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THBOLOGIX. 

ZOkiCH,  b.  Sdradthefs,  u.  Leipzig  b.  Fleuch  er: 
Extfgtdfch  -  theologif-hfi  Forjbhungen.  Von 
Johannes  Schulthefs  y  Canonicus»  Dr.  u.  Prof. 
der  Theol.  am  Carolinum  zu  Zaricb.  Drüter 
Baod,  mit  dem  Nebentitel:  Dritee»  fi«nd«s 
Mmeytet  u.  /em?«  Hefi;  auf  dam  Titel: 

jHa  Urkunden  aller  echten  Theo/ophie,  Chrijtolo' 
gie  und  Mjßikt  unmütteibar  aus  tUn  Quellen 
gefamn»U  umd  in  eine  fich  Jelbft  erhlärmie 
Ordnung  gebracht;  zwfyter  Theil:  Der  neu- 
te/tamentliche  Logos.  XXLV  u.  3?4  ^-  8« 

(Mit  den,  dem  erfteo  Stocke  ficb  anfcbliefsaa- 
dan  Saiianzaiilea  a49  —  62a0  (ao  cOr«} 


s 


Oe/ammtlnhale  nach  fteht  vorliegendet 
zWeyteUtft  dem  erften  fehr  pitfend  /ur  Seite; 
dem»  wie  jenes  die  Rcfultaie  der  FoKeboogen  Ober 
-  Weisheit  ood  Oelß,  haiiptfäcblich  nach  Stellen  des 
'  A.  T.  Tereitt^ta,  (o  aatbält  diafes  die  Uoterfucliua- 
*Kefi  Ober  «de»  tog99  det  N.  T.,  wobef  die  Aot* 

•fiitiriinf;    rt("S    Fin.'efnen   rf>,-her    t:iii-t  iimfs'ffnder 
feyn  konnte,  weil  Öch  aUeg  an  die  Erklärung  der 
■tloen  Hauprftelle  Evaog.  Job.  1,  i  —  ig  anfcbliefst, 
'aufweiche  fich  aaeb  alle  Nebenunterfuchungeo  be- 
ziehen.    Zu  diefem  Hauptabfchnitt  gelangen  wir 
aber  erft  nach  einigen  andern  Mittbeilungen  ;  leim 
XBförderft  ^rieht  der  Vf.  in  eiatr  Zueignung  in  Hrn. 
'Dr.  Rdhr-hi  Weimar  faS«a  Hoehaehtong  gegen  dia 
Verdienfte  deffelbeo  um  vernunftgemäfsen  und  üeht- 
voUeo  Vortrag  der  Religion  mit  vieler  Herzlichkeit 
^ma  (bis  S.  VIII),  vertbeidigt  dann  aufs  neue  im 
'Forworte  (S.  IX  —  XIX)  feine  eigene,  „jetzt  alle 
'Neologie  hinter  ficb  zurQcklaffende ,  Hann  alle  Pa- 
^liologie  flberklimtnende,  keinerkircblichen  oder  au- 
-Iserkirchlioheo  Partej  dienende"  Aoslegungswetfe» 
'mit  waleh'ar  ar  aiir  den  Betfell  dar  Vontrthellskifen 
•tu  gewinnen  hofft,  gegen  welche  er  „iedr-  hlnf«; 
abfprechende,  nicht  motivirte  Urlheil"  durchaus 
ablehnt.  Ober  welche  er  dagegen  zu  "ftreoger  Kritik 
*ille  die  auffodert,  ,,  welebe  nicht  hinter  der  Zeit  zu. 
röck geblieben,    nicht  ihres  Vortheil«  oder  ihrer 
"Seil ■,v[?clili eil  ,   Gemärhlirlikeit    uri'1  Sicherheit  ^ve- 

^gea  for  gut  gefunden  haben ,  die  Stufe  der  exegeti- 
'feban  vad  dogmattfeben  Tbeologie,  iitf  walcbor  ai»> 
•fere  Vorfahren  ^pi;  I5tpn  oder  i6ten,  oder  fonfl  ei- 
nes frühem  Jahrhunderts  geftaoden  hatten»  fich  zum 
"thn  plus  ultra  zu  machen."  Sprtollt  ficIlMMÜft 
ärgdiu,  BL  Wir  J,  L,  igaji» 


dlef^m  mlten  der  Oeift  des  vorliegeadaa  Werks  biit- 

fisngÜrh  aus,  fo  Uht  der  Vf.  such  nicht  aus  der  Ariit, 
was  an  der  Form  deffelben  unangenehm  auffalUa 
könota*  nimticb  die  oft  zwev,  drey  und  mehrere 
Male,  zuweilen  faft  mit  daofeiben  Worten  g^ebena 
Erörterung  der  rtimlieban  Gegenftinde;  und  wenn 
er  Janiher  (S.  XundXI)  fagt:  ,,tliejls  damit  ilim 
nlcbts  entginge*  habe  er  feinen  Text  zaerlt  des  In- 
balta,  der  Ideen  ond  Bilder  wegen ,  fodann  al«  Kriti. 
ker,  als  Exeget,  ak  Dn'metfcher,  und  enLl!i^:h  als 
Eiymolog  den  Logos  beiiandelt;  tbeiJs  habe  er  Wie» 
derhoK.ngen  iiad  Ausfalirlichkeit  nicht  gefcheut* 
uqt  nirgends  mifsverftandcn  zu  werden  und  um  leina 
'  AnSeht  von  ▼erfebiadenanGefiehtspuneten  aus  als  dia 

richtige  rl  irriiftpllen fo   wäre   e«:   unbillig,  ihm 
nicht  leine  Weife  unmgefochten  zu  iaffen,   da  6a 
weder  Nachläffigkeit  noch  Geiftlofigkeit  verrilb,  und 
da  gerade  bey  den  Wiederholungen  oft  etwas  Tref. 
fendes  hinzugefetzt  wird,  was  das  erfte  iMal  uner- 
wähnt blieh.  Zu  einer  nun  (S.  XX  — XXII)  folzen- 
'  den  Ueberfetzung  det  Hymnue  an  ?eu*f  van  Küan* 
■fiket,  dan  dar  Vf.  ah  ^^Prophetenxdet  Loeot^  ba. 
zeichnet,  macht  er  die  Bemerkung:     der  Philofoph 
verdiene  den  Prophetennamen  vollkommen,  da  er 
drayhandert  Jahre  vor  Cbrifto  fcbon  die  Offenbi« 
rung  de$ Logos  in  der  Ferne  gefehen,  und  einen  Oot- 
tesglauben  ausgefprochen ,  dem  keiner  bey  den  Ju- 
den vor  (!;hnftü  an  Einfalt ,  Lauterkeit,  Erhabenheit 
und  Univerfalismus  gleich  komme."  Dia  AasdrOcke 
X9y>c,  «aiye«  layu*  WfMC  mjao«,  vverden  durch 
Or  lnung,  gemeine  Ordnung,  gemeines  Gefetz" 
wiedergegeben.    Einen  ungefähren  Begriff  von  der 
Eigenthamlichkeit  feiner  Erklärung  von  Job.  | 
— .  I8  giaht  der  Vf.  dano  durch  eine  Ueberi'ftzung 
diefer  Stelle  (S.  XXIil  —XXIV)  unter  der  Aut- 
fchritt  :      Kv.iprielift  des  Logos  Johannes,''  worauf 
er  zixr  Erklärung  feihft  ilberqehl  (8.249  —  4|6)« 
Denn  folgen  ftinf  Beylagen  (  S.  437  —  449 )  zu  dem 
T rniptabfchnitte ;    i.  Ab/prrgung  dfr  (jnofiike.r  von 
IreriäuSt  wo  der  Vf.  die  Gründe,  weiche  Irenaus 
gegen  das  Emanationsfyftem  iu  Bezug  auf  Jefus  vor- 
'  bringt,   benutzt,  um  die  „ katholilche"  Kirchen- 
'  lehre  von  der  Dreyelnigkeit,  der  Geburt  des  Soh- 
nes und  der  Ausfendunj^  ife^  heiligen  fJeiftes  zu  wi- 
derlegen.  3.  »Der  yaleneinianer  Ptolemfiuti'*  die* 
far  nimmt  Job.  i,  i  drey  Hypoftafaa  ant  Oott,  An- 
fang und  Logos,  und  entwickelt  dai'^u«;  mehrere 
andere;  « ähnlich  verdrehen  Naturphilofophen  und 
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eroänzungsblXtter  zur  a.  l.  ä. 


3.  Myßifßhe  Idee  von  Ckrißus  bey  Origenett"  wel- 
che  III  d«r  Voritellanf  b«n»htf        nTehl  our  ChrU 

fios  inimerfort  ans  Göll  geboren  werrls ,  fonJcro 
auch  jeJ«ir  gule  Menfch durch  j€tlü  gaie  H<<atiiuogj 
»,  rtdher  iXt  ciclits  uachriitlicher ,  als  der  Wahn»  m« 
Wiedergeburt  fey  bey-  einem  Menrchen  bereits  gao2 
«oIleadet>  und  aUe&  was  er  nachher  thue,  fey  blufs 
fcbeinbaro  Silni'r  ,    oder  die  Wiedergeburt  werde 
«olian  let  durch  eioen  plölzlicbea  wuaderb«reA  Aet 
fthni  eigenes  Wirken  dtsMenfehan/*  4.  DhSetbft' 
Wahrheit^  fsgt  Qrigeoes ,  die  Wahrheit  an  fich  ,  ift 
nicht  durch  irgend  einen  M-.Milclicn ,  auch  nicht 
durch  Jefurp  geworden,  fon.iern  flammt  allein  von 
iiott,  det  fifl  aiki»  nifprün^llch  hcfitzt."    5.  ,,  De/t< 
nttioK  df*  Menjehen:  bejkijchte  Vernunft mu<9M' 
txpxxfis,  :,  w'.jn  Sec^inilui,  ( I em  AltJfcheo  Sophiften, 
vcrghchen  mit  Ausforilcbao  Qcero's}  «»was  daran 
wahr  r^y,  zeigte  Jeios.;  «Smlieb«  dab  der  M«nf«h 
nicht  I'Ieirch  fey,  fondern  (7r=ii"t  vnn  oben  imFleifche, 
der  ft-iuer  würdig  damit  ichaJien  Uuone  und  feile." 
Hieran  fchlieCsen  Geb  die  bereits  erwähntes  wieder- 
Ikoiendm  ErArterunge»  des  Textes  Job.  i,  i  —  18; 
nSmlicb:    Rnißon  de*  Tnet»»  (S.  450  —  48s); 
gr aij'.  •vatical'ifch  -  Uxicallfch»  AinnfrkungTi  (S.  486 
—  562)  ßhcK  di©  wichtiefteo  Ausdrücke  jenes  Tex. 
te»    wbv^ßttzwim  de»  Teaste»  (S.  563  —  580)  wo 
«tue  ganz  wörtliche,  der  griechifchen  WortlteÜung 
treu  nachgebtUete  Uebertragung  einer  erkläremien 
Paraphrale  gegenüber  fteht,  von  Anmerkungen  be« 
gl^iter,  welche  die  UeberCetzung  von  Luther^  iM- 
cft»',  Augu/ciy  Stüh  u.  Ä.  vergleichen  ttiid  Ibeilweff« 
■      !«rlegen  und  verbeffern;  l^orlutker^dtw  Verdeui- 
jchung  der  Vul^ate  (S.  581  —  58  j ) ..  gedruckt  ver- 
■Dtttblich  1462  7.U  Strafsburg  bey  IVlentelin»  vergli* 
«beo  mit  einigen  andern  altfn  U ^b'rret/'.ungen  von 
14"7^»  1480,  1483»  1507;  eiiiiijcu;  der  Logos  et) mo' 
l/igifch  erörtert  (S.  584  —  616),  theils  durch  Wider« 
itj^iing  der  Etymologie  «oa  Arndts,  welcba  Luckt 
.  beyfällig  erwSbflt  bat»  theilt  durdi  Anfftellang  ei> 
ner  dem  VF.  eigenthOmlichen  Etymologie.    Den  Ba« 
£chlufs  des  Ganzea  macht  3.617-^672  eine  aus« 
tiUiriichß  [fihaliiaawrige  beider  Stocke  des  drit« 
ten  ßandea  dec  «JUgeUtch*  theolog^icbeaforfcbii» 
gen.. 

Dan  ReioblfaiuD  und  die  VieJfeitlgkeit  dei  hier 
IDirgebolenea  konnte  «ine  kurze  Angabe  det  Inbahs 

nur  im  Altgemeinr-n  andeuten;  folli'n  wir  oun  aber 
auch  das  Einzelne  in  feiner  originellen  Oarftellang 
und  vielfeitjgen  Grfindlichkeit  fchfldem,  fo  wird 
di»  Aoswabl  des  Trcfflichften  ,  wa^  wir  rillimfnd 
erwähnen  möchten»  nicht  leiclit,  und  wir  kunnea 
nur  einzelne  Zflge  hervorheben,  um  das  toterefli» 
dnB>  Lefecs  fflr  das  Gaoze  daduroh  ia  Anfpruch  zu 
Bidimeo..  Die  eigenihOmlicbe  Brfetäntng  der  Stelle 
lob..  I>.I)—  18  ^'■':'Tf  i^irpni  gnn/f.n  llr-fultaf  nach  am 
dfcutlicbften  erkannt  aus  der  üeberletiung  und  Para- 
phrafe  S.  563  ff.  Dafe  die  Ueberfetzung  etwas  fteif 
111!  tin?!ciiffch  k!in!?t,  war  bey  der  Ab*!/  ht  .Jes  Vfs., 


wegen  beizubehalten»  niobt  wobl  zu  vermeiden; 
die  RiratArafe  aber  nimmt  Aeiftens  die  Teiäetwof» 

te  rnit  auf  mi  t  «-r'.uitert  fie  nur  durob  Zufätze-    V.  i. 
U^berf.    Ant'ings  war  der  Logos,   und  der  Logos 
werGolt  anwoboend  (i^y  r^e«  r.  ^.  nimmt  der  Vf. 
r^siijv  Tto  5.)  und  Gott  war  der  Logot.  fßrmfU^m 
Anfangs  war  fchon  der  Logos,  der  VerCtand,  <fi# 
Weislieit;  <!cr  üütlheil  anwulinen  i ,  Hi  jcnfchaft  det 
Goltbeit}   ja  Gott  war  der  Logos,  er  ivar  wefeotli*. 
obe  filgenfebaft  Gottes.    V.  4  und  5.    Ueberj:  3Vu 
ge ^Vörden  in  ihm,  Leben  (ifO»  un.l  das  Leben  war 
das  Licht  der  Meafcheo;  und  das  Licht  Inder  Fio« 
fternifs  fcbeinet,  und  die  Finfternifs  mocht*  esjfiiebt 
erfticken.    Paraphr.  Was  aber  auch  in  ihm  «WO» 
den,  feines  Wefens,  iftSelbhleben  (?),  uad  dasSalbft* 


lebendige  war  immer 


■]n  'fer  Menfchen  ,  Heil 


ttjid  Wonne  bringend >  ein  auch  in  der  Finfternifs 
fchelnende» Liebt»  unerldfebbariTo  dafs  dieFinftcr* 
nifs  nicht  vermorhte ,  es  zu  erfticken.  Aus  V.U. 
Ueberf.  den  trauenden  auf  (einen  Namen;  Paraphr. 
denen,  die  auf  feine  hehre,  nimmer  entftehende 
Macht  vertrauen.  Aus  V.  14.  Ueberf,  und  bOttete 
unter  uns;  Paraphr.  und  oihm  in  nnferer  Mitie 

feinen  hehren  Sit/  V.  »g.  Oeberf  Nirmind  h«l 
Gott  ie  gelehen  -  der  Eingeboroe,  der  in  den  SchoofS 
des  Vaters  hin  war,  der  fcbilderte  fie  (die  Huld  des 
Vater«:).  Paraphr.  Gott  hat  niemand  mit  Augeo,g0^ 
feben,  wie  man  von  Mo'its  fagt,  dafs  ihm  Jeho^ 
perfünüch  das  Gefetz  gegeben,  mOndlicb  mit  ibin 

Sefprochen  von  Angeficbt  zu  Angelobt  (aMof.  19*  8 
ür.  45,  3  f.)  nnd  daisMofe«  dfeöeftait  Jehova*f  g^ 
!irn  l.abe  (5  Müf.  34,  10  i  "  '  iT.  Erkennte 
alio  nicht  die  überfchwengiiche  Vaterbuld  Gottae 
nidi  Ibrer  heil  -  und  wonnereleben  Wahrheit  be^  , 
zeugen  and  fchil  lern;  das  konnte  nur  der  Eiogebof* 
ne,  der  einzig  auserkorcnüe  Liebling,  der  neb  !• 
den  Schoo fs  des  Katers  empor gefchwun gen  hatte  ia 
der .  lauter f ten  Reinheit  des  Gemüihs  rMattb.  |>8 
Hebr.  la,  14  1  Job.  3,  2.  3)  Ja  der  MndlieliftenGe- 
finnun;;  un  i  7  i.erficht  (tiebr.  4,  16),  in  dem  unbe- 
dJngteiteD  Uehorfam  (Hebr.  5,  g  Phi>.  a,  8).  Ob- 
wohl  der  Vf.  nicht  feiten  auch  hier  unerwartet  eine 
auffallende  Erklärung  als  den  ältefteo  Zeiten  der 
chriftlichen  Kirche  angehörend  mit  gewohnter  H«e» 
fenheit  in  den  Kirebenvätern  nachweift,  fo  fehlt  es 
docb  auch  nicht  an  ganz  neuen,  «elobe  zwar,  fo  wie 
die  ftrenge  Kritik,,  der  er  faft  allgemein  gebillij^« 
Meinongen  unterwirft ,  dieSelbftftändigkeittles  v  fS. 
beurkunden,  aber  auch  hin  und  wieder  als  zu 
kenfteh  und  irrig  erfobeinen  werden.  So  wird  un. 

ter  andern  Krl< lirung  VOn  V.  lg.  S.  jOg^^ 
wenig  Widerlpiuch  erregen.  Der  Vf.  »erwirlt 
durchaus  die  gewöhn!  ciia  Annahme,  dafs  ttfcuim 
ooe.  far  cum  defc.hier,  wie  an  vielen  andern  Stel. 
len  des  N.  T.  und  der  Claffikcr,  «Is  eine  gewiffer- 
ma.)r-,cn  ziut:  Sprarhg^hrauch  gewordene  Nachlifbg. 
keit  UpU^t  jind  behauptet,  man  habe  bey  ttc  fteti 
neeb  efnei»  Bewegong  an  einen  Ort  hin  zu  fragen, 
jjgt^p,.  K^.,  ,,fia  er:  da  itv-ti  im  T.  nie  vorkom- 
BC^  ifl  Jaaoe  ityet  auch  lUe  üödeutong  gehen  oder 
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wo  eine  Piipo6tIon  dtrB» 

.wegong  mit  einem  V^erbum  Her  Ruhe  rcrkrrrme, 
oder  umgekehrt,  fey  es  flets  eine  aus  zwey  Gatzen 
-SnCMIinengczogene  Hede,  wo  das  Verbam  des  einen 
.&ttM  mit  der  Präpofition  du  «Dd«rn  ftehcD  bleib«; 
■tfo  fafer :  o  tu»  </«  r«y  wKw9v  rtv  ir«r^«c  ftlr;  i  ttpmflmt 
g.,'i  ci'fj.xioy  XXI  oupavM.    I>fr        macht  fich  an- 

lieilciug  durch  eine  «oiilündJge  inductioo  an  allen 
Bejfpielen  des  N.T.,  wo  eine  Präpofition  der  Be- 
we{;ung  vorkummt,  die  Anweii  lbarkeit  feiner  He- 
geln darzufhun.    Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  durch 
Aufzählung  alier  SteJlen,  bej  denen  wir  diefs  be- 
.zm%iftl0t  .di9  Anzeige  zu  einer  Abhandlung  mutu- 
delMn;  Bor  Einiges,  was  ganx  mIm  liegt ,  kössm 
wir  einzuwenden  nicht   unterlaffen.  Zuvörderft: 
was  für  ein  Verbum  der  Bewegung  foll  fupplirt  wer» 
den,  jvean  ein  folches-AHmiltubAr vorhergeht»  eine 
Pripolition  diefer  Uedeotuog  aber,  n.^-l-,  tl ni.  Sch's 
Meinung,  einueues  erfodern  wfirde    z.  u.  Marc,  i,  9: 
j/A^iv  Ifffovc  «r»  Nm^mptr  nj«  Tmhkcuxc,  uai  ißxvrio^ 
im  hminn»        t e » .  Isyfaryw    Öoli  man  hior  die 
'Wofts  «twi  verfotsoo?  od«r  ift  «s  oJeht  viel  natflr> 
Jicher,    a/$  fOx  iv  cum  dat.  zu  nehmen?    Auch  in 
der  Stelle  Marc,  a,  i ,   die  Hr.  Sch.  nach  feiaer  An- 
seht deutet,  ift  das  Ruhen  an  einem  Orte,  ungeacb- 
tat  der  PripofitiOB       I9  deulliob  autgefproeben  «Je 
Jreeod  möglich.  MMhIn  ift  die  Richtigkeit  def  Re. 
geln  bey  weitem  noch  nicht  auyppmarht;  wollte  man 
aber  auch  die[e  zugeben,  fo  konnte  n:an  an  obiger 
Stelle  Hm.  Seh>  noch  wegen  der  Anwendung  auf 
feinem  eigenen  Felde- bekämpfen.    Denn  irdem  er 
Oberfetzt:  „der  iaden  Schoofs  des  Vaters  inn  war,** 
und  paraphrafirt:     drr  üch  in  den  Schoofs  des  Va. 
ters  emporgefchwuugeo  hcutt,"  wlifst  er  feioe 
bisherige  Genauigkeit,  OiuLwer  datPriteas  des  Pai» 
ticips  u'v  urgireo  will,  hann  einwenden :  Johannes 
meint  kemesweges  die  Erhebuos  Jefu  zum  Vater, 
wibreod  er  auf  crdeo  lebte,  im  Grifi^  fondera  de», 
tet  auf  den  Ort,  wohin  Jefos  fich  durch  die  HimmeU 
fahrt  erhoben  hatte,  wo  er  fich  befand,  als  JnhaO' 
lies  rdirieb,  als  auf  einen  Beweis  feiner  äußern^ 
ihm  von  Gott  verliehenen  Würde.   Dafs  Ree.  nicht 
fo  argumentirr,  dazu  hat  er  gaat  eadere  Grflsdef 
als  Hr.  Sch.  von  fcinr'.'n  Standpimcte  au'r  hier  erwie- 
dero  konnte.    Dtfsi&  Stelle  feiner  Hrklai  ungen  ver- 
diente aber  gerade  darum  hervorgehoben  zu  wer- 
den« weüfie  nütar  den  wichtigem  eine  der  fcbwäcl^ 
fteai  !ft,  and  wegen  des  Zwanges ,  den  die  Ueber* 
fetzUDg  der  deutfchen  Sprsr!^«-  authut,   i'clicd  mciit 
eawendbar  ift.  Um  fo  lieber  zeichnet  nun  Uec.  auch 
einige  Stellm  eot*  in  deaen  Hr.  Sch.  ihn  voUkoni. 
snen  flberzeugt  bat.   Am  intercffnntef?  en  fir.d  darun. 
ter  die,  wo  der  Vf.  durch  fcbarlfinnige  Beliimmuog 
der  Worlhedeutung  für  feine  Anficht  gewinnt,  oder 
durch  trau«s  Keft halten  an»  einfaehen  WortGnn  die 
Gegner  widerlegt.    Dabin  reebnen  wir  2.  B.  S.  2B4 
a85,  wo  Job,  1,  9  überfetzt  im  i  erklärt  wird:  „der 
-Logos  war  das  vrabre  Licht,  das  jeden AleofcheA ep* 
Wlet ,  der  in  die  Welt  kommt,   in  cQ«  Walt  koMK 
M  i£l  Biel»,  «It  M  ü«  Weliluwun«:  «•  btU«t 


ins  gemein«  vud  ftllMtfiebe  Leben  d'er  Menfeben 

emtreten;  dann  erf»,  wenn  der  Jfingfing  mündig  ge- 
worden in  die  Weit  tritt,  gebt  ihm  das  wahre  Licht 
auf.  So  trat  Johannes  der  Täufer  in  die  Welt  Luc 
la  8O1  an  aiem  Tage,  wo  er  fich  vor  Ifrael  zeigte, 
und  Jefns,  Luc.  3,  23  ungeffihr  drevfsig  Jahr  alt,  als 
rr  j  11  fiiii' üffentlich  zo  lehren,  M.itth,  4,  17,  welche 
Zeit  er  leibft  Job.  i;,  den  Anfang  nennt  Aat.  10» 
37.  Mitbin  ift  niebt  eiaerley  lob.  ig,  37,  geboren 
werden  ,  ?-m  M;tHprleib  an  die  Welt  kommm  ,  un  I 
tpX's-^Jit  äic  70V  K0()i9v,  in  die  Weit  eintreten  als 
Mann;  xoffßt«^  Welt,  ift  da  die Mettfeben Weit,  vlea 
communis,  dat^öffeotliebe  Leben,  „8.  31  r.  :;i2." 
nie  ftrengffen  Ortlwdoxeo  muffen- zugeben,  dafs  die 
Worte  des  Johannes  V.  14:  der  Logos  ift  Fleifch 

geworden,  nicht  buchftäbüch  za  nehmen  feyen ,  ab 
abe  er  taFgebört  an  feyn  wae  er  wer,  viitf  fey  ^e. 
worden,  was  er  nicht  war,  we  wenn  der  Stab  7nr 
Schlange  wird.  Steine  zu  Hrod,  VVaffer  zu  Kis  u.  f. 
\v.     Vvenn  aber  Theophylact  fagt:  „bleibend,  was 
er  war,  ift  er  gewordeo«  wa«  er  niebt  war,"  fo  fehlt 
csdurcbeoa  aa  logifebea  Beweifea  dafor,  weil  die 
Begriffe:  l.n^'n',  (geiftiges  Wefen)  un  I  Flf  jfch  fich 
gcgenfejtig  auiliebeo.    Wenn  daher  gewiffeDocmi. 
tiker  fchliefsen:  der  Logos  ift  Gott,  (eine  ralfeb« 
Folgeruog  ati»  V.  fc)  der  Logos  ift  Fleifch  ge^vor- 
.den,  alfe-  ift  Gott  Fleifch  geworden;   fo  werden 
zwey  f  anz  unvereinbare  Bej^riffe  in  dem  Sclifof». 
ialze  zufammengefalst,  und  der  Satz  ift  ein  aus 
drOcklicber  Widerfprucb;  efaiea  folohen  aber  kanii 
niemand,  der  feioe  Vernunft  nicht  ganz  verleugnet, 
als  Olaubensfatz  annehmen.    W  ie  der  Vf  hier  dat 
Richtige  weiter  entwickelt,  Überlaffen  wir  dem  Le* 
Xer  WWt  nachsnfebea,  and  erlauben  uns  mr  ncrh 
«ns  ^er  SteUe  etwas  mii«itheilen.    S.  364    .  Ea 
ift  ungereimt,  wenn  cJin  Do^matik  fmgt-  Warum 
heifst  Jefut  Chriftus  der  eingeborne  Sohn  Goti7% 
da  doch  aocfa  wir  Kinder  Gölte«  genannt  werden  ^ 
und  antwortet:  Weil  er  der  ewige  natürliche  Sohn 
ift,  wir  aber  engeoommene  Kinder  aus  Gnaden I 
Als  üh  büii  n>  r        natürlichen  Sohn' bitte.  WefTen 

?f,"irl'^iL^°iL''*2"  !?•""  ^''^  »»genommenen  f 
Die  Kindesaanelmeoder  Adoption  beruhet  auf  einem 
Mifsverftand  von  Röm       15  „nd  Gal.  4,  5.  denn 

^/'^^""J•L"''''u*"^'  "^'^  "»»ndipeSobnfcbaftin  der 
Vollkraft  ihrer  Rechte  und  Preybeiten  odkr  der  Fin- 
trUiin  diefelben  zu  der  vom  Vater  beftimmten  Zeit, 
nicht  in  der  Geburtjflunde,  foodern  wenn  er  fein 
K:n.l  .  r  vnlirründig  erkUrt.  Jefus  hat  alfa  den  Vor. 
"|  C/«'*t.?*3*8).  er  vor  allen  andern  fir  - 

mandigerklirt  ward«,  nmi  nur  der  Erfte  unter  fei- 
nes  Gfeichen,  ein  Stellrerfr.t er  des  Vaters  unter 
fernen  Brüdern  und  mit  deffen  Aefebn  and  Wörde 
bekleidet,  doch  noch  immer  vom  Vtt»r,  von  dem 
beidM  auMing,  abhängig  ift,  wie  ri.r  Erftpehorne 
den  der  Vater  mündig  fpricht."  Von  vielen  nicht 
weniger  treffenden  Stellen  nennen  wir  narr  Si  «Sr 
-  a6s,  wiederholt  S.  500  £&  &  «4\   «ei  —'»Mi 
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BRlikUUNOSBCHRlPTBM. 

DAK7.JG,  gfrlr.  h.  Lobde:  Die  fortdaw.rniet  Un- 
entbehrlichkeit  d^r  Bibel.  Predigt,  gehalten  am 
Bibel  -  Fefte,  d.  i6.  October  i83] ,  in  der  Ma- 
-  liankircbe  [wo?],  von  J.  W.  Linde,  Prediger 
•n  der  heil.  Geift  •  Kirche  und  Königl.  Sebnlaa- 
lofpedtor  {tu  Danzig].  Zum  Druck  Ter<Mrd«et 
von  dem  mbelvereia.  33  S.  gr.  8» 

'  Nach  einer  Einleilnog,  in  welcher  rerfohicdene, 
d*r  Bibel  uo(rflnfti|re  Crtheile  gerügt  und  die  Worte 
desTexles,  Rom.  10,  10 —  17  erklärt  werden,  bahnt 
-fich  der  Vf.  auf  fol tuende  Weife  dea  Uebergaog 
n  fefaem Thenn.  „Wcbd  iemand,**  ligttr,  .^wie 
einft  r!pr  Prophet  klagte:  Herr,  wer  glaubet  unterer 
Predigt!  fragen  foilte:  Herr,  wer  liefet  noch  die  Bi- 
bel? lo  kl  [iii€!i  wirzurBeruhfrung  und  Ei  munterung 
uoferer  Gemuiher  niobts  befmesthoa,  als  ihm  die 
/ortdauernde  Uaerubehrtlehkeit  der  Bibel  erweifen. 
Und  diefe  erhellet  1)  aus  ihren  fichtharen ,  a)  aus  ih- 
reo  uobetnerkbareo  Wiritungen.  Als  fichtbare  Wir- 
kungen der  BIM,  aat  welchen  ihre  fertdeiiemdeUn> 
enthehriichkeit  erbelieti  foll,  werden,  —  was  man 
hier  nicht  erwartet,  —  ZeugnllTe  von  Div'id,  Paulus 
und  l'etrus  für  den  hohen  Werth  der  Bibel  angeführt. 
Weil  aber  diefe  Zeugaifte  fOr  uvfere  Zeit  nicht  xn* 
reichen  dürften,  „  in  welcher  fleh  dItSitte,  derTon 
fo  fehr  verändert  hat,  dafs  (ich  wohl  kein  Haus  für 

E bildet  hält,  wenn  es  nicht,  aufser  andern  Zierden, 
ftmmeate«  oadOerlthen,  enefa  eint  kleine  Biblio. 
thek  hat,  worin  der  Bibel  kaum  noch  ein  Platz  ver- 
gönnt ift,  viel  weniger  im  Tage  -  oder  Wochenzet- 
tcl  eine  Stunde,  wo  Ge  Gehör  fSnde:  —  fo  fchelat 
picht«  Bötbiger  zu  fe3rn ,  als  ein  noch  voUftändigeres 
«nd  darchgefflhrterasZeugenverhSr  anznfteilen,  und 
defflbalb  die  nüchften  Perjon/rn  und  Erfahrungen  zu 
Batb«  zu  ziehen.  Diefs  foU  nun  f  nach  einem 
fehr  fonderhirea  (Mbrakengange)  deoarob  gefoh^ 
heo,  dafs  gezeigt  werde,  wie  wir  die  Bibel  noch 
finden:  i)  in  den  Händen  der  Kinderwslt,  3)  in  den 
Köpfen  der  edelftan  and  gebildetften  Menfchen, 
3)  in  den  Herzen  veraichUfSgter  Naturmenfchen, 
9  an  welchen  fich  die  Probe  wie  von  neuem  wieder, 
holen  läfst,  was,  wenn  Menfchen  wahre  Religion 
«rlerneok  und  Irrthom  und  Ctitzendienft  wrlecneo 
iolleii,  Air  «In  Elementarbaeh  hrtoohbar  fey.**  — 
Was  TUT  Entwickelung  diefer  Sätze  gcfagt  wird, 
zweckt  darauf  ab,  den  Werth  der  Bibel  zu  behaup« 
teo,  welcher  auch  daraus  fich  ergeben  foll,  «litt 
Kinder  weit  ftärker  von  den  biblifcheo  Hiftorieo  an. 

{rezogen  werden ,  als  v6n  Campens  und  Salzmanns 
ntereftanteften  Schriften  für  die  Jugend,  vor  wel« 
chen  jene  in  Anfehung  des  Inhalti  und  der  Einkiei- 
dung  groCra  Vortflge  hthea  ( !).  Von  efneih  B«w«i. 
fe,  dafs  die  Bibel  noch  immer  unentbehrlich  fey, 
wird  fich  im  erftea  Theile  diefer  Predigt  fchwerlicb 
etwas  finden  iaffen,  wenn  man  nicht  das  dafer  an* 
nehmen  will,  ^af»  der  Vf.  bemerkt.  Niemand  kön- 
ne ohne  Keaotni£B  dex  Bibel  Eiopßock»  Me/ßas  ver. 


ftiähen  und  einen  ivahven  Oenaft  haben }  ,»weuu  Ihn 
Jaedbait  (einen  Söhnen  auf  der  Bahne  gpgebaoirir^ 
und  er  am  Gharfrfytage  den  Tod  Jäia  ron  Ormm' 

hört,"  Aber* eben  fo  wenig  wird  die  fortdauernde 
Unentbebrlichkeit  der  Bibel  im  zweyten  Theile  be> 
;wie(eo,  der  die  DarfteUnng  der  unbamerk  baren  Wir> 
kungen  der  Bibel  zum  Zweck  bat,  welche  Wirkun- 
gen darin  beftehen  feilen,  dafs  i)  der  Unglaube 
durch  die  Bibelverbreituog  widerlegt,  2)  die  Zwia* 
tradit  swifchen  Kirehe  and  Schule,  ja  felbft  zwi. 
fehen  WifTenfefaeft ond  Knnft  (?)  beigelegt,  3)  der 
Argwohn  zwifchen  den  Kegierern  und  Regiarteo 

Einziich  verbatet  wird.    Wenn  der  Vf.  dargctbeo 
itte,  dafs  diab  die  weniger b«aarid8o-Wirlnaf8B  * 
der  Bibel  und  Ihrer  Verbreitung  waren  und  6nd;  fo 
wQrde  er  dadurch  zwar  immer  noch  feinen  Haupt» 
fatz  nicht  bewiefan,  aber  dennoch  «um  Rahpva  der 
Bibel  mehr  geleiftet  haben ,  eis  voo  irgend  eteaM 
Andern  vor  inm  geleiftet  worden' ift.  AUeiflvilfc 
eniii  riit,  (l;e  aufgcre^^u  n  Erwartungen  feiner  Zub&- 
rer  und  Leier  zu  befriedigen,  geoflgt  et  ihm,  ain> 
«clhe  gnte  Oedanken  vortntragen«  die  bald  «Mbr 
bald  weniger  zur  Sache  gehören,   alle  zufammea 
aber  iiictit«  von  dem  beweifen,  was  hier  bewiafaB 
werden  foilte.     I3afs  bey  einem  folcben  Maogal 
an  gründlicher  Behandlung  des  aufgeftellten  Tbe* 
ma's  die  Predigt  dennoch  mit  Beyfali  gehört  werdsa 
konnte,  läfst  Geh  theils  aus  der  Lebendigkeit  und 
Wärme  des  Vortrages  >  theils  aus  dem  vielen  Uner- 
mtutiHm  «rklimi,  das  hlar  nnd  da  In  ihr  hervor* 
tritt.    Fehler  im  Ausdruck  und  im  Periodeobau  foW 
len  hier  nicht  weiter  gerQgt  werden ,  da  fchon  die 
In  diefer  Anzeige  mitget heilten  Stellen  eine  Probe 
von  der  Schreibart  und  Darftellungsweife.  des  Vfs. 
geben.    Wenn  aber  diefe  Predigt  vor  einer  gewöbn* 
liehen  kirchlichen  VerfammUing  gehalten  worden 
ift,  wie  fich  vermuthen  Ufst:  fo  darf  es  nicht  oobe-  . 
merkt  bleiben,  dafs  hier  vnfehiekKcherWeifanlett 
nur  von  Klopftock,  Graun,  Salzmann,  Campe  und  . 
dejfen  Robinjon,  fondern  auch  von  Homer,  Horn 
,and  Cicero  gefprochen  wurde.    In  dem  Gebet  vor 
der  Predigt  vermlfst  man  r.änzlich,  was  Gellt  und 
Herz  erheben  könnte.    Das  Ende  deffelben  entbllt 
ein  unklares  Px^ifuunement  und  lautet  fo:  „Lafs  008 
ihre  (der  Bibel)  Kniltebung  und  Erhaltung  imnaer 
mehr  zu  Hanen  nehmen,  nnd  wie  wir  Iber  das 
Wunder  erftannen,  dafs  das  Flnchtigfte  und  Geif'ig» 
Ite,  was  der  Menfch  hat,  feine  Gedanken,  an  1  ooe 
und  Laote  geknOpfl  werden ,  um  fie  zur  Sprache  zn 
bringen,  es  ein  noch  gröfseres  Wunder  vor Bofern 
Augen  fey,  wie  todte  Zeichen,  willkdritebe ZÜg« 
dazu  dienen,  in  fie  deine  Lehren  und  Gebote  und 
Oeheimnide»  den  köftlicbften  Schau,  hioeinzule. 
gen.   Nein,  der  BMshftahe  tfidtet  ittebHAMar,  nicht 
unbedingt;  durch  ihn  kann  der  leben  l  p  machende 
Geift  fafslich,    behältlich,    ein  (rOckJicli  werden, 
DOS  begleiten  und  erinnern  an  Ailes,  was  du  uns 
getagt  haft,  damit  wir  defto  fetter  daiaar  Lahre  glau- 
ben und  deine  Gebote  th|in.**  .  ' 
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.  THBOLOGIB. 

2ÜKICH,  b.  Schulthefs,  u.  Leipzig  b.  Fleircher: 
Exegeilfch'theoloeifche  forfchuagga,.  Voa  Jo- 

Wie  vertraot  der  Vf.  fey  mit  den  Scbriftea  der 
Kirchenväter  unfi  ilirein  Geifte,  ift  zu  be- 
'fcannt,  als  dafs  wir  aus  voriiegeader  Schrift  noch 
Beyfpiel«  «oftlhren  dQrften  von  der  Umftcht  nod  O«- 
wandheit  ,  mit  welcher  er  fie  zur  Hertätiguag  feiner 
Anficht  beaulzt,  oder  voo  der  geiltreichen  Freyma- 
thiekeit  und  Gründlichkeit,  mit  der  er  fie  aii  2.:rfern 
Steliea  widerlegt.  Bey  (einer  völiigen  Frejheit  von 
dogmatireheo  Vorurthcilra  ifc  nicbt  nur  dasLelztre 
bäufig  der  Fallt  fondera  erzieht  ihnen  auch  nicht 
felteo  Stellen  hetdnifcher  Philolopheo  uud  Dichter, 
als  mit  demEvaiigehum  beffer  Qbereinftimniend  aus- 
xtractüich  vor,  und  die  Weife«  wie  er  «as  den  Letz* . 
tcren  die  phitofophlfche  ond  reJlgiSfe  Richtigkeit 
'feiner  AoGchten  belegt»  gewinnt  dopp^'tf^ 'r^' 
dnrcb  die  oft  böchlt  überrafcben  i e  V.  rgleichung 
mit  dem  N.  T.,  welobe  man  meift  r  ^  lehr  treffeod 
fiii  !en  ^Tir  !  S.  367,  36H  ift  zur  Erläuterung  der 
X*^tCt  welche  Jefus  den  ßraJero  erwies*  ein  Bruch- 
ftOck  aus  Plutmrcht  Schrift  von  der  Bruder ;u  he  paf 
feod  mitgetbeiU  worden.  Aus  allen»  raeilteos 
cur  Widerlegung  der  Kirehenviter»  oder  der  dio 
Schrift  vervdrrenclen  Dogmatiker  beygp.brachten 
Stellen,  1.8.6.369,  S.agi.  333ff..  34off.  erheller, 
dafs  der  Vf.  ficb  nicht  ohneOrund  von  dem  Voi  -.vur- 
fe  ScAu/s'r  frerTpricht:  MMaoche  Utbeieiklirei^  ba* 
ben  aus  Proraoicribenten  mehr  a*t  den  todteo  Buch' 
ftaben,  als  den  leben  iig  machenden  Geift  ausgebo« 
ben  und  fdr  die  laterpretatian  des  N.  T.  benutzt 
(S  449)-**  Bey  einem  Manne,  der  fo  die  Wahrheit 
allein  (chltzt,  wo  er  Ge  3  ich  finde,  bey  dem  fogar 
keinAnfeba  derPerfon  giu.  wo  es  darauf  ankommt* 
'tvi'^fenlliche  oder  unwiffentliche  Abweichungen  ro.n 
derfelben  au  ragen,  kann  es  nicbt  befremden,  wena 
er  fieb  (S.  483)  Ober  die  blinden  Verehrer  der  Kir- 
cbenvSt<'r  ereifert,  „am  deren  (derKVVO  Kritik 
und  Exegefe  es  fo  fcblecbt  ftand,  die  mU  ungeheu- 
rer Spitzfindigkeit  In  die  heilige  Schrift  hinein  und 
'heraus  exegebrten,  bis  alles  dem  katboltfchen  Sj. 
Item  Geh  fngte;"  und  «renn  er  es  nicht  ertragen 
kann,  „dafs  mit  ihren  Brillen  auch  beutzüt-^ge  der 
Froteftant  mit  Aufgebuog  aller  biabeiigen  beUera 
irgßa*  BLwALZ.  1825. 


Forfcbnngen  lefen  foll."  Es  ift  vielmehr  ganz  na- 
tarlich,  dals  dar  Vf.  völlig  geOchert  gegpn  ^eiwVor. 
worf«  er  habe  »ur  gagen  Verftorbene  Alnth/aech 
unter  den  lehanden  fc;x>=L;et  :"n  die  nicht  fchonl,  wel- 
che von  Vurartheilen  befangen,  ihre  bchrifterkla- 
rung  nach  der  Oogmatik  modeln.  Der  Veteran 
iagt  allerdings  unaagenebme  Wahrheiten  und  nicht 
immer  in  (anftemTone;  aber  aueh  dlefeo  wird 
man  ihm  zu  gute  halten,  da  lein  reiner  Eifer  für  die 
Wahrheit  unverkennbar  ift,  und  fein  ehreowerther 
Cbirakter  feilieik  Worten  gegen  die  oeumodifcheo 
Frömmler  ein  bedeutendes  Gewicht  giebt.  Wir 
geben  Statt  alier  nur  eine  diefer  Stellen  mit  des  Vis, 
eigenen  Worten:  S  40t,  403-  ,iWer  einen  fichlba- 
ren,  eingeUcifchtea»  Menfch  gewordenen ,  gekreu» 
zigten,  begrabenen  OolC  in  fefoena  Glanben  bar,  der  . 
ift,  mag  ers  eingeftehen  oder  nicht,  ein  Anthrupo-  . 
ffiorphit.  Im  I9ten  Jabrhuudert  der  Chriftenheit, 
foUte  man  glauben,  wäre  es  die  OberflOfGgfte  Saci:e 
von  der  Welt,  folche  Worte  aufzufrifchen.  Aber 
nnter  den  Ungehauern  ( port^ntit ) ,  welehe  unfer 
Zeitalter  l;-rvur  ijringt  ,  find  ruclibare  grLirsihL:en.fs 
Theologen  ihres  rVamens>  die  ais  Vei ketzerer  ge- 
gen Diejenigen  auftreten,  weiche  mit  Auguftin  fa- 

fen  :  ,,cjn  fichtharer  CFott  ift  kein  Gott!"  und  mit 
linutius  Felix  ihren  OJauben  Gottes  eben  darauf 
gründen,  dafs  er  Geh  denken  und  empfinden ,  nicht 
aber  (eben  läfsr.   Was  die  erfte  Cbrilteobeit  als  d« 
nen  Wahn  des  Heidentbumt  beftritten  bat,  das  ma. 
eben  6e  zum  G.-un  'ftein  des  eigentlirhen  Chriften.  . 
thnms,  und  ftt/./'n  einen  fichlbaren Gutt,  ohne  weN 
c.iea ,   ihres  Wahns,    aberall  kein  Gottefglaube 
Oruod  und  Boden  hätte,  und  erklären  die  für  üei- 
f^en  und  Helden,  ja  fQr  Atbeiften,  welche  diefes 
I")oj;ma  nicht  unterfchreiben,  —  ganz  herrniiutifcli ! 
O  verkehrte  W  elt  !  DdS  ii^idecthuna  jetzt  Chriltea- 
tbum,  das  Chriftenthum  Heidenihum!  Wenn  es  an  ' 
dem  Ift,  fo  bekenne  ich  uppjefchGut,  dafs  ich  als  ein 
folcher  fleide  mit  den  obta  erwähnten  Kirchenvä- 
tern ,  mich  auf  den  Unfic'^tbaren,  wie  labe  ich  ihn, 
fteifend»  zu  leben  und  zu  fterben  gedenke«  und 
wenn  ich  darOber  den  Martertod  leiden  niOfste.  Ge> 
gen  diefe  ganz  widercVirirtliche  Lehre,  nn.l  gr;',cn 
die  iMenichen,  weiche.  Wie  der  Vf.  eines  /m/nt« 
nuef  (?)  betitelten  Bacbtt  alle  Andersdenkenden  alt 
Uncbnfteo  verfchreyen,  werde  ich  bey  jedem  An- 
Jaffe  meine  Stimme  erheben,  fo  Isoge  e$  fflr  mich 
lag  ift!"   Wer  wäre   .'enii  ein  I'Veund  des  Lichts 

«raogelifehtc  Wahrheit,  der  dem  Vf.  nicbt  vonflar« 
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zen  wOnfcht«,  er  möge  noch  lange  miikärrpfen  ge- 
oen  die  fich  fo  und  »oter  der  proteliantifchen  Kir- 
che  erhehtnHpn  Feinde  derfelben?  Macht  tlocb  der 
♦hmOrdige  Vf.  eine  fo  erfreuliche  Ausnahm«  too 
der traurrgen  Erfahrung  unferer  Tag*?,  dafs  heran- 
nahendes Alter  oft  verWeftdet  gegen  da»  früher  g« 
liebte  Licht,  und  fo  durch  Ohle«  Ileyfpiel  iocb  jün- 
gere Augen  lehrt ,  Geh  gegen  die  Sunne  des  Evan- 

feliums  lu  verfchlielsen.    Bekannte  üegner  werJen 
•incswege«  gelinder  behandelt»  s.  B.  D.  iMek*  als 
Cemmenlator  des  Juhannes,  S  279,  jaii  45'»  5'4» 
Si7ff.  5J3.  55o>  5?3'  5H5ff-       TiVtm.Ji«,  S  37K. 
479»  5S0f  ,  der  Chorherr  G^ger,  wnicbcr  des  V  is. 
evjngelifche  Kechtgläubigkeit  verdächtig  gemacht 
hatte,  f5.ac8;  der  Superint*ndellt  ZB/Zicft,  Vf.  der  . 
Briefe  über  den  Supranaturalismus ,  wegeo  feiner  • 
»tucrfuddenen  Verfühnungstheurje,  S.  425  f-  Key 
einem  fo  geübten  Streiter,  der  mit  Kenntntffen  al- 
ler Art  und  grofser  G«»waDdtheit  in  ibmr  Anwen- 
dung gerüitet  ift,  fällt  nicht  leicht  ein  Hieb  Bach« 
wogegen  er  die  der  Gegner  mit  der  Acgidedfr  Wahr- 
heit abwehrt.    Weniger  polemifch  gegen  die  Mav- 
nungen  Elnzdner,  ale  Zeugnifs  gebend  von  des  Vfs. 
Feo-reifer  frtr  die  tvangelil'che  Frejbeit  der  onbe- 
fchränkteo  Forfchung  in  der  Schritt  und  d««"  t«f- 
nOnftlgen  Avslegang  derfelben  find  folgende  Stel- 
len :  S.  35»,  256,  287,  369»  382,  389  vergh  5561 
399  vergl.558.  435;  47»'  5«>»  589* 

Aus  Aehtnng  gegen  den  gelehrten  Vf.  ficht  fich 
Ilfc.  genölhigt,  noch  folgende  klein«  Kögen  »ort 
Schluffe  diefer  Anzeige  beyzubrlngen.  Di«  «Tlteb^ 
trifft  die  nirgends  entl'chuldigte  Sonderbarkeit,  clals 
bebräifcbe  Wörter  fiets  mit  Uteinilchen  ßuchftaben 
.«druckt  worden  find,  und  «war  fo.  dafa  fie  von 
dem  Unkundigen  oft  fchwer  erkannt  werden  moch 
ten;.z.B.S.a9o>daJig  f.v.a.in;  ö,  371  AAen-=in  S. 
386  begaad  i^*  ehendafelbft  gner  —  itv  u. 
f.  w.  Ferner  wird  S.'362  behauptet  und  S.  544  f*f* 
wörtlich  wiederholt;  „Bathfeba  hatte  von  David 
vier  Söhne,  von  denen  Salomo  der  letzte  und  jOng- 
iie  war."  Diefs  ffl  wenigltens  Infofern  unkritifch, 
als  die  zum  Bcweife  angezogene  Nachricht  derCbro- 
•  nik  ( I  Chron.  5,5.)  gar  keine  Autorität  hat ,  da  ße 
mit  wiUkflrlicbeo  Zofitxen  nach  a  Sem.  5  >  14.  ge- 
macht worden  Hl.  Der  antbentifehen  Nachricht 
2  Sam.  13,  24.  gemifs  warSalorrion  das  2we)'te  Kind 
•  Davids  und  der  Bathfeba  und  konnte  immer  ilir  Ein- 
«igcaheifaen»  da  das  erfte  geftorben  war,  womit  in- 
•  defa  die  Behauptung  des  Vfs.,  dafs  rn;  nicht  blols: 
der  Einzige,  fondern  auch:  der  vor  allen  Gehebte 
bedeute,  nicht  beftritten  werden  foll.  Endlich 
S-  375  und  wiederholt  S.S48  leugnet  Hr.  Seh.  das 
Dai<;jn  des  fogenannten  Caph  verhails  im  Bebrlt- 
fcben ,  lu  d  möchte  wohl  gar  hier  und  da  zu  Guo- 
flen  feiner  Behauptung  den  Text  geändert  wiffent 
Der  Name  thot  nichts  zur  Sache;  ab«r  ungeachtet 
wir  dem  Vf.  an  der  Stelle,  die  er  vertheidijjt ,  kei- 
ne.sweges  ein  Caph  verittuU  aufdringen  wollen,  auch 

^ero  tngf bcB}  daft  eint  Vedtfriiwig  oder  MrlÄk 


gung  der  Wahrheit  nie  Im  ?  praef.  Hegen  Mao«, 
wundert  ts  uns  doch,  daf«  ihn  die  von  Gefeaius^ 
Lehrgeb.  £>.  ((46  erläuterten  Stellen  nicht  überzeugt 
haben,  im  Re^rfireben ftebe  allerdfogs  das  9,  prtuf/i 
zuweilen  Oberflrt.'fig  oder  als  Veigleichung  mit  Dio. 
gen  d«r  nämlichen  Gattung,  a.  ö.  ?ii«heni.  7,  a.: 
ncH  xe-wf  Hvi  'S  den«  er  w«r  ein  treuer  Maua.**  Di« 
Gei-ner  des  Hrn.  Sek.  gewinnen  nichts,  wenn  er 
diefs  einräumt,  denn  von  einem  Nachdruck,  den  fie 
in  diefer  ttberflOfCgen  Vergleichung  finden  wollen, 
kann  gar  nicht  die  Hede  leyn.  Endlich  bemerken  wir 
oocis  dar<>  bey  manchen  Ciiateo  gröbraSofj^tiiail 
genaueraNaekweifapg  wä  wOaldiieageiraliw  wfis^ 

KIECBBN0B8CBICHTS. 
Qambbrg,  b.  Werebi;  CmfekUhittehe  Darßellutig 
der  Verrichtung  umi  Jtu/ptadMmg  der  Sacra- 
mente,  von  Ckriftut  bis  auf  Wi/re  ZtUem,  nH 

befiändiger  ROckfiobt  auf  Deutichland  und  be- 
londers  auf  Franken.  Von  Dr.  Friedrich  ßrtor 
ntr.    Drluer  Band; 

Aach  unter  dem  Titel : 

G^chichiliche  Darßellung  der  Ferrichtung  uad 
Auifpaudung  der  Euchariftie  u.  f.  w.  l8a4.i  XX 

und4i8S.    8-    (iThir.  lagGr.) 

Als  ein  (ehr  fleifsig  gearbeiteter  Beytrae  zur  Li- 
torgik  der  katholifchen  Kirche  roufs  diefs  Buch  für 
d'i<-  üeiftüchen  derfelben  von  befooderm  Intereffo 
fevoj  doch  nimmt  der  Vf.  auch  hiufig  Gelegenheit 
bet  f^er  reinhiftorifcheo  üarftellung  der  Veränd«. 
rungen»  welche  die  Gabrioche  der  Abendmabla- 
(eyer  nach  und  nach  erlitten ,  auf  dea  Oraad  oder 
TJnpriind  derfelben  aufmerkfam  zu  machen,  dafs 
felbit  der  proteftantifche  Kirchenhiftoriker  ihm  man- 
chen feiner  Winke  Dank  wiflen  wird.  Zwar  b«. 
ruht  ein  bedeutender  Tbeil  des  Werths  diefer Schrift 
auf  ilirer  Ausführlichkeit  a!s  Compilation  ans  dea  • 
vielen,  2um  Theil  nicht  leicht  zu^ängliGhen  Qjel- 
len,  deren  in  der  Vorrede,  aufser  den  allgemeiuen, 
febon Band a,"  S.XVI  aorgefOhrten,  ober  ilas  Abend- 
mahl  und  fHr.r  G.-bräuchc  rine  grof^«  Menge,  iheils 
ungedruckter,  tlieils  au  s  tien  ferlten  Zeiten  der  Buch- 
druckerkutift  herrührender  nahnihaft  gemacht  wer- 
den ;  doch  find  die  Stellen  durchgängig  nach  einem 
feften  Plan  «ifsmmengetragen, -ona  atlentbälbett 
7eigtfjch,  wie  der  V'f.  b  n.,leii  gewefen,  feibft  die 
Orthographie  feiner  Quellen  im  jetzigen  Druck  nach- 
enabmen,  «.  B.  in  der  Schreibart  qtwqi  arqs  für 
quoquey  atqu«.  Ob  ilahin  auch  das  ftets  vorkoiO» 
mende  Janquis  lür  J'o/iguis  zu  rechnen  fey,  kann  Rte» 
nicht  enticheiJen;  doch  ift  das  Streben' des  Samm- 
lers  nachdijplomatircher  Genaaigkeit  ielbft  bey  min- 
'der  bedeatendea  Gegenftf ndeo ,  (z.B.  8,230)  nicht- 
TU  verkennen,  und  <?aher  um  fo  mehr  zu  bedauern, 
dafs  der  Druck  durch  eine  fehr  grofse Menge,  frey- 
•lioh  Idchl  zu  erkennender  Setaerfebler -entftellt  ift, 
die  nirgenis  auch  nur  erwähnt  werden,  wenigfteoS 
möchte  diefer  Urnftaud  dem  Boche  aaahtheiliger 
9  «WM  iMS»»  a>it  halMateiaifchen  v\  jir^ 

uiLjiu^üQ  by  Google 
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tera  untermengte  Vortn^i  ,4eB  MM  tili»  d«m  Gt*  fiändige  Oekliogcl,  dorch  das  hArb«r«  Leftn  tneb. 

genitande  zu  ßui«  hält.  rerer  Priefier,  dtirch  das  abwechfelod«  Aufftebn 

Die  eigeolliche  Abhandlung  (S.ibis382)  uiul  Niederknien  der  Oläubigeri ,  dnrcli  ihrH)nwen- 

Itilt  folgendes:  Verricbtuog  der  £ucbariliie,  Con>  deo  bald  zu  diefem  bald  zu  jenem  Altar,  die  Kirche 

IccritioA ( S.  t  —  35 ) ;  Zerenoaifen*  welche  be;  Ver-  m4e  tu  Hn&m  JahrmarlOf  üad  dh  Migjte Handlung 

ricbtuog  cier  Fucli  uiltie  beobacluet  werden,  ( S-  :6  zum  Spprtal-r!  wird."    Nicht  weniger  mcrk'.vnrrlisr! 


--•61)  Perfonen,  welche  dieEuchanitie  vtrs scbten, 
ihr«  Vorbereitnosen  bier/.u  und  ihre  Machübungen; 
(S.  26a  —303)  Perfonen,  welche  bey  der  Eucba^ 
riftieverricblung  gegenwärtig  find,  uod  Arl  ibrst 
Tbeiliiahme  an  derleJben,  S  ^04  —  324)  Zeit  au 
welcher  die  Eucbarjftia  verrichtet  wird,  (S. 335  — 
351)  Ort  «o  welchem  dfe  Euchariftie  verrichtet 
wird,  (S  352  — 360J  f)pfer  Tifch,  Ofifer- Altar, 
(8.361—3^4)  Opfer^eialse  unclZubehur,  (53.375 
—  38a)-  Dann  folgt  im  Anhang:  Oräo  mifj'ae  aus 
demüambergerMiflele  I.  gefcbrieben  im  XI.  Jahrb.; 
uod ;  0lrlt»  mißiu  auf  dem  XIII.  oder  X(V.  Jabrb. 
(5.3(^3  —  408)  und  endlich  eio  alphabetilcbes  bach- 
regifter,  (6.409—418).  Die  Veramlerungen  in  al- 
leo  einzelnen  Gebräuchen  werden  nach  loigenden 
Per:::dL-n  geftliildert :  itc .Periode,  Zeit  Chrilii  und 
der  Apcllei,  J.  30  — 100;  ale  Periode,  bis  Gregor 
den  ürofsen,  J.6co;  jtei'eriode,  bis  zur  Erichei* 
punc  de«  KöinKcben  Mifials  unier  Pius  V,  bis  t$70\ 
4te  Periodet  bis  auf  uofre  Zeiten.  In  jeder  dieler 
Perloden,  von  denen  ftets  die  Scbilderuog  der  er- 
fteo,  zuweiien  auch  die  der  zweyten  etwas  dQrftig 
ausfällt^  werJi'n  ilie  Z^uj^nifle  aus  den  Quellen  in 
cbrooologifcher  Ordnuoe  uod  oft  lehr  uniTtändlich 
snItgeiheRt.  Bey  aller  Weltlittfigkeit  felbft  in  man« 
eben  kleirlichen Dingen  kann  man  dennoch  die  Dar- 
Iteliung  keinesweges  vollftündig  nennen;  fü  z.U.  tio- 
det  ßch  darüber,  da(s  der  Kelch  den  Layen  entzogen 
wordeo»  b>  wichtig  diefer  Unftamlaucb  tft»  nicbts 
•nsdrfieklich  bemerkt,  wenn  man  nicht  etwa  die 
Icife  A  n.!  !■  j!  u  riß  d -i  Iii  n  ziehen  ,  (  S.  3;"9)  »»feit 
dar  Abiuhnne  der  Communicaoteo  ^g^^gen  ünde  der 
drittMi  Periode)  werden  die  Kelche  it/^/ner."  We> 
niger  wichtig  könnte  fcbeinen  dafs  die  bekannten 
Kelche  rait  Saugröhren  nitht  erwähnt  ßnd.  Viel- 
leicht hat  iler  Vf.  lieh  gefcheut,  den  proleftantifchen 


Züge  enthalt  die  angefOhrtc  Vergleichung  alter  und 
neuer  Gebräuche ,  von  denen  gleichfalls  elo  paar 
hier  ftebea  mögen:  1)  Eh«mmls:  £tw«  jooiabrwird 
die  ganze  Liturgie  mit  lauter,  dea  eowefendeodiii^ 

big«:)  V  iiiehnnlicher  Stin-m-e  gpfprochen.  Jft9K 
Gegen  linde  des  vierten  Jabrbuotlerts,  (chlelcht  fidl 
dieaitte  ein,  die  VVeibwort«,  dana auch  verrchied» 
ne  andre  Gebete  Jcife  vorjutrsg^n.  2)  Ehemals: 
Gegen  1400  Jahr  faeea  die  Melsurdnuogea  nichts 
VU1I1  Hallen  der  Hände  Qber  die  Opfergaben,  nichts 
voa  Koiebeugufigeo.  JtiUi  Das  IdiHaie  will  vor 
der  Confeeraiion  elu  Halten  der  HSnde  Aber  Weiii 
und  Brijt,  un  I  befiehlt  die  Vh»rehrung  de«  Sacra* 
menls  durch  Öftere  Koiebeugungen.  3)  EhemaU: 
Ueber  JsooJahredurften  Ungläubige  und  öffentliche 
äander  dem  beUlgeDGebeimnilfe  nicht  bajwobnmi* 
Jttzt:  Jet7t  milchen  lieb  wegen  Fornieatlon,  Con- 
cubioat,  F.iubruct],  Wucher  bekannte  Perfonen  in 
dieCbriiUngerneinde  zurMeffe.  4.)  Ehemalt:  Ueber 
1300  Jabr  befland  neben  der  allgemeinen  Pfarrmeffe 
keine  andre  zur  nämlichen  Zeit,  und  noch  fpäterhia 
werden  dergleichen  durch  eine  Keihe  von  Concilien 
iinui  ligt  ,  nach  weichen  auch  nicht  ein  Mal  Privat- 
meifen  gleich7eitig  follen  gelefen  werden.  Jetu 
werden,  wenigftent  fn  Deutfehland«  wihreud  det 
Hochamt^:,  zu  deffen  grofser  HerabwOrdigung,  inan- 
nigfaitig  Privatmeffen  gelefen  1  und  diefe  öfters  zu 
gleicher  Zeit  in  folcher  Menge,  dafs  die  zabirel* 
eben  Altire  mancher  Kirchen  kaum  fardieZablder 
Opferpriefter hinreichen.**  Schoo  bey  dlefen  Ver» 
gleichungcn,  mufs  lieh  dem  Lefer  <ljie  Bemerkung 
aufdrängen,  dafs  der  VF.  maaches  ausläfst,  was  ihm 
feine  Verbittniffe  al«  Domcapitular  wohl  nicht  zu 
lagen  i?r!3t!ben;  z  B.  bey  1)  i:afs  durch  die  gerügte 
Verändfiung  und  nuch  meiir  durch  den  allmählig 
aufkommen. ien  Gebrauch  einer  dem  Volke  unver- 


jPartejeo,  welche  auch  den  Layea  den  Keich  viodi«  (täodlicben  Sprache,  diefes»  Immer  mehr  gehindert 
«Iren,  die  WelFen  f  eeen  feine  Kirche  in  die  Hand  'ta  der  hejligen  HandlungTbeil  za  nebmeii ,  dtran 
7U  rieben,  indem  er  fer/l  das  Vorgf ben  widerlpgte. 


gewöhnt  wurde,  De  als  blof.ses  opus  op-mcum  anzu- 
leben;  bey  a)  dafs  beidnifche  Abgötlerey  h  mit 
dem  wacbfendeit  Aberglauben  immer  mehr  verbrei- 
tete; bey  3)  dafs  die  gprOhmte  Macht  der  Kirche 

f;erade  da  immer  mehr  iank,  wo  Ge  allein  erfpfiefs* 
ich  gewefen  wäre ;   endljrii  bey  4)  dafs  ilie  Kigen. 
fucbt  des  JiieruS,  welcher  die  Melle  zum  Erwerb- 


ais fey  nach  einer  uralten  apoftoiitchen  TradUiun 
Dur  de»  Prieftern  der  Kelch  tcrftaltet.  Uebrigens 
«aigtder  Vf.  nicht  faiCkn  ^eioen  lobenswertban  kifer 
für  die  würdige  F«y er  des  heiligen  Mahles,  (owobl 

d urrli  gelegentliche  RTute  v  r!i  '.ncJei.er  iMifsbräuche, 
als  aucii  insbefonderc  wo  er  5.402ff.  gleichtam  als 

kurzgefafstes  Kefultat  f«iner  ganzen  Unterfuchung  mittel  mschte,  alle  Andacht  bey  derfelben  zerftAr- 

die  Schilderung  der  Mcffc  nac!)  den  Gebräuchen  a\-  te  n.  f  w.     Di-ff!  uoil  ähnliche  Folgerunj^en  aher 

ter  Zeit  der  der  ietzigen  gegeoüUer  llellt.    Ais  ein  müilen  lelbft  kathulifcbe  Lefer  aus  wnZaLiigen  Stcl- 

Bej  fpiel  der  er  'prn  Art  nennen  wir  nur  S.351,  wo  len  diefes  Buch«  ziehen;  und  wenn  fie  nun  beden> 

«s  heilst :  „Auch  auf  den  grOoea  Donnersta|(  haben  kan»-  dafs  eine  Schrift,  laut  «prgedruckter  Cenfura 

Seh  Meffen  eingedrungen»  und  to  andern  'lagen  Ift  yoni  Metropolitan  Capfte!  ti«  Samberg  gebilligt  und 

es  gar  nichts  Ungewöhnliches,  dafs  mehrere  zu-  empfohlen  wird,   derer  jrhtlicl»  benrOi  d  i^-s 

gleich  gelefen  werden ,  wo  denn  durch  das  Gelaufe  Relultat  ifti  der  heüigfie  aller  Gebräuche  der  ctuiit 
der  JIAtPiIkr«Mta md  Uiebwdieaw,  durah  daa  ba>.  liobeAjUreba  Im  ja  der  kathdifcbea  immer  mehr  . 

ent- 
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entweiht  und  von  feiner  vrfprQnglichen  Reinheit 
eatferat  worden  ;  lo  Vierden  be  K«ioem  mehr  Giau- 
b*o  beynieffen  1  der,  wie  in  unfern  Zelttn  biofig 
wieder  gefchehn»  behauptet,  EniCrf mdont;  vom  wah- 
ren Chriftentbum  «verde  dtr  kjthuiüuheu  Kirche 
von  den  Proteftaulen  m  l  (J nreobt  vorgeworten  :  ton 
dea  fi»  I»ec4ea  vielmebr  dem  efarwOrdigen  Vi.  dao- 
keo ,  (f afs  er  dfe  Sehniaeht  iieeh  «laer  dtirchgtelj 
fpnvJofi  Kpformaricn   feinpr  Kirche  an  Haupt  und 
Cli«dern  auch  dufch  vorliegende  SchritL  kraitig 
gewedtt  hat* 

TSEUISCHTfi  SCHRIFTBN. 

MGftmntf»,  b.  Sehrag:  FreuiutUeh»  Sehr^fitenßlr 

freundliche  Lfftr,  von  fram  Horn  7w9yt9r 
Theil.  i8ao.  376 S.  %.   (aTbl.  yür.) 

Der  Inhalt  diefes  zuieyten  Shells  ift  noch  mannig- 
faltiger, ab  der  cles  erften.,  welcher  in  der  A.  L.'2. 
lüao.  Nr.t»!  beurlheUtwocdeji  Uu  fieioodera  vielen 

•  Baum  oehmc'itt  die  Kritiken  elo  und  fie  mdebten  eueh 
vohl  das  Befte  feyn,  was  dieferBand  enthält.  Der 
\i.  fprichc  vornehmlich  über  mehrere  dramitifcfae 
Vf»rk9Shake/peare's,  Göthe's,  Le^mg'swd  Iffla^Jtu 

'  auch  Uber  einzelne  Orameo  lüaiiwnu'Mt  Babotfi»^ 

•  y/is  Shakefpfare  betrifft,  fo  gehörte  Hr.  fr««»  ffer» 
von  jeher  urnl  in  ilni  nrneltLii  V.rit  iiiehr  dedo  jo  2U 
Ceioeo  eifrigften  Verehrern;  er  Icheiut  falt  unbedingt 
en  ihn  zu  gTaebea*  aod  ihn  gar  keines  Mifsgriffs,  kei- 
nes pnetifcben Fehlers  fähig  zu  haltfn.  ScineKriÜk 
hat  daher  auch  nur  den  Zweck»  die  ädiunheiteo  fei« 

-  aerWerke  ins  Licht  zu  fetzen  und  den  Tadel  Anderer 
abtnvreifeo.  Göthe  geniebt  bey  dem  V£,  eine«  ihnli» 
eben  Vorzuges  ,  alsShakefpeare»  obwohl  in  weil  be> 
fchränkteriTi  .Mj:  ?,  Hr-Horn  glaubt  an  ihn  weniger 
unbedingt,  und  erlaubt  Ach  Zwüfel  gegen  Einiges  in 
feinen  Werken.  Iffland'slobenswerlbebeiten  werden 
aogelegentlirh  3ns  Licht  gerogen,  und  Oberhaupt  ift 
der  Uebergang  des  Vfs.  von  der  Strenge  zur  Milde  in 
derKritikt  der  den  Leiern  feiner  Schriften  längft  be- 
nerlüiob  war*  mit  diefem  Bande  für  vollendet  zu 
halten,  wenigltens  glaubt  Ree  nicht«  data  er  ohne 
Nachtheil  in  der  Milde  noch  weitergehen  dürfe,  we- 
nige Falle  ausgenommen.  —    In  den  Andeutungen 

.  itermifchten  Inhalts  S.  195  —  240  wird  der  Vf.  nicht 
feiten  ziemlich  breit  und  redfeUgi  fie  find  wirkltcii 
von  fehr  gemifchter  Art.  Unter  andern  maebt  ans 
Hr.  II  )[]  e  .if  r  Andeutung  feinen  Geburtstag beUanr.t, 
worin  ilim  aberMeofel's  eeiehrteü  Ueutfcliiand  Ichon 
carorgekommen  i^t.  Manches  ift  völlig  gehaltlos, 
7.  B.  fnf?">n 'e  BemerUiinfl; :  M-r;  Ii  »rl  nicht  feiten 
das  haib  lächerliche,  halö  traurige  VVurt:  JÜleHerr- 
lichkeit  hat  einEnde.  Man  darf  allerdings  ein  wenig 
dabay  Mcbelnt  denn  die  Herrlichkeit,  die  ein  Ende 
lieban  Am«,  bette  gewifa  a«eh  kaioed  Anfeng  und 
keiaiiMitlSt  aDes^aichan  wicd  oft  m  viel  beMiip. 


tet,  7.B.  S.3I0,  wo  der  Vf.  die  Natur  Im  Oeeenfatz 
des  MeoCcben,  derauf  dem  Uoeodlicben  und  Unbe- 
greiflichen gegründet  ift,   Mdtteh  und  begreif UcH 
nennt,  welches  letztere  doch  wohl  nicht  mit  Hrcht 
von  ihr  gefagt  werdeu  kann.    Viele  Behauptuauen 
des  Vfs  ,  z.  B  dafs  es  nie  einen  edlern  Feind  ^er' 
Dentfefaen*  als  TacUu$  gegeben  habe»  wird  man 
sem  UDterfch reiben.    —    An  den  Giedicbien  des 
Vfs.  möchte  au'ier  der  rein  moralifchen  Xendens 
Dicht  viel  zu  loben  feyn.    öie  find  insgefamrat  von 
febr  kurxem  Atbem  und  recht  fehr  fchwonglos;  dl« 
popfifrhen  FiltTj^f   des  Vfs,  fciljiMnRn   kaiitn  fn  ripl 
Krait  zu  haben,  um  ihn  ganz  nahe  am  boden  we^g- 
zntragen.    Zorn  Bewtfln  wollea  wir  Ei»if«e  au«, 
heben: 

An  ** 

(S-549)  NüuHch«  Garbeo  Ub  ich  dich  blndca, 
Abte  die  BIhom«  kaoaft  im  nicht  fiadea. 

(8,350)  Hab  lieb  die  Nitar.  doch  fcjr  alcht  ihr  Tkeif. 
Für  Aich  giebu  wohl  eia  «ndwM  UaiL 

($.551)   Die  Writ  fleht  fchoa  gar  vir!«  Jahr', 

Uo.h  (^icbt'i,  ihr  Freund«  gliubt'a  (filwelw^ 
Kcia  icblunmar  Diaf,  al«  „uniüac.'* 

An  r. 

(S.S6S>  Du  biß  gafarat 

Wenn  du  Dieb  hin. 

jNi.ir  vT'Tnn  liii   l  Ui   n\rl\  fc-lilr-Mi,, 
Dart  i.>ich  dtt  i'iewde  qualeo.  . 

(Sk566)  Bat  Ef«!  pafat  nicht  «um  LauteafeblafM; 

Der  Lautearchlä^cr  nlchi  «um  S«ckctrageo. 

Wie  viel  Mühe  mögen  Herrn  f,  Horn  fnlcbe 
tiefGonige  Dichtungen  wohl  gekoftet  haben'/  Oder 
hat  er  vielleicht  den  bekannten  Spmeh  anf  6cb  be- 
zogen, dafs  die  PoeGe,  wie  daa  reine  OfOck ,  dem 
BepilnTtigton  ohne  Mühe  gewährt  wird  '  Jar.m  wür» 
de  er  fetir  unrecht  getban  haben;  denn  er  fcheint 
uns  kein  Gflnftling  der  'Mnfeo  in  feyn.  -  Recht  an» 
ziehend  ift  dagegen,  iva«;  er  uns  von  dem  Inhalt 
einer  altdeutfchen Fuppenkomödie,  (Kauft),  erzählt, 
und  man  wird  gern  in  fein  Urtheil  einTtimmea,  dafs 
in  dielem  alten  Drama  ein  noetifcber  Geift  fioh  regt. 
Die  beiden  profaifcfaen  Auffatze:  Etn  dfut/cher 
Ai'fund  untl:  Einige  Wortii  über  GffeUfchaft  und  ge- 
Jellfchnftiichen  'Ion  haben  uns  weniger  befriedigt. 
Es  herrfcht  darin  zu  viel  von  der  bekannten,  oft 
getadelten  und  fdbft  verfpotteten  Manier  des  Vfs., 
eine  gewiffe  krankhafte  Rdzbarkeir  und  Ueberzart- 
heit,  die  (ich  über  Dinge  troftet ,  welche  den  ein« 
fachen  gediegenen  ^)ioa  gar  nicht  aolechten,  und 
über  die  er  Kilglich  ketkier  Bcrahigung  bedarf;  eia 
fel!rjir!F<: ,  pr' S-ctifrh"?  nnd  ped&ntifches  Wichtig- 
thun;  uir.e  nuhi  ii^inder  pedantifche,  mit  unter 
recht  widerwärtige  Ironie  u.  f.  f.  Zu  einer  einfa* 
eben»  rubigea,  mtonlich  >  gediegenen  S«hnibirt 
wild  der  Vf.»  wie  naa  niobgerada  gla«hfa  mdh 
febwertleh  gdangen; 
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IflrEHrOOL,  b.  Smith:  Analytical  Phjfi/^iOgft  bf 
Sam.  Hood,  igaa.  Vi  u.  199  S.  8. 

"1  1er  Vf.  fucht  in  rfiefem  Werke  phyRologifche  und 
patbologifche  Lehren  auf  die  Weife  mit  einan- 
der zu  ?«r«inigen,  data  er  die  letztem,  unter  dief«. 
nigen  der  erfteren ,  aus  denen  fie  fich  zu  erklären 
Icheioen,  ordnet.     Die  allgpmeinlte  Lebenseigen- 
fchaft  aller  Orgtd«  ift  ihm  i(eitbarkelt  (Irritabilität) 
•nd  alle  FunctioanB  werden  dnrcb  die  betondere  Heiz- 
Wkelt  Itorer  Organe  erkUrt.     Da«  W^rk  ««rfUk 
elfo  in  fo  viele  Abfchnittp,  als  der  Vf.  verfduVdpne 
Heizbarkeiten  (oder  Terfdiiedi'ne  Organe)  auffälilt: 
Reizberkeit  der  Haut,  der  Muskeln,  Gefäfse,  des 
Herzens  n.  f.  w.    Nur  die  thieri(phe  Wärme  lieGs 
ficb  auf  diefe  Weir«  nicht  abhandeln,  defsbalb  tft 
thr  ein  eigner  Abfchoiil  gewidmet.  -    ü>>r  Grund 
der  Rekbarkeit,  alfo  des  g^nien  Lebensproceffes, 
Kt  eine  nnhekannte  Kraft  —  die  Lfbftukraft  —  die 
nur  in  jedem  Organe  verfchieden  gemodelt  ift;  wshr- 
Icbciniich  ift  diefe  Kraft  mit  der  galvanifcheo  iden- 
tifch,  doch  ift  eine  Unterfuchung  bierOher  fnr  jetzt 
ttnnOtz,   der  Phyfiolog  erkennt  6e  als  die  Grand- 
kraft an,  und  begnügt  6ch  damit,  ihre  Wirkungen 
zu  erforfcben.    Die  einfacbfte  und  allgemeinfte  der- 
felben  ift  die  Erzeugung  der  tbierifrben  Wärnae, 
'deren  Urfprung  in  d«n  uioge«  nnerwiefen  Ift,  und 
*eben  fo  wenig  in  der  Bewegung  dps  Blutes  gefucht 
'werden  kann,  ohne  aoerkaonienTbatrachen  g^rade- 
,  zu  zn  widerfprecben.    Bej  einem  balbfeilig  Oelähm- 
'  ten  wurde  der  Puls  auf  der  gelähmten  Seite  liirter 
'und  voller  gefunden,  als  auf  der  Befanden,  doeh 
war  die  Temperatur  der  erfteren  19' R.  und  die  der 
letzteren  aa"*    Diefe  Aeomalie  im  Pulfe  konnte  in- 
deffen  aoeh  von  dem  Gebrauche  der  Nux  vomlca 
Iierrühreu,  denn  der  Vf.  hat  bey  allen  Paralytifchen, 
die  diefs  Mittel  nahmen,    den  Puls  der  eeläbmtea 
Seite  verhälinifsmäfsig  hSrter  gefunden,  ^)aeh  mehr. 
,  meligem  Aetzen  mit  dem  Hölienfteia  im  Nacken  nad 
'am  Kopf,  flieg  die  Temperetor  io  der  gelähmten 
Hand  ebenfalls  bis  auf  23".    Meiftentheils  ift  dieCir. 
^culation  in  dtn  g^ldhmten  Tbeilen  langtamer,  als  io 
*cloa  gefunden,  doch  läfst  fieb  immer  Ihre  Temp«> 
ratur  durch  das  Aetzen  mit  Höllcnftein  in  der  Nähe 
der  Hauptnerven,  fteigero.    Es  mufs  alfo  das  Ner- 
venfyftem  zur  Erzeugung  der  animalifchen  Wärme 
,dis  meifte  bevtregen*  nnd  da  da0tlba  dazcb  JUat- 


entzlehung  feiner  Wirme  erzeueen den  Kraft  beraubt 
wird,  foTcheinen  beide,  das  Biut-fo  wohl  als  das 
Nervenfyftem,  vereinigt  dazu  zu  wirken.  Alles 


keftig  und  widrig  auf  das  Nervenfjfiem  wirkt,  er» 
«engt  KShe.  Nm  Huniert  noch  eine  Kälte  erzen, 
gende  Kraft  des  Körpers  anzunehmen,  ift  in  (ich 
widerfprechend.  Den  oiebften  Grund  der  Kotfte« 
hang  der  thierifchen  Wärme  auffochen  wolleo,  fOhrt  ' 
in  das  Feld  der  Hypothefeo;  nur  eine  Analogie  will 
der  Vf  aufftellen,  ohne  jedoch  zu  glauben,  dafs 
er  dadurch  irgend  etwas  beweift.  Die  Erzeugung 
der  Wärme  bejm  Galvanismoa  fteht  im  VerbäitniM 
mtt  der  Menge  der  BerUhrongspttnete  der  Metalle,  ■ 
eben  fo  hängt  der  Grad  der  thierifchen  Wärme  nicht 
von  der  Menge  der  excitirenden  üubftanzeo,  fon. 
dorn  von  der  Menge  der  BerQhrungspuntfte  ab,  die 
man  ihnen  verfchafft.  So  ift  ferner  die  verdOnnte 
Salpeterfäore  das  kräftigfte  Mittel  zur  Wärmever- 
mehrung bev  einer  galranifcben Säule,  und  dieVer. 
bindung  derselben  mit  dem  Silberoxyd,  vermag  fin« 
berlich  angebracht,  die  Ibierifefae  Wirme  Zu  ver>' 
mehren. 

Die  Ausdebnune  nnd  Zufammenziebung  der  ' 
weichen  Feiern  des  Körpers  heifst  Irritabilität,  nnd 
ift  keinotwegee»  nach  MoUer,  allein  auf  die  Mue. 
kelfafer  befelirinkt.  Der  Vf.  betrachtet  zoerft  die 

Irrital)ilität  der  Haut,  7ugleich  aber  auch  unter  die. 
fer  Ueberfcbrift,  alle  Obrigeo  Eigen febeften  derlei» 
ben.  Das  gante  Btntfjftem  denot  ftch  aof and 
zieht  fich  zuTammen ,  dnch  ift  die  Reizbarkeit  in  ei- 
nigen Tbeilen  ftärker  ais  in  andern.  Im  Allgemei» 
nen  fteht  die  ExpanBon  der  Haut  mit  dem  Grade  der 
Wirme  im 'Verbiltnifs,  wiewohl  nicht  in  dem  von 
ürfaeh  nnd  Wirkung,  da  beide  von  der  Lebenskraft 
refultiren:  die  pröfste  Reizbarkeit  hat  unftreitig  das 
Scrotum.  Die  Poren  der  Haut  laffeo  nor  die  wiffe« 
rigen  Tbeih  dorehgehen,  doch  imkrcnkbafton  Zu« 
ftande,  in  Fiebern,  geht  die  Expanfion  derfelhea 
verloren,  es  gehen  alfo  auch  andere Tlieile  mit  durch 
die  Poren,  und  es  entftehen  klebrige  Schweifse.  Die 
gröfste  Expanfion  hat  die  f}sot  im  Gallerfieber,  die 
erdfste  Contraction  Im  eoglifehen  SebweifsHeber. 
Unangenehme  Affecle  verändern  oft  die  Reizbar- 
keit der  Haut  io  einem  Augenblick;  fo  entftand 
fefaneli  ein  herpetifeherAusfcbiagbey  einbmMann«, 
der  feinen  Herrn  auf  das  Schaffot  fchleppen  fab. 
Neger  find  weniger  Fiebern  unterworfen,  weil  ihre 
kältere  Haut  fich  fchwerer  ausdehnt.  —  Die  Irri. 
labiUtitder  AliuMm  Ukui  iok-lbwairi  durch  Ek- 

®  ■      -      ■  .  Di^itizecj  Ly  üffft'^le 
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panGon  als  Contraction ,  und  die  erftere  ift  mit  mit  dem  Qbrigen  Moskelfyrteme  (aasgenoniRlM 

ibr«r  pbyfifcbeo  Eigenfcbaft,  der  ElafticitiUt,  durch-  di«  Wilikäriiebkeit  den  Bewegvog  bctriffi)   

«US  Dicht  identifch,  fmdcrii  von  der  Lebtniknft  gleieb  zii  ftellen.  Seloe  ExfMnirKnft  Ift  fehr 

abhäogig.    Rpy  einem  auf  der  rechten  Seite  gelähm-  deutend,  wie  man  fcboa  deutlich  bemerken  kaon. 


tea  Manne,  waren  die  Contractoreo  der  Finger  za 
bmmengezogen  :  man  itzte  ihn  fn  der  Achfelhöhl« 
mit  llöllenüein,  und  kurz  darauf  öffnete  fich  feine 
Hand  ohne  dafs  er  die  Muskeln  vorfätzlicb  in  BC' 
wegung  fetzte.    M^n  machte  ihm  auf  eben  die  Art 
•io  G^chwar  über  dem  dritten  Halswirbel,  und 
nach  zwey  StODden  koaole  er  die  Schulter  rfldc- 
und  vorwärts  bewegen.    Er  mufste  feine  Muskeln 
flben»  und  das  GefcbwQr  wurde  io  Zwifchearaumea 
von  lo  zu  IO  Tagen  erneuert.  Nach  fecbs  Wochen 
vrrt  er  im  Stande  feinen  Namen  la  fcbreiben,  und 
60  Ffund  aufzuheben.    Uoftreiti^  war  hier  die  erfte 
Wirkung  der  Lebenskraft  die  fc.xpanfion  der  Mus- 
keln, diefelbe  Kraft  aber  bewirkt  auch  die  Con- 
traction derfelben.   Dieb  letcter«  könnt«  man  (mit 
Hofftnann)  aus  der  Verminderung  der  Lebenskraft 
beiieiten,  wenn  dem  die  wilikUrliche  Bewegung 
^nldht  geradezu  widerfpräcbe.  Somit  mufs  die  Le- 
benskraft eine  zufkmmeogefetzte  /eyn.  Keine  «jap 
fache  Subftanz  kann  auch  Wirm«  erzeugen ,  dl«  Le- 
benskraft erzeugt  aber  diefe,  es  rnüffen  alfo  zwey 
verfclüedeae,  einander  wie  poGtive  und  neeative 
Eletitricitit  entgegengefetzte  Lebenskräfte  exiltiren. 
So  kann  Zerfetzung  auch  nie  durch  eine  einfache 
Öubllanz  vor  Geh  gehen;  im  Leben  findet  aber  eine 
■beftändige  Zerfetzung  ftatt,  alfo  mufs  die  Lebens- 
kraft zufammengefctzt  feyn.  So  aiebt  es  denn  ein« 
negative,  Zttfammenziebe^da,  uod  eine  pofitive,  ex- 
pandirenHe,  Lebenskraft.  —    Die  krankhafte  coii- 
tractile  Kraft  der  Muskeln  äufsert  fich  durch  Kräm* 
pfe;  der  Vf.  nennt  (nach  Culhn)  dit  tonifchen 
Krämpfe  Spasmot  und  die  clonifchen  ConiviZ/F  wcr, 
leugnet  aber,  dafs  zwifchen  beiden  ein  wefeutlichcr 
Unterfchied  fey.    Krankhafte  Contraction  ift  immer 
«Ine  folge  der  venniadecten  Lebeoakraft.  Der  Vf. 
Iiandehin  diefem  Abfiebnitt  zvgleieh  von  der  indi- 
fchen  Cholera,  die  er  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatte.   Er  theilt  die  Krankheit  in  dr.ey  Stadieo,  in 
-4)as  des  Durchfalls,  das  der  Kält*,  und  in  das  apo^ 
plectifche.    Er  fab,  dafs  die  ganze  Krankheit  in 
zwey  Stunden  verlief  und  fich  töililich  endigte.  Lei- 
ehenörfnuogen  zeigten  ihm  die  Cef.  Tsi?  des  Gehirns 
lehr  von  Blut  ausgedehnt,  auch  fand  er  VVaifer  in 
ftcffea  Ventrikeln.  -  Die  eine  gute  Diät  fahrten  und 
anSfsig  geiftige Getränke genoffen,  blieben  verfchont. 
Unter  hundert  Kranken  eines  Regiments  war  kein 
einziger  Ofücier;  der  aojEsccordentOche  fchnelie  Ver- 
lauf der  Krankheit  macht  es  unwahrfchcinJicb,  dafs 
€e  aufleckend  i(t ;  der  Verf.  fah  manchen,  der  am 
Morgen  dem  Grabe  nahe  fchien ,  am  Abend  feine 
f.Gefcbäffte  wieder  verrichten.    Nur  ftal'ke  Reizmi^ 

/telbalfsn.  'Bemerkungen  über  Tetanus,  Epilepfi«,   .0«  !^hefisg«teHE'zWr)jc1(|(l^^^  dafs  Vet* 

(HOd  Veitstanz ,  fchliefsen  diefeo  Abfchnitt.  rneliriing  der  Lehenskraft  Ausdehnung,   un  I  ihre 

_      ^Reizbvkelt  der  Ge/üfse.    Hieher  rechtjet  der    VermMtiderung ZufarnmenziebuQg  bewiikt.    So  ver- 
"Vfif.  di«  JfuDctionen  des  Her^iens,  der  Arleriea,    s»«hrt  ein  mäfsiger'H||tiiandrang  zum  Kopf  die  Kraft 
■  ilHNI  .<^£««^«)4miM«li^  %jfiif!»^t         PJptilfittfaJKfcifffpi,'  Ixls.  ift  ausgedehnt; 


wenn  man  es  mit  der  Hand  zufammendrOckt.  Seine 
Höhlen  wirken  fowobl  doreb  die  Contraction  fort, 
tr'eibendt'als  durch  die  Expanfioa  anziehend.  Das 
cweyte  Hauptagens  hey  der  Circnlation  des  Blute« 

find  die  Arterien,  die,  unabliängig  vom  Herzea, 
durch  eine  eigentbOmlicbe  Kraft,  das  Blut  forttret 
ben.  Die  Aorta  bat,  vermöge  ihrer  feftenStr«etnr,< 
die  geringfte  lleizbarkeit,  diefo  wScbft  aber  in  eben 
dem  Maalse,  als  der  Durchmeffer  der  Gefafse  ab* 
nimmt.  Es  verhalten  fich  fomit  die  Arterien  niohk 
als  todte  Kanile,  fondern  die  MenM  dei  Blutes, 
was  fle  enthalten,  hängt  von  ibrer  lebenden  Ex- 

1)anfivkraft  ab.  Denn  würde  ihre  Ausdehnung  1^ 
ein  von  der  Contraction  des  Herzens  ahgclej^et^ 
fo  könnte  6«  niemals  9rttteh  vermehrt  odt^  vep- 
mindert  werden;  wir  fehen  aber,  dafs  Ge  bey  pa« 
ralj&rteu  üliedern,  durch  die  Application  des  Hui- 
lenfteios,  allein  in  diefem  Gliede  gefteigert  wir|& 
Daffelbe  vermögen  Seeleneinilaffe,  die  Eiabild«a|^ 
kraft  fteigert  dfe  Aetion  der  Geflfise  der  Gefchlechti^ 
tVicile,  und  Furcht  oder  Schaain  haben  befondere 
Wirkungen  auf  die  feineren  Gefafsc  der  Wangen. 
Bis  zu  emem  gewiffen  Grade  örtlich  gefteigerte  Ex> 
panfiykraft  der  Arterien  iU  EntzQndung.  Die  Ej&. 
par<livkraft  iteigt  von  den  gröfsten  Arterien  an,  aulf 
wärts,  fie  ift  flarker  in  den  kleinen  Afterieo,  als  Itt 
den  grojsen»  noch  ft&rker  in  den  CapiJlargefäfsen,  . 
am  ftärkften  in  den  Venen.  Doreb  ihre  Ausdeb> 
nunj;  Taiigei^ «tiefe  das  Blut  aus  jenen,  und  durch  IK. 
re  Z>ufammeBziehung  treiben  fie  es  vorwärts.  Vec» 
•hinderte  Irritabilität  der  Venen  erzeugt  chronifcbt 
Entzündung,  es  ftockt  das  Blut  in  den  Capillarge- 
iaisen,  während  die  Arterien  fortwirken.  Daffelbe 
findet  bey  der  Neuralgie  ftatt;  die  Lehenskraft  ift  in 
den  reizbaren  Venen  vermindert,  Ge  nehmen  da« 
mutant  den  antgcdefantenCapillargefärsen  nicht auF, 
und  diefe  bewirken  den  Schmerz,  durch  ihren 
Druck  auf  den  Nerven.  —  Die  ahforbirenden  Ge- 
fäfse  find  eine  An  von  Nebenvenenfyftem;  fie  wir- 
ken ebenfalls  durch  abvvechfelnde  Cuntrartit  n  und 
Expanßon.  Ihr  krankhaftes  Beharren  in  dem  Zu- 
ftaod  der  Contraction  erzeugt  das  Oedem.  — 

Die  Abfchnitte  von  der  Reizbarkeit  der  EUit' 
Mtelde  omfalfen  die  Functionen  des 'Gehirns,  der 
Iris,  derLnriKen,  des  Darmkana!?,  der  Harn-und 
der  Gefchlpchtswerkzfiige.  Bey  der  Betractitung 
des  Gehirns  findet  Gall  an  dem  Vf.  einen  zwar  b«- 
jred^ei»,  aber  «ichts  baMrelfenden ,  aild  auf  keine 
genauere  Unterfuchnng  der  Sache  eingebenden  Ver. 
theidiger.  Die  Bewegungen  derirb  laffen  fich  nach 
ihnp^  fehr  jeicjit  ejrkUrep ,  jodffl^I^  ^uf  das  aUgemel. 
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•in  gröJstt'er  ver mindert  fia  dor^  Drook  und  dit 
tris  m  xttfamnengezogea.  —    Die  LnftMlIsn  dar 

Lungen  find  fcbwaramifr,  fibrös,  und  leicht  2u- 
fammendrückbar,  ihre  Expanfivkraft  hängt  voo  der 
Lebenskraft  ab,  die  ihnen  durch  die  Nerven  nit* 
getheiit  wird.  Die  Vermindernog  derfelbeo  erzeugt 
Afthma.  —  Die  Reizbarkeit  des  Magens  und  Darm, 
kanals  ift  nach  der  Menge  und  BelchafFenheit  ih- 
res Inhalts  febr  veränderlich.  Wird  die  des  erltern 
dnrefa  feina  Gootent«  oder  dsreh  ikarkan  Znflab  dat 
Blutes  in  feine  Wandungen  Oberxnärsig  gereizt,  fa 
entlieht  Erbrechen,  wovon  die  Wirkung  des  Zwerch- 
fells und  der  Bauchmu&kelo  nicht  die  nächfte  Ur> 
fach  find,  denn  ein  Thier  erbrach  ficb  euch,  nachdem 
beides  letztere  entfernt  war.  Zwifchen  dem  Ma- 
gen und  der  Haut  berrfcht  eine  grofse  Sympathie 
vermöge  der  Biutgefäfse.  Je  mehr  Blut  in  den  iu< 
Üserften  Gefi&endiguagen  ift»  defto  fehwieher  6nd 
die  Contractionen  Jes  Magens,  und  die  Bewohner 
heifser  Chmate  haben  defshaib  die  Xtark  gewürz- 
ten Speifen  To  nöthig,  dtmii  6a  durch  den  gröfseren 

•Reis  das  Blut  von  anlsaa  'ab»  'xnm  Magen  biolei* 
ten.  —  Die  Zerfetzang  der  Nahruo^mittel  ver. 
möge  der  Lehnnskraft  des  DarmUanals  ift  die  Dip^- 
luuo.  Ihre  Urlache  inufb  in  dem  Cüutact  derCJefJfse 
und  Nerven  gefacht  werden,  {und  defshalb  fcix  iru 
eip  jeder  Theil  des  Organismus»  wo  felbige  fiel» 
finden ,  ein  ihnliebes  Zerfetzangsvermögeo  zu  ha* 
ben.  Um  diefs  zu  bewciroii,  urde  ein  Stück  t^e-  " 
rüftetcs  iiammeläeifch  mit  et.vas  SaU  beftreut, 
und  einem  Hande  ln  den  Maftdarm  gebracht.  Nach 
eilf  Stunden  war  es  an  der  Oberfläche  in  eine  weifs- 
bräunliche  leifenartige  Maffe  verwandelt.  Ein  klei- 
»er  Theil  des  Innern  zeigte  noch  die  fibi^üfe  Stru- 
■fitur,  Deffllelbep«Htiade  wurden  zwey  StQcken 
KalbBeifeh  Iki'  deimSulJ^larin  gefteckt,  wovon  das 
eine  in  etu  M ;  Nelteitaell  gewickelt  war.  Nach 
fecbszehn  ^Stunden  waren  beide  faft  ganz  pulverig, 
doch  das  eingewickelte  nicht  fo  weit  in  nie  Mitte 
hinein,  als  das  andere.  Oekocbtrs  Rindfleifch  in 
einer  mit  MagrnfaFt  eines  Hundes  gefüllten  Phiole, 
wurde  eilf  Stunden  in  den  Maftdarm  rints  andern 
Hundes  geladen,  und  wurde  in  eine  fcbwarze  fcblei- 

.anige  MaUe  verwandelt  gefunden.  Daffelbe  wurde 
wiederholt,  doch  anftatt  des  Mij^enfjftKs  Spei- 
chel genommen,  und  das  Fleifch  fand  Gcii  nur  in 
fofarn. verändert»  alt  Ot  einen  etwjus  unangeneb- 

'  »an  Oefchmack  angenommen  hatie.  Rindfleifch  in 
Magenfaft  gelegt,  und  einer  Temperatur  von  50* 
bis  60°  Fahrenlieit  aufgefetzt,  criiir  keine  heron- 
slere  Veränderung,  auch  war  der  üefchmack  def- 

.Iclben  nicht  widrit;.  To  den  Ssheokel  eines  Hun- 
des wurde  r'r.)  f'iiilciiniit  pcmJcl  t,  das  Zellgewebe 
von  den  ra  gL'Trr-iHit ,    und  ein  Schnitt- 

eben  gekochtes  llammdileifrli  eingebracht;  die 
Wunde  bieraof  verbunden.  Nach  drejzebn  Stun* 
Äeo  waren  <fie  Wandrinder  vereinigt,  dat  fMfek 
zum  Theil  zerfetzt,  zum  Theil  fibrös.  Ein  ande- 
res Stück  Fleifch  wurde  gleich  wieder  eingelegt  j 
ibadi  iebtn  Stvadea  fiel  at  kaniit»  war  ganz  xac^ 


fetzt»  in  eine  weiche  feifenartige  Maffe  verwan*  ' 
delt,  die  keine  Spur  eines  fibrafen  Gewebes  mehr 

zeigte.    Der  Widerfpruch  zwifchen  den'  Refulta- 
ten   beider    Verfuclie    lüfte  Geh  bey  Wiederho- 
lung derfelben  durch  die  Bemerkung,  dafs  Fleifch 
in  ganz  frifcbe  Wunden  gebracht»  mit  den  lebenden 
Theilen  ficb  verbindet,  und  fomit  nicht  zerfetzt  wird. 
Aus  dem  dritten  Verfuche  glaubt  der  Vf.  mit  Recht 
fchliefsen  zu  können»  dafs  dar  Magenfaft  auf  die 
Zerfetzong  der  Spüfea  mir  einen  (eoundlren  Bin* 
flufs,  fo  wie  aus  den  übrigen,  dafs  der  ganze  Kör- 
per eine  Zerfetzungskraft  habe,   und   dafs  diefe 
Kraft,  die  (ich  aberall  findet»  woOefäfse  und  Ner- 
ven find,  der  der  Digeftionsorgine  gleich  fej.  ««' 
Die  Kraft  der  Galle,   den  Cbylas  von  den  Aiif> 
wu.'rf(of)'*n  zu  trennen,  ift  durchaus  ttnerwiefens 
fie  ift  nichts  als  ein  Reizmittel  fSr  den  Darmki' 
nal,  was  eine  kräftigere  Bewegung  deffelben  be> 
wirkt.  —    Das  männliche  Olied  erigirt  fich  durch 
die  eigene  E.xpanfivkrafi  delfelbcn,  ohne  dafs  die  Ve- 
nen etwa  zufammengedrQckt  würden,  und  den  Rilck- 
&at»  das  Blutes  verhinderten*  Die  Sympathie  de& 
reiben  mit  dem  kleinen  Gehirn  ift  fenr  bedeutend ; 
bey  einer  Eni^ündung  des  letzteren  gerietbOA  dlt 
Genitalien  in  die  grufste  Thätigkeit;  in  einem  ao* 
dem  Fall  warPrianismus  wahrend  der  ganzen  Krank* 
heit,  das  harvorUechendfte Symptom.  — "   Die  Ex- 
p^nBon  der  Blafe  ift  allein  pafßv,  fie  ift  immer 
voll,  fie  mag  nun  eine  Pinte,  oder  eine  Unze  Urin 
enthalten,  denn  ihre  Wände  zieben  ficb  um  daa 
lobalt  zufammen.  — -  •  .  • 

Indem  .Anhange  theilt  der  Vf.  noch  einige  Bs* 
ohachtungcQ  aus  der  praclifchen  Medicin  mit.  Bey 
intermiltirenden  Fiebens»  dte  der  Rinde  hartnäckig 
widerftanden  hatten»  wurden  zwey  bis  drey  Paro. 
xysmen  durch  ein  könfillches  Gefchwür,  was  ver- 
raittelft  des  flüllenfteins  io  die  Gegend  der  Wir-  ' 
belfäule  angebracht  war,  abgehalten  and  darauf 

wurde  die  China  mit  Erfolg  angewandt.   Bey 

der  iodifcben  Cholera  warnt  er  befonders  ror  der 
Anwendung  der  Purgtermiitel ,  felbft  der  Kalomel 
fey  fchldlich,  und  ihre  Anwendung  blefse  den  Kran- 
>iea  vorfetzlicb  tödten.  Man  habe  nur  zwey  In- 
dieationen  za  erfollen  —  Verhinderung  der  über- 
mäfsigen  feröfen  Secretion  im  Darmkanal,  und  Er» 
hebung  der  Krifte  des  Nervenfyftems.  Im  Anfan-' 

te  des  StadiuBt  des  Proftes  moffe  eine  ftarke  Do. 
s  Aether  gereicht,  und  der  Kranke  fehr  warm 
gehalten  werden.  Würde  der  Arzt  fpäter  gerufen, 
lo  fey  ein  dreifter  A  lerlaf|  nOthig,  um  das  Oe» 
hirn  voo  lilut  zu  befreyes»  und  "kOnftlicbe  Oe. 
fchwOre  auf  die  Wirbel (Itite.  —  Von  der  An  wen- 
dung  des  Hollenftpins  ,  dem  der  Vf.  Oberhaupt  ZOT 
Hervorbriagung  künfilicber  Gefcbwiire  fehr  gewo. 
SM  ift.  Uh  tr  gute«  .Erfolg  bey  balbfeitigea 
Libnrangen,  Nenraigpen,  und  weilseh  Gelealu» 
fahwnKten.  ^  * 

Der  Werth  des  Werkes,  von  dem  der  Verf 
felbft  mit  grofser  fiefcbeldenbeit  fagt,  dafs  er  von 
ihm  aur  .iiMa  Attllski«  nptl  voiabergehnndcii 

  Nutze«  , 
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Nutzen  erwart«,  wird  aus  dem  otkigen  (attfam  er- 
bellen  DJs  er  aber  dem  VorCttz,  d«n  er  im 
Anfang  ausfpricbt,  fiel»  frey  von  Hypothefen  tn 
ballen,  nicLt  treu  geblieben  fey,  dafür  liefern  die 
Abfchoitte  von  der  thierifcben  Wärme,  von  der 
Reizbarkeil  im  Allsemeltieii,  vom  Xreisitiif  .n. 
biaUnsUebe  Beweift. 

KATURGESCHICHTK. 

M*R*uRG  t  b.  Krieger  und  Comp. :  Karl  von  Jjnni 
Pjlanzfnfyft^m  hn  Auszug«  neu  bearbeitet  und 
mit  Furticbritten  (?)  diefer  Wi((e«fcb«ft  berei. 
chert  vpn  Blofius  Merrrm  y  D.  d.  W.  ord  Prof. 
der  Natiirhiftorie  and  Kammrralw  ICuiTnrfil. 
Hef(.  Uofratbe,  u.  i.  w.  Zwfytf  Aufl.  11(34. 
irAvr  Tbeil.  XIV  eod  139  S.  ZiMy^rTbeU. 
631  S.  gr.8.   (jTlilr.  8  Gr.) 

In  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  verhinder- 
ten Qherhaufte  Amts  •  und  andere  üefcbafte  den 
feit  kurzem  verewigten  Vf.,  fich  mit  der  Kräuter* 
j^usde  fo  anhalteod  za  befcbaftiflen ,  el«  es  f raber 
der  Fall  gewefen  war,  wo  felml  Bemf  ea  tbm  Tvr 
Pfl'chi  machte.  Aus  dipfpm  Grunde  konnte  er  firh 
einer  eigentlichen  Umarbeitung  diefes  Werkes,  das 
fvni  erneo  Mal  1809  erfchien,  nicht  nnteraieheo 
•od  begnügte  fich  nur  das  wiederzogebeo,  waa  er 
damals  gab.  Im  erfien  Theil  ward  bin  ond  wie- 
lief  etwas  abgekürzt,  der  zweyi^  mit  einigen  Ar- 
vermebrt  and  bej  den  GaituDgeo  die  Zahl  der 
Ilnoeifebcn  natOrlii^ca  Ordnungen,  za  welchen 
6e  gehören,  hInzueefOgt.  Als  der  körzüch  voll- 
endete Vf.  zum  erften  Mal  die  Pflanzenkunde  vor- 
trug, beftaod  die  eine  Hälfte  feiner  Zuhörer  aus 
kOoftigen  Landwirthen,  Viebärztes,  Apotbekern 
und  Compagnie  -  Chirurgen,  die  nicht  Latein  ge. 
nag  wufsten ,  um  fidi  iH  ifen  linneifdipn  Schriften 
iurecbt  zn  finden,  die  andere  Haltte  dagegen  war 
aua  elgentHebe»  Stnderiten  zuTammengefetzr.  Diefii 
veranlafste  den  Hrn.  M.,  das  vorliegende  Handbuch 
zu  fchreiben,  welches  auf  das  BedQrfairs  von  Nicht, 
fiadirten  und  Studenten  berechnet,  wie  es  uns 
fchelnt,  dem  Zwecke  vollkommen  entfpricbt.  Aucb 
fOlite  es  allerdings  bey  feinem  erften  Erfebeinen 
eine  Lockt-  aus.  l>ie'  Aufgabe  war  in  der  TliJt 
toicbt  leicht,  weil  zwev  völlig  verfchiedene  Anfich- 
ten  dabey  (tele  feftgehalten  uud  der  Nichtgelehr. 
te  rciwohl  als  der  wiffenfchaftlich  Gebildete  beach- 
tet werden  mufsten.  Da  begreiflicher  Weife  nicht 
alle  Pflanzen  zu  Gegenftäoden  der  Unterfuchung 
fflr  Anfänger  gleich  geeignet  find,  fö  wurden  da» 
zu  diejenigen  gewihlt,  welche  ^nfvnider  durch  ih- 
ren Nutzen  0  1er  ihre  Schädlichkeit,  durch  ihren 
Anban  odec  ihren  Wohnort  oder  endlich  durch 


wichtige  Eigenfcbaften  näher  gekannt  m  wercfwa 
verdienen.    Diele  Aoswahl  ift  völlig  fscfaf»in#Cs. 
Sie  füllt  den  gansen  tweyten  Theit  in  der  Form 
einer    lioneifcneo   Spfi:irs   pfanrarum  ,  ^'.ul^u^cll 
auch  der  Titel  des  Werks  eerecblfertiget  wirdf« 
Bey  jeder  ehizelnen  Pflanze  find  ihre  Nutzanwei». 
düngen,  ihr  Vaterland,  ihre  BIflhieit,  ihre  Dau. 
e'r  angedeutet;  die  deutlcheo  Namen  worden  bey 
den  betreffentlee  Arten  alle  aufgezählt,  wogegen 
die  wiffenfcbahlichen  Namen ,  die  Keanzeicben  <f  «r 
Galtongen  nnd  Arten  fowr^hl  fn  latrinffeber  all  fta 

deulfrher  Spracbe  prrrheinpn      Vpt^lichen  mit  d»nz 
zum  Grunde  gelegten  iinneiichen  Text,  wird  mmm 
oft  Verlnderungen  und  Zufat/e  darin  wahrnebniSB« 
weil  neu  entdeckte  Arten  und  Gattungen  oder  ge. 
saue  Unterfuchungen  diefs  foderten.  Sie  find  in  ecki* 
ge  Klammern  eingefchloffen  und  legen  ein  unzweyt> 
deutiges  Zeugoils  fflr  die  Sorgfalt  und  Oewiffeo- 
bafiigkeit  dea  Vfa.  ab.  Bin  febr  genaoes  Re^lfter 
Ober  die  lateinifcben  und   deutfchen  Benennungen 
befcbliefst  dief*-n  Tbeil.     Em  folcbes  Handbocb 
konnte  feinem  Zwecke  nur  dann  entfpreeheo,  wen 
ea  mit  einem  eigeollichen  Schlttffel  zu  diefer  S^. 
ptant.  verfeheo  ward.     Dem  ift  auch  der  trftm 

Theil    aii^rrlilipftürl-i     pfwi.lfnet;     fit'nn    er  enthält 

eine  förmliche  Einleitang  in  die  Botanik  mit  RilcJc- 
ficht  auf  das  linneifche  Syftem.  Am  Ende  find 
die  Termini  artis  in  alphjhptifcher  Reihefolge  erft 
in  lateinifcber  und  darauf  unter  der  Aoflcbrift: 
itKufifiwörter^  in  deutfcber  Sprache  rnÄmmea» 

«sftellt,  mit  Verweilttns  auf  die  ler  vorann* 
enden  Anleilnng.  Diner  Abfehniii,  defTen  Btf* 
aclitung  wir  den  Verftrii  'fm  ffipenaruitHr  Ltitanl- 
tciier  WörlerbQcber  empfehlen,  ilt  wiclitig  wegen 
der  oft  äufserft  glncklichen  Uehf>rfet  oneen.  Wlt 
rechnen  dazu  lanziß  för  lancrolatus ,  ßSgtg  fOr  /er* 
ratus,  barten/hrmiß  fOr  acinaci/ormis ^  Jchnlizet' 
förmig  für  dalabf  iformis ,  nagel/Ormlg  für  hypo- 
crateriformUt  fttunmfiändig  ffir  eauiüuUf  gejehitt. 
Mt  für  imbrieMM  n.  m.  A.  Dadurch  wnrde  d^ 
im  Deutfcben  fo  oft  vorkommende  Endigung  ßirmhf  - 
in  vielen  Fällen  vermieden  und  unrirhiige  Begrifte 
wie  die  bisherigen  Wörter  /ägt^/dmüg ,  fchwert- 
fOrmigj  hobeiförmig  t  präßntu tellerförmig  ■,  dach- 
xlege^rmig  u.  f.  w.  entfernt.  Schwieriger  ward 
es  lOr  die  U"  rter  oppnfitlfoHus ,  intrqfoliaceus  u.  _ 
d.  m.  entfpreclieode  deutfciie  AusdrOcke  zu  fin- 
den. Dem  Gellte  der  deotfchen  Sprache  genifa 
fchien  hier  die  Kndrylhe  ifch  das  nrfoderliche  tu 
leiften.  Auch  finden  wir  gegen  die  Ueberfetzong 
der  beiden  eben  erwähnten  Wörter  durch  ^egM» 
hlaitifiA  undiAwblmtti/eha!k€h.ta  einzuwenden.  Je* 
denfalla  aber  bat  Rr.  M.  recht,  GaHgewächsp*un 
zu  Tagen  unrf  nicht,  wie  gewöhnlich,  Gallutfäurg: 
deoo  die  Oaliäpfei  beifsen  Gidia  und  oiolA  Qaltu*. 
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NATUftGBSCHICHTB. 

•  Dresden,  in  Com.  d-  Waltlierrnfif n  TTofboehh.: 
Dhe  Keimung  der  ^floaten  durch  ßefcbreibang 
md  AbUltfooi;  eincalner  Samen  und  Keimpflan. 
ztot  erläutert  von  Dr.  Johann  Auguß  Tittmann, 
König!.  S.  Uergratli,  und  mehrerer  gelebrtea . 
GefeiHchaften  Mitglied,  jgif.  aoS*T«Xtia4. 

mit  aj  iliif fbl.  (tfXUr.)  •  < 

D»r  Vf.  richtete  feit  dem  Jahre  Igio,  angeregt 
ilurrh  Gärtner'^  Werk  de  fructibus  et  ffminibus 
plantarum,  feine  AutmerkfamUeit  auf  dtefen  Oe- 

cenftand,  und  gab  auch  (chon  im  J.  1817  eine  kJejna 
Abhandlung  über  deo  Embryo  des  Üemeokorp*  und 
[tiae  Entwickeluog  zur  Pfianze  (in  derfelben  Buch, 
bandlung)  heraus,  ö'if  al^  Vo  r '^-iff  r  und  Einleitung 
i»  diele  5cbrift  aogefebeo  werden  Kaan.  —  Das 
«erllegetide  Werk  enthalt  efoen  reichen  Beytrae  zu 
der  noch  fo  roaneelbaften  Kenntnifs  der  finheften 
EntwickelongsftuFen  des  PÜanienreichs ,  für  deifea 
Bearbeitung  das  botanifehe  Publicum  Uro.  T.  utai  (o 
mehr  Dank  fchuldig  ift,  da  er  detfea  Herausgebe 
nicht  ohne  Opfer  im  Selbfiverlag  unteroihm,  die 
Zeichnungen  jlle  (eibft  nach  der  Natur  ent  warf  und 
iqgiir  lelbU  in  Kupfer  £tach.  Die  4^eicbaunt>eo  find 
einfach  und  deutlich;  man  6eht,  deft  der  Zeiger 
feinen  Gegenftand  kannte,  dafs  es  ihm  rein  um  die 
S>ache  und  den  Gegenstand  felbft  zu  thun  war,  ohne 
fieb  mit  Nebendingen  10  der  Ausführung  aufzuhal- 
ten. Die  einzeliien  Querttafela  find  gewöbolich  la 
4  Felder  getheilt,  wovoh  fedet  einen  befondeni  Sa> 
men  abgebildet  enthält,  Jeder  Samf  ift  von  mebre- 
reo  Seiteo  dargeftellt,  gewöhnlich  find  auch  einige 
-Anfichträ  des  von  feiner  Hülle  entblöfatea  Sssneut 
IkeygefOgt,  unH  wo  diefes  ron rlntpr? ff?  wrrr,  anch  fin 
Querdurchic hnitt  deffelben,  dann  mehrer  e  bluten  des 
Keimakts  vom  erften  Ausbrechen  des  WOrzelcbeos 
bis  zur  dcutltcbeo  Eotfeltung  der  Slitichen ;  UliUer 
und  Thetle  des  Samene  find  mit  klaren  Farben  nach 
der  NiUjr  illuminirt,  r.'o  tnrrh  Hi'?  Ganze  ffhr  an 
Deutlichkeit  gewinnt.  Djeles  Werk  IchJieist  fich 
daher  7.«reckmäfsigan  das  bekannte  Werk  Gärtnen» 
der  6ch  mehr  ftrpng  an  des  Anatom ifi-hp  Hrs  Snmen  - 
und  Friichtgebäufes  iiielt,  während  Ijier  I~.  eine  blui'e 
weiter  ftieg  and  diffelben  Theile  während  ihrer  er> 
ften  Eatwickelung  «ttSttsie.  Der  Vf.  begleitet  jede 
Abbildung  mtt  eiaer  SeMiroibttn^  de»  Siieant  ata4. 
ainer  Keimungsgefchiobte  *  die  aiafiadi  iiWl 
ßr$äitz,  ßl.  zur  d,L,Z»  i|af  • 


ohne  hypothetifcbe  Zwifchenfätze  oder  unnöthiga 
Weitläufigkeit  die  fintwickelung  der  einzelnen  Tb«* 
le  erzSblt,  bis  die  erften  Blätter  fieb  deutlich  entfei- 
tet haben.  —  Hier  und  da  findet  man  üher  einzelne 
Samen  nach  Anführung  ieiuer  eigenen  üeobacbtua. 
gen ,  aueb  kurz  die  AnGchten  von  Girioer,  Richard, 
WiUdenow  und  Juffieu  angeführt,  doch  fcheipen 
|lem  Vf.  die  Meinungen  mancher  feiner  Vorgänger 
unbekannt  geblieben  zu  fejn,  wenigftens  findet  man 
manche  Anficbten  von  BriffeaU'Mirhel ,  Decaodolle 
und  auch  vonMirbel  nicht bcrOekficht igt ;  die  etwa  da. 
durch  entftehenden  Nachtheile  werden  jedoch  reich- 
lich durch  die  Originalität  und  Uabefaogeoheit  der 
Beobachtung  erfetzt.  —  Der  Vt  bedient  fich  ge- 
wöhnlich der  bekannten  längft  angenommenen  Kunft- 
ausdrflcke  mit  Ausnahme  des  Vitellus,  welchen  er 
^\  ur  tikuchen  nennt;  er  wählte  zum  Gegenftand 
(einer  Beobacbtuogeo  voizflgliefa  (olcbe  Pflanzen, 
die  hey  uns  atif  Girren  and  Faldera  bebauet  werdea. 
theils  weil  er  diefe  genauer  Hod  leicnter  benhachtea 
kannte,  theils  weil  fie  auch  ein  grSfseres  Intereffe 
habea,  als  die  häufig  weniger  bekannten  ausiändi- 
febea  oder  bey  uns  wildwacbfenden  Pßanzen.  Hie 
Abbildungen  und  Befcbreibungeo  folgen  ohne  genau 
beftimmte  Ordnung  auf  einander,  wie  der  Vf.  gera- 
de Gelegenheit  hatte,  fie  zu  befobreiben  nad  abzu- 
bilden; jedoch  find  dlft  Monocotyledonen  von  den 
Dicotylcdonen  getrennt,  auch  find  gewöhnlich  die 
zu  einer  Familie  gehörigen  naber  auf  einander  fol- 
gend. Das  Werk  enthält  dla  Abbildungen  der  Sa- 
man*  and  Keimgefchicbtea von  100  Pflanzen,  wel- 
che 43  Familien  angehören,  Befind  diefe:  Grami- 
ueae  6.  (Truicum  vulgare,  Avena  faciva,  Sgcale 
cereaUt  Hordeum  dißiehumt  Panicum  mUeaeeun 
und  Zea  Mays).  Bey  Avena  faiha  bemerkt  der  VF., 
daLs  der  fchil  tf  irrr.ige  Vitellus  während  der  Kei- 
mung lehr  an  l^nge  zunimmt,  fo  dafs  er  fogar  die 
Länge  der  Hüllen  bekommt,  was  ein  wahres  Wach- 
iea  Torausfetzt,  auch  bey  der  Gröfse  bemerkte  er 
eine  VerpröTserung  des  Vftellu».  Hydrocharl- 
(l  r  s  3  {Trapa  natans.  IVy7iphQra  alba  und  !u: -a^i.  , 
Von  der  Trapa  hndet  man  hier  die  fchon  in  der 
Flora  von  Hrn.  7".  im  Jahrg.  igtg  S.  600.  gegebeoa 
AhbildiintT,  die  er  hier  gleichfalls  .  n  den  Nlcmocoty- 
ledonen  rechnet;  (ollte  die  kleine,  dem  grofsenCo- 
tyledo  gegenöberftahende  Schuppe  nicht  als  ein 
zwMUr,  ofaoleicb  kleiner  Cotvledo  eaaufebea  feyn? 
»•rkwOnttg  ib  dia  Art,  wi«  fieb  die  FHlebta  der 
Ihmßkmm  atta  aasfien:  Nfebdam  fie  fiob  im  rei- 
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f^n  Zhtiemdi  saaf  dhn  Ohind'        Waffer»  gcfeokt 
haben.,  fpriogen  Tie  in,  mehreren  dteylappigen-Lap- 
]|eii  «ttß  ttod:  U((6a.  dea  Saman  herau«i  diefa  find 
noeht  nrifr  ainam  bimif^-Milcimigen  Sack  dmgeben« 
durch,  welchofi  &e  „  naohcteni  f'.tx  fich  von  einander 
begeben  haben,,  auf  dieOberflathe  des  Waffers  em- 
]|orgebobrn'  wer.len  ^  die^  Sameiiafchwimmen  nun 
wia  Birofchlaicb.  auf  dem  Waffer,  Sa  varaiozaio  fich 
duroht  die  Bewegung  des  VV^affers  und  wardao  aof 
den  gan/^n  (Obenläcbe  deffelben  ausgebreitet,  erft 
tpitca failao  die  Samao  wiaden,  w^nn  die  Oaffoung 
ibrar  natorifbllao  Sehlffebaa  durch  das  WkfTar  «i^ 
weiten  \v.orden-  ift,  aus  ihren  Säcken  heraus  auf 
den  Grund  de»  Waffers,,  fo  dafs  fie  orJeotlich  wie 
dtirdb^  MfafcbMihlad««  aiUfefSer  werden.  Naja 


d»*-  Im.  iPbtmn9gHt»  matmtuy  Di»  Art  der  Kei> 
nuog.ift  mark wOrdig..  Ai ifm  tna.ei.  {AHfma  plaa^ 

tßgo).  EigenthiMnlich  ift  die  Art,  wie  ßoh  dieKei- 
»te  auf  dem  Grunde  der  Sümpfe  befeftigen.  Com^ 
ni«/ij»«ae  3.  (  Tradffcea^  »retta  und  Commelbtm 
vaginal d).  Liliaceae'  ^.  ( Cillum  bulbtftrum >  ffe- 
raerocallis  ßava,  Afphodeluit  luteus,  Älllum  Cepa 
und  Schofnoprafum).  Irideae  a.  (^Itii  fikirica  vnd 
ZXgriatia  PavoHla),.  4fpxi  ra^i^  i;  (^Aparagtu  qf/i- 
«iBoUt)»  ßani^-e  I.  Cmima*  kiHemt  dte^oaleb* 
haf^  orang  gefSrbte  Ghalaza  beGizt).  Pal'mae  i, 
{ji^otoija- daotyiifera);  Polygonen»  i.  {Poljgo* 
t^tmFägopjrrtwTi  dumttorum'und  Orientale y  ourdia 
•rftara*  dieier  drey  Artao  hat  S  förmig  gakrAmmte 

'  8öt]|iiiMlon e n)l  JtripliülHaf  i.  (Spi/iaeia  ofertt- 
oeal):.  R<hin<i  n  t  he  a-e  i:  (^Veronica  hedernffolia), 
üs  g.elang,dem' Vf.  nicht,  diefe  Samen  zum  Keimen 
Wtbringes^  nocb«aah-a  Jahr-en  waren  die  Saman 
fteiabart  otm«  Keimung,  fo  dafs  er  zuletzt  eine  zu. 
ÄiUtg'  auf*  dem>Felde  aufgehende  zu  feinen  lieobach. 
tBa}{en  wiUte>|-  dtefeibea  Samen  gaben  fchon  hier 
vßA'iMi't»  Sagen  voa  «na- der  Laft  gafaUaaaoSameir* 
]IAmem«Vti«al8(roBg,  wie  TrcTirantte  erft  vor  kur. 
zem  Ib.  einer  kleinen  Abhandlung  (Breslau  1823) 
zeigte.^  Hr.  P.  fand  diefe  Hartnäckigkeit  im  K«imen 
aoMi'bay  mehreren  Uhkräutern;  die Hartoiekigkalt 

.  nSt  dar*  fia  fich  oft  jeder  Ausrottung  \Yiderr'>t;en, 
flpbaiot' variflgUch  in  diefer  fchweren  Zerfturh^r- 
Iceitoiihrev  Samen  und-  der  Lanefamkeit,  womit  Tie 
keimen«  begrOadet  zu  feyo.  Jafmineae- 1.  {Sy- 
fdogk  vulgaris^.  AfperifoliM^O»  {Bnrago  offi- 
tiinalts  und  Cynoglojjum  lini/olium).  Labiatae  i. 
(ßaMa  q/ficinalis).  Gonvolvuii  i,  (Convolvulut 
trieoton  Cickoraceat  tk  üt^orlimt Iiuybut  und 
itetneo'jiuiva).  Cynarae eph<ätae  3.  (Carduus 
mapiamuf,.  Qtmttatrta  Cyanus-und  Benedicta).  Co' 
rymbif'&r  ae  7»  {After  chinenfts ,  Tagetes  erecta^ 
QultmtttÜt^t^xinalis  ^  Helianthus  annuus,  Georgi/ia 
ttaUMlt  t.  JSmene/ia  encelioidet  ?  Calendula  pluvim' 
Ii»,,  die- a.  Ißlztera  Pflanzen  haben  verfchieden  ge- 
fbriBi»  Sam«i»>  die  Früchte-  der  Scheibe  fiod  mehr 
dantr  bertförmigeo- 6ch  nSberod,  die  dat  Strtblg 
ivaharrlSigltehrrandt  Gaprl/olia»»me  a.  (Cornut 

faag^tÜttmmiiSdmikmi»  nigra).  P^lmuimgineae  i. 


MoaellD.     Umbe  II  i/erae  6.  '  (Anethum  grav^ft^ 
lenSy  Paftinaca  fativa ,  Scandix  odorata,  Cori^g^" 
drum  Jativum ,  Aethufa  meum  and  A/traatia  mtgor"^ 
Qa»tianee^e  i.  {Gentiana  aeauVU).  Poffmo- 
niae  I.  (^Polemonium  coeruleum").  Ranunculm-' 
c-eae  2-  {Aquihgia  vulgaris  uad  Delphlnum  Ca n/a^ 
tlda").    Cruci/erae  7.  {Raphimut  ßHimUg  S/aa- 
allMLt  Brajfica  oleraoeut   lunaria  «wiMt  Ifiuis 
tÜKtorUii  Lepidlum  fathwm  nnd  Iberii  wnbtf/ata^. 
Die  Saman  von  Lepid.  fatlvum  find  mit  einer  feinen 
Bedeckung  überzogen,  die  zu  Schleim  erweicht, 
wenn  man  die  Samen  einige  Zreit  in  VVkTfar  legt;  dl« 
CotyJedonen  felbft  fand  der  Vf.  beide  dreytheiHg, 
jeder  befteht  aus  drey. lanzetfürmigen  Blältchen,  das 
mitteJfte  ift  das  gröfste  und  bat  zwey  halb  fo  lang» 
zur  Seite  ftaban.  ^  S»,pindeae  l«  (^Aefciäui  tUapm' 
coftanum).   Vi-olaee^e  9.  (Viola  odttraimvma  tri- 
color).     Refedinae  1,    {Refeda  odorata).  Au- 
rantia  \..  {Citrus  medica).    Ma  Ivaceae  i..  (La. 
vatwa  trimejtris).    Llnoideae  r.  (Linum  pere^ 
ne).    Cary o pkylleae       (Üianthus  Caryophyllus 
barbat  US  und   S'ilene  nemoralis).      Rofaeeae  i. 
(Rofa  canina).    Die  Früchte  liegen  il  Jahr  in  der 
itrde  bis  fie  keimen*  die  Golyiedonen  nnd' elliptilchi 
etwai  dick  lederartlg  nnd  am  Rande  mil|fefar  kiel« 
Ben  keulenförmigen  HaardrOfen  befetzt.     Po  mar 
evne  i.   (Crataegus  coccinea).     Amentaceae  i. 
(Rigu9  Cafimed).    Oroffu lariae  i.  (Rikn  nU 
grum%  rubrum  und  uva  ciifpa).    Drupaceae  Ü 
(Prunui  Cerafus).     Leguminofae  la.  (Lupi/his 
albus,   Phafeolus  nanus  und  multißorus  Lam,,  la- 
thyrus  odoratUM  und  lattfolitu,  Pl/um  fativum,  Ro- 
Innia  Caragama,  Bgdyfarum  onobrjfchlSt  OtJega  ojfi- 
Jiclnalis,  latus  tetragonolobus,  Clcer  lent  und  arU- 
timum).   Cucu  rbitaceae  ^.  Cucurbita  Pepo^  Cu.  . 
cumis  fativus  und Melo.  Coal/erae  i.  Pinu*  Ables 
Bey  der  lelzlern- Pflanze  zählte  der  Vf.  7,  g  hit  lo. 
GotyledoQ,en ,  welche  in  efaien  Kreis  geftaUi  du  obtt»  - 
re dickere  Ende  des  Embryo  bilden,  und  zwifchea 
ihren  Spitzen  ein  rundes  Loch  Qbrig  laffan.  Dal 
Warzelcben  ift  lang  walzenrund,  mit  einem  ftaou 
pfen,  im  Eyweifs  freyiiegenden  Ende,  der  ganM 
kmbryo  ift  walzenrund ,  weils,  und  liegt  der  LSom 
nach  im  Samen  mit  Eyweifs  diok  umgeben  ,  fo  dÄ 
auch  feine  beiden  £nden  davon  eingahallt  find.  Bev 
der  Reimnng'  oebmen  die  Gotyleddnen,  'noefa  Mt 
vom  Evweifs  eingefchlorfen ,   aber  nirgends  damit 
verwacnfen ,  eine  lebhaft  grüne  Farbe  an,  die  an 
Stengel  herunter  ins  VV^ifsegeht,  fie  weriden  nach 
und  nach  immer  länger,  und  ziehen  fich  immer  weiter 
aus  dem  Eyweifs  und  den  Hallen  des  Samens  beraus. 
In  drm  Ueftreben,  diefe  Laft  los  zuwerden beueaa 
fich  fammtlicb  nach  aufsen  nnd  t>Udaa'(o  cleiobuun 
ein  eymodee  Kdrbeben.»  endlieb  ziehen  Beb  aneb 
die  Spitzen  der  Cotyledonen  heraus*  und  diefe  brei- 
ten fich  oben  von  einander.   Die  Knofpe,  auB-weL 
<0her  fiob  nun  die  Ohrigefflanze  entwickelt,  bemerkt 
man  i>ereit8  in  der  Mitte  der  Gotyledonen  als  ein 
kleinea  rundes  Knötchen..       Die  Reichhaltigkeit 
4t§  WmIm  wiiebt  £oh  au  dm  bi*''  «rwäiuuea  voo  , 
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felbft,  es  ift  j«cleiii  {^OndIicb«n  Pfiaozenforfefc«r 
•Dtbehrlich.  Möchte  ficb  doch  der  Vf.  entfcbliersen,. 
die  bl«r  noch  febloaden  Familien  aaf  äbolicbe  Art 
in  tinem  ateii  Band  ta  bearbaftan,  und  aas  jeder 
Pflanzeofamilie  wo  möglich  nach  und  nach  eine  Kei- 
mnogsaefobicbta  darzuTtellen.  An  Unterftatzuog  und 
ThitilMi>— *  dorftt  «a.  Ben*  J*.  wobl  oidit  Cablcii.^ 

8IBLI9CHS  LITERATUR. 

LcTfrio  o.  SoR«n,  b.  F.  FJaifebar:  NtHältuek  w 
Ertüuterung  d«r  Htü/eheH  OeJehMif  und  Geth 

graphie  für  Folks/chulen  und  forfchende  Bibel' 
Je/ett  mit  balondarer  Kückficht  auf  die  von  dem 
VerMTar  banacfagabene  biblifche  Gefchichtu 
karte,  bearbeitet  von  dem  Schulvorfteher  D» 
hornung.  1825.  X  u.  311  S.  8-  (»2  gßr.) 

Ree.  fclieint  es  zweckmafsig,  der  nähern  Beur- 
tbeilttng  diefer  Schrift  dla  kurze  Angabe  ihres  labal«   «ioa  Mang«  fOd  dan  (ganz  versehlichen)  Verfudiea 
tes  voranzufchicken,  gegen  deffeo  Anordnung  at    an*  dia  man  famtcbiniit»  diele  Gegend  weder  auf. 
manches  erinnern  wOrde,  wenn  nicht  ein  fehr  ge- 


w  §ad.  —    Am  dlaCar  Uebarflcbt  geht^berror,  dab 

der  Vf.  eher  mehr  als  weniger  gegeben  liat ,  als  zur 
Erläuterung  der  biblifchen  Gefcbichte  unJ  Geogra« 
phie  weni^ftens  für  Volksfchulen  nöthig  ift.  Zur 
RichtfchquE  dient»  ihm  biarbav  dia  von  iboi  bar* 
ausgegebene  bibUrche  Oefehiebtikarta,  walehaRipo; 
nicht  zu  Gefichte  gekommen  ift.  Dafs  der  Vf.  nur 
i&T  yolkt/chuUn  uad /orßhende  Bibelte/er  fcbrieb,. 
VDter  iralehao  iatztern  er  ficb  auch  nur  folcbe  gV« 
dacht  haben  mag,  die  frOher  in  Volksfchulen  gebil- 
det wurden,  —  niufs  man  aberbau|^(tets  vor  Augen 
behalten,  wenn  man  ihn  nicht  unrecht  beurtheilen 
will.  Denn  nur  fo  läfst  ficb  aber  dia  wafiige  SritiK 
entlchuldigen ,  welche  dar  Vf.  tbdit  bay  Banntxung, 
der  biblifchen  Schriftfieller,  tbeils  bey  dem  Gebraa* 
cbe  fpiirerer  angewendet  hat.  Zum  Beweife  dafar 
nur  uofga«.  Der  Vf.  nimmt  alles,  was  im  A.  T. 
mythifch  ift,  fOr  eiRenllicbe  Gefcbichte,  z.  B.  die 
Erzählung  über  die  Lage  des  Paradiefes,  und  fahrt 


neues  und  w<itläuft»ges  Wortregifter  der  Perfoncn  u. 
r,  w.  das  AufBndcn  derlelben  Uiclu  möglich  mach- 
te.   1.  Abfchit.   VbrkenntniCTe,  enthaltend  die  Be. 

friffe  des"  Morgenlanders  von  der  Gefialt  der  Erd« 
ugel  u.  f.  w.  II.  Abfchn.  Das  Paradies  und  Bar 
fitimmnnc  feiner  4  Ströme.  ///—  T.  /ibfchn.  Ael- 
tafta  VdTkartafeJ.  (iNacb  Gen.  10.  von  den  3  öüh. 
van  Noahs  abgalaitat,  mit  Gaograpblä  der  Llndais 
walehe  Ge  bewohnten).  VI.  Abfchn.  Allgemeine 
Ü«b«r6cht  des  .Morgenlandes.  VlL  Abfchn,  Das 
Maofchengefchlecht  im  Stande  der  erften  Entwick«» 
king.  yUl  —  X.  Abfchn,  Schilderung  des  iMbrgan- 
iSnders.  XI.  Abfchn.  Abraham  in  Kanaan ,  (Ueber- 
ffcbt  der  älteften  Bewohner  Kanaans).  XII.  Abfchn. 
Dia  Ifraalitan  in  Aagvntao.  (Aegypten,  Gofen). 
XIIL  Mffkhn,  Dia  irraalfteo  ta  AnbfM.  XiF.äbfehm 
Die  Ifraeliten  in  Paliftina.  (PhyTifche  Befchaffen- 
heit  diefes  Landes,  Bauait  und  innere  Einrichtung 
der  Hiufer  u.  f.  w.  —  Vertbeilung  Paläftinas  unter 
dia  13  Stimiaat  und  Befchreibungdar  merkwürdig, 
ftan  Stidte  v.  f.  w.,  RelicionsveriPafrung  —  politl- 
fcba  Verfaffung).  Xf^.  Abfchn.  Die  Ifraeliten  in  af- 
lyrilcbar,  babyJooifcber  und  perfifchet  Gefangen, 
fchaft.  (Attparfifcbes  Raieb  —  Samarilar).  'XVk 
Abfchn.  Wiederherftellung  der  Ifraeliten  unter  per« 
iifcher  Oberherrlchaft.  XI^II.  Abfchn.  Jurläa. unter 
macadonifcher ,  ägyptifoher  und  fynfcher  Ooerhrrr. 
lebafk.  (Pharifiar,  Sa  kiuzäer,  Effier).  Xt^llT. 
Jthjehn,  Jodia  unabhängig  und  einige  ZeH  alsKöitig- 
reich  regirt  von  Hea  Makkabsern.  (Synajoft-n  — 
Profelyten  u.  f.  w.).  A7A'.  Abfchn.  Judüa  unter  rumi« 
fcher{lberherrfchaft  reeiert  von  Herodianera.  Gao> 
grapbifch  -  tta'iftjfch«»  ßefchreibung  Paläftinas  zur 
Zeit  Jffu.  XX,  Abßhn.  Ausbreitung  des  Cbriftea. 
thum<;  durch  die  Apuftel.  —  Kurze  Befchreibung 
de/ Länder,  in  weichen  dia  Anoflal  wirkten»  (oder 
naeh  dam  Vf.  ^wirkt  haban  IoiUas),.fa  wait  im  in 
'  dan  vorigen  Abichaillaa  aneh  aidil-  wr| 


zufiaden.   FOr  feinen  Zweck  genügte  as  aber,  nach 

de«;  Rpc.  Urtbeile,  wenn  er  ganz  kurz  fagte:  durch 
die  Siindfl'uth  ift  die  Geftalt  der  Erdoberfläche  fo 
durchaus  verändert  worden,  dafs  es  unmöglicl» ifV, 
die  Lage  des  Paradiefes  wieder  aufzufiaden.  In  dar 
VMkertafel  macht  er  felbft  nicht  einmal  auf  die  oF» 
fenbar  fjlfrhen  D.ita  aufmerkfam,  die  fie  enthält, 
dafs  iie  z.  B.  die  Pttonizier  und  Habrier  von  einem 
verfcbiedananUrftamm»  ableitai^  da'dbeh  fcbon  Ibra 
Sprache  eine  gleiche  Abkunft  verbflrgt.  Mehr  Ta. 
del  verdient  die  Parteylichkeit  für  das  jfldifcbe  Volk* 
welche  der  Vf.  ganzim  Gelfte  der  A.  Teft.  Schrift- 
ftaliar  auf*  Unkoften  anderer  Völker  zeigt.  Auch 
ttlenron  einige  Beyfpiele.  Im  loten  Abfebnitta 
fpricht  er  von  dem  Loofe,  welches  bey  den  Clial- 
däern,  Arabern  und  andern  Völkern  ablich  war, 
und  mit  Reeht  wird  bemarfct,  dafs  Aberglaube  dn> 
bev  im  Spiele  war,  fofern  man  die  Leitung  der  Tioo-" 
fe  den  Göttern  zufchrieb.  Nun  aberfahrt  er  S.  loo 
fort:  ,, anders  ift  das  Loos,  deffen  die  Ifraeliten  in 
zweifelhaften  Fällen  Geh  bedienten  und  vondenSa^ 
loroo  (Sprflcbw.  16,  33.)  fcbreibt:  „es-flUI  twar 
in  den  Schoofs,  aber  doch  wie  der  Hferr  will." 
Nein»  es  ift  nicht  anders,  es  ilt,  wie  diefe  ötella 
klar  beweift ,  gerade  eben  fo  abergläubifch  und  vai^ 
werfliph,  als  bey  den  heidaifchen  V^ölkern  und  jetzt 
noch  bey  den  Herrnhutern  und  neueren  Schwär« 
mem.  Di«  Gefcbichte  des  Buches  Efther  erzählt 
er 
bftcf 

ther  fchon  charakterifirle  nach  feiner  ('erben  genia- 
len Art  fehr  richtig  den  Werth  diefes  Buches.  Dafs 
aber  nnfer  Vf.,-  was  im  Esra  erzählt  wird»  fodar* 
ftelll,  aJafey  «s  eine  Folge  von  dem  Anfeheo  gewa- 
fen  ,  in  welchem  Eftber  am  perfifcben  Hofe  ftand»« 
ifl  ganz  unhiftorifcb.  Auch  dem  Jofejihus  fchreilÄ 
ar  ohneBedenkao  naeb,  was  diefar  una  Qbar  Alexen« 
dart  AnfanthaK  ta  lemfaUm  bariehtet,  folabnl^R 
f«7»-nag.   Nndi  laiehtgMiriM  e«^ 


ganx  in  dem  Geifta  ibret  Vis.»  ohne  anf  ihren  fo 
cntt  nomoralifchen  Charakler  bfnzoweilte.-  Ca. 
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{cheint  er  aber,  wenn  er  den  Märtyrertod  derjeni- 
gen Apoftel  berichtet,  den  blofs  die  Mart jrologien 
meldeo«  «od  voo  den  ta  heihaften  BemObungen  der 
Apuftet  TOT  Ausbreitung  des  Ohrt rtentbnins  in  v»eit 
enlferiiien  1   n  fern  reifet,   2  K  van  denen  de«;  Tho- 
mas, von  welchem  er  die  l  humaschrilten  in  Indien 
ibleitet.   Auch  gegen  endete  Behauptungen  desVfs« 
läfüt  Heb  viel  einwenden.    Z.  B.  füll  das  Feuer  (cf. 
S*  65)  vielleicht  zuerft  entdeckt  feyn,  indem  man 
»wey  harte  Stücke  Ilnb  fo  lange  rieb,   bis  fie  fich 
enuandeten.    Viel  oaiarlicber  Icbeiot  Ree,  dafs 
man  durch  einen  vom  BUtx  enlzOndeten  Baom  es  zu» 
erlt  kennen  unA  ernähren  lernte.    l')-A%  die  Bevölke- 
rung des  Erdbodens  von  Armenien  iu';gegangen  fey, 
(cf.  S.  157).  möchte  man  wohl  zu  unfererZeit  dem 
Vf.  nicht  niehr  glauben.  Auffallend  ift  auch,  dafs  er 
S.  165  Jerujalem  nächft  Aom  und fivsaRS  die  wiphtig. 
fte  Stadt  der  alten  Wt  li  nennt.    Wie  konnte  er  hier 
^thenwgtUtn'i  und  nicht  ByuMt,  (ondern  Conjtanti- 
kopel  morste  genannt  nverden.  —  Die  Schrift  i(t  mit 
reichlichen  Citatrn  rrii 'JgeftaJtct ,  die  von  fehr  fleifsi- 

Ser  Benutzung  der  üibel  zeigen,  was  alles  Lob  ver. 
itnl.  Unnlllz  dagegen  erfcheint  Ree.  die  Aofoh- 
rung  von  thearen,  fogar  lateinifehen  Werken,  wel- 
che Volksrchullehrer,  der  Mehrzahl  nach,  wederfieh 
anfchaffen  können,  noch verftehen.  För  die  wenigen 
aber»  die  hiervon  eine  Ausnahme  machen  möchten, 
bedarf  es  (olcber  Nachweifungen  nicht.    Auch  ge- 
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gen 


die  Auswahl  der  Schrifffteü^r  lief«;?  firh  man- 


ches einwenden.  Üeber  die  bündünth  wird  i.  B. 
(S.  97)  und  zwar  einzig  Silberfchlag  empfohlen. 
Obgleich  ein,  taft  a  Saiten  langes  Verzeichnifs  von 
Verbefferungen  und  Dmckfeblern  bejgefflgt  ift,  fo 
folhe  doch  «in  Sdmlbuch  oin  «inu  folchen 
'  dürfen. 

LITERATUR  SCHICHTE. 

Münster,  in  d.  Coppenratbfchen  Buch  -  und 
Kunfth. :  Manßerländifches  SchrlftßelUrlext- 
ton;  ein  Beytrag  zur  Gefchichte  der  weflphäli- 
fchen    Literatur.    Angefertigt   von  Friedrich 

Raßmann.  Dritter  Nachtrag.  1394.  X  u.  1(4  S* 

8.  (I4g0r0 

Der  Stamm  diefes  Manfterländifchen  Schriftrtel- 
lerlexicons  erfchien  I8i4>  die  beiden  erften  Nach- 
tr^i:e  !Si5  und  l8l8«  Alle  drey  Bjndchen  find  in 
unferer  A.  L.  Z.  (1817*  Nr.  6a.  und  i8i9>  £rg-  Bl. 
Ni*.  134.)  angezeigt.  Das  erfte  Bindehen  nbrt« 
126  Namen  auf,  der  erlte  Nachtrag  mit  feinem  An- 
bange fetste  36  neue  hinzu,  und  der  zweyte  Anbang 
aocn  63.  In  dem  vorHegenden  dritten  Anhange  ha- 
ben  wir  wiederum  71  neue  Namen  gezählt.  Wenn 
auch  mehrere  darunter  ganz  unbedeotend  find,  an- 
dere SchriftftpIIür  H  b  tuir  eine  Zeit  lang  im  iMiin. 
fterlande  aufgehalten  haben;  fo  fällt  doch  in  die  Au- 
gen« dafs  f«t  den  nenem  Jahren  in  jener  Gegend  e{. 
n«  reglaaie  nad  saMhmc&d«  Utenmehe  Tfait%ik«lt 


herrfcht.  Aus  der  Stadt  Monfter  fahrt  das  Ort«- 
verzeichnifs  des  dritten  Nachtraes  65  lebende  and 
Oberdiefs  noch  17  verftorbene  ScnriftfteUer  auf.  (Im 
Jahre  1814  war  die  Zahl  der  lebenden  4»%  Wir 

zweifeln,  ob  viele  deutfche  Städte  von  gleicher  Ein« 
wuhnerzalil  als  MOnfter,  eine  ähnliche  Anzahl  voO 
Srhriftftellern  aufzuweifen  haben.  Zwar  befitgt 
MOnfter  eine  Univerrnät,  aher  diefe  befteht  nur  aus 
einer  katholifch  -  theulogifch^n  und  einer  phiiofo- 
pliilchen  Karultät,  und  die  Zahl  ihrer  Lehrer  ift  dm- 
ner  nicht  febr  grofis.  (Das  Laktionenverzeiebni£s 
fBr  den  Winter  igsj  —  aa ,  welehes'vor  on«  liegt, 

fObrt  10  orrli-RtlicIie  Pri.frfforen  und  2  TrivatdoceJl» 
ten  auf,  von  denen  zwar  die  meiiten,  aber  nicht  alle, 
Schriftfteller  find.)  Dagegen  find  durch  die  Verbin- 
dung Münfter's  mit  Pn^tTfifin  mehrere  im  preufsifchcn 
btaatsdienft  flehende  Schriitfteller  von  andern  Orten 
dahin  verfetzt  worden.  Zu  diefen  gehören:  J.J.Berg- 
h^us^  Frey  her  r  von  Bötutiughaufrn  9  Borget,  Gv' 
fenigt  A.  Haindor/^  Jaehmutt  KoMraußht  Löfit 
A.  W.  P.Möller  y  A.  W.MöVrr,  Natorp,  Neige- 
baur,  von  Reiche  und  von  Vincke.  Ais  gebornn 
Münfterländer;  wnlebt  nofser  dem  Mflnfterlchen  le- 
ben, findzoaeanea;  sois  i^vcAAe/s  zu  Wien ,  Dep- 
P'ng  zn  l^tis  •  VOR  Drofie  •  ftülthejf  und  Hermet 
zu  Bonn,  Molkenbuhr  zu  Padeibum  ,  110:1  Oifcrs  und 
Sprickmann  zu  Berlin ,  Ritgen  zu  Gleiten  und  von 
Vafedee  tn  DfifTeldorf ,  nebft  einigen  weniger  be. 
lonnten.  Unter  die  nicht  unbeträciitlirlie  Zahl  der 
ächnttiieller,  welche  hier  nur  defshaib  aufgeführt 
find ,  weil  fie  früher  eine  kflfzere  oder  längere  Zeit 
im  Monfterfcnen  lebten,  gehAren:  dement Brent«' 
no,  unVert  WlfTeni  'jetzt  zu  Rom,  hier  ahernnelt  . 
als  zu  Dülmen  im  Mönrtr  rl.mde  aufgeführt,  von  Bü- 
low  zu  Magdeburg  und  zuletzt  zu  Dresden,  f.i/en^ 
mann  zu  Bamberg,  Florp:  zu  Darmftadt,  Hahn  m 
Erfurt,  £U/e  von  Hohenhaufen  ju  HerÜn,  Irrm^r- 
mann  zu  Magdeburg,  Keßler  zu  Frankfurt  an  der 
Oder,  Kopp  zu  Mannhelm,  von  Kramer  zu  Berlin, 
Kraufe  za  Landsberg  an  der  Warte,  Nauek  zu  Min» 
den,  0/feltmeyer  %xk  Potsdam,  Graf  von  Reifudi- 
St'.lr.bprg  zu  Bielefeld,  von  Schwerz  zu  Hohenheim 
im  Wüitembergifcben,  Smets  zu  Köln,  Troß  zu 
Hamm ,  Wecklein  zu  Bonn  und  U'ilbrand  zu  Giefsen ; 
ferner  die  Verftorbenen :  Kindllnger von  Dohm, 
Dorfcht  F.  Leopold  Graf  zu  Stolberg  und  Wirthet. 
Zu  den  gebornen  Münfterländern ,  die  in  ihfem  Va. 
terlande  leben,  gehören  die  Mflnfterfchen  Profeffo« 
ren:  JBroeimniiir,  Katerkamp  vndSehlOeet,  —  Der 
auf  diefe  Arbeit  gewendete  Fleifs  ift  nicht  zu  ver- 
kennen, wiewohl  iiin  und  wieder  noch  Lücken  in 
den  biographifcben ,  weniger  in  den  bibliographi- 
fcben  Notizen  vorkommen.  Möchte  nur  der  Vf.  die 
Zahl  der,  in  fo  vieler  Hinficht  unbequemen  Nach, 
trage  nicht  zu  fehr  vermehren,  fondern  lieber  Jar- 
auf  denken,  eine  neue  Bearbeitung  des  ganzen 
Weriusa  liefe»  I 
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MATHEMATIK. 

EöNiOstERG,  in  d.  Univerfit.  Buchh.r  /Iftronoml- 
■  frhe  Beobachtiutgen  auf  der  Königl.  UniverßtütS' 
•  Sternmarte  9m  Kinigsiergt  voo      M^.  ßejjii, 
Ritter  vbm  Dranebrogt  Praf.  d«r  Aftronomi« 
••t^*    Siebente  Abtheilungy  vom  i.  Jan.  bis 
31.  Dte.  igai.    Mit  i  KupU   isaa>  XL  uod 
Pol.  (sTld.  idOr.) 

Nachdem  der  VI.  im  vorbergehenden  VI.  Binda 
(f.  A.  L.  Z.  itaj.  Srg.  BL  Nr.  54)  die  Mittel 
cor  Berichtung  der  Beobacntungeo  in  eerader  Auf» 
tteigung  voUftändig  engegeben  hatte,  fo  iorgt  «r  Dan 
ia  (fiefer  VII.  Abtbeilunf»  fQr  die  möglicb/te  Sicber- 
iMit  der  beobachteten  Ueclinationen.    Nichts  iU  ver» 
.ftomt,  was  nur  immer  auch  in  diefer  Rückficbt  da» 
It«  dienen  konnte',  eine  mögliche  Correcitoa  f(Lrdia 
JBapbachtungen  mit  dem  Tortrefflicbeo  Rtiobaabaeh» 
Jfeben  Merldiankreife  aufttfinden.     Aa  der  Figur 
.dar  Fidaa  im  Ferorobr  gab  es  nichts  lu  verbcKern; 
aben  fo  wanig  lisb  fieh  tin  Sioflafsdar  Tamparatur 
des  Iiiftfuments  aaf  den  Collimationsfebler  entde- 
*ckeo.    Dm,  worauf  der  Vf.  »orzüglich  leioe  Auf- 
'merkfamkdt  richtete,  wareo  die  Tbailongsfebler, 
die  Biegung  des  Inftrumeotf  •  «od  dia  voo  diafao 
Wden  Fehlern  unabhiogig  M  arbaltaodan  Ifariada. 
rangen  io  der  Strahleobrecbuog  für  verfchiedeoe 
Terepfratttrco.  —   Bey  Uater/uckung -der  Theitum. 

Srn  das  Raichenbaehfcben  Kralfat  bat  dar  Vf.  im 
anzcn  diefelbe  Methode  angawaodt»  wla  zuvor 
bej  dem  Carjfcben  Kreife,  nur  mit  dao  oAthigea 
AbinderuDgen ,  iofofern  der  erftereNonien  zumAb- 
lafaobatf  und  nicht,  gleich  dem  zweyteo ,  Mikro- 
fkopa.  Oa,  cor  Prflfong  der  Thailnogen,  die  Mi. 
kroTkope  auf  dem  Alhidadenkreis  angebracht  wer- 
den mDfl'en,  fo  fuchte  der  Vf.,  um  alle  Hxceotrici. 
tSt  aoitnfehliefseo,  die  halbe  Summe  der  Theilungs* 
fehler  diametraler  Puncte  doreh  fiar  Mlkrofkope, 
die  auf  eine  folche  Art  aufgeftatlt  wonfan,  dals  «wey 
dadurch  beitimmte  Diann-ter  den  Winke],  der  ge- 
nrAft  wardao  foll,  eiolcbliefsen;  er  bediente  fich 
^Uara  aioatTom  Hro.Qoh.ilath P(/lror  io  Berlin  traft* 
iJcb  aufgefflhrten  Apparats  roo  vier  Mikrofkopen, 
die  durch  feite  Klemmen  ficb  an  jedem  Puoct  der 
Albidade  befeftigeo  laflen.  Der  Vf.  trennt  die  re. 
.^ImiTsigen  Fehiar  dar  Thailang  von  den  unregel. 
.Vifsigeo;  nur  jaao  klOMD  Ia  HoehouDg  gebracbt- 
«trdeo,  und,  am  diefs  möglich  SB  macbaOt  bat 


der  Vf.  die  Puncte  des  Kreifes  als  Abfciffao;  dia 
beftimmten  Fehler  als  Ordioateo  engefelien,  und  fo 
aus  freyer  Hand,  die  auf  einer  Kupfertafel  abgebil. 
dete  Curve  gezogen.    Bey  der  geriagen  Grdfse  der 
Theiluogsfebler ,  welche  nur  die  (orgfältiglte  Unter* 
fbahaog  auffiodao  kooota,  kano  dar  vL  nicht  am- 
bin,  dam  hoben  Talaotadaf  KflnfUarf  dia  verdien- 
te Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  laffen.  -  Um  den 
thermometrifchen  Ferbeßeruagen  der  Strahlenbre. 
chung  hinreichende  Sicherheit  zu  verfcbaffen ,  bat 
dar  vf.  nicht  nur  dia  Norraalpuncte  feines  Schaf, 
riotkyfehen  Thermometers  durch  ein  ihm  eigen- 
thOmliches  Verfahren  berichtiget,  und  die  Einthei- 
langen  verbeffert,  foodern  insbelondere  auch  Ober 
Aeoderung  der  Strahlenbrechung  durch  dia  der  at- 
mofphjrifchen  Luft  beygemifchten  WafferdSrnpfe 
aftronomifeha  Beobachtungen  aogeftelit,   um  das 
mittlere  Verbältnifs  des  in  der  Atmofphäre  enlbalta- 
nen  Walferdampfs  zu  dam  cor  Sittigfing  arfbrder. 
lieben  oiber  zu  beftimman.  —  Dar  Bnflufs  der 
BUgung  des  Fernrohrs  auf  die  Winkel ,  die  der  Mc- 
diaokrei:j  angiebt,  ift  durch  zwayerlej  von  der  Thei- 
luog  des  loitruments  unabhän|pgo  loathodan  susge- 
mitten  worden.    Bey  der  erlterea  verglich  der  Vf. 
dia  doreb  Umlegung  erhaltenen  Zeoitdiftanzen  mit 
.denen,  welche  die  Kefi-^xion  von  einem  Wafferlio- 
rizoote  gab:  da  aber  Beobachtungen  diefar  Art  durch 
jeden  Windftofs  leicht  vereitelt  werde«,  fo  warda 
die  Entfernung  der  reflectirten  Bilder  der  Sterne 
voo  einem  feiten  Puncte  am  Himmel  (dem  durch 
obere  und  untere  Culnftoationen  beider  Polarftaraa 
beftimmten  Pole)  gemaffen,  und  aos  dar  Somma 
diefer  Entfernungen  dia  Entfernung  der  Sterne  her* 
geleitet.     Der  Polarftern  x  im  kleinen  Bären  war 
auch  bey  läge  im  Wafferhorizonte  zu  erkennen: 
um  fo  eher  war  es  möglich,  diefeüeobacbtungen  su' 
varvielfältigen.  Dia  swajte Methode,  die  noch  vor- 
tbeilbafter  febetot,  barnbt  auf  der  Vergleicbuog 
nördlicher  und  fQdlicher,  fowohl  direct  als  durch 
Reflexion  gemeffener  Sterne;  der  Vf.  verglich  io 
diefer  Abficht  den  Polarftern  «  mit  oeno  fadliehen 
55mal  öftlich,  und  69mal  weftlich  beobachteten 
Sternen.  Die  Biegung  wurde  nicht  ganz  unbeträcht- 
lich gefunden  ,  iodefs  fo  genau  beftimmt,  dafs  auch 
Ober  diefes  Corraetionselamant  kein  erheblicher 
Zweifel  mehr  Qbric  blalbt.  —  Um  fogleich  eine  In-  ' 
tereffante  Anwendnng  der  bisher  gefundenen  Cor- 
rectionen  zu  machau ,  verbafTerta  der  Vf.  die  Polarm 
d^Ua»  mm  59  OpoMvata^anMi»  dit  bis  Bodo 
^      .  igai - 
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Igai  »it  dem  Relcheobaclircben  Kreife  beobachtet 
waren;  dabey  warda  die  im  Tagebuch  angeführte 
KsfraetiOttt  '"i^  V^rbefferuog  des  Therraoine- 

teifactorti  and  zugleich  Tbeiliiogslibler  iiad  Bi^ 
f;vijig  in  Reebnung  gebracht,  toili *Ä«  BeobaelMvap 
f;en  in  der  örtlichen  und  weftlichen  Lage  des  Krtf* 
fes,  ebenfo  wie  die  der  obern  uad  untern  Culmto** 
tioo«  befonders  aufgefflhrt.    Da  indefs  diefe  Polar» 
abflände  noch  mit  dem  Fehl/r  der  mittlem  Strahle»' 
hrechung  afiicirt  waren,  lo  hat  der  Vf.  lauoh  diefen 
Fehler  lo  zu  beftimmeo  gefucht,  dafs  beide  Culmi- 
niiüootii  ein  Mixironm  roo  Uebereinltiromnng  g«- 
"wibren.    Die  AliiBtlcffang«n  Sotl  kaum  ibm-kIIcIIi 
welche  hiernach  die  vom  Vf.  aus  ßrrtf/^p^V  Beobach- 
tungen abgeleitete  Refractioostafel  in  (eioeo  Fun- 
äa$n,  it/iron.  trafba.   Um  dlaf«  Tafel  deo  neu  er- 
hahenen  Hefultaten  anzupaffen,  mOfste  man  die  Ra* 
*firactioneo  der  Tafel  mit  dem  beUändigen  Factor 
l>oc3383  multipliciren.    In  Betracht  aber,  daft  in 
der  Öeale  des  Barometers  fp&terbin  6cb  ein  be(tia> 
diger  Fehler  ton  —  i  Linie  gezeigt  bat»  verkleltteN 
fcn  jener  Factor  noch  mehr,  und  iftbiofsa  1,001779» 
wenn  die  Refraction  für  29,  6 Engl.  Zolle  des  üaro- 
meters  ,  und  fOr  48''>75  Fahrenheit  gelten  folJ*  Ue- 
berrercbeod  grofa  i(t  dieUebereioftiminvDg,  die  der 
Vf.  MMblehe  Artcwlfeben  der  Bradleyreben  RefTt- 
ction  in  Greeowich  und  der  Königsberger  gefandeti 
hat !  Mit  Recht  glaubt  der  Vf.  es  durch  dieTe  Unter- 
fucbungea  wabrlehetnlich  gemacht  zu  haben»  dafs 
keineswegs»  Wie  nnan  fonft  hatte  behaupten  wolJefti 
jede  Siernwarte  einer  eigenen  Strahlenbrechung  be* 
dflrfe.  —    Die  Polhdhf  der  Ron: gibt>rger  Sternwar- 
te ergiebt  6cb  nun  mit  allen  neugefundesen  Corre- 
ctieöen     54*     50",  51 .  Oer  Caryfche  Kreis  balte 
froher,  mit  Einrechnung  eben  diefer  Correctjonen, 
o",36  weniger  gegeben.    Der  Vf.  wagt  es  einftwei- 
len  nicht,  fflr  einen  der  beiden  Kreife,  den  Heichen- 
baehfcbea  oder  Carjfcbeo » in  diefem  Pancte  an  ent- 
febefden.  Aber  efn;^/if MrFaTI  ifl  es  wobl  bis  |eeelt 
dafs  zwey  fo  verfchiedene  Inftrumente  die  Polhöhe 
-  bis  auf  diefen  Grad  eioftimmend  cüben.  —    Als  ei- 
nen Be^veis,  dafs  man  keine  Urfacne  hat,  Mifstrauen 
in  die  Declioationen  zu  fetzen,  fahrt  der  Vf.  die 
neueften  über  die  Uchlefe  der  Ekliptik  von  ihm  enge- 
{teilten  Beobachtungen  an.    Er  fand  mit  feinem  M%- 
rtditnkrcife  igao  die  mittlere  bolftitialfcbiefe  im 
SonMoer  93*  97'  45"»  66;  im  Winter  45^%  4a.  igai 
im  Sommer  44",  11 ;  im  Winter  45",  71.   Diefe  vier 
Beobachtungen  auf  die  Epoche  1820  reducirt,  geben 
die  mittlere  Schiefe  93'  27'  45"'  88-  43"»  87-  44"»78 
.  «od  4$",  6a«  Eio  aeaer  Beweis»  den  des  V£i.  Reob» 
ecfatungen  liefern,  dafs  die  SonAmer-  und  Winter, 
frhipf-n  eben  nicht  fo  fehr  verfchieden  feyn  müßea, 
wie  man  feit  einiger  Zeit  vorausgsfetzt  hat.  £ine 
lehr  helelirende  und  folgeoreiche  Vergleiebong  fOr 
die  D'-clinaiionen  der  36  Fundamental/terne  bietet 
f)ie  Zufammeoftellang  diefer Declioationeo  nach  ver- 
fchiedenen  Aftronomeo  und  mit  verfcbiedeoen  In> 
Itrumeoteo  dar.   Oer  Vf  vtrgleicht  feine  mit  dem 
HatekMhMUdMBjKreUe  gefoadtB»  Hefulute  nicht 


nur  mit  dem,  was  andere  neuere  Aftronomen  ,  na- 
mentlich was  Plaztiy  Oriani,  ßrlnkUy  und  FonU» 
diefer  letztere  theiis  nach  dem  Standard  GatnJoAa^ 
theils  nach  dem  Mautical  Aimanae  1894»  Cooaern 
web,  was  «r  f^fl  rintge  Jahre  fr« her  darch  dno 
Caryfcbeo  Kreis  gefunrten  hatte.    Die  mit  dem  let» 
tcro  angeftellteo  Bpubacfatungen  find  za  diefem  £aB« 
de  von  zwey  gefchickten  Scholern  dei  .VÄ1.9  d«a 
Hron.  Ro/gnberger  und  Scherk  mit  deo  neueren 
Correcfiofiea  noch  einmal  reducirt  worden.  Die 
Hefultate  diefer  Tergleicheoden  Ueberficht  werden 
und  dürfem  nicht  nnbeacbtet  faJeibeo.  Der  Caryfoh'« 
Keeia  ftlikm»  mit  dem  Raiahenbaobfelw  la  dnn  K«. 
nigsberger  Beobachtungen  jener  36  Sterne  Qbemlny 
bis  auf  —  o",  95  im  Mittel  aus  den  zwölf  erftent 
auf  —0",  73  bey  den  zwölf  nlahllm,  und  auf  — o"* 


•7  hev  deo  zwölf  letzten  Sternen.    Aber  fo  fchdo 
der  Vf.  mit  ficb  felbft  Obereinftimmt»  fo  auffailend 
entfernt  er  fich  immernoch  von  den  Beftiminuii,:en 
anderer  Aftronomeo.    Hatte  fchoo  der  Carjlcfae 
Kreis  die  DeeliDatiooen  eptfchieden  am  mehrere  S»»' 
cunden  fildlicher  gegeben,  als  die  Beobachluni^efi 
anderer  Aftronomeo,  fo  tritt  derfelbe  Fa/i,  l'nn 
noch  augenfcheinlicher,  auch  für  den  Reic^cnbach- 
fcheo  Kreit  ein.    Unter  i6q  Vargielcbunienn  ^ 
bey  verfcbiedenen  Aftroaomen  Älr  feae  36  Sterip 
Statt  finden,  findet  fich  nur  fünfmal  eio  Unterfcbied 
mit  —  fooft  immer  mit  -f-  das  heifst  >  die  DecUnA> 
tionen  der  Sterne  find  bey  andern  Aftrooomen  nörd* 
lieber,  als  bey  dem  Vf.    Bemerkt  zu  werden  ver- 
dient noch  das,  dafs,  mit  der  zunehmenden Entfef^ 
nung  der  Sterne  vom  INiordpole,  auch  die  Uo|Bt> 
fcbiede  in     znoehneo:  fqgiebt  x.  B.  P<Hut»&mK. 
dard  Calalogue  fbr  die  erften  oder  nArdfMHHnP 
Sterne  im  Mittel  einen  ünterfchied  von  -f*  9",  J3 
für  die  nachfien  12  Sterne  von  -f  3">  4^  und  fflr 
die  letzten  13  von  +  4",  58.  —   Am  Ende  der  U|i  * 
ieituog  tbeiii  der  Vf.  noch  einige  Tafeln  mit,  vm 
die  Redttction  der  Deelioafioosbeobachtiingen  mit 
dem  Keichenbachfchen  Kreife  zu  erleichtern;  diefs 
Tafeln  beziehen  Geh  auf  die  Köoigsberger  Strabieo« 
hrechung,  auf  die  Thermometerveriieflerang  für  daa 
wahre  JahreDbeitfche  Thermometer,  und  auf  die 
VerbelTeruoßen  wegen  der  Theiluncsfehler  und  der 
Biegung.  —    Das  aftronomifche  Tagebach  felbft» 
das  in  der  Vil.  Abtheilong  mitgethaUt  wirdi  ent« 
bilt  i)  die  Beobachtungen  der  oefifmn  mit  dem 
Reichenbacliftbeu  Kreift;  r  acli  gera  Jer  Aufftelgung 
und  Abweichung,  vom  i  Jan.  biS  zum  31.  Üec.  igai 
MI98  Saiten.    2)  Zunetibcohachtungen  der  Fixltei^ 
ne  von  —  4"  hjs  zu  -j-  22°  Abweichung  und  voB 
1981.  bis  zu  5^t.  geradar  Auffteigung.        «ol  — 130.) 
3)  Beobachtungen  von  D.  ^'■^"/-jAieiV/- cb'T  dieStrab« 
lenbrecbung  in  kleineren  Hohen  zwifcben  5  und  o 
Graden  (S.  131  ~  140).    Diele  um  die  Zeit  des  Un- 
tergangs  der  Sterne  und  der  Smnf!  angiflellten 
Beobachtungen,   welclie  vor/n^Iich  7»  genauerer 
,  Beftimmung"  iier  bisher  vjch  I  j  wenig -bcher  be- 
kannten Refraction  in  der  Mähe  des  üortzonts  die* 
nea  foUen,  behält  lioli;dfr-V£,'Vüri  ^  UApam 

.Raa. 
Digitized  by  Google 


37 


Baode  tu  benutzen  und  weitere  Refultate  daraus  zu  find,  befteEmpfehlnog  von  felbft  mit  fich  fa1irti«D(l 
sieben:  (vorläufige  enthält  fcboo  d«s  Berliner  Jahr-  Männer  vom  F«ob  rewifs  nicbt  erft  «uf  das  Oafeyn 
buch  für  j^836).    4)  BeobichtuogM  des  Kometen    diefer  trelHiehen  Prcdlgtrammlung  dOrfen  «orinerk- 


1 9ai  von  J).  ArgeUader,  S.  141  -  143.    Ein  wichti 
ges,  grorten  Atifivand  von  Zeit  und  Kraft  fordern, 
des,  ab?r  der  Afironomie  einen  reichen  und  dauern- 
den Gewinn  verfprechendes  Unteroebfuea  begiaot 
4l«rVr.  mit  feinen  unter  Nr.a.  erwIbotCD  Zomnemi» 
acHtungen,    Nachdem  im  Jul.  1821  die  Beobach- 
tunssreihe  der  Cireumpolarfterne  wegen  nöthiger 
ProTungen  des  Reichenbacbfcben  K reifes  eine  Zeit- 
lang unterbrochen,  und  eine  neue  Reihe  vorbereitet 
-worden  war,  fo  6og  der  Vf.  am  19.  Aug.  deffelbcn 
Jabres  eine  ganz  neue  Arbeit  an,  welche  nichts  ge- 
ringeres zum  Zweck  hat,  als  eine  Durcbmufterung 
des  Himmeis  nach  Zonen,  oder  ein«  voll/eSnälge 
Beobachtung  ailtr  Fteßerne  der  achten  und  neunten 
erofse  (maoeha  4*r  fiebenten  und  zeheoten  Gröfse 
Bocb  eingereahoft)  nach  gerader  Auffteigung  und 
Abweichung.    Da  es  bey  einem  lolcbea  Gefcbifte, 
«woSterne  in  febr  grofser  Anzahl  so  baMmmao  lind, 
^bappcfaebiicb  auf '^eiterfparnifs,  ohne  Nachtheil  der 
-Vanauigkeit  ankommt,  fo  bediente  fich  der  Vf.  zur 
iErreichung  dlefor  Abficht  zweyer  von  Prauenhe/er 
hierzu  mit  voraaglickem  l-leilse  verfertigten  mikro- 
metrifchen  Mikroflcope,  die,  an  P/eilar  bcMHgt, 
baCcbleunigteAblefung  jeder  am  Meridisokreife 


fam  gemacht  werden.  "Da  jndefs~diefe  Sammlung 
auch  der  l'rivaterbauung  derer  beftimmt  ift,  die 
nicht  dem  gejltlichen  Stande  angeboren,  Ib  fev  auch 
dialer  ata  Band  derfelben  aofs  bafta  folaben  Lefara 
•mpfoblen,  die  andern  mjftifebaa  Oatindal  nnfrar 
Zeit  keinen  Gefchmack  finden,  fondern  eine  krSftl» 
ge  rviahrung  für  Geift  und  Leben  Tuchen.  Ihnen 
Können  wir  völlige  Befriedigung  verfprcchen.  Schon 
die  Angabe  der  i^auptfätze  —  wenn  ibra  Abfcbrift 
nicht  eme  unnöthige  Beeioträchtigang  des  Räumt 
wäre  —  würde  hinreichen,  um  Lefer  der  vorhin 
bezeichneten  Art  aufmerkfam  zu  machen.  Wir  est* 
halten  unt  aber  ans  d«w  aben  angeführten  Orundt 
einer   folchen  Mittheilung,  und  heben  lieber  ein 
paar  5leiien  aus,  die  geeignet  feyn  möchten,  ver- 
Itindjge  und  wdhre  Erbauung  fucbende  Lefer  —  mit 
denen ,  welche  des  Kiingklangs  in  unfern  beutigaa 
Modepredigten  nicht  genug  haben  können,  babeil 
wir   nichts  zu   thun   —   zum   forgfältigen  Lefen 
fämmtlicher  in  dielem  Bande  befimllicheo  treffli» 
eben  Predigten  einzuladen*  '80  beifst  es  am  Ende 
eloaa  rorzügiicben  Vortrags  von  Schuderqff  mm 
Sonnt.  Litare  Ober  die  RegiT:  „  Urtheile  nicht  btbft 
nach  dem  Aeufsern"  S- 39  u.  40.    „ insbefondere, 


fchriebeo.  Da  vom  Ende'Aog.  bis  Ende  Dec.  igai, 
ohne  Veroachläffigung  der  gewöhnlichen  Beobacb. 
tongen,  fchonzwilchen  vier-  und  fOnftaufand Sterne, 
in  einer  nicht  Mut  betricbtlichen  Strecke  des  Him- 
nalt>  Dieb  Zonen  beftimmt  worden  find,  fo  läfst  fich 
ausdiefemfcböoen  Anfange  bereits  auf  den  Gefammt- 
reichthum  aUer  Zonen  icbüefsan,  und  dem  wArdi- 

fen  Vf.  braucht  «an  n  feinem  ausgezeichneten 
eobacbtuuatalent.  und  zu  dem  Muthe,  mit  dem 
er  enigerORet  ift ,  nichts  weiter  zu  wilnfcben  als- 
ununterbrochene  Oefundheil,  recht  viele  Weitere 
Nächte  und  kräftige  Ucterftatzuog  durob  mehrere 
in  das  mpb volle  GeTcbäft  fiebtbeiJeade  Artronomen, 
damit  diefe  deut/che  Hißoir«  eäleße,  zom  Nutz  und 


bitten  läfst},  und  euch  nicht  denen  Preis  zugeben, 
welche  dorcü  iufsere  Zeichen  f  durch  kirchliche  Ge- 
bräuche und  die  Sinne  beftecbendeVe^nftahnngeü, 

vielleicht  gar  durch  vorgebliche  Wunder,  euch 
berücken,  und  zu  fich  hinüberziehen  wollen.  Zwar 
ift  nicht  zu  beforgeo,  dafs  die  älteren  Genieindeglfi- 
der  ihr  Rdigionsbekenntnifs  und  mit  dielem  Denk- 
undOewiffensfreyheit  leichtfertig  aufgeben  werden; 
es  werden  aber  Verfuclie  genug  gemacht,  mitten 
aus  der  evangelifcben  Kirche  Cbnitun  ?'.<  entführen 
und  Ge  unter  Loekungen  und  Vorfpiei^<  hingen  der 
Kirche  einzuverleiben,  welcher  uns  der  IVlulh,  die 
Wahrheitsliebe  und  die  Tapferkeit  unferer  Vorfah- 
ren entnommen  hat.    IVer  da ßehet,  /ehe  wohl  zu, 


fci?SI??L'»rrii?!Lri!l"'''^*'*'  ^  mögUcbft  rfV;  »r  nhht/aU^  Und  wire  «n  Ortiind  Öulle 
Jmm  Zeitfrjfl  voUeadet  werde.  nlehts  an  befdrebten  i  gehen  denn  aore  Kinder  nicbt 

in  das  Ausland,  und  giebt  es  nicht  unter  uns  man 


rBB01OBRWIS6£IT8CHAFTBR. 

Magdeburg,  b.  Heinrichsbofeo :  Magatb» 
*iß-*  Qeleßenh^iss .  und  andern  Predigten  und 
MMiWvn  Amtsred^n.  Neue  Folge.  Herausce- 
geben  von  Höhr,  Schleier macher  uad Schuderqf/, 

«ue  Aee.  d.  i.Bd«.  igaj.  Krg.  Bl.  Nr.  88  ) 


i,.,iL\  '»7*'«Jcl'«m  lodefs  eine  ganz 

5i rf«  «Sü'f         "  ""^^^  mag,  »ge  ueoeaingier  öünctenve- 

«L"L^'!ll?"..^*«"«J«»>«0  4*»        l>«Sig  gehaltenen 

SBikich  Tä  der  daria  befiadllcliea  MafiaracälM  SaT  Sefaerei  üateikommen 


eben  Vater  und  manche  Mutter,  welche  den  Abfall 
ihrer  Sühne  beweinen,  und  vergeblich  beweinen? 
Und  die  Urfache  ihres  Uebertritts?  Sie  glaubten  um 
der  Zeichen  willen;  dafs  Aeufsere  bcftach  und  ver- 
lockte ße,  und  der  jugendliche  Leichtßnn  vergaff 
Schulucterriciit,  Aogaloboifs  bay  der  Coofirmation» 
vaterlSndifehe  Sbre,  nnd  Herzeleid  der  Aeltarn* 
Pie  ftilien  kirchlichen  Andachten,  die  fchön  ver- 
zierten Tempel,  die  herzergreifende  Mußk,  dicZu- 
fage  unbedingter  Sündenvei gebung  aus  dem  Munde 
_,  .    ..       .  Prjcriers,  die  Ausßcht 

uad  UoterflOtzuog ,  daa 
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ERGÄNZÜNOSBLÄTTER   Nam.  5.  JANUAR  igas. 


Zuredtn  hduhnrngsfacbtigar  MitiBtofcbtn:  wsü* 
dert  euch  cfocfa  niebt  Ober  die  Ontreoe  udb«rtHi«> 

oer,  uobefel'  ;;ter  und  allzu  frOti  unter  fremcteOlau* 
beutverwAoJie  eekoramencr  JQnglinge.     ^ie  wur- 
den  das  Opfer  ihrer  Leichtgläubigkeit ,  ihres  Uo« 
verflancfes,  ihrer  Schau  und  Sinneoluft»  und  ver- 
loren darüber  gutes  GewifFen ,  und  aJle  Freuden,  die 
•US  dem  Bewufstfeyn  treu  bewahrter  üeberzeugung 
ftMunen."  ->   Köttiicbe  Worte  t  Worte  ganz  oaco 
dem  BedOrfoire  der  Zeil  geredet!  Nicht  inioder 
kräftig  fpricbt  fich  Röhr  in  der  Predigt  am  Kefor- 
matioQ&fefte  aus  Ober  das  Thema:  was  muß  unj 
uttfre  e9«mgtf^ht  Kirche  theuer  und  Werth  machen  f 
Durcbwtf  verdient  dieler  Vortrag  ton  eilen  beher- 
zigt zu  werden •  <Be  fich  ron  deo  Vorfpiegeluogeo 
nicli'L  (vollen  tiufnhen  laffe n  ,    'ie  wohl  oft  gencg 
aogewaodt  werden  1  um  die  Aohäoglichkeit  an  diele 
Kir^n  tu  erfchattern.     VorzOgiich  eher  wire  zu 
vcOofrtien,  dafs  allgemein  belierzigt  würde,  was  in 
der  AhthciJuiig  3  gffagt  wird:  dafs  unfre  Kirche 
felbft  zur  bürgerlichen  Wohlfahrt  ker  Lisnder  und 
Reichet      dentm ße heßehe* ,  we/entlich  und  krßf' 
Hß/k  beyttägtA   Naebdem  der  treffliche  Hedoer 
(8^2-5)  .^'jf  die  Orundfäfze,  von  welchen  dl«  Re- 
formatoren ausgingen  und  auf  das  zurQckgewiefea 
bat,  was  diefen  Grundfätzeo  gemifs  gefchehen  ift, 
tfihrt  er  (S.aQ6}  alfo  fortt  nWer  daran  aweifeln 
möchte,  der  fey  verwlefen  aaf  den,  noch  |etit  vor 
Aug^n  üegeni^en  Zoftand  derjenigen  Staaten  und 
Xleicbe,  io  welchen  6ch  uofre  evaogelifcbe  Kirche 
ketnen  Bodeo  au  erriogeo  vermochte;  der  gehe  hin 
und  fefae,  wie  es  da  om  das  Heil  der  Völker  ftehet, 
wo  IierrfchfacbtJge  Priefter  entweder  felbft  den  See» 
pter  fülirr-D,  oder  auf  die  Führung  deffelben  über- 
wiegenden Eiofluf^  haben  \  der  betrachte  das  Bild 
des  Elends  ~nod  lamroera,  das  6chin  Lindern  dar* 
ftellt,  welche  zwar  too  Gottes  mitdeftem  Odem  ao» 

tewehet,  abar  auch  zugleich  der  HabTucht  und  Will- 
ftrgfllftUeber Volks hirteo  von  entfchiedenemWelt- 
-  fiane  prelMcoeben  6nd^  der  falfa  die  Meoge  an* 
dfehttger  Mofrij^gänger  und  nattter  Beltter  ini  Att» 
ge,  welche  [fafrihit  iijo  Sr^lle  Mihriger,  betriebfa- 
mer  vod  wohlhabender  Bürger  einoehoieo;  and 
fiahet  er  folche  Linder  felbft  von  bargerliebcn  Un- 
ruhen zerriffeOf  durch  wilde  Kriege  verwOnffet,  und 
durch  die  griaelvoliften  Unordnungen  an  den  Haod 
tlts  völligen  Verderbens  gebracht:  io  verhehle  er 
Cch  nicht,  was  unverkennbar  ilt,  dafs  tuletit  die» 
jenigen  di«  Schuld  davon  traget»^,  welche  die  Saehe 
einer  Kirche  verfechten,  die  fich  anmaafsend /}^er 
die  Staaten  Itetlt ,  und  diefe  lieber  in  TrOmmern  ge> 
heo,  als  ihre  Macht  und  ihren  EinSüfs  auf  ditlel- 
benjebroeben  feben  «UL  Nicht  fo  die  Eircbe,  de* 
ren  Glieder  wir  find.  Sie  hat  bewiefen  und  bewef» 
fet  noch  tiglicb,  dafs  ibr  Streben  uod  Wirken  der 
Wohlfahrt  der  Länder,  in  denen  fie  beitehet,  oor 
fBrderlieh  ift;  dab  fie  ibren  Einiufs  auf  die  Bewoli> 
Oer  derfeibeo  oor  durch  Belebung  des  cbrlftltchen 
BOrgerfinns,  bethitigt,  von  welchem  alles  äuisere 
HdTehUegt,  wMld«to  in  Mi  4te «irkfinm  E;^. 


hwig  des  allgemaine«  Volkaglflekf  dnrefa  jede  >Va>t 
von  voikstogend  sn  ihrer  Anfgabe  macht.  K»aea 

ihr  nun  feibTt  die  giftigfte  Verleumdung  diefm  be- 
währten Kiihm  nicht  ftreitig  machen:  wer  folite  liola 
eicht  elDcklich  fchitzen,  ibr  anzugebdreo?  mfekt. 
nicht  inrenSchmäbern  freudig ^n.Tiedern  :  ihrfchmf» 
het,  wag  ibr  nicht 'kennt  j  dünn  eme  Kirche,  w^- 
che  den  Segen  des  Herrn,  den  Ge  fQrchteo  leHrl^ 
auf  Lander  und  Reiche  io  Strömen  ^erableitet» 
hin  Ich  ftolx  die  meiniee  zu  nenoeo?"  ^  Eben  fo 
Wörden  fich  aus  des  i^n\^ot\'\a^n\  Schleiermacher' s 
Vortragen  eine  betricbtUcbe  Aoaabl  von  Steilea 
aushebeo  laffen,  die  io  aodrer  Art  den  Lefer  1mm 
lote  reffe  zn  ziahea  vemdgen«  weM  es  ans  nicht  an 
Raum  gebriehe.  'Wir  fOgen  nichts  hiozo,  als  daTs^ 
ritefe  drey  trefflichen  Männer,  was  fie  (jnd,  noch 
lange  fevn  mögen  —  die  Zierde  «nd  der  S^en,d«r 
evangelllbbeo  Kirentt» 

BBBAUÜNOSSCHRIPTEll. 

MatssKN,  b.  Oödfche:  Dat  Wort  d§»  Htm -im 
ütunden  des  Gthett  und  der  Erbauung  von  A.  C. 
SerrluSt  der  Pbilofophle  Doctor  uod  Vuector 
einer  Erzieh ungsanftait  unweit  Dresdeo.  Mit  g 
Kupfer.  ig34.  Vu.i^nS.  9.    (lagOr. ) 

Den  etwas  geblffigen  Seiten hiick  auf  Andersdeo^ 
kende,  in  der  Vorrede*  abgerechnet,  wollen  wir  dam- 
Vf.  dlefer  im  bekanoteo  Witfchelfrlien  Ver^maafsn 
wiedergegebenen  RedeoJefu,  einen  warmen  fcifer  ior 
das  Gute  und  chriftlicbenSinn  oicht  abfpreeben,  fin- 
den auch  dleldeei  die  er  gebebt  bat,  niebt  nn^adu 

-lieh.  Alleln*dle  Aosfllhrung  lirst  viel  «v  wanlehea 
flbrig.  Dario,  dafs  der  Vf.  es  verfchmäht  hat,  durch 
eigentbOmlicbebrgeHterungdie  Worte  des  Herrn  mit 
dem  Gewände  der  Oichtkunft  zu  fcbmflekeo,  find  die» 
fe  Reden  lefn  ein  Mittelding  twifcben  Profa 
fie;  die  bibtlfehe  Einfaehheit  and  WOrde  ift  durcii 
Versfcfs  und  Reim  verwifrht,  und  durch  nichts  An- 
dres erfetzt  worden.  DieVerfe  felbft  find  meifteotbeilA 
holprig,  und  das  Oaoce  hat  den  Anftricb  detMaltni 

.und  Wafsrfpen  frhaiten  Man  iirtheile  nur  anaeiftlir  - 
Stelle,  wie  iie  uns  gerade  zuent  aufholst: 

Ich  bin  die  Auffrlirbunj;  iinil  <!ti  Leben.  '  ' 

Wer  10  nitro  (>!*u6ct.  liirbt  da  wabriicb  aicliti 

Lad  Vier    >        und  neioca  Worte«  traaat» 

D<»m  frhin.  -i'n  Ijtll  «T«!  neue  Gotletlicbt. 

r)i<<  Z;-ir  lit  Am  i'.kh  ich  vcrklirai  werde. 

Dtan  wahrlicn,  waVirlich ,  o  ich  lag«  »ueb( 

£ia  \VeirL«nkorn  inur«  lirrbeo  ucd  *«rircfeil  i 

Dodi  wena't  erwächtt,  wird  «•  «a  Ftüchieo  tticbl  n.Lw* 
In  diefem  Tone  ift  dat  Oanse  gehalten,  und  wir  mey- 
oen,  es  fey  wohl  beffer,  zur  Krbauung  e!)er  itjch  der 
Bibel  felbft,  als  nach  folcher  GeiftesoaLirung  zu  grei- 
fen. Noch  eine  Sonderbarkeit  mOffeo  wirerwihneo. 
Bekanntlich  hat  ÜehiUtr,  in  feinem  Liede  an  die 
fVeode,  der  ganaao  Welt  einen Kufs  gegeben.  Aber 
ttaler Dichter»  man  höre: 

Millioara.  üakH  ttammelod  niedwt 
»  lo  die  Hiemcl  Uiee«  <<i«l«r  Grub: 

Biiut  die  HMfa«*  Bm%ü,  ürngn  IJadaet 
^         Jlai*  dMt'JTdlMHWMr«  df^an  Agftl 
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GESCHICHTE. 

-pABiS»  b.  Levraiilt:  Effaifiw  t§t  U^ktaüßtu 
StämtLouUi  ytr  ärämt  Beu§mo*3 
•  ia  cour  royal  dp  Paris:  oovrage  couroane  eo 
1821  par  r«cadeinie  ro^alo  des  iofcc.  et  heiles 
lettres.  iBai,  44a  S.  «.  (t  TUr.  is  gOr.) 

Ludwig  des  Heiligen  (IX.)  Andeoken  ift  noch 
jetzt  im  franzufiCchen  Volke  treu  bewahrt,  geb. 
9«  April  I3IS,  gelt.  34- Aug.  I270.  Seine  wie  ver- 
fcwne  CeCtalt  ergrilf  die  Geinatber  und  liefs  in  dem 
'Seli5iicb  de«  Grote«  «hoden.  Er  war  fcblenk  «od 
tart,  doch  von  gediegener  Kraft,  in  feinem  ganseo 
Wefen  herrfchte  der  Seelenfrieden,  feine  Gefichtt« 
SOge  bettm  die  feinfteo Formen,  Verftand  und  Her- 
sensgfll«  nvbiupoUeo  fich  darin.  Es  war  ein  Ea- 
gelskopf.  S«tn«  Erziehung  war  eher  za  ftrenge» 
tu  nachScbtig  gewefen ,  und  die  FOrrten  warfen 
feiner  Regentin  •  Mutter  Blanche  vor,  dafs  Tie  ihn 
zum  Gelehrten  und  zum  Mftncb*  aber  nicht  zum 
Könige  erziehen  laffe,  dafs  er  mit  den  Kircbeovl« 
tero  und  befonders  dem  heiligen  Auguflin  ,  flattnlt 
Land  und  Leuten  bekannt,  in  Faflen  und  nicht  in 
BitterObnngen  geQbt  werde,  und  durch  graufame 
Bufsgeifselungen  um  f^efolMheit  und  lAahäbaften 
Sinn  komme.  Er  fafste  in  der  That  eine  bleibende 
Vorliebe  fOr  kirchliche  Ceremonien,  welche  er  ver- 

feioe  Ehreo> 
lUftciuogen 
e  fogar  inm 

/orftellung  dawider  machten.  Voll  glObender  fein- 
bildangskraft,  die  feine  Sprache  verrieth,  in  der 
Beinbeit  Af  Orf&Ue  und  In  der  Klarheit  des  Be- 
Vufstfeyns  machte  er  fich  ein  Ideil^  deffen  Et>^nbild 
irfejn  wollte:  ein  jede  FraFunB,'beft«bender r«<:A/* 
Jblufffener  Manni  Dod  W  öiodbte  Wohl  ZU  feinen 
Icbwerüen  PrOfaonb  nUuieA»  Kltier  nntf  ^doig  zu 
Teyn.  SpteM  wWA  fMoer  «n<l  diir  ÜMoiil«  la 
Ihm  bewnbt#ärd,  hatte  Niemand  Gewalt  aber  ihn 
.  wider  feine  Oeberzeugung ,  fein  Gewiffen«  fo  nach- 
<aiebig  und  fflgfam  er. auch  fonft  war;  and  in  feiner 
Ahndung  des  Göttlichen  erhob  er  6cb  Ober  alle 
Schmerzen  und  Gefahres,  fo  tirxer  Natur  und  tp 
lebensfreudig  er  auch  war.  Nie  hat  er  gegen  fich 
(ell»ft  fein  WortverieUt«  nnd  «ie  als  üönig  eine  Uq. 
'Redlichkeit  anter  den  Vorwüodc  d«t  SüiMswobfs 
oder  des  Kircbenwohls  begangen,  oder  begehen 
iaffen.    £r  sab  dem  königlichen  Worte»  dem  öf« 


Vorliebe  für  Rircaiicbe  Ueremonien,  weicn( 
'mehrte,  uäd  trieb  tts  reeierender  FOrft  feiaf 
'bezeugangeq  gegcs  Oeiftliolie»  feine  Kafi 
gegen  ficb  felW  fo  wiät,  dafs  MOoebe  fo 


fentlichen  Treuglauben  die  Weihe  und  Heiligung, 
die  fie  nie  bitten  vei^ieren  füllen,  und  er  hielt  un- 
erfchatterlich  daran  wider  die  Vomrtheile  einergan- 
zen Welt«  wider  die  aberall  geflbte  Lehre»  dafs  dem 
StaatswoU  alles  oaehftehe,  ond  wider  denXirehen« 
ausfpruch  ,  dafs  den  Ungläubigen  kein  Glauben  zu 
halten  fey;  die  gelehrteften  Beweisgründe,  die 
berzlichften  Bitten,  die  entferzlichiten  Schrecknif. 
fe  verleiteten  ihn  zu  keinem  Treubruch,  felbft  nicht 
gegen  feine  Feinde.  Seine  Begeifterung,  wie  jegli- 
che, neigte  6ch  zur  Schwärmerey ;  aber  ein  feeiea>  " 
volleres  L>ebea,  eine  heftimmtere  Harmonie  der 
Bmpfinauag,  des  Verftandes  und  der  Willenskraff» 
möchte  wohl  kaum  in  derGefchichte  zu  finden  fevr. 
Fflr  ihn  fpricht  der  volIgQltigfte  Zeuge,  das  Volks- 

tefahl,  welches  fcbnell  und  unwandelbar  fOr  den 
.eiligen  Ludwig  ftimmte,  die  kriftigfte  Statze  fci- 
ner  Kegierong  ward,  and  Jahrhunderte  mft  fehii. 
fuchtsvüller  Erinnerung  an  feiner  Regierung  hing. 
Es  frhite  vor  und  nach  ihm  nicht  an  guten  Gefetzen, 
und  die  feinigen  find  nichts  weniger  als  rtiufteriuft; 
aber  |der  Sinn  feiner  Verwaltung  ift  es:  und  diefer 
Sinn  ift  durch  und  sus  ihm  ins  Leben  getreten;  er 
hat  dem  echten  fran/üfifchen  Stamme  Haltung  und 
Feftigkeit  gegeben,  und  er  ift  es,  deffen  Verdienfte, 
unter  feinen  Nachfolgern,  von  guten  und  verftSndigen 
Leuten  fo  oft  als  die  Einrichtungen  det  helügen  Lud» 
wig  angerufen  wurden.  Wider  die  MQozvcrralfcbuog 
'  unter  Fliilipp  dem  Schönen,  wider  den  Amtaverlteuf 
uoter  Ludwig  X«  wider  die  Vergeudungen  unter 
^Karl  lV,  wider  den Stmerdrnck  unter  Philipp  v(  o 
Valois,  wider  den  Bruch  und  fflr  die  Gewähr  des 
öffentlichen  Treuglaubens  berief  man  ücb  auf  dio 
ßfiriphtungen  Ludwig*  det  HeÜlgem» 

Üiefes  zur  Einleitung  in  die  vorliegende  Schrift 
Ober  die  Einrichtungen  des  heiligen  Ludwigs ,  welche 
disr  VY.  nicht  Inftitntiooeo*  foodero  Etabliffements 
Mtte  nennen  folfen,  weil  dio  Oelchiehte  %t  fo 
nennt  und  damit  den  Begriff  verbindet,  welcher 
jetzt  mit  ürganifalionen  verbunden  wird.  Seine 
Einleitung  macht  mit  dem  Könige  felbft  nietat  bo* 
kannti  obgleich  die  Lefer  doch  wohl  den  Mann  zu- 
vor kennen  zu  leroeo  wQnfcben ,  bevor  fie  feine  An.  • 
'Ordnungen  vernehmen.  Der  Vf.  verbreitet  fich  ftatt 
deffen  Ober  die  Vorgefchicht«  mit  fo  fobwaeben  und 

'  febwankenden  Zoeen ,  dafli  or  floh  her  den  Lefem 
fchadet,  und  an  der  Stärke  zweifeln  Ufst,  die  er 

.joachhei;  xeigt.  ,  Auch  bat  ex  wirklieb,  wie  es  dem 
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echten  Gcfchichtsforfcher  gebflhrt,  aas  den  Quellen 
gefchöpfl.  , 

Er /'tes  Buch:   Regierun giw^fen. 

\.' Königliche  Gewalt.    Sie  war  beynahe  ver- 
fchwunden,  als  das  Lebnswefen  herrrchte,  und  fie 
hatte  lieh  etwas  geflärkt,  als  fich  das  Lebnswefen 
fchwächte.    Blanche,  die  Regentin  Mutter ,  war  in 
der  Bekämpfung  der  unruhigen  Grofsen  glücklich, 
der  junge  Ludwig  fiegreich  t;ewefen,  welcher  da- 
durch zu  einer  Gewalt  gelangte,  die  er  im  Frieden 
nicht  würde  gehabt  haben.  (F.s  hätte  wohl  angeführt 
werden  müf/en,  dafs  die  Franzofen  ßch  bereits  in 
dem  Reich  ihrer  Sprache,  ihrer  Sitten,  ihrer  Kunft 
frihlten,   dafs  ihre  Dichter  für  dicfes  Reich  einen 
'I  hron  fuchten  und  in  den  Romaxen  von  Karl  dem 
Grofsrn  glänzend  errichteten,  dafs  die  franzOlifche 
Einbildungskraft   mit   gewöhnlicher  Lebhaftigkeit 
di^fcs  Vorbild  ergriff,  dafs  die  Dichter  -  Ideen  da- 
mals auf  das  Staatsrecht  noch  mehr  wirkten,  als 
fpäter  die  dichterifchen  Slaatifchilderungen  von  Fe- 
rclon,  Voltaire  und  Rouffeau,  dafs  König  Philipp 
Au-uft  nach  der  Verwirklichung  des  Königthums 
aus  jenen  geliebten  Romanen  und  Sagen  ftrebte,  und 
dafs  nach 'feinem  Siege  bey  Bouvines  1214  über  den 
(Tilulär)  Kaifer  ülto  IIH.,   in  der  That  aber  nur 
♦  her  die  Grafen  von  Flandern  und  Boulogne,  die 
Dichter  ihn  als  den  mächtigften  Siegesfürften  prie- 
fen ;  das  franzöfifche  Volk  aber  aus  ihm  feinen  König 
irachte,   deffen  Namen  er  bisher  nnr  gehabt  hatte, 
obo9  felbft  unter  den  franzöfifchen  Landesherren  der 
grüfble  zu  feyn.     Frankreich  war  und  blieb  untör 
ihm  in  landesherrliche  Gebiete  abgetheilt;  aber  man 
rtaif  defshalb  nicht  von  verfchiedenen  Völkern  in 
Frankreich,  wie  der  Vf.  thut,  fprechen.  Dadurch, 
dafs  fich  das  franzöfifchc  Volk ,  ais  folches,  erkann- 
te, ßch  von  dem  Spanifchen  an  den  Pyrenäen,  von 
dem  Ueutfcben  auf  dem  Gebiete  des  Grafen  von  Flan- 
dern, und  in  Lothringen,  wo  man  fchon  beideSpra- 
chen  redete,  abfchied,  eben  dadurch  erklären  fich 
die  Einrichtungen  des  heiligen  Ludwig,  und  die 
Verfuche  die  Staatsverfaffung  zu  ordnen.  Es  gefchah 
jnehr  nach  grofsartigen  Gefühlen ,  als  nach  klaren 
Regriffen;  und  es  läfst  ßch  nicht  nach  jetziger  Art 
lyfiematißren;  felbft  von  einem  Lehnsfyftem  folhe 
man  nicht  fprechen.     Die  wilde  Bewegung  wider- 
fireitcnder  Kräfte  weift  auch  unter  Ludwig  nfir  auf 
die  Puncte  hin,  worauf  fie  zur  Ruhe  kommen  wird, 
«nd  erreicht  fie  noch  nicht.)    Nach  Anffihruoc  meh- 
xerer  Fälle,  worin  der  König  feine  peioliclie  Ge- 
'   Tichtsbarkeit  Ober  die  Barone  geltend  machte,  und 
wo*on  der  Erfolg  ßch  in  feiner  Aeufserung  bezeich- 
net: „irhwillfiezwarnicht  hängen  laffen,  aberdoch 
•wegenUebelthaten  in  Zucht  nehmen,"  bemerkt  der 
Vf..  dafs  allgemeine  klare  Gefetze  wider  ihre  ange- 
jr.safste  Gewalt  nicht  erlaffen  find,  dafs  Geh  aber  ei- 
iiige  aJlgemeine  Verfügungen  des  Königs  auf  die  Be- 
f^rjnkung  derfelben  beziehen.    In  mehreren  Ver- 
A     »r5gen  mit"  den  Lehnslrägern  der  KrfJiie  w;ard  be- 
Xiimmt,  fJaf»  jJire  Kinder  Geh  obne  königHche  Ein. 
wi^guog  Blcbt  veibciraibeh  durAeD,'  uod'i^araber 


gehalten;  otcb  einer  königlichen  Verordnan^  von 
1344  follten  die  Lehnsträger  keine  auswärtige  ICehne 
haben,  fondern  namentlich  zwifchen  den  franzöfi- 
fchen  und  englifchen  wählen;  durch  den  Frieden 
mit  England  von  1259  trat  Ludwig  wider  den  'Willen 
feiner  Barone  Gebietstheile  ab;  er  fetzte  fich  Ober 
ihre  Einwilligung;  weg,  an  die  er  dem  Recht  nach 
gebunden  war,  und  hancielte  hier  alfuin  königlicher 
Machtvollkommenheit.    So  umftändlioh  hiervon  ge- 
handelt ift,  fo  wenig  wird  mit  dem  kleinften  oe- 
fchichtsworte  nachgewiefen ,  dafs  die  Pairs  in  den 
Frieden  nicht  eingewilligt,  oder  gar  ihn  verworfen 
haben.    Dafs  fie  früher  dagegen  waren,  beweift 
nicht,  dafs  fie  es  auch  fpäter  waren,  fondero  viei- 
mehr,  dafs  fio  die  Vorftellungen  nicht  mehr  mach- 
ten, wodurch  fie  den  Frieden  mehrere  Jahre  verzö» 
gcrt  hatten.    Uebrigens  hat  fich  der  Vf.  auch  dieBe- 
ftreitung  derMeinung  zu  Iticht  gemacht,  dafs  durch 
die  frieileo-mjl'sige Huldigung  des  Englifchen  Königs 
an  die  Krone  Frankreich,  die  übrigen  franzöGfcbeo 
Landesherren  fO>;{amer  geworden  wären,  weil  er 
den  Hauptgrund  für  diefe  FOgfamkeit,  die  friedenj- 
mäfsige  Verpflichtung  des  Englifchen  Königs  den  An- 
ruf aus  feinem  franzöfifcheo  Gebiet  an  Lud »vig  zutut- 
laffen,  unberührt  läfst,  und  die  übrigen  Landesher- 
ren fich  doch  wohl  einem  Anrufe  fügen  mufstea,  dem 
fich  der  mächligfle  von  ihnen,  und  zugleich  ein  K3>  ' 
nig  fügte).    Die  Kreuzzüge  trugen  auch  zur  Vermeh- 
rung der  königlichen  Gewalt  bey:  Philipp  Auguft 
hielt  defshalb  und  feiner  übrigen  Kriege  wegen  fta« 
hende  Truppen,  und  Ludwig  umgab  fich  aus  angeb- 
licher Furcht  vor  den  Meuchelmördern  des  Altea 
vom  Berge  mit  einer  Leibwache.    Er  hatte  auch  deo 
doppellen  Vortheil  davon,  dafs  viele  mächtige  Fami- 
lien durch  diefe  Züge  theils  verarmten,  theils  auf«, 
ftarben,  und  dafs  der  König  eine  Menge  Güter  für 
die  Krone  erwarb,  wozu  er  überhaupt  keine  Geis- 
genheit  verfäumte.  (Ueber  die  Verarmung  des  Adel« 
fehlen  die  Belege,  und  werden  ßch  fchwerlich  fin- 
den laffen,  fo  allgemein  die  Meinung  auch  auf  eine 
Angabe  in  den  hlftolrs  de  Languedoc  verbreitet  ift. 
Die  Hauptwirkung  der  Kreuzzüge  für  das  franz&S* 
fciie  Königihum  ift  überfehen:  die  Ankündigung  ei- 
nes Itrenzzuges  ward  zur  Finanzfpeculation  gemacht, 
und  verfchley^^rle  da,s  Ausfchreiben  und  Erheben  voa 
Steuern  zu  aadetn  Z-vecken;,  befonders  unter  Phi- 
lipp Aiiguft.)    t-i.idVvig  erHnb  endlich  das  kuriigliclio 
Anfeheo  auch  di^rch  das  Veririitielungsrecht,  wel- 
ches er  zur  ^eylogiinT»  der  Z^wiftigkeitejo  rwifcheo 
den  Baronen  gebrauchte,  imd  durch  die  Acbtun|L 
worin  er  bey  dem  Auslände  Wai'.  f'  '  " 

II.  Cefctzgebende  Gewalt.  '  Eine  Vefor'dnuog 
von  Philipp  Anruft  von  1209  befagt:  die  Magnaten 
des  Reij:hs^.  find  einftimmig  übereingekommen,  und 
Ttah'en  durch  öffentliche  Einwilligung  bekräftigt; 
feine  Verordnung  Ober  die  /ijden  von  1218  folJte  nur  - 
Kraft  haben,  in  fo  fern  die  Seigneurs  es  wojlten; 
und  dijB  Verordnung  von  Ludwig  VIII.  von  laai 
Avard  nach  Willen  und  Zuftjmmung  der  Er/-  und 
Blfchöfe^  der'Grafen),  Barbae  und  Ritter  des  Reichs 
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gegeben.  iE»  liütcb  rfo  bey  dem  Regienmnaitrttt 
Lu.^wigs  des  Heiligen  nicht  das  Volk,  fondern  nur 
befondere  ötäDde  Aotheii  an  der  gefetzgebenden 
Gewalt,  di  die  Seigneurs  nach  ihrem  Belieben  die 
Gefetze  zulaffen  ,  ändern  oder  verwerfen  konnten. 
In  dem  Eingange  der  Verordnungen  von  Ludwig  be- 
merkt man  aber  Bleich  eine  Veränderung ;  die  von 
laag  ift  mit  gewichtigem  Rathe  der  Unfrigen  und 
der  Aehtsminiier  (magno  noftromm  «t  prudendum 
confiUo)  erJaffen  ;  nach  der  Einleitung  in  die  Etablif- 
fements  ift  diefes  Gefetzbuch  mit  dem  gewichtigen 
Retlie  wohlerfahrner  und  rechtskundiger  Leute 
{par  graad  co^*U  düfageM  homtnat  ei  i6om  cier«) 
gemacht,  die  Verortfanttc  Aber  «He  Gewerbe  ward 
mit  den  erfahrenften  und  achtbarften  Erbmännern 
von  Paris  berathen  [des  plus  Jaget ,  des  plus  leaux, 
des  plus  anciens  kommet')  und  Guillaume  de  Nu- 
gis  fpricht  (S.  230)  von  einem  Ralbe  aus  Baronen 
und  AchtsraSnnern  als  Stindeverfammlung  (i/  e/ta- 
bli  du  conjeil  de  fes  barons  et  des  preudomes  ■,  uns 

SenBräwe  eftatus}.  Da  habea  wir  die  AchtsmäBner» 
ie  wobltfrikbraeii' MiOMT,  welebe  aveh  Barger 
'heifsin,  an  der  Seite  des  Königs  und  der  Barone 
bey  der  Gefetzgebung;  und  dio  Unterfchrift  der 
MOozverordoung  von  1262  lafsl  keinen  Zweird,  dafs 
M  (tädtifche  Bagcr  waren.  Sie  Jautet  fo.:  faeia 
Jiilt  haee  orjiaaäo  Cmrtiait  «mm  ta$»  i^rom-  maHam 
quadragefimam ,  culfaciendae  interfuerunt  Juratl: 
'  Ciemeas  de  l^tfiHae.  Joannes  dictus  Rigidus.  Joannes 
'ffimHan.  cives  Parifienfes.  Nicolaus  £;  Caftetlo.  Ga- 
HausFarmt».  JaetAm  BrU*  ßurganfas  PruaMa^fai* 
Joanmet  ia  iM.  Staj^hmiia  Morbt,  Oaaa  AuraU»' 
nenfes.  Bvrard  Maleri  Joannes  Paverglni.  Cives  S*- 
nonenfes.  Robailie  de  Cloftro.  Petrus  de  Moncellis. 
Cives  Lauduneafes.  Hiernach  find  üürger  von  Pa- 
ris,  Provins,  Orleans,  Sens  und  Laoo  zur  Bera- 
thung  eines  Gefetzes  in  Chartres  gegenwärtig  gewe- 
fen,  und  alfo  von  demKönige  dahin  berufen;  iie  ha* 
beo  die  Verordnnog  mit  ojiterfohüebea »  alfo  fiad 
>ie  nicht  blof«  «ur  Abf^abtt  «innaGnttcbtant,  fondani 
zur  Theilnahme  an  der  Gefetzgebung  berufen.  (Die- 
fe  Gründe  lalfen  fich  noch  verftärken:  die  Unter- 
fcbriebenen  werden  jurati  genannt,  und  fo  heifsen 
die  Gildailteften  nna  Aatbnoinner;  gerade  folebe 
Leute  waren  die  Ijpftem  Slfdteboten,  irad  attefa  fie 
oamentiicb  die  MOnzbQrger  und  Marktvorfteher  am 
heften  geeignet,  um  dieMonzordnung  von  Ludwig  zu 
berathen  und  zu  handhaben.  Die  Unterfchriebeoeo 
find  aus  den  Städten  der  königlichen  Hauslande  und 
nicht  der  landesherrlichen  Gebiete  in  Frankreich  ;  fie 
konnten  alfo  ohne  VV'eiteruogvon  dem  Könii^e  berufen 
-werdea,  und  (Uacuaiea  obne  Zweifel  filr  das  könig- 
Ueha  vnd  «Jcto-.fir  daa  landcabeihrlfdie  btareflS. 
Dia  Verordnung  Ihrerfeits  war  auch  zunächft  und 
.  ipnbadingt  dem  Hauslaodevortbeilbaft  und  bierkonn- 
~^to  man  Dcb  ihrer  Vollriehung  rerßchern,  welche 
aan  dagegen  auf  dem  Eoglifcnan  und  Flandrifcbea 
Gebiete  gar  niebt  erwarten  durfte.  Der  Umlauf  des 
Geldes  aus  andern  als  li  n  kAoiglichenMQnzeo  ward 
auf  das  Qebiet  d«s  Mau<L>fre€bligUn  ^b^fchciakt^ 


das  konnta  nidit  gefchehec,  'dw«  M  d{«  9)|n. 

delsftädte  damit  einverftaoden  waren,  und  oliae 
dafs  ihre  Obrigkeiten  darauf  iuelten  ;  es  war  aber 
den  küniglieben  Münzen  und  ihren  Iuljabern ,  den 
MQnzbOrgernf  durch  die  £iofchmelzuog  des  en^ 
wertbeteo  fremden  Oeldes  in  den  Hauslanden  vor- 
theilhaft,  und  es  war  zugleich  den  königlichen 
Städten  gegen  die  landesherrlichen  durch  die  Kurs- 
erhöhung des  königlichen  gegen  das  landesherrli- 
che Geld  vortheiihaFt.  Da  nun  der  König  die  BOr« 
gerfchaften  für  feine  MOnzverordnung  geftimmt  ha- 
ben mufste,  wenn  er  fie  gehandbabt  fehe«  wnllle, 
nod  da  Borget  feiner  vornchmften  Städte  fie  unter-, 
fohtiabea  beben;  fo  lifat  fieh  wohl  nicht  zweifeln» 
dafs  er  fie  mit  ihnen  berathen  hat.  Uebrigens  beur- 
kunden die  deutfchen  und  italienifchen  Namen  un- 
ter den  Unterfchriebeoen  den  gemifchten  Urfprung 
der  Bargerfchaften,  unter  danao  Coh  auch  eine 
Menge  Edelleute  befanden  nnli  läm  Thell  Gewef 
be  tfiitacn).  •  • 

(Die  Fer«/««aiili# /•/#<•) 

ARZUBTGILABRTHBIT. 

MaGDaewae,  g«dr.  b.  Strube:  Geßhichte  der  Sa- 
eUiat  phyßco  •  medica  Brunswatifis  im  Jahr« 
igaa  bis  1833.   ig33.  56  S.  8- 

Diefe  Scbrift,  deren  Vt,  fich  leicht  errathen 
iäfst,  bedarf  keiner  RecenGon ,  da  fie  durchaus  kei- 
nen wiffenfobafÜidian-VVertb  bata  fondem  nur  in  fo 
fern  efner  kurzen  Anseige,  als  fia  die  alte  Erfiihrnng 

heftäfifit,  dafs  die  wenigften  Aerzte  eines  Ortes  in 
freundfchaftlichen  Verhaltniffen  mit  einander  leben. 
Wer  fich  dieMOhe  geben  will,  diefs  Schriftchen  zu 
lefen,  wird  gleich  finden,  dafs  die  ßraunfchwei- 
gifcben  Aerzte  in  grofser  Disharmonie  unter  ein- 
ander leben  müffen;  denn  fonft  könnten  fniche 
Dinge  nicht  vorgefallen  feyn,  wie  wir  fie  hier  an 
mehreren  Stellen  za  unferro  grofseo  Lddwefcn  !•■ 
fen.  Auf  welcher  Seite  das  Recht  fey,  wer  befoo- 
ders  daran  Schuld  gewefen ,  dafs  fich  die  Cefellfchaft 
bevnahe  wieder  aiifgelöft  hätte»  dsrfiber  mag  fich 
jeder  Wifsbe|rierige  fei  bft  belehren.—  Ans  vorlie- 
gendem Beriebt  Obrigens  erfehenwir,  dafsim  Ganzen 
25  Sitzungen  gehalten  worden  j  was  in  jeder  Sitzung 
vorgetragen  und  wer  es  vorgetragen,  finden  wir  je- 
desmal Kurz  aus  dem  darüber  gefnhrteo  Protocolle 
angedeutet.  Diefem  VerzeichniTs  pach  zu  urlheilen, 
find  die  Vorträge  des  Hrn.  Medicinal  •  Rath  Sander,- 
der  auch,  bey^ufig  gefagt,  der  eigentliche  Stifter 
der  ganzen  Oefallfebaft  gawefan*  von  allen  die  wicb- 
•tigfieo.  Zttlelit  baftand  die  Oefdlfdiaft  blor«  eus 
vier  Mitgliedern ,  nämlich:  dem  Medicinal  •  Rath 
Sander,  Dr.Scheller,  Dr.  Franke  und  Dr. Schmidt. — 
Zum  Schlufs  wird  uns  noch  die  Verfiehernng  gege- 
ben, dafs  die  Gefellfchaft  ihre  wiffenfchaftlichen  Ar- 
beiten mit  neuer  Kraft  fortfetzen  und  ihre  Refultate 
nächftens  nach  genauer  Sichtune  und  Prüfung  be- 
kannt machen  «avda.  Bis  jattt  itt  ims  jedoch  noch 
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Mlcbls  von  ihreo  Oeiftesprodaeten  za  Gafiebt  cekom> 
»Ml,  wir  mittut  steht  «iuiiul»  ob  ie  felbfi  noch 
fortdauert. 

8Ch5nb  Künste. 

Altoma»  b.  Bufch:  Eidora.  Tafchenbuch  aoF 
datJabriga5.  Dritter  Sahrgacg.  Herausgege- 
htn^OüH.Gardthau/en,  1825.  Xllu.  381.S.  la. 

Diefas  lafcbcnbucbi  d^ffao  ZK««^  vor  kartem  aia 
fpracbgelebrter  Beorthailer  defTelben  im  Litiaratar- 
biatt,  künnfch  mifsuTltpIieii  J  ,   dahin  tadelte,  dafs 
9r  Aidora  (nach  dem  Griectülcheo  av  und  iwsm)  bei* 
fteii  mBbto;  da  er  doob,  ats  der  «inas  Holßtln' 
Schlesu'}g'{r.hfn  T!  sfrheohuclis  ,  die  Nymphe  der  £1- 
di'r  bezric)inen  (oll,  verdient  fowohl  in  patrioti/cher 
als  afehe^Jbhtr  Beaiabang,  die  hefte  Empfehlung, 
lo  ^r/terw,  wail  CS  «Inco  (ehr  erfreuiieheo  Vereiai» 
gungspunct'ffBr  dl«  ▼aterllndifehen  Diefatertaleate 
dieler  Nor dalb'in gifchen  Lande  bildet;   in  letzte- 
rer aber    wegen  der  zahlreichen  fchätzbaren  Ga- 
ben, die  es  auch  diefsmal  wieder  in  Profa  und  Ver> 
fen  (cbmflcken.     Ein  finn  •  and  gefchmackvolies 
Akrofticbon ,  auf  den  Namen  Caroline ,  alt  Zueig- 
oung  an  die  boldreiche  jetzige  Königin  von  Däoe- 
marK«  uDtanaiehnet  von  den  fümmtlicheo  »,  Dich» 
tem>  and  Diobtarinoeo  der  Eidora*  eröffoet  es,  fo 
zierlich  al«;  wördig.     Den  Inhalt  bilden  i)  Profau 
Jche  Anffätzct  unter  denen  (ich  vorzOglich  die  „Frag- 
mente ans  CädtUns Brief »ech/el  von  Helene"  durch 
den  einfach  «dein  und  rabranden  Auadruok  einer 
wahrhaft  fekOnM  Seele^  und, der  Aoflatz  von  PrbtU- 
rtke  Brun  an  ihre  talentvolle  Tochter  Ida  (jetzige 
Gräfin  Bombelles)  auszeichnen.  '  Letzterer  jft  ein 
BruchftOck  des  (eitdem  auch  fchooerfchienencn  grö. 
fsern  Werkes  der  berühmten  Verfafferin :  „  Wahr- 
helt  mux  Morgenträumen  und  IdeCs  äfihetlfche  Ent- 
wickelunet"  woran  wir,  bey  dem  lonft  to  interef- 
faotcii  Inhalt  nur  die  gar  tu  unvinwundeoen  und  oft 
wiederkehrend«!  Lobeierhebangen  Ihrer  Llcblingin 
rieht  zu  billigen  vermögen,  die  an  die  ähnlichen  In 
Hto.Witte'sErziefuutgsge/chlchte  feines  Sohnes ,  uo- 
angenehm  erhMMn«  nSd  der  kindlichen  Befcheiden- 
beit  gewiii  am  wesigften  gefallen  können,  a)  Dro' 
matifche  StSeke  j  ein  in  Erfindung  und  lebensvoller 
Darftellung  ungemein  wohl  gelungenes  dramatifches 
Gedicht:  „  Julianus  ApeftatOt"  von  Karl  tum  Schi- 
rmekj  and    Proben"  einer  metrifeb«flUib«rfelznng 
des  als  FolgeftQck  zu  GOthe's  TafTo,  doppslt  intere^ 
fanten,    yag^mao/i'fchen    dänifchen  Traaerfpiels: 
t^Taffo's  Befreyung^"   vom  Herausgeber ^  eutbal- 
leod.   Trent  nad  SehtoheÜ  find  in  dielra  Prabw 


(o  rohmlich  verbunden,  dafs  wir  die  in  riner  An- 
merkung angekflndigte  Erfcheinung  dea  GnikSMi  a«f 
,  das  baldiglle  wQnfchen.    3)  Gedichte,  zu  weichen 
dief&mal  befonders  die  Herren  /l/chen/eldt ,    f  ron- 
ten, Hoegh'Guldbergt  Kamla,  Klaujen-,  TUemana, 
Malier,  Neuber,  RiUttt  Schmidt  von  Lübeck,  Smüi. 
Aeim,  von  Warn/Ied^t  ond  der  Herausgeber<,  fo  wie 
die  Damen  Friederike  Brun,  Helene  und  Agathe  S. 
(letztere  durch  meillerbafte  Uebertragungen  zwejer 
der  lieblf ehrten  Poefieen  des  berabniteo  dänifche« 
Lyrikers  Schttdt  van  Sufffridt}  fehr  anmathice  Bey. 
trdge  ernfter  and  heiterer  Gattung  geliefert^abeo, 
obichon  die  Auswalü  im  Gemzen  wohl  zum  Vortbeii 
diefea  Tafebenbuches,  auch  feines  fo  ftark^  CJni- 
längs,  etwas  Itreoger  gewefeo  feyn  £»nntn«  mä± 
bey  dem  Uebermaafs  lyrifcber  Gedichte  la  onferer 
Literatur,  /iro/ä'/cAeDarftellaogen  von  Werth,  un- 
fere  heutigen  Leier  auch  mehr  anfprecben.  VVafar- 
halt  tra^fch  iotereffaot  ift  der  Trauergefaog  unferes 
treinidneo,  leider  fo  unglacklich  gewordenen  A^ 
gefea  (S.  166)  an  Friederike  Bruny  worin  er  fein« 
in  den  Jahren  igaa  und  lüaj  aberftandeoen  farehlha« 
ren  Leiden  fchiMwt.    Während  er  Ober  die  Büut 
von  Copenhagen  nach  Paris  reifte,  ging  ihm  (aia 
Koffer  mit  feinen  fämmtlichen  Mantjfcripsen,  ddk 
er  an  Bcrd  eines  Schiffes  gegeben  hatte,  das  in  der 
Oftfee  fcheiterte,  auf  immer  verloren.  .Verfnlgniu^ 
VW  Olinhigo»  hracfata  Ifen  bald  nach  feiner  AakanR 
zu  Paris  in  das  SchuldnergefäRgnifs  St.  Pejagie,  aut 
dem  er  nur  durch  dieaufopfernde  Liebe  feiner  edeln« 
alle  ihre  Koftbarkeiten  verkaufenden,  Qmttin,  wie» 
der  befreyt  wurde.  Bald  darauf  fiel  er  in  eine  Krank, 
heit,  Hie  ihn  dem  Tode  nahe  brachte,  und  während  ei«' 
neribm  zu  feiner  völligen  W'jedergenefung  verordne- 
ten Badereife  nach  Plombiers,  ftarb  ihm  im  Sommer 
feine  geliebte  Gattint  worauf  ihm  Im  'fblgeodea 
Spitherbft  der  Tod  auch  sire^  hoffnungsvolle  Kin- 
der entrifs.    Diefen  Schlägen  feines  Schickfals  folg- 
te eine  neue  Krankheit,  die  feinen  Körper  zu  zerftö. 
ren  drohte,  indem  fie  eine  lange  Zeit  hindurch  alle 
feine  Geiftcskrifte  hemmte,  und  von  der  er  erft  im 
October  ig23  zu  Bern,  wo  er  feitdem  bey  feinem 
dort  wohnenden  älteften  Sohne  lebt,  zur  hoben 
Frendefeiner  noch  lebenden  JCinder,  l'eraMiidtMaod 
Freunde,   wie  feines  Vaterlandes  und  der  Kunft, 
wieder  genelen  ift.    Den  Schlufs  diefes,  auch  mit 
ein  paar  fchünen  Cümpolitionen  von  Kuhlau  berei» 

eberten  und  aberhaapt.rwbt«/0f<»t^*  Nprdifchett 
Mofenelmanache  bildet  «U'^KrenliiMo  fo  artigen 

als  finnigen  Charadfn  und  Rüthfein,  und  fo  lafsl 
uns  das  Ganze  die  fernere  i^orttelzuog  diefes  für  vt- 
terlindifches  und  poetifches  lotereffe  gleicth  «ffM* 
liehen  UnteraehnuM  tafcaofati|^^waaiäMa. 
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OSSCBtCHTS.' 

Paii«»  b.  Lemolt:  J^ai  für  lex  JnftUutlons  de 
Saimt  LouUt  par  Arthur  ßeugnot  —  u.f.  w. 

fW6rtfMtmng  der  im  vcrigt»  SfiM  mkgebroekmtm  Bttt^fiornJ 

in»  |n«#r«  Verwaltung.  Eine  grofse  Menge  von 
'  Städten  hatte  die  Freiheit  wiedererlangt,  und 
fQr  Ludwig  blieb  kaum  mehr  zu  tliuo,  als  die  fcbod 
ertheilte«  Trejbeitftbri«!»  zu  befUtifitn  ttod  zu  fer. 
b«rferi»«  Et  aizebt«  ans  Ava  BareerfratftMi  «in«  Art 
Magiliratur«  indem  er  Ge  aufforderte,  die  Verwal- 
^uoestnlfsbrättche  mittelTt  Vorftetlung  anzuzeigea 
unctdie  Verordouog  rom  Jalius  1254  i(t  auf  eingafe- 
haa«  Hod  aoUrfacnte  Vorfteliuncto  d«r  Ritter  kod . 
Borger Bwuetlr»  ergaogeo.  Der  Gerichtslbbitlt» 
heifs  zu  Belleville  ward  wegen  Beleidigung  eines 
Bürgers  als  blofser  Priratmann  beftraft.  Auch  er- 
liefs  Ludwig  zwey  allgemeine  Verordnungea  Ober 
da-;  Sta  ItevTefeo  ias6.  Oer  Maire  und  die  Notabein 
der  ötaJt  follten  »ier  AcbtsmSnner  {prudhommes ) 
dem  Könige  vorfcblagen,  der  eine  davon  zum  iMaire, 
die  abrigeo  za  Ratbaminoern  ernannt,  aod  die 
Stadtrecbnangen  zo  Paris  abgelegt  werdm;  di« 
Stadtelnkanfte  über  ao  Livres  in  einem,  nur  dem 
Kämmerer  zugänglichen  Kaften  verwahrt  werden; 
ond  ohne  kdniglicbe  Genehmigung  keine  Oefcbeoke 
oder  Oarlehne  von  (lidtifcbenCeNlieiH  etwas  Wain 
ansgenommeo,  gemacht  werden«  Beanineiiofr,  wel« 
eher  14  Jahr  nach  Ludwig  fcbrieb,  zeigt  dia  Lage 
des  Cemeiowerens.  Man  forgte,  dafs  die  Mairie* 
ftdlea  Dicht  Brbftellen  der  reichen  Familieo,  daft 
die  irmeren  Einwohner  nicht  Qberfteuert  wurden, 
dafs  Jedermann  durch  Arbeitsfleifs  fein  Brot  erwer« 
ben  konnte,  und  dafs  Meutereien  verhindert  wur- 
den. Die  Ordaooa  fOr  dia  Itöniglichen  Städte  gab 
die  Regel  for  dieStldte  der  Seii^neurs;  und  Sir«, 
eben  hier  Unruhen  aus,  fo  (chritt  der  König  ein. 
Et  hatte  bereits  im  Süden  das  Ketzergefetz  gemil- 
dert,  end  die  Beamtengewall  befcbrinkt,  oder,  mit 
aedera  WortCDt  diebarten  Maafsregeln  znrOckge- 
-eomfneB,  welohe  dort  nach  dem  AJbigeofer  Kriege 
die  Buhe  iichern  folitün,  als  er  feine  Verordnung 
iQr  die  ReichswobJfahrt  ( pour  VutU'uS  du  roy^umti) 
ISjS  criieb»  worin  er  die  BefucnifTe  der  Oerielili- 
beamten,  welche  damals  zugleicb  Verwaltungs- 
beamten  waren,  genau  bafUmmte,  VerwabruugS» 
mittel  und  ftreoge  Strafen  wider  ihre  BetrOgerejea 
aaordnet*»  uad  icbarfa  Verbote  wider  FKuainiid*., 


cheot  Spieler,  ^SncilislMoSKelage  a.  dercLm.  ertiefs 
(  Eioe  PoUaeyordnung ,  waiclie  m^tder  roüiejr  aber 
die  Beamteo  aoflngt  |.   Er  bereifie  falMr  die  Lande, 

ond  unterfuchte  die  Verwaltung,  liefs  ßa  aber  aucb 
durch  befonders  Beauftragte  ^^enquefteurf )%  meift 
Minoriten,  an  Ort  und  Steile  unterfuchen,  uad  Geh 
darüber  Bericht  erftatten.  Er  fandte  auch  Wrgauf-  . 
feber  in  die  Lande,  welche  Ober  den  Zuftand  und 
die  Sicherheit  der  Heerftrafsea  berichten  mufsten. ' 
fiio  ieder  Seiueur  war  ffir  die  Verbreofaeo  veraot- 
wörtlich (  weTebe  an  Tage  auf  den  LenAftrafse«  . 
vorfieleo.  Der  König  lagte  mehrere  Kranke nhSufer 
an.  Befonders  ift  auch  zu  bemerken,  was  «r  für 
die  Polizey  von  Paris  tbat.  Oas  Gericbtsrcbulzen. 
amt  war  unter  feioer  Miaderjäbri^eit  verkauft» 
ttod  aas  einer  Rand  in  die  andere,  «aletttan  eine 
Genoffedfchaft  gekommen,  welche  fie  fo  mifshrsuclk- 
te,  dafs  viele  Leute  furizogen.  Ludwig  verbot  ib«* 
ren  Verkauf,  fuAim  die  Erhebung  der  Köoigtiebea 
Gefälle  davon«  und  eben  fo  die  Ausfertigungen  in 
Sachen  freywilliger  Gerichtsbarkeit,  wozu  cröoNo* 
tare  ernanute;  im  !  war  nicht  glücklicher  als  in  der 
Wahl  des  neuen  Prevot  Boileau,  der  den  Voyar  im 
Oerlelit  zun  Beyfitzer,  und  ia  der'Sladtmwaitong  ' 
zum  Unterbeamten  hatte.  Die  Bürger  machten  aus 
dem  Machtwächlerdienft  ein  Reihenwerk  nachOrd« 
nung-der  ZOnfte,  d.  b.  nach  den  Strafsen;  wie  der 
Vf.  an  eio^n  andern  Ort  gemerkt »  wobnten  dia 
Zuoftgenoftea  sefammeD.  ' 

IV.  Gerichtsverwaltung.  Ludwig  erkannte  den. 
Nutzen,  welchen  er  von  den  Amtleuten  haben  koon*- 
te,  liefs  diejenigen,'  wdcba  CT  dazu  beftinmte,  ia 
dem  römifcben  Hecht  unterrichten;   fie  ergriffen 
daraus  die  Idee  der  Gewalteinheit,  und  bekämpäen 
wie  inftinktmäfsig  die  Gewalt  der  Seigneurs.  Er 
nscbte  fie  dadurch  noch  dienfteifrigera  HaCi  er  fie. 
Prennde,  Oeireue  naaale»  und  In  deo  Stastsrath 
zoe ;  der  Bsilli  von  Magon,  Cofences  ftarb  als  fran> 
zöulcher  Marichall.    Sie  wurden  nach  der  Verord. 
Duog  von  1354  im  Landgericht«  den  Affifeo  beei«. 
digt,  Reichen  und  Armen  sieicbes  Recht  zu  pfle«. 
eeo  nach  jedes  Landes  Braach  ond  Gewohnheit,  die 
Uerechifame  des  Königs  zu  bewahren,  keine  Ge- 
fcbeoke,'  Efswaaren  ausgenommen,  zu  nehmen,  und 
den  königlichen  Ritben  keine  zu  gel>ea,  und  in  lb> 
rem  Oericbt,sfpreogel  höchftens  30  Livres  zu  leiben. 
Nach  geeodietem  Dienft  mufsten  fie  dort  50  Tage 
bleiben ,  um  Jedermann  zu  Recht  zi»  ftehen.  Nach 
dem  fchon  an^efohrteo  fieauawnoir  ift  keio  Zi^^eW 

^  DIgitized  b^Öbogle 
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daff  fie  die  Verbreehea  voo  Amtswegtn  Ttrfolsten, 
oboe  den  Ankllg«r  abzoturtea.  Sie  logaa  mcd 
1«  Fälle  Toa  deo  ratrinsoaialgericbtea,  worin  i«  di» 
kftoigHeliett  Rcebte  gefährdet  gianbten,  an  Sek 

(ca/  royaux ),  und  gkigen  ia  ihrem  Eifer  fo  weit» 
dafs  der  König  ihn  mSfafgen  mufste.  Sie  hatten  die 
Sousbaillis  und  Prevot,  dann  die  Vicomtetf  Viniiert 
nnd  Maire  als  Uoterricbter  und  Beamte;  and  Ser- 

fens  d^armes  und  Oericbtadiener  zur  Vollziehung. 
>ie  Sergens  d'armea  waren  Ofiieicre,  nnd  fahrten 
auch  die  Befehle  der  P«rleiiia|it«  aus.  Nach  ^uVnt- 
•rdooagTÖn  1356  «arden  <H«  Uotergeriebtiflellea 
verkauft.  Der  Vf.  meint  auf  den  Grund  einer  Ver- 
ordnung in  dem  erften  Theile  des  cartulcäre  hiflori- 
fiMT  d9St.  Louis  des  Abbe  Cartip«,  dtltLodisIf  dtt 
FArtoinefit  ftändig  gemacht  habe,  gegen  diegewfthn« 
liebtMeynung,  daises  von  Philipp  dem  Schönen  ge- 
fchehen  fey,  und  wofür  Gehauen  gegen  ihn  dieAca- 
demie  des  Inferiptions  erklirt  hat.  £r  theüt  die  Be- 
fngnHIia  det  PMentBtt  in  politifeli«  md  gariebtH* 
che;  zu  jenen  rechnet  er  die  Entfcheidung  Ober  die 
Vollziehung  von  Verträgen,  die  VerkQndigang  der 
Kreuzzflge,  ferner,  dafs  im  Pariement  die  Prinzen 
vom  üeblat  zu  ftittem  gefcblagen,  die  Lehnsbuldi- 
gungen  getelftet,  die  Eben  der  KronlehnstrSger  ge> 
oehmigt  wurden,  und  dafs  fremde  Farften  zu  ihren 
Verbandlungep  mit  dem  Könige  das  Pariement  zn* 
M|«fl.  Als  Oerichtshof  entfcliied  es  die  Streitif 
lMilM-ab«r  die  Oeriohtsbarkeit ,  die  Lehnsklagen, 
•rklirte  felbft  königliehe  Verordnungen  fOr  nichtig, 
erkannte  aber  Kirchenfachen ,  infofern  fie  Laien  be. 
trafen,  verhängte Verbaftungenj  and  verfOgteeacb 
in  einigao  ▼•fwaltiiagtfacbra »  nuMniBeB  tb«r 
Xernfperren. 

V.  Binhelmlfche  Geifillchkelt.  Ihre  Sitten  wa- 
ren fahr  verderbt;  man  hatte  nicht  blofs  eine,  fon- 
der a  mehrere  Frauen ,  fpielte  in  der  Kirche,  trieb 
leb  im  Wirihtbausgalagen  amber,  trug  Boftang  und 
BlumenhOte.  Der  Atbigenfen  Krieg  ward  geendigt, 
•ber  die  InquiStion  fing  an,  (bildete  ficb  aus)  und 
«nter  dem  Namen  des  jungen  Königs  ward  1238  ver> 
ordnet,  dafs  alle  fofort  von  den  weltlichen  Oerich. 
IM  beftraft  werden  follteo,  welche  als  Ketzer  ver* 
dämmt  worden.  Als  Ludwig  aber  felbft  regierte. 
Ibrdarte  er  1235  mit  dem  Adel  von  dem  FapUt  die 
Abftellang  der  OewaltmiCrtirlaebe  ia  der  Ürehe, 
un<l  liefs  Ton  den  weltlichen  Oerichteo,  ohne  ihre 
Unlerfuchung  dem  Kircheobanne  keine  Folge  ge- 
ben. Diefe  nochmalige  Uoterfuehung  fahrte  fpiter 
M  dem  Anrufe  des  Parlaments  von  geiftlichen  Er- 
kmitiilfr«B  WMen  Oewaltmilsbrauchs  (aapel  com- 
med'abus).  '^^ 

VI.  Römi/cherHqf.  Die  Verbaadlani«!  mgeo 
MoM  Simiet  Bit  Kdfsr  FVledrieh  II.  kSniieo  bief 

übergangen  werden,  fo  wie  das  fonft  lefenswerthe 
Verzeichnifs  der  Bullen  for  Ludwig.  Diefar  feblug 
den  Thron  von  Neapel  aas,  welchen  ürban  ihm  fOr 
•ioen  laiaerSöboe  anbot,  and  fetzte  den  Annnaafsun- 
IV.  die  pragmatifche  Sanctioa 


VII.  Flammen.  Ladwig  arthellte  eine  Wiengm 
Zollfrejheiten  an  Städte  ^nd  hob  manche  läftiea 
ftrtliobe  Abgabe  auf.  I>er  Stadt  Parit  erlief«  eraö« 
lielsnMg     den  Hof,  nnd  aotwirtt  Hell  er  timhmr 

ScbonuoK  obwalten.    Boileau  entwerl  ein  Verzeich> 
oifa  von  den  fämmtlichen  OefÜlen  zn  Paris,  wo  ein 
attet  Tailleregifter  vollkommnen  gesMilliolMa  Baw 
weis  in  Erb.  und  Eigentbumsklasen  machte.  £>ie 
Uauptfteaer  des  Landes ,  die  Faille  (unfre  Contri. 
bntiott)  ward  in  Orand>  nnd  Kopffteuer  getheiit 
(der  gewiffe  Ertrag  von  dam  luuewiffen  getreaaot^ 
und  la  dea  Stidten  (wo  die  V«rbnaebtftea«m  vor» 
herrfehleo,  von  denen  die  Rede  nicht  ift,  a&Ärr^ 
follte  fie  zur  Schulden .  und  Zinszahlung  erhoi>ea 
«erden ,  dann  aber  die  Bargerfebaft  die  SäkKil$fßm^ 
ner  wählen.    Von  dem  Zinswefeo  wird  aar  eo^«* 
fohrt,  dafs  der  Zinspflichtige  wegen  verzögerter 
Zahlung  in  üelJbufse  verfiel,  und  wegen  vorenthaj» 
tpner  Zahlung  das  dadurch  betroffene  Land  verlori 
wenn  es  an  das  gutsherrliche  Hofland  grenzte. 
Nach  dem  erften  fateinifchea  Begifier  der  Reell- 
nungskammer   bewilligte  der  Papfk  fechsjUrlca 
Zehnten  von  der  Geiftlichkeit ;  aber  es  Ä  alrat 
bemerkt»  voa  welchem  Papftoder  waea  vereilllAtf^ 
ward,  jedoch  fo  viel  Mar,  dafs  Uaaea  feobtJehraa*' 
eilf  Zehnten  erhoben  wurden ,  und  die  Gciftiichea 
wohl  fteuerf rey ,   aber  nicht  zahlungsfrey  waren. 
Das  Staatseiokommen  vermehrte  fu:h  jährlich  wa- 
gen des  Zeigenden  WoMftandes.    Die  Kriegskolteo 
1351,  datLOfegeld  e  ngefchloffen,  werJen  etwa  auf 
20  Millionen  Franken  angefchlaeen.    DerHof  theil* 
te  Beb  in  folgende  Wirtbfcbaftstoter:  ftk^erart 
Kellerey,  Küeha,  Oartad  Cf^uUwrt»)*  Marftall,  Kora- 
boden;  und  man  rechnete  fo  genau,  dafs  in  dem 
Dienlteinkommeo  desGarteameifters  auch  die  Licht- 
Enden  berechnet  uptna,  welche  bey  Hofe  Obr^ 
biia^ea  (da  die  Immeazucht  Zubehör  der  Gärten 
war,  nad  des  Wachs  zu  den  Lichtern  lieferte,  fo 
kann  nicht  auffallen,  dafs  derOartanaMiftaräaglllaih 
die  Hofbeleuchtang  beforgt). 

ViU.  Monztm.  (Esiftdavoa  anm  Tbefl  feböa ' 
oben  die  Rede  geivefen).  Ladwig  verordnete  1247 
die  Englifeben  zu  leichten  Mflnzen  einzufchmekea 
(zu  Montpellier  prigte  man  am  diefe  Zeit  die  Sara- 
zeoifchen  Manzen  oaob)s  nad  er  naebto  die  Ver. 
fölgong  der  Mflnsvergeben  sam  Kroaraehte»  eat 
royal. 

IX.  Qewerhfleijs.    Boileau  mufste  die  Gewerb* 
Verordnungen  ummein,  und  diefe  Sammlung,  4t»'' 
bllffement  det  mutiert  de  Paris  ift  auf  uns  gekom* 
men.    In  ihrem  erften  Theile  entbSIt  lie  die  Gilde- 
ordnungea'«  in  dem  zwevten  die  Belt im mu ngen  und 
VerzeiobnillGi  der  kAnhuichen  JEinkOnfte  von  allaa 
ao  Paris  eingehendea  Waaraa  nad  FMdilaa»  «ad 
in  Hem  dritten  Bemerkungen  für  die  Verwaltung. 
Es  find  mehr  als  150  Gewerbe  aufgeziblt,  die  Hut*  - 
macber  z.  B.  theilen  fich  in  fOnf  Gilden.    IMcker»  .' 
Schlöffer,  Meirerfcbmiede  a.f.  w.  dOffen  ficb,  ohlla 
könielicbe  Genehmigung,  sieht  befetzaa.  Wirtb*'. 
iBtaaft  IttBMa  Jadar  tiauan  (Aasfpann,  Herberge,  \ 
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^  Wein  •  <Ml«r  BÜBrlehaikk  wtr  OlMirall  lo  d«n 
t(  fiargerhiaftra,  Awitt  Sylvioi  b«n*rkt  m 
t    noch  von  Wien);  die  Oericbtsbarkeit  welche  die 
ir    Bofbeamten  Ober  einzeln«  Gewerbe*  der  Oberkam- 

i  merherr  z.  B.  Ober  die  Karfcbner,  Oewflrzbindier 
I    u.  dergl.  hatten,  blieb  swar  di«  Oerichtfbwluit  der 

ii  PreTot«,  ging  ihr  aber  vor.  Strengt  ▼«roxdnnogeii' 
»  ergingen  fOr  gates  Maaft  and  Gewicht  und  wider 
\    kaufmännifchen  Betrug.    Die  'iQcher  von  Arras, 

i    dkl  Silbe  rar  bei  teo  von  Paris  kommen  fehon  in  Ruf. 

X.  Laiiäkau.  Ludwig  tbat  dafflr  viel  dorcb 
Handhabung  das  Landfriedeot,  durch  die  Befchrän- 
kung  des  Vorrpannwefens.  Die  E«queftears  mufs- 
Vtm  Ober  die  Banem  beriobte0,  (tte  fieh  oieht  etaih« 
KM  koMttn,  damit     (to  gvforgt  wtnl«.  ' 

XI.  Immrer  Handel.  Ludwle  erklärte  ßch  wie« 
derbolt  für  frejen  Verkehr  der  Früchte  und  Waa- 
reo,  vod  wollte  Befcbrinkangen  nur  nach  dem  Kä- 
the von  Acbtsminnem  frej  ?nn  allam  Verdacht  des 
Betrugs  angeordnet  wiffeo.  In  xlcr  Verordnung  von 
I254  heif8te8  ausdrücklich:  der  Senechal  zu  Beau- 
oaire  foli  Sch  Ober  Befchrinkungen  des  Verkehrs 
itiit  Priiaten,  Baronen,  Rittern  und  Stadtleut«n 
fAemlnffriis  frenunimvUlaniiiO-lMrathen.  BejTbea- 
nng  fiindleLhdwIg  OelrflHltf«'i«  die  notMetdenden 
Gegenden.  Den  Weinbauern  erliefs  er  den  Zoll  für 
das  eigene  Gewächs,  das  &e  zn  Markte  brachten.  Za 
fUrfcten  and  Meflen  gab  er  Berechtigangen.  Ua* 
ter  ihm  erhielt  die  Handelsfraa  den  Gerichtsftand. 
Die  Italienifchen  Kaufleute,  welche  die  Juden  im 
Wacher  Oberboten  und  CaorGnt  hieCsen,  worden 
IuhnIm  venriefen*  Die  Juden  detgletelMa  woba  fie 
fittll  frfeht  vom'^Huidwerfi  nlhrten.' 

XII.  Ausmürtigtr  Handel.  Ludwig  hatte  eine 
Menge  Schiffe,  welche  an  den  Küften  wider  die 
Seeräuber  kreuzen  roufsten,  der  Sehiffsbaa  bob 
fich.  Ein  grofsas  Schiff  fOr  scoo  Mann  koFtete  40 
bis  50000  Livres  (?)  die  Galeeren  fafsten  aso  Mann, 
«iMMteSehiffsvolk. 

OIRONOMIE. 

GxESSCK,  b.  Hejer':  äoMiung  zur  vorthellha/tea 
ytrkoMuag desHolzes  Imftehenden  und  liegenden 
I  MeUtrn,       Karl  David  af  Uhr^  Königl.  öchwe« 

I  dlMi^Oirector  und  Ober hohofenmeifter.  'Znr 

\    Beberzignogfar  deutfcbe  Camera  Ii  rten,  Hatten-' 
und  Forltverftindige:  aus  dem  Svhwedifcheti 
.  liheifeiitvoaDr.J.Ö.LBlumhq/,  Grofsberzogl. ' 
befurcbei^Hofkamaierratbe.  Profeffor^der  Teefi*',, 
iwtogle  vod  Bergwerkskande  i«  OteAen  u.  t  w* 
1890.  VII  u.  128  S    gr.  8.  MU  gKnbfert.  mafi 
$  Tabellen.    (aogOr.)  ^    ■  '        '    ^  * 

Auf  Veranlaffung  und  Koften  der  fobwedifehea 
Batten  foeletit  wurden  in  den  J.  igiibis  igij  Holz» 
vlAohbingsverfathejeaMacbt.  Der  Zweck  derfel. 
W  ging  dabin, JdMTeebekea  der  ftebenden  nnd 
litgMdMi  XoUwmiltt  Im  4ltoaoaifdi«r  flialnh^ 


•••awnitteln  «nd  ta  tatfeheiden,  wdebe  vod  bei- 
dea  VerkohlongsaMtbeden  den  Verzuc  eaadto» 
oe.  —    Von  den  mit  vieler  GrOndlicbkeit  ange» 
fteliten  Verfuchen  werden  die  Hauptrefultate  in  dier 
far  Schrift  gegeben.    Der  Vf.  belcbreibt  zuerft  die 
£ioricbtiiDs  und  Behaodlaog  der  ver(ebi«deaea  Ar*. 
ti»a  ¥oa  K«»bameller'aa|d  baaddt  la'  f.t.  von  dln 
Fällen  und  Trocknen  des  Holzes,  fo  wie  Von  Zn* 
richtung  der  KohKtätlen.   Wenn  gleich  diefe  Gegen- 
ftände  als  bekannt  angenomaien  werden  kAnoen; 
fo  find  6e  hier  doch,  da  eine  gote  Varkoblong  vor*. 
zOglicb  darauf  beruht»  mit  einer  gröbero  Genad!^ 
keit  bebandelt  und  die  dadurch  zo  erlangenden  Vor- 
theile bewiefen  worden«  Die  ^  9 — 4.  enthaltea  <lie 
BAiadltfag  der  verfoUedenea  Kobledoieiler  and 
zwar  der  iubenden  und  der  liegenden  Meiler.  Die 
letztere  Art  ift.zor  Zeit  in  Deutfchiand  noch  wenig 
bekannt,  und  am  Ib  interelfanter  ift  es  hier  die  Art 
ihrer  Behandlung  nnd  die  Refultata  ihrer  Verkob* 
lung  kennen  zo  lernen;  doch  wäre  in  diefer  Hin*' 
ficht  mehr  Vollftändigkeit  zu  wönfchen  gewefen. 
Der  $.  5.  bebandelt  die  Ausmeffung  des  HcHzeS  und 
dei  Meiler.   Als  Refultat  gebt  bervor,  dafi  dteMdi> 
1er  von  15  —  17  Klafter  Umfang,  oder  von  71g  bis 
922  Kubikellen  lobalt,  als  die  vortheilbafteften  find 
befunden  worden.   Im  $.6.  gebt  derVf  zur  Verglei* 
cbung  der  verfcbiedenen  Verkohlungsmethoded,.  fo« 
wohl  ia  Rinicbt  der  Kofaleaerzeugung  als  des  Ko> 
fteoaufwandes  Ober.   Die  beygefOglen  Tabellen  ant> 
halten  die  Rafultate  der  Verfuche  der  verfcbiedeneA 
Verkohlungyartea ,  worOber  fich  fehr  iotereffaate 
Vergleichungen  aoftellen  laffen.    Aus  dem  Ganzeb 
geht  hervor,  dafs  die  liegenden  Meiler  einen  Vor- 
zug vor  den  flehenden  Meilern  haben.    Erftere  ga- 
ben weniger  Brände,  weil  die  UoUmaffe  auf  paMlV 
eelegten  Fafchinen  rnbt,  die  Hitze*  altb  doreh'ola 
dadurch  entftehenden  Luftzüge  vermehrt,  und  die 
beffere  Auskohlung  des  untern  Tbeils  des  Meiler« 
bef^dert  wird.,   die  liegenden  Meiler  eabao  anch 
da  graliM^  KQhleaproeeat.aod  der  Kolteniufwaad 
bialcf  ieb  Dicht  fo  noeb  alt  in  (Hebenden  Meilern. 
Im  $.7.  werden  die  Refultate  der  im  Kleinen  ange- 
ftelltea  Verkoblnngsproben  zur  Beflimipaog  dM 
Schwindens  des  Holzes,  nehlt  Verfuchen  zur  AÜI^^ 
findung  des  Unterfchiedes  zwifcben  der  Stärke  ver*  ^ 
fcbiedeaar  Kohlenforten,  bekannt  gemacht.    Auch  * 
diefa  ge^bren  viel  Interefre,  fo  wie  nicht  blofs  die- 
f^  (pndera  ftt'erbaopt  alle  Verfuche  aiit  viatein  Fiel- 
bß  tind  vieler  Oenauigkeit  äneefteltt  fiad.  Üeber» 
haupt  ift  durch  die  Schrift  ^hr  viel  zur  nähern 
Kenntnifs  des  Kohlenwefens  beigetragen  worden, 
nod  Hrn.  Dr.  Blumhof  wird  das  dabey  iaterelBrta 
deutiche  Publikaai  |li  dei(Mi  "  '  * 
dankbar  Xeya.  . 


iBDancmkxBiPiio* ; 

Hamiürc,  b.  Perthes  n. 'Etiler  :1Vitzehüttel  und 
das  Seebad  vom  Cuxhaven,  Herausgegeben  vom 
(4^nalijfp} jAmfiana  andlgoaptof  jUendrcth. 
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Mit  Abltlbfaingen-  und  KtflW^' .  H^lj^rtiil^lk 
,  gr..8.    (a«W-  lagGr.)  ^ 

W«r  diefe  vortreffliche  Schrift  mit  gewöholi« 
eben  Badeorts  •  Befchreibungeo  verwechielt ,  Hrrt 
fehr.  Es  ift  ein  gedieceaes  Werk  Ober  dea  wichtig* 
ftea  Seehafen  DeutfcnUods,  der  hier,  neblt  dem 
B4de ,  TollXtändig  und  höchft  anfchaulich,  mit  allen 
ftlaen  zum  TJaeil  einzigen  MerkwArdigkeiten,  die 

SrSbtenthcÜt  noch  g»nz  unbekannt  find,  gefchil- 
ert  wird.  Es  enthält:  I.  StatiftiU  des  Haqiburgi- 
(eben  Amtes  Kitzebattel ,  von  Akendroth.  i)  Lage 
tiod  GHIlM*  Scblofs  Ritzehatte!,  die  Refideaz  deS^ 
Amtmians»  eines  bamburcifcbeo  Senatort«  der! 
gewöbolicb  auf  6  l<hr  hingeundt  «frd  (JetA  8eo9> 
tOT  Schröiteringk )  liegt  53°  51' 36"  N.  B.  und  a6*. 
aa'aj"  der  Länge  (oder  g'V  vorOreeowich).  Orö- 
Ii«  det  Amts  mit  der  lofcl  Neawerk  31631000  □  Ru- 
then ä  16  □  Fufs  ,  alfo  etwa  eine  (^ua.irjtmeile.  IL 
Eintheiliiog  und  Ortsbefchrcihung ;  zvvey  Üiftrik* 
te:  *)  Groden  103  Hiufer,  701  Einwohner  und  Kitze* 
bOttel  CMarfcUaod)  lag  iUofer,  1540  Ein  wob  no;, 
worunter  16  Familien Seliatz|acl«i.  k)  Uöh  (tctiiHth' 
tes  Geeftland),  wozu  Cuxhaven  67  Häufer  47h  Efo- 
wobner  gehört.  III.  Bevölkerungslifte.  ÜieV'olks  ^ 
tidil  ncbrte  fich;  6e  betrug  igto:  4044SeeleD  üod 
I816«  4931  Seeleo  in  637  HäuCero.  HpidemitiDhe 
KraoKheiten  zeigen  fich  bier  nie,  felbft  wenn  Se  in 
benachbarten  Lindern  grafBren.   IV.  Gewerbe  und 

Sbarakteriftik  der  Einwohner.  Scbiffsbauereyen, 
Irings*  undSeeflfebereyt  Schiff  -  und  Frachtfracbt. 
CiS  Schiffe  von  20  — ^oLaftj,  das  Bergen  eeftrande* 
ter  Schifte  und  Güter  (höchft  lebhaft  gefcbildert)» 
Ausfuhrhandel,  Verprovianlirune  der  VVinterfchif- 
fe       •nhaltendem  Frolte»  der  Landtransport  der 
fBr  4ue  Meffen  beftimmteo  Wsatreo,  die  Beforguog 
der  Gefchäfte  der  Havariefchiffe,  die  Auszahlung 
der  Uelgolander  Lootsgelder.     Verzeichaifs  der 
Handwerker  u.  f.  w>  in  Ritzebfittel  und  Cuxhaven.  Es 
glebt  17  Schenk-  und  Oaftwirthe.    Landbau.  Sit- 
tengefchichte.    V.  Bürgerliche  und  JuTtlz- Verfaf- 
fung,  Polizey.    VI.  Kirchliche  Verfaffung,  Schu- 
len and  WobltbitigkeiUanftalten.    BiUebattel  bat 
«Ine  hUbere  Bargenebnle  «nter  dem  waekero  Re* 
clor  Dölle.     VIT.  Landesbewaffnun^,  )eizt  blofs 
fiargergarde.    VlIL  Finanzen.    Das  Liüdcheu  bat 
350000  Mark  Schulden,  aber  f  durch  des  Vfs.  weife 
rarforge)  fteben  die  Papiere»  die  ign  ohne  allen 
Werth  waren,  auf  85  proceot.   VIIL  Anftalten  der: 
Stadt  Hamburg  zur  Beförderiing,der  Handlung  »otf ' 
Sebifffabrt.   1)  Baten- and  Uferwerk«,  s)  Lendit 
tbflrme»  Signale,  Lootfen,  Karlen  und  Seetonaen. 
3)  Die  (trefflich  eingerichtete)  Quarantalne  Anftalt. 
Diefe  Anftalten  koften  der  Stadt  weit  mehr  als  das 
Lindchen  wertb  ift;  nnd  find  hier  fo  anziehend  ge- 
iefaildert,  wie  in  keinem  andern  deutfcben  Werke. 
Necblefe.  «)  Di«  Eoglifehen  Packetboote,  die  wö- 
«bidntlich  zwevmal  von  Harwick  (nicht  von  Yarmutb, 
«te'Gannabicti  ia  felneA  JUebrb.  igaj.  S.  30^  ao. 
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giebt)  ab  •  und  zugehen.  ^  Poffted.  e)  MfiAzen  od# 
Oeld.    d)  Lebensunterhalt,    e)  Lebeosmiltel.  £r-i 
fter  Anhang:  Ober  die  Ebbe  und  Fluthi  fo  mrim  nb«r 
die  Ottfobwindigkcit  des  fiib/troms  bev  OtaaUiaTe« 
vpm  CondnetenrHabn.  ster  Anbam*  1.  U«ber  di* 
Nachtfigoale  und  Leuchtfeuer, an  der  Mündung  der 
Eibe  von  dem  bochvercttenten  Mecbaoicus  J.  G* 
Repfoid,  der  die  Nacht&go4le  u.  f.  w.  einricbtetew 
II.  Ueber  die  Seebäder  im  Allgemeinen,  befooderr 
über  das  Seebad  Cuxhaven,  vom  Dr.  Rüge.     (  Sehr 
anziehend  und  grOndlich)^  III.  BruchilQcke  aus  der 
Oefcbiebte  des  Amtes  Kiizebattei  vaa^ile««<r«tfA. 
IV.'  Ueber  die  #eebider  fn  NorddcMWef»d  vom 
Hofrath  Luhc/^nberg ,  der  bekannte  Auffatz  tl .:  r  die 
Stiftung  du'les  Bailes  veranJafste.     Der  Iliupitheü 
dlebr  bcbrift  rObrt  aUo  von  dem  cJamangen  AmC- 
mann  Herrn  Senator  Jbemdroth  her>  der  durch  die 
weife  Verwaltung  diefer  kleinen  Hamburgifcheo  Be- 
fitzung  ihren  durch  die  früheren  Militair.  Befetzufl- 
mto,  und  dnrcb  dif  franzöGfcbe  Occup4|t||iMI  tiei^gc» 
»«keMB  Wolddaad  in  wenigen  Jahren  r««-«eMar 
zu  einem  blähenden  Flor  erhob,  und  der  6cb  /«rzfr- 
aU  üirector  der  Hamburgifcben  Sicberbeitspolicej 
allen  feinen  MitbQrgern  tbener  und  werth  nftc^t. 
Nur  er»  den  diefiaa  Lindoben  bif  int  A^afie  De- 
tail beMNMit  ift»  vennoohlset  to  n  fbfcüdenit  wi« 
man  es  hier  gefcbildert  findet ,  kurz  und  rafch,  je- 
des Wort  eine  Tbatfacbo.    Sehr  dankenswertbe 
Bejlagen,  fo  wie  dMui  obeettaupt  die  Vevlagsbaod». 
lang  das  faubre  Werk  gut  ausgeitattet  hat,  find  deCi 
fcböoe  Orundrifs  von  Luxbaven  und  RiLzebQttel  vonc 
dem  würdigen  Veteran,    Deicbialpector  Rtflack» 
und  die  Kart«  diM  HamtHirgifoben  Amte«  Hin*' 
bflttel ,  wH6bm  df«  S.^  ff.  Sieher«ogea«ftall««  der 
E!bf3li.'tfarSc«fchiffe,  die  Deut  fcbland  wahrhaft  Ebk' 
re  bringen  und  im  Inlande  faft  noch  ganz  unbekannt' 
find,  verftändlich  erläutern.    Eine  Titel- Vignette, 
cUs  Site  Slot  Ritzebattel  darfteilend,  ein  Aufrifs  der 
4  Signalbaakeo  und  der  drcy  LeichtthOrme,  die 
Darltellojig  da«,  nach  dem  Brande  1833  ganz  fo  wie- 
der herg^itelitea  Badebsufes  und  der'Karrenbäder 
bey  GuAaTen,  aUo  eine  Vignette  nnd  <irtj  Kupfer 
zieren  das  Werk.     Das  Seebad  wird  bekanntlich 
fortwährend  ftark  befucht,  erweift  feine  Heilkr«Jt 
und  hat  wegen  der  Lkge  an  einem  durch  die  See- 
fahrt und  die  leichte  Verbiodung  mit  England  leb- 
haften Ort,  ganz  eigentbamllebe  Vorzflg«.   Es  ift 
Abenäroth's  Schöpfung,  der  deffeo  treffliche  Ein- 
r{chtang  mit  grofserEinßcht  und  Thätigkait  betrieb 
«tod  WgcAteln  Vtal  far  die  Hade^sifte  tbat,  wie  jeder 
WHfs,  der  Cuxhaven  zu  feiner  Zeit  bcfuchtc?.  Von 
dielen  feinen  Verdienften  fchweigt  der  Vf. ;  aber 
Was  allgemein  bekannt  ift,  darf  Reo.  nicht  verfchtvd* 

f;en.  Dankbar  verebren  ibn  aneli  fflr  dieCst  Oa> 
chenk  die  Bewohner  de«  AMts»  vnd  als  er  im 
Spmmer  (ig34)dss  Bsd  befuchte,  ward  der  gan- 
ze O/t  freywillig  erleuobtet  und  (eioe  Aowelea* 
bailMrar  ain  «vebres  Volksfeft.  Wirklich  gehOlt 
n-m  da»  Mlaoen  Manfobea,  Oott  «rbaH«       -7< . 
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ir  fafr«n  die  A  nzei s:;e  diefer  das  nene  Jabr  be. 
-  ^  ^  grafs^ndeo  Unterbaltnngsfchrifteo,  von  wol- 
dien  fcboo  etoige  Im  vorigen  Jahrgange  gewürdigt 
worden«  bier zufammeo,  um  damit  nicht  alhufpät 
hintennacb  zu  kommen,  ohne  weitere  Rückficht  auf 
ihr  Väterland,  und  ihre  V^orfabren:  einiee  davon 
haben  es  bald  bis  zu  feebzebo  Ahnen  gebrarat;  deaa 
das  Rheini/che  Tafehenhueh  prangt  fchoD  mit  der 
Bezeichnung  ,,fechiefcnter  Jjlirgang."  Es  findet  (ich 
in  Alien  des  Aomotbigen  und  Ergetzlieben  vi«l;  bev 
der  grorsen  Maonichfalttgluit  ftblt  es  fr«jlieba««n 
HB  MiUelmäfsigen  nicht. 

Nr.  |.  befticht  (ogleich  durch  das  fcböne  Titel. 
Impfert  das  Portrit  der  Dauphiae  von  Frankreich, 
Maria  Jofepha  von  Sachten,  Grofsmutter  des  jetzt 
regiereoden  Königs  von  Frankreich  und  der  beidea 
vorigen*  S*  i&  ittch  io  j6d«r  Blofielit,  wat  dio  daila 
befindlichen  Erzfiblnneeo  betrißtt  das  fOnflgUchfti^ 
grgM'  Bl*Bwr  A.L.Z,  1835. 


uadftabt  darum  mit  Recht  hier  oben  an.  „  Schlojk 
Kaltenbach  oder  der  üruderzwift "  von  Wilhelm  Blu» 
meahagent  fpriebt  durch  eine  ungezwungene  Le. 
bendigkeit  der  Darftellang  woblthuend  an.  Die  'z^- 
fehilderteo  Charaktere  Snaoriginel!, ohne  zu  KarriKa- 
turen  zu  werden,  die  Situatjonen  neu,  ohne  Un- 
waivfcbainlichkaitea  zu  enthalten,  und  da».gaa2o 
Oomildo  «eieboet  lieh  doreh  FHfcheaod  Wirm«  zu* 
gleirhaus.  Eben  fo  an7iehend  ift  t^die  Reife  zum  Aet- 
na" von  Friedrich  voa  Heiden  ia  ihren  an mutbigen  Bil- 
dern, ihrer  leichten,  natarlichen  VerSechtung,  and 
»der  NautUiu»  voo  C  WaMog,  in  feiner  fcbauer. 
Ueheo  EigoatbBmliehk«!»,  tn  dem  Hocbtragifchea 
feiner  Tendenz.  Die  andern  bfi  ten  Erzalilungeo , 
voo  Guftav  Schilling t  (der  KoleoCtock)  und  von 
Friedrich  Laun  (der  Vertrag  mit  den  Todteo)  find 
in  der  bekannten  Weife  beider  bei iebtpn  Schrift 
fteller,  denen  man  es  jedoch  nach  g^-idilc  anmerke 
dafs  Tie  fchon  ceraume  Zeit  dem  Publico  GefchicU« 
ten  erzätüco.  Den  awoj  biftorifcbep Stück eo  .„ 
org  IVUkelnt,  dmr  iet^  Herwog  von  Lüneburg 

Celle,"  und  „Maria  Jo/ppha^  Dauphine  von  frc.,:k- 
reich"  (von  7. (7-  Eckj  dürfte  vielleicht  eine  zu  ee* 
fchmOckte  Schreibart  zum  Vorwnrf  gereichen.  Oer 
Baytngäo* Herautgebers:  „Leben  eines  Veilchens'* 
zeichnet  fieh  durch  Zartheit  und  NatOrlichkeit  als 
ein  lebendiges  Blume  iiTiurk  au.<?.  Gedichte  findeo 
ficb  nur  wenige;  die  Kupfer  bildeo  eioeGallerie  za  ~ 
Schillers:  „  Barg/chaft »  H«d  find  von  Ramberg. 

Nr.  a.  ohertrifft  feine  BrQder  lämmthcb  an 
dem  eleganten  und  zierlichen  Aeursern,  befonder« 
was  den  (Jmfciilag  betrifft.  Das  Tilelkupler  von 
EftUnger  nacb  Lidg^  (oder  Liütti?)  ftellt  eine  Ma. 
donoatnitdem  Kinde  dar,  die  obrigen  Kupfer  ge- 
hören bis  a:.f  !  ines ,  7M  den  I'utnanzen  von  i^trl 
Geib  „rheinijche  iiagen"  betitelt,  die  an  «ioi* 
ger  Breite  leiden.  Das  letzte  fcbildert  die  reo«, 
volle  Rnckkehr  Odos  des  Grofsen  zu  feiner  Mut- 
ter, der  unvergleichlichen  Mathilde,  deren  aozie- 
hende  Lebensbefcbreibung  Dr.  Engeimann  gelie* 
fett  Itat,  wie  wir  fie  fcbon  dorob  Chr.  Nlemeyer  (im 
deotfcben  Piutareh)  ood  dsrcb  thekel  ( die  edelften 
Fra  uen  der  deutfchen  Vorzeit)  kennen.  Udler  tfeti 
Kr^äblungen  ziehen  wir  „doj  Verhungni/s"  noa  L, 
Kruje  bey  Weitem  den  beiden  abri^en  vor;  obwohl 
dieielbe  zuweilen  an  dem  Ton  der  fogenannt«n  Krj. 
minalgefchicbte  binftreift,  erregt  fie  doch  fortwaU* 
rende  TbailnafaBi,  «od f«n«lt  &  AnEniulllMnkeit 
H    .  '  bis 

Digitizeü  üy  google 


EROÄNZUNOSBLÄ'^TUl  ZUA  A,  U  Z. 


bh  zum  Ende.  Der  Frau  Schopenhauer  t  welche 
•itt«  frabera  Erxihlung  hier  forikgaCpoiuiaa  bat  -f 
jadoeb  fo,  daft  die  jetzt  gelieferte  onae  jene  «or. 

angebende  verftanden  wenden  kann,  —  läfst  fich 
,  fr«ylich  eine  grofse  Kenntnifs  der  Weltt  befoodtfrs 
dar  voroehaTern ,  eine  umfattende  Belefenheit,  und 
iingewühnlicbe  Ausbildung  der  Sprache  und  des 
^>ltis  Dicht  abf^rechen;  aber  der  Krfiodungder  vor- 
liegenden Novelle  fehlt  es  an  Neuheit,  den  Cha- 
raktarao  ao  Haltung,  und. die  Fabel  Ut  aiebt  frej 
voo  OBwahrfeheinliobkeltea.  „'RtrtAWm  und  FridJ* 
von  A.  Schreiber  führt  in  die  dunkle  Zeit  zurück, 
wo  in  un(erm  Valerien  de  das  Cbriftentbum  gageo 
das  fleidentbum  kämpfte,  uad  liftI  ein  paar  U9» 
bende  durch  mannicbrache  Stürme  endlich  zum  ru- 
higen Hafen  i^elangen.  An  Abwechfelung  fehlt  es 
-  Dicht,  und  auch  nicht  an  einzelnen  gelungenen  Dar. 
■  (telluageB;  allein  das  Ganze  erregt  docb  zu  wenig 
Itaterefief'Wril  fhtn  der  Haneh  der  Oeniditit  maa. 
gelt,  der  Ober  folche  Gemälde  verbreitet  feyn  mufs, 
und  ohne  welchen  die  grOfste  hiftorifcbe Treue  doch 
Itaren  Zweck  nicht  erreicht.  Mit  deo  HeiiigthO- 
infrn  Her  chriftlichen  Religion  ift  faft  etwas  zu  fehr 
gefpielt,  und  befonders  hat  die  feyerliche  Aufnahme 
des  Ruihtim  in  diefelbe  mehr  Aehnlicbkeit  von 
der  iüoTveibung  zu  irgend  eioein  geheimen  Orden», 
•Isvoo  defn'eiofaeben  Gebrancb 'der«rflen  Kireb*. 
Von  den  Gedicliten  haben  uns  befonders  erfreut  die 
AJemennifcben  Lieder  von  H.  Hof/mann  von  FaU 

Nr.  3.  Nacb  dem  Bildntfs  einer  Englifcheo  Mo- 
dedame, weichet  als  Titelkupfer  dient,  folgen  See- 
nen  aus  IV.  Scoecs  Kenilworth ,  ur  tfr  welchen  die 
zwevte  und  die  letzte,  dem  Zeichner  und  Kupfer» 
ftecner  ganz  aasgezei^met  gelangen  find.  Wenige 
Seiten  Text  dienen  zur  Erläuterung.  Der  Herauyg. 
bat  Bilder  aus  England  geliefert,  die  fehr  lebendig 
find;  befonders  hat  «ms  davon  das  letzte  durch  feine 
NaiveUt  angttoga«.  Reife  mach  FUmderm^ 

'  «tto*/.  Stihoj^eti^mer  nlmnit  ratettt  <rfn  etwat  xv  trfl. 
bw -Kolorit  an,  fonft  ift  fie  ji^ut  erfunden  und  ge- 
febUskt  behandelt.     „Der  Schleyer^  von  Auguft 
.  Mimäe  verdeckt  die  Cowahrfcheinlichkeit  nicht  ge. 
mg,  die  darin  liegt:  dafs  fich,  wider  ihren  Willen, 
der  Obeim  in  die  Nichte  feiner  Freundin,  der  Neffe 
,jiber  in  diefe,  die  Tante,  verlieben,  und  dafs  beide 
wirkiiebglack  lieb  werden.  lader  dritten  Erzählung: « 
,,2Wr|^Miiitd  WmtAen  m  Liehe  vereinigt"  vonfV.  veh 
Gerjtenbergi ,  wird  das,   was  der  Titel  ausfpricht, 
Dicfat  klar  genug.    Sie  ift  reich  an  lebendigen  Dar- 
ftellongea  und  ftelit  eine  richtige  Anficht  vom  Lo> 
bea  auf;  allein  folch  eine  Eiferfucht,  die  Alles  um 
fcbber,  und  das  Herz  in  dem  fie  wohnt,  Vernich, 
tet,  wie  £e  hier  in  Anna  fich  zeigt ,  ift  zu  unnatür. 
lieh,  als  dafs  Ge  auch  in  der  Poafie  wahr  favii  köon> 
te.  —  GedSbhta  hcfert  der  Almaoaob  «lett,  wohl 
aber  «n  langes  genealogifches  Verzeichnifs  der  re- 
eadea  l<'aajUea  ia  «u)(jl  autser  dem  dautichea 


Nr.  4.  Die  Mafe  von  der  Donau  liefert 

Erzi^faug:  ^ Eduard  frUdleh"  von  Hugo   

faUf  die  wir  wegen 'ihrer  Einffiebbeft  nnd  Nattfr 

lichkeit  in  der  Anlage  und  Ausführung,  wegen  der 
Treue,  mit  welcher  die  Hauptcharaktere gefcbiidext 
find,  und  wegen  der  Reinheit  der  Spraofa««  dtfo 
nicht  prunkt  uud  klingelt,  und  die  Nachahmung  des 
Ausländifchen  verfchmiht,  an  welcher  jetzt  fo  viele 
deutfcbe  Erzähler  kranken,  mit  vorzöglicbstn 
aiifle  gelegen  babao.  Die  zu  diefer  ErziUnns 
bttrigaa  Kupfer,  fo  wie  duTitelkupfer,  die  Damfl. 
thigung  Onokait  von  Böhmen  vor  Kaifer  Rudo/ph 
darftellend,  maebao'dem  Zeichner  ( Heiielof/J  und 
den  Kupferftecheni  alle  Ehre.    Zum  Titelkapfer 
gehört  als  Erläuterung  eine  Erzfiblung  in  Jamben, 
wahrfcheintich  vom  Herausgeber.   Derfelbe  hat,*au> 
fser  einigen  andern  Gedichten ,  einige  Epifteio  und 
S^ren  des  Horaz  in  der  UeberfeUung  und  mit  Aii> 
merkungen  geliefert,  eine  Oaba,  fonfl  «bao  aiebt 
in  Tafchenbüchern  gewöhnlich.    Karl  Welchfelbaw 
mer  erzAblt  fehr  anmutbig  die  Gefcbicbte  einer  Lie. 
be,  welche  fich  an  drey  «arlohiaiieBeo  Fcftea  nacii 
und  nach  aus  der  KaoTpa  zar  Blttthe  eii(wicke/r. 
Theodor  Falk  führt  mitider  bekannten  Gelcbicbt* 
desSchickfils  der  edeln     Iphigenie  DefilUs"  in  Axa 
Criucl  der  franzöfifcben  Kevolutioa  zurück.  .  Uli* 
t'er  den  vielen  Dichtern  nnd  DbAAerlnoen  £adea 
fich  mehrere  der  deutfchen  Lefewelt  bekannte  und 
werlhe  Namen;  am  meiften  zeichnen  fich  aus  die 
Balladen  von  R.  Magenau.  L.  Bohriea  giebtin  ,,ei« 
nem  Mancherlej  far  Manche"  zum  Tbeil  treflFendo 
Anflehten,  Bemerkungen,  Gedanken. 

Nr.  5.  Die  Liebe  und  die  Freundfchaft  findet 
auch  jto  diefem  Jahre  eine  ihrer  würdige  Huldigung 
durch  ii»  ihr  geweihte  Tafcbenbneb,  wenn  encC 
rieht  gerade  in  dem  Rambergifchen  Titelkupf^r, 
das  wir  nicht  loben  können.    Beffer  find  dem  KOnft* 
1er  die  tu  den  Lefeftflcken  geliefartaa  Knpfar  ge- 
lungen, obwohl  auch  fie  nicht  fray  von  den  aa  inm 
gewohnten  Lfablingszerrbildern  find.  VorzOglich  er. 
freulich  find  auch  die,  wie  im  vorigen  Jahre  geli«. 
fertcn  Kupfer  nach  alten,  befottders  aiedvl^ctt* 
fohea  Malern.    Es  finden  fich  hier  hSusliche  Seo> 
nen,  eine  hiftorifche  Darfteilung,  ein  Portrait,  ein 
ViehftQck ,  ein  Schiff,  und  eine  Kirche.  Unter 
den  Erzählungen  ftelleo  wir    den  Denkzettel"  von 
C.  IVef/sfioM  oben  ao,  der  reich  an  Wiu  und  Laku 
00  ifit,  obwhon  der  fcberzhaft  aiigewandeta,  brat, 
te  loriftifche  Kurialftil  uns  unangenehm  geftört  hat. 
„Die  armen  Liebesleutchen''  von  Laun  gewinnen 
durch  rOhraoda  Einfachheit  für  fich;  den  Cbarakte. 
reo  könnte  etwa«  mehr  Beftimmtbeit  in  der  Zeich- 
nung nicht  fchaden.    Nun  findet  fich  noch  ,,  das  Ge- 
heimnifs"  von  C.  A;  und  „Tamioa",  von  Friede' 
rike  Lohmaan.   In  dem  erften  ift  der  Dialog  etwailj' 
breit,  die  zwejte  entbehrt  des  ei^entbflmliimea  Toi 
nes  der  Zeit,   in  wi!  ji.-r  fi'  handelt.    ,, Junker 
Ii  ritz  und  der  Zeitgeiit  "  von  Laagbeim  ift  eine  nicht 
•B0f|aiilidM  DicBtonf.  Vcm  d«a  ftbilfM  Oodiji^ 
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ten  beben  wir  w>r  »»den Eotfcblurs"  von  demHer- 
auseaber  io  feiner  beluoDten,  naiveo  Manier,  und 
„diSi  D«ppelb«werbii»g'»  von  Pr&tzel^  die  Fort- 
fetzang  der  im  vorjährigen  Tafchenbaobe  |(«gebe« 
nea  poetifobeo  Erzählung,  hervor» 

Nr.  6.  fÄhrt  «war  nicht  den  Titel  eines  Tafehen, 
bucbs,  hat  aiTch  nicht  die  Form  deffelben,  allein, 
da  es  in  der  Hcihe  der  TalchenbÄcher  erfcheintt 
und  für  da«  Jahr  igas  beftiinmt  ift,  fo  mag  es  auch 
hier  mit  ihnen  züfMiflias.aasweigtwenkn.  i>«rV£. 
liefert  diefsmal  nur  E!a«  foraanflande»  undiittr  aH^ 
durch  eine  einzige  FpifoLle  unterbrochene  Erzählung , 
die  wir  mit  Theiloabme  und  Befriedigung  geleiun 
bäbei/.   b'Wird  darin  Prankreichs  Köoigsbof  unter 
Franz  I.  gefebildert,  und  in  die  Begehenbeheo  des 
Staats  verflicht  fich  die  Liebe  des  Konnetable  voa 
Montmorency  zu  der  eben  verraähUea  Königin  Maiv' 
garetbe.   Nebenbar  liuft  noch.din  Oefchioita  «ini» 
ger  Perfonen  ttiadarn  Ranges.   Emft  weobfelt  mit 
Sc'ntrf  uni  Laune.    An  lebendigen  Schilderungen 
ift  kein  Mangel  \  der  Vf.  hat  den  Prunk  mit  VVorten, 
«relehte  wir  in  den  vorjährigen  Pbanufieeemäldea 
irflgen  mnfsten,  diefsmal  varfäimiht,  und  laio  Werk 
tiat  dadurch  gewonnen.   Hier  «od  dn  gUoblen  wir 
im  der  sufsera  Haltung  des  Ganzen  einige  Remi. 
Di/ceoz  aus  Walter  Scott  zu  entdecken,  nameoilich 
•rinaert  dia  Lage  Karls  des  Fünften  am  Hofe  zli 
F^ris,  an  eine  ähnliche  im  Quentin  Darward  jenes 
Schrlftftellers.    Doch  wollen  wir  diefs  nicht  als 
•inen  Vorwurf  angefehen   wiffea.     Die  Kjiifocie 
»der  Adejtt**  fflhft  in  das  Leben  der  freren  ReiciiS' 
ftsdt  Nomherg  zur  Zeit»  ala  dafaHiffc  dar  MeiAarw 
gefang  blühte,  zurQck,  und  ift  gut  erfunden.  Sie 
wflrde  noch  mehr  anfpreehen»  wenn  die  cigen- 
tbBmlieha  Farbe  jener  Zeit  treuer  wiadarg^abaa 
wire»  was  durchaus  nothwendig  ift»   wenn  ein 
folohes  Gemälde  Wahrheit  haben  foll.  tlin  Mufter 
darin»  wie altdeutfch es  Bure; erleben  gefchildert  wer- 
den nrnls»  1(1  eine  belunnte  Erzählung  des  ver» 
HoKlMann  Ho/fmemm  ..Meißtr  Martla  ä$r  Of^ 
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feinen  Lehrer  nennen»  wenn  Nacbtigal  an  dar  Scba> 
le,  welcher  er  vorftand,  felbft  Vnterrleht  artbalR 

hätte),  in  den  Volksfagen ,  nacherzählt  von  O^mar 

i Bremen  igoo)  mitgetbeilt  worden.    Hrn.  Nagel's 
IrzSblung  weicht  von  jener  febr  bedeutend  ab,  ohne 
Zweifel  weil  fich  die  Sage  in  dem  Munde  des  Vol» 
kes  felbft  verfchieden  geftaltet  hat.    Nur  der  eine, 
hier  vorkommende  Umltaöd,  dafs  das  geraubte  Land* 
mädcben  in  der  Höhle  des  girftfUcben  Klubars  fein« 
T7nfchuld  unbefleckt  erhalten  haben  foll»  ftimint  fo 
wenig  mit  demUebrlijen  zuTa rr.m en,  dafs  wir  ihn  als 
eine  Filfcbuog  verwerfen  und  der  entgegengefetzteö 
Erslbinngsart  bar  Nacbtigal  onbedingt  bevpflich. 
ten    millTen.     üebrigens    hat    Hr.    Nagel  diefe 
5age  einfach  und  fchonend  behandelt  und  von  Zu- 
fätzen  frey  erhalten.   Von  der  vierten  hier  vorkom- 
aiandaa  Saga:  ätr  wüd»  JäMßTt  dia  ich  unter  der 
Auffchrifk  HaeketBbtrg  abaa&na  bey  Naditlgal  fiai 
det,  läfsi  Geh  nicht  daffelbe  fagen;  hier  ift  viele» 
zuin  Theil  verbrauchte  Mafcbincrie,  wiUkOrlich 
zugefetzt.  Die  beiden flbrigen Erzählungen:  Ludwig 
der  Sprhigpr  und  der  Regen/tein,  find  romantifcbe 
Bearbeaungen  der  wirklichen  Gefcbicbte.  Die  Dar- 
flellung  des  Vfs.  ift  hier,  wie  Qber^l,  lebendig  und 
blähend,  neigt  fich  aber  zu  einer  allzu  Qppigen  Wort* 
falle  und  mflfßgen  AusmaJung  von  Nebenamftindert* 
DasAeufsere  c!es  Buches  würde  tu  loben  fevn,  wenn 
es  nicht  durch  zahlreiche  und  atiilallende  Uruck- 
faUar  fir  aif  antftallt  wtr«. 

GESCÜlCUTB. 
Binw,  b.  Xanny;  Hi/torl/cher  Kahmitr  /Br  40» 

SchweizfrifcheJugend,  für  1835.  Hernu^p^eg»- 
bcn  von  E.  Stl»rwit  erftero  Helfer  am  Maaftat. 
(JaBara).  fWaer  Jabrgaag.  m  S.  iC 

Form,  Gcift  and  Tendenz  diefer  Jugendfchrlft 
find  auch  in  diefem  Jahrgänge  diefelbco»  wie  io  den 
frObar  angezeieten ;  wir  Rönnen  daher  tan  Allgemei. 
nen  auf  unfer  frflberes  Ober  d^efelbe  gefällte  Urtheil 
ver  weifen.  (Vgl.  Erg.  Bl  z.  A.  L  Z.  Nr.  35.  1824.) 
Die  Auswahl  der  erzählten  Beeebenheilen  ift  auch 
diefsraabl  nicht,  nach  einam  baftimmtan  Flan  faraa* 
ftaltet,  fofldern  erfinden  fich  achtzehn  mehr  nnd 
minder  gehaltreiche  Auffät/f  und  R ruchrtilrke  aus 
der  Gelchichte  des  loten  bis  i6ten  Jahrhunderts, 
dia  dam  Vf.  befonders  anziehend  oder  wichtig  fchel< 
nen  morhien  ,  nach  Beheben,  iedoch  in chronologi- 
fcher  Ordnung  zuiammen  gereiht.  Nachrichten  von 
aufserordentlichen  Naturereigniffen ,  nämlich  von 
nnlnna  tn  iwev  lundcnen  den  HearzOgan  fllagandar  Warniar  im  J.  1091  und 
in  nniarar  A.  L.  Z.  1817.    von  der  ungewöbnlieben  Kilta  Im  J.  1363,  find» 

wir  Jtnken  ,  u rn  rnehrerrr  Mannichfalti^keit  willen, 
auch  jetzt  wieder  einsefcboben.  Die  Nutzanwendnn- 
gen,  womit  Rr*  8t.  WM  Ertibhingen  zu  begleiten 
pflegt,  kamen  uns  mitunter  etwas  oberflächlich  und 
unbeftimmt  vor.  So  beiist  es  z.  B.  S  91.  von  dem 
Z  rcher  BOrgermeifter /{.  Brun:  Hey  diefem  ün- 
lalle  in  dar  FaaiiUa  Araaar  btiab.  as  aoeh  aifibty 


HsLMSTÄDT,  in  d.  Flaakeifenfchen  Bacbh.:  Wua^ 
derwlla  ^ajgen  und  mbenttutrhehe  Gejchichten 
aus  alter  Zeir,  tOB  F,  9.  2Va|«l.  Igt»  ai4rS.  g. 

(iThlr.) 

Der  Vi.,  Dr.  der  Philofojphie  und  Prediger  zu 
Hadmcrsleben  im  Maedehurgifchen ,  hat  fchon  im 
].  1816  eine  ähnliche  Samnlnac  ia  iwey  Bändchen 

herausgegeben,  welch« 

Kr.  i6l.  ange/eiut  wurde.  Die  vorli^k^ende  enthält 
fflaf  Sagen.  Die  erfte  davon :  die  dreyWundetgaben^ 
«to  bdnanntesKindannfbrebeD,  fcheintantin  derDar* 
ftellung  am  meiften  gelungen.  Die  zweyte:  dh  Dan. 
ntilshohle,  ift  bereits  von  dem  verftorbenen  Confift. 
Rath  Nachtieat  zu  Halberftadt,  unter  deffen 
Aagaa  dar  VL  gabildat  jirwrda»  (.wir  wOrdaa  ihn 
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es  warals  ob  eine  ftrafende  ob  ihnen  (Qberibr)  walte. 
Dex  Barg«rineifter  war  in  den  Zeiten  feiner  Machk 
graufam  gegen  fsioa  Mitbfirger  und  gegen  die  Rappers- 

Wyler  gewefen  utid  hatte  fpäter,  wie  man  aligemeia 
ekubte  (folglich  nicht  einoiahl  wufste)y  mit  den 
Fcioileo  des  Valeridndes  verdächtige  Verbindungen 

Schabt  (unterhalten),  darum  ruhte  Hann  auch 
:eio Segen  auf  feinem  Haufe;  o,  esbeftiitigt  fich  in 
hundert  Bej  fpielen,  das  Buir  bleibt  nicht  unceltraft 
in  der  V/ dt, und  Kinder  uad  Kindeskinder  trifft  doc^ 
die  Vergeltttac .**  Ganz  befooders  ift  den  Eee.  efae 
Stelle  aufgefallen,  (S.  3a.)  woesheifst:  „Das  be- 
rabmtefte  Klofter  der  Schwele,  de^^en  Name  durch 
die  meiften  Länder  Europeos  genennt  (genannt) 
wrd ,  ift  Eittfiedela  im  Cant.  Schwytt.  Von  einem 
tebr  geringen  Anfang  erhob  es  ücb  zu  errtaunti- 
eher  Grüfse  und  zu  feltencin  Glanz,  und  das 
(diefs)  eUiiig  durch  die  iielthrfamkeit  und  Fröm- 
tlägk^  ßfiner  Vorßeher  und  Bewohner.  So  viel 
»ermögen  grofte  E.'g^nf'chuftrn  dfr  Sfefe,  Jabr- 
bunderte  hmdurch  dauern  liie  U  iri^ungen  fort  und 
rufen  das  Andenken  derfeiben  zurück.  Unter  bil- 
liger ADerkeDamu  der  Odehrfamkeit  einzelner 
2llftnehc  waren  es  ja  bekannier  Maaben  Altert 
hur  i^z  ander«  Dinge  ,  welche  eine  zahllofc  Men- 
MVOO  Pilgern  und  Sogenannten  Andächtigen  nach 
|Mer  Wiege  des  finfterften  Aberglaubens  hinzo- 
gen, wir  meinen  die  fabelhafte  Heiligkeit  des  ür- 
tes,  die  von  Gott  geweihete  Capelle  und  vor  allen 
das  wundeniiätigf ,  von  Hrn  Sc.  gar  nicht  erwähnte 
Marienbiid}  von  welchem  die  Mönche  das  Volk  glsa» 
•Üfln  ite  mmcImo  wafatea*  dÄ  et  euf  d«n  Bl»d«i 
der  kirchenriuberifchen Franzofen  im  J.  r-98  durch 
Lift  nach  Schwaben  gerettet  und  nach  wiederher» 

SeftellterRube  in  erneuerter  KraftondGlorie  nach  Ein. 
edelo  zurQok  gekommen  fey..Dafs  diefer  Aberglau- 
befich  jetzt  im  i9tenJahrbaoaerte  neuurdings  ausbrei- 
tet und  befeftigt,  die  Zjhl  der  Wallfahrter  nach  Ein- 

fiedeia  aus  der  Nähe  und  Ferne  iicb  mit  jedem  Jahre 
vtehrt,  nod  dadurch  der  (ökonomifche)  Giaoz 
des  Klofters  wieder  zunimmt,  gehört  mit  zu  den  he- 
denkhchften  Zeichen  der  Zeit.  Um  fo  mehr  foUte 
ein  JngendfcbriFifteller  fick  kOten ,  zu  Verhreitnag 
Solcher  irrigen  Vorftellungen,  wie  die  angefahrten» 
mitzuwirken.  Den  Stil  des  Vfs.  können  wir  eben 
nicht  TorzQglich  nennen die  au^gelio'jenen  Stellen 
aeigen  vielmebr»  dafs  er  ziemlich  nacbläfSg  ift; 
die  Kupfer  aber,  welche  diafao  Kalender  zieren 
follen,  werden  «m  faglichftan  Alt  StilUekwaigan 
ftbergaogen. 

ERBAUÜNGSSC  IIIUFTEN. 
ilAKauaa,  b.  Krieger  und  Comp.:  Stunden  der 


Kirche  und  andern  dem  frommen  Chri/t'^n  kei 
/toen  Tagt» .  sur  Privaterhuuuag  von  JOr.  h 
fTHelbn,  Hatropditan  «nd  nrHar  (m  >  Plrnd» 
ger  7.U  NeakinuaSi  i8M*  VI  nad  0^4  S.  % 

(18  Gr.) 

Wir  können  dem  Vf.  nicht  darin  beyftim  mea, 
dafs  es  an  BOcbern,  welche  cbrinlich  -  erhsauliche 
Betrachtungen  enthalten,  gerade  niangele.  V'ieJinefar 
Xcbeint  ci  uns,  eis  wenn  das  neu  erwachte  reeligiöfe 
BedOtfntft  eine  gröfsere  Menge  folcberScbrifftMi  int 
Dafevn  gerufen,  all  gerade  oothwendig  ift.  Frtf» 
lieh  werden  derjenigen,  welche  den  aa  ein  votlkom. 
menes  Andacktibvch  zu  machenden  Foderungen 
entipreehen,  nur  wenige  feyn ;  allein  die  Zahl  diefer 
wird  auch  durch  das  vorliegende  Werk,  fo  gut  es 
gemeint  ift,    nirht  vermehrt  werden.    Der  Lefer 
hndet  hier  Betrachtungen  über  die  cbriftlichea  f^ 
fte,  daa  Rafomationsfeft,  den  Geknrtatag  dat  La» 
dcsherrn,  am  Confirmatioostage,  am  allgemeinen 
liulätage,  am  Geburtstage  und  am  igten  October; 
und  wenn  wir  denfelben  das  Zeugnifs  geben  njfl/- 
fen,  dafs  fia  ckrUtticb,  kiblUch,  und  in  aipar  aia. 
fachen,  «kar  nähr  dar  niitttara  au  dar  bAkam 
Schreibart  abgefafst  find,  fo  httten  wir  doch  bey 
den  meiften  ein  tieferes  Eindringen  in  die  Sacbe» 
eine  wSrmere  und  kräftigere  Darftellong  an  wto« 
fchen.    Die  Betrachtungen  find  oft  nur  paraphra- 
(itte  biblilche  Erzahlungeo ,    uad  die  Gebete  ünd 
wieder  mehr  Betrachtungen.     Oft  wird  nur  das 
NothdOrftigfca  getagt »  manchmal  wieder  etwas» 
dat  recht  gut  wegbleiben  könnte.  So  finden  mt 
die  Beirachtung  ober  das  Abendmahl  am  grflnen 
Donnerstage  viel  i\x  mager.   Zum  blofsen  Anden- 
ken an  Jefum  foll  jede  gemeinfcltaftliche  Gotlesver. 
ehr'jng  führen;  das  üedäcbtnifsmahl  feines  Todes 
aus  Lieoe  aber  foll  uns  ihn  vergegenwärtigen,  foll 
die  geiftige  Genieinfcljatt  luii  ihm  fördern  und  ihn 
im  GJanben  an«  zu  eigen  aebeo.  Was  dagegen  in 
einer  Betredttnng  am  Wcihnaehlsfefte  weitfebwai* 
fig  über  die  wundcrbsrc  Empfängnifs  Jefu  gefügt  ift, 
bitten  wir  hinweggewüntcbt.     Das,  was  uns  die 
Bibel  darüber  erzählt,  genüge  uns,  ohne  dafs  wir 
ain  befonderes  Gewicht  aaf  diefen  befondarn  Um. 
(Iiand  lesen !  Dia  lettln  Betmehtung,  die  fich  an  die 
fever  des  i8ten  Octobers  knüpft  und  allgemein 
bexannte  hiftorlfche  Notizen  enthält,   eignet  CcU 
dnrehaas  nicht  fOr  dn  Andachisbuch.  Dagegen  bat 
uns  da*;  fjr  den  Geburtstag  Oegebne  befonders  ange- 
fpruciien,  vermulblich  weil  hier  der  Vf.  aus  der 
(alle  des  eigenen  bewegten  Herzens,  daher  nicht 
fo  Im  AUganeiiiaa  radat«  wia  in  den  obrigss  Ak. 
{dttlttafl* 
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GRIICHISCBB  LtTSRATÜR.  80,  dafs  dfe  Wort«  fM£f««(«l«yoV«voc  and  ra/«»r« 

0  Sc HNEftBSRO,  »Mir,  b.  Fulda:  Obfenmiiomiim  '^re  Stelle  vertoufcht  haben.    Im  FoJger.drn : 

in  XemtfikoMi»  Memärmbilia  pari.  I.  mmmä  re-  »iP^'^f»««' jof  c  *»'>'6w'«c  rfw'JV  irufirumv  wfSit  itt^v- 

Vi  u.  34  S.  g,  Braeiti  tma  ocbneider  im<  M«fTtpi*v  vor  pfyove  eio- 

X  n.    j  /■     ^i*.       j"        ,   V       ,  fchalten  oder  mit  dem  ältern  Dindorf  jm,'  pTvoc »«; 

a)  »wid«/. :  Ob/eryationum  in  Xenophonetm  par-  ^dkro«  ««;  roy»  Itten.    Leichter  reheiot  M,  mit  Ja- 

i^'fV'i  examin^  pubüci  -  cobs  in  f.Socr.  das  io  einer  folobeo  Verbfodtwanfclit 

äJ£°'*A5'"*??.''*'.r  i"i[L*f'   »^*  ^^»^vMf,y,  welches  leicht  aus  ein« 

MMtr,  AA.  L1L.-M.  ICbona  BtCtor.   I8ai.  Oloffe  in  den  Text  kommen  konnte,  zu  tilgen  und 

3«  9.  8«  dy*p»Tsm  in  der  zwiefachen  Bedeutung  von  EnthaU- 

„      ,  famkeit  und  Ausdauer  zo  nehmen.  Aeholioh  ift  Piat, 

"  u        ft«"»H';-^  «!«E''««bnrfs  feiner  ünterfu.  delegg,  Xlf,  a.  p.493.  e.  ««^.^V.»# »/nnf  r«  «i 

chiingen  ober  den  Text  der  MeiTU>rabUien  deo  rarir  m/  ;5«;.a.V«v  ««;  rSv  Wvr/W»  ««;«aiT5c  «Ar-r«. 

.  Satz  suT,  defs  bey  aller  Verfchledenheft  der  Hand-  Vergl.aucb  $  7.:  iynp»r,?c  ro^y  dx^rrmp.  -  Ua- 

lebrirren  IQ  einzelnen  Bucbitabea  ,  öylbeo  und  Wor.  genOgend  bebandelt  Hr  ^.  6.  4.*  r«  «Iv  y«m<  die 

ten  bedeutendere  Fehler,  oimliob  AuslaCfungeo  meh.  Am^wi,  ««;  ;c«'A«       io,r'mw<»}fi,'ym,         r?  /r'^.. 

rerer  Wärter,  Gloffeme  oDd  BiDlUfebong  gaaserO«.  nfy  r»v  ^»ytTv iy4pL,vm  xpie  xt  ÜUtLf,  ikfntvL.  Man 

clankeu  beb  lebr  feiten  fanden  ,  wenn  gleich  es  nicht  üherfetze.  manche  werden,   durch  Fraft  geködert 

jganz  daran  fehle.    So  feyen  II,  1,  y>  mit  Schneider  und  zwar  einige^  obgleich  fießchfehr  fcheufn,  dtn- 

die  Worte  r«<  aX/vc«  u»f  auszu weifen,  der  Artikel  noch  g^angen^  weil  fie  durch  die  Begierde  aaek 

'rm  jedoch  vielleicht  zu  rertbeidigeii  und  tu  erklireo :  dem  fra/se  zum  Köder  herangelockt  werden t  fo  dafs 

tttfMrIt  lUIf  #rf/3j£5^<«,  quAu*  Uit  fohmt  il,  qul  fvtfi  Mtm{lut»a  mX/vmtch  verbunden  werden  mufs, 

JuntmoUnet  delicaculL"    Beides  billigt  Ree.  um  fo  wofür  auch  b]orsr«7rf/«A/0'K«r«<gefagt  werden  konn- 

mehr,  da  der  von  Jacobs  im  Socrates  angefahrte  te,  wie  gleich  darauf  r«  M  verftfradpawarinb  Nicht 


I 


eps  Alex.  Strom.  II.  p.  406  die  Worte  rs«  %Xf-  richtig  Qberfetzt  aneb  Hr.  It.  ivtwmSfUPm  durch  iU 

V««  «a/ausläfst.    Hierbey  tohrt  der  Vf.  zurRecblfer-  mtda,  wiewohl  auch  das  Deutfcbe  /cA^uen  nicht 

tigung  von  Schneiders  Erklärung  der  uTo^oK^p«  Stob,  ganz  paffend  iff.    Denn  tutmrM^mtt  »tVei^rM  Uli 

tit.  91,  gj.  und  Theonhr.  I.  p.  19a.  Sehn.  an.  —  Da-  »ontumde  prae/'enfione  inftantis perkttUmtmoIeftiae 

gegen,  fährt  Hr.  y.  fort,  haben  die  Erklirer  oft  an  ufwpurunt,"  Lobeck lum  Phryn.  p.  190.  —  Nicht 

Stellen  Aaltofs  eenonrnnen,  bev  denen  kein  genO-  lebwierig  war  die  Vertbeidigung  von  $.  s;  unglrtck- 


\pielia,  wot&tPronomen  genf  -  t  lütte,  und  fohrtdafor  da  die  gefet^liche  Strafe ,  die  auch  ohne  krtappuög 

auch  in  den  Add.  mehrere  Stellen  an.   Vercl.  Anab.  ftatt  finden  konnte  ,  von  dei*  bej  der  letzten  Obli« 

1«  3i  14- 4>  13.  —  Hierauf  behandelt  Hr.  A\  IL  I*  I*  eben  Selbftracbe    (^rmamrüiMU,   iaAMiieWa  und 

Mifsbilligen  mufs  Ree.  die  Vertbeidigung  der  Worta  felbft  Todtfchlag )  verfebledan  wan^Tergf/Pottera 

TMUTo,  Xiymv,  theils  wegen  der  Genauigkeit,  mit  ArchSol.  II.  S.  551  ff.  und  HefFler:  die  alhfnSifche 

derXenophon  fonft  den  Unterfchied  zwifcheo  oJro«  Gerichlsverfaffung  S.  178  ff.  —    Wenig  geoQgeod 

taod        mtvTK  und  r»ioV«  beobachtet;  theils  weil  ift  die  Vertbeidigung  der  von  Valkenaer  und  WefTe- 

nao  hier  wegen  des  Folgenden  nicht  Urm»t  fonder«  Jiug^  für  uaeeht  erklärten  Stelle.    $.20—93  hjlt 

IwXayo/wyo«  erwartet,  To  wie  dagegen  die  letzte«  Hr.  f.  die  Lesart  ua$*f»r^c  (Qr  riciitig,  und  tadelt 

Worte  des  erften  Buches:  ro/nV«  dt*X$ye/xivoc  ganz  die  ErkUrer,  dafs  Ge  nicht  Orcon.  X,  7.  verglichen« 

unpaffend  6nd,^  weil  im  Vorigen  kein  iiuitfott  foo.  Ree.  zweifelt,  ob  mit  diefer  Vergleieboog etwas  ao- 

dsrn  nur  ein  Aoyoc  angefahrt  ift.  Mit  Racbt  varmu«  wonnen  wardaii  Daun  dort  balfat ewii«  a*^««/»  ^^r 

tbet  daher  KrOger  de  authent.  et  lal«fr.  Aaab.  p.  i6*  MWst  KSrptTt  oluta  fraadartlgan  Sehouck.  Wer- 

BrgMm»,  BL  zur  4.  L.  Z.  igaj..  "  I                                        uiym^cü  Ly  K^imgiOr 
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ffe  ab«r  daoaeh  99Mpaifiiv7i  r»  »5^«  naAmfitfri  nicht 

heifsen:  g^fchmQckt  mit  dem  blofstn  RSrperf  Uo« 
gleich  pafleoder  Ht  doch  wohl  »xSupipnfri.  Vod  bil- 
clft  denn  etwa  Reinlichkeit  und  Schminke  keinen 
GegenTstz?  Ueber  die  abgerifCea  da  Üeheoden  Wor- 
te  ^ff^^ri  ih  Xtvny,  gerade  Dicht  «ioeo  Accufativ 
v  ie  rö  it2\u»  erfu>Iern  ,  fontlern  eben  fo  gut  ßcb  mit 
einem  Partie,  oder  Adject.  foem;  begnOgea  wUrden, 
Kt  fo  gut  wie  gar  nichts  gcfagt.  Wenigftens  fieht 
Bec  niclit,  worin  Hr.  V.  hier  die  coneino«  V*r. 
kntiptung  mit  dem  übrigen  findet;  feines BedflnkeiiS 
ift  hier  eine  offenbare  loconcinnität,  die  indeffen 
»ielJelcbt  durch  Stelleo  wie  Anab.  III,  i,  o.  verthei- 
digt  \rerclen  kann.  —  Mit  Recht  nimmt  Hr.  V.  ditt 
Worte  in,  12,  3 rxt  ,Li}]v  cTuxi  —  jrsvs «■,0:5  in  Schutz 
linrf  ftberfetzl  üe:  „at  veru  equidTii  mtiUo  et  levlora 
ei' ruav'iorii  efje  his  »»x'S'*^  quae  ei 

Cun:  '-h-unda,  qui  aiJ»$üt»  affequi  ßudet,"  Auch 
IV,  4,  s  vcrt  ieidigt  er  mit  Grund  di«  von  allen  anf»- 

gpgcijenen  \\'orte;  cp.xa-/       Ttvsi —  itia^oyrvv.  W;e 

lehr  eine  folcbe  Anführung  analoger  Ueyfpiele  ans 
der  Tbiemelt  im  Geilte  dar  SokratKchaa  Pbilofo. 

zeigen  U,  i,  5.  Cyrop  I,  r,  a.  u.  a.  JSlel- 

A«- [fallend  ift  freylich  das  <Pa<rl  H  r/vic,  wo- 


I,  wo  Bruock  <^vkmrrmf9tf  Zeune  (puKat^^^^yrm 


a6:  t» 

fpr»t  _ 

(was  gar  nicht  gebilligt  werden  dnrft«,  da  hi«r  <Pv 
XtcTTQfitvev  erfoiert  wClrde),  Hr.  1^.  (^vk^rro^TJci  vor. 
fcbla^t:  „cu/todiunt  fibit   i.  e.  ne  quud  eleunni 
ip fit .  Ulf  erat  ^  ut-ß  Ipfis  noa  fatUfacimit  j^indre  eum 
poffint."    So  leicht  diefe  Verbefferung  auch  ift,  h 
fehr  bezweifelt  doch  Ree.  ihre  Richtigkeit.  iJenii 
zuvörderft  wäre  zu  bcivcifen  gewefen,  dafs  tpvXsT- 
rttdm  di«  angegebene  l^edeutung  haben  könn  «•  Öo> 
dann  dOrflo  wohl  Manches,  was  Spätere  voaa  der 
engen  Bewachung  des  Köm:;-  d.  r  Mofynüiien  er- 
zählen,  gefahelt  feyn.    Diodoros  XIV,  30-  fpricbt 
bibh  TOo  fitvtiv  iv  avrS  (r^  xt'P^V)       v**TtL  ßi%»% 
wobey  er  dem  Xenophoo  gefolgt'zo  feyn  fcheint. 
Diefer  fagt ■nlmlieh  nach  der  gewöhnücheo  Lesart 


phie 


für  Hr.  ^V«<  ii  rjv»<,  oder  mit  Hermann  ^mdc 
WM»  a  TtvH*  R««'  glaubt,  dafs  man  diefe  Worte 
llreichen  mflffe,  da  fie  Siinlos  und  felbft  bey  diefer 
VerbtfFerung  wenigftens  unparfend  find.  Sehr 
leicht  zu  ertragen  ift  das  Wortlpjel  mit  ä/Haiec  In  der 
doopelten  Bedeutung  tüchtig  und  gerecht.  Denn 
da^s  ilmtioe  auch  die  erftere  Bedeutung  haben  könne, 
ift  von  Ruhnken  zu  diefer  Stelle  mit  mehrartn  Bey. 

Hr.  y.  noch  rnanclie  hi 


ungefähr  daffelbe,    >verin  man  zu     ^•Kxrr'.vrx  hinzu* 
denkt  ro  x*/>'''oy»  r:^y  >(;7r/>oroXjy.  —    Auch  VJ,  4,^4: 
im*  •/  ^»ni  TKfxitiais/  ri ,  iSff^f^ftai  $t(  nfy  *KXXaim 
ksr.n  Rpr,  Hrn.       niclit  die 'fü^ni n <^f"^  t' 7ur.- 
das  ähnlich  gebraucht  la  der  Formel  »v  »o  yevjrai  rt 
I>  7>  5*        ^H,  I,  39:  /m|  —  mlejcf^C  dr»X»ß«S*  ««• 
Xiutt  Wae  Mü  n2g  wrfäci  nml  ra?«  ^iurt40i$M9Tw 
^IKitf  rt  n»}  9huf9ity  will  der  Vf.  mit  den  cM.  ?at« 
T«rc  vetTffdi  fchreiben,  und  fflhrt  dafiJr  mehrere 
GrOnde  an.    Zuerft  nämlich,  meint  er,  fey  es  doch 
die  Hauptfache  gewefen,  dafs  die  Soldaten  durch 
ihre  (beabfiebtigten )  Unternehmungen  mit  ihren 
ViterffSrlten  würden  in  Kampf  gerathen  feyn,  und 
'    '    '     Je  alfo  zunachft  {primo  loco)  erwälint  wer- 


deo  muffen.  War  es  «her  nicht,  um  die  Gemütbar 
der  Soldaten  zu  bewegen,  weit  angemeCfener,  wenn 

Xrnrph-n  jhripri  die  NothwRndigkeit,  felbft  gegen 
ihre  V  ater  Kämpfen  zu  mQffen,  vorflelite?  Eben 
fo  nSchtsfagend  ift  der  zweyte  Grund,  dafs,  wenn 
der  Schrifificller  dieVSter  erwähnt  hätte,  er  aach 


liegen  fcheiot.  Daffelbe  gilt  von  Anab.  V,  9,  3. 
!rnl  Krfiger  a.  a.  O.  p.  5»  ff-)  «nd  Sympof.  IV. 


fnielen  belegt,  denen  Hr.  f^.  noch  manche  ninzu- 
fng»,  die  aber  nicht  alle  glOckJicb  gewihit  hnd.  So 
iTt  Clemens  Alex.  Strom.  I.  p.a?! :  dufoSr^ecf  ri  nxi 

^  Tvyyivtiv  ifnaiot ,  wohl  durch  die  bekannte  Alira-  ^   

ction  211  erklären  (vergl. Matth. Gr.  $-  396),  obgleich    der  MOlter,  Weiber  und  Kinder  würde  gedacht  ha. 
Jofolcben  Stellen  die  Bedeutung  rec^if  zum  Grunde    ben     I>  -nn  er  fagt  ja  nicht  ix^po/,  iouclcrn  roki' 
—  "  ■-  .    .    «f   -  -    ^^^^         deutet  damit  auf  Kries,  den  man  doch 

nicht  mit  Weibern  und  Kindera  Hhrt.  Und  wann 
wirklich,  wie  es  aber  keinesweges  der  Fall  ift,  die 
Erwähnung  derfelben  hier  gefucbt  werden  müfste, 
fo  kür  ntc  dochwolil  eben  fo  gut  in  otutTei,  (nicbt 
in  <pA«<  TU  xx'.  9 *Äf~a/)  liegen,  ala  diefirwfilianng  der 
V«ter,,di  iir  /  in  diefeu .Worten  mit hezeicfanet 
glaubt,  fich  auf  Lyf.  p.  816  and  PJutarch.  AIc.  1^ 
berufend,  wo  diefs  doch  nicht  der  Fall  ift.  Eolr 
hch  glaubt  der  Vf.,  dafs  bey  der  gewöhnlichen  Lef. 
art  Xenophoo  hätte  fagen  mnrfen:  roTi  ^/atTiputx^ 
rsüv  Tarptfi  m»}  m.  r.  A.  Könnte  man  aber  diele  Stel- 
lung nicht  eSf-n  Tu  gut  bey  der  Lesart  .»er^/«  erf o- 
dern  ?  hi  besden  Fällen  aber  wOrden  diefrooemiaa 
an  diefer  Stelle  als  ttfl(tehArig  errehelneD,  da  asBeh 
von  fr-!'ift  v^rftelit,  dih  fo  wenig »on  den  Vätern al« 
den  Vaterstädten  Anderer  die  Rede  feyn  kdno^; 
während  ße  vor  ^/kn^  wohl  defshalb  gefetit  fin^ 
damittnan  nicht  etwa  nur  dieFrejn  !e  und  Verwand- 
ten der  Vffter  verftehe.  Für  die  gewöhnliche  Lesart 
fprechen  offenbar  auch  die  folgenden  Worte:  ivyat 


TU 

iy/-  ^3rich''behnndelt  Hr.  V.  IV,  3,  8  (7).  wo 
er  den  Infinitiv  iripxv  von  «t>«  itxx'^v*!  abhangen 
'Uftit  alToiho  durch  ums«  erklärt;  SUec  -  ffriUo- 
uava«  entweder  in  «XAa»  -/t«^/»«»*»'»  «» ■^• 
A.vc  -  sr,\k6ahtv(  verwandelt  Wiffen  will,  und 
X^Yo^i  X«;  V  aM'.otf*«-?  vertheidigt,  indem  er  flber- 
ietzf  „e*  alium  alibi  uer  facientem  (alia  in  regione 
peregrinantem)  in  peregrMs  etiam  terns  (lange  re- 

>»0U  nicht  t^anz  richtig  ,  da  MS  de«  Zofammenhan. 
Mharvorgeht,  dafs  ar.XAo^/v-c  ^^^^""/'f/  A^^"'^- 
flTPlnr.  ift  doch  wohl  oalferiderj  hier^dieBe.en  ung 
def  Hinreiranabtt,  es  denn  Oberhaupt  wohl  nie 
Jie  !5 edeotong  de<^  Hfrumreifens  haben  dürfte.  Ree. 
verbindetdaher  «U*%c5i  ««; /i;  aaXorf.ry  mit  «^/A,. 
^au  Dafs  rfv*ji(pf«<XTej  ein  Cloflem  zu  vrtp  Xcyov  Uy, 
ift  '^-oh!  enifcbieden  ccwifs,  und  es  bedarf  toier  fo 
wepii      $.  II.  nacb«y«^*J»  rfoer  Bejahung. 

In  e  n.  m  kurzen  Anhange  fpricht  Hr.  Z'.  noch     .    .   ^  „ 

«bar  einige  aiidare  Stellea,  zuerlt  Ober  Anab.  V^  ^   rmTi  xikati»  »igt  Tiimt  rutti^'  ijp*«  vifvtvetnimi 
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Wanna- WM  ObxigMl  Br.  diefelba  Vertheidtgung  40:  akX»9  Of^iUniv)  iaviiv  drstrapiTy.  Ueberdiefs 
des  T»T(  wmrptvt  in  Nr.  9.  p*  Ai.  L  Smil  mit  d«Q(elb«a  würde .«TvMrfVify  gam  unpaHeod  Teva,  d«  an  eigeot« . 

•    '  -^-^     — «   liob«nAb)aU  wenigrteDSattsr  Völker,  die  Agefilaos 

durchzöge,    nicht  zu  (Jer.kc.i  w  jr.  —     V,  4,  2t 


Worten  nocb  einmal  auftifcbt,  kann  Ree.  nicht  crra 
tben.  —  V.  6,  36  :  tirt]  vXoTx  ix»T  isn  will  der  Vf. 
dxarmit  cod.  Par.  Ii.  F.  getilgt  wiffeQ.   Aber  Worte, 

'  weil  6e  hl  einer  oder  ein  Paar  Handfehüften  fehlen, 
711  ftrficben,  ifl  durchai'«^  iinTuIäTfif^,  wfnn  nicht  ihre 
Kinfttlichung  wahrfcheiaiicli  gemaciit  we|j^dea  kann. 
X)af$  aber^x<raus  ira/ entftanden  fey,  wflrde  nur 
dann  eUubÜch  fajo ,  wenn  es  sieidi  binter  demfei- 
ben  ttioda.  Sehr  anfprecfaend  i(t  Martifls  Vanitt. 
tbung,  djfs  .'<  r  ;n  2U  verwandeln  fey.  Dpch 

lälst  es  ficb  recht  gut  mit  Lange  als  auf  fiotyora  bin« 
weifend  verfteho.  Vergl.  Kröger  a.  a.  O.  p.  55.  — 
Mit  Recht  vertbeidigt  Hr.  F.  die  frewöbnliche  Lesart 
I,  4»  15:  »C  (p/kov  Ttv^tn-^s  KtJf.ty',  nor  dürfte  wobl 
der  Grund,  dafs  Xenopbon,  wenn  er  (f^fXot  gefchrie- 
ben,  TBfiStw^tKufu  tlt  <piXoi  geftellt  bälte»  unbalt. 
bar  feyo.  fiher  fciSnjite  man  COr  «p/übptDftthreD ,  dafs 
Kyros  paffender  Freund  der  Soldaten  als  die  Sültfa- 
len  Freunde  des  Kyros  genannt  würden.  —  Dafs 
1 !,  3,  g:  Kxl  iianit  tji;^^  TJtc  rv9vi«e  rni'i'7&»i  uct}  »m^' 

.  iaujii'mw  ikiäiif  r«  im*  rm  irtr^itm  nmi  imßMtw,  Scboei- 
der  ofFenbar  falCeh  ava  dam  cod. Pari*.  umii9,  rat««*» 
«r.  »»}  raxv  »*i  s«^  4'  ^'  ^  aafgenooimeo ,  zei^t, 
-wie  ür.  y.  richtig  bemerkt,  $.9:  ov  flirret  raxO  ya 

.«»myr«^*  Auch  diefä  giebt  uns  Hr.  Fr.  Nr.  9.  p.2of. 
»ochmals  zum  Beften.  OblV.  t,  %i  49»^$iiSfUintt  »f 


uara  kx^tTv,  will  Hr  y.  tür  avil         ir.  entweder 
ovii»  rar' ix.  oder  ovili)  ivrxu^'  iv.t  M  og»gen  frhnn 
die  Stellung  fpricht.    Xenuphon  hit  ■  ulil  gelchriü-  ^ 
ben:   il's"  .-'-.rxL--T  tT.  X   r.  i. :  und  auch  da  bemühett 
er  /ich  nicht  t  die ^Abßcht  t  Jveiehe  er  gehabe  haUf, 
zu  verbergen ,  fondern  nachdem  «r  umgekehrt  w»r, 
raubte  er  Eeerden  und'verWüftete  Hüufer,  —  VI, 
I,  4  (  13  j  :  »»t  iiv  fiiv  99t  t  i^ijt  iiiSeiv  uera  ea  utt- 
^atv  Inmv^v  vd/iwaiy  evfiftaxfiof  u,  r.  y.  will  Hr.  y.  0/  . 
^eeiwt  iUmw  aiofchieben;  nach  des  Ree.  GefQbi 
in  dlefem  iSofammeohange  fehr  unpaffend.  Kaum 
Jürfle  wohl  etwas  Angemeffeneres  gefunden  werdei\ 
können  als  dtixmv  tejra  (ff«)  mit  Jacobs  in  ionäetv 
•Jvtra  zu  verwandein ,  nur  freylich  dafs  man  al*  Sab» 
ject  nicht  die  Pbarfalier,  fondern  die  Laliedämonier 
dtiikea  miils.  —     VII,  5,  ||:    osirn  aie^tt  —  ojfov  y* 
oCikv  irkeov  ftmxaTudatj  räv  eX/ywv  «sXAe«  evr«c,  »er« 
belfert  Ur.  y,  nicht  anwahrfcbeiollcba  indem  er 
naeh  wUa»  cinfcbiebt  sxavrett  deffan  letzte  Sylbe 
nach  r?iner  Vprmurhung  in  der  alten  Lesart  rkafovac 
verborgen  wäre.     Vielleicht  ift  indefs  vUev  in  ßij^ 
Tio»  ZU  verändern.  , 

 ,  _  ^   .    Nr.a.  fQhrtauchdiaÜeberfchrift:  Novae  Xeno- 

TtK  »¥  i-JtXvTBiav  M.  T.  A.  das  Sv  tMi  Recht  vertheidigt   phoatls  Anahafeot  edltionis  fpesimen.    Nicht  auffal« 
fev  ,  bpz\v.  ;ft!t  Ree.  gar  fehr.    Dean  die  Beyfpiele,   len  kann  es  daher,  dafs  Hr.     mit  einer  üeurthei- 
welche  man  dafür  anführt  (Hermann,  zuna  ,Viger.   Iting  feiner  VorgSneer  beginnt«  und  zwar  derer  die 
p.  830.  Heindorf,  zu Plat. Protag.  p.  535.  Bornemann,   zuletzt  eioa  Attigabe  der  Anabifis  bdbrct  hatten» 
zum  Xenoph.  Symp  JV,  3)  find  ganz  aoderpr  Art.    nämlich  Lange«  und  Roenbecks,  die  allerdings  zum 
Vergl.  6.  21.  V,  4.  4.  Cyrop.  Iii,  3,  49.  IMaiili.  Gr.   Tadel  genügenden  Aalafs  geben,  um  fo  mehr,  da 
$.536-  In  Fragen  wird  übrigens  nur  dann  nach  «/der   die  Gntmaihigkeit  der  neuern  Kritik  zum  Schaden 
OplatiT  mit  k»  gefetzt«  wenn  beides  aoch  inder  dire-  der  Wiflenfcbaft  auch  folche  Arbeiten  nicht  blofs  mit 
eten  Frage  ftehea  wflrde.  —  Oeeon.  VUT,  lo  erkJirt  Sebonane,  fondern  wohl  gar  mftLob  aufnimmt.  Hey 
VLt.  y.  mt        ausrufend:  y^nawu  vtro  pulchrum  vi-    dlefer  Gelegenheit  nimmt  er  mit  Hrcbt  i,  3, 1 1  die  Futu- 
detur,"  und  will  ^)y»/»io  ^jjV*/«y  rerwaadeln.  Hier   ra  und  1,  2,  20  ^w«  fo  wie  il,  6,      t«%;*toc  inScbull, 
aber  dürfte  wohl  weder  Sy  wegbleiben,  noch  der'  Daraus  aber,  dafs  Hr.  Laneel,  9,  39  die  Worte  s-XV» — 
Aorift  eebraucht  werden  können.   Vergl.  Buttmann   JaiireS  für  verdächtig  hält,  zu  fchlief-cn  ,  cla!'<;  er 
ausführliche  gr.   Spracbl.   §.  T09.  1.  Anm.  a.  —   fie  nicht  verflanden  habe,  ift  doch  etw-.s  hait.  Kuno' 
Ebend.  Xf,  24  wvll  Hr.  ^.  vi.r  inrifiäntv  weder  mit    te  er  fie  nicht,  wenn  auch  immer  mit  Unrecht,  für 
Jacobs  Add.  ad  Athen,  p.  171  ^'  roJU/(0t»i/r«c,  oocbmit    ei^gelchohen  halten,  wejl  die  Sache  (cbon  oben  er« 
Sehlfer  Xn,  wobey  freylieb  di  wobl  siebt  fehlen*  z-^'i^t  war?  Hierauf  fprichtHr.  K  von  der  Güte  des 
dürfte,  foodero  Iraira  einfchieben;  nicht  unwahr-    cod.  Paris,  und  Eton.    So  fehr  Ree.  auch  die  V'orzQ- 
fcbeinlich.  —   In  den  Addeodis  verbeffert  der  Vf.   ge  diefer  Handlchrihen  anerkennt,  fo  zahlreich  find - 
noch  einige  Stellen  der  Hellenika,   III,  1,  33:  f^iW   doch  die  Stellen,  an  denen  6e  erweislich  faifcbeLef» 
evroV  MetiJa»  idt  athw  ^  aal  rey,  und  Reiu{.  con>  arten  liefern.   Dahin  möchte  wobl  auch  das  iix  tov- 
iecit.  p.  ä30  uMt  Torfcblugen,  will  er  Kaif/av  ge.  r»  'ijfanav  II,  4,  3  gehören.    Denn  das  iix  wenig, 
tilgt  wiffen.    Ree.  Geht  noch  nicht,  warum  «fie  ge-    ftens  fleht  einer  Glofie  zu  älinlich,  als  djfs  man  es 
wöonliebe  Lesart  {ipfo  Mldia  comitante)  nicht  er.   filr  die  wahrfcheinlich  richtige  Lesart  halten  könnte, 
trigßeb  feyn  folite.        III,  4,  10:  axovra  tovc  ra   Dafs  Hr.      die  Entftehung  deffelbcn  eicht  «u  begrfli« 
raiaat  mal  ra  raf}  svrtv  y^p-^ßxra  nai  irraTt  »(  iiaxa    fe»  erklärt,  ift  mehr  a!,  ausfallend.    Vielleicht  ift 
e/sot  will  Hr.  f^.  or^^j  xJroy  nach  ('vfl'«?«  ftellen.  Leich-    indefs  die  richtige  Lesart  rcito  -  fjoae^as/.  Hrylau. 
ter  ditrfte  eS'<vohl  leyn  xxt  r«  nach  ■rtpi  avrov  zo  ver.        will  Hr.  K  das  raurm»  ii  ftyvapitvtiv  in  ravT»v  4i 
fetzeu.  —    IV«  1,41:  iSmi  waw»  äireerafiteiv  Bmvt-  ytfvoWvi'v  verwandelt  wiffen«  offenbar  falfcb ,  Ha  ja 
l/tK  will  der  Vf.för  iweweftinn  lefen  treetrifeatri  »»«ht  gefaßt  werden  foll:  nachdem  die/s  gefchehen 
nvil  er  fich  nicht  an  SJetlen  erinnfrtp,  wie  Cyrop.    war,  Tondern:  während  di-fs  'ge/chan.  Denn 
Ul«]j  Ii:  ravf  ianirat  dnwragatu  iauraö.  Tbuc.  Jf  nuifs  das  Partie*  Prif.  (iinperf.^  flehen«  wo,  weon 
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der  lodkaliv  erfoderlicb  wlre,  dasTmperftetom  U$-    Wtnn  ^»vyorrm  rm  *oVüs4t  tbUngett  föTTte  ,  jeai 

oothwendig  den  Artikel  halben  mOfste.  Richtig,  oa 
nicht  beftimnit  genug,  i(t  mit  Xtune  i.,  4,  la  iirrm 
wofar  Schneider  gawifs  mit  Unrecht  aus  cImd  B 
/»u9iv  gegeben  bat ,  verth«idigt.    Vergl.  iL  4.,  34.  V 


hea  Wörde.  Vergl.  II,  6,  29.  III,  2,  >  i.  4*  jj» 
V,  2,  34.»  und  Wbft  bey  vorangehendem  Fräfens  v, 
g/ö.  Mem.  1»  9, 1«.  Daher  dürfen  (ogar  vTfmrtvt' 
mivitvl,  2,  3  un^  Tapf';^oyrf;  H,  3.  22  nicht  geändert 
werden«  vreil  dicfs  i'articipja  des  Imperfects  find, 
das  nicht  feliei  mit  dem  Begriffe  der  Dauer  (wie  der 
Aoriftbev  Bezeichnuojgde«JMonieQtaDei.)rQr  dasPius- 
quarnperfectum  gebraucht  wird.  Vergl.  I,  l»  ^  8* 
2,  22.  4.  a  1,  6.  Heid.  Acta  Mon.  II,  2.  p.  179. 
Kröger  Comnveotatt.  p.  304.  —  Ueber  das  von  dem 
CebraiMh«  den  InBnit.  Fut.  nach  den  Wörtern,  die 
den  Begriff  des  Wo'len^,  Bittens,  Befehlens  o.a. 


a»  24.  VI,  a,  17.  11,  6,  3.  V,  8>  n-  Soph.Ta-ach.goj 
(goo)  f.  nnd  Poppo  Prolegg.  ad  Thuc  I.  p.  m.  ig  ff.  - 
W«U  IV«  I,  g:  iuJuT*vTH  ff-ac  •/«/««  —  i^or*"^*  n 
in,  der  St.,  frewili  wieder  nor  durch  einen  ^ehr«fk 

fehler  t^vyey  ausJäfst,  fo  Hr.  F.  cfipfp?  Wort  ac-c. 
laffen  und  ^«Aiv^yrefio  ^I^VAjtcv  verwandeln,  »is  wena 
diefe  VerändtniOf  fo  leicht  wSre,  ond  daraus,  dad 
Xenopbon  I,  9,  94  fo  fpricht ,  fcbon  folgte  ,  dafs  ac 


enthalteo.GeUgte  wird  befonders  Loheck  zum  Pbryn.  hier  nicht  eine  trollf^Sodigere  tledeweife  habe  wA 

S.  747  ff«  *u  vergleichen  feyo.  —   Ferner  verdammt  len  können.  V^rgl.  VII,  4,  2.   Die  dabey  angefübr- 

Ur.  r.  auch  die  im  Et.  gewifs  our  durch  ein  V«rfe.  teo  Bejfpieie  von  Altraction  sehörten  gar  nicht 

ben  des  Abfcbrelbers  aatgelaffento  Worte  thr*  va-  bierber.  —  Hierauf  focht  der  Vf.  die  Treffliehkeft 

k§ai7v  II,  6,  6,  die  allerdings:  auffsllmd  find«  aber  det  cod.  Paris.  H.  darch  die  fchon  bpfprochen? 

•och  von  dem  Vf.  mit  "wenig  genügenden  OrOoden  Stelle  VII,  1,  39  zo  heweifen.    Wie  kann  er  aber 

Uigegriffan  werden.    Dicendum  «trat  certe t  fagter,  wohl  der  Logik  zum  Hohn  verlangen,  dafs  mao 

ktverfa  rßtlone :  ßpuXarai  rtksftatv,  »<rr«  ruvtSif  prae*  doe,  BabauptuDg  eine«  Beyjjpiels  wegen  Air  wahr 

Jtrt  bellum y  ut  laboree  {laborare  pojßt)'*  Aec.be-  bafte?  —  EodUeb  fprieht  Hr.  f.  von  dtrZalSfßg- 

zweifelt  fehr,  ob  jemals  ein  Mann  ge:rbt  hahe  ,  rfer  knit  der  Conjecturen  bfv  der  Anahafis,  UdJ  nach. 


fich,  am  Dor Befcbwerden  zu  erdulden,  nach  Krieg 
gefebot  bitte.  Der  Oedaoke:  er  will  Utber  ße- 
fchwerdfn  frduldm,  um  nur  Krieg  tu  fahren  t  ift 
doch  an  und  für  ücb  nicht  widerBnoig  und  wenn 
gleich  er  nach  dem  Vorhergegangenen  etwas  pleo. 
naftifch  klingt,  fo  kann  dieft  doch  durch  die  Be> 
roerkung  eniTchaldlgt  werden,  dafsXenopboaKIear. 
ehoa  Liebe  zum  Kri^gR  recht  bemerklich  machen 
WOUte.  Ueber  mtr»  vergl.  V,  6,  36.  3r.  und  H&ia. 
'dorf  ZO  Fiat.  PbCd.  S,  249-    1°  «'"J"  Anm.  will  Hr 


dem  er  un  AHgemeinen  erinnert  hat,  d»U  es  de- 
ren bey  diefem  Werke  felteaer  als  bej  irgend  ei« 
ner  andern  Schrift  des  Xenophoo  bedärte  (was 
doch  vielleicht  etwas  zu  viel  gefegt  ift,  da  die  Aa- 
7ahl  der  erweislich  uJer  wenigftens  wahrfchejnlich 
fehterbafteo  Stellen  in  der  Aoabafia  febr  bedeutend 
Ift,  vergl.  Krüger  a.  a.  O.  8. 40 IL  mid  Vorr.)  var* 
fucht  er  die  Stelle  V,  6,  20  gegen  Schneiders  and  Ao. 
derer  Aogntfe  zu  verlheidigeo.  Er  fiberfetZt  die  Wor. 
te  </  ü  ßtvKtsJt  —  /tiv$iv  mättSi  n  wollt  ihr  euch 


r.  II,  6,  11:  ro  vrvyväv  tot*  (Pfuifiif  imfv  iv  rt7i»K-  Ober eioeLandfcbaftvon  den^  welche  um  d<>nP 
Xo«c  (welches  Wort  die  heften Manufcr. liefern)  «■^of-  '      i^  ^*  - 

tSwtK  ?4>«*«v  ^m!v*9^m  »erbeffcrn  :  to  crr.  iXXttf  rcrt 
aatifiv  aitw  h  r»T<  xf.  *.  r.  A-v  eine  Vermuthung, 


SiT^'urch'die'Vergleichuog  von  Plut.  Svjnp  qu. 
T.  XI.  p  ^8-  Hutten,  fehr  wahrfcheinlich  wird. 
Richtig  erklärt  er  ferner  ,  wie  fcbon  Andre  pethan, 
U»  3»  »ti  iMkäfifitw«  riv  irtr-qisiov  tiraitv  äv,  das 
iftTÜMV  fo,  dafser  xmUg^M  dazu  ergänzt:  „poenae 


tua  bernm  bewohnt  find,  aoclefan  urd  da  lan  'en  wo 
ihr  auch  wollt,  i.  e.  fev  es  wo  es  wolle ,  fo  u.  f.  w." 
Hierbey  wäre  indefs  cfoch  noch  einiges  Zu  erinnero 
gewefen,  zuerft  Ober  die  doppelte  Cooftnictton  von 
ßw\*9^tu  mit  dem  blofsen  Infinit,  und  mit  dem  Ac- 
cuf.  cum  Inf.  (ähnlich  find  I,  4,  ig.  u.  lU,  i,  11),  fo- 
dann  aber  die  Nicbtwiederbolong  det  Artikels  aach 
vwpec,  der  wohl  nicht  mit fiofttcmaoo  zu  Xeoopb. 


dlgnum.^"   Vergl.  KrOger  de  eutb.  et  integr^Anab.  Symp.  IV,  53  eingefcboben  werden  darf,  da  man 

p.  jj.  „    His-ri'if  vcrtheiiUt  Hr.  F.dasaurZ,  wel-  die  Stelle  mii  Krater  3.  a.  O.  S.  42  durch  ein  Ily. 

Cbes  lt9»  '5  '^"^                  »^^ovim  liefern,  richtig  perhaton  erklären  kann.  Vergl,  Soph.  Philoct.  iji6 

doroh  die  Bemerkung,  dafs  im  Folgenden  das  no-  (iiOO)U:  t»(  fiiv  ^awvrvxxcio&tUtiein'dPA'fiuukf 

men  proprium  KL/)-v  mit  Nachdruck  ftehe,  wobey  (fiftty.    Bey  djefer  Oelegenheit  liefert  Hr.  P  S  :6 

noch  paüender  als  $.  31.  verglichen  werden  konn.  "eine  Anfzählung  der  Fälle,  in  denen  ii  Geh  im  Nach- 

te  II,     8-  —   Sodann  will  er  VII,  a,  21 :  r«c  il  i  t'x-  fai;e  hnciet.  —    Wenn  der  Vf.  glaubt,  dafs  ausdie. 

rcc  tf^aXerrar»  nach  avern«  aus  Handfcbriften  dyiiixfit'  fer  etwas  ins  Breite  aosgefpooneneo  und  aiehtiai. 

XfvvjtUMv«,  aber  in  ^ynaj^nAfW^aaic  (f«'Oclren;,  rar«  mer  genOeende»  Bebandloag  weniger  nnd  mefft 

fVTCii)  verwandelt  einfchiehen,  was  Ree,  voükom-  nicht  fehr  Icbwieriger  Stellen  hervorgehen  werde, 

loen  biUigL    lo  der  Anm.  ift  Mehreren  über  die  be-  wie  er  die  AnabaGs  zu  bearbeiten  gedenke:  löge. 

Cooders  beyea  Genit.  abfol.  gewöhnliche  Au<>laffung  ftebt  wenSgftens  Ree,  dsfs  er  weder  in  Aüfehaoc 

desProoom.  dem<Miftr. »ifaminengetragen.  Um  aber  das  Planes,  noch  der  Ausführung ,  Geh  ron  d^r  ver. 

Weiskes  Erklärung  von  Reiten. II,  4*  »  torflckzo.  fprocheiien  Ausgabe  eine  Idee   2u  machen  im 

weifen,  geoOgt  nicht  die  Bemerkung  :  ,,if(Yrfl  c/^'cjii^r  Stün.ie  ift;  wiewohl  er  hofft,  dafs  die  Bearbeitung 

mftniaht"  vieUnebrmuUta  erinnert  werden,  daü,  mehr  als  ihr  Verlaofar  rarfpricbt.  leilMa  wanta. 
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AÖlfXSCHI  LITBRATOV. 

.  *  LitVDEN,  b.  Lacbtmios :  ^ppulfji  Metamorphoßfon 
Liibri  XI.  Cum  notis  integris  PeUiCulvii»  Joao- 
nir  Wowerii,  Godefcbalci  Stewechii,  Oevec- 
faarti  &lmenhor^tü^  et  alioruDt  ioPfinU*  com 
aiiimadverfionibus  hucusque  fDtdilM  frtHci/cl 
OudendprpU.  Praefalionem  praemffit  David. 
Rtthnkeaius.  Tomus  I.  XU  uod  8i8  5>  Tomas 
,feeui$dut,  eoot.  Florida  et  OfW»  PhUofopbica. 
AcceduDt  Apologia  et  Fragmenta»  eomnoiis  io- 
tegris  tum  reliquurum  ioterpretum»  tom  Ifaaci 
CaUuboni,  quibus  fuas  aiijecit  Joannes  Bojfcha. 
X-  und  6i4S-  Tomas  tertius  äve  Appendix 
pulejana,  ooatiaeas  PhlUppi  Beroaidi  ad  Mel«> 
morphureon  libros  Commeotarii  fpaeimen,  Joan- 
nuPricaei  ad  eotdem  librus  aotat  Int«gra5,  Ex. 
cerpta  ex  Jmni  Gruteri  Sufpicionum  libris  inedi' 
tif «  JoamaU  Pricaei  Commentanum  ad  Apolo> 
.  "  Ki«i«>  Sclßionh  GentUis  notas  felectas  ad  Apo 
,  logiam ,  JoüJinU  Boffcha  Difpulationem  de  Ap* 
pulejiVita»  ücripüs,  CodioibusMSSI.  etEditif). 
■iM  al  lodlwt  inndhrtot.  IS»3* 

V  OD  diefer  Ausgabe  der  Werke  des  Appolejus  er> 
^  fcbieobekaontUebfcbon  im  J.  1786  der  erfle  Band, 
Mab  Oadeadorp'«  Tad  som  Oraak  bafördart  aod  Mit 
ainarVorrwIa  varCabao  voa  Rahokaaiat»  (t  A.L.Z. 
1787  Nr.  44.).  NDebt  mhider  bekannt  find  sus  Rubn- 
ken's  Vorrede  die  Schwierigkeiten ,  die  beb  fcboo 
llimals  dam  Erfobeioen  diefer  Ausgabe,  aa  welcbar 
-  Ottdendorp  dreyCsig  Jahra  hindarati  gtarballai«  to^ 

Jieeengefetzi  ond  dat  Brfdieinan  dat  trfitm  Haadat 
oTehr  verzögert  bitten.  So'lt.-  das  Werk  io  f'iinen 
■  Obrigaa  Theiiaa  vollendet  werden,  fo  mufstenhobo- 
'keslat  WTofta  «tn  Scfblab  dar  gaoaaiitco  Vorred«  la 
Krfallaae  gehen.  „Ceterum  fperamuSt  hancMeta- 
morpho/u  editlonem,  qua  lUeris  LatUils^  vhe  dicL 
fteftt  quaHtum  lueU  allatum  fit,  a  bonsurum  artium\ 
ßnU^  tarn  cafflde  €»eep$tun  Iri,  »«,  ^ni  im  eam 
aft)M«r/ar/Mr»  f»  i/fm  wmpe^mmrt  pofft  f»  fing  ja- 
ctura&  perleuto  ulterum  voIumen  adjungere.*'  AI- 
leia  dem  fcbeiot  sieht  fo  gewefen  zu  leyn.  Viel» 
Mflht  moelltao  die  fpäter  in  Hollaad  ausgebrocbe» 
otb  Onraha»!  dto  foriaribraaden  Ki^a»  Obarkaapt 
dlt-dam  BuaUmidal  «Mar  gtnftigM  SmImvMSi» 
da  den  Verleger  rob  «iaem  Unternehmen  abge. 
Icbreoki  haben,  das,  fe  bedeotead  es  war*  ketoes* 
«au  ficbernuad  baMaiimaa  AtfUt  «airl|praebs  Ms 
.  -Ir^da«.  UL9mrA,UZ,  iga|. 


deno  aadlich  nacb  eioam  Zeitraum  von  bald  vientg 
Jahren  die  Vollendung  eines  Werkes  zuStaada  koo^ 
nen  Monate,  welches  immerhin  ein  awfgat  Dank« 
■Ml  boUiodifcber  Philologie  bleiben  wird.  Oa  wir 
Mit  Reelit  erwarten  dOrfen,  dafs  der  erfie  1786  err 
fcbianene  Band  diefer  Ausgabe  allen  Philologen 
Deutfohlands  liialänsiicb  bekannt  ifc.  fo  wanden 
wir  usa  Uar  uttmittaTbar  an  dam  jetzt  arft  heraasga» 
kommtneo  zu>e}ten  und  tlrieetnüande,  um  fo  mehr, 
als  fobon  Sder  theuere  Preis  diefer  Ausgabe  ihrer 
Verbreitung  in  Ueutfcbland  nicht  gerade  fahr  fAf^ 
derltch  Ityn  wird.  Uaber  die  GrOnda  des  lanaan 
Zwifcbenraums  zwifchM  demBrfehefnan  des  arftra 
Baodas  und  dem  des  zweyten  und  drjlten  .  hat  lieb 
der  neue  Herausgeber,  Hr.  Johann  Uojjcha  nicht 
näher  rerbreilet,  fie  mögen  auch  wob]  von  der  Art 
feyn,  dafs  fie  ficb  nicht  fo  iciobt  in  einer  Vorred« 
angeben  lallen;  nur  fo  viel  baaarkt  derfelbe,  dafs 
nicht  Mangel  aa  Willfährigkeit  von  Seilen  der  Uni- 
verfititscoratoren  io  Verweigerung  oder  Zuraokbai« 
tung  der  auf  der  Leydner  Bibliothek  aufbe«  " 


Papiere  Oudcndorp's  die  Urfache  des  Verzugs  aa- 
waleii,  4afo  vidiDelir  diefelbeo,  (obald  fie  von  dra 
Untamahmen  gehört ,  mit  der  gröfieften  Bereitwfl> 
ligkaK  alle  vorhandenen  Papiere  Oudendorp*»  zur  • 
Beouteung  äberlaf.'eo.  Oaaüafcbift  de»  »«mi  HeVw 
ansgatari  baluad  deaiaaab  haaptfieblidi  darin,  den 
ganaan,  auf  diafa  Weife  iiiai  zugekomme  nen  Adim« 
rjl  za  fiebten  end  zu  ordnen,  nod  mit  dea  ttbrf. 
gen  Bemerkungen  früherer  Uaraoageber  zalamiaaii- 

teordnet  dem  Urocke  «o  Obergabao«  dann  aber  fir 
irgfiteigan  Abdruck  genaue  Sorge  zu  tragen,  in%. 
beiondare  dia  bandfebriftllcheo  unelirtea  Bemer*  * 
kungen  Outleodorp's  rein  und  uovermifcht  mflztl* 
tbeiien,  indem  felbft  Habokenius  be^Beforgong  dea 
arften  Baades  ficb  ein/elnaZalktza  oderBertehtigun« 

g«n  einzufcbalteo  erlaubt  hatte  (obfchon  nach  des 
e^enlenten  ErmefTen,  diefs,  bej  der  bekannten 
Gewiffenhaftigkeit  des  grofsen  Kritikers,  gawffi 
Bicbt  von  grolsem  Belang  iU>  Wir  find  weit  ent. 
fanil.  feJela  OewMVMiamgkeit  aad  Ponctlfdikeit 
zu  tadeln,  wir  finden  fie  im  Gegenthcil  IiOchft  Io» 
benswerth,  und  in  allen  ähnlichen  Falleo  durcbaat 
zu  empfehlen.  Oefsbalb  hat  der  aaaa  Hafanteabari 
m9  er  zu  Uodaadorp's  Bemerkangea  etwas  eiozn- 
Cebaltais  oder  htoaanfagen  fand ,  leibiges  durch  ek. 
kige  Klammern  und  Namensnoterfchrift  ftets  aus- 
geicbiedea  and  fo  kenntUak  gamaobt.  VerkOrzvn. 
fea  der  AMwrfaMHi  OB<n.dar|fli  kat  aa  Sakb  Mak 
K  iai. 
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fefnar  Verlebirmif « mr  bfiefifl  feltw  nbnbt,  nnd 

nur  dann  :  „übt  nimiae  earum  prolix'ttati  detrahl  aU- 
ijuid  fine  detrimfnto  poterat. "  —  „Cavendum  enim 
erat,  ae  quid  omittereturt  quod  aliquo  modo  cum 
fcriptoris  loco  vet  OudetuiorpU  conjüio  eßtt  cornjun- 
cium.  Primae  aalmadverßones  pag.  a  e#  3  «•«ein« 
vius  forta  ffe  componi  poterent,  fed  inltlo  operit >  ut 
ftt  minor  rei  ufus  et  nimia  verecunäia  longiores  eas 
rtliquerunt,  quam  necej)'e  erat.'' 

Mit  der  rabmUchrunBercheidAab«!!  ittÜWKtficb 
der  Herausgeber  Ober  feto«  eigenen  Verdlenftt.  Bey 
der  Anordnung  des  Textes  und  Auswahl  der  in 
deo  Text  aufiunebaiendeo  Lesarten  ift  ftets  mit 
lobcoswerther  Vorfieht  vurtahna  worden ,  an  gioz- 
lich  verilorbenenund  fchwlerigen  Stellen  find  paffen* 
de  Coiijecturen  vorgefcblagen ,  wobey  der  Keraas- 
ceber  von  Lennep  unterftatzt  ward,  deHen  eiozeloe 
Vcrbeffcrungeo  logar  bisweilen  aufgenommen  wor> 
den ,  («de  1.  B.  Brif.  S.  179 » 


wir  foiches  aller. 

diogs  biUieen  möffen,  wäbrend  wir  jedoch  tkid. 
S.178  am  Scbluffe  der  Schrift  de  Deo  üocratU  mit 
dem Hereosgeber  dieLesart:  Charybdi  confeptus 
.^lOrwabr*  nodLMiicp'f  C^njectur  eom/orptus  iüt 
dereheot  «nollthfg  balteD «  doi  Ib  mehr  eis  diefcs 
Wort  gar  nicht  fonft  vorkommt  und  blofs  durch  die 
Analogie  bch  rechlferiigea  liefse.  Eben  fo  halten 
Wir  auch  S.360  deffelben  Lenntp's  Conjectur;  a/pe- 
ritatlbiukeUorumpacatamUlßatis  quiettf  ftatt:  afpe- 
rliatt  iettonm  pacata»  mitigantur  qulete  für  au 
kühn  und  gewagt,  glauben  auch,  dafs  der  Stelle  auf 
iewbtere,  minder  gewaltfame  Art  gehuUen  werden 
,WSm9)'    Unter  dem  Texte  fteben  die  Anmeritun* 

fea  der  frttbereo  Herausgeber»  oebft  deoeo  von 
^odendorp  und  eigenen  kttrieo,  melft  tof  Gehsl- 
lung  des  Tetxtes  fich  beziehenden  Anmerkungen 
des  Herrn  J.  ik>frchai  in  der  gcbürigen  Folge  und 
Ordnung  zufammengeflellt,  fo  deb  in  Abficht  auf 
,  die  äufsere  Einricbtuoe  der  tweyte  Band  ganz  dem 
erftereo  gleich  ift.  Am  meiften  Schwierigkeiten 
hatte  der  neue  Herausgeber  bey  der  /Ipologia,  weil 
.  iie  hierzu»  aufser  einigen  am  Hände  des  hxtmpiar<i 
bejgefchriebcoea  Venaoten  mehrerer  Heodlcbrif 
ten»  Nichts  in  den  Panieren  Oudendorps  vorfind, 
diefe  Schrift  aber  doch,  um  der  Ausgabe  der  Ge« 
fammtwerke  des  Appulejus  die  gehörige  Gleicbför- 
■ligkcit  ia  eiJeo  ioreo  eioaeioen  Tbcilen  zu  ver- 
ifeheffe»«  anf  AnllclMWeHb  wie  die  Obrigeo  varsits* 
gegangenen  Schriften  des  Appulejus  behandelt  feyn 
w^te.  Der  Herausgeber  hat  fich  diefem  Oerchäft, 
des  bey  einer  Schrift,  die  durch  den  fchwjerigen 
«ad  dunkeln  Gegeaftaad»  den  fie  bebandelt,  dureb 
jil»  manniebfiche  Oelebrfamkeit»  die  bier  der  Vf. 
Torzugsweife  entwickelt,  ungleich  gröfsere  Schwie- 
rigkeiten der  Behandlung  darbietet,  als  andere  Schrif- 
ten deffeibeo  Verfaflers»  MB  mifslicber  war,  nach 
J^eCU*  J^räften  unterzogen,  Md  wedn  er  felber  ia 


te  Verdieafk  wiederfahren  Jaffen.  ffanc  unam  Imu 
d§m  «oMs  ftßiimusM  f«gt  er  S.  VIII  der  Vorrede 
<fttod  ad  tantam  labortt  ptrfneraMlam 

Vimus,  qujnta  requlrebatur  ad  opus  per ßcicndum^ 
quod  qtuuiea  nobis  conßitgrU  patüßtia^  riemo^/mdk 
cogitamdooJD'equl  poterit  i  Aiwe  ymum  hm^ms  uptt  m 
fructum  nvbis  vindu»muSt,  quod  jam  in  omnibu/, 
quae  fuperjunt  Appuleji  fcriptii,  cujusvis  Jectiona 
momentum   ponderatum   vel   auctoritas  c(f  nj'titufß 
Und  wer  wird  ,  wie  er  nur  dieMafle  cd««  hier 
zufammengetragenen  aberbliekt,  dem  Herevsg «iMf 
dicfes  Lob  llreitig  maclieo  können?  Eben  die/e  Älaf« 
fe  aber  machte  es  erlurderiich,  einen  weiter9o  drif- 
ten  Band  hinzuzufOgen ,  „cujut  adornandi  ^/Urm 
major  pars  ex  eo  gener e  eratt  ^fuod  mam^aaM-^aeölc^ 
ßlae  quam  voluptaH  locmK praebtr^*  Wir  «tollen 
nun  den  Inhalt  der  beiden  Bände  genauer  angeben. 

Der  erjte  Band  enthielt  bekanntlich  blofs  die 
Metamorphofen  det  Appuiejus.  In  den  zwejtCtt  I 
Band  lial  der  Ueraa^eber  die  fämmtlicheo  Obr<gen 
Werke  det  Apputejus  zefeminenged rängt,  in  Einrieb, 
tung  und  Bearbeitung  vollkommen  ähnlich  dem  er- 
ften  Bande.  Zuerft  pag.  1  —  113  Florida  vier  Ba- 
chem. Die  älteren  Commentatoren  dilAfpAlciuC« 
Scioppius»  Wewerius,  Elmenhorft  und  AddcvCi  lo 
wie  zuletzt  der  Anonymus  in  den  Objerttatt,  tAjfceU 
lan.  y.  Tom.  III.  pag.  14g  hatten  diefe  Schrift  für 
Kxcerple  oder  Fragmk>nle  aus  den  Seclanutionen 
unJ  Heden  des  Appulejus  gehalten,  «wanftaltet 
fchwerlich  von  ihm  felber,  fondern  eher  von  einem 
feiner  zahlreichen  Schüler  und  Nachei/erer ,  alfo  ei- 
se Art  von  Anthologie.  Diefe  unter  uns  allgemeia 
verbreitete  Anficht  nimmt  Oudendorp  aber  keinei- 
wegten,  er  glanbt  vielmehr,  daft  dIeAbfliffang  der 
Schrift  im  eigentlichen  Sinne  dem  Appulejus  felber 
beyzulegen  fey.  Wir  fetzen,  um  nicht  mifsvernao* 
den  zu  werden,  die  eigenen  Worte  Oudendorp's  hier» 
her:  „Mihi  magis  placet  fententla  Maujfaci,  haet 
av^rjta'XnvifM  ejje  ipfius  Appuleji ^  more  oratorum^ 
Jlurida  quaedam  et  excuita  loquendi  gtnera  verbo' 
rumque  emblemata  parata  habeiuium^  ^uibiu  lul 
f^ßM*  ctm  ttmfu»  dkendl  venlehmt,  odee^ve  e^ 
.mtegrv  perloaos»  exordia%  epilogos  et  omaigena 
dict  lonwn  fchemata."  Demnach  fällt  alfo  d  e  trage 
nnd  Uuterlachunß,  dio  bisher  die  Kritiker  befchäf. 
tigt,  wer  jener  hxcerptor  oder  Sammler  gewefaa« 

Sänzlicb  weg.  Von  lUndfcbriften,  die  im  dritlsn 
ande  des  Werke«  S.  5^6  ff.  näher  befchrieben  wer- 
den, wurden  dafitiy  uemitzt.  i )  MS.  Plthoeaanf, 
(ihr  alt,  aus  der  Coilüiiun  des  P.  PithöuS.  3)  sMfV 
tlorefitigtjjcfiet  ipech.eijier  /orgiiltigen  Vergleiehei^ 
•  Llodeobrog'«.  MS.  Upfiwut  von  Colviut  aag^ 
führt,  und  Ton  Ifaac  Voffius  an  dem  Rand«  feioes 
Exemplars  bemerkt.  4)  MS.,Fulvii  und  5)  MS. 
Bembinus.  (Einiges  Nihere  über  emige  diefer  Hand* 
fciuilten  findet  heb  auch  fchon  in  'Kuhnken's  Vor 


41er  wttfdigen  Anerkennung  dee  von  feinem  Vorcrin*  rede  zurtl  iten  Bande  pag.  yiU  und  IX  bemerkt), 

ger  Oudendorp  geleifteten*  in  edler  Hefe  ht-idLT.  i.  it  «        wr  bereus  bemerkt ,  die  Einricbtoag  dei 

.  von  dem  fpricbt,  was  er  geieiftet,  io  werdnn  --1.  -  u     i..  l_ 
ICH  BJf 


1  gKA-ifs    eilten  Blödes  beybebalAe»,  fo  erhellen  ;nrir.  in  dea 

uicjiuzcü  by  Google 


77  *    Vmmio.   lANüAA  iMs. 

-a  Afpärtt  M  f^thttw  Krllllrana  in  Appuleias«  Ma 

und  «Nieder  mit'  eiozeloeo  Berichtigungen,  Verwei- 
lgen oder  Zufatzea  des  Hrn.  Boffcba  bereichert. 


-  S»  hat  er  x.  B.  ///,  i6  ( Oadeodorp  bat  aiinlicb  anit 
BeybehaJtung  der  BacbarabtbeilaBg»  aili«  weiter« 
,  forlJaufende  Abtbcilung  in  Capitel  aaefa  dein  MS. 
Lipfil  eingeführt  } ,  pog.  63  unter  die  von  üudendorp 
naco  dam  Vorgänge  anderer  vorgezogene  Lesart 
fAr  toca  (joca  aon  bifrm  Jmeetimt  firtn  Mon 
ad  cothurnum." )  in  den  Text  gefetzt»  ood 
einige  weitere  tfelege  aus  Cicero  bekriftist. 
Jkoobaos  dem ,  was  GrSvius  zu  Cicer.  ad  Famil.  XPl, 
.  at  fl^d  Oarateoi  n  Gcu*  Phi^m*  11%  4  pag,  164 
lifafabcr  bemerkt  btb«n,  k^ateBoffeh«  fieb  wefier 
rechtfertigen.     Gleich  in  demfelben  Capitel  („rtll' 

Sunt  autem  —  ßne  intermij/ione  äeincipe  die  per- 
rMvam**}  bat  er  die  Aoslaffung  des  Pronomen  6>, 
womt  frohere  Ausleger  aMeftofsen,  diir«b  eine 
Verwcifung  aafMaMMafVAIm«ndlung(f.-if«aoo/ittA. 
in  Wolfs  Aoaiekten  bejviefen.  Oa  Mattbiä  blofs  aus 
Cicero  Bavfpiele  giebt,  fo  konnte  noch  JJrahenborg 
zu  iävim  It  33.  oder  Hufchke  zu  TiboU  if  3*  a7  ao* 
gefabrt  werdan.   Ueber  die  ELUpfe  foo  w>r 

Jumm  pag.t^  kann  noc  ietat,  naeb  dem  RoddlniaBna 
aßuutiones  aoter  uns  bekannt  gewordcBi  eine Ver- 
waifoog  auf  diefes  Werk  pag.  105  Tom.  II,  lUd.  bin- 
MialMa.  «  Oab  iah  übrieea 


■tbüliingen  geAeint  lihrcn;  fBr  iMrea' Jcda  alttMina 

und  in  Bezug  auf  diefelbe  Götter  feyen,  fo  dafs  zu- 
gleich eine  dreifache  Abftufung  von  Oöttero»  wie 
von  Naturen  hier  gemeiet  fey.  —  8.  179  — 
Jpp.ui9ßi  Madaurenjit  de  Dogmate  Ptm» 
»onii,  ^  Liber  primus  fioe  de  philofopkia 
naturall,  L.  fecundut  Jßve  de  philo  fo  p  hia 
morall  S-  319.  L.  tertius  de  philo/ o  p  hia  ro- 
tionali  f.  rapl  'Efp»y$/a$  8.264.  ^-^  berrfcht 
^ber  den  Titel  diefer  Schrift»  Ober  Stellung  and 
Anordnung  der  einzelnen  BOcher  viele  Verfcbieden* 
heit  in  Haiidfchriften  und  Ausgaben.  So  Itefat  bcy 
Aldus:  P'Ua,  ia/tUutm»  doffuua  FUuoMts per  Jptt- 
lejum.  In  dar  llorenttner  Hindfebrlft  ftabt:  Intfi 
Jputeji  de  habitudine ,  doctrina  et  nativitate  Plalo^ 
nis  Philojbphi,  nicht;  wie  Elmenhorft  aus  eben  die- 
fer Handfcbrift  als  Titel  fetzte:  De  habitudine  do- 
etrina  et  notMtate  PUtomis  PkUo/opki,  Oudeadorp . 
bfit  diafa  Oabarfcbrill  iilebt  fCr  wahr,  fondem  aea 
dem  Inhalte  des  erften  Buches  entlehnt.  Er  zieht 
vor:  de  Piatonis  doetrina,  oder  wie  Andere 
de  Philo/ophiat  weil  in  diefen  drey  BOcbern  dl* 
Platonifcbe  Lebra  neeb  ibrar  drnfMhanfiiatbailiMC 
abgehandelt  werde;  wasbblbfbbotidlaobe«-b«i»MC 
te,  von  dem  Herausgeber  beybebaltene  UeberfchrJlk 
geletzt,  und  die  einzelnen  drey  Bücher 


.  _  ^  in  der  ange* 

•w...^. —  übrigens  in  dem  hier  Zttlam-   gebenan  Folge  auf  einander  geftellt  hat;  welches 

jnengatrageneo  Apparat»  naban  manabem  nJndec  Letztcra  gewifs  flhar  allen  Zweifel  erhöhen  ift* 
Erbeblichen  ein  Schatz  TOn  feltenea  Spra«bb«aer>   Sonft  find  dfefdben  Handfchriften  benutzt,  wie  bej 

'  '  der  unmittelbar  vorhergebenden  Schrift,  Behand- 
lungsart und  Eiarichtung  eben  fo  völlig  gleich 
S.a84:  Appuleji  Madaurenflt  Uber  de 
Mumdoi  wabey  im  Ganzen  diefelben  Handfcbrif- 
tan  bcflotzt  worden  find,  die  wir  unmittelbar  vorher 
angegeben  haben.  Es  wird  diefe  Schrift  In  Hand, 
fehriiten  fowohl,  wie  in  älteren  Citatiooen  unter  Ter* 
fchiedenen  Titeln  anfgefOhrt;  Oodinrforp  bllt  des 
Titel  d«  Mundo  fOr  den  richtigen,  da  das  Oao- 
ze  doch  nur  fOr  eine  Parapbrafe  der  unter  des  Ari« 
ftoteles  Njmeo  bekannten  und  io  diefer  Hinficht 
Tlcflfach  beftrittenen  Schrift  vm»  lUeßt»  zu  haltea 
Sej*  — '  S'375'  Appuleji  Madaurenfls  pr9 
Je  apud  Claudium  Maximum  Apologia  ßve 
de  Magia  Liber.  Die  Ueberfcbrift  Apologim 
fand  fichin  keiner  Handfchrift,  Hr.  Boffcba  glaubte 
£a  nicht  wegiaffep  zo  dOrfen  ,  „quia  hoc  tltulo  ci- 
faht  hie  ttter."  {Tom.  IL  pag.  ^-^S),  Anfser- 
dem  fand  er  fpäter,  dafs  in  einer  Handfchrift  des 
Appulejus  in  der  St  Marcus  Bibliothek  zu  Veoe- 

  .  ,        -  ?ri,a: 

wenn 
deffen 
zu  ver- 
Wir  haben 


kungen,  befooders  io  Oudendorp's  Noten,  findet, 
darf  nicht  abergangen  werden  j  es  liels  fich  auch 
fobon  aacb  dewti  was  4afDr  bay  dm  Metamorpho- 
fen geleiftct  worden  war,  erwarten.  —  Zunächft 
folgt  S.  114 —  178;  /Ippul^ji  Madaurenfis  Liber  de 
Deo  Socratit,  Uiefe  Leberfchrilt  findet  fich  in 
da«  baft^  Uandlobriften;  der  Zu  falz  /tue  natu- 
rm  deormm  In  einer  Handfchrift  ift  offenbar  Zo» 
fatz  eines  Grammatikers,  wie  fo  oft  in  ähnlichen 
Fällen;  die  Citation  des  Servius  und  Anderer:  de 
daemonio  Socratit,  ungenau.  Von  Handfcbrif* 
tan  finden  wir  bey  dtelar  Schrift,  benatzt  die  von 
Lindanbrog  verglichenen  (  von  Sloienborft  auch  be- 
reits benutzten)  Codd.  Floreminut  Puteanut,  Lei- 
denfist  Bremenfit  (derfelbe,  <ler  auch  als  Cod.Bou' 
maaai  angefahrt  wird),  Thuaaus,  zwey  Fulviani^ 
dnj  Qijaeimmi,  ond  einer  des  N.  faber%  Palotintt* 
fon  Oruter  verglichen  Cderfelba  wb'der  Cod.  l^uU 
canü),  Caniabrigienßt,  Benedictinus ,  beide  zu 
Cambridge  von  Jacob  Gronovius  ver^liclien»  yojjßa- 
,  ape  von 
fVOn  Ottd 
ihflemen/t, 

ganz  fo  »vie  bey  ner  vorncrg- 

eWn^^  auch  bey  deo  folj^n<ien  Scjjfj£t^^..  .Hij^pur  ialien  ift  {^  lom.lU.  pag.  kh  ^  545) 
dtoatoe  Bemerkung.  t)ie  Stelle  zu  A'nfang:  „'cen.  '  bereits  'oben  bemerkt,  dafs  Oudendorp  fOr  dti^e 
fitUque  e/j'e  Deos  fecund  um  Jummt*my- medium,  fit—  in.  «aahr  als  einer  Hirificbt  fo  fcbwierige  Schrift 
infimum"  halten  wir  in  Bezug  auf  d<s  fecundum  rieh-  nichts  hinterlaHen  ,  als  die  Varianten  einiger  Hand* 
tig,  indem  wir  das  J'ummumt  med.  et  inf.  auf  das:  fchntien;  diefe  beftandea  aus  den  oben  erwähnten 
»Flnio  onuim  ttatürmm  rerum  —  trijariam  di*  Florentiner  Codd.  von  liladenbrog's  Collatioo,  and 
1^  bMiahan,  iiüi  daodl  abw  ja««  drey  JUo.  daa  CaM.  Atfaiansr,  AmMm  «ad  Upßaaui,  pi. 
h-  ['"'    ■  ihoeik' 

■   ■     -  •  uiyiii^CQ  by  Google 
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«ksvanw  (f.  obM)  Mbft  tTniiB  CbdL  lltfnrflllälw ' 

Ml«  dem  dreyzehnten  Jahrhundart,  von  Oudeodorp 
felber  verglicbeD.  Ändert  Handfchriftea,  die  je- 
docb  dem  Herausgeber  oicbt  zu  Gebote  ftaoden. 
fiiid  iin  driUM  Bande  io  dm  MsfÜbrilelMA  Ver. 
zeicbaiffe  der  Edite.  and  Coäd.  luf^effthrt.  Auf. 
ffellend  bleibt  es  immer,  dafe  dief» Schrift  io  man- 
eb*o  Handfchriften,  «relob«  dl*  Qbrieen  Werke 
dM  AppalefuR  entbeltcn »  fieb  nicht  vornad«!»  wo- 
durch natQrlich  auch  die  Schwierigkeiten  in  Belr- 
beituog  des  Textes  vermehrt  werden'.  Der  neue 
Herausgeber,  bemOht,  dem  Oanzen  eine  gleich* 
ittrnilg«  Otiuit  M  gebwi»  hat  deshalb  Alle»  «afg** 
twten«  was  im  Mmtm  Krlfte«  fkand«  iaeh  dien 
Schrift  in  Behandlonfr  und  Erklirung  den  Qbrigeo 
-  gleich  zo  ftelleo.  Er  hat  mit  der  grAfsefteo  Mobe 
-aad  SorglUl  die  Varianten  «ai  fenen  Handtchrif* 
tea  «afammengeftcüt  .und  den  ganzen  Apparat  frfl- 
berer  RrltiSrang  zufammengetragen,  dem  er  dana 
feine  eif  enen  kritifclien  und  exegetifchen  itemer- 
kttogen  beygefagt  bat»  die  ihn  gewifs  zu  keinem 
■«Mrtrdigen  Nachfolger  avf  der  von  feinem  Vor- 
ginger Oudeodorp  betreteaeo  Bahn  machen  nad 
viel  Belefenbeit  io  den  Latefolfehen  Sebriftftdtera 
fo  wie  ii  eren  Gomntientatoren  zeigen.  —  Am  Schluß 
£•  von  5>6o6ff.  «o  foigea  die  Fragmenta  Af- 
puUji  «ik  «bd|a>  wbwmm  BMMrtimigaa. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Beu-tM ,  b.  Rocker :  Predigten  zur  ße/ördenmg 
der  lärehlicheH  und  hamliehen  Erhautmg  tittf 

alle  öffentlichen  Andachtstage  des  Jahres,  nach 
den  gewöbnlicben  epiftolifoben  Texten.  Von 
C  £  Gebauer,  Prediger  zu  Lietzen.  1824- 
^    VlUuodssiS.  4-    (a'I'bl-  tSgGr.) 

Der  Vf.  hät  einem  BedarffoflTe  abhelfen  woilen, 
diff  in  thifrer  afeetffeben  Literatur  lange  gefablt 

feyn  mofs,  obfchon  fich  niemand  entfcliloffen  hat, 
'  far  die  Befriedigung  deffelben  zu  forgea.  Bey  den 
vielen,  ja,  Ree.  kann  hinzofetzen,  gar  zu  vielen 
liomiletilchan  BeerbailiiogeB  der  twmgtiykhen  Peru 
copen, '  weloba Lefer  tHer  Stfade  aod  Bildunesgra- 
de  berQckfichtigten,  find  die  epiftollfchen  Texte 
auffallend  veroachlSfßgt  worden ;  wehigftens  gtebt 
es  kein  fOr  die  Faifnngskraft  minder  gebildeter 
Lefer  berechnetes  Predigtfooch  über  die  Epiftetn. 
Hr.  Cr.,  defren  im  J.  18I7  erfcbienene  Predigten 
Ober  die  Evangelien  mit  dem  verdieiaten  Beyfall 
•ufgeaomqiea  uad  ia  der  erftea  Auflage  fchnell 
vergriffe«  indt  Übt  ihr  daher  die  gegenwartige 
S^mmtom  btj  du  ^  41»  fifliMa  tum 


OmUh  gelegt  bat.   „8le  faD/  beiCil        to  da 

Vorrede,  „vornehmlich  der  kirchlichen  Amdachi 
dienea,  da,   wo  biorse  Voriefiiogen  des  Caotoii 
oder  Scballehrers  den  Kaozelvortrag  erfetzen  mOl 
fen ;  eher  aoch  hSuslich«  Erbauung  ia«b«tida  Ge- 
mfltlier  werdea   hoffentlich  fieh  nicht  rAufcben, 
wenn  fie  von  diefcr  dargebotenen  Oahe  KenntaÜI 
nebmea  wollcBt  weU  aar  allgemeine,  docia  abaa 
darum  aaeh  jedea  eiatelaea  befondete  enfpraebaa» 
de  reiigtdfe  Wahrheiten,  die  fich  genau  an  cias  Wort 
der  Bibel  anfcbliefien,  behandelt  find ,  und  der  Vf. 
flberall  bemoht  ge#efen  ift,  zwifchen  relaea  V«r- 
ftaadaabatraehtaagea  aAd  hlofisea  Aartg^i^ma  der 
Oefihle  die  MHtalftnfii  «v  tMlted.**  Diefa  SWlbftce- 
cenfion  mufs  Ree.  o nt er fcb reiben  und  die  vorli«|gen- 
de  Sammlung  als  ein  recht  brauchbares  Andaäitt'  1 
buch,  befondersi auch  iam  Vorlefan  io  Landkir»  | 
eben,  empfehlen.    Ree.  Qberlitst  die  Anfiyhrua^ 
aller  hier  bearbeiteten  Themen  eigentlich  thsolo-  I 
gifch- praktifchen  Zeitfchriften  ,   und  begnOgt  ücb 
damit  t  einige  anszubeben,  welche  beweifee  war«  1 
den,  deft  Hr.      Ia  der  That  pndttirebe  earf  all.  ' 
gemein  intefefBrende  Wahrheiten  nnd  Sitte  bear-  . 
beitet  hat.    V.  Einige  der  vornehm ftia  WKvtdL^t.  | 
der  die  Trägheit  im  Guten.   XI.  Der  Wrif e  CbTift 
im  Omgaage  mit  Fchlerbafkeo  aadTharaa.  XXVUI. 
Dae  Lebea  ela  Kampf.    XXXt.  Sejd-Tblier  dbt 
Wortes,  nicht  Hörer  allein.    XLV.  Wer  Geh  IStst 
danken,  er  ftehe,  der  fehe  zu,  dafs  er  nicht  fal- 
le.    LVIII.  Ueber  den  böhern  und  wahren  Wohl- 
ftwd  einer  ebriftlicben  Gemeine.     LXXI.  Der 
Herr  ifts,  der  uns  richtet.    Die  Ptredfgfen  amfaf- 
fen  im  Durchfchnitt  acht  Quartfeiten  ;  fie  kiinneo 
daher,    bev  der  groben,  auch  auf  das  (chwach 
werdende  Auge  Uterer  Leute  berechnetea  Sebrifk» 
nicht  erfchöpfende  Abhandlungen   feyn,    was  6e 
für  ihren  Zweck  auch  riebt  feyn  durften;  aber 
fie  fetzen  die  behandelten  Glanbenswahrheiten  und 
Lcheospflichten  ia  das  gehörige  Licht,  und  kCfea 
dea  Erbaonng  foebeaden  Lefer  geMCt'  Meht  «libe' 
friedigt.     Was  Ree.  tadeln  möchte,  Jft  der  bin 
und  wieder  gar  zo  geringe  Gebrauch,  den  der  Vf. 
von  dea  Teacfeiworten  gemacht,   nnd  die  rmn 
Theil  gezwungene  und  anrichtige  Erklirang,  die 
er  von  ihnen  gef^eben  hat.    So  ft>H  t.  B.  Jef.  60, 
6.  eine  ausdrückliche  Hinweifung  auf  die  Gefrben- 
ke  feyn,  welche  die  Wfifen  aus  dem  Morgenlaode 
dem  neugebornen  Chnfius  darbrlnfrnü  Nafdiaa 
dtlrfen  wir  h«>ffen,   (fafs  die  alten  1*l  'illen,  wel- 
che in  den  Huuien  des  gemeinen  Mannes  fitwi, 
von  neuem  PredigtbQchern  weiden  verdrängt  wer. 
den ,  wenn  di^fe  eine  fiphere  gnd  fafsliebe  Aalei» 
tung  zum  Vürfttaldam  dar  Bil^al  gabea.  Dht 
AeaEftra  aucht  dar  YtriagihiadfaiH '  Bhrt^ 
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{ead  einer  unmittelbaren  Beziehung  mit  deai  i'exto 
ilber  uo4  den  hier  eufgenommeaeo  oder  verworfe» 
»OiLeMrian  ftaodeo;  die  Obrigen  folgen  hier  ge* 
trenoti  mit  AusUfTung  einiger  wesigeot  minder  be- 
dauteitJen,  was  wir  allerdiogs  b:liigen  ErjCiffen,  Uc- 
bri|«a#  gilt  ron  ihnen  dadeibe,  was  wir  eben  Qber 
dta  Noleo  «■  daa^Metamorphofen  bemerkt  ha^ 
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Commenlar  des  Sciplo  OcDfilis  nur  dirs  ^iispervahlt  * 
und  hier  abdrucken  laffen,  was  lieh  zunächft  auf 
Appulejus  und  derfeo  Erklärung  bezog.    AJles  An. 
dcre  aber,  betondara  die  tteoiarkungeo  aber  Kömi. 
lebet  Recht  «.  dergl.  «reggeleffen ;  dafs  er  hjeran 
wohl  gethan  hat,  fieht  man  felbft  aus  utui,  was  er 
bejbebaUeo   und  hier  bat  abdrucken  iailea. 
S. 503.   Appuleji  Fita {partim  ex  Editimn  CoL 
partim  IFowerii).    Diefem  ift  jedoch  eine 
aatrOhHlefaere  Abhandlung  S,  504  ff.  beygefflgt : 
De   Appuleji   f'ica,    Scrlpeis,  Cdicibus 
MSS.  et  Editionibus  auctore  J.  üo/fcha, 
»le  verbreitet  ßch  vorerft  aber  das  Lebeo  des  Ap. 
pulejuaund  die  hier  befondersin  Betrr;  :ht  kommen- 
dea  UiDftinde ,  feine  Reifen,  iosbeiondere  aber  Ui. 
ne  V.  rh,  ir.itliün^  nut  d^r  Aemiiia  PudentilUf  und 
die  dadMfcliveranjafste  Anklage,  der  wir  freylich  ei- 
ne  fetner  wichticften  Sebrifteo  verdankea,  die  Apo- 
u^a  oder  das  Buch  über  die  Magie,  worin  <ir  di« 
BeTehuldigungeo  feiner  Gegner  auf  eine  fo  glänteii- 
de  Weife  widcrIeRt  hat.     Und  wenn  man  es  immer«  ' 
hui  aaffailend  ßnden  mag,  dafa  eiaaedle  und  reiche, 
aber  flersigjihrige  Wittwe,  efoeni  dnrefa  innere  wie 
iufsere  Vorzpge  gleich  ausgezeichneten  Jünglinge, 
deffen  Kedjertalente  eben  fo  fehr  wie  fein  iiebevoi- 
ler  u  Iii  t  ienfchenfreuodlicber  Charakter  durch  gaos 
Afrika  Idto«  beräbmt  geworden  war,  ihre  Liebe 
leheakt,  fo  kann  bey  dem  «dien  Charakter  des  Ap- 
pulr-jns  der  Verdacht,  a'i  f,  y  er  7.u  di^fcr  Elia  durcb 
Geld  und  durch  die  Reichthümer  derPudentilla  ein* 
zig  bewogen  worden,  um  fo  weniger  in  Betracht 
komoaen,  als  der  Aufwand,  den  er  vnu  f?:neni  ei- 
geoan  Vermögen  zu  hiner  Ausbildung  aai  ausge- 
dehnten Reifen,   fo  wie  zur  Ur.terftützung  feiner 
Freunde,  deren  Töchter  er  foear  aasftattate,  ge-' 
macht  hat,  hinüngücb  jeden  folehen  Verdacht  ba* 
(aitigan  mufs.    Ueber  feinen  milden,  menfchea« 
frenodifcbftn  «nd  liebevollen  Charakter  haben  wir 
die  triffi  gitnn  Zeugnilfe,  fo  wio  feibft  über  das  An- 
aebmliciiö  feines  Aeufsarao ,  dfs  jedoob  ia  der  Fol* 
ge  durch  aohaltendes  Arbeiten  gefcbwfefit  ward; 
hiefs  es  dnch  am  Eingang  der  gegen  ihn  erliobrneii 
Klage     accujamus  apud  ce  pHilofophum  forma- 
j  u  m  ,  was  dann  auch  durch  MJdUche  Darfielhing«i 
in  dem  dritten  Bande  des  QrtMKMrfoheo  Thefaurus 
niMl  aoderwirtt  beftlligt  wird.   RtvptfBtfhlich  war 
es  die  Bf-redtfamkeit,  der  er  feinen  g reffen  Ruhm 
durch  Atxilia  verdankte,  iu  wie  die  5tatueo,  die 
ikn  SV  Oaa  Md  GifthifQ«  IMlris.ar  jpiMr  aof «  «K* 
■*  »Iclw 
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deshalb  Hr.  Boffcba  'pag.  51a  und  gleich  weiter 
pag.  sij:  — .  n^P»ret,  iiihU  aliud  jwi  pro/rt>fu^ 


richtet  worden.  Aber  auch  f*ft  kein  Zweig  gelehr-  aequalet  fuos  doeeret,  in  tmtmmoram  et^rw^ptela, 
ten  WirTens  w«r  ihi«»fr^d«  Po«tik»  OramoMtik,  AiMtMior«m  »kM  rMlMMm»  «akamtfr  ^i/(jßcaci/ß 
Mathematik,  Jarfsprorfenz  hme  er  mit  Elfer  b^ria-  mum  ^  rmntfStmt  myftwhrmm  Imklat^om^wp*  "  fagt 

ben,  vor  AUem  «ber  die  Pliilofopliie ,   und  zunäcbft  "     «  «  .-  -j 

die  PUtooifcbe«  zu  der  iiio  fein  laog«rcr  Aufenthalt 
«n.t  4ei»li»gera»^t«dium  in  Athen  geführt  batt«. 
Ujmit  verband  er  aber  gleiche  Sorg«  mr  dtD  latM> 
hilchen  Ausdruck,  den  er  dem  Orieohifebao  ateh* 
zubiiden,  zu  vervollkommnen  und  zu  bereichern 
•uf«  aifrigfle  bemObt  war.  Wir  haben  in  dteferUm- 
fleht  aia  merkwflrdiges  Zeugnifs  von  ibm  (elber  in 
iler  Apologia  pag.  4^1.  Tom.  II  {7»  (466):  ^tlaLati- 
nis  Jcrlptit  meis  —  animadi  enes  cum  res  cognitu 
rarmtt  »um  nomina  etlam  RorranU  inufuata  et  in 
.hodiiirnumt  qit9d  /ciam»  infecta;  ta  uman  momiaa 


Itellt. 

Was  die  religiören  Anftchtcn  des  Appulejus  an- 
belangt, To  glaubt  Hr.  Uoflcha  am  bellen  hierüber 
O.  Ii  auf  Mosheim  zu  Cudworth  Sy/t.  lateiU  oap.iy» 
^.  51.  berufen  zu  können,  der  den  AppalejuS  mit  zn 
tieo  heiinifchenUeligionslelirern  jener  Zeil  rechnet, 
wdoba  dar  ValgärrttUgion  unJ  den  verfcbiedenen 


lieh  bevgelepten  Srhriften;  unter  die  erfteren ,  ron 
{[-rtf  n  einzelne  Notizen  oder  Fragmente  auf  uns  ga- 
kommpn  Tind,  gehören:  Phaedo  (eineLateinifcha 
Ueberfel7.iing  des  Plalooifcben  Dialog'«  diales  Na^ 
mens),  Hermagoras,  de  ProveroHt,  de  Rm* 
publica,   Me dicinalia,    de  Arboribus,  de 

^  ^    ^        _  Muficot    Ludicra   et   Convivales  Quae- 

Ü^ollutnylliea  aiaa  höfiara  Beziehung  und  Ueulung  ftlonest  Oratio  de  Maje/tate  AefeulapU 
auf  ihre  Philofopheme,  und  dadurch  ^na aciM  ütO*  (zu  Oea  bald  nach  feiner  Ankunft  gehalten),  Dla- 
tie  zu  geben  bedacht  waren,  mit  der  Annahme  eine*  logut  et  Hymnus  in  honorem  Ae/culapll, 
gedoppelten  Orundprincips,  eines  minnhchen  und  Librl  Phy/iri,  De  Re  Ruftica  (vielleicht«« 
aiaat  weiblicbeo,  worauf  alle  GAtter  zn  beziehen  Theil,  oder  daffelbe  Werk  mit  dam  oben  aogaldhab 
find.  Fragen  wir  eadlieh  aeob  der  Zeit,  In  welcher  un  da- MorVbttt)%  Oratio  pro  rtmtua  Ütmo 
Appul-^jus  gelebt,  und  hören  wir  die  verfcbiedenen  fibi  locanda,  Satyrae  et  Gryphi,  Menan^ 
Zeugen  uotl  die  eben  fo  verlcliiodenartigen  Behaup.  dri  'Afaxo'/t« >'•«  («in  etwas  anftöfsiges  Gedicht, 
taugen  neuerer  Gelehrten,  fo  wird  uns  die  Behaup'  das  desbait»  Einige  dem  Appulrjus  abfprechen), 
tuog  des  Hro.  BoKob«  al»  die  beBraadetUa  arfcbei-  Troeiaiu*  do  DlphihongU  (bandlchriftlicb 
nen.  bUtzt  dIeZatt  ttofarcs  PfailofbnhcB  »atar  An*  !■  iwey  Codd.  noch  vorhanden,  wenn  anders  Appa* 
toniusPiot  und  Jeffen  BruderMarcus  Aiitoninu«,  den    le|u«  von  Mj>laura  und  nicht,  wie  Fahricius  rermu» 


l>bilofophen  und  Verus,  was  zunächit  »us  Horid.lX. 
arfichtlich  ift.  £ben  fo  beftimmt  ift  es,  dafs  er  fei- 
ne Vertheidigungsrede  vor  Maximus  Ciaadint  bialtt 
diefer  aber  unter  Antooinns  Piut  lebt«. 

Schätzbar  ift  das  Verzeicbnifs  der  Schriften, 
die  Appi^ejus  wirklifch  verfafst,  oder  doch  verfafst 


thrt,  Caecilius  A ppuUj us  Mlnutianus,  ein 
Grammatiker,  von  dtm  auch  noch  Anderes  band» 
fchriftlicb  vorhanden  feyo  foll,  der  Verfaffer  ift). 
Zu  den  bcbriften,  von  denen  es  zweifelhaft  ift,  ob 
wirklich  dergleichen  von  Appulejus  exiftirt  haiieo, 
gehören  Spt/toiaet  d«  Arithmatloa,  de  Potf 


'babanfoÜ.  Die ^/lo/ogi«  oder V«rtb«knguog8fcbrift  daribuf  ot  Menfurit  ac  Sigulo  cujustfuo 

gegen  den  Verdacht  der  Magie  nimmt  wie  billig,  die  ponderls  Liber.     Die  unter  verfcbiedenen  Ii- 

arite  Stelle  ein,  da  fie  auch  wohl  vor  die  Abfaffung  tein  gehende  Schrift:  tiermetit  Trismegijti 

iiöt  Metamorphojen  iÜ\t.    Als  Hauptzweck  des  Vfs.  A/clepiut,  de  IXmtmrm  Deorum  Diatogus 

bey  dem  zuletzt  gcaaaotea  Werke,  in  der  alg«o*  /.  de  Natura  Deorum  ad  Afaleplum  ad^a« 

thömliebeft Form  deffelbeot  llfat  fieh  wohl beftlinmt  auta,  dia  bald  dem  Appulejus  za*  bald  abfefpnsi 

die  Empfehlung  derMyfterien  von  Seitetj  ihres  [\'u-  chen  wird,  fand  Hr.  Huliciu,  nach  forgfaltiger  iü» 

izens  und  ibrerüftjliguog  betrachten  („Aoc/i6i  co»*  f<"*£i  ohne  alias  vorgetafste  Ufiheil  fich  bewog««, 

.     .     ^     ....       "  tfpiwiiai  Wr  ' 


nifi  ut  ad»erfit$  fiueuU  Juf  mor«.s  ewtrrm 
ptott  myßeriomm .  reü|f  to««iii  eommeudmr^s  fUao 
fameteaue  fervaodam.'*  Kbaa  «of  dtafao  Zvwwok  be- 
zieht nch  auch  im  Ganzen  die  befonders  in  Ahfichf 
auf  känfllerifcbe  Darlteliungen  fo  berahmte  Aljthe 
von  Amor  und  Pfyche,  wegen  deren  Deutung  der 
Vf.  jedoch  auf  die  bekannte  Sclirift  «on  Tbor/acius 
hierOber  verweift,  ohne  jedoch  dar  Mbaswert^en 
Abhandlung  von  Hirt  über  diefen  G^genftan  I  (der 

 ^  __    _  um  (albft  ia  der  letzteren  Schrift  richtiger  und  tie* 

laborp meoWjiudfo  Ita  de  Graecis  proombOt  m  tth  far  aofgefafxt  feheint,  als  In  der  arfteren)  ia  dorn 
men  Latina  ntnn'Ha  percuffa  fwt.*'    Sowenig  auch    Denkfrhriften  der  Berliner  Akademie  vom  Jahr  1816, 
leider  von  diefea  Ucmahungeo  des  Appulejus,  die    q  ler  der  U.iterfuchungen  Creuzers  in  derSymboiik 
ßcb  befundeis  auf  Phvflk  and  Nalurpbilolophie  er-    lU.Th.  /»o^.  5H6 ff.  zu  gedenken,  noch  irgend  eine 
itrcokten,  auf  una  gekommen  ilt,  (o  würdenan  doch   fj«)ttz  der  zahlreichen,  hierauf  Seb  beiiabaadao  5jid- 
fchwerlich  eine  Vennlfchung  fpäterer  foperftitlAfar  Bebe»  Darftellungen  zu  gebe«.       Ha  feig—  •mmm 
Dogmen  mit  der  lauteren  Lehre  des  Plato  in  ihnen    fjje  ohrigen  vorhandenen  Schriften  rjes  Apoulejus 
f,a  verkennen  vermögen,  welche  den  Appulejus  in    der  Reihe  nach:  Floridorum  Lihri  ll\  de  Jjeo  Ao» 
gldebaAeib«  ante  den  abrigen  Verfechtern  der  von    cratis  Liber y    d»  üogmate  Piatonis  Uiri  Ul^  de 
ihnen  fogenannttn,  aber  eoiftaUten  Lehrade«  Plato  Mundo  Lihar.   Sehr  zahlraieb  ift  das  Veri«ksbaaft| 
gegen  die  damals  emporkemmcnda  Chrfftoslebre   der  theil«  verlornen ,  theil«  ddm  Appolajos  lillell> 
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:  riwitlni  p  MrtrtWtln  TOrkommen ,  lOe  ineh  bey  Ap- 

poiejus  fich  Tinilen,  (o  berrfcht  doch  im  Ganzen  dM 
SiÜii  eine  viel  zu  grofse  Verrcbiedcnheit,  als  dcfs 
■  man  deo  lelzterea  wirklich  für  den  Vf.  ballen  könn* 
-  tm,  ntam  6ad«t  hi«r  «iobt  die  dtoi  AfpotajM  fo  «• 
MotlMlarfleb«  bffvBM  Naebabnuag  d«t  OHwbi- 
^ben,  nicht  jene  GTeichm jfsigkeit  und  GlHchför' 
miekeit  im  Periodenbau,  und  andere  £i|^eotbüm« 
.MmkclteB  des  Appulcjircbcn  Stils,  d«|«gea andei» 
•«Mfböne  Ausdrack«  «ad  WendaneM,  modtam 
hlar  einige  aufgefabit  wardea,  aueb  cor  Probe  dnd 
Vergleichung  ein   längeres  StQck  aus  Appulejus 
Ueberletaung  des  Pfeudoarifioteles  de  Mundo  und 
«Hefem  ätfick  mit  beygefügtem  Grieebifcben  Ur- 
text Rtitgetbeilt.    Ueberbaupt  fcbeint  Hrn.  Boffcba 
-der  Stil  mebr  dem  des  Tertuilian ,  als  dem  des 
Appuiejus  ähnlich,  und  einzelne  Ausdrücke  fchei- 
iieo>  wo  nicht  einen  Cbrifteo,  io  doch  eioeo  VerlaU 
Jar  zo  rerratban,  der  die  Sehriftt»  dar  ebrflUlebea 
Vater  vieifacb  geiefen.     So  wenig  demnach  die 
'äcbrift  dem  Appulejus  zagefprochen  werden  darf> 
te,  eben  fo  wenig  wagt  jedoch  Ur.  Boffcba  ^ans  Man« 
gel  weiterer  Data  aber  deo  Vf.i  der  in  jedem  Falle 
▼or  AugulklBm  lebte,  atwae  beftimontes  anzugeben. 
Hin  ähnlicher  Streit  berrfcht  Ober  die  Scbriit :  Li- 
ter de  Herbis  oder  de  Nominibus  ac  f'ir» 
tutibus  Herbarum  nnd  andern  ähnlichen  Titeln. 
Eiaige  legen  diefelbe  dem  unter  Auguftuc  icbaadea 
Ante  Appulejus  CaJfus,  Andere  einem  TpSter  l^bea* 
tfeb  Excerptor  ausPlinius  und  Diufcorides  bey,  und 
im  Ganzen  vereioigeo  beb  die  Anbcbteo  der  ineiflen 
Uatebrtao  wenigftens  darin,  dafs  unler  Appulejus 
von  Madaura  ntoht  Verlattar  Xey.    Iis  ift  zwar  der 


XiV.  wid  XV.  rieft;  «ditr der  neoen  Fofg« If'  oerf 

III.  fol.  J  Hf's  Heft  mit  6  KupPerhlaitero,  <>m 
dritten  Hett  bod  la  Seiten  erklärender  l\xt 
bajgegaben. 

Der  Fortfetzuog ,  oder  des  zwejten  Bandet  de» 
■Afoi/er'icbeo,  vom  Pabiieaoi  millkyiaU aafaeaov. 
meaea  Werks  ift  in  dfefea  Blittern  brrelit  Erwih» 

nung  gefchehtn,  auch  der  Inhalt  des  erfien  iiefts, 
aus  fechs  aut  die  Kirche  der  heiligen  Flilabelb  zu 
Marburg  bezugbabeoden  Kupfern  beftebeod  aogege* 
b«a  4A.i«.  2.  i|33.  Erg.  Bl.  Nr.  13g).  D>e  jetzt 
.aaznzeigeaden  beider  Hefte  haben  ebenfalls  Bezi» 
hang  auf  gedachte  Kirche  und  das  Grabmabl  der 
beibgen  üiilabetb,  der  Text  aber  giebt  die  nfttbi- 
gen  firkliraogeo,  vornebtnlieb  ia  arobitditenirebar 
Üinöcbt,  doch  lo,  dafs  der  Freund  der  Oefchichte 
nicht  leer  ausgebt.  Nach  4g  Jahren  war  der  Bau  im 
V\  efeniiicben  vollendet,  und  hatte  zooichftdie  Be> 
ftiipmung,  dei  Grab  dar  neuen  Hailigaa  (lajs)  wOr> 
djg  Zttttnifieblieltca«  dieBu-demfelbealVeUlibrteitdcB 
aufzunehmen;  aufserdem  aber  noch  Ordenskirche 
fcir  die  BrOder  des  deutlchen  iiaules  in  Marburg  za 
leyn,  welche  auch  bis  1809,  da  derOrdai»  aaf|alflfiit 
purde,  imüefitz  derfelbeo  gebliebeit. 

Da  die  drey  erften  Hefte  der  neuen  Folge  des 
Moller'fchen  Werks  ein  Ganzes  ausmachen,  fo  find 
ibre  Kupferbiiticr  unter  fortiaufcodeo  Namern 
«arzeichuet.  Die  Tafeln  der  beiden  hier  ancotef- 
geoden  Hefte  ftellen  foIgendeOegenftände  dar  ates 
oder  aucb  XlV.  Heft,  f  af.7.  Orabkapeile  der  hei- 
Ilgen  Elifabetb.  8-  DelBÜt  derfelben.  9.  Längen- 
dorcbfebnitt  der  üiroba.  - 10.  Details  der  Kapitile. 


StÜ  diefer  Sobrift  dein  det  Appulejus  weit  niher,    *»•  tandgrafen  Conrad.   la.  Pcrrpe 

als  io  der  eben  bemerkten  üeberfetzung  des  Afcle- 
]Hiis>  fo  dafs  in  Erwägung  der  Obrigea  Umttäode 
«Mb  B«a.  Ikiflaha  die  AMalM  de«  Fabrielai  twd  A» 

derer  annehmbar  fcbeint,  x^omach  wir  hier  eine 
Sammlung  aus  den  Medicinalibus  des  Appulejua  be> 
fitzen.  In  Haodfcbriften  finden  fich  endliob  noeb 
Botcr  Appuleju»  Naaiea:  R9.iio  Spka^raa  Py- 
ihmgoricaft  nad  ofleabar  mit  Unreebt:  llbet» 
lut  in  Ariftotelit  Perlhermenias ;  —  Nun 
folgen  i>.  S3Ö  :  De  Appulejo  Te/tlmoaiat  dana 
S.  536  fr.  0odi9um''MSS.  quibus 

^Appuleji  Operm  coniineatur.  Kicht  bloi* 
die  bey  vorliegender  Aasgabe  benutzten,'  von  uns 
bey  jed'cr  einzelnen  Schrift  erwähnten  Handfchrif- 
ten 'werden  hier  genauer  befcbrieben,  fondem  aoeb 
die  Obrigen  noeb  unbeoutzte»;  in  den  rerfchledtoea 
Bibliotheken  Europas  xerftreutpn,  fö  viele  deren 
bis  jetzt  bekannt  find,  aufgeführt;  daran  fchlie.'Vt 
fich  ü.  546  ff.  ein  Verzeiclinifs  ailiT  Au'.gabcn  des 


ctivifche  Anßclit  der  Kirche  vun  der  Weftfeite.  3teS. 
oder  Wies  Hell.  —  13.  Uelails  der  weitlichea 
Hauplthüre.  14.  Durchlchnlit  der  Tharme.  1$, 
Qaerdanihiebaitt  dea  5ohiffs  der  Kircbe.  16.  An- 
fiebt-daa  Kiraha  vao  darOdfeite.  17.  Innere 
fpective  dar  ttiaabp.  iB.  Ptliiit  dar  gamiitatf 
Ir  enfter. 

Fbr  dtaOafebichtaderrfeiitrHienBaukunft,  fagt 
Hr.  M.  (S.i.  des  Texts)  fcy  diefes  Gebäude  fehr 
merkwärdig\ind  das  Aeltefte,  an  welchem  fich  dia 
eigentbQmiiche  Bauart  des  XIII.  Jahrhunderts  in  Ib« 
rer  fiinfecbbcit,  ohoeB^yinifchung  fremdartieerFor^ 
man,  folgerecht  dnrcbgefohrt  finde.  —  AlIeThel- 
le  feyen  in  vollkommner  Harmonie,  und  das  Ganze 
fteiie  lieh  als  eine  eigentharoliche  freye  Schöpfung 
dir.  Bey  Auslegung  der  Kopfertafcln  im  Einzelnen 
geht  der  Vf.  mehr  ai.f  das  architectonifche  Detail 
ein  ,  macht  auf  das  LobeaswOrdige  in  der  Confiru. 
den  Profilen,  dem  Simswerk  und  auf  die '.zier- 


et lu  n . 

AppnieiiiSi  nacb  derZ«rcyijrackersAttsgabe>  arain-  lieb  geafbi^itaieoürnamantaanfmarkfam;  nad  zeigt 
tMaaa  steilen  vanaebrt  «ad  barl«ba%tr  •>      '/•fiah.fUMrbaapt  lebrreieb  als  kunfkerfabraAr  Malfter. 

Dafs  er  fflr  altdeutfche  BauKunft  und  befonders  fQr 
SCHÖNE  kGnSTS  das  Denkmal,  welches  er  hier  heffer  bekannt  zu  ma- 

chen befiiifen  war,  einige  VorÜaba  verräth,  mag 
D«Ria«T«DT,   b.  Leske:  Demkmäler  der  dras*  -  ibm  wobi  Niemand  mifsdevtea;  waaa  er  aber  (5.^) 
fck$m  tmftni^t,  dargeftatlt  ton  Ctorg  Motttr»  ftrfiMbt,  dit  Doppelraflbi  ahtwiliWHrtar  flatoide« 

Fa»«  ^ 
uiyiii^ed  by  Google 
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Fenftarta  rechtfertigen  t  welebe  tivcj  Stoekirtrke 
zu  bilden  fcbainen«  wfhrend  doch  die  Kirdie  im 

loocfi)  keine  folche  Abtlif  iiung  bat>  fuodern  vom 
Boiea  bis  /um  Gewölbe  gaoz  frcy  ift«  und  meioti 
Vielieicbt  habe  dieAbßchl,  gröfsere FefUgkeit  zu  er- 
hallen, diete  Anlage  veraoiafet,  fo  darlienöectdlnn« 
dige  doch  wohl  Ichweriicb  fieb  damit  befriedigt  fi'D> 
den,  loridern  nach  wie  vur  die  doppelle  Heit  e  l\n- 
IttT  für  einen  Fehler  b<iten}  —  Veritändige  Anurd- 
iroRg  In  der  Arettiteetnr  dar  wefilichen  HauptthOre 
pebfn  ^^ir  willig  7u,  leugnen  auch  den  alle^oiifcbeo 
Verzierungen  um  ein  Marienbild,  im  Mittelfelde 
des  Spitzbogens  über  der  'it  .re,  das  binnige  kei- 
Bcswege  eba  trageo  aber  gioft^  Uedeokect  der 
DarfteifiiBg  *  wie  «e  nao  ebe«  Ül,  einen  fo  beben 
Rang  unter  den  Kunftwerken  eiozoriumen,  als  Hr. 
AI  zu  Ihuo  gercigt  fcheint:  denn  eben  aus  ner  Ali»» 

•  gorie»  Welclier  er  Lob  ertbeitte  u.  a.  m.,  iicfte  Sch» 
wofern  es  nocli  nötbig  wire  beweifen:  die  üanft 
habe  Im  dreyzebnten  Janrhnndett  euf  einer  lehr  nie' 
ritigen  Sltrfe  geftanden  ,  oder,  es  habe  damals  gar 
Mut  eigentliche  ikunft  gegeben,  iondcro  aar  eine 
ans  dem  Alterthum  fcbwach  berfliier  «rfcholleoe 
Traditioa  von  ILralt.  —  ilitte  man  fich  dametf» 
um  Ideen  Mtdlieh  dersitftelleo ,  dereb  die  wahren 
Kunitmittel  Cli^ukter  ttod  Oeiteit  zu  helfen  ge- 
wufsi,  lo  wQrde  es  nicht  ellegorlfcber  l  eufelcbea» 
Weinrißken,  Rofen  und  Vögel  bedurft  haben.  — 
Wie  auch  die  Kunft  mag  liefcbaffen  feyo,  fie  ftrebt 
immer  nach  Bedeutung,  und  vermag  fie  nicht  durch 
jene  würdigen,  aus  hoher  Kulmr  ilircr  lulblt  iier- 
Torgeben den  Mittel  dabin  zu  geiaogeo,  fo  wird  üe 
Udirlfc,  Zeichen  uod  Stinnlittäer  zu  Hfllfenehmeo; 
diefes  war  der  Fall  imrrrr  und  ift  es  noch  jetzt.  Kei, 
ner  woblbewuisien  Ablicht,  tiefem  Ceblit  der  Wer^ 
kezo  erzielen,  Sondern  unzüraichendem  Vermögen 
hat  nea  die  Kreuze»  die  Roten  *  dieLiUen»  lUrnio- 
ketftefse,  Oold,  Porpnr  und  kdbliflhes  AurUen  lu- 
2u''chreiben,  welche  leit  einiger  Zeit  vorBehadicb  itf 
Gemälden  eine  lo  grofseRoUe  (pieleo. 

Von  den  Begräbniramontiinentea  in  der  Kirche 
der  heiligen  Elifabetb  zu  Marburg  \v3btteHr.  nur 
das  Vürti  Landgrafen  Konia  i,  er;tein  Cründer  der 
Kirche,  wie  auch  das  dem  Landgrafen  Heinrich  IL 
zitgeoannt  der  Eiferne  (ft.  1376)  vnd  feiaer  Oemeh- 
lio  KliCabelh  von  Meifsen  errichtete,  um  nebft  Ah- 
bildungeo  einige  Nachrichten  über  die  Arbeit  an 
Jj/ifribf^a  mitzut heilen.  Am  erften  diefer  Grab« 
deoltniale  wird  der  gut«  Faltenwurf  des  in  Rit- 
terkleidufig  dargeitellten  Landgrafen  und  flberdier« 
das  Orofsartige  feines  Kopfs  gelobt;  am  Andern, 
eine  gewiffe  ^bönbeit  derSteUung  uod  veritäudige 
4nordiM»g  det  jGfevndei     der  Rgpir  der  laod- 


grifio.  nlo  diefian  WeriUft."  k^^Vi.  CS.ii] 
„fcbefoen  fioh  di«  Spsres  einer  Kauft  eitialten  zo 

ts'^i-n,  welcher  <^er  Aobiiok  der  Werke  dws  Alter, 
thums  nicht  fremd  war."  —  GecaUe  das  ift  es,  was 
wir  oben  eine  Tradition  der  Kunft  Baootcas.  W§. 
Iren  die  in  Stein  gehauenen  Bilder  Erzeogniffe  eins 
waclifenden,  fich  eutwicRelnden,  dfeNator  Haiie 

Zl':b  eil  1 1  eii    Kunft,    iu  konnten,    wie    Ichwacla  usd 

mangeibafi  übrigens  auch  die  Arbeit  ieyn  m^cht9§ 
doch  unmögiioh  die  liegenden  Figuren  der  werftor« 
benen  Pfrfonpn,  mit  Kilfen  unter  den  Häuptern  un.i 
gieicbwolil  als  !)tehende  gebihlet  fevn,  die  Fairen 
ihrer  GewSnder  wQrdeo  6cb  znrerÜfug  nicht  wie  an 
.Stendbildera  in  der  Riehtung  ebwirts  gegno  die 
jPafiw  elehen;  eneh  kthtnte  die  Verdeehuog  ober 

den  Häuptern  des  Landgrafen  Heinrich  II.  und  fei- 
i.er  üemabim  nicht  itall  gefunden  bähen.  —  IVlaa 
ehre  die  Vorfahren,  es  trcffeHafs  undSciunach  des 
Roben«  der  ihre  Denhmele  irevantlich  zerftör^ 
eher  men  gebe  llchnieht  Uhtdent  Aberglaubea«  ei* 
ner  falfcbeo,  rnrtrfUnit^gin  .«nit  giffliaiofclinf— 
üewunderuog  bin*  * 

»RBDtOERWtSSSnfGBlfTin. 

HsMKoVER,  im  Verlag  d.  Helwlagfcb.  Hofbach« 
haii.üiwi^;  RfligiöfeGf/dngff/ür  Schuirn.  Oa» 
fammelt  von  C.  H,  Scheer,  Organift  undTöch* 
terlehrer  in  DaniieBberg^  I8s4>  IV  und  99  S*  t* 

Obgleidi  wir  dlelbrSenmrfaiigfbres  WerA  efelit 

abfprechen  wollen,  da  fie  befonders  durch  gute  Au;- 
waiij  des  Aufgenommenen  fich  empfiehlt,  fo  können 
wir  doch  nicht  ambin  zu  bemerken,  dafs  es  eo  äboli* 
oben  nod  rorzflglicheren  niobt  fehlt,  wodurch  dem 
BedOrfnifs  der  ^»chuljugend  in  Betreff  des  relfgiöfee 
Üefangfs  vcllkummen  abgelmlfeii  wird  V\  jr  nrrf 
nta  roD  mebrern  nur  das  iehr  beliebte  Gefangbuch 
^iHtS^iiljugenäwoa  dem  febr  verdienten  Arcbi* 
diakonu*;  7U  St,  Jambi  in  HambLirc;,  Hrn  Evers, 
wovon  im  Jabre  i'üi  die  sie  Autiage  exfcbie- 
nen  ift*  ' 


NEUE  AUFLAGE. 

QuEDtiNBURG,  b.Ernft:  tüatechismuv  der  chrirtW 
Lehre.,  mit  biblifchen  Denkfprüchen  und  nvjl 
biblifcUeo  Beyfpielen  verbunden  nach  den 
Bttdarfniffen  der  Zeit  von  J.  W.  H.  ZiegigtiMm» 
yierv!  mbefTerte  Auflage  (beforgt  von  Rtteh^ 
mannt  Prerüger  in  D^nkerode ).  1825-  aog 
und  13  ö.  8.  (8  gOr.)  (^S.  die  RecBo{.  der 
intt.  Srf.  flt.  181«,  Nr.  90.) 


.  :.  I  ' 
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NKUKRE  SPRACHKUNOff. 

l)  BFFffT^v,  b,  W  G,  Korn:  Neuet  Tirociniuni 
für  Deut) che  zur  ärlernunp  der  ptfintfchenSprih 
ch^t  nach  den  Regeln  der  Bandtke'fchen  Gram. 
inMik  anitMblrricDeoBejfpielen  uadpolnifchea 
ood  ifMtfebm  UebnogMufgaben  vtrniiMi,  von 
Karl  Gottlob  Polluge  (Paftor  PriOMlittf  in  Pok 
nifcb  Liffa}.  I8i4«  «05  S.  g. 

3)  Danzio,  b.  Alberti,  u.  KÖNiasHRG,  b.  DntMTt 
Pilni:]:hfr  IVegu'r'fer,  enthaltend  eine  oeu  ver- 
(uchte  Aufklärung  der  polnifcben  Sprachfor« 
tnea,  nebft  Materialien  zum  Ueherfetzen,  be- 
fonders  aas  dem  DeutCobcD  ip«  Folnifche.  iftft 
Lieferuog.  Mentor  PoltlÜ  cto.  igai.  83*  9. 
•I«  lJ«r«roDg.  334  S.  8. 

Wakschau,  b  Ginrksberg:  Pierwfze  zatady 
Gr»mmmtyki  Jetyka  PoUkief^o  (d.  i.  di«  crlten 
Orundfätze  der'poloifcben  Sprache)  prt«z  /mc* 
fa  MrotiiitkiegQ.  igaa.  98  &.  gr.  8^ 

4)  WiLNO,  b.  Moritz:  Grammatyka  Jetyka  folt' 
kiego  (d.  i.  Grammatik  der  polnifehen  Spncbe) 
przez  Maxlmillanu  Jakubowicza  ttoiona.  lt^3. 
3|6S.  kl.  8.  5  S.  Druckfehler,  s  S.  labaltS' 

Nr.  I.  Poiiuge  t  Tirocin'mm  gehört  zu  der  polni 
fcben  Grammatik  Bandtke's  d.  ä.  (Prot,  und 
Bibliothecar  zu  Krakau)  die  ziMr(t  1808  crfchieo 
(f.  A.  L.  Z.  igog.  Hr.  38a.)  und  in  den  Jahren  1818 
und  1834  »00  neuem  aufgelegt  wurde;  es  ift  recht 
brauchbar  eingerichtet  uod  foll  auch  bald  wieder  auf- 
gelegt werden. 

Nr.  a.  Der  polnifrhe  Wegweifer,  von  dem  se« 
lehrten  ChrißophCoeleßinMrortßopluSt  ift  eine  fear 
Ichätzbare  und  praklifclie  poln  u  be  Grammatik,  ei- 
gentlich die  dritte  Untarheituug  [einer  polnifchea 
Orammaük  (Königsberg  1794.  8.  ed.  II.  1K05.  f. 
A.  L.  Z.  1807.  Nr  206.).  Die  BeyfniclezurUebunp, 
die  Materialien  zum  Ueberfetzen  find  fehr  gut  ge- 
wiblt,  6e  betreffen  meiftens  den  alten  wichtigen 
Daozi^er  polniCebm  Handel  nod  R««.  bit  fie  mit 
Vergnügen  gelefen.  Die  Spraoh«  darin  ift  fßnx  rieb, 
üg  I  nd  bt^^Tonders läfst  Hr.  Af.  einen  Wolhinicr  recht 
gttU  Bemerkuage«  Ober  den  preufsifchen  uud  klein, 
oder  faocbpoloiMilMI  Oillect  machen;  doch  irrt  ßch 
Hr.  M. ,  «renn  er  einen  befondern  WolhinifcbeB 
Ditlict  annimmt;  im.i'alnifcbeo  iXt  es  kein  «Ader er 
|ifÄM»     Mir  A  Ito  A  Utf** 


Dialeet,  als  der,  welcher  ((ias  Krakanifche  etwa  aoS' 
aenanunen)  in  ganz  Kieinpoieu  gefprochen  wird. 
Aliob  dtf  gemeine  Volk  in  den  Städten  in  WL  liumeii 
fpriahft  nicht  feiten  iebr  cut  polnifcb »  doch  meiftens 
nater  6ch,  fo  wie  das  Landvolk  rtofaifeb  -  wolhi» 
nifch.    Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dafs  um  Prze. 
myü  ia  Galizien  das  Ichönfte  und  reioüa  Puinifcbe 
gefprochen  wird,  wo  doch  auch  der  gröfste  Tbeti 
des    Landvolkes  eigentlich   rothreuftifch  fprieht* 
Das  Land  i'rzemysl  ift  auch  Krasiekis  Geburtsland. 
Rae.  hatficb  fehr  gefreut,  viele  prcursilcb  ■  polnifcbe 
Archaismen  und  Provtncialismea  angemerkt  zu  bn» 
den,  fo  wie  es  Baodtke  mit  foblefifdien  nnd  grofs- 
polnifcben  Provincialismen  gpthan,  welclie  er  be« 
merkt«  oiclit  um  de  zu  empfehien  ,  iondem  am  da« 
Tor  zu  warnen.    Was  eber  Hr.  Mrongovius  gegen 
Kopczymkl  nnd  Beodtk«  fegt»  ift  ofl  («hr  iMMgrfl»* 
det ,  z.  B.  d  foH  nicht  wie  ein  fcnrzrr  af  klingen 
(S.  7S-)j  "Uf  dieLithauLT  k>'\et)      jv/ fprachen,  was 
Kröi  gefchneben  wird.    Schon  f^gt  das  nirotiche» 
was  llandtke  behauptet,  Vai.  Szjiarski  in  feiner  er. 
ften,  in  polnifcher  Sprache  gedruckten  Grammatik 
(1770);  es  ift  gerade  umpskehrt  der  Fall,  dafs  die 
Lithauer    Krd,    mcIiI  Kro!   (Krfil),    WWs,   nicht  ■ 

Wbd»  n.  f.  w.  (precheo.  Ustte  Hr.  ^.  feisten  Wol> 
hioier  vm  Rath  gefragt,  fo  bitt« er  ihm  das  nimli. 

che  fagen  mfifffn  ,  w.^';  Statorius,  Szylarski ,  Kop- 
czyoski,  bandtke  fagen.  Doch  vielleicht  war  der 
Wolhinier  ausBrzeso  in  Litbauea  und  fahrte  hiaritt 
den  iirn.  M,  irre.  Denn  dafs  Daoaig  meilt  nur 
durch  den  Bug  (Flafs)  nsit  Welhfnien  fn  Verbin* 

dun^  Itomrnl  ,  j 't  an  fich  klsr.  ■  W'eit  fchlimiTjür  H.iil 

die  Hechifertiguogea  des  Hm.  M.  gegen  die  Kecen. 
£on  1805^  (von  einem  andern  MiMrbeiter)  wo  Hr.  Af. 

die  Kndun^  Ol/'  im  g^nettvn  pluralis  hfj  dm  ßjbftaii- 
tivu  generis  Jemintai  älis  gäog  und  gebe  uod  nacbah«» 
mungswUrdig  geiten  laflen  will  cf.  S.  84.  85.,  wo 
ifB9in&,  dlonii^^  dfßkiiaw».  namlefHodciöuf  u.  (.  w* 
ata  flWiebere  nnd  b^ffera  AotdrOeka  des  gemeinen 
Sprachgebrauch'^  angefnhrt  '.x*eri-1en.  .  Diefs  ift  ganz 
faifch,  hocriltens  kann  diefer  Gebrauch  in  Oftpreo- 
fjen  üblicher  feyn,  in  Polen  ift  er  es  nicht.  Der 
Wolhinier  hat  gewifs  diefe  Sprachfehler  6ch  nicht 
erlaubt.  Auch  Szaoiawski  und  Krosicki  haben  (o 
Dicht  geff  hrieben.  Kinir^e  Aiisnaiimen  h\ervou  gel- 
ten nicht  als  Regel.  Die.  Ausnab.-nc  der  einMbigen 
nnd  dar  aoallndifohen  Wörter  auf  In«  ya  m  atwaa 
anders  (f.  Bandtke  irl.  III.  S.  1  und  a.  Mrozin.ski 
S.  s6-)  I^rab'  itau  drabimu  verftcbt  attcb  wobi  mrht 
M  leicht 


zeugen,  w'-enn  maa  nur  des  TfcbepiaS  Uel»erfetXttii| 
von  AindY  Mvbreo  Obhtteoflfum  lieft.  17^3*  g. 
Ob  ditfe  d«b«rf«tzung  gleich  nicht  ganz  TehlselBt  Üki 
nnd  auch  wegen  ihrer  Proviocialicmen  alle  A  uFraerk« 
lamkeiL  verdient»  Di«  jaitflawonifche  ILirclieii- 
fpraeha  bat  aar  x«rey  Conjogationen  (Dobrovrsk; 
Inftitt.  L.  Slav>  p.  S17  )'  >ad«m  aUe  ^(rrfra  ficfa  im 
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leicht  iemaod  in  Polen  mehr  (S  l.inde's  Wörterbuch 
Tbail  I.  5i9.>  Ree.  yili  aic^  di§  AnUteUu^  di«* 
fet  veraneten  WortM»  «1«  ^ndlgroa  tadeln,  wel- 
ches ihm  noch  aus  der  alten  Monetafchen  Gramma- 
tik bekannt  ift;  aber  wenn  Wv.M.  Archaismen  als 
naoflaSpracbgebraucb  aufftellt,  (o  ift  das  nicht  zu 

loben  (S.970>  /lee«  ift  bekanntlich  der  alte  Di/a/ix,  .  _  .  ,  ...   

der  nun  als  r/urnw  gebraucht  wird,  eben  fo  rftii,  Prac/.  8nf  u  oder  ju  pirfnnm  I.  endigen,  p*^rf.  IL 
f^toma.  Dafs  r(?i:i  ftatt  rf*o;>/ci ,  Griffe,  vorkommt,    -      -  ^  •    •■  '  -r_t-„t_-L_ 

davon  weiU  Hec.  aiclits,  aiteb  iind«  »iobt ;  ;«e  mii(s 
alfo  ein  prearsircber  ProvincfaiisMen  feyo.  Auch 
die  HSnde  bev  den  Wegweifern  beifsen  rfc^,  nicht 
mehr  re^i.  kukiy  ruffifch,  ftatt  des  altiJavonifchen 
Dualis' Rutrif  ifl  bekannt.  Wenn  Kopczynski  worin 
gefehit  bat,  fo  war  es  dar^,  da(f  er  alt«  abgekoaa* 
mene  Formen  wieder  emporbrfnf^  wollte,  z.  B. 
•  !en  genltivus  fuhfeantioorum  femini/d  gencrh  auf  e 
itatt^,  piutaice  ftatt  piwnlcy.  äo  wenig  man  A. 
hierio  g^idgt  ift,  fo  wenig  wird  man  andb  Hrn.  Af . 
folgen,  wenn  er  als  Gefetzgeber  neue  Formen  der 
Sprache  lehren,  oder  veraltete  auffrifchen  will.  — 
Es  ift  gewifs  fehr  wUnfchenswerth,  dafs  alle  Sprach» 
eigenbeilea  der  Proviozea  io  IdioCria  fafammott 
Wördes;  aucb  kABiMo  maa  allerdfags  naaelMi  in 
dem  allgemeinen  Gebrauche  davon  annehmen  ;  nicht 
aber  Spraehformen ,  Decliuationen,  Conjugationen 
m.  f.  w;  Aach  sweifelt  Ree.  gar  fehr  aaeh  allem  dem» 
was  er  von  Hm.  M  ala  Prorincialismen  angefohrt 


ijr/ oder  <»ij;,  deisUrh  jicr.y,  efchy  haben.   IS' u  r  \we. 
oige  Aosnebtnen  weichen  hier  ab,  die  auch  in  an. 
dem Dialeetenabweiebend find:  jnm,  ^p\n.  Jtfstemf 
jam ,  poln.  f&m ;  weil  cias  jad  im  polnifchen  in  te 
Qbergebt;  wiem,  smem,  {detUfatw.  voa  jem')  dornt 
welche  fec.  perj.  ß  haben,  in  deoDialecten  d^r  f/av. 
Sfraoho  ift  es  abo  jans  aadorea;  deao  z.  B.  im  Krai- 
aMrifdbea  tsdigasi  leb  alle  F^rkm  aoff  im , 
am,  im  polnifchen  viele  auf  am,  die  meiften  auf  e, 
im  böhmifcben  viel  auf  am,  em»  im,  e.  FolgiicH 
mOffaii  auch  in  den  Töchter  -  oder  SchwefteripFB>' 
eben  mehr  Conjugationen   feyn,  als  im  Ahflaw. 
Statorius,  der  erfte  polnifche  Grammatiker,  wuCste 
fich  mit  der  Coojugation  keinen  Rath  im  Polnifcbea 
(1568).    CMjugatÜMum  ut  ccrtut  n<m  »Mtüirmdt  • 
mumtnitt  f*»  Mfientlum ßudia  parum  UwSmi^»i^ ' 
er,  und  fährt  dann  fort :  wenn  man  nur  die  ttmpora  • 
themalica  wiffe,  fo  künne  man  Geh  fchoa  helfen. - 
Er  hat  hierin  ganz  Recht,  dafs  es,  wi»  im  Lateini- 
fobon,  (o  )»  allcB  Sprechen  ift,  dafs  die  Kenotnifs 


findet,  dafs  der  poiniCehe  Oialect  um  Soldau.  Gil-  der  «#m^r«iit  thmarteorum  immer  die  Haupifacbe 
genSurg  fo  ganz  rein  feyn  dürfte,  als  Hr.  M.  es  bleibt,  aber  unrecht  hat  er,  dafs  die  Hintheilung  der 
vorf!iebt.  Eine  gaot  gowöbplicbe  Erfabrunc  in  al-  polnifchen  Con)ugatioo  unmöglich  fey.  Meninslci 
lea  bpracbeo  lehrt:  dm  alto  abgekomme«M Spr«eh>  odarMesgnien  (t&49)  theilt  dIo  Benguog  des  Zeit- 
formen fchwerlich  wieder  emporkommen.    Sa  mag  Worts  in  3  Conjugationen  S.  6r.   i)  umiem^  3)  cxy 


ailerdini^s  im  Munde  der  oftpreufsifchen  Polen,  wie 
Hr.  AJ.  fagt  (S.  177. )  naju,  waju  ftalt  na/,  was  ear 
fcitön  klingen;  aber  im  Munde  eines  Hoc^oTen 
wArde  es  ohne  Zweifel  gar  widerllcb  feyn.   Es  Ift 
aoch  fchon  lange  veraltet.    Mesgien  1649,  Dobra- 
eki  1660  haben  es  nicht,  und  offenbar  ilt  eseiaveral- 
feter  Utfofir,  dar  ^att  d«s  PluralU  gebraueht  ward: 
denn  dafs  man  oft  den  Dualis  ftatt  P/t/ra//«  gebraucht 
habe,  fagt  Mesgien  S.  16.  und  Dobracki  1.  c,  fo 
wie  auch,  dafs  der  DuaUt  nur  wenig  äblich  wir». 
Der  Ree  in  der  Hall.  Lit.  Zeit.  igo7  hat  alfo  ganz 
Recht  gehabt,  die  igo^  irrigen  gfn.  fubßantivorum 
/'riinini  generis  als  Fehler  dem  Vf,  anzurechnen. 
Wenn  der  Wolbinier  betkiuf  im  Gen.  Flur,  fpricht, 
fo  ift  das  nicht  von  belkat  fondara  voo  Ao/r,  Mft 
(f.  Liede's  Wörterbuch.  Theil  I.  47.);  denn  fo  wie 
Mky  fo  ift  auch  belk  Qblioh  gewefen.    So  ift  auch 
Luc.  VI,  44  i«  dar  Daasfgar  Bibel  figow  nicht  von 
ywa,  foadern  von  dam  veralteten  ßg.  abzuleiten, 
oder  alt  aia  Ctechismus  anzufeben ,  wo  /Ig.  auch  ge- 
heris  ma/c.  ift.    (}ef;t/t  abpr  auch,  dafs  fo  etwas 
auch  fetzt  noch  vorkommt,  fo  ift  es  nun  alt  Arche* 
i*^m  oder  Febler  zu  betrachten  und  dtoreffini«  nfebt 
als  Regrl  in  eine  Gr.iT  matik  aiif/uriFlimeti.  Dafs 
Oberhaupt  dje  Behaupiung  des  Hrn.  M.  10  Hinficht 
der  Reinheit  des  NVidenbufglfoben  n.  f.  w.  Dl$^t^ 

aicbt  gaaz  ftattiMft  ilt,  luaa  mm  fieh>l«i«lit  abacw 


/am,  3;  mituje.  ihm  folgte  Dobracki  (1660).  Die- 
fe  fehlerhafte  Eintheilung  »erbefferte  Trotz  C1740), 
and  mich  dflnkt  auch  vor  ihm  Moaeta  (1730?)  weU 
cham  fein  mehrmaliger  Editor  aad  Varbefferer,  Hr. 
Vogel  in  Breslau,  gebürtig  aus  Neidenburg  in  OA- 

ereufseo  folgte.    Schoo  Trotz  ahnete  den  ricbtigea 
rnterfohied  zwifehen  daa  ZaitwArtanra  vollaadeicr' 
und  unvollendeter  Handlung,  verba  acthnls  imper' 
ffctat  et  perffctagy  z.B.  flehen,  aufftehen,  fitzen, 
fich  fetzen  u.  f.  w.    Doeb  feM  6e  erft  Kopczynski 
(1778)  recht  auseinander.    Stvlarski  (1770)  und 
Kopczyn.ski  (1778)  geben  die  riehtigfteConju^atioat* 
form  an,   w.  lcher  auch  Bandtke  folgt.    (Coni.  f, 
am,  —  ajz.  Conj.  II.  ^,  esz  (^die  altflaw._/e/n,  unem 
V.  f.  w.  als  Au.snahmen),  fo  auch  umlernt  rozumiem^ 
ob  diefe  gleich  im  altfJaw.  re^elmäfsig  gehen,  III.  e, 
iszy  VI.  e,  yst.).    Hr.  M  ift  damit  nicht  zufriede'a 
und  will  nur  eine  einzige  Conjugation  haben  (II.  3I.V-0 
welobca  fcbon  Sehlag  in  Breslau  (i734'  I7440t^t 
Krambholz  fa  Boianowa  (1770)  vergebens  bat  am- 
fflhren   wollen»   Doch  befinnt   fich   Hr.  Af.  ubd.' 
giebt  fodann  10  Abtheilungen  der  Zeitwörter  an,,, 
weiche  deth  Ree.  fehr  willkflflich  fcheipen  und  of«' 
fenbar  fchwerer  7u  begreifen  find,  als  die  4  Conju«  • 

Sationen  Kf)pc7yiiski'.t.     Befonders  reizt  den  Vf. 
as  Beyfpiel  der  Cxriechen ,  diR  eine  Form  fflr  ihre 
Cosiogatloo  haben,  oad  der  Unftaad»  dafs  diefii 

......      i  AiK 
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ich  fehr  bequem  im XraiD«rfcb«o  Dialecta  nacbab.  kannt  iTt,  fieht  man  bey  Kopitar  (S.  30R  : ,  wo  ei. 

nen  lalTe*    Waa  in  jeaem  Dialtct«  recht  i(t,  pafst  ne  böbinifcbe  Grainmauk  von  1705  defst^aib  citirt 

Bb«n  nicht  fflr  alle  Df«f«tfte  tind  ▼felleteb»' eirt  «Terfig.  iTt.    Hr.'  Af.  fehadet'  lieh  Oberhaupt  daitareh  fehr, 

'ten  fOr  das  Polinfche.     Hr,  M.  will  nun  auch  die  dafs  er  oft  neu  unJ  orfginell  feyn  will,   wo  man 

Kopcz.ja8ki'fcbe  Nüinaoclatur  der  Zeit^^örier  nicht  weder  oeu  noch  originell  leyn  kann,  und  fodano 

pauend  fiadeo  und  fehlägt  in  der  Vorrede  ?or,  die  auch  durch  eine  gewiffe  allzogrofse  Vorliebe  far 

'Ze  itwörter  iinroÜpndeterFIandluDg,  verba  horifticot  die  Provinciaii.sn>en  feines  Gebortsortes.    So  folt 

volicnrieter,  aorifta  zu  nennen.    Allein  verbaßnUm  fegUna,    ein  offenbarer  Provfociallsm  ftatt  jeiWia 

|jii|«>/1rn{V<a  drückt  doch  einen  andern  Nebenbeerilf  Tannenholz,  die  Tan:.«,  nicht  fevn  und  die  Ver- 

und  («y  et  durah  Zsfall»  (ej durch  «lue  äitc*  waadfcbaft  zwiicheo  jo4\a  (obf.  iedXa)  Igel,  jM 

VerbiodUDf  -derSpraehcfl,  «Ii«  Aber  iUeOcTohieth  franzOfifeh  ausgefprocnen  (i^eo.  weift  aiehl  ewt  to. 

t«  hinaus  ift,  die  r.'avifcheo Gonjugationen  find  dem  rn?^  Ji>A,  Igel  und  rfis  Verbindung  mit  f^fn,  Hie 

lateinifchen  ähnlicher  als  dem  griechifcben.    Man  Nähnadel  und  mit  »iadelbolz,  drzewo  szpükowe 

denke  fich  nur /itf«r.  dam,  iäti,  dafet,  dam,  data,  da,  bekandeo.  Wenn  man  aber  in  Liode's  Wörterbuch 

altflair.  poln.  ood  latein.  do,  das,  dat,  altflav.  äM*  nachfchUgt,  fo  findet  man  bald ,  d^t  «t>  titflawo* 

dim,  vulg.  damy  etc.,  damus,  dabimus  u.  t  w.  fo  nifch,  auchjef,  die  Tanoe,  das  ■Stammwort  ▼OB 

dat0sm,  upi!  Jatei)!.  i-iijrer»!  ,  dedcrini  etc.     Sn  wie  jedU ,   jodla,   vrob!  weder  mit  fz,    jfi   der  Igel, 

im  Latein.  Spuren  von  CeltifcbeR  Eodoogan  find,  noch  mit  //fa,  die  Nähnadel,  vielleicht  mit  igo 

B.  aeiroeed  fii  dem  9e.  4a  ßauhaaulüutt  fo'fiad  «HfNw.  dat  Joch,  lilein.  fugum,  verwandt,  zufan« 

•ucb    offenbare  Spnrpn    voo  fjavifchen  Fndungen  menzubrinpen  fey,  wenn  auch  gleich  das  mähri* 


dario.  Was  nutzt  es  aber,  im  Griechifcben  nur  ein 
Paradigma  der  Conjugation  zu  haben,  wenn  faft  kein 
•kisiMS  Zeitwort  voUftiodig  daraacb  geht.  Es  ift 
irad  bleibt  gaaz  Irrig,  Mrah  dem  gH««bncli««Gooju> 

gatiorr;  Paradigma  dat  Polnlfehe  zn  morleln,  tind 
•ben  fo  ilt  ift  es  auch  oorecht,  diefa  nach  dem  Krai^ 


fi-iu  gei  böhmifch  einen 
u!i   Uli  fügen  Lefer  da/ti 


fche  gehlakt   der  Igel , 
der  nawifchen  Dialecte 

verleitco  CoUte,  der  es  eicht  wofste,  dafs  g  and 
j  ipi  BAbmifehco  oft  clBeHej  fey.  Lidde  (Ii.' 
gga. )  fdcbt  vielmehr  die  Verwandfchaft  von  t>5, 
der  Igel,  mit  dem  Worte  Egel,  und  beruft  fich 


nerifchen  zo  thuD.  Mit  Unrecht  behaqptct  Mich  Hr.  auf  Adelung.  Doch  follt«  nitn  e|  atlflaw.  und  ei 
M.,  daft  danit  mtkoram^  kti^^t  «warn/,  walclMt  attflaw*'  mit  einander  darebactt  verwandt  findeo,  (o 
feSt  tindeaktfchen  Zeiten  Ftf/atM  liid  ,  aoohtltPMa^  bedtff  «s  dakii  nicht  des  feblerhaPten  preufsifdien 

fentla  7\i  brauchen  wflreo ,  oder  Pmeffntia  ^n(^.  Provinci j]i'  rn  j^-'^Hna  iimf  r^i»--  Verwandfchaft  mit 
Dafs,  man  fiein  Oftpreafsen  fo  braucht,  daran  zwei,  dem  deutlchen  Nadel  und  Nadelbolz  ift  ganz  (Iber, 
fall  Beo.  gar  nicht ,  aber  offenbar  ift  diefer  provin.   flaffig  und  blofs  eingebildet. 

cieüe  Gebrauch  falfcb,  ein  Germanhmus ,  oder  Co/-  Nr.  3.  ift  zwar  keine  vollfländige  Grammatik, 

jubismus,  odtT  Prujhsmut ,  vielleicht  von  dea  allen  aber  ein  Schatz  von  fehr  feinen  und  richtigen 
ausgeftorbenen  Preuisen.  Im  Altflawonifeben  iTt  7«  giammatikalifchen  Bemerknogan,  dia  dSebt  wobl 
860  — 90o'd)nii,  kuplu,  wnmu  Futurum.  Folglich  dDan  Aosiog  verftattet. 
Vommt  ioBeelt1il*iGlmiaik  der  Welt  1554  (f.  Balld^ 
ke  Gramm,  ed.  III.  177  )  dadzfte,  Vraef.  Part,  vor, 
aber  das  ift  als  Ausnalime  betrachten,  fo  wie 
beda^y  von  b^dif.  Der  Vorwurf  des  gelehrten  Swey. 
kovvski .  dafe  Hr.  M  den  Miftgriff  gctban ,  der  an 
ficb  oed*fflrRratn  treffliehen  Knfoanfehen Gramme, 
tik  Kopitar«;  mehr  zu  folgen,  als  der  Kopczynski' 


Sie 


Nr.  4.  folt  efn«  vollftindigo  Grammatik  feyn. 

ift  keinesweges  zu  tadeln.    Sie  hält  fich  in 


allem  feft  an  Kojpczynski.  Nur  darin  hat  es  der 
Vf.  verfehen,  dais  er,  um  originell  zu  feyn,  die 
Conjugation  der  Zeitwörter  nicht  nach  Kopczynskl 

in  4  ConjuRationen  eingetheilt,  fondern  ftatt  vom  /«. 

flnit'n'<,    Prarf^rifi  .-i.l-r  Futuro  ßmpU.i  die  Cnnju 


fcfaea,  ift  fehr  wahr  und  vollkommen  gegrQodut.   eaiionen  abzuleiten,  er  diefelben  vom  Per/ecto  und 


Et  vevÜehert  swar'Hr.  M.  rebon  oaeb  voffcBdeter 

Arbeil  erft  Kopilar'tOrarrm.TiiU  «rhaheo  und 

ficb  dar  gleichmäfsigen  Anticiii  erirent  /u  haben, 
und  et  wir«  unbillig,  diefer  Verficheni  n  ,^  nicht  glau- 
be« an  wollon.  Aber  daoD  bat  Hr.  M.,  wi«  man 
aas  den  MhifiipBii  Gftetfenen  et  ftebt,  offenbar  fefno 
Grammatik  I.  u.  !I.  F.ütirn  darnach  in  !l«  r  tiltien 
geiodait  oder  iirnpearhf'itpr,  ohne  zu  bedenken,  dafs 
0^  Kvaiaerifrhe  Uialert  [\j  fehr  vom  Poloifchi^o  ab- 
weiciit.  Soiift  ift  auch  Hrn.  Sweykowski's  Unheil 


Imperfecto  abgewandelt  bat.  Dadurch  ^6nd  bey 
ihm  5  Conjugationeo  entftanden,  die  nicht  beffer 
&nd,  als  des  Hrn.  Mröngovius  lO  Abtheilungen. 
Sie  erfchweren  das  Memotlren  und  geben  eine 
neue  faifche  Anficht,  die  zu  nichts  mbr^.  AuB 
Knpczynski,  Baodtke,  Mröngovius,  MroTin^tkl, 
Jakubowicz  Grammatiken  dOrfte  es  einem  Sich- 
kundigen  nicht  fchwer  feyn,  den  in  Wilna  ausge- 
fetzten  Preis  von  500  Silberruhel  fOr  cioa' gnt« 
Grammatik  der  polnifchen  Sprache  zu  gewinnen. 


m  m  3 1 

ganz.  b:llif!  und  recht,  dafs  deffen  ungeachtet  des  Hrn.  Bandtke  ichweigt  hiervon,  I^frongovius  will  nicht 

M.Arbeit  eine  .Menge  fehr  fchätzbarer  und  origineller  concurriren,    Mrozinski   fpricht   davon,  möchte 

BcmerkBogen  enthält,,  dia  zur  weitern  Spracbfor«  gero  alle  alte  Grammatiken  znfamnenbriogen,  aber 

fehan^  dienen  kanoen.  —   Daft  auch  im  Kralneirt*  warrchau  ffl  nicht  dar  Platz  dan «  und  owttlocr, 

feilen  Att  Unterfchied  zwifchen  den  Zeitwörtern  wo  Jakubowski  lebt,   noch  Wtnlgar*    Wir  wird 

foUendeier  and  tinvoUaadtttr  üUfldiuog  nicht  unbe>  fliui  deo  Preis  bekommeii? 


'  EROÄNZUNOSBLÄTTEK  . 

NATUBGESCRICHTBi 

Bern,  h.  Jene! :  Syßematifches  t^frttichni/s  der 
Jchuifizerifchen  fögel,  welche  im  Mufeum  der 
Stadt  B^rn  auf geßtilh  find.  1P24   56  S.  (6gGr.) 

Um  nicht  Uof«  ein  trockenes  Naineasv«Tzeich> 
*  atfs  n  licfsrn ,  liM  der  R«nu«g. ,  Hr.  Prof.  ftM^ 
rieh  AHeUner t  kurz?  Remrrkungen  Ober  Aufeathalt, 
Zeit  der  Erfcheinung  und  Seiienbeit  der  Arten  bey« 

SefOgt.    Nur  bey  Nr.  134»  iso,  151  und  ig6  ift 
ieft  oDterlaKtn  worden.   Unter  dem  Text  fteben 
difr  diefer  reichen  Ssinininng  von  den  bis  fetzt  ilt 

Sctiweiz.erv  ügfl   bekannten  Arien  nocli  frlJenden, 

m'ß  der  iSUte,  das  Eine  oder  das  Andere  dem 
AidUbw  des  zoologifchen  Mufeums  entweder  g«> 

gen  b»ari»  Zahlung,  o  fer  fonft  mittheilen  zu  wol- 
ien.  Diefe  Deäderaten  Gnd:  i.  l'ultur  leucoce' 
pkaiat,  9.  Cethartes  p^r^nopterut  3.  Ealco  tln- 
tUUMiäMet,  4>  Strix  aygmaeot  5.  Emberlza  oa/«. 
crain«  6.  Bittfcicapa  lueeuefa,  7.  Mufcicapa  par' 
va  t  8«  Syfvia  Pfiifnmelat  f.  Alaudn  'brachydaciy- 
Ict  10.  Tetiao  hybrldus,  II.  Charadrlut  morinel» 
iKTt  1«.  Tringa  platyrhu^m,  t§,  TlRMMW  flnr«0« 
Iw*  I4i  pAn/nrnjm«  hfpertafm» »  15.  v 
gtmtmtutf  t6>  Ltfm  rk»neuf  tind  17.  ifnor  /eueo* 
eepkmta.  Des  Ganze  umfjfst  2^6  Arte<i  nebft  ei. 
l^en  auagezeicbneten  Abänderungen.  Der  Hr. 
Beraosg.  hat  die  (yrtematifebe  Ordmmg  «ad  fleh 
■lenciatur  beyLphahen,  die  dem  von  ihm  gemein- 
ftihaftJicb  mit  Hrn.  Dr.  Heinr.  Rud.  ^chinz  ge- 
fehriebenen  grOisern  Werke  Ober  die  fchweizerl* 
fcbe  Vogelkunde  (Die  dur  Sekwei»,  ZOricb 

tViS*  80  tttiu  Orondn  begen.  Bey  den  fransflU. 
fchen  Benennungen  rermiffen  wir  pro^tentheilg 
den  Artiltel,  der  aber  nach  dsm  Gciite  der  Spra- 
che wefentlicb  irt,  denn  weder  Briffon  noch  Buf- 
N  fon  nennen  den  Banmfalk  Hobreau%  oder  die  Wach- 
tel CaÜle  fcblechtwee,  fondern  fagen  bey  dem  Er- 
ften  h  Hcbreau  und  bey  dem  Zweylen  la  Cai-Ie. 
Bi-rcroiffie  fdr  te  Bercroiß^,  Flncon  d'Jrdeaae*  für 
te  Pi/i^on  des  Jlrdennet-,  Grebe^huppi  tOr  la  ©r^ 
be  huppte,  Pelec'an  blenc  für  /c  Pelican  blanc  find 
wobi  nur  Druckfehler.  Die  feit  dem  Ankaufe  der 
Sammlung  nach  dem  Tode  ihres  Stifters,  des 
Ffarnrc  SprüagU»  hinzagelcommenea  Bereiche» 
rvng«»  wMrilcn  mit  einem  f  bezefebnet.  Bey  ei- 
ner zvreyten  Auflage  wird  die  treffliclie  Abhand- 
lung des  Hrn.  L  ä.  Necker  Ober  die  Vögel  der 
Gegend  von  Genf  berOckfichtigt  werden  mOffen. 
Sin  eröffnet  den  erften  Hand  der  M"' 
SaeUti  d^Hlftoir^  nmtureiie  de  Geneve.  (üsoere 
t«ft4*  4«) 


Nnm.  u.  JANUAR  tgaf. 

SCHÖNE  KUr?STE. 

Wich,  b.  Wellisbiufer:  Aelaja^  Tafch^nbm 
für  dmt  Jmhr  igas«  W<«r  J«br]gtng.  uH»  S.  1 
Mit  JL«p& 

Dl«  ägitjf  fiibtt  fort,   dem  Augn  fowofcl  il 

dem  Herzen  und  dem  Cefchmack,  erfreuliciie  Gf 
DOffe  zu  gewähren.     Auch  diefer  eiifte  Jmi^rg4B^ 
bietet  nWDcherley  fchöne  Gaben  dar.    DIb  Kupfei 
bilden  eine  klnine  GiJl^it  nlt^  Mniftnr»  von 
trefflieb  geftochen.    Sin  ftellen  der:  elile  fchmer. 
ZPn?reicI]B  Mjiioruifl  von  Carlo  Doice,    die  Ijcrrli- 
eben  4  Kirchenväter  von  Aubens,  Ma^dniencai 
VmrberTlldMing  von  Domeninliiao,  (der  «fa  Bs. 
fchaner  etwas  von  ^inerVenu«,  alfo  an  Jjr  frr7'' 
re  Gefcbichte  der  Heiligen  Erinnerndes,  aofeiiea 
wollte,   was  aber  viclteicbt  npr  in  der  Gnvrandi0> 
fiakeit  liegt)  die  Laut enfpinlestn  -  von  Curnyoggitii 
Cfaaritas  von  Cienaoi,  vnd  die  JoheniHi  d*Ar«  voe 
Lens.    Das  Tafrhenbnch  liefert  nur  z^vey  Erzäb- 
luogen;  durch  die  erfte,   „Vater  Hirtmtoa  und 
die  Seioigen,"  tet  lieb  Raeklif  «oft  Nenn  dam 
Dank  der  Lefer  erworben.    Wi>nn  auch  die  Mo> 
delefercy  üch  heut'  zu  Tage  nur  ergetzt  aa  demt 
wat  ausldndifchen  Muftero  nachgebildet  worden« 
Wtoo  es  darum  Ton  wird,  in  Romtnao  Md  Nu* 
v^len  mit  biftorifolien ,  geographifeheH  wid  attUr 
wifffnfcfaaftlichen  Kenntniffen  zu  prunkf'n,  fowini 
doch  immir  der  wahre  Qefchmack  mit  Bederds 
tm  «iafacbe ,  getreue ,  lebendige  Cbarakterfebilde. 
mngen  auffneben»  wie  fin  bier  gegeben  6nrf ,  -arti  ' 
mit  Freude  dabey  verweilen.    Eine  Gedi 

der  Gefinnung   wie   fje    nur  in   vollemdeten  Oenifi. 

tbero  wobnt>  eine  Keife  d*a  Unheils  4ind  derU» 
bensanfiebt,  «rin  6n  nnr  von  dem  Ertfft  d«r  & 

fahrung  erwartet  werden  darf,  pine  faft  dramli. 
fche  Aofcbaulichkeit  der  Dariieiiung  wie  fie  feJtea 
gefunden  wird,  und  eine  Reinheit  der  Spracht 
und  Scbraibnrtt  m  fio  jetst  Wenige  fachen  n j 
finden,  fiebam  ddln  VF.  einen  der  erften  Pimt 
unter  den  deuifchen  klaffifnlim  Profairt^n,  mi 
Ittlieo  ihn  neben  Engel  und  Lejßag.  Die  «svejtl 
F.rzählaog,  ^, Rebecca t"  ift  ebenfalls  niobt  ob« 
Werth  und  Intereffe.  Sie  enthält  febr  geluneeoe 
Scenen  und  ift  in  der  Erfindung  lobenswertb»  ob* 
v  ohl  fie,  mit  Abficbt  des  Vfs.,  zuweilen  an  ehe 
andere  „/Ze^eeon"  (in  W.Scotts  Ivaoho6>  frin. 
nett.  Untnr  dM  Oadiobt««  ift  Manche (  eiup. 
gene,  namentlich  von  Dehikmnt/tein  und  Jah.  Ga. 
briel  Seidi.  Der  Reliquie  voB  A.  2,  Weraer  lia> 
bm  fvir  kUMM  Onfshmtak  «bftiriBaM  IMIm««, 
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TiaxiscAvi  scaaiFtiN. 

I)  Lirrzto,  b.  -Gerb.  Plsifeher:  Friedrich  Hein- 
■  rieh  /aeobCs  WtHn,  Ütiifi»  uad  IttaMrBand. 
1895.  55«  8«  t* 

,  t)  Bbvtirf^t  b.  Ebend«mf. :  Friedrich  Heinrich 
Jmeobtt  mavU/ener  Bri^wechfel,  lasvejBSn- 
dan.  jB^rBaad.  1935.  515  S.  g. 

J  J»  btida  vorUtg«ade  Bind«  dem  Inhalt  oaeh  za 
fllpaadar  gdiAraa  oad  uns  mit  «laaadee  «•> 

»[tkommea  fiod»  gabeo  wir  von  ibneo  eine  gamsin» 
«haftlioha  Anzeige,  nnd  können  vorab  etvras  var^ 
driafslich  feyn ,  dafs  ihr  Format  varfchie  l<-ti  ins  Ge- 
ficlit  fällt»  indem  dat  KJeinoctav  des  ürieCwecbleU 
sar  Dicht  zum  Orofsoctav  der  Werke  pafst.  Ward 
T.  G.  Hamanas  Briafwechfel,  dürfte  mancher  Lefar 
Ugeo ,  in  aioe  Abtbeilung  der  Werke  aufgenom« 
aMLn*  warum  nicht  auch  diefer  ?  Doch  es  haben  der» 
fliehen  £inrichtaoge;^  zuweisen  «liefiav  Gründ«.  ib> 
Ipr  ReAtfiertigaog}  .-ind  wir  wqllen  clabhalb,  6%. 
«ir  diafe  nicht  kenoao ,  au«  dena  gerOgreo  Uebel- 
ftaoda  wader  dem  Herausgeber  noch  deoi  Verleger 
iiflao  Vorwurf  machen. 

Mit  dam  fechßen  Bande  alTo  i(t  di«  Sammliuig 
jacobilebar  Werke  gefchloffaa,  «od  «r  |>ringt  ein« 
Nachl^fe  kleinerer  zum  Thail  auch  unvollendeter 
Al*ffatze,  welche  jedoch  der  ganzen  Sammlung  nicht 
fahlen  durften.    Zuvörderft  die  Rette,  welche  Ja- 
oohi  kejr  GeUmwktU  der  Slnfetxumm  der  meng^Md»' 
m  äbUemle^  4».  Unffinfcha/tt»  m  Mtacfta«  im 
&  1807  hielt,  mit  einigen  Aenderungen  und  AbkOr« 
langen,  deren  nach  dem  Vurbericht  des  Meraosga- 
bars  noch  mehr  werden  foUtan,  wenn  nicht  der 
Fteu«d,  deffen  Urtheilao  du  V«rltorbma  traute 
(Ad.  a,  S.  ja«. )  es  vertdadart  |iitte,  Dtfaa  ift  ga.. 
Vifs  fahr  Rächt  gefchehen ;  denn  am  Inhalte,  wel- 
cher feiner  Zeit  manches  MifsCalleo  erregte,  nnd 
noch  bey  manchen  Lefern  erregen  dQrfte,  konnte 
dpch  unmwgliffh  geändert  werden.  Jacobi  £ciüld«rte 
afaalicb«  indem  nr  Aber  gelehrtn  Oefallfebaften, 
ihren  Geift  und  Zweck  fprach,  die  Periode  des  Mit- 
telalters mit  Hierarchie  und  Fendalitit,  nach  jeaea 
AnGchten,  die  im  achtzehnten  Jahrhundert  anfJio« 
bellt  waren,  and  denen  viele  Genoüea  dea  nean« 
Hhntan  Jabrliaaderlt  ihre  BeyfthamnnK  rerfagen. 
Das  Mittelalter  foli  nach  diefem  fpätern  Urtheil  des 
Herrlichen  fo  voll  feyn ,  um  den  Tadel  faiaer  In* 
ftttutiosen  eAnxUch  za  entkräfte»  |^^jB|jpia 
.4rf das.  le.  wr  J.  L.  Z 


d«g  HIerafehf«  and  FaDdalhll  ab  «twas  Vnctraffli' 

ches  gepriefen ,  deffen  Rückkehr  man  fogar  in  an- 
fern Tagen  wQofcben  mOchte.  Solche  Verfcbiede» 
heit  der  Aaficht  wird  durch  eia  religiöfes  uad  noli« 
tiTehat  CrandarÜMil  beltimait,  deffen  Gegeofatz 
Mnanünga  auf  dfa  maaaichfaltiafte  WeiU  zur 
Sprache  gekommen.  Es  ift  merkwrQrdig^,  „wie 
Jac.  bey  £r[cheinang  der  Aeifen  der  Päpfta  vom  J« 
i7g3  diefem  Werke  gegen  die  daaiallaa  berrfebaadö 
Zeitmeyaang  hajftiaMate,  nnd  mi(  ^iner  Rede  im 
J,  Itaj.  wieder  aafeatgegeDgefeUte  Weife  mit  einer 
Zeitmeynang  in  Widerfpruch  gerieth.  Er  feiber 
hatte  wohl  feine  AoOcht  keineswegs  geweehfelCa 
fondern  ein  grofser  Theil  der  Welt  um  ihn,  nd  «• 

Beyfpiel ,  wie  wenig 
«Ina  faiftoctfcho  Wahirhait  aaekt  uad  unabhängig  fal 
fich  bcfteht,  fondern  ihren  Haopteharakter  nnd  b«> 


m  oeaJMer  aber  feine  Fortjeizung  des  ptatont» 
fchen  Gqftmaieti  war  vom  Vf.  fraylich  zum  Drucke 
beftimmt ;  aber  weil  es  unvoUeadet  lilieb,  aar  danÄ 
dea  BeGtxer  einer  Abfcbrilk  ino  Ptahlfkam  gekom. 
man.  Darum  durfte  es  dcfto  weniger  von  derSamm- 
laag  der  Werke  ausgafchloffea  werden.  Man  findet 
darin  diefelben Grundgedanken,  welche  die  Ohrlgea 
Werke  Jaoobis  auszaicluten.  Dia  Vorrede  sLni 
übeijlüffigen  TefchmkuDhe  erf cheint  Uor.  fb,  wie 
Jae.  fia  fQrdea  ncnea  Abdradc  bereit  gehalten  hatte. 
Aaf  otae  fehrgeiftreiohe  Art  wird  darin  nach  Grund- 
filzen der  neuen  rhilofophie  fcherzhaft  der  Begriff 
des  UebarflafSgen  deductirt  nnd  geraebtfertigt.  Nat 
fteht  zu  bazweifcla,  ob  dio  TaTakeabBehlerer  efaff 
den  Scherz  und  die  Laune  völlig  verftaoden  ,  und 
ob  ihnen  nicht  fogar  eine  Vorrede  zum  Uebarflaf. 
figea  aberßilffig  gewefea.  —  Die  ßi*genden  Blä$^ 
ter  —  eine  Sammlung  za  fefar  verfehiedaaeo  Zeitea 
flacbtig  hingeworfener  SprOehe  nmf  Obdanliea  — 
crfchieneo  zuerft  in  dem  Tafcheobuche  Minerva, 
nnd  6nd  hier  mit  wenisen  Anslaffungen  aufgenom- 
men, weil  diefes  AusgelalTeae  nun  in  dem  auseria» 
(enen  Brief weohfel  ;erfofaciat.  Sehr  viel  Anziehen- 
des, gerade  dareb  die  FHfoha  dm  AngenblicUIiohea 
hervorfteehead ,  ift  darin  enthalten.  Eine  Aeufs^ 
Fung  (S.  183  fg.)  war  ans  fchoo  bey  dem  erftea 
Erfcheinen  in  der  Minerva  auffallend,  and  bleibt  es 
noch  jetzt.  Jaoobi  bemerlu»  der  Menfch  könne  Heb 
«teht  ^waiCi  hiOMai .dir  Ghvakter.  welcher  ..^oi,. 


Lttmtar  «rf ddais  tmi  die  ^lailt  aoeb  WMitg  W 

kannten  richtigen  Grandfitt^  det  Staatsbaushaltt 
bOadig  und  kurz  zufammengeftellt,  deren  A-nwe» 
daog  in  der  Wirklichkeit  man  noch  heute  wOnfcIlW 

mancher- 


:/.e  hnden.  —  Deo.  J 
ie  MImitdhutg  aber  ü 
indr  md'di«  IMerjSM« 


die  TJth«  (fctO«f«lcei  Se&  dgM  naoht,  «itfditl» 

(ie;  JÜes  Uebrige,  auch  das  vof treffliobfte  GemOtb , 
iej  ohne  jenen  unzuverlüfßg.    Und  nachdem  er  die- 

festulSclbfttflvrcbiiiigeBundAnsflachte  angewandt,   

letzter  hiniiM  yhhfndi^fi  hier  znvrft  mir  fetbit:  mftcDte9^iodeiii  dit  eafg«|geneeTet/.tj^i  4^Go 
<l«nn  obgleien  fchon  in' tneinemTtinf  and  funfzigftea  heiirme  Folgen  bringeo,  und  dennoch  aas  n 
Jahre,  bin  ich  doch  noch  weit  eetfernt,  die  Gerechr 
tigkeit  fazo  lieben  i-  da($  ich  mich  nach  ihren  Gn> 
fetten  flberaJl  oatf  in  fedem  AugenUiek  m  mibigM 
im  Stande  wSre.  Aber  ich  liebe  ße  dennoch  auf» 
richtig,  halte  6e  vor  Augen,  deraOthige  uoabläffig 
tnitb  vor  ihre4HM|pin  Ideale,  ftrebe  dem  beftSndi« 
een  Gebor fam  negM  ibra  Oefetza,  tk  dar  bAobfmt 
Tagend;  der  Fertigkeit  in  diefem  Gehorfam tfar 
dem  höchften  Gute  nach.    So  habe  ich  eine  Mäfsi- 

tung  mir  doch  errungen,  und  Hube  der  Seele,  Frey- 
eit  des  Gemfltbet  in  demfetben  Maafse. "  Konnte 
ain  Mann  wie  Jacobi,  deffen  edle  Gerinnung  Alle, 
die  ihn  kannten,  rühmen,  dieTes  Geftändnifs  von 
ficb  ablegen,  wie  ftebt  es  dann  mit  den  Geftändnif- 
(en  «odrcr  Neafcben  abar  Oapnefatigkeitalieba?  Ab» 
Kar«ben.vM  den  arflaa  AiMtilungen  d«r  LiMa^ 
fchaft ,  welche  vielleicht  kein  reizbarer  Menfch  nb» 
^uwehren  im  Stande  ift,  foilte  man  doch  meyncn» 
mOfste  bey  Befinnong  nnd  wiederkehrendar  HaUtlllg 
KS  fo  ichwer  nicht  fern,  Geraobligkait  gegen  m»in 
zu  oben  und  oboa  .'AnsflOolila  nnd  Trott  floh  «In 

S;Hte$  Gewiffea  zu  bewahren.  Jenes  Geftändnifs 
plicht  dagegen»  und  vielleicht  auch  eine  Erfabrung, 
4in  vidfiltif  n  Amlarn  zu  macbeo  (leht ,  daft  M 
nilmlicb  bey  irgend  einer  Collifion  gar  keine  Gerech- 
tigkeit von  ihrem  Nebenmenfchen  erwarten.  Nun 
erwartet  aber  niemand  eine  Denkart,  die  et- (elbft 
dicht  befitat,  odar  aina  HandiuHf ,  zu  welebar  in 
der  eif^ncn  Bntfk  kdba  OaaHIhrlaiftung  Geh  find«f; 
Ja  es  fliefst  aus  derfelben  Quelle,  dafs  die  meirten 
^lenfchen,  wenn  fie  wirkliche  Handlungen  der  Ge< 
Mfbijgkeit  nibd  Seibftbaberrfchung  ernbran»'  di«* 
felben  gar  Jbicht  verfteben,  oder  ihnen  eine  mit 
ihrem  Üngianben  fibereinftimmende  Auslegung  ge- 


fei- 


•iDla  Setraektung  übmr  die  von  Herder  in 
f  Abbandlnng  vom  Urfprunge  der  Spraeha 
gelegte  genetifche  Erklärung  der  thlerifchen  Kunft- 
jertiekeuen  und Kua/tt riebet  welches  Auffatzes  laut 
dar  Vorrede  Jaeobi  immer  mit  «itfer  gewifTen  Zu- 
fleignog  gediobtat  vardint  klar  vnUkomman  ihren 
Jn*tt:  d«aQ*ar'tii|gl  vartrafflieh  an  einzalnen  Bey- 
fpielen,  wie  es  zur  Erklärungnicht  hinreiche,  wenn  k 
Herder  fagt,  dafs  der  klaiae  ILreis,  in  welchem  die 

Jtioaa  SlMia  der  Thiart  «li^tfiibloffbii  vMrden,  die 
i^ibigkbiten  der  Thiere  begreiflich  mache.  Ueber- 
Ji»npt  ja  ift  fchon  der  Sinn  nicht  aus  blofsen  mecba- 
•aifenea  Verhiltniffen  erklirbar,  nnd  noch  weniger 


ley  Grfacbeo  fchwer  verdriniit  werden  könoea. 
Defsbalb mufsie  wohl,  wie  der  Uerauseeber  in  det 
Vorrada  anmerkt,  der  verfkorbana  Dohm  bcj  M* 

nem  letzten  Befuche  im  J.  1817  einen  grofsen  Ga- 
faii«>n  an  dem  Auffat/e  bnden,  —  Deo..BefehJnll 
des  Bandes  machen  di 

Ggumftj  gwn  Wielaod,  .  ,       .  — 

JHemk  90m  HemßerhuU.   ErlMra>ffl  »wir  taa^v^Ieo- 

det,  erhielt  aber  ihre  Ergänzung  durch  die.  ScbriA: 
Etwas  das  LfJ/utg  gejagt  ha*.  Ueber  ihre  ver- 
fcbiedenen  Annchten  von  Reebt  nnd  Gewalt  zfiBe- 
len  Jacobi  und  Wieland  mit  einander.  Die  Uebef' 
fetzung  des  Alexis  achtete  Jacobi  wegen  der  Be^ 
ftimmtheit  und  Deutlichkeit,  wodurch  er  ihr  eo^ 
febiadana«  vob  Harnfterbnis  falbft  snarkaoni«  l^rf 

oiiWbrk.  '  ' 

■"  -Wie  reichen  Briefwechf&l  Jacobi  mit  Freunden 
«ad  Freundinnen  geführt,  erbellt  fchon  aus  den  Ha« 
mannifcbco  Briefen.  Diefa  und  Anderes  wurden  aif 
Zugabe  dta  afnzelnen  Bänden  der  Werke  baTgefOgt, 
und  der  Jetzt  erfcheinnnde  auscrlefeue  BriefweebTel 
ift  eigfiitlich  nur  eine  Naeblefe,  die  insbefondre  ei« 
nigen  Erfatz  giewfibrad  foll  Ät  die  uns  verfagta  L*^ 
bensbefchreibung  des  Mannes.  Mit  Recht  bemerkt 
der  Herausgeber,  Hr.  Friedrich  Roth :  ,,Das  Lebeo 
eines  Mannes,  wie  Jacobi,  kann  nienrand  fchreibea, 
»It  «r  felblt.  Hitta  Jacobi  6eb  dazu  (Mtrcblorren ,  fo 
beßfsea  wir  efn  Werk ,  an  walehen  tilna  ZiMf# 
feine  Weisheit  und  Konft,  noch  vielmehr  aber  eine 
Wahrheit  von  felteoer  Strenge  zu  bewundern  feyn 
WOyd».  Allein  eben  dieftes  Gebot,  das  er  Beb*  felfeik 
gpjTPbeo  haftte,  liefs  ihn  zu  jenem  Eni fc bluffe  »icbt 
kommen,  fo  viel  und  dringend  er  drzu  aufgefodert 
war;  nicht,  dafll'er  hätte  fürchten  mflffen,  durch 
fiekenntniffa  an  vctBeren:  denn  chia  fo  rdine  Saaito 
ntägen,  dorcb  ein  To  langet  LabM,  wtaiga  boeralM 
hallen;  fcncfpri)  eines  Thdis  hatte  er,  neben  vielen 
frolien  Erinnerungen,  auch  viele,  und  wie  er  zuwfi« 
len  fagte,  fogar  mehr  unerfreuliche,  deren,  zorvolik 
len  Tren'e  der  Darftellung  nbthwendige  Vergegen* 
wärtiining  Ihm  nicht  anders  als  peinlich  hätte  feytt 


M%i^*lJaftaM^vrfnrtaiJicb  beftiniiat»  der  Trieb 
Jt^mMAT^  IM«  flHl^  abefi  4f  PüUwr  üih 

derßuchungen  zeigen  die  vorthellhafle  Meynung^, 
TweJ'cbe  Jac.  von  cuefem  Werke  baitev  >">d  welche 
(*r  rechtfertigt.  —    In  der  polltifehek  ^haafoä^^t 

niagftiyf9Jodao  jitUtlkÜu-^tj^m^  lim 


niit  n:  andern  Theils  hätten  manche Perfonen,  dia 
ihm  mehr  oder  minder  nahe  geftandeo  hatten,  «od 
deren  ainige  oöch  lebten,  fn  eineal  ungflnftigen  Liebt 
erfcheinen  muffen."  Der  Erfafz.  den  der  Heraus- 
geber darbringt,  ift  theilweife  dramatjfch  klar  und 
durch  keine  Erzählung  zu  Qbertreffen,  aber  voll  Ltt- 
ükeo^  deren  gr&f5te  wohl  durch  Jacobi*  Befehl  aot* 
(VIMfld'lf^,  irine  Anzahl  Brfefe,  die  er  f«r  dt«  Pore.' 
ffetzung  des  Allwill  zurflckgeh'pt  hatte,  foßleich  nach 
feinem  Torfe  zu  verbrennen.  Andre  rubren  von  nach* 
llffieer  Aufbewahrung  feiner  Briefe  bey  daVi  Eenpftn:^ 
^ßn  bar;  lbMa»B.^roB  4«kfekr  vielen  an  Wieland 


»7 


la.'  FftBMUilE*ii»f. 


Ar  AtM«Ki*ni  noehgtilz,  <ll«  gi'drsern  faftalle  nur 
tackweire  vorbanden.  Diefer  erfte  Baad  ent1i9tt 
3nefe  tod  Prof.  Le  Sagey  (1762  1767  )  »o»  o- 
Vielandf  tu  Sophie  La  Roche  t  Lefßngy  Georg-Por- 
ter t  .^fe  Htlmariu,  .Bokm,  voa  u.-  an  Loiwf«r, 
ni  ifll?  Parflfn  von  9altMn  Clomlte)  m  Herder,^r- 
Mt  Joh.  Müller,  Georg  JaeM,  Von  u.  *n  F.  L.  Gr«- 
'e«  von  Stollbergt  an  Rehbergt  Julie  Gro/tn  von  Re» 
jentlow,  nnd  noch  einige  andre  Freunde.  C177O' 
bis  1789  )  Llteririrche  NacfaljdiMn,  UrtbeUe,  Dair«- 
legung  von  Empfindungen  nad ' LtbeniereigDifTen;! 
Vielfältige  Anregung  wird  kein  Lefer  entbehren.  Zur 
ergänzenden  Ueberucbt  gab  der  HeraMgabar  etsig» 
Nachriebt  von  Jicobis  Lebeo,  grofaenflHlHaatfBiiicfn' 
Munde.  Als  zweyter  Sobn  eines  unterrichtet«n  und 
wohlhabenden  Raurmaons  zu  Daffeldorf  (geb.  Jan. 
1743  0  Virard  er  zum  Kanfniannsitanda  beftimmt,  fafs. 
t«  dagegen  Aboeiniiig  uad  kam  nach  Oeaf  •  wo  er 
dareb  Cie  Sage  udd  Andre  Oafehaaaek  aa  daa  Wtf- 
fenfchaften  und  Kenntnifreo  gewann.    Darauf  aber. 

Sab  ihm  der  Vater  Haus  und  Handlung  und  er  ver> 
eiratbete    fich  glücklich  im   zwaozigften  Jahre. 
Dor6li  perftelfahaBakaaDtrabaft  inU  d«A  Vonmkn»- 
ftaa  dM  Laodatf  araaaata  maa  Iba  tan  Mi^|;llada  dai( 
Hofkammer  mit  einem  gröfsero  al«  gewöhnlichen 
Cebalt.  Er  nahm  das  Amt  an,  und  entledigte  fieb  des 
Haadclsgefcbäftes.  Die  Verbindung  mitGüthe  weck« 
te  ihn  zamSebrif^ftelleri  nnd  er  fandte  feine  ErftÜn. 
ge  der  Iris  and  dem  dautfchen  Merkur.  Sein  Vater 
war  io  Folge  des  Abbreonens  einer  Zuckerfabrik 
Terarmt.  Dar  Sahn  ward  darcb  daa  Safitz  das  Vafk 
tnSgantftiaar  FVaa  aiiäbhingtg,  aad  IMrta  aof  einem' 
Landßtze  zn  Pemi3e)fort,  unwall  DOffeldorf,  ein 
glückliches  bäusiiches  Leben,  welches  leider  durch 
den  frühzeitigen  Tod  feiner  Frau  unterbrochen  wur. 
de.  Mehrere  feinar  Schriften  und  Deiner  gefelligen 
Verbindnngea  URia  in  'diefa  Pampelforter  Periode. 
i794yei'trieben  ihn  die  fraozöfifchen  Kriegs fchaaren 
vom  Rheine  nach  Hol/teia ,  wo  er  zehn  Jahre  tbeils 
ia  Wandsbeek»  Hamberg,  oder  aaf  Laodgfitern  fei. 
ner  Freunde,  andlieb  wohnhaft  in  Eutin  zubrachte. 
Zu  Ende  des  J.  1804  erhielt  er  einen  Ruf  an  die  neu 
zu  bildende  Akademie  der  Wiffenfchaften  in  MOn< 
chan«  dem  arum  fo  mehr  folgte,  weil  er  d«n  beiriek^ 
liefafteaTbeil  falnas  Vermögens,  welches  ta  ehaem 
FabiikgefchSft  lag,  verloren  hatte.    Nach  einiger 
Zeit  wurde  er  zum  PreGdenten  der  neu  gebildetea 
Akademie  ernannt  und  baf  ib  feinem  6ebenzigftan 
Lebensjahr  nm.Raba.  'SC«  %*Bfd  ibm  au  TbeiJ  mit 
Berbehahnng  feSanTTtvIIea  Befnldnag.  Ungeachtet 
vielfacher  körperlicher  Schwächen  und  Leiden  gli- 
ebaa  dennoch  die  letzten  Jabre  einem  beitarn  Aben- 
ds, aad  fem  Eada  kam  bft  aobaaarkt.  Er  ftarb  aai 
toten  März  1819. 

Durch  Einiges,  welches  wir  herausheben,  fey  zum 
Genols  des  Uebrigen  ejn^i:>b.len.  Man  weifs,  dafs  Ja« 
6ibi  Wiltnmaang  liebte  und  die  Pormaa  daffalbaB- 
'Mllidnmafi-- MflnM.  9ehna  fhlli  nnlh  ihm  darO»'- 
i^^\\^t  an  .  eine  Verbindung  diefes  Oefchmackes 
mit  f bil«foplitfcfaar.BefcUIUgBag  imd  riaÜaiclit  aia 


gewiffesf  fehwer  xa  Iftfeädea  MKaverbJltnKS' beider 
aufgefalietn>fey»^  areil  Le  Sage  ikm  ÜBbraibt: .  ».ich 
fage  Ibneo  ein  Wort  Ober  jene  VarfaiadqMr  desWeJt 

Umganges  mit  der  Plulofopbie,  wornacb  Sie  fragen. 
Ich  glaal>e,  <da^ilieles  Amphibiuro  oaxStfißg^gifStia'- 
dan  wSrdeiakaaa.  Wenigftens  wenn  Sesliilintaratai^ 
Pbilofophie  durch  iSjchdenken  verfiehen,  was  ein%. 
faft  immerwähreode  biofamkeit  fodert :  denn  in  Ab» 
Gebt  der  pbilofopbifcben  Gelebrfamkeit  geftehe  ich, 
daff  jaaisad  aritCaCnndhait  uadGedäcbtnifs  fich  die« 
felbe  T^rfcba!ren  kaaa.  durch  ein  befdäi^fäfTalt* 
maafs,  wenn  er  ficb  auch  zu  andern  Stunden  gar  nicht 
damit  befcbäiligt.  WirkJich,  feitdem  man  deojuoMn 
Leuten  erlaahty  fich  in  der  Welt  urozufeben,  Mfilß 
fie  die  kurze,   den  phllofopbifchen  Studien  vorge. 
zeichnete  Bahn  durchgemacht  haben,  fehen  wir  io 
unferm  Lande  keinen  denkenden  Kopf  mehr  Geh  bil. 
4en» /oodern  bloft  artigeP^nageven. "   Diefe  merk.  . 
wOrdIge  Aeufserong  m  woni~  eigentlich  keia« 
rechte  Antwort  auf  die  Frage  gewefen  :  denn  LeSage 
hat  einen  philofophircbeo  Schulcurs  imSino,  woran 
Jacobi  fchwerlicb  dachte.    Aber  was  damals  fcUua 
den)  wjickarnMaone  in  feinen  Umgebungen  tadelbaft 
fehlen,  ift  es  nicht  weniger  in  onMm  lagen,  wo  sK 
lerdings  die  frabeXheiinahme  der  Josend  an  allerley 
Lebensgenüffen  mehr  wie  fooft  In  Deutfchiand  ein 
fchwatzeodes  Abfprechen  hervorbringt,  demgarkein 
eignes  Nachdenken  zum  Grunde  liegt,  fondern  die 
Aufnahme  eines  fremden ,  durch  Zufall  und  Mode 
dargebuteoeo,  dann  mit  GemOth  und  PhantaGe  fo  oder 
«Oders  ausfefchmOcktea»  immer  Haltlofeo,  oft  aber 
Abgefehmaektaa  aad  fdbft  fehwlr^nerlfeh  Oefihrlt. 
eben.  —  An  einem  andern  Orte  5ufs  rt  Jarobi  feine 
Gruiidfätze  Qber  Freundfchaft  in  Bezug  auf  EnipBnd- 
lichkeiten  von  Wielands  Seite:  ,,  Alle  moralifcben 
Befugniffe  laufen  am  Ende  auf  phySTche Möglichkeit 
hinaus,  wohlverftanden  ,  dafs  ich  das  Wort  hier  im 
metaphyfifcheD  Verliaii  le  m-S/tre.    Z  wey  MenTche;), 
die  ourKinHerz.undbii^^Seelefind,  können  in  ihren 
Neigungen  und  Abneigungen  einander  nicht  wider> 
fprechen;  Leutp,  die  nicut  ganz  Ein  Herz  und  Eine 
Seele  find,  müjß'en  es  nach  .\laarsgabe  ihrer  Verfchie- 
deoheiten;  aber  kein  edler  Mann  kann  einem  Schur, 
ken  (aine-Hochacbtuag,  feine  Freondfchaft  gebeoa 
kaiaManfch  Aanta  faia  IJehfies,  fo  lange  es  fein  Lfeh' 
(tes  bleibt,  zuMarkte  bringen.  So  hätte  ich  z.  B.noth. 
wendig  mit  Güthe  brechen  mOffen,  wenn  er  Vf.  des 
Prometheus  gewefen  wäre,  wegeaderpbyfifehaaüa« 
möglichkeit,  diefen  Mann  nicht  zu  verachten;  und 
eben  fo  hätten  Sie  Crfache  zu  klagen,  wenn  meine 
Verbindung  mitGöthe  und  Klopftock  Veränderungen 
Ml  mir  voraosfetztet  die  es  phvfifch  nomö^icb  mach- 
tsa«  dafli  lab  Sie  Ia  aban  daimörada  aria  n>rbin  liebe, 
hochachte  und  bewuodre."    Nach  diefen  GrundfS* 
tzen  —  Göthe  war  ja  Vf.  des  Prometheus  und  fpäter. 
bin  als  folober  bekannt  —  bitte  mit  Gölba  gebrochen 
werden  mflffea.  £s  ge(ehah«ofars  Witkos  nicht,  ob. 
glafah  bafdeMtoner  aiebt  fiia  fiartfÄM  Eiae  ^e«^» 
wurden.    Wenn  der  Dichter  feine  Standpunci^g,  tu 
waehfata  Ütbt,  and  dia  Anficht  ainac  jaden  m^. 


toj 


SBOlNZüROSBlATTim  II««,  l^  ritfUüAR  tStf. 


KifiMii  Kinrft  fflintt  Waftat  labMdig  febildert,  itt  tr 

fchon  dadurch  ron  dem  PhÜofophea  gtfchieden,  wel- 
ober  iich  auf  eines  feiten  bietbeodea  ^aadpuact. 
ftdiea  will.  OOtlM  Itatito  von  jeher  den  W«ehftl,«ad 

vrar  Tielleicht  der  prometheifchea  Oefianuog  zage- 
waadter  als  der  reli^iöfeo  Ergtbußg^  bej  Jacobi 


lo  Betag  auf  Erziehung  and  alle  die  ausfohrlidien 
Plaaaw  weloie  niao  dar  aber  nw  iebar  j^eaueht,  vcr> 
di«at;hth«riig|«n  wanIcD,  was  laeohi  «n  dtoflBcftin 

Gallizio  fcbceibt:  i,Was  fOr  einer  Meynung  man 
auch  aber  dia  befte  Metbode  des  Unterrichts  zu- 
Mlban  fej,  es  fej  im  AUgemeinen  oder  nach 
Unterfchieden,  fo  ih  do«b  fol|gende8  wohl  nicht 
zu  leugnen,  dafs  wir  nlmlieh  diejenigen  WifTeofchaf. 
tfo,  die  auf  eine  unmechsnifclte  Weile  theils  erlernt 
werden  könntnt  tbeils  erlernt  werden  maj/en^  dafs 
wir  diefe  fogar,  wenn  wir  6e  wirklich  inne  haben 
follen,  am  Ende  doch  mrcAan(/cA  iv/^nmOffen.  Was 
wir  nicht  dergeftait  gelernt  haben,'  dafs  wir  es  blofs 
ans  dem  Gedicbtnifs  reproduciren  können,  fo  daft 
dic  Vtrftaadgewiffennaafiiaa  ort  das  ZufebM  «iabay 
Jutt»  dat  nOtzt  «01  fahr  wenig«  oder  et  nfltil  mt  we> 
nigftens  nicht  lange.  Um  aber  Etwas  im  Zufamnaen- 
bange  aaswendig  zawiffeo,  dazu  wird  erfodert,  dafs 
ans  das  Knochengebiade  davooganz  geläufig  fey,dafs 
wir  jedes  Stflok  dtwoa  an  Csioem  Platze  und  aafser 
feinem  Platze  zo  nnterfebefden  nnd  zu  nennen  wif> 
fen;  dafs  wir  es  aus  einander  nehmen  und  wiederin 
einander  füaen  können  ohne  Mohe,  und  fo  zu  fagea 
Ufndlings.  Wenn  diefs  von  allen  WifTenfebafken  wahr 
Iftbis  hinauf  zur  höchftenMetaphyRk,  wenn  wirOber- 
all  eine  Folge  von  DeBoitionen  w(3rtlicb  im  GedSctit- 
nifa  haben  mOffen,  und  wenn  durch  Ordnung  alle 
Dinge  leicbler  werden  j  fo  werde  icb  meine  äoch- 
aebtong  für  dttStadinn  derOrammtlfk  In  den  Spra- 
chen, die  Chronologie,  die  Oefchichte  u.  f.  w.  leicht 
fnditfertigen  können."  Die  Wahrheit  diefer  Bemer* 
lauigen  erhellt  noch  aufserdem  durch  ihre  Anwen- 
dung auf  Kunfterziehung.  Diefe  letztre  ift  nichts  An- 
ders als  eine  Anleitung' zum  Befitz  der  beToiidern  me- 
chanifcbenVortbeileundOefchicklicbkeiten  desMei* 
fteci.  Inden  aber  die  Wiffeofchaften  gleichfalls  ihre 
Meifler  verbBgen,  onterli^n  fie  denfelben  Bedfn- 
guogen.  DasHöchfte,  die  Richtung  und  individuelle 
£igenthflmlichkeit  des  Gebrauchs«  bleibt  bej  dem 
allen  nnerlernbar,  und  fli  deMntb  nJebl  aiehr  afaie 
Aufgabe  der  Erziehung. 

Wonvf  ficb  LaMten  Briefe  beziebeot  ih  fcbo» 
•M  dem  rellglOfen  Scbwvnce  dei  Mennes  zu  vennn- 

then,  und  er  lufsert  einige  Kflhne,  leicht  zur  Ueber- 
treibung  fahrende,  aber  aufserdem  nicht  untrefFende 
Gedanken.  Den  UaaUsmus  ohne  das  eingebome 
Glaobensprivilegium  zu  widerlegen,  halt  er  fOr  un- 
möglich,  und  verlangt  dafOr  eine  Kraft,  welche  erma* 
gifch  nennt.  „Alle Magie  fcbafft,  wie  fie  meynt,  aus 
Ninbt«  fierealifirt  I&enanOcftaUen,  giebt  dief aa 
~  WlidtrkdiidIcfceP»' 

WeTiii  der  ae^'- 
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gion,  —  in  folbm  ie  von  Moral  verfohlecfen  Itt,  — 
diefe  Götterz'auberey ,  Eo^elerfchaffung,  OottntfMi 
lifirungi  diefe  Hypoß«^  in  una  —  Magic  sieanea 
wOrde?"    Jacobi  weodfe  hiergegen  ein-,  Magis 
beifse  das  Vorgehen,   zu  verborgnen  KrSften  ge* 
heime Mü/e/ des  Zuuaogs  zu  haben,  derOlaab« wer« 
de  durch  eine  mUtelbara  Wahrnehmung  des  Wirk* 
liehen  benrorfebraebt;  es  laffe  6cM  freyiicb  auch  eia 
magifcberOlanbe  denken,  nlmliebein  Mittel  zu  ei. 
Dem  Mittal  uogemeiner  Wahrnehmiwigen  ,  er  wiffe 
aber  nicht,  warum  man  Geh  hier  des  Wortes  mami/yk 
bedienen  follie,  da  es  etwas  bezeichne,  wotod  wfr 
keioen  Begriff  haben.   „  Dir  fcheint  es  leichter  za 
feyn,  den  Begriff  vor  der  Sache  zu  daakeu,  mir  das 
Gegentheil."  Deffen  ungeachtet  b  e  harrt  La  «rater  aof 
feiner  Aofiobt  und  fcbreiht;  „  dia  ^a|t  flan  Maa> 
fdiea«  fieh  dto  Oeifkerwelt  fo  CKiftent  tn  maehaa, 
wie  die  KOrperwelt,  heifse  ich  Magie  und.  Religion. 
Religion  ift  ein  innrer  menfcliJicher  Sinn,  der  Job 
Götter  fchafft,  —  die  Scböpfungskraft  eines  reeffa«  , 
perföolichen  Mediums«  wodurch  uns  alles  barmo' 
nifeh«  alles  geaiefsbar  wird ;  Eines  inuner  nahen, 
m<iglicbft  verlcbiedenen,  möglichft  vereioten  Uaher. 
falmediums  des  froheften  SelbfigenufUilV!  LaTSiec, 
bezeichnet  hierdurch  den  nabea  ZufaaMMnhang  dee 
reügiöfen  GeirOih&zuftaDdes  mit  derPhaotafie,  und 
eine  nwifs  unläugbare  theilweife  Abbiagi^eit  «oa 
derfaibeni  zugleich  aberftreift  der  Ausdroc)cfa)iran 
dat  Gebiet  der  Sebwirmerey  and  des  My&ieismos» 
welebe  dec  ftÄnaet  Gegner  iluB  vorgeworfen,  noi 
wozu  er  unftreJtig  —  auch  durch  Verhidhe ,  mit  der 
Geifterwelt  und  ihren  Kräften  in  nähere  Bsczie^flg 
zu  kommen  —  Gelegenheit  gegeben.   Wo  diel^^fi 
taGe  dasUebergewicht  erhält,  ift  dergleichen  faft  an. 
vermeidiich,  uod  dann  wird  dieReligiofität  derMeo- 
fclien  wirklich  magifch,  vertraut  geheimen  Krifteo, 

f(eheimenO£fenbarun|jBfi»  oodifk  vonB^ibrageni  tons 
eiobt  m  Itfntergebea.  —  Noeh  eine  mentwOrdiga 
Aeufserung  Ober  Stark  mufs  dem  Lefer  unfcerTage 
auffallen.  Jacobi  luhreibt,  (S.  476.)  er  habe  Geh  ftc 
Stark  blofs  in  fofern  erklärt:  „  als  er  die  ganze  Ge> 
fcbichte  von  einbrechendem  Katbolicismus  fflr  ein 
Hirngefpinnft  halte,  und  in  fofern  die  gegen  Stark 

tebraucbtea  Mittel  abfcheulich  find.  —  Habe  ich 
larecbt  in  Abficht  des  erften  Punctes,  fo  ift  ea  mk 
meiner  Piülofopbie  nnd  aller  meiner  ans  der 
fcbichte  und  Erfahrung  ge7o;;nen  Erkenntnifs  am 
Eode,  und  ich  getraue  mir  üijer  Nichts  mehr  eins 
Meynung  zu  haben.  In  Abficht  des  zwerytea  ift  et 
uamögliob,  dafs  ich  )e  Oiiree^  bekomme«  wenn 
auch  dargotban  wOrde,  dafii  Stark  wirklieb  eü^ 
Jefuit  der  viertf  'klaffe  fey."  —  Man  foUte  fieh 
baten,  feine  Philotophie  und  Erfahrung  für  iraaniL 
Etwas  zu  verpfjnden«  welches  mit  nenfdwSk«a 
Verirruneeo,  Schwächen  und  Geheimplanen  in  Ver. 
hindung  tteht :  denn  es  giebt  dafOr  keinen  uowan« 
delbaren  Kanon  des  Uriiieils;  und  Vieles»  was  Ver. 
nanft  nnd  bisherige  Erfahrung  fOr  nngiaablieh  z& 
halten  geneigt  feyn  mafleo«  Rebt  denaoeb^olk  mit 
{•ntfchiedener  WirkUeUwit  VW.  Iftflimi  Auj|g, 
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KIRCffBirCBSCfflCRTI. ' 

Darustaot,  b.  G.  \V.  Leske:  dllgemeine  Kir- 
ckeiutUwig,  Ei»  AreM»  /tf  die  neuefte  Ge- 
J^iekt«  und  Statlßik  d/M^  ehriftdchen  Kirche^ 
nebjt  ein^r  k'.rchenhi/eorifchen  und  kircbenrecht- 
liehen  Vrkuadenfammlung.  Herausg«g.  ?oa  Dr. 
Ernft  Zimmernuuuu  2w*yt9r  Jahrgang.  ttS|« 
Oct,  t  D^B  S.  765  —  85i-  Dritter  Jabr]g«iig« 
Iga«.  J4p.  — Sept.  (Wöchentlich  Ji  —  a  Bo- 
«•agr*4>>  CfftUr.clor  j«lv|.) 

I  jstztes  (Quartal,  igaj.   Da  wir  uns  Ober  den  mit 
fo  vieler  Defonnenbeit  angelegten  Pian  diefer 
Zeitfcbrift  aad  die  bisherige  bayfaliswardige  Aus-, 
fOhrtmg  (fefletben  bald  nach  der  errchefnung  der  eix 
{Xcw  Mrnaisftncke  von  1822  und  18:3  (f  A   L.  Z. 
J823.  Nr.  303.)  ausführlich  erklärt  haben,  fo  wird 
K'^""£j  '-'"^'h         darauf  hinziuvcifen  un«(  dieVer- 
fichernng  Inniiizuf  j  •■e'i  .  dafs  die  Zeilfchrift,  befoO' 
ders  von  Ihrem  dmwn  Jahrgang  an,  wiS  Umfang 
nnd  lohalt  hetriftt ,  noch  ein  Merkliches  gewoonifn 
hat  —  wie  diefes  bev  einem  folchen ,  das  cai^ze 
PabÜemn ,  dem  (Be  KIrcb'e  und  ihr«  gat^  }>aeae  et- 
was gjJt,  anziehenden  Unternehmen  nicht  anders 
zu  erwarten  war.    Nur  auf  einige  der  in  den  drey 
letzten  MonatsTtflcken  von  1833  abgedruckten  Auf.' 
Iät7.e  kenn  Ae«»  «ufmerlUam  machen,  da  eine  Er* 
wIbnuDg  dht  Obrieea  zu  viel  Raufn  koften  %<lrde. 
Aus   den  preu/ilßhen  Rheinprovinzen  lieft  man 
S.  773  die  fchon  oft  vorgekontmeoe  illage  darOber, 
ffafs  die  Proteftanten  hinficbilicb  der  FermäehiHtß^. 
zu  kirchlichen  BedQrfniffen  im  Ganzen  genommen 
weit  hinter  den  Katholiken  zurficitbleibeii.    Wie  es 
in  diafem  Stücke  in  Rheinpreufscn  und  in  der  vom 
Vf.  bcrahrtea  Gra/fchaft  Schaumburg  befcbaffea  ift», 
kino  Ree.  nicht  fagen.  '  Soll  er  aber  von  fetaer  Ge-' 
gend  und  vielen  an  leru  iVitn  htkanoten  Ländern, 
woProteftanten  und  Kaiholiken  vermircht  leben,  re- 
den, fo  mnfs  er  in  jene  Klage  laut  einftimmen. 
Auch  find  die  Urfaeben  dlefer  Erfcbeinung  leicht 
aafznfiarfen.    Abgefehen  von  dem  Glauben  an  das 
rerdlenftUche  guter  W^r\e,  A^n  der  Katholik  fift 
hält,  der  Proteftant  aber,  hefoaders  in  den  neue-, 
ft'ftn  Zeiten,  js  mehr  und  mehr  fallen  llfst,  und  den 

>r  Vf.  <les  Äuffat^es  felbft  e-nen  ,;f'romm^rt  Ahfr. 
glauben"  nennt,  ol»  er  es  gl-icb  im  rechten  Sinoe 
der  Worte  nicht,  wenigftpos  gewifs  nicht  für  aufge- 
klärte Pcotjüftanien  und  Katholiken  ift:  (nbedenKe 
ErgSiUt  BL  nur     L,  Z.  tSas- 


man  doeli,  wie  geneigt  man  henUges  Tages  ift,  "be- 

fonders  unter  Pioteflanien  ,  n  Sij  U  als  Eigeothü- 
rocr  der  Kirche  mit  alien  ibreo  Gütern,  vorzui'te)« 
len!    ViTurde  doch  noch  ganz  kürzlich  von  biner 

grofsen  Volksrepräfentatlon    faft    einffimirig  der 
'rundfatr    an-genommeu,    dafs   Kircbengüter  zn 
fremdartigen  Zwecken  verwendet  werden  dOrften ! 
Kann  dert^K-ichen  dem  Volke  verborgen  bleiben? 
und  mOffen  die  Glieder  proteftaDtircher  Gemeinden 
nicht  nach  geraJc  allen  Sinn  und  alle  T-uft  zu  Ver- 
mächtniffen  verlieren,    von  denen  ße  nicht  wiffen, 
ob  fie  nicht  nach  Jahr  und  Tag  auf  eine  ibreiii  guten 
Willen  ganz  widerfprecbeode  Weife  aneevresdet 
werden?  —   Aus  dem  Hannöverfchea  nn&Rurheßl- 
fiheh  werden  hier  und  im  Verfolge  einige,  die  Ivlei. 
dertracht  der  üeiftlichen  inner,  und  auiserhalb  ih, 
rem  Beruf  betreffende,  mit  Umficht  und  Unbefan- 
genheit gefcbriebene  Auflätze  niitgetheilt.   Sehr  ge- 
recht  '  Ift  die  ROge   der   burfchikofen  Kleidung, 
worin  ßch  manche,  berunJär.  jhnge  Prediger,  lo« 
bald  Ge  die  Kirche  im  Pulcken  haben,  zu  gefallen 
fcheinen,  ohne  zu  bedenken,  dafs  der  grofse  Hanf« 
aus  dem  Kleide  auf  den  Mann  fchüefsl.   Niehl  weni- 
ger gerecht  findet  Ree  die  Klage  über  |lie  ge^ierle, 


gefcbmacklofe  und  nichts  weniger,  als  FeyerÜdie, 
Arotstracht,  wie  Ge  die  Geiftlicben,  nach  mehreren 
diefer  Auffätze,  in  einigen  knrbcfBrcben  Provinzen 
tragen  füllen.  Es  ift  ein  Problem,  ob  der  Achtung 
des  Cultes  unter  beiden  Extremen  das  einer  übertrie. 
benen,  oder  das  einer  vernmehtäffigten  FejerÜcbkeit 
mehr  Eintrag  thul?  R^o.  meynt  das  Letzte  und 
det  fflr  feine  Metnong  hinlSnglicbe  Grflnde  in  den 
vielen  Befchwerden  iiber  die  zunehmende  Unkirch- 
licijkeit  in  manchem  Lande.  —  S.  807  kommt  eine 
artige  Vergleichung  vor.  Die  Gefammtfummc,  weJ. 
che  in  England  die  vcrrchf^dencn  O-relifchaften  zur 
Verbreitung  der  Bibel  in  Einem  Jahre  einnahmen," 
belief  fich  weit  über  300,000  Pf.  St.;  wogegen  die 
UefelUcb  ift  zur  Unterjtütsuog  verarmter  Geiftlichen 
m  i^V'  ^-«ß'*"*d  (wo  ms  derer,  die  dem  Hcar  0/ 
Wakefield  gleiclien,  unzählige  giebt)  in  demfciben 
Jahfe  nur  2219  Pf.  St.  einnahm!  „Ein  bekehrter 
Jude,  fagt  der  Correfpondent,  mufs  dort  alfo  mehr 
gelten,  als  ein  buogemder  Dorfgeiftlicher."  Und 
wie  viele  Indes  mögen  mittelf^  fener  Tonnen  Goldes 
und  der  daf;ir  vf>rnii--ljrirn  Hihh'Ipxemplare  wirk« 
lieh  bekehrt  werden  ?!  D  e  Odelifchaft/tfr  brUifrhe 
und  fremde  Schulen  y  die  n  r^i^nd  mehr,  eis  in  tnß- 
laod ,  der  UnterftQUiwg  bedaileft  ,  lanmelte  in  eben 
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dem  Jahrenieht mehr  ah  i  600  Pf. St. ein;  wahrfshein- 
lich,  weil  11190  fich  es  von  der  Beil  •  Laakm/cericUta 
Melbod?  verTpricbt:  Ge  werde  6cb,  euch  oboeCpeld- 
unlerfiut2ung,  fchon  von  feibft  7u  belfeo  wiueo ! 
2io  vieles  verruj^  Mode  um!  Gefchmack!  —  Im 
Mecklenburg  •  Uchwtrialchza  iruU,  naob  eioer 
8.  997  ■afg*BOmineocn  Erzählung,  bierund  danocb 
ein  trffnicher  kirchenreligiöfer  Sinn  berrfchen.  Fs 
wurde  erlaubt,  auch  auf  dem  platten  Lande  an  bona- 
tageo  öffentliche  TanzverfammluageD  zu  balteo.  Eio 
DoHfchalzteaehte  zwar  die  Undesbenlichc  Vcrol-d. 


Schul«  eigends  gewidmeten  Zaitfehcift,  die  bereit 
begonnen,  bat  ,  abgedruckt  wtniMr.    Dt  inzwifcbei 

jene  and  diele  die  Literatur  und  litrrari/a/ie  Kritn 
faft  giozlicb  ausfcliiiefseo,  fo  reripridit  der  Hera« 
geher,  in  Verbindung  mit  mehreren,  auob  noch  ai 
Literatyr  '  Zeitung  (durch  einen  fatalen  DrucJt- 
fehler  S.  3.  ftabt JJr#ra«f r*feu»ff  )  für  Theologie, 
thn'nln^ie  und  Pädagogik  herausju^eben.  Die  I>e. 
meri<.te  iNebenhinficht,  nach  weicher  diefe  als  Fotfr 
(etzung  der  theolcgrfvhen  ätmaleHt  von  dmiM  dit 
theotogi/eheu  N^hrichten  durch  die  A.  K.  Z.  fcbcn 


DDog,  wfe  flim  ttdum,  bektont,  doobaordniHavf.  m«hr,  alt  foBftfndig,  erfetztfey,  betrachtet 


Vätern  ler  riemeine.  Diefen  [teilte  er  die  böfen 
Eindrücke  uad  verderbJicbeo  Folgen  vor,  wenn  die 
ItrJaitbaifs  dem  jungen  Volke  bekaDot  wfird«.  All* 

ftimmfen  ein ,  Ge  ihm 


1  verboreen  zu  hallen;  und  — 
in  Recht !  —    Anch  in  dtefer 


den  kön.M.  ,  fjHt  nun  freylich  weg;  da  bekannt 'ici? 
diefe  Annalen  miiteiit  der  JahrMcker  der  Theolo- 
gie an  Hrn.  O.  K.  R.  Dr.  Sehum  fbrM  rortfetzer 
gefunden  haben.  Difs  eigentliche  Abhamf Jun^fn 
in  keine  der  drey  erwdijnten  Zeitfcbriften ,  ^je  Hr. 
Dr.  Z,  fdt;t,  geböten,  ifl  einleuchtend;  tfat  Ven' 
fprecben  aber,  derglaiobeii  Mflafligin  die  von  dem. 


der  Sonntag  behielt  fein 

A.  iL  Z.,  wo  man  es  doch  eigenilit  Ii  luc  lu  er^varten 

foUte,  findet  heb  S.  loog  f.  eine  k.cine  Abband.  _        -     .  

long  Ober  die  jetzt  aofs  neue  fo  oft  tur  Sprache  kom>   felhen  Redaeteur  bTth«r  beforgt«  Tibnerr/^ArV^/i^ 

mende  Frage;  ob  das  Extemporiren  od das  Memo-    *>—  —    .  f       .  / 

rireo ,  und,  im  Falle  eines  untreuen  Üedachtniffes, 
da<(  Vorlefen  concipirter  Predigten  das  Rathfarnfte 
ley?  Ein  bakUgapswcrtbes  Zeiehao  davon«  daüf 
•oell  dl«  grOodhcbft«!!  DarnellangeD  einer  Sache 
nach  und  nach  in  Vergeffenhcit  geratheo,  oder  — 
ignorirt  worden!  Wie  viel  Treffendes  ift  nicht 
fchon  vor  mehr  als  30  Jahren,  Aber  die  Unart  des 
Exlemporirens  und  die  Untugend  dea  Ablefens  der 
predigten  gefagt  worden?  1824.  Brftet  Quartal 
f1^;^Il^)^■  ll  das  Inner::  die!'er  Zeitfclirift  mit  dem  neuen 
Jahrgänge  unverändert  geblieben  ift,  fo  hat  fie  doch 
im  Aeanerft  manche  Verbefferung  erhalten.  Aach 
hat  nun  jeder  einzelne  Artikel  fein  Zeichen  bekom- 
men, woraus  zu  fehen  ift,  ob  er  vorher  fchon  ge. 
druckt  war,*  oder  nicht?  und  ob  er  ein  officieller 
Oder  Prhratanffafs  ift?  Eben  fo  ift  am  Ende  eines 


Prediger  uirfenfcho/ten  aufzunehmen,  kann  mmm 
nicht  mehr  in  Erfflllung  geben ,  da  diefe  bereit«  m/t 
ihrem  6ten  Bande  ihr  linde  erreicht  hat.  Defto  an« 
uptarbrocbener  iej  «nn  die  Dauer  der  AUg.  Schuf. 
Zefrunf  und  befonders  der  Jltg. Kirchen -^eu.,  wel- 
cher letztern  Ree  ,  wcgea  der  mufterbaften  UoDar^ 
teylichkeit  ihre*  Hedacteurs  und  der  Zweckmiwk 
keit  ttnd  Gediegenheit  vieler  ihrer  Üeyträge  aoeh  io 
ihren  neueften  Stücken,  von  jeder  jlmi  bekannten 
Zeltfchrift  von  ähnliciiem  oder  verwandtem  Inhalt« 
unbedenklich  den  Vorzug  einriumt.  Doch  wird  er 
aoch  von  diercm  Jahrgange  nur  fahr  wenig  Artikel 
berBbren.  Uebtr  die  Judem  entbilt  derfelbe  S.  7. 
152.  IS4       f.  w.  verf  1     !ene  Relationen,  VerfO-* 

f;ungen,  landesherrliche  Verordnungen ,  die  es  a» 
ser  Zweifel  fetzen,  wie  unverdroffen  dieBeaiOban' 
gen  mehrerer  Staalsregierungen  find,  diefem  Volk» 
jeden  Artlketo  diireb  Bnehfnben  xu  efkennen  gege.  eine  feinet'  wQrdige  und  den  chriftüchen  Staaubär. 
ben,  ob  derfplha  v  on  einfm  proteftantifchen  Gejft-  gern  deffelben  unfchädlichc Exiftenz  zu  geben.  Nor 
lieben  oder  Laien,  von  einem  katholifchen  üeiflü.    ~"       — -•■  .•    »   .     .   -  • 

eben  oder  Laien,  von  einem  Ifraeliten.  aus  einem 
deutfchen  oder  ausländifchen  Journale  aufgenom. 
men,  oder  aus  andern  neuern  Schriften  entlehnt  ift? 
Dief«  Uoterfchriften  find  defto  zuverlaffiger,  da  der 
Heraosgeher  fie  beforgt  und  feine  Mitarbeiter 
kennt;  dafa  fie  in  manditn  Fillen  «In  befonderea 
Intereffe  haben,  bedarf  nicht  crft  der  Bemerkung. 
Ueberdiefs  kommen  jetzt  wöchentlich  nicht  twey, 
foadern  ohne  groCs«  Pr9ilerböbong,  drey  Numern 
Jheraus;  wodurch  unter  andern  auch  der  Raum  für 
BeytrSge  zu  einer  kirchlich  •  relieiBfen  Zetteharakte- 
r'fuk  gc\Koi'.n<:n  werden  füll.  Hr.  Dr.  Z  verflrtil 
darunter:  ,,eioe  Zufammeoftellung  Kurzer,  aher 
merkwflrdiger,  Stellen  aus  den  neueften  Schriften 
aller  Parteven,  worlnfich  die  Rif htung des  religiöfen 
und  kirchlichen  Zeitgeiftes  autiallendund  gre)l  auf- 
fpricht,  und  welche  zu  einer vollftändigen  und  rjrhti. 

fen  BeurtheUoDe  derZeit  nnentbebrlicb  find."  Zur 
rfparung  de«  Haomc«  fnllen  fcBnfllg  inch  die  bto* 
lina  ^iiten«MA#«»  tasgalaffia  uad  «0  ^lan 


lu  oft  ||rird  aber,  wer  die  Juden  in  ibr«r Mehrzahl, 
wer  ihren  Verkehr  mit  und  ihr«  V«rh8ltnirre  zu  den 

unterohrigkeitlichen  Perfonen,  wie  diefe  oft  ßnd 
wer  ihre  haitnäckige  Anhänglichkeit  an  ihr«  elt« 
Vtrfaffung,  Gebrauche  u.a.  kennt,  zu  dem  WonTch« 
verleitet:  möchten  foiche  Verordnungen  doch  ptivji 

Wille  der  Behörden  feyn;  müchte  ihr  Inhalt  wirk- 
lich ins  Leben  flbergehen  und  zur  Ausführung  kom- 
men!  Dem  Ree.  find  Jodeoordnungen,  dergleiche« 
meAA.^.,  o.t  von  treffenden  Bemerkungen  der 
Elnfender  bepleiter,  mehrere  mittbeüt,  bekannt, 
die  in  dem  erri.^o  Jahre  liirer  Bekaontmachonu  aucb 
nicht  die  geringfte  Verioderung  in  der  Verfaffun» 
der  Juden  bewirkt  haben.  Aus  dem  Hanfi8verjche» 
wird  im  Januarftfick  erzähh,  da  fs  fich  die  Judenge, 
meinde  eines  Dorfes  entz^^evt  habe,  weichet 
Folge  gehabt,  dafs  an  demfefbert  Orte  ftalt  BnSr 
S;nagoge  jatzt  deren  Zwey  feyen,  wefsbalb  der 
^nfendar^dfe  Frage  auf  wirft:  „welches  imHannAi^ 
dii  ooBpMMiM  Idbu»  aber  Jodeaimipi^ 


uiyili^Cü  üy  Google 
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id  -dltf  dtfiber  vorbttadeB  StrtiÜekeiten  ift?" 
an  könote  aber  davon  zu  der  viel  wicntigtra  F'*^* 
olafs  fiebnien:   ob  denn  den  Judengemeioden  m 
Mifllichen  Staaten  Rechte  zukommen,  die  man 
9incr  ChrjiftDgemeindt  eiaräumt?  Trennten  6cb 
.  B.  voB.dtr  Lttittn.  tinztlM  Perfontn  oder  FamU 
en,   fo  wDrd«  ihnen  diefes,  fo  lange  fie  gar  keine 
smeinfchaftiicheoGottesdienfte  hielten,  ohne  Zwei» 
>i  ftillfchweigcnd  zugegeben  werden;  wollten  fie 
ch  aber  in  aiptm  PritatJMBf«  tmm  Cottitditnftt 
crcinigen,  wl«  tt  dort  dft  Jodm  tlm;  wi«  biM 
r&rde  mao  von  Gonventikeln,  Se[>araU(ten  o.  a.  reden 
nd  es  ihnen  gewaltfam  wehren!    Aehniiches  läfst 
cfa  Doeh  immer  in  vielen  Lindern  von  den  Kinder-* 
thulen  der  Juden  faeen.    Dan  Ghriften  befiehlt  der 
•taat ,  ein  gewiffes  Schuleeld  zu  entrichten ;  die  Jn- 
en  ,   wären  ße  die  Reichlten  des  Ortes,  wiffen  Geh 
useemein  davon  frey  zu  erbaltao;  und  fo  traeen  fie 
ach  in  dtoftm-Bttntbltttot  Ldlt  wtirif{er,  au  ihre 
hriftlichen  StaatsmitbOrger.  —    In  Baiern  bat  man 
ch  aufs  Neue  genötbigt  gefeben,  VerfOgungen  über 
'■as  yerkaUen  der  Gelftllcke»  zu  erlaflea,  die  in- 
sx.  14.»  in  Vtrbiadaag  mit  einigen  febr  beherzi. 
^enswertba«  B«Baarka»geo ,    mitgethellt  werden, 
is  ift  fo  ganz  wahr,  was  der  Herausgeber  diefem 
\uffatze  euts  den  kirchlichen  Dingen  als  Motto  vor- 
;efetzt  bat:  nglOcklicbe  alte  Zeit,  da  der  Predieer 
B  der  StiUa  and  EiattMgtnlMit  jim  Uatlicb«»  La*. 
iMt ,  ia  dar  Ilafiehb A  dar  SiltM  •  an  wdebtD  ar- 
durch  Amt  und  Meinung  verpflichtet  war,  mit  der 
Welt  wenig  zu  fchaffen  und  zu  verkehren  hatte!" 
Seitdctn  die  Geiltlieban  in  fo  viele  weltliche  Händel 
rerwickelt,  mit  Ca  faaoehta  aiebt  geiftUaiiaa  Cai. 
rchSften  aberladea  «rordtn,  ttOfste  es  afn  tulbtt 
Wunder  feyn,  wenn  fie  in  Kleidung,  Lebensart,  .Sit- 
ten« Vergnflgungen,  den  Weltmann  fo  ganz  und  gar 
fariÜMignen  könnten.    Man  batracbte  und  bebandle 
aaa  pben  her  die  Geiftlichen  in  jeder  Hioficht  als 
Gelfltiche;  vielleicht  wird  es  dann  feltener  nötbig 
feyn,  fie,  befondcrs  die  jQngeru  unter  ihnen,  in  ih- 
rem Verhalten  zu  gängeln l.  Auch  dauert,  wie  aus 
mehrerta  Mbaattftfteken  erhellt,  dar  febon  bis  zum 
Tleberdruffe  lang  fortgefetzte  PresbyierhlßreU  in 
Baiern  noch  immer  fort.    Möchte  man  dorli  endlich 
zu  der  Einficht  kommen,  dafs  eine  proteftantifcht 
Prttbjtentlvarfaffangkaiaa  rdm.  katbol  Uiartrehia 
ifef  faclw  maA  nia  wtrdan  Iuhd,  wohl  abar-daaa 
dient,  der  gelft  -  und  weltlichen  Hierarchie  einen 
unüberfteiglicben  Damm  entgegen  zu  fetten!  Maa. 
ehe  wollen  abarbahaoptto :  eben  weil  man  diefs  ein* 
fehe  —  fo  eifere  man  gwftn  die  Einfahrung  derPret« 
byterien."    Davon  kann  fieh  Ree. ,  in  weiter  Ferna 
vom  Kampfplätze  lehend,  doch  nicht  überzeugen. 
Vom  WfgjfUM  und  drUt0m  Quartal  diefes  Jahrganges 
kaan  Ree.  aar  noch  gaas  ta  Allgamalnen  bemer- 
ken, Hafs  auch  fie  an  lefenswerthen  Artikeln  reicl| 
find  unJ  dafs  ihn,  unter  andern  befonders  die 
merkungfn  über  (theologifche )  CandldatenprOfun- 
gen  S.a57  f-  369  F..  die  mit  Rinfioht,  UnbaSingea* 
Mtaai^iiligkeiisgefital  ' 


flbar  Ar«»  dar.  Mhßercoavente  in  der  vereinigtem- 
•atage/.  protiftant.  Kirche  ^belonders  in  Baden), 
um  ien  frühern  Qeift  derfelben  zu  bewahren  und  zu- 
gleich ein  angemefj'ener  organij'cher  'I  heil  der  neuen 
jarchenverfaj)ung  zu  feyn,  6.  464  f.  j479  f.i  der 
Nekrolog  von  Johannes  Aloyßus  Martyni  -  Laguna 
(eigentlich:  Karl  Friedrich  Martini)  S.  $17  Ober* 
das  unerklärbare  Schweigen  der  Fürften  zu  der  Un- 
gerechtigkeit des  dem  kathol.  Cterus  noch  immer  g«> 
Jetultch  tugemuthuen  Colibatst  (von  ainam  fcatboU» 
fahan  Laien  )  S.  545  f. ;  dia  traffaadan  Bemerkoo* 
gen  eines  proteftant.  Geiftlichen  zu  der  S.  665  f.  y 
mitgetheilten  baierlchen  Verordnung  jaid«/'  die  au/ 
dem  Lande  überhand  nehmende  Unfiüfttfikeit ,  unter 
damMoUo  aua  de«. ÜrdUküw«  Djaurt«:  „Schaffet 
aas  aar  trft  diaMaafebaa  in  dia  Kfrebe  Mn^n*'  (gebt 
aoJ  nur  erft  eine  zeit  -  und  zweckgemafse  Presbyte- 
rialnerfaO'ung!)t  „fchaffet  fie  aus  den  lanziaiea» 
tut  den  Schoapshinfern  und  Herbergen,  tut  den 
Tenfelshöblen  der  Geilheit,  des  Spiels,  der  Schlä- 
gereyen,  wo  ße  unter  den  Kirchen,  ihre  eigene  Kir. 
che  halt üHil ,  Gtzen:  dann  wulJen  wir  fchon  predi- 
cen"  (und  mitieHt  einer  weifen  Kirchendisciplio  der 
Unfittücbkeit  unter  dem  Volke  Einhalt  tbun!); 
tadlieh'  die  Auf/oder ung  eines  [katliolifchen)  Laien 
*ur  Herftellung  des  Friedens  unter  den  chriftlichen 
Kirchen  S.  801  ff.,  febr  angezogen  haben.  Aoebvoa 
d«r  9areiiwilljgktit  das  Utrausg.,  übtt.Quß^b^ 
da«  dia  6cfa  roa  «arfcbiadanaa ,  ainandar  mrarodar 
weniger  entgepengefetzten  Seiten  betrachten  laffen, 
jeder  Partey  das  Wort  zu  gönnen,  enthält  diefer 
Jahrgang  iS.  6^5  f.  641  f,  653  f.  n.  f.  w.  viele  recht 
febiizbara  Proben  a«d  Beweife.  Noch  mufs  Hec. 
bamarkaa«  4t(s  vaa  dam  Monat  April  iga4  an  ein 
th»ologifches  iMeraturblatt  mit  der  A,  K.  Z.  verbun- 
den erfcheint,  welches  möglicbfi  fcbneir  und  voll* 
ftändig  alle  neue  theologifche  Schriftea  tb^s  kvia 
anzeigen,  tbeils  tusfahrlich  beartheilen  und  Ober- 
einftimmend  mit  dem  Geift  und  Zwecke  der  Kir. 
cbenzeitune,  ,,  für  Verbreitung  der  evaogel.  Wabf^ 
heit  und  Vertheidigung  dcrfcibeo  gegen  Obfcoran- 
tismus,  Sebwärmerer  nnd  verfcalxamdea  Zwang, 
glauben  wirken  foU.'^  Zwar  flehen  beide  Blätter 
unter  einander  in  genauer  Verbindung  und  ergänzen 
fich  gegeafeitig  -  doefa  wird  auch  jedes  eiocela  ausga. 
I^MMMid  f Or  daa  lAtvmmrtkti  at  gür.  bafoadas« 

BiaSLAu,  b.  Max  u.  Comp. :  Silefiae  facraeOriginet, 
fcripfit  C.  J.  Herber^  PhUofopbiae  et  Theologiaa 
Doctor,  bujusqae  Prof.  P.  O. ,  Societat.  Silef. 
Patr.  cuhr.  membrum.  Adnexa  funt  Tabulae 
ehronmL  in  Annales  hi/t,  DiMG^üsta*.  ItMf  ' 
159  s*  fr.  8.  (10  Or.) 

Die  erfte  Einfohmng  des  Chrifteothums  in 
Schlefien,   die  Gründung  des  erften  Bisthums  in 
diafem  Lande  und  die  Oefebiebta  dar  fimmtlichcn 
BtfsihAlSp  taa  das  lltil|is  Zalia»  «a«  (daran  Quel- 
len 
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Int  lücl  lilenttir  von  Klofe  tn  f.  dtteasnentfrtM 

Cefch.  und  ßef  hr.  Breslau's  B.  I.  S.  197  —  141 
ticfnlich  voUftändig  nacbgewieren  worden)  wäre 
tUn»  Aufgabe  fflr  Oefcbicbtsforfcher,  deren  Ld- 
fting  eben  fo  bslobiMnd  als  daokeiuwcrtfa  fc^o 
würde.  Darum  freuten  wir  uns  denn  iDch  tn  der 
forllegendcn  Arbeit  den  Verfuch  wiedeihuh  7u  fe- 
heu«  die  Schwierigkeiten,  die  in  diefem  Gebiet 
(fttr  fehlefifchen  Kirchengefchiebte  obwalten,  zu 
beben.  Allein  wir  mflffen  £;eftehen,  dafs  uns  die- 
fe  Arbeit,  in  weJcber  wir  den  aufgewandten  Fieifs 
keines weget  verkvMCDt  dodk  uietit  giax  b«frit> 
digt  -bM. 

Zumrft  wird  nlmlieb  d!e  btlctante  Oerebi«lit«-voii 

der  Einführung  des  Chriftenlli  itt;  in  ScIiIeGcn  untrr 
Mieeef^laxv  (im  J. 965)  nachden  alten  Quellen  erzähit ; 
fodann  gelit  der  Vf.  zu  der  Gründung  des  erften 
fchle&fcUen  Bistbams  in  Smog»  (001966)  Ober. 
Vor  andern  war  hl*r  10  tinferfae>«en,  weiche» 
Smo^ra  hier  gemeint  fey?  Her  Vf.  ppiifcIieiJft 
ficb  ^flr  das  Sinogra  im  Namslauifchen  iireile.  Al- 
lein, wenn  wir  die  Stellen  aus  Urkunden  und  Hand- 
fchnften,  welclie  Klofe  (Dokum.  Gefcb.  Ton  Bres- 
lau B.  I.  vS.  120  Aiunerk.)  ztifammenpetragen,  des- 
leichen  die  Gründe,  wf-lchr  der  jlt-ifsige  frhlefi- 
.'che Altert bumsforfcb er,  Hr.  Superintendent  Worbs, 
in  verfebledenen  febl«fifeben  Zeitfehriflen «  und 
C.  F.  Paritius  (  IVotata  quaedam  de  Fpl'copatu  l^ra- 
tislav.  Cracoviae  ig20.  8.)  aufgcftellt  habtn,  auf- 
merkfam  erwägen,  fo  können  wir  nicht  umhin, 
Otts  far  daa  andere  Smogra  im  Woblauifcbeo  Krel- 
fe  ts  erkWren.  Atleln  es  fft  hferbey  noeb^  ein« 
wert  gröfsere  Schwierigkeit  zt»  hefeitigen.  —  Die 

ganze  Cefchichte  der  Orondung  eines  Bisthams  7U 
mogra  beruht  blofs  auf  dem  Zeugnirs  des  viel 
fplter  lebenden  Dlngofz  CHift.  Poloa.  !<.  ill.  p.  240), 
während  ein  Zeitgenofs,  Dltmar  Yon  Merfebnrg, 
(Chrunic.  üb.  IV*.  in  T  ei bnitii  fcript.  Tom.  1.  p.  3 57) 
bereits  onter  Kaifer  Otto  III.  einen  Bifcbof  Johaaa 
von  Brttfau  erwffint»  ivelcher  nebft  andern  El» 
fcböfen  dem  fürzbistham  7n  üncfcn  irrtp r^reordnet 
worden.  Dlugofz  lafst  erit  fünfzig  Jahr  nach  Ot- 
td^lll.  Tode  (f  loos)  das  Bistbum  nach  Breslau  vcr- 
lagtwarden»  no'd  nennt  efft  um  das  Jahr  1062  einen  Jo- 
banoea  ifls  erfken  Bffebof  von  Breslau.  Üm  dlefe- 
fafl  unfiberfteiglichen  Schwierigkeiten  zu  befeitigen, 
glaubte  der  treffliche  Kritiker  Gotlfr.  Lengnicb  (de 
MiglOHit .Ckrißhnae  tn  Polonia  Initiit.  Lipf.  |I  735.) 
und  der  um  die  Literalor  der  fehlefifchen  Reebte 
und  Gefchiclite  hochverdiente  Job.  Ehreofr.  Höh. 
me  ( diplomatifcbe  Beiträge  zur  Unterfurhung  der 
fchlefifrhen  Hechte  und  Gefehicbte,  Berlin  1770 
—  75.  Tb.  VI.  8. 1F4.)  daa  Dafeyn  Jener  frObern 
Smograifchen  Bifchöfe  c;änzIicK  ablerrn>'n  m  dür 
fao.  Damit  fUmmt  dena  auch  «ine  bey  Sommers- 


berg  (T.  II.  p  rf;9.)  abcedmehte  Oricasaacf«  von 

J-  15R8,   worin  Tl  iirruis  I.  als  der  vl^rx^Ante 
fcha/  von  Breslau  autgefOhrt  ift,    und    eine  nod 
ältere,  im  Hauptarcbiv  zu  Breslau  aufbewahrle  uti 
im  Nachtrage  der  Schrift  von  Paritins  berohrlebe. 
ne  Urkunde  des  Breslauifcheo  Bifehofs  tieinnch 
von  \A'iir")en  (djtirt  vom  April  des  J.   1  3  i    .  ) ,  wo 
auf  dem  beygefästeo,   noch  ganz  unverJrez-een  U> 
fchöflirheh  Siegel  deutlich  sv  lefeo  ift:  Episch 
pus  Xl'IL    Hieraus  ergfeht  6ch  dann  klar,  dals 
die  liresiauifchcD    Bifchüfe  erft   von  Jobaiuies /■ 
(f  1073.)  an  zSbleo,  und  dafs  jene  frObero  fiebea 
Bifebdfe  von  Smogra,   wofern  fie  jemal«  «xiflirt 
liaben,   Moft  Samagan .  Blfehafe  gewefna  6ad. 
womit  auch  eine  Steife  bey  Olugofz  (Duue  autem 
Su/fraganeae  t   quas  nominavimuSy  UmoBorvatie» 
fis  et  CrutviclM^  «ttt*,  Hift.  PoloB.  llbb  IL  p,  ff.) 
fahr  gut  ftimmt. 

Oer  Vf.  entfebeidat  fleh  flir  dl«  berkSmmlidia 
Anficht,  und  nimmt  ein  altes  Piisthuni  zu  Smogn 
an;  doch  zweifeln  wir,  daCs  die  voo  ihm  berge- 
brachten  OrOnde  'dtefenigen  i<lbaro^|pn  wm-dea, 
welche  di«  ^f-nannten  Schriften  voe  LeonioiiB. 
Böhme  und  Pannus  aufmerkfam  gtlefen  neben.- 
Der  Vf.  giebt  nun  eine  kur  c  Üefcbic^ie  jener  Ge- 
ben älteften  Bifchüfe  von  Smogra»  und  fcblieist 
feine  Abhandlang  mit  Verlegung  des  Bistbems  oaeb 
Brt>&!au.  So-iann  folgen  felir  aucfCkbrlicbe  Bod  ilei- 
(sig  gearbeitete  cbronologircbe  Tabellen  Qber  die 
gefammte  Uefcfaichte  des  Breslauifcben  Bisthums, 


die  gegeowirtign  hB^ 
HirebangefishlcEu  dst 


voo  der  iheftcn  Zeit  bis  auf  die 
ab,  die  den  Fi^unden  d#r 
katholifchen  r>e';*fcfalettd«  gewlCs  Iahe  willkomi 

(ejn  werden. 

ERDBESCilREIDUNG. 

Beblim,  b.  Petri:  Geographißhe Handtetfela  lAet 
dia  ganze  Erdet  zuoichft  fflr  Märker,  Poflt> 
marn  und  deren  Oreninaobbaren ,  nebft  voll- 
|t2odigem  Regifter.  Von '^eAe«!»  P/et^er.  ZVeitf 
4Lafl.  1824.  4g  S.  4*  g«l»*  (4  0rO  , 

Eine  höchft  dflrftige  Ueberßcbt  der  Geographiti 
die  aber  doch  ihre  Liebhaber  gefunden  haben  mu($i 
da  der  erften  im  J.  igse  angekOndigten  Ausgabe 

dirCp  nfue  folgt.  In  drn  nOthigen  Br--iiPi  tvungfB 
(S.  38}  h.ltte  der  Vf.  wobi  die  (Quellen,  die  «er 
benvttte,  angeben  md  fainn  h^hae  auf  die  Scbrif« 
ten  veyweifen  können,  aas  denen  fie  mehr  ober 
die  Erttbefebreibung  zu  lernen  vermögen.  Bey  der 
Dürftigkeit  der  Darf teliung  •  bat  Ree.  wenig  zu  •er- 
innern gefunden;  doch  hätte  der  Vf.  bev  Leipzig 
(S.  14)  ftalt  der  Lerchen  ffir  feine  ^  Zöglinge, 
iM«  er  i-tnrh  nirhr  zu  Leckermioleni  faildea  ffUl» 
belier  die  Univerlilät  erwähnt! 
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Februar  x8a5. 


SfchZlVBTOILABRTaSlT, 

Leipzig,  im  Mag.  f.  lod.  o.  LiUer.:  Dr.  Jok*  Wa- 
Tatta't  praktijche  ßeobmekiimg«»  Ob§r,  die  vor* 
mügiichßen  Augenkramkkeiien.  Aus  dem  ttetie* 
nilclien  überfetzt  von  Eduard  H'Uhelm  CUntZt 
Med.  ttaccal.  Zweiter  iheil.  iBai.  Xii  und 
«laS.  t.  Mit  iUMm.  Kopf.  (sThl.  lagOr.) 

Vucb  In  dlefcm  Tbtil«  «rhaben  wir  eine,  oftmals 
nicht  mit  geh&riger  Sorgfalt  gemachte,  L^rktl- 
ng  ficr  Beobachtungen"  dce  Vfs.  Uber  verlchie- 
:ue  wichtige  Kraoktieitea  der  Augen.  Wenn 
:  iie  Aber  gleieb  aar  unter  diefem  befcbeidenen  11* 
il  dem  Pabliciim  ftbergiebt ,  §o  erwartet  miir  doeh 
ne  geneuere  Kenntnils  di'ffcn,  wjs  fc!io(i  frulier 
ber  diefe  Gegeofläade  bekaoot  war,  als  iie  hautig 
I  diefen  AbhandJungen  dargelegt  wird,  ungeachtet 
ch  der  Vf.  «inige  Male  uemlieh  «altiiufagt  aber 
as  Gefchichtlieba  atniger  Operallooen  veroebmen 
Ist.  Aur.h  rerratbeo  die  pailiulogifchen  und  nofo- 
igifcheo  Anficbten  des  Vis.  oft  grofse  üchwicheo. 

BaaptoeiguDg  des  Werks  iit  überbenpt  mehr 
ine  empirifcbpraktifcbe,  wodurch  aber  unbezwei- 
ilx.  manche  £infeitigkeit  herbeygefQbrt  werdco 
lufste. 

Nach  Aofahrane  einiger  verfcbiedenen  Bönen* 
sngen,  Mrelche  6\tGefchwüre  der Hormkmut  ^  mit 
ief'oii  Gpgenftande  belchäftigt  Geh  das  dielen  Thei! 
röitnenJeyie6e«*e  Kapitel  —  zu  verfclueJenea  Zci- 
sn  und  unter  verfchjuicucn  ^'f rii^Jimfietj  bekum- 
ten  baban ,  und  nach  Angabe  der  Ur/acben  derlei* 
•n,  maebt  der  Vf.  die  Bemerkung,  defe  die  Con* 
jDCtiva  nurfebr  feiten  an  andern  Ötelleu  GefchwQ. 
•  bilde  elf  da,  tvo  lie  angefpanat  ift,  nämlich  an 
len  RSodern  der  Aueenlieder,  an  der  Umgebung 
Icr  Horabant  und  au ri<>tzteTer Membran  («Ibft^  waa 
nit  Hee.  Srfabroßg  vuuiz  Obereinflimmt.  In  dar 
lehandlung  trifft  der  Vf.  ziemlich  mit  Andern 
.ulaniinen,  fcheokt  nur  auch  hi^r  dem  Extracte  der 
roUkdrfcbe,  innerlich  und  äuberlich  in  grofsen  Ga- 
,eo,  wobt  2U  unbedingte«  Vartraoen,  indem  Ande. 
e  und  Ree.  Oltfches  nicht  beobachteten ,  ja  (bgar 
läufig  Schaden  nach  dem  ftarken  Gebrauche  djöies 
Littels  erwachfeo  fabeo.  ^Gewöhnlich  hatte  der  Vf. 
weh  andere  Mutet,  bafeadars  Aderläifa,  Blutegel, 
Slafenpflalter  n.dergl.  angewendet,  fodafs  <*s  fcbwer 
irvreisUcb  fejn  mOcfate,  ob  der  gute  £rioig  ledig- 


ndlder  annen  Arzney  zuzufchreiben  fej.  Mit  Recht 
wird  der  Gebrauch  des  Tartarui  emetieus  innerlich 
in  gebrochener  Gabe  empfohlen.  Die  ('arken  Biut- 
entieerungen,, welche  Hr.  ß.mtehn  Isretv  kdnnen 
nur  durch  diegröfsere  Reizbarkeit  der  Italiener  vor 
anfern  Augen  Entfchuldigung  fiodeo,  es  wird  uni 
aber  duch  ich'.ver  Ge  anzunehmen,  wenn  bey  Kio* 
dem  von9-jj  Jahren,  nachdem  fehon  ain  Adac 
rals  angeftellt  wurde,  in  den  nfebflen  vlar  Tagen 

noch  drejma!  reichlich  zur  Ader  gelaffen  und  an> 
fserdemnoch  i  i  Üiutegel  gefetzt  werden  (65teBeob* 
ach  tun«),  befonderg  wenn  der  Kranke  noch  obea- 
drem  fcrophoiös  war,  wie  aa  die  meiftea  Knaben, 
deren  Krankengafcblehtan  der  Vf.  artihlt,  ge. 
wefen  zu  feyn  fcheinen.  C66te  d.  f  B?ob.  u.  f.  w.) 
Gegen  die  Anwendung  der  Aetzmiitei  ift  Hr.  B. 
niit  ürun  J  eingenommen.  Mit  Bedauern  rermifst 
man  eine  nähere  Beleaobtung  des  Verhaltens  derOe- 
IchwQre,  je  nachdam  fi«  Turfchiedene  Tbeile  der  ' 
Hornhaut  beeilen,  z.  ß.  die  runica  hum.  aqud  f  ;c  , 
welche  ihnen  bey  weitem  grdfsereo  Widerltend  ent. 
gaganiatit  al«  dia  Sbrlgen  ThaHa  darfalbttt. 

Im  aditeo  ffapit«!  bandelt  der  Vf.  von  dem 

Vorfalle  der  Iris.  Zur  Zurflekbringeng  deflelbeo 
einen  Reiz  irgend  einer  Art  auf  die  Iris  herrorzn- 
brineen,  befondert  fa  d«r«b  ikhtftrahlen  turEK*' 
panbon  vcranlaUan  tu  wollen,  hält  der  Vf.  far 
aaehtbeilig,  well  man  dadurch  dem  Auge  fchade, 
oline  zum  Zwecke  zu  gelangen.  Doch  hat  Hec.  von 
ZuJafiung  mäfsiger  Ucbtltrahlen ,  io  wie  von  der 
Einbringung  des  Belladonttaeztraets  «ft  vortreCfU* 
eben  Nutzen  gefehen,  wenn  ff  er  Vorfall  oeu  war. 
Unter  den  Operalionsmellio Jen  fuhrt  der  Vf.  an, 
dafs  Ctlfuf  fction  zwcje  angegeben  hätte,  was  je- 
doch  auf  einem  irrtbume  beruht,  da  Ctifitt  diefa 
Operationen  gegen  das  Scaphylomm  der  Hornhaut 
empbehlt,  was  deutlich  au^  feinen  WnrtBn  .Jn  Ip- 
fo  autem  oculo  nonnunquam  Jummn  aCtoUicur  tunU 
-  a  ecc."  erleben  werden  kann,  und  Ichon  vielfältig 
bemerkt  worden  Ht.  Daa  Aalaen  imdAbTchneidea 
der  Vorfille  bat  Hr.  J.  nla  verfncht,  weil  er  beide 
Methoden  zu  unbequem  und  fchmcrzhaft  f.inJ,  ob. 
wohl  befondcrs  erlieres  Verfahren  nach  Vieler  Da. 
fü rlj jlten  oft  fehr  zweckmffalg  |ft,  vorzüglich,  wenn 
durch  die  gröfsere  Hervorragang  ein  bedeutender 
Reiz  auf  die  Confunctiva  palpehraritm  gemacht  wer- 
den folftc,    unneachlct  Ree.   nicht  Icii>;..en  kann, 

dafs  kieinero  ton  ihm  beohacbtete  VorfÄiie  der  Art 
^  .  fiab 


ftf 
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fieh  ft«ts,  o>ine  m  grohen  Reiz  zu  Tcrarfacbso,  «lU 
nidlilich  abrcbliffen.  Uvr  Vt*.  •mpfi«lilt  nor  cjnfaeh« 
B<:han<llung  ff«r  dfmit  verbundenen  EDtifladnng 

(  vras  jedncii  nur  a  n  f:i  .1  r  1  ri  i  ,l<r  Fall  ift),  und  ^an;: 
be(onders  wiederum  den  juiUerlichrn  und  infkcrli- 
dien  Oebrtveb  der  BeHadonna,  nadniem  «r  oben, 
wie  herf  'rts  angeführt  wurdet  »Ue  örtlicb«  RthtM  ««f 
die  Iris  verboten  bat» 

Das  neante»  163  Seiten  lange  Kapitel,  befehlt- 
tiK*lleb  ir.ft  dem  grauen  Ütoar,  Man  käonte  b«f 
diefem  bedeutenden  Umfange  pine  ziemlich  vollftan- 
dige  Monographie  diefer  Maicne  erwarten,  Hndet 
aber  nichts  \veiiigcr,  da  fie  gerade  vieileicht  am  un- 
folUUndigfteo  abgebaodelt  ilt  und  im  meiitea  zu 
«fBofcb««  Obrig  )mt.  Die  vtrfcbiedenen  Abfehait- 
te  diefes  Kapitels  find  mit  eigenen  U.  berfchriften 
vetfehen,  walcbe  zum  Tbeil  logdch  richtiger  haiieo 
(•wählt  werden  folien.  Der  erlle  „von  der  Et)  ii<uli>- 
gie  der  Katarakte"  «nlbiltour  (ebr  Üekauuta«.  Dar 
2i.veyte  ift  Obarfcbriebao :  „von  der  Katarakt*, **  wih 
von  alle  einzelne  A'jfchriitte  hau  leln  uriif  verbreitet 
^b,  jedoch  febr  unvoUl'täadig,  über  Diagoofe  uud 
dat  Wefen  dea  grauen  Staarc  Zum  beleg«  die 
n»  Eingang  des  Abfcbnities.  i,Maa  .«rkeoat 
liie  Katarakte  an  einer  Verdunklung  hinter  der  Pii> 

(itle>  mit  welcher  Verfcliiechterufig  O'ler  f^äuAicher 
erluft  des  Geficbls  verbunden  ift.  Diele  Verduo- 
keltttfg  bat  Ibren  SiU  iu  derKrjftalUiof«  oder  in  de- 
ren Kapfei. "  Win  man  aber  erkennt  ob  die  Trfl- 
bung  wirklicli  in  derLiufe  oder  Kapfei  lieb  befiodCy 
und  Winke  über  die  ünter.chej  iuug  des  grauen 
SÄaars  voo  aodem  U«b«lo  werden  vergeblich  ge. 
faebt,  ebif geweilige,  «elter  »oten  gemachte,  zer* 
ftreule  Bemerkungen  abgerechnet.  Ferner  heifst 
es:  „80  wie  das  beben  immer  mehr  getrUb^  wird, 
nimmt  auch  die  Verdunklung  hinter  der  Pupille  zu. 
Weil  die  Krjftalilinfe  in  ihrem  Cetttram  dick,  iu  ih- 
rem Umfenge  aber  dann  ift,  leigt  fieb  dfeTrflbung 
auch  im  Centrum  immer  bedeutender,  als  in  der 
Peripherie.  Von  aufsan  aneeftihen  ericbeiutdie  Üa 
tarakie  wie  ein  f ch warzer  King ,  welcher  iai  (■m) 
iottCTD  Kreif«  der  Pupille  die  mehr  oder  minder  ge« 
trübte  Linfe  umgiebt."  So  folgen  die  einzelnen  Si- 
tze anfcheinend  mehr  zufällig  durclieinander  gewür- 
felt, als  logifch  aoeinaoder  aereibt,  und  entbaiteo 
•«cb  dazu  oäuige  Unricbtigkeiten.  So  foUte  der 
•rfte  doch  wohl  gerade  umgekehrt  beifaeo :  fo  wie 
die  Trabung  iiint^r  der  Pupille  zunimmt,  fo  wird 
das  Sehen  immer  mehr getrObt  Der  z  vryre  ift  ganz 
ialfcb,  den»  oi^t  weil  der  Mittelpunct  der  Liale  di- 
•kertfl  etoderUmkreit,  zeigt  6eb  die  Trübung  im 
Centrnm  immer  bedeutender»  fondern  weil  in  der  Re- 

fei  die  TrObung  vom  Mittelpuncte  ausgeht  und  ltdr. 
er  ift,  ja  beb  oft  gänzlich  auf  ibo  belcbränkt,  ub. 
woU  B«e.  euob  eli^e  FiUe  fabe*  wo  ficb  der  Staar 
TM-dem  VmkrtU»  der  tiafe  eu  bildete,  welche  ie> 
doch  Zu  iWn  feltenero  gehören;  d'rigtrvs  findet 
biu%  üej^fpiele  voo  völbg  gleicli  itarker  Ver- 
des Maidfiuwttt  «Mt  iiif  Va^^tß»^ 


II 

Im  dritten  der  aogefabrten  Sitza  wird  un«  nan  gi 
Soadcrbaref  gelehrt,  der  fieb  oftmals   t>my  Kiti 
rakte  am  iuoern  Rande  der  FapiNe  zeigende  Hiaj 
wird  mit  dem  Uebel  f^Ibft  anfcheinend  verwechfelt 
da  er  doch  öfters  gäoztich  msti|elt;  wie  erfebeid 
denn  dem  Vf.  der  Staar?  (Sollte  nicht  FfeOelefai 
die  Verwirrung  im  letzteren  Satze  auf  irriger  Vf 
berfetznng   beruhen?)  Di«  Erweiterung    äer  Pa- 
pille durcli  Rtniriufeln   t!es  aufi^riöfterj  Extractf 
der  Belladonna  oder  des  Hj^osc^amus  ^  «mpfieblt 
B. »  um   den  btaarbiittdfB  ein  belferet  Öefieb 
zu.  Vcrfchaifen.     ,,  Auch  braucht  man    fie  nicht 
afle  Tage  anzuwenden,  indem  die  PupHle,  wesa 
auch  die  Wirkung  der  Medikamente  nur  fechs  oder 
acht  Stunden  dauert,  mehrere  Tage  einen  gröfseree 
Umfang  hat,  all  die  des  sndern  Auges",  d.  b.  t« 

wirken  doch  noch  fort,  nachdem  Wie  Wirkung  auf- 
gehört hat!  Die  vollkommene  Amaurofe  foU  mao 
da.lurch  von  dem  grauen  Stssr  unterfcbeiden ,  dals 
die  bisweilen  «beofslis  vorbaodeo«  Trübung  tiefer 
im  Auge  läge,  bisweileu  aber  ginzlicb  mang  Je,  difs 
bcy  Amüiin  fe  die  Pupille  ungewöhnlich  erweitert 
und  unbeweglich  (ej,  welches  letztere  febr  gerio. 

Jen  diagnoftifchen  Werth  hat,  da  fie  bey  vielen 
^maurotifchen  nicht  erweitert,  und  bey  vie\ea 
Staarkraoken  mit  grofsem  Staar,  nicht  zu  gedea* 
ken  der  Vltva  arh iiiiigen  n;it  dtir  P> cgenbogenbaat, 
ebeolalls  unbeweglich  gefunden  wird*  Wohl  wim 
auch  hier  der  Urt  gewefeo,  befbadere  etwas  voa 
der  Erkennung  der  Cifor.  nigra  zu  f^geo,  dereo 
aber  lieber  im  ganzen  üuche  nicht  erwähnt  wird. 

Der  dritte  Abfchnitt  bandelt  böchft  unvollftla* 
4ig  voa  dea  Urfacbea  des  grauea  Staars^  irdcbs 
io  aolkere  aad  laaere  gelbefft  werden.  Hr.  B,  fohrt 
unter  andern  die  Beobachtung  an,  dafs  irin  d.t 
Linle  unter  heftigem  Erbrechen  in  Folge  von  Losrei- 
fsung  aus  ihrer  Verbindung,  ficb  habe  verdunkeln 
feben.  Die  VerdaaUuag  der  Lipfe  durch  £iawi^ 
kung  favrer  Dampfe  bflt  der  Vf.  ffir  mOglich,  weil 
man,  um  kilnftliche  Katarakten  jv  bilJrn,  ügh  t'm 
Gmi]i)cbe  aus  Saipeterfäure  bereiten  möffe.  Es 
fcbeiat  aber  Ree*  doch  etwa^  ganz  verfchiedenes  zu 
feyn,  w«nn  nur  mit  Säure  erfüllte  Luft  das  Äugt 
eines  lebenden  Meofchen  berührt,  oder,  wenn  ein 
todtes  Auge  rin^süm  m  l  einer  Salpeterläure  halten- 
den Mifcbung  umgeben  wird.  Der  Vf.  gebt  ia  Xei^ 
ner  Annahme  noch  w«iter,  wena  er  fagt:  „detbalb 
bin  ich  faft  geneigt  aHzunehmpn  ,  dafs  tvy  Katarak- 
ten,  welche  von  inneren  unhekaanten  Urfachen  ab* 
hangen,  eine  faure  Fiafigkt  it ,  welche  ficb  in  der 
MeU«  der  Sifte  aufhält,  die  Krjftailiinfe  verdunke- 
le.** Eine  nabetwelfelt  hUehh  macbaotrebe  AoGcht. 
Unter  den  inneren  Urfarhen  führt  er  befonder.s  hef. 
tige  i'ieber  und  Metaltaien  an.  Erblichkeit  einer 
Anlage  zum  grauen  Staar  ift  dem  Vf.  febr  wahr, 
(cheinlich  und  er  fahrt  mebrera  dafür  fprecbende 
Be3;fpiele  an.  Ree.  ih  hierin  ganz  mit  ihm  einrer- 
ftdn.le;).  D:-fs  di«  angeVjüre nc  Katarakie  aber  wie 
j^d^^pdere  zu  behsttUeiA  fejr >  bedarf  wwbl  eiai^er 

uiyili^Cü  üy  Google 


Mim*  ff.  fSBRUAA  ifif. 


III 


D«r  initt  folgende  Abfehnitt  betrifft  die  Vorbe- 
sitaneskur  zo  der  Operation  der  Katarakte ,  \ve!che 
er  vT.  im  Allgemeinen  für  unnöthig  hält;  denn: 
ab  es  gleich  gegrOodet  ift,  dtfs  unter  allen,  in  Fol* 
5  d«r  OperMton  ctatrcuaden»  Zufällen  eben  die 
;ntsll«rfwng  dem  CUrnrg  Am  melften  «  CBbafiear 
lacht ,  lo  ilt  es  doch  snf  ripr  andern  Seite  i^iörir  ht, 
ir  zuvor  konrimeo  zu  wolien. "  (!)  Das  m  liec.  un- 
e^reiilicb,  der  bey  kräftigen  Perfonen,  vor  der 
>p«rattoo»  «in«  «reolg  nibreode  Uiät  aoxuordoen, 
n4  bey  vorhpmfeoer  Ltlbctvcrftopfuirg  ein  telehlec 
egetabiiilcbes  Abfabrmjttei  zu  reichen  für  fehr 
weckdienlich  hält,  wie  ebenfalls  Hr.  B.  im  Verfol- 
feiner  Schrift  empfiehlt.  Es  wird  ferner  derRatb 
egeben  die  zurOperetion  feftgefetzte  Stunde  fo  J^o- 
,e  als  möglich  dem  Krtolnil  tu  Verbergen,  was  ie- 
och  wohl  auch  nur  mit  Einfchränkung  in  Anwen 


rührt.  HhiGchtlieli  der  ConSrtent  bemerkt  B, 
lehr  richtig,  dafs  nfian  durch  das  iufsere  Anfehcn 
öfters  getäufcht  werde,  und  dafs  man  beyJitoglfn* 
gen  bisweilen  harte,  bev  Oreifeo  bisweilen  flu I (ige 
Staare  finde.  ~>  Um  Kapfelftaar  vom  Linlenltaar 
zu  unterfctiekfen«  kflnne  oos,  nebeo  einigen  aiidera 
Merkmalen,  der  fchwarze  Ring  am  innero  Renda 
der  Kegenbogenhaut,  fo  wie  das  plötzliche  Eolfle*- 
hen  der  Trahuog  leiten;  Hec.  fahe  aber  KapfrUtaa. 
re mit  demfUnge»  die. hSufiglaogfam  eatltanden  wa* 
reo,  auch  nicht  die  gani»  Kipfel  einnahnien»  wie 
ß.  diefs  vom  KapfelUaar  ansieht.  Wichtig  «nd 
durch  Ree.  lleobachtang  beitätigt  ift  die  Bemer. 
kung,  dafs  durch  dls  Operation  gebildete  Kapfel- 
oder  LinfenftOcke,  wenn  He  mit  den  benMhbeTtea 
Tbeften  zufarhmenwachfen  ,  organifch  werden  «nd 
derAuflöTung  und  Auffaugung  wiilerftehen  ,  daher 


ung  zu  briogeo  ift*  da  bej  vielea  l^ertunen  durch  niao  bey  Wie  lerholung  der  Opfration  diele  Verbio« 
3eberrafcbuog  gerade  du  Eoteegeogefetzie,  von  -     — .  .  .1—  t-„w 

:«in  beabfiobtigliii  NoltMi»  b«w&kt  werdea  wArde. 


VoQ  der  Kur  der  Katarakte  durrli  innere  Mittel 
lilt  der  Vf.  niciits,  weil  bejm 4  grauen  btaar  auch 
iie  Structur  und  Confiftenz  der  Linfe  verändert  ift, 
4aubt  jedoch,  ndals  es nnerlifsJlch iey,  gcgcb  anfac« 
enden  Staar,  welcher  von  Inneren  Önacben  ber- 
ührt, rnit  z\veckrr)drs);;e[i  Meiiikamftnten  7a  Uän\- 
>f<o»  und  nach  Umltäaden  Mittel  gegen  Luftteucbe, 
iheunatiSma«,  Soropheln  n.  f.  f.  anzuwenden."  Er 
and  Dämpf?-  von  Ammonium  vortheilhalt ,  und  be- 
luttie  mit  dem  heften  Erfolge  den  Extract  der  Beila- 
lonna  innerlich  zu  8  ~  lo  Granen  täglich,  und 
^Icicbteitig  eine  ftatke  AoflÖfsung  delfelben  äaf$er> 
ich  tot  Auge  gebracht.  Die  fixtrecte  von  der  Oip 
tura  und  dem  Hyoscjamns  witren  von  gleichem  Nu- 
tzen-   Hec  glaubt,  dais  nur  im  Falle  nuch  vorhao* 


dungen'fnrgrällij!  zu  trennen  hat.    Hisweileo  beob« ' 

achtere  der  Vf.  dafs  nach  Operationen  von  KapfeU 
iUircii  durciirichtij^e  Linfcnftöcke  hinter  der  Pu. 
pille  zurflckgebliehen  war*in,  welche  Geh  nach  kur^ 
zer  Zeit  verdunkelten  und  gewöhnlich  för  wieder* 
aufgeftiegene  Theile  gehatten  wurden ,  da  Ii«  doch 
nie  atis  dem  G«atrttn  dct  Augei  eoCferat  jg^twaSNi ' 
waren. 

Vi-i  rr.Hifte  Aufmerkfamkcit  Jet  Operateurs  ver»' , 
dient  nach  dem  Vf.  diecoMracra  complicatc»  daher' 
e8  fehr  zu  wOnlbben  gewefen'wire,  die  eiaMibm' 
Complicationen  angegeben  unr!  die  Fi nj^erTelge aus- 
einander gefetzt  zu  hnuen,    welchie  tür  den  Arzt" 
daraus  hervorgehen;  fo  moiren  wir  uns  (ijmjt  bo- 
gnOgeo  tu  erfahren,  dafs  bch  der  graue  btaar  mit 
aflen  sntfern  Augenkrankfaaiten  verbindea  kdOBib* 
welche  leicht  zu  entdecken  wären,  mit  Ausnahme' 
des  fcbvvarzen  Staars»  (was  fibrigens  fcboo  oben 


lener  Enltlhidang  des  Linfeafjftems  einiger  Nutzen  angegeben  worden  ill)  wtleher  die  Opcrattaa  «a- 

davon  getogen  werden  könne»  dafs  aber  aodtreJdit*  aQtt  mache. 

tel  in  diefem  Zuftsntfe  noch  krlftigar  gewefcn  feya  In  dem  nun  anfengenden  Abfehnitfe  „wrn  dim 

würden,  und  daTs  (Ir-,  mit  Ausnalirne  diefes  Falles,  vorzüglich  fern  In  raumenten  zur  Operation  der  Km- 

eher  durch  langen  Gebrauch  fchaden  als  nützen.  —  tarakte  durch  Dfprc/fiony"  wird  mehreres  in  ge> 

DS«  Jebreczeit  hSh  Hr>  B.  flir  ticmlicih  gleicbgoltig  fchtchtlicbar  Binficht  Bemerkcnswertbes  angefahrt, 

tor  Operation  des  grauea  Stiirs»  doch  fobeint  ihm  —  Den  krummen  Nadeln  wird,  weil  wir  die  Ba» 

der  Sommer»  als  «Utr  haftipdigfta  Thtil  tf«t  Jahres,  fchaffenbeit  des  Staars  nicht  immer  genau  befiim* 


iie  piffendfte. 

.   Nun  folgt  ein  Ah(!pbaitt  »on  drii  mrJäUedenen 

Artrn  des  grauen  Staarst  welchen  man  fflgiich 
fchoo  früher  erwartete.  Hinfichtlicb  desSitzes  wird 

das  Üebel  eiogptheijt :  in  L  in feii ftaar ,  vordem  und 
hintern  Kapleiftaar,  garnifchten  Staar  ^Kaplel*Lin 


men  können,  d^r  Vorzug  gegeben,  da  G«  lieh,  im 
Falle  der  Staar  äalüg  feya  follte,  beffer  zur  ZerltO- 
ckelung  deffelben  eignen,  aocb  die  Brocken  damit 
leichter  niederzudrOck^n  ur>d  in  die  vordere  Kam* 
mer  zu  bringen  find.  ilec.  operirt«  mit  beiden  Na. 
dein,  iit  aber  der  feften  Ueuerzeugung ,  dii^  nur 
Oewohohcit  im  Oebraach*  der  eisen  oder  der  an* 
feoftaar),  MiichftaarT  welcher  durch  Traönng  der  dem  la  den  angeführten  Fillea  d«n  Vorzug  gehaa 


IMurganifchen  Feuchtigkeit  entftchen  foll,  und  in 
fallc^efl  Staar,  wenn  die  Verdunkelung  in  keinem 
der  genannten  TheileStatt  findet,  aber  doob  einige 
äufsere  Aehnlichkeit  damit  hat.  Za  ietxtercr  Art 
des  Stttrt  gebflrlg  ffihrt  Hr.  &  aa  die  Cat.  Jl^afol» 

dea,  choroiäalis  und  pupUlaris,  lifst  aSpr  mehrere    deni    aufse'rhalb  de?; 


kann  ;  ihm  hat'  es  gefchienen  a!<;  könne  man  mit  der 
geraden  NaJel  bei'fer  niederdrücken ,  und  eben  fo 
gat  serftackein  als  mit  der  krummen.  Der  Stiel 
einer  Nadel  (nicht  das  Beft}  follaicht  länger  alt 
ein  Zoll  feyn,  damit  befondetf  der  Anfänger  ans 

berindlichen  Tbcile 


andere,  und  fogar  die  häufigeren,  als  Catar.  Ijm-  leichter  beurtbeileo  möge,  wie  tief  die  Nadel  ins 
plailca»  pumktumt  grum^»  vu  f,  w.  fAUg  wiba-  Aag»  gadniagaa  Isj.  »•  Ib  liiiia  VosItehtMBaifa- 


ra- 
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reeel  tvenieft«ns  beffer  als  die*  die  Freybeit  be- 
£cbriiikendeoQt><>fbalken  aa  des  Stielen  der  Nadeln 
«otnlNriagM.  nao.  bilt  et  Aber  ebenfelli  (Or  xweck« 
iMfeigtr  eineo  etwas  Ifogeren  Stiri  zu  haben,  in- 
dem  ihm  das  ManÖvriren  damit  leichter  wird,  er 
aocb  nicht  durch  das  zu  nahe  ao  das  Auge  oder  die 
Augenlieder  kommende  Heft  in  feiner  Aufmerkfan- 
keit  geftOrt  wird;  Obrigens  gehört  nur  fchr  uobe" 
detiti^nde  Uebung  und  geringe  Obacht  dazu«  das 
Infiraineat.  aiehk  in  Ii«  in  dat  Ang«  fainain  tu 
ftofseo. 

Die  Mängel,  «aSehe  der  Vf.  fowobt  an  dar  gm« 

den  als  an  der  krummen  Nadel  fand,  hewop^n  ihn 
ein  Inflruanent  fertigen  zu  lalfcn,  „welciies  üch  bey 
jeder  Art  von  Katarakte  brauchen  iicfse,  bisweilen 
«Qcb  zur  Au«ziebung  der  getrübten  Kapfei ,  fo  wie 
tor  ZerftOekelnng  det  Klfeftearg  taugte,  und  fn 

Vorkornrrenden  FällfTi  7m  kOnftli^lien  J'upiüpnbil- 
duug  zu  dienen  vermüclue  u.  1.  w.^  ts  bciteht  aus 
einem  Beer'fchen  Staarnadelhaken,  an  welchen  fich 
«in  anderer  farfeinebbarer  Tbeil  fo  aofOgea  lifst», 
daf«  er  dat  Anfeben  einer  Beerfohen  Depreffiontna- 
del  erbilt.  Mit  diefer  Nadel  ift  man  im  Stande, 
nachdem  amio  £e  durch  die  .barte  oder  Hornbaut 
ningeffllurt  hat»  ftepfelflocktn  oder  die  Iris  zu  faf* 
im  nnd»  wie  B*  verfiobert,  berwonnaiehen.  Et 
wf re  nnbezwelCilt  ti»  Vortbell  nrii  einem  Inftm» 
mente  die  Häute  des  Auges  durchftechen,  und  {o> 
nere  i'heile  f äffen  zu  können;  es  fcbeint  aber  Ree. 
unn^glicb  fie  damit,  oi>ae  dafs  das  Auge  bedeutend 
gedeRnt  wird,  durch  die  kleine  Oefinnng  henror» 
ziehen  zu  können.  Uebrigena  nnteiKegt  ofefe  Na- 
del  JenMSnRelfj  aller  febr  zufammengefetzter  Inftru- 
tnente,  welche  meittens  fcbwlerig  zu  gebrauohen, 
nad  durchaus  nicht  nOtzIicher  als  einfache  in  einer 
geObten  Hand  find.  Auch  braucht  Hr.  B.  diefe  Na* 
del  feibft  nicht  viel  zu  Siaaroperationen,  was  theils 
Gi;s  dem  Werke  feibft,  theils  aus  dem  erhellet  was 
Ree.  in  Mailand  zu  febeo  Gelegenheit  haue-  Au' 
ftardea  begreift  Ree.  niebl  wie  der  Vf.  durch  diefe 
Nadel,  weTcIiG  während  der  Operation  der  Kata- 
rakte Iteli  als  eina  gerade  wirkt,  die  VOn  ihm  ZU 
fotfeinen  gev.ünichten  Mangel,  fowoill  dtC  kfUni* 

men.  als  geraden  Nadeln ,  beleitigt. 

(Der  Btftklm/A  folgu^ 

STATISTIK. 
MCKCimr«  fni  Verl.  d.  K.  OenfraTierwaltiiiig  des 

Oefetz  ■  :i nd  Regierungshlatte«; :  f-hf-  undStaaiS' 
Haitdbueh  de*  jiöaigreicJts  Maiera.  XVI 

n^gn6S*  8*  (■FI.a4Kr.) 

Diefes  Buch  erfchien  zwar  fchoB  ror  50  Jahren 
•Hn  Jahr«  in  du  knrfiiiftlieben  lUfidanx  auf  Stuu- 
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kofiten,  und  wurde  zum  Neujahre  an  die  vorzILgUd 
ften  Staatsdiener  vertbeilt.  Zu  feiner  jetzigen  f^ira 
Ausifibrliehkeit  und  VoUIliedigkeit  gedieh  es  abc 
wh  noter  dem  Minilker     Moatgela«,  welcher  e 
nachdem  frauzöfifchen  Staatshan^^buch«^  rinrjrhid 
und  modificiren  liefe.   Anfangs  erfchien   neben  die 
fem  auch  ein  militärifches ,  welches  aber  dadurd 
entbebilieb  gewnrden  ift»  dala  die  wefentlicbfi«: 
Perfooen  und  Stellea  des  Milltirftandes  in  die.'Vn 
aufgef  )!iri  find.     N^ch  der  neuen  Form  haben  w.r 
in  13  Jahreu  v  er  Exemplare  ror  uns,  näoniicb  ros 
iStl»  tgl],  igi9      Erg.  Bl.  igai.  Nr.  §94)  uoi 
1824,  deren  jedes  Ipätere  das  frühere  in  eioigen  Ge- 
genftinden  an  Genauigkeit  abertraf.    Das  Tetzia» 
hat  Mängel  und  Felikr,  welche  der Kedaction  alida 
sufallen:  1}  wurde  es  zu  laoglam  gedraekt,  «0« 
dnreh  vlde  Nachtrfne  nothwendig  werden  Rinffrea, 
welche  allein  7'.vey  Hegen  ausmachen.    Mit  Cvl.n 
derpreiicu,  weiche  buiteutlicb  auf  der  DrucJcerr 
des  Regierungsblattes  fich  befinden,  oder  bald  aa> 

Sekanft  werden,  ifi  ein  folchet  fiuch  fcboelJ  g» 
rockt,  e)  Olebt  et  »1  ▼tele  Dmckf eUtr,  fowobJ 
ia\  Verlaufe  des  Buches,  als  in  dem  Jobalts- Ver* 
zeichoifle;  auch  fehlen  öfters  fogar  dieTaufnamen, 
welche  doch  in  vielen  Regiftero  des  Miniiietiams 
tfM  Innern,  an  wetcbem  die  Redaction  fich  befio-  i 
det,  «a  finden  find,  a)  Da  das  Buch  nicht  allein  far 
Baiern,  fondern  durcn  die  Gefandtfchiften  für  all« 
auswärtige  Minifterieo  beftimmt  ift ,  tbener  bezahlt 
wird»  auch  der  Redaction  gehörige  BelohoBOj 
fiebert,  fo  follte  auch  ein  geographifchf-s  Regihti 
damit  verbanden  feyn,  damit  jeder  Ausländer  ficli 
fcluul!  •rjectire.  4)  Fehlen  mehrere  ProviorJal' 
ioititute  und  die  Namen  ihrer  Verwalter,  z.B.  Ätf- 
ner«  Bibliothekar  zu  Nürnberg,  zugleich Nef^or  un- 
ter dfn  HiM  nthelor-n  BdiTiis;  eben  fo  der  wei;*'3 
feiner  patf  .oUicntn  iiiüuftrie  hochgeachtete  Liadffi 
Infpecior  des  K.  Naturalieakabinets  zu  Bamberg.  — 
Wir  verkennen  Übrigens  die  Befehwerliehkeit  der 
Correetoren  und  Revifionen  folcher  Nameobacher 
g.Tr  nichr,  und  wollen  durch  diele  wenigen  Ue^le^ 
Kuogcn  biois  die  küniUi^e  Aulmerkiaj&keit  der  fie-  1 
dacUoa  aaregea. 


MEVB  AUPLAQ8. 

Halls,  b.  Hemmerde  und  Scbwetfcfake:  FrantS- 
,  fi/ches  Ufebuch  für  Aa/änger.  Nebft  ei  Dem 
voUftäodIgen  franzöfifeh-deutfchen  Wortreri. 
ftcr.  Von  7.  C.  Wiedemann.  Dritte  rut^ 
fertc  Auflage,  igaj.  8708.  g.  (i6gOrO  <& 
^e  RecenC  4m  8Ua  AjOL  Erg,  BL  igo|. 
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A  nZNEYGELAHRTHEIT, 

LairziG ,  im  Mag.  f.  Ind.  u.  Lit.:  Dr.  Joh.  Borat- 
ttt»  praktifeh«  Bnbaehiungem  Oher  äh  vortiig  - 
lirhfti'n  Augenkrankheiten.  Ans  dem  Itafifoi* 
fchep  Toa  Eduard  Wiihalm  Gäatz  u.  L  w. 

(B^chlujk  dar  tm  -vwlgem  Stidt  mt§etr»9lUmtm  iUm^»n.} 

In  «intiB  niiD  folgen  du  Abfohaitt«  wird  ein  AoS' 
«u^  gegclwo  auf  der  Abbandliing  Troja's,  von 

al<T   /frf  Weifet    eine-  kun/dich^  Katarakte  in 

ien  Augen   man  Leiohnamen  und   lebendigen  Ge- 
fchöpfen  htnor zubringen.    Dia  AbhandluDg  felbft 
&adeL  ich  im  idea  Bend«  der  •ptucoä  ImUrfJJ^nti 
S.  aai.  Ec  g«bt  dämm  hervor,  deb  eiae  AaflAfoog 
vun  Seefal/,  oder  mit  zehn  Theilen  Waffer  »erdönn- 
te  Saipetertaure  am  zweck mäl'sigften  dazu  find»  in- 
dem De  die  Linfe,  von  der  Uornhaot  aber  nur  die 
äufserfte  leiclit  abzufchabende  PJatte,  trOben.  See- 
falz von  verfcbiedenen  Gegenden  wirkte  verfchieden« 
und    war   die  Auflöfung   fehr  ftark  gewel'en,  fo 
(cbriunpftc  das  Auge  bisweilen  io  zufamtnen,  dafs 
6cb  Hr.  Troja  genöthigt  fahe,  ncittelft  eines  durch 
diTi  y^rvut  opticus  ein|:efohrteo  Röhrebeos  Walfer 
oder  gefchmolzBoeo  Laie  einzofpritzen ,  wodurch 
aber,  wie  er  feJbft  geftent,  die  Iris  nach  vorn  ge. 
trieben  nad  das  Auge  fo  aogefpannt  wnrde»  dafs 
nach  gemachtem  Hornhautfchoitte  die  Unfe  weit  her» 
ausTprang;  auch, kann  man  Hch  v.cucn  des  gröfsern 
WiUerltaodes ,  welchen  der  erhärtete  Talg  leiitet, 
leicht  an  einen  zu  grofscn  Druck  bey  zu  macbeoder 
NiederdrQckung  oder  Umleguni;  des  Staars  gewöh- 
nen.   Ree.  hält  diefe  fämmtJichen  Hemahungen  für 
Zeitrerluft,  und'glaubt,  dafs  die  Uebung  an  den 
Augen  kflrzüeh  rarftorbentr  Ferfooen  oder  ge. 
Muwhteler  Sobwein«  am  peffcAdften  fft»  iadena 
fiiA  die  Linfe  nach  dem  Tci  ts  häufig  fo  %'iel  verdun- 
keil, dafs  ein  mit  gutem  Getichle  Veriehener,  wie 
diefs  von  einem  Augenärzte  ^orausgefetzt  werdeo 
mufsi  fia  wahraebmen  wird;  will  man  Obrigtoa  ja 
die  Üofa  vardnnkeln ,  fo  Fand  Hec.  dazu  den  ver« 
ntao  rohen  Hol/effi 


/ e ffig  äu  r? erft  ta;:^j  irVi. 

Ton  den  Operationsmeihoden  der  Katarakte.  — 
Dar  Vf.  nimmt  deren  drey  an:  die  Depreffion  (wor- 
unter die  Fran/ofen  und  Italiprrrr  ^rwöhnlich  auch 
die  Reclination  verftetien),  die  Itxtraction  und  die 
Rfraionyxis.  Wie  nnlogifch  uod  der  Wiffenfchaft 
(ehidlich  diefe  fiintbaUnag  i£t ,  welche  bald  von  der 
Art  Hod  Waifo  ifia  dl«  Llnf«  aallirat  «jid«  htM 


dem  Orte  der  Eiofübntng  des  dazu  erforderlicbea 

loftrumentes  den  Eintbeihingsgrund  hernimmt,'  ift 
Iticht  ^Li  fehen.  Der  Ausziehuog  wird,  aviser  be^ 
einer  nichts  Meues  gebenden  Vergleichung  mit  der 
Niedcrdrtekaag«  walebar  letztem  der  Vf.  den  Vor* 
zug  gewährt,  ksum  weiter  gedacht.  Des  berOhn« 
ten,  um  die  Operation  des  grauen  Staars  fo  ver. 
dienten  Lehrers  Beer,  6ndet  man  in  dem  ganzen 
langen  Kapitel  darflber  aai  einmal  bejiauhg  erwähnt, 
und  (eine  •JeobcebtunMn  aar  aoc  udera  Sebriften 
theilweife  benutzt.  Nicht  uobelehrend  find  pin  j:o 
frefchichtltcbe  ISoiizen  über  die  Operation  des  grauen 
Staars.  Hierauf  foUteine  Darftellung  des  Verfahrens 
Sir  Wiüirnn  StUm^t  bcy  dar  2er<llckeluag  dar  Lio> 
fe,  ttteb  deffeo  igis  tu  London  erlebienenea  Wer- 
ke, und  ein  Abschnitt  Ober  c^ie  Keratonyxis,  gröi's- 
tentheiis  Auszüge  aus  deutichen  Werken  gebend, 
nnd  daher  fo  wie  die  vorige  Darftellung,  wegen  zu 
allgemeiner  Kenntnils  derfelben,  wenigftens  fflr 
Deutfchland  unpaffcnd.  Hr.  ß.  ift  fehr  gegen  letz- 
tere Methode  eingenommen «  giebt  an,  dafs  Ge  in 
Italien  nicht  alle  dieglOckltcbca  Erfolge  geliefert  ha- 
ben, welche  SbreOSaaer  ta  Deutfchland  ihr  «age. 
rtihrot  hätten,  und  führt  die  Hrn.  l'arca,  Quadrif 
Geti  und  Barovero  Zeugen  an.  Ungeachtet  aber  ie* 
dermann  wohl  weift,  dafs  die  ihr  aafiaglich  ertheil' 
ten  Lobfprache  etwas  Oberiricbca  waren,  fo  hSit  Ii« 
Ree.  doch  für  eine  fehr  zweekmSfsig«  Operationt« 
trt ,  wenn  fie  nur  mit  gehöriger  I  i bt'it  ah^f^efiilirt 
wirdj  er  fah  nie  auf  fie  öfters  oder  grutsere  Entzttn. 
duogea  folgen,  als  naeb  andern  Arten.  Der  Vf. 
fttlirt  nun  noch  einiges  über  die  Drprpfßon  oAtr  Re' 
clinatian  an,  fo  wie  über  die  Stt:llung ,  welche  der 
Kranke  und  der  Operateur  gegenfeitig  annelimea 
foUea,  worQber,  da  &#  ginzliMi  die  Beer'fcbe  ift( 
Ree.  etwas  anznfbbnm  Diehl  für  aöthig  hält.  Im 
Falle  des  Ma^eels  eines  zurerlafficcn  Afiiftenten  be- 
dient  Geh  der  Vf.  eine^  im  eriten  Bande  des  W  erkes 
abgebildeten  Angenfpiegels ,  mittelft  deffaa  er  iai 
Stande  ift  die  Operation  allein  zu  vollbringen.  Aa« 
fser  diefem  hält  er  den  Pftlier'tehtn  Elevator  fOr 
nicht  unzwprkmäfsig- 

Zur  Behandlung  eines  Auges  nach  der  Opera, 
ration  ^od  0.  bafoedart  das  Auflegen  von  Com« 
p reffen,  welche  man  mit  kaltem  Waffer  getrinkt 
hatte,  dienlich,  ja  wenn  es  vertragen  w)rd,  foU 
maa  Eis  zwifehea  Leinwand  oder  Blafe  gebunden, 
«■wMdaa:  biargegpa  lifat  finb  aber  mit  blecht  ein. 
mdM,  id$  di&l  la  gUaUiohmmiM  waolgflans 
Q  aa- 
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nDnütbigift,  und  von  vielen  Perfonen,  welche  Nei- 
gung lu  HbeDinatisinus  oder  Gicht  haben,  nicht 
««rlrtgfo  wird,  vielmehr  (cbei«t  •$  iwcckiniffiigi 
andere  antiphlogiftifeh«  Mittel,  dl«  aoeih  Hr.  0;  lo- 
g  f  tjt,  in  Anwendung  zu  bringen,  lobald  lieh  Spu< 
reo  von  Entzündung  einftellen.  Bey  heftiger  £nt- 
zDndung  empfiehlt  er  die  Oeffnuog  der  Schli* 
fenarterte,  die  jedoch  nach  Ree. Erfahrung,  in  jedem 
yalie  durch  die  einer  Arnivene  erfetzt  werden  kann. 
■In  einem  folgenden  Abfchnitte  über  Syn!zffi£ 
als  Folge  der  Operation  fagt  der  Vf.  faft  daffelbe, 
^Ser  o«y  fiatratendarStttsttadang  gerathen  hatte, 
empfiehlt  aber  noch,  den  auch  von  Rt  c  hcv.ährt  ge- 
fundenen Gebrauch  der  örtlichen  und  ailgemeuiea 
Aowaodonc  aaroottfaber  Mittel. 

Nor!)  ßlgBaaweyAbfchnittai  einer:  HittftUaBf 
mutz  Uli g  der  vom  ¥/.  angegebenen  Nadel »  wdohe, 
da  Ge  beyni  Staar  ganz  wie  die  einfache  gebraucht 
wird,  auch  diefer  im  Weientlichen  gleich  kommt. 
Erbwtutztfic  lowohl  zur  Keratonyxis  als  Sclerotico« 
pyxis  and  führt  fie  im  letztern  Falle  fo  ein,  dafs  die 
Schneiden  nach  oben  und  unten  gekehrt  find,  was, 
obgleich  einige  deutfche  Augenji  .  te  es  frülier  tha- 
teat  u^d  maorera  engUfche  jetzt  oocbtbun,  doch 
Kac'waalger  zwedunifsig  fcheint,  ab  die  in 
Dcntfcbland  jetTT  allgemein  befol^lc  horizontale  Ein- 
fflhruag.  —  Uer  andere  bandek  von  dem  häutigen 
I^achftaare,  liefert  aber  für  uns  Deutfche  nichts 
Neues,  init  etwaoiger  Ausnahme  der  nicht  erwi^ 
f eoen  Idee ,  welcher  foear  einige  anatomirebe  OrOa» 
de  cntgegenfleiiej]  :  dafs  das  Streben  der  KajiTel- 
fiocken  nach  der  Pupiiie,  durch  das  Zuflieisea  der 
wiflarigen  Fenehtigkeit  ans  dem  Glaskörper  be. 
dingt  werde.  —  Fünfzehn  zum  Theil  beiehraada 
Operationsgefchichten  machen  den  Helchlufs. 

Im  zehnten  viel  kflrzerem  Kapitel,  fpricht 
B.  von  der  iäo/tUehea  PupUt*.   Zuarft  giabt  ar  a»> 
dafs  e«  zum  rtebtigan  f^rtbaila  Ober  dia  varfehiade» 
r?n  Methoden,  eine  k'jnf;liclie  Pupille  zu  bilden, 
Böthig  fey,  alle  zu  kennen,  und  führt  daher  dje 
wichtigften  derfelben  an,  nebft  beygefOgter  Beur- 
theilung.    Bevor  er  aber  noch  da:^u  übergebt,  führt 
er  einige  Falle  von  zufälliper  Bildung  kOnftlicher  Pu- 
pillen an,  von  denen  beionJer^  der  eines  Mannes 
ftamerkenswerth  fcheint.  bej  welchem  durch  ai- 
van  Schlag  auf  dat  daa  Aaga  dia  Irir  am  notara 
Rande  abriis,  und  dadurch  eine  künfrliche  Pupille 
bildete,  durch  welche  der  Mann,  wenn  die  natiir. 
liehe,  welche  unverändert  blieb,  mit  dam  obern 
Attgealiede  bedeckt  wurde,  vollkommen  gut  fab, 
uras  ebenfalls  durch  die  natQrliche  der  Fall  war, 
wenn  das  untere  AugciiheJ  die  künftliche  bedeck- 
te.  Verhältoifsmäfsiskurz  werden  nun  die  Metho- 
daa  von  Chefrlden,  Weinet^  AffaUnU  ßnttl, 
mnursy  Scarpa,  Donegana^  Ftajani,  Schmidt,  Beer, 
Üabatier,  ForlenZy  Muider  und  Reifinger  befchrie- 
hen,  eine  fehr  an«:rLibrliche  Darftelluiii;  aber  von 
denen  Adamt'i,  idaitn»ir*t  uad  6ib/on*s  gegeben» 
woraot  mta  fdiUabaii  mnb,  dab  fi«  dar      far  dia 
baftaa  htH}  lalitortr  gjabtar  tot  aUaa  dM  Vorcfl^ 


weil  die  liafe  gsr  kaiaer  Befchidigna^  ana^feti 
fey.  Die  Befcl;relhungen  find  ans  den  Wcrkea  de 
Jatztgananaten  Aerzte  aBSsazogan»  and  bitten,  d 
diafa  allgamala  bakiBBt  lad«  fffgUeh  kflrzer  fer? 
können;  auch  wäre  ZU  wQofchen  gewefen  ,  der  C 
hatte  etwas  mehr  geprüft,  vornehmlich  bey  j/Sdamj, 
der ,  nnf  feinar  (aigentlich  nichts  aJa  CfaareJdenf ) 
Methode  Eingang  sa  mfotiaffaa ,  fie  aber  die  Maa- 
fsen  lobt.  So  iTt  nnter  andern  ungegrOndet,  daö 
Hornhaurgefchware  nac'i  jljrr;r  Heilung  immer  ei- 
nen  mehr  oder  minder  grolsen  Fleck  auf  der  Hora* 
haut  zarfleklafTen  u.  f.  w.    Bevor  nun  Hr.  A.  tot 

Befchreibunr  einer  n»nen  Methode  Arr  Icaaftlicbaa 
Pupillenbiidung,  und  der  Anwendung  iejner  Nadd 
zu  diefer  Operation  Obergeht,  giebt  eraochaiaaa. 
Ober  eine  Seite  langan,  Abfcbaitt  Qbar  eine  „neue 
Methode,  kflnftllefaa  I^nconta  auf  den  Horobäuteo 
von  Leichnamen  zur  leichfern  Einübung  der  kOc/>. 
lieben  Pupilienbildung  hervorzubringen,'*  fiatt  wcl- 
diaa  mit  wenigen  Worten  hätte  gefegt  werden  Jcön« 
nen,  dafs  diejenigen,  welche  nicht  fo  viel  E/nbil.  1 
dungskraft  haben,  fich  an  einer  beliebigen  Stelle 
der  Hornhaut  ein  Lencom  zu  deriken  ,  {elbiges  mif- 
tellt  dai  Batupfens  mit  Hülleaftein  berlkaOM  ktef  i 
»an.  Der  Vorzug  feiner  Operatioa  beftebtfonMlua* 
lieh  darin  ,  dafs  man  mit  der  fchon  oben  im  Kapitel 
von  der  liatarakte  befchriebenen  Nadel,  die  Hornbant 
oder  Sdaratlea  Offnaa  vad  auch  die  Iris  bervorzie* 
ben  kann,  von  welcher  man  ein  Stflckchen  abfcboeU 
-  det ,  und  dadurch  das  abermalige  Scbliefsen  der  P» 
]>i]!e,    wii;  e<;  räch  Bn-:zi\  oder  Scarpa's  Methode 
Otters  erfolgt,  verbindert.    Im  Allgemeinen  hälter 
es  am  gerainenften,  eine  Randpupille  zn  aneehee, 
weil  Hurnliaut,  Kapfel  und  Linfe  im  Falle  fie  durcli< 
ficbttg  find,  getrübt  werden  Können,  wenn  man  eio< 
Centralpupüle  bilden  wilL   Wie  diefs  mit  der  Jiore- 
baut  in  der  Mitte  leichter  aJa  am  Renda  Statt  findtn 
foll,  begreift  Rae.  nicht,  «riRireod  es  von  Kapfei 
und  Ldnfe  bey  Benutzung  des  Inflrumer.  s  K  ^cht  mög- 
lich ift,   wodurch  aber  zu  gleicher  Zeit  deffeo 
Brauehbackalt  febr  verliert,  indem  eine  Centralpo- 

fiiüe,  wenn  andere  Umfiäncfe  es  nicht  verhindero. 
tets  die  hefte  ilt.    Mehrere  Operatlonsgefchichtaa 
bafoiiliafsaB  auch  dlafes  Kapital. 

Den  BafcMnfs  des  Werkes  macht  das  eilfte  Kt- 

pitel ,  welches  Ober  f//"  krtrjßlichen  Au^fiu  lun  fplt, 
worin  nichts  als  febr  Bekanntes  enthalten  ilt.  An> 
gehängt  find  noch  dia  Bafehreibung  der  Operation 
eines  Staphyloms,  und  die  Gefcbicbte  zwejer  Au- 
gen, welchen  die  Iriden  fehlten,  welche  an  voll- 
kommener Kalarakte  iiiien,  und  mit  welchen  das 
Individuum  doch  vortrefflich  fahe."  Einige  ihaJicba 
intaraffanta  Fftla  findaa  wir  fchon  bey  andam 
Schrift  ftel  lern  prTrrÄhnt,  und  was  die  l^on  reff  lieh' 
keit  des  Ceiiclits  aniani^t,  fo  hegt  Ree  darüber  gro« 
fsen  Zweifel.  Die  Katarakten  hatten  fich  erft  im 
ajüiaa  Jahre  gebildet;  die  des  rechten  Auge;  war 
aTna  MMtff/ü,  die  üch  nach  einigen  Monaten  fehr 
mUalMrta. 

Dia 
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Oie  beygefOgten  Kupfer  find  fchlecbt,  und  bey 
[er  UcberfeUuDg  ift  hier  and  da  mehr  0«w»iidliett 

ind  Genaufglteit     wflnfcRen;  Obrigens  ift  Hiebt  Xtt 

r-ugnen,    dafs  das  Werk    manchfs  "Wirfenswerlhe 

ntbält,  our  für  Deuticblaod  KOrzer  bäite  bearbei* 
et  w«r4i«A  foUea.  • 


ER  BAUUNdf  SCHRIFTEN. 
RoKKEBURO»  b.  SchuTfsaon:  Dte  Briefe  det  Apo. 

JieiS  Pftri,  fJ^fr^hiz:,  erJä'jtcrt  u:id  mit  i-rbau- 
liehen  Betrachtungen  begleitet  von  Gott/r.  ten- 
jam.  Eifenfehmidy  mittelftem  Diakon  und  Met. 
tenprediger  an  dfr  Hanptkirche  St.  Johannis 
ZU  Gera»  1824.  Viii  u.  519  ä.  8-  (i  Thlr. 
tS  gOr.) 

Der  Vf.  bilt  «1  ftr  natzlich ,  wenn  eiozeJoe 
Bacher  der  Bibel  ganz  dem  Volk«  «rlüirt  tud  za 

Öffentlichen  Erbaunngen  benotzt  werden.  Noriin> 
:er  gewiffen  MüdiHcationen  fljmmt  ihm  Ree.  hierin 
dey.  Dämlich  wenn  dabey  Qbergaogen  wird,  was 
ant  mit  vielem  Zeiteufwaoda  oder  gar  nicht  deutlich 
genug  den  Zuhörern  erklärt  werden  kann,  aod 
vras  nur  auf  Umwegen  oder  bey  gezwuneener  Den« 
tvng  Stoff  zu  relii^iofen  Betraclitungen  Üerart.  Defc« 
balb  möchten  ficb  auch  nach  ieiner  Anficht  nur  we- 
nige Bfichar  der  Blbtl  zu  folcher  BehaDdlongsweife 
durchgängig  eignen,  auch  ritrht  die  Briefe  des  Apo« 
ftels  Petrus,  was  der  Vf.  feibft  gefühit  haben  mag, 
weil  er  ZttW*tt«n  fich  genöthigt  Iah,  erbauliche  Be* 
trachtuogjni  aaznfttllcR*  zu  denen  im  Taxte  cur 
eine  fehr  entfernt*  Veranlaffnng  lag.  Sefalimm  ge- 
nu^;,  ifaf^,  vo  ftrenger  Perikopt  n^v.ang  herrfcbt, 
der  Prediger  üfters  feinen  Text  l^aum  als  IVJotlo  ee- 
brauchen  kann,   hefonders  wenn  er   eine  Reibe 
von  Jabren  hindurch  entweder  nur  Ober  die  Evange* 
lien  oder  über  die  Epifteln  predigen  mufs;  ohne 
IS'oth  folhe  min  ßch  eine  folcheBOrde  nicht  aufle^^en, 
zumai  es  ausgemacht  bleibt,  dafs  bey  flbrigens  glei- 
cbsM  idnarii  Otfaall*  dl»  Predigten  auf  die  Mehr» 
xabl  des  Volle  es  am  meiften  einwirken,  welche  in 
allen  ihren  Theileo  unmittelbar  aus  dem  Texte 
hergeleitet  werden.    Der  Vf.  hat  in  Wochenpre- 
digten auf  oben  bazeiobnate  Art  die  Briefe  Petri 
bebandatt,  und  weil  foleba  Predigten  wenig  be> 
focht  werden,    alfö  Teine  Abßcht,   den  gemeinen. 
MaoD  mehr  und  mehr  mit  dem  Inhalte  der  Bibel 
bdiaont  zu  machen,  dadurch  nur  fehr  unvollkom- 
men erreicht  wurde,  fie  ihm,   in  der  Geftalt  wie 
fie  hervortraten,    in   die  Hände  geben  wollen; 
•jedoch  n  it   der  Hoffnung,    dafs  auch  angehende 
Lehrer  bey  ihren  kOnftigen  Gemeinen  davon  einen 
zweekmäfsigeD  Gebraaeh  worden  machen  kOonca«  . 
Da  er  höchft  befcheiden  feibft  geftcht,  dafs  ,,an 
diefer  geringen  Arbeit,  die  das  Gepräge  der  Un- 
vollkomroaobeit  fo  fichtlich  an  fich  trage,  viel  und 
flMDcberlaj  aoaztifatten  feyn  werde:''  (Vorr.  S.  7«) 
(0  findet  fieb Ree.  tun  £0 weniger  bewogen,  wA  da« 


weitlänftiga  Kritik  derfelben  einsngehen,  fondern 
Wird  nar  daa  Wiobtigfte  von  i^m,  was  ihm  ai« 
nangelbaft  «rfebelat,  bervorhebeD.  Dabin  cebArt 
aber  ganz  befonders  die  Einriclitirng  der  Schrift 
feibft.    lo  eio^eloen  Abfcboitten  liefert  der  Vf.  zu« 
nächft  eine  üeberfetzung  nach  dem  Griesbachfcben 
T«J(te*  die  nicht  wörtlich  treu  ift  und  fich  in  man* 
eben  Stellen  der  Paraphrafe  nähert.    Für  den  ge. 
m?:nen  Mjnn  niLifsie  aber  die  I.uihfrifche -beybe- 
halten  werden,   eine  andere  hat  filr  ihn  etwas 
Fremdes,  befonders  wenn  er  fie  mit  jener  veiv 
gleirht.    Fr  f^erath  auch  wohl,  wenn  er  bedetrten- 
de  Abweichungen  findet,  was  hier  namentlich  im 
Ausdrucke  der  Fall  ift,  auf  den  ihn  tehr  beunru« 
higenden  Geda^ikent  dafs  er  abarhaapt  pr  nicht 
das  reine  Wort*  Gottes  in  fdner  kfrebOeben  Bibeln 
aberfetzung  habe.     Nach  der  Üeberfetzung  folgt 
eine  Erläuterung,    Bequemer  fDr  den  Lefer  und 
mit  nicht  unbedeutender  Erfperung  des  Räumet 
ftfnde  fie  unter  dem  Texte,  was  bey  den  meiften 
Aemerkuoecit  fehr  gut  anfing;   nur  einige  weit« 
läuftigere  Sacherkläruiif^en  .    cl:e  urmojchadet  der 
DeutiichUett  kurzer  ausfallen  konnten,  hätten  hin- 
ter dem  Texte  eine  paffende  Stelle  gefunden.  Si. 
eher    fpricht   es  Lefer,    wie   fie   der   Vf.  fich 
denkt,  nicht  an,  wenn  fie,  wie  in  gelehrten  Com- 
meotaren,  immer  auf  den  Text  zurückblicken  möl- 
fen.   Was  die  Hrläuteruogaa  feibft  betrifft,   fo  ift 
darin  bey  weitem  zu  viel  gegebe«.  Zwar  fagt  der 
Vf.  (S.  7.),  ,, gelehrte  Sachen  hab^.  ich  gefhlfent« 
lieh  —  aiiemai  konnte  ich  es  nicht  hindern  —  ver« 
mieden , "  aber  er  hat  diefs  viel  zu  wenig  gethao. 
Was  foUen  dem  gemeinen  Mann  die  angefahrten 
griecMfeben  Wörter,  die  er  eben  fo  wenig  lefen 
ksnn,  3!^  er  ,'ie  hier  angefahrten  lateinifchen  Er- 
klaruni^Bn  geieiuier  Theologen  verftehen  wird? 
was  ilinweifungen   auf  einzelne  Schriften  Aber 
fchwierige  Stellen  ?    was  die  weitiSoftige  Anfüh. 
rung   verfchiedener  Erkhirungen   Ober  diefelben? 
wDs  vieles  Andere  dem  ähnliche,  z.  B.  (S.  \%o.% 
dafs  nach  Ariftopbaoes  auch  die  «tbeoienfifcben 
Frauen  ihre  Ehegatten  Hfrren  cenannt;  wie  die 
Weiber  nach  Homer  im  heroi/chen  (ganz  unver- 
ftindlich  für  den  gemeinen  Mann)  Zeitalter  geklet- 
det  gewefen  leyen;  (S.  124)  die  nähere  Charakte* 
riflik  des  Kaifer«  CUandins;  dabey  die  Aofabrung 
deeGrotfna?  In  einer  Betrachtung  (S.  155)  heif&t 
e»  fogar:  wie  Kant  einft  f^^te.    Welcher' «remeine 
Mann,  wenn  man  darunter  feibft  viele  Gebildete  be. 
greift,  kennt  diefen  Philofopben?  Dachte  der.Vf. 
bey  Anführung  folcher  Gegenflinde  etwa  an  die  ange- 
henden Lehrer f  fo  waren  fie  gewifs  für  diefe  auch 
öberfloffig,  da  fie  einem  jeden  Theologen  von  «ler 
Schule  und  Univerfitüt  ber  bekannt  feyn  mQffen. 
Dorebdiefe  ungehörige  Attsf)ffhrKchkaft  f n  der  Erllo- 
terung  fowohJ,  als  durch  die  fr!ir    fitLiuftigen  erhau^ 
liehen  Betrachtungen  (manche  nehmen  (Iber  einen  Bo- 
gen ein)  ift  das  Buch  zu  einem  fo  grofsen  Umfange 
•dgewachfen,  dafs  der  davon  abhärniriR  f?!. 
B»  grOfitra  Vtrbreitiug  und  GemetcnQtzjgkeit  faft 

un. 
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onmSglieb  tnacbt.  Denn  wie  Viele  könoeo  1  Tblr. 
15  Gr.  <«  foltfbem  Zweefct  ■Dwmd«»?  and  wl« 

Wenige  von  denen,  welche  es  könnten,  werden 
ficb  dazu  geoeigt  finden?  Nach  den  Erlüuterun- 
g€D  folgen  die  erbaulichem  Betrachtungen.  Im 
Ißtaxtn  verdienen  fie  diefeo  Namen:  deno  fie  find 
fafi  durchgängig  praktifcb,  vod  beide  petrioffeh« 
Briffe,  befonders  der  erfterr,  geben  Veranlaf- 
(unc»  Ober  die  wichtigften  VerhältDiffe  des  bOr- 

ferllchM  md  bäuslicheQ  Lebens,  fo  wie  ttbtr  dU 
lauptmotnente  des  Cbriftentburos  Oberhaupt  zu 
fprecben»  welche  von  dem  Vf.  gut  benatzt  find. 
Auch  ift  die  Sprache  lopulär,  deutlich  und  flie- 
IsenH,  die  Bibel  bat  er  lehr  fleifsig  und  zweck- 
tniif<;ig  bemrtzt,  aneb  Liitb«r*  Scbriltw.  Nur  konn- 
te letzteres  mit  grorser  Erfparung  des  Raumes  ge. 
fchehen,  weno  der  Vf.  z.  B.  (o.  183  w.)  in 
der  Betrachtung  Ober  die  vornehmften  Pflichten  dfr 
JfÜtegntten,  Luthers  Worte  den  leinisen  einvericib- 
te  und  '6e  niebt  befonders  aaf  Tieleo  Seiten  ab- 
druckrn  liefe:  denn  er  fjpi  ja  (S.  199)  felbft, 
diis  fie  volikominen  im  EiokJange  mit  dem  find, 
was  er  vorher  bemerkt  baba4  Auch  dadnrehf  dafs 
die  Pflichten  des  Ehemannes  nnd  Eheweibes  be- 
fonders abgehandelt  werden,  find  unnöthige  Wie- 
dcriiolimgen  entflanden.  So  ift  auch  Luthers  Er- 
klärung über  das  königliche  Frifjierthum  (i  Petr. 
ft,  9.)  in  der  Rrllotemng  dieler  Stelle  viel  zu 
weitläuftig  f;2  —  S6)  mitgetheilt.  Der  Vf.  hat 
die  profaifclie  Kede  mit  kleinem  und  gröfsern  Stel- 
len  aus  geiftlichen  Liedern  und  anHern  Gedichten 
durohwebtt  die  erftem  aber  zu  febr  angehäuft, 
«nd  in  der  Anfwabl  der  letttern  oft  fehl  gegrif» 
fen,  Sie  find  nämlich  theils  711  unverftändlich  für 
den  unaebildeten  Lefer,  fowoht  den  Worten,  als 
den  Oedanken  nacb»  thdila  paffen  fie  nicht  for  die 
religiöfe  Erbaoung.  tm  wenigften  fOr  die  Affent> 
liehe.  So  heilst  es  S  ao?:  „denn,  fagteeinft  irgend- 
wo Schiller:  ,imit  fanft  ßberredtrder  Blttp"  und 
nun  folgt  der  sanze  Schlafs  aus  Schillers  Würde  der 
Frmutn,  Dieiem  -folgt  nnnolttelbar  aaebflehendes 
Diftichon: 

Mächtig  fayd  ihr,  ihr  l^d'»  durch  der  Gegenwm  ruhlfHk 

Ztubtr; 

Wm  'ii«'  Sdllf  Girht  tvifkt«  wSikt  die  iUa/cAmtf«  aitb 

S.  212  iefen  wir  gar: 

O,  welch'  eia  Aablick,  welch*  «io  Ztuberbild 

V\  cich'  ftolifr  trimmaUflrabl«  wenn  mam  Mite«  (!) 

Di«  I  dgend  lehn  u.  L  w. 

Ree.  konnte  noeb  fnanebee*  mn  er  fieh  angemerkt, 

erwäliriCD  ,  7..  13,  öbi^r  iÜp  TjebeTfpl7iinp ,  (iie  an  ei- 
nigen  Stellen  faifch,  wen)gitens  nicht  ganz  richtig  ift 
(vergl.  unterandern  1  Petr.  3,  3.  imrT*v9mvr§t  rtvi» 
f4fif  mip4it  'tamttft^»  ifS»,  wcim  fieeoreo  A»a((|S*eis 


Lehenswandel  (eben ,  der  aus  der  Oottf«U|p(^  ^ 
fpriegt;)  Ober  die  Einleitungen  zu  beid*M  Briefs 

{in  der  erften  wirrl  S  J,  gerad?7u  behauptet,  d; 
Petrus  gefchrieben  iiabe,   um    ieiae  Uebereiaftii 
mung   mit  Paulus  zu  beweifeo.  In  der  zwejti 
werden  diejenigen«  weiebe  diefen  Brief  dem  Ap 
f^el  Petms  ebfpreebe« ,  febr  oogenflgend  widerleg 
Bsffer  vvsre    die   Sache    ganz    unerwSbnt  gebi; 
beo)  Ober  die  Ichwankendc  Anäcltt  dmm  Vis,  rw 
Verßlboungstode  Chriftl  (S.46fE.),  Meli  welcbe 
er  es  mit  keiner  Partey  verderben  möchte,  vo: 
fo  keiner  genOgt;  darüber,  dafs  an  mabrereo  Stei 
len  zwar  die  nchtij^e  Krklarung  gr-geben,  aber^ 
fagt  wird,  dafs  au^  eine  andere,  raeifteos  eiat 
praetifehei  nr  woM  Stett  finden  könne ,  was  doch 
durchaus  nicht  mit  einander  beftehen  kann;  (rarg/. 
S-  180  und  311)  über  manche  iehr  gewagte  Bebag» 
tungcn*  mit  denen  man  den  gemeinen  Mann  r«^ 
foboaen  foUte»  e.  £.  dafa  die  VVorte:  „das  ift  mein 
lieber  Sohn,  an  dem  ieh  Wohlgefallen  habe"  (MttA. 
17,  I.  und  2  Pelr.  1,  IS  '  nicht  wirklich  gehört wor* 
den  fejen,  iondern  dais  ejn  maieXtätifcbcs  Gewitter 
den  JOogern  als  Symbol  des  nabeo  Gottes  gegoftätt 
habe  a.  f.  w.    Wie  will  nun  aber  der  V{.  die(^\>ea 
Worte  bey  der  Taufe  Jefu  (Matth.  3,  17.  vergl. 
Job.  I,   35  u.  f,  vv.)  erklaren       Oocb  das  Getagt« 
wird  hinreichen,   fowobi  dem  Vf.  so  aeigsa,  dab  1 
fein  Werk  nicht  nach  ^er  blofa  oberfiidilicbeo 
Durchficht  vom  Ree  heurtheilt  worden  ilt,  als  aurb 
Andere ,  welche  etwa  ganze  Bächer  der  Bibel  aäl 
ähnliche  Weife  beerbe! teo  mMitan«  for  da«  Mir 
gerogteo  yehtem  sa  wnsMb 


HbiDCLasRO,  b.  Fnrelmann:    Gebete  und 
weckungen  tum  Qebet.    Ejo  Andacbtsbodi  i« 
Fatr  ilieii  ;    herausgegeben  von  Dr. /,  A  Afd» 
mann.    1325.    XX  u.  ag4  S.  g. 

Eine  Sammhiog  relieiöfer  Poeßeen  von  verfehlt- 
denrn  Verfaffern  aus  der  altern  und  neuern  Zeil, 
iir  tcr  J-ren  auch  einige  namenlofe,  vielleicht  roa 
dem  Herausgeber,  befiodlieb  find.  Wir  febea  faisr 
die  gefpyerien  Namen:  Ktüpßock,  Gelleri^ 
mer,  Herder,  Novalis,  t^ufs,  lavater ,  Faul  Ger- 
hard, und  andere  ähnliche.  Sehr  viele  berrJjdi« 
Lieder  der  Dichter  des  lyten  Jahrhunderts  wU 
der  Reformatioosperiode  vermiffen  wir  ungern. 
Seinen  Zweck,  tum  Gebet,  oder  doch  za  froni' 
men  l'  n-  f  "  'i  npon ,  7ii  erweci<eo ,  wird  dielaf 
Liederkran/  gewifs  Erreichen,  fo  wie  viele  feines 
Gleichen,  darum  fragen  wir  incbt:  Wann  in  die 
vielen  noch  diefer?  Das  Aeufsere  dei  BaeUtfal 
ift  (ehr  gefcbmackroll  imd  einladend* 


uiyili^Cü  üy  LiOOQle 


A  Ii  L  a  E 


E  R  G  A  K  Z  Ü  .N  G  5  B  L  A  T  T  IS  a 
EIKEN   lilTERATÜR      Z  E  I  T.U  N  G 


Februar  iftaS* 


ratz/osOFHii. 

Tübingen,  b.  Ofiander:  Handbuch  tu  Vorlefun. 
gen  über  di»  Logik»  Vod  ü  C.  0^.  Sigwart. 
^ußnf  T«n|i«hTU  mid  vwbtUiirt«  Aafüge. 
t9l  S.  8'  (18  Gr.)  \ 

[VI  it  Sorgfalt  und  Kürze  find  die  logirchen  Lebr- 
.         fätze  in  vorliegendem  Werke  zurainmengefteDt» 
und  CS  fiad  ihnen  Auszüge  a  □  <;  dem  Ariftotelcs  I^^M* 
fOgt»  nm  die  fitudireoden  J  (i u gl  ai g«  mit  der  wiffcDreuaR» 
liclieii  Ternainologie  und  Darfiellung  diefes  Griec'nen 
bekaiiot  zumachen.  Den  erften  llaupUheil  bilden  die 
Beftimmuogen  und  Gefetze  des  Denkens»  nämlich 
Ideotitat,   vyiderfpruch,  Ausgercblofreoes  DriW» 
und  Grund;  d^n  zweylen  Haupttheil  bildet  die  Be» 
Ziehung  jener  Bcftimtnungen  und  Gefet^e  des  Den- 
zens auf  die  wirklicheThiügkeit  dftüeiben,  welche 
Beziehung  in  reine  Logik  ondangewandt«  Logik  zer- 
fallt.   Vi  JcwoKl  fich  gegen  diefen  !?? M-w  Unterfchied 
einwenden  iiefse,  dai's  die  Unterluchungen  über  Sin- 
ti enwabrnekmung,  Verftand  und  Vernunft,  kaum 
der  biofsea  Logik  «oaifgahAreii  fcheinca»  und  fitii' 
halb  euch  von  Andern  «rabl  lur  ClcmentarpbUofo- 
phlc  gezogen  wurden,  bleibt  M  jedoch  vcrfrattet, 
auch  iulches  in  logifciien  Vortefuogcn  zu  berUhreOi 
weil  ja  alles  Philofophiren  ein  Denken  und  mit  die- 
fcm  eine  Anwendung  der  logifcben  Denkgefetze  ift. 
Was  der  Vf.  reine  Logik  genannt,  wird  aber  ftet8 
die  eigentliche  Logik  feyn,  welche  dann  auch  im 
JHaodbuch  den  bey  weitem  gröf&tenRaum  einoimmt. 
Mit  der  frDbern  Aassaba  die  gegenwärtige  tu.  ver- 
glfichfn,  h-üen  wir  Keine  Gpleqenlifit ,  einige  Vpr- 
äntlerungen  macht  der  Vf.  felüTt  nalunltaü.  Dahin 
gehört  die  Ordnung,  in  welcher  die  Lehre  von  den 
Urtheilea  hier  erfcheiot,  und  Wflch»  foo  dar  ^t* 
wöbnliehen  abweicht.    Die  Urtlielte  nSmlich  weif- 
deo  unterfchie  l^n   in  kategorifch';  und  disjunrlive, 
and  fowolil  den  erliern  als  den  ieutara  wird  eine 
ad'ertorifuhe  nnd  bypotbetifche  form  beygelegt. 
Unterfcheidet  man,  fagt  der  Vf.  „die  hypotheti- 
fchen  Urtheila  dadurch,  da(s  in  ihneo  das  VerhSlt- 
nifs  des  Grundes  zur  Folge  gedacht  werde;  fo  ift 
zwererlay  sii  btmarkao  —  «iooial:  dafs  daffalb« 
VerbSltnifs  auch  im  fcategorifehan  und  disjnnettvao 
U  i'  eilti  ge  '"acht  rviri,  wie  ja  Qherhaupt  das  Den» 
ken  an  das  Gefetz  des  Grundes  gebunden  i{t  —  und 
dann,  dafs  aiTch  diejenigen,  weiche  die  hypotbeti* 
fciiftii  rrthc:le  al":  v'-wf  h'-*''^7^'lzra  ArlttabUl  dlA  JUU 
trgunz.  Bi.  zur  A.  L.  d.. 


tegorifchen  und  disjunctiveo  aufzSblen,  doch  gefte- 
heomOffen,  die  kategorifcben  und  disjunctiven  laf* 
fen  fich  aoch  hypotbetilch  ausdrflcken.*'  (S.  6f ) 
Ungeachtet  i'n-fcr  \\y\\T.  richtigen  Hün-.ri  kung  fcheint 
OOS  dennoch  nicht  die  Lehre  too  den  äcbiüi|ea 
durch  die  gewShlte  Ordouttg  •«  Itlefater  UebwScbk 
gewonnen  zu  haben. 

Von  der  formalen  Logik  aDterfcbeldet  der  VI. 
noch  eine  fpeculative,  wenn  nämlich  die  Logik  dat 
Denken  mit  feinen  ooihvrendigen  Beftimmunge» 
und  Geferzen,  als  Denken  alles  Sayns  b«trseht«t. 
Diefes  wäre  figeotlich  eine  Logik,  welche  fich  durah 
Transfubftantiation  zur  iVJetaphyfikmachte,  wovon  in 
Sitern  und  neuern  Zeiten  Bayfpiele  vorhinden.  Ob 
der  Vf.  ihr  Beyfail  fcbenkt,  oder  pur  hiftorifch  roll- 
ftändig  einlheiien  Wolle,  können  wir  nicht  ganz 
entfchiedgn  v.'ahrnehm!!n  ,  f-  nn  vorliegendes  Werk 
hat  es  nur  mit  der  formalen  Logik  zuthun.  Einige 
Aeufscrungen  jedoch  feheincn  jener  fpeculativen  Lo* 
gik  hfyzufiimmeo,  wenn  es  /, B.  vom Begriffe  heifst, 
dats  er  das  in  der  Manniciifaltigkeit  der  Dinge  Eine 
und  gleiche  Wefen  ausdrOckt."  (S.  g.)  Hierüber 
iiefsa  fich  von  einem  Gegner  der  logifefaeo  Transfub- 
ftantiation  ^  einem  philoropbffebeo  Proteftanten  — 
mancherley  Zanlc  erlir  l  Kn,  wenn  diefer  nur  irgend 
Gewinn  verfpräciie.  Denn  die  Gliiubiger  der  logi- 
fcben Transliibltanliation  ßnd  1ü  emgec'acht  in  jenes 
fpeculative  VVefen  der  Begriffe,  dafs  ihnen  ({jr-h 
Begriffe  nicht  beyzukommeo,  gleichwie  überhaupt 
Begriffe  und  deren  Gebrauch  ftets  Wahrheit' und  Ge- 
wiisheit  vorausfetzen,  diefelbe  aber  nicht  nrfprang» 
Ilohbervorbringen  können;  was  F.  R.  laenbi (7latiAp« 
nannte  und  der  Vf.  S.  190  berftlirt.  Ganzrichfigheirst 
es  demnach  im  folgenden  Psragraphen:  „die  Wahr- 
heit ift  ilieil  ;  eine  unmittelbare,  theils  eine  v?rmit- 
telt«  oder  abgeleitete»  und  fouacb  ift  auch  die  G«« 
wifsbeit  im  erftern  Falle  eine  unmittelbare ,  im  an- 
ftL-rnei  ie  mittelbare  u  for  veniiUelte. X^r  ;  berdie 
letztere  üben  unfere  Begriffe  voilkomraenelierrfchaft. 
Es  gilt  daher:  (S.  i83)  ».«>n  vollendetes  Sjftem  der 
Wiffenfcliirn! !  nur  in  dem  VerffnndeGottes,  der,  vie 
er  das  abiolui  vollkommene  Wcl'en  und  der  Keal- 
gnind  alles  V^irltlichen  ift,  fo  auch  feiner  fcjbft  und 
jUis  Wirklichen  in  ihm  fich  aufs  vollkomroenfte  b«> 
wttfst  ift.  **  Wird  aber  vom  Vf.  hiozugafetzt :  „  all« 
mcnfchlicli«^  Wifff^nfi  haft  ift  nur  unendiich«  Annl- 
berungzu  der  äbioluien  Wahrheit  und  Wiffenfchatt 
fo  ift  eine  unendliche  Annäherung  g^r  kebs«,  «intl 
dafs  dio  Pbiktfppbao  fiok  oait  ihr  ku  fcbaffen  in*- 
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eben,  beruht  iuf  einer  Täufchung.  Treffender  fi^ 
f.  H.  Jacobi  im  let/teo  Bande  feiner  Werke :  (S.  227) 
,/Begriff,  Vorfteliiu>|(  de«  ünendHchen,  ift  ein  Wi- 
üerrprueb.  Di»  tde*  dM  UnendJi«h«n  beraht  da^ 
auf,  i^Ts  wir  keinen  Eodpunct  fetien  könnea  von 
£ioeiD»  der  oiobt  zugleicl»-Ajifaagspunct  wäre  von 
•inetn  Andern.  Uns  kann  Nichte  ebfolut  in  Ende 
gehen.  In  einem  Zufammenhang»  zn  bleiben  ift 
uns  nothwreodig.  Ich  Ttreb»  allerdings  der  Votkonw 
■teobeit  naeb»  indem  ich  dewi  Unendlichen  nach- 
fkrebe»  aber  ich  habe  dabe;  nicbk  das  UneodJicbe 
■1«  Valltumimettbett  hn  Sloa»  ImderA  tiasai  «r^A?- 
•nutet  Vin^tkmnauiUiJ* 

m 

VEa&flSGHTB  SCBRIFTSn» 
BWK»      Burgdorfer:  Alpenro/en,  ein  Schw^ 
Tafchenbnrh  auf  das  Jahr  1824.  Heraae« 
leben  von  Kuhny  AUUaery.  Wyft  u.  a.  12. 
JtBnpf.  (sTfair.) 

Mbmdtßr  Afpenrofen  u.  t  w.  ■nC  de«  Jehff  i8af. 

D.  r..W.  (2TbJr.) 

Diele* Tafcbenbucb»  welches»  uogeacfatet  meh- 
lercr*  von  uns  bey  der  B^urtheilune  der  frOhern 
Jahrgänge  gerOgter  UnvoHkoBimenneiten  (rergl. 
Erg.  Bl.  wr  A,  L.  Z.  I8a3-  Nr.  ng.)  den  Freunden 
feJcher  Sammlungen,  in  fo  fern  fia  ihre  Frwarturv 

Kl.  nicht  eben  (ehs  hoch  fpannten,  immerbio  er- 
idleh  Ceti»  konnte»  Iftaneb  fn  den  zwey  vor  uns 
leg.enJtn  Jahrgängen  feiner  bi-^hf-ri^en  Einrichtung 
getreu  geblieben.    Nicht  blofs  uilündjfchesGe-vachs, 
»ucb  manche  exotifche  Pflanze  findet  fich  in  den 
Straufs  der  Schweizarifcheu  Alpenblöthen  einge- 
fibcblenj.  Poefie  wecbfeh  vielfältig  mit. Prof«,  Edj. 
gvamme  mit  Liedern  ,    Char^i  Vri  und  andern  Oe- 
diehten».  Knmifches  mit  Ernfthaftem;  nil  möchte 
■MO  mil  fibraz  fagen^  intentatum  noftri  Hquere  poe- 
ta^.    Aus.  detn  Fache  der  Naiurgefehiebte  nnd 
bcbw«i«r-  Reifebefchreibungen  wird  in  das  Gebiet 
dee  Gefchichle  und  Roraantilt  übergefchrltien  und 
Somit  eine  MannigfaltighLcit  erzielt,  die^  einzelne 
nicht  unangenehm«  Bilder  i»  der  Phanta6e  ntrfiek. 
laffpni^,    den  Geift  leicht  und  vorohergehcnd  be- 
fshäftigt  und  ihn  zugleich  der  Mabe  ubertiebt,  allzu, 
knee  und  mit  alle»  grober  Anftcengung  bey  dem. 
lelbeQ  Geßfnftande  zu.«arweircn»  wasia  unCem  Ta^ 
gen  ein  wesentliche»  ErMaratf»  dierMGattBOfron 
l«fltfli»MMMoiadw»iBhaittfc' 

Ihn  Anfang  des  Ährganges  1824  rnacht  der 
sh  Darfteller  interelfantef  Schweizerpariieen  und 
bchweizarfcenen  durch  FedlBT ondOrabftichel  röbm. 
lieh  bekannte ,  jetzt  ]o\dcT  erblindete  Züricher  yoA. 
Mbiiir.  Mfier  mit  Charakttrtügen  aus  dem  Verthei> 
digungsfctieg»  ünterwalden«  i  "  J  1798,  welche  i» 
die  fcbauerrollen  Zeiten»  da  die  Fran7orea  jene» 
fbhöne  AJpenlSndchen  Oberfielen,  und  üxxtBt  die- 
gieimflthigen«  aber  der  CrärOicbkeit  j^ner  Ttam  nicht 
fiaMMliteaa  Jfa»fdi«n>  von  deiiea^aUüat  . 


r«ei  kh  dkl»  RradM  StAmm 

Ob  Arm  geivihlam  oeuen  Regiinaot" 

einfühlen  und  die  Theilnahme  des  Lefers  nicht  ua 
angeregt  laffeo.    Den  Reifenden  Franz  K.umnlin  b« 
gleitet  man  enf  feinem  Auaflug«  naob  dem  mjx 
gen  Atten  vnd  fchftnen  Weideplilies»  tenrni 

eben  Kin  lem  der  Flora  and  unabfehbUTeo  Anfichte: 
ani  die  unge'ueore  Kette  von  BerefO  vohI  Gletlcbera, 
die  nit  dem  Uoaihlmme  ihr«  oherfte  HShe,  atav  ai«il 
ihr  Ende  erreicht,  überaus  reichen  Mol^/on.  nm  fo 
lieber,  als  er  in  fernen  Reifebericht  manch«  kleine 
anziehende  Zwifchenerzählung  von  Volksfagex?  v.:.:. 
gefchichtlicben  iSotizen  «ufuinefanica  wnfst«,  be- 
ititigend  den  Ausfpriwb  lifrcierr, '  wcrna  «r  fagt: 
^ySuppoffZ  mille  hominfs  t  falfdnt  le  mimi^  voyage, 
ft  chacun  jätoü  obfervateur^  chmcun  icriroU  dtffere- 
ment  für  le  mime yW«'»  9t  il  reßtn/t  etieme  ties  cho*  > 
fes  rares  et  int^remintet  a  dire  pour  ceuXt  «tsi  me»' 
dralfnt  apres  euxr  —    s,Hans<,^*  der  in  ffdbft  | 
fafstea  Liedern  ,   in  Sarßitnj'er  MuriLiart,  \oa  feiatt 
unglücklichen  Liebe  fingt,  macht  die  Uauptperfon 
in  einem  ReifebraehftOoKe  ans  der  Feder  des  Hra. 
R.  J.A.  Henne  su<r.  —    Fn  dem  , ,  Abeadfptlerg^M 
bry  Biel"  hat  Hr.  J.  C.  /ippenzeiier  Wihrheit  und 
Dichtung  in  feiner  bekannten  Manier  iutimmenge. 
(teilt.  —    Belehrend  und  anziehend  COr  den  Freund 
devNatureefchiehloihd  dl«  „  <7ediaitfteii6ey  BerracA- 
tung  der  yögelfammlung  im  Mufeum  der  Stadt  Bera" 
vom  Prof.  MeUner,    Das  Gelpräch  einiger  Bercer 
Damen  aber  dief«  n^t»«ndt  («heraus)  luftig  an* 

 W 


zuluegende  (anzufehauende)  yogelbibtlothek 
te  bey  der  einen  und  andern  feiner  gelehrten  Mf^ 
bflrgerinnen  leicht  ein  veriias  odium  pari:  7ur  Fofee 
haben.  —     Nach  den  Chroniken  Hullinger's  und 
Tzfchudts  nnd  in  dem,  zwar  eben  nicht  jrdermana 
anfprpf-hpnrfen  Chrnnikrtüe ,  erzählt  J.  R.  t^yß  d,y 
die  Erbauung  von  Habsburg,  —    Von  des  Krieges 
Calamitäten  und  Freveln  meldet  ein  Hr.  von  L.-** 
ziemlich  aUtigliche  DinM*   Sein  Anffatz  ift  ober, 
fehrieben:  da»  fetä  der  ehrf:  am  ihn  Tagebachen 
eUi^s  Schweizer  -  Ofjficiers    C'''         In  Briefen  ati 
feinen  Freund  Johann  ti.  in  Bafel  erzShIt  uns  Jacot 
der  SchuffeTt  «•  G.J.  Kuhm  in  komifchem,  mituntet 
an  das  (iemeine  angreifendem  Tone,  wie  fatal  ef 
ihm  habe  geben  mOffen ,  bevor  er  mit  feinen  Braot^ 
Werbungen  zum  Ziele  gel^cmmen,   unJ  wie  er  noch 
obendrein  dem  Himmel  gedankt  habe^  dafs  es  ibm 
fo  fatal  ergangen  fey.       Den  BefcUnfit  d«r  profal> 
fchen  Auffäize  marlmn  t[]6  ,JJerbßb/atter  vonStrichf 
Vogels  O'toher  tluge  von  A  ~  n  (J.  R.  Wyfs  d.  j.?), 
den  der  Lefer  nach  den  fchönen  Gegenden  des  Bie. 
ierfees  und  der  Peter«  •  Infel  nicht  ungern  breitet 
nnd  der  beCeheide»  gevv.p_^  wünfcbt,  „dafs  das  Elik* 

7igr,  was  feine  n;.(t[er  Rrnpfehtendps  lulien  ,  bunte 
Vielfarbigkeit  und  leichte  AofpruchJofigkeit»  ihm 
tum  Beften  möge  angerechnet  werden.*' 

Unter  den  prit-irfchrn  BeytrSgen,  die  man,  ei» 
noncrofsen  'Dieiienash,  als  fchpn  altem  MJtar bei. 
tem  der  Alpearofeat  den  beiden  J.  R.  U'\;},  den 
beiden  Bttgg^mt  JLQatmtr,  ß.  Altotvk,  der  Dich. 
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n  Lotte  u.  a.  m.  7a  ▼erdanken  hat,  fey  ps  uns  er- 
bt ,  den  „Pfalm"  von  E.  Münch  (ü.  27.)  feiner 
iinea  und  kräftigen  Diction  wegen,  obgleich  der 
=he  nach  nicht  ganz  mit  unftra  Äoficbten  ab«ffeia> 
nmend;  die  t,Frag»  M  d»m  Engfl  übtr  m^nef 
xlaffc&tte y''^  von  Lotte,  (S.  93.)  wegen  des  darin 
benden  frommen  Sinnes  >  uad  die  Schwelzerij'che 
9htung  von  J.  J.  Bagge/eHt  (S.  301.)  ietztere  als 
lafsftab  zur  Beorthellung  der  Gedichte  in  den  AI. 
irufen,  oameotlich  herauszuheben.    Ihr  Anfang 

>D«b  IvM«  Gtsius,  dar  AlpcMoTia  bfiaft» 

Jad  Im  K«it«B  ficb  cum  LMergiitM  (77)  MwImI*, 

ffa»  We«(w  im  TicfreDÜnntaloii 

JJmA  MtM  vM  im  bob»  MmIm 
EpUoltM  Ulli)  Tr*g>rcb«n  ürliott ;  ^ 
Dae  WBadwtEaob?  mich  aicbi.    Hocb  ober  alles  ThtOMB* 
3«r  Erd*,  iied  ailiOT  (cboa  den  HiimaelaktOMB 

Glanbt  er  Ccb  im  •rb«baea  AdtetElag 

Dwcb  IttjOT  Finiea  Aather  boeb  cwnc* 

Vmd  tA^mgt  Utk  ridK  ia  h«b%«  Rattoaca.*^ 

ifs  das  Freude  und  eidsgendCBfchen  Sinn  athmea* 
I  Schütttalied  wumgrojfnn  SrtyßhMien  in  Aera» 
tllM  1833«'*  wdebts  OMi  sahlraleMa  ^raoadmi  dar 
M«  ty^erKehen  Mufe  Ungft  aus  dem  befondero  Ab. 
raeke  bekannt  war.  Geh  bier  nochmals  abgedruckt 
ndet,  bringt  uns  beynahe  auf  die  Vermuthung, 
ab  füa  Hanotgfbtr  ibran  Lefero  diafan  Oienft 
rwiafen  haban»  ohne  fon  dam  Vf.  diza  amiebtigt 
awefen  zu  fajn. 

Dia  dlpemrp/tn  für  ifsj  begfonen  mit  aiatm 
.lainaa  Antflaga  ton  ifarair  aadi  dar  banaebbartan 
'taf/etegg,  einem  wenig  beachteten  Berggipfel  mit 
iner  weiten  ,  jedoch  nicht  hcfondersmerkwQrdigen 
\ns6cbt  aber  die  Gegend  von  Aarau  und  die  nord* 
veftliche  Seite  des  Jura,  von  Kmri  RuekßukU  Von 
.wanzig  unter  den  profaifcben  StOekea  aafgeftthrleo 
*arabeln,  Bildern  und  Fabeln   von  verfchiedenen 
/erfalfrrn  empfehlen  6ch  einige,  mit  U.  Z>  unter* 
:«lebnet,  namentlich  Nr.  9.  15.  16.  neben  darEll(>» 
!e  durch  dasTrifftige  ihrer  Lehre  oder  Nutzanwen- 
dung j  von  andern  Kann  es  höchftens  beifseo :  vifo» 
ticulpamt  laudem  non  merui.    Der  in  den  Alpen- 
rofaa  (ait  mahraran  Jahren  ongero  termifsta  Nama 
U7rfdb  Hegnerst  ron  walebem  dar  Auffat»;  „dar 
alte  Tedtentanz  in  ßa/el"  herröhrt,   mufs  jedem 
Freunde  der  Literatur  hier  um  fo  willkommener 
(eyn ,  da  der  gedachte  Auffat/.  als  Vorläufer  oder 
UrudidQck  aus  einer  Lehensgefchichte  Uolbeins  auf- 
pefiilirt  wird,  mit  welcher  Hr.  H.  fich  feit  geraumer 
Zeit  befchäfligt,  und  die,  fo  viel  nur  bekannt  ift, 
in  Kunem  ans  Licht  treten  foil.    Er  fucht  übrigens 
da«  oritgeiliailte  Brucbftflek  dareh  biftorifche,  ebro. 
nologifctie  und  anderweite  Grflnde  ins  Klare  zu  fe- 
tzen, dafs  der  alte,  unter  dem  Namen  des  Hoibei- 
iXebtn  bekannte  und  diefem  KOnftler  oft  und  viel 
tänfebriebeoa»  auf  Maoar  gamalta  Todtaotao;^ 
wdefaer  bit  1 905  nf  dan  Piradfgar  *  Kf  rebbal»  in  dm 
St.  Johannis  Vorftadt  zu  Bafel  zu  feben  war,  und  in 
gedruckteo  Nacbricbtao  den  Namao  Holbtint  Uigt, 
fw  ibo»  iMffxthri»  kteM»  «hfe  abtr  wmI 


Holbein  Geh  feiner  Zeit  aocb  in  rfemfelben  Fache 
verfucht  uoii  ilurch  ein  ähnliches  Werk  einen  un- 
fterblichen  Namen  erworben  habe.  —    Der  Wei- 
funßtia  bay  SaJotbutat  nacb  rarlebiadaaep  W«o. 
danmgan  Kafebitdart  voo  Mt^iMTy  anthilt  für  daa* 
jenigen,    der  mit  der  Schweiz  und  ihrer  geogra- 
phifchen  -  oder  Reifeliteratur  nur  einiger  Aiaafsen 
bekannt  ift ,    wenig  oder  nichts  Neues.  —  Der 
Jlbend  9U  Gerenßein  von  J.  R.  Wyß  ä,  j.  gehört 
zu  dem  Vorzüglichem,  was  dia  ^imolung  liefer* 
te;  Der  Serei/zup  ins  Siebenthalt  im  Sommer  1833 
von  derofelbeo  Vf.,  ift,  neben  eioaeftreuten ,  der 
Baachtung  niebt  irawar|ban  biftoriiefaen  und  ga^ 
graphifchen  Notizen,  in  der  bekannten  Manier  des 
Vfs.  der  Reife  durch  das  Berner  Oberland  ^  d.  h. 
atwaa  breit  und  redjelig  erzihlt.    Unter  den  Obri- 

ri  profaifdiaa  Auffätzen,  da«  Stthiuuarmahl  von 
/.  Kuhn,  dat  JagdquarHgr  im  Stafal  voa  Hm. 
V.  L.  und  die  Rettung  von  Drhm',  geböhrt  zwar 
dem  eriten  dar  Vorzug  der  Lebendigkeit,  aber 
auch  dar  ndatsl  gfuiaania  Jiaft  lieb  raebt  anga* 
■abaa. 

'Wat  flan  poett/chem  Thetl  diefes  Jahrgänge! 
betrifft,  fo  ift  derfelbe  aus  fehr  verfcliiedcnartigeo 
Beftandtheilen,  auob  folcheo  Dicbtungeo,  die  ei> 
gentlich  keine  find,  zufammaogafetzt ,  fo  da  Ts  auf 
das  Büchlein  paffen  mochte,  was  Juvenal  fagt: 
Votum  t  timor  t  ira,  voluptas,  gaudia,  disrurjus 
noftri  eft  /arrago  libelli.  Ree.  will  es  übrigens 
mehr  als  eioem  dar  bier  ao  daa  Farnafs  Hioaii« 
klimmandao»  notar  denen  ibm  maneba  bis  dabin 
noch  unbaluiaBte  Namen  vorgekommen  find,  gern 
zutrauen,  dafs  ihm  bey  feinen  Mittbeilungen  nicht 
gaos  wohl  zu  Muthe  gewefen  fay»  und  er  atwaa 
ro»  daaa  varfpOrt  baben  möee,  was  der  eben  aa- 
gef Ohrte  Dichter  mit  den  Worten  bezeichnet:  ro- 
eita  fudant  prmeeordla  culpa.  Namentlich  wüq. 
(eben  wir  diefs  einem  Hrn.  G.  Schütz,  deffen 
n9tfle  fich  (S.  198)  in  Liebesnackt  taucht {"  ei* 
rem  Hrn.  M.  F.,  als  Vf.  der  r,  Republlkanifehen 
Glojfe"  (S.  95j)  —  und  des  Epigrammes  tftttf 

das  fo/i<*Ae  iu/t'''-«  (abaiid»  Ski89)  wabsBuw 

alfo  lautet: 

„Hu  goldto»  Kilh  xa  vcrrhrta,   «inft  war'*  ein  lirengN  (I) 

Verbot ; 

Jeutr  feit  iicb  dia  Kilbti  f»  atebraa.  itut  wird  aa  bcvaak' 

eaa  Gabac^** 

dem  iltem  7.  R.  Wyfs,  als  Vf.  des  bdehft  plailMI 
Diftichons  „der  Teufel"  (  S.  aoj)  — 

„Waram  dM  Teufel  docb  (o  nucbe  NTcafcbcn  titbea? 
M«B  kann  fo  *ietw  ihin  aaf  Utd«a  RüdMo  fihiebaa.** 

• 

einem  Hrn.  J.  Ups  endlich,  der  (S.  370)  in  ei- 
oem Gedichte  ,,der  RhetnfalV  überfchrieben,  auf 
den  hüchft  unglacklichen ,  ja  abenteuerhchen  Ein- 
fall* gakommeo  ift,  „dieAn  grofsen  Strome^/Ull, 
äa/jfm  M&ltgar  Domüfalt  «Aia  WeUmHmr  fort- 
dröhnt,"  mit  dem  —  Heldentod»  Arnolcfs  von 
Winkelricd  zu  venlaicbea^  welebar  „ein  faeyes 
J9n  film  (da»  Vataf. 
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laodes)  heftet  Glied,  Sich,  in  den  Todesfchoofs 
fiarue^'*  O««  Gedieh»  feblltfrt  alfo; 

_  w 

Für  ArnoUt  Thtt  ein  Bild. 
8*7  hwldenküho .  eoifcbloflcn.  ni« 

JUnöM  im  Mpn  SchHd! 
EMimpi,  {lyimUMnMmt 

ftrihtt  bwtacii  fNit  ami  brait» 
Ibai  jancbna  Boktl  Jitbalto« 

Bi»  aw  UdbiUidiMir* 

'  Wir  mfllTen  aber  laeli  hlnwiml«r  itmr  Steuer  der 

WabrlT-it  Frklären,  dafs-  folche  verfus  inopes  re- 
rum  und  nugae  canorae  fich  nicht  in  allzu  grofser 
A»t»h\  vorhnden,  unU  dafs  es  den  Lefcrn  ein 
Leichtes  feyn  wir.i,  ßch  durch  manche  andere, 
wirklich  fchaubare  Beyträge  von  /.  Hanhartf  M. 
Vjktrl^  Leitet  V'^ß  (dtm  jOngern  Gnii  wir  Tcr- 
fdcht,  auch  eioige  der  mit  A  —  n.  unterzeichne« 
t«n  Stock«»  t.  B.  die  Chronik/age ,  der  Sehnflder 
vnd  der  Schatz  S.  s?.  zuzufchreiben ^  ffir  die  Leer- 
heit der  angefi'brtea  Verfeleyen  fchadlos  zu  hal- 
ten. Und  fo  iaffeo  wir  denn  diefe  Alprarofeo» 
wenn  auc  b,  gleich  manchen  Fahrzengen,  deren 
ieicUiere  Ladung  inr  Sicherheit  vor  Wind  und  Wel- 
len einR  Zulhat  von  Stein  und  S.inrl  prfoffert,  mit 
tiwai  BaUalt  befchwert,  ihre  jährliche  Heile  um 
fo  eher  olme  weitere  Anfechtung  fortfetzen,  da 
(ip  nicht  aufhören,  fich  durch  fchöncn  Druck  und 
l'apjer,  fo  wie  durch  mufikaÜfche  Beilagen  ond 
UMdOigfaltige  Kupferrerzierungen  zn  empfehlen, 
unter  welch*  letztem  wir  fOr  dieftmal  bloCi  der 
nach  Cory  von  //'■^t  geftoehenra  Anficht  von  Neu* 
ftaJt  am  B  ticr  See,  ur.d  d- r  nach  G.  Cory  von 
D.  Burgdorfer  geltucbenen  Anficht  lier  neueo  Sie- 
be»tkaler  -  Strafse,  am  Kander  -  Durchbruche  a]t 
voROg^eh  gelaogaiMt  Arbeiten  gedenken  wollen. 

PREDIG  ERWISSENSC  HAFTEN, 

Hannover,  b.  Hahn:  Kurte  Erklärung  der 
fchen  ßeweisfprüche  des  Hannoverjchen  Kate- 
fihismus,    befonders   fOr  Land  -  Scbullehrer 
beerbeitet  von  ä.  W,  T.  CoHmartt  Paftor  zu  Bar. 
teiod«  n*  L  w.  i8H*  VIU  u.  a63  S.     (la  gGr.) 

Der  VL  o^i^TtT  Schrift  arbeitete  fie  zunächft  fnr 
die  Schulconferenzcn  aus,  die  er  mit  iexnen  Scliul- 
lehrern  liieli,  beftimmte  Ca  bernach  aber  für  eia 
r^röfseres  PiTbliciim,  und  awar  für  «Uo.diet  welche 
bey  ihrem  KeligiansunJerrichto  den  HannSverfdien 
Landesl<ateclns)n US  zum  Grunde  legen.  Er  geft.  lit. 
felbft  rVorr.  S.  40»  daU  zur  Vollftiodigkeit  diefea 
Verfoebt  ^svnh  noeh  manches  erfoderUcb  feyn 
dll^lkc«  wtt  «iiin  bobera  Kritik  oad  Hmsmeneiitik 


verlangen  und  in  Anfpruch  nelimen  k'innte.  Do 
will  er  di^fe  Behandlttogsart  der  BeweisfprSc 
nicht  für  eine  gelahrte,  ex*»getifch  -  kritifcbe  ße; 
beitung,  fondero  nur  fär  ein«  {«lane  Erlau  t  er  ung  üi 
felbi-n  gehalten  wilfen.     Das  rechtfertigt  auch  d 
Zweck  dier  Schrift  voUkoromen:  denn   lic  ift  i 
Jbnders  fttr  Laodfehnllehrer  beftimnit.     TJcher  & 
Wahl  und  Zwcckm:lfsij>!<eit  der  BeweijsfteJIe-n  ,  i 
denen  manches  auszul'etz^n  (ejn  möchte,  ksn 
-der  Vf.,  wie  er  felbft  febr  wanr. bemerk t ,  ebr 
fo  wenig  in  Aofprucb  genommen  werden  *  als  übt. 
di«Sy(tem,  naeb  welchem  der  Lindeskatechismci 
vcrfafsr  ift:    denn  Ober  beides  kam  ihm  hierL? 
keine  Stimme  zu»    Beurlheilt  iiann  demnacb  od: 
der  Plan  werden»  nach  welchem  er  die  voritegea- 
'de  Bearbeitung  unternommen  und  diefen  erkliti 
Ree.  fflr  zweckmäfsig.    Es  witil  nämlich  bey  fe- 
dern Citate   I.  der  Inhalt  des  Capitets  »agege^ea, 
aus  dem  et  eatoonune«  iü;  3*  dvt  Zt^pammenhwag 
des  ellegirten  Verfet  mit  dem  Inbalte  des  Gipitatt« 
nm  die  V erbindoog  anm^ebeO}  in  welcher  es  mit 
der  vorftebenden  Glaubeas  -  oder  ^Uealehre  ßch 
befindet;  3.  der  Sinn  des  Vetfei;  4.  die  Bet»eltm 
kraft  deffelbeo.    Wenn,  was  öfter  der  ?aU  lU« 
ein  Citat  wiederkehrt,  fo  wird  auf  das  erCte,  ift 
es  aus  einem  CapiteJ,  aus  welcliem  fchon  ein  frO- 
heres  aufgeführt  wurdet  Xp  wird  auf  diefes  zurack> 
gewiefen.    Ole  fobeltsaagabo' ift  fafliouner,  wis  ' 
nicht  leicht  zu  erreichen  war,  .kurz,  deutlich 
und  bcftimmt;  bisweilen  war  es  aber  wohl  nicht 
nütbig,  den  Inhalt  dfl  ginxen  Capitels  anzugebej), 
wie  z.  B.  S.  15.  Nr.  sa,  m  tninB,  1,  37.  DaCc  S.^ 
Nr.  9.  Jef .  53«  5>  als  Inhalt  des  Gapiteh  angegeben  wini: 
„Eine  \VeiIfai;un^  voa  den  Leiden  des  MefRas,"  - 
war  doch  wohl  nic>:t  vom  Landeskatechisraus  vorge* 
fchriebeo  und  konnte  mit  wenigen  Worten  weit 
richtiger  ausgedrückt  werden.   Anhnliche  Au<;ft4l- 
lungen,    di«  nicht  gerade  d£S  Feld  der  hübera 
Kritik  berühren,   liefsen  Heb  an  manchen  andero 
Stellen  machen ,  indeffea  wOrdeo  Ca  die  Greotca 
einer  blofsen  AÄzetge,  wie  6a  diefs  Werte  eiecBti 
lieh  nur  7u!'irsf ,  weit  ilb^rfchrelten.  DaffelbeLob 
verdienen  im  Allgemeinen  auch  die  übrigen  Nun»- 
n;ern  jodes  Citates,  wiewohl  auch  hier  Ree.  auf 
Eio7.elobeitcn  geftorteo  ift,  die  ihm  mifsfielen.  So 
find  Ihm  im  Mfchnltte  von  der  Verföhnung  S.  75. 
Nr.  3.  Job.  3,  16  folgende  Worfe  aufgefallen:  4.  He» 
Weiskraft.  „In  det  Sendung  feines  Gottes  erklärt 
Geh  das  Wie  Gott  fich  des  menfchilcheo  Oe. 
fchlechtes  angenommen  hshe."    In   dem  Druck- 
feblerverseichniffe  ift  nicht  bemerkt,    ihis  hier, 
v/ie  Ree.  wenigftens  anniirmt,   Sohnes  für  Gottet 
ZU  lefen  fej.  Aber  auch  abgelelien  davon  bat  die. 
fo  .  Periode  «twat  Sehwerftlhges,  woran  iberhaopt 
der  Stil  des  Vfi^  bb  und  wieder  leidet. 
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GESCHICHTE. 

Paris,  b.  Levrault:  EjTai  für  les  inftUutions  de 
Saint  Louis;  par  Arthur  Beugnot t  fils,  avocat 
ä  ia  cour  royale  de  Fari^:  ouvrage  couronne  eo 
1891  par  V^cade/nie  rpjale  des  infpr.  et  b^Uts 
leltr«.  i8ai>      S.  8.   Ca  IM'«  i»  gOr«) 

(A^Wif/ft  i«r  i»  SRr.  f.  «ifa^reeftMIM  J|M«|f9e«.;  ' 

f  wytfs  Buch.  Fort  der  Gefetzg^bung.  I.  AlU 
(ij-  Ti^/n^  C'ir.'zgcbung.  Nur  der  Ade}  konnte 
I  trankreicb  Fehde  fOtirea.  Beaumanoir  fagt: 
uertt  f ue  gtfntUhommtr  im  po«uf  gtierrfjer.  Gens 
e  poote  par  la  coutume  ne  puettt  guem  Mmeuer 
Sie  nahmen  fich  aber  bekanntlieb  die  Brlaobnirs). 
in  Haiiptfcliritt  gegen  das  Fehdewefen  war  die  Oii>- 
lotaioe»  oder  die  vierzigtägige  Befriftung  der  Keh< 
e  Afdie  Anverwandten.  Auch  ward  die  Abfchaf» 
mg  des  gf  Hrhtlirhen  ZweykampTes  mit  den  Baro« 
en  befchloUen.  Ein  Haup'lfchriti  7iir  Verbeffernng 
es  Gerichtswefens  war  der  Anruf  an  den  König, 
reicher  uofcheinhar  io  der  Verordnung  von  1260 
ber  denZwejkampf  vorkam  und  fich  den  Oeriehts- 
erren  durch  die  ihnen  zugewiffprie  GelJhuf-f  hpy 
erworfenem  Anrufe  empfahl.  Am  meiiten  wirkte 
ber  das  neue  Gefetzbuch  des  Könie«  les  ätabliffe* 
ten»  feto»  Fufage  de  ParU  et  dOrleant  m  de 
ourt  dt  baroanle.  1970.  MoDtevqtiieu  hSit  es  fBr 
i  ierj^pfcV.  ben.  Aberesiftfo,  nie  es  feyn  mufsle, 
venn  es  echt  ift.  Es  iftaus  dem  Hui^ifchen,  welches 
iber{'etzt  ward,  und  kirchlichen  Recht  und  den  fran> 
OBfcben  Gewohnheitsrechten zufammengefetst.  Fer- 
.er  findet  ßch  im  chartulaire  manufcrit  de  St.  Louis 
.  458  r:n  Befehl  an  alle  Baillis,  achtbare  und  un- 
errichtete  Leute  zu  beeidigen,  und  ihnen  rchriftlicb 
'ragen  vo^tilegen abcrdiaHeehtscewnhnhpiten, und 
hnen  erklären  7U  !affen  ,  wie  fif.  eine  Rechtsge- 
ivohnheit  liaben  entTtehen  fehcn,  warum,  wann, 
ind  ob  nach  ihr  erkannt  worden.  Die  Zeit  diefes 
iefehls  ift  nicht  beftimmt,  fällt  aber  wabr(eb«inlich 
twifeben  1234—  1364.  Woto'hStt«  man  wobt  die 
■Ipchtsgewühnheiten  im  ganzen  Reich  unlerfunhcn 
atreo,  wenn  man  nicht  ein  Gefetzbuch  hätte  maciiea 
jvollen?  Die  Erklärungen  feilten  dem  Parlamente  so* 
^efandt  werden,  alfo  von  diefem  gefammelti  ver. 
'liehen,  nnd  bey  der  AtisarbeiluniE!  des  Oeret7bU' 
rhes  gehrav.cht  wf  r.ipn.  Fs  l'fsl  Reh  /war  niclit  be- 
weifen,  dals  die  Berichle  Ober  die  Bechtsgewohn« 
hdten  rar  Ausarbeitung  des  0«£etibaebes  gefordwt 
AftJit.  BLwJLUZ»  i8ag. 


find,  aber  es  läfst  fich  doch  der  Zufammenhang 
zwifchen  zwey  fo  verwanilten  Thatfachen  nicht  be- 
zweifeln. Die  Idee  lag  ru  nahe,  aus  den  HfDchtr-n 
ein  Ganzes  entwerten  za  laffen,  und  faof  Jabr  nach 
derti  Eingänge  diefer  Berieht«  eirfehien  das  Gefetz* 
bucli  wirklich  (?).  Es  fleht  auf  rier  Höhe  der  dama. 
ligen  Kenntniffe  und  VViffenfchattliclikeit,  tMVUltd. 
fofort  nicht  blofs  im  Hauslaode  des  Königs«  loadthk 
in  allen  Landen  der  ihm  anhängenden  HerrCfkit 
in  den  Stidten  in  AusQbung  gefetzt,  undparbij 
den  ITfrrpn  zurückgewiefen,  v.c'rhe  die  «W^M 
Feinde  Hcs  iCünii^s  und  feines  Gefetzes  find.  •  ' 
II.  Bürgerliche  Oefettgebung.    Die  Franzofea 

'  theiten  fich  in  Lebnsbeotser  nnd  nicht  Lehnsbefitzsr; 
die  Lehnsbefitter  wieder  In  Barone  oder  Oberrich. 
t.-r  Uli  1  in  Vciv  arfrurs  oder  ihre  Unterricbier.  Phi. 
iipp  Auguft  zählte  59  Earone,  die  Z.ihl  der  VavaC- 
feurs  lälst  fich  nicht  beftimmen.  Das  Landvolk 
theilt  fich  in  Srrfs  tthH  v-Jcr.iT.  Die  Serfs-,  Leihei- 
genen, vcrbellerten  liiren  Zuftand.  Nach  den  Rta- 
bliffements  ift  das  Kind  eines  Freyen  von  einer  Leih, 
eigenen frev;  der  Leibeigene  gfbörl  zu  dem  Hofe, 
worauf  er  mit;  «renn  «r  ohne  Erben  Itirbt,  föflUt 
der  Hof  dem  Herrn  r»,  mit  der  Verbindlichkeit,  die 
Schulden  und  Vermachtniffe  zu  bezahlen.  BeyStim> 
mengleichheit  in  Klagen  auf  Leibeigenfchaft  witd, 
für  die  Freiheit  erkannt.  Die  Vilainst  Bauern,  be. 
fafsen  ihre  Hofe  erblieh,  mit  bef^lmtnter  Ztns-  nnd 
Dienfip?^'cht ;  es  wurden  I,f  !ipn  nach  dicforn  Hof- 
recht  verlieben,  uod  Edelleute  rahmen  auch  nach 

'  Il.m  OOteran.  Da  der  König  das  Droit  d*Aubaine 
7iim  Kronrechte  machte,  fo  konnte  es  von  den 
Urundherren  nicht  mehr  zum  Erwerb  von  I.»thei  j>e. 
Pen  (  VViidfangsrecht  )   benutzt  wertlen.    N.kIj  den 

'  Etabliffements  find  EheverJöbaiffe  von  d^  A  eitern 

*  fnrdle  Vertproehenen  nlehiverbfndlieh,  die  Ehevar. 
trjg'e  werden  rrch  vor  den  Kirchthrtren  cpfc^?r>f. 

"  fen.  Der  Mann  kann  nur  tfie  Hälfte  feinem  Vermö- 
gens der  Witwe  luirgerlichen  Standes  liinterlaffen, 

'  Dar  letzte  Wille  derer,  welche  ohne  Ueiebie  ge« 
ftorben,  foH  vollzogen  werden,  frllher  werden  ihre 
rntfr  v]vi,^TO'^_"n.  Die  Kiader  hürperlirhen  Stan- 
des  err  ,>n  7u  gleichen  Theilen.  Bey  tamiliengOtero 
gilt  djs  l^ickkaufsrecht.  Bis  zur  fiebenten  Hand 
erftrcrkt  fich  die  U-währleiftung  des  Higentbems. 
Per  iiaufmann,  welcher  auf  fltfeotHchem  Öfter- 
markl  ^.'■'^'i'if'  ,  prb.ilt  das  KaufjF-L-l  von  dem 
rechten  £igentbUraer  für  die  zurfickgegebe ne  Sache 

•wieder,  nii VerMugdelrSfabnldeeif imr far 

8  fcftnig- 
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kSntiitt^  FodtroM  niUU.,    Das  ^ri«bt  wkitr 

die  Meinung  (?),  daß  die  Wechfel  von  Anfang  an 
unter  Verpflicbtmig  zur  Haft  ausgeftelit  werdan. 
Es  kommt  dieVtriUinaf  ffoaJihiliuulTig  ba|Krk- 
fcbaftsbchaa  vor»,         <       .  . 

III.  Bareerliekei  CerUhttveifiArfi^i  VmVtMr* 
tlian  des  Königs  kann  vcn  der  Einlaffong  vor  den 
Gcricbtea  der  Uaröoen  zurOcUgebra^bt  werden,  und 
das  Varfahren  wird  als  nichtig  aogafeheo»  wie  weit 
•S  Sttcb  gediehen  irt.  Wübrend  des  Streites  Ober 
di«  Gerichtsbarkeit  zwifcben  dem  König  und  eioem 
Baroo  gehört  dem  Könige  der  Be6tz.    Es  ift  zulif- 

Tor  Gericht  fioh  vertxataa  zu  Jalfao.  Der  Aoruf 
so  dM  KSsig  klar  beftimint,  «od  dü«  Formal  gage- 
ben. ■  Die  Gerichtspflege  war  unentgeldlich  (?)  Lu- 
dewig  fagt  es  felblt  in  den  Etabliffements:  Li  quieux 
.äoit  ^tr0  u  tu3p'  rendus  et  non  vendut.  Der  Uo- 
WliafiSAd«  mu(st«  «in  Zebntal  des  KJagawertbas  als 
JU>ftea  ,  anter  dem  Namen  von  Bnfse  Mtahlan. 

IV.  Peinliche  Gerichtsbarkeit.  Der  verbreche- 
rifche  Willen  allein  ift  nicht  ftrafbar.  Die  Mitfchul- 
digeo  des  Verbrechers  leiden  mit  ihm  gleiche  Strafe. 
Dfe  Folter  findet  auf  die  Ausfaee  eioas  «intiganZtOf 
gen  nicht  ftalt.  ßtirgfchaft  befreyet  von  Varhsfhin. 
•  en,  aufser  im  AnkiageTtande  auf  Leib  und  Leben. 
XwtJ  voUgOllige  Zeugen  gelten  far  rollkommeoen 
Baweis;  aaeh  geeodigtem  Ueweif e  fordert  derRick- 
ter  Schöffen  (hommes  jugeurt).  iDer  Richter  trigt 
ihnen  den  Tbatbeftaad  vor,  ße  urtheilen,  und  der 
Biefater  fpricht  das  Krkcnntnirs  aus.  Der  Grundfatz 
ift  anerkannt»  dafs  der  Angeklagte  eipeo  Vertbei- 
diger  haben  mOfCa.  (?)  Ludwig  gaboftArmanSaeb- 
Walter,  und  wider  feinen  eigenen  Bruder  einem  Rit- 
ter Räthe  zum  Recbtsbeyftande.  Die  Strafen  waren 
Affontlich:  Tod,  Vcrftammelung,  Gefäogoifs,  Geld- 
bi^san«  Ausltelinng  auf  der  Scbandlaitar*  Edellatt>' 
to  wnrdan  falten  h  palnUeben  Strafen  vamriheih, 
imd  anok  {allen  mit  dem  Verluft  ihrer  Güter  beftraft; 
|b  btkicltan  den  Notbbedarf  von  Sachen ,  wenn  fie 

bowagliebaa  VomAgens  verluftig  erklärt  war. 
de».  Die  Strafen  gegen  Diebftahl  find  fehr  firaog, 
fOrHaosdiebe  der  Strang.  Auf  Ketzerey  ftahtder 
Tod,  auf  Golteslälteruog  nur  üeldbufse  ,  oder  AuS- 
•aitlabanf»  Die  Sachen  des  Selbftnaörders  ßnd  den 
OovioklsbarraD  verfallen.  Von  der  Verjährung  In 
peinüchco  Fällen  ift  nicht  die  Rede,  nach  deroStadt- 
xccbt  .voo  Aigoes  -  mortes,  das  Ludwig  1243  cmeu- 
OttO^  verjährt  das  Verbreeben  nach  10  Jahren ,  die 
l^f«fmii*a«i«— .gl  nacbi  Jabro.  Das  Recht  des  An> 
sviU  wftta  binnan  (iMba  Monaten  geltend  gemaefat 
werden»  Auch  empfahlen  bereits  die  Richter  den 
VemrtbeUtea  der  Gnade  des  Königs;  als  ße  es  von 
dem  Todesurtbeil  wegen  Notbzucht  thaten ,  fanden 
fia  kein  Gehör.  Uevigaos  ftrafte  der  König  ancb 
■wiUkOrlich.  Das  Raabt  kircbliaber  Freyft itte  ward 
von  den  Gerichten  nwpng—«  Dl«  EtaJUtflaaMMf 
Iflkwaigan  davon. 

V.  tehnsgeßtzgehung.  AtUn  ktaB  cfa;  Leha 
vor  dem  aiften  Lebensjahre  nicht  sotreten  ^'^^ 


Die  vertragsmäfsTge  BegOnftlgung  der  Erftgnboreoei 
war  noch  unbekannt.  Heber  die  LehnsverwaltuBj 
find  die  Vorfcbriften  fehr  urnftändlicb.  Oer  Erftg». 
borjM  laiftet  dia  Huldigung  for  fich  uni)  fniae  Nacb- 

Sabdranao,  dia  Mitbalafcniuig  endigt  Im  riertco  Gii» 
e.   Nach  Beaumaooir  varbot  dar  König  L«1um  ■ 
Borger  zu  verkaufen.  * 

VL  Rellgiöfe  Gefetzg&hunr,    Ludwig  gab  fiel 
viel  Mühe  die  Zehnte«  an  die  Deiftliehen  zartlckzn- 
bringen,  welche  fie  grofsentheils  als  Lehen  verJi^ 
ben  natten.    Nacii  cfem  AI  big en  Ter  Kriege  wordi 
die  ROckgabe  der  Zehnten  ao  die  GeifUiolMa  ia  1 
Languadoc  verordnet;  und  1369  aUgamtia  erMirt,  I 
dafs  es  der  königlichen  Einwilligung  zn  folcbeo 
Rackgaben  nicht  bedürfe.    Die  Echtheit  der  Jcboa 
erwShnten  pragmatifchen  Sanktion  wird  vertbatdig^  { 
weil  das  Vorcabao  tmrinbtig  ift,  dab  ibrer  Jn  des 
nlebl^an  bei  den  Jabrbondartaa  »lebt  erwShnt  fft, 
und  weil  fie  das  enthält,  was  der  fran7.üGrci7e  Ge- 
fandte  zu  Rom  1247  geltend  machte  n.  f.  w.  Sie  rer- 
fagt  dem  Papft  die  angeroaafsta  PfrAndasrerie/Atung 
und  fpricbt  be  den  Berechtigten  za,  nanient//ch  dea 
Stiftern  die  Wahl  der  Bifcböfe;  und  ße  veibietet  io* 
wohl  das  Beftechungswtfen  bey  Bewerbung  um  Kit* 
cheoftelien,  als  die  Bcfteurungdes  Landes  von  Sei« 
tan  des  römifchen  Höfas  obn«  fiinwillignng  des  KA 
nigS  und  der  Kirche. 

Bejchlufi.    Ludwig  fcbreckt  «nd  bändigt  dis 
Barone,  und  fie  traeen  mit  auffallender  GefOgigkeit 
fein  Jodi.    Er  wiU  dan  cavvonaenan  Landniedta 
zum  Be(t«o  fainaa  Volkas  kahran,  und  focht  vor  •!• 
lern  eine  regelmäfsige  Verwaltung  zu  gründen:  er 
heilt  die  Wunden  des  Albigenfer  Krieges,  verlaibit 
aanat  varbeffert  alte  Stadtbriefe,  ordnet  di«  Siadt> 
varwakuBA  beruft  die  Barger  zu  der  Berathung  von 
Rdchsfaebea,  und  besänftigt  den  Bargerfund  j  tr 
verfchafft  fich  einen  gebildeten  Richter  -  und  Bea» 
tenftand,  welcher  den  Herreoftand  bakimnCis  dia> 
(en  verfci^nt  er  mit  der  Gciftlichkeit,  wtfoM  «ria 
ihre  Schranken  xurflckweift;    Rom  hatte  fnr  ihn 
keine  Blitze  mehr,  und  der  Bannfpruch  ward  zuai 
leeren  Wort.    Er  durchdringt  das  kleinfte  Detd 
mit  Liebe  und  grofsen  Idean.   DrQckeode  Steucra 
und  Gefälle  verfebwioden ,  die  allgemeine  Helte» 
rung  erhilt  ihre  Ordnung.    Sein  Schatz  füllt  ßcA, 
das  Land  bekommt  gutes  Geld,  der  Landban,  di« 
Gewerbe,  der  Handel  haben  Schutz,  nad  an  d«a 
Kalten  Mtftabeo  Kriegshäfen  und  Flotten.    Die  wil- 
dan  Sitten  mildern  fich,  der  Raufgeift  wird  unter» 
drückt,  und  der  kriegerifche  Muth  erkräftigt-  Lud« 
wig  erbebt  die  köoiglicbe  Gewalt,  und  bnoobt  S« 
um  eioOafalzbueh  an  gebao,  und  aio  gutes  Recbf. 
Bis  dabin  gab  es  nur  eine  Lehosgefetzgehung  in 
Frankreich  ,  alfo  für  des  gröfsten  Thetl  des  Volkes 
kein  hürgerliches  Recht,    Er  follt  diefe  Lücke  aus. 
Er  führt  das  geriebtlkibe  Varfabren  in  das  Lebn- 
fyftera  ein ;  und  war  as  nicht  der  Tod  fiir  die  Lehos. 
gefetze,  fie  an  die  Grundfätze  des  gericbilichen  Ver- 

ub^sM  £u  t^ad«B?  ^aiaa  paioÜcbsa.,Oe£M9a  b^baa 
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^■•Gepräge  dcs^ Zeitalters ,  2e]chnen  fich  aber  doch 
durch  Mild«  tu».  Seine  pr«gai«ti(cbe  Sanktion  iSt 
•in  treffliches  und  kOhoes  Oefctx,  und  begreift  s» 
jeieich,  dars  die  königliche  Gewalt  bereits  die  eanz« 
Gefellfcbaft  beberrfcbte.  Seine  Regierung  der 
Itfoment,  worin  der  Triamph  des  Köniethunis  and 
de«  Volke  ober  die  Lebosariftokratie  fcDon  als  uo< 
.vtriR«i<ni^  erfcbeiot»  fo  vieler  Kämpfe«* avefa  nach- 
mala  dazu  noch  bedurfte.  Sein  Regierungswefen 
ward  als  das  Vorbild  für  jede  gute  Verwaltung  be- 
trachtet, die  Völker  riefen  es  .unaufhörlich  an,  die 
Könige  v«rbiefseo  es  immer,  uod  da  es  nimmer  wie* 
dttkeiirt«»  fo  Uelt  man  es  f  Or  «la  Sagen  werk»  das 
Bit  tragcitfehea  FarbuifeIrfaaaMr  •n^^ebmOdtt 
war. 

Unfere  Lefer  werden  in  dem  Vf.  fchon  den  Jun- 
'Ma  Franzofen  erkannt  haben,  den  die  Lebbattig. 
Mit  der  Einbildungskraft  nnd  des  Gefflhls  niefit 
ganz  nobefangen  fevn  lifst.  Seine  Ehre  und  feine 
Wifrenfchaftliehken  dulden  nicht,  dafs  er  unwabr 
fey,  aber  feine  Liebe  und  fein  Hafs  verblenden  ihn. 
Er  vermag  es  nicht  ab«r  fich  von  LadwM  etwas 
Nacbtbeiligcs  zu  fageo,  wenJgftens  niekts  onn«Enl> 
fchuldigung.  iUfo  «M  dto  8iaiMM««fMt«  Biobt  ««t 
Hg  Gchtbar:  <te  Siiloirw«f«n,  welches  Ludwig  b»> 
gOnftigte,  und  denen  Gegenwirkung  das  HeucheK 
wefen  war,  die  EigeomächligkeU  womit  er  verfuhr 
und  verfahren  Meft,  dieHirta  feiner  Verwaltaiq|iite 
fish  bey  f «io«|i  ingkMüieb«^  Krieua  nicht  f  «roMl- 
den  lioiis,  ab«r  «Mb  la  Kahfncht  Ibirca  Oraad  battc» 
der  StarrGnn  des  Königs,  der  alles  niederbeugte, 
und  Gefahllo&Akeit  zu  feyn  fchieo,  das  Klofterlebeo 
am  Hofe  kärglich  uod  traurig.  Nimmt  man  hierzu 
f«io  dafiervs  Ccr«aioai«aw«£eagl«iehabIcbr«d(i«ad 
fOr  Oefft  nnd  Kunftfina;  «nd  ftrill'fieb  den  iarNfn 
Zwang  vor,  dem  aie  lebhaften  und  fpötlifch«B 
Fianzofen  fich  unterwerfen  mufsten,  di«  nur  in  «!• 
Mm  nabewachten  AusenbUek  la  AnelMa  braorbtaa» 
vm  ich  aatar  d«r  0«if£«l*  w«an  aioht  «af  d«( 
SfllMtadlailer  «a  faben,  nnd  dl«  aiobt  «ianMbl  tan 
Schlofs  ihr  Liedchen  Hngen  durften,  fo  läfst  6cb 
sieht  zwoifelo,  dafs  6e  fich  im  Stillen  dafor  ent- 
fchidigt  babta.  Und  es  darf  vermuthet  werden, 
dab  dia  jnngiaB  TampnUMirraa  Itnft  aad  Spott  aueli 
lan  Stillai  md  arft  diflo  «abr  H^Hehkan  tzfebea, 
ja  iagblicher  fie  Aber  fich  unter  den  eigenen  uud 
dan«rkanft«n  Augen  dea  Königs  zu  ihrem  und  ib> 
ns  bochbegOoftigteftcn  Ordens  Vortheil  wachen 
snal^a.  I>er  KBnig  knanta  aiebt  nach  daa  j«tai> 
fia  Rsgierun^sanfiAna  feglerea  f  ffoedlrn  rc^cffa 
aaeb  fernem  Gefahl ;  und  darauf  hatte  befonders  Au- 
nltio's  Gettesftaat,  fein  Liehlingsbucb,  mit  den 
Arebterlichen  GemSlden  von  Regierungsmifsbraa* 
ahaa  graüsen  EinSuCi.  Er  regierte  wider  MifsbrSta> 
dia  Oberbaupt ,  und  f«hte  B«aOnftip;ung  der  Borg««» 
febafteo  wi^er  den  Adel  iff  Tchwerlicn  nachzuwei« 
feo;  beide  waren  mehr  verfr.ii motzen ,  als  der  Vf. 
denkt,  uod  das  Obalgewählte  Wort  Labosrjftaah 
ieboa  zo  ver ftehen  gi«bt.  Ludwig  hat  anab  daf  nana 
Ikaakraiah  nicht  aiagaricbtet»  wia  Bttar  dtt.Bant 


Rufsland,  rondem  nur  den  Anfang  der  neti^rn  Ge- 
fchäfte  fichtharer  gemacht.    Der  Vf.  ftellt  ihn  alt 
König  tu  hoeb,  als  foldier  hatte  er  noch  die  Landes- 
herren fo  neben  fich  als  Kaifer  Karl  V.  die  Heidin 
farfteo,  und  es  ging  mit  feinen  Verordnungen  wfa 
mit  unfern  Reichsgefetzen.   Aber  die  VerwaltungS- 
ordouog  in  feinen  Hanslanden  wirkte  auf  das  Obri> 
ge  Franltrefeb,  and  aaa  nahm  die  dortigen  Einrieb* 
tungrn  7um  MoftCT,  um  ähnliches  eintorichtaBj 
oder  berief  fich  dazu  kurz  auf  fie.   Neue  ßnrieb- 
tung,  ^toblijjfement  ward  damals  das  Modewort,  wie 
bey  uns  neoe  Orgsnilation,  nur  nahm  »an  ea  noch 
weit  eraftbafkar.  Ba  erfeUenen  damäto  aaeli  nBah* 
rere  Schriften  Ober  die  Staatseinriehtongen,  aad 
der  Vf.  icbeint  die  Zweifei  noch  nicht  gehoben  «« 
haben,  dafs  auch  das  f .  g.  Gefetzbuch:  „die  Ein. 
richtaafea  aacb  dem  Herkommen  von  Paris  uod 
Orleaoa  aad  Bafoniaholb'*  da  folches  Buch  fey ; 
wenisflens  ift  es  nie  aUgtsttMt  OaCalsbneh  iac 
Frankreich  gewefen. 

Aus  den  vom  Vf.  gefammelten  herrlichen  Ma» 
terialien  hStte  er  mehr  machen  können,  als  gefche. 
hen,  uod  ihre  Verfchichtuns  unter  RegierungSW«* 
f«a  nad  G«f«tq^baag  ift  «neb  nicht jlOcklich,  weil 
fi«  zn  doppdtar  Varwcadiwg  daa  SbfFa«  aöthigt, 
und  die  UabariSdit  nieht  afwcfalaltt  .fMdeni  «f> 
lefawert. 

Ueberfetzen  läfst  ficb  die  Schrift  nicht,  weil 
mmxk  die  lateinifchea  nad  altfranzöfifchea  AnfQb» 
rangen  nicht  Oberfettca  dMf,  vad  weil, 
fa  ffoftahta  ^  UabarfaHM^  nlaht  badiif. 


PAEDAGOGIK. 

LfiPZto,  b.  Brockhaus:  Erzählungen  für  MOf 
ttrt  nach  Bcyfpielem  aus  der  wirklichen  Weif* 
Nach  dem  Franzöfifehea  voa  J.  N.  BouUlr  Ober* 
f^t  von  Friedrich  Gleich.  In  twey  Theileai, 
Frfter  Tlieil.  1834.  VIH  u.  380  S.  Zigtyitr 
Theij.  Vi  u.  291  S.  8-   (  a  Thlr.  8  Or.) 

Es  war  kein  unglücklicher  Gedanke,  diefe  Pida- 
goaik  fOr  Matter  ia  biftorifcher  Form  aufzuftelleo, 
aad  maa  mafa  aa  daher  dem  UabailiBlaar  Daak  wi(* 
faa,  das  fraatafifeha  Wwrkdaa  Aadfff  aaf  daarfebaa 
Grund  und  Boden  Verpflanzt  zo  haben.  HStte  er  ihm 
nur  mitdemdeutfchen  Gewände  anch  mehr  deatfcben 
Geift  einhauchen  können  l  Denn  mancher  Fehltritt 
aabefoaaaaar  aad  tbMcfatar  Moitar  aAebta  waU 
In  aaferni  ValartaBde,  felbft  fai  des  bfilwra  Sila. 
den ,  ungleich  feitener  Torkomraen  als  unter  unfern 
Nachbarn.  So  kommen  hier  einige  Beyfpiele  von 
Mattem  vor,  welche  auf  ihre  auft>lahenden  Tuchter 
eifarfOeblfg,  ftad  aad  1«  daabaJb  aa  antardrockea  f a> 
ebaa,  flB««M«ad,  dnreb  ta  an  daa  Vnrrang  dar 
Schönheit  in  Gefellfchaften  gebracht  zw  werden. 
Ueberhaupt  fahren  urs  diele  ErzSblangca  meiftcn» 
tbeils  nur  in  die  vornehmere  Welt«  «addaatoU* 


flindiga  Anieitnag,  gata  Matter  zn  waroattt  gn- 
"  ^    fh^Wianaa afcht.  Dalnrla* 
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boo  wir  deutfche  Schriften,  welche  diefin  2w*Ä 
kiOar  erreiche«.    Es  fey  nur  erinnert  an  Fr.  Jakobs 
g^amM/ßügeit    Girardet's  BrautCffchenk ,  Ehren- 
ktrmt  Kfdtm  «n  die  Gebildeten  des  weiblichen  Ge- 
fckiechts  und  ähnliche.  Paonoeb  benfcbt  in  den 
ßouiliyfchen  Erzihlungen  eto  rainer  moraUfdier 
Sion,  ferbuadeo  mit  guten  pädagogifchen  Grund- 
{ttaan.   Sia  warnen  kräftig  gegen  mancherlev  Ver- 
kahrttfaitaa  der  Mode,  gegen  Eitelkeit,  \\eh6nn 
u.f.  w.,  empfehlen  warm  hausliche  Tugandeo  und 
ftrenge Erfallung  der  Mutlerpflichten;  und  fiod.niebt 
ohne  Reiz  gefchrieben.    Der ,  Ueberfetier  hat  ficb 
MObe^gegebea,  eigentlich  zu  verdeutfchen,  uodver- 
Mlt  daabidb  nicht  oft  in  Gallicismen.    Einige  fle- 
cken der  Sprache  feyen  bemerkt.  Bd.  l.  S.  lj.wird 
einer  fich  zugezogenen  Krankheit  gedacht;  S.  ISO. 
eines  ßch  felbft  bereiteten  Uebels.  bo  darf  man  nicht 
aonftruiren.    Bd.  a.  S.  loi.  heifst  es:  Sie  machte 
dem  KimdM  glaabeo;  S.  i8i:  Sie  liefs  der  jungen 
fr  au  etwas  Qberfebeo;  da  doch  in  beiden  f Uien  der 
Accofativ  ftehen  mufs.  Auch  gebraoeht  der tJ«b«r> 
rdifZeUwort  wldbifa"  oHdoiiDitiv. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

FliaKKrvKT  ft.  M.,  in  d.  Hermann'fchen  Boohb.« 
Der  trttu  Bekart,  Romantiftibes  Trattevljpiel 
in  vier  Acten  von  Dr.  Georg  Dörüig*  llw» 

XX  o.  168  S.  8.  (iThlr.) 

Die  Fabel  diefes  Trauerfpiels  itt  nieb  der  Ma- 
xime erfunden:  Wafch'  mir  den  Pelz,  aber  mach 
mich  nicht  naül.  .  Der  Ritter  Reimund  von  WiU 
deck  wird  W»  Oewiffensbiffen  wegen  eines  Bro. 
derraordes  gequält,  treibt  fich  deshalb,  wieHngo 
in  der  Schuld,  oft  auf  der  Jagd  im  Wald«  beroiD, 
«nd  brütet  aber  dem  Gedanken,  feine  innere  Pein 
dadurch  zu  betiuben,  dafs  er  in  den  Fraw- Venus- 
berg  eingehe.*  Da«  !ft  «ämKch  ein  Berg,  in  wel- 
chem nach  deuifcher  Sage  die  beidnifcbe  VenD« 
feit  Einführung  des  Chriftentbueaes  eiogefelll(»tTeo 
Ift,  und  ihren  Luft  •  Hof  bSlt.    Wer  da  eintritt, 

Smiafat  alle  .Uebeafrenden;  aber  fobald  er  wie. 
er  JMnMkmMBt,  Mt  er  ein  Kind  des  Todes. 
Nachdem  nun  dem  Ritter  die  Anafiobt  fehlgeCehl«- 

f en  ift,  feine  Gewiffensbiffe  dadnrcb  gelindert  an 
eben,  dafs  er,  auf  Anrathen  des  treuen  Eckart 
<d«a  bekanntes  .Ritter  -  SpbiH2g«>f»es )  feine  roch- 
l«r  dem  Sohne  dea.  erfohlagenen  Brudera  fmt  Ga- 
«Us  cBbe  (die  iunpen  Leute  Heben  beb  tmf*  WV 
der  Papft  verlagt  die  Dispenfalion);  und  nachdem 
er  bemerkt  hat,  dafs  der  ßrodersfohn  dem  ver. 
Ii^iftith»—  Morde  anf  die  Spur  gekommen  ift: 
fthf»  or  jenen  0«<hnkeo  widüieh  aus,  und  be- 
giebt  ich  in  den  Venus  -  Berg,  wo  ihn  die  Fraw 
^«■nt  iWohl  Attfoimmt,  .aber  ihm  feinen  Trauring 


tb&rdert.'  Kben  !ft  er  im  Begriff^  ihn  vom  fiA 

ger  zu  ziehen;  da  erfcheint  der  treue  Eckartj  hält 
der  heidnifchen  trau  Venus  den  Schwertgriff  alh 
heiliges  Kreuz  entgegen,  kündiget  ihr  und  ihrem 
gaoren  unterirdifcbeo  Liebesho^  Vernichtung  an, 
vni  fuhrt  den  Bitter  zu  feinrer  Oaltln  »orOck,  d«. 
mit  er,  da  er  nun  einmal  fterben  mufs,  mit  Sflh- 
ne  fterbe  im  Schoofse  feiner  Familie.'  Das  geht 
denn  auch  um  fo  eher  an,  di  fich  gefunden  hat, 
dafs  der  Ermordete  blofs  ein  vermeinter  Bruder,  eio 
vntergefebobenes  Kind  war.  Und  fo  ft)rbt  er  denn, 
nachdem  er  vorher  feine  Tochter  denn  Sohne  des 
erfchlagenen  NichtbruJers  verlobt  hat  (der  treue 
Eckart  giebt  nomine  papM  die'  DlSpainfalioa)»  Im- 
mbiget  und  erbaulich. 

Wenn  das  eine  romantifche  Tragödie  ift;  fo 
hat  die  c/d/^cAe  Partey  der 'fraazüG[chen  Btihoam- 
Rritiker-  niMi  fftna  nnreobt,  wenn  fie  die  d«ut. 
f oh«  Romanlik  verfpottet.  SoldbM  Kindereyen  der 
Erfindung  iccoo  keine  alte  Volksfage  vordem  Kich- 
terftoble  der  tragifchen  Kunft  zur  Ausrede  dienen. 
Der  trene  Eckart  taugt  fchon  darum  nicht  in  der 
TnfSdi«,  waU  «riwr  «1« iktu  ««p.m«cAlaa  agirt-, 
nsd  d«r  ▼•mM-B«rf,  in  w«lehem- aaeh  der  An- 
merkung S.  119.  ,,  bey  einer  Bohne,  welche  Bett- 
let bcfitzt,  ein  mytbologifches  DivertiJJ'ement  ein* 
feflochtOB  wnrden  kann,"  gehört  in  die  Op«r. 

Wie  in  der  Geftaltung  der  Fabel,  fo  fpricht 
auch  im  Dialog  und  in  der  Scenen  -  Verkettung 
eine  entfchiedene  dramatifche  Schwäche  fich  aus, 
und  im  Ausdrucke  der  Gedanken  und  Empfindun- 
gen zeigt  fich  wenig  dicbterifebe  Kraft  MtD  iMbt 
nnter  andern  aiff  Stellen  wie  diefe  S.  37 :  • 

"  Dt  «ir.I 

Ein  ahei  Märchfo  wifdfr  «ufgeputit  ; 
'   Allein,   (latt  di>a  lie  lieh  den  hriieto  Sina 
Driui  ntbroen  fol  icn,   um  die  HhaoiaJit 
Durch  auFgeiiiille  Ktafsa  xu  vafjuogu,     ,  ^ 
5o   Tehn   [ir    nur  den    kleinen  IchwunaU  Poebt* 
D«n  Abernttt  zum  Bicfen  machti' 

Die  Phantafie  'dnreh  au/gf/ülUe  Kräfte  7u  verjAö* 
gen!  Sollte  man  da  nicht  (;l^uhen,  der  Vf.  wolle 
die  riiantatie  mit  einem  Füfie  "Wein  .vergleichen? 
Der  einzige  dichterifche  Gedanke,  der  uns  bey 
der  Jbefcbwerlichan  Lefung  aufgefallen  ift ,  beSn- 
det  och  S.  101  •  wo  der  Sohn  am  Örabe  des  er- 
fchlagenen Vaters  klagt,  dafs  der  Fröhling  ftatt 
des  Blumenduftes  ihm  Leichenduft  .fende,.  und 
Eckart  ihm  ant^rtat:  .  *   ,s  • 

Wie  bK  dIeL  ante  Kate  AAt  «mbfSd'fta ,. 
Weaa  ^  Veibncbee  udi  baiecliiist  (i^ubt. 
Zer  neuadia  Jie  w  wOil«».'  tmm  Oekclmllas 
In  Owe«  ScheoB  iamaacnd  «iesategmt 

Dai  Buch  ift  fahr  ai)Ilbdlg  gedruckt  und  hat 
ein  B«it«s  Tit«Ulapf«r&  «Im  Fraw  Yeoos  im  Jßrult- 
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^'  ^k^l^HJ^Ö'lflE.  pföhlen  worden  find  und  rfie  er  zu  dwfem Zweck  b«- 

UMlIarPr^^fti  i^/bMrBand  UanunnB-  '^'"'^•^eis  %'oq  8  Meilen  um  Berlin,  genommes  and 
hmm  wm»  ß  f-  ttm^m^  ptmJt^wLl    waren  io  aioem  faft  gleich,  gemifchlen  Boden  g^wach- 

•  I  Tiir  Lor  'Die  HoUarten  wurden  alle  in  der  erfteo  Hälfte  des 

■  npir.  ii.,^»«.  4»vr.>  %     ..in  ^,ti         .    T  j,;,o„.Moints,  Yiele  aber  auch  io der  2weyt«pH*lf. 

D*  '    u|k  d«»Jviiy>M«m.uge(tUt;  etelM  mniM  ftaliMil 

as  von'  191«  blV  tfl'ao  ^rlieh*  In  QaartaT.  Heffün  '>^«»trM«t,''iillj  «rf  dem  dtanun  mitandid«i.  Voa 

erfchienene  Forft  -  und  Jagd  -  Archiv' ton  und  ''tfi^fe'n  allen  wurden'  Stflflke  zu  den  Verfucbeo  ge* 
für  Preufsen  wird  nunmehr,  unter  dem  oben  ange-   nommen  und  in  der  Art  Togerichtet,  dafs  von  den 
gebeiten Tife],  Bandweis  als  Forifetzung  des  Errtern  -  Biuttien  3  Fufs  von  der  Erde  Walzen  von  4  —  6  —  8 
herausgegebeq.  Der  Plan  deffelben  ift  unverändert  ''Firfs  Länge  abM(«li#lttfo,  dieCe  ja  der  Aobfe  dorcb- 
gehlieben,  es  zeicbhA  ficb  «vi«  Teiae  Vorgänger  durth  "tSfft  und  zu  tiMdetÖtitM  4  Zoll  dieke  Boblen  abge.. 
zweckmäfsige  und  gediegene  AufTätzp  ans.  Wir  wol-    frnnitten,  die  beiden  innern  StQcke  wiederum  in 
leo  die  darin  enthaltenen  Abhaqdlun^gen,  welche   der  Mitte  dnrchfobnitten  und  jedAdiafer  4  BobUa  ' 
verfchledenen  lohalt's  Und,  eirtzrih  ttufejiigehen.  1     .iA^^Fnfs  ffenge  Sta«ke  geftfgt  «nafdaoi  welebeKefp« 
li'Abhanilungen.    1)  Verfuch<'  über  die  Dauer    nqd  Splinthn!?  ungleich  enthielten.    Zu  den  Ver- 
der  HSlzer.  Voaßartig.    Die^^cliwcre,  Brennkraft,    fdöben  mit  Schwellenhölzern  wurden  5Fafs  .Jange 
Tragkraft  und  Dauer  der  Hölzer  find  Eigenfchafteo,   und  6 Zoll  dicke  BaikenftOcke  gemacht,  und  z«  d«a 
deren  Kenntoifs  (leni  Förftiiianii  t  bij  der  Verwen«  'mit  Rfahlen  wurden  MMUfaUs  5F«iCs  Irage  Sdom, 
dung  eioer  jeden' Hölurt  und  der  fiefitintinune  det  thbHt  nhne,th«fl»mttRfnd«,  mia  ^oii  mehreren  not»» 
Preiies  derielben,  von  grofser  Wichtipkeit  iir'.  —    arten  aus  älterem  Holz«  eeriffene  Pfähle  verfertigt. 
Ueber  die  Schwere  und  Brennkr^f  t  hat  Ilr.ff.  (chOD  'lEndlich  wurden  auch  Fafchinen  gemabht,  um  ihre 
frQher  Verfuche  angefielll  und  foIche,öffeÄtUeh  be-  'Pauer  in  dcrErde-nnd  im  Waffer  zu  unterfucben.  r* 
lu«at.geinacbt.  Schon  damtls.  In  dto  ij^otr  lA|b.  'Vm  das  VerbÜtniCt  derDiitteff  dsrllAiair «otcr  ei|i> 
fOi,  froUt«  dei'Vf.  Seb  mit  der  Unf erfachang        «nder. im  rohni'orfcr  itMftfllehltriBiifMwIVand  unter 
,  AriVif*  der  Hölzer  befchäftigen ;  allein  der  zu  den    verTchiedenen  St.indp!5tzen  und  Uriiftänden  zu  un- 
Veruiefaeo  erfoderlicfae  koftbare  Apparat  und  ande-   terfuchen,  verband  der  Vf.  auch -damit  die  angewen» 
'  ftRflckficbten  bewogen  ihii  damalt  deo  Vtfrfatt  attf>   deten  oder  empfohlenen  Mittel  lur  Vermehrung  der 
zugeben,  diefes  felbft  und  allein  /ti  unternehmen.    Dauer  des  Holze.«,  die  in  folgenden  beftehen:  i)Ue. 
Als  er  nach  Berlin  kam,  wurde  ihm  nicht  nur  ein    herziehen  mit  Oelfarbe;    a)  Beftreicheo  mit  Na. 

1  käl  zur  Errichtung  des  nöthigen  Apparats,  fon-    delholztheer ;   3)  Anftrich  mit  .Steinkohlentheer ; 

dern  es  wurden  ihm  eueb  die  oftthigen  Geldmittel '  4)  Brennen  der  Hölzer  fo>weit  fie  in  Waffer  oder  Er. 

dazQ  gegeben,  und  die  Vorkehrurgen  getroffep,  d«  komtfi^n  ;  |)  Aofhrtclf'tnit  I  heer  ane  Leubfaok; 
■  dafs  er  bry  feinen  vorzunehmenden  Uiiterfucbuncen,  '  6)  Tränkung  mit  Leinöl;   71  Tränkung  mit  Fifdi. 

Vüo  zwey  Mifgliedern  der  Akademie  der  Wiffen-  thran  ;  8)  Tränkung  mit  IlolzCäure  aus  Lau  ,:  olz 
*  febafteo  uoterfiüt^n  werden  füllte.  —   Der  Vf,  giebt    und  Nadelholz;  9)  Träoknnpmit  aufgelöftem  Kuch- 

luerniweioeBefcbreibuag  von  der  Ausfahr{uig  feines   falz ;  10)  Tränkung  mit  bokcfrarem  Eifen ;  1 1}  Trio- 

Plans.  —  Da  die  Dauer  des  Hohes  nur  t^Y  dem  Bau-   kung  mit  aufgelOmm  Eifenvitrlot;   la)  Trinkuog 

vefen'von  Wichtigkeit  ift,  fo  hat  (f^r  Vf.  fich  bey    mit  holzfaurem  Bley;    13)  Anftrich  mit  BleygUtt%; 

feinen  Verfuchen  auch  nur  auf  diejenigen  Holzarten    14)  Anftrich  mit  Kolofonium;  15)  Auskochen  oder 

befcbräakt,  welche  Geh  ihrem  Wnehfa  nach  zu  Aiif>  'Au^faugen;  16)  Befcblagen  mit  Bleeb.        Da  di« 
■  Aols  eignen,  und  auch  diejenigen  auslSndifchen  Holz-    Verfchiedenheit  des  Standplatzes  einen  fogrofseoEio» 

arten  dazu  gezogen,  die  als  vorzüglich  dauerhaft  em>   Aufs  auf  die  Dauer  d«c  Ilölzcr  hat,  fo  upterfuchte 
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der  Vf.  aach  eine  jede  Holzart:  i)  uoter  Dach; 
s)  im  Freyen;  3')  anter  trockoemLebinbodeo;  4)  zur 
Hälfte  in  trocknem  Lehmboden;  5)  unter  feuchtem 
Lehmboden;  6)  in  trocknem  SandSoJen ;  7)  in  feucb* 
.'fem  Sandboden;  8)  im  Waffsr  und  9)  halb  unter 
Waffer.  —  Den  Apparat  felbft  zur  Unterfuchung  der 
Dauer  der  Hölzer  bat  der  Vf.  genau  angeeeben,  und 
durch  eine  Zeichnung  deulltcb  dargeftellt.    Er  be- 
fteht  in  einer  Fläche  von  30  Fufsen  im  Quadrat  mit 
einer  10  Kufs  hoben  Mauer  umgeben,  auf  welchem 
Platz  die  eben  angeführten  Terfchiedenen  Erdmi* 
fchungen  bis  auf  3  Fufs  Tiefe  gemacht  find,  und  ein 
■iVaflerbehälter  angebracht  ift,  in  welchen  die  Uöi- 
■'Cer  eingefetzt  &nd.    Den  Befcblufs  diefer  Abband* 
clung  macht  ein  Verzeichaiis aller Hol^arten•  die  tbeils 
^  als  Fafchlnen,  theils  als  Pfähle,  itheils  alsBohlftQcke, 
theils  als  Schwelleohülzer  unterfucht  werden.  Hey 
''einem  jeden  Holzftflck  6nd  die  Verfchiedenheit  der 
Zubereitung,  die  angewendeten  Schutzmittel  und 
die  Standplatze,  auf  welche  die  HolzftQcke  gebracht 
'worden,  und  die  Numer,  unter  welcher  fie  in  dem 
'  Apparat  zu  finden  find,  angegeben.  —    Alle  Jahr 
^wird  eine  genaue  Unterfacbuog  Ober  die  am  Holte 
c^orgefallenen  Veränderungen  angeftellt  und  Qber 
•  den  Befiind  ein  fortlaufendes  Protokoll  geführt.  Der 
'Vf.  hofft,  dafs  in  einem  Zeitraum  Toa  30  Jahren 
i-fchon  wichtige  Refultate  aus  (einen  Verfuchen  her. 
Torgehen  werden,  und  er  verfpricht,  fobald  folche 
'iotereffant  genug  6nd,   fie,  was  fchon  in  5  Jahren 
'^in  Jlinficbt  aeriDauer  der  Fafchineniund  Pfähle  der 
'Fall    feyn  wird,  dem  Publikum   mitzutheilen.  — 
'I'toch  bemerkt  Ree,    dafs  von  diefer  Abhandlung 
«in  befnnderer  Abdruck  veranftaltet  worden. 

a)  Einiges  Ober  die  Wahl  det  Hoch  -  oder  Nif- 
derwaldes.  Vom  Forftmeifter /./n/s.    Der  Vf.  diefes 
kleinen  Auffatzes  redet  zwar  im  Allgemeinen  der 
Hochwaldwirthfchaft  das  Wort,  glaubt  indeffen,  dafs 
man  häufig Forfte  in  denen  die  Hochwaldwirthfchaft 
^geführt  wird,  antrifft,  die,  um  den  Bedarf  an  Holz 
onH  Geld  zu  befriedigen,  zum  TbeiJ,  wenigftens  für 
•ine  beftimmteZeit,  als  Niederwald  abzuholzen  find. 
Ergiebt  hievon  das Beyfpiel  von  einem  taxirtenForft, 
wo  nach  den  Hefultaten  der  Taxation  jenes  Verfah- 
ren nötbig  wurde.    Er  beweift  dadurch  zugleich 
'  die  Wichtigkeit  und  Nothwendigkeit  der  Waldtaxa- 
tion für  den  Forftbausbalt ;  —  worin  ihm  ein  jeder 
Forftmann  gewifs  beyftimmen  wird.    3)  Bemerhun. 
gen  über  den  mufgefcellten  Grundfatz:  Nicht  die 
verdämmte ,  /andern  die  verdämmende  Hottgattung 
mufs  mau  anbauen.   Vom  Förfter  Keßler.  —  Der 
Vf.  glaubt,  dafs  diefe  Regel  fich  richtiger  /o  aasdrfl- 
rken  laffe:  man  foU  diejenige  Holzart  anbauen,  wel- 
che dem  Boden  am  aaeemelfenflen  ift,  welche  diefe 
fey,  zeige  die  Natur  lelbft  durch  die  vorzogsweife 
(andere  Holzgatlungen  verdämmende)  Eotfiebung 
«derfelben.    Kr  bemerkt  aber  fogleich  fehr  richtig , 
dafs  es  in  febr  vielen  Fällen  eine  genaue  Dnter- 
fuchung  erfodere,  ob  das  Eotftehen  vercji,f,fnender 
HoJzgattungen  als  ein  Fingerzeig  fj^^  iVjfur  ai'zuf«- 
ben  fej,  deffea  Verfolgung  üch  der  ForftQj^po 


gelegen  feyn  laffen  mOfste ,  oder  ah  mf Uli  gm  ,  oit 

durch  Menfchen  felbft  und  die  Art  der  Be  wirthfcbi 
tung  herbcygefahrie  Urfacben  an  diefem  Entftebi 
Schuld  feyen.  DerVf.  zeij^t  durch  verfchiedeneBr 
fpiele,  wie  oft  Letzteres  der  Fall  (eyD  könne  ua 
clie  verdämmenden  Holzarten  doch  nicht  TortlMli 
hafte  Beftände  hcrbeyfohrcn  werden.    Eben  loktt 
nen  oft  BeClände  durch  die  Natur  felbft  bervorp 
bracht,  weder  die  productivfien  noch  natzLchlta 
feyn.    Der  vorftehende  Grundfatz  kann  daherniehl 
als  allgemein  gOltig  angenommen  werden.    4)  Judi 
einige  Bemerkungen  *u  der  im  Jahr  ig  ig  erfchit 
nenen  Inftructlon  für  die  KSnigl.  Preu^tfchea  fcrji- 
taxatoren.  Vom  Forftmeifler  Llnfz,    Ueber  diefcLh 
ftruction  hat  der  Oberforftrath  P/ell  im  4ten  Haft 
des  Jahrgangs  ijao  diefes  Archivs  mehrere  tadelndt 
Bemerkungen  gemacht.    Hr.  Lüitz,  der  nach  dicfif 
loftruction  30,000  Morgen  Waldungen  bereits  taxirt 
hat,  glaubt  defshalb  auch  um  fo  mehr  feine  BemerJufr 
gen  nber  die  Zweckmäfsigkeit  und  Anwcodbarkttft 
derfelbcn  mittheilen  zu  können.    Er  widerlegt  uai 
berichtigt  daher  zum  Tbeil  die  von  Hrn.  ^e//  d»t- 
Ober  gemachten  Bemerkungen.  Durch  die Er/aiiri/o^ 
desHra./.iA<s  bey  derAnwendung  diefer  Jnftruction» 
und  durch  die  Noten  Hrn.  Hartigs  zu  der  V«\der\e- 
pung  des  Hrn.  Lintz  ift  diefe  fu  viel  befprocbeo« 
Faxations  •  loftruction  jetzt  hoffentlich  segen  iedea 
weitern  Angriff  gefiebert  worden.    5)  Noch  einltt 
Bemerkungen  über  den  I^ntwurf  verhältnißmij» 

fer  Holztaxen.  Vom  Forftmeifter  Lintz.    Schoo  im 
.  igi6  brachte  der  Vf.  eine  'neue  Methode  der  B» 
guliruog  einer  Holztaxe  in  Vorfchlag,  wonach  « 
dem  Holze  einen  abjrluten  natürlichen  MtueHA 
Werth  beylegte,  der  fich  aus  dem  Vergleiche  (W 
Feld,  und  Waldproduction  ergiebt;  von  diefer  IdM 
ausgehend  verfuchte  er  es,  feinen  Geldwerth  zo  b» 
ftimmen.    Bey  den  wenigen  und  uoß(  bern  Anhalt 
puncten,  welche  man  zur  Beftimmung  derHo^ztaxta 
hat,  ift  diefe  Methode  anftreitig  die  hefte  und  ficbtr« 
fte,  indem  dabey  eine  jede  Oertlichkeit  den  Maab* 
ftab  an  die  Hand  giebt,  um  verhältnifsmäfsig  da 
Werth  des  Holzes  für  eine  jede  Gegend  feftzufetzeSi 
In  der  vorliegenden  Abhandlung  föhrt  der  Vf.  di«- 
fen  Oegenftand  weiter  aus,  und  theilt  eine  Tabelll 
mit,  durch  welche  der  Werth  einer  Klafter  Buchen« 
holz  jeder  Gattung  uoter  allen  VerbäJtniffen  dtt 
Oertlichkeit  gefunden  werden  kann.    6)  Bemerkun- 
gen über  die  (Verheerungen  der  Forften  des  Sietti- 
ner  Regierungs  •  Departements  durch  Kiehnraupr» 
im  Jahr  igio.  Von  von  Bülow.     Ungeachtet  dtf 
Vf.  gleich  im  Anfange  die  Behauptung  aufitelir,  dj(s 
die  Riehnwalduogen  beftimmt  find,  von  verfchied^ 
nen  Raupengattungeo  periodifch  entnadelt  zu  werden, 
und  dafs  der  Einflufs;der  Witterung  auf  Vermehrung 
oder  Verminderung  derfelben  fehr  gering  ift ,  wel- 
ches Letztere  allen  feitherigeo  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  entgegen  ifl;  fo  enthält  diefe  Abhand- 
lung dorl)  manche  fchätzbare  Erfahrungen  Ober  die 
fchädlicben  Waldraupen.    Es  waren  vorztlgiich  die 
Fichten  •  Blatt wespe  (Tenthredo  pinaftrlj,  die  Foh' 
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rtm-Euh  (Phalatna  noctua  plniperda)  uad  dit  gro' 
Ji0  KUnraupe  (Fh.  bombyx  piatj  wtlcbt,  btlbo- 
dcndif  baidcDiatHMBoia  ieoearofftta  focrofs« 
VwbetrsiigMi  anrichteten.  Da  di«  Fohrco.Eure  Geh 

■  linr  vorsflgHdl  io  des  30  — 40)äbrigeD  Kiefern -Be. 

,  ftSodea  einfand;  fo  wurden  Jurcli  Klopfen  der- 
filbeo  die  RauMK  zum  Abfall  gebracht  lutd  fM 
•iaMCtriebema  Schveiabeerden  gefrefren,  wtldw 
aaeh  ditPuffum  ooter  dcmMüorse  auffucbten.  Ue- 
btrhaopt  bat  dieft«  Mittel  vorzOgÜch  gewirkt ,  und 
^•r  Vt.  hat  auch  dadurch  einen  Difirikt  von  100 
]4|org»o  vor  eäazlicber  £otaaddiuig  gefcbotzt.  Bay 
dtt  grofsen  Kienraupe  bi»<i|r>OrzOglieh  dit  Aal« 
fuBmte^ i»  WJotarieeer  unter  dem  Moofe  der 
HlURa  nRA  befiadendan  ilaupen  Tom  October  bia 
April  ,  aber  auch  das  Sammeln  der  Puppen  und 
Schmetterlinge  am  wirkfamftcD  gefunden.  Da  der 
Ib  den  gefamonelten  Puppen  «ad  «af  da«  1*dtaia 
Mmfm  viele  Maden  voo  Sc[i!iipr\ve<:pen  wabrnabai; 

'  f*  liafi  tr  fta  in  einem  Zimmer  auilchiitten  and  er- 
hielt dadurch  eine  grofse  iMeoge  verfcbiedeoer  Ar- 

avo».^hlupfwespea,  die  er  eutfliegeo  ÜaU  «ad 
.dMa  iM  die  Feind« KieoraupMi  vwMahr. 


die  Obrigen  Pflänzchea  aber  eieftini  folgenden  FrOb* 
Uhr  loni  VoafdieiA  gekoaatea  fiad.  Sollte  der 
Seuia  Tiallaiabl  m  ttaf  Miar  dn  Boden  gekoai. 
men  feyn?  — 

Iii.  NaturmerkwOrdigkeUen.  Ein  weiicer  Fuch^ 
ein  wailaer  Kolkrabe»  merkwOrdigp  and  felteoe 
VtaiU  mtMm  im  «ootoglfalwa  Ummm  wOtna» 
fkiA  ieh  bafiadaa«  wmaa  voa  0r.  JMAer  alher 
befcbriebeo.  Eine  feltene  Varietät  der  weißen  Bir- 
ke. Zu  Tracbenberg  in  Oberfchiefieo  fand  Ach  eine 
Birke,  die  wahrfcheinlich  eine  Baftarlart  von  der 
mtiUm  Birk«  «od  fohwaraa«  Erl«  wart  iodam  fi«h 
lalttere  fai  dar  NU»«  balnd  «ad  di«  Riad«  d«r  Va> 
rietit  der  der  jungen  Erlen  gleich  war. 

Receofionrn  und  Gedichte  befcbiiefsen  dielen 
Band ,  der  im  Ganzen  genomroea  («1»  fthHi^t« 
BeytrJig«  zur  forftkiud«  «ulbtlv 


.  t«,  wwoa  er  aaeli  «ia««««!««  firCalg ,  durch  Ver- 
'  ariadarung  derfdbaa-wumMlnn.   Der  Vf.  bat  da- 

,  htrdiafea  Mittel  mehr  angewendet  und  zugleich  die 
Sr«i«iiaag  Too  Schlupfwespen  auf  jene  nod  eine  von 
ihm  aneegebeoe  andere  Art  als  ein  aUgemeiaes  Mit. 
tat  «ar  vwrmindarang  und  Verfügung  der  fo  fchid. 
liehen  Kiearanpea  empfohlen,  j)  Forfchlag  tu 
Errichtung  eines  mOgUchß  ent /Brechenden  Torß- 
/ghutuet.  Die  Vorfchläge  des  Vfs.,  um  den  Holz- 
diebfuhl  zu  vermindern,   enthalten  nichts  Neues. 

.  Si»igft«te>»  iiy  dai^BSXVltami  dasVorurtbeils,  dal» 
ilar'»fiM«f«l  kahl  afgantll^er  Diebftahl  fey;  ia 
rier  inoralifchen  Befrpning  der  niedern  VolkskJaf- 
fen ;  in  der  zweckmäfsigeo  Unterftützung  der  Aerm< 
ften  im  Volke,  zu  Vermeidung  der  HoTzfrevel  ant 


fonders  berQck6d)iigt  zu  werden. 

U.  Sachen  vermi/chten  InhaUt»  Hierunter  lakb- 
■an  fich  befondert  ans:  Sbit  m»rkmHr^e  Bum 
jmgd.  Von  Harilg.  Aaf  das  Ottara  dai  wtTaa  voa 

Aeichenbach  io  Oberfcblefien  wird  jährlich  am 
l7teD  July  auf  den  300—600  Morgen  grofsea  Tei- 
ctiea  eine  Treibjagd  auf  Enten  gehalten.  Bey  der 
hier  belcbriebenen  wurden  Too^Stacit  gafaholfaa. 
Zar  b«ffern  VerfinoUebang  bat  dar  Vf.  alaa  aatar» 
gatreae  Zeichnung  von  diefer  Jagd  in  Kapferftich 
geliefert.  Noch  einige  Beweiß  daß  die  Ameifen 
der  Ja^d  nmchthfilig  ßnd.  Dar  Vf.  bat  Rebkitz* 
eben,  ]unge  Hafen  und  junge IttchtiMlIaa  v«a  Aaiei. 
foa  getüdtet  gefundeo.  Ueher  dem  Snbn  ier  ühne 
oder  Rafier.  Vom  ObtTUjTfxtr  von  ütlar.  Der  Vf. 
hat  beobachte,  dafs  von,  in  zwiy  verfcbiedenen 
ForftTcvieren ,  gleich  nach  der  Reife  aasgattaten  Ul- 
nenfaamen,  welcher  der  Regel  nach  ia  a^j  Wo- 
cMbs  iUb  Bb  JbbB«  aafgeht,  agr  Übg  ws^iig«^ 


BRBAUUNOSSCHairTllIV 

LOMiavKG,  ia  Goiaai.  b.  Hamid  «.  WahltohLt 

Sammlung  einiger  Predigten,  mejfiem  über 
eplßoUfche  Texte.  Gebaften  von  M.  X.  Qeaz- 
ken,  Ptttor  an  der  St.  Johannis- Kirche  ioLOna» 
bürg.  1834-  379  S.  gr.  g.    (i  Thlr.  8  Gr.) 

£s  gewährt  eine  wahre  Erquickung,  wenn  unter 
den  vielen  homiletifchen  Producten  neuerer  Zeit,  die 
fich  durch  blendMidenWitEnndpbantafiereiebe Schil- 
derungen, odar  durch  (kirren  Dogmatismus,  und  mit 
allerley  leeren  Floskeln  aufgeputzten  Syftems- 
und  fymbolifcban  Beftimmungeo  io  aufserordentli- 
eben  Credit  zu  bringen  fuchen,  doch  auch  eodra 
Lari«haiaaat  dia  fich  durch  $«daiik«araicb«a  tahalt 
•baa  fo  vertliallhaft,  als  dandi  <daa  engakoaftalt« 
Form  auszeichnen.  Zu  diefer  Klaffe  gehören  auch 
die  Vorträge  des  Vfs. ,  auf  welche  wir  fowobl  da« 
komiletifcba,  als  auch  das  blofs  Erbauung  fuchaa- 
d«  PttUiknm  «pa  fo  lieber  anfmerltfam  maehaat 
fo  w«alg«r  bis  ietst  aa  Predigtea  aber  epiftolifeb« 
l'axtceMi  Ueberflufs  ift.  Hr.  (7.  kennt  und  achtet 
das  Ein«,  worauf  iro  Kaozelvortrage  das  Meifte 
ankommt»  «ad  ftellt  die  chriftlicbe  Wahrheit  prak- 
tifoh  dar«  wodarch  fia  alMa  ihr«  b«(forad«  oad 
d«dar«b  ihr«  wahrbaft  blaihaada  Krall  aa  M«afeli«a« 
herzen  und  in  menfchlicben Leben  bewibren  kann. 
In  einer  fefar  edeln,  blObendeo,  aber  von  aller  Zie- 
rerey  weit  entferntap  Sprache,  in  einer  (ehr  su- 
laa  iaaifchaa  Oidaasg  nit  weifer  Benutzung  fei- 
net iadcflaialigaa  TcacMt  adt  oft  fehr  galuogenaa, 
nur  hin  und  wieder  wohl  «lirM  zu  weit  ausgefpon- 
nanen  individuellen  Anwendungen,  denen  es  wühl 
am  raeiften  zosafobreiben  i(t,  defs  diefe  Vortrüge 
ia  Abfiaht  aaf  ibi8.Iiing«.da«  MwöbnHcbf  Mm/« 
tn  abadTehrallea  fehalaaa,  weirs  d«r  Vf,  Lehr« 
und  AnweJfuDg,  Warnung  und  Ermnoternng  und 
Troft  und  Aufrichtung  fo  zweckmäfsig  zu  verei- 
nigen, dafs  gewifs  keiner,  der  diefe  Predigten 
aiJmerkfain  «Bfsbört  hat,  ohne  Erb«««ag  Kaan 
zurackgel^oMBMB  foytta      fewi£i  «nah  jadaraar 
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einietrmÜflien  oacbdenkend«  Lefer  eine  reiche  und 
krJRtge  Nebmog  fftr  Oeift  und  Herz  in  ihnen  fin. 
deo  wird.    Wir  tragen  kein   Bedenken.   Hro.  G, 
deo  beiuo  Predigern  unfrer  Zeit  beyxurühlen,  und 
•Und  gewtf«,  defs  befonrfer«  uofre  angehenden  Kan- 
zelredner  wobl  tbon  werden,  fio  fleifsig  zu  (wdi- 
ren.  In  wie  göteni  Rufe  der  Vf.  ttiebYeh«i.  bey 
dem  gröfsern  Publikum  f»ehe ,  weifet  Geh  in  der 
feht  anfehnlichen  Subfcrihe»teollfte  aas,  zu  wel- 
'  rher  fehr  natOrlich  die  beiden  StSdte  Roßook  und 
Lüneburg  dat  inelCte  beygetragen  haben,  wovon  je«e 
den  geliebten  Lehrer  eoeo  To  ungern  venor,  mt 
'^Mt  fich  dankend  feines  Beßtzes  erfreut. 

Es  find  nur  17  Predigten,  die  diefer  Band  ent> 
'  hflt,  ^oibii's  Aber  evangelifcbe  Ferlktopen,  1  ober 
einen  fclbCtgewIblten  Text  (am  CbarfreyUge),  die 
Obrijien  alle  Ober  die  Epifteln  des  Kirchenjahre« 
gehalten  6nd.    Wie  gut  der  Vf.  feine  Materien  zu 
wihleo  wUCe,  gUuben  wir  mit  dem  Iniialtsverzeich- 
nir«  MbH  beurkunden  zu  können.    Es  ift  folgen- 
des: 1)  NeiM»  **  Anffhung  unf. 
rtr  WünfUl»  und  HqffHungen  für  die  Zukunft  wei- 
fe verhalt^,    (.Vielleidbtliätte  diefes  Thema  etwas 
icOrzer  g«rf)iCit.wecdMi  kftooen.)  •)  Oculi.  Ep.  Wie 
wir  nach  iem  Mußer  J,  C  t»  der  Liebe  wandeln 
foUen.    3)  Charfr.  I.uc.  33,  ja  -  «3-  Todes- 
tag Jefu  ein  Tag  feiner  Verherrlichung.    4)  Ro. 
gate.Ev.  Ich  bin  nicht  allein,  der  f^ater  ift  bey  mir. 
%\  Himmelf.  Er.  D^ft  der  Fromme  auch  nach  Jel- 
neth  äbfi1t\ede  von  der  ßrde  noch  wohlthätig  auf 
derfelben  fortwirke.  6)  Exaiidi.  Ep.  Dl f  Liebe  deckt 
der  Sünden  Menge.    7)  Trin.  a.  Ep.  Durch  thäti- 
pe  Liebe   befellgen   Wir  dat  Leben  der  BrQder. 
■  g\  Trio.  4.  Ep.  Die  Leiden  diefer  Zeit  find  nicht 
Werth  u.  f.  w.  9)  Trin.  7.  Ep.  JHe  Inneren  fchreek- 
liehen  Folgen  der  Sünde.     10)  Trin.  8-  Ep.  Die 
Furchtlpfigkeit  wahrer  Kinder  Gottes.    11)  Trio.  9. 
Ep.  Einige  Rathfchläge  des  Ap,  f.  zur  Bewahrung 
unfer  Tugend,  la)  Trin.is««f*  Der  Menfeheidie' 
he  Aerntefegen.   (  Doch  wohl  nMht  fogleieh  enf  du 
erften  Anblick  »erftändlich  genug.)     IJ1  Reform. 
Fett.  Ep.  Wandelt  wie  die  Rinder  des  Lichts.  14) 
Trin.  aa.  Ev.  Vergebet  von  Herten  eurem  Ndch. 


der  Preude.  17)  Trin.  a6.  Ep.  Welche  Chrißen  trau- 
ern um  den  Tod  der  Ihrigen  troßlos  und  hoff- 
nungslos? Diefes  letzte  Thema  möobte  das  einzi- 
ge leyn,  wogegen  Geh  mit  Reoht  eine  Ausftellung 
roechen  Kefse,  da  die  beiden  Begriffe  „Ghrift" 
und  „hoffonngislofe,  troftlofe  ifiuer"  ioh  einen* 
der.vAllig  «ttnofefaU^seB  foheioM«  «rfe'ioli  dun 
aveli  ms  der  AdliBtarasg  MrOollg»  «fl|^ibtt-dab 


der  VF.  nur-ron  folcben  Chriftee  redet,   die  d 
Namen  eigentlich  gar  nicht  verdienen.  Uebnv 
worden  wir  gern  noch  diefes  oder  )«nes  eosie 
nen,  art»*«ven  dh  gefeM*t«  BMiMniiong  der 
eefohrten  Hauptfitze diriuthun.    Da  diefs  aber 
Kaum  nicht  verftattet,  fo  fügen  wir  nur  noch 
Wunfeh  hlnto,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen  m 
auch  die  VortrSge  Ober  die  noch  rOckftfindigeo 
(tolifehen  Texte,  jedoch te  einer. etwa«  abgekür» 
Oetolt  n  gfibni« 

Leipzig,  b.  ßaurogärtner:  Das  heilige  Sterin 
Ein  Buch  der  Erbauung  und  des  TroFtes.  M 
dem  Eng^.  Mch  der  dre^ßigfiea  Auflage  frr 
bearbeit«  f<ini  Verfaffer  der  Freunctfcbaft 
Gott.  ilu.  105  S.  9.  .  (t  Thlr.  la  Gr.; 

Der  deutfche  Bearbeiter  Ufat  uns  ohne  ße/eb 
rung  Ober  die  urfprüngiiohe  Geftalt  und  wund» 
bareVerrielfaitignng  des  eogllfchen  Original*;  nkhi 
einmal  nennt  er  nnt  den  «otl.  Verf.»  erie  (peft  k 
der  (hier  ebgehendeo)  VbrMe  M  fokk^tem  pflegt. 
Deffen  ungeachtet  ift  das  Buch  Vrotefttatea  aaä\ 
Katholiken  io  gleichem  Maafse  zu  empfehlen.  Reo., 
deffen  Berufsarbeiten  fonft  LectOre  dtt  KtK  niek 
zulalfen ,  nahm  als  Kranker  diefes  Bo^  tor  Bmd, 
und  fand  Oberall  die  gleieh  vorherrfohettd«  WO» 
lifche  Tendenz  in  reiner  Schreibart.    Das  1.  Kipi 
tel  enthält  eine  Betraohtnng  Ober  die  Eitelkeit  vn 
Karze  des  Lebens «  woraofl  erfolg»,  dafs  nun 
Reichthflmer  nicht  vorzugswelfe  fucheo  foM, 
man,  ungewifs  Ober  die  Dauer  des  Lebert#,  nicb:' 
zu  weit  ausfehende  Plane  machen,  fondern  (kM 
an  den  Tod  denken  foll.   (Ole  hier  einmrcM(f| 
Ueyfpiele  »m  der  a  Ige  meinen  OefehfebteBiidlik| 
zweckmäfsig  gewählt.)    Im  Ilten  Kap.  werdet)  Bfr 
geln  angegeben,  wie  man  fich  zum  Tode  rort» 
reiten  foll.    (Darin  ift  befonders  das  Gebot  dtr 
Liebe  dingeprigt.)    Im  lllten  wird  ler  M«>(<> 
tm  Znftaode  der  Krankheit  gefchildert.  (DieO<- 
diild  und  voUfte  Ergebung  in  die  mancherley  l"* 
deo  wird  dem  Kranken  auf  die  dringendfto  Wr>< 
angeprieÄRsh.)    Im  IVten  werden  andre  Tugendci 
aufgerählt,  welche  jedem  Kranken  faft  nnentbebr- 
lieb  find,  z.  B.  Uebung  des  Glaubens,  Bufsfertig* 
keit,  Liebe  und  Gerechtigkeit.   (Wir  bätteii  die- 
fen  vier  Kapiteln  Unterabtheilongen  gew^Dfeht, 
mit  der  Kranke  getwlffe  SleRea  Telehter  wiedtrft» 
den  kOana,)    Znm  Scbluffe  folgen  noch  Spr'^cb? 
und  Gebete  für  Kranke  und  Sterbende,  meifteos 
aus  der  Bibel,  anch  Gelinge.   (Ree.  weifs  jcdocli 
au  Erfahrung,  dafs,  wer  felbft  fingen  oder  Gefln|i( 
■  fi^er  Umgebung  i|pb6rea  kaoo,  nicht  (ehr  knak 
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PHYSIK. 

FRAKKfuRT  a.  M.»  b.  SaaerlSoder:  Populäre  Ex- 
pertmental  •  Pkyfik  fQr  «ngehciide  Matbemati- 
ker,  CMlattanten  hikI  dl«  Jugend.  Von  i^eod. 
Friedleben  t  der  W;  WT.  Dr. ,  Lehrer  der  niMiM* 
matifcbeo,  phy6oaIirchen  uad  mercaDtilifoban 
Wiffeafebafteo.  Erßer  Tbeil.  Die  aliffemeine 
Pliyfilfr.  Mit  g  Steiotafeln.  igst.  XX  und 
544  S.  g.  Zweyter  Theil.  Oer  rpeeiellea  Pbj. 
fik  erfte  Abtbailuac.  Mit  4  Staintafala.  igBj. 
Vm  ■.499  S.  8*  (S  TMI«  4Tiar.  «gOiN) 

Wir  babeo  ia  dem  letzten  JaUrzehead  faft  mit 
jeder  MeUa  eine  neue  Bearbeitung  der  Na> 
turlehre  erhaltao ;  und  ib  fohoeU  auch  gerade  lndie> 
(er  Wiffeorchaft  oeae  nnd  wichtige  Entdeckungen 
auf  etoaoder  gefolgt  find,  fo  nvächte  iloch  woh!  ein 
.Dttuei  Werk  diefer  Art  aef  den  erften  Blick  als  et* 
wat  UeborBofßges  und  «lebt  als  eine  Bereicherung 
luiferer  Literatur  erfcheinen.    Auf  tfer  andern  Seite 
.darf  es  ind^fs  auch  oicbt  verkannt  werden,  dals 
fliae  popaUre  Exparimeotal  •  Pbyfik  allerdings  ei> 
neaa  TieTfaob  f  alohlten  und  noch  oicbt  befriedigten 
Badorfniffe  aWelfea  werde.   Entfcfaieden  ifik  niai- 
licii  der  Sinnfflr Nalurkundejetztweitallgemeiner ge- 
weckt uod  belebt»  als  es  früher  der  Fall  warj  aber 
Viele,  die  anf  diÄTem  Felde  des  menfohliobeo  Wif* 
feos  Belehrung  uod  auch  woh!  nur  Unterhaltuqg 
(ucbeo,  haben  tbeils  zu  fren  ge  Vorkenotniffe »  als 
dafs  ibneo  ein  Lehrbuch  der  Naturlehra  gpnflgen 
llAMta»  tbeits  zu  wenig  M-  Tse  ,  als  dals  6e  fich  an- 
.jühmd  andenfttldi  mit  der  Fhjfik  zu  befohiftigen 
lim  Stande  wären.    Sie  alle  werden  es  dem  Dank 
.wiffen,  der  ihnen  iu  einer  liebtvolien  Ordnung  die 
Xifeltate  ilterer  uad  neuerer  ForfcbungeD  zu[jm« 
■MnfkaUt  nnd  fte  auf  geebneten  Wege  zu  cioer  deut- 
liohta  Vcberfiebt  der  WilTenfchaft  fahrt,  ohne  6e 
dereh  eins  rein  wirfenfchaftliche  Darftellung,  d!a 
nioht  fOr  den  Uileltanten  gehört,  zu  ermOden,  und 
ohne  fie  durch  Seicbtigkeit  und  Oberflächlichkeit 
abiufchracken.    Ein  (olehct  Awclt  für  gtbildaUk 
abef  mit  der  Wiffenfebaft  nodi  nicht  vartrtuto 
(er,  wQrde  den  Beyfall  nioht  verfehlen,  zumal  da 
gtradedie  Ntturlehre  es  ift,  wetclie  Geilt  und  Herz 
VOB  fo  vielen  Seiten  anfpricht.    Oiefs  beweift  unter 
a  .dorn  din  treffliche  Vvellkunde  von  Kahler,  die 
aacb  in  dem  Kreife  gebildeter  Fraupa  und  Midchea 


Eingang  gefunden  hat.  Neben  dem  KäblerTchaa 
Werk«  wflrd«  iodefe  das  vorliegende  recht  gut  b*> 
ftebeo  können,  da  Hr.  Fr.  eine  ganz  andere  Seite 
feiner  Wiffenfebaft  hervorgehoben  und  eine  popn* 
lire  Experimental  •  Phyfik  zu  geben  verfprocben  bat. 
Es  kommt  daher  nur  darauf  ao»  wie  tr.  feine  Auf- 
gabe gelOfk  habe,  und  ob  Ihmntafat mangele ,  wai~ 

mm  Löfen  r;ner  allerJing';  fchwierigen  fcbwierigan 
Aufgabe  gehurt.  In  Hinücht  des  ötoffes  fcbaiot  er 
der  Arbeit  yüUig  gewacbfenzu  feyo;  nicht  fo  InHla- 
ficbt  der  Form.  Er  ift,  wie  diefa  jeder  Abfchoitt 
feines  Werkes  zeigt,  mit  allen  iltern  und  neuern 
Forfobungen  auf  dem  Gebiete  der  Naturlehre  völlig 
vertraut;  er  hat  aberaU  feibft  nach  Wahrheit  ge- 
forfcht  und  feibft  Verfueht  «ngeftellt,  nnd  wohl 
darf  .man  demnach  hier  etwas  ganz  Anderes  erwar- 
ten, als  was  uns  in  der  Regel  unter  dem  Titel  einer 
populären  Naturlehr ß  dargeboten  wird.  Schoo  der 
Aiifanc  des  Werkes,  das  erlt  mit  dem  dritten  Ban* 
de  gefchloffeo  feyn  wird ,  Uftt  vonnafetzan «  dab 

mnn  in  demfelben  Orandlichkeit  ttod  Voll(tia(H|^tait 
mit  echter  Popularität  vereinigt  finden  werde,  iuich 
würde  Fr.  diefe  Erwartungen  nicht  getiufcht  ha* 
bent  wenn  «r  nicht  feibft  die  Sobwierigkeiten  ge- 
fainft  nnd  fieb  nfeht  fcbwtr  zn  befiegende  Hinder- 
nlffe  gefchaffen  hätte.  Er  hat  nSmlicii,  wie  diefs 
fobon  der  i  itel  ausspricht,  zu  verichiedenartige  und 
nicht  leicht  vereinbare  Zwecke  verfolgt,  ^r  wollte 
for  angehende  Mathematiker,  for  Dilettanten'  und 
die  Jugend  zugleic!'  febreibeo;  unter  den  Dilettan- 
ten aber  dachte  er  lieh  nach  der  Vorrade  zum  erfteo 
Tbeil  (S.  V.}  auch  gebildete  Frauenzimmer;  jiad  Xo 
hatte  er  darauf  zu  denken,  vier,  oder  mindeftent 
drey  Claffen  von  Lefern  2u  befriedigen.  Dafs  rtiefs 
katun  möglich  war,  liegt  am  Tage.  Die  Leferinnea 
feines  Werkes  werden  &ch  durch  die  weilläubgen 
Berechnungen*  die  in  jedem  Ahfcbnitte  vorkommen, 
abgefchreidct  fttblen  «nd  kaum  Oadnid  genug 
beben,  den  Vf.  auf  dem  Wege  weitläufiger  Unter- 
fuchuogan  zu  begleiten.  Die  angebenden  Mathema» 
tiker  dagegen  werden  zu  wenig  flUckGcbt  auf  ihre 
WiffeafeiMit  cnnomman  und  dieUoterlucbnng  nicht 


leiten  da  abgebroeban  finden,  wo  diefelbe  für  fie 

intereffant  zu  wenden  anfingt.  Doch  Fr.  wollte 
Allen  genOgen,  und  Jeder  feiner  verfchiedeoarüsen 
Lefer  wird  allerdings  indialaai  Werke  etwas  auriia* 
den,  das  ihm  genOgt;  nur  wird  er  es  freylich  ^vf- 
Ifichen  mOlfea»  weU  die  yfrfchiedeaartigkeU  der 


uiyiii. 


cd  by  Google 


SRO£NZÜIIOWI.Xf^lft  ZUR  L» 


ben  den  angezeigten  Miogtla  fehr  grof««  Vorzfi{ 

vor  aciJern  1j  J  t  ,   7  Ii  u  r  l  heiUo»  gcbeowir    noch  tiC 


»on  Hern  Vf.  TerfoIgUn  Zwecke  eine  grofse  ün- 
gleiclilieit  r!ei  tjcliaEi  Ilung  notliwen  ii;^  gemachr  hat. 
Ao£  <lic  populäre  Darlteilang»  io  welcuer  meiUeas 
nar  die  ns  dem  gemcioco  Ceben  hcrgeno»ni«a«a 
BeweiTd  and  Jedem  b-ksnnte  Erfcheinungen  berflcKp 
fielitigi  ünd*  fulgt  namliüb  meiftentheils ,  wie  z.  B. 
Th.  1.  S.  121.  S.  150.  S.  191.  u.  f.  w.  ein  Abfcboitt, 
der  nor  fflr  den  lait  d*r  Mathematik  Vertraotea  ver- 
ftindlieh  Itt,  der  wtnigfteaf  die  Bekanntfebaft  mit 
der  UuchftabenrccbnuDg  Torausfetti  und  alfo  too 
Lererioneo  aberrddagen  werden  mufs.    Es  verftcht 

fteh  von  relbft,  dafs  wir  eine  fo  ungleiche  Beband-    febaftea  der  Körper  zu  rechnen  haben)« 
lang  des  Werkes i  die  diefem  aUe  Einheit  raubt,  Kap. 
nlent  ro  den  Vorzagen  defreibea  reebneo  ktattsn. 

Zu  einer  populären  Experimental  •  Phyßk,  wie  der 
Vf.  fie  iietern  wollte,  gehörte»  dafs  er  auf  bifto- 
rifehem  Wege  mit  der  Nnturlehre  bekannt  machte» 


dafs  er  nur  die  ErgebnKfe  der  einzelnen  Forichun 
gen  zurammenftelUd  uad  diefe  Forfchuogen  felbft 
nur  fo  weit  verfolgte,  als  de  ulma  matbematifche 
VorkeantnifTe  fflr  deo  Dilettanten  verftändlicb  6nd» 
nnd  von  demfeJben  Terfolgt  werden  kdnoeo.  Das 
ifr  nicht  gefchehen;  ja  der  Vf.  bat  noch  auf  andere 
Weife  gezeigt,  dafs  er  das  EigenthOmlicbe  der  ecb' 
ten  Popularitit  nicbt  in  das  Auge  gefafst,  wenigftens 
nicht  ijpinar  vor  Aagen  behalte«  hat.  Dar  Dttettaot 
ivfll  Diemals  io  weltläußge,  oieht  leleht  cu  ttbtrf** 
heode  UnterfHChungen  verwickelt  werdtn.  Er  will 
belehrt  fcyn,  er  will  etwas  Uefiimmtes  und  Feftlte' 
hendes  haben,  worauf  er  fufsen  kann.  Demnach 
gehören  in  ein  for  ihn  beftinnitMWerk  niemals  Hy> 
pothefeo,  die  noch  gar  nieht  beerOtidet  Gnd ,  noch 
weniger  aber  hört  in  ein  fo'ch^s  die  Erwähnung 
verfchiedener  Anßcbten,  Qber  welche  fich  noch 
sticht  einmal  die  mit  der  Wiffenfchaft  Vertrautes 
vereinigt  haben.    Hierg^^T  ah»r  fehlt  der  Vf. ,  in- 

andorn  Stellen 


kurze  Utberlicbt  des  Planes.  Nach  einer  koru 
Einleitung  (S.i-->8)  folgt  das  er/2e  Kapitel,  da 
von  den  Phinomeoeo  and  der  Metbode  »  £e  7^  ei 
küren,  iianJelt.  Im  zwifyten  {S.  12 —  ^6)  ift  ro; 
der  Materie  und  d^.n  aligeneinen  Eigenfcbaften  da 
(elbea  die  Rede«  im  dritten  von  dea  Grsiadkriitae 
(AaffallMd  war  •«  Ree.,  in  dleftm  Abfelinitte  dii 
Federkraft  envshnt  7'j  Tindeo,  die  wir  trot«  deslf» 
mens  nicht  zu  dea  Kräften,  fondern  zu  lien  Eigea. 

Das  »ieru 

handelt  von  der  Bewegnag  (ik  log  —  aoth 
dis  fünfte  (S.  90g  — 311)  voo  dtrOrfTita^oa ,  dm 

ftchtte  (S.  31 1  —  :?64)  vom  Stolse«  4i»ßebenee  (S. 
364  —  431)  vom  Gleichgewichte  fefter  Körper  uad 
erft  da»  adhi*  {S-  49t  —  at)  von  deo  HioderaifTea 
der  Bewegung.    (Das  Letztere  warde  Ree.  mit  dem 
vierten  Kdpitcl  veifcbmolzea  haben,  tbeils  ««M/er 
gegen  die  vorlierg<*henJeu  Abiclinitte  zu  idiirftig 
theils  weil,  dem  Liitx  die  Ijeberficht  bedeutend  er- 
fehwvtt  wild»  weiia  das  ZaJjuemeagefadr««/«  fo  ' 
weit   von    einander   getreoat    wird  ,  ffcc./s  ead' 
lieh,  weil  in  der  Lehre  vom  Stolse  ictioa  »itUache  i 
Rückficbt  auf  die  HinderaiHe  der  BewSgong  ^«nom>  I 
inea  werdea  lunüM*)«    In  dem  HMMSasEap.  findet 
man  die  Lehre  roa  deo  tropfbaren  ICSrparo  Ci>>  4a8 
—  528)-    Hi«r  wird  unter  anderd  ($.462)  die  by- 
drauUrdie  Treffe  de«  Orafen  Heal  befchrieben,  aber 
nicht  erwähnt,  dafs  diefe  Prefte  ia  neuero  Zeiten 
durch  andereNaturforfcher  bedeutend  verTo)lkomin> 
net  ift.    Das  zehnte  Kap.  ohne  befondere  Uebe^ 
fchrift,  liefert  einige  Nachträge  z-.i  der  Lehre  ?0B 
der  Gravitation,  von  denen  wieder  nicht  abzufcbas 
ift,  warum  fie  hier  und  nicht  Ja d«Bi  fSoftea  Kaa 
eine  Strlli»  r  f  mdea  babtta.       Btoroiit  fcUlul 

der  erfle  iueil. 


de»n  er  ili.  l.  S.  14.  und  an  vielen 
die  dynamifche  und  die  atomiftifebe  Anficht  der  Na- 
tnrfbrfcber  «rtiribot,  obna  ficb  iiioh  nnr  far  ein» 

von  bddeo  AaGcbtaa  au  erklSran.    Damit  aber  gb*  h*hn  roo  den  InftfBrmigen  Körpern"  (S 

winnt  der  Dilettant  nichts  als  ein  paar  Kunftaus-   c'-l-h-  ,0  — 

drOcke.  Endlich  fcbeint  es  Ree.  nicht  ganz  z^veck- 
snäfsig,  dafs  die  ertiuternden  Beyfpiele  fo  oft  aufser» 
ordentlüeh  gebSuft  wardeo«  Voo  den  vieleaBelecea 
dato  nur  cToen  efa^ea.  Th.  IL  S.  77  ff.  werden, 
um  die  Lehre  von  dem  I  nfi  irucke  zu  erläutern, 
fljBejfpieie  angefahrt.  Nach  den  Krfahrung.ea ,  die 
llee.  au  Lehrer  der  Pbyfik  an  einer  Tdebtarfchnla 
fammehe,  wird  der  Le'fpr  dadurch  nur  zerftreut. 
Die  Jügeod  zumal,  bey  der  wir  keine  grofse  Ab- 
ftracttonsgatje  vurausfetzen  dOrfen,  wird  nur  zu  oft 


aaf  Nebendinge  aobteo«  uad.  die  Uaujptfache  aus 
dea  Augen  rerltere».   Weit  leichter  wird  der  Leb» 

rer  zum  Zweck  kommen,  wenn  er  bey  wcni»eo 
Beyfpielen  fteben  bleibt  und  den  l'unct,  woraut^  es 
ankommt,  um  fo  fcbirfcr  uad  um  fo'deotllebar  hsr- 
vorbebt. 


Der  tWfjrtt^T^til  enthalt  In  drey  Kapitelo  di« 

„  ,       ,     I  — '  304}, 

vom  Schalle  (S-  205  -  j^^'  l  ul  von  der  VVärrr» 
(S.  3»««  — 499,.  Das  Streben  nach  Volifiändigiuit 
hat  den  Vf.  auch  hier  nicht  Telteo  aber  die  Graana 
des  populären  Vortrages  hinausgehen  laffcn.  So 
feheint  es  z.  B.  unzweckmifsfg,  dafs  (S.  318  —  350) 
die  verlchie  fenarügften  i'hirmometer  kurz  be- 
fchrieben wurden.  Dem  Diiettsateo  kann  daraa 
wenig  gelegen  feyn,  da  »r  trofc  der  bey^fefogtea 
Stein<:eir!i.'unt;cn  fchn-erlicii  cV.r  :t!jre  Anliclit  vrin 
dieieiii  G<^eu[taude  erluJiea  wj-d,  uud  eben  fa  we- 
hig wird  beb  der  befriedigt  fahlen,  der  Luft  ood 
Beruf  hat»  lief  er  ia  die  Lahre  von  daai  JThorawiiM- 
tercfasodringen. 


Bey  einem  wiffenfchaftlichen  Werke,  das  fflr 
einen  grAfiern  Krei«;  vun  Lefero  berfohni^t  ilt,  muli» 
allerdinfjs  auch  auf  <lie  Sprache  ROcUlicht  j^emm- 


Uai  den  Lafer  Sa  dap, Stand  ZQ  fetzen,  Qber  die  men  werden.  Wir  übergelteo  kleinere  AliM'ieilun» 
Ralofahaltifkait  das  voriiexcadtn  Wukn^M  M*  S«*  dia  iric  in  dlaläc  dinficht  oHichpn  Mflooten, 

weil 


uiyili^Cü  üy  Google 
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i|t 


{•  vielleicht  auf  Rechnung  des  Set7er$  kom- 

 obmOU  wir  &•  in  dem  ziemlich  bedeutea« 

«ItB  DroekMilOT.VerMlebnifre  oiclit  angegeben 
den.  —     Im  Allgemeinen  bat  fich  der  Vf.  in  den 
Grenzen  des  Lehr  Vortrages  gebalten ,  und  das  ift 
"Itrdings  um  fo  mehr  zu  billigen,  da  Jic  Stellen,  wo 
•r  der  Verfacbang  oicht  widerftaaden  bat ,  in  das 
G«bi«t  der  Rhetorik  Oberzufcbrenen,  keinesweges 
SU  den  gelungenen  2u  rechnen  Hnd.    Solche  Stellen 
fijidea  ficb  insbefonJere  dann,  wenn  der  Vf.  zu  ei- 
nem neuen  Ai^fchnitte  übergeht  ( □  jjT^enilich  Tb.  I. 
^  lag  uiid  364«  und  Tb- 11.  6.  205  und  391  u.  f.  w.). 
Si«  find  tD«tft<nc  gafaoht  Im  Aindniek»  vod  eben 

tlershalb  uoverff.i''^:ll!'"h  Bey  einer  zn-evten  Auf" 
jage,  weiche  tiieia  Vi-erk  var  Vielen  aatlera  verdient, 
werden  fie  leicht  zu  verbeffern  und  mit  einfacbern 
idriodcD  zu  TeiUafobea  i^jo.  Der  Druck  des  Wer- 
kM  ift  flbiifMitt-  wie  fieb  dtefs  von  der  Verlagsband- 
lun?  erwarten  lief?,  i^ut,  fo  n-ie  atirh  Hie  hf-yr-fög- 
t«n  Üteinlafeia  lärer  üeiummung  eoilp recizea. 


lllBAUUKGUCBRtFTBlt. 
,  WmcA«,  im  Verl.  des  Grofsherz.  Land  -  Schul- 
foods :  ChrlfiUohtt  Bvtutgeiienbuch.  Zum  Ge« 
brsncbe  in  den  Kirchen  des  Grofsherzogtbums 
Säohfea  •  Wdnur  -  £ifeoad»t  ditffeitigen  fi^ 
reiebs.  VI  u.  14a  S.  g.  OkaCLJthnmU. 

Das  überall  und  Ungft  gefühlte  Bedflrfnifs ,  bey 
den  öffentlichen  Gottesverehrungen  der  Chriltea 
•«(ser  den  eltcn  Evangelien  noch  andere  bjbhrcha 
Stellefl  car  gamainraaiett  Erbaauop  zu  benutzen, 
um  dadurch  den  Schatz  der  in  der  heiligen  Schrift 
enthaltenen  göttlichen  Wahrheit  zu  grüfserer  Ke»nt. 
nifs  der  Cbriften  za  bringen  und  durch  iV\t  Stimme 
<ler  FredigeB  in  den  vtelfaitigen  Beziehungen  für 
Hnrt  and  Laben  fowhtbar  tn  machen ,  Teranlafn« 
den  Vf.  des  vorliegen  Jen  Evangelicnb'jnh«? ,  Hrn.  Ge 
B«taUup.Dr.i2ö/ir,  unabhängig  vuft  äudeni  ähnlichen 
Arbeiten  unter  Auctoritit  der  hüchlten  geiftiichen 
Behörde  und  mit  höobfMc  Jandeaherrlicher  Gencb* 
migung  daffelbe  attsxoarbdten.  Ea  enlbilt  3  Jahr« 
gange  r^u«/' Evangelien,  welche  mit  dtnulten  kOnf. 
tig  (o  abwecbfelnfoUen,  daf$  diefe  ^edes  vierte  Jahr 
4pe  Reibe  wieder  eröffnen.  Bey  der  Ausarbeitung 
Tavfolgiin  4at  Vf.  «nan  bthipimtan  Plan»  dar  ficb 
dnvehidi*  DeberfahrlAatt  «nahriebt,  'welchen  fie  an 

der  Stiro  tragen.  Alle  drey  Jahrgänge  flehen  aber 
auch  zugleich  unter  einander  in  einer  plaomäf&igen 
Varbfaldung ,  und  jeder  einzelne  macht  em  nach 
da«  noT|iiTfickifchaB  Laufe  det  cbrjftUehen  JÜr* 
«hanfahrat  geordaetca  Oanzat  fil»  fieb  an«.  Sie 
find,  wie  die  «Iten  Evangelien,  nneift  gercbirhtli- 
ehen  und  parabolifcbcn  labaits,  «im  gröfst«n  Thei- 
le  aof  den  vier  Evangeiifn  entlehnt;  doch  find,  wo 
CS  der  an  Grunde  gelegte  Plan  erhelfchte,  au4;h  ei- 
nige apoftolifcbe  und  prophelifeb«  Texte  aufgenom« 
I,  iiBd  in  dm  dritten  Jabijgpjife  euch  die  eniie* 


hendften  «nd  lehrreichfien  Abfchnifte  aus  der  Apo. 
ftelge^chicbte  mit  eingewebt.   Der  Jahrgang  der  al- 
ten Evangelien  ift  unverändert  geblieben,  nur  dafa 
en  die  Stelle  einselner»  welche  deppeli  darin  vor- 
kommen ,  (Oonf.  1.  Adir,  -  Litt,  «od  XX*  p.  'VtiaCf 
andere  traten,  welche  hier  im  Anhanpe  angezeigt 
find,  wo  aufserdem  noch  itatt  des  unpaileoden  rex« 
tes  am  Kirch weihfefte  ein  neuer  fOr  alle  vier  Jahr, 
gäng«  (I  Buch  der  £ön%e  8>         |0>  n.  54  —  6a) 
mitgetheih  wird.  DieFeuevangelianfind  mit  Aosnabi 
mt  des  O  .^rfcftcs,  wo  dieJVIannigfaltigkeitder  N.T* 
Erzählungen  der  Auferftebung  Jefu  einen  mahrfap 
eben  Wechfel  ge(uttef%,  und  dea  Pfingftiaffeee,  wo 
die  Epiitcln  zu  Evangehen  erhoben  wurden»  und 
dafür  neue  Kpifteltexte  vorgefchrieben ,  —  die  alten 
geblieb'T).  1- Vir  das  Xeuialirs-,  Reftirmations -,  Ar-rn- 
tefeft,  das  J-eft  des  ititen  üctobers  und  andere  ira 
Laufe  des  Jähret  eintretende,  aufserordentliche  Fr- 
frc  il't  'en  Pr-  ir^rrn  die  Wahl  des  Textes  frey  gelaf» 
iaa.    So  \  '.t\  im  Allgemeinen  (Iber  diefes  neue  Evan« 
gelienbucii.  IVlan  wird  iLr:ni  Ichü.i  sbnchmen  l<ün- 
nan,  dais  es  der  Vf.  mit  groisei  Üeberlegung  und 
Umficht  <>ntwarf.    Um  jedoch  unfere  Lefer  uoch 
mebr  davon  zu  Oberzeugen,  wie  glflcklich  die  viel« 
fachen,  nic'jt.uobedeutenden Schwierigkeiten  Aber, 
wunden  finJ  ,  welche  fich  der  z  verUrriafsigen  An- 
lage eines  fo' eben  Werkes  entgegenfteiien,  wietrea 
der  Vf.  feinem  Place  geblieben»  wie  böchft  gelun« 
gen  dir  Ausf  iiriui.r-,  im  Ganzen,  wie  im  Eiczelnen 
Iii,  wie  paiieii'i  die  jedesmaligen  Texte  ausgewählt 
find,  will  Kec.  noch  den  Vl^n.  der  drey  Jahrgänge 
nach  den  Hanptabfebnitfceo  des  Kirohaojalires  enge.  - 
beo,  und  damit  ngleleli  die  befendere  Angabe  dmr 
für  die  Acfventszeit  rt  j?F:i;wählten  Texte  verbin  Jfn, 
I.  Jahrgang.     Die  Adv ciitscvangeheo  bereiten  auf 
die  Geburt  des  Wcltheiisndes  vor.  «    Adv.  1.  Joh.^ 
1,  14  —  18.    Allgeroeine  AnkQndigang  der  ücftim* 
mang  Jefu*  Adtr.  If.  Matth.  3,  1  —  10.  D«r  Tin* 
fer  Johannes  macht  Jefa  Bahn.    Adv.  III    I.'jc.  3, 
10 —  ig.    Der  Täufer  Joitannes  fcbiidert  die  Wirk- 
famkeitJefu.   Adv.  IV.  Marc.  6,  17  —  89.  Trauri» 
SchickfaJ  des  Vorliufera  Jefu.  —  iiie  Evanee. 
bia  aom  Ofterfefta  fcbildern  das  Leben  nnd  wir- 
ken  Jefu.    Die  Evangelien  bis  zum  Pfiogftfefte  fchil" 
dern  die  Scbicklale  und  Verhältniife  des  aufcrftan' 
denen  Heilandes.    Die  Evangelien  an  den  Trinitatis • 
fonotageo  handeln  von  demHeicheCrottes»  das  Jafue 
ftiffirte  ottif  die  Ä|>oftel  verbreftetea  nnd  von  den  El» 
genfchaffen  der  wahren  BOrj^er  deffplben.    If.  Jahr- 
gang.   Die  Advent£evangelieii  eothaiten  propheti>: 
lebe  Andeutungen  de«  Meffias.    Adv.  1.  Actor.  3»* 
99 36.  Aeltefte  Abnuogeo  eines  grofsen  Propheten 
fOr  das  jodifche  Volk.   Ad».  II,  Jef.  Ii,  i  -  «.  Er-- 
Wartungen  eines  irdifchen  BegiQckers  in  iom  MelTias. 
Adv.  Iii.  Jerem.      3t  — 34.  Sehnfucht  der  BeU'era 
nach  Vervollkommuim^  iles  rcliglöreo  und  fittitchett 
Zuftandas.    Adv.lV.  Hebr.  i,  (  -  3.  In  JefuCbrifto 
in^  diefe  Sehnfucht  am  heften  in  Erfallong. 


«EvangeUi» 


Oßarfafte  fshilden  die  ir- 

di- 
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difebcB  Vtrliiltoffr«  Jefu.  Di«  Etraogtlien  Us 
PÄogfifefte  eotbaitea  Vorfohrifteo  Jefu  fnr  {fiae  JOa- 
ger  als  VerkQndigar  du  £v80geliains.  L)ie  Evanga» 
lieo  an  den  TriDitatisfonntagen  eathaliea  einzelne 
■raJigiP«  -  fikUiche  VoKchriftaa  dM  voo  den  Apoftelo 
TarKOiMDgtmEvaageHaiiw  Jcfii.  IIL  Jthrgane.  Dia 
jtdventsevangelieo  rntbalten  apoftolifcbe  Äeulserua- 
gen  Uber  die  Wpbltbätigkeit  der  Erfcheioung  JeXii, 
und  das»  wou  fia  Cbrihen  verpflichtet.  Adv.  L 
Coloff.  1,  la  —  20.  Adv.  II.  1  Petr.  a,  6  —  lo. 
Adv.  III.  1  Job.  3,  1  —  8.  Adv.IV.  Hebr.  3,  i  —  14. 
Die  Evangelien  bis  ^ur  Faftenzeit  fcbildern  die  eai> 
itig^  £rbabeDhait  nad  GröUa  Jaf»»  (aiaa  Lahreabaa 
und  l<alineiifa  nad  dia  aadlfahan  traarifaa  FUgaa 
(einer  Wlrkfinikeit  far  feine  Perfoa.  Die  Faften- 
avangeliea  aatbalten  die  Leidensgefchichte  Jefu  nach 
der  Erzählung  des  MatthSus  und  Luc^s.    Die  Eran» 

{lelieo  bis  zum  Hinmelfahctsfefta  antbaitao  apofto» 
ifcbe  Zeugniffe  und  Aeafseningen  Ober  die  Aufer- 
itebuog  Jefu  und  ihre  Wichtigkeit  für  Chriftcn.  Die 
Texte  an  daa  Trioitatisfonatagen  araibleo  nacb  dar 
ApoCtalgefabichta  dia  wicbtigftaa  OmMada  dar  ar- 
ften  Aosbreltang  des Chrifltentboms.  —  Diefs  wird 
binreicbeo »  nm  das  obengeßUita  Unheil  za  befti« 
tigen.  Raa.  (ehiiefst  mit  dam  Wanfcbe,  dafs  man 
in  andar»  afingalifchan  1  Jndawi  nobt  bild  ihnlirha 
Einriehtungaa  inffaBMSga,  imt  nn  lakÜtaftan  n 
erreichen  wira»  weitn  man  das  gesehene  Oute, 
wie  es  hier  vorliegt,  dankbar  aufoihme  und  dia« 
Cet  cbriftlielia'Evangalianbaoh  zum  Gebraueba  Iii 
den  Kirchen  einfahrte.  Auf  allen  Fall  kann  es 
folcben  GeiflÜobeo ,  welche  nicht  an  beftiramte 
7exte  gebunden  find,  zu  forgfiltiger  Beachtung 
OTD]ifoblen  wardant  am  la  «inam  palfandan  Cjklos 
Um  avangelifabaa  WabrbdiaB  iw  SftaMng  »rar 


NittSTADT  a.  d,  O.,  b.Vf.  ü.b.  Wagner:  ^wey 
Predigten  am  Trioitatisfefte  und  I3ten  Trini» 
tatisfoBBtaga  Ifa«  vor  dem  Altäre  fitzend  g§» 

Chatten  mm  Chrlftopk  friedrieh  Taiuim> 
rgeri  P^rrar  to  Raodan  bey  Zeitz  ia  olr 
Epborie  Weifseofels.  Nebft  einem  Vorworte 
das  Uarrn  SupariataBdantan  Schmidt  su  Wai* 
taMt.  VIII  a.  a|  8.  8*  -  (4  fOr«) 

Dt«  bafondara  UatMada«  aatar  wdeliaa  dtalb 

Predigten  gabaken  worden,  ihre  Beftimmungt  tbar 
aach  ihr  Inhalt  varaalaffeo  uos,  zu  ihrer  mOglidift 
weiten  Varbrailnag  auch  doroh  diefa  kurze  An* 
xeige  beyzutragen.  Ihr  VF.,  nacb  dar  Vorrada» 
ain  Mann  von  kaum  40  Jahren,  aosgafUttat  ndt 
fchönen  Keaotniffen  und  Predigergaben  (was  die. 
lä.Pradigtao  baCtitigaa),  io  wia  aaoii  «Meazaicb. 


aal  darab  alaaa  wtrdavalleB,  fittlie! 
zu  dem  bey  geringen  EinkOnften  Vater  von  rir 
ooerzogeoen  Kindern,  wurde  im  Jahre  igaa  dnret 
einen  Schlagflufs ,  dar  das  Rflckenmark.  traf  ,^  ea^ 
defCan  Vacaaialfnag  aabakannt  i£t,  an  baidaa  Fl 
fseo  celiHmt  aad  anfsar  Stand  fafatzt.    ficfa  ta 
der  Stelle  zu  bewegen.    Trotz  aller  ärztiicbr 
Holfsleiftung  dauert  diafer  traurige  Zufrand  aoc. 
fort,  ohne  eine  völlige  WiederberftaUiaais  boflh 
zu  laffeo.    Da  der  Vf.  aber  Obrigena  geiaud  ^ 
io  unterrichtet  er  auf  der  Stube  feine  ei^eaa 
Kinder  nnd  dia  Confirmanden,  und  hat,  mitGc- 
aahai^piai  dar  böabCtaa  gaiftJkbaa  SSabördc^i 
aach  wfadamm  aagafsi^an,  aaf  ateasn  |>alliMda| 
Lebofeflel  vor  dem  Altare  fitzend,   zii  pradigco. 
Obige  Predigten  find  nun  die  beiden  erfteo,  wel- 
che er  fitzend  gehalten,  und  da  dia  Heraosgaki 
derfelben  wiederholt  cafodert  worda,   fo  fndWa 
der  Vorredner  den  Vf.  am  fo  mehr  dazu  ze  b§- 
ftimmeo,  weil  er  wOnfcbt  und  hofft,  dafs  daiA 
ibraa  itarkaa  Vartriab  dpa  Leidaadaa  aiaa 
tarftdtcaaff  sawaefalni  nSefata;  da  faina  Vtrmö- 

SensumftSnde  bey  den  langwierigen  oad  »ufseror- 
antiiobM  Ausgaben  nnvermeidlich  fioken  muts- 
Im»  aad  ar  wobl  oiobt  im  Sunde  teyn  wftrde, 
aat  alganao  Mittala  aaaa  Hailaariaefaa  aar  Vi» 
darbarftellung  feiner  Gafaadbait  la  aiaaliiai  Dk 
erfte  Predigt,    Ober  Hiob  5,   17  ^  19.  hat  Au 
Thema:  Mein  Dank  iAer  die  mir  wiederfahreet 
Hülfe;  mein  Tr^ft  wnter  der  noch  auf  mir  Uftee- 
den Barde.   Die  zweyte  hielt  der  Vf.,  als  er  ta 
dem  Bade,   das  ihn  etwu  geftärkt,  aarflckt» 
kehrt  war.    Nach  Pfalm  73 ,  aj  — '  36.  zeigt  der 
Vf. :  MU  lasldb*  eiaam  Heraem  kh  ktute  aar  «ad 
wrfcheliie,  Sr  walfat  hia  1)  aaf  dia  OaAfala 
Empfindungen,    die  6ch  in  ihm  regen;  a) 
die  Vorffilze  und  Rntfchliefsnngen ,   die  er  g^fifit 
habe:    3)  auf  die  Bitten  und  WOofcbe,  dt:a 
ErffluuBg  ar  febnfucbtsvoll  antgeaanfeha.  Am 
beiden  Tpricht  ein  herrifchar,  aebt  cbrif^itcbe 
Oeift.     Jeder  Leidende  wird  in  ihnen  kräfti^tt 
Traft  finden;  jeder  Glückliche  den  Mann  bainis' 
deni,  dar  aatar  fa  faltanaa  Laidea  fa  faltsa« 
Muth,   fo  fromme  Ergebung  bewährt,   uncf  tob 
ihm  lernen,  wie  er,   wenn  Aebnliches  ihm  ba- | 
gegnen  foUte,  leiden  und  tragen  mOffe.     Uad  to 
wOnfobaa  wir  daaai  dala  «afa  Predigtaa  «oi 
raabt  fidaa  gdundl  «ardMi  laAgan,  weil  !•  « 
falfaft  diabt  wia%iK  «Ii  ibr  Vt  tirdlMM. 

NEUE  AUFLAGE. 
BsaLiN,  b.  Vofs:  Ueber  die  Ehe  (voa  ^^MmO- 
fä/i/te  viel  vermehrte  AoÖub*  l|«S*  Vlo«» 
446  S.  g.  (I  Thto.) 


.1 


uicjiii^ca  by  Google 


\  £.  t^OSUSIITEK   LITER  ATtrn«  ZEITUKG 


Februar  i.895» 


SPRACHENKÜNDE^ 


l)  KopBMiuGii^  b.  OyldMdal:  Uaderßgflfeomdai 
gaml0  N«rdkk§  Wlsr  hUmM»  \^I^g»  Oprln^ 
delßf,  (Uaterruchongea  Aber  den  Urfpruas  der 
Alten  nordifcben  oder  isliad.  S^pracUe.)  Et  a{ 
,  det  Kongelinge  Danske  VidaDfkabBra  -  Selskab 
kronat  PrifiSkrift  forfattet  af  (eine  von  der  Kä- 
nigl.  Däo.  Gefelircb.  der  Wiffenfch.  gekrönt« 
Preisfchr.)  R.  K.  Rasl  '7.wcyt.  B  bl  cihekar  ao 
dar  Kopaobag.  UAiverfitätsbibUotbek),  igiS« 
XU  0.3148.  8.  (ftTblr.«Oil> 

fl)  Halle,  in  d.  flenaerfcheo  Verlagsbaehb, 

gUkhungtt^eln  mr  &tropS'ifchen  Stammfpra. 
eherifaiSü^-  Wefi-  Afiatifcher;  R.  K.  Rask 
über  die  Thrmkl/che  Si  rachklaffe,  aus  dem 
DSaifcben;  Albanefifche  Grammatik  nach  Fr, 
Mar.  de  Leccet  Grufinifche  Grammatik  nach 
Maggiot  Ghai  uod  firalow ,  herausg.  v oa  Joh, 
Sev.  Vater f  und  Gö/j/eft«  Sprachlehre  von  Chri- 
ßlan  WUti.  Ahlit'-unl:.  i^ja.  VI  U.  39a  S.  8. 
und  l'  BogPU  Uuer  ■  Folio.  (|  Tfalr.  |jj  Gr.) 

3)  WifiN,  b.  Beck:  TrlpanUum  feu  dt  analogia 
Uaguanm.  ig»>.  1058.  Qaer.  Fd:  Trfpar^ 
ileum.  Continaatlo  I»  1821. "315  S.  Contin.  II. 
jgaa.  316  —  s86  S.    GooUo.  III.   1823.  591 

—  KS  S*  Qaw  -  Foll^  (!•  TUr.  8  Gr.) 

4)  Berlin  ,  in  d.  Brrhclr.  d.  Akarf.  d.  Wiffenfch.: 

Veber  das  Mntjtehen  der  gramnuuljkitem Formen 
und  ihren  Einßuft  muf  Se  ideeaemwieMitngt 

von  Wilh.  V.  Humboldt,  gelefen  in  der  KöO&U. 
Preufs.  Akaci.  d.  Wirieiifch.  1823.  30  S.  4. 

5)  Wien  ,  b.  Schraid :  Jojephi  Dobrowsky  InßUtt» 
Uoaes  lineuae  Slavlcae  dialecci  veter is,  qma 
%nam  apad  RuCCm»  Serbos  aliosqo«  litna  Ora«- 
ei,  tum  apud  Dahutis  Olagolita«  ritttt  Latin i 
Slavos  in  iibris  facris  cbtioet,  cum  tabulis  aeri 
iocifis  quat.  LXVIII  a.  7308.  g.  (3Thlr.  gGr  ) 

6)  PaTsasBüio,  b.  d.Kaiferl.  Akad.  d.  Wirfcnfcb.; 
CAoGapb  Akba*  Pocciik  Koii  no  aaGywHOMy 
nopaAKy  pa3noAoH:eHHuti  buom>  nepecMo> 
BipBHHbiit,  MmpaBAemiiaS  n  nonoAnemqaif. 
(d.  i.  Wörterbuch  der  Kuff.  Akademie  in  alpha, 
betifche  Ordnung  gebracht,  von  neuem  durcU- 
gtraban,  verbeftert  und  vertrollftSndigt.)  igo^ 

—  igaa.  T.  I »  VI.  jeder  einzeln  saginirt ,  zu. 

aSSSS£^£;riS;*-'"  '■ 


y)  t  Wien,  (jetzt  zu  haben  in  der  Reimer, 
fchen  Biichh.  in  Leipzig)  Wolf.  Stephun/oka'g 
Sertifch  •  Deutfch  •  LateinUehes  Wöreerb'uehy 
(aucn  mit  Serbifcbem  und  Lateirif-h^m  Tfel), 
1818*  LXXIIS.u.9a8Colamneo.     Lhlr.  8  Ur.) 

g)  LtiPzio  n.  Bbklcn,  b.  Rsimer;  Wukf  Stepha- 

nnwnfch  Serb{fche  Grammatik  xtvAev.xtrAii  Lind 
mit  einer  Vorrede  von  Jakob  Gri'nm.  NebU 
Bemerkungen  über  die  neuefie  Anftaffung  lan. 
■erHaldMubsder  ans  da« Munde  desSerhifchen 
volka  and  dar  Ueberfieht  des  roejrkwürdigiten 

jener  Lieder  von  Joh.  Sr-v,  Fmttr,  I8t4*  JtiXXlf 
u.  104Ö.  g.  (aogÜr.) 

9)  Boww,  b.  Weber  r  Dte  Verwanäfchaft  der  ger. 
manffrhen  und  ßavifchfn  Spra-hen  mit  einan- 
der und  zusleiek  mit  der  griechUbhen  und  rö- 
rnifchen,  dargMbati  vmi  T)r.  Ol  S.  Theodor 
Eerndt  (Beamteten  hcj  der  königl.  BOcher« 
fammlung  der  iioisen  ächuie  zu  Bonn).  iBa^ 
X  tt.  «II  S.      (i  Tfalr.  4  Or.)      ^  • 

ig)  Beflin,  b.  Dflmmler:  Prüfung  der  Umm>.  ' 
fuchungen  Ober  die  Urbeutohner  Hypaniens  ver- 
mUtelft  der  Vaskifchen  Spraehg,  von  WUheln 
V.Humboldt.  i8flc.  VIII  u.  (mit  EiofchlBlt  dM 
ÄeaiTter)  192  S.  ^  (a  Thlr,  g  Gr.) 

Jq  den  Sprachen  liegt,  bevor  andere  Tbaifachea 
far  die  Oarchiobt«  dimmam  oder  leuchten,  die 
naabweislieh«G«wirafaeftfi1lberer,  nim!  ch  des  en- 
gem und  nähern  Zufammenhangs  einzelner  Völker 
und  ganzer  Vulkerffümme  uad  der  Varwandfcfaaft 
ihrer  Abkunft.  Wei  a  aocb  nlobt  genda  diaZait 
diätes  Zafammenbangs  beftimmt  werden  kann,  da- 
Von  hinct  feine  Gewifsbeit  nicht  ab:  durch  Erfor- 
fcbung  der  Sprachen  faffen  wir  feften  Fufs  in  der 
Urwelt.  In  mehreren  der  angefOhrtaa  Werke  find 
unbebanete  Felder  forfeband  bearbeitet,  and  wir 
?:iehen  ihre  Anzeige  hier  ztifammen,  ^v.lhreivJ  ei. 


nige  andere  a{h  des  ausaezeichoeten  Sprachkenoers 
Klaproth  eebaltvoUe  Afia  poliglotta  von  einem  an- 
dern Ree  lehon  in  dielen  BJSttern  mit  der  gebohren» 


«len  AoerKaititanfi:  angezeigt  ift,  oder  wie  des  rflbm- 
lichft  hekaanten  Othm.  Franl's  ^  ff^^  eindringenden 
Schriftfteller  und  dem  Künftler,  fo  wie  dem  Vater- 
lande, Ehre  maehanda,  Chre/iomaelOa  Santkrtta, 
(Monachii  igao.)»  und  Grammatlca  Sanskrita  (Wir- 
eeb^  et  Lipf.  b.  Fr.  Flaifcher  iga^.)  neben  den  ba'. 
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dlgfk  tn  •rwtrttadM  ^ieUißto  WsrkM»  d«r firoCieii   felben ,  di« Ven^cicbwogen  mit  dem  GrönlSndifch« 

(S.  75  )  d«n  XwtiCoMa 


  irsrouen 

Kenner  /^o>>^  njut  4.      »»  Schlegel  ^  der-^H«p4«ra 
BeuriheUaDg  auch  andtrtr  Rm.  vortMlnllHi 

beo> 

Nr.  I.  fft  vo«  Rni.  K.  vor  d«f  girofscn  Reif« 

hferaiiSgege^en  worden,  auF  welcher  er  tiefe  For- 
fcbungen  Dber  die  äpracbeo  von  Nordoft  •  Europa 
und  SQd  •  Afien  und  den  grofsen,  böcbft  merkwOr« 
dkm  2a.(«mm«f)hapg  ihrer  VAlKtr  «ogeheUt  tut. 
Mit  dem  Ree.  hofft  tuf  die  Mittlietliiflg  Ibrer  PrBeb* 
te,  fob«ld  die  Wicbtiffkeit  der  Sache  es  nur  gcftat- 
tel,  jeder  Spr«chforIcher  begierig.    In  Briefen  \oa 
diefer  Reife,   die  aus  dem  Dinifcheo  der  Nyerup- 
frhen  Zeitfchrift  in  den  Wiener  Jahrbüchern  (Bd.  XV. 
ibai-        Aug,  Sept.)  zu  ieicn  üad,  theilt  R.  I.  Raf- 
fen oder  Oefcblecbter,   2.  B.  die  Sartr.atii  Ijen ; 
diofe  U.  in  Volks,  oder  SpnoheUffco »  z.  B<  die 
Sinnttifelw  fai  dl«  ladifdie,  Medlfcb«  (Porfifche), 
Tbrakifcbe,  Letüfcbe«  Slavifche,  Uotbifche,  Kel- 
tilcbe;  (olebe  III.  in  Stämme,  z.  B.  die  Gothifcbe 
in  die  Germaoifcbe  und  Skaodinavifcbe ;  folcbe 
IV.  in  Zweige  [Aefte]  z.  B.  deo  GiraaMifcheo  in 
deoNiedergarmanifeben;  diefe  V.  in  «inzetoe Spra- 
chen, 7.  B.  den  Skandinavifcben  Stamm  in  die  Is- 
läadilcha»  Scbwediicbe»  Danifcbe  Sprache,  und 
VI.  letztere  in  Mundarton,  a.  B.  dieBorobolmer  u.  f. 

W.  Diefs  rnnfste  hier  varausgefchickt  werden,  da 
UOgef.^[ir  Lliefelbe  'i'ernuoolügit;,  ohne  dafa  es  to  gO- 
nau  angegeben  ifl,  in  Nr.  1.  zumOrunde  liegt,  wcl- 
\Vark  olcbt  biola  die  Skaodioavifcba  Sora. 


ditlNrtriffk,  foiidara  die  Tcrgtaf «band«  SpraMen- 

künde  in  ihrem  weitefteo  Uinfange  aoaebt,  und 
«war  eben  fo  tief  in  die  WurtervergleicDungea  in 
darfelban,  als  io  grammatiCche  Vergleichungei)  der 

Laut  -  und  Formenlehre  eindringt.    Nämlich  durch  — -  —  —         .  ,  .  j     »w     •  k». 

eine,  zo  freudigem  Ueberfchauen  des  Oewionea  f«t   Oberhaupt  wenige  AofObrungen  aus  dem  jbm  mj» 

die  Wirfenfchaft  filhreude  Fülle  fcharffiniiiRer  Be-  fcaonter  ^gebliebenen  Lftlifcbeo  vorKommea,  iKf 
inerkuii£ca«  ajnpfaast  hier  nicbt  alleio  die  verglai. 


(S.  ^6-)  dem  Vaskcichft 

(S.  dtm  Finr.ifchrn   (S.  95.)    dem  Siavifch« 

(S.  U8  ),  dem  Lettitchen  (S.  144-)  dem  Xbralü- 
fehen  (S.  159.)  nnd  mit  den  Afiatifchen  Sprach« 
rS  303.)  aoftellt.   Der  Ramn  diefer  RlAtter  «rlaatt 
niciit ,  jeden  dieler  AbfehsHt«  zu  berSekficbtfgta 
Wir  bemerken  lus  den  frühern  nur,  daf=r  die  i:; 
inoloaiea  de«  Vfs.  zuweilen  zwar  kuhn  erfcbeiou. 
li«d  tm»  fein  nmfiebtiger  Scharfblick  eine  gld«^ 
fam  unerfchüpf  liehe  Quelle  finnreicher  Erklirno^n 
bati  aber  Äui  h;  dafs  er  durchgehend»  bemOht  iIL 
dabey  ^na'og'en  nachzu weifen  ,  feMif-r,  dafs  merk- 
wQroige  Verfilaichuogea  zwiicben  dem  Fiaaiicbu , 
und  Isifadllchee,  tocb  in  Betretf  der  Oleiehhcit« 
di  r  P.jefie  Ijeii-fer,   snirefreÜt  find,  und  ein  gevrifftt 
Eiofluls  des  Finnilclien  auf  das  Grönländifche  uad 
tsländifche  berTortritt,  derdefshalb  aber  noch  oü:^ 
eigentlicher  Zufammenbang  der  Sprachen  zu  Btt> 
een  ift.    Die  Vergleichung  der  Slavffebe«  vntf 
tifchen  Sprache  zeigt  cm  vie!  näheres  VerfcJ/foifl  I 
auch  zu  dem  Isländiiche« ,  und  beronders  die  Dar. 
f^ellnog  des  grammatilchen  Verhältnif/as  der  Lefft- 
fchen  Sprachen  zu  den  öbngen  EuroplvlcWütat* 
was  fo  Neues ,  dafs ,  zu  welchem  BefuVtat«  aocb  , 
diefe,  hier  mit  Vorliebe  verfolgte  üi  frlicbunj  | 
fahre,  man  auf  den  Vf.  mit  Dank  fQr  feine  Auf- 
rcbiafte  damber  «nrOckgeheo  roufs.  Freyllcb  Ht  da-  I 
bey  der  leicbl  im  leitende  Fehler  begangen,  di«  1 
Le|tifch  auch  fflr:  Litlhauifch,  pefetzt  ift;  gera^ie  ' 
als  ob  diefe,  uneefähr  wie  lul  efiifch  und  Fraoiö« 
fifcb ,  oder  wie  Polnifeh  nod  Rol&fcb  uoterfchied» 
oen  Sprachen  faft  al«  Eine  nod-Diefelbe  aasoftlM 
wären.    Aber  man  darf  defchalb  die  Bem«rkung«a 
det  Vfs.  nicht  zurück  weifen;  fondem  bat  nur,  ä 


^icade  Urammank  der  lebenden  europäifebcn  Spra- 
chen febr  daokenswerlhe  Auffchlaffe ,  fondcrn  die 
Keoner  des  Grieehifchen  und  Lateinilchen  Öpra- 
eben  -  Baues  werden  hier  Befriedignaf  nsd  $toff 
CR  neuen  Unterf  nehnnien  finden* 

Von  dem  Itiindifoben  gebt  die  woU  gewf bite 
Preisfrage:  Über  die  Quelle ,  woraus  die  alte  Skaa- 
dinavifche  Sprache  am  ficherften  abgeleitet  werden 
könne,  und  Ober  Ihr  VerhSltnifs  zu  den  Germanl- 
fchen  M  ini^artpn,  aus.  Sie  war  eioes  folchen Bo* 
antworters  werth,  und  kunnte  fchwerÜch  einen  mit 
allen  dazu  nütbigen  KenntoilTen  und  Talenten  mehr 
«utgerafteteo  Lingwilten  gefunden  haben.  Der  treff- 
liebe  Vf.  beginnt  mit  allgemelttern  Betrachtungen, 
indem  er  nach  der  Einleitung  (S.  u.)  von  Etymo- 
logie aberbaupt,  dann  (S.  56  ff.)  vom  Isiandifchea 
und  den  Gothifchea  Sprach  -  Glaffea  bandelt»  nnd 
(von  S.  7j.ao)  um  zu  derQuelle 
m  hdcbiteo  Gefiehtspuncte 


von  dem 

'eben,  weiche  irgend  Einflufs  Defiabt 


f?ner  zu  gelangen, 
aus,  der  ^Ile^»?''*- 


0  kunn- 


tan,  erfafst,  aber  auch  mit  d*n,  frhSrffu^  ßlicke 


auf  Elgeaheitea  ainselner  Rcd^^t^^Ho  it^  ^tt 


folchan  Erörterungen  über  grammatifche  Einzeln* 
lieiien«  häufig  ftatt:  Lettifch,  I  Mhauifch,  zo  ^^ 
tzen,  uod^at  aberrafcheod  Einseifende  zu  bei» 
tzen.    Zu  den  lettifeben  SdiwäWm  Iffr  «H«,  ab 
R.  fclirie'),  noch  faft  imbr Sonnte  Preufsifehe  {i« 
Hrn.  Vater' s  Sprache  der  alten  Freufsen.  Brfehir. 
1891)  binzueetreten',  und  auch  Formen  diefer  Jett* 
tern  bieten  Vergleichosgspuocte  mit  Sanskrit  •  JF«r< 
nieo  in  Fällen  dar,  wo  andere  fo  entfpreebendr  Abi 
her  febhen.    Was  das  eigentliche  Letlifche  in  Leil- 
land  betrifft»  fo  fehlt  uns  frejiich  noch  eine,  mit 
eindringendem  Blick  auf  andere  Sprachen  gefertigt« 
Grammatik;  aber  als  f"hrerfi»bliche  un J  als:charak- 
teriltifche  ünterfcheidungen  vom  Liltkauifchen  fej 
hier  nurangeföhrt:  im  Lettifeben  ift  kein  Neutrum, 
kein  Dual,  eine  px  einfache  Biegungsweife  der  Ad* 
iective,  indem  alle imMsfenHaam  nach  dererftea,  im 
Femininum  nach   !  r  vi  rtea  der  Declinalioneo  ge- 
hen.    Die  Letten  haben  kein  Verbum  auf  ml;  und, 
wenn  der  Vf.  bemerkt,  dafs  das  Liithauifche  unter 
feinen  abpple'.teten  Wörtern  befonders  viele  Subftan^ 
üva  und  ßejwfirter  u^id  verhältnifsmäfsig  weniger« 
vooVttbeabal:  faifttm  LetufcheatüeReibeder  abge- 
' .  ■       ■  •  *  lei- 


uiyiti. 
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•iteten  V«rl>«a  fahr  grob,  «nd  defsfallt  cfn  nibem. 

es  Verhällnifs  zu  dem  Slavifcben ,  namentlich  Ruf- 
ifcheo ,  erCchtlicb.  indefreo  faU  in  dem  Allem 
eigt  ficb  das  UefunkeDe  des  Sprachbaues  im  Let- 
iCchen;  irnd  die  MUattigfilligKeit  gramnetifcbec 
lieguo^en  ift  Mar  Acn  lo  das  iltere«  wi«  Im  Oo> 
bifcben  im  Gegeofatz  des  heutigen  Deutrcben. 
*'ar  urfprfln^icber  können  die  LetLifcben  Infinitir- 
'ornieii  nbulM  werden,  welche  auch  Kuffifcbea 
»tfprteaw»  wtrg^.PmMr'iJnaieettnäfrSpraclkeM. 
xundr.  H.  H.  S.  88.  Ueber  dat  Lettifche  verdient 
mn  auch  verglichen  zu  werden  ,  was  \p  den  Jähret- 
Verhandlungen  der  kurldndifchen  GefeUfcha/t  für 
Literatur  und  KunJ}  (Miet.  Igaa.)  S.  254  —  agi« 
'on  Hrn.  X.  F.  Watf'on:.  über  den  Lettifchen  yolker- 
iamm,  und:  Ober  die  Abfiammung  der  Lettifchen 
Sprache  von  der  Slatvi/ch  -  Ruffifchen  und  über  den 
.inßu/t  der  Gothifciteu  undfinnij^ehen  aufs  Lttiffohat 
edoch  ,oocb  ohne  OAbrineb  der  vorher  geoesatMi» 
irft  feltdem  bekauBl  fßwotdnm  Hflifwittri 
uiodelt  ift. 

HcrrUehe  ErgehnUfe  find  dem  SobfrCbUck  dm 
9t9t  em  dem  Litthauifchen  geworden,  wie  deffelb« 

a  Ruhig  und  MieHte^  der  BibelOberfetzung ,  und 
m  DoaaleitU,  heraoszegeben  von  dem  um  feine  Mut- 
erfpracbe,  auch  durch  feine  AnmerkoogenxnrBibeU 
ibexieizni^  v«td«DfitM  Hra.  HMkt  vorJiMt.  D«p- 
>elt%debth|  iftdmrdi  loJeiMLIditAmken  teder  Dim* 
nerung  der.  Voneit  der  Lettifche  Spracbftamm 
geworden;  rad  npwider^rechlicb  feftgeftellt  ift 
lorch  Hm.  Rath  du  VerbiltnUii  des  Littbauifcben 
Moh  {etean  SfiiiehtlaKiobtnsgen  n  der  Nordifchen 
Inf  der  einen,  md  xo  der  Griecbifcbra  auf  der  an> 
lern  Seite,  fo  dafs  daffelbe  Irhr  angemeffen,  als  das 
iwifcbenclied  zwifchen  beiden  betrachtet  wird; 
>bwobl  der  Vt  dfefe  Ib  verdienftlicbe  als  forgfiltig 
/erfolgte  Erörterung,  wie  fchon  gefagt  ift,  mit  be- 
jrrciflicher  Vorliebe  behandelt,  und  das  Littbauifche, 
jO  oft  als  es  nur  inögüch  ward,  als  eib  folches  Zwi* 
xhenglied  euftreten  lifst  (zuweilen  euch  da,  wo 
Jer  Ueb«rgao|r  faft  erzwungen  werden moffte,  oder 
mch  andere  verwandle  Sprachen  ihn  wehjgftens 
iben  fo  gut  biideo  konnten);  und  die  Annahme  die- 
!«<  Ueberganges,  als  einer  Fhatfacbe,  fowobl  im 
Etezeloen  als  im  Ganzco»  begreiCUcb  bald  mehr, 
bald  weniger,  wabrfefadlüiebe  Vermotbung  bleibt. 
(Von  jefer  Vorliebe  filr  das  Littbauifche  fey  S.  »37 
tum  Beleg  angeführt,  wo  das  Nordifche  and  Mö- 
togolbifcbe  die[elbe  Analogie  darbieten).    Die  fonft 

Jawöhelicbn  VoriteUung:  dafs  dasLiithaiiifche  eine 
lifcbfpracbe  aus  Gehnenifchen  und  Slavifcben  fey, 
mufs  cänziich  aufgehoben  werden:  es  gehört  unter 
Jie  urfjprOagJichften  Stämme  einer  Qefammtwnrzeli 
!S  ilt  eio  Sdiatz-aus  der  Vorwelt;  und  99  kOaota 
Niehls  unzweekrn^fsiger  gcfchehen  feyn,  als  wenn 
diefes  Menfchen  •  Alterthum  ans  dem  Volksunter> 
richta  defswegen  verdrängt  worden  wSre,  weil  ßch 
manche  Teriiiioologiea  eines  gewiffen  Pädagogeo 
'  dizIfeaiitdrtlG^MiJicbtfl,  wogegen  Raa.  toboa 


damalt  mit  daiii.IlicAiMdre,  weI4w»  dfo'Oaradb» 

tigkeit  der  Sache  giebt,  gefprochen  hat. 

Ehe  wir  2u  der  Thrakifchen  SpracbklafTe  fibeP' 
gehen,  fty  aus  dem  Vorhergehenden,  als  Beweis 
der  Aufmcrkfamkeit  auf  da«  EinzeloR  not  erwähnt; 
S.  i39f  wird  die  RvfBfeha  Endung  uct%  cweekmi» 
fsig  mit  der  Isländifcben  Endung:  o«M,  utta  und 
derDeutfchen  ß,  z.B.  in:  Dieny^  verglichen,  aber 
nicht  bemerkt,  dafs  jene Ruffifcbe,  eben  fo  wie  dia 
entfpreohende  folnifeb«  oie  blola  von  BanvOrtam 
abgeleitet  wird,  dort  aber  von  Varbao.  Ilto81aft> 
fche  Endung  da  ift  mit  dem  Isländifcben  d,  Dlni» 
fchenrdff,  z.ti.  ia  leingd,  /angde verglichen;  S.i40k 
die  Poloifche  Adjectiv  Endung  /UTmitdeni  Uli» 
difchen /Ar,  z.B.  Polskii^  Polskur i  warum  aber^hiex^ 
hey  nicht  auch  das  Deotfche  /eher,  und  dort  das  Deut« 
fche  Freude?  Wenn  dann  dasDänifcheSengerfitpmit 
der  Ruf&Ceben  £ndung  ua  verglichen  ift,  ohne  zu 
bemerkai»,  dab  letzlara  fltfll  Mofa  bey  euslindifche«  • 
Wörtern  gebraöcht  wird:  fo  war  die  Weife  des 
gemeinen  Volkes  in  manchen  Gegenden:  die 
Scbufter/eAe  für  die  i^rau  des  Schufters  zu  fa. 

5eo>  rergleicbbarer.  Uebrigeos  kann  nur  im 
kllganteineo  gerOhnit  werden,  wie  zum  Erlkaaa^ 
verbreitet  die  Tcharffionige  Aufmcrkfamkeit  desVfs. 
auf  alles  Vergleichbare  ift  (wenn  fie  auch  irgend 
.  einmal,  wie  S.  334.  bey  der  Etymologie  von  ego  zu 
weit  gebt,  und  man,  ob  wobihftobtt  feiten,  t. 
8.  9SO.  n.  ay.,  fragen  kdnnta;  ob  aiebk  fo  aus  AI. 
lern  Alles  werde;  und  wenn  auch  ebendaf.  obea 
pats,  nicht:  felb/t,  fondern:  Mannt  bedeutet;).  Wie 
dankenswerth  ift  die  Menge  der  treffeodften  Bemer- 
kungen !  Welcher  Schatz  von  FrOchten  der  Art 
wird  auf  Hrn.  ÜVgrofserRetfi  erwaebfen  feyn:  mO* 
gen  Ce,  wir  lagen  es  nochmals,  doch  nicht  lang* 
der  gelehrten  Welt  vorenthalten  bleiben,  welche^' 
ja  felbft  die  gebildete  Obarbcupt,  jetzt  mehr,  alaja^ 
an  dem  Nachdenken  Ober  Sprachen  AntheiJ  nimmt. 

In  derBehandlung  der  Thrakifchen  Sprachclaffe, 
welche  dieHälftedes  vortrefflicbenBncbs einnimmt 
ift  Obrigena  zu^eieb  die  Anwendung  des  Vorhergo> 
ben  oder  riehnahr  dla  eigentlicba  Srörtemog  det' 
Einrelnen  eingeflochten  und  fomit  die  Hauptrich« 
tung  des  Ganzen  zufammengefafst.  Hr.  K.  geht  aua 
von  der  Abbaodinng  Adelungs,  aber  deffen  FA/r* 
gijch  .  Pelasgifch  -  Helitaifeh  -  Thrakifeh  •  UJyfL 
fchen  Sprachfiamm,  Cweldiaabar,  fo  wlo  diaftall> 
zen  -  Sammlung  Ober  viele  Afiatifche  Sprachen ,  ffa* 
rade  der  minder  wichtige  Theii  des  Mjtbridates  ift,) 
und  er  fetst  aJt  bewie^o  voraus:  dafs  alle  die  Völ- 
kerfchafreo,  welche  «reit  und  brait  vom  Floff« 
Halys  in  Klein  -  Afien  an  bis  gegen  Nordes  md  Wo»  ' 
ft«n  nach  Pannonien,  wo  der  Germanifche  Stamm 
im  Mdfo  •  Gothifchen  anfange,  far  Einen  Volks- 
ftamm  zu  nehmen  feyen,  deo  ar  naab  dam  Mittel* 
piMict  rfpn  Thrakifchen  Stamm  nennt,  von  welcher 
Vöikerciaffe  die  Griechen  einen  anfeholichen  Theil 
aasmachen,  (der  Lateinifche  als  zweyter  Stamm). 
Von  dort  leitet  der  Gang  der  Unterfuchong  zu  dem 
Littbauifcbea,  al«  dafl«  QualU  du  GiMflfaifebo 

an& 
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a«ftfitt1  wi  VtnBatliiiagM  laUeo  auch  cum  IsUn- 

difclien.  Was  nua  jenen  anpebücl  p.n  Blw««  ba- 
tfiffti  io  iU  9t  weoigUens  nicht  aui  dca  wenigen 
Broöken  anbcftimmter  Angaben  in  den  Griecbifchen 
Gerohicbtrcbr«ib«rii  «atpabwea.  Wiffen  wir 
deon  etwas  Niberts  von  den  Spracfaca  dtr  yölk«r> 
fchafteii  7  B.  im  Innern  von  Africa?  wenn  uns  auch, 
mit  in  jenen  Sobriftitellern  über  jene  glaubwOr* 
«lig»  and  nicht  bloCt  als  unbertinnmte  Sage,  berich- 
tet wird,  daCs  diefe  oder  jane  Nachbarn  £ioo»  odar 
dafs  fie  Terfchiedcne  Sprachen  reden ;  welch««  letzt« 
oft  nicht  mehr  ift,  ils  däh  He  einander  nicht  Terft«- 
^n,  und  daonooh  «beo  fo  gut  EJoes  Stamnies  feyn 
mögen,  all  Pol«n  und  Sarbier.  An  die  Frage  von 
Einerleyheit  der  Abftamioune  iftbey  folcben  Nach, 
richten  gar  nicht  gedacht.  Von  der  iltea  Thraki- 
fchen  Sprach«,  auF  weiche  demnach  bey  dem  Zu. 
rflckgebea  atrf  Sin«  Wiirz«l,  sarackf «fuig«»  wnr* 
de,  erfahren  wir  oft  d«inn«eh  NieMs,  ObarlianpC 
Jjicliis  von 'den  Thrükiern ,  (auf  die  jet^t  in  den 
Xhrakiiclien  Oebirgen  wohnenden  Albanefer  und 
dum  ^^p^ache  ift  nicht  gerflck6cbtigt ) ;  und  von  je- 
nen alten  Tbrakiero  aach  Niabts  durch  dco  b«v 
AnCtophanes  Sprechenden,  als  da(«  daaiil« d«r  «It 
gemeine  Eindruck  von  der  Thrakifchen  Sprach« 
hey  den  Griechen  der  gewefen  feyn  tnofs,  dafs  6« 
k«1ne  Afpiration  «nthalte,  welche  allerdings  weder 
das  Litthauifche,  noch  Slavifcbe  hat.  Der  Name: 
Tbrakifch,  (tehl  alfo  nur  zur  Andeutung  des  Looals, 
«O  der  >üttelpttnct  der  genannten  Sprachftämroe 
f»raiitga(«tct  wird.  Abgefeben  aber  von  der  Unbe. 
fHmmbarkalt  di«f««  Nani«nt:  nleht  ao«  folchen 
?>anhrichten ,  fondern  davon  unahliängig  auf  dem 
feften  Boden  derSprachkuode  felbft,  auf  den,  noch 
vor  Jede«  Augen  liegenden  Sprach  -  Einrichtungen, 
bat  der  Vf.  die  Oewifshait  des  urfprangUeban  Zn- 
ftinmenhanges  jener  Sprachen  gewonnan,  and  Ihr« 
AehnlichkMt  nicht  blols  in  den  grammatifchen  End- 
formen ,  fond«rn,  was  ihm  befonders  zu  verdanken 
iCt,  in  analogen  f^eränderungen  der  Laute  mit  «f. 
nera  XJmbllck  und  Soharffian  durcbg«fährt|  welch« 
fehon  nach  diefem  W«rk«  ihn  ^«n  «brenvollften 

Platz  unter  den  elcdringeodftao  Sprachforrrliern 
fieliiarn.  B«y  genauerer  Keontoifs  der  fadOawifcheo 
Bmeb«  aus  (Kopitar's)  Krainerifcher  und  Wuk** 
Sarbifcher  Grammatik  und  de«  Altflawonifcben  sus 
Dobrowtky  wird  derfelbe  Manches  nfiber  beliim« 
man;  oad  auch  dadurch  werden  aus  der  Fülle  traf« 
f«nd«r  odar  wabrfcheinücber  Comhüuaionen  «inigo 
in  noch  fa«ll«rMi  ÜelitttlMrvor*>  einige  carOoktr». 
teo,  z.  B.  S.  337.  die  Angabe:  als  ob  den  Slawi- 
(eben  SpraebaDi  der  Dual  fehle  j  fo  wie  auch  m. 
als  Gharaet«ff  dar  arfltan  Siognlar  -  Perfon  der  Ver. 
ben  nicht  erwibnt  ift);  abenio  manche EBtrcheidan- 

Sea  aber  UrfprflngUoheres  oder  Abgeleitetes.   Hin* . 
chtlich  diefer  ift  es  gar  fchwer,   Tcb  ganz  gleich 
ZU  bleiben  y  nnd  oho«  oft  kaum  zu  fioberodea  Vor> 
[an  thMdWBinM,  Alf  fpfcln  ift  di«  -Ao- 


ficht  gebMt,  dafs  die  ilteftco  OriecUfoliM  Fotmi 

alq  fchon  auep^cbilcfele  Sprache,  die  Formen  abtt 
welche  die  LiitbauUche  und  älavifche  Sprache  u 
der  einen  Seite,  und  auf  deranderu  d;e  öotlufebci 
Ikämlich  fowobl  die  Mdfo^othifcbe  als  dim  Nanbkh« 
«eigen,  Abinderuogen  ]encr  feyco,  vergl.  die  Sia 
gulir-EndoDg  der  rrften  Pfrfon  der  Verben  o  nsdi 
und  S.  a59>  Das  Griechircha  wird  z.  B.  ebcndaL 
bald  alt  fU«  Wurzel,  bald  als  die,  Sd  «Ue«  ihm 
Form««  anagebildete,  Sprache  brachtet.  Mäf 
lieh  bleibt  anderwSrts  auch,  dafs  er(t  nach  de 
Trennung  der  Aefie  die  Form  hinzutrat,  beidf  i'.k 
ron  einander  unabhängig  feyen.  Etwas  gmiwtutgt 
»er  ift  zovreilea  die  Annahm«  einer  Einfebfebeai 
oder  Weglaflung  des  r ,  z.  R.  fS.  7C4.)  iTt  im  Möfo 

f;othifchen  ^  Hält  r  eingtfthobea ,  (S.  aaa-j  iniNd- 
ogothifchen  r  in  ^  verwandelt.  Hey  dem  fslifloS* 
iefaeo  and  AogeUiobfifohen  wird  aagaiNiiaiaai^  äi6 
dfa  tiet«fnifen«B  Endungen 

geführt  waren,  und  dann  io  fenen  Mandarffn  i^t: 
gelailVn  wurden,  (S.a34-)  dalsim  FäröiiebeD  s  luti 
r  wiedergekommen  fey:  ftatt  dafl  die  eio£ieb«re 
Darftellung  der  blofsen  Thatfache  wir:  der  Fora- 
bnchftabe  r,  welcher  es  auch  im  Llt«\n\{e\)en  % 
zeigt  fich  in  dem  NorJilVhcn  mehr,  und  faft  über- 
all, wo  die  «erwaadteo Sprachen  4  haben,  welcber 
letztere  auch  In  eln«r  Mundart  der  nordifchen  cbw 
fo  wie  in  den  übrigen  Gothifcben  da  ift.  Einmii 
(nämlich  5.  214.)  indeffen  fpricht  R.  dem  lil^ft' 
difchen  im  Gegenfatz  des  briechifchen  » 
fpranglidiara Form sn«  Wir  Uaibea  bay  dar  ganz  oi»> 
parteylicheD  Anfiebt;  dfef«  te  fadar  von  dfen  gedach- 
'"t  undrprachenEoropa'sTrflmmcrn  deril- 


teil 


telten  Gelaromtiprache,  welche  die  Wurzel  jeBct 
war,  in  der  ainao  m«br«r«,  in  der  andern  «» 
oigere  Obrig  gebliehen  6od.  Was  das  Altnordi^ 
fcne  und  Altgermanifche  betrifft,  fo  ift  (S.  219] 
au ,  IrücUlich  erklärt:  dafs  nicht  daq  eine  dem  lü- 
de rn  uoterzuardnen  ift,  und  mit  Hecht,  begreif 
lieh  aueb  mit  Natiooalgefahl,  gegen  dtejenj|ta 
gefprochen,  welche  dem  AhgermanircJien  den  Ver- 
zug des  Aiterthnms  zufchreiben;  da  doch,  nicfl 
der  Thatfache  der  Spraehformen  das  Altnordifchi 
und  Mölonitiiifebn  ^ieh  itaban»  das  nach  Jen- 
tatam  Ütatla  Otnnislfd»  aber  fich  ala  fpitsr 
saigt* 

{Di»  FoPt/tituHß  /»Igt.^ 

HBUB  AUFLAGE. 

Berlin,  b.DCmmler:  Aufgab>-n  zum  Uehtr/etten 
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A  nflohten  von  gedachter  Art,  wie  die  am  Schluft 
des  vorigen  Stockt«  beben  aach  Einfluf«  «uf 
das,  was  von  Hrn.  Rmtk  aus  Mnan  flbrfgens  fo 

fcharffinnigen  Eol^^<cku^gp^  und  Erörterungen 
über  UehRffänge  der  Laute  gefolgert  wird  (7.  IL 
S.  a 1 7  >  Ueorigens  war  es  VerdienU  genug,  durob 
Tief  blick  die  rhatfacbe  aufgeUellt  au  beben,  dafs 
aoalogifcb  in  der  einen  SpraMi«  dtt  dnib  In  dar  an* 
IILnvAi.  21  ilaf. 


• 

dem  der  andere  Laut  Ttehet.    iTk  bisher  dasLitthaai« 
fche  gpgen  das  SJarifcbe  mit  Unrecht  lurOckgefleUt 
worden :  •  dwr  Vf.  feist  ntngekehrt  tnwellen  dlefüs 
|;egen  j>nes  zurOck,  ood  die  Liftbauifcbc  Form  als 
alter,  wo  Geh  tiiefes  VerhSItniis  fcbvrerlieb  bewihren 
wird.  Letztere  Iiat  für;  ich:  ast,  fprieb:  o/eA,  dat 
ait  öiawifcbe  ms,  wo  aifo.doeh  wahrfeheiotichCt  « 
dat  frohere  ift,  als  fener  ZUeUant.    Fernsr;  da 
(S.  aiaj  mit  Recht  bemerkt  ift,  dafs  !rn  Liiihaui- 
fcbeo  bey  f  um!  a  urfprflnglich  ein  Nafallaut  nacbge- 
tönt  haben  möge    fo  bat  doch  das Polnifche ,  in  wal» 
ehem  diefer  noch  ausdräcklieh  In  denfelben Formen 
nacbtöDt,  hier  das  zugeitlodlfdi  Aefter«  bebahe». 
Wer  möciite  mit  Ilr.  R.  vorau'rfetzea :  cfafs  der  alt« 
Lftthaner  fein  t/oleris  aus  den  urfprünjrlicheD  Stamm» 
fitzen  mitgebracht,  nicht  von  Oevtlclieo  «ngenom- 
nieo  habe,  als  e«  bejdiefen  fcbon  foidieMaoie  gab? 
nlmlich  mit  derfdben Neigung  derVerf odeniog  der 
Liutf  ,  welche  er  von  feinen  Stammfitzen  ber  oiitge. 
braclit  halte,  und  welcherlcy  Verlnderungeo  z.^ 
des  a  und  o  aocb  ficb  noch  in  deulfchen  Mundarten» 
ond  eben  To  im  VcrhihniCs  des  Hebriitcheo  und  Ära« 
hireheo  zom  Sjrifchen  ffeh  glalobbtefbend  zeigt. 

OarVielesdeshörhftloTerefranfen  Iiier  auszuhe- 
ben, geftatlet  der  Raum  nicht,  fondern  es  mufs  der 
eignen  Lefong  diefes  wicbügeo  Werks  im  Original« 
Oder  der  in  Nr. II.  gegebenen  Ueberfetzong  vorbehal. 
teo  Malben.   Ans  nicht  hondert,  fondero  hundertea 
von  Beyfpielen  nur  ein  paar :  CS.210)  die  Zufammco- 
(telluoK  der  Dative  ei,  aiü,  aiicul,  mit  den  Adver* 
bieo:       ali6l,  alIcuM,  und  die  Anwendung  auf  dt« 
Formen  mit       vergL  auch  S.  198  ;  (8  :15)  ^ie 
Bridlrong  der  Voestiv- Endung  (dagegen  feliJt 
S.  175  von  der  Polnifcben  V'ocatj venriuog,  dafs  Ge 
nur  im  öinguiare  ftatt  findet.)     Oaoz  vorzOglieh 
lehrreich  Ift  die  Erklärung  und  Vergleiebnng  all^ 
Cafus -Formen  mit  Vergleichung  aller  i'erwandten 
Sprachen;  und  kfin  Grammatiker  der  Griechifchea 
und  Latcinifcheij  darf  die  Menge  dieferfcharffinnigeo 
Bemerkungen  unbeachtet  Jaflen.    Eingetbeilt  hnd 
die  gefammteo  Formen  der  Oeelinatioo  in  zwey  Sy 

fteme,  vvovon  das  eine  der  erften  ood  ZvFPyten  ,  ffas 
andere  der  drUteo,  vierten,  fünften  Lateinilchen 
entfpricht.  Sinnreich  ond  mit  dem  orfeobarften 
ErfoU  6nd  beide  doreb  alle  gedaehto  Spraoheo,  mit 
Umbilde  aadi  enf  jede  fhcer  Mondsrteo,  dnrehge- 
fahrt;  weniger  einleuchtend  bej  den  Slavilchea 
(S.  iai)t  wo  jedoch  dar  Uaterfchied  zweier  Sjrte- 


Digitized  by  Google 


IROÄNZUHOSBUTTKR   ZUR       U  Z. 


17s» 

sne  (i«t)thffr  bleibt*  und  »neh  fBr  jen»  Abtballung 

die  Iliiffi''c-!ien  I'cirmen  mehr  genutzt  werden  koon- 
tea.  (Zu  dem  Kuf&fchen  Aiasoulin  •  Plural  ■  Ge» 
itittv  kennte  tuch  der  Masculio  •  Plural  •  Oenititr 
der  dritten  ftarken  MörogothifclicQ  Declination  ver- 

giiohen  werd«0,  lademLitthauirchaa  use  8*198 
Albanifohe  Endforro/ff.)    ßey  den  Verben  wird 


Wat  wird  der  treffliche  Vf.  hiofichtlicb  jener  Ei 

kliruogen  der  Declioations^»  und  CoDjugatIorasfc-> 
meo  ußd  ihrer  Syfteme  nlcbt  Alles  bis zufageo  nc: 
beftätigen,  wenn  er  feine  tic'fe  Kenntnifs  des  Sacv 
krits  inu  verwendet»  wcicbes  er  mit  d«X£en  ToA 
terfprtohen  M  Ort  ooli  SteH«  ftvdfert  hat!  S« 
ihiT.  langes  Leben  zur  Kntvjickelurr:  von  c?em  AU« 
...  veflieheo!  aber  auch  volles  OefQbl  idr  die  Sehnfack 

b.  1:9  behauptet,  dafs  die  Pirfünalbiegungeo  fiut,  Spracbforfchcr ,  bald  fo  viel  10  whsttCO,  «I»« 

Mj,  r«i. /»»J»,  w,  re,  Abänderu/igeo  der  Pronomi.   So,ge  fflr  0«f«ndbeit  gefiaUtt.    '  « 
natrormen  fUt  n,  n  leyen,  wovon  das  letztere  ain  " 


dafs  die 


geht  7u  wdt, 

für  urIprOaelicher 


pezvungenlteo  ift;  und  rs 
xieBexivformen  durcbgehends  _  ^ 
als  dia  Paffivformen  genommen  find,  vergl.  dazu 
auch  S.  S7S>  Sollte  das  Bedarf Difs  der  crfterea  fibar. 
all  eher  dagewefen  feyn?  Gefetzt,  dafs  es  hiar  und 
da  iactifch  in  Sprachen  ßch  fo  zeij;!,  aus  dea Begrif- 
fen geht  es  flicht  hervor.  Bejntrerfect  und  Imper- 
.  feet  wird  die  Hvpothele  nicht  ohne  Zwang  angewen» 
det.  Dagegen  ift  die  Frk!nrnnj7  Hes  i'sfliv-  Aonfts 
Jinnreich.  Hey  den  Cünjugationen  find  ai:ch  zwey 
Syftenie  oacbgewiefen  (aber  wozu  die  Verben  ini/ti 

SerecUoet  ßod*  vergl.  S.259,  nicht  gefagt).  Ueber 
ie  Conjugationsformen  im  Lateinilcben  S.  183  ift 
jiiclit  fo  erfchäpfsnd  gebandelt,  und  d'jc:  Aaalogie 
sieht  überall  durcbgefflbrt.  Der  Vf.,  dem  fonft  al- 
le UeberbleibfaLdeaAltea  «u  Gebote  ftahn,  bat  hiar 
ibo  fflr  die  4te(reinc>  Conjugation  nicht  beachtet. 
Warum  foU  Jituuo,  wo  doch  auch  der  Vocal  vor 
dem  o  fleht,  uoreina  Conjugation  feyn?  Was  das 
Lateioifeha  Prltaritom  betrifft:  fo  mag  die  Analogie 
dtsvl  naeligawiefao  feyn;  es  zeigt  fioh dagegen,  dafs, 
obwohl  n  ujiiJ  r  vur  dem  vi,  umgekehrt  nach  andern 
ConTonanten  des  v  abforbirtwari!.    Dafs  S.  l84/a- 

tum  von  Jao  abgeleitet,  hat  feine  Schwierigkeit, 

•weil  es  jj  jaium  lit.    Ebenfowenig  iciieiot  bey  den 

Fräteriten  wie  z.  B.  y7f;9u/i ,  pepigi  im  Qegenfatz  von 

^^0»  ^^ß'^  (»erg'-  »uchS.a57),  diefes  Profodifche 
gcrückochtigt.  Von  dein  Gerundium  ift  S.^ö/^liKii 
nicht  deotlicn  genug  gehandelt,  und  die  imJLateini- 
Ichao  nur  d  e  r  Form  n  acn  damit  znram  maotreFfandaBa- 
Seichnung  der  NoThwenriigkeit  niclif  unterfrliieden. 
Nur  noch  der  Voritellung  des  Vis.  fey  gedacht,  dafs 
da«  NentraiB  dat  CJrfprQnglichfte  fey,  vergl.  S.  I7|. 
Hierbay  war  zq  nnterfcbeiden der  Ausdruck  ohne 


Nr,  2.  enthilt  (8.1  —  133)  fn  efoer  trenen 
berfetzung  den  ganzr-n  Fl.iupiiliPÜ  des  im  vorige 
Blatt  jgafchUdertea  üaj^'fclteo  Werkes  mit  Mm, 
•nett  rar  Grieehifcbe  «nd  Leteioifcbe  Oreantnatüc  h 
wichtigen  Krorterucgen  ,  und  deren  ver^)picbendefl 
Zufammenftellutjgen  von  mehr  als  vierhundert  Wör- 
tern, woirit  je.ies  fcbliefst,  und  worin  in  der  eim 
Spelte  dss  Giiechifcbe  und  Lateioifche  fammt  dun 
LiUbauifchen  und  Slavifchen  unter  der  Aulfchiiiv. 
'I  hrakiith,  und  in  der  a-.'Jtin  Sp.  lte  unter  der  Aul- 
Jcbrifti  Gothifcb»  das  Nördliche  und  Germtoifcbe 
fteht.    Znnlehft  folgt  die  Grantniatik  der  Sprache 
der,  ]i-ut  fo  oft  genannten  Albanefen,  alsKewohoet 
der  Gebirge  des  alten  Thrakiens  ,  auf  uod  iwUcbta  | 
denen  fich  oft  AlterthOmliches  erhalten  bat.    Dia  « 
Vermutbuog ,  dafs  darin  von  dem  alten  Ulyrifcbea 
(welcher  Name  felbft  faft  in  eben  dem  Sinne,  ils 
bcy  Raik  vom  ThrjUifchen  bey  andern  8praci;Für- 
fcbero  vorkömmt)  gefunden  werde,  mufs  liefoDders 
den  tatelnilbfcao  Oramnatiker  fnterafSren,  da  wirk^ 
lieh  in  der  Abtheilung  der  Conjugation ea  Manchtf 
dem  Lateinifcbeo  £ntiprecbeade  dafteht.  ScbKiCi 
dafs  nic  lit  das  nauafta  HOlf «mittel  von  Augw  JA|M 
in  diefer  Grammatik  genutzt  wprden  konnte:  ßt 
giebt  einen  Auszug  aus  dein  iellerien  ausfülirlicbei 
des  Mar.  dt  Lecce\  aber  durch  belfere  Anordnur{ 
eine  weit  leichtere  Uabarfioht.  —  Von  einer  liait|ü^ 
fprache  des  fflr  Manfeht n  •  and  Sprachen  •  Knedt 
irüft  intereffante  Ksukafns  hatle  man  bi'herout 
Ma^pio's  febr  unvollliäadiges  Werk,  während i« 
Hulsfand  zwey  Orufioifefae  Orammatikan,  von  ei» 
Inder  unabhänj'ig ,  und  beirle  in  ihrer  Art  au -l- u!v 
vollftändig,  eilchienen  waren.    Was  fich  daraus  » 
einem  Ganzen  zufammenftelien  lif'fs,  fteht  (S.igs— 
319)*  —   £beofo  neu  für  Deutfchland  ift  die  Ortm- 


Beflfmmnrg  des  Oefcblechts,  und  die  Beftimmnng  matfk  der  Sprsehe  Offians;  denn  auch  Steward'* 
einer  befon  fprn  Form  für  das  Gefcfalechtslofe.  Daft  treffliches  Werk  darnhcr  ift  io  Deutfchland  'all 
letzteres  am  frObefteo  aefcbaben»  ift  weder  arweia*  nicht  bekannt  geworden,  uod  nicht  einical  mtbt 
lieb  noch  wabrfebeldid ,  und  bey  allem  ^ebarffimi  sn  beben;  und  ShauTt  und  PmUaneeft  Bfleher  ve^ 
"  "  "  "  wirren.  Mao  mufs  es  mit  gr  '^"^C  Ti  I  )  nke  gegen  <^iQ 

lasigft  um  jene,  und  andere  i  htila  (!er  Lüeratur  ver- 
dienten Hrn.  /f/;/i^ard< erkennen,  dafs  derfelbe  bist 
eine  kurze  und  doch  fo  umfaffende  ^>p^acbleh^f  r^- 
geben,  und  auch  auf  die  Darftelluiig  derAu^fpra- 
che  folche  Sorgfalt  gewendet  bat.  —  lu  dea  vor. 
ftabeoden  VargieichuogstafaJo  ift  ein,  bey  alier  be> 
greifbebea  UaToUkommeobait  nflltlicher  Verfoch 
gamäcbtf  «iif  «r«aUeA.SiltM2ur  Vtrg|«|pfauog  d^r 


bat  es  Hr.  R.  nicht  bewiefen ,  al  ch  nicht  S.  189  — 
193,  wo  Alles  für  die  Hypothele  zufammeogefucbt, 
aber  gerade  das  u  nicht  nacbgewiefeu  ift.  ftllao  vergl. 
auch  S.a38  von  0,  j^,  wo  aber  nicht  ro  erklärt,  und 
letzteres  zugeftändlfch  nicht  das  frühere  ift.  Aber 
allerding«;  find  die  F.!  11  e  zu  onterfcheidcn,  dafs,  wie 
im  Griecbifcben,  Masculio  und  Föminin  tMUmmtu 
Eine  Form ,  neben  der  Neutral .  Form ,  bai>£n ,  und 
dafs  im  Nordifchen  Perföniicbkeit  und  Ü„_erfÖJÜichi 

Meit  durch  die  form  vtaXiilüiiM^  wird  ^  ' 
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3avptfortD«B  der  alten  Stamnifprachen  einzuliden* 
Ii«  in  folgender  Ordauoff  «iiftreuo:  Vukifcbt  Oa- 
iTch«  Lapjpifcb,  Mayameli«  AltflawUohi  LcHlfob* 

IVltpreur&iich,  Litthauifcb,  Moefogothifch,  AHfkan- 
linavtlclii  Griechircb,  Lateiaifcb,  Albantfcb,  Of- 
etifcl),  Georeifcb,  Armeoifcb,  Kvrdifoh»  ParOfcb, 
Sansltrit.  (Die  Formen  der  beiden  Jet7teren  find 
.an  dem  für  Theologie  und  Sprachftudium  fo  thäti• 
;•"n,  Hro.  iVot.  Hoiffmaan  ■,  jetzt  2ii  Jena,  die  c!es 
k'^afkilcben  von  Urn.  Mii»i(ter  von  Humboldt  roitga« 
iieilt.).  Von  diafes  S^tebaa  ßad  dfe  Haoptdaellot. 
nations -Endungen  alUrCafus,  Hic  dr^  Nominativs, 
Uativs  und  Accufativs  der  Perfonalpronomen ,  des 
Prlfens  des  Verburo  Tubfrantivurn,  und  die  findfor- 
men  des  Prifens,  Präterits,  Fi.turs,  Irr peratir^ ,  In- 
finitivs der  Active  und  des  Activ  -  und  Tn  uv  Parti- 
zips angegeben.  Die  kurze  Andeutung  io  susge- 
dehoter  Vergleicbungea  Juan  kleiner  Berichtigun» 
gen  »lebt  lelebt  eatbebrcB:  «.  B.To  foHte  unter  Alb> 
flawlfcb  I'räfe ns  2  P.  ffchl  unter  i/,  ifcJn  unlcr  ju  fte« 
beni  nicht  ejchi  oder  ißhi,  und  die  Bemerkung: 
,üer  vorbergabend*  Gaumenlaut  wird  zum  Zifcn* 
aute''  gebort  nur  zu  efehL  Bey  dem  Infinitive  murs 
latl  vtor  flehen:  Oaumconfönant.  Beym  Parti- 
zip bedurfte  Praeter,  l  einer  KrUl.^r  ung,  da  es  leicht 
iOr  Nr.  i  genommen  werden  könnte,  und  bier  nur 
znr  V«rgleichung  mit  dem  OtorgifobtD  und  Armenl* 
feben  angefabrt  ift. 

In  Nr.  3.  ift  dieSprachvergleicbung  nicht  gram- 
matifob,  fondeni  «tymologifch  (aufser*  daftf  der 
Contin.  II.  drey  nnpaginirte  Blätter  beyliegen,  wel- 
che die  Coojugation  des  Ferbi  fubßantlvi  enthalten). 
Wie  umfaffend  F.?  fey,  deiitet  das  Vorwort  an.  Ks 
lautet  alfo:  Duplex  iibelli  dot  ej't:  analogica  primo 
ifoHi  et  fenfut  voeum  congruentla,  dein,,  fed  teetitftt 
etymologlca.  Hab^t  loculos  quinque,  qui>rum  prl- 
mum  occupat  lingua  (j ermanica  cfim  dialectis 
jNTOgnatls  ( Islandiea,  JagUca,  Hollmndica,  F!ami' 

Suedieat  Danica)}  J'ecundum  implent  Slavi- 
Ca  tdhmaia  {ßohemicum ,  Polonicum,  l^endicum^ 
Ccirneticum,  lUyricum  t  li  'innuicum,  Croa(icur-  ) 
praeaunteRufftcoi  tertUtm  Galica  {Italicum,  i,'is- 
panietanf  Wmüßtumt  Gmllleum-)  duet  Lattnoaeee' 
dente  grr.evo.  Haec  operis  fumma.  Adjectum  quar- 
tum  fpadum  eft,  exercitü  caujja  et  confirmatioiiiSi 
quod  orientaÜß  plufß  ei  miia  dijßta  magis  mixtim 
€xhibet,  Quimtmm  d«mum  liotulas  excipiet  tarn 
auetorum  quam  lectorum^  tfuos  fpfrant,  bfnevttto- 
rum.  Inchüaia  autem  ifia  funt :  ch!'i>'i-/'nt  ulii.  Die 
Betcbeideobeit  der  Vf.  nacb  fo  vieler  Forfobung» 
als  diefes  Werk  «atbllt,  verdient  Anarkannnng ; 
aber  doch  wäre  es  bcffer  gewefpn  ,  den  Zweck  und 
die  gebrÄucliten  Ilülfsmiitel  beitanmter  anzugeben. 
Dafs  jener  MaafsTtab  des  Unheils  über  das  Geieifte. 
teley»  kann  ieder  Schnft(telIer*fordern,  ob  wobl 
dann  die  V«rgietobur>g  des  GeleiUttten  mit  dem,  was 
die  Wiffenfchaft  wein  r  hniigt,  einen  höbtren  jMaafi- 
Itab  darreicht:  die  Zuverläifigkeit  und  die  Art  des 
GtbrMcbt  dtr  fiolfimitltl  ab«!  ib  io  dm  Filto  du 


SpracTienvergleJchurg  ^ine  der  IJauptbefiingongen 
des  Vertraueos  und  des  Erfolgs.  Somit  iit  dasötilU 
febweigen  Aber  diefe  Halfsnittel  ein  aaerf«ttliefa«r 
Mifsgriff,  und  verringert  gar  fehr  den  Nutzen,  wel- 
cher 60b  aus  dem  Reicbt^om  drefer  Zurammenftel* 
longen  ziehen  läfst.  (An  dieTen  füll  der  Rufs.  Kai  Ter!, 
wirkl.  Siaatsrath  Hr.  von  Meriattt  einen  vorzOgli- 
chen  Antheil  haben;  dafür  ;;ehOhrt  ihm  der  Dank 
aller  Spracliforfcher.)  Die  Verwandfchalt  derEu- 
ropäifcben  Sprachen  deutlicbfl  vor  die  Augen  zu 
fteUant  ift  noch  Immer  der  Mobe  werfhj  fo  febril« 
auch  durch  die  neueren,  feit  der  Erfcfaeinung  des 
Mithridatet  immer  ausgebreiteten  Sprachverglei- 
chungen aufser  allem  Zweifel  eefetzt  ift.  Denn  An 
Gewifsheit  beruht  auf  der  Menge  des  Zufammen* 
treffans  der  Wörter  von  gleicher  Ausfpracho  und 
BedeuluDg.  Je  mehr  diefe  Menge  wäcl.lt :  'U  '^:  o 
bcbarer  ilt  dasErgebnifs;  des  Analogen  wird  immer 
Mehr;  es  lifst  ffeh  immer  bcftimmter  berausfi«« 
ben,  und  die  niänijjchfaltlgenUsterfchiede  desAoa- 
logen  laffen  fich  auffinden.  Vorarbeiten  giebt  das 
vorliegende  Werk;  Materialien  «n  i«ner  Frfor- 
fchuns.  Jjiflftonaa  können  es  nur  feyn;  an  das  Er- 
fcböpfen  darfaft  nnerfchöpflicben  Quelle  von  Vcr- 
glcietaaAgra  ift  eben  noch  nichl  (bbald  211  denken. 

Diera  hier,  grorsenthells  mit  Sorgfalt  nnd  Scharf. 

finn,  gc2;phenen  Sprachverglelch-inf^en  find,  wie  im 
Vorworte  angedeutet  ift,  in  vier  Spalten  vorgelegt, 
wovon  die  Germanifcbe,  nicht  blofs  vorangeht,  Ton. 
dern  das  Ganze  leitet.  Denn  nach  aipbabetifcbar  Pol* 
ge  der  Germaoifchen  Wörter  ift  das  Ganze  fowoW 
in  dem  erften  Hefte  als,  von  vom  Neuen  anfan- 
gend, in  jeder  der  drey  Continuationen ,  geordnet; 
doeb  fo,  dafs  in  den  Fsilen,  wo  das  Oermanifche 
kein  verjdRichbares  Wort  hat,  die  erfic  Spalte  leer 
blieb,  nach  eben  der  Folge  der  Laute  aber  in  die 
übrigen  eingetragen  ift,  was  fie  darboten,  z.B.  fchon 
bey:  mituSt  ammrut*  Die  Spalte  mit  der  Oeber* 
fcbrift:  Mixta  Sft  fOr  alle  Sprachen  der  Wi'lt  offen. 
Die  Spalte:  no:ulae  foll  fauinit  rfem  breiten  Hände 
auch  die  Lefcr  emladen,  den  I*leifs  der  Vff.  nachzu* 
ahmen  und  zuzutrag«^.  Oiefe  Noteb  \ireifen  bey 
al?  !2t  M  Jirhcn  Worten,  die  N.nnfn  der  ClaffiUer 
odtj  aiten  Lexikographen  «ach,  in  wclrhen  jalie 
vorkommen,  nnd  suweilen»  jedoch  f<>hr  feiten, 
ächriitfteller  der  neueren  und  neueflen  Zeit :  wir 
haben  nur  Adelung t  Grimma  Cyarmaihi,  Hfl^er, 
K-Torrißn^  Kloproth,  F^ifnoty  Schhgfl,  li'pirihare, 
Whitert  M'«/*«  bemerkt.  Am  fchlugendlten  tritt  da« 
Bedtfrfnits  derNaehwcifong  hervor  bey  Wörtern  aas 
den  Sprachen  der  eutf  r  r 'f-'ten  Volker  in  der  vier- 
ten Columne,  und  vor  allem,  wenn  Ant^rlc.  dabey 
ftsbti  ohne  diejenige  von  den  hundert  Sprachen  <U^ 
fer  neuen  Welt  zu  bezeichnen,  welche  dai  einzelne 
Wort  hat,  .und  nur  den  hüchft  wenigen,  mit  Ame- 
rika lu  Ijefcbäftigtcn  Sprach^elehrteo  bekannt  ftyn 
Kann.  Indeifen  auch  bey  deoSprachan,  derenUüifs- 
mittel  Viei^  au  Gebot«  ftefaeo»  ift  et  oicbt  graog. 
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I»  daf0  dl«  hhr  Mt«fUirtca  aat  den 

bcften  «stlehnt  find.    Die  Sicherheit»  ob  das  Vergli- 
chene richtig  angefahrt  fey«  ift  eine  Hauptfacbe  bey 
einem  folchen  Werke,  welches  fich  auch  bis  auf 
dialeküfche  Vrrfcbiedenheit  ftusdehot.    Es  kommt 
ii  bey  diefea  Zufammenftellongeo  desUrrprOociich« 
hen  in  den  Lauten  oft  auf  einen  einzigen  Buchuaben 
•Da  nunal  bey  kabnen  VtrgleicbuiiMo,  derfltlebM 
bler«  nweilen  «neb  io  de«  Nolm,  oMreiflieh  nIolMt 
wenige  vorkommen.    Denn,  wo  ßna  die  Grenzen 
des  Lichts,  weichet  Etymologie  anzuzOnden  bemüht 
ift?  Es  darf  nicht  blenden,  umMöglichkeit  and  die* 
fo  verfchiedeneo  Abftufungen  der  Wahrfcheinlich- 
keit  nicht  mit  factifcher  Gewifsheit  des  Zufammen« 
hangt  zu  Tcrwechfeln ;  aber  es  mufs  Obertll  benutzt 
iv«rd«p»  «o  aaeb  «iaftwcilM  Bor  «itt  Sobiain«r  «af 
dttokl«  StaHttt  dM  VölkcrtnftmArabangt  ffilt. 
Wenn  die  etymologifche  Vergleichung  nicht  gar  zu 
gefucht  ift  (und  diefs  kann  dielem  Werke  imOaazeo 
nicht  vorgeworfen  werden  ) ,  Ib  kun  6a  auf  OabAr 
Änfpruch  machen.    Sie  deutet  an:  ein  beftlininte* 
res  Unheil  aber  erbeifoht  VorSoht,  und  bedarf  eh 
ner  Grundlage  too  Analogie  in  den  Vaiindcrungea 
der  Laote  und  der  sranuntlifcban  Biegungao,  auf  wel> 
ches  fa«ides  nun  d^AafmarkEsmkeit  geweckt  genug 
ift.  Das  Factum  desZufammenhaogs  diefer  europii- 
fchen  Sprachen ,  und  zwar  auch  ganz  eigentlich  mit 
Inb^rin  der  Slawifchen,  untereinander,  ift  das  Re- 
ful tat  auch  dieler  Maffe  verglichener  Wörter.  Auch 
hinfichtlicb  diefes  Slawifchen  hat  es  eben  durch  die» 
fe  oeueMafTa  einen  immer  fefteren  Grund  gewonnen. 
Mit  grofsam  Intaraffa  erblickt  dar  Frannd  der  Men- 
(chaoeafeblebta  hier  aina  Menge  von  Raflan  vralter 
meinlchaft;  der  Kritiker  Toll  in  einer  folchen  Zufam- 
Oamanreihung  fo  vieler  Eiozelnbeiteo  nicht  jede  aal- 
fbeben  t  worin  er  nicht  hcyftimmen  kann ;  denn  Im* 
greiflich  mufs  es  deren  darin   fehr   viele  geben. 
Aber  die  Wahrheit  erheifcbt  auch  offen  zu  Tagen, 
dafs  Manches  fehr  unficher  ift«  befonders  das  aus 
den  femitifchen  Sprachen  Entlehnte  z.  B.  Contin. 
1.  S.  310.  nZimmer"  {conclmva)  Ehr.  tbner  •  ah; 
wo  nur  ein  Zufall  kund  thun  kann,  was  gemeint  fev. 
Von  andern  mag  ein  Bcyfpial  sanaA^  (occUenr)^ 
^99  hier  ftehen»  wo  daa  Uniulädige  dar  Vergieß 
chung  am  Taee  liegt,  da  3a  vorgefetstePrSpofition» 
and  das  Vergleichbare  blofa  im  w  und  (p,  dieBedeu- 
tnng  beider  Wörter  aber  nicht  einmal  nahe  ver- 
wandt ift.  Die  Note  zu  ^<p««  hilft  nicht  nach :  com- 
pt^tum  credamus  necejfe  eft.    Dicat  allquU,  Grac 
eam  fffe  llnguam  corruptijjtmam  i.  e.  ab  arigine  et 
mitra  voeum  natura  mlientiffunam t  vel,fimairiSt 
ßarwi  fjjte  ttrtuem  tt  amoenum^  qui ßil^idtmt9  Vitt* 
fto  ac  gravi  idiomate,  jhpernatttvU  licfnter.  An. 
fiehtan  Aber  die  Varbäitnilfa  dar  ?arwaadtan  Spra- 


flbMi  wilebe  man  nndb  4M&rN&t»  •rmmrlmn  tna« 

te,  giebt  es  fonft  nicht  in  dem  Werke.  Vielm« 
fcheint  befonders  bey  der  Ueberfchrift  der  di 
ten  Columne:  6MI0«,  kein deotlicher  Be^rifFa 
Grunde  selegen  zu  haben  Ober  den  Zufammecbi 
des  Alt'  Oallifchen,  wovon  eigentlich  nur  die  Mi'c 
Sprache  von  Wales  auRdrOcklich  angefahrt  ift,  17 
dem  Latein,  deffen  Töchter  das  FranzAfiro he,  itaii 
nifelM,  Snanffebefind«  and  dem  OHacbifcben,  «t 
cl>es  ein  Mauptelement  de«  Lateins  war.  Oafs  bt 
weitem  mehrere  Vergleichungen  desSanskrttts  ßich 
fehlen  durften,  fey  nur  noch  erwihnt.     Denn  M 

{[eben  wir  dem  Werke  zarflti«,  was  als  Motto  dt> 
alben  voranftaht:  eundide  imperlüt^  9tübut  ut» 


Nr.  4.  Die  Abhandinng  des 

Hrn.  Minifters  van  Humboldt  Ober  der  grammati- 
/che  Formen  Entftehungj  ift  nicht  beicbrioki  laf 
einige  einzelne  Krfcheinungen,  Ibaidero  erfalsl  du 
Oanie  der  Sprachen  •  Bildung  in  grammatlfebcr  Hit- 
tebt.  Um  din  fo  wichtige  Aufgabe:  wie  dee  grata- 
matifchen  Baues,  der  mehr  oder  weniger  in  il<'n 
Sprachen  unfere  Blicke  felfelt,  in  )aea  gekommen 
ift 7  bedarf  nicbt  blnft  der  SpfMbeever^leic^aog,  ; 
wobejr  frevlich  gerade  diefes  Grammatifche  den  fo^  | 
lebenden  Blick  belohnt,  fchärft,  anregt  (wihread  \ 
die  blofs  lexikalifche  bey  aller  ihrer  Wichtigkeit  ei» 
leitiger,  laft  nur  Gedicbtnifsfache,  und  der  Verwedh 
felang  des  zuKlliKen  Zufammentreffens  mit  arfacb- 
liehen  Zufammenbang  mehr  aasgefetzt  ift).  ß«J 
weitem  noch  mehr,  ala  einzelner  ErfebeiBonm 
worin  der  Fortgang  foleber  Sprachen,  dät  Factilcbik 
anfchaolich  wird,  bedarf  fie  einer  Erörterung  d» 
Wege,  wie  folche  Erfcheinengen  in  das  Leben  tr» 
ten,  der  wereotlicben  OeiftnatnMigkeiten,  ans  ini- 
chen diefa Erzengniffa  hervorgegangen  find.  Sowi< 
die  Einßcht  in  den  Gang  der  Geftaitung  allgenacioer 
Heligioosbedriffe  nicht  blofs  auf  die  Geftalteo,  wo- 
von die  Gaiebicbte  Kunde  giebt,  ihre  EotwOrti 
gründet ,  fondavn  auf  die  Grundlage  in  menfeUi- 
chen  GemOth :  um  wie  viel  mehr  in  diefem  FeJ<l< 
der  Sprachenhildung,  von  daran  Üteften  Factaa 
auch  nur  noch  Refte  darch  ttela  Spraebferfelwaf 
aufgefucbt  werden ,  Ericheinnngen  ,  die  weit  tief« 
liegen,  als  die  Aeufserongen  des  bey  öffentlichem 
Gultu»  offenbar  werdenden  Gemflths.    Diefs  »Wo  ift 
der  Gcgenftand  diefer  gediegenen  Abhandlung,  wit 
auch  der  Bttyfais  der  OeberTchrift :  und  ihren  fia- 
fiuft  auf  Ideenentwlckelung  befagt.     Klarheit  der 
Anordnung  und  der  fiotwickelung ,  Scbirfn  nad 
Rafchthuro  der  Baanarknngtn  laiclittan  fin  Im  Mt» 
—  Grad«  aal. 

(Dia  fart/eummg /algt^ 
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•',2)  WttM«  (jetzt  zu  haben  in  der  Reimerfcheq 
'  •'•  Budhfc.«! Leipzig):  WolfSt-phanfohn^tSerlAfcH^ 
Deutfch  ■  Lateinl/ches  Worterbuch  n.  f.  w. 

H}  Ltipuo  n.  Bmlim,  fai.ReiiiMr:  .IFifib  flte^A«* 
mawUfch  Sfrhych«  Grammotikf  Twdctttfelik  ^ 

.  foa  Jaiob  Grimm  u.{.  w. 

9)  BoMMf  b.  Weber:  DU  l^erwmMdfidu^  d§rftf^ 
>  '  tmai^fitken'md  ftapi/chen  Sprgeltia  mialmmndfk 
und  zugleich  mit  der  griechljohpn  und  rdml- 
'  ./cAai,  d«rgetb«n  von  D.  Ch,  6.  Th.  Bernd 
k    ■.  {.  «r. 

*.  10)  BeRLiM,  b.  Dainm1er:  Prüfung  der  Untarßtß 

.ehuMua  Über  di»  Urbewph^er  iUt^viUiu 
\    «Ott  WUkdm  wtm  Bm^idi  o.  f.  w. 

X^tfettmmg  der  Im  vertgeH  Stmdt/e^e^eehemem  Heeeitßem.) 

K-If .  0.  Humboldt  ««bt  im  ^bea  Abfebsitt  tob 
Nr.  4.  Mij|  der  Falle  tttrKenatnif»  der  Anerlcanl- 

fchen  Sprachen,  flher  welche  bisher  nur  io  demMi. 
thridates  die  Ueberticht  des  ganzen  Welttheila  fammt 
feinem  Volker/ufammenhani^e  und  (To  wie  in  VtHer't 
index  Unguarum}  Kuade  der  Ircpid«»  Spraebeana* 
meo  Mfta^«,  Ltü»  u.  f.  w.  vefitri'ltet  war;  nad  swaraim 
Theil  aus  handfchriftliphen  Grammatikea  1  welche 
Hr.  v*  H.  zii  Rom  eefammeU  bat(ea  tief  eia- 
>f  M  Bt.  Sur' 1885.  ' 


eh  ende  Erdrteruq^eB  «If  Beyfpiele  der  Formenent* 
tehung.  Nioalieh  «aebdem  Im  Eingänge  auf  dat  Be« 
{timmtefte,  als  GegenftanJ  de«;  Ganzen,  die  dop- 
pelle Frage:  ,«  wie  in  einer  Sprache  diejenige  He- 
ziebuogsart  erammatifcber  VerhältDiffe  entfteht, 
welch«  eine  Fonn  tn  beifieo  verdient and; 
wkfiirn  «s  Ahr  dta  Oedfctn  und  die  Ideaoentwicka. 
luag  wichtig  ift,  ob  diefe  Verhältnilfe  durch  wirk. 
liclie  Formen  oder  oder  durch  andere  Mittel  be< 
zeichnet  werden,"  zur  Beantwortung  aufgeftellt  ilt, 
wird  ZMDicbft  gewarnt  vor  dam  Botwerfeo. .  ei. 
BM  ailcamflMii  TjpB*  allmShlig  fortfehreitender 
Sprachfornvung ,  da  ja  in  den  Sprachen  Qberall  das 
W  irken  der  Zeit  mit  dem  Wirken  der  Nationale!« 
geniliJmlichkeit  gepaart  ift,  und  vor  den  Mifsver« 
ft«iidai(Cao:  d«fs  b>»o  zun  MaalifUb«  der  VonOM 
«ad  Miagel  eiaerSpreebe  afebt  dai  neb«««  ww  ir> 

Send  ein,  nicht  ausfchliefsend  durch  (ie  gebildeter 
Lopf  io  ihr auszudrOcken  inn  Stande  wäre;  dafs  mao 
nicht»  was  von  den  Hörenden  und  Sprechenden  ij| 
die  VITorta  hiaeingedacbt  wird»  ohne  diefea.aaz»* 
klebpa»  daatit  vcrwcahule,  ob  dne  Sprache«  weoq 
ficb  auch  fafi  in  jeder  die  grammatifchen  Verbältnif- 
h  andeuten  laffen,  doch  nicht  jede  «ucb  erann.Matifcb^^ 
Formen  in  dem  Sinne  befitzt>  in  weloneaa  fin  boehi«' 
gebildete  Sprachen  keaa«a{  nad  daCs  awn  eueb 
nicbt,  die  eloe  Farm  mit  der  andern  vcrweehfelnd, 
in  eine  ungebildetere  Sprache  die  Idee  und  die  Ab- 
gebt hineintr^e» .  welche  man  mit  einer  gewiXtea 
^fzeiohnueg.ia  der  gebildeteren  und  bekannter^ 
9ß.  «erhindea gawi^Bt  ift,  d«  in,  jener  oft  nur  ein« 
fteUvertralaaaa  BM^ehoong,  in  diefer  eine  be- 
ftimmteFor«  da  ift.  8.7.  „Wenn  eine  Sprache 
z.B.  die  dfttt.  durch  PräpoStionen  bildet,  die  an 
das  immer  naverSndcrt  bleibende  Wort  gefügt  wer> 
de»»  fsk-^  H^ia«  «MmaMtifehe  Form  vorbt^idafie 
fead«ra  nar  zw«f  Wdner,  deren  erammatifcfae« 
Verhalt nifs  hinzugedacht  wird.  Die  Verbindung  ift 
nur  im  Kupf  des  Vorftellenden ,  nicht  als  Zeichen 
ip  der  Sprache"  (oämiicb  nicht  als  folches  Z^ei« 
«Ibea,  wafapy  aiaht  blnf«  feia  Sinsie  al»  Wort  far 
fieh,  rondem  «ben  des  gedacbt  wird,  dafs  es  Zei- 
chen eines  Verhältniffes  fey).  Sind  nun  die  Fäl. 
]e,  wo  die  Bezeichnung  eines  grammatifchen  Ver. 
hältniffet  dem  BegriiF  der  wahren  grammatifchen  . 
Form  nicht  geaan  «nlfpricbk,  bäufie;  ma(;ben  fie 
die  EigenthOmlichkeit  und  den  Charakter  der  Spra- 
che  aus;  fo  ift  eine  fulche,  wenn  man  auch  im 
Stande,  wixe«  AUes  in  ibf  aiiszudjraeiien»  npcb 
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wtit  von  der  AngemeKenbeit  ztir  Ideeoentwicke- 
long  entfernt.  Deni^det' Punct,  8.of  ,4iem  diefa. 
beffer  zu  gelingen  beginnt,  ifrtfpr,  wo  dem  Men- 
fcben,  auTser  dem  rnateDeilen  imdzweck  der  F»e- 
de ,  ihra  foiaial«  Eefclia  renheil  niciit  Jängcr  gleich» 
p-Thirr  bleibt-}  ond  dilfer  Punct  kann  nicbt-'ohlia 
die  kin  -  und  KOck Wirkung  der  Sprache  erreicht 
werdtn."  Von  der  „  wohltbStigeo  Rückwirkung 
der  granunatifcben  Form  auf  das  Denken  >"  w 
febon  S.  ii.  gebaadalt.  Pia  MiHri  wBaialeli- 
nung  der  grammatifchen  VerhSltoiffe  werden  (S. 
18.)  aufgezählt  und  darcbgegangeo :  „i)  AnfOeuila 
oder  Siofebaltttog  badeunanar  Sythen ,  die  foai| 
eigene  Wörter  ausgemacht  baber ,  n-^cr  rofh  aus>> 
ynacben;  i)  oder  bedeutuogslofer  üuchitaben  oder 


a 


fe  Bezeichnung  aber  hernach  hlot»  mechanifiA  i 
-lajmt  und  gebrauchtv^vifd,  ,>fo  trSgt  Rc  weolf 
7or  EnJung  Ley;  die  Völker  vernacliläfßgen  da 
dicies  Furinaie,  und  Sprachen,  welche  e:« 
vorzagUcheji^runmatifclica  l>au  battam ,  macli 
unter  >4ijnzakttnlt  der  -maacbarW  WänEtäodt  i 
Völker,  mehr  oder  weniger  Roekfcbritte. 
Bejfpiele  folclies  Verfi.üs  »nd  oben  berillirt. 

la  Nr.  5.  hat  die  ^pracbrorfchun^  und  zwarö 
fnMMMtifamr das  Veierans  der  SlaaaifohcD,  di 
ehrwOrdigen  i)pAfOie'i^'*  UeWiches,  mit  Sehnfuck 
erwartetes  Werk  erhalten,  die  Granunatik  der  i 
ien  Slawifobeo  Müodart,  wii  faio  dean  frafadtsi 
Oenkmale  diefes  Spracbftammes ,  der  a!tnavro&' 
fcbeii  Bibelabarfetzung^teothalten  ilu     Ijje  Vvithtf 


Sylben,   blofs  zur  Andeutung  jener  VerbältnifTe-,    kejl  diefes  Sprachftammes  und  feine  Verfolgung N 
Umwandlung  der  Vocale  durch  Uebergang  des    in  dia  MiögUebft  frühe  Zeit  fpricbt  voa  Celbft  fOrtü*- 


einen  in  den  andern,  oder  durch  Veränderung 
der  Quantität  oder  Brtonung;  4")  Umänderting  der 
Confonanteo  im  Innern  des  Warts^  5]  Stellung 
dar  von  aintndar  abhfiogigeti  WAMar  itaeh  'ihaT#r> 
änderlichen  Gefetzen;  6)  Sjlbenwierlerholung." — 
Doch  es  ift  nicht  möglich,  von  dem  VortreffU* 
ehan  diafar  ErörtaKungen  noch  Mebrer«s  auszub^ 
hfn;  e5  f^v  nur  noch  angezeigt,  dafs  (S.  22.) 
das  aiimählige  Entftehen  grammatifcbgr  Formen 
erklärt  wird  aus  der  Erleichterung  des  Verltehens 
durch  WortftaUvog,  Wörters  Pbrafen»  dann  der 
Regelniäfsigkett  im  Oabraaeh  dfaf#r  Hlirsiniltal, 
fü  djfs  Ge  allmählJg  ihre  Saclibcdeutung  nnd  ib^ 
ren  nrfprdngiichen  Laut  verüeren.  Nbch  1(1 
Sehwankan  zwifchea  Sieh  -  und  Formbadeuturtgj 
aber  die  Wortftellodgen  gewinnaa  4«ni»  Einheit , 
die  formbedeutenden  Wörter  wardto  Affixe  ,  aber 
find  noch  Aggregate«  Endlich  diringt  die  Forma* 
lität  durch;  das  Wort  ift  Eins,  nur  durch  feinen 
nmgeändertea  Biegangslaut  in  (einen  grammati« 
{eben  JBeziehnngen  modificirt;  das  Wort  herrfcht 
«bar  dJ^ilmi  bajfeMabaaaa  Nabenlaote ,  und  die 
Sinbatt  daffUbad  arm)  dtfreh  den  Acic« nt  gebildet.- 

S.  34.  folgt  dann  die  eben  fo  prn.nilliche  und 
lebarffinnige  Eotwiokelune;  des  EinHuffes  dergramv 
matilMtMi  Formen.  —  Alle  Freunde  der Gafeblel^i 
ÜB  des  menfchlichen  Geiftes,  nicht  blofs  alle 
Spracbenfreunde,  mQffen  fich  die  Belehrung  und 
den  Gennfs  verfchaffen,  den  die  Erwägung  diefer 
«in dringenden  BKtter  gewährt.  Ree.  kann  nicht 
genug  ausdrücken,  ein  wie  hoher  ihm  dadurch 
geworden  ift,  and  bemerkt  zum  Schlufs:  fo  wie 


fe«  Werk;  tnni" feine  Aantettnng  itt  eine  fdd», 

wie  fic  i!pr  hcrCthmte  Ktnrw:r  geben  kunii>e,  vid- 
eher  fein  ganzes  Leben  dem  tiefen  Studiam  jeaü 
BibelOberletzuag,  lingft  c^cb/ «fanlich  Mm«  b^ 
dem  Erfobeinen  der  erften  Ausgabe  de$  GriesbaeJU- 
fcben  N.T.  /um  Bebufe  der  Kritik  dtll$lb9a,  gewid- 
tavat  hat.  Jene  fifbelQbarfetzung  wird  nodb  b«j  dta 
GoUesdienfle  Mo  der  gefammten  RuTh[eben  und 
Serbifchen  Kirche,  kurz  von  allen,  zur  Griechi-  ^ 
fcben  Kirche  gehörenden  Slawen  gebraucht;  ob- 
wohl die  heutigen  Volk«  •  Muodar:ten  derlelbes 
unter '6ch  ▼erfcbieden  6nd,  und  il^  infofern,  eii 

merkwflrdif^e!  {Jevfpifl  des  Verliiltniffes  >    in  wd- 

abam  die  Lateinifche  Bibelüberfetzuog  in  «ieo  Lir 
dara,  wo  naöbmals  da«  lOBatffeba,  'Fraozöi- 
fche«  Spanifcbe  ausgebildet  berrorgetreten  ^4 
ppracbe  des  Goltesdienftes ,  fo  wie  aller  fchriftli- 
ohen  Attfzeicbnungea  blieb,  während  die  Vollu- 
mundarten  dirfpr  iJndpr,  ein  Halb  -  Latein,  :chci 
beträchtlich  von  einander  abwichen.  Man  ver[iaDi 
dlefe  Kirchknfpraehe,  wegen  ihrer  Aehn]icbk»< 
mit  der  Volksmundart,  oodli  fd'demlicb  (aber 
aufgedroefgen  wurde  da9' Latain  fti  Sogtaod  oU 
DeulfcbJand,  die  Volksfpracho   eine  ander* 

%ar}.  So  y<r((eben  alle  jene  Siawao  der  Gricckir 
bbatf  Kireha  -nodb  dJ#  Rirehaiifpraebe  («ad  So- 
faken, welche,  nicht  Sla\vifcber  Abknaft,  alfo 
eine  aodera  Mutterfpracbe  haben,  aber  dochgn> 
chifche  Chnften  und  RufSfche  Soldaten  find,  re- 
(teo'  hiehr  in  den  Formen  diefer  Kirchenf^Tacbe, 
als  der  jetzigen  Holfifchen).  Üiefe  altfiawonifch« 
Bihelaberfetzuog  ift  ein  Ueberreft  des  neunten  Jabf 


diaManfebanfpracbe  es  eben  dadurch  ift,  daf^  fi«^    hundarts,   und  dar  Umfang  ihres  Worifchatzes 


fieb  dnroh  artfktfflrta  Laut«  lAit  ofienFbii<lsr'- Cofll' 

•wohl  gar  oft  faft  bewufst!nren>  n.-'ffinn'Miht  it  hg. 
wegt,  und  fo  wie  mit  diefer  Beziehung  auf  den 
Swadi  die  einzeloaa  Basalabntinfan  der  Gegen, 
ftände  gefchaffpn  nnd  von  den,  fif  ^i<^  p.^fft'nrj  er- 
Raffenden  ZeitgenüfTen  angenommen  worden  find, 
aben  fo  ift  diefe  Anfmerkfamkeit  auf  cfia  B*ä»ich. 
nong  der  Verhältnilfe  der  Wörter  eines  gir?^'^ 
fto  erregender  und  eiodriagender,  ajfn  u  lAf.niier, 
>  nahi  fii  tbM  rfat  winSäß  IhitrifiH.  .^^pd' 


Dnd  ihrer  grammattfeheit  formta  erftreckt  fich 

demnach,  wie  hey  einer  tt  cften  Sprache,  auf  di« 
in  jener  Bibelaberfetzuog  felbCt  vorkommaodm 
Wörter  ttiid  Forman.  Ks  badorfta  «faar  krltjfebcB 

Auegabe  derfelhpn  nach  den  älteftcn  Haodfchr^ 
t'en,  da  begreiflich  bej  der  Fortpflanzung  und  Ve^ 
«!elflltigtibg  darfelben  durch  das  Abfcbraiban  n 

kircbliÄhpm  unl  häuslicliem  Gebrauche  xirver- 
merkt  kleine  Abweichungen,  wdcUe  aber  auf  die 

OnkB^atlk'Eiiifliift  liibiO,,«iif  dar  Aiufpracbs 

-        '  igt 
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a«r  JIMielnieffiir  llbergeganeen  find,  fotiUbndlft  cum  fleselone,  P.  IH.  it  i^&titm'hWlkft^keltl^ 
auch  Rurfismen,  da  doch  Pannonien  und  der  Kir-   ne   (letztere   auf  die  wir  nicht  lurflckkommen, 
chenfprengel  Metbods  der  eig^ntlidbfte  Sitz   der   auf  das  zwedcmäfsigft«  io  die  Syntaxis  conveniea- 
Mundart  gewcifco  ta  feyn  fcheint.  In  welcher  die-   tiae,  regimlnltt   ordinit  gMhcilt).     Bey  fcharfer 
fe  Ueberrelzung  Terfiirst  ward.    Sehr  viela  folcb»  Unterfcheidiiag  d«r  BitgM^  tu  0««liiMCioa  und 
Vergleicbungen  hat, 'wie  Tcbon  bemerkt  fft,  der  Conjugation  fflfr  lila  Verindtning  d«r  AbIdtMlig 
verdiente  Abi  »'  Dnbr  angeftellt.  aher  auch  der  gc-   In  die  P.  I.,  welche  das  ganae  Syltem  der  Forma, 
lehrte  VVilnaer  ProfeCfor  ufld  Canonicus  Bobrows-   tion  S.  79  —  45g.  enthält.  ~    Dadurch  ift  MaocbM 
M  bat  vor  eiofgea  Jahren  zu  dltfem  Behuf  Reifen   zwirchen  P.  I.  nad  II.  anders  Tertheilt,  alt  la  da« 
im  Lttiorale  und  in  Italien  gemacht.    Ob  ficb  dia  Ommmatikan  anderer  Sprachen,  und  man  mnfl 
ÄnffafTahg  kleiner  Unterfchiede  der  grammatifcben   diafalban  Redetbeile  in  beiden  verfolgen.  Aber 
formen  bis  dahin  erflrecken  laffe,  dafs,  wie  al";    philofoph  fch  richtig  ift  diefe  Abtheilung;  P.II, 
^ahrfcbeinlil^  aagi^bsfl  wird,  diePerikopen  der    empfangt  die  Wörter,    die  fimplicia,  deriuatat 
WMM)gth¥n^mlitWlP^U^W        dar  iltefte  Theil    compo/Sä,  alle  fertig  aus  P.  1.,  und  verfolgt  nur 
diefer  Ueberfetzung  hervortreten,  wozu  aümählig  dia  oiag^pfgatt  far  Cooftruction.  Der  ehrwOrdigaVf. 
'das  Uebrige  hinzugekommen   fey,  unifs  weitere   febeldirt  tn  aHenSlaw. Sprachen  fo  feine  Paradigmen 
Forfchung  beftimitien.    In  den  meifun  F.illen  ift    der  Verben,    wie  diefs  aus  feinem  anerkannt  vor- 
die  grammatifcbe  Form  ninz  zweifelsfrey ;  in  an-   treffliclien,  rollftändigen  Lehrgebäude  der  Uöbmi* 
^dflVli  hat  Hr.  Dobr.  Äa  Stälfam'  der  Bibel  als  Be-    fchen  Sprache  (Prag  1809)  beKannt,  und  auch  in 
leg  fchwieriger  und  wenig  vorkommender  Formen   des,  leider  fchon  verftorbenen ,  Puehmeyer's  i^a^' 
forgfältig  angezeigt,  und  auch  die  aus  Handfchrif-   fifcher  Grammatik   unter   feiner  Leitung  durch* 
ttil  giefloffenen  Ausgaben,  in  welchen  andere  For-   geführt  ift.     Der  tiefgelehrte  Dohr,  giebl  auch 
itfi«  %orlLMiäaien »  z.  B.  8.537.  Die  fpedmina  e    nach  jenen  Erörterungen   des   loterefunten    und  - 
'«ÜHÜMlu'Wa^»  aaiatU  S.  67a  —  704.,  geben  ei>   Lehrreichen  genug,  gerade  in  diefer  Sprachlehre, 
ne  Menge  von  Belegen  aas  den  Handfcbriften  lelbft,    aiaa  ja  tittfa  Mundart  6e  behandelt.    Es  ift  böchft 
und  dankenswertbe  Beweife  der  Sorgfalt  des  treff.   wiefatfg,  dafs  von  einem  folchen  Kanner,  wie  hier 
liehen  ßo6r.,  Sammlungen  eines  ganzen,  der  Wif-    mit  feinem  Scharfblick,  fo  viel  nur  immer  mOg- 
ienfcbaft  gewei beten  Lebens;   welche  mit  dem,    lieb  ift>  auf  die  erften  Wurzeln  zarOdigeeangcn 
if.  W^Mtow  im  XVH.  Heft  der  Abhandlun-    wflrde.    Es  wäre  febr  erfrenlleh,  wann  fich  dia 
gen  der  Öefellfchaft  der  Liebhaber  Ruffifcher  Lite-   leichtefte  UeberGcbt  der  Biegungen  mit  der  rieh- 
ratnr  za  St.  Petersburg  geliefert,  und  der  ehrwar-    tigften  Abtheilung  der  Wörter  nach  ihren  Wur« 
diga  Metropolit  EugenH  zo  Kiew  litt»  bataiti.al'    zeln  zugleich  geben  liefse:  aber  auch  bey  dem 
gkea  wrvbep  Apparat  darbieten.  ^   f  .      forgfältigften  Studium  und  Aaarkanotaifa  dieCar 

W.  Mir*  ^abf  In  der  ausflihrllebaa  Vorrada    Grund  -  Grammatik  ergieb»  fieb  traletict,  dafs  fioh^ 
eine  Oefchichte  der  altflavifchen  Grammatik  ,  wovon    der  ^edegebraucb  im  Biegen  nicht  ganz  nach  der 
hier  nur  bemerkt  fey,   dafs  die  erfte  vom  Proto-    Herkunft  von  den  verfchiedenen  Claffen  der  Wur- 
pupen  Lawrent.  Zizanla  (W^iloa  1596;  59  Blätter    zeln  gerichtet  habe.     Daher  die  Abtheilung  der 
Dctav)  ib,  welche  Bugenü  im  hiftor.  Lexicon  der   Verbalformen  in  /«cht  8.346«  47.  der  Mifcbvngaa 
Rufßrchen  Sehriftfteller  geiftlicheif  Standes  (Rur-    genug  enthalt,  vergl.  zu  der  feehsten  die  primHi' 
fifch  Petersb.  1818  )    Th.  II.   S.  366.  befchreibt,    »a  S.  349.  a),  und  dafs  es  dann  heifst:  formam 
ood  in  welcher  in  den  Declinationsendungen  der   fextam^    formam  fecundam   aemulando  oder  iit' 
1jOCt\i^  fehlt.    Hierauf  folgt  die  Eialeituog  Cap.  I.    duendo,  vergl.  zu  P.  1  §.60,  am  Anf  auch  $.  65.  äm 
de  literarum  Slav.  jßgura  {yto  Kupfertafeln  die  iU    E.  und  P.  IL  $.33.    Doch  es  läfst  6ch  nicht  an 
teften  darfteilen),  pronuneiathaet  vmhr»  muneri-    diafam  Orta  eine  gaaza  Abhindlung  darüber  ge- 
CO,  divifione^  o/finicttte,  Cap.  II.  de  euphonia /.  de    ben,  wie  viel  von  den  älteften  Formen  ficli  durch 
•    vocalium  muCationi',  confonarum  transformmt'ione,     den  ganzen  Sprachftamm  oder  in  einzelnen  Zwei« 
epenthefi,  prosthrfi  et  elißone  literarum  (ein  rei.    gen,  z.  B.  dem  Serbifcben,  erhallen  habe,  und  dia 
coes  Feld  zo  eiogreif  enden  *  zuro/fbeil  auch  dia   vpllftjnd^e  Wahrheit   diafer-  ginzeii  Zerlegung 
Lehre  von  Form  und  AVÜaitiing  vorbereitender  fie*   uDif  Aoordönog    profan.    Et  bleibt  ein  nienl 
xnerkungen ,  wichtig  für  die  Slawirrhen  Sprachen    bloft  höcbft  fcharffianiges,  fondern  afich  filr  die 
^^rhanpt .  welche  fich  gar  febr  durch  Vocal  •  Ein.:    tiefe  Einficht  in  diefeo  sprachftamm  und  feine  Ge« 
.  lebiebuog  und' Weglaffung  und  manche,  gldehn»^;    fchichte  gaqz  unentbehrliches  Gebäude,  und  hier- 
big  durchgeführte  Gonfooanten'VeriDderongen  un-   fon  die  r riga  gatraont :  ob  (eiaa  Grundlegung  ber 
terfcheideo).    Dan  Befeblnfii  der  Eialeituog  ma>   dar  Grammatik  alter  alnzelnen  Z<veige  gleiob 
eben  die  Cap-  vom  Ton,  und  das  von  den  Ab>..,..jjuckdienlicb  fOr  F.rlernun^  des  Hedegebriuches 
' bcariaturen,  deffen  Reichthum  aus  dem  Obigen    fey.  —    Was  in  der  Biegung.slehre  von  den  Imper- 
^«naothlich  und  febr  verdienftlich  ift.    Speclmina    fecten  auf  axbt  aiiic  oder  .\auie  S.  556.  gefagt  wird, 
orthographiM  find  Aich  liier  aof  Hasdfchriftes   möchte  kaam  zureichen,  um  in  das  Verhäitnifs 
bevcegebco.   Nun  folgt  dia  aigantUcba  Onunma*   dar  Imparfaata  im  Sarbifchan  nad  Sodwendifchen 
F,h  *  Votum  /»rmmnomof  P.  II.  it  «a»  (nub  Matthät»  OiiHimtlk},  dai|laiahan  das, 
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dem  AltflawoniXcbeo  flbrigen»  fo  nahe  geblieben« 
Baffifebe  fir  nicht  bat»   deutlich  einzufcbauen. 
Jibrr  der  Vf.  war  -r  auch  auf  die  io  der  alten  Bi« 
beiOberietzung  vorkommenden  Fälle  befcbränkt, 
md  M  galt  bier  ferner  auch  nicht  einer  Ausfüh» 
rwng»  welche  Zweifle  des  Slawifcban  ihre  «rfua 
PsrUNMn  der  Verbea  auf  m  oder  »uf  K>  btbmit 
Mild  «i«  aacb  in  letzteren  die  Uebcrrpft«  der  Form 
auf  m  in  einigen  W^irtern  erhalten  find.  Möge 
diefe  das  Spracbftudfum  noch  roo  dem  ehrwflr- 
digen  Greife,  deif  ii  1  e;   n  it m  aorh  lange  erhal- 
ten bleibet  oder  von  dem  eben  io  tiefgeiehrten  Hrn. 
JCo^for  hoffen  dOrftD»  w«leb«r  diefeo  Inftitutioneo 
drey  Epimetern,  Nachträge  aus  Hanrffchrifteo  und 
gleich  (cUenen  Drucken  beyg«fugt  bat,  und  deHea 
Lexieoir  der  altflawonifchen  Sprache  den  Freunden 
der  SiTrarbkiui  de  doch  nicbt  langer  vorenthalten 
bleibe,  ats  es  £u  deffeo  Ausftattung  aus  der  Quelle 
tiefer  Kenotnifs  und  unpartevlicher  Forfchmn,  .  .im 
Behuf  iener «iteo Bibelüberfeüung  und  fOr  die»  bej. 
elneini:  i«sie<ni  «n^eiidfairtra  VtrglcidniDg  der 
Zw«lte  det  Stanmes  nOtbig  ift. 

Bis  dabin  befonders  ,  aber  auch  immerfort  find 
nicht  allein  ein-fo  vortrefflicües  Werk,  wie  das  auch 
so  Vergleichungen  fo  reiche  LMdefcbe  Wörterbuch 
der  Polnifchen  Sprache,  (ondern euch  eben  fogrOndli- 
che  Au  ffaffungen  der  einzelnenSlawirohenSpradMMi 
feJbCt  für  die  allgemeine  Sprachforfchuog  r»hr  wich- 
tlc«  Dergleichen  find  noch  zwey,  aber  je  fpeciel- 
Mr  Ae  find»  Uet  begreiflich  defln  kBner  «ndntt 
Btfchrf  Dknng  anf  Ittenrifche  Notiz  «nnsefgea^ 

Nfiiolich  Nr.  6.  ift  der  preiMvOrdipen  Rujfifchen 
Akademie  der  Wtjjenjcha/cen  Wörterbuch  der  Huffi- 
fchen  Sprache  in  leiner  zweyten  Ansgtbe.  Die 
erlte  Ausgabe  erichien  1789  —  Q4  sneh  in  fecht 
Quartbioden ,  und  wurde  achtzehn  Jahre  neeh  der 
Erneuerung  diefer,  von  der  allgemeinen  AUa  ternie 
der  Wifrenfcbaiten  zu  Petersburg  wohl  zu  unter, 
fcheidenden,  mit  Arbeiten  Ober  die  HiifUcbe  Sprtr 
che  befclijfi  if^Ten  ,  Akademie  %'ollendel.  Die  von 
derfeiben  gearbeitete  Grammatik  erfchien  zuerft 
tgot.  Jenes  Warterbacb  war  etymologifch »  die 
Wortervon  Einer  Wurzel  ftehen  unter  diefer,  irnd 
jeden  Bande  ift  dann  ein  aiphabetifches  Regifterder 
derio  ebgebandelten  Wurzeln  und  abgeleiteten  Wör- 
tersngebäneT.  Der  erfte  Bd.  begreift  XVlIl  u.  laoo» 
der  zweyte  u.  lacoS.  die  folgenden  (welchen 
•nf  ms.  nur  die  Ufte  derMit  l  e  lpr  1  r  .\'k.i  le- 
mievorsefetzt  ift)  13R8,  1273,  1084.  1066  Seiten^ 
nümlicb  ungerechnet  jene,  nicht  paginirlen  alphebe> 
tifchen  Regifter,  welche  ii;c;.t  durch  ein  allgemei- 
nes aipbabetifcbes  io  rerbunden  üadf  de£i  nicht» 
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wer  nicht  mit  der  Etymologie  hinlänglich  verta 
ift»  oft  alle  fechs  Bande  auffchlagen  mllfst««  ■ 
fein  Wort  zu  finden.    Zu  der  vorliegeadea  sweyta 
Ausgabe  wählte  die  Akademie  eine  Ao2abi  von,tt: 
gliedern  unter  der  Leitung  des  damaligen  Praiida 
ten  aus,  und  befchiols  «ui  das  zijreckm&fsigfte:  di 
Worter  in  alphabetifcher  Ordnung  tind  die  Verba 
nicht  nach  d^r  erften  Perfon  des  Präfens,  hada 
nach  dem  In&oitive  aufru&eUeo.    Die  CirOode  ik 
fOr  find  in,  dem  kursen  Vonwortc  des  «rftao  Baaifa 
angegeben»  für  letzteres  die  folgenden:    i)  wt. 
derlnänitiv  die  Grundlage  der  Form  ift,  auch 
nacb  die  Grammatik  der  Akademie  die  Verben  ari 
net,  und  3)  viele  Verben  (nämlich  die  der  voJJe» 
detea  Handiuog)  kein  PrafenS  haben.    iN'ach  der  fr 
wähnten  Grammatik  ift  in  diefer  Ausgabe  beyda 
Subftantiven  und  Verben  die  Namer  der  Dteia* 
tion  und  Conjueation,  b^y  den  Adjectiven  im /li/« 
abweichen  f(.'r  Form   (er  Ttj rr; }'a rat I v  und  Supenabt, 
angegeben ;  io  beiden  iVusgabea  die  Anzeüre,  um 
^r  ein  Rndeftbeil  das  Wort»  und  von  w^fllr  Art' 
das  Verbum  ift,    fo  wie  die   chzTicttriBrendp  Bit. 
gung ,  die  zweckmäisigeo  Erklärungen  der  üedeu^ 
tungen»  und,  wo  «mStbig  gefondwwndl«  Bty* 
fjpiale  (eines  Vorkommens. 

(Oer  »•/•Um/0 /•igu'i 

GRIBCHISCB«  LltlRATÜS. 
Leipzig,  b.  Hartmann-:  SophocUs  OedlpusCtif 
neutt    Heccnfuit  Petrus  Eimtle/uit    in  slan 
foholarum.  1824.  79  S.  gr.  g. 

Io  Nr.  213.  diefer  A.  L.  Z.  Jahrg.  1824  bib« 
wir  unfern  Lefern  ausfahrlicbem  Bericht  von  dtf 

Srdfsern  Clni<:leirchen  Ausgabe  erftaltet;  vorliegerie 
Ausgabe,  „f/i  u/um  fcholarum*'  ift  eigentlich  bloi 
ein  Uli  .  <  TÜnderter  A!ii!rück  drv  fünf  erften  Bor« 
jener  Ausgabe»  denen  ein  befooderes  Tit«lbi*i> 
beygefdgt  ift.    Die  Istefnifehe  Vorrede der  fif^ 
fsern  Ausgabe  S.  I  —  VIII  ift  rarn  lieh  weijtJ- 
fen,   dann  aber  ift  diefe  bis       79  unveräod«iii>° 
gedruckt  in  derfelhen  Seitenzahl,   ilnd  nait  dt« 
dem  Texte  untergedruckten  Varianten.    Sooft  I^t 
alles  völlig  gleich  der  gröfsern  Ausgabe,  Dncli, 
Papier,  Format,  fo  dafs  Ree.  fie  eigentlich  nicht  ffir 
einen  i^iideriiAbdruckiener  Ausgabe  halten  kann, 
fondem  fOr  eine 'dem  vorthefl  *  hemitielter  Rio 
fer  d  11  H ;i  I e frpd e  F i  11 ; ; c!i  j LI ng ,   woriiacti  der  T'^' 
ohne  die  Noten   hefun[fers  abgegeben  wird.  Vi- 
her  koonte  auch  der  von  uns  5.  48  V.  1063  bf 
merkte  Druckfehler  (ft^^urtt  fflr  (fl^ftPTte  aiclU 
verbelfert  werden. 
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spracbehk  vir  DB. 

I)  KoPSNHACiEK,  b.  Gylcfendal:  Underfögejfe  om 
de»  '  gamle  JSeräiske  eller  UlantUke  Sproet 

iQ  Hallk,  in  d.  Renger.  Verlagsbuchh. :  FergleU 
chungtUtffin  der  buropäi/cheu  Stamatfprachen 
uad  5m.*  Wiß  -  Afiatifcher  —  —  beransgeg. 
Toa       Anr.  l'oMr  o*  L  w. 

3)  lYitM,  b.  Beck:  Tr^rli^iiiii  Ita mtflflf I« 

linguarum  etc. 

4)  BftRU^»l  in  li.  Bachdr.  d.  Akad.  d.  WifTeofcb.: 
ihber  das  Entfteken  der  erammatifck^  For- 
men —  voo  fFi/A.  von  Humboidt  u*  £• 

5)  Wien,  b.  Scbmid:  Jofephl  Dobrowsiy  inßi- 
tutioae*  linguae  Slavicae  äialeati  veteru  etc. 

6)  Pi-mstoRO ,     d.Ktfferl.  Akad.  if.  WiffiMfeh. : 

Wörterbuch  der  Ruff.  Akademie  in  alpMbHl- 
fche  Ordnung  gebracht  —  u.  1.  w. 

7)  Wien,  (jetzt  zu  habea  in  der  Beimerrcbeo 
Bucbh.  zu  Leipzig):  Wol/Stepkan/ohn'sSerbifch- 
Deut/ch  -  Lateinifches  Wörterbuch  u.  f.  w. 


nowitjih  SerHf^  GrmiimaHkt  mdmitfelit 
von  Jakob  Grimm  n.  f.  w. 


9)  BoKN>  b.  Webfr?  Die  rfru-ardß  ho/e  der  ger- 
maltifchen  und Jiavijchea  Sprachen  mit  einander 
mnd  zugleich  mit  der  griechischen  und  lömi- 
/ehe»»  dafgttbaa  von  D.  CA.  &  Th,  Semd 

10)  BcRUN,  b.DilratnIer;  PrO/img  der  ISrtiir/li- 

chuneen  üb^^r  die  Urbewohner  HisptudeM  — 
voQ  Wilhelm  von  Humboldt  u.  f.  \v. 

{B»ftkUfß  dar  Um  irmrtgem  Stitk  migaltroejktmcn  Amw^/Sm^ 

Begreiflfch  find  io  der  zweytM  Aufgabe  von  Nr.  6. 
die  BuchftabeD  mit  Präpofitionen,  welche  bjufig 
zur ZuUmmenfetzuDg  dienen,  weitflärker  geworden» 
aU  in  der  erften.  Es  kann  hier  nur  Ein  A  rtikei  zur  Ver- 
gteicboog  als  Probtdiaoaoi  et  fej  u{ia*m1>(  wel. 
cbet  io  der  er(Ven  Aotgabe  unter  tf^xtb  S.  079  so 
fachen  war.  In  lie Ter  Aus?  j'je  ftehl  nicht  A«^*^» 
bejr,  fondera  die  Abbrevialur en  r.v.  A,»  t^p-  (d.i. 
Verb,  activ  ,  erfte  Coniug.)'  Baj  dtr  •rltM  dtC 
Mrgäaa»  ML  9itr  A,if,jL  i%2$* 


zwey  Bedeutangeo  ftehen  hier  ^hlm]),  mnljrrTmf 
6imnb}  dort  dieftlben  nod  noch  ein  paar  gleichbff< 
deutoncf«  Wörter,  bter  ond  dort  darfelbe  Be^fpiel 
aus  der  KirchenQberret7'jn^'T  vm  Ruth  4,  4.,  dort 
noch  vier  andere,  meift  aus  ebenderfelben ,  hier 
Our  Eins  ohne  Angabe  des  Orts,  (es  ivaren  aber  auch 
nicht  mehrere  nötbig);  be;  der  zwejten  faTt  wörtlich 
dafTeibe.  Ueberall  jft  me  beffernde  Hand  ficht* 
bar,  und  der  Vermehrungen  find  viele,  z.  B.  hey 
dem  Artikel  BbiopoKl)»  welcher  bier  zwar  niefat 
den  atebt  oOtbfgen  Beyfats  det  Diminntlvs,  aber 

den  nölbigrrn  FrtngiUa  inontifringlUa  und  weit  ge« 
neuere  Beltimmun^en  erhalten  hat,  ja  ganz  umge. 
arbeitet  ift.    Solche  Vermehrungen  dauern  bir  zum 
Eode  des  Werkes  fort,  und  fallen  eben  fo  wohl 
noeb  bey  dem  letzten  Buofaftaben  in  die  Augen. 
Uebrigens  ift  von  dicfer  neuen  Ausgabe,  die  einen 
bey  wreitem  fciiönern  Druck  bat»  1806  der  erfto 
RandA-- 4  (indanV  AHBromfafkt)  auf  r3ro,  der 
rweyte  4  —  Kauf  117)5'  Seiten  i^rfcIi-HUPn.  L'iarin 
hat  begreifhch  der  Krieg  eine  lange  l'^ule  herbey- 
geführl.  Der  dritte  K  und  zwar  lott  H  auf  1444,  ffl' 
dann  18I4  angefangen,  aber  lange  nicht  vollendet 
worden,  denn  erft  1  «32  lind  die  drey  übrigen  Ban- 
de O  —  nOp  auf  1536,  nop-  p  auf  1143,  und 
C  —  Vauf  147g  erfcbienao;  uad  diefer  Eifer  bey  der 
Befohlaonigung  des  Abdrucks,  fo  wie  beyd<r  innero  ' 
nearbeiliing  ii't  ge^-iifs  cl^is  Werk  des  jetzigen  vor- 
ehrlichen   rräfidcoten    der  Akademie,   des  Hrn. 
Adroirals   uod   Minifters  Schifchkew,  welebart 
felbft  auf fThr^iteter  Sprachforfcher  von  vorzOg- 
iichem   Hange,   gevvifs   auch  fernerhin   die  Ar- 
beiten  der  ganz  vaterlindirchen  Akaden;fie  auszpich- 
«•ad  Jeiteo  wird.    Den  (?«M«rfchen  grofsen  Tiie» 
fatirnS  befchlfefst  ein  Index  etymologicus  LatlnitatU : 
ein  almliclier  ktlnftig  jenem  fchätzbareii  VyuiTerbuch 
hergegeben ,  würde  die  Zwecke  der  Einrichtung  der 
•rfteo,  oad  der  nffltzliefaera  oeuen  AttSgabo  varainf- 

gen  ;  diefe  ift  dem  Kaifer  Alexaoder,  }«ae  waV  dar 
aiferSn  Ualbarioa  gewidmet. 

in  Nr.  7.  u.  g.  haben  wir  nicht  von  einem  fot- 
eben  Verein  der  Sprachkenner,  fcndern  von  einom 
Einzelnen  Wörterbuch  und  (<{ie  auch  vorher,  Wien 
I814 ,  befooders  erfcbieoene)  Grammatik  der  mark, 
«ttrdigften  flldllehea,  Blmlicb  der  Serbifebeo  Mund, 
art  des  Slavifchen  Stammes  erhalten.  Die  Gegen, 
den,  wo  fie,  unter  dem,  fich  felbft  Qberlalfenen, 
Volke  horrfeht,  ind  dU  iltaftaa  ättaa  dar  Slawoa 

A  (4)  aa  . 

• 
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anJerDonao:  deltoerb«))licherairo  tft,  wis  ISeliroii  mit  feliarfcr  Schrift  (in  welcher  Hr.  W.  hmloait 

Keften  dt«  Allen  auf  dortiger  \'ülksrpr^cliö  iu?init-  I.elterr.  furf^a,  mit  Anli.^ngnog  eines  halben,.] 

tala  Ufst.    Dazu  kommt  dio  zweite  Haupt  -  Merk-  fprocbeoen  iJuchfuben  eingeführt  bat^  gedmckij 

wOrdigkaitf  daft  dtefer.  Von  beidaa  Saitto  der  Do*  kann  hier  nur  noch  bainerkt  werdaa ,  d«ls  btj  wk 

ran  bis  zum  Adrlatifchen  Meere  verbreitete,  Slawi-  rrofsen  Anzahl  voo  Artikeln  anch  Nacliricbteo &!i 

lebe  Stamm  an  Volksliedern  reicher  ift,  als  irgend  Nationatäiten  gegeben  Ond,  z.  B.  8.333  ift  Roxi^ 

«in  anderer.    Diefe  Volkslieder  bat  der  Vf.  voriie*  (wnlelies  a  zugleich  als  Beyrpiel  jener  Lettern  di 

f;endcr  Schrift  aus  dem  Volksmunde  feJbft  aofge-  nea  mag)  etklifrt:  »eekocbten  Weizen,    der  h 

afst.    (Uie  Sammlung  erfchien  io  zwev  Heften  zu-  dem  Todtenmale  una  am  Patrontage  vom  Prie.a 

«rftWien  1814  u.  18IS.  und  im  vorigen  Llii e  io  drej  gefegnet  uaA  v^n  dcri  Giften  verkoftet  wird  (trc 

Hetzt  auch  10  der  Reimerkhen  Buchhandlung  zu  ha-  cum)  fiücerniumf"  ahar  unter  a^UmI  Am»  Tndta 

■benden]  BSnden).  :Boeli  gowflrdigt  vo«  «tfl«»  Qd-  mal,  unter  KpOHOnsae  datFdl  d«>H«u»p«tfont h 

ehf  Uli  (  Grimm  find  Ueberfetzungen  einzelner»  in  fchripbrn  ,  umi  der  dz>  l<leIneLied  gegeben,  w.v 

gefghätzten  Zeitfcbriften  gelefen;  belcbrieben  ift  dies  man  (ley  dem  Genieisen  jenec  gewoibeten  ii¥& 

«io  grofsM  Lied  fa  der  auf  dem  Titel  von  ^r.  g.  an-  zei.s  mit  Wdo  tu  fingen  pflegt;'  M  Itntflt  UbaftiS 

gezeigten  7t>nnhe,  und  baH  wird  eine  bedeutende  alfo; 

Anzahl   denciben,   melnlch   Üütiletit  durch  eine  Wer  irinkt  d«i  Weio  im  Preil«  Gettee.  *" 

ifingore  Meirterin  des  Gefangs,  geprüft  von  (ülchen  Dm  heW,  »  Gott,  da«  Pr«if«n  Qnttea! 

Kennern «  erfobetoeii*    Grund  genug  zur  ernftea  fi«£(tr  itt  ai  Au  aU  Preilen  OoitiM» 

und  empfingUefaen  Anfmerkfamkelt  meh  <|er«r»  Äeehithnn  eiwib—, 

welche  die  Sprachen  nur  t.ach  folchen  Erzeugoiffen  Diefe  Befchreibuingen  find  Serbifch,   aber  dJe  Et- 

melfeo!   WörterbOcher  der  fogcnannten  iil;rifoheo  klärung  von  Ka&iiBo,  deren  es  far  den Scrtennicte, 

Spr4MsbttbatteD  wir,  befonders  von  <^/iii/i  (in  6 Bän-  bedurfte,  Deutfch.    Ol«  ^Asfiebtvn  Vfttr  v&Uif» 

den  igoi  —  10  );  sher  fie  sahen  eireMifchung  meh«  Glefchmäfsigkelt  dabey  werden  vErfchiedeo bleib««; 

rerer  Mundarteii,  und  felbft  fremde,  durch  Ver-  die  Uebcrfelzung  jener  Befchreibungen  würde  dtf 

kehrmit  Italien  eingefchobene  Wörter;  Mifcbfprache  Werk  fehr  ausgedehnt  babtn,  welches  doch  «• 

ift  auch  die  der,  in  die  Oefleireichitob«  Monarcbie.  olchftfar  die  Landsieute,  und  die,  unter  Ocfterreick. 

lierObergezogenen  Serbfer,   welch«  Ihr«  Pri«ft«r  Herrfcbaft  lebenden  Serben  und  far  lulche  Sprich 

gern  an  ihr  SI Jvvunirdi  gewötinen.    Reine  Nationa*  forfcher  befüinmt  war,  die  fich  zu  foichera  Bsbufe 

lität  der  äpracbe  bat  hch,  gerade  in.dea  verwilder-  auch  in  das  Siawlfche  und  eben  foio  die  gnfobi^* 

ten  Lindern  erba]t«0t  «nd  es  gehörte  zu  ihrer  Auf-  eben  Erörterungen  der  Vomd«  «inlafen,  wdek 

f.ifrung  ein  Mann  von  reinem  Sinn  für  diefelbe,  d.i.  Serbifch  ift.    Auch  die  Grammatik  (S.  XXIX- 

mit  gleicher  Empfänglichkeit  als  Aufraerkfamkeit,  LXXl)  ift  es.     Diefe  ift  ein  grofses  Erwerb  da 

von  hellem  natarlichem  Verftande  und,  die  Unter-  Slawjfchen  Sprachenkunde,   fo  treu  abgehorcht 

.  fchiede  mit  Scbarf£na  ermeffeDdeai  Urtheil}  ein  dem  National  ■  Gebrauchf ,  und  durchweht  mit  <i 

Mann  »oji  an9dau«md«r Kraft ,  welche  ein  begönne-  gründlichen  nnd  fcliarf  unterfcheidendenBeroerb^ 

nes  grofscs  Weite  durcijfLih  rt ,  mid  J^s  inHeueai  gen,  wie  z.B.,  dafs  die  Präfensformen  4er  Ve:!» 

Cedicbtnib  bewahrte  Ganze  einzeln  gelehrig  wieder  serfectiva  wahre  Präfentia  find,  aber  nur  nach  C<» 

lienrorraftt  am  lieb  Alle«  cu  ? erdeutlichen ;  «io  fnaetloaen»  wielad vorkomnaeo,  wo  Sein  da$Fa- 

.Mann,  welcher  dazu  auSgeröfret  wäre ,  die  Formen  turam  hineinfpielen  ,  weil  man  nicht  an  die  Wi- 
der Sprachunterfcheidungen  falüfi  al&  Büdarfnifs  zu  rung  denkt*   Sie  wird  die  Nation  aber  das,  wtt^ 
•rkcnnen,  wenn  fie  noch  nicht  da  wrären ;  aber  wel-  täglich  Qbt«  btlebrtil»  und  Ulm  Machdenkea 
eher  nur  treu  wiedergeben,  Nichts  hinzu  erfinden  ckcii* 
will;  welcher  nicht  fchon  vor  jenem  mühe\'oiienGe- 

ich.ift  feine  A  ufmerkramkeit  duvcii  üe  Kenntnifs  Zu  der  Beförderung  des  Studiums  jener  VoD» 

vieler  Sprachen  zerfireut,  und  zum  Suchen  dedeo»  linder  (TOr  deren  erftem  Bande  Hr.  W.  auch  den  pro- 

was  diefe  haben,  gewftbnt,  fieh  von  reiner  Auifar-  Ibififelien  Theil  der  Grammatik  abgebande/t  hat) 

Jung  abgewöhnt,  der  aber  das  Oefteü  einer  ver-  und  der  Sp^rimiaa  verfionis  A'.  T.  Sr-rbicae  auctore 

wandten  Sprache  fchon  ftudjrt  hatte,   wie  Hr.  Wuk  Stephanide  Kuradfchicfch  (PhÜoJoph*  DoGUti) 

JVuk  Karad/cbitfch  das  Alt  •  Slawonilche.    Wer  ihn  praf/at.  eft  3.  S.  Pai«r  1814.  (Wi«n  in  Commtfl.  b«J 

im  Norden  oder  Süden  kennen  lernte,  kennt  feinen  Straufs),  kur?:  des  Studiamsder  merkwQrdJgen  Ser- 

richtigen  Tact  fflr  folches  Gefchäft,  die  Richtung  blieben  Sprache  im  Auslände  und  der  Vergleichwg 

der  ganzen  Seele  auf  Ein  Ziel,  das  auch  auf  djs  ihrer  Grammatik  mit  andern  Siavrifoh«iit  w«Idn 

Zarte  horchende  Ohr  und  GemOtb»  die  Jaogfame  eine  fehr  bedeutende  Ausbeute  gewährt,  war  es  wfr 

•ber  b«y  voller Anftrengung  gedeibead« Behandlung  fentlich,  dafslein  Joh,  Grimm  die  Ueber/etzune  die- 

des  Gedanken ftoffc,  wodurch  Eigenthum  und  tref.  fer  Gr  ammatik  herausgegeben  hat,  welche  unter 

fende  Sicherheit  erworben  wird.  Von  dem  Wörter»  VVuk's  Augeo  gedruckt»  und  dem  Äefdrdercr  alief 

buche  felbir,  welches  unter  der,  befondera  bioficbt>  dief«r  berrtlehenErzeugniffneinei verwilderten,  ab«( 

I  ch  ler  Jcutfchen  und  lateinifchfu  ß^c/cutu/igen  der  fruchtbaren  Bodens  und  diefer  geiftigen  Laa  lescul 
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Tfaeils  des  eigentlichrten  Serbiea  unter  Tarkirdier 
Herrfcbaft,  aewidmet  Kt.  Oer  crofse  Spracbkeii' 
Der  Grimnt  Mt  tbar  tfen  Werth  miitr  febittbireTa 
Gabe  «ufserordentlich  durch  die  Vorrede  (S.  I  — 
LIV.)  erhöht,  worin  er,  nach  den  tiefften  und 
elücklichften  Forfchunjren  Cber  Oermaoircfae  und 
Nordifcbe  Sprachen  mit  leinem  dorcbdriogendea 
Oeifte  Aber  dem  Slawlfehen  waltet,  den  Stamm, 
die  Aefte  und  Verzweigungen  nach  innero  Merknia- 
leo  dea  fprtushlichen  Lebens  und  an  der  Hand  ge- 
fcbicbtlldiar Daten  wflrdigt  und  feine  gebiltigen  Er- 
ÜAcHaftB  fod  Anflehten  aber  das  «rantnatifehe 
Wefen  jener  Zweige  giebt,  wie  'all«  Fireuode  der 
Sprachen  und  der  Anfänge  derBafopfilirfMO  VOlker 
dort  Jelbft  nacblelen  mülfen. 

In  Nr.  9.  foebt  dar  doroh  laxloalilehe  Arbeiten 
Ubar  <fia  deotfdie  Sprache  rObmIfeh  bekennte  Prof. 

Bernd  die  Vergleicliung  der  Germanifchen  und  Sla- 
wifchen,  zu  welcher  er  bey  der  y^bfaffung  feiner 
Schrift:  Die  deutfcheSpracne  im  Grofsherzogthum 
Pofeni  VeranlaUuog  fand»  ta  fordern,  nad  deoSla» 
wUehen  Spraeben  „eine  grOfeere  Aufmerkfamkelt 

Sn  Verfchttfen,  deren  fie  uieift  enlhehrten  und  dio 
8e  doch  verdienen."  Uafs  diele  ,,bis  jetzt  wenig 
oder  gar  nicht  zu  deo  aiJsemeinen  Sprachverglei- 
chaoeen gezogen  worden,'  wird  (S. 4.)  mit  Kecbt 

«etadalt,  gilt  aber  nicht  mehr  ganz  von  der  letzten 
^it,  wo  nicht  mehr  Mangel  an  Kenntnlfs  jener  die 
Sprachforfcber  Deutfchlands  abgehalteo  bat,  anzu' 
'erkennen,  „dafs  beiderley  Sprachen  aus  fehr  fer> 
Ben  Zeiten. her  verwandt  find:"  das  Gefchicbtlicba 
Uber  diefe  Verwaodtfehaft  auT  den  nichft folgenden 
Seiten  geht  nicht  fo  tief  ein,  als  die  Vorrede  von 
Nr.  8-  ;  defto  tiefer  will  Hr.  B.  durch  Verglei- 

chung  einiger  Verbältaifswörter  eingehen ,  (S.  9.) 
fadem  diefe  »der  VerSoderuoe  am  wenigftea  unter- 
worfen Bnd«  and  Ihr  Oebrauen»  Shre  Stelloftg  noil 
Fügung  fo  fehr  zum  Wefentlichen  und  Eigentliümli- 
chen  der  Sprachen  gehört,  dafs  diejenii^en  ispra- 
eben,   wo  Geb  Aelir.hclikeit  oder  gar  Gleichheit 
darin  findet,  gewifs  mehr  oder  weniger  mit  cioan> 
der  verwandt  Tevn  mflffeo;  und  gtebt  „von  dlcfen 
als  Verfuch  und  Probe  nur  die  vier:  ab,  au,  auf, 
aus."    Von  jedem  derfelben  wird  nun  theils  aufser, 
theils  in  der  Zufammenfetzung  gehandelt ,  ihre  ver- 
{cbiedeoen  Bedeutungen  entwickelt,  und  von  dicfcn 
Moe  Anzahl  Beyfpicle  in  folgender  Ordnung  dordi 
das  Altoberdeutfche,  NieJenieutfche,  Altfrießfcbe, 
Holländifche,  GoiLifrhe,  AogelfäcbCfche,  Engli- 
fche,  Isilndifche,  Dänifche ,  Scbwedifche,  Polni- 
Jebe,  Kuflifcbe,  Böhoiilcbe»  Oriechifche  und  Latei- 
nffehe  dorcbgefahrt,  nnd  enden  Bejfpielen  find  vle> 
le,  zum  Theil  recht  fchitzbare  Beitierkungen  gege 
ben-    Mao  fieht  hieraus  von  fclbft,  dafs  weit  meh. 
rere  Gcrmanifche  als  Slawifche  Mundartu  mgl^ 
eben  fiodt  um  die  es  doch  gerade  za  Utun  war;  zu- 
dem In  letzten  0  vnd  ai  In  tfen  allermeiftea  Beyfpie. 
leo  allen  drey  erften  Verbältnifswörtern  eotfpre* 
ehead.  Doch  die  EiozelutMitan  die(e«  an  fich  feheo . 


Einzelnen  können  hier  nicht  weiter  beleuchtet  wer 
den.  Wenn  auch  das  Vehikel  diefer  Bemerknngeii 
Bioht  dal  dnCaebftewar:  «s  wird  aa  waitareaä  Nach* 
denken  lettcs* 

Nr.  10.  behandelt  nicht  die,  ficber  verwandten 
AftUchen  Europilfcben  VAlkerftimine«  and  ihre 
StrSmoneen  in  ibre  jetzigen  Wohnfitze,  fondem 

ein  Urvon<  der  Europäifchen ,  welches  feine  Rpfte 
in  den  Gebirgen  Spaniens  oachgelaffen  hat.  Ueber 
diefes  und  die  nothwendige  Uoterfchcidune  deffeU 
ben  vor  feiner  Mifehong  mit  dnem  andern  Urrolke 
Bnropa's,  den  Gelten,  verbrietet  fiöhder  verehrte 
Vf.;  und  auch  diefe  Unterfuchung  zeichnen  die 
bey  Nr.  4.  erwähnten  Eigenfchaften,  neben  ihnen 
die  ruhig  vorbereitende,  und  foviel  nur  irgend mög- 
Üeb  er/^iApfende,  «nd  zum  Ziel  der  fintlcbeidung 
fohrende  Behandlnng  des  hlftorifclTen  Stöffet  aas. 
Hr.  V.  H.  hat  fich  einft  felbft  lineere  'Zeit  in  Biscaia 
aufgebalten,  um  diefes  wichtige  Ürvulk ,  feine  Spra- 
che und  deren  Mundarten  genau  kennen  zu  lernen; 
und  bat  rchon  lotereftaotes  darüber  in  deo  Naohträ* 
gen  zum  Mitbridatea»  ein  altes  merkvrDrdIges  Lied 
in  diefer  Sprache«  in  dam  Kltm^Atrgtr  Jtrw9  ml^ 
getbcilt.  ■      *  ' 

Oagenwirtiges  Werk  ifk  in  50  Paragraphen  ab. 

Setheilt,  welche»  nach  Maafsgabe  Ihres  Oegeoftan- 
esjänger  oder, kürzer,  alle  zu  dem  Hauptz.veck 
f&hren:  Spuren  der  reinen  Vaskifcbeo  Sprache  in 
deo  Ortsnamen  zu  verfolgen,  welche,  wenn  auch 
etwas  entftellt,  doch  Ueberrefte  jener  enthalten» 
die  nach  forgfiltig  aufgeftellten  feftea  Ornndlltzen 
unterfchieden  \ver.1en  können.  Von  denen,  die 
von  a-'fa,  irw ,  ura ,  ifurrioy  den  Vaskifchen  Na- 
men für:  Fels,  Stadt,  Waffer,  Quell,  abftammeo 
f.  13  —  x6),  und  ($.  i;0  aineir  auch  bedentendea 
Anzahl  snaerervon  verlehledenen,  echt  Vaddfehen 
Wurzelwörtern  ausgehenden,  7.  B.  Biscaia,  welches 
von  biz,  der  Stammfvlbe  vön  bizcarra:  Hflgel,  und 
coya:  Sache,  Land  derHOgel,  erklärt  wird,  und 

ä».  aO  (olcbe^  Perfooen  •  Namen»  werden  die  auf 
er  Pjreniifeben  Halbinfel  nnd  IhreA  Ütngebungen 
mit  briga,  dunum  endigenden  Ortsnamen  unterfc'.iie- 
den,  und  als  Celtifch  nachgewiefen,  und  foinit  be- 
ftimmt,  wo  ^.33.  nämlich  «o  den  Pyrenäen  und 
der  SodkQAea  uobertreitbar  die  alten  Iberler t 
d.i.  Vasken  nnvermifeht,  und  wo,  nach  dea,  mit 
der  tiefen  Oelehrfatnke-t  de.<!  Vfs.  verglichenen  Claf- 
hkern  dieMifchung,  dii  Cettiberifr,  (ifsen,  nämlich 
im  Mittellande,  Lufitanienund  derNorJkarte  über  di^ 
fem.  Es  ift  fcboa  von  dem  Anfange  der  Unterfuchung 
en  mit  vollem  Rechte  geltend  gemacht,  dafs  Gefich  wo 


möglich  bis  auf  die  Ürvölkcr  erftrerken  mufs,  wel- 
ch« in  Italien  vor  und  neben  den  Stammgeooffco 
der  Griechen  Ldstn  :  aber  $.44  —  46  dabey  mit  ful. 
cber  UmGcbt  und  echt  hiuorifchen  Krilik  verfahr 
ren ,  dafs  fich  Vermathong  von  dem  Siehern  fcbef» 
det:  die  Refultate  unsf  die  Beftimmuni'eri  über  die 
Iberer«  als  eio^rofses  Volk  mit  £iiier  Sprache  find 


Digitized  by  Google 


EROÄNZUNOSBLÄTTRR   Ns«.  34.  FEBRUAR  1895. 


191 

1»  gnt  alt  nCitr  tSkm  ZinUM  galaitt.  DiaDi  Sprar 
oh<  felbft,  dIW  ilf  fo  «fto  angafQbrten  Auffitzao, 

tu  befcbreiben»  war  hier  nicht  der  Platz;  fie  hat 
auch  einen  Reichthum  ao  gewiffen  Vcrbalformea, 
der  mit  dem  Reicbtbam  ao  eben  folcben»  welcher 
die  Richtung  der  ForniMilebre  in  den  Amerikaat- 
fchen  von  Orönland  bis  Patagooieo  Ifr*  in  dem  gro* 
fsen  Werke  Ober  letztere,  weiches  wir  von  dtm  tief- 
blickenden Vf.  bald  zu  hoffen  haben,  gewifs  genau 
verglichen  werden  wird.  Wer  fo  Ober  Sprachen 
und  VöllMrn,  olebt  Nofs  des  daffifchea  Alterthums» 
fondern  such  der  Urlioder  der  Meafchbeit  am  Ganges 
und  Nil  fteht,  uater  deffen  Geiftespfiege  reifen  die 
(tbaltvollfteo  FrOcbte  f Qr  die  Ureefcluchtc  uoferw 
Oclbliltdilt. 

EnBAUUNGSSCBRIFTBlI. 

Konstanz ,  b.  Wallis:  Magdalena ^  von  H.  von 
W0ßUbtrg.  1834.  68  ä.  g.  (Mit  2  Kupfero.) 
(itgOr.)  >  . 

^  Die  Schrift f^ellen,  die  diofem  anziehenden  BOcb- 
l«lo  zum  Gründe  liegen»  üod  folgende:  Matth.  36» 
I  —  f).  Mar«.  14,  }-.9.  16,  9.  10.  Lve.  7»  36 
—  50.  8>  a.  10,  39  —  43.  Job.  II,  I  —45.  13, 
I  —  g.  30,  I  —  lg.  Ein  gefablvoUes  Gedieht,  gleich- 
fam  d?n  Manen  Magdaleneos  geweiht,  Iteht  voran. 
Der  durch  geläuterte  Religionsanfichten  unter  fei- 
sea  Olanbensgeooffen  ausgezeichnete  Vf. ,  deffen 
frObere  Scbrifteo  ahnlicheo  Inhalts  wir  gleichfalls 
in  diefen  Blättern  rQhmlicli  erwähnt  haben,  ftellt  in 
iler  geeenwSrtigeo  das  fchöne  Mufterbild  einer  zart, 
fübleaden  Seal«  mvS»  dia  vom  Pfade  der  Tagend 
abgeirrt  t  aber  barBbrt  vom  Strahl«  d«r  gAttlleb«ti 
Liebe,  6cb  nun  ganz  zu  Jefu  wendet,  ttmi  der  erha- 
benen Tugend  wieder  gewonnen,  auch  duo  wahren 
Frieden  ihres  Herzens  findet.  Nach  dem  Hierony. 
miu  (zu  Mattb.  ij«  4a)  labt«  Maria  erft  als  Wittw« 
za.Jfcfrikla»  do«n»StldtebeDt  an  dem  maI«rtfeb«o 
See  Genezareth  gelegen,  von  dem  fi«  nachher,  zur 
Unterfcheidung  anderer  Marien,  den  Namen  Mag- 
dalena erhielt.  Nach  dem ,  was  die  Evangelien  von 
ibr«rzibl«Dt  inuli|f«io  ibr«rJageod  fchön  ood  von 
cartRlhleoder  Oamfldwart  gaWafea  feyn.  mW«s 
wir,"  fagt  unfer  Vf.,  „von  ihren  Gefchwiftern , 
Lazarus  uadMartha,  wiffen,  läfst>fermuthen,  dafs 
das  Haus,  in  welchem  fie  erzogen  ward,  im  Schat- 
ten der  Ootlesfarobt  und  ion  Olaoz«  ftiUer  bafcbei- 
vdcner  Tugenden  biflht«.  Gasz  Nator«  von  Haben«* 
würdiger  Einfalt,  ohne  Falfch ,  Verftcüung  oder 
Tflcke,  willig  jeder  einnehmenden  Erfcheinang 
ficb  hingebend,  und  jedermann,  befonders  denen, 
di«  eia  voitbailbaftas  Aaafaer«  «npfiablt,  dai  Baf^ 
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«atraoand,—  fo  denk' Ich  fie  mir.*'   Bekannt  ab«r 

ift's ,  dafs  die  fchlaue  Verfohrnng  in  der  Welt  g«. 
rade  an  diefe  fchöne  Sinnesart  ihre  hafslichcn  Ent- 
würfe  am  erfteo  anknüpft.    Drey  Klippen  find  M 
vorzOglich,  die  im  Meere  des  Lebens  der  Unfcbsld 
Oefabr  drohen ,  ein  durch  jeden  Eindruck  leicht  be- 
wegliehes  Gefühlt  dann  die  Neigung  zum ßnnlichen 
Vergnüpen ,  uod  endlich  die  das  Herz  fo  leicht  be- 
thörende Eitelkeit.    Diefe  Ideen  werden  von  dem 
Vf.  mit  furgfältiger  Benutzong  der  wenigen  Ang«- 
b«a  in  der  beil.  Schrift,  mit  vieler  Welt  •  und  Men<- 
(cbeakesntnifs  und  mit  reinem  Siun  fflr  das  Sittlirli. 
gute  weiter  ausgefOrirt.     Wie  Maria  von  Magdala 
ailmäblig  gefallen  und  dann  wieder  gehoben  worden 
faj,  da«  luobt  dar  Vt.  (ß.  13  fg.)  pfychologifcb,  ndc 
Anwendung  der  wenigen  vornandenen  hiflitrifchen 
Daten  und  Sagen,  zu  entwickeln;  freyiicli  ift  das 
Meifteein  blofses  Phantjfie  ■  Gemnide,  und  vieilefelit 
auch  zu  reichlich  mit  willktirltchen  Zufätzeo  au«< 
gefchmückt,  vovon  weder  df«  Ixwihrte  GefchlcbVe 
noch  kirchliche  Tradition  etwas  weifs;  auch  mOch. 
te  man  einzelne  ZOge  des  Gemäldes  faft  fOr  über» 
trieben  halten.    Doch  bat  Hr.  v.  W.  immerhin  ein 
Icbr  anziebeada«  Gamäldo  aioer  allmäblig.in  Sande 
fallenden  und  lieh  durch  da«  Wort  der  Wlhrhelt  zur 
herzlichen  Reue  und  Befferung  wieder  erhebenden, 
mit  urfprflnglich  guten  Anlagen  begabten  Seele  ge* 
liefert.     Auch  ift  t-s  eine  fciiune  Conjeclur,  dafs  er 
den  erfteo  tiefen  Eindruck  auf  Marlens  OemOth 
durch  die  Worta  der  Bergpredigt  Jefu :  „feIie6iMl 
die  reines  Herzeos  fiod,"^  machen  lifst.  Rührend 
und  fchön  ift  die  Salbung  lefu  durch  Maria,  dio 
Auferweckung  des  Lazarus,  die  letzten  Lebensfce- 
neo  Jefo,  deffen  Tod,  Wiederbelebnng,  Erfcb«i> 
Dong  und  Wiedererkennong  von  Marien  im  GartMl» 
erfüllt, 'und  man  fühlt  ucb  von  diefer  einfachen 
und  gemathvoUeo  üarftellung  tief  ergriffen;  fot 
dafs  man  kleine  Eieenbeiten  im  Stile,  wie:  „die 
ihr  amfebwab«od«a  Erinneruogan , "  ftatt :  m  die  fie, 
II.  r.  w.»"  gttrMoKi  ftatt  getrocknet  u.  a.  kaum  b«> 
irorkt.    Mancher  einzeloe^ug  der  fchöneo  Darftel- 
iuiig  dürfte  wohl  ein  zu  modernes  Kolorit  haben, 
z.  ß.   (S.  40)   „als  jetzt  der  Arzt  hoffnungslba 
Ichweigend  an  feinem  (Lazarus)  Lager  ftand. '  — 
Aaeh  der  Sage  wird  erwihnt,  woroaoh  Marlm 
van  Magdala,    nach  dem  Tode  der  Mutter  Jefu, 
mit  dem  Apoftel  Johannes  nach  Kphefus  gegangen 
feyn  foll.     (  Modeßus  apud  Photium.    Cod.  375.) 
Einig«  gefablyglle  Strophen  machen  den  BafcbluU 
dfcfer,  «ach  fchön  gedruckten  oad  mit  tway  Ka> 
pfern  —  eins  nach  Murillo,  das  andere  narh  Ca- 
nova  —   ausgeftattetea«  chriltlichen  Frauen  und 
Jungfrauen  aUar  ConfMBoaaii  ampfoUnngiwartbap 
Schrift. 
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LslPZIGt  b.  Tauch nits:  Miwii  Novum 
tfßmauntum  gracce  td  fldem  opUmorum  libro. 
rum  recenfuit  Joh.  Aug.  Henr.  Tittmanmts 
Prof.  Lipf.    Editio  (tereotypica.    igao.  Vlll- 

'   iind-47iS.  (tggOr.) 

Die  Aozeige  cUefts  Buches  in  d«r  A.  Ii*  Z*  ift  Itf- 
der  dnreb  nuiiiebetrlej  UmrtSnd«  vei^aret  vor- 

en.  Lagen  auch  dem  Pvec.  feit  Jjnr  untlTag  rdiijn 
je  zur  ßeuithailung  geummeiten  Materiiiliea  bereit, 
>  konnte  er  doch  olcht  eher  «Is  ietzt  zur  ZnfiiD- 
acnFtellune  derfelbeo  zu  einem  Ganzen  kommeo. 
}aoz  zuradchalten  darf  er  aber  (ein  fpätes  Urtbeil 
m  fo  weniger,  da  er  fich  nicht  erinnert,  ander- 
»irU  eine  ia  die  Seche  gehörig  eingeheode  Receo- 
OQ  diefer  neuen  Ausgabe  det  neutert.  Ornndtexte* 
■fihhn  7u  haben,  und  doch  die  Wichtigkeit  desGe* 
.enüandes  nicht  biols  eine,  foodera  viele  gründii- . 
he  Beurtheilungeo  wOefcheo  läfst.  Und  fo  möge 
!cnn  narhftehender ,  der  erforderlichen  Beweife  an 
ceiuer  Steile  ertnangeiuda  Üericht  über  das  Piche 
leoe  Tefiament,  wie  er  ganz  fine  ira  et  perfonarum 
iiidto  erftattet  wird«  ■od»  (o'vom  theologifcbeoPu- 
ilikMi  nnd  f 00  dtn  Hm*  filbft  au^enonuien 
vtnton. 

Um  «)Ie  Gerechtigkeit  and  Billigkeit  zu  Oben, 
refaen  wir  zucrft  ,  wc'chrn  Plan  Hr.  Ur.T.  ßch  für 
feine  Arbeit  geir.acbt,  und  was  er  leiden  gewollt« 
Blots  oioh  diefem  feioeid  eigenen  Maarsftabe,  und 
nach  der  Betrachtung,  wie  und  oH  dnrfeibe,  wit  er 
ieilten  zu  wollen  oder  geleiftet  xa  haben  felbft  er. 
klärt,  Inder  That  geleiftet  habe,  foll  im  Nachfol- 
nnden  gffcagft  und  geurtheilt  «rerdeot  ^«^fs 
becabnitn»  mit  der  neutefteoientliehea  Kritik  nnd 
Aiulegttng  wohl  bekannte  Vf.  wufste,  worauf  es 
bar  einer  neuen  Ausgabe  des  neuen  Teft.  in  unfrer 
Zeit  ankorone,  zaigaa  fogleich  feine  Aeufseruo« 
f;en  in  der  Vorrede,  wo  aber  Veranlaffoog  und  Plan 
(ier  Toriiegeoden  Arbeit  das  I^ölhige  beygebiacbt 
vinL  ' 

Tom  Hrn.  Bnebbiadler  Timehi^tz  wurd«  Pf. 

r.  aofgefordert ,  dia  Beforgung  el u er  Ausgabe :dcs 
N;  Te?t.  in  der  Art,  wie  die  übrigen  Tauclioitzi:. 
Üben  Ausgaben  griechifch<Ki8ebfWftplUc;b0tt  tlk«. 


dem  Herausgftbern  beforgt  find,   7ii  flbernelimcn. 
tr  küunttj  dem  Befreundeten  die  Bitte  nicht  abfcbla- 
gen ;  und  nicht  damit  zufriedeo,  den  Text  der  febr 
vorzOiJichen  Ausgaben  von  Griesbach  und  Knapp 
etwa  blob  n  rejridiren  und  fo  wiederzugeben,  kün- 
digte er  vielmehr  eine  ,neue  ,,  Receafion  ad  fidem 
opiimorum  librorwn"  (vergl.  d.  Titelj  an,  woduKch 
natorlkb  der  Aafpmeb,  welche»  man  an  die  Ar- 
beit zu  machen  berechtigt  ift,  fich  bedeuten  I  ftei- 
gert.    Aber  freylich  wird  ücb  weiteriiio  deuliich 
zeigen,  dafs  man  es  mit  diefea vialrerfnraebendea 
Anadcaekan  bier  nicht  fehr  genau  nehmen  darf, 
nnd  der  Namn  alner  ^JReceoßon"  dem  rfchen  Text 
nicht  wohl  zogeftanden  werden  kann;  unter  däa 
„opeimis  libris^'  aber  ganz  gewöbnUebe,  in  Jeder- 
manns Händen  befindliche  gedruckt«  Ausgaben« 
Dicht  etwa  Handfchriften  oder  iboliche  Urkunden 
von  Bedeutung  zu  verfteheo  find.   Wir  mOffen  zwei- 
feln, ob  der  Heraosg.  indem  er  talocnTeKt  bcarbnl. 
tat«,  mehr  Bacher  zur  Hand  genommen,  als  die  be- 
kannten Ausgaben  von  Griesbacii  und  Knapp.  Aus 
der  letztern  ift  der  Abdruck  gefcheheoj  das  ergiebt 
fich  aus  der  Wiederholung  von  einer  guten  Anzahl 
kleiner  grammatifcher  uadOfIbographifcherUnricb. 
tigkeiten,  auch  mehrerer  Dmduehier  dt9  Kpapn. 
fchen  Textes. 

Hinfichtlich  feines  Plans  fiufsert  fich  der  Vf. 
felbft  S.V.  der  Vorrede  folgendergeitalt:  „PW/ni/ws 
ißitur  in  mutando  texcu  vulgarl  Tiane  mUti  legem 
Joripfif  ut  lectiones  meiiores ,  fummorumque  criti' 
*eorum  Indfele  probataSt  rtclperem  quldem,  fed  quos- 
da 

quae  nonnullU^  et  IpfiCd ktbaehioy  placuiffet^  quam- 
vis  codicum  aucioritatt  commendatat  fcriptoria  in» 
genio  et  ratione  dicendi  nvndum  fatis  firmata  vide» 
retur.  Quamquam  enim  magna  eemeritas^^JJett  ßna 
codicum ßde  dignorum  :ef:imonio ,  textum  tetttare^ 
ß  probabUis  lectlo  ia  Ubrit  rtpcfuur^  tonte»  non  /oU 
Codices  fu/ficere  vUeamr,  ad  lectionem  veramßngu» 
Iis  locis  fligr-nd^m ,  fed  in  pluribu:  l-jih,  in  primis 
ubi  parciculae  permutatatjunty  auc  de  articulo  agU 
#ifr,  omnium/ere  locorum  comparatio  opus  eft,  ut 
fmgUfloeO,  QUO»  genuina  lectio  fu ,  prob  ab:  ü  ra- 
Hone  em^Mtiiur.  Quod  veriffimum  ejje ,  ht  optimt 
intelligent,  qul  I'-f^rs  cr'uicas,  quas  de  eligendis  /e> 
cüonibus,  doctijfimi  critici  0t  Grieskaohiut  quo^u^ 
'  «uMw^r,  iMcr  ip/at  comparqnria»,  ItMut  tM , 
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caäicum  recipie/tda  fuißet,   vulgaris  vero  anaiogia    nicht  mtbhen  tu  Mil»eD.    UMIB  ffT  frg«e<f 
J^CQnfiantirationedtcendl  cuiutque/criptoris,  dl    ein  /«J.x  r.chl.fr»:,  unvollftsnd.g    pnz  ongMi 
Heentiut  obffrvata,  dfftndX  pojfe  vUeretur.**    Wtr    gend  tn^eferngt  wordco.  fo  jit  es  d.eferi  Toad« 
möchte  rlielei»  vuilkoromen  ricbtigea  OnuidfiMM    wir  lieber  MDehineo  möchten,  dafs  er  von 

■       *  -"^         zu  dicfem  Gefchäft  niclil  gchong  geeigneten  Ce 

hülfen  angefertigt  worden  fey.  Dicht  vom  VL  felhf; 
obgleich  die  Vorrede  unfrer  Vcrmothung  entgegei 
{teht.    Kine  grofse  Anzahl  von  Lesarten  li{tt  d« 
Indfx  ganz  unerwihot,  und  fehr  viele  fefoerA» 
fahrungen  find   unrichtig,    fo   dih  keineswet»! 
durch  ihn  erreicht  ift>  was  erzielt  werden  kltt, 
näroiicb,  „  i#*  I«  Äe«  —  eHllone  e*  t^aeiu*  wü» 
r'ts  legntur  nfC  deßdefati  pnßtnt"  etc.       Zum  Be> 
weife  fübrea  wir  blofs  aus  d«n  erften  Bachers /St^ 
gende  Miltede  Stellen  an:    Mt.  IV,  4.  (weto 
vulg.  Tfxr  den  Artikel  vor  tv^firr^i  weeläfstf  in 
T.  mit  Knapp  und  Andern  in  (einen  Texr  »uf^t-  \ 


ftioe  Ziiftimmung  vertagen  :  mocfitt»  %m  — t 
alt  vom  Vf.  befolgt  wordea  (ejnl 

Weiterhin  heifst  f5.  S.VI.  f.  „Sed  tfuonlam 
plagttiarum  ongußia  non/erebat »  ut  tjutM  »ut  omlf- 
MU  mutata  »ffini,  in  Ißß  marglme  Mimrtmttir, 
hanc  rationem  ineundam  effe  putavlf  ut  verlra,  4pum 
meo  et  aliorum  iudiclo  eücienda  erant,  nueis  tan» 
tum  includerentt  aequidad  expH-fndam  pncijfimum 
äradendanuiuia  dautrlnam  diviaam  dfßäerartut,  qul 
hoc  «dlffioif«  pro  9ulg  ari  ejjent  uJurL  Bm9  eirtSf»  «»• 
tas,  quibus  parenthejet  indicari  fotent,  omnes  rre- 
cl,  partim  quod  multae  mamf/efto /ai/ae  funt  aut 

ctrteaMiwlmeatque  t^b  mÜitmttter  pofaaet  pmrtim    nommen  hat);  —  Ebeodaf.  V.  10.  (wo  im  vulg, 
quod  interpretatloni  potius  qumM  hctioiU  cowfafai— ■    Text  tfr/r«  p»tt  fehlt,  ia  der  voriiageede» 
dat'  i/jjervlunt,  ideoque  non  liberum  imperUu  tmieT'   aber  fteht);  —  Kap.  V,  44.  (betrelWii  die  Wort! 
prttationrm  relinquunt ,   quum  etiam  peritloribus    rot»«  fuvvrrm; ,   wofar  T.  abdrucken  liefe  fWk  a^ 
noanuaguam  fuemm /gciße  videantur.    Gegen  Lets*  ~  Kap.  VI.  34»  /Mt/tjtt«vf  *  —  IUp*Vlir 

tcrct  Uelsen  fieh  woU  oeileutende  Einwendangea    14.  Sri*  —  Kap.  Vlll.  g.  A^hre»*     '  Daf.  V. 

ird  geneigt  feyn ,  rf5e  an    ixarorrifXV'  —  Kap.  IX,  5.  »ci*  —  V.  17.  ssjt- 


machen .  und  rieht  jeder  wi 

vielen  Stellen  fo  böchft  brauchbaren  Parentheienzei- 
eben  gSnrlich  zu  verwerfen  \  aber  das  Schlimmfte 
ift  aucit  hier,  dafs  der  Vf.  leinen  eigenen  Anforde- 
rungen aberall  nicht  genau  nachgekommen  ift.  Bald 
hat  er  die  Parenthefenzeichen  weggefchafft,  bald 
wieder  bevbebeken:  das  Letztere  z.  B.  Mt.XXI,  4» 
XXV!,  4).  Me.U,  10.  lU,  17.  Vit,  n.  L«e.l^ 
24.  u.  3.  m.  Da  nun  diefe  nämlichen  Zeichen  von 
ibm  auch  dazu  beftimmt  find,  bemerklich  zu  oia- 
eben,  was  nach  feioem  and  andrer  Kritiker  Urtheila 
tinfcht  und  aus  demTe^t  werfen  fey,  (was  Inder 
KDappfcheo  Ausgabe  durcb  Klamniera  [  ]  u.  Dop» 
pelkl  iammern       bezeichnet  wird,)  fo  mufs  derj' 


—  Kap.  X,  4.  K«v«y^«-  —  Kap.  XVlll,e 

MA»  V.30.  dKk'-  -  Kap.  XIX,  39.  *<o^ 

ne  rjc*  —  Kap.  XX,  31.  tvmv4ßmv  mit  Weglaffvag 
des  9tu'  -  V.  33.  »«;  ro*      Kap.  XXIII,  36. 
ohne  en'  —  Kap.  XXIV,  9.  «i£vr«»r  ohne  Artikil; 
—  Kap.  XXV,  3.  uu]  vivrm*  —  V.  |.  imvrmt*  - 
Kep.XXVI,  9. 

43.  «vV«  für  irmvrä.  —  Dpi^pl.  Marc.  II,  9. 
für  9at>  «/"  —  Kap. III,  Ig.  Kcvav/i^y  —  Kep.lV, 
l8«  ci»ra/  »In»  •/  riv...  —  Kap.  V,  19.  iwlifvt'  — 
Kap.  VIII,  31.  lea»  lip^tifimv  tut)  ff-"  V,  rh 
yl^vxijv  airtS'  —  Kap.  X,^49.  »y»tp*t*  —  Kap.  Jüd 


a6.  Tiff  fiirw  —  V.  3i.»;(ai«,  «ivrqr*  —  V.  32. 

Kap.iV.f»' 


siif e»  welcher  die  Vorrede  dei  Vfs.  gelefeo  hat,  abiir  iwtt         —  Aos  Lukas  folgende 

gens  eher  noeb  wenig  bekannt  Ift,  mit  demTe«  vtik*  ->  V.11.  mm}  irt  iwi...  Kap.  V,  36^  iwißkff» 

und  dfffen  Kritik,  glauben,  dafs  auch  die  in  den  ro  mwi..,.   Kap.  VI,  l^.  vwo  xvtvfixrctv  —  fiip- 

vorbin  angefahrten  Stellen  durch  Parenthefeozeicben  VI,  %%»  revre*  —  V.  36.  dalfalbe}       JUp.  ;}Qa4 

eingefcbloffenen  Worte  verwerfliebe  Oleifen  fejen.  35.  ^            Job.  I,  40.  1^  fv*  H.fo  fort. 
Nun  tist  aber  der  Vf.  feine  Ausgabe  vorzugsweife 


iJcholis  et  ufui  communis  weniger  yJiutUo  critieo'* 
(&  IV.  d.  Vorr*)  baftiromt;  wo  dann  eine  nach* 
Ibeiliee  Verwirrung  entftebt,  die  durch  Annabroe 
verfchiedener  Zeichen,  wie  etwa  der  Knappifcben, 
Ib  Mehl  SU  Teibtttn  giwefni  wirt. 


Unrichtige  Anftihrungen  find  uns  gleich^aUt 
blofs  ans  den  Evangelien  diefe  ao^eftofsen:  Mt. 
VIII,  5.  lautet  die  Puig.  leet.  eUtXSivrt  ti  rm  > 
fv'  Mt.  XXVI,  51.  foil  heifsen  50.  u.  daf.  V.ö» 
foU  59  heifsen.  —  Mo.  I,  «.  ift  umJ  ««Wae  iß^rtl- 
^tff  angefahrt,  foll  aber  beifteo;  aej  iß«rr{&m 
Znlefst  heifiit  u  Vorr.  S.V.  nDenl^wtm  vivrf  —  Me.XVI,  5.  lell  beifMo:  Me.XVl,  !• 
hctlonum  vulgarlum,  quac  mutatae  funt,  indlcem  —  Lud,  44  ro  ßXi(Pec  anftatt  r.  ßpiiPte-  —  Kap. 
adiecif  u«,  gut  hac  editione  ufuri  effent^  ftatim,  fi  X,  6.  ftebt  i  ^aa«  vermotblicb  für  o/o«-  ~  Kap. 
^id  mtfttan^ßftaüm^eriin'en^t  vulgarem  tex-  XVIU,  a.  ift  Uftril«  U  rit  als  vulg.  Lesart  anfge» 
mm  p^ffnt  camfmwm.   Mm  Igitur  aber  gw  Aiebl  «xifUira.  "Mh  «altr  &m 
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Varianten  o}|f tads  crwShnt  ir^.  Wir  maffeo  hier 
:ioen  doppeiteo  Fehler  in  einer  Stelle  vcrmuthen: 
f«hrfdi«nlich  foJl  des  Citat  beifsen  XVllI ,  und 
a.TTTc  verveandelt  werden  in  x?'^'  dsnn  wän*  die 
»dcliti  in  Richtigkeit.  <—  Joh.  XU,  i8-  Iteht 
«V  als  recepta  lect.  aafgefflhrt:  i^movvb  foilte  es  hei- 
MB,  dMa  jeatfi  ilt  die  vom  Vf.  mit  Knapp  an  di« 
Utile  der  lierlilMfmilfeben  fa  fefnoi  Text  gefetzte 
orm.  —  Kap-  XIX,  20.  fteht  unrichtig  e  roro« 
wfiktm<i  denn  fo  liefet  man  ja  eben  im  Text 
es  Vfo.  die  recepta  lautet  vielmehr  rf«  riXtmt  iri* 
of  •  —  Dafelbft  mufs  tot  a^f«;  AAye«  oidit  V.JJ. 
ondern  V.  39  gelefen  werden. 

Dielelbe  Uabcftlndigkeit  und  Verwlrmog  fio» 
let  fioh  mm  eooh  Im.Text  felbft;  nirgends  bleibt  der 
'f.  feiner  eigen cn  Regel  tre'.i.  Wie  in  d^r  ^röfsern 
riesbachfchen  Ausgäbet  fo  iit  hier  zum  Zeichen 
es  Anfpngi  eines  nenea  VerfeSi  ohne  ROekfiebt 
jtf  die  Rröfscre  oder  kleinere  Interpanction ,  ein 
rofser  Bucbftabe  eebraucht;  dasegen  nach  keinem 
^trrpunctioBSZeieben,  fefbft  nacti  lern  Pimct  nicht, 
in  grofser  Anfangsbucbftabe  gefetzt,  falls  nicht 
as  crfte  Wort  ein  Eigenname  ift.  Ree.  hStte  ge- 
en  diefes  V^eifahren  an   fich  nichts  einzuwenden, 

räre  CS  nur  einigermafsea  coQfec[ueot  und  mit  ei- 
iger  Geoeoii^uft  darebgeföhrt.  Aber  (wir  wer- 
in  btofs  in  einige  Kapp,  den  Blick),  in  folgenden 
teilen  ift  gegen  den  Umodratz  verftofseo :  Mt.  I, 
I.ft5.  II*  4.  g.  10,  II.  ^  III,  6.  a,  9.  14.  16.  IV, 
.  10.  14'  IS-  V,  13.  14.  94.  ^5.  36.  40.  VI,  g.  IX, 
.9.  XX,  14.  u.f.w.  In  blelien  wie  III«  14.16«  IV, 
3.  V,  13.  14.  VI,  g.  u.  a.  ift  nan  nicht  zu  erkea- 
en«  wo  mao  den  Aafiiog  der  Tl^rmnAa'fchen  Ver 
I  XU  foeben  habe 
i5f';ig  die  eingefilh 


ApR  XXt,  27-  i^-^Jivtvrl'  —  Lac.  XXTM,  31R.  yp. 
ikkriviKtti  ttai  iuftAi'mtTi  umi  ißpiiuoTc  biugecen  wie- 
der Apg.XXI,  40.  XXU,  XXVI,  14.  'EßpmÜi 
tixXf'itTtf,  und  Apoe.lX,  11.  'Eßpa/jrl  und  'EAAf fiiy* 
Doch  wo  fände  man  ein  Ende ,  wuüte  man  alle  Ue« 
biUkittd«dlefer  Arti 


-  Aoefa  1«  der  laterpenelioa  ofFenhtrt  fich  grofse 

Ungenauigkeit.  Mt.  XXV,  6.  XXVI,  46  feWt  das 
Komnna  hinter  iitv,  was  in  gleichem  Falle  ander- 
wSrts  (vergl.  Kap.l,  23.  Job. XVI,  3a.  u.a.)  ge* 
fet7t  ift.  Mt.  XXVI,  36.  (vergl.  V.  45.)  ffhlt  nach 
fim^ifr»ic  das  Küloa.  Kap.  XXVll,  35.  findet  &cb 
ein  Fragzeicheo ,  wo  offenbar  keine  Frage  ift* 
Ebend.  ift  V.  19.  hioter  mM»  des  Kpmms  w^o> 
laffen  aad  doen  hinter  ai^rAf  gefetzt.  Oleleberwei*^ 
fe  vermiffen  wir  dafTelbe  Zeichen  Marc.  IV,  g.  nach 
iai(»¥»rrmt—  Kap.  Vi,  35.  nach  yare/i/yf«,  (rergl. 
V.  54.)  —  Lno.  III,  9».  oeeh  «yeeiyrj«,  Kap. 
IV,  i6.  nach  t/cfX^t,  (wenn  es  nicht  anrb  hinter 
«vrai  wegfallen  foilte)  —  V.35.  nach  ^ijj.ä'^ijrit  — 
Kap.  Xxlll  •  5.  nach  'itoiß/m«,  —  V.  a6.  nach  9T»Vm 
fip*  ^  Joh.  1,  3s.iiech»lem.  —  Lac. VI,  3.  fteht 
nach  {yrac  Kf^on  esftatt  eines  F'rtgzeichens ;  ebenfo 
Joh.  31.  nach  rf  ifyivr}'  und  XllI,  36.  nach 

vi  iMrcjuc  und  XXI,  17.  nach  ^liLa?«^*  —  Loo. 
XVXII,  la fehk  der  Pttoet bbter«vWvy«,  —  Kap. 
XXIII,  46.  hinter  HUnvvv.  —  ^Mt.  VII,  ai.  ift 
wSfit  ausgeladen,  —  Luc.  XIX,  20.  /tfev.)  —  Auf 
der  andern  Seite  finden  fich  wiederlnterpaM^aen, 
wo  man  keine,  oder  Hoch  andere,  erwartet,  und 
die  das  Verltaadoils  eher  erlcbwereo  kuanen,  als 
erleichtern:  vergl.  Luc.  VII,  19.  X,  ag.  XIV,  3a. 


Aa£sog  der  Tl^rmnAa'fchen  Ver*  Joh. VII,  9.  XU,  11.15.  XX,  30.  a.v.a.  Mt.VllI,  6. 
I.  *  B«j  Kaapp  beginnt  regel.  ift  lawi»«  gedrockt  fOr  lefvar«*  —  V.  30.  »V«crr«Sfy  f&r 
ihrte  Rede  eines  Andern  mit  ei>    in*  mvrSv  Kap.XH,  73,  7«p7ro;  fOr  vmTfif  —  Marc. 


em  grofsen  ßuchftabeo  ■  ber  T.  dagegen  zeigt  fich  V,  13.  wmfmuÜMvty  für  ntomiiXtw  —    Kap.  VI» 

a<^b  hierin  die  gewohnte  Regellofigkeit.    Mt.  II,  41«^  iMtv  9üt  Ufi$v       Kap.  XII,  91,  r*/r»c  fOr 

.  fängt  mitten  im  Verfe  ein  grofser  Buchftabe  die  ro/rcf  —  V.;;i    0^0/»  -tvTif  für  i/it/mt  iiSrf*  —  T.uc. 

ngetübrie  Rede  an,  V.  ig.  noch  dazu  jm  Anfan-  Vi,  41.  *yp(f'!}(  für  »d^ptPoc  Kap.  XII ,  46.  e'e  fQr  m' 

e  des.Verfes  ein  kleiner:  ebeafo  V.  13.  15.  ao*  —  Job.  VlII,  7.  i^ttävrte  fQr  iptorS^rtf  «  Kap. 

U,  7.  IV,  3.  4.  6«  7.  —  Dagegen  wieder  ein  gro<  XVllI,  16.  a/afyny«  für  e/«fy*va.   Die  Vers»  und  Ka> 

mr        IS,  14. 15.  IV,  10. 17.  u.  fo  an  vielen  an*  pitelzableo  find  nicht  fehen  unrichtig  gefetzt.  Viele 


WA  Orteo. 

Die  swedtoiibigea  CftaHoanMeliea  („  **)  der 

nappfchen  Auisgabe,  und  dip  dpm  Rpc.  in  grierlii- 
:heQ  Schriften  weniger  aogemelfen  erfcheioendea 
Lusrufteichen  (!)  bat  der  Vf.  feiner  Aasgi^  nicht 
uträfflicb  gcfnnden,  fondern  vertilgen  woHpn. 
HeicbwohlTtftfst  man  Mt.  I,  22.  XiX,  18.  »•  auf 
lusrufzeicheij;  nb  nicht  auch  „  "  folhen  Me  und  da ; 
arOcMgebliebeo  itya^  am  das  Maafs  der  Unregel. 
tlfgigKeitCB  ToUs'a machen,  weifsRee.  nicht,  bilt 
f.   auch  nicht  der  Mohe  ^enb,    liaroacb  7u  fu- 

hen.   —    Joh.  XIX,  30.  fteht  mit  grofsen  Buch.     

aben  'EBfrar),  'EUi^itri,  'PmfixrrrJ*  uamlttelbcr  die  beTgehraebteLesart  iwhft^^ov  ifßff  äietK^ß»  v^r- 
orher  V.  17,  klein  ißauTvr)  yo^yc-?*-  fgegenOber  drängt,  und  das  tcriarn'kcv  .fu^c  dfs  Cod.  B.  unJ  ri. 
em  letztem  Mt.  XXVI,  36.  rs^cj/ievf,  u.  v.  a.)  aifec  andeni  allerdings  wichtigen  Urkunden  an  die 

Stil. 


einzelne  Buchftaben  diefer  allzukleinen,  die  Augen 
aogreif eudea  Schrift  find  (  weaigfteas  hl  dem  Raob 
vorliegendca  Sxemplare)  avoUkmamM  asife* 
driickt ,  und  ksnneo  dem  AflUager  Uw  aöd  da 

Schwierigkeiten  nrachea. 

Zuletzt  wollen  wir  noch  von  einigen  Lesarten 
redec,  die  der  Vf.  an  etlichen  Stellen  theils  aufge. 
nommea,  theils  verworfen  hat,  wobev  im  Allge- 
meinen zu  bemerken  ift,*dafs  er  meiftentheüls  da 
der  lectio  vu1g»ta  oder  reeepta  beyfälU,  wo  er  die 
Lefung  Knapp'f  ond  Grip$!jach'<;  zu  verlaffen  für  gut 
befunden  bat.    Mt.  VllI,  31.  hat  T.  mit  Griesbach 
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Stelle  gefetzt.   Nach  fehlem  tnfgdlleUMik  OnuuUitt 
und  nach  feiner  Conftigen  Veffahrungswtifo  bitt«  «t 
CS  nicht  thnn  follen.    Denn  die  erftere  Lesart  ift 
duroh  weit  mtbrtr«  uad  gl«ich  alt«  Documeote  ge- 
fehmvt,  «ad  wtit  «utfefat,  dar  Spraebeigeatham. 
lichkeit  des  Matth,  entgegen  zu  feyn,'  hat  i«  wohl, 
eher  in  derfelbeo  ihren  ürund;  (vergl.  kurz  vorfaltr 
V.  ai.  iwWft^iv  fMt  —  ürtkdtTv  dazu  Kap.  XIX,  8-)  . 
während  van  zwetfalo  kann,  ob  das  xrosrtkf.ti»  je- 
inala  ffl  dDam Falle,  wla  der  vorliegende,  gebraucht 
worden  fey,  gewifs  aber  im  Mattti.  fonft  airaeed» 
fo  vorkommt.    Marc.  iV,  34-  b«  d«r  Vf.  die  Worte 
sc«  rfCCTt^natrxt  vftTv  t»Tc  «jtoJcüffiv  gleichfalls  nach 
Oricsbaeh  Vorgang  aus  dem  Text  geworfen,  nach 
des  Ree.  Oebeneagung  gewifs  mit  Unrecht ,  zum 
wenigften  was  die  erften  drey  betrifft:  ( re?«  «now'ow- 
gtv,  was  in  manchen  Handlchriften  lautet  toT(  wi- 
'  9T»uov9iv,  in  den  heften  aber  nicht  anzutreffen  iff, 
loaevieUcichtvoo  Rande  feyn,  und  wollen  wir  nicht 
eben  Is  Sebntz  nehmen;)  —  Dlefe  Erweiternog 
des  vorhergehenden  Satzes  ift  ganz  in  der  Manier 
das  Markus:  die  Auslaüung  mag  durch  die  Parallel, 
ftellen  Mt.  VII,  a.  and  Luc.  VI,  38.  wo  die  Worte 
fehlen,  entCtandealeyii.  Die  occideBtahfcheo  Hand, 
fobriften  und  U^erfettvogen,  welche  hier  bft  aut* 
fchliefsUch  gegen  6e  zeugen,  find  am  häufigsten  in 
dim  Falle,  aus  den  Parallelen  Unrichtiges,  bald  un 
■  -  "    ~  *~  »,  bald  AMUamtgtn,  m 


£aU<  ohaaActikel.  Dar  «nilile 
nnd  wie  nahe  liegt  die  VeranMlH 


Mokaibitite) 


Matth.  XIX,  39.  ift  die  Orietbechfche  nnd  Knepp- 

fche  Letart  rcc«cr/«  mit  Recht  der  herkömmlichen 
re«  of  vorgezogen,  ob  aus  deutlich  erkannten Grfln* 
den  odernicbt,  lalfen  wir  dahineeftellt.  Die  guten 
Urkunden  (vergL  Griesbadis  Noten)  find  ea  auch 
hier  nicht  allein ,  welche  das  ecri«  fioher  ftdlea,  foD-  • 
dern  4er  Rcdegebratich  des  Evangelifteo:  Kap^  VU» 
84.  rie»vv  o(TK  »novtr  Kap.X,  ^3.  ev» 
i/itkrrirn  •  —  dagegen  im  Lukas  XII«  g«  ink  M  * 

/!r,uÄVr!r»„  u.U.  -  Kap.  XXV,  9.  Ift  Wohl  nicht* 

§«wiffer,  als  dafs  das  »!  hinter  ä*<  in  einigen  min- 
er bedeutenden  Urkunden  durch  eine  leichte  Ver» 
fchrmbung  eatfianden  und  verwerflich  ift.  Griei> 
bacb  hat  es  aneh,  nachdem  er  es  in  der  gröfseffB 
JUMgehe  dem  Text  einverleibt  hatte ,  fpSterhln  tn 
dtrSleinern  (-Leipz.  1805)  wieder  ausgeworfen.  In 
daailteften  und  heften  Mff.  findet  es  lieh  nicht  und 
aaeh  den  Spracbgefetzen  ericheint  es  unerträglich.  . 
Unfer  Herausg.  hat  e«  der  Knappfchen  Anseabe 
nachdrucken  laffen.  —  '  Daffribe  filtTWBdem»Ka?« 
Kap.  XXVI,  9.  vor  vrux^Tc,  welches  Griesbach  eben- 
falls in  (einer  Ietxten  Ausgabe  wieder  entfernt  hat. 
Ztt  v«|ltfchw  ift  Kap.  XI jt;  n*ik «nopN-fc  cpMp 


nen  Conformirung  desAudmokl  «fal«l 
nach  dem  das  andern. 

(Dtr  B»/ekiu/»  folgt.) 

Ohne  Druckort:  Berlinifchfr  Tafchenkahmier 
•ttf  das  Gemeinjabr  1835.  Mit  Kupfern.  Her- 
tiisgegdMa  von  dar  Rünigl.  Preufs.  Kalenderde* 

Jiutatioo.  jaaS.  a.  95  Anbang,  das  Genea- 
ogifche  Verc^efanUii»  den  Poftanlanf  v.  C  w, 
«athelMML  .  ( t  TMc.  40g0r.) 

DleKupfer  zu  diefem  viel  und  gern  gelefenen  Ta- 
fchenbuclie  betreffen,  zwey  ausgenommen  ,  vater. 
ländifcbe  Gegenftande.  Das,  neben  dem  Tita!  tie* 
findliehe  von  Wolf  (teilt  dar  die  Prinze£fin  Luife  von 
Prcofsen  K.  H.,  nai^  einem  Oemllde  von  F.  Kröger, 
einem  jungen  talentToUen  Künftler,  der  uns  auch 
das  ähnlich[te  Bildnifs  Sr.  Maj.  des  Königs  geliefert 
hat.  Die  Qbrigen  fchildern,  nach  Zeiebaungen  von 
ROfel  uod  Mauchf  von  HOftel,  Jury  uad  CSojfef^ 
nem  Eoglfinder)  geftoehen,  Gegenden  com  Td^ 
aus  der  in  Abßcht  auf  die  fchüne  Natur  verrufenen 
Mark.  Wir  fehen  hier:  Frankfurt  a.  d.Oder,  Fifch- 
bach  in  Schießen,  Glienicke  bey  Potsdam,  dea  . 
Ffincfiberg  ebeodafelbft,  Grunewald»  das  Sdilofil 
tu  Köpenick  (jetzt  wieder wlobfig  geworden),  di« 
Wafferfeite  des  Schloffes  zu  Berlin,  das  Klofter  und 
Domainenamt  Cborio,  das  neue  Schaufpielbaus 
und  das  Durcbganesgebäude  nach  der  neuen  Wil> 
heim£rtra(se  in  der  Kfinigsftadt.  AcuCserft  Jlahlieh 
find  die  beiden  Anfiebten  von  FMidain  nnd  die  vom 
Cruncwa:  f ,  rite  wobl  mit  dem  Saadpatidieb  ant* 
fObnen  können. 

Das  Tafchenbuch  entbSlt  drey  Erzählungen: 
Deryatfr,  von  Weifsflogy  wenn  nicht  ohne L^nwahr- 
(eheiDl;chkeiten ,  doch  originell  und  anziehend  in 
mehr  als  einer  HinBcbt;  die  Oefellfchaft  auf  dem 
Lamd*,  ▼onTTeeA,  in  der  bekannten  fchOnen  Weife 
diefes  herrlichen  Dichters,  reich,  reif  und  rund;' 
Maria  von  Cleves  %  von  Sophie  May  nach  der  jetzt 
beliebten  hiftorifch-romantifchen  Manier  nicht  oh- 
ne Talent  gercbrie|}en.    Unter  den  Gedichten  ha« 
ben  uns  die  Romantta'von  Gußav  Sckwäb  ara  .mel« 
ftcn  angefprochen;  was  Krug  von  Nidda  geliefert' 
hat,  leidet  an  metrifcher  Häcte,  uad  liavg  hat  nuc  ^ 
Fremdes  gebncltti  das  nicht*  einttlil  apigtuicli- 
net  ift.       '      ■  ,  .  '  ' 


«Mi* 


...  v'.   /.V»  ..-.»■'     1'  . 
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]VI«ttli.  XXVU.  4«-  Hr.  r.  da*  aaf  deo  Grand 
*       Vicitr»  «Imt  nteht  gerad*d«r  mwkwflrdfgften 

Urkunden  von  Onr^h.  eingpfalirte ,  von  Knapp  auclr 
genehmigte,  nach  unferm  Ermeffen  uufratthafte 
nST$uaofii-  f  ir'  »Jr^  auft  neoeabdruck-n  laffen,  ob- 

SieiehM  dieGiiesb.  letzt«  Ausgabe  iängft  wieder  auS 
tin  Texte  gevriefen  hatte.  Die  herkömmliche  Le< 
fung  ohne  iwi  befchOtzeo  alte  gewichtTolle  Hand- 
fchriftan  ubd  Verfionen,  unter  denen  6ch  die  Ital. 
und  Goth,  befinden:  und  was  das  Wichtigfte  auch 
hier  wieilerum  ift,  Matth,  fchreibt  nirgeculs  fonft 
9t9riJ»t»  irf  Tivi.  Vergl.  Kap.  XXI,  35.  3 >.  Die 
Aufnahme  der  dem  Johannes  eben  (o  geliufigeo« 
dis  Ton  Seiten  der  Urkunden  dringend  empfohlenen 
Partikel  et>y  Joh.  VII,  16  veniient  vollKommeos 
BUligueg«  Dagegen  durfte  Luc.  Vi,  9.  *w*' 
tfraTy«!  derehees  nicht  dem  hergebrachten  «t'rt  A/- 
0»i  vorgf70!»en  werden,  obgleich  fowohl  Griesb. 
ails  Knapp  ihm  ebenfalls  den  Vorzog  gegeben  haben. 
An  urkunrilicher  B"(ti! i g n n g  fehlt  es  beiden  Lesar- 
teo  nicht :  für  jenes  ftimmen  die  meiften  ,  fQr  diefes 
die  wOrdfgfteo  Zeugen,  fo  weit  fie  Ree.  kennt  und 
t  heilen  im  Stande  ift.  Aber  «bgefehen  von 
den  äufsern  Zeogniffen*  und  die  innere  Seite  der 

kritifcben  Erwigungen  h^'.ym  nfllteft.    Text   zu  Rj- 

the  gnogeot  die  Vorr.  des  Vfs.)  fo  ergiebt  lieh 
Md  mit  Steherheit  dat  Rechte:  nimlieh,  difir 
ifiroxrarv«!  zwar  die  Lesart  des  parallelen  Marcos 

(III,  4.)  und  «abrfcbetoUch  durch  die  Harmoniften 
in  den  Text  des  Lucas  h^ffibergelragt^n  ift,  diefem 
•her  allein  Yv%i^v  drtXirmi  (im  Gegenlalz  von 
Wvx-  '(7e«0  anhebt.  Vergl.  Kap.  IX.  74-  56.  XVIJ,' 
33.  Ueberhaupt  schört  «roXilv^  zu  (fen  l.iebhngS- 
susdrflcken  des  Loeas.  üb  jemals  aurtTvmt 
V'üX'f»'  >f"  N.  T.  verbunden  worden,  fteht  fehr  zu 
bezweifeln.  Und  ebenfo  bleibt  die  Stelle  Marc. 
(HI*  4)  einzig  in  den  Erangelieo,  wenn  man  das 
limrtTviu  als  fQr  fich  allein,  ohne  den  fonft  dabey 

{ewöbnlichen  Accufativ,  gefetzt»  sUb  hier  uover- 
linden  mit  '•f'tvifj»,  auffaffen  will« 
Ürgtia».  Bi.  Ufr  d»L.Z,  IgSJ« 


Msttb,  XVIIT,  6.  läfst  fich  (?er  vu!g.  Text 
ivl  ToV  r^ä%t)ki¥  oacb  Geftalt  der  Varianten  und 
Urkunden  Regen  das  jetzt  überall  eingeführte, 
ganz  angewöhnliche  a/c  roV  rf»xi^**i  noch  fehr 
wohl  vertheidigeo.  Vergl.  Apg.  V,  30.  X,  jq. 
Gal.  III,    13.  u.  a.  D^^p^en    ift   es   ru  bil- 

ligen, dafs  Hr.  7'.  Mt.  XXVi,  59.  die  von  Knapp 
in  den  Text  aufgenommene  Lesart,  duvartivmtt*  uv' 
ri»t  beybelialteo  bat.  Sie  rechtfertigt  fich ,  abgele- 
liea  von  ibren  vielen  nnd  gewichtvoiien  urkoedll* 
eben  Zeugen,  dureh  die  gleichen  Stellen,  KÜk 
XXVU.  I.  X»  ai.  Mc  XiV,  $s.  und  «hal. 

80  oiögeo  wirst aaali  nicht  tadeln,  dafs  Mt.  XVR. 

?l.  sa  der  alten  Lesart  uuT»ß*tvivrmv  —  ivi  rwi  op»v(f 
eftgehalten  wird,  wenn  auch  io  noch  fo  vielen 
Handfchrift^n  ,  und  feit  Griesb.  io  allen  neuem  Auf. 
gaben  zu  lefen  ift,  tutrmß.  —  im  rtS  Imn*  Maa 
vergl.  nur  Kap.  VIII,  I.  XIV,  29.  XXVIU  40.,43. 
Marc.  IX,  o.  Luc.  IX,  37.  Ape.  IX,,37.  — ,  i» 
«f.  umraßM.  findet  man  nirgends« 

Matth.  XXVI,  70.  uaterliegt  es  kdoem  Zweifel, 
dafs  aurmv  von  r«W«y,  ungeachtet  der  Menge  ur- 
kundlicher  Zeugniffe ,  denen  zufolge  es  die  neuem 

Editoren  dem  *  u!i;srtex:t  a  u  ft;  e.  i  ru  :ig  cn  liiden,  im- 

echt  und  verwerflich  ift.    An  keiner  Stelie  des 
T.  findet  fich  mvrSy  itivrmv  fo  verbunden ,  (vergl. 
Oal.  II,  14.)  ond  die  aehtbarften,  Siteften  Mff.  und 
Verfioneo,  BD.  Goth.  Sahid.  It.  Vulg.  u.  a.  lalfejt 
du  lirt^4  Won  weg.  . 


Matth.  XXVII,  33.  hätte  das  dem  Matth,  we. 
f^^g  g^titmen^e ,  längft  als  unecht  enviefene 
/i«vo{  enifernt  \ver,f>Tj  (o'I  ii.  Vergl.  Kap.  I,  23, 
Oersdorf  Beytr.  zrr  Spr,  Gbarak.  des  N.T.  S.60.— 
Laclf  j$.  wäredie  li n  LucasTchen  Sprachgebraach 
ganz  gemäfs?,  Inr.  Ii  die  heften  Zeugen  darfeH  it-»« 
ne  Lesart,  kx  ',  er  y  üy  ohne  alles  tiedenken  in  den 
Text  aufzu  n  eil  Ii;,  n  gewefen.  Vergl  Kap.  II,  35. 
»«i  9tv  Si.  Apg.  V,  32.  mmi  ro  wvavftm  ii, 
Itap.  XXII,  29.  mal  i  xiA/epxec  il'  Kap.  XXV, 
as- sai''«('r«(«diRrA.auch  inJoh.  VI,  51.  un)  o  xprof 
ii.  Kap.  VllI,  tö.  17.  Xy,  aj.  u.  a.  und  dasu  tiuttm. 
erammat.  L  Sk  Sjti 
C  (a)  >  Matth. 
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Matth.  XXVm,  9.  erfeheinen  dis  Worte,  w« 
ih  t'rcfittiT«  itityttTXaii  rvTf  /MK-^^rrnTt  uJtov,  Dftcb 
flufsc^n  und  innern  Grflnden  als  offenbare  Gloffe. 
Die  Zeognifre,  wodurch  fie  verworfen  werden,  f. 
bey  Gries b.  —  aufserdern  pflegt  Matth,  gar  nicht 
mit  «uiem  folcheo  iftii  (wie  wohl  Luo.  and  Joh.) 
feine  ErzShliiDgen  inzuknüpfeo:  ort  <Ji  hat  er  Kap. 
IX,  35.  XII!,       \XI,  :!4.  u.  a.    Endlich  ift  Jie  Üftl. 

Wieüerhotuog  gaas  derlelben  Wort»  doch  Eir  xu 
•ttflallead* 


MATHBUAflK. 

BiRLTN,  b.  dem  Vf  u.  in  Comm,  b.  DQminler: 
Ajtrcnomifches  Jahrbuch  für  dasJabrigaji  nebft 
einer  Sammlung  der  neuefcen  in  die  aftronoml- 
fchen  Wijlfeoßhaften  einfchlagtnden  Mtumdlua' 
gen,  Beobmeheungen  und  Nachrichten t  mit  De. 
jiehmlialtung  der  Küni^l.  Akad.  d.  Wiffcnfch. 
berechnet  und  berausgegebea  vonüt.  /.  iLBode, 
Königl.  Aftronom  n.  Aitttr  a.  t  «.  Zwey  imd 
/un/zipn.r  Baad»  iga«.  sj68*  V.  NitAKunf; 

(ti  Tiiir.) 

Das  Jahr  1827  bat  Oftern  am  i  jten  April  and  am 
3ten  Nov.  eioe  partiale ,  im  gröfotea  TbcU*  ffla  Eii> 
rupa  ficbtbare  Moodcfiaftwailt  vpn  lo  Zollepa  %$  Ml* 
nuten. 

Au  di«  Epbemeridea  fcbllefsen  (ich  folge n- 
dt  aftronondrebe  Auffitze  an.    1)  Beitrüge  zu  geo- 

Iiraphifchen  Längenbeflimmungen,  zwanzigfte  Fott- 
etzang,  von  Profeifor  IVurm  in  ötuttgart.  Auf 
13  Sternbedeckungen  vom  Jihr  igso  nna  tffit  wfrd 
hier  die  Länge  verfcbiedener  Ort«  hpltjn  n  t;  bey 
einigen  hierunter  begriffenen  PJejaJenbedeckungen 
bat  wdeis  der  Vf.  fefo«  berechoungen  fpäterhio  in 
Schumacher'!  aftronom.  Nachriditen  mit  Anwen- 
dung der  neuerdings  von  ßeffei  genauer  bcltimm* 
ten  Pofitionen  der  Plejadenfterne  verbeffert.  Auch 
zu  den  frübernBer«obnun£^en  der  ringförmieen  Son- 
a«ainfteroirg  vom  yten  Sept.  igao  hat  der  Vf.  nocb 
•fa»  Beobachtung  derldben  ton  Bohnenberger  in 
TObincen  nachgetragen.  3)  Phyfifch  altronomifcba 
Berotrftoogen  über  beobachtete  Pbtflofpbfreri  (fer 
Planeten  von  dem  G?heiinenrath  Pastorff  auf  Kuch- 
liolz  bey  Drollen ,  fammt  Beubacbtuogen  der  Mond- 
finfternlfs  am  aöften  Jan.  1823  von  Pastorff  ^  dem 
Sonne.  BeHanotiich  glaubte  der  Och.  K.  Pastorff 
vor  eioigen  Jahren  um  dfe  Planeten  Venus,  Jupii«!r 
und  Saturn,  auch  um  M  rs  und  Ceres  mit  Hülfa 
feiner  4I  und  s^/üfsigeo  1- rauenboferfctteo  Aefractu- 
rcn  fflir  deutlich  ins  Auge  fallende  Lichtfpbären, 
di'-'  Heb  mehrere  Minuten  r  brr  den  \\^i\.A  ies  Plane- 
ten iünaus  erftrecken,  eniderkt  zu  haben.  Da  bis- 
her kein  anderer  Aftrocom  ibnliches  fand,  fo  ent* 
ftand  die  Vermuthung,  dafs  vieile/cfjt  Tilurchung, 
Spiegejung  des  Fernrohrs  u.  L  vy,  mit  im  £>piele  ge- 


(aaa  Ooadenfeld)  im  aftronomi&beo  Jabrbucbe  x\ 
tbaoretlfeb  doreli  anefahrlieke  Beredionngnp  « 

Mö^üclil^eit  einer  folchen  TSufcbung  ZU  erweiS 
eine  Erklarungssrt ,  die  er  jetzt  (S.  159«  4c  JabrI 
durch  de9  Jullizcomrnifßonsrath  Runntmsky  Best 
kurigen  Gher  di«  bey  Bildung  der  fogenann tpa  Pt 
tur^jharen  ätalt  fmdenden  Unifläode  genauer  ui>ie 
richtet,  förmlich  zorOckniinmt,  „ohne  jedoch 
f  biDomeo  im  gerlogflen  objective  Wirklichkeit  a 
fehreiben  tu  wollen.**  Sonderbar  genug,  d»h  i'. 
rade    durcli  im'  Bemerkungen  (Aftronom.  iihn 
ig26.  ö.  303;  Kunowiky  dieAohcblen  von/iüs  tctr 
kommen  beftätigt  glauben  konnte.    Indefs  verfaß 
der  Gp!i.  n.  PattorTf  aufs  neue,  feine  Bebtoptocr 
von  der  Heaiität  der  Photofphären  mit  Berufoog 
uoavreifeUiaft«  wtftorn  Beouebtun^en  und  anrllb" 
liehe  von  andern  wahrgenommeneErfchetnuojran 
rechtfertigen  und  jeden  Argwohn  mö^IicbAr  T» 
Ichung  zu   entfernen.     Damit    aber  Icliejr,'.  acci 
noch  nicht,  wie  eine  Anmerkung  S.  160  aodeä'^t 
der  Streit  ganz  abgeft^lofTeo.    El  find  ja, 
auch  der  Vorbehalt  von  Ritz  7a  verftehen  ^ieb' 
mehrere  ifrren  optifcher  lUubon  möglich,  und,  b«; 
aller  Achtur^;  für  das  Zeugnili  des  rimelnen  Äeo^ 
achtcrs,  dürfte  erft  ab/tiwartfn  feyn,  was  ao^f 
mit  nicht  weniger  guten  Fernrüiireu  verfcbeneBeeS- 
achter  finden,  da  es  nun  auch  Frauenhoferlclr«. 
^ie.  ehemals  fl -ifcbelffbe.  Miefesferni öhre  gi«^:.  j 
(f.  unten  Nr.  31.;-    Wenn  der  Vf.  S.  94  des 
bii:h<;         :  eS  leide  wcil',!  keicjcn  Z'.veifLl  ,  dafst^ 
um  alle  ii'cltkörper  foiyohl  ponderables  als  auch'> 
ponderahles  Liokt  enlwlekte,  fo  mufs  Ree.  gel't- 
ben,  dafs  ihm  von  einem  Unterfchiede  zvTii^bi* 
ponderabiem  und  irrponderabicra  Lichte  auf  unj'er* 
Planeten  bisher  nichts  bekannt  worden  ift.  InäA 
wollte  dtr  Vf.,  wieder  Zufammenhaog  fchliefUi 
ISfst,  eigentlich  von  den  im  Welträume  zerftre» ' 
ten  leuchtenden  iWo/^en  oder  Stoffen  fprechen;  ab« 
auch  über  die  Natur,  und  insbefoodere  .aber  da 
mehr  oder  weniger  gewichtige  Iblcher  LIcbtAeft 
fehlt  es  uns  gänrllrh  an  Erfalirungen.    3)  Beobaii" 
tungen  der  Juno. und  Vefta,  desUranus  und  Saltui' 
im  J.  |g3|  auf  der  KaiCir].  UniverGtStsfterc warte  i» 
Wiina»   von  dem  DirerJor  derfelben,   Prof.  &i* 
deckt*   Nur  die  Unpoljtjon  des  Uranus  konnte  beob- 
achtet werden,  di«  von  Jupiter,  Satorta  und  Ceres 
zu  beobachten,  binderte  die  anhaltend  fcUtiaiaa 
Witterung.    4)  IViangulirung  der  Provinz  Oltft^«* 
land  und   D,i: T:  einiger  geographifcljen  Bc- 

fultate  aus  der  Vermeliung  eUe(es  Fürfteotbiunt 
durch  Prof.  Oltm^nt*  Der  Vf.  Int  dltta MeOungaa 
in  den  Jahren  iglQ  bis  1X21  auf  eigene  Koftea 
uiiiertjotnmen  5)  Veifißfterungen  der  Jupit-irfiri* 
banten  in  den  Jahren  igiQ,  i8ao  und  igatl  z»  Grten- 
wich  beobachtet  vom  KönigL  Aftronom en  Fond. 
(Aus  deffen  altrooom.  Beobachtungen  1819  —  iHal 
auf  der  Königl  Sternwjrte  zu  Greenwlcb)  Lon-loo» 
t^oiix>binde,  ai{sgezogeo).  Von  beobacbtetea 
•mbadeekungen  findet  fiui.aiohttla  dMiaa  Jray 
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Jtbrgiogen.  Di«  AWslebang  der  Magnetnadtl  war 

Sm  1S19  zu  Oreer\^irh  im  Mittel  24*22' \rcftlich. 
6)  iiedeckungen  der  bltriit;  vum  Monde,  ibai  und 
I8aa  auf  der  Königl.  Sternwarte  in  Marfeille,  beob- 
■eblet  von  dem  Director  derfelbeo,  Qambart,  dem 
Sohn««  (Aus  der  Camnmiff,  ätt  temt  pour  1876  «nfe* 
lehnt.)  7)  Verfuchc  Obrr  Hip  Schwinpimgen  des 
Peoilels  zu  London  und  .  u  i'jr.in  atta  (in  Neuliul- 
iand)  von  Hümker.     (A-.^s^i^;   riner  roUftäodio  trn 

Abbandluog  von  Mathieu  in  Parj$>.  Der  «nglilche 
Oonvtrneur  auf  Ncnholiand ,  Gea.  Mafor  Thoma» 

Brisbane,  hatte  voreinigf-n  .f.iftrrn,  viii  ir.it  rf.'m  'hn 
begleiten  len  Aftronomen  Lotcriucljaogca  uLilT  die 
Schwere  auf  der  fadliclien  Halbkugel  anzuftellen, 
«in  noveriaderlicheE  aaoh  den  Vorfchriftcn  desCapi« 
Uta  K»t9r  oonftrairtes  PrttdBl  «na  England  mitee- 
nommen.    Mit  demf--lh''<n  Vorcle::-^ii;n;Oi(>ndeI  na- 
hen nun  Brisbane  unii  liumker        iVis^«lil  Schwin- 
gungen innerbalh  34  Stunden  mittlerer  Sonnenzeit 
suarri  10  atafm  (•brieftgebaueteaüaufe  zo  Londoii» 
und  danit  i|i|t«rbia  «of  dar  vom  Oovtvrneur  nra  in-. 
getcj*teo  Sternwarte  in  Parantatta  auf  Neuhntland 
btiübachtet.    In  London,  (nordl.  Breite  51°  ji'R»"* 
Erkühung  über  der  Meeresfl.-.clie  j<;  Engl.  Fulse)  {;a- 
ben  öfters  wiederholte Uei'tiinmimpan  für  24Stunden 
iriiltl.  Zeit  im  iVIittel  ($6090,358  Schwingungen,  auf 
60"  Falirenheit*  «af  d«n  Jeeren  Raum  und  die  Mee- 
resiläcbe  reducirt.   Auf  derStern-.rart?  .-u  P^ramat- 
ta  unter  33'  4s'  4  "  f  ullicher  Breite  und  77  KuisErhö- 
.  buog.Qber  dje  Ai«eresfläche  angefteüte  Ue&bacbtVfU 
'^•n  gaben  hingegen  im  Mittel  86021,730 Schwill- 
gungcn,  gleichfalls  auf  60°  Fahrenheil,  den  leeren 
,llaum  und  die  Meeresfläche  reducirt.    Bejm  Üeber- 
fange  von  London  nach  Faranstt  a  hatte  allo  das  Pen- 
del 68,618  Schwingungen  verloren-  die  Abplattung 

— —  würde  einea  V'erlufr  von  69,9 14  Sclnvingt'ngen 

gegeben  haben.  Da  die  Längendes  Secundenpendels 
an  verfchiedeoen  Orten  fidi  vwbalten  >  wie  die  Qua. 
ilratedarAmlilSebwtDMBflmi  fo  tiÄgt  ms  obigen 
'  Beabi<htoiigta»wäBdläLfan«dti8tem>daBpgndela 

lu  London  =  i  gefetzt  wiri^,  dsrfcn  Län;/;  zu  l'ara- 
matta  t=  0,998406543.   Mittelft  eben  djefer  Heubach. 


Beobaebtaagen  des  «rfcm  ^nnaiaa  «CMi.J834i  Ii» 

Jahre  1^24  erfcbienen  zwey  neue  Komete».  O«* 

erjte  wurde  noch  1823  am  aSften  üec.  vonKarczewS« 
ky  in  t]r3;:;jii,  a rri  3cr!ea  Dec.  vom  ßergmeif'er 
Schult  in  Düren  Ober  der  weltlichen  Schutter  des 
Opblueboa  baobacbtet,  ksmI  «o  demfelben  Tags 
auch  von  dem  OberlieOfenant  von  Bielu  in  Prag. 
Er  zeigte  fich  gleich  anfangs  heller  als  der  Komet 
von  1819»  und  war  mit  blofhcnAugen  febrgut  Geht« 
bar.  Etwas  diefem  Kometen  eigenthOmiicbet»  ao 
keinem  frOhern  Kometen  foiift  wabrgaAoatmcnat« 
war  fein  Doppelfchweif^  denn  aufserdem  gewöhnli- 
chen von  der  Sonne  abgekehrten  zeigte  er,  jedoch 
nur  periodifch,  einen  zweyten  Schweif , nach  einer 
damerften  bald  mabr.bali^  weniger  enteegcDgeletz- 
tan  Rfebtung.  Dar  Herausgeber  det  Jahrbuchs  hat 
auf  einer  Kupfertafel  'i  n  r<  li^inharcn  Lauf  diefes 
Kometen  durch  die  Geltirne,  und  deileo  wahren 
Lauf  imSonnenfj  ftcm,  zagleicb  mit  den  verfchiedc. 
aaa  Oaftaltao  des  Dopf  ellcbweils  abgebildet.  Di^- 
far  arfta  Komet  wurde  «ob  den  Aftrononnen  beynab« 
drey  Monatelang  bis  in  die  zweyte  Hälfte  des  März- 
tnonats  bfubachtet.  Den  zweytea  Kometen  von 
1834  ent  Ir  .  i  1  c  ,  ü  viel  bekannt  worden  iit ,  zuerft 
Prof.  Scneahauer  m  Chemnitj  am  äfften  J[uly  in» 
Hercules;  ohne  von  diefer  Beobachtung  «twas  zp 
wiffen,  fanden  ihn  Cambart  zu  ^1 .  r ^.  r.  -.i  ';-rtpn 
Jul.  ejnj;;o  lace  früher  Pons  in  '^ir]  .)  1  cy  Lucca, 
und  am  2ten  l"t  Prof.  //a/  .  ' 77  11  ixjitingen: 

diefar  kiaine  Ucbtlcbwache  Komet  koonie  nur  voa 
AftroPOiBaA  doreh  Farnröbre  beobaebtat  wtrdan* 
Ii)  Beobachtungen  des  erfteo  KorneTen  von  1824 
auf  der  Präger  Sternwarte,  von  Piof.  David;  fie  ge- 
hen vom  3iften  December  1833  bis  zum  7ten  März 
I834'  Der  Vf.  behauptet»  durch  feine  1790  ange« 
ftei  ten  Vcrfuche  gefunden  aa  beben,  dab  dia  Paa^ 
(Ir-.iKirP  in  Tepl  fthr  rnprhlich  kGrzer  fey,  eis  in 
Viäg-,  üb.'chüo  bcikie  Urtü  nahe  unter  derfefben Brei» 
te  liegen  j  diefe  auffallende  Abweichung  glaubt  er 
aas  der  bey  Tepl  dünnem  Malfe  der  Erda  sufchrei* 
ben  zu  kAnrtan.  Es  fragt  fich  {edef3,<ob  neneraVar« 
fur^c  init  einem  invariablen  Pendr!  Ji  ne  A r.omalie  he- 


ftäiigen  wQI-den.     13)  SteriibedcckuiJgtii  und  Ver« 
tUDgen  findet  Mathufu  den  aligemeinen  Ausdruck    hnfteruogen  der  lupitt-rtrjhanten  1833  beobachtett 
'  und  Kometeobcobacbtnogan  vom  Jan.  und  Febr* 

1834,  Tom  Prof /bf/ai^Jkteia Trag.  13)  MeridÜao- 
Cneobachtungen  und  Elemente  des  erften  Kometen 
von  1X24 1  vom  Hofratb  Hitler  Gaufs  in  Göttingeo. 
Die  Mtf  i  li.mbeohachtungen  waren  fehr  fcbwierig» 
da  der  Komet  aar  keine  Fadenbeleucbtuog  vertrug, 
Ola  Slamanta  find  rvon  atoem  gefcbiekten  jungen 
Watheinatiker ,  Dr.  Schmidt^  berech.nrt,  und  Itim- 
men  gut  mit  den  damit  verghchenen,  bis  zum  i9teo 
März  gehendep,  Beobachtungen.  14)  Aftronomi. 
lohe  Beobaebtaaga»  und  Machriebtao*  vom  Prof. 
Mirdtef  in  Oöttingan.  Den  Kometen  bat  der  Vf. 
am  Kreismikrometer,  und,  fo  lange  es  noch  möglich 
war,  im  Meridian  beobachtet;  die  letzte  Beobarh* 
ting  Ift  T«a.ft4CtMi  Min.  Pap  Vf.  («od  Dr.  OL 


iür  die  LSoge  des  Secuodanpandals  anter  der  Breite 
Ii  «»0,996779  -f  0,005^56  Sin*  L  die  Länge  zuLon- 
don  =  I  gf/iviit.  Oder  fetzt  man  den  Secunden- 
pendei  noter  dem  Aeguator  ass  i ,  fo  bat  man  den 
^Mdniak  1  -f  oyoojfl7j  SIb«  L  und  dia  Abplattung 

v0^3]77'«i  ~.  .10  Aftfqaoniireba  Bcobaeb* 

tiin^;«n  auf  der  Sternwarte  zu  Prag  im  Jahr  igaj  an- 
gelt ülit  vom  Afiroiiom  David  iiocT  Adjooct  Aitraer. 
Zp  den  Beobachtungen  wurde  blafig  datJRalcbafl* 
.bflch'fche  ünirerfdijnftrument  gebraucht.  9)  Die 
Gegenfcheine  des  Uranus  und  Jupiters  im  J.  j833> 
be;;liacb!et  und  mit  Delambre's  Tafeln  verglichen 
von  Prof.  ßittMf  iu  Prag.    10)  fiatdcckoog  nad 
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|«rf)  dankt  nao  iMbafoodara  ganaurre  un !  b»> 
Itiiointari  BeotMcbtuogeo  Ober  dao  anomalen  i>cbweif 
iHefef  «rftMi  Kometen  von  1934.  Diefer  oiarliwSr» 
dige  Schweif  erfebien,  mit  Unterbre«bungen  vom 
a;|7tefi  J«n.  bis  tarn  jiftffn  Jan.  Der  Vf.  fan  ibo  xu- 
erft  3ni  23rien  Jjm.  fo  hell,  dafs  er  mehreren  mit 
bloisani  Auge  6cbtb«ir  war;  fein  Anfehen  glich  dem 


StSrungeo  der  Vefta  zu  heftimmeo,  efne  intereffan* 
ta  Arbeit,  da  bekaootiich  die  Jupilersmaffe,  dia 
durah  Störaogaa  da«  Peiias  von  Gmujit  durch  StA*» 
rangen  der  loa«  vMi  Nicolai  gefunden  wordap 
merklich  von  der  MaCTa  abwiücht,  die  fich  au»  diu 

StöruHf^Pii  SilurnS  rrgiebt.     Im  J.  i%iS  wif'i  auch 
_  der  Eacke'lche  To  berQbmt  geworttene  Komet  zu  iei> 

fpioddffBmtrgaii  Nebelfleck  in  der  Andromeda«  Caiiw    nan  Peribelium  zurflckkehreo,  nach  der  Berechnung 


Linge  war  etwas  Ober  4" ,  die  Länge  des  gewöhn- 
lichen Schweifs  ^\*.  Am  34ftenJan.  war  die  Länge 
des  anomalen       ,    tiie  ßii-ile  nur  hilb  fo  gruls,  als 

din  das  gawAbniicben ;  der  eritere  war  nicht  in  allen 
faiiian  Tbeilen  gleich  bell.    Am  ijCteo  Jaai.  maeb* 

ten  beide  Schweifp  am  Kotneteirikopf  einen  fehr 
fiumpteo  Winkel  von  et»*«  1^©°.  in  den  heitern 
Nachten  em  28rten  und  jofteo  Jan.  zeigte  fich  aucb 
aidK  dia  otindefte  Spur  dea  anomalen  Schwciffi 


am  löten  Sept.  Der  letzte  feiner  Umliufe  (zwifchen 
I()t9  und  igaa)  hatte  lata^  ^*g*  gedauert.  Hey 
leiner  letzten  Erfcheinung  wurde  er  von  Rüm- 
her  in  Paramatta  beobachtet,  blieb  aber  £aropli> 
Mas  AftOBomen  anfichtbar.  £ireilvtbaütcine  Bphe* 
Dieride  fflr  die  Oarter  diefes  Kometen  vom  iflen  bis 
siften  Aueuft  iti35  mit.  Nach  feiner  fcheinbaren 
La&e  am  Himmel  zu  fchiiefsen,  wird  es  auchdieffl« 
inaT  (imJ.  i8as>  atwaa  fchwiarig»  doch  nicht  gaox 


dar  Mngcmi  atn  giften  Jan.  noch  einmal  la  Oafieht  anmüglicb  fejsi  ta  naht»  adrdflebanOagaAdm  mit 
kam,  blauer  und  fcbmälpr,  aher  län^^rr  a!^  lier  ge- 
wöhnliche, mit  dem  er  cioen  V*'iökeJ  von  jjS^hil- 
dete.  Olbers  fah  den  ungewöhnlichen  Schweif  zu- 
«rft  aucb  am  ajften  Jan.  aad  «war  dais  gawöbnJi- 
eben  garad«  entgegengcfetat»  nod  dann  aoab  ate*- 
rnal  am  24rTpn  Jan.  Abends  zwifcheo  R  und  9  Uhr 
mit  einer  tchon  merklicbeo  Abweichung  nach  Sü> 
dao  von  der  verlingerten  Axa  dea  gewöhniicben 
Scbwaift;  atara  19  Staada»  frahar  batta  fich  dia  Er. 
da  In  dar  EbaM  dar  EoHMttnbaba  bafonden ;  dia 
chang  nach  Sodao  fabeint  bi5  7um  Ende  Jan 


jedem  Fororohr»  wenn  er  ObirlTsnct  fichibar  wird, 
ihn  aufzufinden-,  die  vorläutinra  i'ereebnungen  fei- 
nes Orts  find  hochfiens  ajf  eineo  Viertelsgrad  un^ 

icbar.  Auf  Antrag  dea  Uehaimanraiba  M«  Lbu 
dewHui»   dea  ehemaligen  AftrammMii  «od  Dfra» 

ciors,  i^tzt  Curators  der  Saeberger  Sternwarte, 
wird  diefe  bald  ttn  aeues  bedeutendes  Werkzeug, 
einen  Meri  iiankreis  von  ao  Zollen  im  Durehmef* 
fer  mit  einem  vierfar$ie«o  Fernrohr,  aoa  dar 
Werkftärte  Ertefs,  des  Nachfolgers  von  ReMem^ 
hoch,  erhalten.    Der  alte  in  Seeberg  bisher  auf- 


Abiveic  f,  .   = 

zugenommen  zu  haben.    Bay  fernen  Durcbinulieren-  geflellte  (Quadrant,  noch  febr  brauchbar  fflr  Be- 

gan  des  Himmeis  bemarkte  Hwding  mabrere  noch  obacliiiin^c-ii    in   iinH   ai'A<,fir  dern   Meridian,  ift 

nicht  bekaoata  Nabalflaoka,  daran  fcaga  er  aogiebti  ietst  zum  Verkauf  ausgefetzt.    16)  Aftronomtfch« 

fein  trefflicher Rlminalaaila*  Ift  nun  gan  fertig,  und  Baobaebtaii|aa  aof  dar  KOniglfehen  Staniwtrt«  tm 

begreift  eine  aufseronn-ntlich  grofse  Anzahl  btarne,  Berlin   im  Jahr  Jgaj   angpffeür   von   ßnd^.  Der 


das  ganze  Pjazzitche  Verzeicbnif«,  einen  betrSchtli* 
cbaaTbeil  der  Bodefchen  Uranographie,  die  50000 
Stema  dar  Hlßoin  «iMi*  «.  f.  t*.  und  noob  ift 
Kaum  abfig,  um  dl«  BalRelfeht»  Zonanbaobaeblmi* 

£en  in  die  HardingTcben  Karten  einzutragen.  15) 
auf  darValta  und  des  Poos'fcben  {Enke'ichta)  Ko- 
meten ,  vom  Prof.  Enktt  Director  dar  Sternwarte 
auf  Seebarg.  Der  Vf.  beraeboat  avi  AltonaSr  Ba- 
obacbtungen  dia  Oppofitiofl  dar  Vafta  «OB  tgaj,  ba> 
ftimmt,  mit  Anwendung  der  Störongsrechnungen 
MS  den  Baobaebtungen  die  heliocentrifcheo  üarter 
dar  Vefta  fflr  dia  fünf  Oppofitioneo  igig  — Igaj  und 
rntwtckelt  daraus  die  Elemente  dieüaa  Planataa;  di« 
machite  Qppofition  fillt  «m  igCten  Febr.  it«5.  Pbr 
den  geocRiitrifciien  Lauf  der  Vefta  vorn  ^ren  Jan.  bis 
aaftao  April  igas  giabt  der  Vf.  eine  kpbemeride; 
er  wird  TtcfaehMia  dftMaOiid«!  Jaflkwt  dufch  dto 


Vi.  beginnt  mit  Klagen  ,  m  Ll;e  auch  andere  Aftro- 
nomen  einftimmen,  über  die  anhaltend  trOba 
«iid  unbeltindiga,  für  Himmeisbeobacbtoogsa 
■•PS  aslaarerdaatlidi  aBganftiga  Wtttarbog  da« 
Jahres  rgs^  Nur  vier  und  neunzig  Mal  Konn» 
te  die  Sonne  im  Mittag  beobachtet  werden,  und 
vom  9ten  November  bis  jten  Decembar  erfcbiea 
fia  gar  nicht  im  Meridian.  Atieb  in  Bartia  wur* 
dan  isa]  nad  tga«  Penddverfueb«  aagaflaik»  d«. 
ren  Kelultat  nocli  nicht  bekannt  ift.  Am  ijteo 
2keptember  1S13  Abead^  zwifchen  10  uod  11  Uhr 
fah  man  in  Berlin  einen  Mond r egenbogen ;  am 
Atap  April  fuhr  bay  baiterar  Luft  wibraad  daf«: 
MB  Hoffiiant  b^itot  Abanda  um  10  Ubr  tUmr 
febr  gUanmto  Fanarhagd  is  N.  (X-  danh  dia 
Lttft. 

iD0^  M^/thlu/t  fklgt.^ 
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HATHEItATlK. 

.  Bntuir»  b.  <l.Vf.  o.  inComin.  b.Dammter:  AJkro. 

nom'ifchft  Jahrbuch  für  das  Jihr  x%,vj  — — ■ 
herausgegei2ea  voo  Dr.  /.  £.  Axt«  o.  ^  W> 

(Bffchiujt  der  im  vtrtgem  Mek  tig^n^ktmm  Rteti^Sam) 

17)  lieber  den  Moodiieck  Albaxen ,  von  Pastorff 
dem  Sohne  zo  Buebbolt«  Im  A.  Jahrb. 
1826  hatte  Kunowsky  bekannt  gemacht,  dafs  der 
MondReck  Aihazea  giinzlich  und  fpurlos  rerfch wun- 
den fey.  Der  Vf.  hat  ihn  bäulig  am  alten  Orl«  ge. 
(eben»  uod  mit  feinen  Um ^^ebun  gen  unter  fechs  vcr- 
fehiedeneo  Beleuehtnafeti  E-r-zeicbnet ;  diere  Zeich- 
nungen  enthält  diezweytei^Qpferttfel  des  Jahrbuchs. 
Audi  Harding  hat  neuerlieh  diefen  Fleck  beobaeti« 

tet.  In  verfchieden  en  ne!euc!:lungfn  zeigen  ficfi 
die  Moödsfieckeo  oft  febr  verfchieden»  und  nament- 
lich hat  fchon  Schröter  vom  Flaek  Atbazeo  an- 
gemerkt, dafs  diefer  Krater  gar  reränderliche 
Ueftahen  zei^e,  und  einen  Rpobacbter  verleiten 
könnte,    zu  glauben,    d-if'-:  wjrlvliche  V'eränderun- 

ß!0  an  diefer  Steile  de«  Monds*  vorgegangen  feyen. 
•r  Vf.  hat  Im  «liicni  j^fofsigen  Refractor  voa 
Fraoenbofer  ein  repetirendes  Filar  -  Larrpenmikro- 
meter  angebracht,  das«  wie  er  rerficben,  bi>\  Be- 
ftimmung  der  Lage  der  Mondflecken  vortreiTliche 
Dienft«  leiftet.  Mit  demfelben  Mikrometer  maafs 
er  am  4ten  Nov.  1833  den  Dtirehmeffer  der  Capeila, 

und  fand  ihn,  übereirftimm^ni  mit  H^rf'hel,  =■  2' 
Secunutn,  ig)  Aftroüüniilche  Beobachtiingeji  und 
^acbrichlen  aus  New  -  Süd  -  Wales,  von  Prof. 
Rümker  aas  einem  Schreiben  deffelben  «os  PSra« 
'inatlpTom  ajften  Sept.  1823.  In  Europa  kämmen 
öfters  Briefe  von  Rämker  an;  er  fetbft  erhält  nur  we- 
nige* ond  oft  fehr  fpil  von  denen,  die  aus  Europa 
M  ihn  abgefchickt  werden.  Ein  Brief  von  Bode 
vom  3teB  Sept.  igaa  kam  Mrada  am  ueo  Sept. 
1833 ,  «Ine  Varfpitaflg,  ^nRümk»  feib»  fag»,  di« 
Ihn  tü  Vafto  de  Gama's  Zeiten  weniger  befremdet 
haben  wOrde.  Oer  Aftronom  auf  NeuhoUaod  fan- 
det hier ,  was  {einen  Freunden  in  Europa  fehr  er- 
wflnfcht  (eyn  mafs»  feine  OrfgiaalbeoiMchtimgco 
des  im  J.  1823  zurOckgekehrten  Kometen  «in,  tn- 

gleich  mit  den  mittlem  von  ihm  felbft  heftimmteo 
lertero  der  meiiten  zur  Ve^gleicllu^^  mit  den  Ko- 
maten  gebraucbteo  Sternn.  Durch  ^ine  und  des 
Oonverneurs  BeobacbtuogM  um  das  Winterfolfti- 
Uum  im  Dec.  i8aa  fand  dar  Vf.  fur  den  iften  Jan. 


1823  df«mfttl«reSelit«fe  dar  leliptik  93*  ij*  4:^",^^ 

nnd  Breite  von  Paramatta  ^J'^^^f  47",o  fddlich.  Eben 
(o  er^ab  fich  aus  den  Beobachtungen  im  Jua.  1833 
fSr  «lea  iften  Jan.  1823  die  mittlere  Schiefe  33'*  37' 
44'',3Q  nnd  firaita  von  ParamatU  jj*  4$'  43*6f. 
19)  Au«  «laam  Sahrelban  von  Ales  fn  Gnadenfeld 
bey  Cofel  fn  Scblerien,  fammt  Bemerkungen  dar- 
über vom  Geh.  Rath  Pastor//.  fS.  oben  Nr.  3.) 
ao)  Stern bedeckuogen  von  Prof.  Ritter  BeJ^el  auf 
der  Uoiverfitätsflernwarte  in  KOnlesberg,  im  Jahr 
if?93  beobachtet,    at)  Verzeichnis  von  795  Dop- 

Selftemen,  nach  den  Beobachiungfn  desProfeffor 
'truve  in  Dorpat.    Den  Anfang  diefes  fchätzbaren, 


mit  grofsem  Fleifs  ausgefertigten  Verzeichnilfes  ent- 
bleit fchon  das  A.  Jahrbnob  fOr  iga6.  aa)  Met  hu. 
de,  dieTbeilung  eine» Sextanten  la  berichtigen,  voa 
Dr.  H'fßphal.  Der  Vf.  hatte  zu  fein t^r  ä^vr.til eben 
Keife,  da  er  fchun  in  Malta  war,  einen  tchiechteu 
Sextanten )  mit  noch  feblechterem  Horlmnta»  mit* 
Benommen;  es  war  nun  nichts  befferes  zu  haben. 
Der  Horizont  war  kefner  Verbefferung  fa-hig;  bef« 
fergelanges  mit  dem  .St  xtaolen.  Diefer  war  acht- 
zöllig, von  30  zu  30  Minutengetheilt  und  4oTfacUn 
des  Vernier  enlfprachen  39  Tnctfla  (bt  LfmbttS 4Mtar 
13  Graden.  Die  Theil'tnrhe  waren  fehr  unzleich 
in  der  Dicke,  und  die  fcmtheilung  des  Inftruments 
fo  n^chläffig  gearbeitet,  dafs  .fchon  das  blofsr  Aug« 
merkliche  Verfchiedenheiten  wahrnahm»  Um  wa* 
nigftens  diefem  Uebel  abzuhelfen,  hat  dar  Vf.  mit 
der  gröfüten  Sorgfalt  r*ie  Theilung  auf  einzelnen 
Puncien  des  Sextanten  untcrfncht,  und  die  von  ihm 
7ur  Berichtigung  der  Theilongsfehler  angewandte 
Methode,  die  auch  in  äbnlichao  Kilian  gata  Dienfte 
leHten  kann,  atttfflbrlfeb  befclirieban.  Er  fetzte 
dabey  zuerft  den  ganzen  Bogen  von  130*  als  richtig 
voraus,  brachte  an  dem  Kopf  der  Alhidadeofchrau» 
be  eine  Eintheijung  von  48  Theilen ,  und  an  der  Al- 
bidade  felbft  einen  Zeiser  an.  der  jede  noch  fo  ge- 
ringe  Bewegung  der  Sehraobe  angab.  Nachdem 
auf  diefe  Weife  das  Majfs  für  einen  fehr  kleinen 
Theil  des  Limbus  feftgeftellt  war,  wurden  fttifen- 
weife  die  Unterfehiede  jedes  gröfsem  Bogens  von 
©bis  13"*,  von  13  bis  a6"  o.  T  w.  mit  dem  pl-ich. 
falls  13*  bähenden  Vernier,  dann  weiter  jeder  klti- 
nere  Boger  von  4|"  und  dann  auch  .  olU  nds  einzelne 
Theile  des  Limbus  von  :o  INlinuten  mit  einzelnen 
Theilen  des  Vernier  verglichen  ,  und  fo  die  richtige 
Oröfse  der  verfchiedenen  Theile  des  Li 
des  Vernier  betUmmt.  Zum  Schluffe  wurde  noch 
D(«)         .  die 

'  Digitized  by  Google 


tfl 


BROAllZÜIIIItBLÄTTBII  SUR  A.  L.  S. 


I 


die  Richtigkeit  det  Bogen«  von  130*  felbft  mittdft 
der  Beziehungen  deffelben  aafdeoBoeeo  nmiao'nn* 
terfucbt.  Auch  eine  kleine,  flbrigens  bey  den  andern 

5ro£seco  Fehiero  der  Eiotheilung  wenig  bedcuteB- 
•  fijteentrieiUt  des  Sextanten  worde  wahrgeoom. 
nen.  aj)  Aftronomifoh«  Nachrichten  und  Bemer» 
kungen  von  Dr.  Oliers  In  Bremen.  Den  Encke'- 
fcbcn  Kometen  verslich  Rümker  am  i9teo  Juo.  igaa 
mit  einem  ^tzxntßtm/itr  Gröba,  den  er  in  keinem 
Venttdndffa  finden  koaat«.  Otter«  wnmithet, 
diefs  möchte  ein  vtregeo  feiner  VerSoderlichkeit 
merkwQrdiger  Stern  feyn ;  er  Itebt»  wabricbeiniicla 
BidlMmlln^a Beobachtungen,  in  dcffen Karten  alt 
Stern  fiebenter  Oröfsc,  und  in  eben  diefer  Gröfse 
bat  ihn  Bfßel  in  die  öjfteZone  eingetragen  (mit  1 10' 
5'  A.  R.  und  —  i'jj*  Deel,  für  1833.)  Olbers  wird 
weiter«  Untarfnchangeo  Aber  fein«  Wandelbarkeit 
anftellen.  Den  veränderlichen  Stern  in  der  nördii. 
chen  Krone  Fand  der  Vf.  im  J.  ig24  mehrere  Mal 
.von  9.  10  Grölse:  ain^e  Jahre  zuvor  war  er  nnver. 
inderllcb  voa  dar  «.  «  Grtfiw.  fm  Sehwan, 

deffen  Periode  der  Vf.  fcbon  froher  mit  vieler  Sorg* 
fall  beAlmmt  hatte,  zeigt  abermals  feit  ein  Paar  Jab* 
res  eine  grob«  Anomali»  in  feinen  Erfoheinnngen; 
die  gröfste  UchtltSrke  trifft  bedeutend  früher  ein. 
In  der  Glberoen  Biene  {Abeja  argentina)  einem  in 
Baeoos  •  Ayrea  erfcheinenden  Journal  (tehen  Beob* 
««htoogan  «inni  Kometen,  der,  naoh  des  Vfs.  Be- 
merknng,  darfeni«  Ift,  welcher  in  Europa  vor  fei. 
flaga  Peribel  bis  zum  yten  März  igai  und  nach  fei- 
■ea  Parihel  zn  gleicher  Zeit,  als  man  ihn  in  Bn«« 
Bot- Ayrea  bli,  aveli  Sa  Valparalfo  fahr  g«nan  be> 
obacbtet  Avurde.  Die  Beobachtungen  in  Buenos- 
Ayrea  hingegen  find  dnrchaus  fctilecht  und  far  die 
Ivaorie  det  Komatan  unbrauchbar;  «an  Zedb  hat 
einen  Auszug  davon  gegeben.  Einen  augenfälligen 
Kometen,  der  den  Europiifchen  Aftrooomeo  ent- 
ging,  fahen,  nach  Prof. /jornerV  Bericht,  Schweize- 
rlfcbeJigarbej  Zarich  am  iftenDec.  iga)  W.  N.W. 
Abends  7  Ubr,  einige  Grade  aber  dem  Horfzoot  er. 
haben.  Diefs  konnte  niclit  der  erfte  Komet  von 
Jg34  gewefeo  fejo:  denn  diefer  Stand  am  «ftenDec 

IUnr  Aliends  noab  tief  unter  dem  Horizonte  aller 
linder  in  Europa,  Da  Bremen  jetzt  durch  Gaufsi- 
fche  Dreyecke  mit  den  neuen  GradmelTuogen  in 
Norddeutfahland  in  Verbindung  gefeilt  iftVu»  wlCd 
deffen  geographifche  Lage  bald  genauer  bekannt 
tverden.  24)  Aftronomilche  Beobachtungen  aus  den 
Papieren  des  verft.  J.  f.  Key/er^  Mitglieds  des  K. 
NiederUnd.  Initituts  für  Künfte  und  Wiifenfchaften 
In  Amftardam.  Befind  FIxftembedeeknngen,  auch 
Verfinfteruoeen  der  Jupiterstrabanten  vom  Jahre  i8ia 
bis  1833.  Myfer  war  ein  fleifüiger  ß«'obacbter. 
95)  Einige  NaaDrlabtaii  von  Dr.  WeftpharsfM/{%ln 
Hen  Orient,  VI»  film  felbft  mitgetheilt.  Zuerft 
Rechtfertigung  gegen  irrige  Berichte  Ober  den  Vf. 
von  Rüppel,  die  in  von  Zach's  Corr^fp  aftronomi- 
7t/e  abgedruckt  find.  Der  Vf.  entfchJü/5  ßch,  Im 
Jahr  1833  von  Rom  aas  eine  /Igjfe  nac/,' -Aegypten 


ihn  fchloffen  fich  mit  denfelben  Zweok«n  zwar  f 
ner  Freunde  an,  der  Reicbsgraf  Pafar  aMMS  üfcdB 

und  Dr.  6  u/t  av  Parthey.    Damen  fo  weit  aüs  rr^ 
lieh  in  Africa  vordringen  wollte  bis  in  Oegenoa 
wo  aftronomifche  Reifende  eine  Seltenheit  find ,  i 
fachte  der  Vf.  fich  einen  kleinen  AfparBt  für  gu 
grapbifeha  Ortabafti«imuogeo  sn  vartrhBfTan ;  m 
einer  guten  Secundenuhr  verleben ,  konnte  er  abe 
erb  in  Malta  eines  mittalmibigea  FaniraluY,  at, 
dnat  fahr  perfeetiMan  Sastantaa  babKaft  waednl 
(S.  oben  Nr.  sa.)    Es  fcheiot  nicht  (was  anffCffiarj 
zu  bedauern  ilt)  dafs  es  den  Vf.  möglich  wurde,  st' 
fdnaa  Inftmnaaiaa  aine  Reihe  braucfabarar  Beo^ 
achtuogen  zu  macbeo.    Indefs  werden  doch  von  ib? 
S.  iga  des  Jahrb.)  einige  mit  dem  Sextanten  gtat. 
ene  Abfiande  des  Monds  von  einem  Fixftent  aitf» 
fahrt;  dia  Beobachtung  wurde  auf  der  NiliaMAr- 
oiat  unter  ao*  nördl.  Breite  angeftellt.    VfUStrVf.  | 
in  einem  Schreiben  an  Hardiag  berichtet,  trifte 
er  durch  Aegypten,  NnUeo  und  Syrien,  ki^/ 
aber,  verankEtt  dttteb  dan  bafrcaataa  Anlllaad  » I 
gen  die  Aegyptifehe  Armee,  einen  Zufall,  derm-K 
ne  auf  eigene  Koften  und  zum  Vergndgeo  uoteraoi»i 
meoe  Wandamngza  ftfiraa  drobeta,  frntt  aVs  er  ^1 
wollt  hatte,  im  Jahr  1834  Aber  Smyrna  undConfti»' 
tinopel  nach  Europa  zurück.    Er  kam  mit  feinci 
Gefährten  nur  bis  Dongola  (19*9' nördl.  Braite,  ^» 
noob  4*  t9*  jeofeita  des  Krebtwandekraifaa).  V«a 
der  fiberlehweDgllchen  Pracht  und  dem  ansaebM» 
den  Glänze  des  geftirnten  Himmels  in  jenen  Ckgo- 
den,  bgt  der  Vf.,  ift  es  unmöglich,  ficli  in  unU» 
Norden  ainan  Begriff  za  naeban.   StXbSk  dl«  IM» 
ften  Sterne  blitzen  ^Jort  helle  hervor,  die  gr5t$<n 
flammen.     Das  Zodiakallicht,  iedeo  Morgen  ual 
Abend  fichtbar,  gleicht  dem  Wiederfehein  da* 
nicht  fehr  entfernten  grofsen  Brandes.  Und 
fcbön  find  die  fQdlicben  äterobilder,  der  ScorpkA 
das  Kreuz,  das  Schiff  mit  dem  Sterne  Kau  opus,  der 
an  Olani  dem  Sirius  nichts  nachgiebt.  a6)  Gctf- 
Tebalna  dar  Planeten  (unter  den  neuen  aneli  darXi- 
res,  Vefta ,  Pallas)  und  Sternbedeckongen  in 
Jahren  igaa  und  igaj  auf  der  &ön^be»er  Stera- 
warta  beobaehtet  von  ßeffet*  a?)  Nene  Afondstopo- 

frapbic  von  Infpector  Lohrmann  in  Dresden,  (la" 
altsaozeige  der  erften  1834  in  Dresden  erfcbJeff^ 
nun  Abtheiluog.)   Lohrmann  hat  einigen  nocA  aidit 
benannten  Gebirgen  im  Monde  die  Namen  Bode, 
La  Lande,  Triesnecker,  Mafkeiyne,  Delambre, 
Lempnnier  und  Dollood  beygelegt ;  er  theilt  zo* 
gleich  die  von  ihm  neu  beobachtete  Länge  und  Brei* 
te  fowohl  diefer  als  mehrerer  anderer  Mondgabi^ 
ge  im  Jahrb.  mit.    a8)  Verfiofteroog  der  Jopiter^  ' 
trabanten  und  Stern  bedeekongan  im  J.  1823  uad 
t9a4  auf  der  Slamwarta  zn  Cracan »  beobaebtat  vea 
dem  Adjunct,  Prof.  Flncent  Karczfwshy.    Der  Vf. 
liefert  hier  die  Erftlinge  feiner  Beobachtungen ;  dafs 
ar  wabrfcbcinlicb  der  erfte  war,  der  den  erfreu  So> 
meten  von  1834  entdeckte,  ift  fchon  oben  Nr.  ift 
bemerkt  worden.    39)  Entdeckung  und  vorläo^l 
von  BoßäA»g9r    AADlg|ibii|  bar acfaoata  Elamaa» 

tt 
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t«  de«  zweyten  Kometen  von  iga^.  (Vergl.  Nr.  lo.) 
30)  Eatfcrsuog  der  Erdm  von  der  Sonne,  aus  dem 
wtyteB PBfiw;«pg  der Vaant  durch  dieSoaoe  vom 

£n  Jao.  1769  berechnet  von  Enck^.  Der  jgjährige 
rausgeber  des  Jahrbuchs  theilt  in  der  angeaeb> 
men  Erinnerung,  vor  55  Jahren  jenes  denkwflrdiga 
firciftoils  in  Uamburs  felbft  beobachtet  zu  habaiiy 
dl«  HnfidMt«  (Uefes  VMMdorehgangs  for  SovM» 
pmllaxe  mit;  dafs  die  zwey  näcbften  Durchginge 
«0  9teD  Dec.  1874  und  6ten  Dec  1883  die  Parallaxe 
WD  vieles  genauer  ßnden  laffeo  werden,  i(t  kaum 
ta  «rwartan.  31)  Aftronomilcb«  Arbaitaa  and 
Naobriebt  tob  bmimi  aftroaoniffllMD  Inftranataa 
der  KaJferl.  Sternwarte  io  Dorpat,  von  dem  Di- 
rector  derfelbeo,  Prof.  Struve.  Am  Ende  Oct.  I8aa 
koooteo  die  Beobachtungen  mit  dem  Reiohenbach- 
fditn  felion  im  Jakrhaeh  igas  «Is  Inftrament  des  er. 
ftaa  RangM  «rwiluttn  Meridiaakraifa  angefangen 
werden.  Eine  erfte  Reihe  von  Beobachtungen  mit 
demfelben  bat  unabhängige  Beflimmuogeo  der  Pol- 
bftbe  der  Refracüoo  1  and  dar  ganden  Auffteiguog 
oad  Abwaiahaag  dwcHaaptfkania  zum  Zwack.  D«- 
nkoamaa  aoen  SoanenDcobaehtungen,  naabbia« 
gig  vom  Sonaenhalbmeffcr ,  Ja  bey  derCulmination 

{;awöbnllch  alle  4  Sonnenränder  bey  den  etwas  gro- 
ßem Fadeointarvallen  beobachtet  werden.  Beide 
-  Polarfterna  gaben  dia  Polböba  dar  Starnwarta  58* 
47"*  87'  Dia  bisberigao  Soaaäabaobtehtnngen 
gaben  den  mittlem  verticalen  Halbmeffer  der  Sonne 
i6'o",37  den  mittlem  horizontalen  i6'o*,9o.  Wie 
weit  Obrigens  durch  Fernrohr  und  Auge  des  Beob. 
aebtari  dia  Oröfs«  das  SonnanbalbmaCrer^modlficirt 
#erden,  wllrda;fieb  viallaiebt  dnreb  ganaucre  ver- 
gleichende  Beobachtungen ,  an  demfelben  Orte  von 
verfcliiedenen  Beobachtern  gleichzeitig  und  mit  ver> 
fchiedenen  Fernrühren  aogeftellt,  näher  beftimmen 
laCraa.  Der  Vf.  icfcMiat  «in  fabr  badenteada«  Oa- 
wieht  aaf  daa  fialtaii  Imar  bddan  UmfUiada  sn  la. 
gen.  Eine  grofse  vom  Vf.  unternommene  Arbeit  ift 
■ucb  die  genaue  Beftimmang  des  Orts  aller  von  ihm 
felbft  ala  doppalt  «rkaaataa,  fo  wie  derfdioa  vna 
Htr/ehfl  «awgaaoicmaaaa  Doppalftaraa;  jadar 
Staro  wird  in  beiden  Lagaa  daa  Marfdlaakraifes,  ia 
jfdardraymal,  beobachtet.  Es  ift  leicht  zu  erachten, 
WiaMlwicrig  es  feyn  mufs,  die  relative  Lage7weTer 
«aainam  Drapelftarn,  oder  noch  mebreret  vialfieb 
vaiitaigtar  Staraa  mit  Geaaaigkait  zu  bertimmaa. 
Ia  diafer  Rueklicht  fah  ficb  dar  Vf.  aich  einem  vor< 
zOeüchpn  optifchen  Hillfsmittel  um ,  theils  um  den 
miKrometrifchen  Mefrungen  groTsere  Sicherheit  zu 

Cban«  fbails  um  das  Aufrucben  diefer  Art  Sterna 
h  7u  erlaicfalam.  Er  hofft  nun  vollkommene  Be- 
friedigung feiner *W{lnfc he  von  dem  in  Mflnchen 
durch  Prof.  Frau&nhr/^r  ausiieft rtiftten  mit  Recht 
(ogeoannten  Riefen  -  fie/ractor,  der  im  Sept.  1^34 
kMwh  antarwegs  nach  Dorp.it  fich  befaqd.  EiarRa- 
Ünetor,  dielil  herrliche  himmlifche  Inftrumpnt  (wie 
nSrtfl  nennt)  das  eine  Zeit  lang  in  der  St.  Salva- 
tor's  Kirche  in  Manchen  zurSchau  aufgeftcllt  v/ar, 

bat  iji  faiifar  f ub  Uaga»  1^  Jc'iä»  4%oil  Araan- 


Nmp.  #7*  MÄ^Z  i%»9» 


ii4 


weite,  und  9  Zoll  Oeffnung  des  Objectivs.  Er  ift 
auf  dia  elegantefta  Art  aufgehellt  unddecorirt.  Sei- 
ne Wirkniig Ift  ganz anbarordentlicb,  und  Qbertriffk 
gewifs  weit  die  Wirkung  von  Spie^eltelefknpaa» 
Ober  deneb  er  fchon  an  Bequemlichkeit  zum OaDrau> 
ehe  und  an  PraciGon  der  Bilder  entfchieden  hoch 
ftabt.  Waa  diefs  Inftrumant  ia  Varsleichung  mit 
daa  grofsan  Telefkopan  ebrat  HtritkeT oad  Schröter 
kOnttig  Iciften  möchte,  läfst  voraus  der  Umftand 
muthmaafseo,  dafs  fchon  ein  Frauenhoferfcher  Rai 
fractor  von  5  Fufs  53  Linien  Oeffonngdem  nfofsi' 
gaa  Spiagaltalefkopa  SchrOter^s  von  Dr.  SchrOUt 
dam  oöbna,  vorgezogen  wird.  A.  Jabrb.  igfli« 
S>  34S'  Der  groua  Kflnftler  hat  alles  gethao,  um 
eine  vorzüglich  ftarke  Wirkune  des  Inftruments  mit 
möglichfter  Leichtigkeit  der  Richtung  und  Bewe- 
caag  dafleibaa  za  varbiadaa.  Da«  Stativ  trägt 
sAelifaa,  dia  aiae  ia  dar  Riehtabg  dar  WaÜaaMa  . 
mit  einem  dem  Aequator  pirallelaa,  die  andere  mit 
einem  Declinationskreife.  Durch  ein  am  Geftell 
angebrachtes  Uhrwerk  wird  die  Stundeoachfe  in 
04  Stnndaa  baramgetrieben,  fo  dafs  das  loftrumaat 
von  falbft  dar  Baweguog  der  Gaftiroe  folgt;  dar 
Stern  bleibt  daher  immer  im  Sehfelde,  uncTrchetnt 
unbeweglich«  da  er  ohne  diefe  befondere  Vorrich> 
tung  fonft,  wie  io  andern  Fernrohren ,  der  tägli. 
Cfhen  Bewegung  wagan  fehr  fchnell  und  um  fofcbnel* 
lisr,  ja  ftfrkar  dia  Vergrfifserung  ift,  vornberflla« 
gen  wflrde.  Rohr  und  Stativ  Gnd  zwar  von  Holz; 
dennoch  hat  das  Ganze  ein  (:/ewicht  von  35  Cent- 
■ero,  da  aufser  000  Pfund  Meffiog  noch  gegen  63 
Gaataer  Eifaa»  atafal  nad  Bley  darin  vararbaitat. 
fiad,  wa«>abar  die  leiebte  Bewegunfr  de«  Robrs 
nicht  hindert,  da  diefes  fich  um  ilie  Stundenacbfa 
mit  einem  Finger  drehen  Jafst.  Selbft  der  Sucher 
(von  30  Zoll  Brennweite  und  29  Linien  Oeffouof^ 
Juan  fcbon  far  eia  badaatanda«  Farambr  geltaa« 
da  ann  bakaaatifali  fdum  aill  aiatfm  igzölü^ 
Fernrohr  aus  Manchen  den  Polarltern  zu  jeder  Fa. 

feszeit  fehen  kann.  33)  Geocentrifcher  Lauf  der 
kllas  vom  iften  Jan.  bis  sifteo  Jul.  1825,  und  geo. 
cantrifcber  Lanf  dar Jtmo  foia  iftsaMirz  bi«  aiftaa 
Oct.  igsf .  An«  daa  Spbemarldan  das  Aftmnomaa 
Cacureßlio  in  Bologna  gezogen.  33)  Sternbedeckun- 
gen>  auf  der  Kai^rl.  Sternwarte  zu  Abo  igaj  und 
lt«4»  baohaafatet  von  Dr.  drgelandgr,  Director  der 
Sternwarte.  34)  Varmifchta  aftroaoaiüeha  fiaob» 
acbtungen ,  Bemerkungen  nad  Naebriditan.  —  Mit 
einem  kleinen  tragbaren  Paffageinftrument  von  Rep. 
fotd  fand  Hänfen  1834  die  Breite  von  Helgoland  feht 
genau  mm  54*  10'  46^,54  —  Sonnenflecken  im  Nov« 
und  Dae.  I8«3  haben  beobachtet  Prediger  Luthmer 
in  Hannover,  Superintendent  Lorenz  in  Seyda  and 
Ober  -  Lieutenant  von  ßleU  io  Dresden.  —  Von 
Mira  Ceti  fand  Bode  am  fl9ften  Dec.  1823  keine 
Spur  im  Auffncher;  PraiUgar  Luthmer  fab  diefea 
wandelbaren  Stern  im  Winter  jgsjf  bis  1804  ala  grfl.  . 
fser  als  von  9Gröfse,  oder  noeb  Kleiner.  —  Dan 
Mondsflecken  Ptolemius  fah  Geh.  Rath  Pastorff  »m 
4t«a  Jufli  1814  ia  aiaex  j^z  eigentbttmiichan ,  im 
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Jabitoeh  «bgebiUMiD  ScteltinMf  to  dar  Mltta  d«t 

Flecks:  eineErbdhuDg  (fo  vermathet  der  Beobach- 
t«r)  erhält  rielleicbt  durch  die  zwiichen  Bergkuppeo 
durcbFallenden  SooneoftrablcD  eine  fo  fonderbar«« 
IbhaialMU'  Cebr  rtgtlmfilMm  0«(uüi.  Wohl  mag 
diefe  ErkUInmgtait  cb«0  To  walHrfcliainlich  feyo» 
als  wenn  man  ein  Werk  von  Selenitenhänden  daraus 
niachea  wollte!  —  Der  Uhrmacher  Gutkaes  in 
Dresden  liefert  Pendeluhreo  mit  OueckfiJber  -  Com- 
paafatioo,  die  fahr  gute  Dienfte  *)eifteo  foUeo,  das 
Stack  ffir  70  Tblr.  —  Von  /.  W.  Meigen  fi»d  (die 
arften)  Himmelskarten  in  Steindruck ,  16  Blätter  in 
quaer  grofs  Fol.  Daffeldorf  iHaj,  verlegt  von  der 
lit  hographif eben  Anftalt  Ar  uz  et  Comp.  arfSlliaiMO.  — 
Prof.  Struve  hat  zum  Bebufe  der  von  ihm  auizufOh- 
renden  Gradmeffung  feine  Triao^uIatioo  vom  fod- 
lichTtm  Piir.cte  Kreutzburg  an  der  Düna  an,  aufal> 
Jan  Puncteo  beendigt,  bis  auf  die  drey  oördlichftea 
*  i^Micte,  wodurch  eine  Verbindung  mit  dem  Finoi- 
fcheo  Meerbufeo  bewirkt  werden  foU;  bald  wird 
er  den  aftronomifchen  Theil  der  Gradmeffung  ba> 
arbeiten»  und  zur  Meffung  der  Grundlinien  fchrei» 
ten  kAnnen.  In  Sommer  1824  waren  Soldner  ia 
MOoeben*  ^ßeoUl  in  Manheim,  Bohnenberger  im 
Tabingen,  und  franzü6fche  Geometer  in  Strafsburg 
damit  befchäftigt,  die  Längendiffereoz  zwifchen  ih- 
ran  Sternwarten  durch  PulverGgaale  zu  beftimmen, 
nnd  Biitielft  der  auf  ähnliche  Art  zu  findenden  Län- 

J[«idiffarent  zwifchen  Strafsburg  und  Breft  und  der 
chon  gefundenen  zwifchen  Bogenhaufen  (bey  Mfln* 
eben)  und  Ofen  eine  grofsezufammeohäogeadeMef« 
fang  von  Längegraden ,  wozu  die  Dreyeckkette  be- 
raits  fertig  ift,  zu  Stande  zu  bringen.  — 
nana  pracntvoUa  und  cweckmifsig  gebanat«  Stern* 
warte  in  Nicolai*/ am  fcbwarzen  Meere,  wo  Prof. 
Knorra  und  Aamiral  Greigh  fchon  feit  einigen  Jah- 
ren Beobachtungen  angeftellt  haben ,  ift  ihrer  Vol» 
Undung  naha;  ain  Mafidiankrais  von  Reichenbach 
tmd  Srtel  foll  dortUs  «1«  Mflnefaao  abgehen.  Ei- 
na  andere  rollftändige  Sternwarte  foll  in  Motkwa 
angalegt  werden;  zum  Aftronomen  ift  Perewot' 
fehlkowt  Adjanct  der  NkMltOWibbaa  Univer6tät, 
«mannt.  FOr  die  in  Wüm  paa  in  wbaaende  Stern, 
warte,  die  Unrow  tum  Vorftaher  babea  wird, 
ift  nach  langem  Berathen  nber  Form  und  Einrich- 
tung die  Sternwarte  von  Abo  als  Mufter  gewählt 
worden*  Die  neue  Sternwarte  in  Hamburgs  wo* 
ZU  Joh»  Chrifioph  Qrell  10000  nnd  von  ikß  1000 
Mark  geftiftet  baben,  foll  enf  einer  Bafnon  das 
ehemaligen  Feftungswailes ,  zunichft  am  Altonaer 
Thore,  erbaut  werden;  fchon  ift  der  Grundftetn 
gelegt,  und  die  Mittagslinie  gezogen.  —  In  Krems- 
nOoftar  (tarb  in  feinem  76lten  Jahre  der  Aftro* 
Don  Thadiäu»  Derfftinger^  feit  1791  Vorfteher 
der  Sternwarte;  er  lieferte  von  diefer  Zeit  an  häu- 
fige Beyträge  zum  aftrooomifcben  Jabrbocbe :  fein 
Naohiblg^  in     Diregtiaii  dtr  SMcomno  ift  das 


Aftroaott  and  Praiaflinr  dar  Phyfifci 

brunner.  —    Anzeige  neu  erfchienener  aftrononaj. 
fcher  Schriften,  darunter  auch  f'ofs  Ueberfetzuaf 
des  Aratus.    Von  Gap  Town  am  Vorgebirge  der  gn. 
ten  Ho^nvag,  erhielt  die  Königl.  Akademie  der 
Wiffeofebaften  in  Berlin  einen  Adrefs  -  ond  Aftr«>. 
nomifchen  Kalender  in  englifcher  Sprache,  heraus- 
gegeben von  Richert  (einem  seborneo  Berliner^. 
Der  aftronomifch«  Kalender  (lOr  das  Jabr  18*4) 
enthält  auch  die  Berechnung  und  Abbildung  ein^r 
am  soften  Dec.  fallenden,  auf  dem  Cap  ringförmigen 
Sonnen finTternifs.  Aftronomen  an  der  Königl. Stern- 
warte in  Cap  Town  find  gegen  wirtig  fan^oa  Fnüows 
•ad  IWi*  Sim/fy.  *    Ei  nen  oeaea  febr  intanüffaa. 
ten  Gegeoftand  bat  kOrzlich  BrfJ»l  bearheirel  in  ei. 
ner  an  die  Berliner  Akademie  eingefandten  ,.  Ubter- 
fuclrong  des  Theils  der  planetarifchen  Stüruogaa» 
walcbar  auf  dar  (aigeneo}  Bewegung  der  Soaoa 
eatCtafat.*' 

GBSCIIICUTE. 

Ologau,  b.  Heymaon:  Lehrbuch  der  fchlefifdkem 
sOe/ehlehte.  Von  Johann  Daniel  HemfeL  ift«. 
Auber  der  Vorrede  385  S.  * 

So  bedeutend  die  Menge  der  Schriften  aber  ern> 
zelne  Oegenftände  der  fclilefifcheo  Gefobichta  ift, 
mangelte  bisher  immer  noch  ein  zufammenbirgao> 
d¥s  voliftlndiges 'Handbaeh  znm  Unterricht  In  Sah» 
len  fowohl,  als  zum  Privatgebranch.   Pachaly,  voa 
Klöber,  St ernagel  und  Anders  haben  zwar  dergtei. 
cheo  verfafst;  allein  die  beiden  erften  erftrecken  fich 
nar  bis  auf  Friadricba  Regierung,  und  die  beide« 
letttea,  obgl^di  mit  vielem  Fleifse  bearbeitet,  eafe. 
halten  doch  noch  viel  hiftorifche  Unrichtigkeiten. 
In  diefer  Rilckficht  verdient  Hr.  //.  durrh  das  Seini- 
ge unfern  Dank.    Die  erfte  Ausgabe .  erfcbien 
Hirfobberg  1797»  aabft  einem  befoodern  Auszoga 
flirSIemaDtarTenileB ;  dinn  vamebrt  nad  vcrbrfTert 
Ig04;  endlich  Breslau  ifiia,  abermals  nebft  einem 
Aufzuge.    Die  grofse  Menge  von  Begebenheiten, 
welche  der  Befreyuogs  krieg  Deutfcblands  herbey. 
fahrte»  Taraalaftte  den  Vf.,  die  gegenwiztige  .zu 
veranntaltea,  nod  wer  fie  mitdea  IniheraTergleidir,  - 
wird  den  darauf  verwendeten  Fleifs  zu  würdigen 
wiffen.  .Er  bat  nicht  nur  gehörigen  Orts  Nachträge 
und  Ergänzuofea  elagef ehaltet,  fondem  auch  man. 
alle  Stälea  na«  »»cearbaitat.  Jedem  der  6  Ab* 
fehnitte  fft  flberdiefi  eine  Darfttilnng  und  üeber^ 
Geht  der  Landesverfaffung ,  des  Reügit  n<;7uftandes 
und  der  Kultur  •  Verbeffemngen  angehängt;  alles 
vorgetragen  in  einem  gemeinverftändiichen  Stil,  fo 
dafs  auch  minder  gebildete  Lefer  das  Buch  benutzen 
k'Oonen,  um  die  Verä'nderungen  in  der  vaterUndi* 
fchen  Gefchichte  kennen  zu  lernen,  und  dieCbarak«  . 
terzüge  uod^ittan  dar  Ütarn  und  neuarn  Bewohner 
Sa  veiglaiel&B. 


Digitizedby  Google 


ii8 


£  E  G  A  N  Z  ü  H  Ö  S  B  I.  A  T  T  E  H 


ZV« 
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AÄZNEVCEL  AHRTHEIT< 

JEiSfiMAeH  ,  b.  B2r«ck«:  Üaterfuchungen  üker  die 
mmomale,RM*n  •  mmd  Blgmemc  -  BtUung  in  dem 
menfchlichen  Körper  y  mit  befooderer  Bexie- 
hujig  auf  Melaaoreo,  erhöhte  Veoofität,  gel- 
bes Fieber,  und  di6  fchvvarzffaUieeo  Krankhei- 
ten der  iltera  Aecxt».  Voa  Ktwl  ffrUdrieh  Hew 
finget*  I8a3-  X  k>  fti4  S.  g.  U  > 

Jer  Vf.  diefer  AhbandJung  zeichnet  Geh,  wie  !a 
(eioan  frQhero  Schrifteo,  fo  afbch  ia  der  gegea. 
ärtigea  durch  grofs»  Belefeaheit  juis:  denn  in  der 
rhat  ift  tliprelbe  eine  ^iamalluag  euf  vielen  ZOm 
theü  [eUr  (eiteaeo  Werkea,  und  verdient  alle  Auf- 
nerkramkeii,  in  wiefern  fie  das  Wi(feosvverth>?  i  j  us 
MAohen  (ehr  fchwer  nifingUehea  QaeUeo»)  zofAm* 
aenttttllt,  obgleich  nu  oea  Wnttleh  oiebt  ttnteiw 
Irücken  kano,  Jafs  es  f!f ca  Vf.  gefallee  habea  möch- 
Uiue  eiftene  r Tätigkeit  nicht  allzufehr  iu  den 
iintergruod  XU  ftelleo.  Oebrigens  betrachtet  er  die» 
e  Arbeit,  welche  fortgefetzt  tverri-a  fo!},  a!?  Fr- 
(inzuog  zu  ieioeoa Sjftem  der  Hiftoiogie,  (f.  i^. 
l.  1834.  Nr.  376.)  und  widmet  diefe  tiefte  der  «us. 
iihrlicbern  Unterruchung  ciazelner  Materieo,  wel. 
:be  in  jenem  Werke  keine  paffende SteUe  gefunden 
laben  wflrden. 

In  der  trftea  AbtheiluM  giebt  der  Vf.  Andeu- 
ungen  Ober  die  normale  Ingmentbiiduog  in  dem 
v  ir  por  cfes  r^leofchen  und  der  Tlnere.  —  In  deo 
.\fterorganismcQ  der  Pflanzen  ßadot  man  gewuba- 
ich  diPferente  Pigmente,  welche  io  den  Pilzen  an 
larz  und  Fett  f^clun: :d*_'n  firi.f.  lo  den  Lichenen  fin« 
iel  man  die  Pigmente  tlieüs  als  fogenannteo  harz- 
VÜgeOi  theilsa»  extractiveo  1  arbeftoff,  häufig  auch 
Biu|eieh  mit  Fett  oder  Wachs.  In  hdber  ftebeaden 
PflaDzen  wird  das  Pifrment  rorzfigliob  in  dtnSten-r 
gel  abgefündert ,  utid  itn  allnemeioeo  fteht  die  Bil- 
dnnA  deffeibea  im  engen  Zufammeohaoge  mit  der 
An&lm«  von  Kohle,  tu  allen  Pflanzentbeileo  fin- 
[i)>t  man  die  Pipmi-nte  mehr  io  der  PtTinheri«;  die 
Milte  ift  mehr  farblos.  —  Merkwürdig  iil  das  Vef- 
hältnifs  dei  Pigmente  zu  dem  farblofen  Nwasfj« 
tti  ine.  Da5  Nervenfyftem  einiger  Würmer,  oament* 
Leb  lies  i^iuiegels,  jft  mit  einem  fchwarzea  Pigmen- 
te um£;ebeo  ( S.  8-)»  auch  die  Gan^^lien  mancher 
Muliusken  6nJ  mit  einen  Picmente  von  varlcbie« 
dener  Färbung  umhQllt,  uod  das  Oalilro  d«r  Krab* 
fi  ift  mit  einem  grOnen,  ia  Alkohol  ■nfldsUclwnBg. 
£rf  ias.  BLw  JLLZ.  1995* 


roente  bedeckt.  Der  aui^gebildetrteSionennerv»  der 
Si-!merv»  ift  in  allen  Thieren  mit  einer  Fignant- 
fch^cht  iimgfihen.  Die  Hillen  von  Pigment,  wel- 
cUe  die  ISürvea  der  Wiuxiier  aud  iMüllosken  umge« 
ben,  vertretea  ohne  Zweifei  «lie  Stelle  des  Ske« 
lets  (S.  20).  XJm  diefe  Behauptung  wUrdijgen 
zu  kbnneo ,  mffflen  wir  auf  die  allgemeine  Aooeht 
des  Vfs.  vom  Organismus  zufück  wejfen ,  welciia 
kürzlich  folgiBade  ift :  Zwilchen  den  Urpolen  des  « 
Darme  and  der  Haut  entftehea  ia  der  Maff«  des 
KürpT«;  neue  Spannungen.  Organe  ftellea  fich  ein. 
ander  polar  gegeaiiber.  Unter  diefeo  fecunriären 
Polarititeo  fprinet  vorzil(^ifih  derGegaofatz  von  Nes» 
venfjftem  uod  Skelet  hervor,  indem  lieh  det  Nerv 
als  centraler,  poGtiver  Pol,  dem  Skelet  alj  peri- 
jlunfcben,  negativen  Pole  ge^eniiberftellt.  —  Oie« 

er  Vergleich  iJtt  offenbar  unncfatig» .  Es  kann  niau 
Udi  voo  keiner  feeundfreo  Polarit«  die  Rede  feyn, 

wo  das  Nervenfj-ftetn  in  feiner  Totalität,   einem  an-  • 
dern  Syfteme  gegeuübgr  betrachtet  wird,  weil  daf. 
felbe,  durch  den  Gattuagscbarakler  urfprQoglieh  iä 
dem  ftch  bild«n:ien  In  iivi -ftjum  bedini^t,  wiederum  ' 
als  die  Grundbedingung  aller  Bildungstormen  diefes 
letztern  angefeben  werden  mufs;   zwejtens  6ad«t 
der  Begriff  von  Polarität,   rwifchen  dem  Nerven- 
und  Knocbeofyftem  cigeatiich  gar  keine  Anwen- 
dung, indem  das  Skelet  fich  felbft  pnt  zu  entwickela 
vermag,  sachdem  zwifcheo  der  Central»  uod  peri. 
pherifelteo  Nirvenniffe,  der  riebtige  and  naturge- 
mäfse  Gegenfatz  p;e\vonnj*n  worden  ift;  man  kann 
daher  das  Skelet  keineswegs  als  INegativres,  einem 
Nerveorytieme  als  dem  PoGtiven  eatgegeofetzeo,  in- 
dem datfelbo  auf  keine  Weife  rerändernd  oder  be- 
fcbränkend  m  die  l  unclioaeu  dei  letztern  einzu^rei-  " 
fen  vermae:  denn  jede  lebende  Acttoo  bezieht  fieh 
zuletzt  auf  das  Nsrveafvfteni»  ohne  dafs  ein  Gegen, 
fatz  zwifcheo  Nerv  una  Kooehen  dabey  nachgewie* 
fen  worden  künnte.    Der  Vf.  widerfpricht  endlich 
felbft  diefer  Anäcbt ,  indem  er  das  Pigment  als  Re- 
fplratioosproduct,  mithin  als  Prodoot  eines  feboa' 
in  fich  vollendeten  Leben5]iroceffes  betracbtet  CS  ■24.') ; 
da  er  nun  überdiels  anoitnmt,  dals  es  in  wirbello- 
fen  Thieren  zugleich  die  Stelle  des  Skelets  erfetsn 
(S.  2D.),  fo  mQfste  man  Spcrolion    und   Bildung  "* 
Oberhaupt,  aus  dem  Geijcbtspunkte  eines  Hefpira- 
tioosproceffes  betrachteo ,  was  doch  zu  offenbaren 
WidartprOcIien  fahren  «Ordr.    Die  Hypothefe  de; 
Vfe..  Baeh  welnher  ta  d«0  bey  Nacht  leuchtenden 
Aofsik  nebfnrtr  Thisraa  Linbt  Itatt  Agntnt  gebil- 
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dct  werden  foU  (S.  31.).  Jcbeiot  nicht  ohne  tiefe 
Bedeiitang  «o  feyn.   Ree.  •rianert  hier  nur  ao  die 

pbojphorescireii<len  Infecten,  welche  mit  9oontn> 
•  utiianB  zu  leuchten  aufhören,  fo  wie  ao  den  wlehti» 
w.  rrUmftand,  ilafs  durch  Dunkelheit  Photophobie 
io  aufsrrordeotljcb.begOnftigt  wUd,  Jtdiwb  ifl  di« 
leuchtende  Materie  der  pho  phorefleiränden  Infectea 
balbdurchßchtig  und  faft  ungefärbt,  und  kann  in- 
(oferamit  dem  Pigmente  oicbi  verglichen  werden.  — 


CruveÜhitr't  oocb  wahrfeheinKcber«  nach  welche 
Pignifntbikiung  in  der  Scl  leimhaut  des  Darmkajui 
befonders  mit  glaicbzetiiger  Erweichnni^-  «Icifclhi 
vorkommt.   Er  bemerkt«  dicfen  fcfawarzeo '  Stoff  i 

den  ausgeleerten  Sut)ftan/pn,  in  der  Schleimha 
i|nd  in  den  oaheeeiegenen  Oefälsen  ,  uqd  Qberzce) 
te  fich,  dafs  dieler  Stoff  von  dem  firbenden  Beftio^ 

tbeile  des  Bluts  herrOhre  (S.  90.)-  Indeffen  düriü 
der  grofse  Gefafsreicbthum  hin  und  wieder  jmjbi 


Schon  in  Meckel«  Archiv  far die Phyriologi6(Bd.VII.  cen  und  Darmkanal,  auf  welchen  Roftan  anfo«t 

H  1  u.  40  bevveift  dpr  Vf. ,  rtafs  die  Haare  aus  Pi^-  lam  macht,  an  die  gleichzeitig  obwaltende  enfzfls^ 

meot  enlfleben,  und  dats  in  dem  Haaren  fortwäh-  liehe  Stimmung  erinnern,  und  der  Vf.  begebt  eioa 

rend  ein  Kgmeot  «bgefondert  wird.    Hier  gieht  er  Widerfpruch,  wenn  er  (S.  82  ).  im  Gegenfatze  r.r 

roch  folgenden,  jene  Anficht  trefflich  erläuternden  Enl7.Qnduog,  in  der  grölsern  EotwiekalniM  ^& 

Zufatz:  Die  Schalen  der  Gruftaceen  und  Molluske«  piüarfyftems,  mit  gleichzettig  ertidllHirFlrtBig  M» 

kann  man  mit  dem  Haargehilde  Tcrgleichen ;  die  fse  vermehrte  Venofität  wahrnehmen  will:  deool^ 

thierifcheo  Häute  [teilen  den  Haarcyaoder  dar,  die  geiehen  davon ,  daf»  der  böcbfte  Grad  vo»  Vat* 

Erden  und  Pigmente  find  dem  «  denil  Haarcylinder  tft  mH  de«  Begriff  der  BotzOoduog  voUmmttfM', 

abgefonderten  Pigmente  gleich.    Daher  haben  man-  zeigt  auch  jefle  rein  arterielle  Entzflndune^h«idtMo- 


raente  vereinigt.  Uebrigens  lehrt  die  Erfa^raQ^, 
dafs  das  Blut  fcboo  innerhalb  der  Gefäfse  einer  iiv  j 
endlichen  Farbeonflancirung  flhig  fey,  und  im 
ben  l  ieber  fand  0- Halloram  fogar  im  Herzen  da 
Blut  von  der  Farbe  und  Confilteoz  des  Theen| 
(S.  i6a.).  —  Die  Malanofcn.  welche  nach  Brexdhal 
betrachtet  werdet»,  lieht  der  Vf.  als  partlella  Abfdii' 
düngen  von  Pigmenten  in  gröfsern  Maffen  ao.  - 


che  Mollusken,  wie  z.  U.  die  Käfermufchelo,  an 
den  Stellen  des  KOrpers,  wo  fie  nicht  mit  Schalen 
verfehen  find,  Haare.  Die  weiche  Schale  mancher 
jungen  Schnecken  ift  mit  Haaren  befetzl,  die  ver- 
fcbwioden,  wenn  Erde  in  die  Schale  abgefetzt  wird. 
Junge  Cruflaceen  find  oft  behaart,  mit  der  Ausbil- 
dung der  Schale  verfchwindeu  die  Haare  (S.  38>39)' 

in  der  zweyten  Abtheilung  giebt  der  Vf.  eine         „  _ 
Zufammenftellung  der  Beobachtungen  von  anomaler  Hierauf  handelt  darfelbe  von  den  Pigmenten  ind« 
Pigmentbildung  in  dem  thferifchen  Körper.   Zoerfl  abgefchMenen  Sifken,  ond  fprlcht  befondersi« 
fprichtervon  den  partiellen  Verflrbungen  der  Haut,    fahrlich  vom  fchwarren  Erbrechen  (S.jaa. ).  B» 
und  erwähnt  hier  der  blauen  Nafc  im  Typhus  (S.  68)1 
die  min  In  der  Regel  als  ein  fehHmmes  Symptom 
beobachtete.    Er  ftellt  fie    der  hev  Athmungshe- 
fchwerden  oft  plötzlich  entftfihenden  blauen  Fär- 
bung der  Uppen  und  Nafenfltlgel  an  die  Seite,  wel«   oer  der  bäufjgften  Ausginge  einer  heftigen  Ent/  s 
che  eniftehe,  indem  die  Haut  die  Function  der  Lun-   duog  des  Magens  zu  fcvn  i  der  Tod  erfolgt  indel^ 

Ree.  bezweifelt,  -  " 


Uuterfuchunf^en  von  Phjfiky  F/lrth  ,  Cathral  iif^ 
Alfonfo  Maria  werden  angefOh'rt,  und  zum  Tlwl 
durch  die  altern  Beohachtungen  Larrys  erläutert 
Die  Abfonderung  der  fchwarzen  Mafie  fcheinti- 


find:  denn 


'S 


gewAholich,  ehe  die  Entzündung  ganz  gehobeslfc 
7*/iv^t  hat  viele  Fälle  beobachtet,  we^rh"  heweif^nJ:'* 
die  K^tSrfladVDg  darch  diefe  Abfoodernng  vermit- 
dert  wii^d.    Bey  der  Oeffnong  eines  .Mageos  fnl 
derfelhe  d;«  eine  Hälfte  mit  arnin2;''nder  fchwJ"" 
Materi»  i)«;legt,  wälirend  die  andere  Hälfte  frej-'- 
wjr;  p.ich  J«*m  i!ier*']be  entfernt  worilen  vn^i 
utid  bei  de  IhÜfien  des;  Ma'fns  mit  einander  vf/^ü- 
eben  wurden,   zeigte  ßcb  ein  auffallender  üoter« 
fctiieil  in  dem  Grade  der  EntzPnrIune;  iler  T/if'', 
weicher  mit  fchwarzer  Materie  bedeckt  gewelea 
war,  war  viel  weniger  entzl*ndet  als  der  andtf* 
fS.  134.).    Ji'Jorli  fiivl       Fülgerimgen,  welrhedtt 

v-r  _    -- -  ,    Vf.  «US  diefeo  Beol)aclituncen  zieht,  im  hoben  Gradl 

achtun;:en  (Nouv,  Journ,  dt  Medeeine  T.  K.).  — >  noGebcr,  indem  die  Refofiate  In  dteferHfnBebt  febi 
Ausführlicher  wird  von  der  Pi:;mentabfonderung  in  verfcldeden  .Trgep;ehpn  -verdun;  fr»  7.  B- fanden  Groi 
den  Schleim-  und  feröfen  Häuten  gefprochen.  In  der  und  Gera/din  in  der  gelben  Kieberenidemie  zu  Nea 
.Bvanofe  hat  man  einige  Mal  die  ganze  iuoere  Flieha  Orleans,  beide«,  Ent/flndnog  und  fcbwarze  Ahfond« 
desDarinkanals  blau,  tiolett,  braun  oder  faft  fchwarz   run?;,  immer  vereinigt ;  ja  die  Urinblafe  fanrfen  fie  roll 

«eßrbt  gefunden,  wo  die  Färbung  wohj,  wie  in  der  und'  entjfindet,  ob»rolil  der  Urin  der  Farbe  um 
[aut,  nicht  allein  von  dem  in  dr.ti  Gefiffnn  enthalte.  Confiftenz  nach  demTlieere  äholich  war.  Laßt  fani 
nen,  oder  ergoffenen  Blute,  fondern  vor>  wirklich  die  willkürlichen  Muskeln  faft  p.urpurroth  gefgrbt 
abgefondertemKarbefto/Thcrzof^firen  rc/<^jnt(S.B8)'  und  die  inaern  MaaenwSode  imnier  cottaade».  - 
Diefes  wird  dorafa  i^tbntigf^gn  B^^ßchittBgük  9iil«Ukluuid«lt  der  v/.  Vpa  dar  al^gemalii^  varmnlii 


gen  zu  er(et/.en  fuche  (S.  71.). 
da!s  diffe  Fälle  hierher  zu  recnnen 
\)  pflegt  im  Typhus  das  Hautorgan  in  den  meiften 
Fallen  fchon  gänzlich  reiztos  geworden  tn  feyn, 
wahrend  das  L»^hen  in  den  Centraiorganen  noch 
tbätigen  Widerftand  leiftet;  2)  weifs  jedor  Arzt  dafs 
die  biSoliohe  Flrhnng  bey  Athmungshefohwerden, 
von  d^-m  im  Capillargefäfsfyfteme  angehäuften  Blute 
entftehl,  welches  Geh  bisweilen  fogar  ins  Zeligewe. 
be  ergiefst,  fo  dafs  von  einer  eigentlichen  Pigment- 
bildung  gar  nicht  die  Bede  feyn  kann.  —  Der  Vf. 
fpricht  darauf  von  der  allgemeinen  Verfärbung  Her 
Haut,  und  giebt  Aus^fi^e  aus  Liraf^s  trait^  de  ta 
couleur  df  la  peau  humaiae)  und  Roftan'f  Beob- 
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ten  PigmcDtbildung  >  bey  welcher  Gelegenheit  er 
foi^eod«  g«i(treicliie  Beinerkuitg  macht  (S.  135. }• 
Mao  k«iiD  m>hl  It^en ,  in  kältern  Ländern  ward« 
<ler  Brentiftn'-f  M(r  hlenftoff ,  Wafferftoff )  mehr  in 
combujrjricr  i  orni  tiurch  die  Luugeo  umi  Nieren,  m 
heifsen  Länderp  mehr  in  combuftibler  Form  (als 
Oall«nftoff,  als  Pi&mexit)  durch  di«  Letwr  ausge- 
febfedea ;  io  dar  Hant  wird  «r  in  klltari»  LSudaro 
eh^nfaüs  mehr  in  cnmbnrirter  Form,  lipif-pn  Län- 
dern mehr  io  comburtibier  Form  ,  als  i'igmeni,  aus« 

};erchied«D*  Das  LeUtare  ift  jedoch  nur  mit  Ein- 
chrinkong'  aszttMbmäa,  davo  Sehotte  bemarkt 
•Dtdroeklieb,  dal«  N«v«r  w«lt  (lärkar  innspiiiraD 
alsWeifs«.  (  Vom  rdnraR|alLFaBlfiab«r^  StMidal> 
1786.  S.  III.). 

In  Am  dritten  Abtbeilang  vrcrdea  daeRefultate  zu. 
üunmailgalteilti^di«  ficb  aut  danvorbargebajidafi  Bao* 
biebtongad  für  Phyßologie  ood  Paiholofie  argabaa 
(S;i8i0-  DerVf  prkl  iri  h  auf  folgende  Weife :  Soll- 
temaosichianDehmen  koonen,  dafs  dieBJuifarbenbil' 
dune  im  Zufainmenhani^  flehe  mit  der  Bildung  der 
Blvlkogalchen?  Djafa  Ungar  aban  an  fich  zu  bilden 
'  und  fnd  Tehr  grofs  hi  dam  w.ibatf  Chylas,  wo  fia  so- 
gleich na  h  i'f  n  T ynterfuchungen  Prouc^s  iiml  Ande- 
rer, mehr  kaieartig  oder  fettarlig  find  j  fie  werden 
dann,  in  dem  Blute  (durch  Contraction,  wohl  gar 
darob  aiD«  Art  «Gebiren  das  contrahirtao  Karos. 
Ivi«  9rvlkliu^iiift  Baobsehtungan  «u  lehren  fehai- 
BSn)  kleiner,  röther,  kohlenreicber ;  dann  werJen 
fia  entweder  in  Berührung  mitSauerftoffgas  ais  KoU. 
lanfSuraaus  dem  Körper  entweichen  ,  oder  als  Pff* 
mantkOgeleben  abgefaut  wardan  (  5,  tgj. )«  Gagen 
,  VKaTa  Hypotbafe  laifen  fioh  mebrara  nieht  nnarhab- 
liehe  Gründe  a^iffri  llen,  von  denen  vi\r  nur  einige 
anfQbrea  wollen:  Wenn  die  Pii^mentkOgelchen  ücb 
nur  aus  dem  gerötheten  Cruor  de.<;  Blutes  bilden, 
io  bietet  fieb  (ße  fcbwiariga  Frag«  dar.,  wie  di«  Eol* 
|t«haiig  dar  fo  difTerenteo  und  glinzendan  Pf|;n)ente 
ld«r  Thiere  mit  weif^'m  Rlute  un  f  ffr  Pflanzen  zu 
«rklirea  fej,  dta  &ch  «iocb  offenbar  aus  ungefärbteo 
FlnfSgkeiten  bilden?  Aufserdem  müfste  die  Pigment. 
Irilduog,  wSre  die  Anficht  des  Vfs.  die  richtige,  mit 
der  BTntmens;«  in  gleichem  Varbältniffe  frehen, 
v:  :<t  Ijfiines vvegs  der  Fall  ift;  vielmehr  leir(fn  Mc'  in- 
chüliker  und  Choleriker,  die  fich  durch  e.ne  rie- 
fonderü  dunkle  Färbung  auszeichnen«  in  den  mei- 
Itea  FSUen  an  Blutmangi^l.  Man  darf  hier  nicht  zu 
"dem  AtfSweps  feine  ZuflucTjt  nahmen.,  als  ob  ledig- 
lich der  vernältnifsmlf' 'ße  Ueberfcb'ufs  vnn  venö- 
fem  Blute  die  reicbücht^re  Ahfchei  fung  ton  Pigmen- 
ten liedioije:  denn  der  Vf.  wör>'e  ilann  mit  fich  felbft 
io  Wideffpruch  geratben,  welcher,  nachdem  er 
Jm  Weibe  rorwalteode  VenoGtät  angenommen  hat- 
te, g!f!rh>vohl  behaupten  konnte,  dafs  (^afrt')lie  dt-m 
conirrtctiven  Pole  entforerbend ,  farbloler  undglat. 
ter  fey  (S.  is«")-  —  Aus  diefan  und  andaro  (Kan> 
den  kann  Risc,  dem  Vf.  ;uicht  beyftimmen,  wenn 
er  ausruft:  Wir  find  berechtigt  an7!»n*h»nen ,  dafs  ■ 
■  es  die  RluTfarhe  (richtiger  wohl  I  i  ,  1 'uifärbende 
Priacip)  ift,  welche  durch  das  Athmeo  aus^eltobea 


wird  (S.  188  )!  Wenn  der  Vf.  ferner  behauptet, 
bey  dar  fehrtermehrten  Pigmentbildaog  werde  we- 
niger Fett  abgefondert  (S.  1880*  widerfprechen 
ihm  ^eivifrerrTTaafsen  die  von  ihm  felbft  (S.18R  iHCj  ) 
angetubrten  Beobachtungen  des  Aifonjo  de  Maria, 
nach  welchen  fette,  dicke,  blatraiche  Meofchen  im 

Kelbao  Fieber  ebar  (cbwars  werden  «nd  ««(ehwel. 
m.  <3leM  MJk»  und  gmat'Mee  Linder  fttilea 
die  Venofität  des  Körpers  erhöhen  fS.  304  ),  ein« 
Behauptung,  welche  offenbar  nur  deri-  arbe  zu  Lie. 
be  entftanden  ift ,  und  mit  der  Erfahrung,  fo  wie 
mit  den  auf  ein  allgemeine«  polares  Verfaiiltnifs  g«> 
fmttten  theoretifefaen  Anfiebten  des  Vfs.  in  kriaen 
geringen  Wi  Jerfpruche  fteht.  Zuletzt  erwähnen  wir 
noch  der  HypoloeTe,  nach  welcher  der  Neger  im 
Oegenfatze  zum  Caucafier,  als  ein  unvollkommener 
Meofcb  «nf  dem  Omode  dargeftellt  wird,  weif  jn 
Ihm  ein  Msngd  «ttCentrirong  der  Organe  ftatt  fittd« 
■^(S-  2JJ  tin  Umftand,  Wf'Irlier  am  allermeiften 
aus  dem  kleinen  und  engen  Thorax  des  Negers  be-  - 
wiefeo  werden  könnte,  indem  fich  derfelbe  vielmehr 
dureb  breite  Bmft  «od  torAfen  Kftrperbsu  auszeicb- 
ifet  (Zlmmermenna  Tafehenbaeh  d.  Retfefi,  Bd.  I. 
S.  33.).  Eben  fo  unhaltbar  ift  die  frhon  oft  ver- 
fuchte  hypothelifche  Idee  (S.  313.)  von  einer  durch 
Krankheit  eotftaodeoeo  Schwärzung  weifser  Meo- 
£cb«n,  die  6cb  durch  Erbfobaft  forlgepflanxt  bitt«: 
ftcnn  me  Entfitehvng  etnes  Tcbwarren  Volks  auf  die- 
fe  Weife  wird  durch  Jir  von  Labat  angeführten  Fälle, 
von. Juden  und  portugie&fcheo  Abkömmliogeo  an 
iter  Kofte  von  Guinea,  die  nach  5  —  6  Geoeratio- 
Ben  wahre  Neger  geworden  waren,  fo  wie  von  der 
aadam  Saite  durch  die  allmäl^e  Entfärbung  der  in 
den  vereinigten  Staaten  von  Nord  <  Ani«rtkt  l«b«n> 
den  Neger ,  widerlegt, 

J»  ....  IT. 

e 

PBBDIGBRWI88EN8CRAPTB1I. 

Stade,  im  Verl.Ti.  Pockwitz;  Kurtßf/afiigtMM* 
gtltfch- ehrlftUrhe  Retigiomlehre  in  Fragen  und 
Antworten,  Zum  Gebrauch  ais  Leitfaden  vor- 
itlgÜch  beym  Unterrichte  di-r  Conririnanden, 
Vuo  J.  C.  Behr»  PaXtor  zu  llrummendeich.  igaj. 
VII[u.9oS.  g. 

Nach  den  Aeuf^erungei^des  Vfs.  in  der  Vorrede 
(oll  diefclb«  „aiBBiiMifch-riebtiga  Anordnung  und 
Entwinkelung  darin  der  b«U. Schrift  rerftrent  liegen- 
den Beligtooswabrhcitrn  feyo;  es  foüendiefe  Wahr- 
heiten fo  geftellt  und  aiisfinander  geleimt  werden, 
dafs  durch  leichtere  FafsHrhkeit  unj  l?elierfjcht 
(Fafslichkeit  und  laichtere  Ueberficbt)  dem  Verftan- 
de  und  Gsdächtnifs  HflIFe  geleiftet  werde, "  und  d<>r 
Vf.  hatidabey  ifiejenif;€ri  [{  ii^clieten  im  Aui^e,  ,,die 
mit  den  mehrften  vorhandeneo  L«*hibrichern,  an  wel- 
ciirfie  vielleicht  durch  höheren  Befehl  gebumfen,  un* 
zufrieden  find";  wie  denn  infundarheit  die  Haupt* 
fnrenhrfifung  zu  dem  Entwürfe  diefes  Lehrbuchs  —■ 
in  Ermingeluog  eines  von  Cinftfi  felbir  uiTgcarbei- 
t«t«a !!  —  die  zu  grofse  Wsitläuftigkeit  des  irlannov.  ' 
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betrScbtlichen  Reihe  tod  Gedichteo,  unter  denea. 
uns  am  tneifteo  Schwabs  Böhm^^Onigin  in  Schura- 
ben  (S.  35»  — 359-)  tDgefpTochea  bat.  Eine  Fort- 
fetzung  der  Gaben  der  flilchtigea  (oft  nur  zvl 
flttchtigeD  und  bequemen)  Mufe  von  L.  RoberC^ 
(S>333  —  333  )  liefert  unter  manchem  unbedeuten- 
den Einiges  Witzige,  und  neben  verfchiedenen 
mehr  paradox  fchiefen  als  wahren  Reflexionen  doch 
auch  verfchiedene  richtige  und  gute.  Von  der 
erfteo  Art  eine  Probe:  Der  Moderlchter  (S.  334.}. 

Heut,  TTcil  <!••  Volk  den  kJetncB  träft, 
Scheint  n  da*  Volk  eu  üfaertigen ; 
Doch  oorßen   iR  er  ibgetrtgeat 
Uod  übumorgea  abgelegt. 

Halbwahr  uuad  fchief  ift  die  AnScht  vom  Wefea 
der  PoeBe,  die  (S.  333)  unter  der  Auffchrift  Re~. 
cenfioa,  nachbetend  gewiffen  Modetheoriea  gege- 
ben wird: 

Nur,  woran  Hch  Hentea  labao, 
Dta  allein  ill  ein  Gsdicfai; 
Hier  die  kopfeniCprungnen  Gabea 
Gab  die  Muf«  wahrlich  nicht; 
Gab  nur  der  VerRaad  allein  ; 
DwM  dM  äcktem  Dichttrj  TrJkutm 
KUngen  ßtf*  w>ie  DäiHjnrr/ektin , 
Und  fikm  aus»  wio  Attkir/cMäumg. 

Zwar  hat  man  Mflhe ,  6ch  vom  Klang  eines  Dim- 
sierfcheins  eine  Vorftsllung  zu  machen,    eben  fo 
wie  von  einem  Aetherfchaume  j  aber  der  Vf.  fcheiat 
die  verftandlofe  Poefie  am  heften  mit  folcbea  v«r- 
ftandleeren  Bildern  bezeichnen  zu  künnetl.  Indef« 
fen  bewahrs  uns  Apoll  fammt  allen  neun  Mufeo. 
vor  einer  folchen  PoeGe,   die  nur  Ddmmerfcheinx- 
klmng  uad  Aetker/chaum  ift,  woran  es  freyüch  heut* 
zutage,  befonders  auf  dem  Parnaffe  nicht  zu  fehlen 
fcbeint.    Sie  allein  wird  das  Herz  nicht  laben. 
Die  befte  Poefie  und  die  wardiefte  wendet  ficb» 
düBkt  uns,  an  den  ganzen  Menlchea.    So  weni^ 
im  Verftande  allein  Heil  ift  bej  ihr,  fo  wenig  in 
der  ElmpAndung  und  Phantafie  allein  zumal,  wenn 
diefe.  wie  es  jet2t  oft  gefchieht,  mit  Empßndtlay 
und  Phantafterfj  verwechfelt  werden.    Auch  mab> 
nen    folche  Apophthegmen  an   die  verfcholleaea 
Spbiaxfprflche:   Baukunft  ifc  gefror ne  Mufik  u.  a. 
ein  Satz,  ftatt  vieler  ähnlichen  hier  angefahrt,  den 
man  eben  fo  gut,  um  feine  Gediegenheit  recht  einzufe- 
fehen,   umkehren  könnte:    alufik  iß  au/gfithaute 
Baukunft.  —    So  etwas  von  Dämmarrcbein  und 
Aetherfchaum  haben  in  diefem  Tafebenbuche  roeh- 

wenig  befriedigend  ift  diefe  gedehnte,  verworrene,    rereder  mit  J.K.  unterzeichneten  Lieder  (S.  334  43.) 

durch  allerley  oft  fehr  grelle  Situationen  hindurch-  Doch  ift  echte  Poe6e  auch  wieder  in  (S.  340.  )  Son- 
fahrende  Novelle.  Zwar  tritt  die  Macht  der  Dar-  nenblicke  im  Winter  uad  (S.334.)  Licht  im  Gefang. 
flellung  des  Vfs.  oft  lebhaft  genug  hervor,  oft  ftört  Unter  den  Gedichten  mit  R.  bezeichnet  (wahrfchein- 
aber  Mangel  an  Zartfinn  und  feiner  Behandlung,  lieh  Robert")  6nd  wohl  die  paar  Volksliedcben  die 
Der  übrige  Inhalt  befteht  aufser  den  Erklärungen  heften  (S.  344.).  —  Der  2%fte  Auguft  zur  Feyer 
der  Kupferftiche  —  Scenen  aas  Peßalozzi't  Lien-  des  Geburtsfeftes  von  Göthe,  gleichfals  von  Robert^ 
hard  und  Gertrud  — >  in  einer  gerade  nicht  fehr    ift  aus  dem  Morgenblatte  wiederholt. 


liandeskatecbismi  war."    Ob  dieConfiftoria  zu  Han- 
nover und  Stade  mit  diefer  Kritik  des  L.  K.  die  ne« 
beo  Jer  Weilläuftigkeit  vielleicht  auch  den  Mangel 
an  „  logifch  -  richtiger  Aoordnimg  und  Entwicke- 
lang" rOgen  foU,  fehr  zufrieden  feyn  werden,  müffen 
wir  dahin  geftellt  feyn  laf fen.  Dafs  aber  wir  eben  keine 
grolse  Urfache  haben,  mit  dem,  was  der  Vf.  gelei- 
ftet  hat,  zufrieden  zu  feyn,  mag  lieh  aus  folgenden 
Proben  ergeben ,  die  fehr  leicht  noch  vermehrt  wer- 
den könnten.    Frage:  Aufweiche  Weife  ift  fie  (die 
evangelilch  -  ehr.  Religion)  den  Verkflodigern  der- 
relb«n  mitgetheilt  worden?  Antw.  Theils  durrh  die 
Natur  —  theils  durch  höhere  Offenbarung.  Frage: 
Was  ift  Glaube  Oberhaupt?  Antw.  Eine  Färwahrbal- 
tuDg  deffeo,  was  man,  ohne  daran  zu  zweifeln,  nicht 
befutnmt  weifs,  weil  man  keine  völlig  zureichende 
(JrOnde  dafür  hat.    (  Alf o  —  glauben  ohne  zuläocli- 
che  Gründe!!).    Frage:  Wie  maacherley  ift  der 
Glaube  ?  Antw.  Dreverley ,  nämlich  Aberglaube  — 
Vernuoftglaube  —  Unglaube!!  Fr.  Was  hat  derVer- 
nuuftglaube  in  religiürer  Hiuficht  für  einen  hohen 
Werth.^  Antw.  Er  macht  uns  Gott  gefällig  und — 
feiig!!!    Wir  bedauern  die  liebe  Jugend,  die  nach 
diefer   „logifch  -  richtigen  Anordnung  und  Entwi* 
ekeluog,  fafslicher  Stellung  und  die  leichtere Ueber- 
Gcht  befördernden  Auseinanderfetzung"  unterrich- 
tet werden  foll. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Karisruhc,  b.  Braun :  Rheinblathen,  Tafchenbuch 
auf  dal  Jahr  igas-  3758.  12.  (aThlr.) 

Umfonft  fochten  wir  hier  wieder  eine  reizende  No- 
velle vonTieck,  wie  der  vorige  Jahrgang  6e  brachte. 
FaftdasganzeTafchenbuch  ift  angefüllt  mit  einer  Ein- 
zigen, ziemlich  verwickelten  und  lang  ausgefponne- 
nen  Erzählung,  die  zwar  auch  einen  berühmten  Na. 
men  an  der  Stirne  tragt,  aber  durch  Ihren  Ge- 
halt lange  nicht  den  Abgang  eines  Beytrages  von 
Tieck  erfetzt.  Sie  ift  Uberfchrieheo :  Der  habe 
Ausfpruch  oder  Chores  und  Fatimet  eine  altperfi- 
fche  Novelle  vom  Maler  Müller  in  Rom.  So  em- 
pfehlend diefer  Name  ift,  fo  wenig  dürfte  diefe  Er* 
7.ählung  doch  geeienet  feyn,  dem  Namen  des  genia- 
len Veterans  fielbit,  wenn  er  nicht  durch  andere, 
wenn  auch  keineswegs  Klaflifche  Erzeugniffe  unfrer 
vaterländifchen  Literatur  längft  empfohlen  wäre, 
eine  hcfondre  Auszeichnung  zu  verfchaffen.  So 
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ALTIRTHDMSKUNDE, 

L.8irziG,  b.  Göfcben;  Amahheay  oder  Muff  um 
der  Kumftmythologle  und  bädlichen  Aleerthums. 
AiM^c,  Im  Vcrtiii  mit  mthnw  Pnvndta  des 
AIt«rtliiRBt  b«nittsngelM»o  von  C  A.  Böttigett 
Oberauffeher  der  Kdnigl.  Anrikenmureeo  in 
Dresden.  Zweyter  Band-  Mit  4  Kupfertalelii. 
liaa.  XXXll  H.  396  S.  8.  (3  Thlr.  J 

I  Jer  cr/ffThen  diefes  Werkes  Ift  In  unfern  Blättern 
(ogkeich  nach  feiner  Erfcbetnung  (A.L.Z  igai 
Nr.  loO')  mit  der  freudigen  Theilnahme  eogezeigt 
worden»  die  elocn  Uateroebinen  gebahren,  da 
bey  de«  4eli  tigltoli  erwelMrailen ,  täglich  reteher 
ausfallenden  Oreozeo  der  Alterthumskande  als  ein 
Bedflrfnift  errchlen»  und  fcbon  In  dem  Naoieo  des 
eben  fö  gelehrten  eis  seiftrefehen  Herausgebers  dM 
Beglsubigim^  feines  VVertheS  mit  fich  fDhrte.  Auch 
war  der  Inhalt  des  Werkes  vollkommen  geeignet, 
alle  Erwartungen  zu  befriedigen.  Mannichfaltig- 
keit  der  GegenfiSode}  tiefes  Eindringen  in  die  dun* 
kein  Gegenden  des  bildHcben  Altertbnins;  geilt- 
reiche  Andeutungen  nach  mehreren  Seiten  hin;  Be- 
fcbreibungen  neu  entdeckter  firklirungen  älterer 
«nd  hekenrif er  Werlte;  Alles  dleTee  wechfelte  unter 
einander  und  mit  Jilerarifch  .  artiflifchen  NacbHeb* 
ten  abi  und  erregte  bey  allen  Freunden  deeAlter- 
«  tbviBt  den  Ichhanen  Wunfeh  und  die  Hoffnung  ei- 
ner unuolerbrochenen  Folge  fo  anziehender  Adittbei- 
langen.    Der  zweyte  Band,  der  nach  einem  nicht 
allzu  langen  Zwifchenraume  erfchipn,  kjm  ciieCer 
H9ifming  ent^eMa;  gber  leider  bat  feit  dem  eine  be« 

•  Migmtiweftbt  KrtaMeft'  det  Herausgebert  iSm 
'lebnellere  Portfet7ijng  crphemmt,  und  die  in  der  Vor- 

*  rede  zum  aten  Bande      XIX  f.  gegebenen  Znfaetn 
Vereitelt.   Wlif  tfefes  vorbereitet  liegt ,  v^rd  an  der- 
■felben  Stelle  geragt.     Möchten  nur  Hie  VVönfche, 
die  fich,  laut  und  leife  ausgefprochen ,  von  aüea 
Seiten  vereinigen,  in  Srfallung  gehen  ,  und  — -  um 

■in  der  Spreche  des  Alterthums  zu  reden  — >  die  ver* 
efaten  Ifemahangen  der  Panaoea ,  Jafo  und  Bphwe 

di«  Kraft  de'^  Mannes  wieder  hrfefligen,  dern  dlS 

Vaterland  (o  mannicbfaltige  Belehrung  und  Unter* 
■bahengeerdmlkr. '  '  >' •  r 

'  Eine  ausfahrticbe  forrfrf*  eröffnet  den  zUffjcen 
Bkad  mit  Kflck6cbteQ  auf  die  Heurtheilung  des  er- 
Jtett  Zufätzen  und  Andeutungen  meb^erlej  Art 
•rüllt,  fcbon  durch  R^-ichthn^  ttadlMMte«Hto> 


faend.  Gegen  den  hier  and  da  geinfserten  Wu  n  fcht 
A\*Amahh9a  mit  iveaiger  dnctrinellen  Retciiiti 
und  mehr  Popularitit  auszuftatten ,  erklirt  &cb  der 
Herausgeber  mit  Recht  *  oh  gleich  wohl  niemand 
unter  unsdieKunft,  altertbamüche  GegenftSnde  in 
ellsemeift  gefiiliger  HOlie  xu  bieten »  mit  grftfserm 
Erfolge  geObt  het*  tli  er  Mbft.  I«  einem  Air  Ged- 
ieh rte  beftirrmten  Werke  kann  über  gelehrte Oegen- 
ftäode  nicht  wohl  anders  als  gelehrt  gefprocnea  ^ 
werden.  „Jede  alterthamliche  Aneabe.  (agt  der 
will  nicht  blofs  als  nackendes  RefuTtat  ausgefprochen 
feyn.  Wir  wollen  auch  wilfeo  ,  und  iiad  bereciitigt» 
nachzufragen  ,  auf  welchem  hiftorifchem  Weg«  maa 
deso  gektommeo  lej.  Wir  mO((on  es  vor  nnfarn  An* 
gen  eatfteliett  fabn.  Der  alcbtt  bewetfendeo,  nur 
etymologifchen  Dunft  und  fantaftifche  Wolkengebü- 
de  aus  dem  Oiten  vor  fieb  bertreibeoden  Tfioda» 
leyen  und  Trinnemjen  beben  wir  gerade  febon  ge> 
nug!"  —  Das  was  hier  S.  VII  f.  auf  V^eranlaffung 
einer  Beurtheilung  der  A.  in  Beziehung  auf  den  Zees 
und  die  hiftorifcbe  Deutung  deffelben  beyE;ebracht 
wird,  veranlaCst  nns*  eine  früher  zurQckgehalten«, 
dann  aber,  wir  erinnern  uns  nicht  mehr  wo»  von 

einem  Andern  anpeJeutete  Meinung  Ober  des,  dem 

iften  Tbeile  der  /(.  vorgefetzte  Aneglvnham  der  Ga« 
leria  OnfUaiaaa,  ela  Naobirag  aotorabren?  indem 

wir  unt;  aberzeugt  glauben,  difs  Jenes  Bi'Kvrli 
nicht  tüe  £rzit>hung  des  Zeug^  fondern  des  VionjjQt 
darltellt.  Alles  fcheint  diefa  Oaiitong  cu  fbdera: 
das  eierige  Trinken  des  Knaben  aus  dem  ge\valtf> 
ß«n  irlukhora  f  der  Epheukraoz  in  dem  fiaare  der 
tränkenden  Nymphe;  der  den  Knaben  durch  fein 
SjMel  ergetzanda  Pen»  xa  dem  6cb  ganz  natorlioli 

'(Ba  anlea  wri^denZtagaa  als  Schmuck  der  Und» 
liehen  Gegend  gefellen.  Die  tränkende  Nymphe 
könnte  dann  die  Myftis  feyn ,  die  den  i£oaben  aus 
den  Hiadaa  der  Ino  empfing.  In  einer  BOfale  barg, 
und  mit  myftifcheb  Spielen  umringte.  S.  Nonn. 
Dioo.  iX.  III.  ff.;  nnd  als  er  bey  der  Rhea  aui  den 

'  Bergen  erzogen*wird,  umtanzen  Panen  den  Knaben 
auf  ihren  Ziegenfaben.  S.  Ibid.  iX.  201  Ff.  Wollte 
man  an  den  Baccheus  Zagreus  denken,  fn  waren, 
nach  HimRrius  Or.  IX.  p.  560  auch  um  diefen  Sa- 
tyrn 9nd  Siieoen  gefcbtftigL  Die  nährende  Nymphe 

r  wiradinh  4le  NjlTa  (naeb  Terpender  beym  Lydus  " 

de  Menfih,  V,^  p.  R2.  NJcTii/  rtTi-^rv^« A'jn  tov  ^.ö■:v- 
9iy  rov  t»  Atof        ll»fiv»iPcvjic  yav4fui>»¥)t  und  die 
Scbiaxiga  möchte  entweder  für  einSymbol  desZens 
i.0aiia»,,daK.ifc»ia  dMk  Oa(ttlli«»il  d|K.Far(ephon« 
9  (ß)  *        *  .    ,  ,er«  - 
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f-rzeurt  hatte;  oder,  wie  auch  der  den  Hafen  zer- 
jleilchende  Adier,  für  eine  Andeotnng  des  Schick« 
(als,  das  deni  Knaben  von  den  Titanea  bcvorftaod. 
(S.  Zut-ga  Baflirilicvi  Diftr.  XIV.  p.  170),  gerade 
wie  beym  Aefchyl.  Agamemn.  it3  —  110  ein  Adler» 
paar  bey  äbniichem  Oerchäfte,  und  die  Schlange 
bMm  Homer  U.  ß.  30B  ff*  «It  Unheil  drohaod  er- 
scheint; Sd  welchem  Falle  das  unter  fo  droKaadea 
Augurien  doch  in  behaglicher  Ruhe  geniefaende 
Kind  noch  bedeutnogsvoDer  wird,  ift  aber  diefa 
Deutung  gegrflndett  wie  wir  gtiubaoi  fe  möchte 
dann  das  Anaglyphum  mit  einem  zweyten  verbun- 
den gevvefen  feyn  t  welches  die  I  äufchuog  des  Kna- 
ben und  feine Ermordnog  (wie  beyZofigaam  andern 
Orte)  dargeftellt  habe.  S.  XII.  wird  zur  Beurtbei- 
iuog  des  Ermelklcides  derMedea  (Amalth.  I.  S.  169 
ff.)  ein  Nachtrag  von  Thier/chf  und  Ober  die  Her- 
maphroditen S.  352  ff*  ein  reichhaltiger  Brief  Blum 
mtnbaekg  gegtben.  lodern  wir  dtoli  Naektr*§0  er- 
wähnen,  erlauben  wir  uns  auch  zu  der  Abbandlung 
fiber  die  alten  Manzen  von  Zankle  S.  198  ff.  aus 
nnümo  Voifltbo  ainen  Aobaog  hier  beyzufOgen. 
Unter  deo  Manzen  von  Meffana  finden  ficn  welcbe, 
die  auf  der  einen  Seite  den  Kopf  eines  Löweo»  aui^ 
der  andern  den  Kopf  eioet  Stieres  haben,  ganz  ihn- 
lieh  dem  Samifchen  (aach  was  den  Lft waokopf  b«> 
trifft,  denen  von  Rhegium;  ohne  rftb  nin  doch 
derslialb  mit  Eckhel  iT.  N.  Tom.  I.  p.  aai  an  eine 
politifci^e  Verblödung  beider  StSdte  so  deokeo  bit* 
te);  fo  daft  kaum  gezwelfolt  werden  ka«a,  diafo 
MOnzen  feycn  zo  einer  Zeit  gefchlagen  worden,  wo 
die  Samier  im  Befitze  der  Stadt  waren.  S.  MiJiin- 
g«D  Aecuell  de  quelques  MidniUet  grecquet  iaidUes 
p.  31  f.  Da  nun  jene  Münzen  mit  Samifchen  Em. 
blemen  die  Auffchrift  MESSEMON  fahren,  fo 
Scheint  Miilingeus  V'ermutbung  annehmlich,  Hafs 
'•fich  Meffaoicr  und  Sanier  geneiofcbaftlich  in  den 
Baltz  voa  Zankla  gafatz»,  aod  didb  Sladt  sufaai. 
znen  beherrfcht  haben.  Hieraus  ergieht  ßch  folgen* 
de  biflorifcbe  Anordnung  der  Manzen  vonMeffaoat 
- 1.  Mflnzc«  von  Zankle  mit  dem  Emblem  des  Del- 
phins und  der  Sichel,  als  fprechender  Typen. 
2.  Münzen  mit  MESSENION  und  den  Emblemen 
der  Samifchen  Eroberer.  Ol.  LXX.  4.  3.  Münzen 
mit  derfelbeo  lofohri/tt  dam  EmblaoN  des  Hafen 
vnd  eines  mit  Manithfaran  befpannten  Wagens, 
nach  der  Vertreibung  der  Samier  durch  Anaxilaos, 
I  welcher  den  natta»  Namen  der  Stadt  bcftätigte, 
«wifchen  Ol.  LXXI.  3.  und  LXXVL  t.  4*  MOo-  ■ 
zeo  der  Mamertiner.  Die  Vermuthnag*  da£l  dar 
Name  Zaakle  fcbon  um  Ol.  XXVNI.  9.  allniihll|  in 
den  von  M^eaa  Obergegangeo  ( f.  Manfo*s  Geich, 
von  Sparta,  ifter  Th.  p.  390)  möchte  fich  demnach 
kaum  beftitigen.  Uebrigens  findet  fich  die  Sichel, 
auch  mit  dem  fobr  deauicb  angefügten  Hinge  auch 
auf  einer  MOnze  von  Arpi  in  Sicilien  (f.  Miiüogcn 
Kecueil.  T.  I.  10.)  mit  Anfpieiung  aaf  den-Nhnltn 
der  Stadt  (gleicbfam  von  a^«^  ^offdeif^t).  Dafs 
aber  auf  den  Münzen  von  Gygfps  (f.  d^r  Tab.  Iii. 
13)  dtffdk«  9^aboi  meh  ti^^  ßtMkti^  ""^^^ 


Namen  des  Ortet  habe,  indem  man  bey  yv»f( 
yvnkoif  geJacbt,  und  diefes  Wort  durch  das  4 
krümmte  Werkzeug  habe  andeuten  woIIm  ,  wie« 
Millingen  S.  59  bereden  möchte,  werden  wir«, 
leicht  avch  dann  noob  nicht  glauben,  wenn  unsd 
Adjectivum  yvmkU  aus  fichrem  Quellen  als  bisbc 
aacbgewiefen,  und  die  ihm  frajwillie  geliehene  ä 
deutung  beffer  begrOndet  würde.  S.  Heyne  ad  üjji 
V.  99.  Tom.  V.  p.  19  f. 

VKic  wanden  uns  zu  dem  Inhalte  des  nannte 
Thellet  •  In  weteka«  warft  Hofrath  ffira»  Voifcik 
gen  Ober  das  Materiil,   die  Technik  unil  den  D 
forunc  der  verfchiedeneo  Zweige  der  Bildkoaütftq 
cien  Uriecheo  und  verwandten  italifcheo  VöJJcnt 
fortgefetzt  und  beendigt  werden.  Die  Reibe  VomrA 
hier  an  die  Steinfchneidekunft ,  Gemmen  uadAJfic- 
zen.    Der  Gebraach  der  eingefchnitteneo  Ceamtn 
SU  Sjegelriogan  arkUrt  die  aufserordeotücfcc  Veiif« 
derfelben ;  Cameen  dienten  nur  n  VnrziuMf» 
Der  Vf.  zweifelt  nicht,  dafs  fich  die  aJtea  Suii^ 
fchneider  der  eliferneo  Linfe  als  Versröiserongt^ 
bedient  habai^  da  fonft  die  reine  PoltordBralHi 
Steine,  bey  denen  jede  Spur  des  Bohrers  ganz  Tfl' 
wifeht  ik ,  nicht  zu  erklären  wäre.    Jivj  der  Beir 
beitung  der  kleinen  Gemmen  fey  das  Verfahren  dR 
Alten  von  dem  heutigen  nicht  verfchieden  gewelea; 
donkel  aber  bleibe  noch,  wie  fie  im  Stande  gewifeA 
fo  groise  Camecn,  wie  den  Triumpbzug  des  Bv- 
chns  aof  der  Vatican.  Bibliothek  #  die  fof^nwaf 
Apothaofe  Auguftt  Im  Wlanar  MnfaaiB»  dlai* 
Germanicus  im  Muf^e  national ,  und  einige  aotet 
Werke  diefer  Art  zu  bearbeiten.    Die  MöglicblMl 
einer  Vorrichtung  hierzu  wird  3.  15  f.  angegelMfc 
Merkwürdig  ilt,  dafs  die  Gefchichte  der  Milnzkdi- 
de  keinen  Stempelfchoeider  kennt;  der  Vf.  versi- 
thet,  dafs  viele  ihrer  Namen  in  deo  Monograa- 
men  auf  MOoaen  varhorgan  ftad.  Win  aua  MtuU 
Geld  geworden»  wird  SC;  «4  f.  anf  afoa  liehtrtiJi« 
Weife  gezeigt.    Als  Waare  dienten  die  MetiU* 
lingit,  und  man  konnte  bald  die  Bemerknag  a*-, 
:cheo,  dafs  ihre  Thellbaikalt  nnd  Daner  fie  vorrit* 
lieh  gefchickt  machte,  beym  Umtaufche  die  Di^f^ 
renz  der  Waaren  auiizucleicheo.    Da  es  aber  unbe- 
quem war,  immer  die  Wage  und  den  Probierftiia 
zor  Hand  zo  haben  >  trat  die  oberfte  Gewalt  ins  Afir*. 
tel,  und  fieberte  dem  Metalle  durch  ein  geAtziicb 
aufgeprägtes  Zeichen  Güte  und  Gewicht  zo.  So 
wurde  das  geftampelta  Metall  Geld»  d.h.«  miti 
■  en  t  den  -Werth  jedar  andern  Waara  darxnfialk» 
Eine  Bemerkung  am  Schluffe  diefes  Auffatzes  S. 
daf»  in  Griechenland  erft  nach  der  joften  Ol.  di< 
Kunft  in  allen  ihren  Zweigen  vorgetreten»  uad 
gleichzeitig  mit  den  Wifienfchaften,  in  dem  Zeital- 
ter der  Geben  Weifen,  mächtig  aufgeftrebt  fey,  oh< 
nedoeh  vor  der  6oten  Ol.  deo  Zoftaod  der  Kiodfaeil 
zu  verlalaffim»  führt  den  Vf.  auf  die  Frage,  ob  die 
v^rlenAeW'IHe  <Kun/t  aus  fich  ßlbft  gefchöp/t^  odet 
von  andern  Völkern  erlernt  haben,    dereo  ErörlB' 
rang  den  OMooftand  einer  beiondera  Vprlefuaa 
-        DM  Afolttt  Melbaa  ih^  dtü  ilß  4e^p 
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ter,  700  derZflft  des  Pratnmetieba»  so  l^.'}!)  Leli- 
rer  und  Führer  Her  Grieclien   wurden;  eine  Mei- 
nung, die  der  Vf.  mit  Böttiger  theilt,  der  fich  mit 
ihr  lo  der  Arehiol.  der  Malerej  S<  36.  IViacktl^ 
mman»  Behauptung  (Werke  3.  Baod.  S.  I4  ff.)  «nt« 
fiegenftellt ,  „  dafs  d'e  Griechen  die  Kunfi  lange  vor 
der  Oeffnung  Aegyptens  unter  PlammeticiiuS  geübt, 
die  Keifen  der  Griechen  aber  in  diefea  Land  keine 
B««f«hang  auf  dieKuaft  g«haht  bitten worin  feine 
Herautgeber  S.  S96  Not«  47.  mit  ihm  zufammen* 
ftimmen.    Nach  fiem  Vf.  lernten  die  Griechen  von 
den  Aegyptern    j.  die  Technik  in  allen  Zweigen 
des  Kunftbetriebs.    9.  Die  Anfänge  und  Gründl*. 
g«a  der  Zeichnung  in  }«der  Otttong  von  Oegenftia» 
d«a«'   Zugieitli  mbaaptet  er,  dals^  obgleich  di« 
A«|ypter  in  der  Darftellung  nicht  weiter  als  anf  das 
Notfldilrftige  gegangen,   fie  doch  offenbar  mehr  ge- 
wiH'st»  als  gemacht  bitten,  unddafs  iienreit  etwas  h5> 
lieres  bfttSv  Mfkca  können ,  wenn  6«  die  durch  das 
flcrkoaaflMo  gefetzten  Schranken  bitten  derchbre- 
cb«nw«Il«n;  «ine  tiefgehende  Bemerkung,  die  durch 
ein  altes igjptifehes  VVerk,  von  dem  weiter  unten  die 
Rede  feyn  wird,  BeftSUgung  erhält.    Da  der  Be. 
bauptung  eines  äcjptifcben  Urfprungs  der  griechi. 
fcb«aJLua(it  di«  £-wibntta||  ait^afOhrtcr  Kuoftwer- 
1i«  hl  den  HoBi«rffah«nO«aiebt«n  entgegen  gehalten 
werden  konnte  (wie  diefes  in  Fr.  Thlerfch  Vörie- 
fung  über  die  Epochen  der  bildenden  l{unft  unter 
den  Griechen  i.  S.  6.  vergl.  Anmerk.  I.  wirlilicb  ge- 
Isbinbk)!  fo  nufst«  er  dartbna,  dtfi  Hoitlurielh 
•im  wumihtnftwerkeny  wMiä  ktv  Bomtr  ««rlwie» 
merty  keine  Kunftcultur  bfy  dnt  Griechen  erweifen. 
Der  Vf.  lifst  bierbey  die  Frage,  ob  die  Stellen,  in 
denen  von  Kunftwerken  dieRede  ift,  nicht  vidlaiobt 
|dII«K«  EinfchiebU  find  fwi«  Hajm  ad  Uisd. 
Vol.  VH.  p.  590.  dl«  Befefardbdng  d««  Sebildea  Ut 
in  die  Solonifcben  Zeiten  hinabdrQckt),  lifil  «r 
ginxlich  bey  Seite  liegen;  aber  indem  er  fie  all«  fflr 
•eht  gelten  läfst,  macht  «r  anf  den  Umftand  anf 
jMirkJen^»  daia^^H^facr  .nnc^npar  der  («bwiarig 


J|«n  Arle«  vo»  KaniWerlMB ,  Tlapplehe  mit  Flgnren 

durchwebt,  und  metallene  Werke  von  getriebener 
Arbeit  «rwäbne;  diefe  aber  nur  nach  dem  Effecte 
der  vollendeten  Arbeit,  nicht  aber  nach  ihrer  teeh- 
aii^lloB  fintfkcbung  befehreibe*  (Hieran  konnte  der 
Dulikar  Trinen  gotenQnnd  haben»  der  von  der  BmJ»». 
hung  desVVerkes  unter  denHinden  desKOnftlers  wirk- 
lich ft>  viel  zeigt,  als  die  pMtlfch»  Kunh  verftatten 
»ochte).  Er  fülle  in  der  Wwwftatt  Vnlcaos  die  ge- 
jpfbbnliohe  Eipriohtuog  einer  Sofaniede,  ninbt  aber 
•oloe  eigentliche  Kunffwv^kftmtt  dar.  (Aneb  kforauf 
möchten  wir  keinen  befuodern  Werth  legen).  Wich- 
tig ift  aber,  und  der  Behauptung  des  Vfs.  vorzQg- 
lieh  gflnltig  der  Umband,  dafs,  (o  wie  aileBildwer. 
kebeym  Homer  Af^beiteo  des  Hep|iiftos.  oder  CU. 
aa«  74 1 )  3idooier ;  fo  alle  0«webe  Werke  der 
Pallas  o.ler  Phönizifcher  Frauen  6nd.  Er  erwähnt 
keine  Götterbilder,  aufser  dfr  Pajlas  in  Ilium  (U. 
S-  303);   nicht  einmal  die  hölzernen  dädalifcbeo. 
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dlfch;  agyptlföb,  oder  cyprifch,  oder  pbAntzifch. 
VVoraus  deun  wabrfcheinlirb  wird,  dafs  Homer  nur 
«usliodifcbe  Kunfr  vorfand,  und  dafs  die  Befchrci*  . 
buBgen  dieler  Art»  die  er  feinen  Gedichten  eioge«  " 
vrebtbat,  garwoblans  der&enntnifs  freaaderKn^fU 
produete  hervorgegangen  feyn  kAnneb. 

Den  Abfchnitl  der  archäologi/chen  Gegenftände 
des  Orients  eröffnet  die  Fortfetzung  der  perjl/chea 
Ikonographie  auf  babylonifchen  und  ügyptifche» 
Kunftwerken  von  Grotefead.    Der  eewöiinlichen 
Meinung,  die  den  Perfem  bildliehe  Darftelluegen 
ihrer  Götter  verbieten  iifst,  wird  mit  Recht  wider« 
fprocbeo,  da  fcbon  die  Annahme  mehrerer  Götter 
eine  Uoterfcheiduog  durch  beftimmte  Merkmale 
notb wendig  macbt{  aneb  (ebloCi  das  Verbot  der  BU* 
deranbetung  kein  Verbot  der  Abbildong  In  ficb. 
Der  Vf.  verfpricht  Erörterung  diefer  Abbildungen, 
und  beginnt  mit  dem  Ormuzdt  den  er  in  einer  bild* 
Hohen  Vorftellong  auf  den  Künigsgräbern  zu  Pepfe- 
polia  nacbweift,  jede  Einselobeit  forgfälüg  erwi* 
eeod  und  ausdeutend.    Sinnreich  wird  die  'ganze 
Vorftellung  (f.  Rhode  Religionsfvft.  des  Zendvolks 
S.  485)  als  Darftellung  eines  der  beben  Gebete  (Has) 
gedeutet,  die  der  Perfer,  fo  lange  er  lebt  und  fpre» 
olieo  kann»  beten  noft*   In  cüefem  Gebete  wird 
dn  lo  HerrR^kelt  verreUnngenes,  von  Ormnsd 
unterfchiedenes  Wefen  erwibnt,  d.  h.  die  ungefchaf. 
fene  Zeit,  deren  Erftgeborner  Ormuzd  ift;  und  da 
diefes,  nach  des  Vfs.  Auslegung,  durch  die  auf  ge> 
krOmmten  Fölsen  nibeaMleo  f l&el  beteieboet  wird» 
fo  fahrt  dlefet  enf  dn*  fchon  int  iftea  Bande  der 
Amalthea  berührten  Herknlesknoteo  und  die  Schlan- 
gen am  Caduoeus  zurück;  dann  auf  die  bin  und 
wieder  auf  Denkmälern  befindlichen  gewundenen  S» 
die  als  Symbole  der  Zeit  gedeutet  werden»  und  eiid* 
Bob  S.  g9  enf  den  Urfprung  der  Arabeske,  nnd  die 
JUodverzierungen  der  V^ifen,  denen,  da  fie  faftin9> 

{{efammt  Vorfielluneen  eines  Gelieimdienftes  eiofaf« 
en,  wohl  nicht  mit  Unrecht  eine  Tymbolifebe  Beden* 
tang  beygelegt  wird.    Ueberralchend  ift  die  Vf r- 

flleichanf  der  fogenaonten  Mäander  anf  oampnl- 
eben  Gefäfsen  mit  der  Abbildung  des  kretenfifchea 
Labyrinthes  auf  den  Münzen  von  Knoffus,  dem,  fo 
wie  den  meiften  UbUlohcn  Darftellongen  auf  Jenen 
Oefifsen,  die  Lehre  vo>  der  Seeleawaadoraaf  «aaa 
'Oraode  lag.    Beaefatangswerth  Bad  anch  S.  103  ff. 
die  Bemerkungen  Ober  (Ijs  Gemeinfchaftllche  des  Mi- 
thrasdienftes  mit  der  Oefabicbte  desMinotaurus,  wo- 
bey  auch  der  verfoblungene  Reigen  in  dem  Dädalus» 
tanze  bey  Homer  beaoge«  wird.  Sebon  diefer  flüch- 
tige Auszug,  in  wdebem  «dr  vtMis  flbergangen  he. 
beo,  was  beb  mit  kurzen  Worten  nicht  fagen  liefs, 
zeigt  die  ungemeine  Reichhaltigkeit  diefes  Auffatzes 
des  eben  fo  gelehrten  als  fcbarfGnoigen ,  und  eben 
■  fo  naoh  Wabrneit  eis  Tiefe  ftrebeodeo  Verfaffers. 
räuMtug  auefebiettt  Bri^0  de»  Btrm  wm  Hrnnrntr 
über  den  Urfprung  griechifcher  Mythen  und  GOttet' 
,  benennungeß  aus  dem  Orient,    Der  Vf.  eifert  gegen 
die  in  Griechheit  befangenen  Skatiften ,  wie  er  fie  '  ' 
,  <ti«~fidi  dtm  Ton  GaieotU  kec  laiehtig  ein* 
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g«broc1iffnen  Tag i  widerfetzfen ,  tiod  Ober  die  Eot- 
Wickelung  der    griecbifcb«ii   Cultur  aus  eignem 
ftebiamme  0X  ttlpode  abfprechen ,  uod  gisbt  andern 
Z«ut  «in  B*]f(pi«i  6m  alten t  iwifcbao  Morgan*  uodl 
Abendland»  bnllMrfMMft  IdMnwMUalf.    Amoh  dkm 
Eritfnhrung  Ganymedt,  der  Nektar,  ja,  die  Ofcula, 
fitae  Venus  quUua  part*  fui  mectarlt  imbu'u^  werden 
lo  roorgeniBodifchen  QttcUan  naohgewiefen ,  und 
noch  auCierdem  vieles  andere  Htpfpr  Art  aus  dem 
Trieben  Ffllihorne  einer  viriumtädenden  Geltlitraoi* 
iMit  anagefchOltet,  was  wir  bier  nur  andeuten  kdn- 
A«ttidinAb«r  FiMod«  dicftr  Art  too  Uotarlacliiui- 
gen  fieher  nfefat  ^mrim  «nbaaebltt  ItRian. 

Der  altäg^ptißAen  Gegntftämden  gewidmete  Ab- 
(choitt  wird  durcb  ein«  AbMndiiing  von  Moebden 
Ober  dw  lbgtua«t«MrmiM««M/d  imBrlttlfBh««  Mmf 
feum,  and  einen  NarVitrap.  Hjth  vom  Herausgeber 
Busgefallt.  Es  \h  hier  die  Ke<ie  von  dem  koioffaleo 
Bruchftflcke»  das»  nachdem  es  der  unermOdlicb« 
BelzoD)  im  J.  igig  BaebEogJand  gtbracht,  6ft«r«be- 
fprocbtn,  nnd  anter  den  Namen  mts  jungen  Menmont 
der  ihm  aller  Walirfcheinlichkeit  o?ch  zuerfl  von 
Bmrkhard  beigelegt  worden  war»  bekannt  gewor- 
den Ift*  Wegen  iener  Benenowotf»  vmi  weleherder Vf. 
lagt»  dafs  man  ihr  nicht  eben  ein  Oewicht  brylegen 
oder  glauben  mOffe»  dafs  ße  den  Oegenftand  wirk- 
lich ausdrücke,  Ufst  er  der  Befchreibung  eine  bifto» 
rifcb  -mythologifche  Unterfncbung  Ober  den  igypti« 
fcben  Nemnon  vorangebn,  die  der  Herausgeber  im 

Macht  rage  arginzt.  üie  Abhandlung  über  ilie  Gräber 

des  Memooo  foa  Fr.  Jacobs  in  den  Deokfcbriftcn 
der  Akademff  der  Winenfebaften  za  Mfiilefaen,  Jahr 

1809  nnd  I8IO  war  dem  in  England  lehenrtpn  Vf.  un> 
bekannt  geblieben.  FOr  das  t dnende Mein nons- Bild 
bntcr  mit  Jablcrtjski  und  andern  dasjenigev  auf  wel> 
cbemdiedas  Wunder  bezeugenden  Infcbriften  ftehn, 
das  zu  ötrabo's  und  PaufaniasZeit  verftflmmell  war, 
•ndkAcr  aber  —  niemand  weifs  wann?  oder  durch 
letv?  V  wieder  aofgebaut  worden  fern  ioll«  Ueber 
den  beySodnoaaafgang  von  «fiefetn  Standbllde  ver* 

nommenen  Ton  erinnert  rfcr  VF.  an  die  Kemerkung 
Alexanders  vonHumboki,  der  um  diefelbe  Tagei- 
7eit  am  Oronoko  zwlfoben  den  Felfen  und  Steinen 
Töne  pphört  hatte,  aber  doch  nicht  glaubti  dafs 
das  M«ninonsbiid  felbTt  folche  Töne  von  ficb  gege- 
ben« wohl  aber»  dafs  jene  Naturerfcheinung*  die 
aoeb  von  den  ftvnsftfifobea  Oelebfft«n  Jornard »  Jol- 

'lolt  nnd  Devinier«  bey  Gemae  beobtebtet  wurde, 
zu  dem  Betrüge  Veranlaffung  gegeben  habe.  Uebd- 
gens  fahen  neuere  Reifende,  aofser  den  beiden  cfl 

•abgebildeten  Koloffen,  in  den  Rninendes  fogenaan- 
tpn  MfTnnoniums  ein  drittes  zerf^öries  Büd »  das  in 
feiner  inteeritit  wenigftens  fechnlg  FoCt  gemeffea 
baben  mu^.    Der  obere  Tneil  bis  an  den  Ellenbo. 

!;en  lag  abgefoadert  von  deaa  flbrigen  Leibe;  abge- 
ondert  fand  man  eoeb  efnen  Fofs  und  die  linke 
'  Hand,  die  nacb  derScidarht  von  Aba|^r  auf  einem 
'■favnsdbicben  Öcbiife  erbeutst  WUPdtf  j«d  jn 


brittifcben  Mufeom  anfbewahrt  tft»   '%n  denfe 
TrOmmero  ilt  auch  der  Kopf  des  jiutg^n  Afrn 
gefunden  worden,  den  Böttiger  b.  1-9  fOr  das 
eines  Horns  •  Priefters  bilt,  weiches  «tacb  e»e 
nig,  Ofymandyas  oder  WM  tnaft,  (eyn  fconnte. 
ner  Kopf  rnit  feinem  Bntchftflcke  von  Bruf' 
Schulter  hatte  wabrfcbeioiicb  so  dem  tüld«  gen 
welches  Norden  im  J.  I7]7  (dem  AoCcbeisae  ai 
anhefcbädigt  im  Ssnde  liegen  fab,  die  franzöfifd 
Gelehrten  des  Inftituts  aber  179g  als  ein  ürachltd 
befcbreiben.    Die  Pranzofen  werden  hier  mit  fc 
harten  Worten  befchuldigt,  den  Kolofs  abfichtj 
cerftQckett  zu  haben,  om  ihn  leichter  fortzulzj» 
fen;  ohne  dafs  fie  denn  doch  b^y  aller  hd»cbtBm 
napastec  bitten  bewerkftaliigen  köanoai,  was  nad 
her  einem  einaigen  Pirivetmann  gelungen  fey.  }& 
Sicherb^'it  fcheint  un"?  hier  niclus  erwiefe«,  aufstx 
dafs  der  Kolofs,  der  früher  mit  demG«6clieBS«ii  dtr 
Erde  tn  leg,  von  den  Fraozofen  nrogowente.'ev» 
dpn,   WS!:  keine  Unthat  ift.    Norderj  fjatte  ihn  fiaS 
in  die  hrd^  vergraben  gefanden  (a  demi  enj'eveli  ii^ 
la  terrt)\  nnd  wie  er  dennoch  fagen  Icdnoeo,  e 
Jfy  f«MS  (//  eß  etuler)t  wOrde  unbegreiflich  M 
wenn  man  nicht  diefe  Behauptung  an!  den  zu  Ti;^ 
li«-gpnden  Theil  bezöge:  wozu  aueh  der  Zmük 
der  Theil t  den  man  jeken  kanm^  /cheimth 
netweges  ^fchädigt  zu  feyn  (ce  fti'on  en  peutm 
ne  paroit  nuHrment  endommogf)  zu  nötbigoa  fdiöt^ 
Nach  dem  Abzüge  der  Franzofen  fab  Haoiiltoe  ^ 
obere  Brnebftack  des  nnn  umgewendeten  BttA 
das  jetzt  erft  feinp  früher  unbeachtete  SchöM*"' 
zeigte,  von  der  Burkhard  fo  ergrilfea  war,  dius 
mit  der  ihm  eigeoihOmlichen  Lebendigkeit  alleR» 
feode  darauf  anfmerkfism  maebte,  nnd  6e  zur  Fe 
febaffm»;  diefet  Konflwerkes  zn  bewegen  focl::i 
Durrh  fiplzoni  und  Sa!e  pfljn^  p'..    Das  Bild,  je* 
eine  der  wundervollfteo  Zierden  des  brittifolieeM» 
feums,  ift  aus  einem  Oia«itMo«ke,  fo  w«lehe«dM 
rothe  und  fchwarze  Lage  rufarr  menpBwarhfen  wif 
die  rötbliche  (rofenrothe)  ift  gefchickt  fOr  denKc^jj 
benutzt.    Die  GrAfse  des  Ganzen  i)ebeint  940^ 
fche  (aa  bis  13  franz.)  Fofs  gemeffen  zu  haben.  .^Oet 
Ausdruck  des  Bildes,   fagt  der  Vf.,   jft  hächü 
lieiilirh    es  ift  jugendliche,  Qberirdifche  Sebfinbeit 
nach  dem  ägyniifobea  IdaaL   Es  berrfcht  ein«  nM- 
ge  Wonne  «nd  Atraitith  lo  dem  Oefiobte;  von  bsM»* 
rer,  glOcklirher  EmprinJiuig  fcheint  OS  Mlebt  ca 
feyn.  Der  Ein  druck,  den  es  macht.  UtErwtoluwf^ 
Verehrung  und  l  iebe.**    Oefaifo  fo  tagt  ancb 
^  D^frrlption  de  rt^\pte.  Vo!.  L  p.  129  on  ne  pfUi 
riprefeneer  la  dhfiaite  Jout  det  trtUts  out  la  faßt** 
mieux  chärir  et  r^juo»»f  «nd  HtmUfn  /kf^pdm- 

«•  177*  •*  Wir  «raren  ergriffen  von  der  aurserord?!"!' 
eben  Zartheit,  dem  ungewöhniichen  Ausdruck  .» 
allen  feinen  Zogen,  und  einem  gewillsn «ttSgezeicti- 
neteo  Charakter,  der  svr  BewoAditw  bönsb 
tifto.**  '  ^  ^ 
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ALTERTHÜMSKUNDE. 
titmto,  b.  Garehen:  AmaUheut  oder  Mufe um 

der  Kuaßmythrlogif^  und  bildlichem  AUerthujiis- 
künde  —  herausgeg.  von  C.A.Böttiger  u.  f.  w. 

(Bf/chluß  der  im  vorlgtH  Stuck  »bgtlffthmm  RMußom^ 

J^er  Ausdruck  uod  Charakter  des  fogenannten 
Memoonsbjldesim  brittjfclien  Mufeumifi auf  der 
bser  davon  gegebenen  colorirten  Abbildune  nicht  ver- 
wifcla,  welcheßelzooisOefObl  eioieermaefsen  verDon- 
licht,  wenn  er  fast :  „leb  fand  diefwi  Ropfnab  bey  den 
Ueberbleibfeln  (eines  Lei hrs  imil  Sitr.es  ,  mit  cfpm 
Oeficbt«  «ufwins  gekehrt,  und  augenfcheinlicb 
iSchelnd  bey  dem  Gedanken  mit  nach  England  ge. 
nommen  zu  werden."  Von  dem  Tonderbar  gcftalr". 
ten  Barte  fagt  derielbe  HeiTciide,  die  alten Aegypit^r 
bitten  Hart  und  Haupthaar  mit  cioer  Hülle,  wie  ti  t 
^nem  Futterale,  umgeben;  über  welchen  Utnttand 
derHrtrausgflber  S.  iSo  f.,  indem  ernochcio  ande- 
res, fehr  Ähnliches  bild  des  Mufeo  Pio  •  Clemeot. 

1  ^t*"'  "•^''g'c'cbt.  gelehrte  Bemerkuogea 
macht  Visconii's  Vrrmtithting  bekräftigend,  dafs 
»neefetzte  Barl  an  Ülirls  -  und  Horus  •  Bildern 
»US  Farern  der  Papvrusrteude  gefchnitlen  und  ge- 
flochten gewefen.  Desgleichen  «ucb  ober  dieHaupt. 
bedeckung  S.  187  und  die KBupfareblange  Qberder 
OtJrn  als  Majeftätszeichen. 

Die  vtWro  Abthellung ,  der  Kiuik  und  BeurtheU 
lung  alter  Bildwerke  beftimmt,  enthält  die  Fortfe- 
ezung  der  ßemerkuagfu  über  die  Atu Uten  iaätr  (Sroft- 
herzogt  Galierie in  ^orent,  »00  Meyer,  nachFoige  der 
Abbildungen  io  der  G:)!leria  Mesle  dl  Firenze.  Die 
genaue  Bemerkung  der  Kafiauratiooeo,  und  die  Be. 
himmung  des  Kutaftwerthes  der  Statuen  und  ihrer 
einzelne«  Theile  «ebt  diefcr  üebcrüchi  einen  au$ge> 
«*k^:' d"  Werth,  and  es  wäre  zti  wfinfehen.  daf« 
nch  die  Bearbeiter  des  italienirchen  Werkes  mit  dem 
Vf.  m  Verbindung  fetzten,  um  feiue  Anmerkungeo 
»!<?  Supplement  von  ihm  7u  erhallen.  —  Die  Ab- 
handlung über  die  Pallasßatuem  im  Aatikam  -  Üaaie 
tuDreiden^  von  Schorn y  verbleitet  6fh  faaupliäeb- 
weh  Ober  diekoloffale  Stjiue  (ii>  Beckers  Augufteum. 
i«t.  XIV.),  Ober  die  V'erhiJiojfftf  ilirer  Ttieile  und 
den  ihr  anhängenden  Schein  der  Schwerfälligkeit, 
welcher  verfchwindel,  wenn  man  ihr  aus  einer  nie. 
drigern  Steile  in  das  ToRe  GeBeht  fleht.  Nach  deni 
Uribeile  des  VTs.  würde  dem  Plii  'i.s  !  hwerlich 
Unrecht  gefchehn,  nenn  man  dt«fe<  SUodbiiJ  iiU 
Mtgän.  HL  MUT  A.  L  Z,  tüy 


eine  Nacbbildong  feiner  Athene  TolUs  hielte.  Dafs 
fie  etnem  berfibinten  Originale  nacbgearbeilet  ift» 

erhetil  fchün  aus  ihrer  Lfebereioftlmmuna  mit  an- 
dern Paiia&ftatuen,  deren  eineebenfalts  in  Dresden, 
die  analere  io  Caflel  ifi.  (S.  Ife/ct^r* Zeltfchr.  ifler 
Tb.  &  as6)-  Urey  andere  Statnen  diefer  Göttin  itt 
Dresden  (Aogufteuin.  XLL  XLVin.  XCVlIt.)  bilt 
der  Vf.  fOr  römifche  Arbeit.  —  Zopga's  Bemer- 
kungen über  ein  Borghefifches  Marmor  ■  Hafamentt 
von  Welcher  in  Bonn,  und  andere  ä6<>r  fünf  hier o* 
^lyphifcke  Kreideta/ela  im  Mufeum  zu  l^etetri ,  von 
Titanter  mitgetheilt.  Das  zuerft  genannte  Denkmal, 
eine  Ära  o  ler  rlreyfeilige  Candelaber  •  Ba6s,  ift  daf- 
felbe,  woraul  U'inckelmann  an  mehrern  Stellen  fei« 
ner  Werke  aufmerklam  gemacht  liat,  ohne  es  doch 
yn  verflehen,  yisconti  aber  zuerTl  in  denMonimcoti 
Oabini  p.  aa)  ff>  (Tavole  aggiunte  d.  e.  f.)  vollftin» 
dig  abgebildet  hat.  V-rgl  Mti^o  Pio  Clement, 
Tom.  V.  p.  4.  Zoega  konnte  über  den  Sinn  der 
Balder  nicht  mit  fich  aufs  Reine  kommen  ;  fo  laT.  <t 
im  Nachtrage  faft  wieder  zurflcknimmt,  was  er  vor« 
her  als  das  Wabrfeheintiehlte  aufgeftellt  hatte.  Auch 
in  diefen  kleinen  A,iffät/en  erkennt  man  die  mufter« 
hafte  Genauigkeit  und  Gewiffenhaftigkeit  des  %'or« 
trefflichen  Mannes,  dem  es  überall  um  Wahrheit, 
jlicbt  um  das  Fefthalten  einer  aogenommeneo  Mei- 
onng  zu  tbtm  war.  —  üeäer  den  mngebtichen  Helm 
des  O'iutasy  von  SiUig.  Von  dipft  ni  Un  Jahr  1817 
in  den  rrQmmern  von  Olympia  ^  lUn  fenen,  mit 
der  Infchrift:  EIHPONO^EINOMKNF.  OliNAlTOI 
2TPAK02I0I  TOI  AITXPANAHO  KXMA2  vcrfehe- 
nen  Helm  ift  aus  einer,  in  Neapel  erfchienenea 
Flugfcbrift  des  Kitler  Drönftedt  i:n  KnnftbUtte  von 
I8ao.  Nr.  65.  tNachnchl  gegeben;  Ipaterhin  aber  die 
dort  mifsJnngene  Deutung  der  Infchrift  durch  eine 
beircrn  w^Ockh  und  ThUrJch  (S.  Expücat.  ad 
Rind.  Pytb.  1.  p.  335.  und  Kunftblatt  igii.  Nr.  a6>» 
die  in  ihren  Erklärungen  zufammenftimmten,  in  Ver. 
geffenheit  gebracht  worden.  Faft  gani  io  halte  auch, 
wie  hier  gemeldet  wird,  Hermann  in  feinen  Vörie, 
fungen  die  Infchrift  gedeutet:  'Uf9»  •  Hwo/ti' 
y«»«  ««;  olJLufimiem  r^MTvoSv  {BOckh  and  Thier/eh 
Tv^pifv»)  «Ixo  ttvutti'  wodurch,  we(^n  man  den  ab^e.  • 
kürzten  Ceoitiv  TMiy  hnt  Tupnaiv  gelten  läfst,  die 
Infchrift  den  einfachen  Sinn  erhält:  Hiera,  des 
Deiaomemftüokay  und  die  Sjrtikufier  (weibeien  die- 
fen Helm)  dem  (Olympifehen)  Zeue  aus  TyrrhenU 
fcli'^r)  F.ize  wegen  der  Schlacht  bey  Kumd.  —  Den 
aus  einer  Stelia  dcsPaii/aiiiAr  (Vill.  43-  4-)  «itdie- 
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fem  Weibgerdienkc  in  Verbindung  f^afctzten  Ona- 
tat  htnen  ßöckh  (zum  Fiadar  a.  a.  Ü  )  und  ladere 
mit  R«cht  Weltign 

In  dem  fünften  Abl-hnittc,  welcher  irr«(/;vj*n 
Bemerkungen  und  Lesarcen  zur  Erklärung  alter 
Denkmäler  beft'mmt  ift,  finden  wir  zuerft  die  Fra' 


bo  erwarten.  Dafs  der  Wiener  iDlerprPt  auch  Sni 
avfiKTM  berbeYZieh«n  wQrde  (weil  za  ihrem  Chan 
terirtifchen  gTalcbFalll  äi*  AtffMmag    gehurt  i 

bp?)  b3t?rn  nir  nicht  cr-vartet.  —  Was  h<\. 
Olyinpium  beyn  tiinius  AX.vV.  g.  34.  ebenfaiis  tu 
Fr.  Jacobs.    Es  fey  das  Olymplam  oder  Olympieci 


Set  ic^oi  ßn^  9%9hi  »fy»  In  dtt  violbefprocbeoen   der  Tempel  des  Zeus  io  Atben»  zu  var(t«hen ,  it 
teile  beym  Strabo  XIV.  p.  640.  »of  VeriiiileWQng        PhMias  mit  Gemilden  gerehmOekt  habe.    Die  Pt» 
rter  neu  verfuchten  firkläru:     iiri  !C jr.ftblatte  1821.    rität  uiefer  cline  Zwc|:e]  richtigen  KrkiJr^cg  r 


fir.  5J.  voo  I'.  Jacobs  erörtert.  Aus  Grflndeo  der 
Sprache  fft  dtrgetban ,  dars  kein«  der  gegebenen 

Krlauterungeo  Statt  finden  könne,  und  daher  nach 
Thomas  Tyrrwhitts  fchon  im  Jahre  J783  bekannt 
gemachten  Verbeflerung,  Znow*  ify*  gelefeo  wer» 
deo  marfe.  Der  Vf.  hat  hierbey  Qberfeheo,  dafs 
auch  Hr.  Staalsralh  ühd^n  im  Mufeum  der  Alter« 
thumswiffenfcbaft  alerTheil.  S.  397  f  'ieftlbe  V'rr- 
beü'erung  fQr  riobUg  erklärt  hat,  ihr  aber  noch  da- 
durch aufzohelfen  niebt,  dafs  er  TMintihm  (aneh 


'Znor.iiix  gefchrieben)  ipyxzu  lefen  vorfcblägt  (wie 
in  LuciaosLepipbanes  c.  13»  £««r«V«ioy  was 

«war  von  einer  Seite  der  gefrObsliehes  Lesart  beym        ^et  Paufanias ,  von  5l6»/i/. "  NlrnJicb  übet  1  \ 


babrt  Herro  Hcctor  Stbeiitt  weicher  im  ty»cbt^- 
fter  tu  WlnckelmanM  Werken  iPhidim»  S. 

fcbreibt:    „Die  Stelle  des   Plinius    vom  Pbidus 
Olymiiiumaue  Athenis  ab  eo  pictum ,  ift  wobi  Frdf 
von  Pcr{clee>  deoi  Olympier,  noch  vom  0\ya^ 
fchen  Jupiter  7u  erklären,  wie  das  beygefögte  A'-bt 
nis  zeigt,  weiches  andeutet,  dafs  Athecis  roa  t. 
rem  Orte  ?o  »erftehen  fey.  —    Und  To  toöcbtee'ts- 
Olympium  Albeois  der  Tempel  des  QIjaifiv4<^ 
nlcirfer  Tempel  des  Olympifehen  }oplt«rttKtek  , 
leyn  ,    tc.  '0}.ußtriOV,   ^vle    er    bey   Pjutarch  I.W. 
i>eilst."  —    Bemerkungen  über  einige  St^ 


//QÄJ^  näher  kömmt,  ron  der  anHern  aber  avich  2—4.,  wo  die  Anordnung  der  Gemälde  im  Pöc-i 

ler  voo  ihr  entfernt  liegt,    üer  Herausgeber  der  erläutert,  und  die  Worte  Msm      fit^xti  RerecbticT 

Amaltbea  glaubte  S.  XX VII.  durch  die  neue  Erörte-  tigt  werden.  III.  ig.  6.  Dafs  die  hier  erwihnteoCi»! 

rung  die  AnfprOcbe  des  Skopas  vollkommen  feftge»  ritiooen  des  Bathykles nicht  amTbrooedes  Amvici: 

Jtelit,   und  die  fchie/eny  verzogenen  1  gekrÜmm'  fchen  Apoll  angebracht,  fondern,  nac/t  VoSleoJct.' 

tfn  Werke  des  äJlern  Textes  auf  immer  befeltigt;  jenes  Werkes ,  als  VVeihgefcbenk  dargebracht  wr 


>er  fo  uogewifs  ift  allesauf  dem  lioden  dür  VVoit. 
rillk'!  die  «teXi»  Spy»  haben  an  dem  Beurtheiler 


ab  _ 

Kritik!  die  «teXi»  ifj»  haben  an  dem  Beurtheiler 
der  Amalthea  in  den  Wiener  Jahrbüchern  aiTter  Bd. 
£).  113.  wiederum  einen  Liebhaber  und  VeriheuÜger 
eefundeo.  Er  geftebt  zwar  zu*  dafs  die  bisherigen 
Krkiärungsverfuclie  untauglich  und  unhaltbar  find, 
findet  abtt  die  Veränderung  In  a*cr*  zu  kflhn  (?), 
und  doch  nicht' allen  AnftanJ  beleitigend.  Xnokiov, 
.meint  er»  bedeute  alles  Oblique,  und  alfo  auch  das 
Oblique  der  Anfpielungt  in  fo  fera  ein  OegeafTcod 
indircct  durch  JJeywerk  und  dergleichen  ausge- 
tirackt  werde.  Tadel  könne  das  Wort  allerdings 
dann  auch  bezeiehoen;  denn  es  fey  in  derKunft  ein 
grofser  Fehler,  eine  Äbiveichttrr'  vo:v  vollendeten 
und  reinen  ätii,  wenn  etwas,  das  durch  riciitigs 
Hervoribflwpg  des  Wefens  und  feiner  Natur  gerade 
tind  uQiweyoeutig  darzuIteUen  ift*  ftait  der  volles« 
«teten  Darftellung  durch  anfpletendes  Bey  werk  mehr 
ari^edeiit^f  als  dargefte'lt  werde."  Fr  mci..t  u'jhtr 
ütrabo  habe  fagen  wollen:  „in  den  aUeo  i  empela 


den  waren,  iv*  ifufyxeitiv^  Tf  9fiy^,  olchtcnr 
fxepivM.  III.  Ig.  7.  und  9.  der  Kampf  des  Tbdtf 

mit  dem  Minotaurus  fey  nicht  zweyrai!  ge.  ,3  'eaU 
dem  i  hrone  Apolls  gefeben  worden;  foncieror>- 
mal  liabe  ihn  der  Kflnftler  noch  im  Kampfe  begr: 
fen  gezeigt;  da^  7irf\t>rr:n!  haSe  Tbefeus  den  flW 
wundcnen  Minotaurus  in  bauiien  geführt.   V.  10.: 
der  Vers  der  Infchrift  mit  dem  Namen  des  Pbidi» 
habe  an  dem  Fofsfebemel  geftaoden;  ixtxt^'fti;''l 
foi  fey  nicht  Tnffteio,  foodern  eine  Art  vcsi.M< 
mor  pewefcn.    Auch  die  innere  Eiariofatung  Mi 
Tempels  zu  Olympia  wird  erläutert,  und  riielu- 
art  erex/  rt  ipitv  tmpxoi  gerechtfertigt.    V.  l'  * 
Ocbtjr  GriSfsp,  Material,  Alter  und  Bil.Kx-erk J<5 
Kalten  von  Kypfelos.    ( Vergl.  Thier/ch  Vorlelung 
über  die  Epochen  der  bildenden  Kunft.   II.  not.U- 
S.  49  f.)    IX.  jf.  I.  F'?  <T?rde  Venus  Arfinoe  oifr 
Zephyritis  auf  einem  hir;ii::sc  reitend  btfchr.fjia. 
II.  19  3.  Paufanias  habe  nicht  behauptet,  Wtih|e. 
fchenke  des  Danaos  gefehen  zu  haben.  Aufserien 


fiotiet  man  alte  Statuen,  in  den  neuern  aber  anfpie*  Anfragen  Aber  1.  40  3.,  wo  Indefs  das  «■asVwa» 

JenJc  Kunftr.-erk?.    Dj  -.rird  derLatoni  -     Scepler  (pavra;        yjviraZ  doch  wohl  kaum  anders  als  voa 

in  die  Hand  gegeben,  auch  Ortyyia  muit,  hmzuge-  vergoldeten "tlaarcn  verbanden  werden  kano,  ei« 

frtgt  werden,  wie  fie  in  jeder  Hand  ein  ncugebornes  es  der  Vf.  wabrfcfaeinlieh  findet;  ond  ob  Dicht  V, 

Kind  hält."    Wir  flberlaffen  den  kOnfligen  Ausle-  13  4.  n^tt  r»;;  i^wr^f.,;  ^^pc\ ,  c  l^fen  wer.^ea 


üeytrag  zur  Efkli' 
kmalen  a/cer  Kitnjit 


gern  des  StraBm  zu  entfchefden ,  ob  feine  Worte  zur  mnife :  riji<  tAm/«»,«  M»rao'<.  - 

Annahme  einor  fr  !lier>  Ki)t;k  {cxahx  uplai^)  bercch.  rung  von  Injchriften  auf  Den  _ 

tige,  und  ob  über baupi  lulcbe  oblique  hede  in  feiner  von  Ojbnn.    Zuerft  über  die  bey  'mnckefmann  ÄVer" 

Art  fey;  fo  wie  wir  von  denen,  die  diefonene  Er.  ke6fer  Ib.  S.  166.  vergl.  die  Anmerkunaen  Nr.  Si'. 

klärung  vorziehen  liur  ton,  auch  liegr0O^{ung  des  S.  25,  )  erwähnte,  und  Öfters  un^  lorklich  verbefler. 

angenommenen   öDrachgebrjuciis ,  fo^^,obl   Ober-  te  Infchrift  auf  einem  ehernen  Gefäfse  im  Mufeo  Ci- 

liaBptLel«Meiib«Mdciyair|jf^jn(VV^^(lM5#r»  pItoJioo:  ET*AAIALÄZE,   von  welcher  der  Vf. 
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glaubt,  dafs  fiemilder  daraber  fteheodeo >  vomMP 
tljt  s  ljics  lierrnbrenden  ,  fcliün  j^rn  derVerfchi-  - 
denheit  der  ächrift  in  keiner  Verbindung  gedaciil 
werden  dürfe.  Imlem  er  fie  daher  als  einen  Wunfeh 
far  die  Perfon  betrachtet,  welcher  das  Oeffifs  fpä* 
terhin  pefchenkt  worcfen ,  lieft  er:  tv^xß/*  ^^rtixe- 
Sciuverlich  aber  kann  doch  in  dem  entftellten  l\ßZE, 
wenn  man  nicht  ein  ungeheures  V'erfehn  annehmen 
Will,  etwas  aoders  als  USIZE  zu  fucbeo  ttyo.  — 
Auf  einer  Gemme  bey  Ficoronius  in  Gemm.  litter. 
tab.  7.  iNr.  30.  lieft  er  ohne  Zweifel  ricbtic:  ACTQ. 
M  A\i  i.  e.  a'jronHxtft  fi»«  M»i  WM  iJS  Wttnfcb 
gelehrt  erläutert  wird. 

Der  ßchite,  l'afetigemälden  l>eftiinhit«  Ab- 
fcbnitt,  enlMJt  die  £nUdrung  eines  im  J.  1790  aus- 
gegrabenen, ond  Mier  zum  erftenmale  bekannt  ge- 
machten GffäfteSt  Neptun  und  Amyi^cne  vurTl  ! 
lend;  eine  Erklärunj.  die  der  Vf.,  Herr  Hofralli 
Hirtt  mit  Ausrahn  i:  Kiner  Figur,  durch  ein  Gefifs 
der  Lambersifcben  äammlung  io  Wien,  welchem 
die  Namen  beygefcbrieben  find,  vollkommen  beftä- 
ti-t  f.ui  I  Aurdenfelben  Geeenftand  bezieht  er 
euch  eio  Gcfäis  io  Millio's  Vales  antiques,  T.  il. 
XX*«  welches  MDBlfn  felbft  in  der  Oalvrie  mytholo- 
giqM  pl.  UUV  <94>  richtig  deutet.  In  eiD«m  An« 
Sange  wtrrf  die  FaM  von  4er  Arnymone  und  der  My- 
thos vom  Pofe'tdon  von  dem  Herausgeber  weiter  aus- 

Sefübrt.  Eine  von  Hirt  übvrcaugeue  Djrfleilung 
effelben  bevPalferi  Pictur.  in  Varcul.  T.  11.  p.  171. 
erft  Ltnü  (Difr«rtnioni  p,  145.)  richtig  atiso 
hat,  fahrt  tuf  die  Vorlctttung  einer  mlmi- 
Taozes,  der  die  bedentungsvoüc  Cr fchichic 
bey  den  B<ircliusfeften  und  VVeibca  dsrfteUtej  eina 
Vorftellung,  durchweiche  ßch  auch  die  Anwefen. 
heit  mehrerer  Perfonen  «af  da«  naiarüchffe  crkJirt. 
Die  berQbmte  HarnittonTcb«  Vare  bey  HaDcartHI« 
(  Tom  1.  pI.  13c.  vergl.  IVinckelm.  Werke  3fer  Th. 
356  S  )  wird  ebenfalls  aui  die  Atnymone  bezogen) 
und  bey  Gelegenheit  der  Satyrn,  die  auf  zweyen 
diefer  Gefcfse  crfcbeincn,  die  ciogreifepde  Bemer« 
kung  gemacht,  dafs  die  auf  di»ler.Art  von  Ocmfl« 
den  fo  oft  vorkommenden  Satyrn  gar  nicht  iiii;Tier 
in  einer  hiftorirrhen  Verbindung  mit  der  dargefteil 


Ichen 


fogt  wordea.  f*b9nizirche KaofFaBrer  braebtcn  mit' 

i!em  Drcyzacke  die  Verbefferung  des  rhunfirchfan- 
ges,  eines  huchft  wichtigen  ürgenltandes  an  deo 
Kafteil  des  mittelländifchen  Meeres,  zu  den  Orl» 
eben ,  und  machten  zugleich  ieoes  Werkzeug  tarn 
Abzeichen  ihrer  Meeresherrfcbaft;  wodaren  6cb 
allniähÜg  die  Vorftellung  eines  Herrfchers  Ober  die 
See,  als  eines  Gottes  ,  immer  mehr  ausbildete,  und 
fo  dem  Herrfcher  der  Erde  den  verbrüderten  Pofet« 
den  2ur  Seite  ftellte.  fGelegenliicb  wird  hiervon 
dem  Vf.  in  dem  Brucfiftöcke  aus  dem  Erecbtheut 
desKüripides  in  Lykurf-s  Rede  c.  I.eocr.  C.  24.  V.  46. 
höcbft  unnreich  verbelfert;  ou'i' ävr'  t\afxe  ((«alt 
SvTtXtfmii)  XP^<^^*i  TtTopyCm  rpfaivav  cp^rjv  arSiemi^ 
iv  Ti\i»c  ßxSfiTiEviu.ükxoc  «tVi  Qpx( dvx9T^-iffU  (fUtl 
dvx<7Tfi'f  ii)  y^Tt  Jfxyetft.  wie  auch  mit  andern 
minder  wefcntiichen  Veränderungen  Dobree  ad  Por- 
fon.  Kot.  in  Arifsoph.  Plut.  586  verbeffert,  nur  die 
•Itiiche  Form  xvr  ikieit  vor2iehend,  was  dennnch» 
zugleich  mit  Musgrave's  aVsor/'f«  von  Immao. 
Bekker  (Orator.  Att.  Vol.  III.  p.  264  )  in  den  Text 
auf^encn^n.en  worden  ift.  Das  letztere  finden  wir 
aucTi  in  Heinrichs  und  Ofanns  Ausgaben  der  Lykur- 
cifohen  Rede;  nicht  aber  bey  dem  neueften  Üeber. 
letzer  und  Herausgeber  derfelben  (Lykurgos  Rede 
wider  Leohrates.  Einleitung,  ViTehrift,  Ueber- 
fetzung  und  AnmeVkungeo  von  Dr.  Guftav  Pinzger» 
Leipzig  1834  welcher  die  alte  Lesart  in  Schutz 
niirmt,  Vefyic,  nach  Eurip.  Helena  1316  (1336)  für 
die  Athene  erklärt,  und  auch  «»arri^«  ert^mpmet 
nicht  dulden  will.  Sagt  aber  nicht  Euripidet  felbft 
Krcchih.  Fr.  VL  (Slobae.  F.'nr.  LIII.  p.  3^.7.  vergl. 
ValcUen.  üiatr.  p.  170  H.)  cUHoifti  es,  ^ni^xyoie  uxpx 
xoXfCr  «•«■»^j;:  .'rj;  ]  iN'  j  tun  beurkundete  die  All- 
macht feines  Orey^acks  auch  dadurch,  dafs  er  die 
Erde  ertcbotterte,  und  was  damit  zofammenhing, 
die  Gewäffer  der  l  ufe  in  Bewegung  felzte,  wefs* 
halb  denn  auch  drtn  beruhigenden  Gott,  'Atr^xkiee, 
Tempel  und  Altäre  errichtet  wurden.  Auch  diefes 
welfs  der  belefcoe  und  finnreich  eombioireade  Vf.^ 
auF  die  PbOofzier  btrtzufeiten ,  wozu  er  die  Tetclii*  ' 
nen  und  den  (lyriftlie.O  Herkules  als  Ptufsableiler 
benutzt,  und  au  die  gewdhij^en  unterirdifchen  Canä. 


ten  Fabel  gedacht  werden  dürfen,  fondern  nur  eine  le  beym  Kop^üfchen  See,  die  Werke  kundiger  Hy- 
Beziehung  auf  die  Seen«  des  Bacchusfeites  und  das  dntekteo»  erinnert,  üarfelbe  Drey zack  aber,  wd< 


fatirifcbe  Drama  heben  folleo.   Die  fchfinen  B«mer> 

■ki.incen  S.  194.  über  die  ältere  Bekleiducg  ut.d  fpä- 
tere  Nacktheit  der  Göltergeftalten ,  utid  den  ver. 
febiedenen  Gebrauch  beider  Vorftellung-^arten  io 
terfchiedeoen  Verbindungen «  können  wir  hier  nnr 
andeuten.  An  das ,  was  Aber  die  Rntftehung  der  Fe- 
bel  S.  398.  bemerkt  wird,  IcnOpft  Geb  eine  Unter' 
fuchutig  über  den  Dreizack  an,  der,  nach  S.  30I. 
„das  Ende  des  Fabelknauels  ift,  welches  Neptunus 
lieifs«. "  £s  wird  oimlicb  hier  die  Meinung  aofgo-, 
itellt,  dafs  der  Dreyzaek  früher  Oegenftand  der 
Verehrung  gewefeo,  als  der  Gott,  der  ihn  fohrte ; 
vnd  dafs,  fo  wie  Ares  dem  Spiefse,  Asklepios  dem 
Schlangen ftabe,  fo  dem  Tritlente,  dem  Merktet» 
cb«tt  des  Macbti  dar  «ite  Foüduk  gi«icMam  tPi«* 


eher  helfen  fpalt«te,  Infrlgruppen  fchuf,  und  die 
Erde  erichütlertr? ,  konnte  iTiit  gcringerm  KrafUuf- 
wande  der  ErfleOueJlen  entlocken  ,  und  esiü  wahr- 
fcheinlich,  dafs"  nicht  blofs  der  Ainymoaenquell 
den  Namen  Tptxtvm  führt«.  Da  mögen  es  nun  wie- 
derum die  Canalgrabenden  Phönizier  gewtfen  fejn, 
die  auch  Brunnen  crubcn  und  föfsten;  und  vvas  der 

£hönizifche  Herkules  durch  das  Auftinden  uarmer 
ider.wirkte,  wirkte  der  phönizifcbe  Polei  Jon  durch 
llaSf  vermitteilt  eiferner  Werkzeuge  möglieh  ge* 
machte  Eröffnen  Iahender  Bmnnenwaffer.  Ais  ver« 
wandte  Gcgenftäiide  werden  die  durch  den  einge. 
ftofsenen  Thyrlus  der  Erde  entlockten  MWch  •  und 
Weioftrüme  bey  den  Bacchanalen  verglichen,  und 
Mbft  die  WöufehtlrntlM  berlUirt.  Di«  warmen  und 
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kalten  Quellen »  welche  Poßidon  (vielleicht  der  zu 
TrInhmeebMdt'f  eben  vom  Auffinden  des  Brunnen« 
w  jfU  f  sr  S.  333.)  in  ffer  Atlantis  7ur  Verherrlichung 
/einer  Macht  herbt) führt  ;f.  Plato  Critias  p.  il  j. 
fi.)  find  dem  Vf.  der  fprechendfte  Beweis  fur  die 
durch  Seefahrende  Phc^aizier  zuerft  entdeckten  w«r- 
menlGerundbeit&bider,  undj  Labequellen  des  fri* 
fchen  Springvvaffers.  —  Der  ficbrnt«  und  letzte 
AbfcliniU  dieles  Bandes  wird  durch  einen  Ueber« 
bück  der  Köoigl.  Prevrs.  SenMPhingcn  alter  Üeok* 
iniler  vom  Prof.  hfvezow  ausgefüllt,  weicht-  der  ge- 
lehrte« fOr  eine  folche  Arbeil  ganz  vorzügiich  ge- 
eignete Vf.,    felbft  einer  der  Confervatorcn  des 

Irrofsen  Kunftmufeums ,  nur  als  f^sn  f! gichtigen  Vor- 
äufer  einer  kflnftigen  genauem  und  kritifchen  Mu- 
fterung  betrachtet  wüfen  will,  die  aber  fchon 
jetzt  em  erfreuliebes  Bild  von  dem  -iirofsen  Rcicb 
thume  der  DenkmSler  gtebt ,  die  efnft  hier  V«r< 
fammfit  ,  und  in  fechzehn  Claffen  gronJnet  x^'cr 
den  (oUen.  i>ehr  zweckmäfsig  wird  die  Ueber- 
ficbt  der  cintelnen  Denkmäler  durch'  ein«  Gefcbich- 
te  der  feit  Joachim  dem  Zweyten  gemachten  Er- 
werbungen, Ankaufe,  Erbfchaften  und  Schen- 
kungen eröffnet,  in  welcher  vorzOglicb  der  Zu- 
wachs, den  Ga  unter  der  Regierung  rriedriobt  dei 
Grorsen  und  der  gegenwlrtigen  erhalten  beben» 
bedeutend  hervortritl.  Von  den  HauptwerKe n  des 
Mufeuros  erwähnt  der  Vf.  aU  Zierden  delielben 
folgende:  die  eherne  Statna  «Ines  naekten  Jüng- 
Vings  in  anbetender  Stellung,  des  Juvenis  adorans, 
wie  ihn  der  Vf,  in  einer  befoodern  Monographie 
(de  Juvenb  adörtmttt  ßgno  e»  aere  antlquo.  Bero* 
Un,  jgo8.  4  )  cedeutet  hat,  mit  l'iscontCs  Bey. 
ftimmung  (im  Mujte  Napolian  von  PeronviUe,  IV. 
Scr.  IV.).  Dagegen  erkennt  Thierfch  (zweyte  Vor- 
lef.  aber  die  £pocben  der  Kunft.  Not.  71.  p.  51.) 
<Üef«  Statae  för  die  Abbildung  eines  en  dem  Al- 
tare der  Orthia  gcgeifsehen  Knaben,  eines  Bomo* 
nikas,  nach  Lucian  de  Gymn.  $.  37  und  39.  — 
Uebermenfchliche  Statue  der  Cere«  von  Marmoir* 
thedrm  pr-wiF.';  Xnir  pclftatue ,  dif?  7um  Transport 
nach  Paris  befijinuit,  durch  ihre  ürüfse  von  die- 
fem  Schickfale  gerettet  wurde  (hls  pulcritudo  pe^ 
ricuto  amplitudo  faliai/uii^  quod  forum  demoU-^ 
iio  mique  afportatio  perdlfßdlu  vidi^iur.  Gieeco' 
Act.  in  Vorr.  II.  Or.  IV.  C.  49.).  l^ertumnus  von 
Marmor.  Zwey  i^ictorlen  von  Marmor«  deren 
fehlende  Flagel  vielleicht  von  Ers  waren.  Dia 
Ober  Brult  und  EOcken  fich  kreuzend  Riemen 
hält  der  Vf.  far  Zeichen  der  Hefeft igung  des  Kla- 
gelwerks, indem  er  BOttigtrs  in  der  Furienmaske 
S.  K3-  eufgeftellte  iVleinung  gegen  ,,i!iren  eignen  Ur- 
beber" (,A.  L.  Z.  JS03.  aterBand;  m  Schutz  niniipt. 


Ti^tj  Aeskwapftatum%  Hygiea^  Antinous  als 
nius,  Julia  Pia  aU Urania;  altein  Obernien fcialie 
Gröfse;  drey  Mu/ent  als  Töchter  des  t.\  ko.Tie 
rehaurirt  (f.  Levezow  Ober  die  Familie  des  i_jkoi 
des.  Bei  lin  1804.).  dpotlo  Mufagetes ,  txMmwUm 
dig  wegen  desgrolsen»  beb  hinten  vomiLOrper  gl 
•bfofenden  Mantels.  Einige  äeyptifclie  Werke  • 
w  Von  11  rinen,  Böften  undKöpfen  zSlilt  roao  t 
jetzt  208t  unter  denen  mehrere  coloffai.  Wer44 

•inft,  lagt  dar  Vf.,  diefe  zahlreichen  Kdpfa    |ca 

oacli  ihren  mythifchen  Stammbäumeo    und  Vr 
waodlchaftsünien ,  diele  ethnugrapbifch  uod  ni:: 
der  Zeilfolge  geordnet  feyn  —  lo  wird    ücb  u\ 
darin  die  Oefoliicbu  dar  faiaidasi  wicbti^teo  V:: - 
des  Alterthoms,  In  dar  Cbarakteriftik  ihrer  ibAcj 
tigften,  göttlichen  und  meofchUchen  Repri/entai!- 
ten,  in  ihren  wobltbitigften  und  verdarbUdiAMi  (ile. 
nies  darrtellas,  und  in  dar  oatOrllahftaaiUÄdMv 
derfulj^e  mit  einer  Lebendigkeit  verlinnhcW^, 
che  dtr  Ivuiii^t  und  Beredfamkeit  des  Dichiei»  msA 
Oefchichifchreibers  vor  unfern  Augen  das  Si<|tl' 
der  Votleodung  aufdrflcicen  wird."  —    Seiir  bfici- 
tungswerth  ift,   was  Hr.  L.  bey  Gelegen ijsji  ie 
fechzehnlen  Claffe,  welche  die  alideutfchen  Da* 
md/er  enthält,  aber  die  Aufbewahrung  ond  Ana* 
nang  rtierer  Art  von  Gegen  ff  Sndan  Erinnert,  fawt' 
die  VVnrnuHf^ ,  die  er  in  HOckScbt  der  Ei  küruogaf 
Einzelnen  giebt.  —  Wir  hoffen  und  wünfcbco  rKs\ 
bald  Gelegenheit  zu  kabao,  aina  Fartfetzang  dk«  ' 
reichhaltigaa  und  «ustanicblawiatt  Warkca  «» 
zeigen. 


OBSGHIGBTB. 

Drzsdin,  b.  Arnold:  Nachtrag  stt  £«j 

l  agfbnrh^  Ober  Nopoteorrs  Lt-hpn ,  oder  kr 
Iche  Bemerkungen  und  noch  nicht  bekanntet  l 
naakle  Anekdoten  zur  nothwendigeo  Erg»  l 
sang  und  Berichtignnq  jenes  Werkes,  in  ;a«i  l 
Biodoben.  1824.  uter  ßd.  lasS.  aterEd.i^l 
vod  XU  S.  8.  (I  XUr.  la  Gr.) 

Diefe  Schrift  ift  wohl  nicht  fo  wichtig,  n^t  ' 
es  ihr  Titel  anfpricbt,  und  offenbar  fflr  Napo!«oa 
und  wider  Las  Galea  (f.  A.  L.  Z.  1824.  r^r.  141.) 
gerichtet;  anch  fcheint  fie  nur  aus  fclwn  beA^nn. 
ten  quellen  gefchöpft  zu  fejnj  aber  fia  maehi  docte 
auf  viela  Unrichtigkeiten  in  dem  Werke  von  Im 
Cafe«;  auFmerkfam  ,  weift  dif  genaueren  Naclmcb- 
ten  nach,  ftelll  die  verfcbiedenen  Angaben  prik 
feod  zufammen,  und  lieft  Sab  auch  getraaai  voa 
dem  henriheihen, Werke  ,  als  piwf  ^fBiftjrif*» 
ner  iuiähiungea  mit  iatareife. 
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KiaCtf£MGB8CBlCBTB.  nag  einer  evMfvI^lkiM  ^BMV«{|^o^  Ibtt gito 

Tä.xkg.n,  bey  L-PP^/>'>  .^""^f -        äJ'JilM.gWde 'Schrift  Zerfällt  in  «i^^y  Ab- 

in  «>''''^£;l';;^''^^''7'/^/^^^^^^  fchnitte,  Tor^elcbeo  der  erfte  die  bisherig? Ver- 

draogter  Karze,  von  J  C.  ^fiJ^^^^^JJ^^X^^^^  zwytl  aber  ibre^euefteo  Verhiitoiffe  and  pSdenio. 

•        ^'^'^^''/r-xT?  .  ;  5"   vTlx    ^^^ri^L  kZ'  gen  d.rrtellt.  indem  di.  Hauptrefült.te  und  deren 

ordent  .  Mitglied  der  königl.  Baierfchen  Aka-  5,             j„  r».#-iij«i»»«        r>-jf» ^  ir-i.  i, - 

,          ,     .f".;,,    r  u.fo-^    ..-j  ^.»r»  Mi*  Mohve  aus  der  Oefooicote  mit  Ueiit  und  Kritik  ans. 

demie  der  W  Jirenlchafien,  und  eorrelp«  Mit*       .  .         .r    ..^  o-i  .        j„  j_    j  _     •»  TT. 

OafabiobuiuiiKl«.  iSsi.  70  9.  8.  (9Öf.)  Man  ftölit  !•  dkfer  Dtrftdlnng  «tif  tiele  Be. 

Dmerkungeo,   die  den  mit  verglelebendem  Blicke, 

ie  evangelifche  Syood«  von  Wirtetnberg,  aas  Qberali  aus  den   erftea  Quellen  fclidDfeoden  Ge> 
d«a  Mitgliedern  des  CooGftoriums  und  dm .  lehicbtsforfcber  verratbea  and  zum  Tbeil  zur  Bt« 

'  fcchs  General- Superintendenten  .de;  Lani^es  zufam-  artheiiung  der  Thatfachen  und  der  aus  ibnen  her- 

!  ineogefetzt,  ferfammelt  6cb  bekanntlich  jedes  Jahr,  vorgebeadfn  ErgebaiUe  febr  aufklärend  find.  Be> 

^  um  die  allgemeinen  Angelegen beiten  der  Kirche  fonders  iqtereOiinl  ia  ROckficht  auf  den  Zweck  de« 

und  des  Hlemcntirfchulwerens  zu  berathen»  und  in  Vfs.  find  die  von  ihm  nltgetbeilten  Bemerkungen, 

Beziehung  auf  die  von  den  Decanen  Ober  die  VOD  ih>  aus  welchen  erhellt»  dafs  die  Wirtembergifcbe  Kir- 

oen  vollzogenen   ViQtationen  erflaiteten  Bcricbte  che  unter  dem  Herzoge  Chrifcoph  auf  dem  Wege 

Belchloffezu  faffen.   In  der  Sitzung  von  I83t  gieog  war,        Repr^eiMuUm  zu  erhalten»  w  dals  di^ 

der  Hauptantrag  dahin,  die  Regierung  unl  Anoto.  felbetn  elnteliimi  Fillen  wirklich  fehon  Ratt  gefun< 

nung  einer  Gpncral  -  Sjüode  ZU  bitten.    Diefer  An-  den.    Vor  der  Befchiekung  Jes  Conciliumv  zu  Tri- 

trag  erregte,  da  er  eiiie  Repräfttntation  der  Kirche  ent  liefs  nämlich  der  Herzog  die  von  ^rens  verfiafste 

}.  dureh  freygemahitB  Fertreter  hoffen  lieft,  wie  Iw  Wbrnmker0ifche  Confeßoa  dnreh  9Wi^/  Uteologm 

tuvor   in  Wirtemberg   nie   ftatt  gefunden    hatte,  prOFen.    Sie  beftütigien  fie  mit  ihrer  ünterfchrift, 

-  grofse  Aufmerkfamkeit  und  in  kirchlich  geünnten  als  Vertreter  der  Kirche  oder  doch  des  Leiirftandes. 

j  CemOthern  die  Hoffnung,  viele  bisher  noch  unerle-  Eine  ebenfalls  von  Brenz  verfafsta  Widerlegung  der 

^  digte  gerechte  WOnfche  und  Forderungen,  in  Be.  Schweiter  legt«  Chriftoph  zehn  dtt  angefcrhenftpn 

y  Ziehung  auf  die  VerfafTung,  die  Oefetze  und  die Infti-  Theologen  2tir  Prflfung  vor.     Oefsgleicben  berief 

tutionea  der  Kirche, erffi Iii  zu  feli-n.  Dem  lublichen  djtTer  um  Jie  [^iUung  der  Kirche  fo  verdiente  FOrft, 

Werk«  durch  Hin  weifungen  auf  die  Ent  Wickelung  wegen  der  calrinifcben  Lebren«  die  im  Lande  An> 

^  des  klrehltehea  Zuftaadet'  in  Winemberc  ted  die  hfoger  fanden  •  und  cur  Abfitfluns  eines  befondera 

daraus  von  felbfl  hervorgehen  de  BegrOodung  und  auf  die  Abendmahlslehre  bezaglicnen  Bekenn:  niffes 

i    Berichtigung  der  Aofichten  vorzuarbeiten,  entwarf  '^eine  eigene  Synode  nach  Stuttgart,  1559,  die  aus 

t    der  Vf.  diefe  an  Umfang  zwar  kMne,  aber  an  Ia>  allen  öetteraf«  und  Spedairuperintendenten,  dea 

I    halt  reiche  Schrift,   in  der  er  aus  tfer  queUenmäfsh;  Geheimen  -  und  ObcTrätben  und  demLandhofmeiftet 

V    begründeten   Falle  feiner  biltonicbea  iienotnuie  beftand.    Seibft  in  Anordnung  der  Fißtation  {des 

9)    darthut,  was  bisher  in  der  Wirtembergifcben  Kir«  Kirchenraths  und  Confiftoriums)  und  des  ff^ttoidii* 

ehe  auf  dem  Wege  der  Gefetzgebuog  und  des  Her»  liegen  deutliche  Spuren  einer  Innern  Vertretimg  der 

kommens  Rechtens  geworden,  und  wie  die  neneften  Kirche  dem  Landesherrn  und  Bifchof  gegenüber, 

y    VerhälttiiiTe  uml  Forderungen  auf  denfelben  Wegen  Kincs  der  erfteri  Mitglieder  des  Confiftoriums  Aa//A. 

-  ficb  gebildet  faabeo.  IndeUeo  \jx  die  beantragte  ^r-  Stdembach,  Tagt  in  feiner  Lebenibefcbreibvng  det 

Herrn 'Synode  niolit  au  Staude  gekonmen,  wtt  lifnogK  t^riftophT  „  DaaCnnSflorinni,  altbeTtSo- 

nicbt  ga^^  unerwartet  war,  und  was  man  auch  viel-  dige  Aufficht,  und  zur  Ausrichtung  der  tSgliob  vor« 

leicht  nicht  beklagt,  nachdem soao  die  unbedeuten-  fallenden  Gefchäffte,  fey  zufammengefetzt  ans  etU« 

den  Erfolge  der  Verianiiiilni^eB  geC^a  bat,  die  -  ubeo  farftlicben  Itlllltll  ve«  wegen  (d.  h.  im  Na* 

"        s  Wid  m  fluf  Tbaologen  im 


inß3?-rr7,  nach  der  vorsah  gega^«MA  AoklUuik   «Kn)  dea  ÜHWOfßi  _  _  

Brguni.  ßi.  9ur  d.  L.  £.  igajf.  ,      B  (a)  "  iV«* 
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Namen  der  gemeinen  Kirche."  Was  waren  die 
letztem  anders,  als  ordentliche  Vertreter  der  Kir' 
che?  Das  Conßftarium  Aber  verhielt  ficb  za  dem 
gefammten  Conrent  oder  Syoodus,  ^vje  die  tägli* 
dien  GefchSfte  zur  jübrlicben  Ueberndit,  wie  iKe 
Venvalttiog  dei  £iaz«laen  zur  Leitung  des  Caoieo  j 
der  gsDieCoaveDt  ftand  Aber  d««Goiififtoriain,  wi« 
bey  der  Landfchaft  der  grofse  Ausfchufs  über  i^pm 
kleinen.  Aber  nach  and  oacb  «rlofcb  die  innere 
Vertretung  dm  Kirche.  Di«  ea^fserordentlichen 
Synoden  hOrtpn  anF,  unpresrhtet  es  im  Laufe  der 
Zeiten  nicht  an  Auiloderungen  dazu  ftlilte.  Der 
Gegenfatzjn  der  Beretzung  der  Vifitatioa  mit  einem 
Theil  geiftlicber  Rätbe  „  im  Namen  gemeiner  Kir- 
che^' gerieth  bald  in  Vergeffenheit,  und  die  geiftli- 
eben  Cuiififtorialräilie  betrachteten  Geh  als  JürftU- 
che  R&thet  wie  die  aadem.  Der  Sjoodus  kixn  aü* 
iqihlioh  fn  ein  untergeordoetet  Vtrlilltnirs  gegen  da» 
ConOftori  rin  ,  \r]p  i!er  landfchafllichc  grijfsere  AiiS- 
fcbufs  gegen  den  kieinero.  In  diefem  Verhaltniffe 
konnten  die  vier  General*  Superintendenten  nicht 
mehr  Vertreter  der  Kirche  in  ihremlnnern  fcyn.  Sie 
übten  vielmehr  nur  einen  Theil  der  bifcbüflicbeo 
Kerlite.  So  waren  Ge  auch  nicht  RepräfentanteD  der 
Geii'tlichkeit:  denn  fie  wurden  nicht  von  ihr  ge« 
-wählt,  und  erhielten  uod  oabmen  von  ihr,  als  einer 
Körperfchaft*  ktiaa-Anfttigt» 

Die  Auflifibiing  der  AUwlrtemherglfchen  Ver- 
,/a^ung  (polten  Dec.  i8o«.}  hatte  zur  unmittelba* 
no  «nd  flothwandieen  Folge  dfa  duflkebung  der  feit 
1565  hpftandenen  Garantie  der  evangelijchea  Kit- 
ehenverfajjungj  der  Stand/ch/c  der  Prälaten  und 
überhaupt  der  äußern  Ftrtretung  der  Kirch«  gt^ 
gen  den  Staat;  einr  rweyte  jedocu  nicht  nothwen« 
dige  Folge  war  die  Bereinigung  des  K'trchfnguts 
mit  dem  Kammereut.  Damit  blieb  die  F.rhalumg 
der  evaogelifchaa  Kircba  tind  ihres  Befitziliums  ein- 
zig dem  Soorerfii' m^erlafTeii.  VerfafrungsinSlsige 
«Sicherheit  vpar  nirlitmehr,  fo  wie  auch  keine  Bürg- 
fcbaft,  dafs  nicht  wieder  Eingriffe  in  das  Vermögen 
der  Kirche  gefebehen  konnten»  wie  fie  unter  dem 
Herzoge  Karl  Torgekommen  waren.  Der  Könifj 
Friedrich  barrfohte  in  dar  Kirche  eben  fo  abfoiut  wie 
im  Staate. 

■  Mit  der  jetzigen  liberalen  und  gefetzmafsigen 
Regierung  gingen  der  Wirtembergifchen  Kirche  fOr 
die  BegrüDdung  und  Ausbildung  ihres  Repräfenta- 
tioDsrechts  neue  und  fchöne  Hoffnungen  auf.  Die 
Ver/ajjung*urkund9  beflimmte,  dafa  die  Kirche» 
um  die  (^ftitution  aaeh  Ihrer  Seite  Ins  Leben  zu 
rufen,  und  wirklirh  in  'Jfn  Genuf'^  nnJ  Jic  Uebung 
der  darin  zugeScherteo  Rechte  zu  treten,  kraft  ih- 
Tfr'innem  Äutonomiey  diejenigen  Anordnungen  zu 
treffen  liabe,  welche  der  Vcrfalfungsvertrag  in  fei- 
nen blofs  itegativen  lieitinitnuiig^n  nicht  treiien 
konnte.  Ueberdiefs  erkJärte  der  75.,  dafs  das 
Kircbfrrrciiment  nach  den  /jefteheof/gj/ oder  künf- 
tig zu  txlikiitsifit»  v^li^juf^jpl^igtii  (^^euen  ver^ 
>  '  •  ^* 


waltet  werden  foU.    DieCe  Gefetze  kann  aber  c 
das  Kirche nrägiment  Telbft  eciUfer/en  ,  indem  es 
nach  denfelbeo  perwaltet.  So  kann  «urh  d:e  Kjt 
nicht  mehr  nach  allen  Verhältnirien  und  lu  deml 
fanpe  auf  i!em  Landtage  vertreten  werden,  to* 
nach  der  aitwirtembergifchen  Verfalfung  durch  i. 
ter  evangetifelie  Stinde  gefehah:  es  kann  einzig  .1 
Ju'}ere-  Cef^:!!'.  hofnrrcht  der  Kirche  auf  dem  Las 
tage  zurbprac  he  kommen,  und  die  Stäniieverfan 
long  kann  in  diefer  Beziehung  ihren  Reobteo  kei 
eröfsere  Au«Jehn  nr;  geben,  als  der  Staat  felhf: 
Wenn  aber  die  biandeverfammluitg  im  Ganzen  es 
das  SofsareVerbilliiiff  der  Kirohe  eertriif,  Mde> 
Geiftlicben,  welche  von  Amtswegen  da/u  berufiL 
find,  nicht  befondere  Vertreter  innerer  Ivtr^csae- 
eelegenheitcn  feyn  können,    fo  bedarf  die  Sirdkl 
lar  die  letztem'  socb  einer  eigenen  l^ertretung. 
vnd  diefe  kann  naoh  den  jetzigen  \ttttütD,h'^ 
nur  in  einer  Kircheaverjan. m' an g  oder  (Sj*^*'»'i-\ 
Synode  bedehen.    Wie  nun  eine  (olche  ze 
und  {o  ein  behebender  Landtag  der  Rifchc  is< 
Stande  zu  bringen  fey,  darüber  macht  der  V?:' 
zwcckiJiäfsige  Vorfchtäge,  die,  wenn  eioft  Ha,! 
an  das  heil^me  Weik  gelegt  wird,  lUe  Berteil 
ficbtigung  verdienen«  [ 

Zu  einer  nCtz-Iichen  Vorbereitung  d^zu  k.: 
nen  die  im  J.  1819,  aus  Treuem  Autrieb  des  5t 
nodus,    eirii;i?fülirten  D'iQcefan  -  Vereine  -dieott. 
bev  deren  iiildung  der.  Zwack ,  bezielt  mvu, 
„  das  Belke  des  Kirchenweleas  in  feinen  AnfitMv 
in  feiner  nützlichen  Wirkfamkeit  ün  !  in  Jen  ih/sn- 
näcbft  angehörigen  Perfooen  zu  befördern. "  Sri» 
-beCtebt  das  Inftitut  in  dlab  Diöcefeat  «Üt  jihrixt 
7u  verfchiedenen  malen  wiederholter  freywiil;^;: 
Zufammentritt  der  Geifiliclien,  und  oacbdem  aa  1 
fich  in  die  Sache  gefunden,   ift  rrrtrtaatr 
geworden ,  dafs  von  diefer  Seite  eine  neue  Thi 
tigkeit  geweckt,  «nd  mit  Recht  erwartet  werd« 
künne,  dafs  die  Vereine  der  kOnftigen  Kirch» 
verlammlung  viele  gute»  aus  vielfacher  Erfahras? 
hervorgebende  Vorarbeiten  liefern  werden.  Nrrj^t 
zu  beklagen^   flnf-^  da  und  dort  der  erfte  Eiitr, 
mifsmuthig  über  die  Krfoigloligkeit  vieler  güBk 
Vorfchläge,  zu  erkalten  beginnt;  ihn  wieder  jb 
beleben  ToHtcn  fich,  bey  der  trefflichen  R  ;c^' 
und  Wirkfamkeit  des  Inftituts,  die  Decaae  an,d 
Vorftiode  fOr  verpflichtet  aehtes. 

„Mit  Vertrauen  —  fchliefst  der  Vf.  die  iobalt 
und  geiftreiche  kleine  Schrift  —  blickt  unfre  Kir 
ehe  «u  dem  Könige  auf,  der  ßch  unverwelklichi 
Lorbeeren  durch  Vollendung  einer  auf  freyen  Ver 
trag  gegrOadeten  Stnaüvfr/njfiuig  erworben  hat 
-und  mit  Venrenen  eberilfot  ffe  fich  der  grof<;e 
Hoffnunn;,  Iifs  Er  auch  der  Kirche,  zu  der  e 
ficb  felblt  bekennt.  Och  als  Schirmvogt  uod  obet 
fter  Bifchof  erzeigen  werdej  aadi  fefoem  Symbol 
Fwchtht  uad  Aren/'* 
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r  MCkcheh,  b.  Flei(chaiaon:  Anleitung  zur  wah' 
ren  Keantnlß  und  zweckmß/sig/een  Behandlung 
der  Bienen  i  nach  drey  und  dreyfsjgjährigcr 
genauer  Beobachtung  und  Rrfahrung.  Vo«  £^i. 
eoiaus  Unhcih,    Bcritliciaten    in  Uberamnier- 

Siu.  ZwtYtes  Heft.  i8a4>  iio6  S.  8«  6 
teintaf.   (16  Gr.)  - 

Hr.  ü.  tihrt  auch  in  diefem  tweyeen  Hefte  mit 
röhmüchpin  Flcif-^r  fnrf ,  feine  AnGcbten  über  die 
Natur  der  Hienen  inUzutheilen.    Sie  weichen  frey. 
lieh  von  den  Anfichten  anderer  Bj t ;i in  t'r.re r  au, 
nnd  dOrftea  daher  wohl  voa  mehreren  üeiten  VVi- 
derfpnicb  fiadco ;  aber  eben  ^datvan  woUco  wir 
blofj  getreulich  berichten,  was  wir  in  vorliegendem 
Hefte  gefunden  haben,  ohne  mit  unferm  Unheil 
iemand  vorzugreifen.    Der  Inhalt  de.'felben  ift  in 
fechs  Kapitel  vertbeilt.   Das  t/te  hanätlt  von  der 
Könißln  odtr  Bkntnmutter.    (Warnpn  nicht  lie- 
ber Mutterbiene?  fo  wie  man  Tagt:  Mutterpferd!  — 
denn  der  Uegenfate:  Bienenvater!  bezeichnet  ei. 
nen  Mann,  der  fich  mit  der  Wartung  der  Bienen 
befohatligt.)  —   Der  Vf.  behauptet:  Die  Königin 
ttj  dl«  Mutler  tller  im  Sloeke  befindlichen  Bienen 
um!  der  profseo  Drohnen;        bleibe. beftändig  in 
ihrer  WohmmB;  and  pehe  nie  au,'*  d^rfelben  her- 
vor,  aufiter  wenn  fie   eiitwe.fcr   nv.l  einem  junj;en 
Schivarm  abziehe*  oder  wenn  fie  mit  Gewair,  auch 
durch  Hunger  ond  Noth  T«rtriebea  werde,  und 
dann  nur  in  Begleitung  ihres  ganzen  Volks,  Im 
Folgeuden  wird  nun  der  Kopf  der  Königin  nach 
allen  einzelnen  Theilen   fehr  genau  bf^fchrieben. 
EhiB  Zung«  im  Maule  derfelben  hat  der  Vf.  nicht 
beobachtet,  nod  nwtat:  dafs  fieh  Reuumur^  der 
ihr  diefes  Sinn  es  Werkzeug  ebenfalls  beyiegt ,  wohl 
geirrt  habej  auch  fey  nicht  abzufehen,  wozu  üe 
einer  Zunge  bedOrfe«  da  fie  mit  dem  Rüffel  ver- 
laben  iay.  —  Aber  wann  der  Roffei  blofs  mecba* 
Blieb  —  als  Sangröhro  —  wirkt»  follte  fi«  diefelb« 
nicht  al'^  fV  paH  des  Gefchmacks  nöthig  liaben?  — 
Im  7ten  Kapitel  werden  die  Fü/se,  /lüget  und  der 
übrige,  Körper  der  Königin  befcbriebcn.    Hey  den 
iufsera  Tbeilen  wird  aueb  dar  Laufe  gedacht,  wo« 
mit  die  Königin  eben  fowoM  als  die  Arbeitsbienen 
behaftet  ßnd  ;  allein  merkwördig  ift  es  doch ,  wie 
hier  hpyljivifig  hemerlct  wird,  dais  diefe  Läufe  «och 
nie  a'i  fei,  Drohnen  bemerkt  worden  find.  —  Der 
Vf.  fand  bey  allen  Königinnen,  deren  er  monatlich 
eine  uitd  auch  mehrere  nnterfuchte,  immer  nur 
Einen  Eyerltock,  und  zwar  nur  auf  einem  Aft  oder 
Legekanal,   Befonders  fand  er  im  Herbit,  wenn 
die  Königin  aufhört  Eyer  tn  legen  *  den  Eyerfiock 
mit  viel'^a  langen  Fiden  befetzt ,  wovon  früher  die 
Eyer  fich  fchon  ahgelöft  hatten,  und  unter  diefen 
faden  mehre  gelbe  Punkte,  die  fich  entweder  31t 
gßlAltf  oder  für  die  Zukunft  wieder  zu  neu^  Ev- 
ersweigea  fi^  bildeten.       Nach  den  fiaobacb- 
tangsü  das  Vif.  »Uldat  dir  gute  Eyerftodc  nkb^ 


wie  iSaraldi,  Reaimur  nnd  Swammerda/n  bemerk* 
ten,  a  Aefte,  fondern  einen  einzigen  rnndeuKlum* 

pen  ,  der,  wenn  rnsn  ihn  zeriheilt,  aus  vielen  ne- 
ben einander  liegendeo  Schnüren  beiteht,  woran 
ein  Ky  an  dem  andern,  wie  eine  Petteufchour  be. 
feftigt  ift,  und  diefe  werden  an  den  Enden  Immer 
kleiner,  fo  dafs  man  fie  mit  den  heften  Augen* 

fläfero  nicht  mehr  unterfcheiden  kann."  —  Hätte 
ch  der  Vf.  eines  guten  öonneo  -  oder  Lampen» 
Mikrofcops  bedient ,  fo  würde  er  den  doppelten 
Eyerftock  wohl  gefunden  haben.   Von  den  Einga».  > 
weiden  der  Königin  gefteht  der  Vf.  aufrichtig  keine 
grpfse  Kciintnifs  zu  haben,   und  befchreibt  Ge  da- 
her  nur  nach  der  Angabe  eines  Freundes.  —  Das 
3#e  Kapitel  handelt  von  den  bindern  Eigenßhaf- 
ten  der  Königin.       Das  Eyerlegen  derfelben,  fagt 
der  Vf.,  tjeht  Tag  und  Nacht  fort,  und  es  ift  un- 
richtig, wie  Einige  glauben,  dafs  die  Königin  nur 
Morgens  und  ISacbmiltags  eine  Zeitlang  etliche  Ey- 
er lege;  fondem  ieh  fab  fie  im  Glaskaften  mitten 
in  der  Nacht  eben  fo,  wie  am  Tage  Eyer  legen."  — 
Auch  hat  die  Königin  nicht,  wie  viele  vorgegeben 
haben,  eine  eigene  Leibwache,  fondern  alle  Bie- 
nen ohne  Ausnahme  ünd  Tag  und  Nacht  für  das 
Loben  und  die  S!cb«rfaeit  ihrer  Königin  beforgt. 
Wenn  die  KOnijrin  über  die  umftehenden  Bienen 
hinübergeht,   w\d  ticb  an  einen  andern  Platz  be- 
giebt ,  fo  bleiben  die  wachthabenden  Bienen  fteheo, 
wo  fie  find ,  und  jede  ibui  ihre  Arbeit,  ohne  der 
Königin  zu  folgen.  —   Den  AnsSag  der  Königin 
um  der  Begaüiing  :villen,  leugnet  der  Vf.  ,,Nie. 
mand  von  denen,  iaet  er,  welche  die  Königin  zur 
Begattung  haben  wollen  ausfliegen  fehen,  fagt,  ob 
fie  mit  oder  ohne  Begleitung  aus  •  oder  eingezogen 
fey.    Ich  habe  1>efonders  junge  Königinnen  In  Glas« 
kafteri  fleifsig  bewacht,  und  in  meiner  Abwefen. 
heit  bewachen  lalfen,  aber  nie  fab  ich  eine  jus. 
oder  einfliegen,  und  doch  icgtitn  fie  zur  gehörigen 
Zeit  Arbeitsbieneney  er  —  (Eyer  tu  Arbeitsbie-  - 
Ben  )  —  aber  ktlite  Drohneneyer  —  (Eyer  tu  Dreh* 
nen).  —     L^nd  doch  füll  die  Königin  die  Mutter 
der  grofseo  Drohnen  feyn?  —  Diefe  Frage  beant. 
vvortet  der  Vi',   lu    die  Königin  lege  nur  einerley 
£yer,  aber  durch  die  gröfsere  und  kleinere  Zelle 
und  das  verfehiedene  Futter  worden  aus  deofelben 
Eyern  Drohnen  und  Arbeifsb  en  n  erzeugt.  Die 
Verfuche,  die  er  im  nächften  Frühling  darüber  an- 
flelleo  will,  füllen  diefes  entfcheiden.    Wir  find 
auf  die  Refuitate  derfelben  fehr  begierig.  —  Die 
Drohnen  will  der  Vf.  nicht  für  dje  wahren  Män- 
ner der  ivoiiig'n  gelten  laffen,  we^l  1)  die  Begat- 
tung derfelbeu  mit  der  Königin  noch  niemand  be- 
obachtet hiille,  und  die  tägliche  Erfahrung  lebre, - 
dafs  fowohl  die  Drohnen  ^^-z'-n  Hie  K  ni^in  ,  als 
auch  die  Königin  gegen  die  üioiinen  keine  wahre 
Zuneigung  hutten  ;  3)  weil  vom  Herbft  an,  und  den 

Sanzen  Winter  hindurch,  in  einem  guten  Stocke, 
er  noob  eine  gefuado  Königin  habe,  Mae  etmil' 
f •  DraliM  mtbr  attsvtraflan  ivj  bis  iitf  den  Frah- 
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Hog.  Hier  Irrt  der  Vf.  gäniiicb.  ,  Es  bleiben  aller- 
dings Drohnen,  felbft  während  des  Winters,  in 
deo  Stöcken.  Ree.  btt  dtrOber  nicht  allein  meb. 
rere  Beobachtungen  eelefen ,  fondem  es  auch  Telbft 
erfahren,  und  diefe  Erfahrung  im  Landwirth  (Neu« 
folge.  II.  bd.  BecntrkoBi^eo  über  den  Verlauf  dM 
Jthn*  1833  Mooat  Febroir)  witgathtilt ;  —  3)  wM 
in  fcblechten  kalten  Jahren  keine  Drohnen  den  ean. 
zen  Sommer  hindurch  zum  Vorfcböin  kämeof  — 
KöBAMiße  thM*  nicht  defTtfii  tni!|^ebt«l  Torlttodttt 
feyn?  ~  4>  \v»t!  Hie  Konigin,  wenn  man  fie  mit 
eliichen  hundert  bienen  in  eioen  Glaskaften  eJo* 
fperre,  lauter  Arbeitsbieoeneytr  und  kein  einziges 
Ky.  in  eine  Drohnenzelle  lege.  ' —  Das  ift  wohl 
natQrlich,  denn  die  Drohnen  verzehren  viel  Ho- 
nig; daher  werden  nie  eher  Drohnen  erzeugt,  bis 
fiou  erft  (fi9  Stöck«  in  einem  Mwiffen  Wohlftto» 
d«  befinden.    Ww  znr  Zelt  der  Waffellofigkeft 

{;efchieht,  gefchieht  ohn«!  Ordnung,  weil  daun  ol. 
es  in  Verwirrung  gerathen  ift.  —  Diefer  dunkele 
Ci^Miflaod  ift  von  dem  Vf.  um  nichts  aufgeheilet 
worden.  Eine  fiaftard  -  oder  Afterköniein  ift 
uns  ebenfalls  noch  nicht  vorgekommen.  >—  Ueber 
das  Alter  der  Königin  ift  der  Vf.  noch  nicht  aufs 
Reine;  doch  glaubt  er,  dafs  fie  linger  leben  könne 
als  eine  Arbeitsbiene,  und  dafs  fie  in  einem  grofsen 
Stocke,  wo  ilc  viel  Eyer  legen  mofs,  frOhzeitig 
'  entkräftet  werden  und  frOhar  fterben  mftfCe,  als 
In  einem  kleinen  Stocke.  —  $.7.  find  nicht 
fowohl  die  Merkmale  efner  guten  o  fer  fchlechten 
Köniein,  als  vielmehr  die  Art  angegeben  *  wie  man 
von  der  Wetfellofifkcit  eines  Bienenftoekes  Oe. 
wifsheit  erlangen  könne.  Zuletzt  wird  noch  g^- 
lehret,  wie  fich  auf  eine  leichte  Art  junge  Kön{> 
ginnen  erziehen  laffec.  —  Das  4t»  KmfAiH  ift  be- 
fonders  den  Bienen  -  Beobachtern  gewidmet.  Es 
wird  zuvörderft  darin  gezeiet,  was  zum  Beobach- 
ten der  Bienen  errudeilich  fey,  fodann  der  Beob« 
acbtanfiftock  das  Vfs.  bcfchriebeo  und  celebrU 
wie  mit  fremden  Bienen  eine  fange  KCnigfn  evt 

Z0geder!-£  cl t er  A  rhpitsbienenhrut ,  inf^leichen  auf 
zogedeckelter  Drohoenbrut  eine  junge  Afterkönl* 
gin  erzogen  werden  kdnne.  Du  letxtere  ift  nna 
7war  dem  Vf.  nfe  gelungen ,  auch  befcbreibt  er  das 
Verfahren  felbft  nicht;  deutet  aber  doch  diefe 
Puncto  als  folche  an,  welche  Beobachter  befon* 
ders  in5  Auge  faffen  follten.  Hiarai:f  wprrlpn  noch 
verfchiedene  andere  Bienenftöcke  zum  Beobachten 
befchrieben,  nur  wäre  der  Befchreibong  mehr 
Dciithrhkeit  zu  wUnfcbeOt  damit  die  zur  Beobaeb- 
ttin^  V nrgefehlagenen  Oegenf^nda,  deren  Refultate 

niclit   zweifelhaft  feyn    können,   von    mehreren  in 

Unterfuchung  genommen  und  znr  Oewifsbett  ge> 
bndtt  wtrdM  Moatra*  EImm  fn  iaUt  tt  der 


fchre  biing  des  Bienenfaoges  und  des  Bit 
f^iigniHe^  an  der  erforderlichen  OmtxtiichU. 
Das  5/e  Kapitel  ift  aberfchrieben:  von  ei^r  Z 
Diefe  ift  darin  nach  allen  ihren  Theiieo  be 
ben  und  nach  liem  angenommenen  ^\*utsftM\ 

Sebildet.  —   Im  tten  KapUel  werden    t/i^  , 
Bgenjcha/ten   dlsr  Drtikmem  fttasegebe 
Da  es   klar   erwiefen   ift,  fsgt  der  Vf.,  da( 
Drohnen  die  Männer  der  Königin  nicht  &nd 
find  6«  ench  einem  Bienenftöcke  gßr  nricbt  « 
wendig.    Wie  bOndig  diefer  Beweib  (  Kap.  3.; 
fahrt  worden,  haben  wir  oben  eefehen.     Ex  1 
aber  die  Drohnen  nicht  nur,  10 n dem  tyrh 
Drobnanzellen  einem  Bienenftöcke  for  eottx 
lieb ,    leoenet ,    dafs    jene   etwas    fror  £>h 
tung  der  Bienen  beytrf^gcn,    und  bekeoor  oak 
holen  feine  Unwiffaobcit  in  Uioficbt  dtrAäm 
mvng  nnd  des  Nntceni  derrelbeo.  '  Di*  Ue^^, 
Hie  er  Hienf-n  lr  huen  neoot,  follen  acj  Itn  Vie; 
nen  iilyern  herltümmeo,  welche  die  A.rbeia)»«uft 
beym  Abgang  einer  wahren  Königin  in  Ae  At 
beitsbienenzefleo  legen.  —    Zulei?t  erklärt  h 
Vf.  noch  über  die  logenannten  SttcheiJroha^ 
Herrn  LnkM.  Er  gbabt,  fie  entftändcQ  em  ^ 
beitsbieneoeyern,  d.  b.  aus  Evern,  welche  dje  l 
nigin  legt,  und  woraus  fich* Arbeitsbienen  enf» 
ekeln  follen.    Diefe  Slacheldrobnea  —  weonät» 
mala  noch  von  einem  #adera  Beobachter  aolserflc: 
Lvkat  wehrgenominea  werden  folltea  .  find  £:\ 
nirliTi  anff<;i'j  3l<r  /irbeitsbtfnfn,    deren  Körpr^l 
einer  gröfsern  Zelle  eine  gröfsece  Form  erla^  il 

NEUE   AUFLAGEN.  I 

Plausw,  im  Voigtlande,  b.  dem  Vf. md  b.  Vli 

Schmidt:  Geyi  der  Bibel  für  Schuh  undl^sz\ 
Auswehl,  Anordnung  und  Erklärung  voaXl 
Moritt  Erdmann  Engel ^  Stadt*  Diaeoa  eetfSll 
aiordesMiftlicben  Miniftcrii^n  Plat?%o.  i  Ihr  I 

S»  91.     Prüfet  Alles,  und  das  Gute  behjltf  | 
^»eyte  verbefferte  nnd  mH  einem  Regi{trr  \ 
Aobange  vermehrte  Auflage.  1825.  XW^ 
613  S.  8.  (16  Or.)    (S.  die  Raceof.  fi».  BL 
1814.  Nr.$i.) 

Limio,  b.Broekbaus:  ReiT«  itomPmUimAdtt 

Jhdliche  Frankrflüh  bis  Chnmouny,  Voa/ohan- 
ne  Schopenhauer.    Zweytt  verbefferte  nixd «er- 
mehrte  AufUjge.    1^24.    £r/}er  Baa<L 
Zmtyfr  fieacU  ^ao  S.  g.  (3  Tblr.} 

toA,  Mur  den  Titel  1 
Johanna  SchepenhMter't  Reife  durch  das  ßldUdtt 
frmitkreieh.  Brßernnd  Ztveym' 
Bm.  Erg.  Bl.  1818*  Nr. 


Digitized  by  Google 


32 


ERGÄNZüNGSBLiÄTTfiÄ 


SV» 


LI^aEMEINEK   LITERATUR  -  ZEITUNG 


'Tasoi.oofB. 

L>stF2iO«  b.  Reclam  :  Commtfntationes  theohglcae. 
Sdiderunt    Ernfß.    Frid.    Cnr.  Rrrenmüller,, 
Theol.   D.  et  LL.  OO.Mn  Acad.  Lipf.  Prof. 
ord  ,   Gonl.  Henr.  Lud.  Fuldner,  .  Phil.  D.  et 
A  A.  LL.  Mag.,  Gjmn.  Elect.  Bintel. Conrectory 
tiociet.  hiftorico  •  theol.  Lipf.  Sodus  ordfn»  «t 
Jof.  f^alfne.  Domin.  Maurer,  Phil.  D.  et  AA.  LL. 
Mag.,  Societ  biftoricu  •  tbeol.  Lipf.  Socius  or- 
dlo.  Tomi  prlmi  Part  prima,.  1834.  U  tt. 
gr.  8*  (t  Thir.  8  gOr.) 

In  dem  kufien  Vorbericbte  zeigen  die  fleraosgB« 
ber  ao»  dafs  Ge  die  wichtigfteo  lateinifci)  ge: 
fchriebenen  tbeoloeifcben  Programme,  joibefoode* 
lobalts,  um  he  allgemeloer  m  v«r. 
breiten,  von  neuem  herausgeben,  docti  auch  unge- 
druokte  Aufsitze  gleicher  Art.  aufoehmeo  wollen. 
Jeder  Band  foll  in  twef  Tbail«  mrfaUia,  ood  im. 
iner  dem  letztem  eine  labaltsaozelge  und  ein  Sacb- 
x^ifier  beigegeben  werden.     Üas  Unternehmeo 
verdient  am  fo  mebr.Uaterftützung ,  da  durch  daf- 
{r\hs  rmnche  gelehrte  Abhandlung  dem  theologi- 
Iclien  Fublicum  erhalten  werden  kann,  welche 
fünft,  als  Programm  auf  einen  kleinen  Kreis  be- 
{chränkt ,  oft  gar  nieht  in  den  Buchhandel  kommt. 
Was  die  Herausgeber  hier,  gleicbfam  att  Prob«  def. 
leo ,   was   fie   kimftig  hefern  \^  er  len,  darUateil, 
wollen  wir  der  Keibe  nach  durchgeben. 

i.  öbßrvationes  quatdam  de  PtnMeueM  ifiia- 
cuar  Ubrorum  poftr-riorum  aurforr  et  editore,  corrf 
mentatio  critica.     Scripfit  J.  Q.  Herbjtt  Theol. 
Dt.  et  Prof.  Ord.  Tabing.  (S.  i  —  60) ,  ein  berich- 
tigter AbJruck  ton  des  Vfs.  Oiilertatioo  b«y  Brian- 
l^iing  der  ihcol.  UoctorwOrde.    Dafs  die  Sammlung 
IDit  diefer  Abbaodlong  beginnt ,   könnte  dem  Lefer, 
welcher  nicht  auch  die  aoder-o  prüft,  ehe  er  ein  L)r. 
thei)  wagt,  leicht  da  nngOnfffgesVomrlheil  gegen  das 
Gjoic  einflöfsen:  denn  diefe  Arbeit  ift  faöchft  mit. 
telmäfsig,  und  befriedigt  wegen  ihrer  Über6äcblicb* 
keit  nicht  ein  Mal  da,  wu  man«  freilich  aus  viel 
trifftig*rn  Grflnclen,  a!s  wel  lu- hier  angegeben  wer- 
deo,  dem  Vf.  beyitunnien  inuis.    Das  Kehiltat  der 
Uotei'rucbung, 'welches  nirgends  zufammenhängend 
tusgelprochen  wird,  ift  kOrzlicb  fotgendca;  mAIIcs, 
was  im  Fe ntJteuch  dem  Mofes  zugM'ebrfeben  wird, 
rfthrttn  d>-r  l  hat  von  ilim  her;  er  l.<Tt  kWti  einzflu 
aufjeeeicbnet  oder  voaCebalfen  aukeicbaea  laUan^ 


«ber  «rft  Arabat  dem  Pentateuch  feine  fetzige  Oeftalt 

fegeben  und  manches  im  Geifte  des  Mofes  biozuge« 
agt,  was  von  diefem  felbft  nicht  berrObran  kann." 
Ais  richtige  Uemerkungen  haben  wir  nur  wenige 
ZU  loben,  und  auch  be^  diefen  ift  zu  tadeln,  dafs 
fie  weder  grOndlieb  darcHgeftthrt ,  nncb  richtig  an- 
gewandt vwerden;  doch  g-:hriren  dahin  §.  |o.:  wo 
irgend  im  A.  T.  di«  erwähnt  wird ,  kann  nie 
bevviefen  werden,  dalk  vom  ganzen  Pehtateneb  die 
Rede  fey.  §.  14.  Die  wörtliche  Wiederhol tint;  min- 
ober  Oefetzc  zeigt,  dafs  nicht  bei'ie  Erwähoungea  '  • 
von  Mofes  berrOhren  können.    §.  15.  Eben  diefes 

?;ilt  von  den  widtfrfprecbenden  Wiederholungen  hi« 
torifcher  Facta.  §.  16.  An  manchen  andern  Stell^a 
zeigt  der  Ausdruck,  dafs  fie  nach  Mofes  Ztit  ga* 
fchriebeo  worden  feyeo.  $.  17.  Vor  dem  Exil  kann 
der  Pentateuch  feine  jetzige  Oeftalt  nfcht  erhalten 
haben.  Dagegen  findet  Geh  bey  weit  jn  mehr  Ver- 
fehltet und  Tadelnswerthes,  wohin  wir  z.  ü.  alles 
rechnen,  was  der  Vf.  $.2  —  5.  gegen  Fater  and 
Wette,  welche  die  Mofaifche  Abfaffüng  Aps  Pen- 
tateuchs  leugneten,  vorbringt.  Wie  erwähnt,  giebt 
der  Vf.  1$.  felhit'cu,  dafs  alles  das  nicht  von  Mo- 
fes herrühren  könne,  wa5  in  deffen  Zeit  nicht  paf- 
fe; (Joch  zeigt  ^.5.  yani  lieutijch ,  wie  wenig  diefeS 
Kriterium  bej  Ihm  gelte,  oder  wie  unfähig  er gewefea« 
es  mit  Confe^uenz  durohztifabren*  Dann  hier  wpr* 
den  dem  Mofes  nicht  nor  dieOefetze  von  der  Grenz-  - 
verrnckung,  DeuT.  i  j,  14  ff.  von  den  Pflirliien  ,Ipf 
Könige,  Deut.  17,  14  ff.  und  andere  mehr  zuge« 
febrifben,  und  behauptet,  Mofes  habe  dadurch  alt 
ein  weifer  Gf  fct^gebcr  fOr  die  Zukunft  feines  Vol- 
kes geforgt,  da  doch  fehr  begreiflich  ift,  Mofes  ha* 
be  dringendere  Gefchafte  gehabt,  als  Air  kfinftige, 
frcvlroh  trögüche,  aber  feinem  Plane  ganzzuwider, 
lautende  i-alk  Gefetze  zu  erdenken,  was  zudem  wi- 
der alle  Analogie  der  Gefetzgehung  ift;  fondern  es 
wird  auch  auf  die  Ausdrücke :  „wtaa  du  in  das 
Land  kommft,  das  Jahovt  de(|ii  Gott  dir 'g*>bea 
w  ir  P'  L;ri  1  ähnliche,  welche  der  Vf.  als  wahre  Vor« 
berfaguDgen  betrachtet,  ein  grofses Gewicht  gelegtt 
als  auf  Beweif«,  dafs  die  Gefatze  fär  dt«  Znkanfk 
entworfen  fe}  cn  ;  als  ob  nicht  auch  der  fpätere  Goo-  ' 
cipient,  der  ücb  ohnehio,  nach  des  Vfs.  ftingeftäod* 
nifs,  oft  genug  varrith,  fÜef«  H«densarten  hätte  hi«^ 
zufetzeu  Rönnen,  die  fogar  iMumgänfÜch  nöthie wa- 
ren ,  wenn  er  diefe  Oefetze  dem  Mo^s  in  den  Muod 
leren  wollte-     Kurz,  der  Vf.  liat  zur  Auflöfung  des 

wrcbiigeoFroUsiBSt  Abec  «alcbeser  redan  wollte^ 
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ger  nicÄu beigetragen  ,  weil  er  fich  falhrt  die  Saefa« 
nicht  deutticb  gemacht  hatte,  mehrerer  Spareo  von 
Flficbtigkeit  und  Unbekaantfctiaft  mit  dem  Sprach- 
gebrauch des  A.  T.,  welche  wir  bitr  übtrgelim» 
oicbl  zu  gedenkea. 

II.  Commentatio  de  loeo  Kohtt  XI,  9  —  XFI,  7. 

Scripfu  Julius  F,  Winzer,  Thcol.  Doct,  ec  Prof. 
Ord»  LipJ.  (S.  6a—  in),  urfpröngläch  in  den 
1.  \%\%  und  1819  ia  drej  Abtheilungen  herauSgege- 
fcpn.  Der  Auffatz  empßehlt  fich  im  Allgemeinen 
darch  GrQndlicbkeit  uod  klaren  Vortrag,  und  ift 
ein  fchätzbarer  Beitrag  zur  Erklärung  diefer  fcbwre« 
rfo  Stelle,  deren  Erläuteraog  deo  nee  noch  bey 
keinem  Exegeteo  in  dem  Grad«  Mgcfproebeii  hat, 

wie  liier,  wfi!  er  noch  iiirc;Rnr?«;  fin  fo  treues,  und 
Riit  ülarheit  durciigetubrt<;ä  üeltreben  fand,  ftets 
die  natflrlichrte  und  zunächft  liegende  Erkl^rur^  A- 
Icn  künftlicbero  uod  durch  fcbeinbareo  TiefOna  rei> 
««ndcn  voTzndehn.    Vieles  ift  allerdings  nicht  neu, 
indefs  bewährt  der  Vf.  auch  dann  durch   feine  Be- 
grOoduog  fo  febr  feinen  Beruf  zum  Erklärer  des  Ko- 
neJeth,  dafs  Kec.  deo  Wunfcb  nicht  unterdrücken 
|imD,  von  jboi  beld  einen  vollftändigcn  Gommeatar 
dieiee  Bache  eü  febn ;  welches  eioee  befoonenen 
grandlicb  wiffenfcbaftlichen  ErkÜrers  um  fo  mehr 
bedarf,  da  die  Verfuche  von  Keilet  und  neuerlich 
'  von  Kaifett  die  richtige  Anficht  deffelbco  zu  ver- 
rOoKea  hrebeo.  Als  elAselne  bevfallewertbe  Zage 
dicfes  Frtgmeoti  erveiknen»  wir  nnr  folgende. 
S.  66  f f*  wird  bewiefen,  dafs  Cap.  Xf,  9  nicht 
vom  jaoefteoGericbt  die  Rede  fejo  könne,  weil  der 
Vf.  de»  Kobehtb  et»  ItOnftiges  Leben  des  Menfcheo 
geradezu  leugne;  vergt.  b.  lOQ.  lio  deo  Beweis» 
dafs  auch  Capt  XU,  7  nicht  auf  das  ewige  Leben  ge- 
deutet werden  kdooe;  S.  77  nimmt  der  Vf.  Ti^'p- 
Cap.  lai  1  riobtig  für  den  ptur,  maUtß.  und  beie^ 
dien  mit  mebreren  Beyfpieleo;  S*  9)  (f.  findet  leb 
eine  gründliche  Uoterfuchung  ober  das  ^Vort  ruVa.H 
BDd  dergl.  mehr.    Als  Beyfpiel  von  der  Erklärung 
dee  Sinnet  nnd  Zufammenhances  nur  Folgendes: 
Cap-  12,  3  findet  der  Vf.  mit  Micnaelis,  Spohai  Ro- 
leomüller  (S.       S4.)  das  Alter  gefchtldert  unter 
dem  fchoo   im  votigen  Ver!e  angefangenen,  hier 
aber  ober  die  Vergleicbung  hioausgefabrteo  Bilde 
der  einbreehenden  Naebt*  deren  wirkliche  Srdg- 
fiiffe  genannt  werden:   Tlment  cufiodet  domuSt  «• 
t/uid  malt  n  detrimenti  nox  ad f erat;  Incurvantur 
:9iri  robuM  eattjortesy  dr/atigati  q.ij.'ppf-  lahiTi;  dlur- 
'.  mimoUjtüi^  vUr^Utquf  exkau/tif  anvUlae  moie/ices 
'  .  md  paueüatem  rvdaetme,  quandoquldem  complures 
jam  cubitum  ivere^  ab  opere  ctjfant ,    (  cf.  Homer. 
Odjff.  XX,  105  fyq  );  Jemiais  dfmque,  per  Jene, 
ßarmm  pro/pectanmus,  teaebrae  quofi  obducuntur. 
.üeber  Cap.  12,  «  wird  gcnrtbeilt  (S-^Sf^*)  »der 
Dichter  verlade  hier  da«  Olelcbntft  der  Neebt,  «nd 
ftelJe  das  Alter  unter  andern  BiMern  dar,  welche 
delfee  Neigung  zum  Argwobo  und  Abneigung  von 
•tten  VergAflgttngen  andeuten."    Quum  tt tarn  alt a 

.  üawumr  Hß*rrof*i/uM  im  aie/  Hkljfitrtuuu  «m/g- 


da^a,      —  qua^  h.  !.  pro  aulhusv;!:  f^nfunm  ohl/'Cta- 
mentis  ponitur),  et  irrita  eß  capparis,  {h,  e.  ubi  vim 
fuam  non  ampllus  exferit  ad  voiuatatem  wnermmm 
JÜmulaadi) ,  ^ututdoquldtm  ahlt  (n.  e.  in  eo  eji  ,  ut 
eAeat)  homo  in  domum ßtam  aeternam  j  (h.  e.fepul- 
o'jrum),  et  eireumaunt  in  plactfis  lamentaBtt-s 
praeßcae).    Dafg  der  Vf.  bey  jedem  fchwierigen 
Worte   feine  Uebcrreixung  durch    eine  graodli> 
che  Cnterfuchung  zu  rechtfertigen  fucbt,  verfteht 
Beb  von  felbft;  und  fo  werden  auch  die  fein  Ver- 
dien It  niclit  verkennen,  weirlie  mit  r!em  Her.  rin 
zeloe  Erklärungen  für  mehr  fcharffinnig  als  richtig 
halten;  z.B.  die  Meinung,  dafs  Cap.  12,  4.:  »die 
Stimme  dei  Vogel»**  det  Qelebrey  des  Hsnshäiat 

bedeute. 

III.  De  Vera  natura  atque  indole  oratlonis  graä- 
eme  N.  T»  commeiitaiio.  bcripfit  Henr,  Blmnckt 
TheoLPnf. Gotting.  (S-  it3—  170),  tnerftbefws- 
gegeben  igio,  als  (irr  VT,  Prof.  .extr.  wurde.  Auf 
die  Wichtigkeit  der  Üateriucbung,  deren  grQndli- 
che  und  umfaffende  Ausfahrung  nier  dam  tBeoloei- 
fchen  Hublicum  aufs  aeoe  vorgelegt  wird»  anecbt 
der  Vf.  dereb  die  mit  BeyTpieleA  belegte  Be> 
merkung  süfm^rkfam:  es  fey  von  den  Interpreten 
und  Kritikern  nicht  immer  genug  beachtet  worden, 
.  wie  ficb  die  Sprache  de«  N.  V.  von  dem  eleganten 
Grtecbtfcb  der  Attiker  unterfcheide,  und  beb  d«> 


gegen  der  fpitern  Vulgärfpraeb«  nlber«,  nnd 

nimmt  es  dann,  jene  fpätfre  Sprache  ,  wie  fi«  Seh 
im  N.  T.  zeigt,  nach  ihrer  KigeolbümlichkeitIZa 
fehildern.   I.  Ami  dem  Urfpruage  und  den  Keontei. 
ehern  /eaer  S^mehe»  Von  der  VoUufpreebB  des  t^* 
lieben  Lebens  bey  den  Oriccben  8nd  «nt  mir  nodi 
wenige  Spuren  Ohrig;  fie  ift  aber  von  den  bekann 
teo  vier  Dialecten,  deren  6ch  die  Schriftfteller  nach 
MaaCigabe  der  verfcbiedenen  Gfgenftände  bedien- 
teBi-wohl  SU  nnterfebeiden.   Ais  oeob  Alexander 
vott  Maeedealen  die  Natloaslitit  der  einzelnen  Sias« 
ten  allmihlig  verfrbwsnd,  wurde  der  Attifche  Oia- 
lect  als  Schriftfpracbe  berrfcberul ,  r^ahm  aber  Ei- 
genheiten  anderer  Dialecte  in  Ccii  auf,  und  wurde 
zur  fogenanoten  miKf  ^Mieeri«,    Auch  die  Volks» 
fprache  eignete  6eh  etwas  von  jener  Allgemeinheit 
an,  blieb  eberooi-h  in  den  einzelnen  Gegenden  Grie- 
cbenJands  national  gefärbt,  was  freylich  ganz  wee- 
fiel  in  den  nun  erft  von  Griechen  bewohnten  Stia- 
ten  fnlscrhsib  Orieobeoland,  s.  B.  Alexandriea. 
Einen  Alexandrieifeben  Dimleet  feilte  man  die  Hei- 
l^nift  :  :he  Sprache  aber  darum  doch  nicht  nennen, 
da  dje  Sprache,  der  Alexandriniicben  Jaden  keine 
Griccbifche  NationaJitit  haben  knente.    Man  er. 
kennt  5e  an  der  incorrecten  Vermifcbung  der  alten 
Dialecte  und  an  der  Bildung  neuer  Wfirter,  und  ihre 
Quellen  find:  i)  die  Schriftfteller,   w  lchi'  uoiv» 
beiiseo,  und  denen  man  die  Wörter  und  Formea 
dieter  neuen  Sprache  eigenilich  ah  Fehler  anreeb- 
nen  mufs,  z.  B.  Ariftoteles.  Artemidorus,  Appia* 
nüs,  Arrianus,  Aelianus,   Lucianus  u.  a.    9)  Die 
Cj r j m/Ti alikt-r ,   welche  von  diefer  Sprache  reden, 
z.  ü.  Fhr^i^cbuSa  Möri«,  Herodianss,  Thomas 
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Magtfter»  nad  dt«  Lexieograpben ,  s.  B.  Sefychiiit» 

Suirfas,  Zonaras,  Pbotius,  PhavorinuS.  3)  Die 
LXX,  das  N.  1".,  die  Apokryphen  des  A.  und  N.  T., 
di^  apoftolifchen  Viter.  II.  Spuren  der  l'ulgäifpra- 
cA#  unN*  T.  1)  Wörter»  welche  aus  fremdeo  5pra- 
eben  in  dit  Orfeehifeb«  Sltergiogeo.  a)  Anfnahme 
der  Orthographie  und  AusTprache  verfchiedener 
Dialecte  aeben  einander.  3)  Flexion  der  nomina 
nnd  verbat  tbeils  nach  allen  alten  Oialecten  ver. 
mlfeht»  theüt  a«tt  sebiJd«!.  4)  Vtrioderusf  det 
Oenat.  5)  Vermifcht»  ond  gaoz  von  den  frflbcro 
Dialecten  abweichende  Wortbildungen.  6)  Aus  al- 
len Dialecten  vereinte  und  daneben  ganz  neugercbaf- 
fene  Wörter.  7)  Neue  incorrecte  Hedeutungen  der 
Wörter.  8}  VwiodertBC  SaracbcebrMifib  io  der 
'  AatdrackfwflHe.  lad«  Glalla  wird  dareh  afaa  r«i> 
aha  fiejfpieiraminlung,  mit  Parallelen  aus  den  oben 
arwiboteo  Profanfchriltftellero  erliutertj  au  den 
draj  lalttta  GltflSM  Asd  Äe'  ateifttn  BabraiiatB  lu 
iw&aaa. 

IV.  fragmenta  quaedam  texicl  In  fcrlptmret  N.  T. 
recens  adornandi,  auctore  Henr.  Planck»  (S.  171 
. —  19a)»  urlpr&nglicb  Orterprogramm  i8i8'  Diafer 
Auffatz  zelgtj|Uichfaoi,dia  Aawaadanc  der  im  vori- 

feo  eotwiekdiaB  Tbaaria:  daaa  dtyt.  fkellt  dia 
oderung  auf:  es  mOffe  in  einem  völlig  brauchba- 
ren Lexicon  des  N.  T.  bey  jedem  Worte  gegeben 
werden:  i)  Gefchichte  des  Worts,  d.  h.  Angabe, 
ob  es  in  eioem  der  «Itaa  Oritcbifobeo  Dialecte  be* 
rdtt  ▼orttandea ,  odar  neu  gablldet  fej;  9)  geaane 
Angaben  der  Bedcu»ungen  und  ihrer  Ablaitiing  von 
einander,  wobey  man  von  den  urfprOneiicben  aus* 

Rehen  mOffe;  3)  insbefondere  bey  den  Wörlaffsdat 
»iiern  Hellenismat  Aaaab«  der  Abweiehaag  «om 
ntern  Sprachgebraveb.   wie  maa  diafe  Po(terua)>co 
zu  erfüllen  habe,  zeigt  der  Vf.  dann  an  der  Hrklä- 
rung  der  drey  Wörter:  myxrif,   »yimafioi,  Tv*vfi»t 
bnd  wir  geben,  um  feinen  Plan  recht  klar  zu  ma- 
chen, was  er  Ober  «vMa^^c  fegt  (S.  176.  177.)*  mit 
Weglaffung  dar  Baweleftetlen  Im  Autzuge.  Ayictr- 
fie'(,  ev,  0.    I.  neograecum,  in  libris  LXX  atque 
Patrum.,  cum  multis  fimilibus  mominibus ,  ut  6  fi$' 
ft9ß99i    0  äiafttpufftoct    od  analogiam  antiquloris 
formal,  cf.  i  mnmfiUi*  iniitt^Mt  4  iiftfmfftdc» 
mitfi^uv,  0  rpähe  aytmfiiv  dejemdit.   II.  Nomlnit 
aciivifignlficationem  habet :  Ja  n  et  l/ic  a  t  io ,  con- 
feeratio.    Scriptores  N.  T.  uao  tantum  Jenfu  adhi- 
tent,  de  ethica  mentis /anctjfieaU»IW$  religi"J'a  eaum^ 
dmtiottet  quatennt  ha«c  fola  tamquam  wa  aä  perpe- 
tuam  fum  Deo  focletatem  ptrvenlendt  ßgnißcatur'. 
Ex  his  (den  citirlen  ^tpllen)  eluce/cit ,  fenjum  actl 
vurn  nomlnit  haud  ejje  relinqueaäum,  neccum  paf- 
fivo»  quoßatut,  eondUh  vlrtutU  H  littioetnitme  de. 
/eribUur,   «•mmutamäumt  Um  ut:  virtus  ipfa 
muimi  morumquf  innoe-tntla  fignlßcet.  III. 

Uno  loco  pro  concreto  legitur;  fancti/icatio 
pro  eo,  quifaacti/icat,  conjecrntlonem  parat.  I  Cor. 
I»  30.  ßft  haud  dubie  ad  ^iray«<«y,  qumeia  ßpan- 
§9ßo  jubttur,  rufwtmdiun.  An  raicUultigftta  an 


oeaas  Banarkongaii  ift  dar  Aitikd  maa^»  S.  177 
bia  19a. 

V.  Obffrvationes  quaedam  ad  hiftoriam  verbl 
graeci  N.  T.  in  lexico  librorum  Jacrotum  ador- 
luutdo  haud  peglieendam  (S.  19} —  308)>  gleich- 
falls von  Herrn  Profeffor  Heinr.  Planek,  ur> 
rprünglich  Ofterprogramm  igsi.  Hier  hätte  diefer 
kurze  Auffatz  leicht  entbehrt  werden  können, 
waoo  dia  hier  bevgebracbtea  Maebtriga  aa  dem 
anter  IH.  tafgafbbrt«^  t  wovon  ar  aina  Portfa. 
tzttog  ift,  jenem  einverleibt  worden  wären;  fo 
aber  mufste  hier  vieles  wiederholt  werden,  was 
dort  «HgfÜhrJiehar  bebt» 

VT.  iVamudla  de  ßgnißeam  CmHOuU  In  teeUfim 

antlqua ,   ejusque  ferie  rectius  eon/tituenda.  Scri- 
pfit  Henr.  Planck   (S.  309  —  aao),  Ofterpro 

Stramm  igao.  Wir  finden  hier  keine  neue  Unter- 
nebangt  aber  doch  eine  wohlgeordnet«  und  grOnd> 
Ueh  dorcbgefObrt«  Vertbeidigung  der  bekanatan 
Bemerkung:  K«vwi' heilst  urrprOnglich  Richtfchnur, 
Mufter,  fogar  im  N.  T. ,  wo  Gai.  6,  i6  die  chriit- 
liehe  Keligioo  eine  Richtfchnur  des  Lebens  ge* 
nannt  wird;  nach  einer  leichten  Metonymie  trag 
man  d«n  Namen  auf  die  Boehar^  welche  jene  aot» 
hielten,  über,  alfo  umvmv  für:  Bacher  de«:  Kanont; 
hieran  fchhefstficb  erft  die  Bedeutung  :  allgemeines 
Verzeichnifs  aller  der  Bacher»  ift  denen  jene  Rieht« 
fcbaar  enthalten  ilt;  und  da  man  nur  «oarkaaat 
•ebt«  Btleh«r  la  di«  Sammlung  aufnahm,  fo  halfst 
kanonifch  auch  fo  viel  als:  für  echt  oder  autben- 
tiich  gehalten.  Die/s  meint  der  Vf.,  wenn  er 
von  einer  riebtigern  Adordmuig,  nämlich  der  He> 
deatungen  des  wprts  aaianrt  redeti  was  die  Ueu 
b«rfebrTflt  nicht  r«ebt  klar  antdrtlekt.    Darob  di« 

f;egcbene  Erklärung  wird  die  bekannte  von  Sem- 
er  an  6ch  fcboo  widerlegt:  dafs.  xxtwy  urfprnng- 
lirh  ein  Verzeicboifs  der  in  den  gottesdienftlicben 
VerfammlongaD  voraalefaaden  oOober  bedeute} 
aber  Hr.  f/.  ««Igt  hier  feaab  aatfllbrliab»  dafii  fia 
fich  weder  hiftorifch  als  Ciahlig  nacbwaifco»  OOCh 
fooft  vertLeidigeo  läfst. 

VII.  Juftinum  Nht^,  99VtgM$  eaaonieli 
ufum  fitiffe  ofteadit  O.  B,  Wimtr^  Tlieol,  Dr,  et 
Prof.  ord.  Erlang.  (S.  aai— 353),  zuerft  her- 
ausgegeben 1819,  als  der  Vf.  feine  frühere  FrofcC^ 
far  In  Leipzig  antrat  Der  Gegentuod  Ift  von 
oieht  geringer  Wichtigkeit:  denn  w«bo  ßeh  er. 
weifen  Üfst,  was  die  Ueberiebrift  anstprieht,  fo 
folgt  (Ijraus,  dafs  fchoo  im  zw^yten  Jahrhundert, 
wo  Juftiaua  Martyr  heb  vom  tieidenihum  zum 
Chriftentbum  wandt«  «od  vi«l«t  aar  V«rtb«id{gBag- 
des  letztern  fcbrieb,  wenn  nie  r  ^lie  ka 
Evangelien,  doch  wenigftens  Matthius,  welchen 
er  am  häu6grten  cilirt,  in  der  jetzigen  Geftalt  vor- 
banden  gewefeo.  Der  berQhmte  Vf.  bat  aber  das  . 
Problem  mit  fo  viel  Umfiebt  nod  Oranrilicbkait 
hahaadalt«  ud  folgt  f»  §ßM  flgPMr  Forfchung. 

ohne 
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ehat  fieh  laf  fr«mcle  Avtoritil^n  «a  TerlafKeni 

rfafs  ihm  der  Beweis  gelingen  mofste,  wenn  er 
Oberhaupt  roöglicb  w«r>  uod  Ree.  bekennt  fich 
vollkommen  fibermtgt.    £t  werden  hier  1.  die 

StPÜPn  zufammpn^nfteür,  fn  wciclien  Juflinus  Ge- 
genftäode  ües  N.  T.  erwähor»  und  zwar  i)  die, 
in  welchen  Ereigniffe  aus  dem  Lebten  Jefu«  s)  die, 
in  Wilchen  Reden  Je!u  mitgetheill  fcbeinen.  Bey 
den  letztern  find  zu  untRrfchcIdon :  a)  Stellen, 
welche  felbft  in  den  einzelnen  Worttri  ir.it  den 
EvaDfttÜeo  abereinftimrceo;  b)  Stellen,  welche 
den  Sfnn  der  eTangelifeben  wieder  gebeiif  aber 
c'ic  \V(;rtrtFllL;rig  ändern,  ilie  Aii~dröcke  mit  üy 
nonvmpn    vp^wecb^eln^    Nebenbegriffe  auslalfea 


wilirtB  6»  doeti  wegen  der  Ktrce  vncf  M'an 

tl^kcit  ibres  Itihaltes  den  Reiz  der  Af>w.^ 
und  sprechen  die  jugendliche  PbanUlie  «uf*  jec 
nehme  und  zugleich  (chuidlofe  Weffe  an.  VI 
ift  darin  B  Ifhruog  zu  Huden,  und  P.  ec  mu 
zQglich  tad^):;  ,  du(%  diefen  Keifen«  da   wo  es 
war,  belonders  bey  Dingen  das  Se*w«len  I 
fend  ,  Iteine  wiffeofchaftlicben  Erläuteru  n 
firgt  wurden.    Der  Inhalt  enthält  zehn  ,  Silicr 
höchft    verrdi' deiiartige,    Reifen,     z.  ö. 
I)  Wanderung  von  Bafel  oaeb  Geof .    und  i 
8)  Kummers  »chickfale  titeli  feinem  Sehifibr 
auf  der  \Ve^tl<:;I'rp  von  Africa.    Ära  intereffantj 
und  zugleich  belehreud  für  die  Gefcbicbte  flec 
oder  zufetzen  u.  f.  w>i  wovon  —  930)  xi^  '  der  Herrfchaft  Bonapartes,  dürfte  ualtrtitig  §) 

le  Bpyfpiele  nebft  den  evaogetifcben  Pjrallfl'n  ge-    Reife  eines  frapTnfirchen  Verbannten  nachdea 


geben  werden:  c)  Stellen,  welche  blofs  dt-n  Sinn 
der  evangelilcnen  AusTprOcbe  enthalten,  im  Aus- 
druck aber  febr  abweiebcna  gleicbfall«  durcb 
B#»y(niele  und'  Peralleleo  belegt,  S.  331  —  »j*. 
11,  Zur  ni  anl  \^  1  rtung  dpr  Kra^e:  woher  JuftinuS 
die  erwihnlen  Stellen  entlehne?  wird  I)  bewie- 
feit«  dafs  er  feinen  eigenen  Aeufsernngen'  naeb 
Evangelien  und  Schriften  {»Tonvim^PsvpLur»)  der 
Apoftel  citire,  wenn  er  auch  die  Namen  der  Vff. 
nicht  nenne;  a)  wird  gezeigt,  dafs  alle  jone  Stel« 
len  aus  den  kaapnifchen  Evangelien  entlehnt  feyn 
"können  y  da  felbft  die  gröfsten  Abweichungen 
thcÜs  aus  Vsrfcbiedenheit  der  Lesarten,  wie  Bey- 
{piele  darthun«  theils  aus  der  Oewobnbeit>  nach 
dem  Oerflehtnlf»  tu  cftlren  erklärbar  find;  «rei- 
ches letztere  befonder?  daraus  Pfh^llt,  dafs  Jufti* 
nus  auch  das  A.  T.  oach  den  LXX  aus  dem  Ge- 
diefatniffe  citirt,'  and  zwar  nicbt  feiten  dte  näm> 
liehe  Stelle  mit  einigen  Abweichunppn  an  jver« 
fchiedenen  Orten.  Aus  allen  diefen  laist  üch  end. 
lieh  der  Schlufs  ziehco:  fo  -weit  wir  jetzt  noch 
fähig  6nd,  darüber  zu  urtfaeilen»  fey  die  eröfste 
Wahrfcheinlichkeit  dafür,  dafs  Juftinus  Martyr 
bereits  die  Uanonifchen  Evangelien  gekannt,  und 
nanteallicb  den  Qriechijchen  Mattbäus  baouUt 
bebet 

(O« r  Bc/tk Im/*  /•Igt,') 


ERDBESCHREIBUNG 

Fkamkfort  a.  M.«  b.  Wilmans:  Kleine  unterhalb 
i^ndeLmd'  wtdSeerelfen/ar  die  Jugend,  igaj. 
a»7  S.  8.  Mil  4  Kopf*  (t  TUr.  la  Gr.) 


chellen  •  Infela  lejn,  der  in  dem  Verdacbr  /uz: 
Tbeil  an  der  ExploSbn  der  ÜDgeoannt 

fcbiae  ioTaris  genommen  su  beben.  Oiein^^isa- 
gen  find  fimmtlich  fliefsend  und  leicht,  neu  tm 
zu  Itb.r  auf  der  Oberfläche  fcbwebeod. 
kommt  es,  dafs  üe  jugendliche  Gemailier  freaa 
lieb  berQbren,  aber  fchwerlicb  in  das  Oedmcbtä 
eingehen  werden.  Eine  Schilderung  ift  uater  i 
Ueber.chrift :  Abenteuer  eioiss  englUcheo  üß» 
dienfahrers  am  Vorgebirge  der  geten  fitoffin^ 
S.  u.  ff.   darunter,    deren   HauptiohaJt  ä 

Mihrcheu   vom  ßhgenden  Holiünäer  muiTF.i:^ 
von  der  es  gerailiener  gewefen  w<Ere,    daCs  ir 
ungenannte  ErzSbler,  fie  für  den  hi«r  beabi* 
tigfen  Zweck,  der  Jugendunterhaltung,  weg^-i  i 
fen  hätte.    Denn,  wenn  er  auch  am  Ende  die 
natarilcb  aufklären  wilU  fo  gelingt  ihm  die^oRtj 
nur  enf  Kofleo  grober  Unwahrfcbeiolicbkeft,  n^l 
die  Phantafie  wird  fich  lieber  an  dem  fchauerlicbe 
Mährchen  all  an  der  fchulmeifterlichen  AaiflöÜHi  1 
ergetzen  und  feftbalten.    Hec.  bat  nieht  wenig Ibr | 
febefchreihn -a  rvr  See  gefefen,  und  es  ift  ÜJ 
dahrr  at-cii  m  mauciier  derlelben  d-cv  ßhgendf  Bi 
länder  begegnet;  aber  nirgends  noch  fanj  ex 
Spuk«  der  ein  HauptftOck  in  den  Glauben  c^r  icJt 
englifeber,    hollindifcber,   franzöfifcher  um  j- 
riT  'inr  Seefahrpr  ausmacht,   und  defshalb  «tni?,- 
ftens  pfychologifch  nnerkwOrdig  ift,  mit  \o  iebb^ 
ten  Farben»  in  (o  eingreiftader EfnÜMlibeit fefcUl' 
dertt  aU  hier. 


Wenn  auch  diefe  J<fpinpn  Land  -  um!  ^leereifen 
mit  den  Cemildeo,  vrelchB  Harai/iht  und  befonders 

Hiehivr  von  ibalieben  GegeaMnden  Inden  letalen  fpart,  Drack  und  Papier  üad  cüt  und  die  üuaiti 
Jabfen  geliefert,  Jicb  niebt  rnfSBrn  ktaoen;  Ib  g«.  |«in  mä  oett  geftoebea.  * 


Der  ungenannte  Vf.  verfpricbt,  wenn  die  kr- 

bfit  nocli  ein  Blndchen  zu  liefern.  DiS 

tliue  er,  und  bern^ckfichtige,  was  wir  über  das  Vor- 
liegende  bemerkt  baben.  Die  Verla  isliandlung  tut 
keinen  Fleifs  bey  der  Ausftatfun^  Ho-h.'^in 
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ALLGEMEINEN    L  I  T  £  A  A  T  U  A  ZEITUNG 


Här 8   1 8  »5* 


THEOLOGIE* 

Lbipzig,  t>.RecIain:  Commentationes theologicas. 
Edid«ruat  E.  F.  C.  Rofetttnülhr»  G.  H.L.fuU- 


VIII.  §ßkfinMiones  quaedmi  4e  £uea»  MMAf  «IM 

anoIxficrhica,ab  yeaerabiüSehleiermO' 
chero  propofita  (in  lüiro,  cui  Infcribituri  lieber  die 
Schriften  des  Lucas f  ein  krUiJchtr  FerfucK  Er- 

tr  Theil.  Berlin  1817).  Scrlpfu  Henr.  Planck 
953  —  271)»  urrprünglich  Ofterprogrimm  1819. 
n  «tt  iMwcifeD»  dat»  -noob  vieut  ia  dum  er* 
wihfiten  Bache  riatr  nihtro  Prflfoiig  bedOrfe, 
wäb!t  tfer  Vf.  die  beiden  erftea  Capitel  des  T  ucns 
Zaw  BejfpieJ,  und  focht  gegen  Hrn.  Dr.  ÜcUleier» 
puuk»  dmutbun :  1)  jener ' AbMuiitt  rtthr«  niobl 
TOD  Am  verfcbied^oen,  fonderii  von  «faMJn  wirf  ilm- 
Mben  Sohrirtfteller  her ;  3)  Lueat  liab«  iriebt  dl«  Ah> 
ficht  gehabt,  die  dort  vorgetragenen  Begebeoheiten 
poetiicb  zu  fchildern,  fondern  fie  feiner  Anficht  nach 
trca  ztt«nihlen,  und  gegen  die  hiftorifche  Wahr* 
heit  der  Facta  laffe  ficb  oiebts  mit  Omod  ein- 
wenden. Ungern  rermifst  naO'hier  die  dem  Vf. 
fonft  «i^ene  Prjcjfiüii  und  Klarheit;  und  dia  g30Ze 
kOoftiicbe  DeoionUratioo ,  welche  mehr  Worte  als 
Orfloda  enthJlt»  Iteoa  (chwerJitb  jemenden  Oberzeu. 

Jien.  Ganz  anders  verhält  ca  ficb  mit  der  fogleieh 
olgenden,   völlig  vorartbeiUIofeo  und  frejmath!« 

Etn,  i'vifr  auch  bey  weitem  grDodlicbern  und  um. 
ffendern  tiehandlong  des  olmlichee  Oegenftaa- 
des.  welcher  Ree.  durchgSoeig  mit  vOHiger*  ^eon 
euch  fcbon  vor  Lefung  derlelMil  bereit«  b^rflfl. 
deter  Ueberzetigang  beyrtimfnt. 

IX.  De  racione  riicca  fuctaque  Jefu  et  Apofeo- 
lorwn  commemorandi  y  Qua  Lucas  in  utmque  com» 
mentario  ufiu  eft ,  dijjertatio.  ScrU^  S,  G*  F rlfekt 
Theol.  Dr.  et  Aug.  Sax.  Regit  Conelonator  aaH- 
rus  (S.  266—328'*.  zuerft  herausgegeben  JX17, 
als  der  Vf.  die  iheol.  Üoctorwürde  erhielt.  Der 
Vf.  fetzt  die  EigehtbQmlichkeit  des  Lucas  dereio» 
I.  dafs  er  in  feiner  gefchicbtiicben  Darfteilung  ei> 
ne  gewiffe  künftliche  Beheodlung  7.*>igt,  indem  er 
t)  mehrere  Men^cbeot  welche  eniFernt  von  ein- 
ender und  ohne  Verbiodarijg  lebten,  durch  eioe 
Krreheinnog  oder  eine  Botichafk  in  folche  Bezie« 
bung  zu  einander  fettt,  dafs  fi«  pipMuc  fiofa  ia 
Ergäaa.  Bl.  zur  ä,  U  2, 


WQnfcben  oder  Beftrebungen  vereinigen.  Nach- 
demdiefs  vorlaung  an  ninerlirzählungaus  dem  Buche 
Tobias  erläutert  worden,  wird  es  ausfflhrltch  ge- 
zeigten den  BeyfpieleaAot.  X>  Caji.  IX«  vergUmit 
Cep.  XXIt;  Lue.  I,  Act.  V,  i  —  1  r.  Bey  dem  letz- 
ten,  der  Gefchichte  des  Aoanias,  wird  grdndlich 
oaciigewiefen,  wie  unwabrfcheiniicb  das  Eaclum 
fey,  wenn  man  es  als  birtorifch  betrachten  wollte, 
nod  der  Vf.  fetzt  S.  9g6  die  Bemerkung  hinzu: 
Omnes  hme  d^ffitt^ates  fublatae  funt^  fi  narratlo^ 
nem  Lucae  fecundum  ejus  rclaca  rtferendi  ratlonem 
dlludicamus.  Ad  hanc  raiionnn  pertinet^  quod% 
cum  duo  homines  fimut  idem  faciant  ^ /eatiant  ^ 'eX' 
perimiur»  eldem  fato /ubüclantur ,  ret  hoa  modo  in. 
majorem  admtrathium  rapiat;  3)  Indem  Lucas, 
nach  Weife  der  alten  Oefchichtfchreiber ,  dnu  ^  if. 
tretenden  Perfooen  Reden  und  Lobgefäage  in  dea 
Mond  legt,  die  er  entweder  nicht  wörtlicn  mftthel» 
IcD,  oder  die  ieno  .  nicht  fo  eus^rechen  konnten» 
Beyfelete  find  Art.  Vn.OtITI.  XVU.  XXfl.  XXIV. 

XXV.  ,  vorzflglich  aber,  wo  die  cerrdiii-  l-^nen  Re- 
lationen fich  widerfprechen ,  z.  B.  Act,  XXII  und 

XXVI.  ;  3)  indem  er  Thatfachen  von  der  Wirkfara* 
keit  auftretender  Engel  ebbingig  macht,  welche  an 
'andero  Orten  ausdracklich  von  natOrllchen  Urfa. 


eben  a+)geleitet  wrrrfi'n 


ioch  nach  einer  rieh« 


tigern  Erkenntnifs  al>geleitet  werden  nOlfe».  Bey« 
fpiele  find:  Lue*  1, 19-  36,  rerel.  mit  Den.  8,  16.  9, 

]at;  Act.  10, Luc. 22, 4?;  Act. 7,  35,38;  p,  26 
—  4";  13,  3  —  II ;  endlich  Act.  12,  2i  —  23 ;  von 
(Te-i  Enwel,  der  den  Merodes  fchlug,  vergl.mit  Jof. 
Arch.  XIX,  8'  II,  Lucas  zeigt  eiae  ptanmifafgn 
Auswahl  in  dem,  was  er  erzählt,  irad  ^rrStb  <&. 
durch  eine  hefondere  Abficht:  denn  i")  mr.ches 
findet  Geh  bcy  ihm  nicht,  was  man  erwarten  loJltej 
2)  manches  andere  ift  ihm  im  Evangelium  eigen- 
thümiich;  3)  in  der  Apoftelgefchicbte  veranlafst  er 
häufig  eine  Vergleichung  des  Petras  und  Paulus, 
nicht  feiten  7iimVortbriI  des  Letztem,  z.B.  Act,  III, 
a  —  8,  vergl.  mit  X.Vf,  g  —  lo;  IX,  3«  ff.  vergU 
mit  XX,  9,  10;  IX,  17  vergl.  mit  XIX,  175  VlTr, 
lg  ff.  vergl. mit  Xlll,  3  ff.;  XII,  7 ff.  »ergl.  mit  XVI, 
34  ff.  u.  f.  w.  Ehe  der  Vf.  ntm  ent  fRefen,  zum 
Thcil  ,  befonders  im  2weyten  Abfchritt ,  m  ucn  He- 
merkungen  fein  Refuitat  herleitet,  ftelJt  er  S. 313 ff, 
eine  Vergleichung  an  zwifcben  den  Sagen  (Iber  Mo. 
fes  Geburt,  Vorzflge,  Lebenseode,  Gefet 
Wunderkraltn.  f.  w.,  nach  Jofepbu^,  und  dengaaz 
ilinUchenZflftB«M4itmI<ibwl«iittniclll4ieiiab  nnd 
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folgert  dum  rat  tÜMi  snCunmen  (S.  3 1 8) :  Laew  woU- 

te  die  Judcnchriften  ,  welrhe  noch  immer  mit  Ober- 
triebeoer  £brfurcht  ao  Mofts  und  (einen  E.'irichtuo- 
geit  bingeot  dnteh  die  Verherrlich  an  g  Jefu  und  fei- 
ner ApofteJ,  iiisberondere  des  Heidenapoftels  Fau- 
Jul,  überzeugen,  die  won  Jefu  geftiftete  Religions- 
verbffttog  fey  der  Mofaifchen  weit  vorzuziehn  ,  und 
gehöre  nicht  blofs  ,  wie  diefe»  den  Juden,  foodern 
der  ganzen  Menfchheit  an.    losbefondere  anf  das 
Letztere  arbeitet  er  durch  manche  Eigentbamlich- 
keithin,  z.  B.  durch  die  Erzähluoeen  vom  verlor* 
nen  Sohne  und  vom  erfteo  chriftlicnen  Pfincftfefte. 
Diefe  Demonfiration  des  Vfs,,  welche  ficb  noch 
weiter  darcb  die  Schriften  des  Lucas  kverfoUen 
Ilfst,  «!s  Ihm  Wer  möglich  war;  gewährt  dem  Bce- 
gtnen  jener  Scliriften  nach  des  Ree.  Anficht  einen 
doppelten  Vortheil:  1)  es  wird  dadurch  ein  ftfter 
ttsd  feleht  neehwwcireoder  Plan  angedeutet,  eaf 
deffcn  Ausführung  der  Evangelift  bev  feiner  Art  tu 
erzählen  ausging;       auf  den  mythilchen  Charakter 
feiner  Erzählung  fällt  dadurch  ein  helles  Licht,  oh- 
ne dafs  der  moralifche  Charakter  des  Scbriftftellers 
(elbft  dadurch  gefährdet  wird:  denn  dafs  er  eine 
iufsere  Verherrhcbung  Jefu  uod  der  Apoftel  wählt, 
um  diefe  und  ihr  sro&es  Werk  zu  empfehlen,  war 
eben  fo  fehr  dem  Ueifte  feiner  Zeit  angemeffen ,  als 
er  firh  davon  Wirkung  auf  feine  Lefer  verfpreche^B 
konnte.   Dals  indefs  durch  diefe  Entwickeluaa  des 
varfioetifcheB  und  apologetncbea  Zwecks«  welcbeo 
Lucas  verfolgte,  der  allgemeine  hiftorifche,  zunächft 
dem  Tbeopbilus  gefchichtlicheNachricliteB  vom  Ur* 
fprunge  und  der  erften  Verbreitaag  des  Chriften* 
thums  zu  geben,  nicht  geleugnet  werden  foll ,  ver- 
fteht  fleh  dem  Hec.  nicht  weniger,  als  dem  Vf.  (vgl* 
S.  336)  von  felbft. 

X.  De  dictlone  tropica  N.  T*  iudleaada  «« iitser* 

Sretanda  eommentatlo.  Scripfu  Af.  J.  H,  Beek' 
»US,  Theol.  Dr.  et  Prof.  ord.  Marburg.  (S.  329 
*"  35S)>  nrf|»rfliigltcli  in  zwev  Abtbeiluogeo  1919 
vndT  1899  erfcfafenen.  Nack  etnigen  vorläufigen  fia> 
merkungen  dardber,  dafs  die  Tropen  eine  eigen* 
ihQmJiche  Schwierigkeit  habeo,  und  dafs  fefte  He* 
gelo  aber  die  Beheadlung  derfelbeo  fehr  wflnfchens* 
"Werth  feyen,  erklärt  der  Vf.  für  feinen  Zweck 
I.  von  der  Beurtheilungy  IL  voo  der  Erklärung  der 
Tropen,  ipsbefoodere  des  N.  T«  zu  reden.  Ob  ir- 
gend ein  Ausdruck  einen  Tropus  enthalte,  fagt  der 
Vf.,  ift  nicht  immer  leicht  zu  entfcbeiden,  wefs- 
halb  denn  auch  die  Reden  Jefu  in  diefer  liinficht 
häufig  mifsverftaoden  wurden  Daher  giebt  er 
zovOrderft  eine  Difinitioo  des  I  ropus,  und  ft eilt  als 
Regeln  für  die  Beurtheiluog  auf :  1)  nehme 
Aackficht  auf  .  die  Natur  des  Gegenftaodes,  a)  auf 
den  Zttfammeofaang,  3)  auf  die  Parallelftellea-,  4) 
auf  gefchiclitliche  Andeutungen;  doch  giebt  er  zu, 
dafs  es  noch  Stelico  geben  kann,  wo  die  Beobach- 
tung diefer  Regele  nicht  ausreielit.  II.  Bey  derE^ 
kJjruniT  Tropen  ih  ?.u  beoharbt^p ,  dafs  man 
.  angebe:  i)  woher  das  BUd  efl^Jehflt  r^y  ?  a)  was 
4adtfeh  bwiicheat  Wtrtf0ß  ß) 


Aeholiehkeit  zwifcheo  dea  BiM«  wiitf    dmr  , 

che  fey?  —  Mao  6eht  leicht,  dafs  der 
nicht  viel  weiter  kommt,  als  fein«  Voraiam 
Ober  deren  Kürze  und  Oberflielillcbkeit  mrt^ 
fahrt,  bereits  gekommen  waren;  und  das  blofs  <i 
rum,  weil  er  vorfichtig  alle  dogroatifcheo  S 
von  der  Betrachtung  aosfcbÜefst,  und  ficb 
zur  Beurtbeilms  der  Tropen  die  einfache  Regel 
gefunden  MeDlebenverftandes  als  allgemeiogi 
aufzuftelleo  :  Jedes  Ding  ift  nur  was  es  ift;  wird 
(o  eeCagt,  dafs  es  auoh  etwas  anderes  fey,  fo 
dlefs  eto  Trovae.  Wfr  eBspfeUni  Hrn.  ä.  züt  t 
hern  Verftäncfigung  hierüber  die  trefflichen  Wtab 
eines  David  Schuft,  in  feiner  gelebztaa  Scbit 
Aber  das  Abendmahl. 

Der  fehr  verfehiedensrtige  Werth  dtsl^O», 
lieferten  veraolafsl  Ree.  zu  dem  Wnnfcb«,  dnfr  dk 
Herausgeber  KflofUg  eine  ftreogere  Answdif  IMft» 
möchten  j  um  nur  wirklich  gediegenen  noäteWif- 
fenfcbaft  fördernden  Aufiatzen,  wie  z.  B.UyRÜn 
unter  II,  IIJ,  Vll  und  IX  aufgefahrün  fiarf,  dtelui 
nähme  in  eine  fqlcbe  äammlnog  ta  geftMitea, 
welcher  fchoD  das  Mittelmifsige  als  Flecken  erf cW 
nea  foUie.  Oer.  Oroelc  ift  xlenlieb  eotCMt»  «ad 

vorkomtniodea  Febhr»  c.  B.  S.  gi  Z.  4    «•  Ibfe' 

lies  11^:^;  S.  84  Z.  3  rubußi  \it$  rohufti;  S  j« 
Z.  10  prohibbeeris  lies  prohibeberUf  S.  99  Z.S 

]]|.V  lies  UV^;       384  Z.  4  v.  u.  putatraria!^ 

{mtaverint ,  und  dergleichen  verbeffert  der  Kb^ 
eicht;  doch  wire  eine  genaue  Angab«  deifdiB 
eine  wünfcbenswertbe Zutrat  Ztt  dem SWCjtMTh» 
ie  diefes  erften  Bandes. 

GESCHICHTE. 

ZCllichsu  a.  FaavsTAOT:  Neues  Archin  fi^ä 
Gefchlehie  SeMtfien»  wirf  der  Lau  fitzen ,  von  Dr 
J.  G.  Worts,  Superintendent  fen)  des  FQrftealk 
Sagan,  fo  wie  der  Königl.  Preufs.  Obcrlaaift 
Ziveyter  Thell.  it94'  XVI «.  368  S.  g. 

Der   würdige  Vf.  diefer  intereffanten  SdMh 
hatte  fcboo  im  J.  1804  den  erften  Theil  diefes  Netefi 
Archivs  herausgegeben ;  allein ,  die  damals  voo  ifain 
übernommene  Superintendentur  des  Farfteotliintt 
Sagan,  der  neglückliche  Krieg  im  J.  1806,  aod  die 
darauf  folgende  Zelt  der  Unterdrflckung,  welche  ia 
ihm  „alle  denStudien  nöthigeGeiftesfreudigiceit  ar- 
lödtete"  und  nach  bergeftelJter  Selbftftändi^keit 
Dentfebtands  eise  Erweiterung  feiner  amtlichen  G« 
fchäfte,  hinderte  ihn  an  der  Fortfetzuog'des  fchon 
begoopeo  en  Uoteroehnaens :  die  fcb wierigf ten  PuacU 
der  SpecialgefeUebte  Seblelieiw  und  der  Laelitssa 
aus  den  Quellen  zu  bearbeiten,  zum  Thell  auch  die 
bisher  ungedrockten ,  fär  die  Gefchichte  wiebtigaai 
Urkunden  durch  den  Dniek  i»dee  Teges  Liebt  ta 
fördern,  oder  diefelben,  wenn  fie  dunkel  waren, 
^urob^^geographifcbe,  hifiorifche  iiad  liogniftircb« 

a»iliBiB«d»btln 
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der  würdige  Veteran  fcboo  1804  die  demals  kur- 
fürfilicb  -  ucbßfclie  Oberamtsregierung,  helonders 
aber  den  böchft  achtuogswOrdigen  Präfidenteo  der- 
lelben,  Urn*  v«  Troskj»  fo  wi«  die  Herren  ütäode^ 
gebeten,  die  von  ibm  ansgefneliteB  Stücke  ant  fh» 
ren  Archiven  copireo  JafTen  zu  dflrfen ,  und  wiefich 
voraus  fehen  Uefs»  die  Erlaubnifs  da^u  erhalten. 
For  Sdücim  befafs  er  fcbon  felbft  einen  grofsen 
Vorrath  ron  nDfmlru^tcn  Dooomeoten,  der  feit- 
dem  noch  bedeoteadvemaefart  worden  ift,  und  aus 
denen  ilie Landesgefchichte  berichtigt  odervermebrt 
werden  kiaq.  So  fehlte  es  ihm  lange  Zeit  wohl  aa 
Mufse,  aber  siebt  m  Stuff  zu  diefem  und  wahrfchdn» 
lieh  noch  neiueren  (olgcadea  Bändeo  fmiu»  Nanaa 
Archives. 

Der  iaAtf^l  tfiefes  Bandes  ift  fehr  reichhaltig  und 
MrfiUt  io  iwey  nadi  dem  Titel  de*  Werks  eioge» 
riebteten  Abtbellangen;  erftene  für  S^lefien    S.  i 

bis  181;  zvveytens  für  die  I.atifitz.  Wir  begnügen 
uns  tnit  den  kurzen  Anzeigen  dieies  Inhalts,  um  auf 
dieWichtiekeit  des  Werks  aofmerkrani  zu  machen. 

"Jede  Heupubtheilung  fängt  mit  hiftorifchen  Uo- 
terfnchungen  ober  weniger  genau  bearbeitete  Tbeile 
der  vateiländifchen  GefftOicbtf-  an  ,  und  fchlieCst  mit 
dem  Abdruck,  von  Urkunden,  welcba  der  Vf.  nach 
Maafsgabe  der  geringen  oder  gröfsern  Schwierig, 
keit ,  fie  tu  T«r&bM>  kni s  od«r  «aeh,fehr  usfahr* 
lieb  erliotert. 

Wenn  in  der  erften  Abtheilang,  welche  fflr 
Schießen  beftimmt  ift,  im  Anlange  drey  Aufrät/e 
mit  aufgenommen  find,  welche  fcbon  in  den  Schle- 
fifchen  Provin  'ialbläitrrn  abgedruckt  waren  :  fok  /n- 
nen  wir  dem  Vf.  für  diefen  wiederholten  Abdruck 
nur  danken,  da  die  Schießfcbeo  Provinzialblitter 
auf'^fr  ScMcfien  in  den  lländan  weniger  Oplpfcrten 
beiindlich  (cya  dürften,  und  aucii  djejemgen ,  wel« 
che  dlefe  grofse  Sammlong  von  Auffätzen  und  An* 
tetgen  bamzeo,  au«  ihrer  groiaea  Menee  gern 
die  wfehttgfleu  MittbaflaDgen  mfers  Vf^  tiier  ge* 
fammplr  feri?n  wsrr^cn,  Diefe  drey  Auffitze  find 
1)  dipiomatilciie  Gefcbiclite  Heinrichs  UI.  oder  des 
Oetreneo  von  Ologau  (S.  4  —  39).  a)  Neuer  Ver- 
fuch,  die  Gefchicma  Feters  des  Oünaa  anfzukliren 
(S.  39  —  51).   3)  Ol«  Tempelh^ren  in  Selda0ao 

(S.  51  —  68)- 

Der  Vf.  aherfohralbt  diafan  arftan  Tbail  htfi»- 
rifch  .  kritifche  AfabMdhnigtB  Ober  die  Gefehiäite 

Schießens,  uad  das  mit  voDen-.  edite ,  (Ja  er  nicht 
nur  die  Fabeln  der  fpätern  Aonalihen  und  Uefchicht- 
fchreiber  Schießens  durch  die  zuerft  von  ihm  hier 
mitgetheilten  Diplome,  fondern  auch  mancbmal 
Nachrichten  des  alten  Dlu^of«;,  Kadlubko  und  ande- 
rer OuelleDfclirififr^IIer  durch  Crksjnden  entv'.v  ier 
wideriegt,  oder  erf^anzt.    So  beltreitet  er  mit  Ge< 

{;a»den  Crflnden  (8.  17)  die  (echsmonatlicbe  Oe* 
angenfohaft  des  Herzogs  Heinrichs V.  von  Breslau 
in  einem  kleinen  mit  Elfen  befctdagenen  Kaften,  in 
dem  er  wfdef  ftelien  noch  liegen  i<onnte,  bey  Hein- 
nak  UL  von  Clogiaa.  Nach  mckraxaa  Urkaadäib 


welche  in  die  Zelt  fallen ,  wo  die  Gefangenfchaft 
des  Herzogs  von  den  Schief.  Anoaliften  und;  felblt 
von  Klofe  gefetzt  wird,  reducirt  der  Vf.  die  Zeit 
der  Einfparruag  auf  höehfieai  drey  Monata*  sod 
raeitfl,  dafs  fieh  aus  aadem  Urfcmidan,  vielleielit  die 
Zeit  auf  drey  Tage  würde  befchrSnkea  laffen.  — 
Wenn  lolche  Berichtigungen  der  Oefchichta  aueb 
unbedantend  fcheinen  dornen,  fo  find  Ge  eä  do«b  . 
keineawagas,  da  eben  in  der  Wahrheit  des  ganzen 
Verlaufs  der  Gefchicbtserzählung  der  Hauptvorzug 
Atx  Gefchichte  vor  de.n  Mährchen  - Erzählungen  liegt, 
Diefes  von  Dlugofs,  Curaus,  Pohl  und  allen  übri* 
gen  mitgetbeilte  Mährchen  kündigt  fich  zwar  fcbon 
wegen  feiner  phyfifchen  Unmoj^ichkeit  eben  als  - 
Mährchen  an;  allem  alle  Ichrieben  es  getreulicii 
nach,  und  keiner  dachte  an  den  Unfinn  diefer  Fa- 
bel, noch  auch  daran»  nach  den  Urkooden  diefes  - 
Parften  za  fudiMi»  aus  waleban  Aeb  das  a/JAt  deffel. 
hfn   während  feiner  vorgeblichen  Gefangenfchaft  . 
hatta  beweileo  lafleo.    £ben  fo  wird  aus  einer  unter 
Nr.  IV.  p.        zuerft  mitgetheilten  Urkunde,  dan 
Vertrag:  Wiadislaua  Loteo  von  Polan  mit  ^«rzog 
HnnrtonlU.  von  Ologau  Aber       Erbfolge  ia  Po- 
len 1296  (d.  lo.Mirz)  enthaltend,  gegen  Dlugofs  I,  ' 
gbi  erwiefen,  dafs  der  Herzog  Premislaus  Ii.  von 
Pofen,  nachher  König  von  Polen,  nachdem  er  von 
einer  BraodanbargifeiieD  Strai^rtay  aberfaUeo, 
nicht  fogleicb  an  den  Wuadangeftorben  f«y,  fondern 
noch  ein Teftament  gemacht  hab«,  in  welchemHer» 
zog  Heinrieh  III.  vonGlogau  zum  Herzoge  vonGrofs* 
polen  beftimmt  fey,  welche  Ernennung  freylich  von 
den  Polen  nicht  beachtet  wurde«  doch  aber  dea  Titel 
der  Harzöga  von  Glogan  als  Erben  des  Kdnlgreieh* 
Pcl''n  begründete.  —    Wenn  ferner  die  Chroninen 
und  Gefchichtfchreiber  Schie&ens  alle  den  Bruder 
des  Herzogs  Heioiidi  III.  von  Glogau  Conrad  im 
Jahn  i|oa  oder  1303  ntcb  SaJzbarg  als  Rrzbifchof 
vvrfatfaa  (wo  doch  damals  keine  Vaeaaz  waO,  fo 
erweift  der  Vf.  ans  einem  fchoa  im  erften  Theile 
feines  Archivs  S.  115  mitgetheilten  Briefe  vom  Jab« 
re  1299  diefes  Conrads,  fo  wie  aus  einer  andern 
von  Conrad ,  den  Auguftinero  zu  G'unftea  aosgeftell- 
Mn  Urkoode  von  demfelben  Jahre,  welche  der  Vf. 
jet/i  unter  Nr.  Vll.  aus  dem  Copiarienbuche  des 
Auguhinerltifts  io  Sagen  mittheilt,  dafs  diefer  Con- 
IVoTchnn  1399  Geh  Pairiarcha  Aquilejenßs  Eccleßae 
enannt  habe,  und  Heinrieb  III.  damals  in  den  He- 
tz feiner  Länder  gekommen  fey,  freviich  nur  io 
lange,  bis  der  echte  Schießer  feinen  l^ierdurtt  im 
Weilfchen  Lande  nicht  befriedigen  konata»  uoddeüi» 
halb  neehfefaiem  Vaterlande  surOokrill«,  Dabdio* 

fer  Cnnrarl  nun  ha.'d  rfarauf,  trotz  der  Gefangen- 
Ichalt,  in  welcher  lein  Bruder  ihn  hielt,  doch  wie- 
der in  feinem  Landesantheile  (Steinau,  Sprottau, 
Sagao  ond  Priebas)  tar  RaiEieruog  kam,  bowcift 
dar  Vf.  aaa  mobrtran  Urkahoeo ,  welebe  gerade  ia 
die  Jahre  fallen,  wo  er  narh  de.r  i^pnif  inenMatoang 
als  Erzbifcbof  nach  Salzburg  berufen  war. 

Als  Magdeba^  iigg  fem  Stadtrecbt  von  feinem 
finbiÜBtaaf  Widmana  «rbilttn  JutUi  nni  aaaa  io 
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dtn  febleCfchta  Stldten  luch  noch  nicht  wufste, 
wie  inen  üoh  ra  verbaltea  beb«,  wenn  Ländleate, 

odpr  Fremde  Bürger  todifchlOgen,  oder  ungerecht 
behandelten:  fo  nahm  Goldherg  lail  unter  Hein- 
rieh  1.  dieffJbcn  Rechtswohlthaten  an.  Die  Rechts, 
belebrung  xier  Magdeburgifcbeo  Scböppen  to  Hein* 
rieh  I.  hat  der  Vf.  aus  dem  in  Goldherg  befindlieben 
Original  S.  116  mitgetbcür,  eben  fo  wie  dieVerlei- 
bniig  diefer  Kcchtswohitbateo  an  die  Ötadt  durch 
Heinrich  I.  felbCI,  «ad  iwar  nteh  dem  vom  Paftor 
Hi'nfel  (\'f.  der  fcblef.  proleft  Kirchenhirtorie)  er- 
haltenen Originale.  Später  er{t  wOnfchte  auch  Heia- 
rith  III.  von  Glogao  diefes  Magdeburgifche  StidU 
recht  einzuführen,  ging  defshalb  felbft  nach  Bres* 
JaUf  wo  es  fchon  eingeführt  war,  um  mit  den  dorti- 
gen Scbdppen  2u  verhandeln.  Er  erhielt  den  ge- 
wDnfchten  Uefcheid ,  nnd  beftäiigte  deofelben  durch 
(eine  Aucvaritit  zu  Glogati ,  acht  Tage  vor  dem  Lau. 
Tenzenta(;e  1302.  Die  Urkunde  diefer  Verpflan- 
suns  des  MagdebunEifcheo  Hechts  liefert  det  Vf.  in 
der  uricmide  Nr.  Ix.,  welche  nicht«  wie  cRe  bei. 
den  frühem,  in  latpinifcher,  fondern  in  deutfcher 
Sprache  geftellt,  und  aus  einem  VidimnSTom  Jahr 
1633  mitaetheilt  ift.  Der  Herzog  nennt  Beb  darin 
Erbe  des  Königreichs  Polerland,  Herzog  ron  Schie- 
ben, Herr  tuGlogaw  und  zu  Pofsnaw.  —  Eine  vor- 
vrtheilsfreye  Würdigung  des  Charakters  diefes  Hein- 
rich Iii.  nin  Clogau  folgt  auf  feine  Lebeosbefchrei. 
bung,  vnd  da  diefe  auf  urkundlich  ausgemittelten 
Thatfachen  beruht,  fo  verdieat  diefelbe  gewifs  den 
Vorzog  vor  den  Urtheilen  der  frOhero  Ghrooiftent 
welche  fdne  Liebe  rar  Ordnung  und  daher  rflhrende 
Strenge  gegen  den  raabfOchtigen  Adel  nach  der  An- 
licht  ihrer  Zeit  zu  grofs  erlebten.  Durch  Wahr- 
lieitiliebe  und  BeftSndigkeit  in  der  Freundfchaft  ver> 
diente  er  den  Namen  des  Treuen,  der  ihn  vor  allen 
ForftenSchleCens  auszeichnet.  —  Es  wäre  zu  wün- 
fchen,  dafs  der  Vf.  einem'  gröfsern  Archive  vorge- 
fetzt wQrde,  aos  dem  er  gewifs  die  herrlicbften 
Frtlebte  fOr  die  Gefchicbte  xiehen  wGrde,  da  er 
fchon  aus  feinem  Vorrathe  fo  viel  zur  Beiiöilligvng 
derfelbeo  zu  entnehmen  gevrofst  bat.  • 

-  Nr.  If.  ift  ein  nener  Verfndi ,  tKe  Oefetrieht« 
Peters  des  Dänen  aufzuklären,  eines  Mannes,  der 
unter  dem  Namen  Petrus  Danus,  Peter  von  Skrzyn, 
Peter  von  Xionfch  und  Peter  Wlaft  in  der  lltefteo 
Schlefifchen  Gefchichte  als  ein  leuchtendes  Meteor 
erfcheint,  aber  als  ein  folches  auch  eben  fo  bald  wie- 
der verfchwindet.  Nach  des  Vfs.  fehr  wahrfcheinli- 
ober  Meinung  war  er  nicht  eigentlich  ein  Däne, 
fondem  ein  Slave  aus  Mecklenburg.  Diefe  Meck. 
leoburgifchen  Slaven  kamen  1130  an  die  Dioifche 
Krone»  und  fo  konnte  der  Slave  eben  fo  got  ein 
Dfnvt  ab  «in  Slave  genannt  werden.  DerFOrft» 
wekhar  ihft  Dacli  flolea  fuulte»  vm  aiaa  Oanablia 


für  ihn  zu  fucheo,  war  der  Obotritifclie  Prim  ] 
rieb,  Gbttfcbalks  Sohn,  dair  mit  feiner  Nlntt  er 
Dänemark  geilüchtet  war,  und  lt05  wierfer  i 
um  lieb  des l.andes  zu  bemichtigen,  welches  e 
nach  Polen  bin  erweiterte.  —  So  erklärt  fich 
gut»  wie  ein  Däne  in  den  Slavifchen  Oc^eadea 
fo  vielen  Oefchiften  {gebraucht  werden  Jcoonte, 
denen  die  KennTnifs  der  Slavifchen  Sprache 
jiothwendiges  Erfoderoift  war.  Wenn  der  Vf.  t 
*diefem  Aniietce  enefa  keine  bis  jetat  uof^edmcfti 
Urkunden  benutrte,  fo  verdient  doch  die  Arr,  t 
er  die  gedruckten  Nachrichten  eines  OlugoCs,  Ei 
lubko,  ßoguphal,  Ortlieb  u.  f.  w.  zoCamoie^td 
und  kritifch  beleochtat»  die  vollkomm— IIa  Mm 
kenoung. 

In  dem  III.  Auffatze:    die  Tempelberra  ii 
Schießen  betitelt,  erzihlt  der  Vf.  suerit  JieEotAe- 
bung  diefes  Ordees ,  geht  dana  «1  ihnt  VerArerl 
tong  1153  nach  Polen,  Böhmen,  Mährea,\uiti 
und  Schlefien  aber,  und  zeigt  endlich ,  —  wik^. 
Orten  Seblefiena  fteb  die  ExlCten«  iiirer  GonsBc»] 
den  urkundlich  erweifen  läfst,  und  an  welchen 
Nachrichten  davon  fich  blofs  auf  ungewi//«  .Saf.l 

SrOnden,  oder  auf  noch  ungewifl'ere  Monnniaaal 
lus  den  Unterfuchuoeeo   des  Vfs.    geht  herr- 
(S.  58),  dafs  wir  es  als  Hegel  aonehmen  dOrfaf 
SchleßfcheiGater,  die  irgend  einroel  zum  Bisthrt  i 
Lebus  gehörten ,  befopdera  wenn  fie  in  der  Fo^ 
den  Johannitern  gegebeb  wurden»  oder  in  d«r^ 
eioer  Johanniter  -  Comaaanda  lagan»  guhtelB8# 
her  den  Tempelherrea. 

Nr.  IV.  ift  der  Berioht  der  Oefaudtfehaft.  «t- 
che  die  Bohmifchen,  Mährifchen,  Schlefifcheo 
Leuätzifchen  Kärften  uoti  Stände  im  November  ito 
an  den  Polnifcben  Reichstag  (Landtag  ftuht  iaaa 
im  Orig  )  nach  Warfchau  fcbickten,  in  einem laft 
ftändigen  Auszuge  aus  dem  Original.  —    Diefes  1 
ein  höchft  merkwürdiges  noch  ooeedrucktes  Ac^ts- 
ftflck,  welches  von  der  Gefaodtlchaft  nach  ihm 
ZurOckkonft  nicht  mehr  abgegeben  werden  koes- 
te,  ,weil  damals  durch  die  Schlacht  auf  dem  *«■ 
Uta  Berga  fchon  allea  in  Böhmen  und  Scb^ 
eine  andere  Oeftalt  bekemmeu  hatte.   Der  (Vii^ 
nal  -  Bericht  (184  ßl.  Fol.  ftark),  kam  damals  ia 
die  Privat  -  Regiftratur,  oder  Bibliothek  des  fiac* 
zogs  von  Briee  (da  der  Goncipfent  nad  die  Smia 
der  Gefandtfcnaft  der  Mag.  Dornacius  feil  l6«J 
Rath  und  Leibarzt  des  Herzogs  Joh.  Chriftian  zn 
Briegwar),  dann  in  die  Hinde  von  Pcivatperfosea 
und  endlich  durch  das  Vermächtnif»  des  Stadt  -  Di. 
rectors  Tfchirfchoitz  zu  Glogau  in  die  Hände  dci 
Vfs.,  der  durch  MittbeÜung  diefes  höcbft  iotant 
fanten  AetunftUckaa  den  heften  Oebnuioh  dafoai  t»> 
macbt  hat. 
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GESCHICHTE. 

"ZötXriettAV  u.  Freystaxit:  Neues  Jrchiv /ür  die 
GeßMckte  Schießens  mml  4»  LmfitUm  —  fOO 


3ie  bercilt  «rfriOwto  OtGuidlfeb«ft,  von  der  die 
Gefchiclitenoch  nichts  wutste,  ward  durch  die 
e<lrückung  des  Proteftantisiriisund  die  daher  erfolg. 
kI«osf«gang  derUühtnen  von  Ferdinand  II.  bewirkt, 
.n  dielo  fcbloffen  ficb  dift  Sünde .  von  Schlefien, 
lähren  und  den  Laufitzen  an,  als  die  Polen,  anfg«. 
?jzt  durch  Oefterreich,  an  dem  Kriege  zur  UnifT- 
racskiiog .  üafterreidb«  IbeU  nahoien,  um  den 
Ittlehtttf  <f«r  Polen  wealgfitent  für  jfieb  zu  f«wiii- 

cn  »  und  die  VprJeumclupgrn  der  Oeftfrreicher  in 
Ikuiicbt  der  Abäcbten  der  l'roteitamen  zu  wider- 
sgen.  Im  Ganzen  gelang  dicfe  SettdttOg»  von  der 
i  es  Tegebuch  handelt ,  ro!Ilcomrr»»n  gut;  allein 
ler  Condpieat  der  Antwort  der  Stande  hatte  die 
Uebsf«  Mif  Schrauben  gefteiit,  da(s  die  Gefand- 
en nor'nadi  einer  «benBaligen  vor  Zeugen  eegebe» 
len  aosdrachltchen  Erklärung  desErzhifcbofs;  daft 
:s  bey  den  allen  Veitr.ij^en  un  l  bey  puter  iN'jchbar- 
ebaft'bUab^o  iolUe»  wieder  abreiften.  Diefes  Acten- 
«tek  A  enfi^indeni  fttr  di»  Polaifdlie  OalaUebto 
liebt  uawicbtfg. 

Von  Hen  fublf.  folgenden  im  ex^^o/babged ruck- 
en Schlfßfchrn  Urkunden  geboren  1  —  Xl  all  He- 
eg« 711  il^r  ('«-rrhrchi«  dcs- Herzog*  Heinxieb  UI. 
lon  üiogau.    üartfi  folgen  eine  Anzahl  autdem  ge- 
PMM  Copiario  des  Auguftiner.  Kloflers  zu  Naum- 
9urg  am  Bober  uad.nacbtaea  suSagao  abgefobrie- 
>en«  'ttod  iMiritffini  Sdienkvnge»  «oa  RMoriobL 
U17  (diefes  ift  der  ältefte  Brief  des  Auguftfni^rfüfis^ 
m  bis  1397»  AbeV' die'£invreibung  der  Klolterkir- 
Uie  0^*?)  de«SohMz,  deitderPapCt  Hoaorius  III. 
jer  Prohttey  7Hfapt  (t:3ii'^   i:.  f.  w      ITann  folgt 
tNr.  XXVI)  eine  Promijjio  (.aroii  i^.  m  eventum. 
pee<;9Eoält  <a  Ducatlbus  Svidniz  et  lauer  v.  J.  1353 
BUS  t'in^rn  C<>piario>  da*  fich  in  der  Bibliothek  des 
Hro.  GtaleD  von  Solmu  zu  Klitfebendorf  befindet, 
und  en  ilich  eine  neue  '  ci  c  1:       lu  d  durch  Ntiten 
erläuterte  Abfchrift  des  Schre»beos  der^fiebeoKatbs- 
totäbner,  die  uBf)  (ohne  UrtheM  «nd  Hecht  vao  Htvb 
zog  Jobann  von  Sagan  in  einefi  Tburm  gefperrt)  zu 
€logiirinGefäogoif*  Hungers  f^arben.    Diefe  gräu- 
«ehe  Thll  ftll^  n*e1i  de«  Vfs.  Uaterfocbong  judel- 
nicht  dem  Herzoge  zur  Laft,  ft»dm.dl8l<Vdi^ 
f  Ergiias.  Bl,  w  A.  L  2,  1835. 


trauten  des  Herzogs,  einem  v.  Bufdi*  dw  fie  iodb 
mit  feinem  Tode  büfste  (S.  178)* 

Die  zwejtf  Abi  Heilung  enthält  zuerft  die  Ge- 
/chichte  der  NiederUuifitz  unter  den  Markgrafem 
ems  dem  WeuMfcken  Hatrfit  hft  fie  an  die  Mark» 
grafen  V'Ui  Brandenburg  [<am,  vom  J.  11:57  —  1305, 
eine  Arbeit,  eben  fo  voll  kritilchen  Schari&ons ,  ais 
von  Belefeobeit  in  den  Urkunden  zeugend«  in  w«|. 
eher  anch  einzeloe  Stellen  dtsChronici Mont's Sereni 
berichtigt,  und  neue  bisher  nogedrookte  Urkunden 

•  Mi  Ende  des  Werkes  zur  fieftStigong  angefahrt 
werden.  Dann  folgt  eine  treffliebe  Abhandlung 
Aber  die  VerfaflaDf,  Bechtspflege,  EinkOnfte  des 
Lande.^herrn ,  Abgaben,  Münzen,  Hanrfe!,  Inda-, 
ftrie,  Wiffeofchaften  (biola  grobe Igooraoz  ift  merk> 
wordig  am  diefe  Zeit)  Sitten  ukT Religion  (dMls. 
fche  Frediger  liefsen  ihre  Reden  ins  Wen^ifche 
Qberfetzeo  und  lafen  diefe  Ueberfetznog  den  Wen« 
den  vor,  ohne  tfafs  fie  ein  Wort'vM  oem  verfita« 

^  den,  was  fie  fa^renl  vcm  J.  959..i';o;^. 

Nr.  II.  itt  eine  ünteriuchang  der  (Jau  der  Ober' 
Laufuz  1)  Milsra  (oder  MilescO)  mit  Bauzen« 
OdHit«  und  Prieti«,  einerley  mit  dem  Gau  Budifßn. 
DfeferOati  hat  nachdem  Vf.  wahrfcheinlich  den  Na. 

rripn  von  einem  Mat:Iif  MüTena,  [welclier  i'edocb  oicbt 

hier ,  foodern  nur  bej  Zwiekaa  vorkommt].  Diefe 
•Meidttdg  ftdlc  dertVn  -fiidoeh*rehr  Weheiden  hin, 

fo  lange  er  niclits  bpffere"i  habe.  Rpr.  glaubt  daher 
feine  iVIeinuog  dem  kritilciien  forfcher  als  eine  der 
Beaehtnng  vielleicht  niebt  nnwerthe  Hyporiiefe  vor- 
legen zu  dOrPf  n  ;  fie  pent  dahin  ,  daf?  unfer  Milsza 
von  dem  Scbiuiiti  und  Dorfe  iVidikwitz  im Budiiiiner 
K reife  den  Namen  haben  könne.  So  lag  dar 
Gen  derLuidizer:  Mibzi«  öftlicb  von  Meilsen  und 
derfilbe,  nftrdlieb  ven£abmen,  weftiich  von  den 
ScMpfifclipn  G.Ttjen  Diedefi  und  Boberane,  uod  hat- 
te faft  genau  die  ürenten  der  letzten  Oberiaufitz» 
9)  Der  Oau  Zagoft  flUt  mm  Theil  in  dl«  Oberita. 

fit7  ,  itnr!  Seidenher[:  lag  i.ach  einer  ürknndc'  darin. 
Genauer  werden  die  Grenzen  beftimmt  (S.  3  r8)  nacb 
einer  Nr.lH.  S.3T8  —  3S7gegebenenundgeIehrtund 
fch:irfririn!i»  erläuterten  Gren/urkundc  der  ( <ber-  Lati« 
fitz  vom  J.1213.  Diefes  wichtigegeogrjuinfch.  liifto« 
rifcbe Monument,  welches  früiwr  von  Schötgen  end 
Oerken  «Bit  fo  vetltümmeiten  Namen  geliefert  wur- 
de, daft  Äfften  und  Uortfchansky  es  nur  mit  geria«%  . 
pem  Erfi  lge  in  FTkl^ren  verfiicliien,  hat  der  Vf.  diircl^'^ 

die  Bemühungen  des  Landesbeftaliten  Hrn.  v.  Oev,^ 
tiea  ««rGnlm  nad  d««,  Jwftüipniillwt  Hni.  -Er0rt  ^ 
Neftlts  Ip        iMtM  AUohrtfkw  fM  d«o  i  " 

L  (•)  Ä 
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fieh  Hr.  W.  auf  das  ron  ihm  eb«n  fo  wie  von  ] 

Birnbaum  in  Lfiuten  gefühlte  BedQrfnifs  eioes  L« 
dens  für  («ioe  Vorlcfuogea  Ol>crG«£elucfate  de«  r 
feb^n  Kcehts.  Wir  b«z«rt{ftla  ilaft  dazu  dieiCiha 
fchf!  Arbeit,  trotz  des  yycaroctire  de  grandcur  gm 
rend  iatireffant"»  wie  Hr.  H'.  6ch  attcdrOc^,  m 
net  ift.  Die  gaoza  Anlage  Gibbon's  ift  gerad«  i 
Compendium  durchaus  nicht  bprechnt-t,    nnj  je 


Köoigl.  Säcbr.  geh.  Archiv  vorhaadc^eo  Orig<na' 
lau  (wdche  etwas  too  eiotnder  abweicheo)  er- 
halten, und  tbeiU  nuo  di«  Urfebrift  felbft,  nut 
den  Varianten  und  ffina  Erklimoa:  der  nur  von 
diefeni  Forfcher  zu  enlräthfeln  (eu  N^mcn  u.  f.  w  , 
mit,  Ltider  beengt  uns  binr  der  Kaum  au  fehr» 
die  Hattptrerultate  diefvr  üattrfnebvng  darzalegen, 

un  l    wir   innffen   ciiher  auf  das  Werk  felbft  vpr- 

weifen,  indem  wir  bedauern,  dafs  der  Vf.,  oder  viel-    Hugo  bc»bGchtigte  mit  der  HerauÄgjbe  diefer  »Ii 
leicht  mehr  der  Verlegar  wegen  dea  Maogdt  M  la-   btricbt"  etwas  ganz  anderes.   Obgleich  wir  &m 
tereffe,  den  er  hpy  dem  deutlchen  Publicum  voraus-    aber  dar  Behauptung  des  Hrn.  Prof./)«  Caurrcy  4f  i 
feUte,  es  nicht  wagen  mochte,  eine  Karte  dazu  ftechen    Croix  keineswegea  beypfliebten:  es  fej  das  44fte  C 
zu  Jaffeo.  Möcbtendocb  die  Verleger  bedenken,  dafs    pirel  Gibbons  der  fchlechia  .Theil  eioes  gotea  Baiv 
Ausgaben  für  nothwendjge  Kupfer  und  Karten  auch    (vergl.  i  hemn  ou  biblioth^qM äuJm'kcmMfulee,  T 
ihre  Ziofen  tragen,  und  möchte  uns  das  hierher-    Livr.  X.      4X5  -  493)»       kdaaMW  wir  uns 
sniiste  im  künftigen  Bande  nachgeliefert  werden,    auch  niclu  verhehlen,  dafs  auf  jeden  Fall  die  Ze/ rc 
«m  fo  mehr»  da  «af  den  ^owOhniichen  Karten    1789  und  von^heut'  eine ^ar  verfchiedeoe,  W«(v/^ 
von  der  Livfftz  dl«  Oortebso ,  Flllfscb«« ,  Hflgel, 
Felfen  i:.  f-  w.  nicht   zu  finden   fim!,    auf  die  tS 
hier  ankommt.    Macht»  auch  der  Vf.  in  eine  La- 
ge gefetzt  werden ,  wo  er  feinem  Urkunden  -  Stu- 
dio allein  obliegen  köDDtc!    Diefes  letzte  ift  um 
fo  lebhafter  unter  Wuofch,   da  es  manche  Archi- 
vare giebt,  welche  die  Urkunden  nicht  einmal  le. 
fen ,    pefchwejge  denn  einen  bedeutenden  Nutzen 
für  die  üefchichte  daraus  ziehen  köoneo.  Druck 
«sd  F^er  Bnd  got. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 
LtTTTcn,  b.  CoUtrdin:  Pricit  rf'*  fhiftoire  du 
droit  Romain  t  par  E.  GHion,  iormaot  le  446 
Chapitre  de  rouvrage  de  cet  auteur,  iotitul^: 
Hiftoire  d»4a  dioideoM  tt  de  la  clmte  de  l'eiti 


es  daher  waafcbcMirertbergesreftnwIf«, 

W.  durch  eine  eigene,  die  neueften  Ualer*.a  .r 
roittheiiende  Arbeit,  feine  jetiigea  Landsiaal«  tau  1 
dem  8tandpnnct,  auf  wcloheo  geKeowSa-tip;  ditGi'j 
fchichte  des  römifchen  Rechts  ficli  rrhoben,  beksnrf; 

f gemacht  hätte,  als  dafs erdieis  durch  d«n  run  i  hm  ttf  t' 
ich  in  feinen  mannichfaehenlrrthOmernherichtiie'  f 
GiMoii'febea  Abfcbiiitt  zu  erreichen  gefnrhv  ^ 
dtnn  Iber  die beriebtffSBden  Zofiire  des  lim.  H,  u 

trifft,  [n  können  wir  nach  eine r genauen  ItelraclU^ 
derselben  nichts  weeiaer,  eis  die  vor  dem  Erfcbeiia ' 
des  Buchs  fr^geben«  febwialulwlbslte  Propbexrib;  | 

des  Hrn,  duCaurroy  beftätigf  fnden  ,,qu'r-{}('s  fr^  I 
ronc  encare  la  partie  ia  pius  importaai«  du  iim%* 

Jfucces  que  Gibbon  n'aurau  pas  obtenu  pmr  hdmit^ 


?irc  Romain.  TraduetfoB  adopteep«rM.<7ttifO<.   Die  wichtigften  derfeiben  enthalten  lediglich Aalii 
levu,  rpciif  t-  et  aupment^  de  notes,  accom-       aus //ifgo'r  Rechtsgefcilichte,  wie  naraenilichd« 
pagne  d  une  introduction  et  d'un  tableau  fyno.  Uemerkuageaaber  die  gafetzlicbe  Kraft  der ^r^^s; 


Stif^ue  da  l*Mftoira  do  dr^tRoiMin.  Par  L.  A. 
rarnkSnie,  Prof.de  droit  ft  nniwrfil^  d«Li^. 
1891 .  XXVI    ite  S.  8. 
'    It  III  bakiMT,  dato  füg«  im  J.  1789  ahia  mit  A«. 
merkungan  begleitete  deuifche  U eberfetzung  des 
.>44tcn  Gapitels  dtr  Hifiory  of  the  decline  and  fall  of 
4keRoman  fm^fre  herausgegeben,  ivelcbe  dann  fpä. 
ter  im  Xlten  Theile  der  Leipziger  Ueberfetznng  der 
Gefchichte  Gibbon's  nicht  allein  bcnutztt  fondern  ge- 
gen Wiffen  und  Willen  ihres  Urheben  »it  all'  ihren 


confult0^  Ober  dIeReebtmjfsigkeit  der  priton.cb'. 
Edicte,  ober  die  Ver  jndernnt;^!^  yni\  dens  Edicl  oatf  ] 
Hadrian ,  aber  rf*  maacioi  und  nee  numeipi  u.  (. «.  | 
oder  6e  verweifen  aaf  aeaera  VblaifaehaogeD  de  j 

im  Text  bprilhrtcn  Cegenftände.    IVur  eine  ng>U  ' 
Auslübruog  über  die  rejponja  prudentium  ift  naffl^ 
geftofsen,  merkwürdig  dadureb,  dafs  unebbSnMfM 
cinandfr  mehrere  Geiehrte  die  nimliche  ErklTrtt^ 
von  Caiusl.  7.  gegeben.  Hr.  W.  nämltch  meint  S. 
erbitten  diekaifer  yyUneautoriieeonfultativepauf  lM 


Fehlern  (vergl.  z.B.  p.a36  mit  Hugo  p.  1 1 1.)  wieder  fügst"  orgM{firtf  fie  würden  elfodaf  fei  be  eiasericb- 
abgedruckt  worden  ift.    Seines  vormaligen  Lehrers   tat  btben,  vwi  JJmCaurroy de  U  Crotx  in  der  ilbimii 


Bejfpiel  folgend,  liefert  Hr.  IT.  eine  ähnliche  Ausgabe 
)eoes.44ften  Oepitels,  jedoab  oiH  dem  Uoterfohied« 
-datseralebt  feine  eigene,  fondern  efBeTremdeUeber> 

fetzung  des  Originals,  aus  ler  franzöfirchen.  vun  Sußrd 
barrAbreoden  and  von  CrMis«« biofs  verbefferten  und 
vermebrten  Bearbeftnof  deffalben  vom  J.  1 8 1 3  geoom. 
men,  liefert,  hier  und  da  von  ihm,  freylich  ohne  Zu- 
siehnngdes  englifchen  i  extes,  fondern  nur  initHaJfe 
dar  Hage^fcheo  Uebertragung,  geändert,  und  mit  ei 


Tom  n  Livr.  yi.p.i^  e 


i n  coni PI 


n 


iuris 


on/ultft  vv 


SMeagenaoothat.  ^  Das  Buch  iutdurchürspiF.  noch 
^ka^  doppelte  eigenthamllaba  Bendebaraaf  arbil> 

ten.  Einmal  nämlich  finden  wir  einen  an  Humft 
Kechtsgefohichte  genau  fich  an{chliefseod«a,jiA«i2dg 
ausgearbeiteten  tableau  fynoptlgue  de  rU^alt0  4$ 

droit  Romain,  in  vier  Perioden  zerfallend,  wekhf 
dann  wieder  in  folgende  Rubriken  eingelheiJt  fißj 
cttanßemens poliäquesy  faureesdud/olif  hfftoire  dein 
genenvonS  91  beginnen rff  11  Vnn^ Pf  ^//i^<j/»'fchen and  felenee^  droft.jßrM  (g,iltt perfannesf  ».des  cho'i-s 
"  ■    -  ■     -  •  '  - •      a- de«  oift//graflBB«a»aaaerio/i/),  und  endlich  d/-c^^^u 

nnftltutioneletadminiftrai  j.  Dann  aber  ghub- 
teür.     lüaüaiqMiiiKba  des  44(180  CapUeii  von  Qik 

Aot 
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benut^earukönnen,  om  hiutaCmifidirailons  für    biöddtvon  dem  Eioflufre  der  Erziehung  auf  die  Hu- 

inaoltit  der  Griecbeo.   Nr.  X  — XU.  Voa  der  Ji. 
kooifeheo  Karze.   Nr.  XIII.  Arion  9Vt  Mctbymna. 
Nr.  XIV.  Tr:ue  eines  Üeljihins  u.  f.  w.  Von  Nr.XVI 
bis  LXVX.  Scbilderuo^eo  dervorzagiicbfteagriecbi. 
fclini  Schr}ftftell«r,  znerft  l^diter»  d•nBO•Mli«h^ 
fchreiber,  Phllofophen ,  Redner;  die  Qbrigeo  Nni« 
behandein  andere,  io  das  griechifcbe  AUerthum  ge» 
hörige  SiQeke,  anziebeod  durch  Wahl  und  üarfiei- 
lung.    Sehr  gefchickt  wuf'^tc  der  Vf.  die  Stellea 
griechifcher  und  römifther  Schrjftfteiler,  fo  wie 
die  Werke  der  Gelehrten  neuerer  und  der  neueftea 
Zelt,  die  unter  den  einzelaca  Uebunnabfcbaittea 
nacbgevviefen  werden ,  für  feine  Zweektt  tu  beao. 
tzen.    Man  gljube  nicht,  dafsderVf.  durch  die  An- 
gabe der  Steilen  aus  den  Alten»  namentlich  der  rö- 
nirebm  ScbrifUteller,  wo  derfelbe  Gegenftand, 
welch'.n  er  in  den  UebungsftQcken  behandelt,  zür 
Sprache  gebracht  wird ,   der  Trigheit  einen  er. 
./ledeoFall   wOnfcbten  Vorfchub  leifte.    Alles  ift  hier  anders 
B.' anzuzeigen,  dafs    geftaltet,  und  das  Ausfchreiben  bliebe  nur  hin  and 
Ui/tUtaifragmenta,     wieder  fOr  einen  einzelnen  Ausdruck  möglich.  Dafs 
.  lu'f,  ttt  der  Vf.  in  feinen  Aufgaben  gewiffe  Wi  n  ningen  6U 

ters  wiederkehren  lieu,  u<n  eine  mehrnialieeErlia- 
termg  fcbwiericer,  der  lateintfebea  Spracne  eigen- 


em kißoriqut  du  droit  romaitty  welche  er  bey  tr 
1 11  ng  feiner  Verlefungen  Ober  römifche  Rechtsge 
icrl'Jte  Jirj  i7leij  Od,  r  hiro  aij^t^pfpiroryjr;),  uriJ  von 
leu  er  fchoo  Auszüge  in  der  J'hi'^i  s  J  om.  II.  Livr, 
.  375  —  383  mitgetheih  bat,  ein  g r u fseres  PublN 
t-i  /.u  V erfcbatffn.  Deutfche  Juriften  miichten  an; 
•leo  Betrachtungen  keineneuen  Argumente  iur  dje 
»thwendiskeit  einer  hiftorifchen  Behandlung  des 
m ifchen Rechts fcböpfen können  ;  allein  dafs  Heden 
uciirenden  derUniTerfititIii>/<icAvorgetragen  wor- 
n»  war  wohl  fähon  aus  dem  Grunde  unumgänglich 
»tlaweadig»  wtU  des  UaJverfitSts  >  Reglement  der 
ie<larfiuio«T<ni  des  Reehtteandidaten  nur  den  Be- 
cb  der  Vorlefungpn  nber  Inftitntionen  und  Pande 
en  verlangt,  und  damit  den  Gurfus  Ober  das  römifche 
Ktfblais  gefchloffen  betrachtet.  —  Ausgezeichnet 
r  cfem  deutfchen Vorbilde  ift  Uro.  ff. Buch  durch  ty. 

Sraphifche  hoHändifcheSchünbeit.  Einige DrucK* 
crwaiiiger,  wardaangenehm  feyn;  ai|f^ 
er  wl're  es  nöthis  gewefen, 
s  Citat^.  U(/Um,  beifsen  foii 


PHILOLOGIK. 

^ -"fA^Ä^l J?"*^*'('*f''j^T*  f ifl?   tba^cherlfon?iVuctro'n"s w^^^^  ^3*1* 
_  .     .  _  -*  ^  einem  Uebungsbucbe  picht  befremden. 


griechifehen  Atifrthumft  «»*  ttueinifchen  Sttt- 

Obuf-ff^rn/ür  Gfi'btrrs'  eingerirlilel  von  Karl  All" 

guft  SchirlUzt  Doctor  der  Ffaüofophie  und  Col' 
'  legea  ta  der  Itldalfebea  Raaptfcfaul«  im  Wal. 

fenhaufe  tu  Halle.   1822.   190  S.  g.   (la  Gr.) 

Diefer  in  der  Tbat  fahr  verdieoftlicben  ond  daa- 
janswertbea  Arbelt  doet  «nekarniand  «lafiehts- 

olleri  Schulmannes,  ift  eine  möglichft  baldige  und 
usgebreiteteEinfabrungauf  böbcroSchulaaftaltea  £u 


Von  S.  t6i  —  190  folgea  grammatlfeba,  mit 

Einficht  »''[gelegte  Nachweilungen ,  in  welchen  be> 
fooders  auf  die  treffliche  Anleitung  zum  Lateinifch« 
fobreiben  von  Krebs  und  die  gröTsere  Grammatik 
Toa  Bröder  hingewiefen  wird,  deffen  Regeln  auch 
mehrfache  Berichtigungen  erfahren  (wie  S.  i6j.  S. 
164  —  1*^5)»  ^'J  liher  lijs  non  modo,  ne  ii-i'idftrt  und 
noamodo  non  auafübrhcber  geredet  wird  u.  f.  w.  Da- 


irOnfchen,  da  6e  einem Tchon  lingft  und  dringend  ge-   neben  findea  6cb  aaeb  Hieweifangea  aaf  Bcmerknn. 

,11       i._j,_f        -  *    ,     .  r  .  ..      ,r.  der  Gelehrten  zu  den  Ausgaben  griechifcher 


ilhllen  Bedürfniffe  auf  das  befn>digendfte  abhilft 
ind  Alles,  wa.9  einem  folchen  Buche  wahre  Brauch- 
larkeit  giebt,  in  einem  vorzOglicbea  Orade  io  Heb 
'areloigt*  Der  Vf.  bat  es»  wie  Wenige,  verftanden, 
n  felneo  tJaterbaltoagea  des  Angenehme  mit  dem 

"\ü}zlictipn  zu  vf-rbindpu  ,    wovon  die  fo  anzirbeniic 


und  rümifcher  Schriftftelieri  grammatifche  Erör- 
terungen aus  Receofionea.   waram  aber  nattrUafs 

es  der  Vf.,  die  ßedrtifiinp  von  nimirum,  n^mpe, 
fcUicet  i  wie  fie  neueriich  von  mehrtfen  Philologen 
auff^eftellt  wurde,  kOrzlich  anzugeben?  Auch 
jnd  lehrreiche  BebaodJung  der  griecbifcbeo  Litera?  Ramsborn  mOga  bier  barackfichtigt  werden,  der 
i.ri^f  fchichfe,  welcher  der  bay  weitem  grsrsefta  6cb  in  feiner  fstefnffeben  Grammatik  aber 
Ihcil  Irr  Stilaufgaben  gewidmet  ift,  den  redend,  den  Sinn  Luid  die  Anwendung  diefer  Adverbien  fehr 
iten  tieweis  liefert.  Niemals  ferJtojr  er  es  aus  dem  belehrend  verbreiteL  Neben  dea  grammatifchen 
Auge,  den  LabrUng  in  das,  was  den  Jateinifcben  Naebwaifuogen  fiadat  leb  aaeb  eina,  von  Gefebmack 
Spracb^eaius  aosmarht,  einzowcihen,  einen  rieh-  und  roeifj  genauer  KenntniTs  echter  l.atioität  zeu- 
tigen  Tiet  fflr  wahre  Laiin jtul  zu  wecken  ,  einer  gende  Pbrafeologie ,  zu  deren  Bericiitigung  Ree  fol 
eHit- hteinirchen  Periodologie,  und,  wodurch  ficb  gende  Beytrjge  iietert:  S.  161  giebt  der  Vf.  fArdas 
diafe  Stilaufgaben  febr  varthcilhaft  von  den  roaiftcn  deutfchen  Ausdruck :  fich  auf  etwas  berufen  ^  HWa* 
aaferer  gebrsvehteflia  tJehnngsbOcher,  ia  welchen  mh  Grund  einer  ErfcheUiung  anführen,  die  Pbrafe 
es  eiofeiiig  genug  immer  nur  auf  den  faiftorirchen    provocarg  ad  aliquidt  die  bey  den  Allen  einen  ganz 


Stil  abgelebt:«  ift,  onterlchetden,  zu  einem  rbeto* 
rifch  -  äriheiifcbea  Ansdroeka  aasulelten,  ifk  wel. 
ehern  n'mohen  er,  wia  iiAS  fabsbiit»  .vor  aÜem 

glOcklich  gewefen  ift.' 

Die  Einriebtang  des  trefflfebeB^Sebulbuohs  ift 

kOrzlich  folgende :  fcs  umfafst  79t)fhung<;aufgaben, 


aadern,  und,  wja  ans  badonkt,  zicmlicb  gelduf^ 

J|en  Sinn  Mitte.  Ree.  febllgt  far  unfern  üebungs- 
atz  folgende  Wendung  vor  :  quodf.  quam  rrm,  quam 
^etUt  q^  a  ftttendum  f.  repeteadam  cenferent 
ata.  Oafelbft  konnte  neben  dem  bey  Cnrtius  iV,  ^ 

„  o      D  »    vorkommenden   Ausdrucke:  tempef^'n's  oetl,  def 

mm  ungleicher  Länge,  die  ihrem  in halie nach,  zu    bev Cicefo gebrauchte  «emperafiocoe^i (de  N  D.  11, 
Aabqgs  dM  Bucht  apg^^ftbaa  Ind.  Mr.  I  —  IX  ugifilbVsraffdaa.  S.  16a  konatä  for  aawi  m»te  d«, 
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fiUutus,  was  nur  bey  fpStern  Scbrififteiiern  vor- 
kommt,  mit  Cie.  omni  m»ate  carenSt  caiens  Intel' 
llgentia  g^'fagt  werden,  alfo:  modo  ratlonit  atque 
Intfliigtiitiae  fu particeps,  modo  ne  omni  car^atmert' 
te,  S.  165  wird  dialectijUte  Ctwandheit  überreizt : 
iexieritas  dittUctica »  wo  äexteritai  uorichtig  ge* 
br«nrht  fft,  Ober  deffen  wahre BedculofigRafanKeii't 
feine  Ben  erkung  niclit  nherfeben  werden  ifarf. 
(».  Dav,  Ruhnkeaü  pra^atio  ad  Schelleri  lexicony 
•bgadraekl  In  MaithUte  eloguendae  l4ttimm§  extm- 
pla  p.  .113).  S.  169  werden  die  Worte:  es  läßt 
/ich  renkt  wohl  annehmen^  dafs  u.  f.  «r.  Oberfetzt: 
recte  contenäi  pottfi»  Btj  forgflUigerar  Erwägung 
der  Bedeutungen  von  contendere^  iMird  der  Vf.  An- 
ftand  nehmen,  für  unfern  Fall  diefen  Ausdruck  zu 
gehrauchen.  Ree.  fchlägt  vor:  non  inepfe  dlxetis 
j,  0xi/iimtnteris  und  dergleichen.  S.  170.  Die/t 
brmwMi  wohl  atchi  erbm^rt  zu  werdfn ,  wird  (Iber* 
fetzt :  non  p/r,  quod  mon  ■'  nr ,  fdr:  ncn 
e/t,  quod  doceatur.,  dicatur,  vei  mfi  ca- 
cf.nte  intelligi  poteft  und  dergleichen  mehr, 
er.  Krebs  allgemeine  üemerkungen  ^.598»  S.  175 
wini  andeuten  durch  innuere  gegeben.  Ruhn. 
kfo  Zu  Mureti  Opp.  Tom.  II.  p.  -117  bemerkt: 
Ltm»  pro  ßgnificot  barkarum  e/t.  (l^.  Mifceilanea 
maximam  partem  eritica  edi  etirarunt  Fridemofin 
et  Sfrbnde,  Vol.  J.  Partie.  I.  p.  74I.  Dafelbfi  ift 
der  Begriff:  bitter  böje  werden ^  für  die  im  Ue« 
bongsfatze  genommene  Wendung,  nach  det  Ra«. 
Gefühl,  2u  ftark  an? perlrückt ,  lieber:  quae  res — 
Indignationem  mnvie ,  inäignari,  indigne  ,  ^ravuert 
mole/iet  aegre  /erre^  ftomachari,  ex  fcandejcere  und 
dergleichen.  S.  176  konnte  fflr  den  Begriff  iCenaer, 
neben  dem  bey  Terent.  vorkommenden  fpectator^ 
noch  das  bey  Cic.  vorkoromcm.!«  f  eie  clar.  erat, 
C.  93)  exifeimaior  doctus  atque  intelligent  ^  oder 
(Brut.  54)  intelligent  exi/tlmator,  'auFgefohrt  wer- 
den. Noch  werde  über  das  fo  cft  \  erwechfelte  a^fel- 
mator  und  exiftimator  verzliclien  Huhok.  zu  Muretj 
Opp.  Tom.  I.  p.  43  (v.  Alifcellan.  p  69.  Matthtak 
exempl.  y.  26).  Schiiiz  index  lat.  f.  V.  intelligent 
iiemerki  luigentlcs:  praejertnn  is  dicitur  intelllgen;, 
ein  Kenner,  g^fchmackvoller  Beurlheiler»  qui  de 
elegaatia  rerum  recte  et  acute  judicat  verumque  ha- 
bet pulchrltudlnis  fenfum,  fonft  kann  es  auch  noch 
ausgedrückt  werden  :  honio  ingenlofus  atque  inteHU 
geas»  calliduSt  Jubt  'üls  artium  judex  und  derglei- 
chen.   S.  177  emfudich  guter  Alen/ch ,  bene  mora- 


tU!  , 


wohtg 


eiic  te- 


ter ^  futfamer  Merf'cfft 


man  fage  vir  bonusy  vir  proi/uSy  wobey  noch  die  Be- 
merkung Fraactfci  t^ava/foris  (Ojtpl  omnia  Amftftod, 
p.  168  b.)  eine  Stelle  verdient:  quantt-m  mihi  anl^i- 
advertiffe  vldeofy  femel  aut  iterum  ad  fummum  a 
O  i^rone  relictum  In  fcriptls  bonus  homo^  mitiies 
vir  bonut.  Dafelbft  ift  der  komlfche  Witt:  comi. 
eus  iepos  aberfetzt,  wo  etakfeux  flberflafBg  ift. 
S  178.  Stoff  geben  y^iaterlam  fuppeduare ,  m  m 
vergleiche  hier  die  Anm^rkane,  Linc/eniann's  {joitae 
ituumvb^orum  Tib.  Hemfierflufi'  linV-  K**hmkenVL 
*^Pf-  P-  9}).  d«''.  ir  Üt7  ,  ^  ^^o^,!,  d^^  dlfferen- 
eUs  voeabulorum  p.       et^  fef  ies  uni- 


mleft,  materia  arboris.  Materies  quali 
genilt  materia  fabr ix  apta^  f<4geade  Krfia 
ßiebt :  hoc  eft »  fi  quid  Video  ^  maeeries  dice 
fi  eramheef  rnaterta^  ß  proprio  fenjl,  dt 
Kine  Unterfcliiedsbe'rjir  riuing ,  die  frevljch 
immer  von  den  Alten  beobachtet  ift.  Rt>rndj 
foll  der  Ausdruck:  fe^  Sirwhea  ging  blofs  c 
mit  nihil  aliud  agebatt  quam  fnifij  uc,  i^eg^bec 
den.  Es  fcbeinl  hiernach ,  als  habe  der  Vf.  t 
lind  ttiß  für  gleichbedeutend  gehalten.  KdÜe 
Wolfs  Analekten  Band  a.  S  wird  ihn  m 

Ijffeo,  fQr  unfere  Stelle  ni^ausicijiiefseQd  zu  \-2 
(cf  .  Krebs  in  den  allgemeinen  Anmerkun£«o  S.  j 
S.  llo  wird  bemerkt,  d«(s  praelegere  cui  ;ii< 
onfcitlfifch  fey.  Quintilian,  wie  man  aus  Scbeii 
Lex.  f.  h.  V.  erßehet,  gebrauchtes  für  recUare,  i 
Lindemaao  a.  a.  O.  fagt  von  dieCem  Worre;  pre 
legendi  vocabulum  de  ih  tautuni  dki pa/:e  pfi 
turt  qui  fcripta  fegenda  praeeunt  y  quoi  iL\7ifuU 
cite  legendo  Jfijuuatur.  JS.  igi  ift  für  ^empsum« 
allquo  dijivdere,  adeo  nihil  f,  note  xe. 
S.  182  werde  non  ßeri  poteft  in  fieri  non  poteii  A 
gehellt.  S.  183  wQrde  die  nur  hcy  Dicbte,tt%^ 
Kommende  Be  Jeu  eife  ab  ore  /le/idere  nUfc  CoTarj 
daref.  traderci  penitus  deditutnejje  um  zu  tauf::' 
feyo.   S.  195  ftiteoere  dogmmtür- 

creta  zu  fetzen,  welches  oft  mit  piacita  verbjD; 
wird.    8.  186  wird  la  dem  Satze:  daß  die  i: 
fprOehe  gegrüttdei  find,  für  gegrQnxLet  feya, 
Phrafe; gegeben:  vrriiare  ftmdatum  ejfe.  Eiiö 
aber  heifst/u/idare«  bey  guten  SchriFtfteliern:g3<: 
/(P/>,  dauerhaft  machen  ^  befeftigen  ;  dann  ifrici 
Verität  hier  unftatlhaft,  über  deffcn  Hcdentuq:^ 
herCIck  ficht  igt  werden  möge,  was  Schatz  im  /L-; 
Lp.'./.  V  i-er/Vflj  bcygebracht  hat.   Daneben  Ter^e 
che  man  auch  noch  Janus  philoiogifch  .  krjttf:^ 
Schul  -  LexicoD  ateAnfl.  p.  1720 --i7ai  undR:i^! 
allgem.  HemTkungen  p.  6ij-    Kbendafelbfl  ift 
eis  in  eo  elaberat,  wohl  zu  ftark  ausgedrückt- 1* 
leicht  nts  pafftader  mit  Id  ttgie,  ut  zu  geben.  S.ir 
ai  am  uff  Im  elabora(ut,   wo  elaboratus  <ni: 
falfch  Rebraucht  ift  ^v.  Krebs  allgem.  Bemerk««« 
S.  5S9)  undfflrdas,  bey  fpätern  ScbriftrtdbnR. 
brauchte  kcaate  mit  Cic*  «or«a Jlreciih 

artis  gefagt  •  werden.  "   *  ^  ^ 

Für  eine  zweyte,  diefer  verdieDlfJicken  Arbt 
frhr  zu  wOnfehend«  A\iflage,  empfehlen  wir  d? 
Vf.  theils  noch  die  Bezugnahme  auf  Zuinpts  äulsei 
fchälzbare  und  fchoa  ziemlich  aligemein  eiogeführ 
latüinifcbe  Cmmmatik,  die  bereitt  in  der  vier» 
Auflage  vor  uns  liegt,  theils  auch  eine  d.irch«.af.i 
ger  verzeichnete  Abwecbfelang  in  den  Weaduag« 
für  ein  und  denfelben  Ausdruck,  um  den  Lehrlii 
Ztt  dcTi  den  Alten  fo  fehr  nacbgerahmten  beata  t 
eendfuherias,  die  bey  deu  Stilobungen  auf  Schult 
leider  zu  wenig  beachtet  wird,  anzufahren.  Koc 
kann  Hec.  den  Wna£ph  nicht  unterdrücken,  ba 
eine  Fortfetzang  diefer  Ünlerhaltungen  von  dem  V 
7u  fehen  ,  in  welcbon  etwa  die  Kmu'ijh^rihUmfry 
ähnliche  Weife  bahaudeit  werden  konnten. 
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l'ötiKGEN,  b.  Laopp:  £kerhvd  im  Bart^  erfeer 
Herzdg  tu  VirMmAery«  tuSAebtea,  gröfsten 
Theils  haadfebhftlicb^n  Gefchicbtsqu eilen,  voo 
C.  Pßßert  Doctor  der  Pbilofophie,  Pfarrer 
zu  Uoter  •  TOrkheim,  auswärt.  Mitgl.  der  k. 
Bair.  Akaii  der  WifreiJch,  u.  oorrefp.  Mitgl.  d. 
CefelKch.  tiir  iJuuUchiaods  ältere  GeTcbicbts- 
liiMde.  MitFberhtfdtBikLilas.  VI  ■•i6aS.8. 
(iThlcUUr.; 


achdem  der  utn  die  AoTklirung  und  Bearbei. 

tJHf];  der  älteifi  un;i  mittlem  Gt*fc^)clite  der 
berdeutfchea  Lande  hocb  verdieote  Vf.  dem  i'ubli- 
um  fraher  <ti«  Biographie  des  Herzogs  Chrißoph 
on  Wirtemberg  —  ein  Werk  ausgeeeichnet  durch 
igeotliümliche  Forfchung  und  reiciieo  Inhalt  —  ge- 
eben,  mufste  der  Beruf,  in  gleicher  Weife  auch 
:bfirhardfin  im  Bart  darjufT^Ü^n  ,    ih;  j  unahweis- 
,ch  erfcheineii,  indem  dor  tJnind,  auf  dem  der  er- 
:rä  fo  weife  und  flandbaft  fortgebaut,  von  daA 
etztern  mit  nicht  minderer  Weisheit  und  Kraft  gc- 
egt  «forden,  und zwlfcben  beiden  FOrffen  eine  fo 
nnige  VervvandrCchaft  des  Muths  und  WillenS-be- 
tebt,  dab  die  Hichtung  des  Geiftes  nicht  von  dem 
iia«o  sblafleo  kson ,  ohne  Reh  dem  sndem  «uzq. 
venden.    Indefs  genofs  Eberhard  längft  feines  ver 
lie^nten  Ruhms,  deffen  er  auch  fchon  reichlich  bey 
Linen  Zeitgenoffea  in  und  aufssr  Deutfchland  tbeif- 
ijfligwar,  (wie  denn  der  F'orinciner  Marfdius  Fici- 
von  ihm  bezeugte;     er  fey  der  Fürft,  weichen 
!er  göttliche  Piato  zu  fehen  gewOnfcht,  der  beides  in 
ich  vereinige»  Tapferkeit  nnd  Weisheit,")  und  in 
ilhn  Gefchichls  -  Bachern  Wirtembergs  wird  mit 
I  .  jen  ier  und  aclitunnsvoller  Nennung  feines  Na. 
mens,  leider  trefflichen  {'erfönlichkeit  und  desLöb- 
li«h«a,  8oh«f «m»n  und  Errpriefsllehen  geriaebt,  was 
er  für  lein  Land  gelLan  bat.     DaUna  ungeachtet 
blieb  et  noch  immer  ein  palriotifches  ßedartnifs 
und  ein  nicht  geringes  Verdienft,  diefeZeugniffe  und 
Vorarbeiten  zu  ecforfchen  unA  7u  fi-ht?ti,  und  das 
Ergebnifs  zu  einem  den  Ctiarakter  un  i  das  Leben 
des  Ht'ltlen  treu  und  wQrdig  darfteilenden  Gemälde 
auszubilden.    Uiefes  Verdienft  bat  Geb  der  er- 
worben, weniger  zwar  durofa  aasgezeichnete  biogra. 
phifche  Kunfr,  in  der  die  Meifterfchaft  zu  erlangen 
nur  wenigen  gegeben  ift,  als  darob  quellen roifsige 
Aiisinitt*rim^  dir.  Mstorialien,  durofa  gooaii«  und 


fiebere  Kenntnifs  der  Zeit  und  der  VerhSltnirTe, 
durch  Treue  and  Wahrheit  und  durch  das  in  der 
Fälle  und  der  GediegenlMit  d«t  Inballt  liegead«  to» 
tereffe  der  Darftellung. 

Die  fehOnfteo  Denkmale  in  Eberhards  Leben,  — ' 
das  ein  zu  frQher  Tod  fchon  im  ein  und  funfzigfte« 
Jahre  abfchnitt,—  find  die  Stiftung  der  Univerß- 
tat  Tabingen^  unternommen  und  ausgeführt  „ia 
t!er  guten  Mt-ynonp^,  Keifen  zu  graben  den  Brunnen 
d«s  Lebens,  woraus  von  allen  finden  «nsrfichtiich 
tröftliche  und  beflCam«  WaishdSnir  Erlöfehnng  des 
»erderblichen  Feuers  menfcblicher  Unvernunft  und 
Bhndheit  gefchöpft  werden  raüge,**  —  dann  die 
IWfi/iigung  der  Lande  und  Begrändtmg  der  Um» 
tkeütarkeie  und  des  Erfigebttrtsreckts ,  ein  höchft 
mthboes  Werk  von  beynahe  zwanzig  Jahren ,  end. 
lieh  die  Errichcung  des  Herzogthums^  die  der  Rat- 
fer  anerbot,  nicht  nbna  die  Abficbt,  wenn  dir  wi r- 
tambergifohe  Stamm ,  der  nur  noch  in  einem  jua- 

f so  Zweig t.I  ihtr-,  ah^ing,  das  Land  einft  ein«« 
rzberioge  feines  Haufes  zu  verleihen,  und  dann 
durch  daffelbe,  im  Varaln  mit  den  Vorder .  Oefter- 
reichifrben  Landen,  das  Hohenflaufenfclie  r?erzog^ 
thum  wieder  herzuftellen ;  —  in  die  Eberhard  &ck 
ergab,  weil  er,  wenn  das  Und  ein  Mannleben  det 
Reichs  wurde,  der  Krhaltuno;  der  Unrheilbarkeit 
des  Hauptgedankens  teifies  Lebens,  für  immer  Scher 
wjr.  Wie  dicfe  fjrofsen  und  folgenreichen  Leiftuo«' 
gen  eingeleit^,  fortgefaut  and  vollendet  wurden« 
tind  wie  des  Farften  -  Krugfieft  und  Beharrlichkeit 
in  iliripii  über  unfcT-Iirlie  H m m n i ffe  und  Befcbwe* 
rungen  fiegle,  wird  urnftändiieb  nachgewieren  und 
dargetban,  wobey  eine  Menge  fRtereiTanter,  auf. 
klärender  und  charakterifiifchnr  Details  7  tr Sprach« 
kommen,  die  zum  Theil,  aus  dem  emfi«  benutzten 
handfcbrifilichen  Ouelleofcbatze  des  Ws.  liervoK. 
cebobcn,  die  bisherige  Zalil  unfrer  hjfrorütheti" 
Notizen  aus  diefem  Zeit  -  und  Sachgebiete  vermeh- 
ren. UoterdeffeD  ift  die  Ciiation  von  Manufcripten 
hier  freylich  bey  weitem  nicht  fo  häufig,  als  in  dem 
Leben  des  Herzogs  Chrißoph  t  was  fich  jedoch  ver^ 
möge  der  F.ntferoong  der  Zeh  von  felbft  erkttrt 
und  rechtfertigt.  - . 

Was  ans  —  mn  weolirftens  too  ehtim  Theile  des 
Rurhe«;  hcfonders  zu  rp  fpn  —  als  vnrzöglicb  anzte» 
hend  erfcbieneu,  ift  der  fünfte  Abfchnilt,  der  VOB 
der  Mitwirkung  der  Landßände  zu  den  Haoxveb 
tr.igeri  iin'd  von  der  ^rfcen  /(ändtfchen  Verfaffunm 
oibethaupt  handelt,  mdeoi  durch  die  tforin  eothef* 
M  (a)  teutta 
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t«aeDt9«ebwiilitag«B  r«ebt  klar  wirrf«  «He  da,  wo 
die  ah«n  OrofehwMigtMiner  in  kleine  Staaten  zer. 
F.plen,  die  Keime  der  ft^'nrlifcljen  Ki  irperIchafirMi 
doch  fortgedauert,  die  Üändifchen  Verhaltaiüe 
Iber  felbTt  erft  manche  neue  Formen  durchlaufen 
«lufsteo,  bia-fie  zur  ausgebildeten  LandfiandfctiaTt 
kamen.  So  haben  nach  Auflöfung  des  Herzog- 
thums Sctr.'.jbpn  (ilegrüfsern  Stände,  welche  un. 
mittelbare  Hejcbsltände  geworden,  die  andern  nicht 
anders  unter  ihre  Scbirmberrfcbaft  gebracht,  alt 

dafs  Ce  ihrfn  ilinJiche  Rechte  ^elüfrsn,  wie  fie  lu- 
vpr  unter  dem  Herzogthum  gehabt  halten.  EiozeJne 
LandestbeiJe,  welche  an  Wirtemberg  kamen,  wa> 
lea  fchoo  unter  ihren  vori^aD  Herren  im  BeCtz  dea 
Hecbtf ,  oeae  ungewölmllebe  Steuern  nicht  ändert 
zujrulaffen  ,  als  mit  ihrer  freyen  Bewilligung;  na- 
mentlicb  war  diefs  in  der  Oraftchaft  Hclfenfteln  der 
Fall.  Schon  vermöge  des  erfteo  Haus  vertragt  zwl- 
fcben  dtmQt%i*n  Shtthardt  dem  Greiner  und  fei* 
nein  Brwter  Oirlehy  in  dtt  Mitte  des  Uten  Jahrhun- 
derts, wurden  Burgmannen ,  Städten  undAü.iiea. 
ten  offene  Briefe  segeben ,  kraft  deren  äe  denjeni- 
gen 90t  den  Grafen,  obbe  deffen  Wi Henker  ander« 
«twat  von  Land  und  Leuten  verfHt/^f-n  n-ler  Tarfcan* 
fen  Wörde,  beyftehen  und  aller  Pflichten  und  Gebor- 
fanis  ppßen  Jen  Iet7tern  enlia[feri  feyn  fo|[t-n.  Wie 
ZU  den  Fried ensvertriKen  mit  den  Nachbarn,  (o  wur- 
den Hitterrchaft  ana  Stidle  nieht  feiten  auch  zu 

Schuldverfchreibun^en,  aUGewibr^mä'nncr  dpr  Gra- 
fen atfgefoderi ,   üiier     freundlich  und  mn  P  rnlt 

Sebeten ,  der  Grafen  .Mnrcbuldoer  zu  werklet).'' 
lieht  minder  finden  fiob  Bejfpiele,  deft  die  StäJte 
■neb  bey  den  Oefctzen  das  Recht  der  Etnwiihgung 
behauptet.  Alle  diefe  genannten  Rechte  lagen  in  <ler 
urlprünglicheii  deuifchen  Verfalfung;  fie  werden 
geObt  nach  Umftinden  und  Bedflrfniffeo ,  und  von 
diaiiD  bing  «s  hauyüft^Wi<.h  ab»  daft  fie  In  dem  ei. 
ma  Land«  frftbier,  hi  Aem  andern  fpiter  tvr  Aul» 
bihlung  kamen.    Untpr  d?n  befondcrn  Veranlaffnn* 

San  aber,  durch  welche  die  wirtembergifcheo  Stin- 
•  in  W  rkfankeit  gekommen,  fteht  die  Vormund- 
fcbafitfacb«  nadrOraf  iiMiin^aTod  cbmt  an.  Diefs 
war  der  erft«  FllH,  wo  Ober  Hattf/oehen  ^  welche 
die  Grafen  fonft  nur  unter  firh  abmachten  ,  mit  den 
Ständen  berathen  wurde.  Der  Vormflnder,  Gr»f 
Vlrlck,  fchrieb:  „er  wolle  die  Sachen  nach  Rath 
der  RUterfeha/t  und  Lmmdfidiitft  vornehmen  ;  Eber- 
hards  Matter  aber  und  ihre  nSthe  beriefen  einen 
Landtag  njch  Leonb/rg ,  tlen  erften,  den  wir  mit 
hiltorifcher  Gewifsheii  kennen ,  wo  auch  das  Wort 
Landfchaft  von  den  Städten  zom  erfleomai  arknndt 
lirh  gebraucht  wurde.  Auf  demfelben  war  aber 
nur  die  halbe  Graffchaft,  nämlich  der  Uracher  Lao- 
deslheil  verfammelt;  der  erfte  aus  beiden  Landes- 
tbeilen zofammengajetzte  Landtag  halte  arft  14I&4 
flatl.  Di«  Nacbficbten  de«  Vh.  darflber  mßfren 
um  fo  wichtiger  erachtet  werden,  da  die  hisheri- 
gen  Gefchiohtfchreiber  keine  Nachrirbteo  davon 
haben.    Auf  diefen  Orondlagen  baute  nun  Fber- 


fort.   ZwevSflndfi  waren  bisher  Torhanrfen,  nim» 
lieb  Rilterlchaft  uod Städte;  er  brachte  die  (chirm«- 
▼erwandten  Prälaten  ^  mit  ihren  Klaftern  herzu. 
So  wnrda  aiMb  die  Wirkfamkeit  der  Stände ,  die 
frabar  «nm  «nütligcn  Lavfe  der  öffentlichen  Ding« 
abhing,  durch  ihn  verfjffungsmifsjj;.  Desgleichen 
koQjpue  er  die  nähern  Bande   unter  den  Siändüi 
felbft  und  mit  dem  Fürftenhaufe  auf  den  Orandbts 
d«r  mg«nf«itigen Erhaltung.  Uehereinfrimmend  mit 
d«nllei«bserzkanzler  fchuf  er  for  fem  Land,  wi« 
diefer  filr  das  Reich  fincn  Senat,  (Hegimenttrmk} 
von  deffen  Wirkramkrit  mehr  zu  erwarte«  war« 
als  von  einer  todteo  Verhrfnngnrkond«.  So  kam 

die  Lanrffrbaft  in  ihrn  Kpchte,  das  Kammergut  in 
den  Stand  der  UiiveraufserhchKeit,  und  diejtben  Ut 
beträchtlichen  KtrAangOi»  nnter  Vwfaffnnnni* 
fsige  AnfEcbt.  *  ^ 

Neben  diefen  ausgezeichneten  und  in  ihren  Fol. 
gen  zum  Tbeil  bis  auf  unfre  Tage  fortdaBeradcn 
Wirknngan  lein««  Refant«n  *  Lebens  gewinnt  aber 
anehda«,  wat  Bbtrhard  fonft  durch  zweckmäfsige 
Vcrwallungsordnungen ,  durch  k  rrhl  cfje  V'erbef- 
ferungen  und  Stiftungen ,  durch  feinen  Aniheil  an 
auswärtigen  und  Eeichsgefchäfien  und  als  Geletc 
geber  gdeiftet,  in  der  Üarftellung  des  Vfs.  ein  ei. 
gentbOmliches  Intereff«,  indem  alle  diefe  Gegenftän- 
de  erQodlich  ausgeführt  imd  durrh  ir «nrhe  npue 

Anhebten  und  Notizen  beleuchtet  wpr  len.    Den 

Schlufs  der  Erzählung  macht  eine  i  1  rch  alle  ZOge 
durchgeführte  febr  gelungene  Vergieichung  Ebef 
hards  uod  Chrlßophs,  die  wardig  mit  den  beher. 
zigenswerthen  Worten  endet:  ,,  dem  Mann,  der  fein 
ganzes  Leben  fär  VVehrheit  und  Recht  binbringt, 
ift  es  doch  das  «llertraurigfle ,  wenn  «r  Seht,  diafs 
die  Menge  das  Bcffere  weder  fchltzt  noch  will,  orfer 
dafs  ße,  wenn  es  ihr  auch  nahe  gebracht  wird,  wie- 
dir  umkehre  in  den  alten  Sumpf.  JCberhard  und 
Chriftoph  verloren  ihr  ^Vertrauen  nnd  ihr«  Hoff> 
nnne  nicht.  Si«  fflblten,  dafs  Forften,  welch« ih- 
rcr  Pflicht  leben,  vorzflgliche  Werkzeuge  einer  hö- 
hern  Hand  6nd,  welche  über  dem  Scbickfal  der 
Völker  waltet.  Die  ftreoge  Rechenfchaft,  welche 
beide  ficb  felbft  gaben,  nnd  di«  Faffnofc  mit  der  fie 
hinab  fliegen  in  di«  Gruft  d«rVftef,  find  das  berr- 
liclifte  Zeugnifs  ihres  Lebens.  P.  y  ihrem  Volke 
haben  ße  auf  die  öffentliche  Meinung  geachtet  und 
auf  ße  vertraut.  Diefe  ift  «K«  nie  aufhören  wird, 
ihrem  RUd«  den  Palmantwng  ,ia  raicbea.'* 


MATHEMATIK, 

ZÜLUCHAu  u.  Freystadt.  in  d.  Darmannfchen 
fiuebh. :  Leichtfafsliche  Dtrfl^lung  df>r  ebt- 
AM  und  fpkärifchen  Trigonometrie  poch  einer 
ganz  n^ußm  Methode  fÄr  Phyßker,  Archidek- 

ten  (fic.')Vr\  ir;  .  ffer,  Ingei.ieurs  und  Technt^ 
logen,  ui>j  »Ua  (iie,  die  es  noch^ werden  wol« 
ien,   fn  wie  anr!>  tOr  die  zweyte  mathemat^ 


Anrd,  JMch  gaCcbslMMB  Vaninignog  dar  i«nd»»^  >  4ebn  lUaU«  dar  Gymoificn*  ai«  «rfkar  Gurfos, 

^'  und  I 
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wad  ffir  MilitSr  •  and  Bangswerkfchuleo,  be- 
arbeitet  vod  Karl  Friedrich  Traugott  Härtellt 
Köpigl.  Oberlehrer  der  Mathematik  and  Phv- 
■  ik  am  GYmoaGam  zu  MariMwwrder.  igsi.  vi 
nnd  063  o.  g.  Mit  üamt  ForaiattaM  and  70 
•iogedruektta  HoUfohnittM.  (i'Tblr.) 

'  Dar  Vf.  „hnd  unter  allen  ihm  bekannten  LehrbQ- 
ehern  auch  nicht  ein  emziees,  das  nach  fainer  Meinung 
das  wahre  Wefen  der  Trigonometrie  recht  fafslich 
Mm  «rftmi  Uatarriebl  tiargeftallt  bitia,'*  Br  biaU 
daher  ftr  oflthig,  vorliegendes  Labtbanh  «alsaar» 
beiten.  Ein  lobentwerthes  Streben  nach  Populari- 
tät ift  darin  nicht  zu  verkenDea.  Seine  Methode 
nnterfcheidet  ficb  von  aodan  fonl^lieh  dadurch,  - 
dafs  er  ftets  vom  Befoedam  aan  Allgemeiaeii  aber- 
geht; daher  fein  Vortrag  all*  VorzOge  und  Mingel 
an  6cb  trägt,  «reiche  mit  diefer  Methode  gewöhn- 
lich verknüpft  6nd;  dahin  gehört  /..  B.  die  anziehen- 
dere  Darfiellang,  aber  auch  die  minder  fyftemati- 
faba  Aoordomub  wodurch  dann  eben  bewirkt  wird« 
daft  fteh  d»  %knt9  fehwerar  flberfehen  iSftt,  oad 
dafs  Weitfchwpifigkeit  und  Wiederholungm  oft  nicht 
vermieden  werden  können.  Obgleich  demnach  Ree. 
fehwerlicb  je  nach  diefem  Lehrbuche  unterrichten 
wArde»  tq  muS»  er  doch  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit 
Widerftihreo  lafTeo,  defs  fein  Bach  origineller  ift, 
als  viele  neue  Lehrbflcher  ähnlichen  Inhalts,  und 
*dafsi  nach  demfelben  zu  urtheilen  ,  der  Vf.  ein  ge- 
Itfbirkter  Lehrer,  wenn  auch  kein  ausgezeichnefer 
iDatbemaiifebar  SchriftftaUar  ift.  FoUeodas  ift  aioo 
llahmrieht  da«  Uhaltat. 

Srfier- MfiAidU.  Hr.  H.  geht  feiner  Mathoda 


femäfs,  VOR!  rechtwinkligen  Dreyeck  aus,  und 
rkiärt  daran  die  goniometrifchen  Linien.  Ree. 
hat  gegen  diefs  Verfahren  6ch  fchon  in  diefer 
A.  L.  Z.  ausAefprocben.  —  ater  Abfchu»  Von  daa 
ttfigoBometriiebea  Tafeln.  Hier  wird  vom  Oabrao» 
che  folcher  Tafeln  eefprochen,  ohne  dafs  gezeigt 
worden  wire,  wie  dielelben  verfertigt  werden  kön- 
oeOt  welches  offenbar  unfyftematircn  ift.  —  ^ter 
M/cha.  Von  dar  BaraohounK  des  rechtwiokligeo 
Dreiecks  dareb  dlo  naiarlionen  und  kanfttteheo 
Sinufe  und  Tangenten.  —  4ter  Abfchn.  Von  der 
Berechnung  des  fchiefwinkligen  Urejecks,  wenn 
die  gegebenen  Stacke  den  erften  Congruenz- 
fali  eusUireofaoa.  Oer  Bewoit  for  den  Sais 
ßm  d  :  ßM  B  ^  m  :  b  wird  hier'  darefa  ümfchral' 
bung  eines  Kreifes  um  das  Dreyeck  ^efilhrt,  ge- 

i;ea  welche  Beweisart  fich  R^c.  auch  fchon  in  die- 
er  A.  L.  Z.  geäufsert  hat.  Dafs  zwev  Seileo  und 
da«  dar  aioea  gegen  aber  liegende  Winkel  nur  dann 
nr  AofUlfoog  eines  Dreyeekt  tauigen  foilen,  wenn 
die  dem  Winkel  g^gunöber  liegeii<ie  Seit«  die  pru. 
fsere  von  den  beiden  gegebeaen  ift  37,),  ift  zu 
viel  behauptet.  —  j<#r  Abfchn.  Vvn  d«r  £ntwicke- 
lang  derjenigen  Formain,  dta  aar  Berechnung  der 
■atArlichen  Slnustafelo  ndthig  waren.    Die  an^e 

C'tcuen  Formeto  >n  J  nicht  aligemein  genug  bewie. 
«  Wie  fie  docu  fo  leicht  bawriafan  wariibn  l|öa. 


nen  und  werden  mQffen ,  wenn  maa  Och  ihrer  in 
der  AnalyGs  bedienen  will.  —  Die  von  Hrn.  H. 
und  von  Mehrern  angenommene  At>leitung  desWor. 
tes  fmus  ausZufammeoziebungdarAbbraviatur/ln«. 
(femljlis  infcriptae )  möcht«  imwartteh  tiebtig  feyo, 
da  viel  wahrfrheinlicher  der  Name  wie  die  Sache 
uns  von  den  Arabern  zugekommen  ood  erfterer  eine 
wörtliobn  Uibarfaunng  dtt  ■nbUebcia  KooCtiram 

ift. 


'  Sphärifehe  Trigonometrie.   Erßer  Ab^ 
fehnltt.   Erklämngen.  —   Die  allgemeinen  Eigao> 
fchaften  TphSrifcher  Dreyccke  werden  hier  anaege. 
bau.   Unrichtig  ift  es,  wenn  der  Vf.  (S.  98  )  Tagt: 
die  aar  Auflöfang  eines  fpliirffehen  Dreyecks  gege- 
benen Stocke  möfsteo  fo  befchaffeo  feyn,  dafs  die 
daraus  conftruirten  Dreyecke  congruent  feyen.  Diefe 
Stocke  können  bekanntlich  auch  von  der  Art  feyn» 
dafs  die  iteraas  zu  bUdandan  Dreyecke  blofs  fvmme> 
lillÜi  odar  aneh  felbffc  (fai  den  zweydeatigen  Fällen) 
nicht  einmll  diefs  find.    Freylich  fcbliefst  Hr.  H., 
wie  man  hinterher  Bebt,  die  zweydeutigen  Fälle  von  . 
feinem  Vortrage  ganzaus.   Auch  zeigt  6cb  (S.  106 
und  107.  und  nachher  wiaderboleotlich)  deutlich , 
daft  dar  Vf.  in  dem  Irrthomo  befangen  i(t,  zwey 
fphärifche  Dreyecke  feyen  flets  congruent,  wenn 
die  drey  Seiten  des  einen  denen  des  andern,  jede 
fiHrfieba  gleich  find.   Er  fucht  diefs  durch  die  Con« 
grueoz  der  Sehnen  •  Drayecke  za  beweifeo,  ein  Be>  ■ 
weis,  der  aber  unftaftbafl ift,  da  die  Sehnen. Drej. 
ecke  fich  umgewendet  aufeinander  legen  laffen,  wel. 
ches  bey  den  Kugel .  Dreyeeken  nicht  angeht.  Den 
bettannten  Satz ,  dafs  die  Winkel  eines  fpbirifcben 
Dreyecks  grCfser  als  3,  aber  kleiner  als  6  Rechte 
find,  leitet  der  Vf.  aus  der  gleich  Anfangs  von  ihm 
bewiefenen  Formel  für  den  Inhalt  eines  ^hirifchen 
Dreyecks  ab.    Er  kommt  dann  aof  die  Cooftrootioa 
des  Supplementär  -  Dreyeeks  (wo  es  aber  nach  feU- 
ner  Darfieliungsweife  fcneint,  als  liefse  fich  nur  für 
ein  Dreyecl<  ,  an  dem  jede  Seite  kleiner  als  90'  ift, 
das  Supplementär  •  Dreyeck  conftruiren),  und  fol> 
gcrt,  dafs  ein  fphjrifobaa  Drqr«ck  b^fthnrnt  werde: 
t)  durch  ^rey  gegeben«  Soitan;  t)  durch  drey  gege- 
bene  Winitel  und  3)  durch  zwey  Seiten  ond  den  ein- 
gefciiloffenen  VVinkei,  wo  wenigftens,  wenn  die  zwey- 
deutigen Fälle  nicht  mit  zu  den  beftiromten  gezählt 
werden  foilen,  der  FaU  4)  durch  eine  Seite  aod 
a«rcy  daran  liegende  Wittkel,  nicht  «bergancen  werw 
den  durfte.    Bry  der  nun  folgenden  fpeciellen  Be- 
trachtung der  rechlwinltligen  fphärifchen  Dreyecita 
(  f  Ii  u.  folgende)  hat  der  Vf.  aufser  Acht  geJaffcB,» 
jAkh  ein  rechtwinkliges  fphSrifches  Dreyeck  anch 
'einen  oder  fogar  zwey  f^ompfe  Winkel  und  Seilen,, 
die  mehr  als  90*  betragen,  hahen  kann,  daher  ffej- 
oe  Beweife  der  bekannten  Rülationen  zwifeheo  den 
goniomelrifchen  Functionen  der  Seileo  wd  Winkal- 
eioei  oicbtwiokligen  fphjr»rrhrn  Dreyeckea  novoU- 
Händig  find.  —    af#r  Abfchn.  Amvendung  der  biC^ 
her  ent'.virkelten  Formeln  auf  Rt  cliet.fä'le  der  fpbS- 
rifchao  Altronoaaia.  —    Kac  findet  hier  manclM 
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kleine tJiM'lchtigkeiteD  im  Ausdrucke,  z.  B.  die  Son- 
nt ftehe  nur  zweymal  im  Jahre  gleieh  hceh  aber 
dtm  Horliojitet  nämlich  zur  Zeit  if*  r  Nacht^lei- 
cben.  —     J/er  Abfchn.   Von  den  fcUiefivinkhgen 
fphinifcben  Dreyecken.    Der  Vf.  lehrt  hier  zwar, 
dafs  das  fpbärifcbe  r>'rprndiUel  aus  der  Spitz«  eines 
fobififwinkligen    fphärifcben    Dreyeeks  '  auf  die 
Ormidiioi«:  ^et.tllet,  Innerbalb  des  Drevecks  f^ilie, 
wenn  die  beiden  Winkel  an  der  Gruodl'ni»  gleich» 
artig  find»  aofterhalb«  wenn  fie  ungleiofaartig  find. 
Er  ceigt  aber  r.iclit,  warum  diefs  Statt  iinde.  Ta- 
^ela  mufs  Ree.  ferner »  da£s  der  Vf.  immer  nur  für 
DreyedM*  worin  hAt^fteniein  StOck  Ober  90"  ift, 
(eine fieweife geführt  hat,  obgleich  er  nachher  die 
ßefondenen  Formeln  auch  für  Üreyecke,  worin  grö- 
Isere  Seiten  imd  Winkel  vorktMnmen,  gebraucht. 
Uebrigens  werden  bey  weitem  nicht  alle  zur  Aufld« 
lang  der  fphanfchen  Urpyecke  dienenden  Aufgaben 
abgehandelt«  fondern  nur  die  beiden  i)  wenn  zwey 
Seiten  und  der  eingefciUoffeoe  Wickel  r  2)  wenn 
«iie  drey  Seilen  gegeben  find';  darauf  fol^t  focleich 
die  Aowewdunf;  les  r.  sl  eri^ni  auf  fpbärifch«  Aftro- 
liomie  ttod  mathematifche  Geographie.   Ueber  den 
fo  fehr  wfebligeh  Oebrauch  der  fogeoanaten  Holft. 
winUfl  zur  bequemem  Rechnung  nach  den  Grund- 
formeia  fagt  iir,  H.  gar  nichts.    Dagegen  f oiet  S. 
Sl6«i.{f.  eine     kurze  und  leichtfafshche  UarftellaDg 
der[EigenfchafteDder]  Parabel  andEllipfe",  die  man 
hier  nicht  fucbt.   Der  Vf.  findet  aber  fOr  die  auf 
dem  Titel  genannten  Leute  eine  „wenigfiens  ober- 
flichlicbe  Kenntnii«  der  K^elfcboiite  "  ganz  uoent« 
behrlich  und  „keine  eon^Iea  iltm  bisher xuOefieht 
gekommenen  für  AnfängergefchriebenenAbhandlun. 
gen  Über  die  Eegelfcbnitte  lar  folcbe  i'ractiker,  wie 
erfiekeontt  leiehtfafaUch."  Ree.  will  gern  glau* 
ben  ,  dafs  (liefen  Practikern  die  elementarifche  Dar- 
ftakuDg  des  Vfs.  wilikommen  feya  wird,  wenn  fie 
ihMB  idobt  iloch  fchoo  zh  gelehrt  arfebdnL 

SCHÖNE  KlJNälE. 

Paris»  b.  Janet:  Almanac  des  SpectaeleSf  par 
R.  J,  Z.  Huhieme  /Innre  (iHa5.)  16.  144  S. 
ohne  den  Calendrier.  C^'y  Zirges  in  Leipzig 
iThlr.  isOr.) 

Nicht  oho«  Oelft  ift       Anfralz  ä0  tOrlgint 

des  thfiatres.  Die  erften  Schaufpiele  waren  bekannt* 
iicb  reiigiofer  Art,  geiftliche  MyCterien.  Als  man 
die(«  «1«  der  Bahn«  nicht  länger  felieo  woUle,  be. 
fahl  der  Hof,  poUtifcbe  Schaufpiele  mit  einer  dem 
lUfe  günjtigen  Mural  aujkuführeo^  aber  bald  brach, 
te  des  lofe  Buhnenvolk  auch  die  hohen  Staatsbe» 
amffen  auf  die  BQhne;  diefe  fchickten  «ber  die 
liieatermanner  oft  in  die  Baftilla,  und  «rluible« 
ihaev  aar  ia  «Ugeaitiaeo  Slitao  «ad  LeideoCBlnf. 


ten  auf  den  Bretern  zur  Schau  zn  ft eilen, 
jetzige  Mode  ift  Excentricität;  daher  naor<l«' 
zu  viel  in  den  Trauerfpip!pn  uni   mactaC  g- 
luftige  Streiche  ia  den  bchdurpie'en.    —  \ 
tres  ^irangfrs.    Ein  Schaufpieler  ging  auf 
culation  von  Breft  nach  Bombay  ood  ^ab  fi 
Tochter  50,000  Tbaler  Heiratbagot.  —     lo  . 
Orleans  bat  ein  Directeur  in  feiner  Truppe  J 
de,  Tanbe  Mnd  Stumme  mit  eogagtrt  luxl  in  1 
York  ein  wahnGnniger  Olkelto  die  Oescfem 
itn  Krnft  ermorden  wollen.    Ueber  di<s  Niedre' 
der  Theater  •  Oekoaomie  wird  gefpötteit.  L 
Briten  Liebhaberey  far  Darftetlangco  uii  Ofii 
dien  und  aus  dem  Monde,  auch  inre  Ebeo  m 
fchunen  aber  fpröden  Scbaufpielerinoen  wer./ei 
lächnrlich  gemacnt;  Meliere  frahftackte  tioaul  a.t 
feinem  KCnig?,  aber  KofSoi  fpielte  fogir  wit  6V- 
org  IV.  Chane  u.  f.  w.  —    Der  Tänitr  i'ivd  aad 
Mme.  Fodor  eotzflcken  wechf  eis  weife  fiat^^i^^ 
htaner,  fo  wie  die  VeattiMer M«>«r Bfers Ktca» 
zug  nach  Aeeyptea.  — •  Auf  der  Stadtra  in  Keap«! 
fah  jTiaa  ii;<;  P.aneten  mit  Götternamen  auf  den  Bn 
tcrn  ftch  bewegen ,  und  ein  engl*  Pudel  wurde  sj: 
mehr  Beyfiitt  als  Cibrs  Tod  in  Rom  gefehee.  • 
In  Chambery   erfchlug  in  Gegenwart   des  Hcf« 
Simfoos  Macht  die  Philifter ,  nach  der  AnkOsdr  . 
^ng  ^ei  Tbeateraettels  mit  vielem  Aoftaai-J 
Fh^atres  de  ta  province.  (mit  Laune  gefcbrxk 
und  mit  einer  Anzahl  I  heateranekdoteo  gewürü  -  | 
Theatres  royaux     Nach  einander  empfangen 
Text  io  Lob  und  Tadel  zuerft  die  Oper,  ^ 
Theatre  francaisy  feydeau^  Ooera  buffa  (ei  m 
bedauert,    dais  Herr   U'eicbfelbaum  aus  Deutii' 
iand  die  fchon  vorhandenen  milteimäfsigen  Sek» 
fpieter  vermehrt  habe).  Otftfon,  tMatr«  Mate 
(vorhin  G)mnafe)y  daon  folgen  die  kleirjen  Tti« 
ler,  Vaudfville  (welches  langweilig  werden  fcr 
PmriMs,  wo  man  em  naeiften  lacht;  (das  fix» 
terperfünale  wird  zum   Theil    unfanft  mjtgeroe 
men)  j  Porte  Haine  •  Martin  ,  Amliigu,  wo  di^  Mf 
lodramen  fehr  gut  gegeben  werden  foüen;  Oer- 
das  wegen  feiner  Einigkeit  ia  Stuipt  und  Giieki 
gerühmt  wird.  '      *  '  , 

HEUBAUPLAGV. 

Gmünd,  in  d.  Rliter'fchpn  Ri^rhh  Ä^W«?  Wtt. 
Jche  Cefchichte-  Ein. Auszug  aus  dem  grölstr« 
Schmicrfchen  Werke;  zum  Gebrauch  evan^eli. 
fcher  Sehn!  J-r;^!'nd  eingerichl ct ,  Von  W«nr:ci 
Prefcher^  evjiiqeüfchein  Pfarzer  zu  GfohwenJ, 
im  i^üaißreich^Virtemberg.  Mit  40  biltilichea  j 
Darfteilungen  (ilolzfcbnitten).  Dritte  Autlift 
( ohne  Jabrzahl )  II  und  160  S.  8.  (40r.)  ($. 
die  Reocof.  £ig.  81.  igti.  Nr.  io8>) 
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STAATS  WISSENSCHAPTEK. 

Drisdim»  b.  Aroold:       SinrichtunaHr  Jwgf' 
nanHUn  Sterbt,  y  Lfieheit',  BegrAmifi  -  und 

ähnlichen  Raffen^  deren  Folgen  für  die  Theil- 
nehmer,  die  Urfachen  des  unausbleiblichen  Ver- 
falls  derfelbent  und  die  Bedingungen  t  unter 
melehem  iäleim  die  Sicherheit  der  Bn  lagern  und 
das  Fortbefiehen  äieferAnftalten  begründe*  Wer* 
den  kann;  in  dr«y  dorchgefülirten  Berechnun- 
nungen  gemeioverhindlicb  erläutert  von  Kiarl 
Friedrich  Shrle,  KaaMbtanta«.  i|a|.  8oS*  8> 
04  Or.) 

Der  Vf.  nigt  doroh  ThM»ri«  vnd  Beyfpiel«  odwl- 
derleglicb,  dafs  alle  Kaffen  diefrr  Art,  wo  }e- 
der  mehr  gewianeo  will«  «is  er  liineiozahlt«  wo 
•Ifo  jeder  feine  Beytrige  zu  zahlen  aufhört,  ehe 
Cploh«  dit  SamiDCD  des  bav  dem  Todasfalle  aa  faioa 
SrbMi  10  zableoi^en  Capitalaa  arraleht  babea«  odar 
wo  die  Mit^lipH<?r,  die  das  ganze  bey  feinem  Tottes- 
fall«  feinen  Erben  zufallende  Capital  in  feinen  Bey< 
trfigen  bezahlt  hat,  diefe  letttcrn  forizuzahlen  eot* 
baadeojnrerdco»  ootbnraoiiigar  W«i(«  irOh  oder  fpät 
Bankerot  machto  und  dia  fpittrn  Mitglieder  den 
Verluft  diefes  Bankerots  tragen  muffen,  und  dafsdie 
Erben  der  in  den  erften  Jahren  verfiorhenen  Mit- 
glieder ihre  vollen  Primien  blofs  durch  daA  VarJufk 
3är  fpätern  Mitglieder  arbalten  köonca.    Er  ritli 
daher,  dergleieben  KifTen  lieber  die  Form  derSpai^ 
kafTeo,  zu  geben,  wo  freylicli  j>der  nundas  zurück 
arhaltea  kann«  was  er  wirklich  eingezahlt  hat,  mit 
da»  Ibm  snfcoaim enden  Zinfen  des  bis  zur  ZurQclfi> 
Zahlung  eingezsbiteii  Capttales»  er  aber  dagana 
auch  gtgen  aJlen  Verluft  gefiebert  ift.   Was  der  Vf. 
hierüber  Tagt,  Ift  vollkorrmen  gtgrflndet,  und  da- 
ber  allen,  die  ficb  Ober  das  Fehlerhafte  der  Eiorich- 
taog  diefer  Kalfen  aof  eine  populäre,  far  Jedermano 
Terlilndlicbe»  Art  unterricbtao  laÜea  woliaa»  laio 
Werkcbeafehrtn  empfehlen. 

Unterdeffan  werden  Kalfeo,  wobry  nichts  ge- 
urtgt  wird ,  und  eben  defsbalb  auch  nichts  zu  ge» 
wlonea  ift,  nie  fo  vi«l  Bejfill  bej  der  grofsenMcnga 
finiten  ,  als  fulche,  wob«;  matt  lieh  in  eioa  Art  von 
Spiel  einljr<it,  und  die,  «renn*  man  glefch  ooeh  fo 
fcliwache  Hoffnung  hat,  ficli  oder  Uiotn  Erhen 
einen  grö(tern  Gewinn  verfprechen,  als  der  Ein- 
fatt  koftet.  üo  grofs  und  offenbar  nun  die  Tbor» 
iMit  derer  ift,  welche  fich  ejnhildaa,  daliia#l4»W 
Srgän»,  ßl.9ur  ±U  Z.  igaj* 


teriengeba*,  wo  aHe  gewinnen  oncl  keiner  vrTieit, 
fo  liefse  fi<}h  doch  eine  Einrichtung  folcher  Art  von 
Kaffen,  welche  der  Vf.  feiner  iCritik  unterwirft, 
deokaa*  wo  alaiga  gewinnen  und  andere  «erlinreo, 
und  frobey  mit  der.  grAfslen  VVahrfcheinlicbkeit 
vorauszufehen  ift,  dafs  eine  folche  Kaffe  nie  Ban- 
krot machen  wird,  wenigftens  fo  lange  nicfat,  als 
die  Commune,  in  deren  Mitte  Ge  errichtet  wird, 
nicht  ginzlich  aufgelöft  wird,  oder  zu  Grunde  geht* 
Die  Bedingungen  einer  folcben  Leichen  •  OeTeHrehafle 
um  bey  cliefer  Art  hier  ftehen  zu  bleiben,  Tiadi 
l)  dafs  Niemand  Ober  40  Jahr  alt ,  und  bey  kräoklK 
cbem  Körper  als  Mitglied  aufgenorrmpn  werde,  au« 
Isar  vrenn  der  Aeltere  und  Ge(unde  die  Bejtrig% 
welebe  von  feinem  4often  Jahre  an  bey  derHafTe  be>' 
zahlt  find,  bey  feiner  Aufnahme  nachzahle;  a)  dafs 
jeder  die  vollen  Beyträge  fo  lange  zahlt,  als  er  lebt, 
e  mögen  die  Prämie,  die  ihm  bey  feinem  Tode  ge« 
Ücbart  ift,  noch  fo  febr  aberfteigeoi  3)  dafa  jedei^ 
der  fetno  Beytrige  in  twey  labran  nlent  cablt,  fo* 
fort  ausgefchloffen  wird,  ohne  auf  feine  bis  dahin 
eingezahlten  Beyträge  Anfpruch  machen  zu  dürfea; 
4";  dafs  in  die  Gefellfchaft  blofs  wohlhabende,  odec 
doch  nur  folche  aufgenommen  werden ,  denen  maa 
zutrauen  kann,  dali  fie  die  Beyträge  unausgefetft 
und  pClncllich  zu  bezahlen  vermögend  find. 

4n  einer  (eichen  OefelJfchaft  werden  die  lange 
lebcndaa  allerdings  nichts  gewinnen  und  vielmeltt 
verliaran»  «ad  nur  die  froher  fterbendea  gewinoaa» 
Da  et  aber  nie  an  Expectantan  fehlen  wird,  fnsbefon* 
dere  wenn  die  Zahl  der  Mitglieder  der  Population 
der  8tadt  fo  angemeffen  ift,  dafs  nie  alle,  die  ea 
wOnfchen,  aufgenommen  werden  können;  lo  ift  ida 
«n  farcbtan,  dafs  es  an  Mitgliedern  fahle,  fo  lange 
der  WoblCtand  der  Stadt  nicht  ganzzoOrande  gebt. 
Eine  folcbe  Gefellfchaft  wird  daher  fo  Ifoga  baftin* 
beo,  als  ficb  Expectanten  dazu  finden. 

An  dem  Orte,  wo  Ree.  leht,  befindet  ficb  eiaa 
folche  Sterbekaffengefellfebaf^  ia  walcbar  be«  einer 
Population  von  94000  Biowonnern  die  ZahT  nicht 
röfser  ah  50,  die  bey  jedem  üterhefalle  fflr  den 
olgenden  100  Tb|r.  zufammenbringen,  als  fo  hoch 
die  Primia  ill.  Sla  bafiabt  feit  70  Jahren ,  und  hat 
nie  unter  lo  Expactanten  gehabt.  Die  Sterbefälle 
find  jährlich  binnen  diefer  Zeit  i\  gewefen,  und 
ilaher  Niemand  mit  grofsen  Beytrj^fn  befchv.ert 
worden.  Auf  eine  lolche  Kalfe  paiien  daher  die 
Propheeeihungen-,  welche  der  Vt.  diefer  Art;  KaC> 
.^en  vorberfagt*  olcbl»  «adfia  dOrl^altakia  Art 
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vnn  GlflcksTpieF»  wottt  Hii?  meiften  MenfrbcA  docH 
eujRial  eine  ia  grotve  N«'igung  haben,  fo  Hafs  fie 
felbf»  mit  ihfem  To  lesfalle  gera  ein  5ij  icl  Ur-thw, 
doch  leiebfr  mt\fr  Liebbftber  fiodeot  als  die  öpar- 
kaiteiT,.  worttt^  Bioblfts»  holfift  Ift»  alt  was  naa  d»- 
bau 

BRi^NV>  ^-  TrafsTer:  AUg^mefnc  Ufherßcht  Cber 
die  Gründung  der  IVittwen  -  und  Waifen-  Infti. 
tutey  nach  mathematifchpn  Grundfützert.  Voo 
/.  E"  Gernrath  y  k.  k.  Kalb»  fchlei.  Proiriowal- 
ßau  -  Director.  1824.  26  S.  8-  (4  Gr.) 

Di»  Qrumtritze^  auf  welche  ein»  jede  folid» 
Wtttwcn.ofld  Waifen  •  Verrorgoneskafre  gebauet  wer- 
den murs«.  wenn  fie  rfauerhaft  beltchen  fcü,    lind  in 
diefei  kleinen  Sichrift  auf  eine  populäre  uml  i(abey 
doch  grOndliche  Art  auseinander  gefetzt.  Die  Fragen« 
welche  bey  einer  zu  erricblendei»  Witt  wen  •  Caffe  zo 
beantworten  find,  bringt  d«r  Vf.  auf  folgende  vier 
jUirOefer  1)  wie  hnch  kann  man  im  Durchrd^nitt  das 
11»  erMtehtnd»  Alter  eine»  Mitgliedes  einer  Will* 
wengefetlfebaftafifivhmen?  nlmlich auf wi« viel«  Jal^ 
rekaon  n  an  im  Dr;rchfclinitt  rechnen»  dafs  ein  Mit- 
glied* welches  in  einem  feftgefetzten  Alter,  z.  B.. 
mit  jo  Jahren  i»  da»  Inftttut  eintritt»  darin  Terblei- 
bpn  wird,  bis  es  mit  Tod^e  abgeht?  2)  wie  viele 
'Ittdesfälle  können  (ähriich  nach  dem  Verbältnifs 
dat  AikiaMi  dar  Mitglieder  im  Durchfchnitt  ange. 
Bommen  werden?  3)  Blaibknach  dem  Abfterban  ei* 
se»  jeden  Mitglied««  dem  Fond»  eine  Wittere  oder 
V?aife  zur  Laft?  oifer  ftprtu-n.  aucli  M  r^lir  ft-r  als 
Wittwer»  walcbe  dem  Fonds  keine  Feniiuniitfo  bin- 
tertufleo,.  und  wie  grofs^  kani|  ihr»  Anzabtim  Ver. 
hältnifs  der  flbrigeo  feyn"^    4)  wie  vipI  Jahre  kann 
man-  im  Durchfchnitt  aonehmeo»  dals  eine  Wittw« 
den  Gatten^  überlebt,  durch  welche  fie  dem  Fond 
zur LaTr  fjllt  ?  —  üiefe  Fragen  ß^nd  gut  beantwortet, 
und  die  Berechnungen  richtig  durcbgefohrt,  fodafs, 
weoD  die  Stifter  der  bisherigen  Wittwen  uncfWai- 
fa»'  Caife»  fi»  barOckficbtial  hätten,  fcbon  viele 
Tehler  vermled)en>  worde»  wireor  die  ihnen  bey  der 
jetzigen  feMarbaften  Einrichtiiag ibren-ttDvermcidllf 
ebeo  Untergang  droben.  ■ 

IinHeiren<  werdet»  genaue  Staatsrecbaair  dbela 
slähl  mit  dem  Vf.  zufrieden  feyn ,  diefelben  werde» 
be;pt  .  jedem  Inftitute  folcher  Art  verlangen,  da(s 
nicht  nur  eine-  gaiiaa*-  Berechnung  der  Auseabe, 
Xondern  ^auch  der  gewiffen  Einnahme,  barccnppt». 
viKleme  genaue  Vergleichung  beider  angeftvift  wer* 
rfe>    üm  aber  hierzu  zu  gelangen mufs  nicht  hiofa 
das  Aller  der  Ceotribaeoren>  londern  auch  der  Per* 
efjrianten.  berechnet»,  «od«  der  Beytrag  nach-  den» 
Vr;rf!5!rniffe  des  Mannes  und  der  Frau  fflr  jeden  ver. 
fchie  'enen  Fali  auch  verfchieden  befiimnit  werden^ 
Eel2terc9  ift  aber  vomVt.  gar  nicht  brrOcknchtfgK 
Rynimnifc  fiir  alle  Khen,  obn«  R^irk/irflf  auf  das  ver- 
febieticne  Aller  der  Frauen,  gleiclje  Ö*'^'"^'*'»® 

.  -Ifr^^lS  *b«i  Itaoo'dar  Ca/c|^  nie  äi/c^^i}«!^  Ae  di* 


wfrlülebao  FiUa  erbaitea*     Die  Rccbann^ 
noeb  onfieberer»  wann  dia  fen6oii  ffeb  ^mr 

auf  die  Wittwen  7weyter  und  dritter  Eho  mrftre 
feil,  und  inttt  gar  nicht,  wenn  auch  Waifen 
erhalten  fotleo,  ohne  dafs  fftr  S« 


Bcyträge  bezahft  unrt  die  Sätze  nach  einem  aus  il 
Verhaltaiffen  allem  ge^ugenen  Gmodfatze  gezc 
wardeok 

Der  Vf.  ift  freylieh  dadurch  etwas  aatfebaddl 
dafs  er  bey  feiner  Berechnung  ouraof  die  in  fW» 
Vaterlande  beftehenden  Anflaiteo  diefer  Art  Höc 
Ecbtau  nehmen  fcheiot,  und  bey  keiner  derfcJbead 
Altar  der  Fraoen«  oder  die  Zahl  der  Waifen  inabd« 
dere  hK-aciitet  \%-prrfen.  Allf-in  es  hätte  dorh  e*?ra^'; 
diefer  Fehler  insbefondere  geragt  and  deutiicb  gt 
maohl  werden  mflffen,  dafs  keine  folcber /la/rj.>er 
eher  rine  Hebere  Einrichtung  erhallen  v»J  äee  AJ/t- 

filiertem  die  Haltung  der  Qberoomme«a  Verbint^ 
Ichkeiten  nicht  eher  gewährt  werden  tiinn,  Wot 
jedes  diefer  Verbältoißa»  nimtich  die  SterbücYxket  I 
der  Männer  naeb  ihrem  verfcbferfeoe«  Alter,  der 
Frauen  nach  ihrem  Alter,  und  die  Zahl  der  nachbl«! 
beoden  Waifen  terfcbiedenen  Alters  oacb  ri«^| 
gen»  durch  Rrfabmngen  belegten  Thatfi^nbefeft|| 
net,  und  fämmtüche  V'prhjlfnilfe  unter  einander  £f 
bdrig  verglichen  und  die  Ue,yträge  nach  denidki 
fo- beftimmt  werden,  dafs  man  gewifa  feynla*j 
von  ffenfflhen,  die  auf  demfelben  VV^^^»  ermitt«js 
Auajaben  für  immer  beftreiten  zu  i<onnen, 

Erfr  wenn  alle  diefe  Verh^itniffe  gehör^^ 
rechnet  find,  kann  das  Problem,  welches  H 
ganj  richtig  angegeben  ift,  gehörig  gelöft  werd* 

riän'lirh  einen  folchen  Fonds  7u!ammen  zu  br',',£'.'  \ 

dafs  er  im  Stande  fey «  alle  verffrocheoeo  Peo&ns 
«u  bezahlen;  erft  dann  kann  man  genio  befÜRMi 

wieviel  die  gefammten  Mitglieder  bezahlen,  onJf* 
diefe  Summe  unter  die  Einzelnen  vertheilt  «eria 
raOffe,  um  durch  ihre  Lebenszeit  dem  Fonds  {o\.'' 
Einkünfte  zu  verfchaffen,  damit  alle  diefe  auszuä* 
zahlenden  Penfionen  gedeckt  (ind;  oder  dafs 
Mitglied  durch  feine  im  Durehfchnitte  berecbcvtf 
Lebenszeit  dem  Fond«  fo  rial  lelften  mOffe,  eJs^M 
Wtttwa  ainft  im  Darebfehnitt  berechnet  ans  äia 
Food»  sb^  sieben  babao  wird. ' 


BkCnn,  b,  Trafsler :  Ufhfr  die  WitiWfnanMi^n  in 
der  öfterrekchifchen  Monarchie-,  belonders  über 
die',  weiebe  «a  Prag  iit)  iabr  1804  und  ta  Wies 
im  Jahre  192 j  gegründet  wurden,  fammt  oä- 
heren  Anfirhten  und  Entwickelungen  über  l«ti- 
tere,  veranhfst  durch  ein  erhaltenes  Schrei* 
ben.  Vün  Philipp  Krommert  Wirtbfetaaftiratbii 
1824-  96  S.  8.  C8  Or.) 

Diefe  Auffätze  find  aus  den  Mittbeilongen  der 
K.  K.  Mihrifch  •  Schleftfehen  G^^felffebaft zur 
derung  des  AckerbaiiP'? ,  der  Nütur    unH  La  .  ;ei- 
künde  befonders  abg-druckr.    Man  erfiehi  aus  tien- 
Islbfii ätU  Juidsii  öftaryewWtotaa«  ^ssihi  liii  ^ 
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3.  i7g7  mehrtr«  Wittw*n  -  untf  Waifen  -  Anft«Iten 
In  dtren  verfchiedeneo  Provinzen  und  Ortichaften 
begrflolet  find.  Der  Vf.  b«rchreiht  dielelbea  nach 
Ihren  StatatsH  >  «od  ittaa  mofs  ficli  mit  Recht  wva> 
■d«rn,  daf«  trit  fetzt  fn  dlefem  Staate  erriebtAen 
Oefellfrhaften  'lieft-r  A  rt ,  fo  wie  fie  hier  befcbrielten 
werden  1  auf  in  lolen  Grund  gebaiiet  find,  dafs  ihr 
g«4vf ffer  Uatergaog  nach  einer  Frift  von  wenig  Jah- 
ren vorher  zu  lehen  ift.  Wenn  auch  die  erften  Gc* 
lellfebaftcn  Hiarer  Art  nach  irrigen  Orondfätzen  er- 
richli't  "  urtleri,  da  man  ilarriah  noch  niclil  fo  viele 

eröndhciie  uod  bewährte  Untfrluchung  darüber 
■itnte,  To  mufs  es  doch  befrennieat  dals  auch  die 
oeuerten  Inftitote  diefer  Art  auf  eine  folche  Waife 
errichtet  find,  dafs  man' daraus  deutlich  Bebt,  die 
StifltT  hiben  ilie  prflnd]jchen  Unterfucbungen ,  wel- 
che von  Tetens,  Fufs,  Kritter  und  andern  Ober  den 
Oniad  foicher  OefeUfchafteo  aogertetit  find,  entwe- 
der nicht  prekanot,  oder  welches  noch  fchlimmer 
wäre,  nicht  beachtet.  —  Die  Oefterreicher  müiiea 
es  daher  liru-i  Vf  diefer  Mcbrift  grofsen  üaok  wif« 
fen,  dafs  er  &e  auf  die  fehlerhaften  Principien,  wor-« 
■aeta  flmmtlicbe  bisherige  Wittwen  -  uad  Waifenin- 
ftitute  in  ihrem  Staate  errichtet  find,  aufnnerkfam 
macht,  dannit  bej  denen,  die  noch  nicht  zu  Grün, 
dt»  ^  gangen,  o  l«r  bcy  welchen  der  Schade  noch 
siebt  ganz  unheilbar  geworden,  noch  b^  Zeiten 
dal»  Uattrgani^  der  Ae  löoft  uavermeidlieb  trelVni 
Moft*  entgegen  gearbeitet  werde. 

Man  darf  nur  das  aintige  wiffen,  dafs  bej  kei- 
ner  iiie'rr  Anfraltcn  lias  verfchiedene  Alter  der  Ehe* 
freuen  mit  in  die  Berechnung  gezogen  ih,  um  ein* 
zufehen,  wie  fehlerhaft  die  Anlage  leyn  mifh,  Oer 
Vf.  hat  diefes  richtig  bemerkt,  zpi^t  sh-rsurh  fonft 
auf  eine  einleuchtende  und  populäre  Vveiie,  dafs  in 
jeder  der  bisherigen,  im  OeUerreicbifcben  errichte' 
te  Anftalieo ,  die  notbweodig  wardeode  Aaecab« 
di«  Einnsbiat  derfelben  Oberfkeigt »  rfalt  heJo«  Hofl^ 
nnngdeift,  di«  zur  Deckung  der  Ausgabe  fehlen- 
de  Surome  durch  neue  beyt rt>tende  Cootribueoteo 
auf  die  Dauer  zu  erfetzen  un  i  (afa  daher  der  Ban* 


P!eih?n  die  Oefterreicbifcben  Witt  v^n  Kaffen 
bartoäciiig  bty  den  angenommenen  GrundfätzeD  fte 
ben*  fo  kann  man  mit  Oewifsheit  voraus feben ,  dars 
6e  nteh  40  tfo  Jabcen  zu  Grunde  gehen ,  und  (f  ]b 
talem  ObHg  btefbendea  Coatribuenten  diejeuigtsa 
Prämien  w^Tilt  n  bezahlt  haben,  welche  die  frObern 
Wittwen  genoÜen  haben.  Dann  wird  die  Zahl  der 
Bej^treteodeo  fich  täglich  vermindern  und  endJich 
fo  klein  werden t  dafs  die  Pcämien  nicht  mehr  wer- 
den bezahlt  werden  können,  und  die  Oefellfchaften 
werden  firh  jnit  einem  grofsen  Verlufte  der  le  tzten 
Peroipienteo  und  Cootribueoten  zum  gcotsen 
Sdwaaka«  darMbtn  tndMi.- . 

BRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Ltrpzro,  b.  Darr:  ReligWß  (Vortrage  bey  bffon. 

dern  Fällen  von  Karl  Fn^'drirh-^ I/-'<ipf! ,  Päftor 
inStanzharn bejAUeoburg.  1824.  Viilu.i93S. 
8.  (iSgOr.) 

K-  Iit;iure  Vurii^i^e  beybefondern  Fällen,  wie  fie 
hier  der  Vf.  mittheilt,  bieten  oft  ganz  eigeneSchwie- 
rigkeiten  dar,  wefsbalb  wir  auch  bey  dem  grofsen 
Reicbtbnme  unfarer  homiletifchen  Literatur  ver- 
bfltnifsmiftig  immer  nur  wenige  Cafualpredigten 
und  Ttedeo. haben ,  im  1  noch  geringer  ifi  die  Zahl 
derer,  die  fßr  gelungen  und  roeifterbaft  gelten  kön. 
nen.  Zu  diefen  aber  können  anbndtnklieb  die  vor^ 
liegenden  de«  Vfs.  gerechnet  werden,  der  fcboa 
feit  längerer  Zeit  als  gewandterHomilet  und  Schrift* 
fteller  Oberhaupt  der  gelehrten  Welt  bekannt  ift. 
Reo.  bat  fie  mit  wahrem  VergoQgan  gelefen:  denn 
es  ifk  ihm  immer  böebd  erfreulich,  von  neuem  wahf 
zunehmen,  wie  es  unter  den  Landgeifi liehen  fo  we- 
nig als  unter  denen  in  5tadlen  zu  unferer  Zeit  an 
Männern  fehlt,  die  ihr  wichtiges  Amt  mit  Liebe 
und  Treue  verwalten  und  zugleich  mit  den  hiern 
aöthigen  geiftigeo  Anlagen  und*  KenntolfTeB  MSM» 
ftaltet  find;  die  befonders  von  tfen  mrfrifrhen  Ne- 
beln  und  Schvvebth»  tler  jetFigen  .^lodeprL•liliger^ 

~      lilät  fi 


von  dem  eiteln  Hafcben  nach  faifcher  Qeniali 


ch 


krot  aller  diefer  Kslfen  etwas  frober  oder  etwas  fpi.  frey  erhalten,  uod  ÜDbÜcht  und  einfach»  klar  und 

tar  anvennddlieh  fej,  wenn  man  den  Zuftaisddar-  •IlgemeinTerfiindlicb  fn  Gedankan  'nnd  Worten» 

Iiiben  ni'-ht  noch  bey  Zeiten  abändert.  mit  würdigem  Krnft  und  Nachdraek«  chneSchmei. 

Nichts  kann  gefäbriicbsr  und  gewiffeolofer  cheley  und  Menfchenfurcht  das  Wort  üuttes  als 
fejn,  als  die  Uemabung,  ein  folcbes  KrebsObel  vor  folcbes  auch  da  verkflndigen,  wo  es  rügen  und  War- 
den Augen  des  Pubiicums  av  rar  berget  damit  dir  aao-muft.  Solche  Man  per  find  unferer  Zeit»  dsf 
ZeU  dar  Bewarber  fieb  nieht  Termindera.^  Daher  drfogendfkeB^arfntfs,  befondersln  grdFvern  StSd. 
ift  es  aller»lings  ein  feltfames  Anfitn  en,  wenn  der  teo  und  Lind^cmeiiien  ,  die  vnn  dem  G' i  t^'  pietifii. 
Brieffteller  des  Schreibens,  welches  Veranlaffung:  fchwr  Secure/fy  angefteckt,  üd*r  durch  eine  auS 
zu  dem  zweytan  Auffatze  des  Vfs  gegeben  bat,  dem  Homanen  gewonnene  Afteraufkiärung  verweich> 
Vf.  zumuthet,^  feine  Antwort  darauf  nur  dann  dem  Wrht,  der  Uefshr  ausgefctzt  find,  in  ihrem  fittlich* 


öffentlichen  Drucke  zu-  Ohergeben,  wenn  er  ßcb 
durch  dieGrilnde  feines  Gegners  Ober<eugt>  dafs  er 
fieb geirrt  un.i  von  derSuli  «itätder  angegriffenen  In. 
ftitula  dadurch  überzeugt  worden  ift.  Denn  tler 
Granat  diefer  inf^tutrmnfs durch  deutliche  Begriffe 
UOB  ihrer  UnerfehaiterliobkHr  bt  guindtt  wer<)eo, 
wenn  pr  Jju-  rh.ifi  iirUK-h  ni  mo  I  nictit  hlofs  läufcbeo 
uod  die  Uejftrai^eodeu  ia  Veriuft  vaswickaln  foll* 


reii^iöfpn  Leiten  ginzuch  zu  verd<>rben.  Doch  Ree. 

gellt  zur  nähern  Anzeige  die^i  V  »1  träge  Ober ,  oh' 
ne  ficb  auf  eine  fßm  Ipecieile  Heurtbeilung  derfel- 
ben  einittlafl'en.  Die  beiden  A«rntepredigten  vom 
Jjhre,  igaa- und*  I8a3  bebaudeln  wirklich  berondtire 
F.ille:  denn  die  Aernte  im  erfr<>n  war  nur  fpärlich, 
(!).■    ni   .'  ,ve\t-"i   Li'ier  fehr  rfirhii»  ti.     l)a!ier  zei^jt 

der  ML  in  der  eriiea  Predigt  nach  üjpbef.  3,  ao.  ai.: 

Digitized  by  Google 


£ROÄNZUNOSBLiLTTfiR   Nna.  36.  MARZ  i|ss* 


Gott  hat  Utiti^feräerme  m^hran  unig^han^  ah  wir 
er/t  erwarteten  y  uod  in  dei  zweyt>>n,  über  $  Muf.  g, 
10  helU  er  da»  Themi  «of:  Danket  im  ft^rrn  an 
dif-fem  4wn*^^fi^  für  das  ßttie  Ltad ,  d  ts  er  Euch 
geben  iiHUUittalfkprrdlgt  auf  äm  ver* 

ewigten  Herzog  Augufc  von  dachten  ■  Gothi  und  At' 
tenourg  gehört  zu  den  vorzOglichrtcn  der  i>ainni* 
lung.  Nach  dem  vorg^fchrifhen«n  TexJe,  Sprichw. 
Sjalom.  10,  7.  ftellt-i«  ((«n  ÜMptfat«  auf:  diegereokta 
Regierung  tHifirrs  vet^iüi§ten%audPw9mtersiMbe un- 
ter unt  im  grjcgneten  /fudrtikff:  f  5  wird  i)  ge»"'»gl, 
dafs  Ce-dieiev  Andenkens  werih  ley,  und  a)  wie  ue 
im  Segen  bleiben  folle.  Nur  einige  kurze  Stfllen 
.aus  diefer  Predigt  erlaubt  Geh  Kec  antafObrao.  Sia 
seigeo»  wie  ffeymOthig  ,  zpitgemäfsuiifl  In  walabain 
echt  evanpeüTf  h>.'n  Smnt?  d«r  Vf.  fpr]r\,t.  5.  jo« 
„Vor  dem  Hejügen  matigeln  wir  alle  des  Aultins« 
vor  ihm  betet  der  Mäcbtiee  und  Schwache:  Gott 
fey  mir  Sünder  gnidig»  Und  To  darf  deiu»  auch  am 
aifprwenicflen  der  Diener  der  Religion  Jefu  Chrtfti, 
ri<fr  nur  Wahrheit  fo  '  rt  ,  von  irgend  einem  Fürfien 
fo  reden,  ats  ob  dieler  über  alle  menfcblicbf o  Feh- 
ler ujid  Scbwaefahdten  erhaben  wire.  Wie  aberall, 
fo  füll  auch  vorzOglicb  hier  weder  dit  Stimme  der 
Schmeichelej  nocn  des  lieblofen  Richtens,  fondera 
die  rr  iiTÜrhlte  L'nparteylichkei!  n  ii  der  billigfteo 
Marhficht  Ober  jeden  Todten,  wie  viel  mehr  aber 
Forften  fprecben»  von  denen  wir  viel  zu  entfernt 
find  .  sIs  dafs  wir  Ober  fie  und  ihre  Verhiltnilfe  im» 
mer  richtig  urfheilen  könnten,  wir,  die  wir  ans 
oft  im  Urtiicil  Ober  tmfrre  naclifttin  Ffpumle  irren." 

(S.  ja).  „Doch  es  beJurfte  diefer  Bemerkungen 
nfcht  fowohl  um  unfers  Forften  willen,  fondara  feli 
«rollte  euch  zugleich  bey  dieler  Veranlaffung  zu  ei- 
nem cbriftlich  milden  (jrtlieil  über  die  Regenten 
Oberhaupt  hinleiten,  zu  einer  Zeit,  v\  o  Fre\ n.tuhip- 
kaitaucb  wohl  zuweilen  in  «omaaf^ende  I  adelfucbt 
«ml  liabJofes  ftiefatei»  aBfartel.**  Zu  dleTer  Predigt 
gehört  eine  Beylage  (S.  iP8  —  193),  welclie  Nach- 
richt gicbt  von  einem  kuitbaren,  hibernen,  inwen* 
dig  vergoldeten  Becher,  den  ein  Allenburgifcher 
Bauer  aus  der  Oemeioa  des  Vt$.  ron  dem  veranric» 
tan  Herzoe  erhielt,  als  dlaferauf  einem  M»9ke«tbal> 

le  zu  AltenbuFE^,  ifiig,  fich  dpr  Klpi  iun^  ;en('?  [  -and- 
maeos  bedient  hatte.  Die  darüt)er  ausgeltelite  ,  hier 
abgedruckte  Urkunde  des  FOrften,  ilt  ein  berrli- 
ttbas  Oevknial  (einer  adeln^  hecablafTenden  und  lan* 
itmviterlidien  Denkart.   Äi»  Aad^  ^  tfer  Beerdh 

tfung  einet  Schullehrers  (S.  41  f O  war,  wie  der  Vf. 
o  der  Vorrede  fagt,  fehr  fohwier;^-.  Jener  M«nn 
war  nimlich  bey  gewifJenhafter  EnüMung  feiner  Be- 
mfapflicbten  aufserordaatlich  heftig  und  aovarfOba- 
lieb.  Kinder  und  Aalttrn «  mit  denen  er  I«  Zwift 
gerathen,  hatten  bty  ilim  einen  harten  Stand.  Nur 
mit  vieler  Vorficbt  und  Selbttverieugonng  konnte 
dar, Vf.  den  Sufsern  Frieden  m  t  ihm  erhalten.  Ab<>r 

rada  diefa  Hede  taigt  des  Vfs.  grofse  Oewamibeit 
BalMiidlmig  fabwieriger  GaloaUUla,  und  Reo. 
.•wpitUt  U  Mlnlh  Madtn  Mfahaadaa  Gaillli' 


eben,  um  daraes  zu  lernen,  wie  min  mit  zarter 
Schonung,  und  doch  der  Wahrheit  getreu,  dicMäo« 
gel  Vertlorbener  erwähnen,  zugleich  aber  auch  auf 
das  GewOtb  (einer Zubftret  krifiig  ciowirlieo  könne. 
BafTelbe  Lob  verdienen  cwey  enoere  Lei^npredig. 

»en ,  von  ilen-n  Hie  erfte  einfr  V\'itti»e  gehalten  wur- 
de, die  entfernt  vun  den  ihrigen  it^tb,  aber  oach 
ihrem  eigenen  Wuolcbe  neben  ihram  Gatten  in  det 
Heimalh  «beerdigt  wurde;  die  mwevt«  bej  ein««» 
ffi  vieterHtnfirht  aebtungswertben Manne,  cferaber, 
Teil  frliwach  narhpehend  (  wU-  dir  Vorr-e  -te  T^gt  \ 
indem  er  (ich  einbildete,  viel  vertragen  zu  köooea, 
den  Trunk  liebte,  und  den  eine  Verzehraog  io  den 
IcbOnflen  Jabreo  binwegnahm.  •  Sehr  paffend  ift 
hier  auch  der  aoeb  der  Text ,  Pfalm  103,  34.  2$.  ge> 
vräl.lt.  Die  Bcil--  bey  der  tlnführung  einet  Schul* 
iehrers  zu  ätQnzhayo  (S.  108  l'^ät  Ree.  auch 
noch  Ikefonders  bervor,  weil  fie  neht-Q  andern  bier> 
her  gehörigen  Oegenftinden  treffliche  Worte  enthält 
Ober  die  Art  und  Weife,  wie  Predfger  und  Schnl- 
lehrer  vernnt  das  geiftige  Wohl  ihrr-r  Gcmejnen  be- 
fördern (ollen.  ätatt  der  xwey  Heden  bey  cieo 
Trauungen  zwejer  Brautpaare  aus  Alten  bürg,  fu  ge- 
lung'-n  he  Tor^nJÜ  h  defKhalb  lind,  weil  (ie  recht 
fpeciell  in  die  l  .i  ir  ilienverhältotfre  eing«heo  ,  liätte 
Kec.  doch  andere  unA  7  aar  unter  beiondern  Uttu 
fläoden  vor  Landgemeinen  gehaltene,  gewäofcbt. 
Denn  hier  ift  es  gerade  oft  fenr  fchwierig,  gut  zu  re- 
den. Aufserden  näher  bezeichneten  hat  uns  der  Vf. 
pocb  eine  Leicbenprer^ict ,  eine  Predigt  Ober  chrift« 
Ji  ljö  Bildung ,  hey  ii-i  Pr.  h»!  eines  Schulfubftiluteu 
vor  einer  benachbarten  Gemeine  eebaltent  dray 
Taof-,  drey  Stiebt-  und  zwey  Connranatioiiaradett 
mitgptbeilt,  vondenen  Ree  mir  eine,  bjy  der  Con- 
lirmalion  eines  einzigen  ^uaelieiichen  und  artnen) 
Kindes  gehaltene,  noch  anführt,  nicht,  als  ob  er 
fie  den  ttbrigen  voridge,  (oodern  weil  fie  einen  nur 
feiten  vorfcoimnenden  fall  betrifft.  Der  Vf.  ftaÜfc 
bey  der  ConBrrrstinn  auch  ein  Examen  mit  den  Ka. 
techumenen  an,  wie  in  der  erwähnten  Rede,  aber 
nicht  in  der  andern  ausdracklich  bemerkt  wird. 
Ree.  ift  amaiar.  der  Meinung  gewaian ,  da(s  dur^b 
ein  foiebes  Examen  derEindmnk  derGötrfirmation 
aufdasGemuth  i^er  Ku  der  gc'törr  wird.  Denn  w3h- 
rend  der  dem  Kxameo  vorangehenden  Rede,  findge. 
wilii  «iele  derfelben  zu  beforgt,  ob  Ga  1«  j«aem  aucli 
I«  allgemeiner  Zufriedenheit  beftahea  wwdaa«  als 
dab  ne  mit  ungetheilter  Anftnerkbmkeit  auf  diefa 
achten  körnten.  Da  auf  dem  Lande  nucli  an  vi<  !eri 
Orten  der  nachmittägitche  Gottesdietift  m  einüm 
Examen  mit  den  jungen  erwachfeoen  Leuten  und 
den  Schulkindern  beUeht,  und  hierbey  die  Conßr« 
manden  von  ihren  Retigionskenotnifren  ein  ynllgOl. 
tiges  jieucnifs  vor  der  Gt-rneine  ablegen  können: 
fo  glaubt  Reo.,  dals  das  Kxjimen  bey  der  Cunfir* 
mation  beffer  ganz  wegfällt ,  oder  vielleicht  seht 
Tage  vor  derfelben  gehalten  wird,  wufOrfich,  ju 
fser  dem  oben  erwähnten,  noch  maocbe  andere 
«Dwiahtlga  Offt«d«  Mif Olwts  Jiaba«. 
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ARZNEYGELAHRTUEIT.  ' 

l^MiwiiQ,  b.  Kuminer:  Bajrirdge  Sur  Klinik  und 
SuuriUmrzneywiJj/en/chafit  ton  KaH  Lmdwlg 
tStaßfi  aufserordentlichem  Prof,  der  A.  W.  2U 
Breslau,  igaj.  Viil  u.  093  b.  8>  U^^*  hP'.) 

~Tr.  KS.  batt«  «la,  in  dem  Werth«  feiner  ArM> 

■  ten,  wohl  be^rflndeles  R^cht,  eine  Sammlung 
üher  gedruckter  und  neuer  bchhften  za  v^ranluH 
;o»  die  6e  einer  möglichen ,  unverdienten  Vergef« 
;r>beit  entreilst«  und  er  liette  dtels  tun  fo  oiebr« 
a  der  gröfste  Theil  de«  un«  Vorliegenden  wirk- 
ich  neu  ift,  und  nur  einzi-lne  Auffitze  fchon  frOher 
bgedruckt  waren.  Sie  bezielten  ficb  zum  Theil  auf 
Clinilc(S.3  -  85- )>  ferner  aaf  gericiitliebe  Araney^ 
viffenfchan  (S.  85 —  aij  ),  und  auf  meHicfnifche 


etzt,  und  'alsdann  ausgeführt  wird,  dafs  es  im 
tr engen  Sinne  des   Worts  'keinen  immateriellen 
W^abnfinn  geben  kOnne.  Diefs  beantwortet  zugleich 
Jie  Frage,  ob  Aerite  als  göltige' Richter  des  geifti» 
^en  ZuTtani^es  eines  Individuums  anzufehen  feyen. 
Der  Vf.  beftreitet  die  Anfleht,  nach  welcher  map 
die  Melaneholie  für  eine  Ocmllthikraokhelt  hilt» 
und  Geht  den  Gegenfatz  der  Geiftes-  und  GemOtbs- 
krankheiten  Obernaupt  ft^r  unrichtig  an.  Einintef; 
effantes  Beyfpiel  vom  WahnQnn  eines  zehnjährigen 
Mä'lrhens,  eins  von  periodircbem ,  lang  andauern- 
dem Wjlirifinn,  und  drey  ron  Selbftbewufstfejn  des 
Wahnrinns,  nicht  aufser  dem  Anfalle ,  fondem'ln 
Anlalle  [ethft,  werden  mitgetheiit.  Der  Vf.  erweift 
den  grnfsen  V'orzug,  den  PriTatanftalten  vor  öffent- 
lichen Irrenhänfern  haben,  und  erwShot  noch  eines 
HeiloiiUtlsi  was  io  den  Parifer  Irrenanftelien  eioge* 
FBhrt  ift:  tob  den  Kraoktti  kleine  Tbeaterltfl^a 
a'iffnhren  zu  laffen.  —    Die  Gefrhichtf  einer,  wäh- 
rend der  Entbindung  erfolg ttn  Zerreifsung  der  Mut' 
terfeMd^t  war  fchoo  frflher  in  v.  Sietiolds  Journal 
bekannt  pemacht;  der  Vf.  fand  ßch  befonders  durch 
den  Tadel,  den  jene  ErzShluna  feinem  Lehrer  Bo^Sr 
Zugezogen  hatte,  bewogen«  ne  wieder  abdrucken 
zu  laffen.  Er  begegnet  )enfm  Tadel  mit  böchft  ein. 
leucbteoden  Gründen.  — '    Die  vermifchten  Bemer. 
kungM  €us  dem  Gebiete  der  practlßhen  Median , 
beaianM  mit  BMträgen  zur  Sf  aipt«cBatologie  dec 


Typhuskraoken  nicht  ein  eiozigesmal,  ungeach. 
tet  er  gegen  fechshuodert  beobachtete.  Eben  fo  we. 
nig  fah  er  den  Gefcblechtstrieb  heftiger  nach  deai'  * 
TyphnSv  aU  nach  andern  aouten  Krankheiten. 
Jln/ckmHlwig  md  Perhärtimg  der  Leber,  —  Per»  • 
giftungen  durch  Schwefelfiure  —  Eifeiihut  —  GrOi^ 
Ipan  —  ^ueckfilber.  —  Intereffant  ift  die  Becaev* 
fcung,  daffl  ein  Mideben,  regdmlbtg  aar  ZeH  Ui- 
Ter  MenftriiuTion,  mehrere  Jahre  hindurch  eines 
Aofgufs  der  Sadebaumblätter  trank,  und  dadunll 
die  Schwaogerfchaf t  fo  lange  verbotete,  bisderBena 
aosgeroUet  wurde,  von  denn  fie  die  Biitter  genonu  ' 
men  hatte.  Jetzt  trat  die  fo  methodircb  verhinderte 
SchwangrrfcViaft  ein,  und  das  Kind  wurde  volikom« 
inen  ausgetrueo.  —  Selrrhus  einer  mSaHÜehem 
Bruß,  —  Verrenkung  des  redUen  Mermrmt  «ay 
inneren  krankhaften  Urfachen,  bey  einem  Hym^ 
chondriften.  —  Der  f linkende  Afand,  io  der  Ynm 
der  Tinktur  leiftete  dem  Vf.  eioigemale  aosgezeieh« 
nete  Dienfte  in  der  Faltfucht,  ebenfo  verhotele  bey 
einem  fechszehnjährigen  Knaben,  der  feit  fieben  Jah» 
ren  an  diefer  Krankbeit  litt ,  das  conceotrirte  Bitter* 
Mandel  waffer  jedesmal  den  Anfall«  bewirkte  aber  ' 
keine  Radicalcnr.  Sehr  kriftig  bewies  6cb  das  lete- 
tere  Mittel  in  angehenden  LungeafchwfmlfwriilaD^ ' 
defto  weniger  aber  leiftete  die  Jodine  gegen  des 
Kropf.  Bemerkungen  Ober  Tmuiheit^  aber  den  Ptd» 
als  Vorboten  des  Todes,  und  aber  magifche  Medi» 
ein.,  fchliefsen  diefen  Abfcbnitt.  —  Der  folgende 
beginnt  mit  einer  Unterfuchuog  Aber  dlor  VerC 
hähnifs  der  gerichtlichen  ArtneywljfJTenJchaft  zur 
Rechtsivijfenjchaft t  in  weicher  iosbefonder«  die 
Frage  beantwortet  wird:  ob  fQr  den  Juriften  dm 
Studium  der  gerichtlichen  Medicia  nützlich  und  zu- 
fSJfig  ffy-  Mit  Recht  verneint  der  Vf.  diefelbe.  Die 

Sericbtlicbe  Medicin  entnimmt  ihre  Grundfätze  auf 
er  geCammten  ArzoeywiCfenfehaft,  und  aus  jedem 
•imclfleaTlieile  derfefhen;  Kenntolfs  vnd  Beurthei- 
lung  derfelhen  kann  nur  aus  der  genauen  Bekannt, 
fchaft  mit  ihren  Quellen  entljpringeo ,  die  dem  Jnc^ 
(ten  unmöglieh  ilt,  und  ohne  die  nur  ÄlbwifTerer 
ftatt  finden  kann.    Keiner  jener  Grundfätze  hat  für 
ficb  apodictifche  Gewifsheit,  unnütz  ift  mithin  jede 
Kenntnifs  des  einzelnen,  und  da  ferner  dieMedidn,  ^ 
als  Wiffenfcbaft  —  und  nur  die  bifiorifche  KenntniCs 
diefer  ift  fOr  den  Juriften  möglich  —  weit  verfehle- 
den  ift  von  der  Medicin,  als  kunft,  fo  ergiebt  (ich 
die  Antwort  anf  jene  Frage  leicht  von  felbft.  AU«;, 
wr  Beiahiiiif  derfgUiea  asfeffthrte,  muXg  oothw^n. 

O  (•>  «^«t; 
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digerweir«  dem  gerichtllcheo  Arzte  den  Vorwurf 
der  Unzuverlaffigkeit  machen,  und  inwiefern  foll 
dann  der  JuriCi.i  dcrLale,  ein  cvverlififeree  Ur- 
theil  haben?  In  wte  vielen  Pillen  mnfa  fieh  der  Rieb« 

ler  auf  das  Urtbeil  vereidigter  Sarhvei  fländieen  ver- 
la/feot  und  NieniaHden  fällt  es  ein,  von  inm  di« 
KenntniCa  aller  Kflnlte  und  Gewerbe  zu  verlangen, 
■nFdlt  M  bey  der  Rnt{cheidnng  ankommt.  — 
ktr  dir  2ulä(jßgkeie  gerichtlicher  Unterfuchungen 
eines  klinifch  angewandten  Heilverfahrens.  Beclit- 
mlftigift  eine  folche  Unterfucbung  obne  Zweifel, 
da  «a  Jeder»  der  da»  Leben  einet  anderen  geflbrdet, 
dem  Staate  verantwortlich  ift,  aher  anrh  pbcn  fo 
fefawierig,  und  diefs  insbefondere ,  Avegen  derliiii- 
derniffe  der  vollftandigen  Ausmittelung  desjenigen 
Zuftandes,  welcher  den  Arzt  zu  dem  verdächtig  ge- 
^rdenen  Heilverfehren  veranlagte,'  nnd  wegen  der 
nicht  feiten  ftattfmdenden  Unmöglichkeit  ,  die 
Zweckwidri^keit  des  angewandten  Verfahrens  zu 
beweilen.  Ilinficbtlich  des  erftara  Punctes  bleibt 
die  Ausfage  des  Vertetzteii,  vteao  ar  noch  am  Laban 
4ft,  Immer  vardSehtig,  da  es  ihm  entweder  am  Wil- 
len, oder  an  der  Fähigkeit  gfhrlrLt,  ,!ie  Wahrheit 
zu  fagen,  und  nicht  minder  mangelhaft  wird  fowohl 
der'iiicblufs  aus  den  ErgebnifTett  einer  Sectina,  ond 
die  Auslage  von  Zeugen,  feyen  es  Aerzte,  oder 
liayen,  feyn.  Die  Schwierigkeit  des  zweyten 
Punctes  ergiebt  Geh  leicht  aus  der  Betra  l .  nn^ 
des  Zuftandes  unferes  ärztlichen  Wiffens>  Ein  je- 
der wird  für  fein  Heilverfahren  in  den  GrundfS- 
■tzen  der  Schole,  der  er  anhingt,  eine  Entfchul- 
digung  finden,  und  nicht  leicht  möchte  ein  Arzt  fo 

J;ehandeh  bähen,  dafs  er  nicht  irgend  c'-^f-  Autorität 
Dr  ficii  auffinden  könnte.  Wo  Sydenbam  Opium 
^b,  giebt  HamilloD  Jalappe,  und  wir  können  »n< 
«lebt  auf  allgemeine,  feftltehende  Grnndfä?/»  Heru- 
fen,  weil  wir  Re  nicht  haben.  Ein  jeder  unvorfich- 
tigp  Arzt  \vird  im  Nothfall  in  der  Individualität  (ei- 
nes Kranken  einen  Ausweg  ^ndest  auf  dem  er  Bob 
retten  kann.  Die  deutltcbften  Beweife  ffir  die  Un- 
möglichkeit eines  pofitiven  Gefetzes  liefern  die  Chi- 
rurgie und  die  Geburtshalfe;  unendltch  viel  mufs 
in  beiden  der  individuellen  Ueberzeugung  und  dem 
Gewiffen  des  SachverftSndigen  abcrleifen  bleibea. 
Vnria  deejenigen  mten  wird  ein  Arft  verantwort- 
lich gtiracht  werden  k  inrf  n,  in  Welchen  man  ihm 
*#M><»//e/j  kiijn,  dafs  ein  anderes  Heilverfahren  den 
Kranken  gerettet  haben  wOrde;  und  diefe  möchten 
fipb  auf  N»cbl£f6gkeit,  auf  Ueberfchreitung  des 
Kreifes  der  iritUcnen  Thätigkeit,  for  welche  er 
die  Approbation  vom  Staate  erhielt,  und  auf  die  An- 
wendung eines  iieilverfabrens  reducireo  laffen,  wei- 
ches durch  die  Orundfätze  keiner  medicinifcheo 
Schule  zu  rechtfertigen  ift.  Weit  mehr  Hüif.^mlttel 
ftehen  aber  dem  Staate  zu  Gebote,  är/lHche  Verge 
bürgen  feltner  zu  machen,  als  fi'^  susiuiniitelo,  und 
7u  heftrafen.  —  Ueber  die  Noihwendigkeir»  dem 
Phyfiktts  vor  anxnftellenden  Obdnctionen,  EinBobt 
}n  rf  p        Fa!)  b''! re 'ffiiden  vprh.irn'tlito  Acten  zu 

verltauen,  io  wie  Uber  den  r^uUen,  wdcbeo  die 


Theiinahme  eines  Arztes  an  der  InquiGtion  eiaes 
Angeklagten  unter  manchen  Umfländen  gewähr«si 
mag«  Der  Vf.  beitreitet  biet  mit  febr  trifftigen  Grao. 
den  dasGefeiT,  welches  den  Phyfiens  allein  auf  ÜMa 

I!efund  im  Körper  befchränkt,  und  ihm   !  t-  Hinficht 
der  Acten  geradezu  verfagt,  und  beleuchtet  mit  wm> 
nigett  Worten  den  andern  Theil  des  aufgeftelUeo 
Themas.  —  Die  drey  beygefügten  gerichilicb  irzt- 
liehen  Gotachten  beziehen  ficn  Tlmmtlich  auf  die 
Unterfucbung  Gemüthskranker.  —    Beynug"  zur 
mtdicMfchen  PoHzey.  — ■    Ueber  Folktarzneykum' 
de.  —    Mit  Recht  wird  eine  folche  auf  eine  Pro» 
phylartik  befchränkt,  und  alles  unter  dem  Declt- 
roantel  der  Popularität  ftalt  findende  Bekanntmachen 
von  GegenftSnden,  die  wirklich  zur  ärztlichen  Kuoft 
gehören »  verworfen.    Eine  fo  befcbrinkie«  aber 
gut  bearbeitete,  und  allgemein  verbreitete  Volks* 
arzntykunde  würde  2;f\',lf"i;  vom  prnfstpn  Nutzen 
feyn.  —     Gefahren  der  tinbildufigskraft.  —  Die 
Urfachen  der  krankbaften  Reizbarkeit  find  be(oa- 
dera  tu  fucban  »  io  der  verzärtelten  Erziehung«  dem 
xn  warmen  Verhalten ,  dem  Mangel  an  Leibestlbun« 
gen,  dem  allzufrOhen  Urn-rrkl  t.  u.a.  Beachtnngs- 
wertb  find  des  Vfs.  Bemerkunf;cn  über  die  i^«*ftc- 
lung  der  PbantaSe  doreh  die  Erziehung.  —  Ueber 
die  hefte  yierpifiegumgtart  und  ErziehungiWelf»  der 
Findlinge  und  der  verwaiften  ganz  unbemmeften 

Klndfr.  Der  Vf.  vertlifi  Ijgt  die  vom  Si  1  t  u  vern  it- 
telnde  Vertheilung  der  zu  erziehenden  timder  unter 
einzelne  Familien.  Eine  Unterfucbung  aber  die 
wicbtigften  Grflnde,  ans  welchen  die  niocb  immer 
ftatt  findende  gröfsere  oder  geringere  Mangelhaf^ig.  . 
keit  der  Verwaltung  der  medicimfrhen  Pnlijey  der 
Staaten  enlfpringt,  und  vermifcbte  Bemerkungen 
aber  Mesmerismuft,  klinifcbe  Univerfitäts  -  AnftaL 
ten ,  Todtenrerifter  k  Scheinto  1 ,  tind  die  Gefahr 
des  eeminfchattlicben  Abendmahikdches,  Ichiie- 
fiea  die  reScbbaltige  Sanmlaog. 

PHILOSOPHIE. 

LsiPziG,  b. Barth:  Wilhelm  Gottlob  Tennenuuui'i 
enmdeifi  der  Ife/ehleht»  der  PhHo/bphla  für 
den  akademifchen  Unterricht,  l'lrrif-  vermebr- 
tc  und  verbefferte  Auflage,  oder  zweyte  Beai^' 
beituog  von  Amadnu  Wemdi.  igag.  s6b&  f* 
(l  Tülr.  aoGr.) 

Diefes  Werk  des  verft.  Tennemann ,  welches  zn^' 
erftim  J.  t9it  errcMen,  fend  wegen  fpfner  Zweck» 

mSfsigkfiit  und  Brauchbarkeit  fi)  vii»l  Hi-yfjil,  dafs 
fchon  im  J.  eine  verbefierte  AuiUge  iiervortre- 
ten  konnte.  Sie  ift  ihrer  Zeit  in  unfern  Blättern 
(Ergiozuntfbl,  1S17.  Nr.  46')  angezeigt  wor^ien. 
rJacb  dem  Tode  des  Vfs.  wandte  fich  der  Verleger, 
als  wiederum  eine!  neue  Ausgabe  nöthi^-  ^-^  vor  Im  , 
an  den  gegenwartigen  iiurausgeber,  und  es  ei  fcbien 
die  drkte  vermehric  nnd  verbefferte  Auflage  im  J. 

T?20.  'vnr  '  «inigfl  Vo  ,S"i*"n  ft'iritpr  1!':  die  frO- 

here,  indem  Hr.  W\  ücii  verauiaii&L  Uh,  derieiben 
■  .  . ,  -  dufcb 
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durch  ZuflUzt»  I^iaphträg«,  BericltfiguogeD,  Abäot    fäode  aucb  kaaftig  in  Bezug  auf  Pyrrlio  eine  B«rirh- 
Aasrfrocft  «ad  in  der  Anordnting  d««   ti(;ttag  ftatt,  weil  neuerdings  geleugnet  wordea  ifr. 
Einzelnen,  fo  .v  e  dnrrh  hrni^cmere  EinrichtuDg  im  •  (biJtiHlin  G?rch:rliiR   'er  Moralplii;©!.") dafs  Pyrrho 

lehrte:    i  ugend  ailein  habe  Werth,  ($.  124.)  denn 


Caozea  line  noch  greisere  ür^ucbbarkeit  und  VuU' 
Jioi|imenh«it  zu  geben.  Ihm  wurde  fOr  die  Ausar« 
beitoog  von  dem  Verlegtrai«  diirchfcboffenai  Exem- 
plar der  etfttin  Aufla(;e  mitgclheilt,  worin  der  verft. 
Vennfmaim  jl.erley  üericbtiguDgen  und  BemprUun- 

Sen  aufgezeichnet  hattet  welcbe  jedoch  grütsieo- 
icils  b«y  der  tWeytem  Ausgabe  fcboo  benutzt  wa- 
ren. Das  nicht  hesotzt«  ßeftand  bauptrichlich  in 
einer  aosfohrlicheren  Darftelluog  und  Beurtheiluog 
der  Kichtefchen  und  Scheihngifchen  Lehren,  und 
ward  am  gehörigen  Orte  eingefa^.  Aileia  diefs 
machte  zugleich  eine  etwas  ausgefOhrtere  DarfteU 
lung  ifer  gleichzeitigen  philofojihirchen  Anflehten 
und  Syfteme  (von  HontKr  w#rk,  Krug,  Fries,  Schul- 
ze, Koppen,)  und  die  l'oriführung  des  Grundriffes 
bis  auf  die  Gegenwart  ootbweadig,  damit.keio  Mifs* 
verbiltoifs  cntftände ;  daher  dabo  aucl^  die  Angabe 
einer  kurzen  Aufz;  hiung  der  philofophifcheo  An» 
ficbten  vonHeruart,  Hegel,  Wagner  u.  f.  w.,  weU 
che  noch  in  der  xtin'yten  Ausgabe  fehlten.  Der  Vf. 
hielt  6ch  dabey*  foviel  iQdghcb,  an  deo  eigoaii  Aus- 
druck und  die  eigne  Gedankenfolge  dieier  Philo- 
fophen,  unrf  wagte  keine  Kritik  der  noch  Leben- 
den. Wir  müffen  ihm  hierin  Beyfali  geben,  weil 
T.  zum  Thcil  auf  eine  funili;rt)are  Art  Of»er  fei. 
ne  Zeitgenoffen  gcurtbeiJt  hatte,  uod  flberhaopt 
|edet  Urthetl  feine  unOberwindtiehen  Schwierig- 
kfitPH  in  ei:  pm  folchen  B.i^h»  mit  fich  ^ührt.  An- 
dere Zufätze  beltaadeo  in  NachträgeD  demjenigen, 
was  der  Vf.  fraher  Oberfeben  halte,  und  die  felbft 
«na  de«  gr&fsem  Warke  delfeibeo  gefeböpfc  werden 
konoien »  deffeo  letztere  Binde  fplter  als  derGmnd- 
rifs  bearbeitet  \varfii.  Aurh  wurden  die  Itlerarl- 
fchen  Nachweifüogen  ergänzt,  und  durch  ein  hinzu- 

Refüctes  aiphabet ifchcs  genaues  Keirifter  ward  die 
lagliehkeit  gegeben»  daflelbe  aJa  ein  Rrp'ertorium 
der  philofophifehen  Literetar,  briboders  der  neue- 
ren, 7.U  hcm  l/PLi.  An  eini,-;en  Orlen  wurde  ein« 
bequemere  Anordnung  erzielt,  z.  Ü  in  d^r  dritten 
Periode  wurden  die  Platoniker  vor  die  Peripateti- 
ker  geftellt,  die  Ueberfchrifteo,  Seitenbezeichnuo' 
gen,  Verweifuogffo  foJJten  den  Gebrauch  in  Jeder 
%xt  «rlaiAbiam* 

.Was  auf  fnleli«  Weife  dar  drUtmt  Ausgabe  zum 

Vorzug  gereichte,  ift  auch  der  vhrt^n  gehliehrn, 
weiciie  wiederum  einige  70  »Seiten  ftarker  gewur 
den.  Kleinere  Veränderungen  nimmt  man  allent- 
halbe«  wahr,  und  wird  ihnen  deo  gehOhrendeo  Bey. 
fall  nicht  verfagen.  Die  «•(«ntlietiften  Verbrate, 
rongen  betreffen:  l)  die  genauere  Ati  arbeitun^ 
der  Abtheiluiigen,  welche  die  Gefchichie  der  gne- 
ehifcben  Puiloluphie  enth;ili,  wodurch  aneb  das 
MifsverUäitnifs,  welches  durch  dtntBahaiuUiiad  dar 
Oefehloiite teuerer  Philofnphie  ratftenden  war,  ver- 
mindert worden  ift  Vn^  Icbeint  allerdings  hiemil 
tiue  VexbaUecung  forgeuummea,  und  tieUdelil 


feine   Behauptung  fey  vielmehl  gewefen:  ai:ch 
Tugend  fej  Nichts  ron  Natur  Gutes,  und,  derMenfch 
werde  beunruhigt,  v^enn  er  fie  für  ein  Gut  halte. 

2)  Veränderung  in  der  Periodena^Thf^liirr" ,  TnHfm 
der  Vf.  jetzt  die  zweyte  Perioda  bis  zum  hnde  de« 
i6ten  Jahrhunderts  autdehnt  und  in  dieielbe  auch  - 
die  Bekimpfuns  der  ächojahik  durch  firncnaruns 
und  Combinetion  älterer  Syftenie  aufnimmt-  Wau 
die  drille  TeriiKle  noch  imn.rr  Stoff  genug  ttbrig 
behalt,  kann  üe  üch  diefe  Verkürzung  febr  WOM 
gefalieo  laffeo ,  und  es  mag  der  Kampf  gegen  Soho- 
laltik  jetzt  eben  fo  gut  als  ihre  Viirbereiinna«  wia 
früher  als  ihre  Einleitung  erfehcinen.    i")  In  der' 
dritu-n  .Pi-nrj>ifi,  liio  nun  mit  Baco'«  und  feiner  Zeit- 
ttooUea  eotichiedeoer  Hiebtuog  auf  Natur  und  Er- 
Mbrang  beginnt ,  hat  der  Vf.  die  getadelte  und  un- 
bequeme Eir^^ipüimg  des  erften  ,  fonft  zweyten  Ab- 
fehnitts  in  GelclucLte  der  iheuretifchen  und  der 
praclifrhen  PliiJofophie  ganz  aufgelio bi  n  uüd  dürch 
eine  neue  Anordnung  der   Darftelluog  grufsere 
Einheit  und  Ueberficht  zu   verfabaffen  gefndtt. 
Wir  halten  diefes  fflr  eine  höchft  gev^innrelche  Ver. 
änderung,  da  nicht  einmal  der  Unterfchied  theore- 
tifcher  und  practi<cher  Philofophie  von  Allen  ganz 
eingefiaitden  ift  oder  auch  eenaubeftimmtwird,  und 
ftberhaopl  vareielfäliigte  AblhefhiT^ea  im  Hiftori* 
fchen,  obgleich  fie  raanchmsl  frheinbnrp  Vort^ieile 
»erfprecheo,  —  wodurch  Tenn^mann  tich  batie  ver- 
leiten iaffeo  »  dennoch  den  Blick  zerftreuen  und  die 
Aofcbaulichkcit  vermindern.   4)  Hat  der  Vf.  00 cb 
einiger  Mlnner  ent  gehörigen  Orte  erwfhnt,  deren 
frOhcr  im  Compcndnim  nicht  gedacht  wurdp,  z.  B. 
Newtons,  Herberts  von  Cherbury ,  Hamanns,  von 
Dalbergs,  Schleyermaehers  u.  f.  w.    Gewifs  ver- 
diente auf  diefe  grftfsera  VoUftändi|^ait  fUolnfioht 
genommen  zu  werden. 

Und  fo  hätte  man  an  diefem  IVerk,  welches 
durch  fortgehende  BemOhungen  feit  faiaam  arftaa  ' 

Erfcheinen  entfcbiedeee  Verbefferungen  gewann,  — 
Hie  vierte  An^^ahe  ift  um  ein  Viertel  ftirker  an 
Bogenzahl  a's  tie  frfm  —  im  Ganzen  eine  Geher- 
ficht der  Gefcbirhte  der  Philofophie,  weiche  jedem 
Freunde-  derfelb^n  oogemeltv  kr<tt9*t\t^  feyn  mnfs. 
Finrclne  A usflelliingen  word^'n  ff-h  narh  dem  Oe- 
Iciimacit  der  Lefer  wohl  immernoch  maeben  laffen, 
ohne  loch  den  Werth  Oberhaupt  zu  fchmälern. 
Nach  der  bisheriges  Erfahrung  fcheiot  das  Buch  fieh 
alle  vier  bis  fDaf  iabra  sa  verjüngen,  und  I«  nAebtn 
auch  bmnen  zehn  Jahren  eine  fünfie  uvi  \  f'-chste 
Ausgabe  noch  zu  erwarten  feyn.  vVir  würden  uo- 
gemein  empfehlen  ,  auf  dem  bisherigen  Weee  fort* 
za£ah(«n,  un  i  durch  Zufäize  nnd  fiiafcliannMnB 
dM  Alte  jwlasnul  mil  dar  aattafiaa  Zeft  1b  fia- 
khpg  za  bringen.  • 

OMI* 
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Balls,  in  d.  Wufeobausbuchb.:  Luelanl  Oputau- 
kyrum  aliquot  Jelectio.  lo  ufum  Scholaruin  cu- 
nvit  Gwi/.  /.flkfe«  Fliilofophi»B  Uoeior  et  Pro- 
flitfor,  AetdemueSabbibliotheccriM  etSchoJM 

in  Orphai'uti ujibeo  t^tioa«  GoUega*  Iga4>  IX 

U.  32«  S.  g.    (  i8Ür.) 

Da  die  von  Friedr,  Aug'  Wolf  vor  Jahren  be< 
forgte  Auswahl  Lueianifcber  Schriften  ficb  im  Uuch- 
iandel  vergriffen  hatte,  fo  erfuchte  die  Verlagshand- 
Jung  Hrn.  rrof.  Lange  ^  der  fcfaon  mehrere  Ausga- 
ben grie<:liifclier  Schriftfteller  in  demfelben  Verlage 
beCorgt  halte«  euch  die  neuetiearbeitung  diefer  Au»- 
vrafal  KB  ebemalMkan.  (Co// veranftaltete  fie  damals , 
Wei!  es  an  einzelnrn  Abdrucken  teblte,  und  der  Eifer 
für  die  gnrcitiicUe  Literatur,  den  er  mit  To  vielem 
Glücke  auf  der  UniverCtat  Halle  zu  beleben  gewutst 
hatte«  («ioa  tolcfae  Auswahl  Lucianiicher  Schrif- 
taa  wm  «rforfer«  fehien.  Hr.  X.  dagegen  beftimmt 
feine  Auswahl  zum  Schuti^ebrauche,  hat  alfo  das 
Buch  bedeutender  weiten,  mehrere  der  voaU'oif  »nf- 
geoommeata  Stücke  weggelaffen,  und  dafOr  andre, 
die  ihm  fflr  lakia»  2waak  pafCwdar  edchienaorasf- 
genonimen«   In  feiner  Sainintniig  befiiHfen  ich  jCo> 

mniumt  is-ch^  ü?):trr-,  und  2wr'i)f  Todien^efprßche, 
Conuni^antes ,  Oaiius^  icaromenippus y  irniectutf 
iV%rlMir,  DentonaXi  Navigiumt  Cymicuty  Tcxa- 
lit«  ^uomodo  hiftarlmfit  ttornfvikamäa,  Bk  decufm- 
tia^  be;  Woif  fehlten  (He  Tödtan  •  and  Oflttcrge. 
fprächeganz,  doch  fanden  6ch  bey  ihm  noch  Ale- 
xandeft  de  calumnia  noa  temere  cred»nda  ,  mof' 
te  Peregriiä,  deorum  eoaeiUumt  de  Ut  fui  üi  /m^ 
mllüs  dlt^nm  iriwuiu  merctde  candnorj,  Rheeomm 
pra^ceptor  nnd  vier  Dialogi  MerttrIcU.  Die  Ans* 
wähl  des  Hrn.  Prof.  L-  hat  im  Gan/fn  unfern 
UtyStU,  Jedoch  worden  wir  für  den  Scbulgebranch 
noch  den  Timo«,  Pkilop/eudet  t  Alexander t  Ana- 
charfis  nod  die  aomutbigen  Verae  Hißoriae  paffen, 
der  gefunden  haben ,  als  die  vielen  Todten  •  und 
Göttergefpräche.  Mi:  Hpt  ht  hatte  Tie  Wolf  -weg- 
gelaffen  (m.  S.  feine  V^rred.*  p.  V.  u,  Vf.  vgl.  mit 
AeoA*«  Vorr. «.  Ine.  TaOMr.  jh  Xil )  and  felbft  for 
Schaler  Warden  wie  aar  «ten  klaüw  AntwaU  ge- 

macbt  haben. 

In  Betreff  dca  geeebencD  Textes  erklärt  Hr.  I. 
fieh  an  dia  baftea  AMgahan  dar  frflbcm  Zeit  — 
allb  an  ikmfttthyy*,  lo  vMlt  dtalar  saicbt.  —  gehal* 
teo,  und  von  den  neuen  Lesarten  der  neuemn  Her- 
ausgeber, wenn  fie  aacb  fcbon  hand(cbriftlicb  6e. 
fiiligt  wiran ,  wenig  oder  gar  nichts  benutzt  zu  ba. 
ben.  Damit  find  oohraitic  dia  in  Sahniadav'a  Aau 
gäbe  baouuten  Paiifar  Haadfehriftan,  and  dia  OSr- 
liizcr  Haodfehrifteo  t^emeiot.  Dean,  fo  «eioC 
Hr.  L,  der  Sfrachge brauch  eines  Schriftftellers  ift 
wfebtigar;  aneta  hane  Locian  manches  Eigenthom« 
liebe,  was  genau  erforfcht  werden  mbüste.  Darin 
gi»ht  Ree.  dam  Haraosg.  gus  Baobti.  abai  «r 


Jiannandi  niebH»Uligan,  dia  ftnaiMian  aHardlaas» 
reoht  guten  Handfcfarlfien  ganz  verworfen  vn  fataen, 

fla  we.!er  Pf-fin  du  FtiHu  noch  Schmieder  Oherall 
genau  verglicben  haben.    Ein  Anfang  tn  einer 
neuem  Banrtheilung  nnd  Varglaichung  derfelben  ift 
in  dar  neuerlich  arfohienenen  Aufgabe  des  Tbaco» 
ris  von  7(>eo4 gemacht.    Uebrigens  ift  bey  den  in 
der  Lchy?)jnn'Jchfn  Ausgabe  enthaltenanStü'ck<°ii  .(je- 
felbe  beout£t  worden ;  weniger  fcbeint  aber  dar 
Herausg.  die  trefflichen  Ausgabien  dar  Götter,  itisd 
Todtengefpricbe  von  Poppe uad  Foißttdnder  beach« 
tet  7u  haben.    Dafs  Cunjecturenl  nicht  anfgeoom» 
rif-n  finH  ,    biih^pn  nttlchon  ficli  in  dielen  Bd* 

ehern  einige  hudeo«  denen  Hf«.  webi  eine  Stalin  Jm 
Tncta  iNFftnfcfata. 

Den  deutlichen  und  cnrrecfeo Druck  diefer  Aus- 

fabe  mflffen  wir  loben.  Wir  haben  nur  fehr  feltea 
}ruekfebler  bemerkt,  als  S.  t5g.  nmiwu  ffatt 
aneiÜavrak  S.  99.  vS^it  ftatt  «i/i>v,  wenn  dief«  nicht 
mit  Abfifrht  fo  |>efcbriebeo  ift,  wie  S.  ig.  et/Vavouv 
fiatt  tv  fiiv  tvv  >i  39  ü.  a.  O.  ixäii'  oZv  it.  irti 
vuv.  Aber  wir  können  diefe  Orthographie  uicbt 
bUiigan. 

Die  detineaeUt  pUae  ludanl  (S.  VIÜ.IX  )  i^t  (rhr 
kurz,  fo  wie  auch  die  darin  enthaltene  Cbarakteri- 
ftik  diefes  .Sehrififteilers.  Frejiich  ifl  von  Lnc  Ii^ 
ben  nicht  viel  bekanntt  olMlaieh  ganaMM  Untar« 
fuehungen  Ober  dlefenOenanttand  bey  eiaem  fo  vld» 
feitij;e  ,  ^S ch rift ft er  als  Locian  ift,  vielleicht  z«  in« 
tereilanten  Kelultaten  fflr  die  innere  üefcbichte  dec 
damaligen  Zeit  fOfaren  würden.  Hier  konnten  ja> 
doch  diefe  And?uttingen  fOglich  entbehrt  werden. 

Ungern  hat  Kec.  den  Abdruck  der  Woififchao 
Vorrede,  die  er  fteta  mit  VerenOgen  gelefen  hat, 
vcrmifst.  T)fnn  fia  reipt  —  fo  Ktir?  fie  ift  _  deut- 
lich, wie  gut  Wölf  d&u  Luciau  veritandcn  hatte  und 
erweckt  in  dem  Bec.  ftets  ein  Bedanern,  dafs  dec 
trafflioh^  nun  «bgefcbiadaae.  Mann  nicht  mabr  fte 
den  Lacian  hat  tbno  mnffaa.  Uebarhanpt  folttMi  dia 
Torrcdfn  der  frflhern  Ausgaben,  wenn  fie  von  fol- 
eben  Männern  berrfihren,  bey  einer  tw^yten  Avf. 
laga  nie  vreggehtTaa  werden. 

Wir  fchliefsen  mit  dem  Wunfche,  dafs  diefe  Aus. 
gäbe  boytraaen  möge,  den  jetzt  aus  vielen  Schulen 
verbannten  Lurun  Aic,i>  r  m  liiefelbeo  einzufohreo. 
Die  Corraetheit  (einer  Sprache,  dia  WichtiglcaiK  dec 
van  ihm  bahaadallan  Oegenftiada  and  dte  Anmath 
Deiner  Darftellong  machen  ihndazd  felsr  gefcViickt. 
Freyliob  wären  für  manelie  (einer  Schritten ,  wenn 
fie  mit  rechtem  Nutzen  von  jungen  Leuten  gelefen 
wardaa  foihasi-,  Ausgaben  mit  kuraeo  faehiicben 
imd  fpffnotaMehon  Aamarhangan  alaBedarfnifs.  Dafs 
fie  in  dleferSammiane  ganz  fehlao»  lag  in  dem  Plann 
des  Herausgebers ,  der  fie  den  frahem  in  damfel« 
beo  Verlage  erfciiienenen  Ausahta  ntoalllfabar 
Sohrtftftaiiar  M^liahsa  wnltefc  . 

Q.  h 
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LOGIE. 


SuLziACH,  In  d.  V.  Seidel.  Buchb.:  Neues  krltU 
Jches  Journal  der  theoloßifchcn  Literatur.  Her- 
•afgegeben  von  ür.  Georg  Benedict  Winer  und 
Dr.  /  G.  Feit  Engelhardt,  ordentlichen  Profef. 
foreo  der  t  hpologle  auf  der  UniverGtät  Erlan- 
gen.  Erftea  Banales  erftes  bis  viertes  Stflck. 
18J4-  5IÖ^5-  Zivpyten  'Aindti  erftes  !  ij  vifrtP7 
Stück.  i|}24.  48g  6.  ki.  8'  (Oer  Jahrgang  be> 
f^eht  aus  aent  Heften  in  zwey  Biodenj  jeder 
Baad  koft«k  i  Thlr.  ig  gOr.) 

I  Jas  erft«  Stack  rfl«f«r  fohittbiraa  Zeitfolirifr» 

^'^^  \',il(he  u'amit  io  ein  neues  Leben  eintrittt 
et  uff riPt  eine  kurze  Nachricht  „Ober  Gefcbichte 
(iri  I  Plan  des  tbeologifcbea  iovroals."  Nicht 
völlig  fo  alt,  wie  di«  logManntM  »»uofcbuldigen 
Nscnricbten  welch«  Inren  Urfpruog  nnter  Ka» 
lentitt  Ernft  Lofeher^s  Kedactioo  von  170t  d^tiren, 
reicht  es  doch  in  •Ii»  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts 
hioauf,  vnoJoh.  Chriß.Cnler  1724  —  1736  eina  tieaS« 
'  «rlefeae  theoiogifcheiiibliotbek"  bereumigaben  an* 
fiog,  welche  mit  einieen  Cnterbrechungen  und 

Aetiilerungen  i in  Titel  fori^^T^tzt  wurde,  iin;I  \fXzt, 
nach  einem  kurzen  Slillftand«  in  dem  „neuen  kriti- 
foben  JoartMl"  wieder  anfleht.  Die  Terfchiedeneii 
Redactoreo  waren  bisher:  F.  W.  Kraft  %  J.  A.  Erne^ 
Jil,  J.  Ch.  D&derlela^  Ammon ,  Häiüeitt-,  Paututt 
GaMcr  ,  ilann  w^fiier  Paulus ,  nnl  endlich  feit  l8>3 
Dr.  Leonh.  Hrrtholdt  y  nach  dellen  l  ode,  igaj,  das 
Joureal  kurze  Zeit  ruhte.  Es  foll  künftig  aus  drey 
Al^ibeilungen  beftehen ;  die  er/te  timfalst  Original« 
abhandlungea  aus  dem  Oebiete  der  wilfenrchaftli* 
clii  ii  Tlitui  Ljie,  die  zwfjte  Hecealionea  ,  vor?Ligs- 
weife  vun  vvjiieofcbaftiich  .  theoiogirchen  VV'erkans 
wobev  man  weder  auf  VoHItändigkeit  noch  aof 
fcbnelle  Bckanrtn  srhun^  :\nfpruch  machti  fondern 
vorzOgUcb  berückliclmgt  n  will,  was  die  Wiffen- 
fchatt  in  irgenrl  einer  Hinßcht  fordert.  Seinem 
tbeologtfchcn  Charakter  nach  wir4  das  Journal  nicht 
dea  Grundfätzen  einer  theologifchen  Partey  huldi- 
gen, fondern  jedem  wiffenfchaftlicben  Streben  nach 
Wahrheit  und  jedem  Gelehrten,  der  mU  wi{f«n- 
fcbafiJicbem  Ernit  und  Anftande  kämpft,  eineFrey 
ftätte  ßokern.    Von  dogaietifebea  «der  MO> 

logetifchan  Batiptwerit«  fbll  die  ReceaCoo  all«  Mal 
«ioem  Mitarbeiter  Oberiragen  werden,  der  aotorifch 
der  entgegengeietzteo  Ueberxeuguflg.  lugeÜMa  «ft. 


Dogmatjfrhe  Schriften  katkoU/cher  Verfaffer  follea 
von  katholifchen  Kecenfenten,  oder  wenigfteas  vom 
katholikhen  ütandpanet  aoa  betirtbeilt  werden; 
dagegen  fatiea  die  exegetffehei] ,  krfttfchen  und  kir- 
chenbiftorifchen  »  der  Beurtheilung  üach  ,  aügprnei. 
üep  wilfeolchafilicben  Principien  anheimj  die  pole« 
nifcbenliber  feilen  nur,  wenn  fie  oeoe,  oder  docli 
neu  fsefiatiete  OrOtade  eatbahe««  recenfirt  werden. 
Mit  Recht  .  werden  daher  file  fetzt  hier  und  da  er- 
fcliejnenden  Schträhfchriften  auf  den  Proteftanlis- 
nius  ausgefchloffen  ,  da  ein  Journal,  das  feiner  gan- 
zen 'I'endeoz  nach  wiflenfchaftlich  feyn  foM,  fieh  , 
sieht  mit  dergleichen  dnrobaus  iiDv^ifleal«baftlichen 
Prodoeten  fanaiifcber  Scribter  tiefadeln  darf.  Uer 
drittf  Abfehnitt  enthält  unter  der  Auffcbrift:  oMlf- 
cellen,"  Anfragen  und  Nachrichten. 

Vorzugsweife  auf  die  Originalaaffätee  werden 
wir  hier  einen  Blick  zu  richten  baben,  da  eini?  Re- 
eenfion  Ober  kritifche  Anzeigen  nicht  wohl  fiaitliaft 
fcbeint;  doch  wollen  '.vir  weitigflens  euii-^i-  :1er  letz- 
tem foglcich  namlialt  machen,  damit  einleuchtei 
dafs  die  Herausgeher  thren  Plan:  „dfe  wichtigfiam 
theologilcheo  VVcrke"  zu  berfickBchtigen,  treulich 
befolgt  haben.  Keeenfirt  find  unter  andern:  im  er- 
ftt^n  Bande,  St.  i.  Rofenmüllers  a'tt  ?  uad  neues 
Mon^ealand;  Band  l  6,  ^icMor^x^  Einleitosg  inc 
A.  T.  4te  Aufl.  Band  r  und  a;  St,  s.  Magatln  ffflr 
chriftliche  Prediger,  von  Tzjch\mer{  St.  t,.  fhe 
ehriftliche  Lehre  vom  heiligen  Abendmahl,  von  iJr. 
DiJV.  Schulz-,  Knapp  Scripta  varii  ar^umenti-^  ed-9> 
Bret  fchneider  Lexicon  in  N.  T.d.f  St.  4.  swey  Bjo« 
de  Pre.ligten,  igaa,  i8a3»  ron  Röhrf  der  erft« 
Tfaeil  von  Diaters  Schullehrer  -  Bibel;  Frey»  Ü^r- 
ftelluog  der  Theologie  in  der  Idee  des  Himinelreichs, 
von  Brenner  i  fortgefetzt  im  4tcn  Stück  des  aten 
Bandes;  im  zweyten  Bande*  Öt.  i.  Gefeniut  Qaia» 
•ntnlar  and  Ueberfetzang  des  Jebia,  fortgefatn  im 
zweyten  Sturkf ;  nn  i  St.  3.  Anrslcn  der  proteftan- 
tifchen  Kirche  im  Königreich  Bajein,  von  Fuchs f 
die  Pfalmen,  flberfetzt  und  commentirt  von  de  Wet' 
tei  Inftitutiones  theoleglae  chrift.dogmatieaet  oitetk 
Wegfcheidert  4te  Ausgabe.  Vater  Nmmm  T^m» 
mentum  ,  Kvinoel  Comm.  in  Ev.  Joann.  ed.  2.  St.  4. 
Kirchengefchichte  von  Gie/eler.  Dafs  ßch  unter  das 
viele  Gute,  was  hier  geboten  und  faft  durchgehend« 
mit  GrOndlichkeit  UHirthcilt  ii^irdt  auch  hier  nnd  ' 
da  dia  Krwibnanf  weniger  bedevtender,  fa  faft 
ganz  verfehlter  Scnriften  mifcht,  konnte  vielleicht 
von  dea  VerhiitniXfea  der  Herausgeber  verflnlafsk 
P(«>  fej». 
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feyn.    Am  mitftM  nAobU  dem  onbefaofenm         mit^etbeilt  von  Dr.  A,.  G.  H^mmm^  Prof.  d?r  TIi»o 
fenfcbafilichsD  Denk«r  inffilleD,  hier  (Bd.  I.  B.  3.   logie  in  Jeoa.   Hr.  Prof.  £«•  in  Cambridge,  wclcUer 
S.  178)  eineLobpr^  f,  .li^,  i  ficr  (einfeitigen)  pbilofo»    io  Auffrag  c-er  Londoner  Bibdpr  fc;  ü hjft  eine  b9> 
pbifcben  Kichtung  der  neuern  Zeit  zo  finden,  w*l>    ricbtigle  Aesgabe  der  äyrifchen  Ueberfetznng  vcr- 
che  durch  rüe  n berpinftimoieoden  (?)  Beftrebungeo    aoftaltelea  hat  mebrere  bisher  anbenutzt»  nanci' 

(cbriften  verglichen,  und  lieferte  in  dem  CrUical 
Journal t  Nr.  XLVl,  June  mai  eine  Probe  feioer 
befon  ]ei  s    herauszugebenden  Variaotenfiinimlung, 
welche  von  Hrn.  H.  hier  kärzJich  mitgetbeilt  wird, 
aod  ihres  loballs  wegen  keines  Autzags  fihig  Jft. 
Stock  3.  lieber  eini»e  Stellen  des  zweylen  Briefe« 
Paoli  an  die  Corinther,  veranlafst  durch  Dr.  Frie% 
jlhr's  Dt/Jpriadü  l.  über  deni'elben;  mit  verfebiede- 
jten  bermeoeuiilcheo»  exegetUcbeo  und  dognati 
feben  Erdrterungeo«  von  Ür.  Johantw  SehMtheß 
(in  ZQrich).    Bekanntlich  bat  Hr.  Fr'ittfche  eine  Ke. 
cenßua  in  der  A.  L.  Z.  über  feine  Differtaiiooea  febr 
mifjifällig  aufgeoummea;   vielleicht  dberzeugt  ihn 
Wir  wtndan  ans  jetzt  zu  einer  kurzen  Angebe  dieie  gelehrte  ynd  ftreog  prQfeDde  Abhandloog  eines 
der  verfehledenen  OrfglDeleafttti«.  Dae  ^ft«  Stock  wegen  feinet  S«barf6oaf  barohmiea  Eitegeten, 
des  trften  Bandes  enfhält  ftaTt  aller  andern  unter    dafs  in  feinen  Difrerr jtionen  Ober  den  zvvejten  Co. 
der  Auffefarift:  „Andenken  an  Dr.  Leonhard  Ber-   rintberbrief  oocb  manches  zu  verbeffem  ieyti  möcb 
Aolät  u.  f.  w."  (S.  19  —  65),  eine  febr  anziehend   te.   Uebrigeos  aimmt  Hr.  Sek.  auch  hier,  wie  f»[\ 

Celehriebene  kurze Biogrfphie «  durch  welche  beide  In  allen  feinen  neuern  Schriften  VeraaUfiuog ,  die 
lerausfcber»  indem  das  efgetrtReb  Biograpbifeb«  evangetifcbe  Frejbeit  gegen  AuelorftItsgUttbige  und 
von  dem  Freunde  de«;  Verewigten ,  Dr.  Engelhardt,  Scbwirmer  aller  Art  eben  fo  mutlii:;  als  fiegreieb 
die  iiterarifcbe  Würdigung  der  ßertboldtifcbea  Wer«  zu  vertheidigen,  wenn  gleich  der  ielbrtforfcbende 
ke  von  Or.  Winer  verfafst  ift,  ihrem  Vorgioger  In  Lefer  nicht  in  allein  Einzelnen  dem  Vr.  bey7uftininiea 
der  Redectinn  diebr  Zeitibbrift  ein  eben  Ce  teraieiH  nanc^t  fejn  foUte.  Der  Belohlur»  diefer  Abband- 
tes  elf  mit  Liebe  uadRoebeebtung  a^sgefBbrtetBb*  hing  wird  im  vierten  Stflek  det 
rendenkmal  f^iften.     Im  zw^yi      "  -  ■ 


: e  LI 

eines  He^el,  Scbelling  und  Fr.  von  Scblegel  ver 
breite?  werden  foU ,  da  gerade  der  durch  jene  veran- 
Ijfste  neue  ScIk^Iö  ; ;  i 5  mus  und  MyTticismus  siler 
Idaren  wif^enfch;iftiicbeo  Begründung  ermangelt, 
und  nicht  nur  im  Iniande,  fondero  felbft  im  Ausiao* 
de  die  dciitfclif  Philufophie  nicht  mit  Unrecht  in 
äbeln  Ruf  bringt.  iManches  fchlechte  Buch ,  wel- 
ches wider  Erwarleo  hier  erwähnt  wird,  erhält  aber 
eacb,  da  nicht  ein  Mal  die  Wideriegoag  zur  »für* 
dentng  d^r  Wiffcnjchaft*^  beyträgt,  ein  verdient 
ftrenges  Urtbeil ,  z.  B.  Karg't  bebrüfcb«  Cbnfto- 
mathie,  (Bd.  I.  St.  a.  S.  243  ff  ). 


dieParabei  von  den  Arbeitern  Im  Weinberge,  Mnttb. 
90,  I  —  16,  von  C.  (7.  ^«^tfrt'Rector  und  Adjunctus 
Mialfterii  in  Dobrilugk.  Die  Vor  •  und  Nachrede 
der  Parabel  wird  fb  nmfchriehea :    diejenigen,  wel- 

c!ie  die  Erften  zu  fevn  fcheinen  ,  d.  h.,  welche  iu* 


ung  aasgefBbrtetEb*  fang  wird  im  vierten  Stflek  det  zweiten  Bandes  gew 
rten  Stock:   1)  Ober   liefert.    Stück  4.  Ueber  die  Vereinbarkeit  des  B«. 


tiooalismus  mit  dem  Zwecke  uer  Kirche,  von  Dr. 
Chr.  Fr.  fritzfche,  Superintendenten  zu  Dobrilogk 
(5,3(5  »416).  Der  Vf.  erklärt  fich  fetbi^  fQr  das 
dem  RatfonalismoB  enTp.-^en^.-fctzte  Svftem,  ur- 


theilt  aber  auch  ah  Gegner  mit  feltener  Billigkeit 


fserer  Umftinde  halber  grofse  AnfprOche  auf  Belob-  Ober  dealeiben,  indem  er  mit  manchen  treitfendea 

nong  zo  haben  feheinen,  werden  die  Littteo  fejn,  Bemerkungen  zeiit,  dafs  durch  den  ReHonallnnvf 

d.  b  ,  werden  keioe  eröfsern  Belohnungen  erhalten;  die  Zwecke  der  Kjrche,  nämlich  Erhaltung  und  Ver» 

und  diejenigen,  welebe  die  Letzten  zu  feyo  fchei-  breituog  der  Wahrheiten  des  fivangeliams.  Beleb. 

rcn,  d.  Ii,,  welche  äufsercr  ümftäode  halber  kleine  'rung,    ticfferune    uticl  Beruhigung  der  MenPchen 

AolprOcbe  auf  Beioha aog  zu  haben  fcbeinen,  wer-  durch  diefe  Wahrheiten  befördert  wei^eo  köaa^. 

den  die  Brfteo  feyo,  d.  h. ,  werden  keine  kleiner*  oad  durch  manche  rhrnnwrrthe  Anhingur  rfaifclhen 

Belühnt?n^  erhalten;"  und  der  Sinn  des  Ganzen  wirklich  befördert  werde ;  doch  geht  feiner  Abband- 

demoacb  lo  angegeben  ;  „  die  Belohnungen  im  Hirn*  lung,  namentlich  io  der  Einleitung,  in  fo  fero  wiC 

melreich  bangen  nicht  allem  von  dtn  auiscrn  Um-  fenlrhafilir üertimmtheit  ab,  als  er  die  Beoesoaa" 


ftSoden  ab»  vria  viele  meinen  j  es  verhält  lieh  eben 
fo,  wie  mit  den  ArbaMarb  im  Weinberge.  Bey  ih- 
ren hinji;  der  Lohn  nicht  von  äuTsern  L^rnftinrien  ab, 
und  fo  wird  es  auch  im  Himmelreich  leyn.  DieApo- 
ftel  haben  daher  nicht  Urfache,  auf  ihre  £ßtl  Jc;ung 


eo:  „Theologen  des  bibU(eben  oder  biftorlfeban 
yftems.  Orthodoxe,  Superaataraliflan»  Offienba«- 

rung^gläuhif^e,''  fämmtlich  als  gleichbedeutend  ge- 
brauclit,  ungeachtet  eerade  die  Rationaliften  nlent 
feiten  die  reine  Bibellebre  gegen  die^  von  den  Ortho- 


fo  viel  Oawiebt  zu  i^eo."  Diefe  ganze,  blois  ne>  doxen,  d.  h,  von  den  Dofm^tikem  der  kirchlichen 

■etfve  Brklfmog  ift  vredtr  aeot  nödi  kann  fie  ao.  Syfteme,  dnreb  Krblebra  nnd  Menfebenfatzungen 

^rethend  genaunt  werden,  da  fie  etwas  fehr  Flaches  ihr  aufgedrungenen,   faifcheo   und  unchriftiichea 

und  Oeiftloles  herausbringt,  wobey  dem  Vf.  nicht  Lehren   vertheidjgt  haben.    Im   zUfeytem  Bande, 

«io  Mal  die  Vermuthoog  eiogefaileo  ift,  Jefus  wolle  ScQck  i.  Jobann  Heinrich  Hottinger,  dar  Oriania» 

iebreo,  der  Maafeh  foU* gar  keinaapolltiTaa  Lohn  lift  dai  ijtaa  Jahrhuadarta,  ein  Beytrag  zur  Ge- 

begehren,  wenn  er  aöeb  fttr  das  Oot*  atwai  anf>  feUebt*  der  oflentillfebaa  Litarator  io  der  Schv<Fei;, 

opfert.    2^  Bemerkungen  des  Prof.  Lee  ober  die  von  Ludwig  Hirtel,  Dr.  der  Philofophie  in  Zürich 

von  ihm  aogeftaUta  C«liatioii  von  Haadichriaeo,  (S>  3  ~  4o>.   Nach  ainan  kurzaa  Umrilf  de«  Za> 
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blandes  der  onaataliTclien  Literatur  in  der  Schweiz 
vor  üettinfcr»  wird  d«s  Verdieoft  dleXes  aroftea 
MannM  mm  dicfelb«  TowoU  lo  feiner  Bfograpnie ,  als 
in  einer  beartheilcodcn  Angabe  Teioer  hinterlafre- 
nen  gedruckten  und  ungedruckteo  Werke,  zu  wel- 
chen  letxteren  Gommentare  über  faft  alJe  BQcber 
das  A.  T*  («hAccPi  («hr  «nziebend   gefc bilden. 
Stack  a*  eawflt  t)  Bemerkungen  über  das  heiliee 
Abendmahl,  nach  der  Schrift,  von  Ür.  Chr.  Frledr. 
frit*rchey  Superintendent  in  Dubrilugk.  S.  129  — 
152.     Der  Auffatz  enthält  nur  einige  Bemerkungen 
sa  Hrn.  Dr.  David  Schmlz's  r&buSich  bekaoDiem 
Werk«  Ober  das  Abflodmabl.  Oiafain  ftioimt  der  Vf. 
in  der  Hjuptfacbe  und  ia  den  wichtigfter)  GrOnHen 
zwar  vollkommen  bey;  doch  zeigt  er  treffend ,  cwfut 
und         werde  feiner  Bedeutung  nach  oic)>t  immer 
fo  firang  oad  confegueot  gefebiadaa*  wi«  Ur.  Seh, 
variBAae  der  wefmtnefaeB  VerfehledeBbeit  det  Sla> 
aeS  gerodert  hatte ;  und:        könne  dann  ein  wirk* 
liebes  Seja  bedaoleot  auch  wo  es  zwe}-  ihrer  Na- 
tur  nach  mteiagM« Begriffe  io  Beziehung  zu  «ioan- 
der  fetze»  waan  nuM»  yri»  S.B.  baj  Jo^  bot  und 
dergl.  eine  waaderbaraVtrwandluaf  det  einen  Diiw 
ges  in  das  andere  annehme,  wozu  man  freilich  bey 
der  Abendmahlsformel  ao  Geh  nicht  berechtigt  (ev. 
a)  Ueber  die  letzte  Mahlzeit  Jefu,  nach  den  Bcricn- 
tea  dar  SraageJiftea  >  voa  K.  G.  W.  Theile^  Ooet. 
der  Pbilef.  nod  Primdoe.  In  Leipzig  (S-  isj  —171}. 
Die  Unterfuchung  betrifft  die  Chronologie  der  letz- 
ten Lebeostage  Jefu,  und  der  Vf.  glaubt  beweifen 
sa  können«  ati»  alle  Evangelifteo  darin  Qbereioftim. 
«a«a:  Jefin«  fey  aicb|  «m  erften  Paflabiage«  foodern 
•m  Tage  vorher  gekreuzigt ,  d.  b.  ta  dem  Tage,  ea 
deflen  Abend  die  Juden  das  Paffahlamm  fchlachte- 
ten  ued  afsen ,  mithin  habe  Jefus  nicht  das  eigentli- 
che PafTah  der  Juden  genolTen ,  foodern  an  Statt  def> 
feo  das  edlere  chriftliche  geftiftett  deffen  Vorbild  j«> 
ses  fey.    Die  nicht  neoe  Hrpothefe  wird  aiit  eloi* 

?;eD   oeoeo  Gründen    uoterltAtzt  und  Im  Ganzen 
chirffinoig,  doch  nicht  ohne  Zwang  und  Kiloiteley 
durcbgefüBrt-    3)  Ueber  die  Echtheit  des  Evangei. 
Mattbai  »od  fein  Verhältnif«  zu  dca  des  Jobaanea, 
befooders  in  Beziehung  auf  die  aeoeftta  Beftrsitun- 
ceo,  ebenfalls  von  Hrn.  Dr.  Theile  (S.  l8i  —  ao9). 
Der  VT.  ftellt  hier  zuuäcbft  Mattbiit«  und  Jobaooes 
in  einer  kurzen  allgemeinea  Cbarakteriftik  ibror  M- 
Itori(ch«>n  Darfteilung  einander  gPcenQber,  uod  Vtr> 
gleicht  dano  einzelne  Steilen  des  Marcus  uod  Lttoat 
mit  den  Paraileleo  aus  Matthäu': ,  vtn  zu  beweilen, 
date  die  erftern  nicht  nur  dem  Matthäus  an  Auteo- 
tUe  Dicht  vorzuziehen,  fondern  fogar  aiebt  fflten 
«örtlich  von  ihm  abhärgi^r  fmd.    ifis  zum  Schluife 
fortgeführt  wird  diefer  Aufl'au  im  dritten  Stücke 
(S.  346 —  ^65"),  indem  der  Vf  insbefon  lere  die  von 
Leoahvd  VjUri  in  feiner»  von  Uro.  Th.  im  vortgea 
8Udw  reeenfirtea  Commnuatio  critlcat  in  qum, 
ntngflium  Johannis  genuinum  fjj'e  o/tenditur ,  bey. 
gebrachten  Gründe,  lo  A'eit  6e  feinso  Gegeoftand 
betreffen,  zu  wi  ^erlegen  oder  zu  modificiren  fucbt, 

1    aon^f  «,     |6i  f.)  »  iolgeodta  MaHaia  gp^< 


langt:  i)  dafs  das  Evang.  Matthäi  aus  innern  Grfln- 
deo  gar  wohl  too  einem  Apoftel  und  Augeozeugeo» 
oamentllcb  von  Matthäus,  abgebrst  feyn  kdane« 
was  durch  äufsere  Gründe  fogar  bis  zur  Evidenz  g». 
bracht  werde;  a)  dafs  diefes  Evangelium,  befon» 
ders  io  Vergkich  mit  Lucas  und  Marcos,  bey  wfli> 
tem  das  einuchfte,  und  objectiv,  fo  wie  dasEvaag« 
Johannis  fubjectiv,  das  echtefte  fey.   Znr  Prilfong 
feiner  Demonftration  fodert  der  Vf.  die  Herren  Da» ' 
vid  Schulz  uad  Schultheß,  welchen  er  in  manchen' 
Puocten  widerfpricht ,  ausdrücklich  auf.    Der  letz* 
te  Auffatz  im  dritten  Stocke  (S.  365  —  389)  iftOber 
die  HebrSer,  an  welebe  der  im  Kanon  befindlieb«' 
Brief  gerichtet  ift;   ein  Verfuch  von  Dr.  K.  Hafgf 
Privatdocenteo  der  Theologie  in  Tübingen.  l5er 
Vf.  focht  darzutbuo ,  es  fey  eine  PalifttnenfifcheOar 
fli^adot  aa  weleba  der  Brief  geiicbtet  war»  ibraa 
dogmalf febaa  Omndflitien  aoea  «oa  der  doppeftea 
EigenthDmliehkeit,  dafs  fie  noch  eifrig  am  Mofai- 
fcheo  Gefetze  bios  uod  ao  der  höhero  Würde  Jafu 
zweifelte.    Diefe  Kigenthamlicbkeiten  findet  Hr.  H* ' 
bej  dea  Naiareaem  oad  Ebioaitea,  walcbe  er  Ja 
der  Arafaera  Zeit  aodi  aleht  aaterfebledaa  feya 
läfst,  wieder,  und  Geht  auch  in  dem  Vf.  des  Briries 
einen  Nazareaer,  aber  von  derjenigen  Art,  welche 
die  bdbere,  nachher  Arianifche  Anhebt  von  Chrifto 
hattaa»  aad  der  durob  Auafabruo'g  derfeib^a  Mna 
Olaabeatgenofl'eB  la  daer  Zeit  dem  Chrlfttd<tbB«a 
zu  erhalten  fachte,  wo  fie  allem  Anfcheina  nach  voa 
der  katholifcbeo Kirche  noch  nicht  völlig  gefchieden 
waren."    Sollten  auch  nicht  1  alle  Zweifel  durch 
diefe  Hjpothtf«  befeitigk  werden »  (b  ift  6«  doch 
mit  SeharfSan  and  Ocwandheit  dnrebgefbhrt  oad 
möchte  leicht  vor  andern  den  Vorzug  verdienen. 
Im  vierten  Stück  liefert  Hr.  Dr.  Theile  einen  Auf- 
fatz Ober  Zacharias ,  des  Barachias  Sohn,  Matth.  3|» 
as.  der  zo dem  beyfaliawanÜMaRefiiltat  fahrt,  dafs 
hier  derEvangelift  (oderfdaeÜeberarbeiter)  eben  fo 
wenig,  als  Chriftos  felbft,  an  einen  andern  Zacha- 
rias denken  konnten  •  als  ao  den  von  Joas  gemorde» 
ten  Hobenpriefter;  dafs  aber  der  Beyfatz  «/«ü  Ba> 

tjix/ev  eine  fpätere  aogebücb  verbaiferode  uod  den 
}mftindeo  anpaffendelnterpolation  fejn  könne,  de- 
ren Urbeber  durch  einen  Gedächtnifsfehler  den  Ho- 
benpriefier  Zacharias  in  Hinbebt  feiner  Abftaramung 
mit  dem  Propheten  deffeihea  Nantaii  deffen  Vater 
Barachias  geheifseo  (Zacb.  1,1.7.)»  der  ihm 
ans  dem  A.  T.  felbft  geläufiger  war ,  verwecbfei- 
te.  —  Auch  die  dritte  Rubrik  des  Journals,  „Mif- 
ceilen,"  «atbSlt  mancberley  iotereffante  Notiatea» 
Aiifragea  nad  Bemerkungen*  deren  nihwa-BiSdoli» 
aaaf  ioddii  d«  Bmub  biec  aiotat  ftfiatttt. 

Wir  befchllefien  diefe  Anzeige  mit  dem  Woa- 
fob«>  dafa  die  fo  beyfaUawardlg  aeobagoaaaaaSSflit» 
ibliflfl  deai  vorgeftecktea  Ziele  fieb  immer  nehr  sa 
nähern  ftreben,  diefs  Streben  aber  auch  durch  rege 
Theilnabma  too  Satten  des  tbeologifohesPublicuins 
feitwilKMid  mwBfltit 


Digitized  by  Google 


fiAOÄNZUNO^BLÄTTfiR  Vnm,  38.  APRIL  f  S»5» 


PAEDAGOOJK. 

Nkvstaot  I.  d.  O. ,  b.  Wagner:  AMtßkta»  £2a 
jttuch  für  gebildetere  und  ediere  ä*t  Ige^UehOi 
Cefchtechßt,  Zweyf  AviUg%*  4ft>S.  8>  (iTJhlr. 

16  Gr.) 

Ii^obt  immer  find  zwcyteAaCiageo  Bewei/e  von  d«n 
Wertbe  i)erfiaeh«r,  wivteliefie  eri«b«D;  defsdiefs  ja^ 

doch  bey c!«m  vorliependen  wirklich  derFall  fey,  dario 
werden  die  Weckern  Motter,  die  rs  gelefen  and  erwo- 
gen haben,  mit  dem  Ree.  ObertiaflimaMB.  Di«  Ab&cbt 
desVffl.,  des  würdigen  DiA/er,  war,  ap  erwaeKliebeD 


kechtsgelahrthbit. 

EmamGen,  in  Comm   b.  Heeder:  Grunirifk 
Vorlefungen  übr-r  juriftifche  EncycloBSdIe 
hlethadnlogif.     Vun  Ur.  Gfor^  trieSrisk  Pi 
ta.  i%i2.  iV  u   38  i>.  8.    (4  <-"■') 

Noch  «Im  Hr.P.  Teioe  böchTl  lehrreichen  civilsfti- 
fcben  Abhandlungen  uns  (dhcnkt««  führt*  tbo  «in  fo 

oft  fciion  von  angehenden Docenten  vorgegebenes  Be- 
dtirfnifs,  und  die  nicht  feiten  gefcbilderte  Unmög- 
lichkeit an  irgend  ein  bereits  vorhaarieoes  Lehrbuch 
fich  »MiifchJiefseD,  zor  Herausgabe  ^ines  eigenen 


niid  warnenden  Beyfpielen  zu  zeigen,  wie  Rinder  m    Ptineft'^n  VortrSgan  Qbtr  jnrtfnfeb«  Encydopafff» 


den  lii'jlir.rn  Slanden  erzog^^n  rden  mOlfen,  imJ  wa? 
Von  üea  A«Itersdabcy  zu  thuH  oder  zu  vermeiden  ley, 
wenn  dieCelben  nicht  blofs  dureh  das^  was  iie  in  der 
Welt  bedeuten ,  fonderndas,  was^efind«  glOcklioh 
werden  follen.  Es  ift  alfo  ^ewifrermaafsen  eineprakt!. 

ftVie  Fr.'it-luinpslclirf  Fi  i  r  Asi'lero,  und  ftellt  ficb  di-r 

treülicbeo  Levanayoa  Kichtcr,  und  andern  Schriften 
diefer  Art  wfirdig  zur  Seite.  In  das  Einzelne  das  Ua^ 

Gelehrten  und  fcmpfühlenen  ein2ii(»ehen ,  verbietet 
VtaS  die  Ueherzeugung,  dafs  das  Büchlein  fich  durch 
ßch  felbft  r.ücli  i  mmer  mehr  Freunde  erwerben  werde. 
Nar  hingedeutet  werde,  da  die  erfte  Ausgabe  (1818) 


oikI  Meihodologie,  welchen  er  tabellarifch  in  Para- 
grapheorubrikfea,  nach  der  fo  allgemein  geworde- 
nen Sitte»  hingeftellr.    Literatur  ift  nicht  beglei. 
tend  angefOhrt»  auch  findet  fich  keine 'Verwailiwg 
auf  ein  gangbares  Gompen(Üom;  aar  bey  den  Lehr- 
biw  lif-rcj  drt  Kiicvclopädie  und  Methodologie  ift  auf 
Erfch  Literatur  der  Jurisprudenz   Rflekficht  ge. 
nommen  worden«  und  zwar  glücklich  noch  auf  die 
erfte  Ausijahe  diefes  Werk»,  indem  aof  diefe  Weil«  * 
Hr.  P.  ober  den  Fehler  der  neoen  Reviforen  (rgaj) 
hinweepekonnmen ,  welche  unt^r  Nr.  6j.  LöbeWs 
nie  ■erfcbienene  Encyciopädie  als  exiftireod  mit  auf- 


bisher  in  diefeoBlitlem  nicht  angezeigtifT— auf  den    geführt.     Dia  encyclopädifche  VorlefuRg  felbft. 


Inhalt  rlfUf'hcn  nn  )  er\v;ihnr,  der  ernften  Gedanken 
undfeligu«  I  nij  ..liiimigep,  rnitweicben  eine  edle  Gat« 
tin  dein  grofsen  Augenblick  der  Geburt  eines  Kindes 
aotgcgeosehtj  der  Anficbteo  derlelbte von  dar  ftiliaa 
Feyar  des  Tauftsgae  und  von  der  Taufe  felbfk ;  dar  Ba> 
merkungen  über  Kinderftnhen  ;  der  Gefühle  bey  dem 
erften  Lächeln,  Weioeu  und  Sprechen  desKiodes ;  der 
Balabroagen  ober  naturgemiifse  Erziehung  imAlIge* 
meinen  und  die  Pflichten  von  Mutter  und  Vater  dabay  : 
ober  den  erften  Religionsunterricht;  Ober  die  Wabl 
eines  Hauslehrers  und  Hie  Hehanilung  deffelben;  über 
die Confirmation ;  das  Benehmen  bej  dem  Tode  eines 
Kindesvod  bey  infsarn  Unglacksf allen ;  aber  die  Be» 
faandlung  erwachfener  Töchter  und  Söhne,  wenn  die. 
felben  ßch  vom  rechten  Wege  verirren  feilten.  Man 
wird  hier  allenthalben  ungf^rrr  n  viel  reif  Gedachtes 
aiMi  tief  Gefobltes  finden ;  und  nur  zuweilen  hätten 
wir*  namandieb  das  Aofiehtan  Aber  da»  CbriftHche 
der  Er7ichiiog,  etwas  mehr  Wärme  gewOnfchr,  wnh- 
rend  unsauf  deraDdern  Seitean  einigenStellen  in  den    

Gefühlen  etwas  Zu  fehr  gefchwärmt  fehlen,  was  bey  phifchen  Staatsrechts  nicht  fehlt.  Die  Z  iia  r  nen- 
demVf.  allerdings  befremden  mufs;  wir  wollen  hier  Heilung  der  darauf  folgeade^n  pofitiven  Rcchisleh. 
Bar  auf  die  SehildemnevonnToilatfas  kleine«  fifswn  raa  können  wir  nnr  lonend  empfehlen;  dafs  aber 
hinweifen.  Die  Gefrhirhrc  des  durch  GeiftesgrOfse  Hr.  P.  ,tSar:he.-7recht ,  Forderungsrerht  %  Erbrecht" 
uod  UerzensgOle  ausgezeichneten  Paares,  in  welcHe  u.  f.  w.  fchreibi,  dafs  er  ferner  fem  FoderunRsrecht 
der  Vf.  feine  Ideen  Ober  Erziehung,  tmd  feine. Re*  als  zwcytenTheil  des  Vermögensrechts  aufftcilt,  und 
gela  for  Matter  eiuekleidet  bat,  ift  zwar  nur  ein  Ga-  diafem  das  Familianrecbt  folgen  läfst,  mag  er  bey 
wand,  tmd  abibtebee  eigentlich  Nabaofsehe;  eifein  dem  beehrerahrten  Tadlar^enerBetetehnDogen  und 
v:ir  können  derfelben  das  Lob  des  Anziehern!  ea  nicht  diefer  Anordnungen  verantworten;  frldirt  doch  Hr. 
vertagen.  Es  ift  wahrhaft  poetifcher  Gehalt  darin,  P.  wenigftens  nicht  nach  Florerrtwus  und  anderer 
■ad  «och  die  meiften  der  eingeiVreueten  Lieder  er»  Leota Manier ,  das  Erbrecht  erft  hinter  danOblig^' 
nfueln  nicht  der  anfprechtpdanOficiiialilittwd  dar  tioaati  und  daa  VerhiHaUIeo  dar  Famifia'. 
Laidbtijikeit  im  Versbau.      *     "   .  .  •  F*.n» 


welche  Dr.  P.  nach  dem  mitgetheilten  Grundrifs  be- 
abficbtigt,  giebt  einmal  eine  zufammengedrängte 
Dogmalik  des  geltenden  Rechts  („i?-"  nnfich"), 
dann  eine  Ueberfieht  der  Quellen  („  Das  Recht  fei- 
»er  Etttfi^wig  narh'*^^  and  endlich  eine  LiterSr» 
gefchichte  {„W}ffenfchaftltche  Behandlurtg  des 
Hechts'").  Im  letzten  Iheile  ift  ein  eitiener  Ab- 
fchnitt  nicht  allein  dem  Wollen  und  Nicht  W  ollen 
der  biftorifchen  Schule  gewidmet,  fondern  es  ge* 
fehfeht  in  der  Note  auen  der  Pfendn  •  Hiftorifeben 

Jüri!"in)  Erwähnung,  zwar  richtig,  ahpf  riarum 
wohl  nicht  gani  paffend,  weil  diefes  Thema  nolh. 
wendig  zur  Polemik  fnhren  mofs.  ßeym  zweyten 
Abfchnitt  fcheint  mit  befondererVorliebeHr.Dr.P, 
das  Mofaifche  Recht  behandeln  lO  wollen;  wir 
frhliefscn  diefs  wenigftens  aus  einer  v(*r«leicbertden 
Zufaromeoftellung  der  Paragranhtni/aldcn.  Am.  ba. 
denklichCten  aber  möchte  es  feyn,  dafs  Hr.  P.  den 
Anfangmacht  mit  den  philofophifcheo  Rechtslebre«, 
in  welchen  dann  such  die  Andeutung  eines  philofb« 
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PHfLOtOOIB. 

Cf^'^^KV ,  b.  Heyer:  Lateinijche  Schul  Gramma- 
tik zum  Gebrauche  far  eiie  illafien,  von  Johana 
Philip  Krebs ,  üoctor  der  Pliiiofophie  and  Pro- 
feffor  der  alten  Literatar  am  Herzog!.  Oymna' 
fiuoi  zu  Weil  bürg.  Zweyte  Ausgab«  naoh  ganz 
neuer  Bearbf  itung.  I824.  Vi  u  5116.  8-  (il  hl. 
4  Gr.  mit  dein  Anbeoge ,  eotb.  die  drängt- 
grOnde  Pfßnlke  md  M^/Ür:  in  PartiMlrti- 
Ten  gut  gebnadM' iThIr«  sObj  der  Aaung 
«Ueio  4  Gr.) 

lliefe  Schulgrammatik  des  Hrn.  Krebs  erfchien 
in  eioem  uod  denirelben  Jahre  mit  der  Gram* 
satik  des  Hrn.  Zumpt,  deren  vierte  Auflage  be- 
eil s  gedrockt  ward.     Die  Zurrpt'frh  (Grammatik 
;irii  iedea,  der  (ie  nur  fluchtig  Itrtraclitet  tiat,  durch 
je  Klarheit  der  aufge(tellten  Kegeln,  ili^  weife  Spar 
imkeit  un  i  Berechnung  für  den  G'  braurh  JerSchfl 
er  und  die  gut«  AusM^ahi  von  Beyfpielen ,  für  ficb 
taoehmen.    Zu  <1er[e!ben  ZetlH^d  MD  Sr.  Krebs 
'on  geachteten  ScbolmänDern  zn  einer  neuen  Aus 
;abe  feiner  Orammaiik  aufgefordert,  die  bereits  in 
nehrern  Schulefi  -1  [igefiilut  ift.    Dfefem  ehreovol 
en  Antrage  glaubte  der  Vf.  folgen  zo  mttffen  and 
b  entfiaod  die  vorliegt^n^teOrtnnmatik. 

Sie  ift,  wie  die  dh%  Hro.  Zumpt,  die  Arbeit 
eines  erfabrneo  ötliulmann«.  Es  find  wohl  zwan- 
zig Jabre  und  darQber,  laf«.  Hr  /{f^6f  in diefem  Fache 
arbeitet  und  dj^  liedürfnilfe  der  Schüler  kennt,  Tie 
ift  eine  durchweg /)ra4r///cA«  Grammatik,  wenn  iie 
iich  gl<?i<:h  nicht  als  eine  folch«  nennt,  d.  h.  ße  ifc 
an«  dem  Beddrfaiff«  eotftanden  1  eine  foJcbe  Gram* 
matik  in  liaben  und  wieder  avf  du  Bedarfnffs  be. 

rechnet.  Von  Jiefer  K;chtung  zeogen  unter  an  fern 
die  voUftäodig  ausgefetzteo  Paradigmen  der  re- 
gnliren»  irregnliren  und  imperfonalen  Verbn  (S* 
107  — I47I,  riin  Ablcttnngstabelle  für  die  vier  actl- 
Ten  Conjugaiionen  (6.  86),  und  fQr  die  Perfooalen« 
duDgeo  (S.  87)  (was  ficb  beides  auch  hey  Zumpt 
fin>iet,  aber  die  tabellarifahe  Form  ift  f  v  ^c;)  Sehnige- 
brauch  die  paffeudere)»  die  mannigfacheUeberlctzung 
der  Pjftuen  (ä  i2o),  die  Bilduop  der  zufannienge- 
fetzten  Verba  (5. 434fr.)  der  Bedeutungen  von  Prfi. 
poGtinaen  beyznfamnien gefetzten  Verben  (S.  1 54  f. ), 
die  Ueberfetzung  Ist.  Gr  i.itivf  durch  ileutfche  Pri- 
pofiliooen  an  Beyfpielen  aus  Cicero  geübt  (  S.  179)1 
öieVerfchiedenbeitder  deutfbbtriUeberfalXttagen  bey 


intranGtivpn  Verben  (S.2l6f.)  Ferner  das  Verzeich- 
nifs  vou  Verben>  die  nach  ihren  verCchiednen  BeJen* 
tungeaverfebleden  verbunden  werden  (S.3J5  ff.),  dl« 
Uoiänderung  der  Oernndlen  mit  ihr^m  Accufativ  ia 
das  Verbaladjectiv  (S  351  f-)«  <^>«  Inierpunciion  der 
Farticipiatfätze  (8  383)  ü.  «.  m.  Oiefelbe  Kennt« 
nifs  des  BuHürfniifes  bey  den  Schalem  haben  wir 
auch  in  des  Vis.  /inlftieung  zum  Lateinfehreiben  (jte 
Aufl.  Frkft  a.  M.  i8a3.  8  )  gefunden,  die  wir  bej 
norern  ScbOlern  mit  vielem  Mutzen  gebraucht  ha. 
ben  und  die  ganz  ndoerlieb  noch  ein  vollgfiftiger 
Riebtsr,  Mitthiae,  in  feinem Schriftchen  z^/w/tf. 
turi  ezacci  Latinorum  (Altenburg.  1834)  S.  g  be» 
lobte. 

Die  Deufüchkeit  und  Klarheit -der  aufgeftellten 
Regeln  alt  ein  zxveyter  Vorzug  diefer  Grammatik. 
„E^  follte,  fagt  der  Vf.  in  der  Vorred*  rS.lV)ge» 
genwirtige  Grammatik  wo  roögiieb,  alleErfcbeioon- 

f;en  des  Im  Augufteifchen  Zeltalter  geregelten  and 
eftgef.-trten  Spr achfiebrauches  berühren  und  erkli» 
reo  Wenn  nicht  Alles  berührt  ift,  fo  ift  (^ie  groifsn 
Maif«  dfefer  Rrfcheinongen  daran  Sehold  und  das 
Fehlende  kann  mit  der  Zeit  noch  nachgeholt  wer. 
den.'*  Mit  Recht  hat  6ch  der  Vf.  bey  eloer  Schul- 
grammaiik  diefe  Hür-kfichten  gef^^tzt.  Ändert  bat  * 
nch  die  AnGcht  in  Hamshorn's  Grammatik  gehal- 
tet,  noch  andre  Rilckfichten  hätten  meffen  geoom* 
rofn  \v»!rden,  wenn  der  von  Jahn  in  der  Hildesh« 
krit  Bibl.  1834.  VlU.  S.  87s  f.  •iaficfatsvoll  entwor« 
fene  Plan ,  foUte  befolgt  werden.  Ree.  hat  die  wich-  - 
tigften  cliefer  Erfchpinungen  beym  Durcblefen  daS 
Büches  gefunden :  ift  er  hier  und  da  andrer  Mey- 
nung,  fo  gilt  diefs  dem  Zuviel  oderZnwenig,  aber 
das  man  ficb  bey  Schulgrammatiken  wohl  nicht 
leicht  eioieea  wird.  In  der  Anordnung  und  Abfaf* 
fang  der  Regeln  ift  auf  die  Grammatiken  von  Gro* 
tefend,  Zumpt,  Schneider,  Struve,  Rflckficht  ge« 
Bommen  und  Hr.  Kr.  erkennt  dankbar,(Vorrede  S.v.) 
dafs  er  diefeo  gnlndlichften  Grammatikern  unfrec 
Zeit  fehr  viel  verdankt»  obfchon  nicht  befondre  Hin- 
weifnngen  auf  6e  gefehehen  find,  eben  fo  wenig  wie 
auf  Ruddimann  un  I  G.  T.  A  Krnqnr.  ''er^teblich 
wird  man  io  diefer  Grammatik  nach  Vermuthungen 
Ober  Zahl,  Form  und  Ausfpraebe  der  Bnehltaben» 
eher  die  Urdeclination  un  r!  Urconjugation ,  Ober  die 
Bildung  der  Verben  u.  dergi.,  oder  Bemerkungen 
ftbnr  Syoonvmik  u.  dergl.  uichen.  Aber  wir  billt-  - 
gen  diefe  Weglaffuogen ;  dergleichen  Unterftichun- 
geo  geboren  für  geübtere  Philologen»  die  Jugend 
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kAnnen  Se  nur  verwirren  oder  dftnkilhaft  iraclien. 
Nicht  fo  ganz  einverftaadMi  ift  Ree.  mit  dem  Vf. 
Ober  die  VVeglarfung  von  BMücrkunnii  flbar  dit 

HcU'tilung  der  IVäpofitionen  und  Coniunctionen. 
Girratle  dufe  Bedeutungen  machen  dem  bcbüler  viel 
tu  frbaffen  und  es  haben  6ch  Buttmann  (in  feioer 
mittt.  Grammat,  i-tjA-  Schulgr»  $.i4g.)  BodZaiifi^ 
S.  94^  ff.  rftirob  dt«  VcrtlnlMtlMsg  dtr  BtdtvUiiig 
und  Zurnckfnlirung  auf  allgeiDciM  OrandfitM ^TD* 
l'ies  Verdienft  erworben. 

Fer  praecepta  ad  exempla!  Auch  in  diefen  bat 
ficb  der  Vi«  eis  ein  einfiebtsvoIUr  Schulmann  be- 
wihtt.  5!e  ünd  eile  aus  den  heften  Claffikern  ent- 
lehnt» und,  mit  Ausnahme  der  unbedeutendem,  mit 
vollftändigen  Ciiaten  verfehen,  namentlicli  aus  Ci- 
cero. Wir  billigen  diefs  fiehr:  denn  auch  fclion  der 
Schüler  einer  mittlem  Claffe  mufs  den  Cicero  als 
die  echterte  Quelle  der  Latinität  kennen  ierneo. 
Einzelne  Bsyfpiele  find  aucb'erklärt  und  weiter  aus- 
geführt, wie  ä.  320»  )3j.  Weoiee  Bajfpiele  hat 
der  Vf.  aus  den  Diebtera entlehnt.  NitonterfObrtiCr. 
auch  die  Bemerkungen  neuerer  Gelehrten  an,  doch 
fcheint  ihn  hierbey  kein  fefter  Plan  geleitet  zu  ha- 
ben. Sülche  flioweifuofien  auf  die  anerkannt  wich* 
tigfteo  Sielleo  und  Bemerkoogea  neuerer  OeJcbr. 
len  halten  wir  «noh  fflr  Sebnlftramniilken  pifTend» 
Vorau?gefct?.t,  dafs  ihre  Anzahl  nicht  zu  grofs  ift. 

Um  aucli  ein  Wort  Ober  die  innere  Einrichtung 
der  Grammatik  zu  fagen,  fo  haben  wirdiefe,  wenn 
gleich  fie  von  der  Zumptfcbeo  abweicht,  auch  p«^ 
lend  uB'f  leiebt  foftllch  gefunden.  Einen  eignen  Ab- 
fchnitt  aber  die  Syntaxis  ornata  haben  wir  ungern 
vermifst,  da  die  hier  und  da  zerftreulen  Bemerkun- 
gen wohl  der  leichtern  Ueberficbt  wegen  beffer  ver« 
*  einigt  wSrfn.  £iaca  Vorsug  möchten  wir  darin  6n- 
den  1  dafa  die  Paragraphen  kürzer  find  als  bey 
Zumpt,  deren  Obergrofse  Länge  das  Orientiren  er- 
fchwert,  was  auch  in  derhaaisborn'fcben  Gramma- 
'tik  der  Fall  ift 

Aec.  lifst  onn  noch  einzelne  Bemerkungen  fol- 

fren.  Bey  der  erftfn  an-i  driften  Declination  vermif* 
en  wir  eine  allgemeine  Bemerkung  Ob-r  liie  Geniti- 
ve u.  Vocative  der  griech.  Wörter  auf  9«)  die  im 
'Lat.  nach  den  beiden  erwähnten  Deelioatloae«  g*> 
ben.  Vergl.  iaAn  a  a  O.  S.87*'-  Bey  dt?n  Üeponeo- 
tien,  deren  ausgefetzte  Paradigmen  wir  fehr  billi- 
gen, mangelt  $  173.  5>.  132  ein  Verreichtüh  der  Par- 
ticipien  des  Perfects  von  Deponentieo,  die  einen  paf* 
flyen  Sinn  neben  dem  recelmfifsigen  haben.  Bey 
Zumpt  S.  451  finden  ficn  einif'e  der  leihen  ver- 
zeichnet und  zugleich  die  Verweiiung  auf  J.  Cor.r. 
Sckwarz.  grammat.  lat.  p.  382  ff-  Aber  warum  ift 
üiers  weder  dort  noch  hier  aus  dem  fellnern  Boche 
abgedruckt  ?  —  DasjOrnodferhiltnlft  des  Ocnitivt 
giebt /Cr.  (S.  175)  foan:  „der  O.  drückt  meiftens 
.  etwas  Engverbundnes  mit  einem  andern  aus  und  er- 
'ginzt  daher  fchroft  den  unvollftändigen  Begriff  ei- 
nes Subfitoiitifs  u.  C  w,,  bezaichpet  auch  Eigen- 
.  fehafk»  Mtrkmahl  aad  Pfliolit  and  glebt  das  Ver^ 
hUtBlit  dttOiMm  suv  XMliiB,".  Oai  Ittttm 

t 


wBnfchteo  wir  noch  mehr  heraosgehoben  und  dazu 
bemerkt  I  dafs  O  •*  gleich  viel  (ey»  ob  diefs  Var« 
hiltnlfs  in  der  WtrkHcbkett  beftehe  oder  nicht  and 

2)  dafs  daher  der  bezeichnende  Name  GenitivuS» 
ftviuij,  fey,  dasjenige«  wovon  etwas  herkontmt  >  al» 
fo  auch  ficb  trennt  oder' fortbewegt.   S.2o6  $.287* 
bitte  .wohl  der  Oebrauch  des  Dativs  bev  paffrma 
Verbau  noeli  einer  genaoern  and  naefar  in  Yeh  lac. 
gründeten  ünterfuchung  bedurft,  worüber  Ree.  auf 
Günther's  nicht  genug  gekannte  Bemerkungen  zum 
Tixcitus  in  Athenäum  II.  a.  5.178  ff.  verweKet.  Ueber 
das  Wefen  des  (ogenannten  'griechifcbe«  Aceufa- 
tivs  Ift  S.  329  f.  genügend  gefprochen ,  nur  fehlt  aiita 
HiDweifuog  auf  griechifche  Beyfpiele  in  Buttmamn's 
mittl.  Gr.  ^.  I  Ig. ,  vergl.  noch  Po;;^o'<  kurze,  aber 
böebft  deutliche»  Anmerkung  za  Luelan  Dial.  Deor. 
I.  I.   Auf  5.245  ift  gut  Ober  die  Cafus  bey  Zeith«- 
ftimmungen  gefprochen,  an  das  ficb  S. 251  der  r5- 
mifche  Calender  fcbliefst.    $-276  behauptet  iCr.  die 
feltenere  Attraction  des  Relativs  qui  und  fahrt  drey 
Beyfpicle,  eis  die  einzigen«  en.    Al>er  es  giebt  de- 
ren noch  mehrere;  Cic.  de  Ifgg-  I.  7»  aa»  «oiMtuk- 
hoc  providum ,  fagax  —  quem  vocamus  homlnmm^ 
Liv.  ly.  \i)  quibus  poterat  jauciis  relictis.  Terene. 
AnAr.  Jy.  1,  57.  rtßitue  in  quem  me  accepiftl  locum, 
v.  daf.  ßeatler  «.  AitlknitrB  trergl.  die  Ausleger  «. 
Liv.  1.  39.   Gronovius  z.  II.  57.    Walch' s  emenimt, 
Liv.  p.gi.  Bencley  z.  Cic.  TufcuL      14-  Creuzer  t. 
Cic.  de  nat.  Deor.  II.  55.  ;>-443    Heindor/  z.  Horat. 
Sat.  /.  6,  14.    In  den  Bemerkungen  aber  die  Ver. 
ha  (S  »87  —  390)  billigen  wir  bey  weitem  das  RI* 
fte.    Hiiilichtlich  der  Bemerkungen  Ober  das  Imper- 
fect  S.  300  ichlägt  Hec.  für  eine  neue  Ausgabe  den 
Gebrauch  des  RamttlQrnYchen  Ausdrucks  S.  392 
vor,  dala  es  m»!**  WOM  derfelbe  Gelehrte  Liv.llL 
48.  anfahrt:    Quum  kaee  plemut  Irne  b»UimAff*h 
muUitudo  Ipfa  fe  fua  fponte  dfmovie  defsrtaqut 
praeda  iniuriae  puella  ftabat.     Vergl.  roch  Virgil. 
Jen.  ly.  437.  tmlibiu  orabat;  taVuque  miferrima  fle- 
ius  fertque  foror.  IX.  581*  Stabmt  in  egregiU  Ar» 
egntis  filiut  armit  u.  a.  -    Die  Lehre  von  der  Fol« 
ge  der  Zeiten  8.305  ff.  ift  im  Ganzen  die,  welche 
man  fcboo  aus  der  Anleitung  zum  Lateinfehreiben 
S.S74fF.' kennt  no'd  deren  Nützlichkeit  Reo.  fchon 
erprobt  bat.  Dagegen  ift  uns  der  Grundbegriff  des 
Coojuoctivs  nicht  genau  genug  aofgeftellt.   nr.  ftgt 
6.317,  ,,der  Lateiner  fetzt  den  Conjunctiv  theils, 
wenn  er  feiner  Sache  nicht  eewifs  ift,  alfo  nur  zwey- 
Mnd  fpricbt,  mithin  bey  Wanfehen,  Annahme  voa 
nur  gedachten  Fällen,  theils  «veno  ein  Satt  abhla> 
gig  gemacht  wird  vom  PrSdicate eines  andern  Set«*| 
un  t  daher  vorzüglich  in  der  erzählenden  Re  fe." 
Aber  hier  w£re  zu  ergänzen,  dafs  der  Conjunctiv 
Oberhaupt  flehe*  nm  eine  von  einem  andern  ge-  . 
dachte  äjche  auszudrücken»  mag  6e  nnnjnveyfH*^ 
lufi  leyn  oder  nicht,  mit  einem  Worte»  daül  t 
Mo  Jus  des  Oedachten,  nicht  d,  s  Realen  fey.    M.  I- 
GörtHZ  z»CicdB  fin.  IlL  aot  65-    Hieraus  folgt 
aaofflr  dieorarla  aAA^iM»  dafs  die  .Mittelfit^e  von 
der  MaiOMg  du  Syacbwiteo  »hhiiigig  geoiMbt 
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cf  «n  mOffen«  niebt  aber  von  der  Gonftraction, 
als  6e  im  lodicAtiv  To  wohl  als  imGoojiioctiv^as* 
rl\ckt  werden  kdonen,  je  naebdetn  fie  ant  d«r 

»"on  des  Sprpxhentlen  oder  ans  ilgr  eines  dritten 
l<>ommen.    Vergl.  Walch's  em^ndat»  Liv.  p.  191 
iyfatthiae  d»  etiaeoh  ap.  Geer.  in  Wolfs  Itter, 
il.  III ,  Ueber  das  Letztere  hat  der  Vf  S. 

r  Ute  Bemerkuncen.  Eben  fo  deutlich  ift  b.^aü 
•  3t  Uber  ouum  geiproebeii>  Rm*  fetzt  noch  hin- 
clafs  die  Bedeutting  Von  quum  bey  dem  Imperfect 
A  l'erfect  des  Inrlicativs  fehlt,  wo  guum  bej  der 
tiplhanWhing  fteht,  weon  Ge  als  eine ßetige  und 
t£»rnde  erfcheint.  JVJ.  LCicPhii,  17.  legibus  — 
rtaithur  fuum  grandhrMt  «tetutem  «tf  coi^utattim 
i / tituebantt  adolefcfntiae  temerttatem  is^rebumur. 
T  orat»  i.  63.  fad  malus  quiddam  videbam ,  quam 
tjmbmm^  oratorem  nulliu*  ornamenti  expertem 
ie  oportrre.  Vergl.  Vi'-g.  Aen.  IV.  597.  TibulL  f. 
,  7.  Mit  dem  Perfcct:  de  orat.  IL  25.  cjuumrem 
nie  US  cm^fmn^M  cognovif  ^nurrit  animo.  ad  div. 

16.  nam  guum  te  femper  amari  diiexiguey  tum 
»i  amantifftmum  coßnovl.  vergl.  Walch  a.  a.  0.  p- 
^  Uli  1  Zumpc  S.  425.     Frtfjijcfi  beweifen  blofse 
»yfpiele  Dicht  immer,  da  die  S'.linfifrelleroft  dem 
awöbnlicheren  Oebrauche»  oft  einem  dunkeln  Ge« 
hie  folgen.  —    Ueber  dea  Coiijuncti'v  und  ln<ii- 
vtiv  nach  ej/e  mit  folgcn  iem  Reialiy  möchte  wohl 
:ben  den  AnmwlQittgcn  Getnhard't  und  Beierns  z. 
•c.  de  off.  /.  2i  5.  und  Hi-'utdorf*S  x.  Horat.  Sat.  I. 
,  34.  II-  i>  !•  auf  Reifig's  Worte  in  den  Ergän- 
jngsbl.  z.  Jen.  Lit.  Zeit.  »824-  Nr.  41.  S.  325  Kiick- 
cbt  tu»  oebmen  fejn*  *Juae  gui  credunt  ift  unter 
'erhSltniffen  nlcbt  biofs  richtig,  fondern  suweUea 
jgar  nothwendig:  ahtr  non  J'unt  qui  c/edunt  wider- 
;reitet  der  römifcbeo  bprachlucik  und  es  mufs  cre- 
ant  gefetzt  werden.  —   Im  Crriech.  ift  ebenfalls 
■  acb  «tf«  dvTiv  ein  gewiffcr  Sprachqebrauch,  welclief 
uf  andre  Weile  und  oocii  aiitseriuib  des  MuduS 
lislelbe  Wirkung  erreicht,  wie  im  Lat.  jener  Con- 
nncti?us.'*    Veral.  auch  Qernhard^t  ccnunentatt. 
ürammat.  pttrt.  iP.  /»•  17/  —   FOr  dfe  Verbindung 
des  Accufativs  der  Gerundien  n  ir  r  incfn  Acculaiiv 
ift  die  von  Kr.  S.  350  angeführte  ätelie  aus  Cic.  ad 
dß».  F.  \%.  nicht  diednzfget  die  ans  der  alterthOm* 
Itehen  Sprache  bheb.    V^t^\  df  frnect.  1,  6  tarn.' 
guam  aliguam  viam  iongam  can/fveris  ^  quam  nohls 
quoque  ingrediendum  fit;  u.  dai.Gemhard.  Philipp. 
AJ,  15.  quid  novae  legionet  ad  liberandum  (Werns- 
dorf hu  libfrandam)  patrlam  parati^imae ,  und  da- 
zu unfre  Bemerkung  in  den  Ergän2i>sbl.  z-  A.  L.  Z. 
igaa.  Nr.  lao.    Bey  (den  Dicbtero  bat  fich  diefe  al* 
terthamliebe  Farbe  d«f  Ausdrarks  mehr  erhalten, 
wie  Gernhard  a.  a.  0.,  Drahenbor  h  r.  S'l.  Ital.  Xy. 
IS8-  zeigen.    Vergl.  Wachtmuth  im  Atheitäum  L  i, 
8.57.  —   Ueber  die  Conftruction  de*  aceedli  mit 
Uf  und  quod  fpricht  Kr,  S.  163,  deutlicher  fcheint 
um  der  von  Rßmihom  S.  546  angegebene  Uiiter- 
iebied:  „accedi«  guod  giebt  einen  neu^n  G/und  an; 
ut  nur  einpn  Np-^^enumTfan  f,  der  r.och  in  Öd* 
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hänge,  i)  Von  der  ConftnictioB  der  Wörter  eines 
i>auea  41a}}  a)  von  den  AbkOntungeo  in 

den  Schriften  der  Alten  (8.413  —  415);  3)  von  der 

Schreibunc;  r^sr  Wörter  (S  415  —  435);  4)  Profo- 
dik  und  Metrik  (,5  425 —490).  Diefer  Abfcbnitt 
•DtbSlt  das  für  Schaler  WiffenswOrdige  ans  der  ^a.- 
ierni''chen  Metrik  in  eedrlngtrr,  lichtvoller  Ueber« 
licht,  mit  befondrer  oei^iehung  auf  die  Horazifchen 
Metra*  Dann  folet  ein  gutes  und  vollftändiges  Re- 
sifter ,  zum  Schlufs  dag  ieider  xlemiich  lange Ufttclu 
teblerverzeicbnifs. 


Scbliefslicb  glaubt  Ree«  e$  auszeicbaeo  xn  mal- 
f«n,  dafs  diefe  Grammatik  fOr  all»  ClafTeo  beftimmt. 

fpy-  \Vir  kennen  für  den  Lehrer  faft  nichts  Unao- 
genehmeres  und  wiffen  für  den  Schüler  faft  nichts 
Uobeqoemeres,  als  wenn  er  zwey  Grammatiken  im 
Laufe  i'eioer  Schulzeit  brauchen  toll  Auch  konn. 
ten  wir  aus  diefem  Grunde  gar  nicht  wunfchen  ,  dafs 
Hr.  Zumpt  den  nunmehr  erfchienenen  Auszug  aus 
feiner  Grammatik  bearbeiten  möchte,  da  feine  Gram, 
matik  fo  gut  in  der  nrften  als  in  der  vierten  Claffe 
nebreaehl  werden  kenn  und  mnfs. 

•  * 

lOOENDSCBRIFT^lVv 

.  NtuiTäDT  e*  d.  Orla,  b;  Wagner:  Lefe.  und  Lehr- 
buch für  den  B.'darf  dtr  Polksi'chu/cn  ,  hearin;i- 
tet  von  Dr.  Joh.  tr.  heutr.  Suhwabe,  Superin* 
tendenten  ondOberpCarferii  inNenftadt  a.d.Oi«' 
la.  18S4»  ^VXtt.  ei6S^  8.  (40r.) 

Dir  Idee  zur  Ausarbeitung  diefes  Buches  fcheint 
Ree.  von  Uinter  in  der  Anweifnnn  zum  Gebrauch 
der  Bibel  i.  Tbeil«  S.  236  n.  ff.  Iller  Ausg.  enge. 

deutet,  und  zur  Ausführung  von  dem  Vt.  felhft- 
thätig  ergriffen  zu  feyn.  Es  ift  ein  Beweis  feliener» 
in  den  Vulksfchuien  (elbflgemachter  Rrtahrungen» 
ein  Beweis  Jfs  irr  i!cm  Vi.  und  feinen  VeihaltoMfeB 
bocbwichtigtn  iierules  zu  leiner  Abfalfung. 

Die  Vorrede,  wdcbe  zugleicb  InbeUftanzeige 
ift»  vereinigt  des  VH.  WanfcEe  ffir  die  Benatzung* 
und  Beurtheiiung  feines  Buches.  Der  fünft  in  Ba- 
chern fOrVolUsIcbuien  gewöhnlichen  apboriftifcbea 
( aoalytilcben )  dasManoiehfaltige  in  feiner  Mannleh> 
laliigl<eit  auffüffenden  Vortragsart  ^ fht  der  Vf.  die 
fyftemaiifche  (fynihetifche),  dasManoiehfaltige  in 
feiner  Einheit  auffaffende  vor,  um  Vollfiändigkeit 
mit  Karze,  Beitininntheit  mit  Leichtij.;kpit  Her  Ue-  • 
ber6cht,  Grandiicbkeit  mit  AllgemeinvtTitaQriiicb* 
keit  zu  vereinigen.  Das  Ganze  zerlegt  der  Vf.  io 
einen  formalen  und  tneterUUen  Tbeil*  denen  ein« 
Sinleitung  BbA*  den  Motzen  des  Unterricbt!«  und 
der  Bildung  in  le  cl;i  verffändlirhen ,  den  Zvveck 
nicht  verfeblendeo  Erzählungen  vorangebt.  Im  for. 
malen  Tbeile,  oder  Lehr.,  Denk»  ond Sittenboeht 
lehrt  das  erfte  Kapitel  o)  den  fmn'i  hcn  M^nfchen 
•-•  mit  eifigeftreueteA  böcWt  nöibi^ea^egrifieo  von 
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Urfaclie  und  W;rl<ung,  Zweck  unfl  Mittel  -  b) 
dmi  nivcbUchen  und  den  pneumatilcben  Meo« 
leben  niefa  Paulus  i.  Tbeff.  5,  A].  kenoen.  Kurze, 
die  Begriffe  verdeutlichem^e  und  «richöpfrade  Er. 
itiblungen  begleiteo  falt  jeden  einzelnen  Abtcbnitt, 
und  geben  dem  Lel.rerbtoft  zur  Unteriialtung ,  dem 
Kinde  zum  PiacbdeoKeo.  Du  ate  Kapitvl  foll  durcb 
-vrohlgewihlte  Lieder,  RAthfeifragen ,  Fabeln  und 
Erzählungen,  Denk-  unJ  Sittei.fpr iiche  die  Geiftes 
krifte  Obeö  und  fchärfen,  und  gleicblam  <«eo  praktt. 
fchen  Theil  bilden.  Nur  wtnige  Erzählungen  6nd 
roD  I'eftalozzi  entlehnt*  die  tu%i(tM  und  gerade  d<e 
zweekmfifsigfteo ,  wie  uo«  dOnkt,  hat  der  Vf.  feU^ft 
bearbeitet.  Der  zweyte  0  ier  materia;e  Thcn,  Lehr- 
buch  der  gemeinnütijgen  hcnnt-  ille  Ncb^nkt-nnt- 
luffe  nennt  fieDinter)  mit  dem  alleinigen  Aufttchluf* 
(e  der  Kcli^oasiebr«  aad  des  Recbenuoierricbts« 
riebt  dl«  oOthigeAaleitvDgt  Himmel  uodErdekeo- 
nea  zo  lernen«  ao  jen<'m  Tonnen,  WandelUerne, 
MoDdt  Finfierniffe,  Kometen;  auf  diefer  den  Ho- 
den«'IfSnd  und  Waffer,  Atmo&phire.  Lufterfcbei- 
fluagen,  Suioe«  Pflaoteo»  Tbierc,  die  vcrlcbiede» 
reu  Staaten,  die  5t<od«'io  deofelben,  ihn  Rechle 
und  rr^icliten,  die  Oefcbicbta  der  Erde,  de«  Men- 
fobengefchicchis,  Deutlcblaods  u.  f.  w.  Auch  die. 
fem  materiales  Theil«  fügt  fich  ein  zweytes  Kapitel 
.«nr  AnwcBduag'derEeoDioiffe  von  der5pr«ebe  und 
Schrift  and  deren  öebraaehe  in  den  Lebentvcrbilt. 

nifi'en  an.  Alfueine  Ulti  fi  e  Sprachlehre  und  Anwei 
(une  zum  Gedanken vortraije  in  Briefen,  Vortrlgeo 
H.  Tw.  «OS  imtmn  Mnrter  Sqrgegebto  finCU 
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Wir  haben  »bficbtlloh  den  Inhalt  desBueht  aui- 

fahrlicher,  als  es  [jnlt  bey  Schriften  dieier  Art  ge- 
wöhnlich, angegfben,  um  theilsdes  Vfs.  wohlgetrof* 
fene  Anordnung  und  Wahl  des  Mannichfaliigen, 
tbeils  des  Buches  Zweckmifsigkcit  fOr  Laodrebulea 
darzuthuo.  Dif  Literatur  kennt  mehrere  llOdler 
der  Art,  von  fSpieker,  Ri-kiiart,  Zerren ner,  Frö- 
hing  n.  A.  darf  fich  abej:  eines  fyftematilch  abgefafs- 
t«o  mit  Recht  freuen.  Verzeihe  uns  aber  der  Vf.» 
wann  wir  unff-m  '/v fifcl  ober  diefen  und  jenes 
PuDCt  nicht  berge».  5  die  fj  ftemafifche  Vorlrags« 
art  dem  Uoterrichte  in  Landfcbulen  Heil  bringen, 
fomQflea  ihre  Lehrer  wahre  Lehrer  feyo  •  und  die 
Sehflter  ummtarbraeban  die  Sebola  beluefaen.  Wo 
likiddie  Lehrer  und  die  ftets  befetzteo  Schulen !  Die 
Landfcbule  hat  lieber  ein,  als  drey  Bacher.  Reli- 
gionslebre  wird  mit  Recht  vom  Plane  diefes  Buches 
•utgcfobloffen.  Zo  ihrer  Mittheiluog  i(t  die  Bibel 
und  aneb  trobl  allenibalben  ein  fanctfonirtes  ond 
privilegirtes  —  wollte  nur  Gott?  auch  zweckmärsi- 
ges  — >  Lehrbucbin  dea  Hiodea  derScböicr.  Siai 


die  Rflißinnslplirr  ,   a!s  (ff^r  Miltetpunrt  cViriftli  cliea 
Schi-li  iitHrnciits  kann  beider  nicht  entbeiiren.  Oats 
aberd vt  den  Keehenuntarrfehl  von  feinem  PJ«m 
auseefcblofreo  und  fein  ittai  erfchieoenes  Kpchea* 
buch  fOr  den  Bedarf  der  Landfcbulen  auf  der  H.ack- 
(e:\c    les  T:te.l  iai's  empfiehlt,    können  wir  nicht 
billigen.    Gerade  der  Hitohenuoterricht  ift  der  befte 
PrOffiem  der  Geifter,  weckt,  ftirkt  nnd  erbAb«  <ff« 
Oefteskräfte  vielleitig,   und  behauptet   unter  *eo 
Uoternchlsgegenltäoden  eiaen   der  erlten  i'iatza. 
Zw£r  kann  der  Vt.  die  Nothwendigkeit  eimr  ma^»  1 
fahrlicherD  und  hier  unmögiicheo  Anwcifnng  sara 
Rechnen  verfebieben;  entgegnen  darf  ihm  feber  auch 
Ree.,  dafs  eben  die  UnerlaMichkeit  dieres  Unter 
rieht«  fOr  den  Lehrer  ein  ausiahrlicheres  Hechea- 
buch,  far  den  Scboler  aber  einen  Leitfaden  fordert  ' 
vann,  wieia  viclea  öehulen  beute  noch«  nicht  d«^ 
Lehrer' den  Skblllam  dicke  ReehentiOeber  nur  ab-  { 
fchreibenuod  zu  je.*erRegel,  die  das  Kind  gewöhiUich 
nicht  vcrfteht,  einige  Mxfterexeinpel  eintragen  lallen 
foll,  oder,  was  auch  nicht  feiten  d*r  Fall  ift,  der 
Schaler  la  alle  TiafaD  dar  Recbanknaft  bjaabflr«|2u 
ohne  Bawufttfeyn  der  OrOnde,  warum  er  fo  und 
nicht  anders,  rechnet,  und  im  gemeiien  l.ebea 
auch  nicht  das  incbtelte  Exempel  anfetzen  und  be. 
handcla  kann.    Wie  wUlkomnao  wire  daher  auch 
hier  ein  fc«r«<r' Aussitg  «M  dam  gewils  auch  wühl 
gelungenen  Reefaenbueha  dai  Vfs.  ta  diefer  Ency. 
kii  j  5  IC  alles  WiffeniwQrdigen,  för  'as  Vulk  i^^twe. 
l-ti.  [  Wie  lehr  hätte  er  diefen  Unterricht  erleichtert 
und  das  Kind  fOrs  ganze  Leben  gefegnet!  Wie  viel 
fchneller  dürfte  der  Lehrer,  kannte  das  Kiad  die 
fyftematifch  geordnete  Ke.gelfo     ,  in  welcher  eine 

die   ciiiilrr'-  erklärt,    ö  her  fr  Ii  3  ue  n  ,    '.(a  r  fiber  denken, 

von  einer  Me^el  zur  andern  übergelieo  .und  wäre 
des  läfligen,  bey  zahlreichen  Klafkn  faft  unmögli* 
chen  Uictirens  der  Regeln  Oberhoben!  Und  das 
Kind  hätte  zum  Verftändnifs  jeder  Regel  nur  ia 
ein  bf  fooderes  Buch  ein  oder  rriebrere  ExempH  von 
Tafeln,  wie  die  Dinter  eegeben,  einzufcbreibe»! 
Vielleicht  befriedigt  der  Vf.  noch  diefaa  BedOrfnib 

hpy  Bfl'r  'r-r;-  p::  er  7,'-pyten  Aullage«  «Qe«  «rtelVir 

liured,  Eiuiliji;  t:€'.vorJen,  - 

Dem  Buche,  das  fchon  im  Werden,  (wie  Vorr* 
S«Xtl  es  heifst)  höchfteHold  und  hochgeoeigte Bil- 
ligung find,  wünfchrn  wir  mit  dem  Vf.  ^rnere 
Freunde  und  Hcfürdcf er,  und  Frucht  auf  dem  rei- 
chen Felde  der  Krzirhung  und  des  Unterrichts ,  dem 
gamcinnüt^gen  Vdecer  aber,  welcher  ffdr  i4|  Bo* 
gen,  deutlich  gedjriMRt»  nur  4Ör.  bäTüdiiiita»  rci* 
cheo  Abbtz. 
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P*mi9*  b.  Treutld  ».  Wflrtz:  fJiftolre  des  Pran' 

(als  par  J,  C.  X.  Slrn^indr  de  Surnondi%  cor» 
reip    de  1' InftitUt  (i e  Jcraiice  elc.  iKSi- 

Erjiiir 

Tt.fil.  XXVIII  u.  470S.    7M>p>«*rTh.  49s  S. 
Dritter  Th  sai  S.    Vierter  Tb.  I82J.  5^7 
Fünfter  Tb.  568  S.  Sechster  Th.  620  5.  8- 
C19  Tblr.  19  Or.) 

•\ 

*■  roher  (chon  ift  die  angefaogeoe  UeberCeUung 
dittfet  Werkes  angezeigt,  (Erisänt.  Bk  19*3.  Ar. 

'4  "  3"*5  )  welches  feitdein  bis  /um  7*^0  Bau  te  vor« 
etcbritten,  uad  zwar  mit  iteigemler  Verbelferung 
DTgerohritten  jft.  5oiche  Fehler,  Wiedas  Anferti- 
en  vöo  Marreille  unH  feines  Emfluffes  auf  Gilllieo  mit 
infm  nochHa/.u  reriöfchenden  Federzuge  kommen 
icht  mehr  vor.  Die  kirchlichen  und  wrilfenlchaft- 
«hei»  Vorsinge  «rbaiteo  gleiehfaii«  ihr  Hecht»  fo- 
•M  fie  nlem  m»hraiit  elntelnen  Aouiben  bey  den 
hf.ti  Schnfiftell  'r  11  uii  1  hf"v  den  Kirrheniräfer:i  uj 
immeozudicben,  iundern  bereit»  10  MaOfn  wie  leit 
)regoriron  Tour»  vorliegen.  B^y  den  Quellen  ift 
ler  Vf,  wirkHrh  ^^weffo  un.i  fl -ifsig.  Alirr  ThlTj» 
irfcheinen  auch  gan^e  Clidiäktprj»emak1e ,  a*>er  he 
ileiben  doch  immer  unter  zu  vieleu  fiummen  i'er- 
rneti  verdunkelt,  und  werden  nicht  (o  ijefteljt  und 
rerhunien,  um  die  Reprätentanten  der  damaligen 
SemOthsgeftaltungen  (um  mit  Taciln«;  zu  reden: 
forma  m^ntis)  zu  fejo,  uad  das  damalige  Leben 
ihzufpi^geln  Der  bleibende  Haoptfehler  ift«  def« 
mein  I.  jer  die  Gef<~hirhte  und  Qber  Staatsverhält. 
nii^e  im  aJi^emeioeo  als  von  der  franzulifchen  Ge- 
stiebte gelprocbea  wird. 

Es  foll  hier  verfurht  werdpo,  die  Grun  l'Tr'» 
der  franz.  Gefcbichte  zu  entwerfen,  um  verftandiich 
zumachen,  was  die  gelungenen  und  was  die  mifs. 
lungenen  Partien  indem  vorliegenden  Werke  zu  feyn 
{cheinen,  welches  flbrigens  den  Rang  unter  den  fran. 
zofifcben  allgemeinen  Oefchichten  haben  dürfte; 
aber  wo  es  mit  deoGefcIncbiswerkeo  unferes  Jobao» 
nrs  Mntivr  zarammunkommt,  im  eotfehiedendrteä 

Karlitiipil  iff.  In  vielem  fch.titet  ilim  auch  die  Uo« 
bekaontichaft  des  Vis.  mit  den  Deutfcheo. 

DfeOallier  waren,  io  einem  fioftero  wilden  Lenrf«, 
fdhlt  wild  und  finfter  aberglauhtfch.  I3j  käme.)  Grie- 
chen vor  der  Aßatifchen  Soitaney  fliehend  an  die  nak- 
teit  FeUen,  wo  jetzt  Marfeille  liegt»  fluid  WlhrfdlttiSi. 
lieh  der  Sl'lavenhan  fe!  von  ihnM 

Brgin,  äU  XMT  A.  L.  Z,  iga;. 


Si«  riebtetea  fieh  nieb  griechifcher Weif«  ein,  wmv 

den  reich  und  mächtig.  Die  Gallier  nahmen  von 
ihnen  anfänglich  nach  ilarbarenart  nur  die  Kriegs« 
kunft  an,  und  als  fie  daqn  dasi  Gemeinwefea  oeäb^ 
ahmten,  gefchab  es  nur  von  den  Machihabprn  tintpr 
ßch,  und  He  verBeieo  in  Prachttandeiey  und  Üund- 
oerey.  Sie  ftlrktea  fieh  unter  ninaDder  dttr«h  fiot« 
tea  aus^  Oermanien. 

Die  Germanen  trafen  mit  den  Rdaiern,  Ario. 
vi''t  mit  Cafar  zufamnifn;  traten,  nach  mehreren 
Niederlagen,  in  den  Sold  der  Horner ,  und  Gallieil 
ward  nun  romanifirt.  Marfeille  hatte  kräftigen,  ab«r 
ungMcklichen  Widerstand  geleiflet;  und  iJlirtt-  nun 
die  jungen  Komer  griechiicn,  die  Gallier  dj«  rjomi> 
fchen  Gefchäftsformen.  Eben  dadurch  fcheinen  i|| 
die  gailifchen  Jjia<lte  die  guten  Verfaffungsformea 
gekommen  zu  feyn,  welche  StraU»  tiihmt.  Die 
machiliatienden  Familten  fchloffen  ßch  an  die  Rft- 
mer,  oder  machten  mit  den  Stegern  gemeinfchaSt. 
liehe  Sache,  unddieSklavenmafren  wurden  gröfser. 
Man  arbeitete  viel,  aber  wie  P  ft jUu/i  fagt ,  in  Ket- 
ten,  und  es  kam  zu  keiner  eigenttaamlicheo  Entwi. 
ckelnn^.  Vor  der  Sold«teama|«CtSt  zu  Ito«  wagt* 
Niemand  aufzuathmeo*  da«  Iriiad  ward  in  eineaa 

fort  verheert. 

Da  fuchte  man  in  dertiefften  Erdennoth  Hlrtfo 
in  dem  Himmel,  und  hoffte  auf  einm  Go'tesrta.it 
bienieden.  (  Hiervon  hat  der  Vf.  etwas,  aber  die 
Richtung  nicht  verfolgt,  welche  die  Ideen  zu  Mar. 
(eitle  nahmen;  von  der  Menfchenwflrde  nach  Taci* 
tu«,  von  derWeltentfagung  inCafBao'sMö'nchsftiftnn- 
gen  jii  !  Sc  hrif!,  n  ,  v<  a  Bufse  vud  BelTerong  in  Sai» 
viao's  des  Galiilcben  Auguftio's  göttlicher  Regierung, 
und  die  fieh  mit  dem  Wunderglaoben  von  und  zn 
Hrm  hiMÜgen  Martin  von  Tours  verbinden.).  Der 
Aberglaube  ift  einheimifch,  die  Ideen  find  mit  de. 
nen  in  Griechenland  fortdauernd  im  Zufammenhan. 

f[e.    Der  dortin«"  Stroit  fl^i-r  liif rarrhifche  Sy. 

tem  übertragt  lieh  gieirbfaiis  nach  Uaiiien,  wo  die 
Kirche  ariftokraiifcbe  Form  erhält. 

lodefs  hatten  die  germanirrhen  Rotten  im  kal- 
ferliehen  Solde  rAmlfehe  Kru.^  knoft  gelernt,  und 
man  fcheint  tn  Gallien  mit  ihren  Häuptlingen  Be- 
dingungen» fo  gut  ßch  es  thun  liefs,  gemacht  und 
fieh  ihnen  hingegeben  «d  haben ,  da  man  ßch  wohl 
zu  repubÜkanilircn  verfuclitf,  aber  e"  nirlit  wr- 
roochte.  Sie  befreyeten  Galjien  von  der  üafahr,  ein 
Komadenland  unter  Attila  zu  werden  ,  und  feitdem 
•rfcheineA  fie  doct  al«  Vdlkerfcha£t«a.  Das  kaifer. 
R  (a)  ■    ,    ^  Jichn 
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lieb»  VernraltuogMerOf^  wird  luikinaimgeftarzt  und 
nur  di9  Kirdi»  tiMbt  befl«b«n.  'Da»  fleMdtit  der 

Vf.  anfcbaulicb,  fo  wie  den  Eioflufs  der  Kirche  auf 
deo  Merowingfchen  und  Karolingfchea  1  iiron. 

S/odwig  macht  Hob  «u  einem  KSnig?  von  Oal> 
liern  Jtrrh  7ugleich  zu  einem  Könige  der  Franken  ; 
unJ  eermanirirt  die  Gallier,  darin  ift  er  praktifcher 
als  'rheodoricb,  welcher  feine  Gothen  romanifirt, 
( Diefer  Unterfchied  zwifchen  ihrem  Verfahren 
fcheint  nicht  genue  henroreehobeo  zu  feyn.)  Wie 
feio  Gefcblecht  Geb  entwicKeln  will,  uni  doch  da« 
zo  aieht  gelangt ,  fondero  fcbon  im  fanften  Glied* 
v«r(fankelt,  feine  pfvcbologifche  Gefchiehte  mit  el^ 
n»m  Worte,  bleibt  der  Vf.  fcbuldig,  und  wird  wohl 
keio  Gefcbicbifcbreiber  zu  geben  Termögeo.  Dafs 
der  Tfaroo  die  Marterkemiaer  dei  Gercnlechts  ge- 
worden» ift  nur  zu  klar.  Während  dem  Oberwuchert 
die  germanifche  Berölkerune  Gallien,  und  giebt 
auch  der  Kircbe  eine  veränoerte  Richtung*  macht 
iie  kriegerifcb  und  werktbitig fQr  Laadbstt  Und  Oe> 
werbe. 

Di»  gaffifeben  Bifcböfe  und  vornehmen  Famf- 
Beir  batten  nach  römifchea  Ideen  zur  Erricbtang 
des  Waffenthrooes  der  Merowinger  gute  Dienfte  ge> 
leiftet,  die  fränkifchen  Bifchr.fe  und  Grofsen  ver- 
waodeltcB  ihn  nacli  ihren  Ideen  in  den  £hrenfitz  ei- 
nes Gemetneilteften.  Aber  noch  llert  der  Waffen, 
thron  fich  nicht  entbehren,  und  die  FeJdherrnfami. 
Iie  der  Karolinger  bemächtigte  fich  deffeo.  Karl  der 
Grofse  ift  voll  Tbatkraft  und  Wiffenfchaftliebkelt/ 
Seine  Gröfse,  die  Sebnfucht  nach  einem  Könige  wie 
er,  wird  feinen  Nachkommen  fchädlich.  Die  See* 
Jenkraft  fchwächt  Beb  bey  ihnen,  aber  fie  verdun- 
kelt (ich  nicht,  wie  bej  den  Merowingera*  Dock 
keifsf  n  (le  länger  Könige ,  als  &e  es  Gnd. 

Die  königliche  Gewalt  gebt  auf  alle  felbftftän- 
dFge  Lent^  ifire  Körperrchaften  and  Völkerfchaften 
•Mr»  alr  «larek  dieManrerej  und  Rflftmeifterey  die 
Bafoftigungskunft  der  AngriPfskunft  vorfchreitct , 
aJ»  die  Vertbeidigung  der  Ortfcbaften  leicht  und 
dhdnreb  dfeZabl  deirErbgefcbleohter  und  Erbbarger 

grofs  wird  Die  Schi!  Jerung  diefer  Kntwickelung 

fcheint  nichts  zu  wOofcbeo  übrig  zu  iaffen.  i^jge- 
gen  id  völlig  die  Veränderung  in  der  Landwirtbfchaft 
im  Dunkel  geblieben,  welche  daraus  folgte:  derUe- 
bergang  der  kleinen  Landwirtbfchaft  in  die  grofse» 
vermehrte  A ernten y  vermehrte  Bevölkerung.  Die 
Ircven  Leute  alle  erkannten  fich  an  gleichem  Boden» 
gleichem  ISmmel,  gleicher  Sprache,  gleichen  Sit- 
ten, gleichen  Genouen  und  gleichen  Grundfätzen 
.  £ine»  Volks  undftilieten  das  Reich  franzöfifcherCe. 
Illhfe>  franaftfifeber  Kunft,  und  firanz6tfdier  Wif- 
fenfchafr.  Diefe«;  Reich  ward  zuerft  im  dem  Auf- 
fchwnnge  zum  Kreuzzuge  ficbtbar;  und  die  erften 
Anfinge  und  Anklinge  der  franzüHfcben  Kunft,  die 
Trubadarh'eder  (worüber  das  Studium  des  Vfs.  un- 
«erkeaBtUcbift,  weiche  indefs  ;iic/jf  fo  ausfcbliefs- 
liehe  Sache  der  Vornehmen  waren,  pd  mehr  unter' 
A»  Volk  kamen,  als  er  bemerkt  -vi*  unter  uns 
«US  £bert'ft  eben  fa  gaJetXt^'  *k  1  /'^tuflackvoUer 


SobÜdifug  der  Minneböfe  hckauat  ift  » 
Soka  eines  KaoinaiMis  ans  Bergeraa»  tae 

Saill  de  Sco!a  zu  den  Trubaduren,  und  zn  öt 
lingen  der  Vicomteffe  Ermengard  von  N^arln 
kOrte),  die  Turniere,  dieReAnodtti  und  Sitf« 
ten  fich  dem  Gbrigen  Europa  mit.  So  war 
Kunft  gleich  in  ihrem  Urfpruag  erobernd  ud 
CS  dauernder  als  die  fr.  Waffen»  welche  dama 
land,  Unteritalien,  Jcrufalem,  und  felbft  Kt 
tinopel  Qberwältigten.  Sie  batten  wohi  fn 
entlehnt,  aber  fich  felbftftändig  gebildet.  Das 
der  Vf.  umftäodlieb  neck«  und  Obnrfcbltzt  a 
wll  fo  bCofig  gefchiebt,  den  Einflnfs  4mr  Kren 
Die  franz.  Wiffeofchaftlichkeit  bewegte  ßeh  m 
ren  beiden  Hanptrichtungen  zum  GenfMb  amäi 
Verftande  vnter  dem  glinzenden  WtttftnriM,  i 
Bernhard,  an  deffen  Fcuerathem  xxnl^re.Vrft/ker  £• 
noch  jetzt  zu  erwärmen  fuchen,  iinAn»  Abcäard 
(Der  Vf.  führt  beide  zufammen >  läfst W daei te« 
in  einer  lächerlichen  Stellung ,  oder  giebt  d:e  : 
fcbicklicbe  Uefchreibung  Bernhard's  von  Abastay 
Ankunft  auf  der  KirchenTcrfammlnny  fiatt  dcel 

{{ionenden  Streit  zwifchen  Mjfticisintis  und  Spej 
ation  zu  fcbildern.)    Aber  6e  nnibte  6eb  dn 
dag  Joch  der  lateinifchen  Gelehrfamkeit  zur  Se: 
(tindiekeit  erheben,  verlor  darOber  ihre  Kn/ts 
verilflcbtigte  fich.   (  An  Abeilerd^  Bäduog  trei: 
erläutert.  )    In  das  Staatsrecht  kamen  Romae^ 
(recht  fcbön  nachgewiefen)  und  der  Politik  fr.^' 
te  als  Ideal  Augnftio's  Gotteaftaat  vor.  (V<<9 
Vf.  nicht  bemerkt,   obgleich  das  Buch  f o  ük 
vorkommt,  und  auch  unter  den  älteften  fm^ 
fchen  Drucken  £eh  befindet,   alfo  durch  d»  9 
ze  Mittelalter  fortwirkte. }   Doch  eröffnete 
llg  die  Recbtswiffenfchaft  die  alten  Raftkimei 
von  Athen  und  Rom  fnr  das  Reclit  des  K.!  ' 
un{l  der  gallikanifcben  Kircbe.   (Diefe  Partie 
im  Dunkel;  es  ift 'von  dem  Stndesilenunfuf, 
nicht  von    dem  Univprfitätsftudium  zu  Pan$  nl 
Rede.)    Der  Treuglaubeo  bekommt  fefterefialM{| 
durch  die  Ritterebre  und  das  Handebiannfcl 
Wie  fich  aus  beiden  eine  öffentliche  Meionr"- 
abhängig   von    der    kirchlichen  Eideseoä»^! 
und  Ablafsverleihung  bildet,  bat  der  Vf.  üäAW 
merkt;  obgleich  er  fonft  die  damalige  HieriTchit 
nichts  weniger  als  im  Voriheil  zeigt.    Wie  die 
fentliche  Meinung  von  der  Hierar<:hie  geleitet  iril^ 
wie  fie  fich  ihr  in  jpolitifcher  Beziehung  cetei» 
det>  und  wie  ie  fien  aneb  namentlich  von  Bet 
hard  und  dem  Wunderglanben   entfernt,  bit  « 
fcharf  ins  Auge  gefafst.    In  dem  SOden  will«, 
fagendlicher  Geift,  alles  ^ebnlswfages  frej,  ki 
auf  eigener  Bahn  erheben»  aber  indem  er  ro- 
niedrig,  ungewifs,  baltlos  umherflattert,  wird 
in  dem  Albigenfer  Kriege  zertreten.  —  Diefe 
fcbicbte  ift  mit  Vorliebe  bebandelt,  und  am  leb<: 
digffen  dargeftellt.    Nur  ein  Nebeqpmftand  fcbatf 
nicht  zur  Unterfnchung  gekommen  zu  feyn: 
Eioflufs  der  Syrifoben  defitisnngan  dar  Q«ifta  rf 
Tonlonf»  auf  äm  Srblaod«» 
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:    Je  grsrser  ctie  felbftüiodigen  Mengen  werden,  und  zn  nntergrtben.    Weoo  dieftr  dud  wirkÜcb 

sYi«br  Seele  in  die  tieferen  Bevölkeruogsfchicb-  der  SchlDffel  zor  OefcKiobbdarftelhnig  von  fViivfe- 

•a  kommt,  defio  gföfser  and  mannichfahiger  wer-  reich  feyn   foHte,    To  folgt,   dtfs  man  fich  Jrffr  .i 

sa  die  Geftaltungen.   Die  geJlikanifcbe £ircbe  war  nicht  vöiii£  bjmäcbtüen  liau»  obne  ganz  unbe-. 

ne  for  6cb  und  «riftokratifcb  geordnet«  Rarper-  failgta  zwuebm  aUfrlVttja  Sil  tnttik  nad  Ii« 


:\iaFt  und  hatte  an  der  Pairfchaft  des  Reichs  glel* 
AM'  TIimI  nit  den  Fürfun.  Der  Adel  ftand  an 
•r.  SptU«  der  Kirdie  nbd  bette  feine  Körper. 

:haiTt{Bo  in  den  Lü(Hihüft:^n  der  einzelnen  Lande 
nd  dem  J'erleroeat;  ieto  Ideal  in  dem  Bitterthum 
er  RonMme,  und  in  feinen  ErbgrandUtzen  war  die 
leinungseinbeit  rfer  Kirche  feit  dem  Albigenfer 
LriegF,  od  er.  Zeit  die  Grafen  von  TouiDufe,  wie  die 
lohenftaofeo ,  wegen  fegJaubter  Abwddraog  ib- 
er  Erbgroodfütze  von  dem  Kircheofyftem,  geltOrzt 
Verden  foUten.  Bej  diefer  Stellung  des  Adels 
•od  hey  der  Macht  der  Paire  fehlen  es  eher  zu 
iiMHa  Bundesreiobe  «1«  einem  JLöoi^eicbe  Jioai* 
len  «v  'inOffea» 

Ais  ifemokratifche  Geftsitunp  w-i  nur  das  Ge- 
shwornengericbt  im  Staatsrecht.  Der  demokra. 
ifche  Hauptkörper,  die  Boreerfebefleii,  heben  mit 
lein  Adel  Fehden,  -  ihre  Banner  wehen  in  fler 
3cbl:.cbt  neben  den  königlichen  Lilien,  ihre  üe- 
irerbgenoffenfcbaften  find  aber  das  Land  verzweigt, 
:  diefeia  .die  Gefebicbte  der  Gewerbe^  ift  in»  Duakei 
geblieben ,  wie  febon  von  der  fendwlrrbfebeftlfchen 

>emerkt  ift)  ibre  Aogeböri^^en  im  nnvorcfenklicht  n 
BoCts  von  Lehnen  ( nicht  bemerkt )  und  zu  den 
nOcbrtett  Würden  gelangt,  ibre  MIrkt«  und  O«- 

iclue  wirken  entfcheidender  auflandbau  und  Ge. 
.vetbe,  als  die  Turniere,  und  auf  die  Geftaltung 

1er  Ordnung  und  desRecbts,  als  die  Kirchentage;  flricbe  von  Voltaire,  die  BlumenveriieruDgen  von 
ibcr  als  eine  Körperfchaft,  wie  r^ic  Kirche  tmd  Oibboo  «.  f.  w.  haben  aneignen  wollen.  Das  Werk 
der  Adel,  als  Keicbsftaod  im  Parlement  ericheint  niacbte  fieh  auch  bald  allgemein  geltend,  ward  von 
lie  BQrgerfcbaft  noch  nicht.  den  Proteftanten  eben  fo  geachtet  wie  von  den  Ka» 

Zu  dem  Königthnia  und  dem  Reiche  der  Fran-  tbolikeo»  nnd  liefe  eine  gl^ebnifslge  Fortfetznnf 
i^ofen  gelangte  des  Oefeblecbt  von  Rtigo  Gapet,  Dbeb  Sebmidtlr  Tode  defto mehr  wtlnicben,  fe  weni' 

inreii  es  den  Knnii;siiamen  trug,  häusliclieri  iSinn  ger  zu  erwarten  war,  dafs  ein  ^rTifserer  nefchicht- 
and  frommeD  Aafund  bewahrte  (den  erfton  Köoi*   Icbreiber  die  Forfchungen  von  Schmidt  nicht  blofg 


gen  za  JelTea,  wt#  m  Ibncii  Sit» 

Ulm,  b.  Stettin :  Michael  Jgnaz  Schmidt  u.  f.  w. 
Gefchiehte  der  Deutfchen.  Fortßefetit  von  Dr. 
L.  v.  Drefch ,  K.  Baier.  Hofratb  und  Prof-  ai 
Landsbutb.  Drey  und  zwamiff/terThti].  Eot» 

lialtcnd  Deutfchiantls  (jpfch';rhtc  in  drr  Pcriod«^ 

des  Rheinbundes  i  von  der  Stiftung  deffelben 
bit  zum  Kriege  mit  Oefterreich  1809.  (POr  die 
fiefitzer  der  Ulmer  und  Wiener  AusgebMi.)  Iga4> 
XlillB,  360S.    (iThlr.  i6GrO 

So  viele  Geb  nach  Sehmidi  in  der  deutfcbes  Ge- 
fehlditeTerfucbt  haben,  fo  bat  ihn  doch  noch  kei» 
ner  Obertroffen  ;  felbft  wo  er  am  befangenften  ift,  in 
der  Schilderung  von  Luther  und  der  Keformation , 
ift  er  der  unbefangenfte  Katholik ;  er  konnte  aus  der 
keiferlijcben  Bibliothek  zu  Wien  fchapfen,  und  that 
et  mf»  önttbertroffenem  Fleifse;  er  hStte  mit  gelebr» 
ten  Anfüi^rungen  prunken  kdnnen  und  befchränkte 
fieb  euf  gemeinnQtzigei  er  ift  inverlifCg,  kJerniul 
'bedeefatnm;  er  febreibtzweroiebttwewger  «it  feb. 
lerfrpy,  aber  will  nicht  kilnfteln,  fondern  einfach 
erzählen;  und  wenn  feia  Werk  nun  fchoa  eip  alter« 
tbflmliebet  Aofebea  «rbUi«  loift  es  doch  keia- ver* 
altetes,  wie  es  fo  viele  nenere  Schriften  haben, 
welche  6ch  die  FlammenzOge  von  Lacitus,  dja  Witz- 


|en  fobeint  der  Vf.  anfecbt  zu  tbun)'aad  von 

Glied  zu  Glied  bis  zum  heiligen  Ludwig  ritterli- 
cher und  beliebter  ward,  und  weil  die  Elemente 
der  Volksordnung  in  ihrem  Aufdringea  cur  Reicht 


vHiederboleii,  fosderv  aaeh  tieler  ia  detfGnmd  fort» 

treiben,  und  ein  noch  gediegeneres  und  reichhilti- 
geres  Werk  in  fchöner  Form  liefern  würde.^  Hätte 
es  einen  folcbea  Gefchiehtfchrtiber  unter  unt  gege- 


einbeit  d»<;  BÜrl  eines  mächtige»  Thrones  und  eine  ben ,  fo  hätte  er  zuletzt  die  Marterarbeit  gehabt,  in 

Siegeskrone  über  ihn  vorfanden.   Seit  dem  Siege  Schutt  und  in  blutigem  Moder  zu  wühlen:  denn  die 

bey  BoTtoes  find  die  Könige  mächtig  in  Frankreich  Deutfchcn  fchienen  aufjgelöft  zn  feya,  In  Sfldea 

geworden,  und  das  Volk  hat  fich  grofse  Köniee  itelieaifcb,  im  Weften  fr«nzö6fch,  ihre  Vornehmen 

gewflnfebt,  vielleicht  In  dem  Gefühle,  dafs  grols»  eine  fremde  Sprache  zo  ihrer  Mutterfpraebe  zu  ma. 

BiVp^^r  oIinedifTs  nicht  fehlen  wflrden  ;  und  es  hat  eben,  ihre  St jaten  febienen  als  wilde  Trflmmern  in 

das  Reich  feiner  Künfte  uod  Wiffeofcbaften  dem  unauflöslicher  Sperrung  unt^eioan der  sn  JlMea9 

fr.  Throne  huldigea  leffea»  welcbet  ihn  vorläge-  vad  dit  berrifeb  tnfleoebtende  Keteb  ihrer  Kuaft 


gtogen  unrf  dazu  geffkhrt  hat.  "  und  WiffenTchaft  nur  die  Leichenfackel  an  ihrer 

AUo  wäre  die  Moral  diefer  Gefchiehte,  dafs  Grabftatte  zu  fejn.   Jetzt  frejüch  kann  wieder  an 

der  fnoz.  Königsthron  defto  michticer  und  gISn.  diefem  Reich  der  OefeblcbtJbbreibeit  der  Denifebe« 

lender  werde,  fe  mächtiger  und  glänzender  das^  feine  Begelfterung  nShren , ~  wenn  er  die  febauer]! 

Reich  franzöfifcher  Kunft  und  franzönfcber  Wiffen«  eben  Zeiten  der  f  hoffentlich  )  letzten  BOrgerkri«ge 

fchaftwird;  nnd  dafs  diefes  Reich  nicht  gefchieiehl»  durchdringt,  aber  in  jenen  Zeiten  felbft  köaaie  er 

verftört  and  untergraben  werden  kann,  ohne  zu«  aar  der  Trauer  oder  dem  Grimms  nachhänereo,  und 

gleich  den  Köoi^stbcoa  zu  Ichwächea ,  zu  verftörea  dta  Tvauer  wia  der  Qrimm  ünd  delto  verkbwi^i 
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oer,  76  liefer  fie  find.    Als  Schmidt  vor  jener Schre- 

"  cUenS7eit  fchrieb,  fpottete  er  über  ihre  Vorzeichen, 
er  fir-  verkannte  um!  deo  Verfall  des  deuilcheo 
Reietis  «Hl  (üe  Verbvrrliebutig  des  ücfurejcbilcbeo 
deutete.  Dat  itt  der  Raoptvorworf »  der  Iba  trifft , 
und  wie  zur  Verwahrung  im  Voraus  (cheint  fein 
Fortletser  gleicb  im  Anfange  fein  MiUgeiübl  ausj^e- 
drückt  tu  babeit,  die  Zeit  deeftbeiBlMmdes  beiebrei- 
bell  zu  mOffeB« 

Er  bitte  wobl  enfan^eo  folleo,  wo  Schmidt  Inf» 
gebärt;  denn  di«  fo  genannte'  Milbillerf(  hc  Fürtfe- 
tzuJDg  ift  des  Namaos  gar  nicht  werth.  Ü.ts  erfte  Ka- 
pitel wQrde  fehr  gewooneo  haben,  wenn  es  nicht 
blofs  eioea  Rückblick  auf  die  EaKtebaog  des  Rbeui« 
buodes,  fondero  auf  deo  Zuflaod  der  Nation  Über» 
beept  entüieltc.  Die  Umriffe,  welche  hrhmidt  da. 
VOA ittr  die  Zeiten  von  Karl  den)  Grulseu,  Friedrich 
It.,  Meximilian  I.  gecebcfii  haben  zwar  nicht  die 
SchSrfe  v.r.d  Vollendung,  welche  die  Gefchichts- 
kunft  fordert ,  find  aber  10  einzelnen  Zügen  felir  ge- 
hlOgen,  und  noch  immer  fchätzbar.  Hier  wird  nur 
«ett  deo  VerhäJlaiffcn  zu  Frankreich  gehandelt,  und 
wenn  der  deotfcbea  VerfaUoei^  erwlbat  ift,  (o  ee. 
fchieht  es  blofs  durch  einige  Andeutuoseo  fon  älte- 
ren und  neueren  Kinwirkungen  zur  AuUöfung,  oder 
bei  Ter  wider  die  Aufrichtung  des  Reichs,  von  dem 

.  die  Formen  »te  recht  belebt  Mwefcii,  und  dub  tdl* 
lig  todt  weren.  Aber  man  dicbte  an  neoe  Formeat 
während  man  die  alten  im  Munde  fnhrte,  und  wäh- 
rend die  Worte,  die  Sache'n  und  die  Ideen  aus  ein- 
ander wleben.  So  gefchah  es  namentlicli  bej  dem 
hier  gar  nicht  berDhrteo  Forftenbiudet  delfen  Ka- 
men ,  fo  wie  das  Intereffe  der  FOrften  wider  avftere 
Beeiotrichtigung  und  innere  Unabhängigkeit  in  gu- 
ter firiooerung  geblieben  find,  und  wobey  Jobanucs 

■  Maller  und  vifele  andere  vergehlieh  gemahnt  haben. 
(Erwartung  vom  FOrftenbunde im  (einen  Werke  IX. 
S.  330.)'  "  Daher  kann  ich  nicht  hegrcifen,  wie,  feit 
man  deo  Zufammenhaog,  die  Verbältniffe  und  Grün, 
de  der  Dinge  eiofiebt,  wir  Deutfcbe  Verftaod  und 
Motb  «erkyren  baben  follten,  endliob  eiaual  den 

'  Machttprucb  zu  thun,  hinaus  Ober  die  Jahrhunderte 
alteaPedantereyen,  zu  ordentlichen  Kammergerichts- 
vifiutiunen  ,  einer  wohleingericbteten  Reicbsbof- 
rathsvifitetioo,  fe&co  Vorfebriftea  nod  einem  (ubfi- 
disrifchen  Oefetxbuefae;  cd  einer  tweekmäfsigeo , 
billigen  und  beftändigen  Wahlcapitulation ,  einer 
tbäligern  Re ichstagsverfaffung,  einer  guten  Beicbs- 
polizey,  einer  angemeffeneo  DefenTivanftali ;  zu  ech- 
tem Reichszufammenliange;  alsdann  euch  zu  gemei- 
nem Vaterlandsgeifte,  damit  auch  wir  endlieb  fagen 
dürften:  wir  find  eine  Nation,  —  Das  Gute  ift  un- 
fchuldig,  unbeleidipend:  nur  die  fcblechtefte,  knif- 
fijtfte  Politik  kann  ihm  entgangen  feyn."  (Am  mei- 
hen  waren  ihm  die  fraozörircb«>n  Söldlinge  und  Spio» 
ne  entgegen.)  Der  Vf.  fcbeiat  fich  zu  Ccbwankend  aos* 


zudrOcken,  wennerfagt:  noch  befrand'tfat  Reich,  To 
hiefs  es,  10  Wahr  lint  war  es einSlaatenbund,  durcb  die 
Erinnerung  an  d^s  gt  iPfinlame  Vaterland,  Gewoba* 
beit,  und  die  Macht  des  Uaof  es  Oeftreieb  —  und  wenn 
er  dann  wieder  bis  -zur  Keformatton  «erfickgeht, 
und  die  Tbeilunp  <les  Üeftrurhlrhen  Einfluffes  auf 
Deutfcbland  mit  1<  rank rr ich  und  mit  Prcufsen  zeigt, 
,£rfdbeiDl  fich  hier  in  ein  Deutfcbland  zu  ftellnn, 
wota  weder  Oeilreieb  noch  Preafsen  g«>hOrt ,  und 
weiches  doch  Vftliigim  Donkel  bleibt.  DieGefcliich. 
te  der  Deutfcben  darf  zwar  k^ine  Gefcbichle  der  ein. 
zeiiifd  dtutichen  Staaten  lejn,  aber  fie  (etiei>t  die 
Anfcbaul.ci.keit,  und  das  Bild '  det  geCammteo 
Deutfcbland«  zu  verherao,  wenn  fie  nicht  die  klei- 
neren Staaten  in  ihrer  damaligen  Oruppiruog  um 
Oeftreich  und  Preufsen,  und  eben  dadurch  io  ikreo 
Verlegenheiten  und  Bedräouoiffen  zeigt.    In  der 
weitern  Erzählung  hat  Heb  der  Vf.  dnreb  fnWbOü 
fcheideuheit  gefcbadet:  er  triebt  (ich  erftauoltcbe 
Mühe,  alles  durch  gute  Gewälirsmänner  zu  belegen, 
macht  heb  nicht  fowohl  aus  ihren  Angaben  ein*  ei- 

Sene  Vorftellung  der  Ereignüfe,  fondens  tolff  tmjn 
en  ihrigen,  und  ibrer  Beurtbeitong  der  Ttiatn*«. 
ftände,  wodurch  Ibni  der  Vortheii  eoteeht,  die  ver- 
fchiedenen  Meinungen  darOber  als  Mafien  gegea  eia- 
ander  zu  ftellen.  Hey  der  eifngflen  Sorgfalt,  alles 
an  belegen,  und  bej  dem  aufeacrkiamften Sammele 
der  Beweisftellen  kann  et  denn  ddelr  nicht  fehlen, 
dafs  einiges  nicht  fcharf  genug  anfjpfehen  wird.  S« 
hat  es  zwar  feine  Richtigkeit,  dafs  in  de»  Friedens» 
präliminarien  zu  Leoben  die  Integritit  des  Relebl 
noch  ausbedungen  war;  die  angefahrte  Seite  von 
Martens  Recueil  darf  te  aber  nur  umgefchlaean  wer- 
den ,  um  in  den  geheimen  Artikeln  die  E^tfebldi» 
ciing  des  Herzogs  von  Modena  auf  den  Frieden  mit 
Deutfcbland  angewielen  zu  fehen,  nnd  felbft  dlfl 
Abtretung  des  hurgundifchen  Kreifes  in  den  Prälimi- 
narien  war  der  Integrität  des  Reichs  zuwider.  Auf 
folcbe  Redensarten  kam  es  nberdiefs  bey  den  dama* 
Ilgen  Umwälzungen  gar  nicht  an.  Dafs  die  MiÜtair- 
littie  Oeftreiehs  etwas  ron  der  Baferifehen  Greoss 
abfcholtt,  konnte  wohl  weder  in  Baiern,  noch  bev 
allen  weltlichen  i  (irfien  die  lehhafteften  Beforgnifi'e 
erregen.  Zu  diefer  Aeufseruogift  der  VF.  die  Nach- 
weifung^  fchuldig  gebliehen,  und  durch  fie  bnwaift 
«r  (ieiae  Bciinath. 

(J>^r  Se/eAie/a  /e/f fj. 

N£UE  AUPLAOS. 
DRZffvnt,  in  d.  Arnold,  fioebb:  Orgaimn  iet 

ffrilkiinft ,  von  Samuel  Hahnemann.  Urhtr  »er. 
bederte  Auflage.  1824.  Mit  dus  Vis.  ttildo. 
XXIV  und  am  S.  9.  (a  Tblr.)  (S.  dieiUcniL 
A.  L.  Z.  i%uu.  JSk»      u.  ite«) 
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Ulm*  b.  Stettin:  Muhaf!  fgnaz  Schmidt  u.  f.  w. 

Ge/chichee  der  Deutjhhen,  Korigeicizt  voa  Dr. 
'  £.  ».  UnqflrA  M.  f.  w.  . 


X  weytes  Kap.   Mtfffm^ln^  Aufiek*  4m  RhtMmm. 

t -V  /jVj  ij/irt"  nä-7:hftf  fnlgf-n  d^JJ f !brn.  Die  Le{er  wer- 
den die  Uirtleilung  au^tuhruch  und  gründlich,  aber 
doch  unvollendet  fitiden.  Der  üegenlat?.  von  der 
Unt*rtlr1l«fcaiif[  d«rSttadev«rfai(nag  and  der  Adaly- 
recht«  In  manrvren  1lb«iBbaiidalu«f«n,  di«  om« 
Stellung  der  ße.<mtpn  ift  nicht  «oturiekflt  Es  war 
der  Moment,  worin  die  üeamtengevrait  auf  den 
höchfteo  Punet  flieg,  aber  auch  mit  fieh  felblt  io 
Streit  gerialli«  da  di«  Bramtcn  der  alten  Laads  di« 
Beamten  der  oeoaii  Land«  verdrängten ,  onci  worta 
die  Beamtengrwalt  wiederum  die  IJ  rnprin  Jer  .M;li- 
tairgewalt  war.  Die  Schattirung  dieles  Z'iitaodes 
ia  den  eiaiclnen  Staate«  ifi  fehr  iotereffaut ;  und 
ohne  ihm  fein  voll««:  Licht  zu  getMO,  Jäist  ßch  der 
Uebergang  ru  frantöBfchen  Verwaltungsformen, 
und  die  ROckwirkung  l^r  aitt-n  bOrgerlichen  !iin?r 
•fTen  auf  di«  oeugebildeten  oicbt  «rlUäreni  cioe 
Rnekwirfcting;  di«  Mmu  wihrand  d«f  RlMiobaiid««- 
anfing 

jtps  Kap.  Der  Krieg  g^een  Preuften.  „Ver- 
derblicher als  Alles  frhi'-n  Hie  Wahl  des  Oe.prbe 
fehlshaban»  deaHarzofls  von  Brauofrbweig  —  er  war 
ohn«  V«ttratt«o  auf  fich  felbft ,  da«  Ueer  ohne  V«r. 
traupr  snf  ihn,  und  m  Beurtheilnn^:  feines  Gegners 
((eine  Ahticht^n  errafhen,  ift  ei«  halber  Sieg)  zeig- 
te er  geringe  Urtheilskraft. "  Lomhard,  Lucchefini, 
SahUi  iod  dafOr  wohl  nicht  4i*  rechtea  GawrAbra» 
rtit«oflr,  anitara  «rtb«!!««  franxOfifeb«  0«ii«ral«, 
namentlich  Rspp  t^her  ihn,  und  Napoleon*«  Haf« 
wider  ihn  bis  m  den  Tod,  (cheiot  auch  far  ihn  za 
iBraelMn.  Uehrigeos  fohrt«  eraordan  Namas  d«f 
-  Uberbefehls  babers,  Uohaaloh«  «rar  onabltiagig» 
lind  Möllondurf  glelehhlis  «inwirkend.  Et  faitt«« 
tijff«  bri'^arint ei)  UrnfTän-le  rieht  nnbemfrkr  Meiheo 
ioUeoj  und  es  mufs  noch  vorbcluiger  ina  Urtbeil 
moImb  ,  dafs  mao  weift,  g«li«iiB«  Unftiad«  fiad 
aiwb  noch  (labey  gewefen. 

4ies  Kap.  Der  Krieg  gfg^n  Rufslamd  und 
f rauften.  Von  diefcr  unti  i^r  v  urhergehendeo 
Befcbreibung  gilt  di«  aUeenicin«  Bemeritang  ron 
Kri«|(Sb«{cbreiboogea,  data  i^imhtün^  ««klM 

J^iiiafc  A.  attf  J.  1»  Z  Jttf^ 


nicht  SachTerftSndige  find,  fi«r  ein  Phtnttliefpicl 
gewahren  köooeo  Huffeolltob  werden  i«  aiw  4«tt 
allgemein««  OefcMditvo  v«rfclfwind«o,  inrofvrn  1t« 

den  Lefern  nicht  tinrrhutts  verftändlich  find,  und  ih- 
nen die  übrige  Uetchictite  klar  machen.  Srbon  Vol- 
taire  deutete  noch  fo  grofse  Scllla«lit«n  mir  verächt- 
lioil  «If  «anätze  Metzeleyan  aot  w«bb  fie  keine  bBr. 
Mriiehcn  Folgen  gehabt  llaheo,  «nd  die  Kriegsan. 
fälle  in  unferm  civiljfirten  Kuropa  find  ein  eben  fo 
ekelhafte.-*  Einerl^y  als  diePeltdnUlle  in  derTiirker« 
wovon  doch  gewils  kein  üefchichtsfehreiber  weMp 
liiiftig«  Ertihlungaa  geben  und  'Wi«derholen  wird. 
Di«  grOfs«r«n  SddatansRaffen  entfeheiden,  oder 
höc  hitens  die  Kueft,  die  j^^gf^<•rpp  Maffen  anf  de« 
entlcheidenden  Punct  zu  bringen.  Genug  daher» 
wenn  mao  weifs,  welchen  Gang  der  Krieg  ftabm  notf 
wohin  er  feine  Laft  «ntladate.  Kommt  aber  ein  a«t|. 
CS  Krie^smittel,  wie  die  rettende  Landwehr,  Rint 
V'i:iifclif-)n  ,  unJ  tjlirkt  (iie  ^' olks/'cele ,  wie  in  d«C 
Vertheidigung  ton  K.olberg  auf,  fo  darf  allardiiicfl 
die  Gefchicht«  «Im  g«oa«e  Sebttderong  nicht  fdbid- 
dig  bieihen. 

5tes  Kap.  Immtre  GefeMckte  der  deuifchen  Sttw 
«en  bU  »um  Ausbruch  des  Krieget  mit  Oeßrelch^ 
Die  Snfsern  and  innero  Uedrängoilf«  ?9b  Pfeufsen 
6nd  mit  Wahrheit  und  berzlieli«r  Tbeilnabine  ge> 
fch-lr(crt,  die  allgemeine  Stimnong ,  rter  Geift  der 
neuen  Einrichtungen  wird  erkenntlich  dargeftellt,  die 
lonft  namenlofe  Sachgefchichte  verwandelt  fich  hin 
«od  wieder  in  lebendige  HandlungeinesSebarnhorft, 
Stnin  and  Hard«Dberg.  Dagegen  -Bnd  von  Berg, 
Weffp^jl^n,  Uaiern,  Würtemberg  im  1  Baden  nur 
die  U  mriile  des  Gliederwerkes.  der  V  erwaltung  g«. 
geben,  die  Qbrigen  Rbeinbandsftaaten  kaum  fiber. 
bildet,  and  di«  Oaftrcicbarjw  sieht  in  Betracht 
gekofotneo.  Dddb'voB  0«tb-eieb  wird  in  dem  fol« 
genHen  üande  die  Re  l^  fcjn,  und  es  wäre  gut  be< 
rechnet,  wenn  darauf  auch  die  Schilderung  d«g 
nicht  aufgelöften,  fondern  fich  fefter  verb1nd«nd«B 
H«icbes-dmitfcb«r  iUtnft  und  Wiffenfchift  und  des 
demfchen  Oeiftas  Oberhaupt  verrchoben  wäre,  da. 
mit  feine  HiTlfe  in  der  alleri^r  jf  :en  Notb  klar  wi« 
das  Soonenhcht  vor  aller  Augen  trite.  Auf  di«Ca 
Art  erklart  fich  manches  aus  der  neneni  GeCehieht« 
(leffrpichs,  ond  auch  das  UnrTnebmeo  des  Her- 
zutis  VVilhelm  von  Bratinfciiweig,  weiches  Schöll 
entftellt  hat  und  deffcn  Nichterwähnung  in  dem 
rk:bto  der  Mainzer  Uoteriwchaopooaimiffion  der  Vf. 
•iJ.Sahfill«  Midifrfi«  U«,  teurlMMwuctb  findet. 
8  W  - 
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reicher  Quell  geiftigen  OenafTes  find,**  will  der 
Vf.  die  Ajrtbirch»  AU^orie  deoien,  die  ia  den  IVIei- 
fterwerken  dar  Altra  und  ▼ieler  N«D«rn  waltet,  and 

zwar  in  einer  gediegenen,  fafslichen,  lesh  iren,  ICnr« 
zen  Darfteilung.    Nitch  diefer  ISelticnonung  Ichrclbt 
er  6ch  Umfang  und  Inhalt  des  Werkes  vor.   Er  ven 
meidet  ia  d«D  Mythen  alle  Variaoteo,  wählt  die  be- 
liebtem, den  Znfannneahaog  fSrdernden  Diehtun. 
gen,  klHi^plt  nicht  darüber,  utodero  eniwickoli  die 
Megrilfe  klsr,  wo  fie  die  Zufammenltelluog  aicbt  J 
fchon  erhellt,  vorzflglicb  durch  die  aus'den  Alter»  | 
thilmern  heider  ^'^'tlker  einp;i?m ifrViten  Nnti^en.  He- 


Ifadl  Schöll  foll  der  Herzog  den  Plan  eefaTst  habeo, 
mü$  edtlohlofleaen  Männern  eiDe;CefeUfcbaft  cu  biU 
den«  um  fieh  dadarch  wieder  «am  Befitc  feiner  idin» 

de  zu  verhelfen,  und  eheo  fo  dem  Kurfürfteo  von 
lleCfen.   Hs  hätte  zu  dem  Ende  der  Rheinbund  ge< 
fprengt,  und  das  tranzoBfche  Heer  aus  Deat'fchlanci 
g.  ja^t  werden  mOffen.   Das  wäre  auch  der  Zweck 
diüfes  Ordens  gewefen,  welcher  yiele  Preufs.  Ofh- 
ciere  zu  Mitgliedern  gehabt  und  durcli  mehrere  der- 
feibea  mit  dem  Tugsodbuode  zufanunen^ehangea 
bebe.   Solche  LSeberliehkelten  find  dem  Herzog 
nicht  in  den  Sinn  gekommen  ■  fein  Plan  war  einfach, 
er  wollte  unter  üegünftiäunji  von  üeüreich  in  Boh.    merkt  bat  er  ieibft,  tlals  er  iich  durch  diefe  (will- 
neo  ein  Korps  aus  uohe^hälLigten  prettTsircheD  Offi-    kflrliche)  Bebandluogsweife  de^  Mythos  einig«  poe- 
eieren  ond  ooldateo  werben,  damit  Theil  an  deoa  tifche  Freyheiten  erlaubt  Itabes  die  aber  wohl  da  Z|2- 
Kriege  wider  Prankreieh  nehmen'  vnd  nach  feinem  lifßg  fryen ,  wo  allei  Poe6e  Ift. 
Lande  vorzudringen  Tuchen.    Er  hatte  hier  aller-  Uns' wandelt  kwar  weder  die. Luf^  an,  mit  dem 

(hiigS  Eliaverluadoille,  aber  keiaen  künlihcb  var*  Vf.  über  Wörter  nnd  Worte  zu  hadern»  noch  zu 
](Weigten  Anhang,  weil  er  des  allgemeinflen  gewiss  murreo,  wenn  wir  diefes  ond  jenes  finden,  was  bey 
ivar.  Es  bedurfte  auch  gar  iLaineaüundea  mit  prauf. 
fifcbeo  Ofßciereo,  fottdem  An»  der  Terbrtiteten  Ktm« 
3«  vun  der  Errichtung  feines  Korps,  um  ihm  mit 
Einverftaadoirfen  auf  der  Grenze  Maonfchaftea  zu 
vcrfcbaEten.  Wenn  der  durch  und  durch  kriegerip 
Iclie  H>>rzgg  Geh  auch  mit  der  Leitung  eines  Ordens 
als  poldifcUer  Hflife  hätte  befaffen  mögen,  fo  brauch- 
te es  dazu  gar  l;i;mei  hrTondern  Ordens riiFtnng,  und 
eine  folcbe  Leitung  wäre  nicht  blofs  überflülbg  und 
fchädlieb  von  feiner  Seite  gewefen ,  feodem  es  bot 
£ch  als  politifche  H'i  ff  von  ffihft  His  gemeiofcbaft. 
liehe  Intereffe  an,  weiches  die  herrfehende  Partey 
]B*Preuffen,  den  Tugendbund  inbegriffen ,  und  die 
■nterdrOekte  Partey  ia  den  Rheinbnodsftaate« ,  deik 
Adel,  inbegriffen  hattet  tand  iBdeeWaflenerhehung 
Oeftreicbs  feinen Vereinigungspunctfand.  Dasmufs. 
Ia  doch  Schöll  wiffen;  und  es  ift  unbegreiflich, 
wie  er  zu  dem  Ordensgefcbwätz  kommt. 

Uaber  die  Arbeit  dea  V&.  werden  die  Lefec  nhan 
Zweifel  febon  gcurlheilt  haben,  dafs  fie  neeh  wete 
hinter  der  Schmidtfchen  zurückbleibt,  dafs  fie  fich 
aber  doch  ihr  aäber  bringen  lafst  und  ihren  .Namen: 
GefchichtederDeutfchenverdieneakann :  deonnoelk 
ift  Eine  Oefchichte  der  Deutfchen  kein  Sp onname, 
fufldern  einEhrenname, und  wenn  aucii  ihre  ^>eele  nur 
in  derr  Heiclie  deutfcher  Kunft  und  deutfcber  Wif- 
fenfcbaft  beruht,  fo  ruht  fie  doch  nicht,  und  wird 
mit  Qfllie»  BlliCn  Bichl  niheo  nnd  oidu  niftan«.  • 


Andern  nieht  fo  fteht;  kteneo  und  dürfen  aber 
doch,  auch  wenn  wir  Krittler  gefoholten  wflrdea, 

nirlit  pRiclitvergpffpri  fchweigen,  wenn  der  Wi/Ten* 
fchaft  durch  diele  iiehandloog  Eintrac  gefchiebt.  — 
Hermanns  Brief  an  CreuzerObcr  das  Wefen  und  die 
Behandlung  der  Mythologie  (Leipzig  1819.),  fo  wie 
Beider  Briefe  über  Homer  und  HeGod  (Heidelberg 
iftl^O»  '^"^'^  ^'^  pewjfs  niclit  unbekannt,  vor^fi^^tich 
Hermann ,  habeo  iiin  für  ihre  Anficht,  ihre  Behand- 
lung diefer  WiffenfehafI  nleht  gewonnen,  fanft  bl^ 

te  er  pinen  rfsucrnden  Grund  feinem  Gebäude  unter- 
gelegt un(i  üalfeibe  darauf  und  lefter  gebaut.  Wür- 
digen wir  indeffen  das  Werk,  nicht  aus  dem  Stand- 

Sncte,  den  die  Wiffenfcbaft  jetst  etnnimmt,  fon- 
m  welchen  der  Verf.  fflr  denen  Behiodlung  wSht. 
te,  den  einer  belehrenden  Begleitrrin  in  den  Mu-  | 
feen,  fo  mQffen  wir  folgende  FuJerun;;en  machen: 
daCs  das  Charakteriftifche  in  den  bildlichen  Darftel- 
inoaen  der  mythologifchen  Perfonen  und  GegenftSn«. 
de  der  Wahrheit  treu  imd  ihrer  Deutung  im  Gelfte 
des  AJti  ;i'.;iins  durch  einfache  Mitlbeiiung  des  My- 
tbos  autgefaist  fev.  Und  eben  ^arinfucht  das  Werk 
(Vorr.  S.  VIL)  feine Eigenthamliohlceit,  dafs  es  die 
mythologifchen  Begriffe  klar  zu  entwickeln  ftreht. 

Ift  der  Vf.  mit  uns  über  die  beiden  gerechten 
Federungen  einverftanden ,  fo  wird  er  es  als  einen 
Beweis  uoferer  Aufmerkfamkeit  anfeiieo,  wenn  wir 
ihm  unler»  Bemerkungen  darflber,  in  wie  woitor 
denfelben  genflget,  miiilieilen. —    Der  Hsarpuiziflt  / 
.  den  Olympiers  und  ihren  irdifehen  Nacbbildnem, 
den  alten  Künfllern,  nicht  gleichgOltig,  befonders  in 
den  frohefien  Zeiten.  Diefeo  febeint  Hr.  Oieze  ia 
Leipzig ,  welcher  die  33  Umrtffe  zum  Werke  ge- 
liefert liüt,  in  einij^en  mehr  beachtet  zu  haben,  als 
der  Vf.  in  der  Befclireibnng.    So  bat  Saturn  hg.  a> 
das  Haar  gefeheitelt ,  ohgUicb  es  fich  fooft  nie  flbe^ 
der  Stirn  erbebt ,  fondero  in  leicht  kraufen  Locken 
Öhw  (AeStIrn  und-an  he»denSeit«n  herabfällt.  Hier 
fel)lT>:- (!.■!■  Iv  i-ifil-T,  dort  der  Vf.,  dafs  er  df m  Sa«'.' 
,^ncncn}entgen,  w«m:h«ii  v»«nauaa,  ojiaoaneraraet»    tum  S.  ij.  cmen  kahlen  Scheitel  giebt,  da  doch' 
itfi,  VniM,  AnmoM»  gfil»»  muI  JMiUito  tto  fiiaBii(rAl»ftfajatt«a  ftets  yeAj&tottML  (H^ 
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CaüSfi,  h.  Bohne:  Afythohgie  der  Grtechn 
Hömer  für  Freunde  der  fchänen  Künße  von  Dr»' 
Kart  Chriftoph  Schnüfder,  Prof.  und  Schul* 
kifpeotor  zu  Gaffel.  Zmjte,  vermehrte  Ans» 
.  gäbe.  Mit  33  KupferÜtieben  Qod  5  Sreinabdril» 
«k«B.  i8as»  ^ >>•  iS^ (tTfalr.  4 Gr.) 

Freunden  der  fcbünen  KOafte,  nach  der  VofT. 
,^  denen  wenigen,  welchen  Gemälde,  Bildtunerar  bei. 
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Ib-b. Taf .  I. Fig.  I*  Fio» Clement  Tom.  t/l.  Tav.%.) 
Bildung  des  Vtlers  ibnlieh  ßod  die  3  Sc^an. 

ter  und  Neptun  trsren  Qber  der  Stira  gehoben, 
rofseo  Wellenlinien  vom  Scheitel,  wie  das  Uaru 
r  auf  der  Bruft,  Ober  die  Scblife  herabhängen^ 
tiaar,  äas  Heitere  ihrer  Majedät,  in  N^^pUm 
rauher,  verkündend,  Pluto  dagegen  das  Haar 
Locken  auf  die  Stirn  fallend,  das  Daftere  det 


Denn  er  konnte  uad  wollte  altes  diefeff  eben«  To  we^ 
•lg  verbnUM»  «It  dffnatUnh  bereugen:  dafo  tinzek 

ne  lV]ytheo>  B.  des  Apollo,  Her  Diana,  der 
Grazien  ihn  gao2  befriedigt,  die  euigemifcbteo  al- 
tnrtbflBÜiehen  Erläuterungen  und  Herchreibong  der 
Feftfl  —  Beides  eir?  Vorzug  des  Werkes  —  recht 
Wohlgefallen,  die  Sprache  verftändlicb ,  bie  und  da 
mit  einem  Witzwort  gewürzt,  der  Zufammen hang 


lattanreiehei  todeatand.    (Meyer  la  Winkel»  durch  einige  glflcklicbe  üiphtungeo  —  (die  inf^r 

nns  Gefcir.rf.  K.Bd.  d.  S.  915.)'  Daft  Gybele  im»  144  und  356  dürften  aber  wobl  nicht  dazu  gehA> 

\  mit  einem,   den  Hinterkoj  f  bedeckenden  lang  nen )  —  hergpftellt  fe;^'.    Die  7a  kleinen  Ahhi:"!un. 

abhao^eoden  öchieier  geLiiidet  werde»  hält«  gao  der  Attribute  dar  Gottheiten  im  Allgemeinea 

.  «9.)*  daCrJmie  Ibra  fein  gefalttta  iunkm  «ata»  raelit  treu  dargeftdlt«  fo  wia  «ina  &arta  von  Ita- 

-  Üriift  nicht  gegilrtet  und  umdif?  Ilnften  gefchla-  lien  un  I  einn  .in  lrre  von  Griechenland ,  eine  mytho- 

1  trage,  (S>  33. )  dafs  Neptuns  Dreyzack  eigent»  logilciie  Wcllkarle,  neben  33  Abbildungen,  ein 

1  ein  Werkzeug  xum  Fifchfang  (wie  am  Tanais  Apoll  mit  der  Leier  und  das  delphifche  Orskal 

1  Rhüdanus.  Ritter'?:  Vorhalle  S,  414.)  fey,  (S. 39.)  nach  Muncken  ßnd  recht  fcjiat/bjrt-  Zugaben  zu 

s  Ceres  ein  kurzes  Ueberge wand  (im  Umriffe  ift  diefem  Buche,  welches  wir  unter  Jen  feil  meh- 

Dicht  ^ergeffen)  Ober  die  einffloba,  in  geraden  rern  Jahren   erfchienenen  mythologifchen  Hand» 

ten  herabfallende  ituüam  werfe,  in  Verbindung  büchern  recht  dringetkd  empfehlen.    Das  Errobei- 

:  Triptolem  aber  »erfchleiert  fey,(S.  44.)  dafs  Ja-  nen  der  actn  Aufgabe»  weiche  gegen  die  ifte  an 

S  Doppelg'  [ii:nt  1  wie  Ilirt.  Bilderb.  nach  Mact  oh.  Kaum  iitn  H   Seiten,   an   Inhalt  durcli    ig  interef- 

tarn.  lib'  i-  c.  7«  wobi  auf  Janus  und  Saturn,  fante  Mythen,  an  'i^ieratb  durch  eine  mythologi- 

■lohar  «V  Schiffe  naehLatium  harn,  and  mit  Ihn»  feha  Waltkarta*  atn  Tileiknpfer;  Apoll  mit  dar 

goldenen  Zeitalter  regierte  —  was  das  Vorder-  T.eier,  vermehrt  worden  ift,  uberhcbt  un-^  aüer 

meines  Schiffes  auf  vielen  Münzen  beweifet,  —  weitem  Empfehlung.    An  Brauchbarke^  gewinnt 

nie),  S.  66.  da.sV'eftain  einer  etwas  fdhlanken  Jung-  das  Bach  doreh  daa  mgebSpglta  liABdidl  wUftffl-- 
uengeftalt,  in  hoher  Einfachheit,  ßttlichem  An-  ^diga  Aagiltar«- 
nd  mit  ruhigem Ernlte  in  Geberde,  Miene  und  Be 


iidung  da rgeftellt  werde,  (S.68*)  dafs  Apollo  und 
ana  dia  Haara  bintam  anfkabnaden  und  nur  einige 
»cken  aof  diaSelmltarn  nuand,  ober  dem  Scheite) 

■  ',  in  einen  Knoten  einige  Lucken  p,ercliOrzt,  Di» 

a  auf  dem  Scheitel  eine  Schleife,  (o.  wie  immer 
w  fpaftanifoba  eml&m  «bm  Aaraial,  unter  dar 

uft  gegürtet,  nnd  als  Jjgerin   cefchnrzt  trage, 
i.  74.  90.)  dafs  Bacchus  das  Volle,  Weichliche- 
andelafidnam  Bilde  habe,  nach  Hirt  eioa  Venus 
itfT  den  mftnnlicfaeo  Geftalten,  (8  107  ")  dafs  Mi- 
irva's  Helm  ein  einfacher  Mäbnenkamm,  nicht  ei* 
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Tblr.  In  Maroquin  3  Tblr«) 


Diefes  Tafchenbuch  behauptet  Geh  immer  noch 
in  ziemlich  gefunder  Lebenskraft,  und  wir  kön* 
nen  ihm  auch  jetzt  das  Zeugnifa  geben,  dafs  es 
im  Ganzen  feinenn  frühern  Ruhme  nicht,  oder  doch 
nicht  weit  nachftehe.  Das  Aeufsere  war  immer. 
Schwungfeder  ziere,  (S.110.)  nicht  unbeachtet  eine  empfehlungswürdige  Seite  an  ihm,  undfoaucb 
eiben  foUen.  Uabar  dia  apbefifebe  Diana  und  den  gageswirlig  Oocb.  Druck  und  Papiar  find  gut^  mid 
rund,  warum  man  Aa  garaife  fo  bildete,  fpricbt  n»  auch  die  Kopferftiche ,  gut  gewtbha  Saanco'aity 
ren^er  Symbol.  (  II.  S.  !g6  ff.  d,  afrn  Ausg.).  Den     dein  rJotliefcli'^n  F.i^mout  Ja  t  Ii  eilend  ,  wa  zwifchen 

inne  der  i  e.«ct  aus  dem  Originale  felbft  beygedruckt 
tft»  vorzüglich  dia  nicdarlindifabas  Bürgerleaoaiiv 
dann  Alna,  F^mLmts  und  Oraniens  Abfchled,  u.a. 
felfeln  die  Aufmerkla tnkeit.  Weniger  dilrfte  die  Ver- 
finolichung  das  Traumes  genügen,  als  die  Göttiik. 
der  Frerli-it  In  Klärohen<;  Gpftalt  de-n  pntfchlum- 
merteo  kgmont  erfcheint,  wo  ituoü  ^<jiiiiler  nicht 
ohne  Grund  den  Dichter»  dem  hier  der  Pinfel  und. 
Griffel  nsohfolgte,  getadelt  hat:  Scbillar  (famnatl. 
W.  Vin.  B.  ate  Abtb.  S.  318-)  nennt  esainen  Sat' 
fO  mortale  in  eine  .Opernwelt,  u:n  einen  Traum 
zu  fehen.  Sein  Tadal  gilt  iiidefs  noch  mehr  der 
leioFeefter  in  die ßru fr  gefetzt  hahC'dnreti  welches  Idee,  Kllretften Und  die  Preyheit,  EgiAonts  bald« 
nan  hitte  in  feu  Hn  '  fcl.fii  iTinnfn  fS.asg.).  Wä-  herrfchende  Gef:;']!-,  iliirc'i  einen  mehr  finnreiched 
eourdasHer^  des  Hec.  mit  einem  Fenftar  verfe-  ala  wahren,  den£indruck  der  herrlichen  Scene  nur 
w,  dttdt  d«c  VU  {«Im  rüne  AbSebl  Mnfcaut«  l  lUhmdai  Siofill  aUegorifcb  Ja  Bgmoaia  Kopln  sa 
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hmeo  oder  hinkenden  Vulkan  hat  Kanne  verbannt. 
Vlythol.S.  171.).  Maraars  emduemtr  leitet  abcmdl 

rk'i^Tt  am  heften  Röttiger  fVafengem.  tten  Bdes 
'es  Heft.  S.  97.  Amaliheai.  S,  104—  ii6>)  Den  Ur- 
naag  der  Centauren  Derfelbe  (  Vafeng.  I.  Heft  3, 
.  87  _  i^r.  V;^l.  Cmihers  Wörtrrbtich.  IT.  S.  :to  ff.) 
lilig  l.itten  auch  Satyro  und  ^»lienen  unterfchieden 
'erden  follen.  — •  Wir  hatten  uns  bey  der  Durch- 
cht  roch  Meli rer«s  angamarkt,'  Qbergehen  es  aber 
"it  Siilifchweigen  ,  um  dam  Vf.  nicht  als  Momus 
u  erfcbeinen»  weicher  an  der  von  den  Göttern  dem 
»Uelchen  gegebenen  Geftalt  tadelte,  dafs  man  ihm 
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Terbhiden.  IrrM  wir  iritAt,  fo  'ward«  Goth«  m 

(l:^r  Uicbtung,  den  Traurr:  infser  dem  Trauiii e n den 
darzufteilen,  durch  Shalilpeare  veraolal^t ,  der  eine 
Iholiche  Freyheit  6ch  mehrer«  male  nimmt,  vor* 
rnphch  ufid  mit  »uffalleAder  Aebniichktfit  r.u  der 
bt-lprochenen  Stelle  im  König  Heinrich  Vlll.  am 
Sterbehntiv-  Ht-r  K-i,  um  l\ailiaruia.  i'\'<)fs  (Jetn-r- 
fetz.  VI.  ß.  S.  36h.)  Uhne  beym  Dicbter  bch  ha. 
tbcs  zu  erjiolca,  wird  Mo  Iwtraehtcr  laieht  auf 
diB  Fährte  kommen,  was  eigfnrlich  die  Situatioo 
Mtdrflcken  fnll.  bo  wetii^  Ipiicht  fie  ficU  felbcr 
•US,  und  d«r  Kfloftler  fcbeiirt  noch  mehr  die  Be* 

logliilB  aod  Orense  lelnM- &uDft  Abcrfdiritten  zu  hl.  jRnUt  ans  V«nolaffaag  eioer  ReiU  mit  («iacr  vor 


fiodea  wir'Ton  'dem  üefftreielMa  F.  Kippen  (NdlVI.) 

all  FrQchte  fnlfies  frurhiharcn,  der  Lebeosweisheit 
noch  mehr  als  der  fpeknlatifeo  Pbilofopbie  Zuge» 
wendeten  Oelkius  eine  Reihe  meift>  anziebesodcr 
Betrachtungen  über  JuagbMh^m  und  /Hem^rd^u 
der  Welker  und  der  Männer  in  dem  popitlären 
Iure  leioer  bekannten  Briefe  über  verichiede. 
De  OegenCtände  ;  und  Caroline  Pichler  oAter« 
bllt  mit  ihrer  aagenebme»  BcdMigkeit  die  L^fcr 

urc<   1  efpriunen ,    vorzflf^Itrh    die  muBkluftigen  t> 
freundichatilichen  Briefen.    Eodijch  fleIH  uns(Xr.)  | 
die  liebenswOrdige  iandfchiftliche  Muie    Mattkif^  ' 


ben>    Auch' hat  diagcwihlt«  liegende  Stellung  des 

Helden  ett^'a«;  MifsfäJliges.  Edel  ift  allentings  die 
Figur  und  iialtun^  der  iiveiblicben  <iefialt.  F.ine 
poetifclie  Kinleituog  in  freyer,  aber  kräftiger  Stanze 
za  den  r»mmtli«hMi  öeeneo  liefert  die  geabte  Mit» 
fe  voif  Wilhelm  Kitmenhagen.  Von  ebeodernfMbe» 
finden  wir  eide  nicht  onintereffante  ileulfclisl)  m- 
Jicfae  profaifche  Erzählung.  Der  tündling  von  ine 


Karzern  Ihm  entriffenen  «ortrefflieben  Oatiin  «na 

Stuttgart  nach  Worliiz  finaj)  ins  ralerlichp  Hauj, 
ein  frilche»  Rtifegema>(i«>  auf,  unter  dem  Titel :  (re< 
eenwart  un4  fStgongeiihe'u.  Vrrmuttlliell  dat 
Probe  «u*  dem  ii«v«(ten  Baode  feiser  ErimMniageÜik 
der,  wo  wir  nieht  irren ,  hald  die  Preffe  rerhrfea 
wird.  Dpi  poi^tifrhen  Herträge  find  rerhühnil-n  i. 
fsig  wenigere.    Aufser  dem  Ichon  angeläbrten  (je> 


drhh  JaMs  weifs  die  Äufraerkfambeit  in  Athem    dichte  von  Blumemhmgea  finden  ficb«  wie  aiieb  ia 


zu  erhalten  and  gröf.«t«atbeils  zu  befriedigeo.  .iL  G. 
Prätxel  gieht  eine  auf  Thalfacbe  beruhende  Dar* 
ftellur  g,  dfr  R'irfu'prucli  betitelt.  Sind  fchoo  dirVe- 
lüKel  des  i>chrecklirhen  und  felbft  Gräfsiichen  hier 
«twaa  ^ehiuft ,  da  wir  unmittelbar  von  der  einlei. 
tenden  reizvollen  Seene  eines  häuslichen  Stilltebens 
au&  an  die  empörende  That  des  Meuchelmordes, 
an  einem  geliebten  Gatten  und  Freunde  verü bt ,  und 
deoo  znr  Einkerkerung  eines  unfcbuldig,  aber  mit 
vid«ai  '5cbeloe  V«r^Schiigten,  weiter  id  «iirai» 
Bahrgericht,  ja  an  die  Nahe  der  Folter,  womit  die 
Leier  jedoch  noch  jrerfcbont  werden,  an  die  Be- 
erdiguoe  des  Ermordeten,  wo  der  Rachfluch  aus- 
gcfproeben  wird,  ziüetu  «n  die  Kntdeekang  des 
Webrea  Thftert  tand  TeineD  Selbftntord  gefDbrt 
Werden,  (ifer  Abfcheulinhe  war  kein  anderer, 
als  der  veitrautefte  Freund  des  Ermordeten,  und 
der  Antrieb  zarTbtt  verheimlichte,  Mf  ntm-Waha« 
6nne  beynab  aiigeWBebfeoe  Liebe  gegen  die  wuo. 
derfchöne  Gattin  des  Preondet)— wenn,  fagen  wir, 
eil»-  /\nv,pni  tii[ig  aller  diefer  Motive  fiir  den  L-  fer 
etwas  peinliche»  hat;  fo  möffen  wir  der  lebhahen 
Dtrfteilung  des  vortheilhaft  bekannten  VFa.  doch 
avrb  h;pr  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen,  und 
was  die  ErzäWung  Tielleicht  an  rein  äfthetifchem 
Intereffe  vKrlifrt,  gewinnt  fie  an  pfychologifchim , 
da  wir  nach  der  Verlicherung  des  Vfs.  vorausfetzen, 
die  Haoptmomente  diefer  Grtminelgefcbichte  feyca 
hifforifch  begrflndet.  Oie  Fouquejche  Erzählung 
geliört  nicht  tinter  die  heften  diefes  beliebten  Schrift- 
flellers.  Damit  auch  durch  AbwechTeluns  desTones 
vod  Inhaltes  im  profaifcbeo  Aotbeüe  Coooo  fOr  di» 
v«r£«U«dMts  fltdiitiftiigi  te  Ltiir  frfofst  wtrdt^ 


frohern  iiainmlungen,  wieder  Bevirfcge  von  Haug, 
Graf  von   Haugwiez,    (iuftav  Schtmb,  Theodor 

r^eufffr.  V  '  Iii  /  i'j  ij^  j  Bf  Y  i  rägeii  zeirl'.neowiC 
hier  ao,  als  dieienieen,  die  uos  am  meiiten  'uae> 
fagt  haben  —  Zww  (S.|7S)  •  Auguft  und  Vif» 

5U  nach  Donatus,  (S,  357  -  5K.)  and  die  Lebende: 
labert  und  Ditters,  aucii  das  Irinklied  nach  Moore, 
(3H1  fg.  wie  überhaupt  Gewandtheit  des  Ausdrucks 
und  der  HbvtbmÜc  in  der  Correotbeit,  «ioe  iomer 
feltner  vrerdeade  Tttgead,  diefea  faeitera  Dieiit« 
befooders  ziert,  |;efallt  in  der  freyen  gfOcklicbeil 
Nachbildung  ebenfalls  hauptiäcblich  durch  diele  Vol^ 
zflge.  Graf  von  HaugwUty  durch  mabnHTt  §h 
fcbmackvoJl«  Poeßcco ,  aueb  (eiaa  galaagia«'  V«r* 
deulfebopg  d«  laveoalf  belcanat,  aet,  eafser  el* 
ner  gereimten  Kleinigkeit  ,  Aufmunterung  nb^r- 
fcbrieben,  nur  nocb^eioe  Reihe  bauptiachlich  di> 
daktifcher  Diftiebea,  um  Theil  iotereUanle  Anfiele 
ten  und  Refiexiopea»  toi  Scbiitffe  noch  die  Ueher« 
fetzunj;  einer  O  t«  riet  Sarbietbius  (0><e  1.  3.)  I^ar- 
vung  an  Crifpus  LtciniuSt  in  antikem  Geilte  coir.» 
punift  uod  glücklich  verdeutfcht,  den  Lefern  mit> 
getheilt.  Voa  0.  Schwabs  zwey  Beyiräiien  gebe* 
wir  den  Preis  der  fchönen- mit  vieler  Wnrme  be- 
arbeiteten Sage:  Eberhard  der  (rOtige  zu  Göppiagea 
a>r,  Pjr utinr'n ;  von  den  Nf^up'rr fchen  dem  Liede: 
der  Eroberer,  Die  Freunde  und  Freundjn»«a  der 
Charaden,  Bitbfel  uod  Logogrypbeo  findea  aicbt 
fparfam  Anlafs,  ihren  VViiz  und  Srharffinn  zu  Oben 
in  der  Rubrik  (XII.)  am  Schiult«  des  Tafclien- 
buches,  Oberfcbrieben  :  jlgfioniem/itt  4uJ§llr  Itfift 
ge/tmmtU  90H  TJmdir  HtU» 
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FirTic,  b.L.3nffpr:  Erläuterungen  einiger  Haupt- 
punccf  in  Dr.  Er.  Schlelerma<.herj  chrtjtliehem 
Olauberif  nach  den  Grundiätzeo  der  evangeli* 
fchcn  Kirche  im  Zuratnmenhaoge  dargettellt. 
Von  J.  G.  RAtze,    igaj.   X  u.  357  S.  gr.g» 


J  ebcr  die  Glaubenslehre  des  Ho.  ]Dt.  Üchleierma- 
'  -  eher  befind«!  Heb  in  dieler  Lit  Zeityng  Q  i8»3 
.115  —  117)  eine  ausführliche  Hecenfioo«  d4r«ik 
:tiaUer    mxt  maucbeu  aiiJcrn  Lefern  ünd  BmiT» 
;;ilera  darin  Obereinltimmt  *  dafs  es  nicht  nur  Iii« 
\(i  da  viele  Mobs  kofoet  di«  OarlteUuogeo  undfittU 
ickeluDgeo  d«t  Dr.  $cA7.  mft  Klarheit  «ufsufafiTea, 
ndero  liaCs  M  iufonderhuT  auch  febr  Ichwierig 
iloer  dieXcodeoz  des  Ganzen  ein  ßchres  Ur- 
eil  za  fSlIcii.    Seibit  diesen  igen  Theoiugeo  und 
'liiTiLiti  philofophen,  Hie  in  diefer  Üogitiatik  pine 
itritidiguag  geiuadea  zu  haben  verfichern,  welche 
t  in  allen  ahnliebM  Sebriften  diefer  Art  bisher 
■farblich  fucbtun,  gcftehen  dennoch,  dals  in  dem 
tj.iltreichen  uud  tiefi^eilachlen  Werke  ihnen  noch 
laoches  dunkel  geblieben  iVy.    Mit  einem  folclien 
eltandoifs  tritt  als  Beurtbeil«r  der  Schieiermacher' 
:hen  Dogmatik  in  der  vorliegenden  Schrift  auch 
ir  Ratzf  auf,  der  fchon  lurch  mehrere,  infonifer- 
eit  zur  BeliAionspliilufopbie  gehörige  Abbandiun- 
,ea  dem  gelehrten  Pttblicmn  rQhmlich  bekannt  ift. 
m  Allgemeinen  fällt  er  das  Urtbeil  (Vorrede  S. 
711),  dafs  Dr.  Schleier  macher  den  Zweck  einer  vrif. 
'eofehaftliohen  Dogmatik  in  einem  fo  hohen  Grade 
:rrc\cht  habe ,  als  derfelbe  nur  immer  durch  ein  In- 
iividuum  erreicht  werJeo  kuone.  Auch  legt  er  der 
felben,  um  diefs  Ürtheil  zu  begrflnden,  in  einigen 
Auffätzen  feines  Buchs,  gewiffe  Vorzfl^e  bey ,  wel. 
che  fie  vor  allen  andern  bisher  erfcHienenen  «Hltcn« 
fchafthchenDarflellungen  der  chnltlichenOltiibeog. 
lehre  haben  Coli;  wobej  es  jedoch  icheint,  dabanf 
«ttero  hierOb«r  0(^fag<en  Beh  niebte  von  <tem  ergebe, 
was  der  Vf.  itanlmn  v.u1'tl>      Ein  grofscr  Vorzug 
der  Sehl>  Dogmatik  (ull  erjtlich  die  fpeciti'che  Ab. 
foederaffg  der  Weltweisheit  von  dem  cbriftlichen 
Glauben,   in  Anrebimp  feines  materipll-n  Inhalts, 
fejn.  —  Je  becienger  Ree.  war,  diefeo  Vorzug  ge- 
hörig dargeftelTt  zu  febn,  defto  mehr  befremdet« 
\in,  urttfr  r!*T  Ueberfchriff.  die  Trennung  der 
kel:weuheU  von  der  Theologie  C^^a^  — 33)»  ei- 


nen  weiiljufiig  geführten  Beweis  zu  finden  ,  Jafs  ei- 
ne leiue  irttuuuiig  >!er  Weltweisheit  von  der  chrift. 
licUen  Theulugie  nicht  nur  fchwierig ,  ja  (elbft  oil> 
mü^icb /Cheine^  foodern  auch  unmöglichy>y  wor- 
aus Gelt  denn  ergebe,  ,,da(s  auch  die  f^»m9 ochMer- 
macher'ich«  Hnlwickelung  der  pufUiven  Ginihens- 
lettre  tar  uicbu  anders  ai«  eine  Production  der  Ver> 
hunfl  gehalten  werden  dflrfe,  obgleich  der  entwi* 
ekelte  ö'.otf^^  inimer  etwas  Pofitives  un  t  der  cbriftli- 
Ctieu  ültenOdrui  g  Eigenihümtiches  fej  und  i>!eibe.** 
—  Als  einen  9meyt«it  Vorzug  der  Sehl.  Dogmatik 

giptv,  R.  an,  ,,dals  dicfeU)'»  -fer  ^oll.^n  Ict?  oder  doch 
der  VoiitJuUuiig  nahe  j;enrachte  Kai  <  [ulismus  fej 
;*  indem  fie  die  Offenbarung  Jurch  Cbnftum 
mit  der  aüfemeineo  Offenbarung  durch  die  Ver. 
naoft  in  Uebereinitimmung  bringe,  ohne  defshalb 
den  eigeutiuiinlicheo  und  pofiliven  Inhalt  der  cliriftli- 
cbeniudei  aligemeinen  aufgehen  xu  Ulfen."  Dafs  Hr. 
R,  (ein  hier  ausgefproeheneeUrtbeil  eben  fo  wenig, 
ils  feine  vorhergehende  Behauptung,  b^wt^ifen  konn> 
te,  war  eto«  nothwendtge  Folge  <es  Willkarlichea 
und  Schwankenden  In  den  hier  vorkommenden  fie. 
grdfsueltimmun^pn,  welches  fo  weit^eht,  dafs  er, 
im  ofrenr>aren  VViderfpruch  mit  dem  S.49  Gefaxten, 
S.6I  behauptet:  „das Vofitive  der  r  lii;fiJi ch  n  ij  fen- 
barung geht  Indern  reinen  Verruj;)ftglauben  auf  "  Wie 
wenig  dbrigens/i.  Heo  wahren  Charakter  des  Kationa- 
lismus-zu  kennen  fcheint ,  ergiebt  lieh  unter  andern 
aus  folgender  firklining  ($>4|):  „der  Hauptirrthum 
dee  Rationillsmuk  im  engern  Sinne,  der  daeChri» 
fleiitliiiin  als  ein  Product  aHfiehf,  das  muglirher  Wei- 
le «US  der  Vernunft  eines  jeden  Weltweifen  hervor* 
gehe  tonn«,  belteht  darin,  dafs  er  den  Religion»« 
glauben  zu  emfeitie  ner  als  ideale  Erkenn>nifs  und 
zu  wenig  als  Gefühl,  Liebe  und  Thatkraft  betrach. 
tet,  und  dafs  er  es  nicht  hinreichend  einfieht,  wie 
Zwilchen  der  Erkenntnifs  und  zwifchen  d»T  Kraft 
zur  Healifirung  und  Befolgung  derfelben  noch  ein 
grofser  Unterichied  ift"  (Welcher  acht«  Elatio» 
oalift  wird  nicht  hierin  eine  eben  To  ungereimte 
als  grundlofe  Befchuldigung  finden?)  Ein  d^ir^er 
Vorzug  der  Schi.  Dogmatik  foll  darin  hefieheo, 
daCs  be  der  wiffenfchaftlicben  Glaubenslehre  ein« 
neue,  dem  gegenwärtigen  Cultnrsnftande  oder  den 
wiffcnfctuftlicheo  Einnchteo  uofres  Zeitalter^;  an- 

«emeffene  Bahn  eröffnet  hat,  und  zwar  auf  folche 
eife,  dafs  das  Portfchrriten  auf  diefer  Bahn  #on 
nun  an  keinen  Hauptverirrungen  mehr  ausgefetzt 
bleibt.    Zufol&e  deK  Vorrede  (S.VU)  ift  be  eine 
T  ^a)  » 
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Do^ttfk,  i,wu  ßg  unfer  ZeltnUtr  bedarf^  wel- 

rlics  t'  lic  Menge  von  neuen  AnCciiten  des  Glaubeos 
durcb  i:j(egtten  und  Pbiiofoplieo  cewOBoen  hat,  oh- 
a«  lrf«ad  «fn«  dnrcbgreifende  Eatfehtldung  Ob«r 
ibran  Werth  und  ihre  Gültigkeit  aufzuftellen ,  das 
VotigOitige  als  ein  folcbas  anzucrkefloen  und  io  di« 
wiffmfebaflliche    Glaabtntlehr«  •olnHiabM«!!*'' 
Wenn  der  Vf.  Geh  durch   folche   Urtheile  zum 
Kichter  über  die  grufsere  oder  geriogere  Angemef- 
fenbeit  einer  jeden  bisher  erfcbieneneo  Dopmatik 
20  den  BedOrfnifCen  und  dem  Culturzuftande  des 
Zeitalters  aafwirft:  fo  ilt  diefs  um  fo  auffaileuder, 
da  man  in  feiner  Schrift  durchaus  keine  Beweife  fin- 
det» dars  er  eines  Theüs  die  religiöfen  Bedarfoiffa 
unfrer  Zeit,  anderoTheils  diejenigen  dogmatifcben 
Werke  kennt,  die  nach  dem  Urtheil  vieler  compc- 
tentea  Richter  dem  Ideal  «ioer  cbriltUcheo  Dogma* 
tik  ttiigleieh  nSber  kommen  npd  den  BedOrfoiffen 
vnfrer  Zeit  bey  weitem  mehr  eotTprechen,  als  die 
Glaubenslehre  des  Dr.  Schleiermacher »  wenn  gleich 
diefe  unleugbar  grofse  Vurzflge  vor  der  Dogxnatik 
des  Dr.  Marheineke  hefitzt.  —    Wenn  es  nun  aber 
folche  Bewandnifs  mit  denoienigen  hat,  was  R.  von 
den  Vorzogen  der  5cAI.' Dogmatik  verficfaert:  fo 
durfte  man  wobl  fragen,  worauf  denn  am  Ende  ficb 
alle  feine  Lobpreifungen  erOodeo.    Kennt  er  den 
Inhalt  der  perülimten  öcnrift,   und  ift  er  in  den 
Ueilt  derfelben  fo  tief  eingedrungen,  dafs  er  wirk- 
liob  im  Sttnd«  ift,  ein  gegrOndetet  Urtheil  Ober  fi« 
zu  flllen?  Wenn  diefe  Frage  zu  verneinen  wäre, 
Urelobes  Gewicht  könnten  dann  feine  VerQcbruogen 
von  Ihrer  Vortrefflicbkeit  und  ihren  grofsen  VorzO. 
gen  haben?  Gefetzt  aber,  die  Frage  wäre  zu  beja- 
hen: fo  würde  felbft  in  diefem  Falle  das  Lob,  das 
•r  im  AUgerociocn  Ihr  ertheilt,  von  gar  keiner  Be- 
deotung  lejn  j  weil  der  Tadel,  den  er  Ober  einzelne 
Theile,  infonderheit  Ober  die  Ornndpricipien  der. 
felben  antfpricht,  von  der'Befchaffeoheit  ift,  dafs, 
wenn  Ibkber  Tadel  g wrflndet  wire»  an  dem  ganxen 
iMebgeprIefmen  Werke  nfeht  ?iel  tu  loben  flbrlg 
bliebe.   Dm  diefcs  klar  zu  rr^acben,  wird  es  nöthig 
feyn,  das  Buch  des  Ho.  R.  noch  etwas  geuauer  zu 
charaklerifiren;  welches  denn  jetzt  in  möglichfter 
KOrze  gefchehen  feil.  —  Nachdem  der  Vf.  die  Dug- 
jnafik  des  Dr.  Schleiermacher  als  die  erfreulichfte 
Erfcheioung  zu  unfrer  Zeit  gepriefen  hat,  erklärt 
er,  d^Ts  das  Verfteben  derfelbeo  hier  und  da,  nicht 
nur  durch  die  Natur  des  Inhalts,  fondern  auch  durch 
die  Origir  alität  des  Stils  und  der  Dai  freliung  ,  mit 
«laigem  Schwierigkeiten  verbunden  ift.  Defshalb 
'wllfer  durch  feine  Erlfntenmgen  denl  Einen  oder 
dem  Andern  zu  einem  beffern  Verftehen  der  Schi. 
Glauhensdarftellungen  Veranlaffung  geben.  Nach* 
diefer  Ankflodiguog  dflrfie  man  in  feinem  Bn« 
che,  welches  drey  und  drcyfsig,  tbeils  gröfsere, 
theils  kleinere  Abhandlungen  enthält,  our  Erlaute- 
Tuag^n  der  Schi.  Glaubenslehre  fn^ii^p.   Aliein  ein 
grouer  Theii  deffeJbeo  trägt  die  ^i^goeo  Gedauken 
vnd  Anficbteo  des  Vis.  Ober  eiozci^Z,     die  cbriftli. 
di«OlaabMiltlif»«Bdtefti0  Vo^^pät^g"  ' 


den  Materien  vor,  wobey  er  ficb  im  Ganzen 

eiiiGchtsvollen  und  lelbftdenkendsn  CJelehr 
In  vielen  Puncten  weichen  feine  Anficlit^a 
Vorfkelluogen  ond  der  Darftellungs  w*if •  «les 
ah    feine  öchiift  wird  alsdann  polemifcfa  ,  1 
wird  fie  fo  oft,  dafs  £e  inKuckncbt  «taf  deo 
Tkeil  ihres  Inhallt  «öbl  eher  ein«  kritirck«. 
tung,  als  eineErläuteruDg  genannt  zu  -werdei 
ucB  mochte.    Zuerft  ift  es  das  dbhÄngigkeü 
io  der  Schi.  Do^malik,  welches  voa  It..  ia  a 
Stelleo  feiner  Schrift  beftritten  wird.  Set 
Ende  des  erften  Auffatzes,  in  welchem  du 
Glaubenslehre  Oberhaupt  betrachtet  und  (b. 
•in  wabru  JKanltweik  gepriefen  wird,  iade 
mit  ■Rgeeeelacr  Umfiefat  und  Vorficbt  tUs  Poi 
welches  im  chViftlicben  Glauben  abfoJu.v  C^JtJ^ 
hat,  betaosbcbt  u.Cw.»  wird  ktm^ik^  dais äe m 
mehr  an  Licht  gewonnen  haben  wMk«  «aaa  d 
AbbSngigkeitsgefQbl  richtiger  und  darr^b^rä&itkc 
beftimmt  worden  wSre«    io  der  zwejten  Küu 
lung  trägt  der  Vf.  feine  Grflnde  vor,  wanun  es 
tadeloswerth  fcheint,  diCs  Dr.  «^cM.  das  Gefch 
Abhängigkeit  von  Gott  als  etwas  für  ficb  Betiti 
des  ond  als  den  Sitz  der  FWhBMjgfcait  nad  desl 
gionsglaubeos  darftslit,  nm  aus  diefena  Gefühl,! 
nicht,  wie  Andre  zu  thun  pflegen,  aus  derV 
nunft  die  OrQnde  für  deo  chriftlicben  Glaubea  c 
leiten  und  zu  entwickeln  f  S.  10).    Er  bo£h,  » 
feine  ficb  bieranf  bedehenden  Eria«arungen ,  ^ 
fie  auch  den  eigentlichen  lohalt  jenes  GefaL^ 
cios  verfehlen  folJteo,  dennoch  dem  bochgeac^ 
Vi.  diefer  Glaubenslehre  vielleicht  Varanfiffa^t 
ben  werden,  dafTelbe  in  einer  neuen  Auigüt^ 
einer  folchen  Seite  darzufteUeo«  dafs  der  eigeatM 
liehe  Sinn  deffelben  auch  Andern  als  eine  voqf 
Wahrheit  einleuchten  könne.    Doch  fügxR. 
ner Anmerkung  hiozu:  „Wenn  man  iodels  bede-- 
wie  manoicbfaltig  und  angelegentlich  Schi,  io  U31 
Aedes  an  die  Gebildeten  unter  den  yeräehun  ä 
Religion  das  Abhängigkeitsgefahl  dargeftelit  U 
fo  fcheint  frevlich  weuig  Hoffnung  zur  Ahiodir^ 
diefes  Begriffs  zu  fe\  n.  "  —    Das  Wicbtigfu, 
R.  gegen  das  Abbangigkei'.ygefQhl  erinn*ri,ia»* 
darin,  dafs  dafft.UiC  a  Is  abgcfondert  von  ali*^''^ 
fen,  Wullen  und  ihun  dargeft eilt  werde»  (U  ^ 
diefs  Alles  als  wefentiicher  Beftandtbeil  darFiM 
roigkeit  oder  des  Heltgionsglaubens  and  eines  g* 
liehen  Lebens  zu  betraciitcn  fey.  Nach  derMejooi 
des  Ree.  kann  letzteres  zugegeben,  und  Alle«, 
Ji,  in  diefer  Beziehung  fagt,  als  wahr  anerkanniwf 
den,  ohne  defshalb  deo  AusJruck  Abhängigkeits^ 
/Qhl  verwerflich  finden  zu  dürfen,  wenn  man  dü 
lieb  annimmt,  dafs  diefer  Ausdruck  nur  den  u&tt 
ftan  Grad  oder  die  erfte  Anregung  in  dem  Benufi 
feyn  unfrer  Abhängigkeit  bezeichnen  foll.  Derf 
fahruDg  zu  i^oige.werden  wir  uns  unfar  felbft  cb 
als  fahrend,  denn  als  wiffeod,  wollend  ond  hanrfeb 
bewußt;  daher  auch  das  GefHhl  unfrer  Abliäne 
keit  dem  Wiffen,  Wollen  und  Haodeio  vorberaef 
mnü.  iLUI«bwfofallfti|«naDgt,^ditQäfilfi( 
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ingigkeit  gegen  Oott  könne  kein«  haltbar^ 
»diaso  «inef  chriltiicben  Glaubeaslehr«  Ujü, 
«r  liftinea  Lefeni  den  Rath  giebt,  AUetf  In  der 

•  Do^gmatik  zu  übergehea,  was  Geh  auf  das  Ge- 
tpriacif  bcziebt,  wobey  er  veräcbert,  da.'s  das 
^li«a  dtrfieiben  dadvroh  nlofat  nar  gehindtrt, 
l«rn  im  Gegentheil  erleichtert  werde.  Je  tie- 
'*  lagt  er  (.^>.  158)  man  in  den  üeift  der  Hehl. 
ibensdairüeliung  hiaeiadriogt)  delto  mehr  wird 

überz-engt,  dafs  das  Abhängigkeits/frmcija  in 
form,  in  welcher  Sehl,  darfteilt,  gar  nicht 
ndprin  cip  der  Glaubenslehre  fsyn  kana.''  —  In 

S«Tn  R,  io  feinem  Urtiieil  foobt  haben  kömn^ 
t  das  AbhiMigktitsgefBliI  kain  tangliehes  Frille 

eioer  cbriltJichen  Glaubenslehre  feyn  köune, 
t  Hec.  dahin  gelteilt  fejn.  Aber  wem  (oiUe  ei 
»t  auffallen,  dafs  er»  der  voa  dem  Oaift«  der 
/.  Oogmatik  eine  fo  hohe  Mfynung  an  den  Tag 

lind  in  Andern  zu  beleben  fucht«  es  fär  ein 
res  Reiuitat  des  tiefera  Eindringen«  in  dielen  ih- 

GeJft  erklärt,  dafs  man  ihr  Grnndpriucip  ver* 
rflich  finden  mufs !  Und  wie  läfst  fich  mit  den 
n  erwähnten  Lobpreifungen  ein  folches  Unheil 
eioi^eA,  naoh  welchem  der  Grundgedanke  des 
san  ^ark«ialt  aabraachbar  vad  unftatthaft  er« 
eint?  —  An  Geb  betrachtet,  mufs  das  hier  aus- 
procbene  Urtheil  des  Vfs.  um  fo  mehr  befrem- 
1 ,  da  er  früher  (S.  10)  erklärt  hat»  »niaa  mütt% 
[leben  ,  dafs  das  AbhängigkeitsgefQbl  ein  wefent- 
her  Beftandtbeil  des  Rehgionsgiaubens  fey,  und 
[■  dafftfba  Ja  der  Schi.  Dogmatik  mit  den  chrirtli. 
an  Labraa  voa  der  Sande,  Gnade  und  Erlofuog, 
d  aoah  moigea  andern  in  eine  inaige  and  bedeu- 
ngsvolle  Verbindung  gefetzt  fey."  Und  doch 
sbt  der  Vf.  dea  Le^ro  der.  SchL  Oogmatik  deo 
aderbarap  Rath',  «ai  fieh  dat  Verftttti«n  derfelbea  ' 
i  erleichtern,  Alles-,  ^vas  darin  von  dem  Abliän- 
gkeitsgefübl  vorkommt,  zu  Qberlchlagen ,  mithin 
laz  uabaacbtet  an  Ulfen.  Wie  ift  es  möglicb» 
i«r  Confequenz  zu  finden!  —  Obgleich  R.  das  Ab- 
lagigkeitsgef dbl  ufter  als  das  Grundpriocip  der  Sehl. 
laabaaslabra  bezeichnet  und  6ch  fo  darüber  er- 
lärtbat,  als  wenn  Dr.  Schi,  felbft  es  dafür  gefaal- 
in  wiffen  wolle:  fo  fagt  er  nichts  defto  weniger 
I  6tm  fechs  uad  ztoanzi^enAuffatze  feines  Boens: 
'rundCUe  der  Schi*  chrtftUchen  GlaukemsUhre  (.  S. 
j4ff.  ).*  ,idia  Idee,  welobe'die  Grundlage  ^on 

•  ■hl.  Dogmatik  in  fichenthült,  befteht  (?;  in  einer 
armonijchen  Vereinigung  der  geliehen  Urjächiich- 
eit  der  SOnd»  mU  der  Gnadg  OoU9t  in  Chryto,"* 
Ja  cücfe  Idee  einer  Erläuterung  bedarf,  um  ibrea 
Iii. alt  nach  verftanden  zu  werden  :  fo  tbeillRec.  zu> 
lachfl  9\x%R  ..s  Entwicke'uQg  derfelben  dasWefent* 
ichfte  mit,  welches  fn  Folgendem  befteht:  „Oott 
ft  der  Urheber  ron  Allem ,  was  ift  und  gefchiehi, 
jnd  Alles,  was  ift  und  gefcbieht,  ift  gut.  Auch  die 
Sande  io  dem  Maofchen  hat  er  Mordaet.  oed  ia  fo 
(amiftaiieh  diefa  aaeh  fViner  Wefsbalt  aad  Liebe 
gut:  denn  in  ihm  ift  kein  Bofes;  er  weifs  fchon, 
wuam  ibre  ficlcbcänuag  gotifti  uad  wia  tr  ibca 


Macht  4aiah  <B»€aBahamag  feiner  Liebe  nndOaa- 
rfe  in  Cbrillo  brecben  aad  endlich  in  die  hdbhfte 
Seligkeit  aoflöfen  will.       Ob  nun  gleich  auf  diefa 
Weiie  in  Gott  weder  Sünde  noch  Uebel  ift,  und  9t 
das  Seyn  von  diefer  und  jeaaria  uaa.  in  Beziehung 
anf  die  Erlöfung  dureb  Chriftam,  abenfaUi  far  gut 
hält:  fo  find  doch  Silnde  und  Uebel  für  uns  wirk- 
lich das ,  wofür  fie  lieh  uns  in  onferm  Cewiffen ,  im 
GefQhl  und  in  der  infaeraErftbranf  aakOndigen.« 
Das  ßewufstfeyn  von  unfrer  Sünde  wird  in  uns 
durch  das  Gewj[fen  und  durch  das  Gottesbewufst» 
feyn,  das  uns  angeboren  ift,  bewirkt*/  Dieb  Oot* 
tesbeifTu/stfeyn  ift  die  erfte  oder  die  natflrliche  Of. 
fenbarung  Gottes,  die  an  uns  ergeht.    Aber  fie  ift 
nicht  durchgreifend  genug  und  foll  es  nicht  feyn, 
weil  die  väiliga  Vereinigung  des  Menfchen  mit  Gott  • 


arft  dareh  dft  Erlöfung  Ghrifti  zu  Stande  kommen 
foII.  — ,  Das  Vertilgen  der  Sünde  in  uns,  durch 
uns  und  durch  das  Goltesbawnrstfeyo,  aad  dareb  diä 
Erlöfung  Jefa,  ift  abaa  fo  Öattaa  Wille,  als  es  fein 
Wille  ilt,  dafs  Sünde  in  uns  feyn  follte,  damit  fie 
wieder  durch  das  Göttliche  in  uns  und  durch  Cbri- 
ftum  hinweegefchefft,  und  ein  möglich  ft  göttjfehat 
und  febgesLeben  in  uns  hervorgebracht  werde." 
Derblerim  Auszuee  gegebenen  Darfteilung  fiigt/?. 
hinzu:  „  diefe  Anficht  von  der  göttlichen  Urläcb- 
lichkeit  der  Sünde  ia, fiaziebung  auf  die  allgemeine' 
Erlöfang  dareh  Chriftam  hilt  nun  SchL  fefl,  und  ' 
führt  fie  m)tftrenger  Confequenz  durch  alle  chrifi*  , 
liehe  Glaubenslehren  hindurch;  abatabaa  diefe  An. 
hebt  enthält  wohl  aneh  -den  Oraad,  wefswegen  er 
das  Al»hangigkeitsgefühl  als  aia  Grundprincip  des 
chrijüichen  Glaubens  auffteUt.".  —   Üb  Hr.  R.  diefa  . 
Vorftellungsart  billige  oder  raifabillig«.  ob  er  Sa  ' 
varannft-  und  fchriftmäfsig,  oder  im  Gegentheil  ver-, 
naaR.  und  fchriftwidrig  finde,  wird  in  der  enge, 
führten  Abhandlung  auch  nicht  mit  Einem  Worta 
aagedentet.    Aber  in  einer  frühem  Abhandlung 
lAw  göttliche  und  men/chllche  UrfdchJichkelt  der 
Sündn  und  des  damit  verbundenen  Ü/'beU  (S.  101  ff.> 
bemeikt       „da%  eine  folche  fpecielle Darftallung 
der  göttlichen  Caufalitit  der  Sflnde,  wenn  auch  in 
wifleolchaftlicher  Hinficht  gegen  Ge  nichts  einzu- 
wenden  feyn  follte,  doch  niemals  in  den  chriftli.  • 
chen  Glauben  aufgenommea  werdaa  kflnae,  wefl  ia 
durchaus  über  das  Faffuogsvermögen  des  gefunden 
Menrchenverftandes  fey  und  daher  einen  fchWli. 
chen  Einflufs  auf  den  Glaabaa  bawaifea  wOVde.*" 
Wen  diefs  Unheil  befremdet,  an  welches  R.  nicht 
mehr  gedacht  zu  liaben  fcheint,   als  e?  die  /echs 
und  zwanzig fte  Abhandlung  feines  Hucha  entwarf, 
der  wird  in  noeb  gröfsare  Verwunderung  gerathen, 
waaa  er  ia  dem  fabon  obaa  berückficbtigten  Auffa. 
tze,  über fch rieben:  Eine  Bemerkung  zürn  leichtern 
yerftehen  der  Schleiermocherjcken  GtaubentMir» 
( S.  159 )  findet,  dafs  die  hier  darf^eftelite  Idee,  ob. 
gleich  6e  nach  der  beftimmterf.n  Erklärung  desVft, 
die  Grundidee  und  Grundlage  der  ^i.hl.  Dogmatik 
ift,  nichts  defto  weniser  zu  demjenigen  sehört,  wat 
•r  bajn  Slttdiiua  dMiatOogaatik»  am  fah  dat  Ver. 

fia..,  , 
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(t*h«D  derfelben  zu  erJeichJern,  in  fo  fern  man  da» 
nut-oicht  ins  Klare  kom/nea  kann,  gänzlicb  xu 
ftbergehm  ritb.  Eben  diefwi'  Bath  «rtbcUt  «r  iemen 

Lefern  in  Anfehung  deffen,  was  ron  der  götllicheo 
Heiiigkeii  gefa|>i  ift,  da  er  dieles  für  eben  tu  dunkel 
llAll,  als  ilie Lettre  von  den  Abbiogigkeitsgtfütil  u'>>i 
'  iter  götüjchra  GaoUlitit  der  dOjid«.  —  Aiieia 


{bwobl  wie  R.  die  Schi.  Dosniaflk  al«  ii\n  fCunTt 
werk  betrachtet,  das  fon  groTsemTirf  ündSobarf- 
Sfin  tmutm  ect«brt«a  Vfs.  ceuf;t.  Er  faebi  «l»«**  fa 
diefem  Werke  nicht  eine  Vernunft  -  und  rebrirtmärsfr 
ee  Darftellung  der  ewigen  und  unwandelt»anBa 
Wabrbeiteo  desChriflenihums,'  foodern  hiit  fioh  ma 

,  „.    .  ditt  Drfinitioo,  w«loba  Dr.  Sehl»  nldtt  voa  «iB«r 

«1«  tit  es  möglieh  eis«  wiffenfebaflUeh«  D*rft*lläa]|    ehridlieben  Oliubanflabr« ,  fondefn  von  lAnrnr  tt*»g. 


der  chriftlicheo  Glaubenslehre  richtig  zu  beurthei 
len  und  gehörig  tu  benutzen,  «veno  mau  hcU  um 
dif  Principim  and  Ontndideen  derlelben,  aifo  um 
dasjenige,  worauf  das  ganze  Oebiude  erriobtat  wor- 
den iit,  gar  nicht  bekümmert,  fondvrn  AllM*  wat 
fich  darauf  bezieht,  wo  man  es  findet,  abfiebUicb 
flberfcblägt?  Gefetzt  aber,  dafs  dicfs  möglich  wäre, 
Wi«foUt»imn  es  anfangen,  defs  man  den  hierauf 
abzweckeoden  Rath  befolge,  wenn  die  Grundideea 
desSyftems,  wie  diefs  nach  Ä.  .*  Verficher^ng  bey 
Schi,  üogmjiik  der  K«li  ift ,  tni\  itienf^er  l.ünie. 
ouenz  durch  alle  eiozeloe  cbriftlicheüUubeQSletiren 


mallichen  Tlieologie  jg^pe^fn  ^at     ,,(ie  ilt  rfr/»  tPi/. 
ßtnfchaft   von   dem  Zuifammfnhangc  der  in  girier 
ckpif$lichen  Kircheng^/eUfchaft  zu  einer  beft'tmpnetm 
ZtlU  geltmäen  Lehre.'*    Zufolge  dieter  Üffinnt«« 
findet  Ree.  in  dttScht.  DopmarfK  efne  mit  gewtffen 
piiiluropiiifciiHn  AnriciitfJi  in  tieherfinftimmung  und 
durch  dialekiilche  Kunft  inZuiammenhang  gebrach- 
te DarftellflBg  der  ^on  der  evangeltfchen  Kirche  ao« 
genommnen  fymbohfchen  Ltthrlitze-     Sollte  diefe 
Anßciit  unrichtig  und  dem  Zweck,  welchen  firbDr. 
Schi,  bey  Ausarbeitung  feiner  Uopmjtik  g>-\<r't7_\  h^f, 
nicht  angemeCfea  fe;n:    fo  wird  doch  Rrc.  bdik 


Undsrch  gefdhrt  find?  So  weoig  Reo.  im  Siaod«  fohwerlieh  Abarceugeo  kdooeo,  dafi  dar  Weg  aor 

!&,  diefe  Fragen  zu  beantwnrien ,  eben  fo  wenig  Erkenntnifs  des  Chriftenihums,  d«r  durch  rfie-fe 

rermag  er  eiitzufebes,  wie  man,   ohne  mit  6cb  Glaubenslehre  gebt,  ein  grader,  wohl  gebahnter, 

felbft  in  Widerfpruch  zu  gerathen,  eine  chriitliLtie  leicht  und  Geber  zum  Ziele  fahrender  Weg  (ey.  — 

Dogmatik  wagao  ihrer  Gruadltcbkait«  Gediegenheit,  lo  eiaam  AnhaQg;a  za  feioar  Sohrift  »baitt  k.  sway 

ConfeqQCBX,  durch j^reifendan  Eaaraia  a.  f.  w.  lo>  AaRItza  mit»  waleba  JmeA  ^hm^u  Gadankao 


b«n  ,  ja  fogar  für  das  treffliciifte,  erue  und  einzige 
Werk  in  feiner  Art  erkiaren  koaoe,  weun  man  von 
ihr  urtbei^t  dafs  die  Prineipieo  und  Grurulidcea 
dar(aU>ao,  fo«  dar  «inao- S^ta  batracbtat,  faifcb 
«nd'irreldtaod,  ron  der  andam  aber  Co  ttobadau* 
taod  Gnd,  dafs  man  vvctiUliut,  diefelben  gar  nicht  zu 
beachten,  weil  man  dadurch  fich  das  Verftebeo  des 
tief  gedachten  Werks  erleichtere.  ->  Diels  wird 
binlinglicb  feyn,  den  Zweifel  des  Ree.  ui  raelltfarti- 

fien,  oh  Hr.  R.  den  Geilt  der  Schi.  Dogmatik  wirklich 
Oaufge-Faf'^t  habe,  dafs  es  ihm  j;eliRgeri  konnte,  aucti 

zur  Belehrung  Andrer  denfelben  richtig  darzultelJen. 
Zwar  hat  ar  fdnaa  Autor  hie  and  dt  auf  folcha 
Weife  commenürt,  dafs  dadurch  einige  Dunkelhei- 
ten aufgeklärt  werden.  Aber  wm  weitliuftig  auch 
einzelne  Lehr  fitze  von  ihm  behandelt  worden  find: 
fo  findet  man  doch  nirgends  Bawcifa  lor  dieiemjgan 
Aafiahtaa  undBahanptangea,  waleba  Dr.  SeMTfo 
faingeftellt  hat,  al;  wenn  be  jedem  Menfchen  fchon 
durch  fein  GefObl  geotfeobaret  oder  mit  feinem  ei- 
seneo  Bewnfstfeyn  dargeboten  wSren.  Hierin 
teliaiat  A.  mit  feinem  Aotolr  aintrarftandan  zu  feyn 
und  niebt  tu  glauben,  daft  aki  ginzUebar  Mangel 
an  Beweifen  f  ir  rfie  dargeftelltcn  Sitzo  der  OrQnd- 
lichkeit  und  Wtit'enrehaftlicbkait  einer  cbridiiciien 
Glaubenslehre   zum  N'achthcil   gereichen  könne. 


Ober  die  Gnadenwahl  und  das  beilige  Abendmahl 
enthalten.  Ohne  anzugeben,  durch  welche  Ideen* 
Affociation  er  bewogen  worden  fey;  diafa  an  ftoh 
oobadaateodan  Auffätza  feinen  Erläuterungaa  dar 
StM.  Oocmatik  zor  Begleitung  zu  gehen,  iur»eitar 
nur  die  Hoffnung,  es  werde  f  ir  Mancfie  nir!it  ohne 
Interaffe  feyn,  Jacob  Böhmens  Gedanken  über  die 
genamitao  Uegenftinde  zu  lefen.  In  einer  Aomer. 
kung  urtheih  er  Qber  J.  B.,  derfeibe  fey  ein  gutmO. 
th){;er  religiöfer  hchwirmer  gewefen;  in  feinen 
i^rhriften  fey,  nehen  euier  Menge  origineller  and 
dichterifcbar  Darftellungen  von  wahrtiaft  morali^ 
faham,  religiOfem,  «nnfillidl  auch  philofophifcham 
Gehalt,  eine  Zufammenreihung  von  unverftändll* 
eben,  oft  ganz  finnlofen  Vorflellungen  enthalten;  — 
ungebildeten  und  zur  Schwärmerey  und  GrObeley 
geneigten  Lefern  könnten  fia  dan  Kopf  aarräckca; 
gebildete  aber  möchten  6eib  wohl  kaom  antfehHa* 
fsrn  Ic  innen,  auch  nur  Eine  Schrift  von  J  Böhme 
ganz  durchzulefeo  —  Aus  den  letzten  Woitea 
in  diefer  Erklärung  lifst  fich  fchliefsen,  wie  viel  Ufr 
berwindang  es  ü,n.  Rjakoftat  haben  mufo,  ainaBla- 
menlefe  aus  Jacob  Bbhment  Sahriftan  zu  eeranftat- 
ten  ,  tfd  l'rirrrnehtTien  fich  kaum  aniiers  den« 

ken  iatst,  als  dals  er  üch  enifchloffen  haben  werden 
wenn  nicht  alle,  doch  einen  grofsan  ThtU  janar 


Rao.  ittfrayÜebamtanwMajaiMgb  obf^aieb  ar  aban   Sahrtftaa  mitöorgfilt  diuahmiafaii. 
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AÖHISCtiE  LIlüHATÜR. 

KosuRG»  gedr.  b.  Ahi:  Analectorum  ad  editionem 
M.  Fabti  QuintUiaal  Spoldiagianam  fpecimen, 
ojk/irvatiofies  4Md  Ubrum  X  c»iuiMens%-  ■Mctore 
&tU*  Aug.  fridv*  Gifw/fT*  igaa*  64  S.  8* 
C80r.)  •  . 

Iler  Vf.  thtt  gcvrifs  r«hr  wob],  bey  feiner  dop- 
peltea  Amtspflicht  in  Kuburg,  waerdieStel- 
»  «inM  Prediger«  uod  Prof«Iiors  un  Gafiniriaauin 
ugl«ioh  bekleidet,  fein«  Stadien  aof  dln  rh«torl> 

eben  iSchriften  QuintiHaos  zu  richten  ,  ond  indem 
r  io  voriiejieuaer  bcbrtft,  «velcbe  zur  Feyer  des 
l«bttrtst»gsreftas  des  Calirnirie&ums  als  EioJadung 
crfafst  worlen,  einzeioe  Ergebniffp  feiner  Uoter. 
ucbuogen,  welche  diefesiral  blofs  das  zeUnl«  tiucU 
ler  rhetorifcben  Inftitutiooen  zum  Oegenftand  üa- 
>en  follen,  dem  Publicum  mittbnilt»  wird  dl«t«r 
cbitzbare  Beitrag  zur  Kritik  Qoiotilitns  gnwds  nm 
o  mehr  fich  einer  günltigen  Auf tiihme  zu  ertreuen 
aabeo  •  als  es  bekannt  iU ,  dafs  trotz  aller  lusüeri- 
Ken  BffmttboogM  ntn  di«r«tt  SehriltflcUer  lowobl, 
iie  Kritik  des  Textes  drfifIbeTj,  als  vornehmlich 
die   krkiätUDg  ejoieioer   Icbwienger  bullen  als 
kaum  begonMn  aasnfehen  ft-yn  dürfte.   L)«on  wih 
rend  för  letztere  nur  noch  (ehr  weuig  gefobehen ,  fo 
tu  jeoe  jetzt  noch  nicht  einmal  in  ihrem  Umtauge 
mhaodbaben,  da,  was  kaum  glaublich,  die  jedes- 
malige Lesart  «Uer  vonGe&ner  undäpalding  b«auis> 
ten  Haodfchriften  ond  alfwi  Ausgaben  an«  dir  varip. 
tes  lectionis  beiJer  Aus^atiti]  .m  atjen  Stellen  fich 
nicht  dentlich  kun  1  giebt.    VVäUreml  wir  demnach 
iioar.oetiea  kritHehe»  und<t  erkürenden  Ausgab« 
mU  Er',',  art-jng  PDtj^rL^pnfeben,   heiften   wir  jeOen 
votUuügen  Beytrag  wihkommeo  i  uqü  wenn  auch 
Kae«  (einer  Ueberzeuguog  nach  fehr  vielen  Hemer- 
kongen  Hrn.Gf.  Mnto  Bryfall  nicht  fchenken  kana, 
wie  aus  den  unten  tu  machenden  Auslteiiungen  Geh 
ergeben  wird,  fo  findet  ßch  doch  unter  dem  Ot^e 
beaen  Mancbas»  was  die  AufmerkUoiKBit  eines 
künftigen  Heratttg.  v^lkommen  verdtant.  Dl«fM 
3Lfz.uhuden  mLlfiVu  \,rir  aber  [ienift-Ihen  TelbTt  flbcr- 
laflefl)  tn  der  Ueber2eugung,  dals  (/.  es  uns  mehr 
Dankwetf«,  wenn  einzelne  Miner  BemerknagaB*  üi 

Welchen  KfC.  3?  d  Tcr  Mstnungift,  hi^r  zürn  Oe- 
geoltaad  einer  genauem  Hiuiuiig  gemacht  werdeu. 

Gap.  1>  ^  4«  Vtrum  not  non ,  quomodo  in/ti- 
ttendus  orator ,  hoc  ioco  dieimuii  MIR  id  quidtm 
lirg*mM»  äi>  uur  A»  L.  ^,  1)^3$. 


aut  JatiSt  aut  cfrte  udpotuimuSt  dictum' eß :  Jei 
«uhieim,  fid  «ntiMss  hm  perdidlcerie  a  praaet^uon 
numeros^  auö  genere  ex^rcUationis  ad  eertamina 
prarparandus  ftt.  I$ltur  eum,  qui  ret  Inwnire  et 
disponerc  /'<  ir'C ,  verba  qimque  ec  f'H^i^nJi  cc  collO' 
canäi  rauonem  petceperie,  inftruamui  qua  rationSt^ 
quod  didicerUy  /acere  quam  optimey  quam /aoUltme  ■ 
pojfu.  Sv  Spaliiing,  an  deffen  Text  ^.  (  S.  14)  An* 
fto(.s  ninimt,  einmal  an  dem  fehlenden  ße  bny  qu9' 
modo  inftitueadut  orator^  ferner  an  dem  Conjufl« 
CÜt  pfrdidectrit,  wo  der  Indicativ  hätte  ftehen  foU 
Ie0,  weiter  an  dem  Mangel  einer  Vergieichungspar« 
tlkel  wie  qua/t  hfy  euhlria,  en  [Jk  Ii  an  i f"r  Inconcin« 
oilät  des  iiatzes  ieitur  cum  u.  f.  w.  in  Bezug  auf  fsi* 
D«  Verbindung  mit  dem  vorhargeheDde«.  Er  will 
demnach  die  ganze  Stetle  mit  Hitlfa  der  f.r-arl  irini- 

«per  allen  Ausgaben  folgendermaafsen  hergefteiit  wif«  ^ 
eo:  »erum  nos  non  quomod»  ßt  Injtltufndus  •  dl.. 
ctum  fft.  Üed  ut  athletam  [eine  ein/ige  Anforifft 
giebt  arA/^am  ]  —  prarparandus  ß{;  ua  eum,  qui 
res  inwnlrf  u.  f  w.  Endlich  vor  quam /acUtbn0 
will  er  noch  e$  eii>gerohob«n  haben,  was  man  fflc« 
Heh  antbebren  kann.'  In  d«r  Hauntraeb«  fcbeiot 

die  Verbindung  i!;r  GfV^ankf'n  falfch  aiif^-'fa^t  7.\x 
haben.  Die  Vergi«jchung  nämlicb  des  Hedners  miC 
einem  Athleten,  die  G.  varmifst,  liegt  nicht  in  dam 
mit  ighur  ftim  (orfer  itit  fiim  nacti  G.)  anfangenden 
üalie,  lündern  tu  den  Worten  quo  genere  rxerciteu 
tionis  ad  eertamina  prarparandus  ßtt  welche  anf  den 
Redner«  nicht  auf  den  Athlet«n  zn  beziehen  fiod: 
freylteb*  wecert  des  vom  Athleten  hergeonmmenen 
Bilmes  u.Ü.lt  drr  Scbrjftfteller,  um  bcy  der 
tapber  zu  bleiben,  zur  Bezeichnung  der  or«troi*i 
fcben  Praxit  den  Ansdraek  eeriamünm.  Be^r  dfefar 
Verbindung  der  Sätze  wird  nun  auch  oben  niemand 
mehr  das  fit  vermiffen.  Ift  aber  diefa  Verbindung 
die  richtige,  fo  kann  von  der  Lesart  Ita  eum.,  wel- 
che nicht  einmal  von  den  heften  Handfchriften  ,  der 
Züricher  und  Florentiner  bfCtitigt  wird,  die  wie  au- 
(i>-re  igicur  eum  bsbeo  ,  weiter  keine  Rede  feya* 
Kec  bleibt  bey  Spaldings  Lesart  und  Interpusetfotfe 
will  ab«r  kalaaswegs  verbehlao,  dab  aacb  ihm  ath. 
/er«  ohne  Vergieichtingsparlikel  hsrt  dflokt,  unil  er 
das  ut  allerdings  in  den  Text  aufzunehmen  rätb« 
wie  auch  G.  thut  Endlich  an  dem  Conjunctiv  per- 
didicerit  nimmt  R-ic.  keinen  Anftof'^.  —  ^.  Et  qua» 
idem  ftgnißcarent  Joluos  jcio  edijcere,  quo  facUiut 
ut  oocurreret  unum  ex  pluribux%  er,  cum  efßnU  tUi 
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eJlfugieTidaf  repelUionU  gratla  fumerf^nt  aliudt  ^tio 
iäem  inteiägi  poffet.    Quqd  cum  eß  puerile  ei  cu- 
iysdam  htfelich  opewm»^  imn  Mism  utile  parum; 
tUrbam  enim  rrodo  cor ^rrcf^at ^  ex  i)ua  fine  dijerlnti' 
ue  occupft  proximum  quodque.  Da  f«hr  viele  H*od» 
fchrifteo  femetip/um  oder  auch ßmet  ipjbs  ftatt  fpa- 
tium  darbieten ,  fo  vermuthet  G.  dafs  in  diefen  Vir 
rianten  Id  ipfum  liege,  uod  fcbfebt  dleftf  naeb 
fpattum ,  was  nirht  entbehrt  werden  kano,  ein. 
Aiiein  dies  Verfahren  wird  niemand  billigen,  der 
nnr  etwas  auf  dl«  Antorltit  dcrHaodfchriften  giebt. 
Denn  wenn  fpatlum  richtig  ifr,  wie  es  dLirchau«;  das 
Aofeben  h«,  fo  maffen  jene  VarunteD  nur  lürVer- 
lehreibuogen  gelten,  die  fich  jedoch  nach  deo  Re> 
gein  der  lateinifcbea  Paläographie  fcbwerlich  erkl2* 
»en  lalfen  dflirften.    Wie  diefes  femetip/um  cntftan* 
4iea  fey,  hofft  Hec.  jedoch  mittelft  einer  ^Iten  KöU« 
»er  Ausgabe  vomj.i^ai  aiifzuhalieo,  die  ihm  glQek* 
Beberweife  gerade  tut  Band  Ift«  und  die  Spalding 
gar  nicht  zu  kennen  fcheint.    DafpIbTt  wird  nämlich 
gefcbrieben:  fi  breve  intra  tps \*empus'\  femetipfot 
.rtirfus  confiderartmt%  WMawarancb  einen  äinn,  allein 
einen  hichcr  trnf^phörjgen  giffbt.    War  aber  finma! 
dfßderaretur  fäilcbljoh  in  confiderarent  corrunnp)rt>. 
fb  brauchte  man  eioObfMt  und  fetzte  pafrenci  femet» 
ip/ot  in  den  Text,  was  nun  nicht  mehr  als  Variante 
"wonSpatium  erfeheiot,  fondern  fOr  fich  alsOloffeda. 
fteht.     H'-^rffurch  falit  nun  Gs,  id  ipfum  f;ari?Iic!i 
weg»    Di«  Variante  sempus  JiTst  imlefs  Kec.  vor 
4»  thmd  ittf  lieb  beruhen.    Dfele«  Beyfpiel  kernt 
Cbrigens  afs  Beweis  cfavon  dienpn,  was  Kec.  eben 
•ber  die  Genauigkeit  geiagi  hat,  mit  welcher  bis- 
her diar  krMtefae  Apparat  zur  Ausmittelung  der  Va- 
iHanten  benutzt  worden,  in  dem  folgenden  nehmen 
wir  an  dem  wegen  des  fehlenden  Subjeots  fcheinbar 
•obeftinrMnten  c<Mt^re'«a<rdurchaus  keinen  Anftüfs, 
dto  es  je  in  die  Augen  ^rioct,  dafs  es  auf  den  Redner 
TO  bezieben  fey,  von  waknem  ja  eben  die  fchlecbte 
Stuifieoraetiioif»  prädicirtwird.     G.  fchlägt  congrc 
gantwd  oocupent  MmM*9}tor*  Gewundert  bat  lieb 
ftberReo:,  daft  fnwoht  Hm,  <?/ als  aneb  Spalding, 
«od  fbvielRec,  weifs,  allen  bisherigpn  Herausgebern 
ein  Fehler  uneatdeekt  geblieben  ilt,  welciier  in  die« 
fem  Paragraphen  noch  verfteckt  lie^t  und  mit  der 
gröfsteo  Evidenz  verbeffert  wer<f er;  I<3nn.    Die  Les- 
art nämlich  turham  enim  fch^iot  äur  gar  keiner  ei- 
eentlichen  handfcbrifthclipn  Autorität  zu  beruhen, 
iow»it  man  naeb  der  Spaldineifcben  VartetOM  lecilo- 
mi$  2»  urthelhin  berechtigt  iff.    Im  Gegenthefl  all« 
befi'erfi  Handfchrjflen  ,   deren  Lpsarft'i  Spa!  ^irif:;  3n- 
fabrly  geben  das  ganz  barbarifche  turtfumeneuntt 
wortvemanfo^ar,  wenn  gleieb  noebunßnniger,  pur» 
gamentum  machen  \vo\hi'.  Di?  gp'.rif>  einzig  richtige 
Lesart  liept  in  turbamentum  verborgen,  was  nur  an« 
tfersabgetheilt  und  erklärt  zu  werden  braucht.  Zu* 
erftift/ti^6amabzufcbneiden;  ferner«"  iftgewirsnur 
Verfcbreibung  ftall  em  d.  i.  enint.  endlich  tum  ift 
Ijifcb  ftatt  tantum  von  den  Abf^'f  ^eibern  gelefeo 
worden,  welclie  Hie^ewöbnl/c/j^ ^^rcviatur  von 


Demnach  ift  turham  enlm  tantummotio  "r.vt  fcVi 
-Eben  io  wenig  biiligt  Hßc.  die  üebanciiuog  v 
Worten  $.10.  nach  Spalding:  Hate  ut  Jciamu 
que  eorum  non  ßgnificatiotiem  moda,  Ji^^d  J 
etiam  rjtenfurasque  nerbnur,  et  uhlcuntfu^  Bru 
ßta ,  an  conveniant t  nifi  multa  Ifciionf  acque 
tlone  ajjequi  auilo  modo  pojfumus:  cum  omae, 
monem  atiHbiu  aeelpUmw.    O.  fcMtfgt 
nach  einigen  Handfchriften  und  Ausgaben  na«l 
rimui  zu  leleo  vor :  ut  ubivunque  erunt  pohja^ 
veaiant.    Diefer  Lesart  zu  folge  fa^t  Ouiotü 
aufser  der  Bedeutung  der  Worte  mfiffe  der  He 
auch  ihr  IViaafs  kennen,  damit  6e,  wuIjio  6e  h 

5e(etzt  worden,  dem  Rhythmus  ani^enieOeo  wir 
Lllein ,  wenn  auch  der  iiedner  fich  tUtb  Mmaim 
erworben ,   fo  ift  tüefe  doeb  noch  lu/oämtgs  /! 
dfii  rirliiigen  Gc^iraucli  eines  Jeden  Wer  ?ei  .'ev' 
Oer  Stelle  ausreichend:  denn  esbäogt  voft4««k^mc 
dem  grbftero  oder  rafnden  Ptthot  niwvV«^ 
ab,  welchen  Rhythmus  darzuftellen  <fie  verlebe? 
ne  Betonong  der  eiozeioen  Worte  bebüUUch  i| 
fall.'  Diefen Gedanken  ■iafste(^uintilian  hinzufifl 
woervon  Her/ormatfrmff«yüra Iprach,  uod  wirfcai^l 
ihn  ausgedrückt  io  den  Worten  et  utile un que  «i- 
ptffita^  an  coavenlottt,    Ree.  erlaubt  fich  daf^ 
hier  beytäufig  auf  eine  andere  Stelle  io  den  np 
führten  Worten  aufmerkfam  zu  machen  ,  die  ibi». 
ner  Aenderung  zu   he.IdrlVn   fclieitit.  Die 
pimlicb,  cum  omnem  J'ermoaem  aurihut  jrf 
McMmmtttt  fobeld  man  fie*  wie  man  notswt 
mufs,  fflr  rfen  rlie  vorausgehende  Meyuungc* 
(enden  Grund  nimmt,  werden  fehr  mau  unditii^ 
pend,  einmal  Ibrnr  Stellung  am  Ende  def  Si0 
nach,   dann  aber  wf(^*»n    des  Gedankens,  wekV 
trivial  wird,  fobaid  er  heweilemJe  Kraft  haben  ^> 
Sieber  wflrdc  der  Schriftfteller  diefen  Gedaoff 
in  dea  voraoracfaenden  Sats  faibft  hineinvervtic 
beben.'    Ertrffglieber  wird  er  aber,  fobal J  wir 
als  blofs  erklärenden  Zofatz  bfi  ( arliien  dürfen,  tii" 
hier  kommt  unferm  Bedörfoifs  die  Verfcluede»re: 
der  Lesarten  tu  Hfltfie,  dfe  an  6eb  freyljeb  cotrJi- 
doch  leicht  TU  entziffern  war  und  Spalding 
hätte  zu  dem  Urtheil  verleiten  Icllen:  quid  lau^'* 
eaepMto,   Da  nfimlich  ftatt  ci^m  omnem  die  fla<«^ 
ner  ontf  '/  r  rltpr  Handfchrift  omne  m/,  \ft(i* 
fer  dann  noch  che  zweite  Hand  omnf  enim,  itti^^ 
noch  zwey  andere  geradezu  omnem  enim  faabeD.'>t 
werden  wir  von  fdbft  darauf  gewielen ,  dietes 
ats  »00  den  belVen  Autoritäten  geradezu  dargeboteti 
feft  zu  halten,  <ia  es  (!.  1  Sai/,  wie  wir  es  brauch«» 
tiiofs  zu  einem  das  Vorausgebende  nacbtrigjjch  er 
klirenden  maeht.  Otfs  bey  der  Aufnahme  von  «ain 
noch  üccipimus  corrigirt  werden  mufs,  ift  einleocb 
tendy  aber  weiter  nicht  fchwierijg.    Demnach  leb 
wi^:  wtnem  enim  fermonrm  auribut  primum  acci^ 
mus.    —    In  df»n  \Vnrten   5  i;»    Pra^i-^r  haec  vi 
et  actio  decoruy  commoda,  ut  quisquam  locus  se/or 
lakhr  pronuntUtndi,  vel  potentijfima  in  dkmt^  » 


tio,  utfemel  dieamt  pariter  omni«  docent  will 
G.  Ci>>a6}  das  ei  iw  Mgeftxicben  haben,  was  wir 
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gmn  wfhrdeii,  wenn  tf«r  ItttMre  Sitstfso  vor» 

gellenden  beiden,  ohne  Copula  verbundenen 
::b  wfire:  alleia  was  dtr  Aadncr  eiDselo  vorher 
»fuhrt,  dievov»  aetloy  prommiUof^  rmtki*  allci 

es  fafst  er  unter  om/j/a  zufammen ,  und  da  kann 
Oopula  nicht  fehlen,  welche  auch  in  allen  Hand- 
riften fleht.  Eine  einzige  giebt  «/r,  verfehrieben 
t  et-  —  $  46.  Hic  enlm  {^Homerus)y  quem  ad- 
dum  ex  oceano  dicie  ipfe  amnlum  vlm  fontiumque 
f'us  initium  capere^  omnibus  eioquentiae  partibus 
fmplum  et  ortum  dedlt,^  ^licht  onoe  Ornod  ftöfst 
be^  vhn  an ;  and  da  er'as  heraosgeworfen  babei» 
l  ,  fo  hat  er  fogar  die  Autorität  einiger  Hand 
riften  für  5c h.  Ree.  fic»det  hier  eine  tiefer  lie- 
3<ie  Curruptel.  Vergletebt  man  nlmHeb  die  bo* 
rifche  Stelle  (  Ilias  195)  genauer  mit  der  unTri- 
1  ,  wo  es  heilst,  oCrap  xivTtt  TorxjxoiKxi  nxffx 
Kcc99mt  umiirclaxi  up^yxiuxl  (ppi'xT»  rdyrm  vu«v9t», 
i  zieht  man  in  Hückächt ,  üafs  der  Nachdruck 
^  ganzen  Satzes  darin  liege,  dafs  lo  wie  Homer 
e  ,  dafs  alles  Gewäffer  aas  demOceanos  eotfpran- 
,  {9  auch  ai/e  Tbeile  der  Beredllainkait  ihn  zum 
ter  bitten:  dann  wird  man  Mebt  elnfeban,  dafii 
amnlum  vielmehr  omnlum  liege  >  und  man  wird 
r  bemüht  feyn  dafür  ein  Subftantiv  zu  Richen, 
c.  ift  für  fioh  überzeogt  dafs  diere»  in  «im  liege, 
d  glaubt  weder  zu  kflhn  zu  feyn,  noch  gegen  die 
gelo  der  Paläographie  zu  fandigen»  wenn  er  io 
n  rivorum  vermuthet.    Oamnaen  wirt  Ztt  Ithraft' 

ALTERTHDM5KUNDC. 

Swicjuuy  b*d.  Brad.  Schumann :  Mjthologifche» 
TmJ^tmmärM^mA  m  den  Tafcheoausgabao 
der  deiitfaheo.Klaffiker  galiafif. 

Aach  wnrer  dem  Httlr 

Tajchea Wörterbuch  der  Ahthologie  TOn  M  Karl 
JUehMT.  i8e4.  Vllln.  4718b  161:  (i»Or.> 

Ree,  findet  den  Oedanken,  ein  Tafchenwör- 
rbuch  der  Mythologie  den  kl«ffilche»Diobterwcr' 
tn  beyzufOgen ,  fahr  natffrlieb  nnd  h»  dem  vorließ 

■oden  rweckgemäfs  ausgeführt.  Die  Verlagshand- 
ng  muiste  zu  diefem  Unteroebmen  mehr^  als  eine 
erpflicbtung  fühlen.  Einmal  wollte  fie  den  Kitt* 
rn  ihrer  Dichterfammlung  cfjs  Verftehen  derfelben 
leichtern  und  deren  Ceours  ihnen  verdoppeln,  und 
ann  das  von  ihr  verlegte»  und  von  F.  A  Hän/ch 
>gefafst«t' aber  vergriffene  mjthülocifcbe  VVörter- 
uch  in  einer  dem  StaiMJpuncte  der  VViffeofchaft  an- 
emeffeneri  Geftalt  wieder  erneuern.  Sie  übertrug 
te  Bearbeitung  deffelbcn  dem  M.  Richter,  welcher 
lit  den  KenptnilTen  nnd  Mitteln  ausgeraftet»  ciia 
ii^erk,  trotz  feines  kleinen  Formats  geliefert  hat, 
reiches  von  dei»neueftenForfchungen  und  AuffcblOl- 
in  den  heften  Gebrauch  machte,  dae  Oediegenf^e 
larbietet,  theils  mehrere  Artikel  zufammeolteJlte, 
heils  mehrere  umfafst ,  als  alle  andere  Werke  die> 
es  Umfangs.  —  Die  Beftimmong  dielet  Wörter- 
tuchM,  dte  ia  deuUcliea  UMblern  forkottoMBda» 


Bilder  zw  «iWiren»  die  Winke  nnd  AnfpielnngeD 

auf  den  griechifchen  und   römifcheo  iVl^thoa  in 
denfelben  verftändlich  zu  machen,  den  Sino  dec^ 
felben  aufzufchliefseo  u.  f.  w.  machte  ts  oötbig,  daft 
jeder  Mythos  imGaifte  des  Volks»  dem  er  angebörtt 
behandelt,  und,  da  nur  dar  dentfebe  Dfebier  da* 
durch  an  Licht  gewinnen  foUte,  fein  Sinn  nur  kurz 
und  im  Geilte  deroeuern  Dichtong  entwickelt  wer-  -■  ^ 
den  mnfltttt.'  Diefen  gereehten  Pordemngen  bat  der 
Vf.  vollkommen  genügt,  und  fich  gewifs  den  Dank 
Aller  erworben»  welche  deutfche  Dichter  lefen. 
Aach  bat  er  for 'diejenigen,  welchen  die  klafBfcbe 
Bildung  mangelt ,  die  Länge  oder  Kürze  der  Sylben 
bemerkt.    Ein  beachtens werther  Vorzog!  —  Wie 
wir  aber  unfere  Zufriedenheit  mit  dem  wohl  geluo* 
genen  Werkchen  im  Ganzen  bezeugt  haben,  eben 
lo  wenig  wollen  wir  verfchweigen,  was  feine  grö* 
fsere  Brauchbarkeit  hier  und  da  befchränken  kann. 
Alle  Mameo  beben  ihre  eigenthOmltche  Form  be* 
halten  und  wir  mfifTen ,  enftatt  des  gewdhDHehera 
Aeneas  —  Aeneias,  Centauri  —  Kentaur),  Jupiter  — 
Zeus,  Mars  —  Ares  auifchlagen.    Ift  aujch  der  ge- 
wöbnlicfaere  Name  in  die  Reibe  mit  aufgenommen 
und  auf  den  ungewöhnlichem  verwiefen,  fo  erzengt 
es  doch  allemal  doppelte  Mühe  beym  Nachfcblagen. 
Nach  Meyer's»  Böttiger's  und  Creuzer's  Vorgange 
hätte  der  Vf.  immer  die  gangbarem  Namen  alt 
Hauptnameo  gebraueben  follen»  besonders,  weit  die 
altern  Dichter,  deren  Werke  die  Verlagshandlung 
io  ihre  Sammlung  aufgeoommen,  fie  Itett  gebrel^ 
eben,  nnd  erlt  die  nevern  der  grieebifcben  Form 
fich  bedienen.    Papier  und  Druck  ftinimen  mit-dem 
lobake  dbereio  und  machen  es  um  fo  angenehmer.  •  , 

ERBAUUNGSSCURIFTEIV. 

iCoraNwaGKN,  gedr.  b.  Elmquiftr  For  Chriftne. 
Et  MaMedtfkrifty  udgivet  af  (FOr  Chriften. 
Eine  Monatslcbrift,  herausgegeben  von)  Jör- 

«en  Thijted^  Praell.  Erfter^  zweyter,  dritter 
end,  nnd  «im«»  Eds  erftes  Heft,  oder  JnU 
1833  bis  und  tnit  Apr.  1^24.  gr.  g.  (Zufam- 
mea  10  Hefte  j  jedes  Heft  von  6  Bogen  koftet 
4Mk,  etwe  iagOr»> 

Um  TOS-  dlefer  Sammlong  nnd  dem  Oelfte  ihret 

Herausgebers  eine  Idee  zu  geben,  mögen  hier  aus 
einer  dem  neuefteo  der  oben  bemerkten  Hefte  ein» 
verleibten  P/-«><://gf,  weiche  der  Herausgeber  am  itea 
Sonnt,  nach  Üliern  1824.  zum  db/udede  von  der 
Trinitatis- Gemeinde  io  gebundenem  und  ungebuo» 
denem  Stile  hielt,  nur  einige  Stellen  angeführt  wer- 
den: (Ungebunden).  „Ais  ich  zum  erften  Male 
meinen  Mund  unter  eneb  öffnete ,  gefcbab  et,  nm 
euch  Chriftum,  nicht  den  Sittenlehrer,  niclit  das 
Tugenamufter»  nicbl  den  Wahrbeiisroärtyrer»  fon« 
dern  OoHes  Sobn»  der  Welt  Erl6fer  und  verlMwec' 
zu  verkündigen,  leb  will  nicht  fortgehen,  ehe  ich 
diefeibe  Predigt  wiederholt  habe.  Mein  Alpha  war 
er  auf  diefer  oeiiigan  Stelle  \  mein  Omega  foll  er 
glttobir  WjtÜtliqfari»w«bf  nie  ieia  würdiger  hei. 
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tttar  Odft  btlf«.  x.Voii  rttr  felbft  kam  ich  oicht  zu 
•ucb:  derErlöfer  fen  Jete  mich.  Will  nun  derErlö. 
ler  mich  von  euch  ruten:  luUte  ich  klagen?  O  «  ich 
«rill  M  nicht  vor  euch  verbergen;  denn  die  HHanze 

muls  doch  ein  w«iiji^  Krd«  an  der  Wurzei  behalten^    _         

weoo  6e  ausgeriffeo  wird;  diePreUigt  muft  doch  ficbthtr«  Kirche  ul  rfrey  fchfine  <7/oeA0j«,  die  rufei 

Krnnz'-Ächen  des  Herzens   tragen,  durch  weichet  die  Ofmeim!«  ifer  Hffiligen  und  VJ-rfammeln   fie  zut 

he  geht     loh  will  eb  nicht  tor  euch  verbergeo:  ich  Anbetung  Gottes  im  Geilt  und  in  der  Wahrheit.  Ui9- 

babe  vor  Gott  geklagt,  ich  habe  mit  ihm  im  Gebellt:  fe  Glocken,  die  in  den  Herten  der  Oliubiseo  unii 

gekämpft  und  aiiob  vor  («inta  FOfteo  wie  eio  \A  uim  Erweckten  lir>geo  oiid  klangen,  find:  Gimitf,  iJe. 

gekrümmt,  der  xartretao  wenleo  fblls  «I  hM  mir  A^,  Hoffnung.    Diefe  drey  ind  Blut.  .  Lf «blieb 

gegrauet  fo  oft  ich  an  diefe  Stunde  dachte"*      (•  W.  •  ftimmen  lie  zularr Je  rrifKr  wir  ttiW  dem  inii«>rn 


I  —  g.  tasheben,  dereo 'Thema  Ifit:  1K#  tot*  tlet 

Haupte  Jpfu  Itrahlendf  Oft^rkrone „mit  welche 
I)  unter  Etlöfert  und  a)  unffr  Glaube  g*\irbn%  ifu 
Nur  von  den  nBrodkrümchen'^  (S.  96)  will  Kec.  Dod 
Eins  zur  behebigeo  Koft  nitlheileo:  MGbrifti  n« 


^Gebunden:)  „leb  wArte,  ich  hoffe  mit  de 

RiOthigetn  5inn,  aus  Gnaden  zu  komipeo  zum  Him- 
mel hinein.  Aus  Gnaden,  au!>GMdei»t  deno  licher 
weifs  ich,  befleckt  ilt  die  ganze  Ocreebtigkeit  meio. 
Nicht  Sieg»  im  Kampfe,  nicht  f\etiui>ii  in  Notb« 
begehr'  Ich  aufser  in  Jefu  Toi"  Gi>gebuodeo: j 
„Ifl  ^ftr  Glaube,  der  J'o  auf. den  Herrn  htofieht« 
•in  blinder  Glaube:  Möchte  ich  dann  doch  io  dieier 
Blindheit  bleiben,  die  mir  da»  feligfte  Licht  itt.** 
(Oebunilen:)  ,,Noch  ift  es  Tag  -  kätiipi'  wahrend 
«r  leoebtet  für  die  guteöache!  5o  foU  dem  Au^e 
mit  Freudea  6cb  Jchliefsent  und  bittere  Wehmutbs^ 
thränen  auf  dein  Grah  fliefsen  —  noch  ift  ea  fag'" 
(Ungebunden:)  „iit  rf<T  Glaube,  der  yd  auf  die 
Bri)der  binheht,  ein  einfchläfernder  Glaube:  fo  ge- 
be Gottes  Gnade,  Uafs  äaeine  Predigt  die  gan<e  Ge- 
veiMle  in  den  Schlaf  einwiegen  möge.''  (Gabun, 
den:)  „  Verffand  und  GiHä.  htnifs  und  Wiile  mag 
im  Glauben,  in  Hoffnung,  ui  Ljebe  platl  uotergebeni 
icbiebe,  doch  nicht  nach  lagen  und  Jahren;  ich' 


Ohre  auf  diefe  Stimmen  horchen,  je  vertrauJtcher 
wir  diefen  himmlifchen  Tönen  folgen:  delto  mehr 
nähern  wir  un«  der  unfichtbaren  Kirche;  defto  iaai- 
ger  werde«  wir  untereinander  durch  Chriftus  rerei- 

ni^t-  Denn  «.rt-iiri  alle  Seelfn  ifiirrh  jene  Glocken 
zulamoieogerufen  find;  lo  wir.l  des  Herrn  Wort  er- 
fOllt:  „es  foil  Ein  Hirte  und  Eine  Heerd«  werden.* 
„CM>n  erinnert  6ch  ohne  Zweifel  bey  diefer  Aa« 
zeige  der  Thifteä^ehtn  Mnnotsfchtift  jQr  Cht^t» 
dt.i  am  Sclilu  lle  ife'i  t  K(  ^  n  J  i  lir  i' 11  n  rter  I»  heraoskOTOr 
menden  twoldlchea  chrlftlichen  Monatifchrift  zur 
ütarkuitg  und  Belebung  des  chrijithhen  Sinner% 
Psürnhcr^  hey  Ka\<r  ,  I tfoo ,  welche,  was  Sprache, 
Einkltidung  und  Tenilenz  betufft ,  grofse  Aehhlich- 
keil  mit  jener  hat  Auch  hier  ift  von  einem  .,Srhaueo 
Gottes  auf  Jie  unmittelbarfte  Art,"  von  einer  „Ver- 
gegenwärtigung  Jefo  tn  dem  rcfnften  Menfebenge. 

nrhre  un  I  Jp^  Va!pr«r  in  Jefu"  u.  dergl.  die  Hfie- 
Und  lo  wäre  nnan  denn  1^14.  ia  Dänemark,  was  da 
Beförderung  der  Erbauung  betrifft,  auf  demfelben 


fterbe,  wohl  wfifsich,  wie  bald?"  itJogebnodeo:)  Puncto»  trocavf  man  for  einem  Viertel •Jahrbuodert 
„  Ift  die/er  Olaobe,  der  fo  auf  fiefa  felbtt  fiefa  ,  ein   f«  Deotfebland  wart  Sobr  «rfcllrbar,  daf»  man  fieh 

'      '    löfer,  o,  fo  lafs  mich  im      in  rf  r  n  Anzeigen  der  einen  und  der  andern  Zpit!^^  )i  nft 

darauf  üefchränkte.  Einzelnes  zu  bezeichnen,  dasUe- 
brige  aber  mit  Stillfohweigen  zu  übergehen,  ilebri* 

Sint  muff  Rae*  ancb  bemerlMo,  da(s  nicht  Aths^  tau 
e  MonataCehrifk  enthilt,  den  aufgehobenen  Stal« 
len  gleicht;   dafs  manche  ihrer  Auffitze,  zumal 
folche,  die  den  Uerausg.  nicht  zum  Vf.  haben,  in 
edlem  und  wOrdigern  Tone  gefcbrieben  uod 


todur  G\iübe.  liebTter  £rlöfer,  o,  fo  lafs  mich  im- 
wer  tieler  in  diefen  Tud  eingehen;  denn  fo  weils 
ich  zoverläfsigt  dafs  ich  fteis  tiefer  in  dem  Leben, 
in  deinen  Frieden,  in  dich  felbft  eingebo."  Weiter- 
bin heifs»  es  fS.  18J  immer  abwAbfelnd-zwircbeo  ge* 
tju-'^^n em  un  !  gereiinteni ,  uii[i  uni;ebundenem  tiild 
.ungereimtem  ^jtil;  ,ilfl  es  äiejet ,  was  maa  Myjticii. 
insia  nennt:  Herr!  fo  lafs  mich  nicht  blols  den  Na> 

men  eines  Mjftikers  haben»  fbndernaucb  einesMy«   von  werdgermjftifobem/ifanatifctaemr uod  frömmeln* 
'  "*  "*   *   j    dem  lobeTte  §nd.  Dabin  gehftrt,  xumTbell  wenif* 

ftens,  die  Cortfirmationshondlung  vom  K^i  'in  Frtdt 
(Apr.  ig34.  S.öjf.);  C'-c/a/n^ad*  Ende  (5- 77 f.). 
fleber  Mjftik ,  von  Ür.  Luther,.  (8. 79).  Sorge  und 
Freude;  ein  treffliebea  Lied  von  dem  wacker o  dfioi* 
fchen Liederdichter  ThomeriC/mgo  (^S  83  f  >  (Möch- 
te docb  r<.)  iTiiirclie  unferer  licutjjjfn  wälTerreiclieo 
und  empfindelndea  Liederfinger  vuo  diefem  kraft« 
uod  geilnrollaa  binger  lernen ,  wie  man  vor  100  Jab* 
fang,  wenn  man  beb  von  Gott  und 'Keligion  wahr- 


hikers  Wefen,  und  du  felbft  werdeft  fe  mehr  und 
mehr  mein  MjTterium."  „Ift  dir-fcs  was  manFa- 
matuauiS  aeonet:  nun,  fo  fey  ich  ein  Fanatiker,  fo 
lang«  meine  Broft  athmet.'*  „Ift  es  die/er,  was  maa 
Pifri-fmus  nennet:  willft  du  mich  denn  nicbt  in  die- 
fer  i-ieiiit  "  (fie  fcheint  fonach  in  Th't  Augen  mit 
Pietismus  ideotifch  zu  Tej-n?)  „leben  und  Iterben 
Jaden  t  mein  ailerfcömmfter  Herr  und  Erloler ! — 
Aabnliche  Stollen,  waiOelft,  Ton  und  Stil  betriffll, 

Jtofaeo  lieh  aus  eben  Hisfer  und  mehreren  vürherge-  ^ 

banden  Predigten,  beiouders  aber  aus  der  auf  diefel«  haft  begeiftert  fQblta;  and  mäcbtea  fie  daaa  la  iu- 
bo  lolgoiwten  Pndigt  voa  lf.  Tkk(fM  tthtr  Maro,  itt  m  Fttüt^iM  in  tntna  faohoni 
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OBKOirOM». 

B««i.nr,  b.  Amviaog:  Dar  Garim/reundw  «dir 

vollftändiger,  auf  Tbeorie  uod  Eifabrung  ge- 
gründeter Unterricht  über  die  Beheodlung  des 
3o.iens  und  ErcMmg  derGewicbfe  imKacbeii» 
Obft-Qod  BlumeoBarteo ,  io  Verbindung  mit 
dem  Zimmer-  ood  Fenftergarien.  Nebft  einem 
Anhange  Ober  deo  Hopfeobaa,  von  J.  C.  L. 
WredoWt  Fred,  ^tt  Parum  iMy  Wittanbarg  io 
M«ekl.  Sflbwvrla  o.  f.  w.  '^Wßyte  *«rli*  mrnd 
verm.  Aufl.  Mit  einem  Titelk.  ood  eioa«  V4g|D« 
iga).  VI  u.  |6a  S.  i,  f«b.  (i  Thk,> 

e^ioD,  möchte  mao  fagen,  ifl  der  Nam«  da^ 

'  Schriften,  welche  das  Publikum  Ober  die  wahre 
artenkuJiur  zu  belehren  fucheo,  und  trenn  man 
m  diefe  Bücher  mit  einander  vergleicht ,  To  TeHM 
:h  diefelben  in  der  Hauptfache  gewöhnlich  ganz 
inlich,  oder  mit  andern  Worten,  d>a  Vff.  derfeiben 
-ici  in  der  Regel  Compilatoren «  von  denen  der  eine 
em  modern  immer  oacbCcbreibtg  dabey.aoeb  die 
rAbftott  Fehler  «nd  IrrtbOmer.nift  anfmmmt,  ood 
effeo  angeachtet  fich  auf  eigene  Prfahrun^  beruft. 
>iefe  Behauptung  könnte  lehr  leicht  durch  eine 
Aeoge  Belege  bowiefoii  werdeo*  Dafto  «rfroo* 
icher  ift  es  aber,  wenn  ein  Buch  ,  wie  dieff  r  Gar. 
enfreood,  erfcheint,  durch  welches  iler  Privat- 
nann,  der  bey  der  grdfalen  Gartenliebhaherey  nicht 
m  Stande  ift,  einen  Kunftgirtner  /.a  halten,  hier 
lie  trefflichften  Belehrungen  erhält,  durchweiche 
hm  jener  ganz  entbehrlich,  er  felbft  aber  in  Stand 
;e(etzt  wird,  fcioem  Wnafoh«  im  Kacbeo**  Obft« 
tder  Blumengarten  fett«  Mufeelltfode«  «of  «Ii»«  edto 

ind  belohnende  Art  zuzubringen,  volles  ndfige  za 
eitlen.  Nach  des  R^c.  Ueberzeuguog  enthält  diefe« 
Bueb,  wdohet  «r  jetzt  orll  in  dlefer  neuen  Ooltalt 
Kennen  gelernt,  und  welches  r^^i?  zum  Erfteonnale 
trfchien,  Alles,  was  man  in  dieser  Hinficht  biili- 
^erweife  verlangen  kann,  und  ein  Jeder,  welebor 
tipfen  Führer  wählt,  kann  darauf  rechnen,  cfaf?  er 
luf  keinen  Irrpfad  gelt'itet  und  ais  Blumenliebhaber 
geGebert  wird,  fein-Oeld  nicht  fOrfebr  theure,  durch 
portiphafte  Namen  anempfohlne,  aber  nicht  Ciltaa 
Q&cbft  werthlofe  Pflanzen  rein  weeizuwerfen. 

Die  Einleitung,  (S.  i  36  )  rt!e  von  den  Oe. 
wiebtaa  ood  ihren  einzelnen  Tbeiieo ,  —  von  dem 
Boden,  —  vom  Dong  uod  von  doo  VfriehitdtBMi 
Arten  deffelhen  ,  —  von  der  BefttUnPg  dM OtftWI 

Brgttn.  Bl.  w  d.  L.  2.  igsf. 


'tfntrdi  Ombm  und  RafoTen ,  ^  von  der  I«age  dec 
Oartens,  —  von  der  Eintheiiung  defrrihen,  ^  ^qq 
der  Behandlung  der  Oewächfe  durch  Beluofcea  nnd 
Begiefseo,  —  vohStonmeflertiehung,  ~  eo«  derVer. 

tilguos  des  Unitraut<;,  -    und  von  den  Mifiheften  ' 
handelt,  ift  kurz,  faisiich.  und  klar  gefchricbeo, 
und  verdient  um  fo  mehr  mit  Anfmerkfamkeit  gde- 
fen  zu  werden,  da  fie  aus  rein  jiractifcher  Erfahrung 
genommen.  Alles  in  derfeiben  ton  Künfteleyeo  frej 
ift,  und  Oberau  die  noihige  Auskunft  ertheilt  widt 
VieUeicbl  köooteo  und  foUtev  die  Abfchoitte  In  ei- 
•tr  andaro  Ordnung  folgna  and  vor  allem  zuerft 
von  der  Lage  d*s  Garten«,  dann  von  der  Eintheiiung 
Bod  voo  dem  Uodeo  deffelbeo  u.  f.  iv.,  dj«  Red« 
feyn.  —   S.  37  ->  15R.  folgen  ann  die  Gewtehfe  des 
Küchen  rar  trns  in  atphahetifrher  Ordnung,  wo  im«- 
mtt  erit  der  deuifche  Name,  dann  der  iateinifcbe« 
hieranf  der  franzACfeh^  und  zuletzt  der  englifche  an»  ' 
gegeben  ift.   Wo  vom  Syftem  die  Redo  ift,  wird 
immer  das  Lion^ifehe,  |edoch  nach  einigen  neuem 
Abänderungen  befolgt,  und diOnmBrlkshen Pflanzen. 
Familien  find  oaeh  Juffieu  engegeben.    Bey  jeder 
Pflanze  iod  Immer  das  Vaterland,  ikra  aufsere 
Geftalt,   ihre  Varietäten,   dir   Zeit  ihrer  AusSm  ' 
uod  Verpflanzung,  der   Bodeo,  deo  fie  beda^^, 
die  Zelt  ond  Art  der  Saamen •  Sammlung,  d,e 
Dauer  de<t  Saamens  oder    Tpine  Keimfaliigkeil, 
und  der  Nutzen  des  Gewächfes  angegeben.  Oaft 
dabejnicfatt  «o  wOnfcheo  Qbrig  bleibt,  |eneht«t  f it 
die  Aagen,  und  nicht  leicht  möchte  auch  der  auf- 
merkfamfte  Lefer  dabey  etwas  Wichtiges  zu  erio. 
nern  oder  zu  tadeln  finden.    Bee.  bemerkt  dlher 
aor.dafs  ihm  die  Anweifoog  (S.  150.),  den  Spargel 
•oebio  dertettten  Hüpedes  Julini  zn  »erpflaozeo. 
neu  uod  erfreulich  war,  und  wenn  er  fich  auch  die- 
fer  Art  Spargelbeete  anzulegen  nie  bedienen  vtrird , 
fe  Ift  fie  doch  geurifa  bey  AasbcfTeronK  alter  Brete 
fehr  anwendbar.  —    Vergeben«  fuchte  Ree.  hier  die 
(chwedifche  Caffeewicke  (a/iragalus  bafticiuj^  wcl« 
ehe  doch  als  ein  gutes  Game  «Surrogat  Annahme  "  ' 
verdient  bitte.  -    S.  1 59  —  288.  ift  der  5aiym^ar/*>f 
abgehaadelt.    Auch  hjer  wird  der  erfahrenfte  Girt> 
nar  febwerlich  etwas  Erhebliches  einzuwenden  ha- 
ben, und  auch  in  diefem  Abfchnitte  iff  nicht  ds's 
Mindefte  vergeffeo,   was  der  Gartenfreund  unum- 

gfinglicb  wiffen  mufs.  Etwas  Neues  findet  man  zwar 
ierniebt»  aber  das  O^rOodete  ift  auch  hier  mit 
Wahrheit  ond  FaÜriiehkait  mfannmeogeftellt.  Uer 
yr.  1  ehrt  BW  du Epf  alifa«»  OkoJinn  md  Hropf en, 
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und  übergeht  andere  empfohlene  F6rtpflanzu0g8ar-  des  Baumes  herunter.  —    Was  den  voxxi  P 

ten,  darcn  Stecklinge,  u.  f.  w.  mit  Recht,  weü  er  pel  and  too  Pecht  empfohlnen  pomolog »fefw 

keinen  wefenlliclien  Ni!tr»»n  davon  ßeht,    fo  wie  berrini-;  hptrifft,  fo  erklärt  der  Vf.,    er  f«y  a 

er  auch  die  Erzeugung  edier  Obltforten  durch  Kerne  etwas  turclitUm  gewelea  ,  diefes  Mitt«l  «02 

'Ohoe  niehllti'ige  Veredelung  nicht  empfehlen  will,  den,  hab«  aber,  nebft  einigen  (einer  Fremd« 


weil  man  gar  oft  das  nicht  erhalte,  was  man  wOn*  lieh  ganz  eute  Erfolge  davon  erfahren,  voi 
{che.  Zu  bedauern  ift  es  aber,  dafs  dem  Buche  nicht   wiren  fie  Tchon  drelfter  geworden.      Ree.  j 

einige  Ivnpfer,  oder  Stt-^rniruck    Tafeln  beygrge-    aucn  in  diefer  Erklärung  noch  einiges  Miffti 


ben  fw  A,  welche  das  zwar  an  üch  niedliche«  aber  i^e^en  diefeo  Zaul»erriog  zu  bemerken  ,  und  a 
wenig  Tagende  Titetkopfer  (In  «ia«r  BaehhSndler« 

.Anzeige  wurde  es  ein  allegorifches  gecannl )  reich-    f,,  ..»^,    .  ..  iJv.  L-nL.Mu,  ^ 


Segen  meieo  x.aiu»ernog  zu  bemerken  ,  und  a 
aft  folehet  nicht  ebne  Grond  fey:  denn  bej 

prnaufTtrn  H-jobscbturg  a'Ier  V&rt'ch  riTteo  Hsip 


iicil  erfetzt»  und  die  Veredlungsarten,  nebft  den  bat  er  leiblt  nur  bey  mehren  BirobäuiBen,  1 

dabey  nötbigen  Werkzeugen,  fo  wie  die  Handgriff«  aaeh  nicht  bey  allen ,  viel  weniger  bey  Apfdh 

tf  y  dem  Schritte  der  Zwerghäume  anfchaulich  dar-  mcn,  eine  erhöhte  Tragbark pjr  gefundrn   c.-  ;  F: 

gel'tellt  hätten.    Hey  einer  neuen  Auflage  diefes  baiteu  der  FrOchte  zu  erzwingen,  bat  ihzDai>er  mc 

fchätzbaren  Werkes  könnte  und  folite  dietem  Man«  gelingen  wollen.    Abfpreciien  kann  er  aiehi,  abt 

pei  cbpeholfen  werden:  denn  obgleich  Ober  den  es  fcheint  ihm  doch  tin  TJeberrei:  ^i- /ero,  n'ej 

Lau n.fchnittfaft zu  viel  gefapt zu  feynfcheinl,fo  bleibt  eher  fpäter  rachtheJIjge  lolgen  jia::i  tÄi  ütW 

doch  die  Schiiderunp  des  Zwerg- oder  Franzbaum-  Bejm  Weine  hält  er  feine  Anwcßclung Svt  ^ 

Schnitts  fOr  den  blofseo  Dilettanten  etwas  dunkel,  fendhe.  —  Das  nun  folgende  Verzeicbnifs  derOr 

Vorficbtsregeln  bej  dem  Pfropfen,  wie  S.  180,  daft  forte«   iCt  danlcenswerth,  denn  die  vorzä|:| 

die  Stämme,  auf  denen  man  pfrapfr,  frhon  ein  ften  Sorten  find  befchrieben  und  A lies  darübe 

Jahr  in  derBaumfchule  geftanden  haben,  feft  und  gut  fegt,  was  dabey  zu  wiffen  nOthig  ift.  Reo. 

f «wurzelt  feyn  motsten ,  6od  zwar  nlebt  wua  uo»  det  ficb  geroeb  hier  nfebt  eile  Cmkfortai  tv„ 

edinpt  ritlitig,  da  Ree  die  Erfahrung  gelenrt  bat,  dnrfen ,  wundert  ficb  jedüch,  <hU  der  Vf., 

dals  junge  Aepfel*,  Birn-,  ja  fogar Kirlch-Stämme,  der  trefflichen  Auswahl,  die  iufserft  deliate,. 

in  der  Stube  gepfropft ,  mit  dem  fchönften  Erfolge  lange  faftig  bleibeade  Forellenbirne  OberK»f 

gepflanzt   wurden,    aber  fchädlich  find  fie  gewifs  hat. —    S.  289  — 54?,  fj'richt  der  Vf.  \ om  BIk» 

nicht.    Dahin  gehurt  auch  die  Vorfchrift,  (S.  183O  garteut   und  allo  von  diefem  am  wettläaftir^ 

grofse  Bäume,  die  fchon  einige  Jahre  FrQchte  getra-  aber  gewifs  wird  es  ihm  auch  jeder  Blune'^ 

gen  haben,  am  heften  durch  Pfropfen  in  die  Kinde  baber  Dank  wiffen,  dafs  er  hier  fo  reich!-::^ 

an  den  Aeften  <u  veredeln.   Diet«  Verfebmngsart  geben  und  Alles  fo  genau  befchrieben  bat  ^ 

ift  bey  jmu^rn  Bäumen  frhr  vorthellhaft,  bey  grü  nun  kann  ein  Jeder,  welcher  Geh  eine  lOeieeStf' 

isero  aber  gefährlicbj  denn  der  krifkig  gefunde  Jung  von  exotifcben  GewicMen  anzufchaffn  » 

Baum  wird  nach  fdnerUmpfropfung  fcb«n  imerften  denKt,  wenn  er  in  der  einen  Hand  diefes  Vene» 

Triebe  fehr  grofse  voilfaftige  Reiferichieben,  diefe  nifs,  in  der  andern  abrr  den  Cataloj;  des  Hiois» 

werden  aber,  wenn  fie  anch  angebunden  find,  wl-  gärtners  hält,  Geh  nach  feinerr^eigungmuBiendwl 

ches  aber  bey  hohen  Bäumen   fehr  befchwerix  h  lU«  Nflan^en  oder  Farhenmifcbungen,  kalte  ddr 

ift,  ein  ftarkes  Spiel  der  Winde  feyn,  und  da  fie  warme  Straucher  oder  Stauden  u.  f,  \v.  frev 

blufs  von  der  äufsern  Rinde  gehahm  werden,  fehr  Icn,  ohne  in  Gefahr  zu  feyn,  etwas  gaaz  And;-«^ 

häubg  abbrechen,  welche*  beym  Pfropfen  in  den  oft  viele  Meilen  weit  her  zu  erhalten,  als  er 

Spalt  nicht  leicht  vorkommen  wird»  und  nur  dann  unter  den  lockenden  Namen  einer  Blume,  2.^^ 

zuweilen  gefchieht,  wenn  Vögel  ßch  darauf  fetzen,  i\t:T  formoßjjlma^  ieiichleaden ,  unübertreSv.^* 

welches  man  aber  durch  Anhindung  eines  Dorn-  u.  f.  w.  mit  grofser  Erwartung  vorftellte,  «li 

Zweiges  verbotet.  Ueber  die  Krankheiten  der  Bau*  er  das  Gcwaofcbte  erhalten ,  fo  fetzt  W.^  c 

mevnd  deren  Heilung  ift  (S.901  o.ff.)  viel  Gates  Gartenfreund  doreh  feine  deutliche  Belehrung 

und  Heherzipiingswerthes   gefant,   und  vorzTrlicb  Vaterland,  Cullur  und  BehnndJiuig,  in  den  Susi 

lieb  war  es  Ree,  hier  von  dem  genau  prüfenden  feinen  Pflegling  grofs  zu  ziehen,  und  Freude m 

Vf.  den  dflnnen  Kalkanftrich  der  fliume  fo  nseh*  llmi  zu  erleben,  weicher  Gedanke  wob]  dnrditt 

drflckiich  empfohlen  zu  finden,  gepen  welchen  er  TitelUupfer  auspedrückt  werJcn  folite.    Ree.  iJ?' 

bisher  Bedenküchkeiten  gehegt  bat,    feitdem  er  fo  weit  feine  Keimtnifü  in  der  H.'umenweit  re 

Bäume,  die  fo  angeftricben  waren,  ausgehen  fab,  che«,  alles  riehlig  befunden,  nur  S.  ftfe&d 

bev  welchen  dann  ander«  Urfachen  obgewaltet  ha-  an,  ^vo  von  dem  wihfen  Oelhau'ii ,  ilaeaenu:  » 

ben  muffen.  —    Das  (S.  5c6.^  empfohlne  Mittel,  gußi/oiia,  geiagt  wird,  er  fey  ein  kleiner  ßasJ 

die  Fruchtbarkeit  der  zu  vollfafligen  Bäume  durch  oder  Strauch,  da  doch  der  feinige  der  grObte Baus 

perpendikuläre  Einfchnitle  zu  befördern,  ift  ein  in  feinem  Garten  ift,  und  er  mehrere  von  dfefe 

gewagtes,  bey  dem  Steioohf^e  y/g/?er  ganz  «o  ver.  Oröfse  gefehen  hat.  —    Wenn  auch  ia  diefem  Vei 

meidendes  Mirtel,  da  diefes  dadi^^^h  nur  zu  leicht,  zeichniffe  hier  und  da  eine  Blume,  welche  Aai 

wenn  auch  erft  nach  3  JaJiren  v.  /^ren  gebt.   Bef-  nähme  verdient  hätte,  mangelt,  z.  B.  der  pn-bt 

hx  üt  wohl  tia  McAtfv  ^  j^^g  des  ^biit«t  ToUe,  Itiiltr  abv  g«rttcUore  bisue  Uck»  vor|^ 
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lieh  ib«r  ifi«  wanderfcböas,  feit  wenigen  Jahren 
erft  bey  uns  einbeimKoli«  rw  eauif,  imet0a»  wer 
dürfte  defsbalb  mh  dam  Vf.  ne1it«D  woUsn?  — > 

Auch  rier  Aiiliang  über  den  Hopfenbau  ift  eine 
fcbittbare  Zugabe.  —  Eia  Ae^er  befcbiiefit  das 

CoNSTANZ*  b.  Wallis:  Johann  Paul  Friedtrichst 
weil.  Prediger  zu  Camin  im  MecklenburgifebeMf 
KtTchenfrarirn.  Ein  Hausbuch  für  Jedermann, 
der  feinen  Uarten  aufs  vorlheiliiartefte  beftetlen 
und  benutzen  will.  Zweyte  ganz  umgearbeitete 
Aufl«g»von  J.A.PcQht.  1833.  Xil  o.  i6lS.kl.8. 

Auch  ootar  dem  Tiiel: 

GartenhuJi  vua  J.  /f.  Pecht.   Mehrerer  1  filcono* 

mifchcn  (;f:i'f-i ■fulidften  Mitglied    £rftet  Bind- 

V  chsD.    Der  Kuchengarten,    (ra  Gr.) 

'  Wenn  auch  hec.  dem  Heraus;,  dief es  Werkebens 
zugiebt,  dafs  in  demfelben  tof  wtlügca  Bogen  das 
Wefentiiche  zu  ßnden  fey»  was  in  den  aosgedehn' 
teften  GartenbOchern  Ober  KOchengärtnerey  enthaL 
ten  ift;  fo  kann  er  ihm  doch  dann  nicht  beyftira- 
men»  dais  hier  noch  manches  Lehrreiche  und  NOtz« 
lieh« angetroffen  Vierde,  welches  iran  in  weit  gr6> 
fsern  und  theurern  Werlcen  aber  Gartenkultor  vei^ 
jniffen  dOrfte.  Öiefs  bat  Ree.  nirgends  entdeckt. 
l)es  v^rft.  Fr  ied'- r  Ii'  s  Schrill  cYifv  ,  {  i  Sp2  )  \v  el  cl.  e':, 
wie  auch  die  Vurr.  bemeikt,  für  ganz  Uneifabrne 
■nsgearbeitet  wurde,  war  za  fdner  Zeit  ein  recht 
nQtzlicbes  ,  da  es  die  Bahn  mit  brechen  half;  jetzt 
aber  kann  es  nur  demjenigen  noch  Nutzen  gewäh- 
ren, welciier  kein  ausführlichere'!  Gartenbuch  in 
Händen  bat,  um  nicht  mit  dem  Herausg.  etwas  ab- 
fprecbend  zu  fagen ,  — >  weJeber  Beb  Dient  gern  viel 
Zeit  zum  Lefen  wortrpichpn  BQcherkrams  nehmen 
will.  Der  Herausg.  war  eben  im  Begriff,  ein  eige- 
nes Garteobuch  zum  Druck  zu  ordnen,  als  der  Ver« 
leger  wOnfcht«,  Friedericb's  Werkehen  in  einer  neu» 
en  verbefferteii  Ausgabe  «rfebainen  za  Jaffett.  Dafe 
diefe  etwas  eilig  beforgt  feyn  mufs,  gebt  fcbott 
aus  einer  Anmerkung  ( S.  50. )  hervor,  in  wel- 
cher es  hcifst:  ich  lafie  obiges  fympathetifches  Mit- 
tai  (die  Speriioge  voio  Erbfen,  Gerfte  und  Hafer 
dadurch  ganz  abzuhalie»,  dafs  maa  heym  Legen  und 
Ausfäen  eine  unftteUhe  Zahl  von  Erbfen  und  Kör- 
nern im  Muode  behäit,  und  zuletzt  bi<2r  und  da  auf 
dem  Beete  oder  Acker  eiafteekt)  mit  abdrucken» 
ohne  feiee  Richtigkeit  verbargen  zu  können !  l 

Das  Werkohen  ift  In  ßfben  Abfcbnittegetbdil. 
Was  im  i^rfren  Ahfchr^itt  (S.  1  —  30.)  Ober  die 
Lage  des  (/artens,  die  Mifchung  der  Oeftandtbeile 
fdaes  Bodens,  und  deffen  BeliancUung  überhaupt 
gefegt  wird,  ift  aUt:rdiogs  das  AJlerootbwendigfte, 
ab«r  aocb  nteht  mehr,  m»d  Manches  ift  zu  dOrf- 
ti,^  So  .vir  I  (iif  Bereitung  lier Compoflbaufen  deut- 
lieb  befchrieben  und  ihr  Nutzeo  angegeben,  von 
den  übrigen  Dungarten  aber  viel  zn  weoig  gebgt^ 

ji  die  laeiftM  find  all  StiUfBliwfjcea  ab«f|U|in,  -7 


Das  Düngen  unJ  Graben  de«  Gartens  vor  eiern  Wio- 
ter  wird  mit  Hecbt  nacbdrückiicb  empfohlen  und 
(liefe  Empfehlung  darcb  folgende  drey  Gründe  un- 
terfrOtit:    die  ^A':r;TcrF^llchti^keit  2ieht  beffer  ein, 
die  Gartenarbeit  wird  dadurch  niühr  getbeilt,  folg- 
lich auch  febr  erleichtert,  und  man  kann  ficb  da. 
durch  aueh  frabera  Früchte  verfchaffen.  Diefs  ift 
fahr  wahr,  aber  zwey  Hauptgranda  find  vergeEfeo, 
nämlich  durch  folches  Graben  vor  dem  Winter  wird 
eine  Menge  von  Infecten  und  Würmern  vertilgt, 
deren  Brut  beym  Graben  wieder  zum  grüfsten  Theil 
heraufgebracht  wird.  Sie  kommt  viel  flacher  zu  lie- 
gen, wird  doreb  die  Kälte  getödet,  ond  kann  alfo 
auch  den  kanftigen  Jungen  Pflanzen  nicht  fo  f^hr 
mebrfcbaden;  dann  wird  aber  auch  durch  das  Graben 
imHerbfte  dasUnkraut  febr  vermindert,  weil  nicht  al- 
lein  vieler  Saarn«  tief  untergegraben  wird  und  ver* 
dirbt,fondern  anob  viele  iungeUnkraatspfiaozen.derdi 
die  Winterkilte  und  NäMe  zerftört  werden.  —  S.  ao. 
heifst  es:  Alles,  was  vor  dem  Winter  gegraben  wird, 
f oll  in  gröfsern  Stichen,  als  im  Sommer  gegraben 
nnd  mit  dem  Rechea  nicht  geeboet  werden,  damit 
es  beffer  durchfriere.  —  Ree.  meint  aber,  dafsaoch 


im  Herbfte  das  feinere  Gra 


'Jen     □   e it- 


Fehlen  fey, 


weil  dann  das  Zerfrieren,  fo  wie  das  Vertilgen  des 
Unkrauts  and  der  Larven  erleichtert  werde.  — 
S.  a6-  wird  zu  Einfaffnngan  auch  Rafen  empfohlen; 
diefer  mufs  aber  ganz  vermieden  werden»  wenn  nicht 

alJes  in  der  Xjhe  vtrquecken  foll. 

Im  zweyten  Ablcbnitte  (S.  30—54-)  werden 
die  Feinde  der  Gartengewächfe  ziemlich  volKtändig 
angegeben  -,  von  den  hier  aufgeführten  Mitteln  zu  ih* 
rer  Vertilgung  aber  find  einige,  unter  die  auch  da« 
fchon  erwähnte  fymjiathetjfche  geliürt ,  zu  welchem 
ficb  noch  ein  anderes  S.  49>gefellt,  vom  Herausg« 
nur  angegeben ,  ohne  ihre  Wirkjhinkeit  geprüft «u 
'haben.  Zwifchen  dt:n  Ilegonwfirmern  und  Schne- 
cken fteht  fonderbar  genug  Kubfaamen,  gleich  als 
wäre  derfelbe  auch  einer  der  gewöhnlicb Fein- 
de. Von  den  Feinden  des RQbfaamens  konnte  gleich 
'da  die  Rade  feyn,  wovon  den  Pfeifern  gefproeben 
wurde. 

Der  dritte  und  weilläuftigfie  Abfchnitt  ö.  55 
h\%  III.,  ein  alphabetifcbes  Verzeicbnifs  der  ge« 
wOhniicbften  Kachengarten  *  Gewflcbfe,  ift  fOriiei> 
nen  Zweck  gut  abgefiifst,  nur  bitte  manebe  Abb 
kOrzung  anf;ebracht  werden  können:  denn  man 
findet  hier  die  Rapunzel  auch  als  Acker  -  Salat,  ■ 
dann  wieder  als  Feldfalat  aufgeführt  u.  f.  w.,  man 
bemerkt  unter  den  KOohengarteogewächfen  auch 
Hirfe,  Linfen,  CaMrlenfaat  n.  t.w.,  wogei;en 
aber  andre  hieher  gehörige  fehlen,  z.  B.  Erd. 
mandel,  Tripmadam  u.  f.  w.,  und  die^  Angahe  der 
Saamen  -  Preife  in  der  Pecbtifchen  Saamen>Haod< 
long  hat  doeb  nur  für  die  Umgegend  von  Conftans 
einigen  Werth.  Unter  dem  kurzen  undungenOgen» 
den  Artikel  Spargel,  lieil^t  es:  die  Pilanzen  milisteo 
I  Fnfs  von  einander  geletzt  werden ,  diefe  Angabe 
xnufs  aber  beifseo:  3  Fufs,  wenigftens  \\  Fufs. 
Auch  ift  akxliti  dtfoa  wtS»^»  «Ufa  das  Land  mit 
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Sand  renn if cht  wtrden  mufs,  wenn  der  Sparte! 
gut  g«d«iltco  XoU.  Der  Cartenkaleodcr  (b.  Iii 
fit         dirat  B0r  dtM»  m  atte  Arbettfa  i»  Alt 

Semeioea  tu  erinocro  :  denn  diefe  hineen  nicht  von 
leo  Monaten  ab,  fondero  von  der  Wittprang  und 
Himmelsgeg*'[irf ,  v-pshalti  fidi  auch  in  ilicfer  Hin- 
ficbt  etwas  AUgcmeiogOiti^es  ojcbl  erwerten  läist. 

Dar  fünftt  At>fehnitt^  (S.  199-  149' >  vom  Ein- 
irnten  und  Aufbewahren  HerGrwichfe  desKOrhi^n- 
gartens,  hätte  fflglich  m  den  drlrrM  Abfcbnitt  mit  ein- 
gewebt werden  kAnnen,  wodurch  derfeJbe  zugleich 
soch  iotereffenter  Mwordeo  wäre.  Eben  fo  bfttt« 
nan  ima  /echßeM  Mitkam^  (S.150—  t5g.)  von  6m- 

Seemen  .  Frirjehung ,  recht  fflglich  im  erfrfn  Alv 
'fchnitt  mit  uoter gebracht.  Uebrigens  ift  das  Gefegte 
(ichtig. 

Der  fititate  Abfcboitt,  welcher  die  Witte» 


ten  Band  mit  r!er  ßerpichnuog  j,zwfyte  Aaflj 
die  endern  aber  ohne  diefe  Bezeichnung  erhalt  «o  Isa 
Der  er/te  Band ,  der  wie  jeder  foi^endo  «etcrli  « 
oen  beUtndero  Titel  hat«  führt  euch  den  Titmi 
B^chr^lbuitg  von  Amerika  und  Wf/ilndlen.  Eii 
unteihaltt-ndrs  Lefebuch  tär  Freunde  der  i^äasdar 
und  VuiHerkunde.  (813.  Aufcerden  auch  bejt  öm 
9t-n  Autlag«:  Aanebealichkeii«»  fmi  Anwrlk« 
Wefiintfien  in  nelurwiffenfchefthctaer,  fitllicher  umi 
geographilcher  Köckficht  o.  f.  w.  Vill  und  j'*^  S. 
Aiit  H  Kupf.  (  jTiilr.  30  Gr.)  Der  «rt^r»  Bflocf  Im 
auch  den  Titel:  Be(chreibttii£  vim  Afrika»  iSiaj 
•ad  bey  der  sre«  Auflege:  Natar.  oncl  Sittwau». 

milde  des  Erdiheils  und  der  Bewohner  von  Afruca 
u.  f.  w.  Ii  und  S.  mit  %  äpf.  (a  Thir.  ig  Gr.; 
Der  dritte  Band  hat  den  befondern  Titel :  Anblicke 
Too  Auitralieo,  Sad-  and  Milielafieo  o.  [.  w.  Vi  II 


ffvngaanaefgen  antliiJlt  ift  x«  dflrftig  antgefelleo,  und  400  S.  mit  S  Kpf.  aad  i  Chart«,  (illilr.  13  Gr.) 
welches  vielleicht  daher  rOhrt,  weU  der  verftor«  Der  vierfc  und  fünft»  Band  hat  auch  d^a  Titel: 
bene  F.  Friederich  auch  einen  befondera  imioer.    Belchreibung  des  rofGrohen  Reichs,  tfter  (heil  VI 

«ibrandeo  gemeinnatzigen  Wittergngs  •  gnlaärfar  «ad  |j|6  S-  Mit  gKpf.  und  1  Charte,  (a  Thir.  i40r.l 
baraMfcgebao  hat,  «vakbar  abaafaJla  Ja  aiaar  vtn    utr  rhail  •73$.  oiit  %  &p<.  ( s  Thlr.  20  Gr. ).  Der 

Aofl.  «rfeblM»«!! ,  «md  dar  lobailMiixaig«  tofolg«  yieAaMfland  bat  auch  da«  Titel:  Befcbreibung  ^ia 
wohl  zu  berück  fichtigen  ift.        ,  der  ateo  Auflage  Sehilderung)  von  FionUtid,  Läpp. 

Einige  Provmziansmen x.  3>  Sehaoehele  ftatt  iand,  Schweden,  Dänemark,  Morwecen,  Islaad 

Vogelfcheoefaen ,  beftriuchen  ftett  (tengeln,  oder  und  den  Flröer-lofelo.  IV  und  $00  S.  Mit  8  K«pf. 

StrSucher  «infteekeo,  oimlich  baj-  deo  Erbfen,  and  «ioer  Charta  von  dar  Infel  Rflgen  (sThir  xGr.) 

und  noch  einige  andere,  hStten  wbbl  vermiedeo  Der  oben  fchoo  genaanteyiüfiA^Jirc Band  hat  auch  den 

Titel:  Grofsbritaunien  und  Irland,  in  phySCebar« 
VolkstbOmiicb  er  und  ftatiftifcher  Aock&cht  u.  f.  w. 

Uofere  Lefer  bennerkeo  von  felbft  aof  di^et 
Üabar6«btder  bisher  erfchienenen  Blnda»  daftttoeb 
nabrarn  fehlen,  um  das  Werk  volItVSndig  ru  machen. 
Di«  Bebandhin g  ift,  wie  man  auch  bey  einer  flücb. 
tigen  DurchScht  findet,  fehr  unglei  rfi,  nachdem  die 
Keife  durch  «iie  5  I  heüe  der  Erde,  mit  »orzOgli.  Quellen  Boffea,  die  zun  Fheil  in  der  Vorrede  e» 
^er  Hioficht  auf  ihre  Bewohner,  auf  die  Schön-    nannt  find;  da  bingcgeo  in  andern  Hr.  Schäfflr 

1.^  j  M^i.-^^<.i,.u..        K..  1  nennen.  Beb  auf  die  m  W^hrV,  H an  Ibach 

angeführten  Schriften  beruft. 


\Tercfer>  können.  —  Das  zw^te  Bändcheo  foll  den 
Blumengerten  ond  4u  dritt«  den  Obfl-nod  Waio- 


ERDisscnmiiBoiro» 

BntIK,  b,  Flittner-    D^r    Wi'Utimfi'g}er.  Oder 


baitan  and  üdarkwOrdigkaitan  der  Natvr  and 
kttnft  tt.  f.  w.    Zun  a«bftantarriebt  dar  In. 

Ceod  zweckmSfsIß  abgefafst  von  D.  F.  Schäffer, 
:doigl.  preufs.  Hofraib  and  geheimer  (gebei. 
inem)  espedir.  Secretair  bey  der  Regierung  in 
GoUn.  SiebenMr  Band.  GroubriUnnitn  und  Ir« 
land.  Zww^MAnflag«.  Mit  7  tUnnlAlrtan  and 
I  fch  Warzen  KaffnrttftL  iftM.XVI  ■.3148.4. 
(4  Thlr.) 

Die  Veriagsbandiung  hat  in  dem  von  ihr  verAo. 

Befchrei. 

He  bis. 
•oropSi- 

frhe  und  aufserpuropärfchc  Linder  dar,  und  zwar, 
aufser  dem  vorher  genannten  fiebenteo  Eiandc,  auch 
die  6  erften  Binde  in  alnar  zweyteo  Auflage.  Ob 
abar  diafea  Werk  ein«  twajta  Anflag«,  oder  nur 
T«riMi«rten  Tital  arlate  bah«,  kann  Aec. 


i^ie  venagsnanoiung  oai  to  aem  von  inr  1 
lafstan  Weltomfegler  «ine  omftlndlieb«  Bef« 
baag  dar  Erda  haraanambao  aag^anaan.  Di 
bar  aHehfenenan  7  Bind«  ftdl«n  in«br«ra  «oi 


Auch  find  dte  Länder 
nicht  iintner  da rt,e ft e llt, wie  fie  TU  dcrZeit  waren, als 
ihr«  Befcbreibung  erfcbien.  So  verroifst  maa  bev 
Bvftland  dl«  diireb  d«a  Frieden  von  P^I«drfohtbaM 
1809  erworbenen  l4n^«>r  Finland  u.  f.  w. ,  uod  fio* 
det  ihre  Befcbreibung  erit  im  fechsleo  Bande.  Ree. 
begnügt  fich  daher  mit  diefer  Anzeige,  da  der  Vf. 
gewifs  keine  Kritik  d«r  «on  ibn  gabranebten  Halfi. 
DiHtal  bi«r  «rw«rt«t.  Aocb  ifk  niebt  «iniaal  eine  In* 
haltsacrRige  und  ein  Regifter  binzugefOgt.  wodurch 
der  Gebrauch  eines  fo  bipdereiebcn  \A^kt  «rlalcb- 
tert  wardan  kaoot«. 

Die  Kupfer  umi  Karten  fjnd  höebft  aslltaloi^ 
Isige  Copien  frSherer  Origiaal«.  Oft  f«b|^  «««b 
di«  Beftimmnngen,  za  w«lcb«a  Befebraibanm 

fie  gehöreri.  So  vermifrt  Ree.  wenigftens  io  Ted* 
nem  Kxempiar  in  den  beiden  erfien  *Mmf|«B  4lif 
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fchulen  ,  (largf  fteüt  von  Franz  Jujefth  Alülter, 
kti.ui^jl.  baver.  Hügierungs  ■  und  aciiulr<itbe.  Mit 
einem  Anntrig«  und  zvrey  io  Kutter  gefiocbe- 
«en  Multer  -  Schrtftaa.  igaj-  X  a<  734),iliiia 
noch  16))      iu«r.J.         •  '  *         '  ' 

•  Bi^efs  ift  die  zweytt  fclir  vermehrte  Aaflage  einer 
;  bereits  iB  14  erichiciieuen  ^aJagOj|ticb  .>dci.rifi 
!•  uomcbiigeo  Vfs.f '  die  zuerli  UfiU  zunächft  für 
%l^eheude  ;>«t)ifUebur  iio4  äiBbifUfnts  üandidaten 
Mtimint  war.  ,  diek^o  zu- ibrer  wettern  Ausbi) 
ung  nur  wenige  ,  oft  gar  kuiae  liuctjcf  m  ütbote 
.fl»|wq^  Ui«  cioea.unU  die  eaJsrs  4b«r  d^f  ibuff>  d^ 
.«teU  in  diß  tiinde  giebtt'tbcUji  fS^  ilirt  Vurkanot 
iU'e  Mipbt  berechnet  ünd,  tbeiis  ilioen  Aiulter  ohne 
j^egeia»  tbeiU  Ke^«io.obue  Multer  vorhditei,:  (o 
ntlcblolt  beb  dttyU.va  dem  Sofaftse  Imner  h.r- 

jhrufijj  ifTi  Er^iehun^S    un  f  Scliuiwtrien  einen  Com- 
ntiutar  über  (eine  Irunere  c^cunu,   uJer  vicimebr 
tto  Handbuch  über  die  Erziehung  auszuarbeiten, 
«ad  4Mia  erttlicb  feioe  Aoweifiiog  fdr  die  V.uiks- 
ohuUelirer  su  begrOnJeo,  uarauf  das  Gebäude  fei* 
lef  wubiduichJdcäteu  I  licune  über  J^s  \'  l'K^fcIiul* 
Weleo  aufeutuhr^,  uad  dieler  eine  erweiterte  An- 
■MUMig  Sur  6chul  Praxis  beyzi,tegeo.  .  Uaf  Oan^ 
terfälU  liiernach  in  <ltt;y  Abtutiianj^en  ,  Jeteu  zwey 
eriiere  eio  iOr  Ijcb  bsltelienUei»  üapze  ausmacbea» 
die  dritte  aber  eine  daokenswertbe  Zugabe  ift*  Der 
criie  Ablcbuitt  der  erfteo  Aüruc)luri|^  bat  die  Ueber- 
icbrift:  iNatur  uuii  deltimmuiig  desMenicheu.  Hier 
werden  zaerlt  die  Uaupikrätta  4m  Aleufcbeot  daoa 
aber  die  Iieg«u£t4ade  derfelben  auseinander  gefetzt, 
t^etktere  fiai  daa  Ü0ttiicbe  und  feine  Olfeubarun« 
geu,  iiamlicli  dat^MCaitall,  das  Wabre*  das  öchöae 
und  i^as  Oute,  wodarch,  wie  durch  die  Uelcbafl'eo- 
liait  des  H^rpars  «ad  die  Ucrohfertigkeit  die  Erde, 
faangslebre  begrOmlet  wird.    Oer  z^vtyte  Abfchnitl 
■Dter  der  Ueberfcbrift:  Von  dem  VVeien  uod  dea 
terlcbiedenen  .Arten  der  Erziehung,  bei^inne  mit 
der  tleinerkung:  das  Thier  wirJ  abßenciitet,  die 
Ptiaiue  wird  i^e^cigen,  der  Meiifcb  ail«sia  wird  erzo> 
geo.    Dia  letztern  zwey  Oegenfatze  geben  dem  Vf. 
Anlaii  SU  cin.f in  Ichdo  aufigetubrtenüitficiiiiirre.  Da, 
nach  der  richtigen  Anficht  des  Vfa.,  die  Erziehung 
io  zwey  Hauptmumeote ,  in  den  der  fintwickelung 
•adln  deo  de*  Uolarricbt«  zerfällt,  4» vicd  mm 
Bitß»»,  BL  mir  AL,  2,  igai. 


m  * 

▼0«  der  Bntwickelung  gefprooheo,  wobey  das  Ziel, 
dasSub;ect,  die  Hichtung,  das  Mittel,  die  Ankntt* 
l^angspuncie  und  dat  Geüts  der  ^atwiokelaag  im 
Betraehtung  koianna.  Alt  Mittel  der  Batwiclw- 
lurig  wird  dieUebung  aagegeben,  wodurch  Oewobo- 
hetten  entftehen.  Die  üebuDg  ioll  fowobl  den  Kör* 
'fer  als  den  Geift  berflckficbtigen,  ond  bey  letztera 
•fowohl  für  1(35  firkenntniTs  - ,  als  ittch  für  djs  Ge- 
faiiis  uod  begeiirung&vermögen  in  gleichem  Grade 
iorgen,  befonders  aber  auf  die  fohdne  Kiodliclikeit 
iiinarbaisaa»  deren  fiigtnhtitea  Frohfinn  und  Fldfi, 
toigfamteit  vad  Pr5niniitk«ft  find,  wozn  treffliche 
Ke^elo  ertbeiit  werden.  Von  derLiobtfeite  der  Kii». 
des  4>i«tur  gebt  der  Vf.  aaf  di«  SobatUaiatte  äbet^ 
wo  er  ate  Oraadaaariaa  die  8laa(iehk«il  «od  Eigen- 
liebe  annimmt  aus  denen  die  flbrigcn  Ünart^fi  enU 
fpiiagen  ,  Uiä  am  Ende  in  Verdorbenheit  iibergebea» 
die  beb  als  Verwilderung  oier  als  Verbildaog  aa« 
kOndigt.  Die  gewöhnlichfte  Erkcheinung  der  Ver« 
,  hilduog  Ift  Unwahrheit  und  Äiiectation,  zu  den  Ver- 
wilderungen aber  gehdrao  LOg«  und  ilnkeofchhait. 
Vuo  alie  dem  werden  fowobl  dit  Urlacbea  als  Ge- 
geoniiltel  aagegeben,  befooders  aber  auf  die  Ue* 
keulebheit  und  die  daraus  fiah  ergebende  Oaanie 
•ufoierkfam  gemacht.  Der  Vf. ,  der  gebörigaa  Orts 
Ton  den  Mitteln  zur  Befdntentag  de»  Oatea,  fofrfh 

«nr  fctitternung  desUöfen  redet ,  kommt'  zuletzt  aurti 
auf  tieiuboungeo  uod  btra^eo,  davon  die  ieiaeren 
Arten  Lob  und  Tadel  fiad,  deren  letcterm  er  int- 
ner  von  erfierm  etwas  beyaemircbt  wQnfeht.  Kdr. 
perlicben  Strafen  ift  der  Vf.  oichi^gaaz  abgeoeigt» 
io  wie  er  dagegen  vor  nnausfohrbaren  Onbaa^a 
warnt«  Die  obea  «rwibataa  AakoOafuiigffpttocka 
gewibrt  .dft  Meafeheaonar  woraus  oie  Erziehung 
der  Natur  hervorgeht,  die  Geb  auf  den  üiidungs« 
trieb  gründet.  Da  das  Oefau  der  Entwickelua« 
voh  der  Matur  felbfl  dfetlrt  wird;  io  Ifl  Stadlam  da» 
Menichfn  t)em  Erzieher  t-twa?  Önerlsfsliches.  Flier» 
aus  wird  er  bch  abiirabiren,  dais  es  toigende  Perio- 
den der  geiftigen  EntwieMaag  gebe,  den  derSiafl» 
licukeit  und  des  Anfcbauungs- VereiÖgens,  den  des 
Cedichlniries  und  der  Erinnerungskraft,  endlich 
den  de^  Veritandes,  der  Vernunft  und  der  Phanta* 
fie.  Auch  ia  derüarfteUaag  des  zweytea  Hauptmo- 
meotet  derErdebuog,  aüinlieh  des  Unterrichts,  gabt 
der  Vf.  leintD  gRrei^elten  Weg.  Er  ftellt  zuerlt  den 
richtigen  öegrdf  des  Wortes  Unterricht  auf,  und 
betrachtet  dann  nacbaiacader  das  Zial»  du  Subjecr, 
.dia  Mittalt  dm  Stoil!»  dt«  AatuiBpiBaa*  und  Be. 


y  (a)  ^7...  •  fQb 
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rahnutes-Puncte,  und  du  Qefetz  des  Unterrichts. 
Oiebr  Toli  von  dem  Leicbt«ra  (dem  Antcbaulicbea 
ihmI  SiBBlitfbtii:)  begifloen»  uod  allmShlich  zom 
Schwerern  Obergehen.  Der  Erzieher  foll  daher  je- 
dem einzelnen  Qr^enfttode  feine  Elemente  abgewin- 
nen, und  ftufenweife  fortfcbreiten  >.  welches  nicht 
bto(s  «oa  dfik  •«!<.  cUr  SiaiMOi>»  ioailerii  aucU  vtm 
de»  aas  dte  idtMi-  W«lt  abidaittUa  KmvIalffiiB 
gilt.  Von  dem  elemantarifcoea  Unterrichte  geht 
der  Vf.  auf  diftflbrieen  Unterrichtsarten  Ober»  von 
daoeo  er  aber  die  ^ntbetifche  und  aoalytifche,  fo 
tber  dl»  tkroamMUBli*  vad  «MtenatiCeiM 
iebadl  w*ggdit>  and  am  llogftan  bey  dao  Data«* 
arteoder  letztem,  der  katecbetifchen  und  fokrati- 
fchen  vervimli,  und  bey  feinar  fietracbtucg  Ober 
das  Frag«»  ottd  Aolwortea  danfKnldiart  den  daft 
Skodinm  twer  zum  Katecbetan*.  sam' Sokratikar 
«bar  nur  die  Natur  machen  kann«  teeffliehe  Winka 
ertheilt.  Vieles  vom  gelegentlicheo  und  ankna- 
«Fenden  Unterrichte  erwarteod,  warnt  er  vor  der 
»rmOdung,  dringt  aber  mit  Nachdruck  auf  Ernft 
nnd  Ocandlichkeit  des  Unterrichts.  Da  der  Erzie- 
kee  naeli.  dem^  Vorgang»  dar  Natur  die  zwey  Haupt- 
inoroent»der  Erziehung  oicbt  trcnDeo«  fondern  bei- 
•da^  oaban  aiaander  basOakfiahtigen  foU,  fo  fQbrt 
dlaC»  aoldan  diittaik  Alifobiiltt  dar  zwajten  Abtb#> 
)uog>  abea  Verbäitnifs  der  Entwickeliing  und  des 
Unterrichts.  Hiee  bat  er  e&  zunächft  mit  dem  Er- 
alchar  zu  tbnn,  von  dem  «r  eigene  Erziehung  ,  Lie- 
b*  aui  fatoam  Faeba-  nod  mc  iagfimd  voMusIaut». 
-feaMMflicben  Ernft  allfahia  arilaBfgaiilbhalfc  Jaadait» 
und  ihm  die  Gröfsa  und  Erhabenheit  feiner  Beftim* 
mung,  und  die  Aufdebnune  feines  Uerufs  fehr  eia- 
dringlicb  vorbilt.  Nach,  feinen  für  jeden  Eszia- 
bar  laobi  tn>  b«ban%a«dan  Wortaa  der  Weiha 
Mo  d»ä  gaaatfa%  bi*  Ina.  kJaliiha  Detail  gebend 
JolTzShtong  aller  Arten  der  Erziehung. 

Nach,  eioei!  kurzen  Eot Wickelung  des  Begrif. 
foa  ErziahungfMHrv^aod-fhrer  praktifchen  TbeÜe 
dar  fir«iabaiigat--HMl  Oatartlebtekunft,  falft  atoa 
'•ba»  fcrkaaia  Oafeblebfca  ^Mdagogik  mfttfean«» 
'  tbigan  literarifchen  Nachweifungen.  Hierauf  kommt 
der  Vf.  dem  eigentlichen  Zweeka  faJoes  Uuches>  dar 
Erziehung  in  yolksfchulen  nlhälV    Diefe  foll  eine 
,Jicaia|MU>g  fflc  da»  Laben  fejn>  und! zur  fierufsfähig: 
iMl»  fObran.    Naobdam  der  Vt.  den  Umfiing,  das 
Maafs  und  die- Art  der  fOr  das  Volk  paffenden  Erzi«- 
hungsgegenftind»ang«dautat  batj  geht  er  ins  Ein- 
zelne^ um  fein  Ideal  der  Volkafebbla  tu  begrOadaov 
fias  MMfob  toUideakeav  fagt  er,  diefs  aber  ift  nur 
4a«ab>  dia  Spraeha  möelioh,  daher  diefe  ein  Elemen- 
tar-G^eganftand  der  Bildung  Oberhaupt  und  der 
Volksbildung  insbefondaB»ift»jindt.  raobt  batriaban,. 
3ur  formellen  Bildung  dlBa.O«lfta»'df«nh  Bbail-da» 
läfst  bofa  auch  von  der  Erziehung  fOr  Religion  und 
JüMiicbkeir  fagen  ^  wozu  der  iMenloh  eine  eigene  Ao> 
l)igftbatL    Oa.  er  in  Baum  und  Zeit  anfchaot  nnd 
liftlgjibb.  mlfn  und  xibll}:  fo  find  «uab  dia  filamaata: 
des  Ai^tbiBaitk  oad:  OaaaMlria''iD'  dla-  Btomaotar» 


ferner  einen  mächtigen  Zug  zum  Sabtean  fttlalt;  fc 
folL  fein  iünn  nod  OaltlU^noEbaoaiaal«  und  Wohl- 
klang geAffaat»  and  doreb  der  Diebtnng  Spiel  feine 

Phantafie  in  Thitigkeit  gefetzt  werden.    E<,  Toll  da- 
her das  Zeichnen  als  Fundament  zur  Bildung  ftkr  dar 
Kunft,  und  der  Oefans  als  Wurzel  der  Mufik,  «Mf 
•ban  fodaiUad»  dia  Fabel  and  die  Erziblung  mit 
.  I»  daa  Kralt  dar  Volkibildanjr  aufgenommen  wer 
den.    An  diefe  OegenftSnde  der  Elementarbildunr 
find  noch  die  iogenannten  getneinnOtzigeo  Kaaaatni^ 
le  anzureihen  .  wozu  Naturbefcfareibung,  Natttrieb  | 
ra»  Gawarbskunde »  Welt-  und  Vaterlandsgefchich 
taadt  dar  Welt-  und  Erdbefcbreibnng  in  ihren  Ele 
meoten  gehören.   Da  eiuHich  die  Induftrie  ain  Pro  | 
duct  dar  Paaroag  der  menfcblichen  Kraft  and  das 
Varftaadat.ift,  f»  macht  auch  diefe  in  ihren  Elfniaa- 
tan  einen  integrirenden  Theil  der  Volksbildung  atMb 
Mit  WSrme  fpricht  der  Vf.  den  Indufcrie  -  S^afira» 
als  Anregung  zu   mannigfaltiger  ThitigkW  Aia 
Wort,  und  macht  die  allgamaiaa  Aqprdouag  dar. 
felben  den  Regierungen  cor  Pfltelfrt  ^  tnt  Otnif 
lensfache.    Von  den  fecbs  angeführteo  Orgeoftlo- 
den,  die  der  Vf.  in  allen  Volksfchulen  eingefahrt 
zu  fehen  wanfcht,  erweift  er  fchliefslich,  da[s  fie 
OegaoftiBda  aliganiBioer  Bildung  find,  lo  den  £ie- 
laentargegaaftlndan  gafaAren,  and  nidbt  blofe  alt 
Unf  "  rri  !;ts. ,  fondem  auch  als  Entwickelungsmit. 
telzu  betrachten,  und  als  Mittel  rar  National- Bil- 
dung, zur  Erzeugung  der  NationaJitit  ga^gnat  find, 


bod  jröfstantbeils  eine  natürliche  Beziehong  auf 
den  Berof  des  Volkes  haben,  bey  welchem  die  E^ 
Ziehung  zur  Induftrie  die  alJgemeine  Erziehung  mit 
der  Berufserziehung  verbindet.    Diefe  von  da»  VI 
eewanfobte  Erziehung  der  Vpiksjugend  bat  BN 
tb^  voa  den  iiterlichen  Haufe,  theils  von  d* 
Bcttttla  SB  erwarten;  daher  ßqh  die  zwey  erften  Ab 
tbeilungen  feines  Werkes  nicht  blofs  far  Lehrer  and 
insbefondere  fOr  Volksfcbnliebrer,  loadern  aaeh  aad 
Twar  ganz  vorcS^libb  filr  Achnra,  dtodbefondert  l»r 
JWlter  eignen    )  n  foriel  an  der  richtigen  Beant- 
wortung der  von  dem  Vf.  $.  205.  aufgefahrteo  zebae 
Frigen  liegt,  die  fich  aber  im  Grunde  alle  aofdN 
einzige:  „Wie foll  crtogen  werde«;'*  »rOckbriogta 
laflen.   Da  den  Mattern,  aalker  den  Bntwiefcehings 
gefchaft,  auch  zum  Theil  das  Unterrichfsgefcbifl 
obliegt,  fo  möchte  auch  der  dritten  AbtheüuDg  de« 
Buches,  worin  befonders  die  Theoriede«  Untai« 
richtes  auseinaadar  gefetxt  wird,  far  fie  vön  Inter- 
aiTe  feyn.   Diefe  dritte  AbtbdhiBg,  dfa  iftaa  fOgliofa 
als  den  zweyten  Theil  des  Oabtea  enfehen  kann, 
hat  die  Ueberfchrift :  von  der  Erziehung  Im  dem 
yoiktfmhuhn.    Die  Aufgabe  die fer  Abtbeilung  |»> 
trifft  drev  Heaf  tpuncta.    Diefe  find  i)  die  Unter- 
rfchtsgegairfllade  nnd  die  Art  ihrer  Behandlung, 
a)  die  LeÜoog  der  Kinder  üier  die  Schuhucht,  3] 
diejenigen  Bedfegunseo  von  denen  dat  Oedeiban 
der  VuJksfci)ulaa\bbingts  Ton  dad  Brörtaraagba 
dicfer  drey  Punete  nimmt  allein  die  des  erften  ger«. 
de  ^  Seiten  ein;  uod  hier  werden  alle  diejenigen, 
imMm»  da»  JUbmaatanaataralahb  tMt^»  binling- 

'  •;  •  ■'  *  örgitized  byHj*etel^Ie 


liihaBolohrpng  fiacUo.  WermehrxD  willen  wunTchr, 
f&r  den  ift  durch  eine  allgemeine  wie  durch  eine  fp^> 
cielie  Literatur  über  gefammteLehrgegenflände  nod 
4hn  einzelne  Abtheiluogeo  eeforgt.  Einen  belon- 
dwo  D«Bk  feioer  Lefer  dOrß«  fielt  der  Vf.  verdie* 
n«n,  wnt  w  di«  litfbadwer  Empfebluog  wertbcn 
Schriften  auf  irgend  eine  Art  bezeichnen  wollte. 
Voo  den  vom  Vf»  in  oibere  Betrachtung  gezogenen 
JUbrf«gwlliadw .ift 'der  erfte  die  Sprache »  (von 
id«r.  M  lototm  Ort«,  tlo  *ipt«re(Taoter  AhDctuiitt» 


«Wr  UM« Bildusg  aingerebalttt  ift),  bey  «•lehex  M 

auf  die  drey  Haupt/ertigkeiten ,  auf  das  Sprechen, 
L^feo  and  Schreiben  anl<ommt ,  zu  deren  Einübunjp; 
treffliebe  Anleitung  ertheiit  wird.  Die  vom  Vf. 
rflarobgegMigaeo  Sfufep  4es4<af9Pa  .Itfid.daf  .utoclv 
•vifithe,  datlogifeha  ond  d«  iftbetifah«  Wta»  d*> 
ren  erftern  noch  eine  Vorübung  zur  Keontnifs  't 
I<aute>  und  dann  erlt  der  üucl)(taben  nach  ihrer  itp- 
«efis  vorausgeht.  Da  der  Vf.  dieKenntnifs  der  Lau* 
te  nicht  zugleich  mit  der  Keootai/t  der  Bv«bftabaii 
beybringen  läfst:  fondern  jene  voraatfebiefctt  fo 
verdient  feine  Manier  eher  als  dia  beide  Kenntniffe 
verbindende  Weife,  den  Namen  der  L*utmetbode. 
Uebrigens  macht  ar  feinen  Lefer  /nit  den  andern 
Mathadaa  d«r.tta«b.Iiab«nkaaiilflMi  «od  daiiVo&oCi 

'Im  Ltfap-bMorifdt  bekaaat,  wchtj  •»baaNrfcf>  dan 
man  es  zwar  nach  einer  jeden  detfelbrn  zum  Le- 
fan  bringe,  die  Lautmetbode  aber  wegen  ihrer  üe- 
lördcrung  derSeibfttbStigkeil  und  des  fcbnellen  V«^ 

»lobrtiteas,  den  Vorzug,  «ardieae«  iibwoU  die  filtan* 
dia  man  gemeiniglich  dia  Stepbaaileba  naiuit»  aJs 
noch  mehr  die  von  ihm  felbft  vorgefchlaaene.  Eben 
fo  empfehl unes wert h  ift,  was  der  Vf.  Ober  das 
Sahraiben  ancT  fchriflHche  Aufßtze  fagt.    Bey  den» 

•siebjtaD  Lehrgegenftande»  dtx  Religion,  geol/der 
Vf.  von  den  deutlich  ausgefahrten  GrundzOgen  de^ 
natQrlichen  Keliciun  aus,  deren  EJeirifnle  Erkennt- 
oifs,  Gefobl  aad  Wille  find,  worauf  er  ficb  zur  chrilt- 
liebenJleligloa'^.aiMr  gegebeoeo  weadet«  ihre 
VorzOge  vor  der  aatarlicM»  berambebt».  und  ihre 
Oefehicbte  anrflbrat;  auch  dabay  bemerkt,  da4  Chri- 
Cteatbum  fey  nicht  blofs  Lebre  und  Gefchichte,  fon- 
dern  eine  recht  eigentliche  Anftalt  zur  religtöien  Er- 
ziehung, )8  eine  Erziehung  zum  feiigen  Leben.  Diaft 
fahrt  den  Vf.  zur  Aiifftelluna  eines  wOrdit;eo Begrif- 
fes von  der  Kirche,  deren  Mitglied  jedes-  getauft» 
Kind  ift,  deffeo  Anleitung  zur  Keligion  der  Mutter 
obliegt,  die  zaerlt  feto  <Saiabl  wecken,  oad  den» 
arft  zum  Uoterricbt  ia  da*  Religion  fcbreitea  foll. 
Diefer  foll,  wie  alier  Unterricht,  anfchaolich  und 
entwickelnd,  anfangs  blofs  gelegentlich  und  Ober» 
haupt  kiodlicb  feyn.  Das  To  vorl>eceilete  Kind  hat 
daan  dia  Mutter  dem  öffantUcbao  Uatarricbta  ja 
dar  Sebttla  oad  Ia  darIQrelia  «a-flllffllffin"  "OMM 
der  anfängliche  Unterricht,  auf  eut  katechetlfch  ottd 
fokratifch  an  leicht  bebaltbare  SprQche  und  Liedai^ 
verfe  aogeknflpft,  mit  der  Glaubens die  Sitteoleb.. 
re  verbaodaa»  uad  dA-Kiod  fum  würdigeo  Gebata- 
aaceleilat  wardan.  N«ab-  dlalfci  Vörflbuncen  arJb 
iaUmu «am  JUltehiMMt OlniiMiMr  ud- da«  W 


fen  dy  ttMr  verftebt  ficb  mit  AiMwabU  damit  vaf 
binden,  oaid  die  Kinder  allmähiich  ao- das  fruohtbf- 
ra  Anbören  der  Predigten  gewöhoeo.    Am  äcLlui- 
fe  diele»  Abfcbnitts  werden  noch  xwey  Fragen  erör 
tert :  i }  wie  hat  der  ÜchuUelrrer  die  Saelmrg^  ifi 
uaterftOtzaa*  a)  waaa  foUdfr  raÜgi&fiB  Uatarriebi 
aolaagaa.   Dia  Antwort  wird  meftaat  obhjem  leicht 
finden.    Dfr  dritte  Abfcbnitt  Ober  die  Zahl'  und 
Alaafsverhäkai/J'e  ift  eben  fo  grOncIlJch  als  mufter- 
.bafl  durcbgef&brt.   Der.Vf.  beginnt  bey  demürite» 
fite  riebtig  mit  dem  Denk  -  (Kop^  reciuiaa».  seift 
wie  man  anfänglich  dä^        •   V'  n  ond  Vermin  ltTn 
der  einfachen  Ziiilen  einzuüben  habe,   und  geilt 
dann  auf  die  Entwickelung  des  Decimalfvftems  und 
4t«oäk.darI<ebre  vob  den  ^.acbenija^ec*  JiN  <j^£lilf- 
-ftan  iAfva  eriaMtay  dafiidaa  dffi^.vfbeDfafnaa 
leo  angehängte  zig  nicht  mit  zeben  «inerley  fey, 
dem  von  Zug  herkorrme;  bey  der  zweiten  ift,  data 
dar  5JO  $  erlt  mit  dar  Lehre  von  denfiMicbeq  be- 
giaoao  (oUte.  Da  durch  d«sDa«kraahaeo  dia  Aritl^ 
natik  binlinglicb  begrflodat  «rird-:  fb  kasate-dar 
Vf.  beym  Zitferrechnen ,  neben  dem  das  Denk;  oder 
Kopfrechnen  immer  hirgi-hen   füll,   defto  kürzer 
feyn..  Für  dje  Lehre  vom  Maalsverlwltniffe  werden 

iMoi>^twick«iMaplALi^a}Vibit^4la.fii^^  be- 
lUdimt»«  aairaii  vfar  eaftara  aa  nnift  den  ilementeo 

der  Anfchauung  tu  thun  lieben,  und  erftder  fünfte 
den  Uebergang  zur  Geometrie  als  Wiffer[rl.aft 
aaacbt,  .wovon  aber  nur  das  Allgemeiofte  vorzuneii- 
■aan  ift^  Der  vierte  Abfcbnitt:  von  den  femeianfl* 
tatgea  ILenntai/fifiif  handelt  in- drey  Unterabtbaifna* 

Sen,  unter  den  Kubriken  rVatur,  l>lt  nf  h  utui  Erd- 
efcbreibaagr  die  dabin  j|eböf  igen  Lelirgegenftäode 
■b.  Uatar  dar-Rabrik^tpr,  wird  oadb  affd  naeh 
1)  Koimagr«|(U*r  ^Utavbe^elkreibung,  3)  Na- 
turl«bre,  4)  firdbafebreibung  im  Aiigemeinendarcfa' 
geführt.  Unter  der  Rubrik  Menfch  geht  der  Vf- 
.von  der  Anthropologie  aus,  auf  Gefchichte  ijod  Sta» 
ilftik,  woran  fioh  die  Gewerbslebre,  ala  Land  wir  th' 
fchaft,  Tecbm^gie  und  üanrilungswifreofcbafr 
aofchliefst.  '  Wie  vir>l  rlayon  in  jrder  hchule  durch- 
zunehmen fey,  d*i  li  ier  it  l,(  >'.i-f  Vt.  einige  leitende 
Puncto  auf,  undgiebt  füc  den  Ui)t«rrifbtJtB:dep  £^ 
aaeinnaiiigen  Gegenftinden  vier  ätafan  «är  «vf  c 
ren  letzter  Hauptumriffe  in  Tabellea  ?urn  fchnei 
ren  Ueberbiick  entworfen  find.  Bey  der  Wi' 
ond  ercentlicben  Er  I  r  elchreibung  bat  man  von 
bagnf^n  aber  Wafflsr,  JLand  aad  Al«ni*b  j»«»«i§»-' 
bau,!  an  dieJa  dia  nibensa  BegrKla  dat  Bbitizoatl- 
und  der  Weltgegenden  anzuhangen ,  :  n  f  befooderf 
den  der  Landebarten  zu  ent^virki-Ia  ,  deren  Geneßt 
in  dem  Grundrib.eines  Haufes  anfzufuchen  un  i  y/V^ 
dan» _Ao|taicheaii-  dea  Dorfes  und  der  Baxaicbauag: 
Uli  f  fmlMCliMM  «•  •  bi«  zu  gröraam  Kartba  dnrabb 
Safähren,  und'  oaaiit  zugleich  den  Anfang  der  GtO*' 
sraphie  zu  mfoben,  die,  nach  Befcbaffeoheit  dar 
Umftlnde,  kürzer  oder  ausfobrlicber  vuwtlrageir 
wardea  kann«,  wobaj  durcb  (albfc  antwarfaorAap^ 
ffta  für  dat  Babaitan  »1  (oig t»lll^  Dar  fUotimJÜ^ 
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bn<f«n«fefl  «litf  z«t^MA<len^flnfte.  llientii 
der  Vf  die  tiereiU  dem  S^'hreibBrtterrielM«  vorMifee- 
fchirktef)  Elemente  de«  Z^cbnesfl,  fo  wie  die  de* 
MM^verhältniffes ,  begnßgt  (ich  aber  nichi  mit  Hie 
fyo  Kieii^entarforfDen  *  fondern  will  auch  noch  ande 
rt  Pofiiien  Im  rfief«»  Kreit  gdtogen  wiKM«  wodurch 
der t)rlnn  fflr  dtn  Srhön^  angeregt  ood  entwickelt 
werden  foll-     B^y  len  anderweitigen  Form««n  foll 
man  »on  der  Zeichnung  verfcbitfdenf r  Flficfaen  häus- 
Heber  uod  anderer, Opg^nflinde  ausgehen,  «u  de* 
^neit  riMHfgMi  Aafvniganj;  dän  Nöiblgfl«  vom  «er 
jOngtenMaafsftahe  »onulrjgen  iTt.  Eben  fo  foll  man 
beym  Zeicimeo  krummer  uad  inelirleuiger  Ftäcbeo 
•uf  die  Lehren  »on  der  Perfpective  aufmTklam  ma 
iUliBi».    Oa  aber  ilie  Kon ft,  atif' deren  AaracuiigM 
*^ia^  (Ndlm  U«tcnrtoh4tKwe{|r  ankommt,  lUttr  Mo^ii 
!m  Na'ihzeichnen  befiehl,  fondern  im  riclitigen  <>«• 
fehmaoke  und  eigenen  Schaffen,  fo  ift  bey  der  Uc- 
Iwagrim  Siltfhnen  darauf  ganr.  befonders  ROckßobt 
«u  neluiMi«  «nd  nanientlich  das  firfiiidungsv>«rinö 
gen  uinfl'^Ne  Phmt*ffl4iaaptfaehlielraimHr«|fen.  Von 
der  im  fechften  Abfchnilte  bebandelten  Muftk ,  bey 
der  es  ebeafalls  am  Sftheiifche  Bildung  zu  tbun  ift» 
kommt  hauptficblich ,  oach  dem  Zweck  des  Vft. » 
der<Oefang  in  Betraebt,  worOlMr  dta  NAtbfg« 
fagt  wird.    Der  lettt«  AWelmIft  von  dar  InduftwU^ 
beginnt  mit  der  Aeufserung:  die  Aufgabe,  in  Hin- 
ficht  auf  die  Induftrie  ift,  den  Tliätigkeitstrieb,  fo 
wie  den  Sinn  fär  Ordnung  und  Sparfamkeit  zu  arro 
«en,  den  Körper  gelenk  «ad  ftans  z«  maehva»  dtm 
ZöeHngen  eimge 

kenen  und  unter  den  letztrrn,  die'gewdbnlicbea  ZU 
verfehaffeo  und  fia  an  das  Arbeiten  za  gawöbaeö* 
''Hieraar  giebt  dar  Vf.  dfa  0«fänftanda  dar  waiblt» 
«ben  Induftrie  an,  wo  er  natürKch  den  allgamaia 

5iet)tigern  den  Vorrug  giebt,  aod  dia  meiir  aoft 
anfthob«  gehenden  nur  mil  Ausnahme  beachtet  wif- 
-feil  wUi.  Bey  den  Gagenftindeo  dar  näonlichaa 
'^iHdimg  Ikann  aatarlieh  nar  von  VorbHdaog  die  Re> 
^itfefe^fl,  wota  körperliche  Uabung  gehdrt,  dia  dar 
'■Vf' lieber  gymnaftifcbe  Uebungeo  ala  Turn  -  Uebua» 
^gda  genannt  feheo  tirill.  AU  näher  zum  Zwecke  fOb« 
iPtdct  nannt  ar  da«  Zeiehaaa,  das  Sobnaidao  ans  Pa- 
'^ier  und  Hotz,  daa  Forman  «at  Tbo»  aod  Wachet 


^(as  Sieb  und  Korbflechfen  u.  f  w.,  dann  dleBefor- 
gang  des  Oartens,  der  Bäume  und  der  Bienen,  und 
'■liÄat,' dafs  manches  von  der  weiblicbao  Induftrie 
-tMBta^llr  KBaban  fiob  oigM.    Dia  Grziahaog  far  di« 
^llirfttftria  arwartat  dar  Vft-  voreOgllefa  voo  Ar^natt* 
Schulen  und  den  Armenkinder  uod  Waifenhfiufern, 
man  auch  fOr  die  Vorbildung  gatar  Diaoftmigda 
nd  loakigt  OMkhMm  iargm  Utiamt  «obay  j«. 


doch  iRiriier  iW  Frage  iö'ßatraebt  kommt:  ob  dia 
Kinder  zu  eiaem  ttSmifehan  <»der  ISodlichea  Berufa 
foflen  vorgebildet  werden.    Nach  einigen  Ober  das 
Maximum  nnd  Minimum  der  Leitrgegenftän  te  vor- 
auseefcbickten  Betrachtungen,  kommt  der  Vf  am 
SehTafle  diefrs  Abfehnitiät  aaf  die  Schul  Diiciplio» 
danti  auf  die  Lehrordnung  und  Stund^nelatkeilung 
verfehiedener  Schulen,  die  nach  Lokal  und  artdern 
Verhäilniffen  anders  geftahet  werden  mQffen  ,  und 
in  deo  vom  Vi.  im  Anbanga  bekaoot  gamacbtea 
MrkHeban  Sehdiordoungen ,  In  dar  That  aneh  T«r. 
fchiedenllich  gefielll  wurden.   Aus  diefen  Schulord- 
nungen, deren  zehne  aufgeführt  find  ,  kano  Geh  je- 
der  L-hrer  oder  Sbhulaufieher,  die  eine  oder  die 
«odara  zam  Muftar  wählet  ood  daa  ata«  odar  das 
aod«ra  nach  faioem  Beinda«  modltdraB.  Dia  Jat» 

tf?  Ahtlieilung,  von  fen  wic^rr  BedUtfUmgemt  MfO»- 
Wftchfit  das  iiedeUien  einer  ilchule  abhängt,  (teilt  als 
folc  he  Bedingungen  auf  and  find:  i)  der  Lehrer,  baj 
welciiein  (aina  nUdung «  (aia*  Aufteilung  uod  feioa 

*  BafoMtmg  fo  bafondara  Bairaehtung  komaoan,  t) 
die  Schul\vohnung  mit  ihrer  Einrichtung,  j)  &k 
Sehdtfonds  mit  feiaer  Gründung  ,  Vermehrung  uol 

-  Varärtltung ,  4)  die  AofGcht  und  Leitung,  welche 
letctaren  flMt  Kaeht  als  dar  5ehkrfaftaia  iaa  Gabi» 
da  das  Wilkafohttiirafaai  angaTahan  wardra.  Dia 
weitere  Atttffibrung  diefer  Pancte  mQffen  wir  dem 
eigenen  Naehlafen  Qberlaffeo;  nur  glauben  wir  auf 
die  vom  Vf.  für  den  ehemaligasOlariireis  eotworfeoa 
Verordnubg  for  SebniooiinifMui  aofwarldam  m»* 
cfaeoKamMÜifl.  *    ;       .14,  u^m^ 

.     -  I. 

,  NEUK  AUFLAGKir. 

Wtnit  b.  Schaumburg  a.  Comp.:  Kurtt  Dmf 
ßellung  der  hell/amen  Wirkungen  der  HeA- 
ijuellen  im  Kalfer  frantensbad  bey  Bger^,  und 
Anleitung  zum  Oebraucbe  darfelbao.  Mit  Hdt* 
fa  einiger  Oaiebrtao  «ntworfeii  vom  O:  J»  M, 
Graumann  y  einem  Nichtarzte.  Mit  i  Tit. 
Kpfr.  Neue  aovarind.  Auflage.  1835.  6  aod 
87  S.  8.  tgeh.x60r.)  (6.  dia  aaeMiCi  A.L.Z> 
1818.  Mr.  18«) 

Halu,  in  d  Kengerfcheo  Verlaesbacbb. :  KuT' 
»e  Grammatik  dfr  deutfr*'en  Sprache.  Zum 
Gebrauch  in  höhern  und  nieJern  ScbuleOi 
vi«  aovh  bovni  biuatiebao  Uolarricbt.  von  D, 
Henog%  llaalor  dar  BamboiY.  Haoptfebala 
und  Profeffor.  Dritte  vermehrte  und  verbef« 
ferte  Auiiaae.  iSSj-    VI  u.  91  S.   8«  (6 Gr.) 

(Stobo  d.  AmmL  A.  L.  Z.  igif.  Mr.  f.) 
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London,  b.  Underwood:  lllujtrations  of  Ihf  En- 
quUj  Tffpfctlng  tuber eulous  äifeafes.  By  John 
Baron,  M.  Da  iga».  XXXU  imd  ajj  %. 
Mii  5  Kpf. 

Ij»r  Vf.  diefes  Buches  ttat  in  ^äer  frahero 

■-^  Schrift  f  {^Enquiry  refpfcting  tuberculoui  ^ 
feafes  f.  Etjj.  BI  ih22  Nr.  |6  J  worüber  auch  Ca- 
/per  in  einem  Auflaue,  überrchriebeo :  „uur  Leb- 
te voa  den  AfterpruHuctionen,''  im  iVorA'feben 
Archiv  (Novem  b  u.  Uecemb*  Stocke  liiai»)  ge* 
gcfprucben  hat,  die  »on  r  oberflSehllcb ,  von 

Adams  aber  hefnunnter  auSacrprochene  Meynung, 
dafs  TuherUein  und  Tumoren  ihr  crfies  Entftehcn 
einer  Hydatide  verdanken  ,  nicht  ali-in  vfriliei  tigt, 
foodern  fich  aucli  bemilht  durch  eine  Anzahl  *o««>' 
mifcber  Unterfuchungeo  und  Experimente  4»o  Be- 
weis ihrer  Richtigkeit  zu  foli  t^  •  Ii'  fer  Vorrede 
des  segeowärtigen  VVerkes  fagt  fer  Vf.,  rachdem 
•r  Tebr  treffend  von  dem  htandpuncte  der  Mediria 
und  von  der  Kuiift  richtige  Heobachtangeo  anzuftei. 
Jen,  geredet  liat,  djis  leii.  Z  vitU  jetzt  mehr  gewre- 
fen  fey  das  ftiifcnweif«  Kot i  :chrt  ]ten  tuherku  öfer 
Krankheiten  zu  erörtern,  als  iiiren  üVrprung.  Dafs 
Beubacbtungen  rftefer  Art  fo  fehr  oft  einfeitig  enge 
Xtellt  werden,  dafs  dahpy  fo  h.v.ißg  d»S  eigene  Of- 
thf-ll  mit  wirklirher  Krfalirung  m  CuÜifion  kommt 
on  l  /u  hewuttderungswOriiigen  Kypothpren  Aniafs 

Siebt,  (iafs  ferner  eioc  «o  ßch  gute  Bptibarhtong 
urcb  MngiQclilich  ßewihlte  technifche  AusdrOcka, 
die  cntwetler  kt;ine  beltimmte  und  deutliche  Defipi- 
tion,  oder  gar  eine  üoppeldeutung  zuisflen,  zuw*"!- 
Jen  fo  eotrtpilt  wird,  dals  der  Sinn  dp[i  n  <  i  t  'n  I  .  - 
fern  nroblematifcb  bleibeo  mufs,  Gad  Wahrlieiten 
die  Dicht  geleugnet  wertten  kÄooen,'  und  w«lche 
djer  Vf.  felir  gut  würdigt.  D.iTs  aber  ir-i  p  Ueob^ch. 
tungen  äittrer  ^rofser  Aerzie  durch  Tra.miun  mehr 
Aocb  als  durch  die  genannten  Umftände  verlur^-n 
taeheo»  und  minoichiahig  vernnrtaitet  worden ,  iit 
ncht  minder  wahr»  weshalb  wir  dem  Vf.  nicht  Un-i 
recht  geben  können,  wenn  er  hierin  einen  Orund 
mehr  fOr  die  Hemmung  der  Fartfcliritte  in  eintelnea 
Zweigen  der  Heilkun  'e  fucht.  Einen  nicht  gerin- 
gen Antbeil  haben  {«tnei'die  Ueberfetzuagea*  wel. 
che,  da  Ge  jetzt  faft  fabriktnSrsig  betriebcft  werden, 
uns  fo  häuBg  nur  v  er^r  i  i  Mifsgeburten  ftJtt  der 
cigentlicbco  Mf^nuoe  des  ausiäoUifcbea  Vis.  aufü« 
I^^Mitt.  sttf  4  L  J:  tgas»' 


fcheo,  den  dann  unfcbuldig  der  Tadel  tnfit,  wel- 
cher doppelt  den  Ueberfetzer  gebührte,  der  mei- 
ftens,  nicht  um  die  vaterlindifche  VVilfenfchaft  zv 
bereichern,  fondern  —  um  (einen  Namen  gedruefct 
auf  dem  Titelbistte  eioes  Bttehes  saerbUcKen,  di« 
Arbeit  unternahm. 

Die  angefOhrten  und  maocUe  andere  Hinclerr.if- 
fe,  welche  der  einfachen  und  treuen  Ueobactitung 
ie  oft  in  den  Weg  ireieOf  erheben  daher  gewits  dj^ 
feoOegenfland  zaden  fehwi*rig«rn  und  üm  fojnehr» 

fta  ifüs  He.:j'j.Trl-)Tpn  frihft  r;nP  K'jnft  i!'t,  welche 
iciiuigereciit  uicbt  wulii  beygebraciit  werden  kann. 

Im  erftfn  Kapital  des  vorliegenden  Buches  ift 
Zunichft  V!in  :^*!r  Nothwett.;!it:,l<.i"-;t,  B -u  hacl  1 1  ti  n  n  i  iia 
Thierreiche  anzuileilen,  die  bede,  wenn  man  Geh 
einen  deutlichen  Begriff  von  dem  Fort Trhreiteo  nnd 
Ausbildeu  analoger  krankhafier  Veräuderunr^n  im  . 
Meolcheo  machen  wiJl  üte  Bemerkung  ift  .vaiir, 
denn  lehr  feiten  (cli-n  wir  hey  Sectioncn  den  A nfang 
einer  io>chen  pathologifcbeo  Veränderung,  fondera 
gewöhnlich  nur  die  höheren  Gradelbrer  Aofbildung:. 
Dann  hat  der  Vf.  eiiiif<?  Hn  pTfatze  aus  feioeoi  Eo. 
qmry  angefahrt,  um  b>^ym  Leien  diefes  Buches  das  * 
crltere  entbehren,  und  doch  verftehen  zo  können^ 
was  bezussweife  gefagt  werdeo  mutete.  Wir  tbci> 
len  dief»  9St2e  in  der  Kflr«e  mit:  t)  Tnbeilcel  kom- 
men in  i<'di'r  or^amfcfien  rpxtur  vor;  ihr  Urfprung 
und  wi:;eutiiciu  r  Cnarakter  aber  find  ficb  höchn  ■ 
wahrfcheinlirb  immer  gleich.  (Tuberkel  nennt  det 
Vl.iiie  einfache  Gefehwolfl)  und  Tumor  die  Aggrn» 
gation  Ton  mebrera  kJnlnern  OefehwOllteo  oderTn« 
b.  rt<fln.  Tuberkel  find  snf.fingi  ch  nur  kleine 

üidleiiRörpercheo,  Hjdatiden,  wiikh«  eine  Flulfig- 
keit  enthalten.  3}  Lliefe  Hydatiden  erleiden  nacB  * 
und  oeeb  Vcr&oderuogeD»  euf  deren  Natur  ihr  tn- 
berkülOfer  Charakter  beruht;  dIeVerCaderuogen  find 
zwar  progreJfive,  aber  nicht  einförmige,  und  kön- 
nen ilaner  nur  in  giöisern  Gebilden  dicfer  Art  nach« 
gewiefen  werden.  Sie  beginnen  mit  einem  dunkeln 
liecken«  weicher  bald  iangfamnr  bald  gefchwinder 
fortfehrritet,  wodurch  zol«tzt  die  •ntbutenden  and 
enthaltenen  Theile  in  Subftanzen  umgeändert  wer. 
den,  die  febr  verfchieden  von  dem  find  was  He  frü- 
her waren.  4)  Von  derGf  ftalt ,  Stellung  und  Stru* 
ctur  feJcfaer  Tnberkeln  bSngt  der  Charakter  vieler 
der  fflrebterltehften  Deforganlfatfoneo  des  Körpers 
ab.  5  ;  DiijBel'c>i:irri  nIi'/it  (sr  Ti-h^rkeln  varürt  nach 
der  Zeit,  in  welcher  fie  unterlucht  werden,  t)  Wir 
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haben  fetten  Oelegenbeit  beym  Menfchen  den  An- 
fang der  Krankheit  m  fchM.  7)  £•  eotftebeo  maa* 
übe  Tnmortii,  anf  denn  Cfairtkttr  Lege  «ad  B«> 

jfthafenheit  der  ElementarlheUe  bedeuit;nden  Ein- 
flufs  bat.  8)  üeswegea  fetzt  Verfchiedenheit 
der  Oetlalt  nibht  auch  einen  Terfcbiedenartieen 
UripruBg  voran*.  9)  Krankhafte  AftergebUde 
lind  nicht  Produete  irgend  efaier  EntzOndung; 
ditte  kann  fich  zwar  binzagafelleil  und  S^mpto* 
me  modiHcireo,  ift  aber  dann  durchaus  verfchie. 
dtn  von  jener  EntzOndongt  welche  einen  gefun. 
den  Tbeil  erereift.  Im  erlten  Falle  ift  Ge  Folge  und 
im  letzten  Urfache  veränderter  Textur.  Hierauf 
redet  der  Vf.  von  den  Lungentuberkeln  insbefonde* 
r«,  befcbreibt  ihr  EotTtehcA  nnd  Fortfcbrciteo.  Sit 
find  anfinglieh  fo  kleine»  carte»  dnrebftebtigt  md 
giSnzende  Bläschen,  dafs  Ge  ungemein  leicht  Ober» 
lehen  werden;  wennGeauf  derOberBäche  vonMem* 
branen  erfcbeinen,  fo  wachfen  Ge  oft  traubenförmig 
sufammen.  Da  &e  in  djefemfiolftehungiftadium  faß 
^ar  nfebt  betnerkt  werden»  foheadahto  leb  die  bef* 
crn  Hefrhreibungen  des  Verlaufes  diefer  Krank- 
heit alle  auf  eine  etwas  fpjtere  Periode;  wo  die  erfte 
Zartheit  des  Bläschens  Icbon  verloren,  feine  Oarch- 
ichtigkeit  veruundert  nnd  fein  Volum  vermehrt 
ift.  Die  Lunge  fühlt  fioh.dann  an  den  Stellen»  wo 
fie  fo  vorkommen,  fchon  mehr  oder  minder  körnicht 
an.  lo  ihrem  Fortgänge  werden  die  Knoten  immer 
gröfser»  fefter,  undurchGchtlger  und  ftellen  einen 
gelben  dichten  Körper  dar  t  in  diafem  Zufiandt  ai> 
tera  IIa  mwrfleo  nnd^  nehmen  dann  einen  Bholn 
i^u<:^ang.  Oft  bemerkt  man  jedoch,  dafs  einzelne 
Tuberkel  weiter  fortfcbreiten  und  an  den  Stellen, 
wo  fie  gogenfeitig  nicht  in  Berührung  kommen,  ftets 
gröfser  und  ihre  Winde  dicker »  oirtar  nnd  faft 
KnorpeJartig  werden,  wihrend  dleConteote  in  Farbe 
nnd  Coofiftenz  fehr  verfcbiedeo  fejn  können.  An> 
dere  verdichten  fich  ganz  und  gar  in  harte  aad  fefte 
Korper,  indem  SaeK  nnd  anuiahan«  Thalia  var- 
ifihmelzen. 

Die  durchrcholttene  Lunge  eines  in  diefem  Sta* 
dium  der  KraokhdtVerftorbeoeo»  zeigt  diean^egebe» 

Den  Verfchiedenheiten  deutlich;  wo  mehrere  Tuber- 
kel zufammenfloffen,  deren  Inhalt  flüffig  blieb,  üeht 
man  oft  tiefe  und  grofseExcavationen.  Die  Lungen« 
fnbftana  nimmt  an  den  Stadien  der  Afterbiiduog  ei* 
nen  mehr  oder  weniger  entfpreolreoden  Antheil;  an* 
fängljch  \h  fie  gar  nicht  verändert,  fpäterhin  wird 
Ge  fefter  dunkler  von  Farbe  und  erlcbeiot  zuletzt 
hinßg  hepatiGrt;  in  Folge  der  Verdlahtnng  nndVav» 
Schmelzung  mehrerer  Tuberkeln. 

Mach  diefer  kurz  nütgetheilten  Anseinandarfe- 
txvng  dct  Portfehraitaoa  dar  fo  bekannten  und  bia» 
her  fo  wenig  genau  uoterfuchten  Krankheit,  redet 
der  Vf.  von  den  bymptomen  und  behauptet,  dafs 
beym  Entfteben  und  felbft  in  fortgerOckteren  Stadien 
die  Tuberkeln  gar  keine  Befchwerden  verurfachen» 
fogar  wenn  fio  eonfolidirto  tmd  ilura  Aoaabl  nicht 
kadauttad  ift  p  «II  U$  wm  Tod«,  «bat  irjpod  «Im 


UabeqaaaBlichkeit»  andauern  kfinaen.  Er  hÜC  fer. 
aar  den»  nach  irgiMd  aiaar  Varaniaffaag  oder  '««Kob 
«00  felbft  erfolgten Anfwnrf  einer  wcirallehaB,  kör. 

nieten  Matfe  mit  etwas  Blut  vermifcbt,  ffl«-  mia 
ficberes  Zeichen  dttPhthißs  tuberculofa  und  nimmt 
an,  dafs  in  diefem  Falle  ein  Tuberkel  durch  Mitm- 
ruog  oder  eine  Mtica  Urfaoha  gaborften  ley  ucd 
feinen  Inhalt  in  dl«  Bronehlan  entleert  habe ;  z« 
gleich  zeige  diefes  an,  dafs  mehrere  Tuberkeln  fich 
noch  in  demfelben  oder  wenigftens  in  einem  febr 
ihnlicben  Zuftande  befinden.    Die  ausgeworfne  Ala 
tarie  ift  vcrfcbieden  nach  dem  Inhalte  der  einzel* 
nao  Kaotan.   Die  Symptome  der  Lungenknoten  un- 
terfcbeiden  fich  fehr  von  denen,  welclie  eine  tuber- 
kulöfe  Affection  der  Pleura  bedingt ,  obgleich  beide 
Krankheiten  in  ihrem  Wefen  fich  gleich  find.  Koo> 
ten  der  Pleura  können  ihreContente  in  dieBruftbafa- 
le  ergielsen,   in  welchem  Falle  Hydrothorax  auch 
wohl  Pyoihorax  eotfteht,  oder,  was  hiufiger  go- 
fchiebt,  Verwacbfungen  veranlafTen,  welches  Letz, 
tere  der  Vf.  ant  folgenden  Zeichen  richtig  erkeaae» 
will:  Lifpnoea,  fchoellere  Pulfe,  Hüffen  ohne  Ex- 
pectoration;  dieSchultern  werden  ferner  beym  Ath. 
men  vorwärts  gezogen,  die  Rippen  bewegen  fich 
nicht  gefooden»  der  ganze  Thorax  fohaint  fich  ««f 
•inmaT,  mit  Anftrengung  faft  aller  Staarnrnntkaln» 
zu  bewegen;  auch  legt  der  Vf.  auf  den  Ton  beym 
Klopfen  auf  die  Bruft  viel  Gewicht.    Die  ansegebe« 
nen  Zeichen  fprechen  fich  jedoch  nur  in  folcbenFiJ* 
len  in  diefer  ioteafitit  ««••  wo  die  Varwaebfnnc  lo* 
tal  oder  fehr  bedentead  Ift.  Et  lind  aar  dalgn'Riit. 
fachen  angeführt,  wo  der  frühe  Tod,  durch  eine 
andere  Krankheit   bedingt,    Gelegenheit  gab  die 
gleichzeitig  in  den  Lungen  beGndlicben  Knoten  in 
ihren  froheren  Stadien  su  fehan.    Von  dar  xartea 
Bliaehenform  fiih  der  Vf.  fie»  In  der  anaeftthrten 
ProgrelGonsart,  zugröfsern,  feftern  Tuberkeln  Ober- 
gegangen,  und  Pleura  und  Luncenfubftanz  einnah* 
man.   Ba  find  in  fchönen  Kupfern  Stucke  folcbar 
Langen,  nebft  den  verfchienartigen  Modificatiooen 
«iatäner  Knoten  und  zufammengewachfener  dai^ 
gaftdJt. 

Die  Meynung  unferes  Vfs-  Ober  den  Urfprnaf 
der  Tuberkel  fcheiot  beym  erften  Blicke  fehr  ga* 
wagt  und  bypothetifch ;  es  dQrfte  daher  hier  die 
Stelle  levri ,  noch  einige  W^orte  darflber  zu  fagea. 
Es  jftein  angenommener  phjGoIogifcher  Satz,  dafi 
die  Rudimente  jeder  organifcben  Bildung  in  Flaffi^ 
keiten  beftehen,  welche  nsch  der  Tendenz  des  be< 
lebten  Bildungstriebes  in  Pflanzen,  niedern  und  b6* 
hern  L'liieren,  zu  den  verfchiedenartigften  Formen 
und  Wefen  potenzirt  werden*  Es  behaupten  fosar 
viele,  dafs  diefe  FlQfGgkeiten  relnea  Weffer  nnd  fei* 
ne  Partikeln  anfangs  indifferent  feyen ,  dafs  vwll- 
kommenes  Gleichgewicht  zvvifcben  der  Altractiv« 
und  Repulfivkraft  obwalte,  weshalb  die  runde  oder 
fpbftrilcbe  Form  und  Gleichheit  der  Fliehen*  la 
diefer  PlfifSgkeit  (dem  CamUitm  dar  Pllanian  nnd 
"  frMgvüam  dar  Tbie- 
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irMD«  Den  rarair  iltt  «rft«  BUdangsftrebeo  da« 

I  aus,  dafs  die  eine  oder  die  andere  Kraft,  At- 
oder  Bepuiioo,  vorherrfchend  werde»  wo- 
I  Polarität  und  mit  ihr  die  erfte  Formveränder 

bald  .eine  ftrahligte  oder  eckiees  ^d  ein« 
rund«,  entftebe.  Andere  bezienen  ficb  wfe> 
ehr  auf  die  einfachere  oder  zufammengefetztc- 
rchalfeobeit  jener  Urflti{fifk«it  vod  bauen  dar- 
gene  2^guo  gstheorieo«  deoeo  ttot  vi$  ptafth 
troductivay  als  etwas  Hefoni^eres  zum  Grunde 

Die  BlfischenbilduDg  gründet  ficb  auf  die  fo* 
Aoiditit  der  Flfiffigkeiten  und  ift  oicbt  weniger 
irgaotfcbeo  Produrtionen  darj;et.han,  kann  aber 
liciirt  auch  als  ii.ageicheobiiHung  erfcbeinen. 
OermtAa  und  Oemmeo  der  Pflanzen  gehen  in 
iuibillen  derPolypea,  VorticaUett  nodBracbio» 
Ober,  die  ficb  nacbber  trennen  ond  gefonder- 
Leben  bekommen.  Die  Gemmae  i'niiun  f>ch 
noch  in  den  Zoopbjtea>  den  Oorgoneot  Tu« 
:im ,  Aleyoniw  •  Corden » -Madreporeo  u.  f.  w. 
erfcbeinen  aber  zuweilen  hier  fchon  a!s  ßläs- 
,  Eychen.  Den  eigeoUicbeo  Uebergang  des 
inoips  zur  Bybildung  machen  nacb  Lamark  die 
arien  und  in  den  Seeigeln»  HolotbarieD>  Me- 
n  und  Seeftemen  findet  man  fchon  eine  be- 
atliche Menge  Ejer,  welche  nichts  find  als  eine 
r  oder  minder  aelaiiböfe»  in  ein  Häutcheo  eio- 
blofles«  FlOffiglieit.  Im  bebrfltetao  Ky  dar 
el  fpricht  Geh  das  BiMende  wieder  in  Bläschen- 
1  aus,  und  das  werdende  Herz  zeigt,  als  pun- 
ifaliensy  ein  mit  ratb«Flttflfigk«it  gefolltes  Blas* 
1.  Diefe  Bilduogsart  geht  nun  7um  höcbft 
snzirten  und  am  meiften  individualiärten  Thier* 
per,  denMenfchen  weiter,  welcher anfjoglich 
afaUs  oür  «io,  aine  Flflfigkeit  entbaltenda«  BiSs- 
n  fehetnt ,  worin  ficb  die  Tbeile  otfeb  aod  nach 
folidiren,  entwicUetn  und  eine  beftimmte  Form 
ebmMi.  Dem  Werden  der  Körpertbeiie  liegt 
dar  «•  nnlebn:.  fonaathrea  Princfp  der  textits 
utoyiif  zum  Gründe,  deffen  veficulöfen  l^rfpnmg 
F«  Wolff  in  feiner  Theor.  generat.  zuerit  nacbge- 
ifen  hat.  Der  zu  bildende Menfch  und  das  höher 
anifirte  Thinr  bleiben  bis  ZU  dem  Augenblick, 
iie  fähig  ünd  ein  individuelles  Leben  zu  fahren, 
ilaar  Blafe,  die  FlQffigkeiteo  entbiit,  eingefchlof- 
,  wasbalb  die  <Jtera  PbvfioliMde  dao  Satz  aofftaJJ. 
nunltur  ex  quo  fit.  Dia  BlafenwOrmer  babatf 
en  Namen  Malier.  —  Wenn  e5  nun  ziemlich  all- 
nein  angenommeo  und  faft  eriTiefen  i(t,  dafs  die  . 
dongsrudimente  der  orgaoifcheo  Körper  antwe* 
r  gar  nicht  verfchiedeii ,  od'»r  doch  nur  pfrin.-s 
>diiicationeo  ein  ond  defTelhenZuftaniies  find,  dals 
rfe  beynahe  oder  ganz  gleichartige  RodinifDte,  fer- 
r  <\\e  erftaunungswOrdie(teo  Verfchledenheiten  in 
r  Progreilion  zu  ihrer  oeftimmung  darbieten,  fo 
leint  es  uns  keiaesweges  mehr  fo  paradox  auch 
glaabea»  dfla  Aftarbildungan  eines  iodividualifir- 
%  Körpm  Ii»  ibrar  erftao  snlftehang  einen,  den 

gemeinen  Naturgefel7i-n  enllprechecitlen  Cllirak. 

:  babtut  wuia  aucb  «Ueler  Ciiarakut  ai«  paUiolo» 


gifcber  ficb  aosfpricht  und  de»  natOrlfcbea  Oeftfn« 

derSelbfterhaJtung  und  rifm  p^rröhnüchcn Bildungs- 
typus  des  Organismus  nicht  entfpriciu.    Es  klingt 
zwar  wunderbar  zu  behaupten;  dafs  eine  Melliceris, 
ein  Scirrhus  und  ein  Sarcoma  orfprOo^icb  nicbta 
anders  feyen,  als  ein  Wafferblisenen ;  Ift  es  aber 
nicht  unendlich  wunderbarer  aus  einem,  nicht  we» 
fentlich  verfcbiedeoen  Rudimente,  die  verfcbieden- 
artfgf^an  Thierblldungan  bervorgeban  zn  febent 
wofiir  wir  keine  andere  ErklSrungsart  haben,  als 
die  ausgefprochene  Tendenz  der  Natur,  ftch  in  ih» 
ren  individuellen  Bildungen  unerklärlich,  ewig  SV 
wiederholen?  —    Die  btjften  Schriftfteüer  knmmew 
jetzt  darin  Oberein,  dafs  Aftercrganiiationen  nicht 
immer  eine  EotzOndoog,  als  zonächft  bedingendes 
Moment,  voraus f et ze n ,  wovon  ich  hur  Hudotpblf 
Hunter,  Laeonee,  Bayle  nenne,  obgleich  BroDinit 
in  neuerer  Zeit  diefe  Meynung  wieder  heftig  ver- 
tbeidfgt  bat.    Weon  wir  nun  geftehen  mülfen,  dafs 
die  Verfebiedaabelt  der  EntzOndungen  das  fo  mao>- 
nichfach  Abweicheode  in  den  AfterpmiHuf tionen 
Dicht  mehr  zu  erklären  vermag ,  wäre  es  da  nicht 
ungezwungener  und  einfacher  zu  glaabeOf  dafs  das 
Verfcbiedenartige  in  den  Afterbilduogen  allein  auf 
der  verfchiedenen  BilduoesteDdeoz  des  erften  Kel* 
mes  beruhe,  dafs  diefe  Xendpnz  ferner  durch  dat 
Organ  f  io  welchem  dar  Keim  wurzelt,  maootchfach 
modifidrf  werden  kann?  «tarSareom  kana  darcb 
hühern  Bildungstrieb,  den  die  orgaoifche  Lage  be* 
fördert  und  wodurch  fpäterhin  neue  Oefifse  ia  ihm 
entftaheo«  nod  aa  fo;zum  integrirenden  Tbeile  des 
Organismus  erhoben,  fich  endlich  in  v^ualität  und 
Quantität  vom  Oröz- oder  Honigbeutel ,  die  als  un» 
Tollkommnere  Afterproducte  gewiffe  Grenzen  ihrer 
Exiftenz  nicbt  Qberfcbrailen  köooent  fo  varfchledeo 
darfteilen,  data  ein  gemeiorcbaftticber  Urfprung 
rfiefer  Uebel  ung'auMich  fcheioen  mufs.  —  Wenn 
feibft  die  Scirrbeo  nur  durch  vorhergegangene  Eot* 
«flndvog  entheben  kOenen,  «aa  von  vielen  noeb  be* 
hauptet  wird,  fo  können  wir  auch  dief^;  Phaennmen 
durch  den  Procefs  der  Exfodation  einer  Fiülfigkeit, 
welche  in  ihrem  Fortbeftehen  durch  die  reproda- 
etive  Thätigkcit  des  Organismus  nirgends  modifi« 
cirt  wird,  am  einfachften  erklären.     Hey  genauer 
Unterfuchung  findet  man  wirklich  in  jedem  grö« 
facfn  Tumor  Höhlen»   welche  verfchiedenartigo 
VlafBgkeft«!»  enthalten,  und  wohl  Anfänge  einer 
urrprüngüclM  rt  HlarrMibiirfung  feyn  können;  im  Blat- 
fcbwamme  (ßaron),  im  Markfchwamine  (/Cerer)* 
in  den  Streoman,  dtm  tubercuhfum ,  maßoideumt 
Väfculofum  nach  Abernethy,  in  len  JSi'rrhen  (Bell, 
Home,  Adams).    Der  Vf.  hat  ganz  Recht  wenn  er 
bcbaoptat»  dafs  bisher  der  Anfang  der  Afterbildoin- 
gen  zu  wenig  erforfcht  wurde,  und  dafs  fich  hieraus 
andere  K>  iultate  angeben  mflffen«  als  aus  der  Unter« 
JticboBg  ibrer  letzten  Stadien.     Diefe  können  nur 
Vermatbnngeo  >  nie  aber  Gewifsbeit  geben  und  bia 
dfefe  erft'naehgefwiafen  ift,  erfodert  die  Billigkelta 
die  Meynung  cfes  eriglifchen  Autors  nicht  durch  tfo 

VMiclweUes  UrUieü  geradezo  zu  ? ardamman. 
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Das  Wey te Kap'ueliundeh  von  d«o  tuberkulüfea 
Kraakheiten  der  medMO  TbiMre.  Di«  bor||i«inkeit 
und  Geaaaigkeir,  womit  dleBeobachtongea  imM«a' 

fchen  angeftslu  ilmf,  die Ueberzeugung  des  Vts.  voo 
der  ^othwendigUeit ,  Tergieicheude  Lüleirucbuo- 
gea  in  I  hierreiche  anzuheilen >  liefsen  mit  Recht 
erwarten ,  dafs  djefea  i^apitel  ein«  der  intereilante- 
ben  fevo  wQrde-  Et  ift  daher  fehr  Dtiangenelim  Bch 
io  diefer  Erwartung  getäufclil  zu  frliD  Ii  jui  tcr 
Vf  fcbeint  tuer  n.clil  cm  «-nuiges  Mal  mii  eigenen 
Au^en  ^efeben  zu  haben,  indem  er  innuer  nur  ober- 
£;icLliclie  einzelne  äectiunsJati  «US  liupuv'a  WerKe» 
de  Cafffcüon  tübfrcuhufr ,  m«ttheitt  und  ofl  fo^ar 
niclil  ejiiinal  die  Kr  jtis>uit  anfuhrt,  welclie  l  i>J 
des  rbier«s  veranlarkt  baue.  £s  eutliebt  daraus  der 
Ntcbtheil*  d«Cs  Auiglnge  uoJ  Fulgcn  von  EaUQB- 
dungen  mit  den  urlprQitglichea  AbworgaaUMoaea 
verwrcbfclt  werden,  wodurch  die  Aalfaifung  eines 
deutlichen  Hegrdles  noUuvendig  ericliwert  ^vir.ien 
muU\  der  Vf.  macht  felblt  auf  Uieten  ^iacbtbejl  an 
mehrarn  Orten  anfmerkfam.  Unbeforgt  wirft  er 
ferner  Urufe  (glanders)  und*  Rotz  (^äo*,  faivel) 
mit  dem  Kranzufeu  in  eine  Categorie,  während  |e 
der,  der  beide Kranl<beiten  nur  einm.)!  ur.jjjf  ttf)ilcb 
IxolMIGbtct  bal,  fewifs  ihren  vrelentucheo  ünler- 
f«bletf  nicht  MrbenMn  wird.  2ieite  4a  lagt  der  Vf. 
Drufe  fey  ein  •  t  iih«Mku!öle  liraokbejt  der  Lunge« de* 
{'Verdes  und  inUe.  die  genauefte  AehnlicDkeit  mit 
der  PbtlHÜs  des  Menfcht-n,  (^Uiefe  Ucbuitjon  pa'st 
weder  für  Drufe  noch  Hotz^  erltere  dt  meiU  eine 

fetartige  Krankheit  der  Pferde,  weiche  Geb  dureh 
Iii/  ludimg  und  AnTch weltung  der  lymphatilcben 
Eehlgangsdröien  und  eio  d<tix\  einfachen  titrengel 

Sinz  äbnlicbes  catarrhalifcbes  ("leber  aulsert,  dedea 
barakter  den  Unterfchied  zwilchen  gut  und  bösar* 
tigsn  DVareo  eigeotJieb  bedingt.  Wo  die  Lungen 
inirleiden,  j^efcbieht  es  in  Folge  der  dieier  Krank- 
heit wefenthcben  Fieberbewegungen.  Die  Form  des 
tiopircben  Leiden«  pflegt  ficb  dann  als  entzandlich 
«jaterrbakfcbnAffection  derSchleimnaejnbrane,  oder' 
>.  fit  reinnre  BnizOnduag  auszufprecben.  Oer  Rotx 
hingegen,  Ozaena  mnligna  contagio/a,  ift  ein  eige- 
nes, cacbectifclies  und  aniteckendes  Leiden  der  Pfer- 
de mit  vorherrfchender  btfundeier  Affection  der 
Schleimhaut  der  Nafe.  Die  Üraskbeit  befUiot  mit 
Fieber,  iie  mag  auf  Anfkeeknng'bemben  oder  fieh 
von  felbft  entwickeln;  im  letztem  Falle  bat  fie  aller 
dingS  Aehnliclikeit  mit  einer  lang. am  voriaufenJcn 
Drufe,  was  aueb  Gelegeaheit  gegeben  hat,  beide 
Krankheiten  z»  verwecbfeln,  weshalb  zuweilen  noch 
die  AusdrOcke;  verdichtige,  bedenkliche  Drofe.  In 
der  Nafe  findet  lui^  liii^  eiiien  lin  1  nierkwiirdii;ften 
Desorganifationen,  und  wenn  das  Uebel  febr  l^nge 


faft  niemals  grfifser  alsHirfekArner,  uifd  diefenigee 
«relcbn  nun  gegen  das  finde  der  Krenkbeii  Jo  d« 
NafenCeUelinnaat  findet,  find  ebenfalls  nichts  viel 

grof'^^r,  urut  /-ugen  deutlich  fftr «ine  fpStere  Eat 
Wickelung;  es  Ht  daher  gar  nicht  glaubUcli  ,  daFi 
Tuberkelrtildung  niehfte  Urfacbe  des  vrreierblj- 
eben  Leideus  fej    Dasn  Anfaagi»  ntiitreief>«le  um! 
dann  wieder  verfnhwlnclende  Fieber,  mebr  aber 
noch  rler  ftets  coatagiöfe  Char jkter  der  Krankl  ei- 
die  fpatere  B4dung  der  Tuberkel,  un't  die  eigen 
thamlichen  un  i  wefentlicben  Zerftörungea  ia  der  1 
Malenhöhle,  erlauben  dorobans  nicht  das  Hebel  mit  ' 
den  Schwiftdfurbteo  der  Menfeben,  am  wrnigffes 
abtfr  mit  dt-i    Fhihifn  cubTrulofa  zu   ver ^ [ j ch^-a. 
Der  Vf  bitte  überhaupt  den  Anfang  wirklich  tuber* 
knIAfer  KranlUieiten  der  Haust hiere  in  Auge  befaa^  | 
ten  lolien,  um  darauf  einit  gOoltige  und  wahre  He- 
iultate  bauen  zu  können,    und  das  Urfprang/irbe  | 
von  dem  Proilucte  von  vorherg'^t  211  ^  i  nen  Rutzün-  I 
düngen  oder  andern  Krankbetien,  gebdrig  zu  ua- 
terfobetdeo.     Wire  der  Vf.  mit  dm  Leldeo  dbr 
Tbiere  vertrauter  gewefen,  fo  hätte  er  gnf^reifi§  vie« 
les  gefunden,  was  dureh  fachkundige  eigene  Unter- 
(uchuog  für  feinen  jetzigen  Zweck,  die  Rrörterunj 
des  Fortfehritts  der  Tuberkel,  unendlich  paffeodei 
«nd  beehrender  gewefen  wire;  wir  nennen  hiereer 
die  for;enannte  Franzoienkr  j n  U heif ,  Cuch&x'fci  hourn. 
tubcrculofa.     Auch  war  es  uulerer  Meynurvg  nach 
uo^rürslich,   dafs  der  Vf  To  genau  und  fo  oft  alt 
möglich  Uoterlucbungen  #d  Eingeweiden«  enfeM* 
nend  geAinder  Thiene  *  befendera  an  mancbenAfr 


fen ,  welche  vor^ü  ^hrh  rti  tMi 
geneigt  Icheineo ,  aoüeiiie. 

Im  dritten  KmßUel  recitirt  der  Vf .  die  M«ynae> 
gen  SitererSehriftneller  Ober  feinen  G<>genfianif,  am 
auch  diejenigen  dafür  «inzunehmen,  welche  gewohnt 
find,  bey  jeder  ungewöhntichen  AnGchtzuf  rfc  ^lieAit* 
toritit  zu  berackiicbtigen.  Kr  fängt  mit  Htppocratet 
an  und  zeigt,  dafs  erfchonTaberkelvondeoPbaeaa- 
meneo  und  Ausgängen  der  Rntzflndon^;  nnterfcliied. 
Am  meiTten  aber  fcbeint  Morgagni  fchon  Iie  Anficht 
unferes  Vfs  getbeilt  zu  haben,  indem  er  glaubt:  ei- 
ne goborftpne  Hvdatide  vernarbe  und  hildf  (<urch 
Verdickung  und  Vergrölseruog  einen  Tuberkel  Aul 
»nd  den  eigenen  Beobachtangen  über 
Tubf  rkh-I  !f  s  I'erihjna'  ums;  fchjief^t  der  Vf.,  dafaeio 
und  derleine  Kntit "bangsprocels  auch  hier  Statt  &0* 
de,  wenn  auch  die  Verfcliiedenartigkeit  des  Leiileflt 
in  feinem  Verlaufe  ficb  noeh  fo  maanicbfaltig  aus* 
fpricht.  So  entliehen  nach  ihm  Hydrops  /äcco/ux, 
ovurli-,  Ilydromctra  u  f.  w. ,  indem  die  enthaltenden 
Theiie,  iier  Sack,  an  Umfang  zunehmen,  wiiirend 


Lfesorganiiaucmen,  una  wenn  uas  ueuet  leur  i^nge     Aneiie,  iier  oacK,  an umiang zunenmen, 
gedatiert  bat,  auch  bleiche,  aufgetriebene  und  b£u>    die  enthaltenen  Flaffigkcttenlisb  ebenfalia 
fig  tabafjKnlöla  Lwngeni   Dia  lliibarkeln  find  aber    ren ,  oiinf  fjcb  in  ^fKt/ffnifff-ftfi*  cu  writodara» 
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ijOlfOOK,  b.  Uuderwood:  lUußraiions  0/ the  Fif 
qtüry  ^fpeeüng  tubtreiäimi  ä^t^tt^  Bj  Mm 

Daran  —  U.  f.  w. 
*  ■ 

a  vierten  Kapital  folirt  der  Vf.  die  Mejoiingen 
neaeror  Aactoren  flberXuberkeJbiJdung  ao,  und 
%rft  c*i«  TOoBayle,  (^Reehtrehin  fiir  ia  phthifie  puU 

'nalr&')  uod  Laenaec,  (  Hrc}irrrh^S  für  la  phlh'fif), 
rügt  initReobtdastia.^'le  Varifttatea  eia  und  dvlfel* 
n  Zoftand«»  als  gefooderte  Arte«  der  Kraokh«it 
fgedeHt  l>  »t,  iiru!  pehtdas,  v/a«  (.aennec  v<>nn  Et)t> 
%V\en  und  i<urtici]reiten  der  Lungenf uberkel  gef*gt 
:t»  mit  ejoem  feines  uod  fcharffinnigen  Criticis« 
as  durch»  wozu  den  Vf.  der  Umft^nd  vorzAglich 
ranlafst  10  babeo  fcbeint,  dafs  viele  glaubten:  er 
'it>e  das  Werk  des  franzöfilchen  Auetors  benutzt, 
,defB  fnaa«be  üeobaclttungea  und  SdUulsfoigemo* 
>n  dsffalbn  lehr  mit  d«v  bvluinnten  Meynong  tio« 
ffs  Vfs.  öberpiriftimmeo.     Er  bewpift  (lurcli  vir-le 
örtlich  angeführte  öteüeo  aus  Laennec's  Werke, 
afc  Mttmr  fn  der  Befchreihung  «od  ErklSraog  d«r 
erfchiedfnarttppn  Morfifi'-atiori  -lesLeUfens  inconfe- 
u«nt  gewe(eo  itt  und  Geh  hauü^'  widpffprocheo  hat, 
rclcbM  nothwendtge  FoigR  des  Schwankenden  in 
einer  Meynung  Ober  das  Wefen  der  Knoten  ift,  wel. 
ibe  er  tbeiis  als  eineefcblonene,  {0nkyß^s)i  tbeiU 
Diellt  «ingefcbloltene  befcbreibt  und  von  Abiaae- 
ung  einer  eigenes  taberkuidfeii  Adateri«  fpricht* 
Die  Kyltes  hift  er  für  eine  produethn  aentaeni^h 
ind  Baron  fieht  in  ihnen  den  wefeniliclien  TliejI  de.s 
Tuberkels.   ( Des  Vfs.  Meynuog  gewinnt  allerdings 
Wefer  entgegengeftdlt*  weil  ie«  einen  gemeiafa* 
men  Urfprung   der  Afterbildungen  voran  sie  tzendi 
eine  einfachere  nnd  felbft  wabr^heinlicber«  ErJftli> 
ruDg  der  fpäter  entftebendeii  VerfeUedeabdteo  kik 
lifst,  ohns  erft  neue  Arten  und  Unterarten  zu  be. 
grfkoden.)    Baron  tadelt  ferner  Laennec's  Anficht 
von  dam  oothwendigeo  frfihcmoderfpitero  SchmeU 
Tcn  harter  raberHeln»  und  behauptet,  dafs  diefs  fei- 
teo  uder  nie  vorkomme.    Der  Verdicbtungsprocers 
gebt  in  diefem  Falle  von  den  Contentis  aus  und  er. 
Itreekt  fich  lo mit  auf  denSeek,  dafs  beide  Tbeile  end- 
Heb  ein  gleiehlBrafgesOaazes  darftellen;  eineSchmeK 

zung  wäre  alfo  dann  für  eine  rrtrogra-ie  Bildung  zu 

haltea.  —   Ungezwungener  ift  ferner  das  Entftehen 
kkliar  Tuberkd«  «rklirt ,  „ 
IrfAM.  A>  «IT  A  gl»«« 


minder  floffiges Content  haben,  wenn  man  annhnai^ 
dafs  in  ihnen  der  ConfeUdationsprocefs,  die  pro. 

fireffive  H  ü  hn.g,  vom  Sacke  ausgebt,  diefen  inOna. 
lität  und  Ouai  tität  verändert,  ohne  wefcatiien  auf 
die  Cunfifienz  cer  enthaltenen  Flaffigkett  ta  wirken^ 
In  jeder  tuhfrkiilofHn  ! .  joge  findet  man  fowohl  ein- 
zelne gjnz  Uäfte  Knorcn  als  folcbe,  welche  verfehle- 
denartigp.Klaifigkeiten  enthalten  nnd  man  katfn  dorelw 
«US  nicht  nnlt  Wabrfcheinliclikeit  ghubpu,  dafs  jene 
deshalb,  weil  fie  hart  find,  die  btuie  der  Ausbil. 
duTig  noch  in\  ht  erreichten  als  diefe.  —  Was  dat 
EnlUetien  der  Lungentuberkei  betrifft,  fo  fa^  !  La^n. 
nee  darüber  folgendes:  for  ittb*rcuhf  fe  üeDtiiop^ 
pfnt  f:,:;  !a  fnrme  pltlts  gralns  dimi  -  transpom 
rfns,  grts,  tjueiquefou  meme  diaphan^s  ei  pritmu'in^ 
colorei.  Diefa  Meynung  uotarfclieidet  ficb  voo  dwt 
Baron  fchen  nur  dadurch,  dafs  diefer  die  kleine« 
Körnchen  för  Bläschen,  welche  ftets  transnareot 
fj.  J,  hält.  Es  ift  gewifs  für  den  Lefer  totereffaiie 
zu  leheo,  dafs  die  gleicbzeitigeo  Beobachtung^« 
febaTffinoigen  Aerzte  fo  viel  Aehnlicbes  in 
ihren  Refultaten  haben. 

i^flA«  l^pUel  enthält  zunächft  Brouffais 
AnBeht  von  den  Afterbilduncen,  welcher  bekaoot- 
lieh  h,^r,  wie  bey  ajl-.i  ci.ror.jfchen  Affeetiooen. 
eine  Entzündung  als  urfäcbiiches  Moment  fieht. 
Dann  bat  der  Vf.  AbercraM>bie<e  Meynoog  von  den 
organifchen  Limj^pnkrankheiten,  der  aufser  dem 
weifsen,  halbtransparenten  und  ieifcbigieo  Xuber» 
kel,  noch  die  iMelanofe  der  Francofen  und  die  ef« 
fenthUmliche  leberartig p  Verhärtung  annimmt,  mit. 
getheüt.  Er  behauptet,  dals  diefe  Verharlung,  he. 
pati'atJon,  nur  böchft  feiten  idiopathifch  beftlftde, 
fondern  gewöhnlich  durch  dasWacbfen  und  die  fer. 
Mre  Attsbibfoos  der  Tuberkel  herbeygefohrt  wer- 
de.  Gegen  diefe  Behauptung  fpricht  jedoch  fowohl  » 
die  Erfahrung  mehrerer  Aereie,  als  auch  befonders 
die  Lnngenfeuebe  dea  Rindviehs,  da  man  die  Lun. 
gen  der  an  diefer  Krankheit  geftorbenen  Tbiere  je- 
desmal fo  befchaffen  findet  und  nur  («lies  gleiehzei. 
tig  Tuberkeln  entdeckt.  Er  fahrt  ferner  Aber  crom, 
bip's  in  einer  andern  Schrift,  (  an  the  orgjnic  a//e» 
ctions  0/  tfnr  brain},  geäufserte  Ideen  über  den  Ur- 
fprung der  Afterorganilationen,  den  er  fttr  meifl  ' 
enIzQndlich  hllt,  an,  und  zieht  endhch  die  Folge, 
rong  daraus,  da(s  der  Autor  oft  das  Produet  der 
Entzündung  fflr  eine  primitive  Afterbilduog  gehal.  ' 
tea  habe.  Oer  Vf.  meint,  dafs  folclie  Hildunr^en 
bey  ibramSatfitben  ganz  denen  ux  der  Lunge  abo. 
A  (I)  üigitizea  byidpogle 
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lieh  feyen ,  oft  im  Gebiro  vorkfmen  «od  «in  Eiter. 

fack  liier  das  fey  was  er  dort  ift.  Die  Vomica  hält  er 
ferner  für  ganz  verfcbieden  vom  Abfcelfe,  erftere 
fey  eSne  Varietät  des  Tuberkels,  daher  eokyftirt, 
letzterer  ein  Ausgang  der  Eotzüodung  und  nicht  en* 
kyftirt.  Zuletzt  redet  der  Vf.  von  der  gleichen  Ent. 
fleliungsart  anderer  Tuberkel  und  L  uTnurer:,  aus  ei- 
nem Bläschen,  und  führt  eine  Abhandlung  von  Ch. 
Bdl  *ut  deo  MedteO'&imrghatTnmtaet-  an,  wor> 
in  eine  Krankheit  unter  dem  Namen  Carcinoma 
maminae  hydatidis  belchrlebeo  ift,  welche  Bell  ge- 
neset fcheint  fOr  urfprünglicb  hydatidös  zu  halten. 
Ks  find  euch  einige  Seeüonsberiebt«  nonfungus  han^ 
maeoäef  mitgetheilt,  wo  noeh  der  progrerfirt 
bergang  des  Keimes  der  Krankheit,  der  kleinen 
Blüschen,  in  den  böbern  und  hücbften  Ausbildungs« 
grad  zu  fehen  wer.  —  Der  Vf.  hat  iRevtrfcliiede* 
Ben  Anfi^teo  der  cencnnteo  Aactoren  zu  wettUnSg 
•DgeAlfart  und  fieh  aabey  viel  rrt  fehr  inf  Kritik  ein« 
gelaffen,  woifnrch  er  (V.t  fflijcn  7.\%(-cW  eigentlich 
nur  wenig  gewinnen  Iconnte.  Der  Oegenftand  er- 
fordert (lurchetM  die  vielfachften  und  genaueften 
Unterfuchungm  an  Menfchen  und  Tbieren,  und 
dann  erfr,  wenn  es  mehrern  gelungen  ift,  .ficb  durch 
Tliatfachcn  von  der  Haitbarlscit  dt^r  li  liauptung  des 
Vfs.  za  überzeugen,  ^ann  fie  mit  Nutzen  verglei- 
«head  vnd  Iwriditigenll  den  Mtynuogen  andertr 
Awtt«  eatgegengefteUt  wcrdra* 

Das  fechße  Kapitel  entbilt  Bemerkungen  Ober 
die  Behandlung  tuberkulofer  Knnkheiten.  Der  Vf. 
fahrt  eis  vorzOelicb  pridisponfrende  Urfeehen  ra 

dicfprr.  l.eiJen  Kjlle,  Naffe  und  fchlechtc  Nahrung 
an,  dann  rpdet  er  von  der  Erblichkeit  einer  fo  af- 
ficirten  Conftilution,  welche  Geb  befonders  im 
Tbierreiohe  ensfnriebt.  Znm  B«w«fe,  dafs  die 
obengenannten  Ürfeeben  ehenfeltf  nnd  in  gleicher 
Art  auf  die  Thiere  wirken,  ftPÜt  er  die  Jennerfchen 
Experimente  mit  Kaninchen  auf,  bey  weJchen  durch 
febleehtes  Futter  Tuberkel  in  den  Lungen  henror- 
gebracht  wurden  und  grflndet  darauf  die  praktifche 
fiegel ,  dafs  rweckmlfsige  Veränderung  der  Diät 
und  des  Aufenti.alts,  woj ü rch  die  Dispofili' ' n  \^  le- 
der  gehoben  werden  kano,  indem  das  reproductive 
Syftem  bethätiKt  wird  und  felbfr,  noeh  nicht  zn  weit 
»orgeriickte ,  Tuberkel  im  Wachsthum  wenigflens 
befcbraitkt  wer.ieo  können,  nothwendig  der  be- 
flimmten  Kur  vorhergeben  mbffe.  Haben  die  Kno. 
ten  aber  fcbon  einen  gewiffen  Grad  ihrer  Ausbil* 
dattg«rr*ieht,  fo  nrals  dIeTbttigkett  des  abforbi«» 
renden  Syfiems  geweigert  werden ,  wozu  die  Jodi- 
«e,  nach  des  VJs.  Erfahrungen ,  das  hefte  Mittel  l/t. 
Er  giebt  fie  aJs  Kall  fytln^odicum  (hydriodate  of 
pmojji)  ti^lich  aMal  mm— 13  Tropfen»  und  wenn 
die  Tuberkelbfldung  fioh  eis  Hydrops  faceatas  au9- 
fprichf  1  fo  verbin ift't  er  mit  dem  innerlichen  nehrjo.. 
che  noch  Einreibungen,  welche  Godium  enlhallea. 
'DerVf.  Ifihrt  einige  Krankbeitsgefcbicbten  an,  in 

welchen  d«i  MitMl  üua  olEiobir  fcbr  galt  Jiiiu^ 
fietbaL  ' 


TkfU,  b.  Lintz:  Trieri/ches  Zeithucht  vom  Jlmh^ 

5g  uor  ChrU'.'i  Geburt,  bis  zum  Jahr  Chrifti  igar. 
Von  Th.  V.  Haupt.  VÜi  u.  319  5.  xa. 

(I40r0 

Das  'nedarfnifs  eines  Zeitbuch«?  ift  für  jeden  ,  den 
die  Gefchichte  feines  Vaterlandes  einigermaalsea  be- 
feblftigt,  fo  fQblbar,  dafs  Hro.  v.  H.  Trierilehcs 
Zeitbuch  mit  dem  lebhafteften  Dan k e  auFgpnonomcn 
werden  mülbte  ,   felbft  wenn  wir,  was  keineswegs 
der  Fall  ift,  ein  vollftSndiges  Handbuch  der  Trieri- 
(eben  Oefchichte  befiben,  nnd  wir  mallen  gtfta 
lien,  dafs  Hr. ».       deffen  DarfteUnngt^b«  bfn- 
länglich  bekannt  ift,  [auf  rias  grrpnwärtige  Werk 
vorzüglichen  Fleifs  und  Sorgfalt  gewendet  bat.  'IVie 
jedoch  nichts  vollkommen  ift,  fo  unterliegt  auch  i/es 
Trierifche Zei^bucb  vier  Hauptmängeln,  i)  in  «lar 
Anlage  fetbft,  3)  durch  den  Umftend,  dats  dem 
Vf.  nnr  Druckfchriften,  keine  Archive,  zu  Gebote 
ftanden,  3)  dafs  es  ihm  an  Landeskenntnlf^ ,  dit 
bey  jeder  niftorifcben  Arbeit  die  Grundlage  bildea 
mufs,  gebrieht,  und  dafs  er  4)  nicht  immer  ^Odlt 
lieh  in  der  Auswahl  der  Begebenheiten  ift. 

Nach  der  urrpri'mglichen  Anlage  war  das  Werk  I 
dem  Lande  Trier  gewidmet;  es  befchränlU  ficb 
aber,  wo  des  Mafenius  Annalen  anfbAren,  anftdtt  | 
Ober  Frzftift,  und  befchäftirt  rich,;von  1794  an,  »ur 
rathr  mit  der  Stadt  Trier.  D-ßHr.  v.H.  nur  Druck- 
fchriften benutzt,  beweifen  die,  meiftens,  febrH«i> 
fsige  Citate.    Der  irret  aber  fchwer,  der  aus  den 
g^mcktea  Matariatten  ein«  TVferifebe  Oefehicbta 
zufammen  fbtzen  zu  können  vermeint:    niclit  dar 
zehnte Tbeil  des  wiffenswerthen  ilt  gedruckt.  Dafs 
Hr.  ».  H.  eine  voUftSndige  Landeskenntnifs  be6tts, 
iftfon  ihm,  der  Trier  nur  feit  einigen  Jahren  be-  ; 
wohnt,  nicht  zn  ervrarten,  auch  das  Gegentheil  ' 
düTfb  manche  Stelle  erweislich.  Wasmagerfich 
unter  dem  Ilairich  (S.113]  gedacht  haben/  Üt  et 
•ndlfch  in  der  Wahl  der  Begebenheiten  nicht  tm. 
mer  glücklich,  fo  rnhrt  diefes  wohl  nur  daher,  (isft  , 
er  fich  auf  gedruckte  Hdlfsmittel  befcbrankt  Uh: 
denn  der  Tod  des  Abtes  Andreae,  von  St.  Maxi. 
roin,  (S.149;,  der  folgenlofe  Brand  zu  Sc  Gangolf) 
(S.  156),  der  Tod  des  Abtes  Manhtnn  von  St.Ma^ 
thias,  find  doch  nur  LOrkenhafser,  an  deren  5>te!Ie 
iicb  die  Erwerbung  von  üozzarU,  ijI3,  der  rbei* 
lungsvertrag  Aber  die  Craffchaft  Dietz,  von  I5<|, 
das  Gefecht  beyQaolen  u.f.w.,  ungleich  beffer  auK 
nehmen  wffrden.   Sehr  snfhllend  war  ans  euch  die 
Umftandlichkeit,  mit  welcher  das  Froviforium  von 
I814  und  1815  bebandelt  worden;  obgleich  daffeibe 
durebaui  folgenlos  for  die  Landesgefchiehtn  war* 
nimmt  es  dennoch  fnnf  volle  Seiten  ein,  während 
der  dreyfsigjahrige Krieg,  für  das  Erzfiift  eine  wahr- 
haft wicbiii;e  Periode,  mit  vier,  Seiten  abgefertiet 
wird.    Wir  wenden  uns  zu  den  einzelnen  Tbatu* 
eben:  (S.  6.)  Der  Vicn«  AmblaHnus  darft%  am 
ficherften  zwifchen  Capellen  und  Rbenfe,  an  ricr 


uteiid«  AlterthOmer  gefnnd«ii,  zu  fachen  fe3rD. 
S)   Gharictto  bewobote  «ine  Zeitlang  Trier, 
«dem  wOrdf  feine  That  nicbt  in  ein  Trierifcbes 
boeh  g«bttren.    (S.34)  Irodinm,  hoy,  hälfet 

[GT^a.  Garignan,  nicht  aber  Cbarigotc.  (S.3s) 
•orCch  s.  flatt  Lorch,  zu  lefeii.   (S.  37)  Gottfried, 


S?4 

Rede  von  einem  Kriege  der  Trierer  mit  Cöin, 
den  daher  Hr.  v  H.  auf  lein  Gewiffen  nehmen 
mag.  (S.  lag)  DaCs  ComeÜBS  Lofaeus,  als  ein 
Vettbeidiger,  daft  itt  Lmigiier  der  Hexen»  zu  ei- 
nem Wirfernife  gezwiuifjen  wurde,  beweifet,  dafs 
es  weder  der  ?.  Spee,  noch  Tiei  weniger  Tho» 
Nonnäiiin  »  war  in  <Im  ölllichft  Fritdand  einga-   mafins ,  fondern  ein  fchllehter.,  rabcaebtet  geUie; 

.  .  ^  ,        .  KT.  u  j.„    ijgpg,.  Trierer  war,  der  zaerft  den  emp'ren^ftrn 

der  Greuel  bekämpfte.  (S.  151,  Z.  15  lies  Koft. 
ka,  ftatt  Koska.  Die  böhmifcbpolnifob«  Famitit 
der  Kofika  hat  es  mit  den  Borgia  gemein,  dafs 
ße,  neben  den  gröfsten  Feinden  der  Religion, 
nen  glorw  )  digen  Bekenner  berrorgebracht  bat. 
cht,  Heribert,  Charibert.  (Sb6|)  Come«  VieO'  Alexander  VI.  und  Caefar  Borgia  ßnd  weltbekannt, 
•&8,  der  Graf  «6a  Vfandeo,  nicbt  von  Vienne,  viel  weniger  die  Huffitenanfahrcr  aus  dem  Ilaufe 
!  der  Ort  nicht  einmal  bey  den  Franzofen  heifst.  Koflka,  welches  Baihin  peffunam  et  noxiam  gen- 
67}  Kaspo  ift ^ur  ein  beyname  des^iharinji*  tem  Bohemiae  .zu  nennen  pflegt,  gleichwie  Ae* 

"  *  '  -     -         '  ftmus  r 


n,  ui^d  wurde  in  Friesland  ermordet.  Nach  dem 
elgau  Konnten  feiae  Schiffe  ihn  nicht  biiogeo, 
ein  Zug  dahin  zu  Lande,  würde,  ohne  die  Ver- 
htung  r*es  Reichs  Karls  desGrofsen,  kaum  mög* 
k  gewefen  feya.  ( 5. 59)  Ebrenbreitftein,  Eren« 
tentfteJfi,  verdankt  feinen  Namen  dem  H.  Eren- 


«n  Landgrafen  Heinilch  IV.   (S.79)  Di« Grafen   nest  Sylvins  fchretbt:  Gulielmut  Xoßka.^non  tarn 
4  Creaznach  find  die  eine  HauptJinic  der  Grafen 
^Spooheim.    (S.  go)  Der  fogenannte  Arcbipres- 
Imr  ift  der  aus  den  franzöGfcben  Kriegen  wohibo' 


inte  ErTpriefter  Arnold  vonCervola,  einer  der 
.ürchtelltea  Anführer  der  Compagnieo.  CS.  96) 
^ilt  Grichingen   mufs  Kricrhingen  gelefen  wer- 


cqufftrl  di^nitate y  quam  eccleficirum  direptione  in- 
fienls.  (b.  15a)  Nicht  Johannes,  fondern  Johaso 
Matthias  von  EvTs  hiefs  der  im  J.  1739  verftorbe* 

Weilibifcliür.     (S,  160)  Der  Weihbifchof  von 


Hontheim  kann  nicht  wohl  am  Ijten  November 
1765  in  der  Stiftskirche  zu  St.  Paulin  als  Probft 


n.    (S.  tOQ)  Reaat,  nicht  Keiner.  hiefaderUer-  inftällirt  worden  feyn,  denn  der  Kurfarft  Johann 

^  von  IrOtbringen,  mit  welchem  fiob  Erzbifebof  Philipp  felbft  wurde  des  bisherigen  Probftes,  Mi« 

lann  von  Baden,  in  Betreff  des  Saar^jue'^  einigte,  diael   Jofen!!  Reruhard  ütgens,    Nachfolger  und 

.  117)  Eirzbifchof  Johann,  von  Metzeohaufen,  nach  des  kurfürften  Tode  kam  die  Probftey  an 

Vb  niehtm  Hägen««,  fondern  anf  dar  Rflekraifa  felnaii  Neffen,  den  Grafen  J^bilipp  Vtuaz  Wilde- 

-1  Hagenau,  wo  er  dem  Reichstage  be^^gewohnt  rieh  Nepomuc  von  Walrlerdorf,  den  nachmaligen 

tte,  auf  der  Burg  TbanCteio,  oder  Neu-Than,  Bifchof  zu  Speyer,   geft.  ai.  April  igio,  Wohl 

''ifcben  Hagenau  und  Bitfeh,  waleba  Erzbifchof  abef  war  Hontheim ,  eine  Reiha  von  Jahren, Mn- 

-cViard,  von  Greifenklau,  denen  von  der  Than,  durch,  Deehant  zu  St.  Simeon,  auch,  bis  an  das 

1  Sickiogens  V'erbüüdeteu,  entriffen  hatte.  Hier-  Ende  feines  Lebens,  Canonicus  dafelbfl,  und  zu 

ob  ift  auch  Hontheim  zu  verbeffem,  der,  ftatt  St.  Florin,  in  Coblenz.    (S.  173)  Seit  Jahrhnn« 

'^anfteio,    Nannftain  (Landftuhl)    Jefan    will,  derten  hatte  Trier  aufgehört,    die  Refiden?.  der 

•>.  ia7)  Ein  Krieg,  und  ein  febwerer Krieg;  der  KurfQrften  zu  feyn,  wenn  es  fie  jemals  gewefen, 

■rierer  mit  C  )ln  im  J.  Chr.  158;^,  würJe  tine  fol-  und  Clemens  Wenceslaus  verlegte  am  ajten  No- 

He  Merkwürdij^eit  feyn,  dafs  wir  ihn  nicht^ein«  vember  17^6  feine  Kefidenz,    nicht  von  Trier, 


jtal  dar-  von  ärn.  »  A  eltirten  Limburger  Chm» 

cik  glauben  möchten.     Um  iodeffen  niemanden 
■\  nahe  zu  treleo,  haben  wir  die  Chronik  feibft 
:<achgefehlegea ,   und  gelefen,   wie  folgt:  „Dtr 
ölnifrher  Bonoircher  Krieg  wolle  noch  Endt  ne« 

.len ,  fondern  auch  auf  der  MolelJen  ein  Luttiger  Augsburg»  foodera  2u  Oberdorf»  im  Allgin« 
'apitsio,  genant  Tramelecordt ,    bey  Springers«. 


fondern  von  Cbrenbreitftein,  a««Ai  Coblenz.  Her. 
bain  hiefs  der  Weihbifchof,  ein  Franzofe  von  Ge> 
burt,  nicht  Uerbein.  (S.  177)  Metz  ift  bekannt, 
lieh  jederzeit  nur  ein  Bistbum  gewaffm.  (S.  300) 
Der  RurfOrft  Clemens  Weoceslaus  ftarb  nicht  M 


-)ach  herSn  gefallen,  Creuff  und  ReuD,  Ürtz  und 
Üff  eingenommen ;  und  weil  die  Lendt  des  Kriegs 
1)1  gewöhnet,   nichts  hatten  ufF  Seils  gefchaffet, 
^efto  leider  debt  es  Innen.    Endlich  da  von  dan- 
ken uffgebraaban  nnd  wieder  Zavarffeht  vor  Bona 
^enlcUct.    Eine  Madamma  und  ein  /ung,  fo  ficb 
^tteo  zu  Uog  gefeumet,    haben  dje  beleidigte 
j^iauweren  in  me  IVfolell  gewiefen"  u.  f.  w.  Hier. 
pSaa  g^  demnach  hervor,  dafs  ftreifenJe  Iljufen 
von  des  Herzogs  von  Harma  Heer,  das  vor  iionn 
lag,  in  das  Trierifche  einfielen  und  Beute  'fuch- 
te'n^  es  lach  zwifchcn  diefen  fpanifchen  Freyben- 
itm  and  dem  aufgebotenen  Landvolke  mehrmals 


TKRMMCBTI  SCHRtFTVr. 

ScHwnvHiz,  b.  Stnekartt  BsmerliaBM  auf 

ner  Hfi/e  durch  Nlederjchleßen»  fcnönPe  Ge- 
genden von  y.  J.  Dietrich^  Juftitiariui  nnd  Mit. 
gliad  dar  OsfeUfcbtft  fOr  ntarilndifclit  Cttftvf . 
1818.  9948.  8« 

Nie  ift  Ree.  ein  Buch  diefes  Inhalts  ror  Augen 
gekommen  ,  deffen  V^rfaffer  es  blofs  daram  thuo 
ift  eine  höcbft  feltfame  Darftelluogsart  zur  Schau  zn 

fte!!«n.  Schon  ein  blnf<;e5  Durrhblättern  lenkt  dia 
Aufmerkfamkeit  des  Lelers  ab  vom  Stoff,  und  rieh. 


Vf. 


Digitized  rff  ^OO^le 


BROAWZDlIOSBLiLTT^R  llaai.  4^  APRII»  ifif.  37^ 


darotch  (tr*bt  mit  Oddiog^  wunderlicher  Worte 
uad  veRermrSt«llttiiM«o  derfeUHm  aaproiikBa.  !<•> 
lege  fOr  dielet  UrtlMH  fiadM       aar  «Uen  S«Han 

und  werden  Keinem  entgeheo,  dem  gefunder  rei- 
aer  Smo  oicbt  Bianitelt.  £c  (cheint  eine  dar  auffaU 
lendrten  Eigeofcbaften  des  Hrn.  D.  feinen  Hang  xur 
netrifcbeoProia  tm  befriedigen,  und  h«fon.lers  wird 
fem  Ohr  mitten  io  der  Cortiaufenden  Prufa  von  dak- 
i^liFchL-n  Verfen  uiamrittlt.  Wk  ifi«ilta  Bai|^ltto 
davou  ausbebeo* 

S.  26. 

Ludnigidoff  und  Branoau  lifgcn  in  jedm  Ii«blichea  GuiMit. 
lUbm  tralcbaiB  da*  f  ticbt««  B«fttui  to»  laaft  aaflaiiMdit 

Bolle» 

SchleCan  aun  Bc|^ial  unlaiit  aat  ?  Ulfafbltatam  Beda*. 
S.44. 

Vot  dun  HclitM  an  VHafrailalta  tot  WtfAhu^i 
Venibte  Ach  dar  teaeov  Zadun  dw  f*ni  liäAeMMidfea 

Bob«. 

«•71- 

Und  ie  dae  falCia  daaeat  ah  nMt^ni  GewkMr  !■  Ite> 

kiei*. 

Päd  UümaA  — d  MwiMwe  wwhalli  m.  «i«  RiafehM  d«« 
,  .  Sucoi«  in  der  Fetaa» 

HMUk  UtehMUeh  pafst  zu  diefem  pricbtigea 
Anseange  S.  taOt  wo  der  Fobrer  auf  dea  KjMtt 
mit  Muad  und  FQfseo  zagleicb  dankt , 

^aoa  tMtitA  De  die  BafM  Uohot  und  die  Wtk»  im 

Geber«. 

lodefCeo  fiod  diefes  blofs  uobedeuteode  BraobftO. 
cIm,  lelellla  VorfpieJe  von  dem,  was  den  Lefer  wei- 
terhlD  erwartet.  Kaum  bat  fich  Hr.  D.  in  metrifcher 
Prefa  fiber  das  bobe  und  niedere  Gebirge  bis  Buch- 
wald gefebwungen,  fo  mufs  die  fcbaalo  Profa  den 
Varfeo  das  Feld  flfaerkdfea.  fiook  bM^ftart  V4Nn 
BuBflkattiwhtaraa: 

•S.134. 

Tolge  adr  Ben  surSck  iai  GebSfch  '■tm  HäMcbra  dai  OIfI> 

Dot  mit  TerlUndlger  Haod  di«  liebticb«a  Kiadw  dtr  Flora» 
Recht«  uad  liok.«  and  vom  uosablbar  am  Eilengrlioder, 
iüf  damOetüft  «B  darWaad«  aoifiodea  uod  «ufPnaatdoaw 
Wer  darA  die  rene  dar  Onqipoe  ead  dort  im  WocUal  dar 

F»fbeo , 

Geift  und  Sinn  «tigleieh  tn  etqnickev,  (orgfim  Kaordoet. 
Mitten  io  diefain  BItiineogefSld  wi«  dar  Tenpel  vm  Goido«, 
Den  un«  Mooieiaaieu,  der  Emde,  lo  reitend  balchrjebea. 
Steht  da«  DoppelgeblM  da«  Haita  «ad  d«a  dMoaaden  Gärt« 

■ara. 

Vom  eine  NiUbe  und  Segeltacli,  ror  dar  Soaaa  au  rchinnaa, 
Uaber  die  Staoea  {erolli,  gleich  etnea  Zella  der  Preuda, 

lled  denha  Uaea  (nie  aia  Staat)  die  Siiodo  Ichaidae« 


Und  fo  geht  et  noch  10  Seiten  Itiig,.  Wt  «dt  Bgcli. 
wadd  die  ktor  atagtlbeilt«»  SUaummr  ato  find« 
sabinciia 

Ob  nun  gleich  alles  fchon  bejgehraohte  za- 
gleicb a  s  Sulp/-obe  dea  Vfs.  dieaet«  kAeoeaa  wie. 
doch  nicht  umhin,  von  feinem Strebaa  dach  gofteaKfa^ 
ten  AusdrQcken  noch  einige  Proben  zu  geben.  ^^o 
fteht  S.  53:  es  lodert,  ooter  OberhingeodemGefteiii 
von  irmiicher  Frau  gezOndet,  ein  Iparlicht-s  Rauch> 
iaoer,  dea  Trank  voo  Mokka  tu  kochen  j  und  S.8a 
febldrfatt  die  RelfaD'daB  fo  gierigen  Zagen  mit  Woa.  | 
oe  den  Ahfbrt  der  arabilchen  Zifg^n  Inv^mrion. 
S.Ilg  wird  (ier  Comraandaot  des   Kynaft  geicbif. 
dart:  «»ein  rüftiger  Mann,  der  das ^kblfilein  Tchoell 
wd  fiahar  durok  dieFideo  treibt,  ober  den  wirkaa- 
dan  Stahl,  aad  mit  diefem  Klappergefchift  dea  ra- 
gen Friedens,  wie  Gincioat  den  PHug  mit  dem  See* 
pter,  die  Sieherang  der  Bure  gefchickt  zu  eiaea 
weifs,  nicht  znfiällig  wie  der  GSofe  Schnatter«  eiaCtr 
du  Kapitol  bewahrte,  fondaoi  lüraft  Cauaa  AbiI%- 
^  Burgvogts  Hyp^rM.*  — 

Von  gleichem  Gehalt  M  falM  1»  ddlllalbai 

Verlage  becaiugtgabaaan 

Bemeriungeu  auf  einer  Reife  durch  dieGr^ffchuft 
Gi4U9  und  das  angrenzende  Schiafiea,  3|4S.  S* 

Auch  uniar  drm  Titel: 

SMtßen  und  feine  Nachbarländer.   Ein  Gern  äld«^ 

Kaicbott  aaf  tatkhiadAao  AaUa».  Zm^itr. 

Wdtkrifiiger  nöeh  wlrdklardarPegifut  gefpomt^ 

dabe;  giebt  fich  aber  Hr,  D.  gar  zu  grrn  da«  Anteben 
der  Vielwifferey,  ohne  zu  ahnden  wie  fehr  er  irrt. 
Soift  S.59  die  Rede  »on  den  wirklich  bedeutenden 
und  flDerkwflrdigeo  Schlacken,  welche  bey  Reiciiaa- 
ftaia  aafgehioft  liegen.  Hr.  D.  bahanptet  fta  wf. 
ren  Ueberrefie  römifeher  Bergwerke.  Das  Unwahr^ 
fcheinliche  und  Ungereimte  diefer  Annahme  rev» 
dient  kamn  ein  Roge;  jeder  AttHagaria  der  alita 
Gefchichte  weifs,  dafs  die  Römer  nicht  bnga  VOA' 
fondern  lange  nach  Chrifti  Geburt  erft  Pannonfee  M»' 
unterwarfen.  Befonders  aber  ift  die  grognoltiiche 
Uebarfiobt  der  Graffobaft  unter  aller  Kritik.  Br. 
von  Buch ,  daffan  Schrift  aber  Leodeek  Hr.  J>.  kJa- 
fig  benutzt,  aber  nur  einmal  e  8.174)  anführt,  fa^ 
darin  S.8  und  9:  im  Giimjnerfcbieter  der  Graffcfaarl 
Glatz  finden  6cb  Kaikiteinlager,  deren  mächtigftes 
daa  in  feyo  (cbaint»  waicbeaia  dar  Meridiaaa  Di-' 
reatlon  an '  der  WeMeita  too  Wen-  Wahartdorf  bar: 
aufzieht.  So  wie  Hr.D,  die  Sache  vorträgt  (S.  »71) 
verwechfelt  er  offenbar  den  weifsen,  kömigen,  im 
OUanaar  liafandta  Salkftata  oÄ  IMttkalllftiiB. 
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EYDSWv    b.  Luchtmans  u.  AmstkkDAM,  h*  4n 

Hengft:  Efßgium  Tib .  Ufn;  f'tpr  hufii ,  auctore 
Jjau-  Huhnkenio.  Accedunt  duar-  Rieh,  Bent' 
leji  epijiolae  ad  Hemfc^rhufium.  Vita  Dav.MidUt' 
kaniit  auctora  Dm.  WyttenbaeMo,  Cum  pra^' 
faeione  «t  anmuathn«  eHidit  Joannes  ThetNtoru» 
Bergman.  I824  XLIVu.  5}aSi  8«  (iTU. 
«Gr.  Leipzig  b.  Weisel.) 

|afs  man  in  HoUisd  ein«  oeMAvsgabe  diefer  wL 
tme  dutimtUrorum /ttmmorum  vsranftaltete,  war 
:h  der  Vorberalttng,  dt«  Wytt»nbaek  «u  einer  zwey 

Ausgabe  (tinet  vita  Ruhnk.  gf  tr[)fftti  Kjtte,  kei- 
^«ve^es  befraoifieoil ;  vielmehr  trugen  die  UoUSn- 
■  dadurch  nur  eine  Sebuld  liegen  di«  Manen  dfe- 

ihrer  bfji'l^n  pin ßfbürgertffi  Lan.1<>lpulp  aS|  (  hc. 
inliich  war  Hutinkfn  tu  blo  pj  inPuinmern,  Wyt- 
*McLch  7.U  Bero  in  'ler  hrhwei£  eebur(>n)  —  detin, 
no  glHch  .las  ^hglum Hfinßernufii  kürzlich  in  die 
fUicula  Ruhnkenil^  Leyden  b.  Luchtmans.  i8aj> 

1.  11.  er  8.  (Lnipz.  b.  W^ig.  7  Thl.  taOr.)  und 
5  vita  Ruhnkeaii  in  die  Optucuta  WyttenbachiL, 

yd.  b.  Loebtmaiit,  igft.  T.Lil.  gr. h-  (Leipz. 

VV'elg.   yXhl.   12  Gr  ;  mit  aufgf:;:i Humen  \v.M>(ef1 

giUle^   10  verdienten  üe  doch  eine»  befontierrn 
^r«in,  suma)  in  den  Händen  des  Hro.  Aer^momt» 
•T  in  U*«utrchlan(1  rtarc!)  feine  Au';j:;3hc  von  Ifocra- 
f  Areopagtcicui ,  ii>\vie  slurcb  ilie  iiearheitung  der 
len  genan'  tt^n  0/j/».  Ruhnk.  ^  und  wahrfcheinlicb 
ich  ricr  Opp.  Wytt.t  rahtnlicb  bekannt  ift,  und  zu 
'in  Opp.  kuhnk.  fowohl*  als  zd  den  vorliegenden 
t\s  (cbät7.bare  Bereiclierungen  ^egohen  hat.  Zu 
'an  iuCserea*  bucbbändierifchenUewe^gjOnden  ge- 
HUte  60b  nf»cb  dn  Mderer  innerer,  nimlieh  di# 
'on  Hrn.  Lindi'mann  ( [etzt  Direct."  des  Gymnaßuma 
'3  Zittau)  ijcsa  beforgte  neue  Aasgabc  des  fchon 
800  (Leipi.  b.  Hinricbs,  gr.  8-  I  Tbl.  )  e-rinbienenen 
\'i  lruck«S  der  vhae  duwnvirorwn  ,  welche  Hr.  B. 
ibeo  [o  uoglimpflich  behandelt,  äis   'je  i'drfun  dea 
ürn.  L.,  der  vor  7  Jahren  eine  Reire  nicb  Holiadd 
beachte  I  am  die  veroaobl&ffigten  alten  lateio.  Orain» 
%nitiVter  oaeh  dm  baadfcbrifttioliea  Uolfsmitteln  ia 
L'-yJen  zu  bearbeiten,  wovon  auch  Proben  erfchie- 
nen,  denen  die  Hauptfach«  bald  nactifolgen  wird. 
Die  Anklageaft  fnlgende:  {proff  ^.  iy,)»^,Btfi  Cer' 

mann  nün-'tnr  fn'alo^  utpntp  in  G'^r'nü/üae  üiis  et  a 
Germaiio  ueni  eäuore  cur  ata  {  ejus  Ji  Jidem  integri' 


iattmtfucfpecteiy  tonge fitcui  efuam  giermana  fm- 
bfnila  rl  lecur,  imo  vern  poCius  fpurla,  COrrupta^  i«. 
terpolata ,  omninoque  ea ,  tjuar^  neque  fxt^rnorum^ 
quöntm  -ufibut  defibiata  eß»  neque  noftrorum  homi. 
num  dffiderio fatlsfarere  qw^.u,  netjuf  in  univßrfum 
Ullis  phcere,' nifi  iis forte ^  qui,  ut  in  prooerbio /et' 
tWt  quid  aera  diffnt  lupinis  tU/am'newe,  aut  ' 
c?4m  p't.'inc  nolin^,    auf  cum  velint  non  paffinc."* 
Daraul  l'ulgl  eine  Aufzaijiüng  der  .Steilen,  wo  Hr. 
L.  a/ßuere^   afferre  für  adjluerey  ad/erre  u   L  w. 
fetzte,  (odann  folcber,  wo,  (eibft  nach  dem  Ge- 
ftindnirfar  des  Hrn.  B.,  nur  S#t«erfebler  obwjlteo, 
z.  B.  gravlffimus  für  graliffimui;  ferner  füJcher,  wo  - 
Lücken,  die  Reo.  aber  auch  mit  Hrn.  B,  auf  ächiild 
des  Setters  fcbreibt,  fich  be6nden,  «Hcwobl  im 
Ganzen  unbedeutend;  endlich  folcher,  wo  Hr.  L. 
Wyrtcnbachs  eigene Correcturen  m  öibl  AmJteLCrit, 
V.  Xll    p.  112,  nicht  benutzte     Das  letftere*  wt»' 
Hr.  B  beyfOgt,  mufs  Ree  dahin  geft -fir  f-vn  l^fffin, 
p.  yili:   y^Quod  quid^m  poßfemum  vitiorum  genug 
eo  magit  mirandum,  quo  äiiig^ntior  Harum  Wi.  emen- 
datlonum  ratio  habita. erat  t      eältoribut  opuTc  ffr  - 
quam  editlontm  ao^Jßmb  ifdttoribut  Germanis,  et 
ipfi  adPO  Lindemnnnu  h  tud  incognitam  fulfft,  ma- 
nifefels  indiciis  eonßa:,"    Auch  weifs  Kee.  nicht, 
wer  die /lo».  edd  germ  f^yn  foHen:  denn  b^  uns 
bat  Niemand  weiter  di-  vi:a  Ruhnk.  kflrzfjch  abdra- 
oken  laffen.     Eben  fo  wird  der  Nutzen  der  beyffs- 
fOgteo  Noten  des  Hrn.  L.  n  a.  (d.  h.  A.  hlitthla^ 
n.  F.  A.  Wolfs)  beftritteo,  bafonders  folcher,  wH. 
ehe  etwa  die  Lattnitit  Ä**  und  fr*,  anzufechten  wa- 
gen, die  Hr.  B.  oft  m>t  feiir  ungleichen  Waffen  za 
verlheidigenfuclit,  und  durch  feine  flbergrorse  L'e- 
be  fflrdle  Lan  tsieute  rier  Wahrheit  vergiebt,  zumal 
da  es  von  l  M.  unl  W.  auf  keine  unwürdigere  Wei. 
I«  gefchieht .  ais  Ä.  und  W  ieJbft  folcbe  Kritik»  ba- 
fonders  an  Muret  übten.    Hr.  ß.  wirft  aof  die  dent* 
fchen  ßemerker  den  VVr  Jacht  der  V^rkleinerungs- 
fucht;  aber  man  darf  nur  ihre  Bemerkungen  lefen» 
um  fich  ohne  weiteres  von  der  Ornndlofigkeit  diefes 
Vorwurfes  zn  aberzeusen ,  des  ümftandes  gar  nicht 
sn  gedenken,  den  doefiHr.0.  «m  heften  kennen  foll- 
te,  dafs  R.  in  der  2.  Ausg.  feines  eloglum  felbft  fo 
Vieles  änrierte,  was  blofs  die  Latiniitlt- betraf.  Pro» 
ben  und  Keweife  foilen  ooten  folgen ,  'woraus  erhel- 
len wird,  dafs  Hr.B.  fehr  unzeii-^-' Tt  rii^pne  felertt 
ond  gar  nicht  Urfache  hat,  mit  Worten,  wie  ßmt 
docti  terrae  fitiit  fo  ganz  ohnf  Unc^rfchied  freyce. 
biß  zuXejoi  SabaUat  ct  jr.m  MiVo6lf,  Inquam, 

^  (3)  ßa-  , 
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Batovae  terrae  bieolls ,  -quorum  in         ßimmi  Uli 

virl  doctrinae  fuafi  luct^m  fplendere  voluprune,  turp« 
fu  et  non  ferendum^  nlß  illorum  quavis  ratione  me- 
möria  vindicareiur  ab  ineptls  levUuculorum  homlaum. 
l»furUt  et  cavaUthttUmt."  fibea  (o  voMgrfliideta 
und  eben'fb  harte  Aosfill«  nthih  p.XlP;  aber  der 


verfitltenifl  beides  Ondero?  HoffettUlol»  1»«<f«rf 

keiner  Heweife,  da(s  Deutfcbland,  -welches  geg 
das  Ausland  immer,  oft  nur  gar  zu  febr  ,  voll  : 
vorkoinineoder  Anerkennung  gewefeo  ift ,  doi 
euch  in  fieh  felbft  Kraft  um  Att^hmmee  hau: 
nngeichtet  der  Eiofioft  der  groheii  Phllolo^ea  0« 


aufgeregte  Unwil'le  f!es  lln.  B  ,  um  ibm  ein  lenifs  niclit  ^elcu^:,net  \\-pr.!en  foll.  Nur  nenne  tci 
Sprickwort  zurück  zu  geben,  nodum  quaerit  in  Jcir-  ntb^a Hemßerhujtt RuhnkenaodWyttenbacA,  weJrA 
po.   Hr.  £.  wird  fieh  in  Matthhus  «ind  Wo(fi  O«*'  Lettter»  beidaaot  Deutrcblaod  wareo»  nach  ß^mich 


{tllFchaft  zu  tröften  wiffen,  und  zum  GlOck  fQr  Hrn. 
ß.  gehört  Wolf  nicht  mebr  zu  den  Lebendeo.  Pw 
eiu$  Iff  yirb  «amen  «ftfielmrf«  irmmwm! 

Den  übrigen  Theil  der  Vorrede  füllt  eine  faft  zu 
breite  aod  ins  Kleinliche  gebende  Vergleicbung  des 
Wertbei  uod  das  ga^ enfeitigea  VarbiltnifCea  der  vi« 
la  ft.  und  det  elog.  H.^  wovon  des  Rauptrefulut , 

das  p  A'Xf  fleht,  und  das  in  Deutrchland  faft  im- 
mer auf  diefelbe  Weife  gefällt  worden  iftt  io  Ua* 
teti  wrotiti  iu  Hemßerhußo  Ruhml^i^  ptrfeeimm 
Cru'tri  formam  fpectaverat t  fimiliter  in  Ruhnlu. 
nlo  IVyttenbachius  perfecti  Lueratoris  Jormam  fpC' 
etandam  exhil/uit.  Sed  ptüilti  R*  aon  adeo  lirm- 
fterhuftl  perfecti  Cr'u'ici  vitam  marraverat,  Jed  ipfius 
imaginfm  retulerat:  contraria  fecutus  W,  Ruhnkenii 
perfecti  Lueratoris  non  folam  adeo  r/figiem  exhibuitt 


narr  w.  a,,  und  vcrgeffe  dahey  nicht,  dats  die  Altei 
thumsftudieo  in  diefem  Jahrhunderte  eine  S^ibfirtie- 
digkeit  bey  uns  erlangt  haben ,  die  man  TVff^cbticft 
voa  «toKiB,  iufseran  SiofluCI«  ablaiua  dOrft«» 

Es  folgt  auf  24  S.  das  Bieg,  Bemft.  and  dann  bH 
S.  63  die  »pp*  ßenti,,  worauf  bis  $.|01  dim  »ite 
Ruhnk.  Sch  wltreekt.  Altes  diefs  g%b8rr  nwbt  mehr 

zur  Beurtbeilung ,  funilern  nur  die  bis  S.  51  ^  ,  ' 
der  (unvollftäocfige)  Index  beginnt,  foTlV^ul&x^uj 
AnnoVatto^  öiUhtlu  tint  Uteraturgefchichte  %  tbei£r 
auf  die  angefochtene  Latinltüt  Tich  beziehet,  und  tin 
Menge  zuweilen  gar  nicht  zur  Sache  getiörigen  i«* 
ge  in  L>n3ngei)mer  Breite,  die  ein  Erbftfiek  mint 

fchtint,  durclifpricht.  DpnnRec  findet  inim*r  ffl'bl 
Gelchrnack. an  A>.  abgewogene!,  körniger,  ideeor;. 
eher  Karze,  eis  anlPi.semathticher  and  behagiicbcr. 


nutqumm  artißcit  fignum  df  marmor«  duetitmt  M  «bec  oft  naobliffigar»  rOiUt  S.330  wird  Hr.  L  n 
ejuf  omtum  ütmm  et  irfra«  nuuiera  närreoAtj  oft  fit*  derIegt,derln/lV.  Worten  fn  Jlroc  autem  biterpretu- 
tunte  aetate  ad fupremum  usque  diem.  Ac  dfrt'ijUf, 
proutiH'  eloeium  eft  eh  perfecti  Critici,  fic  etiam 
vl^fl  A.  non  alla  exiftimunda  videtur,  quam  vita  per- 
f fcti  J.it^rnioris."  Auch  die  fabula  Ml! ffia,  wis  Je- 
mand die  vita  genannt  hatte,  bedurfte  kein  er  lo  I  jni^en 
\Vider)egang:  denn,  abgefehen  von  der  onnuthig 
hioeingeleeten  Anklage  der  Unwahrhafiigkeit  U  's.^ 
konnte  wohl  mancher  Zei^genoffe  R's.  den  Leben- 
den In  vielen  Verhäitniffen  anders  erblickt  haben, 
all  jetzt  aui  dam  Papiere,  wo  der  Bio^irapb,  wie 


dl  ratione  —    in  lUa  rmendandi  be^gefOgt  veQlUctU 

firovincia^  mit  dem  Bejfpiele  eos  Cic.  Off.i«  l<  if 
Imiforenfe  diceMU^  «r  Aoe  ffvietum  tttf^uemK^ 
nus;  aber  Hr.  B.  vergafs,  dafs  hier  ein  Adj >^ct\t 
bpy  flehet.  —  Nicht  ?u  Ohcrfehen  ilt,  dals  Ur.&ii* 
bei  fen  Briefe  von  Bentl*y  aufs  Neue  mit  der  zu  Leydea 
befin.iltchen  Urfchrift  verblieben  und  einige  Stelica 
daraus  verbeKert  het.  .Wenn  auch  Hr.  Frie^nue» 
zu  feinem  neulich  erfcbienenen  Abdrucke  der  feit^ 
PCfrLiondaarSammiavg  (Leipz.  b  Fr.Fleifcber  iM} 


dar  Mafer»  felbft  wenn  er  aoF  bOobfte  Freo«  An«-  kOnftlg  noeb  Stoff  fu  etnem  Nachtrage  erbaftea 

fpruch  macht,  dasVfrfchßnprn  doch  ni  ht  ganz  läfst  foüte,  vieüi'icht  durrli  Munk'i  viTTprachene  f.ebeoS* 
und  laffeo  kann.  Uiefe  Verfchönerung  kann  man  befchreibung,  fo  dürften  doch  dieie  Abwe}oJiac>gf'> 
ngeben«  obn«  dafs  R.  irgend  einen  feiner^  hoben       vollftindiger  Onlnvng  uhfern  Ltfern  aiefctiiM*' 

genphm  Wir  cifiren  narb  den Seitenzabteo dcS 

Engl.  Unginaies  ,  am  Hände  bey  Fr.S.  Sg}.  *Ate|»«^' 
rotf]  Autogr.  —  i(rcv.  S.  984  Mitylena»^  ^  ^ 
des  hat  Ruhnk.  abßrhrürh  verhpfferr ,  aber  unaoge* 
taftet  liefs  er  Atarneo  für  —  ei.  S.ii^,  reeevtht*' 
irr«i]  Autogr.  rteeey.  S.n^i  e'pdx]  Hrn.  L*t.  Mey 


Vor^Ogp  vprü^rt.  Faft  aber  dünkt  uns  die  Bphaup. 
tuog  p.XLlIi,  m  allgemein  und  darum  anmaafsend: 
fJVUMetamäfftudlorum,  cum  in  ommllitefarum  ge- 
tteret  tum  praefertitn  in  theoiogia,  tarn  privaclm 
quam  publice^  tarn  apud  noftrates  quam  apuä  exte- 
rost  jfalutarl  immutatione  et  converfione^  cui  inde 

m  media  fmec.  Juperwre  Slogium  Hem/t. ,  tum  vero  aung ,  dafs  "Bentl,  In  jedem  Faile  df^i»  gefchriebea 
muttü  Hitm  magii  «A  Uteunte  haenoftro  faec,  anfam  haben  mOrTe, 'findet  fiob  jetzt  durch  das  Autogr.  b«> 


apportunitatemque  praebuic  fructuofi/ßmus  fimul 
me  dulcijpmus  Ruhnkenii  libeltus''  —  wenigfteos  voa 
Deutfcbland-  Mao  könnte  fragen,  wie  es  komme^ 
dafs  Holland,  namentlich  Wytt^nbach  in  feinen  alte- 
ren Tagen,  für  die  Rückwirkung  auf  Deutfcbland 
noempfanglicb  geblieben  ift?  Oder  fand  wohl  Wolf 
mit  feiner  homerifcheo  Kritik,  Hermann  mit  feiner 
Metrik  und  Spracbphilofophie  Anerkennung?  Um 
von  Eingang  noch  gar  nicht  zu  reden.  Und  wie  fleht 


ftätiget,  S  2Q;,  5^  /  43.  ttcUow«  iVya;]  mofs  4? 
heifsen.  Aber  toMac  i^t  blois Druckfehler  beyüfA* 
B*  5.996,  A««ni^Mr#i»}  Autogr.  deotlieb  Aevfif^M' 

iTiv  Ibrrr  -rrptiXxSKv],  Jso  auch  A ut r.  rtie  hollioi'' 
Ausgc  hatten  den  Druckfehler  xrfo(K»ßaii).  S-JOO- 
•/«liAsf/Äf]  Aulot^r,  ^»Ttiikevfmr-  metricam"]  aerft 
u^v'  S.  301,  xf^"i^'^']'  XP«'*-^*'>  den  codd.  S-303 
dpteryeetv']  —ijeiV  ktitr'}  kiwr.  S.  305,  xeoeif^  rw 
e/J* ,  £W4«Kcv ]  —  M« .  S.  306 ,  Tpotißtinv  ]  wfiiriptrvh 


tt  jatzl  iDit  dam  IJaUnichte  «uf  Cjamtfi«!!      UjU^  wit  g^iioli  aaslüiAr,  &  309,  •wt^l  httfaff,  VaiA» 

,       —  ■  . 
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factuml  factürum.  S-jio  nach  XA^ev  End  folgende 
^Vorte  in  dtm  erfteo  Drucke  ausgefallen  and  dano 
Bi«  wieder  ergänzt  wordeO':  „nrnHwifwi  vtfi  rov 
miSrov  Xd9Mr$4t  ifS  ey«  Outaparift,  Cor r Iget  Uiw- 

'OM  ^*'*  md.ainr'tnik']  »^i^',  mk*, 

S.  313  ft  illud)  at  Ulud.     Daneben  bemerkt  Ree. 
l>pyläufig,  ''ars6  110  *d.  fi«/.  2.  (S.  315  Lond.  Ausg  ) 
-WMpt-rdrarevttttht,  und  onr  bey  Hrn.  L.  durch  einen 
JDruckfehler  ««^rlrcriv.  HAobft  danlit*DSw«nb.  ift 
dl»  Z;igabe  «Inet  drUken  ungfdruekten  Brtefas  too 
Bend,  an  Hemß.,   der  zur  Miltheilung  hier  zu  lang 
vüre,  und  ein  Brucbhück  eines  Briefes  von  Hemfe. 
an  ßentl.t  S.  343  —  346-  —   Wenn  »her  Hr.  ß.  bey 
ßentl.  den  Aitsdraeii  nitUiU  dubito  als  »cbt  and  gut 
gegen  Hrn.  L.  and  If.  verthddiget«  fo  battc  «r  wohl 
weder  des  Erfteren  Bemerkung  zu  Plaut.  Trinum.  III, 
1»  5-1  noch  des  /{u^n^.  zu  Terent.,  noch  den  ebrli* 
oh«D  Nolten,  aus  dem  fOr  ihn  noch  gar  viel  zu  l«r- 
■MM  ift«  aingefebeo.  —  S.  339  ift  die  Vcrtbeldigung 
des  eontentus  mit  acc.  c.  infin.  gegen  Mmtthiae  gaaz 
unbillig;  denn  M,  hatte  gefagt:  ,,Sic  Quiniil.  et  alil 
loquuncur}  non  Cicero  et  ejusdemaetatis  jcrlptoresy* 
und  Hr.  iS.  ftatzt  Tich  nicht  nur  auf  diefelbe  Stell« 
des  Qui««.t  Ipadcra  bringt  auch  aoehVelhJ.  II,  11  a. 
Nolteit  wOrda  ibat  dsm  Fett.  II ,  49.  Pilo.  Ep.  VI, 
31.   Juftin.  VII,'  6.   XXlX,  I.  liefern.  —  S.  351 
wird  die  Hoffnung,  desHem/terh.  vollftändigenCora* 
meniar  zu  PoUux  aufzufinden,  die  Hr.JB.  inifdi^.  zu" 
Ruhnk.  0/7^.  gegeben ,  widerrufen;  es  findet  fich  in 
Leyden  nur  ein  mit  deffen  Randgloffen  angefallteg 
Exemplar.  —    S.  ■i.K,^  wird  bcftritten,  was  Hr.  L. 
gefagt  hatte,  bey  Wytenb.  cum  ubique,  tum  prae- 
fertim  ftehe  praefertim  an  unrechtem  Orte.  Statt  al. 
Jer  Widerlegung  folgt  diefa  leere  Declamation :  ,tMa- 
jorem,  quam  vulgarium  eenforum,  auctoritatem  de- 
ßdarot  ac  potius  talem,  qualem Erne/tOy  Ruhnkenio-, 
Wyttenbachio,  fimUibutque  LUermrum  Latinarum 
jff  incipibus  lOrlsjure  irUmerB  fotemut.**  Man  Bebt, 
ifclfs  Hr.  B.  eben  fo  hart  -  als  /^icA/gläubig  ift,  und 
dafs  er  vom  Cicero  i-och  nicht  gelernt  hat:  rationis 
momfttca,  non  auctoritates  In  di/putando  quaerenda» 
tffe.  O  ier  will  er  dar  Genannten  Bayfpiala,  auch  dem 
jrrigen ,  liebar  ich  Ungeban »  tit  daollichen  OrQn* 
den?  Wir  trauen  ihm  wahrhaftig  HefTeres  zu,  und 
bedauern  .nur,  dafs  er  ftch  gerade  gegen  Ausländer, 
die  es  mit  dar  Wiffenfcbaft  aufrichtig  flMtaen,  fo  ver- 
blanden  lifst.  Daher  iftarlMia  hfuiM  mmmdmmutAiMie 
dero  ein  gi^ae  adfcriptus,    Uni  dennod)  Tentabt 
Hr,  B.  das  von  Ausländern,  felbft  von  Hrn.  L.  dar- 

febotene,  wenn  es  in  feinen  Kram  taugt,  herrlich  zu 
anätzen,  fugar  mit  Lobeserhebungen,  freylieb  fpar- 
ftaaiit  dafs  wir  nicht  zu  ftols  werden  follao.  Reo. 
könnte  leicht  darthun,  dafs  dfa  Stellen,  wo  Hr.  L. 
gelobt  wird,  weit  zahlreicher  find  als  die,  wo  das 
Oegeatheil  ftatt  Kndet.  —  Eben  fo  unficher  ift  die 
Beweisart,  wom  t  S.  362  purltas  ora»kM$  verthai« 
'.  digt  wird :  „Ut/u  Inferioru  aetatU  tuetur  tarnen  Je- 
amdogia  ;  et  praeftat  tntatibut  Omnibus  nota  et  u/T- 
tata  voLitbula  ulur fjarp ,  quam  nimia  puritatis  äffe- 

ctatione  äff/i^um  quoddtunorutUmitgvitu  conjkenut» 


APRIL  igay.  .  ,  m  ' 

« 

tem ,  obfcurieatis  ßht  culpam  contrahere.'"  Cicero 
vvenigftens  vermied  A'^hnliches,  fobaM  es  üQt  den 
geringften  Beygefchmack  hatte:  und  ift  Cicero  dar- 
um dunkel  geworden*  weil  er  nia  pur itat  orüttonii' 
fagte?  —  S.  399  ff.  erhalten  wir  einige  Notizen  Aber 
R's  frOheftPn  Aufenthalt  in  Holland,  wo  Wytt.  fpär-  ' 
liebere  Nachrichten  hatte.  —  Zuweilen  fteigt  Hr.  0. 
doch  gar  zu  tief  herab,  wie  S.  375,  wo  er  die  tirones 
erinnert,  walober  Unterlcbied  zwilebao /^^ui  und 
affequi  (ey  and  dtirt  noeh  dazu  eine  flhoReb«  Stelle 
aas  Mahne's  vUm  Wytt.    Solche  Säcbelchen  wiTfen 
unfere  Secundaner.  —  S.  378  —  394       grofse  Di- 
;reffioo,  welche  darthul«  dais  es  nicht  wuh)  gebil. 
igt  werden  könnte  wann  das  Oriachilebe  auf  ötfent- 
ieben  Sebnlan  inarft»  and  dann  dasLsteinffcbe,  ge- 
ernt  werden  foUta    Wunderlich  ift  der  Grund,  dafs 
die  Jateioifche Sprache  dann  nicht  mehr  fo  allgemein 
gatriabao  wOrde.    Das  ift  et  ja«  was  eben  beabfich- 
tigt  wird.  Hr.B.  kann  aber  ganz  rahig  feyn:  diaEu< 
ropSifche  gelehrte  Bildung  hat  zu  tiefe  Wurzeln,  als 
dafs  fie,  felbft  wenn  es  augenfcheinlich  beffer  wäre, 
durch  irgend  eine  Revolution  fo  bald  geftürzt  werden 
könnte.  Selbft  wenn  die  Tarken  rertrieben  würden 
uod  die  Griechen  in  ihre  urväterlichen  Befitzungeo 
mit  Europas  voller  Anerkennung  zurOckkehrten, 
dOrfte  es  lange  genug  dauern,  ehe  nur  im  Leben  das 
Griecbifcbe  mit  dem  Lateinifchen  gleiche  Rechte  er> 
lialteo  könnte.  —  Eben  fo  onbcftimait  vnd  fehwan* 
kend  ift  S.43I  da^  Urtheil  QhT  haud  dubio  und ßna 
dubio.  —  S.435  die  Dictata  Ruhnkens  benutzt  und 
bekannt  gemacht  zu  haben,  ift  ein  Vardiaoft,  das  Hr. 
B.  den  Oetttfohen  böcbft  ungern  eioriumes  w  ma(>  ' 
fen  glaubt.    Ba  war  Ihm  noch  niebt  bekanott  data 
kürzlich  die  Dirtnta  zu  T*-/-(»/7rfr/r  voll ftündiger  und 
richtiger  von  Schapen  in  geineinfchaftlichem  Verlage 
ejner  Buchhandlung  zu  Leyden  und  zu  Bonn  heraus* 
kamen.   Wann  Ree.  nicht  irrt»  wiU  Hr.  Dr.  Seebode 
In  Hildetbeim  die  Dietata  tu  Suetonius  und  Ovids  Ht' 
roiden  herausgeben.    Ebenfo  hat  Hr.  fi.  von  des  Hrn. 
Hofr.  Eichfiädts  Unternehmen  nur  aus  Jan.  L.Z.ge. 
hörtf  und  ruft  nun,  init  einem  blmHchen»  ganz  uo* 
gegrQndeten,  Seitenblicke:  ,,>S'ic,  quae  foii*  ßatm»' 
vis  debentur,  a  peregrinls  occupantur ;  ac  fortaf" 
fe  etiam,  niß  prudens  delectus  habeatur ,  cum  Au- 
Ctorum  dedecore  in  lucem  protruduntun  Utlnam 
tandem  noftratlum  aliqutSt   mmuu  operi  admota^ 
Ruhnkenii  fcholia  ex  ipjls  autographis,  ut  Wyttenbo' 
chii  conßlium  allquando  fuit,   repetenda  curaret.* 
Somit  gefteht  alfo  Hr.  B.  eio,  dafs  dieücutfchen  das 
Gate  baffer  zu  ehren  wifTaa«  weil  fie  t  durch  dia.ria*  . 
la  Jahrzahende  blndnrcb  vergebKeb  abgewartäten 
7Ögerungpn  der  Holländer  genötbiget,  die  doch  im 
Befit/e  der  Urfchriften  fich  befinden,  am  Ende  lie- 
ber  mit  Jen  Abfchriften  fich  begoflgen,  als  aus  In« 
doienz  ganz  darauf  Verzieht  leiden.  —  S.  43R  wird 
dar  f  «urMR/fcAelrrtbiiRi  derSobralbart  fyfthema  g%- 
ragt.    Er  mufs  in  Holland  gewöhnlich  feyn,  bey  uns 
ift  nichts  davon  zu  verfpQren.  —    S.  443  wird  der 
fOn  Hrn.  L.  gerOgte  Oraecismus  annum  primum  /«• 
pn  pimärag^imum  durch      XXX *  35.  Carthagi- 

nien-  . 
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menftum  eaefa  fupra  mllHa  vigind:  XXVIH,  i.  ex- 
erc'uum  fupra  nov&m  milHu  homiimm  «vidtrlegt** 

D»t»  die  leichtfertige  Bemt- rkung  :  Utroque  foeo, 
Ut  fa^pe,  ponitur  Jupra  pro  u  ! t  r  plus  quam.*' 
©js  heilst  bewri/enl  —  Ervcn  fd  «venia  ift  Bec. 
^4«6  ff*  von  der  Richtigkeit  der  W-ytteahachiichuM^ 
Woftv*rbiiidiing  p  127,  inmiiam  oratiiniem  ioHdf 
re,  fimUfin  eam  Longini  mulca  fibi  ufu  cognitam^ 
flb'Tzeugt  woriien,  ftibü  nirht ,  wfitn,  wie  Ur  b. 
ytiWy  hinter  Loneifti  ein  Comma  zu  flehen  kommen 
foU.  Ueber  dieSjche  felbft  hat  Hr  H  Jie  ganze  Er- 
zihiung  de  Ruhokenü  rep^rto  quadam  littet arioi 
wie  Ge  Wolf  in  .len  Analekten  bey  feiner  Mitihei- 
lang  nennt«  ob^lrieh  fie  lohao  in  den  Opp,  Rithnk, 
wt'i  Opp  Wytt.  ftanH,  nochonals  hierher  gafetit. 
Wir  werden  auch  v,  i»  ,f  rrUuIt  auf  die  ballige  Aus 


fabe  de«  ganzen  Frjgaients  aus  R's.  Nacblatfe  vrtm 
*rof. -B<rib9  ln  Leyden  verird(ti>t ;  das  andre 

meiir  Hps  AtjalharchHcs  hcj  Photius^  giebt  Hr  0. 


niU  ii'i  «i|,'nen  Worten  aus  einum  Briefe  an  W. 
Auch  zu  liieler  baJd  erfcheinenden  SSammluog  vom 
Hrn.  Prof.  Mahn«  in  Oent  erhalten  wir  neue  Hoff- 
nung. —  8.  456  will  es  Hr.  nicht  gelten  ialfen, 
wenn  man  fui  rauja  und  parum  etbefe^  quin  ver* 
wirft,  das  Erttere  ftu:l\t  er  durch  den  Zweifel  voa 
Ffiltm,  Santttbu  nnd  F^rfsenliis  tu  retten ,  (tat  An* 
dere  gar  durch  prarftis  nihil  zu  erklären.  —  S.451;  f. 
faehl41r.  ij.  den  Vorwurf  zu  entkräften,  dafs  die 
Univerfititsbibliothek   zu  Lejden   nicht  gehftrfg 

f;eordnfet  und  befondcrs  den  AiislänHprn  !jn7tjg5ng. 
ich  wäre,  u-ie  Hr.  L.  allerdings  behauptet  lut, 
uod  wahrfcheintieb  nicht  ohne  Grund  und  eigene 
Erfehrung.  «iQuae  omnla  prqfecto,  ni/i/uperi>iae, 
ftuitevolenüa«  et  ingratl  animlt,  ignorantiae  certe 
ac  temeritacis  movent  fufpic';cnein  :  ec  quamvis  lon- 
ga re/utatione  indiena»  nott  olaa«  tarnen  Jiientio 
prttHeremda  fant.  Und  doeW  oiuft  Hr.  H.  enge* 
ben,  dafs  weder  das,  felbft  %-on  R.  und  TeWatert 

Se^vüofchte  grüfsere  Lakai  dafür  erwirkt  ift,  noch 
ie  Verzeichniffe  vollendet  find.  Die  armen  Aus- 
läoder  find  freylich  frhümm  dar^n:  denn  ob  es 
gleich  beifst:  tieminis  jujto  defideno  modfjtaeque 
Petition i  quidquam  denegatur ^  fo  wird  doch  mo- 
diffi^  eis  die  conditio  fiat  ^ua  non  aufgeftellt,  und 
den  Maabftaah  za  dlerem  relativen  Begriffe  fab* 
ren  wahrfcheinlich  die  Hl hlioi heksbesnaf n  .allein. 
Doch  «v£cbft  die  Verlegenheit,  weoo  es  i>.  649 
hfibt;  fito  tempör»  fitoqme  toeo  unlcut^e  mode» 
j'ce  petenti  tantuatt  qu-mtum  mdigft  impfrtitur^ 
Ueno  gefchweige,  dais  die  mod^tia  wiederholt 
geboten  wird,  ift  auch  Zeit  uod  Bedarf  U)z,iT  in 
iite  Hände  der  Beam^teo  gegeben.  Wenn  Hr.  L. 
der  Uadaakbvkeit  hefchuldiget  wird,    fo  mag 


und  wird  er  das  (elbft  verantworte  es  ; 
mit  diefen  ümflän  ien  ni<^bt  bekanraf-  1 
eigen«  Latinitit  d««  Um.  4«  >ft  zwr  v<»o  au£i 
lenden  Mängeln  frey,.  und  In  Ib  -foTA  rtetai 

nennen,  wie  ßch  »on  einem  !Srhf)!sr  ff^Tx  ■wrohl  i 
warten  lieisi  allein  bej  feinen  laxen  Oa^und fät» 
MrtfetoMpft  ihm  raancbes  Unrftmirehe,  w^i«  jptslkt 
ca  lux  ;  r  r  r  fj  c  i  p^triefs  ;  poffim  ,•  cf^'-r^r  »,tri 
litterae  humanioresi  quotum  in  m^tä.io  ^  ^ut 
attini-t  ad  Anitophanemi  ei  etc.;  nultus  fQr  t&^rm 
in^''cim  fiir  itico.  Freyli^h  wird  er  ficb  und  f«i 
nen  Lthrrr  U'.%  bey  dem  fich  ähnliche  un tJ  stid^ 
re  Nachläfßgkeiten  in  Menge  {ui^ea,  d^mit  « i& 
(«huldigen:  „dandum  ejt  aliquid  coafiierrt^/ni  Jk^ 
mitium.  **  Aber  quidquid  ejus  fit  bitte  efai  A#«an, 
i!er  l'irgi!  kennt  und  vermuihÜcb  ivrh  jenea  Vt-r:;.- 
(Jutaquut  id  eJt ,  eimeo  Üanaos ,  et  dana  fer^n£i?s,  ' 
eben  (o  wenig  MAbfehreiben  (oUen,  aU:  vna^n^unxi 
viriMt  muuiXftm  nwga»  iriro  rite  Uudmri  f^^ffgm  ^ 

Alle  diefe  gegründeten  Antftellaogea  glasiiy 
Ree.  der  Wahrheit  und  feinem  gmadios  g^Kctät 
beten  Vaierlande  fcbuldig  zu  feyn."  Wird  Hr.  fi. 
diefe  Ungerechtigkeiten  einltcllen,  fo  Xoll  er  b«j 
Hec*  die  uneingefcbrioktefte  Anerkennana;  feia«i 
Verdienitet  findM.   Denn  m  lifst  fieb  nfetbr  ieaj- 

n^^n,  i!af^,  von  Druckfehlern  al^gefflifn  ,  die  VOT- 
lt«gentle  Ausgabe  nicht  nur  den  Text  atn  reioftef 
giebt,  fondern  auch  durch  literarifche  Motim 
Dch  aaszeiehaet,  wenn  dicfa  pleich  oft  ins  )ile:»- 
liche  geben  uod  zuweilen  da  tiehifo,  wo  rrao  fie 
am  litfbfscn  gefeben  bitte.  Die  Thäiigkeit,  «el« 
che  Hr.  B,  bis  jetzt  bew  efen  und  fQr  din  Ziakaeft 
verfpricht,  wird  üeuiicbland  fmmer  mit  anfHch. 
tigem  üanka  und  lebendiger  THt  Injlmit*  beglti- 
ten,  und  inichu  febolicbsr  waolcbeo,  als  dals  :a 
Hrn.  B.  niid  einigen  Andern,  wel«dM  dl«  fiten: 
rifcheo  Schätze  ihrer  Vurfitiren  ani  Licht  za 
fördern  beginoeo,  die  Liebe  dazu  nto  «rlöficlMfl 
möge. 

*  ■  ^ 

NEUE  AUFLAGE. 

KuMiOssEic,  b.  den  Gebr.  BorntrSger:  Hephüftiaa 
oder  Anfangsgründe  d^r  gri^chijfchen.,  rOmlfchets 
und  dfutj'chfn  yerskurj t     V  >n  Dr  triedr.dug- 


üouholdt  Direotor  des  Fnednch-^coltegiums  za 
KftnJgsbera  tn  Pfenbnn  nnd  Miigliede  der  d«a^ 
fchen  OefHIfchaften  zu  Berlin  uo  i  Königsberg. 


Er/ter  und  si&f^^er  Lehrgang.  Zweyee  vcibeCfeC' 
te,  aber  neben  der  erftrn  brauchbare  Antgabe. 
V/lIc.  56S.  g..8.  (5 Gr.)  (Sith«d.Bi> 
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EAOÄNZUNGSfiIiATT£A 
V  LLGSM  EINEN   LITERATUR  •  ZBITÜNIO 


'VEaMtSGUTB  SCBRIPTBK. 

BatSLAV»  b.  GraT.c,  Barth  uoH  Comp,  und  LEtrziO, 
'   b.  Bartli:  i^cA/^a.  Ein  HolfsbuclifOr  Lehrer  ia 
der  Kood*  und  Gefebichte  dieres  Landes,  ein 

Lefebiich  für  Seil ü  1p r  uu  t  e;ne  Unterbaltungt» 
&>chrift  fOr  Mäaaer  uod  Fraueo,  von  Ür.  ml- 
heUn  Hamich,  tgai.  XU  ir.  384  S.  8-  (18  9'  ) 

LTpter  i^ipfem  Titel  Ofcergiebt  der  röhmllchfr  he. 
^  kaoDleVf.,  der  damals  m  Breslau  al$  ertier  L«-h' 
rer  ■mSohoUehrer 'Sentinar  aogeftellt  war,  jeUt  »U 
Oirector  de»  Schullehrer.  Serninar»  in  Wofsenfelg 
wirkfam  ifl,  dem  Publikum  nach  feinem  eignen  Aus. 
druck  ein  Sachbuch,  deffro  Irthait  jeden  Lefer  von 
der  Btfchaffenbei^  falocs  V«teriaade$  in  KaiuitoiCs 
fetzen  foH.  Von  agAbfetinitten,  in  welche  du  fioeb 

7err."l!t,   ^tbcn  die  "  rrften  IJ-^IrlirtJng  nher  die  wich 

tigüen  phjfitcben  und  fratifiifcheB  MerkwQrdigkei« 
t«D  dfr  Proeint«  }a  den  Obrigea  werden  veterllsdi- 

febe   Begebenheiten    erzählt.     Nachdem  Hr.  H. 
(S.  1  —  8')  die  Areal  .  Grörse  dei  Preufsirchen  Ao. 
Ibeils  von  Scbl«SeB(der  Oefirdchifelie  ift  we|;gel«r« 
fen,   und  unpern  vermiffen  wir  auch  die  Anzeige 
der  Bevülkerung)  aogefohrt  und  von  den  Bergen, 
FlQ(fen,  Proiltteteo  der  Neturreiche,  der  bOrgerli* 
cbeo  fiintbcilung  und  Verwaltung  der  Provinz ,  wie 
•neb  deren  Keligionsv^rfaffung  gehandelt,  wendet 
er  ficb  (  S.  9  -  p.  1  ?um  Riefenjjehirge ,  deffen  voll- 
ItSodige  Befchrribung  ehrn  fo  belehrend  aU  uoter- 
hthend^fft.  (Nur  das  Höbeomeart  der  anFebnlfeh. 
ften  Berge  ift  unrichtig,  fo  auch  da<;  .Vr  KammflS- 
che.   Weno  nach  Hro.  H.  Maafsgabe  die  Kiefen* 
keope  $coo  F.  fich  aber  der  Meeresfläche  erhebt, 
(CharppnTff  r  berechnet         Br«)()auer  F.  a.  4950  P. 
F.)  (o  Kann  das  grof^e  I\ad  unm«)glich  eben  fo  hoch 
feyn,  ooch  weniger  die  Kammfläche,  auf  welcher 
fini  jene  Giganten  erft  erheben.    Die  Sturmhaube 
enlhilt4540,  das  grofse  Rad  4707  und  der  Ileifträ* 
gpr36/iP  F  Seelinhe  S  ji  —  49 folgt  dieOraffchaft 
OlatZt  oebft  einem  Abftecber  nach  Adershach.  Oafs 
hier  Ralfend«  ausgezogen  und  aotgefogen  werden, 
hat  Ree.  'felhri  erfahren;  (S.  50  -  6-.")  die  Schlefi- 
(chM  Brunnen  und  Bider;  (S.  68  — 75.)  die  Teicb- 
winMebaft,  ein  Kapitel,  Xivelebea  dem  Vf.  allein 
g«h5rt  und  'vobey  er  keine  Vorarbeiten  hi  nutzte; 
(8.67- ic6.)  ein  lefenswerlher  Abfchoiit,  der  vom 
B'rgbau  und  Hüttenwefen  bandelt;  (S.  IG7-116.) 
l^ip wand  •  und  Schlf yerhereitoag*     Voa  PfftW 
firgiaa.  Bl,  zw  A.  L.  Z.  igaj. 


ftlmmt  Ree.  io  den  Wonfch  des  Vfs.,  dafs  die 
gpn  dfS  ff'funknen  LinneaUanvicIs  faft  brodios  ge- 
wordnen Weber  auf  andre  Gewerbszweige  fich  Je« 
gen  möehtea«  i.  B.  iaf  die  Verfertigung  voaiiols- 
waaren. 

Mit  dem  achten  Abfdiiiftt  beginnt  der  hiforl- 

fche  fheil  des  Buchs  LnJ  Hrc-Isu  macht  (S.  116 
bis  136}  den  Anfang.  Hr.  H.  erzählt  von  der  Ent> 
ftehung  d:efer  Stadt  blofa  das  wlffentwOrdigfle,  ge- 
nug für  die  Lefer,  denen  fein  Buch  beft^ramt  ift,  und 
handelt  daeegen  etwas  ausführlicher  von  der  Stadt 
felbft  und  ihren  Ueogebungen,  srdfstentheils  Anla. 
gen  und  Verfchüoeningen ,  die  feit  igt4  entfiandea 
und.  ('S.  171  —  176,  ein  Abfchnilt,  der  wolü  ei- 
gentlich vor  dem  neunten  ftehen  feilte)  Einfüh« 
rang  des  Cbriltraiburps.  Hr.  H,  leitet  mit  Recht 
tro«  der  damals  vom  Herzog  Mieslae  auf  Einen  Tag 
feftgefet/ten  \'erfenkuni^  dat  Götzenbilder  in  Tel. 
che  und  Sümpfe,  die  ooch  beftebeoden  Kinderum- 
singe  am  Sonntage  LSiare  lier.  Daft  aber  feo« 
Veifmkung  der  Götzenbilder  wirklich  g'^fcfiehen, 
beweifet,  was  auch  H.  erwäbat,  deren  Auiiindung 
in  ft#henden  Gewäffern.  So  wurde  erft  oeuerlicb ' 
bcy  Himmelwitz  in  OberfchleGen  aus  dem  daßgen 
grofsen  Teiche  ein  metaileaes  Bild  gezogen,  wel- 
(pbes  Hr.  Prof-  Bafching  feiner  GeftaJtuog  nach  fQt 
den  Götzen  Tyr  hält.  (S.  176  -  181.)  die  Hel- 
dentbaten  ^Boleslav  Hl.  (Schiefmund)  und  feine 
Vertheidigungskriege  gfgen  Kaifer  Heinrich  V.,  den 
er,  oboe  Haupifcblacht ,  blofs  durch  unavfhdr« 
Hebe  Sebarmfltzel  zwang,  Schleien  sq  verfalTeo. 
(S.  Igl  -  1P8O  Ofrhichte  des  Grafen  Peter  Wlaft, 
eines  iMannes,  deffeo  Lebeo!U(efchicbte  mit. viel  Fe«  ' 
beln  durchweht  ift,  die  Hr.  n.  abzofondern  fieh  be> 
müht.  ( S,  188*— 198O  LehpnT  und  Regierung'Jge. 
fchichle  Heinrieb  l.  (des  Uartigeo)  und  feiner  Ge- 
mehlln  Aedwig,  deren  GbaraKterfchilderung  febr 
wohl  .^frsfhpn  ift.  CS.  199-207.)  der  Mongolen- 
einuli,  Scliljcht  bey  Wdhlftatt;  Folgen  derfnlbeo. 
Wir  let/en  den  Bau  der  nochftebenden,  jet^.t  evange» 
lifcben  Kirche  hinan,  welche  Aooa  auf  der  Stelle 
errichtete,  wo  Heedes  Gemahl»  Lsichnam  fand. 
(S.  207  -  n'!-)  Srlilpfien  kämmt  thrÜs  durch  Lift 
unter  Böhmens  Oberherrfcbaft.  (S.  317  —  asi.) 
der  Bferf^reit.  Wahrrebelnlleh  erzihft  Hr.  H.  die. 
fpn  Vorfall,  um  f>jn  Sftten  ■  Gemälde  ler  Hrfsb-ier 
Kierifey  unter  des  tragen  Weo/els  Regierung,  der 
dabey  eine  fcbimpflich«  Holle  fpielt,  aufzuftetlen; 
S  3:21— aa60  •ItöeUaaftack»  derüratlaiMr  Borger- 
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I  rieg:  (S.  as6  — 2^3.)  die  Haffiteokriege ;  (S.  »34 
bis  359.)  König  Georg  uod  die  Stadt  Breslau. 
(  S.  959 -»  272.  )  Johano  II.  von  Glogau  und  Sagao. 

Mit  ^c>^^tl'J^•rn  lieft  man  die  Biographie  diefc^  r.-n- 
hen  lyraonen,  welcher  (eioeo  Bruder  Balüiauf 
in  einen  Thurm  zu  Pricbus  gefangt^^n  fetzte  und  dar« 
io  verhoogern  liefs»  (eine  Schwefter  ins  Elend 
jagte;  di«  verwittw«tB  Herxogin  Margaretha  ge- 
waltfatn  aus  Glogau  trieb  und  die  dafigen  Rathmän- 
ner im  Gefäognifs  dem  Hungertode  Preis  gab. 
(S.  273  —  275.)  der  Herzog  Bartholomäus  vooMOa* 
Iterberg  und  die  Stadt  Breslau;  eine  Kehile,  wor- 
in BartholomSos  den  KOrtern  zog.  (S.  275  —  280.) 
der  ScV.weidnitzer  Münzfireit.  (S.ago— 295.1  Aus- 
breitung der  evangelifchen  Lehre,  io  Betreff  der 
Stadl. Jaaer  ift  zu  berichtigen^  dafs  bereits  1516 
Samuel  Frec^el  in  der  Pfarrkirche  evangelifch  j  rc 
digte,  aber  »un  da  bis  1562  Gctftliche  beider  Con- 
feUionen  wechfelten.     Profe  \yar  l  ut  i   1  j^rrer  zu 

Peterwiia,  fonderu  Hettenberg^  er  fchiug  den  Rof   befobwerlicb  machte!  Za  wQoCcbeo  wär*  aiicA« 


fsern  Werks:  „VollftSndige  Theorie  Bey5| 
len  zur  Sammlung  (fic")  arithmetifcbear  uncl  j 
metrifeher,  ftereoroetrifcher  [find  4Ü«fo  ofcht  | 

metrifch?]  Aufgaben"  ankandigeo.   .Auf  1 

erden  ao  Seiten  Entwickelang  der  em  bSirBg^i 
vorkomtr^eu den  ingonom ei  riff  'n e n  l  orrij^Jn  ,  n 
cbe  wohl  hätte  den  eiffentiichen  LehrbOciacraa  < 
TrigoDometrie  Obcrlafica  Melbtn  könasa,  we 
auch  eine  kleine  leicht  zu  Qberfehende  F'or-jsieltt! 
)u«r  an  ihrer  Stelle  gewefen  wäre.  X^ana  £gj 
JÜfehnitt  3.  Sammlung  trigonoroetrifchear  Jkvig 
b«o>  Auch  bier  kommen  nMcha  Aufgab ma  t<h 
die  fcboa  Sa  fedes  Lebrbaeb  der  Trigronoraetrn 
gehüriMi  ,  un  !  ilalier  nicht  erft  in  eine  Samzniuoj 
Too  trigonotneirilcben  Autgaben  aulgeooaziiziei»  za 
werden  brauchen;  im  Allgemeinen  aber  ßod  die 
niifgeftellten  Anfj-jaben  Sntereffant  und  zur  L^fhury 
des  AnfäiiijCrs  gut  geordnet,  wenn  nur  nic/.t  die 
entfetzliclie  Menge  von  Druckfehlern  das  I^clen  Kol 


reterwiia,  lonaeru  neiienoerg^  er  icwug  den  nat  Deionweriicii  macute:  itVi  wooicoeo  wara  a 

B«eh  Janer  au«,  daber  berief  der  Radi  oan  Pfbrrar  daf«  waoigftens  einige  dar  Aa^bas  wün  ge 

zti  Doir.slaii  M.  Kurzer;  allein  der  Bifchof  Kas-  trifch  aufgeloft  wären,  da  die  geometrjfche  Arf> 

sar   von  Logau  vertagte  deffen  Beftätigung  und  fuog  mehrerer  derfelben,  an  kieranz  die  aigebri»- 

iehickte  einen  Domherrn  Namens  Faber,  den  das  fcbe  Obertreffen  wQrde.  —    Bej  der  Rechoung mit 

von  Hrn.  H.  erwäiinte  Loos  traf.  Kurzer  blieb  iaa  LMaritbmeo  hätten  die  Logarit|unaa  der  Diriwrsa 

Amte.   (S.  395  —  30.V.)  Heinrich  XI.  Ton  Lieenitz;  nicnt  abgezogen  ,  fondern  Ratt  deffen  ibre  dekadi> 

Biographie  eines  verfchwenderifchen  Furften.  (S.  304  fcben  Ergänzungen  .ifidirt  werden  follen,  vroriQ 

bis  333.)  Kampf  des  bibiifchen  mit  dem  päptUichea  fich  der  practifcne  Rechner  leicht  gewübat,  tuuS 

~  ■    '   .    ^       .  '  iiabtiä«t«Dda«* 


Cbrifienthnm,  verbundaa  mit  der  Gefetiichta  das 
20j5hrlgen  Kriegs.  (S.333  — 1|9.)  Marlin  Opitz  von 
Boberfeld,  Scliiefifcher  Dichter ;  er  erfchien  wie 
ein  Stern  io  finftercr  Mitternachl  udl!  ihm  folgte 
aine  faft  hundertjährige  Finfternifs.  Dia  beiden 
letztca  Kapitel  diefes  aatzliehea  Werks  aathaltaa 
Friedrichs  HeM&nthaten  im  fiebeojährigen  Kriege, 
fo  wie  die  Begebenheiten  im  letzten  Fre^baits  •  und 
Bsfirajaflgskriega  dasLaodsi,  igtj* 

MATHEMATIK« 

KöNiGSBKRG«  b.  Unzer:  Trigonometrifche  Avf 
gaben  iheils  nach  geometrifcher  CoofirucHou, 
theils  atialytifcb  geluft  durch  RoUa  du  Hof^y 
und  V.  Qrabowski  (,)  Premier -Lieutenants  im 
arften  Infanterie  .  Regiment  aad  Lebrer  der 
erftcn  Divißonsfchule.  igas.  Bfi^fn  nebft  \ 
Bog.  Druckfehler  (— !— )  g.initliupf.  (^1  Thir. 
laOr.) 

„Obgleich  fchon  viele  und  wörLug^  Arbeiten 
Uber  mathematifcba  Elemente  anbandelt,  fo  bat> 
ta  doch  kelaa  darfclben  den  «afantlichea  Zwack 

vor  Augen,  dem  Lernenden  durch  jedeimaJjge  An 


welches  ihm  dann 
aifparaifii  gawfthrt» 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bamberg  o.  Würzburg,  in  d.  Gubhardt.  ßucbb.: 
Wint^abende.    Eine  Sammlung  dramati/eh*r 

Beyträge  für  leichte  Untprhaltunf'  und  D^rftW- 
Jung  beftimmt.  Von  Ferdinand  t-reyherra  POO 
Biedenfeld  / 7er  Theile.  igai,  VllI,  Zlm,yttt 
3ti  u.  318  S.  8.  (4  Tblr.) 

Das  Vorwort  an  den  Lefer,  —  nicht  an  die  Kri- 
tiker, denen  er  nicht  abaa  gewogen  fcbeint  — 
fetzt  gleich  ins  Klare,  was  denn  eigentlich  das  Ziel 
der  Schriftftellerey  des  Vfs.,  wpnigftens  in  den  wer 

Xlleilc;>  dir'vr  S.n)irTia;ng  \U .     F_r  !i  =  tre  fich  liinge- 

fcben,  was  denn  wolil  am  meiften  Käufer  aalociie» 
nnd  bemerkte:  ««dafs  nicht  gerade  die  beffern  oder 
gar  die  heften  Werke  Käufer  fimfen,  fonHern  gröff 
ttnlhcils  diejenigen,  welche  in  Form  und  Manier  et- 
was Neues ,  wenn  auch  nicht  immer  Origioalles 
oder  EigeatbOmlicbes  zur  Schau  auaftelleflt  —  odaf 
welche  rerällete  Pormao  wieder  mit  einiger  Keeh» 
bei!  auskramen."  —    Darunter  rechnet  ?r  denn  vor* 


Wendung  der  Theorie  die  erforderhche  Stetigkeit  (?)  zOglich  dramatifcbe  Romane  oder  Erzalilungen,  uod 

zugeben,  ^v■elche  [  Stetigkeit?]  in  ihm  allmählich  glaubte  auch  einigen  BaruF  riafar  zu  fühlen.  lodef» 

fo  viel  Fertigkeit  uod  Ucbarficbt  ausbildet»  dafa  er  Un  fand  er  es  jettt  zweckmäfsiger ,  ein  Dutzend, 

)ede  Aofcabe  auf  bekanflta  «oraekfllhrend ,  zu  lö-  wie  er  felbft  fagt,  VVechfelbälge,  von  der  Roman, 

feo  im  Stande  ley."    Di^ff  SteÜe der  Vorrede  mag  tik  in  ihrem  Fluge  eher    lie  Weit  hin  mit  der  fr:n 

als  Probe  des  etwas  uogeleokeo  Stils  der  Hrn.  Mif»  zöfifcben  Madame  Convt  nance  gezeugt»  die  man 

dfcoeo,  walebt  ihr  Jkidi  alt'VorlSafef  dA«  fr«.  Matodgamanaan^  zu  gebea,  vmA  awar  Umt  «r^alil 

Digitized  by  G«0g[e 


lS%         ■  •  .  Nnm.  49» 

lus  der  drejFucbeD  lo\ltc1ies  AbGctit:  erftlich,  den 
Lefeluftigen  dadurch  als  dramatilcbe  Erzählungen 
JntcrbaltuDg  zu  gewähren;  «firäytcns,  maocMin 
rii«aurdirector  io  der  KJemOM  WOhlfcU  gtwmtmh 
le  ScbauftOcke  zu  liefern ;  asd  drittMt  floeiii  w»> 
ren  der  zu  liefernden  Bogenzahl  verlegenen  Kritiker 
'•icttea  Stoff  zu  bieten,  fein  Muthchen  zu  kahlen, 
litiof  G*Ue  auszulprudeln  und  auf  eine  honette  Art 
recht  höflich  zu  fcbimpfea»  und  dabey  ihn  vielleicht 
ron  einigeo  vrirklich  guten  Werken  abzuziehen,  dafs 
liefe  ungebudelt  und  unbefadelt  bleiben.  >—  So  löblU 
;be  AbfiobtMi  T«rdi«a«B^iü«  Aneckenoang»  uod  dar 
7t.  foU  wcnSgfteBS  fehm»  dafsBve.  aielit  so  Mnen  ga> 
lört,  von  welchen  es  io  der  Vorrede  heifstr  ,, vielleicht 
>nd  manche  derfeiben(der  oben  befchriebeoeo  Kri- 
iker)  fo  guunOtbig,  das  Buch  felbft  ungelefeo  in 
(«n  Winkäzufchleudcra,  und  gtr  aicht«  darQbcr 
B  fehraibM.**  —  Nein »  Ree.  bat  alla  flar  Thalia 
flichtniäfsig  durchgelefeo  und  will  alfo  auch  von 
»dena  dem  Lefer  eine  kurze  Recheofchaft  geben. 

Jeder  der  vier  Theile  diefer  Sammlung  enthält 
rey  Stücke  und  fomit  ift  das  Dutzend  voll.  Der 
rße  Tbeil  enthält:  i)  Johann  Sbogart  oder  die Rui- 
\gn  im  Waldevon  Spalairo.  Schaufpiel  io  vier  Auf- 
•OgCD»  mE^o  SeitenÜOck  zu  Abäilino"  befagt  der 
ntal,  BodaiarNB:  „Bey  derDarftellung  kaaadar 
weyte  Act  ganz  wegbleiben."  —  Ree.  ftutzte.  — 
'iicht  als  ob  eine  fo  bequeme  Einrichtung  eines 
itücks  ihm  nicht  in  Praxi  vorgekommen  wäre,  fon- 
lern  Ober  dia  Naivetät,  dia  fo  etwa«  gleich  auf  dem 
ritel  varkflndet.  Diafar  Job.  SboMt  asthilt  denn 
Ibrlgens  alle  Ingredienzien  eines  achtatt  Melodrama 
D  reichem  Maafse,  als  da  6od:  Hinbar,  Hohlen, 
ifMf  Verfenkungen,  Brand,  Gefechte,  edle  Ver- 
»raehar»  Luftiganaobar  (our  leidar  etwas  fada}> 
Slothoade,  SenOffa  q.  f.  w.  —  Elo  Aoftthrar  fon 
{orfaren  unter  dem  Namen  cfps  berflchtigten  Johann 
ibogar,  ein  Venetianifcher  Nobile  Graf  Falefe,  def» 
en  Vater  von  der  hohen  Sicnona  unfchuldig  loa 
ilend  vertrieben  worden,  will  ficb  unter  dem  Namen 
>raf  Lothario  mit  der  Toehter  des  Statthalters  von 
Aagufa  vermählen  und  das  alte  Gewerbe  verlaufen. 
£in  aufcilbriicber  Kopf  unter  feioer  tiaode  hat  aber 
B  Faiaem  Naman  allaKorfaren  in  den  Wald  vonSfio* 
atro  befchieden,  um  den  Hauptmann  7u  zwingen,  an 
hrer  Spitze  zu  bleiben.  Die  hohe  Sigi  uria  hat 
Truppen  gegen  fie  ausgefandt.  Sbogar  flellt  6ch 
tocb  einmal  an  Ibra  Spitze,  ift  fiegraich  und  koOpfi 
lann  Vnterhandhingen  an,  worin  ar  fieh  ale  Falefa 
u  erkennen  Rieht,  und  nachdem  er  fe'ne  Geliebte 
;eiipiratl»et  hat ,  ße  und  ihren  Vater  mit  der  ange. 
i»^hm#n  Nachricht  Qberrafcht,  dafs  er  derKorfaren- 
Liopimaon  Johann  Sbcunr  (av,  .und  dann  ficb  dar 
tepdhiik  oatarerfrfll.  Von  der  Organifation  des 
Ituckes  tagt  das  NB  auf  dem  Titel  lias  Nülhige; 
on  Mniiviriing  und  Wahrfcheiniichkeit  ift  keine 
Icde;  iie  Charaktere  6nd  ohne  PhyTiognomie,  die 
uftige  Perfon  (der  Schatzmeifter  der  iLorfaren.) 
[t  uoausftehlich  trivial:  habfacht  ig«  Poltronerie  ift 

lir  B/moti  dia  SifffMiMift  Jn  Qumm  gunSx  Hsd 
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matt:  der  Statthalter  von  Rapufa  fängt unlerandern 
einmal  eine  Rede  mit     Alle  Weiter  "  an.  —  i")  Der 
Myrtenzweig,  oder  Parteyen  •  Kämpfe.   Ein  bifto> 
rifches  Drama  in  draj  AofzOgan.  Diefs  Iplait  zur 
Zeit  das  Kamplea  dar  Oibellfnan  und  (htmm.  Die 
Nichte  des  Podefta  vooCarrara,  Baron  Montaldi, 
eines  eifrigen  Guelfen,  ift  mit  dem  Anführer  der 
den  Gfbelnnen  verbflndeten  Condottieri,  Grafen 
Marcello  unter  dem  Namen  Rioaldi ,  einem  Gibelll- 
oen  ,  heimlich  vermählt  und  erzieht  ihr  fOnfjährigea  [ 
Kiiul  a !  kleinen  Findling  im  Haufe  des  gfitigen  Oheims.  | 
Der  Aofcblac  der  GibeiUnan  ift,  die  Gudlfan  in  Oer«  . 
ran  sn  1il>arnllan  nad  zu  Tamicbten ;  dar  ^dafti  I 
wurde,  um  ficb  feiner  zu  bemächtigen,  von  dem 
Marchefe  Berthocci  zu  einem  Fefte  auf  fein  Land- 
haus geladen,  wo  io  einer  nahen  Eiiifiedeley  der 
Sammalplatz  dar  OibeUinan  nnd  Condottieri  ift.  Mar-  | 
eallo  bat  feloar  Gattin  bafanlldia  Botfehaft  gefandl  . 
mit  der  Beftimmung,  dafs  he  einen  Myrthenzweig 
in  die  Einfiedeley  fenden  folle  zum  Zeichen  ihres 
und  des  Kindes  Wohlbefindens.  Sie  hOrt  von  ihrem' 
Oheim,  dafs  man  ihrem  üemahle  auf  der  Spur  ift, 
und  befchliefst,  mit  ihrem  Rinde  den  Myrtbenzweig 
ihm  felbft  zu  überbringen,   um  fein  Schickfal  mit  , 
ihm  zu  theileo.   Sie  verfehlt  den  Grafen,  und  ift  i 

J;enöthigt,  io  der  Mörderböbla  eines  der  wfltheod»' 
teo  Gibellinen  zu  Qbernachten,  und  welche  furcht- 
bare Schrecken  fie  hier  erlebt,  vermag  die  Feder 
kaum  zu  hefchreiben.  Ihren  Oheim  lieht  ße  zum 
T.oda  fahren  von  ihrem  Gemahle,  dar  ihre  Näha 
niebt  ahnet,  and  bOrt  den' Schafs,  der  ihn  nieder' 
ftreckt.    Dafs  diefer  Tod  aber  nur  pine  edle  Spie- 

f;elf  echte  rey  des  Grafen  ift ,  verlieht  ficb:  denn  die. 
er»  von  der  UnwOrdigkejt  feiner  Bflodler,  £er- 
thoadnnd  befondara  de*  ontar  dar  Larva  eines  grei> 
fan  Einfiedlers  dia  Einßedeley  bewohnenden  Gra-  1 
fen  Floribelli,  überzeugt,  vprräth  fie  und  rettetCar- 
rara.  Berthocci  wird  von  FloribelÜ,  da  diefer  wähnt, 
Marcello  fucbe  ibn  in  feinem  unterirdifchen  Schlupf.  ' 
Winkel  auf,  crfchoffeo,  und  Floribelli  verbirgt  ficb  in 
einem  eiCernen  Kaften,  deß'fa  Deckel  aber  tat 
Schlo/j  füllt  und  in  Welchem  er,  da  alle*  im  Flanu 
mfn  aufgeht^  lebendig  gebtaten  wird,  —  Nun 
wenn  das  Dicht  packt,  fo  weift  man  gewifs nicht, 
was  Effect  ift.  —  In  der  Sprache  herrfdit  freylich 
gänzliche  Plattheit,  der  Dialog  ift  durcijwee  undra. 
matifch ,  —  und  dennoch  kann  Ree  den  Directio- 
nen  diefs  StiJck  empfehlen ;  as  ift  in  dem  Cngaban«  ' 
ern  noch  immer  mehr  Geift  als  in  den  meifkea  ' 
SpektakelftOcken ,  die  wir  auf  ur.ferer  Bühne  fe.  • 
hen,  ja  als  in  manchem  überfchwünglirb  Romaoti* 
fchem,  das  bewundert  wird.  3)  Der  Baron  Mar- 
tin.  Eine  Poffa  in  einem  Acte.  Die  verbrauchte 
Inirigue,  dafs  ein  Briutigam  feine  Braut  unter  der 
Maske  eines  Bedienten  prüfen  will,  und  diefs  ver- 
rathen  wird,  erfcheiot  hier  neu  aufgeftotzt,  d^fs  ar 
nämlich  feinen  Eotfcblufs  iodert,  ein  wirfcUehier  Bfr 
dienier  ftatt  feiner  bewillkommt  und  er  (!?^ef;en,  als 
ei  denn  doch  wieder  zur  Maske  fielt  enticUiuffen  hat, 
ab ifldUlcbar  Baditiitac  babaadelt  wird.  Der  deut. 
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fche Bearbeiter  hat  »her  Hief«;  nicht  mit  fran7önreher 
Grazie  zu  bebeodeln  gewHfet.  2>ejB  Bedienter  ift  eis 
bücbrt  tötpelbafkcr  und  widerwinige r  erbirmlielier 

Sct-uff,  der  keinpn  Merfi-!ipn  mit  pffunifen  Siö»eo 
euch  Diir  eipta  Augenblick  ^ulcheu  kann. 

Zwnur  Tbpil:   i)  Df^  Einfi^flry  im  Wttde^ 

od.fr  y  d^r  unßchtbart  Zr"<:f.  ^ln  Urama  in  Irey 
Aufzogen  mit  Mufik.  Eine  der  abgefchmäcktelien, 
'vowebrfcbflialicbripo  fran/ufircbteo  Critninal  •  Ge> 
fcbiebten«  in  welcher  i.)«r8ohn  eines  Friedeosrich. 
ters  durch  einen  elenden  KreunJ  in  einen  Mord  ver- 
wickelt  wird ,    bey  deffen  Unterfuchimg  er  feibft, 

ila  itin»  Veters  gef«t2iicber  GcbQlfe,  das  Protokoll 
rsbren  muff.  »    s)  Dir  eifwm»  hrngfräu,  Eiott 

Volk  sfs:;?  in  T!?r  A ufTflfTPn,  mtf  Opfanepn,  Chören« 
Tänzea,  Ue^eohten  u.  i.  w.  Ailo  keine  Uehertra. 
*gpOK?  ^iuo,  da  freut  6ch  Ree.,  dafs  er  diefesStOek 
«It.dit  fvrxO^licbrt«  dcr{:»cbaaerfpiel«  dieferSemm- 
long  aatteicbnen  kini).  E«xet»gt«oa  Phantafi«,  dl« 
Fabel  ift  nicht  übel  peltitpt  ,  nn.i  felbft  dif  Sprache 
bat  mehrüehait«  wenn  man  aucb  gleich  im  Aofan« 
se  auf  fo  geiirlor«  nod  ■b«llaBlebd«Varl(t  DaIm«  wi!» 
folgende : 

Varobrr  lind   rfi-r  Wich«  Slundea, 

E^Hril^'«•^  ill  «l*r  MooH, 

Dir  Sterne  (ind  ♦«•»frh wondeB, 
Die   Snnn*   llrall   ifn  Horiionf. 

Wir  kamen  mit  Grh.t,  —  la/it  betend  unt  anch  gehen, 
VFml  Hella*  mtU  hruie  (/l.—  tum /«heu. 

Die  Fahel  ift  die  Entihronane  Oothariebti  Grafen 
voo  Föhnen,    durch  (einen  raitregenten  Siward, 

Grafen  von  Ilel^i  ilnnrt,  lind  des  Krftern  Rettung 
'durch  den  Ober- Skaiden  und  durch Thoribert,  der 
Dine  genannt,  Karls  des  Grofsen  Feldherro,  waU 
cber  der  Torltgeplanbten  Sch^veftpr  Gotherichs  beim- 
lichrr  Gemahl  ift  und  denSiward  im  Gefecht  in  die 
Arme  der  eifernen  Jungfrau  treibt,  eines  Götzenbil. 
des  im  Tempel  Odios»  welcbet  das  Opfer  mit  fei. 
nen  Armen  omfafst  md  mit  ihm-fa  dan  Abgrond 
ftOrzr.  Diefe?  Schaufpiel  erfDr.'??rt  nhrigens  aufser 
einigen  hundert  Statiften  nur  tOof  und  vierzig  fpie. 
leoda  ParfoDan.  Oao  Schaorpialara  wird  vom  Vf. 
in  langen  Aoleltiingen  ihr  Spid  vorgafcbrieben ; 
eine  der  korzeften  <S.  199.)  lautet  wie  folget: 
„Tborihert  ftranVii  Hrli  7u  t;(-horcbeo,  Edwa  bittet 
ihm  der  Priefterin  zu  gehnrchei>,  Harold  fpricht  ihm 
Math  xOt  da  er  Obrais  Plan  begreift,  —  nach  lan. 
eemWiderftand  glebt  er  endlich  nach."—  Nun,  das 
heilst  docb  noch  Mimik,  wo  die  ftumme  Geherde 
das  Alles  verftändlirh  aus^  urkeD  foll.  3)  Cortez 
und  Jfin0  Krieg  fr;  oder  ^  die  Eroberung  von  Mexi- 
ko* Ein  Schaufpiel  in  drey  Aufwogen:  noch  matter 
als  die  Dramen  im  erften  Theile,  Ja  felbfl  als  die 
bekannte  Oper,  ohne  alle  hirtorifcbeCharakterifuki 
Cortez  zu  einem  melodramalifchen  Edelmutbsbeldeo 
umgebildet.  Dia  Haidan  fpracbaii  mit  aiiiaiidar  ge> 
meiniElicbim  plalttlMaGoiiMrliritiiwitmi;  nnd  brau- 


Der  dritte  ThtW  enthilt :  1)  UeryTrrra  odei 
Hungfrthurmi  aber  nicht  der  Lf»r»tc  -  Get 
bergicbe,  fondem  ein  ans  dem  Perifer  Moaodi 

Zulammengf-flirkter  BifT?enfe!  ifcher  ,    cf«»r  p'at?! 
feine  Einwohner  ans  iagesiicht  fordert  ^  otjüc 
deswegen  dem  Zufchauer  eine  materielle  iVfai-ter 
geht,  di«  aber  darchämtimeotslitil  i>mtMaftig,t m 
3)  Lfon  VAU  Montr^af,  Ein  Üram«  tn  cfivjr  Ae 

Nach  d<  ni  rrjii.'i.fi'rl.f n  flt?5  .ludi-^  ron  dtean  LTe! 
fetzer  aber  aus  Schvred*'D,  wohitj  der  V€.  1 
legt  hatte,  nach  Frankreich  verfettt  ,  t-K-o  Geh 
Gefchichte  1R05  ereignet  haben  foll.  Oie.^'s  Or/i 
ift  der  beffere  Zwillingsbruder  jenes  Criminal .  Lh 
ma  im  zweyten  Theile.  H  er  hat  derGeisersi  -  A 
dilor  felbft'den  Mord  begangen»  tos  dem  <y«r  Vti 
dacht  auf  feinen  nnfchuldigen  ttwhtabmiwl^r-  AGOl 
Die  Situationen  find  ergreitend,  aher  dr«  Atrsfüb 
rung  ift  höchft  verfehlt,  j)  Dlf  betdm  feeier  ,  o^^t 
der  Bürger  meißer  von  Snardam.  Ein  V.u\v^y^«>\  u 
dtty  Acten,  nach  MetMMlei  auf  nnfrcr  Qobtte 
bekannt;  ob  indlcfar  Beafbeftnna,  weift  H«i;.  nirlt 
Das  Lufifpiel  hat  Leben;  nur  fehlt  rf.  m  iNjreyfei 
ter  alle  ruffifche  National  -  Phyfiognnmie.  hxfite 
leloar  witzigen  Redan  aber:  „Ri  Herr  BiSr^er«^ 
ftar,  gaftaro  fprscban  Sie  ganz  anders;  ich  «uc^ 
Sie  haben  beote  auf  die  HdfUchki-it  eine  Mij-.^r 
eingfnnr-'irrtrn"    wirif   ficli    wolil    Ht-rr  MaJesT,',* 

bey  dem  Freib.  v.  Biedeofeld.  zu  bed«akcs 
beo. 

Wer/er  Theil.  1)  Der  Colabre/e,  Ein  Dnoaie 
drey  Acten.  Gleichfalls  ein  Criraioal-  Drafnt,ibts 
mehr  dialogifirte  Anekdote,  nach  welcher  t*r-t 
Söline  firli  ,  lim  ihre  Mutter  vom  Hungerfode:: 
retten,  veniiHden,  dafs  nach  dem  Loofe  dtt  tM 
dea  andern  der  Rrmordung  eines  Feindesi  ilires  Ha- 
fes.der  fie  ins  Elend  geftfirzt  hat, anklagt  nn  f  dieil^r 
die  Entdeckung  des  Mörders  ausgebutene  Sumaie  tr- 
hält.  Die  Situation  ift  ergreifend ,  aber  uomotirirt. 
ein  phj&ogoouuftifcbcr  Calabrefe  Seht  den  Jaouaci 
der  BrOder  mnd  Mntter  im  Oefäneoiffe,  oad  ^d* 
ßch  als  den  wahren  Mörder  zu  erkennen.  a)  ^ 
kann  yernon.  Ein  Drama  in  drey  Acten,  nacil 
Victor.  Eigentlich  Johann  CalaSt  vom  dorn  (Jefeer« 
fetzer  far  dieDarfiaUuog  auf  dem  Wiener  Theater 
zugerichtet  nnd  dam  feines  religiöfen  Motivt  be- 
rauht,  damit  aber  aucb  aller  Haltung,  und  zufl 
Gemein  ■  Gräfslicbeo  berahgewOrdigt,  mit  eineiti 
Scbluffe,  wo  fich  die  Tugend  zu  r>rche  fetzt.  3)  Ütf 
Schiff fkapitaln.  Ein  Luftfpiel  in  einem  Acte.  Bs- 
kannte  franzöftfche  Waare,  die  fich,  rafch  gefpteit, 
mf  der  Bobtf«  aiobt  Obel  «uioimiBt. 

Oh  r  n  der  Gewinn  unfrer  Böhne  oder  onf- 
rer  Unterhaltung«  •  Literatur  beydiefer  vierbändiv 
gen  Sammlung  gerade  grofs  ilt,  Oberiaffen  wirdrt 
Bntfcbeidung  des  Lefers;  ob  der  Vf.  damit  deo 
Zweck  feiner  Speeulation  erreicht  habe,  kann  die« 
ftr  Bor«  oder  vialAohr  («a  Veri^mr  holUmmo, 
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THEOLOGIE. 

LsirxiO»  b.  Barth:  SyJtematifthM  Butwirh&lung 
Im  d»r  Dogmatik  vorkommemäni  Begriffe 
nach  den  JymboTifchenSchrtft^H  äerevangrli/ctu 
lutherifchen  Kirche  und  den  Utichtigftea  dogma- 
tlfchen  Lehrbüchern  ihrer  Theologen.  Nebft 
der  Literatur ,  t onOgliob  tUr  acuero»  Aier  a//e 
7%«tf«  der  DogmmiA.  Voa  X«rl  GottlMi  Bref 
fchneider,  Duct.  d.  Theol. ,  Oberconfift.  und 
'  Ceneraifuperintendenten  zu  Gotha.  Dritte,  ver* 

'  befferte  and  vermehrte  AutUge»    1%^%»  XVI  «• 

Iliefes  fcbätzbare  Werk ,  welches  feine  Braueil* 

barkeit  nunmehr  in  einer  dritten  Ausgabe 
wihrt,  erfcbien  bereits  im  J  1H04.  in  einer  mioder 
folikommnen  Geftalt,  fe^ir  ver  iedert  und  erweitert 
dage^ea  io  einer  zweyten  Auflage  im  J.  1819  •  fo 
dan  die  oaebbcffarnd«  Hand  drs  Vfs.  in  der  rurli» 
genüen  dritten  Ausgabe  nur  noch  im  Einzelnen 
nachtragen  und  hinzufetzeh,  wie  diefs  befonders  in 
dem  Artikel  von  der  Kirche  gefchehen  ift,  und  die 
Literatur  bis  auf  di«  ocuefle  Zeit  fortfahren  konnte 
Dei;  Zwack  daa  Vfs.  bcy  Abfeffoiig  dfefer  Schrift 
Waf  UffprOnglich  darauf  gerichief ,  ein  Werk  zu  lie- 
fanit  wt^lches  die  dogmatifcben  Haupthpgnffe  rich- 
tig eatwiakellaf  di«  Ocltung  derfelnen  nach  d-m 
kircUiabeB  Syftem  geniBancibe,  auf  die  Sebriften 
berfthmter  Theologen  and  die  in  denr«lbeB  nieder. 

Siegten  verfchierienen  AnBchten  der  Sachen  hifto 
ch  Backßcht  nähme,  in  einer  reichhaltigen  und 
gröfstentbeils  voIKtändigen  Uleratttf  die  weitere 
Aiiifabreng  der  hier  zufammengedrSngten  An6cb- 
lan  näher  verzeichnete ,  and  zunichCt  auf  den  Can> 
dkhtao  (ier  rheoJogie,  der  Hie Refiiitate  des  kircb- 
Kehee  Sydems  in  Apgeiherfenbeit  zu  den  fymboli. 
(eben  Bochern  der  loi^erifehen  Kirche  kennen  ter- 
Den  will,  fo  wie  auf  den  Prediger  berechnet  wäre, 
der  die  neuen  Forfchungen  im  Gebiete  der  Ttieolo- 
ne  mit  dem  kirchkchen  Svfteme  in  einer  literari» 
fdiea  Verbindung  zo  erblicken  waikfohte.  Dief^oi 
.  vaUflberiegten,  aber,  wie  jeder  Kenner  beienna 
wird,  mii  Tiefen  Schwierigkeiten  verbundenen  Pia- 
n«  i[t  der  gelehrte  Vf-  durchgängig  treu  geblieben, 
nod fohlt  fr  durch  diefeettenfo  reicnbaltige,  als  rieh» 
iifiiaodklire  biflorifbhe  Darfteilung  undEntwicke- 
luttdendogniklifcheD  Hauptbrgriffe  nach  den  fjm- 
bolifehto  Bachern*  fowie  nach  den  ErklftniflMa 


der  wichtigfien  altern  und  neuern  Dogmatiker  eint 
bedeutende  Lücke  in  der  Literatur  und  Gefcbicht« 
der  Dogmatik  ausgefüllt,  wofür  ihm  befonders  alle 
dieieoigea  Dank  wiffen  werden,  weichen  n4cbt  ein 
fo  reieher  lltenrIfdMr  Apparat,  wie  der  von  dem 
Vf.  benutzte,  zu  Gebote  ftebu  Um  die  Aufmerk- 
famkeit  zu  betbätigen,  mit  welcher  Ree.  diefs  in  fei. 
ner  gegenwärtigen.Oeftalt  fcbon  fo  empfehluiigswer- 
the  Werk  anfs  nra^gelefen  bat,  bemerkt  er  nur  fol- 
gendet:  Waa  xuferderft  die  Einrichtung  des  Ganzen 
betrifft,  in  welchem  nach  vuraufgefchickten  reich- 
haltigen Prolegomenen  Her  gefammte  dogmatifche 
Stoff  unter  zwölf  Kapitel  vertheili  ift,  Io  möchte« 

'  aine  durchgreifende  Kritik  der  bpvge- 

braebten  altera  und  neuern  dogmatifcben  Anfiduen 
hiozugef  igt  ,  dagegen  aber  die  hier  aufgeführte  Li. 
terjtur  häufig  befchriokt  la  fah«n  wQn^ben.  Gar 
viele  von  dem  Vf  felbft  elf  nttbranehbar  beaelchne: 
teu  und  nur  der  Vollftändigkeit  wegen  mit  erwähn- 

'ten  :::chriften,  würden  um  fo  weniger  hier  vermilet 
werden,  da  fie  gewifs  läogft  in  dem  Strome  der 
fiets  ficb  erneuernden  Bitoberflat  untergdgangeB  find, 
und  weder  dnreb  den  Bnehhandel  noch  in  ßrbliothe- 
Ken  mehr  zu  tiekommRn  feyn  möchten. 

In  Beziehunp  auf  Einzelnes  bemerkt  Ree.«  da(t  • 
$  2.,  wo  vom  Vernunftglauben  geredet  wff^,  fo. 
gleich  eine  Erklirungvon  Vernunft,  diefem  jetzt  fo 
oft  gemifadeuteten  Oeiftesvermögen ,  gegeben  feyn 
mochte ,  und  dafs  io  der  Definition  von  Frömmig-     *  * 

keil,  als  „der  Gewohnheit  oder  Ferd^eit  alle  unfe.  • 
re  Handlungen  der  Ehrfufiehl  nnd  Liehe  to  Oott  ge- 

nothwendige  Röckficht  auf 
die  Gelinnong  des  Frommen  vermifst  wird.  Auch 
der  Nime  Oottfeligkeit  hätte  hier  wohl  Erwähnung 
verd.ent.  Uebrigens  zeichnen  Qeh  die  Definitionen 
des  Vfs  in  der  Regel  durch  Klarheit,  Beftimmtbeit 
und  Richtigkeit  fehr  v  »rthBilh^ft  aus,  z,  B.  die  S.aa 
von  d*r  oft  irrig  erklärten  MyfUk  oder  MyfUci^mac 

durch  :  „Glaube  an  fortgebende  onmittelbare,  durch 
befondereraligidfe Uebungen  znerlangendcEinwir-  -  ' 
Köngen  Gottes  auf  die  Seele,  um  dicfe  zu  erleuch- 
ten,  zu  beffern  und  zu  hefeligen.  Daher  derOUl». 
be  an  ein  inneres  Licht,  GeringfchitZMOg  der  g«. 
fchriebenen  Offenbarung,  EnthaUfemkeit.  Contem. 
Dlatioo  u.  f.  w.  Sehr  treffend  fetzt  der  Vf.  hinzu: 
Von  der  Theofophie  unterfchcidet  fich  die  Myftik 
der  Form  nach,  wie  Erkenntnifs  und  Gefahlj  der 
Tbeofoph  will  erkennen,  wae  er  nicht  erkennen. 
de^^Myltiker  fahlen,  was  er  nioht  fohlen  kaoo :  der 
D  (j)  ,       *  Digitized  kiiijl^oogle 
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Materie  nach  wie  Theorie  und  Praxis:  denn  jener  lieben  Vernunft  alle  Befupirs  abfprecben»  Ober  den 
Krebt  aeeb  einer  Ibeoretifcbeo.  Keontoifs»  fuefcr  zoinTbeil>aenxuobegreiliicbeD  Inhalt  jener Mittbci- 
saeb  einer  praktifehenVoIllUMnneaheit.  Beide kOn*  loog  6ch  ein  UrtbeU  «a  erlanbcn  (QffenittntwBg  hm 


acn  verijunden  aber  auch  getrennt  feyn. 

8'  36*  lütte  bey  Erwähnung  des  Monotheismus 
wobl  die  febr  verrcbicdene  Befcheffenheit  deffelben 
und  die  Frage:  ob  Monotbeismos  oder  Polytheismus 
froher  vorhanden  gewefen  fey,  berOhrt  werden  mö. 
gen.  S.  147  >  wo  folgende  Arten  der  philofophi- 
ichcn  KritiK  der  Doematik  unterfchieden  werden 
^ih^Jtlßh-eklektifche,  moraUfch-  krltifche,  ideo' 
JUi^fhe  ( naturphilofophifche)  und  äfthetifch'MyJd- 
ßhet  vermifst  man  die  neuere  rtuloit  all/t  ifche,  wel- 
che mit  Anwendung  einer  erammatifcb  •  hiftori- 
fcheo  Autlegunji  der  cbriftlioneo  Religionsurkun* 
den  den  Inhalt  jener,  fowie  des  dogmatifchen  Sy* 
ftems  nach  aligemeingOltigen  Principien  des  Oen- 
Icens  und  Handelns»  wie  letztere  in  jenen  Religieos- 
Urkunden  felbft  vorliegen,  zu  prafeo  unternimmt, 
und  fo  den  unter  der  teitgenllsea  form  und  HoJle 
«uro  Grunde  liegenden  reinen  Gehelt  detChrfftea» 
thums  atiszuiflittelo  ftrebt.  —  Wenn  der  Vf.  (S. 
164)  g^g^^  verewigten  Krau/a  Tr.  de  rationalU- 
mo  ecclefiae  noßrae  In  doctr.  de  praedeftinatlone  be* 
merkt,  die  Vcrfaffer  der  Concordienformel  bitten 


engern  Sinne);  die  Rationaliften  dagegen  die  göttli. 
che  Mittheiluug  religiöfer  Erkeontniüe  vermittelft 
gefcbichllicher  Veranftaltungeo«  ohne  jene  vaoü^ 
telbere  wnndervolle  Wirkfamkcitt  Mob  d«a  von 
Gott  geordneten  Oefetzco  und  Einriebtnngen  derMt. 
tur  und  des  menfchlicben  Deokrermögens,  ftatt  fm 
den  laffen,  und  der  Vernunft  des  Menfcbeo  das 
Hecht  zugeftehea,  Ober  jede  ihm  auf  irgend  eine 
Weife  dargebotene  Religiooserkenntnifs ,  nach  des 
ihm  von  Oott  felbft  eingepflan7teo  allgemeiogQltigeo 
Gefetzen  des  Denkens  und  Handelns  zu  urtboilen, 
und  mit  Unterfcbeidnog  der  teitgemifsen  vod  fym- 
btdifeben  Hidle  von  der  diefer  mm  'Gnmde  liegen- 
den allgemeingaltigen  relijgiöfen  Idee ,  nur  das  für 
göttliche  Wahrheit  anzuerkennen ,  was  jenen  Gefe- 
tzen vollkommen  eotfpricht  (natOrtiche  .mittelbare 
Qf/Imbaning).   Auf  diefo  Weife'  erfebeiBtn  die  Re. 
tbmaltfteo,  welche  Oberdiefs  gar  nfebtOettMOMi^ 
telbares  und  abernatCtrlicbesVVirken  an  (ich  bez\nv 
fein,  als  verfchiedeo  von  den  Naturaliften ,  welche 
alle    Offenbarung  Gottes    Oberhaupt  verwerfen. 
Wenn  der  Vf.  ebendafelbft  Lehren  und  Thatfachee, 


in  diefer  Lehre  keioesweges  ein  rationalilUfches  An>  die  über  die  Vernunft  und  folche,  die  gegen  die  Ver- 

feben  angenommen,  indem  fie  nicht  an  ein  Princip  nunft  feyn,  unterfcheidet :  fo  bitte  diefer  Unter- 

der  Vernunft,  fondern  an  ein  Princip  der  Schrift  fchied  beftimmt  oecbgewiefen  werden  foUeo»  da 

eppellirten,  nnd  von  der  Kritik  zweyer  yerfchiede-  beide  im  Gmnde  auf  Em«  and  daftelbe  hineoslaaftD. 

Den  Erklärungen  eintelner  Stellen  redeten;  fo  hätte  S-  284  wird  Relmarus  nur  als  wahrfcheinllcher  Ver- 

doch  dabey  nicht  Oberfehen  werden  follen,  dafs  je-  faffer  der  WulfeobQttelfcheo  Fragmente  angegeben, 

se  Verfaffer,  als  fie  unter  zwey  einander  eütgegeo'  da  er  doch  gegenwärtig  unbezweifelt  als  folcher  »• 

gefetzten  Lehrnoraen  zn  wiblen  hatten»  nur  durch  erkennt  ift.    Wenn  S<a85  folgende  Definition  voa 

«in  dunkles  GefoU  der  Vemonftnifsigk^  der  cl>  derb.  Schrift ;  Cemphxut  lürorum,  quot  JudmdH 

nen  Geh  fflr  diefe  zu  entfcheidcn  beltimmen  lie.  et  Chriftiani  facros  habent,  als  dieallrin  richtige  im 

Isen.  —      33  (nicht  23,  wie  irrig  gedruckt  ift  S.  hiftorifcben Sinn  vertheidigt  wird,  fo  ift  dabey  über- 

Ig5)  wird  den  Socinianern  noch,  ohne  weiteres  der  feheo,  dafs  jener  zufolge  auch  der  Talmud  zu  derb. 

Grundfatz  zugefchriebeo,  „dafs  die  Vernunft  Ricll*  Schrift  geziblt  werden  könnte,  und  dafs  daher  der 

terin  in  Olaubensfachen  fey,**  ob  es  ßleieh  durch  Znfatz:  vettrtset  novileft.  nomine  infcriptot  nicht 


neuere  Unlerfuchungen  erliefen  ift,  z.  U.  jn 
hier  nicht  erwähnten  Schrift:  „Verfuch  zurBeftim. 
snong  der  dogmatifchen  Grundlebren  von  Offenha- 
riiDg  und  h.  Schrift  nach  den  Socin.  Utiitariern,  Je- 
ra  1820"  —  dafs  ßc  die  Vernunft  nie  zur  abfoluten 
Bichterin  in  Glaubensfachen  gemacht  haben,  wie 
dieis  ans  deutlichen  Stellen  ihrer  Coofeffionen  ber> 
vorgebt.  —  34.  bitten  die  Begriffe OfFeobarongi 
Superftaturalismus  und  Rationalismus  noch  beftimm- 
ter  unterfchieden  werden  folien.  Die  beiifen  letz- 
tem treffen  allerdings  darin  zufammeo ,  dafs  fie  ein 
fiber  die  Natur  tmendlicb  erhabenes  Wefen  anoeb* 
men ,  welches  In  feiner  Weltregierung  zur  Mitthei- 
lung religiöfer  Erkenntniffe  an  die  IMenfchen  aoeb 
durch  gefchicbtliche  Veranftaltungen  fich  wirkfam 
bewiefeo  bat;  alleiR  fie  geben  darin  voneinander  ab. 


(er 


als  unnfllz  und  fcbleppend  zu  verwerfen  feyn  dürf- 
te. 53.  ift  noch  die  Semlerifche  Erklärung  voo 
■nmvmtt  dafs  es  in  der  ilteften  Kirche  fchon  ein  Vtf^ 
zeichoifs  der  Bücher,  welche  beym  Gottesdienft  zur 
Erbauung  vurgrlefen  wurden,  bezeichnet  habe,  bcj- 
behalten,  obgleich  diefe  Erklärugg,  wie  Hr.  Dr. 
Planck  d.  h.  geteigt  hat,  durch  den  cipracbgebraoob 
der  Ilteften  Kirobenrehriftfteller  nicht  beftStlgt  wird. 
—  In  der  febr  erweiterten  Lehre  von  der  Kirche 
vermifst  man  Erwähnung  der  AnGcliien  von  Prof«- 
Ivtenmacherey  und  Conventikelweft^n ,  wie  fie  i» 
Oer  proteltaniifcbeo  Kirche  lieb  verfchiedentlich  ge* 
ftaitet  haben.  Ree.  bricht  hier  ab,  in  der  Ueber- 
Zeugung,  dafs  der  g;lehrie  Vf.  felbft  nicht  nacblaf« 
fen  wird,  dieiem  brauchbaren  Werke  ferner  feine 
nacbbeffernde  Hand  zuzuwenden.    Einzelnes,  was 


dafs  dieSapernaturaliften  jene Mittheiloog  von  einer  Ree.  fich  zum  BemTk-^n  aufgezeichnet  hatte,  ift  be. 

jinmittelbaren  abernatOrlicheo,  d.  i.  den  von  Gott  reits  von  dem  Vf.  feiblt  in  einem  Anhange  literari- 

geordneten  gewi  iinlichen  Lauf  der  Natur  in  einzel-  fcher  Nachträge  verbeffert  worden,  welchen  unter 

aenFiUenaaihcbeoden,  mithin  wundcrvolleos  gött«  andern  fQr  S.  89a  noch  beyzufOgeo  war  Gramberg, 

Uctea  WixklänlMltthlfittD,  wopej  fit  dir  maMlk  »dii  Chronik  ueh  l£rem  celQhichiUehaAGlimkter 
.   '•  ■   *  DigiJized  by  G<kPgIe 
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und  ihr«r  GlanbwOrdigkeit  neu  geprüft."  Halle, 
183|.  6*  394  voa  Hug'4  Einleitung  die  zweyte  Auf* 
lege;  1891.  a.995  Ift  ftttt  SMKt\d  zu  lefeo  Hs/feld. 
Uebrigenf  wOrde  für  eine  neue  Au<;£;3be  'rfes  Werks 
fehr  zu  wOofchen  (evn,  dafs  der  Preis  dtilefben  her- 
abgeletzt  und  bev  derCorrectaf  einzelner  Wurter, 
in  welchen  oft  Buebfiebea  verfetzt  oder  failcb  ge- 
fetzt find»  mefar  SorgEait  angewaadt  wOrda. 

ZÜRICH,  b.  Scbalthefi :  Revlßon  de»  kireUkkem 
Lehrbf griff  es.     Ein  Verfocb  20  brtderttcher 

Bcurtheihmg  vorgelegt  cJer  Lehrerfchaft  c^er  ya- 
terlaodirchen  Kirche  von  Johannes  Schulthefs^ 
Dr.  uad  Prof,  der  Theo],  am  Zürcherifchen  Ca- 
rolinum.  ZweytesSiüc\t.  VII  [  und  (  mit  Fort- 
fetzung  der  äeilenzalilea  des  1.  ätücks}  S>  309 
— jSO*  gr.f.  (i60r.) 

DaffelbeLob,  wfIcJies  dem  erften  Stack  rfieTer 
Arbeit  eioes  un(erer  ausgezeichoetXten  i  heologea 
ellge«^  artheUt  worden  ift,  (vergl.  A.L  Z.  igaj. 
Nr.  328)  wird  auch  diefer  FortfetJung  ohne  Zweifel 
zuerkannt  werden.  Da  ücIj  j"  dem  einer  Revifion 
unterworfenen  Katechismus  die  tragen  von  der  Sün- 
de» wai^e  auf  des  Gefetz  zurückweilen,  an  die 
I>brritea  vo«  tfar  Natur  des  Menfcben  «nfchUefsea, 
und  ihrer  Natur  nach  in  der  Xhat  3u5  der  Anthro- 
pologie zunächft  iacti  ergelieB;  lu  fcljien  es  dem  Vf. 
am  richtigften,  im  gegenwärtigen  Stiiclt  ditfe  (^e- 
l^ftiDda  «bzubaadelot  and  belonders  alle  dieiioo* 
taa  tni  Iftfea ,  welche  In  dam  Kapitel  too  Gefetc  uad 
Ev3 nfjelium  aus  der  Vermifchung  und  Verwechfc 
luog  des  Gefetzes,  des  jpo&liireo,  moiaiichen,  und 
des  natOrlichen,  göttlicbeo  entftehen  mufsten,  and 
fo  den  Streit  a«  fchUehteap  dea  iiataraadem Luther 
und  A grieola  von  Eislebco  führte.  Rr.  Seh,  wnfsta  da* 
2u  keine  beffsreGrondlage,  als  die kritirch  ex,egetifch* 
dogmatiicbe  Erörteroi>£  des  Textes  iNkitth.  V,  17  — 19» 
deren  Druck  die  aflcetifche  Gefellfchaft  vor  einieea 
Jahren  fchoo  gewaafeht  halte.  (Am  17 Jan.  igai.Mt« 
te  fie  Hr.  'Sch.  diefer  Gefellfch.  vergefereo.)  Dareh 
diefe  Abhandlung  glaubt  er  aucli  das  Verliiltrjif,  dts 
gaozeo  Dekalugs  zum  £vangeJian)  und  feine  Ver- 
biodliohkeit  für  die  Chriften  miterdrtert,  and  dia 
^f,  Katecliismusfragen ,  g  hi?  beröckfichtigt  zu 
haben,  (Für  das  ^te  Stück  der  Hifvifion  folkn  die 
Fragen  5  und  6,  oder  das  Kapitel  vorn  Wone  CoUety 
vreMbcs  das  etlta  der  Uelvetifcbeo  6oufeffiou  uad 
otaoe  Zweifel  daa  wSchtigTta  if^,  daa  reat  abgabaa. 
Dann  erft  foll  auf  gebahntem  Wege  dia  aJgiatttUabe 
Theologie  und  Ghrifiologie  fulges.) 

Zuvörderft  nimmt  der  Vf.  die  kritifche  Behand- 
lung mit  dem  Graodtcxt  der  angeführten  iiteUe  war» 
nnd  zwar  wardea  tob  8.909«- 345  iuftere  kiilifeha 
IL  fsinittel  aufgeboten,  ron  S.34s  —  -  M  '^'^  innere 
Kritik  geQbl ;  dann  erft  folgt  die  Ei  urterung  des  In- 
haltat.  Man  ift  an  Hrn.  Sch.  fchon  gewohnt,  dafs 
er  es  mit  dem  Text  nicht  fehr  genau  nimmt,  ja 
Dicht  feiten  mit  alizugrefser  Schärf«,  wo  nicht  Kobn- 
btm  Aeh  Ataitoriuigaa  «dar  Amwaffugts  «rJMibt, 


welchen  Felo  geübter  Scharfblick  mid  die  F(>7!e  rei- 
cher fielefenbeit  such  immer  einen  gewiffen  5cheii\ 
von  Rechtmifsigkeit  zu  gehen  weifs.  Dfefe  in  der 
That  bisweilen  zu  weit  gehende  Frejbeit,  mit  dem 
Text  zu  verfahren,  fchadet  aber  Hrn.  Scä.  ,  welchen 
Hec.  \ve2;en  feines  redlichen  Krevmuths  und  feiner 


umfaffenden,  gründlichen  Gelebrfamkeit  at^  

boehfebitzt«  bey  Vielen  gar  fehr,  erweckt  Mififr 
trauen  gegen  feine  tbeilweife  vnrtrefriichen  Unter, 
fachungen,  und  verbindert  den  fonft  gewifs  viel  be* 
idaatendern Einflufs  feiner  bewundernswürdig  fleififri' 

faa  Stadiea  ood  Darftellaagea.  Ree«  iiat  cttafi  za 
emerfcto  oft Oelageabidt  gehabt  »od  fnaf g  bedioert. 
In  der  vorliegenden  Stelle  werden  gleir.liFülJs  Viela 
mit  dem  Vf.  nicht  zufrieden. feyn.  Er  ftüfst  V.  17, 
die  Worte  ^  rave  rpo^nrmd  und  V.  sg.  a.  E.  amt 
rmvrm  yiv^tUt  als  unecnteaus,  die  zwar  nicht  aber 
jede  Anfechtung  erhaben,  aber  gleichwohl  nach  La. 
ge  dPT  SaclieH  fehr  gut  zu  vertb.ei;ligen  iiiui.  Was 
könnte  man  bey  einem  kriUlcben  Verfahren,  wie 
Hr. ScA.  hier  und  anderwärts  oft  befolgt,  nicht  nodi 
far  unecht  erklären !  Soll  nicht  am  Ende  Alles  indi- 
vidueller Willkflr  preisgegeben,  faft  Alles  ungewifs 
gemacht,  das  Mifstrauen  ,  j-jrral  der  weniger  Kua- 
dieen,  aufs  höcbfte  gefteigert  werden:  fo  maffea 
w&  bey  der  krltifohea  Behandlung  der  hell.  Sebrff* 

ten  mj-Jir  als  irppnd'.vo  die  ^rfifste  Vorgeht,  behut« 


famfte  äclionune  und  Gewiilenhattigkeit  anwenden« 
Alles  von  allen  Sallas  ' 
aik  eatleheidea. 


iBBga  anr^eo»  afabtt  .Qbav* 


Wn  nun  das  Tobtlt  derStdIa  Mattb.  V,  17  fT. 

an'jngt,  fo  verfteht  der  Vf.  unter  ve/i0c  nicht  fowohl 
dds  Ma/aifche  GefetZt  als  vtfimehr  das  Gefetz  Got* 
tes  im  Aiiaemeinen,  Wie  es  ßch  in  der  vernOnftigen 
Natur  desMenfehen  Oberhaupt  kuad  giebt.  Er  fucht 
daa  Gegeafatz  oder  die  Verfcbiedeobeft  beider  such 
sprachlich  aus  Stellen  der  heil.  Schrirtm  darmthrm. 
Die  BeweisfQhrung  ift  fcharffianig  uad  mit  mehrera 
trefniehen»  befenders  exegelilellen  Bemerkongea 
iusgeftattet ;  aber  Oberall  kann  man  dem  Vf.  dorch« 
aus  nicht  b«>yftimmen.  Es  wOrde  zu  weit  fobreir, 
wenn  wir  auf  das  Ein2elne  h  er  r-insehen  woIlteT^, 
Hfc.  hält  dafOr,  dafic  Chnfius  aJierdinps  auf  das  Jü- 
dyft'he  Gefetty  oder  vielmehr  auf  das  ganz'^  futlich. 
rflig'dfe  Ffrh&'tn;ß  feiner  Nation  mit  rov  \duov  if 
rouc  ifceCP^T-n  /iirückrah,  und  feme  Zuhörer 
gleichfalls  iUrau  iji  litten;  aber  es  waren  nicht  die 
einzelnen  Oebote,  am  allerwenigften  dia  Gcremo» 
oiatfatzoogen,  derea  ja  mehrere  ron  Ibm  and  feinen 
Apofteln  offenbar  befeitigt  worden  find,  denen  fr 
ewigeOeltang  beylegen  und  fie  bis  aufs  Kieinfte  beob^ 
aebtel  wiffen  wollte;  fondern  der  wefeotliche,  in- 
aara  and  höhere  Gaift»  welcher  aaeh  den  bebrll> 
fcbaft4lelfgfoatelnrtofatimgen  tarn  Grande  lag,  and 
der  kein  andrer ,  al.T  ebenfalls  der  Geift  Jei  Guten 
»od  der  Wahrheit  felbft  war;  wiewubl  er  einer 
netten,  reineren,  klareren  Darfttilung  und  Ofh^ 
barung  bedurfte,  die  ihm  eben  durch  Cbriftus  zu 
Tbeil  wurde.  Was  dort  aar  als  Anklang  und  dunk- 
le AmtartHiy  m4' V«rbocaitBa§  aifcUaMa  war. 
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folltfl  mm  feine  B«w«hrheitung,  vollftincfig«  Klar 
beit,  oüeribar«  Erlaliung  durcti  Cbriftunt  uod  feine 
Stiftung  empfangen.     V<^n  üeilt  drs  Guteu  und  >(er 
Wahrheit  mt>U  wollte  er  aoiutt  das  Buchltabeoa  eio- 
i«|a«r  GdclMtvorfehriflefi  kii  Lehes  der  Manfeheo 
tnrtick rufen.  Und  c\ie(c^  aüeio  [cheint  unt  mildem, 
«irobl  7u  merken,  an  pilaiiinüclte,  lirengeJudep  g«> 
richteten  Anafjprucbv :  «tf«  ifA^e»  K«r«Avrci  (riv  vi- 
tf«v  *■  TM«  9ft^(fm9)»  «XA«  viiffStmt,  fengedeutet  wer. 
den  za  folleo.   Ss  Ift  tiner  von  de«  tahJreieheo  Aua. 
fprüchen  des  Herrn,  in  ilenen  er  an  bekannte,  ge 
ietaiicb'bcUehende  Verltaititilie  auknüpfead,  uder 
diefelben  zurCraodiage  feiner  Uar{te-lui»g  machend. 


gtCatzlich  eingeführten  Vulgate  im  Um  If  ggarf«  ^e 

Den  werden  toll,  dieien,  den  oa^  der  Ver-dmfa.aita 

f  I  n  ?  >  Cardindls  jjf  I  ri;  c  k  1  e  n     ri  ech  tfcii  en    L^f^t  ,  ai 
IPU  Aw|tabe  der  Abweicbao^eo  älterer  uod 
kniitcber  Ausgaben:  Dämlich  der  rfgim  dRcu- 

ni,  der  iVla/{/iu<>llcben  ond  (jrfrj&ac^'lchera  g^g^tt 
iyo  njt  dtr  ^eiftirt«  Vf.  iuwotii  Uen  lirco{jfa.«n  k^m 
lieben  VerpRicbtungen,  als  auch  deoPfticfckten  for  < 
Willenlcbait  UeoDge  gc|eiftet}  iiad  bmy  dmr  i^rof« 
heltenbeit  der  Coiaplataiififohett  iiasgat>0    (  den 

Text  docbimüaMeo  ComlAotpruLrh  nui  BerOckfid 

ti^uug  bat,  als  der  in  den  vieieu  gr druckt eo  Attsfi 
ben  herKuir  atlicbe,  uud  ebenfo  aufällig  der  worlttn^ 


den  hdbere  Standponot  der  Dibge  eröffnet,  die  •wi'    fchende  geworden  fejn  könnte,  als  es  jener  to£t 


gen  Ideen  entwickelt,  das  wefectlichGure  undSehA' 
oe,  die  ewige  \rVd  Vir  lu- Ii  ifcj)  ( >t-rnütbern  fei  n  f^r  Zeit - 
Vnd  Voiksgenolfen  aooebtnbcb  und  eindringlich 
Mobte.  Weder  ift  ai(o  an  ein»  Vermehrung,  noch 
Steigerung  und  Scharfung  der  einzelnen  judifchen 
Gebote  hier  zu  lenkea.  vergl.  nur  Matth. XIX, 
16fr.  XXII,  37 ff.  40.  MiM^lOI,  19 ff.  14W.X, 
ft5ff.  XVltl,  igff-  u.  a. 

Von  S.  311  an  kommt  Hr.  Sch.  auf  die  Lehre 
«Im  SauehUmus  vom  Gefetwt  mmd  M*  4ft  Sünde, 
und  erörtert  die  Frmgen  2%.  «9.  30.;  depo  S.34t  ff. 
die  Fragen  7.     mitMhren  Antworten  im  Slttzelnen. 


Dl 


HtiWhrifi;  an^t-führten  Stellen  werden  Ober- 


nanute  receptut  nach  den  Elzivirilchea  Attdrudtn 
geworden  lit ),  irufi,  es  für  alle  Breunde  dmr  Rritii. 
erfreulich  feyn,  einen  neuen  genauen  AbdrucM  dar^ 
fellien  zu  bebtzen  (der  llberdiels  nach  Bm.  L  ar.  ^i*t 
verdiifuftlicben  Bemi)htingi«n  für  Bibellel»tt^  toVü  virr 
den  geriugwa  Preis  von  3  fl.  94  kr.  zu  kaulen  ift) 
FOr  die  Genauigkeit  diefes  Abdrucks  ift  daaM£^'.  .'^ 
(te  gefchehesi,  das  derOrnekerey  Qhergeheii^Müa 
(cript  ift  voni  Heraeageber  mehmels  init- «Inr 
plut.,  mit  ebeoderfetbeo  aber  von  jenes  Freund« 
auch  die  Gorrectmr  bey  dem  Abdrucke  rerglicbei 
worden.  Da  def(eoun(;eaclitet,  begreiflich  noch  be; 
aller  Sorgfalt,  einige  Druckfehler  eingefchficheoin- 
ren:  fo  find  6e  bey  beiden  Bänden,  bey  dem  rwevtta 
noch  i;ücli!r.ii;lirh  / ii m  eriteo  i)]rii;  nur  angcgeoMi 
fondern  auch,  itatt  der  Blätter  der  erbeblicliften.  Il- 
tens geliefert.    r>ie  interpMictioa  ifl  Mv«eltauhi& 
nicht  nach  j<>nem  Original,  fondern  ab«>ralj 
'c''*  gegeben,    iiich  der  kurceii  Vorrede  des 
des  hehl  die  des  Hieronymus  tu  den  vier  Kra8f>e)iU 
und  dann  die  aosfohriicbe  äjnopfia  der  rief  Etaag»^ 
lien,  erft  für  Matth.,  dann  für  Mark.,  dann  fflrLte., 
und  zuletzt  auch  for  Ji'Viatirit'<  ,  To  dals  ,1,^%  Parilklt 
und  das  allen  Eigenthumliche  tiervortritt ;    als /»Ca- 
ches bey  iler  Lt^fung  der  Evangelien  nicht  fehlen  dirf, 
jedoch  ohne  dafs  durch  ZerltOckelung  der  2u^ii»- 
menhang  dereinzelnenEvangelieni'r'rfcKwinde.  0*f 
Vi.  Iiat  foh  la  feiner,  in  diefer  A.  L.Z.  Erg.  Bl.  i93f. 
Nr.6i->«3.  hcurtbeitten  Schrift  Ober  diefai 
nlfte  dercrften  Bvengelien  Terhreltet. 

Wegen  der  grofsen  Verfchiedeniieit  des  Textes  it> 

gione  oppoßta,  fiudfo  ?t  c«ra  D.  Petri  Aloyfii    iVA^l*^' iL^'^'  T"  ^^IK!F*^T.^''w'*^TT. 

K.  Preufs.  Rhein..  Akademie  ^u  Bonn,  jetzt  zu  riante«  .es M.i»*-rf und örfrri»<A he«^^^^^  6eb fir 
Tri-r\    .0«.   P  r  IV  ......11.  YVV  .!  ■•••«;     neraufden  ComplutfnUch^n.  Vrr-x  ^ch  iT;  »  s  böchlt 

»  „     s  •r«'*^«       r?"""  .       nfcht  haben,  nicht  blofs  die  Varianten,  fonderolDCh 

OruedzurEiitfch^idong  aber  das  Rechte  empfangea; 
dafsalfo  auch  inf/A^rdsitsgaben  des  N.T.dieAutoriti- 
tenfür  die  wichligfiiu  Vy  rj .1  nf -in  zu  finden  feyro,  ufi^ 
Dicht  blofs  die  Aufmerklajnkeit  erregt,  fondern  avf^ 


all  einer  genauen  Prulung  unterworfen,  unrichtige 
'Erklärungen  bemerklicb  gemacht,  die  richtigem  an 
die  Stelle  gefetzt.    Auch  hier  legt  fieh  nberall  de« 
Vfs.  Sachkenntnifs  und  Scbarffinn  zu  Tage.  Weni- 
ges ausgenommen ,  ftimn.t  Moc.  mit  den  Deutunnen 
lind  Bahauptangen  des  Hrn.  S:h.  überein,  und  em- 
pfiehlt dherhaupt  jedem  erangelifchen  Theologe« 
"  diefe"  Bnrhiein,  ais  eine  lehrreiche  I.ectOre,  aufs 
angelegen) lichfte.  —  Ein  paar  bedeuten  <ereDruck- 
'  fehler  verdienen  noch  bemerkt  zu  werden:  S-  091, 
Z.  Ii.  ftebt  Menfehealiebe  fOr  OottetUeb»,  —  S.|04 
lerne  TeztteUe,  Anfänger  ^Mkttigtr» 
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Der  grQndlliche  Bibe!forfcher  Dr.  Grati  hatxu- 
n.lclift,  jedoch  nicht  l>lüfs  l  ir  feine  excgetifch-kri- 
tiichen  Vorlefungen,  fondern  zum  Nutzen  aller  jun» 


gen  Theotogen  diefer  Kirehe,  denen datStttdtomdea    foviel  möglieh  hcfriedigt  werde:  aber  forden  Zirack 

grlech'fi  h'^ii  N  T  felilr ,  und  nach  den  Gnmtffjtjen  des  Vfs.  war  jenesgenug,  und  befonder^  Tpin  näckbH 
diefer  KircUe  nur  em  beglaubigter  Texl  lammt  der    Publikum  mu[s  ihm  daiflr  vieien  Dank  wilTan.* 
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THEOLOGIE. 

t^LM,  in  fJ.  SttiUinfch«!!  Bttchh.:  Die  PharißUtr* 
£jn  lievtrag  zum  leichtern  yerfrebtn  der  Evra- 

pelien  "  i-nd    2ur   ^Selbftpfilfongi    VOR  Michael 

fVlrth,  üöoig).  Baier.  Prof.  am  Ljceum  zu  A«> 
gensburg.  igs«.  VI  O*  S99S.  8.  ^'O 

Tn  einer  Zeit,'^  f«i;t  der  Vf.  in  der  Forredet  „ki 
*  welctisr  wahre  Heligiofität  aufs  höcbfte  doreli 
Feinde  aller  Art  gefähr  Jet  \v;r.J,  thnt  es  notb,  dar- 
aa  zu  erinnero«  dets  die  iMenlchen,  wie  die  Schrift 
fagt«  aaf  <i«s  feh«n,  was  in  die  Augen  flllt,  der 
ilerr  aber  das  Herz  anficht."    Darum  unternahm 
"es  ilr.  W.t  die  Pharifaer  zu  Jefu  Zeit  nach  ihren 
Qe&anuogeo,  Lehren  und  Ttiaten  zu  fri  i;  lern,  ras 
'fckioa  an  Qcb  ein  terdieafttiches  Uoternehmen  ift, 
d«  ofemand  wtrrf  abl«a|n«B  kteoaii»  daft  di«  Pha^ 
ilifiFr  such  in  unfern  Zeiten,  nur  unter  verSnder. 
ten  Nameo  und  Geftahen,  fori  und  fort  Werke  der 
Findernifs  treiben.    Zu  der  durchgängig  ftrengen, 
nicht  feiten  (ogar  harten  Sprache«  wurde  der  Vf. 
allerdjnf;!t  oft  dnrch  den ,  das  ^iiUeb«  Gefbhi  auft 
fchmrrjlir'/te  hem!  renden  Oegeartaod  veranlalst: 
nur  hätte  Ree.  gevronfcht ,  dafs  die  AnsdrOcke  im* 
mer  in  den  Grenzen  des  edela  Stils  geblieben  wä- 
ren.  Dann  hätte  ihm  auch  manche  an  Satire  ftrei- 
fende  A«ufserung,  in  der  er  zuweilen  feinem  edeln 
Zorne  l.nft  macht,  um  fo  weniger  itbel  cedeutrt 
werden  können,  da  ihm  leicht  zu  glauben  ilt»  wenn 
er  (S.  V.)  verfichert:  er  rede  onne'Anfehen  diec 
Perfon  und  ohne  alle  NebenabSchten ,  nur  zur  Ba- 
lehrong  und  Befferung  jedes  derfelbeo  Bedürftigen. 

Siiellen  feiner  Darfiellung,  von  denen  er,  den 
M  der  Gelehrfamkeit  Tarfcbmlbend  (S.  VI.),. 
.  sar  Ae  heilige  SehHft  nennt,  find  aufser  dieler 
die  beftpn  execrfiTrhen  Werke,  Dnd  er  benutzt 
beide,  leines  Siuffe^s  nrtächtig,  durchgängig  fo  rieh- 
tift  und  umfaffend,  daft  es  kein«*  andern  Zeugnil- 
(ufar  feinen  Beruf  zu  der  unternommenen  Schil- 
•demof  hedarf,  als  die  im  Ganzen  gelungene  Aas« 
fobiuni!  d»?rr»'ih*»n. 

Dte  EitUitung  (S.  1  — a,s.^  intereffirt  mehr 
durch  anziehende  kräftige  D<rfte)lnng,  tls  dttreh 
K'uWf 'ifr  r>Pi.»»nf»ände.  Narh  allgemeinen  Bemer« 
ktt'in«!  übt*r  ij*  Oefahren  der  Hfuchelev',  Ober  das 
W-fen  rfer  W.ihrhafiif.'h-it  und  LnKenhaf*i^keil  und 
die(cheinhare  oder  theilweite  Verbiadong  b>-i.f»-r 
i»  itr  fUucKelfy .  wird- diele,'  ate  dir  Otnnd^ug  un 
Srgiu.  MU      A,  L.  Z.  istj. 


Charakter  f?er  Pharifäer  (S.  ia.  13.)  n8<!b  Jefu  Vor. 
gange  (o  gefcbiidert:  Die  Heucheley  lat  zviej 
Hatiptfeiten ,  nach  welchen  fie  fich  in  taufend  Ge. 
ftalten  ansbUdet.  fi«  liegt  eben  fo  fehr  in  ihrer  Na- 
tnr,  dal  Wabre  niid  Gnt«  aus  lOgenbaften  Grttndeii 
und  böfen  Abfichten,  als  die  LOge  und  Bosheit  un« 
ter  dem  Schein  der  Wahrheit  und  Liebe  auszu« 
Oben.  Eine  iwausbleiblicbe  Wii^ung  diefci  Oek 
ftaa  d^r  Ueuebeley  ift  es,  dafs  das  Aeufkere  mr 
Haaptfaohe,  das  Moers  lur  Nebenfache  wird.  Re« 
ligion  und  Tugend  verwandeln  ficb  in  eitles  Ge< 
prange,  das  weder  Tom  Herzen  kommt,  noch  zum 
Herzen  geht."  Die  Anwendung  diefer  Erklärung 
wird  dann  im  Verfolg  der  Einleitung  durch  folgen- 
de Bemerkungen  gemacht:  Gegen  henchlerifchen 
Gottesdienft  eifert  fohon  das  A.'T.,  7.  H  Jef.  r. 
Ff.  50,  ief.  58,  Jerem.  6,  7.  8«    Es  ^nb  alfo  fchon 


Henehler  twr  den  Pharifäern  ;  der  11/ 


diefw 


aber  ift  dunkel,  obwohl  er  Geh  natürlich  daraus 
erklären  lafst,  dafs  nach  dem  Exil  das  Fefthalten 
an  den''todten  Formen  des  Coltus,  mit  der  Ver- 
mebmng  derfelbea  dnrob  die,  in  derMifbhna  als 
«nrgebliebe  Erglacnngeo  der  Mofaireheo  Gefetz- 

{etmng  darflber  zufammengetragenen  \'  1  fchriftea 
mner  zunahm,  Diefe  Tendenz  bildet  ihre  Anhin- 
•ger  und  Beförderer  allmäliB  zu  einer  eignen  Seetn 
aas,  welche  zwar  an  den  Sadduciern  eine  meiftens 
politifche  Ge^enpartey  hatte,  aber  ftets  den  grüfs. 
irn,  für  die  Sittlichkeit  höchft  verderblichen  Ein. 
ilofs  auf  das  Volk  behielt,  und  der  eben  darum  j«> 
foa  mit  eben  fo  viel  Emit  elf  bebirrliefaer  Oedald 
entgegen  wirkte. 

lo  der  Abhandlung  felbft,  welche  den  ganzen 
übrigen  Theil  des  Buchs  einnimmt,  folgt  der  Vf. 
einer  zfemlieb  richtigen  cbronologifehea  AnnriL 
nitng  der  evanceKfeben  Gefebtehte,  erSrtert  all« 
StetlfTi,  in  welchen  die  Pharifapr  entvve^er  felbft 
auftreten  oder  zu  dem  Text  in  irgensi  einer  Bezie- 
hung ftehen,  und  hebt  allenthalben  da»  ihren  Cha> 
rakier  und  ihre  Orundfitze  Beireffende,  befonders 
im  Gepenfatz  tn  dem  Verhalten  Jefu,  in  fcharfen 
und  Ir'-ffen'len  Zilp;'  ffrvor,  wobey  faft  durch- 
gängig in  ernfteii  trmahoungeo  auf  die  jetzt  noch 
vorkommenden  Spuren  phariflifeWr  Denkungftart 
en  <  Handlnncsiveile  Rrtek ficht  genommen  wir  Die 
ganze  Charakierfchildernng  umfafst  folgert<ie  Ab- 
fehnilt«>:  1  Johannes  der  Täufer,  rfrn  Pbarilaern  '•, 
crepenOher,  Matth.  3,1  —  11.  und  die  PjraMelen. 
X}J«ia«hsnael,«loGeceBbiMderPiiaritter,l«b.i.4>  ff.  , 
£  (9)  Digitized  by  UbOgle 
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III.  JefüS  ftellt  den  pluriftfrcben  Unfug  im  Tempel 
abj  Job.  a>  ij.  ff.  IV.  Ctfpricb  Jefs  mit  Nicode- 
jni»,  Job.  J,  f.  ff.  V.  Jefbs  In  der  Synagoge  zn 

Nazarelh  ,  wo  r)i^  Ni7arptb3ner  fich  wie  PnarifSet- 
fchülcr  betragen,  Luc.  4,  14 --39.  VI.  Die  Berg, 
redigr,  Matth.' 5,  6  7.  ao  vielen  Stellen  die  Phari- 


\vc!c!ie  \\\xcr  heuchlerifchcn  Bosheit  wicferftr^ 
uoverlühnlicb  erbittfit  uad  ficbfachtic  .  (  S.  54 
S9.  3iaff.)»  fflrehten  ficb  aber,  ofifan  zu  bandeln 
fcheuendie  S»irrme  des  Volks  (S.  212  ff.  3)  1 

Handlungen  entfprechen  ihren  wahren  Oe6sr 
gen  ,  abernicht  denen,  welche  fie  zur  Sehact  trat 
5er  fchildernd  und  bekämpfend.    VII.  DiaHeilug    (S.jO.  186.)  i  60  «hren  den  Buebftaben  des  Oefetz 


des  Srhlagflarfigen,  Matth'.  9,  i  —  g.  and  Parallelen. 

VIII.  H' rufung  des  Matthäus,  GwMftnr!-  211  tler 
ilandlungswejfe  der  Pharifaer,  IVuttb.  9,  9  —  17. 

IX.  Ueber  Heiligung  and  Entweihung  des  Sabbaths, 
Matth.  13,  I  ff.  und  Purallelen.  X.  Jefus,  Simeoa 
der  Pbarifäer,  und  die  Sbnderin,  Luc.  7,  ^6  ff. 
>.!.  Heilung  eines  Befeffenea,  der  lilin  J  und  ftumm 
.war,  Matth,  I3,  22.  ff.  uad  Parallelen.  XII.  Ueber 
die  Lehre  von  den  gefetzlicben  Jleloigungen , 
IVIatth.  15,  I  —  20.' und  Parall.  >'!H.  ]>  fu5  .wf 
dem  Lauhhüttenfefte  zu  Jerufalera,  Juli.  7  und  g. 
XIV.  Die  Phariljer  ui.  l  die  Khtbrecherin  vor  Jefus, 
J(^.  8«  ir-ll.  Die  Pharifäer  uaterfucbco  ge» 
riehtlich'  die  wanderbere  Heilnng  de»  Blindgebor- 
nen,  JdIi.  q.  XVf.  Beantwortung  der  Frage  eines 
Schriftgelenrten  aber  die  Liebe,  Lac.  10,  35.  ff. 
XVU.  Ueber  Heucbeley  im  Urtheilea,  Matth.  16,  I. 
ff.  und  ParaUeieo.  XVlU.  Verhalten  der  f  taariUer 
vor,  bey  und  nach  dem  Einzifge  Jefa  in  Jemfatem , 
Job.  1 1 ,  4  V  ff  u.  Parall.  XIX.  Letzte  Hede  Jefu  ge- 
een  die  Lenra  und  Jas  Leben  der  Plianfäer,  Matth. 2}* 
XX.  Jclus  V  ird  von  den  Pbariräern  au  JCrai»  ge» 
•licaebt,  MiMh»  «6.  »7«  und  fereli. 


Sollte  nun  auch  liier  kaum  eine  Stelle  fibergan- 
geo  feya,  bey  welcher  lieb  etwas  Bedeutendes  vott 
den  Pharifäern  fagen  iiefs;  fo  bat  doeb  diefe  Art 
iler  Darftellung,  ungeaclitet  der  Vf.  nie  verfaumt, 
die  Charakterztige  iu  das  bellfte  Licht  zu  fetzen, 
darin  einen  nicht  geringen  Mangel,  dafs  der  Vf. 
nirgends  die  Hanpteage  aif  Hefultai  feiner  Unterf» 


verletzen  aber  den  Oeilt  deffdben  ( S.  g^.  gs.  i. 

tH".  204.);  fie  tbun  das  Gute  nur  fcheinbar  amd  t 
Prahierey  (S.61.  I89-);  wollen  Oberhaupt  Gorr 
dem  irdifchen  Vortheil  zugleich  dienen  CS.  67. 
beten  daher  öffentlich,  am  durch  den  Schein  d± 
Pröromigkeit  Einflofs  lu  erlangen  (S.195.),  undg» 
bcn  fich  das  A  r  fpiipn,  a  I   wären  fie  voll  Kifers  fürdf 
Gate  und  Wahre,  um  jhre  boshaften  Abficbttfa 
fichcrer  durchzufetzen  (S.  142. 150.  f.).  Sie  rerfcfal»- ' 
fsen  andern  den  Weg  2ur  Ueffcrunp  79-  ' 

▼erffthren  andre  zu  fculechteo  Gefinnun^en  (.S-  ^o.  ff 
195.  ff.)  und  böfen  Handlungen  (S.  224.)-,  VucV^e; 
die  Kedlieben  zum  Böfen  xn  »  e  rio  ck  en  ( S .  1 7  9 .  fr,  *, 
verÜBindcn  6e»  wenn  es  sieht  gelungen  ift 
35.  99.  ff.),  bedienen  fleh  i  berliaupt  der 
ftisften  Kunftgriffe,  um  die  Verkündiger  der  V\i  - 
Iwltza  ftOrzen  (S.  146.  ff.  174.  217.),  und  käm' 
nenn  Wahrheit  und] Recht,  nichr  mit  Gmnden'  j 
Ueberzeuguog ,  fondern  mit  uflner  und  lieiadiciiff 
Gewalt  (S.  lao.  124.  164.  212.  ff.);    Es  wäreäi 
Leichte-:,  diefe  Züge  noch.zu  vermehren,  dieor 
telnen  fchärfer  zu  begrenzen,  «nd'die  B«w«iiAdhe 
aus  dem  Buche  7u  häufen;  doch  nag  hier  dtsif 
deutung  geuügeis. 


Denenf  dem  Titel  angegebenen  Zweck  „1^ 
leichtern  Verftehen  der  Evangelien  beyzulrafe»", 
fuclit  <ier  Vf.  befonders  dadurch  zu  befördern,  <hll 
er  dem  L»fer  allenthalben  aueb  diegerinfflgigerfctet- 
nenden  Umftände  vorführt,  und  ihn  fo  vpranlaf-i. 
ßch  lebhaft  in  die  behandelten  Situationen  hineio^* 
chuV  zu  einem  Wimmeohingenden,  mit  einem  denken  welche  er  nicht  feiten  durch  Hervorhebung 
Bück  zu  uberfehenden  Bilde  vereinigt  h.it.    Diefs   Ä^l-^^'l^"  beachteten  Zuaes,  oder  durdi 

hätte  um  fo  leichter  gefchaheu  kü.meu ,  da  fich  der   CoBibmatlon  hl  ein  neues  Lfchl  tu  Teilen  fucht ;  rel. 


Stoff  zu  einem  folcben  Cbarakterbilde  ziemlich  voll 
ftändig  gefammelt  vorfindet,  und  mithin  nur  auf  die 
.Stellen  des  Buchs  zurQckgewiefen  wertien  durfte. 
£.s  ill  hier  niclit  der  Ort,  diefs  weiter  aur.vjführen ; 
doch  wollen  wir  einige  Andeutungen  der  Art  geben. 
1>ie  Pharifäer  und  ihreScbOlerunoAnbänger  i)naoh 
ihren  Geßanungen  find  nur  unter  e'wsnifcr  aufn'cli- 
lig  und  enthrdlen  dann  ihre  ganzeBoslieit  (S.  i6i.fi'.), 
fonft  aber  nachGchtig  gegen  Cefa,  ftrcng  {Z^gt-n  an- 
dere (S.  6s  95-  ff-);  fi«  teracbteii  andre,,  fiiwi  rang- 
ibchtig  (S.  iqaO  hochmQthig  wegen  ibrer  Recht* 
glaubigkeit  (5. 3g.  69.  190.);  vcrüclile.)  die  Wahr« 
heit  aus  Vorortheil  gegen  den,  von  welchem  ße  ver- 
kLinrfip.t  wird  (S.  verkennen  überhaupt  aus 

Neid  und  Selbftfucbt  das  Wahre  und  Gute  (8.  7a, 
99.ff.  I24-I38ff.  156);  ziehen  in  ihrem  eignen  Glau- 
iiCi)  I^leolchenfal /ungsn  und  Erblelireii  der  ewigen 
Wahrheit,  welche  in  Vernunft  und  .Schrift  enthalten 

fIrV  for  C8»86>  90.  $3.  104.  ff.)»  ^nd  gtgia  alle» 


7.  B.  S.  42.  ff.,  vt'o  die  Hetr:;cIi!tiPgen,  welche  iVw- 
demus  nach  feiner  Rilckkehr  von  dpm  GefprädbeBÄ 
Jefu  angcftellt  haben  mag,  r.u'^fiilirlich  enhrjekett 
werden}  und  5.  80.  ff.,  wo  der  Vf.  deutlich  reicbl, 
wie  und  warnm  die  Pharifäer  die  Jünger  des  gefaog^ 
nen  Joliannr-^  vcrfidirten,  in  Begleitung  ihrer  eige- 
nen Jünger  die  bekannte  Gefandtfchaft  an  Jefao  » 
unternehmen,  welche  Vermutiiung  den  Johanne«  TM 
dem  Vorwurfe  befreyt,  als  habe  er,  der  nach  Hrn. 
Ws  Aoficlit  von  der  Senduog  nichts  wufste.  in- fei- 
nem OJadben  an  Jefa  MefJianitIt  gewankt. 

Von  nicl  t  £;'rin:;pm  Intereffe  find  endlich  die 
bSufic  vorkommenden  Bemerkongen,  durdl  welciM 
der  Vf.  die  Wahrheit  aarcbaulieh  macht,  daf*  die 

Hsucheley,  wenn  fie  auch  gewandteD>  als  das  Chi- 
mäieon,  Geftalt  und  Farbe  wcchfelt,  in  den  Grund- 
Zügen  ilires  (Charakters  doch  zu  allen  Zeiten  und  un- 
ter aJJen  Umftäoden  fich  felbft  g]<>irh  Mriht.  Dieb 

tiut,  tt  datth  theiJs.aMdfackUch  auseelfr  ociieM«.  , 


ttacilf  nar  •agMhimtffUnlMmt  Wilelic  zwifchen 
jem  Charakter  der  PharifaVr  und  fem  der  Heuchler 
rpiterer  Zeiten  gezogea  werden  kunoen.z.  B.  (5.5^.) 
Die  Pharifäer  fnzen,  gleich  den  Afceten  neuerer 
2eit,  an  dia  S^Ue  dtr  nUtigen  Oottesverehrong, 
reiche  die  reinfnenfehIi«ie'ReIig)on-Jefu  gebietet j 
rQbßnnißp  unrf  fcnnr  'j' ilige  Ki  y.^tidngerey ;  (S.  5«. 
iOO>)  gleicU  den  JfjuUen  maciien  fie  einen  Uater- 
ohicd xwifohM  Eiden,  die  man  baiten  mttfCe»  «od 
oichen,  die  man  brechen  dOrfe,  (S. im.  117»  193.) j 
»leich  manchen  Dogmatikern  bewahren  ob  den  Buch* 
taben  der  heiJjgen  Scbrjfl  f  n ,  m.  i  erklären  denGeift 
i«rf«itMii  £0r  Uifterung]  fucheo  fie  (elb(terdacbien 
[Tofion  mlt'd«r  ReiigioQ  zu  verweben  und  als  gött- 
iche  Wahrheit  geltend  zumachen;  gehen  fie  endlich 
Tiit  vorgefdfsteM  Meinungen  zur  heiligen  Schrift, 
md  erklären  ihre  Einbildungen  hinein  (,  S.  113.  ff.); 
gleich  Kettermmohern  'nkurta  Ga  dia»  walcbe  es 
vagen,  varnanftiger  und  beUer  zn  dsokani  alt  fie, 
nr  Gottesläfterer  und  Volksverführer  (S.  I30'  a. 
i.St.)>  g\tic\\  Ketierrichtern  kämpfen  fie  gegen  die 
;6ttUeha  Wahrheit  mit  den  Waffen  irdifcher  Gewalt, 
ind  morden  in  majorem  d*i.  gloriam  (S.  l6}.>i 
•\m\ch  Obfcuranten  neuerer  Zelt  forgen  Se,  dafs  da* 
►'olk  von  wahrer  Erkcnnlnifs  fern  bifiihe,  und 
u^clien  fchlau  die  Sache  derlluligioii  zur  öache  der 
'olitik,  um  dia  ta  TCrflcrben,  welche  es  wagf n , 
Us  Volk  klug  zu  maehaa  und  ficb  ihren  eigaplach- 
jgen  Abfichien  zu  widerfetzen  (S.  195.);  gleich  den 
Piecij'crn  treiben  F.c  Gepränge  mit  ihrer  herilot^a 
Maulfrommi^Unit ,  und  liehen  üch  aliein  fUr die  £r- 
tfvecktan  und  l\*?inen,  u.  f.  \v. 

Zum  Schluffe  erlauben  wir  uns  hier  noch  fol- 
»ende  7.wey  Anmerkungen:  S.  37  und  172.  nimmt 
ier  Vf.  bey  den  fclieinbar  verfehle  Jenen  ErrT-hlun. 
jaa  von  der  Vertreibung  der  Käufer  und  Verkäufer 
tus  damTempal  (Joh.  3,  13.fr. and  Matth. at,  la.ff.) 
'.wey  der  Zeit  nach  verfchiedene  Facta  m,  \vng<^.^cri, 
jbgclehen  davon,  dafs  die  Harmonie  di.r  Evjnge- 
len  überhaupt  nicht  auf  diefe  Weife  herj^eltellt  wer- 
iea  darf,  vorzOglich  zu  erinjierjo  fe^n  möchte,  ßS 
fey  fehr  uowabrfcheiolich,  dafs  Jefuj»  fo  bald  na«fa 
'einem  Auflreten  etwas  wagte,  was  ihm  nur  gelin- 
;en  kuniite,  wenn  er,  wie  es  ^egen  Jas  Ende  ieines 
L<^ben  unfircitip  der  Fall  war,  fein  prophetifches  An. 
lehn  bey  dem  V.alk^  hinläoglicb  bateftiat  wulsta. 
Man  wird  daher  baffar  annebfnan,  lefos  naba  fene  ' 
rempcireini  nur  Einmal  vorgen.     .nen,  und 

zvvar,  als  er,  dea^Erzählunaeo  der  erften  Evaoga- 
liAan  gamSfSf  naea^inem  Fmzttgeio  Jerufalemvon 
einer  Ihm  ergeben'erj  Voik<:merige  iimrinpt  war. 
Ferner  ift  dem  Ree.  S.  aa6.  die  ge\^J{f'\^  fchei- 
nende  Aeuf.*'  ;  '  :  -  i^l  :) ,  v, o  t  von  Pilatus 
beifct;  ^Auch  Heiden  eiaubten  an  Gütterföhre, 
freylidi  von  fehr  menfchlicher  Art,  ungefähr 
wie  uafre  neueren  Sch'  lfraus!fg/>r ;  an  einem  fol- 
eben  wollte  er  fich  Joch  nun  nicht  verTundigen. 
In  unfern  Tagen  Ift  man  nicht  fo  ängftllch  mehri 

felhjt  In  Bm^ff  äfU^wvji«»  md^f^0m  Qgut^ 

fohaet^Z 


HAT  OHO  BSG  »ICH  TK 

^ÖTTIKGEK,  b.  Dietrich:  Caroli  Linnaei.,  Eqai- 
tis  ftaJiaä  polariit ,  arcbiatri  regii ,  prof^  medr 
et  rei  berb.  In  Ualverf.  Upfal.,  Syftema  Feg«' 

tabVhim.  E  litio  dcclma  fexta,  curante  Curtio 
Sprfng/'l,  Kiiiiile  Iteiiae  uolaris  et  atiuilae 
ruhrae,  prnf.  rned.  et  rei  herb,  in  üniverf. 
Hai.  f'olum.  I.  Claffis  1825*  VI  a.99a8v 

gr.  8.    (4  Tblr.)  •  , 

Avfdaaa  Felde  rferbottalfdiattLitantar  iftalM 

iede  neue  Ausgahr"  von  J.lnne't  Sj/tema  l^egetaU» 
lium  fchon  an  fich  eine  der  wichtigfteo  Erfcheiaun- 
gen.  Ks  verftebtfieh  von  felblt«  dafa  dab*7  immer- 
viel  auf  den  Herausg.  ankommen  wird,  nnd  in  die- 
fer  Beziehung  darf  Ree.  den  Freunden  und  Kennern 
der  Krauterl<u[ide  Glück  wfinfchen,  diefes  Tür  fie 
alle  unentbehrliche  Wl^k  in  den  heften  und  treue- 
ftaa  Hfndan  tu  wiffan.  Uabariiftffig  wire  es  wohl, 
erfl  weitlSuftig  die  tinvergänglichen  Vvr^ipnfte  des 
Herausg.  um  <üe  Wiffenfchaft  überhaupt  andeuten 
zu  Wüllen,  da  äe  längft  jedermann  kennt;  dochglan. 
ben  wir  daran  erinoam  zu  maffao,  dafa  man  ihm 
barchs  aine  vorCralRieba  Amgiab«  von  Liane's  PAI» 
lofophia  botanica  verdankt.  Wir  lobt?n  atirli  feine 
I  rene.  Diefe  befteht  in  der  tllenthaiben  hchitiarea 
NOchternh^t,  in  den  unermüdlichen  kritifcben  Var- 
glaiobungen,  in  dap  zahUofan  firgaboiaan  eiganac 
Baobaehtuogen ,  mit  einem  Wort,  in  dem  echt  Ii«» 
Deifchen  Geifle,  mit  wi-t'jliem  dif  Arhpit  hpponnen 
und  ausgeführt  wnrde.  bie  letzt  bedeutendeluerÄri- 
Sehe  und  andere  Hüifsmittel  voraus.  Diefe  fehlen 
daao  Uarauagebar  nicht:  denn  er  ift  bekanntlich  Vor. 
ftaher  eines  der  reichften  botanifchen  Gärten  des  fe- 
ften  Landes;  auch  zahlt  fe;n  Herbarium  Mi  cr  -wao- 
zigtaulenU  Arten.  Dazu  kommen  dia  freye  bes»' 
tzunt;  der  königi.  Sammlangen  bey  Barlin,  darai» 

gröfste  Zierde  das  Wllldenowri  ^  ?  Herba  r-nm  b!  ?ihr, 
und  fj'ine  ausgebreiteten  VcrbintJu£jf:;co  mit  allea  nur 
namhafteaBotanikern.  In  der  Vorrede  nennt  er  insbe- 
toodera  /{.  Brown,  Smith,  Baibit,  DtliUtw 
QuffmttU  yivianty  Be/fef  v,  m^  A.,  dia  Ihm 
antweder  fehene  Bacher  orfer  feltene  Pflan7en  mit- 
eetheilt  haben..  Auch  t^edenkt  er,  wie  trotz  eines 
Kift  feehttlgtlhrfgail  Alters  er  fich  an  das  Riefen. 
w«rk  gewagt  habe,  in  dar  Hoffnung,  bey  fortdau» 
trnder-kräfiigen  Gefundheit,  es  binnen  vier  Jahren 
tu  vü!l  _Ti  :!en,  Diefs  felbff  ift  fein  e  H  ir.'.fchafl  für  dt  o 
hohen  Beruf,  der  jetzt  alle  Augenblicke  eines  ohoe«^ 
hin  unermüdct  tbätigen  Lebeos  in  Aofprucb  nimmt. 
Wahrlich,  nur  die  vollendete  Mannc<;Kraft,  gepaart 
mit  einer  langjihrigen  Erfahrung  düifen  an  ein  Un- 
ternehmen denken,  das  nichts  Geringeres  bezweckt, 
als  alle  bekannte  Oewäohfe  kritifob  anfitniUao» 
Dafs  es  hier  naeb  dam  Saxaalfyftam  gafohiebt,  liest 
in  der  Aufgabe.  Uebcr  einige  In  diefer  Rftckficht 
getroffene  [Abänderungen  äufeert  fich  Hr.  Spr.  fol* 
gender  Maafseo:  „id  aaMm  eon/iiii  cepi,  plan  tat 
omnesy  qtmquot  ad  huäoMtqtu  dleM  imaotturinty 
mt.  /yftcmmii»  •  JUnnnuti  n^rmvH  mmmv^M»  Mar-  . 
•   -  ■      .  DigitizatoG 
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m^o  'JtamMi  fjßtmmt»  «o,  /ptale  muH»  intmaHaf 

jlf^   gioftfa'    Qr.'3f!T    rnvr,!!!    adj'jru!,  rondltUTUt 
ft/^^tt»   Smuhium  1  üigenuum  hereäem  et  gazarunt 
XlWWftrr*"**  €t  ingenii,  aemulatus  fum  hactenut 
Ui  nu^Mida  prljtlna  fyftematis  forma.,  ut  ad  ultl' 
mos  phanerogamarum  plmntarum  claß'et  eas  oma«» 
daran,    quae  vere  diclini^  fi':t,  fexu  ß'jrum  far- 
mam  rtiam  miuatite :  AtnpUcis  exempio,  Larids, 
Quetcus  etc.    Nec^ffar'ium   utique  duxi  dlclinas 
plantas  hipvtito  di/tribueret  alfera  fectiotie  undrch 
gynas  plaaftaw  eomplectgnte,  fru  eas,  quam  Im  aoiem 
r'errviarulo  ffjunclas  partft  ffXtiales  habent ,  Dor- 
ftenime,  Curosmae,  tkui,  Pothi,  Forsk^ea»,  Euphor- 
MMCfl^m^a.*  mtierm  /rctionewefMCominentt  monee' 
cai  plantat  dioecasve."   Nur  wo  dit  Noihwsadig» 
keit  es  gebot,  wurden  Keonztichen  uact  Mcrklnare 

'  blofs  nachgef(  l.ritiLiei:  ,   .  n.U  allen! h-ilbr-n  neue  l.):a. 


EADBESCH  REIBUNG. 
BälLm,  b.  Reimer:  Reife  in  dm  Pyr^^dimn 
FrUdrick  Partot»  Doot,  der  Med.  a.  Otiir. 
Abbildungen.  iSaj«  169  S.  g.   (aoOr.  ") 
Qar  durch  {«da«  RiÜ«  »leb  d«m  Kaule  «Tos 
kattateVf.  liefert  fn  dfc'fer  felir  f«fenswertheo  ,  al 
keinen  Aufzug  gf ftattenden  Srhrift.  die.    was  oii 
bemerkt  ift,  aus  dem  eriten  Bande  der  naturwiä 
fchaftlichen  Abhandlungea  aus  Dorpat  befoocf  erst 
gedruckt  ift,  eine  Bffchreibung  feiner  im  .Sc-??-! 
Igl7  «ogeftelllen  Reife  nach  den  Pyrenäen,  iaüei; 
auf  ihre  Schneegrenze,  ihre  PHanzenftufen,  ihre  tj 
btrgtbildung,  to  vrie  auch  barometiifch«  llöii«eä 
ftlmtnuDg«!!.  Zuerft  glebt  er  Nieltriebt  von  feii 
flrumenten,  hey  denen  er  manche  treffliche £inrx>] 
tung  erfunden  hat,  7.  B.  einen  eignen  Thcemomefs] 
für  die  Wärme  des  Queckfilbers  im  EiTometermifi 


gnofen  tertucht,  denen  entweder  eiaeoeBeobachtun-    Aufser  den  oeuen  Refoltateip  io  phyfikalircber  fii 
geo  *n  de»  Exemplaren  felbft ,  oder  eine  Vcrglei-    '  •      ......     -  . 

obung  der  -  ;  rhaodenen  Abbildungen,  oder  endlich 
eine  kntiicne  vVordigung  der  von  den  Vorgine^rn 
anfgeflellten  Angaben  zum  Grunde  liegen.  Ver- 
glBttbi  -mao  000  dicfe  /Htiuaehate  Auflage  mit  der 
In  ^leTnMben  Verlag  erfehloacoeo  f unf zähmten ^  fo 
driiipt  fir!i  \ur  A'lem  die  ungeheuere  Vermehrung 


ficht  geht  auch  die  Landeskunde  nicht  leer  aast,  Ir\ 

derllnlichi  Tnd  die  Nachrichten  wichtig;,  dipj*»"/^ 
(S.  i  ^)  von  dem  Dorfe  Aldudes  am  Fufs  d^tSaäf 
mittheilt,  das  frantöSfcbes  Eigeothum  ift,  ab««» 
Haus  befit/t,  daj  einem  Spanier  gehört,  acfd*slß« 
Hechte  des  fpanifchea  Kigenlhümers  übergegngn 
find.    Der  Befitzer  deffelben  ift  ein  Franzofe,  »^if 


der  iwi  J7«^7  i^Jt^ann»  gewordenen  Pflanzen  auf;  deoo  durch  diefe*  Haoi  ooter  fpaoifcheffi  Sebntze :  tritd, 
PvriooD  brauchte  nur  bey  einem  ohnedjefs  »ieJ  weiU  fmoxAva  doreh  dieftrenfElreii  ZolU»!«» 

lauf  tigeren  Satze  uod  gröitero  Lettern  337  Seiten ,   

um  die  Pflanzen  der  fOnf  erften  Klaffen  zo  liefern; 
die  hier,  bev  einem  fehr  fparfamen  Drucke,  97a 
SeiSeo  cionebroen.  üort  ward  niemals  d«g  Vater- 
land «od  was  hent  so  Tage  in  keiner  botanifcben 
Schrift  fehlen  darf,  der  A:tinr  fo«  oh!  bey  den  Oat- 
tnngen  als  bey  den  Arleo  «ngej:eben,  hier  ift  bei- 
des durchgehends  gefchehen.  Wir  begreifen  fehr 
wohl,  dafs  allea  ftor  irgend  Deberflaloge  ? ermie* 
dkn  und  WeggelafTen  werden  midste«  an  dorrii  doo 
gewiffe  0!pirhfTär<:Tpkeit  in  der  Bebandlunc;  t^as 
AufiBcben  und  Befiimmen  zu  erleichtern.  Wäre 
dief»  nicht  mit  ein  Hauptzweck  gewefen,  fo  bftiM 
wir  wohl  gern  bey  einer  jeden  Art  die  zaver« 
UfGgfte  vorhandene  Abbildimg  angezogen  gefun« 
den,  fo  wie  die  JSchrift,  in  welcher  der  citirte  A '  i  or 
die  Pflanze  zuerft  aufgeftellt  oder  näher  befchria. 
ben  bat.  Wegen  der  Identität  der  Arten  könnte 
dlefs  fogar  als  wpfentlich  betrachtet  werden.  Aus 
diefem  Grunde  dflrtte  am  Schluffe  des  Ganzsn  ein 
genaues  Verzeichnifs  der  benutzten  Werke  ond 
eioteloan  Abbanditrajfeo  nicht  anders  als  willkom* 
men  feyn.  Ein  febr  cwecjcmlfsige«  alphabettfches 
Regifter  Ober  die  Gattungen ,  das  Tugle  rh  m  r  C.wr^ 


v.'rhntpn  ift,  fpanifchen  Wein  zollfrey  in  fcinHir; 
kiHDn^pn  Uffen,  und  ihn alsGaftwirth  logar  ver:^^ 
Ken  u.f.  w.  Intereffant  find  auch  dieNachricbM^^ 
Vis.  über  die  Basken  (S.  19.)  ühttBtureges  {^  \\^^ 
hias  BDft'der  Kapelle  der  in  den  Pyrenäen  6.ti  nt- 
ehrten  Notre  Danir  de  Hras  (S.43  )  Au.sgezeicbatt 
find  endlich  die  Befchreibung  der  Reife  akacb  (tc& 
Mone  Perdu  iS.  33.)  und  dtrMatadatia  (S.  78  )1  * 
R'-fultate  Ober  die  Schneegrenze  und  Vegetatiofll* 
(tufen  (S.  I38>)  und  die  Tabelle  der  Beobachtung  aiul 
Berechnung  der  Höbe  aller  (S.ao5.)  rom  Vf.  gemet 
feoeo  Standpuncte^S.  157.)»  dje  in  der  iftea  Goioe** 
die  Beceieboung  derStandponete,  fn  rferaten  denTlifr 
io  der  3ten  dieStuncie  uadMinutp  drr  W-^nbach'.Bng, 
in  der  4ten  die  W  ttei  ung,  indersten  dte  Baroweif' 
fäule  in  Millimetern  nach  gefchehener  Redocfion  au? 
die  Temperatur  des  frierenden  Waffers,  in  der  6ten 
die  Temperatur  nach  gotbei liier  Scale,  gOlrig  für  die 
Wärme  der  Luft ,  nach  tHrn  fie  auch  zd  der  eben  ge- 
nannten HeducCion  gedient  hatte,  in  der  7ten  dteH6ut 
derStaodpuncte  Ober  dem  MMre  «oFolge  der  (tatio- 
nenmäfs     ;i  Snrrmation  der  barometrifchpn  Meffua- 
cen,  UDii  m  (ier  gten  endlich  die  HtiJie  derfelb«« 
Standpuncte  nach  den  gleichzeitigen  Beubachtunzeo 


iivfchrift  die  Synonymen  umfafst,  belcblielst  die-  in  To'uloofe  berechofetrmit  Hinzufügung  Toa  iSJi« 
fen  er/ten  Band.  Der  Satz  ift  fehr  corroot,  böchft  Meter,  als  der  Erfiebonr  rfesOrt»  derfelK^n  in  To» 
deutlich  ond  das  rapiV  (o  cot,  dafs  man  verfnoht  Joufc  ülier  der  M  ,  H  1  «  Die  Abnil '  mi^r-j,  ffeüen 
wird,  esfflr  aosttodifehee  roTiaJten.    Mit  Ungeduld    auf  eini'm  Bogen  dje  l'yrenJen  vom  Mitr^imeerf  t>is 

/.i:m  Or<*an,  den  Nive  len"  ■  '  m  urrhtchnitt  fftr  di* 
beiden  iVleere,  den  Pyrenä.-npflu^  und  die  Ncirdit-u« 
des  Rochgpbirgs  auf  dem  Gipfel  des  Baccanerii  f* 
«ri t  die  Sadfkite  dat  Maladetta  dar. 


(eben  w  '"i  Irtereffe  der  Wiffenfchaft  den  fol- 
genden Bänden,  entgegen.  Mögen  fie  in  demlelheo 
Oelfte,  mit  dcrfelb«»  LnR  md  Liab*  bearbeitet 
watrdaa  alt  dar  forUagandvl 

.       ^ .    ..  ■ 
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GESCHICHTE. 

£8«»N«  b.  Bidek«r;  Reiß  eines  deut/chen  Artille- 
rie^eltrf  naeh  GriechenUad  und  Au/enthali 
dafelb/ftom  Auguft  igaa  bi«  Jali  igaj.  Nach 
deo  Tagebüchern  und  Aufzeichnuoaa»  daHal" 
ben  bearbeitet  von  f.  M.  von  MavmUam»  Iia4* 
ViU  nadi^bS.  gr.g.  (igUr-) 

Der  eigeotlicbe  Vf.  diefer  kleinen  Schrift  hat  (ich 
nicht  genannt,  doch  ift  «r  nach  der  Vorrade 
.  des  Herausg.  (S.VII)  bereit,  das  Gefagte  iedert^t» 

da  wo  es  n<jthig,        verlrett-a.     Dicfe  Verficbf rung 
wnr  allerdings    notUwendig,    um  auf  uobedingla 
OlaabwOrdigkeit  AnfDruch  machen  zu  können:  doch 
wäre  es  hier  jedenfalU  beffer  gewefaa»  der  Reifende 
biiite  üch  genannt,  da  die  ßürgfcbaft  det  Henusg.» 
dafs  das  GeTa^te  Wühl  einiges  Wrtrauon  verdiene, 
'  dann  doch  uonatz  feja  wQrde,  wenn  wiikÜchüruad 
SD  Zweifeln  vorbanden  wäre.  DurchBekanntnaobtiog' 
,  diefer  Schrift  glaubte  aber  der  Herausg.  naanohem 
Lefcr  einen  Dienft  zu  erweiren,  weil  fie  eine  getreue 
und  wahre  Schilflerung  der  Art  und  WeUe,  wie  es 
in  diefem  Lande  hergebe,  enthalte.  —    Wenn  fich 
itan  auch  gegen  dlefa  Abficitt  an  nnd  fflr  fieh  ■icbu. 
fagen  Hefse;  fo  irrt  doch  der  H?rau^r;  ,  wenn  er 


inbt,  daf«  diefs  die  erfte  Schrift  dielejr  An  feg. 


Nicht  erft  durch  diele  wird  —  um  feine  Worte 
•III)  bevzubebalteD  —  der  5ehlejer  eeiAftct,  mit 
dem  man  geSifTaatUeb  (f)  die  Wahrheit  hinftehtUeb 

der  Aufnahme  und  Lage  aller  njch  Griechenland  ge. 
xogeaen  Deutfchen  und  aoderer  Europäer  bedeckt 
llBbe.    Diefen  Schleyer  haben  }a  Lieber,  Leffen  u. 
a.  fchon  f raher  gelaftet,    und  fpriche  denn  füe 
ROekkehr  fu  Vieler  aus  Griechenland  nicht  laut  ge. 
nug?  —   Im  Allgemeinen  ifr  es  ja  fchon  oft  ausge- 
I    fproebea  worden»  dafs  auf , die  Abficht,  in  der  Aus* 
I    Ueder  naeb  Orieehcnhind  gegangen  6nd  und  gehen» 
dies  ankommt,  dafs  viele  mit  zu  grofsem  Enthulias. 
I     ous  und  übertriebenen  Anforderungen  und  Erwar* 
tungen  hingegangen  find  —  wenn  fchon  auf  der  an- 
f    daro Seile  picht  geleugnet  werden  kann,  dafa  der 
f    Zoftand  der  Dinge  in  jenem  Lande  lange  Zeit  fo  be> 
fcl  atFrn  tt«wefen  ift,  i'ff'!      ^  um  il.-r  tiut^n  Sarhe 
willen,  7U  manchen  Opfern  untl  F.ntWehrungen  ver. 
pRifhtete;  auch  dafs  das  arierhifrh«  Volk  7um  gröft. 
I     tenTheil  fehr  entartet- ift.  Aher  konnte  es  hier  an. 

ders  ft-yo?  kann  die  N«»ion  anders  feyn  als  fie  ift? 
^  ,    HrH  if>  es  nirht  •'in«-  '-r         igen  filg^fcbaftaft  daf 


Revolutionen,  dafs  es  fo  ift?  Will  man  deswegen 
und  will  der  Vf.  darum  der  Sache,  und  im  Allg^ 
meinen  auch  den  Menfchen»  Vorwarfe  machen?  — 
JSur  ieidenfcbaftfilofe  Darftellungen  kdnnen  hier 
frommen  und  aufklären;  folch  -  D  i  rrfeIIunrr.Mi  ah^r  wa- 
ren bisher  der  gnechifchenöaobc  gQofiig.  Warnea 
nag  allerdings  Jeder»  derBfMiraogen  gemacht  bat» 
welcbe  ihn  dazu  berechtigen,  unri  wohl  foU  Jeder, 
ehe  er  einen  Schritt  diefer  Art  thut,  prüfen  und 
tiberlegen,  um  nicht  fich  felbft  und  der  Saebe  so 
Cahadfn.  —  Maocbat  ift  nun  anob  ander*  gewor- 
den in  Orieehenlaad,  alt  w  war»  da  onfa^  Helfen* 
der  Aon  fich  aufhielt  —  aber  doch  verkennt  er  die. 
(e  wohithatigen  Aendernngea  in.inaaobea  Stellen 
feiner  Darftellang  (  wia  &  te»  84«  .  Ueber. 
baupt  ift  er  wadar  ImoMr  «raakt  ond  bfliig ,  noch 
durcbans  wahr  tind  glanbwlrdig.    So  ift  es  tfnrieh. 

tig,  wenn  ts  (  S.  79  )  heifst ,  dafs  das  PhÜhelJenen- 
batailion  im  Juli  1833  au  den  griechifchen  Truppen 
gaftofaen  fey»  da  ea  vielmehr  im  Monat  May  war: 
unrichtig  ift  es,  daf;  die  den  Lord  Byron  heglfitcn- 
den  Engländer  we^en  der  fchlechten  Behandlung 
Oriecherlind  vorlaflc/i  hatten  (wie  es  S- Anm. 
«9d  S.  106  heifit);  aber  Normann  urtbeUt^r(S. 
91  ~  aber  aidit  «v  allria !  — )  fahr  laldaafebaftlleh ; 
eben  fo  Ober  Voutier  (S.gt  und  115),  der  denOrie- 
eheo  mehr  genützt  hat,  auch  dnreh  (eine  Mimolres, 
ala  Mancher,  der  fich  nicht  entblödet,  ihn  zu  fchmä* 


i 


ben.  laBacaaatif  dia  (S.  tis«Bfg«wDrfena)  Fra. 
gii»  waram  voutier  GriaeliaRiaiBd  TeHaffen  haba» 

wollen  wir  dem  Vf.  die  Nachricht  mitlheilcn,  dafs 
er  bereits  im  Februar  1^14  von  Paris  abgereift  ift^ 
um  wieder  nach  Gr ieebeoiand  zu  gehen.  Den  Fflr* 
ften  Demetrius  YpGlaoti  ftellt  er  (S  99)  wohl  za 
hocli,  wenn  fchon  er  ein  eifriger  Patriot  feyn  mag: 
aber  ein  Hauptzug  in  feinem  Charakter  ift  Schwa- 
che J  dagegen  (hut  er  dem  edlen»  kräftigen  Fartten 
Mearoeordatoa  .Unrecht»  wenn  «r  ihn  (S>  95)  tn  ei- 
nem Kapitain  im  Sinn  der  Oricrhcn  mnehl;  kaum 
möchte  auch  der  bochherrige  Markos  i^ozt»r\s  die. 
fen  Name:!  verdienen.  Die  Darft^llung  des  Tref. 
fent  b«y  PeM  (S.8o)»  von  dem  der  Vf.  nn^  fon  HA- 
renfagen  daf  Niber»  ktnnt,  welebtvnn  den  andern 

e''.v;is  ab,    wie  von  i1t  I^Hitov's  und  VoilTiers  ;  daft 

im  Sommer  lüsa  die  Fdftung  von  Corinth  durah 
Verrätberey  d-8  Odyffensin  die  Hinde  der  Türken 
gekommen  fey,  'S.  104)  ift  unrichtig;  dieNachricht 
fcheini  in  einer  Namenverwechlelung  ihren  Grund 
zu  nahen ,  daaaain  fliaftar  Aabiltaaa  war»  dar  bey 
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der  Intafion  Cbarfcbid's  in  Moret  dte  Garnifoo  von 
Akrokorift^  b»f«bLg|«  a«d  die{«i  Fnoatieigberzig 
verHeft.  Auch  ftintmt  d*»,  wat  (S.  107)  flberOdyW 

fetis  Bepclimeo  in  I.ivadieo  im  Sommer  1^33  gefagt 
i(t.  Dicht  mU  i'uuqueviiie«  der  doch  wohl  glauowür- 
digerift,  aberein.  Dafa  dieOardanelleafirarse  Tchoo 
Z\ve]fmai»  tlMnal  im  vorigen  und  einmjl  in  dierem 
iabrb.,  wfdcrWiUM  der  Türken  und  deo  Darda- 
r.ellenicblöffero  znm  Trotz,  durchfai  r;  n  w-r  len 
f.nd,  icheint  der  EUilcade  (nach  5.66}  oieht  zu 
wjfren.  —  Die  Sebickble  deffelben  auf  der  hier 
berd  ritbenea  Rsifp  r-.i^  (*zr  I  ^fer  fi'lbft  nachleTeo, 
\v£;ifi  rs  ihn  inlereiürt  ■  nur  ertvahnen  wir,  da(s  er 
l3ng>>  Zeit  Artillcriecommandant  is  Athen  gewefen 
Ut ;  abrigCDS  ficdetnaii  to  B«zoc  Mf  di«  OtfolüQhta 
des  grieehtfebea  Freyheftskatnnnts'isfebt  «MNme«. 
—  Doch  maclicn  wr  aurmerkfam  auf  die  Bemcr- 
iuingen  (S.  14,  ^-^y  Ober  die  Gefechte  xwifcben  der 
griecbifcben  und  tOrkifcheo  Flotte  vor  Napoli  diRo- 
iliaoia  im  September  igas;  (S.78)  aber  d«Philb«l- 
Iraenbitailloo ,  (S.  33  ff.)  über  die  Einnahm«  von 
Napolj  di  Komaoia«  (S.  9sff. )  ober  die  Art  des 
iiriegfahreo«  inCriaohenlaad,  (6.54,  5g,  X09,  115) 
Aber  die  Scblekbl«  der  unter  KephaJM  ateb  üri«- 
f  htnland  gegangenen  Expedition  —  wobey  jedoch 
such  manches  mdenfcbaftlicbe  Urtheil  ausgefpro- 
clien  worden.  —  Aucb  fey  hier  des  nns  anbekannt 

Sebliebesen  Befehls  gedacht,  dw>  naoh  (S.  60)  Eiu 
a  Vcbntar  igai  ao  m»  Konfohi  «irgangea  vrar,  wöm 
durch  jeder  Ofheier,  der  länger  fortführe,  den  In. 
furgealen  zu  dienen,  zum  Hab(BUen  erkiirt  und  ihm 
varbolen  ward,  in  ein«m-Mr«^ifchenHafeazu  !an. 
d«p>       Anf  di«  Naaaa»  wa  Oertern ,  Skeben  and 


waren,  sieht  bloft  den  berOhmten  klaffirdieo  £ 
da«,  fondern  aMb  die  vettrdlgeo  Naeblcoancnen  , 
aas  alten .  grofsea  Heldravoike*  dort  tu  findco»  g 

täufcbt  worden  fcyen  ;  —  ahpr  r^abfy  hn  t:  er"  veri- 
leo  ,  den  Beweiü  zugleich  darauf  zu  ricblei«»  <ial&  « 
unter  einem  Joche,  wie  das  Türltifcbe  ,  cfea  Gri' 
eben  unmöglich  gewefen,  ficb  ihrer  Vorfahren  wOrd. 
zu  beweifen.  Aucb  bitte  es  einer  Wiederholansr  de 
Icln  r,  l'u  oft  geborten  StjjTimen  der  'l  i  .r'^c  I;  l2  i.  j  n.'cii 
bedurft.  Indefs  die  iSchrift  liegt  oun  eiamal  nie 
gedruckt  vor  uns,  und  der  Vf.  will  g9l»drt  wer 

den;   Ivrr  daher  das  Nülhij'.e  Ober  diefeiho.    Der 

Vf.  iciiittte  ficli  anfancs  Januar  iäaa  ja    RJsrfeil  l 
le  ein  und  landete  im  tiafen  von  Nevarin.  —  (Ac 
filbrJiobar  iU  di«  Befohreibuog  der  AufaalmiA  ds- 
fribft,  (b  wie  der  EianabiM  diefaa'Orts  ( igat )  von 
einem  feiner Heifrgefäbrten,  Stabell^dtrcn  Scrlilck' 
fale  eines  d-toircbeti  Philbellenen  u.  f.  w.'  bereits  io 
diefaA  Buttern  angezeigt  find,  ersihlt. )  —  V  on  di 
^og  e^  nach  Calamata,  Titpolif»»  (abtc  <S«fle« 
Sbinahrae  im  Oct.  1821  wir  aber  bier  nichts  enS^ 
ren),  Argos,  Korinth,  ^then,  (dabin  ci 
Marz  lüiaa,  mit  der  vom  Obrift  von  Voutjer  ce9- 
mandirtco  Expedition  zur  Belagerung  der  Akropoii/' 
feine  Befchreibung  derfelben  mufs  i  hcilweife  durch 
die  Mi'moires  von  V'oulier  ergänzt  werden)  von  wa 
er  ficb,  nachcfera  er  Ende  May  nacb  Kurinth 
von  da  wieder  nacb  Athen  zarfi<^«kehrt  war,  oadt 
Conftaatinopel  im  Juli  elnfcbiffkie ,  und  dann  vrater 
nacb  feinem  Vaterlande  zurüclvreifete.     Der  gniö<» 
Tbeil  Her  Mittheilungpn  ifi  zu  ipeciell,  ui»d  bfueJjt 
fichzufebrauf  die  Perfun  und  dieScbickfale  deslV«* 
fenden,  amaligameio  tu  intereffiren..  Beloadarsai^ 


Perfonaa,  bat  dar  Vf.  «aaig  AnfmerkfamkHt  ver.  '  merkfammaehen  wirferfoettaufdieansItihrliobereEr' 


wendet,  und  aitehdar  Hartosg.,  der  ilm  deswegen 
cntfchuldigt  (S.VII),  hat  dielen  Fetiler  nicht  gut 
zu  machen  gefucht ,  wie  laiaht  «•  ibm  auch  gewe- 
fen wäre:  denn  man  findet  anter  unzähligen  Üruck- 
feblern  z.  U. :  Niegnla,  Gago ,  üetta.  Popoilina  ftatt 
IVikita,  Gogo»  Pete,  Bubrilina,  umt  ein  P^frba  Vi* 
Viooi  wird  oft  erwihot,  der  wahrlcbeinliob  Vriona 
itk.  Aucb  in  daaS.ga  (Vergl  111 )  miigetbeilteVar: 
7eirbnil8  der  in  Oriechf nisnd  refrurb'^nen  Ans'än- 
der,  das,  wenn  es  vollkommen  WHre,  für  Mdnrire 
viel  Intereffe  haben  würde,  haben  (ich  viele  Unrich- 
ligkeiieo  in  Angabe  der  Namen  und  des  Varerlan 


zSblung  dcifeo,  was  w  lbrend  der  f>elngerung  ;A  :  r  5 
von  Mitte  >!lrz  bis  Ende  Mai  1823  gefcbebeo  iii 
(S.  v^b  ~  ifo).  die  mit  dem  von  Voutiar  bfertlber 
Mitgetheilten  grörstentheils  übereinftimmt  ~  aucJl 
find  die'Urtbeile  über  einige  Mitglieder  des  Gourer. 
mtnic  S.-i  ff.)  w«?oit;fteDS  imGfn  'Pti  unpartejiicb. 
Nur  dem  Minifter  Negri  fcheint  er  Unreciit  zu  ihtui. 
wenn  «r  deffan  Antwort:  Mfßieurs,  qul  vour  a  de- 
jnand6?  auf  die  Bitte  mehrerer  Philhcileneo,  fofa 
ihrer  anzunebmeo,  als  eine  Impertinenz  (S.  73)cha' 
raktenfirt:  wenigfta« mufs  man  bedenken,  dafsdie 
Aualänder  nicht  nur  an  und  fürfieb  und  durch  ihr 


IM  aIngefdiltoMD;  Meli« Ük  es  nicht  ganz  vollfiin-  '  btofoee  Erfcheinen,  der  grieehifchenRegfeniag,  der 
dig.  ..  «»fallt  an  Allem ,  heron  lers  a  i  fJjld  und  Macht  fehl- 


ttiGwiTT,  in  d.Hofbnchdr.:  Tagebuch  elnfs  Grie- 
(.hrnfr-nndr':^  Sdnen  Freunden  gewidmet  von 
K.B.  [\eiuteros.  1834,  16g S.  8-  (l6Gr.) 

Der  Vf.  tbefer Schrift,  elneaAaszugs  aus  feinem 


te,  läftig  fiflien,  fondern  die^e  Laft  durch  die  unver« 
frliämten  Anfprilrhe  fo  vieler  der  Ausländer  zoin 
Theil  nonb  vermehrt  wurde,  in  deren  Folge  ähnli- 
che Antwor»en  und  Reden ,  wie  jene  von  Negri  und 

\  nn  Colocotroni  (  hpy  l'outler ,  Mitrtoires  pa^.  364) 

febr  naiOrlicb  and  er^äriicb  find.   Ueberdiais  mufs 


auf  der  Reife  gebattmeo  Tcgebuehe ,  wollt«  dureb-   wohlerwogen  werden,  defsdle  Phllhellenen  durch  ihr 

dicfelbe  den  CeweiT  fuhren,    wie  febr  dif  iprif^en.     Benehmen  (f.  Td^efiucb  einpr  Rrif^'  rsh  Moff  .i  T*. 


die  io  der  üebcrzeugung  nach  Griecbealand  gezogen    biegen  1824.  S-43)  üch  oftfelüii  .ilici  Uf»lejituuang 


*>  OejcB  die  §uuu  Scbrilt*  «ed  iafooderbrit  fagen  «iaiclae  Daiflallvi|«B  ift  ia  d|r  fe^aaatea  D/tadaar  Alieadaaiuuf 
V  i|a4.  Nfc«;»  ein  äMf  mamg*  (t.  MaadabJehj  aHf|«ij4in,  .U'V» 
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rOrdig  nnd  6cb  fogar  vaTlebtHdi  maehUn ,  wie 

II  r  p3  rtevifche  Vf.  eines  Au^(:s^7i-'^  in  der  AbenH- 
urig  Ni-,  278.  379  9K3-,  leipli  ein  Pbjihel- 

e  ausdrücklich  lagt.  Dafs  das  griechifche  Vojk 
art«i  ift ,  bat  feinm  Ornod  in  der  laaeeo  Tvan- 
r  der  Pforte;  aber  dffrniB  folgt  »och  nicnt  vnd  vre- 
nicht  aus  einem  einzigen  Rej-fpieie,  dafs  es 
i  Griechen  am  edieren  Gefühle  fehle,  wie  hier  (f>. 
)  behauptet  wird.  ~  Ueber  die  Pbilhelienen  wird 
r  wiederboittwasbereit1»anderwärts  ifteefagt  wor- 
1,  dafs  nicht  nur  fchon  vor  der  Einfchiffung  fn 
irfeitle,  (S.6)  foniiern  auch  in  Griechenland  lelbft 

67)  Streitigkeiten  unter  ibneo  ftatt  gefunden  ha- 
3  f o  webig  waren  fiedtmiif  bedtebt»  fieh  infs«» 
Ikehtsng  «od  Anerkeanrng  ta.  erwerben ! 

:)  StuttGAKT,  b.Franckh:  Denkwardigkeitendes 
Oberfcet*  t^owler  über  den  gegenwärtigen  Krieg 
der  Cr''-  hr.i.  Aus  dem  tran^öfifchen  Obcr- 
fetzt.  Mit  eioem  Vorworte  voa  Dr. ^cAoM.  1824. 
8.  'CiThl.  iflOr.) 
I)  IiMfNAr,  h  Voigt:  Des  Oberfien  Voutler  Ge- 
mälde aus  Grieahenland  oder  der  Kampf  der 
Menjchheit  gegen  Tyranney  in  fortlaufender 
Gefcbicbte  von  feinem  Uripraoge  bie  «ul  die 
getieften  Zeiten.  Mit  iotereTDiiiteo  Scenea,  pit- 
torfi^l^en  Ar.fichlfn  und  mit  beftändigrr  ROck- 
ficht  auf  üüä  kiaififchä  Aiterthum.  Ueberfetzt 
vom  Prof.  Dr.  Heldtmmui,  g.  (tThl.)  • 

Das  Origir  ,i!  ift  bereits  in  diefeo  Blättern  von  ei- 
nt andern  .Mitarbeiter  (  A.L.Z.  iS34>  Mr.53)  aoge- 
igt.  In  der  Vorrede  la  Nr.  i.  fetzt  Hr.  Dr.  Uchott 
it  wenige o  VVorie(^  den  ricbtigenGe6ol|isp.itnct  feft« 
»n  dem  aus  menVotiiier's  Memoire»  beurtb^len  nmb 
ui  von  welchem  dicfe,  wie  fie  p«;  verdienen,  aJs 
n  febr  brauchbarer  Beitrag  zur  künftigen  Gefchich- 
der  griecbifcheo  Revolution  erfebeinen.  DieUe* 
irfetauog  felbft  tos  flrn.  fr.  Ritter  y  wie  der  Vor« 
»riebt  lehrt,  ift  nicht  dotcheas  gelungen  m  neu. 
>n.  Sie  enthält  übrigens  alieSi  was  das  Original 
ent,  aui&er  der  Vorrede ;  Manches,  was  Vuutier 

I  Noten  rnittheilt,  ift  mit  dem  Texte  verfcbmolaeo 
id  das  ift  tu  loben:  dte  dem  Original  beygegebenen 

II  iniftV  find  hier  auch,  aber  fo  keinen  ^uten  Stein 
[flcken,  beybehalten,  überdiefs  mit  einem  neuen, 
er  einaa  griechiictien  Tan?,  im  Krejrn  n*clx  Cigft 
'oyoga  dlHtelit»  und  ftiglioh  fehlen  könnte«  ver- 
tehrt  worden.  Zu yrilnfcheo  ift,  dsU  hin  tm  •  wie- 
er  berichUt>ende  Anmerkungen,  drrer;  das  Ori»;!- 
al,  ohne  delTfn  Vi  ditfs  fo  lel)r  zum  Vorwurf  an- 
echoen  zu  wollen,  allerdtogs  bedürftig  ift,  binzvge« 
Igt  worden  wirea»  und  diefa  bitte  ilr.  Dr.  Sehott 
or  vielen  andtrn  geben  kennen.  S  i  l.iito  Rcr.  (S. 
S)  in  einer  Note  die  dort  mitgeli  rilte  Notiz,  von 
er  Anwrfenheit  des  Fiiiften  AUx'YpftlantI  in  Lay- 
iaeh»wAhrend  des  Coogreffes,  berJoluigt  gewnnfcht: 
tenn  eiebt  diefer,  fondarD  FQrft  Alex.  Gantacuze- 
lOS  war  es.  'er  711  üefcr  Zeit  durch  jene  Studi  rfi- 
le.   Druckfehler  &aden  60b  viele  und  nicht  alle 

ttd  In  4Ub  MtgebiDgt«n y«tti«luJirt  DtcbgeirttCca 


worden:  foUtSiA  wMti  z.B.  Ke/tUt  wie  freylieh  auch 
Vuutier  an  m  eh  rem  Orten  itatt  KleftU  fegt.  Der 

Druck  ift  put,  das  Papier  aber  fcblecbt.  — 

Wenn  bev  Nr.  2  ,  was  w  u'nl  nicht  geleugnet  werden 
kann,  der  Titel  der  Ueberletzuog  etwas  bizarr  und 
nicht  ganz  richtig  gewählt  ift  und  darum  von  diefer 
felbftBiclit  gerade  das  Befte  erwarten  laden  dürfte,  fo 
hat  doch  der  Ueberfetzer  den  Werth  des  Originals 
worüber  er  fich,  wie  Ober  den  Kampf  der  ürier  Leu  im 
AilMmeioeo  und  die  naob  üriacbenland  geeangeoea 
Pbillielleiien,  im  Nachtrage  ziemlich  richtig  aus» 
fpriclit,  wohl  erwogen,  und  diefe  Wichtigkeit  der 
Mimoires  V's.  für  Hie  Gefchichte  diefer  grofsen  An- 
gelegenheit, hat  ihn  bcy  der  Verdeutfcbong  leiten  ' 
roOffen.  Diefe  enthält  )e<kMb  ebenfalls  niiibtdiaVoc- 
rede  des  Originals,  nod  '«b«ti  fo  wenig  alle  demfel. 
ben  I..  vg.  li,t,u  n  pit'ces  juu'lßraüves,  ohne  dafs  man 
einen  Grund  eialieht,  warum  gerade  diefe  fehlen. 
Die  Bildoifr«,  welch«  Vootief  aadb  feinen  eigenen 
Zf>;r!'PMTiFT^-n  TT^ittheilt,  find  zwar  auch  hier  beybe-^ 
lialun  wurdai),  entftellen  aber  mehr  das  Buch,  und  I 
hätten  daher  lieber  weggelaffea  wi;;  ?en  Tollen.    Die  • 
Üeberfetzung  feibft  ift  zum  Theil  etwas  frey,  lädst 
fteh  aber  gut  lefen:  doch  auch  hier  Gnü  Druckfehler, 
in  f  1;  Tf  nr.JiTfln  hefooders  ,  fehr  ftörend;   fo  Langa- 
ia  ftatt  Langada,   Tornella  ftatt  Tarella.  Anmer- 
kungen hat   der  Ueberfetzer  an  manchen  Orten 
dem  Texte  nntergefetzt ,  und  dafür,  wie  bej  Nr. 
t.  gefeiiehen,  viele  Noten  des  Originales  in  des 
Text  aufgenommen;    aber  feine  eigenen  Anmer- 
kungen find  zum  Tlieil  (S.  g;,  böchft  unbe- 
deutend, wie  fich  denn  auohdÜaS.  104  Anm.aosge- 
fprocbcna  BebaopttiDg  (chon  a  pofierieri  ditrob  Hin. 
weifnng  auf  Nepoteoite  Beyfpiel,  der  die  fmntSfi. 
fche  RiM'olution  untf^rdrilckte  j  in  .'pm  er  die.  7.iigel 
der  Regierung  ergriff ,  wohl  widerlegen  liefse.  tto« 
richtii<ende  Anmerkungen  wJren  hier  beffer  an  ih> 
rer  Steil'^  gewefen:  denn  aoch  in  diefer  Verdeut- 
frhunfT  (S.  ag)läfst  der  Uetierfetzer  den  Fflrften  Alex. 
Yph  aiiti  in  L.ivtiarii   w  hr>!od  des  Congrefles  er- 
fcheloen,  um  die  Sache  ferner  Landsleote  za  vertre« 
ten!  Eben  To  verdiente  der  Vorwurf ,  den  V.  dem 
Fürft  Al-x.Can^tacuienos  wegen  fei n«r  Abreife  aus 
Griechenland  macht,  wohl  eine  Zurechtweifung,  oh- 
ne dafs  wir  diefen  felttli  deswegen  und  wegen  fei- 
ner  noch  daoernden  Entfernung  von  Griechenland- 
gar.z  reebtferlii^en  '/n  wollen  geneigt  6nd,  um  fo 
wni(;er,  a!<:  min  i^jrilber  noch  nlfht  panz  im  Kla- 
ren jft.    Su  bitte  Manches  noch  berichtigt  werden 
kOnn«n!  —  Dniek  und  Paplar  find  gut. 

BRBAUUNGSSGHRIFTBN. 

Wien,  b.G<>iftinger:  leben  der  heiligen  Elljmbeth,.  ' 
LandßräGn  von  Thüringen;   Her.iusgegehen  von 
^'{Ase/iz  f)ar/idu/,  k.k.Hofkapellao.  1824  82  S. 
in  13.  Mit  einem  (fehr  miltclmftis(gen)  TiteU 

kupfer.  (fiOr.) 

Nach  fo  msnchen  trefflichen  Vorarbeiten  hätte 

MU  fpohl  ttini  VonflgUebvrtVi  ab  dieJaSehrirtchen» 
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trwavtm  foUen.  welchM  blofs  (fat  B«kaoote  und  von 
■Mdm  Sohrift(k«U«ni  •oxi«b«od«r  firxiUu»  ait  «• 
nlyr  •iefanilfehtwt  CrmaaMn  B«trtehtaBg«ii ,  wi«- 

(lerholt.  X3och  veriiient  der  löblicheZ  weck  desVfs. 
BeacbtBoe.    £r  wollte  aämlicb  durch  diefe  Schrift 
ihMB  Idolen  B«jtrag  xorUnterftatznog  des  g«m«i»> 
Dflttigen  Kraofeeo  •  lätitnts  der  ElifabetbiMriaaM  vt 
Wien  liefern ,  und  wir  wanfcben ,  daft  diefe  klaio« 
Bio^rapliic  einer  frommen,  wohlthStigea  FOrftio  der 
Vorzeit  zur  hurderung  jenes  löblichen  IsfUtutes  Et- 
was heytragen  illög«.    In  der  Icurzen  Fcrrcd«  W«r> 
den  die  bekanntes  namhaften  Quellen,  woraus  der 
Vf-  gefchopft  haben  will,  angegeben.  Diefe  Quellen 
ßndet  man  fämmtiicb  genauer  aufgezeichnet  und  beur- 
tbeilt  «n  dar  Vwritia  zu  iuj^a  L^beo  dar  iieil.  Kiifa. 
balli<Zaridi  I7f7.  8.  V  —  XLIII).  Br.  DmrwM 
liefert  fie  nur  im  kurzen  Auszuge,  mitUebergehung 
der  beffern,   neuern  von  Proteftanten  venfafstaa 
Nachrichten  von  dar  haiKEliCabeth,  wenn  glafdb  di«> 
1»  Nachricbtip  io  «orlitBaadar  Sabcift  mltt  #a|* 
ftig  foii  ilun  iMaoltt'wiMrdaa  tnd.  —  Dat  Sdirll^ 
eben  felbft  zerfflllt  in  folgende  vier  Abfoboitta.  I. 
Dia  Jug9nA  dtr  äeiUgen  m/abeth.    Das  aus  ibreo 
LabaBSMfalunallmigan  Bekannte  tait  frommen  Be- 
merkungen iintarmifcbt.    Hier  und  da  ift  der  Aus- 
druck  nicht  ganz  richtig,  z.  B.  (S.  15)  „IhreOot- 
tesfurcht  und  DenHith  waren  auf  ihr  AU§r  wirklich 
bajfpiellos."  <Si7)  ««Wie  feilen  fcböpfao  wir  die* 
ifiw  Lehrftüek  aus  dam  Aafcbauan  das  Gekreuzig- 
ten?" 11.  Elißkheth  Ih  Ihrem  Ehejiande.  Ebenfalls 
das  Bekannte.  S.  35,  wo  der  Vf.  der  Kinder  der  b. 
ElÜlbath  erwähnt,  ift  es  auffallend,  dafs  er  oiebt 
ihm  driAtaa  Tocbtar  Gertraud  gadaakt,  dia  ar  dodi 
fallift  aa  ataiaas  imla»  Orta  aamaatliab  alt  AabtUSa 
von  Altenberg  (oiehl  AUenburg)  anfahrt,  und  deren 
araucb  waitaraatao  (S.  41 )  gedenkt.  GaoauereNacb. 
^dhlaa  taai  dir  g^abt  Jufti't  Lebeartafehraihuag  (S. 
5t  ff.)  «ind  dIa  von  demfeiban  bantugagabana  For, 
%eU  (Jabrg.  tgaj.  5.269  —  373%  wo  man  auch  eioer 
merk wfirdigen  Handfcbrift:  Antiquieates  Monafterü 
/Ut^albergfnfit  erwähnt  findet.  Der  berflcbtiglai[af> 
rmd  ».  Marburg  arfebalat  bey  Hra.  D.  la  alaaas  vor. 
theilbaften  Licata,  and  nachS.  a6  bat  ibmauch  Paprt 
Gregor  IX.  darum  „einen  guten  Theil  vonDeutfch* 
laaa  anvertraut,  um  durch  feine  Predigten  die  Glau- 
tjßgm  Mr  dem  Gl/te  der  AMgenfer  zu  verwabrao.** 
Cfatir  iaiaar Laitnog  machtaEiiiabeth  (nach  $.37) 
,,in  \tder  Art  chrißlMter  Tugenden  bewundernswür- 
dige Fortfehritte,"    Unter  andern  wird  als  Beweis 
•agafahrt:  „la  dar  Naoiit  ftand  6a  gewöhnlich  aus 
IhramBatta  aa^  «ad  werrlehtete  kuieend  lange  Gebe, 
te. **  Di«  grSfKftaa ,  aaeh  dlaOafaadbeit  zerftören. 
Jen  AndacbtsQbungen  und  die  wahrhaft  verfchwen- 
derifche,  und  ohne  Weisheit  aosnObta  Woblibätig. 
keit£ii/ä6iMA/,  wardaa  voa  dam  Vf.  als  Mailar  aebt* 
.•briftlicher  Sinnesart  in  Schutz  genoanmaa  ond  zar 
.Sachabmung  aufgaCtallt.  „Zwar ,  *'  tagt  ar  (  S .  30 ), 


„ma<  ainet  und  das  andere  an  Elt/mbeth  j«m  cn,  tSit 
dar  WifTenfcbaft  des  Heils  oocb  fremd  fiod»  fib 
trtabao  und  JMerUdk  «arkamasaa;  dtoC«  Sptve 
hat  die  Welt  allezeit  Ober  die  Heiligen  gefoiart.**  L 
Gefcbichtliche  in  diefcm  Abfcboitta  ift  grOCatenthc 
aus  Ju/tPs  LebemtbtfekrMung  Eli/abethM  ,  tand  4 
«■ab  mit  da£(aa  a%aBaa  Woctaa  aatlahnt »  wi««»a 
dalfta  Schrill  (ab  dla  Setirlft  ateaa  Prot«ftastfaa.' 

nirgends  angeführt  wird.  III  Die  heliig^  £^ 
heth  in  Ihrem  Witwenftande.  Das  Cef  chictat  Jicbai 
dieferaADfchnitta  das  Lebens  derElifabetb  ift  ^Jeaca 
falls  aus  den  bekanalan  Schriften  entlehnt.  Nur  ba 
und  da  hat  ficb  der  Vf.  einige  Provinzialismen  er 
laubt,  z.  B.  Unterftand  ftatt  Unterkommen.  Uebn-, 

f ans  find  dia  Betracbtuagaa^  dia  ar  baj  da»  rtelesi 
iddaa  dwEllfobeth  asRaUt,  aad  dfaAawaM/nofes, 
die  er  davon  macht,  erbaulich  ond  von  jedem  Ut 
cläcklicheii  zu  beherzigen;  auch  athmet  darin  eii 
nvmmer,  erhebendersinn,  nur  darf  man  dahe^inicfa 
tarnaffaay  dafo  ßOfabeth  ficb  ibra  maiftan  Laidss 
fallm  dareh  SIehwicba  aad  irrige  VorftalloDgaraar 
chriftlicher  Tugend  zuzog.    S.  57  ift  wobJ  „  /ld|^ 
jtei«  alles  Irdifchen*' ein  Druckfehler,  und  ftattBa- 
Jigkelt  ->  BUeikelt  zu  iefen.    Noch  wird  in  diefm 
Abfchoitta  bemerkt,  dafs  Elifabeth  Veranlaffung 
Stiftung  das  frommen  Vereins  der  Klofterfraueo  gt- 
worden  fey,  die  unter  dem  Namen  der  Etijabethbie 
rinnen  in  Deutfcblaod  bakaant  geworden  fiadt 
die  ficb  durob  uaarmOdlieba  Krankenpfl«ga  fo  rtl» 
lieh  ausgezeichnet  haben.    IV.  Die  letzten  Scktt/i- 
le  die/er  Heilieen.   Hier  beiist  es  lutar  andira  ro« 
ihrer  letzten  Lebaatparioda:  nSlcb  falbft  uod  A«i 
Walt  abgaftorbaa»  «tr  faboa  faiar  auf  Erdea  ihr 
Waadal  Im  Hinmal.  Ihr  Laib  von  der  Lieba  Gott« 
völlig  verzehrt,  befchwerte  ihre  Seele  wenig  nähr, 
and  machte  fie  zu  allen  Geifiesabaagen  defto 
fchickter.  S.73  werden  die  auebtrea/^^aufgaftw- 
tanBajljpiala  von  Taßo  und  Petrarca  angefohrt,  fo 
wla  aoen  die  latzten  L^beiV^fcenen  Ellfabeths  faft  gaoz 
mit  deffeo  Worten  berichtet  werden.   Die  Erzähiuo- 

«ea  voa  den  an  ibram  Graba  vorgafallaaaa  nad  darch 
kraa  Ldabaam  bawirkfea  Wnadara  nimmt  ivVt 
auf  guten  Glauben  an.  „Gott  har,  heifst  esS.^j,  dtf 
Grab  feiner  dematbigen  Magd  mit  aufserordcfiüi- 
chen  Zeichen  verherrlicht,  womit  er  bisweilen  aedl 
vor  den  Aupe  dar  MeaCebao  dia  Kraft  feines  Arnes 
and  faia  Wofal«f«}lan  aa  UafehAld  und  Tugend  aa 
den  Tag  legt.  Mit  einer  frommen  Betrachtung 
fcbliefst  der  Vf.  diefen  vierleo  und  letzten  Abfcbakt» 
Wenn  00  rt  gleich  diefs  Scbriftabaa  dam  GefehidM' 
freunde  kaioe  neue  Ausbeute  gewihrt  und  nur  eiata 
kurzen  Aaszug  aa<:  andern  Lebensbefchreibern  Elija- 
beths  giebt,  fo  können  doch  die  ttbenll  eingeftren* 
ten  a&cetifchen  BetrarbtungaBs  —  cintoe  Uabartrci* 
bangen  und  Empfehlungen  de«  m&aeimchea  Siaasl 
abgerechnet,  —  wohlthili^eGefalliaulkaShOiltfoliaa 
Lefern  und  Leferinnen  wecken. 
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ARZ NEY GELAHRTHEIT« 

Wkimas»  im  Gr.  H.  S.  pr.  Landes  -  Inttüftrie* 
ComptoJr:  Praktijche  Beobaektuagen  in  der  CM* 
rurgle.  Von  Heinrieh  £»rlgt  F<  B.  S.  ACfiftMt 
Cbhorg  am  BartholoinSas  •  Hofptfale- und  Chi- 
rurg am  FinrHincsiijiife.  Aus  d  f  rii  F-ii  fr !)  p  n  . 
Mit  zwey  Kupfero.  1824.  IV  und  156  g. 
(ChlrurgifckeHiuiäkibliothek,  Siebentm"^  ' 
M^e  AMädlMfli»)  (i  TUr.jaOf.) 


D 


iefs  Werk  ift  eigi^nilich  eine  St reilfdirift  gegen 
Aßley  Cfiopert  ncueCtes  Werk  über  Fracturcn 
■ad  LttzatioMn  » .  befoad«c;f ;  M>W^  deflea,  ^in'iciitui 
flb«r  dif«  FcMtarcü  dw  Scb*ok«Ib<jliiliairti  .Bftd  «ii« 
RtilungMrt  derfelban.  „leb  ba|>e'%  lagt  derV'F.  ia 
der  Vorrede,  „ da&  Mifsgefchick ,   mil  einpm  febr 

{(rofsen  praktifchen  Wundärzte»  binGebtlicb  der  Mftg- 
,  iefakeittincr  knöchernen  V«;eiBten«g'des  im  Kep. 
Mbande  |^ebracb«oeii  SebeAkalbiiiathairet,  ver* 
fehle  !rii er iMeinung 7u  feyi]  ;  inttgrolMrSehQchtern- 
beit  trete  icb  defshaib  aiiV,  rliefe  Meinung  öffentlich 
Ztt  bekämpfen."   Dafs  die  ScbOchterniieit  des  Vfs. 
nicht  febr  grofs  fey,  gebt  aus  mehreren  böcbft  ao. 
maifsenrlen  Stellen  hervor.    Oft  verdreht  er  die 
Worte  C.i'op.-r's  und  verfteht  ihn  ganz  fjifch.  Ob. 
(chon  wir  nun  obiges  Werk  voo  Cooper  genau  ken« 
jieB,  fo  ift  es  uns  doch  Heb,  b«y  dieler  Ree.  zuglefcb 
die  Antwort  Cooper'' t:   Bemerkungen  über  fractu» 
ren  det  Schenkelbeinkal/es  ;  ein   Anhang  zu  dem 
Werke  übfr  Lux  t>' tone n  und  Irarturen  d^r  Gelftikc, 

WeiOMTt  1834«  mit  3. Kupfert.  benutzen  /.u  können, 
die«  BkAt  mdir  «It  billig if^«  die  alte  goldne  Regel : 
audiatur  et  altern  p^irr,  za  h^fclrren.  Nur  der  von 
Earle  dem  Guy'g  Hofpitale  gemarilite  Vorwurf,  als 
wenn  die  Kranken  dort  unnüthiger  Weife  gequfilt 
«rfirden,  bewog  ibn  tu  der  AnalyT«  dieser  Sehrifk, 
md  dafs  ittdt  bl«r  (eine  Meinung  ßegreleb  btrfor» 
gebt,  fcheint  uns  ausgemacht  zu  Uyn.  Doch  wo]- 
Ua  wir»  um  diefe  deatlicber  zu  zeigen,  zu  der  ^er- 
iBi^tmgdM  VftKkn  Mbft  ab«rgehen. 

Zuerftgiebt  Earle  practifoh«  Bemerkungen  über 
htcmrm  am  Obtreheile  des  SchenkefM  und  inner' 
'      hdl  det  Baftg^etditt  nebß  krltifehe*»  Atimfrkun' 
•      gfn  tu  Sir  A.  Coopert  Werk  über  dlefen  (jfg'n- 
jtiai.  lo  den  einieitenden  Bemerkangen  dazu  er» 
ionett  er  tbeils  an  einige  Umftände,  die  mit  der 
loatontfahin  -Slrueuir  wid  Oeftalt  de«  Schenkel. 
hneslMBiend  dnr  ArttenbiHttn  der  Hafte  in  Verbin« 
■ft^ei.  lt.  wmr  A  L,  X.  igSf.' 


'  dang  ftehen,  theils  an  die  Veränderungen,  welebt^ 
diefe  Theile  in  den  verfchiedenen  Perioden  des  Le* 
bens  erleiden.  Das  hier  Gefagte  enthilt  manches 
Treffliche;  jedoch  haben  fich  auch  hierund  da  Irr- 
thQmer  eingefchiichen ,  die  Cooper  nicht  un^empt 
gelaffen  hat.  So  befindet  fich  z.  B.  gewifs  nicht  die 
Vertiefung  fflr  das  runde  Ligament  im  Mitlelpunet« 
des  Kiiochenkopfs,  xxoA  kann  fleh  auchifa,  aus  phy. 
fiolo^itolipn  Gründen,  f^.ir  nicht  befinden.  Ferner 
bat  er  Unrecht,  wenn  er  behauptet,  dafs  diefs  Li- 
gament eine  folche  Lage  habe,  dafs  es  bev  eioeft 
Luntion  in  das  Foramen  (Kuratorium  nicbt  z«r. 
reifse,  da  die  Zer';lieJerung  folchpr  Fälle  rfas  Oe- 

f entheil  beweiit.     8.   13.  iiommt  er  aua  za  den 
Victoren  em  otipm   TheiJe  des  SchenkeJbeines. 
.Di«  Frectnr  des  ScbenKeibeinbaifes  kommt  nadk 
tbfik  weit  hüofiger  vor,  ilt  din  Lmntion.  Im«  «nN 
fleht  nur  durch  einen  Gegenftofs,  durch  einen  Fall 
auf  den  trochanter,  die  Fafse  oder  Knie.    Oiefs  gilt 
aber  nach  Cooper  blofs  von  denen  aufser  dem  Kap. 
-felbande;  die  im  Kepfelbanda  eptfutbcn  durch  eine 
fenkrecht  «pirkend«  Oewalt  oder  durefa  eine  pidtz. 
liehe   roTirende  Bewegung  des  Becken«  auf  dem 
Schenkelknochrn.    Wie  die  Oiagnofe  des  Vfs-  bo> 
fcbaifen  fej,  möge  aus  feinen  eignen  Worten  her* 
vorgehen  (S.  16.):  t*  War  eine  Perfon  im  völligen 
Befitre  aller  ortsverlndemden  Bewegunj^en  ihres 
Gliedes,    unA  ffjh't   fif»  nach  der  Befrh idij^ung ,  be- 
fonders  nach  einem  Sturz  »uf  den  trochanter,  der  , 
Fihigkeit  diefer  Bewegungen  fich  plötzlich  b«r«nbt« 
und  eine  deutliche  Inrapacität  2u^!p  ch  =n  dem  be- 
fcbidigten  Gliede,  geht  auch  aus  der  Polition  und 
Richtung  des  letztem  hervor,  dafs  keine  Luxation 
vorliegt,  Co  ift  ftarkeMutbmaafsung  voriiaodsn,  date 
eine  Fraelnr  Statt  gefunden 'bat.**  Ferner:  »»Auf« 
heftigfte  mtif?  ich  die  Oraufamkeit  und  Unzweckmi» 
fsigkcit  des  Togenannten  „  fich  von  dem  Vorbanden* 
Itj^n  und  der  genauen  Stelle  einer  Fraclur  zu  flberw' 
zcngeo**  tadeln."  Maffen  «vir  da  nicht  mit  Cooper 
antrafen:  MefnGntt!  Hat  dieft ^n  «ngüreber Wund- 
ar/t  pi'fch rieben?    Das  unzwej-deutigfte  SrmproTi 
nennt  der  Vf.  die  Verkürzung  des  Gliedes.  '  Ifi  det 
Hals  innerhalb  der  Articttlalion  zerbrochen,  fo  ift 
die  Verkni^zung  gering  oder  gar  nicht,  (  weil  6e  Ihm 
nie  vorgekommen,   hält  er  die  Angahe  für  unrich. 
tig!)  ift  er  aufserhalb  derfelben  zrr brochen ,  fo  ift 
das  Glied  ftark  verkOrzt.    Gerade  das  Gegentbeil 
behauptet  Cooper,  tand  ftOtzt  6ch  auf  feine  r«fcb«Br« 
fahrung  andaoflehr  infebaoUch  ahgchUdslb  PrSpa 
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rate.  Den  Fill,  deo  der  Vf.  ils  fflr  feine  Anficht 
fpr«chcnd  anfdhrt,  hSlte  er  lieber  verfchweigen  fol- 
Jeo,  da  feine  üf kannhn.^clj u ng  keinesweps  dt  iij  B.ir- 
(boJoniäoahoipiule  zur  Ehre  gereicht!  Cooper  bat 
.in  felQüa  Werk« tili  Pri|Nunt  aus  Laneftaffi  Mu» 
feniD  befchriebeo;  der  Vf.  hat  diefs  Präparat  auch 
«ngefehen ,  zieht  aber  daraus  ganz  faifcbe  Schlaffe^ 
nvenigfteos  ganz  andere  als  Cooper ,  und  verfteht 
öMtLymg  Mich»  £r  fagt:  „Icbfaod,  dafs  die 
Bracbflielten  im  OelMk  fenr  genau  einaoder  gegen* . 
über  ftanden,  und  dafs  folglich  nur  fehr  geringe  Ver- 
kürzung ftatt  Goden  koiiQte."  Vom  Gegeneinander. 
Oberfteneji  fagt  Coeper  kein  Wort,  folgert  alfo  auch 
nichts  daraus.  „  Ferner«  fogt«r«o«bin  ich  wahr,  dafs 
feffe  ligaooentöfe  knorpliene  Vereinigung  eiogetre* 
ten  war.''  Ift  diefs  abir  knöcherne  Vereinigung?' 
,,  Ferner"  fagt  er,  „konnte  man  deutlich  erkennen, 
dafs  ein«  betrScbtlicbe  Portion  der  umgefcblageoen 
Membran  nicht  zerriffen  war."  Allein  davon  ftebt 
hey  Cooper  nichts.  Und  endlich,  fagt  er,  wurde  es 
fenr  deuilicb ,  dafs  die  Fractur  im  Kapfeibande  ver- 
tupdert  haben  mufste,  dafs  die  Bewegung  des  Be* 
ckent  der  Fra^r  aufsfrbalb  daa  Kapfalbuiilaa  nit* 

fetbeilt  wurde.'*  Das  feben  wiraber  gar  nicht  ein.  — 
>ie  Stellung  des  Gliedes,  meift  nach  auswärts, 
giebtder  Vf.  richtigen.  —  S.  3a.  kommt  der  Vf. 
zu  den  vtrfcbiadeoao  Laban»Biiod«D »  iawelcliaa 
Fractoren  vorkommen,  und  klar  bat  Coofßer  ynM 
über  Mifsdeuiung  zu  klagen:  denn  er  Viat  blofs  ge- 
fagt,  dafs  Fracturen  aufser  dem  tLapIelbande  unter 
einena  Altar  von  50  Jahren  vorkommen,  aber  er  bat 
nicbt,  wie  ihm  diefs  der  Vf.  in  den  Mund  gelegt , 
«nar"  hin/.ugefetzt.  Eben  fo  wenig  leugnet  Cooper^ 
dafs  ein  Su  r/  zuweileo  auch  ejns  FVactur  in  der 
Kapfei  bewirken  könoa^  oder  dafa  bey  nur  fehr 
alten  Perfon  gelegentlieh  etna  Fraetor  an  irgend  ei- 
ner  Stelle  des  Knoch^nR  von  einer  verhlltnilsmiifsig 
wcjt  geringeren  Ui  lach  hej  beygefohrt  werde,  als 
key  jungen  Perfonen  der  Fall  ?u  feyn  pflegt.  Eben 
fo  Unrecht  bat  der  Vf.,  wenn  er  tüer  behauptet» 
G>o«erbabe  gefast,  dafs  bey  Fractoren  aofserbilb 
desKapfelbandeskeine Verkürzung S!3tt  finde:  .feno 
Coopfr  fagt:  „Das  Glied  ift  verkürzt,  aber  nicln  fo 
bedeutend,  wie  bey  der  Fractur  in  der  K  i  i - 
Fflr  die  knöcherne  Vereinigung  aufser  der  itapfel 
fobrt  Cvopfr  drey  Abbildungen  an ,  alfo  ift  die  vom 

Vf.  angeffilirte  Kr,i  ri  k  Prigcf  [  Ir  r-ht  e  r/iclil  der  einzige 

Beweis,  rsachdem  Vf.  kommeu  Fracturen  des  beben- 
kelbalfes,  fowohl  in  als  aufser  dem  Kapfelbande, 
am  bäufii^fteo  im  vorgefchrittenen  Lebensalter  und 
weit  häufiger  bey  weiblichen  Subjecten  vor.  Sym- 

jitc  me,  die  andre  ^ ehr  f; fieller  noch  als  charakieri- 


Die  yorauijag«  bandelt  der  Vf.  S.  444.  ff. 
Obfchon  die  U : utv er f orgung  des  bey  ein«r  JPrne 
lonerlulb  ütfs  Kapfeibandes  abgebrocbnen  Knocb 
ftacks  nur  gering  ift,  fo  halt  fr  &e  docti  in  dem  f 
beren.Lelieoaelter  for  hiotSngtiehf  dl«  voilftänd 

Verknöcherung  zu  bewirken  ,  nurrrilffen  tlie  JMa 
braoen  nicht  völlig  iernüeu  ieyn.  Die  Aloglichki 
einer  Vereinigung  zu  bezweifeln,  fagt  er»  Tel 
wenn  der  Kopf  ganz  vom  Hälfe  getrennt  ITt»  rerri 
einen  Mangel  an  Zntraoeo  in  die  wfederbearftclJe 
den  Kräfte  der  Natur."  (?!)  Die  Ver-Tuc^be  de 
Transplant^^ooea  find  hier  am  völlig  uxirecfate 
Ort«  angegeben !  Du&am^/V  Meinung  ,  die  Beb  aS. 
das  niangerndePaW^/itinn  £tatzt»ledelt  «rnait  Recit: 
daffelbe  gilt  von  John  B*lft  Anfich«.  flicht  »btt, 
können  wir  Jsffelbe  von  Cooper's  MeiniiDji^  behjop-I 
teo  ,  der  eine  knöcherne  V'ereiuigung  gefebea  hatj 
Dt«  Braobfliehan  immarwihrend  in  ihre  g^hörJ^t 
Lage  zu  einander  zu  halten,  hält  der  Vf.  far  Wicht. 
Dem  werden  aber  gewifs  die  meiflen  Wondarr.-« 
widerfpreclien  '  üafs  dicKnochen  durch  die  iojV.-.*- 
.e  abgefooderte  Synovia  auseinandergebalien  vir- 
an,  vttd  defs  elfo  dw  Druck  des  einen  JCsodMi 

auf  den  andern  fehlt,  will  rfer  Vf.  auch  mcht", 
doch  fa£i  er  felbft  in  emer  KrankengefehichtecS.  ai.^°. 
„als  ich  in  dieKapfeleioftacb  ,  lief  gegen  eineOea 
blutiger  Symoaia  ta»,  ond  mit  dem  Finger  «otdedM 
'feh  lelebt  «Ine  Fraetur.**  Seiii  Oldehnifk  wrtt  d«n 
aufgeblift^nf  n  tind  aosgedelriten Beutel  erkllrtcif.^ 
die  krankbaiie  allmtblig  bewirkte  Ausdehoufl,; ^«>' 
Ligaments  durch  anhaltenden  Druck  der  aocelnt- 
ttn  Synovia.   Jeder  praktifeha  Wundarzt  mnupte* 
ben  haben ,  wie  Hie  Ligamente  des  Knies  darch  »m- 

geffuiilerle  S-\  rn.'iti  a    a  ii  t     ded  n  t  werden,  vratire?*. 

deffen  ungeachtet  die  Knochen  fo  locker  und  ge- 
trennt Itod,  dafs  fie  das  Gewicht  des  Kdrpers  nick 
zu  tragen  vermögen.  Dafs  derMangel  ao  Knochen- 
reproduction  jm  Kopfe  nicht  ftatt  finde,  behauptet 
der  Vf.:  „denn,  fagt  er,  befitzt  er  unter  allen  ungfla* 
itigen  Umdäoden  die  Fäbjckait  der  waicbeo  Veni* 
nigung,  fo  mofs  aneb  ▼otikeHninAa  Knoebe'nveralit 
gl mil;  ftatt  finden  können  ,  wenn  die  Bruchfläcben  in 
nähere lierflhrung  gebracht  werden."  {Das  ift'öer 
eben  die  fcbwer  zu  löfende  Aufgabe!)  D*e  grofst 
Beweglichkeit  der  obem  Knocbenportioo,  die^Aea 
seringften  Bewegungen  des  Rumpfes  tind  BedteM 
Theil  nimmt,  ift  d:m  Vf.  die  *>;rtz/^if  Urfa cIjb  des 
gänzlichen  Mangels  der  Vereinigung  oder  der  Ve^ 
einigung  durch  ügamentofe  Subftanz!  DiisCooptf 
nie  Knöcherne  Vereinigung  bewirkt  habe,  glaubt 
der  Vf.  nicht;  er  meint,  er  habe  es  bisweilen  felbft 
nicht  gewufst,  dafs  es  gefchehen,  und  oft  habe  er 


iti/che  annehmen»  z.  B.  der  Grad  des  Schmerzes  bey  fich  auch  wohl  in  der  Diagnofe  geirrt.  Dafs  Coeftr 
der  Rotation  ond  Abdaetion  des  Gliedes,  die  gr<^  kein«  knAcbcrn«  Vereinigung  errelebe,  daran  null 


fsere  BewegBchkeit  dps  GIipi?'>s,  tibergebt  der  Vf. 
(latOrlich,  weil  er  alle  diele  Manuver  ffir  fchädlich 
kält !  —  Um  die  Diagnofe  zu  vervoliftandigen,  giebt 
er  die  Zeichen  der  nach  den  vier  verfcbiednen -Mich- 
iveMs  Ujk  mögiiohen  Lngatippaa  daa  Sahakktf» 
ka^a.aa« 


Schuld  feyn,  dafs  er  die  Kranken  zu  genau  unter, 
fuobe,  zu  viel  Bewegungen  mit  dem  zerbrochenen' 
Gliede  mache,  und  dafs  er  ein  Vornrtfaeil  gegen  die 
knöcherne  Vereinigung  bebe.  Wae  aofl  ms  Vorar« 
tbeil  anbetrifft.  In  (agl  ^^^^  dasAber  J«  fslnar 
Msift:  M  Alf  i«b  aiiaaFfa^  «Mdateiab 
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lle  Mille!  und  Wege  tn»  ein«  krOeberne  Vereini-  der  Vf.  Tagt:   „  Tä#  unlv^rfat  caufe  Acts  no:  hy 

',ung  zu  bewirken.    Da  ich  aber  fand,  dafs  t&  mir  parthi,  but  by  geaeral  taws;"   Die  Behandiung 

n  keinem  tin2i|;e[i  Falle  gelang«  und  dafs  meine  finden  wir  von  S.  74.  an  auseinander  gefetzt.  Man 

i^itienten  nicbt  alidai  «n  ibr«r  nna«DG«fuiidbeit  llt-  foll  fi«  fo  b«U«cbt«n,  «is  wir«  die  Fraetnr  iwUoba« 

cn,  foodern  auch  «11  fpfaaceflrend««  GeTcliwflffeB  den  Bedten  wmd  Schenkel  vorgefallen,  nttd  foU 

uf  dem  Kücken,  gab  irh  de ji  Verfach  auf,  und  ftre-  beide  fo  mit  einander  verbinden,  dafs  ße  g!eichf«ni 

le  jetzt  blols  dabin»  die  L heile  zu  berobigen,  um  nur  einen  Körper  ausmaohen  und  6ch  zufammen  be> 

MtsQadttBg  tu  verboten  und  die  Gefahr  der  BeCebi'  wegen.  Die  andern  ladleitloMe  find,  eine  mifsige 

ligung  zu  verringern."    Kann  hier  nno  wohl  von  fortdauernde  Ansdehniuig  zu  unierhalten,  und  Sor> 

/orurtheil  die  Hede  feyn?  Die  von  Cooper  »a  Tbie>  ge  zu  tragen,  dafs  fich  das  Glied  in  jeder  Hinficht  \ 

en  gemachten  Verfuciie  tailelt  der  Vf.,  und  2\var  nicht  allein  der  Länge,   funrlern  auch  rier  R;chtnng 

weil  iie  complicirteFractureo  hervorgebracht  bitten,  nach,  io  feinflr  gehörigen  Lage  befinde.  Fotti 

1  Hein  com plidrt  waren  fiealebt,  denn  fie  wurden  tealega  tadelt  et  mit  Recht,  und  .doch,  fast  er,  ift  . 

lurch  Adh-jfwn  imd  nicht  durch*  Granulation  ge-  die  Lage  des  Gliedes,  gleichviel  wel -he,  fenr  gleich- 

leiitj  die  du/ch  dm  üedeckungen  gema  chte  Wunde  gültig.    Welche  Widerfpröche !    die  gerade  ausge-  I 

var  kiappenartig  und  heilte  fo^eich.    Ferner  tadelt  Itreckt«  Lage  mit  DffauU's  oder  Boy^r':  App.irat. 

rr  fia*  weil  daa  Ligament  serfcbnitten  worden,  tadelt  er  auch:  denn  er  .hält  fie  fOr  fehrbefcbwerlich 

iber  io  aiaemOffifcala  Ceo^  das  Kapfeiband,  io  fflr  den  Kraakea;  fisnier  asilftta  Seh  diefer  beym 

lern  andern  nicht,  fondern  zerbrach  blofs  den  Kao>  Stuhlgang  öfter  bevrej^en  un(^  darftirch  entftänden 

ihen  mit  einem  ftumpfen  laürumente;  in  beiden  Verlcbiebungeu^  di&  Mafchinen  und  Bänder  drück* 

Vnrda  der  ffnochenkopfaufgefogeo  oder  durch  Ul-  ten.    Der  Haupteinwurf  fcheint  uns  aber  mit  dem 

teration  anageCiofseo*  und  ai  gUekta  keine  Vcrei-  Vf.  die  Krammuog  de«  Soheokelknocheos  zu  feyn; 

ligung.  Was  den  Etnwand  de«  Vh.  «niangt ,  dafa  denn  es  möefat«  wohl  von  fetbft  einlenehtea,  dafs, 

las  Thier  die  Laft  des  Körpers  »uf  dem  (jliede  trage,  wenn  ein  gebogener  und  fchrä^^er  Körper,  deffen  | 

)der  dafs  das  Gewieht  des  letztern  die  Vereinigung  Zulammeohang  uaterdrochea  ift,  auf  eine  gerade 

lindere,  (o  ift  dagegen  su  bemeirkeo,  dafs  fich  die  unaacheiebige  Fläche  befeftigt  wird,  mehr  oder  we- 

vluskeln  .oontrahireo,  dafs  da«  Glied  in  die  Höbe  niger  Verfcbiebuog  der  eigeatbAniliefaco  Lage  dar 

(ezogen  wird,  und  dcf«  fieb'  dac  Thlar  melprere  Bmcbenden  aa  einander  die  nothwandiga  Folge  d«.  . 

(Vochen  lang  darauf  nicht  ftÖt7en  kann.  Alle  diefe  von  feyn  mOfste.  Hagedorns  Aj>parit  lobt  der  Vf.,  j 
unwOrte  ünd  demnach  oichug!  —  .Der  Vf.  fahrt  weil  er  beide  Glieder  der  Bewegung  beraubtj  nur  I 
lioenFallan,  der  heweifen  foli,  dafs  in  der  Kapfei  tadelt  er,  dafs  keine  Vorrichtung  zum  Stuhlgang 
/ereinignog  Statt  nfundea  tiaba»  and  swar  eine  fo  damit  verbunden  ift,  und  dafs  er  dem  Hinabfinken 
larte  vnd  fefte,  dab  6e  felbft  naeh  dar  Maoeratfon  de«  Beekens  auf  der  aFSe!rten  Seite  keinen  wirkfa* 
inzertrennbar  war  und  eine  Zeitlang  erft  geküclit  men  Widerftaod  •ntgegenrei?!  Ift  die  Fractur Ubri« 
Verden  mufste,  ehe  man  fie  auseinander  brineea  gens  gerade  unter  dem  trochanttr  minor,  wo  als« 
tonnte.  Geht  aber  daraus,  dafs,  als  der  Kaooban  dann  Jer  mute,  pfoas  mngnus  und  Idacus  Uiternut 
n  ficdendes  Wsffer  gebracht  wurde,  er  auseioan*  die  obere  Pürtion  fo  flark  gegen  die  Schaambuge 
lerging,  nicht  dotitin^  hervor,  dafs  keine  knöcher*  in  die  Höhe  ziehen ,  dafs  eine  fehr  fichtbare  Vofra- 
le  Vereinigung ,  fondern  nur  eine  fefte  lij^arnrntüre  gung  diefes  riis^ils  bewirkt  wird;  fo  foJl  man  -eie 
Stattgefunden .  halte?  Als  zweyten  Beweis  für  die  gerade  ScIueRe,  auch  die  Uagedoro'icbe,  vermei« 
caödiariie  Vereinigung  erzählt  er  einen  Fall  von  den.  In  diefem  Falle  foll  man  den  Oberfebenkal  * 
^radleu».  Er  fagt  aber  von  dem  Vf.  felbft:  „Er  ftark  auf  das  Becken  7u  bengen,  faft  zu  einer  fitzen, 
»eht  offenbar  zu  weji,  wenn  er  annimmt,  dafs  keine  den  Stellung,  um  dm  Approximation  der  Brucheo- 
luxation  Statt  finden  könne."  Tadelt  er  lelnft  den  zl;  eriejcliiern. —  An  ^4.  Coo/»er*x  Apparat  der 
eine  Autoritit,  «ia  kann  er  Andern  zuroutben,  doppelt  geneigten  FlScbe  ta^ielt  er,  dafs  nichts  dar- 
iarauf m  henea?  Den  dritten  Beweis  «innit  er  von  aa  ift,  um  den  Fofs  su  ftotzen,  und  Iba  tu  verbin> 
jinem  Präparat  aus  Stanley*t  Sammlung.  Cooper  riern,  fich  nach  auswSrts  zu  wenden,  auch  dafs  die 
irwideit  hiergegen:  „Zuerft  fagt  er  njcht,  dafs  Bewegungen  des  Beckens  nicht  völlig  unmtiglich 
:>ey  einem  diefer  Briebe  die  Fractur  aufser  dem  gemacht  find,  da  das  aodereGlied  völlig  trey  bleibt. — 
iapfeliigamente  war,  imd  dafsbalb  fOr  leinen  Satz  Der  Apparat,  den  der  Vf.  befebreibt,  foil  folgende 
73  r  nient  pefsta.  Zwvytaos  erwibat  er  nicht  das  Indieallooen  erfiBUen:  Eine lelebta  bequeme  Lage,  dta 
Jcnniifte  davon,  dafs  auch  in  den  amfern  Gelenken  felhft  alte  und  abgemagerte  Perföoen  eine  bcträcht- 
iraokheit  Stattfand.'*  Und  Cooper  tiiut  nun  canz  liebe  ZeitUng  aushalten  können;  eine  Vorrichtung, 
<lar  (Ur,  dafs  ähnliche  Wirkungen  durch  Kraoiuielt  wodoreb  die  natürlichen  Ausleerungen  erleichtert 
ifrrnrgebracht  werden  können.  —  Wie  ficht  es  werden,  und  zugleich  eine  forgfäitige  Aufmerkfam* 
Mich  allem  diefem  mit  desVfs.  Behaoptong  der  knS-  keit  auf  Relolichkeit,  ohne  die  geringfte  Bewegung 
:hernen  Vereinigung  au«;''  Wir  glauben,  Ii  jclift  un-  des  Beckens;  und  endlich  eire  Hinrirljtung,  wo- 
tewifs:  denn  bis  jetzt  ftebt  noch  nicht  ein  einziger  durch  das  Glied  mehr  durch  die  Art  der  Lage,  als 
rsU  erwiefen  fe(t;  und  wir«  das  auch,  fo  wQrJe  durch  eine  gewaltfame  O^oausdehnung  in  feiner 
ladt  Meb  aiabt  «te  f aatom  Uateichan»  ,  ohfeboii  gaböi^an  JUge  erbaliia  trard*  Du  Bette  bat  drey 
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Abtbeiliiflf«i«  di«  ob«re  für  dn  Rnaupf ,  «fit  knrco  m  omcImb  <&id,  ndcbto  Rw.  b«cweif< 

mittlere  fiHr  dicOtMrfebtnkel  mid  dfe  vnter«  fär  rfi«  Iralbdem  vercftentco  Vf.  tm  grrUigilao 

üoterfchenki^I.    Sie  find  fo  ei[igerichtef  ,  ds{<;  mau  ten  zu  wulirn     !'i<i-    waifs  *u  fehr  aiMSt  ^i^fsn 

Iboeo  vcrfchiedene  VViokpi  geben  kaon.  In  der  oiitt-  ffihruog,  welche  icbwieiige  ood  uadaa»J«.t>are  A 

lern  Abtheilong     eiptOmnung  fftr  denStahtgaac.  gerade  dje  Anfertigasg  «Bcs  Keteolii— *J  —  J^r« 

Sollte  es  DÖthiß  feyn,  das  Brcken  za  &xirea^  lo  Ht  io  («iMO  £rwanaaa«B  Bad  Fodenio^^n  n-atfl 

um  fo  befeheidener.   In  dem  Torliegcncf  «»•>  K.at« 


kann  diefs  durch  zwey  breite  Riemen,  die  vom  Rae 

de  der  Offf  n  ^1  n  p  .ins  fchrigan  rl'Mnohr-rn  tinJunlern 

Theil  der  5cbenk«l  iaufan,  eismal  um  das  B«ckea 
hBnrmgefohrt  sDd  dureb  Sebnellen  an  der  Aufseo^ 
feite  der  Mstratte  gelogen  werden  ,  ^efch«»hen.  Es 
bedart  nun  weiter  keiner  Bandage,  als  derj^^nigtüi , 
mit  welcher  die  Füfse  an  den  Fufsbretero  heteftigt 
«trd«o;  diefer  Apparat  bält euoh  «agldcb  die  Beu. 


mus  iles  ffrn  B  iTt  allerdings  recht  vieJ  C^utes, 
bin  wir  die  klare  \ind  fafslicbe  DarfteilcxA^ a  fe 
die  gate  Auswabl  der  bibbfcben  Beweis  ■*  »nef  £t 
tening^ftfllen  imd  die  angeliingten  Lietfcf  »•«r^i-f«  n 
nen;  doch  auch  manches,  was  den  ütyf^Ji  rfes  J 
weniger  bat.  Derlnhait  z«>rräiltoacb einer^  t§40t iVaA 
*trd«o;  diefer  Apparat  bält  euoh  «agldcb  die  Beu<  Aolegeo,  Kräfte»  BedOrfoitt«  nod  BtftamaBeeiB^  i 
ttlefaer  ff«ft.  S.  94-  giebt  der  Vf.  «•  AsweffiMif ,    MaMchni  derftellendeM  Blnleliviif  tu  4  A  M^bnOm 

v,]e  das  doppelt  geneiglf  H^tre  zu  gehrauchea  fey,  wovun  der  er/er  das  OhrifTenthum  in  friner  Vort> 
Dnd  S.  97«  befclirelbt  er  das  Uruchhett  felbft.  Zu  reiiuog  und  Ankündigung  ijni«r  dta  llran/trca }  /fik 
dtofer  Bclcbreibung  gehört  die  iTte  Rvpfertafel,  die    zweytm  daffelbe  ie  (einer  Crfebeioaog,  alt  minc  Krt 

jUei  geaau  verfinnUobt.  —   Uet  fieb  der  Vf.  doreb  -üoUei  u.  f.  w.)  dar  drktm  ia  felneD  Um  den 
diel«  Abhandtoag  Ober  dca  SebenkalhaUbr^eb  ein    HOlliinittcIa  t«r  Befdrdtraog  fdoer  WirWtamlu 


Verdienft  um  die  Chirurgie  erworben,  fo  findet  Geh 
diefs  ^wifs  einzig  in  der  Bel<aontnMebang  diefes 
feiBMBraebbctIc«,  dct  uof  volikomaio«r,«k  alle  bi»> 
her  bekannte  zu  feyn  und  allen  nur  möt;lichea 
gerechten  Aofoderungeo  in  entfprecbeo  Scheint. 
Nur  ift  et.laldfr  ilWM  f«br  OüaiidMrt  «od  idriMr 
fcoftbar. 

Die  Wichtigkeit  des  abgehandelten  Gegeoftan' 
des  wird  un^  iibrjBjPns  entfchuldigen ,  dafs  wir  fo 
lange  bey  demselben  verweilt  haben.  Bej  dep  oon 
ipIgMdeB  AbbsadJaagca  w*rd«o  wfr  kflmr 
iaffoa  können. 

iD»r  Be/shimft  /«/f  (.i 


P  R  E  D  I G  E  i\  ^^  I S  S  E    S  C  H  A  F  1  E  N« 

Hamm,  b.  Schultz  und  Wundermano:  Dat  ChrU 
ßenthum ,  eine  Krafk  Gottes,  alle  Menjchen  /&• 
Ug  tm  maehem,  Rio  Katcobin^u  fOr  dia  Jocend 
•vaAgellfcber  Gamebiden.  Vom  C  R.  and  Pfar. 

TT  B'j/chf  in  Dinker,  Kr^i^gemeinde  Sur!"!. 
Theiis  als  neue  Aufl.  eines  älteren  Katechismus 
vondemfelben  Vf.,  tbeils  als  neuesLehrbuch  «n- 
tttfehen.  1825.  X  u.  145  S.  kl.  g.   (4  Gr.) 

Dao  iitcraa  K«t«cbi«aint,  dar  laut  Vorr.  1816  in 
UoB«  bty  BefTnlmaafl  trfefaienen,  bat  Ree.  nicht 
kennen  gelernt,  kann  a!fo  .inch  nicht  beftimmpn, 
worin  ded'clbe  ficfa  von  dirfem  neuen  Lehrbucii  un« 
terfcb«id«B.  und  welche  Vorzüge  diefs  letztere  vor 
ienem  voraus  haben  mag.    Ob  aber  diefes  in 


der  vierte  endlich  als  äuTserliche  g^Ufcb^r.:-.^ 
Verbindung  anter  dem  Überhaupt e  Jefu  Cm.iV" 
flatit.  McaB«iktobae Erinnern,  daf«,  genea  g«w» 
«leä«  VMt  Aex  mmtyte  Abfchnilt  dem  ob«>n  av^gt»- 
benen  allgemeinen  Titel  de«  Btrehes  entipnclit  ^ 

fei   hätte  alfo  fchon   darum   anders  gefafst  wertica 

muffen,  wie  er  denn  überhaupt  zu  eiaaa«  KatccM^ 
miis  fchartrlM  pafst,  vMiaabr  aar  aiacr  ScMk 

Xukommen  möchte,  deren  Aufgahe  es  ^-txva  tr-r?, 
die  eigenthilmliche  Kraft  «les  Chriftentliums .«  «*- 
fohrllchen  Beweifen  hervorzuheben,  im  4/)^  Ab« 
febnitt  kommen  gar  BMaabaSachaa  vor,  diafdbiHt' 
lieb  tBaiaenKeteefatemutgabOraa,  uad-am  wei^t^ 
rfa7u  geeignet  find,  das  Chrifti>DthuBi  dar^tifV,!*: 
%ls  eine  „Kraft  Gottes,  d)'>  Menfehen  feJig  zumi- 
eben;**  als  Kreisgemeinde,  Provinzialgemetnde.  %»■ 
ehenconfiftoriuBi  (  Prcsbvterium  ) ,  Kirrhrrp-ftM, 
Organift,  Sebnllabrer,  Vorf!ng*r,  Küfter.  u.  J^' 
Difs  die  A.  T.  Stellen  niclit  als  Brtenfife  für  du 
Wahrheiten  des  Chrlftenthums  mit  aufgefabrt  fia4 
ift  zu  loben;  aber  die  angehängte  A.  T.  OkreAe- 
mathie,  die  nur  die  Stellen  nach  Bftchpm  ,  ffrp/- 
teln  und  Verfen  engiebt,  ohne  fie  fei blt  abdrucken 
zu  iajf.Mi  ,  v.'ird  vvufil  frlnverlich  ibrea  Zwtek  er* 
reichen,  da  des  Nacbfchlageni  doeb  flif  va  fiil 
Die  /tellgiotttgefcHMu»  «adHeb  ftngt  vee 


wi 


rd. 


Adam  an,  liefert  eine  Ueberficht  der  ganzen  po- 
l'ulfchrn  GefcUichte  und  Verfaffung  des  Ifrc^üi- 
frh^n  Volkes,  drängt  dsgegen  alles,  was  zwifchea 
Coaftantim  und  der  Refonnaljoa  mitten  inoe  Jjcft, 
In  9  ^  «vCtmmaa»  lagt  aacb  eon  der  Heforms- 
feiner  tion  fel^-'f  und  der  nachmaligen  Geftaltar.g  derRt- 
jetiigen  »am«  den  AnfprQchen  völlig  entfprecbe,  iigioo  unter  den  verfchiedenen  cbrifliicbeo Partevea 
dla  nil  Ofnod  w  tioM  owtckaiilii|«B  Xttachisnw   «ad  SacMa  wmi1(  QtaBgcada«. ' 
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SUft 


V      XiGlfiQIBINEN   LITERATUa   ?  ZEITUNG 


May  x8ftS* 


ABZNBTOKLAHRTdBIT. 

Wi"T  .?AR,  im  Gr.  U.S.  pr.  Lancles-Inffnftrie-Gom- 
ptoir:  Pfaitnjcke  Beobachtungen  in  der  ChiruT' 
Voa  Hknrich  BvH»  u*  K  w.  — 

(ä^ckh{f*  dar  m  «or^M  ftmX  aiffiifwdkfJiM  IMHifien^ 

1  1er  Vf.  I(ommt  S.  loi  zu  Beobachtungen  Ober 
CJie)  Fractur  des  Lllenbogtfnfortßiizes  mit  kri- 
tifchem  Bemerkungen  aber  die  Dia§nu/'e  difj'es 
falls.     Er  theilt  ZB«rft  d«»  EaU  einer  Fractur  dct 
FlllcnhogKnrortfatzes  mit,  d«r«o  Vorluadeofna  «T 
^educU,  nach  feinem  eignen  0«ftfadnifs,  erft  dw 
feclilteo  Tiji  cnt. leckte,  un  J  <(a!KT  von  Glück  Tagen 
kaun»  dafi  dio  iu  fpäre  Krkaonuag  des  (Jabels  di« 
Heilung  nfcbt  bedeutend  verzögert  oder  wohl'gar 
viT-ÜLlr  hnt     Die  Folgerung  abrtgeos ,  die  er  auf 
'     üieiem  e  nie  zieht,  dafs  der  Verluft  der  Fähigkeit,  deÄ 
'     Vorderarm  nach  W  Iii  kür  aii^^^^urt  recken,  keine  con- 
'    ftMt«  und  unmittelbar«  Fol^e  eines  Fractur  des  Ei- 
'    Itnbogenfcrtfatzes  fej,  iltfaircb:  denn  diefs  mufs 
r     immer  Statt  finden,  ibbafd  auch  die  fehnige,  jenen 
f     Fortfati  bedeckende  Ausbreitung  zernlfen  ift;  zer- 
'     riffeo  war  Ge  aber  nicht  in  dem  Falle  unfres  Vfs., 
>     und  daher  feine  Folgerung.    Gieicbfails  leugnet  er 

Segen  Boyer t  Default  und  Coopet  di«  Retrsetloa 
er  Obern  i^ortion  durch  dia  rbätigkeitdes  Trirfps; 
diele  für  fich  allein  foU  auch  nie  eine  Fractur  bewir- 
i      kea können,  auch  nie  eine  bewirkt  haben  (?!)  Ua 
der  Thoeps  bey  einer  Fractur  k«ia«  I  i )  Gewaliihal- 
tlglttit  ernbran  hat,  fe  tft  oacb  dam  Vf.  kein  Grund 

vurhan  icrj,    warum  er  fleh  krampfSiatt  7ut.irnmcn 
tiebaii  füllte,  (äecundär  ift  er  immer  dabey  alhcirt; 
diM  durch  das  Nachgeben  feines  Artbeftepunktes 
iMkarvon  f«ia«r  öpanpju-aft  varloraoh  ktiswetiaa- 
gofteht  «r  doch  zn,  daf»  «9  fcfebebenkAnne,  nur 
i'       nichlin  der  H  'ci'I.  Vnn  dtm  I .  i^Jsneote,  \v- 1- Ii  :^  von 
derSejte  des  kroneofortfatzcs  derulaa  au  -iKidafi 
«leeraAoa  Itfuft,  und  deffen  Cooper  erwähnt,  will  tf 
gar  nichts  willen,  und  doch  ift  es  gewilS  vurhandep» 
obfcbon  Sömmerrlng  daff«1be  nicht  befcbriabea  haL 
I       —  Wie  zu  erw-irten  war,  ftraitet  der  Vfk  auch  hier 
m  lii«  ka&cberne  Vereinigung,    lüa  von  Cooper 
MThieren  gemaebtmVarluehe  tadelt  «r  in  fo  fern, 
als  er  die  Verletznog  complicirt  oeont;  jedoch  gilt 
hi«-'gfge.n  dairelbe,  was  wir  fchon  oben  aogi^geben 
lubcD.  üa^-i  er  aber  nucb  biozufüat,  dafs  dieAelin- 
Üslikiit  zwrifcbaa  dem  Eüanbogeaforlfatza  das  Men* 
bln  wd  dar  Thier«  olobt  tpat  veUlloimutB  Sqr* 
«|IM.     Mr  4»  X»^  Ulf. 


halten  wir  fttr  eine  Widerlegung  zo  kleinlich.  Er 
behaoptst«  w«da  die  UraobflJeheo  allenthalben  in 
genauer  BerUhrung  mit  einander  wfren,  fo  mrils. 

te  eine  volikommne  VereirM  -  II  g  Si  ut  lin  h  u.  Zu 
diefe/n  üf-liuf  nun  emp&ebli  er  eine«  geringea  Grad 
der  Beugung  i(es  ElleniiogeBS ;  Compreliefi  und 
Ileftpflatierftreifen  quer  üb«r  den  Ellenbogen ;  zwcy 
einen  Fufs  lange,  in  warmem  VVaffer  erweiciiit:  pap- 
p  uie  ächienon,  die,  nachdem  fie  trocken  geworden, 
,ab(;enummen  und  mit  Wildleder  ,  deffen  überfläeb« 
mit  Leim  überftrichen  ift ,  and  wodureh  die  Sehfe» 
tten  (ehr  Jeff  wardept  gefflttert  werden;  und  vorn  ^ 
am  Kleide  das  Kranken  tioe  Bandicblingc.  Dieler 
Vt-rbaad  fcheint  uns  sfl-r  fings  fehr  zweckmifsig; 
nur  glauben  wir,  dafs  eioa  blötse  BandlcUinge  zur 
fiefbfttgung  der  Schienen  nicht  hinreicht.  SdM 
GrQade  gegen  eine  vollkommne  Ausftreckuog  des 
Armes  mittelft  einer  graden  Schiene  Ulfen  fich  bA« 

ren.    Er  ftimmt  in  dieferHiaficfat  a^tÄr/eiii^  Glnf. 

les  und  Bell  Qbereio. 

yoH  yerletzungtn  in  dw  Pfokt  det  SekuUtrg9» 

lenkt,  nebßBefchreibung  ein&s  Apparats,  welcher  der 
obern  Extremität  grüfsere  Sicherheit  giebt,  fpricht 
der  Vf.  S.  12  1  If.  Er  beginnt  mit  einer  Erwägung 
des  Mechanismus  der  die  Schalter  Wldeadea  Tbajl« 
und  der  Bewegungen,  deren  fie  fütdg  find;  und  er» 
wähnt  ganz  kurz  des  Bruchs  des  Schliiffclbej  n VJcnn 
er  meint,  dafs  eine  ünregelmäUigkeit  djefes  Kno* 
chens  beym  weibl-cben  Geichlechte  ganz  nnbemeric* 
bar  iay,  fo  irrt  er  gewifs»  and  fades  Frauenzimmer 
wllnie  ihm  rehleobteo  Dank  wift'en,  wenn  er  durch 
einen  fclilecbt  geheilten  Bruch  des SchlalTelbeins  ih> 
ren  Hals  lu  verunfraltete!  Brasdors  Bruftgartei  ta- 
delt er,  und  wohl  mit  Recht:  denn  bey  man  bleibt 
daa  Gewicht  dar  ober«  Extreniiifit  ganz  anunter- 
ftOtzt.'  OeraoU*s  Verband  erfordert  nach  ihm  zu 
grofse  r^ettigkelt  in  der  Anwendung,  (Jie  fich  aber 
durch  Uebuug  erlernen  läfst,)  und  paLst  ni:ht  bay 
}iHigen  Mädchen,  (ttberhaupt  nicht  bey  Praaenziin. 
isera,  der  Brafte  wegen!)  bey  Perfonen  die  an 
ußhma  und  dyfpnnea  leiden  und  während  der  Hitze 
des  :"o  r  Tiers.  Bichat's  und  Boy-fr  s  Vecfahrungs» 
weilen  taJelt  er  auch,  führt  jedoch  far  diaid  Be- 
liauptung  keine  Gründe  an,  foodem  erwSbot  nur 
JDei^A'a  Meynuog  hieraber.  Nachdem  er  die  Fra- 
cturen  der  Scapuia  an  den  verfchiedenen  Steilen, 
am  ucrftm'-  n,  a  i;  üalTe  undj  .im  procefj'us  coracoi' 
deus  hefcbneben  hat,  fo  Itommt  er  zo  der  Befchrei* 
bong  feines  Apparats,  d«r  int  aUft  dltib  fKUa»  fQ 
H  (j)  Digitized  byiäoogle 
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wi«  tarnen  Bniefi  det  SeftlflITplbeInt ,  parfen  fotl.   fejn,  weil  diercvFill  noch  tu  eioieln  rfa fleht 


Kr  berrelit  aus  rii  vjK  ftsrkfn  Aernul  \i  ji  loppslter 
Leinewand,  der  bis  zur  Hälfte  des  Oberarms  reicht» 
•0  dem  £llenbogen  anliegt,  wenn  derfelbe  gebogen 
in ,  und  der  Cch  in  einen  Sack  eridigt.  DieTer  wird 
an  den  Arm  eefegt  und  mit  Bändern  befefiigt.  An 
das  En».!'"  (leiri.'!btn  wird  ein  ftarkns  Hund  be/eftigf» 
Dm  den  Kürper  herumgeführt  und  mit  einer  breiten 
,an  einem  Jedernen,  3  Zoii  breiten  GOrtel  btfeftigten 


SchnaUe  tugefchn 


aüt. 


Der  Gilrtal  ift  am  befchi- 


digten  Arme,  gerade  unter  der  Infertiun  des  deito- 
idfs  befähigt.  Diefer  Aermel  und  Kiemen  (ollen  je- 
de B«wegu<ie  varbin^erot.  nod  Arm  ond  Vorderarm 
ffeft  M  deo  Rampf  biaden.   Um  d«a  Ellenbog«a  »1 

6xirea,  dient  eine,  mit  einem  Loche  fOr  den  El< 
lenbogeofortfatz  verfehene,  Kappe,  die  aber  deo 
Aermel  eagelegt  wird ;  von  ihr  laufen  zwey  breite 
fiioder  vorn  und  biatea  fobrig  cur  «ndera  SebuUera 
wo  6e  mit  «w»j  ScbnalleA »  die  sa  «laer  ledernen 
Sctiulterkappe  btzen,  befe ftii!!  werden.  Je  nachJ«  rti 
man  diefe  HanJer  enger  udur  weiter  fcbaallt ,  kann 
man  den  Eilenbogen  l^n^pp  an  derSeit*  des  Körpers 
baiteo  oder  oeob-  vorwirts  fahren,  wie  es  nur  nötbig 
ift.  Ein  inderer  Riemen  kann  von  dem  vordem 
(cbrägen  tiinde  abwärts  Iaiiff»n  uml  um  13"  Handge- 
lenJ<  geführt  wer  Jen  >  um  das  Gewicht  der  £xtre- 
roiiit  mit  tragen  za  belfen.  Hey  Fratrturen  des 
2>ehlüf(elbeins  Komn't  norl«  hIu  Polltfr  (ein  Kell!) 
unter  die  Acbfel,  um  die.*)oiiuit«>r  nach  auswIrts  zu 
drfinjeen.  (Wie  foUdiefs  befefiigt  wer  ien?  ducli  nur 
mit  Zirkeltourec  und  dum  cumprimirt  es  auch  die 
Uroii!)  Wiewobt  nun  diefer  Apparat  recht  gut  er«* 
dacht  2ti  i'pyn  fcheint,  To  Jäf^t  fich  doch,  beror  n 
jlio  nicht  frpiul)t  unii  angelegt  bat,  nichts  tlarüher 
urtheiJen;  aiK-h  Iprechen  nicht  einmal  des  Vfs.  Er- 
lebrungeo  dafür  i  deso  er  faet:  »lob  h«be  nie  Gele- 
l{«nhalt  gebebt,  meine  Bandage  io  einem  Felle  dtn- 
fer  Art  anzuwenden."  Auf  der  zivDjteo  KupFcr» 
tafel  Fig.  i.  a.  u.  j  finden  wir  ihn  recht  infiructiv  tl^ 
gebildet. 

-  you  ätr  WiederherfitUung  etites  Kan^h  an  der 
SteUm  einer  »erßftrten  Porthm  der  Harnröhre  gicbt 

uns  der  Vf,  (S.  136  —  J47)  ein  fehr  intErcff.ntcs  Hey» 
ipi«i,  das  wir  jedoch  dem  Nacblefen  überlitiTen  mOl- 
fen.  Der  mitgetbeilte  Fall  ift  der  erfte,  in  welchem 
•inn  fo  grolse  Fortioo  der  HerorObre  wiednrberg«> 
ftelit  wurde«  tn  welelum  der  ginze  Kinal  aufr  einer 
erft  früher  vernarbten  Fläche,  ,v  Ii  !;e  i!pn  grOfsten 
Grad  ihrer  Zufammenziehung  bereits  erlj  Jivo  hatte, 
•be  i«  Sur  Bildung  des  Kanals  beijut£t  wurde,  gebil- 
det  wordiin  war.  Die  Harnröhre  hat  alle  Functionen 
einer  vollkommen  gefonden  Harnröhre ;  auch  kann 
der  Operirte  den  15t yf  iilaf  fo  gut,  als  vor  der  Be- 
fchädi«*ung,  vollziehen.  Es  fcbeint  dem  Vf.  diefer 
Fall  zuOnnfteo  der  MuSCttlarltät  der  liarniöhre  zu 
fnrechen.  Auch  glaubt  er,  dafs  diefer  Fall  andre 
Heilgruodfätze  für  die  traurigen  Fälle  von  Stricturen, 
begleitet  von  fiftulülVn  (  Jeltiiungen  um*  Krankheiten 
der  Hautbedeckungeo  am  MittclAeifcfae ,  hervor« 
brlogeo  lM)bM.  Jwq«1|  liflin  «ft^ttlA  dsbiAgeltsUt 


keiiieswrg«  ZB  den  ^on  A.  Cooper  bri,Ji»nt  £;  eti  , 
teo  gerechnet  werden  kann,  da  brj  cli«s/«js  ^ 
«Ädere  Umftände  obwalteten. 

Den  Bflicblufs  macheo  Bemerkungen   0A«r  1 
Meehanifmut  des  Rückgrates,  befonders  derVCf 
liie  wir  ilberg«lien.    Wir  erwähnen  nur  nooll  folg' 
de  Bemerkung  des  Vfs.:  »,dafs  die  Symjvtoen«  r 
Reizung  und  EntzOndung  des  ROckennraaT-Jur 
weit  sei  liger  kund  geben,  und  in  ihren  F<jlgcn 
der  Regelweit  bedenklicher  Gnd,  wenn  dae  Jr^tJ  citei 
wirbelbeioe  afficirt  werden,  als  wenn  dnrieJbe 
bey  4«n  Halt*  und  Lenden wirbtibeinnp  «iatritt.' 
jDiefriSftll  debnr  robren,  dnfs'te  bttHniwi  FJUm»  w» 

£eD  der  gröfsero  Geräumigkeit  des  Kanals  and  der 
ockerheit  der  Membranen  beträcbtlicbe£r^itf/^uo| 
Statt  finden  könne,  ohne  bemerkba reSymptom«  fm 
Anfene«  zu  bewirken t  wes  belbndnrs  in  6mx  L«ea- 
rfenabtueilung  der'Fell  feyn  fofl*  wo  no^  tmäert 
TImftäode  ( v<i-t!!che  .'' )  dazu  bc}rrs(;ei) ,  dafs  die  VTh 
kung  des  Druckes  weniger  fühlbar  ift.  — -  V<riit 
fich  diefs  wirklieb  fo?  ift  es  wohl  mehr  als  eiokftj* 
nolbef«?  Orsde  was  der  Vf.  von  dem  Rackeova> 
beltbeile  behauptet,  möcbleo  wir  von  dem  He/smt* 


belthcile  bei 


Uns  Ueberfetzuog  lieft  ficb»  einige  kleine  Far- 
ftöfse  abgerecbAt>  gut,  Druck  und  ßpier  find 
gewAbnlicfa.  • 


fipier  fiiid  ito 


LllP'iG,  b.  E.  Fleifcher:  Dfr  Scein  drr  /Vtff«»» 
iiarnblafe  und  Galienblaje  in  genetilcher,  Afr 
mifcher,  diagnuftifcher  und  therapeutifcherüia* 
ficht  nach  den  verfcbiedenen  Tbeoriea  iltcrct 
und  neuerer  Aerztebetreehm»  nebft  einern^ 
ffiin  'ir rn  Befchreibung  aller  alten  und  ofüto 
dahin  gehörigen  Operationsmethoden.  Hersul- 
gegeben  von  Karl  Ca/pari,  Dr.  der  Medicio  onil 
Chirurgie,  und  Privatdocent  an  der  Univerfitit 
»Leipzig.  1823.  XIVu.aooS.  8-  (i Tbl. 4 Gr.; 

Wiewohl  wir  reich  genug  8oSoliri{tcirfilid»iMf 

che  die  Steinoperationen  befchreiben,  unrl  diech^ 
milche  Analvfe  der  Steine  abhandeln;  fo  iut  die 
Steinkrankheit  doch  das  traurige  Schickfai  g^»b(, 
dafi  it«  gewabnlieb  ans  der  inoero  Medicin  verfte* 
fseo,  oderwooigften«  In  ibrmir  b6idlf^  oberflichiieii 
ahgebandelt,  und  der  Cldrurale  zugewiefen,  von 
dieier  aber  entweder  nur  io  io  fern  fie  zu  ihrer  Hei- 
lung chirnrgifcber  Hülfe  bedarf,  oder  doch  auch  nor 
als  cbrooifcbe Krankheit  betrachtet  wortleo  ift.  Die* 
fem  Mangel  nun  bat  der  Vf.  durch  feine  Bearbeitung 
der  Steinkraokheit  in  jutlpr  Ii  u  licht  abzuhelfen  ge- 
fucht,  und  wir  find  ihm  daiur  Dank  fchuidig.  Fiif  ' 
det  aocb  der,  der  mit  den  Schriften  aber  diefeo  Ga* 
genftand  bekannt  ift,  nichts  Neues  in  diefer;  fo 
wird  ihm  doch  die  per]4ue  Zulammenftelloog  der 
vorliatiilenen   I  hatldclien  des  Nachft hl jgens  in  vie* 

lea  Büchern  überbebco:  und  dem  Auläoger  wird  iia 
•ia  gctrtoM  BUddMMT  fnaUM  ädtto  ,hwi»S» 

 *  A -^Digltizad  by  CadlVgle 
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tbo  von  all«»  4«  Shrtt  H^ung  crfnDilea«!!:  Mhtela 
genau  in  Ker  '  i  s  fit/en  w'inl. 

Paifci.d  ilu;  t  der  Vf.  fcihe  Schrifl  in  iwey  Haupt- 
abfcliiiiite,  in  einen  medicinifclien  und  einen  chirur- 
glfcheii  TbeiJ.  in  dem  madicinifchen  Tbeile  kommt 
tr  Mch  einSgen  allgemeinefl  Bemerkongea  über  dMC 
Stein  713  der  verfchierlenen  Gefialt ,  Gewicht,  Stru- 
etar,  Canültenz,  Farbe,  Eintlieilung  und  zu  der 
Zufammenfetzuflg  dwfclben.  Bey  letzterer  erwähnt 
er  der  Uaterfqohttagtp  von  Wollafton,  Orea,  Bucb» 
hohi  H»ftcak«il,  De»chairips,  HartJey  und  Mereei^ 
Dann  pji'ht  er  das  Verliältnifs  des  hiuTigeren  und 
feltoeren  Vorkommens  der  verkhiedenen  Arten  der 
Steine  uöd  dJa  Proben  aaf  den  chemifcben  Gehalt 
derfelbeo,  nacbMireet,  aa>  S.a3  befebreibt  er  die 
Oalienfteibe,  fbre  Aaridsliebkeit,  Waltber'a  undVic 
d'Azyr's  Eintliciluog  derfelben,  fo  wie  Thenard's, 
üriUa'S)  VVollaftoi^s  und  CbefreujJ'f  Unterfucbun- 

§i^n  daraber.  —  S.  30  bändelt  er  öttSrmeußuirg  der 
leine  nach  den  Anfichtea  von  Deny,  Helmont, 
Boerhave,  Lifter,  Harienkeii,  Kernel,  Eller,  Wal- 
tlicr,  Troja,  Hiller,  Muscrave,  Zweert,  P.  rry, 
Schulten  «od  Camper  ab,  tilgt  jedoch  nur  einigen 
eine  daa  Unhaltbare  ihrer  Anucbten  zeigende  K.ritik 
lilozu,  und  entfcheidet  Geh  am  meiften  für  die  Ent* 
ftehung  aus  örtiichen  Schädlichkeiten.  Mdfleo  wir 
d)eS<;  -Auch  de;n  V  f.  /u^eftcliün ,   fo  geht  er  doch 

Sewifs  auf  der  anJero^  Seite  zu  weit,  wenn  er 
ie  Erzeugung  der  Steine  voa  einer  allgemeinea 
Anlagie  cfa^u,  (Lithiafis)  yöÜig  ableugnet.  Wie 
wollten  wir  uns  denn,  wenn  wir  die/e  Anlage 
gar  njciit  annehmen,  die,  zwar  feitenen  aber docb 
TerbOrcten  Ueyfpiele  von  dem  gleicbzeitigeo  Vor-- 
hattdeDTeyn  von  Steinen  in  der  HaroMaTe»  den 
Nieren  und  der  Galleoblafe  erklären?  Dats  fich  in- 
de[fen  der  Vf.  in  feiner  Anßcht  nicht  vulikommeo 
gleich  geblieben  ift,  eeht  daraus  hervor,  dafs  er, 
•uf  die  Bebeuptnog  Murgagni'e»  daf»  Perfonea» 
die  an  Oallenftefnen  leiden,  aaeh  leicht  Harnfteiae  - 
bi'l^Di-nmcn ,  fich  fliltzend,  fagt:  „dicfs  möchte 
'wohl  in  dem  pjlle  fur^öglich  gefcheben,  wenn  das 
heproductionsrvftem  im  Allgemeinen  krankhaft 
Wirkt  und  aicbt  gehörige  Miiebung  der  Nahruoaß' 
ftaffeherrorbHngt.'*  III  dieb  eine  örtUebe  $oUd> 
lichkeit?  —  Was  die  Bildung  eingefackter  Stflnehe- 
trifft,  foeotfebeidet  Ech  der  Vf.  mit  Recht  am  meiften 
far  Pfaehler's  Annahme,  und  glaubt  nicht,  dalli 
grofse,  fcbcm  gebildete  Steine  eingefackt  werden 
Manen,  f  Matnentan  kann  diefs  allerdings  durch 
Krampf  geichehen!)  Bey  df  r /?f*r.'fj,V,/TV  uinl  Gene, 
fis  der  GaUenßfine  führt  er  die  iMtJvnuogen  der 
^ch^>f^fleller  hierüber  kurz  an.  —  Die  ßiagnofe 
befebreibt  er  S,  46  ff.  Naclidem  er  einige  Worte 
tbw- die  Anlage  zör  Steinkrankheit,  nameatlicb 
Ober  die  verrcbiedenen  l  ebe nsalier,  Lehensarten, 
Ober  das Gefchlecbt,  dieKraakheiteo,  befchäftiguo» 
gen  und  kiimalifchen  Eiaflaffa,  voraosgefchickt  hat, 
kommt  er  en  den  Symptomen  des  Nif'  en/r^ins-  Die 
Oef eawart  dellelben  erkennt  man  aus  dem,  gut  be- 
'     " — misdartn  Jlafiodaa  dat  JCxaoJiao» 


a«  dem  Urin,  nun  den  Terinderlaa  Thitigkeltsiu^ 

fserungen  der  urelhrifchen  Organe,  dazu  kommen 
noch  die  Zeichen  feiner  aufsem  üelchaffeuheit ,  fo 
wie  die  Zeichen  feiner  Verbindung  mit  andern  Ue* 
beto.  In  danfelben  Beziehwagaa  tpizt  er  dla^)rm^#e* 
me  der  StebiM  üt  den  Ur^thrt»  äaeef  natMler ,  fo  wie 
des  ßlafenfc eines.    Letzterem  fügt  er  noch  die  Un- 
terfucbuiig  durch  das  Gefühl  hinzu,  —  (liais  er  hier« 
bey  das,  gewifs  höcbft  unfichere,  Verfahren  Biro- 
rUel'c  en|tfieUt»  hat  ub<  gewandert)  —  unddieZel' 
eben  voa  den  befonderen  VerbiltailTan  das  Steines. 
—  Zeichen  des  Steint  in  der  Urethra  und  in  der  fro- 
ftata.  —   (Dieler  ganze  Abfchnitt  wäre  wohl  einer 
genaueren,  mit  mehreren Thatfacben  belegten  Ana- 
eineaderfetsaag  wertb  gewefen;  docb  ift  nichts  an 
fich  Wefentlicbes  abergangen.)  —    Der  Abfchnitt 
von  der  Unterfuchung  der  Steine  durch  pinger  und 
Sonde  bitte  durch  die  Angabe  der  Art  und  Weite, 
wie  maa  einen  Katheter  oder  eine  Steinfonde  ein- 
bringt, gewifs  noch  gewonnen.'    Bey  der  Unterfu- 
chung mit  dem  Finger  ift  es  nicht  notbweodig,  dt'm 
Kranken  die  La^c  wie  beym  Seitenfteinfclinitt  :tu 
bes,  fuodern  man  lafie  ihn  mit  den  Händen  vorn 
aber  auf  einen  Stuhl  geftQtzt  fteheo.  S.  61  erwSbat 
der  Vf.  der  Krankheiten,  welche  mit  dem  Steine  ver- 
Wechfelt  werden  kBnnen.,  und  zwar  l  Krankheiten, 
welche  ein  Liiden  der  Nieren  hervorrufen,  II.  fol- 
cbe,  welche  in  dar  Harobiafe  der  Steiukraokbeit 
Ähnliche  Leiden  hervorbringen  können. 

Die  Diagnnfe  der  Gallen ftelne  f.S.  "off.)  ift  nach 
den Aiiganeu Amelung's ,  Durandes,  Wepfer's,  Ba- 
^'lio's,  und  belünders  Pemberton's  bearbeitet.  Die 
Iherapie  tbeilt  der  Vf.  (S. 78— III)  in.dj«  allge. 
meinet  dynamifcbe  und  itf  die  drtliehe,  und  dlefe 
wieder  in  die  cheroifche  und  unchemifche,  woruo. 
ter  der  Steinfcboitt  zu  verftehen  ift.  (Biofs  diefer? 
Nicht  auch  die  Verfucbe  zum  Zerbrechen  desSteins 
in  der  Blafe? )  Er  /abrt  nach  der  Beihe  die  verfcfaie- 
denan  Mittel  aa,  welehe  dia  barUhmteftan  Aarite  aU 
1er  Zeiten  empfahlen  haben.  Jeder  glaubte  ein  Mit- 
tel erfuuiien  zu  haben,  und  jeder  täufcl^e  ficb  am  En- 
de; jedocl)  lag  diefs  in  dMPNatttrderSaebe.  Der  Zeit, 
«ad  in  ibrder  Vervollknimmaa^g  nnfrar Wiflanfahalt 
monen  wir  dieAnrbaUnaf  dleresDoekela  flberfafliea. 
—  Therapie  der  GaUenfteine.  —  Den  Befchlufs  die- 
fes  Abfcbnitts  macht  eine  Angabe  der  Literatur,  der 
inr  VollftSndigkeit  noch  manches  fehlt.' 

Chlrurgi/cher  Theil.  Die  cbirurgifohe  Hal^ 
kann  auf  zweyerley  Art  wirkfam  werdea»  aimlieli 
I)  auf  chemifche  und  3)  auf  mecbanifche.  Die  cAe> 
mi/chen  äußeren  Heilmittel  werden  zuerft  abgehan- 
delt. Die  Vorfichtsmaafsrsgrin ,  die  der  Vf.  beym 
Gebrauch  der  Einfpritzuogen  io  die  Blafe  anhiebt, 
find  i^hr  zu  loben,  man  kann  gar  nicht  vorfichlig 
genug  <labey  verfahren,  um  1  febr  leicht  bey  weitem 
mehr  fch^den  als  nutzen.  Der  Vorfchlag  durch  ei- 
nen weiten, . an  feioferSpitzeverfeblofranen  und  run« 
den,  f  i»  v3rr<;  aber  mit  einer  (grofsen)  Oeffnung 
veriehenen,  inwendig  gut  vergoldeten  Katbeter,  ein 

im  «iaeii  Dratb  bcfdt^teff  SabwimdMbaa,  das  in 
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•ffi  'eon««itrirt«t  AetZBiiltel  gatiaebt  ift,  annill* 

tplhar  an  den  Stein  tu  bringen  un  ^  diesen  fo  7u  irr- 
fetzen,  fcheir.t  uns  lu  febr  amStui^ierUfcbe  gemacbt 
and  nicht  leicht  ausfahrbar  zu  feyn  !  Vorher  loU  man 
die  Blafe  miiMUeb,  Gel  oder  dargl.  susfpritzen»  4M' 
mit  1  wann  yS  ein  Tropfen  AerERiittel  tbfalle»  füll* 
te»  di-  Tr:  ;.ij;lpicli  vfr  iTinnt  wilriie  unJ  die  Wän- 
de der  Hl»[c  ivr.Ut  afiicirte.  —  Uiß  Aui/ählung  der 
Inftrumeute  zum  Erweitern  der  Harnröhre  un  t  zum 
Zerbrechen  und  Fortfcliaften  dt  St«is«C  i(t  nicht 
vollftändig,  namentlich  fehlen  «inige  nettere  von 
engiifrli- n  VVii.i.' iir/if  r>.  —  Die  Opet  alif  ;;  'esEio- 
(cliDeid«us  d«r  Hdrnröhre  ift  kurz,  aber  gut  gefchil« 

itn.  — 

Bevor  der  Vf.  zurHerchreibung  detSt^nfchnltts 
felbft  kommt,  fchickt  er  einige  Beroerkunj^eD  befon- 
ders  darnb  r,  c'^'s  der  Stein  ij)  dem  zur  Ausziehung 
nötbigen  Z-jltaoHe  feyn  mOlfe,  vorau<;.  l>»r  Be- 
hauptung, dafs  die  belrächtlicbe  Gr6($e  eines  SteiaeS 
nicht  :!ls  Contraindicalion  betrachtet  werden  könne, 
weil  drr  Kranl<e  ohne  Operation  auch  flerbeo  mOffe, 
und  dit'f?  (Inrli  wohl  ricch  iiberrtehen  könne,  moch- 
ten wohi  niciit  aile  Wundärzte  beytreten.  Die  atta 
Regel :  ancept  remediumy  mtUut  quam  nullum,  pafst 

§ radeln  diefem  Falle  am  wenigfien  !  —  DieTheile» 
ie  beym  Steinffhoilt  in  Betracht  konHnen,  wer- 
den kur7-  ati  L r,;  ij "II  uirA  djnn  winl  ilie  Operation 
felbft  befiUuieben  und  zwar  1.  der  St finfcknUt  un- 
ter den  Schaambfinen.  i)  der  kleine  Apparat  ^  die 
Celßanijche  (  Celfifche)  Methode.  i)  der  große  Ap- 
parat die  Marianißhe  Methode,  3)  der  Heiteti feein- 
fcbnitt.  Niciht  t'rere  Jacquesy  fonders  Franko  loU 
der  Erfinder  diefer  Methode  gewrefco  Xcjo.  Aia£Be« 
zeichnet  and  gut  hefcbriebeo  noden  wir  hier  dfeM<k 
ihoden  von  Fr£re  Jacques,  R.aw»  Chefeiden,  LeCat, 
r»iola>  Le  Dran»  Frere  C6me,  Fonbert,  Tho- 
mas» Charles  Bell,  Allan  Burna«  Thomas  Blizard, 
L*DgMbeck  und  Hawkins«  di«  wir  aber»  wie  aJ(e 
die  Bbrfgen,  als  bekannt  Qbergefian  kOnnen.  4)  ^ 
Sectio  recto  vfficaUs,  lt.  Der  Stein  fchnltt  über  den 
Schaambelnen  nach  Franko«  iolet,  Douglas,  Frere 
Come  und  Chcfelden.  Zuletzt  envähot  «r  noch  kurz 
■de«  St^nfehnitet  in  xivey  ZeUrdunum»  —  Bar  dar 
nva  folgenden  Behmndlung  -des  Kranken  nmeh  der 
Operation  rinrlen  wir  nur  bey  der  SuTserlichen  Be- 
handlung n^s  auszuietzen,  daU  nicht  eiumal  aofiege- 
ben  ift,  dafs  Einige  den  zweiten  oder  drittes  I^g 
pacb  derOperation  einen  clafiifcben  Katbeter  durch 
•die  Harardbr«  I0  die  Blara  cinbriogen  und  dafelbft 
liegen  laffen.  Und  docb  tretaa  FSOe  «in*  wo  dicb 
böchft  aöthig  ift! 

S.  172  kommt  der  Vf.  zu  den  Zufallen  undHUt.  

derniffeat  welche  während  der  Operation  eintreten  brauchbar  empfehiea  kftoBCO«  .  Drilik'liläd  Papicf 
kitanent  tüvahoh  i)  Voriaii  des  Maftdirms.  2)  Vec*  findzulobeo. 


letzung  des  Maftdarms«  VeHatzon^  efo«r  ^ 
ren  Pulsader.  (Dopii)trea  bringt  aitmjf  ei#»«n.«  £ 
ter  ein  älück  Leiiiewrand  ein,  zieht  j^ncn 

und  flopti  nua  'leu  Ht-utei  mii  Cliinne    ^x.si^  ,  fo 
•U  mu^liLh     Ein  lehr  n«|ieuaer  Cu  mpr  cfßr 
bandij   4}  Krampffaafte  Zufattimenzi«ri3tJn^  der 
fe.    5)  Zu  gl ul&e  2>teine.    Dt-r  Vt.  eratlcft«*Li  et 
in  den  i.uthi^eo  Fullen  mit  Hecht  für  das  Zcrbr^ 
des  bt«;iiib.    6)   KingefdcKte  und  «ngr  wactaTene  i 
oe.    Bey  eiogeUckteo  .'steinen  ratb  der   V'/.  mit 
Dem  Finger  im  Maftdaroa  den  Sack  auf  ~  ciei«  Air  t 
Operateur  bequeme  Stelle  bifiXti  lrOcken,  i^S  dn  i 
fich  nur  nicht  immer  fo  leicht  iüu!;  uo  f  nur  ktIua 
einen,  dann  ztvey  mit  Od  beltticboe  Fio^er  ia  d 
Miioiluog  d«8  Sacks  em^udraogeo  «od        £a  Mna 
weiterfrzu  Tucben.  (Ob  dtefs  VurfahtBuwoA/g^iiitgn 
möcuTe?  L'r.J  ob  es  zuträglich  wärt'  Wir  bjiJi 
die  Optriaiioii  in  zwey  Zeilräutncn  uatcr  dtelee  fJa-. 
[tiniieii  lür  angezeigt.)    r* )  Verdickte  lur 
verdickte  Uiale  (oll  nicht  fo  viel  vua  «ieoi  ^iMOe  tti- 
den,  als' eine  gefunde.    (,SoUttt  fio  «rofal  väikt^ 
weilfii  r^izharer  feyii,  als  gradt  tlutt  £ofiMdl?,  K 
UoregeiiCdUig  geöiiUete  Uldic 

IJen  Uefcblufs  macht  eine  KHitk  der  ver/dbjfie- 
Ken  Methoden,  den  Üteie/chnUe  tu  machen.  '^üi<is- 
Weiterung  des  Blafaobalfes  mit  ftampfen  Weriitrt- 
^en  verwirft  der  Vf.  mit  Hecht,  uml  zjehr    is  Ii  ■ 
Icuueiden  dcffelben  vor.    Dia  Giünde,  die  er  Ji.«-' 
•nfabrt,  laflfea  Qcb  bflren.    PalTelbe  gilt,  wtst: 
von  der  unbedingten  Anwendung  des  Ütein.'"^:; 
aber  den  Schaambeinen  fagt;  in  den  Fülito,  tfo 
djtfcr  mdicitt  iit,  rätb  er  zu  Douglas  Mctlio Je.  6*-J 
dem  lade!  des Sanion'ichenSleinicbnitt«  batctTti- 

f äffen*  die  leicht  mögliche  Verletzung  der  Saaiat» 
tischen  an/^nf lihreo.  Neuere  Erfahrungen  baba 
lieh  beltiinniLer  gegen  diele  Mttfaode  aujgt  w 
dien.  —  Was  dvn  Seiieofteiiifchnitt  felbft  anb« 
trifft»  fo  rith  der  Vf.*  diefen  nach  don  Vorfebrif 
teo  Lancenbeck't  so  macbon.  Ree*  operirte  nick 
diefer  ^lethode  vor  einem  halben  Jahre  zum  erfi« 
M<ie  mit  dem  glacklichfteo  Erfolge.  —  liej  W  ei- 
bern zieht  er  den  Schnitt  durch  die  ttrethra  und 
den  ülafeobals  allen  andern  Methoden  mit  Reebi 
vor,  5ehr  wahr  fft  es  endlich»  dafa  der  Steio/cbaitt 
in  2\vey  Zeilr.uimen  nur  durch  die  Notbwen^'igkrit 
indicuc  Wiarden  könne!  —  Die  chronifcben  tSach 
krankheiten  des  Steinfchnitts  führt  der  Vf.*^ 
nicht  liierher  gehörig,  nur  dem  Namen  nach  an; 
allein  fo  weit  fic  ihrer  Natur  nach  hierher  »ehörtea, 
httte  rr  Hc  wühl  austiiianderletzen  Iconnco. 

Hine  Angabe  der  den  Steinichnitt  botrefilfl' 
den  Literatur  befchliefst  diefes  Waeki  dos  wir  ab 
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BsKttM,  b.  R«iinar:  Srato/thenica  compofult 
do/redus  Bernhardv,  igM*  X.V1  U.  aj»  S.  ff»  fl, 

(I  Ibli.  6  Gr.) 

DerEiTer,  (?ie  Bruchflücke  verloren  gpgangeaer 
Werke  der  Alten  zu  rantnic!!)  und  zu  ordoea, 
der  den  Griechen ,  und  unter  ihoeo  den  Hiftorf» 
Jicero  vonugsweife  bewiefeo  wird,  gehört  zu  den 
crfrealichrten  Erfcheinungen  in  der  Literatur.  Sol- 
che Arbeiten  fiiul  Iruriifi  V  t  II e [1  ftÜrh ,  niclit  bli.fs 
dadurch,  dafs  iie  vereioigen,  oder  wenigftens  aä- 
ber  zufammenrQcken«  was  oft  an  mehreren  bUp 
dert  Steilen  bey  Andern  zerhreut  ift,  fo  dafs  man« 
che  Notiz  eines  Schrififitellere  ietit  benutzt  werden 
kann,   die  friil  er  unbeachtet  blieb,   v,  i  II  n  üö 
nicht  I^annte,  weil  lie  an  einem  Orte  fich  fand,  wo 
men  fie  nicht  fachte,  fondern  aueh  dadurch»  dab 
durch  eine  folche  Zufammenfteüiing  allein  et  mög- 
lich wird.    Cell  von  dem  Wertlic  des  Verlorent-n 
doch  einige  Vorftel'ung  zu  machen.    Sie  find  um 
lo  verdieodlicber,  je  weniger  lohnend,  und  je 
fcbwierfger  fia  an  6cb  felbft  lintf ,  einen  je  gröfsem 
Aufwand  von  G^'lehrramkeit  und  Fieifs,   tinen  je 
<  gröCsern  Verein  aller  der  Eigeolchafien  und  Kennt- 
Diffa«  die  den  Philologen  vollenden,  ße  erfudern. 
Dam  obna  die  anagebreitetfie  Belefenheit,  befon» 
dera  in  den  SeholiaTten,  Ober  die  Ree.  lange  ein 
allgemeines  Wort  -  und  Sarhrepertorium  eewünfcht 
bat,  darf  aut  keine  voUftändige  Sammlong,  oh- 
ne grflnd  iche  Saeh-  und  bprachkenntnifs  und  di« 
gidckliobfte  Divinationsgabe  anC  keine  richtige  An- 
ordnung und  Auslegung,  die  durch  den  Mangel  an 
Zufimmenhang  und    die   unvoUftändige  Krnrir.ifs 
von  dem  Sprachgebrauch  des  Scbriftfteilers  ihre 
eigenen  Schwierigkeiten  hat«  gerechnet  werden. 
Ree.  fühlt  daher  ftets  ein  Mifsbehagen,  wenn  jönge- 
re  Piiiiologen  mit  dergleichen  Arbeiten  hervortre- 
ten, die  nur  [i  n  qeobteo  Meiftern  in  diefem  Ftahn 
aieiaertnaarsen  gelingen  können. 

cratofthenes,  dem  -bis  dahia  nicht  dae  Olflek 
ward,  dafs  den  Ueberrpf'pn  fflner  gefammten  Wer- 
ke—denn nur  die  Catofcer'umiy  die  Hr.  Bernhar' 
dy  ibffl  abfpricht,  und  die  Geographica  haben  Hear- 
beinr  gefunden  —  die  AnfmerliXamkeh  eines  geOh- 
teo  Philologen  eewidmel  wnrde,  «rfordert  vor- 
nehmlich einen  Heransgeber,  der  mit  grof  er  Rt 
iubtii  und  grofsem  Scbarffion  ausgebreitete  und 


f randliebe  Sachkeontniffe  verbindet.  -  Hrn.  ff., 
en  Ree.  ausgebreitete  Htdv'fHr,  heit ,  Sprachkpi^nt- 
nifs  und  Urtbeil  nicht  abiprechen  will ,  fcheint  die 
Schwierigkeit  eiies  folchen  Unternehmens  nicht 
verkannt  zu  beben*  indem  er  ficb  gleich  in  der 
Vorrede  in  feiner  ungelenken,  oft  unfateiaifeheit 
Sprache,  deren  Sinn  bisweilen  kaum  zu  erralhen 
i(t»  hierQber  %lfo  ausdrückt:  fragmentOt  memO' 
rlttm  tum  oertam , '  tum  latiffimam  fuis  auctoribus 
concUlatura ,  eam  jnufftrre  cotmerntt  naturam  ut 
cotligantur ,  cornftottantur  ^  explanentur.  Qua  ip' 
Ja  triplici  necejßtat^  quantls  editor  impUcetur  ne- 
gotiiSi  non  difficulter  intelligi  licet.  Allein  das 
letztere  GeCah^n  bat  er,  befonders  hey  den  GeO' 
graphicisy  wo  es  von  grofser  folgenreicher  Wich- 
tigkeit war,  auffallend  vernachiaifigt,  und  die 
;  rtrliteii  Erwartungen  des  Puhlicums  in  diefer 
iiiii&cht  weift  er  wahrhaft  cavaliermäfsig  mit  der 
Aeofeemn^  ab:  Satis  habui^  vf«m,  aua  monumenta 
rrnjxir-.'i  Ulju^  Ingfriil  »Tjcrw^tn  fc  adornata  fuerintt 
paucis  ea  br  fviloque/^tia ,  quam  ubiqiiK  ffß.ngere  vo- 
lui,  dfmonferafffy  idemque  fatis  habui,  allatis, 
quae  prae/irrtim  ad  Geographica  dijudicaada  p*ft^ 
nerenty  'tetetUo  laboHSt  Jupra  quum  dtei  potefi  ffto* 
leßi  ft  temporls  Capac'tjfimi,  tandirn  a/iqrjindo 
emerfijjfe:  ut  Eracofthenlt  memoria  ßrnßm  evanida 
et  objcurata  elarior  et  fructuoßor  eiiUn»H»  Üas 
Letztere  wflrde  unfireitig  gelcbeheo  feyn,  wenn  er 
die  ärMttfekmt  flberwunden,  den  ZeUoufwmmd 
niclit  geachtet,  und  die  Sarhpn  felhft  fchdrfer  ins 
Auge  gefaisl  Lätte.  Gleichwohl  bat  er  die  Anmaa- 
bnng  die  Verdienfte  Anderer,  die  doch  ininier  e^ 
waa  geleiftet  haben,  fchonnngslos  herunter  zu  fetzen. 
So  beifst  es  z.  B.  von  Stidel:  Nihil  de  hoc  ( An- 
cli-r")  Inauilvit  Seideliusy  qui  llMlum  fuih  nia- 
gnum  conJcrif/fi*i  ea  collectlo  mediocri  erudttioa» 
ex  Ser^om0  inffunis  ac  per  paucis  aliis  fidt  c»refm% 
rtfque  ptenat  neque  diluclde  adornata,  iea,  ut  vint 
et  ratlcncm  Eratafthenfi  operis  perfpiciaSy  tieque 
jiidi.:)  irf-^nü:  i'/obahiii:  necmirum,  ciiii  auctorl 
etiain  per  falfißimat  in  quafftione  praf/ertim  de  Hih 
Itter i  geogrttpmiAi  Strabonem  fine  fu/piclohe  adeo 
fenui  placut-rlt'y  von  GoJ)'elin;  Accuratus,  fed  allo 
Jßectans^  ncc  raro  Gallica  levitate  rem  v'ieracta' 
vit ;  von  KoppierSy  der  doch  dorn  Ganzen  feine  Auf. 
merkfainkeit  nicht  widmen  woUte:  poji  (jMch  Ga- 
le)  obfervatioitet  ad  eot  (den  Catafterlfmen)  coa* 
frrlpf^:  ■icr  -r-ipn  rr,i.-gr:np  iitUliatls;  ad  vaucos  tan- 
tum  pturuiiorum  qui  in  mundo  cubant  locorum  üle 
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tntfindb^  von  Schaubach  r  muho  minora  prn^ßUlt  fn    friedigt  gelafftD.  11,  Mercurlus  (Epfijjc'y  «ein  Ged 
fua  edWonVt  qui  mhiii  nijl  t^uaedam  coliegit;  von    nach  mebreren  Aneabeo  und  den  eihai^enexs  i 
UtfMr  qul  (in  feioM  Epiflel  vor  der  Schaubacli-    menten   tu    (chliefstn,    inyihologifct»  -  afti-on 
fcbaa  Ausgibt) «00  «u/ioi  ui  potui*,  eaodare ßu»  fcbenlnbalUi  «ocb  mmAcym  uad  turrmptm^^ßUHt  C 
deref,  Vn4  wi»  viel*  Amfer«  cflmlt«»  otefat  IhnlW  febriebwi,  «w  w«lehfin  Ictitm  — nwg-gy<^y»<r 
r!,e  Vurwflrfef    So  tregröndtt  auch  marctie  clicfer    macht  ward.    Diefs  giebl  Ho.  B.  AnlaTs  »  aus 
iJrthsU»  feja  roügen^  fo  unbebasJUch  i(t  es  doch,    öpracbfehlera ,  die  io  den  unter  Erotoftiagaaes 
■•bp^Mm  fo  hatten  und abrprceCaad«!!  Tone  dar-^  meo .vorhandenen  Cata/ierismis  rorkommmn^  ÖM\ 
gelegt  7u  finden.    Wie,  wenn  ein  naehfbieender  tbuD,  dafs  diefe  des  correcten  Aiexaiulri«a«n  <far 
Ueart^euer  der  Fragmente  des  Eraloftbenes  den  fie  aus  unwürdig  find,  und  dnrcl\  eise  V«f»-glefelu 
docb  aoch  bedürfen,  von  Hn,  F.  fagte:  9111  pra^-    diefes  Werks  mit  Hygins  /fAronomlcfa  wa  ij  r  Tcbe 
crUicea,  haud  Inepte  adhibltam t  fi  mathfmati-   licU  ru  machen,  dafs  die  CacaßerUmi   aus  Hjf 
M  ^iwwdHffv  erci>iaf ,  re«  i>yaf  m/o/enMr  n^^/ex/ff  >  cefcbOpft  fi        Diefe  krittfche  Untcrfuobcto^  . 
Er  wtlrde  es  uuftreitig  hart  und  ungerecht  finden,    lehr  verdlenftlicli ,  und  wenn  Hr.  B.  aurh  d^s  Le^ 
aber»  dafs  es  in  feinem  Geifte  ausgefprocben  wäre,    tere  nicht  ganz  entkbieden  haben  möchte j  fa  in 
siebt  «bleugnen  können.    Ree.  ift  weit  davon  ent-   er  doch  für  die  Unecbtheit  des  Werk«  Obern^iegea- 
fernt,  diefs  Ürtbcil  in  fetncr  AUAcmeinhcit  Ober  d«  CrOade  vorgebracbt,  und  di«  ^^ncbkcaa^r  22 
Hn.  B.  au&fprecheo  zu  wollen*  Vidmehr  riumt  «r  neaer  Prftfbng  aufgeregt.    Dann  feigen  59  fr^&  i 

n  pnie  diefes  Ge. Giehles,  geordnet,  emmdirX  xuroJ 
liieil  und  erliiutert,  nur,  daf»  es  mit  der  ^1 
Ordnung  maocbw  (o  unbedeutender  Brucblteci'«  \ 
als  bii^r  zurammen  eeftellt  werden ,  eine  feixR^ 
liehe  SacliB  ift,  und  das  Meifte  auf  fubfectivsk»- 
ficht  beruht.     III.  Libri  de  mach^Tr^  i  i  h  f/.  '  yjttt. 


ihrti  g><rn  ein,  dafs  er  grofsen  Sammlerfleifs  und 
gute  üennlnifs  der  griecbifchen  Sprache  bat,  dafs 
aruneb»  kritifche  Anmerkung  fehr  gegrOndet,  tUid 
einige»  Mathematirrhe,  hefunders  das  bekannt« 
Epigramm  des  Kratufihenes  von  der  Verdoppelung 
diea  Cubus  fehr  aut  crl.iutert  ift. 

Doch  Ree.  hat  nun  näher  zu  berichten,  was  in  in  Allem  10  Fragmente,  das  Letzte  von  des  Ens»- 
dlefen  Eratofthentci»  geboten  wird.  Zuerft  ein»  fthenes  ariihmetifcher  Erfindung  KoVuvey  genao«. 
fTaa  Eratofchenls y  wobey  der  Artikel  des  Suidas 
«00  dlefem  Schriftfteller  zum  Grunde  gdegt  wird, 
den  er  theils  erkjärt,  tbeils  berichtigt,  theiJs  durch 
Zuföt««  aus  anden»  SehriftfteUcro  erweite/t;  «ia 
Verfahren,  tvodureb  dar  Klarheit,  die  dem  Gaitten 


geLTihrt  hätte,  natOrlicb  Eintrag  getlian  wer 
miifstR.  Lichtvolle  Anordaung  ift  überhaupt  üks 
Vis.  Sache  nicht.  Anv  Ende  werden  Eratc.üliene;; 
Verdienfte  im  Allgemeinen  gewürdigt,  wobey  eine 
"VergJeichitng  7.wifehen  ihm,  Lykophroo,  Aralns, 
RalliiTiac!;  1-  l  i  J  iNi»ander  angeitellt  wird.  Sf  .ne 
Werke  werden  io  a  Uauptclalfen  O^ra  mathttnati- 
Ca  und  Opera  lUeratd  eiogetheilt. 

Zu  den  Operlhus  mmlifmatlch  rechnet  Ilr.  B. 
r.  die  Geographica.  Zueilt  werden  Eratü.lhenes 
Verdienfte  um  die  Geographie  im  Allgemeinen  ge« 


IV.  Df  r'.l/'  duplhatione.  Eratofthenes  Scfireif»«» 
an  rtoletridus  und  das  bekannte  Epigramm  dexgnfr 
chifchen  Anthologie.  Bey  der  £rläuteraog  da 
Letxtras  wird  Reimer  mehrera  Mal«  mit  Qtmi»' 
reebt  gewiefra.  Dann  folgan  all  Anbang  nddii 
V  Opf:ra  p'^ilofophica,  lu  welchen  Hr.  ß.  aiic\»lti- 
toüiienes  ßiuid  reclioet.  E$  Gnd  5  Fragisiii^ 
meift  nur  kritifch  bshandelf.  Das  Erfte  veraoUüt 
Ilrn.  B.  2a  einer  Digreflion  Ober  den  Cftier  Jf* 
ftOy  worin  er  2eigt,  dafs  Erat,  diefem,  der  voed^ 
StoikFTM  zu  r-cn  A ;-v:i derrjikcrn  übecging,  kelnejw*" 
ges  in  Allem  gefolgt  ley.  Dann  geht  er  zur  zvtj' 
tcn  KlalTe  der  Werke  des  Erat.,  den  Öperibut  litf 
rat!?,  '  !  r  Dahin  rechnet  er  VI,  da5;  gelehrt* 
\\  erii  de  antiquu  comoeäia,  das  urfprilngiich  aas  n 
Büchern  iMftind,  von  denen  das  er/re  Apx'*"^*'' 


wOrdi^t,  darauf  feiaaUagner  PoUrno»  hipparchus,        und  anyi>a|y^aie#  batiialt  war»  und  voaAbo- 

'  Pblyl^tt  Strabo  md  Mardanue  Heracteetaf  nnd  elieni  für  ain  bafooderas  Werk  gahaltea  ««rd. 

die  oeneren  Bearbeiter  derfeiben,  Ancher  und  Sei'  Aus  dieffm,    dem  rwevten  Buche  df  kißriontbiu 

äei.    Beyiäuiig  wird  von  GoffeUntt  Mamnerts  und  und  des  Eratofthenes  Gummeutarien  zu  Aii(topba> 

if'ofr  Anlichten  von  des  Erat.  Syltcm  gehandelt;  nes,  Craiimis,  Eupoiis,  Pherecrates  und  andern  afl* 

hierauf  von  den  Schwierigkeiten»  die  ain  foJcbas  gawiffen  Comikern  find  $^  Fragmeata  aafanuDia 

Werk  zu  fchreibeo  zu  Er.  Zeit  halte,  und  von  den  geftelit.    Auch  hier  find  die  Anmerkungen  io<Ä 

Hilfsmitteln  und  Qusllcn,    die  er  verm-Ml  "    Ii  krilifcli.    V'll.  Dt'  Clirono^rnphis  Hehft  dem  Anhin- 

nutzt  hat.    So  dann  folgen  loj  Fragmente  dieles  gede  0/>m;7/onic»  nnd  de.m  Verzeichnifs  der  König* 

Werks,  aus  einer  Menge  von  Schriflftellern  mit  des  Igyptifehcn  Theban  aus  .Syncellus,  in  Allem  3} 

grofsem  Fleifse  znfarameogetragen ,  ui;d  theils  nach  Bruchftücke,  um  die  des  Heraus^  Ver.iienfte  nicht 

(itn  ffirchern,  tbeils  nach  den  Ländern  geordnet,  grofs  find.    Zuletzt  wird  noch  der  Schritt  de  O^tat- 

t>r.d  dann  noch  4  Citate  des  St^phaous  von  Bwau/  ride  erwähnt»  und  dett  Erat«  mit  wanigan  Wtftl* 

aus  Er.  GalatL-is.  ~.    Der  He^aug.  bat  miocbe  abgehtroohen.  .  *- 

fahr  nebtige  Sprachbemerkung  bey(;efdgt;  aber'        HeygeFOet  ift  1)  ein  alphibatifcbaa  Vanetcbdb 

vjie  fchon  gerügt  ift,  den  Sachen  weit  *vpnij;er  derjenigen  Schhflftcller,   aus  welchen  die  Fri|' 

AufmerkfamUeit  bewiefen,  als  ihnen  gebührt  biit-  tnenfe  des  Erat,  zufammee  getragen  find»  und  2)  ein 

«r»iiBdiia.djtef<r|iiiifiplitc«rwl^»WOiifeh,^  tab^  Vmaiobails  HfsjHäg^  SchnltftfU«r»  die  in  dea 
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'oten  beyliafig  «rklart  0(f«r  emendirt  wotrfen,  Fin 
ach  -  und  Wcrtregifter,  welches  felir  vvünlchcns- 
'erth  für  diejenigen  gewefen  wäre,  weJche  nicht 
lurfse  b«bea.ftet9  das  Gu««  zu  durchblättern,  am 
a  findet  •  was  i«  fwäMtf  ifl'nfcbt  gelfefbit.  Dlv 
.  riGcttt  fcheint  Hr.  ff.  nicht  ^phabt  /u  habeiT.  Ter' 


fi^hrt,  welche"  nicht  fclioo  Im  Nomen r la fn r  tfer 
i*b.inerogameo  genannt  find.  Diefer  fetzt  al(o  de(. 
fen^fieStz  voraus,  wlewohF  der  Titel'  beide  alt- 
voo  eiaandtr  luiabhäogiger  Wcrka  uixinlf^tMnän 
fehalnry  EinamlTiSDdigaxfnnfbrfiadefAttt  nichr 
rerzfichnet ,  nur  einige  neuere  Hauptv^^rke  al»  An- 
merkuageo  unter  dem  Text  geoaoot.r  Iir  das  Eia>> 
zelne  diefes  index  hier  2u  gehen «  uro  etwa  Einige 


um  indlcertTt  l»gt  er,  rerum.  quas  dicunt  et  verba- 
uen 9  gmuAäs  jfeetoiofliiit  negtte  fatis  utUem,  ne- 
ue uccuratmmy  otUpenurla  negligere  /i{/jfS*; /uci-  menfebliche  Fehler  anf/ufpOren,  wflrdQ^  eine  /eit- 
on  erat,  quoJt  re/picertatur  Jenjim  merebf0ßM^  fplHige»  ianewierige  and  vieileiffhr  wenig  errpriefs. 
*  '      *  liehe  Arbeit  leyn.    Diejenigen,  welciie  ihn  gebrau- 

-  chen9  werden  nicht  anteriaffen,  dem  Vf.  rtire  üe. 

merkungen  zu  einer  künftigen  neuen  Auflage  elä>- 
Zufenden.  Und  füllten  deren  nicht  mehr  wer  fen, 
als  der  erfte  Theil  nach  Verljältnifs  geboten  hat,  fo 
könnrn  wir  dem  Vf.  auch  hier  nur  GlOck  wanfchen, 
eine  (o  fehwierjge,  mOhfaiii  anftren^enda  Axbait  fo 
aaftlii^afb-  diucD|piBhrv  za  li^Mair 


NATUnGESCHICilTB. 


Stuttgart  u.  Tübiko&n,  b.  Cotta; 
tor  botanlcusy  anvmarans  ordlne 


IVomencla- 
alphaheiico 

DOtnina  alqu«  fynonym»  tun  geaerica  tum  fp«« 
oifiea  et  a  Linnaeo  et  racentioribo*  d«  r«  bota^ 

*liica  frrip'oi i'^ia»;  plantis  cryptogantls  impofita« 
Auct.  £raeJto  6teudel,  M.  Ü,  iHU'  XVIII  et 
44^9^9.  (i  TWr.> 

Daffelbe  eOnftige  Urthell',  w«Ic1i»8  wir  Uber  dar 

Vf.  Nomenciator  der  phanerogamifchen  PiUnzea 
fällten,  (f.  A.  L.  Z.  1831.  Nr.  953.)  findet  auch  auf 
diefen  krypto{;a milchen  feine  Ansvenilung.  Die  hier 
'  verzeichnete  ZaitI  der  8pecies  ift  10965-  Druck,- 
Form  und  Behandlung  find  wie  bey  jenem,  nurrfafa- 
hier,  wie  natöriir fi,  lüf  Gärten  una  die  Dntier  we- 
niger erwähnt,    dagegen  fogac  Bemerkungen  aus 
Hecenfionen  aufgenommen  find,  welches  febr  daai* 
fcenswertb  ifr»-  da  diefe  nituater  Berlohtiaiagan' 
-  enthalten ,  dia  man  noch  aiehi  In  grosseren  Schrif« 
ten  ßnclet.    Die  Verwirrung,  welche  riuru  bis  auf 
diefe  Stunde  in  der  ^^ynonymik  zumal  der  Algen^ 

■  Flechten  und  Pilze,  hurrfcl  t,  ift  grofs;  daher  v«r- 
'  denken  wir  dem  Vf.  feine'  öfteren  Fragezeichen 
I   nicht.    Krypfogamen  entbehren,   mit  AuscaUme 

dr  Firrcn  etwa,     !» s  Vorthei^M  der  GefchleehtS^ 
I   pilaüzen,  üch  durch  Auifaat  von  der  Sicherheit 
>   ner  Speeles  überzeugen,    und  6a  labend  auf  ttiteftf 
Art  andern  tu  eigener  Prüfung  mittheüen  7u  kön- 
'    nen.  Auch  hegen  unfere  neueften  Naiurforfcber 
noch  fo  verfchicilenartig'"  AnGrhten  Ober  die  Ver-- 
waodelungena  Mittelftufen  und  Uebergangaformaa»- 
(fia  fie  in  HH"«  bafehraibaitdaa  Werke"  mir  Öbartra^ 
PBH,  dafsman  zur  7,,-\t  noch  nichr  einmal  gleichmä« 
I    Tsige  fen^ra  und  Anordnungen  bey  dea  Akolyledo«- 
I    'Den  h^fitzt.  Darum  mörhteauch  der  Confpectus  ge^ 
Mrumt  welchen  der  Vf.  vorangefetzt  hat,  in  einigen^ 

■  laliTva  felfOB  gMfse  Abänderungen  erfrlden  ,  da  tr 
nur  au5  einigen  Alttoren  genommen  ift,  derer:  S-.  f 


l)  TTamburg,  gedr.  b.  Würmer's  W. :  Die  zerftS- 
rertdffL  Wirkungen  der  Natur  int  Lichte  der  tif' 
llgion  betrachtet  —  über  Pf.  93,  f  u,  4.-  Vpa  D» 

U.  Klefeker.  1*^15,  15  S.  gr.  g. 

;i)  Etfenda/.^  in  der  Larighans.  Buchdr*:  Ueber 
Landplagen  t  Wie  ein  Chrljk  dlefi/tben  tU  kgur» 

t helfen  k  abe.  (Au«  den  Fritdaii8böt«a  abgedr.]> 

34  ^'  8' 

3)  &9ndafij  6,  Meifiner;'  Vtom  ikt  tefelkrvnf 

umd  der  Beruhigung  in  Beziehung  auf  die  — 
Sturmjluthen  u.  f.  w.  Von  Rentzel^  Pred.  an 
St.  Jacobi.  f  1  S.  8* 

4)  Ehfndnßt  h  Carftens:  Predigt  —  nach  der  ver- 
Wüßeadea  Sturmßuth  in  Mootburg  gehaltWf 
voa  F.  L.  Croppr  Pred.  daL  30S.  8<' 

Fo-  nrfaf.,  h.  Meil'tner:  7),v>  Twn-^,  uns  gt^ 
troffen  t  müffe  uns  zur  Menßhenliebe  miffor* 
dem.  —  Von  f.  F.  Badelntan^y  Pred.  der  Oem.' 
zu  Groden  (im  Amt  Ritzebüttal)  26  S.  8« 

6)  Ebenda/. f  b.  Bitter:  Ltbt  in  t^/«^"  WohhhätU 
cen  Wer dm^  rechte  Geißf  22ae  Predigt. 
Von  D,  G,  Satomon.  dg  S.  8* 

Wenn  gleich  d?efe  Schriften  ,  Nr.  a.  attPgenoni- 
man,  fchwerlirh  in  den  Buchhandel  koiumen  rtiAch-- 
ten,  wofür  ße  auch  von  ihren  Vff.  nicht  beftimmt 
6nd,  fo  babaaliedbch  ein  Zeitintereffr*  ■  das  ihnen 
Anfpraeh  anf  eiine  Erwähnung  in  dfefen  Blättern 
)  il  t.     Sie  bs'ieh^n  fiel»  nämlicli  alle  auf  die  un- 


tbeils  noch  unvoii«'ndet,  d.  h.  unvollftindig^  bekannt  glucklichen  Ereigniffe,  welche  im  Anfange  des  diels- 
find,  wie  die  ron  Agardh  und  Fries^  tliells  wichtige*  jäbr{g€n  ^ebruarmonats  fOr  die  am  Elbufer  belege. 
Kffliken  erfahren  haben,  wie  das  von  A  har'iuv  nen  Gerbenden  durch  eine  verheerende  Stnrmflutb 
dureb  fiB'rhe  und  Efckur»Uerf  ,tbeils  ron  ihren  Er-  eingetreten  ßod,  und  flmmtliche  Vff-  haben  die  pe. 
finleni  i<-\'Ar  n j  hfien»  wieder  Wöd^cirt  werden  doppelte  Abliebt,  the'Is  diefe  Er.igniffe  lichlig  be. 
loileo,  wie  Rridei's.  '  vntieilen  und  anwenden  zu  lolueu,  tbeils  dur^b 


Vaa  den  Autoren  hat  der  Vf.  nor  das  Supple»  die  Hcranagabe  nod  den  Veikauf  ihrer  Vorträge, 
OMU  |dM«rt»  di  h.  aar  die  Namea  derer  eof^  die  doieli  ]«oe  Enigniffe  eniftandeae  Moih,  na- 

>  .  tncnt ,  , 
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xnentlich  atif  Hamb.  Gebiete,  lindern  zu  beifeo. 
Diefer  letztgenannts  Zweck  ift  auch  aufs  erwOnfch- 
tefte  erreicbt,   wie  deita  allein  aus  dem  Verkauf 
von  Nr.  1.  nachdem,  was  ein  öffentliches  Blatt  dar- 
über bericl-tft,    über  i  too  Mark  Hamb.  Cuurant, 
(•tWA  400  Tbaler  und  darüber  in  Oolde)  gtlö- 
'f«t  «rorden  Bild,  was  wahrlieh  fflr  «in«  »inzelne  Pre- 
Jigt  viel  fagen  will.    Hat  fich  nun  hey  differ  Gele- 
genheit der  niei.fcb-^nfreuodiictie  Sinn  der  iLim&uf- 
ger  aufs  rübmiichfte  hevvirten,  (denn  aUes  Wetteifer- 
te  gleicbiain,  fowolil  in  Darbietiuig  ton  C*legc«:bei- 
'teo  zum  Wohlthan,  als  in  di«rein  Wobltbiin  felbdt, 
wozu  nicht  nur  ürfcntliche  Collecteu,  fondern  auch 
Concerte,  SchaulpieJ^,  Austtellungi;n  von  k>atur- 
und  Kunftfachtn  u.  f.  w.,  alle  mit  dem  ergiebigfteo 
Erfolg  eröffnet  wurden,)  fo  haben  auch  di«  Vtf. 
oben  genannter  Schriften  und  Vorträge,  jeder  von 
feinem  bcfondern  (Jt  fu  htspunkt  aus,  nach  feiner  ei- 
genthflmlichen  Stellung   und   nach  ihrem  Haupt- 
«weck,  recht  wacker  das  Ihrige  gethan,  um  nicht 
rnr  leib'irhes  Elend  zu  mildem  mildern,  fondern 
dach  geiUtg  ilire  Zuhörer  und  L-ier  anzuregen  und 
Zu  berafhen.    NalOrlich  konnten  nicht  nur,  ion- 
dera  es  mufsteo  fogar  die  Vff.  von  Nr.  4.  und  5.  an- 
ders, als  die  Ohrfgen  fich  minheilen,  weil  /S»«u  Ge> 
meinden  zu  reden  liaUen,  d:^  von  jener  N«lb  un- 
nlittelbar  waren  berührt  worden,  währead  die  Obri- 
gen  gleicbfam  nur  als  entferntere  Zufehmer  nod 
tieobaebter  der  erfcbüttemden  UnfilJe  weniger  auf 
fpecielle  BdTehrnngen  und  Ertnabouogen  eingehen 
durften;  und  fciljlt  / .'chen  r.3.3-  und  6- mufste  ei- 
ne Verfchiedenheil  ia  der  Behandlung  des  voriiegen- 
den  Stoffca  deshalb  eintreten,  weil  die  Seiten  ver- 
(chicden  waren,  von  welcher  jei?er  einzelne  Vf.  dcn- 
felben  auffafste,  daher  es  (ehr  fch  wer  Zu  beltimmen 
feyn  möchte,  wer  den  Preis  davongetragen  habe. 
Per  Vf.  von  Nr.  1. bezweckte  oichts  weiter,  als  das 
fronine  Ntohdenkea  Ober  foleba  NalnrbMebeobel* 
ten  im  Ganzen  zu  wecken.    Nach  einer  Einleitung 
.die  das  durch  die  Wafferfluth  angerichtete  Elend 
darllallt,  fcbildert  er  zuerft  die  zerftörenden  Wir- 
kungen  der  Natur,  wie  6e  an  Oott,  dea  Mäcbti« 
gen ,  der  den  KrSften  der  Natur  gebeut,  erinnert^ 
ohne  dafs  es  ni'ihi^  \y''.[f',    ikihp-;        eir.c  Abwei. 
cbung  von  den  einmal  beftimmten  Geletzen,  oder 
an  ein  un  mitte]  ha  res  Eingreifen  des  Allmächtigen 
zudenken;  zeigt  fodann,  wie  ficb  der  Gedanke  an 
den  Herrn  fehr  wohl  mit  dem  Vertrauen  zum  Va- 
ter vertrage,    und  endlich,    wie  folche  F.reigniffe 
dem  Sisne  Cttlicber  Beflerung  förderlich  werden 
kaonen.    Vtelieicbt  war  der  TO0  »  der  In  diefenn 
Vortrage  herrfcht,  dem  V'f  v-»n  Nr.  2.  zu  friedfam 
und  ruhig.    Diefer  krieguniche  Friedensbote  fand 
-daher  fiir  nöihig,  in  etwas  breiter  Rede  und  mit 
vielen  Scheingranden  za  erbirteo,  dafs  ohne  die 
VorfteUüng  von  eigendioliia  StrtfgasiclitMi  kein 


richtiges  und  chrijtliches  (?!)  Urtheil  Aber  folcbe 
Itaadplageo  fiatt  finde     Ob  Nr.  3.  diefer  Behaup. 
long  geiade  pulefrufch  habe  enigrgenlreti>o  wollen, 
mag  auf  bcli  beruhen,    bo  viel  ift  gewifs,  dafs  der 
Vf.  eine  fehr  vernQnftige  Sprache  tührt,  und  dals 
lieb  (eise  Vorftellungen  mit.  dem  üeift  des  Cbritteo» 
thams  beffer  vereinigen  laffen,  als  die  jfiitifeben  Be.- 
grdfe  des  —  Friedensboten.     \  ).  4  un  '  5  fiillcn 
uns  /.wey  recht  brave  Prediger  d^r,  die  wohl  willen, 
was  ihren  Gemeinden  noth  thul  und  wo  es  gilt,  ein 
Wort  ztt  feiner  Zeit^u  redi«.  Dem  «rften  unter  ih- 
nen, einem  fehr  ehrwOrdigen  Manne«  der  fchon  ins 
39rte  Jahr  teiirer  Gemeinde  dient ,  fleht  der  vaterli. 
ch«  Ernfl  ungemein  wohl  an,  womit  Er  an  folgen, 
de  tfichftge  Wahr heicn  erinnert:  dafs  nämlich 
1)  T.~ge  der  Nofh  und  Trübfa!,  wenn  fie  wohl  be- 
r.utit  werden,  zur  G«. rcchtii  keit  und  Wilrdigkeit 
vor  Gott  fül  ren  und  grofse  Vurlheile  gewaiireoj 
dafs  aber  auch  3)  folcbe  Tage,  wena  ha  gemifs* 
braucht  werden,  den  Menfcben  verfchlimmarn  und 
die  nachtheiligffen  Folgen  für  ihn  rrjetjgeo,  .  Beide 
\V.-i:rheiten  liud  aus  dem  wirKiichen  Lebeo,  wie 
es  lieh  in  der  Gen^einde  des  Vf$.  gerade  zu  ^ener 
Zeit  der  öffentlichen  Noth,   in  guten  und  böten 
Bcyfpieleo  geftattete,  hergenommen.«—   Nr.  5.  ift 
diä  Arbeit  eines  wackern  jungen  iVIanoes,  der  noch 
nicht  Innge  im  Arote  gute  Hoffnungen  von  fich  er- 
weckt,  durch 'die  felir  richtigen   Anflehten  und 
durch  feinen  warmen  Eifer  fOr  das  Wahre  und  Gu- 
te, dafs  er  in  diefer  Predigt  an  den  Tag  legt.  Der 
Vf.  von  Nr.  6.  endlich  ift  fchtn  lange  als  Kanzel  red- 
ner  rühmlich  bekannt,    und  entwickelt  auch  in 
diefem  Vortrage  feine  nicht  gemeine  Rednergabe. 
Fehler,  die  wir  vormals  bey  Anzeige  feiner  ,,  Fami- 
lienpredigten" zu  rögen  hatten,  fcheint  er  gröfsten- 
iheils  ahg.'legt  und  (ich  zu  eiin^r  eiutacheren  Vor- 
tragsweife geneigt  zu  haben.    Einseloe  Scbörkel 
find  vieltelent  dem  lebhaften  Oeift  der  Nation ,  an 
weicherer  gehört,  zu  verzeihrn     TTt  hr  ippns  ift  der 
etwas  fooderbar  gewählte  Text  recht  brav  bebau- 
•  delt  und  man  möchte  fagen ,  es  wehe  und  atbma  i» 
.  diefer  Predigt  ein  recht  ehttfilicktr  Qeift.   Die  Ma- 
nier, die  Abtbeilungen  in  Reimen  zu  fiiffen,  fagt 
dem   GKfclimack  des   Ree.  keinesweges  vu.  Wir 
fetzen  ^ur  i'robe  folgendes  bey.     Indem  der  Vf. 
zeigen  will,  dafs  nur  bey  dem  rechten  Geift,  näm- 
lich, um  Gott  zu  verherrlichen,  unfre  wohlthäti- 
gen  Werke  den  rechten  Umfang  und  die  rechte 
VViikfamkeit   gewinnen,   werds«  die  Theile  der 
Predigt  folgeodermaafsen  angegeben:   „Dann  gibt 
es  keinen  Zwang,'  din  That  iit  Hercensdraag;  — 
Man  fSumet,  zögert  nicht,   wirkt  r-ie^r,  .ih  man 
verfpricht,  —   Und  keinem  fehlt's  an  Krait,  Jed- 
weder GHle&  fchafft;  —  fo  prangt  dis  V/erk  im  lieb- 
ten Olaas»  VoUmduag  beusi  fein  Sehmnclp;»  fain 
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•GÜS-CHICHTE. 

IFfiANKFu&T  a.  M.,  b.  Virreotrapp:  Weitgffchhh- 
te  in  zufammenhäng^nder  Erzählung.  Bd. 
II.TI1. 1.  Abth.  ee/chhhte  der  ZeUen  der  Kreuz- 
wOgf  9om  d*r  Ibriehtmg  drt  tmtelui/tfhgm  Mfi- 

cAcj  in  Confianlinopel  nis  auf  dai  Comcilium 
Gregon  vop  F.  Ch.  Schloffer ^  ord.  Prof.  d. 

Oerch.  und  Dir.  d.  Univerftlätsbibliotb.  in  Heidei- 
berg; i«a4.  Vm  u.  436  S.  IT.  8.  X*  ^Mr.) 

Auch  QBiar  ()«m  Hielt 

Jdlgfmeine  C^fchlchte  der  Zeltcrt  d,0r  Kr0UnOge 
von  dT  Zfrfpa: tun g  dr'i  Ckaliphats  bü  auf  die 
Zeiten  der  otmanifchen  lürken.  II.  Th.  t^OH 
der  Errichtung  des  tat.  Reichs  in  Caaß.  bis  auf 
die  Erfcheinung  d.  Otmaßt»  in  Jlii»Jlßea,  iCto 
AbtheU.  Orieai. 

IIa  wir  die  Art  nod  Weife,  wie  die  letzt  erfcbie» 
Deneo  Theile  der  Schlofferfchen  Wehgefcbicb. 
te  bearbeitet  Bad,  «Is  bekannt  rorausletzen  dOrfen , 
To  ift  es  hier  uonöthi^,  weitläufig  darüber  zafprcchen. 
INur  foviel  bemerkea  wir,  dals  der  unermadeieFleifs 
desVfs. ,  unzufrieden  mitdui  in  Ddutfchlaad  v-urbao- 
dttoto  QiieUMu  o«ue  bisber  iiabeoHUtc  in  dar  kAnj^l. 
Bibliothek  ZV  Paris  aorgdtteht  vad  bmratrt  iM^Kor- 
Ober  er  felbft  (S..  III  —  VII.  d.  Vorr.)  barichtet. 
W)r  werden  im  Verfolg  dieCer  Anzsige  die  Stelleo 
anmerken,  wo  die  Gefchicbte  der  Mongolail dmeh 
foJche  Quellen  neues  Liebt  erhält. 

DieferBand  ift  in  r/Vr  Abicboitte  celheilt,  welche 
die  Gefcbichte  des  an  iMaonern  und  Thaten  reichen 
\^Xm  Jabrb.  umfaffen.  Im  «rfiea.  Abfcboitta  fchii. 
dwt  der  Vf.  in  drey  HauptabtbeiliuiKCn  die  poiitt. 

(chen  nnri  kirchliclien  BemQbungeO  ^Pi^" f f''^ ^  IW., 
den  veranlialletea  Kreu^zug  gegen  Conltanlinopei 
(1303),  die  Lift  der  rtaatsklugen  Venetianer,  wel- 
che die  gotmathigeDÜittar.zaent gegen  Zara,  (taoa) 
iiodfodanDt  -ihrem  Baadeßffiterarfe  folLieod,  gegen 
Cooftaotinopel  filhren ,  um  fiferürt ,  acititr  Jen  ver. 
triebeoeo  Alexius  wieder  einzuietzen,  Beute  und 
Berrfchaft  zu  gawlDaea^S.  1  —  54. ).  Darauf  folj^t 
dia  varwiekalla  XJefcbicbte  des  lateloifchea  Kaifer- 
tbaailnCoiiftantinopel;  ein  Oemäld«,  welches  mehr 
durch  die  fichtbjreo  Fehler  unj  orfenkiuiilij^e  Kr- 
bärmlicbkett  der  haodelodeo  l'erlouea  belehrt,  als 
daroh  groCsa  Cbaraktera  erhebt  and  begeiftert. 
Ueno  nicht  allela  zeigeo  die  Jateiatfckta  &lulK  fill 


gar  keine  Erfahrung  in  Kegierungsg^chlften ,  fon^ 
dern  fclblt  die  {Griechen ,  deren  Patriotismus  fie  am 
dem  Hofe  der  Paläologeii  in  NicSa  aulammeofQhrt 
(S.  110.),  verftehen  kaum  diefefebler  zu  benutzen. 
Nur  Michael  PaJäologus  z-richnet  Jch  aus  (t>.  116 
-tus  123.).    llierbey  eine  intereffante  Noliz  aber  fein 
BUndoifs  mit  Geaua  aus  atoein  onedirteo  griechi- 
fclien  G  if  clitp  in  dtr  Aom.  ZU S  1 16  ,  fo  wie  aucb  , 
aus  einer  andern  Parjfer  Handfchrih  eine  Erlaute. 
rung  der  Verkäufe,  welcbe  der  entHohene  Bal> 
dttia  11%,  mit  feinen  AnfprOcheo  auf  Conftaatiopp^ 
ioi  Abendlaade  vornahm  (  S.  lao.).    Sehwerer  x« 
überfeben  ift  die  darauf  folgende  Erzählung  der  Be- 
wegungen im  Oriente  oacb  öaladins  Tode,  worin 
fich  befonders  Ludwigs  IX.  Kreuzzug  und  feine  Po* 
iitik  in  Anfebnng  der  Mongolen  hervorhebt  (S.  |9| 
bis  t96. ).  Aueb  nrtheitt  der  Vf. ,  wid«  mit  Reobt, . 
hier  nicht  fo  gflnftig ,  als  es  die  Kirchen^ rfrhir ht> 
fchreiber  thnn.  Ober  Friedrichs  II.  treuTüte  Poli- 
tik, welcbe,  je  oacbdem  fie  des  Papites  hedorfks 
oder  entbehren  konnte,  das  Verbrechen  des  Ereoa- 
zuges  that  oder  zurOcknabm  (S.  146.  Note).  Ueben* 
haiipt  ift  iflf        'Meruog  Friedrichs,  wie  er  Heb  ge« 
geo  Johann  von  Brienne  und  gegen  den  Papit  Hono 
riiis  benabnn,  indem  er  beide  mit  Hoffnungen  bin« 
hielt,  mit  Verfichernngeo  feiner  religiöfen  TheiÜ 
nähme  an  der  Sache  des  heiligen  Landes  täufchte« 
uod  während  delfen  mit  den  M^liome  lanern  in  Ae» 
gvpten  und  Syrien  in  Unteriiandluogeo  (taod,  zwar 
Hiebt  gOnftig  fOr  Riefen  jetzt  Obermäfste  sepriefe- 
nen  Mann ,  aber  treffend  and  wahr«    \miiM  Vg^ 
S.  142  — IS7-  u.  373  — 436.) 

Der  zweyte  Hauptabfchnilt  (S.  187  —  239.)  führt  • 
lins  In  die  jUräuel  des  Albigeofer  Krieges  im  fadU- 
chen  Frankrektb.  Za  di«er  Gefchicbte  benotito 

i!er  Vf.  ein  Münufcript  des  beltanaten  Hardoubt 
aui  der  l^ünigl.  Uibl.  zu  Paris,  weJcheb  eine  ge. 
neue  uod  roUftindigf  Gefchidhte  der  Aibigeorer 
enthält,  und  von  jedem  der  darflber  fchreibeo  will» 
eingefeheo  werden  ranfs.  Der  Vf.  ielbfk  tbeilt 
mebrcrcs  Jirjus  loit.  Weniger  hat  uns  in  diefem 
Ttieile  die  bchilderHing  der  Thaten  Simons  von 
Montfort  (S.  300— 9I9«)  befriedigt,  welcbe  nicht 
fo  klar  das  Büd  des  „  unvergleicblieb  tajtfem  und 
gefcbickten"  Mannes  niob  des  Vfs.  AuSdrnck  w«r« 
gegen  vüriint,  als  es  wdiiur  cbf^ti  mit  Friedrich  der 
FaUwar.  'Aber  das  Ungeheuer,  Arnold ir.  Citeaux« 
■Wird  (S.  MS  -ao$.)  treffüob  ebarakterifirt  durch 
die  wohlgcwiUteo  IfolM*  Maa  wiUi  alekk,  ob 
IL  Ca)  man  , 
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ttiao  ihn  rar  eifltD  ftBiüTehmi  Sehwinner  odmr  für 

tint  n  feiiitrn  Düfewicht  halten  foll  (S.ail.)«  Auch 
das  Eade  des  unglOcklicbeo  üiaubenskrieges »  die 
Wfer»  Einrichtung  der  Univerfität  Touloufe,  de- 
rart emfältige  Lehrer  dea  denkenden  Kelzern  Ji- 
cherlich  waren  ( S.  233. )t  «•>•  Errichtung  der  In- 

Suilition,  unü  i!ie  uiif  rlijrteti  Oualen,  rJtren  die  Gra- 
m  fOB  Touioafe  unterworfen  wurden,  bildet  eio 
ftkr  «niebesdcs,  aber  etwas  fehwer  tu  oberfaban« 

da*  G^nze  CS.  219  —  238.7. 

Voo  ganz  antiercr  Art  als  die  bisherige  Er- 
Zählang  ilt  die  Gefehichte  der  Reiche  in  Hoch- 
md  iAittelalien ,  weil  hier  wie  faft  aberall  im  Ori« 
•Qta*  das  ewige  Einerley  weltftOrmander  Krieger 
■nd  befiegter,  eutner.tcr  Despoten,  wilder,  lO^tl- 
lofer  Raubfucht  und  nach  errungenem  Siege  trä. 
per,  wollüftiger  Kuhe,  die  Seele  des  aufmerkfamen 
MenfchenbeoWhters  langweilt.  Diefs  ift  das  Tbe- 


imdfdiIekta»OafBiidtrdiaft  anTfchinglskban."  Von 

hier  wendet  er  ßch  zurGefchi«  hift  ITchingiskhan»/ 
wovon  er  einzelnes  nicht  nach  den  gewöboliehea 
Quellen,  denen  Petis  de  la  Croix  in  f.  üefch.  TfchJa* 
^skbana  folati  erzäblt,  fondern  Geh  einer  unge- 
dradtten  Abnaadloog  Hrn.  £t.  Quatrem^re's  über 
das  Leben  und  die  VVerke  Rarchideddi 
fchichtfcbreibers  jenes  Uerrfcbert,  bedient,  umnieh. 
reres  berichtigt  zu  geben,  was  weder  Abulfeda  noch 
Mirkhond  haben  (S.  266.)'  Uiefe  Na  lirichten 
flimmen  am  meiften  mit  denen  vuq  (Jaubd  (hiß.  de 
Gentchhcan  )  7l;".4  nunen. 

Wir  mülfen,  um  kurz  zu  feyn,  auf  das  Werk 
felbft  verweifen  (S.  266  —  268'),  tind  machen  nvr 
darauf  aufmerkfam  ,  dafs  der  5m  Mittelalter  fo  oft 
erwabote  IViefter  Johannes  fich  in  Toll,  dem  Uog* 
khan  oder  Fürften  der  türkifcben  Kitans,  in  Kara* 
Kprom  oordöfütch  vom  Altai  wiaderfiada(S.368<}* 
Ferner  verweifen  wir  den  Lefer  aof  S.  971«  wo  fieli 
flh?r  das  Land  Kfiatay ,  den  Zufluchtsort  Tfcbingis- 
i<i.lians,  aus  {)itatremt^re  gtogTs^ahiicht  Notizen  go- 
faitimelt  finden.  Es  grenzt  auf  der  einen  Seite  an  - 
das  Land  Iklatfcbin,  obinefifeh  Maikaj,  von  dem  ea 
doreh  den  Flilfs  ffara  •  moran  getrennt  Ift.  Auf 
d'-r  ai  dern  Seite  grenzt  Khar  v,  an  das  Land  Schwur, 
che,  und  an  die  VVüfien  von  iura  •  Kiiatay,  di«  von 
Domadifchen  Völkern  bewohnt  werden.  Die  Bq> 
wobner  des  l.andeft  .beifaeb  bey  denCbinefen  Nia- 
tfchi  und  die  Bewohner  ron  Karekithay  in  der  Spra- 
che von  Kliatay,  Khidan  (Kliifans).  Doch  wir  bre- 
clien  hier  ab,  um  auf  die  fchune  Er 'ähluog  von 
Dfchelaleddin,  dem  tapFern  Sohoe  Cothbecdias« 
der  mit  der  ungeheuren  MungoIenm.icht  am  lodus 
ßch  zu  meffen  wagte,  und  unüberwunden  durch  den 
liidu^  Geh  rettete,  aufmerkfam  zu  machen  (S.  285 
bis  388*)>  Unter  den  mannicfaltigen  politifchen  Ver> 
inderuneen  anter  Tfehingiskhans  Söhnen  wird  aoeh 
d-'r  Fnlllehung  des  05;m4nifclien  Staates  in  Kara- 


»8  des  dr)ttwn  AbrchnitteS  (S.  939  — 350  ),  wel- 
cher die  Oefcbichle  von  dem  Anfange  Ctm- 
waresmifcben  Reiches  bis  zur  Vernichtung  ries 
Äankanreiebes  in  Syrien  und  Paliftina  erzählt 
Crrsö—  I2QI.).  Wir  nhergehen  die  Terwiekcl* 
ten  Gefchichten  von  Kämpfen  der  Chowarasiniroheat 
Sultane  mit  den  Guriden  im  Reiche  ron  Gazna  !n 
dfem baotieen  Candahar  (ii8a.),  und  verweilen  nur 
teT  den  Veranlaffungen  zu  dem  Einfalle  der  Mon- 
gofen  In  Ftrfien.  Der  Vf.  giebt  hier  einen  tfef' 
Fenden  Ucb erblick  des  damaligen  Zuftandes  dir 
Dinge  im  Oriente,  befonders  des  Islam,  S.  364. 
UsX  er:  „Alle  bedenklichen  Umftände  und  die 
ga'ii/e  gefäbrtieha  Lage  der  Lehre  Mnlinnimeds 
und  ihrer  Bekenner  in  dr  Hamaligen  Zeit  (l9^o.) 
aeigt  ein  eioiiger  Blick  auf  Jen  Orient.  Die  trän- 
Iten  bedrohten  Aegypten  und  PaläTttna,  und  Datrtiata 
war  In  ihrer  Gewalt.  Das  lange  beftandene  Reich 
voo  Rum  (Iconium)  ftürtte  zuumman;  der  Cho- 
waresmier  (Cothbeddin  Muhamed)  hätte  des  Cha- 

iiuhen  und  feiner  Theologen  Anfehen  in  feinen  Staa.  hiüar  in  Kieinafien  gedacht  (  1230),  wobey  aus  einer 
ten>  ganz  aufgehoben,  wenn  nicht  die  Conftitution  Parifer  Handfrfarift  eine  Erzählung  von  ihrem  Ur* 
der  r  ^  p :  t heile  feiner  Länder  diels  verbindert  hic-  foruoge  baygefOgt  wird  (  S.  |0t.>  Darauf  fo^t  di« 
te.  i^nt:  Philofophie,  die  dem  fodifchen  Piantb^  Berehrcibnog  der  monaolifcbaa  CinfUIe  in  l^lan, 

nius  und  dem  l'erfifclien  D  la'i^T^'J^  i!  rrn  Urfprung  Ungarn  uiid^chleßen  (^1240),  wobey  fich  der  Vf. 
^^iln»kte,  drang  durch  alle  lebend^fca  l'heile  der  wiuJer  einer Parifer  Hdfchr.,  die  er  zu  feinen  näch^ 
Jji^9  des  Corans ,  —  ood  p5thi^te  den  Cbaiipben,   ftens  berauszugebendea  Abhandlangen  QberdasVai^ 

hältnif^  der  Mongolen  zu  Europa  und  zur  Cultur 
forg fällig  benutzt  und  reichhaltig  gefunden  liat,  be- 
dient  (_  S.  319.).  Mit  Uebergehimg  der  Schilderung 
des  Unterganges  der  Chaliphpn  wenrfen  .wir  uns  zur-. 


in  Bagdad  und  bald  im  ganzen  Orient  ein  Inquifi- 
tionsfyf'fim  einzuführen,  das  den  Regenten  eben 
fo  verderblich  u.Trd,  als  den  Unterlhanen.  Wenn 
diefs  der  Sonnitifcbe  CbaJiph  tbet,  fo  verfammd. 
te  dagegen  der  Chowarasmier  die  Theologen  des 
Schihifchen  Syfteirs  7u  einfm  Honcilium  und  liefs 
die  Lehre  der  Aüdeo  für  die  aüein  feligmachende 
•rklären,  dem  Abbaßiden  den  Geborfam  aufkfln- 
ifigeo,  und  einen  vorgeblicbao  Sprdfsling  des  Staat* 
mei  Ali  als  den  einzig  wahren  Chsllphen  ansrbfen. 
Als  nun  Cothheddin  diefe  feine.  Crealur  narh  Bag- 
dad führen  wollte,  begnOgte  fich  der  Chahpb  niclit 
mehr  wie  vorher  damit)  Coneiiiam  dem  ConcUium 


Erzählune  von  dem  Einfalle  der  Mon|;olcn  in  Pe#« 
ßen  und  Synen.  wo  der  Vf,  fnr  die  Gefehichte  des 
tapfern  Sultans  Rooneddin  Bibars  von  Ae({}'pten  fich 
wieder  (londfchriftHrhef,  luibamitstar  Qoellao  ba» 
diente  (5.339— 34i.)<  '  *' 

In  dem  nfw#ji  AHfMmme  ( S.  351  hfs  7n  ICiMfa) 

Vf!rg<»e^li^^'.'''"liüt  titis  (fF»r  Vf.  fehr  khfi.Tft  d.tc  Zi*?t- 
alter  Friedrichs  U.  und  deff^n  K  inipfe  mit  Her  Hi^ 
rai'chie;  und  ohglpich  er  e«8  eigentü^h  nicht  auf  ninft 
fogenaonte  Charakterfchtldertine  diefes  M»nnf»s  an- 
dern beici^uis^  die  beidAiL(cheQ*^MooKolen  zu  zufeoa^  le^,  fa fuhrt  er  uns  doch  durch  die  paffende  An^ 
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d  Fhirli  dpjp  Fluche  entgegen  zu  fetzen,  fon- 


445 


Num.  56.  MAY  igaj. 


wfbl  ond  iUordmnc  «nihher  Bfioebenheitea  «ii»  fo 
rfeiit!lehes  Bild  d«s  Naanes  vor  rf!«  Seele,  wie  dareli 

eir.B  abßchtliche  Cbarakterfchilderung  kaum  hätte 
eetchehen  können.  Und  fo  ilt  es  inieredaot,  die 
Raonierrcbe  und  Setdofferfche  Darfteilung  dieler 
2eit  mit  einander  zu  vergleichen,  und  eine  durch 
die  tndrezu  erläutern.  Weniger  befriedigt  die  Er- 
zählung von  den  Unthaten  des  teuflirdiHn  Eizelino, 
weil  die  Natur  dieTes  Btifewichts  aus  dep  wenigen 
angedeuteten  Ztigen  nicht  deutlich  genug  «rlunnt 
wird.  Jedocli  fir  J  foine  Bosheiten  keinesweges  fo 
wichtig,  dafs  tc  aus  Jer  grofseo  JVIenge  von  damals 
lebenden  Männern  allein  herausgehoben  werden 
mOfste*  Ueberhaupt  haben  wir  bey  dem  Studium 
dlefvs  Bandes  des  SehlefTerrcheo  Werkes  mebrür. 
fache  uns  zu  freuen  als  Grund  zu  tadeln  gehabt; 
und  wüofchen,  dafs  der  gründliche  Hirtoriker.Mul.se 
Mdl*vft  genug  haben  möge,  fein  Werk  forlzufetzen 
vnd  zu  beendigeD,  damit  far,£raodliches  Gefchichts- 
ftodinm  durch  diefe  obfeetive  Art  der  Darfiellunir, 
wie  wir  ße  nennen  möchten,  deo  rüTonnirenden 
Weltgefchichten  unfrer  Tage  entgegen  gearbeitet» 
wwdet  denn  nur  auf  diefem  Wege  kdaneir  wir  tva 
W»Br«D  Urtheilen  Ober  die  Oefchichte  vergangeoer 
Zeiten  Towobl  als  beroaders  des  Mittelalters  gelan- 
gen, dafs  wir  Begebenheiten  einfach  und  facligeinafs 
dargeftellt  iefen,  und  das  eigene  Urtheil  an  den 
Sachen  Oben.  —  Schliefslicli  bemerken  wir  uur 
noch,  dafs  der  Druck  des  Werikef  tob Dr ackfebiern 
febr  rein  ift. 

LbipziG,  in  d.  Hinrich<;fchen  ?.ül-1i1i  •  Kle'weWfilt- 
g0/ehichte  oder  pedrungr-  Darfteiiung  der  all- 
gemeinen  C-ffchicfnt^  iiir  höhere  Lehraoftalten, 
von  Karl  Heinrich  Ludwig  ^litM,  ordeotllebem 
'  liebrer  der  SteatswiffesfAelUn  en  der  Unirer. 
fität  Leipzig.  Fünfte,  berichtigte,  Termehrte, 
und  bis  zum  Ende  des  iahrts  1934  fortgelobrte 
.  Auflege«  1899*  'XX  iu  499  S.  8.  <  s  1  Or. ) 

Da  die  Vorrede  zur  vierten  aus  30CO  Exemplaren 
beft^denen  Auflage  dieles  Buebs«  am  iften  Maj 
IIa»  und  die  zur  gegenwärtigen  sm  iften  Dec.  1824 

onteizeichnet  ift,  fu  hat  der  Verlegec  in  2}  J.  jene 
bedeutende  Anzahl  von  Exemplaren  abgefetzt.  Diefs 
i(t  fowobl  für  diefen  als  für  den  Verfaffer  eine  fo 
aogeaeboie  ErfcheiDpngi  dafs  nuMi  dem  letzten  die 
S*  VlII.  darOber  geiufserte  tinfclmldige  Freude 
■tobt  verdenken  kann. 

Das,  wodurch  i)ch  diefe  fünf te  Avüigt  von  der 
»lez-re/i  vortbeilhaft  unt^rfrueirlet,  beffeht  nicht  nur 
in  der  fort/ettfmg  der  Begebenheiten^  fo  weit  fie 
dem  Vf.  bis  zn  der  Zeit,  wo  er  die  Vorred«  fchlofs, 
bekannt  waren,  fcndern  h  in  RTiihtigungfn  fo. 
Wohl  der  Sachen  a]&  des  Auidrueks  und  in  tfer  Er- 
iä^tung  dT  Uteratwi  ffir  welche  fchon  in  der' 
vorigen  Auflage  niclit  nur  vor  je  <em  Ahfchniife,  ton 
den»  auch  bew  deo  wjr,htif»ft*»i  e'inz'lrien  fie^ehen^ 
bpiten  eine  p.ii  friidr  Atj.swabI  getroffen  war.  ''  Dafs- 

der  V£,  aucb  bi<;>r  ieiaea  h^ut^Um  ^**riW  in  dar 


Dai^ftcUttPg  gefcbicbllieher  Gegcnfilnde  bebaüj^tef  \ 
fast,  bemerkt  Reo.  miiVergoOgen,  und  ift  verfichert, 

dafs  ein  Theil  der  gOnftigen  Aurrialiine  von  Hrn.  K 
Gefchichtöwerken  in  jenem  Charakter  liegt,  Möge 
er  denfelben  irntner  feit  halten!  —  Auch  ferdieilir 
die  fiüyiifche  Darßelluag  des  Ganzen  eine  rühm- 
Hebe  Erwähnung,  welche  befonders  in  Werken,  wel- 
che ftuJierenden  Jünglingen  in  die  Hand  gegeben 
werden,  nicht  veraachlilGgt  feyn  follte,  wie  man' 
leider!  fo  mehrern  BOehern  der  Art  bemerkt. 

Die  acht  Zeiträume,  in  welche  der  Vf.  die  Welt, 
gefclachte  fchon  in  den  frühern  Ausgaben  einlheiU 
te,  find  auch  in  der  gegenwärtigen  hevbehalten. 
Zwar  ftebt-d er  fechtte;  von  Karldam  Franien bis  auf 
die  Entdeckung  von  ämeHkot  oder  von  768  bis  14911 
mit  deo  öbrigen,  in  Abßcht  der  Lünge,  u\.  keinem 
recluen  Verhältniffe;  aber  freylieb  haben  weder 
Gregor  VII.  noch  die  Kreuzzüge,  die  ron  andern 
Hiftorikera  gebrauche  worden  nod|  uUi  fenen  Zeit» 
ranm  zu  fpslten,  die  Wicbligkeit  fOr  Srdtheile 
als  die  Entdeckung  von  Amerika.  —  D^fs  der  achte 
Zeitraum:  von  der  franz.  Kevolu?  Dn  bis  auf  untere 
Tage,  die  meiften Erweiterungen  erliaUe-.  liat,  liegt  «  » 
in  der  Matur  der  Sache.  Aeo.  hat  )  er  durchaus 
nlcbt»Wleht>gat  vermifsf,  trotz  der  gedrängten  Dar- 
ftellung,  die  w«gsen  der  eonipaadiiSM«henFormnd> 

ti:ig  \y^T.  •  > 

W  ie  richtig  der  Vf.  die  Folgen  der  Tran zöGfclietf 
Revolution  ins  Auge  gcfafst,  zeigt  S.  362:  „€a- 
ter  deo  Stürmen  des  Hevolutionskrieges  begann  die' 
Wiedergeburt  Europas,  >vie  einft  unter  den  Stör» 
men  der  BeligiooskriM;e  die  kircblicbe  Wiederge- 
hart  unferserdtbeils:  denn  die' wiobtigfren  GrwntL 
fätze  des  Naliir-  un  !  Staalsrecht«; :  djfs  der  Staat  auf 
Vertrag  zwifchen  Regenten  und  Völkern  beruhef 
dafs  vor  dem  Gefetze  alle  Bürger  des  Staates  gleich 
feyen ;  dafs  ohne  Prefsfrejheiti  keiner  bürgerliche 
1  rey heit  gedoffchtr  fey ;  dafs  alle  affeutllche  Laften 
ohne  Ausnahme,  unter  alle  Staatsbürger  gleichmSfsig 
vertbeilt,  und  die  höcbften  .Staatsbehörden  für  ihre 
Vflrwaliung  veraotwertlfeb  feyn  mcfsten,  wurden  , 
die  GrundJsgaa  der  ueoeu  Verfaffungen,  welche* 
beynabe  der Itllfte  der  ganzen  europSifcbeo  BevöJ. 
kerung  feit  den  letzten  dreyfsig  Jal  i  i  eins  Vetittn^- 
gung  des  innern  politifchen'Lebens  gaben." 

Was  die  Gefchichte  der  neuen  amerllcanlfefien' 
Staaten  betrifft,  fo  fagtder  Vf. 

,,Langefchwaokle  ich,  obich  in  den)  achten  Zeitrau- 

T-.r  die  dm  amerikanijchca  Staaten  gewidmeten  Pa- 

■  r.^phen  erft  auf  die  Darftellnog  der  etazelnen 

aten  und  Reiche  des  enropitfehea  Staätenfyfremf 

folgen  laffen,  und  in  einer  befondern  UebeiHcht 

das  neu  fich  bildende  amerikanifche  Staaten rvfiertj 

behamleJn  folJte;  allein  zwey  Gründe  hielten  mich 

bjs  jetzt  noch  davon'ab:  theilt  weil  durch  diefe 

vieränderte  Anordnung  die  Prahem  Aanagen 'diefes 

Lehrbiiches,    da,  v  >  faf^^elhe   eingefnhrt  ift,  faft 

ganz  unbrauchbar  werden  nulfsten,  rÄj-i/j  weil  die 

neue  Ordnung  der  Dinge  Im  amerikanilchen  Staa- 

iiw(yiiaina  aooli  nicht  baendigtt  foudcra  erft  im 
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WlKimwäSoTlblldtn  begriffen  ift,"  D»  Wtd«r  bis  Breslau  Nar  wenigM-f«DdRec  7u  erinnern. 
Z.U^oder  Vf.  cli.fes  fcbrieb,  England  «Dig«    B«JinI.egt  n.cbt  nach  (S.  870n  dem  Reg.^ 

wu  uwi   ,    ;   Pptsdairt,    loodern  bildet  einen  eigrneD  Ab- 

fcbnitt  der  Provio»  Brandenburg.    Auch  ciebl  «« 

.  ,  .    .      .  I  .  .  <:    -.1  \  _u:l_r....usf_i  < 


nrpe  amerikanifche  Sraaien  als  felbftUindig  acer 
kaotit  hat,  und  dwfe  durch  <he  nfuefteo  Ereigniffe 
ihre '.Uoati^gigi^eit  w^i^  begrOod^t  haben,,  U> 
möchua  fi«  woU  in  der  »l«blt«i  AiMgRlta  «l»«» 
bdcHMitra  Abfchout  verdienen. 

■  Die  Gelrbicble  der  üriecben  ift  unter  der  Ue- 
berfebrift  Urkey  bis  zumOcIober  i«24  fortgeführt 
v«;rden.  Aber  woher  kommt  es,  dafs  der  Vf.  bey 
e>ajaen  Oertern,  die  er  antöhrt,  den  a/«*«,  bey  »»• 
dernden  neu^n  Namen  g-iluaucht?  So  hnfst  eSi.B. 
S  491.;  .»Am  erfolgreichUtr.i  kämpften  die  Grie- 
chen Im  Seekriege  gegen ditt  Türken,  obgleich  der 
.  Capudan  Pafcha  (1822)  die  Infelüfcioimit  derforchu 
barften  Wulh  zerftörte."  Oa  eiom«!  die  gegeowSr- 
tieeo  Begebenheiten  an  die  vcucn  Namen  pebunden 
find,  fo  b4lte»*ucb  wohl  diefe  als  ilaupinamen,  die 
ak«n  Na«Mi  aber  iB^arcntheft  «pfg^Tolil»  wwdw 
feUen. 


dafeloft  nicht  (.nach  S.  ein  philofophifches  Se* 
mioarbey  der  üniverfiiJt,  fondrrn  eiD  yjhilolo^irches- 
L)|eX«Cb;nanufacturim  Lagerhaufe  (S.  34,;  hat  fchoa 
vor  Jahren  aufgehurt.  Niehl  der  Prihx.'Friedrielr« 
nachheriger  Ilurfürft  Friedrich  II.  (S..88  und  iot.% 
foaiierii  der  vierte  Jiolin  des  KurfQrfien  Friedrich  ^ 
der  Prinz  Friedrich  der  Dicke  entfetzte  Bernau. 

Ur.  Heyne»  der  Vi.  des  »weiten  Thetts,  b«. 
febreibt  Ui  demfelben  die  Reife  durefa  Schlefiea  an^i 
die- aiul''rn  preulsifchen  Provinzen.   Er  ifrdcm  im 


nien-WMfmM  »rr.u.«..».    erftefl  .l>eil  betblgten  Plane  liennlich  gel  reu  Beblie- 
ru  einmal  die  gegeowär-    bfo;  doch  nennt  er  ungleich  mehr  Qrte  ,  ali 
K<  _1     j.-     u.rr«/,r>n     Viala  CehicaeB  dam  nie.  fOr  du 


  .  _.s  Hr. 

Hrr'wann.  Viele  Ictueoep  dem  ftec.  fOr  die  Beftim* 
nuir.g  des  Buch«  fehles  tp  kAnnen,'  <.  B.8. 10  f.| 

allein  die  Aobchten  Ober  dasMfihr  oder  Minder  fipd 
f^eis  verfchieden.    Auch  liier  will  Hec.  einige  Bo» 


?'  j  r  A  r.^o  n!t  R^flht  zn  erwar*  merkuniten  mittheilen,  zum  Beweis  der  forgfÜßge» 
Wir«  u«i  »  o   ^^^^   AMia.    laufrht  wert  en.    Unter  (lewi  rlerzi 


taulcht  werilen.  Unter  dewi  Herzogthum  Sachfen 
».erftehl  man  alle  1815  vom  Königreich  Sachfen  an 
PreufseffabgeLreteoe  Diftricte,  von  denen  der  Vf. 
fcbon  bey  Schießen  und  auch  fpiter  S.^  490  ^0 
mehrere  befchrieben  hat;  vergl.  auch,  was  der  Vf. 
felbft  Ober  diefeTheilung  (S.  55!)  berichtet.  Abec 
auch  das  Herzogthum  oder  die  Landfcbaft  Weftpba- 
lea  (S.  449  f.)  ift  auT  eine  uneigeatlteho  Bezeich- 
nung der  Provinz  Weftphalen,  da  man  unter  dem 
Hftzogtbum  Weftphalenimr  das  1815  von  demGrofs« 


wirtigen  wiebtlgen  Begebeoheiteo  in  iiaV 
hMdM  .IId»vW  h«w  «janqi^agtP* 

.tRDU»6C  HR  EIBUNO. 

«MLIM,  b.Enslin:  Bilder -Geographie  des  Preuf- 
'  ßfi^n  Staats  für  die  tiaterländifehe  Jugend; 
oder  Feife  einet  Vafrs  mit  ftittum  JCMder« 

.  durch  iämmtlich0  PrmOnaen  m^i  LamdM»  ^„^^   ^  ^  . 

Nach  Art  der  Campe'fchen  Reifebefchrelban-  JJJJ^jJ'hum  Heffen anPreufsen  übergegangene  La 

gen  bearbeitet  und  herausgegeben  von  H.  Her-  „^fteht.  der  Vf.  aber  «Ue  diejenigen  Länder  dar- 

.  .imWÄ.-  Ä/ttrThe.l.   Mit  12  li.j|>f«ro  und  ei-  „^^^  becreifr,  die  jetzt 'die  Profins  Wattphaleo  btt- 
•     ner  Charte.  t8o3-  VIII  und  ato^.  8-  ( 1 1  hlr.  j^b^^  in  3-4  Tagen  fährt  (nacfi  S.  344.) 

aa Gr.)   Zweiter  Tbeil  von  fH»dt*neyne.  Mit  ^.^  Wafferpofi  von  Mainz  nach  Köln ;  die  Fahrt  dau- 

tSpfi,  1894»  X  md  $4»       <«  «*  ^'"'^  «rt  nur  3  Tage,  Ib daft^man  in  Coblenz  bequem  in 

'      Hr.  Hermann  vi;ollte  nach  dem  Wunfche  des  Vef-  der  Nacht  i-ulien.  und  den *^«';»Jä  W»«'"J« 

I— «-Vs  II  ^  den  Verfuch  machen,  ob  fich  nicht  in  Köln  ankommen  kann.   Treoenbrieaeo  hat  feb 

iSS eSne  «  älliRCre^^  dir  lieben  vater-  n«.  Namen  nicht  (nach  S.  486  )  von  fctner  Treue 

it  *crn(feo.r  r^^^^^^  «Jen .Waldemar,  der  bekanatlich  em  Betrüger  war. 

m  ndeae^^  ein  wenig  abftreifenlaae.  iid  STdecn  gegen  den  baierfcheo  Markgrafen  Ludvv.g 

Äe  iber  (S  iv^^^^^^  den  Aelten,  erhalten.   Der  btÜ  ift  auch  in  die{em 


beit  des  zu  beb#ndelndeo  Stoffs  theils  durch  den  Fon 
der  Erzählung,  theils  ifnrob  diel^na  des Gefpracbs, 
Ibeils  durch  .das  Ncbenint^sreffe  einer  reifenden  Fa- 
milie  etwas  zu  mildern.  Der  Verfuch  ift  «ie«"»«" 
«elungcn;  die  geographifcheo  Nachrichten  felbft 
Snd ,  nach  den  vom\7  (S.  110  genannten  Quellen 
richtig,  wenn  auch  feltdem  tn«nche  Veranderun- 
cen  erfolgt  find;   auch  die  Darftcllung  ift  nicht 

Sbne  Hei».  Mach  einem  V«"*^'«!  ^"V  f  hi!!^!! 
A  kleifian  Wandaningen  durch  Berlm  fchildert 
&r  Sefmo^rim  */^e«  X^l.  .6  Reifen  vi,n 
Berlin  nach  Pommern .  dana  dttTcfc  dtoh  »evipfa 
Waft-wd  OftpfMÜMib  PtolM»  ndlichiMiMla- 


Bande  leicht  und  dem  iugendliAen  Altar  «ng«ntel> 
fen  .  uovcrftändüch  ift  aber  (S.  14.)  Bulfe,  und  oi» 
d<ie  (S.  ssg. )  SchiefsprOgel  Itatt  riinte« 

Per  Vadeger  Jutxur  Aosftattnng das  Buchs  das 
Seinige  gcthan,und  nicht  nur  die  im  geograpbifcben 
Inftitut  zu  Weimar  1821  erfcbienen«  üeneralcbarte 
der  preufßfchcn  Monarchie  von  Weiland,  fondern 
auch  gut  gettochana  Anfiditen  von  Berlin ,  Königs- 
berg, Breslau,  dem  firodceobavi,  dem  MagdeboT' 
ger  Dom,  Köln,  Daffeldorf  u.  f  w.,  hinzugefOgt, 
welche  den  iungen  Leiern  angenehm  feyn  werden* 
«In  W4ballidbv  "---^  »- 
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SCHÖNB  KÜN8TB. 

•  (Ohne  Druckort);  Lifder'Saal,  dag  ift :  Samm- 
lun^  aUteutfcher  Gtdiehte  aus  ungedrucktan 
QwIm.  Zvignftfr  Baad,  isai*  791 S*  gr.  9, 

Wir  fr«uen  uns,  den  zw«yten  B«nd  dierer  fo 
iotereffantcn  SammJuDg  des  Herro  Baron 

p.  Lafsberg,  wü^.  ri  (clion  vor  mehreren  Jahren  der 


Inhal tsaazfiigen,  wie  Tie  in  der  Gedrängtheit  «fnta 
kurzen  Ueberblick  der  einyelncn  Gedichte  gewSh. 
ren,  des  VerftändnJfs  derrelbeo.  Auch  die  Auf« 
fcbrifteo,  wie  7  K.  Maria  die  Erlüfende:  (S.  1.); 
Maria  die  alle  Minnende:  (ü.  3J;  RUter  oder  Knecht  • 
Stuten  machen  Ritter:  der  Ritter  und  der  Kriegs^ 
mann:  das  Recht  und  das  Reich  u.  f.  w. ,  (in  1!  rl^rch 
glückliche  Aoffaffutjg  des  üauptmoments  ganz  ge- 
eignet, einen  Fingerzeig  frtr  das  Ganze  zu  g«bMI. 
•rU»  in  uitUrn  Blattern  ift  angezeigt  worden  (isao  !^ur  bey  einigen  folgte  der  Heraaageber  den  Beneo* 
Nr.  a}5  )*  dem  Publicum  surKeontoifs  zu  bringen,  nuneen«  weiche  eben diafelbao  'odtribnlicbe  Lieder 
Je  gröfser  die  Mübe  irt,  die  eine  folcbe  Arbeit  ko«  im  Verzeichnirs  der  vom  päpf^Hcben  Hofe  i«i6  der 
flet,  de(to  gröfsern  Dank  verdient  der  längtt  rühm-  "^"^ — n-.-j-n 
lieh  bekannte  Freund  urirt  Beförderer  altteiitfcher 
rateriindifcber  Literatur  für  das,  was  er  auch  hier 
mit  flb  vitler  Umficbt  und  fo  vielem  Fieifse  geieiftet» 
und  man  wird  Hiefe  fortgefetzte  Sammfurg  mit  Um 
io  groiserm  VergnOgen  eufnebmeo ,  als  üe  oocb  an« 

tfebendere  Stacke,  denn  die  erfte  enthält,  der  es    ^ 

todoeh  keloeaiveg«  bey  dar  Maoniebfaltigkeit  de«  .  dera  aacb  SerBeiba»  wia  er  fie  in  ?einam'cV 
Oatiaftrtao  aoch  an  lanerm  lotaraira  da«  materiellea    '    '        .  .     .      -  - 

Tbeils  mangelte.  Hr.  v.  L.  befolgte  auch  hier  wie- 
der die  Grundfätze,  die  man  bereits  aus  derUeraus- 

tabe  des  erften  Bandes  und  dem  Abdrucke  dat  iVIt- 
fiungeaüedes  kaontv  das  ebenfalls  jetzt,  waaa 
auch  febon  aooh  afeht  allgemein  bekannt ,  in  den 
Händen  mancher  l.iteratorfreuiirfe  feynwird;  näm- 
lich, diplomatifch  genau  aus  feinsn  handfcbriflli- 


Univerfitit  Heidelberg  zurückgegebenen  Handfchr, 
^''i*/J'J^J?M  ^/r  ''^y  ^'"8* Minnegereaden 

ii"iC?.M".l{?l*'^t?"'>*5i^^  Was  nun  die 

Oediebta  felbft  betrifft,  fo  find  fie  verfchiedenen  In« 
halts  und  Gebalts,  aber  keines  (arunter,  das  nicht 
von  einer  oder  der  andern  Seite  her  aoziehaadvrir«* 
Der  Herausg.  bat  fie  nicht  in  Klaffen  geordnet,  fon*- 


fanden,  abdrucken  rafTeo.  Sie  fangen  als  i^^ort- 
fetzung  der  im  erften  Bande  des  Liederfaales  be- 
reits erfcbienenen  mit  Nr.LXXXVL  Maria  die  Erlö- 
/eade,  an  and  enden  initNr.  CLXXV^  aioem  Sprach* 
gadiehtfti  Qbfchoa  untereinanr<«r  gemengt,  ge- 
wfhran  fie  doch  durch  die  manmcbfal'tige  Abwe^ 
feiung  des  Stoffes  und  des  lones  einen  befon4am 
«jcu,  uipiumaiiii;ii  gsiiBu  uui  icinno  nanuicuriiui-  Reiz*  Man  findet  in  bunter  Mifcbong  gaiftlioha 
eben  Vorräihen  abdrucken  zu  laffeo,  was  er  vor*  Reflasiooed,  Lieder  ond Gebete  and  fatirflehe  Apo* 
fand,  ohne  einig«  Aeoderong  weder  des  Atisdro«  logen,  luftige  Schwänice,  LehrfprOche,  in  der 
ckes,  noch  der  Reimfteilung,  felbft  aller  Inter-  Manier  Ireydanks  und  llennes,  bald  grofsern 
puoctionen  fich  enthalten  J ,  dagegen  ahei  lut  r-r  eS  bald  kleinern  UmfaogS,  einige  nur  als  eiozeloe 
am  genauefteo  Fleifse  der  Correctheit  des  Drucks  Strophen  oder  von  wenigen  Zeilen,  wfe  z.B.  S.  m 
aieht  ermangeln  laffon,  ond  das  fchöne  Papier  mit  mltoer  Aoffebriflr:  Geld  regiert  die  Welt,  du  wIk 
den  hQbfchen  l.^tfprn  ift  glfirhfal!^  c rt'pfehlend  hiar  Probe  ausheben  : 
und  einladend  für  das  Auge  des  Lefers.    in  Ermen«  .  IV  ,y,  „,>      %oiten  karek  *) 

gelung  anderer  ^kiärungen  erleichtern  die  fehr  Dtr  nimpt  die  p/tnnig  fttt  die 

tweckmaisig  mit  eindringender  Klarheit  ohne  all«  ^"'ff  pf^'^'^'^s 

WnMiebweifigkcit  von  d«m  Herausg.  ausgearbait*.  lLi"i^fJl' ,U'''"a  a- u.  , 

IUI  nad  fMl«Sa  tiaarinMi  Stfleka  «MtagdoliklM  ^'-"'^^  '^^  ^ 


*)  Owjaalge  ift  Dicht  gar  sa  — 


Wer 


*•)  H>vr  wohl  fo  viel  «Ii  Gltmhtn,   Virtrmien,  cut«  AotCcht,  wia  «ncYi  im  Triß»  (hweeag.  vao  Gnoie)  81«*.  S  da* 
V\  6.iwbuch  ».  riroote.  473.  d*.  »iMbed.uUoae  V^  oa  ||rbr«uchl  wrt«l.     !)..  .Sehe«  -  Ob«rliai«S«  OtgÜMtlHS  cil!«dirf«ibM 
\V  '.(*e  u>i>«rrr  Strll«  aui  dem  <iaott>o\9g.  Jridangi,  coi.  fa^.  aiata  Mfc.,  d<«  am  dar  Sehmifebm  BM.  {UKvutut.  et 
"  '  ^  —  p/tnningß  gtdiw  Aw  gdlalaa  i«M{  nad  erafirt  dti  Won  biet 


Icript  )  *üf  die  Schöiiflinfcbe  fteooreiMin  ijlp  Sur  itt  p/tnntnte  ettUfgi  _  

durch  /prt  w«ii«r  vom  gediof  im  eeeemii  hiridiiehMi  fiiiia  (|r  dmcht'ßoatam:  Sehr  «relulch^i« 
die  Mote  OooiB« ,  wia  biet,  in  daaa-ve«  Obtel,.ciiifi.  Cd.  «ad  mdleieiwnaknge  die  Oaawfai  indan  Cd, 
utfietrg  donBar.  . 


«nlich  fiidet  Cefa 
d«e  llaua  ve« 


Mit  Mllen  .  nicMicb. 
A'ffM.il'i,  SHT  JL  Im  2^  igSf, 
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EROÄNZUNGSfiLÄXTSA  ZUR  A»  3^ 


Wir  Am  p/tnnig  tkh  hat 
Z«  rwdu  dm*  *)  ifi  mf/ieti 
Datk  Mimt  mm  >•«  ^»  p/Mtg 
Ar  mttt  mfMitk  ding 


Solche  fatirifch  gewendete  Sprach«  üaden  fich 
vld«*  Häufig  find  oe  auch  in  Apologen  aod  Bej- 
fpielen  (Bispein)  noch  lebhafter  au?f;eföhrt  und 
verfinnliclit ,  vi'v:  z,  K.  XCIII.  die  fchon  oil  la  man- 
chcrlcy  Wendungen  hearbeitete  Aefopifche  Fabel 
XCUl.  der  Fuchs  und  der  Wolf  (im  Ifruooea)  aod 
dit  drollige  JSü^l,  ühMtnlit  der  Naitir  aberlclirf«* 
ben»  voii  iler  Katre ,  tfie  ein  HacsfiRrr  bcym  Abend- 
elTen  eiceo  Leuchter  ia  den  Ffoten  zu  tragea  ge- 
wöhnt hatte»  der  aber  feine  Wette  ao  einen  Freond» 
all  ob  bier  dM  «ke  Latein :  naturamfiirca  expellm$ 
ii.r.w.  wt«d«r  verloren  rer»  bald  Terloren  fefaoa 
tnufste.  Die  Fabel  vom  Fuchs  und  Wol/lh  hier  etwas 
anders  gewendet,  als  bey  Aefop,  fie  bat  mehr  Aehn* 
-lichkeit  im  Vortrage  mit  der  Einkleidung  in  derdi» 
/dpUaa  clerical.  voo  Petr.  Alfonfuf  9  der«  da  e«. 
tanfter  Jode  ( t.  Scbtnfdts  Nacfaticliteii  tn  tlotm  der 
neuern  Hefte  der  Wiener  Jahrbflcher)  ina  J4ten 
Jahrhunderte  ein  Exeoipelbucb»  gröfsteotbeils  aus 
dem  Arabifchen  des  Ahmed  Ben  i&aMaA|flb«rfetzta 
io  Spanien  beransgabt  das  dufoh  antfiehe  Aosgabon 
und  Ueberarbeitaogeo  >  aacli  ■ItFranzafircha  und 
deutrchf,  r?ie  z.  B.  der Stainhöwelfche  Efop,  zueri'; 
au  liim  Tor  dem  Jahr  1430  obsa  Jahreszahl  (f.  wie» 
d«r  9ebmidt)  gedruckt»  dorther  geoommea*  ift« 
die  Quelle  vieler  Oicbtuogea  ood  Apotogeo  io  ver. 
fcbiedeuen  Lindern  in  frflhero  und  fpitern  Zeiten 
wurde.  Wir  bemerken  diefes  auch  darum,  weil 
hin  Co  manchen  anxiebeodeo  £rzibluogen  uod  auch 
SebwinkMt  wovon  mebrere  fieh  «ach In  mdcrn  Cd. 
ja  ]■  dteo  Drucken  befinden,  v?ie  derKOnig  im  Bade 
(Nr.CXLVIIl.}  laut  der  Angabe  des  Herausgebers  im 
Inhalte  in  dem  Cd.  v.  Kolocza  Nr.CXiV.  und  im  Cd. 
PdtU  «n  ll«kl«lberg  Nr.  GCCXLI.  _  auch  ward 
dai  Godfcbt  Im  Jahr  1498  zu  Bamberg  gedruckt  (b«> 
ktmtlicb  kat  «a  auch  Hans  Sachs  bearbeitet,  und 
BecrariQiiert  (ich,  ror vielen  Jahren  in  einem  Cd.  in 
Dresdoa  es  gelefen  zu  haben)  varfoldodeneo  Aefopi- 
fchen  und  aad«rn  Fabeln«  aia  man  weh  bev  Booer 
f  ndet,  daim  mebr«renSeliwfitkc»}  t.  B.  CXXXVL 
wie  ein  Mönch  ein  Kind  trug^  den  der  Cd.  von  Co- 
locza  und  der  Ffäizilcbe  ebenfalls  geben  —  weil  es, 
fagen  wir,  fßr  draUterator  nicht  unintereffant  ift, 
eine  Vergleichung  unter  Terrchiedeneii  Becen&onen 
anzuftelleo  und  auch  den  Quellen  der  ieweiligen  Er- 
zählungen mehr  nichizuf|inrfn.  tioige  dfi  Erzäb« 
lungeo  zwar  fcheioeo  gaoz  nationelT  und  eiohei- 
ntifcb,  wie  der  luftige  Schwank  CLXIX.  St.  Martin 
«in  Dieb,  wo  ein  reicher,  ah!?r  alberner  Bauer  in  der 
St.  Martiosoacfat ,  die  diefer  nach  dem  ia  Schwa* 
beo  noch  herrfcbenden  Gebrauche  mit  feiner  Fami- 
üafajartf  von  «iaam  abj^aimtan  Qaaiier,  dar  ficb 

^  —        Ji  Je  vi«!  alai  W«  dm  PfMaig  lieb  bat,  Uf  i 


in  den  Stall  fticblt  und  dort  In  Gegenwart  des  halb- 
tmokaneo Bauers  entkleidet  den  ät.  Martin  ipielend, 
danStall  und  dieKobe  fegnet,  fiberliftet  wird  und  am 
Morgen  feines  ganzen  Viehftandes  fich  beraubt  Seht. 
Auch  Hains  von  Roteaßein,  eine  gut  intrigoirta 
Kupplerin  -  und  Weiberlift  -  Begfb'-nheis  von  Kon- 
rad von  WOrzburg  mag  wobi  von  diefem  heiteni 
i^ianraiebea  Malftar  felblti  wiewohl  Ibnlicben  Oa- 
fchichtpn  ,  wie  man  fie  bey  den  aUfr3n?öfirchen  Fa- 
blidux  und  bey  Boccaz,  der  dortiiec  Ichopti«,  meh- 
reremale  bndet,  ziemlich  analog   erfoonen  fejn. 
Ebenfalls  ift  der  ausfcbwaifando,  aber  im  Karrika- 
tnrmifsigen  ganz  grandliehlofUgo Schwank  vttmnH-. 
förmlichen  Müller  mit  feinem  ungeheurerj  Wamms 
Nr.  CXX>V.  S.  475  das  ü'amnuut  der,  wie  der 
Herausgeber  bemerkt»  an  Nithards  Baueroliedac 
(com  Tbeil  aaeb  an  den  ipitaro  Fifebart)  arlnuarl^ 
ganc  origtodl  dentfeb.  —  Wir  pfliebtan  ▼aUhon- 
xripn  dem  bey,  was  Hr.  V.  L.  am  ScblnlTe  der  loip 
baitsanzeige  ausruft:  t>Glückliche  Zelten y  wo  noelk 
foloherMulh  und  FrdlkhkeU-iMter  dem  Volke  war!** 
Aneb  da«  fratxanbafiaNiabtainnakompot»  dat  dar 
Reranag.  mit  dam  «twaa  framdan  NamenZatdiwrf  » «all 

Ludfrer  auch  Sparsmacber  bedeute  (Nr.  CXXXV.^ 
bezeichnet  t  Ich  eint  ganz  Eulenfpiegeliade  zu  fajtt» 
(Der  Haraufgaber  rechnet  das  Gedicht  zur  Gattnng 
dafjanlnii»  walaba  dia  Frantofan  «99  k  tsm  aüfe 
Ben.  Wir  crtnnara  ww>  aaeb  nocn  baj  Itaditf 
Weckhei'Iin  ein  ihnlicbea  gefaoden  m  haben,  das 
geeeowirtiga  datirt  ficb  weoigftens  der  Uaodicbcift 
aamana  danlabr  »37t.)  Znrhobttdftfoaaai;^ 


Ick  f*ek  *it  Knitfii  foftn  {/iufti») 

Jungtr  Ho  <•  1  ticr 
'     Ain  ttlnle,'rr  Srigr 

S'^'j*^ :  t^ir,  I  ut/  tUtem  Tmg  ««  m  . 

Z.'i'f/r  t.cititH  rot 
Dift   iji  alt  u>ar 

^It  i  h  frrnA  wnr  tii*  ftar  ' 

bi'i  ich  ^iir  i^iri  Buchfioeh 
Dtr  wol  [wer  will]  dat  iek  trialt 
^  Utr  bittt  mir  dm  wein  her 

So  trink  ich  mmeh  mint»  htrttn  g*^ 

Diefeibe  Bewaodoifs  bat  es  auch  mit  dem  io  tol- 
ler Lufiigkeit  feibft  tronknaoi  mit  eben  fo  tolieo 
lateioifchen  Brocken  untermengten  Trinkrprucb« 
CLXX,  wobey  auch  des  Heraasgebars  Bemerkung 
in  der  In^jalr^ ariic-ige  lelirrt^ich  ift.  Was  diefe  und 
jihniiche  Gedichte  uripriinglicb  deutfchem  Grund 
nnd  Boden  eoifprorst  zu  feyo  fcbeioen ,  fo  tragen 
andere  offenbar  mehr  das  Gepräge  fremc?er  Ab- 
kunft. Wir  wollen  nicht  von  fo  manclien  Fabeln 
und  Bejfpielen  reden»  deren  Meimatli  tlcli  nachwai« 
{cn  iäfst:  z.  B.  CXJL  der  fuchs  und  Rabe,  aaott 
Aefep  aneb  in  deq  Mlnaaßngero»  nnd  von  Booar 
und  dem  Vf.  des  Rennes  eryähJt,  hier  aber  von  al- 
len jeder  Eiakleiduogen  im  anders  motivirten  Ein- 
gänge ganz  abweichend,  nur  etwas  breiter  als  bey 
lanaorVI.  wg9tngut;  So  dia  rdctoidaii  MhOner 

miiklllBMMiCaiieläbBaebb 
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CLX,  ebenfalls  bey  Boner  «ntbaltcn,    wie  der 
Herausg.  gut  bemerkt,  dem  Stoff«  .nach  , an  die 
Kraniche  des  Ibykaa  Mhotod;  die  zween  Hund« 
GLXI.  j  der  Wol^  htym  SehaehMel  CLXI. ,  eioe  Fa- 
b«l,  die  jedoch  nicht  A«fopifcD«B  UrfpruRs«»  fon« 
dern  rein  orientalifcher  Herkunft  feyn  muTs.  Nur 
dl«  Morgeoläoder  fingircn  fo  kühn,  dafs  ein  Wolf 
Sehacbzabel  mit  einem  alten  Manne  fpiele,  wie  hier 
gefcbieht.  —    Mehrer«  grÖfMr«  iot  Sttirjidl«  bi» 
fiberfpielende  Apologen  zlhleo  wir  hinrbtr)  s.B.di« 
im  Halbburlesken  bis  an  Grelle  ftreifendeErziblong 
GXXXil.  der  Richter  und  der  Teufel,   die  mit 
kecker Imigioation  entworfen,  in  einer  finnreiehea 
Erfindung,  mit  frifober  Anfcbaulichkeit  hier  rorge> 
tragen,   ein«  fcbarfe  Strafgerechtigkeit  an  einem 
nncerechten  reichen  Richter  Tollziebt.    Irren  wir 
liieilt[»  fo  begegoetea  wir  dtrielbeo  in  aitfraozöii' 
lefara  Sctbrillc«.  Mdu-ere  aliegorifche  CemäJde  — 
eines   rfer  grAfstee   ifl    das  Klofter  der  Minne 
(CXXiV.)  —  z.  B.  Wahrheit  der  Welt  laid  von  Teich- 
■er»  wie  nach  der  Bemerkung  des  Herausgebers, 
der  139.  V.  n  veritehea  g^ebt,  wo  der  Dichter  vom 
Btnfiedler  mit  den  Worten  engeredet  wird:  t, Lie- 
ber Bruder  Teichner  fag"  (CXLI.)  fchelnen  auch 
dahin   zu  gehören.     Ganz  deulfchen  ürfprungs 
möchte  der  Zornbraten  feyn  (CXLVIII.)  im  iben- 
ttuerli^beo  nur  etwas  Stt  breit  erzählt.  Oleicber- 
wrffe  die  fn  der  pfaaataffüfeh  •  allegorifchen  Eioklei. 
dung  anziehenden  Klagen  um  eine  edle  Herzogin 
GXA.V1.  und  Graf  Werner  von  Homberg  C)i)iV Hl. 
Bald«  babeo  io  der  Behandlung  viel  ihplicbes.  Ei. 
Blees,  io  den  r«ligi<ileB  und  moraliCeben  OMÜchtan 
Ut  offenbar,  oft  naeb  der  Angabe  der  Dlebt«r 
felbft,  aus  den  Kirchenvätern  genommen;  zuweilen 
aaeb  ganze  EraSblungen,  wie  z.  B.  die  Legende  von 
einer  feilen  Fran  und  der  feltfamen  fOr  einen  anJerea 
als  den  frommen  aus  Frömmigkeit  fslbAcnunaoaten 
Chryfo/tomus  verfänglichen  Art  «nd  Wdfe,  ilir 
Oewiffenzu  rühren  (CXLIII.).  Altfranzöfifch  fchel- 
neo  dagegen  wieder :  dat  Glück  im  Traume  (CXXX.) 
bil  Sefaalk haften,  Halblufternen  mit  Zucht  vurgetra- 
nOt  wie  auch  das  Unglück ^  finn reich  im  Frauen- 
haften —  etwas  ähnliches  bat  fcbon  dJeBodmerifebe 
Sammlung  derMinnef.  (CXXX.),  Mfiifter  Irregang 
(CXXVl.)  nad  die  Jagd  dar  Minne  (CXXVl.).  Ce- 
nvg!  ein  leiches  alterdiOniliebes  Leben  ift  aaeb  hier 
nieder  vor  uns  au jsebreitet,  und  wir  lind  es  gewifs, 
das  kunftiiebende  Publicum  wird  dem  edeia  Heraus- 
geber für  diefe  Gaben,  die  bald  mit  neuen  füllen 
veroiebrt  weiden,  leinen  Dank  nicht  rerfagen.  Noeh 
mllffea  wir  bemerken»  dafs  in  dem  Vorworte  der 
Herausgeber  fich  gegen  einige  Erinnerungen  der  Re» 
canfeoten  erkUrt,  wo,  wie  es  geht,  der  Eioe  die- 
fes,  der  Andere  jenes  ausfetzte.   Z.  ii.  Warum  nickt 
•her  die  Anf  fahr  ift  LiederhaUa  tt,  Uederfaal  fey  ge< 
wibh  worden  ?  Wieder,  warum  nicht  wichtigere 
Haodfchrifteo,  oder  wenigfteos  eine  Auswahl  der 
vorliegenden  Handfchrift  für  den  Druck  vorgezo« 
gen  —  kein  WArterboeb  bey  gefügt,  oder  dem  aL 
ÜB  Taxit  f agantbat  liaa  .Uabariatauv  ia$  lf«l> 


deutfche  beygcfetzt  worden  u.  f.  w.  Wir  wertfgflens 
find  uns  bewufst,  den  wOrdigen  Herausgeber  mit 
folchen  Fragen  nie  geneckt  zu  haben  und  thnn  es* 
auch  jetzt  nicht;  wir  glaubten  vielmehr  dankbar 
das  Gegebene  annehmen  zu  mfllTen,  und  fo  dem  nooh 
ferner  zu  Leiftenden  entgegen  zu  fehen.  Auch  ent- 
hält in  der  Thal,  wie  bemnders  wieder  diefer  zwey 
te  Band  zeigt,  die  Handfchrift  Intereffantea  genug» 

-und  das  in  lo  verfchiedenen  Beziehungen,  dafs,  von 
der  Verfchiedenhett  des  Oefehmackes  und  der  Lieb- 
baberey  der  verfchiedenen  Lefer  nicht  Einmal  zu  re« 
dsot  b'syro  .Gemeinfchaftlicben  des  Intcreffanten  fOc 

■den  Altertbamsforfcher  Oberbaopt  eine  Zerfplitta* 
rung  kaum  räthlich  gewefen  wäre.  Erklärende 
Sprachanmerkungen  fchieaen  ans  gleichfalls  bey 
den  Fortfchritten  diefer  Art  Literatur  und  bey  der 
Bereiifchaft  fo  manoher  andern  Oioffarieo  eicht  od* 
thig.  Eine  Umfetznng  rolleada  Jnt  Hoolidetftfehe 
eben  darum  und  fchon  auch  als  zu  fehr  das  Werk 
aofchweliend,  am  unoötbigften.  Oer  Herausgeber 
fast  aucb  felbft,  jenes  habe  ihm  darum  aberflafßg 

Keichienenf  weil  es  nns  an  Wörterbfichern  far  das 
littelalter  Keineswegea  mangele:  wobl  aber  an  ei-' 
nem  guten  Handwörterbuche,  das  alle  Gloffare  am 
Ende  überflüfCg  machen  dürfte.  Dais  er  diploma- 
tifcb  feinen  Cd.  auch  mit  den  Fehlern  felbft  ab« 
drucken  lieGi.  gefcbab  demBmfptcle  andacer  zufoN 

f(e ,  die  gleienfula  die  erften  iVMgeben  alter  Hand, 
chriften  aller  Sprachen  eben  fo  sahen  und  der  Kri* 
tik  nicht  vorsreifen  zu  dürfen  Raubten,  zumal  da 
folche  Sammlungen  wohl  eher  für  Lehrer  ah  SchB« 
1er  beftimmt  find  (S.  XII.).  Die  Auffchrift  Lieder, 
faat  f«Y  gewählt  worden,  weil  Liederfaal  hoch«  und 
Lj>dffrAa//ff  oiederdeutfch  ift  (S.  XU.).  Dem  dritten 
Bande,  wird  S.  XIV.  verfprocben,  foU  ein  voUftän- 
diges  Regifter  nebft  den  Liederanfingen  beigefügt 
.werdeo:  »de  wird  es  dann  auch  (lefen  wir  hier), 
am  rechten  Orte  feyn,  Ober  die  Handfchrift  und 
mein  Verfahren  bey  Heraussähe  dcrfelben,  mehr 
zu  tagen.  Der  Kritik  Qberlalf«  ich  es  hernach,  ans 
diefer  kleinen  Anthologi«  zu  maelieo,  was  Recivtena 
ift,  bey  zubehalten  was  gut ,  und  zu  verwerfen  was 
zu  vervverfen  und  was  verwerflich  ift :  mir  aber  lag 
es  ob  ,  erft  das  £y  zu  legen  und  die  Reeenfion  deoaa 
aoheim  zu  fte)l«o,  die  mehr  Oefebiik  dun  haben« 
als  ich.*  Arn  Sebbifle  dieles  Vorwortet  finden  wir 
fehr  iiitr>reifante  Nachrichten  Ober  diejenigen  San« 
cerlderNachbarfchaft  des  Vfs.  (im  Thorgau  unfern 
Konftans),  die  im  erften  Bande  des  Liederfaipldi 
Obergengen»  oder  feitber  von  ihm  anfgefunden  wnr^ 
den.  Sie  betreffen  von  S.  XIV  ^  CXXX  VI.  die  Na- 
men: Dietmar  von  Aj't  (nicht  ferne  von  der  Burg 
der  Schenkrn  von  Laodegg  lagen  die  Uefitzungen 
dlefes  OerrhIeehtS'  Sie  waren  Dienftleute  der  Aebia 
ron  St.  Gallen  und  fcbeioen  6cb  nie  Ober  den  Heng 
der  Edelknechte  erhoben  zu  haben),  her  von  Beritt' 
ger.  Johann  von  CoJ'tant.  Der  fiard^gger.  Con* 
rad  von  Helmsdorf.  Graf  ll'frner  von  Homberg» 
Herr  Friedrich  von  Hufen.    Heinrich  ton  Klingen- 

h^i»  üm  HtiariAwm  iv  iSitn,  Hm  Heinrich 
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von  Rugge,    Meijttr  Rumtlart.    Herr  Milon  von 
Sevelingea^  vonSiammheim.   Herr  Btigge  von  6Vtf£- 
nach.    Steinmar.   Conrad  von  SutfftUm.    Der  TA- 
Itr,  Herr  Weraker  won  Tl^^  Hemuuu»  ä»  Laiin, 
V.  Geringen.  {Htrmaamu» ^HUrmotM-,  ft«r tivrOtiail« 
Gltromker,  tucb  Vf.  vieler  Gedichte  S.  Joh.  von 
Trieen/itint  t  (o  wie  der  (cböoeo  Hymnen  falve  He- 
gina  uod i^ma  redemtor'u  moMr).  U'alter  wonMmg^H* 
yon  Wengen.  Schenk  Ulrich  von  Wioterfietten,  IM- 
cotaut  von  Wyl  (der  berOhmte  Ueberfetzer  mehrerer 
Werke  aus  i'Lm  L.il'.'inifchen  und  Griecliii\  lun.  tJor 
Berause.  iü  geneigt,  ibo  oicbt  fowobi  für  einen  La^en 
iliPfafUio  tn  ballea*  und  fucfat  ihn  fo  den  StfidtetMO 
VVylio  Tburgau  luf,  wovon  er  lieh  benannte;  fein  wah- 
r«rGefcblecbtsnaine  fey  unbekannt,—  Irrt  Ree. aicbt 
febr«  fo  fand  er  ihn  in  einer  feiner  Ueberfetzungea 
aas  dem  Piutarcb  oder  des  Komans  Guiscardus  und 
Sigismdmla  7ob  Aretint  die  «ucb  di*  Rönigl.  Wfll«> 
tenib.  Privalbihliothek   befit/l,  a!s  Sfadtfchreiher 
VOO  Efsiingen  angegeben).     Conrad  von  Zimbern, 
Herr  Liutold  von  Seven,  —   Walafriad  (Strabo  za> 
gtnMDt)  RtUfiertt  Tutiloi  Walirmmt  «iaiecderil* 
tcften  Singer  de»  Tbtirgaaes«  iatatnfrolnHyiiio«!! 
und  auch  zum  Theil  verloren  gegangene  deutfche 
Lieder  dichtend,  der  erde  Abt  des  lilofters  Reiche- 
nta,  fcboD  im  |3teo  Jahre  feines  Alters  geft.  — 
Oic  sndern  St.  Galler-Möncbe ,  die  vier  merkwOrdi« 
i»ea  Dichter ,  dl«  aÜe  tufammen  gegen  das  Ende  des 
iXten Jalirli n Jer ls  le'itfn,  nisciien  den ßefchiufs.  — 
Viele  weUlicbe  und  geiftliche  Lieder  und  auch  Weifen 
Ana  find  von  ihnen  auf  der  St.  Galler  BibHotbek  aoch 
aufbewahrt.     Tutilo    befonders,  un/f-rtrrnnHcher 
Freund  von  Notker  und  Ratpert)  ein  Mann  von  atble- 
tifcbem  Anfc hen  —  erat  lacertts  et  omnibus  membrlst 
fiautfabiiu  athletaseligeredebei    (Ecc.  jun.),  dtbey 
wi«  lo  der  OlebikaDR,  fo  auch  in  der  Mufik,  hn 
Malen,  im Biidfcbnitzen  fehrgefchickt,  hat  Geh  viel 
Kahm  erworben,  eine  eigene  Sänger  ■  Schule ,  die 
to  St.  Gallen  mehrere  Jahrhunderte  6cb  fortbildete, 
gefttftet»  ynd  wurde  von  ILaifer  Karl  dem  Dicken, 
dem  er  fein«  Oadiehta  lehiekt«,  alt  feinen  poetifcheo 
Nacheiferer,  fehr  hochgefchätzt.     St.  Ca  Irn  be- 
wahrt noch  viele  feiner  Lieder.  —    Am  Schlaffe 
bemcrkan  wir  noch ,  (lafs  das  Werk  fclbft  dem  als 
Staat<tmann  und  Gelehrten  gleich  rOhmlich  bfkmm 
ten  Herrn  von  httifr,  dem  vieljihrigen  Freoode  des 
Vfs.,  n'^'  ifi  Ki  nririii/ privatifireno,  un'l  zivar  hin. 
t«r  der  Zueignung  lelbft  in  altdeutfoheo,  die  Versart 
dar|enigen  Dichter,  die  hier  tn  der  Sammlung  zu. 
näcbft  auftreten,  gtOcklich  und  gemflthliob  nacnbii. 
denden  Stanzen  gewidmet  ift,  wie  z.  B.  die  Anfangs, 
ttropbaii  knnd  gabm  anögen: 

l'on  einem  r'c;''er  greatn 

i/t  uns  vü  gtjait,  _  j 

Der  in  ßn  her*  bejchlomtn 

Har  grotiv  cfiunrfiß ktit i 

er  chunt  in  Mitten  sMftM 


Mit  i»bt   ßnxnamenj  pfUfm, 

Wer  der  meißer  w&rt, 
Da»  iviil  irh  nit**H  tan, 

tr  war  ein  cd.r!  herrt, 

im  »—  t'i^-fi  undmam 

Dee  Am  ick  dock  grßJtn  : 
im  okund  autk  anStwt  nümtn 
nimrOM/rugmektit*  jfkm* 

Zt  atfimm  U  d»m  rint 

tmt  mn  Am  Bodm/h», 

Jk»  9r  bi  vkutlem  mtne»  '  ' 

im  awM  4a  bi  mit  me, 

hl  mib  UM  iitUn  akimimi 

vW  In  dem  ^"-^^J^  ^ 

Dmafii  Im  miamddagei  Jim  u./,  w. 

Ktn  nlwIttobM  Kupferblatt  bintar  dam  Titel 

msrbt  uns  mit  dem  anmuthippn  Wolin5tea  df f  pff^*- 
ausgebers  Epp'uhaujea  bekannt. 

▼BBItlSCHTB  8CBRIVTBR. 

Dresden,  in  der  Arnrj]d"chen  Buchh.:  Phanta. 
^  fieftücke  und  Hiftorien  von  C  WeUßog,  Dritter 

Band.  244  S.  Pianaf  Band.  »45  1824.  a* 
(8  TWr.  13  Or.)  7 

Bec.  kann  im  Allgenipfnen  das  gilfiftTge  Urthcil, 
welches  er  bey  Ericheinung  der  beiden  erften  Tbei» 
le  diefer  Erzählungen  (Erg  Bl.  der  Ü.  L;  SC. 
Nr.  I3a0  Ober  Herrn  Ws.  Gt^ift  und  Manier  geffiitt 
hat,  anch  auf  die  vorliegenden  aasdebnen.  Auch 
hier  finden  ficb  mehrere  zum  1  heil  fchon  durch  an« 
dere  Zeitfchriften  bekannte  anriehende  Enifatna» 

fen,  namentlich  die:  ,yll'ohfthun  tragt  ZinfpH**  nnd 
ie  erfte  der  unter  dem  Titel :  „  dai  grofse  Laos''"  ge. 
gebenen,  welcher  letztem  wir  nur  zuweilen  etwas 
wenige]  Urfjte  i[l(^en  fQr  diefea  Stand  unpaffendcn 
Reden  der  beiden  Handwerksbarfiefaail  #/M/5dkiM'r> 
lieh  und  Franz  ZicM  wUnfchtim.'  An»  eben  dem 
Grunde  härten  \Tir  die  Zugahe  zu  r'it  fpr  PrzÄhfong 
im  vierten  Bande  gern  vermifst.  Hierin  ift  namlicE 
der  Witz  oft  faft  zu  gefucbt  und  kBofUleb.  Ol« 
flbricen  Brziblongen,  dia  swayta,  „das  gro/so 
Loop*  banahnta,  und  „tf«r  Lieutenant  Rpi/saus'* 
ftehen  den  eben  erwnhnTpn  iwar  nirtit  d[i  Originalt- 
tSt  derEriinciung,  aber  doch  an  Einheit,  Natflrlicb- 
keit  und  Volleniiung  derFurm  nach,  enthalten  abar 
ebenfalls  viel  Ergetzliches,  Unter  <iea  Hobelfpä- 
Den,  kleinen  Schilderungen,  CharakterzOgen  und 
Anek'loien  flmle!  Gl  Ii  n  anrhes  Verbraucbte.  Des 
Vfs.  iNt^igung,  feine  Erzählungen  mit  allarjej  Bin* 
snen,  wenteftana  mit  deren  Nawan  nach  demSyftem, 
zu  frbmOcKen,  fpriclit  firh  auch  in  dit'fpn  zwry  Bän- 
den fattfam  aus  Uebrigens  halte  er  fein  mit  (eii>em 
Talent  Hatis,  damit  es  nicht  in  decRtchbail alllig- 
licher  Brfcbeinangao  antargaha* 


Digitized  by  Google 


58 


411 


ERG A HZ ÜK6SBL AT TSH 
ALLGEMEINEN  LITSaATUR  -  ZEITüKG 


flRiAUÜNGSSCHRIFTEIf. 

Franktuct  tm  Main,  b.  Siaerllnder:  Gffatighttch 
für  den  tif/erttlichen  Gottesdlenßt  der  evange- 

IjJ'ch  -  pr  owfcancifch^n    Gemcindiem  dtF  /f^fW 

.  Stadt  frank/urt,  1824.  656  S.  g. 
/\ncb  die  freye  Stadt  FrankFuit  wollt«  nicht  biiiF 

ter  f:i  vielen  ihrer  S ^ hweftern  zurGckhleibpn, 
die  ihre  üemeniLlea  mit  neuen  uJci"  unnge^rbi^ile- 
ten  Gefangbüchern  verfehen  baben ,  urnl  iiVr  wa- 
ckar«  Bod  oetcbickte  UeilÜiche  dalelbtt  vereioig- 
ten  fich  cor  Htnwsgab«  d««  vorliesendeo .  welches 
durch  fein  oettea  und  gefälliges  Aeufssre,  durch 
[eine  Handlichkeit  fo  zu  fagen  >  gleich  für  iich  tsin- 
Biirnnt.  Zu  bemerken  ift  ubey>  dafs  daffelbe  bei- 
dtn  eB09gtUjeh*a  Coa/e//ioaen»  der  lutherifchaa 
und  der  feformirten,  aogeoört.  uod  dtft  dlefer  Um* 
ftand  vielleicht  als  ein  wichtiger  vorbereitender 
Scbrilt  zu  der  Union  derfelbea  angefeheo  wardea 
darf.  Ol«  SdlwlMrigkeitea,  welche  bev  der  Ein- 
fflhroDg  einet  MM»  Ptüuiji b«oh«a  UUmc  i»  d«^ 
Unvermögea  der  anttm  Sttad«,  defTelDe  inta. 
fchaffen,  liegen»  werden  hierzom  TViPiI  Jarch  J^b 
Uo^igennfltzigkeit  der  Herausgeber  gehoben,  wel- 
die  t  ftatt  eiBM  fibnorars  fOr  ihre  Bemühungen, 
TOQ  dem  Verleger  aooo  Exemplare  für  die  ArmM 
beider  Confeffionen  bekommen  heben. 

Es  fragt  fich  mm,  wie  die  Forderungen  erföllt 
worden  find,  welche  in  unfern  Taijeea  an  ein  neues 
ÖeUngbuch  eemaebt  werdan  mflnen.  Ift  eine  sc. 
hörige  An7ahl  von  Liedern  für  die  öffentliche  Er- 
bauung vurh^nden?  Ift  eine  zweckmäfsige  Anord« 
anng  der  Materien  getroffen  worden?  Wie  6nd  die 
Uedarichätae  dar  Nation  altac  nnd  neuer  Zeit  bo> 
antzt?  Sind  aoeh  dla  Sharn  Oafinga  fo  varfndarr, 
dafs  da  Uirch  nicht  der  zarte  Hauch  des  Alterthum^ 
und  die  dichterifche  EigenthQmlichkeit  verloren  ge- 
gangen? Wurde  die  gehörige  -Sorgfalt  bey  der 
Wahl  der  Melodieen  beobachtet?  Auf  alle  diele  Fra- 
isen verftattet  uns  der  Raum  hier  nur  kurz  zu  ant> 
«orten. 

Im  Ganzen  darf  den  Herausgebern  du  Zeog« 
rifs  nicht  verfigt  werden,  dafs  be  nrft  Eintebl, 

Sorgfalt,  ünrl  warmer  Liebe  hey  ihrem  wichtigen 
0«[ohüfte  zu  Wtrke  gegangen  find,  und  das  mmis 
dletelben  trüflen,  wenn  aucti  in  Einzelnen  Manches 
nntoUlUHamao  and  hinter  ihm  aigpian  Wünfabaa 


Da"?  rTpran^burh  entbSlt  %6o  Lieder,  faft  etwat 
zu  wenig,  wenn  man  daffelbe  mit  andern  neuem 
Sammlungen  der  Art  vergleicht;  doch  verdient  bia« 
bay  banarkt  zn  wardan,  dafs  auf  dia  hiasliche  An« 
dacht  darin  gar  keine  ROekfieht  ga'aommen  wor- 
den, w^il  fnr  diffe  Jarcli  ein  eigenes  LiederbQch- 
lein  geforgt  werden  (oll.  Die  Anordnung  ilt  zweck' 
asiCiie  zu  nennen,  indem  fie  fo  getroffen  ifl,  dab 
man  lieh  leicht  *inden  k-inn,  und  dafs  die  gfwöhnll» 
che  i*olgH  der  Materien  nach  der  Glaubens  und  Sit. 
tonlehre  nicht  ZU  fehr  verändert  worden.  Eines  ift 
uns  dabey  aufgefallen.  Warum  l<ommen  am  Schlaf« 
£a  des  Ganzen  noch  einmal  Lieder  cur  chrißlickeiä 
Forbercitung  auf  den  Tnd  unri  zur  ErWeifun g  chrift» 


Itcher  Gefinnungen  bey  d^m  I  ode  der  Unjrigen  vor, 
da  6e  doch  in  den  erften  Hauptheil  ru  Nr.  VI. ,  den 
Uadarawom  Tod»  ^ 
gahörao? 


lAadara  wom  Tod»  M^^juhMtg  uni  ewigem  Lebern 


Die  Auswahl  der  Lieder  ift  im  Alfgamainatt 
wohl  getroffen,  es  ift  ein  eeböriges  VerbiltniCl 
zwifcbeo  iltern  und  neuem  Liedern,  und  aoeb  dia 
nanaltan  iad  nicbl  an  benutzt  geblieben.  Die  Rn* 
brik:  F»m  LeUeif  wid  Sterin  Je/u  iß  befondert  . 
Tfuh  amarfcattet.  Dagegen  hätten  wir  der  Mor- 
gen- und  A(>eadlieder  mehrere  gewünfcbt,  von  je- 
nen Gnd  nur  10«  -ton  diefan  nur  %  vorhandaa  und  es 
fehlen  mehrere  von  den  irefAichften,  z.  B.  das 
Abendlied  „  Nun  ßch  der  Tag  geendet  hat  u.  f.  w.** 
mit  feiner  wundsrhar  anfpreciienden  Melodie,  die 
doch  zu  andern  Liedern  im  Gefangbuche  gefetzt  iftg 
wo  &e  nicht  immer  pafst,  z.  B.  790.  „  Noch  immer 
tvechfefn  ordr-niüch  '  11.  f.  w.  Der  Reforraations- 
lieiier  ßnd  auch  nur  fehr  wenige  und  nicht  befon« 
ders  fchwungreiche.  Waram  fehlen  einige  ältere 
Liadar,  z.  B.  2.iCoiiim  hHliga^  Geift  n.  f.  w."  und 
dasfpitara:  fegn9tMnyeik*t  nach  darfaU 

ben  Melodie?  Manche  von  den  neueften  Liedern 
ungenannter  Vff.  God  eine  Bereicherung  der  hymno« 
logifchen  Literatur,  wie  Nr.  9a.  ^Sonnen  leuchten, 
Erden  tvallen  u.f.w.,"  Nr.  343.  %jjUUietung  fey  dir, 
Gott,  gebracht^  nnd  Nr.  477.  „  Ein  kleiner  Todte»- 
hügel."  Andere  leiden  an  rirchterifcher  Schwäche, 
z.  B.  Nr.  139.  wo  das  breite  Wort /a^iRH#A#voll 
swaynal  vorkoannt;  «iadar  andn  tm  oMMfalMt 

Hirta,  s.  B.  No.  igo.  mit  daa  Varft;  ndb» 

theüten  zur  fhre^"   wo  die  tonlofe  Endfylbe  lern 
lang  gebraucht  ift :  noch  andere  an  beiden  zugleich, 
S.B.  9881  uät  duä  SHaoM»:  mit,/tiiih\  0eh\  erh»y 
M  (3)  Digitized  by  iiDOgle 
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Tcr  rnoronnteo,  und  dem  Reime;  „verkündig «ny 
ßhn.  "  Neben  dem  fcb&neD  Ofterliede  von  Max 
von  Sch^nkeadorf,  vermiffeo  wir  das  Hardenbergi- 
feh9  „kh/ag*  e$  jedem,  da/s  er  lebt"  u.  f.  w.  Für  die 
Pfbctatenlebre  find  manebe  Ihere  Lieder,  die  einen' 

Sir  au  profnirrh.  ri  Ausrfnick  haben,  gewählt;  z.  B. 
Mfar  die  Fflichteo  gegea  Wjttwen  und  Waifea  be> 
ftlmmte,  nod  viele  andere.  Es  Hl  fre;llell  faitr 
fehwerer,  etwas  Gates  7u  liefern,  aher  um  dAJto- 

gröf$eres  Verdieoft  war  auch  zu  erwerben  

Ein  wichtiger  Punkt  ift  die  Art  dn Beof-beitung 
Md  Ver&nderuag  der  ihern  Lieder,  weil  hierbey 
fli»  zarteft«  Sehonaog  gegen  die  EigeathOmlicbkeit 
eines  jeden  Dichters,  und  gegen  den  Geift  (ier  An- 
dacht, .aus  dem  e&  eeSoff^o  ift,  obwalten  muU, 
.wtDa  Hiebt  ftatt  dtr  V«rbef(«ruageo ,  Verwäfferon. 
mm  «mftehen  follen.  Da  nnn  diefs  Gerchlft  htj 
dem  Torliegenden  Gefangbucbe  von  vier  Perfonen 
beforgl  wurde,  fo  läfst  Geh  abm  liniro,  dafs  dabey 
manebe  Ungleichheit  und  Verfchiedenheit  in  dea 
•iifgenomnfenen  Lesarten  ftatt  Boden  motft.  Mehr», 
re  ältere  Lieder  find  daher  tingemein  zweckmäfsig 
bergeftellt,  und  zum  Theil  datch  kleine,  leichte 
un  1  pjücklicbe  Veränderungen  von  ihren  Hirten 
befreit  und  dem  Geilte  der  ^eit  angemufst  worden« 
ohne  ihr»  eigeotbJliaHchen  Vorzöge  iboeo  tu  rau. 

ben.  ÖieCs  ift  z.  B.  der  Fall,  hev  it,-m  rarh  DUf>- 
rich  veränderten  Liede;  „  IVir  glüuben  all  an  einen 
Gott  o.  f.  w.";  ferner  bey  dem  Liede:  „Afe/o  Hei- 
land daiae  Gröf$e"  obwohl  darie.'be  einen  Vers  ein- 
geböfst  bat;  eben  To  bey:  „Et  wolle  Gott  uas  gna. 
dfg  ßyn  u.  f.  w."  —  VvQ  vielen  andern  Jäfst  fich 
diefs  rtagegea  oicht.rübmei);  biuüg  find  in  diekräftt> 

te,  falbtingsreiche^  bildervolle  Spraebe  matte  Oedari. 
en  und  Wendungen  eingefchoben ,  und  verwifcht 
ift  der  Geift  wahrer  HerzeosAndacht ,  der  fie  ihren 
Dichtern  eingegeben,  Man  mufs  in  diefem  Falle 
wOnfchen,  dafs  fie  aoverindert  gebUeben  wireo, 
-wie  diefs  mit  dem  Liede;  ^^ßn*  fefie  Burg  ifi  tau 
/er  Goct"  gefchehen  ift,  .in  welches  ficb  kein  Ver- 
änderer gewagt  hat.  F.inige  Bejfpiele  hiervon:  Das 
iiturmfche  Lied:  „Afeüz  GlOck  im  -matter  Pilger- 
zeit  u.  f.  w."  hat  dorch  die  Veränderung,  nach  dem 
Berliner  Oefangbuche,  ungemein  verloren.  Vieles 
darin,  wie  es  hier  erfcheint,  war  gar  nicht  in  dem 
Sinne  des  Dichters  und  in  Hern  Geifie  woraus  das 
Aase  Gedicht  geSoffeo  ift.  Daffetbe  ift  der  Fall  bey 
dem  fcbönen  Hardenbergfcl)<?n  L'odp-  Tf^j  wär* 
ish  ohne  dich  gew^eni"  Nur  ejn  Vers  daraus: 

'         Nnattw;  - 

Für  »llc  r«««  liufend  pn. 

Bleib'  ich   ffiri  ili?muihlvol;(f» 

K;,Mt, 

G«friff,  ihn  uiurf  um  zuh*b«n.    Ihn  mufi  iu  mri  i  f  rri  Treund  ich 

Yteammmnj  «uch  nur  be^Iam-  bjtf.i' 

men  find.    _  Die  Seele  Ihebet  himmelwijt», 

Bert' neoDtnnns  in  „  Gat^-nnd  „  Gaben  "  ahperech- 

^et,  wif  weit  ftcht  da<;  getvöhnliche :  „Erßl-  bc  firh 
ihm  mein  ganzes  Herz''  a^tm :  „BifUi'  ich  feinde- 


ler  zwey  letzten  Zeilen  ift  verloren  gegangen;  nnd 
hu:  „die  ^eele  fir^t  MmmelurOrts*^  hiakt  ganz 


Frank/.  Crfangb. 

f'  jf  folche  GütP,  lolche  Cijbe», 

ttgi.rbt  ücb  \hm  nir-iti  fin«c» 


de 

das;  „HIV  v?»«  jtrepe^  mmmeiwares  '  ninKt  ganz 
traurig,  ohne  Verbindung  mit  dem  Vorbergeben. 
den,  nach. 

Eben  das  ift  zu  bi;merken  bey  dem  Patd  Ger-' 
hard/chen  onObertreflUdien  iVdventsliede:  „Wie' 
/oll  ich  dich  em/fangen  u.  f.  W."  Man  vargMcb« 
nur  folgende  iwey  halbe  Strophen. 

P.Gerhürd,  Frank/.  Ge/angb. 

OJe(n,  Jafu  sijnde  O,  Jetu ,  mch  r    :  ^ 

Mir  (elbK  die  Ftck«!  in.  Und  diioea  Geiii  let  ein', 

Dainil  irli  irrri.L:   iide,  Djmil,  vrtt  Jir  g-fiiihre , 

W«i  dich  «/Irsuen  lt«yju  Mit  Auttä  und  wtj/tnd/tj' ! 

Mein  Hürce  (oll  dir  f|iüa«e-  '  Meie  Hera  foll  willig  bring«« 
Im  <lelen  Leb  und  Frei*  jfHbttmng,  Dank  und  Prela, 

Und  deinem  Nemen  diesen        Mein  Mund  dir  frob  loblingem 
$o  got  ich  kann  und  weifi-         So  »ipl  i>h  ksnn  uv.^  wrili. 

Die  f«bönen  Bilder  mit  dem  Anzünden  der  Fackel 
nnd  dem  GrOnen  des  Herzens  find  verloren  gegaa- 

gen}  dagegen  ift  da«;  mstte  ,,rp;^'^rpn,  unc^  gebüh- 
ren y*  das  fteife  iunltifche  „kund  und  wijjend"  und 
die  doppelte  Tautologie  Ja  n^*A«fu*#»  /^«A  vmd 
Preis"  aufeenomman« 

AluA  Luther  bat  von  feinem  attertbllHnllehea- 
Geifte  rerloren  ,  fo  dafs  fein  Lied:  „Nun  bieten  wir 
den  heitgen  Gei/t  u.  f.  w."  faft  ganz  unkenntlich  ge* 
wordea  m..  Z.  B.  ilie  erfie  Strophe:  * 

Luther.  Frank/-  Ge/angb. 

Nim  bitten  wir  den  beil'gea  Nun  biiiea  wir  dich  beiCgea 

Geift  Geift ! 

Uaa  den  rechten  GUabes  allein  Wae  um  Armen  Noth  tbyi 

meift  '  '  «IlenneiK: 

Dafe  er  ua«  behüte  .  Glaub«,  Hoßnnng,  Lielw^ 

An  unlerm  End«;  ^    ,  Die  wollU  du  e«be« 

Wenn  mir  beimfalireaj  '  Vnj  ru  Hrgleitem 

Aui  dielefli  Sleada  '  tm  ifdilchen  L<>ben ; 

Kjrrirlcriel  '  Gicb  Ce  no» Geift  Oom»; 

Aach  jMifit  dl«  lettle  Zah  niebt  in  die  Melodie. 

So  heben  noch  aadere  Ueder  eintelne  nielit 

ganz  zweckmäfsige  Veränderungen  erfahren;  7,  B. 
„  Unendlicher  den  ke^e  Zeit  um/chJleftt  u.  f.  w.  voa 
MOnter,"  das  aus  10  Verfen  in  5  zufammeoge» 
fcbmoizcn  ift,;  latMtfer«.  Lied:  Vater  heilig  mOehg 
iek  leben  t*'  das  von  feiner  reieben  Gebetsfolfe  dorcb 
das  Wegfehneiden  mehr»  r  \'crft'  Trlir  verloren  hat! 
das  fchöne  A^/ViRe^erfcbe  Ahendinahlshed :  „^Wl 
Inbrunßf  Dank  und  Freude";  bey  dem  man  wirk« 
lieh  frappn  m  v-htpr  Warum  nur  ein  Wort  verliw 
dern?  das  Paul  bt-rhardjche  y,  Befiehl  du  deinm 
Wege^'  und  Flem min gs  „In  allen  meinen  Thaten"f 
Gellerts  „du/  Gott  und  nicht  ai/  meinen  Aeth'* 
nnd  y,Goti  d^na  Gttte  rei^t  /o  welty**  wo  fielt  des 
bibüfrhfn:  ,,denn  ich  wUl  vor  dir  bfrfn"  das  mat- 
te: Erhöre  meine  Bitte!  fleht;  eben  lu  deffelbeo: 
y^So  jemand /pri>  ht:  ich  liebe  Gott!  u.  f.  w."  in  wet« 
ehern  dar  Aosdruck  „und  reifst gtin*  dernfa>  « 
der  ! "  gewifs  kräftiger  and  bedentoog^voller  ift,.  als.  ' 
d  t.ier  et'  •  iiilte;  „  Und  handelt  ganz  dawider" f 
nicht  weniger  £uoJt<  Med  ;.  Maid  oder  /put  de*  7b> 

dM  JtaH»/"  «eleb«  gß*  «*  f«hr  •bgeMot  norden^ 
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aad  dM 'Morgltotdr  »IMk       Ai&v  iah'Waehe  bisherige  Einrichtang  i(t  Obrigeos  ganz  dieTefte  g«. 

wieder!"  wo  hier,  wie  auch  audtartrll^  wpefTeod  bJiebea,  nur  dafs  ausfabrliche  neu»  Predigten  gäuz. 

ütabt:      /cA  lebe  wieder."  lieb  ausgefchluffen  find ,  was  dann  ancb  bej  der  uh. 

Dagegen  hatten  wir  in  einigen  andern  Gelängen  oehin  überfliefsenden  Fülle  von  Predigtfammluogea 

Vcrinderungeii  gewUofcbt;.     B.  die  zwevte  Stro-  und  einzelnen  Predigten  recht  wob)  getliBnift.  Die 

pbe'des  GeUwrttSMm  Liedet:  „Wtiin  Ch'rlßus  feUw  RtArlken  (Abtfaeiluni^en  nennen  ie  dl«  E[erausge> 


Winht/chQtu  u.  f.  w 


bat  uns  immer  verletzt:! 
Füin»o  tuF  detn  Tbrea 


Gott  Coht  die 
Sieb  videT  iho  eospörrn; 
Dmb^  doB  GjrfalbM*.  (oieni  8oka 
Den  wolln  lie  aiikt  ehaml  «.Im 


Wir  worden  daher  Ttatt  der  unbedeutenden  Veria> 
deruogea  des  Fraokf.  Gelangb.  lieber  folg^do  vgr- 


Gott  Oelit  d»r  htchm  I.äRrtr  Hohe 
^       Sich  iridrr  ihn  rmpoten  ; 

OioA  Jaiuiu  Cbiilium.  feioen  Soho, 

Den  no]!ea  £•  siclti  itöicoi  u.  L         .   -  .  ,-.  . 

Niro  noeh  eio  kartet  Wort  voo  den  MtlotfleM. 

Am  häufigften  kommen  vor  die  Sangesweifen : 
nWer  nur  dfn  Heben  Gott  läfst  walteni"  nämlich 
65  mal ;  „  Alle  Menfchen  müßtn  furben^"  36  mal ; 
nOt  Gott  du/rommtr  Co**,'»  J3  ooel;  Herzlieb 
fitr  Jefut"  }o  mal  vod  t^JeflUi  mebu  tuwerfichty" 
2%  mal.  Nach  dem  Vorgange  einiger  andern  Ge- 
faogbQclier,  v..  ß.  des  Jauerfcben,  find  einige  Lieder 
als  WechfelgefäDM  zwifcben  Chor  und  Gemeinde 
behoodeit,  und  to  oaeb  doa  .einzelnen  Strophen, 
and  aaefa  woU  aaeh  einzelnen  Verszeilen  abgeletzt. 
Diefs  ift  z.  B.  mir  dem  Liede  Nr.  19.  „Preis  ihm, 
erfchufi  und  er  erhält,"  von  /(/ofry?ocik  gefcbehen. 
Io  einem  Cunfirmationsliede  No.  |i6.  desgleichen; 
•Uain.in  dem  letalen  Verfe  diefes  Liedes  hat  nnftrel. 
^eiBVerreheo  obgewaltet,  indem  die  Melodie  da. 
■tt^  nicht  überein ftimmt. 

Wir  Ichlielseo  mit  dem  berzUeben  Wunrebe, 
dafo  dnrch  dtof«  Ocfaogbucb,  Erbiqnog  und  geilti- 
ger  SogNi  rtioblieb  gefördoit  mudm  mflgt  1 

' ;.  \rRIDI(|BaWl881II8CHAFTEN. 

BsatiW,  b.  ROeker;  Pfwtfiet  Archiv  fikr  fafio» 

■     rai-  WiffenCchoft  y  theoretifchen  und  praktifchen 
Inhalts.    Herausgeg.  von  Dr.  Bockel,  Dr.  Bre- 
Jcius,  Dr.  Mutet  u.  Dr.  Spieker.   Erfter  Band. 
1835.  VllI  u.  374  S.  gr.  8.  (1  ThJr.  16  Gr.) 

Diefea  „Neuefte"  Archiv  tritt  an  die  Stelle  des 
«cmaligen,  von  dem  verftrirbenen  Ball  ( Zfllllchau 
u.  Freiftadt  in  d.  Damm,  üncbb.)  zuerft  herau5ge« 
gehenea,  daaa  unter  dem  Titel:  Neues  u.  f.  w.  in 
3  Bäbden  voo  den  Hm.  Dr.  Brepsiust  Mutet ^  und 
Spieker  fortgefpfzten  Archivs.  Diefen  hat  ßch  nun 
•uch  Hr.  Dr.  BOcket  zu  Greifswald  beygefeiJt,  der 
lein  Miißwn  Jor  Prediger,*'  «oa  weläem  Icbon 
•ieige  Bmod  gpdrockt  waroo,  v«Ilig  aufgegeben 
•iHl  hefcbloiren  bH,  dat  ftlr  jenes  Gefammelte 
»it  Auswahl  nach  und  nach  di*fem  Archiv  einzu- 


ber,  etwas  unbequtm,  da  wir  aufserdem  für  jeden 
Tbejl  fchoD  zwey  Abtbeilungen  haben)  bleiben  fol* 
gende:  Abhandlungen;  bomiletifcbe  Arbeiten ;  Li. 
^uegik;  Auszflg«  aus  gedruckten  Prcdiat«ai  .Mifcei> 
leo;  Lfteratnrberiobt;  Nekrolog.  iKe  vHebtigfte 
Rubrik  von  allen  möchten  doch  die  Abhandlungen 
ausmachen.  Es  giebt  deren  in  diefem  erhen  Itoo- 
de  Jün/.  Der  verdorbene  C.  R.  Dr.  Biederjk0dt 
Xpricbt  6cb  in  der  erften  aber  Na  cur  predigten  aus, 
nicht  eben  neu,  aber  iu  guter  Zuiammenftellong 
des  Bekannten  und  zeitgem jfs ,  in  fo  fern  einerfeits 

Olpe  Zeitlang  mit  Predigten  der  Art  grofser  Mifsp 
braöeh  getrieben  worden  ift,  aodrerfeits  eine  gewii^ 

fe  Partey  fie  ganz  und  gar  von  der  Kanzel  möchte 
verbannt  wiffen.    In  der  2len  giebt  uns  Hr. Dr.  Mu. 
zel  feine  Anflehten  von  der  Parabel  Luc.  16.  19  ^ 
31.  und.  bemühet  ficb  den  Zuiammeobaog  aufziiii6n> 
den ,  neeh  welchem  60  za  dem  flbrigen  Inhalte  det 
Kapitels  pafst.     Was  darüber  im  Gegenfatz  gegen 
diejenigen  gefagt  wird,  die  hier  ein  ganz  für  lieb 
beftebcndet  Fragment  erkennen  wollen,  ift  alleiw 
diag^  eh»  er  nlberen  prOfung  werüi»  die  j^locb  bior 
za  weit  fahren  möchte.    Von  V.  ig.  mab  der  Vf. 
felbft  zugeben,  dafs  er  ,,kaum'*  (ganz  und  gar 
nicht)  in  den  Zufammenhang  pafst.    Nr.  3.  diefe^ 
Abhandlungen,  leicht  die  intereffantefte<  unter  al» 
len,  giebt  Ideen  zu  Beichtreden  an  Ordiaanden. 
(Diefe  Ideen  find  in  der  er/fM ' Abtheilung  fälfch- 
lieh,  unter  den  A blundlungen  fub  No.  III.  mit  auf- 
geführt worden,    lo  dem  mit  der  ateo  Abtb.  ausge* 
gebenon  Inhaltsverzeichnifs  flehen  fie  am  rechten 
Orte,  unter  den  ,, bomiletifchen  Arbeiten."  Ree. 
liefs  fich  durch  die  Angabe  Abth.  i.  verleiten,  ih- 
rer fchoA  hier  zu  gedenken ,  wober  es  auch  kommt, 
dafs  ftett  5  docb  6  AJbbffxlIaagen  bema^oromen). 
Ihr  Vf.  ift  flr.  Prof.  Dr.  AndMvf  in  (Qrelhwald; 
Die  an  mehrern  Orten  beftehende  Sitte,  dafs  dei* 
Ordinande  gleich  nach  voÜenr'^tem  OrJinationsakt 
das  Abendmahl  Angeficbts  <!t  r  verfammelten  Ge- 
aainde  empffingt ,  leitet  wohl  fehr  natOrlicb  darauf« 
dfefii  die  vorhergehende  Beichtrede  hauptrSehJicfa  da^ 
Be(!Htitrri!(-  und  Segensreiche  der  Amtsführung  frfjf 
der  Weihe  zum  geij'tilchen  Amte  hervorheben  mOffe, 
W^nn  fie  anders  zweckmSfsig  feyn  foll :  dazu  giebt 
nun  Hr  f.  Ideen,  die  fich  durch  ihren  Reichthum,- 
ihre  Zweekmälsigkeit  und  durch  geläuterten  Ge« 
fobmack  gleich  vortheilhaft  auszeichnen.    In  Nr.  4. 
tbeilt  Hr.  Dr.  Gündel  oder  Gründet  (denn  fo  ver. 
fbbioden  latrtet  dar  Nonna  Jm  InbalttvirtHlfebofM^ 
und  io  der  Ueberfchrift,  ohne  dafs  uns  Auskunft 
wird,  welche  Lesart  die  richtige  fey)  aphoriftifche 
Gedanken  über  die  FrMgemMl  wie  muffen^  Kirchen- 


»"leiben,  das  fortan  in  jdAr/icA  sjm-v  Banden,  je-  Ueder  bejch^ffen  feyn^  wenn  fie  daj  mtrhUch/eyn 
<««  1«  tWif  AblbdliHigaa.arlcliaiaMi  fo|l.    Ji^it  J^mi  'Por  Vf.,  ^eßan  Fraga  etiSw  fidiirarfiliig 
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•nsgcdrtdct  id,  tritt,      Fremd  der  ake»  G«Ciog«  rom  CR.  o.  Dr.  Brefdusy  die  recht  gnt  feyn  megy 

auf,  in  welchen  er  mehr  OeiTt  und  Kraft,  dagegen  doch  aach,  wenn  fie  allenfalls  fehlte,  fchwerlic^ 

in  den  neuern  „Waffer"  Bodet.   Zum  Belege  (teilt  würde  vermifst  worden  feya.   Das  Fach  der  liMir- 

«r  dat  bekanota  Liedt  Wach'  «of  mtAn  Herx  u.  f.  w.  mik  giebt :  fortgefeizte  Urtbeile  and  Aalebtan  anm- 

in  feiner  Sitern  und  In  feiner  neuem  abgeänderten  fehener  Gotttsgelehrteo  Ober  die  evang.  chriftl.  Li> 

Klopflockfchen  (??)  Form  neben  einander,   und  turgie.    Von  0r.  5;)tr^i>r  (lefens*  und  beherziguofs* 

findet,  dafs  das  ältere  ,, das  Herz  lebendiger  au/ira-  werth;  eine  Traurede  von  demfelben  (höchft  lMy>> 

eAe«  und  fingen  laffe,"  als  da«  neacre,  trägt  auch  fallawQrdie);  CoDiirmatioaaliader  vomPr./itfiiRMU^ 

kdn  Bedenkra  „aina  fehrafend«  Unscreebtigkcft**  dl«  einen  fcbönen  chriftl.  Odll  atlmiaa,  aoch  al«ht 

darin  zu  finden,  dafs  jenes  alte  den  Cfemcinden  mit  ohne  dichterifchen  Werth  find.    Die  folgenden  ifu*- 

^ewatt  genommen  und  das  neue  ihnen  aufgedruTi'  zQge  aus  gedruckten  Predigten  theilen  uns  aus  Hojfi- 

vea  Ivr,   Was  es  mit  der  „Gewalt"  auf  6ch  habe,  bach'i  Predigten  2ter  Tb.;  aus  Couard't  Pred.;  ans 

Tey  dahin  «(teilt,  aber  wo  doch  das  algantlich  Gr^üuß^s  MatariaÜen  jtar  Th.;  andlieh  aai 

Xrd/rif  <rre  det  itteran  liege,  hat  Rae.  bisher  nicht  bauerwFrtdd,  latarefTaata  Beyträga  eait.    Dia  Ml> 
entdecken  können,  es  möchte  dann  in  dem  be- 
gehrenden Satan"  in  dem  Heime:   „yücA/e  und 


muchte;  Schoofse  und  um/ehlojjft*' ;  in  dem  „Waib- 
rauch,  Farr'n  und  Widder";  in  der  Reife  zum 
Himmel"  u.  dgl.  zu  finden  feyn.  Dafs  der  Vf.  Obri- 
gens  viel  Qber  feinen  Gegenftand  nachgedacht  habe, 


fcellrn  bringen  gar  vieles  zur  Sprache,  was  fflr  un- 
fre  vieibewegte  Zeit  fich  in  manoichfacher  Hinficht 
aigpat.  Hr..  Dr.  Sp.  der  diefes  Fach  ausfchliefslich 
BbamoBiBM  zu  haben  febaint,  verdient  far  feiaa 
Mltthallttagao  tmmen  Dank.  In  dem  LUeratur- 
bericht  herrfcht  ein  fehr  milder,   faft  zu  milder 


wollen  wir  ihm  eben  (o  gerne  zugeben,  als  das  He»    Ceift,  und  der  Nekrolog  endlich  bewahrt  der  Nach- 


felut:  dafs  Kirobanliadar  „biblifcb*  «dar  „Bibel 
8.66.)  eine  „fingbare  Bibel"  (S.  71.)  feyn  mflf- 
eo.  Aber  Kirchenlieder  in  dem  üefchmack,  wie 
fie  der  Vf.  (elbft  am  Ende  feiner  Abhandlung  zur 
Probe  binftlabt,  mftohten  wir  twa  doch  aÜca  Em. 
ftes  verbitten.  Denn  aa  ift  wanigftens  <nfeht  absn* 
fehen ,  was  für  die  chriftliche  Andacht  und  Er. 
bauung  gewonnen  wird,  wenn  die  chriftliche  Ge> 
melade,  c.  B.  te  dam  LIada:  ifadteAmi 
Tod,  fingen  foll: 

„Rtufcht  dar  Baum  j«ut  aocb  Im  Waldej 

I[l  er.  VoiE*l,  noch  dein  Haat, 

Drr  (irer?)  «um  Uiiteo  Attftnthtlie 

Mit  mir  vTindern  tnuf*  hinaest 

Oder  iJl  er  fchoa  gafült. 

Mich  M  tragen  au«  der  Well? 

Bobda  gu  dat  TifcUara  Händ«  • 

latai  vkOatcht  es  ■aiaeet  ladeT** 

Nr.  5.  giebt  einen  abermaligen  For/cMag  tu  ntuen 
Perikopeat  der  Berackficbtiaunft  verdient»  DsrVf» 
^afcht,  dafs  die  ^awa«  wfimekt»  lefu  aaeb  ^ 
nem  beftimmten  ^■  oder'jjlhrigen  Curfus  vorgetra. 

«en  werde,  und  zwar  —  harmonlfch  nach  Luther's 
leberfetzung  geordnet.  (Wenn  esnur  mit  der  Har- 
mnnia  nicht  fo  viele  bekannte  üchwiarigkeiien  biu 
|o!]|  di«  Nachwort  dat  Hm.  Dr.  Sfileker  Ift  gehalt- 
voll. Nr.  6.  endlich  empfiehlt  Predieten  über  die 
Offenbarung  Johaanis,  und  ift  eleicbfails  von  ei« 
Der  lafantwarthaB  Naöhfehrifk  Ml  Dr.  Sm,  baalai. 
tfIL, 

Vntar  dar  atea  Rnbrik  kommen  die  fcbon  oben 
angefOhrten,  doch  eigentlich  hierher  gehörigen  Ideen 
von  finelUu  vor,  und  aufser  ihnen  dtt  heiLA/teriu* 
ßßrnfnii ftf«B  dfe  ftgf»  des  f^[h*  im. 


vsalt  das  Andenken  manches  im  Leben  nicht  ge- 
kannten, doch  verdienten  Mannes  auf ,  fo  dafs  wir 
diefem  viel  umfaffeoden  und  fehr  nfltzlichen  Archiv 
eine  lange  Fortfetzung  wOnfchen.  Möchte  nur  fflr 
aioa  etwas  genauere  Corrector  Sorge  getragen  wer- 
den! Die  angehängten  VarbeffemBgan  banahtigaa 
lange  nicht  alle  Druckfehler.    Befonders  in  den  Ei. 

Senoamen  find  gar  viele  ftehen  geblieben.  So  beifst 
er  bertlbmte  Tzfchlrner  zu  Leipzig  hier  immer 
M  Tfebirnar."  Der  varftorbeoe  Prediger  zu  Orodaa 
in  Ritsabmtal  biab  nlebt,  vria  hier  „WelF,"  fondera 
Wo(//.  Eine  Sonderbarkeit  ift  es  Obrigens,  daft 
hier  durchging^  „Mahl"  zu  lelen  ift,  auch  da, 
tn  SOan  vod  TMm  knta  <MmIm 


FORTSETZUNG. 

WCazBCRO,  in  d.  Stahel*fchen  Buchh.:  AUmmd- 
hing  Uber  die  ehtrurgifchen  Krankhdttm  tmd 
aber  die  dabev  «ngezeigten  Operationen  t  von 
dem  Baron  Boyer^  Mitglied  der  Ehrenlegion, 
Frofelfor  der  prakt.  Chirurgie  an  der  medidn. 
Facultät  zu  Paris,  adiuogirtem  Oberwnndarila 
des  Hofpitals,  der  CbailtA  n.  f.  w.  Aot  dam 
Franzöf.  Oberfetzt  und  mit  einigen  Anmerkun- 
gen beeleitet  von  Kajetan  Textor  ^  der  Philofo.. 
phie,  Medicin  und  Cbirureie  Doctor,  öffentl« 
ordeotl.  Profeflbr  an  dar  Unirarfilit  zu  WOr». 
bürg  und  Oberwnndarzte  das  Jeliusfpitals  da- 
felbft.  Neunter  Band.  1825.  VI  u.  503  S.  gr,  g. 
(a  Tbir.  8  Gr.)    (Siehe  d.  Reeeof.  A.  L.  Z. 

« I818.  Nr.  M7.  «ad  Bx§.  Bk  iStt.  Nr.  •|^> 
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CBIFnilSrHE  IJTF.nATUR. 

LdPOCi,  b.  Voftel;  Nü:vN()T  TOT  nANOIlO- 
AITOT  AIONTZIAKÄN  BIBAIA  MH'.  /Vo/i«i 
BmmmfoUtae  J^iOMyfiMoorum  Libri  XH^Hl.  — 
Snia  «l  tliorum  eonieeturis  emeodavit  et  flla- 
ftravit  D.  Fridericus  Grae/e-,  Litt.  Grapcc.  in 
inftituto  Paedagogico  Petropolitano  et  jn  Aca. 
clemia  Ecclermtica  Alexandro  •  Neuenii  Prof. 
Ord,  Imperitori  Ro<for.  Augiidiff.  a-cooßliis  aa« 
licis  divi  Wladtairi  fiquM«  Volunwl.  Librat 
I  ->  XXIV  complflctMt.  1819-  S»  gr. 
(j  Tblr.  gOr.) 

Wfihrend  die  meiften  griechifchen  Sclirlftf>eller, 
befonders  die  Dichter  der  clafSrchen  Periode 
In  den  tetzteo  Jahrzehnten  ficb  zthlreiebert  m«br 
v'er  iv.'.n:ifr  Trefflichen  Bearbrifungen  ru  erfreuen 
hallen,  und  fo  unter  einem  grofsern  Kreis  von  Le- 
iern hnoier  mehr  ood  mehr  verbreitet  wurden,  Jag 
ticunwt  von  Pan9potts  gaos  io  Vergefrenhrit ;  die. 
Ter  Dichter,  der,  obgMah  ein  Product  fpäterer 
Zeit  und 'nicht  Jrcj  von  den  Mikein  unH  Gebrechen 
(einer  Zeit»  docli'ieibff  von  Seilen  [fines  poeufcheo 
Warthes  cngleich  l-ölier  lirbl  als  feir  e  Zeitgenoffen, 
vor  denen  ar  oboebio  darch  .dia  VoUttommeoheit 
und  5ch5nheit  fdttcs  Varsbaoef,  barvorragt,  der 
Wichtigkeit  nicht  zu  gedenken,  die  fein  grofses 
Gedicht  in  mylhologifcber  Hinßcht  für  den  denken- 
den Forfcher  des  Auertbums  bat.  Deffenungeachtet 
war  der  Text  diafat  Dicbteri  bittaer  in  aiaem  äti* 
fserft  verdorbenen  Zuftaoda;  ood  falbft  dia  wanl* 
gen  vor  iun-Iiini'ii  Ai;i;i;aüfn  f.'lten  geworden,  wäh- 
raod  andere  minder  au^gezeiclmele ,  minder  wichtig 
ga  Utcbiar  dorcb  die  Leichtigkeit  und  Vervielfllti' 
gang  der  Ausgaben  eine  ungleich  grdfsara  Zahl  voa 
Lefero  lieh  zu  gewinnen  gewufst  battan.  Denn  feit 
der  zuletzt  errcn)en«;nen  Hanauer  Ausgabe  von  16  5 
ua<t  1610»  i(t  im  Oaozen  Nichts  iür  unfern  Dichter 
bis  auf  dia  naualtan  Zalleo  herab  gefchehen,  ga> 
fcinveige  an  eine  neue  Ausgabe  der  Dionyfika  ge« 
dactil  wor.len,  die  freylich  eine  gleicbumfarfenda 
Oelabrfamkeit  uni  auSRebn^iteti  n  Kenntnifs  der  an 
dam»  zumal  ältero  Dichter  Griechenlands,  wie  eine 
faarmadata  Auadatiar  bay  dam  grofsen  Umfang  des 
Werkes —  man  denke  arhe  und  vierzig  Bacher,  je- 
de? »on  einigen  hundert  Verfeo  —  erlieifclue.  Und 
was  i(t  bey  .allen  Verdieriiten  Falkenburgs  fOr  die 
liritik  das  Textes  gefchehen?   Wia  fiel  war  biar 


.  socb  zu  thun  übrig  gciaffen!  Erft  ioanfarm  Jahr» 
.  hundert«   nach  einer  wobl  zwaybnadart|ihrfgen 

Vergeffsnheit ,  fchien  man,  nachdem  man  fich  Ober 
andere  Dichter  fafi  erfchopft,  auch  des  Nonnus  zu 
gedenken,  zumal  bey  dem  Auffohwung  und  der 
neuan  Richtung,  die  das  Sturlium  der  iilythologia 
genommen,  fdr  waleha  dia(er  Dichter  cur  ErgrOa- 
dung  (U  '-.  DionyfosJienftes  mehr  als  irgend  ein  An- 
derer vuQ  Wichtigkeit  erfcheinen  muf&te,  was  ihm 
.fr^bar  wohl  zum  Tadel  angerechnet  wurde,  info- 
^farn  er  blofs  durch  den  Aufwand  einer  flberaii 
'bar  aofainmengelefenea  GelebrCamkelt,  durch  Sin« 
ftreuung  feltener  NacVirichtcn  oder  Antiquitäten 
Achtung  und  Werth  verdiene,  keinesweges  aber 
voo  Seilen  feiner  PoeGe,  die  unter  jenem  Aufwand 
von  Oelebr(amk<!it  bey  ainem  rein  gaiabrtao Strebaa 
völlig  untergegangen,  und  Mofa  ßl9  tfafrera  HaiJa^ 
in  welche  jene  Gelebrfamkeit  fi^h  eingekleidet,  zu 
wQrditfeo  fey.  .  Indefs  man  Img  an,  den  Dichter 
beffer  Kennaa  zu  lernen,  man  bng  ihn  an  beffersa 
fchitzen,  da  a«  nnmfiglieb  varkanot  bleiben  kons* 
te ,  welche  SItere,  fOr  uns  verloren  gegangene  Qndh  ^ 
Jen  der  gelehrte  voi  feinSnniga  Alexandriner  be« 
nutit,  und  welch'  wichtige  Denkmale  hierdurch  für 
uus  eioigermaifsen  erhalten  worden  find.  So  ward 
jm  J.  1808  auf  CfMisera  VarauUffung  dia  üaarhai»  ' 
tung  einiger  Bflchar  dat  Nodnua  balondara  In  myw 
thologifcher  HinGcVit  von  rier  philnfophirdien  FauUlw 
tit  io  Heidelberg  zum  Gegen ftand  einer  Preisfebrlll 
gamaabt.  Diefem  Umfiande  haben  wir  die  Beaabal» 
tung  voo  ßcht  BOcbarn  dar  Dionjfiaka,  des  Mten  ■ 
bis  ijten,  alfo  biü  auf  dan  Indifehen  Zog  des  Oio. 
nyft)S,  zu  verdanken,  welche  G.  F.  Mofer,  jetzt 
Profelfor  in  Ulm,  1^09  zu  Uaidelberg  herausgab, 
mit  einer  Vorrede  voo  Creuzer,  geeignet  die  AaL 
merkfamkeit  aller  Freunde  dar  grjaobifeban  Poefia 
vnd  Mythologie  auf  diefen  Dichte'r  tu  lenken.  Ihr 

'.■  e T'  In  n  [■:  fi  r>  \vi  r  7 all  I  r  r:i  c e, V'e  r b  e  ffci'u  n  gi'n    I  e5  verii or- 
beoeo  Textes  und  amen  gelehrten  mythologiichea 
Commentar  zu  janaq  fachs  Büchern:  gewifs  Viat» 
|a  febr  Vi!>t ,  wenn  man  bedenkt,  dafs  d^s  Ganze, 
als  Preisfchrjft ,  in  ein  paar  Monaten  ausgearbeitet 
werden  muTste.    Wie  viel  aber  noch  in  Nonnus  zti  • 
thun,  was  hier  noch  zu  ieilrito  fey,  blieb  feibft  die*  - 
fem  WladarainfObrar  der  Nonnifchen  Mufe  unter 
uns  nicht  Tsrborgen.   Während  Hr.  voo  Ouwuroff 
\n  einer  nehallreichen  Schrift  auf  Hi« Schönheit  und 
auf  die  VorzOge  des  Dichters  in  afthctilVlier  Hin- 
Scht ,  wie  auf  dto  Wiabtigkeit  dailaiban  19  otytbolo*. 

^  -      '   *  "   "   ..       Ä*"  -i 
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glfcher  HinGcht  aufigerKfam  niacbt«  md  einen  ge*  her  in  feioen  Bemerkungen  zu  OuwirofTs  Nonnos 

treuen  Unirifs  feinai' Efsfsen  ^os  d«r  DionyBaka  yoo  Paoopolis  ä.  xj  i,ox»o9t  im  Aorift  durchaus  für 

uns  vor  Augen  legt«  (T.  Nonnos  vo»  Panopolis  der  das  richtigere  hielt  «od  felbft  io  d«n  Text  «afnaha* 

Dichter.    Ein  ß«fjtrsg  tur  Gefchichte  der  sriechi-  Dafs  aber  in  der  neuen  Ausgabe  Hfi":  Imperfect  Xo'x'M 

fcIiCB  i'u«!i«t  St.  Petersburg  lüf^)  verband  beb  Hr.  im  Text  unverändert  gelafleo ,  kann  Ree.  nur  biUi. 

Profe(for  Friedrich  Griffe  zu  einer  neuen  Gefannint-  gen,  da  eine  Menge  von  dergleichen  Iroperfectea 

•usgabc  der  Dioiijfi«k«  >  nachdem  er  bereits  vorher  bav  Nonnus  vorkoaunaot  wo  dia  (traogaro  Sprach* 

in  «Bar  eigenen  Schrift  (,des  Nonnos  Hjtmnos  und  eelctze,  nach  dem  Moftar  dar  haftao  AttHtar*  aftMO 

Nlkaia^  St.  Petersburg  i  H  i     >      \vn\  in  zahlreichen,  Aorilt  verlangen  rr  ächten.  Allein  eben  diefe  Sprach- 

der  eben  erwähnten  S>cbrift  des  Hin.  von  üuwaroifi  ^«tre  tiüriteo  jn  votliegendem  Fall,  der  zutjachlt 

aiogerackten  Noten  und  kritifchen  Bemerkungen  den  Gebrauch  des  Impcrfects  and  Aorirts  betrifft» 

■  Um»  l  Oohtigkait  biarzn  dan  Augen  der  Kenner  ba>  hvg  äcbnftlteliern  aus  der  Pariodat  walehar  No» 

wihrtbatta.  So  errehlan  dar  olwo  angezeigte  erft«  -ttiDf  angehört,  ja  felbrt  bey  folehen,  dIa  ftifrttber* 

JBjnd  der  neuen  Ausgabe,  inn  weUu  n  Hec.  hier  Perioden  fallen «  Diebtarn  wie  Profiiikern,  kein» 

Kecbenichaft  geben  [oll.  Im  Ganzen  kann  Hee.  fein  Anwendung  erleiden.    Man  vergl.  ^leicli  weiter  un. 

ictboo  frftber  gewonnenes  Urtheil   nicht  ändern,  ten  v.  50.  53.  73.  84*  u.  f.  w.    Ueberhaupt  fcbciat 

noch  ainar  andern  UabarAagaog  6cb  biogehap*  Er  diafarPunot  faibb  tod  dauao«  die  Scbriftftellar  ei- 

glaubt  allerdings,  dafs  Hr.  fFrÜf^  dar  raehta  Mann  nar  noch  fHlhara  Zelt  baarbaitaten ,  weniger,  dt  «r 

■war,  in  deffen  Häncfe  die  Bearbeitung  des  Nonnus  es  in  der  Thst  verdient,  in  BerSckflcbtigung  gezo« 

lallen  mufiite«  dals  der  von ibmgeliefcrteText nicht  gen  worden  zu  iejn.    5o  bat«  um  nur  ein  Bejfpial 

blors  von  den  unzahligen  Druckfehlern  frey  )(t,  weU  anzufahren,  der  fcbarffiaDlge  CarMt  fa  feiner  Aai- 

cha  dia  ittarn  Ausgabao  aofftellen  und  den  Gebrauch  gaba  von  Plutarob's  BleKraphieaa  ni  oaaihligan  ihn. 

derfelbcn  fo  febr  erfebweran,  fondam  auch  ao  ao<  lichea.  Stellen  gegen  aßa  Aotoriiit  der  liandfchrif« 

zähli^i'ii  StLÜen  wirklich  verbeffLTt ,  wenn  auch  ein-  ten  cl^'n  Text  gt^ändert,  indem  er,  rKeift^ns  durch 

zeine  bier  und  da  Geh  vorhnden  möchten,  wo  aus  eine  kleine  ümänderuag  .eines  eijizigea  Vokals  oder 

iodivldaallatt  OabarzeusungsgrOnden  Andere  aada>  Contooanten  das  Imperfect  in  den  Aorift  verwan» 

rer  Meinung  feyn  dornen ,  endlich  dafs  an  vielen  delte  und  diefe  AoriTte  find  denn  aucli  meiftens  ia 

2itellcn,  dia  wo  nicht  verdorben,  doch  wenigftens  die  durch  Deutfchland  jetzt  verbreiteteo ,  vuu  Schi, 

onficher  erfcheinen ,  g!üLi<l)che  und  plauBb!«  Ver-  fer  beforgten  Leipziger  Abiinickt^  des  Pjutarcb  mit 

belferuogsvorfchläge  gegeben  find.    5o   (ehr  die  Obergegangen,  da  überhaupt  diefer  Abdruck  in  deo 

JKarte,  mit  der  diefe  Aeodarungen  und  Verbeffe-  meiften  Fällen  getreulich  den  Parffar  Text  wladar« 

ninqpn  bemerkt  werden,  an  und  für  ficli  löblich  giebl,  der  viele  unnöthige  Conjecturen  und  Verbaf* 

ilt,  lo  niucbte  man  doch  wohl  hier  bey  einem  To  ferungen  enthält.    Alter  noch  finden  finh  ein«  Mea> 

fcliwierineo  Dichter,  wie  Nonnos,  etwas  mehr  Aus-  ge  Imperfecte,  die  dann  alle  mit  gleichem  Rechte, 

fObrIicbKcit  von  dem  Vf.  wQnlcbenswerth  finden,  in  den  Aorift  umgewandelt  werden  mafatan!  Doch 

So  viel  kann  Ree.  immerbin  mit  vollkoiBmener  das  werden  befonnene  Kritiker  eben  fo  wenig  tbuii« 

Ueber^eugung  verfichern,  dafs  wir  hier  zum  erft^n^  als  Hr.  Gr.  in  d^r  frsglirhen  Stelle  des  Nonnos  es 

mal  denfelben  io  einer  lesbaren  Geftalt  erhalten,  gethan  hat —  V.  h  u- 9  ilt  diefelbe Lesart  autgenom. 

wobev  wir  uns  nur  den  Wunfcb  noch  erlauben,  dafs  men,  die  der  Vf.  bereits  frQher  in  Ouwiroffs  Schrift 

Hr*  V*  odar  Aodera  Dach  ihm  lo  gleich  erflndlicbar  g,efetzt,  our  mit  dem  Unterfcbied,  dafs  daa  -dork 

Weile  das  far  ErlioteroaR  dar  bey  dielem  DiebtiSr''  nach  tfe  eingefügte  Comma,  weggefallen  ift, 

.  vorkommenden,    der  Zanl   nach   nicht   geringen  dagegen  die  Form  »«/«jfVü;  mit  der  von  Euftathius  an- 

fchwierigen  Sätze,    Confiructioneo ,   Wendungen  geführten  niftfri  vertaufcht  ift.    Letzteres,  weno 

und  einzelner  AusdrQcke,  fo  wie  der  vom  Dichter  diefe  Form,  wie  doch  der  mit  feinem  Schriftftdler 

behandeltao  aotiQuarifchen  und  mytboiogifchai\  fo  vertraute  Herausgeber  verfiehert»  wirklich  bey 

genfiioda  — .  alio  fAr  Sprach  •  und  Saeherliata*  Nooooa  nicht  vorkommt,  mflchte  es  gewagt  er- 

Tung  — •  tliun  möchten,  was  in  vorliegender  Aus-  fchelnen,  eben  fo  wie  die  Aufnahme  vun  iroicy 

gäbe  von  Hrn.  Gr.  für  die  Kritik  des  lextes  feiber  für  ro'xov  aus  demfelben  Eaftathius,  der  abrigeas 

gelclllct  I/k»    Um  aber  die  Lefer  diefer  Blätter  da-  bekanntermaafsen  doch  viele  Stellen  blofs  aus  dem 

von  tu  flbarseDgao  und  fie  in  den  Stand  zn  fetzeo»  Gedächtoifs  ciürt.  Das  tri  für  irtU  fo  wie  das 

nnfer  hier  aasgefpmchenes  Urtheil  durch  eigene  Ar  ^c»  würde  flbrIgensHec.  vollkommen  billigen. — 

tJeherzeugung  zu  bekräftigen ,  wül  Ret  ei r ige  Pro-  Vers  17  fo  wie  unten  454  fteht  jet/t  richtiger  ory 

'  ben  gleico  aus  dem  erj'tea  Gelang  denlelben  vorlC'.  .  für  »rf ;  was  auch  in  den  folgenden  fiOcbani  luai 

gen.   Sie  werden  hinreichend  feyn,  um  von  hierauf  Aftern  wiedeikehrt:  indem  lubft  folebeanfcheiobar 

(fann  einen  Schiufs  auf  die  übrigen  Theile  zu  ma*  minder  wichtige  Berichtigtinp;f>n    in  verbefferter 

eben,  die  ganz  auf  gleiche  Weife  ausgearbeitet  und  Schreibung  und  dergl.  nberali  bemerklich  find;  wi« 

nach  dehfelbea  loitiffhaa  OoiAdOtMa  babiodalt  z.  H.  gleich  V.  38  das  beffere  ^uXmarit^m  fflr  das  ^ 

wordeo  God.  kmritüm  der  bisberigeo  Ausgaben :  oder  Va.  85  iw^ 

Vera  7.  ift  A«vav«  Im  Imperfect  belaffeo,  eben  vabaaravachNoaiiiif  fkaltrSebniMrt  fttr  Arivraila»» 

Jb  wii  T»iOi  Affthtt^^^  obiUith  dtt  Bmiä^  IcO;  m  V«m  184  uftfilSfif«  ftr «ÜRf^ÖFf» ohn Joia ^Umlpt. 
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mrtrXilx'^n  und  ^  für  jf^if;  eben  10  4*0:  ^x*  f"«" 
Ipgf,  —    Den  Cou|unctiv  a/fy  Vs.  33  ha  Oer  Vf. 
ticfatig  bflajl^n  und  fotnit  (einen  fraber  geCetlteo 
C^tatir  «A^tzurUckgcnomneo;  worioibm 
dnKtatw  d«r  epillmen  Sprach« Ori«eb«iilM<lt  bej^ 


fliehten  wird.  — ■    Vs.  45  halten  wir  doch  das  rcrs 
g,  in  dem  SionSi  wie  wir  auch  Erzäbiua' 
gen»  FibeToi  Miircb««  n.  dargU  wohl  mit  einem  Einji 


oder  Eittmahi  beginnen.  v  t.  5 1  ift  Statt  dM  wobl 
nnftreitig  fcblerfaaften  iridimfi  das  bafbr«  /riB»V»* 

^1  aufgeiiürrjmen  ;    Ja;;Hgerj  Vs.  74  JOIlfStd  der  Her* 

antceber  mil  Kecht  die  Vulgete  ««i^t/tir^,  di«  Fal« 
lukborgtetiii  «ci^o^t/fsTer wandelte,  beybebaJteo. 
Wir  (Erinnern  nor  an  Scnäfer  zom  Apoilonius  Rbod. 
Tom.  ii.  p.  170,  wie  deun  öberbaapt  diefer  Oe- 
brauch  von  vielen,  befonders  altern  Knlikern,  ganz- 
Ucb  verkannt  worden  xu  feyo  Icheint,  indem  Ü0 
«wffteo«  |d  folcfacn  Hilm  den  ricbUgen  Oenitiv  in 
dfn  auf  de«  erften  Aupenblick  fcbelnbar  beffcr  zu 
erklärenden  Dativ  verwiutitlten.  —  Vs.  79  fchreibt 
Hr.  G.  nach  Hermann  tat  oyt  rmfciv  «$tf$,  wo  die 
Vttigat«  «in  rmüf»  lieferte;  ieaca  war  in  jedem  Fall 
•bar  MifsMiebmen       dM  ri^ßh»  Stijf't  oder  rif» 

uvi»i09  des  Curau?,-  —  Vs.  103  ift  ucher  i^^ta, 
rnvpev»  wie  Hr.  G.  jet£t  aufgenommea  ,  das  einzig 
riehtig«»  und  eben  io  iehr  wie  FaJk<-nburgs 

ir§*94m  9»  vcrwerf««.  JJagecen  Vs.  laj  kbreibt 
Hr.  O.  iS^we  fBr  v^vf^  —  THOcklieli  möebte  man 
die  Verbefferuog  Vs.  12g  nennen,  die  uns  ffstt  rle5 
nicbtsfageaden  ^ifyßtvM  dvMÜtc  ein  fiffftivKcivtvdtte 
liefert  I  was  To  (chön  dem  unmittelbar  vorausgehen' 
dM«M4peV  v#«*  Mtfpricbt.  —  Vers  135  bat  der  Vf. 
•iMgrdbtra  Aandlsraog  vorgeoommeo;  di«  Vulgate 
ift:  rf/^b  H9  amTt  wr*ft/n»99$  fttraffftev  ffx*'  (f^vfi. 
Was  foll  aber  hier  das  /urriftit»  (part^yV  Kec.  we- 
fiigftens  weifs  es  ficb  nicht  auf  eine  befriedigend« 
Weif«  zu  erkliren.  Er  billigt  daher  die  voo  Hr..  Gr* 

.  g«in«ebta  Aenderung,  za  der  fieh  derfelbe  yf^ll«iebt 
aus  denfelben  Grün^r^-n  hewo^'i-:i  fan  !.  Ilr.  Gr. 
fchreibt  nämlich:  di^o  p.»  u-a/j  mfvyti^ji  ^^st^\u, 
ttov  ^rx««,  <Pa>vij.  —1  Vs.  155  kann  Hec.  eben 
fo  wenig  befrie Jigead  di«  «rA«  Aits  iH^Uuf  beb  er* 
klaren,  und  billigt  defshalb  voltkommen  die  vom 
Vf  ai  fg' fiellte  (iNer  imch  nicht  in  den  Text  aufge 
oommeoe)  Vermuthung  ^\^6*vr*i  das  eben  lo 
Vf.,  4171  vorkomiDt.  —  Vs.  160  uml  B«ian  vrttfif- 
iiw  iniTftSamvf  »*f»/cue  ift  der  von  Hr.  Cr.  aufge« 
nonmene  Accufativ  fioime  ->  tuftUm«  unfireitig  bef- 
fer  vnd  wegrn  des  dabey  ftebenden  Verb-Lims  liem 
Dativ  vorzuziebeo.  —  Vs.  167  ftatt  «a^Aj^i^sf ,  was 
tQ  Xa^'V  BiA^t  B>>t  paut«*  frhrieb  Hr.  Gr, 

«jxLu/vfc.  —  187  fchreibt  Hr.  Gr.  Xv  t  /ti»  ««?. 
rov  ef^tütt  wo  die  Ausgaben  i  fj.iv  »dr^f  ep^piec; 
doch  mit  dem  Zofatz:  „  de  of^fta  fort  ampliut 
Maerendum."  Ree.  bekennt,  di'.s  er  es  hier  nicht 
foganz  gawagt  haben  wünf«*  das  S/>^^«s  «usiuitt«r> 

len  und  in  dfH  Tfxt  ein  eeS^ioe  zu  ftft^en.  —  312 
ftatt  faiUot;«fcbx ei bt  Hr.  C7r.  H«A/«Vt  was  unfern  gan« 
nn  MjfiU  Ink.      147  di^i  M  »vfwf  iMÜrnnt 


///e/^af  hMt  Hr.  9r.  das  rvpv^j  das  er  fedi)«b'tfn 

'1  exte  gflaifpn  ,  "f'ir  urficht-r;  er  rermuthet  TvpaS» 
oder  wvfoxi  oder  rvKvai,  welches  letztere  uns  je- 
doch fcbwScher  dDnkt. —    365  fBr  das  fehlerbafie 
i(A#«#«vr»r  ftcbl  jetzt«A/yde^«v.  — •   319  konnte  da« 
>»«  ^i'  X*f*^  aaat^^ry  uomdglicfa  genügen,  Hr. 
Gr.  verbeffert   glilckiich  &e  oya  %»^/v  «naunv.  — 
Vtts  jaa  re^p»  äs  /Xtm  TtAf«  irkp  ^iv»(  fteht  jetzt 
ftatt  des  frohem  Aoro/au.  —    Vs.  358  war  Ree. 
iohMilfegft  d»s  iitmtifm  mftöfsfs,  von  dem  er 
Beb  kehie  bafrfadigend«  ReeheofchMt  geben  konn- 
te.    fScJÜ^er's   irtuxprtoc  pjI^'St  urii^Ieicli  beffer  in 
den  Zufammenbang,  und  niufste  daher  mit  Hecht 
von  Hr.  Gr.  aufgenommen  werden.    Eben  fo  ift 
Vs.  394  deffelben  Scaliger's  fchöoe  Conjector  »/« 
fteXw^  ftatt  des  unrichtigen  0^/0  ßiop<p^  aofgenom* 
men.    LeUtcres  pafst  ufieebar  gar  nicht  in  flen  Zu- 
rammenbang.    Vs.  367  fn'^iuvtf  fär  jfa'^djtavtft 
•fne  gewifs  glacklicbe  VerMfTeruog.    Aber  den 
richftfoicenden  VerS  halten  wir  doch  filr  ricbtiL' 
und  glauben  allerdings,  dafs  das  fvvtßiropoi  bier 
nur  jn  etwas  oügenr.-inerin  ^)Inae  zu  nehmen  fey.  — 
Vs.  403  ift  das  unrichtige  vitrTifvctvtv  glflcklicb  ver« 
b«(iert  in  vicmfnovivt  fo  wie  Vs.  457  vwarrpairrf  In 
trvynvrfirrci.     fiben  fo  richrip;  fim!  d\ti  Vf: rb'.'fferuo- 
gen  V.475:  i-jic-x  soi  rödä  iÖ;*»«;»  für  das  iiier  nichts- 
iagende  rote,    V.  502:   /f/y*  für  So  wird 

«nao  keine  5«ite  finden  1  9a  der  nicht  einig«  alOekli^ 
dl«  Verbafforttogen  angetroffen  w«rd«a  wid'  fomit 
wird  man  gewi^  iinfer  oben  ausgefprochenes  und 
durch  Belege  begründetes  Unheil  gerecht  lindeo, 
dafs  der  verdorbene  Text  dal  NoofloS  in  diefer 
■eoen  Antgabe  aa«DdUeh  gewomiaB,'  vod  dafi  wir 
jatzt  einen  Utkarmm  Tvtt  diaiet  SehrfftTtaUan  •rbaU' 

Ckr*  JV. 


-TSRKI8CHTB  SCBRIFTBIT. 

BzKLiN,  b.  Reimer:  HamantCt  Schriften,  her» 
ausgegeben  von  Friedrich  Roth.  Secilutr  TIm&L 
tga4.  376  6.  tf.  (I  Rthlr.  ig  Or.) 

Wir  finden  in  diefem  Bande  I.  Fragmente  einaf 
mokrjpbifcheo  SibjUa  Ober  «pokalyptdcba  Myfi«* 
rfen.  Diefer  Auffatz  ift  dureb  die  Apologie  des  Or- 
dens der  Frcjmaurer  [wn  Stark)  lierlin  ly-S  veran- 
ialst  worden.  11.  Zi,vey  ächerfleio  zor  neuetten 
deutfcben  Literatur.  Das  erite  mehr  g«gen  Campe, 
als  erften  Herausgeber  und  Vorredner  des  Klop« 
ftock'fchen  Fragments  Aber  die  Rechtfcbreibung, 
tlis  andere  mehr  gegen  Klopftock  felbft  gerichtet. 
Klopltock  fand  beb  darüber  nicht  gekränkt  ood  voa 
Hamanns  OeSnnung  gegen  ihn  giebt  «in  BHaf  diafcr 
Sammlung  Nr.  apo.  pin  wilikcunmrnrs  Ze'jsinifs. 
III.  Recenfion  der  Kritik  der  reinen  Vernunft, 
h Vir  die  Kuaigsberger  Zeitung  beftimmt,  aber  von 
Hamann  in  Aockficbt  auf  Kaota  £mp6odiichkait  sm> 
raebgebaltan.  WafI  bald«  Mlaoar  paHdolleb  mtk 
einander  bekannt  waren,  muTste  Hamanns  Auf. 
merklamkeit  froher  auf  Kants  Werk  geleitet  war« 

i  traittaafBliottdia 
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fiMllMtt  «f  Am  Drackbogm  In  Empfang.  Wir  fi». 
deo  aber  in  feiner  Denk, ^^eifp  keine  folclic  hes  fälli« 
geZaftininiungt  als  (p^ter  der  IvriilkKanis  711  i  heil 
.^worden.  IV.  Briefe.  In  diefen ,  deren  Htmann 
an  feio«  Freund«,  flina  grofseMeag«  fehrltb,  fiodct 
fich,  wie  immer*  die  grofse  Beweglichkeit  das  Itfm» 

ues,  und  feine  Theiliialin p  an  allen  Erfclieinungen 
der  Literatur.  Manche  Geilaukifn  und  Vorfälle  wer- 
den bej  der  Mittbeilung  an  verfcbiedene  Freunde 
wiederbelb  In  Lavaters  Ausficliten  Termifst  He» 
mann  dat  dabin  geliörige  Supra  noSt  mehr  mjfHfeh' 
apokalyptifcher  Oebraucb  der  Htbel,  die  tu  mediit 
terminls  und  Gleiobiiogen  unbekannter  uneodJielMr 
Gröfsen  ergiebiger  ift«  a!$  alle  Svfteme  und  Hypo> 
thefen  sitrr  und  neoer  Philofopbie.  Aoderwärt* 
suisuit  er:  „Orthographie  nach  dem  Ohr  ift  «ben 
das  Steckcnyif -1  it,  was  Theologie  nach  der  Vernunft* 
Philofopbie  ilt  Ausfpraclie,  öchrift  ilt  Schrift.  Bei- 
de aller  vwoiify fiter»,  9»m$  und  dpri'rvrx  b^^fferer, 
wahrerund  geiftlicber  Dinge."  „Natürliche  Reli- 
gion ift  fnr  mich»  was  natOrTiche  Sprache,  ein  wah- 
re? Un()ing,  ein  ens  rationis  "  „Ohne  Glauben 
find  Diät  und  Moral  nichts  als  Quackfalbarcjea« 
und  mit  Hiefer  Geifiettinktur  laffen  fleb  «Ile  Steint 
des  Anffofses  und  FfUfn  det  Aergerniffes  wie 
öcfaauingericbte  verJaucn  und  auflöfen.  Mir  kommt 
et  kaum  glaublirh  vor,  dafs  Zweifel  in  Var» 
7weif Jung  ausarten  kann  ^  aber  Vorwitz  deito  eheiv 
Zweifel  nftt  immer  etwas  kninnliehe  Stirke,  wie 

\  orviUz  weibliche  Schwäche  n^utlursafserr.  Zwei« 
fei  i(t  auch  nicht  Unglaubr,  aher  Vorwitz  kann 
eine  Folge  delfelben  bereits  (eyn.  —  Alle  Philo, 
fophen  b^d  äcbwirmcr*  und 'umgekehrt»  •ha« 
es  zu  wiffen.  —  AlUi  Ifufl  fnltttt  euf  Ouberli» 
ferupß  hinaus,  wie  alle  Abti rjcliunen  auf  finniiche 
EindruchL-.  —  K*'cbrt>frr.aft  von  jedem  unnCltzen 
mflfsigen  Worte  und  0«l(onomie  dCS  btiU.  Ja 
diefen  beiden  Worten  liegt  die  gsnze  Kunft  zu 
denken  und  zu  leben.  —  Allel  Oefcbwitz  Ober 
Vernunft  Ift  reiner  Wind;  Sprache  ood  Or^ünon 
ihr  Kriterium,  wi«  Young  fagt.  .Uaberlieftiruog 
tias  tweyte  Element."  —  u.  f.  w*  Mit  dem  nieh* 
fte«  fiebentrn  Theil<>  wird  die  panze  Sümmlunf. 
4ar~j|ifii|WiftMk  uod  üriele  geichiotieo  fe^n. 


FORTSKTZUNO. 

l)  Zwickau,  b.  d.  Gebr.  Schumann  :  Tafchfnbl- 
iiiotheider  autlSnäijchrn  Ktaffiker  in  neuen  Ver- 
deutfchu Ilgen ;  Nr.  »,8  99.  ico.  101.  ifte  und 

^  äte  AInIi  •  cathalteitd:  U'alttr  äco/<'/  Homa- 
ir«,  f9fleg.lNa  öjftes  Sindekrn.  {i^tnUi-Üyr*- 


1057  S.  Nr.  102.  103.,  oder  Lord  flyron'a  Poe- 
ßeertt  ijtes  Baodcheo.  {Doa  Juan^  jter  und 
4tar  Oefang,  flberf.  yoo  Wilhelm  ReinMold) 
19s  S.  t4tet  BtodfllM».  (1.  P^gm/  Aberf.  von 
iftilfvr  Köm».  —  ft*  Peppot  Mterf.  von  Jlug. 
Schumann  )  158  S.t  P^*"-  '°4  105,  enthalt.  WH. 
Harn  Shaltf/prare^t  dramatijche  Werke,  ate« 
fiifldcbeo  {KAnlg  Lear  f  für  dia  Bobne  flberf. 
von  ßeauregard  Pandln,)  ta«  &  flet  Bind- 
ehen (dl0  trrungen ;  fOr  diu  Billlau  ftberf.  voo 
Eb^ridemlfibrn  )  1^28.  Nr.  106.  107.  JOg.  109., 
oder  Caideron  de  la  Barcas  Schmu/pielei  Qburf. 
Ton  C.  AT.  ßdrmann  und  C.  Richartl.  ifteis 
Bändchen  (die  Brücke  von  tiamtible ;  ein  Kriegt- 
fpiel,  flberf.  von  BJrmann.)  igS  S.  3tes  Bäod- 
chen     (das   Lfben    ifc    Traum;    ein  dratnUCJ- 

fches  Lehrgedicht»  äberf.  von  £6«ndein/i>/6efi.) 
177  S.    jtes  Bärtdeben  (die  Schwartkünftltr i 
:  ein    Zauberfpiel,   Qberf.  von  £bendemfelben.) 
191  S.    4tesBindchen  {^Mariamne;  ein  I  raoer« 
fpiel,  Oberf.  von  £6^/idf/it/e/6</i.)  193S.  I^ir.  110. 
III.  tnthüuyktario  AififrVtTrmyerfpielei  aus 
dem  ItalieoifelMa  von  WUh.  v.  Lüdemamn  und 
Andern,    iftes  Bändchen  (l-  Philipp  FI.;  3.  Tu 
moieon,  obrrf.  von  W.  v.  Lüdemaatt.)    192  S. 
atet  Bindeben  (1.  die  Ffr/chtmörung  der  Patti  f 
Trauerfpiei»  abiarf.  von  p.  Lßdemunmf  9  S^gL 
«iuf  SberC  von  Dr.  ^fdrian.)  1928.'  Nr.  rts. 
113  114.  115.  116.  cnrhnlt  Walter  Scotts  Romo' 
ne.  6^Ues  bis  ögltes  Bandcheo.   (^Peverili  eine 
romantifrbe  Erzählung  vom  Vtrfaßer  des  Warnt* 
In't  deutfob  von  Julius  Körner,    ifler  bis  $ter 
llieil}*  torsuimefl  t}3i  S.  1834.  16.    Preis  ai* 
nes  feden  Bändcliens   ndt  uinem  Ttielkupfer 
roh  sGr.  brofchirt  im  farbigen  Umfchlag  90r. 

a)  Eof-nriaf. ,  b.  Ebendemf. :  Pocket  tdition  of  eng. 
iith  Claßtcs.  Vol.  LXXXVI  bis  XCVlll.  the 
Works  ofWaUv  Scott.  Vol.  LXVi  bis  LXXVilL 
Romaneet  5-  bis  69.  (57  bis  61 :  Fever U  of  the 
Peak  in  Tu.  e  Voliimes.  1S24.  1130  S.  16.)  (62 
bis  65:  ^^<4e/i/i/i/)i«rlvbrJ  in  four  Volumes.  1824.  . 
909  S.  16.)  (66  bis  69:  Sf.  Ronans  Well  \a  four 
Voluines.  1834-  840  S.  16)  Jedes  Bändchen 
miteloemTitelknpfer  roh  g Gr.  brofchirt  9 Gr. 

Da  der  befcbrinkte  Raum  diefer  Blätter  nicht  er- 
laubt, von  obiger  TafciienSibijuthek  uochmals  cinu 
atisfdhrlicUere  Ucur(iitilunt>  aufzmiehn-.cn,  lo  vec- 
weifen  wir  die  Lefer  hieiimt  auf  die  Kecenüoo  der 
früb«^ru  Uändclient  (A.  L.  Z.  igae.  Mr.  115.)  ia 
weicher  luwubl  dem  labaito  als  dem  Aeulsarft  d jefer 


«vord»  aofl  dtai.Eoglifiehen  übetlmt  voi»  iirM>  Ausgeben  des  gebOhreade  Lob  ertbcUk  «rordeaill. 
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VERMISCHTE  fHirniFTEN. 

TREPTotT  an  der  Kega,  b.  Herausg.  o.  io  Com* 
'  tniffion  [bis  z.  des  afmr  Bandes  «tMi  Stacks» 
isdoch  mit  Aasnahme  des  Probeheftes*  das  ib 
-     Stettfh  bey  H.  G.  Effenban's  Erben  gedruckt 
iAr4rdl  in  ÜERtiN  in  der  FlHtnerfchen  Buchh., 
dM  oSrigea  Stfiek«  in  Balle  io  der 'Henger* 
fbKetr  BubUbi'^  Pammerfche  ProvitAUth'Btätter 
''••'für  Stnit  und  Land.    Herausgegeben  von  /.  C. 
L.  Haken,  gr.g.    Erfter  Btndt  1/t«  [Probeheft] 
*  IlfM,  llItM,  IVtet  Stock,  igso.  XXIV,  auf  de. 
nen  das  Verzeichnifs  der  113a  SabicribStiten 
fleht,  und  555  S.  mit  1  Steindraek,  eine*  Aa> 
'    •    fcrochfen  darfteil.    Zur^yter  Band,  I/rer,  lleet, 

*  ITltet,  IVtes  St.  1820  u.  1821.  "VI  u.  544  S., 
. '  mit  einem Titelkupfer,  Job.  Bugenhagen,  alsTK 

'  ■  telkupferz.er/reßuandp,  unJ  2  Steindrucken,  er- 
fterer  Caffabeound  Caffubionen  in  Sommer- und 
Wintertracht,  der  zweyte  das  Denkmal  z.  Ehre 
^     dir  im  -Befreyiing^kriegs  gefsUeaeo  ■  Pommero 

'  fttff  <lem'H«IUrberge'ifirft.  Driever  Bend«  Ijlei, 
tu«,  in*e|,IV*»*  St.  rÄM.  54R  S.  mit  aKupfer- 
fHcheo,  J  Ghr.Adelung,  als Titelkuprer  z.a<M 

-  '^nd«»dss  andere  L.  Tb.  Koregarten,  alsTltvlk. 
zum  3«M  Bande,  darft.,  and  mit  einer  Abbildttflg 
emer  Münze  zur  Säealar  -  Fever  der  Vereine 

^iing  Pi:i  m  m  p  r  n  <?,     ('frCfir    Ranil,    I/i'^^j,  II'^'J, 

UU^i^,  IVtci  St.  1832.  543  S.  mit  einem  Titel- 
kupf.«  J.  Nettelbeck,  und  pinem  Steindrucke, 
das  Manna  -  Gras  darft.  Fanfter  Band,  I//ei, 
;  Ilipr,  ill/^r,  IV/M  St.  184}.  578  S.,  mit  einem 
'  '■  Steindrucke,  nautifche  Landßcliten  der  iCfifte 
Pommerns  V.  StoipemOnde  bis  Hiddeofe«  darft. 

•  (Isdsrfisiid  I  Tblr.  i6  Gr.) 

Die  Schwierigkeiten  bej  Heransgabe  eines  Fror. 
Blau««s  üod  niobt  geringe.  Anfichteo  einflufs- 
reicher  Männer  können  steht  immer  ganz  unberOck- 
^ebtiget  bleibea»  w«m  is  «neb  «tiM  oieht  gerade 
die  riehttgfteo  Wireo.  Msnebe  Lentt,  deren  feaft 
achibare  Verbaltnifle  Vor-  und  Rack&cht  crheircheo, 
Jänd  zudringUch  mit  ilireo  bisweilen  unreifen  Bey- 
trigen.  Andef«  Männer  ron  Kopf  und  Bildung  find 
ibalt  fchSchtefn,  baldträ^e,  bald  eippnfinnig  oder 

Sar  buciimäthig,  und  jnilflVn  mit  gutt^r  W  eile  tut 
ilitavirkung  ermuntert  Verden.    Ein  Theil  des  ?u- 

l«ni  aln  «ndsrsr  verwirft  dlets  poi  and  f  «rJaogk 


Our  Mittel  Tor  Belebung  des  GewerbfieKses  an^p^^p. 
ben  ;  ander«  wollen  meiir  kurzweilige  Unterhaltung 
li.  (.  w.  Rae  rauh  tif>.  H.  das  gerechte  Lob  erlbei- 
Ico ,  dafs  er  bisher  eile  Sefawicrigkeiten  mdgUcbß 
befiegt  hat,  {9  dsls  die  Komm.  Prov.  filitter  Dirter 
Shriticheu  Zeitfchr  ften  e^ewifs  nicht  den  letzten  Platz 
eiooeiimen ,  wie  ßuh  ohnehin  fcbon  roo  der  Keds» 
otjMfies  Vfs.  der  graamM«p|»e»  dsrKnota^e  «. 

Uie  Pomm.  Prov.  BlMer  terblFen  in  rwey  Haupt. 


Sbtheil 


Di 


^e  .'.  (»liul  rh  ungefähr 


vier  Fünftheile  der  Bogenzahl  aa<>rulit,  eathijt  die 
verf':hifä*»eu  Aufjdttet  welche  aber  diu  Gefehiell» 
le,  V/arfaffttii^  OekooiMnie,  Natargercbiebte  u.  f.  w. 
Pommervs  sos  dea  ilteren  und  neueren  Zeiten  zur 
i^ehrenden  Unterhaltung  der  Lefer  entworfen 
6nd^  und  Gedichte,  meiftens  in  Beziehung  anf  di« 
Provinz.  Die  zweyte  Hauntabtbeilang  bildet  der 
Anzfiger.  Diefer  hat  drey  rlauptanterahtheilungeo, 
riarnhch:  I.  rommerfcbe  Ge/ekictits  ■  Chronik t  je. 
desmal  von  a  Monaten,  deren  Ubterabtheilujigeii, 
im  FaU  fie  niebt  haben  "bergpigsa  Verden  manea, 
folgende  Ufied:  1)  AllgemeUMUlttdes- Angelegen- 
beiten;  a)  Betnlkeruag  und  andere  ftatifnTche  An- 

Slbeo.  |)  Landes  •  Cultur.  4)  Handel,  Schiffahrt, 
ewerba.  s)  ('«•"•inot^tzige Handlungen,  miLdeSti^ 
tungen.  6)  Nützliche  Anitaiten.  7)  UoglücksfSlle« 
g)  Selbftmorde.  9)  Verflbte  Verbrechen.  io)Fea« 
ersbrünfte  unij  N'aiurfciiJden.  Ii)  KranUhfiten  und 
Seuchen.  13)  Witterung.  13)  Vermifcbte  Nacbricb* 
teo.  14)  Nekrolog  [verdienter  Pommern].  II.  Fön* 
mcrfche  PfTM-jn a/ -  r/iron:,^,  ieHe':maI  roo  S  Mona« 
Jen,  mit  folgenden  ünterabtheilungen:  l)  Amts« 
Beförderungen,  a)  Ordens  •  Verleihungen  und  Eb- 
tea  -  Bezeiguneeo.  j)  Abgang  ans  öffeatlickea 
■  Aerntam.  4)  Todeslille.  5)  Efaeljohe  Verbteduit» 
gpo.  III.  LUerarifche  Chronik  von  Pommfrn^  wel- 
.ohe  nicht  blofs  die  im  laufenden  Jahre  oder  doch. 
jOflgCt  heraMgekommenea  SchriCtea  geborner  Pom» 
mern  anzeigt,  bisweilen  aaeb  kan  wQrdigt,  fnn. 
dem  auch  bin  und  wieder  Bitten,  nSthige  Krklärun- 
gen  ond  SubCrriptiüns- Anzeigen  enilij'I:.  J pJps  yie t  ■ 
te  Stück  bat  die  Inhalts- An/.eige  eines  Haades  und 
euch  etwa  nfitbige  Verbefferungen.  Dem  Vftm 
Stncke  des  dritten  Baodes  ift  ein  Register  zum  er. 
fterif  zweyten  und  dritten  Bande  bejgefOgt.  Es  wi- 
re  /u  wOnfchen,  daf^  in  Zukunft  in  demfelben  au- 
Xser  ^ar  Aagabe  des  Bandes  ood  derSeitaagahl^ttob 
•ocAs  4at  Sliek  angezeigt  w«rde. 
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Hier  ann  d«r  Torzaglichfie  labalt  mit  Weglif» 
fMg  dar  DeuMrn  Q«diobu  nnd  dnigBr  aadwo  Rabii> 
k«o.  Erftea  Bamäf*  Srfttt  Stück  ~  da*  Prob^ft  — 

enthält:  V'urwort  Aber  die  Idee  und  den  Plan  diefer 
ZeiUcbrift.  Zunächft  gerichtet  an  alle  edle  Pom- 
mern» welche  al«  Freunde  und  Beförderer  dieres  Uo- 
teroehmens  zurammeD  wirken  wollen  —  (ö  i.)  An* 
kflndigung  der  Pomm.  Prov.  Blätter.   Ao  die  Lefer 

'  derfelbeo.  I.  Abrifs  einer  TolfcstbQmlicben  Ge< 
fcbicbte  von  Pommern»  Von  den  iUeften  bis  anf 
die  neuel>en'  Zeiten.  —  EinlDtnng  und  Erften 
Buches  Erftes  HauptrtOck.  (Sie  wird  in  den  Folgen-* 
den  Stücken  fortgefetzt.)  II.  Vom  Bernfteia  und 
von  deffem  Vorkommen  in  Pommern  infonderheit. 
Weiterbin  findet  man  noch  Neehlrig«.  Iii.  Uebec 
die  Regoliruog  der  eDttbenrUelien  uard  bfaerHetaen 
VerhSltniffe,  vornenmjich  in  Beziehung  auf  Pom- 
mern, ift  weiterbin  fortgefetzt  und  wir  werden  noch 
einmal  darauf  zurOckkommen.  IV.  Aufl  Voikil* 
mann*»  ScbatzkSftleio.  Deotfcbe  Sprichwörter  113. 
V.  Zwey  Gefdbicbten  von  Eheleuten,  febr  nützlich 
und  erbaulich  zu  lefen.  —  VI.  Was  für  Gaben  und 
Gnaden  ein  reolitXcbaffenar  Scbnlmeifter  haben 
HMifil* Zmtjw  Stttek:  Ein  Wort  «her  Pom- 
mcro,  das  die  Beachtung  der  Provinz  fordert  und 
verdient  [vom  Oberpräfid.  Sack],  —  Alte  und 
Neue  Zeit.  Beytrag  zu  einem  Pommerfchen  Sitte»» 
«müde  dcf  gefelligen  Lebenf  im  Bargerftande.  — 
P.  NettelbecRS  fogcndtlehes  Lebe«.  Von  ihm  felbfit 
aufgezeichnet  (in  den  folgenden  Stflcken  furtne. 
fetat).  —    Drittes  Stack  :  Ein  alt  Lied  von  Herzog 

.  Boleuaffen  aus  Polen  und  der  Pommern  Tapfferw 
Iteit.        Zur  OafebJelUe  und  Naturhefchreibung 

des  Auerocbleo  f^rM  Stück :  I.  Gegenmittel 

wider  Verarmung  un  i  Sittenverderhnif<(  in  den  un- 
tern VolksklaXfen ;  nebft  einigen  Aodeutaneen  zur 
■Bmpfehiung  der  .Sparbanken.  —  J.  Nettelbeck^ 
Mannes  •  Leben.  Von  ihm  felhft  auf^ez.  Frffe«;  Frad- 
ment.  —  Die  Koftpr  .  Kroop.  Een  pladdülfob 
Doehnken.  Eerfte  Di'ri  [Gr.lirht  ].  Von  dCO  fal 
den  übrigen  la  Stocken  oder  in  d<>m  ttet»,  %ifH  nnd 
4»«»  Bande  enthaitenen  Aofftttepn  fhbr»  Hee.  als  die 
yehaltvollfti'n  folgende  an:  Bonii  II,  Sfück  3  —  4- 
Ueber  den  Zug  des  Maj.  v. Schill  nach  Siralfunduod 
deffen  Tod.  —  ZurCharakteriftik  der  Kafftiben.  — 
Ein  Wort  Aber  die  fieigeode  Noth  des  Tai^lOhners 
in  Pommern.  Band  HI,  SiOrk  I.  Ueb^-r  I.udwij^, 
"Hieobul  [  Gittthar.n  Kofegarten.  —  Stück  3.  Rü- 
gen und  die  rugaceoofcbe  Infel.  — .  Stück  4.  Alice, 
meiner  Bericht  von  der  am  ptn  *Aag.  tgae  in  der 

Provinz  (tatt  gefundenen  Sirulsrfeyer  der  Vereini- 
ffuog  Pommerns.  —  Band  IV,  6tück  3.  V  on  dem 
Topfe  det  Vnleanas  in  Julin.  Von  Ludwig  Ghpg' 
hwektM  —  Stack  i.  Noob  etwas  QberRoaan  und  dia 
'rogaeeofifdie  Infd.  Von  Leopald  vom  Ltd^kw.  ^ 
Sii}ck  4.  Da«!  kolberger  Bisthum.  Von  L.  Glffr- 
brecht.  —  Bemerkungen  zu  dem  Gefetc  über  die 
MOnxverfiiffoaf  Im  4m  flTMfiR  SttHlaa  fom  aofttB 
Siyt»i8ai.  rs        '  '  '  -  .  ?  -  ' 


Hiffhm  ßvin  Erftes  Stück  entbSit:  Einigo' 
Bemerkangea  flbac  die  fotftehung  einer  angeblica 
an  der  Pbmmerfehen  Kllfte  eelegenen  groi^sen  Hap. 
delsfiadt,  Namens  Vioeta.  Von  Dr.  Konrad  Lfve- 
zow.  —   Nautifche  Laodficbten  der  Küfte  von  Pom- 
mern.      Das  Seebad  zu  Potbus  und  (eine  Umge» 
buogen.  —    Oefcbichte  eines  Hexen  •  Proceffes  in  • 
Bublitz,  vom  J.  165).  —    Ueber  die  neueften  Spe- 
cial -  Karten  Pommerns,  und  die  in  diefer  Provios  * 
fett  zehn  iehrnn  vorgefaileneo  topographifchen  nnd 
Kttitar  -  Veränderungen.  Vom  geh.  Reg.  Rath  En. 
gelkardt.  BeTchlufs.  —    Zwfytes  Stück.  Sanct  Adal- 
bert  in  Pommern.  Von  Luduf.  Cie/ebreche. —  Fer- 
dinand von  Schill.  Hiftorifche  Fragmente  ans  fe^ 
oem  Leben  und  Wirken.  fWird  ioxUrttßttL]  — . 
Annb  ein  Wort  tarn  Worte  ladaie.  Von  .GMbnMv.  — 
Ueber  dia  ältere  und  neuere  Einrichtung  des  preuf« 
hieben  Heeres.  —   Noch  ein  Hexenprocefs  in  Pom* 
mera.  -»  Unter  deoMiscellen  Hodet  man:  OraW 
frfltten  aus  alter  Pommer.  Vorzeit,  und  noch  etwas 
über  die  Natur  des  braunen  Streufandes.  —  Etwas 
über  dia  Viehzucht  auf  der  Infel  Rügen.  Von 
P— r.  '-if  Uaber  die  ältere  und  neuere  Einrichtung 
dea  praolsifoha»  fteeret  [Befiahlufs].  —  Sprad»«' 

firoben.  —  Miscellen:  1)  Fin  iin\villkarlicher  Be- 
uch aus  Schweden.  3)  Weiterer  Beytrag  zur 
ErkUrong  dea  iliuiigen  Sterbens  der  Fifcbe  in  dea 
pomm*  ^an.  —  ntrtts  Stück,  Fayer  dea  .fiaJJi» 
jahrhonderta  dar  medieinifeben  PrivattefeUfdiaft  ni 
StraUund,  am  asften  Febr.  iSaj.  Von  Karl  Lappe.  — 
Ueber  St.  Albrecbt  und  Oliva.  Von  L.  Giefehrechg. 
Wird  auf  der  Feldmark  des  Dorfes  Jeferitz  im  Am* 
te  Culhat^  Marienglas  gefunden?  und  ift  dafelbft 
vielleicht  ein  Gypslager  vorhanden?  Von  Zimmer» 
mann.  —  Hof .  und  Tafel  -  Ordnung  Bogislav XIV, 
des  letzten  Herzoes  von  Pommern.  —  Oin  L>an<l> ' 
fcbuie  tu  Frtedriohsfelde.  Von  C.  «.  TVadbur.  — 
Kefultate  der  Wirkfamkeit  der  Künigl.  General • 
CommifGon  in  Pommern  bi<  zum  Scbluffa  des  J. 
igaa.  —  . 

Unter  den  Auffätaen  zeichnen  ficb  dimanl-. 
gen  des  Hrn.  GUfrhrgchtt  dtitan  kritircbar  Sehar^ 
bnn  und  glHrkliche  Combinations  •  Gabe  zu  den 
(chöoiten  Hoffnungen  berechtigen,  voitheilbaft  aus. 
Man  wende  nicht  ein,  da  Ts  der  Auffatz:  Rügen 
und  die  rugacenfifche  Infel ,  eine  Anficht  ausfpricbt, 
die  fcbwerlicb  als  richtig  anerkannt  wird,  wie  auch 
Hr.  V.  Ledebur  lieh  fchon  dagegen  ausgefprocban 
hat.  Man  bedenke,  dafs  demjenigen*  der  den 
Sehenkung^brief  des  Kaifera  Lotber  an  das  KloRnr 
Corvey,  die  Fnfula  Ru^acenßs  betreffend,  nicbt« 
e  VVi^anJ  in  feiner  Gefch.  der  gefürft.  ReicbS' 


Abtey  Corvey  S.  83»  fßr  unrecht  erklirt,  viele 
Ztvretfel  nnd  manche  WlderfpcOehe  aufftofsen.  Die- 
ghmble  Hr.  <7.  eHe.w  befeiiigent  wenn  er  dar- 

thäte,  dafs  man  Infula  Rugac.  tm  adriatifchen 
Meere  zu  fuchen  habe.  —  Die  AKhaodIvne:  Ueöer 
den  Bernßeln  und  deffe»  Vorkommen  in  Ponmierm 

Mit  da*  tUtibutgm  tet  te  Jabr  wisrbahan  und 
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Mcbrt.  — ^  Ein«  rillmlieb«  firwthaaag  verdient    lie/ JdftrM  igaa.  [Bd.  V.  St4.].  Id  1160  Dörfern  mit 
d«r  AvOms:  27eAn'  1U0  Rfgmäntm§  ä»r  g^*^  mit  HHOii  bäuerüclien.WifftlMa  find  di«  Refiitinia- 


ftipvi.  iMMt  häufrt.  Vtrhähniffe,  vomekmttek  Im  Ab» 
Umhang  lAU  "]  Pommfr/tt.  Er  terfSllt  in  3  Ab- 
Ichnittc:  1}  Das  Grichkkt licht  d»r  Eiicte  vom^ea 
Öetcher  1807  und  i^rpn  Sept.  igii  und  di*  Haupt- 
tußUzB  derjelken  betre//tad.'~-  Da  Ober  diefeo  Ge- 
genwand fo  vi«)  gerproeben,  ▼erhandelt,  auch  man- 
ches gedriirkt  ift,  namentlicli  die  kleine  Schrift 
des  Keaimerratbs  Zimmermann  Ueber  die  £u;ca« 
ibMBHi .  Verleihnng  der  Bauerböf«  im  Ar«al4fcM» 
Staate  ts.   f.  w. ,  und  Gc/sner*s  Entwurf  der  gatt- 


gM  enblngig  gemaebt*  Am  SeUaffo  det  lebret  igia 

waren  fi  ?  ;ri  745  Dörfern  mit .6004  bäuerl.  Wirtbea 
wirkJich  ausgeführt.  Die  Zonabme  der  BevöUto» 
rong  betrag  19  Alt .  Pommern  von  1(17  Ut  it9I» 
in  4  Jahren,  70,063  Menfcbea  oder  lai  Procent 
und  jihrlicb  3^  Procent;  ftatt  dafs  die  Zunabme 
vor  d.  J.  igo6  kaum  1  Proceot  j^Lrlnih  betrug. 
£Dieie  hedeatende  Zunahme  ift  Joch  den  ReguU-! 
Bangen  und  Oeneinbcit«  •  Tbeikingen  nicht  afiein 
zazttfohreibpn.  ]    -     Die  Gefchlchte  und  NaturbC' 


berri.  und  bauerl.  Verbaüniffe:   fo  wird  folgender  fckreibung  des  Aueroch/eat  Bd.  I.  üt.  3,  hat  gewifs 

Aoezog  fflr  diejenigen,  welche  die  Pr.  Prov.  Blätter  auch  vielen  Beyfall  gefunden.   Nur  fiebt  Kee.  nicht 

aiebt leren,  nkbt. unwilUtomman  Smjn:  Am  aabM  tia«  warum  am  £Bd«,  wo  von  dam  yV^ylant  di« 

]ilRf7t9fcboR-veronlaeteKaaigFricdridiWilbdmI,  Heda  ifl«  iddit  attdb  Kaatxaw  Bcf-.*  I.  9.  397.  ange- 

die  Lbihcig,et]rchaft  in  den  hinterpommerfcben  und  fQbrt  ift,  da  er  doch  ein  viel  äücrer  SchriftfteJIer 


aammipfcben  Aemtern  aufzuheben,  den  bifbengaa 
Irb^Untartbasaa  diefe  zuMrlaffes,  aneh  dia  Hw» 
«nd  was  dazn  an  Gebäuden,  Aeckern  u.  f.  w.  ge. 
börte,  denfelben  zu  eigen  zu  fteJlen.  Die  V'crord- 
anng  von  l4teD  Marz  17  ,9  verbot  das  Auswerfen 
dar  Bauern,  die  vo<n  taten  Aug.  1749  daa  Eiozie- 
han  oder  Legen  der  Bauer»  nod  KoffathenböfiB ; 
p  im  J.  1763  verfflgte  der  grofse König :  die  Leib- 
eigenfchaft  foi]  abfolut  und  ohne  alles  naifonniftia 
aufgehoben  werden.  Duch  ulle  diele  Verordaun« 
Mk  and  dia  dadurch  ver aniafstea  VerhaadlaMa» 
Varhaadlangaa  blfebaa  obaa  writara  Folg««.'  Am 

I3tcn  Julius  1764  erliefi  Frierlrich  [f.  das  rennvirte 
and  gefcbirfte  £dict,  nach  welchem  alle  walte, 
«öffara  und  kMaara,  biuerl.  Stellen  und  zu  dea 
Vorvmricaa  «dagazogene  Aeckar«  waioba  faic  1740, 
bafonder«  abar  'dlefenigen,  dia  falt  dam  Kriege  v. 
J.  1756  wQft  geworden uad  eingezogen  waren,  bin- 
Ben  I  Jahre  wiertemm  retablirt  und  mit  Wirtheo 
'befctst  werden  foUtan.  Jedoch  fflr  Aufhebung  der 
Uftfrlhänigkeit  und  das  Njluraldienfi<  C'-rf~'»ah 
nichts;  bis  die  fo  bekanntgewordene  Vfrtreibwng 
dar  Sophie  SchOnemaon  aus  ihrem  vfierlirlien  Bau. 
arbofa  Veraniaffung  zu  der  Cabinetsordra  v.  aofiea 


ift  als  CramafiasdJ^ikrjeJ,  nad  uberdiefs  feioe  An- 

5ebaa  nocft  md^r  iai  Einzelne  gehen.  —    Veber  L. 
lt.  Kofegmntm  saa  W.  Aleinkold  ift  bis  jetzt  da« 
Befte,  Wik  Ober  dlafaa  Dichter  gedrtHskt  erfcbie- 

nen  ift.  Aufserclem  giebt  es  noch  eine  Meni;e  voa 
Auflätzeo,  deren  mit  wenigen  Wortes  wohl  noch  eioa 
rfihmlicba  Erwibnung  gefnheheo  foUte.  Jedoch 
fchmeichalt  Rae.  ficb,  dafs  der  L'^T'-'  nun  fchoo  in 
den  Stand  gefetzt  ift,  die  ganlti^e  Maioung  von 
den  P.  Pr.  Blättern  zu  fiilen,  auf  welch«  fle  fo  ge« 
za«bt4n  Aaljprueb  heheot  und  waadat  ficb  d^baa; 
«am  Sahlaffa  diafev  Aazaiga. 

Im  J  i1?24  karnpn  nur  2  Hefte,  des  fit^^itm 
Bandes  erjtet  und  s.weytes  ättick,  heraus,  arora» 
eine  anhaltende  Krani<heit  des  Heranfgf  Sobald 
war.  Uagagaa  hört  Rae.  mit  aufriobtigam  Badau«. 
am.  data  dar  Abfat«  dar  P.  Pr.  Klftter  ntcb^  mabr 
To  ftark ,  aK  anf3nghcb  ift.  Möchte  ier  geehrte 
Hr.  Herau&g.  ßcb  dadurch  nicht  abhalten  laffen,  die> 
fer  Zeitfcbrift  immer  mehr  Gediegenh.*)!  zu  aftp 
ftreben  und  immer  mabr  tOoliÜM  MitarbeKer  zu 
erwerben.  In  drey  (JmfMnden  ift  wohl  vorzf^glieb 
der  GriirtJ  7iir  AHnahme  des  A'-fat^h-s  7,\_r  {üchen: 
Mrftlieh  in  den  jetzt  lo  ungüoft^gea  Conjuncluren 


Fabr.  1777  gab,  in  welcher  dem Gaaaral'- Dirveto»  der  Provinz;  zw^tens  in  dem  Aa^fcheidea  da» 

rium  befohlen  warrf,  ofme   Arftaäd  zu  rpgt'!in»n  Dorffchulzen  und  Dorfgenjeinden.    Hr. //.  nämlich 

und  zu  verfügeo,  dats  an  allen  Orteo,  wo  e<  noch  wich  von  dem  im  Probeheft  angezeigten  Plane,  eina 

wAAt  gefcheben,  die  unter  die  Aemter  gehArenda  Pomm.  Zaiifchrift,  i^aeh  Stoff  und  Form  als  eioa 

BaoergQter  den  Uatarlfaaaaa  arb.  aad     .onthOm-  eigaotlioba  Volksfchrift  in  die  Hioda  mUtr  Volk«* 


lieh  obergebeo  wOrdaa.  Sait-dar  Zeit  g>-li  luih  in 
K  migl.  Aemlern  und  Stadt  -  Kämmerey  -  Do rpHrn 
inaaches  fOr  die  Dienft-  AuÜiebong,  im  Ganzen 
ftdocb  bis  z.  J    1H07  nur  fehr  wenic  [Verf^l.  die 

Somm.  Denkwiirdi^keiten  von  Kr.  Rtkhs  Heft  I. 
.  ic6.].    Nu«  giebt  der  Vf.  kurz  die  Verfflgon 

5en  von  1K07  bis  1K17  an,  fo  dafs  man  dnreh  diefen 
kaffita  eine  befriedigende  gefehiehtBcbetJc  bar  ficht 


klilfan  TU  Jiafero ,  paeh  daa>  Vorberiebia  Im  alir» 

tfn  JStQcUe  des  zwytfn  Bdoif-^? ,  in  fo  ferne  ab» 
dafs  er  cfje  niedem  Volk$klaiten  als  Lefer  nicht 
mabr  barAahfiabtigta;  endlich  drittens  io  dar  aar 
gar  zu  balJ  eintretenden  Laaüobkeit  des  pommer» 
lobea  Publikums  gegen  die  maiftan,  langtaro  fort» 
fcbreiten<len ,  lif erarifclien   Unternehmungen,  wo- 


  ZU  das  ganz  kflrziiche  Aufhören  der  greifsw.  aka» 

erhilt.  9)  CMwr  deai  ZitjftMä  ifMt^M*  Ptmmerm  da«i;4BaiKabrift  v.  Prof.S«blMaaaraeuerdings  wia. 

[Bd.  I.  St.  9.).        Altgemt'^.Tif  /Ind^utur^^/ri  üb^r  der  e-nen  Beleg  liefert.     Ree.  erlaubt  firh,  dem 

die  Erfolge  dtfr  ReguUrung^n  fn  Pommern  j  B>t.  I.  "pomm.  Pabiikom  angelegenthchft  ans  Herz  zu  le« 

8t  3O'   4)  R^fultate  der  Wirk/hmMt  der  KOniel.  e«n>  doch  ja  nicht  unbeachtet  zu  laffen,  dafs  Hr. 

fililirniy  firrrrrufr-ffl  la  Famaun  tii  fnai  iSMij^  II  tti»idtrffrf«bUGli  ttH  dm  baftia  £cfoJfa  ba* 
' .       * .  ■  Mflte. 
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ntObt  ih»  Ifen  9.  Pr.  Bllitero  immer  mclfr  Innero 

Oebalt  zu  gehen,  unJ  d«fs  «in  folcbes,  altgemein 
verbreitetes  Blatt  nur  zum  bedeutenden  Nachtheil 
fOr  die  Provln«  eingehen  wßrde,  da  fo  manche  er- 
fprieMicbe  .  Unterfaehnngen  und  Aufklirun(>ea 
Ober  der  Provinz  üprdcli«,  Oefcbfebte,  Oeographie« 
,  ^Iaturgefchichte,  Of  konoinle  u.f.  w. ,  ohne  eine  fol. 
che  Zeitfchrift ,  g»r  nicht  zur  Kenntnifs  des  Publi- 
kains  kornmeB  würden  und  könnten.  —  Grflnde 

fenug,  warum  lerfer  cdMe^  -patrlofifeli- ga6«iit» 
ommer  zum  ForA«ft«b«ft  d«r  9,  Pr.  Mittir,  te* 
viel  an  ihm  ift«  ttiftaUHgUt'  Mk  fttf^MUM  flih» 
Ua  (oUte. 


Tmc««  h,  G»{\t  Moral  d«r  MorgftdSnitft,  '2a. 

«»Gegenwartiges  Werkchen",  fegt  der  Vf.  im 
T«rwort,  „enthilt  die  ganze  Theorie  des  Volker, 
glflekes."  Er  hat  di«  Maxiasea  im  Oriaat  «iifge- 
facht,  w«  rrejltob  9lltc»rpTfl«li«  «b«B  fe  gn»  w 

hnden  6nd,  aU  anderwärt?  ,  wo  aber  das  Völkei^ 
glQck  mit  der  blofsen  Theorie  hch  beRnüjjt  au  ha- 
be« feiieint.  Wamm  defawegen  der  Vf.  ftia  Werk 
dem  wirfenfchafrtteben.'Gebierie  der  Aaroca»  ioalM« 
fondre  dem  heutigen  Monarehen  Perfiens,  dem  gn>* 
fsen  Sophi,  widmet,  begreifen  wir  nicliT,  Von 
Ferfiea  Mlfst  es  im  Vorworte:  man  Renne  dort 
keinen  andern  Adel  als  den  der  Reehtfcliaffenbeit 
and  Talente,  die  Rechte  der  Menfchheit  würden 
dort  richtiger  und  wefentJicher  genoffen,  als  io  ir» 
gend  einem  monarcbifchen  Staate!  Aber  um  von 
Orientalen  überliaupt  Und  iosbefoadre  von  Perfien 
das  Gegentheil  aozanefamen,  darf  jemand  nur  dtn 
M;ihrchen  von  Taufend  und  einer  Nacht  und  Hadzi 
fiaba's  Abeotetier  Jefen.  Sie  fchildern  die  Verfuo. 
kenheit  des  Orients  nach  dem  Leben.  Ungeaeli- 
ttet  diefes  bis  auf  den  heutigen  Tag  fortdauernden 
Scbickfals  ift  indeffe«  die  Erkenntnif«  des  Beffe- 
ren,  derM'jr.il  uml  Religion,  den  On?nt,ilfTi  nif-ln 
fremd«  und  ihre  Maximen  erhalten  dadurch  einen 
CBwtfTen  Rei<.  So  fagen  die  Chtnefen  (S.  4«.)* 
deren  Regiment  bekannt  ift:  Können  wohl  ni«' 
derträchtige,  eefIchtlicheMenfchen,  wenn  fie  gleich 
jiicht  ganz  talentlos  6nd ,  dem  Vaterlande  dienen? 
ReineswMt*  So 'lange  fie  dienftlos  find,  treiben 
fie  fieb  oKne'R«»',  «<n  bedteilftet  tm  ^erdeft^bet: 
ben  6e  einmal  ein  Artit  erfchlichen,  dann  wiffcn 
ie  fich  zu  biegen  and  in  fcbmiegen,  um  nicht 
gnlfotätf  X«  w«rd«n.**  Sorompfeblen  fie  zarte  ROck« 
firhten  :  „  es  ziemt  durchaus  nicht,  von  hohem  oder 
vorgeiacktejn  Alter  an  Oegeawart  («ioer  Aeliem 


zn  fprenbn^^  Die  Perkr  entdeck enr  „  Man  mafN 
fich  niobt  waadero  Dber.vdea  Wech(el  der  Dinge, 
welcher  in  diefer  Welt  fo  häufig  vorkommt,  in-^ 

dein    i[j<;   Mi-nfchenleb^'n  fich    narh  tw.^T  SandltllC^ 

»4>m|fst,  deren  eme  Sloode  von  oben  nach:  mitea^l 
die  endrn  Staad*  aber'  vo»  nntea  «aoh  olMa  feto 

immer  einander  folgen."  (8,35.}  Sie  bemerkeoi 
ungemein  richtig:  üott  dienen  aus  Eigennutz  i£^ 
kaufmSnmfcbM-  Oienft;  Gott  dienen  ans  f nrabft-tfb 
Selareodieaft;  Gott  dienen  aas  reiner  tMmmaMiodH 
aav  Ueba  «hdiDankeefobl,  ift  Dienft  ein'^s  freyaiv 
Mannes.**  (S.  ag.)  Die  Araber  Tagen:  „Ift  deine 
Religion   die  dcinige ,   meine  ift  die  meioige." 

IS.  106. )    Scharfinnif  Vk  die  ebiaelUeb*  BeaMfw 
lang;  „Wer  fagt:  e*  welfs  niemand,  was  icb  in» 
Herzen  habe,  der'tSnfcbt  fich;  denn  anfre  geheim* 

ften  (jpfjhle  ,  fie  mögen  [;ut  oder  hofe  ft-yn  ,  wer-, 

den  durcb&chbgr  mitteilt  eines  gewiffen  Aoaeicbsos» 
däa'aoeh  dkm  nur  balbfobarffichtigen  triebt  entg»| 
ben  kann.    Man  kasn  ßch  nicht  genug  in  Aehft 
nehmen*,  über  düs,  was  die  Blinden  leben  nnot 
was  die  Tauben  hAreo."  (S.  43.)    Auch  die  Tor» 
kea  fpreebea-  Cebr  en^ge-  und  feina  Maxiaiea^ 
,-,L*ffcf  dl«  MnUi  ober  enra^  Seela  faeetCabea^ 
gebet  eurh  allen  ihren   FJndrOeken  biv;  fie  foU 
«ach  entfahren  und  aulser  euch  (eihft  w^^zaut 
bern.  ....   Der  Bbrnengarten  der  Po« Tie  ift  tro* 
eken  und  dflr^e^'  wenn  der  Tban  der  Pbtiofopbia 
ihn  nicht  anfemihtet."  (S.  1*9.)   Man  follte  mey- 
aer  ,  He  Iiätten  tiiefs  vun  grieclufch«'!!  Pliilufophen. 
Ja  fie  behaupten:  „  Lugend  i(t  das  böehke fiebsaea 
ffir  gotfr  Menfeben,  vnd  zwingt  falb^  dlerBWea 
ihr  z«  huldigen.**  (S.  rja.)    Gleich  hinterher  aber 
folgt  eine  VVahrnehmuog  des  wirklichen  Lebeos: 
,(Wie  mögen  die  Gefetee  in  Ehren  gehalten  wer^. 
den,  de  die  Gadi'»«  die  Veneabrar  derfelbea,  dia 
»Hten  find,  Aa  in  vereltaln?  Der  Tempel  dar  Geb 
r^^clitii: U  eit  ift  berabgewOrdiat  zu  einer  Halle  der 
BetrOgerey«  des  falfobea  Wefens  und  des  Joftia* 
laordcff.    Gofd,  Silber  and  feila  WaOnftliad  4kM 
einzigenr  Onfrhrjten,  «velcha  nan 'ia,diaiMa'''Vea> 
derbteo  Zeitaitcr  anbetet."  •  —  »  -i  Mt 

LstPZlö,   in  RIein's  Hterar.  Cotrpt.r  Handburh 
der  Gejchichie  von  Altgriechentand.    Aurli  als 
Anleitung  zum  U eberfetzen  aus  dem  Deutfchen 
I     in  das  L^tciailabe  bearbeitet  ran  FrUärich  Kart 
Kraft  t  Divewor  dea  Gymnafidmt  tid  Nond. 

•  bauten  tir  i  der  Grofshei 70gl,  S.  Welm.  Latei- 
I     nifcben  GeLeiUchaft  zu   Jena  Ehrenmttelied. 
I.     l>rif«aaerbe((erMOrieinal- Auflage.  18:5.  XXll 
und  39a  S.  gr.  g.    (Siehe  d.  ReceoL  Erg. 
1819.  Nr.  69.)  (iS  Gc) 
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tiATURGESCFIICHTB« 

LuND  ,  b.  Schubotlie:  Hi/toria  Motluscorum  Sue» 
ci«e  cerr^ßrium  et  jluviatilium  brevUer  delinea- 
$n  a  tivenone  NilJJbn,  Prof.  reg.,  in  Aead.  Lun- 
denfi  adjaDci.  et  mufoi  r«r.  MI.  pncfteto  «te> 
Ifaa.  8*  (ao.Gr.) 

Vr  orzöglich  feittfcm  der  treffllcbe  0.  F.  MüUcr  die 
^  Land»  and  Süfswaffer  •  Mollusken  geoduer  ua- 
terfuchte,  fand  man  immer  mehr  GeTchmack  an 
d*in  StufUunt  diefe«  Tbeil«  der  Zoologi«»  •""i 
Warden  nameBtlieb  in  den  n«a«hi  Zrtle»  diasu  je>. 
neo  Abtheilungen  gehörenden  Arten  mit  ihren  Ge< 
bSufen  von  FranzöSfchen«  Deutfchen,  Schweize- 
rifchen  und  Eoeiändircben  Zoolosen  unterfucht  und 
b«ftibrjebtii.  OoMr  d«o  FraozoTen  verdient  befoo» 
d«ra  DrapmnMUä  aosgettfelioet  sa  werden«  deHen 
«Deotbebrlicbes  Werk  Ober  die  Land-  uorl  .'lOfswaf- 
fer  •  Mollusken  Frankreichs  ron  allen  fpätern  Bear- 
btittrlk  der  Natureefcbicbte  jener  Tbiarformen  be- 

J'  ntatt  wurde.  Anuer  ihm  uBterfuobtaD  nocb  ßrmrd^ 
oiree  D.  a.  ctiueloe  Diftriete  {eiiet  Lende»  in  diefer 
Hinficht;  erfterer  die  Umgeeend  von  Paris,  der 
■pdere  das  Departement  de  l'Aisne  und  die  Umge> 

Eend  von  Paris.    Unter  den  deutfchen  Arbeiten  Gnd 
efonders  die  von  Gärtnurt  der  die  Wetterauer  Con« 
chylien  unterfucbte«  von  v.  Alten  für  dieOegendvoa 
Augsburg,  von  Pfeif/er  fOr  Heften,  von  Rieft  für 
die  Oegtod  von  Tübineen,  zu  bemerken.    In  der 
dentfcben  Fauna  von  Sturm  find  von  diefem  die 
Land  -  und  Sofsnraffer  Mollusken,  bey  denen  Wolf 
und  V.  (^oith  halfen  ,  noch  nicht  vollendet.    Die  bei- 
den letzten  Hefte  hat  Hartmann  bparbeitct.  —  Die 
Scbwaimcoaehyiieo  haben  Jurine  (um  Genf)(«S<M» 
der  nad  Ütfimmmn  nnterfucbt;  die  in  England  vor* 
kommenden  Doinovan  ,  MontagUf  Mafon  und  ande- 
re.   Far  alle  Land    und  Süf^wafferconch^flief  mit 
lobefriff  der  foffilen  Arten ,  giebt  jetzt  Dauillh§rA 
de  Ari«^  «in  grofses  PracbtwerlK  bereue.  ^ 
Vttr  d!e  Leed  -  und  Sofswafler'  Molinsken  Seht»» 
dens  hatte  man  feit  Linn«'«  Zeiten  fehr  wenig,  und, 
die  Befchreibuog  einiger  Arten  des  Gen.  Unio  aus. 
geoopiaMn»  die  A.  J.Hetziut  {Di/T.  Nova  TeßaceOm 
rum  ^encfä  j^.  4.Bfid..  I788>)  lieferte,  gar  nicht« 
weiter  gethan.   Oflfcfa^b  w<r  es  gewifg  ein  fehr  gu- 
terTJedanke  des  Hrn.  Nitßon^  der  fich  fchon  durch 
mehrere  Arbeiten ,   befonders  feiner  OraUhotogia 
fueclca,  als  tarbtiger  Naturforfcher  gexelct  hÜ^ 


jenen  in  Schweden  vorkommenden  Thieren  eine  ge-  * 
neuere  Unterfuchung  zu  widmen,  deren  Refultat  er 
nnn  in  vorliegendem  Werke  den  SSoologen  mittbeilt^ 
die  daffelbe  eewils  alle,  nebit  dem  Ree. ,  mit  vielem 
Danke  als  fear  braoebbar  and  lobenswerth  anerken« 
aen  werden,  befonders  da  es  für  die  geographifche 
Varbreituag  jeaer  Tbiere  voa  grauem  loterefTe 
feyo  mor«,  Bewohner  des  Nordeas  voa  Bnvope  mi^ 
denen  gemSfsigterer  und  fQdIjcher Gegenrlen  zu  ver- 
gleichen und  da  wir  auch  einige  neun  Arten  u.  f.  w. 
von  ihm  ke'^nen  lernen.  Linne  befclirieb  in  feiner 
FmunafuecL'a  etwa  »Arten ;  anfer  VerfaiTer  dega* 
saa,  der  feit  lo  Jearta  die  veterliadifebea  Molias^ 
Ken  faoamelte,  hat  179  aufgefabrt;  und  es  ift  nicht  - 
tu  bezweifeln,  dafs  ibm  noch  niaucbe  unbekinnt 
geblieben  (tjo  mögen*  wie  er  auch  (elbft  in  der  Vor« 
rada  bemerkt.  la  diditr  wardea  eiaiga  Frannde  des 
Vfi.  arwibat,  die  ibm  mebiwre  Artea  mütbeilten ; 
es  werden  ferner  darin  die  Werke  angefahrt,  die 
de'felbe  bey  feiner  Arbeit  benutztei  worunter  wie 
leider  des  intererfaote  Werk  von  «.  Alten  t  dieAe* 
baltaa  von  Gortmfr  {im  den  Wattaraoer  Aanalea)» 
von  Stmder  (in  dem  «atorwifliBafebafttichca  Aozei* 

5er  der  Schweizer  Naturforfcher,  herausgeg.  von 
Leisner.  Dritter  Jahrg.  igaa  Nr.  11.  u.  la.)  nnd 
von  Hartmanm  (neaa  iUfiaaj  liaraasgag.  von  Seetm: 
mollert  Bd.  L  iftf .  S.  I94  angern  vermlCfeiu 
In  der  Vorrede  werden  aoeh  einige  termlnnlogifcha 
Ausdrucke  erklärt  und  am  Ende  einige  Ür>merkua< 
gen  Ober  die  Vertheiluna  der  eurupäifchen  Mollue> 
kan ,  fo  wie  Ober  die  in  Schweden  foflil  vorkommeo» 
den  Arten,  mitgetbeilt.  Bemerkenswerth  ift  et, 
dats  Claufilia  papillaritt  die  in  Italien  und  Frank« 
reich  vorkommt,  ond  bis  jetztnocb  nicht  in  Deutfch« 
ieod  und  der  Schweiz  geTnodpn  ift*  auch  in  Scbwe* 
daa  lebt.  Hellx  pygmaea*  die  fieb  eoohiaSebwa- 
den  findet,  kommt  in  Frankreich  und  auch  in  der 
Schweiz,  nach  Hartmannt  vor,  ift  aber,  fo  viel 
man  weifis,  noch  nicht  als  deutfche  Art  erwähnt! 
Alcbrere  Arten  von  Ciaufiüa  and  Pupm  fiadeo  ficb 
fli  daa  Alpengegenden  Jemtlends  and  des  Qbrigea 
Nordens,  To  wie  auch  in  den  Wäldern  und  Feldern 
Frankreichs.  Foffii  werden  keine  Land  -  und  Safs> 
welferconohylien ,  die  gänzlich  uotereegaogen  wl> 
raa »  ia  $eliwedeo  geCundeo.  Die  foflii  gefaadeoea 
Artea  haben  üle  aoeh  Ihre  lebeadea  AagdiSrigen, 
wie  z.  B,  Helix /ruticum  und  ftrlgella,  die  im  Tuff- 
kalk vorgekommen  find,  mehrere  Fluf&concbjlie'n 
im  TorfbadfDa  heftMiden  Artea  der  Oetshlecbter 
'  (1).  Digitized  by^ÖbOgle 
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ElanorBttt  Umnaevs^  Paludina,   f^alvacay  Cyclas 
fdieft  jedoch  felteoer)^  Alle  io  bchwedea  wirklich 
gefuiMl««*  GoDcll Jüan,  yruw  ^Ssarultowoh« 


Hr^  N.  gf«bt  nn  tavrti  «io»  kurze ,  ebaraktorir 
flifehe  Ueberfiefet  der  Gtfehleebter,  bey  dir  er  vor^ 

zDglich  Lamarck  gefolgt  ift;  die  UauptabtheiluDgeo 
derfclbea  hat  er  mcYiCuvler  angenommen.  Dieoe- 
fÜOiiBong  und  Anordnung  der  Gefchlechter  ift  lehr 
wenig  nur  voo  d«r  abweicbcod»  di«  Pfviftr  ia  fak 
ner  fyrtematircheD*Ueb«rficbta.f.Vr.  S.  tin.E.  gebeo 
hat.  Ntir  Folgendes  ift  darüber  au  bemerken.  /V. 
hat  mit  Lamarck  das  frühere  ßuccinum  Aciculat 
was  von  de»  aauMD  deutfcfaea  und  fcbweizerifcbeo 
Coochyliologeo  zn  BuiimaS  gebracht  wird  ,  dem 
€en,  Aahatlna  Lam.  (das  an  der  Spitze  der  cwej 

Er5fsera  TentaUf  la  Aucen  haben  foll)  gereehaet. 
lie  ikellaog  jener  Art  ilt  wohl  noch  etwas  un6cfaer. 
Nacb  Draparmaidt  Klees,  Feruffae  und  NUffottt 
ftie  das  Thier  unterfuchen  konnteo»  fiodeo  Heil  «1« 
lerdiflgs  vier  Fahler,  aber  das  Dareyo  der  Auceo  IB 
der  Spitze  der  zwej  grofserii  FüiiJer  ift  nocn  fehr 
problematifcb.  Milte*  will  Ausen  gefunden  haben  \ 
•Ilai«  Feru/Jce  fowobl  wie  /VZ((y!wf ,  beide  gewifs  vre- 
algftea»  eben  fo  tDcbtige  Beobachter  als  jener,  ha- 
■ni  keine  Spur  davon  eefeheo  und  es  ift  höchft 
widMrfebeiolich  dafs  dieM  Sohnecke,  wie  N.  be- 
merkt»  die  Aagen  gpr  aicbt  aötbig  bet»  de-fie  b» 
ft  Sodig  «jitcr  der  wde  lebt  Am  pefTendAen  brio^ 
gen  wir  fit>  vorläufig  immer  noch  zu  üalimus.  — 


/cr/a,  acuta  findet.  —  Das  Gen.  Anrjliu%.4iat 
Cuvier  in  feinem  Regne  animal  f^ar  nicht  erwlfant» 
wahrfcbeinlicb  weil  er  unTchiiirfig  war,  wohin  es 
SU  ftelJen  fe;,  hellt  NäQoa  In  die  zwejte  Familie 
der  Oaftenipoden,  Putmonata  aquaHtta,  und  läfst 
es  auf  das  Gen.  Ptanoibh  folgen  Lamarck  brachte 
es  zu  feiner  Familie  Calypiraciens  und  P/ei/fer  zu 
der  Ordn.  Cyclobranchiata  {Cyclobranches  CuV.). 
Nach  Feruffae  foll  dai  Thier  an  der  Oberfläche  des 
Waffers  Luft  atbmeii  und  eine  Ki  emenhöble  (^une 
cavitd  bronchiale 'm.  beffer  wolil  «ine  LuDgcohüble^ 
haben.  Hiernach  bat  der  Vf.  diefes  Qßn.  richtig  ge« 
ftellt  und  Pfeiffers  Annahme ,  das  Oen.  Aacyluj  ge- 
höre an  den  iCreiskiemern,  ift  unrichtig.  Ree.  be- 
kennt, das  Thier  noch  nicht  genau  in  diefer  Hia' 
ficht  untcrfucht  zuhaben. 

Das  erfke  Gca.  itimaatlAo.  tbeilt  der  Vi,  ia 
zwey  AbtbeilDogeD»  nimlieb:  »)Ctype0  gwanakt^g 
dorjo  poßice  convexo;  aperiura  laterali  fubantiea» 
Hierunter  werden  aufgeführt:  Lim.  ater  L,;  L.al' 
bust  Moll.;  ihnliob  der  vorigen  Art  aber  conftant 
weifs;  L*  ru/usht'f  L,/a/ciatus2i.i  Aperturata» 
terall  fubantieat  UntmeuUttt/afciautrinquecly^^tlH 
dorfi  nigricantibus.    Scheint  L.  fuhfufcus  Dtz^.  und 
Pfeiff.  zu  feyn.    Häufig  in  den  uärteo  bey  Lund.  L, 
ßavusMült,    b)  Ctypeo  lineii  fubcircularibut,  co«; 
fertU  ßrJatoi  dorA,peßice  eviaatoi  aperiura  latf 
rall  fubpo/dea,    ftlerber:  L.  einerin i  MtÜI.; 
cinerea  -  ntger  Sturm.;  L.  agreftis  L.;  Z^. 
nellut  Moli.    Da  die  meiften  Arten  diefes  Genus 
fo  febr  Tarlfireo,  foiit  in  RQckficht  der  genauen  Be> 


Ua»  f«i  muerj  Studer,  /*A«^ö-  «ngeDom.  («„„^geo  «nd  Unterfcbeidoafl^elehea  bej  den. 
«ettege».  ^^r^  bet  AR  ■aftqpe,  nach  dem  Vor-  ^^^^^  „nftreitig  noch  mancbe«  w  thiin '«brtg. 
gaoge  endeNr»  wM»iinc«»iMd  wohl  roitReefat,  Ueberflüfim  war  übrigens ,  d^h  der  Vf.  bey  allen 
da  die  dazn  gereefaoeM»  Arlw  den  Mäzen  Babitot    -  ^  i'.    >  .  J  . 

noch  mit  den  Windelfchnecken  (Pupa)  Qbereta- 
kontaeo.  IVicht  zu  biUigeo  aber  ift  e»,  dafs  der  Vf. 
de»  geoesifohen  Namen  Aurlcula  nach  Lämmrck  an- 
genommen bat,  da  auf  jeden  Fall  der  ältere,  veaiMff^ 
kr  gewählte ,^  Carychium  nämlich,-  fein  Recht  be« 
baapte»  mufsr  der  Name  Aurlcula  alfo  zu  verwer- 
M^  if«.  ünter  der  Familie  Pulmoaata  aguatilia  Ut 
wteiMmn  Phyjä  mA  Lynmmea  (oder  Llmnaeutt  denn 
(alfch if>  es,  diefen  Namen,  nach  Lam.,  Cuv'fr  n.  a. 
■miteinem  y  zu  fehreiban,  er  kommt  ron  XiuveiToi  her.) 
ein  neue??  Oenus  eingefcbaltet ,  wa»  N.  Amphipeplea 
sMnt.  Charakter:  Animal  crajjfum,  breve,  velo, 
utegeaee,  etuleefiAreiundato}  tentaeuUe  dmom 
but  brevibusr  triangulär ibuSt  compreffity 
ka/k  aatiee  aculijarls}  pede  ovtuo  •  obiongo, 
peftbf  rotuwdmo/  p^allio  larglffunot  teft»m 
tn-v  ottre  n  t  c.  —  —  Tefta  fubglobofa,  tc 
nutfßma^  imperforataj  fvira  Jubplana  (o6- 
ewir^ffinn^  vix  promlauläf  apertum  ntofiaa 
»voia}:  columella  torauffa/  peri/hmuM  temd^mia, 
mcueo ;  apercufo  müh.  nivmvt  ßueehttpn  gluibni' 
^um  y  ^üll.  y  (  Limnafus  glLitincfus ,  Drap.).  Aller- 
diagft  wohl  als  verfchieden  von  Lunnaeus  zu  betracb« 
te«»  dk  ficb  bey  diefem  Oenus  ein  palUum  teßa  con- 


Arten  der  erften  Abtheilung  einen  Hauptcharakter 
diefer,  nämlich  „Ctypeo  gramnlafot"  beftändig  wie- 
derholt hat.  Bald  ift  die  apertura /ubantica  ^  bald 
aber  antlca  angegeben  letzteres  z.  B.  bej  L.  ater^ 
rufui  u.  a.  EKe  Arten  der  erften  Abtbeilung  gehö« 
reo  zu  dem«  von  Feruffae  onoAtbiger  Weife  gebilder 
ten,  Gen.  Ärton. '  Voo  dem  Oen.  Wltrin*  bat  Pfi 
nur  P'.  pelluclda  Glrtn.  angefnhrt.  Dafs  Geb 
diefe  Art,  wie  A^.  von  dem  Gen.  P'itrina  überhaupt 
angiebt»  ganz  in  ihr  Gehiufe  zurückziehen  kann, 
ift  wohl  eis -richtig  aozunehmpn^  alieio  bej  PUr, 
ehnectat  die  Ree.  öfters  lebend  Mobacfatete,  ksm 
fich  Dcftimrot  das  Thier  rieht  ganz  in  fein  Haus  zu- 
rOckziehn,  indem  jenes  viel  zu  grofs  ift.  HeJtitata 
Scania  meridionalt,  Jsgt  Af.  vom  V.  pellacida,  Uique 
in  mnaetme  bar,eale»  penbifithe  plngas»  Angf ICM 
fML  idofge Btobaehtangen  Ober  dasEy  und  des 
tns.  —  Das  an  Arfeo  fo  reiche  Gen.  Helix  hat  Hr. 
N.  nach  Pf's  Vorgang  io  vier  Uoterabtheilungen  ga- 
braebt.  In  der  ermn»  „Teßa  conico.  globofa,*' 
ftebea:  Hei.  bidentata  {T^n  tonico  -  globofat 
bruanea,  per/oraea;  ar/ractiba*  Oetonis;  apertura 
depreßa  bidentata ;  peri/cjmatf  reüexo  ■,  albo),  eine 
neue  Art,  die  Aehnhchkeit  mit  H.  edeatula  undwil- 
dentata  Dr»a.  hat,  ton  beiden  aber  durcli  «>iiie  grO»- 

iHtf  Amm  WiadBfpMi.  Md  dit  bsiilea  ^tboe  m 
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fchieden  !ft.   Lebt  in  Wäldern  unter  faolendeo  Bla-  Gen.  Phjfa  hat  N.  P.  fo  nt  inalis  Dr.  und  P, 
tern,   feiten.   -Nur  5n  Schonen  gefunden.  Hypnorum  iJr.  —    Amphipeplea  glutino* 
fulva  MäM.-j,  Hf  l.  aculeata  MuJI.    Die 'zweyle  J'ai^.  (f.  TOrher).  Hab.  in  lacubus et  amnibui  lent« 
Abtheilmi^,  nTtfia,£ia^/a,'*  begreift  ^ie  Jlrtea  fiutaiUuts,  rarUu.  —  Die  bekannten  fcbwedircheo 
Bei»  Po!m.atla  L.  Der  Hr.  Vf.  citirt  niarbexrfi«  AttendesOen.  Lymnaetthim.  (timmaeus)  thei?t 
Anatomie,  welche  Cuvier  davon  lieferte.    Die  Ar-  N.  in  zwcy  Abtheilungen  :  a)  Tefta  fuhovaca,  arfra- 
beit  von  W,  Wohnlich  D'ijf,  de  Heiice  Pomatia  elc.  ctu  iafimo  ventricojo.     Apertura  plerisque  longior 
c,  tob.  aea.  Wirceb.  1813*  4«  war  ihm  ohne  Zweifel  qtuun  düntdia. p*rs  teftae»    Hierher  L.  jtagnalts 
anbakanat.  H9U  Arbu,f4orum  L.:.  Uel.  mmo»  hm*^  wobev  die  Aaetomie  voaCu^r  dtirt  wird* 
antec  welcher  dreyzebn  Varietiteii- eut  EinefehrwtekerB  Arbeit  Ober  diefenGef^enftand  vom* 
geführt  find;  If.  hört  enjis  Müll.;  H.  Fruticum  Dr.Stiebel,  Diff.f/t.  Limnaeißagnalit  anatomfn  C. 
MülL    Unter  der  dritten  Abtheiiung,  »TW^a  g/o^  tob.  aen.  Gotting,  igi^.  4.  fcheint  der  Vf.  nicht  ge- 
fa/ubdeju^ßa*''  ^nden  vf'iT  Hei.  /£rigella,lJr»p.i  Ifaoat  so  haben.   Lim.  aur  icularia  (us)  Lim.\ 
Jä,  ino-arna-ta  MoJL;^  H.  confpurcatay  Drap.;  h.  ovata  (usj  l^rap..  Hierher  eebört  ohne  Zwei-  , 
•H.  hifpiftaL.  Die  vierte  Abtheilungi  t^Tefta  de-  fiel  wohl  £»  vu/fforb  Pfeiff.«  wie  iV.  richtig  bemerkt 
pre/ya,  planiusculat**  enthält:  Hei.  LapicidaL.;  hat,  obgleich  nt. Pfeiffer  fagt,  dafs  fie  unverkeon- 
fi,  alb-a  IIa  h»  (Ttfta- cariaata  umbilicata  planltw  bar  zwilcben  L.  auriculariui  und  L.  ovatus  fteht. 
evtef  filhni^ß§bbm^.0pertura  femlcordata.  —    HM-  Nicht  feiten  kommen  unter  dieJUr  Art  verfchiedent« 
ßmi  in  montutm  pfaeruptls).    Diefe  Art,  die  Linnä  lieh  abweichende  Monftrofitäteo  vor.    L.  balthica 
auf  feioer  OeUndifchen  Reife  faad,  ift  ohne  Zweifel  (.us)         (Helix  balthica  L.)\   Tefta  ovata t  fub- 
verfcbieden  von  Hei.  albelta  De»p.f  Helici  Lapicldae  perforatoy    ru^nfo  -ßriata,    brunneo  -  virescentet 
multotiet  minor  fagt  L.  voo  ibrj  die  von  Drap,  be-  fub  •  eroja;  fpira  brevi  acutiuscula ,  anfractibus  qua- 
IchtiahtM  albella  aberi  die  Ree.  binfig im  fQdacheo  tuor\  apertura  ovata^  ßibampUata)  columellae  pli- 
Frankreicb  an  den  Geftadeo  des  Mittelmeerea  fand,  ca  dlftincta.   Hab.  in  aqua  parum  falfa  maris  balthi- 
ift  Dicht  viel  Jcleiaer  aU  He/.  Ldsic. ;  einige  Exerapla-  ci  ad  Uttora  Gothlandiae  (,Linn.J  et  Scar? lae  elc.  L.' 
ro  unferer  SfmiBllulg  fogar  gleich  grols  mit  diefer  fucclnea  (us}  Nk    Tejta  ovata ^  /upftforata^  la.;- 
ArU    Acbolicb  muft  aber  doch  eUerdioes»  der  Be-  vist  /ui»o-  lutea,  nltiJiffififa;  fpira  brevl  obtufius^ 
febraibung  nach,  jene  klefn«  aordttfelM  Art  der  fod*  cu/a»  unfraetAat  quatuor\!mpertwa  ovata.   Hab  mi 
Cranzöfifcben  feyn.   Sollte  es  wirklich  eine  Art  feyo,  littora  marls  juxta  Trelleborß ,  ubi  fimul  cum  Neri- 
was  kaum  alanblich  ift,  fo  ift  im  Norden  die  AusbiN  tiaa Jluviatili  frequens  obvenu.    Die  beiden  let2tge> 
dung  derfelben  unvollkommener,  das  Wachsthum  i^innte/i  Moilusken  nähern  fioh  alfo  in  Hiniicht  ihrer 
durcb  des  Mltere  Klima  gehemmt.   H^l.  pul  che  t>-  Lebensweife  den  MoUuflten  der             .L.  per«* 
taOrap  \  R,rofundatmMül.\  H.  pygmaeaDr.;  gra  (eger)  Dr»p.\  verifrt.    DWi  AmKeiloDg  b) 
H.  cel  tar  ia  Mal.;  H.  nitida  Mol.;  H.  cry/tal-  Icfta  fubconicavel  turrita^  anfractibus  afquabnlUkr 
lina  hl.    Diefs  find  die  in  Schweden  bis  jetzt  ge-  crefcentibus.    Apt^rtura  plerumque  brevior  quam ßjA- 
luÄdMieo  Arten  des  Ota.HeÜx^  welches  Ferußac  ra.    Hierher  L.  paluftris  Dr.,  Pfeiff.;  L./utcm 
ia  Moein  Werke:  TMaau9  J'yJt^motiqMe$  dea  4ni:  0**}  Pfeiff.»  wohl  verfcbiedeo  voDder  vorisen  Art» 
UMtf»  ifebf/ttf9i(e>«>ete.    Paris,  gr.  4. ,  in'mebrtr«  ntt  der  fie  von  Drap,  vereinigt  wnrde;  efongo- 
Abtheilunren  und  Sous  ■  genres  vertheilt  bat. (ut)  Drap.;  f   minuta  (m)  Drap. —  Auch 
Das  GfiO.Bulimus  hat  bis  jetzt  zwey  bekannte  '  duOtn.  Ptanbrbls  bringt  Hr.Nilß  in  zwey  Ab« 
AjrtM»  in  Schweden  aufzuweifen,  Bul.  obtourus  theilUngen:  a)  Anfractu  ultimo  fubteretiy  eearinato. 
Dt,,  nnA  B,  tubricus  ütug.    jy/il//oa  h»t  vetgaS-  Plan.  eoa«or/«a  Müll.;  Fl.  ooraeus  JünpA 
fen,  bey  der  letitea  Art,  £e  odibigen  Citate  (^uf  PL  htfpldut  Dr.;  PL  Imhrle^afut  Moü.^  PI,  • 
Maller^  Drap. y  Pff^if/ft  a.  ».)  »ozufahreo.    Diefs  //»iroriij  Möll.    Von  diefer  Art  fanden  fich  zuwei* 
ift  jedoch  in  den  if^^eiM^^f  gcfcbeben.  —    Achaci-  iea  Monftrofitäten  ond  wabrfcfaeinlich  ift  dazu  zu  . 
Ba  Jcicu/d  Laro.  (Bemerkungen' darOber  f.  vor-  recboea /'/.  d^/onn/j  Lam»  bi)  Anfractü  ultbn»  cm- 
.ber>»   Succin^a  amphibla  Dnp.  Ans  dem  rüuMit^mi^ulata,  PL  vottga Mali  PI,  mar' 
Oea.  Cimufilia  befchreibi  Hr. /V.  folgende  Arten  :  § iaa«««  Drsp.;  PL  emrtn atut  MW,;  PL  ni- 
Cl.  bldens  DT92'i   C.  papillär is  Dr.,  fehr  fei-  tidusMQl.  —    Die  beiden  in  Deutfchland  bekann- 
ten, 1814.  in  HalUnd,  fonlt  nirgends,  gefunden,  teo  Arten  voo ^c/Zuj, nämlich  ^. cu/^r  ISIüll. 
CL  pllcaeulaDr.;  Ck  rueo/a  lam.?         Un-  und//u via «i/l'xMflll.]iOBnaea  such  in  Schweden, 
tBr.Pupa  find  aufgeführt:  P.  fragilis  Dr.;  P.  letztere  aber  feiteaer,  vor.-—  Aus  dem  Gen.  f^a f • 
Mcireorfam  Lara. ;  P.  coftulata  N.  (Teßa  dex-  vata  befehreibt  der  Vf.  Falv,  pltciK^lishnm.^ 
trorfa,    cyliadrica,    obtu/a,   fubcinerea,    coßulit  Fa  tv.  c  r  i/t  at  a  Müll.        Vcter  Paludina  wer- 
Jkriatai  apertura  unidentatat  dilafata'f  perljftomata  den  zwey  bekannte  Arten,  P.  vivipara,  Lam. ; 
paiulo.  —    Aa  P.  DoUolumDr.T  lebt  in  Wäldern,  P.  im  puraham. auff^iührl;  aufser  diefeo  eine  neue, 
zwifchen  feuchten,  faulenden  Biältern;  f-  hr  fdten.  PaL  balthica  ti.  (Te/tavblongo-conica,  laevi,  fub 
In  Schonen  gefunden.)     P.  anti  -  vertigo  Dr.;  epUiermidevire/centealbida;  an/ract^bus/ub/enis^,fpl• 
^•  pygmatfa  Dr.;   P.  Fertigo  Dr.y  —    Ai^rl-  ramro^totOifubacuta.  Hab.in  aqua  parum  falfa  maris 

•Ulm  »Uw  JLuD, -(f,  ferbar;.       A"*  <^  kmUlMk  9i  tapiiiHia  phrum^ue  a^xa.  Etwas 

■  i.r     .  ■     '          *             ^      "*       >  »  Ihn« 
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'^ylfefc  dem  Cyclo/toma  acutum  Drap.  Das  Thier 
ttt  WCitl,  Rarfei  und  Fub  oberhalb  fchwärzlicb, 
Fablhftrner  rein  weifs);  nnd  eine  noch  nicht  genug 
bekannte  Art,  Pal.  octona  N.  (Helix  octona  L. 
Syfi.  Nat.).  —  tJeritina  ßuv'tatltis  Lam.;  fo- 
wohl  io  Bächen  und  Teiclien  an  den  MuDiJuneen  der 
Bicbc»  als  auch  ao.den  üefuideo  des  Üaiimfcbeo 
Mmt««»  «nw^ai  fwa  von  dan  Mflndabgan  dar 
FlOffe.  —  VVirbtbaiiairo  hier  vier  Molluskenarten, 
die,  wohl  eigantliehe  Sorswaffermollusken,  oder 
doell wenigftCPS  ganz  innig  mit  SQfswarrermolJusken 
varwandta,  im  Maar a  fieh  fiodaoi  eittwader  aut« 
feblleTslieli,  oder  thafls  im  Meer,  theila  im  Sflff 
wafrer,  wie  Neritina  ßuviadüs.  Intereffant  ift  au- 
fserdem  auch  noch  die  Bemerkung,  dafs  fich  im 
Balthifchen  Meere  wahre  Seemolluskea  findea»  wl« 
MftUus  edullt,  CanUnm  edute,  JSfya  areaarUk  sway 
bis  drey  Arten  de«  0«n.  TellUia,  z.  B.  7>?.  Aar/flu- 
Ca  u.  f.  w.,  die  Nilßon  aber  hier  immer  nur  in  ei- 
nem zwergartigen  Zuftapde  fand.  —  Es  ift  die- 
fes  merkwQrdige  Vorkommen  in  der  That  febr  zu 
berdckGcbiigeo,  auch  in  geologifcber  Hinficbt,  und 
namentJich  wohl  wegen  der  fogeoanoten  Sorswaffer- 
formationen  und  ihrer  VerfteinerungeD  ,  über  die 
wir  befooders  in  oeoern  Zeiten  von  ßrongniartt 
ifimreel  de  Serres  u.  a.  genauere  Kunde  arhaßen  ha- 
Mn.  Bemerkenswerth  und  neu  find  auch  In  jenem 
Betrachte  die,  wie  es  fcbeint,  nicht  genug  beach- 
teten, Verfuche  von  BeuäanCj  die  diefer  in  einer 
Sitzung  der  Kdnigi.  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu 
Paiis  im  Mai  18 16  bekannt  maebla  (m.  f.  BiUioA. 
univerf.  T.  II.  Sciences  et  arts.  Gen.  1816.  p.  aio). 
fr  gewöhnte  nämlich  allmählig  Meermoliusken 
daran,  im  fufsen  Waffer,  und SofswafTermollusken, 

Sn  San  •  oder  Saizwaffer  zu  leben.  Vergl.  Journal 
ePh^r.  et(D.  Tom.  83*  1816.  p.  268  fq.  Hier  dl« 
ausfQhrliche  AblisHdlung.  —  Das  erfte  angeTühr 
ta  Bivalveo  •  Gefcbiecht,  Cyclas^  ift 
fB^aj  AtSbailnngan  gebracht,  welc 
i^  tway  Oaaenii  oamlicb  Cyclas  und  Pifidlum,  ba> 
fracbtet.  Za  der  Abthrilung  a)  Teßa  fubaequilt^ 
tera,  fuhrocunda;  ftphone  longo,  dup/ic;  ((^  las 
ff.)  kommen:  C..  cor  n««  Lam.;  C.  lacujtrls 
Drap.;  C.  calyo'utüim  Ur»  Dia  Abtheilung  b] 
Te/t«t  (naequUaterm^  »rmasverßm  Jubovata;  fiphone 
ßmplkl,  brevi,  cylthA^eeo  (PiftdlumPfJ  zählt  fol- 

£ende  bekannte  Arten  in  Schweden:  C.  obliqu 
am.;  C.  ob t  ur  a  l  is  Lam.;  /oll  nach  N.  lebendig 
gebähreaä feyn,  DieJungen  finden  fich  nicht  feiten, 
▼on  der  Schale  badeckt,  zwifcben  den  Kiemenbldt* 
tern.  C  fo  ntlnalls  Lam.  —  Unter  dem  Oen. 
Vnio,    welches  der  Vf.,  nach  tfl'?ia/'cV*  Vorgan. 

J^e*  auch  in  zwev  Abtheilungen  fcheidet,  finden  wir 
D  der  erfteo  dieler  Abtheilung ,  „  Dentibui  eardUmm 
tlhus  erajfiSt  fubconlcls  auf  angtilatis^Jiriatis,*'  die 


l  von  NÜ/r. 
:he  P/ei/Jer 


ftrerUf;  Un.  el  o  n  g  a  t  u  s  1.101.  (Xln.  margatUh 
fera  Pfeif/.);  wahrfcheinlich  nichts  w(>ifef  ali  ein« 
Varietät  der  eorbereebenden.  Vn.  rlparioi^.  foH 
hieher  gehören.  Un.  ater  N.  Tf/ta  ob/onga  -  o»a- 
ta,  ventrlcofa,  craßa,  fub  cortice  atro  nitida  ar- 
gentea ;  dentibus  cardinalibus  cra/fis^  anmu/atit, 
cren^els'y  iateralibut  lamelli/ormi&ut  t  exßtrtu»  (Ift 
Vn.  margaritlfera  Drap.,  jängerec  Thier)  Un, 
craffus  H-tz.  Ift  Un.  litoralis  Pfeiff.  Abiheilung 
b)  Dentibus  cardinalibus  compreffiSt  crl/tar/ormibut, 
enthält  die  Arten  Un.  tumidus  Hetz.  ttfim99i^ 
to  -  oblongay  ventrieofm»  iumida$  ptßlee  üttekmmto • 
'vhngata;  natikttg  ftrombifnMbSy  tAereulmth',  aitfa» 
bonibus  angulo  obtüfi»  a  pube  utrlnque  dlfiinctis.  An 
Un.  roj'traca  Lam.?  lebt  in  den  Teichen  Seeland's, 
nach  i>pengler.  Un.  timo/us  ^.  Iti  U.  Pictorum 
FL  Un,  Biet  orum  Lam,  Ift  U.  roftrata  Pf. 
Vn,  ha'iti'vu*  Lam.,  Drap.  Ob  alle  von  Nil/[.  u. 
a.  aufgefleltte  Arten  von  Unio  wirklich  fpecihfch 
verfcbieden  find,  wagt  Ree.  nicht  zu  behaupten» 
Zwirehen  einigen  Arten  ift  der  Uoterfcbied  wenig» 
Aens  fehr  gering.  Will  man  aberdiefe  mit  einander 
verbinden ,  fo  iu  ea  doch  nöthig ,  Exemplare  davon 
vor  fich  za  haben ,  was  leider  nicht  bey  uns  der  Fall 
ift.  —  Das  Oen.  Anodontm  bat  folgende  Arten, 
in  Schweden:  if.  fulcata  Lam.  (An.  eeflM^ffil 
Pf  ?);  A.  anatina  Pf.  (MytUut  anatinus  L.);  ä. 
piscinalis  N.  (An.  anatina  Drap.  Mytüus  ngaeus 

Scbröt.);  A.  in  t  er  media  Pf.   Iii  lla« 

Addea^  ift  noch  JHeiiit  Mrietiorkm  Dir.  ata 
febwMl.  An  zugefogt  nd  da«  zitalfiilbafl«  fmt»i> 
dlnat  vMieleht  QrnojMto  /Eattf» Drap.^  hMkOt» 
ben. 

Harr  Prof.  NVJTon  bat  ficb  durch  tfca  aogaiUlgtA 
Werk  wiederum  alt  einen  genauafn  Baobaram  mra 

Naturforfcher  bewahrt;  die  Befcbreibuogen  der 
Thiere  fowobl  wie  ihrer  Schalen  find  genau,  und  ba> 
fonders  Draparnaud  und  P/eiffer  haben  ihm  dabeV 
zum  Moftar  gedient.  Seine  Arbelt  kann  ficb  gewifa 
liacb  auf  eine  lobenawertbn  Weife  den  Werken  der 
ebeh  genannten  MinDeranfchIief<;en.  Zu  hediuern  ift 
es,  oafsder  Vf.  die  von  ihm  befchriebenen  neoen» 
zweifelhaften  oder  noch  nicht  abgebildeten  Mollas* 
kea  nicht  bat  abbilden  laffen,  wodurch  das  Buch,  das 
febr  wohlfeil  ift,  doch  wohl  nicht  bedeutend  l^oft« 


Arten 


mar 
Vi 


arlti/erus^ttz.  margarie, 
wütnng  ieh  Ut  dam  lapplaod  me* 


a  fpieliger  geworden  wäre.  Nicht  allein  den  fchwedi- 
{eben  Zoologen,  foodern  auch  denen  des  Auslandes 
mufs  daffelbe  febr  willkomaken  feyn«  da  es, 
fcbon  früher  gefagt,  aufser  den  neuen  Beyträgcn 
zur  Befchreibung  der  Land  -  und  SOf«  waffer mollus> 
ken ,  auch  manche  intereffante  Bemerkung  fOr  dl« 
philofophifcbe  Bearbeitung  der  Lebra  von  iaaea 
Thferen,  z.  B.  was  dia  iXbenftwaffe  diürfelban  be*' 
trifft,  enthilt.  Möge  der  wackere  Hr.  Vf.  noch  öfter 
die  Wilfenfobaft  mit  IhnUcbao  Werken  beralehero ! 
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£  n  G  A  H  Z  Ü  K  G  S  B  L  A  T  T  S  & 
A  L  L  6  SMS  IN  EN  I^ltERATÜR  -  ZEITÜNG 


NATURGESCHICHTE* 

Cassel,  b.  d.  Vf.  o.io  Comm.  d.  SchOppelfehea 
Bucbh.  in  fierlia;    Syfiemmtlfcke  Anordnung 

<  wnd  BeJchreLbung  deutfcher  Lar.d  und  ) 
W^trfchiuckan  (m.  jMufcheln),  mit  belooderer 
Üllelncht tnf di«  bisher  in  Heffen  gefundeoeD  Ar. 
ten.  Ein  Beytragsur  NaturgeTchicnte  derVVcich- 
thiere.  Voo  Karl  P/eyjw  ^  Cl^'  Niederrhein. 
Gvtellfeb.  £.  Nitur .  a.  HtUkund«;Eu  Bonn  u.r.  w. 
Mitgliad.  Mit  iUiiro.  Abbildungen  aanb  dnr  M«- 
tw.  1891*  4*  (Ladeopr.  13  FL  30  Kr.fUNia.) 

m/V  «00  in  frOhern  Zeiten  die  Conc^yliologie  vor. 

"  '  nehmiicb  nur  aJs  eine  angenehm  unterhaltea- 
de  Spielerej  behandelt  und  deshalb  weniser  ron 
wnhrea  Natiirforf^m  «Is  voo  Dilettanteii  Machtet 
ward«;  fo  l'gdls  Sebald  daran,  dalf  man  in  dar 
Regel  nur  die  »Vohr häuf rr  iler  Mollusken ,  die  lee- 
ren Schalen,  haben  und  KeDoeo  lernen  konnte; 
animalifcbe  Produ  umen  >  die  zwar  wohl  eine  nicht 

fanz  unwichtige  Verfchiedenheit  in  Uin&cht  der 
brm  darboten,  jedoch  für  die  eigentliche  Naturge« 
fchiclite  von  nitVit  oheblichem  1  n i r eff e  feyo  koon» 
ten,  voroehmiicb  auch  deswegen,  weil  befooders die 
MaoDieMaltigkeit  der  Farben  bey  den  Coochjlieo, 

die  oft  fehr  .niffnüfnrl  und  fchf'in  find,  nur  die  Sin- 
ne  der  Sammler  belchaiügie.  Erli  m  den  neueren 
Zeiten«  als  diefe  Thiergehäufe  für  das  Studium  der 
Geologie  immer  wichtiger  xu  werden  anEngen,  muls- 
tea  diefelbeo  fowobl  for  den  Oeolegen  wie  den  Zoo* 
logen  an  Intereffe  geivinnrn.  Fhr  Jet2teren  trug  da- 
zu noch  vieles  bey,  dais  man  mehr  auf  die,  jjene  Ge- 
häuCe  bildenden  und  bewohnenden,  Thiere  achtete, 
ihre  Lebensweife  Towohl  wie  ihren  innern  flau  kao' 
nen  zu  lernen  fleh  bemflbtes  um  fo  cKcfelbeo  ctnam 
natürlichen  Syfteme  auf  eine  paffendere  Weife  ein- 
.xuverleibeo.  Was  Cuvier  und  andere  in  der  letzten 
Iffin'fieht  galban  haben ,  ifi  hinlänglich  bekannt,  und 
Cuvifr  bat  vor  allen  den  Weg  zu  einer  natOrlicben 
EintheiluDg  der  MoHoskeo  gebahnt.  Von  al- 
len diefen  l  liieren  dieLand-  und  SQfswafTer* 
aaoUtttkeo  immer  am  leicbteften  zu  bekommen  und 
tu  beobaebtnp,  webhalb  diefelbeii»  tbra  Lebens« 
weire,  ihr  Vorkoramea  u.  f.  w.  »on  den  Nalurfor- 
fcbern  verfchiedener  Gegenden  befonders  berück- 
itbtigt  wurden. 

Auch  Hr.  P/.  liefert  im  vorliegenden  Werke  ei« 
■«D  fobr  Inttreflajitaa  Beytrag  zur  Natcrgerchicbta 


jener  Mollusken  ,  tdIi  befonderer  Berflckfichti-rung  ^ 
der  in  (einem  Vaterlande  HeCfen  bis  jetzt  aufgefun- 
denen Arten,  die  «r  g^M  btIphvtflMt  nad  ober  de- 
ren Lebensweife  «r  »ancbe  neae  und  treffliche 
Bemerkungen  mitthrilt.  Aoeb  bat  er  vcrfcbledena 
entweder  ganz  üder  doch  vvenigfiens  für  die  Deut- 
feile  Fauna  neue  Arten  bekannt  gemacht.    Win  • 
es  (cheint  hat  der  Vf.  die  Mollusken,  welche  iohs 
um  Gaffel  findaD,  vorrflglich  emfig  gcfammelt  und 

§eoauer  beobachtet,    uoA   nicht  allein  Tluer  uuJ 
icfaale,  fondern  auch  die  Eyer  und  Hotwickelungs- 
weife mebrer  Arten,  was  den jEröistan  Dank  &t  - 
Natnrforfcbar  vwdlmr.  —  —  Eio  nraptabibeilnft; 
gen  entlehnte  er  von  Cavler;  jedoch  in  den  Unter- 
abtheilungeo  ift  er  mehr  eigener  Beobachtung  ge- 
folgt, in  diefer  Hioficht ,  den  Bau  der  Schale,  dio 
Form  und  Zahl  der  Fahler  uad^den  Sitz  der  Augen 
vorzugsweife  beachtend.       Die  EinJeitang  enthsit  - 
a'lremeine  Betrachtungen    Sher    die  Weichtliiere 
überhaupt  «od  übet  die  Ijchneckcn  und  Mulcbeia 
insbefonciere.  Wir  haben  nichts  Neues  darin  gefun- 
den.   Nur  die  Annahmen  fiber  die  Lebensdauer  je. 
nerThi#re,  die  fich  jedoch  mehr  auf  Vermutbun. 
gen  if^rüj-i.icn  ,  maffen  r/ir  erwähsen.    Der  Vf.  be- 
hauptet üämlicb,  dafs  die  Mufcheln  ein  weit  hAb«» 
res  Alter  erreichen  als  die  einfehaligen  und  nack.  ' 
tfp  Schnecken.    Er  glaubt  dig  Lehensdauer  unfe- 
rer  grolstren  Mufchcigattungen  auf  8  —  12  J^hr^ 
die  der  Schnecken  dagegen  auf  3  —  4  Jahre  feftfoi 
tzcn  zu  können.  Zar  Beuätigang  diefer  Annabmeit 
mOffen  wir  aber  doeb  noch  genaoere  Beobachtungen ' 
\v;;r.fcl]en.  —     Die  n-ldunp;  r!e<;  Thiers  und  der 
Schale  hatte  wohl  genauer  unterfucht  werden  follen. 
Sehr  intereffant  find  in  diefer  Hinficht  die  Beob- 
achtungen Stiebel't  an  Limnaeu*  ftagnalis  {ü'tifi 
lAmnaei ßagnaüt  anatomen  fifient.  Götting.  1815.  4. 
P-  38-  fy'  Tab,  11,)^  die  in  aen  neueften  Zeiten  von 
Carus  (von  den  äufsarn  Lebensverricbtungen  der 
weifs-  und  kaltblotigen  Thiere,  u.  f.  w.  Leipz.  1934. 

t.  Erfte  Beylage.  Vom  Ey  der  Teichhornfehnecke, 
imn.  fiaßtial.,  feiner  drehenden  Bewegung  u.f.  w. 
•S.  51 .  f.  Taf  I  1  ve  rv  r  Ii  kommnet  find. 

Anf  die  fyftematifche  Ueberficbt  der  OefebJechp 
ter  der  WWietathiere,  die  bis  jetzt  in  Heffen  gefon- 
den  find,  folgt,  von  S.  19.  an,  die  Befchre  hiMig 
der  Arten.  Die  mit  Lungen  athmenden  Gaiteropo- 
dfn  machen  hillig  den  Anfang,  a)  Landbewohner, 
Das  Gen.  LimtkX,  L,  vorn  an.  Aufser  den  vier 
binlUngllch  bekaaataD  Artea  X.  ater»  L  rufus^ 
Q(3)  Digitized  byi^oo^le 
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JL  «imertux  und  dfa  filr  QirXto  uod  Felder  fo 
MtbtheiJigen  L.  agr'e/tiä  b*t  /•/?(/".  auch  die  für 
DeutfchJaod.  fo  viel  wir  wilfeo»  noch  nicht  aufge« 
führte  Alt  £.  fub/urcutt  Dnf.  fflhr  (eltea  ia 
der  OegnuTToa  Clfrel  gefunden.  Ohne  Zweifel 
kommeo  nach  /y.  noch  andere  Arten  in  Heften  vor. 
Die  Arten  von  Umax  Oberhaupt  malfen  noch  se* 
Dauer  bearbeitet  werdao.  —  Das  Gen»  H«^a  U«- 
fert  auch  fdr  HefTeo  ein«  niebt  aobedentend«  ZaU 
von  Arten,  von  (tenen  die  meiften  fcboo  früher  be- 
kaoDt  waren.  Die  von  F/.  angenomaaeoen  Abtheir* 
luDgea  liat  Rae.  fcbon  ip'der  Anzeige  von  NiUToii*« 
Werke  anaegeben.  Jener  hat  folgeede  Arten  ge- 
nauer befchrieben :  H*L  uaidentttta,  Dr.;  Hei. 
fulMi  Dr.;  Het.  /ruticum  (der  Deckel,  wo- 
mll  (jiafe  An  im  Winter  ihr  Gebaufe  fcbiiefst,  fitzt 


Hiebt  nahe  ap  derMOnduag,  wie  bey  den  Obrigen*  /«»  Dr.;  Cl.  rugofa 


49a 

B*  rmdlatusi  B.  lubricusj  ß.  mclculaf  B. 
montaaus,^ß.  cb/curus,  Dr.  Alle  hinlSnglich 
bekannt.  Vom  Qta.  Bitpa  lernen  wir  als  in  Hef. 
^n  eiobelnffebe  Arten  kennen:  P.t'ridens,  Dr.; 
P.  Frumeniinn,  Dr.;  P.  Seeale,  Dr.;  P.  va- 
riabilis»  Dr.\  P.  fragllis,  Dr.;  macht  einen 
fehr  jgutaa  üebergaoe  von  Pupm  zu  ChufiUß.  P, 
Mu/cerum;  Dr.;  F.  uniäentata,  Pf.  (Ift  P. 
Mufcorum  (TdTrfn.und  p.if/r?n);  P.  bldentatth  PA 
Teßa  dextrorfa,  cjlindrico  .  ovatdf  obtu/af  mptt' 
iura  bidentatat  Kömmt  roit  P.  uwd^mtata  vor,  auf 
dem  Schlöffe  zu  Felsberg.  P.  marginatOt  Dr.; 
Iholich  der  P.  unidfniata.  —  Das  Gen.  Claufilia 
Ift  hier  befonders  mit  neuen  Arten  ausgeitattet. 
Aufser  den  fcboo  bekannteren  CL  bldtmtf  CL 
plicata^  Dr.;  Cl.  pt 


foodcro  tief  im  Schlünde);  H.  arhuftorum; 
H.  Pomatca;  H.  itgmoi;«  USf  worunter  eine 
Mapge  Varictiteo  aafgeiiObrt  vverdeo;  Hei.  hör- 
iMmfUi  BLjK^rJanmtai  Dt.i  H^Jtrigella*  Qr^i 
Rimemmmiaf  H.  glahelta,  Ur.f  B.  fertoem* 
Müll ;  *H.  depilata,  Pf.  Teßa ßtbglohofa ,  perfo- 
ratat  fubcarinata ,  conteui  peiluciaa,  Jubjtriatat 
nUUÜuai  aptrtura  jemiluaarl,  perißomaee  jubmar* 
jfiaato.  Bey  Gaffel.  Ift  der  vorigen  ähnlich,  allein 
gröfser  und  unbehaart,  auch  der  Nabel  etwas  wei- 
ter. HeL  lucida,  Dr.;  H.  hi/pidaf  H.  Thy- 
morum,  v.  Alten}  H.  erlcetorumf  H  ce/pi' 
«um,*'diefe  letztere  ift  offenbar  Hei.  cefpUum  mr.  ß 
Drap.  PI.  IV.  f.  16.  Der  liefchreibunc;  nacli  aber 
ericet.orum  Dr.  p.  107.  Es  God  oiine  Zweifel 
bey  den  ton  Drapara.  gegebenen  Abbildungen  die 
Baf»iMpuB|gia  attrichtic  aacegaben:  H9I.  Inpiei- 
dmf  H,  0b9oluiaf  iL  eellariaf  H.  90 ftatm, 
Müll;  H.  pulchelloy  MOIl.  Die  beiden  letztge- 
nannten Arten  wurden  von  Uraparnaudt  Sturm 


perver/ai  C/.  »amtrlco» 
,  Dr.;  Ci.  plteatmUt  Dr., 


finden  wir  folgende  noch  nicht  befchriebene  Ar. 
ten:  Cl.  bip  licatat  Pf-  Teßa  fidnfentrlcoßtf  cor» 
nea,  ßriataf  apertva  pyri/orttti;  calumetUi  Mim^d» 
ituat  pUolf  kmtim^MbM  ämbmatriämttai:  Sm 
tUt  In  MdlMiBlI.  der  C/.  parverfa,  CL  grmeU 
Iis,  Pf.  Teßa  fuft/ormi ,  graciliy  ßriatulaf  coU^. 
mellae  iamellis  obfoletit.  In  dem  Walde  bej  Sfjjf 
ckershaufen  und  auf  den  Ruinen  der  Malsborg,  • 
nicht hiufifl.  Bej  diefer  Art  bat  der  Hr.  Vf.  Ii- 
fter't  Biß.  ConohyL  Lib.  L  pars  i.  n».  39.  F.  b.  ci- 
lirt.  Cl.  obtufa^  Pf.  Tefta  fuß/ormit  ßJtventri'^ 
cofa,  obduriusculat  ftriataf  apertura  atfa^t  P*f^ 
ßomate  fuperlus  columella«  appreJJIb.  HRmg  b4^ 
CaffeJ.  cl.  minima t  Pf.  Tefca  cylindrico-fufifor- 
mi,  laeviusculaf  apertura  opata;  caiumella  fauci' 
busque  unlplicatlt.  An  Bucbeoftimmen ,  auch  uo> 
tcr  Moos  tt.  f.  w.,  auf  der  Malsborg  u.  a.  a.  O.» 
niefal  feiten.  Bec.  mufs  bemerken,  dafe  die  Arten 
der  beirren  letztgenannten  Genera  noch  einer  ge- 
nauen Rcvifion  bedürfen,  wozu  nalOrUoh  eine  voll» 


u.  a.  vereinigt.  Hr.  P/.  bat  Ge  wieiianilB  füffeaa^   ftiodige  Sammlung  derfelben  erforderiieh  ift,  de 


und  wie  esTcheint,  mit  Recht,  wenn  man  aufser 
ihm  den  fieobachtungen  von  Klees  Glauben  bey- 
Bieffen  will,  indem  letzterer  in  feiner  Differt.  flß. 
Charakterifticen  et  Defcriptiones  Teftaceorum  circa 
Tubingam  Indigaaorum.  Tubing.  i8l8>  8*  P*  39*  ver- 
fiebert,  dafs  er  Ge  nach  Unterfuchung  vieler  In- 
divitluen  für  beftimmt  verfcbieden  aofehen  mQffe. 
Hei.  rot  undata;  H.  nltidulot  Dr.  var.jS.  (die 

Äf.  a.  von  I^rn^  bilfc  der  VI.  nvr  Üc  eise  «.  eatlm- 
,  'durch  Altezavefffefaledcnheit  mbweldiend);  R 
eryftalliaa.  —  In  Heffen  gefundene  Arten  des 
Gen.  t^itrlna  &ad:  l^.  beryllina^  Pf.  it'itr.  pel- 
lucida t  Oaertn.)  Unferer  Meinung  »äeh  Aiebt  veiw 
fchiedeo  von  ^itr.  pellucida,  Drap.;  nur  kleinere 
Jndividuen  diefer  Art.  yitr.  dtaph  ana,  Dr.; 
i^itr.  elongata,  Dr.  Weit  paffender  hatte  der 
Vf.-diefes  ^eniftiwifchen  I4inax  und  Helix  f teilen 
foUeo,  tMeini  aitf  diefe  Weife,  wie  er  auch  felbft  in 
einer  Note  richtig  bemerkt,  ein  fehr  guter  U eher- 

J'\*afi  vermiltelft  der  ffldfranzößreben  Teßacella  ho' 
totidea  Dr.  von  Limox  zu  Helix  gebildet  wird.  — 


die  AehoDcbkeiteo  unter  mehreren  als  verfcbieden 
befchriebenco  Arten  fo  grofs  find ,  dafs  weder  Be- 
fclireibungen  noch  Abbildungen  allein  hinreichend 
Gnd,  mit  Beftimmtheit  zu  unterfcbeideo.  —  Voo..- 
dem  Gen.  Succinea  find  die  beiden  bekanntflo  Ar* 
ten  5.  amphibia  und  oblon^^n  Dr.  aufj'eführt. 
Diefes  Oefcnlecbt  macht  io  der  L  hat  einen  fehr  in- 
tereffanteo  Uebergang  zu  den  Safswafferfchnecken 
und  namentlich,  wie  et  nos  fpheint^  zn  den  Gau, 
thmumu,  —  Üöter  dem'  Gm.*  Caryehtum  fin** 
den  wir  aufser  dem  Car.  minimum  eine  neu* 
Art,  nämlich  Car.  M  en  kean  um,  Pf.  Teßa  cth 
nko-pUtHiga,  obtufa,  fotldat  laeiA,  nitida  f  aperi 
türm  eijbii^ue  pyrUvrmi,  5  -  6dentpta.  Von  Dr. 
JMSrnole  bey  Pyrmont  zuerft  gefunden.  Es  ift  wohl 
nicht  zu  loben«  dafs  diefe  Art  nacii  dem  den  Namen 
erhalten  bat,  der  diefelbe  zufällig  zuerft  fandj  be> 
fonders  da  Rr.  Maneke  fich  dnrchaut  nteht  el» 
Zoölog  bekannt  gemacht  hat.  Nor  MSnnern,  die 
itch  um  die  Wiffenfchati  Vcrdienfie  frwnrben  ha- 
ben,  gebnhrt  fulrhe  fihre.  die  ihr«  Bedeutung  ver. 


Uptec  dem  Garn*  ßulimut  finden  wir  auffefahrt:  Jier^  wenn  man  zn  lefchtfertig  nilj|j^f{|^<^^dmen 


m  .  JÜMIÜ3  ii«S.  .494. 

(•Wlfl»'tftt  lini/rrr«fjr0«  MMI.  IM  SK' P/.  MMto.*^  ^btdwilwd«  '  ^rftbtiimfehlMrMbeit 

«näh  angcno^meo.  Man  vergl.  jedoch  defsbalB  und  etwis  andere  Färbung  allein  berechtigen  nicht 
Nilffon  und  unfere  Anzeige  von  de((ea  Werke,  au  einer  Trennung.  L.  elongmtusy  Dr.  j  L.  mi. 
Arten:  V. /ex  de  n  t  ata^  D  »uiTtb,  {Pußa  anti-ver-  nutus\  Dr.  Letztere  Art  verläfst,  vor  allen  an. 
H§o  Ur.)i  K'ißufillä,  Mail.  {Pupawerrig^  Dt%)i .  dma  &U«mwroli9«dMV jparA (fu  Waffer.  Uu. 

p y^mmwut  Umtith.  {Pupa  pygmaea,Dt.).  ttrdei«'^^.  Phyfm  fiiüwii  wiri  r.foHttnätit,* 
Sehr  richlie  hat  der  Vf.,  unterer  Meinong  nach,  das  Dr.;  läuft,  nach  P/»  in  ihrer  Art  fchr  fchnell,  zeigt 
Gern,  Cjcioftoma  unter  die  Ga/teropoda  PuimO'  viel  Gewandtheit.  Der  Vf.  widerlegt  die  irrig« 
nmtfm  gabniait;  denn  es  war  gewifs  eine  grofse  In-  Meinongdes  Hn.  v.  Altena  dafs  diefe  Scboecketcnr 
eonfcquMX  von  Cuviert  der  nach  der  verfchiede«   Laichzeit  ihr  Oehäus verlaffefl  foU.  Pfi.  hypnorum 

nen  Form  und  Stellung  der  Hefpirationsorgaoe  die   Dr.  AusderOrdo.  der  K<immkument  P ecel- 

Gafteropodeo  in  f.  R^gne  tmimal  eintbeiite,  jenes  nibr anchlata  wird  zuerü  dis  Gen.  yatvqta  gt* 
,  Gefcbtecbt  tu  feiner  Abtheilaog  ^mfufm,  Ptdüm»  ntaxnU  Artea:  V,  obtu/a  P/.;  (Cyeh/toma  obttf 
ktanchimia  so  bringeD ,  da  diele  vararftMft  «nbrar»  jfian,  Dr.)*--  OabOrt  aNarala«  wobl  eber  hiehev  al« 
aus  zahlreichen  BlSttem  beftehenden,  KiaHMn  aUw  za  Cyclo/coma.  F.  depreffa.  Pf.  Tefta  turblnata^ 
men.  Die  Gjeloftomeo  haben  dagegen ,  «*!•  Cuv.  umbUiceUa;  /pirm  deprc/j'a,  obiuja;  apertura  cir- 
felbft  bcmerlct,  eis  iaaaret  Oefäfsnetz  (Lunge)»  cia/tatat  pmiulm.  Unweit  Hanau,  bey  dem  Dorfe 
TermittaUt  daClao.  wia  baj  daa  PdaaonacMa»  al*  fiakhaim  binfic;  fooft  irirgeods  gefandau*  Sia  (oll 
Aorphärlfelia  Luft  ceatbAak '  wtrcl.  Dar- UmM  ^adoeb,  itseb  Rra.'Dn  n.  £roaa,  aiieb  b«v  Haida!;' 
(<>0«rcu/um)  bey  Cyc/o//oma  un  !  die  getrennten  Gc.  berg  vorkommen,  f.  er /Yfafa,  Mall. ;  K.mlnu- 
foaiaobtsiheile,   koanten  unmögiieh,   nach   dem  Dr.—   Von  Pa/«dtna  bat  der  Vf.  P.  v^vi- 

Üauptpriocipe  |aa«r  Gaviarfaba«  fiintheiluog  der  parut  Lern.;  hierzu  mflffen  wir  Ull(^  jattt  noeK 
Orand  feya,  dat  gaaaaMa  0«mu  voa  daa  Paiaiaaa»  Lamarek  Anlm.  fam  mriek,  Vl*  .a«l  v.  173«  citlran; 
eeen  zu  trennen.   Z«  bamarkaa  ift  bier  aoeb  etoa  {Cyoloftoma  viviparum  TÜtWfi^  PmL  im^ara  Cafn.* 
irrige  Angabe  P/ei//er'st  nach  welcher  Cuvier   a.  a.  O.  p.  175.    {Cyclo/t.  impur.  Dr.).    Ueber  das 
das   G.  Cyeloftoma  unter  feine  Abtheil.  Cyclobran-    Gen,  D/erita  (Lam.?  aacb  Hr.  Ff.)  bemerken 
chei  geftellt  haben  foll.    Wabrfcheinlich  nur  ein   wir  xnarft,  dafs  Lamark  in  dar  Encyciop.  method. 
Scbreibfebler.  Soll  faeifsen  „P ectinibranchet,"'  von         {Mollutques  et  Polypet  divers)  fchon  fQr 
(S.  73.)  Art:  Cyel.  elegan*.  Dt, —  Die  bis  jetzt  die  dtr  Nerita ßuvlatUls ^  Lin.  zunächft  verwandten 
genannten  Genera  waren  Landthiere;  die  nun  /ol-    Arten  den  Oefchlecbtsnamen  Neritina  wählte, 
gtmdt»  «ber-Mfl«  im  Waßtr  (b)»  babaa  zwej  zulam.  ohne  jedoch  an  dem  aoaefahrtea  Ort«  dia  Ner, 
BiaiMahbaT«  Pobler  vad  aa  dam  iaasm  Grande  dar^  ßuviat.  aufzofabraa.    la  Tafaieni  fpiter  (itaa)  alt 
felben  die  Augen.    Hiehcr  zuerft  das  Gen.  Ptanor-   das  Pfeifferfche  Werk  erfchienenen  6ten  Bande  der 
bit.    Angeführte  Arten  .  PI.  m  a r giaatus,  Dr.;   Anim.  fans  verteb.  Abtheil.a.  p.  igg.  finden  wir  aber 
DBcb  Pf.  dauert dIa  Bratzeit  bey  diefer  Art  11  Ta-   die  Ner  itina  fluvlaelllst  Lam.    Diefs  war  bis 

}«.   PLearinmtut,  MOii.s  PI.  corn*u$,  Dr.j  iftzi  die  aiatiMberoas  bekaaata  Art,  die  auch 
n.  vort4»%.  Mail.;  PI  fpt^ürtUt  MolL;  PL  Mr.  P/tW»  InHallBfohaa,  befoadera  bey  Rani«  im 
albus,  Moll.;  ( PI.  hlfpidus,  Dr.7);  Pl  contor-   Main,  biofig  gefunden  bat.    Schon  vor  mehreren 
fu«,Müli.;  PI.  nitidus,  Mull.;  Fl.  complana'   Jahren  erbiett  Reo.  vom  Uro.  Dr. /C^4  in  Frankfurt 
iUtt'Ott  (^Hellx  tetuleularis t  v.  Alten);  r/.  im»  eine  Neritina,   in  der  Donaut  und  namentÜcb  ia 
hrfeaititt  Mall,  (P/.  eryuuiUt  Dr.?).  —  Unter  derNibe  des  Donau  ftrud  eis ,  gefunden,  die,  ohne 
ttmnaeui  finden  ieh:  L  m'uri&ulmrius,  Dr.;  Zweifel  verichieden  von  Nerie.  ßuvfatilis,  eine  ei> 
L  fc  a  gnalisDt.t  mit  einigen  iotereffanten  ßeoh-    gene  Art  bilden  mufs.   Zwey  ausgewachfene  F.xem- 
achtuogen  Aber  die  Eyer  und  eine  eigentbi  mlicbe  piare,  die  wir  davon  befitzeo,  find  fall  noch  einmal 
Inftioctslofserung  der  Aken ,  die  gegen  den  Havhft  I»  grob  als  A/^r.TZov.  •  von  der  wir  ^ela  Exempla> 
ihre  Kyer  auffralsen.  L.  palu/tris,  Dr.;  L.  ov«.  re  vor  uns  haben.    Die  Grundfarbe  jener  ift  oliven- 
^u«,  Dr.;  L.  vu/^arix,  P/.  Te/ta  ovata,  Cornea,   oder    gelblich  -  grOn,    mit    dunkelbraunen  oder 
Jubimperforata;  fpira  brevi,  acuta;  apertura  ovata.   fehwarzen  Querlinien,  die  nicht  gerade,  fondern  In, 
{Um.  «vatust  a.  l)r,\.  Steht  nach  Pf,  zwifcbaa  Li  Ziduaek«. verlauf ea.  Bay  aiaam  ladividutua  fiodaa 
mmettr  mld  atfrle«ftoM».'*0^  ^mrMlfmvM't,  mamt  fieh  weit  mahrara  oad  aibar  aa  afaaader  gadringt 
v^rfchiedpn /,  p^r/^p^r,  Dr    Man  foll  fehr  oft  als  bey  dem  andern.    An  einem  kleinen,  noch  gana 
die  beiden  enie»  Lni,..<oi:e  des  Oowindes  abgebro«  unausgewachfenen  Exemplare*  eben  daher,  findea 
eben,  die  dadurch  entitandeoe  Oeffnung  aber,  wie   wir  eine  auffallende  Verfcbiedenbeitt  die  uns  in  der 
bey  i(u/iaiitt  daeo//a«i(f  (ia  Sadfrenltreich),  wieder  Tbat  etwas  ftotzig  machea  aiufs;  es  find  nämhcb 
verfohfoffen  finde«.    Z.  fufeut  Pf  Tefta  eUiptU  kaina  Querhnien,   fondem  einige  (3)  Läng!>linieo 
CO  -  ob  longa,  fufca,  impTforata;  fpira  mftliacri,   f  Linien  nimlicb ,  die  mit  dem  Gewiode  parallei  lau- 
acuta  ;  api-rtura  ovato    eliiptica.  (Buceitium  palu-   faa)  ?orbanden.    Uey  einem  andern  etwas  gröfsem 
y<rf>Miiii.,  Limit,  palußlis,  ß  Drap.).'   Ift  kleiner  larfividuum  fm  i  aber  fehoa  {««>  Lingslinien  fallt 
tK  L.  p'i'uftris   und  p.Ieict-nalsig  Sr.iun.     Ift  aber    ganz  verwiTcht      Vird  .lie  hi-r  l  ur  gan?  ktirz  he- 
^ucn  tfroal  nicht  von  dieier  letztem  fpeofifcb  ver>  fchriebeue  Ailt  wie  wjr  glauoen,  anerkannt  wer* 
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d  e  n ,  fo  haben  wir  s  Serbinae ßuvlattiet.  Di«l»r  fU» 

/Tie  l'.ann  nicht  bleiben.  Wir  fchl^^en  fnr  die  fchon 
bekaaole  Art  (die,  wie  wir  cclehen  haben,  ja  auch 
im  biWIcben  Meere  von  NUffon  gefanden  ift) 
den  Namen  AVr.  te/fetata,  fOz  m»  ia  dv  D«- 


Vim  a»  bilelwMMiitii  Unnt^Affttn  ift  n«r 

L.  agrfftis  ahgebüdct:  von  allen  Qhrigen  hefchri«- 
benen  Arten  hnden  fich  Abbildungen,  die  im  »llgt. 
meinen  recht  gut  za  nennen  find,  obgleich  <ftttt» 

„   Bteiit  Mt«B  Munfetzen  ift,  dafs  die  Firbung  unn9 

neu  gefundene  Art  aber  den  Namen  JV.  ffn««»«    fflrBeb,  Id  d«r  Regel  tu  grell,  ausgefallen  iit.  Kg 
vor.»   Vom  Gen.  Anc-)Ius,  was  Hr.  Pf.  zu  den    Cod  8  Tafeln  vorhanden.    Auf  der  erften  find  Ihie 
KreUkifmern  (,Cyclobranches,  Cuv.)  bringt,  fin.   re  verlchMdener  Gefchlecbter  alwebiidet,  Aidtas 

'  '     "          '    CslMadMi  dte  Oehäofe ,  auf  den  6flid«a  lettten  Ej«r 

and  funge  Brut  rerfcbiedener  Mollusken ,  7.  R.  von 
einigen  He/te-,  „Pleuiorhis" Limaaeus-  „und  au- 
dcra  belchri ebenen  Arten.  Auch  Druck  nnd  Papier 

 _  .  .  verdienen  alles  Lob.  Vor  ailaa  abmr  ■•tOdioii  diut 

fchrieben:  An,  etilem^*  Pf.  (MytHuf  zell^afis,  fleifeige  and  vnifielitig«  Hr.  Vf.,  dar  fitfb  dmreb  dia 
Schröe.  —  Anod.  fulcaia  Lam/')  In  Teichen  ,  fes  Werk  groCse  Verdlenfte  um  unfer«  deutfeh«  Mol- 
bey  Caffel.  Es  fanden  fich  zwilchea  den  Kiemen-  lusken-Fauna  erworben  hat.  £in  (o  eifriger. Ull^ 
blittern  und  d«m  Obrigen  Körner  eines  Individui  terfucher,  wie  Hr.  F/e<^/er  ift,  braucht  gMWiaialii 
mehrere  Infecten,  nach  Hrn.  P/*  VarSeharu^g,  mit  noch  ao^araaurt  na  ««rdaiit  dam  von  ihn- 
g  FQfsen.  Diefs  können  alfo  k«!n«  ImfieMm  |*>  «rwihIt«»Wa^  fertmfiifiran.  Er  wird  imi  in  der 
wefen  feyn.  Wahrrcheinlich  klf^ne  Safswa£fer- 
Craftaceaa»  Nahrungsmittel  jener  MuLchd,  ohne 
Zweifel.  An.  eygnemi  Lam.;  An.  anaiina, 
Pf.  Tefta  elUpiico  ■  ovata  ,  cra  fßuseulat  ßikoentrico- 
fm,  träntver/im  jeriaca,  anter  tut  rotundatm,  inferius 
fiAtmmrginatmf  pofteriut  producta,  fuperlus  pofccct} 
«Ultimi  «^Miureaifis,  (Gualt.  Ind.  Tefi.  T.  7.  F 


wit  Mar  avcb  die  beiden  bekannteren  Arten:  AL 
fiuviatiUs  vnd  A.  lacuftris.  Unfere  Bemer- 
ftungen  Ober  die  Stellung  diefcs  Genus  f.  m.  in  der 
Anzeige  von  Nilßan*s  Werke.  —  —  Von  Ace- 
phalen  aus  dem  Gern»  Anodonta  hat  der  Vf.  be« 


Folge  gewifa  noch  manchen  intereffanten  Beytr^g 
zu  den  hcffifcben  Molioskan,  deren  Zahl,  wie  wir 
refehen  haben,  fahr  anfehnlich  ift,  liefern  könaeM. 

Erfüllte  fich  Oberhaupt  daran  machen,  eine  Natur- 
gefchichte  und  Befchreibuug  der  jMalluskeo  »oo 
ganz  Deuti'cbland  m  bearbeiten.    An  UnterftfltzuDS 

wird  asjhm  gewifs  oichtjeblen.  _Megerte  MstiU' 


a.}.  ^1  von  A».  cygmn  verfchieden  feyn.  An.  {«-  fkid  f  11  Wien,  von  Aiien,  Gürmar»  Xfee«;  dte  Sebvnl^ 

termedla,  Lam.  Unter  Unio  finden  fich  :  U.  ro-  zer  -  Naturforfcher  Stud^r,  von  Charpentf^r ,  Hare. 

ftratoj  Laro.;  U.  pictoruntt  Lam.;  U.  marga-  mann  u.  m.  ».  werden  ihn  gewils  gern  dabay  unter-. 

riti/cra,Ga.ena.]  U.  littoralitt  Dr.,  U.  ripa-  ftfltzen.    Auch  Ree.  ift  mit  VergnOeen  <*  "  

r  i  a,  Pf. ,  Tefea  eläpttea,  erajfa^/ufi^h  natibus  deprtf'  jo  weit  as  iba  Zelt  «ad  Jfarifu  arlAiilMP. 
ßs,  detritU;  cardinü  dentt  conteO,  erttmmto.  (Eneyct» 


'meth.  PI.  349.  T.4-  »•  b.).    Bey  Hanau.   U.  ba 
«ava,  Lam.  ^icwram, j8.,  Dr.).  —  Das  fro. 
bere  Gea.  Cyelm»  hat  Hr.  r/.  in  3  getrennt.  Un- 

ter  Cyctat  hat  er  C.  coraea,  Lam. i  C.  rivieO' 
la,  Lam.;  C.  lacuftrit  und  ealyeviafn,  Dr. 
atafgefnhrt.  Das  neue  von  jenem  getrennte  Genut 
aennt  er  Pi/idium  iErkfenmufchet).  Bey  Cyclas 
finden  fieh  9  lange  ,  getrennte,  röhrenförmige  Tra. 
cheen  an  dem  hiatem  Th^ile  der  Srhalen;  bey  Pi. 
fiiüum  dagegen  itatt  der  rühr eofui  ni.  Tracheen  ein 
fchmaler,  fleifcbiger  Vorftofs  an  dem  vordem  Thei 


SCBdHE  KÜVSTX. 


DitssDiN,  fn  d.'Arnoldfefaen  Buchh.:  iVbw/£ni 

LudU'It:  Tieck.   Dritter  Bantf;   die  Reifen. 

den.  19g       Vierter  Band;  mulikaljf^he  Leidea 
n.  Fraadaa.  136  S.  1834. 8.  Ci  Tblr.  \%  Or.) 

ErFt  feit  kurzem  hat  Ree.  über  die  er^e  diefer  . 
Novellen  (in  der  Ree.  Erg.  Bl.  1804.  Nr.  132)  fein 


ie  der  Schalen.  Baj  erfterm  Gen.  find  femer  oocli.  Urtheil  abgegeben ,  und  darf  es  daher  nicht  wieder- 
hinten  und  vorn  'S  ddnne,  tamellenfOrmig«  Seiten-    holen.  Die  zweyte  (im  viartea  Baade)  ift  derfelbeai 

an  Dri^^inalität  ilcr  Erfindung,  an  Reife  und  Gedle- 
ti«oheit  der  darin  ausgefprochenen  kOnltienichen, 
Urtheile,  an  Lebendiakeit  der  Oarftelluoe,  an  Wir- 
me das  Kolorits  und  an  fpraohUcber  Volleadnag 
Kleleb.  Man  begegnet  dem  alten  würdigen  Meifter 
in  diefen  feinen  ptnialen  Schöpfungen  noch  einmal 
wieder;  denn  he  haben  nichts  gemein  mit  jenen  all* 


zahne  an  der  Schale,  an  der  l'm}:9n  Schale  etwas 
gefpalten;  bey  Pifid.  Gnd  diefe  Zahne  aber  an  dtr 
r«eMea  Sehale  gefpalten.  Aufserdem  finden  6cb 
noch  einige  Verfchiedenbeiteo  ia  Hinficht  der  Form 
der  Schalen.  Zu  dem  neuen  Oafehlechte  gcfaDren: 
P.  obliquum  Pf.  {Cycl.  palußris ,  Dr.);  P.  ob. 

euj'ale,  Pf.  Tr/ta  oblique  cordata,  ventrico/a,  te-  ^ 
nuijfimeftrlata,  pellucidatfragüijfima;  umbone  ob.    tägticbaa  Erfcheinangea  dtr  AlaMaMfaimallB»  an 
tufijfimo.    {Cycl.  obtufaiitt  La»./)}  J?»/oniim«'   deaeaniaa mit eiaMB Mala fiiMV hat» 

le  P/.  (Cycl,  fontin.  Dr.)  - 
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AL»  L.  GEMEIN  EK   LITER  ATÜR  -  ZEITUNG 


ARZNEYOltAHRTHEI^T. 

Leipzig,  b.  Hartmann :  Z)?>  Kopfverletzun^Fn 
und  deren  Babandluog  von  den  iüteftea  bis  auf 
die  neueften  Zeilen,  cEbl't  einiseo  oeuaa  Ideen 
und  einer  litcnrifcheo»  patEologifotaa«  uad 
tberapeutifchea  Abbamllung  aber  dl«  fiinAiB* 
dung.  Herausgffgfben  »on  X«r/  Cafparlt  Dr. 
der  iVlediciQ  unJ  (Jbirurgie,  iisd  Frivatdöctnt 
ao  der  UoirerGtät  zu  Leipsia,  iSSl«  XU  o. 
344  S.  g.  (iTUr.  «Or.) 

¥\ter«  Monographi«  Mmt  die  Kopfverlatzooeaa 
macht  einen  neoen  Tbeil  der  cbirurgifcfien 
Sohriftea  des  Vfs.  ans.  B«y  der  vofliegenJeu  be- 
ruht das  einzige  Verdi enHt  das  Vft.  auf  der  zweck- 
mäbigaa  Anordnung  der  Oegenftiod«*  Viel  N«ttU 
-iMt  «r«  Meh  ftlneoi  ciganen  Oeftlodviff«»  dtn 
Kopfverletzungen  felbft  nicbt  hinzugethan,  wohl 
•b«r  üebeint  er  auf  feine  neuen  Ideen  Ober  die  Ent» 
tfindang«  deren  Ausgange  er  um  zwey  vermehrt, 
nicht  wMig  n.  hakeaj  aiiain  Mob  diaSi  find  pivr 
Ieotz  vttgeiiMMM»  «od  folleo'  w«it«rbin  alfatr  «r- 
^fghnt  wprd«n. 

Dir  Kn pftterletwngea  und  deren  ßehandlung 
fad  bier  nach  folgandw Ordnung  behandelt: 

.  I.  KofifitvUHmMmftm  »lue  £iUiän  dt»  GMrn*. 
t)  Wumden  der  welekem  7%eUe^  a)  Schmitnntnden. 
Bernfieii),  Heifter,  Richter  und  Pott  find  die  Ge- 
währsminrier  des  Vfa.  in  der  ganzen  Lehre  aber  die 
Kopfverletzungen.  DfaMdnungeo  diefei  Männer 
Itöoaaii  wir  abergabatt»  aar  da«  Vfs.  eigene  Aa> 
fichteo  werden  wir  berflhrea.  Her  einem  zum  gro> 
fsen  Tbeil  abeebaut  iVTi  Lappen  füll  inan  Geh  <Iec 
enimalifcben  BJder  zur  Erhaltung  deffelben  bedie- 
nen; es  fehlt  jedoch  noch  alle  Erf;)hrung  darüber. 
Bey  Wunden  des  üchlafmuskels  foU  nnan  die  Fafcia 
defl'elben  kreuzweifa  HurchfehneiHen.  (Immer?) 
b)  S/ ich  wunden,  (^ueilmeifsel  und  Wieken  ver» 
wirft  der  Vf.  mit  Hecht,  c)  Coneufionen.  SoUtaa 
die  Beulen  biernach  wohl  iittmer  roD  ausgetrataiMlD 
Biute  berrflbrpn?  Wir  bezweifeln  es.  —  2)  Pnl- 
ilip  df>r  Hlrnfchaie  1  oder  Wunden  der  knöchernen 
Theile.  1»)-  üehauptung  des  Vfs.,  dafs  diefe  Brü- 
ftbe  viel  weniger  Aaf oaeiitfamkeii ,  als  Brikche  ende* 
*«r  Knochen  erfordern«  ift  fiehr  anfPaUead!  Er  wt- 
dcrfpricht  ficli  offenbar,  dann  pinir;«  Z:ile:i  .vriter 
unten  (S  37.)  fagter:  „  Üie  erhalten,  «itg^o  der 
darunter  geiegeneo  [  be  ls  ein*  bfitottAtte  Wl^Mgr 


kdt."    In  der  Eintheiluog  folgt  der  Vf.  Pott,  n«r- 
wihlt  ar»  was  anab  wohl  paUeoderift,  anftatr  rif>« 
Ausdmokas  „Elndmek,**  das  Wort  „Dlslocanon  ' 
und  befchrefbt    a)  Bräche  ohne  Dhlocanon.  Die 
Furcht,  dafa  die  Spalte  cariös  werden,  oder  dafs 
ßcb  ein  aoförmlicher  GalJos  in  ihr  erzeugen  kön- 
ne,     pflgagrOndet.    Als  Brflebe  verlangen  fie  nie 
«•  TVapaaaUott.  c)  Brüche  mit  Dhlocanon.  £ine 
befondere  Eiotheiluog,  die  wohl  oöthig  jgewefeo 
wäre,  haben  wir  hier  vermifst.    Einen  EJndrock 
foll  man  £ehr  leicht  durch  das  Geficht  erkennen.  (?•) 
Mit  dan  gawfihnlldien  Hebel  foll  man  ntchreerade 
«acn  aafwtott  «leben ,  weil  man  dadurch  eine  Ver. 
renkung  der  (?)  überften   Halswirbel  veranlaffea 
könnte.    (Dann  roOfste  man  fcboa  etwas  ftark  zia- 
ben!)    Wo  es  die  Umftäode  erlauben;  nehme  mtn 
dan  Eiadrack  felbft  mit  dem  Trepan  weg;  die 
Extravaiate,  Splitter  unter  dem  Eindrucke  entfernt 
man  fo  am  befteo  und  der  Zuftand  der  harten  Hirn- 
haut lifst  fieh  fo  beffer  baurtbeUen.  Neben  dem  Ein- 
druck  trepanire  man,  wannnli«  eiogedrOekte  Stelle 
fehr  grofs  und  wenn  gleichzeitig  eine  Fractur  da ' 
«od  der  Knochen  fo  unter  die  Hirnfchale  gefchobeo 
ift,  dafs  man  ihn  nicht  hervorziehen  kann.  Anob 
können  noch  maneba  aadoffpDmrtinde  vorkommen, 
die  eine  GontralMilaitlofl  dar  Wegnahme  des  Ein- 
drwrke«;  ftatulren:  diefs  ergieht  fioh  in  der  Praxis 
voa  (eibft.    (Diefe  Umftinde  hStteo  genau  erörtert 
werden  mafTeo.    Von  einer  Monographie  darf  man 
die  genanefta  Erwibniing  aller  nur  möglichen  vor> 
boiameadeD  mi«  fodern,  fonft  verfehlt  fie  ganz  ih- 
ren Zweck!)    Di«  Trennung  der  Suturen  foll  man 
aus  der  lockern  Verbindung  der  Kopfknocheo  ev^ 
kennen.   (Sind  die  Knocheo  fo  lofe,  dalik  man  fip 
bin .  and  barfebiebeo  kann»  üp  aftebt«  «obl  fadp 
Diagnoraannlltz  fa^n?)  ' 

II.  Kopfvt-.-leczungen  mit  Leidm  des  Gehirnee 
(S.  65.)  JVlechanilche  und  dynamifcbe  Eingrififa  cfi- 
tragt  das  Gehirn  am  wenigften,  wlrklfeheo  Sub-  " 
ftanzverloft  leichter  als  Druck  und  ErfchOtterurg. 
^ebr  richtig.  Was  der  Vf  aber  unter  mi/ieri/cAe 
ZtifTancIe  des  gefammt.  n  Organismus  verfteht,  wif. ' 
fen  wir  nicht.)  i)  Wunden  de»  Gehhiu.  Ein  trp. 
c kener  Verband  foll  der  befte  feyn;  jadoeb  ffiebtat 
fieh  diefs  nach  den  jedesmaligen  iJmftSnden  und  be- 
fondfrs  nach  der  Äusficht  der  Wunde.  Oaliigta 
Üchant:,!  (?)  foUen  bey  Leiden  des  Gehirns  häufig, 
wegen  der  Verbindung  defliatban  mit  den  Unterleibs- 
o^caMS,  tPlfNiMn.  (? !)  Sttobwoadta  lai  Oahiro 
R(3)  DigitizedbyiriO 
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crfodcra  fedcrz«!!  die  Trepanation.  (Beffer  thut 
mtm,  wenn  man  «rft' di»  ralgco  abwartet).  Die 
Oeffoaag  desSchSdelf  foU'fich  darch  junges Fleifcb 
fchJiefsen,  wa;  zum  Theil  aus  dem  Gehirn,  wenn 
die  Häute  fehlen,  kommt:  diels  babei^  wir  aber 
nucb  nie  .btin'flrkt.  2)  Genirnerfiihüiiemug»  Aus 
den  Symptomen  der  GabirnerfchQlteruog,  des  Ex« 
travafates  und  des  Schlagfiufies,  aus  ibrer  Wir> 
kungsart  und  aus  dem  Nutzen  der  angcu  en  ietia 
^IitteI  er  weift  der  Vf.  die  Identität  diefer  Uebd,, 
nach  welcher  die  GebirnerrchOlteruDg  mit  deniNen> 
Veafchlagfluffe,  die  F.xtravafaTion  mitr'.em  Blut  fchlag;- 
fluffe  öbereinkommt ,  wobey  nur  der  Lütericiiicd 
^SlJtt  finden  fotl,  dafs  die  Kopfverletzungen  raebre* 
reo  Modificatiooen  noterwori'en  find  and  ihre  Wir- 
knog  ohne  Vorboten  iaftern»  de  hingegen  derOe* 
hirofrhlat'flnfs  trpifr  mit  Vorboten  veriäufl  und  kei- 
ne (?^  Compiicatiuneo  hat.  Auch  folian  wir  dielel» 
ben  INiachkrankheiteo  and  diefelben  Refultate  der 
IieicbenOffonngen  finden.  Fregen  wir.nua»  was 
wir  dorefa  diäte,  allerdings  zum  TbeS  wenigfleni 
erwi?fene  Identität  giMvoanen  haben?  fo  müfTen  wir 
darauf  antworten,  nichts!  Weder  hat  die  WiKen- 
febaft dadurch  das  Oeringfte  gewonnen,  noch  wird 
CS  tttts  nun  leichter  werden«  das  Leben  eines  Kran* 
ken  zu  erhalten.  Auch  fcheint  uns  der  Vergleich 
zweyer,  durch  äufsere  Schävlliclkeilen  bedingter 
Uebel  mit  einer  Krankheit,  die  dynamifchen  Ur- 
fpruogsift  und  deren  Ausgänge  (Lähmung  und  Aus« 
fchwitzung)  nur  Aehnlichk^it  mit  jenen  Leiden  he« 
ben,  etwas  zu  hinken?  Der  Vf.  fclieint  diefs  felbft 

}[t'miTkt  ris  haben:  denn  er  erwäiint  diefes  Unter» 
chieJes  (S.  ga),  und  meist  euoh»  wenn  die  Be- 
handlung d«)r£rf4^fltteriMgnfehtfeQtdie(e!be  feyn 
könne,  wie  rfie  rfe?  Gehirnfcftlagfluffes ,  fc  I  öme 
fie  es  doch  in  ihren  GrandzOgen  feyn,  worjn  er  al- 
lerdings Recht  hat.  Bey  den  reinen  GehirnerfchQt* 
tertiogen  tadelt  er  mit  Aeebt  die  Aderlifle  und  der- 
gleichen;  allein  wfe  feiten  find  fie  rein  1  IKe  mögli- 
chen Falle  von  Blutfchlagflufs,  wo  man  ßch  zur  Aus- 
leerung des  Extravaiats  des  Trepans  bedienen  müf- 
fe,  Oberlaffen  wir  gern  dem  Vf.,  zweifeln  aber,  dai's 
er  darin  glQcklioh  feyn  wQrde.  Dafs  er  ein  feröles 
Rxtravafat  mit  der  apoplexia  Jerofa  vergleicht, 
fijn^  zu  erwarten,  fivv  den  gemifcbten  Hopfver- 
ietzungen,  die  er  übrigens  lehr  rationell  bebandelt, 
verwirft  er  die  kalten  Ümfchläge  auf  den  Köpft  weil 
die  Kälte  die  Thätigkeit  de';  Gehirns  unterdrückt, 
(.Ge  regt  aber  auch  daffeibe  zu  gleicher  Zeit  auf!) 
und  räth  diefelben  an  dasScrotum  anzubringen,  wo 
fis  bekanntlich  beym  Naienbloten  gute  Dienfte 
tliun.  (Wie  leicht  könnte  ein  foleberVcrrueb  einem 
Krii.Uun  das  Leben  koften?  Kaht-  UrT'frf>|jqe  thun 
itiiiiier  die  heften  Dienfte  und  hnd  unutug^ugiicb 
notbwendig  )  S.  89  —  105  führt  der  Vf-  die  Anticb- 
ten  einiger  SebriftUeiler  aber  die  OebirnerfcbOtte- 
rung  an  und  widerlegt  hier  and  de  di«  Aaficbten 
derlelbon,  fo  z.  B  Abprnethy's,  dafs  auf  Erfchatte 
rung  EotzQnduog  ioige.  3)  Extreva/ation  unter 
demiSrtf/ekßdtt,  Dau  iMa.keiihMlc^fiHigtlttatti 


Verhaltn  fs  der  Seite  der.Eopfrerletittngen  und  der 

darauf  erfolgten  Lähmungen,  als  conftant  anneh- 
men könne,  i[t  gewifs  febr  wahr*,  ebpnfu,  wenn 
der  Knochen  noch  bhittt,  dals  alsdann  l.a;ii  K.\)r<«- 
vafat  unter  demfeibeo  ötatt  fände.  Die  Gefahr  vor 
Entzündung  fbll  um  fo  mehr  abnehmen,  als  der 
Druck  zunimmt:  denn  dadurch  wtri  tf-t-j  Gehirn 
unempfindlicher  und  feine  Neigung  zur  i'.nizundung 

Scringer,  wir  würden  auch  fonft  weit  öfter  fiotzOn- 
ung  bcyfijUravafateo  beobachten.  (Ift  diefs  niobt 
febr  oft  der  Fall?  Von  Neigung  lu  Entzflodnn^ 
kann  hier  gar  nicht  die  Rede  f<>yn.-  denn  der  Toa 
erfolgt  in  folchen  Fällen  viel  früLt-r,  als  die  P'ntzUn- 
dttog  eintreten  kann.)  4)  EntzQndung.  (bie  hiilte 
{ehoD  vor  Nr.  1.  «bgehendelt  werden  foileo.)  Der 
Vf.  widerlegt  die  irrige  Vorflellaog  der  Alten»  dafs 
die  harts  Hirnhaut  beftändig  in  einer  auf-  und  ab» 
güheudeo  Bewegung  begriffen  ity,  und  zeichnet  den 
Zufammenbang  derfelbeo  mit  dem  Schädel.  Darauf 
belchreibt  er  die  fintzflndoog  n«cb  den  Aofiebteii 
der  verfchicdenen  Schrififteller,  befonders  Rieh* 
ter's  und  Potl's.  Nur  Mtenlobt  oder  tadelt  er  ihre 
Meinungen,  ja  oft  weils  man  gar  nicht  einmaUwer 
fpricht.  5)  Beerung.  Der  Eiter  liegt  hi'-r  nicht  in 
einer  Höhle,  fundern  er  ift  Ober  einen  grofsen  Ihcil 
der  Gchlrooberflüche  ausj^^breitet.  (Liegt  er  auch 
niclit  in  einer  ei.jenJJif hen  iluh!':,  fo  h^t  docli  in 
der  Regel  die  vorhergehende  t.iitzünJung  Adhä/jo- 
nen  erzeugt,  die  der  weiten  Ausbreitung  de:>  Eiters 
Grenzen  fetzen?)  Um  die  Zufälle  und  den  Verlauf 
derEntzOndung-und  Eiterung  in  einem  deutlichen  — 
und  gelungen  zu  nennenden  -  Bilde  darzuftellen, 
wiederholt  der  Vf.  hier  nocbotels  karzlicb  das  in 
den  beiden  letzten  Abfeboitten  Zerftrinetei  Weao 
er  behauptet,  dsfs  fich  die  Fnt70ndungelneB  «dOT 
zwey  Tage  nach  ihrem  Eintritt  au(  dlo  äafsernTbei* 
]e  fortfetzt,  fo  hat  er  diefen Zeitraum  wohl  etwas  zu 
frflh  engeletst,  wenigfteas  ift  diels  nicht  immer  der 
Fall. 

S.  160  kommt  er  zu  >^en  Folgekrankheiten  der 
Kopfufrlptzungen.  1)  Ufr  Hirnfchwamm,  2)  Der 
Schwamm  der  harien  Hirnliaue,  Er  wird  ganz  nach 
Richter  befcbriebeo,  was  fehrza  tadeln  ift>  da  hier 
befonders  die  neuern  Anficliten  v.  Weither*»  Ober 
diefen  noch  ftreitigen  Gegenfland  hätten  benutzt 
werden  müffen.  3)  Dh  Gehirnwajferfacht.  Xtr» 
reifsungeo  lymphatilcher  GefSfse  follen  immer  dio 
Urfache  diefer  WalferanrammUingen  feyn.  (Kann 
das  Waffer  nicht  eben  fo  gut  und  wohl  noch  eher, 
ausgefchwitzt ,  abgefonderl  fevn  .' )  4^  H'fci^e  Crt-^ 
liehe  Kopffchmerzen  i  Epllep/iey  periodijcher  Wuhn- 
jfhntt  Krämpfe*  Sind  hier  niebt  zu  viel  verfchie- 
ifrnp  krankhafte  Zuftände  io  einem  K«pitel  abge. 
handelt?  Die  Schriften  Larrey 's  würden  dem  VK 
grade  Ober  diefe  Gegenftände  eine  reiche  Aufbeut« 
geliefert  haben!  Sine  zorOekgebliebene  Schwioiao 
des  Gehirns  oder  der  Oettfse  deiretben  foU-  «ii  dei^ 
gleichen  Nachkranl^heiten  Schuld  feyn;  wir  glaa* 
ben  aber  flier  an  eine  cbronlfcbe  Entzfindung. 
g)  Lähmum§en'irfeti4  tUus  TheUet.  6)  Flßeta  im 
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ticbt  rch  .vdrt  der  Vf.  2u  Riehtar^S  Fabo«,  und  f Oet 
nur  noch  hinzu :  Jafs  wahrrchefnlicb  auf  die 
Schwächuni;  ties  üeliirns  auch  eine  ScbwScbang 
d«S  mit  deinielben  in  CooieDS  ftebendeo  Uoterlcibf- 
nerrrafvfteiM  trfolgt;  daher  die  IrriUbto  ^bira» 
als  Bluttyftam  mehr  hcrvortr  tt  und  einen  gaftnfehaD 
Zuftand  erzeugt,  mii  dem  iicli  bisweiieo  Leberao^ 
zaodonc  verbindet,  weil  diefes  Organ.  TonttgUch 
blutreicb  ift.  .  . 

Bevor  dar  Vff  die  Tr^pmaiion  Mhh  befebralbt« 
erwähnt  ererftnoch  (S.  474)  die  Indicationeo  dazu, 
und  oacUdem  er  diele  richtig«  aber  bey  weitem 
ntebt  umfarfend  genug,  angegeben  bati  fetzt  er 
noch  zu  onferer  Verwufidaraag  bioxa:  uUebrigeos 
raufs  der  Arzt  fo  viel  Beorthailuofskraft  bafitaao, 
oder  fie  ficb  durch  Erfahrung  oder  Leclöre  zu  fipen 
mactteo,  um  in  einzelnen  Falleo,  welche  nicht  aila 
aulgczibit  werden  können,  (warum  nicht?  diefs  ge> 
h'ift  gerade  zu  den  Vorzögen  ei nax  Monographie !j 
däs  rechte  zu  wählen."  I*4achdem  er  oocb  dieStel* 
len,  wo  man  glaubte,  nicht  trepaniren  lu  dürfen, 
■Qffegaben  bat,  kommt  er  zu  der  Trepanation  feibtt, 
dl«  wir  foglich  Qbergehen  künncil*'—  Bey  der  An- 
£>ahe  des  p'erbandes  hillco  wir  wohl  eTwactet,  dafa 
eil.?  Wiedereinhcllung  der  bey  dw  Trepanatton  aus. 
li.jbolirten  liaocbenfcheihe  und  zumal  v.  Waltlier's 
Erlabruogco  darüber  weoigitecs  kutz  angedeutet 
worden  wirea.  Allein  darüber  finden  wir  hier  kaia 
Wort. 

es  fehlen  fall  aÜe  neuere  Schriften. 

Wir  kommen  nun  (S.  an)       der  theoretifch- 
prokt^fchen  AbhmdUuig  von  der  Entzündung  und 
ihrem  folgeuy  in  iveleher  ßch  der  Vf.,  laut  der  Vor- 
rede,   vorgenoiniren  Ii3-,  dls  falfchen  .Meinungen 
über  ihr  VVeiei»  und  ji  re  LntrLahang  zu  beweilen 
und   dagegen  die   einzig  wahre,  unumfiufsliche 
Theorie  derlelben  fafslich  und  verftändlich  vorzu- 
tragen!  In  wiafern  Ihm  <Jiels  gelungen ,  wollen  wir 
febeo.    Um  zu  zeigen,  ob  der  Vf.  bey  der  Aulzäh- 
lung  der  Theorieen  voUfländig  geweT,.-!!,  wollen  wir 
dleÖcbriflfleller,  die  er  widerlegt,  der  l^eihe  nach  an- 
geben, fie  find;  die  Sekte  dar  Üogmaliker  «ach Hip-, 
pocraies;  Eraßftratus;  Oaleno«;  ^oerbaTe;  A.  von 
Haller;  Heiftur;  Gullen;  Benjimio  Bell;  John  Hun- 
tar:  Keil;  Brown  und  Hicbter.    Wie  viele  fehlen  da 
»och!  KrayCg's  Theorie  ertheilt  der  Vf.  die  Palme, 
und  vorzOglicli  fcbeiot  ihm  deffen  Vergleichting  doc 
Ent/iindung  mit  der  Ernährung  211  gefallen;  Anocb* 
ten,   worüber  wir  l  ier  nicht  rechten  l^ünnen.  — 
Die  Frage,  welch«  TUeile  d<^s  Organismus  können 
fiob  entaOndea ,  beant  .vortat  er ,  wie  fie  gewöhnlich 
beantwortet  wird.  In  d er /fetto/ogie  erwähnt  artdaJa 
man  deni  Blute  wohl  nicht  allen  Antheil  an  derEnt* 
zfladuog  abfprccben  könne,       es   i  mi  in  feiner  Mi- 
(obung  differire;  jedoch  ftübendiefe  Anfichteo  oocb 
gar  nicht  nniininfttiBlieh  feft!  Chemifche  und  meebe* 
Difche  Reize.    Wie  die  Kälte  wirke,  fet 2t  er  genü- 
gend ausemaoder.     Die  rbeumatiicbe  Kni£ünduog 
eaAnt  er  «oil  Clanis  «iae  Tlearirtode  ThStigktirf 


50a 


Dl<:  Angab"  !  er  Literatur  ift  febr.miger} 


glju1)t  aber,  dats  dabey  auch  der  electrifcha  Procefs 
auf  der  OherlUebe  der  Haut  unterdrü^t  und  anta- 
goniftifeh  in  den  Moskelhialeo  rege  gemacht  werde, 

worauf  Schmerz ,  Spannung  und  j  U- Symptome  der 
Entzündung  entftänden.  (l[t  dieis  wohl  mehr  als 
blofse  Theorie?^  Die  catarrhalifcha  Entzündung  ift 
keine  vicarirende  Thätigkeit,  fondern  fie  findet  in 
den  getroffenen  Organen  felbft  ftatt.  (Sind  etwa 
bey  jener  nicht  juch  dm  Ii bröfi'n  Häute,  jjct ri  J ftn ? ')  — 
I^utzea  uadSchadea  der  Entzündung  —  Eintheüung 
der  Eattßndtmgm   OieEintheiiimg  inecbteund  w 


echte  vern'irit 
folgende;  1) 


er  mit  Hecht.  Seine  Eintheilunc^  ift 
uie  idiopatbifche  EntzQmluog,  die  in 
eine  reine  und  cotr.pljc;rte  zerFällt;  letztere  wird 
durch  ein  früher  vorbaodeoeaoder  fnäter  dazu  kon« 
mendea  allgemeinaa  Ldden  modlfidrt  und  cbarate* 
nfirr.  n)  Eine  fympathifrhe  Entzündung;  ße  hängt 
von  einer  andern  Krankheit  ais  ihrer  cau/a  morbifica 
ab.  3)  Eine  metaftatifche  Entzündung.  Die  Rio« 
tbeilung  foheint  una-allerdines  sweokmäfsig.  Dim^ 
ßnof«  I.  Die  r«fae  tdiopathifche  EknOndung.  Sie 
ift  nur  ein  örtliches  Fieber,  fo  lange  Tie  aut  keinen 
zu  hohen  Grad  fteigt  und  keinen  allzugrofsen  Um- 
fang gewinnt.  Die  Befchreibung  der  nervöleo,  aftbe« 

aifoban  £ot«anduog  mit  Sonwicbe  dea  icideii« 
en  Tbeila  fft  recht  gnt.  -  Etwn  fo  finden  wir  hter 
diu  Complication  der  Scropheln,  der  Vpii  r  uni 
des  Scorbuis  mit  der  Entzündung  befchnebenen. 
Wenn  aber  der  Vf.  meint,  dafa  der  eenerifcben  Ent- 
zflnduog  ftreng  cbarakteriftifcbe  Merkmale  fehlten, 
fo  irrt  er  gewifs.  Sollten  diefe  drey  Uebel  übrigens 
wohl  nicht  eher  Veranlaffong  m  Tympatbifchen  Ent- 
zündungen geben?  Ii.  Sympathijche  Entzündung» 
Mit  Recht  wird  hier  gegen  Tbomfon  geeifert,  dec 
die  Scropheln  für  eine  entzündliche  Krankheit  hält; 
aber  eben  fo  wenig  fcbeint  uns  auch  des  Vi>.  L  heo- 
rie  ilarüber  unwiderlegbar,  III.  Metaftatifche  Ent» 
Zündung,  Nach  dar  trogaof«  ernräbnt  der  Vf.  die 
ModiBcatioaeo  der  Enttflndung  nach  den  ergriffe* 
ren  Organen  und  befchrcibt  demnSrhft  die  Entzün- 
di  ng  der  OherJIäche  der  Haut  oder  des  irlalpighV' 
fchen  üchleimnetzes.  (Diefs  ift  doch  nicht  einer> 
ley  ?)  Dia  fintaOndnng  niouDt  bier  den  rofenartigea 
Gbaratttar  an«  Si»  erfebdnt  danm  mit  gelbiieh 
v.ri'  er  Fnrbe,  weil  die  blofses  Serum  führenJen, 
vielleicht  auch  die  lymphatifcbeo  Gefäfi>e  entzündet 
find.  (?)  —  (Ift  „kritiGren  der  rechte  Ausdruds 
für  „kritifcb  entfcbeiden  "?)  —  Diefe  Entzündun« 
gen  haben  wenig  Neigung  in  Eiterung  Oherzoge- 
hcn.  Der  VI.  vvRr Je  (liefe  Behauptung  nicht  s^if^e- 
ftellt  haben,  wenn  er  an  das  PUudo  -  EryCpel  ge- 
dacht bitte;  allein  er  erwähnt  diefes  gar  nicht. 
Entzündung  der  Lederhaut  und  der  Zeilgewebcs. 
(Muffen  diefe  beiden  immer  eleicbzeitig  Stau  fin- 
den? Wir  glauben  nicht.)  Uie  eieenthOmliche, 
bisweilen  epidemifcb  berrfcbende  Neerofii  tela« 
eeUulofae  ift  völlig  übergegangen.  tuitOnd^g  det 
Muskels.  Entzündung  dfr  fchf^fmabfondernden 
Membraaen.    Immer  verlauft  ha  nicht  iangfam  und 

T«rfttejct*  wit  dieAi  de«  Vf..  bebipptet.  Entzün. 
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dutig  dar ßbrO/en  Membranen  und  flfchfen.  Eni- 
9Ünauiig.  defi  Drüjen*  EatMüHdung  der  Knorpel 
und  Km»ek§a,  AHM»  Wis  mm  KnochenentzOo- 
duog  oflont,  ift  nur  Eotzflodung  der  Bointiaut- 
{brmtze  im  Knochengewebe,  und  die  V'eränderur.- 
gta«  .welche  der  Knochen  dabey  erführt,  6nd 
snr  bcondir.  £0twliad»taedfr  Ntrvenfubftont. 
BnnOndM^t  MugtMdHtr  Thaih  and  ä/t^rorga- 
mifationen.  (Die  eigenthamlich  6ch  charikterifi 
node  EntzOndung  der  lynnpbattfchen  Gefifse,  der 
Vmco  and  Arterien  vermiffen  wir  gänzlich.) 

UoMr  du  Auißdtigen  der  Mnttüadiüig  ha- 
föbrtllft  «r  1)  die  ZerMeUtmg.  a)  Di«  Rterwfg. 
Nach  der  Theorie  des  Vf^.  wird  die  plarufche  Ljm« 
pbe  eitsgefchiedenond  in  Eiter  verwandelt.  DieErfo* 
•dsroirre  cur  Bilduns  des  Eittr«  ci«bt  «r  ricbtig  M. 
Die  Frage,  kann  ficb  Eiter  ohMEatiaodoog  biTdM» 
beantwortet  er  veraeineod ;  zur  Vollfti.idigkeit  wi- 
'  rees  hier  nöthig  gewefen,  die  genauen  (Jnterfcbie. 
da  von  Eiter  nod Schleimt  (o  wie  die  fogenaontca 
Bittrprobto  anzugeben.  lo  der  Selüaiaibaut  foli 
der  Eiter  am  fcboelllten  erfcbeinen:  wir  glauben 

Kloeh  mit  mehr  Recht  diefs  vom  Zellgewebe  be- 
opten  zo  können.  Bey  jener  fragt  es  6ch  auch 
■oen«  ob  ca  wirkliob  Eiter  oder  blofa  variadactar 
Seblefin  MV.  Dat  VailiSitnifs  des  Eitert  »  den  m« 
im  Knochen  Gallus  nennt,  ift  ebenfo,  wie  in  andern 
'  Organen;  wir  fragen  aber,  ob  diefer  l'rocefa  nicht 
eher  dem  Abfatz  plaftifcher  Lymphe  angehört? 
B^acbdem  der  VI.  dao  Nutzen  des  Eiters  ■•gffjabaa 
IkBt,  Itomint  ar  «v  das  Symptoma«  dw  wiart« 
(Mufs- heifsen:  der  Eiterung,  denn  es  ift  liier  nicht 
die  Heile  von  den  Kennzeichen  eines  guten  oder 
Cehlachten  Eiters!)  3)  D»r  Brand.  Kreyfig's  Erklä- 
rung des  Brandes  bfiit  der  Vf.  fardiebefte.  Nach 
der  Diagnofe  and  Proenofe  kommt  er  zum  Ho/pUal- 
hrandt  den  er  bauptiächlicb  nach  Thomfon  und 
Brambilla  befcbreibt.  4)  Aut/chwUtung.  Sollte 
an  der  Umbildung  eines  Orsans  in  eine  Speckmaffe 
nicht  mehr  als  der  blofse  Abiatz  plaftifcher  Lymphe 
tciiul.l  feyn  ?  ^)  Lähmung.  Mancher  möchte  wobt  et* 
was  dagegen einzuwentlen  haben,  dafs  ilieLäbmung 
wirklich  ein  Ausgang  der  Entzflfkduog  an  fjch  fevo 
feilte!  6)  Wafferergirftung,  Diefer  -Ausgang  ge- 
hört mehr  oder  weniger  zu  NV.  4.,  und  ift  nur  eine 
Unterabtheilung  diefes.  7)  l^aricoßtäc  der  Capillar. 
gefäfse.  Der  Vf.  verfteht  hierunter  den  Zuftand 
der  Ucfäfse«  welcher  EnlzOodong  %a  feyo  febeint," 
es  aber  nicht  ift,  and  den  wir  h^CMdart  Ina  Auge 
beobachten,  gegen  welchen  nur  Reixailtial.«  im  An- 
e  das  Laudanum,  helfen.  (Es  fragt  Geb  fehr,  ob 
liefar  Zudand  nich*  mehr  der  chronifchen  Entzfin- 
dunganbcim  CiUt?)  %)  Erweichung.  Die  Behand 
Umgä»rSmMUiäung  (S.  310).  Sie  if^  von  dcppel 
ttr  Arti  aloa  aularaiilr  dtevorbanfebaiida  IrrtiaU- 
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fitit;  eine  andere  fflr  die  vorherrTdiende  SenGbili- 
fit:  denn  das  mehr  oder  weniger  hervortrctenda 
Leiden  dicfrr  Syfteme  i(t  en,  was  einenUntcrfehied 
in  den  antiphlogiftifchen  Mitteln  nothwendig  macht, 
illutausleerungen ,  Nicrum  u.f.w.  paffen  bey  jener 
Form,  die  beruhigenden  Narcotica  aber  bey  Hiefer. 
Feocbte  warne  Fomeotationco  (ollefl  fOr  bald*  paf* 
faa ,  .daan  die  Wlrma  arfchlaffi  nnB  hattiifHgt «  habt 
die  heftige  Spannung  und  fetzt  dadurch  die  erbAbe- 
te  Lebenstb^tigkeit  nerah;  bey  vielen  Scbmer^ea 
wirkt  fie  als  gelindes  Narcoticum.    (Im  Allgemei* 
oan  lifst  ficb  dfafs  nicht  bebaaptaa.  Oia  Wirme  - 
varftirkt  Tlalmabr  daa  Andrang  dat  Blota«  «od  ftai*- 
gert  dadurch  natürlich  die  Entzflndung.)  —  Wae 
man  thun  niüffe«  um  einen  Abfcefs  zur  Reife  zn 
briagcn ,  und  was  OBaa  IHr  Mittat  habe,  ihn  xa  ötl^ 
nenj  wird  ganao  aiiK^tbao.    Den  Bult,  peru9,% 
eommtndat.y  vtlla«  Hojfm.  rechnet  der  Vf.  zu  des 
Salben  !    Die  nieifte  Neigung  in  den  Brand  aberzv* 
gehen  haben  nerröle  EntzQndungen»  daher  Vorzugs- 
weife  die  Eolxandangen  der  Unterleibsorgane.  (Sind 
denn  Enteritis ^  Peritonitis  u.  f.  w.  fo  oft  nervös? 
Wir  glauben  nicht!)    Immer  hören  auch  wohl  nicht 
beym  Eintritt  des  Brandes  das  Fieber  und  die 
Scbmarxao  ganz  auf;   Dia  Bebandlang  de*  Hofpital- 
brandet  glabi  dar  Vf.  naeb  dar  FVanzofen  und  Eng- 
linder  Metboden  an  ,  fagt  jedoch  nicht,  fnr  welche 
von  beiden  er  ficb  enticheide.  —   Die  Hungerkur 
empfiehlt  er  gfgen  die  mannichfaitigen  Folgen  der 
AnafehwÜtiMMb   Baj  rarbirtatao  Ittandfüi  J^tat« 
tbn'flftartt  BalRiieben  mit  ampjraamatilDlMHOtfM 
gute  Dienfte.    „leb  liefs,  fagt  er,  aus  einem  ange- 
zündeten Röbrcben  von  zufammengerolltera  Papier 
den  Dampf  in  den  Mund  fteigen,  weicher  ßch  za 
dem  brenzUchan  P«|>iarftl  verdichtet ,  nnd  l»ob  dai* 
durch  eine  Verhirtong  beider  Mandeln."  Waflar^ 
ergiefsungen  In  Folge  von  Entzündung  follen  leieb« 
ter  zu  heben  feyn,  als  die  chronifchen.   (Auch  ia' 
edeln  Organen,  z.  B.  im  Oehirne?)  Oaascontnin» 
diclrt  follen  in  fcichen  Fillen-dia  d<glr.  furp*»  dttn 
Jquilla  n.  f.  w.  feyn  I 

Sollte  der  Vf.  nächftcns  uns  wieder  mit  einer 
ähnlichen  Arbeit  befcbenken,  fo  erfuclien  wir  ihn» 
die  Sehrlfifteller  nicht  fo  oft»  als  es  hier  gefchehen, 
redend  einzuführen,  da  diefs  viel  Raum  erfodert 
und  unvermeidliche  Wiederholungen  veranlafst; 
follte  er  diefs  aber  doch  für  zweckmafsig  halten,  fo 
würden  tvir  ihn  bitten»  die  gawöbnlicbap  Zeichen 
(„")  anzugeben»  damit  man  immer  weife»  wo  fein« 
eigene  Mcinun;-^  an  die  Reihe  kommt.  Diefs  lia»  er 
hier  gar  nicht  beobachtet.  Erullich  müffen  wir  di« 
ungeheure  Menge  grober  Druckfehler  rOgeo,  und 
dem  Vf.  anemp^hlan»  kOnftM  dia  Gorractnr  falbft 
zo  aberoebmen.    -  >       .   ~  •      '  • 
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JlÜRN'BERG,  b.  Campe:  C^ßjhichte  der  Deutfchen 
Jü.r  die  Jugend  y  von  Dr.  Geore  Ludwig  ferrer. 
Zweyee  Auflage.    Mit  vielen  Kupfero.  Erßer 
Tb«il.  XVI  u.  sagS.  Zmtjur  Tiieil.  Vi  and 
386  S.  8.  C4Tlilr.  16  Or.) 

Iliefes  Werkchen  fcheiot  rerrnSge  f?er  zweiten 
Auflage  bereits  mit  Beyfall  aufgenommen  zu 
f*f  a  ,  vod  es  hat  manches,  das  ihm  zur  Empfehlung 
gereicht»  weoigfteos  bcy  £olctiea»  de&M  die  bisbe« 
rige  BefaandlangsiTt  der  dentfellM  GeGsldehte  ge> 
nOgt.    Die  Erzählung  ift  im  Ganzen  gut,  fafslich 
und  anziehend :  die  Auswahl  des  GefchichtftoffeS 
dem  gröfsern  Theii  oitib  zweckmäfsig,  hefoodenl 
find  nSofig  biograpbifche  Skizzeo  eingeflocbteos 
welche  recht  eigentlich  für  jange  Lefer  taugen.  Wts 
Inden  üJtern  Gefchicliten  weni^;er  verftdiuillch  ift, 
als  Gotlesurtheile«  Lehen  •  und  Kitterwefen,  Vebm- 
gericfate  and  dergl. ,  hat  der  Vf.  einfach  zu  erkUU 
reo  geflieht;  auch  zeigt  Geh  aberall  das  lobeoswer* 
the Beftrebeo,  deaLectionen  derOefchichte  einefitt* 
liehe  Tendenz  zu  geben.    Die  Verlagshandlung  hat 
duibrige  dabey  getbao»  um  dareb  34  meift  nied- 
Boh  ausgefiDbrte  Kopfiir  dieR«ro«a  derNatfcnit  Htcw 
nann,  Karl«  Witecbind,  die  Ottonen,  die  Hohen» 
Ikaufen«  die  Habsburger;  Luther,  DQrer  —  Fria» 
drich  IL,  Jofeph  II.,  Fürft  BiOcher,  vor  daa  An* 
der  jacendlicbaa  Laier  beraufEufahraii. 
Inderin  kann  Re«.  atdit  ambin ,  bey  dfafan 
Anhf^,  nicht  blofs  in  Reziehung  auf  die  vtirliegenda 
Schrift  etwas  über  die  Bearbeitung  deutfcher  Ge- 
fehiohtea  fOr  die  Jugend  zu  fagen,  da  faft  jede  Meffe 
ein  Paar  folcher  Handböchcr  bringt.    Schon  dlefs 
vieifältigea  Verfuche  fcheineo  ein  Beweis  zu  feyn, 
dafs  man  noch  nicht  das  rechte  habe.    Vor  allem 
naffen  wir  arioDern,  dafs  bey  diefer  Aufgabe  die 
AUersfeu/evmd  die  künftige  Bpfilmmung  der  jungen 
Lefer  den  erften  Maafsftab  für  die  Behandlung  des 
Stofßi  an  die  Hand  zu  geben  hat,  wenn  anders  die 
Ansfahrnng  6ch  gleich  bleiben  foll.    Hr.  /.  redet 
feine  Jugend  |ewöhnh'oh  mit  „Kinder"  itti  er  bat 
«her  doch  AhTcheitte,  wie  Ober  die  deatfehe  FUlo- 
fophie,  welche  fiir  KinJer  zu  hoch,  fOr  andere  aber 
Zu  mager  und  nOchtern  fad.  ^11.  334  ff.)    Ob  die 
Brtlblnog  von  Eginhard 'ttB<f  Emma  far  Kinder 
tan^^c  ,    (     Liehesn^thcn    maclien     erfinderifch  ,  " 
MKarl  fand,  dais  die  Verirrung  ieioer  Emma  gar 


wohl  zu  entfchuldigen  f?y  u.  f.  w.  T.  152.)  will  Ree. 
den  Pädagogen  zu  enticheideo  überlaffea.  —  Nach 
jenem  näberanbaftinimenden  Zwecke  wird  6ch  dann 
auch  der  Plan  einer  folclien  Gefchichr^LfarfteJluog 
richten.  Die  meiflea  haben  dariu  gefehlt,  dafs  6e 
glaubten,  alles  ohne  Unterfchied  in  ein  fchulge* 
rechtes  ComupamUum  bringen  zom Offen.  Wie  wenig 
alt  OafohfaplaflOBipaiidlatt  bey  Kiiidam  ausgerich- 
tet werde,  darQber  loUte  man  doch  der  Krfahrungen 

genug  habeo.  Laftet  fie  erftMeofcben  und  Begeben- 
eiten  kennen,  ehe  ihr  ihrem  GedScIitniffe  Namen 
«od  Zahlen  abfragt;  laflat  fia,  wi«  dia  bibiifeha  O«* 
ieiiteltta,  gtrt«  Chronikan;  AonOg«  ans  TTehndl, 
Königshoven  u,  3.  lefen;  wenn  fia  erft  recht  viel  in- 
dividuelles gefammelt  haben ,  dann  werden  fie  auch 
<|0  Gompendien  verftelien.  Aafserdem  bleiben  ib« 
Mfl  diafs  trocken  ,  wie  fie  find,  und  ohna  Intereffe. 
FOr  afne  höhere Altersftufe  verfteh t  e s  (1  c  h  von  felbft, 

diifs  fchan  bey  der  Auswalil  und  Anordnung  deS 
Stoffes  darauf  gefehen  werde,  ein  organifefaas  Oao* 
zes  vor  den  Augen  des  jungen  Lefar«  «Dtftaban  tu 
laffen,  dafs  er  nach  den  einzelnen  Minnern  und  Be- 
gebenheiten endlich  ein  treues  Bild  feiner  Nation, 
ihrer  F.igentbümlichkaiten,  der  Urfa<^n  Ihrer Or4^  • 
fse,  ihres  Zerfalls  n.  t  w.  «rhalt«.  Hlarcn  kann 
lahoo  ^n«  gafcMdct«  fethüttnaig  viel  beytragen. 
Man  kann  auchfdieTflchtigkeit  des  Vfs.  gleich,  dar- 
aus erkennen.  Die  gewöhnliche  Eintheifung  in  alte, 
mittlere,  neuere  und  aeuefte  Gefohichte,  die  auf  alle 
GafcbichtsbOeher  pafst,  gieht  wenig  zu  denken  !n 
der  yorliegenden  Schriu  ift  die  Periode  von  der 
Völkerwanderung  bis  zur  Reformation  gegen  die 
andern  gar  zu  unförmlich  und  ohae  die  dazwifcben 
li^endenEpochen  nicht  einmal  verftiodlicb.  Dafiidar 
Vf.  in  den  Unterabtheilungen  die  EntTtchung  des 
,, eigentlich ea "  deutfchen  Reichs  auf  ^43  fetzt;  dar- 
über wollen  wir  nicht  mit  ihm  rechten;  er  hat  dieit 
irrige  Anfiobt  noeb  ipift-vialen  andern  gemein.  ^ 
Wenn  ein  foldiei  Handbuch  den  gegenwärtigen  Zu» 
ftand  aus  dem  vergangenen,  di?  jetrigpT  gge  Deutfcb« 
lands  aus  den  früheren  Kataftrophen  erklären  foll; 
fo  darf  fich  die  Darfteiluog  der  iltem  Gefcbicbte 
nicht  Ober  jene  Völkerfchaften  verbreiten,  welche 
fn  den  benachbarten  Provinzen  entergegangen  6nd, 
Gütlien  j  V>mda!en,  L(;ngobarden  u.  1".  w.,  fondern 
das  Hauptaugenmerk  i(t  darauf  zu  richten,  während 
jene  Auswanderungen  aHerdings  auch  berührt  vref^ 
den  nrnffen,  wie  fich  die  Angelegenheiten  der  ein* 
heimifchea  deatlcben  Völker  gaCtakat»  und  ^e  , 
9  (2)  ■  uigTtize(yj||ypogle 
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CfuJIicli  Ein  Volk  und  Reich  eeworden.  Und  da  in 
<l«<n  ailgemeinpn  deutfchea  VaferJande  jeder  (eia 
fptCteUes  Vaterland  bat,  an  das  ihn  Geburt  und  Nei- 
gvoc«  dann  Fflicbten  und  Verhältoiff«  feffelo,  (o 
imiiS  aoeh  fefaon  in  JogcDdbindbflebcrn  rftraof  B»- 
«lacbt  genommen  werden,  dafs  jeder  cliefes  fein  be. 
fonderes  Vaterland  in  jenem  finde,  dafs  der  Bürger 
einer  ireyen  Stadt,  eines  Herzoetbn'iiltt  «iner  gro- 
■  fsea  Monarchie»  das  Verhältnifs  Kenne,  worin  feia 
Staat  zu  den  aodera  und  zu  dem  (Jaozeo  fteba 
«u  f.  w. 

'  Naeh  licm  allan  wir»  aa  faTt  Obarflaffig  za  fagen, 
weiw  man  piebt  (tooh  «owailan  an  die  Notbwendig- 
keit  erinnert  wOrde»  dafs  einer,  der  die  deutfche 
Gefchicbte  für  einen  gewiffen  Zweck  baarbeiteo  wili, 
irorher  fcboo  des  Stc//es  vollkommtm  tuMehtt^  fejn 
isaffe;  dafs  er  nicht  felbft  erft  lerne ,  während  er 
fchoo  andere  belehren  will;  dafs  er  nicht  blindlings 
compilireuad  die  Sachen  inechanifcb  aneinanderrei- 
ha»  ohoe  ihre  höhere  Bedeutung  zu  kenoeo;  daCs  «i; 
▼ielmabr  das  Oaaxe  mit  freyem  Blick  Obarfchaut  ha- 
be, um  dann  erf(  das  2vveckm2fsigfte  für  andere  aus- 
wäblenzu  künceo.  Diefs  gilt  jedoch  bey  dem  vorlie- 
genden Buch  nur  in  Abficht  auf  einzelne  Stellen  und 
Ausdrücke.  „Gothen  oder  Altprauiiaa''  diefa  Be- 
neDBong  bey  Jerrer  (I.  40.)  möebta  fioh  nnr  dnrcb 
eine  fehr  gezwungene  Exegefe  rechtfertigen  laffen; 
cbeofo  die  Behauptung,  dafs  die  alten  Bojen,  foa 
dan  Markmaonaa  verdrängt,  von  deo  ROniam  In 
Schutz  geoommeo  worden  (  ?)  uod  die  Stammväter 
der  heutigen  Baiern  feyeo.  Mit  Uebergehung  ähn- 
licher Stellea  bemerken  wir  nur  noch  von  dem  vor« 
liegendeo  Buche»  dafs  das  Mifsiiogap  der  PJan«  Jo> 
fephsll.  bloft  in  feiaaa  oodaokbareo»  noch  oiafat 
reifen  Völkern  gefucht  wird  (II.  243  ff.).  Der  Vf. 
durfte  ßch  erinnern,  was  Jo/fph  felbft  demGefchicht- 
fcbreibec  der  Deotfchen,  Schmidt  t  fagte:  „  Scho- 
saa  Sia  nJamAidaflt  auoh  micb  »kibta  wann  Sie  mit 
Ihrer  Gefebiebta  fo  weit  kommaB.  Mefaer  Vorfab. 
ren  und  meine  Fehler  follen  unfcra  NacbkoonntB 
beiehren."    (Oeft.  PJutarch.  XVI.  181.) 

Auch  von  der  Methode  ift  noch  zu  reden.  Ditbf 
ißtfmfttfih  freylich  die.  welehezaerft  den  gewöhn* 

liehen  Gefchichtsftoff,  Kairergefchicbte ,  Krjegstha- 
ten  ,  und  dergl.  bedeutendes  und  unbedeutendes 
'  nach  einander  hererzählt  und|  dann  erft  noch 
in  befoodero  Fächern»  Politika  ReÜgioo,  Wi^en- 
febafieo,  ErBndungen,  Sitten  und  Gebräuche  ab- 
liandelt.  Obgleich  angefehene  Männer  in  diefer 
Manier  gearbeitet  haben,  fo  ift  fie  doch  in  der 
That  die,  welche  dieGefchichte  alles  innern  Lebens 
beraubt;  indem  Ce  die  einzelnen  Theilo  zergliedert, 
Tergjfst  der  Lehrling ,  was  das  Ganze  in  Bewegung 
fetzte»  und  wie  die  Wirlumgen  des  Zeitgeiftes  Hch 
tn  ihren  Urfachen  verhalten.  Wenn  Ur.  J.  am 
Schlaffe  Jeder  Perlode,  nach  Schmidt  und  Helnricht 
erft  die  „  StaatsmerkwOrdigUeiten"  herauszieht,  fo 
n^üchte  man  immer  fragen ^  vrwea  deoo  das  vor- 
iiergabaada  kaiaa? 


Am  Schliiffe  der  neotften  Periode,  nach  dem 
Wiener  Coogrefs,  fängt  der  Vt-  auf  einmal  wieder 
an:  „diegrofste  Staatsmerkwürdi^^keil  feit  dem 
wcftpb.  Fnadenift  wohl  diefe,  dafs^mit  dem  Jahre 
1806  Kaifer  Fraax  U.  dfa  deutfche  Kaiferkrone 
n5ederlpgte,  und  der  ganze  bisherige  Reichsverban  J 
ßch  auflofte."  —  Fragt  einer,  wie  foU  es  aber  ge. 
macht  werden,  wenn  die  Sachen  nicht  ni'ebr  fleher* 
weife  abcebandelt  werden  follen?  fo  antwortet  Hec.» 
das  ift  eben  die^  Kunft,  die  wir  voo  den  Alten  uod 
von  AuslSodern  lernen  mufsten. 

Noch  alae  ba^dara  Frage  wäre,  wie  weit  ein 
foleher  gerehlebdleber  Vortrag  fQr  die  Jugend  mit 
Bemerkungen  und  Urlheilen  zu  begleiten  fey?  Hier 
machen  allerdings  verfchiedeoe  Ciaffeo  eine  grofs« 
Verfchiedenheir.  Doch  hote  man  fich,  dafs  man 
bey  Kindern  oder  Schölern  nicht  in  den  Ton  der 
Raffifchen  Naturgeschichte  falle,  oder  fo  gs^nz  fremd 
aushohle,  wie:  ,,ein  gewiffer  Teut",  „ein  gewif- 
fer  Giodwig"  ( Jer/er  1. 3, 75.}.  Bej  K.  Heinrich« 
IV.  BoISm  ?ii  Capoffa  fegt  abend.  S. 365.  „ihr  erwa^. 
tet  vielleicht,  (als  er  am  4ten  Tage  aus  feinent 
Zwinger  gelaffen  wurde)  Heinrich  werde  dem  Papft 
wathend»  wie  eia  Löwe,  nach  der  Kehle  eefprua*' 

teo  fajnt  nvdihn  vdrpffelt  haben?"  —  Auch  an 
eh  wohlgameinta  Batracbtungen  werden  nicht  im- 
mer  gefchkhtlich  bewährt.  „  Wie  viel  glücklicher, 
Tagt  der  Vf.  ( 1.  350.>  wären  die  Völker,  wenn  dJa 
FÖrften  wie  fchlichte  Bürger  uod  Edelleute  fich  be> 
gnQgteo,  ihre  Befitzungen  darcb  vortheilbafte  Ver. 
mablungen,  Kauf  -  und  Erbverträge  u.  f.  w.  zu  ver- 
gröfsero;  durch  einen  folchen  Vertrag  gewann  Kai. 
fer  Friedrich  I.  mehr  als  durch  alle  leine  Sehlach« 
ten. "  Der  Vf.  meint  das  Erbe  von  Neapel  dorch 
Vermählung  feines  Sohns  Heinrich  VI.  mit  Con- 
ftanze,  und  ift  nicht  eben  diefes  der  Untergang  des 
Kaiferhaufes  und  der  alten  GrOfse  des  Reichs  gcira«  - 
feo?  — .  Im  abiigeo  urtbeilt  der  Vf.  befonders  von 
aeaam  Bapabaabeiten  mit  mebr  Mäßigung^  als  es 
feit  10  Janren  bey  vielen  Sitte  geworden.  —  Hjt 
man  Lefer  vor  fich,  welche  feihft  drnken  lernen 
foUeo»  fo  begoflge  man  fich,  die  Thafachen  zi^ 

Sibeo»  wie  fie  fiad{  das  Niedrige  und  Scbündiicbe» 
e  Verkehrtheit,  die  Halbheit;  —  das  Rabmliche, 
das  Grofse,  die  Bepeifterung,  die  Hing«»biinp , — 
jedes  wird  durch  fich  felbft  den  Eindruck  machen, 
den  as  foll»  obo«  weitern  Commentar.  Ueberhaupt^ 
dafs  wir  es  kurz  vufomtr  enfaffen ,  mufs  imn  ar  der 
Zweck  foleher  Han  'bücher  der  feyn,  dals  der  Le- 
fer, er  fey  wer  er  wolle,  ein  deutliehes  Bild  de« 
Ganzen  arbalte»  dafs  ep-  befonders  4o  einer  fo  verw  * 
wiekehaa,  iolt  feblcfpcnden ,  Gefehiebte,  wie  dia 
Deutfche  ift,  durch  Klare  Uebcrfichten  wieder  an- 
gefrifcht  werde,  dafs  er  bey  den  Gebrechen  des 
deutfchen  Heicli^^  ■  Körpers  auch  das  Gute,  das  im 
Wefen  feiner  Verfaffuog  lag»  berausfiode,  und  eben 
fo  das  Oute,  das  kleine  Staaten  haben :  kurz,  dafs 
jeder  wiffe,  was  ihm  das  Vaterland  fey,  tind  wcl. 
efae  Pflichten  es  fodare?  fo  werden  rechtliche  und 
wbifdaDa  Borgar  vorbacatlat» 
*  "  .  •  '  .  DigitizeÄVjWilÖgle 
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NoRDHAvsKK,  b.  Landgraf:  Fttdmeß  -  Katechis 
mus  für  Stadt  -  und  Lmiifchutent  auch  zum 
SBlbUuntcrricfa^a  u.L  von  JbA.  Okr^.  iCar/ 
Rotrimerde,  Ffl^Böhenloli.Kiiiimtr.Aflflffor 
V.  r.  tv.  igs4.  VI  «od  370  S.  8*  Mit  flKaflnrt. 
(aThlr.) 

Diefer  Feldmefs-KatechifmuifoUmitdem  gleich- 
seitig im  Prack  errcliiMMm  RmImo*  Katechismus 
•ia  zufamtncagehöriges  Ganze  aosmacben  und  Leh« 
n¥a  und  Lernenden  in  Stadt  -  und  Landfchulen  ein 

Unterricnt5t-if.;:"iiTiinel  zum  Krlerne-ii  der  FeLh-nefs- 
kuoft,  an  dem  es  aacb  des  Vfs.  Meisung  oocb  ganz* 
heb  febJen  toll,  in  die  Hände  gebe».    Wa«  dides 
Letztere  betrifft,  fo  ift  der  Vf.  in  Irrlhum  :  denn  die 
Fcidmefsk  unft  liefert  feit  einer  iVeibe  von  jA^ircn« 
jedeMeffe  eine  mehr  denn  ausreichende  Anzahl,  gu- 
ter oAd  {cklecbur,  d|urcbda«btcr  und  aus  mcbrerea 
■adcro  tttfarnmeo  gefebrt*b«a»r  Werke.   Der  Vf. 
irret  ferner,    wenn  erg'auht,   dafs  die  praktifobe 
Geometrie  (hier  als  Feldmeiskunft  cedacht)  von 
fo  ausgebreitetem  Nutzen  fey,  dafs  fie  von  jedem 
Hausvater»  iMbefoadere  von  jedem  Eflnftler  vod 
BauprofeCiooiften  eriarnt  feja  mOfle*  wozu  ea  auf 
Schulen,  ia  fogar  auf  Uuiverntdten  an  Gelegenheit 
fehleo  fol).  —    Die  Feldmefskunft  haf  ihren  an- 
•fflumiit  grofsen  Nutzen,  .ift  aber  doch  nur  einer 
der- praktifebaa  Tbeile  einer  Wiffenfchaft  —  der 
Glometrie  —  die  kaum  erft  einen  Platz  in  den 
'  Lehrfichern  auf  Volksfchulen    fich  err!:rjt;en  hat. 
fis  mag  daher  wohl,  um  nicht  die  Gegeaftäode  des 
Unterrichts  auf  Scholen  ungebQbrlich  zu  TBimeb* 
r«n ,  und  dadurch  die  Zeit  zur   Erlernung  allge- 
raüinec    Elementarkeoolnif  .'e    zu    veiiierert,  im- 
mer nocU  das  Feidinelien  ein  pefonderles  Wiffen 
bieiben»  .das  diejenigen  betreibea  mögen,  die  es 
mr  Ansfibeng  'nnmittolber  bra»ebe0.r  und  deren 
kOnftiger   Beruf  es  7ur  direkten  PBicht  macht. 
Ree.  glaubt  liiLUt,  dafs  mii  dergleichen  Sclujften 
wie  die  «orlicg^nde  ift,  fürs  Leb«n  viel  ^^ewoooen 
iwirü:  denn  eismal  ftebt  .die  Mefskunde '  ^tzt  auf 
dem  Staniipuoct,  dafil-fie  ttieht  allttn  diel^eUer  die 
bevm  Meffcn  begaiirren  werden  können,  /u  fchü- 
tion,  zu  v.-rjrdigrn  und  zu  vermeiden  wei(.s;  fon. 
dt-rn  die  \VciI;£.eufiß»  mit  deo#n  fie  mngebet*  find 
auch  zu  der  Vollkommenheit  gediehen,  dafs  ße 
damit  Geher,  fchocjl,  und  einem  j;eg ebenen  Zwecke 
enifj^jcchcul  >hi  ar^Tc^tm  vcrrnag.     Dlefes  7u  w  f- 
len  ift  dem  prakiifchen  ÜeamMcr  nothwendig;.  ja 
voerlafslich ,  kann  aber  weder -dercb  dnen  r e1d> 
meffer  •  Kat^i  uisnio^  o^' 
icj  eir  G«{j,t'ni'.ünd 
liandfoliü'.en. 

Uocb  wir.  kehren  sur  Schrilt  «faiWt  «ntOeki 
Daa.  lobaltmnqrf eifibuls  filU  9c  Sritto ,  wa»  einen 
\'vi'iti.iu.^!ig«n  Text  erwarten  ]  ;fft.  —  Die  Erklä- 
rungen, die  der  Vf.  Ober  dj«i  Wefen  der  Fcldmef?- 
konf»  crtbe^lt,  find  hichft  ob«-fljchljch ,  fo  z.  B. 
a.  n«iA  ftiicilid&terfeidmeUeraauti  dieZab- 


f*^'  rnt  werden,  r  -h  ift  die. 
ues  oiUerrichts  fi.i  ötaüt-  und 


lenrecbnung  und  d'e.  Anfangsgründe  der  Bucbfta- 
benreobnnog«  fo  wje  die  niedre  Geometrie  und 

Trigonometrie  Terftehen  ;  ferner  einirje  K^nntniffe 
der  Mechanik,  der  Optik  und  Fhyfik,  prakufche 
Feldmefskenntniffe   und  KenntniUe  des  Karten- 
zeiehnens  und  Kartenreducirens  bibea.**  Nach 
mehren  dergleidien  feblgegriffenen  Erklärungen 
in  ricr  Einleitung,   folgt  ein  Curfus  der  niedem 
Geometrie  gut  und  verftändlich  bearbeitet,  der 
aber  bis  S.  343*  tdcht,  fo  dafs  fOr  das  eigentliche 
Feidmeffen  kaum  30  Seiten  bleiben.   Wie  darfü|^ 
in  jeder  Beziehung  unztjreicbend  and  mit  <fett  Vor- 
kenntnifien  in  keinem  Verl  ^Itr.iffc  Ttehend,  die- 
fer letztere  Tbeil  bey  einer  lolcbeo  Anlage  aus- 
fallen meftte,  ift  klar.  Es  würde  «in«  ganz  nutz» 
lofe  Arbeit  fcyn ,  dem  Vf.  zeigen  zu  wollen,  daf« 
hier  mit  Wenigem,  auch  Wenig  geleiftet  wordea^ 
ift,  und  dafs  daher  —  was  den  Tbeil  der  eigent-. 
lieben  Feldmelskeoft  «aamacfat  —  auch  fchr  We- 
niges erlernt  werden  wird.        Der  Druckfehler 
find  aufserordentlich  viel;  die  Figuren  mif  der  Ta- 
fel find  febr  zufammeo  gedrängt  und  daher  gewifa 
idcht  d««ill«b  genpgi 


lilBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Tkism,  b.  Scbr5U:  Satamimg  ahr^fUieker  Klf 
.  clwtiUder.  Zaal«h(t  fftr  dl«  üfingattfiBh«  O«* 
iD*in«  ia  Trier.  iSaa»      $•  8*  .'  « 

Es  gereicht  diefem  Gefaogbuche  fehr  7ur  Em. 
pfehluog,  dafs  es  durch  eine  rein  kircbhcbe  Be. 
börde,  das  Presbyterium,  ins  Publikum  eingefohft 
wird.  Die  offene  Erkli^ung  Ober  den  Zweck  und 
die  dadurch  entftandene  Geftait  defff  Iben  zeigt  der 

Uritill  den  Weg.    Man  beiliirfte  runUich  nn  Biirli 
für  die  zu  Einem Gottesdienite  vereinten  Glieder  der 
bOrgerliefaica'  nnd  Mililairgemeine.     Soldaten  b«-' 
dflrfien  ein  eompeodiofes  Gefangbuch,  and  {q  «nU 
fund  diefe  Sammlung  von  309  Liedern. 

In  der  evangehfcfaen  Kirche  ift  das  Gefangboch 
das  itaod  cwifchen  öffentlichem  und  .  Hausgotus-. 
drenftn.    Dar  En)fernte«mid  Sehwicbliehe.erbeat. 
fich  daraus  rnit  der  Gemeine  wenn  nicht  an  pl-i- 
chf^m  Orte  doch  7.u  giejcher  Zeit.    Das  Gefangbucb 
füll  ferner  die  Lehre  bewahren,  die  i^,  wie  bekannt, 
dnrch  Lieder  mehr  als  durch  dogmatifche  Ansein* 
•nderfetzungen  verbreitet  ift.   Es  fo!l  die  Pfticbten 
des  riir.fipn  hefonders  dt^r   JuE^en.!  (farfteilra  und 
durch  ^Lieder  fdr  befoadere  Lebenslagen  eine  Zu- 
fluefat  in  diefen  werden.   Auch  feU  ein  Gefangbuch 
auf  füf  individuell  verfchiedenenl  religiöfen  Uedürf. 
niffe  Hiicküclii  nelimen.    Aus  allen  diefen  GrOnden 
liat  es  Ree  nie  billigen  können,  wenn  man  Kircbea- 
imd  Ujiqsgefangbneb  von  einander  trennt«:  dann, 
der  Mrger  und  Laftdna^ti  werden  neben  d«m  Ei-; 
nen  nicht  t»;!cht  ein  anderes  anfcbaffen  können,  uftdf 
fondert  mm  ganz  genau  dakSinghare,  fo  werden  die 
Oefangbflcher  ganz  zufammenfcbrumpfen ,  ihid  der 
.didaKtifoh«  W-erUi  <t«r(«ibcB  v«(fdiwiad«n.  Das 

ftas- 
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Fresbyterium  io  Trier  bat  daher  fehr  wohl  gethao , 
AffimUloh  tu  erklären,  warum  das  von  ihm  der  Ge- 
altfne  Qbergebene  Buch  gerade  diefe  Geftalt  habe. 

Wenn  das  Werk  dem  jungvn  Soldaten  —  der 
Blflthe  der  Nation  beftimmt  war,  fo  konnte  deffen 
Redaction  fehwerlich  io  beCrere  Hände  failto.  Der 
nmge  Krieger  bedarf  <t«r  Erbebung  undift  ihrer  fo 
lehr  fähig.    Wohl  ihm,  wenn  er  durch  ein  Gefang- 
bncb  inne  wird,  wie  grofser  GeiTter  Kräfte  Geh  dem 
Ueberfinnlicben  zugewandt ,  wie  hier  die  Sprache 
ihreo  Reichtbum  eoiAdtct,  dem  Geifte  Stoff,  dem 
Herzen  Folie,  dem  Leben  Bedeötong  gegeben  wird* 
Ein  mattes  proCaifch es  Gefangbuch  lähmt  den  Flug 
religiöfer  oegeifternng   des    Jdngliogs;  dagegen 
wet  eis  JOotfUng  die  neiigion  in  ihrer  Schönheit 
tief  empfann,  \Tird  hernach  ihre  Wahrheit  de.fto 
deutlicher  erkennen.    Im  vorliegenden  Buche  find 
viele  Pfalmen  Qberfetzt,  und  fo  wird  der  Lefer  von 
felbft  znr  Bibel  eefOhrt,  nod  (ein  Gefangbncb  er> 
fdidttt  Ihm  eb  DoUmettefaer  derfelben.   Wae  die 
.  grofse  erhabene  Natur  in  dar  Meofehenbruft  weckt, 
das  ift  hier  herrlich  dergeftellt,  ond  eben  fo  vor- 
zQglich  das  Grofse  in  Jefn.   Dt»  Lied :  Dafs  ich  die 
heilige  Höh  erklimme  —  ein  noch  fehr  wenig  ba> 
kannte*  Lied ,  das  Jeforn  in  der  Wofte  als  am  Sefaei- 
dewege  daFteheod  darfteilt,    kann  feinen  Zweck 
nicht  verfehlen,  und  fo  find  die  Jefuslieder  insge- 
fommt  mit  Liebe  gewShlt. 

Die  Anordnung  ift  zweckmifisig ,  die  drey  Ar> 
tikel  des  apoftolifcbeo  Glaubensbekenntniffes  liegen 
ihr  zum  Grunde.  Alfo  zuerft  die  Lehre  von 
Gott,  und  der  Eindraok.  den  fie  auf  uns  machen 
foU ;  hierher  flnd  mu  m«i  die  Uednr  fOr  Monen » 
Abend,  Jahreszeiten,  Denktige,  JabreswechfeT ge- 
fetzt, fo  wie  Ober  Ehrfurcht,  Demuth,  Geborfam 
'  u.  f>  w.  gegen  Gott.  Dann  vom  Sohne.  Advents« 
Itoder  bis  zur  Wiederkunft  des  Richters»Verehmng 
Wto,  Lobpreifong  feiner  gOtÜlebep'  Hpbait  vnd 
feiner  Verdi«aft«a  DattfcbanUft,  Ttm«  fffgen  ihn 
u.  f.  w.  * 

Der  dritte  Abfchoilt  mAält  die  Lieder  vom  h. 
Gaifte  —  Phngftlieder,  von  der  Kirche,  Reforma- 
tion,  Wort  Gottes,  Sonotagslieder,  Gebet,  Sakra, 
mente.  Ein  folgender  Abfchnitt  handelt  von  dem  b. 
Oeifte  in  der  Bekebmnc,  Heiligung  ond  Befeliguog 
de«  Menfeheo,  woreoT  die  iJeder  Ober  einzelae 
Pflichten  folgen ,  und  diefeo  diejenigen  fOr  befoo' 
dere  Verbältniffe.  —  Das  Ganze  endigt  mit  den 
Uedem  aber  Uofterblichkeit. 
-  Men  kann  diefem  Bnche  «ioht vorwerfen,  def«  frfl> 
faereLlederbmmlmigenverneeMll^ worden»  Dooh 
da<;  Riga  er  Buch  und  Rambachs  Werk  feheioeo  ge* 
fehlt  zu  haben.  Dagegen, wenn ficbRec.  nicht  fehr  irrt, 
,  ift  eine  anfser  Berlin  wohl  fehr  wenig  bekaonteSamm. 
long  der  Lieder,  die  vielleicht«  feit  7?hn  Jihr?n 
bcjm  üouesdieofte  in  der  Drayfaltigkeluk^rche  ge. 


braucht  und  einzeln  gedruckt  find,  hier  fehr  ge- 
braucht. Viele  Lieder,  die  in  dem  Oefangboclie  - 
für  Jülich,  Cleve,  Berg  und  Mark  waren,  und  die 
man  in  neuen  Buchern  faft  nie  wiederfand,  oder 
die  ganz  uokeunt.ich  waren,  findet  man  hier  als 
von  F.  A.  Lampe:  Mein  Leben  ift  ein  Pilgrim. 
ftand,  und  das  Pal6oosHed:  Mein  LebensfBrft,  mein 
auserkomes  Theil.  Das  At>eodmahlslied  von  Ne- 
. ander:  Auf,  auf  mein  Geift,  erbebe  dich  zum  Him> 
mel ,  ift  hier  fehr  glücklich  verändert.  Mochte  dat 
Lied  deffeiben  Vf.:  Jehova  ift  mein  Licht  und  Gna- 
denfonne,  einen  guten  Bearbeiter  finden.  Hier  ift  es 
ausgelaffen.  Terftegens  Lieder  waren  zueiit  von 
Stolz  zum  kirchlichen  Gebrauch  bearbeitet;  hier 
Ift  ee  mit  wahrem  Glacke  gcfeheben,  bdTonder» 
ajo:  O  ewig  feiges  Wefen  du,  und:  zwey  Dinge  fisd 
mir  immer  klar.  Diejenigen,  die  Anficht  derBrOder» 

Eemeine  ausfprechenden Lieder  fcheinen  ausderBer« 
oer  Sammhing  entlehnt  zu  feyn,  btofs  das  Lied» 
O  mein  ErlAfer  dein  Nehefeyn ,  das  im  Bremer  0»^ 
fangbuche  vergaffen,  und  defswegea  von  Stolz  in 
die  theologifehenAnnalen  eingerückt  war,  findet  fich 
hier  als  fchon  früher  anerkanntes  Lied.  Von  Her- 
der ift  viel  de,  nod  deffeo  Sammlung  mit  Oewiffen» 
baftigkeSt  beontzt.  Die  Bearbeitung  des  JacoU*' 
fchen  Afcherraittwocl  Ii^  ;  ift  hier  eben  fo  fehr 
mifsluogeo,  als  im  Bremer  Buche ;  daffeibe  f cheioK 
mit  der  Ueberfetzong  des  dies  Ira»  der  Fall  tu  feya^ 
UnObertrefflich  ift  das  Lied  von  Heitmann :  Wie 
wird  mir  ieyo,  wenn  einft  des  Todes  Stille 
u.  f.  w. 

Ob  alle  Veriodernngen,  befanden  alter  Lie> 
der  gelungen  feyn,  dirflber  will  Ree.  oielil  redi- 
ten.  Es  wSra  gut,  wenn  ein  Verein  von  Theologen 
ficb  bildete,  endlich  einroahl  aus  dem  Lieder- 
feiietze  unferer  Nation  das  Oediegeoe  zu  fondem 
wo  es  Noth  thite,  mit  iieharer  Hand  in  indem » 
fooft  aber ,  was  Air  mehr  alt  ein  lahrhindert  h» 
ftimmt  ift,  auch  zu  laffen,  wie  e^  ift. 

Das  ganze  Gefangbuch  der  Gemeine  zu  Trier 
trigt  das  GeprSge,  dafs  es  mit  Geift  und  mit  chrift> 
liebem  Sinne  gerammelt  ift.  Oar  Manches  kann  in  ' 
einer  neuen  Auflage  verändert  werden;  aber  Ree. 
geftebt,  dafs  bey  der  Ueberzahl  von  Gefaogbacbern, 
die  er  kennt,  das  Trierfche  dasjenige  Wieb,  was 
ihm  n  feinar  Frintirbanaag  am  maO^  tnlagte.  • 

NBUB  AUPLAGK. 

Oldinburo,  in  d.  Schulzefchen  Boobh.:  yioU» 
fiändiger  Symtm  der  /ramOfiTchen  Sprayt, 
durch  Bevfpiele  aus  den  heften  fraozöfifchen 
SchriftfteUern  erläutert,  fOr Schulen  und  zum 
Privatnmaffricbt.  Von  /.  F.  Schaffer,  Zweyte 
Auflage.  1894«  XVI  und  all  S.  8>  (U  <3r.) 
(Siebe  die  RacenL  A.  L.  Z«  igi}.  Nr.  115  } 
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HATHniATrK. 

'  Altona»  b.  d.  Heraasgeber:  Af tronomif che  Nach- 
richten ^  faarausgegebea  von  H.  C.  Schumacher^ 
Ritter  vom  Uinnebrog*  Prof.  der  Aftionoaaie 
•io  Kopenhagen  u.  C.  W>    «Aci«Mr  Haaid»  Mit 
•     •  Kupf.  7  Bayiagca  •■■d  aiMiii  JUgifter»  llM* 
:4»4        4-     (PrämmiMiiiWMfWto  fal  AltWt 
I  boiUifld.  Diicatea.) 

Der  erfte  und  zweyte  Band  der  altronomlfchea 
Macbdcbten  find  in  der  A.  L.  Z.  1824  Nr.  1  «7. 
angezeigt  vrordaa.  Auch  diefer  dritte  Band,  oder 
der  Jahrgang  1824  diefer  Nachrichten  mit  den  fort- 
laufendeo  ^utnero  49  bis  73  hat  an  werthvollem 
looerm  Gehalte  nichts  verltfreo,  und  bleibt  noch  im- 
mer £är4iao  Afkronomen  eioa  rticba  Sammlnng  des 
Kratftui  und  Wichtigfteo  ans  den  gaoxeD  Uaifaog« 
ifer.  Steroitunde,  wozu  deutfche,  und  zum  Th eil 
Aopb  ausläodifche  Aftronomen  fortwährend  Bejträ- 

f'e  IJafaro.  —    Nr.  40^  Urban  JOrgenfen  in  Kopeo- 
agen ,  der  fOr  dia  Uni? arfititsftamwarta  dafalbfl^ 
fo  wi«  for  Chiiftiaafa  io  Nor^agen  aftronomireli« 
Paiidelubren  geliefert  hat,  befciireibt  die  Conftra- 
ctloDsart  larfelbeo  und  die  neuen  dabejr  aoeebracb- 
tea  Einrichtungen,  mit  twjgffilgltr  Atunldnng* 
Um  ficb  der  Compenfatioo  zu  vaHlebani»  tvtu^tt* 
te  der  Kanftler  ein  eigenes  Pyrometer.  —  D^vh 
bers  io  Bremen  Ober  den  anomalen  der  Sonne  zuge- 
kabrtao  Schweif  des  erften  noch  in  den  letzten  Ta- 
ma  dat  Torhergeheoden  Jahrs  entdeckten  KoMeten 
von  1834.   Neben  dem  gewöhalicbea  vondar  Soana 
abgekehrten  Schweif  nahm  Olbers  diefe  neire,  fö 
viel  man  weifs,  noch  nie  bemerkte  Erfcheinung  zu« 
«r(t  wahr  am  ailteo  Jan.  1834;  fchon  am  38ften  Jan. 
war  nicbta  mehr  davon  zo  erkennen;  diefe  felteoa 
Art  von  Schweif  hatte  Aehnlichkeit  mit  demNebel- 
fleck  im  Gürtel  der  Andromeda :  Harding  in  Oöt» 
lingen  verfolgte  ihn  mit  einem  Kometeofucher  am 
a^uas  Jan.  bis  auf  4^,  am  a^9a  Jan.  bis  auf  7  Ora» 
'  da  In  dar  Unga.  —  Bejfel  Ober  die  Baitimmnng 
der  Polhöbenunterfchied«  durch  ein  Paffageninltru* 
ment.   Man  hat  nicht  in^mer  einen  Ramsdeofcben 
Zi^nitfector ,  oder  eloeoReichenbacbfchen  Meridian- 
kreis zur  Hand;  Inftromentat  durch  dla  man  baj 
OtadnaGtuagan  ifia  Polbaliencnffereozen  zn  baftliii* 
aacD  pflegt.    Der  Vf.  zeigt,  wie  man  ohneKreistbei' 
langen,  olofs  jnittelft  eitier  Uhr,  durch  ein  ficb  na> 
he JenJcrecfat  aaf  den  Metldlbn  *  ** " 

ifrfln.  M.  nur  A  £.  Z  tut . 


geninf^rument  folche  Differenzen  finden  kann.  Er 
nimmt  ein  Paffagenioftmment  an ,  deffen  Axe  hori* 
zontal  und  deffen  Collimatkia  berichtigt  ift,  fo  daft 
der  mittlere  Faden  einen  Verticalkreis  befrhreibt. 
Die  Axe  liege  nahe  im  Meridian,  der  Verticalkreis 
pehe  Ton  OTten  nach  Weften,  fo  dafs  er  die  Paral- 
ielen  aller  swilchan  dein  Aequator  und  Zenit  cnimi* 


iKrandta  flhtama  «urqrnial  durebfehnaidet.  DieZef- 

teo  t  und  t',  in  welchen  ein  Stern  durch  den  Fad^n 
des  Fernrohrs  gebt,  geben  die  Zenitdiftanzen  des 
'Sterns  im  Meridian;  wird  daffelbe  an  einem  andern 
Orte  baobacbtat,  fo  «rbftlt  man  danUnfferfcbicd  der 
Zanitafiftanmn  ditStems  ond  der  b^anPelhahen. 
Der  Einflufs  der  Decllnation  des  Sterns  urul  der 
Verbefferuog  der  beobachteten  Uhrzeit  hat  ei. 
nen  unbedeutenden  Einflufs;  das  Paffageninftrnment 
kann  auch  ein  kleines  tragbare«  feyn.  Umgekehrt 
liftt  fich,  nach  einem  fchon  von  Olav  ROmer  vor 
130  Jahren  gemachten  Vorfchlage,  diefe  Metho.ie 
anwenden,  bey  bekannter  Polhöhe  die  nördliche 
Declinatioo  eines  Sterns  blofs  durch  Zeitmeffung 
.nnabbäogi«  von  der  Kefraction  zu  finden.  —  Fron- 
eUPaity  tbeilt  die  RectascenSon  und  Declioation 
von  fOnf  Sternen  mit,  mit  welchen  Mars  bey  feiner 
Oppofition  am  34ften  März  1834  rorglichen  werden 
konnte,  er  wOofcht,  dafs  in  der  nflrdlicbeo  fowobl 
als  fadlichen  Bemifpblre  nngefShr  gleichzeitige  Ab- 
f^Sade  des  Planeten  -  von  jenen  Sternen  gemeffen 
werden  möchten  (um et%Ta  daraus  die Marsparällaxa 
zu  finden).  —  Wiener  Beobaebtangan  daa  Knnias 
ten  im  Jan.  I8a4»  von  titirom,  —  Maebaofeai 
Körner  in  Jena  macht  die  Preife  Auchfclier  Uhren, 
Chronometer  und  Vicechronometer  bei^annt.  — 
50  und  51}  ßeßel  in  Königsberg  theilt  die  Bereeb- 
nnng  rerlebiMener  Sternoedeckuneen  mit,  dia  er 
>nb  reinen  Seli8!ernÄq/en6er^ffr,  Strehtke  unA'tUu. 
'pez  ausführen  liefs,  hauptfächlich  in  der  Abßcht, 
um  die  Läoee  einiger  nördlichen  Sternwarten  zu  be*. 
ftimmen.  Mit  muft^rhaftem  Fleifse  und  Umficht  . 
werden  hier  fecbs  Plejadenbedecknngen ,  famt 
noch  eicdgeo  andern  Fixfterobedeekungen  vom  J. 
1820 —  1822  berechnet;  nn  I  ,  was  fehr  empfehleos- 
Werth  ift,  mit  Angabe  aller Einzelnbeiten  derOertec 
des  Monds,  dir  bedeckten  Sterne  und  dar  Com* 
Ctlonsgleichungen.  Um  der  Berechnang  von  Pla> 
iadenbedeckungeo  defto  mehr  Sicherheit  zu  rer« 
fchaffen,  hat  der  Vf.  die  gerade  Auffteifuog  und 
Abweichung  von  xt  Ple{adenfteroen  febr  genaa 
durch  elgaMMMraBlOWebtungealiilkfflUBft.  Wab 
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oder  die  Abweichung 
eiaem  ii.r«ife.    Die  L&og« 


9^ 

lo",  53  and  andere  VerKleiefaunp;en  mit  Oreenwich 
Prag  und  Mailan  <  56' lo*,  33.  10",  yj  und  10",  41  im 
Mittel  aus  44  Beobachtunireo  56'  10",  4  was  mit 
Wurnu  üerecbnuagen,   Aitraoom.  Nachr.  Nr.  46 

ten«D  Ob«reinftiromt.   55)  Ehrearettuag Pasquich's. 
)er  würdige  Greis  verdieote  eine  folcbe  reftuutio 
in  integrum.    Aber  möge  diefs  das  erfte  und  das 
letzte  Mal  feyn,  dafs  eine  folcbe  Recbtferiiguog  in 
den  aftronomifoben  Naobriebten  nötbig  wird,  und 
möge  dfefe  ernfte  und  Offeatllebe  Rflge  zum  waroeo. 
den  Beyfpicl  fOr  die  Unreinen  dienen,  welche  dorcb 
niedrige  Leidenlchaft  das  Htiligthum  der  Wiffecf 
f9bafteo,xa  antweiben  wagen.  Odi  profanum  volgut 
et  mreeo!  —   Die  Tbatfache  ift  kürzlich  foJceode: 
Im  July  1831  hatte  Pasquich  feine  an  einem  Aequs- 
toreal  auf  der  Sternwarte  in  Ofpn  gemacliten  beob. 
acbtungen,  an  deoen  auch  fein  Adjunct,  Hr.  Kmeth 
Tfacfl  genommen,  dem  Herausgeber  der  afirosomf« 
fchen  ^laehricblen  zugefchickt,  welcher  fie  auch 
fchon  im  :;weyten  ^>iücke  (Oct.  igai )  abdrucken 
liefs.    Im  July  1^123  befcbuldigt  Hr.  Kmeth  in  einem 
aa  Schumacher  geritbtaten  und  zar  öffentliche«  B«> 
kanntmacbnpg  beftimmlea  Sobreiben  den  Vorftahtr 
jener  Sternwarte,  einen  mit  Ruhm  längft  bekann- 
teo  Mathematiker,  dem  er  fchon  als  uDtcrgcur><ne- 
ter  Gehulfe  Achtung  fchuldig  war,  dafs  derTelbe  die 
•iogafandten  fieobscbiuDgen  ferfiifcbt»  und  «war 
Iji  dtr  Abficht  Ternifcbtlbab«»  um  fie  den  BefTel** 
febM  Elementen  der  Bahn  anzupaffen;  Oberhaupt 
bab«  Pasquich  die  Beobachtuoceu  nur  zum  Zeitver* 
treib  aoftelleo  lalfen,  und  faft  ttn  Jahr  zu  fpät  fing«» 
faodt.   Als  diefs  Schreiben,  vMgien  Verweigarnng 
der  geforderten  Beweife,  in'  •ilronomifeheii 
NachrirLten   nicht  aufgenommen  werden  könnt«» 
foliefsHr.  A'n?//i  Hie  harte  A>  klage  in  eine  ungrifchtt 
tungeo  der  näcbften  Tage  fehlen  >  abzuleiten  ifl»  —  .  Zeitfebrift,  um!  in  die  Corrf/pondaace  a/trnnomifut 


iodfefs  die  Lingeobeftimmong  durch  Sternbedeekun 
gen  niclu  feiten  etwas  fchwierig  macht,  ilt  <)ie  Un 

Sleichheit  des  MooilrjnLlt? 
er  Mondsfcheibe  von 
von  Königsberg,  ergiebt  Coh  durch  dm  Erfbtc  oSk- 
ger  BerechnDHfien  «=  i  St  la'  39"  in  Zeil  von  PariSt 
die  Länge  von  Üorpat  i  37' 33")  5  und  von  Ham* 
bnrs  (Michaelisthurm)  30  34  *  3*  —  Hauptmann 
Mit  We/n  in Pr^ aber  den  nagewAbnlicbenScitweif, 
dM  der  Komet  vom  aaftM  bis  97fken  Jan._  iga4  zeig- 
te, mit  Abbildungen.  Beide  Schweife  waren  nicht 
gerade  einander  eotgegengeletzt,  foodero  machten 
•inen  ftumpfen  Winkel  mit  einsnclert  und  der  zwey* 
t«9  dar  Soaa« angekehrte  t  bette»  wie  auch  in  Oöt- 
.  tii^M  bemerkt  wurde,  in  einiger  Entfernung  vom 
Ko^f  mehr  Liclit,  als  ganz  nahe  an  demfelben.  — 
PrSger  Beobachtungen  des  Kometen  von  Bielat  Me- 
ridianbeobachtungen  deffelben  von  Hänfen  in  Alto* 
na,  und  von  Soldner  in  Bogenhaufen  bey  Manchen. 
Refractiopsformeln  von  Dr.  Toung ,  Secretär  des 
Board  of  Lonritude  in  London.  Die  Greenwicher 
Sternwarte  foll  einen  sweyten  Mauericreis  erhalten, 
das  Perfooal  dar  Beobachter  bis  aof  6  AfSftentea 
vermehrt  wsldfO»  Auch  mehrere  deutfche  Stern« 
warten  haben  mehrere  gute  loftrumente,  die  gleich- 
mitig  mitNntzen  gebraucht  werden  könnten,  aber 
nsr  fiiBM  AftroBoaaOi  —  Nieoltet  in  Paris  be- 
rechnet die  paraboUfebn  Element«  deserftenKomcb 
ten  von  und  giebt  Nachricht  von  feinen  mit 

Obrift  Brqujfemud  nun  beendigten  Längenoperat>o* 
jien  durch  Maftung  eines  Bogens  des  mittlem  durch 
Frankreich  gehende  Parallelkreifes.  <^  '  Olbert  Ko- 
snclenbeobscbtongen  bis  zum  aSfteo  Febr.  1834.  — 
yom  Heiligenfteia  in  Mannheim,  wie  der  Gang  der 
Uhr  in  der  Hißoire  celeße  für  Fälle,  wo  Beobacb 


53)  Francis  Batiy  in  London  macht  Einwendungen 
gegen  iVico/aiV Methode  (Aftronom.Nachr  N'.36), 
den  Lingeounterfchied  zweyer  Orte  durch  Recta- 
fcMfioninnterfcbiede  des  Monds  und  eines  Fixl'teros 
ni  Iwftlmme»,  und  glapbt,  dafs  folcbe  nur  im  Falle, 
dafs  die  Meridiaodinerenz  eine  Stunde  betragt,  ari- 
wendbar,  fonft  aber  mehr  oder  weniger  felilcrha/t 
fey.  Nicolai  zeigt,  dafs  hier  nur  ein  Mifsverliand- 
■iis  obwalte,  und  fcbltgt  zugleich  fflr  den£ail,  dsli 
der  Lingaountarrehied  mehr  als  drey  Stenden  be- 
trägt, eine  indirecte  Methode  vor,  die  er  aufMana« 
beim  und  Paramatia  anwendet.  Ebenderfelbe  recht- 
fertigt und  beweift  feine  gleichfalls  von  Batly  ange- 
ioehtenen  Formclo  zur  Reduotioo  der  Seitenfaden 
bey  Mondsbeobaebtnngen ;  weder  Baiiy's  norh  De- 
lambie's  Formeln  find  die  richti£;eii.  —  Littroiv, 
Director  der  K.  K  Sternwarte  in  Wien  fucht  die 


Xter  Bd.  ate^  St.  mit  mehreren  bämifchen  ferner» 
uogen  über  Pasquvh  einrOrken-    Und'wss  brach* 

le  nun  eine  matiiematifch  (trenge  Unterfuchung  zu 
Tage!  Nichts  anderes ,  als  dafs  Pasquich  feine  Be. 
obachtongen  zur  rechten  Zeit  und  noch  ein  VierteK 
iahr  früher,  als  fte  in  den  Nachrichten  erfcheinen 
konnten,  abgefjndt  habe,  dafs,  wieGau/r,  Enck» 
und  Hanjen  durch  ausführliche  Berechnungen  bis 
znrEfidans  an  erweifen  ficb  die  Mühe  genommea 
haben ,  dia  von  Pat^fiMh  mitgetheitten  Komatenflv^ 
ter  durch  diefen  ganz  richtig  aus  feinen  und  Hro. 
iC/wr'f/j'i  Heobachtungri)  rcducirt  worden,  und  dage- 
gen die  von  Hr.  Kmc'h  abgf-I«  teten  unrichtig  find, 
endlich,  dafs  diefer  durch  leinen  Ansatz  in  der 
Correfp.  aftronom.  ficb  felbft'  ein  Denkmai,  wabf^ 
iich  nicht  zu  feinen  Hulime  ,  ppfetzt  habe,  ein  Denk» 
mal,  das  feine  fclmleriiafie  Umviffenheit  in  den  An* 


Länge  diefer  Sternwarte,  dia  fchon  1757  f'^// b  5^    fsogsgrttndeo  der  praktifchen  Sternkunde,  und  fei- 

-7.:.  —  o._..-  --r....  i--..-  v.        voHkommene  Unfähigkeit,  aach  onrdle  ainfseli« 

fte  Brahacbtur>g  zu  reduclren,  beurkundet.  So 
fpottet  Hr.  /Cm«/i  darüber,  dihPasquich  bey  ffiner 
Re>iuction  (ogar  auf  Strahlen brechung,  die  k>'ine 
zway  SeCttOdaa  bctrwan  könne,  Rockficht 


10"  in  Zeit  von  Paris  gefetzt  hatte,  {genauer  zu  he 
ftimmen.  Er  liefs  defswegeo  durch  Lambert  Mayer 
alle  fchon  feit  mebrern  Jahren  von  1  /iesnecker  und 
Wurm  gelieferten  Berechnungen  der  Längen  von 
Wien  in  einer  kurzen  Dabaruoht.ZttfaromtaftcIl««. 
Uaalllilbtto  V«rgy«iobiijig«a.«il  Ftfli  gah«».  gCT 


zway  Secttodaa  bctrwaa  könne,  HQckiicbt  nom* 
n«i  kalWf  und  dooplul^t  bapr  itnigaa  j«a«r  Jiome* 

i  .  Di§itize<*by  tjüOgle 


tenbeob«ebtungen  der  Rinflurs  der  Refraetioo  Ober 
4iD«  MiBot«.  :io  tneiot  ür»  Kmeth  uotvr  andarjn, 
:w«U  d«t  AcqiMtorMi  Diebt  izuror  bwlelitfgt  wart  fo 

hahe  e«;  'lurch^uf  keine  hrnucbbaraa  Beobachtungen 
iiefern  können,  „da  überhaupt  mit  tinem  oicht  be- 
fltobtlltM  aftronotnifcbeo  loltrameot  fich  eben  To 
riPtnic^  gut«  Beobaebtonfcp  maehia  JalftMi«  als  §»1« 
Mafifc  mfl  einer  ferfthnniteii  0«!g«.**    Dief*  gfa** 
.  ▼erft'ille  Gleicbnfs  läfst  es  noch  uneol^bie» 
4eo>  ob  Hr.  Kmeth  etwa  eio  be/ferer  Mufiker  als 
Aftronom  ift.    Für  jerien  Fall  hätte  er  ein  aftrono- 
iWiXehe«  luftrumeat  oicbt  für  eine  Bafsgeige  anfebea, 
i«Mt  wf  ffen  Tollen »  dafs  man  dief«  zwar  vor  der  Ope- 
ration  ftimmt«  aber  jenes  häLHir  erft  nach  gefchene- 
ner  Beobaebtnng  xu  bericbtigen  päegt,  und  dafs  ge- 
rade io  des  fieobaebtungen  felblt  eio  Mittel  zur  Be- 
riobtignng  liegt ,  delfen  Anweodang  frevüch  mebr 
eine  Veritandesoperationt  als  eine  blols  mecbanf- 
fc'ic  ,  vorausfetzt.    Kein V^'ü/i  fer,  daTs Männer,  wie 
ßef/lelt  Backet  Gaufit  Oiberst  Sehummeker  Ober 
•ine  fo  uawflrdiga  Verläomdung  ihre  Indigoatloa  öf- 
fentlicb  aucgefprochen  haben!  —    Fortfctznng  Hes 
Verzeicboifle«  foJober  Ster  ne,  die  zum  Bebut  i'un 
Längenheftimmungen  im  JjI  r  1S24  mit  dem  Monde 
in  der  Kectafcenüon  verglichen  werden  konnten.  <— 
Sehmidel  io  Leipzig  findet  aus  einigen  Beobaebtail* 
gen  mit  einem  öabeDzf'l'^  n  Sextanten  -Üp  Po.'habe 
des  AJpf  anr'^Tbades  4^,    ^y'  39*.  —    Harding  i  Ot'l- 
^inalhf-i.  idciiLupgen  einer  Pie|adenbedeckung  vom' 
9tea  Febr.  li^ai.  —    Nachricht  von  eioar  diircb  die 
englifcbe  Regierung  geoebmigteo  Oradmeffung  in 
Menbolland,   welche  der  Gouverneur  Sir  ThorriLis 
Brijban«  vorgefchlagen  hat.    Auch  die  Fortfetiung 
der  Caarsircben  Dreyecke  durch  Wefiphalen  ift  von 
4cr  BasnövetCelien  ftcgiemag  gut  gabaifsen.  — 
54>  L«>tat«  Baobaebmng  daa  erftan  KomaieQ  i  §34 
von  Olbers:  ße  irt  vom  i9ten  März;  die  Mitte  des 
Keros  war  Icliwer  zu  erkeaoeo.  —  Stern bedeckon- 
cen  auf  der  K  Sternwarte  io  Paris«  beobaebtct  too 
Mottavd^  drmgot  Ma$kieu  uad^ie^H..  Maa  wAiy 
da  «t  dan  fran26iifefaea  Aftronomen  Daolf  wiffeo, 
wenn  fie  mit  der  Mittheilur^^  f(  Icher  Hi  ohi  lUuDgen 
fortfahren  wollten,  da  doch  dj«  Langen  der  ürte 
ncifk  auf  Paria  bezogen '  werden.        Bf/f}-l  giebt 
«Ia  «ireyMa  tiocb  genauer  berichtigtes  Vtrrzcichtiifs 
dar  Pitejadeofterne  nach  feinen  eigenen  Heubarhiun- 

f;eti  (f.  Nr.  50).  -  fr.  Äa/7_y t heilt  einige  Htlifsla- 
ein  mit,  die  lur  Frleiclitermig  des  Gebraucht  von 
Bfffkts  »Jigem.'inen  Tjfeln  der  Priaeffioti .  Aberr» 
t  oti  uadJNulatian  (iif  iicn  kOnr.en.  —  Von  HeiUgtn' 
ftria  Ober  eln»i;e  von  Cariini  in  den  Mailänder  Epbe 
meriJen  »824  icnbeftimmtün  bl-rne,  mit  denen  der 
zwcyte  K.oinr-t  von  i  Nj.^  ^ir^r«iwbcp  ivordan  war. 
EtienJerfelhe  I  XfA  fein«  aua  Beobachtungen 
abgeleitete  Or iKbeftimmunqeu  im  Orient  fort,  und 
berechnet  rlie  Länge  vor»  M-röe  and  di»r  j^rofsen  Py- 
rami.le  (Cheops;  ,^,>8  »  i  >c.  5/  45"',  y,  diefe 
+  »  'SS  U  '  die  Breilea  find  ig*  a»'  iv"  und  ao» 
9  if*  -  55)  BruMer,  Direotor  der  üubliner 
aianiivartt,  gfatit  aioigp  vm  Ibm  twifebaa  das 


flten  und  I5ten  März  beobachteten  Uotarfobiede  der 
Rectafcanfionen  des  Monds  und  der  Fixfterse»  Aua 
iitarii  ibnliebeo  Beobachtungen  von  MiwAafyJi«  ond 
neuern  ven  Pond  findet  trinkl&y  die  Länge  von 
Green  wich  zwifcben  —9'  17"»  ja  und  —  9' aj",  y6. 
Die  Breite  von  Grteowicb  berechnet  Brutkley  aus 
30  PondTchea  Baobaobioogaa  Hgi*  •8'39'',  a  ««4 
aaa  Mudge't  naa  baraebnetaB  Baobaahtungen  mit 
dem  Zeoitfector  51*  ait'  39".  Auch  Poi*ä  ninitrit 
neuerdings  fOr  diefe  Breite  51°  28'  39"»  O  an,  was 
mit  BcljeVs  Beftimmung  durch  die  Bradley'fchea 
Beobachtungen  (51' 38' 29",  6)  nahe  abereioftimmt.— 
Enckg  hereennet  dreyerfey  Ellipl^n  fOr  den  (dritten) 
Kometen  von  Igaa  nach  Rü^nkcr's  Ikobschtungen  in 
Paramatta  vom  äfften  5ept.  bis  1 1  ten  Nov.  Alle 
diefe  ElÜpfa»  ftimmaa  fQr  eine  fehr  geringe  Exmmi- 
tricitit  von  0,9915  bis  0,9963,  fo  dafs  Berechmingas 
in  der  Parabel  nach  Hänfen  oder  Nholai  von  den 
eliiptii'chen  wenig  abweichen.  —  iMcnlai's  KtiM5- 
«likrometerbeobachtungen  des  erfien  iiumetco  i)iia4 
vom  3tea  Jan.  bia  4ten  März,  nebft  tiementcndac 
Bahn,  die  gut  mit  den  Beobachtungen  ftimmen. 
Auch  die  von  Encke  berechneten  Elemente  nähern 
fich  felu  den  r> icul.il Ic hen  -  -  Wieiitr  und  Frager 
Beobachtuugen  delielben  Kometen  von  LUtrow  und 
Ümvid.  •»  Länge  dar  Prager  Skamw^rte,  dureli 
geodätifrlie  Meffungea  geprüft  von  David.  Trigo« 
nameirUcliä  V'erliiaduiieen  lütt  Wien  geben  jene 
Länge  48'  20"»  ;) :  dia  Braita  ift  nach  neuem  Beob* 
aobtungaA  |p*  s'  ^f*  5*  Wian^t Bafttnanaog  dac 
Länge  von  KttnfgtDwg  nnd  Dorpat.  Ana  18  Stern* 
bedeckungen  findet  der  Vf.  die  Länge  vcn  Königs- 
^^^^  38"]  6,   d)e  Lange  von  Üorpat  aus 

weniger  genau  Obereinftimm  enden  Beobachtungen 
+  I  bu  37^6".  6.  Indefs  fcheint  dem  yf.  «ach  fort- 
gerelctenUiiltrfiMbnegen  (Nr.  57  )  die  letztere Län- 

Se  um  einige  Secondcn  zu  grois.  _  Wurm  über 
ie  Lanae  des  Michaeliatburms  in  Hamburg.  Dia 
geographlfeha  Lago  dJafaa  Puncts  ift  von  Wich- 
tigkeit* da  Geh  nanar«  OradnaUbngan  in  Norde 
demfchltnd  darauf  beziebao.  Der  VI.  findet  die  - 
^Pg«  +       ^4'»  a»  demnach  wie  (Nr.  51).  — 

Ebenderfeibe  über  die  Länge  voo  LQbcek.  —  Nar 
ans  drey  Beobachtungen  hergeleitet,  fäUt  dipfa  Lio- 

Xe  zwifcben-f*33'33  uiJ'^  34".  —  .  Io  Leipzig  von 
Möbius  beobachtete  Unterfcbiede  der  Rectafccnfioo 
des  Monds  mit  Fixft^rnen  vom  aoftenMirz  bis  I8ten 
D«c.  jgaj.  —  Marius  ftelJt  den  allgemeinen  Sats 
•nf:  wann  hm»  bay  afoera  Syfteme  von  n  Punetas 
io  einer  Ebene  je  zwey  derfi  lben  durch  eine  gerade 
Linie  verbindet,  und  von  den  iumit  eotueheaden 
geradlinichten  Figuren  21»— s  ihrem  iohaite  naall 
ganz  von  einaoier  uoabbiogige  ata  graben  *»• 
adhänit,  I»  Uftt  lieb  bieraot  {a<fo  derdbngen  heftim. 
men.  Von  iief  m  Satze  macht  hier  der  Vf.  eine 
Anwendung  für  den  Fall,  dafs  5  Vierecke  gegeben 
fi n  I ,  aus  danan'icb  dai  gefnehte  FOofaek  1»ertimmt. 
Das  Problem  von 5  gegebenen  Dreyecken,  wodirr-h 
das  Fünfeck  baftfmmt  wird,  haben  GQ^fi  un.»  Ciau- 
fim  Mr«4a  dat  «ftrono«*  iNaabriobtan  aufgelflft.  ^ 
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Fon  yeülg0»/telm  Aber  einige  mit  dem  Kometeii 
Irtiti  Jen.  18^4  mitrelbar  verglichene  Sterne.  — 
Brinklry  baftreitet  die  von  Pond  behauptete  fOdliche 
BefreeoDg  der  FixCteroe.  —  In  Prag  hat  Jüttner 
«Ine  fiimmelskugel  tob  r  Wiener  Far«  Im  Dareb» 
neffer  verfertigt,  die  gaoo  Piazzirche  auf  1^50  reda- 
eirte  Sterne  mit  vielen  Nebelflecken  und  Sternbau* 
Un  enthiit;  Preis  eo  Ort  und  Stelle  15 Gulden  Con- 
irtntioafaiaaz«.  —  la  Graeonriob  bit  naeo  Wtck- 
Mmmbi  dl«  diu  MiMtidM  Aftrooomen  kvrt  wt 
der  Colmination  irgend  eines  Hauptftrrns  durch 
OlockeofoblSge  aufwecl^en,  und  in  jeder  Macht 
niebnBil  Mf  eine  beftimmte  Zeit  fich  rlcbten  iaf* 
fcn.  —  57)  UagnadifiwrmaM  «m  MaaägMkaiutf 
Ifonen,  beredliMi  ^  'llkvfiM»  CSRnf^.  Dfn  blc^ 
^er  belcanat  gewordenen  Beobachtungen  werden 
him  «ofaminengerteilt,  und  daraus  die  Langen 
tnnbfinr  europüifchea  Sternwarten  abgeleitet.^  — 
Wurm  ift  der  Meinnogt  difa  dinfn  afiM  Mnthod« 
feboD  neeb  dem,  ww  fi«  b*y  timr  «rfttn  Anw«» 
duntf  leiTtet,  alles  Zutrauen  verdiene,  zumal  wenn 
die  Beobachtungen  gehörig  vervielfältigt  werden.  — 
Jrgelander ,  Oirector  der  Sternwerte  io  MO  4MI 
Walbeck's  Tode,  giebt  Kometenbeobaohttoneen  Toni 
acften  Jan.  bis  tgten  Febr.  I8a4>  und  ein  Verzeicb» 
TiViS  von  Druckfehlern  in  der  Hiß.  eShftef  aus 
Mondsculminaiionen  in  Paris  und  Königsberg  be> 
i>ecbnet  er  die  L  änge  des  letztern  Orts  <>■  1  le' 
38*»  93«  —  Heitieen/rein  berechnet  die  Länge 
von  Mannheim  zu  34  28")  65  aus  einer  Bedeckoog 
Äs  Regulas  em  aaften  Sept.  igai.  Da  fich  keine 
«mreTimiidirende  BeobacbtnDc  fend,  Ib  yrwrde  die 
Gonjimetlbii  bloft  aitt  den  Tafilo  bettefanel.  — 
Ubreo  und  Inftrnmente ,  die  bey  Thomat  Blacker 
]n  Hemburg  zum  Verkauf  ftehen.  —  5g)  Fortge- 
fetzte  Ortsbeftimmungeo  im  Orient,  aus  Rapptft 
Beobeehlungea  bergeleitet»  von  iMUgm^Mn,  Län- 
gen und  Breitria  'vea  Lnxor,  Ambaeol  aml  'Aero- 
Mr.  Im  Febr.  und  A^rz  war  unter  der  Breite  19" 
icf  19"  in  Acromar  die  weftliche  Abweichung  der 
flfegnetnadel  11"  15'  30",  im  April  und  May  unter 
der  Breite  ig*  4'  31"  in  Ambueol  =  lo'  45'  11'..  — 
Bternbedeekungen  und  eine  Jupitersbedeckung  vom 
Monde,  im  April  1824,  beobachtet  von  yietz  io 
Lübeck.  —  l).  Urfin  in  Kopenhagen  aber  die  von 
ibm  w  erwartende  Aosgabe  iler  Logarithnien  mit 
i  Deeimaiftellen ;  erft  eine  ztveyte  etwa  ndtHlge 
Aufle{B  will  er  ftereotvpiren  laden.  Heiligen' 
ßeWs  Tefeln  zur  Berechnung  der  Mittemachtsver- 
benerang*aB<  eonre^ondirenden  Sonnenböben.  — 
Sternbedeekiiiigea  von  igsj  nnd  1B94»  oad  Kome* 
tenbeobachtmigett  bis  zom  4ten  Febr.  .iga4,  von 
^  Htdlafchka  In  Frag.  —   Rede  des  Priidenteo  der 


bey  Vertbei!«Bg  der  Preisrr  edaillen  fdr  das  J.  igsi. 
Babbage  in  London  erhielt  die  goldene  Medaille  for 
feine  neo  erfundpne  niath»'n,anfch  -  «ftronomifch« 
Recbnungs  -  ^nd  Druckraaichine:  £noi»,  die  gol* 
dene  fOr  die  B«recbnoogea,  und  Ramler  die  filber* 
ne  für  die  Wiederaoffiodung  und  Beobachtung  des 
Eacke'fchen  Kometen  im  J.  igaa;  Pons  die  fiiberne 
fOr  feine  zahlreiche  Kometeneotdeckong'en,  ond  ins» 
bttlondere  (Or  die  Entdeekung  der  beiden  neuen  Ko- 
■luluu  rom  siften  Mey  nnd  ilkeo  Jnly  igaa. 
59)  Rectafcenfionsunterfchiede  des  Monas  und  der 
Fixfterne,  1833  in  Königsberg  beobachtet.  —  Gmw/s 
KomRtenbeobaofatailgeol»<Wttiogen  giften  Jan.  bis 
Min  1904.  ^    Stnate  in  Dorpat  aber  den 


Werth  eftjrenptiilfeher  Uhren  van  Brfguet  und  Rep- 
fold.  Die  letztere  \'om  Vf.  gtbrauchte  Nette,  von 
Monat  zu  Mooat  gerechnet,  igai  einen  mittlem 
täglichen  Oang,  der  bis  auf  ein  PaarHonderttbeiie 
der  Sconnde  feft  blieb.  ^  Indefs  geben  doch 
Sehumaeher  nnd  Repfold  felbft  der  Breguet'fcheo 
Pendeluhr  den  Vorzug.  ~^  Aus  Beobachtungen  der 
Scmne  im  Mittagskreife  fand  Struve  den; . verticdU 
halbneffar  der  flbnne  for  die  ndttlere  B«tfcrBiM% 
16' O*  J9  (  Be/fel  fand  16'  l",  11)  und  den  Horiion- 
talhalbmeffer  16'  o",  90  (ÄeiTe/  x6'  T,  «5)-  -  Ko- 
tnetenbeobacbtungen  in  Dorpat  bis  zum  4ten  Murz 
'igsa*  —  Sternbedeekaage«  von  Fltn  in  Lobeck» 
In  April  iga4  beobachtet  Frmtmtu^fo  MM- 
oben  aber  das  Reinigen  achromatitcher  Objectiva^ 
und  das  Wiedereicfügen  derfelbeo  io  ihre  FaCTaa- 
gen.  Oer  praktifche  Aftronom  wird  dankbar  die 
•af  firEahrongsa  bernbeode  Anweifwig  des  gtoben 
KfliiWerB  bewBtsea.  FortoeiMttt  Beraoiaval^ 
der  LSngen  aosMoadscalminatn>nen  von  Claufen.  — 
Kulick  in  Oritt  macht  die  Druckfehler  bekannt, 
die  er  bey  Stylte  nnd  Fega  in  den  von  Wolfrmm 
berechneten  48fteUigen  Logeritbrnea  aefgefundea 
bat.  —  Sternbedeekangen  nnd  Verfinfteraagen  der 
Jupiterstrabantan,  1 834  von  dem  Obcritea  Jwaa|^ 
iaoiiabsj  •  Heath  beobachtet. 

.    QD«r  Be/ehlu/t /ol£t.^ 
NEUE  AUFLAGE. 

St.Oalx.sm»  h.  Hnber  u.  Comp.:  L'dmi  afesea* 


ßuit  et  de*  adotrfcent  per  M.  Btr^näm*  Onnv* 

f;c  aufR  inftructif  qu'agreable,  accompagne  de 
'explicationdesmots  et  des  phrafes  les  pJusdif- 
ficiles  eo  faveor  de  la  jeuneffe  allemaode  par 
J.  H,  MtyMtr»  2>e^/Ume  editioa  aaaiaeat^  et 
«orrigte.  Torna  jirmalvr.  1905.  Villa.  8648. 
Tome  fecond.  300  S.  g.  (i  Rthlr.  gOr.) 

fBiebe  die  Atceal.  A.  X*  &  1814*  X*ir.  390.) 
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MATHEMATlIt. 

Altona,  b.  d.Hcrfusgtber:  /Ifirononüf che  Nach- 
rlahumt  herausgegeben  voA  Cr.  Sekianet' 
eher  —      Dritter  oiad  u.  f.  w. 

(ßffcAiuJt  dtr  Im  9orig4»  Stidi  ^thr^dumtm  Mtcti^m^ 

4o)  ■~larJ^"o's  letzte  BeobnchTun,^  des  erften  Ko- 
^       meteo  von  1S24  am  2\iiea  und  a4(tea 
Mirz:  der  Kmimt  •rfdüsa  noch  deutlich ,  ähtt  die 
BeobaehiuDgen  weichen  (urk  von  dea  filemulea 
ab.  —  Seff«l  neu«  Auf löfuog  ehuM  bekannt«!  Pit>> 
blems:  aus  der  gegebenen  Lage  dreier  Puncte  und 
den  voo  einem  vierten  Puoct  aus  gemeileoeo  Win- 
keln zwircben  dei^felben «  die  Lage  des  vierten  zu 
finden.    Lehmann  löft  rtiit  dem  Mefsljlohe  di«  Aufr 
gäbe  blofs  durch  Verrucbe  auf;  ander«  Aufldfaog»« 
arten  fetzen  rui  rlianifche  Hülfsmittel  ocJtr  die  auf 
freyem  Felde  nicht  wobl  ausiulirbare  Couhrucijuu 
eines  oder  zweyer  Kreife  auf  dem  Mefstifeh  vcr<ius. 
Der  Mefstifcli  giebt  nur  das  Mittel  an*  den  Wjnkel 
zvvifclico  zwey  üchlbaren  Ohiecten  an  jcdein  Punct 
einer  geraden  Linie  auf  dem  i'dpitr  zj  v^rieiclii\en; 
der  V£  lehrt  daher  auch  nur  durch  diels  Mittel  die 
Attfcelie  zu  Idfea.   la  riaem  Zufatze  (Nr.  60)  f^ligt 
der  Vf.  noch  eine  andere,  von  Kulenkantp  ihm  iwit- 
getheilte  Orientirung  des  Mefstifches  für  dieLöfung 
diefes Problems  vor.  —   Moiluteide  ioLeipzig  g,ithi 
eine  allgameioe  direete  Auflftfung  der  Aufgabe:  aus 
'  zwey  oeobaehteten  Höhen  der  Sonne,  oahrt  den 
ZwifcbenzeJten,  die  Breitf  ni  f.ndpn.  Man  hat  m^-h- 
rere  Auflöfuiigen  diefes    bei<aDnten   für  bcbifler 
wichtigen  Problems.     DouWfS  indirecte  Sululioo 
hat  Delambre  in  der  Connaijjaaca  des  tenu  für  1817 
und  igis  zu  verbelYero  geluobt.    Sehen  18 iz  gab 
Ran^:na  in  den  Verhaoduingeo  der  erften  Klaüe  des 
Holländirchen  loftituts  Th.  L  eine  direete  Aufiö- 
fung  unter  der  Vorausfetzung,  defs  die  Abweichung 
der  Sonne  fttc  beide tteobacbtungeu  gleich  fey.  Die* 
fe  fehr  einfaebe  und  kurze  Metiiodc  Kattgma  s  fucbt 
AJi* //«■■■.'./«  hier  noch  allgenuirur  zu  madii-r],  \u:d 
theilt  die  dazu  gehörigen  Formeln  mit.    Auch  JJu 
Bourgueeg»b,  wieder  Vf.  erflfpiterheaacrkte,  Inder 
Corr^fp-  a'trr  nnnrlque  ^\^t  fß^O  einedirecfe,  jedoch 
in  der  Üariienung  nicht  aJigemein  genug  gefafste 
Metbode.  —  Prager  ^ternhedeckungen  uodMoods- 
eatmtDatiooeo  von  Dmid.   Kurzer  Nekrolog  voa 
^mddäu$  Dtrf/Ilnftry  Aftronom  In  Kreiasmildftcr» 
der  am  7t cn  May  1^24  mit  Tüde  abgfllK*.  Ldcb>. 
ßrgiiat'  Hl.  »ur  A.  L.  Z,  1835. 


tes  Verfahreo»  die  Argiuneota  der  Aberration  und 
Nntatfon  für  tärelt  «ntfernte  Zelteo  tu  finden ,  vo» 

H^Migfr.ftein.  —    Bedeckung  von  69  Löwe,  igten 
May  ig34,  in  Öpeier  beobachtet  von  Üchwerd. 
Reffels  an  Jürgtn/en  Ober  eine  von  diefem  für  Schu» 
maeäer  verferticte  ^endel^hr.       Oiiers  ober  die 
Bedeckong  detOranut  vomMondea  6ten  Aug.  igs^, 
vriA  fijceciiruing  derfelben  für  Bremen.     iN'iich  nie    '  v 
Ut  eine  beduckung  des  Ucanus»  oder  eines  derAfte* 
roiden  vom  Monde  beoibaebtet  «Niffdeo.  ErfcbetDun. 
gen  diefee  Art  kfloneo  zer  ■•»euern  Bertimmung 
de*  Darobmeffere  diefer  ktefoen  Planeten  dienen. 
Aus  der  Hev!ecknag  d?*?  Liranus  im  J.  iga4  iader« 
würde  dellen  Durcbmelier  nui  mehr  Sicherheit  ficb. 
etwa  aus  einer  Beobachtung  in  Oftindien  als  in  En*- 
rope  babea  herleiten  laifen.  —    61;  B^ijeVs  neue' 
Methode f  die  Biegung  des  Fernrohrs  bey  aitrono*' 
mlchen  Infti  umenttjn  /u  bistin.jneri.    HerVf.  grftow 
deie  froher  lolcbe  Beitimmuugeo.  auf  üeotMcbtaiiff 
der  Sterne  fbp  einem  WeflcrtroriioBtei   Da  dieff 
Verfahren  za  viele  !5pobacbtuoeen  und  längere  Zeit 
erfodert»  fo  erfana  Jjcb  der  Vf.  ein  anderes.  Er 
ging  dabey  von  der  Idee  aus:  wenn  man  zwer- 
Puocte  büftimmen  könnte,  die,  vom  Mittelpunote  . 
des  au  prüfenden  loftni'ments  gefehen,  einander  - 
gerade  diametral  entgegengefetzt  wären,  fo  wuria 
man  ihre  Hntfernuof  mit  dem  loitrumeate  ganz 
frey  vun  TheilungsUhiern  zu  maffeo,.  «nd  dureh- 
deu  Uüterfcbied  voo  igo*^  die  BieniDg  zu  erken. 
nen  im  Stande  feyn. .  Zwey  irdtfehe  Objecte  find 
711   diefem  Zwecke    nicht  wolil  anwenJbar,  man 
kann  aber  [olche  nach  Cau/i  Bemerkung,  dafs  iQaa< 
das  Fadennetz  eines  Fernrohrs  durch  daffen  Obfe« 
ctiv  mit  einem  eadern  Fernrohre  (eben  kann,  durch  - 
die  Fadenkreife  zweyer  Feroröhre  erfetzenj  und 
hierauf  beruht       efj,  ,1  To  einfache  als  fcharffionige 
Methode»  deren  ßch  der  Vf.,  um  die  Biegung  im. 
Horizonte  tu  finden,  bereits  mit  groftem  Vortlteile 
bedient  hat.  —    Nimlai,  de;  die  riieorie  der  Juno 
zu  bearbeiten  lieh  fcijun  *anr;ii  /um  eigenen  Gelclijlf. 
te  gemacht  hat,  berecimet  dvn  I  iLiUjcr.'s  fleobacbtan* 
gen  in  Altona  die  fecbszehnte  Ojppoütioa  der  Juno 
vom  ititen  April  ig34,  »od  findet  den  mititern  Feh* 
1er  feit>er  letzten  Elemente  In  der  Rectafcenfion 
—  30",  I  In  der  Declin.  -f.  5",  5.  —    Wurm  über  die 
Abweichung  des  Sterns  69  Löwe^    Barry  macht 
dicfa  Decliaaiion  nm  i  Min.  kleiner  ai«  Piaazi  und 
andere  Aftronomen;  KumTs  Angabe  ift  obne  Zwei* 
fei  die  richtJfn,  ob  fie  ||eleb  Ja  der  AIm.  C^rr^fß, 
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37.  Bi{-  rcr  p'men  Drnokfafaler  gebalteo»  und  nncb Bat' 
ry  verbeiiert  wird.  —    Wurm  ibeilt  die  Lingen  und 
Breiten  der  Hauptfterne  in  <ien  Piejjden  mit  ,  lU';  er 
für  t%om  nad  1^20  aus  ÜelfeVx  oeuea  Ueobacbiun- 
gen  btrtehiHt  bat.  —   fib«nd«fl«lb«a  Btr«ehattM 
der  Plejadenbedeckung ,    die    am   i^'\sn  Auguu 
beobacbtet  wurde.     Die  Xieiuitate  ftimmeo 
nahe  mit  deo  in  Nr.  50  der  aftrooomifcben  Nach* 
richten  gefundeoeo  Qberain.  —    Argeimnder's  B«* 
rechflung  der  Läoge  yoo  Kdoigaberg       «Im  i8«) 
beobacliuten  MondscolminatiODen.  —    63)  Stero* 
b«deckuogea  ia  Gbriltianiat  von  Hanfteen  beobaeh« 
ttt;  darunter  Meb  die  Bideekang  Japiter's  ond  fei* 
ner  Trabanten  vom  Monde  am  5teo  April  1824>  Der 
Vf.  wird  eine  wifrenrchaftliche  Keife  nach  Sibirien 
•otreten.  —    Scruvs  Über  die  Lar.t;!:  von  Dorpat. 
Dar  Vf.  glaubt)  dais  lie  zwifcben  i^i.  ij'  undjj^". 
£ail«A  darfl»;  aar  30**  4  gaben  die  Mondiealinioai 
tioneo.  —    Gerling  in  Marburg  heftimmt  aos  feinen 
Drc^eckmefTungen ,  indem  er  tuo   der  seograpbi- 
fchen  Lage  von  Oöttingen  ausgeht,  dl«  Länge  von 
Marburg  (Schlofsthurm)  —  »6°  as'  Sf*  dl«  JIrtlU 
SO*  4^  30"*  9-   Länge  von  Frinlaart  (Dontbvnn) 
•=  36"  2i'o",  5,  Breite  so*  6'  43",  9.  —  Ebendet* 
felbeu ufloiuag  mehrerer  trigonometrtfcber  AuFga* 
ben.    FOr  die  Berecboung  eines  ebenen  Drejecks 
«M  «incni  Winkel  C  und  den  einicbllefsanden  Sei- 
ten m  nnd  b  giebt  der  Vf.  folgende  Pormtln ,  die  0^ 
ters  bequemer  als  die  gewöbniicben  angewendet 
werden  {a  —  b)  Cof.  \  C  c»  c.iiin.  \ld  —  C)  und 
(a  4.  b)  Sin.  -1  C  s  c  .  Cof.  4  (if  —  Hf    üafs  dief« 
Formeln  nicbt  rteu  feyn  dOrften,  hat  tier  Vf.  felbft 
verinulhet:  wirklich  hatte  fie  Kec.  ichoa  ffuher  m 
Aluiiii-cidr'i  Zufätzen  zur  ebenen  und  fphärifchen  Tri- 
gonometrie in  der  Mon.  Correff*  XVUI.  ü.  S.  396 

J;«ftHidM.  So  mb«  liegende  EltiBMltHbroBMo 
olhen  allerding«  auch  in  unfern  trigonometrifchen 
HaodbOcbern  niobi  fehlen.  —  Sternbedeckuogen, 
bnobtcbt«!  ia  Lflbeck  von  VietZi  in  Bushej  Heatb 
von  tUsn^oy^  •»  titUi  in  Prag  Bipbacbtuiig 
«fotr  angtwflliDiicliea  PeaerfSoi«  ba;  Soflomantcr* 
£*o£,  gten  Jun.  1^:4  njff  Ibe  Phänomen  haben 
nach  Nr.  6j  auch  Hemekine  in  Altona,  und  der  In- 
genieur -  Lieutenant  von  Ntkus  bey  Frederiksgabe) 
3  Meilen  von  Altona,  beobachtet.  —  i^on  Biela  g\thl 
dem  Millionen  Meilen  langen,  derSonne  zugekehr- 
ten Schweif  des  Kometen  Im  Jan.  1824  eine  Beziehung 
auf  gewiffe  Verfinderungen»  diet  nach  bepbacbteten 
Sonn«oflecken  xu  feblfertent  T<«Ueicbt  I|^lelebze1tig 
auf  der  Oberfläche  der  8onne  vorgegangen  feyn 
möchten,  in  ein  Slammbucii,  das  der  Vf.  befitzf, 
fchrieb  Tycho  Brahe  feinem  älteftenSobne  am  agften 
Fabr.  119910  Witteoberg  die  Verfctinr  l^iae«« 
virnam  e»  tite  tbtrumque  hAorftin  P»tüeret jförtU 
Juftinuijfe  vlces.** —  63)  Entdeckung  eines  zweyten 
Kometen  im  J.  I834>  Hardlng  in  üöttiogeo  fand 
Sbn  am  stan  Aug.  im  Hercules.  (Scboaain  ä7flien 
Juliuf  war  er  TOn  <r<wn'^a''it  lo  Marfeille,  am  94rten 
Jalint  wafwt  in  Mariia»  und  am  33ften  Julius  von 
SMi^mr  Ia  Cbtmaitt  i«ffi|pnd«a  wordsa*)  — 


Reetafceofiooiaoterfchiede  des  Monds  unr!  rfrr  Fix- 
fterne,  Jan.  bis  Jun.  1814  in  Greenwich  von  i'ond 
hi;ubachtet.  —  Von  den  Flurenzer  Aftronomea 
voraus  berecbneie  Bedeckongon  der  kleinem  Ster* 
Mr  dat  Jr  t89«  und  fftr  dva  Mnrldian  und  Paral* 
!c!  von  Grennwif^h.  —  64)  Bouvord  theilt  Recta- 
fcunüooen  der  fixfteroe,  igaß  und  i^j:^  in  Paris 
beobachtet,  mit,  fammt  einigen  Stero bedecfcna* 
na.  — '  Rümker't  Bec»baohtMigeo  des  Sommer. 
fnlMtlni  "^d  Anzahl  der  Peodeifchwiogan. 

gen  innerhalb  84  Stunden,  mit  demfelben  Kater's 
rendei,  wie  in  London,  zu  Paramstta  beobaeb* 
tat.  —  Wurm  findet  den  Liegen  unter  fcfaied  zwi* 
fcben  Wien  und  Prag  7'  50",  o  und  letzt  die  Länge 
von  Wien  «SB  5«^'  10',  4,  die  »on  Prag  4^  20',  4. 
EbenJerfulhe  ichnet  die  Länge  von  Steinfcbö- 
nao  in  Böhmen  >=  4g'  31",  3.  —  Ebenderfelbe  un«  . 
tnrfaebt  dIeLingen  von  Upfala  und  von  Bergifn  fit 
Norwegen;  die  erftcre  aus  der  Sonnenhnfternjff 
jteo  isept.  1830  =  i  St.  i  10",  5.  —  Bedeckung  des 
Uraofis  und  Mondsculmioatiooen,  In  Prag  von  Da* 
pid  beobachtet.  Aus  Graeawiober  Mondienimi« 
Mlfonen ,  mit  gleichzeitigea  auf  dem  Contfneot  ver« 
glichen,  berechnet  Cijuicn  die  L?n^,:nunterfchlede 
mit  Paris t  Königsberg,  Uor(Jäi,  Ltiipzig,  Prag  upd 
Paramatta,  eni  Parifer  Beobach/ungeo  die  ChM^ 
von  Altona.  —  Olber's  vorülubge  Elemente  rfM 
zweiten  Kometen  von  1834.  —  /ran/en  macht  ein« 
gelungene  Anwen  dung  \on  Bfffers  Vorfchia^^  (f. 
Nr.  49),  unabhängig  von  iüeistbeilungen ,  die  Brei, 
te  zu  bdUmniea ,  und  findet  mit  einem  kleinen  Pa(> 
faeeinftromeot  von  Repfold,  das  voo  Orten  nach 
Wefteo  geftellt  wurde,  an?  5  Sternen  und  Be- 
obachtungen die  Breite  tUc  teniEMiriren  »Stern- 
Wirte  auf  Helgoland  zwifchen  54°  10'  46"»  13  und 
So.  Das  Heichenbach'fcbe  Univerfallaftm. 
ment  hsrt«  54"  10'  47",  3  ^^^pf; -hcn.  So  genau  läfst 
fich  aifo  durch  bloise  /leitmeiiurgen  die  üreite  üa- 
deo.  '-^  Schullehrer  KUtel  In  Nagol.l  im  Wärtern- 
berglfchea  ^cbt  «lo«o  Logarithmen  •  Almanacb 
berans.  — >  in  London  rfl  ein  fiirdfeber  Quadrant, 
26  engl.  Zoll  in-i  Halbmeffer,  för  40  Louisd'or  zum 
Verkauf  «usgelet^t.  —  6j)  Der  zwejte  Komet 
Ig34  vom  34rten  Aug.  bis  a4rteo  Sept.  in  Altona 
beobachtet  von  Schumacher.  Was  hier  mit^etheüt 
wird,  find  einzelne  Originalbeobaobtnngeri ,  mit 
einem  fechsfofsigrfn  Frauenhofer  mit  52  Licjf>n  Ocff» 
nuaguod  zwey  SiahlringfDilirometers  enge 1 1 eil t. — 
Derielbe  Komet,  von  Clt:roiv  in  Wien,  Otters  In 
Bremen,  von  Biela  in  Prag  beobachlet,  —  Peters- 
burger Beobachtungen  des  erfteo  Korrt.en  von 
Wlfrlewskyi  die  letzte  Ii  ohachiuiig,  wohl  die  fnä. 
tefte  von  allen,  ift  vom  agften  März.  —  StemW 
deeknngen,  ond  Bedeckung  des  Uranus»  von  tfttU- 
lafchka  in  Prag  beobachtet.  —  Wurm  Ober  deti' 
wahren  und  fchrinbaren  Soan^nlulhinef/er  nach  &t* 
cke's  neueilten  Unterfachungen.  Oen  wahren«  ^aa 
der  Irradiation  bell^ytteo  äMbrneffer  zu  beftimmea»- 
dieaea  Joibefoadere  ▼eaiMdarebgSaga  und  be« 
ttfcktttelM»  «uail  «lagfOrn^  Soaaeafialiernifre. 
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Sacke  fand  tfurth  («ine  treffliche  Unterfuchung  der 
beidttu  Veausdurcfagäoga  too  I761  and  1769  den 
Haibmerfer  io  der  mitilern  E(itferDuogK*95g*  4iund 
aebe  daffelbe  gab  die  rin|^fürmige  ij^MDeofiafttriiUt 
Tom  7teD  Sept.  igxoaach  Bärg's  und  VHrmV  Dater»^ 
fucliun^en.  I3er  ff  iieinhare  u"5ui:inenhalbaieffer  aus 
mikrufnetrii'chen  MeHuogen  wird  dardMu«  am  etwa 
3  See.  grüfser  beobaebtet.  —  VoUftfadigtt  und 
gleiobzeitige  Beobacbtungf!n  des  Barometer»,  Ther« 
mometer-,  Hygrometer  -  und  Auemometef  •  Stao. 
des  in  AhoiiG  vü.n  iften  Jan.  bis  jiflen  Aug.  I824> 
in  Kopeniiagen  bis  jiTtea  Jul.  in  Apearade  „bis 
«ofteo  Jua.  1834.  —  66)  ArgelanJer's  io  Abo 
Beobactnunp  der  Becieckung  Jupiter's  und  feiner 
Trabanten  um  ^lea  Apfil.  Üemerkungen  über  Zeit> 
bettimtnong  durch  deo  Sextaaten,  eia  loftrumeot, 
dtt  UM»  in  »eiierD  Zriten  9»  («hr  vtmaofalifßgt  tu. 

.  habM  fobaiat.  —  -  Baracbmmg  der  BaobachtttOfait 
obigpr  Jupitersbedeckung  ioChriftiania  DodLobeck, 
von  6'a/iA.  —  5terobedeckqagea,  beobachtet  and, 
bereotuiat  von  Wuaietvtky,  zur  Beftimmung  dar 
lii^a»  von  Cathaxioaaburg»  Kharfiiio»  Ocaabarg 
vod  Snwropol;  Sternbedeeknngea  Sa  Wflnat  bo» 
obachtpt  vcj:i  Sniadecki.  —  Furtgefctite  Beobach- 
tunsen  des  zweiten  Kometen  von  1834  io  Altona 
uncT  Breroeo.   Elemente  diefel  JEonaten  von  Horn' 

/«a.  EbMMlanelba»  fiiaaaaata,  von  ßmeka  baraafa». 
nat,  nad  mit  das  Baobaefatoogen  34(tea  Jol.  bif 
aaften  ^pt.  vergJichen.  Aufser  der  parabolifclien 
Bahn  bat  Bocke  für  dielen  Kometen  auch  eine  Hy- 
periiel  berechnet «  welche  noch  kleinere  Fehler  io 
Vergleichang  mit  deo  Beobachtongeo  giebt »  als  die 
Parabel.  Ob  in  der  Tllat  die  Bahn  byperbolifcb  ilt, 
wfrd  Heil  bcy  f^er  langen  Sichtbarkeit  des  Kometen 
oboe  Zweifel  noch  eoticbeiden»  und  lo  halte  viel- 
laicht  auch  dar  ««vejtaKomat  von  1894  in  fe.oer  Art 

etwas  rrierk\vfirHrj;es  wegen  der  feltenen  Gef'iitung, 
leiner  Hann,  io  wie  der  erüe  wegen  iejncs  Doppel- 
fcbweifes.  —  67)  Härg  Ober  leine  fortgetetzteo 
Arbeiten  zur  Verbeifernog  der  Mondstafcln.  Der 
nrflia  GoefAefaot  dar  Variation»  nach  Bärg's  aaua* 
ftea  Unterrt  rhuijgen  =  3',  1",  954  giebl  dje  mittlere 
Sonoeop.iraiiaxe=s  8"63' 00  wobl  eben  lu^enau,  tls 
Ihn  dia  beiden  letzten  Venusdurchgioge  gegeben 
baban*  vod  dia  »fichrten  Otu-chgioga  gabaa  wai^ 
dao.  Oiafar  vom  dem  Mond  hergeholte  Wartb  dar 
Sonoeoparallaxe  kann  nicht  bis  auf  o",  035  zweifei» 
halt  fejo.  —  Bürg  über  den  Werth  des  Moodhalb- 
niaffars  bey  Reduction  der  IVleridianheobachiuogeo. 
Zwar  afltljwJoht  der  Buckhardti'cbe  Halbmelfer  mehr, 
*ls  ein  (^rOfscrer,  der  beobachteten  Zeitdauer  bey 
Sjnn  riDhufterniflen  und  bey  Beuci  kunger  der  Ster* 
r4e  eriter  and  zweiter  Qitoi»0}.  aber  Meridianbaob- 
acbtungeo  feilten.  Ja  datf  fiüd  io Pararöbran dureb 
Irradiation  fiuh  ir.tiir  oder  \ven)pj:t  vergröfsert,  eher 
mit  dem  Mundsdurciunclier ,  wie  er  in  jedem  Firn- 
rolir  ericheint,  und  atis  den  Beobachtungen  feiblt 
jedesmal  abzoleiten  ilt,  reducirt  werden.  Durch 
Oreenwidlar  Baobaehtangen  1773  bis  1794  fand  d^ 
Vf.,  data  /a»  MoodshattamaOar  kaiiiar  Varafjida. 


rang,  foadern  eher  einer  Vermehrung,  H'vra  von 
o",  2i)  bedürfe.  —     Argelanäer's  in  Abo  tJeobach« 
tongen  des  zweyten  Kometen,  i3teo5ept.  bis  aateo 
0«t.  Rbandarlalba  glabt  Elementa-  dar  Baba  und 
älna  hiernach  baraefmete  Epbemerfda  vom  ssfta» 
Jul.  bis  zum  Igten  Dec.  1834   —    Ebenderfeibe  Ko- 
met, in  Prag  bis  zum  asten  Oct.  von  David,  and 
btembedeckunxen  VD«  iHlUMP-baobachtet. —  68) 
Meridianbeobachtungeo  des  Zwayteo  Kometen  in 
feiner  untern  Cuimination  mit  einem  in  das  Feld  des 
Merjdiankreifes  cingelctrten  Repfold'fcben  Kreismi- 
krometef ,  saften  Oat.  bis  37ften  Nov.  angeiteht  von 
^cAirmodkar  Io  Altona^  Kometenbeobachtungen  aus 

Bremen  und  Wien  bii  Ende  Oct.  —     ]Vur7n  Cber 
die  Lange  von  iS\koping  in  öchwedenj  die  bunnso- 
ficfteroifs  vom  7teo  Sept.  i830  gab  58' 47',  j,  eine 
5larnbadtokiiiig  58',  41  ,  s*  —  Varzeicbnilsvonlo- 
llramantan  ans  dam  mathamitii^  -  mai^toifcbaa 
Inftitule  von  Reichenbach  und  Ertel  in  Mönchen, 
nebft  angezeigten  l'reifen.  —    69)  B^^frl  Ober  den 
Eingufs   der  Strahlenbrechung  auf  MUtromalar* 
b»obaobtungan.    Weitara  Aosfahrung  und  um 
Thail  Bcrfentigung  eioaa  Aaffatzes,  den  der  VF. 
fchon  17  Jahre IrQher  in  der  Man.  Corrtfp.  >'  Vn.  B. 
geliefert  hatte.    Der  Vf.  wollte  dort  deo  Einflufs 
der  Strahlenbrechung    unmittelbar   durch  folpha 
Orölsen  aosdrOckao,  walehe  doreh  diaBaobaehttinf 
felbft  gegeban  find,  ond  nahm  daher  In  feloa  For- 
meln weder  parallaklilclie  Winkel,  oocli  Hohen  der 
bterneauf,  obgleich  die  letztem  nnr,  wenn  fievoo 
beträchtlicher  Oröfse  firid,  ttmgiisgao  werdeo  kfto* 
nen.    Der  Vf.  giebt  hier  eine  etvra';  veränderte  Dar. 
fl-'^Uung  and  eine  erfcböpfende  AulJöfung  des  gan- 
zen i'roblems,  mit  Rücklicht  auf  vier  verfchiedene 
Arten  von  Mikrometern.  —   £acike  ooterfucbt  aufs 
nana  dia  Oaftalt  der  Bahn  dat  zwayten  Kometen 
von  i?5»24  (T,  Nr  66)     Aus  einer  Reibe  Wiener  He- 
obachtungeo  und  anderer  bis  zum  Ende  Octabers 
hndet  er  abermals        Hyperbel,  deren  Excentricl» 
tat  B=>  i/x)l7345i  die  ftbcigaofilaroente  find:  Durch- 
gang durch  dat  Parlbaltia-  Saabergar  Zeit:  Sept. 
39.i-H*ii3-    Länge  des  Perihel  4'  31'  7  ',  3  .  Länge  des 
Knoten  279*  15'  39",  3,  Neigung  der  tJaho  54"  36' 
S8">  6  Lug.  der  mittl.  Bewegung  o  .  0313569.  Dafs 
dia  Bahn  hyparboÜfeb  ift»  machen  die  fpütern  Beob- 
achtungen Immar  wahHcheinlicher,  und,  um  alna 

PaiaiJiil  nütbij^  7u  rnachi-'n,  rnüfstPn  die  vom  Vf.  be« 
itimnuen  mittlem  Oerter  des  Kometen  bis  auf 
joSaa.  bhJarhaft  feyn.  Baobaobtuogan  deffel* 
ben  zweiten  Kometen  bis  zum  I3ten  Nov.  von  Oefm 
fei.,  bis  zum  a7ten  Oct.  von  David,  —  SlawinsM 
in  Wilna  bericl'.ti^t  ejnen  Irrthuiij  in  ler  ConnoijJ. 
det  Ums  bey  Berechnung  des  Längenunter- 

fehladas  awilcban  Paris  and  Oreeo wich  j  diefer  Un. 
terfcbied  Ift,  wenn  derFehter  verbiedert  wird,  aa", 
05  ftatt,  dafs  zuvor  9'  so",  50  gefunden  wurde.  — 
Schumacher  in  Altona  Beobachtung  des  zweyten 
Komatao  am  a4rkan  Deo.  —  Indiracta  Auflöiung 
dar  Ol^boogad  da«  drittan  Orads,  ron  var- 
ftorbaoaa  Prof.  i'e/^l/»^.  Ihm.   Poffalt  hat  drey 
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Halfstifeln      rechnet,  woJurch  rfie  in ^iracte  Auf.  fein*  Forinarn  entvcickelthit ,  eine  ällgfmeine  Tafel 

lAfoog  (o  erleiebtert  wird ,  d«fs  ein  einziger  V.erluoh  der  Aberratioo  der  Fixfterne  mit ,  die  zum  Argu- 

|0  alMo  Ff U«a  (»ey  7  üeoimaUn  hinreicht.    Es  fey  ment  dt«  Länge  der  Sonne  hat ,  und  eewiffe»  mit 

x>  4-  px<— 7.   Für  ein  pofitirM  p  foUl  ono  der  Vf.,  d«o  Oanlütcbcn  Ann  Tbeil  ideDtifche  Hflifsgrefsen 

x»>  Gotang.  4>  V*  ^  UM  CAr  tio'  Mgativta  ^  nlnamt  siithflt,  wodoreh  die  Bertimmuog  der  Aberratioo 


V  HItn«f  grfioden  fieb  obige,  voo 

Frtof  In  Jm>  «OS  <l«ni  Naebiafr«  d«s  Verflorbenni, 

an  Encke  mitgelheiiten  Tifelo.  —  Wurm's  fortge- 
fetzte  Unterfachongeo  aber  die  Länge  von  Königs- 
berg  aodOorpat,  und  Berechnung  einiger riejaden> 
bedecknngen.  Der  Vf.  giebt  bitr  die  von  einigeo 
Aftronotneti  gewflnfebte  aosfflbrlfdier«  DarTtelluog 
feiner  frübern  Län □  he rei.  b  nu i; ,T^en ,  von  denen  er 
7uvorii  tibnn  die  üorrectionsgleichuflgeo «  nur  die 
Endrefuit<i>e  n  ttgetheilt  hatte.  Heyden  igao— I^SS 

beobachteten  PlejadefibedeckuBgeo  bat  er  cK«  aen».  _ 
(ten  Beftimmnngen  der  PlejadenÖrter  durch  Beffel  iieii«nl[osietenra8tirgardfBNew>HoHendamT4tea 


erleichtert  wiril.  —    Sternbedeckangen  in  Bufbey< 
Heaib,  von  ßeaufoy  beobachtet.  —    George  Innes 
lieobaehtuDg  der  Jupitersbedeckung  am  5ten  April 
l(j94  in  Ah'^rdeen.  —    Beobachtung;  Hbs  Winterfol- 
ftitiums  aiften  Dec.  1R24  von  David  lo  Prag.  Oi« 
iScheitelabftänile  cfer  honn?  wurden  mit  dem  zwAlf*- 
zölligen  Keioheobacbfchea   t£reif«  nmefftp.  -m. 
FoitgefelilM  VArMiebniff  d«r  BedaekangCD  kld^ 
n«>rer  Sterne  im  J.  1836,  VOn   den  Artronomen  io 
Fiureiiz  voraus  berechnet.  —    Gambare's  üeobacb» 
tungen  des  zweyten  Kometen  inMdrlejila  am  ajtH^- 
uad  9i9ftea  Nor.        HünUur's  .Entdeckung  «Ji 


benutzt,  und  feine  Berdel. i  i  ngcn  hien  ur  Ii  ur!i):i;ar 
beitet.  Nach  genauerer  FrQfuoe  der  einzelnen  Üe- 
dbacbluneen,  und  mit  Ausfobfufs  der  weniger  fi. 
ehern  Kehiltate  beftimmt  endlich  der  Vf.,  blots  mit 
Rückßcht  auf  fünf  Plejadenbedecknngen ,  die  Länge 
I  S'-  la'  38",  8: 


Jul.  ig24:  diefs  ift  .{er  dritte  Komet  diefes  Jahrs, 


pder,  der  Zeitordnun 
gentlicb  der  zweyte. 
uatca  der  Urani^:  er 


M    In  einem  Zulatze 


,fOn  Kü.iig-berg 
von  Uorpat »-  i  äc.  yj  32  ,  7. 

.  bcftimnii  der  Vf.  aadi  iHKrn  dt*  Linien  von  Mar- 
feille  nach  Gambart'St  und  von  An.iierdam  nach 
K'»V*''''* *'"^S'^*'  BeiliiCKungen  der  i'leja- 
den.  —  Hallofchkas  Beobarhtung  von  Sternbe- 
deckung«o  in  Pru»  und  Nachricht  von  merkwOr* 
digen  fTatitrerrcheinimgeB.  *  Nabe  bey  Zabrak  Iii' 
Böiimen  fiel  am  i4tcn  Oct.  1874  Morgens  8  Uhr  ein 
Meteoritein,  einige  Pfunde  fctiwer;  man  hörte 
gleicher  Zeit  ein  wiederholtes  Knallen  und  Pfeifen 
in  der  Luit.  Vielleicht  finden  fitfb  bejm  Umaekarn 
der  Felder  künftig  noeb  mabrara  Matennnaffan  fn 


der  Er(cbeioung  nach ,  ei> 
Omker  fand  Ihn  Jm  Sextao- 
eweete  ßch  gegen  den  Lö-' 
Bey  Abgang  Jes  Briefes  vom  agften  Jnl. 
hatte  ihn  B-  bewölkten  Himmels  nur  einmal 

beobachten  können ;  weiten- Ueubachtuagen  werden 
ohne  Zweifel  nachfolgen.  Ein  Kern  war  zu  unta^ 
fcbeiden,  aber  derSchweif  febr  fchwarh.  —  Aftro. 
oomifche  Beobachtungen  itlaj  in  Marieilte,  aoge- 
ftelit  von  Cambart.  —  Nicolai  fetzt  die  Rechtferti> 
guog  leiaer  Methode  bey  Beltimnonf  der  Liegen 
durch  Mondsculmioationen  gegen  frUbava  Biawflrfn 
von  BaUy  in  London  fort  (f.  Nr.  52),  nachdem  diefer 
in  den  Ueokrciiriiteri  der  Londoer  altronomiicben 
Gefellfchaft  jene  fchon  beantwortete  ^nwQrfe  wik« 
derJ)oit,,ttttd  nana  hiniugafOgt  hat;  aneb.anf  diafa 
netta  Varth^tgong  bat  miify  geantwortet.  Mao 

des  Oceans  über 


-rfelben  Gegend,   in  welcher  auch  fpäterhin  am    fcheiot  fich  dieffeits  und  jrniViTs 
arfteq  Not.  um  5  Uhr  45  Min.  Ab.  ein  weifs  glin*   ziemlich  einfache,  und  vielleicht  gani  klare  Gegen 


«andei  Fcttaraiataor  von  der  Oröfse  des  Vollmöndt 
beobachtet  wurde.  Beobachtuns  der  Sonnen* 
finfterriifs  am  36ften  Aug.  1821  in  rTew  -  York  auf 
der  Kuppel  des  Colun-.Liu  f  ^üüepL-  ■.  un  Prof.'  J.imes 
RenUfiekm  —  71)  Theoria  nova  aberrationis  ßxa- 
rtOit*  Mtetore  Paulo  Tittel^  Specula»  Budenßt 
praffecto ,  ad  Unlverfit.  Peßhlnfnl'pm  Aftronomiap 
Pro/ejfore.  Der  Vf.  vermitste  ftreuge  Genauigl<eit 
der  bisher  gebrauchten  Aberrationsformeln  für  den 
Fall»  dafs  der'Surn  dem  einen  Hole  der  Eben«» 
worauf  die  Aberratfcm  baiogen  wird,  zu  nahe 
kommt;  Oberhaupt  wollte  er  in  die  Stelle  von  Nä- 
berungsfurroeln  ganz  genaue  fetren,  und  anal ^  tirche 
Ausdrücke  der  Aberratioo  auch  fOr  den  Stand  dar 
Stern*  im  Horiiont*  |*b*n;  *rtbcilt>  naohdaai  -er 


ftM«  nf du  voUlMmmen  sa  mftenan* 


NEUE  AUFLAGE. 

Leipzig,  In  d.  Hinrichsfoben  Bucbb.:  Hniidtadb 
dar  GeographU  wtd  Stmtlfilk^  nicb  dan  neu** 
ften  Annchten  fflr  die  gebildeten  Stiod*«  Qf-' 
moafien  und  Schulen,  von  Dr.  ChrifitanGoif/r, 
Dan.  Stein  f  Prof.  am  Berlinifcben  Gymoa6um 
com  granen  Klofter,  Mitgliede  UerKönigl.  Ak^ 
demte  naizUoherWifTenfehaften  tu  Er  fort  ti.  f.ir. 
fr/rcr  Theil.  Ffll»//e  vermehrte  und  verhefferte 
Allflage.  1834-  V  o.  656  S.,  nebtt  XXXIV  S. 
A«Ci(ter.  gr.  8-  (i  Tbir.  t«  Or.)  (Siab«di« 
ftMMf.  Erg.  EJ.  igii  Nr.  73.} 
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KIRCHEN  C  ES  CUIC  UTE, 

EI.8ERTEI.D,  getfr.  bey  Eyrich:  R^ormationsgi' 
fehltihte  der  Länder  Jülich,  Berg,  Cleve,  Meurs, 
Marky  We/tphalen,  und  der  Städte  Aachen^  Coln 
und,  Donnumd,  tod  Joh*  Arnold  von  RteklUig» 
ämtf/km,  1»  U»  $tiik  S>  (oliat  Jahn.} 

rJ—  RcfpniMiSoM  .  «od  Kirdiasstfdiialil«  dat. 
trangclffch«»  Oeai«hi<f«n  am  Niadarrhirin«  b«. 

fooders  derjenigen  des  ehem.iligen  JCilichfcheD  Staats 
war  «in  Uage  getuhltes  üteranfcbes  uod  reiisipfes 
BadOrrnifa.  Wenn  in  Na«dd«atrcblattd  dl«  IWoiw 
maiion  von  dea  FOrltaa  wo  nicht  immar  äm$pagf 
doofa  bald  geleitet  und  geordnet  wurde,  fo  fand  hier 

daa  Gepentbeil  ftatt.  WeltÜrlie  Uebermacht  Weit 
qii  falblt  den  gutep  Willen  der  Fürlten  vonJaJichauf» 
vad  In  eatftandea  denn  Erfcbeinungen,  diaOMUian« 
derswo  io  Deutfcbland  feltener  findet.  Das  evtngeü- 
fche  Volk  blieb  feinen Ffirften  unarfcbQtterlich  treu, 
und  die  Gefchiebt«  dieTer  Lander  widerlegt  Jeiien, 
daKdaa»Fr«taftaalisin  ein  re? olationires  Princip  im- 
latlagmi  aMMbta.  Abar  was  di«  Farftan  aadsrawo 
tbateo,  tbat  hier  die  Kfrcbe.  Sie  gab  fieh  eine  Ver. 
faffahg  Dod  dicfe  batte  Leben,  weilfie  ron  den  Ga> 
mainao  ausgine  und  die  eigne  Kraft  jedes  Gemeine- 
^adaa  in  Aniprnch  nabna*  Aofsardam  giabt  diaf« 
uafoblebtadnaa  R^htbmn  von  Bayfttielaa  rdigkifatt 
Heldenmulhs  und  frommer  Standhaftigkeit.  Sia 
weifet  bin  auf  eine  Menge  von  Zeugen t  die  fBr 
eioa  gewiffe  Hoffnung  ewigen  GlDcks  oicbt  blofa 
in  Augenblicken  das  Leben,  fondern  ein  lange« 
Leben  hindurch  delfen  Annebmlicbkeiten  geopuit 


So  lange  ein  grorssrThell  diefer  Gemeinen  noch, 
wie  man  e«  nannte,  unter  dem  Kreuz  war,  und  das 
waren  die  Jalicb-  und  Berelfohan  bis  zu  der  Regie* 
rung  Maximilians  des  Weilen  1799,  pP^nzie  fich  die 
üefchichte  mehr  mSndlich  fort.  Das  Lebea  gab  im- 
mer iNtues,  und  diels  kr,-jpfte  man  an  das  Alte. 
Aach  war  es  faft  uamugiich ,  elna  grOndiicha  Oa. 
-  Icbiabta  «n  fcfaraiben ,  da  die  Arebiva  varfctiioffan 
waren.  —  Um  fo  verdienftroller  war  dis  Werk  und 
die  vielfache  Mob e  des  Vfs.  diefer  Scbrift,  dexaus 
den  Acten  »der  Synoden  und  dan  Nachrichteil  dar 
Oamainan  diefs  Werk  zufammaoftallte.  Ree.  Yer. 
Isbeb  dia  ibm  aufgetragene  Baoithailung  bis  zur  Er. 
fcbeinung  des  letzten  Bandes,  kaiip  diw  abtv  ntehl 
Ergim>  ^zur  /L  L  Z,  i|af.  ' 


meiir,  da  der  Vf.  vor  kurzem  geftorben  ift,  und 
die  Fortfetzung  wohl  nicht  erfolgen  wird.  ^ 

Eine  Vorbemerkung  fey  verftattet.  Ein  neuer 
fraazüüfcher  ScbriftfteUer  nemerkt,  dafs  die  fraa- 
zöfifchen  Proteftanten  durch  ihre  Treunung  vom 
Staatslaban  nnd  Ibra  Zurackdringongim  i  litn  Jahrb. 
an  uttfaffander Bildung  varloran,  an  Elnfeitigkeit  ge. 
Wonnen  und  fo  ihrem  Schickfale  unter  Lud  vi^  XIV. 
verfallen  leja.  Der  Corporatioo&geilt  liabe  aiie 
KrSfte  in  Anfprucb  genommen.  Das  gegenwärlige 
Bnab  fahrt  zn  damfa&en  Rafoluta.  Der  Vf.,  dar  fich 
in  Baehä  alt  afnen  für  daa  Ktrahanwafen  fahr  leben, 
digan  Mann  zeigt,  ftellt  uns  doch  die  ganze  Fiiifei- 
Ugkait  der  Partey  dar,  die  im  Drucke  immer  das. 
Feindliche  abwehren  mufste,  und  das  Höhere  fich 
oft  nicht  aneignen  konnte.  J^dan  ficht,  dafs  ein 
Theil  diefes  Buches  vielleicht  noch  vor  T799  zufam. 
inengetragen  und  in  den  damaligen  Anflehten  ge. 
arbeitet  i£t.  Damais  waren  die  Proteftanten  in  tierg 
und  JQlieh  fhft  von  allen  öffentlichen  Aemtern  ausge* 
fchloffcn,  einige  Stadtrchreiberftcllcn  und  die  Ad« 
vocatur  etwa  ausgenommen.  Regelmäfsig  eingeiich* 
tete  Gymnafien  fehlten  ihnen  ganz,  und  diejenigen [ 
von  Hamm,  Dortmund  «od  Soafi  wurden  waaig  ba- 
foebr.  üelebidtta  Ffarrar,  wfa  Banzanbarg,  bil.. 
deten  den  Nachwuchs,  konnten  aher  mir  geben, 
was  fie  harten.  Wenn  von  der  einen  äeite  geh  zeigt,' 
dafs  die  FresbyterialverfaffuDg  die  Kirche  befeftigt 
nnd  arhaltaa  hat,  nnd  daft  die  reformirta  Fartaj 
\az\  oft  dar  hitherifohen  weit  vorgeht,  fo  wilnfefat' 
man  doch  diefen  Gemeinen  Glark,  dafs  jetzt  unter 
prenfSfcher  Regierung  ihre  OeiftesbedOriniCteniabr' 
befriedigt  werden. 

Aus  diefem  Geßchtspuncte  nrnTs  man  den  ver- 
awigten  Vf.  betrachten,  vreoo  mao  io  manches  in 
feinem  Bucha  einfeitig  und  unvollftändig  findet.  Er 
fchaint  zn  glanban,  tainaHaimath  werde  literarifch 
in  wanig  gafchitzt,  und  mflbt  fiob  ab»  dia  ans  ihr' 
hervorgegangenen  Schriftfteller  von  Sleidan .  Hr- 
resbach,  Tefchenmacher ,  von  Steinen,  l'iitter. 
Reche  an  aufzuzahlen,  bringt  in diefa Reibe  die  Vff. 
von  Rechen  -  und  Scbullafabaehar,  Obargabt  abar' 
den  Stolz  des  Landes,  Frfadrieb  neinrieh  Jaeoln. 
Fr  erzählt  mit  unnGthiger  WeitiäuRgkrit  viele'?  aus 
der  allgemeinen  Reformationsgefchichte  von  Deutfcb- 
land, Kngiand  und  Ungern,  uod  man  mufs  im  er- 
ften  Hauptftfick  die  Dita  der  Heimathsgefcbichte 
mahfam  aufiucheo.   Wie  eioft  dia  Völkergefchlcbta 

dard«rf«(AM»fB  wifdld«c.diiKiNlM»|dcld6bM^^ 


SRGÄNZUNOSBLATTfiR  ZUR  A.  L.  Z. 


x«^€r  (J«r  Pfarrer  «in  d  zu  einer  A  poIogSe  oder  Epjpbi« 
nie^eircJbea.  Materialien  hit  a«rVf.  gegeben,  wie 
er  fie  AbMfliaNI,  6«  S»  OTifcira  §m$ng  ihm  nicht. 
Und  fo  mangelt  dep«  dl«»  «rat  uno  hauptHiobtieb 
wOflfcbte,  eine  Darftvltang  diefar  KirchengerebiclK 
fe  i  der  Titel  Reformationsgefcliichte  ift  unvollftän- 


nate  Klaffen,  and  jährlich  folt«ii  die  /erftreuten  Kir. 
cheo  in  Deuifpbiand  und  Oftfrieslmd- unter  fich,  die 
finglifcben  unter  6cb  und  fo  auch  die  ueter  dem  Kreac 
kamidlicbao  uater  6cb  Synoden  halten.  Die  Kir. 
afcan  wurde»  ia  das  Oberrhairuiche,  Niederrh.  und 
HoÜänJirchc  Quariier  getlieilt.   Die  Gemeinen  ar- 


tig)» wodurch  man  fehe,  wie  die  PresbyteriaJverfaC«  .  wählen  die  Prettigar»  die  Coo&Ctorit«  (Presbytartn) 
fang  im  Leben  erfchienen  ift.  Aneb  «nsaltiga  Vor-   werden  jäbrlieh  ur  Hüfte  anaasart.  Aauardaai 


wurden  Gefet/e  Ober  die  Verwaltaog  der  Sakramen- 
te, überEbe,  Kirchenzucbt  gaaoacht.  Die  Eiorichtun- 

£en  darEmdaaar  Svnoda  worden  non  Norm  far  die 
Ii tar  aotftaadaii«  BargiCeba  n.  t  w.  Aal  Wilhelm» 


Jieb«  für  die  reformirte  Partey  kann  man  ihm  vor 
werfen,  wenn  er  z.  ü.  von  der  berüchtigtea Synode 
im  Dindaicen  |6|3  forieht. 

Dai  ^/t0  Haoptnock  redet  tob  dar  Refltnm' 
dorn  diefor  iMhder  (Arrhauptt  arwilttit  dar  Wal- 
denfer  Menge  und  Gewicht ,  Tcbreibt  dlefan  Einflofa 
zu,  und  erzählt  febr  zweckmjfsig  mabrara  dortige 
Apufserungen  des  Aberglaube'at.  Die  Pfarrer  des 
Kapitels  in  Cleve  mufsten  fcbon  vor  der  Reforroa- 
liofi  Ichw&ren ,  fieh  der  Community  fub  utraque  zu 
^v  rltT Setzen.  Dann  folgt  die  Gerrhirhte  der  Märty- 
rer  Klarenbach  and  Fuftädt.  Heresbacbs  EiofloU 
auf  Herzog  Johann ,  «nd  das  Erfcbeinen  des  (2chf* 
HofpredieersMyrr.niti?  am  Hofe  zu  Düffeldorf,  auch 
Erasmus  Wi rite n  zum  i^  ried^n,  der  doch  nun  ein- 

fnahl,  wie  er  es  wollte ,  niebt  bleiben  konnte«  wer>.  findere^  ift  wenig  geordnet, 
den  angaicigt.  Darch  den  Varglalcb  von  Venlo  ig4t   |o|lluriMD  Kriege«,  der  Erbfebaflaltraitigliattea 
airafata  Herzog  Wilbalin  KatferKarlV.  varforaeban,*  »bao  ttwideabarg  and-Neoborg,  darSyaodas, 

flicht  von  d<?r  katholifchen  Rpügion  abzugenen ,  als 


lonichen 

febon  eine  Menge  Edle  und  Pfarrer  pröteftantifch 
waraa.  Das  Interim  mufste  H.  Wilhelm  geltend 
rnaeheo,  widerfetzte  fich  aber  den  Eingrifleo  des 
Erzb.  von  Cölln  in  geiftliehen  Sachen,  auch  der  Ein- 
führung' iler  Jefuiten.  DjefcrFürfl  litt  hernach  fiele 
Jahre  Ims  an  feinea  Tod  an  GamatbafchwSaba,  «od 
«ianMS  erkUrt  fieh  fein  ich  oft  widerfpraebandat 
Vf-rfabren.  Der  Einflafs  des  Daffeldorter  Gymna. 
Cum«  und  des  Eectors  Mooheim  wird  gewürdigt. 
155t  gab  derfelbe  einen  Katechismus  heraus,  aar 
füti  Widerfpnwbarragl^  aber  viel  zur  Verbreitung 
dar  AaformätfoB  aid  Rbain  beigetragen  hat.  Der 
Barzog  erlaubte  1556  feinem  Hofpred^gcr  Vels,  zu 
heiratben«  «od  mufste  fich  darüber  wie  Ober  das 
Zula(fen-dei  Kaleb«  beyna  Kaifar  verantworten.  Die 
Kef<irmaHon5ordnung  von  1567,  die  zwifchrn  den 
l'arlejen  zu  ftehcn  focht,  foUte  abgedruckt  werden, 
aber  die  Cöllnifcbe  Geirtlichkeit  widerfetzte  ficli.  - 


dar  iS93  fafawa«bfina$  ftarb,  folgte  fein  febwatfi 

finniger  Solm  ,  deffen  Regierung  voll  Verwirrung, 
auch} was  HeitgiooMnaeiegeQÜekeo  betrifft,  war.  Der 
llaifirigf  Racklinghaußn  erlag  hier  dam^ofFe.,  und 
feine  ganze  DarftälKing  zeigt,  wie  febr  der  Gefchich. 
te  des  Jölichfchen  bfaats  ein  Oefcbichlfchreiber  zu. 
wDiifchen  fey.     IVlit  W'eiimuth  denkt  tnan  luer  a  tt 

Afcbenbergt  decfo  Vieles  gefammdt  hatte,  als  ijbq^ 
dar  Tod  abflaf. 

Auoh  das  %meyta  Hauptftack,  Cberfc!iHe- 
beo  „von  dar  R^ormatioa  des  Urt.  Jülich  insbe- 

Die  Gefcbicbta  de« 

dar 

Re(ormation  in  Man  lerfcheid,  alles  läuft  durch  eib- 
ander.  Das  Weiemiicbe  ift  folgendes:  Faft  fünfzig^ 
Jabra  batte  der  Jalichfcbe  Staat  unter  den  RitbMir 
fohwaebfinniger  FOrftan  gelitte«  *  die  fogar  die  re« 
gierende  Herzogin  (Jacobe  von  Baden)  gewaltfam 
behandelt,  als  irn  Kurf,  von  Rrandcohurg  tindPfale- 

Srafeii  von  ISeuburg  eine  Hoffnung  aufging,  die 
oreb'Sioo  Obrfeige  fank,  bis  endUcb  167s  daveli^ 
Raceffe  da«;  reJigiafR  VerhSltn!fs  heftimmt  ward.^ 
Wolfgang  Wilhelm  von  Neuburg,  ielbft  lulherifeb, 
begOnftiete,  wie  hier  behauptet  wird,  dieLutbera' 
Dar  auf  koftao  der  Rafom^nao,  verfolgt«  aber  beb 
do  Pkrteyeo,  alt  er  icatliollfeb  ward^  hetratbet«  je* 

doch  als  Katholik  eine  reformirte  Prinzeffin,  derer 

frayeRaligioasObung  gönnte.  Die  erfte  Jüiicher  Sy- 
■OdoiftfMloa  1571  vor  dcrEmrIcner  gehalten.  1573 
waren  6|  Pfarrer  dort.  Anfangs  fchlofs  man  Ceh 
an  den  Urafen  von  Meors  an  ,  und  in  delfen  lande 

Würden  2j  Svnoi!i?ri  i'.ehalten.     Nach  dem  Trucli- 


Im  1. 156I  ward  in  Wafal  die  erfte  reforaa.  Synode   fefsfcbap  Krifga  hatten  gerade  die  Aachener  Prote- 
all«  gedrflekt«  Refonrifrte  aus  da«   ftaoten  ihre  Bltttlia  und  man  fchlofs  Geh  an  diefe  ad. 


firfialian«  won 

fJiederlan  ten  urnt  Hberall  li?r  Depiitirfe  (anraten. 
Hier  ward  die  l'resh) teriaiverfail'una,  Gieichheit  der 
Ceifllieheo,  Errichtaog  von  Klaffen  und  Synoden, 
Waehfat  darVorftaberf  in  den Niederländifch.  Franz. 
Kfreban  der  Genfer«,  in  den  Deotfeben  der  Haidei- 
berger-Katechismus  eingeführt.  NocIj  wlclil iper  v.  ar 
die  Syooda  vo«  Enden  1571  Oct.  4—  ix.  Hierhin 
fdÜckteii  eUa  Reformirte  vo«  Rhein ,  Mayn,  Maaf«, 
Scheide,  Ems,  Deputirte.  Hier  hip''^  krineKir- 
cba*  kein  Lehrer,  Aellefter,  Diakun  ioA  herr. 
Jiäwo  Aafeer  bey  den  obigen  Katechisn^en  foll 
■laa  «odi  «ndara  gebraachen  dOrfan.  Alk  Woche 
Ml  CarfftoriiiM  «shiliM  wsrdtn,  all«  | .  <  JÜ». 


Von  1609  — la»  als  beiffp  F:irff anhäufer  Lutherifch 
waren,  mehrte  fich  die  Anzahl  der  proteft.  Gemei- 
nen febr.  Der  aus  der  Gefcbichte  Friedrichs  V.  von 
dar  Pfalz  bekannte  Hofprediger  Scultetm  befuchte 
die  reformirten Synoden  1610  (wie  esfcheint,  fQhl. 
ft  n  He  ficli  gerade  d a tnals  von  dem  luth.  Wolfgang W. 
febr  gedrackt).  Von  1614  an  drOckta  er  aber  als 
Katbolik,  rief  1636  die  Jafvlten  Ins  Land,  liefs  i6a8 
8o  reformirte  K  rciu  n  fpprrfn,  befahl  1629  aücn 
Beamten,  kathoijich  zu  weiden,  und  %  Monat  nach- 
her alle  proteft.  Prediger  binnen  einem  Monate  aus 
dam  Lande  zu  fchaffan,  verfpraebin  deinfelbeo  Jaiv 
n  Ib  Haag  Befferuog,  Kidt  «^.iatat  Zvbge  siebt. 
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5»  II««»  «7*  ^ 

MMbh  1643  dem  Kurf,  too  Brandenberg,  alle« 
,  wiadÄr  feftzufieUa«,  wie  aa  161a  gawafen,  that  ea 
abar  nicht,  foadmna  drflekta  die  Protaftanten  nur 

noch  mehr.  Im  Weftphil.  Frieden  trat  nun  auch  hier 
das  Normaljahr  ein,  aber  Wolfgang  drückte  noch 
iminer  nnd  Fr.  Wilhelm  der  grolse  RarfOrft  mufste 
endlich  i6si  »u  den  Waffen  greifen.  Wolfgangs  Sohn 
Philipp  Wilhelna  that  wie  fein  Vater,  der  Recef« 
gab  aber  endlich  den  Protertaatan  gldebe Rechte  mit 
den  Katholiken.  In  JaUeh  blieben  nun  noch  aj  Oa> 
»ailidan  refor^nirt;  96  Aid  ainfefangen.  Dia  0*> 
fchichte  der  Reformation  in  der  ür.  Manderfcheid 
macht  es  wahrfcheioHch ,  dafs  von  dort  aus  die  Lu< 
tfMraoar  fieh  imJalichfchen  feftgefetzt.  Sie  haben  abar 
wmt  fiebn  Gadiaiaen.  Den  Schlafs  diefes  Haupt, 
ftflekt  maeht  dfanftMamgefammelteOefchicbteder 
einzelnen  Gemeinen,  die  wie  jedt  Specialgefchicbte 
ihr  Localintereffe  haben  wird,  indem  auch  die  Na- 
men der  Familien  angegeben  find ,  welchen  die  Kir. 
eben  viele  verdanken.  Am  merkwDrdigfien  Ift  die 
Gemeine  zu  ROt»n.  Dort  fing  um  ijoo  ein  Katho- 
lik an  ,  das  neue  Teftament  zu  lefen,  forfchte  fogar 
bey  Rabbinen  nach  ricbtigan  Bibelabarfetaungent 
Iheilte  feine Uebcrzaognngen  Einzelnen  mir,  diaabar 
katholifeh  blieben,  bis  der  Ortspfarrer  drev  Jefui- 
ten  und  zwey  andere  Oeiftliche  gegen  ha  auUtellte. 
Nun  wurden  6e  reformirt,  und  allmübiig  Mahrere. 
Die  Hoiiander  gaban  «in  ftarrgebah  bar»  nad  dte 
Oamaine»  daran  ONadair  anffinga  auf  dw'nHitkw 
Kirchwegen  oft  mit  Steinen  geworfen  wurden  — 
waa  Pfarrern  und  Leicbenbegleitern  im  Jolichfcben 
Oberhaupt  oft  begegnete  —  zählt  jetzt  500  Seelen. 

Dritus  Hauptltack«  dmektm.  Hier  begann  dia 
Rcforaiatlon  1534  nnd  ward  durah  Enthauptungen 
gehemmt.  Hernach  flohen  viele  Niederlündifche  Fa- 
milien hJarbar,  wodurch  Spanien  ein  befonderes  In- 
tereffa  bafcam,  leh  den  R^ormirten  zn  widerfatzan* 
Von  1583  —  1598  war  die  glückliche  Zeit  der  Prote- 
ftanten.  i6ti  nach  langen  Verfolgungen  war  doch 
nur  i  der  Bürger  l<athol)rch.  1614  quartirten  fich 
1200  Spanier  bey  den  Proteftanten  ein,  und  i6t6 
waren  dia  latatan  Enthauptungen'.  Dam  entflobenaa 
Borgnrmeifler  Kalk  herner  ward  eine  Schaodfäule 
gefetzt,  die  von  den  Franzofeo  unter  üumourier 
Mladargariffen ,  bey  deren  Abzüge  aber  aufs  Nana 
ai^  tcfgoldaten  Bucbftabaa  errichtet ,  aber  von  den 
«rifderfialirMKlaa  Fnntdttn  weggefcbafft  ward. 
.  Dnrcb  diafo  Varfolguoscen  hat  Aacbeu  viel  verloren«' 

Im- viertem  Hauyit  ftOck  enthält  die  Re/orma. 
thnsge/chichte  dfs  Kw/arftemhums  Cöln  das  Ba« 
kannte.  In  dfr  Stadt  Coin  hatten  die  Proteftan- 
ten Cehoo  1532  eigne  Prfdiger.  1571  waren  drey  Ge- 
meinen dort.  Ks  werden  74  reformirte  Pfarrer  ge> 
aaont.  Wir  Qbergeben  diefe  Gefchicbta  und  bemar. 
kcn  aar,  dab  1789  dar  Ratir  den  Proteftanten  f reye 
Rfligidnsflbung  verftatten  wollte,  diffi?  ße  aber  fen^ 
weife,  um  Unruiien  auszuweichen,  nicht  annahmen. 

Im  /anften  Hauptftacke  wird  die  Ref.  Gefch. 
its  Her%.  Berg  abgehandelt.  Wie  fcbon  in  Jalicb 
ia  laUodwi  i«B  mmk  In  Barg  die  ProtaTtaatan  ao  Ad* 


UNIUS  Jlfgf.*  fi« 

liehe  nnd  Grafen,  oamentH^  M  die  Grafen  vott 
WaiJeck,  die  dort  OMer  hatten.  Die  reformirt« 
Kirche  eooftitvfrte  fieh  erft  1589,  and  men  fiebt  nach 

und  nach,  dafs  nicht  Katholiken,  fondern  Lulhera"' 
ner  reformirt  wurden.  Dar  Vf.  gebt  nicht  mit  der 
Unbefangenheit  desOefebleMclu'eiberSifondem  mtK 
der  Aengftlichkeit  des  Mannes  zu  Werke,  den  be. 
ftehende  VerhäitDifle  binden..  Es  fcheint,  dafs  im 
l6ten  Jahrb.  die  lutherifche  Partey  im  Herz.  Berg  die 
Oberband  gehabt.  Am  finde  delfelben  wirkten  d^ 
Raformirten,  nnd  der  Vf.  leognet  niefat»'  dafll  nwft 
Prediger  angegangen  fey,  zur  ref.  Synode  zu  tr% 
ten,  und  man  bringt  endlich  heraus,  daia  es  Luthe*, 
raner  waren.  Befler  wire  ea  gewafaiiiL  den  Geift 
jener  Zeiten  darwCtallen  wie  er  war  -<»  wir«  er  bin. 
geftellt,  fo  f&lira  ar  eher  aoa.  Dar  Vf.  kann  fiehf 
nicht  verfagen,  der  reform.  VerTaffung  und  ihrem 
ganzen  Seyn  eine  Lobrede  zu  halten,  in  Beziehung 
auf  die  Lutheraner.  Die  Quellen  der  lutb.  Kirchen^ 
gefchichte  find  ihm  fehr  fparfam  eeüoffen.  Von  dem 
berahmten  F.  Scheibler  fagt  er  jedoch  das  Nöthigfte. 
Wie  die  Archive  der  Reformirten,  fo  find  auch  die 
dar  Lutheraner  verbrannt.  Jedoch  wird  ein  kOnfti- 
garOafebfehtfchreiber  hoffantlieli  noeb  die  Verband- 
longeo  vom  Weftphäl.  Frieden  an  bis  zum  Recef.«;  fin-  '  « 
den  können.  Wie  die  Reformirten  mit  der  Pfalz 
nnd  Holland,  fo  hingen  die  Lutheraner  mit  Schwe- 
den  nndSaehfeq  aufkamen.  UebeHbaust  a^tdiaRa» 
iernBailbMgafeUdiirdfafarlJnder,da6dtelTolajbtf( 
ten  in  Europa,  ohoe  ainfichtbares  Obartiaiipt  nluU 
ben,  dennoch  ßne  Gemeine  find. 

Mangel  an  Ordnung,  daher  Wiederholung  der> 
falben  Sacka  find  Hauptfehler  diefes  Werks,  und 
eben  fo  fdir, -dafs  nicht  der  Periode  von  167)  an 
bis  1799  ein  neuer  Abfchnitt  gewidmet  ift.  Denn 
nit  drmReceffe  hörten  die  Bedrückungen  nicht  anf. 

Der  dri/re  Tbail  foUte  noch  die  Speeialgefdilck 
te  einiger  lutb.  Gemeinen  im  H.  Berg  liefern,  dana 
hauptfichlich  die  Heformation^rgefchichte  der  Or*  ' 
Mark  und  des  Hrz.  Cleve.  Hier  hätten  den  Vf.  oh> 
nehin  feine  .Qaallen  verlaffea^  und  in  diefcn  Lin> 
dern ,  die  nara.  1609  vnler  brfllUWftfij|lfcfae  Harr.  ^ 
fchaft  kamen,  geftaltet  6eb  auch  alles  anders;  be- 
fonders  wOrde  es  Hrn.  v. Recklinghaufen  fchwer  ea< 
worden  feyn,  den  im  Anfange  dea  l7teo  Jahrn. 
antftaadanan  Kamplder  baidan  protafkaiftifGbao  fk» 
tejaa  w  faliilda».  ■  -  - 

JUGENDSCHRIFTBN. 

Lamio,  b.  Wienbrack:  Der  Denlfchüler ^  oder 
Anregungen  fOr  Kopf  und  Herz  durch  die  noth- 
wendigften  Grundbegriffe  von  der  Natur  und 
dem  Wefeo  des  Meoichen.  Ein  Lahr»  and  La» 
febuch  für  den  Haus  •  Schul  .  und  Selbftunter- 
rieht  zur  Begrandune  einer  geordneten  Oeiftea» 
bildung  von  Johann  friedrich  Adolph  Kmg» 
XX  n.  263  S.  kl.  g.    (10  Or.) 

UnanaOdat  fibrt  der  würdige  Vf.  fort,  feine  deaa 
MitfttWiiJildiy  Olkhwft  •ogtmtßmm  Stafanbfr 
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eher  vollzählig  zu  machen  ,  aod  der  Kinderwelt  ei- 
Btn  Unterricht  darzureicheo ,  der  lückenlos  fort- 
Icbr^itet,  Kopf  und  Herz  zueleich  anfpricbt,  und, 
was  ihn  befonders  wertb  macnt,  weder  obuAäcblicli  ^ 
den  5tofC  berflhrt,  durch  gelehrt  klinf^cnde  Nsmeii '' 
verdunkelt  und  dunknihafte  Vielwifferey,  oder  durch 
zwecklofe  Abftractionen  unoOtzeUrObeley  und  durch 
(cbidliobes  Vorausgreifen  in  hMM«  ^VillenfchaFten 
Gleichgflltigkeit  gegen  diefe  erzeugt,  norh  den  kind- 
lichen dion  zur  Erde  herabzieht  und  an  fie  feiTelti 
fpodern  nach  oben  richtet,  nicht  verwcltiiciit. 

Schoo  vor  35  Jahran  htut«  dar  Vt  in  feinem  Brßtn 
htkr-  und  Lefebuche  d«r  Sebul«  «laBaob  ittgedaebt» 
'welches  nSf-lift  den  nothwendi^flcn  Begriffen  von 
Welt  und  Menfchen  zugleich  Cutteskenntnifs  lehren 
foilte;  aber  theils  war  mn  Cmfang  zu  gering,  theilt 
dcia  UtHptzwaektf  zu  wenig  genflgU  dafs  der  Vf.  tar 
RerlfioD  deffelbea  aufgefordert,  diefe«  Lehr»  und 
Lefebuch  auszuarbeiten  und  an  feine  Stelle  zu  fetzen 
befchlofs,  ucn  fo  die  Lücke  in  der  Folge  feiner  Scbul- 
bAcher  beffer  auszufüllen. 

Nach  feiaem  wohl  abgewogenen  Rathe  foU  feia 
(l%22  erfchienener  )  kleiner  Leje/choler  die  Kleiaaa 
fprechen,  lefen,  Ober  die  das  Kindesherz  anfprechea- 
aesGegaaftände  danken,  io  der  Katur  ooibar/cbaoeo 
«Dd  Oott  in  fdlBea  Werkao  «od  Wobhhaten  erkm. 
nen  ,  verehren  und  lieben  lehren.  Die  LOcke  zwi- 
{eben  dieierr.  LefefcbOler  und  dem  (fchon  1817  her- 
ausgegebenen )  EvoMgelifchen  Lehrbuche  der  chri/t- 
äch^  R«li§uuä  und  deren  Oj(/enbvung.igefehkkt« 
foD  rfardti  diefes  DwfcfebOler  amgefOllt  werden* 
Zweckgemifs  foll  diefer  durch  feinen  die  Kinder 
im  Bilden  undüebrauchen  deutlicher  Vorftellungen« 
beftimmter  Begriffe,  richtiger  Gedanken  und  der 
denfelben  angemeffenen  Worte  uod  AusdrOcke  an« 
leitenden  Inhalt  zu  den  aUgemeinen  Vorbegriffen 
von  Körper,  Menfchengeift,  Gott  u.  f.  w..  zugleich 
aber  auch  die  allen  WUfeofcbaften  unterliegendei} 
Grundbegriffe  entwiekdil*  W^ie  aber  diefe  prakti. 
fchen  Sprachabungen  Torzanehmen  find,  lehrt  des 
Vfs.  Hochdeutfcher  Sprach/chOler  (ig34.).  Der 
Denk-  und  Sprachfcbüler  unterftatzen  einander.  Und 
wem  swifcbeo  denx  Lafe.  und  Uenkfcboler  noeb  ei- 
M  Stnfe'  leer  gelalTen  fcheioen  folite  —  der  Vf.  abnt 
iet  meint  aber,  eine  bis  zur  geringften  Kleinigkeit 
ntdebene  Abftufung  verAacbe  den  unter  vielfachen 
KrOmmuogen  biogezogenen  Weg  fflr  die  Schulzeit , 
das  Kind  wolle  niebt  immer  gegSogelt  (evni  eoeb 
felbft  auf  die  Pofae  tretwi dem  rSth  er  cTen  erften 
Tbeil  des  Sächjijchen  Klndarfreundes oder  Gutmanns 
^onThieme  einziifchieben.  UnfermDenkfcbQler folgt 
das  evangelifche  Lehrbuch  der  Religion. 

Wir  glaubtest  diefem  Bucbe  eru  feinen  rechten 
Stiadpiinkt  anwtffen  tn  mOffeo,  um  es  richtig  ba> 
«nhtUwnkfiwMa.  ZiiAD«iikMiftdia  Kindheit 


in  ihren  erften  Jahren  noch  nicht  reif,  ihr  mufs  in 
ilülle  der  unfchuldigen ,  anmuthigen  Erzaiiiung  das 
Trockene  und  Schwere  fchmackhaft  zubereilet  und 
erleiobteit  werden;  wohl  aber  in  den  nächfteu  Jah* 
reo;  darum  findet  mtfiH'das  hier  Vorgetragene  nicht 
in  dem  Kleide  von  Gefchichten,  Mälirchen  und  klei. 
nen  Romanen,  fondera  in  gedräogtert  aber  deutli- 
cher KOrze.  Die  Denkabuogen  beginnen  mit  dem 
Bilden,  Ordnen  und  Bezeichnen  der  Vorftellungea 
und  Begriffe  aus  den  heimifclien  Kreifen  des  Ivjn- 
des;  in  den  dem  Kimlo  fremden  Kreifen  raufs  Alle» 
erzählend,  aber  ohne  Umfchweif»  geipben  ^er4eit# 
Diefer  Regel  ift  in  den  erftem  AMcbaittett  ~-  da* 
Buchift  in  26  Abfchnitte  getheilt  —  allenthalben  ge. 
nügt,  und  der  Lelirer,  welcher  di«fer  Anleitung 
folgt,  wird  es  beym  Durchfr.igen  und  Zerg^iedera, 
am  haften  bemerbfnu  eu|%Bß^  ^  anders^ 
eingreifk  nod  vorbereRct.  Der  rormenlahra  ift  niit 
eigener  Abfchniit,  der  5te,  gewidmet,  and  ent- 
wickelt die  erften  Begriffs  der  Geometrie  nalorga« 
mifs.  Auf  ungefähr  la  Seiten  ift  ungemein  viel  Lehr- 
reiches zufammeoeed ringt.  In  den  der  Natorlehrn 
nnd  PbjfSologie  beflimmten  Abfchnitten  haben  felbft 
neuere  berichtigen  Je  Anfichtcn  Platz  gefunden ;  nur 
wundern  wir  uns,  ungeachtet  der  Vorr.  (S.  XVL\ 
aog<S*bencn  Gründe,  dafs  in  der  PhyGologie  nicht 
gleich  ausführlich  mit  dem  Irden  -  oder  Mineralrei- 
che das  Thier  -  und  Pflanzenreich  behandelt  Cod.— 
Ueber  Anthropologie  unterrichtet  das  Buch  weeea 
Mancel  an  Raum  nicht,  und  der  Vf.  terfpricbt  fU» 
Toa  Teinem  NBiarbeiter  Ipho/en  bearbeitet',  aiiiob- 
zuliefern.  Wir  hätten  indeflen  des  Boebee  Stärke 
oiclit  gefürchtet  und  haben  lieber  ein  Buch,  alsxwej:, 
in  der  Schule.   Was  in  dem  24ßen  Abfchnitte 


die  Seele  miigethellt  wird,  giebt  reiahaa  Stoff  ipr 
Unterhaltung  mit  Kindern,  und  ift  um  fo  deutlicher , 

ie  entfernter  der -Vortrag  von  aller  Terminologie 
blieb  und  nur  dem  Vernunft-  und  Spracbgebraucbe 
treu.  Die  letzten  beiden  Abfchnitte  geben  ein  Bild 
von  der  Erziehung  und  Bildung  des  Kindes  im  Va- 
terhaufe und  im  Reiche  Gottes,  des  himmlifchea 
Vater^,  und  bahnen  den  Weg  zum  Religionsunter» 
richte.  Das  Lefen  diefer  Abfchnitte  bat  uns  viel  Ver> 
gnngen  gemacht.  Dafs  jeder  Abfebnitt  mit  dncm 
feinen  Inhalt  umfaffenden  kurzen  Liede  fchÜefst, 
ift  dem  Gefühle,  wie  dem  Nachdenken  des  Kiodes 
gleich  erfpriefslich.  Das  letzte  der  Lieder  allein 
entlehnte  der  Vf.  ans  desi  geifilichen  Oden  und 
Uedem  voa  S.  Ile^icft ;  (Ifirfebberg  und  Leipzig 
1768*)  und  bemerkt  dabcy,  dafs  der  Amanuenjis 
des  frommen  Geliert  ihm  oft  mit  Rührung  ersiblt 
habe,  wie  Geliert  ficb  vor  feinen  Zuböreni  Obac 
diefes  Lied  geäufsert:  „Ich  gäbe  gern  meinen  gan- 
sea  Liederkram  danun,  wenn  ich  diefes  Lied  rer* 
fatfet  bitte.*'  ,  .  . 
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-  TuiKUftG,  b.  Herder:  Sh  9f9M /wäiiwum  com» 
mcntatio,  qua  pradaction««!  iälllttiii  td  diam 

X^iX  Apr.  ioilicit,  almae  Alberto- Luclovicianae 
.  hteratuii)  univerhiatis  oomiaa  Dr,  Jo.  Leonar- 
'  thi  Htfgy  Ordiois  tlMftlMonMi  daatnoft.  iftlii 

W'vm  'ihgn^lti^^  Warea'Ofterprogrjiiiuiis  iffihfla 
^  der  gelehrte  Vf.  Cenef  i,  i  —  3,  4.  die  erfie 
ScbOpfongSgefcbichte.  Zuvörderft  wirft  er  einen 
Blick  auf  die  älteren  EcklSrungen  derfelben,  and 
arwihnt  atisfobrlich  i.  die  Maiaang  des  Clrmao^ 
«ön  Alexandrien ,  Origenes,  Atbanafos,  Pbllo'von 
Alexandrien ;  2.  Hie  des  BaClius,  Crffgor  von 
Nyffa,  Ambrotins,  Auguftinus»  welche  fämmtlich 
babaopten ,  die  Erzähluns,  dafs  Gott  in  fechs  Ta* 
MR  die  Welt  errchaffen  babe,  fey  nicht  als  wört- 
lich gefchichllich  anzuoehmeo*  tondern  der  All. 
nuchtige  iinbe  d:;s  Weltall  vor  aller  Z?lt  Llurch  ei- 
nea  zeitlofen  Act  feines  Willens  ins  Dafeyo  gern» 
Im;  womh  dann  ^.3.  die  im  fogenaooten  Briefe  det 
Barnabas  dargelegte  Aoficbt  verglichen  wird,  dafs 
durch  die  fechs  Tage  bildlicb  6000  Jabre  bezeichnet 
worden ,  „  denn  taufend  Jabre  find  vor  Dir  wie  ein 
Tag,"  nach  daran  Varlauf  dia  Welt  «iedar  aaiar. 
gaheo  ward«;  aina  OavtoDg,  dl«  abeh  (aadi  S.  8.) 
Anguftin  und  Bafilins  forden  praklifchen  Gebrauch 
empfeblen.  4.  Werden  die  gewöbnlicbeo  Ein- 
wOrfe  Neuerer  gegen  die  Mofaifcbe  Kosmogonie 
alt  Oefcbichtat  lo  weit  Ge  auf  innem  Grandau  be- 
rohen,  kur<  und  treffend  wiederholl.  5.  Ba> 
iTierkt  dann  der  Vf.,  7ur  Erl'J'irung  der  Kü^mc^t^o- 
nie  fej  niebt  hinlänglich  an/uitehmen,  der  Dichter 
haba  tur  Bezeichnung  Terfcbiadener  Schdpfuogs> 
acte  und  um  in  die  Schi!dernnp  derfelhpn  nine  ge- 
wiffe  Offfnunp  TU  bringen  ,  u  iUküiUch  lire  fcinihei- 
lung  Iii  luchs  T  age  helieht,  fonclern  man  moffe  *er> 
mutbeo «  er  ley  durch  irgend  eineo  Aufaers  Baiveg> 
imnd  dazu  veranla'fst  worden.  Diafa  Varanlatfung 
findet  Hr.  Hug  6.  in  dpn-i  Beftreben  des  Dichters, 
die  Ifraeliteo  von  dem  Aberglauben  der  Apgypter 
Zf  entwöhnen,  Diefe  nämlicb  rechneten,  verao- 
lafat  voB,  dam  Mondwechfe],  gleichfalia  oaob  Wo* 
eben  ton  ficban  Tagen  t  deren  jeden  aina  Ootthait 
%h  BefchOtzerin  vornan J,  wodurch  dit^fe  Z^bl  zu 
•ioer  beilisen  gewordor.  vrar»  die  epch  von  den 
H'hriern  als  folcbe  betracbtat  ««nla»  W^iflicJl  IMp' 
AfdM.  äLmrAL,Z.  mg. 


be  der  Dichter  feinem  Volke  diafa  Eintheilong  gaa 
laffen,  dem  Urfpruog  derfelben  aber  eine  Deutung 
gegeben,  weiciie  fich  mt  dem  Monotheismus  wühl 
vertrug>   und  die  Verehrung  des  einen  böchüeo 
Guttes  fogar  beförderte.    $.  7.  vergleicht  die  ver« 
fchicdeiieii  N-ichriciiten  der  Alten  Ober  die  dFn  Wn- 
cbcotdgen  Türgefetzten  (jeftirngötter:  Sol,  Luaa* 
Mars,  Mercorius,  Jupiter,   Venus,   Salurous  ia  ' 
fQnffacb  verfcbiedener  Heibenfolga,  darao«ng^«> 
ban  TOD  dMi  Römern 'zu  oos  kam«  faidefa  bej  dea 
Aegypiern  ,  w     Jie  Griechen  diefe  Namen  Heuten, 
folgende:  Süi^rniis,  Jupiter,  Mars,  5ol,  Veous, 
Mercurius,  Lui  j,  Qblicb  war.        g.  Vergleicht 

ndaoiil  d}p.  ji|o(ftifpba  Kosmogoitia ,  fo  lädt  auch 
ie  Sonne  am  of^Pfm  Tage  autfteben ,  f heilt  di«. 
fem  aber  auch  den  Mond  und  die  übrigen,  frejlicb 
nur  im  Allgemeinen  genaooteo  Sterne  zu,  weil 
der  ßebcnta  Tag,  welchen  dl«  Aagypter  dem  MoO* 
de  ziitheil^n ,  ohne  Sohöpfoogsact  und  nur  der  Ru* 
he  gcvveilu  feyn  follte.  9.  Vergleicht  man  wei. 
ter  die  Nachrichten  der  Alten,  fo  waren  die,  au> 
fser  Soi  für  den  werte»  und  Lon«  für  den  fiebenpm 
Tag  noch  Obrigeo  Schutegötter  der  Sgyptifehen 
Woche  nach  den  eigenthOmlichen  Anfictiten  die«- 
fes  Volks:  Latona  (a  Saturaus),  Ofiris,  Herkulaa 
(c=  Mars),  Ißs,  Horn«  («  Apollo).  ^.  10.  Latona 
fßStL  fahr  gut  n  dam  *rß*9  "^H/^  '^^^  Koansogonio: 
dann  wl«  an  dlafaia  dat  Lieht  foa  der  Sonna  ent- 
\  uad  fich  crft  ron  der  FiofterniCs  trennt,  fo  be- 
deutet auch  Latona  Dämmerung und  der  ihr 
glelchgeftellte  Saturnns  bat  ein  dämmerndes  Licht. 

II.  Ofiris  wird  als  Herrfcber  des  Himmels  und 
dar  Unterwelt  betrachtet,  und  unter  ihm  fteben  dia 
fegensreicben  Ueberfchwemmungen  rfes  Nils  ;  dazu 
palst  was  von)  »^t^tem  Schdpfungstage  erzäfaii 
wird,  dafs  das  Waf^w  dea  Himmels  von  dem  auf 
der  Frdfi  gfifchiedeo  %vorflfn.  5.  ti-  An  die  Stella 
des  Herkules  fetzt  der  Vf.  dea  lypiiun,  welcher 
dem  Afarx  enifpricbt  und  ein  feindlicher,  feuriger, 
Uitu  und  Darre  barrorbriogasdar  planetarifcher 
Gcift  Ift ;  dazu  pafst,  dafa  aoi  drlltaii  SahApfungsta. 

dn<;  abgetrocknete  fefta  Land  hervortritt,  von 
xyelciiem  dds  iVleer  ganz  zarOckweiebt.  $■  13.  Die 
Sterne  und  Tage  der  I^t  und  des  Morus  (Apollo) 
fad  noch  abrig.  I6a  ift  Harrfcbarin  dar  Meere  und 
aller  Tbiere  in  denfalb«i;  fo  wird  denn  am  fünf- 
trn  T.ige  dff  Kosmogonle  siles  gefcliaffen,  was  ia 
den  Gewäffero  lebt,  und  flberdiMS  auch  dia  VAmI. 
Horns  variallit  dtB  WIiCm  Ont  vod  dw  Amp  Oa-  « 
Y<j)  '  DigitizedWp*GoogIe 
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trcidt  Bod  oihrt  «lies  was  lebt    Aut^quam  verot 
figt  der  Vf.  8.  AI.  fumdona  jfpolh  rfpaiiäißftt  pe- . 
cus  et  homo  primo  in  v'ttam  ingrefju  ad  cerlae  fa- 
mit  fupplicium  raperrntur :    aiqui  fi  I/raelitarum 
monumentum  confulimus ,  homo  in  lucem  edltut  eßt 
4i*  /kxtQ  hebdomakai^  di*  /afl/p.^olUnit.  Nach- 
dem der  Vf.      14.  iIs  Refintärdct  Vorigen  aufge- 
ftellt:    dafs    dia   Andeutungen   der  Aepyptilchen 
Vorftcllungen  von  den  Scbutzgöttero  der  Wochea* 
tig*  in  der  Mofailcben  Kosmogonie  unverkflottber» 
lieinetwegM-  Aber  lafäiUg  Toriiandeo/ioodero  vcn 
dem  Befkreben  erzeugt  leven,  jenen  Aberglauben 
abzafchaffen ,  und  das  Volk  zur  Anerkennung  eines 
UoUes,  von  welchem  Alles  erichaffeo  fey  und  re- 
giert werde«  binzuleiten,  verCpcbt  er  $.  15.  daraos 
etwas  ffir  die  Abfaffungszeit  der  Kosmogonie  zu 
folgern,   indem   er  bemerkt:   ,,die  Entwulinung 
vom  ägyptifchen  Götzendienft  fey  bcy  weitem  weoi* 

8ir  Dötbig  gewcfen  bty  der  ia  der  Wofte  gebomen 
enaretloB,  alt  bey  der  noeh  aus  Aeiyptea  mit 
ausgezogenen;  mithin  fey  jene  dicbteriiche  Schil- 
derung wabrfcheinlich  von  Mofes  während  der  er- 
Jktm  Jmhre  des  Zuges  durch  die  Wofte  verfafstwor* 
^Mt  Bod  diDD  bebe  fiel^  der  Gefetxseber  bcY  den 
VerMPdiningea  Ober  den  Sabbath  rbod>  XAt  il« 
XXXI,  i:0  paffend  auf  jene  dem  Vdkft  banitS  ba> 
kannte  Sa^e  bezieben  können.**  ' 

Diefei)  kurzen  Auszug  ans  der  pssen  Darftel- 
long  des  Hm.  H  mnfsten  wir  geben,  um  den  Lefar 
zu  Qberzeugen ,  theils  dafs  die  LeotCre  der  febariF» 
finnig  und  gelehrt  gearbeiteten  Schrift  ihm  riel 
Vergnfleen  gewähren  werde,  tbeils  um  mit  we- 
nigen Woften  de«  Beweis  fuhren  tn  können*,  dafil 
das  Ganze  auf  einen  mehr  glücklich  erfundenen  tli 
erandliche  Prüfung  aushaltenden  wit/igen  Einfall 
bioausläuft.  Dafs  Hr.  H.  «00  der  erwiefen  falfchen 
Aaaabma  anagaht,  der  gpnta  Pentateaeb  fe«  tob 
Mofat  fefarlftilcbTariMrt,  vtrftdit  lieh  von  felbR;  In- 
defs  diefs  bey  Seile  gefetzt,  ift  in  der  ganzen  Beweis- 
fahrung  unendlich  viel,  tbeils  Erfcblichenes ,  theils 
Srknnftelte«,  mithin  Falfcbes.  Leffen  «ff  auch  die 
TO«  Hro.  H.  in  der  Tbat  mehr  angenommene  ala  b*> 
wiefrne  Reibenfolge  der  Scbutzgötter  gelten,  ond 
rOgen  nicht  weiter  die  fonderbare  Amalgamation 
der  Gel'tirngötter,  z.  B.  Latona  •  Salurnus,  mit 
den  blofs  perfönlichen  and  allegorifchea,  z.  Bi 
Ofiris;  fo  werden  fie  doch  den  fechs  Schöpfungs- 
tagen  nur  mit  grofsem  Zwange  angepafst.  Gezwun- 

K.  Ifl  fcbon,  dafs  Luna  vom  fiebenten  za  Sol  auf 
ffiatla«  lag  gefatzt  wird,  dafs  die  Hiize  des 
Tjfiimi  dat  Hervortretan  das  feiten  Landea  be^ 
zeichnet  u.  f.  w.  Aber  wie  kommt  gerade  Ifi';  zum 
fOnften  Tage,  da  an  diefem  nicht  die  Wafferthiere 
allein  oder  vorzug«weife,  fondern  auch  die  Vr^gel 
erfcbaffeo  werden?  (Vergl.  OeneL  I,  ao.  f*)  Wer. 
uro  ift  nicht  dem  Horusy  welcher' den  OewSehfen' 
vorfteht,  nach  Oenef.  i,  n  ff.  lieber  I.t  dritin 
Tag  zugetbeilt,  als  der  fechste,  da  telblt  Hr.  H. 
60b  vergebaM  bemaht,  ihn  mit  der  Scliöpfun^:  des 
,  Maafahaa  ia  «frjüiotkt  MsieboAg  sb  fattan?  Und 


wer 
tat 


r  ift  denn  dkt  Sol  des  vierten  Tagaa  der  Aagvp- 
,  Vfeni^  nicht  Horus- Apollo,  wdbkem  dar  vf.  • 

den  fechsten  Tag  zutheili  V  Unzählige  Fragen  der 
Art  werden  Geh  dem  Lefer  felbft  aufdringen.  Daa 
Wichtigfte  ai)«ar  ift,  d«f&  felbft  die  pnae  Verwfn(k- 
fcbaft  der  ii^plifcben  Geftfrngötter  itoic  lieb  Ali- 
dentnngen  der  mofaifehen  Koamogonie  zugegeben, 
für  die  Abfaffong  der  letztern  daraus  gar  nichts 
folgt,  am  weniglten  was  Hr.  H.  bewcifen  will,  und 
zwar,  weil  die  citirten  Sabbatbagafalza .fdma  im 
dritten  Monat  nach  dem  Auszuge  aus  Aegypten  ga- 
geben feyn  follen,  (vgl.  Exod.  XX,  i.  ff.).  Nehmen 
wir  auch  nur  an,  iVlufes  habe  Genef.  1  —  Exod. 
XX.  gefchrieben,  damit  aber  bej  GeneT.  1.  daa  An- 
fang gemacht,  fo  hStte  er  daa  Ganze  bfa  Exod.  XX* 
in  den  erften  drey  Monaten  des  Zug«  vollenden 
mOffen,  da  Hr.  H.  wiii,  die  Kosmogonje  fey  dem 
Volke  fchon  bekannt  gewefen,  als  fich  Mofes  Exod. 
XX,  11.  darauf  berief.  Wie  bitte  aber  Mofea  Ui 
jener  karzea  «nd  anrabvollen  Zeit  Mobe  geffs, 
den,  fo  vieles  zu  fchreiben  und  dem  Volke  vor. 
zulefen?  Wie  wäre  das  in  jener  Zeit  fo  oft  wi- 
der fpeoftige  Volk  geneigt  gewefen  zu  hören  nnd 
zu  glauben?  Leuchtet  die  UnftatthafUgki^t  diaiiK  . 
Annahme  ein,  fo  ift  Hm.  Hm  ganzer  Beweia  eridar* 
legt,  und  man  wird  zu  dem  längft  bekannten  eio« 
fachen  Refultate  zurückkehren  mOffea,  .dafs  dia 
Kosmogonie  von  irgend  einem  klugen  Priefter  ßp 
erzählt  worden  fey,  urh  die  Feyer  des  der  Nation, 
lingft  heiligen  Sebenten  Tages  zu  empfehjeo«  dafa 
aber  die  Kusmogonie  dem  Mofes  fo  wenig  angehd- 
re,  aia  das  Sabbatbigeleu  {eihü,  .das  J^ai4 

»  >     •     •.  • 

Ga#stt,  b.  Liiekbard:  Erdbefehreibung  des  Kur» 

fürfienehums  Hejfen  nach  der  neuejien  Stna.s- 
eintheitung  abgefaßt  und  zum  Gebrauche  für^ 
Bürger  ■  und  Volks fchulen  eingerichtet ,  von 
Conrad  Wiegaad%  Lehrer  der  Töchter  «(M äd- 
eben-)  Schale  an  Oudenabergim  1^.  Fritzlar.^ 
ate  verm.  u.  verb.  AbA.  igsg.  jCXXII  a.  909  S* 
8.  (la  Gr.)  '  •  .  ^  - 

Bej  einer  Varaleicbang  diefer  twyten  Auflage 
mit  der  bald  naen  fbrar  Srfchainung  von  uns  eng»' 

zeigten  erften  (f.  A.  L.  Z  1823.  No.  II  3.)  GnJet 
Ree  ,  dafs  fie  eine  vermehrte  und  veröeßerte  Aufla. 
ga  genannt  zu  werden  verdient;  indem  die  Scbriffc 
an  Sufserem  Umfang  und  innert-m  Gehalte  wirklich 
gewonnen  hat.  Das  Format  ift  gröfser  und  der 
Druck  gedrängter;  auch  ift  dem  Exemplare  dfS 
K«o.daa  wohigelungene  Bruftbild  br.  ^ünigl.  Hob.. 
IWA«/mr //.,  ▼onlb//ing<>/-  geftoehen,  beygefOgt 
und  als  eine  danken^ weithe  Zugabe  ift  das  dem  _ 
Werke  vorgefetzte  genealoelfche  Veizeichnifa  der 
heffijhhen  Fürfeen  i/»  chronotogi/hher  Ordnung^  von 

Äuru  ftai  Urotiaa  bis  auf  uplara  ^aitao»  zu  batrach* 
•   ■    '  tas.' 
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t«a.  «iDArfvibe  fingt  (nich  Rommel:)  nift  d>n  Rk* 
tMi  unter  frankifcher  Oberherricbaftt  d««  Orafeil 
KtHtrod  L  uod  Tado  oder  l/</o  (Oido)  im  J».7iia  ad« 
uBd  geht:  bis  SU  LMdftrpf  .AW^^flra»^r<^|MiM» 
^.im  J.  tym^  fort,;  ««niotltMMli  ^«iSlMHfetifel 
dfer  'beideo  Regentenlinien  von  Hfffenkaffel  Wil- 
helm ly.  u.  f.  W. »  upd  Hfjfeadarmftadt  Georg  I. 
u.  f.  Vf.  von,  1567  bis  iQ.  di«  jMttsUen  Zeiten  folgt. 

VoUftiMigWeit  wHWftbittfl  4ucb  Laod^nf 
Philipp»  voa  HejTenrh»inM$  Von  1567.  —  1583^  diid 
IitiM%raf  Ludwins  von  Heßenmarburg  von  J567  — 
itel  .gB<l>obt  TM.  wcrdMi  fcrdieat;  doch  iUib^jidME- 
|».id«v  «//ftüHjAon  £Za/el«ttii#(S.  7.  f.)  geh54B» 
Erwähnung  gefchebn.  —  Oeber  die  benutzten 
Hülfsmittel  erklärt  ßch  Hr.  W.  jetzt  (S.  XXXI.)  bt. 
iriedigeod,  üefind:  Winkelmannt  Engelhard,  Cur- 
t^^.Jußü  Rommel  t  (klfioe  Cbrooik)», 

ud  d»B  kurhßJT^  Sm»u-  mm  Mrfffhmdhuch^wL 
1^14.    Auch  von  H'i'k  hätte,  mit  Verbeffemng  fei- 
■•r  klelneO'  Unrichtigkeiten,    «in  paUeoder  Ge- 
brauch gemscbt  werden  können.  —    Was  die  auf 
ittin  Tita!  «rwäbnten  yerbefperH^Wt  betrifft:  fo 
bemerkt  Hee.  mit  VergnOgen,  «ftft  B«  feft  alle  daa 
WOofcbeD  angemetten  find,   welche  zur  Vcrvoll. 
kocnrnpana  diefes  Schulbuches  bey  der  Anzeige  der 
jlflga  Hiitliiiit  faiufsart  «rvrdeu.  ,  £joa  trockea» 
Nomcnclatur,  welcher  fo  ipancb«  geofraphitaht» 
Mturhiftorifche  u.  a.  LehrbOeber  gleiohefl;  nnd  di«* 
daoo  für  die  lernende  Jugend  eben  fo  viel  Abfchre- 
■«kaaiiaa  ABtbalten,  als  ein  unverftändhcber  erota*- 
matifebar Religionskatechismus,  findet  man  hiarkaL« 
neswc4«>s;  der  Vf.  hat  fipb  es  vielmehr  mitlabnai. 
wcrUiein  t  leiCse  angelegen  feyo  hffen»  roi»  da*  Bo» 
daii    den  Bergen  und  Flüffen,   den  alten  Scblöf- 
(fra*a»d4|irAaa,  dem  Qliffa,.  d<>n.i^o(luktcn,  Ein- 
wohnern  11.1.  w.  das  ModM»  befonders  «on  dem, 
was  Jen  einzelnen  Orten,  Stidtea,  Gegenden  u.  f. 
w.  eine  MerkwOrdigkeit  giebt,  fo  weit  es  der  Raum 
Mtt  zuläftt»  zu  fagen,  was  Kinder  ober 

derBleicheo  gen»  «od  soit  fiiu^ea  lafaa,.  Bej« 
fpiels  wegen  vai^laloltt  Revn  -die  Jbei4«D  BeMlrei- 
buBMn  mit  einander,  welche  ßch, rcn  der  febr  »1- 
t«|ii4  fcofsen  und  in  ihrer  Art  merHwflrdigeo  Stadt 
Fiimn&iii*''g ^  im  OberfOrfteatbam  Marburgs  in 
der  iten  Aufl.  S.  114'  und  in  dar  aMn  «Aufl.  &  «aj.f . 
befinden.  Aufser  dem,  wa»  von  dam  Napan  osd. 
Urfpruog,  der  Lage  und  erften  B^ftimmung  der 
SÜ«  in  der  ifteo  Auflage  hebt,  Jielet  man  in  der 
Stan  Doali:  >,lÄrankaDbafg  war  im  Mittelalter,  et- 
wa  im  i^ten  JahrboodartäTnafehr  grotsa.iHKt  wobU 
habende  Stadt  und  verdankt  ihren  flor  dctt  Han. 
daMfaybeiteo,  welche  ße  ^tnofs-  Hier  bildeten 
fieh  lufser  den  Kaufleulen,  die  erften  Handwerks«' 
zikofte;  6e  hatte  grofsa  Mirhie,  aof  welchen  oiebt 
■blofs  inländifcbe,  fondero  auch  ausländifch«  Natur- 
nad  Kunfiprodukte  verhandelt  wurden.  Die  t^acfr 
«ar  fcbön  gebaut,  faft  )ttdes  Haus  mit  3  Tharmen 
fezlart:  fie  haita  xwej  befonders  grofsa  Gabända 
n  Waaraoiaeeni  mit  wohlvarwahrtan  Kallarn  für 
dla  Walahinralitfigwi  uadfOr  jtdM  ladtra  Hau* 


dd^rtikdi  in  d«r  SNdt  war  ein  eigener  Marktbe« 
zirk  beftimmti'  K/iege',  Ürand  und  Uneinigkeiten 
Bater  den  BeivAhntera  haben  diefe  Stadt  um  ihren 
aliaMaJiJian  Flor  gahraefat.  Ein  fai  ihrer  Niba  ba< 
•ndUalir  gMrifene^  'Oohlbergwerk  ift  (ebon  lang« 
nicht  mehr  bekannt,  uod  in  den,  im  J.  1590  ent- 
deckten, Silber-  und  Kupferminen  wird  auch  feit 
einigen  Jahren  nicht  mehr  gearbeitet.  (Dageeaa 
wird-.^t  dia  Oöidwäfcherev  in  der  Edder  baY 
Frankanber^Mrker,  als  fontl,  betrieben.^.  Noen 
beßtzt  diefe  Stadt  viele  aliprtbOmliche  Gebfiude  (un- 
ter denen  das  r^49  von  den  Gr.  von  Itter  erbaueta 
Jorgen-  oder  Oeorgenberger  Klofter,  jetzt  dal 
Amthaus  hätte  eneefflbrt  werden  können),  nnd 
zählt  mit  dem  Höfa  /reye  Marke  539  VVohnhSufar 
und  3095  Einwohner."  Ree.  unlerfchreibt  gjnzdat 
vortbalUipfte  Urtballv  das  Hm,  Dr.  Schmieder  (te 
daair1fdr«aa#tai  S.XXV1t.)  Ibar  dia;  grofsa  Braoeh*' 
barkeit  diefer  Schrift,  fowohl  frtr  minder  vorbe- 
reitete und  mit  den  Quellen  unbekannte  Lehrer 
zur  Jugendbelehraog,  als  for  Gefchäftsmänner, 
dia  fteh  deffen  in  zweifelhaften  Fällen,  mit  Hol- 
fa  das  voJKtindigatt  Otttr^lftar  (S.  188  —  209), 
badiaiM»  woUas»  . '  >  •  • 

i.  ^      ■    ■  "-.'i  "v     •  •  iL  Chr. 

(t'^-'f(>"<  ■•••''.•■■»1";  *  •  » 

a'  './i-wd'-t-rf  ■  '  •  • 

.'c    >  •  KlirCBEWGESCHlCHTE. 

Darmstadt,  b.  Leske:  Kurze  Gefchichte  der 
t<-  chriftllchen  Religion  und  Kirche.    2um  Ge. 
.brauehe  in  Volksfrhnlen  und  andern  Lehr« 
■  infULllcn  von  Ludwig  Sackreuter,  Freypredi- 
ger u.  Lehrer  an  der  iten  Stadtmädchcnfcbule 
io<  Uarmftadt.  ate  vermehrte  n.  verb>  Atiflaga, 
-  /  -iiSaf •  VUi  ».  6|  &    (4  Or.> 

Dem  leidigen  Mvfricismns  und  Indifferentismtts 
unterer  Zeit  erugegen  zn  wirken  und  allenthalben 
dar  Walivhait  and.  dem  heilen  Liabta  des  Evanga* 
ItoMM  daa^Hkirttb  aedan  —  erklin'dar  Vf.  (S.  IF.> 
far  einen  Hauptzweck  bey  der  Herausgabe  diefes 
kleinen  Lehrboches.  Er  heftimmt  daffelbe  fflr 
Volks/ehulamt  nnd  fetzt  bey  deffen  Gebrauche  ataan 
aaf  wahiaaa  Jahra  baraabnetan  Lahreorfus  voraus, 
fo,  dafa  dia  SebAlar*  baretts  nrit  dar  Religioosee. 
fchiohte  des  A.  und  N.  Teftaments,  dem  Inbalte 
der  Bibel  und  den  Wahrheiten  des  reinen  Chriften- 
tbums  einigarmaaffon  bekannt  geworden  lind,  und 
nao>än  dam  letztenlAbfebnttte  jenes  Curfas,  nach 
An leKong  feines  ^^arfnehes,  ohne  weitere  Berück. 
Gchtigung  der  Gefetiicbta  Jefo  und  der  Apoftel,  fo- 

Sleicb  von  der  Stiftung  der  arften  Cbriftengemain- 
an,  den  SebicUfalen  der  Hallginn  nnd  Kirche  Jefa 
Chrifli  bis  in  unfere  Tage,  auch  von  den  Hauptun. 
t^rfCtreWlingslehren  der  einzelnen  Parteyan,  unter» 
richtet  werden  follen.  Kec.  gieht  dem  Vf.  nicht 
anr  voUkomoBen^  darin  Recht,  ^dafs  Mydieismng 
andindilfaraatisimifl,  dtafa  gldehTaiderbUefara  Uaw 
bd  nfcm  TsfCf  in  4ua  Mttigal  m  bbilinglicher 

Digiti^eS^y^tj 


fiKOÄNZUNQSBLÄTTKB  NoB.        JUNIUS  igas. 


543 


gßkbkm»  grofscDtbailt  <ihi«a  OMod  bib«!»«  Msd 
4*f»  daher  ein  zweck mäfjiger  Unterricht  darüber 
(el^oo  io  der  Jugend  jeneo  £rbfei|ideo  des  Wahren 
«ndOtptaa  em  Rräftigheo  «ttg^nwirke,  (oniern 
fr  fiodet  ancb  die  Eiivictitapg  nad  den  lobalt  dei 
Lchrbucbet  felbft  jenem  lobenswOrdlgen  Zwecke 
ipi  Ganten  genommen  recht  angemeffen.  Frej- 
tteb  werden ,  bey  der  ao  das  apborifiiiebe  grpntmt 
d*a  Form  de«  Vortraget*  Ii«bnr  tiflMrd«rt»  wto  66 
In  VolksfchiiJen ,  zumalen  in  den  noterften  oder 
auf  dem  platten  L^nde,  jetzt  noch  7U  den  Seltenbei- 
len gehören^  um  ihrer  willen >  aber  auch  um  man- 
cher Labrer  willM  w  bölMrtfi  -SahalaaftaitM,  d«> 
«t«  dach  Riebt  immvr  «<■•  ftiMiaflM  KMMttÜi  dar 
«hriftlichen  Kirchengefchichte  in  ihren  |Hanptbeg«> 

ätenbeiten  zugetraut  werden  kann,  wüie  ohne  Zwei« 
•I  «i«  etwas  ausfübrlfabeCfS  H^ndbocb  zur  Erlio* 
.  taruog  und  BegrOnduag  maoeber  allzu  kuri  aha«" 
ferligter  Gegenftinde  zu  wfinfchen:  and  der  Vf. 
Wflrde  das  Verdienftlirlie  feines  Unlernehmenfl  er* 
iMrtico,  wenn  er  etwa  felbft  ein  folches  Holfsbuch 
iiaeb  der  im  Lebrbuehe  befolgten  Ordnung  sasar> 
beifete.  Da  der  Unterfcheidungshhrrn  ausdrOck- 
licb  eis  Gegenftand  der  Jugendbelehrung  gedacht 
Jfl :  fo  findet  Roc.  da«:,  was  darflber  hinfichtlich  der 
Verfcbiadenbeit  zwifchen  der  römifebkatholifchea 
und  der  evangelifchproteftantifeben  Kireba  (f  9«. 
3^.  S  51.  ff.)  gedacht  ift,  nicht  befriedigend  genug. 
Nie  ift  es  vielleicht  nöthiger  cewefen,  als  tben 
jetzt,  diefen  Uaterfcbiad  ohne  alle  fiinnaifehung  der 
jPolemik,  doch  auf  eine  graadliohe  Art,  fcbon  der 
heranwachfenden  Jagend,  bafonders  in  Lindera 
oeniifchter  ConfefGon,  einleuchtend  zu  machen. 
Vena  welcher,  tbefU  gewaltfamer,  tbeila  binterlifti- 

S»r  Milte!  bedient  oiaa  Seh  hie  and  da  kathoilfeher 
eits,  um  der  fogeaannten  allein  feligmacbenden 
Kirche  fo  viele  Profelyten,  wie  möglich,  zozufOb. 
ren;  und  wiefchwach,  wie  forglos,  wie  übertri^ 
han  aaehgiabif  and  pfeadotolarant  haadalt  aua  ia 
dleCam  St0efca  trier  aad  da  aalar  daa  Plwlaftintaa  I ' 
Ein  mit  Einfieht  ond  Luft,  obwohl  freY  von  allen 
gehSfSgen  Seitenblicken ,  verfafstcr  ftatecbismns 
Ober  die  wichlieften  Unterfcheidoagspaakte  der 
Pfoteltantea  und  der  Küholikcn  aotereinander 
dOokt  dem  Ree.  da  wahret  Bedfirfnifs  far  unfar 
auf  einer  Seite  fehlaffes  und  auf  der  andern  bekeh- 
raagtfAchtigat  Zeitaltar  za  feyn.  Wenn  daher,  um 
data  Olaehaa  dar  Katbollkeo  dtitrehans  aicbt  za 
nahe  7u  treten,  and  ihm  nichts  Fremdartigat  avfxo- 
bOrden,  z.  B.  die  bemerkenswerth«  Schrift:  H.  J. 
Sckmittg  Harmonie  dpr  morgen  •  und  abndl&ndl- 
fekem  iCircAei  Wiea  Uta«,  zwcckmifsig  benaizt  wOr- 
da:  fe  dSfffta  aaaa  fieh  ^tmm  Qmm  vaa  aiaaaa  fol» 


9t% 


ebaa  Leirtwiaa  aail|fte«lh»a;  Was  «Hefer  Vf.  aar 
Obataktariftifc'  der  g*bechifehfn  Kirche  anfahrt; 
dai  mlTfste  in  dem  erwähnten  Katechismus  mutmit» 
miuanäi*  zar  BeKeichnune  der  £iganthamliohkai< 
ten  der  pr^tußakii^^kim  Kirclf  beyg^raehf  «rsn 
den.  Nicht  ganz  richtig  wird  (S.  53.)  die  katboll- 
fehe  Flrmfiung  nnd  die  proteitaolifche  Conßrmatlom 
in  Eine  Klaffe  gefetzt.  Za  jener  werden  faft  gar 
heia«}  zu  diefer  die  'Keaamiffe  der  welentlicbfcaa 
Lebraa  de«  gdaaea  Qb*l%Mlhi«M  erfardeit  ;  aaali 
gefchieht  die  Rrfte  in  einem  wert  frtWo  Lebens, 
alter,  als  die  Letzte;  und  wie  verfehieden  an  &eh 
nnd  io  ihrer  Bedeutung  6nd  die  Oebriöeha  bej  dar 
fiinea  and  der  Andern!  frejHeh  hat  Hr.  S,  aaa 
eiaem  feiaar  NaelihärftBatea  eliiea  noch  ganz  aeeiar 
Minifterialatflllphiabj  iwbrinidas  gefirmelte  Kind  voa 
9  bis  10  labfen  aba  der  Conhrmirte  von  14  bis  l$- 
Jabren,  beide  aus  gemifchter  Ehe  eniTproiren,  ^oLi 
Hg  gleich  geftabt  werden,  fSr  fieh;  ab^r  (oleheAaa- 
fpr Achs  kbnft^n  <  7umä\  wenn  in  derrt  Min)(MriiSaii 
kein  geiflliohes  Glieii  Sit?  und  Stimme  hat,  nicht 
eben  zur  Norm  für  den  Vf.  eines  Lehrbuchs  der 
obrifilichen  Religion  und  KireAwrt'gefc^ieltte  dfeaea.- 
Die  Gegenftände,  welche  hier  jn  3^  ^.  vorgetri^ 
gen  werden,  finil  Uurzlirh  fn'gpn  it':  /  iiftand  iind^ 
Kinrichtüng  der  -erden  (^briftengemeinden;  ihre* 
VarfakitliMavo*  Juden  und  Heiden;  (iofifkaatia^- 
Or.,  dSa  ftflMiiiM ;  dii  KreuzzBg«;  faiHifsi  der» 
Reformation;  Luthers,  Zwinglis,  Calvins  Reforma. 
tion;  Religionskriege;  Reformation  in  Schweden, 
Dfaiemark  und  dem  Ohrigen  Norden,  in  den  Nie« 
derlandaa,  in  England,  SMialtlaad,  Irland}  likd-' 
nere  Farteyen  (Sekten)  In  dÜT  ebrKdiebea  Slrak»; 
Griechifch  •  katholifche  und  Rufifefaa,  ROmifch. 
katbolifehe  und  £vaogelifcb-proteftanHfel>e<' JUreba 
nach  der  Reformation  u.  f.  w.  Man  fiebt,  dafs  dav 
Vf.  das  VorzOgliSbfte  aus  der  chriftlichen  Kirche 
und  Reiigionsgefchichte,  in  fo  weit  folches  der  Ja. 

£end  am  Schlaffe  dee  Religioosonterrichtes  aar 
[eantaUt  gahraefat  t»  wardaa  «ardiaati  aaMabo^ 
baa  bak;  aiiah  Hl  dar  ^Fwiibg  palTaad  add  «aa  ab-^ 
fcbreckender  Trockeaheit  and  ermUdeader  Weit- 
fchweifigkeit  gleich  entfernt.  Als  Zugabe  za  die. 
fer  ateo  Auflage,  (die  ifte,  kaum  i  Jahr  firflher  er> 
(«hienan,  bat  Raa.  oicfbt  aeftbeo)  ift  (S.  f7  —  6«0 
aina  FtHtmfkt  aar  xkrißihditm  ReHgionseffchieht«* 
angehängt,  worin  Hr.  hey  zweifelhaften  FiUeo 
der  Autorität  l^atrrs  folgt,  und  durch -weiebe  ev 
den  Kindern  die  Hauptbegehenbeilen  ia  dar  abalftJ 
tiebea  Kirebengefchichtp  ileTto  be haltbarer  gemacht 
bat.  Ree.  ift  Ober  zeugt,  daCi  vaa  diefer  kleinea 
Schulfchrift  eia  fahr  aHailclwr Ojbiwtiib  gaaMMbt 
werden  Juaa.  »- '  •  '  • 
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zum 

AlLiLOEMEINElT    LITERATUR  t  ZEITUNG 


Junius  1825» 


S  TAATS  WISSENSCHAFTEW. 

BsRLiN  u.  PoSfcK,  b.  Mittler ;  Ueber  die  Königlich' 
^  Prmufüfche  neutt  nach  dem  Gefette  vom  ^o/ien 
Heft*  1831  ausgeprägt«  iidiiidemüo*ei  und  Aus- 
weis, daft  4i«£iibe  za  rf«a  allerbefteo  g«höre* 
welchfi  jemals  g'n  rngt  worden  find.  Von 
Coet/r,  hernh.  Loos,  tiuaial.  Prenfs.  General* 
Wardtid.  IUI*  IM  &    XiXII  &  SrÜBttni» 

llielt  S«hrift  tll  «Inntlfel)  «iat  FortreHcong  dar 

üammlung  einzelner  A'.-ff^fzf  übf  Gpg^nfc'in- 
de  des  Mümivefens ^  wovon  m  dielen  tilaltcia  <Krg. 
Bl.  1823.  Nr.  lao)  das  erfte  Heft  aoeezeigt  ift.  Die 
vor  uns  iiaccflde  Abhjuidiiuig  micbt  den  sap«7M« 
mnddrUtmn^  dtofarStititnlunK  ans,  nod  MtUlt 
•ine  Apolocl«  der  neuen  pr^ur^^iiclii^n  Sr:heideinOn- 
2e  und  deslhrzumGruiiJt:  liegenden Münr-Syftems 
gegen  die  Vorwarf«,  weiche  ihm  gemacht  wrerden. 

Miadtr  recbtüoh«  Meno,"  lagt  dec  Vf.,  »ik. 
bcrallea'aad  mpfliebtet,  Vorartbell  oder  aachf lui> 
Ilgen  Irrthum,  mit  aüer  ihm  zu  Gebote  ftebenden 
Kraft  zu  bekämpfen  und  das  Licht  der  Wahrheit  aus- 
zabreiten,  fo  «reit  er  nur  kann;  wie  follte  aifo  ich, 
den  Amt  and  Saehkenntnifs  in  diefem  Fall«  noch. 

EE  bsfttndart  bemfen,  dazu  ftiii  feyn,  dt(^  maa 
r  vtel  Unrichtige':  ,  U  n  i'erftändigris  j  mitunter 
it  Unanftindiges  aber  eine  Münzung  zu  Markte 
bringt»  die  doeb  wahrlich  ausgezeichnet  vor  allea 
AbriM»  Maaaoiuna  dar  Art«  hochgapftobii  s« 
werrfco  reinHaotr'* 

Hr.  L.  vcrHchert  aus i^rncklich ,  dafs  er  oline  al- 
len Auttrag  der  Hegierung,  blofs  aus  ionern  eige- 
nen Amtstrieba,  dfafa  Apologie  der  neuen  ureufsi* 
feban  ScheidemOnze  unr^rnorr  !?^en  het.  Und  ge> 
«ift  hatte  Niemand  mehr  berut-daza  als  er.  Uie 
ücbrift  ift  grandlich  und  populär  peff-hriebcn  ;  fo 
daf*  fioh  dasPubUcooi  genau  Ober  die£e,  jeden  preu* 
firtfelMw  UKttrtlitn  fatanfHtwida  fiaoba»  bdahna 
kann. 

Hr.  L,  entwickelt  i)  die  Gründe,  welche  die 

EeufslJcbö  Regierung  beftimmen  mu^ste,  wenn  fie 
nlörnaigkeit  ia  ihrer  MOnze  faaben  wolita«  der 
Ifathaiiuog  det  Thalart  in  dreyfsig  OrofcbM,  da» 
Vorrttg  zu  geben.  Der  Hanpfprtinii  davon  liegt 
darin,  dafs  in  dem  tllergrAfseiten  i  lieile  der  Monar- 
chie diefe  Eintheiiong  die  Oblicbe  ib.  Die  VerwOr- 
fet  daCa  diaRaohonnf  iph  30  Grorcbea  aobafttainar 


fey  als  mit  24,  daCs  es  inconfequent  Cey,  »iefat  auch 
den  Grofchen  in  le  Pfannig«  Zu  theilen,  werdea 
grondlich  widerlegt,  und  cazaigt«  dafa  dia Bayba* 
baltoDg  der  Kinthetlong  datwolelian  fa  ifPfennfge 
viel  melir  V'ortheile  im  Rechr.en  gcvälu  als 
in  10,  dafs  insbefoodere  die  letztere  gar  nichts  bev- 
getragen  haben  wflrde,  am  das  Deeimal'Syfttm  it 
d  =  q  Man;- .vefen  Fiozufabrea,  dadiefes  eine  ganz  an- 
dere Anordnung  des  Möozwefe«s  erfodert  hätte;  - 
'  eine  folcbe  Revolution  aber  vurzurebmen,  das 
Tbaler  •  Syftem  vernichtet   haben   wQrde,  wal« 
ahaa »  da  es  fo  lange  in  Oeutlcbland  geberrfcht  hai^ 
eine  grofse  Verwirrung  in  dem  Geldwefen  hätte 
liervorbringen  mflffen.    Der  Vf.  zeigt  ferner,  mit 
welcher  Schonung    '.le    pryufsifche  Regierung  zu  , 
Wezka  gacaageni  um  zu  bewirken ,  dafs  den  Unter* 
«banaff  aieht  dar  ntfodefte  Verluft  ata  dar  nana» 
Mänzveränderung  entfteben  foIIte;   wie  gerecht,  - 
nach  dem  Edict  vom  t3ten  Occ  igii  die  ahe  Scbei- 
ftemOnze  eus  dem  Umlaufe  gezogen  werde,  und  wie 
dabaj  jeder Zwattg  twd  Veriitft  aier  Uttartbanao^ar« 
»iadlan  ley,  nndwt«  wanif  dfa  Bafoittafls  Ortatf 
bebe,  als  ob  dureb  disfe  neue  Scbeidemönze  die  * 
Prelle  der  Lebeasmatel  vertbeuert  werden  müfsten. 
Den  Hauptvorwurf,  als  ob  die  nt'ue  Scheide  -  Müa- 
aa»  fbwittl  «Mgao.dai  iehlacbtea  Matatjala  tos  wel' 
ehaa  fie  baftaht,  alt  aacb,  w^l  Ga  «u  aioam  viel  ga. 
ritiicri-n  Wert  he  als  das  Courant  ausgemflnzt  ley, 
entkräftet  der  Vf.  durch  die  deutlichen  üegnHe, 
welche  er  Ober  diefe,  von  wenigen  recht  verftande« 
oan  Puncte  giebt.    Er  t^t  1)  dafs  die  HaltigkeU 
das  Silbers,  ans  welcban  Iftanzen  geprägt  werden, 
in  Anlebung  ('es  Werthes  derfelben ,  eine  ganz 
gieichgaltige  Sache  fey»    Ob  nimlicb  eine  Mänze 
aus  fünfzehn  oder  wehtldtblgaaa  Silber  geprägt 
ilt,  macht  gar  niebts  ans,  wenn  nur  in  derfelben 
Zahl  ein  i^leicbes  Gewicht  feines  Silber  enthalten 
Uer    gania   U  n (er  fc Ii lei !    beltelit    .iarui  blofs 
daria«  dafs  die  Zahl  rhaier  aus  geringbaltigein  SU* 
bar«  fa  welchen  eine  Mark  fein  enthalten  nabr' 
wiegen,  als  dief^Ibe  Zahl  Thaler,  iv-Iche  aus  fei- 
ocrm  Silber  geprägt  liad ,      die  grübern  i  tialer  find 
noch  mehr  wertb,  als  die  feinem,  weil  zu  ihnen 
noch  der  Wertb  des  Kupfers  biomtrUt»  walcbsa  als 
Reymifchuog  it  ihiian  cnthaltat  ift.  Wena  daher  ia ' 
14  Tbalero  ScbeideanGn?^  eben  fo  gut  eine  Mark 
fein  Silber  enthalten  wäre,  ais  in  14  ganzen  Tb«, 
lern;  fo  wären  diefe  um  ihrer  gr&fs^rn  Feine  wil* 
laa  nichts  mehr  «rartJi«  att  dit  arftarn./  Da  iadef» 
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ha  ia  14  Thalfra  dtr  ncoen  ScbetdamOnn  nicbt  den  könsM,  d«  6«  hej  dao  SttbargrofeheD  6ad. 

ciat foUe Mark fdii  «bthatleo  ift,  fondern  aus  der«  Noch  mehr  naofsilee.  das  Unheil  bezweifeln,  wel* 

falbeo  16  Thaler  in  Silbergrofchen  geprägt  wor*  cbes  der  Vf.  Ober  die  Nachmtlnzung  der  alten  preu- 

den:  fo  ift  allerdings  ihr  innerer  Werth  um  fo  viel  fsifcben  Grofcben  von  1806  fällt.    £r  meint,  da£« 

firi•ger,  abar  nicbt  dafsbalb»  weil  fia  aus  gröberem  felbft  damals  die  preufsifcbe  Münze  nur  in  geringem 

b«r  beftehen,  fondern  weil  in  14  Thalern  MOnz«  Verhältoifs  nachgeprSgt  worden  fey,  und  die  nacli. 

nieht  fo  viel  reines  Silber  fteckt,  als  in  14  Thalern  geprägten  Stacke  nur  aus  blofsem  Qberfilberteo  Mef« 

Courant.    Dafs  aber  letzterer  Umftand  kein  Fehler  fing  oder  Kupfer  beltanden  hätten.    Allein  es  ift  de. 

iey»  faebt  der  Vf.  dadurch  zu  b«w4ifaB:  1)  weilaliA  am$  febr  glaubwQrdig  aosgemittelt  wordea«  dalB 

ander»  Stntw«  mit  geringer  Aonahiiis,  lim  Seilet  to  BtrmiogDam  GrofcbenplttMi  von  'dem  wiliren 

deBiQnze  zu  einem  geringem  Fufs  ansgeprlgt  ha«  Gehalte  der  preufsifchen  Grofcben  in  den  Metall* 
ben«  wozu  fie  a)  daduroti  tteftimmt  weraen»  defa 


die  Prigung  der  Scheidemaoze  bedeutend  gröfsera 
Xofteo  lodertt  welfthe  durch  diefen  grAbera  Priga« 
f^aiz  gewoniMM  worden ,  and  3)  well  die  Re^e* 
rang  alle  nacbtbeilige  Folgen  diefer  gerincern  Aus. 
pr^ung  dadorch  verbätet,  dals  Ge  die  Zahlungen 
in  ooheidemaoze  auf  die  Snmmen  befcfarSakt  bat, 
welche  zam  Aaseinanderkonunen  neben  dam  Cou- 
zantgelde  nnumginglicb  nothwendig  find.  Denn 
dadurch  ift  verbatet,  dafs  die  Scheidemünze  nie  zu 
grofses  Zahlungen  angewandt  werden  kann,  und 
eben  detehetb  euch  kein  NtebmAnzcn  Statt  fiadett 
welches  Oberdiefs  durch  das  gute  Gepräge  fahr  er- 
fchwert  vrird.  Den  gröfsern /Lufatz  bej  der  Scbei* 
demOnze  bilt  der  Vf.  für  nothwendis,  weil  fooft 
dia  MAozaa  allzakleio  aBtEeUe«  and  dadarefa  naba» 
quam  wardan  wtrda«.  Dab  abar  grAbera  Mfciaaa- 
leichter  nachzumachen  feyen,  als  feinere,  langoet 
er,  und  fttcbt  es  fowohi  durch  Theorie  als  Praxi« 
3tt  beweifea.  Ohne  nun  den  Erfahrungen,  welcha 
dn-Vt,  S.  IO  «ad  Ja  dar  iitaa  Mola  oiarObar  aa* 
fahrt,  widerfprvdnd- m  woUa»,  hakaa  wir  dodk- 
dafür,  dafs  es  allerdings  Pille  giebt,  wo  der  Nach- 
niünrer  allerdlncs  feinen  gröfsten  Vortbeil  dabev  fio* 
-det,  fchlecbte  MOnzan  fo  oacbsuprigen,  dafs  ne  ea 
Gewicht  und  Gehalt  dea  eobtgemanzteo  gleich  Rom* 
men.  Denn  dergleicbeo  Manzen  kann  er  viel  leich- 
ter und  in  weit  gr-6(serer  Menge  unterbringen,  da 
fie  von  den  echten  nr  oiobt  zu  unterfcheiaen  find»' 


iabrikea  gameobt  und  an  die  Falfcbmaozer  verkauft 
wardeat  waJehe  fie  mit  ihren  Klippwerken  fer^gr 
maebtao»  «ad  fia  Fabwaifs  flbar  Bamburg  naoo 
Deutfehlnd  verfandtaa.  '  Man. konnte  anmSgUeh 

wiffen,  wie  weit  diefes  getrieben  worden  ift,  da 
fich  diefe  Grofchen  von  den  in  den  preufsifchen 
Münzfiidten  geprägtendurchaus  nicht  unterfcbeidaa 
laffen«  und  gewils  fchon  far  viele  bpnderttaufend 
Thaler  im  Umlaufe  waren,  ehe  diefe  Setidangen  ent- 
deckt wurden.   Da  aus  der  Mark  fein  2jl  Thsler  in 
Orofehengaprigt  wurden,  fo  waren  mehr  all  60  Pro* 
eent  neah  Abzag  der  Fabdeatiooskoftaa  bey  der 
Nachprigung  zu  gewinnen,  and  dabey  war  der  Bf 
wegungsgrund  dieOrofcHen  fo  genau  nacbzuprägen» 
dafs  man  fie  von  den  in  preafsifcben  MOnzftitten  ga* 
prigua  nicbt  antarfcbeideo  konnia*  ftark  gcn«A, 
am  sit^t  darab  febleebtera  Mafle  den  Profit  ao^ 
vergröfsern  zu  wollen.    Es  fcheint  ferner  der  Pa- 
triotismus den  Vf.  allzuweit  geführt  zu  haben,  wenn 
er  behaupten  will,  dals  felbft  die  alle  preufsifcha 
Maaw  BiMifc  ia  s« 


faa  wira,  asd 

.06 


ca 


portioi 
bagrai 


wogegen  dia  aat  Meffiag  oder  Kupfer  fabrielrtaa   A  14'nialar  2,575840  Thaler  in  Conraat, 

gar  bald  entdeckt  werden,  und  dadurch  die  Fabrik  -  -  ■ 
des  Nachmanzers  fehr  fchnell  in  Stillftand  geritb. 
Und  in  diefer  Hioficht  hält  Kec.  den  Heiz  zur  Nach. 
mOnzung  der  prenbifcbeo  SobeidemOasa  aiobt  für 
fo  gerint;,  ala  dar  Vf.  uns  glaaban  maebaa  will. 
Da  die  letzige  preufsifcbe  ScneidemOnze  Ober  14 
Procent  So hiagfchatz  gewinnt,  and  die  MQnzkoften 
nicht  aber  3  Procaat  in  einer  gaten  Fabrik  zu  fiabeo 
kommen,  fo  kann  dar  NaebmOaaer,  wenneraMeb 
bey  der  Ausgabe  aocb  s  fkoeeat  aufopfert ,  immer 
noch  loProcent  bey  feinem  Gewerbe  f;ewjnnen,  und 
diefe  Können  wohl  ein  Reiz  feyn,  daffeibe  im  Gan^a 
Zu  erhalten.  Auch  ift  das  Gepräge  der  neueaSUbar» 
grofchen  nksbl  CokOnftiiob,  daia  die MaclimOnzung 
dadurch  erfcbwert  wfrd ,  indem  die  flaei»  Auspri 
wenig  iiofibaren  Mafchine 


ärofcer  Menge  vorbaadfuiLaMn^ 
idarcb  bavfeiJen  wiU»\dali  Uk 

Jahr  18^  nicht  mebraU  ifjiOöSMark  fria  Ia  Sdiaiv- 

08  •/• 
demflasa  ausgeprägt  worden,  wogegen  in  grobea^ 

Courent  i83>989  Mark  fein  ausgeprägt  worden  wä* 
ren.    Wia  aber  Hr.  L.  hierin  ejue  ganz  gerechte  Pro»  -, 
ortion  der Scheidemaote  finden  kann,  ift  Ree.  niM 
Qicb,  da  1 83.982. cölloif^ba  feia  Mark  S< Iber 

Mark  aber  ä  33  \  Tbaler  4,3490(^8  Thaler  in  Gro- 
fchen geben*    Da  nun  bis  zum  J.  1806,  wi»  Ree. 
ausautheatilcbcnNachTiebten  weifs,  (cbon  42,000000 
ScbeidemOnia  vorhanden  war,  fo  mufs  man  fich  al>^ 
lerdings  wundern,  dafs  jemand,  der  die  Geldver* 
hältniffe  l<ennt,  den  damaligen  Zuftand  des  Miloz- 
wefens  noch  verlbeidigen  kann.    Dafs  di«  Mttose^ 
fo  lauge  es  Friede  war,  fich  in  ihrem  TaafcbwarUwi 
nach  dem  Courant  hielt,  beweifet  nichts  fQr  dia 
Gote  des  angenommenen  Syftems.    Diefelben  Mit- 
tel, wodurch  das  Papiergeld  gehalten  wird,  hielten 
demala  dea  Werth  der  Monze.   Data  fie  aber  aacb 
I  bia  3  Pmeaat  verlor»  vemrbohta  dar  flaiio«Scimi>: 
den  genug,  und  die  bald  darauf  folgende  Entwer- 
tbang derleiben,  hat  gewifs  alle  frAberen  Vorilieiia 
mehrfach  Verfehlungen,  weiaba  dit  fiablaaltta MO«»« 


£uttg  mit  einer  wentg  kollbaren  iviatchine  in  dem 

ieinften  LK>cal  betrieben  werden  kann ,  die  dazu  la  dam  l<ande  gebraobt  batia. 

abthigen  Platten  aber  in  jesder  bedeutenden  Knopf  -Oat  aweyta  Ball  der  Saanalalig  aathilt  noeh 

ictitar  «üb  JtfBotvrarch«  Abbaadloag  «mi  flra.iliioa/idA- 
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If  von  Lilien fhffa,  anter  der  RiAMlR 


■SCHÖNE  KÜNSTS. 
3AMi8«G  n.  WOkztoiiG,  in  d.  Ootbbtnit.  Biiel^: 

.  Arlftödemos.  Ein  Traucrfplel  in  fünf  Acten. 
Von  J.  Gaorg  GrOt/chf  Verfafrer  des  ronanti' 
fcben  OtdielltM:  der  Zug  der  NonnaOMo  ^ich 
Jerufalem.  igaa.  131  S.  8-  (iS  Gr.) 

Unter  den  Helden,  welche  fich  in  den  Melfeoi* 
fdbeo  Kriegen  gegen  die  Eroberung sfucht  5pane*S 
sus^ciciinfiten  ,  war  Iit: kanntlich  An FtoJe ni der- 
jenige» der  eine  ähnJiche  That  beging,  wie  Aga« 
nMnnoo  im  Trojanifcbeo  Kriege,  flr  wurde  in  fei« 
flcr  Bergfefte  Itbome  von  dem  uegreichen  Feinde  be> 
Jagertl  und  wufste  im  Kampfe  mit  der  Notb  keinen 
Auswee»  als  den  Gott  zu  Delphi  um  Rath  zu  fragen. 
Nach  aem  Au&fpTuche  des  Orakels  war  das  Opfer 
einer  unberflbrtea  Jungfrau  die  tfedingung ,  die  zflr» 
BCnden  Göttpr  7»  verfötmen  und  i\en  Meffenerfl  den 
eotBobeneti  S\i-f^  wu-dtfr  liuiuwenden.  Aus  der 
Mitk«  zittern  Je r  Vjt^i  trat  liierauf  Ariflodemo«:  auf, 
feisn  Tochter  treywilljgzu  dem  bezeichneten  Zwe> 
flk*  anzubieten,  und  als  ein  Jangiiog,  den  6e  lieb- 
tet erklärte,  fii'  fey  keine  JLinjiFrJU  ni^'hr,  flach  fie 
der  erzürnte  Vater  nisder,  iiels  den  L«ichnam  un- 
terfuchen,  und,  nachdem  die  Beweife  ihrer  Tu- 

|[eail  dargetbao  worden  wann»  auf -dan  Op£aralt«r 
egen.  Bio  geObter  Dichter,  der  diefen  hllrorifeben 

Stoff  zu  einer  rr;'gddte  zu  benutzen  gedenkt,  ficht 
mit  dem  erllen  ke,  dafs  er  ihn  io  äU'fer  Qeiitiit 
aiebt  wird  brauchen  können,  wenn  es  ihm  um  I£r- 
wekiuttjk  fj^mpaUieliifchar  Oafable  in  dem^  menfcb. 
liehen  Herzen  to  tbnn  ift.  Die  ganze  Aendernng, 
die  er  vorzunehmen  hat,  wird  mit  dem/reyen  Wil- 
len des  Ariftodemos,  von  dem  die  Oefchicht«  mt\- 
det,  gefc heben  mOffen.  Der Meffener  muls  gltich- 
'Um  crft  Meäfch  w«rd«o»  ah*  er  ein  Heid  für  die 
Tragödie  faya  kann;  «r  muff,  wie  Agamemnon, 
a!!«^.  Ittel  aufbieten ,  fein  Kind,  auf  wtlcrit'.s  Jas 
Luos  gefallen  ,  zo  rettent  und  nuriitin  Lmausweich* 
lieben  Drncke  der  Nolhwendigkeit  tipfern,  was  er 
von  Feinem  Vaterherzeo  nicht  Tosreifsen  kann.  Wir 
Warden  nicht  begreifen,  wie  diefer  wichtige  L'm- 


«90 


ftand  von  den  iJi^^rbeitirn  ifner  hiftoi 


benUett  uber[eiien  werden  könne*  wenn  es  nicht  ihr 
öireben  erkiorlieh  maefat»,  tbeils  den  gefchichtli* 
eben  tleberlieferungpn  möglichft  treu  /u  b!fihpo, 
th<*il9  die  Hauptperion  des  i  raueripjeles  par  /orce 
rum  Hel  ltü  zu  i-rJieüen,  ohne  zu  bedenken,  dafs 
er  aufbort,  einer  zu  fejni  iobald  er  den  Menfcban 
auMiabt  Wir  «oUa»  IsbMi .  wie  Hr.  G.  di«  Sachn 
aafreift. 

Die  bedringten  MelTener,  an  denen  die  Sparta- 
ner einen  Frevel  gegt-n  die  Ehre  ihrer  Jungfrauen 
Zu  rächen  gedenken  ^S.  21)1  haben,  von  den  Molen, 
die  fin  nach  Delphi  gefobiekt  battan»  dSi  Weifugg 
dai  Orakdl  afhalttn      15) :-  / 


£10»  JyagltAu,  CüibM.ht  <ui  Ai,iyios  haken -OercbUcht^ 

lo  der  ganzen  Burg  Ithonie  beSinden  fich  aber 
nur  zwey  Aelte  diefes  Stammes,  welche  dem  Befeh- 
la  Foüe  laiftan  kttantn  >  der  Sönig  Ariftodemos  und 
Ljkiakos.  Der  letztere,  «nf  dcffen  Toefatar  dat 
Loos  gefallen  ift,  h^t  nichts  eiliger.zu  thun,  als  fein 
einziges  Kind  bcimJich  in  die  Gebirge  zu  fldchteo, 
und  dadurch  den  König  in  die  Lage  tm  bringen, 
feine  Tochter  dafür  ein  fetzen  sn  mdflan.  Diefar 
Mann  hat  es  verdlaot,  dafs  Ihn  das  i^elVTekfiil  ani 
Herzen  verwurultt,  einer  Stelle,  die  er  r=!bft  cinft 
fcbooungilos  behandelt  bat.  Oibalos,  ein  gefange* 
ner  Spartaotr»  arzihlt  vm  Ihn  (8. 18) : 

Ich  Ibhe  Uar  allaia.  man  KmeMT  eeA 

Ja  Leltediew  eU  gaabflcr  FeUlMtt. 

Dm  tmAm  Vatw  ficbw  iMt'm  Söb«a, 

Uad  iMit  ein  SUa«*»  ein  BtabaaReanpF.  An  Ztara^ 

Banebei.  die  im  «diickfaia  BNiTfHfoff««. 

O I  waniaa  fiai  hik  akkt  i«  beiUer  Scblacbt ! 

Watt  laA  mich  oicbi  det  Konica  Scbnart  aniffvgaa? 

Uod  fucbt'  icb  nicht  don  Schrerktichi-u  im  lUinplt 

Et  lra(  die  Söhne  uad  zuftleicb  mrin  Hort 

D<Mi  ThauerOflo,  Theoklei.  h» !  durcbltobfM 

Im  An^eücfai  dar  Mutifr  ooch  rein  Siabl. 

1ha  rühtia  oicbt  ihr  Plahao  um  Elbiiaen* 

Womit  lia  (ich  su  letnea  Fiitito  warft 

Da«  Sobne«  Blut  bcnatcta  ihre  Ilrun. 

Si»  fchteppca  die  «bUfiie  tbeurp  Lvicha  ' 

Uin  aum  Aliat  der  farcfcjbar'o  Eumenidfit, 

Scbnitt  «ioa  Lorke  ron  dem  blut  f^eo  haupt* 

HaA  weihia  Uaibead  lia  dpa  finttara  MäclUM| 

Indrm  Gc  ihrers  Kiodermätder  flucbia. 

Erflirrc,  gefühllo«  ftamt  ich  am  Aliar. 

Eio  Zrichpn  tuckand,  eb  dia  BMMadad 

£•  lucb  *ataeiMMB. 

Diefer  Zug  erwirbt  dem  Könige  eine  Eigenfchaft 
eines  'l'ragörfien  *  Helden ,  aber  nur  rm^,  wie  fich 
bald  ;i-i^en  '.v^fl.  Nacii  unfern  v  j  :  j  i  :  t^efchickteo 
Bemerkungea  ift  es  deutlich,  dafs,  da  ihn  einmat 
dasLnos  trifft,  atlea  darauf  ankomme,  jvieeres  uj^ . 
nimmt.  Das  fühiri  unf)>re  Lefer  am  heften  auf  dw 
Unterredung  mit  kiner  iuclHec  (S.  idi): 

Chariklea. 
Dar  Seeia  düllVf«  Ahnen  wird  jatat  wahr. 


So  wirft  Dn  Torbare!:et  feyn,  fo  ittt 

Idt  Dir  aicbt  uopfaaneia  den  Wcmnitb  reicliaiL 

Churiklea. 


!  lischt  niinHff  (thrrcklich. 

hielt  (  Imt  )  lliikcf  IHK  b , 


Ach!   i5 « ■  1 1  VT'    '  t 
leb   L  n  / 1  iit  *,  I  r-h  ;^ 

U  n  ■  j    nun    V  (-  I  I  :i .  1  [ 

I)i   :  h     1  i-inr,  fdi;(«n  Purcbtb<rk«!t 
Dnt  bliit  (jrii       frittjd  »or  Aupen  fpii«. 
In  nrioe«  Le-b'ui  I  eoi  {oll  ich  lUhm. 
Ich  bin  Dem  irrjiiei  Kind,   irli  h«h  '  Her» 
GafucHt,  Dir  litbpnH  t'temir   .-u  upi- ■len. 
Vqo  dialfr  l'j.'tea  Pilicbi  rnibiii4''r  micii 

Der  T«d,  dm  cb  aae  Dainar  Hand  ewffaaga. 
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Wu4t  Spich:  IUI  d«r. 

-  Chariktea. 
imbßX^tam  SA  Uu  «iuMeb«»f. 

Jrl/iodemof, 
Sia  und  das  (eigtn  .Vater  uifft  d«f  FUujh«. 

Gbariklea  hat  voUkommee  Beeht,  fioh  fibir«!- 
Dtn  folchen  Vater  ia  b«lcl«£efit  «iMin  Feigheit  ^  im 
ütreUe  mit .  feiiicni  nenfoBltehm  ^ilarMO  Feigheit* 

würde  unfer  Mitgcfi  ht   e'>en  To  gcwifs  gewinnen, 
wie  die  Stärke  feines  Willens ,  wofür  er  feine  unna- 
tartlch«  Oraufamkeit  aoagiebt ,  es  zerftört.  Wir 
wenden- uns«  beleidigt  jm  ImierftcD  des  Qamaih««! 
ab;  warum  folJtea  wir  unfre  Tbrloa  an  .«fOMll 
Schlächter  verfchenken,  den  das  Opfer'«ines  eioii« 
gcB  Kindes  nicht  mehr  koftet»  «Is  der  Verluft  eines 
fctiAnen  Stieres,  den  man  taut' l^fr  fahrt'f  Hr.  <?. 
bSttB  dsher  feinen  AriftocfemuS  vor  allen  Oiagao  ia 
eine  ahnlicijc  Ü  luation  bringen  follen,  worin  fioh 
Agamemnon  b«i;nd.t,  er  baue  1  eine.  Holl«  wenig- 
ftcas  «Bit  jeoer  des  Ljklskos  umtaufchen  •  und  daDn, 
wwn  der  Verheti  »ar  Flocht  nicht,  gelang,  wenn 
alle  Mittel  fehifchiugeo ,  das  Leben  (eines  geliebten 
Kindes  in  Sicherheil  «abringen,  durch  denScbmer« 
des  Vater*  feigen  foIJen,  was  er  verloren  hat.  In 
der  Lage»  ifl  welche  ihn  Hr.  G.  verfetzt  hat,  .gleitet 
tlltr  Jammer  thifloabmW  .an ,  unferm  :HerzeQ  ab: 
denn  bey  jedem  Aasrufe  feiner  Trauer  nach  dem 
Opfer  werden  wir  ihm  aotvvorten,  dafs  er  vor  dem- 
fetben  an  fie  hfitte  denken  follen.   Nach  allem  die- 
fem  ronfs  d«b«r  dl«  ILrHik  Hro«  </.  die  Erklimog 
geben ,  dafs  er  in  dir  Braptbolif  niebt  glOeklieb«r 
geweff-n  ift,  als  ein  anderer  neuerer  Bearbeiter  des 
Stoffes,  Hr.  Chr.  Braun ^  ob  er  gleich  dem  (letztern 
in  vieler  Hinfiobt  weit  voranfteht.    Den  Plan  hat  er 
rirlit  ubne  dramatilchesGefcbiok  aogalsftf  nod  dar 
Dialog  bewegt  fich  meifters  lebhaft,  AtmcntUch  in 
den  btellen,  uo  di?  {  .-J.irniVijdft  ilin  führt.  Die 
Varfe  lefeo  iich  meitt  angeoebm,  wenn  man  es  mit 
'  cintgen  llincn  «od  dem  hiuKg  wiederi(ehreoden 
frhlafrit^en  Hiatus   nicht  tu  genau  nimmt.  Wir 
Küiinieii  S.  14  nicht  einfehen,  warum  Chartktea 
die  fünffüfsipen  Jamben  ir,'.\  vi-^rli  I'^l^'h  'i'roclrien 
veruufclit,.  wenii4ie  nicht,  feibft.  von  eui^m^MUlide" 
prioha: 

Dt«  ficb  nop»  Tor  iinfn«  Aupsn, 

An  die  Schuld  um  nabnead ,  UeQi. 

Auf  S.  47  confirnirt  Ariftodemos  vndwtreli : 

Wir  bitten  unt  oft  ßärker,  alt  wir  (ioJ. 

•beo  fo  Gbariklea  S..ioa:  wofAc  es. offenbar  bei- 
(sea  wmU  i  /Br  ftirktr.  Druck  und  Papier  find  lo> 


mens  Laerere  oj^ordret  ved  de  Mer»ingsfuriM>- 
dringery  vqretider  medföre.  Praedikeos.  (Wo- 
die  Lehrer  des*  Cbrjfteolhoms  durch  die 
li«Diig«WaBddb*rk«it  derMrfniinden  aofgeüc»« 
dert  werden.)  Eine  Predigt  70B  ttC^Cta^/fea« 
I824.  "54  S-  8«   («i  Mark.) 

Nur  eine,  einzige  Stelle  aus  dif^ar  Tortref fliehen, 
•m  9ten  Jul.  1823  vor  der  Synodalrerfancimlung  der 
feelSn  l  fc-S.Hn  Geifthchkeit  tu   RoeskUde  von  dem 
fnrördigen  Ct.  über  Eph.  4,  11.  16.,  als  am  folgenden 
Tage  mehrere  jtiflge  Minner  7|imPredigtarr.Te  fejer- 
licb  geweihet  werden  (oUtePf  gebalteoen  Predigt; 
ottd  «war  das  Schlabworl'  en  die  zu  Wettenden? 
„Berfenket  diefes  wohl,  ihr  jongeren  antermeinen 
Brüdern ,  die  ihr  morgen  feyerlich  eingewaihet  wer- 
den füllt  zu  diefem  kirchlich  schriftlichen  Lehramtel 
Fablet  und  erkennet,  wnzn  Ihr  «nkefodert  werdet 
dvreb  die  Wanddbarkett  der  menfefilichcn  Mcfapa« 
gen,  di/rch  die  verfängliche A^eufrw/i^j/uc^'  (beffef 
viellctcbt  Mterthumifuehti)  nnferer  Zeit,  durch 
da«  zunehmenden  Hang  derfelben  zur  Sclnvimacw 
rtm't  zum  Aberglanben,  tu  dunkeln,  (iberfpaonttn 
OefOblen  vnd  allerley  Selbftbetrug.    WlfTet,  dafs 
ihr  von  dem  Augenblicke  an,  wo  ihr  In  euerm  neuen 
Berufe  euern  Mund  ^'fnet,  eine  grofse  Verantwor- 
tung übernehmt!  -Wißet,  dafs  wenn  ihr,  was  euch 
geziemt,  wahres,  vernünftiges  Chriftenthum  im 
GfiifteJcfu,  feiner  Apofle! ,  Luthers  und  aller  Ütern 
und  neiifrrn  Hf'forfnatoren   un  i  V.'ahrhr-itsfreuade, 
deren  Werk  fortzufetzen  ihr  berufen  feyd,  lehren 
iied  verbreHen  wplH;  fo  mflfst  ihr  entfcbloffen  und 
bereit  feyn,  den  Kümpf  7U  beftehen  mit  der  Gewalt 
der  Finfternifs,  die  »m  neunzehnten  Jahrhunderte, 
fowohl  hier,  als  anderwärts,  aufs  Neue  einzubre- 
oben  drohet.  £s  ift  euere  und  aurer  Zubdr«r  cbrift» 
liebe  Freiheit ,  welche  Ihr  bewahren  nnd  mlnnlfeh 
vertheidigen  follt,  gegen  die  fich  wieder  erhebende 
Oeiftestyranney  tind  den  neubelebten  Gewiffens- 
zwang.   Stellet  euch  nicht  die/er  Welt  gleicht  fon- 
dem  leitet  euch ,  fe/t  im  Giawe» ,  ihr  und  dem  fiO- 
fen  In  ihr  entgegen.  Laflet  eaeb  ntebt  verbleodtn 
von  denen,  die  das  Böfe  gut  ur.d  das  üutp  bofe  nen- 
nen t  die  Licht  zur  Finfternifs  und  ttnjternijs  zum 
lÄchte  machen i  fondera  haltet  euch  getreulich  an. 
Vei^nunft  und  Bibel,  als  an  das,  wovon  ihr  in  allen 
euern  Vorträgen  ausgehet,  und  wozu  ihr  In  ihnen 
\v:l  ff  p  zurürkUehrt.     Euerir.  guten  Beyfpiele  wer» 
den  eure  Zuhörer  folgen.  -  Und  Heil  dann  euch!  So 
arb<=itet  ihr  nicht  vergebene  fn  eures  Herren  Dien* 
.  fte ! (S.  2 1)  Nein !  fo  lange  es  noch-einen  Clau/en, 
und  fo  manchen  ihm  mehr  ocfer  weniger  gleichden- 
k-'nJf'n  unii  gl'.  ;t  h^v''' "      n  Freum^f  <i>^s,  Lichtes  und 
der  guten  Sache  des  wohirerftandenen  Evangeliaros 
in  wlDer  Mitte  befitzt,  hat  Dänemark  ttoefi  iddita 
von  den  FinftefUngettSttfOrchtca.  < 
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acRÖRB  kCrstb. 

F«iklrti»vRT  im  M.,  b.  Varrentrapp:  Der  Nlbe- 
luimen  Lied.  Erneuet  und  erklärt  durch  Friedr» 
f^w.  von  der  Haeen.  Zweyte  umgearbeit«to 
Ausgabe.  1824.  XIV  u.  383  S.  g.  Nebft  xwej 
kleinen  Wörterverzeichniften.   (aXblr.  4Gr.  > 

<  ^^ndmfi  i§\»«9^i»r  Bind):  AanifkoogeD  zu 
der  NibelangM  Noth     t  W.  I8M*  3^0  S*  %* 

(a  Thlr.) 

/\  Is  im  J.  1807  das  Nibelattgenlied  in  feiner  tr- 
^  neueten  oder  verneuerten  oder,  um  00»  mit 
Jeilem  7u  verftindigen ,  modernifirten  Sprachfortn 
durch  Hrn.  von  der  Hagen  herausgegeben  wurde, 
CA.  L»  Z.  i8og.  Nr.  147.)  befar«  Dtnifebland  noch 
keinen  Abdruck  feines  alten  Textes,  welcher  auch 
dem  zu  ernftem  Studium  Geneigten  eine  vollftändige, 
Phieht  undGenufs  gewährende  Auffaffung  eines  der 
•hrwardigften  Denkmäler  de«  faifriändiicbea  Mit» 
tclaltm  bitte  darbieten  können.  Unfer  PobMcnm, 
damals  gefpannt  auf  die  Bekanntfchaft  jenes  grofsee 
Werkes,  welches  ihm  durch  fo  manche  tOchtige 
•AatoritSt  empfohlen  worden  war,  auch  dahin  ge- 
■sög«a  durch  eine  Richtung  des  Gefcbmacks,  wflif 
che  fich  dnrch  ihre  UnbeRändigkeit  gar  zu  bald 
als  eine  Moderichtung  erwiefen  hat,  griff  begie» 
rig  nach  dem  Surrogat,  welolies  Hr.  t.  d<  Hagen 
Ihm,  um  «a  denn  Genulfe  des  Oreehten  einzulei- 
ten und  vorzubereiten,  in  feinem  erneuaten  Nibe- 
liMigenliede  vorlegte.  Als  Surrogat  mochte  diefes 
Nibelungenlied  auch  ganz. gut  zubereitet  feyn ,  und 
«K  bat  feinen  Zweck  dadurch  erfallt,  dafs  es  das 
Gedieht  zuerft  unter  die  Lente  gebracht  und  all> 
mähliß  zu  dem  Altttt  und  Echten  hinpefflhrt  hat, 
und  was  noch  mehr  fagen  will,  es  hat  fich  vom 
.J«  ig07  bis  1923  gänzlich  vergriffen. 

Aber  waa  wiU  es  jetzt  in  einer  vmeyun  Anf* 
läge?  Wir  haben  drej  bis  vier  AbdrOeke  des  Ort. 
ginakextes,  eine  felblt  In  tifum  Scholarum  darun- 
ter, Ueberfetzuogeo  in  ProU  und  Verfenj  Wörter, 
triloher  und  Sprachlehnn  dazu :  was  will  jetzt  das 
Snmgiai?  —  Will  es  zum  Verftändnila  des  alten 
Textet  dienen?—  Aber  es  i(t  felb(t«icht  viel  ver* 
ftändlicher,  alsdiefer,  fi1r  einen,  der  nnr  hundert 
Jahre  altes  Deutfcb  verfteht.  Will  es  felbft* 
ftändig,  als  Gedicht  genoffen  werden  ? —  Wer  mag 
das?  Wer  kann  das?  Das  grofse  Publikum  will 
kein  Gedicht  lefen,  zu  deffen  Veritandoirs  320  Sei> 
ßrgän,  BUmr  Ä,  UX,  ms» 


tzn  klein  gedruckter  Anmerkungen  nöthig  find, 
darunter  wenigftens  ein  Drittheil  fpraohliche.  Und 
■das  kleine  Publikum ,  welches  6ch  den  Gennfs  ein. 

mal  fo  fauer  werden  läfst,  wird  wohl  auch  noch  die 
kleine  Zuthat  von  Arbeit  und  Mühe  Ubern'^hmen, 
welche  etwa  auiierdem  hinzugefflgt  werden  mofste, 
um  ftatt  der  Ejrnennng  das  echte  Alte  zu  lefen.* 
Welchen  lebendigen  Genufs  kann  aubh  flberhaopt 
ein  Gediclu  gewahren,  vorauigefetzt ,  dafs  es  felbft 
allen  Anfurderungen  eines  Kunftwerks  im  Uebrigea 
cntfpräche,  verfafst  in  einer  Sprache,  die  tu  kei- 
ner Zeit  und  in  keinem  Lande  jemals  galetit  bfttt 
noch  auch- jemals  leben  wird? 

Hr.  V.  d.  Iljgen  fpriclit  zwar  in  der  Vorrede 
von  dem  Publikum,  für  welches  er  feine  neue  £r> 
neuung  —  und  zwar  eine  nieht  blofs  neu  sedrnbkte^ 
fondern  auch  neu  Uberarbeitete  —  des  Nibelungen- 
liedes berechnet  habe;  abfr  wir  fOrcbten,  diefes 
Publikum  4ft  ein  eingebildetes.  ,<  Die  ^leiften**, 
tagt  er,  „haben  unfer  altes  Heldenlied  in  folcher 
Rrnenung  /nerft  kennen  gelernt;  und  weil  ^die, 
freylich  vot  allen  wichtige  Ausgabe  der  Urfchrift, 
welche  bisher  fchon  in  Buchftaben  und  Sprache 
fo  fremd  und  gelehrt  erfchien,  und  in  der  neuen 
Aosgpb«  noch  mehr  ^  erfeheioet»  (NB.  das  ift 
denn  freyBefa  die  hefte  Art  und  Weife ,  das ,  was 
dem  Publikum  fo  nahe  als  möglich  gefulirt  wer- 
den follte,  demfelbeo  allmäblig  ganz  zu  entfrem* 
den;  und  die  altdeutfcbe  Literatur  fingt  an,  die 
Folgen  ihrer  gelehrten  Lettern  zu  empfinden)  fo 
ift  neben  diefer  wiffenfcbaftlicben  Aufltellung  und 
ErkUruog  des  Gedichts,  eine  folche  Verniittelang 
fOr  den  gröfsten  Theil  der  Lefer,  die  man  ihm 
doch  gönnen  und  wOttfeben  mub,  und  denen  man 
auch  wohl  etwas  fchuldig  ift,  ein  wahres  Bedarf.  . 
nifs:  ich  meine,  fOr  alle,  die  fich  nicht  auf  fcbrift- 

Eelehrte  WfifB  mit  dem  alten  Werke  befohSftigen 
Annen.«  «d  mAgan,  vomehmlicb  die  Frauen  und 
df«  Kflnftler.**  Diefe  Beftimmung  zu  einer  Ver. 
mittelung  zwifchen  dem  Alten  und  Neuen,  oder 
zu  einem  Surrogate  des  Echten,  wie  wir  uns  aus» 

gedrückt  haben,  mag  gelten  fflr  die  erfte  Ausga- 
e  das  emeueten  P^belnngenliedet ,  theils  weil 
die  Zeit  ihrer  Erfcheinung  vor  dem  Originaltexte 
fie  in  diefer  Beftimmung  begünftigte,  theils,  weil 
Ge  auch  lesbarer  und  verftüodlicher  war,  als  die 
neue  vorliegende  Uet>erarbeitune'  AllercUngs  war 
auch  in  jener,  wie  Hr,  v.  d.  H.  felbft  erkennt, 
eine  glatte  Allgemein verltändlichkeit  nicht  erreicht  i 
A'(4)  .  Digilizeaby^ügle 
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«rordcn,  und  an  tine  Gleichmäfsigkait  in  derSpraeh* 
form  war  ear  nicht  zo  denken  gswefea.-  Aber  es 
waren  docn ,  wenn  auch  hifr  und  dn  zuin  N^rh- 
tbeii  der  alten  Färb«  und  Form,  mancberley  An» 
Ctöbe»  Fremdartjgkeiten ,  Härten,  Schtvttngkei* 
ten,  unverftändliche  und  ungelenke  Wörter  und 
Wendungen  durch  die  Erneuung  hinweggeräumt, 
und,  n  ii  einem  Worte,  das  Buch  liefs  fuh  le[en. 
hiy  der  neuen  Bearbeitung  fablt«  nun  Hr.  v.  d.H* 
die  fchwankeod«  und  banlfclilckin  Narur  7«n«t 
fr!t".:T^cn  Zwitterwefens  feiner  eriten  Erneunng, 
unti,  anÜaU  daraus  die  Ueberzeugung  zu  gewin» 
nrn,  die  ihn  vor  einer  zweyten  jetzt  ganz  unnOtZcn 
UeberfcUiiog  eine  todr  geboren«  Sprach»  btt* 
wahrt  fathea  wflrde,  üng  er,  hch  «IneD  aento Grtuid« 
fatz  anterftellen J ,  das  ganze  Werk  wieder  t^on 
vorn  an  und  that,  wie  er  lieh  felbft  ausdruckt,  einen 
ftarken  Schritt  zum  A  ten  zurück,  ron  welchem 
•r  hoffte*  dafs  er  in  der  Sache  einen  vorwSrts 
-wSre.  Wir  wollen  diefe  Hoffnung  nicht  angreifen, 
und  wifi'en  ßberhaupt  niclu  recht,  was  vorwärts 
oder  rückwärts  in  einem  Werke  beifsen  foll,  das, 
als  ein  vermhielndes«  nur  fo  lange  einen  Stand  io 

■  der  Literatur  behaupten  kann,  nl^  ff  ine  Vermitte- 
luni; dauert.  Die  erjie  Ausgabe  hat  jliren  Zweck 
erfüllt,  und  wenn  die  tweyte  mit  ibrem  ftarken 
Schritte  zum  Alten  den  ihrigen  nicht  crfQllt»  wer 
will  behaupten ,  dafs  ft«  in  der  Sache  vorwärts  od«r 
rOckwärls  gegangen  fev?  Die  vorliegende  F!rnea- 
ung  befchränkt  fich  fatt  blois  auf  die  Reclarchrci> 
bung,  und  es  find  daher  die  durch  Ce  bezeichne- 
ten  Laute  des  alten  Oberdeutfch  in  die  daraus  ent- 
Itandene  gegeowlrttge  hoehdeotfehe  Schrifirpraehe 
vcrwandeTtt  hauptfachlich  das  tieTkf i-I;,;e  ch  in  k, 
I  ued  ai  in  et  und  au,  iu»  ou  in  «u,  au  und  u. 
Aber  all«  alterthflmliche  Formen,  die  noch  leicht, 
befonders  aus  der  Bihpl  und  durch  ähnliche  An- 
klänge, auch  aus  den  Mundarten,  Terftändlich  (iud, 
■od  den  alten  freyen  Wechfel  derfelben  hat  der 

'  Erneoer  bejbehalten ;  nur  bOehft  weoigOt  unbe- 

;  dentende  und  gleichgültige,  tum  Theil  In  der  Ür- 
fchrift  felbft  mit  bekannteren  wechfelnde,  find 
vennieden  oder  vertaulcht ,  innerhalb  der  Reim. 
Zeilen,  in  den  Reimen  felbft  aber  faft  nie,  und  es 
Kt  daher  i«  der  WortftcUong  »od  Wortfagusg  durol^ 
IBS  nfeh^s  gelndert. 

Aher  wir   '  iHpn  lieber,   anftatt  die  neue  Er- 
nenung  noch  weiter  zu  foefprechen,  ein  Paar  Slrc 

'  |tbea  aus  ihr  zur  Probe  peben.  Wir  wählen,  um 
nicht  etwas  at:ch  in  der  Urfchrift  leicht  Verftänd- 
Ücbes  herauszuheben,  Strophe  3  ujid  7  der  elften 
.Abenttiire: 

Drr  minniflicheD  M»!Je  tr»ütea  wöhl  gtzim ; 

In  Mu'br  ktihnpr  RechcD.   iiieni«B<l  war  ibr  {ram; 

Obor  iK*[ira  rdiöns  fo  war  ibf  edel  Lrib  :^ 

Dtw  JuB^I/iiiinci  'lugead*  cietttB  andM«  Weib. 

Eta'  teitbe  Konlsione,  Frau  Uje  ibi'  >tiHlrr  blfFi; 
Ihr  V'aicr  det  hieU  Dankrai.  der  ihoen  lij"  ErKq  li'ls, 
Sek  aacb  Icinem  L»b««ei  ein  Eiltpa  •  rcithrr  Mann. 

Daa  aathjn  Mhv  iegtori»  C>*(m  4hq»  fiel  ItWMA 


Haliea  wir  nun  auch  dan  Urtext  nach  der  Bres- 
Unsr  Ausgab«  von  igao  —  di«  gelehrten  Lettern 
abganobsrat  »  dag^en; 

Dn  ninnachlichen  meide  ti8t«n  wol  geaSH* 

io  muM  cbSaer  lecbea,    ntemva  wii  ir 

.  aa«  muco  fcbSne  fo  rra»  ir  edel  Up : 
4m  ieadli«i0w«B  lujnda  aianM 


Eia'  ricbia  cfaanegiDa*  «rou  Vie  ir  ir  utf  r  hiei  ■ 
ir  Viter  <Ut   h'tvi.  Dancbrjt,  det  in  diu  eiba  lie», 
Th  oiih  .'iKi-  .'^i.j;,,  ,    fin  citeni  rieber  maa, 
Cci  üuca  jü  Imei  j,,ijj;pi.J»  groitt  <iea  vil  pew»B. 

Wir  wiederholen  unire  Frage:  Was  will  dief« 
zwevte  Erneuung  des  Nibelungenliedes?  Und  wo  ift 
das  l'ubiiknna  zu  lachen,  welches  6e  geoieCsen  loll?— 
Wen  das  Fremdartige  und  Gelehrte,  tun  uns  in  dl« 
Anficht  des  Hrn.  v.  d.  H.  zu  fOgen,  von  der  Lefung 
der  Urfchrift  zurQckfcbreckt,  der  wird  auchfchwer« 
lieh  die  wenig  geringere  Mühe  OberaabinAi»  ieb'anit 
diefer  Erneuung  7u  verftändigen,  ond  zwar  um  fo 
minder,  je  mehr  fie  Geh  als  neu  und  leicht  verftänd- 
licb  ankündigt.  Und  wenn  lt  e.s  auch  tlmr,  ift  es 
dann  sieht  zu  bedauern  ,  dafs  er  nicht  mit  einem  fo 
unbedeutend  gröfsern  Ädfwand  von  Studium,  wie 
die  Urfchrift  noch  erfordert,  lieber  gleich  an  das  Alte  - 
und  Echt«  gegangen  ?  Dabey  ift  aber  noch  befonders 
zu  berOckBchtigen,  dafs  ein  Gedicht  oder  Oberhaupt 
ein  fchrlftliches  Denkmal ,  welches  uos  in  feinar  al« 
ten  und  echten,  wenn  toch  ganz  fremdartigen  ond 
fchwierig  aufzufaffendm  Form  und  Farbe  gegeben 
wird,  doch  in  feiner  Rigenihüralichkeitvonder  neuen 
.Welt  richtiger  undreiner  erkannt  zu  werden  erwarten 
darf,  als  durch  jene  zwitterhafte  Vermitteluns-zwi* 
feben  dem  Alten  und  Neuen,  welche,  iddemuefich 
einiger  Maafsen  ein  modernes  Anftbn  geben  will» 
auch  zu  modernen  Aoforderungen  Veranlaffung 
giebt.  Anf  diefe  Weife  können  wir  niefal  aaderSr 
als  bekennen,  daf«f,  nach  unfrer  Ue^^er.  puctmg,  die 
neue  Erneuung  des  iSvibeluDgenliedes ,  anriatt,  ih- 
rer Beftimmung  nach,  das  Studium  und  die  leben- 
dige Auffoffung  des  alten  Gedichts  zn  verbreiten» 
vielmehr  hemmend  und  verwirrend  darsaf  wirkto 
wird. 

Dia  Anmerkungen ,  obgleich  fie  6ch  als  zu  dem 
erneneten  Nibelungenliede  gebCrig,  anknndigen  und 
7unäi'hft  nur  die  Sprache  deffuiben,  und  i'lcht  die 
der  Urfchrift,  berückfichiigen»  laffen  lieh  dennoch 
ebenfalls  als  einftweillge  Aushälfe  bis  ztir  Erfchai- 
nung  des  oft  verheifsenen  7'.vp\teo  Tbeiles  der  gro- 
fsen  Breslauer  Ausgabe t  auch  ^u  diefer,  als  exege- 
tif- h,  5  Halfsmittel,  gebrauchen.  Vielleicht  will  das  • 
auch  der  Titel  andeuten,  weicher  fich  nicht  zum 
Nib<flungenlieä0t  fondern  zur  NlMuagm  iVbrik  ba* 
kennt.  A  icli  diefe  Antrerki»npen  fcheinen  das 
Schickül  de^  neu  erneueten  Nibelungenliedes  zu 
theilen:  fie  küonsn  uns  nicht  mit  BeftirnrKtheit  fa- 
geoi  far  wen  fie  eigentlich  gefehrieheo  find,  oder, 
lofl Mdarn  Worten,  ibaca  reU»  ain  Pubtikom.  Sie 
find  alnlicb  thnis  ffriohÜch  nod  in  diafam  Fachq 
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fo  gant  far  rfas  BeJQrfnirs  dus  allerbeqoemften  und 
allerungelehrteftea  L^fers  berechoet«  dafs  darin  ec* 
kliirtwjr  !:  Arebelt,  Arbeit,  Mabfal,  Noth,  befon- 
ders  Kampf;  unde,  und  u.  f.  w.  Feroer  fyoonymi- 
ttbe  iSachweifungen ,  wie  Z.B.  Wunder wunder» 
bare  Oefchichte;  Recken,  Ritter,  Helden  u.  f.  w. 
Wer  folcher Fingerzeige  bedarf,  für  den  irt  der  gan> 
ze'Obrige  Theil  der  Anmcrknngen  Ballaft,  wie  z.  B. 
die  etymologifchen  Andeutungen,  deren  ficli  gleich 
bey  Recken  eine  befindet:  Gehuit  /u  reich,  Heich, 
reichen,  regen,  rekken,  re.r,  bey  Uißla  Reiks,  Kö- 
nig. Soicben  einzeln  biogeworfenui  Steinen,  als 
einer  Brfleke  Aber  die  tragliche  Floth  rfer  Etymolo> 
gie,  nach/utreten,  dazu  gehört' ein  ceilbter  an  J  ficlie« 
terPufs,  den  wir  bey  einem  ABC  •Schulzen  der 
llkdCtttfchen  Literatur ,  bey  einem,  der  nicht  weifs, 
diiEk  madetfi  viel  ift  als  luuU  nicht  wohl  voraasfetzen 
dSrfwi.  Daher  verleitet  Iba  die  etymologifche 
Brücke  zum  Fallen  irts  Waffer.  Und  nun  gar  die 
fynibolifchen  Vorfpist^eluRgen  aus  der  oordifchea 
iMg«»  di«  als  gefchichtliche  und  mythologtfche  Er> 
kUrungen  des  Nibelungenliede«  gegeben  werden, 
für  wen  find  diefe?  Hr.  Prof.  Mone  !n  Heidelberg 
wiril  Tic  ohne  Z  veifel  ganz  verftehen  un  1  7.11  wi'iv- 
digen  wiffen;  aber  der  ift  doch  kein  i'ubiikuin,  und 
wnlfs  die  ganze  geheimnifsvolle  Herrlichkeit  am  En» 
de  auch  wieder  noch  viel  baffer.  Wir  Uneinge* 
weihte  lefen  und  verftehen  nofre  uncrneueten  Nibe» 
lungen  auch  ohne  He;  rlalier  rr  "chten  wirmenien, 
das  gr.ofse,  bequeme  und  ungelehrte  Publikum,  we^U 
cIms  fich  mit  den  emeueten  begnOgeo  foU»  kAnntn 
fich  dicfer  geheimen  Weisheit  wohl  auch  enlTchla- 
geo.    Geeigneter  für  daffelhe  find  dagegen  die  ei- 

f;entlich  gefcbjchtlichen    Erläuterungen,   unj  was 
onft  noch  tum  fachlichen  Kommentar  gebof tj  Geo» 
grapbifcbef  >  Antiquarifebes  n.  d.  m. 

Wir  find  Oberhaupt  weit  entfernt,  die  grofse 
MalTe  gelehrter  and  geiftreicher  Bemerkungen  ge- 
ring xa  fbbtoen »  «eiche  uns  Ur.  v.  d.  II.  in  diefe« 
Wfyten  Bande  giebt;  nnd  vrir  fchöpfen  daraus  vief- 

mehr  cioe  um  fo  gefteigerlere  Erwartung  von  deiÄ 
Kommentar,  den  er  uns  zudem  Urtexte  zu  liefern 
febuldig  ift.  Mttcfate  er  doch  fo  bald  als  möglich 
an  diefe  feiner  und  des  herrlichen  Liede«,  dem  er 
den  fchSnften  Tbeil  feines  Lebens  gewidmet  bat, 
wörilii^c  Aj'rj'  i  i;eli'^n.  Der  geeen>«'äi'lige  Cotnmen- 
tar  wird  wenig  oder  nichts  furJero,  aber  doch 
dem  oachfolgenden  den  Markt  verderben,  der,  als 
gelehrter  Bruder  auftretend,  doch  f  inem  ungplehr- 
ten  Vorläufer  vielerley  nachfprecben  vvjrd.  Auch  der 
fymholifr  lien  D'-iUting  fies  Nibelungenliedes,  wie  Ge 
Hr.  v>  d.  U.  in  der  Einleituni^  zu  feiner  grofsen  AuS* 
gäbe  und  In  der  Str«itfcbrift  gegen  Schubert,  den  All- 
wiffenden,  im  Zufammenhan^e  ati?j;efprochen  hat. 
Wollen  wir  um  (0  weniger  den  Stab  brechen,  da 
wir  nn»  mehr  von  Niatur,  als  nach  Orundfätzen,  zur 
entifymbeJifchen  Schule  bekennen,  un<l  daher  eia 
bafengener  Richter  feTn  wBrden.  Nur  behaupten 
wir,  dnb'eiae  loiclie  Deutong  mtt  Uß  Zobmm^ 
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hange  aufgefafit  werden  k'nne;  in  Annrerkungen 
auseinaodergeriiten ,  verwirrt  iie  auch  den  aufmerk- 
famftea  und  einweihungsluftigften  Scbfller. 

In  das  Einzelne  der  Anmerkungen  bejahend 
oder  widerfprechend  einzugehen,  kann  der  Äweck 
diefer  Anzeice  nicht  feyn,  und  würde  ße  über 
das  ihr  zukommende  jMaafs  ausdehnen.  Als, zu  ei-  . 
ner  dem  grofsen  Publikum  gewidnteten  emeueten 
Hcarheüung  des  Nibelungenliedes  gehörig,  mögen 
fjö  ßcU  mit  einer  üeurtheilung  begnügen,  die  fie 
nur  von  dem  Slandpuakte  diefer  ihrer  liehimmuog 
betrachtet  bet,  ohne  dadnrcb  Mif  irgend  eine  Wei. 
fe  ded  auch  von  uns  denkbar  und  enfriehtig  aner- 
kannten gelehrten  Verdienften  ihres  Vf?  mr.  :Hc 
altdeutfche  Sprache  und  Literatur  Oberhaupt,  und 
um  unfer  grofscs  Natioiwlcpos  Insbefondere,  zu 
nahe  treten  zu  wollen.  Eben,  weil  wir  erken«  - 
oen,  was  uns  Hr.  t.  d.  H.  fchon  gegeben  bat  nnd 
noch  geben  kjnn,  f;enj[;en  i;r;s  lolche  Lciftungeu 
Tcbleebt,  die  dem  Studium  der  aitdcutfchen  I<ite«  . 
rnlnr  eben  (o  nutzlos  oder  gar  nachlheilig  feytt 
naOfrent  wie  dem  gelehrten  Au£e  ihres  Vfs* 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN». 

HtMCHsimo,  b.Krtbn:  Sehtefijehes  Taßhenbueh. 
Stfter  Jahrgang.  l824>  Herausgegeben  von 
L.  Schmidi.  147  S.  la.    (l  Tblr.  18  Gr.) 

Die  fchlefifchso  Mufen habenin  vorigen  Zeiten  lieh 
vielen  Ruhm  erworben,  nnd  noch  gehören  die  Na- 
men  Opitz,  Flemming  u.  a.  mit  Recnt  unter  dieGe» 
feyerten  aofrer  Literatur.  Es  ift  ein  nahe  liegender 
un:t  gewjfs  nicht  urpatriotifchcr  Gedanke,  dafs  ge- 
rade j.itzt  Hey  dem  manniciifachen  in  allerley  TOnei» 
und  Formen  bewegten  Leben  d«r  deutfchen  Poefie» 
und  dem  Kommen  und  Verfchvrjnden  derTaichf  nhü- 
eher  Und  Aiuianache,  die  wie  die  Menfchcntiefchl ech- 
ter f^leich  den  Blättern  des  Waldes,  nach  dem  bekann- 
ten homerifcben  Bilde^  aufblähen,  verfcbwindeo  und 
ficb  wieder  erneuen,  ein  Schlefier  einen  eigenea 
Btumensvarten  für  fcblefifche  Gen-jchf^  an'^ulp^^sn 
fich  entfchliefsen;  wollte.  Er  tritt  befcheiden  auf» 
und  den  Erftling  feines  fttftitMS  zur  Nachficht  em- 
pfehlend, verfprieht  er,  wenn  er  aufgemuntert  wer* 
de,  far  die  Zukunft  noch  VolJkommnereSr  Anch 
berechtigen  dirfr-  Aufin^ie  bereits  alleriJiiigs  fr  ^lon 
zit  guten  l^rwartungen.  Ein  Ausgezeichnetes  ift  der 
kleine  L'in*~jng,  den  er  Geh  vofgeßeckt.  Wenn  an- 
dere Tafebenbücher  oft  durch  7u  grofse  Anfchwel- 
lung  und  Ueberfüllung  auch  das  Gute,  das  fic  haben, 
oft  wieder  in  Sc;.i:ten  ftellen  durch  diu  Me.nge  man- 
ches Mittelgutes,  fo  hat  derjenige  Harausgeber,  dar 
fich  engere  Grenze«  fetst*  den  doppelten  Vortbcft, 
dafsdas  ßeTfere  in  ihm  mehr  hervortritt,  und  auch  far 
gröfsern  Aofatz  hat  er  durch  mindere  Vertheuruog 
beffere  Au!.ric))t.  Sonft  ift  die  Form  diegewüluiliche, 
Gedichte,  unter  diefen  auch  kleinere  dranatifche, 
wechfeln  ab  inlt  profeitchen  Auffätzen.  Kanfiig  (n. 
delii  feil  Midi  nia  ArUkel  Nü^Mn»  enfgenorn 
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.  werden,  bi  ograpliif  che  Skizzen ,  literarifche  Bemer-    bergers,  als  ISgerburfche  aber  im  Dienfte  des  Für- 


luiogen,  Entdeckungen  und  Erßndungea  von  ScbJe- 
'fien  enth«ltend.  —  Druck  und  Papier  find  gat>  und 
sncli  an  Kupferftichen,  nicht  zu  vieien,  abernach  In- 
halt unit  Ausfahr  ung  ansiehenden  fahlt  es  nicht.  Va- 
terlSndifche  LandfchafuftOcke  find  zWeckmäfsie  ge- 
wiblf ,  wiaz.  B.  ürfynutg  der  Elbe*  Der  FtfekkSeh 
wid  die  glMenherge  (dem  PHmem  Eikern  v&n 
Preufsen  gehörig");  Ruine  von  Grei/enßein.  Der 


fters  Johann  Feldmaon,  ■uf  der  Herrfchaft  Kynaft. 
Die  Gefcbichte  fillt  io  d«a  Zeitraum  des  gräfsli- 
eben  Hufßtenkrieges,  wovon  der  Vf.  mehrere  Grin. 
eifcenen  ,  GrOffau  betreffend,  eingewebt  hat.  fig 
wQrde  durchaus  fOr  wahre  Begebenheit  gelten  köfl- 
Den ,  weao  nicht  decBerggeiit  Rabezahl  die  wicb. 
tigfte  Rolle  fpielt«.  Angehängt  ift  die  Befchr^i. 
bunp   einpr  f rehirgswanderung   des  Vfs.  nach 


proiailche  Theil  ift  für  den  Anfang  der  geringere,  nein  tieimiichen  Thale,  wobey  ^erfelbe  nebft  fef. 
Er  •BtMlt,  aufser  der  Erklärung  der  RupTerftiche,  nem  Begleiter  viel  Gefabrto  ni  bekämpfen  hatte, 
«nr  zwey  Aeffitz«.    Wlnterrei/e  aufs  Aie/emfe'   die  er  nur  durch  die  Leitoag  dees  ortskundigen  Fak^ 


birge  (vom  Herauf  gebet)  (8.17—33.)  ood  eiae 
Art  romantifcher  Novelle,  das  Ebenbild  (von  eben- 
de^lf^)  (S.  33  —  64.).  Wir  geben  den  Vorzug  dem 
trften,  der  durch  Inhalt  und  gediegene  Sprache  fehr 
Vitl  anziehendes  hat.  An  lebhafter  Darltellung  lei- 
llenfchaftlicher  Situationen  fehlt  es  auch  dem  zwey- 
ten  nicht,  aber  die  ganze  Erzählung  aus  ziemlich  ver 


rerj  gtacklicb  Oberftand.  ~   ^  Tag  auf  den  Su- 

deten,  Erzählung  in  Briefen  von  Caroline  L^Jing. 
Ein  zartes  Gemilde  mit  den  liebhchftep  Farben 
aufgetragen,  doch,  obgleich  von  welbUeber Hand, 
ohneFinen  Zug  von  EmpfinrlelcT,  Ein  Auszug  wür- 
de /II  weit  führen.  — .    Des  Herrn  von  Lachmann 

  ,  „  Btijf  nach  Schildburg »  nebft  Etlichen  von  dcf 

brauchten  romantifchen  Ingredienzien  ungrandücb  Schildburaer  Wefen  und  Klugheit,  von  C.  We^ßogi 
nfammengebaat,  dabey  in  einer  balbmfttelalteri-  bat  uns  eben  oleht  fehr  bchagti  fie  ift  dei  vß.' 
feilen  Sprache,  die  fich  nicht  gleich  bleibt,  vorge-    nicht  wOrdig  genug. 

tragen,  befriediget  nicht.    Für  die  Zukunft  foil  der  Unter  den  Gedichten  zeichnen  fieb  befooders 

prolaifcbe  Tbeil  (S.  Vorrede  S.  VII.)  auch  aufter  aus:  D^r  (7/deft«NM/eft ,  dramatiGrte  Gbarade  in 
den  firzibliingen  nnd  Befchreibnngen t  Fragmente  drey  AbtbeUnDgeni  zur  Auffahniag  in  Familien» 
aUer  Art  (?),  auch  wilTenfchanifehe  Anffitze,  die    zirkeln  hefrimmt,  von  Agnes  F^anz,  Der  Abfcbied 


allgemein  verftändlich  und  belehrend  find,  aufneh 
men.  Tiefere  Forfchuogen ,  nur  für  Gelehrte  vom 
Fach,  bleiben  natOrlich  ausgefchloffen.  —  Unter 
den  Gedichten  zeichnet  fich  der  Grei/enßein  (Schau« 
fpiei  in  3  Acten)  aus  dem  Nachlaffe  von  Friedrich 
iegrter,  eine  anziehende  romantifche  Sage,  nicht 
nngiOcklicb,  nur  etwa«  zu  leicht  und  oberßacblich 


von  Grandke.  Das  Schönauer  Stadlwappen  von  C. 
hejjing.  Wir  müifen  io  diefer  nach  einer  Icbiefi- 
fchen  Volkslage  bearbeiteten  Romanze  einen  bifto. 
rifchen  und  einen  cbronoIoKifchen  Fehler  beriob« 
tlgen:  Die  Gemahlin  des  Herzoes  Bulko  I.  hieb 
Beatrix,  nicht  Hedwig,  und  das  Uuffitenkirchlein, 
worin  fiige  ihrem  irfin  angetraut  worden  feyn  foll» 


oft  bearbeitet,  tto6fa  am  vorthaUhafteflen  ans  (S.  8$    wurde  aber  mo  Jahre  fpäter  erbaut.   Die  Unfterb. 


bis  I47-)'  Unter  den  nur  zu  vielen  Sonneten  von 
niehrero  Dichtern  Schmidt,  Chrißian  ConteJ/a  u. 
a.9  find  die  Lieder  der  Liebe  noch  die  heften»  kei- 
nes aber  lädt  fich  mit  den  treCQichea  des  «llea 
Seh!e0erFlemmfa)gs  vergleichen. 

Ebendt^f. :  Schlefifches  Toßhenbucft,  tweyier  Jahr- 
gang. 1835-  HerBtisgei;eben  von  W.  L.  Sohpiidit 
373  ^-      "^^^^  S  Kupfera ttodfiner  Mnfikbef» 

läge,   (i  Thlr.  18  Gr.) 

Auch  in  diefem  Jahre  tritt  das  fchleßfche  Ta- 
fchenbdcb  mit  Ehren  in  die  Reibe  feiner  Brdder. 
Unterhaltend  und  wohlausgearbettet find  dieprofai- 
fchen  Autfätze,  anziehend  die  meiften  Gedichte, 
fauber  die  fctnpfer.    Wir  erwähnen  /n^rft  der  drey 

(»rofaifcben  Auffitze.  Das  heimliche  Thalt  ein 
ftblefifi^es  OeblrgSfflMirlein  von  CoateJJa  dem  Ae^ 
tern,  gehört  recht  eigentlich  in  einen  vatprländl> 
fchen  Almanacb  und  enthält  die  Lebeos  -  und  Lle- 
btabCBteoer  Uliieli  Tuneiii'  «Ams  gebomen  HirCch- 


Ifchkeit  der  Seele,  von  Opitz.  Der  Harfner,  oder 
das  Leben  und  der  Kranz,  Romanze  von  Schmidt. 
Der  arme  Teufel,  Schwank,  nach  einem  Parifer 
ZerrhUde,  von  We\fijßom»  Zwar  kein  Original, 
denn  werkenntniefatOeUem  Fabel,  daiOefpeaft; 
aber  in  Abficln  des  VersbUS  fehr  gpit  «u^efÜhit 
and  nicht  ohne  Witz, 
f 

St.  Gali-en,  b.  Huber  u.  Comp.,  Wiek,  b« 
Heubner  und  Volke :  Italienißhet  Lefebuch, 
oder  zweckmäfsige  Uebungen,  auf  eine  leichte 
Art  die  itaUenifchen  Profaiften  und  Dichter 
bald  verftehen'  zu  können«  Von  Dom.  Ant. 
Filippi,  Prof.  der  italienifchen  Sprache  und 
Literatur  an  d.  K.  K.  Uoiverfitit  zu  Wien  und 
Mitglied  der  Areadier  zu  Korn.  Fünfte  ver^ 
befferte  Auflage.  1834  VIII  und  303  S.  gr.  g. 
(eo  Gr.)  (Siehe  d.  Recenf.  A.  L.  Z.  ifloi. 
Mr.  9$6*  y 
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ARZNEYCBLAHBTHBIT. 

ERI.«^'^'t^■' ,  b.  Palm  u.  Enke:  Zeltfrhr[ft  für  die 
Staatsarzneykundey  herausgegeben  vun  Adolph 
H«nke.  '  Erfier  Bind  (oder  erften  Jalir^^m^es 
Iftas  a.  ates  Viertel)«bresbeft).  477  i>.  Zwej' 
Itfr  Bafld  (Heft  3.  4.)>  4158.  iMtttr 

Band  (oder  zweyter  Jahrgang.  Heft  i.  u.  3  ). 
483  Flerter  Bind  (Heft  3  4.).  1822.  470  S. 
ni^fker  Bind  (oder  dritter  Jahrgang,  Heft  i. 
u.  3.>  476  S.  Sechster  Band  iHeft  3.  u.  4.). 
1833-  486  S.  8-   (Pr.  d.  Jahrg.  jTIllr.  ItOr.) 

la  dem  Vorbericbte  fjprJcbt  4«t  Herausg.  die  un- 
umrtöfsliche  Wabrneit  aus,  uafs  bey  keinem 
Volke  die  StaaUarzoeykunde  fich  einer  fo  fleifsigen 
B««rb«itaDg  tu  «rfreucD  gfliiabt  babe,  als  bey  d«o 
Deutfebto.  Ihm  felbft  wird  j«d«r  «nparteyifeb« 
Richter  zugeTrehen,  dafs  von  diefem  allgemeinen 
Lobe  ein  Tbeil  ihm  gebübre,  yiiU  auch  durch  ebeo 

■  diefe  Zeilfchrifl  trägt  er  nicht  wenig  zur  Pflege  und 
Förderung  dieles  TbtUt  der  Wiflcofobaft  b»j.  Si« 
foll  ihrem  Plane  nach  «U«  drcy  Theila  der  Staett* 

^arzneykunde,  gerichtliche  Medicin,  medicin  fcbe 
PoUzey  und  Medicinalordnuog  orofalfen»  Original- 
abhandiuogen  und  Auffätze  Qbaf  dta  wiehtigfien  der^ 
felhrn  haupträchlicb)  nicht''minder  aber  auch  eine 
Auswahl  befferer  gerichtsär^tlicher  Gutachten  ent- 
halten, um!  hieran  foliten  firh  kürztie  Ndrliricfi- 
teo*  Mittheilungen  und  Anzeigen  von  Kntdeckun* 

f;en,  Beobachtungen  und  Erfahrungen  ia.derPby- 
ik ,  Chemie  und  Hei]!;undä,  welche  auf  die  Z«ve* 
cke  der  ötaalsarzneykunda  Ueziit;  haben,  nebft 
Ueberlichteo  der  neuem  Literatur  im  Gebiete  der- 
ieibaa  fcbliafsao»  £iaa  Anficht  des  Vorliegeadeo 
xeigt»  wie  fchr  dar  Beraasg.  feinem  2waeka  oaeh- 
gekommen  fey:  die  Oritjinalablian Hungen  find 
zahlreich,  von  Gutacbten  lit  eine  vürzugiiche  Aus- 
wahl der  interelfanteften  mitgetbeik,  und  die  Na- 
iDflo  eiiias/i«mer>  Mende»  iUqfe,  Wedekind »  tdtia 
v.  a.  kSanan  allafai  fehmi  fOr  den  Werth  dea  Inhal, 
ips  bürpen.  Wir  wollen  dem  V.wtyMt  diefer  Blät- 
ter gemäfs,  mit  Uebergehoog  von  bücharenzeigen, 
die  wichtigem  Abhandluagan  la  den  varfebiedtaeD 
Jabraängeo  kur?  anfabKao. 

ErfteriiAtti^ing.  V'orbaricbt.  (S.  1  bis  14).  Ueber 
die  üchmz packen  im p/uagt  und  die  Anordnung  ge- 
fetzllch  allgemeiner  yoUtiehuag  der/elbett  ia  dea 
Stavern  div  dmt/chen  Bundes,  Tom  Hmmg^» 
Sr§dM.  SLmirJLLZ,  iMf. 


Unverkennbar,  und  jetzt  wohl  von  Nifmsn'f  mehr 
geleugnet  iit  der  Nutzen  ,  den  die  grolse  Jennerfcbo 
Entdeckungdem Menlciiengefchlechte  gewährt,  nad 
zuverfichtlich  darf  man  bey  allgemeiner  Verbreitang 
der  Vaccination,  dem  gänzlichen  Verfcbwinden  dec 
natflrlii-],ejj  Pocken  entge»;'';^  1  e!i en.  Aliein  die  er- 
ftere  ift  immer  nur  noch  ein  frommer  Wuolcb^  Vor«  , 
urtheil,  Dummheit,  Aberglaabe  and  trotzige  Ver- 
ftockung  ftemmen  fich  ihr  entgegen  [nach  dem 
Zeugniilc  jilaub  würdiger  engl.  Aerzte,  in  ihrem  Lande 
focar  uoci)  boshafter  Kipennutz ,  der  in  der  aböcht- 
licben  Verbreitung  der  Krankheit  durch  die  vari^ 
lofe  Impfung  eine  Quelle  findet};  die  EHhkraag 
lehrt,  djfs  in  vitlsn  ucgetut  immer  noch  Opfer  dec 
Pocken  iidien,  dais  diefe  aber  iu  andern  Landera« 
wo  die  Vaccination  gefetzlich  allgemein  angeordnet 
ift*  aiebt  nabr  gefuodeQ  werden ;  as  mofita  al£n 
wobl  fftr  jene  ein  Gefatz  der  Krankheit  «in  Zfet 
fetzen.  Diefs  war  vor  der  Erwcifung  des  Wertbes 
der  Scbut/puckenimpfung  nicht  möglich;  jetzt  aber 
haben  eile  Sachverftändige  die  Möglichkeit  und 
Motbwendigkeit  deflislban  aligamain  anerkannt.  Dia 
tJeberzeugung  von  der  febfltxaodaa  Kraft  der  Kuh- 
pocken  ift  ziemlich  allgemein;  nur  einige  liefsen  Geh 
durch  die  aus  England  bekannt  gewordenen  Fälle 
von  natarlicben  Pocken  nach  der  Vaecinatioo  irre 
machen ,  wiewohl  felbft  diefe  Fille  den  Werth  der 
Vaccination  nicht  beeinträchtigen.  Erflens  weil 
(las  V'erhältnif-,  lierfelben  zu  gering  ift,  mr'.  ;-.r-y. 
tens  weil  auch  bey  ihnen  die  Krankheit  io  einer  ge< 
milderten  Form  verlief.  [Hinzufctzen  kttnnte  maa 
noch,  dafs  aucH  (1i?re  gemilderte  Form,  räch  Gre- 
gory's  Bemerkungen  ,  g:  örsteolbeils  nur  da  vorkam* 
vvu  Geh  eine  unvollkommene  Vaccination  nacbwei. 
fen  liefs.]  fis  ift  alfo  ein  Gefetz»  Ober  die  «ilga» 
meine  EinlBbrune  der  Kuhpockenimpfong  eben  fo 
billig,  ak  w>)nfcbens\verth.  —  Zwey  Cutachten 
über  eine  wirkliche  l^er gif lung  durch  Arfenlk^  und 
eine  nur  fcheinbare ^  von  H.  D.  Schlegel  zu  Meinin- 
fen.  In  dam  einen  Falle  worde  das  Cif^  wirklich 
in  dem  Salze*  womit  die  Speifen  ceberaitet  gewefen 
waren,  nach  deren  Genufs  die  Symptome  der  Ver- 
giftung (ich  gezeigt  hatten ,  gefunden.  In  dem  an- 
dern veranlaistaa  die  Erfcbeinungatt  einer  Untere • 
leibsentzAndttBg»  and  die  im  Maeco  vorgefundenen 
Körner  (wahrfciteintfcb  von  demGewQrz  einer  kurz 
zuvor  genoffeoen  Sj-eife  berrObrenJ),  den  Ver- 
dacht. —  Gtaachten  desKdmgl.Med*CoU.  zuBret' 
Imh,  aber  r«lara/t  dfftf  Im  W^trg^undenen  • 
Ä  (4)  .  Digitized  bj^ÖSDOgJß 
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KMm,  vom  Hrn.  Pr.  Remer.   Der  hier  tnitgetheil»  tigftio  Kenoteifre  und  Lehrßtze  aus  dem  Gebipte 

ta  ioMreflaote  Fall  ift  wirkliofa  «la,  iBr  dcongCDwir*  dv  tUxax'  und  H«U)ipb4«}  fis  nufs  alfo  fortfcbrei. 

tigeo  Stafldpunct  der  gerlehtlielwa  Mediein,  uoau^^  tan  mit  dtattn,  G«  miib  In  «biCRi  Zuftande  von  Do. 

lösliches lUthfel.  Das gefiiodene Kind  folltt>  funfzehn  vollkommeobeit  fevn,  da  diefe  es  find.     Sie  kann  * 

volle  Tage  gelebt  beben,  und  die  Mutter  wollte  ibm»  allo  oicbt  Oberali  fOr  den  Zweck  der  Recbtspflegn 

fie  CS  in  einen  Brunnen  warf,  die  Bruft  gereicht  di«  •rwOnfoht«  Auskunft  geben ;  aber  eben  di3t 

baten.  Nacb  der  Section  aber  lagen  die  Lungen  platt  ihre  UnvoUkommenbeit  inuTs  allen  denen,  die  dazu 

auf- tf an  Bippen,  und  fanken  fowohl  ganz  als  zer>  berufen  6äd,  ihre  Lebren  zu  bearbeiten  oder  vorzu- 

(^tinitten,  im  Waffer  unter ;  die  rechte  i^erzkammer  tragen,  ein  Sporn  zu  ihrer  beftindigen  AusbiU 

hlalt  waoig  Tropfan  wäffarigen  Blutes»,  die  linke  war  dwamitijwt,    Ini  Gebiata  4iar  NatsrkwMla  ift  kaia 

«dUig  laar,.*das  Waramm  tnnle  nnd  dar  duetus  «r§9^  Stilmand«  dar  garichtlteha  Arzt  morb  alfo  Ar  firf^ 

•    nlo/il»  Boro//i  waren  oTfen ,  (fer  Nabel  war  völlig  gc«  ne  Wiffenfcbaft  ebenfalls  beftändig  fortfchreiten. 

bildet*  die  »ena  umbUicalis  oilea,  die  Leber  klejo  Soll   ihm  aber  dieCs  nOglicb  feyn,   fo  mflffen 

und  blutleer,  dar  Magen  und  Darmkanal  vollkommen  ihm  die  nütbigen  Mittel  dazu  geboten  werden; 

laart  dar  latztara  gaas  oboa  Maconium  >  abao  (o  dia  dao  Lebrara  kommt  aa  fiit  iboa  diafa  w  bia> 

Baroblafa  laar  von  Orio..  IMallulaif«  war  bar^t  tan,  nnd  dta  Antbaut».  «mdia  dia  ainiafnan  WfC» 

badeutend   vorcHfchritien.     Das  Gutachten  ifagt,  feofchafteo  gewäliren  können ,  zu  benutien.  Lehr- 

.    dafs- as  völlig  unmöglich  fey  zu  beweifen,  vielleicht  bQcher  zur  Üeberficbti  Zeittchriften  zur  Sammlung 

aiba^-noeb  zu  behreiten,  dafs  diafat  Kind  irgend  ei»  einzelner   UeobaobtlWgan  und  Erfahrungen  mQu 

iiaZeit,  gefchweiga  dann  die  aog«||abafM«  «nlatc  fen  diefem  Zwecke  <u  adtfnracbao  Aiebao*  Niehl 

littttcrleibe  und  felbftftindig  gelebt  biba.  —  G«^  minder  bedarf  die  geriobtlfcba  Madiein  aina  Varbaf.« 

fiehtlich  -  mcdicinifche  Unterjuchung  den  Verdacht  ferung  hjnficlitlich  ihrer  Stellung  zur  Rechtspflege, 

•fnei  Brudermordes  betreffendt  von  den  Herren  und  in  diefer  fiinficbt  ift  dem  Gericbtsarzte  ainaun* 

Hopf  und  (hfterlHt»  —    Merkwürdiger  Fall  einer  ficht  in  den  Zufaromenbang  gawWar  Raehttlabrea 

ßrujiverletzung y  vom  Hrn.  Dr.  Alarc.    Die  Wunde  nothwendig.    Ohne  fie  ift  es  ihm  unmöglich,  man* 

war  zwifcheo  der  fOi.ften  und  feebsteo  wahren  Rio-  cherley  fchwierige  Lehren  zu  bearbeiten.  —  Ueber 

pe  eingegao'en  ,  und  liatr*  Zwergfell  und  Magen  So  die  Schutzpockenimpfung  u.  f.  w.    (Fortfetzung  des 

«ariatzti  data  der  letztere  durch  die  des  erfiero  vor*  obaoangafahrtenAuffatzes  vom  Heraasgeber.  tMgt 

mfailao  war.  ^  Zwey  Fätft  von  verborgenem  Irn^  ntlgrmeuie  Bemerkung fn  lAerZiireehnungs/dh^koii 

jeyn,  mit  plötzlichen  Ausbrüchen  vonmanie,  vom  Oberhaupt,  und  befonäers  über  einen  aus  Krankheit 

Hta.  Dr.  Küttlinger  uod  Hrn.  Dr.  Pup.    Beide«  uns  entfpriagenden  unwiderftehlichen  Trieb  tu  gewalt- 

hier  mitgetbeilte  Fälle,  find,  fo  wie  der  Ge|;enftand,  famen  Handlungen  ^  die  nicht  als  Verbrechen  zuge* 

den  &e  betraffcOf  flbarbaupt  von  der  gröfsun  Wieb'  rtchtui  werden  kOsutent  vom  Hrn.  Pr. Mende.  Eine 

tigkeit,  und  niobt  leieht  möebta  ain  anderar«  daa  fabr  latarafliKita  Abhandlung  Ober  einen  Gegen* 

Ar/t  wie  den  Ilichtfr  mehr  in  ^Verlegenheit  zu  fetzen  ftand,  der  in  der  peinlichfn  Rechtspflege  von  der. 

Snr.Staniie  leyn.  Ganz  belboders  fcbwer  ift  aber  der  böchftcn  Wichtigkeit  ift.    tr  bietet  ein  SeitenflOck 

'  Bbwais  fflr  das  verfteckta  Irrafayo  za  fahren,  wenn,  zu  den  oben  mitgetheiltan  Fällen  von  Mania  occulta 

wie  in  dem  einen  hier  vorgatraganan  falie«  daHalba  dar»  und  dar  aloa  biar  von  Uro.  AL  araiblte  Fall 

nach  dem  erften  An«bruena  niebl'  fbrtdauart»  fön«  wOrda,  wann  de/ Vorfatx  surTbat  gediehen  wäre,  - 

dem  zum  gröfsten  Tbeil  wieder  verfcbwindet.    In  -  für  den  gcri    iilichen  Ar7t  ein  GegenftanJ  von  glei- 

beidan  Pallao  war  erbliche  Anlage  vorhanden,  in  eher  Scbwierigkeit  und  Wichtigkeit  t^ewelen  ieyn. 

beiden  fnobara  Aafiille  von  Irrefeyn.    Beide  Indivi»  Eine  AitaOM'hatte  den  vnwiderrt'eliiiclien  Trieb,  dac 

duen  wurden  durch  Neckerey  und  höhnifche  Be-  ihr  anvertraute  Kind  an  annorden.    Sie  gerieth  dar- 

handlung  zum  Groll  gereizt,  beide  fanden  lieb  da-  Ober  in  die  furchtbarfte  Angft,  fuchte  fich  felbft 

durch  belei  ligt,  dafs  man  fie  für  verrückt  liiell ,  bey  daran  zu  verhindern ,  indem  fie  eine  andere  heriMT» 

beideo.braeh  die  Wuth  plötzlich  aus  (nur  bey  dem  rief.     Diefer  Zuftand  war  mit  körperiicbea 

tfnan  f^baint'fobon.  «orbar  ein  Vorfalz  daa  begangc>  *fobwerden  verbunden,  die  nacb  einem  Bredbmitta^ " 

nani  Verbrechens  da  gewefen  zu  fcyn ,  der  aber  was  reicl'.'irlie  Gallenauslcerung  bewirkte,  und  ei- 

fohon  dor«h  die  Art,  wie  er  ficb  äufserte,  für  Gei-  nein  Arf  .julle  von  l'omeraDzenbJaUern ,  Kaldrian 

ftesfchwiche  zetigte).  Eine  pbyGfche  Krankheit  war  und  Eichejimiftel  mit  Bibergeil  wichen.  Ein  ihnli- 
bey  dem  einen«  init  vorbanden«  und  eben  bej  ibni».  ober  Anfall  kaoi  nicht  wieder,  die  Kranke  Uebt« 

wo.der  Anfail'des-Irrefeyna-iilebtvollkoaamen danar*  daa  Kfnd  nacb  wte-vor>.mit  ungemeffener  Zlrtlieh* 
-    IB,  war  die  Bpi^rjtanhtung  um  fo  fchwieriger.  —    lichUeit.    Henierkenswert!i  ift,  da's  ihre  Mutter  6e 
Jflltrze  I^athrichten  und  Mittheituagen.    Ueber  das    felbfi,  als  Säugling  in  einem  Fiehrrar,f,i!l /utdJteu  ver» 
Wurftgift ,  und  Ober  die  Möglichkeit  des  Albmeot    fncht  halte.   U»;r  andere  F.d!  betraf  i  inen  »  erfuchleo 

nndiSchreyenc  der  Kinder  während  der  OebnrI.  >i»  Selbftonord,  vondemdie  Kraakenachher  felbftdurch> 
Wänfohe  und  Vorfchläge  die  wiffen/cha/tliehB-Bear'  auü  nirhfs  wid'ste.  —  Betikmemvngen  über  die  Mnul' 
hritung  der  gerichtlichen  Medicin  betreffend,  vom  und  Klnu-nft-u  heder  Thiere,  im  Jahre  ihi6,  voftl 
Herausgeber.   Die  gerichtliche  Medioin  bedarf  zur    Hrn.  Dr.  teling.  —    Ueber  jen^  lodesare  neuge. 

fcjtfung.dettihr  fieftdhM  AafgyhM  dar  miMtebiil«  tum»  XIaäer,,  ^^iallHrdk.  dat'SfarM«  äerjelbea  zur 
^                                    •  Digitized  by  Gp§;§[e 


.  Ilm  7t..  JUmuS  IM«. 
Ufenw^  OSät^t  'mtßehm  fall,  umi    fkwÜt  IwH*,  mhi  befC|;ntt  rfra  Biit^H^wi,  diu 
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über  di^  ütagUch  ^'f'i:  ih-^r  Ausmictr'ltjng  ,  vom  Hrn. 
Dr.  Pfeii/et.  £s  ilt  kerne  ßerioge  Auigabe  für  den 
gerichtlicbeo  Arzt,  in  dem  gedachten  Fcfie  die 
Wahrheit  fiisiinnitteJa,  und  das  um  fo  mehr«  da  er 
(eio  OutMUMfe  meiheotbeils  no'r  aof  dtD  S^^ioas» 
beriebt  grOoden  foll.  Aufi'.^lu  ru!  ift  es,  dafsfo  häu- 
fig auTserehelich  Oefchwängerte  und  insbefondere 
Erftgebärende  von  der  Geburt  aberrafcht  feyn  woU 
ieo.  Die  Spuren  des  Sturzes  aof  die  Erde  mUffea 
beym  Kinde  befonders  am  Kopf  (bemerkbar  feyn, 
doch  können  folche  auch  auf  anderm  Wege  entlte- 
beo>  eebeo  alfo  im  tu  er  ein  uoficheras  ILenazeicbeo 
•b.  N«ob  der  Ueberzeunng  dM  Vh»  fü  rftr  Tod 

Dfti  jTcborner  Kinder  auf  die  nnciegehene  Weife  utn 
fo  melir  za  bezweifeln,  je  iiauiiger  dergleichen 
Fille  fevn  follen,  was  befonders  durch  die  ge* 
«AbnUcn«  Dauer  eiaex  Oeburt,  and  dvreh  di«  nie* 
milt  ganz  MkrttIkU  Stellang  efner  Krcifendtii, 


wahrfcbeinlicb  wird.    Die  Nirlitrerheiml; 


c  Ii  LJ  n 


des 


Zuftaades  der  Ioqui6tia,  die  Verhaitnide  des  Hiod- 
kopfes  und  des  Beckens,  die  Länge  der  Nabel* 
fcbattr9  die  An  und  dar  Entbbidaag,  und 

dl«  Borcbaffenhait  det  Kindsicepfaa  moffen  bay  der 

Erörterung  der  Wahrheit  befonJers  berflckficbtigt 
werden.  —   ßfyerdge  zur  gerichtsärttlUihen  Unter' 


fchiedene  geachtet '  Celphrte  e;e  F,eri  ff  ine  Zweifei 
aber  die  Lungea  .  und  Atbemprobe  gemacht  batleo. 
Dafs  zuvörderft  das  Leban  das  Kindes  ohne  Athma« 
durch  diafe  Probe  niebt  amgemittalt  weidao  kOnn«, 
hat  man  rageftanden ,  abat  daa  Kind  In  dirfsn  PaUa 

ffir  todrgehorrn  erl.lÄr.-ii  wollen,  \v e!- he  Erk!ärüiig 
jedoch  olfenbar  eine  Unwahrheit  betrifft,  üegei» 
den  zweiten  Einworf,  „dafs  die  Lungen  -  luad 
Atbemprobe  keinesweges  das  Leben  und  Atbma« 
des  Kindes  nach  der  Geburt  unbedingt  bawafft,  weil 
das  Kind  aucii  Jcbun  vor  und  während  der  Geburt 

Jeathme^  haben  kann,"  ift  die  Nichtannahme  des 
Ssfitafatfertoirr  Oberhaupt,  oder  ebendeffelben  bej 

vprhpimürhtpn ,  rjfchen ,  ohne  fremde  HOlfe  VOf 
üch  gehenden  Geburten,  beygebraeht.  Doch  fpricbt 
gegen  das  erftere  die  Erfahrung ,  gegen  cbs  zAeyitj 
die  Mflgliobkait  das  Falle»»  daU  auch  bey  einer  ein- 
fasfr  Oabirandan  die  Oabnrt,  ntebdam  der  Kopf 
hervorgetreten,  eine  Zeit  lang  wegen  fehlenden, 
oJer  zu  kh wachen  Wehen,  wegen  Umfchiingung 
der  Nabelfchnur,  wegen  gcofser  Breite  der  8chuU 
tarn,  oder  Qbier .SteUung  darfalbao,  »ufgebaiteo, 
endlieb  aber  doeb  dnreb  die  HOlfe  dar  Natar  baei^ 
digt  wer  ien  l^adn.  Der  ilritte  Einwurf  gebt  dahin:, 
das  Untertinken  der  Lungen  eines  todtgefuntieneo 


ruchung  und  Beurtheilung  der  tOdtüch^n  Ariden  des  Kindes  kann  nicht  unbedingt  den  Tod«deffeiben  vor 
SturtM^  dar  Aindar  anf  da«  fiedVA  hn  wi»wartef  der  Geburt  beweifen,  weil  die  Lungan  unter  gawK«, 
fchnelim  Gtimrunf  vom  Hrn.  Ur.  Dom.  Aneh  fen  Bedingungen  euch  unterfinkan,  wann  gleich  dat 
dem  Vf.  diefes  Auffatzes  wurde  die  häufige  Angabe  KnJ  eme  ,;erjume  Z  i:  h  i^er  Geburt  gelebt  und 
der  gedachten  l  odesart  verdächtig,  und  er  richte-  geathmet  hat«"  D«o  Beweis  dieies  Satzes  kann 
te  defshaib  fein  befundarei  Augenmerk  Inf  diäfan  man  durchaus  nicht  andersials  durdi  die  Erfahrung 
Gegenftand.  Er  zählt  ganaadie  Pnneia  auf,  wot*  fihfaa;  die  angefahrten  Beobachtungen  aber  find 
auf  der  Arzt  Hey  Mutter  ünd  (Cfnd  fein  Augenmerk  auf  keine  Weife  weg  zu  disputireo.  Dafs  endtieh 
zu  richten  Ii,',  u  ,  und  br ; [r  tat  feine  tiemerkunge n 
mit  einigen  inlercffanten  t-aüen.  Gutachten  über 
den  durch  ein  fn  Beinbruch  verunglQcktfn  Mnler  N.  N. 
XU  X  ,  vom  Hrn.  Dr.  Schlegel.  —  Uebf-r  das  Er- 
üriucken  und  Erftioken  der  Säuglinge  in  ßctlen,  vom 
Hrn.  Pr.  ÜvhaUgrut  .  iJn  früii«ro  Angaben  die- 
fer  UnglOcksfäite  lind  lehr  bedeutend;  der  Vf.  fab 
dagegen  Wibrand  fechs  Jahren  bey  einer 'Bevölke« 
rung  von  40000  Menfchen  nur  einen  einzigen  Fall, 
und  zwar  bey  einer  deiirirenden  Mutter;  dagegen 
war  er  fo  gl.icklich,  in  zwey  andern  Pillen  nachzu* 
araifan,  dafs  der  Tod  von  andern  Urfaeban  banfibi» 
ra.  Bay  der  Benrtfaeilung  eines  Ihnlicban  Fallaa 
mOffen  olfo  alle  übrigen  möglichen  Vrhrhen  des 
Todes  g/J.n»".  «rwogen  werden.  —  (ieruhtlich 


auch  Lungen,  die  niclit  geathtnet  haben,  fchwim- 
men  kui<nen,  weil  entweiier  Luft  eingebiafep ,  oder 
durrh  Fiulnifs  darin  ejit.vickelt  wurde*  oder  eiott 
krankhafte  Windcefch vvulft  der  Lun:;en  vorhanden 
Wir,  giebl  den  vierten  Einwurf  ab,  den  >nsbefonde> 
re  Schmitts  Verfuche  auf's  vollftSndigTt e  erörtern» 
Will  man. hier  als  Unterfchaidong  den  bkitlearaa- 
Znftand  der  Langen  anfBfaran,  fo  ftabt  fftr's  arfle 
die  Blutmenge  in  den  I  jn^^nn  nicht  immer  im  ;:/'r3- 
den  Verhähiiifs  zur  ftattgeliabteo  Hefpiraiiun,  uaJ 
ift  ferner  die  Ausmittelung  der  in  den  Lungen  ent* 
baltanan  Qlntmange  fahr  Ibbwiarig.  Gegen  lie n  Ei n* 
wnrf,  dbn  dfa  PlonquatYebe  Meflungenprobe  abge- 
ben könnte,   fj  rechen  wiederum  zahlreiche  Ver- 


fuche. —    Ueber  das  Herzoglich  •  NaJJauifohe  MedU 

meäMniJihe  Unterfüchung  über  die  TodeWt  eines  cinaledictt  neb/e  altgemeinen  BHTuthtungen  über 

hereies  aeh*  'lag9  lang  im         gtUgtmtn  a  Jahr  Mediei»al»er/a//ungen  Oberhaupt ^  vom  Hrn^Dr. 

dtta  Kitut^^  von  den  Harran  Dr.  Hojf  und  Oefier-  rieh.    Der  Vf.  fpricbt  insbefondere  tlbar  dan  ArtI-  , 

len.  —     Gutachten  Qber  ein  ausßefetttes  Kind,  vom  kel  diefes  E  licts,  der  die  Medicinalperfooeo  zu  , 

Hrn.  Dr.  Alarc.  —     Anfebliihe  Hpütgeburt als  befoklaten  Dienern  des  Staetes,   und   in  jeder 

folge  ^mtr.  »dichs^ten  Nothzur.hti.tom^HniiDr.  HiMSebt  tos  ihm  abhängig  macht.    Mit  Recht 

Ifenflam.   —    fortg^HUe  ßrünerungen  Ober  die  eifert  er  gegen  diefc  Beeinträchtigung  der  Frey heit , 

Btweiskri-ft  d»r  Lungern  .  und  Athemprobe  in  ftraß-  des  Arztes,  die  ihre  [cha.11ichen  Folgen  fowohl  auf 

rechtlichen  T&U^n,    vom  Herausgeber.     Der  Vf.  den  letztem,  als  auf  den  Ge^enfland  feiner  Kanft 

oiamk  dan  Pa  leii  einer  Uiiterfochuag  wieder  auf.  ausdehnt.    Qcwifs  wOrUe  »an  weniger  gegen  die 

«•  er  iebuk  frAbcr  fo  ? ariobiedaiieii  ÖduilUio  aage-  (la«nfbt(taUiuig  das  ArztM  «iftm*  wenn  na«  ftrao. 
^                            •  •  Digitized  bf €oogIe 
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Bl«r  kann  4«it  gerichtlich«  Ant»  dar  minliotfotii 


g«f  dimf  ilhfli  wen  man  zam  Arzte  macht,  nod 
«twti  '«tfriger  der  uuntbieiblicbeo  Folg«  dl«i«r 
NftefaHirÄgkeft,  daf»  «nit  der  Zelt  der  Arxt'gaov  aaf 

dem  I'-hrlJ^nftanil«  ausrcheidet,  entgegenwirkte. 
Ueber  die  Zuläffigk^it  gerichtlicher  Unterjuchuagea 


fanag  Ifk,  ia  loicbeo  FSllen  zu  befturmt  7ti  re  ^en. 
eh,  wenn  der  wahre  Vorgang  der  ^>iciie  firh  auf- 
klärt,  eine  groFse  Befrl  ämung  zuziehen.  Mebrer« 
_        _  _        tSlie  aus  der  fcli  fahruog  de«  VU  dienen  dieferW«lliw 

i^Uiifch  angewandten  äiZtlichen  Heiiverfah-    beit  zum  Belege.    Ganz  befoodere  fiehutfemkeit  ift 


r«nst  vom  Hrn.  Pr.  X/o/ir.  Da  d«r  Vf.  diefps  ge- 
liattvollen  Aufratzes   deofelben  feinen  Bejträgea 

einviM-hiirit  Itat ,  iimi  wir  h-rflts  iliefer  Gelegen- 
heit von  dcmfelbeo  Anzeige  ßemackit  liaben«  fo  Ober- 
geben wir  ihn  hier.  Ein  Fall  von  krankhaftem  ver- 
ftecktem  Blödfinnt  und  dadurch  beduneener  Unfä- 
higkeit', dat  leftament  zu  machen.,  neb/i  allgemei- 
nen Bemerkungen  hierüber,  Hrn.  i}r,  Heärkh. 
Oer  angedeutete  Fall  betraf  einen  Mann»  der  zur 
A^afhng  fekiM  letzten  Wiilens  dareh  OebArednng 
gebracht  w^r;  r'rr  Uber  alles  was  ßch  im  Kreifc  des 

«eineioen Leben i  uevvt'gle,  fprach,  obne  )rgend  eine 
^trftandesvvirrung  zu  zeigen;  fpalerhjn  aber,  und 


bey  Leichen  erfoderlich,  di?  im  Wsffpr  gefunden 
6nd,  und  aufserdem  poch  Verletzungen  zeigen.  Ea 
nuiTs  liier  ausgemacht  werden,  ob  das  Indiiddaom 
todt,  oder  noch  lebend  in«  Wa(f«r  geworfen  wurde, 
und  ferner,  ob  hinlingtiob«  Kritnnen  obwalten ,  n 
cr.tfrheiilen ,  ob  daffoiha  jene  Verletzungen  während 
des  Lehens  erbalten  habe.  Aus  dem  ocbwankea« 
den  der  Kriterien  für  den  Tod  des  Ertrinkens  ent> 
fpringt  hier  eine  bedeutend«  bcbwierigk«tt>  wilh 
rend  di«  zwevte  Frage  eben  fo  wenig  leieht  tu  löfen 
ift.  D  em  Vf.  kommen  nicht  feiten  Fälle  vor,  wo 
Leichen  im  Rheine  anrchwimmen,  die  b«deuteode 
l«b«r«  Verletzungen  haben,  und  in  einom-WNl  Hl* 


b«j  genauerer  Uoterfucbung  fich  als  aofahig  zu  nr-    neo^  wo  dag  cnflilige  Ertrinken  dnreb  Zeogen  aus 


tbdien  ond  troHkomiMn  blödfinoig  bewint.  OewlCi 

war  diefs  ein  Vorfnü  ,  rfer  einen  »weniger  befonnenen 
Arzt  leicht  vertühn,  und  ipäterhio  in  Verlegeobeit 
gefietzt  hätte.  Der  Auffatz  ift  fehr  intereffant  und 
«ig«nebm  gefcbrieb«n*  Gerieiuliclu  LeieiuaUffnun^ 
einet  todtgefundetun  neug«bormem  Kinde»  i  nebje 
df'v^  Gutachten  über  dejjen  Tndesare ,  vom  Hrn.  Dr. 
Adelmann.  —  Chemifche  ünterjuchung  einer  »rr« 
dächtigen  Branntwevobürme  t  vom  Hrn.  Hofapotho* 
ker  Krüger.  Die  Unterfuchvog  d«r  mdientigett 
Subftanz  mit  falpeterrtarem  Silber,  der  g«rOth«t«n 
LacUrr  11  f  tinctur  und  dem  reinen  Kali  liefs  darauf 
fchliefsen,  diis  fie  Veratrin  enthalte.  —  Notizen 
und  Reßexiontta ,  vom  Hm.  Dr.  Hopf,  —  Vergif- 


gemlttelt  werden  konnte,  zeigte  «tt«  L^ob«  xoeluere 
anfebnUclM  Verwundungen*  • 

iDie  f9rt/0i»umg  /»tgtl,- 

8CHÖNB  K0H8T1. 

Leipzig,  in  der  Rein'fchen  Buclih,  ;  Schoti'/che 
Erzählungen  von  Allan  Cunninghantt  aus  dem 
Englifchen  Obcrietit  VM  W,  Ä,  Dadau,  ZwtJ* 
Mr  XbaU.  iga^.  185  8.  S*  (atOr.) 

Wir  vernreifen  die  Lefer  auf  unfere  Anzeige  des 
erften  f  heils  diefer  vortreffiichea  Charakterttücke 
fchottifcher  Natur,  Sitte  und  Sage,  (A.  L.  Z.  1834. 


tungen  durch  Einbringung  von  Arfenikpulver  Ja  die    Nr.  7i),  und  verzeichnen,  unfere  Empfehlung  des 


Kurze  Nach. 

die  ,   TU rii  Hrii 


Scheidet  vom  Hrn.  Pr.  Änfiaux. 

ritzten  und  Mluhc.Uur.gpn.  Gegen 

Dr.  Mrlins  verfucbte  Erklärung  des  irn  lUen  Heft 
Nr.  IV.  mltgetbeilten  räthfelhaften  Falles,  dafs  hier 

nämlich  die  arteria  puhnonalls  rerfchloffen  ginvefen 
fejn  mochte,  Jälst  üch  wuiil  einwenden,  dals  d-e 
alsdann  ftatt  gefunden  habende  lilaufucljt,   bev  ei- 


Werkes  wiederholend,  den  Inhalt  des  zweyten  Ban- 
des   mit   wenigen  Worten.      lOie  erfle  Erzälilung; 

der  teen  -  MundJ'chenky  eine  mährchenhaft  aben* 
teuerliche  Sage,  welche  fedocb  das  GefOhl  eben  fo 
lebhaft  nnTpricht,  wie  die  Phantafie,  and  durch  die 
tich  das  idjii  des  alt  fchottilchea  Schäferlebeos  in 
lieblichen  Liedern  ond  Uildern  hinzieht.  Einen 
«eni  Kinde»  was  in  einer  Entbinduogsaoltait  gebo-  ganz  andern  Charakter  zeigt  diezwejteEraihiuog: 
reo  wurde,  und  fn  derfelben  vom  t7ten  Februar  bie  mie  Bräurfiikeit  ein  fehatternebes,  von  verbiagails. 
jten  März  hlieb,  gewifs  bemerkt,  uod  alsdann  at>rh  vollen  Wirbelwinden  und  Tnr!  verk landenden  Nebel- 
zur  Sprache  gekomxnen  feyn  wQrde.  —  Erönerun-  cebilden  umgebenes  Seeftück  an  den  wilden  Felfen* 
gen  über  die  Beweiskraft  der  Lungen  und  Athem.  kOften  von  Cfumberland ,  mit  den  nahen  fchottifchen 
prtAe  n.  i,  w.   Fortfetzang  des  oben  angefOhrteA   Oranzbergen  im  Hiot«rgraiide.   In  den  Gebirgen 


Auffatzes  vom  Herausgeber.  —   Ueber  e»«}fethnfee 

Todesarten,  vom  Hrn.  Dr.  Günther.  Wird  der  Arzt 
aufgefodert,  über  die  I'odesart  i>ines  Individuums, 
bey  welcher  mehrere  Urlachen  zufammentrafen,  eio 
Unheil  zu  fällen,  was  einer  richterlichen  EotlcbeU 
dung  zur  Grundlage  dienen  (oll,  fo  ift  diefe  Aufgabe 
unftreitig  eine  lehr  fjhwierige;  und  Ge  wird  diefs 
um  fo  mehr,  wenn  der  Thiter  die  wahre  Urfache 
dadorefa  zu  verbergen  fucht«  dals  er  dem  Ermorde- 
ten  nach  dem  Tode  Verletzungen  beybringt,  und 
dadurch  die  Aufmerksamkeit  des  Arztes  mifsleitet. 


Cnmbertandt,  nnter  dem  alten  Hirteoftamme,  wel- 

eher  dort  in  eigenthflmlicher  Einfachheit  Teil  Jafir- 
hunderten  fortlebt,  durch  Natur  ond  Sitte  geichie- 
den  von  feiner  Nachbarfchaft  in  den  Thälern  und 
@lädten,  fpielt  auch  die  dritte  Oefcbichte,  Walter 
Selby,  eine  Familienfage  aus  dem  Munde  einer  al> 
teerrau,  des  litten  ^prö.'slings  des  edlen,  mäch- 
tigen und  berühmten  Gefohlechts  Seiby,  welches 
dem  patriarchalifchen  Vordergrunde  des  Gemäldes 
einen  (ehOo  cctBtraftiraodea  linroifcbeB  Hintergrimd 
giebt.  ,  WE. 
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ALLGEMEINEN  :  L  I  T  £  A  A  T  0  11  \,  ZEITÜNG 


.  ARZNEYOBLAHRTHEIT. 

ERtANGEN,  b.  Pafm  tt.  Enke:  Zeitfehrift  für  die 
Staatsarzaejrkunde ,  herausgtgtbto  von  Adolph 
Henk»  —  —  Mrfier  bif  ^«cA«««r  Bind  u.  L  «r. 

(Ari/HJUtmg  dtr  Im  ii9r^fmStmekmit'*rettvumMMenfiomJ, 

1]  &befdhhey  geriehtliehm  Obductlet»»»  dtk  Aers- 
teil  vortulegenden  Fragen  ^  in  Beziehung  mvf 
die  preupifchen  Gefetze     vom  Hrn.  Dr.  Beling. 
Die  beftiminten  Frapeo,  die  einem  Obducenteo  zur 
Beantwortung  vorgelegt  werdon  köanen,  dürfen, 
w«an  fie  fbr  eimta  }«den  F^U  pafren  follen ,  nur 
bpoltft  allgemein  fcyn.    üer  Vf.  nimmt  die,  in  di  r 
prcufsifcben  Criminal  -  Obduction  vorgelegten  ge- 
nauer <!urcl),  und  erw.'Sgt  zunäciift  bcy  der  erlttii, 
ob  der  iü«htfrr  oacli  den  preufsifcben  Geletzen  zu 
wiffeo  odtbfg  batt  ob  eine  Verlettunj; -abAtitut  tödu 
lieh  wer  Offer  nicht;  oh  ferner  die  tif ftimtr imp  des 
Alters  II.  L  w.  in  dieler  Frage  erfüilarJich  i*-^'.  IMach- 
liem  er  alle  jeiic  Fr3f»en  genau  durchg^ßangen  ilt, 
fieUt  eritAU  ihrer,  folgenUa,  ieioer.UBberaeuguQg 
naob  ««reektnSfsigeret  auf:    i)  Ob  die  Verl«taaii<' 
Ren  fo  hffcbiflVn  find,  dafs  fie,  jede  för  fich ,  n  ier 
gemrinlchafttich  den  l'od  unbedingt  und  dergeiialt 
tiniTiiltpIbar  acor  Fol|{e  haben  mOffen,  dafs  das  Ge* 
j^cntlieil  davon  entweder  nicht  dankbar«  nickt  mög* 
lieh,   oder  wenigfiens  nicht  wabrfehaioUch  Jw. 
a)  Ob  die  Verletzungen  allein  durch  die  vcrbrecbc- 
rilche  Thai  fo  unbedingt  uoil  unmittelbjr  tinltlu;!! 
geworden»  oderobeio«  iodividudle  Bcfcbafienheit 
des  Verletzten  wefentlich  zu  diefem  lUfood«  bejge* 
tragen  haben  könne.    3)  Ob  neben  der  Verletzung 
mitwirken  Je    rode<>uriacben  voriianden  feyn  kön- 
nen, welche  es  veranlafsten ,  dals  der  Tod  nur  die 
aniltelbare  Wirkung  der  Verletiong   wurde  und 
f.b  derg:«ichen  firh  im  todten  Körper  nachwfeifen 
U.u-n,  oicr  deren  Auiiniltelung  dftn 'Uichtcr  über* 
la/fen  bleiben  mr.sif.    4)  |(t  in  den  Korperiheilen 
eines  verinejntlicU  ao  Utft  Verftorbencn,  oder  ia 
den  Dingen*  wwon  er  genefTeo«  Gift  iuftufinden, 
un  l  läfst  e?  fich  ir**  biiihenden  Falle  mit  VVahr- 
fchejnljchkeit  cachweiien,  dafs  der  Tod.  die  wirkii« 
che  Folge  des  Oiffs  gewcfen.  —    Qefcnichte  einer 
zweyfachem  t^etgiftuttgt  vom  Hrn.  Ur.  Hohnbaum, 
Kio  junger  Menfeb  battn  felbft  Arfenik  genommen» 
und  auch  feiner  Geliebten  davon  beygeljrjcli».  Rr 
uotfrlag  den  Folgen  des  Giftes»  wilirend  he,  dia 
weniger  genommen,  .und  tnoh  ArSMJinUttl  £C< 
.  trgäa*,  BL  sor  d,  L  Z.  Igas*. 


braucht  hatte,  dcd-hlrrrm.  —     Gutachten  über  rinei 
des  Kinder rnurdes  verdächtige  Mutter  y  vom  Hrn. 
Dr.  Schlegel.    In  diefem,  gewifs  nicht  leichten 
Falle,  mitulte  der  Vf.  mit  grofsem  Scbarffmo  din 
Uofebnld  der  Malter  aus.    Di«  letztere  war  «ine 
unehelich  .GeJcbwingerie,  hatte  beimiich  geboren, 
das  liind  hatte  gekbt,  war  nach  einer  Vicrulllun* 
de  erft  geftorben;  es  war  alfo  WoU  da,  was  den 
Verdacht  eines  Kindwmordes  reg«  machen  konn» 
te.  —    Ueber  eine  l^erltnikiheruog  der  harten  Hirn' 
haut,  itelchf  /<t  Ifen  lieh  für  einen  Knochenfplitter 
und  für  die  i''eranlafjung  eines  gewaUfamen  Todes 
gehalten  wurde.,  vom  Hrn.  Pr.  ^/»^a^x.   Mit  einen* 
/ufatze  des  Herauigfbers.    In  der  Leiche  eines  jun- 
gen Mädchens,  die  durch  Schläge  auf  den  Kopf  ge> 
inifshantlelt  und  hernach  geftorben  war,  fand  man 
eioen  Knochenfplitter  von  einem  halben  Zoll  Liog« 
und  einer  Linie  Urcite,  der  in  dir  harten  Hirnhaut  ■ 
eingehüllt,  von  beiden  SpitPn  fjiitrigwar,  und  un- 
ter dem  ri.'c!iten  iaeitenwandbeia  lag,  was  dovon  ei- 
nen Kiiidriiclc  erhalten  hatte.    üscU  fand  mcn  keine 
öteil«  am  öchidel,  von  welcbcr  diefer  iiplitter  it«b 
«bgelafk  beben  kdnete.    Docb  hiehen  die  Obducen» 
teil  die  Erfchnttcrunt»  dicfts  Knoehenfplitters  iinl 
die  daraus  fulgeode  iilutung  und  Reizung  des  Ge- 
hirns für  Urfache  des  Todea«    Nach  der  fpätern 
Aitsiag«  tiea  Mörders  hatt«  er  cUe  firmozdete^ 
saebdein  oe  die  Kopftrerretziing  «rhaltea  hattet 
durch  Auffetzender  Daumen  auf  den  KehlkupF,  er- 
droffelt.    Oer  Herausguber  erinnert  hier  an  einen 
ähnlichen  F\;ll  in  der  bekannten,  gegen  Horn  ge« 
führten  Criminalunterfuchung,  wo  dergleichen  Ver- 
kriöcherungen  der  harten  Hirnhaut  ebenfalls  rix  Er- 
ü  rt  :riin£;en  A  nlafs  gaben.  —  Militär fanitüti  ■  Rf^le' 
ment/ür  das  Grofihertogthum  IJejJen,  vom  Uro« 
von  Wedeilttd.    Oiefo  vortreffliche ,  ihrem  Zw«dk« 
gan?.  genügend  fr  .*!  rbcil  ift ,  ihrem  Inhalte  nach  kei- 
nes Austugcs  tahig.  —     Ueber  die  Unterfuehung 
und  Beurtheilung  der  Todesarc  neugthorner  Kinder^ 
durch  den  Sturz  t^r/etbea  ayif  den  kodeu  bty  fehnel-  ' 
len  Q^urteny  vom  Hm*  Dr.  XWn.    Diefe  Fort* 
felzung   von  Nr.  XV.  des  erflen  I'andps  enthält 
mehrere  FSUe,  die  das  dort  Oefagte  eröc:vn>  — 
Eurt*  Nachricluen  und  MUtheüungea. 

<iXi«  Fert/e*zmmg  f-olgt  mM«Jk/t»m$.} 

RBCHTSGELAHRTHEIT. 
Warschau,   In  d.  btaatsdnickerey :  Wenceslai 
Alexaa»  MmnieJoUfild  jnrls  ntdosqu«  Ooct.  L«. 
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•rf  et  Uoiverr.  Ulerar.  Reg.  Varfav.  Profeff.  To-  CommenUre,  von  dem  vsriorco  gegangenen  des 

eitt.  philomatb.  Cracovieo&s  fodal.  Oputeulo.  Abetor  f'icforiM,  bü  anf  die  io  d«r  Z«it(cbnf t  far 

rwn  fyUoge  primm.  1%%%,  Vlll  o.  lapS.  8*  g«(ehiebtlieh«  RwbtiwilfenfeMt  ttbnr  cüizeln«8tel. 

(  ao  Gr.)  leo  der  Topik  enthaltenen  AufUtie  herab.  Freylieb 

Hr.  M.  liefert  io  diefer  erften  Sammlung  /«iaer  vermifst  man  hier  die  VoliftSodigkait  und  Oauauig« 

Werke  vier  Abbaodlungeo.     Den  Anfang  mMllt  k^t  welehe  fOr  Arbtiteo  diefer  Art  unerläbHeM 


fefne  bekannte  Inaugoral-  Oiffortation  de  vita  ac  con 
Jtltutlonibus  (r.  Q.  SA.  Traitmi  Decü,  welche  in 
Göttingen  igig  gedruckt,  fcbon  in  dieTtr  All 
Lit.  Zeit.  1819.  Nr.  i.  angexeigt  «Vörden.  Obgleiöl 
ttoth  jetzt  von  Göthe  in  Leipzig  beziehbar,  foU 
fie,  nach  der  Vorrede  unferer  Sylloge,  vergriffen 
feyn,  und  diefer  Umftand  hat  angeblich  zur  ^amoi- 
Jung  felbft  die  Veranlaffung  gegeDeo.  Dabey  wird 
gelaet»  m  feyao  „«ua*  diipltctterunt"  uoterdrQckt 
worden,'  untl  wir  Können  nicht  In  Abrede  ftellen, 
dafs  auf  rliefe  Weife ,  freylich  nur  negativ,  die  ganze 
Schriftgewonnen.  Im  aten  Kap.  nämlich,  früher  „De 
gtatn  et  praenomine  Decü ;  Quid  de  uxore  ejus  com* 
^memoramäum  fiti"  überfcbriebeo ,  fehlt  jetzt  Allet» 
wit  die  Oemahlln  des  Traian  betraf.  Das  frohere 
vierte  Kapitel :  De  perfecutione  Chriftianorum  fub 
hedoi\t  caoz  geftricben,  vielleicht  weil  dem  in  fein 
Veterland  inzwifehen  zurückgekehrten  Vf.  ein  frD* 
her  niedergefchriebener  Ausfall  geeen  die  ludaica 
eoUuvits"  zu  ftark  erfchien.  EndH^ch  vermifst  man 
,  auch  am  Rnde  des  Auffatzes  febr  gern  die  „coronL 
dis  hco"  bejm  erfteo  Druck  hinzugefOgte  Vereioi« 
gung  zwifcheo Fr.  ig.  deR.-€,  und  Fr.  36.  at^if.  R.  D., 
welche  um  fo  mehr  mifselflcken  mufste,  da  flr.  M. 
hier  auf  eine  unbegreifücne  Weife  mutuum  und  com* 
mwUitum  mit  einander  verwechfelt.    Bereichert  da* 


Bedioguag  i(t,  nod  foltfam  fcbliafst  die  Beurtheilnng 
Bit  dem  „de/Ederliun,"  alle  Stellen  der  Topik  ge- 
rade eben  fo  erklärt  zu  fehen,  wie  die  bekannte,  lei- 
der erft  jetzt  durch  di«  Entzifferung  der  ßduciaria 
«eeimio  teßamemi  faciendi  gratia  bey  Cajus  I.  115. 
ganz  verftändlicbe  Schwierigkeit  des  vierten  Kapi» 
tels  von  F.  L.  Hoff  mann  xini  Satigny  erläutert  wor- 
den. Die  dritte  Abhandlung:  Legum  Solonis  H 
decetfiPiralium  eontparatio,  nach  der  Vorrede  eben» 
falls  nicht  ne«,  jetzt  aber  verbefliert  wiedergegeben, 
jft  unvollendet.  Sie  enthält  lediglich  eine  Verglei- 
cliuiig  der  in  beiden  Gefetzgebungen  Ober  das  Ver* 
fahren  gegen  Geldfchuldner  enthaueneo  Beftimmuo. 
gen.  Durob  eicenthflinliche  firklAmog  der  fo  b^ 
Itrittenen  XII  Tifil  .'Wortt;  St  ptu*  mimmtvg 
fecueruntt  fe  fraude  eftot  hat  uns  diefe 
Schrift,  da  der  Vf.  Niebuhr's  Andchten  folgt,  nicht 
angezogen,  und  nach  einer  erwarteten  Beftimmang 
aber  das  tiecbtsverbältnifs  des  ooftreitig  ins  manA 
plum  kommenden  nexus^  adjudicetus,  addictutt 
judicatus  (Ver^l.  Cajus  189.  199.  —  Gellius 
XX.  I.  <—  Quinctilianut  VII.  3.  V.  io>)  haben  wir 
vergebUeh  gefucbt,  fo  dafs  onr  die  mit  lAaiaireben 
Lettern  gedruckten  griecbifcben  Worte,  an  Jmcoi^s 
eben  fo  eotkellte  Quaeftiones  Sophocleae  erinnernd^ 
unfere  Betrachtungen  Ober  den  Zuftaod  polnifcher 


Segen  durob  Zaiitxa  i(t  die  Arbeit  nicht  t  wean  an*  Drnolcereyen,  welche  nach  p.  VL  keine  grieebifcbeo 
ert  daFOr  dtelil  dat  hinzugekommene  Gitat  der  Ab>  Lettern  heBtzeo,  rege  gemacht  haben.  —  Bin 

t  II  tr:     1       _j  O     .r  «t.  I.-  r         mr  .        _J  ^  r\  I  ^-Ai.^U       J__    T  /"...   _J    t '^tl 


handluogen  Kinds  nadSavtgnys  llhtt  d\9  Lex  Voconla 
gelten  foU;  und  doch  möchten  wir  behaupten,  dafs, 
wenn  einmal  nicht  mehrgefefaehen  folite,  wenigftens 
einige  Nachtrige  aus  Cajus  von  jedem  etwanigen  Le- 
fer  dankbar  würden  aufgenommen  feyn.  —  Den 
zweyten  Tbeil  des  vorliegenden  Bandes  bililen :  In 
M.  1.  Cieeronis  Topica  anbnadverfianes  quaeäam, 
iiiebtneni  fondem  ebanfallf  fclion  in  Warfehau  als 
Anhang  zu  einem  Scbulprogramm  Gottl.  Linde't  auf 
17  9.  4.  herausgegeben.  Von  den  beiden  Kapiteln 
diefer  Bemerkungen  verfucbt  das  erfte  eine  Icbon 


viertes  Opuscuium  endlich,  den  Excurfus  ad  Livü 
hlftoriarum  Lib.  III.  cap.  31  fqq.  will  Hr.  M.  „pro- 
vocatus*'  gefebrieben  haben.    Damit  hat  es  folgen« 
de  Bewandnift*    Bekanntlich  haben  fioh  feit  f'icn 
HlftorikerurtVi Inriften  mit  gleichem  Eifer  Ober  din 
Wahrheit  o  ^  r  fLuvahrheit  der  voa  Liviut,  Dionys  ' 
von  Halicarnajs  und  Pompnnius  uns  mitgetbeiltea 
Nachrichten,  es  feyen  vor  der  Anfertigung  der  XII 
Tafeln  Oefandte^  nach  Oriediealand  gefchickt  wor-  , 
den,  geftritten.    Hr.  M  verwarf  jene  Angabe  als  ~ 
irrig  in  feinen  in  Deutfchlaod  wenig  bekannt  gewor> 


Ton  van  Lynden  In  hinw  Jitritprudentia  Tulliana  in  denen  Principla  juris  Romani  (i89o),  worauf  di 

Toplcis  expofita  (Lugd.  Batav.  1805.  8-)  vorgetrage-  vormaliger,  jetzt  wieder  in  Italien  privatlirendar« 

neund  auch  hier  nicht  einmal  ganz  neue  Anficht  Ober  Profeffor  in  Warfchau,  Seba/tiani  Ciampl,  in  elneni 

das  Verhältnifs  der  Topik  Gicero's  zu  der  Arifto-  Novum  examtn  loci  hlvlani  de  iegatis  etc.  Wilna 

telifcheo  weiter  anzufahren,  wonach  nämlich  die  I83i-  8-  alleZ-  e  zu  widerlegen  6 cb  ba. 

auf  uns  gekommene  T«plk  dci  Ariftoteles  keines-  mahle,  nnd  durcb  (eioe  Arbeit  swar  nicht  ein  völ* 

weges  diejenige  ift,  weiobc  nach  Cieero's  eigener  üg  beMmmcttde«,  aber  doeli  ein  artig  belobende» 

Erzählung  ihm  die  Veranlaffung  zur  Ausarbeitung  Wort  \^on  Seiten  des  gelehrte*  Berriat  Saint  Prix 

der  feinigen  gegeben.    Nachdem  Hr.  M.  noch  am  fich  erwarb  (vn-el.  Th<fmis  ou  bibllothique  du  Juris- 

Ende dleies  erften  Abfchoitts'fehr  unbedeutend:  de  con/u/<e.  Tom. I V.  Livr. XIX.  p.  304  —  309).  Bnu* 

ratione  qua  Topica  fuu  coqfcribeadm  Cicero  aggreffus  ^«  Argumenta  io  {einem  Bmpurßu  find  nun  gegaa* 

fit^  disputirt,  auch  am  Ende  ein  nicht  fcharfGnni.  den  freylieh  nirgendr  g^BMteh  Clam^i  eericbiet;« 

6 BS  Eintbeiluogsproject  der  Topik  Cieero's  in  zwey  w'*"  aber  wundern  uns  nicht  fowobl,  dats  Hr.  Af. 

aoher  vorgetragen  bat;  folgt  im  zweyten  Kapitel  "^t  sat'        fioh  vertheidigeod,  dergleichen  Ab- 

•ta«  RibraiM  dar  flbtr  die  Topik  gafolutiabflAm  hMuUaogaa  aMaKfofaralbt,  alt  darttor,  dafs  ein 
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jOddhKtf ,  wf«  Berrimi  Skbtt  Prim,  -vtrMadtt  nfl 

Ura.  Loagueville ,  fich  bereits  die  MObe  gegeben, 
tMÜbrlieb  zo  xeigen ,  wie  Uro.  CiampVs  Sjftem 
(/b)  Aber  tfwi  ta  Kede  ftebendeo  Gegcnftand  ,  atlar 
EinwcodoBgta  «MgtMbtet,  das  richtige  Tay.  (Vwrfb 
ThSmU.  Ton.  VI.  Linr.VI.  p.  369—276  ) 

liAKDSHuT,  b.  Storno  :  De  antiqua  juris  romani 
regula:  Nemo  fibi  ipje  caufam  pojjejjionls  mutor 
tare  potpft.  Differt.  inaug.  auelor«  CctpIq  Co- 
mite  de  Reifach.  igai«  2%  S.  4. 

S»  kiM  »Ii  bekannt  vorausgefetzt  werden •  dab 
«fr  erft  dareb  die  ans  Cajus  uns  erklärte  Lebre  Toa 
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Okit  maoafcriptis  recenter  repertis  enotueroot 
•rgomentis.  Quam  eaet.  et  coofcöt  ili*  ia  Ueor- 

fia  Augatta  ICtorom  ord.  pro  fummls  in  Dir.  )ur. 
on.  fit.  obtin.  m.  Febr.  MÜGCGXXIII.  publ. 
disquifitiooi  fubmittit  auot  G^orr.  Franc.  Hart- 
^      '  i.Ce 


fiMUM  a  fttmino  provoo.  triban. 
natus  et  in  numeran  advocatonim  reeeptus.  VI 

n.  43  S.  8* 

Der  Titel  giebt  es  fogleieb  an  die  Hand*  dab 
der  vom  Hrn.  Gr.  v.  R.  behandelte  Oegenftand, 
bier  nur  in  befchrinkterer  Art  ausgefOhrt  werciea 
konnte;  auch  bat  der  Vf. '  darOber  nichts  anderes 
beygebraebtf  ala  dat  bereite  roa  Savigay  Oebgte. 
Um  fo  wUnrebentwerther  wireeiae  grfladliehe  Aii' 


der  lucrattva  pro  herede  u/ucapio,  den  Sinn  der  in    fohrung  der  ganzen  Lehre  vom  pro  berede  eitulus  ga> 


den  Quellen  wiederholt  vorgetragenen  Regel :  Nemo 
tpfc  ettufum  pofrejjßomlt  mutare  poteft  richtig  ver* 
lieben  gelernt.    Ob  nun  aber  diefe  Regel  gleicnml* 
fcfg  auf  etvlll»  und  naturalis  pofpffßo  neb  bezogen» 
Itk  infofero  ftreitig,  a!s  ge^en  Savigny^s  hierüber 
vorgetragene  Anfichten  Hr.  Dr.  Gans  in  feinen  zäo- 
kfMhea  aehotien  zum  Oajas  S.  365  ficb  erbobeo» 
seftOtzt  auf  des  Prof.  Erb  ungedruckte,  nur  von 
Thibaut  In  feinen  Vorlefuogeo  verbreitete  AuffcbiQf- 
fe.    Auch  Hrn.  Gr.  v.  R.  find  diefe  letztern  nicht 
unbekannt;  altein  obgleich  er  bedauert  „Erbium 
jurUprudentlae  culntm  atque  ftuälum  dtj«ru^et** 
fo  bekSmjpft  er  dennoch  deffen  Meynung  als  unhalt- 
bar, uncl  fucbt  das  zu  vertheidigen  und  weiter  zu 
begrQoden,  v  as  Savigny's  Recht  des  Befitzes,  3te 
Aaflege  &  36  folg.  and  4te  Aufl.  S.  49  folg.  bereits 
eatbilt.    Def*  braraeeh  Hrn.  <7r.  v.  it.  baj  fdner 
Bemühung  eine  nnverg'eichllche  StQtze  nicht  fehl- 
te, wird  niemand  leugnen;  aber  eben  fo  wenig  darf 
der  Arbeit  ein«  rObmende  Anerkennung  verfaet  wer- 
den, indem  fie,  wie  diefs  die  Angabe  dea  fnbaUa 
zeigen  wird,  zugleich  «inie  weitere  Absfflhrung  det 
Gegenftandes  enthält.    Die  Abhandlung  zerfäTit  in 
vier  TbeWe.    I.  Quid  fit  caufa  p6fJeJfionis  ?  eine  Fra- 
ge» die  vieÜeicht,  da  doch  caufa  poffefßonis  nichti 
aadeff  Sft»  als  die  Bezeichnung  der  Art,  wie  man 
den  Be6tz  erlangt  hat,  etwas  verfehlt  durch:  pof. 
f'fßanii  conditio^  quam  pofTejßo  ex  prima  accepit 
acquifitione  erklärt  wird.    II.  In  quibutnam  poffef- 
fionls  geaerfbut  locum  kabeat  regula  f    III.  Quomo- 
äo  mutari  poffit  caufa  poffejfionis?    IV.  ,Quando 
omnino  loeum  non  habeat  regula  1    Die  zur  Ent* 
Wickelung  diefer  Fragen  dienenden  Fragmente  find 
hier  kurz,  aber  deutlieb,  wenig  iodefwn  die  Vor- 
gänger beraek6cbligead  «ad  aafllbf«Dd  erlütrt 
Dar  Sprache  wilaicMaB  wir  iodellin  ala  ndvctof* 
fifcbes  Colorit. 

Die  ErMfrung  der  nimUelm  Regel»  entbilt 

folgende,  kurze  Zeit  nach  der  AbbttMÜBBg  dClBn. 
Gr.  V.  /l.  erfcbienene  Scbrift: 


Cnu»  .gedr«  b.  Sebwetger  a.  Pickt  Differt. 

inaug.  jurid.  contineos  obTervationes  quasdam 


wefeo.~  Htrr  H.  verfucbt  deofelben  aus  Cajus  alleia 
zu  erörtern,  ein  Verfaeb,  welcher  darum  fcboa 
nicht  gelingen  konnte,  weil  der  Vf.  der  einzelne« 
Fälle  fich  nicht  deutlich  bewufst  geworden ,  in  de- 
nen Oberhaupt  der  pro  herede  titulus  im  alten  und 
neuen  Recht  vorkommen  konnte.  Wäre  diels  ge- 
felleben* fo  wflrde  er  nicht  die  in  den  Paadectcn 
vön  Pnmponius  erwähnten  Streitigkeiten  unter  den 
römifchen  Juriften  Ober  pro  herede  uJucaplo\  durch 
eine  Beziehung  auf  die  feit  Hadrian  grofstentheils 
unpraktifch  gewordene  Lebre  von  der  lucratioa  pro 
htrid»  ufitcapio  la  erkllren  ficb  bemObt  haben.  Jo- 
ne Fälle  aber  find  diefe.  Erßens:  „  Utejfene  quifacra 
facerentt"  und  t,ut  creditores haberentt  aquofuum 
confequerentur ,"  kann  ein  jeder  Erblcbafbfachen, 
die  der  Erbe  neob  nicht  in  Befitsgenomaient  occu- 

fiiren,  und  pro  Aereideobae  bema JIdn  naeb  labrea* 
rift  ufucapiren.  Hadrian  hat  diefes  Rechtsinftitut 
dadurch  geändert,  daTs  er  jedem  Grben,  mit  Aus* 
nähme  des  neceß'arius  A^re«  geftattet,  die  vollende, 
te  „rom  Impr^a  pofftfjßoet  ufucapio"  als  nicht  ga- 
fcheben  zu  betrachten.  So  Ca/ui  II.  52  —  5g.  Ana 
ihm  aber  erklären  lieh  Cicero  Topic.  6.;  Seneca  VI. 
de  benef.  Plmius  V.  eplftol.  1.;  c.  1.  es.  de 
mfiimm,  pro  herede  (VII.  39-):  fr.  68.  fr.  69.  Pr. 
70.  rr.  83.  de  furtU  (XLVii,  a.).  —  Zweyteas: 
Der  bonorum  pojfe/for  verwandelt  das  erlangt«  boni- 
tarifcbe  Eigenthum  ins  (juiritarifcbe  mittelft  einer 
pro  herede  ufucapio.  Von  diefer  pro  herede  u/uca- 
pio febweigt  Hr.  H.  gänzlich.  Ihr  Oafeyo  aber  läfst 
ficb  fehr  beftimmt  nachweifen  aus  Fr.  it.  pr.  de  pe- 
tie.  heretUt.  (V,  i.),  und  Fr.  33.  $.  i.  de  ufurpat. 
(XLI,  3.);  vergl.  Zeitfehrift  Bd.  II.  S.  369  folg. 
NatOrlicb  mufsteaber  die^oAereie  nfueapio  desto* 
norum  poffeffor  ihre  Aoweadonjg  verlieren ,  eb  kein 
Unterfchied  mehr  beftand  zwi  Ich  en  einem  bonitari- 
fchen  und  quiritarifcheo  EigenthQmer.  —  Drittens 
kann  ein  Putativerbe,  fobald  nur  fein  error  ein  error 
probabUis  '\ht  durch  ^00  pnh^ede  ufucapio  oa\i^ 
sweifelt  wirklicher  Erbe  werden  (Fr.  33.  f  i.  Hoe 
ampUus  etc.  D.  de  ufurpat.  Vergl.  Fr.  4.  pro  herB' 
de,  eine  Stelle,  weiche  freylich  Hr.  H.  S.  34  ganz 
andere  bezogen  wiffen  will),  und  m  diefe,  ihrerNa- 
tur  nach  freylich  nur  höcbft  befebränkte  pro  herede 


^  ,       ^   _  yiicti  nur 

4«  titulo  pro  herede  tractaotea  coliatii  guae  ex  ufucapio  hat  kein  Ipäterer  Reebtalato  ,^erADder(|d^^ 
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eingegriffen.  —  Ob  endlich  V'.prten:  iwch  Putätiv- 
Erblchaftsfachen  pro  herede  ufucapirt  werden  könn- 
|en,  darüber  waren  die  rOmirchea  Jurifteo,  wieaus  Ju« 
(tiniao«  CoofummaUon  erficfatlicb  ilt,  verfchiedeaer 
Mcynuag,  wie  dtafo  gerade  die  Steifen  r«g«a,  deren 
Interpretation  vorzugsweire  Hrn.  /'  i  ^  -häfligt  hat. 


NZUNQSBLÄTTER  Ksa.  7a.  JUMIUS  11*5. 

n  3  u  p  t  £T  1. g c  n  ft  lade,  wid  ilir  Bemerken  «od  Erllutern 


in  den  ihm  geeigneten  Scbrifteo  miertafsKehe  Fode> 
rung.    lo  dieler  Hf nicht  darft«  ficb  des  Werk  nicht 

Jfdrm  enipfplileiT.  Dorh  ift  hier  fchwer  ober  das 
Zu  wenig,  Üenog  und  Zu  riel  abzufprecbcn ,  weil 
angebende  KOnftler  bald  arm,  bald  reich  an  V<mW 


y.'^^fi'  /f'"'«""'"'  ^'^  Ir. 2.  pro  heretle  (XU,  5.>  kenntnifTen  in  das Knnftgebiet  «iowandern.  -  Eben 
pjfs  iruldlen  die  verneloeode  Aohcht  in  der  Con-    fo  erheileht  dte  Befrimmung  de«  Buches  far  die  er- 


fumroaliun  iclbft  den  Vorzug  erhalten,  das  geht  a'us    waetrfenrJu^c'J^d^de*!*""^^  M. 
fr.  19.         M  ujurpat.s  fr.  ii.  de  ^iverj.  temp.    fie,  was  doch  uouragSogHcb  nothweiidig  i/t,  des 


t  b  0  s , 


prarjcrlpt.  CAblV,  3.);  c.  4.  rfe  ufucap.  pro  herede    Ztrfammeobanges  der  Mythen  bewufst  werden, .«ind 
KÜ* ^^ilfL^ depraefcrtpt. iong,^tempor,  CVHaJJ.)    ibwobl  die  in  den  klaffifchen  Dichtern  vorl  nmn  en 
atttun  besvor.«  j^o  ^Adw  und  Redensarten  Och  erjiliren,  ais  a^jcb 

den  Sinn  des  Mytlios  auffinden  foJJ.  In  diefer  Hin- 
ficht  Icheint  der  Vf.  hier  und  da  zu  ängftlicb  gew** 
fea  tu  (e^n.  Atlzogrofse  Aeogrtlichkeit  febedct  bter 
aber.  Ein  der  erwachfenen  Jugend  unverftändli- 
cher  Ausdruck,  ein  unverltandener  Zur  in  dem 
Mvihengewebe,  z.  U.  ü.  71  ff.,  reizt  zumTorfchen, 
und  füiut  fcbneller,  weil  es  hier  einer  Entdeckung» 
▼ieileicht  gar  einem  Verbote  eilt.  Mm  SUele.  •  Doea 
das  Buch  hat  in  diefer  Geftalt  feit  Teinem  Eintritte 
in  die  Schulen  Viele  beleltrt,  und  wer  von  den  Vie* 
len  ein  helleres  Licht  in  dem  in)*thol.  Dunkel  febea 
ivill»  dem  fteben  andere  Quellen  offen*  —  'Mo«b 
babco  wir  folgende«  tu  erinnern.  Obgieioli  der 
Vf.  die  Tilytliülugie  der  Aegvj  'c  rjuf  üem  Titel 
zuerft  2u  geben  verfpricbt,  im  Üucbe  felbft  fie 
ans  Ende  ^tzt,  und  diefes  Verfetzen  in  der  Vor» 
r«de  (lä.  4)  aus  Crfloden,  die  in  der  2ufjmmen- 
ftellung  des  Ganzen  liegen ,  gerechtfertigt  glaubt, 
lei  li  r!  al  cr  dipfe  Gr  i;  !n  v  erfchwfigt :  \o  vennd« 
gSD  wir  (loch  güliige  (Jründe  nicht  anfzufioden« 
die  das  Verfahren  gut  helfsca  und  glauben  viel- 
mehr,  dafs  auch  von  einem  geiUingten  Aufzuge 
aus  der  üii^-ptlfchen  Mythologie,  wie  ihn  hier  lU-c 
Vf.  liefert,  nicht  nur  mclir  Lirhi  in  die  pricchi- 
fche  und  rumifche  gefloffen,  fonJcrn  aaclt  hier 
und  da  klar  geworden  mire,  wie  Güitergefialt  tmd 
Mythos  fich  Hey  den  fpitern  Völkern  veredelt  und 
värgei;'ugt  hatten.  Diefs  bat  der  Vf.  felbft  ge- 
fühlt; verg).  S.  70  u.  343.  —  Als  eine  dem 
Künftler  recht  oatzlicbe  und  die  Anvaadtteg  der 
«Iteii  Kunftideale  auf  die  manniehfaltigfteo  Lebeos- 


ALTBftTflUlfSKUNDS. 

Berlin,  b.  Amelang:  Der  Olymp,  od«r  MytMth' 
gie  der  Aegjpter,  Griechen  und  Römer.  Zum 
äelbftunterricht  für  die  erwacbfene  Jugend  and 
angehende  KüoüJer,  Von  A.  H.  PetucuSt  Pro« 
letlor.  Dritte  ver belferte  u.  vcrmebrte  Auflage. 
Mit4o  Kapfern  von  Ludiv.  Meyer.  1834.  vil 
.ii.'S7oS.  tf.  (I  Htlür.) 

Neben  Schnieder  und  Vollbeding»  dl«  faft  ]Ca 
gleicher  Zeit  mytbologifcbe  Uaadbacber  für  die  er- 
wacbfene Jugend,  {lOnrilcr  »ndKunftflreunde,  der 

Letztere  in  uerfelben  Verlag^liaiMÜung  ein  Wörter- 
buch, und  zwar  nach  den  neueften  Forfchungen 
11  ud  Berichtigujigcn  heransgahen,  ift  des  Hr«.  P, 
Herk  durch  die  vorliegende  dritte  Auflage —  die 
erftc  die  zweyte  iSai  und  in  diefen  Blättern 

iiif  l.t  bttiril.i'ill —  ausgezeichnet  «Vörden  ,  undköno- 
le  dietelbe  leicht  das  Urtheii  des  Kec.  beftecben* 
Ohne  VomrtbcU  bat  derfelbe  den  Werth  des  Werk- 
cheos  geprüft,  und  ^ef^'eht  mir  Fiemfen,  dafs  feine 
Erwartungen  im  (JuiMvn  niclit  get^ufcht  worden 
fniJ.  —  In  d-r  die  nülhigen  Vorbegriffe  zur  My. 
thpJogie  eotbaUenden  Einleitung  fand  er  Alles  kurz 
berflbrtt  was  zum  Verftindnifs  des  Inhalts  dient 
und  das,  was  etwa  Obfr^cr gen  war.  in  den  hier 
und  da  unterf-eftuten  Annu  rkungcn  erläutert.  Die 
JÜedürf.iilie  der  erwachfenen  Jugend  und  angehender 


ftanilier  werden  fowobl  durch  die  beygefügten  40  r«rb«hoiffe  lehrende  Zugahe  find  Ii,  verfchiede- 
nacb  guten -Muftern  gezeichneten  Umrdle,  als  auch  .  . 

durch  den  fie,  kurz  und  deutlich  abgefalsten,  tie- 

i gleitenden  >j\lhos  fiir.  den  Anisiig  beiriedigt.  i>och 
obeint  der  Künftler  in  der  Erklärung  der  Umriffe 
weniger  bedacht,  worden  zu  feyn.  Dtt  fen  7.i,  hi  \ve- 
nlger  der  Mythos,  als  die  Form,  an.  Der  Aus- 
druck in  Gelicht  und  Oebehrdo,   die  Haltung  des   

Körper«,  das  Cbarakteriltiicbe  in  der  ganzen  bil    iaVe  "zwev  Serten  Text 
dnng.  Hinynts»  fUetdnng,  Attribute  «ad  ihm   weniger  inthieit. 


nen,  fymbolifch  dargeitellten  Verltandesbegriffe: 
£i<re,  Ruhm,  Tapferkeit  tt.  X*  w.  zu  betrachten. 
Mehrere  diefer  Darftellungen  verdanken  ihren  Ur* 
fprung  Hirt's  Uilderb.  ates  Heft.  S.  iio  und  ftam- 
/ez-'i  allegorifchen  Perfonen.  Mit  eiiitm  lie^ifter, 
welches  das  Aufänden  fe^hr  erleichtert,  fcitlielst 
fich  'das  Werkchen,  welches  in  feiner  erfteo  Aaf> 

9  nnd  fiebea  CJmiitfe 
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Julias  Idas* 


WLOSOPHIB.^ 

f)  MÜNCHEN,  b.  Finfterlin  :  Handluch  der  Mnrah 
UflÜin/chaft.  Eine  ganz  neue  Bearbeitung,  mit 
beloodervr  Hioficht  auf  den  Oeift  und  die  Be- 
dürfnirfe  unf^rer  Zeit.  Nach  der  drliie»  Aat 
läge  leioer  Darftellung  der  MoralpMIofoplli* 
von  Dr.  /  Sjlat,  königl  gc\M.  Rath  und 
ordent).  Prof.  an  der  k.  b.  UaiverC  zu  Laodf- 
Mit.  1834  XVI  o.  49$  5.  t;  Ca  TMr.) 

DoRFAT,  b.  Niclii^ki:  G r undllnien  der  SthA, 
oder  philok piiiicbe  Sittenlehre*  ^usichft  zum 
Gebrauche  lernte r  Vorlefuogtn  «olWPrfMt  von 
Gottlob  Ben).  Jäjch«.  X«.-1S9S*  UP 

grölst.  la.  (1  Thlr.} 

Wtnn  es  wahrift,  dafs  von  den  oberHen  Gnintl- 
Zügen  einer  allgemeinen  Morar*  wie  aus  ei- 
set gemeiafehafllicbeo    Quelle,    die  befdaderan 
Grundf^tze  der  PfliehtM-t  A«ahts*-«iid  Relinooi. 
lehre  und  fomit  Aebtmic  d«r  Pflicht  and  d«i  lUoh* 
tes  und  ReligfoGtät  felblt  Jibhrngen:  fo  ift  es  aller, 
dings  zu  bedauern I  dar«  nicht  nur  das  Studium  der 
aMgeraetnati  Moral  —i  ünlver6tBlen  gegen  frObere 
Zeiten  bedeutend  nachgelafren  hat,  (oodem  Cogir 
•och  der  Eifer  zu  deren  wiffenfchafitllehcin  Anno 
■«uerdings  fehr  vermjDrlert  ift,    und   dafs  nun  — 
■In*  natOrlitfhe  Folge  davon  —   die  PBicbten., 
1l«efatt  und  Religtonapbilofophie,  ifolirt  bearbeitet, 
nicht  in  jenpm  inni»rn  nothwendigen  Verbände  blie- 
ben,  fondern  baid  hie  und  da  in  Widerlpruch  pe- 
•  ficthen,  t»ald,  wie  in  den  neueften  Zeiten,  Mo- 
ral und  ReUgion  und  fomil  auch  Philoiophit  und 
Religion  fel^  wohl  gerade»«  felndfelig  geganflbcr 
^efte'.It  wurden.    Ehen  r!arum  ift  es  aber  auch  auf 
der  andern  Seite  erfrfulich,  wenn  Deutfche  im  Sü- 
den und  Often,  vun  g  ^; leben  OeRnnungen  beleU^ 
Geb  auch  in  der  WiUenfchaft  freundlich  bep^eentii 
und  fo  den  Ergebn)fr«n  ihres  philofopbticheo  Naeh* 
denkeasdurrh  jlire  UebereinftimmungCilMvStMl' 
pal  dar  Wahrheit  mehr  aufdrOclten. 

IM«ft  ift  der  Fall  bey  den  beiden  Torftebenden 
Bearbeitungen  dpr  Moralphilofophie ,  die  an  weit 
eoüegenen  Orten  zu  gleicher  Zsit  erfcbienen  find 
and  Geh  im  Wefentlichen ,  trotz  der  Verfchieden- 
heit  ihrer  befondem  Beftimmungf  trotz  maaobcn 
Abweichungen  im  ElttMintn,  »nr  w*nig  unter> 
fcheideo.  ßfldc  dringen  aaf  tfin^  SfK "bkt^it , 
I      mad  vcrfobmäben»  wie  eine  biofse  Phj/ik  der  i>4t* 


ten ,  die,  wo  nicht  SenfuslismuS ,  doch  tinturei- 
cheoder  aothropologifcher  Empirismus  ift,  fo  auch 
gletoh  MdidrOcklich  eioe  bloise  Logik  des  Sittli» 
eben,  welche  die  geha!t!pere  Form  der  blofsen 
Verftiodigkeit  untrer  Händiungeo  zum  oberft«n 
Oruodfatze  des  Sittlichen  erhebt,  nod  Geh  ftatt  der 
-pnktiCebM  Nolbwendigktit  «nd  Allgemeiogaltig. 
K«1C  mitilAvr  blofsIogifcbMiWld«rrprvdMlofigkeit, 
oder  Uebereinftimmuog  der  Regeln  des  Handelns 
mit  den  formalen  Gefetzen  des  Verftaodes  begoQgt; 
und  eine  Aeßhetik  der  Sitten*  welche  niemals  ajaf 
blofoes  Gefühl  oder  Sympathie  gegrflildet  werden 
können.  Der  OrvBd'diTon  liegt  nahe;  beide  nlm- 
lieh  bauen  ^uf  dem  Purismus  Kaut's  furt,  tier  f^ieich 
fiark  gegen  den  Senfuaiismus ,  wie  ^egea  den  £u< 
dämonismtis  auftrat  und,  ^indem  er  den  Menfchen 
ai^f  fpinen  nnhedingten  Wprth  aufmerkfam  machte, 
durchaus  keinen  bloisen  Formalismus  aufftellt,  wie 
man  ibm  zum  Vorwurf  gemacht  hat,  fondern  in 
dem  EthiCcb-  Formalen  das  Retionale»  alfo  ein  Ree*  % 
les  anerkannte  nnd  nvKbn  O^enfatz  gegen  das  ma>' 
terialiftifche  Princip  ein  formalps  nannte.  Nur  darf  ^ 
der  meiaphy/tfche  Urfprung  feines  futiichen  Grund, 
fatzes  nicht  aus  dem  Auge  verloren  werden,  und 
Fries  hat  in  diefer  Hinficbt  Recht,'  wenn  er  be. 
hauptet,  es  werde  keine  BegrOndune  der  Ethik 
gniigcn  k-nnrn,  die  nicht  «tie  kantilche  AnGcht 
über  den  Urfprune  unfrer  Päicbtbegnffe  mit  aiff- 
nebme:  denn  mit  der  Perfönlichkeit  des  Menfehea 
ift  zugleich  feine  Unahhänjj^gkeit  von  rlsm  i^anzen 
Mechanismus  der  Natur  au!^gerprochen ,  und  die 

Jierfönliche  Würde  der  Menfcbheit  in  dem  Men« 
eben,  als  der  TernQttftigeo  Natar,  die  Zweck  an 
fieb  retbft  Ift,  fehliefst  eben  fo  alles  Niedrige,  wie  ' 
die  Formel:  Handle  f o  ,  dafs  deine  Maxime  allge- 
meines  Gefetz  werden  konnte,"  allen  Eigennutz 
ms.  Diefe  Gerechtigkeit  Ufst  ihm  auch  der  Vf. 
ton  No.  I.  wiederfahreo,  ob  er  gleich  weit  von  ihm  ■  - 
abgeht  und  S.  149  behauptet:  das  kantifche  Moral* 
prinrj]!  luinne,  \vo;.  ri)  PS  oicht  im  Gegenfatze  mit 
dem  Principe  des  Eigennutzes  (polemifch),  fon* 
■dem  fchlechthio  (dogmatifch)  genommen  werde, 
den  hpiHpn  VorvrOrfpn  des  NihHismus ,  wenn  man 
dia  Form  dem  rvlaterialen ,  ais  einzigem  Realen  ent- 
gegeofetze,  und  der  Vergötterung  det  Menfchen, 
wenn  man  als  Zweck  nidita  weiter  fetzet  die  ^ 
biofse  Menfbbbeit,  «fcfat  wohl  entgehen. 

D3;:f»gen  ift  der  Vf.  von  No.  2..  d^r  fic!i  eng^r 

ao  Kaut  aoeeCchloIfeo  tut,  foear  dar  Maiouog,  dta  _ 
D  (4)  ■  .  uiyiuzöcft3ij||gOOglle 
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Idee  des  abroluten  Werthes  der  Menfcbbeit  —  Tey 
«iaarlej  mit  d«r  ebiirtlicheo  Gldcbbeit  lUac  M«0' 
fcheo  vor  Oott,  und  Kant  bab«  «faen  da«  clirfrtlieb« 

Pr»ncip  dfr  »Jlgenrieiiien  Menrchenliehc  durch  feine 
Autonoiaie  der  reinen  pr«Kti(chen  Vernunft  and, 
«forebdi«  Unabhäagigluit  diefes  i'riacips  von  allen 
heterogenen  ZwecKtn«  Sur  allgemeineo  Anerken- 
vung  gebracht.  ladefTen  hatSalat  wohl  recht,  wenn 
er  bebatipiet,  Kant  höbe,  wie  die  Klhik  der  Alien, 
den  Menfchen  our  io  feiner  Erhabenheit  Qbor  ftUo 
Naturprodofcta  ofebt  io   feiner  Abhängigkdt  tob 
Gott  gP7.e]g\]    das  Chriftenthum  aber  und  PIsrn 
sahmen  ihn  gerade  von  diefer  Seite.     Salat  faCst 
ihn  in  diefer  Mitte  auf,    um  die  Meofchen  eioar« 
fetts  ^cB-fo  vor  Vergötttruug,  wi«  •odrarfeita  vor 
VerthUnaig^  Herabletzung  zo  Uofim  Naturpro- 
(!iiktcn,  za  fiebern,  und  thut  daran  ooftreitig  Recht , 
K^nt  aber  wollte  die  Moral  unabhängig  von  aller 
BeligiiJi)  darftelleo,  und  mufste  es  in  einer  Zeit, 
wo  diefe  leihft  eioer  Stütze  im  Innern  des  Mea* 
fchen  bedurfte,  vreil  man  alle  Religion  für  etwas 
blofs  Pofitu'es   7u    Kjaltpfj    auHng.     Darum   ift  ihm 
M/che,  ob  er  ihm  gleich  auch  hierin  mehr  folgt,  aU 
Sälatt.  deeh  nicht  ganz  trea  g«tolltb«a>  wol  dU 
Sachen  fich  geindert  haben. 

Beide  t  Salat  und  Jäfche,  erkennen  es  aus- 
drücklich an,  dafs  es  eine  irreligiöfe  oder  nrchtre- 
ligiüfe  Moral  nicht  gehen  köniiej  ^uc\^  n  st  dem 
ausdrOckiichen  Zufatze,  fo  wenig,  als  ein  un-oder 
Bfdifmorälifche  Religion;  nur  dai  S^ht  das  Ver- 
bältnifs  2wifclii»n  bei  !»n  beftimmter  angedeutet  hat, 
wenn  er  lagt:  die  Moral  könne  ohne  Reiigiun  nicht 
'  ^fleftaA,  die  Religion  ohne  Moral  nicht  ent/tehen; 
«ia  vt  denn  fiberbaupt  oicbt  nur»  wia  fein  Zweck 
•s  förderte ,  Geh  «tisrObrKcber  dber  dfefes  VerbSlt- 
rif"?  und  vieles  andere  a uifpricht ,  fondern  auch, 
was  feine  AbScht  ihm  etier  zu  erlaffen  fcheinen 
könnte,  es  Oberall  mit  den  Worten  genau  nimmt; 
was  hty  Je/che  weit  weniger  der  Fall  ift,  ond  da- 
her am  allerwenip/ten  in  einem  Lebrhucbe  dem 
Tadel  erjt.^rli.-ti  k  nn.  Doch  hevor  wir  diefs  mit 
üevfpielen  belegen ,  mOffen  wir  den  Zweck  b^der 
aibar  kennan  larnen. 

Dar  Vf.  von  No.  i.  wollte  ein  //andiaidkgaban 

und  zwar,  wie  fchon  der  Titel  anzeigt,  mit  befon- 
derer  Hinficht  auf  den  Geift  und  die  BedOrfniffe  un- 
ferer  Zeit,  und  w-e  dia  Vorreiff  beftimmter  aus- 
fpricbt,  nm  ausgebend  von  der  Reahtät  der  Idee, 
dem  Matarialitmns  ia  |adar  Oeftalt,  in  Wiffenfcbaft 

und  l-übrn,  entgegen  2u  trptpn,  cnrf  pbpn  fo  fichpr 
dc'rch  die  bteppeo  der  Aufliiarerey  und  des  (oge- 
nannten  Liberalismus,  als  durch  die'der  Myftik  und 
Mdncberey  lo  fahren:  dann  darin,  dafa  man  von 
ianem  Extrem  feirt  ia  das  eotgegengefetzta  das  My- 

ItiläsmuS  und  Obf'  irantirn  ns  gefallen  fey,  fetzt 
der'Vf,  vornehmlich  Jen  Gftjt  unfrer  Zeit,  und  in 
Abficht  auf  denfelben  \"  ar  (eio  auf  der  Rückfeile  des 
Titelblattes  flehendes  Motto:  „FreymOthig  und  be- 
scheiden", während  das  darttbuXtehande:  »Wabr 


und  klar",  fefn  Voffltt  In  Sinlahl a«f  die  Wiffan. 
lobaflt  war. 

Den  latztam  Grondfatz  marste  «nfVrHtijT  auch 

der  Vf.  von  No  2.  haben-    d^rn  leine  ürunii;iiju/i  , 
beftimrat,  an  die  Sttlle  feines  feit  j802  vun  liim  zu 
Vorlefungen  gebrauchten  und  nach  Raia's  Metapby- 
fik  der  Sitten  entworfenen  Abriffes  der  Rech:s  und 
Tugendlehre ,  der  vergriffen  war,  zu  treteu,  ioiJen 
zunacbft  zu:ti  Gebrauche  feiner  Vorlefungen  dienen, 
nad  bajF  dialan  find  wobl  Wabrheit  und  Klarbait  dia 
•riten  vnd  anerlifsllebften  Bedingungen    aber  'die 
Beftimmung  zum  Lebrbuche  machte  grf  ^pre  Kar- 
ze nothwendig,  welche  doch  der  Reichhaltigkeit, 
felbft  nach  Ausfchlufs  der  frflherbio  mit  auFgenom-  ' 
Rianan  Anwendong  der  allgemeinen  £tbik  adf  dio 
R«ebia>  ond  Staatslehre,  die  der  Vf.  fiUfeblJeb  un- 
ter dem  Namen  des  Naturrechts  begriffen  wiffen 
will,  bey  gedrängter  Darftelluog  der  Sachen  fo  we> 
Big  Abbruch  gethan  hat,  dafs  dia  einzelnen  PfUeh- 
ten  und  Tugenden  au^filhrlieber,  als  bey  No.  l., 
aufgezählt  und  gewOrdigt  worden   6nd.  Indefs 
machte  dieFs  anrTi  d'ie  Kfftimmunc;  des  Buche*,  zu- 
gleich die  befoadere  PAichienlehre  zu  enlhaileof 
nothwendig;  wShrend  der  Vf.  von  No.  i.  aujsdrOck. 
Üch  erklSrt,  d?.^'^,  oh  er  gleich  den  Plan  fpines  Lehr» 
buches  von  I821  beybehalten  habe,   belonders  we- 
gen der  guten  Aufnahme  deffelben  in  den  Güttio- 
eer  gelehrten  Ansaiccn,       ar  docb  wader  ainn 
Moral  (als  WfflanMbari?),  iua  wdebar  das  foga- 
nannte  Morahfiren  entfprin;>t,  (MoraliGren  ift  aber 
denn  doch  wohl  nichts  anders,  a)<;  ein  leichtferti. 
ees  Spielen  ond  tadeliiichtiges  Prahlen  mit  morali- 
fchen  Begriffen  und  Groodttuan,  dasaacb  dar  Wif- 
fenfchaft  fremd  ift  and  ibr  ifahar  niebt  zom  Vor- 
wurf gereicht?),   iiorh  eine  Lelire,   welche  fnr  das 
Leben  Hegeln  aufftellt,  um  dadurch  den  Willen  zu 

{;nten  Handlungen  zu  beftimmen,  (alfo  eine  mora- 
ifcbe  Ascetik),  habe  geben  wollen.  Vielmehr 
waren  die  Gebildeteli  jedes  Stands  fein  Augenmerk, 
von  dem  er  vorausfetzt,  dafs  fie  der  Fhilofphie,  such 
als  Widanfcbafti  nie  ganz  «nlfagen»  nocb  wenigat 
weil  dia  Pbiloropbie  miter  dam  manfchUcban  Grund- 
gefei7e  der  Fortbildung  ftebt,  jemals  fagen  könnten: 
„Meine  Pbilofophie  ilt  fertig!  und  die  er  von  dem 
Matedalisrnnp  jadar  Art  abzubringen  fucht.  Von 
diefen  BadlttgBn|aa  war'  dann  «aob  natarlicb  nicht 
nur  die  varfebiedene  Bebandletnetwaffa,  fdndem 
zuch  Jas  Mehr  or!er  V>>niger  in  nlefem  Handbueba 
abh&Dgig.  Was  erftere  insbefondre  anlangt*  fo  ift. 
der  Vf.  im  Aligemeinen  feinem  gewöbnlicbM  Ver- 
fahren, alle  feine  AusfprQche  mit  Belegen  aus 
neuern  mandlichen  und  fchrifllicheo  Aeufseruogen, 
besonders  mit  Erfahrungen  und  Vorgingen  aus  fei- 
nan  Umgebungen  za  begiaitan  und  wenn  aoob  nicht 
Uinga  tu  baftreiten,  doen  mit  •??,  ! !  und  71  anixoftaf- 
firen  und  manchen  Srit^nhÜck  bevzufflgen,  treu  ge- 
blieben. Jedoch  find  weder  die  Quellen,  woraus 
die  litararifchen  Belege  von  denkwürdigen  Hinnei- 
gungen zurMjftik  nndMöneharaj  —  roeift  «ns  dam 
proutfiantifckm  DantMiliad  —  nenottniaB^fifirf, 
.  Digitized  byVjOfgle 
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■ngeftthrt noch  lach  Thatfachen»  die  Perfonen 
und  ibr  Leben  («Ibft  betreffen,  aiber  beaMicbnnt 
worden,  um,  win  d«r  Vf.  fagt,  di«  Po/«i»tt,  fo  viel 

als  muelich,  zu  er.tfarnen,  und  belonders  um  den 
lUick  (Tefto  mebr  auf  die  Hache  zu  lenken.  Non 
fllfr,  Jed  quid!  Preymüthigktlt  in  diefem  Falle  mufs 
ihm  jeder  zugeftehen;  aber  auch  Befcheidenheit i 
Wenn  die  Fragezeichen  alle  Höflichkeitsbezeigun- 

ten  und  ßiickliDgc  feyn  füllen,  allerdings;  aber 
nd  diefs  die  Ausruf v^il^zaicben  etwa?.  Der  Vf. 
facht  fieb  dagegen  tu  verwahren,  indem  er  Beb  im 
Buctie  felbft  auf  fein  bislierige<;  Leben  beruft;  aber 
find  feine literarifchen Fehden  nicht  ebenfo  bekannt? 
Br  fehreibt  fie  dem  Treiben  der  Zeit  zu:  da  nod  dort 
Btwaa  aus. dem  ZuHunmaabaaga  zu  lraifsea9  oder 
diefea  ood'ienet  fiinielne  anznfohrea«  ohne  ei  mit 
Anderm  ,  was  nahe  liegt  und  was  den  Sinn  gehörig 
mildern  otler  beftimmen  würde,  7U  verbinden;  und 
wiederholt  bey  dem  Bücke  auf  Wahrheit  und  Oa» 
rachtigkeit  am6«bJuffe  der  Vorrede:  „Es  ift  Einer, 
'der  richten  wird  —  mich  nnd  ihn!"  denn  Ree. 
kam»  fich  nicht  denken,  dafi  er  einen  wifßnfchaft- 
liohen  Beurlheiler,  der  nach  befter  Einficht  und  Ue- 
bersangung  bey  feinem  Gefchifle  verfährt  und  un- 
möglich (MS  ß«nze  Buch  kann^abdruekan  Jaffen, 
mit  j<;nen  grofs  gedrucktt-n  Wörten  habe  fchreeken 
wollen.  Doch  will  auch  er  hier  nichts  Einzelnes 
'aofgreifen,  fondem  den  Vf.  nur  an  fein  Motto  hin- 
'iahtlieb  der  Wiffenfebaft  erinnern.  Kann  die  Wahr» 
heit  und  Klarheit  einer  Schrift  wohl  dadurch  beför- 
'dert  werden,  wenn  das  Verftöndnifs  derfelben  in 
•^elen  Fällen  lediglich  von  der  Bekanntfcbaft  mjt 
nnvriffea  ädiriftea,  äcbnftbeUern,  andern  Perfo- 
>qtiao  antf  deren  MvalvertifltBiffefa  abhängt,  die  bey 
-dem,  der  fie  vielleicht  mit  Händen  greifen  kann, 
WO  nicht  die  Galle,   weoigÜi;ns  MiUtrauen  gegen 


Ganzen  f rayer  feyakgaae;  undRee.  jgiebt  ihm  auch 
dlfL  Eiafobrinkuag  s«,  dws  die  Ein^hmeizung  def 
ßrbauflehm  and  roeltfeken  in  das  WiffeofchaftUeha 

gleichwohl  uogOltig  fey,  weil  nur  Beflimrt.tlieit  und 
Deutlichkeit  dem  wiilenlchaftlichen  Zwecke  def 
Völligem  Erkenotoifs  der  Wahrheit  eotfpreeliaa» 
unddafs,  wo  ein  UeberGnnliches  in  Frage  kommt, 
'Ile/e  die  erfte,  und  Schürfe  die  zweyte  Aufgabe  fey; 
ferner,  dafs  aus  dem  Griechifchen  und  Lateinifchea 
berftammende  Scbulworte,  wegen  der  Verlobmet 
«nng  der  klaffifeben  Bildung  dce  Alterthnm«  mit 
den  Elementen  des  Chriftanthums  in  der  neueuro- 
päifcben  Bildung,  der  Beftimmtheit  wegen  nicht 

£anz  zu  umgeben  God;  allein  er  mufs  doch  auch 
auptaa,  dafs  eiae  wiffenlebaftliche  Darftellung  du 
Leichte,  Fliefsende  nnd  Zgramraenhingende  darcb« 
aus  nicht  ausrchliefsen  ,  und  kann  fich  hier,  ohne 
weitere  wiüenfcliaftliche  Belege,  füglich  auf  gute 
Mafter  In  unferer  NationaJliteratur  berufen ,  in  de« 
nen  neben  der  Richtigkeit  auch  die  Schönheit  der 
Form  ,  felbft  im  Voi^rage  der  fnecolativen  Pbilofo« 
phie,  feflgehalten  worden  ift.  Doch  kann  Ree.  ei- 
ne andere  Eigeotbümlicbkeit  des  Vf.  in  der  Behand» 
lungswaifa  mt  MaialphÜofopUa  welche  aus  den 
Ur^runge  und  Ganse  der  aenenrop&ifchen  Bildung 
folgt,  nimlich  die  Kückficbt  auf  ehrifeliche  Elemen- 
te darum  keinesweges  tadeln  ,  weil  der  Philofopbie 
nichts,  was  ihren  Gegenftaod  berührt,  £remd  feyo 
darf  oder  kann,  wenn  fie  gleich  aiehll  Ftofilhrasan 
ihren  Grundfätzen  erheben  wird. 

Die  ^>prache  von  No.  a.  ift,  was  bey  einem 
akademifcben  Lehrbuche  wohl  nicht  Oberfeben 
werden  darf,  bey  allem  Raichthum  der  aaf  weni> 
ge  Bogen  zabmmengedriogten  Sachen,  dooh  nicht 
präcis  und,  wie  fchon  gerOgt  worden  ift,  auch 
nicht  genau  genug.  Für  let/.teres  namentlich  einl« 
fiÜia-Anfricbtigkeit  des  Vfs.  anregt,  und  bey  den  Ent-   ge  Belege,  die  zugleich  zur  Berichtigung  der  Sa. 


UiarogUnhe  dafteht,,,  weil  «Üe 
in  fiAdwil  find,  tls  dtfs  fie  als 


fernten  oft  aur  als 
Tbatfachen  eh  viel  in  fpSi 

allqem^ines  Beyfpiel  vur  Beurlheilinv;  -injTffrihrt 
werden  könnten?    Warum  fcbadet  er  alio  auf  die 

MeW^e  felbft  feinen  fonft  fo  vortrefflichen  Grund- 
fätzen in  diefem  Buche,  auf  deren  \^ar4igung  wir 
hernach  aufmerkfam  machen  wollen,  wenigftens 
der  Verbreitung  derfelben,  durch  folclie  be\-gegebe- 
.''  Ae  Nebelflecken?   Vielleicht,  dafs  ohne  folche  ftO- 

'^  rende  Elamffobsngen  auch  ein  zweytes  RequiGr, 
das  man  hinficlitlich  der  Behandlung  an  ein  Buch 
diefer  Art  machen  kann,  und  das  der  Vf.  in  der 
Vorrede  felbft  zur  Sprache  gebracht  hat ,  beffer  er- 

-vAlUt  worden  wäre;  wir  mdaen  eine  mehr  gernada* 

'><te  aad  anziehende  Schreibttt,  welche  aafera  hfl. 
heren  und  gebildeteren  Stiada  darohaas  verlangen, 

.  wenn  fie  ein  Buch  namentlich  zu  ihrer  wiederholten 

.'l^aktflre  maehen  follen.  Der  Vf.  bat  ganz  recht, 
•weaa  er.zwifcben  Lebr.uod  Handbacb,  wie  zwi- 

'  -fehen  Schule  nnd  Welt  (warum  nicht  lieher  LeA^n  f)t 
unterfcbeidet  und  darum  ein  in  denferfteren  zweck- 
mäßiges ScboJaftifcbtti  in  dem  letztem  entbehrlich 
Jfa«Mb.danatdlaJDtv(lMUaaginEiD%anlUlfiv  im 


cbe  dienen  kdnae|n.  Gleich  $.  i.  heifst  es,  die  Mo* 
rel  gehöre  sur  praktifche'n  niilofopbie ,  denn  diefa 

y*'_y  Moralphilolophie,  die  gamäfs  dem  Freyheifs-  • 
principe  enticheide,  was  feyn  folle;  während  dia 
J'peculative  oder  theoretifcbe  Philofopbie  NaturpM' 
lofophie  fey,  Seyo  und  Dafeyo  der  Natur  unterfu. 
che;  gleich  als  ob  die  Natur  aas  einzige  wSre,  was 
ißt  oder  als  ob  nicht  auch  die  Moral  fpeculative 
Unterfucbungea  laliefse  nnd  ihren  theoretifchen 
Tbeil  bitte,  wie  Sle/oit  nSebt  nur  richtig  behaup- 
tet, fem  lern  diefcn  ?ucli  febr  gut  durchgetOhrt  hat* 
Auch  widerfpvjclit  Geh  der  Vf.  felbft  fchon  wie- 
der in  der  jten  Anm.  zu  3.  —  So  fteht  §.  3.: 
die  MoralphUofopbie,  Lehre  vom  höobften  Gute, 
alt  Endzwecke  der  Handlnagen  vemOnfUger  We- 
fen  und  der  Welt  (?),  fey  eine  Guter  -  und  Zweck- 
lehre. Nach  $.  4.  enthält  das  Gewiffen  das  urkund- 
liche Zebgnifs  von  der  Wahrheit  und  Goitigkeit  der 
moralifcben  begriff e\  aber  das  Gewiffen  hat  es 
wohl  weder  mit  Begriffen  zu  thun,  noch  prüft  fia 
deren  Wahrheit.  Daher  ift  auch  die  $.  48-  "i'd  104 
verlangte  Ausbildung  des  Gewiffeos  wenigftens  cum 
grmoji^  tt  mftaiaa»  daoiit  fia  kaiBa  Äadeernog 
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öder  dech  Verkehrnng  werde.  —  i  t.  wird  von  nao;  theilt  ferner  die  Morarpbilofopbie  in  theor«- 
kiner  Thütlgk»U  dts  GefabisvermÖMens  jgefprocbto.  lifcb«  nodjpnkUfcbe»  fo  dab  fie  erfteras  nicht  bloft 
So  werden  Gnind*  iiad  SIcmentarbegtiff,  Formen   bmnetlt  iondem  aueh  dem  Inhaltenach  Ut;  fetzt 


uni  Gtfralten  ,  Bedingungen  und  Momente  der  Zu 
l'echnuog,  als  verfchieden  neben  einander  gefiUt« 
nnd  $.  39.  wird  Pßlcht  von  Verbindlichkeit  fo  an« 
terfchierfen ,  dafs  fie  die  Handlung  felbft  fey,  wej. 
cliR  einer  Verbindlichkeit  entfpreche;  aber  Pflicht 
bat  3iich  eine  fubjoci^ve  B*fdeu;i:nii  unri  ifl  ci^nn  rro- 
ralilcbe  Verbindlichkeit  im  Gegensätze  mit  der 
Beehtmrbindliehkeit,  und  im  objeetiveo  Sinne  ifl 
nicht  die  der  Vprbfnrf Ürhkeit  fntfprechende  Hand- 
lung,  fondern  das,  was  die  VerbindlicLkeit  auf- 
legt, Pßicht  —  46.  wird  die  Tt/^e/rdlebre  mit 
der  üecA/dthre  aJs  Üotertbeil  der  Sitteolehrab 
eooiUiriirtt  da  dem  Rechte  doeh  nur  die  Nfebr, 
nicht  die  Tugend  entfjiricht.  Im  ;ten  Kap.  der 
bef.  Tugendlehre  werden  fogar  Ti'qenifjmcbten 
Im  Gegenfatz  der  RecbtspäioEten  aufgeftelit,  als 
ob  nicht  jedem  Rechte  eine  Pflicht  entfpriche  und 
die  Tugend  ntoht  erft  eto  Ergebnffs  'der  PBichter. 

ß:Alurig  wj're.  Dorh  genui';  tljvon  ;  einiges  dem 
AehnlicheS  wird  ohneliin  nachher  noch  zur  6pr4- 
'ebe  gebracht  werden  müffea,  weil  niobt  blofs  Be> 
griffsunrichtigkeiten,  fondern  felbft AOfeKfcIteMifS« 
griffe  daraus  entftehen  konnten. 

Keiiren  wir  nämlich  zur  Sache  zurflck,  fo  wird 
es  den  Freunden  der  pbilofopbifcben  Literatur  ge- 


den  Zweck  der  erftern  in  wiffenfcliaftliche  Bildung 
in  Anfebung  des  Moralifcben,  und  der  letztern  ia 
tnoralifche  Bildung  als  folcbe  felbft,  und  eatwIHIt 
den  Plan  des  Werkes,  als  einer  wiffenfrhaftlicbeo 
Moralpbiiofephie;  worauf  noob  maache  £rldue«' 
rmtfin  folgen. 

(Die  F»n/ftmmm§  /mlgt.} 

SCBÖNS  KÜNSTE. 

QaiDttMatm«  a.  Lnrzi«,  b.  BafTe ;  Der  Schlever. 
Zwey  Erziblungeo  »on  C.  HUdfbrandt  nnaÄß 
Müller,  igai.  214S.  kl.  g.  (i  Tbir.) 

Die  Verfaffer  diefes  Buchs  find  beide  Laodpredi-, 
ger,  wohnen  werige  Meilen  von  einander  entferaH^' 
^der  «ine  n*EHidorf  im  Halbarftidtifchen ,  der  aa. 
deM  n  Wollraftsleben  Im  Magrfaburgifcfaen),  find 

beide  fchoo  in  hohern  Jahren,  jeder  hat  eine  fthr 
bedeutende  Anzahl  von  Romanen  gefcbriebeo,  die 
gröfstentheils  auch  in  demfelben  Verlage  erichie« 
nen  6nd.  Bey  fo  vielen  äufsera  Bernhrung<;punk. 
t«n  zeigen  fie  6ch  denn  auch  in  ilucr  poetilcbeo 
Art  und  Kunft  nahe  i v-r^van  ft.  Bi>ide  bier  zufam« 
meogedruokte  £rzabiunfien,   über  deren  pibart 


wifs'nicbt  unwillkommen  feyn,  toA  ein  paar  Bll>   VeffanlafTnng  uns  kein  Vorwort  onterriebtet,  fiofl 

ehern,  die  in  unfern  Gegenden,  wegen  ihrer  ent.    nach  Plan  und  Ausfahrung  kaum  trtittflmäfsig  zu 


fernteren  Drockorte  gewöhnlich  nicht  fehr  in  Um 
lauf  kommen,  zugleich  eine  gedrängte  UeherEcht 
Ihrer  Anordnung  tfhd  ihres  Inhaltes  in  bekoiA* 
nen.  *  Die'  SmeUvng  des  Saiaitehtn  Werkes 

(No.  I.)  handelt  davon ,  dafs  die  Moralp!)iiofophie, 
als  Pbilofophie,  Metapbyäk,  alfo  Wiffenfchaft  iron 
'etwas  Ueberfinnlicbem,  gleichwohl  nicht  blofs  Lo. 
glfchem,  fondero  Realem  fey,  aber  in  ihrer  befon- 
dern  Anwendung  auf  den  Willen ,  als  Wiffenfchaft 
vom  MoraÜfchen,   ßch  von  der  allt^pmeinen  i'hilo- 


neoneo.  Ur.  H,  fahrt  uos  unter  andern  in  die 
Kerker  der  fpanifcbcn  loqaifition,  wo  Uncft  ab- 
gennuta  Seanon  noch  eional  anit  greUas  Parbes 
anfgefrifeht  werden;  dae  Oewebe  feiner  Erzäb. 

lung  ift  fehr  Inrker  und  der  Schleyer,  um  wel« 
eben  fioh  das  Ganze  drehen  foli,  fehr  unbeholfen 
angebracht.  Der  letzte  Vorworf  trifft  Hrn.  M. 
nicht;  er  hat  feinem  Schleyer  binläoglirhe  Be  'eu- 
tung  zu  geben  gewufst;  aber  feiner  Darltelluug 
felik       rbei)  fu  ,  \Tie  der  feirips  Collagen,  an  Jett 


fopbie  unterfcheide;  dafs  ihr  objectiver  Grund  die  /einem  Tinten;  he  ttreift  mitunter  ao  das  Gemei* 
yarnooft,  al«  lanae  Reale  odinr  GftttHobe  im  Mei*>   ne  nnd  ift  polier  Verftöfse  gegen  die  Richtigkeit 

und    Eleganz   der  Sprarhe.     Da   heifst  es  z.  ß. 


leben,  fey,  und  zwar  als  Anlage,  Anregung  und 
Ankaodigiing,  alles  eine  Gabe  von  oben  oder  Qnch 
de  in  dreifacher  Qpftalty  (wozu  aber  ein  fo  pofitir 
thaologifcber  Ausdruck  anr  Rezeiehaong  des  dem 
Menfehen  dnreh  dleOeburt  Verliehenen?) ;  der  fub- 
jfcih'^  ligegen  durch  den  \^'^illpn  gelegt  und  durch 
den  Verltand  gefetzt  —  entwickelt  oder  ausgefpro- 
chen  werde,  wober  fodann  der  Grundfatz,  gemäfs 
dem  Entwiekeluogsgange  der  Vernunft:  Arrk  sndi. 
gung,  Anerkeonaog  und  Erkenntnifs ,  deneo  äber 
Anlage  und  Aorenng  vorausgehen  müffen;  be- 
fümmt  fodano  dSa  verhiltnifs  der  MoralpbÜofopbie  wie  unten* 
SS  deo  flbriiten  Zweigen  der  PhOofophie  fehr  ge. 


S.  lao.  «das  Wilde,  Uupoiirte,  Prahlerifche,  die 
Verachtung  des  Wiffens  und  anderer  nicht' OlUMCH 
mifeher  Stinda  itforkaem"  (ftatt:  6ev  M^f»,  weea 
man  andere  diefe  wenig  zufagende ' WoitfMIttag 

hev^irhaUen  will),  und  S-  142  lieft  man  fnlgpn- 
de  lächerliche  Periode:  „Em  Kramer  kommt  mir 
wie  ein  Vogel  im  Bener  vor,  der  &ch  zehnmal 
bflckenmnfh,  wenn  er  einen  Profit  von  fech;  V,ro. 
fchen  hat."  Mitunter  find  die  Worte  fo  durchein. 
ander  geworfen ,  dafs  fie  g|ir  keimR  Sittv-gebep» 
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rftrtjet*»*g  dar  tm  itorignt  S(Aet  ßAgtkrtekfüwH  IkMßßtm.} 

Der  Plan  ift  kurz  folgender:    Der  erße  TheÜ 
/  <J    iri-i'S    ftollf     Iit    \1nralifch  >■     im  ficH 


(S.  30  —  193)  ftelU 


dar,  nämlich:  i)  das  O^j-ctiue,  was  allen  vemOnf- 
tlg«B  Wefco  CDkommt,  i^uach  Kant  die  Perfönlioh- 
keit),  und  zwar  —  deon  das  Objective  oder  Ge- 
gebene ift  in  diefem  Falle  tn  dem  Menfehea  — 
e)  die  y^rnurft  ■  ocitT  mora'ifchf  Anlage,  ir  it  ih« 
reo  beiden  üeftanditieilen ,  der  Vernuott  uod  Frei- 
heit; b)  die  FarnunftankOndigumg  —  denn  f^er- 
nunftanregung  wird  hier  ilhergani^en,  weil  ße,  als 
£rziehung,  ein  Aeulseres  ift  •  o  Ut  da^  moralifche 
Qfßiit}  Todann  3)  das  Subf^ctive,  die  il-rrvorbrrn 
sang  des  MenCobeo  eis  !äubject«i  (Uuiividuums 
oder  Perroa?%  ebenfalls  la  «fner  Uoppelgertalt, 
entfprechend  der  Fliäti^keit  des  Willpns  uad  des 
Verftandes,  jedoch  unter  der  Vorausfetzung  der 
Vernunft,  als  a)  yernun/eanerkeanung  —  morali- 
fche GefinnoAg  (T-riebfeder,  Moraiitit)  and  b)  ^er> 
nunfterlit'nntnlft  —  morelifehe  Erkeantnfft»  inora« 
lird'.er  !^  H7.  oder  Grundfatz.  Zafammen  alfo  vier 
ÜDlertheile.  Der  xw^ytn  Theil  ( S.  193  —  495) 
(teilt  dar  das  Moralifche  in  feiner  Erfcheinung  (fei* 
ner  H-ri^hung  auf  die  Aufsenwelt):  a)  das  Verhält, 
nijs  des  Inaern  zum  Aeufsern,  d.  h.  der  innero  Ge- 
fetimäfsigkeit  (Moralität),  zur  jur-urD  (Legalität), 
"wo-auoh  die  Sitte  und  Sitten  zur  Sprache  kommen ; 
b)  die  PJBehiwMtre,  weil  Pflicht,  wiefera  fie  in 
das  Aeulsere  fallt,  auch  eine  iuridifche  Außcht 
verliattet;  c)  die  Tugendlehret  fofern  die  Tugend 
Uebereinftimmung  der  innern  und  äufsern  Gefetz- 
nifsiftkeit  ift ;  d)  die  Weitheitslehret  wo  Verftand 
tnr  Veratinft,  Klugheit  «ur  Sltlttcbkelt,  blaxa* 
ItOBimr. 

Was  hierhey  aber  zuvörderflt  die  GrundanScht 
anlangt,  die  platonifche  Meinung  von  der  Realität 
oder  Objectiritit  der  Idee  (?)  und  der  Vernunft, 
als  etwas  Objectiven,  Realen,  Gdniichen  in  dem 
MenfcliPn,  der  e(-en  da  lurch  glricii- n  Üefclilechts 
tin  i  gleichen  VVeff^s  mit  Goti,  der  Löchftea  Ver- 
nunft, und  nur  graduell  verfobitdUB  I«Jt  dttfch  ml« 


che  der  Vf.  am  berten  der  VergöTterong  des  Men- 
fcben,  die  bey  den  MoralphiloCophien  der  Allen 
vnd  Kaat's  eigentlich  i'att  finde,  vorzubeugen 
gedenkt;  fo  erlaubt  fich  Ree,  der  diefs  nicht, 
wie  viele  andere,  für  blofse  Poefie  ausgeben  will, 
darüber  einige  Bc  nerkungen,  ob  fie  gleich  niclit 
•uf  diefe  Moral  allein,  fondern  auf  Salat's  neuere 
•Anficht  Oberhaupt  paffen,  darum  an  diefem  Orte» 
weil  fich  diefp  Anficht  in  der  Moralphilofophie  arm  • 
meiften  zu  empfebiea  fcheiot.  So  viel  mufs  zuge- 
geben werden,  was  auch  neuere  Anthropologen  und 
Natnrpbilofopben  dawider  (agen  mögen der  Alenlch 
befiehl  an»  zerey  Theilen;  niebt  ala  ob  er  ans  zwey 
Stacken  zufammengeleimt  wäre,  aber  das  meafch« 
lieh  Belebende  ift  in  ihm  ein  Höheres;  das  Beleben- 
de und  Belebte  haben  eine  verfcbiedene  Tendenz, 
aufwärts  ond  oiederwirts}  Vernunft  und  Sinnlich.  . 
keit  find  Ihre  Organe  oder  Organifationen,  Geift 
und  lujrper  die  Natnen  von  bei  U-n,  .iIs  F  ; iTtenzen, 
öeyendeo.  Frtr  uns  exiftirt  aber  das,  was  mit  Notb* 
wendigkeit  gefetzt,  oothweadiK  gedacht  wird,  kom. 
me  die  Nothigung  nun  von  auftcn  durch  rfic  Sinn- 
lichkeit als  Wahrnehmung,  oder  von  innen  lUirch 
die  Vernunft  als  Idee.  Die  Thätigkeit  der  Ver- 
nunft ift  aber  überall  nur  ein  Scbliefsen  nachdem 
uns  ttnumgl/iglichen  Gefetze  der  Caufafittt;  die 
Idee  alfo  ei  n  hrrchlotfenes,  fo  gut  nur  ein  Oe  fach- 
tes,  als  die  Wahrnehmung,  und,  wie  diefe  nicht 
der  Gegenftand,  die  Sache,  das  Object  felbft,  fon- 
der»  onr  eine  fab)eetive  Anffaffang  derfelben  ift, 
fo  Iftauofa  die  Idee  nicht  der  Gegenftand ,  die  Sa- 
che oder  da«!  Object  felbft,  auf  w^Irb^s  fi  -  fich  h<t. 
7ieht;  alfo  kommt  ihr  auch  keine  Realität  zu,  ße  ift 
nur  etwas  Furmales,  dem  Irrtbum  Unterworfenes 
und  durch  richtige  Auffaffungsweife,  wie  die  Wahr- 
nehmung durch  Sinneofchärfung,  zu  Beriohtigen- 
cffs,  nir'it  r.-'I-irt  ein  Reales,  o'i'v./nl  ihr  ein  Gege.n- 
ftand  oder  ein  Reales  entfpricht.  Aber  wie  die 
Idee  von  Oott  In  den  Köpfen  der  Menfeben  nicht 
Gott  frlbf:  in  feiner  VVeTenheit,  obwohl  iÄr  Gott,  d. 
h.  der  nach  eines  jeden  geiftigen  Fafi"uogskraft  an- 
thropomorphifirte  und  fubjectivirte  Gott  ift  (denn 
fonft  mQfste  ooih wendig  ein  fubjeetiver  Polylheis- 
mns  eintreten,  ja  pflichtmfftig  feyn,  weil  iedfer  den 
von  ihm  einmal  erkannten  und  geglauhteri  Gütr,  kp'- 
nen  fremden  Untren,  cleichwohl  nicht  feine  Idee  * 
davon  anbeten  foll ,  fonft  betete  er  ja  wieder  in  Gott  ' 
nur  fein  eignes  Produkt  an);  fo  ift  auch  dipi  fpfvon 
der  Seele  nicht  real,  man  mflfste  deon  dta  Ideen  , 
B  (0  uigiii^ea  Dj^j^Ogle 
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eine  materieUe  Exiflens.in  dem  Gehirne  anvreifen 
woSlen,  eine  Verirruog,  die  ebenfaNs  aus  der>ticlit- 
bMchtung  j«ner  nötbigeu  Unlerfchiede  folgte.  Wie 
ferner  die  Sinnli^keit«  tis  das  Vermögca  dw 
'W^hroehmung  und  AnrÄizung,  alfo  Qberhaopttls 
Abbin^igkeit  von  iuCsern  Räi/en,  alsein  Abftrak« 
tes«  blufs  FormaleSt  oicht  der  Körper  (elbü  ift;  fo 
ilt  auch  die  "^eroQofl  ftreng  geoomniea,  nur  das  Ver. 
mügen  der  IJeen,    rieht  das  reale  UcberGnnlirhe 
felbft.     Jedes  Vermögen   fetzt  indefs   eine  reale 
Gruodlage  voraus,  alfo  liie  Sinnlichkeit  eioeo  Leib, 
und  die  Vernunft  eiae  Seele  oder,  unabbängic  vom 
Körper  gedacht,  einen  Geift,  der  nun  freyuMi  ina> 
taphorifch  oft  auch  Vernunft  genannt  wird.  Aber 
eigentlich  iit  Vernunft  nur  eine  Eigenfchaft  des 
men  fehl  ich  en ,  wie  des  göttlichen  Geiltes;  Gott  iß 
nicht  Vernunft,  foodem  i(t  ein  Geift,  und  hat  fomit, 
«nalog  gedacht,  die  liOehfte  VernaoFt.    Weil  wir 
nun  a  :<  I  d  u  und  Seele  (etzea  müffen  oder  zu  den- 
ken seoöthigt  Gnd;  fo  lind  fie  allerdings  auch  notb* 
wendig  fOr  uns  da,  exiftiren,  find  WeTen;  et 
kommt  ihnen  Realität  und  ObjectivitSt  7»:  dpnn 
diefe  AiisdrQcke  find  nun  einmal  auch  in  dieier  me- 
tap^ix fifciieo  Bedeutung  Qblich  geworden,  wie  in 
der  Vrage  Uber  die  Realitäl  Gottei*    AiJtin«  wio 
Wir  hier  nfeht  die  WefeDbelt  der  materiellen  Dln» 
ge  ergriTnden  können,  fondern  immer  nur  ihre  Er- 
fcheinungen,  d.  b.  unfre  fubjectiven  Vorftellungen 
den  Inhalt  unferes  DenkflM  fiher  fie  ausmachen:  fo 
Sft  es  eucb  mit  den  Ideen ;  weder  fie  felbft  find  Ober- 
finntiehe  Wefen,  noch  können  wir  ihre  Gegeoftan- 

de  I  iiift  er^rO n  Jen  ,  nur  in  ihnen  ,    als  den  Erfchei- 

nunzen  von  joneo »  bewegen  wir  uns.  Das  Abfolu* 
te  in  an«  hier,  irin  dort»  vnrfebloffen ;  aber  es 

känn  un^genflgen,  ru  wiffen,  n'n<;  die  finnlichen 
und  überfinnlicben  Dinge  unsbnd  ;  j.i  es  mufs 
uns  genOgen,  weil  es  undenkbar  und  unmöglich  ift, 
dsfs  ein  arfoba^enas»  reJativas  Wefen  dia 
Abfolnta  Erkenntnis  fae6tzcn  follta,  ohne  vorliar 
•ufgehDrt  zu  haben  ,  zu  fevn,  wjs  es  war. 

Aifo  der  ilt  das  Ueberfinnliche  oder  Gött« 
liebeln  uns,  Veroanft  und  Gewi [fen  find  eigfOtÜoh 
nur  feine  Erfcheinongen  oder  AnkOndigttDgan* 
Das  den  Menfchen  charakterifirende  Wefen  oder 
die  Anlage  der  Menfchheit ,  derCeift,  als  Realai« 
fehlt  daher  fo  wenig  im  Wahnfinnigeo»  als  in  dem 
Kind«,  wie  der  Vf.  zu  behaupten  genfitbigt  ift,  weil 
er  die  Vernunft  dazu  macht,  weiches  nur  die  der 
Unterbrechung  oder  Verhinderung  fähige  Ankün* 
digung  des  Geifles  ift;  woltin  er  jene  Bemerkung 
|.  ij.  felbft  reducirt.  Was  aber  die  Vergötterung 
des  Menfeben  batrifft,  (o  fehOtzt  wobl  eine  Anficht, 
welche  die  Vernunft  fOr  das  Göttliche  felbft  aus- 
giebt,  mifsverftanden  fo  wenig  davor,  als  die  kan- 
tifche,  dafs  das  Reinmenfchliche  oder  die  Vernunft 
das  Hdfbfte  fey,  im  GeganCitze  der  Sinnl.iobkeit, 
'welche  der  lyienfcb  mit  den  Tbieren  gemein  hat. 
(_;gtt  l't  ia  liirr  i,n.'-.^  ^ . '1  iig ii p t  ,  sIs  dafs  Her  Menfch 
einnehmen  mufste;  dort  aber  küaate 


feine  StsUe 

fsgea, 


der  Meofeh  ift  alfo  leboa  von  Oebaxt 


Gott,  daher  braucht  er  fich  twar  nicht  felhfl  zu  ver- 

? (Ottern,  aber  nur  darum,  weil  er  es  ichoo  ift.  Denn 
a  eben  nur  das  Göttliche  in  ihm  könnte  das  Biet« 
bende  und  Uofterbhche  foyn,  uiiJ  diefs  kann  auch 
durch  Lafter  nicht  entgOttert  werden.  i>o  köno-  • 
te  diefe  Anficht  zugleich  der  Vergöttlichung,' mo> 
ralifcben  Verroilkomraoung*  oacbtheilig  werden. 
Es  kommt  alfo  in  diefec  HinGoht  Oberall  nur  auf  das 
rechte  Verftändnifs  an. 

Aus  dem  oben  Uefagten  wird  aber  nun,  baj 
•Her  VortrefAichk^it  der  Anordnung  und  AnsfOh. 
rong  —  hier  könnte  man  jedoch  zum  öftern  faeen: 
hoc  eft  oßendere  t  non  doeerg  _—  des  Planes,  doch 
manches  Einzelne,  obwohl  mehr  nur  im  An  ira- 
cke,  als  in  der  öache,  zu  berictnigen  feyn.  Aber 
mit  Recht  fetzt  der  Vf.  die  WOrde  (den  abfolnten 
Werth)  oder  den  Adel  der  Menfchheit  in  die  mora. 
lifche  Anlage,  im  ^  fehr  wahr  ift,  was  er  la-  von 
der  V».*einbarkeit  diefer  Lehre  mit  der  (rechiver. 
fuodenen}  von  dem  Ab»  nnd  Verfalle  der  Mentcb- 
,he!t  und  von  der  Clnfebnld  fogt. 

Im  zweyten  Ah'cha.  zeigt  der  Vf.  namentlich, 
wie  die  Vernuntt  üch  ankündige  als  Gewiffen,  mo- 
ralifche  Stimme,  und  die  Freyheit  als  Wiffen,  fo 
date  der  WiUe  eben  (o  die  entwickelte  Freybeit» 
wie  die  Freyheft  der  unentwickelte  Wille,  Celfo 
Mügliclikeii  Ifs  Willens)  fey;  wobey  Ree.  die  Con- 
fequenz  diefes  Satzes  mit  dem  S.  73  oben  niclil 
eioCeht,  dafs  der  Wille,  der  doch  eben  Freybeit 
in  actu  oder  die  gebraucbte  Freybeit  ift,  Gnade- 
oder  Gabe  von  oben  fey,  wenn  man  nicht  feine 
Grundlage,  die  Freyheit,  damit  verwechfell:  dtim 
der  Wille  ift.oach  des  Vfs.  eignen  Worten  auf  der 
vorhergehenden  Seite  kein  Angebnrnes.  Darnach 
mufste  fich  dann  natorücli  auch  S.  84  die  Beantwor. 
tung  der  Frage:  ob  der  Menfcb  Selbftgefetzgeber, 
Autonom  fey,  oder  ob  Gott  das  Moralgefetz  gebe? 
ricbun,  die  der  Vf.  mit  dem  ihm  eignen  äcbarfi> 
fione,  der  dnrehana  keine  Vermifehong  des  FreiAd« 
artigen  duldet,  fehr  gut  gelüft  hat.  —  I  n  3.  ig. 
wird  der  Gedanke  ausgeführt,  dafs  das  Moralae* 
fetz  mit  dem  oberften  Gute  oder  letzten  Zwecke 
der  Menfchheit  Eines  feyj  wobey  doch  zu  bemer« 
keo  ift,  dafs  die  Tugend  oder  Befolgung  des  Mo« 
ralgefetzes  nicht  ilu-frs  felbft  fey. 

Der  dritte  Abjchn.  zeigt  insbefondere,  wie  von 
dem  fitttiohen  Gefetze  die  RttHehe  Triebfeder  aite« 
gehe;  doch  ift  dahey  nirht  beftimmt  gen^E;  t^ie 
ObjectivitSt  oder  das  Angeborenfeyn  des  fuiliciien 
Triebes,  der  alfo  mit  uofrer  Natur  gegeben  ift,  ber. 
vorgehoben,  oder  otcbt  genug  mit  dem  Q^m^tn^ 
das  ktbik  Kraf^  feyn  foll ,  In  Verbfndong  gebradbt; 
Aber  freylich  nimmt  der*Vf.  Natur  nun  einmal  im 
materiellen  Öinne  (vgl.  S.  .204.  ff.),  nicht  in  dem  ur> 
fprflngiichen ,  wonach  es  auch  Creatur,  Wefen  be« 
deutet ;  «fonft  hätte  er  ihn  als  natürlichen  Trieb  dar. 
ftellen  und  fodas  Urfprnngfiche  deffelben  mehr  her. 
vorhehen  k  inrien.  ( J I  p  1  rij tv(i Iii  hat  nach  ilim  die 
Triebfeder  eine  dopppile  «Seite,  eine  objective  sb  Be- 
Wf^pvoda  ttAdaiMliihjeetifefl*Beftiinmuogsgrund ; 
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diefer  gebt  las  von  der  Freyheit  mittelft  des  Wil- 
lens,  jener  von  der  Vernunft,  lifo  doeb  aueh  mit» 
telft  dns  Gewiffti»?  Ja  das  Wort  Triebfeder  fa^ll 

nach  S.  106.  beiJe  nach  feiner  verfchiedenen  Beto- 
nung befonJers  bezf icliiico,  worin  Kec,  wenn  auch 
ktfne  Spielerey,  doch  eine  Unriebligkeit  erkennt , 
weil  es  nie  Triel/eder  beifseo  kaoo,  Feder  auch 
nichts  Sobjeetives,  fondera  mehr  noch ,  ar«  Trieb , 
etwas  Objcclivt?s  bed^'utet.  Aberfind  denn  am  En- 
de nicht  aucii  Bc'>v«gting$  •  und  Beftimmungsgrund 
daffelbe ,  nur  vun  verfchiedenen  Settent  dem  An. 
fang  und  dem  Erfolg  >  «Js  caufa  movens  und  efficiens 
betrachtet,  da  denn  der  Bewegungsgrund  cur  durch 
die  AuprobaiioD  des  Willens  ein  Beltimmungsgrund 
wird  ?  Was  dagegen  der  Vf.  in  dea  beiden  folgen- 
den  Ober  Achtung  vnd  Liebe,  als  fittliehen  Ba- 
ftimtnungsgrund,  un\  über  Gefnhl  und  AbGcht,  als 
Gefinnung,  fagt,  hat  ganz  des  Hec.  Beyfall,  fo  wie 
dds,  WAS  über  die  Sittlichkeit  als  Erworbenes,  ala 
Würdigkeit,  aber  Verdienft  und  Schuld,  ,ialbft  ga. 
gen  die  pofitlf«  DogauuJk  Absr  angeerbtw  oder 
cbertragenee  Verdiew  uad  dorgleiobea  Sebald  go. 
fagt  wird. 

Der  vierte  Abfahrt,  zeigt,  wie  unter  dem  Ein- 
flufto  des  Verftandes,  als  Auslegers  der  Vernniift, 
«ns  der  fittBeben  Triebfeder,  (alfo  wieder  nicht 

autt  dem  Oewiffen?)  der  fittliche  Oruodfatz  ausgehe; 
ftellt  daher  auch  kein  beftimmtes  Princip  auf,  weil 
das  wahre  auf  mehrfache  Weife  ausgefprocben  wer- 
den könnet  beurtbeilt aber  die  vorhandenen  Moral- 
principe  oaeb  der  Idee  wahr  und  ftreng;  bringt  fo- 
dann  das  Moralprincip  in  Verbindung  mit  der  Zu- 
rechnung und  handelt  von  Belohnung  und  Strafe, 
-wo  denn  als  Zweck  das  Gute  oder  Moralgefets,  als 
Grund  das  Gutfeyn  oder  Moralität,  als  Folge  das 
VVohlfeyn  oder  Belohnung  Geh  ergiebt.  Die  dabey 
aufgeftellte  fcbarffinnige  Unterfcheidung  zwifchen 
Zweck  nnd  Folge  Schern  ebenfo  vor  Tugendftolz« 
wie  vor  Betobnungsfuehf.»^  Oaber  wird  fodean  im 


IT.  die  GlflckrTflipkeitslehre  noch  befondersgO» 

E'  riJfl;  aber  S.  165.  ff.  mit  dem  Worte  (Jlilckfelig. 
eit  gegen  deffen  etymologifche  und  fachliche  Be- 


deutung gelpieii.  Andre  Principieo,  als  das  des 
Eigennutzes,  dsi  der  Wahrheit,  das  Sftbetifcbe , 

das  der  Vervollkommnung,  werden  gleich  grflnd- 
Itch  im  ag.  §.  gewürdigt,  endlich  gezeigt,  dafs  das 
Moralgefets  zum  Moralfatze  werde«  um  {wahre 
llild  ente)  Orundfätze  zu  begrflnden. 

Ua  dieBeirbeitung  dieles  Theiles  dem  Vf.be- 
fonders  pi^^enihumlich  ift,  fo  rnufsten  wir  wohl  Jäo- 

Ser  bey  ihm  verweilen;  kQrzer  können  wir  in  der 
Lnzeige  des  xmeyttn  fevn.  Er  bandelt  fm  wftwt 
Abjlhn.  von  der  moralifchen  Wirkfamkeit,  oder 
dem  Verhältniffe  der  innern  Gefetzmäfsigkeit  zur 
ittfsern,  erklärt  fich,  oft  mit  zu  ängftlicher  Genau- 
iakeit.  Ober  die  Worte  Wille  und  Wiilkfir,  Um. 
nein  and  Wirken,  die  That  und  das  Werk,  nn4 
(lorh  nicht  ali<"m3l  ganz  richtig,  wenn  wir  es  mit 
den  Worten  fo  genau  nehmen  wolien,  wie  der  Vf. 

Z.  K  dem  WUlao  km,  wean  er  iooerlidi  Ihl^  Ift» 


weit  eher  WirkTamkeit,  als  Ilandlurtg  zugefchrie- 
ben  werden,  da  Handlung,  von  Uand,  auf  etwas 
Aeufseret  dentet,  und  die  Hand  (gegen  die  Anm. 
auf  S.  aos)  durchaus  nicht  dem  Menfcheo  allein  za* 
kommt,  wie  der  Wille,  fo  dafs  liierio  eine  Ana» 
logie  zwifchen  beiden  läge.  Nicht  nur,  dafs  die  Af> 
len  vier  HäMäa  haben,  eueb der  Elepbant  bat  eine 
manutfit  und  dlefe  xblere  verdanken  wahrfoheio> 
lieh  der  Gefchicklichkeit  der  Hände  einen  grofsen 
Theil  ihrer  geiftigen  Faffunj^skraft  uhd  ihrer  Klug- 
heit, ob  Ge  gleich  keinen  Vv  uleo  und  keine  Mo* 
ralität  befitzen.  Oer  Streit  Ober  die  Anlage  zum 
Guten  oder  Böfen  wird  $.  31.  nach  der  jetzt  fehoa 
ziemlich  allgemein  aoerllannteo  neutralen  Anficht 
entfchieden.  Davon,  wie  Cch  das  Gute,  unter  dem 
Einfluffe  des  Verftandes,  zum  Wabren,  und  dann 
zum  Schönen  (Edlen,  Grofsen)  geftalte»  bändeln  ' 
die  folgenden      ausfuhrücii  und  gut. 

Die  im  zwejten /Ibfchn .  xnüiiiliem  Pßirhtealeh» ^  ^ 
re  •rfchciot  hier  nur  als  ein  I  heil  der  allgemeioe« 
Moralphilofopbie,  alfo  nieht  in  ihrer  AttsfilhrUefa> 
keit.  Doch  werden  die  Pflichten  (S.  253.  ff.)  einge- 
theilt  in  Pflichten  gegen  Gott  und  gegen  die  Menfch- 
beit  (fowobl  gegen  fich  felbft,  als  gegen  die  Men* 
toben;  gegen  die  i  luere  gjebt  et  »eine  F&ichten« 
wohl  aber  In  Anfehung  der  Thiere) :  Ober  die  Pflich* 
ten  gegen  Gott  aber  in  die  Heligionslehre  verwiefeo, 
(wo  oach  Kec.  Dafürhalten  alle  Pfliobten  als  Pfiich- 
ten  gegen  Gott  erfcheinen  mOfteB,  fodafsoben  dar- 
um in  der  Moral  von  Pflichten  gegen  Gott  gar  nicht 
die  Rede  feyn  follte),  und  als  Pflichten  gegen  Geb 
felhft:  Selbfcachtunp  und  Selbfterhaltung  —  jene 
als  höhere  von  dem  metaphjüfchen  Standpunkt  aus, 
auch  zuerft  f  37.  aufgeftelhe ;  «IsPfliebten  gegen  deo 
Mitmenfchen  Gerechtigkeit  und  COtigkeit  38. 
Die  Zugaben  zeichnen  i)  einige'FlIicbten,  als  Wahr, 
baftigkeit,  Billigkeit,  Befcheidenheit ,  Wohlthätig- 
keit,  Dankbarkeit,  Freundes  -  and  Faindesliebe 
aoter  dem  0«6ehtsponkte  der  Setbft  -  nnd  NSch« 
ftenliebe  au";,  und  Iprechen  fich  2)  wahr  und  ftark 
Ober  den  Zweykampf,  (  gelegenilich  auch  Aber  die 
Keclitinftitute  auf  Univerfitäten )  aus.  Ein  Anhang 
erklärt  Geb  endlich  Ober  die  Pjfiicbten  im  Staate,  in 
der  Kirche  und  der  Ehe  freymothig  und  lobent* 
Werth;  doch  hätten  die  letztern  Pflichten  wohl  vor- 
aofiehen  follen,  in  fofern  die  Familie  fowohl  die 
Grandlag«  des  Staates  als  der  Kirchs  ausmacht. 
Vorher  wird  aber  überhaupt  noch  vom  Pflichtbegrif- 
fe und  den  beiden  Seiten  der  Pflicht,  der  metaphy- 
fifchen  und  phvfifchen,  (formalen  und  materialen 
nach  Kant^,  oder  moralifchen  und  ieealkn,  doch 
nicht  ansreiehend,  gehandelt;  die  Cell{füm  der 
Pflichten  aber  richtig  als  blofser  Verftandesfcrupel, 
nicht  PRicbtwiderftreit,  genommen;  der  Verpflich-  * 
tungsgruad  fo  der  menfoblichen  Vernunft  und  Ge- 
fet/gebang  nsehgewiefen  nnd  die  Achtung  des  Ue« 
'hernnnllenen  (Gottes  und  der  Menfchen)  als  Ur> 
oder  Gfun  Ipflicht  aufgefiellt. 

Der  dritte  Abfchn,  enthält  die  Tugendlehre. 
Dio  Tttgeod  bit  «ioca  Aafaag  (Wiedergeburt), 
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aber  kein  Ende,  keine  Vollendunir,  und  5ft  nur  Ei. 
ne.  Der  §.  40.  wiutrlei^t  faiiche  EmtheiluQgen  and 
der  §.  4].  tiandelt  von  den  Kardipaltogf ndep  der  AI* 
ten«  doch  (o  und  uofflbtbsr  gegen  ße  ctogaBCiiniBtni 
dah  fctfne  Tugend«»  iham  Oforig  bleibt,  ind«nt  die 
Klup'ieit  an  die  Spitt«  gtfJcllt  und  a!l.-j  zur  M;  1  en 
üelbltXur.tU  herabgtfet't  wird,  fo  daf«:  Uec  liiprt>ey 
fragen  möchte:  Ift  am  Ende  ein  ooDfecjupnt  durofa« 
geführter  Egoismus,  rler  aher  fein  wahres  Heil  nur 
jn  eigener  Tupcnd  und  Hefor  leruna  fremder  Glöck- 
felij;ke  t  erkt  nnen  kann,  nicht  aucB  ein  gutes  mora- 
lifcbes  Princip,  und  nur  wegen  feist«  Mitsbraucbs, 
¥r{e  )edes  andre,  verwerfUeb?  Wartim  «ifero  fo 
viele  tir. Terer  Zeitgenoffen  unverftändig  gegen  den 
Egoismcs,  u»d  verlangen,  dafs  jeder  fein  Ich  züvör- 
derft  mit  Fof5;en  treten  roll,  da  d>efs  docb  gewifs 
kein  VeraOnftiger  thun  wird,  und  wenn  erastbfite» 
der  Tugend  Qb«rhat<pt  unfäbie  Wäre;  und  lahren 
ihn  t  'c!.;  vielmehr  rerhi  verftenen  urui  t>efchränken 
nach  dcD  Ichanfprilchen  der  andern?  Ein  folcber 
Panfgoismus  findet  wenigften«  la  der  Wirklichkeit 
häufig  l'tatt,  und  wQrde,  rein  ausgeprägt,  die  Mo- 
ralität  r;ewifs  fo  wenig  gefährden,  als  die  Religio» 
fiiat.  Im  §.  43.  macht  der  Vf.  felhft  einen  Verfuch, 
als  viar  iiitdiaalpuncte  der  Einen  Tagend,  Demotb 
vttd  Gadvld  von  Selten  d«r  AbhSngigkeit  da«  Man- 
fchen  von  Gott,  und  die  ihnen  entfprechenden :  ho- 
ben und  ftarken  iMutii,  zufulga  der  Krhshenheit  des 
Menfchen  über  die  Natur,  aufzuftellen ,  der  Hee. 
mebr.gafaUep  hat»  als  die  beygefileten  Bemerkun» 
|ren  fleer  Ohnben,  RoFFnuAg'und  Lieb«.  —  Wi« 
die  Pflicht  firh  in  Pflichten  fpallet,  fu  die  Eine  Tu. 
ccrJ  in  mehrere.  So  crfchcint  $.  44.  die  Tugend 
fm  Familieiikreife,  mit  Seilenbiebcn  auf  Mönrhc- 
Tey;  $.  45.  die  bnrgerliche  Tugend,  mit  einer  An. 
Wendung  auf  das  aUademirdie  Leben,  und  eine  Zu 
gäbe  erlvlärt  fich  über  die  i^of^^naniiten  iSafior-üllu- 
gesdcqj  ein  Anhang  aber  über  das  Böfe  als  Lafter 
uod  dleUm»  und  ROekkatarvoo  demfeiben  (Bnfse). 

Vierter  Abfchn.  Weisheitelehre.  Die  Weisheit 
unterfcheidet  iicb  von  Wirfenfchaft,  ift  Tugend  ond 
Klugheit.  Letztere,  als  Beftandtheil  der  Weisheit 
betraebtet».  ienkt  den  Blick  des  Vfs  $.48.  anf  das 
NOtzÜebe;  wird  $  49'  von  der  Klügeiey  ontcrfehl«' 
den,  mit  Beachtung  der  Sitten  und  Entfcheidung 
Ober  die  Uozulälfigkeit  der  fittlichen  Toleranz; 
(.  50.  im  Oegenfatz  mit  der  Schwärmerey  betracb* 
tet  und  51.  im  Betreff  der  Politik  und  ihrer  Ver. 
einbarkeit  mit  der  Moral  beleuchtet.  Den  Befchlufs 
des  Ganzen  macht  ein  Kückblick  auf  die  Phili^fu 

i^bte ,  als  Metaphyfik  Oberhaupt.  Die  Anordraing 
m  GanMtt  hat  nee.  fchon  oben  fcelobt;  feine  Be- 
merkungen Ober  Ein7c!nPS,  obwohl  nur  fparfam, 
hier  bevgefOgt,  und  fein  Gefammturtbeii  über  das 
Buch,  (0  wi«  diis  was  er  «n  ihn  «ftdan  wQafefato, 


fchon  oben  au^i^efprochcn .    Fr  k:inn  alfo  vnn  die.^ 
fem  Buche  hier  Icheiden,  ob  er  gleich  dem  Vf.  var- 
fichern  kann,  dafs  er  in  feinem  Leben  vnd  fn  f«i> 
Den  Studien  noch  oft  zu  (ein««  W«rk«  cmrOckkeh- 
ren  wird.  • 

SCBÖNS  kOnSTI. 

Tat  Er. ,  b.  Li  atz:  Deuifch»s  tsfeht^  für  untere 
QjmaafialkU(ffen.  Herausgegeben  von  dep  Leh- 
nrn  d«s  Gymnafinins  zu  Trier,  iga«.  Vlll  u. 
39"  5>-  S«"-  »•  («  Thir.) 

D  efes  Lefebuch  enthält  fovx?ohl  in  Profa  als  in 
Verfen  i)  Parabeln;  a)  tabeini  3)  Erzählungen, 
ernfter  und  komifcher  Gattung;  4)  Befcbreihungonj 
5>  Briefe;  6)  XdjUcn;  7)  U«d«r  u.  U  w. ,  wie  fie  ge- 
wöhnlieh in  LelMiOebem  fOr  das  reifeire  Knaben aL 
ter,  und  nanii'nlÜcii  ici  V.'llmfens  „ausgewählten  Le- 
leliücken"  enthaitea  lind.  Kec.  würde  eine  etwas 
andere,  mehr  fyltematifcbe  und  nach  dem  Faffungs* 
vermögen  der  jungen  Lefer  eingericlitete  Ordnung 

!;ewählt  haben,  bo  hätten  wohl  die  Kabein  vor  den 
'arabein  Ifchen  fo !:rn.  Wie  kommen  die  drey  Ab- 
fcboitte  von  Engel  unter  die  Erzählungen  Konal- 
feher  Gattung?  Sie  gehören  unter  die  Geipräeb«. 
Der  ,,Pett»r  in  der  Fremde"  ift  nicht  von  Hagedorn, 
fondern  nach  (jtüb^L  vou  (Gerhardt.  Was  finri  Er- 
zählungen ejiiiclier  Gattung?  Jede  poetifcbe  Erzib- 
Jung  gehört  ja  docb  zur  epifchen  Gattung  aberhaupc 
B«y  oen  Naturbefchreibungen  kitton  fien  ftatt  efni. 
ger  trivialen,  noch  andere  Abfchnnie,  /.  B.  aus  Hum. 
holde  anbringen  laifen.  .  Von  GelUrt  geoügte  es  an 
einigen  Briefen»  wir  bitten  gern  auch  einige  von 
/^fl^e/*  gefeheo ;  zur  Abwecbfelung  auch  wohl  ein 
paar  von  Luther.  Bey  den  lynfchen  Gedichten  ,  wo 
Geiillicbes  und  Weltlu  lus  durcli  i  ;na;i,Jer  geniilclit 
itt,  hätte  fich  wcbl  noch  eine  zweckmafsigare  Aus. 
wähl  treffen  laffen.  Uebrigeos  will  Kec.  diefem 
W'erke  dns  l  ob  der  Zweckmäfsir keu  als  Lefebuch 
oiclil  abiprechen;  nur  fchetnt  es  ihm  für  ein  Schul* 
bucbzutneuer  /.u  feyn.  Es  ift  für  ein  foloh««  aber 
auch  zu  foleodid  gedruckt.  £in  aJigeni«ia««  L«fo> 
bueli  «US  DentIcMands  Ktaffikern  «us  xwey  Bünden, 
jeder  ein  Alphabet  ftark,  beftebend,  forden  [';  «-is 
von  etwa  la  Grofcben  fehlt  uns  noch.  Der  erltö 
Theil  würde  Pro/a;  Monologen,  Gefpräcbe,  Brie- 
fe, Stelleo  aus  Reden  und  Abhandlungen,  Schil- 
derungen z.  B.  an«  klaffifcben  Romanen ;  der  zwey- 
tf /'o<»/(^>:  Lieder,  Oden,  Hymnen,  Elegieen,  Ka- 
beln, Erzählungen.  Romanzen,  Balladen,  iHyllen, 
Stetlön  «OS  Heioengedichten,  ein«elne  Sceoen  au« 
Trauer-  und  Luftfpielen,  und  zum  Schlufs: 
len  aus  öatiren,  Lehrgedichten  und  ein«  Auswahl 
von  Epigrammeii  «ttlhaiten. 
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PHlLOSOPHIIt. 

I)  MfiNcHBN,  b.  Fioftcrlio:  Handbuch  der  Mo' 
rah^im/ei^  —  von  Dr.  /.  ihlt0  n.  f.  w. 

fl)  DoRTAT,  h.  Nlclnski:  GrwtdüaUm  der^tkik-^ 

von  üoceiob  Bettj.  Jäfche  a.  L 

fS^bMmft  d«r  tm  voHi;en  Stück  abgebroeheium  R*C0nßcm,) 

Werfto  wir  ouo  noch  einen  Blick  anf  Jä/ohe's 
Werk  (Nr.  3.)  Insberooder«,  fo  bat  der  Vf. 
filSM  Plan  nicht  fo  eng  und  feit  gehaltto«  «Js  mmt, 
tofdwa  was  das  Erftere  anlangt,  aucb  die  b«KMlde* 

re  Pf^ir  Iltenlehre  ,  vn<i  in  lit-lreff  des  Lutzlero,  «Ucb 

•nthropologiiche  Uoterfuchungen  mit  aofewom- 
WMO.  Die  Elnleltuag  erkJirt  69b  Ober  den  Begriff, 
die  Quelle,  Aufgab«,  Einthcüung  und  den  Notzeo 
der  httteolebre.  Sodann  foJpt  dn  Abhandlung  A^r 
Ethik  felljft ,  uml  zwar  I  di/^  allgcmeinp  Siccenirh- 
re  und  II.  die  befomdtare  Ethik,  als  Tugcodlebre. 
D«r  cr/l«  Tb«**  ««rflllt  in  3  AhicbnHtc,  mümI- 

t€nfj  :  1)  anthr«pologi/che  Vntfrjuchungfn  der  prak» 
tijchfn  Vermögen  de»  menjchtichen  (jeijcfs,  als  Pro- 
pädeutik und  Grundlage  aller  ^thijcken  Lehre 
•iiM  pfjfebologifoiw  frAnenrng  A»r  ■MofoUiebM 
0«ifMV«ni»6g«o ,  di«  in  <l«r  Moral  am  m«f ftm  In 
Betracht  kommen ,  vom  Triebe  an  his  herauf  ^ur 
Freybeit  und  dem  Sittengefetze,  nach  den  gewoho- 
UelMO  Anflehten,  unter  dMM  Bee.  nur  die  $.  16 
tt.  19  aufgcfbrlU«  Behaii|Mtt»gt  daCi  das  Begehren 
doroli  etil«  praktffehe  Luft  geweckt  w«rde ,  als  der 
Berichtigung  hpifni-fiig  anfnlirer)  will,  weil  blofs 
vorangegangene  Unlufl  die  Begierde  wecl(,ti  a)  eia« 
fthißhe  ideenhhrgy  oder  Analytik  der  Juttiekm 
Grund  und  Elementarbegriffe  —  ais  da  Bnd :  gut 
und  böfe,  Autonomie,  6ttliciier  Imperativ,  Tugend 
unrl  LsHer,  Pflicht  und  Moralitit ,  Legalität  und 
Laltar,  Hecht  und  Be{acatbi  ^urachottog  «od  Oe- 
wffian,  »rl&u«t>rt  naeh  Itmnt^ekem  GiwodStsen;  3) 

eine  ethifche  Vr'tnrip'rnlphri'  ^  oder  Dednkcion  und 
Jitf/fiellung  der  oberjcen  Grundfülze  der  Gütlich- 
kelc  -  ausgebend  vom  abfoluten  Werthe  des  Mao* 
Jcben  als  5eibftt«aeka,  mit  das  lunttfcbeo  For- 
main.    Darnach  <wlrd  wgMeb  dia  Tauglichkeit 

oder  Urifauglirhkpit  d'^r  andern  Priocipien  kur/, 
aber  auf  eine  belriedigeode  Art  erwMeo ,  and  die 
Sittfolebre  in  Raaktt-  vad  T«gaDd-(Pfli«lit«DO 
Itlwa  afsfMlieilt. 

Latstara  beginnt,  als  mweyur  Tbeil,  mit  ei« 
Mar  Binlekung^  en'liaitpnd  dia 


halt  des  OegchtspuniUes  verfcbiedcnea  ErkiSron' 
ga«  dar  Tugendldbra,  alt  «inar  WHITaafchafi  der 

Innern  Gefetzgebung,  oder  einer  allgemeinen Pilich* 
teolehre,  oder  einer  moraiifoben  Zwecklehre,  oder 
«iner  Lehre  von  dam  Ideale  der  Tugend,  und  ih« 
W  EiatbaUans  io  etbiMHa  CUmnitSr^,  Didak- 
tik and  Atcettk.  Diefa  wardaa  fodaoa  in  dre^  Ka«  - 
piteln  abgehandelt.  Das  erftf  ift  Oberfohrieben : 
Da^fteliung  der  reinen  Tugewütefuinung  überhaupt 
«ach  ihren  wefentlichen  B^uttätheifea  in  dem 
Ideal»  des  ßittkhm  CAardkasT«*  and  Jbaodalt  von 
den  vier  fogenaontan  KardlsattngaDdaD:  Weisheit, 
MiF'^igung,  Tapferkeit  und  Gerechtigkeit,  als  (o 
vielen  äeuea  (oämiicb  «ioer  IftAifcEeo«  liftheti« 
leben,  dynanifcbao  and  moraMeMa)  dar  ßbun 
Ti^end,  und  Twar  fo,  dafs  er  za  dem  gerade 
entgegen^e^tttzteu  Kefuitate  Aber  diefelben  gefohrt 
wird,    als  ZU  weichen  Saiac  geljngte  ,   n^iiiTich  zu 

dem>  dab  diafa  Tiigeadeo  wirklieb  das  Ideal  des 
fiitticbaa  Ctharaktart  arfchftpfteo ;  was  fieb  ihafla 

aus  der  verfrhiertenen  Stellung  der  Tugenden, 
ibeÜS  aus  der  Üebertragung  der  il^fevfue  und  ^Q(f!m 
in  Weisheit,  dia  SaUt  fflr  blofse  Klugheit  und 
dlafa  als  Onmd  «Uar  «ndam  naha»»  arkJiraa  liJat« 
Baidfl  galwD  iodab  wohl  m  w«lt  im  pro  md  «oa* 
tray  dl«  WähiMt  l^gt>-  wla  iainar.  ia  dar 
Mitte. 

Das  aiwyM  Kapitel -fahrt  die  Auffcfarift:  Dar»- 
Jkellumg  des  tugmülkqften  yerhaltenst  als  der 
Frucht  und  {?}  Wirkung  der  Tugendgeßnnung, 
oder  dif  L^hn?  von  drn  finzflni^n  Tugenden  und 
TugendpjUchten.  Wie  Rann  aber  der  fitüiche  Cba» 
rakter  der  Tugend  and  diefa  den  Pflichten  vor* 
Bn'rgehen'-'  Doch  der  Vf.  hJeibt  diefer  Anordnung 
ieiblt  nicht  fo  getreu.  Es  zmrinH  diefes  Kapitel 
wieder  in  vier  Hanptftticke  (ss  K^fip  ,  w  e  ^Ifa 
UBtaivaordnat?)»  aiaitieh  i)  von  der  Tugendver. 
.  UtnüMMt  itberkaupt  «od  dan  Hauptarteo  der  To. 
genrfpflichten  und  Tugenden  insbefondere  und  tfe- 
rm  Verhäliniiien  zum  Priocip  dar  allgemeineo  I  u. 
gendverpflichtoog.  —  Abgefehco  von  dem  Unge- 
wöbniicnen  diefer  Zuiammanfatiaofao«  £0  hat 
diefs  auch  eine  gefäbriieba  Anicbt  von  iterdienfi» 
liehen  Tugfiulj) Richten  und  T'jgendeo,  die  nicht 
geboten  werden  köaoteo,  die  der  Menfcb  nicht 
so  Oben  fchuldig  wäre,  erzeugt,  gleich  als  ob 
le  von  einer  Pflicht  gpfodert  wOrde, 
oder  etwas  i'ilicbt  und  doch  oicot  dcholdlgbafk 
fejn  köoota.   Maa  Mit  «bar  «oU,  dab  dar  Vf. 
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VERMISCHTE  SCHHIFTEN. 


lang,  dflo  Rtobttbtffrifrnicht  genug  von  dem  PflJdit-  M»mt,  gedr.  b.  Kimf erberg :  Der  Spieeel  Zeit 
begriff  gefchiedeo  hat,  und  diefs  befonders  darum,  fchrifc  für  mff^n,  Ubea  und  Kunft  Heraus- 
weil  er  die  l  ugend  mit  beiden  verwechfelt.    Die         gegeben  von  N.  Müller  und  Gre/eh,  Er/u 


drej  ftigjtnd^n  Hauptftücke  haadeia  von  den  Pflich 
tert  gegen  ficb  felbft»  gßg^  ander«  Meofcbea  und 
gegen  Gott  fm  Allgtmwaen  und  Im  Befondern, 

nehft  Aafsäbluog  derfelben.  Hec.  will  fleh  dar- 
über aller  einzelnen  Bemerkungen  enthalten,  weil 
dinoft«  wf«     loi  «ad  lu,  vamoglackte  ScIM- 

.dang  %'on  vollknmmeoen  uAd  unTolikonnienen 
Pflichten  abgerechnet,  die  Ausfahrung  diefasTbeils 
gelungen  zu  neahen  ift  and  auch  manches  Eigen- 
tbOmlicbe  bat.  Nur  da«  £ine  (ey  ihm  zu  fragen 
vergönnt,  ob  man  wirklich  naefa  f.  15t  daa  Br ken- 
nen Gottes  zur  Pflicht  machen  könne,  oder  ob 
nicht  vielmehr  alle  religiöfe  PHichteo  ficb  auf  diele 
Voransfctzung  gründen  ? 

'  Dia  im  dritten  Kapitel  enthalten«  «thifab«^««- 
itk  ift  hier  fbrgfiltiger,  als  in  «leleo  andaro  Moral, 
pbilofophieen ,  abgehandelt;  !nsberondere  werden 
])  die  Bedingungen  aller  fittlichen  Ausbildung  nach- 
g«wieren;  2)  die  liindemiffe  der  Togand  erwogen, 
und  3)  die  Mittel  zu  deren  Entfernung  und  Baförd«* 
rung  der  Tugend  angegeben.  —  Aber  wenn  die 
Bedineungen  wirklich  a)  klares  und  lebendiges  Be. 
wnfstwvn  unferer  fittlichen  Natur  und  Heftimmung, 
verbanden  mit  g»/ehdr/ter  UrtheiUkra/t  in  Aowen> 
dung  der  klar  erkannten  Ideen  und  Prtncipien  unfe- 
rer fittlichen  gefetzgebenden  Vernunft  auf  die  Stoffe 
und  (?)  067>c<ff  derfelben,  und  b)  Kraft  der  Sei  bft- 
beherrfchui«!  durch  fittUehe  Prineipien  find;  fo 
liann,  abgeMban  TOn  d«a  ivnftv  wairuftp,  wohl 
niemand  tugendhaft  werden,  als  ein  Kantianer,  und 
Ree.  bedauert  insbefondere  alle  Nichtphilofopheo, 
alfo  den  gröfsten  Theil  der  Menfchheit.    Unter  den 


eraus- 
Erft9 


fahreshitft«  von  1824.  4»  (PrnJr'dat  gaasaa 
Jahrgang«  6RlUr.  16  Gr.)         .    <  V  . » . 

Mit  diefer  errten  Hälfte  des  Jahrgangs  1844  wur> 
de  die  Zeitlcbriit,  der  Spiegel,  brennen,  welobo 
nicht,  wie  fo  vialoibr«ff  Scbweltarn,  Theater*  and 
Kunftklatfchereyen  zum  Hauptgegenfiand  ihres 
Streben«  gemacht,  fondern  mit  furchliofer  Wahr- 
heitsliebe und  einem  hochacbibaren  Sinne  fflr  Hecht 
und  üffentiicbe»  WobJ,  manebaa  Mifsbraucb  ge* 
rOgt,  manches  Vorurtbeil  jicbarlich  gemacht,  oft 
den  Kaften  -  und  Beamtenabermuth  ritterlich  be- 
kämpft hat.  Ein  folches  Wirken  trägt  feinen  lobof 
aber  auch  leider  den  Keim  (eines  Unterganges  |r 
ficb  feibft»  Der  HäfsUcba9  dar  (ein  tren  wiederge» 
gabanea  IMld  im  •^;yf^«/arblicfct,  zOrnt  nicht  der  ef. 
genen  Geftalt,  er  ergrimmt  über  den  Spiegel  und 
zertrQmmert  ihn,  die  unfchuldige  Urfacbe  feines 
Unmutbs. 

Unter  den  Auffatzen' ernftern  Inhalts,  welche 
tbeils  auf  Wiifenfcbaft,  theils  auf  Leben  eine  wichti« 
ge  Beziehung  haben,  verdienen  insbefondere  foN 

Sende  nicht  der  Vergeffcnbeit  überladen  zu  wer- 
en :  Ueber  fremde  Münzen.   Hier  wkd  mit  vieler 
Sachkenntnifs  und  zur  Rechtfertigung  dar  Regie« 
rungen,  welche  die  Herabfetzung  fremder  JVIanzen 
anordnen,  bewiefen:  dafs  der  Grund  ihrer  Entwer- 
thung  —  aar  von  SilbarmOnzan  ift  die  Rede  —  in 
dar  aUgamainao  Manth. Maxime  lie^e,  vermöge 
welcher  man  eotv^er  fremdländifchel'abricate  ver« 
bietet  oder  Eingangsgebahren  darauf  legt,  die  n£oh 
etwas  mehr  betragen,  als  derFahriklohn  il«trigt9  fe 
HindernQfen  der  Tugend  lilst  er  fiob  dsgagan  Man»  dafs  das  eingehende  Product  als  aio  «iagegangena« 
gel  an  fittlichen  Begriffftn  und  Orundtttzen  and  aa   Rohftoff  angefehen  werden  kann.    fiay.  fremden 
geObter  moralifcher  UrtWeilskraft   wohl  gefallen;    Münzen  find       I'rägkoften  der  eigentliche  Fabrik 


aber  einen  allgemeinen ,  fogar  gefchiahtlich  nacbzu 
weifendooy  natflriiehen  Hang  zum  Höfen,  der  den 
Menfchen  zu  einem  fUndhaften  Wefen  mache? 
Warum  fpukt  denn  das  radicale  Bü(e  immer  noch  in 
den  Köpfen  vieler  Kantianer,  da  doch  Kant  felbft 
tn  iainer  philofophifcban  K^ligionslebr«  nach  WoU- 
nersTod«  nichts  dtVon  fagte.  Olatehwohl  giebt  es 
nach  166  für  den  Menlclien  gar  noch  ein  böfes 
Frincip  zu  bekämpfen.  Religion  wünfcbte  Hec. 
<.  169  oieht  unter  den  Tugendmir/e/n  aufgeführt  zu 
feheo,  vaniaftana  nicht  ohne  die  allgemein«  BaoMr* 
kung ,  dafs  MontltSt  ohne  Religion  Abarbaaptniofat 
beftehen  kann,  und  fomit  RelTgioßtät  Cch  zu  ihm 
gefeilen  moffe  und  dafs  fich  beide  gegenfeitig  wecken 
«Dd  nähren. 

Doch  ein  gewandter  Lehrer  wird  folche  UnvolU 
kommenheiten  im  Vortrage  leicht  auszugleichen 
wiffen,  und  daher  enlfpricht  diefes  Lebrbucti  im 
Ganzen  feinem  Zwecke,  als  Leitfaden  zu  akadetni- 
lch«a  VorlafuDgcn  z«  dianaa»  ühr  wohl. 

"-.  '    ■  £»Jlit 


lohn,  der  aber  indem  Werthe  des  Münzftflcks  ent» 
haIt«o  Ift,  und  naob  deffen  Verhältnifs  die  Herab* 
fetzung  beftinimt  werden  foll.  Natürlich  mufs  in 
jedem  Lande,  wo  ein  folches  Verfahren  Anwendung 
findet,  eine  zureichende  Menge  eigener  Landes- 
mOnzeu  vorhanden,  fonlt  wOrde  bald  Geldmangel 
«ntliiahea.  "'Uektr  den  Rkeingauf  von  dem  wa- 
ckern Gefchichtsforfcber  und  Dichter,  Profepor 
Braun.  Wichlip?  Worte,  Ergebniffe  tiefer  For- 
fcbungen!  —  Ueber  Nothlüge  urtd  filfche  Eide; 
von  f,  F,  JaeohL  Mit  gawiffenbafter  GrQndljcbkeit 
hehandelt  Hier  fisfdat  der  Idebtfinnige  Schwär- 
mer die  ernft  mahnende  Warnung ,  der  allzuängft- 
liche  Schwache,  der  felbft  den  Eid  für  die  Wanr- 
beit  feheut,  Krmulhiguog  und  Ernft.  —  Ueber  dcs 
grammatikalifchen  Feudolitmus  der  deutfchen  Spra- 
che;  vnn  dem  genialen  Philofophen  JMeeb.  -  Der 
Teufel  guckt  aus  dem  Spiegel  hervor!  Diefes  ift 
die  Erzählung  einer  Gräunitbat,  welche  von  einem 
Jndon  Md'iuW  Fraa  gegen  ein  Kind  aus  des  Man- 
nas «rftor  Eh«  9  wMinconrt  im  fraasOfifclMnLotb* 
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ringen,  in  der  neueften  Zeit  hepaagto  worden  ift. 

-  Di«  M«n(cbheit  fcbaudert  zarQck  vor  eioer  folchen 
SebcafsHcbkeit welche  (ibrig«Bt  bereits  Hie  Abn* 
dung  der  Oefetze  getroffen  hat.  —    Bericht  einer 
Rtife  nach  Batavia  im  Jahre  ig03.    Entbiit  zvrar 
wenig  Neues ,  aber  docb  eine  recht  lebendige  Dar- 
ftaUttAc  das  äcbiflsicbvns  wibrand  der  viermoaai> 
Mmb  U«b«rfalirt.  —  AM  Hmmt  aber  FaillmMtM^ 
Beherzige nswertbe  Worte«  uoferer  Mitwelt  befon* 
ders  zu  empfehlen !  —    Autzug  aus  den  von  H.  P. 
Nägeli  gehaltenen  Forlefungen  über  Mufik ,  von  Hrn. 
Prof.  AcMT.  £t  wira  so  wltafebeo »  dais  Hr.  B*  biar 
■tebt  bloft  in  aabafriedSMOilan  FiragmaoiaB  dia  von 
Un^Ni^udi  ausZOricbböchrt  geiftreich  aufgeftell- 
te  Hypotnala  feines  fogenannten  Syftems  der  ion- 
kunlt  naokt  mhgelbeilt,  fondern  auch  mit  kritifobaa 
fiemarkvagan  Tarfehen  bitte.  Der  Maagel  an  ioo» 
rarConfeqaanz,  der  notliwendig  aus  fallcheo»  wenn 
auch  nocb  fu  blendenden  Grjndlatzen  hervorgehen 
nofste;  das  abfprecbende  und  einfeitige  Urtbeil 
Ober  Gompooiften  aad-Mofikliteratoren;  fo  wie  die 
allzuleichte  unr)  oberflichiiche  Bebandlaog  wicbtt* 
eer  Kunftgegenfiände,  z.  B.  der  dramatifcbeo  Mu- 
und  fogar  des  Lieds,  Ober  weiches  letztere  man 
von  Hrn.  Nügeli  io  viel  erwarten  zu  dürfen  gUub* 
to  —  hätten  wohl  in  dem  Tonft  alle  Flecken  genaa 
zeigenden  Spiegel  eine  ernfte  ROge  verdient.  Ehre 
dem  Forfcher,  der  im  vvackera  üelbftvertrauen  eine 
noch  unbelretene  Bahn  einfcblägt;  aber  auch  küh- 
nes Eatg^antrateo  ttod  Zuraebtweifan  ibmi  waoa 
ar  auf  Abwtfga  vom  Zida  garltb  (  »  Berlchi§  lAmr 
im  Mminzer  herein  für  freunde  der  Literatur  und 
Kunft,    Aus  dielen  ift  erficbtlicb,  dafs  der  genannte 
VereiA  olebi  wfa  fo  Viele,  die  mit  einer  ihnlichen 
Beaamvag  prankaa»  «ar  Ergatzung  baym  K^tan*. 
^ela  oder  bey  Speifo  und  Trank  fbebl,  fonoiM  in 
der  That  durch  ein  ernftes  wiffenfcbaftliches  und 
Kunftftreben  manches  Aus<;ezeicbaateMlcbaEft  und 
fördert.  -     Ingelh^m,    Eine  febr  JBpatfaBt»  hi- 
ftorirche  Darfteiluna  von  Prot  Brdm.  —  Ueher 
die  geheime  Gefchictue  grojser  bildender  KüMfiler» 
D.efer  Auffatz  ii't  mit  Geift  und  Scbarfßnn  entwor 
fen.    D«r  Vf.  bat  dciiüpruch:  „an  ihren  Werken 
lullt  ihr  fia  arkanflMi**  »m  Grnndfatze  feines  Ver> 
fibrens  gemacht,  und  «ntwickdt  eben  fo  viel  Philo* 
fophie,  wie  Kunftkenntnifs.  —    Der  Zeitgeift  von 
dfr  Schattenfeite.    Ein  Wort  zu  feiner  Zeit !  Doch 
fieht  der  Vf.  wohl  im  Ailgemainen  allzu  fcbwarz 

nind  vergUst,  da(s  wo  kein  Lieht,  aneb  kein  Schat- 
ten ift.  —  Bemerkungen  über  Toleranz.  Wir  fin- 
den hier  eine  pf^cholugifdie  Unterfucbting  von  gro. 
fser  Wichtigkeit,  in  Weicher  ans  der  geiltigtrn  Indi- 
viJualitit  das  Meofcbaa  arwielaa  wird ,  dals  m Mei- 
nungen oder  ThailtMiNMr  an  Malnungen  aidb  vor 
irgen  1  ein  Gericht,  weiches  aus  menlcbJichaa  Hieb» 
t»rn  befiehl ,  gefteJlt  werden  können." 

Wt^nn  uns  nun  diefer  Spiegel  auf  einer  Seite 
vieles  Oata  qnd.  Jalblk  manches 'Ireffhcbe  zeigte  fo 
nefs  MtOrlicbfrwaif«  das  auf  dar  aodero  Seite  dar- 
lekolM'a  Siiabtt  wmI  oft  fo§ir  Erbimlieha  «m 


ftörcnder  hervortreten.  Zu  dem  Seichten  mufTail  i 
wir  leider  alle  Erzählungen  und  Mjlirciien,  zu  dem 
SrbSrmiicben  aber  mit  Ausnalune  «einiger  wenipea 
von  Fr.  Rücken t  Karl  Geib  und  J.  W.  Jung,  alieGe« 
dichte,  welche  der  «S/^jege/ enthält  r  rechnen.  Ein 
Hr.  Dr.  Leutbecher,  der  Aamfu  ttotsr  dao  Ar* 
man  ,  fingt  unter  anderm  : 

„So  leiht,  o  Mail],  divt  höbe  Liebele 
D«m  Schmerz  di«  eigne  Luft 

Uoil  io  der   Trauer  Urt^i  '  • 

W'irn  liu  durch  dig'^r  .Sonn«  K8eAc£l  (!)- 
Dir  Ubancr  Ulutb  bevruf«!." 

Eine  redliche  Gefäbrtia  auf  der  Bahn  des  Leut- 
becher'Uknu  5inbaor  ift  ata«  Dsiiia>  KaiMtike  Ha- 
iein. 

Anbaniaiii  tntbih  der  Spiasal  noch  maneh« 
ernfte  gemdlawUtlge  WOge  und  viele  neue  waiM  liaft 
witzige  Aoakilotio.  Schade»  dafs  er  zerbrochen 
Ift!  . 

BABAUUNOSSCHRIPTEN. 

Lbipzig,  b.  Cnobtüch  :  Strahlen  des  Lichts  aus 
den  heiligen  Hallen  des  Tempels  der  Wahr- 
heit, der  Weisheit  und  Erkenntnifs.  POr  die 
ftülen  Feftftunden  des  Lebens  gebiMeter  Chri- 
ften  gefammelt  von  J.  P.  Hundeiker,  1934. 
Viii.3|8&  8.  (1  Tblr.  la  Or.) 

Unter  diefem  freylich  etwas  pretiöfen ,  und  wie 
der  Vf.  fclbft  gefühlt  hat»  auf  Mjftik  dautaoden 
Titel  erhalten  wir  eine  vortraHUtÄe  Sanunlnng  von 
fcfaönen,  kraftvollen  Stellen  aus  den  Meifterwerken 
der  deutfchen  Scbrififteller,  welche  es  mit  den 
höchften  Intereffe  der  Menfchbeit  vorzugsweife  za 
tbun  haben.  Die  wiedafbolte  Erfahrung,  dafs  das 
viele  VorzOglicbe,  welehet  fich  inmaoenen  gelehr, 
ten  und  wiffenfchaftlicben  Werken  unfcrer  Zeit  unJ 
des  letzt  verfloffenen  Jahrbooderts  in  reichem  Maa- 
fse  findet,  auch  io  gröfsara Kreifeo  geift»  und  hers- 
erbebend wirken  könne,  veranlafste  den  würdigen 
Veteran  anf  dem  Felde  wahrer  und  echter  Pädago* 
gi]<,  diefen  frifchen  ßlQthenkranz  der  geh;lJeten  .  , 
.ci)riitlicben  Jugend  darzureichen,  in  der  lehr  be> 
grfibdeten  Hoffnung,  durch  denfelben  das  Leben  » 
zu  erhallen  und  in  den  Weiheftunden  des  ftillen  ein- 
famen  Nachdenkens  das  Herz  zu  erheben,  den  Glau- 
ben zu  ftärken,  edle  Eotfchiüffe  hervorzurufen  und 
SU  befeftigen  und  uncrfcbaiteriicba  Treue  im  Ksmpfe 
fttr  Wabrnalt  «nd  Togend  tu  bewahren  Um  aber 
hierbey  den  beahGchtigten  Zweck  nicht  zu  verfeh*  . 
len ,  bedurfte  es  einer  forgfältigen  Auswahl,  be> 
durfte  es  eines  ßchern  Taktes,  um  fich  nicht  durch 
grofse  Namen  zur  Aufnahme  das  Gewöhnlichen  und 
Trivialen  fortreifsen  zu  laff^n ,  bedurfte  es  de»«  un- ' 

verrückt  auf  iia^;  Ziel  gerichteten  Hlickes  ,  um  nicht  « 
durch  glänzende,  oder  doch  gefchmackvolle  und 
originelie  Einkleldnng  verblendet,  fcbiefe  oder  nur 
baibwabre  Sentnnsen  und  Vorftellungeo  der  Gabe 
eiotnverleiben.  Hr.  iL  hat  fich  vor  den  Klippen, 
IvalclM  ih«  hs  Wagt  ftaadta»  und  an  denen  fo  u.j  .1- 
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che  Onomenfammler   unferer  Zeit  gpfcheitert  find, 
mit  weifer  Vorßcht  gehfltet ;  Licht  und  Wärme  liegt 
ihm  In  gleichem  Maafse  am  Herzen,  wie  er  dief« 
fohon  in  feinen  frühem  Arbeiten  bewiefen  bat.  Da- 
durch, dafs  die  lusgewähllen  Stellen  aus  dem  Zu- 
fammenhange  geriffen  werden  mufslen,    war  die 
Möglichkeit  zu  manchen  Mifsverftändniffen gegeben  ; 
allein  Hr.  H.  hat  auch  diele  Schwierigkeit  glücklich 
2u  überwinden  gewufst.    Denn  nur  lehr  feiten  find 
Auslpröche  anzutreffen,  welche  einer  Milsdeutung 
fähig  find,  wie  z.  B.  S.  299:  „Die Bibel  ift  gefcblof- 
fen,  aber  die  Offenbarung  hat  nicht  aufgehört;  die 
Propheten  und  Apoftel  find  geftorben,  aber  der 
Geilt  des  Herrn,  der  mit  ihnen  war,  ifi  nicht  vcr- 
ftummt."    Und  felbft  hier  wird  der  aulroerklame 
Lefcr  das  Richtige  nicht  leicht  verfehlen.  Unter 
beflimmte  Rubriken  find  die  einzelnen  Gnomen 
nicht  vertheilt ;  doch  hat  der  Vf.  meift  diejenigen 
auf  einander  folgen  lalfen  ,  welche  diefelbe  Materie 
behandeln.    Vorangehen:   i)  „einiee  Bruchltücke 
in  näherer  Beziehung  auf  den  Titel"  (S- 1  -  M).  dann 
folaen  a)  „Weisheit  und  Erkenntnifs"  (S.14  —  20) 
und  3)  „Feftftunden  des  Lebens"  (S.ai-"23)-  V"n 
S.  24— 336  fchliefsen  ßch  endlich  in  ununterbroche- 
ner Reihenfolge .  tbeils  längere,  theils  kürzere  Gno- 
men an;  ihre  Verfafler  find,  um  nicht  zu  viel  Raum 
in  Anfpruch    nehmen  zu  mOffen ,  blofs  in  einem 
Nachtrage  namentlich  angeführt,  ohne  nähere  Be- 
ftimmnng  der  von  ihnen  entlehnten  Beyträge.  Zur 
nähern  Charakterifirung  des  Oinzen  wollen  wjr  ei- 
nige der  kOrzern  Sentenzen,  wie  he  uns  gerarte  auf- 
ftoTsen,  rtiittheilen.    S.  4:  "Die  Wahrheit  ift  gött- 
licher Abkunft,  gleich  ihrem  Herrn  und  Meifter 
fpricht  fie  Ober  Niemand  das  Verdammungsurtheil 
aus,  fondern  harrt  des  Verirrten ,  ob  er  fich  7.u  ihr 
wende  und  fich  bekehre,  wiffend,  dafs  aufgedruneener 
Rath  gar  leicht  Verdacht  erregt,  und  oft  das  Uebel 
ärger  macht.    S.  303 :    „Gewaltig  dringt  Paulus 
darauf,  dafs  das  Cbriftentbum  nicht  Schreiberey, 
fondern  Gfift  des  Gcfchriebenen ,    nicht  Lejerey, 
fondern  Ausübung  des  Gelefenen,  Gefinnung  und 
That  werde."  -     „Wer  hat  dem  Chrjllenthum  am 
tiefften  gefchadet?    Seine  verfchmitzten  Schmeich- 
ler und  Heuchler.     Wer  bat  ihm  am  meiften  ge- 
nützt?   Seine  Feinde.    Lallet   uns  alfo  der  Votfe- 
hung  vertrauen,  dafs  fie,  wie  fie  bisher  gethan,  das 
Gute,  das  durchs  Chriftenthum  befördert  werden 
foll,  fernerhin  zu  betrcrben  wiffen  werde.  Alle 
Wege  find  in  ihrer  Hand,  auch  das  fchcinbar  be- 
grabene Oute  ruht  in  ihrem  Schoofse."  —  Wie 
zeitgemäls  wird  auch  S.  ^oi  den  lüfslichen,  äftheti- 
firenden  rhcologen  und  Laien  entgegen  gearbeitet, 
welche  unfern  Cultus  zu  einfach,  zu  wenig  erhe- 
bend finden  und  durch  äufsern  Glanr  und  Gepränge 
auf  die  Sinne  wirken  wollen:  „Aller  Zeremonieen 
wird  man  fatt,  der  immer  wiederkommenden,  in 
dunkeln  Zeiten  entfprungenen ,  abenteuerlichen  und 
d«bey  koftbtren  Zeremooieeo  gewils  endlich  auch. 


fo  viel  Gewicht  der  fromme  Wahn  nn^  die  Kirchen* 
gewalt  auch  daran  knüpfen  mögen.  —    Duich  dirfe 
Praclitgewinde,  Tenipvl  und  Lichter  zog  man  frey- 
lirh  die  Augen  der  Menge  an  fich  und  hat  den  Ge. 
fchmack  ganzer  Völker  verunttaltet  und  gemifslei- 
tet.     Wie  aber  jede  Unart  fich  lelbft  betraft,  fo 
auch  diele;  aber  die  drückende  Pracht  und  Kolt bar- 
keit des  Staats  •  Chiiftenthums  trog  bey  neuen  Um- 
wandlungen der  Dinge  zu  feinem  Verfalle  bey,  und 
mufseinit,  wenn  die  Zeit  kommt  -  die  der  Vater 
feiner  Macht  vorbehalten  hat  ■—  feinen  Fall  beför- 
dern;  wo  das  Liebt  fcbeint ,  da  mufs  die  Finfternifs 
weichen."  —    S.  294:  „Der  Glaube,  durch  wel- 
chen dem  Verftande  StiÜltand  geboten  wird,  ift  nur 
Wahn- und  Aberglaube."  —    „  Mur  vom  Verftande 
kann  das  Wahre  entdeckt  und  richtig  aufgefafst 
werden.    Nur  deffen  ilt  man  ficher,  was  man  rich- 
tig aufgefafst  hat.    Deutliche  Begriffe  fuhren  allein 
zur  echten  Wei<>heit  und  an  der  Hand  der  Religion 
zum  rechten  Handeln."  —    „Das  Wefen  desgrprie- 
fenen  Myftlclsmus  —  was  ift  es?    Ein  Gähren  und 
Braufeu  beginnender  Gedanken,  mit  dem  es  nie  zur 
Scheidung,  nie  zum  Klarwerden  kommt.    Bey  Vie- 
len hilft  ßch  nachher  der  Verftand  von  felbft;  aber 
Viele  gehen  auf  dicfcm  Wege  für  die  Einficht  verlo- 
ren.    Der  Rauch  verdirbt  ihnen  fo  fehr  die  Augen, 
dafs  fievergeffen,  was  klares  Sehen  ift. —  S.a^s: 
„Kein  Gefcbäft  verträgt  weniger  Schwärmerey ,  als 
das  Gefchäft,  Menfchen  zweckmäfsig  zu  leiten  und 
ihrer  grofsen  ßeftimmung  gemifs  zu  bilden."  — 
S.  214:  „Trane  d^r  Frömmigkeit  nicht,  die  fich 
mit  Geräufck  ablundert  und  jede  andere  Partey  ao- 
feindet." 

f  '..  ■ 

Obfchon  ficli  der. Vf.,  wie  oben  erinnert  ift, 
gebildete  Jrmglinge  und  Jungfrauen  als  die  nächften 
Leier  und  Leierinnen  feines  lehr  nützlichen  Werkes 
gedacht  hat,  fo  wird  daflelbe  doch  gewifs  auch  vie- 
len Frwachfenen  eine  höchft  willkommene  und  an- 
genehme Leetüre  gewähren.  Trägt  diele  kurze  An- 
zeige dazu  bey,  es  in  recht  viel  Hände  zu  bringen, 
fo  ift  ihr  Zweck  erreicht. 

G.  H. 

NEUE  AUFLAGE. 
MagdeburO,  h.  Heinrichshofen  :  Populäre  Diäte- 
tiK  ,  odnr  leif  hifalsliche,  für  Jedermann  ver- 
Itändliche  DarfteUung  der  erprobteften  Regeln 
und  heften  Mittel,  die  üefundheit  gegen  fchäd- 
liehe  Einflülfe  zu  fiebern,  fie  zu  bewahren,  und 
das  Leben  fo  lange  als  möglich  zu  erhalten.  Ein 
Haus  und  Handbuch  für  Jedermann,  belon- 
ders  für  Lan<lbewohner  und  Schulen.  Heraus- 
gegeben von  Fr.  Rövar,  Prediger  zu  Kalvörde. 
Ziveyte  durchgefehene  und  verbelferte  Auflage. 
1824  XVI  u.  293  S.  gr.  «.  (I  Ihlr.)  (Sieba 
die  Receof.  A.  L.  Z.  1884.  Nr.  a}70 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stvttoart  V.  TCiiMGiN,  b.  Gotti:  IFlFtmther- 

gifche  Jahrbücher  für  VO.'frländi'chf  Gcfchirh' 

*09  Qeogrmphltt  Statiftik  und  Topographit. 
Henusgegeben  von  /.  D.  G  Mmnimimger.  Jahr> 
ganj^  Efftes  Heft  S.  I  — 199.  Zwevtet 

*    Hett.  Ö.  200  —  468.  Jabrgaoa  1834.  ßrßttaah, 
«»4S.  8.  (sThlr.; 

Iler  iiaont«rbrocbeoe  Fortgang  diefer  Jahrbflehtr 
ift  eine  «rfrcaliebe  Erfcbeioan«  fOrdas  um  deut- 
fche  Lanrieskun  und  Gefchicbte  uch  intcreCßrende 
Publikum,  oiciit  nur  um  der  vielen  neuen  und  auf- 
Klireoden  Bemerkuo^en  uod  Noti/en  wiiJpn,  djc  es 
Qb«r  «ioto  «ridiligra  Thcil  uaf««!  Qefanamtvatcrian. 
d«t«  nMlft«Bt  aus  bttlMr  oofMoittBtM  o«iar  aratll» 
0b«a  Quell^'n.  mittheiit,  fondcm  auch  weil  es  deo 
fttr  andere  Lander  ermoaterodeo  tbatlacbJtcben  Be* 
weü  entbältt  wie  förderlich  es  auf  fliehe  Weife  fOr 
di«  Wiaeofoliaft  ood  f ür  <U«  allgmawe  Woblfahrt 
fey,  waon  die  sfreBtliolia  Darftellung  iler  Mfaatll. 

eben  Ant^elegpnheitrn  von  den  vfrwalteadeo  Bebör» 
deo  ielbft  thätige  UaterUatzung  findet.  Die  Jctziee 
^rtembergifobtReglerong  zeicbnet  lieb  bianii  Teor 
2u  ihrem  Rtihme  aus;  unter  ihr  ift  dieKeootaifs  des 
Staats,  teioer  Kraft«  und  dt^r  Wirkfamkeit  der  letz- 
tem «in  Gemeiagot  aller  gebildeteu  Bürger  gewor- 
dMi;  i*<la  Tbätljüieit«  wucba  die  £rgraadun£  und 
VwlmltBtig  dieier  KMratntft  beabfichtigt,  emaat 
fibh  ihrer  BeybiMfp;  unrj  tinf  bcfrhämt  fie  durcb  die- 
£a  Richtung  ihrer  Oberhaupt  wahrhaft  liberalen  Be* 
Ikrebungen  diejenigen  Regierungen»  die  fiob  felbk 
«nd  den  Zjiftand  ihrer  Linder  —  der  in  einem  d* 
fllifirteo  Zeitatter  doch  kein  Geheironifs  bleiben 

lUrin  —  in  ein  dichtes  Dunkel  einhüllen  zu  mfifren 

tlaubsni  iadem  in  U'irtemberg»  in  dem  patriotifcben 
»inne  imi  Efaiwobner  und  In  ihrer  Treue  gegen 
den  Regenten,  aberall  erGchtlfch  wird,  wie  diefe 
Art  »on  Oeffentltcbkeit  die  biirgerijcUen  Bande 
knflpft  und  befeftigr ,  und  das  Vertrauen  und  dieEc- 
geboog  ftfirfct  und  mehrt.  Mao  kaoo  fagao«  -daCi 
mt  PbMIknm  kaloan  d«ilfeli«a  Staat  fo  noaa  mul 
»ctenmnfsig  kennt,  ah  diefen.  Um  die  nrhebung, 
Darfjellung  und  Verbreitung  diefer  Knude  bat  Hr. 
Mfmmingfr  ausgezeichnete  und  anerkannte  Verdien, 
ftn,  dia  ar  duroh  di«  Fortfetzung  der  vorliegenden 
Sehrlft  auf  eine  rfänkenswertbe  Weife  Termehrt. 
ine  SrelTung  als  Mitglied  des  ta«Mi{CnnhUeb«liUi|^ 
SrgänM,  ß{.  Sur  A.  L  Z,  1895,  , 


ftifcben  Bureau's  und  der  ihm  eigene  Tact  fflr  Aus- 
mittelune  und  Erörterung  der  in  diefesFach  eiofclila- 
IIHid«»  SktoCia  ttraiaigan  fiph  auf  «inaflllekU^a  VVei« 
M  Jn  ihm »  am  diefes  Vtrdimtt  t»  anrarbeo. 

Wie  ■.lie  fr^''.hfirn  Hefte  der  Wirteinbrrg'fchrfi 
Jahrbücher,  io  zerfallen  auch  die,  von  denen  hier 
dio  Rede  ift,  in  zwey  Hauptabtheilungen,  von  de* 
nen  die  erße  die  Jahrtchroräk  —  hier  die  Jahrgänge 
»on  igaa  und  1821  —  die  zweyte  aber  Auffätis^ 
Abhandlungen  und  ^lüchrirlucfi  entlialt.  Räc.  be- 
fchrflnkt  beb  in  der  An2eige  derlelben  darauf«  da« 
wichtigfte,  was  für  Kenner  der  Gefcbicht« und  Sta^ 
t:ftik  im  Au^Iinde  bemerken<;werth  ift,  au<;7uz«icb. 
nen ,  ujiJ  zum  Tiieil  mit  leiuen  AumerKungen  zu 
begleiten. 

iS2i  J(/ies  Heft.  Die  Erdarfcbatteroof »  welche 
•ffl  agf'tefi  Nor*  iga«  in  den  meiftan  Gegenden  des 

Scbwarzwaldes  und  de^  T'^nterlan des  ftatt  hatte,  war, 
ebne  dafs  die  H<iuier  wirkliche  Befchädigung  er- 
litten bitten,  auf  einigen  Punkten  doch  von  grofsen 
Sobraekaa  l^aitat.  In  Herrenberg,  Hiruu  und 
Stetten  im  Ramitbal  eilten  die  eben  zein  Gottesdieoft 
verfammelten  Gemeinden  aus  den  Kirchen,  weil  fis 
deren  fc-inftarz  beforgten.  In  Freudeoftadt,  Dom- 
ftetten  und  GrOntbal  waren  die  ErdftAfse  mit  «ineiyi 
fcbauerlichen  Geiöfe  in  der  Luft  verbunden.  Im 
obern  Murgthal  fah  man  zur  Zeit  der  ftarkften  Er* 
fcbatterung  e)n  Leuchten  am  nördlichen  Himmel  mNl 
in  andern  eiuern  Tbiiarn  Blitze  dia  an  daa  Barge« 

Jegen  efnaRder  xn  fafaran  fehitoan.  Sooft  war  das 
abr,  trotz  der  langen  Dürre,  fruchtbar.  Die  Ge- 
treideinnahme  der  Königl.  Finanzen  an  Zehnden  und 
Theilgebahren,  betrug  255,820  Scheffel  und  aa 
Wein  g046  Eiwar.  —  Die  Geburt  des  Kronprinzen 
arfollte  das  Land  mlt  hoher  Freude,  die  in  den  rQh> 
rendficn  Avufserungcn  lierrortrat  D:c  Wirtem. 
berger  bewährten  dadurch  ihre  Liebe  zu  dem  Könige 
auf  die  edelfta  Weife.  ~  Von  den  neu  entdeckten 
Atter  th  imern,  hpfonderr  aus  dpr  romifrhen Periode, 
von  denen  m  der  Chronik  Bericht  eiftaltet  wird, 
erfolgen  zum  Theil  nähere  Nachweifungen  in  den 
AalfllMtt.  Von  den  Forfchungaa,  welche  Hr.  Secret. 
BuMorinl  in  Ellwaogeo,  fn  Verbindtinc  mit  einigen 
andern  Cflphrten,  über  den  Zug  der  Teufelsmauer 
von  Weidlingifn  bis  Welzheim  aogeftellt  haben,  wer* 
den  hier  die  Hauptrefultate  dargelegt,  detailUltt 
Erörteruneen  aber  in  einer  befondern  Schrift  ver* 
beifsen.  Jene  Refultate  fcbeinen  uns  aber  in  einem 
. Punkte  einer  Bedohtig^  in  bedflrfan.  Oai Valium 
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foU  lieh  HufTenbofen  nibern  ood  dua  witflar  aadi 
Iggingen  und  Herliehofea  hiniaf  wtndfil«   Da  nlfa* 

xne  es  aber  ji  feine  Richtung  wieder  rOokwärts,  in. 
dem  die  beUgien  beiden  Dörfer  öfllieh  von  Uuffeni 
bofeh  liegen.   Die  Wabrfaeitilt,  dafs  der  Zug  des 
Valü  auf  der  zwifchen  der  Renss  und  der  Lein  hin- 
-zieiienden  Höbe  fortlief,    ficb  dann  an  Lorch  an- 
fchlofs  und  von  hier  über  Pfalbronn  nach  Welzbeim 
ficb  verlängerte.  Dafs  ficb  «oeb  aörtUich  von  dem 
Vallvm  Befeftigungs werke  behndeo,  btwiM  di«- 
noch  Gchtbare  Spur  bey  Schechingen  ,  der  Tölber- 
tburm  und  die  Schanze  aber  dem  Rotthal.  ~  Die 
Sevölkcmog  des  Kunigreichs  betrug  am  iften  Nov. 
]89a>  lt4S9»983  Menfchen.    Die  Zahl  der  Gebor« 
aitD  beltef  fiob  auf  57,634,  der  Geftorbenen  auf 
44,318.    Durch  Scheidung  werden  90  Eben  ge- 
lrennt. —   Die  fchon  im  S.  igai   verftorbenen  ta- 
biogifchen  Profefforen  ROsler  y  Pfleiderer  und  tlan 
erhalten  in  dem  Nekrolog  (  den  wir  in  der  Fortfe* 
tzung  der  Jahrbücher  weiter  ausgedehnt  zu  febeil 
'wflnfchen)  zweckmäTsig  gefaf.<^.e  biographifch. cha. 
Takteriftifcbe  Denkfcbriften.  Die  Verdienfie,  die  ficb 
dar  erftere  durch  feine  Schriften,  um  die  biftorirchen 
Wiffenfchaften  erworben  hat,  find  anerkannt.  Ueher 
feinen  mflndlichen  Lehrvorlrag  wird  aber  treffend 
bemerkt:  ,,Kr  er/ahlte  die  Begebenlieiten  grüfsten 
Tbeilseni  dem  Qedäcbtaiiiy  im  fcbwSbifcben  Dia> 
lekt,  mit  ErlintemiBgea  ans  dem  gemeinen  Leben. 
Orofse  Tugenden  und  grofse  Lafter  verkleinerte  er 
durch  feine  biftorifcbe  Kritik  und  Skepfis  ;  feine  Vor- 
triee  wOrzte  er  durch  Witz  und  Scherz.   Zwar  ift 
nicht  zu  leitgneot  dafs  diefe  Manier  das  Urtheii 
fchSrfteund  einen  nQchternenGeift  der  Prflfung  weck- 
te; aber  die  höhere  Anficht  und  Aoffaffung ,  wie 
das  höhere  mQralifcbe  AJoment  dec  Gefcbicbte  und 
die  WKTenrcbaimdikelt  niursta  noter  diefer  Lehr« 
'nethode  nothleiden.*' 

Die  Reihe  der  Auffätze  eröffnet  eine  Befchrei- 
iung  der  kdnigUehem  Slfenwerie  von  dem  Geh. 
Rstne  ».  Kernert  die  niemand  nondlicber  nodprS. 
dter  gebeti  konnte»  vermflaa  feiner  amtlichen  Std« 
lung,  als  der  Vf.,  der  nnoie  Verbefferung  und  Em- 

Sorhebung  diefer  Werke  ausgezeichnete  Verdienfte 
at.  —  Der  Herausgeber  ftellt  die  Nachrichten  der 
Quellen  von  den  heraogen  Irchineer  und  Berthold 
von  Schwaben  und  Ihrer  Hinrichtung  zufammen. 

iS.  104.  ift  durch  einen  Schreibfehler  ftatt  Luitfried 
Mitpald  eefetzt.)'  Ueber  die  Frage,  in  welchem 
AUMm  die  beiden  Herzoge  verurtheilt  worden« 
bitten  Schbppe'  ' '  hift.  Schriften,  II.  S.213. 
naehgelefen  zu  werJ(  n  verdient.  Der  Ort  der  Hin- 
richtung,, Adjngen  in  der  Ow"  ift  wahrfcheinJich 
die  jetzise  Stadt  Oettingen.  —  Ein  Verzeiebnifs 
fimmtliener  Papier/abrikem  desKAnfgreiehs,  an  der 
Zahl  56,  bemerkt  die  Namen  der  Befitzer  ,  die  Be- 
völkerung der  ihnen  7um  Lumpenfammelii  angewie- 
fenen  Bezirke,  vr.A  das  Ergebnifs  ihres  Betriebs. 
Es  wird  zwar  mehr  Papier  an  das  Ausland  verkauft, 
als  eingeführt,  aber  das  cingefOhrta  ift  von  feinerer 
Axt  und  thaorar»  fo  tbls  ficb  dadudi  die  A«sfvhc 


(35faioFl.)  fegea  die  Einfubr  (31*39$  Fl.)  ai 
glAcht.  —  0er  wicbtigfte  Anffatz  diefes  Heftes  ift 

der:  Ueber  den  Wirtembergi/chen  Handel  von  igik 
bis  1622,  begleitet  voo  einer  Ueberficht  der  jSbrli>; 
eben  Ans*ttMi  Einfubr  nach  zehn)Sbrigen  DurdiU 
fcbnittsfummen,  von  dem  ftatiftifch-topographifchen 
Bureau  .aus  amtlichen  Quellen  erhoben,  mit  Sach. 
kenntiCs  und  richtiger  Beurtheilung  derVerhältniffn 
durehsafOhrt  tudfär  jeden  wiffenfäiaftlicben  Staats- 
Whrthiefarraleb.  Dfeja  dar  gedachten  cehnjährigea 
Periode  jährlich  im  Waamnliandel  mit  dem  Ausland* 
umgefetzte  Summe  wini  auf  33  Millionen  gefchätzt, 
wovon  auf  Naturalerzeugniffe  i5,9oa,oa#iift  und  auf 
Indaftrieerzeugnifb .  16(910.000  Fi.  kommen.  Der 
Werth  der  Ausfuhr  betrug  16,553,000  Fl.,  der  Ein- 
fuhr i('i,:69,oco  Fl.,  wobey  abf^r  billiger  Weife  auf 
das  ia  dem  i  beurungsjahre  181?  vun  Staats  wegen 
-eingefOhrteGetreide  keineRflckhcht  genommen  wor^ 
den.  Die  Aasfuhr  gewährte  einen  lJeber(«hu[s  von 
383,000  Fl.    Dazu  kommt  noch  der  Gewinn  vom 
Zwifebenbandel  mit  goo.oooFi.,  der  Durchfuhrfaa». 
del  mit  687*000  Fl.;  die  Speditions-  und  Wecbfelge- 
gefehlfte  mit  tQO,eoo  Fi.,  nild  der  Zoll,  fo  weit  er 
dem  AusUnder  zur  Laft  fällt,  mit  250,000  Fl.,  fo  dafs 
die  Gffammtfume,  weiche  VVirtemberg  von  18' I  in 
dem  Verkehr  tah  dem  Auslande  jährlich  gewann, 
a,i3o,ooo  Fl.  betrag,  weleh».aM[tfto  aber  nicht  als 
reiner,  im  Lande  ziirOcktiMQ«raiPOe#into'TO  bm 
trachten  ift,  weil  eine  auf  Zollregifier  gegrOndete 
Handelsbilanz  dieraannichfaltigen  Canäle  nicht  nacfa- 
weifenkann,  dnrch  welche  das  im  Handel  gewon- 
nene haare  GeM  wieder  in  das  Ausland  zorOcK&iefst 
und  fich  aus  der  innern  Cirkulatioii  verliert.  Uebri- 
gens  hat  diefe  Darftellung  mannichfaltigen  \Vider- 
uirucb  erregt.   Interelfante  Debatten  darOber  finden 
ficb  MTahts  Not.  Chronik  ihr  Deutßskent  1833  und 
1824 und  in Andre's  HefperUT.  —    l'erglelchende  Zu. 
Jammpnftellung  der  bis  jetzt  in  Anfehung  ihrer  HO- 
he  bejiimmten  Gegenden  Wirttmbergs ■,  mit  Bemer- 
kung ihrer  Hottpfgeb^artem,  Luftbefcko/fenhei^ 
und  allgemeineü  rerlmtmffb'der  yegetathur^  wm 
Erklärung  der  bey  U^gtnd'^n  llöhm.  h  (rrrn,  vom  Prof. 
Schabler  in  Tüblngfu.    Ein  trefflicher  i]  ytrag  zur 
phyfifcheo  Geographie  von  Wirtemberg,  weldNl 
dem  Fleifse  des  Vfs.  fo  viel  verdankt.    Die  Höbao. 
Charte  felbft,  welche  die  mittlere  Tf  my)eratur,  den 
Druck  und  Sanerftoffgehzit  dfr  I.uft,  die  Hauptge« 
biras-  und  BodenarteUf  die  Vege>ationsgren;en  und 
dfe  merkwOrdtgen  Pflanzen  efnselnerOegendea  be- 
merkt,  ift  eine  mufterhafte  l  eiflung  in  ihrer  Art. 
Auf  ilir  ift  Ober  -  Hohenberg    am  Heuberge,  als  der 
höclifti-  Punct  des  Landes  angegeben.    Diefer  Um- 
ftand  wird  im  zweyten  Hefte  5.  465.  durch  dinNl 
weifuns:  berichtigt,  dafs  der  *e»»#i»*o;»^  M^i 
S-hviV/'-alile ,  auf  dtffou  Spitze  der  Grenzftein  ' 
2   liehen  Wirlemberg  und  Baden  fteht,  mit  einer 
Hübe  von  4o8f  ^imltlrJPBfl»  Ober  -  Hr,henherg 
noch  flherfteige.  •*-<*  ' lÄI**r^  «a»-  Qe/ehbehte .  dar  • 
HoU/parkunfit-avi  dm'  fechszehnten  Jahrbnndert, 
■ot  ulmIfcheaAmrMBathiprololwUea  gezogen, 
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vom  StUäUa  Schmld.  —  Ef^  träge  zur  Landet  ■ ,  Sic- 
itm.'  väd  CuU/vg^fokiekte  t  einzelne  hiftorifcbeBe- 
aMrkaogeo  von  dem  verftorbenen,  febr  belefe< 
neo  Proreffor  Peter/en.    Nach  denfelben  wurde  der 
erfte  Blitzableiter  mi  May  1783  in  "Wutemberg  auf 
dtD  Gebiudto  von  Hobenbcim  gefetzt,  wozu  die 
VcraDlaffang  die  befondere  Furcht  disHeVzogs  Karl 
vor  Gewittern  gab.     Im  Adrefskalender  von  1748 
wird  zum  letztenmal  ein  Hofzwerg  aufgeführt.  Biu- 
atoJcolil  pflanzte  man  fchon  1595  io  den  fOrftlicbeD 
Cuten  sn  fialt^  '  und  Meioaen  v^^^GsamWL^SiJ 
in- dem  zu  Göppingen,     Dle^  tlteltäinCirebenDa» 
eher  God  vom  J.  i$s%-    Unter  rfeo  Wirteinbergern, 
die  ein  grofses  Glück  im  Auslande  gemacht,  Itebt 
Oberkampf t  aus  Vaihlogea  an  der  Enz,  oben  an. 
Er  ging  als  ein  armer FärbersgefeJle  nach  Frankreich 
und  wurde  fpäter  einer  der  erften  Manufacturiftea 
in  Zitz  undNeffellucb.  Seine  grofsen  Etablilfetnenis 
Vi  Jouy^  bey  VeiXailies,  lind  bekannt.    Schon  ums 
J.  IglO  (chätzte  maa{^  Verm(>gen  auf  15  Millionen 
Francs.     ^Venn  S.  i89'  erinnert  uirJ,  dafs  der  heil. 
Urban,  der  Patron  der  Weingärtner,  noch  der  ein- 
zige Heilige  fey,  der  von  den  wirtembergifchen  Pro« 
teltanten  vecebrt  wird,  (o  ift  dagegen  ZHJiamerkenA 
dafs  fieb  mit  ihm  der  beilige  IFald^rle*  iodlefe  Vei^ 
i  hrung  ibeüe.   Dem)  in  der  über  dem  ehemaligen 
Klofter  Murrhard  liegenden,  dem  letztern  geweih- 
ten Kapelle  erfcheinen  noch  immer  das  Jahr  hin- 
doocb  viele  hundert  Proteftanten,  um  durch  Gebet 
nd  Opfer  dfe  HOlfe  de«  HeiDgen  in  ihren  Nfllbcn 
zo  newinnen. 

.  In  dem  zweyten  Heft  für  1823  wird  die  Chronik, 
durch  Darftellung  deffea,  was  in  der  Staatsverwal- 
«Umg  als  bemerkenswerth  erfchieoen  ift,  fortgefetzt. 
Wir  heben  aus  der  Menge  der  Details  nur  einige  ein* 
zelne  Notizen  aus-  Aus  einer  Zufammeurtellung  al- 
ler höheru  Straf/ället  die  vom  joften  üctbr.  igilbis 
dabin  iSsj»  innerhalb  7  Jahren  vorgekonmca 
find,  ergiebt  fich,  dafs  von  folchen  Fallen,  wo  auf 
Todes  -  oder  Freyheilsftrafen  von  wenigftens  loJah- 
ren  erkannt  wurde,  im  Durchfchnitt  auf  |  Jahr  lof 
und  darunter  Hinrichtungen  a  fallen.  Kindesmnrdo 
kommen  ataf  das  Jah/  nicht  mehr  als  tf  Die  BevöU 
kerung  der  Zwangsarbeitshäufer  und  Zuchthäufer 
hat  zugenommen;  in  den  letztem  fanden  ßch  am 
iften  Jul.  1823,  563  Individuen.  Die  Ordnung  in 
der  G«auiad0ii^ihjtha/t  fafst  mit  jedem  Jahre  tie- 
fere Wurzeln.  In  Vergleichung  mit  dem  Stande 
vum  iften  Jul.  1S21  hat  djcSurnn  e  derSchulden  bey 
den  Amtspßi^gen  (überaml.'corporalionskaffen)  und 
Gemeinden  um  434>747  F;.  abgenommen  \  deffen  un. 
geachtet  drückte  die  erftern  nocl)  eine  Schuldenlaft 
von  4,036,301  FI.  und  die  andern  von  11,139,792  Fl. 
Koch  ungüiJiiger  zeigte  fich  der  Zuuaod  beider 
Stiftungen,  deren  gröfsere  Mehrzahl  an  einem  mehr 
oder  minder  bedeutenden  Deficit  leidet.  —  Seil  d. 
rer  im  J.  1823  flau  gehabten  Synode  der  reformir- 
ten  Kirche  ift  den  Oeiftlichen  detfelben  die  Bewer- 
bong  um  evangel.luilierifcheKirchendienfle  und  den 
Sfthaoa  reformirier,  Aeltora  ,die  A^f«f'*'"^  ia  dio. 


evangellfchen  Semiqarien  geftaltet.  —   Bey  den  Ka< 
tholiken  fehlte  0S>  vermöge  des  B«dürfuif(es  der 
Kirchenftellen  an  143  Candidaten  des  geiftUchea 
Standes;  doch  ift  die  Zahl  der  Zöglinge  im  Zuneh- 
men.  —  Der  alte  zweckwidrige  Ue'irauch,  wornach 
lammtiiche  Zöglinge  des  evangel.  öeminarsin  Tflbija« 
gen»  am  Ende  ihres  philofophifcben  Garfas  obno 
Ausnahme  zu   Magiitern  der   i'hilofophle  ernannt 
wurden,  (durch  des  der  akademiiche  ürad  aufhürte, 
eine  Auszeiclunng  des  Verdienftes  zu  feyn,  und  die 
Gradnirten  in  naoötbige  Koften  kamen»)  ift  endlich, 
sbgefchafft.  — '  Mit  der  Tat^eummen-Anßalt  in 
Cmündt  die  ein  eigenes  geräumigem  Gt^baude  erhal- 
ten bat,  ift  auch  ei^e  Auftalt  für  Blinde  verbunden 
worden,  und  das  ganze  Inftitut  hat  nun  die  dop. 
pelte  Beftinfmoog,  als  Normalfcbule  7um  nehufa 
der  Ausbildung  fflr  Taubftummeo.  und  Blinden- 
Lehre  und  einer  planmäfsigen  Erziehung  und  Unter- 
ricbtuog  zu  dienen.  Zugleich  gehört  die  I^ethodo 
dosTtubitommen-  und  Hllndenanterrlebtl  fortan  tu 
den  ordentlichen  Lehrfächern,  in  welchen  die  Zög- 
lioge  des  Schullehrcrftandes  unterrichtet  werden. 
Bey  dem  deutfclien  ücliulwtfen  aber  fehlt  es,  wio 
faft  Qberali,  noch  immer  weniger  an  zweekmiMgem 
tJnterricht  und  tochtigen  Lehrern »  als  an  den  Geld- 
miiteln,  die  da  crfodert  werden,  um  aller  Orten 
fovvohi  jn  Beziehung  auf  die  Zahl  derLebrer,  als  den 
Gehalt  düfmU^Ot  den  gefetzliehen  Normalftand  lier^ 
zufteUra«  —  Die  FmamaMbaUung  bewährt,  wie 
liier  nrnftfndttefa  naobgevvlefen  wird,  durch  Verbef. 
feningen  aller  Art  eine  in  den  wOnfchenswertheften 
Erfolgen  ßch  erweifende  rQhmlicheThätigkeit.  Aber 
freylich  ift  es  ihr  dabev  noch  nicht  gelungen,  die 
aufser  ihrem  Wirkungskreife  liegenden  Hemmnirfe 
des  öffentlichen  Verkehrs,  die  fo  fehr  auf  den  Nah- 
rungsrtand  drücken,  zu  befeitigen,  und  diejenige  Er. 
leicbterong  der  Abgaben  z^  bewcrkftelligen,  welche 
dit  IkiigiDdü  Vorfnnwig  innor  dringender  fordert. 

ERDBESCHREIBUNG. 

•  Lsirzio,  h»  Fleifeher:  Die  wicht tgften  neueren 
Lofiid.  tntd  Seerei/e».  Pflr  die  Jugend  nnd  an- 
dere(fo  wie  ältere  Lefer  bearbeitet  von  Dr. 
Wilhelm  Haraifch.  Vierter  Tlieil.  iga^.  X  a. 
a94  S.  8.  Mit  a  Kopfero  nadfl'Karteo.  ( 1  Thlr. 
12  Gr.) 

Von  den  drey  vorhergebenden  Thailen  ift  in  der 
A.  L.  Z.  iga;  Nr.  56.  die  Bede  gewefen.  Diefer 

ü/erfe  Theil  zerfällt  in  drey  Abtheilungen  ,  von  de. 
neo  die  erfte  des  Hrn.  von  Krujenßerns  und  von 
hangidwjft  Reife  um  die  Erde  in  den  J.  1802  -  1806» 
die  zmeyte  vom  Lmngtior/fs  Reife  im  ruffifchen  Afien, 
vnd  die  dritte  GohWalns  Gefangenfchaft  in  Japan 
erzählt.  Dem  erften  und  dritten  Abfcun  tte  hlf  i  Kr. 
Dr.  H.  Einleitungen  vorausgehen,  fo  wie  dem  zwfy-' 
ten  eine  ganz  kurze  Vorbemerkung.  Die  Einleitung; 
sitt  üeife  vo«  Srufwjierm  und  »on  Ltutgtdorff  um 
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dU«  Erda  rerfebafft  ia  gedringlar  Kflrta  dem  Lofer 
•ineolTetMirblickvoiiRMslaod,  saist  wie  6eh  dafTal^ 

ba  unter  feinen  Beherrfchero  an  Flächeninhalt  von 
Zitit  za  Zeit  vergröfsert,  und  wie  feit  dem  J.  i689i 
WO  Peter  der  ürofse  die  Zflgel  der  Regieruag  er- 

triff,  die  Scbifffabrt  von  der  raffifchen  Nation  mit 
ifer  betrieben,  und  der  Mandel  emporgehoben 
wurde.  —  Die  Reife  theilt  fich  in  lechs  rihrten: 
die  erfte  geht  voa  Kronftadt  bis  Brafilien,  die  zwev- 
ta bii  sarlaM  Nokahi wa ,  die  drltta Ober  die Sioop 
wichinfeln  nach  Kamtfchatka,  die  vierte  naebJä^aa,  ■ 
diefflo/tevon  Japan  nach  Kamtfchatica ,  die  fechfta 
nach  äacb^lien  bin  und  zurücl(.  —  Auch  i»  diefem 
TbailAlMwIlirt  Hr.DiJL,  wie  (ehr  er  dureb  batott- 
dtrt  LafebKitl  daalMlfl, '  darcb  gute  WaM  dat 
BUder,  durch  ziemlich  forgfames  Abfcbeiden  des 
Würgern  von  dem  Unwichtigen,  die  Jugend  fOr 
das  Stttdium  der  Erdkunde  zu  gewinnen  verfteht. 
Nur  weniges  dOrfte  noch  zuwQnfcben  abrig  bleiben. 
So  wOrde  es  nicht uozweckmifsig  fejn,  wenn  der 
Vf.  bey  Anfabrung  fremder  Wörter,  bey  vorkom- 
naaden  SobifferaoadrOokap  a.  (.  w.  in  Klammera  eine 
Erklimig  blbzafBgtt.  So  i.  B.  hdlirt  a«  (S.  i%.f. 

A<if  c'^in  Verilfcke  ftcllten  wir  uns  Paarweife  mit 
gekreuzten  Händen,  und  es  wurden  der  Hauptmann 
von  JCraCaaftern ,  der  Gefandte  und  alle  Officiere 
M^timmg^n. "  Hier  wäre  eioe  kurze  Erklärung 
das  Wortes  gefchwungen  oiebt  Oberfloffig,  da  der 
Vf»  forzOglich  für  die  Jugend  fchreibt,  der  diefe 
AotdrOcke,  gröfsteotbeils  fremd  feyn  werden.  — 
Treffend  und  ganz  nach  der  Wirklichkeit  ift  dia 
Schilderung  des  häuslichen  GlQcks  eines  Huttenbe- 
wohners  (b.  ig  -  30.).  —  S. 04  begioDt  die  zwey- 
ta  Fahrt  von  Brafilien  bis  zur  lofel  Nukahiwa,  die 
bajläufig  banerkt,  am  lotao  Not bmigi«  im  Nameo 
dar  oonuaiiarlltftolfehaiiStaataD  vomSebifibkapftalB 
Porter  io  Befitz  genommen  wurde.  Koggeweios 
SehilderaDB  von  der  Gröfse  der  Ofterinfel^ewoh- 
■ar  tft  dar  CD  dia  AutoritStea  von  GvoJl,  Forfter^  La 
faroufat  widerlegt.  Das  einzige  auffallende,  was 
man  an  ihnen  findet,  Gnd  fehrgrofse  Ohren.  Dafsvom 
aöften  Februar  bis  zum  2tenMirz  anbaltenderSturm 

SBweht  habe«  (tinunt  oicbt  völlig  mit  Kjrufamjktnu 
Lngabe,  bey  dem  «rir  Tb.  I.  S.  ioo<— ijpj.ndan, 
dafs  Wind,  Sturmund  gute«;  Wetter,  wiewohl  letz- 
teres nur  momentan,  abgeweclifelt  habe.  (S.  39.} 
Dan  Ittan  May  kam  arft  die  Newa  an ,  mit  dar  bey 
•twaaigar  Traiwaiu|  biar  alii  Wiadinnfamman» 
ftofian  fwabradat  wir.  Damit  bat  at  blar  fein  Be- 
wenden; Wtlnfchenswerth  wQrde  es  aber  dem  Lefer 
gewefen  feyn,  von  den  während  der  Treonong  ein« 
getretenen  Ereigniffen  auf  der  Newa ,  alna  kvrza, 
wiewohl  gnOgende  Ueber6cht  zu  erhalten.  —  Gnt 
zufammenhängend  und  fich  an  Krufenfcems  Werk 
haltend,  liefert  der  Vf.  (S  35—49)  eine  iotarat- 
fanta  BeCehralbttng  dar  Nakabiviaar.  Er  nanot 
daran  AogaoMwMlnMksvoll;  «.Krafapftammatetdas 
OagaBlbMa  Th.  I.  S»  log.  „aki  fiiniigai  Anga  fehli 


ibnao  dorebgabands.*'  Widrig ICtderQndruck, den  di« 
Bemerkung  de«  Vfa.  (S.  48.)  auf  jedes  Gemüth  ma- 
eben  mufs,  wenn  er  tagt:  „der  Gefang  der  Nuka> 
hiwaeer  habe  viel  Aehnliches  mit  dem  Geplirra»  wta 
man  bin  un:i  wieder  in  den  kathol.  Kirchen  hört,  s.B; 
mit  dem  Kv^ia  iXinvoy.**  In  der  dritten  Fahrt  fpricht 
befooders  die  Darftellune  von  dem  Benehmen  des 
Königs  der  Sandwichinfeln  an;  fie  fcbildert  ihn  als 
fiß$n  rechtlichen  and  ntmQtbigaB  Maao.  Naeh 
8;  «9.  wirdTattimeamaa'nrdan  gdTeblektaftaii  Lan^ 
-  zen Werfer  erklärt;  er  foli  14 Lanzen  mit  emem  Male 
auf  fich  haben  werfen  laffen,  wovon  jede  tödlich 
gawaCan  wira,  (ey  aber  allen  auf  einmal  gaCeUakt 
AiMIcawlebeo.  (!)  S.  105.  inden  wir  einen  ganz  ao^ 
#aw0bnllcben  Spracbgebraneb  auffallend :  „  Kaum, 
bin  werden  Wein  und  Pfirfiobea  bier  raif  **  (wtthr* 
Ccbeinlich  far  rpirlich,  falten).  ' 

Der  Reife  des  Hrn.  von  Langtiorff  in  das  mfB> 
fcheAfien  fcbickt  Hr.  H.  eine  kurze  Vorbemerkung 
voraus ,  worin  ec  der  Rflckkehr  Langsdotffi  aus 
Amerika  nach  Kamtfchatka,  fein  Verweilen  dafelbft 
wlbrand  daa  Wlntfra,  and  daffen  Rflckkehr  nach 
PetarsbnruirwilMti  fXa  flMfe  felbCt  (S.  187— aaa.) 
gewährt  nM^ngenehme  Unterhaltung.  Unfefe  vor. 
züglicbe  Theilnabme  erregte  befonders  (S.  198  und 
199.)  die  Schule  in  dem  Dorfe  Klutfchi,  die  Einzig« 
in  Kamtfchatka,  nur  für  Kinder  vop  Ruflap  und  M> 
faken,  wo  diefe  im  Lefen,  Schrdban,  Radmau 
und  Singen  unterrichtet  werden.  Das  Nähere  Ober 
diefa  Anftalt  finden  wir  in  der  beygefagteo  Note  daa 
VH»  Traurig  ifk  a«,  daraus  abnehmen  zu  maffaot 
wie  wenig  noch  in  diefer  Gegend  fOr  Unterriebt  ge. 
than  wird.  Die  Leitung  einer  folchen  AnftaH  einem 
Unterofficierzu  Qbertragen,  verräth  deutlich  dasbng. 
fama  Fortfebraiteo  janas  I^andes  in  darjCaltur.* 

Der  drUt9  Abfehnitt  lialert  uat  dt«  OtXMM-^ 
te  von  Golownint  Gefargenfchaft  in  Japan.  Die- 
fer  Gefchichte  geht  eine  kurze  Einleitung  voran, 
worin  der  Vf  das  Benehmen  das  Hrn.  von  Re- 
fanoff  hinGchtuch  des  von  ihm  gegebenen  Aaftragii ' 
die  japanifchen  Niederlaffungen  auf  den  fDdbeb  kn* 
rilifcben  Infelo  zu  zerftören,  in  kurzen  Umrif- 
fan  fcbildert,  und  andeutet,  dafs  der  Hr.  v.  Rtfa- 
nnff  durch'  fainan  Tod  dar  ceitlieben  Verantwor. 
tung  foreine  fo  unedle  That  entgangen  fay.  Scblieb* 
lieb  fügt  er  noch  hinzu,  dafs  in  der  Zerftömng 
dar  {«iMnircben  Niederlaffoogen  der  Grund  derOe. 
fanganaabmnM<?afoiaMiiM«nfoofioden  fey.  —  Go» 
lowniiu  Gafebtebtaift  In  drey  Srzlblungen  eingeleU 
tct-  die  erfte  enthält  die  Abfahrtaus  Petropawlowsk 
bis  zur  Ankunft  in  Matsmai ;  die  zweyte  die  Gefciiich- 
ta  deffelben  bis  zur  Ahfabrtvon  da;  und  die  dritte, 
was  Rikord  zur  Befreyong  von  Golownin  getban. 
Das  Ganze  (s7  Seiten  enthaltend)  gewährt  viel  Ott- 
terhaltuog. 

Dia  baiden  Rnpfer  find  recht  gut  bearbeitet; 
ein  gMebaskAnnao  wfrradi  von  den  baidM  dlefam. 
Thalia  bayian^an  Ktrtaa  lietn. 
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VEn'-TISCUTE  SCHRIFTEN. 

Stuttgart  u.  TetiNGfeN»  b.  Cotta :  Wirtember' 
gl^fbk»  Jahrhücher  für  vaterlandifche  Gefchhh- 
tet  Geograptdtf&tmt'^tik  und  Tofographit-  Um* 
ausgegeben  von'  /•  P*  0,  MeiMmiig«r  u.  L  w* 

1  grAfsten  ManUng  uoter  den  Auffätzen  dieres 
*^  Hefte«  hat  der  über  deo  Erjten  Landtag  nach 

u  •-derhergeftellcer  Verf^r'^ung  In  Wirtemberg t  vom 
t^ee-u  Jan.  ijjio,  bis  iGjan  Jun.  ib2J>  von  demOber- 
revifor  Sckmidllny  dem  die  Reden  des  Königs  bey 
der  firöffovog  uod  dem  Seblaße  der  Verfaininluog, 
«in  Namannerzeicbiiifs  d«r  MitgU«der  der  zweyten 
Kjrnaier,  der  Grukdrifs  des  üitzüDgsraals  der  Tetz- 
lern  und  eine  Abbildung  d6r  Verfaffungsniedaiiie 
bevgefOgt  find.  Der  V'f.  giebt  eine  bQodige  und  doch 
ertcböpfende  UeberOcht  der  Verhaadittageai  atobt 
nach  ihrem  Gange,  fandern,'  was  («ioem  Zwecke 
angemeffen  ilt,  nach  den  Materien  geordnet,  die 
ihm  den  befteo  Dank  bey  allen  iieujenigen  verdie» 
nen  wird,   die  weder  Zeit  noch  Luft  ubeti»  dte 
weitläufigen  ProToknlle  zu  iefen,  oder  denen  e«  nor 
um  die  Kefultate  und  deren  Motivirnng  zu  thuq  ift. 
Mao  mufs  wOnfchen,  dafs  der  Vf.  diefen  Artikel, 
.tis  eioeo  ßehtnäen^  in  den  Jahrbüchern  erhalten 
möchte^       X>ci  proviforif^  Steuer kata/eer  und 
daraus  getogme  Refultatf.     Die  Uerftelluns;  ei- 
oeS  proviforilchen  Steuerkatalters  wurde  durch  aa- 
M&iwngt«  TbStigkeit  in  einem  Zeiträume  von  a  Jafa* 
rw»  volMttfl«t.  So  viel  daffalbe  auch  im  EiDzelo«o 
ooeh  tu  wOnfehen  Obrf g  tafTea  mt%»  To  dient «  doeb 
zur  vorläußger  Ahhr.Ife  der  auffaliendften  Mifsver- 
bältni(ie  in  Vertheiluog  der  Steuerlaft  und  als  Vor 
arbeit  for  das  definitive  Katafter.    EineTabell«  fttUt 
j:i  gedrängter  Ueberßcht  die  Ergeboiffe  der  ganzen 
Arbeit  dar.   Die  Hauptrefuitate  6nd  folgende:  Das 
fleuerpflichti^e  Oi  jn  ir-igenthum  umfjfst  4,930,005 
Morgen,   unter  deoea  beb  3t408»35(>  gebautes 
Mad,  334^837  uogebitttM  und  1,186,835  Wal- 
dungen befinden.   Das  ungebaute  Land  verhält  fich 
*aUo  zu  dem  gebauten  a  i  :  10}  und  zu  der  ganzen 
Bodenfläche  =r:  1:1$.    Die  Katifterfumme  beträgt: 
•) Grundkaufter  (Heinertrag)  17,215,576  Fl.;  b)Ge. 
Mudekataftcr  (Cap.  Werth)  i46,13m84  Fl.;  c)  Ge- 
fsH  ki'ifter  954,288  Fl.    Von  linn  Grundkatafter 
geheil  die  {leaUaften  mit  1,103,861  fl.  ab»  fo  dafs 
SOcU  I4*ll9i7l5  i'l-  bleiben.  Di«  ordOtttliollt  9U»lt- 


ft«aer  betrigt  nach  dem  mit  d«a  Ständen  feftgefetz- 
ten  Verbältnif«:  a)  Omndftetter  1,700,000  Fl.  b)  üe  / 

bäudefleucr  4Co,c:o  I  I    r'  Ge<s-erbfteuer  300,100  Y\. 
wozu  noch  die  üel^lieiteuer  mit  «04.1(4  lt.  kommt.  . 
Die Ornodft euer  beträgt  allo  etwas  über     des  Keia- 
ertrags  oder  der  Katafterfurame,  die  Gebaudefteuer 
ungefähr  7  V.  des  gefchätzf eo  Capitalwerths,  od4rmit 
andern  Worten,  ?s  bezahlen  100  Kl.  Grun  Jc:<pital  un- 
.ter  ja,  und  too  Fl.  Gebäudecapttal  etwas  ober  i6Kr. 
Der  GeJdwertb  decSteuerverroögens  in  Grundeig«ii.* 
thum  und  Gebäuden  beträgt  5:2,-^4-704  FJ.    Somit  • 
kommt  an  Grundeigenthum  und  üeb«.uden  auf  je- 
den Einwohner  360  Kl.,  und  im  Durchfchnitt  ift  der 
Werth  von  1  Morgen  Land  76  Fi.  94 Kr-,  1  Gebäude 
4ga  Fl.  —    Ofbmr  diB  Klagen  unß^tr  Zeltt  iatbefon- 
derp  dr;  Landbauers  m  Kih.:!' ficht  auf  die  Erwerbj- 
vei  häitniJJ'e  und  den  iSruad  derjeiten,    Voa  Uerru 
Profeffor  Bulda.   Diefer  Anffatz  behandelt  ein  wich, 
ligcti  je^zt  viel  befproeheoee  Tbe^  mit  Gründlich, 
keit  und  Scherffinn,  imd  hat,  da  da«  letztere  nicht 
auf  einem  nur  einen  befondero  Geficbtskreis  um. 
(chreibeodea  ätaadpuoct  aufgefafst  ift,  ein  ailga^ 
meines  Intereffe.    iJer  Vf.  zeigt  umftiodiich,  daC« 
die  Quellen  des  Nothftandeit,  in  dem  fiob  der  T  and. 
mann  befindet,  wo  nicht  einzig,  doch  dem  gröfsern 
Theile  nacti  in  den  durch  natOrlich«  und  kOnftliche 
Ereigniffe  erzeuatco  Gebrechen  des  innem  and  Sn> 
fscrn  Verkehrs  flieffien,  smd  orOrtert  diefe  Erfobei- 
nung,  indem  pr  ^pn  Landmann  dem  ftädrifrhen  Er- 
werber, den  fiadtilcben  Erwerber  dem  Capitaliften 
und  dem  öffentUoheo  Diener  gegenüber  ftellt,  und 
■auf  die  Gonjoncturaa  biaaveift,  die  fflr  d«n  erftbra 
mifsgOnftf g,  fdr  die  letztem  tber  vortbdIlMÄ  find.  — . 
Der  t^ifhhaitdel  im  HohenlchH'rhrn ,  von  Hrn.  Hof. 
rath  Weber.    Diefer  nach  Krankreich  geführte  Han. 
del  brachte  vor  dem  Revolutionskriege  jährlich  ei- 
ne.haltje  Miüinn  Gulden  haaret  Geld,  als  reinen  Er. 
trag  in  das  Land.    Üer  Weg  nach  Frankreich  ut  nun 
verfperrt;  dafür  geht  nun  der  Zug  nach  Frankfurt, 
ALusbeim  und  Augfpurg,  und  noch  immer  (oil6«b 
der  jibrliobe  bnreGeldgewiim  auf  400,000  Fl.  bdaa- 
feo,  welcher  Anfaiz  aber  gf-t«ir<:  abertrieben  ift. 
Deofelben  Zweifel  haben  wir  auch  gegen  die  Anga- 
be,  dafs  jährlich  10— ia,coo  Soliafe  aus  dem  Ho. 
benlobi(cb«n  ins  Aasland  verluoft  werden.  Möcb> 
ten  fiefa  doeb^  befonders  in  nofetrcr  Zeit,  die  politt* 
frliKn  Cilralatoren  bflteo ,  in  ihren  Einnahm p  Be- 
recboungen  zu  freygebig  zu  feyot       Ein  Beitrag 
Sur  Geßhiektt  rfcr  Jui '  Ha/ajektn  Pniodfy  von 
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Hrn.  Ree.  Rath  Scheffer,  den  noch  immer  decltmU 
renden  Lobrednern  der  guten  alten  ( wirtembergi- 
fcben)  Zeit  zar  Beherzigung  zu  empfehlen! 

la  der  Chronik  des  Jahrs  iBij,  welche  das  erße 
lUftdes  Jahrgangs  1834  eröffnet,  erftattet  Hr.  Prof. 
Schübier  Bericht  von  der  Witterung,  der  Fruchtbar- 
keit und  den  Preifeo  der  Lebensmittel.    Unter  den 
Denkwürdigkeiten  des  Jahres  wird  der  rQhrenden 
Erfcheinung  der  unglOcklichen  Griechen  gedacht, 
die<i  von  Odeffa  über  IVIarfeille  in  ihre  Heimath  ge. 
wiefeo,  in  kläglicher  Geflalt  durch  Wirtemberg  zo. 
gen  und  hier  reichliche  Unterftützungen  genoffen.  — 
Dio  BievÖlkerung  des  Könisreichs  betrug  am  iften 
Nov»  i8a3  1,477,108  Menfcnen;  die  weibliche  See- 
lenzabl  fchlägt  um  35,762  vor;  in  Vergleichun'g  mit 
l4^2'Z  beträgt  der  Zuwachs  15,853  ;  beynahe  das  gte 
Kind  i(t  ein  uneheliches.    Im  Nekrolog  erfcheinen 
lj)r.  Gottl.  Con.  Chrift.  Storr,  Profeffor  der  Medi- 
ein  in  Tübingen,  und  der  bernbmte  Kanzler  Chr. 
fr.  tu  Schnurrer.  Von  dem  letztero  werden  ausführ> 
liehe  und  intereffaste  Nachrichten  gegeben.  Bemer* 
'  kenswerth  und  treffend  ßnd  folgende  Zoge  feines  in- 
nern  Bildes.     ,,In  feinem  Charakter  drückte  fich 
einefeltene  Kraft  und  Energie,  ein  fefter  und  war. 
devoller  Eroft  aus,  und  alle  feine  Reden  und  Hand- 
Iniigen  bezeichnete  ein  eigenthOmlicher,  origineller 
Ton  und  Strich ,  der  diefen  Mann  fehr  intereffant 
machte,  und  ihn  in  den  meiften  Verhältniffen  feines 
äufsern  Lebens  mit  onwiderftehlicher  Macht  imponi- 
reo.  liefs.    Verband  (ich  auch  mit  diefer  Kraft  des 
Oeiftes  ein  oft  mit  leidenfchaftlicher  Heftigkeit  auf- 
.  braufendes  Temperament  und  eine  in  diefer  faft  an 
Harte  grenzende  Strenge,  fo  war  doch  auf  der  an« 
dero  vSeite  wieder  eine  milde  Freundlichkeit  damit 

Sepaart,  welche  befonders  in  feinem  höhern  Alter 
ervortrati  Sein  Aeufseres  war  einnehmend  und 
Bfarfurchtgebietend  zagleicb.  Oer  fefte  und  lebendi- 
ge Blick,,  die  blQheode  Oefichtsfarbe,  das  eisgraue, 
nibergelockte  Haar,  der  unterfetzte  und  kräftige 
Hörperbau,  der  im  Alter  gebeugte  und  bedäcbtlicne 
Gang  verkündigten  auf  den  erlten  Anblick  einen 
aufserordentlicheo  Mann."  — > 

Oer  erße  Auffatz  enthält  Betrachtungen  über 
dii  Gefchlchte  Wlrtembergs  von  Hrn.  Prfilat  v.Gaab, 
die  fich  mit  Einzelnheilen  aus  der  frOhften  Periode 
de«.  Hegentenftamms  befchäftigen,  und  fie  durch 
hritifcbe  Bemerkungen  und  Andeutungen  erörtern 
und  anfklär(>n,  ein  forgfültiges  Studium  diefer  Pe- 
rioden bewalurend  und  den  Bearbeitern  derfelben 
beachtenswertb.  —  Hr.  Kirohenrath  Vanatti  theilt 
Beobachtungen  über  den  Aufenthalt  der  Römer  in 
demtdermaligejt  Oberamte  Ehingen  mit,  durch  wel- 
che-die  bisher  ermittelte  Kunde  von  Römerrpuren 
an  der  obern  Oonau  dankenswerthe  Zufätze  erhält. 
Derr  Vfj  entdeckte  in  dem  Sockel  der  Kirche  zu 
^i/]r(2i^/i  ■  mehrere  mit  Figuren  bedeckte  und  viel 
Uusit;  un<i  .  Wahrheit  bearbeitete  Steine,  die  als 
echit  römifche  Grab-  und  Votivfteine  erfcheinen,  und 
ueiec-  die  vorzOglichen  diefer  Art  in  Deutfchlaod 
gfkUxreiu.  £r-^ebt  eine  genaue  Befchreibuog,  und 


lithographirte  Abbildungen  derfelben,  fo  wie  er  zu. 
gleich  eine  Reihe  von  rumifchen  Manzen  aufzählt, 
die  in  diefer  Gegend  gefunden  worden  find,  und 
knöpft  hieran  weitere  Betrachtungen  über  die  Nie- 
derlaffung  der  Römer  auf  dem  Puucte,  auf  dem  die 
Rifs  fich  in  die  Donau  ergiefst,  und  auf  die  Strafsea 
und  ßefeftigungslinien,  die  mitdemfelben  zufammeo. 
hingen.  —   Das  dem  im  J.  1799  verftorbenen  Pfar- 
rer ^oA.  Gottl.  Steeb,  in  Gräbenftetten,  von  dem 
Hrn.  Prof.  Fulda  errichtete  Denkmal  ift  eine  dem 
Verdienfte  gebrachte  wOrdige  Huldigung.  Steeb 
war  zu  feiner  Zeit,  als  anthropologifcher  Schrift- 
fteller  in  ganz  Deutfcbland   geachtet;  hier  wird 
nacb^ewielen ,  wie  wohhhäfig  er  durch  Verfuche 
und  Schriften  für  die  Landwirthfchaft  wirkte,  und 
wie  viel   er,   nach  dem  Bejfpiele  des  Schotten 
Sinclaire,  zu  einer  ökonomifcbeo  Topographie  von 
Wirlemberg  gefammelt  und  ausgearbeitet  bat.  Es 
ift  verdienftlich ,  die  Wirkfamkeit  folcher  Männer 
der  Vergeffenbeit  zu  entreifsen!  —    Gang  der  Be- 
völkerung  des  Königreicht  in  den  10  Jahren  igia 
bis  1833.    Die  Bevölkerung  hat  in  diefem  zehnjäh- 
rigen Zeltraum  um  68,067  Menfchen  zugenommen. 
Auf  I  Jahr  kamen  im  Durchfcbnitte  53,474  Gebur- 
ten und  44,g56Tod8sfälle.    Die  unehlich  gebornen 
verhalten  fich  zu  den  ehelich  gebornen  wie  i :  g^'y .  Die 
Einwanderung^  lieferte  jährlich  599  Perfonen,  die 
Auswanderung  entzog  deren  3411.  —  Ueberficht 
über  dfin  l^erwaltungszuftand  der  Gemeinden  und 
AmtshOrperfchaften  von  den  J.  1817  —  1833.  nach 
einer  Darfteilung  von  dem  Minifterium  des  fnnern 
bearbeitet,  und  mit  einer  Tabelle  belegt,  die  kei- 
nen Auszug  leidet;   übrigens  ein  fehr  fchätzbarer 
Beytrag  zur  nähern  Landeskunde;    nur  das  eine 
bemerken  wir,  dafs  in  der  befagten  Periode  die 
C.^pitalfchulden  der  Amtspfleecn  ( Oberamtscorpo- 
raiionskaffen)  von  3,993,015  Fl.  auf  3,354,933  Fl. 
und  die  der  Gemeinden    von   11,681,074   Fl.  auf 
10,148,706  Fl.  herunter  gebracht  worden,  weiche 
Verminderung  noch  immerein  Paffivum  übrig  läfst, 
das  für  die  Mitglieder  der  fchuMenden  Corpora- 
ticn<>n  drückend  jzenug  ift.  —     Aus  der  IVirtert* 
ber^ifchenGefchichte,  einzelne  Züge  aus  handfcbhft- 
liehen,  bisher  unbenutzten   Quellen  gefchünft.  — 
Der  Karfenbühl  bry  Dettingen  unter   Urach.,  ein 
Bafaltfelfen  mit  magnetifcher   Polarität,  von  Hrn. 
Prof.  Schübler.  —    Die  Stammburg  Büren ,  oder 
die  urfprüngllche  Hebnath  der  nachmaligen  HerzO' 
ge  von  Schwaben  und  Kaifcr  aus  dem  Hohenftbtf 
fenfchen  Haufe,  von  Hrn.  De!<an  Rink  in  Dooz- 
dorf.    Nach  dem  gleichzeitigen  Wibald  von  Corvey 
war  der  Vater  des  Herzogs  Friedrick  von  Schwa- 
ben Friedrich  von  Bürens,  der  nach  Otto  von  Frey- 
fingen  die  Borg  Staufen  baute   oder  erweiterte, 
von  der  dann  fein  Gefchlecht  den  Nanvn  führte. 
Gerade  unter  dem  Staufen,  gegen  Norden,  liegt 
der  Ort  Beuren  mit  einer  Burg.    Hierher  vcrfefzt 
auch  die  in  der  Gegend  lebende  Tradition  die  Wie- 
ge der  Herren  von  Staufen.    Die  Burg,  heut  za 
Tage  das  WäfchenßhlOfsUi  (fo  wie  das  Dorf  Wa- 
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im  Obnrmu  Geiftlingen,  deffen  Bau  voa  dem  Ma* 
gIftrat  fnUIm  Im  i7ten  und  igten  Jahrhundert  zu 
»crrchiedenen  MaiVn  ,  nicht  ohne  Hoffnung  erre- 
gende firgeboilfe  bcgonneo,  aber  immer  wimfoc 
aas  politifchea  Urlaelwn>  «iageftdlt  warrfe,  oad 
den  ab  ermals  ?.a  verfuchcn  geratben  feyn  iffirfte, 
de  CS  bekannter  Maafsen  Wirtemberg  und  Deutfcli- 
land  um  uichts  mehr  Notb  thut,  als  um  —  Sil. 
her.  Uta  BefcUub  maobt  «in  Verzeichoifs  der  feit 
I819  «rfetilMiMlM,  mrttmbfrg  betreffenden  hiOo- 
rifchen,  geographifchen,  politifchen  u.  f.  w  Schrif- 
ten, das  aber  noch  viele  Ergänzungen  erträgti  und 
In  der  Fo.rtfetzung  feinen  Werth  aar  därch  llU 
ckaalofe  VoUftiadigkeit  bttunpua  lUUMi. 


RECHTS  GEL  AH  RTUEIT. 


SkWkt«  in  Comm.  d.  Marinereben  Buchh..*  Die 
ßatutarifchen  Rechte  für  Erfurt  und  fein  Ge- 
Verfuch  einer  gefobichtlicbea  und  Mu^ 


biet. 


1510,  fo  wte  CS.  144  -  174)  die:  der  Stadi  Erfurt 
erneuerte  Pollzey-  und  andre  Ordnung  ^  fammt  Er- 
klärung etlicher  Falle,  wie  et  dann  m»f  ihrent 
RathuMU  und  bej  ihren  Untertham»  auf  dem 
Lande  ge^hen  wfrden  foU,  vom  h  issj«  Ue» 
her  den  Cp;lt  und  den  Gan;';  iliefer  I'arüculnr. 
ietzgebung  bat  der  Vf.  viele  iotereilante  ßemeiw 
klingen  hinzugefagfa  Dia  «MWjrn  JktheUung:  SÜ^, 
tutarifche  Beftlmmungen,  welche  neben  dem  allge^ 
meinen  Preufslfchen  Landrecht  in  Erfurt  und  dem. 
Geb'i't  noch  Anu^ndung  finden  künnen  f  S.  20}  — 
500)  liefert  nach  Ordnung  des  Pfeulsireheo  Aiigc* 
mtiata  LaadreebH»  dfe»  jvm  oocb  gelteadca,  m* 

föndern  Pmvinrial  -  und  ftatutcrifelien  Gefetze  und 
OrdnnngeD  in  exscnßt  abgftiriixkt,  und  als  Nachtrag 
eine  Abhandlung  über  d  e  Verfechten,  eine  Art  get> 
ricbtiicfaer  Auflaffung.  Hec.  bat  diefc«  Werk  nur 
mit  dem  dringenden  Wuafeba  tut  d«r  Hiad  legea 
können,  dafs  auch  die  Vorfteher  aadrer  Ort»,  weU 
che  befondre  ftatutarifche  Rechte  befitzen,  dem 


matifchenZofammeirftelloagdwfelbefttoafafl  'öbmlichen  Vorgänge  des  Vfs.  folgen  und  diele 
Wilhelm    Anton   heinema/ia,    (  Grofiherzog].   Rechte  eben  fo^wtcfcaaifcig,  wie  er,  fa^ 


SScbßfcben)  JuftizajntiaMio  zu  Vieielba«^.  »gai. 

Je  mehr  es  zu  bedauern  ilt,  rfafs  die  Tendenz  der 
neuen  Schule  oaicb  Recbtseiaheit  und  Rachtsceo. 
tralifaiion  das  fMIber  fo  betefit«  Stnrfinm  deutfcher 

flatutarifcher  Reclite  fo  fehr  verrr  n  -rt  h.n,  deffo 
erfreulicher  ift  eine  fo  voliftändige  Bearbeitung  ei- 
nes intereffanten  Particular. Rechts,  wie  die  vorlie- 
Bend«,  um  fo  mehr,  da  die  ftatufarifchen  Rerhle 
Xhflringens,  und  infonderbeit  des  Erfurter  Gebiets, 
bisher  weniger  bekannt  gewefen  ,  a!s  fie  es^  meh- 
reren Beziebusgen  verdienen.  Die  flatutarifcba  0«. 
f«tzgebung  in  firfort  hebt  mit  dem  J.  1306  aa-nnd 
bat,  im  liufe  fi^.e^  halben  Jahrlatifciirfs,  6ch  ffer- 

f;e{talt  fortgebiiJet,  dafs  fie  eben  fo  fchwer  zo  flber- 
ehen,  als  das  Unbrauchbare  vom  Brauchbaren 
laicht  zu  foodaraift.  DarHerausg.  diefes  Werks 
hat  fish  dabtr  «fa  bedeutendes  Verdienft  dadurch 
•rworbea,  dafs  er,  rsrhr^ciTi  mel,rc  bisher' Er.' 
fartfche  Ortfchaften  mit  dem  Grofsher^ogthumSach- 
fen  Weimar  T ereinigt  worden,  die  Erfortfchen  fta- 
totarifcbeo  Racbta  lammelte.  Das  W .=  rk  zerfällt  in 
xwey  AbtbellaDMo.  Die  erße  enijiait  eine  ge. 
IchichtHrhe  VatfieUunr  der  Landeshoheit,  der  Var- 
üffüng  und  der  Uefetzgebung  in  Erfiirt  und  (aia«m> 
Oabiala  (S.  i  ~  aoa).  Mit  iBterefTa  vnd*BeIehi' 
rang  wird  der  I.efer  dem  Vf.  in  diefe  grflodlicba 
DarRellung  und  befonders  in  die  voJlltlndiga  Ent- 


beraosgebea  mögeiti    OieTr  wfirde  fOr  dentfche 


defehrchte  und  deutfches  Recht  e 


h! 


Al 


wickeluntr  der  Cefetzgebung  falgea..  Dh  Sttuiam 
chUatis  Erfordlenftt  Mi   -  ' 
ller.(S,  67  — 79).inlt 


bung 
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'itna  vom  Jahr  1306  find 
«rit  erläuternd«»  eio- 


beute  verfprechen.   Leider  wird  die  Abneigung  g«» 
gen  ftatutarifche  Recbte  diiveb  das  Centralifatloasik 
princip  unferftQtzt.     Bequemer  iTt  letztres  aller- 
dings,  allem  nicht' erfpriefshcher  für  die  Wiffei». 
fchaft  und  auch  nicht  billiger;  in  England  und  iB> 
den  riiederlaodea»  fo  wie  m  der  Schwei«  uad*  um> 
triebt  erft  vom  Anslamfe  Bejfpiele- to  nebmen»'  la 
unfrem  guten  alten  Deuirrhland  hat  odnr  hatte  oFt 
jede  Stadt  ihr  befondres  Itatutarilches  Recht;  und 
Ree.  wenigftens  fcheint  es  w&nfehenswertb-  nadf 
felbft  nothwendig,  dafs  ftatutarifche  Rechte  recht?. 

f;ewiCs  werden  und  aufhören,  blofs  faktifchesj  ja 
elhlt  probl ematircL PS  Recht  zu  feyn j   eine  Aufga. 
be,  deren  glückliche  Iiöfung  durch  fo  fcbitzbara* 
und  grOndliche  Arbeitaa,  wie  die  vor]üeg.eadr>  M^- 
lüebtart  aad-rorberaftat'witd«- 


OEKONOMIET. 

Altensüro,  im  Dt.  Comptoir:  Archiif  für  Pfer*- 
dekeantnlfs,  Reltkunftt  t^htucht,  Thierarzney- 
kunde  und  Thier hantiel,  in  Verbindung  mit  S. 
von  Tennecker,  herausgegeben  von  Dr.  J.  J. 
We'idfnJiel.'er,  K.  bjjerifcheni  Regimentsjiferae- 
arzte  des  6tea  Cbevauxteger.  Regiments.  Jahrg. 
1833,  Iftet  undllieeHaft.  X  u.  3I8  S.fla.  Abb;t. 
(Pf.  des  Jibrg.  vo«  4  Heften  a  Tblr.  12  Gr.) 

Diefp?  Archiv  ift  Fortfet^ung  des  Wochpnblalt« 
d«r-Vieii2u«bt,;£bicrarzaejj(ande  u.f.w.,  von  dem. 
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felb^rfHerau^geher,  wovon  dr? v  J<i!;r^"ngF'  und  zwey 
H«fte  des  vierten  Jahi^angs  ericbieueo  ünd.  Das 
0fft0  Heft  enthält :  l)  mtiiges  von  der  yeredlung  der 
Scha/et  be/ond-rt  im  Königreich  Baiern  und  an- 
dern dtutfchen  i'fuoinzen.  Es  werden  Mittel  an- 
gpgebtir,  wodurch  der  Landwirtb  «of  eine  leichtere 
nöd  wohtfcilera  Art,  oboe  fpvnUobe  Schaf e i  feine 
Heerde  terbtOfe»  kana.       Mf>f«r  Anfiehum  und 

fr/dhrungen  über  das  häufige  Er/cheinen  der  Darn 
pßgkfit  bry  den  poMjchen  und  mo!dauer  Pferden  in 
Süddeutfckland  von  Ur.  U'eidenkr  er .  Unterfchei. 
det  einen  flhenifchen  und  «ftbeoKcban  Chtraklerdef 
Krankheit.  3)  Berichte  Ober  den  P/erdehandet  i* 
der  Leipziger  Öfter me/j'e  1^73.  Merkwürdig  ift,  Jafs 
«in  poloifcber  Jude  ao  sco  %Siack.  Pferde  aufeekautt 
Imi«  ttin  6eio  Polen  zu  veriiandeln.  Man  «rlrft  ibm 
vor,  dafs  er  blofs  in  dem  F.nglifiren  und  der  ganzen 
Appretur  der  deuilchen  Pferdehändler  den  Werth 
der  Waare  geTucbt  habe,  ais  wenn  ein  Jude  nicht 
wftftt«,  weiche  Waare  gefuobt  wird.  Ou  WiUen- 
ibbaftliebe  kflmmert  ihn  nicht.    4)  i/t  die  P/erd»' 

Vtcilt  in  oü^n  I  Siidprn  einf'ihrhar  und  vonhril- 
haftl  von  S  von  i ennfckrr.  iJa,  wo  der  Landmann 
«u  der  Betreibung  feiner  Wirihlchaft  Pferde  hält,  ift 
«ueh  die  eign«  Zinucht  der  Pferde  einfahrbar  ond 
«on  grofsen  Nnt«tn  fnr  ilin,  ift  der  Satz,  welcher 
hier  ausgeführt  wir;)  <;)  Blicke  auf  die  inlündi/che 
Pferdezucht  in  ihrer  Beziehung  zur  Staatswirth' 
fthifc,  rtit  befonderer  Berückßchtigung  des  König, 
reichs  Bmiern,  von  Dr.  Weidenkeller.  Der  Vf.  ver- 
ticbert,  der  kbr •  baierifcbe  Hnfftall  beflehe  bey  et- 
was  über  4CO  rFeriien  aus  ir-elirals'  l  i n ISniü Tl  her , 
tbeiU  in  Gerioten  erzugfuer,  theUs  vom  Laadmano 
•ttftelüafier  Pferde.  Der  Vf.  bringt  La  ndgoftirtfbUM»' 
böfe  ftatt  de«  königl.  haierfchen  ArmeegefltBtS  !• 
Vorfcblag.  6)  Correfpondenz  -  Nachrichten.  |)aber 
dte  Thierarzneyfchuie  zu  Berlin.  Der  Bericht  ift 
init  Recht  («br  t ortbeübaft.  Bey  «ioer  MUulfpenr« 
nach  Draft  faha  Bericbterftatter  mit  fehDallam  Er- 
folg eine  Salbe  aus  Phosphor  (  >;  t(>s  Pb.  mituno.  ij 
Gel)  einreiben.  Auch  ivurde  die  Brecbweinfteinfal« 
be  mit  Nutzen  bey  BruftentzOndung  gebraucht.  Sie 
brachte  aufserordentlich  feboaU  heftige  Gefchwulft 
undfaft  brandiges  Abfkerben  der  Haut  hervor.  2}  Lie- 
ber Vieh7nclit  und  Thierar/neykunft  in  Siebenbflc- 

«aot  vomThierarzt  Mc/k-/  tigull.  Die  fchöoftea  fia> 
aablirgifehai»  Pferdezuchten  find  in  denHfiidaB  der 
Magnaten,  worunter  ficli  jei/'  d?-  nethfenifche  Ge. 
ftut  InRadnod  auszeichnet.  Das  [ciu;(]fteKindvie]i  ge* 
deilU  inderGegend  omClaufenburg.  Der  Comes.der 
Sacbfen  Samuel  BmcAeffM«/  iiefs  vor  etoigen  Jahren 
f^anifche  Schafe  «ur  Veredlung  hierher  brmgpi». 
3)  ^K\y-.J■■^f|  pines  Briefes  au«;  Loinfun  vom  ki'm.  fächf. 
Tbierart  Prinz.  In  London  lernte  Hr.  Pr.  Sewell 
liennen,  der  dia  Trennung  des  Nerven  gegen  cbro* 
nifche  Lähmung  vorgefchlagen.  Er  7ieht  jp'/t  mit 
Nutzen  Haarfeile  durch  deaStrahl.  Spat  uad  Gallen 
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werden  nirht  mehr  gebrannt ,  fondern  durch  Haar, 
leiie  geheilt.    7)  Beobachtungen  und  Erfahrungen 
über  die  Erkenntnijt  und  Heilung  der  Ktauemfnufhe 
b^y  den  Sch  ^fm,  von  S.  v.  Tennecker.    Der  VT.  ver 
g  eicbi  die  ülauenfetfcbe  mit  dem  Strablgefchwür 
der  Pferde,  und  meint,  die  gutartige  and  bösarti* 
ge  wiraaoicbifowohlaafich,  fondern  vielrr ehr  ih- 
rem Orade  aach  verfehf «den.    Die  gutartige  i  1  c  nach 
K»-c.  Ai  ficht  Ttcts  epizn  tiTch  unt?  fchnell  verlau- 
fend.   Um  mit  dem  Vf.  den  Ausfprueb  zu  wagea, 
die  Kraakheit  verdiene  nicht  da«  AafTeha,  was  man 
davon  maoht»  Ift  Baoh  aiobt  an  dar  Zeit;  g) 

ralur. 

Das  sttt^^*#  Heft  , enthalt;  i)  Ge/etut  Ober  Ver- 
edlung  dT   Rindviehz'jchc  iny  Kanton  Solothuru. 
Vom  Kantons- Oberthierarzt  Meyer.  Die  mitgetheil. 
tenVcrurdnungen  verdienen die'gröbteBeacbtung  fiir 
Staaten,  worin  Vi»'1iv"irthrchaft  ein  v.-pfpntl:cher  Nah- 
rungszweig ift.    2)  tini^e  l'orfchia^e  zur  S^eibejje- 
rung  der  Pferdezucht  in  Süddeutjuhland.    3)  Der 
fi>u' in  kreis  im  Königreich  Baiern  hinficht  Um  der 
}'/'^dezuehfi  und  Twraramyfaade.   4)  lieber  £e 
in  Europa  und  andern  Erdtheilen  bekannten  Sei«/ 
mrten  von  Kibbe.    5)  Der  ^chä/''r  von  Ur.  iVeiden- 
■kefter.   6)  yeterlnätwijjeafchofe liehe  deifjdtte,  von 
S,  von  Tenmedbr.   Sind  Beobachtungen,  die  dem 
Tbierarzte  Weber  tu  Mitteloderwitz  b^y  Ilerrnhot 
angehört:- a.        Fifii^f  Bemerkungen  ut fr  Jl'cn'Ipro. 
duction  und  über  den  WoUtüchtercouvent  zu  Leip- 
zig im  Jahr  igaj.    Diefer  AutTatz  ift  für  den  Oe- 
konom  und  Kaufmann  gleich  lehrre  cli,  pr  p?hnrt 
aber  nicht  in  diefes  Journal,  und  es  muü  den  Jpur- 
oalen  in  Anfehung  der  Nachfrage  wie  der  Wolla 

«ebea^  Die  uororfichtioa  Anhäufung  der  Materia» 
en  mindert  tfarea  Weith.  g)  Mi/ceifen,  ->  Ueber 
die  verfchiedane  Bauart  der  Rindviehftallungen,  van 
Dr.  Weidenkeller.  Mit  1  Abbild,  auf  Stein.  Der  Vf. 
ftellt  eioen  runden  Stall  dar,  weicher  bey  Mangel 
an  Platz  als  zweckmiTsig  dargeftellt  wird.  Das 
Gebäude  hat  56  Fufs  im  Durcbmeffer  und  ift  auf 
45  Viehftück  berechnet.  lo  der  Milte  führt  eme 
Wiadelireppe  zum  Futterboden.  Um  diefelbe  fio- 
daa  1$  Staek  joages  Vi«b  Fktz.  ^  LUantur»  * 

r 

I 

NSDS  AUFLAGE. 

HaIT-E,  b.  Ilemmfrde  o.  Schwer'" i-'ikn;  Ueber 
Fe/ brsnnung^n  und  das  einzige  (ichere  Mitteln 
fie  in  jedem  Grade  fchnell  und  fchmerzlos  zu 
heilen.  Von  Dr.  Kart  Heinrich  Dtondl,  ord. 
Prof.  der  Mediete  nnd  Chirurgie  und  Director 
der  Klinik  der  CliirLirgie  u.  Augenheilkunde 
zu  Halle.  (Für  Aerzte  u.  Nichtärzte.;  Zweyte.^ 
lAit  ZufätXea  and  neuen  Erfabruni^en  vermehrte 
Ausgabe.  1825.  \XX  u.  74  S.  8-  (K  Gr.)  (Sie- 
be die  Heceof.  Ergänz.  Bl.         Nu.  gg.) 
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OBSCHICBTE. 

pAKt8i  b*  Eymwy:  Memairei  pour  fervir  ä 
ßotre  dtt  evenement  dtftaßnäu  i^me  fiMe»  d§» 

pu'ts  17^0.  Pjr  un  conremporain  im^iartial,  fen 
l'^bbt:  Gi^rgel  t  J«fuite»  ancieu  iecietaire  d'am. 
baffa  le  d«  Tnno«  dt  Vienne.  Avec  la  gravur  c 
du  fameux  colUar.  ad«  iditioo.  J8<0b  Steht 
Bände,  gr.  g. 

(Vergl.  Nr.  116  and  117  in  vMjlbnctii  Eigiaiaogiblatter.) 

Wir  haben  d{«  Lefer  bev  Schilderung  der  lotri- 
fftt«D  varlaffcn ,  walcne  Hr.  TOn  Maurepas  zu 

Necker  s  Sturze  ein!cit?tff ;  nach  Georgeis  VerBche- 
ruog  verfehlte  feine  H  ncef^lilt  den  gewörtfcbten  Ein- 
druck auf  das  Gemflth  i>s  unglilcUlx  lien  l  u.irrig 

nicht,  „e#  ii  (Maurepas)  feßattait  que  l'amour  pro- 
pra 4e  M.  /V«e*«r     porteroU  ä  des  txeh-^ui  bien- 
tot  dScidcrolent  fa  dhgrace. "    Necker  uoteriae  be- 
kanntlich (Maj-  17K1  ;  und  wir  wCrdeo  dem  vf.  in 
d*r  Oerchichte  der  Eiozelnheiten  diefes  w  clitigen 
£r«igoi((es  folaani  weoo  («ine  Darftellunc  nicht  zu 
«ffWAar  (ftn  Charakter  perfönlichen  Haffes  an  der 
Stirn  trHgf'.    Inrfe,freo  fin  i^n  f^ch  auf  diefe  Veranlaf- 
fang  ftpreuvfrs  de  I»finguliirui  desmoyens  imagines^ 
por  le  gMe  fiteat  pour  alimenter  le  trefor  rmal,'' 
die  Schauder  erregen,  ttnd  mit  denen  in  der  Hand 
fich  Ree.  allein  getrauet,  ein  gancec  Bataillon  von 
Verfechtern  des  frühern  Verhältnifles  von  Frank 
reich  aus  dem  Felde  zu  fchlaeen.    Unterdefs  fank 
die  Oefundheit  des  Hrn  v  Maurepas,  far  die  f«in 
Alter  fcbon  lange  Beforgniffe  erregt  hatte,  immer 
mehr,  und  die  fange,  lebentfrohe  Königin  fing  an» 
der  Cabale  c;n  ;v:lli^;erps  (1!ir  ?□  leihen,   welche  ihr 
einen  entfchei  Jenden  Einflul«;  auf  die  htaaisgefchich« 
le  zu  verfchiirfen  trachtete.    Unter  den  Werkzeugen 
diefer  Cabale  finden  wir  den  Abbe  de  Ftratandt 
VorJefer  ieaer  Farflin,  von  dem  anfer  Vf.  «ine  we» 
nigcr  unvartheilhaftR  >>ch:ni-ruri,_;  ent-.v^rft,  .ils  wir 
uns  wohl  anderweit  gefunden  /u  haosn  eunnern, 
die  fedecb  durch  den  Zufstz: 
jtarticulh'rement ;  Ü  Hl«  timoignoit  de  i  interit  et 
mime  de  Vamitii"  Tiel  von'  Ihrer  Zuverläffigkeit 
verliert.     Seine  Rathfchläije  leiteten  die  Königin, 
tood  fid  mifchte  Geb  unter  andern  io  die  Befetzung 
des,  dnreb  Entfernortg  dee  Prinzen  von  Moa^ 
barrey  erle'^i^ten  Kriegsminiftprium.    Der  Graf  von 
Mdurepäs  liJtte  daiu  den  Geaeral •  Lieutenant  Puyj^ 
gut  vurgefchlagen ,  die  Königin  abitf- 
ßrgO/ta,  ßL9ur4.L»  2,  igas« 


Hrn  V  Sigür  in  Vorfchlag,  ^et  fa  dfmanJe  fut 
cordie  avec  d'autant  plus  de  plaifiry  que  les  noms  de 
Sigur  et  de  P  uy/igur  fe  oonfondant  dans  l'rfprie  - 
du  Holt  U  imagina  que  l«  miniftre  propofif  par  /• 
reht*  ^toit  ealui  indiqut  par  M  d»  Maurepus,'*  Bald 
nachher  ftarb  Maurepas  (Nov.  1781)«  Wir  Oberge- 
hen Georgel's  intereffante  Schilderung  des  neuen 
MinifteriMiqs:  „mau  Marie  Antoinettet  fouveui  i«> 
ßueaeie  par  h  mlnißere  4utrlchien,  avoit^  pour 
ainfi  dir»,  um  dipartement  h  pari.*'  Man  mag  hier 
im  Buche  felbft  nachliefen,  welche  Anwendung  die 
FürUin  von  diefem  Einfluffe  bey  den  Handeln  ihres 
Bruders  Jofepb  mit  der  Kepublik  Holland  maeht«. 
Die  Ernennung  des  Herrn  von  Calonne  zum  Finanz» 
mioifter  war  ebenfalls  ihr  Werk;  und  mit  (>iner 
S(  liilderunp  der  erften  Schritte  diefes  opupn  Gilnfu 
liogs  fcilJielst  der  erlte  Band  der  vorliegenden  Me- 
moiren« -  '  , 

fJer  zy'f}  BünrT,  mit  e?n(?rn  ,,fnr^ii(fjf^r  f^nes*' 
Bnliebend,  fünrl  uns  gieicli  zum  ,,/ameux  Proccsdu 
Collier,"  dem  eine  Abbildung  diefes  „/am»(/x  Col- 
lier'* tXi  corpus  delicti^  „grni  tPoprei  ia  grmndeur 
der  dlamomtt*'  beygefflgt  Tfit.  DerVf.  beeinnt  die 
Gefchiehte  mit  den  Worlpn-  „  O  idle  tdcne  h  rcm- 
plir  qui  alle  d^avoir  h  faire  l'hijcoire  d'un  proc^s  o» 
If  rni  eft  accufateur ,  la  reine  partie,  et  le  cardinal 
de  Rohon»  ä  4id  i'ai  M  mttaehi  poadaiu  i^ngt  deu»  * 
oitr,  devoirl  a  FfütmUtuttoa!'^  Die  Kenoinlfs  der 
H^uplfachen  fetzen  wir  bey  den  Lefern  voraus  ;  iie 
geheimen  GrBode  des  Haffes  der  Königin  haben  wir 
in  der  erften  Abtbeilung  diefer  AqscIm  entwickelt. 
Aohan  fobrieb»  nach. der  Rackkonlt  von  Wien, 
dreymal  an  feinen  Souveraine ;  fie  erbraebdie  Briefe 
nicht  einmal.  Sie  wufste  ihm  die  Ernennung  des 
Königs  zum  Gardinalat  zu  entziehen;  und  nichts 
gUeb  ibrem  Verdrub,  als  Georgel's  Machinationen 
dagegen  die  Stimme  von  Stanislaos  Poniatowsky  für 
feinen  Gebieter  zu  erfchmeichelo  wufste.  Man  muf« 
■  üe  Uarfteliung  der  auFgi-botenen  Kunftgriffe  im 
Buche  nacblefen:  ein  wahrer  tour  de-pritro.  Der 
Hafs  der  Königin  wachs  aber  durch  den  Erfolg;  und 
Rohan's  ßennflhungen  ihr.3  Gunfr  nm  i^fen  Prei? 
wieder  zu  gewinnen,  lind  die  eigentliche  Grundlage 
der  ganzen  Halsban  Igefchichte.  Solchergeftalt  war 
den  InirigMen  der  eben  fo  bekannte«  als  gewandten 
Orlfitt  d«  la  Motte  gut  ^rgeerbeitet,  obwohl  Oeor. 
gel  felbft  f^pfteht,  „que  !a  iinfthitl  aura  pelne  ä  crot- 
re,  qu'une  femme  de  vingt-cinq  aasconcoipe  un  pro. 
Jet  da  cetta  mamraf  at  fifmm  aaräla^  da  alaquante, 
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grand  •  aumunler  de  France^  fe  jctte  tite  baijjle  dans 
le  pii-ge.''     Alle   Umftände  zufammengenonuiien, 
fcheint  eSi  Ree.  wenigftens«  ausgemacht,  dafs  der 
Cardinal  in  die  Gräfin  verliebt  war,   und  dafs  f)B 
nicht  unerbittlich  blieb:   unfer  Jefuit  giebt  es  ver- 
blüirt  genug  zu  verftehen.    Hey  alle  dein  bleibt  ein 
wunderliches  Dunkel.  —    Die  Gräfin  wufste  den 
Car.linal  zu  überreden,  dafs  Ge  geheimen  Zutritt  bey 
der  Königin  habe^  er  vertraute  ihr  ein  Schreiben 
für  die  letztere,   und  erhielt  auf  demfelben  Wege 
folgende  Antwort,  y^dont"  fagl  Georgel,  „un  ha- 
bile  Faüffaire  avoit  imiti  VäcrUure."    (Weiter  unten 
wird  ejn  gewiffor  ViHette,  ein  Gensd'arme,  gebür- 
tig von  Bar  •  für  •  Aube,  ein  Bekannter  der  de  la 
Motte,  und  der  der  Königin  Handfchrift  täufchend 
nachzuahmen  verftand,  als  diefer  ^Faüffaire"  an- 
gegeben.)   {jtJ'al  lu  vöcre  lettre i  Je  fuis  charmie  de 
ne  plus  vous  trouver  coupable.    Je  ne  puis  encore 
vous  accorder  l'audience  que  vous  me  demandez. 
Ouand  tes  circonßances  le  permettront ,  je  voi/s  ea 
/erat  privenir.    Hoyez  ditcret.^  —    Diefer  Erfolg 
einer  vermeinten  Vermittelung  durch  die  de  la  Mot- 
te erfohien  Kobao  als  ein  Wunder.    Er  füllte  noch 
mehr  folcbe  Wunder  erleben:  Caglioßro  kam  um 
diefe  Zeit  nach  Frankreich,  wurde  dem  Cardinal 
bekannt,   und  unterjochte  ihn  bald  gänzlich;  die 
Details,  die  der  Vf.  davon  erzählt,  find  wirklich 
fpafshaft.  —    Wir  müffen  hier,  als  einen  andern 
merkwürdigen  ümftand  ,  anführen,  dafs  das  unter- 
gefchobene  tiiliet,  in  welchem  dem  Prinzen  Hohan 
der  Ankauf  des  koftbaren  Halsbandes  für  die  Köni- 
gin aufgetragen  wurde,  von  dem  eben  erwähnten 
„  Faufi'aire''  aus  Verfehen  Marie  Antoinette  de  Fran. 
ce  unterzeichnet  war,  ungeachtet  die  Fürftin  letz- 
tern Zufatz  ni«  gebrauchte.    Ohne  eine  gänzliche 
Verblendung  hätten  alfodem  Cardinal  die  Augen  auf- 
gehen müffen;  allein  er  wandte   fich  vielmehr  an 
Caglioftro,  und  da  diefer  entfchied,  t,quelancgo- 
ciation  etoit  diene  du  prince  et  qu'elle  auroit  un 
plein  fucces:**  io  nahm  er  keinen  weitern  Anftand, 
den  Kauf  jenes  kofibaren  Kleinodes  um  die  ungeheu- 
re Summe  von  ibooooo  Livres  mit  den  Juwelieren 
Böhmer  und  Baffange,  im  Namen  der  Königin,  je- 
doch unter  Bedingung  der  Geheimhaltung  deffelben 
und  unter  Bürgfchaft  für  die  Zahlung,  abzufchlie- 
fsen.    Die  vermeintliche  Auslieferung  an  die  Köni- 
gin erfolgte  durch  die  de  laMotte  (iltenFebr.  178S), 
bey  weicher,  während  der  Cardinal  hinter  einer 
Glasthüre  verfteckt,  den  Zeugen  abgab,  ein  angeb- 
licher Kammerdiener         la  part  de  la  reine"  (in 
der  fhat  aber  ein  Vertrauter  der  Gräfin)  zur  Em- 
pfangnahrtie  erfchien.    Sobald  dasKleinod  auf  diefe 
Art  in  den  Händen  der  Betrügerin  war,  iiefs  (]e  die 
Steine  durch  Unterhändler  vereinzeln,  in  England 
verkaufen  und  die  Fonds  in  der  Londner  Bank  bele- 
gen.    Unterdefs,  erzählt  Georgel  weiter,  je.ioch 
hinzufügend ,  dafs  diefer  UmJ'taad  nicht  actenmsjsig 
fej  (? )  maci)ten  Böhmer  und  Baffange,  denen,  bey 
der  Bedeutendheit  der  Summe,   der  Wechfel  des 
Cardioals  nicht  geoOgeod  «rfcbicO}  im  Stillea  Aa« 
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zeige  vom  Vorgange  bey  der  Königin,  um  die  Mit- 
verbUrgung  diefer  Fürliin  für  Innehaltung  der  et- 
was weit  hinaus  gefetzten  Zahlungitermine  zu  er- 
langen.   Marie  Antoinette,  eben  fo  fehr  erftaunt  als 
entrüftet  über  denMifsbrauch  ihres  Namens  in  einer 
ihr  gänzlich  fremden  Angelegenheit,  habrt  ihren, 
oben  erwähnten,  Vorlefer  Vern.ond  und  den  Baron 
von  V.  Breteuil  zu  Rathe  gezogen,  und  letzlerer 
darauf  einen  Plan  zum  Sturze  des  Cardinais  begrün» 
det.    3ey  dem  wie  ihm  wolle,  fo  konnte  dem  Car- 
dinal die  fortrlauernde  Kälte  in  dem  öffentlichen  Ue«  t 
nehmen  der  Königin  gegen  ihn,  die  mit  dem  herzli-  ' 
chen  Tone  der  untergeichobenen  Billette  im  auffaJ- 
lendften  Widerfpruche  ftand,  nicht  entgehen;  und 
die  liftige  de  la  Motte,  der  er  feinen  Zweifel  mit* 
theiite,  fah  die  Nothwendigkeit  einer  neuen  '1  äu- 
tchung  ein,  um  ihn  fo  hnce  im  Wahne  feftzubalteo, 
bis  ihre  Angelegenheiten  Behufs  der  Verlaffung  des  . 
Schauplatzes  diefes  unerhörten  Betruges  gänzlich 
geordnet  leyn  würden.    Sie  erkaufte  alfo  eine  Ark« 
trice,  Namens  Oliva,  die  eine  auffallende  Aehnlicb. 
keit  mit  Marie  Antoinette  hatte,  dem  Cardinal  im 
Namen  der  letztem,  eines  Abends  fpät  in  einem 
Bosket  des  Parks  von  Verfailles  zu  erfclieincn  und 
ihn  durch  wenige  gütige  Werte  aufzurichten.  Lier 
vorbereitete  Kohan  erfchiro  am  beflimmten  Ort« 
und  zur  feltgefctzten  Stunde;  die  vermeinte  Königin 
flüfterte  ihm  zu:  ^Je  n'ai  quun  moment  a  vous  don- 
ner ;  je  fuis  coneente  de  vnus;  je  J'ais  birniöt  vous 
ilever  a  la  plus  haute  faveur^  '  fleckte  ihm  eine 
Büchfe  und  eine  Hi  fe  zu,  und  verlcbivand  auf  ein 
verabredetes   Geräukli  mit  den  Worten:  tyl^oilä 
Madame  et  Madame  d'Jrtoit,  il/aut  filoigner.'*  ' 
Diefe  neue  Täufcliung  befiarkte  den  unglücklichen 
Cardinal  in  der  Ueberzeuj;uTig ,  dafs  er  bey  dec 
Halsbandangelegenheit  für  teine  Souveraine  handle, 
und  er  wamlte  fich  jetil  an  den  Schatzmeifter  Saio- 
te- James,  der  auch  zu  Caglioftro's  Schülern  ge> 
hörte,  um  von  ihm,  für  Rechnung  der  Königin, 
400000  Livres  zu  erliahe n,  die  den  Betrag  des  heran* 
rückenden,   erften  Zahlungstermines  ausmachten, 
und  deren  er,   bey  leiner  fchlcchten  Wirthfchaft, 
felbft  nicht  mächtig  war.    Sainte  James  fetzte  Ver- 
raond  von  diefem  Verlangen  in  Kenntnils,  der  darin 
nur  einen  Kunffgriff  iles  Cardinais  fah  ,  „d'e:rroqucr 
desfonds  fous  le  nom  de  la  reine,"  feiner  Gebiete-    '  | 
rin  und  dem  Baron  Hrr tt-uil  davon  Mitiheilung  mach- 
te, und  fomit  die  Cataluriphe  befchleunigtc.  Denn 
da  Sainte  -  James  natarlich  kein  Geld  hergab,  und 
Böhmer  und  Haffauge  alfo,  die  von  Brtieuil  angewie« 
fen  waren,  dem  Cürdinal  ktine  Frjft  zu  geben,  ftatt 
voller  Zahlunp  nur  ein  «  -  campte  von  30000  Livres 
empfingen,  welche  die  de  la  Aictie,  um  Zeit  zu  ge- 
winnen, vom  Erlö«  deü  Halsbao<tveikauf»:$,  im  Na- 
men der  KöDigin  hergjb ;  fo  überreichten  die  Juwe-  *i' 
lii  re  (vlen  Aiiguft  i  Ks;»  um  .!em  König  Obergeben  I 
zu  werden,  dem  Barwn  Bretnuii  „un  memoire  tr^s-  j 
cif^conftancit y  avec  un  fommaire  dvnt  la  redactian    •  ' 
avoit  iti  dirigie  par  lui-mimei  aufser  welcher  Piece 
•ucb  eine    thclaratioa"  von  Sainte  •  James  beyge. 
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trieben  Wofdett  war.  Da  da«  Vergehen  des  Cardi* 
nals  fomit  erwiefen  fchien;  Ureteuil  aber,  aus  per* 
f&nlichein  Haffe,  dtr  Arrellalion  alle  mögliche  (Jef- 
featliclikeit  za  geben  wQnicbt«:  io  wurde  ein  Feft- 
tag  (der  t$tt  Aoguft)  dazu  befiimmt,  an  welchein 
Tage  Her  Cartiiiial  deu  König  7u  V'erfailles ,  im  Pom- 
pe nach  der  Kapelle  zu  geleiten  l:atte.  In  der  That 
ward  er  eine  Stunde  vor  der  Zeit  der  Pro- 
MifioB  in  da«  Cibinat  des  KöiUet  gefodert»  wo  er« 
aufscr  cli«r«ni,  dM*J(önigin,  Brcitoit«  den  Grofc- 
hiegelbc.vahrer  Mi^asmeiiil  uod  Vergenne«-,  den 
Miriifter  der  auswärtigen  Angelegeolieiten  vorfand. 
Der  König  reichte  ihm  die  oben  erwähnten  Piecen 
»il  «ia«jn  tcookaM  »Lt/ac"  Di«  Antwort  de* 
vBg)ackJicb«itOünlioals  war:  »<S<>e,  fai/aUt0e^t^ 
fidon  dm  coltier  pour  la  reine. "  Man  denke  ficb  den 
Zurn  dialer  Pf iocelGn:  „Et  qui  vous  «n  o  charg4?" 
»I^OKff»  Madame,  ^otre  Majeße  m'y  a  autoriß 
feur  un  fcrit  ßaM4  de  Ja  ntain,  quefai  a  Paris  daat 
mon  portf/eyim»**  Hitr  konnte  ficb  ffi«  KAnigfn 
nicht  länger  halten:  ,  Cet  icrie  eft  une  impofture 
und  als  ihr  der  Cardinal,  ,^qui  c/oyoie  toujours  etre 
ftU-  de/onfaUt**  auf  diefes  Wort «ineo  verichtlichen 
Wiek  Z4iw*rf  •  ward  ihr«  Bewqpios  fo  hcfUg,  daf« 
d«r  König  feine  Entfernong  befabl.  Uamfttelbar 
nachher  ward  er  vom  Herioge  \oa  Villeroi,  Capi 
tatn  der  (iardeo,  verhaitet.  (Kec.  hat  die  Intrtguea 
dea  Jefuiton  nicht  verheimlicht,  «r  ift  aber  Geoigel 
•iicb  das  ehrenvolle  Zeugnifs  fchuidia,  weiches  Ihm 
der  Baron  Befenval  auf  diefe  Veranfaffnng  ertheih. 

Er  erzäiiil:  'iMfriolrts  III.  lag.  Un  piju^ur  du  i  Lir- 
tie RohaHt  voyant  Varreftation  de  Jon  mSure. 
*fut%  fitnt  eoajutter  perfonne^  ä  l'^curie^  fit  Jel- 
Irr  un  chei^al ,  et  vint  ä  tantei  jambet  a  Paris ^  In- 
furmer  i'abbe  Ceorgel.  Cct  abb^ ^  qui  de  tout 
temt  avoit  ete  l'homme  de  conßance  du  cardinal,  rtoit 
metueilement  brouilU  av*e  lui  (George!  («gt  nichts 
d««<Hi),  et  lüldomnm  uae  ßrmiul«  marine  ^eitaeke' 

nen:^  en  ouhüant  fon  reßentiment y  pour  r.e  i^iccu- 
per  que  de  j'es  iaterett.'')  —  Wir  über^^cLtio  un- 
gern eine  Menge  von  höchft  intereffanten  Details. 
%Hougt  QnoTf^t  der  6ch  unterdefs  im  Pallalt  das 
CirdioaU  xuPari«  befand,  «rbielt  (vergl.  dasebcnO» 
(agte)  vom  Vorgänge  früh  genug  Nachricht,  um  ein 
Mpetit  port^feuiite  rougey"  die  Correfpondenz  mit 
dw  de  la  Motte  enthaftend ,  auf  die  Seite  zu  brin- 

fM.  Bald  darau/^fchien  der  Cardinal«  uotar  Auf* 
cht  «IB««  Gardeoffioiers,  und  mtifst«  «n  Brateall 
das  früher  «erwähnte  vt-rmeinte  Billet  der  Königin 
aushändigen,  .tpiece"  fQgt  George!  hinzu:  „^u'i/ 
regurdmU  ettmme  offemtMte  n  fa  jußification ,  et  qui 
mUmntßins  auroit  confommefa  ruine ,  fi  la  Providen- 
ce  nl'a.voic  pas  permij,  qu'oa  decouvrit  le  Faufßtire  ei 
t«  fit  de  cette  infernale  intrigue.'"  Nu  1-  andern- 
felbigen  Abend  ward  Hohao  nach  der  Baltilie  abge. 
ifibrt»  und  wenige  Tage  nachher  wurden  aacb  die 
dela  Motte  Ederen  man  Cch  ii>  Har  für  Aube,  von 
wo  fie  zu  entfliehen  gedacht  batte,  bemächtigte), 
CagUüftro  und  einige  andere  gravirte  Per  Ionen  dahin 
gebraobu    Gtorg^  feibft  wUl  dai  Vcrliaftuiif  «ul 


VerwendaDg  dar  Kftoigia«  der  er  darcb^^den  Abbö 
Vermoad  vortbeflhart  bekannt  gewefen,  entgangen 

fevn.  —    Unlerffefs  hatte  der  König,  „;?o«/- <r>./a//-<>/» 
ce  tenebreux  myßere,  '  fine  Commifßou  ernannli 
welcher  der  Cardinal ,  unter  Anfahrung  der  von  uns 
er/ählten  Vorgiqge»  fofort  die  Gräßn  de  laMotte  alt 
yyintermediaire^  ba«e»chn«1e,  „par  laqueÜe  il  reee» 
voic  lesordres  de  laSouveraine ohne  jedoch  deran« 
gelahrterinaafsea  bey  Seile  gebrachten  weitem  Cor- 
refpondeitz  mit  der  KAnigta  Erwiboung  au  thtina 
„pour  r'viter  tout  ce  qui  pourroit  compromettre  Id 
reiae  Jans  niceißte.'^    (Diefe  AnfOhrung  ift  höchf< 
merkwUruig,  der  Cardinal  hat  allu  nocii  damals  feft 
an  dia  Milwtffenfcbaft  der  Königin  geclaubt;  uddi' 
felbft  mit  Oaorgel  fcheint  diefs  der  tallgewefen  an 
feyn.    fis  beweift  wenpft-ns,  weffen  tvpn  firii  ?u 
dem  Leichtfinne  diefer  i-uriiin  verlah.    Dia  i Dige 
wird  noch  mehreren  Zweifeln  Raum  gebr-n,  und  es 
bleibt  iflimar  nocb  ein  gewiftes  Dunkel  Qbcr  diefer' 
unglQckifeba«)  Gafcbicbte  bbwebe« «  dia  maii  als  ai-'  * 
vtt  der  ii  ichften  Urfachen  der  Revolution  betrachten 
Kann.)   Die  Gräfin  de  la  Motte,  der  diele  Erklärung 
mitgetheilt  wurde,  leugnete  hingegen  alle  Fact4)t  ' 
und  fuchta  fidnebr  CoglioUro  als  denjenigen  vai^ 
dSchtig  zo  niaeben,  „quidewAt  itre^  plus  que  per ^ 
fonne,  jnftruit  det  vrais  motifs  qui  avolent  ih'Jd'f 
racquißtion  du  coliier."    Georgel  erlaubt  fich  au£ 
diefe  Veranlafiung  Vermuthuoeen,  fflrdie  er  zu  we- 
nig  OrQnde  bejbriUgt»  als  dala  wir  danfelben  biet  ' 
Ranm  gönnen  dOrften.    Bejr  diefen  Widerrpracben 
Ijefs  ifcr  Ivönig  dem  Cardinal  die  Wahl  Zwilchen  ei- 
nem förmlichen  Proceffe  vor  dem  Parlamente,  oder 
der  Provocation  auf  feine  Gnade  anbieten.  Rohaa 
wählte,  wider  den  Rath  feiner  Verwandten  und  der, 
zur  Confultation  berufenen,  ausgezeiclineteften  Pari» 
fer  Heclitsgelelirten,  das  er  tere,  und  wir  glauben  deni 
Lefern  die  Mittbeiluog  feiner  Antwort  an  den  Könie 
feholdiff  zu  feyn,  da  fie  eben  fo  kur«  und  wOrdig, 
s!";  enturheidend  fflr  das  OefOhl  feiner  Unfchuld  UL 
„^ire,"  fchreibt  Rohan,  ,tje  remercie  tre't  ■  re/pe»^  " 
ctueußment  Votre  Majefti  de  V alternative  tftt  Eilei 
a  bien  mk/m.  ni'aecord^r;  ie  n'heßce  pas  a  pr^f^wr 
l0  partement  cemme  ia  veleta  plus  jure  pour  tÜhnai' 
(juer  rintrigue  dont  je  Juis  la  victime,  et  pour  met- 
tre  au  plus  erand  jour  ma  bonne  foi  et  mön  inaocen- 
ce."    Die  Königin,  fährt  George'  fort  zu  erzähleoi 
war  Ober  diefe    rtffeluiiom  hartUe"  des  Cardinal;, 
„tret-  pehee;"  iiidefs  war  der  Schritt  gefcbehen,  . 
unÄ  der  P I  OL  ur Hur  •  gtnprol  Joly  dr  T  '''ury  erhielt: 
vom  Könige  Aufträg:  ty de  porter t  äevant  la  grand' 
chambre  et  tourtielle  affuMtUee  de  Jon  par  lernen  t  de 
Paris,  plainte  en  fon  aom  contre  le  cardinal  de  Ro- 
han et  la  comteffe  de  la  Motte.,  et  de  les  aecufer  com.' 
me  auteurs  et  Jauteur;  üf  'n^müt-uvi  ps  crirninelies  et  • 
indecentes  1  teadantes  a  compromettre  ChonncMr  et 
ia  dignitS  de  ia  reine ,  fon  ^poufe ;  de  requirir  Tin- 
fomacian  dpi  ßihs  detallU  s  dans  la  plninte,  ainß 
que  de  lautes  Jes  circonjtances  et  dcpendances,  pour^ 
apres  tautet  les  formalites  remplies,  leur  prores 
itre/ait  et  per/aU  jusqu'ä  jugement  d^finitif,. "  Dia 
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Proeedor  nabm  nun  ihren  Anfang;  und  Geor- 
gel  leitet  feine  Befcbreibung  des  Ganges  derfelbeo 
mit  einer  Cbirakterillik  der  bedeutendften  damali- 
gen Parlementsglieder  ein,  dir  Kec.  lebhaft  an  das 
tout  comme  chez  nous i  erinnerte,  l'nter  fefs  wur- 
de die  Ltg«  des  Cardinais  durch  dieEiomilcbuofdes 
Pepftes  in  die  Angelegenheit  noch  bedeotctiMier: 
der  hfilijje  Vater,  unterrichtet  von  dem  Vorgange, 
fan^i  die  Stellung  des  Angeklagten  fo  unverträglich 
mit  dem  römifcben  Purpur,  dafs  er  mit  Entziehung 
defielbeo  drobele.    Die  Vermittelong  des  Orafen 


fer  Verkauf  fQr  Recboung  des  CanUnals  felbft  ee- 
fcheben  fey;  was  aber  die  flbrtMn  Ausfegen  des  Pa 

tcr  Loth  anbetraf,  fo  erklärte  ße  ihr  VerhSltnifs  za 
Viüete,  der  in  das  Ausland  entwrichen  war,  für  «io 
blols  gHtillchaftllches,  und  die  Einmifcbuoe  der 
üemoilelie  Oliva,  die  unterdefs  ebenfalls  vernom. 
Rien  war,  vod  die  eraibheo  Urnftände  eingeftandeo 
hatte,  für  eine  reine  EnMcbtang,  Die  in  London 
gemachten  Entdeckungen  liefsea  jedoch  darflbST. 
dafs  der  Verkauf  auf  Rechnung  der  Orilui  etfbift 
.     -  -  (fy*         keinen  weitem  Zweifel  übrig.    Da  die 

von  Vergennes  wendete  diefen  iiarten  gdtlag  ab^  Proeednr  alfo  bis  2ur  Gonfrootatlon  gediehen  war, 
Gleichzeitig  hotOeorgel  zu  Paris  felbft  alles  auf,  um  fo  wurde  der  weitere  Zutritt  tum  GefSogoiffe  des 
nur  vor  allen  Dingen  Böhmer  und  Baffange  zu  einem  Prinzen  in  der  Baftilie  uoterfagt,  andOeorgelkoBB» 
Vergleiche  zu  bewegen  i  und  es  gelang  ihm  diefs  te  blofa  ditf^fortbeftehende  adoifoiftffalitreOoRvfpoa» 
dur^  Maafaregeln,  deren  Detail  hier  zu  weit  fOh.  denz  mit  ihm,  durch  Anwendung  dlplomatifcber 
ren  wOrde.  Jetzt  kam  es  nur  noch  darauf  an,  Licht  KunftftOckchen ,  zu  weitern  Mittbeilungea  nutzen, 
über  die  Manoeuvres  der  Gräfin  df,  Ii  zu  vcr-    (Er  befcbreibt  die  Art,  wie  er  diefs an&ng,  fehr  in* 

breiten,  weiche  bey  den  gerichtlichen  Vernehmuo-  terefTant,  und  für  Diplomaten  bAcbCt  I^üteiebr 
en  fortfabr  (tandhaft  zu  leugnen.  Ein  glBcklieber  wir  moffen  es  aber  hier  abergebeii.)-  In  iHtlam  Mrtä 
ufall  vereinigte  Geb  hier  mit  den  unermfldlichen    fcheidenden  Augenblicke  gelang  es  endlich,  Vlllet- 
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Bemflhungen  unfers  Georgel :  ein  Abb^  Junker  bot 
ihm  (eine  Dienfte  an,  und  führte  ihm  einen  Pater 
Loth  zu,  der  dicht  neben  dem  Haufe  derOrifinia 
Paris  gewohnt  and  Ihres  Zntranens  genoffen  hatte. 
Durch  ihn  erhielt  man  nSRientllch  Auskunft  Aber 
Villette,  den  oben  erwihnten  Nachahmer  derHand> 
fchrift  der  KöQigin,  und  ea  wurden  felbft  Schrift* 
proben  herbeygefcbafit;  auch  gab  Loth  den  Zelt* 

Snnet  an ,  sn  welchem  Oemoifene  Oliva  durch  din 
Iräfin  nach  Verfailles  geffihrt  werden  war  (um  dort 
die  obeedachte  Rolle  zu  fpielen).  Die  Vergleichung 
der  Schriftproben  mit  den  vermeinten  Briefender  Kö- 
nigin liefs  demAdrocaten  des  Prinzen  Rohen  keinen 
Zweifel  Aber  den  Betrug,  ,^  et  le  cärdinal  mtrwt^** 

wie  Geh  Georgel  ausdrvlckr,  „cor-nmenrn  ■'•  ecre  tbraii' 
/e"  (war  alfo  noch  nicht  von  der  gänzlichen  Schuld- 
lofigkeit  der  Königin  Qberzeagt  gewefeo,  und  Geor- 
gel hatte  zur  Erweckung  lijeler  Ueberzeugung  bis« 
her  keine  hinreichende  Grfm^le  aufbringen  können). 
Diefe  Entdeckung  kam  um  fo  mehr  zur  gelegenen 
Zeit,  als  das  eerichtliche,  bis  jetzt  blofs  auf  die 
Ausfegen  von  Böhmer  und  Baffange  und  8elnte- J» 
mes  begrOndete  Verfahren  bereits  ein  fibera'is  nach- 


te, in  Genua,  feftzunehmeo :  er  räumte  ein,  das- 
n Marie  Antoinette  de  France"  nnterzeiehnete,  enb» 
fcheideode  Uillet  gefchrieben  stt  habtii.  Trots 
diefes  „eveu  falutatrt,  qui  fauam  le  caräBttit**  wie 

firh  Georgel  ausdrii'^kl ,  denke  man  fich  die  Lage 
eines  Orofs  -  Almolenier  von  Frankreich  io  den  G<Mi> 
frontationen  mit  einem  Weibe  wie  die'de  la  Motte» 
deren  Frechheit  in  dem  Maafse  zur  >Vath  wurde, 
als  fie  dfeRrfolgloBgkeit  aller  ihrer Bemabuogen  eia- 
fah  !  Aiifsor  fleh,  brach  fie  endlich  in  die  Worte 
«us:  nJe  ne  pt  rirai  qu'en  r^velant  äet  mjfieret^  ^ui 
ferOnt  connoUre  de  f^i  ands  per  Jonnaget  %  etltW€em» 
citts  derriere  le  rideau."  „Diefe  Drohung,"  fögt 
Georgel  hinzu,  ^vrward,  man  weifs  nicht  warum, 
»icÄ*  re^iftrirt. "  Indeffen  batteu,  wie  es  fcheint, 
des  Abbe  zu  lebhafte  Uemühungen  fOr  das  Intsreirfe' 
des  Cardinais,  den  Unwillen  des Hbfes  lind  namens 
lieh  des  Baron  Breteuil  erregt;  und  man  benutz* 
te  einige  unvorfichtige  Ausdrticke  deffelben  bey  Ver« 
tretung  r  iirr  ^;tifilichen  Function,  an  deren  eigener 
Ausübung  Hoban  durch  das  ndeoret  die 
eorps*  verhindert  wurde,  ihn  naeh  Moma|Pa»S 
exiliren  (loten  März  T786.)     Dieler  Umftand  be« 


theiliges  Refultat  für  den  Cardinal  geliefect  hatte,  raubte  den  Angeklagten  eines  fehr  gewandten  Bey» 

und  die  Königin  Qberliefs  ihr  Recht -eis  Partey  zu  ftaodes;  Qberdiefs  hatte  feine  Gefundheit  in  der  Ba* 

Sollioitationan  bey  den  Richtern.  (So  enihlt  we*  fülle  gelilteo ;  und  man  vernahm  zugleich  atebt  oh* 

nigftens  nnfer  Jefuit).    Die  Vernehmung  des  Pa-  ae  BeRlIrrung,  dafs  die  Königin  ihre  perCBniichea 

ter  Loth  halte  Statt;  der  Cardinal  liefs  gleichtei-  Sollicitationen  bey  den  Richtern  fortfeizte,  um  die 


tig  ein  Memoire  über  den  der^riti^cn  ^Stand  der  An- 

S'eleeenheit  im  Publicum  verbreiten,  und  die  N^ch. 
orfchungen  aber  die  Vereinzelung  des  Halsbandes 
und  den  verkauf  der  Steine  durch  die  de  la  Motte 
fortfetzen.    Letzter«  behauptete  dagegen ,  dafs  die- 


härtefta  Ueftrafung  der  iltr  zugefügten  Beleidig^||g 
zu  bewirken.    Andrerfeits  war  erwiefen,  dafa  «SMhi 
nichts  als  daa  Opfer  einer  liftigen  BetrOgerio, 
für  fefne  Perfon,  „de  banne  foV*  gewefen  fey. 

(Ö.r  Be/chiuft  /olgt.-i 


*}  Georf;el  RcUi  BraMiU  eia  irajraitni  dar.  An  Nicht«  xu  Rohin'i  Verdriben  uovrrrucht  xrlj^Irn  babaj  sei  man  !üli!t 
fich  geiieigi,   dem  Jaruiwo  hlai  vollen  üUuben  brvxunrllen ,        «ticb  Krlrov«! .  III   135.   niii  <hiifM  Werm  fa|:t : 
/mm  ^»'om/aclu  emeere»  fe«  It  hue»  dm  SrtuuH.  mi.-.-'jir^  de  U  .\(at/on  t-  da  P»rU,  ddt^u  h  emrdtmai.'*k  i-t 

•  '  •    •         .  ,  '   II.  ■  ',. 
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Julius  1325. 


GESCHICHTE. 

Paris,  b.  Ejitiery:  M^molres  pour  f&rvlr  a  Thl- 

ftoirc  des  ev^nemfns  de  la  ßn  du  i%rne  ßrcle, 
depui*  1760.    Par  un  contemp or«iQ  ixnpartiai> 

'  fBeJikJif/ä  der  Im  vvrtgen  StAek  atgttndktmm  Baem^fitm} 

10  diefer  Lage  der  Sachen  iMrd  der  endHebe  Aat» 
fprrcl)  fle's  Pjrle  npnts  erwartet;  die  Oefar^genen 
wurdea  Abends  voriier  aus  der  üaüi.le  nacn  der 
Coocierj[tri«  verfetzt,  um,  bey  Erfcheinung  vor 
der  Barre,  rar  U*od  zu  faja.  'Oit  WichtigkeU  und 
Merkwtrdlgkeit  de«  Falks  bat!«  di«  Zahfdcr  bey. 
titzcnden  Kicbter  fehr  vermehrt;  felblt  alle  „con- 
J'filiefs  hmormiret**  and  „moUres  des requ£:esy"  die 
ein  R««bi  dar  Sitzung  „ä  la  arand*  chombre"  hat 
ten,    waren  gegenwärtig.    Caglioftro,  Üemoifell 
Oliva,  die  Dame  de  la  Motte,  Villette,  zuletn  aber 
der  Carrlinal  erfchienen  an  der  Barre,  (PRngften 
Ijüb)   i,e<  lui  6tonaa  fes  juges  par  la  chrti,  la 
ptecifion  et  la  force  df  fetreponfes:  il  pap^r^ut  du 
grand  intettc  qi^  fon  humiliante  fituatinn  injpirout 
et  il  en  prafiea  pour  developper  ^vr  franchije  lex 
Jaux  pas,  i.juf  Jon  defir  immenfe  d^-  regagn^r 
bomaes  graces  de  la  Reine  {ui  avoient  falt  faire." 
Indafs  indarta  d«r  „  P^^tnrear  •  g^n^ral  Fleury" 
dielerhalh    nichts    in   feinen    „conclufton:  ß^frif- 
Janiesy"*)  und  mehrere  Richter  traten   ilim  bey. 
i^agegen  aber  brachte  der  Vortrag  7.  7ev  wlrdigcr 
.  Parlamcatsrätha  Freteau  and  Robert  de  5t.  Vioceot, 
dia  fioli  aatrobfadtü  fflr  dan  Gardfnal  «rklirtan,  al* 
nen  tiefen  Eindruck  hervor,  und  bertimmtcn  das 
'Urtbeil  der  eröfsern. Zahl.   AJfo  erging  denn  end- 
.ttaba  am  jinan  May  >78<Si  nach  «inar  ktstaa  aeh^ 


zehnftOndigen  Sitznng,  mit  dreyfsig  gegen  zwanzig 
Stimmen,  das  arrtt  folennel,"  weicnes  den  Car* 
von  aller  Anklage  freyi  fpraeh.  Die  de  la  Mot* 
ta  ward«  zu  Brandmarkaog  und  labanslänglicbatn 
Oefäncniffe  vcrurtheilt ,  Villette  und  Caglioftro  attS 
dem  Königreiche  verwiefen,  und  Qemoifelle  Oliva 
»ntlfe  hors  de  cour."  (Caglioftro  renvoye  du  royau' 
tnt."  Dagegen  lagt  Bafenval:  „Cagli^tro  dechar. 
g^de  touie  aeeufattm.  **  Bey  dar  Oanaoigkeit ,  mit 
wel'ther  wn  riie  Gefchichte  diefea  merkwQrdigea Pro* 
ceUes  hch Jodelt  haben,  dQrfte  auqh  diefer  Wider« 
rpruch  nicht  unerwähnt  bleiben).  Sowohl  während 
diefar  als  den  vorhariaao  Sitiunfea' war  der  Jtiitto> 
palaft  von  efner  «nzinlbaran  Manfelianiitana  vmga» 
Den  ge  .ve''en  ,  un'  lie  Freyfprechung  des  (Kardinals 
wurde  mit  einem  allgemeinen  Freudengefchrey  auf» 
gaaommen-  **)  ja  als  er  in  den  Wagen  des  Gouver- 
neurs der  Baftille  (des  unglOcklichen  Launoy)  füafb 
und  das  Volk  glaubte,  daTs  er  in  das  GefSngoifs  zu- 
rOckgefOhrt  werden  feile:  To  fcliiclvte  ei  ficli  an, 
ihn  mit  Gewalt  zu  befreyen.  Diefe  allgemeine  Stim- 
mun|;  fprach  ßch  noch  lauter  aus,  als  ficb,  bald  nach  der 
Freyfprechung  des  Cardinais,  der  Baron  Breteuil  z« 
ihm  begab,  um  ihm,  im  Namen  des  Königs,  die 
IJeiT  iiilnn  lif  1  r;er  Stelle  als  Grofs -  A 1  m ofenier,  fammt 
dem  biaueo  Bande  abzufodern,  und  ihm  die  Verwei* 
fung  nach  fainar  Abley  Cbalfe.Dleu  in  den  Geblr* 
gen  von  Auvergne  anzukonffi^m.  lN!an  fcbrie  iaot 
OberTyranney ;  and  in  der  liiyt  mufsie  es  auffallen, 
dafs  der  König,  nachdem  er  der  Jufllz  freyen  Lauf 

!;ela((ao  hatte,  den  Cardinal  gleiobfam  dafQr  baftraf» 
«,  dafs  ar  freygefproefaen  worden.  Inders  köon^a 
er  unmdgUeh  feine  Stelle  behalten,  und  rias  Exil 
hatte  er  wobl  verdient.  Die  Königin  war  aufser  fich 
Uber  dialbn  A^sgaog  dar  Saobaj  *•*)  fia  koaota  fich 

daa 

*)  Brfwvi)  enibbr  ..qn'ifrt  tonrlafiona  M.  deBarnhn  (eonfflU*tam  Partenunt)  tierUn  fa«  ee  n'etoUnt  point  cetit» 
pr9tmr«mr-gi!»erat,  malt  bleu  cttlet  d'un  mtnißrt  tfu'it  afdutt  pat  dlßteUt  d*  rmeoMMUr«  (,Bttumi7).  Segut&r^ 
av9cat-gtm4t»l  mpoßropha  perfanrnMawuin  M.  de  Fleurv.  Ceut/teilu/emadmUlffa,''  ISgt  ar  bieMi  „  rmppetJa  ctUe  dm 
äMut  ^nwMirt  du  Mrrcar»  gatamt"  (Loftlptel  ««II  BoMbalOk  JT. 

**>  Bafalfal  aeeiblu  ..  /.u  jagtt  fmrant  mpptmtdtt  et  ttütmtbt  aeauilÜ*,  f^Ü  tmrtmtpeint  i  p'Jf"'  travcr*  de  lafow 
le,  tmmt  !•»  di/pofino  nt  eomre  Im  retn*  »t  ia  cotir  ^toient  tHraeine»*."  Diel«  Wert*  kabra  imMue« 
daBabaval^  doppelt«*  Genleht,  da  er  Tieh  iberall  «Li  CBirchirdrner  Aabigger  der  RöaiRin  ceigt;  nnd  obae  all«  Schuld  an 
diefen  allgemeiiiea  Halle  kaoa  die  beUageoanfirdig«  Förfiia  alfo  kaam  gewelea  fejra.    Wir  werden  dielt  uduq  noch  näher 

"')  madan«  Campaa  (Mimolre*  dt  la  rte  prMe  de  Ätarle  jfmelnelir)  erükh«  dala  di«  Rövigin  lieh  ni«  tod  der  C«. 
beraeugaag  babe  tieaoen  können .  die  Freyrprecbung  de«  Cardinal*  Ter  eine  Witkeeg  dae  letrigu«,  eia  Sieg  gewefen .  «rel. 
cbea  die  groUen  Familien  de«  beben  Adel*  ub«r  da«  königlich«  Hau*  Iclbfl  devoogetrageo  hätten.  Uod  in  der  THtt  foll  ibr 
der  Kronaaw alt,  Pierre  de  Liurente.  ein  Veraakhaib  aUar  Mitgtiader  An  gr»nd'  Chamüre,  mit  Bemrrkuog  d*r  Mittel  uberw 
leicht  habea,  wadaach  fia  b«noch«a  «ratdea  «Iraa..  Veitlei^i  ab««  Sianait  B«[«avara  Datitalluag,  ia  deHea  aalrieb« 
t>|^ah2i«HchkaIt  aa  da«  kdaigl, Banr  gu  kaisSirrfM  au  ÜMaae  ttt)  fe  VMn  n  dIafarBsflacbMi  akbabadatbis 
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Vermiiteluog  ihrer  vertrautcften  ^r«»"«" »  J V^^J^  -  .  ^  äImbA«  MfchnUt»,  d«r  dem  vorher- 
»gla  von  päiÄMC  bedien^  „be^dfran  lÄÄ  wir^n-c^^  b,l«ehl«t 

lolbrÜlgM«  VW  leere  DeclaroalioD  und  uDgr0ndlich«8O«|cbwin; 

All  d.r  de  la  Motte  Ibr  Urlheil  aoeekOndigt    der  Zelot  und  Jefoit  ia  feioer 
WorJi'rirU^^n  eine  unbefchre^^^^^^^  werden         Wf^^'l^  J^f^grÄ^^^^ 

fperrt.  *)  Aus  diefem  engen  Verwabrfam  j^o»k«m  fij  «^Äff  R^h^^^        Szfnd  erleuchteten  Ap.r-  * 

ipdeU  fchoa  nach  9  Mooaten  in  minnlicher  VttWel  .fne  fj^*^^^^^  £r,.te  ihn ,  wie  er 

Sanm  lom  allgemeioeo  Erftaunen   nach  London,  ,ements.  J»"  '."'JJ^^'^f^^^^  • 

^0par,ine?vafion,  pour  laquelU  perfonne  diefen  Aobhck  finde,  und  «T «twortttt BUf  »»i«- 

/u*  /»«/»i.  ne  pouvoU  f  itre/aUe  que  p^r  yi'»  tao  Qottnbi: 

conniaence  miniftMle ,  '  fsgt  Oe«»-«!.    »OD  DIttV  .  ^  .u  iUfont  vaß.*  <m  wmI*U!  • 

•US»,  erzählt  er  weiter,  liels  üo  die  KöoigiD  mirra  nj  i'/eroUntüendMvaHtmg; 

Aotoliielte  mit  Bekanntmachung  von  Memoiren  be-  g u /»UoU  y  pi*ct  ti»*^» 

drohen,  ,,fur  quVt  la  duehejje  dt  Polignac,  prenant  z,.  ,0« /«  A.«r.«  ^«  -/-««. 

pour  pretexte  U  beßolm  dM  «MW  dm  Btuk,  partU  Favoriten,  denen  fieh  <«•  I* 

,o;.r  -  a  ■  coup  pour  tilngUterre,  et  remit  des  /«»«•  Bm  der  Unzahl  ^o"  r  avom    ,  Quatrain- 

^  confiäirMe^  «  iWadar"»  de  /a  AJa«e,        M  S«^»  »«'"gX,!"  Xht  beibfiobtIgtV  Anwen- 

mm.iZ  fflm  Im  pHumdU»  miMUte  de  a  d  «'^.6.  an-  Dichter  wahr^heinhch  n  CM  D^^^^^  ^  ^ 

Zncie,-    Man  mofo  »Mieo,  d.fs  diefer  üm-  ^«^^  ««»•«^^^  Schaamrö'he  überflog  fie,  „e# 

ftaod,  wenn  er  erwIelU  Wir«,  fehr  owAtheil.ge  !•«  Oefiobtero .  «''^;^7'„7;„,  ^  mau 

Ifermutbungen  erregen  mOf.te.    Es  ift  bekannt,  dis  '^'^ ^^y^^^iJ^l^riable,  Jon  ßjour  fut 

ders  jene  Schaodlübrift  nachher   doch  .rlch.en;  /;^>»%ff'';SeS?^^^^ 

weniger  bekaM»  Ift.   weldiei  Ende  die  de   la  abri'Be-            '^^J'^T^^  voyageur  qul  f»  repof* 
mottl  nahm:   man  fand  6e,  nach  «»er  rfchth- 

ob«»> Orgie,  au.  denFeofter«.  «Idm  C^l'^^V. '  on DideV^  "ü  Spre- 

wvk»  berabceltflrtt,  todt  auf  dem  htr.fsenpfla.  Anekdoten  yonüiaeroisuu 

S«r  m  uJdoiu.  -     Der  Cardina^  durfte  fein  chea  «'^^  *  ^JJ'^X^rn  6ch  dief^^^^^^ 

lWI'~Cbtllb-.Dl6«.  M.er  OefundheU  »%en,  Hn.  von  C.loone  äu^^^^^^^^  ^ 

bald  mit  der  Abtey  Marmootler  ioToorelne.  nod  »»f^i^VN.tuÄ        allgemein«  Örandfteuec 

b.ern*cbft  mit  feiner  Reßdenz Saveroe  (Zabero)  im  reo  «fa»     r^«»«"  d?'  Sltmpeltaxe:  „ mau  la  reh 

Ufafa  veruufchen.   Oeorgel  erhielt  Erlaubnifs,  fich  und  ^'J^'^^'^f^^jj^..^^ 
«OD.Morl.goet  oacb  Brej^re«  in  Lothringen  .  feiner       ^j'^^'fj,^ ^'''^^^^^^  dMar!ecornre  le  mlnlfi», 
^Äterftedtf  tu  be|eb«l  »bl.  er.  nich  Breteu.ls  Ab-  »  '';;"';7,j;;  de%  proiects  de  refJtmT' 

gange  aus  dem  lÄinifterio.  von  deffen  NachfolgeiV         'S  ^Jf^/'i'Ä-^^^^  vergrö- 

Wwnt  de  ViUedeuil.  feine  volle  Freybeit  wi«ler  Y*?fiX  ^.^tt^il^^^>  dwcb  di^  Freuode 

iHtom.      Sivari  du  iumulje  et  des  Intrigues  de  la  fmt  f  ""^,f^*/^^^^  Mirosmooll, 

oour"  fchlie^t  unfer  Vf.  die  Oefcbicht.  dhrfea  ua-  dea  „^j^ ^"^^^  diefe  Sümmun«  • 

glncklicben  Proceffes.  «»t  le  cmrdimal  prbsee  de  VermontJ  u  ^  ■  .„^jj^g 

ÄoÄan,  aprrsfon  exü  et  fa  disgräce,  f'eß  confacre  "  beootten,  und  '^^1;^^'%^  ^iß,  ^^ux 

.    sousenlierau  binheur  de  Jon  diocäfe  et  äefesfuiets;  dahin  zu  b'';^«".  ^  ,^ 

nrin4  par  la  revolution  de  Jet  grands  revenus  ,  U  heures  '-^^^J  if  fstowlr  •»  d»  fiAr» 

Siäo'rnm.o  de,  Of-f.o  |;ab,  wie  .uch  M.d.  C.mp.n  i«  dtD  »b«  «wi*»  "  "'Xh"  Grld"  d«  gute  N.n,»  di.f.r  Für- 
i,io  bc,«..  .u  G?unde  gerichiet  w.r.  -    ^^  äre  «•  «>'K  .eb  g*B.  "»'""^^»Ä^SäK^^ 

IIBWMiM,.  oad  dii  moigin  dielelb«^  »wltiwi      peittBiHb««  Hai» ,  diuch  m  BlillWWi«««  vmamm.  ^ 
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trU^mphtfr  de  fes  ennemh!  •)  Um  fo  fcblechter 
fjprlicbt  der  Vf.  \  on  dem  Cardinal  Lomt  nie  ^Brienne), 
i^cscf  homme/ans  moeurSj  Jans  princiaes  et  fant  ca> 
rmetem'**  Der  König  halte  diereo  Mann,  d«r  Hit 
der  Xhat  uofnd'ich  viel  zu  Frankreichs  Unglück 
beygetragen  hat ,  nie  geliebt ;  aber  er  war  der  grofse 
Liebling  von  Vermond  und  von  Marie  Antoinettfi 
n«^  hQuis  ne  favn'it  pltu  refifter  a  la  reine t-quand 
elh  vouioit  quelque  ehofe  avec  perfeveranee.**  dlr 
war  CS,  nach  Georgel's  Ver6ctierune t  die,  trotz 
der  entfcbiedenei)  Abneigung  des  Königs,  einen 
Mmfcheo  zum  Principal .  Mioifter  «rbob»  den  fie 


4teD  May  (1789)  Statt.    Bey  der  PirSfentation  affn*. 
te  man  dem  Adel  und  licr  Geiftlichkeit  beide  FlOgel* 
tbüren ,  und  der  König  emp&ng  fi«  ia  fainem  Kabi* 
nette;  fflr  die  Gomtnoaal»  Depotirte»  tbttleh  nur 
^inPlSgel  fammtdem  gewöhnlichen  Audienzzimmer 
auf,  ,yOÜ  on  les  fit  deßler  avec  rapldität  /ans  pres- 
que  fe  donner  le  temps  de  les  apercevoir,"   In  der 
Tbat»  man  mufs  6cb  eingeftebea«  deCa  dieiRev«^ 
lutlOD  Dicht  dareh  eio  hloMee  VeiUagotii  berb^. 
geführt  worden  ift;  und  der  denkende  Oefchicht. 
lefer  erzittert  bey  der  Betrachtung,  wie  fchwerEioe 
FlOgeltbar,   die   unvernOnfiiger  Hocbinutb  ver* 


D«pofitalre  aller  OAadcnbezeogungeo  meebtek   febuefst»  in  dam  Gcfchiekegrofser  Völker  wi^l— 


Man  kennt  die  Korze  «nefei  Minifteriams  ond  di« 

Umftinde   von  Necker's  ZurQckberufung,  „de  ce 
Genevois  %  doat  Forguell  et  les  /olles  pr^tentions 
mvoient  /Mt  fiw  Vefpru  du  rot  une  teile  imprejfion  de 
ääplayiuice  0t  d'averfionf  qu*ü  avolt  peiae  i  di/ßimif 
ter.**  —   Es  ift  febwer,  6eh  einen  Begriff  von  dem 
EnthuGasmus  zu  machen,  den  Necker's  Maafsregein 
SD  Ounfteo  des  dritten  Standes  erregten :  Georgal 
belehr eibt  die  Freude  einer  nnglflcKlicben  Nation , 
welche  den  Abgrund,  der  ficb  zu  ihren  Forsen  er* 
öffnete,  nicht  ahndete,  mit  den  lebhafteften  Far. 
ben.    Necker  hatte  den  Dämon  citirt,  ohne  ihn  be« 
fchwöreo  zu  können :  am  S5(ten  April  ijgo  treten 
die  Depunirten  des  Volkes  iA  Verfadles  zauiinRiea. 
Unfer  Vf.  ,  der  bey  der  Wabiverfammiung  zu  Mire- 
court  in  Lothringen  felbft  mitgewirkt  hat,  giebt 
Necker  Schuld,  die  Wahlen,  durch  feine  Machina* 
tionen  geleitift»  iMid  nam^tlich  onter  den  geiftllebea 
Depatirtent'dreMdSraM  wrPfarrer,  mMfteasKfD* 
der  des  dritten  Standes,  gelenkt  zu  haben:  „2*^^ 


El  erregt '  abw  blnwiedemm  eliie  aagenebnte 

pfindung,  hinzofQgen  zu  können,  dafs  die  herabee- 
wardigten  Peputirten,  durch  das  enthufiaftifcne 
tfVbte  le  tlers  '  itat!^^  einer  zabllofen  Volksmenge 
•Mfohidigt  wurden.  Der  Vf.  läfst  hierauf,  (oodcf^ 
barer  Wene,  eine  lange  Declamation  gegen  die  Prf* 
tentionen  folgen,  die  fich  der  dritte  Stand  gleich- 
wohl erlaubte,  und  fchliefst  diele  Declamation» 
■oeh  fonderbarer«  mit  den- Worten:  nM^heureufe» 
mens  ees  hommes  pervers  Mdemt  de  grands  talens 
et  beaucoup  de  connoi/fances-**  lo  der  Herabwür- 
digung folcher  Männer  liegt  eben  das  Unglück.  Der 
Vu geht  QUO  zu  einer  Charakteriftik  der  Curvphäeo 
der  TolKspartey  Ober,  welche  aus  einer  lo  wohl 
unterrichteten  Feder,  wie  die  feinige  unftreitig  ift, 
höchft  intereffant  bitte  werden  können,  wenn  ihm 
der  Parteyhafs  nicht  alle  Freyheit  der  Auffaffung 
lind  Darfiellang  ceranbt  hätte.  Daffelbe  gilt  ton 
Iblntm  Bertehte  iber  die  Erftarmuog  der  Betttte^ 
in  welcher  Beziehung  er  dem  Baron  von  Befenval 


kty*  lagt  er,         lettres  Jecreces  äcrites  a  cette  fia;    (dem  Verfaffer  der  indiefer  Anzeige  bäuBg  citirteo 
'  für  trois  cents  d^puc^s  eccUfiafttqueSt  iln^jeut    Memoiren),  d  a maligem  General- ObriftenderSchwei. 


JMS  plu$  de  trent^H  ^mqnM  M^uei,'*,  Er  b^ohul'  sar*  Garde  und  Commandaoten  der  ki  der  Unigegend 
digt  d«B  NRnilbr  fmer,  das  Gofiflm  der  drey  De*   rerfanmieltenTruppen,  den  Vorwnrf  maeb^  den  Gon» 

putirten  •  Klaffen  In  der  ausdrücklichen  Ab6cht  an-   -    •■  • 


{;eordnet  zu  haben,  um  den  dritten  Stand}  durch 
ufiMre  Herabfetzung ,  zum  Unwillen  «nd  an  fiiinttt 
Zwecken  förderlieben  Schritten  zu  rdxen.  Man 
geftattete  demfelben  blofs  die  Uniform  der  maUres 

des  requt!^s:  fciuvarzen  Mantel  und  weifse  Hals 


verneur  deLaunay  nicht  hinlänglich  unterftQtzt  zu  ha* 
ben.  **)  Man  weifs ,  dafs  de  heaan  das  Opfer  der 
Volks wuth wurde;  aberGeorgelnMiBiitSdiMttergro* 
ben  Unwahrheit  (ehuldig,  wenn  er  behauptet »  qu'om 

maffacroie,   lantertwit»    ce  joury  tous  ceux  quH 

^eoitrnc  dpßgn^s  comme  les  ennemls  du  pruple:"  es 


kraufe  mil  auf  die  Bruft  herabhängenden  Zipfeln,    fielen  an  dielem  Tage,  nach firltürmung  derBaftiile, 


aufsar  Launaj}  nor  noch  zwey  Opfer.  Ein  noch 
fchwererer  Vorwurf  trifft  den  Vf.  weeen  feiner  Be* 
hauptung,  dafs  der  um  diefe  Zeit  in  Paris  fchmerz* 
lieh  verfpürte  Mangel  an  Lebensmitteln  „n'titoitqu'un 
iiüuufg«  feerei  de  oL  Neekert  qui  entravou  a  dejjfein 
It  trmsmort  iet  dem^,  votäant  fbrcer  Paßemblä» 
naie,  par  la  cra'mte  mime  du  peuphy  a  adopter 


Daeegcn  trat  der  Adel  ioGoldftoffe,  mit  Degen  und 
Weifsem  Fedcrbufche,  einher;  die  höbe  Oeiftlich« 
kait  trug  Spitzen  -  Chorhemd  und  violette  Soutane 
Und  Camaii ;  die  niedere  aber  Battift  -  Chorhemd 
«nd  febwarae  Sontane  und  groben  grolsen  Mantel 

Erir  erinnern  uns  nicht,  diefe  merkwürdig«  Partibu* 
ritit  in  irgend  einer  andern  der  zahlloien  Scbrif-  nach 
Ua  aber  di«  franzö&tohe  Aerolution  gefunden  zu    les  plans  quü  avois  imaginitf*  diefe  Behauptung 
bihtB). .  In  ^«ilB  fwpiiniattn  din Praanffina  dat.  Macf  nieht  «innal  «ioac Wkiatl«gnag.  Allerdings 

aber 

*)  Frau  V.  Si«»l ,  in  dn»  Co^fiderations  für  In  rivoluilon  ieTr»nc€,  I.  loi.  urtVieih  WMifef  »wrtlieilbilt  über  Ciloone ;  ia- 
litlt  naufi  Bta  nicfat  vffgefreo  .  dtl,  Nfckar'«  Tocbtor  Ipricht.  BbjuKpu,  EJfaU  h{ftorit]ut* ßir  ia  rivoluilon  de  franer, 
1.5,  obwohl  fr  nichi  zu  de«  FinmimiDilUrs  FteuDdco  «ahuic.  lieht  fich  geiwurgen  ,  eiosufeneheo,  „^ue  tout  te  mondt 
firtumißatt  ponr  tul  rec^nnattre  braucnup  de  caleni,  plmt  f  u  «  par/oan»  en  itat  d'otemp«r  i»  ßimea  dfj/ßcU^"  tft 

**)  Die  mograpii.e  nniver/eUe ,  und  nxh   ihr,  die  Erfch  -  Grubei'Icbe  Sacydopidi«  uod  4h  Piweridia  MOfdeeid.  WSrUlk 

MaalangdaM»  Man  w^|iekhe  ImMs  dawii  fetae 
«t^BepatttaUa^  C*f*e  dai  £ail«  «Im  3mb  JtUadM  itUat  MenuMW  ^ 
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53,  BROÄNZUNOSBLÄTTEI 

•btr  trag  dkhr  Mangel  viel  zur  Erbjtlerupg  derGe» 
inOlbtrvocl  ta  dcn^ofilrituii  bcy,  «nit  dsr/tn  SebU- 

drrung  der  %weyte  Bahdiier  vnrhcpf  nden  Memoiren 
fchtiefet,  tind  uns  »m  Eingange  einer  noch  fcbreck- 
Itejbern  Zeit  zurückUf&t,  deren  Schilderung  lebhaft 
aaTscitus  <Hi(t.  I.  a.)-  ivOpus  aggredior  opimum 
c«/Sfru«»  atrox  proeliis,  tÜ$eors  Je^lomUut,  ipfa 
ttiam  pact  fagmmk  "  «rjoocrt. 

Dr.  NOfäberger, 

'rmillSHll?  GC8  C  B  ICSt  E. 

'HAtlt»  In  d.  Buchh.  des  Waifenhiufes :  Synchro' 
nißijche  Ttifeln  der  Hirekenge/eUehte  vom  Ur- 
fprunge  dM  CtirlftwHhumt  mt  «ttf  die  gegen- 
vlnigc  Zeit,  7tjm  Gebrauch  bey  V'orleluDgeo 
und  bev  lorigei>tztem  Studium,  nach  den  be- 
Avährteftea  Hilfsmitteln  aufgeteilt ,  und,  zur 
Wiederbolang  des  Wiohtigfteo«  mit  eipar  kor- 
^cen  UeberBebt  der  B«||«benheit«n  irerfeben  voa 
Dr.  Job.  Severin  rater  ,  Prüf,  der  ThcrI.  u  f.  w, 
fierttj  neu  durchgearbeitete  uir<i  vermehrte  Auf- 
jage, mit  Anmerjvui^gen  and  Raglfttr.  Igaf» 
■113  (rieloiehr  115)  S.  Fol. 

Vcr]iegfT:de  Tafeln  !}.ib?n  Cch  feit  dem  Ishrs 
1803,  wo  dl«  erUe  Aufiagü  erfchien,  fo  aiJgemeio 
verbreitet,  und  das  l'dhlicum  hat  ßch  bereits,  wie 
kboa  die  Erfefaeifiufig  eioex  vierten  Aufjage  beweift» 
Aber  den  Wertb  -undiUe  Branebbarkeit  'derfclben  fo 
critfchieden  erklärt,  dafs  es  ganz  Gberflürfig  feyn 
würde.  Ober  Plan  und  Ausführung  diefes  Werkes 
fieh  jetzt  noch  weitläuftig  verbreiten  zu  wollen.  Nur 
das  mufs  hier  bemerkt  iv«rd«Di  deft  lacb  di^fe  oeti« 
Auflaps  flberall  Sparen  der  reftlofen  wtlTenMiaftK« 
eben  Thätigkeit  des  fo  mannichfalt  verdienten  Vf?. 
an  ich  trägt.  Die  Tabellen  find  theils  berichtigt 
•od  «crvomtlndigt«  theils  bis  auf  die  neuefte  Zeit 
fortgefabrt«  Ganz  neu  binzugekonmeo  findAuner- 
kcngen,  in  welchen  die  ^acbweifuDgeo  der  vom  Vf. 
neu  nerausgejj'  l  cnen  und  fortgefetzten  Henkifcben 
Kirchengefchichle ,  vorzüglich  durch  Beybringuog 
der  neueftcn  Literatur,  erginzt  werden ,  und  dann 
»intRegifter«  weiches  die  wichtigften  in  den  TabaL- 
leo  berfibrteo  Sachen  kurz  nacbweift. 

Wenn  wir  uns  noch  einige  Bemerkungen  erlau« 
bell,  fo  gelchieht  diefs  blofs,  um  dem  Vf.  dadurch 
•ioeo  Beweis  unfers  fntereffe  for  feine  verdienftliche 
ond  mlihfame  Arbelt  zu  geben.  Uehrigens  l  önneo 
l'ich  diefelben  nur  auf  Eii  ztlnes  beziehen,  da,  was 
Aus%vahl  und  Zufammenordnung  im  Ganzen  betrifft, 
dem  Vf.  die  Anerkennung  gebohrt,  dafs  er  niebt 
leicht  etwas  kircbenhiftoriJch  Merk^vardige^  tmbe- 
rahrt  gelaffen  hat,  und  die  darüber  abweichen- 
den UrthaUa  mehr  .«dar  -lieiiicir  fubjtotit  faja 
mOlfeo. 


l   Nam.  79.   JULIUS  igas.       ^  gj« 

.  ,  Si  aj.  SfS^tf^j  *m  ^nde  and  auch  3-35  werden 
lAa  Briten  naeb  etnem  IreylfeH  fatt  verjihrten  Irr- 

thume  als  Qnartord'-irraner  bezeichnet.  Man  ver- 
gleiche dagt-gen  Pruieaux  Connexion  P.  II.  p,  373 
(oder  die  Tranzöf.  Ueberf.  hiftoire  de  Juifs.  T.  IV. 

Ji.  306  t  deutfcba  Ueberf.  Tb.  2.  S«  396).  —  D^id|t 
na  V.  Weffext  wie  et  S.i9  letzte  Spalte  beif^, 
fondern  walirfcheinlicher  Ojffa  v.  Mercia  führte 
zuerft  den  Peterspfennig  ein ,  f.  Sprengel  in  d.Allg. 
Weltgefcii.  I  h.  47  S.  123.  — ,  Der  Bifchof  von  Paf- 
fau ,  welcher  um  das  Jsbr  oooMibren  zu  behaupten 
fuchte,  hiefs  nicht  WlUndt  wie  S.  37  Sp.  3  unten 
Hellt,  füll. fern  Richarius  (f.  f/ii/i.  Archiep.  Juta- 
vienfis  et  Suffiaganeorum  ad  Joh.  P.  IX.  b.  Manfi 
T.  XC  lU.  p.  203; ;  ""^  wem  in  der  Anmerkong 
S.  III  darüber  atif  Dobrowsky  Cyrill  und  Mefhod 
(l'rap  tfiiV  ^.04  C<i7?)  verwiefen  wird,  fo  ift  dort 

Vfiil    U'iJ:i':g   b-    rt'l  iSc::'^^    i';  '   Rfile.   —     S.  45 

Sp  3  zu  IC519  dürfte  nach  Lelfing's  Bemerkungen 
io  feinem  Berengarius  Turon.  das  ConiH  tu  Paris 
wenigftcnS  mit  einem  (?)  zu  vcrfehen,  am  br'.rrn 
wohl  ganz  zu  ftreiclien  feyn,  obgleich  StüudHn 
in  dem  Archive  für  Kirchengefch.  Bd.  a.  St.  /. 
S.  34  daffelbe  oocb  vertheidigen  wUl.  Zu  den  be* 
deutendem  Draekfelilern ,  '  dii'  uns  aufgeltufsen 
find,  gehören  S.  27  Sp  6  OiW;n  (t.  K.  Cur:::, 
ebemialelbft  Sp.  4  unten  l,  iLibrcd  ft  It  tiui^fDrd, 
S- 99  Sp.  3  zu  1K17  Dahlberg  ft.  Dalbergs  S-  100 
Sp.  a  zu  lüao  fiaaerton  ft.  Pinkerton.  5.  lio  b. 
S.  III  find  aus  VerAtben  doppelt  da.  'Avt  der 
zwejten  S-  110  in  den  Anmer"  i  n^on  i  oben 
ftebt  fehlerhaft  !ga.  Schumann  von  A  a/?  V£?y  ft. 
J.  S.  V.  Alan/egg,  S.  113  Sp.  a  oben  La  ilre^  H« 
Le  Bret,  ebendafelbCt  antea  Lanff  da  Pareti  It 
Lauzif  de  Peree.  '  '»»i- 

Schliefslich  kann  Ree.  den  VVunfch  nicht  un« 
terdrOcken,  dafs  es  dem  Vf.  bey  tiner  Denen  Ao^ 
läge  gefallen  möge»  oebeo  Her  DIOBvSfcban  aneb 
Hüa  flbrigen  AercB,  fede  fthr  dfa  ZaStas,  wo  fe 
nblich  gewefen  ift,  namentlich  die  Indictionen 
zu  bemerken,  nnd  die  verfcbiedencn  Jahresaofio» 
ce  anzugeben.  Unftreitig  worden  diefe  Zugaban 
Ihr  das  Quellenftudiura,  welcbes  ja  jetzt  immer 
nwlir  Freunde  gewinnt«  Mir  arlakbternd  und  aa> 
genebm  f^o« 

NBÜB  AVPLAOKk  > 

PlACfV,  im  Voigllancfe,  hpy  dem  Vf.  un.-?  bpy 
VVilh.  Schmidt :  Geiß  der  Bibel  für  Schule  und 
Haus.  Auswahl,  Anordnung  und  ErklSrang 
von  M.  Moritz  Erdmann  Eneely  Stadt. Diaeoa 
und  Senior  des  geiftlichen  Minifterii  zu  Plauen. 
I  Tlieff.  5,  21.  Prüfet  a'lds  ,  un  l  das  Gute  be- 
haltet. Dritte  unveränderte  Auflage.  Igas. 
.  XIV  u.  613  S.  8-  (16  Gr.)  (SiahaiQelUeMif. 
SrfSoz.Bl,  ig94>  £tr.gi.> 
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E  R  GAN  Z  ü  N  G  S  B  Ii  AT  T  Ea 


ZUR 


ALLGEMEINEN    LITERATUft  i  ZEITÜNO 


Juliu«  i89S« 


OB8CHICUTE. 


Mariurg  tj.  Cassel,  b. Krieger  u. Comp.:  Die  Vor- 
zeit, ein  Tafchenbuch  für  das  Jahr  1^2$.  imit 
8  Kupferfticben  u.  liihogrjpli.  Abbildungen.)  X. 
u.       S.  gr.  la*  C(  i^b^^'  1^  ^i^') 

Naeb  d«r  fehr  richtigen  Vorbpmerknng  des  wOr» 
digen  Heransg. ,  Hm,  I)r  C  W.  Ju/ci  zu  Mar- 
bürg,    eröffnen  forglältig«,  ins  hi:i2elne  gehcnile 
Darfielltingen   merkwürdiger  Ereigniife  der  V  cr 
Kelt,  aus  zuvtrläfßgen  Qaelten  gefcböpft,  manche 
neu*  Aosfiehten,  die  kaioa  tu  Tehr  im  Allge- 
meSRen  bleibende  Schilderonp  71  ver  rliaffen  ver- 
mag.    Auch  d«;r  vorliegende  Jaiirgang  der  Vorzeit 
««einet  fich  aus  durch  mehrere  detaiJlirte  Schiide. 
runeM  von  denkwürdigen  üraignifTeOf  Orteo  und 
Perraoen,  welche  ganz  dazu  geeignet  finttt  jenen 
Zweck  zu  erreichen;  und  wenn  fo  manchen  andern 
durch  den  Jahreswechfel  veranlafstcn  literarifchen 
Erzeagnifffn  kaum  ein  anderer  Werth  /ugefcbrie- 
ben  werden  kann,  als  der,  dafs  fie  ihren  Lafern  ei- 
nen  angenehmen  Zeitvertreib  venchaffen:  fo  ninff 
man   diefem   altj^efchichtlichen  T.ifcV  e.i' i;cl;e  das 
Verdieoft  einräumen,  dafs  daffeibe  leioem  gleich 
innnglieh  b«haat>teten  Cbarikter,  daa  Notzlicbe 
dem  Anger' ^mpn  heyzumifclipn  ,  j^etreu  bleibt  und 
bey  ieJer  neuen  Erltheinunp  in  einer  reinen  Spra- 
che und  wohlgcfallender  Einkleidung  immer  neuen 
btoff  som  Nachdenken  und  zur  Erweiterung  bifto« 
rifetier  KenntnifTe,  befonrfers  vnn  imtividttcJIra, 
oft  überftl'.ener) ,   und  doch  an/ieh-ni'en  Gpgenftun- 
de  darbieift.     Ree.  wundert  fich  daher  nicht  dartl- 
ber,  dafs  djtfe  kleine,  auch  äufserlich  dcrch  eine 
ftetsfich  gleichb]eihende>Schönheit  und  Eleganz  fich 
anszeichoende,  Zeitfchrifl  ihren  regelmäfsigcn  Fort- 

f;anj;  hat,  und  er  erneuert  feinen  VVunfch  für  die 
äoglte  Fortdauer  derfelben.  Der  Inhalt  des  diefs. 
jibrigen  Tafchenbucbes  ift  kftftlJch  folgender:  Ge- 
mälde ein  er  deutfchen  Stadt  im  drfy  ffigjührigen  Krie- 
ge; (S.  I.  f.)  von  P.  W'gand  zu  HSnfr.  Von  die- 
fem Vf.  der  fo  woliigeJunppnen  (»efcliichtbelchrei- 
buogder  gefQrfteten  Abtey  Korvei  Iaf$t  fich  ioi  Vor. 
■Ol  Hiebt«  Gemeines  In  diefer  Art  Sehildernngea 
erwarten;  und  wirklich  entfprichi  das  C?e!e)fteta 

äanz  der  vortbeilbafteo  Erwartung.  Man  kann  von 
en  Gräueln  der  VerwQflunt;  und  den  unmenfchli- 
«ktnSchandtbaten,  welche  der dreyfKigjäbrice Krieg 
ta  feiner  Beeleiluog  haue,  vieles  geJefea  ona  gehört 


haben  ;  «her  fchwrr  wird  fr.  Finffr  werden,  etn  völ- 
lig treiiendes  Sejlen(mck  von  a.'.fm  Dem  zu  fin- 
den, was  die  iioghirklicben  Einwoliner  der  Siad^  " 
Höxter  und  ihrer  nSchften  Umgebungen,  obgleicii 
liegend  iri  dem  Territorinm,  das  die  alte  Benedik- 
tiner-Abtey  Korvcf,  dtircli  kaiferlicheSchenkungen 
und  Privilegien  begünftigt,  und  unter  dem  Schutze 
der  FOrltenwürde,  die  ihre  Aebte  erlangt  tialten, 
um  ihr  Klofter  zu  ziehen  wuf$te,  im  Anfange  dec 
r7ten  Jahrhunderls  erfuhren.  Der  VF.  entwirft  da- 
V  >  ;  e;n  wahrhaft  rrfchOlternde^  Cem.iide,  dcflfn 
Farben  nach  dem  Stoffe  aufgetragen  bnd,  welcbeu 
er  aus  znvecüfißgen»  meift  handichriftlicben  Nach- 
richten und  Chroniken,  befondors  dem  Tagebuche 
des  gleichzeitigen  Bürgermeifters  vunHoxtt^r,  zum 
Theil  felbft  aus  glaubwOrdigen  U  eberlief  er  ungen, 
fcböpfle.  Nimmt  man  cinU«  der  furcbtbarften  Wir- 
kungen der  franzOfifehen  nevoTulion  aus,  die  doch 
gewöhnlich  nur  von  einem  rfirjellofen  Pöbel  und  von 
fanalifchen  Voiksaufhetzern  herrührten,  wogegen 
ej  hier  felbft  Generale  und  ein  anf^Olsciph'n  An* 

9>nich  machendes  Militair  vrar,  auf  deren  Rechnung 
le  empörendf^en  Rxceffe  fielen:  fo  hat  die  Oe* 
fchichte  neuerer  und  älterer  7>iten  nicht  leicht  et- 
was Aehnliches  von  Cräueilhaten,  wie  iie  Geh  za 
Höxter,  und  leider!  nicht  in  dfeferStedt  allein,  im 
30jährigen  Kriege  zutrugen.  —  Wilhelm  1^.^  dvt 
Weife  genannt,  Landgr.  v.  Heffenkaffel  (S.  72.  f.^ 
vom  Herausgeber.  Hierzu  gehört  das  iVuftbild  det 
Landgrafen  als  Titelknpfer,  von  Botteer  d.  Üt,  g&» 
ftncben,  von  dem  Prof.  Weygandt  zn  Kaffel  naeh  ef. 
npm  in  der  Herzog!.  Bild crgallerie  zu  Gotha  b^Hnd- 
hchen  Origiralgemiilde  kopirt.  Die  Verle^ger  »er« 
fprechen  auf  dem  Umfchlage,  weil  anhaltende 
li rankheit  den  Künftler  gebindert  balie,  feinem 
Werke  die  Vollendung  zu  geben ,  und  die  Krfchei- 
nuDg  des  Tafchenbucbes  ruclu  Ic^^nt^er  aufgel  ilten 
werden  konnte,  ein  gelungeneres  Hild,  von  einem 
andern  berflbmten  Meifter  gefertigt ,  nachzuliefern. 
Defto  gelungener  in  aller  AbHcht  ift  die  Befchrei- 
bung  des  Lebens  und  Wirkens ,  der  perfönlichen 
Vorzüge  und  feltenen  Verdicnfte  von  Wilhelm^  dem 
Weifen,  L.  Philipps^  des  Hocbbei9ig«a,  arftgebor«  . 
nen  und  würdigen  Sohne,  womit  fieh  der  um  dl« 
lleffifche  Gefcbichli?  fo  fehr  verifi?t5tp  Vf.  neuen  An- 
spruch auf  den  Dank  derGefchicbtsfreunde  erwirbt. 
Schon  früher  battn  derfelbe  in  der  von  Fouque, 
Grimm  u.  f.  w.  herausgegebenen  Vierteliabrslchrift: 
für  müßige  Stunden ,  (Bd.  a.  S.  133  )  diefem  ausge. 
!•  (4)  Oigjtize<k«|6k>oogLe 
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zeichneten  FOrften  ein  kleines  Denkmal  gefftit^  h^lm  U\  zur  Dankharkeit  fnr  delTen  Verwendung 

viel  vellltj'adiger  aber»  und  bin  trad  wieder  mit  Be-  zu  (einem  Uefit/.e  von  Hueea  u.  f.  w.  ein  üerriienU 
richtigungen  u.  a.  wefentllcheo  Verbefferungen  ver. 
lehen,  ift  die  vorliegende  Biographie,  von  der  man 


damit  genascht  hat.  Dafs  der  Landgraf  die  iMarbur- 
ger  Horhfchule  damit  befchenkte,  ^tzt  Hr.  Prof.  <?. 
aufser  Zweifei ;  das  J.  tSÜ-  tOr  weiches  die  älern. 
poßtonen  desGlobi,  (nachS.  165.)  im  Mittel  gelten, 
fällt  die  Zeit  nach  Brahes  Aufenthalte  in  Gaffel  und 
während  feiner  raftlofen  Befchäftigungen  mit  aftro> 
nomifchen,  mathematifchen  ,  raechanifchen  G^gen- 
ftänden  auf  der  Infel  Hveen,  und  die  Himmelsku^rl 
felbft,  fo  weit  man  fie  aus  Hr.  Gerlings  Uffchrei. 
bung  kennen  lernt,  bat  unverkennbare  Aehniicbkeit 
mit  jener,  von  7'.  Är.  verferligten,  aber  doch  nach 
feiner  Vorfchrift  eingerichteten,  grofsen ,  meflio- 
genen,  mittelft  eines  Uhrwerke«  beweglichen  H:ni- 
melsktigfl,  einft  der  fchönften  Zierde  von  Urofim 
bürg,  nach  T.  ßrs.  Flucht  der  m'anni^faiti|<uen 
Schicksalen  im  Auslande  Preis  gegeben ,  durch  «ieo 
Dan.  Prinren  Ulrich  im  J.  1632.  den  Händen  der  Je- 
fuiten  zu  Neiße  in  Scblefien  entriflea  und  nach  Ko* 

fienhagen  gebracht,  wo  fie  dann  tj28-  <<>  der  da- 
elbft  ausgebrochenen  grofsen  Keuersbrunft  zu  (iruu- 
de  ging.    Bemerkens werth  wäre  e5,  wenn  Geh  auf 
diefe  ArxMarburg  im  Befitze  eines  Kunftwerkes  vun 
Tyge  Brahe,  oder  doch  desSeiteniiückes  von  einem 
feiner  wichtigften   und  fchätzbarften  Erzeugnifle, 
welches  die  von  der  kunigl.  Academie  ihm  geletzte 
Dcnkfchrift  trug:    >,//oc  aeneum  caeli  fimulncrum 
(Jfuod  vides  Ingenio  et  impendin  Ty  c  honis  Brah  e 
Ad  a/tronomiras  obfervationes  In  inj'ula  Huena  Effor 
matum  eft.    Nihil  ad  artis  perf<'ctionem  aetas  noßra 
iilu/irius  Contulit  "  etc.  etc.  befinden  follte,  deffen 
Grh  felbft  Kopenhagen  und  das  ganze  Vaterland  des 
Aftronomen  nicht  mehr  zu  erfreuen  hat.    (Vgl.  die 
in  Holb^rgs  Dän.  Reicli«gefrliicht<» ,   Th.  a  S.  764^ 
angefiihrle  Ornein  Brochmanni  in  obitum  principis 
L'ldarici,    und  Ga/'/endus  in  vita  T.  Brahe,  L.  a.  p. 
5iy.)  —     Der  Hhflngrafenftein  bey  Kreuznach  (b. 
103.  f.)  von  J.  H.  Kaufmann,    Zu  diefer  kleinen, 
aber  anziehenden  D<irfte)lung  gehören  zwey  Stein- 
drücke,  wovon  d«fr  Eine  auf  der  vordem  Seite  des 
Umfch!ai;es  die  ftarke  und  fchöne  Vefte  Rheingra- 
feiiftein  in  ihrem  ZuftanJe  vor  der  Zeit  ihrer  Zer- 
ftörupg,  der  Andere  denfelben  Gegenftand,  fo  wie 
er  fich  gegenwärtig  dem  Auge  darfteilt,  nebft  einem 
Theile  der  gegenüber  liegenden  Salinen  zu  Mühfter 
am  Stein,  beide  von  den  l^Ieifterhänden  //.  Brühls 
gezeichnet  und  C.  F.  Müllers  in  Carlsruhe  lilhogra« 
phirt,  abbildet.  —    Die  Reichsftadt  Köln  im  Kam-- 
pfe  zur  Behauptung  ihrer  Unabhängigkeit  (S.  179  — 
242.)  von  Dr.  Raufihnik.     Der  Vf.  entlehnte  di« 
Nachrichten  zu  diefem  felir  intercffanten  Auffatze, 
unftreitig  einem  der  gehaltvollften  in  diefem 
fchenbuche,  aus  einer  alten  Kölner  Stadlchronik, 


fagen  kann,  dafs  fie  recht  merklich  „mit  Liebe"  ver- 
fafst  if^   Auch  benutzte  Hr«  Dr.  /  bey  diefem  Auf* 
f»tze  mehre  feltene  Schriften,  die  ihm  bey  jener 
blofsen  Skizze  noch  nicht  zur  Hand  waren.  Gewifs 
befafs  Wilhelm  die  glänzenden  Eigenfchaften  eines 
unerfchrockenen  und  glücklichen  Kriegers  und  ei- 
nes für  feine  Zeit  wahrhaft  gelehrten  Mannes;  aber 
roit  Recht  fagt  der  Vf.:  „er  war  ungleich  mehr,  als 
diefes!"  er  war  ein  weifer  Fflrft  und  grofsherziger 
Menfch  und  religiös  in  dem  höheren  Sinne  des\Vor> 
tns!    Sein  edler  in  Geh  gefammelter  Geifl  war  ftill 
hefcheiden,  wie  die  Nacht,  und  thätig,  wie  der 
Tag.    Seine  Stirn  umjaubte  der  Eichenkranz,  der 
{tili,  aber  raftlos  wirkenden  Weisheit,  der  unver« 
welkticber  grOnt,  als  der  blutige  Lorbeer' um  das 
Haupt  des  Menfchenquälers.    (S.  192-)  Bekannt 
find  die  engen  Verbältniffe,  die  diefer  fürltliche  Gön- 
ner und  Renner  der  VViffenfchaften  und  ihrer  Beför- 
derer mit  dem  berühmten  Dänen  Tyge  Brahe  per- 
fünhch  und  durch  langen  Briefwechfel  unterhielt, 
(liab  ihm  dnch  diefer  cömpetente  Richter  das  Zeug- 
nifs:  ,  L.  Wilhelm  tey  zu  feiner  Zeit  gräjsefte  'Tifcro- 
nom  DeutJ'chlands  gewefen."     Wenn  Qbrigens  (S. 
iii2.}  erzählt  wird,  7".  Hr.  habe,  auf  die  warme  Em- 
pfehlung des  Landgrafen ,  von  König  Friedrich  II. 
die  liifel  Uveen  u.  f. -w.  auf  Lebenszeit  erhalten;  fo 
ift  e»  ZAvar  richtig,  dafs  ihm  folche  leben.<«länglich 
gefchenkt  wurde  —  wie  wenig  hielt  man  ihm  aber 
unter  Chri/'tian  11^.  Wort  und  wie  bald  verlor  er, 
durch  Watkfndorfs  EioR'ufs  t  Alles,  was  erder  Ver- 
w-ndiing  Wilhelms  zu  verdanken  hatte!  (S.  den  Ar- 
tikel Tyge  Brahe  ia  der  ^lle.  ^cykl.  der  Wiff.  und 
Sürifte,  Tb.  ii>  S.  305.  f.)    Der  Vf.  hat  allenthaU 
beo'  die  Quellen  und  Hfllfsmittel  zu  feiner  fchätzba- 
Pen  Arbeit  nachgewiefen..    An  fie  fchliefst  fich  der 
aleichfulgende  Auffatz  des  Hrn.  Prof.  Gerling  zu 
iVtarburg:  Ein  kun/ireicher ,  /elbftbeweglicher  Him- 
melsglobus, aus  dem  i6ten  Jahrhunderte.  (S.  154. 
f.)  E)enlelbei»  fchenkte  L.  Wilhelm  11^.  der  Univerfi- 
Xät  zu  Marburg  und  er  befindet  fich  jetzt  in  dem 
phyfikalifch  ■  mathematifchen  Cabioette  dafelbf^.  Mit 
grufser  Sorgfalt  und  Genauigkeit  befchreibt  der  Vf. 
die  äussere  Form  und  Befcbaffenbeit  des  Globus, 
ftelit  dann  die  innere  mechanifche  Einrichtung  def- 
ffllben  der,  fo  weit  folches  ohne  Zeichnung  gefche- 
beo  kann,   und  erzählt  zuletzt,    was  von  der  Ge. 
fobiohte-  diefes  feltenen  Kunftwerkes  dem  Vf-  zur 
JCenninif»  gekommen  ift.    In  letzter  Hinficht  vragt 
Ree.,,  bey  der  ganzlichen  Ungewifsheit  Ober  den 
Kl finder  und  Verfertiger  diefer  Himmelskugel ,  die, 

nach  der  vorlieeenden  Befchreibung  zu  urtbeilen,  welche  der  Vorredner  eine  defto  achtbarere  QueL 
Por  eiO' wahres  Phänomen  aus  einem  fo  frühen  Zeit-  le  nennt,  wtil  aus  vielen  einzelnen  Stellen  derfel-' 
all«p  gelten  kann,  die  Vermuthung:  dafs  Tyge  Bra^  ben  klar  wird,  dafs  ihr  Vf.  —  von  einem  Gclehr- 
Ae»  wenigitens  die  i«lee  zu  diefem  Kunftwerke  her-  ten  mit  Grund  „der  Livius  von  Köln"  genannt  — 
m^eben,.  wenn  er  nicht  gar  felbft  Hand  an  deffen  die  alten  Stadtarchive  und  viele  andere,  jetzt  oh-' 
Wttfffaxtiguog  gele^  lud  £eiaena  bobea  Göooer  WU'    oe  Zweifel  längft  verloren  gegangene,  Handfchrif. 
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tn  bMfltA  iMt.  „  AttffcltAiid  bei  Hr.  t)r;  /.  M  B«. 

Ziehung  auf  diefe  gelongpne  DarfteHun^  des  lielden- 
tDOlhigen  Kampfes,  weichen  jene  berühmte  themi- 
lige  R«t<  >is<t?  1t  Köln  zur  möglichrt  längften  Erhal. 
tUQS  ibrer  UnabliinAiglteit  beitand,  „auifallead 
bleibt  dero  Meorelitnb«ohacblcr  der  Gonfraf^  zwf. 
ff  hf  :i  lein  Leben  unj  fjithchen  Charaktt r  ifer  beiden 
mächtigen,  reichen,  eltriüc^iiicf n  und  kampflufti- 
ICH  £rzbifcböfe,  Cenraäs  vem  Hochjietetn  und  En- 
gelkrtahts  II.  von  Falkenburg ^  und  7\vifcbeo  dem 
von  ihnen  auf^efahrten ,  der  Andacht  und  Erbe» 
btio!^  von  Taaienden  geweiheten  ,  und  allen  SlOr- 
men  der  Zeit  trotzeoden  Pracbtwerke,  dem  Kie* 
feabaii  des  Dornet  tu  Kdt»:  dann  dtefe  beiden  Khb 
chenffffften  waren  es,  welche  diefen  Bnn  hpganoen 
Dod  unter  vielen  Unterbrechungen,  furiiührten." 
Zugleich  kann  dieTe  Erzählung  zum  fprechenden 


H  ZV  retten.'   Der  Vf.  befeltreibl  daffotbn  mK  dar 

ihm  eigentfinmlichi^n  Sorgfalt  und  durch  die  beyge« 
fügte  fehr  genaue  AbhiUlung  deffelhen  bat  der  Hr. 
Hitter  i^.  Steuber^  damals  Adjutant  bey  des  Kurprin« 
z«a  Höh.  za  Marburg»  dafür  geforgt,  daffelbe  an. 
fchanlfeh  za  maohenl  —  Reo.  bedauert  aufricbh'g, 
dafs  es  ihm  wegen  Enge  des  Raums,  nicht  verftattct 
Ht,  norh  von  einigen  andern  recht  fcbätzbaren  Auf.  ^ 
falzen  in  diefer  Jabresrchrift  mehr  als  die  Angabe 
ihres  Inhaltes  mit^utlieilen.  Z.  B  Cffchlchtr^  d^s 
FrauffibergfS  bey  Fulda  ^  ( S.  2si  t • )  von  P.  Polyk. 
Schmicc;  Bfyerü^e  zu  einem  Gem-'iirif  dfs  iMitiflal' 
ters,  (S.  387  i')  von  dem  Reg.  Halb  Dr.  Höck  zu 
Mancbeo;  Eine  Sett/amkelt  tm  Charakter  Friedrich*  . 
de*  Grofsen  (S.  391  f  )  vnn  Raufchnick  (betrifft  des 
grofsen  Königes  unveriuholichen  Hafs  gegen  üft* 
preufseo  und  lebensläoglich  nicht  Obcrwundenes 


BeyfpieU  davon  dieoeo ,  wie  wenig  bvj  Maneheo,  Vorarthoil  gegen  d^fen  Beivtobner.  J)os  Schiaoht- 

oaroeottirh  bey  dem  damaligen  Grafen  von  JüUeht  fchmwt  dat  &!/,  Qeneratt  von  ArAÜe,  mu*hlg  er^ 

fnhon  im  Ijten  Jahrhunderte,   der  Papft,  die  Kfr-  beutet  durch  einen  Bürger   von  Zlegenhayn^  im. 

chenfürften,  Bifchule  u.  f.  w.  galten.     Keipa  päpft.  ire/fea  bey  diefer  Stadt t  am  15.  A^op.  1640(8.  398) 

Jichen  Briefe,  keine  Btttrn  nnd  Ermahnungen,  felbft  von  Dr.  Üchanz  zu  Ziegenhajn,  mit  litbographirter 

Keion  Aodrobiing  deA  Bannes  jmit  allen  (einen  Fol»  Abbildung  des  öobwertes;   Hermann  von  üulta, 

gen       nichts  vermnebte  den  Grafen,  feinen  gafan»  Hoehmriftep  des  deutfihe»  Ordens.,  (S.  34)^  !•)  von 

gf n-n  F-rzbifch.  I  ;n  I  rcvl  .  t  7.u  fet/en.    „Ich  habe.  Fr.  f.  Gersdorf.,  nehft  eint-r  Abbildung  diefes  Hoch« 


erw  iPi)ert<»  er  unter  anderem,  keinfn  Erzbifchof 
und  des  K^ichrs  Fiirften  gefanjEen  ,  fondern  einen 
Bäuber,  der  mir  mein  l.ar,d  verHprlite,"  Erft  die 
Nacligiebigkrtt  de»  B.  tngelbrerhts ,  als  Folge  der 
dring«nHen  Vc  1  ft  1  llungeo  von  dem  gewef  ü«  n  Bi- 
(ebofe  von  Hegunsburg  und  ProvJrzial  des  Tredi- 
garocdens,  bewog  den  Grafen  feinen  Gefangenen 
der  p  ?n<ichen  Haft  und  aller  damit  verbundenen 
SchmacL  und  Verhöhnung  zu  entiaffen.  —  Etwas 
übf>r  rite  vnrmaUgr,  fehr  alte,  HospitalskrtpeUe  im 
deutfchen  Haufe  zu  Marburg ,  und  ein  darin  befind- 
lieh  gewefenet ' RBliquieHkSßcken  (S.  94a.  f.)  von 
Dr.  juftl.  Die  Erbauung  der  Jnrr  hefchriBbencn, 
in  ihrer  Art  merkwürdigen ,  Kapelle ,  weiche  der 
heil.  Eiifabetht  die  hier  täglich  ihre  Andacht  hielt 
nod  deren  Gebeina  fia  anfänglieh  rur  Rabaftitta 
diente,  xogafchriabtn  wird,  IHIlt  wabrfehafnüeh  in 
die  Zcit^er  erften  Entftehung  der  Marbarger  Land- 
kommeotburay.  Nicht  ohne  ein  bitteres  Gefühl 
kann  man  bay  der  GleiebgOitigkeit  und  GeringfcbS 


meifters,  der  durch  feioe  ff^tenen  Tugenden  (o 
vieles  dazu  heytrug,  den  deutfchen  Orden  im  An* 
fange  de«  1  jten  Jahrhanderia  aus  feiner  danaligaa 
OunknUiait  barauszuziaban  u.  f.  w. 


BIBLISCHB  LrrKRATm.  • 

L£TP2iG,  b.  Taochniti:  'II  »xtvyj  Six^rxi^.  Novum 
Teftamentum  graece.  Ad  hdeni  opiimorum  Ii- 
brorom  recenfuit  Joh.  Aug.  Henr.  TUtinm»mM9i- 
Prof.  Lipf.  Editio  (tefcotypica.  1%»^  Vla..40l. 
S  8.  ( 14  Gr. )  ' 

Ein  blofser  Abdruck  der  im  J.  fgio  an  demfel» 
ben  Ort  von  demfelben  Herausg.  erfchienenen  Ausg. 
in  la.,  worin  fogar  die  auffaiiendfteo  Drud^eBier 
wieder  mit  abgerfmekt  find.'    Anch  die  Vorreda 

vom  »5.  Nov.  IJ4I9.  ift  dief^lbe  pehliehen  und  Aber 
die  neue  Anyg.  weiter  kein  Wort  gefagt.  Druck  und 
Papier  ift  aber  in  dieler  grofsern  Form  des  Buches 


tMOf  gegen  dergleichen  Denkmülar  der  Vorzeit    battar  und  überbaupt  beyfallawOrdig.  In  Batraff  daa 


varwaileri,  womit  im  vorletzten  labr»ebend  des 

Igten  Jahrhundf ;  t? ,  gleich  an  !ei  11  L'e'  errerten  von 
Er7.eogoiffen  des  frommen  öianes  der  Altvordern» 
audi  diafea  «arftört  wurde  —  nur  om  von  den  Stel. 

nen,  woraus  die  Kapelle  erbauet  war,  deren  man 
aber  in  jener  an  Steinen  fo  reichen  Gegend,  ohne 
dcfshalb  die  fcbönften  Bildnerarbeiteo,  die  gemalten 


Innern  beziehen  wir  nnt  alfo  auf  das  in  Nr.  «5;  dar 

Erg,  Bl.  1835  beßndliche  Urtbeil  Ober  die  kleinere 
Edition ,  und  führen  hier  zur  Rechtfertigung  der 
oben  au^gefprocheneo  Behauptung  blnfs  einige  Bey* 
fpiele  Vk'iederholter,  zum  Tbeil  grober  DrucKfehler 
an,  die  un«  bey  dem  erften  vergleichenden  Blick  in 
die  neuK  .Au-ikisl  e  iiigegnet  find.    Matth.  VII,  a-I. 


Feoftef  u.  dgl.  zn  Grunde  richten  zu  moilanr  fo-  feblt  wie  in  der  erften'Edit.  nv^s*  Kap.  VIII,  6. 
lelcbt  bitta  habhaft  warden  kOnnan*  daao>  ander,   fleht  wieder  #fffiw<  anftatr  itmn'  V.  ^9.  in* 


ttJrSv 

im  In- 


weitleen  Gchraurh  7u  machen.  Dem  damaligen  ft.  «t'  xv'tmv  Marc.  Vf,  41  HUev  It.  ii'hv 
Hospitali  erwalter  Feyler  d.  Afh.  gelang  es,  wenig-  dcx  hev  Luc.  I«  44.  ßkitpoc  it.  ßffipoe-  bey  Kap.  X, 
Itens  F.in  kleines  atterthAmliches  Kunftwerk,  näm-  6.  0  dtSeU.  i  vlef  beyJob.  Xll.  IR  i^utveap  U.  ^n»v 
lieb  ein  fahr  altes  linoernes  Reliquieokiftchen  in  eiv  Kap.  XI>Lt  ao.  4  rint  rtf^  siktai  ft.  •  r?«  9i- 
y«m  alnar  byzantioifcben  Kapelia»  aus  dem  ScbuN   Aa««  reVic'  anob  dtefalbra  frlfeban  Lkata;  M^ttb^ 
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TtXVT^'St.h.  so-  n»L  60.  ft.  99,  lob.  XlXr35.  ft. 

-KlllCBBWOCdCHlCHTE. 
.FiMMKFURT  a.  M.,  in  der  Jägerfchen  ßuchb.: 

.htM^t^ehr^ung  des  Papjtet  Pius  FIL  mit  (Jr> 
.  .kuBdtn  nn  Dt.  Jäger,  1824.  IV,  60tt.  904S.  8. 

•Die  iin  J.  igt4  erfchlenene:  wahrhafte  Oefchicb- 
te  der  HotfahNuifj  Pepft  Pius  VIL  wird  hier  ii«eli 
eintnal  f  wefarfeheinlicn  nicht  einniel  elf  etn  neuer 
Abdruck,  denn  die  Seiten7a!)Ien  treffen  /üf^mmen^ 
eltsgegeben,  mit  vürgefetzteo  vier  neuen  Bogen, 
weiche  den  gewihlien  Tlt«l  reefatfertigeo  foUen. 
Aber  vergeblich  fucht  man  darin  die  [.ebensbe- 
fchreibuDg,  und  auch  nur  eine  kurre  Schilderung 
des  Lehens  des  Pj})!!";  vur  feiner  'riironbefteipung 
und  die  Umfländs  dicfer.   Es  Ut  nur  ein  mit  Lobes- 
•ffhebttngen  darehwebter  Oisooars  Ober  des  Paprtes 
ßetr.irfn  in  cfrn  ffflrmifehcn  J?hren,   mit  häufiger 
Verweilung  ;u:l  jene  Wegfiinrungsgefchichte.  Was 
BVn  diefe  L«  b?serhebungen  betrilft:  fo  hat  man  den 
hravtn  und  in  VergieicbHOg  mit  andero  -Pipftefi  bil* 
Hgen  Fiat  VH.  la  oft  flberfähfitzt,  >«Dd  Inm  wehr 
Krdft  zugefchrieben ,  a!s  Ha/ti  gehurt ,  um,  auf  das 
Aeufserfte  gebrgcht,  flandbafi  zu  bleiben.    Das  Le- 
ben  konnte  ihm  Napoleon  nicht  nehmen ,  nnd  nicht 
viel  m^r  lieft  «r  inm  in  barter  Behendlune*  Defa 
Pius  VIT.  denn  noch  die  berflhmte,  batdliernach 
durch   ßefchränkungen    halb    ^r  rMckgenomnierie , 
Bannbulle  erlies,  war  doch  nichts  Anderes  als  ein 
Schnippchen  in  der  Tafche;  eine  Form,  gerade 

ebenf«^,  \w;e  :  dafs  derfelbe  Papft  atif  ripn-.  Conj^reffa 
7U  Wien,  nachdem  ihm  Alles  zurückgegeben  war, 
was  er  kaum,  am  wenigften  voxi  verketzerten  Mo 
aarebeo-criverten -konnte,  dennoch  fererlicb  prote- 
ftirt».  Io>7ener  Baoobnlle  lagen  alle  Amnaafsangen 
der  römifchen  Curie  gegen  alle  Monareben.  l3er 
Hafs  gegen  Bonaparte's  Hirte  hat  die  Vorliebe  fOr 
riiyn  L)ulder  erzeugt,  der  im  Ganzen  —  wie  Wenig 
«am -Wohl  dar  ohriftlicben  Kirche  gethan  bat! 
Vbn  der  Weife  det  vorliegenden  Lobredners  mOgen 
folgende  Proben  dienen.  Für  die  Oberhoheit  der 
Papfte  wird  S.  54  angefßhrt:  dafs  Petrus  auf  der  fo- 
genaantea  erften  Synode  enlfchieden  habe,  ganz 
gegen  Apottelgefch.  Kap.  15.;  dafs  mit  Athanafios 
die  Hrfchöfe  von  Thraclen,  Syrien  ,  Phcnicien  und 
Prfljflina  zum  l'ajifte  pr/lüchtct,  und  ihm  das  Hecht 
eingeräumt  fey ,  fnr  alle  Kirchen  zu  forgen.  Ancj* 
ra,  Tertullier  (fteti  TertuIUen  S.  39)  ^  »oU 
Dtetat  UefseBroekfebicr. 

SR  B  ilVUWO  89C  n  R  TFTZ  W. 

Stockholm,  b.  Neftius,  (Halle,  b.Scb«vi!tfcbke>: 
■Jüeakmai  d*rWied»ret&f/tum£  der  deutfchm  Rh- 
«fcesit  dSladUiwIm  rar  menlficben  Cottesvereb* 
mig  Meh  veJleadeter  AnsbalTeraqg  igai.  Elot 


fredigt  mlttHpJpmatifch  hiTtorifolien  0eyltg__ 

von  D.  Joh.  Ant.  Aug.  Lcdek-p,  K  ^!.  Hotpredi- 
ger  u.  Paf(or  der  deulfchen  üemeaoe.  igax.  VI 
u.  650  ä.  S>  <9  Tblr.  X»  Cr.) 

Die  Predigt  Ober  Matth.  5,  i     n,  wdehe  det 

Thema:  die  Stimme  der  Religion  an  uns  bey  der 
Fejer  des  heutigen  Tages,  des  Tages  Ajlerheiligeo. 
(4.  Nov.  igai),  auf  eine  recht  erweckliche  Wejfe 
durchfuhrt,  reicht  nur  bis  8.  a8,  und  von  da  an. 
folgen  die  Baylageo,  die  fOrwahr  dfplomatifeh  find« 
Wrrk  einfT  (^Genauigkeit,   welche  Jeder  fehätzen 
muls,  der  ielülL  erfahren  bat,  wie  unendliche  Mö- 
he  die  l&ufam.ncnftellung  fulcher  Familiennacbncb« 
tan  fordert :  denn  damit  befohjiftjgt  ficb  der  gröfste^ 
TbeU  der  Uevl  «gen.  Die  erfta  betrifft  die  Jubelfe» 
fte  in  Schweden,  nämlich  die  der  Reformation  Ober- 
haupt, des  t!iif.iler  Cor.cuusms  ib^x.   1793,  und  der 
Augsburg.  Coareffioa  1730,  und  auch  die  t>eiden  der 
Verbraknog  uod  Annahme  der  evangeJ.  Lehre  in 
Schweden  i6ai  und  1731  (indem  1521  Curtav  Wa. 
fa  zum  II  i  hsverwefer  ernannt  ward,  und  der  er« 
fle  Streit  nijt  den  zurückgekehrten  Brüdern  Oians 
und  Lorenz  Petri  (Iber  die  Meffen  für  deren  ge- 
ftorbenen  Vater  BuSbracb,  Die  :!e  ift  Chift-ivs  I.  1'm- 
vilegium  fnr  die  deutfche  Gemeine  1555^.    Die  jte 
deri^-lbt-n  Supplik  an  K.  Sigismund  von  1594.  Die 
4te  Carls  IX.  Scbeokungsbrief  «nf  die'deuifcba 
Kirche  von  1607*  worenf  S.  79  Ober  deodamah'gen 
Ort  der  gottesdienftlicben  ZufammenkQnfte  gehan- 
delt wird,  vormals  St.  GertruiCs  Gille/tu/wa  ge- 
nannt, und  die  kleinften  topographifcben  Umflande 
dal  enfgeiicbtetan  Gebindes.  £ben  folche  enihäk 
von  S.  tu  an  die  5t»,  die  Oefchicbte  und  Befchrei- 
hunc  der  deutfchen  (Gr.lber,  wie  tn  'Iich  alle  Hin- 
derniffe  fibervvundeu  wurden,    der  deutfchen  Ge- 
meine einen  eigenen  Kirchhof  rn  v'erfchaffen  ;  fop 
dem  Carl  XU.  endlich  den  Bau  diefei-  Gräber  er. 
laubta;  worauf  dann  ebenfo  gerau  von  der  Paftors- 
Wohnung  gehandelt  winl,  mit  Krürterungen,  wel- 
che für  die  Topographie  Stockholms  fehr  erbeblich 
fcyo  mOffen.   Die  6te  von  S.  i}4     517  ftellt  die 
Verdienfte  der  detitfchen  Gemeine  und  ein'  -'-^r 
Mitglioder,  zucli  anderer  VVohlthäter  um  die  ßc. 
gründiinp  und  Erhaltung  der  deutfchen  Kirche  auf, 
und  darin  die,  fQr  die  betreffenden  Familien  höcbft 
fcbXtabaren»  biographifehen  nnd'genealogifchen  Er- 
läuterungen S.  229  ff.,  befonders  von  den  Gelchiecb- 
tero  Lftthu/en,  Scfutacketiborck  ^  Flemings  Rmmp» 
Intfn,  Baut-r,  Sparret    Wadumeifier,  Alteaeck, 
i^norringf  Tham,  Stenjfon,  und  von  S.  386  die 
Gefcbichte  des  BothlöHen  •  Gefchlechts  Ziervogel 
und  aller  feiner  Ver/weiguntren.     V'on  S.  517  — . 
593  folgen  noch  Zulätee  und  Oericbiigongeri,  neue 
Ueweife  der  grofsen  Sorgfalt  dea  Vfs.,  und  von  da 
an  das  stisföhrL'chr  Renifter,   welches  das  Ai?''iin- 
den  fo  vieler,  in  dasiimzeiae  gehenden  Nackricb> 
taa-erletefatert. 
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KATUR0E8CBICBTK. 

BoKvr»  h.  Weber;  Ihu  GeUrg«  ^  Rhfbiluni' 

Weftphalen  nach  mineralogychrm  und  cheml» 
Jchen»  Bezüge.  Herausgegeben  voo  Dr.  J.  AW> 
gwatk*  Zweyter  Uaod.  i83j.  X  u.  387  §. 
gr.  8*  Dritter  Band.  1834.  VIJI  n*  ^91 S* 
C6Rthtr.  «Or.> 

(Si«h*  die  neerat  dt«  Brß«m  BanlM  A.!!.  Zi  ifal^  Nr.  f9^ 

Ijer  zwejte  und  dritte  Band  diefts  gebaltvo!!  fii 
Arebivcs  entfprechen  fo  vollkomn.ea  den  Er- 
wartungen a  welche  der  erfte  Baad  anregte»  dafs  üe 
euf  eleicha  Weifo  fär  dl»  folgeoden  Blndetile  beften 
Hoffnungen,  and  gewifs  in  jedem  Freuot'e  der  Wif- 
feofchalt  den  lebhaftan  Wunfcb  erregen,  es  muge 
ficb  diefes  verdienftliche  Werk  noch  recht  lange  ei- 
ne« fo  eripriefaiiclieii  Oedeibeos  und  Fortoaogas  er« 
freuen.  Die  ErfOllung  dfefet  Wuefobea  lifst  fieb 
um  To  eller  hoffen.  Ja  der  verdien Tivolie  flerausge. 
her  den  ganz  unpartejilchen  bundpanct  fehr  wohl 
Ctt  behaupten  verfteht,  welcher  dem  Bedacteur  ei«, 
«es  folchen  liiftitutes  gebQbrtt  und  im  Vorworte 
tum  zweyten  Uande  aosdrfteliUch  erfdlrt,  dafs  jade 
mit  GrQnaen  unlerftQtzte  Anficht  in  diefer  Samm- 
lung eine  Frey itättd  finden»  keiner  äcbule»  keinem 
Syrteme,  keiner  Hypothefe  derie  eifl  Vonecht  za- 

Reftanden»  und  daher  (elbft  gane  «ntgege^gefatcte 
leinungen  vorgetragen  und  venbeldigl  werden  fül- 
len. —  Der  lohalt  des  9»^*»  Beedes  ift  folgenp 
der; 

I.  Geognnftlfche  Bemerkungen  über  den  ndrd' 
liehen  Abfaii  des  Nlederrheintjch  -  WeftphäHj'chen 
Gebirges  i  von  H.  v.  Dechen  (6.  i  —  153).  Eine 
fehr  gehalivolJe  und  wohlgeordnete  A'>i.anJIu[ig 
Ober  üiefen  durch  eine  grofse  Manoicbfaltiekeit  von 
Bildungen  ausgezeichneten  Lsndfkrieh  vonbtadiberg 
sfi  dfT  Diemel  bi^  nach  TMühlh^itn  am  Rhein.  Grau- 
wackfcliiefer ,  UebergangskalktUui ,  Ueb.  -  Tlion- 
fcbiefer»  ilözieerer  äandltein,  öteinkohlengebirg« 
mit  untereeordaeteo  localen  UilduoseOi  älterer  und 
jOngerer  (Idzkalkfl^  and  Mergel  nnd 'die  vorzHf* 

iichlten  Bildungen»  welclie  Her  rranniclifaltif^  2U- 
fammengefetzte  Erditricb  enthart.  VVii&  %)  den 
Orauwackfchiefer»  als  das  ftltefte  Glied  der  unter- 
tocbten  Oegand  betrifft,  (o  beftioimt  der  Vf.  zuvör» 
derft  deffeo  Grenze  gegen  die  ikOrdtieh  ibm  aoflie> 
gende  Formation  des  loiertr.p -fiJren  Kalkfteioej  ,  u  o- 
bey  fich  die  merkwürdige  i  baitaebe  ergiabt»  dals» 
irf  4«9.  aiw  ä^U  2, 1131*. , 


wiewohl  diefe  Grenze  in  ihren  allgemeinftenUmriffen 
von  eisten  nacii  Weften  läuft,  diefe  ihre  Kichlun|» 
durch  drey  bedeutende  Bufeo  oder  Einfcbnitte  on< 
terbroehcn  wird»  welchen  genau  die  von  den 
Schichten  gebildeten  H3nptmi;!r??n  entfprechen, 
wefshalb  der  äufsere  Vtrlaul  des  ürauwackfchiefera 
genau  mit  dem  feines  Schichtenbaues  abereinftimmt. 
Aueb  ift  feine  Bufsere  Bagrenzoos  eine  eigenthünf 
ticke,  urfprangliche»  durch  die  Hemmnng  des  Bil- 
dungsproc^ffes  beftimmte,  und  keine  fecundire« 
durch  zerftöreode  Einflüffe  vermittelte.  Als  Maffe 
der  Formation  erfcheint  theils  hOchft  feinkörnig 
bläoliebgraue  Grauwacke  und  ibniich  gefirbter 
Oranwackfehfefer»  tbeit«  dankler,  tiDdeutlIeh-< 
krummfcbiefriser  Tboorchiefer,  welche  drey  in 
ftetam  Wechfel  verbunden  Gnd ;  einige  wenige  La- 
gen  bey  Altena  and  Iferlohn  wimmeln  voo  Enkrini» 
tan.  Als  aotergeordaete  Gebilde  trete«  «nf:  im. 
Leonethal»  rOihlieb •  weifssrBnritporph  vr  und  Horn, 
fteio»  ehendafelbft  und  im  Oraoeth;]]  ^ ,  feinkörni-  * 

(;er  oft  mandeUteioartiger  Aphaoit  (Grünirein),  end* 
icb,  an  mehreren  Puncten  der  Grenze,  Ivaikfteiit 
als  Vorbote  dar  folgeoden  felbftftäodigen  Kalkfor-  • 
mation.  3)  Oiefe  Pormatton  zieht  6ch  us  ein  fchma- 
1er  Gürte!  län^';  der  nördlichen  Grenze  des  Grau- 
wacklchiefers  hin,  and  trigt  an  vielen  Puncten  das 
Geprige  eines  Koraüenriffea»  deffeo  Erbauer  an  dia- 
fer  Grenze  wie  an  den  Käften  eioea  ehemaligen  Fef(> 
landes  die  Maffen  aufthflrmten,  welche  fich  als  Fel- 
fen  jetzt  noch  zeint^n.  In  einer  I..aiige  von  20  Mei« 
len»  bey  einer  mittlem  Mächtigkeit  von  70  ^  So 
Laebtcr»  Ufst  ficb  diefe  Kaikformatfo«  rfureh  ello 
Bieguogeni  Btii-htcn  tkh!  V'r.rfnrnnn*"  der  ihrzurBc« 
tis  dienenden  üranza  das  (^rJU'.vacHitiijeferl,  ver- 
folgen. Das  Geltein  ift  mciit  undeutlich  gefchicb- 
tatt  dagesan  nach  vielen  Richtungen  zarklüftet» 
und  duren  das  Vorkommen  biofiger  Hdhlen  aotge« 
«elchnet,  von  denen  di?  c;r'jf?ten  die  kleinf  und  grofse 
Cluterf  f  die  Höhle  in  tler  Haspe,  die  Biufenftcüier^ 
Balver  und  Sundwiger  Hohlen  Gnd,  in  welcher  letz- 
teren viele  Koocbeo  von  Urjiu  fyelaeu»  und  arctai- 
deuf,  fo  wie  von  9ti/o  fpetmut  gefunden  werden. 
Dia  Maffe  des  Kalkfteins  ift  licln  •  bläulich  -  grau, 
feiten  roth  oder  gelu,  klein  •  fein -körnig  bis  dichr, 
mit  hiuhgen  aber  nie  fcharf  abgelchniitenen  Aus- 
(cheklungea  von  Kalk .  and  Braunfpatb.  Bey  Me- 
fehede  wird  der  Kalk  von  diebtem  Grdonteln  vertra* 
ti'ji,  in  welchem  kleine  Kalkfpathkryftaile  einge- 
fi.ranßrfind.         AaufstTunj  de.  Vg^^  «^^dajfa^^^^ 
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«nnthmen,  der  Feld Tpath  befinde  fieb  im  OrQnftein 
in  einem  dichten  und  nicht  in  kryftallini/chem  Zu* 
fttnde*  köonta  leicht  auf  den  Oedaokea  fabran« 
•ii  batfa  ar  dat  WafaD  dar  fogenanotan  dioblan  Pala* 
■rian  mlbverftanden ,  indem  z.  B.  Apbanit  eben  To 
wohl  krjftallinifch  ift  als  Diorit.    Interelfaot  ift  die 
Baobacbtaofi»  dars  in  einigen  Schiebten  diefesOrOa*  ' 
fteios  fogar  breita  Maodalo  von  lcbwfirzlicb>araoem 
dichtem  Kalkftein  febr  tabirafcb  aoftrcten.  Varftai- 
nerungen,   2umal  Madreporiten  fahrt  dar  Uabar« 
gangskalKfteio  in  grofser  Menge.    Als  uotargaord> 
■ata  OaUlda  arfehatnan  Quarz  nod  Horaftedn  !■ 
klaiaan  l'*g*o  uod  einige  Erzniederlasen ,  von  de^ 
nen  die  Galmeyniederlace  zvrifchen  Iferloho  und 
We/tich  am  merkvrardigiteo  fevn  dflrfte.   Der  Gal> 
may  bricht  ia  vogaftaltatan  Manen  innerhalb  arofser 
Latten  >Naftar«  waleha  raf  dar  Scheide  des  Kalkac 
und  Grauwackrchiefers  einen  zufammenhängenden 
lagerähnlichen  Zu^  bilden»  aber  dem  Kalke  unler- 
'  geordnet  find,  da  be  im Lieeendeo  fcharf  abgafabnit* 
ten  find ,  wihraad  6a  i|n  flaavaadaa  i^a^  aad  all* 
mllig  mit  dam  Kalka  varbvndan  Snd.  Rotfaeifen* 
ftein  findet  Geh  auf  KlOften  bey  Sundwig  und  ftock- 
förmig  bey  Warftein;  Hleyglanz  auf  Klüften  und  ein« 
cefprengt  bey  Lintdorf ;  gelber,  fchön  kryftallißrtar 
Eifenkierel  io  lUlkfpatb»  nod  rotbar,  oft  in  Qaars 
abergehender  EiranKlaM  fn  Kalkftein,  beide  bey 
Sundwig.    3)  Der  nördlichen  Grenze  desKalkfteins 
^b  genau  anfchmiegend,  als  unzertrennlicher,  aber 
Itowobl  nach  Ausdehnung  als  Zufammenletzung  fehr 
wandelbarer  BMleiter,  findet  ficb  ein  TorzOglicb  aus 
Thonfchiefer,  Kiefeifebiefer,  Alaunfchiefer  und  plat> 
tenfdrmigem  Kalkfteio  beEtehendes  Formatioosglied. 
Kec.  ttegnOgt  ficb,  nur  einzelne  MerkwQrdigkeiten 
aascttbabeD.    Bey  Lintdorf  feiDfefalefriger,  kiesbal- 
tiger,  bituminöfer  rbonfchiefer  mit  zahlreichen  oft 
centnerfchweren  EUipfoiden  toq  thonigem  Sphiro- 
liderit,  welche  nach  der  grftfsten  Ourchfohnitts- 
Itftcba  laicht  (jpaltan,  oft  im  Inoani  serborAao  find» 
«nd  «owellan  Uabamlta  von  Saamaokapraln  mid 
dergleichen  enthalten.     Bey  Neviges  Tboofehiefer 
mit  grantich  •  grauem  feinfplitterigem  Kaükftein  in 
fahr  dOnnen  Lagen  wechfelnd.    Zwifchen  Elberfeld 
und  dem  Hönnethala  graulich  •  fch  werter  Thonfchie- 
fer ^  darauf  tplattenrarmigen,  febr  dnokelgrauen» 
dichten«  von  weifscn  Kalkfpathtrümmern  durchzo* 
geoen  fCalkftein,  und  Ober  diefem  gräniiober,  geU 
ber  und  rother  Thonfchiefer.    Bey  Merchede  reiner 
Thonfchiefer.    Zwircheo  Olsberg  und  Bredelar  io 
fchwirzlicbem  Thonfchiefer  das  mei'kwOrdige,  Aber 
a  Meilen  lange  und  i  bis  vier  Lachter  nnäciuige  La 

6er  von  Rothaifanftain,  welches  vom  foseoaonten 
latterftein,  einem  liebt  laaebgrflnem  Cnloritrchie» 
fer  mit  Kalkrpaihmandeln  bedeckt  wird.  —  Diefes 
inannichfaoh  zufammengefetzte  Glied  fcheiot  die 
Heiha  der  Uebergaogsgebirge  zu  beichlierten ,  indem 
die  folgenden  Bifdunaeo  mit  dem  öteiokohlengebir« 
ge  innig  aufaromanbingan»  walcbat  aneb  in  aodara 
Geii^enden  als  ein  vermittelndes  Glied  zwifchen  (Je. 
ber^angs  •  und  f  lötzgebirgen  erlcheiot«  4)  Flözlae« 


ren  Sandfteio  nannt  dar  Vf.  den  auf  die  Schiefer  foU 
eenden  Sandfteio,  der  zwar  alle  Ueberginge  in 
ScbiafartboD  und  Braodfcbiefar  zeigt,  aber  kein« 
Steinfcofaleoflöce  fObrt.    Er  begleitet  die  Umrifl« 

des   Thonfchiefergebirges,  aber   nicht  bandartigi 
(ondern  häufig  offene  Buchten  breit  ausfüllend:  fein« 
Grenze  gegen  das  Steinkohlengebiree  wird  durch 
das  liegeodfte  Steinkohlea4dx  bazaichoet.    Die  fe> 
ften  Saodfteinfchichten  find  oft  kaum  von  körniger 
Grauwacke  zu  unterfcheiden ;  der  Scbieferthon  nä* 
bect  fich  wohl  dem  Tboofehiefer,  bleibt  aber  doch 
immer  noch  hiolioglich  charakterifirt;  meift  fteOt 
in  Ief<;  die  Felsart  ein  Mittleres  zwifcheo  Sandfteio 
und  Schieferthon  dar;  die  Farbe  weifs  bis  dunkel, 
grau,  meift  lichtgrau  ins  Blauliche;  das  Korn  febr 
wacbfalad  von  kleinkörnig  bis  cooglomoratartig, 
welebes  ein  Beweis  ift,  m  diefer  Sandlhl»  nicht 
av.  ?  der  Zerltörung  der  ftets  weit  feinkörnigem  Grau« 
wacke  hervorgegangen  feyn  kann,    5)  Das  Stein- 
kohleogebirge  bildet  in  feinen  allgemein/teo  Umftf^ 
fen  ein  aus  oray  verfchiedenan  Hauptoiulden  zufam» 
mengefetztes  ureyecki  fdoe  fadlicbe  Grenze  von 
Horath  bis  Frömern  beträgt  etwas  über  6  Meilen, 
die  weftlicbe  von  Horath  bis  Sirum  3I  Meile,  die 
nördliche  8i  Meile.   In  diefer  nördliobanlilriia  wird 
es  vom  Mergel  bedeckt,  unter  welchem  es  uoabg«» 
bröcben  fortfetzt.    Seine  Laeerungsverhihniffe  zei- 
gen einen  ganz  eigenthamlicnen  und  in  der  allge. 
meinen  GeogooGe  noch  nicht  hinlänglich  beachteten 
Typus ;  es  erÄtllt  nSmIich  drey  tiefe,  gegen  Weften 
gefchluffenc,  gegen  Nord  -  Üften  geöffnete  Buten, 
welche  durch  zwey  parallele,  hör.  5,  4  ftreichende 
Hauptfattel  gefchieden  werden,  und  in  ihrer  weftli- 
eben  Begrenzung  viele  kleinere  mulden  -  und  fattel* 
förmige  Wenduneeo  riarftellen.    Dabey  ift  eine  dar 
in  die  Augen  fifiendften  P'rMieinungen ,   dafs  die 
iMul-^en  ■  und  Sattellinien  unter  einander  und  dem 
Ilauptftreichen  ziemlich  cenau  parallel  find,  und 
defshalb  die  Schichten,  To  viel  Wendungen  auch 
vorkommen  mögeo ,  immer  wieder  f n  die  Haupt» 
ftreichungslinie  zurflckkehren;  woirit  die  andere 
Erfcheinung  in  genauer  Verbindung  ft«lit,  dafs  die 
Schichten  auf  jeder  VVenduug  ueit  flächer  faUtat^ 
als  auf  den  Flügeln ,  welche  dem  Haaptftreteben  pa- 
rallel ftreichcn.    Die  Felsarten  desgröfsten  Theiies 
des  SteinUohlengebirges  fiu  l  dief«lben,  welche  den 
flözleereo   Sandftein    conitituiren ,  Scbieferthon, 
Brandfchiefar,  Sandftein  mit  häufigen  Congloma- 
ratfchichten ,  am  herrfcberrditen  ein  unrcioer,  aber- 
mengter  Schieferthon ,  mit  zahlreichen,  theils  platt 
gedrückten,  theils  länglich  runden  Nieren  von  tho* 
nigem  Sphäroßderit.    Die  im  Verhäitnifs  zum  Gan« 
zen  in  febr  geringer  Menge  vorhandene  Steinkohle 
iTt  meift  blAtterkuhle,  baKl  magere,  bald  fette,  mit 
feltenem  Uebergange  in  Schieferkuhle;  Eifenkies 
und  fafriger  Anthracit  find  haufiee  Begleiter.  Die 
Flöze  fohwaoken  zwifchen.i  Zoll  bis  a  Lachtfr,MlBb- 
tigkeit,  und  halten  oft  mairenweit  f n  gleidiar  Sttm- 
tigUeit  aus;  ihr  Liegendes  ift  in  der  Kegel  ein  fandi 


ger  ächielerihon  out  häubgeo  Abdrücken  voa  Va-, 
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rioljri««  >  ihr  HiiimihI«.  oll  Kobitttfebteftr.  and 
Immw  avbtronlMtlJeh  rsleli  »n  Abrfrflelteii.'  Sr} 

folgen  in  grofser  2abl  (z.  ß.  auf  der  Zeche  T»nD«Ö- 
bäum  gegen  76)  Aber  einander,  und  fcb«io«n  ]0  der 
nArdlichon  uod  mittlem  Mulde  dtt  Otitti  in  bcob* 
Mbtan  »  d«Ci  di»  «Merfteo  Flöze  migere,  di«ob«r. 
Ata  iHt«  Sobl«ii  Albren.  Was  die  dem  Stefakohleo. 
gebirge  fo  eigen thnmiicfien  Gehirgsftörungen  be- 
Uifft>  fo  uotcrfcbeidet  der  Vf.  partiell«  uod  ailge« 
»•ioe,  und  »«ebnet  zu  jenen  die  V«rdrflekungen, 
AasMilupgen  und  WOlfte,  zu  diefen  vor70{<li(h  die 
Vwrwerfungsklnfte.    Letztere  fallen  gewöhnlich  40° 

bit 

70*»    ftreicht  n  hör.  10  bis  12  ,   find  1  h].s  20  Zoll 

micbtig,  und  mit  einer  Maffe  von  aufgeiöftem  öchie- 
fertfaon  erfailt.    Dia  V«rw«fang  beträgt  1  bis  30 

Lachter  und  melir,    wovon    felir  charaKt f riftifrhe 
Beyfpiele  auf  den  Zechen  iherefia,  Alte  bommer- 
tank,  Francisci,  Portbank,  vorkommen.  Haupt» 
gebiresftörongoo  fioden  ficb  oördJicb  von  Liodea» 
öftJich  von  OtMbaaf«a,  and  «fn«  von  Welte«  D*cfa 
Ölten  ftreich  endf,  7';vifchEn  RellinghAufen  und  Hei- 
fingen,  durch  welclie  dds Ilaiigeode  iao  bis  isoLach- 
ter  niedergedrückt  erfcheint.    Was  diele  Steinkoh« 
leaformation  vorzflglich  intereffant  macht  1  find  die 
Hefte  dtr  PJbwfeii.  nad  Tfaicrwelt,  wetebe  fie  be. 
gleiten;  von  erftern  vorzOglich  viele  Lepidodendra, 
wohl  mehrere^  100  Species  aber  nur  in  Abdrücken; 
ferner  jn      Spec,  Syringondeadra  in  oft  ungclieu- 
reo  und  febr  zablretebea  Exemplaren«  Ibeiit  Ab- 
diHeket  tbell«  Kerne,  and  Iii  ooeb  wdt  gröfserer 
Menj^e  die  Familien  Calamltae  und  Bambuhar  ,  felt- 
ner  dagegen  Poijpodia.   ThierOberrefte  an  4  l'uno- 
ten;  auf  der  Grube  Hoffiaung  bev  Werden,  Anfmo- 
atttn  «iid  Pectioitf«.  tbells  als  AbdrQcke  in  zabllo. 
fer  Menge  fa  Scbfefertbon ,  tfaeilt  alt  Kerne  im  In- 
nern von  Spb2ro6derit  -  Nieren;  das  letztere  Vor- 
kommen findet  fich  auch  auf  den  Gruben  ät.  Feter 
bcy  Volmarftefn  und  Flachsteieh  bey  Wenigem; 
Mdlieh  in  einem  Steinbruche  hey  Allen. Bochum 
MkeHnlift  Fjriihoniut  im  Sandfteine.    6)  Bey  öiadt- 
berg,  Effentho  und  Giershagen  tritt  alterer,  durch 
das  Vorkommen  raergelartiser  KopferfchieferAöze 
«harakteriirtcr  nAzkalk  auf,  wie  ea  fdiefnt,  dem 
üebergangseebirge  ungleichförmig  aufgelagert.  Der 
Kopferfchiefer,   gani  ihwtichend  vom  gewöboii- 
ehen  ,  hcfi^lit  aus  einem  fchiefrigen,  graoeo  Mergd 
mit  eingelprengtem  Malachit»  io  Ligen  von  i*— 
Michtiekeit  mit  4*  •  d*  flirken  KaJkftciolagen  90 
—  25  Mal  wechr.lnr).    Dierer  Kalkftein,  von  fein- 
fplitterigem  BruchB  und  errpyreumatifchcm  Geruch 
nach  dem  Kejben  ,  bedeckt  das  Ganze  in  mächtigero 
Binkeo,  uod  wird  bejr  fiffentbo  von  gelblich -wei. 
benterreibBebcm  Sandflein  Oberlagert.   7)  Mergel 
oder  jOngerer  Flözkalk  verbreitet  fich  ober  dieFlufs- 
aebiete  der  Emfche  nnd  Lippe.    Das  Geftein  ilt  kal< 
Kif(  - thonig,  gelblich  -  weil»,  oder  blaulich  -  grau, 
erdig  uod  weiob»  mit  häufigen  dunl(ellauchgranen 
.  Kdmchen,  welebe  fich  auch  reichlich  den  im  Mer- 
gel auftretenden  Grus  -  und   ür:indlagern  beymen- 

gaa.  Von  Verlteiaeruogea  ^det  ficb  ambiu&gftaA 


OkndUa,  Amnoottaa*  (bis  9  PoGt  OarcbnMflkr)» 
Baeeardltm,  TorblnHan  n.  f.  w.   Gani  ansgezeieh- 

net  und  in  grofser  Menge  erfcheinen  dlefe  Verfteine- 
rungen  im  Mergetgrand  beym  Dorfe  Frohnbaufen, 
vod  böcbft  wichtig  ift  der  Fund  einiger  Oftraciten 
mit  anfitzenden  Fragmenten  von  Kobleofandftein.  — 
So  weit  der  Inhalt  diefes  febr  Inferelbnten  Auffatzes, 
der  eben  fo  den.  Re  ibachtungsgeifte  als  der  DarfteU  . 
lungsgabe  desVfs.Ebre  macht,  indem  er  die  Schwie- 
rigkeiten glOcklich  zu  befiegen  wufste,  die  mansche 
geognofti*^rhe  Abhandlung  zu  elftem  labyrinthifcbeo 
Wirrwarr  vuu  iiiatfacbeo  uod  Reflexionen  ma> 
eben.  •  • 

IL  Uebtr  den  Kuf/erfchief er  gebirge  im  Herzog 
thum  Weßphaten»  von  Buff  (S.  15a  —  i68).  Die» 
i"'?r  Auffatz  ergänzt  die  v.  Declit  t  s  Abhandlung  un. 
ter  Nr.  6«  gegebene  Darftelluog  der  Kupferfchiefer- 
Formation.    Als  ilteftes  Flöz  derfelhen  findet  ficb 
der  Zecbftein  mit  den  KupferfchieferflOzeo  unmittel* 
bar  auf  das  Thonfchiefergebirg  in  abweichender, 
tliei's  mandelförmiger,  theils  muldenförniiger  T.j^e- 
rung  abgefetzt,  worauf  Aaucbwacke,  Kauchkalk 
und  das  Sand,  und  Thongebirge glelcbfünnig  folgt. 
Nach  den  Befchreibuogen,  welche  der  Vf.  von  die. 
fen  verfchieJL'riuii  Gebilden  miltheilt,  fcheint  es  au. 
fser  allem  Zweifel,  dafs  die  ganze  Formation  gleich- 
zeitig mit  der  tbflringifchen  Kupferfcbieferformatioa 
irt:  denn  aueb  das  weifse  todt  Liegende  ift  bey 
Sta'^tberg  als  fchmaie  Schicht  unter  dem  Zechfteine 
cr[uoi<en  worden,  und  der  Zufammenbang  des  , 
Stadtberger  mit  dem  VValdecker  und  Thalitterfcheo 
Flöze»  weiob^  letatera  nicht  nor  auf  das  weifse, 
foodera  aneb  auf  %m  rotbe  todt  Liegende  aufgelV 

Sert  feyo  därften,  tr3gt  zur  Frp^änzung  der  fianzea 
uite  vom  alten  rutbeo  bis  zum  bunten  Saodfteiae 
bey. 

III.  Meriivürdigfs  ZijfamTT.i'n.  l'orlommen  einet 
Congiomerttt'  und  eines  Eifenfteinganges  im  Grau» 
waakgebirg  des  Herzogthumt  Weftphaien ,  von  Bu^ 
(S.  169 — 171)-  Bey  dem  Dorfe  Kaule  Butter  auf  dem  ^ 
VVildwicfengebirge  fetzt  ein  20  Lachter  mächtiger 
Gang  diirch  i!ic  (Jrauwacke;  ferne  Aiaffe  ift  ein  Coii- 

!;lomerat  von  nuls.  bis  kopfgrofsen  uod  nocbgro* 
Sern  Oranwick-Gefcbiebeo,  dnrcb  eifenfcbafngen 
Leiten  vnrhnnden.  Mehrere  LettenklOfte  und  ein 
3  bis  6  Fufs  maclitiger  aus  Letten  und  diciitem  Roth- 
eifenftein  mit  einzelnen  Orauwackgefchiebcn  zidam- 
mengefetster  Gang  dorcbfohoaideo  jenen  grufsen 
Gans,  werden  aber  Inageiuamt  vom  Nebengaftdtt 
deflelben  abgefchnitten. 

IV.  Einige  ZifflUM^su  Er, ».  Oeyahtoi/em'*  e^ß^' 
ßifchen  Reijeb*merkungwn  überdli  Oebhge  der  B^rg. 

Jtra  fse  ,  von  hr.  S.^hmiJ:  (S.  173  —  iSt«.;-  Sin;!  sucht 
wohl  eines  Auszuges  fähig.  Als  einzelne  bemer- 
kenswertbe  Notizen  heben  wir  nur  aus:  daa  Vor» 
kommen  von  Trachyt  in  den  Mainzer  Eichen;  von 
Grüoftein  und  Mandelftein,  Shnlicb  dem  Obcrttei. 
ner  bfv  Dieburg  und  Dsrmftadt;  von  GrOnltein  mit 
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aangaus  erfterm  in  Syenit ;  von  roagnetifchemHorn« 
Dlendgeftein  im  Syenit  bey  Frankeoltein. 

V.  U«^r  die  £atßtkung  ä»t  Bajaltes  hleßcht- 
tich  feines  Pbrkommtni  in  der  &felt  von  Stengel 
(S.  198  —  213)-  Der  Vf.  tlieilt  die  üefcbiclite  Tel- 
oeS  Uebcrtriltes  von  der  Neptunifchen  zur  Vulka- 
ai&hen  Anficht  mit,  geht  dann  zu  der  rpeciellern 
'  Anwendung  der  letztern  auf  die  ElTelerBalalte  Ober», 
ond  widerlegt  die  etwanijjeti  EinwArfe  gegen  deren 
vulkanifchen  Urfprung.      Wir  l^ünnen  (tiefen  mit 

Srolser  Unbefangenheit  und  Klarlieit  gerciiriebenen 
kuffets  Allen  denen  empfeliien,  welche  noch  hart- 
näckig einer  Anficht  huldigen,  die  io  der  NatUC 
felbfl  ihre  volle  Widerlegung  gefunden  fait. 

YI.  Ueber  die  Keffelthäler  der  vuJcanifchen  Ei- 
/«/giebt  (S.  aij  —  415)  das  Fragmeni  eines.liriefes 
einige  Andeutungen,  nach  welchen  dirfe  runden, 
tiefen,  abgerchloKenen  Thäler  eiuerley  Naturmit 
den  Maaren  zu  fevn  fcheinen. 

VII.  Ueber  das  Vorkommen  desBnfiltesam  Drui- 
dt»ß€inbey  Ueckertdorf  undin  derZeekeNeu.  Mahl- 
fyhM  btj  Daaden  Im  Bergamtsketirk  Sieeen ;  von 
7.  Ch.  L.  Schmidt  (S.  217  -  zso).  Ein  rOckGchtlich 
des  Streites  über  die  Uafaltgenefis  lehr  wichtiger 
und  für  die  Vuleanitai  emlcheidencler  Aulfatz,  def- 
Cen  Haupt r<(uU«t«  Reo.  eiu^  auszOglicben  Mitthei- 
lung Werth  erfehefBeD.  Am  welUlehen  Bad«  des 
Gebirgsjoch  iwifchen  der  Sieg  und  Heller  üpgt  nord- 
wiKts  vom  VVefterwalJ  die  nur  10  Lachter  Uber  ihre 
Thonfcbiefer  •  Baßs,  aber  1579  Fufs  Ober  dem  Meeres- 
spiegel anfragende  BafaUkupueOruidenfteio,  wie  vielt 
Bafaitkuppen  um  den  Wefterwald,  auf  demStral- 
eben  eines  rnäcliiigen  EifenftPingange'?  vom  Hollert- 
zuge.  Bey  Gelegenheit  der  Entweifung  eines  Stol- 
lenplanes wurden  im  Jahre  1820  einige  Schurfarbal« 
teo  von  4  Seiten  am  Fufse  diefes  Balaltkegels  luiter- 
nommeo ,  welche  nach  der  fehr  detaillirten  und 
durch  beygefdgte  Zeichnungen  erläuterten  Darftel- 
biiu  Vfa.  iolgeode  höcbft  merkwürdige  That- 
faraen  'entbfiUten.  Unter  -dem  Druiden ft ein  befin- 
det fich  im  Grauwackgebirge  ein  von  Often  nach 
Wefien  am  Tage  42  Lacbter  langer,  und  von  Nor. 
den  nach  SQrlcn  36  Lachter  breiter,  nach  unten 
tricbterf&rmtgeräcliluod,  welcher  aof  der  Oi't-  und 
Sddfelte  mit  elne'm,  aus  fcharfkantfgen  Fragmenten 
vonOrauwacke  un(h Tl  oiifchiefer,  zum  Theil  auch 
von  i)\i3Ti  und  F^iienglanz  beftehendem,  und  durch 
eine  lieinmarkibniicbe  Subita» z  zufammengehalte- 
nemConglomerat,  fonfiaber  mit  demfciben  Bafalte 
erfaltt  ift,  welcher  ficb  Aber  der  Mitt«  des  Crater 
?ur  Kuppe  aufihünnt.  Auf  der  Nordfeite  zieht  ßch 
von  der  Uauptmatfe  ein  mächtiger  Baraiti,ang  in  das 
Orauwaokengebirg ,  weichet  tben  fowohi  als  das 
Conglomerat  in  der  Berabrung  mit  dem  Bafait«  diu 
euffallcndften  pTrotypifcben  Alterttiontn  «rllttua 
bat,  aU«  d«aa  «och  4m  Baialt  MbH  pjrolyflfict« 


Fra{;mnrtU  d«s  Nebengefieines  entbSit.  Der  Kern 
des  Druidenfteines  i(t  in  fehr  fcböne,  6" — 8"ftarka 
Säulen  getheilt*  «ihrand  Hch  nach  deni  Umfang« 
hin  nur  regellof«  Zerkteftung  zeigt.  Rithfelhaft  fft 
dabey  das  fonderbare  Vorkommen  von  Thoneifea- 
ftein,  theils  als  Bekleidung  der  CraterwanJ  unter 
dem  Conglomerate,  theils  als  AusfQllungsmaffe  «t 
nes  im  nördlichen  Schürfe  Cberfahrnen  Ganges» 
theils  auch  als  unregelmäfsige  Lage  Im  Conglome- 
rate  felbft.  Nach  allem  diefem  ift  es  nicht  wühl  an- 
ders denkbar*  als  Aä'.s  die  erfteo  ,  den  Schlund  aus- 
bildenden Eruptionen  eine  Maffe  von  OurAll  und 
Felsfragmenten  vor  fich  herauftrieben,  von  welcbatt 
auf  der  SQd-  und  Oftfeite  des  Trichters  bedeutende 
Maffen  liegen  blieben,  während  Och  der  unmittel- 
bar nachfolgende  Bafait  über  fie  berauffcbob.  Dafs 
der  Bafait  wirklich  in  gröfsere  Tauf«  oiedergebe, 
fucht  der  Vf.  durch  eine  Analogie  vom  Bafilte  der 
Grube  Neue  Mablfcbeid  zu  erweifen,  wenn  anders 
Ober  ein  fo  evidentes  Factum ,  wie  die  Emportrei* 
bung  aus  dem  Innern  der  Erde»  in  diefem  Falle  ooeb 
Zweifel  flbrlg  bleiben  kdnnan.  Einige 'sllgemafai« 
Reflexionen  mitzutbeilen,  welche  diefen  für  die 
Geologie  böchft  wichtigen  Auffatz  befchliefsen,  und 
manche  Zn  berOckficbtigende  Nebenumfiande  f|| 
Bedingunctfl  Mwiffar  MgaMbfbnliobar  fi«ic|b«iiHMi> 
gen  der  Bafaltberg«  batreffien,  verbietet  der  Raum 
fjefieowärljger  Anzeige;  ihr  Hauptrefultat  ift  unge- 
fähr, dafs  der  Vf.  in  dem  häufigen  Vorbanden/eya 
von  Bafalteängen  auf  dem  Auseehenden  filterer  Erz- 
ginge  die  Erklärung  der  Entftebung  jener  Scblünde 
zu  nnden  glaubt,  aus  welchen  der  Bafait  emporge* 
trieben  untl  auf£;ef!iürmt  wurde.  ^ 

VlIL  Dje  Bafait  Steinbrüche  am  Räckenberg» 
hey  Oberkaffel  am  Rhein ;  vom  Herautgeber  (S.  959 
_  261).  L)a  in  dem  bekannten  Breislakfchen  Atlas, 
welcher  die  Plivfin^nnmik  des  Bafaltes  zum  Zwecke 
hat,  die  in  i!  iMnficlit  fo  viele  Merkwürdiekei- 
teo  darbietenden  rbeinifcbeo  Bafalte  faft  gänzlica  nn* 
berflckfiebtigt  blieben,  fo  verfprieht  darHerantgu* 
her,  dann  und  wann  Bilder  der  wichtigftfn  Keprä- 
fentanten  ihcinifcher  iJafaUberge  und  Steinbrüche 
7.U  liefern,  und  beginnt  die  Erfüllung  diefes  Vur» 
fprecbena  mit  einer  Üürftellung  des  Bault •  Vorkooi* 
mens  am  Kaekersberge  bey  Oberkafret.  Dia  Scha- 
len des  pialtenförmig  abgelonderlen  Bafaltes  find 
hier  wie  um  eine  gemeintchaftliche  Axe  zu  einem 
]angge70g9nen  EUipfoid  verbunden,  deffen  kleine 
Axe  nacb  feiaem  theilnrcifen  Qnerfchoitte  im  Stein- 
bruch am  Raucbloehe  zu  urtbeilen  an  500-  600  Fufs 
betragen  mufs  ,  \^ährend  die  profse  Iiorizontale  Axe 
weit  grofser  feyn  dürfte;  eine  fphäroidifche  Bildung» 
welche  an  Grüfsa  alle  bisher  bekannten  Be^rpiel« 
abertrifft.  Die  beygafflgt«  Zaiehnuag  ftaUt  jtffp 
Steiobrucb  dar.  . ' 

(Die  F0rt/e(9mmg /9lgii,  ^ 
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BoNM,    b.  Weber:  Das  Gebirße  in  Rhelnland- 
WeßphaUn  nach  mineralogijchem  und  chemi' 
fehetn  Bttuge.  Herausgegeben  von  Dr.  /  Nög' 
gjtre^dk — >-  Zweyter  uod  Dritter  Band  a.  f.  w. 

(Wtrtfvtsung  dar  In  9»r^mSiAA^§*krtk§mmB»t»nfi»nJ 

J3j^     r\iffoderung   zur   nähern  Ermittelung  dfr 
^  ^  chfmifchea  Betiehungen,  worin  (in  weU 
chen)  itfe  Gtblrgf/bhlehlenw  einander  J'ifhen  ;  von 
V.  Hövf!   (S  262  —  273).    Unfere  Chemiker,  lagt 
der  Vf.,  welche  die  Mifchut'gstheilff  aller  Kryftäll« 
eben  anzugeben  wi(fen,    felL  iL  dtrienigen ,    die  fo 
feiten  Ond,  dafs  man  in  den  meiden  Kabioettea 
vergebens  ntcb  ihoeo  fragt»  unterfucbteo  noch 
nie  die   fämmtÜchcn  Lager  eines  Gcbirgswechfels 
von  nur  100  Schritten,   und   vielleicht   find  wir 
gerade  defswegen  in  unferer  Kenotoifs  des  cbemi- 
fohan  VerfAbreoa«  welches  die  Natur  in  der  gro* 
b«o  Kryftanifalloii  onfem  Gebirge  beobaohtcte« 
noch  fo  fehr  zurHck.  —    Zu  dergleicben  Unterru- 
eboDgeo   die  Cbemiker   zu  veranlaiien,   ift  der 
Zweck  diefer  Aoffoderaäg;  —  mOehtea  Uir  irtebt 
viel«  Oebör  leifteo! 

X.  Clt§mifche  Unterjuehung  det  fafnhvyM 
von  Chmud  •  Fontaine  btj  Utttichf  von  /t.  Bran- 
dis (S.  374  -  aijoj.  Das  Refultai  diefer  Analjfe 
zei^t  folfeode  qualttative  uod  quaoUtatir«  Zuiam* 
mendttBOf  dM  TPliferbar^tM : 

Sehwefeiraures  Bar}  1  r.oxyd  .    .    ,  c=a  95,5000 

S«hweftifattrec  btrootiumox^-d  .  .  a  0,6208 

Bifeooxyd   0^3500 

KiefelcrJe   «=■  0,1  sco 

.WaiUr  und  iärbeode  bubiuaz  .    .  »  a.oooo 

X[.  Cheml/che   UnterßtehUHg  der  ^lauiwrd» 
»em  Pattberge  bey  Frlesdor/  unweit  Bonn;  von 
Bergemmnn  (S.  afll  —  501).    Sie  hat  beynahe  ganz 
dieielbeo  Beftandtbeile,  wie  Hie  früliei  vun  Klip- 
rotb  zerlegte  Aiaunerde  von  Freyenwalde;  in  bei- 
den aber  findet  eine  febr  inniee  Verbindung  des 
Schwefels  L'er  Kohli*  mit  der  Thonenle  und  dem 
Kali  ütatt,    dia  uns  noch  nicht  hinreichend  be> 
kannt  ilt,  und  nur  durch  eine  volUländigc  Viiän- 
dtruDg  der  Mifchuogstheile  des  Folüls  aufjgebobea 
werden  kamt. 


XII.  Ueber  Hauyn»  N«fean,  Sodalit  und  La- 
/urftein  in  minerahglfcher  und  chemifcher  ßetie. 
hungf  von  Bergemann  uod  vom  Herautgeber  (S. 
303  —  348).  F.iae  fiir  die  Min eralogla  febr  wich> 
tige  Uoterfuchung,  deren  Hefultat  in  der  evidea* 
teo  Nacbweifung  der  Identität  des  rhrin^fcha« 
Ilauyn,  Nofean  und  Sodalit  mit  dem  SoJ;'  t  ati^ 
ürußlanJ  und  vom  Vefuv,  fo  vvje  la  der  withi- 
fcbeinlirhen  Nachw ei I u [-.g  hslteiit,  dafs  der  ital> 
fcbe  Haujn  uod  der  Lafurfteio  ebeofaiis  mit  jenea 
zo  vareinigeo  find.  Dia  nrit' bedeutenden  QaantI-' 
täten,  imi  nach  finer  andern  all  der  Vautjuelin*- 
fchen  MetiioHe  ausgeführten  Anal^len  liergemanns 
bürgen  fär  die  Identität  de;  !I<iuyn  und  hpinellan 
oder  Nofeao,  nod  die  UebereioUimicuas  der  Re> 
foltita  diefer  Analyfaa  mit  deoen  da«  SodaKt»  g«* 
bietet  die  Vereioiguog  aller  droy  Minprate.  Kry- 
ftallform,  Härte,  uod  das  früher  icbon  von  De- 
forme!  uod  Clement  beftimmte,  }elzt  von  Breit« 
haupt  richtig  bawihrta  fpacififcha  Gewicht,  dia 
FirbeaQbargdoga  »od  falhlk  dia  ZufammanfetzDiie 
rprecben  endlich  dafür,  auch  den  Larurftein  mit 
jenen  zu  vereinigen.  Ueberhaupt  findet  diefet 
eanze,  durch  die  Namen  feiner  VarfafTer  fchon 
ninlänglich  verbürgte  Auffatz  eioa  fch&aa  Beftiti» 
gung  in  den  gleichzeitig  von  Breitbaupt  bey  Oefta* 
genhoit  der  zweyten  Auflage  feiner  Cbarakteriftik 
des  Mineralfv  Ttema  aufgefteUteo  Kefultaten,  nach 
welchen  er  als  zvvayta Specias  feioai  Sodaa-Gram* 
mit  fämmtlibbe  obengenannte  Minerale  iammt  Leo- 
cit  unter  dem  gemeinfcbaflUchen  Namen  Alkalit 
aufführt;  eine  Benennung,  welcher  nach  Ree. 
Uafürhalten  der  Vorzug  vor  der  von  Nöggcrath 
vorgefchlagenen  Nofean  zu  geben  ift,  da  alle  von 
aufsürn  und  zufälligen  VerhältnifTen  entlehnten  Be- 
nennuogcn  aus  der  Wilieofchaft  verbannt  werden 
mOffen. 

XIII.  Bemerkungen  über  einige  im  erfcen  Ban-  ^ 
de  dtefes  Werket  wrhandeUe  Gegenftündes  von 

V  Hövel  (S  349—  387).  Einige  Discurfioneo  zu- 
erft  über  die  Frage,  wo  die  Grenze  zwifchen  in- 
termediären und  r»-  u.i  L^iren  Formaiiuncn  anzuneh- 
men fey;  dann  über  die.  Steile,  welche  den  Por- 
phyr -  und  TrapplagefB  im  ZweybrQckifchcn  ga*  ■ 
bahrt,  ob  fie  den  Granit  anzureihen  oder  für  jün- 
ger zu  halten  als  das  Märkifctie  Steinkohlengebir- 
ge; darauf  eine  kurze  iJerichtiguog  einer  frOher 
ausgafprochenen  Anficht  Aber  das  Alt^r  der  Rbei* 
»ilohan  Sahnajbildasg;  md  «adUeh  aiiM  «tw«B 
'  N  U)  Digitizecf Uf<SoogIe 
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weillfttft'ig«rt  Discorfioo  flb^  die  VulcaniiSt  des  rtn  von  Auszogen  ans  LeoqlpifclitB  Oefikigen,  das 

H^faltfS.    Wie  befoheideo  non  ancb  der  Vf.  feine  Ganze  ift  doch  aber  keine  röllige  Reimclironik  ^  fo 

Zw^'if*'  «usCpricht,  fo  dürften  doch  dfe  meifteo  wenig  wie  Dhmarut  Merfeburgenfts ^  Cotmat  Pra- 

d-rfetben   in  einer  ganz  unbefangenen  Naturbeob-  genfis ,    Chronicon    Aulae    Re(^iue  ii.  f.  w.  Mao 

«ciitung  ihre  Wtderiegung  oder  Beieitiguog  bareiu  ^racb  und  (ang  viel  in  Leonineo  >  die  körnigen  und 

gefunden  haben  I  oder  doch  bflld  finden.  lehflnen  Perioden  de^  ilten  laielnffdlnin  Sprache ,  fb- 


iDim  F9rt/tt*mng  /•lg*  »99k/i»m*.} 

OUCHICHTB.  ' 

Warschau,  b.  d.  Ftves:  Hlßorya  Bolettam&ili» 
Kröla  Polsklego  przez  Polaka  Beiimleaoego 
ryimem  Lacinskim  napfdana  okoto  r.  1115. 
wytionnoczona ,  d.  i.  Oefchichte  des  Königs 
von  Polen  Boleslaus  III.  Von  einem  ungenann* 
teo  polnifchen  SehriftOteller  im  lateinifebea 
Heime  gefcbrieben,  etwfl  III«  OberfeUt.  Igai* 
330  S.  8.  (i  Thlr.) 

AmNfn/.;  Manini  Oattl  Ckronieon  ad  fidem  Co- 
liicuni,  qui  fervantnr  in  Pulavienß  tabulario  Cel- 
Clßini  Adami  Principis  Czartoryscii  Palatini  Re^ 
goi  Poloniarum  denuo  receafuit  ex  mandato  Re* 
giee  Soe.  PbilonuUhieee  vitamqne  S.  Slaoislai 
atque  inTentarlnm  Eeelefiae'  Metropolltanae 
GuesnenGs  aiijecit  JoMnet  l^ncencius  ßandtket 
aui  iviiiten  der  kfloigl.  Oefellfcb.  der  Freunde 
der  Wifienfchaften  zu  Warfcbaa.  1834.  407 
Zt  Meblt  a  Bogen  Einleitung.  (1  TbJr.  4  gOr.) 

VVer  vermuthet  wohl  bey  dem  erften  Anblicke« 
dafs  dicfs  Werk  zum  Tbeil  ein  und  das  nämliche 
fey»  und  doch  ift  es  allerJmijs  fo.  Nr.  1.  iTt  eine 
recht  gute  Ueberfetzuog  des  Hrn.  Orafen  Hippoly- 
tut  Kownackt  von  dem  alten  Marlinus  Gallus ,  wel- 
eben  er  hier  mitPaprocki  1584  und  andern  einen  Un. 
genannten  betitelt»  weil  er  die  Chronik  des  Uzierz- 
wsi  die  fcbon  Braun  kannte  und  Lenguich  1749  als 
einen  abgekQrzten  KadJobek  in  Daniig  aus  der 
Heilsberger  Bibliothek  herausgegeben  >  far  Uteri 
und  zwar  etwa  um  1030  unter  Mecislaus  II.  gefchrie' 
ben*  hielt.  Bs  ift  ailo  das  ganze  Werk  eine  Ueber- 
fetsnng  von  Lenguicbs  Ausgaben  Duo  antiqui/ßml 
^rimtw9»  PohmkM  ytncentius  Kadlubek  et  läar^ta 
&aftur,  Jhmtisd  1749  fol.«  wo  aber  ftatt  Vincentiut 
Kadlubek  Dzierzwa  es  heifsen  feilte.  Diefer  üzierz- 
WS  ift  nun  hier  zuvörderft  Qberfetzt  S.  l  —  56  unter 
dem  Titel:  Gelchichte  Polens,  gefcbrieben  von  ei- 
nem  Ausländer  im  11  lea  Jahrhunderte  in  iaieini> 
fcher  Sprache.  Ree.  bemerkt  hlerbey  nur,  dafs 
die.  allgemeinere  Meinung,  deftOzierzwi  ein  fclilech- 
ter  Aufzug  aus  dem  dialogifirten  KadJubek  fey,  ihm 
eis  wahrfcneinlicber  erfcheioe.  Nun  fol^  $7  bit 
zu  Ende:  die  Gefchicble  Boleslaus  III.  d.  i.  MartinoS 
Gallus  nach  der  Danziger  Ausgabe  1749  mit  vielen 
fehr  guten  Anmerkungen.  iSur  zwey  Anüchten 
kutnHec.  nicht  zugeltehen;  erftlich,  dafs  es  eioUn- 
gcneenter  fey,  der  diefs  Leben  fchreibe,  zweytens, 
ri^ifs  man  es  als  eine  Reimchronik  betrachten  mOffe. 
Aller<liogs  gieht  es  viele  Leooinen,  viele  Lieder,  die 


re  Wendungen  waren  verfchwunrien.  lirocardica, 
Kn  ttelverfe  waren  ein  Tbeil  des  Unterriciits;  auch 
reimte  fich  oft  das  Latein  von  felbft.  Daher  6odat 
man  in  allen  alten  lateinifcbenChronikea  des  IVlitl^l. 
alters,  die  nicht  von  Minnern  von  Oefebraack,  v#f« 

2.  B.  Lambortus  Schaff naburgpnfts,  cder  Saxo  Crnni- 
maticus  verfafst  waren,  hpuren  von  Reimen  in  .\Ien- 

fe;  aber  defswegen  find  es  doch  keine  KeimchrOol- 
en,  fo  «venig  wie  Martinas  Galins.«  den  Hr.  Bent> 
kowski  und  Bandtke  nnn  eodi  neimcbrooik  an« 
fehpn  Wüllen  Nr.  a.  Wo  ift  denn  wohi  der  Reim 
zu  fehen,  z.  B.  S.  25  Kap  IIL   tUt  itaqu» pfKjfUigp 

t0  crevit  38  Selben.  Diefe  follen  fich  reimen  auf 
et  de  die  in  dien'  in  augmentum  proHcere  probita- 
IIS  incepit  asSyl.  en.  U'cr  findet  wohl  hier  einen 
Reim?  Allerdings  aber  kaoo^  man  wohl  als  einen 
Auszug  ans  einem  gereimtcpT. Gelange  diefe  Stel> 
leanlebeo:  . 

et  dux  dueam  4t»  Ul  im  hicbBs  OeCb 

#«»1  l'oloiitt 
ducem  cOHCerdle 
ordinaiil 

*t  de  rrgno  Popiel 

utm/oi/oie  r»dicUu* 
e^ßlrfenriu 

So  mag  ungefähr  der  Gefang  gelautet  babei^ 
aus  welchem  Martinus  Gallus  hier  eine  Stelle  ent* 
lehnt  und  in  Profa  gebracht  bat,  ohne  feine 'tobeme» 
lige  Oeftalt  völlig  verwifcbt  sa  bflbeo.  Hier  winl 
•Oer  flii  Reim  angegeliflii : 


•Me*M«,  quoi  re*  rtgmm  tt  dtue 
9mm  P»ieiU0  dmetm  mmmrdtur  mrdimm»U 
et  d*  Mf«e  P^t0t  «mmfeM»  rmdteUm»  aajfHefmvU. 

Nicht'  unvnrtbeilbaft  wäre  es  allerdings  gew^ 
fen,  die  Spurep  der  Lieder  zum'lfaeÜ  hier  benii» 
flellen,  wie  dat  Such  hin  und  wieder  gelbbelieii» 

aber  als  eine  Reimclironik  den  ganzen  Martinus  Oal« 
lus  anzufehen  und  ihn  fo  wlIlkQrlich  zu  zerftückelut 
war  weder  rathfam  nocli  nöthig.  Dennoch  ift  die 
lateinifcbe  Ausgabe  des  Martinas  Gallus  Nr.  t.  mit 
fo  genaoer  dipromatifebcr  Treue  aus  zwey  Hand», 
fchriflen  die  in  Pulawy  In  der  Bibliothek  des  Fürften 
Adam  Czartoryski  befindlich  find,  gemacht,  dafs 
man  gleicbfam  diefe  Handfchrifteo  vor  Augen  hat 
und  es  verdient  fowohl  die  kdnigl.  Warfchauer  Ge* 
fellfch.  der  Freunde  der  Wiffenfcb.  als  Hr.  Bandtke 
allen  Dank  für  diefe  neue  und  wichtige  Bereiche- 
rung der  polnifchen  Gefcbichte  und  Literatur.  Auch 
find  Paprocki  1584,  welcher  oft  den  Martinus  Gal- 
lus benutzt  bat,  SacHs  von  Löwenheim,  alle  Cbro> 


niken  in  der  Soromersbergilchcq  Sammlung  (/eri* 
•Ii  Oeange" ausdracklicb  beuant  iad,  viele  8pa>  ^«r«f  rtrum  SUtfiuevm»  1799  —  1733)  nicht  ans 
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der  Acht  geiaffen,    fo  dafs  min  diefe  Aufga. 
be  als  eine  kriiifche  Bearbeitung  des  Textes  be* 
trachten  kann.  Uphr  ItfenswOrdisJft  aooh  die  Vor- 
'»ede  (I  —  XXXII)  tob  Hrn.  &  T6*  befehrdbt  zu- 

erft  die  Corfices  genao,  als  Quelle,  iind  alle  dabey 
gebrauchten  Ualfsmiud.  —  Dann  find  (S  XII  — 
-  XXII)  die  bisberigeo  Meinungen  Ober  den  Marti nus 
Gallus  vorgetragen.  —  Hierauf  wird  (S.  XXIU — 
XXX)  gezeigt,  dafS  er  kein  Aasländer,  fondern  ein 
f'ole  gewrefeo.  i)  Man  fieht  i^iefs  ans  dem  Eingange 
des  Vv>rkes:  quo  circa  taudem  hujus  operis  et  hO' 
norem  hvjus  patriae principihtu  mdjcribamus.  9) 
bro  II.  £benfalls  beifst  es  S.  »99  in  der  Einleitung: 
opusculum  —  ad  laudem  prlncipum  et  patriae  no 
jtrae  pueriVuer  exaratum.  3)  S.  937  pur-  uniomnlum 
vot  feite  voh  »  eantum  oput  uon  ideo  coepi ,  ut  pa- 
triam  vel  parmeer exut  mjßudvoget  peregrlnos  (nicht 
Jferegrlrjut)  exaltarem ,  fed  ut  allquem  fructum 
mei  labofis  ad  locum  meae  profeßionii  (in  mein  Klo- 
fter  nach  St.  üenedicts  oder  Auguftins  Regel)  repor- 
iarem*  Exui  heifst  hier  nicht  ein  fremder,  fondera 
•In  der  Weit  abgefcbiedener  Möncb»  Ordensmann, 
welcher  nicht  blofs  für  Polen  und  feine  Verwandte, 
fonrfern  auch  für  die  Ausländer  peregrini  fchrieb. 
Noch  GuTser  Lliefen  Stellen,  wird  such  S.  93g,  239 
und  340  mebreres  angefahrt»  welches  allerdings 
böchft  wahrfobeinlich  maebt,  d^r»  Martlous  Gallus 
ein  Pole  ge\vefpn.  Wagner  nennt  ifjn  immer  Mönch 
aus  Frankrficii.  Beides,  ISldrtinus  und  Gallus,  wa* 
ren  Taufnamen,  oder  Gallus  ift  ein  zufälliger  Hey» 
vame;  wie  wSre  es  aber,  weoo  es  etwa  Martinus 
IMIi  nliai  heirie?'  «woraus  ^sn  bema«b  Martinus 
Odiltf »  öder  Gailicus  gemacht;  fo  wie  Paulus  War- 
nefridi  nod  Paulus  Warnefridus  einerley  ift.  Die 
Conjectur  des  Hrn.  Kownacki»  dafs  er  Möncb  im 
Xiofter  St.  OfMqr  in  Bon  gewefen  und  in  Kom  ge« 
'fcbrteben  (Iii*  Monte  Goelio),  beftätigen  die  Godloat 

nicht.  Sehr  rr.erlM-.  jnJiff  ift  es,  dafs  die  Codicet- 
von  Mariuius  Gallus  und  Bogufai  in  Polen  und  in  der 
ganzen  Welt  fo  feilen  find,  während  man  den  Kad- 
lubek  weit  häufiger  findet.  Das  ajfte  Kapitel  des 
erfteo  Buches  mag  dazu  etwas  beygetragen  haben. 
S.  109;  Qualicer  auten:  rex  ßolalauus  Polonia 
fiiejeciust  loagum  exftftie  eaarraret  fed  hoc  dicere 
ffOfV»  fved  non  ddmii  Chrljtlanus  in  Chriftlanum 
peeeatum  quodtlbet  corporaliter  v'indicare.  lllud 
enim  multum  ßbi  nocuit,  cum  peccaium  peccato  ad. 
hibuit  f  cuni  pro  tradlcione  poncißcem  truncacioni 
membrorum  adhibuit.  N^que  enim  traditorem  episco- 
pum  exeufamüi,  Htque  regem  lOaittiMitW  ße  fe 
'turpUer  excu/anitis.  Diefe  Stelle  hat  der  feiige 
Czackl  zoerft  bekannt  gemacht  in  der  zweyten  Aus- 

tabe  des  ^.irns7'  «'  cz  Gefchichte  von  Polen  in  der 
lostow6ki'(cUen  Sammlung  Wjbor  Fifarzow  igoj. 
Eine  Aiümadverßo  des  gelehrten  Um.  Bifcboft  von 
Hock  Prazmov.  < '  ;  befiehlt  hier  dem  Martinus  Gallus 
Dicht  zu  glaubea,  dafs  der  König  den  Bilcbof  des 
Bocbverraths  wegen  den  gewöbnlicheo -Tod  der 
'  Modesvarrither  babeleidMi  Jaffen.  (S.  HO  n.  tti). 
Oto  ihnUdltOillBhiobtt  dtet  litUigia  Xhonit  Btokat 


in  England,  die  faft  hundert  Jahre  fpäter  für 
Heinrieb  II.  beynabe  die  nämlichen  Polgen  hatte» 
mab  bierbey  jedem  Lefer  ciofallen ,  fo  wie  aacb  das 
freymflthige  Bekenntnlfs  eines  pipftlichen  Legaten, 
diifs  i'S  bpffer  wäre,  wenn  drev  !\NniL;rficlie  Linter- 
gingen,  als  etwas  von  den  canonifchen  hiurichtuo* 
gen  bey  den  Bifchofswahlen  gelodert  werden  mafsre. 
Der  kOrzefte  Ausweg  ift  es  denn  doch  der  Anlmad' 
verfio  des  gelehrten  Bifchofs  P.  zu  glauben,  ohne 
welche  Martinus  Gallus  vielleicht  gar  u  rl.t  1.  i-te  er« 
fcbeinen  dürfen.  Dafs  übrigens  diele  Stelle  auch 
eine  gelindere  ErklSrung  zulaffe,  ats  Cneki  davon 
gemacht  hat,  ift  woli!  3  ip;erifcbp'inlich.  MsrtinuS 
Gallus  wollte  wohl  nur  iagen,  d^lü  beiife,  der  Kö* 
nig  und  der  Bifcbof,  zu  weit  gegangen  find.  — 
Die  Legende  too  dem  Leben  des  heiligen  Stanislaot. 
ift  rerlehieden  von  der  in  den  ife#ir  SSeMcMmm;  wel- 
che der  Dominikaner  Vincentius  f  's^^  Niefiecki 
T.  I.  98  verfafst  hat.    Sie  enthält  viele  merkwilrdi- 

§e  hifturifche  Angaben,  ift  kürzer  und  auch  mit 
tr  Dlugoflifcben  Legeode  1511  bev  Ualier  nicht 
einerley.  Angenebm  ift  es  fOr  den  Lefer»  daft  6o 
ganz  und  unverftOmmelt  erfcheint.  —  An  r{enman- 
cherley  Wundern,  die  wie  gewöhnlich  darin  vor- 
kommen, wird  niemand  einen  Anftofs  nehmen. 
Zur  Zeit,  als  die  Legende  gefebrieben  ward »  glaub- 
te man  fie  unbedingt.  —    Die  Exoerpta  aus  der 

Giu  sner  Handfchrift  fin'!  merlv  würdig ,  erftens  was 
unter  Wladislaus  Lokutek  nach  Cbenciny  im  Krie- 
ge  mit  den  Krenzrittem  1318  in  Sicherheit  gebreetat 
worden  (S.  393  u.  384,  worunter  ein  Epongieiw»  »ur» 
fcriptum.  Mag  wohl  jetzt  noch  wo  In  Polen  ein  foU 
eher  Codex  feyn?  Kec.  zweifelt  daran);  dann  folgt,  - 
was  I4SO  Montags  den  i6ten  Juny  inveotirt  war. 
Der  Codex,  der  1318  erwSbnt  worden,  kommt 
nicht  mehr  vor.  Wie  er  verfchwunden  ift,  weifs 
man  nicht.  VermuthÜch  haben  ihn  eio  unvermuthe> 
ttr  Brand  oder  Riabsrblnd«  vaniebtet. 

"  NATUROB8CHIGHTB. 

Vtp.oNA,  b,  (T.  1  vpograph.  Societät:  F'ora  Vero- 
nenfu  quam  in  prodromuro  Florae  Italiae  fepten- 
t'rioaaUs  exbibet  Cjrus  PeUMus.  —  Tomos 
Mr/fu<  cum  tabulis  aeneis.  1824  '  R98  S.  gr.  8. 
(5Tblr.  6  gGr.,  eigentlich  i4iialieni{cheLire.) 

Den  beiden  erften  Bänden  diefes  Werkes  &nd  in 
unfern  Blättern  (A.  L.  Z.  1833.  Th.  l.  Nr.  914  und 
Tb.  IL  Erg.  Bl.  Nr*  140)  bereits  swev  Aoseigeii  ce* 
widmet  worden,  die  den  Gang  dasVrt.  und  Tefoe 

W-eife  liir.ridirljenJ  bezeichnen.  In  dem  vorliegen- 
den dritten  Bande  werden  bis  S.  336  die  Fiianzeo 
aus  dem  XXten,  XXIteo,  XXUten  und  XXUlteo 
Klaffen  des  Sexualfyftems  ausfobrlicb  abgehandelt» 
dafs  Amaranthus  trlcolor,  Thuja  occidentalis »  Ot* 
cumis  jMt'.'Hj  C  fuiii'uSf  Cucurbita  lagenarlat  Morus 
papyrifera^  Acer  JSegundo,  Aüantkus  glandulo/Of 
Aümefn  yndien,  M.  Jalibrljfint  M.  Farneßam»  u. 
derg!,  rrt  in  eine  Flora  von  Verona  oder  des  oördii» 
ciieo  iiaüeos  eebörao,  davoa  können  wir  nns  oleh| 
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fbiiWigM*  8>  ««7  btgloiini  H^Kantat  eryptegai- 

ma«  hucusque  In  Italla  boreaU  delectae,    Diefe  Oe* 
b^fcbrift  eotfpricht  nicht  genau  dem  Inhalt;  denn 
tfifltrdin  veronefirclienodcr  norditaiienircben  Krjp- 
tOg>iB«o  Jiefeit  Ur.  B-  hier  «ueb  noch  die  Keooxei* 
eben  aller  Oattongcn  «a«  derXXlVten  KlifT«,  wo* 
von  Arten  in  Italien  wachfcn.    Befonders  gilt  rliefs 
von  den  Pilzen,  wo  er  Alles  auF^Shlt,  was  italieni« 
{che  Mykologen  nur  immer  in  ihrem  Vaterlande 
gefunden  haben.    IVlan  wird  indeffea  bald  gewabri 
Hafs  die  Kryptogamie  des  Vfs.  eigentÜcbes  Feld  nicht 
ift,  und  er  rfie  wenigften  aiifgezilhiten  Arten  felbft 
beobachtet  hat.    Freylich  bedarf  diefcr  Tbeil  der 
Iteiotcrkundevin  Italien  noch  mancherlejf  Erörterung» 
um  ihn  auf  die  St  nie  zu  blhren»  die  er  bereits  io 
Deutichland,  England  und  Schweden  erreichte; 
'denn  in  den  neueften  Zelten  ift  mit  Ausnahme  etwa 
3tOU  ßwtoloni  und  Zantedfjhhi  \Descrizione  äti  fun- 
gi  driiM  provlncia  breicianä)  in  der  That  nur  fehr 
VPtn^  .von  italieDifciien  Botanikern  fOr  die  unvoil- 
fcommoero  vegetabilifchen  Gebilde  gefchehen.  Cm 
fo  vardienft lieber  erTcheincn  die  Bemühungen  R't, 
die  Jltevn  kr^piogamilcben  Studien  feiner  Landslea» 
te  in  d<f  neuere  wifreo<ebafk1tebe  Gewand  einzaklet> 
den;  wobey,  wie  es  fielt  von  felhft  verfteht,  Miche- 
Ii  und  Bat'tarra  ?orzugs\veifc  berQckßchtigt  wer- 
den,   f  flr-eio  gewifles  Beftreben  nach  VollftSndig» 
kait  fpricbt  auob  der  dp pendue  d»  Fuen  (S.  535  ff.)> 
wo  die  Fucusarten  beider  ftaUenifehett  Meere«  det 
Jldrlatifchen  nJmlich  und  des  üj^urifchen ,  in  alpha- 
balilcber  Ordnung  aufge7ähit  werden.  iN'achdenAn. 
fiebten  dea  Vfs.  werden  2717  Gewächfe  zu  der  Flora 
von  'Verona  gerechnet.   Davon  geben  indeffen  meb« 
rerc  ab,  die,  wie  wir  gefehen  haben,  offenbar  niebt 
dazu  c,t^'^'^riM,  wogegen,  zuma!  in  der  Kryptogamie, 
melirereilunJerle  aufgefobrt  flehen,  die  nicht  mit 
der  fortlaufenden  Za  Ii!  verleben  find  und  mehrentbeiis 
in  Piemontj  dem  Venezianifcheo  u.  U  w«  wacbfeo. 
In  diefer  Beziehung  liefert  alfo  das  Werk  eigentlich 
weniger  eine  veronefifche  Flora  als  Materialien  und 
Beiträge  zu  der  GefammtHora  von  Italien.  S.  767  be- 
ginnen die  xahlreichen  Corrlgeada  et  addenda  und 
S.  815  ein  in  drey  Spalten  gedrucktes,  fehr  zweek- 
mSfsiges  und  vbllflSndiges  Verzeichnifs  aller  erwähn- 
ten Gattungen,  Arten  und  Abarten.  Der  S.  874  be- 
fiodliche  Index  weifet  die  ilalienifcheo,  lombardi- 
leben,  offieinellen  und  veronefifohanPflanteooenen 
nach.  Beide  find  aiphabetifcb.  Abgebildet  werden : 
tab.  I.   Typha  minima  Fuack.;  tab.  II.  Afphnlum 
acutum  Willd,}  Lecidea  bolcana  PoHin.;  Lfcanora 
»iridis  Spreng. ;  dgarieut  .glomeratus  BoHla,  eine 

?aeartige  8pecies;  "Boletus  peputimit  Potl.  oder 
olyporus  cii/canpus  frl'S  ;  Tubgr  rufum  PolHn. ; 
tab.  III.  yerbasaum  d>'nfJlorum  Schrad.?  und  tab. IV. 
B*p>!ir>us  Landra  de  Cond.  In  der  Flora  11.  3^1  wird 
diefe  l'ilaoze  für  eine  Abart  von  R.  mariUmua  ge* 
baken*  bicr  dageg«:a  Uli  Aädtad.  803  fOr  eiMruy 
.-^  ...    -      •  ■    -        -  ■' 


«tt  R,  Raphanlßmm  L.  Ohne  diefe  Pflaona  .  „ 
fich  zu  haben,  läfst  fich  die  Sache  nicht  entfcbei« 
dea:  denn  wer  möchte  es  wagen,  nach  einer  blo- 
fsen  Abbildung  und  einigen  Texlworten  tantas  com» 
poner»  litesl  Oie  abrigen  neuen  Arten  find  bereitf 
iD  f rflbera  Sdidf tfo  det  Wh,  befchritbeo. 


PHILOLOGIB- 

Hamm  u.  Leipzig:    Uebungshuch  tum  üeher- 
fetten  aus  dem  Deutfchen  in  das  Griechifche. 
Von  Dr.  W.  Fr.  Th.  Selden/tücker ^  Oberlehrer 
am  königl.  Ojmnafittm  zu  öoeftt  1885.  156  S* 
8.  («Cr.)  ♦ 

Mit  diefem  zweyten  Thalle  fetit  der  Sohn  des 
verfiorhenen  Directors  •SV/i/<"/7/füc*er  deffen  fclemen- 
tarbuch  zur  F.rlernung  der  eriechifcben  Spracbo 
fort.  Oea  S.  63  beginnenden  Üebungen  zum  Uebe^ 
fetzen  aus  dem  Deutfchen  ins  Griecfaj/cfaa  geben  40 
Paragraphen,  Bemerkungen  Ober  Syntaxis  und  Acceo- 
te  vorai;s  ,  über  die  letztern  aus  dem  in  der  Vorrede 
angegebenen  Grunde»  „weil  heutiges  Tages  viel 
etif  diafclben  gehalten  werde."  Die  Bemerkoogcn 
felbft  fteben  durchaus  in  keinem  Zufammenhange 
mit  einanderj  auf  die  Bemerkungen  über  die  grie« 
chifchen  PräpoGtionen  folgen  diejenigen  Ober  den 
Aeoeot  und  auf  diefe  wieder  Aodeotungeoi  wie  man 
die  deutfchen  Prfpofilhmea  mit  grtcobifeneo  ftbe^ 
fetzen  müffe.  Wer  fich  alfo  nach  keinem  coefequen- 
ten  Gange  der  Grammatik  bejm  Ueberletzen  rieb- 
.tet»  fflr  den  wird  das  BacbleindesHrn.  Dr.  5.  man* 
cbei  oaulicbe  eotbaUtn;  allein  gagea  die  Art  «nfl 
Weife  diefee  defoltorifeheo  Unterriebtet  mflAen  wiir 
uns  durchaus  erklären.  Wir  heben  einiges,  wel* 
ches  der  Vf.  als  neu  angiebt»  aus  den  vorausge* 
fcbicktea  Paragraphen  aus.  S.  a  foU  /•  auch  In 
bedeuten,  und  wird  daher  als  Beyfpiel  ancefahrt: 
•/  i»  rl;i  xyepät  —  Welobe  Behauptung!  VVenn  im 
auch  in  bedeutet,  fo  bedeutet  auch  rechts  links» 
S.  3  foll  •/  i»  rf  'Ufa/fVB^atrgirat  heifseo,  die  naeb 
dem  Junotcmpcl  geflohen  waren,  «uid  derglelelMa 
mehrere  uncegrOndete  Ueftimmungen.  S.  ao  ift 
bey  derHeeeT  von  dem  Accent  der  einfylbigen  nomi- 
na  ilritttT  neclinattoo  eine  Verwirrung,  indenige* 
fagt  ift,  es  müffe  Tfix*«  ^ad  r/ix'«  betont  werden 
(wenn  diefs  nfcbt  Druckfehler  in;  denn  der  Dmol^ 
fehlt r  find  eine  grofse  Menge,  was  dem  Buche  nicht 
zur  Empfehlung  gereicht).  Gut  dagegen  find  die 
Bemerkungen  §.  7.  Qber  den  Gebrauch  des  Artikelff 
■bfvm  Pri'L'cate,  und  o.  aber  den  Gafus  des  eioeo 
Innoitiv  beftimmeoden  Nornena  u.  e.  m.  Dat  Bfleh- 
lein  des  Hrn.  5".  wOrde  an  Brauchbarkeit  viel  ge- 
wonnen iuben,  wenn  der  Vf.  eine  beffere  Ordnung 
gpwäblt  hätte.  Die  zum  Ueberfetzen  gewäbltea 
jieyfpiele  bnd  fooTt  lulerbakead  uad  nicht  mwveefc- 
Biafsig. 
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ALLaEMEINKK    LIT£AATUA  ZEITUNG 


Julius  i8a5* 


E  R  D  B  F  «  r;  H  II  E  I  B  U  N  G  . 

Xribr,  b.  Gall:  AUine  Auswanderung  nach  den 
t^ereinigien 'Staaten  in  Nord.Amerwa  linFrüh- 
)thr  1K19  und  mtfine  R-:^ckrpi:'f  nach  der  Hei- 

■  maih  im  Winter  igao,  von  Ludwig  Gall.  igta. 
Erfttfr  Theil.  VI  und  408  S.  Zweyter  Theil. 
438  S.  gr.  8.  Mit  KarUa  und  fiup fera.  ( j  Thlr. 
t  Or.)  f 

I  ler  Vf.  dicfes  Werks  b?abfichtiget  1  auf  eigne  Kr- 
^■"^  fahrunj^en  wahrend  ieiner  Reife  Dtcb  den  IS ord. 
amerikanih  hen  Staates  und  feines  i4n.unai  lichea 
.Aufontbaiis  dafdb(t  g^ftotit»  diejeoigea,  welch« 
von  d«at  Wvnfeb«  aiocr  Answaadarnng  Dach  irgend 
einem  fremden  Laode»  insbefoodere  aber  narh  je- 
neo  ätaatea  ergriffen  werden  foltteo,  von  ihrem 
Entfchluffe  entweder  gänzlich  zurOckzufOhren,  oder 
ftlMr  in  «atKegcpgeTetstMi  F«il«t  iboea  die  «weekr 
nifsigften  Miltel  zar  AafwendervDgfo  wie  zaf  A«* 
'  fiedelung  an  die  Hand  Z[i  gi'ben.  Diefe  menfcheo* 
freundliche  Abficht  ift  auch  nicht  zu  verkennen« 
nad  wir  hoffen  und  wünfchen,  dafs  feine  Bemttllaa- 
gen  von  Allen,  weiche  die  in  diefem  Werke  vorge- 
zeichnete  Bahn  zur  Erleichterung  der  Aufwände* 
rung  und  Anßedelung  «iuCBblJgnit  dukbtr  «naf» 
kannt  werden  möge. 

Das  Ganze,  mit  AuMabma  der  fdiwSKtlgwi« 
faft  unverftändlicbrn  ZupiE^nting,  ift  in  einer  onec 
künftelten  Spraclie  djrgelieilt.  Wir  fchreiben  da- 
her des  V'fs.  Aeufserung  am  Ende  des  iten  Bandes 
ia  der  Nachfcbriit  an  den  LeCer  ^die  Kinkleidwg 
«errätli  die  ungeübte  Feder" feiner  Befehefdeobeit  za: 
denn  wiewohl  vStellen  vorkommen,  wo  fich  derV'f 
zu  fehr  vertieft  und  durch  eine  etwas  zu  breite  Er- 
zählung die  AufraerkramkeiterfnOdet,  (o  Jibt  fieb 
dpeh  das  Ganze  grofsentheiis  leicht  lefen. 

Das  Werk  cothäh  zteey  Thei'e,  Heren  jeder 
Xbail  wieder  iu  mehrere  Numcrn  zerf  i  lt. 

Der  erfte  Theil  eothllt  des  Vfs.  Beweggründe 
»od  Wirken  zor  Erleiefaterang  der  Auswanderung 
nach  den  ,Vereioigten  Staäteu  und  f?in  Reifetage, 
buch.  —  In  der  Einleitung  (S.  5.)  lagt  lir.  (?.,  es 
fci  ein?  ihm  heilige  Pflicht«  dafs  Jeder  nach  Kräften 
bejtrage  zurBeriebtiguflg  derialfiobea,  und  zar  Ver« 
breit ung  der  riehtigtn  AMobtao  «her  die  Vereinige 
^er.  Staaten  fowohl,  alt  Ober  andere  fern  gelegene 
Under,  welche  am  ihreProdncte,  ihren  ülmmel  fo 
wie  um  ihre  politifcben  FinrifhtWUMi 


Warden V  fo  laageoian  voa  allen  diefea  nur  diafchft. 
nere  Seite  kenne,  Ton  der  man  ffeb  aber  nicht  war- 

de  tÄiifrhen  laffen  ,  fühald  auch  deren  S i^hatlenfeiie 
bekannt  wäre.  Je  nchnger  wir  diefe  Bemerkung  fin. 
den,  um  fo  mehr  wun  iern  wir  uns,  dafs  Hr.  (7. ,  - 
ein  Mann  von  vieler  UmGcht,  nicht  felbft  fo  gehan» 
delt,  fondcrn  fo  auf  gut  GlOck  feine  Auswanderung 
begonnen  hat.  Zwiv  iae^x  er:  „Audi  icli  trug  vim 
iien  Nord  -  Amerikaniicben  Hepubliken  em  hohes-, 
tr^flicbes  Bild  im  GemQthe.  Ihre  Bewohner  waren 
mir  die  ede!n  Ahl<5mmlinge  der  waskerften  freyfir». 
niglten  ivmder  der  alten  Welt,  welche  Hie  Ketten 
der  entarteten  GefellfchaFt  aHjeworfen  liitten,  um 
ia  dem  jugendlichea  Amerika  nach  Ueberzeugang 
im  FHeden  and  ia  Oaaßblngigkeit  zu  lebia.  **  Naeb 
Anfahrung  mehrerer  Schriftfteller  fährt  er  wei> 
ter  fort  und  fagt:  Birkbeck  und  Mellisht  die  ein. 
eigen  bis  igig  bekannt  gewordenea  8ebriFifteller, 
welche  die  in  den  wefüiehea  Hegioaaa  von  Nord- 
Amerika  in  den  letzten  40  Jahna  erft-  eatfliaadenen 
Staaten  felbft  bereifet  hatten  ,  fchienen  mir  daher 
um  (o.mehr  unbedingten  Glauben  zu  verdienen,  als 
crfterer,  ein  wohlhabender  und  gebildeter  Englän- 
der, Geb  in  dem  Staate  von  ItUnols  felbft  angefie- 
delt  hatte.  —  „Wie  fehr,  bemerkt  der  Vf.  weiter, 
habe  ich  an  Ort  and  Stelle  eine  Berichtigung  der 
Darftellnng  dieüer  Herren  nöthig  gefunden,  {im  der 
Wahrheit  niber  za  hanmien !  —  Diefe  Bemer* 
kung  ift  wohl  etwas  7u  leider  fchafrÜch.  Wir  glau* 
bengern,  dafs  Hr.  G.  nicht  alles  nach  feinen  Wün- 
fobeo  fand.  Allein  warum  den  oben? «>npnnten Man- 
■ara  alle  Giaubwflrdigkeit  abh>recbeo?  Waren  fie 
aieiit  froher  in  den  V.  St.  als  Hr.  <?.,  und  lehrt  ati» 
nicht  die  tätliche Krfahrnng,  rfafsAtles  eirT  puin;'  ri 
Veränderung  uoterworfen  ift? —  Von  den  in  dea 
eiazelnen  Numern  enthaltenen  Gegenftänden  wol* 
len  wir  die  wichtigften  ausheben  und  mit  einigen 
Bemerkungen  begleiten.  S.  14.  wird  ein  GemäU 
de  des  Klendes  der  Aii'^L-'^^'^iHerten  nach  einer  Schil. 
derung  des  Hrn.  v.  Far/eenwärthfr^  geliefert.  Der 
Vf .  febildert  den  menfchlichen  Jammer  To  lebhafit. 
dafs  man  mit  Schaudern  rurftckbehen  mufs.  Am 
Schluffe  (S.  18  )  heifst  es  :  „io  einem  Dorfe  unfern 
Wsrfchau  vrar  ihnen  (den  Ausgewanderten)  in  einem 
moraftigea  Wald^  Rottland  zum  Ackerbau  angewia* 
fen  Worden,  aber  umObdeeh  aad  um  üntertVotznag 
an  Vieh,  Ackergerath  im  I  Saatpn,  welches  ihnen  nach 
den  hier  zu  ihren  Uhren  gekommenen GerOcbten  zu 
Theil  wer4iMi  totktn  'bmm  S»  fergebaa»  gebeten. 
.  O  (4)  Digitized  k^^oogle 


6S9 


KROÄNZÜNOSBLÄTTKR  ZUR   A.  L. 


Ree.,  der  i|  Jahr  in  Rufsland  war,  beftätiget  diefes, 
da  ibm  ein  gleicher  Fall  bey  mehrern  ausgewander- 
ten würtembergifchen  Familien  vorgekoramen  ift. 
Uiefen  Familien  hatte  man  die  heften  Verfprechun. 
gen  gemacht,  aber  nicht  nur  wurden  keine  der  Ver^ 
beifsungen  erföllt,  fondern  man  hielt  f>e  auch  noch 
Jangere  Zeit  auf.  indem  man  ihnen  die  Paffe  zur 
liQckreife  nach  ihrer  Heimath  vorenthalten  woll- 
te. —  Kaum  dafs  diefe  armen  unglücklichen  Men- 
fchen,  Gefpenftern  ähnlich,  trockenes  gefchrotenes 
Kommisbrod  geniefsen  konnten,  fo  fehr  waren  6e 
an  Kürperkräften  zurOckgekommen.  Mit  edeler 
treymütbigkeit  drückt  fich  Hr.  G.  S.  45.  folgender- 
maafsen  aus:  „  Aber  das  eigentliche  Element  der  mei- 
ften  unferer  Zeitgenoffen,  die  für  die  Menfchen  hat. 
ten  wirken  können,  jft  die  Spiel-  und  Schlafftube:' 
In  Betreft  der  Verbindung  mit  der  üerner  Goloni- 
fatjons  -  Gefel  fcbaft  fagt  der  Vf.  (S.  51.)  es  fey  ihm 
von  den  Mitgliedern  derfelben  keines,  weder  per- 
ionlicb,  noch  durch  OffentlichenRuf  bekannt  gewefen 
•Hein  man  fey  ihm  offen  und  einfach  entgegenffe! 
kommen.  _  Mit  Intereffe  liefet  man  noch  [  einige 
andere  Reife.  Nachrichten  und  Bemerkungen,  wie 
2.  B  Ober  die  Vermehrung  der  flehenden  Truppen 
zur  Verminderung  des  menfchlichea  Elendes  — 
(h.  168-I83.)  die  perfönliche  Bekanntfchaft  mit 
den  Schweizern,  und  die  mit  denfelben  gepfiogenen 
Verhandlungen,  wobev  jedoch  die  Schweizer  in  ei- 
nem  nicht  fehr  vortheiihaften  Liebte  erfcheinen,  — 
wie  auch  der  Entfchlufs  der  Gattin  des  Vfs.,  ihn  auf 
dar  Streife  zu  begleiten.  -    Gern  folgen  wir  auch 

.   .  *  .  '^f  S*«'  '■''«"«0  ""S  Ober  die  Ge- 

fälligkeit der  parltellung  vieler  Naturfcenen,  über 
das  warme  Gefühl  fflr  das  Gute  und  Schöne.  _  Ein 
lehr  gut  gelungenes  Gemälde  von  einem  Seefturme 
finden  wir  S.  349  -262.  Für  Seereifende  insbefon- 
dere  liefert  der  Vf.  (8.264-380.)  eine  Befchrei. 
bung  und  Anweifung  zum  Gebrauch  der  Seckarien, 
Compaffe,  Wmdrofen  u.  f.  w.  -  Die  getroffenen 
MaafsregelB  gegen  die  widerfpenftigen  Paffagiere 
(S.  313  und  314.-)  find  fehr  zweckmäfsig  und  beur- 
künden  die  Energie  des  Vfs.  Mit  empöriem  Gefühl 
r.r^T""^  )  das  regellofe  Benehmen 

der  Schweizer  bey  Vergleichung  und  Auseinander- 
fttzung  der  von  Uta  G.  geleifieten  Vorfchüffe,  und 
können  nicht  begreifen,  wie  gebildete  Männer  ihre 
Wa  ionfo  befchimpfen  können.    Mit  einer  Umficht 
und  Klarheit  werden  (S.  360-39,.)  die  Hülfsmiitei 
7ur  Erleichterung  der  Auswanderung  angeßeben 
7..  8.  die  Häfen  zum  Einfchi/fen,  zu  xvelcher  Jah-V 
zeit    die  Wahl  der  Schiffe,  die'  Abfaffung  und  de" 
Ir.bait  eines  Befrachtungsconlracts.  die  Anfchaffun« 
der  Miindvorralhe  und  deren  Erhaltung  u.  f.  w.  Dem 
wohlhabenden  Reilenden  giebt  der  Vf.  (S.  39a  u.3930 
•in.ce  Winke,  und  manche  Nachrichten  vonMin 
Prellereysn,  denen  der  Vf.  fich  ausgefetzt  fah 

Anfprechender  noch  als  der  erße  Theil  ift  der 

^fn'^^Vi"  Vf.  feine  Wahroehmun. 

gen  m Umgange  mit  den  Amerikanern,  fo  wie  fem 

Wukeazux£xkiciuerui>&derAiiii«delu;ß.Ld;oVc^; 
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einigten  Staaten  mittheilt.  In  der  erftenNamer  wird 
im  Anfange  über  New  rorky  über  die  Anficht  der 
Sudt  und  ihre  Umgebungen  gefprochen.     Das  auf. 
geftellte  Panorama  ift  fo  treffend,  fo  fchön  ause«. 
führt,  dafs  wir  bey  längerer  Betrachtung  uns  feJbft 
in  diefe Landfchaft  verfetzt  glauben;  aber  mit  einem» 
male  entfchwindet  dem  Auge  des  freudetrunkenen 
Lefers  der  Zauber,   wenn  ihm  (S.  6.)  ein  On  ce 
more  damn'd  emigrantt!  (fchon  wieder  verdammt» 
Emigranten!)  die  Luft  durchtönt.    Auf  den  Vf. 
fchemt  diefes  keinen  grofsen  Eindruck  gemacht  za 
haben;   im  Gegentheil  ift  diefer  voller  Entzückea 
Ober  die  wohlgekleidete  Volksmenge,  die  er  auf  dem 
Kai  verfamme;t  ßeht.    Doch  werden  (S.  7  )  dief« 
unausfprechlichen  Gefühle  bald  wieder  durch  ein« 
Prellerey  berabgefiimmt.    Darüber  drückt  fich  der 
Vf.  folgendermaafsen  aus:  „ Doch  die  Gefühle  der 
innigfien  Hochachtung,  wovon  ich  für  eine  folche 
bürgerliche  Gefellfchaft  erfüllt  war,  wurden  wieder 
fehr  herabgeftimmt,  als  jetzt  der  Ruderer,  der  mich 
ans  Land  gebracht  hatte,  mir  i  Piafter,  weiches  ich 
lehr  freygebig  zu  zahlen  glaubend,  ihm  von  freyen 
Stücken  darreichte,   mit  der  lieblofen  Aeutserung 
vor  die  Füfse  warf,  dafs  er  lieber  einen  damn'd 
niggar  (das  gewöhliche  Schimpf  wort  fflr  die  Schwar. 
zen)  gefahren  haben  wollte,  als  fich  mit  zweySchil- 
iingen  begnügen.   Ich  mufste  das  Geld  felbft  wieder 
aufheben  und  noch  einmal  foviel  dazu  legen."  —  Wir 
fehen  alfo  auch  hier  gleich  beym  erften  Eintrifte  des 
Vfs.  m  das  fremde  Land   die  von  vielen  Reifenden 
gemifshilligte  Geldfucht  der  Amerikaner  beftäligt. 
Zu  unferer  grofsen  Verwunderung  Jefen  wir  (S.  10.) 
,,  das  Meffer  lag  rechts,  die  Gabel  links , "   da  doch 
diefe  Sitte  in  England,  häufig  bey  uns,  und  fogar  in 
allen  anftandigen  Gafihäufern  Rufslands  an  der  Ta- 
gesordnung  ift.    S.  34  -  42.  finden  wie  die  Befcbrei. 
bung  des  Dampfboots  und  deffen  Mechanismus,  de«, 
gleichen  S.  50  und  51.  die  Darftellung  einer  Schu- 
macherfabrik millelft  Mechanismus  in  dem  Städt- 
chen  Neuvvark  (  16  Menfchen  find  im  Stande,  täg- 
lich 200  Paar  Schuhe  ni  liefern  ),  Ferner  die  Befchrei- 
bung  des  Wafferfalls  S.  52.  53.,  deffen  Waffermaffe 
eine  Breite  von  wenigftens  120  Fufs,  fo  wie  deffen 

Höhe  feokrecht  hinab  an  go  Fufs  beträgt.    Will 

man  fich  einen  Begriff  von  der  in  den  NA.  Staaten 
obwaltenden  Juflizpnege  machen,  fo lefe  manS.  66,  wo 
es  heifst :  nachdem  derVf.  denTransportunternehmer 
Young  wegen  nicht  geftellter  Wagen  bey  dem  Frie- 
densrichter  verklagt:  „diefer  (der  Friedensrichter) 
verkannte  zwar  nicht ,  dafs  das  Recht  auf  meiner 
Seite  fey,  allein  ich  könne  nicht  anderes  thun,  als 
die  fehlenden  Wagen  felbft  miethen,  und  den  Trans- 
porlunlernehmer  demnächft  um  Rflckerftattung  der 
Koften  anklagen,  der  Beklagte  brauchte  dann  aber 
erft  innerhalb  5  Tagen  uiach  der  Vorladung  zu  er- 
fcheinen, mich  aber  könne  er,  als  Fremden  anhal- 
ten, dafs  in  Folge  des  Proccffes  ihm  eine  Entfchädi- 
gung  zugefprochen  würde,  dafür  fowie  für  die  Oe- 
richlskoften  im  Voraus  baar  Bürgfchaft  zu  ftellen- 
feiner  Könne  der, Gegner  von  dem .  «rften  Urt heile' 

^.     . . ...  liigitizeci"b\  »ppei-  l 


ajjl^elliren  und  micli  nocli  Jabre  laog  beramföbren**    x.B.  jed«  Art  ton kSrperlicherSelbftlncbe,  Inr  fö  fern 
«.  L  w.  —  Auf  der  Fahrt  Mcb  FUladtlpbfaiUtrtrt  um  der  Mifihendalte  nur  nicht  kle^t,  oder  die  Mifsfaand. 
"<t«rVr.eiolg«-inft  vielem  KtnftfiBBantKcftlhrteLaBil.  loDgea  den  Tod  nicht  sarVbIg«  h*^-  FauiHitopfa 

'  fchaftsgemSlde.  .,Was  auch  alles,  heifst  e»  S.  84,  unter  den  empörenden  Bedingungen  des  Augeoaus. 
von  der  entzQckenden  Schdnheit  der  Kheinufer,  von  drückens"  (Goagütg).  —  im  VorObergehen  wol- 
der erhabenen  Prubt  ibr«rftB  (Dt  Wallen  ragenden  len  wir  hier  nur  fotiel  bemerken,  dafs  auch  in  an. 
Feirencoloffen,  von  ibraa  aphenamrankten  Burg>  derf^Ländaniy  vsias.  B.  inEaglaad»  daij^eicban  aoofa 
trflmmern,  ihren  Stidten,  Dörfern  und  Schlftffern,  vorfällt;  f.  B.  dat  Baxan  11.  f  w.  —  oahardlaür. 
ihren  amphitheatralifchen  RebenhügeJn  und  frucht-  fachen  des  frühem  FJors  und  des  gegenwärtigen  Ver- 
harea  Tbäiern  mit  Recht  gerühmt  werden  mag,  —  falls  der  VSt.  fpricht  fich  der  Vf.  (ü.  273  —  387.) 
diafMi-  ganOtblichen,  wohnboenden  Eindruck,  wel-  fehr  klar  und  mitUmBcht  aus,  fo  wie  nachher  (S.  287 
eher  das  Erblicken  allgemeiner  Wohlhabenheit ^  an  bis  307.)  gezeigt  wird,  welchen  Antbeil  fowobldia 
den  anmuthigen  Ufern  des  Delaware,  und  gerade  Regierung,  als  das  Volk  an  ihrem  frflbernWoblftaii- 
hier,  Bonapartens  elegantem  Landfitze  gegen  Ober  de  und  ihrer  gegenwärtigen  Nolh  habe.  Kräftigund 
hanrorbrin^t,  UÜat  dar  Rhein  mit  allen  feinen  Barr*  dnrchdringend  i(t  dar  vom  Vf.  eingef ehalten  e  Aua- 

-UeblKeiteD,  doeb  sieht  in  der  Bmft  det  Wandarm  «ng  aioar  Rada  dai  boebfionigen  Amerikaners  Bald- ' 
ZnrOck.  Einer  fo  vollen,  fOfseo,  innigen,  unbe-  win  von  Pittsburg,  zur  Begrflndung  einer  Erhö. 
fcbreibllchen  Freude,  die  fo  ganz  von  meinem  Her*  bung  der  Einfuhrzölle.  —  Als  Beweis,  dafs  es  dem 
zen  BeCtz  geAommen^  allen  meinen  Empfindungen  Vf.  wirklich  daram  zu  tbnn  war,  fOr  die  Aofiedlurig 
fich  mitgatheilt,  mit  allen  meinen  Ideen  fich  var*  feiner  MitbrOder  kräftig  lu  forgeo»  lafan  yrirfS.sög 
wabt  halte,  wie  ich  in  diefem  Eden,  wo  elles  Wohl*  bis  371.)  den  Aufzug  eines  Sebretbaat  an  diaEigeo- 
ftand  und  Zufriedenheit  ankOndigt,  empfinde  ich  thQmer  grofser  Ländereyen  in  Peufylvanien.  Das 
mir  meines  frQhern  Lebens  nicht  bewufst,  u.  f.  w>  Schreiben  beurkundet  den  Edelmuth  und  den  hoch« 
Die  SaheuswOrdigkeiten  der  Stadt  Pblladalpbia  herzieen  Sinn  des  Vfs.  segen  feine  Landsleute.  Die 
Cantbilt  15000  Häufer  und  zählte  im  J.  igig,  120,000  Mittel  und  Wege  zur  Anledelung  fo  wie  die  Badia* 
Juowoblier»  unter  denen  30,000  Deutfcbe  und  eben  gungen,  unter  welchen  folcbennternomraeä' Verden 
fo  viel  Franzofen  waren)  befcbreibt  der  Vf.  S.  119  kann,  werden  (S.  371  — 391O  den  Emigranten  fehr 
bis  132.  Genufsreich  theilt  diefer  uns  hier  mehreres  ausfQhrlicb  an  die  Hand  gegcbent  und  man  kaon 
Aber  dasPeals.Mufeum,  Wafferfälle  und  die  grofse  auch  hierin  die  gute  AbCefat  jSm.  Bt.^  feinaLand» 
Bierbrauerey,  fo  wie  Ober  die  beiden  Dampfma-  leute  nach  Kräften  zu  unterftQtzen,  nicht  verkennen, 
fchinen  zu  einer  MablmQhle  fowohl,  als  zum  Stein-  Diefem  folgt  (S.  39a  —  396.)  das  Grnndgefetz  der 
fchneiden  mit.  —  Sehr  ausfobrlich  fpricht  der  Vf.  deutfcben  GefeJIfcbaft  in  Harrisburg,  welches  von- 
jC&  137  — 14|:}  Ober  dea  Lottariawafen,  ein  tranri*  dam  Zwecke  dar  Gafalffcbaft,  der  Perfonal-  Organi. 
gas  Bild  dar  Gawiimftteht.  Zn  ansfllnrlieb  woU  fatlen,  den  Raebtan  dar  Mitglieder,  den  fieyträgen^ 
(S.  143  —  163.)  über  den  Mifsbrauch  der  Preffe,  fo  der  Verwirkung  der  Mitgliedfchaft ,  der  Verwen* 
wie  aber politifche  Parteyen  und  ihre  Umtriebe  felbft  dung  der  Gelder,  der  Wahl  und  den  ObliegeDbeiten 
forden,  der  gern  etwas  genaues  Ober  diefe  Gegen-  der  Beamten  handelt.  —  Noch  folgen  (S«  40O' 
fMnda  lieft.  Gern  liefet  man  jedoch,  wasHr.  G*  Ober  M»4a(.)  umftändlicbe  Nachriehten  von  dem  aord' 
diaZeltnngan  kla  Bäftirderungsraittel  der  Volksbil. '  weMieben  Bezirke  Penfylvaaient,  der  Miamy^.Ge* 
dung  (S.  164— IJJ.)  fagt.  Der  Vf.  giebt  hier  dem  gend  im  Staate  Ohio,  der  feit  1790  geerOodelen Stadt 
Amerikaner  hi'aflentlich  der  Bearbeitung  des  Erd.  Cincinnati,  dem  grofsen  weftlicben  ILaaala  und  den> 
bodaac  den  Vorzug  vor  dem  Europäer.  Hierin  kann  Naturalifktionsgefetzen. 

Rae.  Vicht  fo  ganz  beyftimmen.  Der  Vorzug  kann  Aas  diefer  Anzeige  erbellt  zur  Genflge,  wiewich» 
»aeb  feiner  Anficht  nur  in  dem  Uoden  und  in  dem  tig  das  Werk  für  alle  die  ift,  die  ihr  Glflck  in  jenen 
Klima  liefen:  deti!)  ,1  verkennen  ift  wohl  nicht,  (-hegenden  zu  verfucben  geneigt  feyn  möchten.  Zu. 
dafs  der  Europäer  in  dem  Zweige  der  Oekonomia  let^t  bemerken  wir  noch,  daft  Jnpiar  nnd  Drock 
lud  insbtfondere  in  der  Varbeuerung  dal  Aeker*  Hm  got  Itt,  daft  ataar  anfaar  dan  mb  Ende  iadao  - 
banaa durch  Thätigkeit  und  Fleifs  fehr  weit  vorge-  TheilsangezeigtenDimckbblanfiigb  noab^inaMan- 
febritlen  ift,  wozu  die  ukonomifchen  Vereine  durch    ge  anderer  finden.- 

Bir  Wirken  gewifs  anch  ungemein  viel  bevtragen.  Die  lithograpbirtan  liilta»  nnd  Abbildungen  fio- 
^^"-i^ti'^^J^iipBß^jtTigm  »uBaurtheilung  des  den  wir  gut,  eusgenominaB  dia  dem  Titelbutt  daa 
mafsas  ton  SiebärWrit  der  FbHbn  nnd  dts  Eigen-  Jfßea  Theils  beygegebene  AbbHdhne  dal  Sebiffs  Em» 
thnms,  deffen  man  fich  in  den  Vereinigten  Staaten  geoie.  Das  Schiff  felbfr geht  im  Verhältnifs  7u  fal- 
erfreut,  geliefert.  •—  Einige  Beyfpiefe  wären  ge-  ner  GrÖfse  zu  hoch  über  dem  Waffer,  und  würda-, 
nflgend  gewefen,  der  Vf.  führt  aber  eine  Menge  auf,  wenn  ea,  fo  wie  e»  uns  die  Zeichnung  giebt,  in  Saa 
dafs  derl4farermadet.  S.'aao.  heifst  es:  „De-  käme ,  beym  geringften  Wind  lUel  aufwärts  gefetat 
Wiena.ll(nrc11l!ie  geringe  Zahl  der  in  den  VSr.  werdiso.  SammtlicheTakelafche  ift  ganz  ohne  Ver» 
owanDtgewordenen  Verorecben  auch  noch  dadurch  hältnifs  und  fehlierbaft  angegeben  ;  fc  gsht  zum  Be« 
ttkUren,  dafs  viele  Handluncan,  dio  baj  utttdatOe*  vveis  das  BramßM  von  dam  grofsen  Maft  nach  dani 
<Hs ftrai^ahadrtr  tot  ffir VtiiMtelndi  Bug/jtriti,  inlafttulldiüiw  Wtifii  wm  BrmtfM  . 
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nach  d§mSaallng  des  Fockmaßes  laufen  mufs,  und  Gemälde  von  Verworfenheit,  Jammer,  Graufen  und 

d«e  Segfl«  welches  daran  bef eftiget  ift,  wQrde  dao;i  Entfetzen,  vrit  die  l'^/rfcofsf  nen  es  gtheo,  nur  durch 

.  erit  rienig  feya.  wenn  es  an  dem  Vorft^ngenftag*  einen  kraftvollen  und  koiinen  Pinfel,  wie  etwa  tfo 

wekb«s  vooderAfari  nach  dena  Efelthoofe  des  Bugm  liUtlul  JageiOf  oder  auch  ein  JÜinger  ihn  fahrt,  za 

jfprifts  liuft,  befcftigt  wäre,  und  wOrde  dann  den  '  «in«in" Kdnftwerke  erhoben  Werken  kann.  Das 

jSanien  \'orftangeftag  •  Segel  fnhren.    Ferner  ift  ir-  Gräfsliche  und  Schauderhafte  ohne  Kraft  and  Grö- 

.riger  Weife  eio6t«g  von  der  Bramftenge  des  grofsen  fse  ift  Oberall  ekelhaft  und  fcheufslich,  und  CtreÜk 

MßftM  nach  dem  A/Averfraum  eefahrt ,  da  doch  die-  mit  gefährlichem  Schwanken  aof  den  Grenzen  dir 

fes  Stai/,   woran  das  Klilvprtegel  befeftiget  wird,  Läclieilichkeit  bin.    Der  aberreizte  Gefchmack  un. 
von  der  Bramftenge  des  Fockmaftes  nach  dem  Klü. 
.Wtrboum  führen  mufs;  fo  ift  auch  nach  der  Zeich- 
snog  das  daran  befeftigte  Segel  ganz  ohne  Verhält* 
Ulfs,  fo  iria  anofa  gwifehen  deoa  ILlüveriaum  aad 


dem  Bugfprlet  kein  Verhältnifs  ift.  —  Ein  glei- 
cher Fall  ift  es  mit  fämmtlicben  Segeln,  da  dieobern 
;8cgel  im  Vergleich  zu  den  untern  bedeutend  zu 
grofs  find ;  fo  auch  (lebt  das  Befaanfegel  bedejitend 
zu  hoch  und  hat  keine  regelmifsige  Gröfse.  Da 
diefes  Schiff  der  Zeirhnun^  nach,  nicht  vor,  fon- 
dero  ganz  bey  dem  Wind  geiit,  fo  (iod  faft  alle  Lee- 
fegel  ralfeh  angebracht :  denn  würden  wirklieh  hejr 
halbem  W^ind  Leefe*el  beygffetzt  werden,  wie  es 
hier  bey  der  Zeichnung  dt-r  Kall  ift;  fu  wiirde  der 
,Wind  durch  die  hintern  grofsen  Segel  verhindert 


fers  Romanpublikums  und  unfrer Theaterläufer whDd 
zwar  eine  Speife,  wie  die  Verjtnfsenen  ^  nicHI  ii3£ 
ftolseoi  aber  wir  begreifen  dennoch  nicht,  iiiNrafB 
ein  folehee  Bach  flberretzt  werden  mag.  Derglei- 
chen haben  wir  ja  in  Deutfchland  viel  beffer  oder 
viel  fchlechter.  Die  Darftellung,  bis  auf  die  ge- 
meinften  Anfordenuigiea  dct  Stils  betrachtet,  ift 
in  diefem  Roman,  wenn  wir  nach  der  Ueberfe» 
tzung  urthsilen  dflrfen,  vfetveÄiachläfGgter,  als  im 
Mr-lmoth,  und  auch  in  der  Form  zeichnet. fich  da» 
her  das  Buch  vor  dem  liehen  MittelTchlage  deo^cher 
Bomane  oieht  eben  ans. 

Statt  aller  weitern  allgemeinen  Bemerkungen 
geben  wir  ein  kleines  Prubcheo  aus  dem  Werke 
felbft  r  I  Tb.  S.  16.):  ,,1  n  einem  Anfall  Qbernatac« 


werden«  die  daranflehenden  Leefegelin  Thäiigkeift  lieber  Anreizung  warf  fiefich  auf  die  i^iaud  wieder, 

zofetsea.  Da  das  SeMfF  bey  dem  Wind  gebt  und  holte  voartlfcolirta  latdlnirehe  Gebete r»dtom  fie  Ol* 

die  Segel  aiif^'i ^^'Äroyi/  (in  !,  fu  k  ir.ntp  rieh-  ters  das  Zeichen  des  Kreuzes  machte.    Wenn  Dr. 

tiger,  der  ^Spiegel  des  Schiffes  nicht  lo  breit  erfchei-  Courcy''s  Gefühle  ihm  erlaubt  hätten,  irgend  einen 

MB*  wie  es  der  Fall  bey  der  Zeichnung  ift;  fondero  andern  Gegenftand  zu  betrachten,  als  den,  welchen 

wenn  men  denfelbeo  bemerkbar  machen  wollte»  fo  er  fieh  vergehlicb  bemOhete  zu  o.nterftatzen  und  auf« 

«nafsten  die  Segel  auf  "Backbord  gebrafst ,  gezeieh*  «uriehten ,  fo  wOrde  die  Geftalt  vor  ihm  feine  ganze 

net  werden  ;  auch  ift  der  S'p/c^ei  lu  gerade  gezeich-  Aufmerkfamkeit  befchaftigl  haben.    Zwar  knieete 

net,  da  doch  derfelbe  ia  der Jiegel nach  dem  Stauef  fie  betend,  aber  ihreZu^e  und  Bewegungen  verkOo- 


{cbrig  aiilliift* 

»       ■  ^  . 

•'  Beri-IN,  h.  Bnrchhardt :  Die  l^erßnfsenen.  Roman 
in  zwey  Theilen.  Frey  nach  dem  Englifeben 
des  Dr.  Maturin  von  L.  M.  von  Wedel/,  Zwry 

>  'I  heile.  1833.  £«yr«r  Tb.  a9|  S.  ZimgMr  Tb* 
374  S.  8.  (1  Tblr.  16  Or.) 

Wir  haben  in  der  A'nseige  des  Fanfklfehea Romant 
ßhlmoth  in  diefen  Blättern  (  iHij-  IV.  S.  695.)  eine 
Stütze  des  literarifchen  Charakters  desDr.  Maturin 
■egebeSf  welcher  feitdem,  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahres,  geftorben  ift.   Der  Öroodfalz:  de  Mortui* 
nil  niß  Sanum,  ift  fOr  die  Kritik  nicht  gnhig,  die 
lieh  fchicklicher  zu  dem  Motto  der  Biographie  uni- 
J»rf*Ue  hält:  On.doit  des  ^eards  aux  vtvants;  an 
me  4ÜU  ttux  morts  que  la  verlti.   Mit  diefer  Wahr- 
heit unfrer  kritifcheo  Ueherzeugung  mOffen  wir  den 
neuen  durch  Herrn  von  Wedelt  Oberfetzten  Koman 
ftaturiasy  deffen  Ori£inal  uns  nie  zu  GeGcht  gekom- 
jVen  ift,  far  ein  fehr  ^hwaches  Machwerk  erklären, 
Cdeüe»  Sebwidbe  «m  fo  empfindlicher  nod  bis  tarn 
EMbafkao  widrig  trÜDbeiiMa  umb;  da  ai« lokhac 


deten  Verwanfcbungen ,  nicht  Gebet.  ".Sie  fehleo 

Flüche,  diefe  Segnungen  des  Satans,  vor  6ch  hin 
zu  murmeln,  während  fogar  ihre  Lumpen  zu  zittern 
und  fich  mit  der  Gewalt  ihrer  Gefühle  zu  beben  fehle* 
nen}  ihre  grauen  Haare  tbateo  es  wirklich,  ala-ia 
dem  Feuereifer  ihrer  Bewegungen  das  rotbe  Tad^, 
welches  fie  zufammenhiclt,  abfiel  und  fie  in  aller  der 
Widrigkeit  herabhangenden  Schimmels  fehen  liefs; 
ihre  brennenden ,  weit  aufgeriffenen  Augen  rollten 
fchnell  und  wild  in  ihren  Höhlen ,  als  ob  Ge  nach 
einem  dem  menfchlichen  Auge  verborgenen  Gegen- 
ftande  fpahten  ,  und  (Ijs  fchnelle  Zucken  ihrer  blei- 
chen verfchruinpften  Lippen  fchieo  auf  eine  Be> 
fchwörung  unterirdifcher  bflmoneo,  aber  auf 
nen  Aufruf  zvm  Himmel  /u  deuten." 

Diefe  Scene  gehurt  keineswegcs  zu  den  Extre- 
men der  Uomans,  fondern  begegnet  uns  auf  der  Mit- 
telftralse  feines  Inhalts  und  feiner  Darfteilung.  Uer 
berbaopt  i(t  er  reich  an  Paroxismea  vnd  andeni 
Krämpfen,  und  im  zi«;f^Y*'/j  Bande,  gegen  den  Scblufs 
zu,  verfallt  er  in  eine  wahrhaft  bacchantifche  Wutb 
mdrderifcheDWahiiSnnS:  Ußp^Ht  »om  Schaume  des 
W^ntvittei  umzlttert,  hörbar  Jtinpf»mjU  Zähnet 
kUutiickes  krampfhaftes  AnfeJun  «*  Ä»  >>*^V^;{lj 
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E  R  G  Ä  N  Z  ü  N  G  S  B  L  A,  T  T  E  a 
ALLGEMEINEN  LITEAATUA -ZEITUNG 

J  Ii  I  i  »  s     I  8  c>  'j. 


SCHONE  KLNSTF. 

Main«,  b.  Kupferberg:  Paradies  und  Weif,  oder 
Liebe  und  Schickfal.  Ein  Romin.  Von  Jofeph 
Hillfbrand,  Profeffor  der  Philofopbie- in  HeU 
delberg.  Zunty  Tkieile.  igaa.  aufser  der  Vor- 
rede (XVll}  415     37|S.  8*  ( I  'TUr.  i60r0 

^^achdem  der  Vt  iich  auf  acht  Seiteo  gegen  den 
Vorwurf,  den  man  dem  Philofopbcn  von  Pro- 
/«(fioo  in  ihm  darüber  macheo  könou,  dafs  er  fich 
mit  foleh«o  iftatriht  tlt  da  find  Romane,  bercbif« 
tij;e,  verwahrt  und  erk^Irt  !'3t,  er  habe  feine  Ro- 
mane, —  wom  die  frühern  Germanikus  und  Euge- 
nius  Severus  auch  gehöreo»  —  oar  in  deo  Erbo* 
Juniaftundca  oderimSjiuiereagefaea  TerfaCii^le|t  ar 
in  den  Wbrtao  «inet  Attmeifter»  (Cdth«:  tJeber 
Kunft  und  Altertbum)  fein GlaubensbekenDtnifs  ab: 
,,üer  Konnan  ift  eine  fubjeclive  Epopöe,  io  welcher 
der  Verf.  fich  die  Erlaubnifs  ausbittet,  dieWfeltnaoh 
feiner  Weife  zu  bebandeJo.  Es  fragt  fich  alfo  nur, 
ob  er  eine  Weife  habe ,  —  das  Andere  wird  ßch  fin- 
den." —  E>)el?  war«  denn  alfo  der  Puoct,  den  ein 
Ree.  bej  Beurtbeilung  des  gegenwärtigen  Productes 
ins  Auge  zu  faffaii  bitt«:  0»  4»r  Vf.  «uch  ein«  tt^et» 
fe  habe.  —  Ree*  glaubt  aber,  HtTs  dipfer  l?nter- 
fuchang  noch  eine  andere  vorausgehen  müile,  rium- 
lich  die  :  06  der  Vf,  auch  eine  H'elt  habe;  und  da 
mufs  er  aufricbkiff  fagen,  dafe  er  zwar  weltlicbct, 
Paradi 


genug  felbft  im  Taradiefe,  aber  weoig  von  Welt 
gefunden  hat.  Wer  die  Writ  in  zwey  fo  fchr^ff 
einander  entgegen ftehende  Hälften  theilt,  wie  der 
Vf.,  in  EäUid»  und  Stadt,  oder  «'ielmehr  Hof •  Welt , 
aadienaTomparadiefifchen  unddiefe  vom  teuflifcbea 
Princip  beleben  läfst,  wobey  denn  die  Leutchen  im 
Paradipft  i^röfstentheils  ziemiich  einfSltig  fich  den 
Biffen  der  Stadt*  oder  Hoirdilangen  hingeben,  dem 
kann  man  wohl  nicht  zugeftehen,  dafs  er  eine  Welt, 
d.  h.  eine  Welt'Jdeey  Wefr-  Arfrhauung  liabe,  wenn 
auch  im  Einzelnen  manche /Xnfichten  Lich  nn  ien,  die 
von  gutem  Beobachtungsgeifte  und  daduicl»  erlang- 
ter Meofcheokeontoifs  zeugen,  und  fich  in,  zuwei* 
len  nur  «twi«  za  breltan  Reflexioaao  darlegen.  Was 
Ban  die  W^ffe  betrifft,  in  welcher  der  Vf.  feine  Welt 
i(is  Spiel  (etzt,  oder  mit  feiner  Welt  fpielt,  (denn 
CS  zieht  fich  eine  geiviffe,  aber  ziemlich  woblfeile 
Ironie  durch  das  Ganze),  (o  (bhaio,t  Ree,  es  fehle 
ihm  an  gehöri^jer  Freyheit  zu  folcham  Spiel  |  dabey 
icheint  die  ErHndungskraft  nicht  badtUtendi  wedcf 
Brg&a».  Bl.  sur  A,  L.  Z.  1825. 


io  Geftaltung  des  Gefcbichtlichen,  noch  in  Herbeyf  oh. 
rung  und  Ausfahniiig  der  Situationeo»  «oeb  Ja  Btl« 
dung  der  Charaktere,  uad  fo  findet  er  auch  einttn 
Mangel  an  Gefchmack.    Dafür  mOffen  nun  BeweifH 
beygebracht  werden,   denn  nach  fo'clien  fragt  ein 
PblutfopbfODProfefion  ex  profeffo  zuerft;  und  diefs 
Call  dtoa  avch  gefchebeo ,  iafoweit  der  dazu  geftat- 
tete  Raum  es  zoläfst.  —    Was  nun  Ti^ih  das  Ge- 
fcbichtliche  betrifft,  fo  ift  es  e:c1u  oiioe  luierefle, 
und  manche  Einzelnheiten  zit  l.eo  an;  aliein  der  Fa- 
deo  ift  etwas  lofe  gefpooneo  und  io  das  Gewebe  ba- ' 
ban  fioh  maDchaUagebOriglieiteR  gemifcbt,  die  noch 
dazu  befondere  Anfprache  machen.    In  Kurzem  iit 
die  Fabel  folgende:  Ein  uns  als  böchft  achtungswur. 
dig  gepriefeoer  Staatsmann,   Legations  rat  h  Berg« 
ItrOoa,  zieht  fiob,  des  Hofareltlebens  oberdrofsig,  . 
aofiLand  zurQck,  mit  ttnar  Frao,  die,  ein  am  Ho* 
fe  gebornes Fräulein,  diefcm  Leben  mit  ganzer Seeie 
anhingt,  einer  Tochter  noch  im  Kindesalter,  ood 
aiaam  zehnjährigen  Pflegefohn ,  deo  die  anerkaonta 
Mutter  in  (einem  vierten  Jahre  als  eine  Frücht  jncr.  ■ 
laubter  Verbindung  durch  ein  nicht  eben  weiblich 
zartes  Biliet  an  die  Gruf-tniith  des  I  egiii ansraths 
gewieCen  bat,  ood  deo  diefer,  da. ihm  der  einzige 
Sohn  karzlieb  n;ertorbco  war,  aofaabiii  und  fogar 
als  Sohn  zu  adoptiren  gedenkt,  wogegen  fiL^Ii  dis 
Frau,  —  und  Ree.  meint,  dem  Anfcheio  nach  aber 
nicht  in  Uebereinftimmong  mit  dem  Vf.,  es  fey  ihc 
diefes  niobt  zo  vararfens  —  mit^llenKräftanftriBbt. 
Die  beiden  Kinder  waebfen  hArao,  liaffen  oatürlicb 
eine  Neigung  für  einsriiler,  follen  nun,  aus  Vorur> 
theil  der  Frau,  zu  dem  fie  ihren  t\iann  auch  zu  brin- 
gen weifs,  einander  niebl  haben,  fondern  Amalie 
foU  an  einen  Hoffcbranzen  ,  den  Sohn  der  argli. 
ftigen  Schwägerin   d<«r  Lei;?tionsr3thtn,  verkup. 
pelt  \Terilen.    Uieiem  Plane  arbeitet  mit  ftiMfr  Ge- 
walt,  aber  nicht  weniger  kraftig,   die  Erzieherin 
Amaliens  Mamfell  MaycnFeld,  entgeg«!n,  die,  man 
erfährt  nicht  wit  ?  im  J  v^-ann  ?  ins  Berprtrßmfcba 
Haus  gekommen  ift,  un  J  von  Kindheit  auf  die  kei- 
mende Neigung  der  junj^en  Leute  zu  nihren  ftrebte. 
Dorcb  ihre  Vermiitelung  wird  denn  auch  eodlioh 
Amalie  ahenteoerfirb  genug  den  allerdings  unwOf» 
(üt:*'!'  Hin.^pri  (ffs  II ofTcbranzen  entrifien  und  \\  \r  { 
die  gl:i:kliche^iau  (es  geliebten  Eluard,  von  dem  es 
fich  ausweifet,  dafs  er  die  unerlaubte  Frucht  der 
Mamfell  .Vlayenfeld  ift,  ein  AndaokeA  an  den  zärt- 
lichen Abfchie  j  von.  dem  Hradar  das  Legaiions- 
raths ,  Oberkail  Bar;gftrdm  in  k.  öftarrtiebirchen 
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Dienften.  --  Hier,  l5f$t  fich  mit  Leffing  fagen,  hier 
ift  Gutes  und  Neues;  nur  fcbade,  dafs  das  Gute 
nicht  neu  und  das  Nene  oicbt  gut  ift:  denn  das 
NetiR  ift  doch  wohl  rJa-^  Verbiltnifs  der  Mayeofeld 
und  tduarJs,  uad  v',je  widrig  diefs  wirken  mufs, 
da  es  mit  der  Prätenfion  auftritt,  als  fey  es  eb*  ri 
lo  natOrJich  aU  wQrdigt  uod  die  Li(t,  uater  frem» 
d«m  Namen  ein  Kind  in  die  FtmUle  tfnsnfcliivlr- 
tcn,  mit  Sieg  gekrönt  wird»  da«  Oberlafren  wir 
dem  eigenen  GeiQbl  des  Vfs.  So  möchte  denn  auch 
wohl  nen  fe jn  ^  dafs  der  Oberfte  mit  der  Dame, 
iler  er  vor  zwanzig  Jahren  ein  fo  tbfures  Anden> 
keo  «orlftkgileiren ,  onn  im  Paradtefe  (fo  faeifst 

das  Scblofs,  auf  v.elclies  der  1  f^galiunsratb  fich  7.ti- 
rOckgezogen  bat)  wieder  zulunimei. trifft,  obue  fie, 
trotz  der  Aehnlicbkeit,  zu  erkennen  ,  und  Geb  rieb, 
tig  wieder  in  ftn  verliebt,  und  das  mit  fo  elackli- 
chem  Erfc!]gp  ley  der  gefobIvoUeo  Mayenfeld  (der 
diefs  Zusammentreffen  übrigens  niclit  unvermuthet 
kommen  konnte),  dafs  die  Legatioosrätbin  '(die 
von  dem  frObern  VerfaflltaifT«  der  neiden  Liebenden, 
man  wpif;  nirht  wie,  iinterrichtft  7\i  fe.yn  fcheint) 
geradezu  die  ßeforgrafs  ausfpiicht,  es  könnte  wie- 
der fo  etwas  herauskunnnien  ,  wie  vor  zwanzig  Jah- 
ren« und  der  Legationsrath  fie  dorch  die  £cklirung 
berobigen  nrafs;  dafs  die  Meyenfeld  «leht  In  Un> 
ehre  durch  feinrn  Hrader  kommen  foüe.  —  Von 
Seiten  der  Mayenteid  mcicbte  Ree.  nicht  dafür  fte* 
hen:  denn  wiewohl  der  Vf.  fie  als  zur  Bildnerin  weib. 
Ücberäeelen  geboren  fcbildert:  (oiftibmdoeh  felblt 
die  HofTehlange,  die  Fraa  Ktntlerin,  SehyrSgerln 
der  I.egationsräthin ,  f  inp  junge  W'tt  .ve,  ^v^;lclle 
den  Fürfteo  in  ihrem  Netze  hat  oodTeufelejen  ge- 
nug anftellt,  lieber:  deno  diefe  wird  ans  gegeben 
für  das  was  fie  ifr.  Von  eigentlichen  Situationen 
ift  wenig  die  R«de,  und  die  wenigen  find  *!ltiglich 
lind  oft  kindiTch  gefchmacklo? ,  wie  wenn  I^Juard 
feine  Amalie  die  wahre  Liebe  kennen  lehrt  —  die 
Oefebidite  Abalardt  und  fieUAfeat<t  die  er  för  6« 
aus  dem  Lateinifcben  (iberfetzt,  wobey  der  W  jrfch 
Amaliens  in  einem  Briefe  an  Eduard  (21er  Tbl. 
S.104>)  demRec. f ehr  naitir  vorgekommen  ift:  „Wenn 
anr  onfre  Liebe  glQokücher  endet,  als  die  jener  Ua- 
flOokthfienf  Doeh,  was  ivch  gefchenn  möge, 
immer  wprd'  ich  deine  treue Heloife  feyn.*'  Und  wf'- 
cbe  geichmacklofe  pedantifcbe  Spielerey,  dafs  die 
beiden  jungen  Leute  einen  von  Eduard  eingerich« 
teten  Schlupfwinkel,  eine  Art  von  heiligen  Hallen» 
nach  AbSlards  Cüpelle  ihr  Paraklet  benennen !  — 
Die  Charaktere  find  meiftens,  wie  der  der  Mayen- 
feld und  des  Legationsrathes,  ohne  Haltung  und 
Wörde!  ausgenommen  »twa  der  Charakter  der  Le> 
gatioosräthin  .  in  der  CharakterlnRgkeit  und  weib- 
licheo  Schlaulieit  bey  grofser  Belchraokiheit,  und 
dann  der  wirklich  weiblich  fchüne  und  einfache 
Amaliens*  —  Den  Mangel  an  Oefetfatack  brancbt 
Ree.  wobl  naeb  dem  Omgen  nicht  Weiter'%u  be. 
weifen,  befonders  wenn  er  dabey  auch  auf  die 
Bezeichnung  der  Perfonen  uod  Oerter:  Hofmeifter 
SekUrngmi^ph  tUxm  Sefniffrwkt  Vwifilinr^er- 


gentreUf  die  Beßdenz  TaumefJtaJt  u.  f.  w.  verwei- 
fef,  die  Dicht  einmal  durchgeführt  ift ;  in  der  Sprach" 
darfteliung  äufsert  diefer Maogel  fich  in  dem  oftPi«* 
tiöfen  und  Padantifchen  des  Ausdrucks.  Der  Vf. 
läfst  auch  feine  Perfonen  gewöhnlich  mit  fich  fre- 
chen wie  Nieir  üriLi  (und  am  wcnigften  wie  ifter*rhl, 
S.  132.  ein  JaoeUae)  mit  fich  fpricht ;  nnd  fo  nucli 
mit  andern,  «.^  «•  Marenfeld  S.  917.  if^er  TM. 
2u  Amalien  wie  einen  Profeffor  tfuf  dpm  Cathe- 
der.  —  Zuweilen  ift  aber  auch  die  Darltellung 
febr  gut  ,  fo  wie  einzelne  Schilderungen  and  maii» 
rere»  befondere  pSdagogifebe  Bemer£angen,  z.  B. 
im  iften  Tbl.  S.  143.  aber  ein*  der  Hauptverir- 
riingen  unferer  Zeit,  das  verfehlte  Strebe»  in  der 
weitiicben  Erziehung»  die  iochter  immer  höher 
hinaufzurflcken ,  ale  der  natürliche  Stand  der  bttr* 

gerlicben  Ordnung  es  mit  fich  bringt  Die  klei- . 

nen  Sprachflecken,  wier  morgen  im  Tage,  ob  dem 
fielen  kühnen  Wcfen  Hrh  ficurn  ,  aus  ([ein  feigen 
und  kopfbingerifcbeo  iiuben  wird  nie  nichts  Ordent« 
liebet  werden»  will  Ree.  nnr  nebenbey  bemer- 
ken. —  Trotz  aüer  anjTf führten  ÄtisueI?unr,Pn 
glaubt  jedoch  Kec. ,  dafs  dicier  Iiüir.2n  üch  durch 
ionern  Gebalt  und  durch  Anlage  und  Gang  immer 
noeb  ans  der  Flut  nicbis  fageoder»  kj^fs  auf  wi. 
iflhetiCehn  Neugierde  beredtancter  Mi%||tikel .  fv 
dicfem  Fadie  torihellbift  hervorlwbt.     ^  • 

AtTENsoRG ,  b.  Hahn  u.  im  Lil.  Compt. :  Feldhlu- 

nifn  V'jn  Guido  Linde.  Erßer  Bind.  i83l.39ftS. 
Zwejter  band.  igaa.  346  S'.  g.    ( 1  Tbir.  ai  Uc.) 

Feldblumen  wollen  nicht  fAr  Kuoftgewichfe  gel- 
ten ,  und  der  Titel  rechtfertigt  Beb  auch  im  erßmt 
Bande  in  diefer  Hinficht  ntir  zu  gut:  denn  die  zwcy 
Erzählungen  ,  die  nebft  einer  Burleske  in  KnJttelver- 
fen  darin  2u  finden  funl,  kijiii.en  i^uclifien?  eine  md- 
fsige  Neugier  durch  ein  buntes  Farbenfpiei  in  einer» 
befonders  in  der  etften  Erziblung  febr  defultnvl* 
fchen  DarftelluLi  T  anziehen.  Diefe  erfte  Erz.lhlirrf;: 
Der  Ftrrüiher  und  die  letzte  Stunde,  enthajt  die 
Gefchichte  eines  JOngliogs,  der  als  Kind  feinem  Va- 
ter»  einem  pedantifebeo  Sonderling»  vm  diefea 
ganz  in  die  Hinde  feines  Afctee  «u  bringen, 
eine-  Gauners,  und  deffen  Bublerin,  die  diefer 
als  Haushälterin  bey  dem  Pedanten  untergebracht 
hat.  Eine  durch  das  Städteben  transportirte  Mör« 
derlMnde  ift  der  deu*  ex  machlnat  welcher  den 
Gaunern  die  Maske  abreifst;  der  jQngling  aber 
findet  Vatf  r  nn  I  Mutter  wieder,  und  eise  Braut  in 
der  Tochter  eines  Spielers,  der  ihn  als  Knabe  aus 
den  Hinden  gemeiner  mit  ihm  hemmziehendenGauo 
ner  .vcibpr  rerettpt ,  n.inn  aber  fpäter  von  fich  gejagt 
haue,  weil  er  ihm  nicht  ?.a  einer  BetrDgerey  im 
Spiele  hatte  bebolflicb  feyn  wollen.  Kine  leitende 
Idee  haben  wir  nicht  gefnodeo j  wobl  aber  die  hödi- 
ften  UnwabrfeheinÜebiceiteat  die  fieh  dvreh  di* 
öbtigens  gewandte  und  lebendige  DarfteHiin^  nicht 
befcbönigen  laffen.   VorzagUeher  ift  denn  doch  die 

sw«yt»  aaiUnpg:  ihr  maätr»e  ibM»  ^Schick- 
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Jmts  -  Seine  aus  der  Chronik  von  SehÜda,  die  zwar 
•neh  an  UawabrfclMiiiJicbkcit«ii  JKainan  Maogtl  bat 
ndd  Beb  »eh  Dicht  recM  sa  «Incm  Oanca»  nindal; 

aber  denn  doch  in  erget/lirher  Darftellaog  claeMae 
durchführt  in  den  FuJgen  des  durch  Gewinnfncht  ia 
■■tear  klein«ii  Stadt  eingefflhrten  Luxus.  Der  mo- 
derna  Kobold  ift  eine  Theemafchine,  die  einen  red. 
liehen  Mann  auf  die  Feftong  bringt,  und  fonrtaller- 
Jey  Unfug  anrichtet«  endlich  aber  unter  dem  Galgen 
begraben  wird.  —    Die  Borleske  aber:  Lotterie- 

«Ißek,  dialögifirt  and  in  Knittelverfaoi  aus  alten 
fanoergefchichten  zufammengeflickt ,  ermangelt 
(ein  befonders  übler  Umftand  bey  einer  Burleske) 
alles  Witzes  und  Lebens,  und  ift  in  jeder  Hinficht, 
auch  was  Spraoba  und  die  Knittahrarfe  betrifft, 
rtncDeh  vemUl.  —  Mahr  Gutes  tcAnnaa  wir  fe- 
doch  dem  zmejten  Bande  nachrflhmen,  der  fonf 
Erzählungen  in  Geh  vereinigt.  Die  er{te:  Mam- 
mons TücÄf, leidet  zwar  auch  ftark  anUovrahrfchein- 
licblKait,  bafoodars  am  Schluffe,  wo  ein  Lagptiooa* 
ratb  bo7  doar  firemdeo  Gefandfehaft  in  Wien,  ia- 
geftiftet  durch  feinen  Gefandten  das  Gebeimnifs  ei- 
nes andern  Hofes  zu  erforfchen,  mit  Hülfe  einer 
aneehlichen  Orifin ,  auf  deren  Landgut  er  von  un> 

SaHbr  fiahfarirrt,  feinen  Zweck  giflcklich  erreicht; 
aon'  alta^fieh  von  der  dabey  fehr  zweydeutig  er- 
fcheinenden  Gräfin  zu  einer  ehelichen  Verbindung 
fainreifsen  ijjfst,  und  diefe  naebber  entlarvt  fiebt 
als  eine  Landftraicberio ,  Giftnairebtrio  und  Oattea- 
inCrderin  ron  gemeiner  Herkunft,  mit  welcher  er 
frOber  auf  einem  Poftwagen  in  Bekanntfchaft  ge< 
rathen  war,  ohne  fie  naebber  wiador  Zu  erkennen; 
doch  bat  diefe  Erzählung  im  Qaman  mehr  innere 
Haltung  als  die  vorhergehenden.  —   Dia  zweyte 
Erzählung:  VereUette  Üft^  zerfällt  in  zwey  Hüf- 
ten, die  unter  fich  Weiter  nicht  den  mindeften  Zu- 
fammenhang  haben,  aufser  dafs  die  erftere  einen 
pbantaftifchen  Traum  des  Ehrgeizes  erzählt,  den 
dor*  Vater  des  Helden    der  zweyten  Hälfte  in 
feiner  Jugend  gehabt  hat,   und  der  etwas  ftark 
Jean  .  Pauiifirt.   Der  zweyten  Hilfte  gehört  denn 
auch  eigentiicb  nur  der  Titel  an,  indem  darin 
die  Lift  der  frommen  Viter  eines  Franziskaner- 
Uofterv  vereitelt  wird ,  welche  eine  grofse  Erb-  * 
«fcift  unter  der  Bedingung  erfchlicben  haben,  wenn 
dar  Erbe  erweislich  das  grofse  Vermögen  in  einem 
wB[ten*herz  -  und  nntzFofen  Laben  zn  vergeuden 
traebteo  follte.   Die  Art,  wie  der  als  Ofßcier  aus- 
MUiehnete  Adolph  von  Falkenring  6ch  von  dem 
Helfershelfer  der  Franziskaner,  einem  Griechen, 
■mgarnen  läfst,  raubt  ibm  alles  Intereffe:  das  Netz 
ift  zu  grob  geftrfekt.  —   Mit  Laune  ftellt  die  dritte 
.■nibiung:  Der  Uaglüchtag ,  den  unglücklichen 
▼erfuch  eines  ßartfcherers  in  einem  kJcioen  Stddt* 
chen  dar,  welcher  fich  durch  einen  rehnrktrcban 
Scbanfpieler  verleiten  lifst  zu  glauben,  es  fev  in 
wm  ein  Diehtertalent  eingefchrumpft,  welches  et 
durch  draftifche  Mittel  in  fich  wieder  zum  Lebail 
bringen  mOffe,  und  der  befonders  In  der  ihm  ange> 

len,  die  er 


in  der  Wirklichkeit  erbafchen  fdll,  in  böchTt  ver. 
driefatiehe  Lagen  garätbj  doch  hätte  fich  nooh  wohl 
'  Mebt  etwas  BefTercs  ans  der  ganz  glückliefaw  Idaa 

machen  laffen,  als  dem  Vf.  bey  vielen  ergetzlicben 
Einzelnheiten  gelungen  ift. —  Die  vierte:  Per  Heim' 
/a//,  ift  die  gelungenfte.  Sie  bat  der  fonft  wohl 
ziamlieb  verbraoobtea  .Verweobüalong  zweyer  neu* 
gebomer  Kinder  efna  neue  Wendung  abgewonnen; 
der  Vorwurf  der  Unwahrfcheinlichkeit  trifft  ße  am 
wenigften,  und  fie  ift  vorzüglich  gut  gehalten. 
Mnr  Ut  das  Verbältnifs,  wie  Pauliae  in  die  Hände 
ihrer  Fflegeältern  kömmt,  nicht  deutlich  genug  an. 
gegeben.  —  Die  fünfte:  Die  Helfer,  in  welcher 
ein  junger  Ehemann,  der  im  Begriff  der  Tren- 
nung vop  feiner  jungen  Frau,  die  er  mit  einem  gro> 
fsen  Mnttemala  auf  jeder  Wange,  einer' Orilla 
gleich,  aus  Convenienz  gehoirathet  hat,  dem  ff»i- 
ratbsaoerbieten  einer  Dame  durch  die  Zeitung  ent- 
gegen kommt,  fich  in  diefe  wirklich  verliebt  und 
dann  faine  aigaaa  Frau  in  ihr  findet,  die  ein  Wurm» 
doelor  von  ihren  Grillen  befreit  bat,  ift  ein  gut 
und  la  unij^  erzählter  Schwank.  —  Wriren  diefs 
übrigens  die  Erftlinge  des  pfeiidonymea  Vfs. ,  fo 
kann  man  der  Lefewelt,  welche  an  Zeitvertreiben* 
der  Unterhaltung  keine  höhern  Anfpriiche  macht, 
zu  einem  Erzähler  Glück  wüofchen,  der  das  unver- 
kennbare Talent  hat,  wenn  auch  nicht  neue  Mo* 
tive  za  erfinden ,  fo  doch  die  alten .  ae«  aufzufta* 
tiap  i  tia  nieht  gawabDltehasTilaat»  das  ich  diir«h 
ftasli  bQin«r  mehr  anthildaik  dorfkt. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

l)HAMNovaR,  in  Comm.  d. Hahn'fchenHof-Buchb.: 
Drey  Predigten.  An  den  erften  Fafted*  Soonta* 
gen  in  der  Stadtkirche  zu  CW/«  gehalten  von  Dr. 
Jt.  L.  Hoppenßedt,  C.  R.  und  Sup. ,  den  durch 
Waffer/luthen  Verunglückten  im  Vaterlande 
und  ihren  bOlfreicben  BrQdern  gewidmet.  Zum 
Bafiaa  dar  Vainw^OaktaB.  tgas*  sa  S.  8*  - 

ai)  OtOcKSTADT,  gedr.  b.  Auguftin:  Predigten^ 
t^eranlaffung  der  hohen  Sturmßuth  in  der  Nacht 
vom  jten  auf  den  4ten  Febr.  1825,  am  erften 
Sonntage  nach  derBefreyung  unfrerStadt  (GiOck* 
ftadt)  von  dem  Waifer  geL  voa  C  J.  Hertz- 
kruekt  Ptad.  an  der  SAIoCi^iukI  Oanifons» 
Gemeinde  in  Olückftadt.  29  S.  g. 

3)  Ebenda/. ,  b.  demfelb. :  Predigt  tuif  IVrmi4|^  . 
fang  der  WafTersnoth  in  Glacftftadt  n.  f.  w.  in 
der  Sladtkirclie  daf.  am  13tcn  Febr.  als  am  er- 
ften  Sonnt,  nach  ihrer  Befreyuog  vom  WaUcr, 
geh.  ?oa  Dr.  7.  C.  0*  MUmnfin,     S.  g. 

4)  Altona,  gedr.  b.  Haoimerich  u.  Heineking: 
Chri/ti  Stimme  mt  mg  im  der  Wt^erfiuth.  Prc 
äigt ,  geb.  in  Liiniti«  u.  L  w.  fon  P«r.  Uh*  it0M> 
nenkamp,  Diakoans  ia  Landen.  3a  S.  %> 

Diefelbe  Waffernoth,  welche  im  Hamb.  Gebiete 

fo  bedeataades  Uobail  anrichtete  und  zu  den  vq»  ■ 

üigitizea||^^Ggle 
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nlgtfl  'Hanib.  Pradigera  ;g«baUeaed ,  ^to  dktfcfi  SJ|I> 
lern  (Erg.  Bl.  i83S'  Nr.  |)s.)  aog«zeigten  Vortrigea 

Anlafsgab,  erltreckte  üch  auch,  unJ  /um  Theil 
noch  weit.verwüitender  über  die. zu.  beiden  ."^eitea 
dar'filtte  belegeoco  Hann^iverfcheo  und  Holftein- 
fclii^n  Gegenden.  In  Beziebung  «uT  diefelbe,  die 
freyJich  nocb.viel  weiter,  nach  Oftfriesland,  au  die 
dinifchen  Knfien  und  Gebenden  ilire  V'erheeruogeo 
•verbraiicie»  &od  uos  obengeoaaote  fradigteo  Inge*, 
komm««,  'WihrcDd  bia.jatit*  f«  ffd  uns  wadgltMa 
bekannt,  in  den  Dbrigen  heimgefacbttD  0e|Uldf9 
jdergleieben  nicbt  erlehienen  find. 

.  -ttr.  H.,  als  trefflicher  Cafualredner  längft  hoch- 
gnchtet,    beiiiil7t  die  drey  erften  Faftenfonntage, 
.Mm  dic'Obftr  das  Leiden  des  £rlöfers  aozulteilen- 
dca'BetrachlttiigeD  tn  eine  fehiekUehe  VerMndong 
mit  den  Lehren  und  Erweckungen  zu  bringen,  zu 
welchen  dasOnglOck,  das  die  Hannöv.  Lande  betraf, 
-veranla(si.    Ks  gelcliiclit  von  ilim  mit  einerOewand» 
heit,  die  den  Meilfer  bczeicboat,  mit  eiaem  Talent, 
das  den  Redner  ehrt,  in  einer  fracbtbaren  Knrze, 
die  niclit  mehr,  al^  il<'i  Zwo;  k  crfodert,  mittheilt, 
:uod  foiuit  fich'oicbt  ia^.unnüue  Tiraden  veriiert| 
«jigleich  aber  mit  elüer'  Wirme  uAd  Aadrio^lebi 
keit,  die  von  der  Bewegung  feines  e'frpn^n  Her- 
zens eben  fo  fehr,   als  von  ecbtreligiulem  Sinne 
ein  fchöDCsZeiignifs  g'cbt.    Der  erften  Predigt  liegt 
die  gcwübolicbe  Sonntags  •  Perikope  zum  Craa* 
ciev  tmd  e«  wird  in  ihr  trefflicb  gezeigt,  icrle  »ir 
dutch  ein  hbh(^ftes  Andenken  an  die  Leiden  unfert 
Erl6fert  in  eine  recht  chrijlllche  Stimmung  zur  Häl' 
fe  für  die  leidenden  Mitbrüder  unt  .veefetzen.  Die 
'm^terhaft  .ans  dem  Text  abgeleiteten,  und  aasge' 
i^lhrtin  Theife  6nd  folgende:  1)  Jefus  bat  das  GrO' 
fsefte  erlitten.    Ginßfi  niilffen  uft  auch  unfre  BrQ- 
.  der  erleiden.  Lallet  uns  geneigt  feyn,  ihnen  zo  bei* 
fear,  -j)  Jefus  hat  es  für  unt  erlitten.    Wir  aucb 
leben  für  Hie  Brflder.    FiJhlet  eiicb  ^ri(^eA  u.  f.  w. 
3)  Jefus  hat  tis  zum  Tode  gelitten.    Ach,  wie  man» 
che  haben  es  auch!  I-ilhiet  euch  bfgeiftert  u.  f.  w. 
4^  ChrUiuc  bat  im  Leiden  und  Tod  noch  aiulerea 
geholfen.  TilbJet  encb  be/eligeit  tn  helfen« 

Die  tweyuf  Pf.  bandelt  nach  Anleitang  der  Siel. 

len  Luc.  23,  53.  34.  43.  AV  und  Job.  19,      — 37. 
nnd  30:  vun  der  hohen  Freude  des  Chriftea  am 
Wohlthun  feiner  Mitbrüder ,  unter  den  Beyfpielen 
de»  ieiienäen  Sr idfers.   Oboe  aoit  dem  wärdigea 
Vf.  darober  rechten  tn  woUtn,  ob  0eh  det  Tne* 
ma  nicl.t  rt        klarer  und  beftimmter  bStte  aus« 
rlräcken  iaiien,   bezeugen  wir  vielinebr  nur  unfre 
Freude  Ober  die  Klarheit,   die  in  der  Ausfahrung 
felbft  berrfcht.    Doch  möoble  der  Preis  der  dric> 
ti»t  Hr.  eebohren,  die  nach  L110.  33,  39—44.  dmf 
Walten  G nes  in  groften  UnglDckif Allen ^  nach  fei- 
mtr beJtAtigung  d^ckiUt Leiden  des  Erlöfers  i)dar 


•fMt»  ioferir  XJogincksfäMe  von  Gott  verhinet 
wenfeo;  feine  Kran  in  ilaiea  um  lo  maobtiger* 
fein  Segen  durch  fia  um  fo  reicher  ift;  dann  a)  da- 
von die  herrliche  Aoweod.  macht;  »ßcbamet  aaf 
Oott,  «od  mnrret  nicht ;  hoffet  anf  Ontt,  «ad  *er> 
?-g^A  nirhr ;  gebet  eacb  Ma  Gott»  uod  verfehfnat 

das  ÜucbTte  nicbt. 

Die  drey  andern  (HolfteiDCch.)  CafMdnilMr 
bleiben  mehr  btj  der  farcbtbaren  Naturbegeben- 
heit  felbft  flehen ,  uod  es  find  mit  wenigen  Modi- 
ficatiooen  ,  io  welcbeo  Geh  die  Individualität  der 
Vff.  ausfpricht,  faft  ganz  diefeiben  Ideen,  etif.weU 
che  fie  von  dem  Thema  des  Tages  geleitet  wnr. 
den.    Alle  drey  geben  ficli  ils  Männer,   die  der 
Kanzel  in  jeder  Hioficlu  Klire  machen.        Nr.  a. 
fpncht  nach  Klagl.  Jer.  3,  22  -  35.  einfach  und'uo. 
gekünftelt  fifrer  die /urchtb.  NaturbtgeUßktit,  die 
wir  erlAt  haben  ^  wie  fie  erwecken  foll  snr  Ilin> 
muthy  im  Gefühl  der  Abhängigkeit;  zum  Dank  im 
Hinblick   aut   abgewendetes   gröfserea  UoglOcic; 
zum   l'er trauen  auf  Gottes  fernem  Schutz  und 
Brjfftand.  — r  'Nr.|.  eotbüt  nach  Jer.  47,  a  und  3. 
•oben  diefeiben  fielehmngen  und  firweckungen,  nur 
rednerifcber  gefafst  und  ftalt  in  3  hier  in  5  Tbeile: 
Ehrfurcht  —  Ergebung  —  Dank  —  Befcheidenbelt 
im  Urtheil  —  Vertnuen  (wovon  doch  %  nnd  4 
fflglicb  mit  I  hätten  verbunden  werden  können) 
zerlegt.   Siehet  mao  den  Text  etwas  genauer  au, 
loift  fchwerlich  die  Wahl  deffelben  pafUod  zu  nen- 
«cn,  und  eben  fo  wenig  die  ans  ihm  abgaleiiete  Ma- 
terie.  Nicht  das  taddia  wir,  defs  der  Vf.  jenes, 
\v3?  narh  des   Vfs.  eigener  Bemerk.  S.  6-  ier 
i'ruphci  bildlich  von  hereinbrechenden  Kriegsgräu- 
ein  fagt,  auf  die  Wafferflutb  im  eigentlichen  Sinn, 
anwendet,  denn  da«  Ift  «llerdings  zoläffig.  Aber 
»on  Ehrfurcht  uod  illen  den  TitEenden,  welche 
unfer  Vf.  empfiehlt,  ift  auch  nicht   eine  einzige 
Sylbe  im  Text  zu  lefen,  daher  er  denn  auch  in  der 
ganzen  Predigt  nicht  weiter  vorkommt,  fondera 
blofs  als  Motto  dafteht.   Was  aber  an  dieT^r  Predigt 
dem  Ree.  am  meiften  mifsbehagt,  ifi  Jer  faft  pof- 
firlic'i.e  Ein  :ang   mit  feinen  fonderbaren  Fragen: 
„Leben  wir  noch?  Sind  wir  wirklich  gerettet? 
Sind  es  diefeiben  Mauern  noch  —  Orgel  Kaoiel?'* 
u.  f.  w.  —    Dergleichen  ift  zu  6chtbar  auf  Effect  bs- 
recbnet,   als  dafs  es  dem  gereinigten  Gefchmack 
zufagen  könnte.  —  Nr. 4.  hältficbandas  Ev.  desTSi- 
g«Ji>  ift  febr  brav  gearbeitet,  wenn  glcick  „dieSiim. 
meChrifti**doch  eigentlich  nnr  dieStimme  des  Hm. 
R-  ift,  die  übrigens  den  Zuhörern  /   t  rkm  jf^ig 
zuruft:      Fürchtet  den  Allnsächtippn ;  danket  dem 
Schfitzenden;  fchweiget  vor  dem  Unbegreiflichen; 
arbeitet  fflrs  Gemeinwohl;  helfet  den  Un^lf^ckli- 
chen;  vertrauet  dem  Allbarmherzigen."   Die  ge- 
friiii  hilicben  Notizen  in  den  beygeffigtCn  AhHMT* 
kuDgen  {lad  eine  fcbäizbare  Zugabe. 


Digitized  by  Google 


85 


«74 


eagAkzungsblätter 
ae#lgeoieiken  x.  i  t  £  a  a  t  u  h  •  zeitung 


1  .' . 


.  ABaiN8tG£LlÜ&TaXtt> 

Erlangen,  b.  Palm  u.  Fnke:  Zfiifchrlft  für  dl» 
ütaatsarzneykunde t  herausee^beD  voa  ddoiph 
Hexke        .  Mrfitr  Us  StSk»»  Baad    I.  Wk 

fPottfMUifff  ätrtif  AV.  7».  «Jf aif rMiAMf«  Jt«eMi/?Mi.) 

weyter  hhr ging.  Utber  die  von  ReU  totginom» 
r-jfae  „  V.'uih  ohne  {'firhehrtheic  des  Vtrftan' 
des"  nach  den  voa  Finel ,  Reii»  Haindorf  u.  a.  mit' 
g«h«iitfn  Beobachtungen^  vom  Herausgeber.  Die 
Aonahma  des  Dafayns  einer  Wulb«  »bn«  Störung 
des  ErUenntnifsvermöger.s ,  und  onn«  Aufhebung 
de  ,  rriur,l!gf  hrai.  1.5  l:jit  der  Vf.  für  unftättliaft'. 
Kr  betrachtet  die  Faiie,  üie  Pioel ,  und  nach  ibm 
R«M  u.  a.  zu  diefer  Annahme  verleitet  b«beo,  und 
fiadet  io  den  einen  oicbts,  als  einen  Anfall  von 
krenkbafter  Irrernaüiigkeit,  in  dem  andern  man- 
rhes  Ünerwiefene,  vas  nicht  zum  weife  dienen 
kiAnn,  in  den  beiden  ietzten  eine  perioditcbe  Manie. 
Nach  feiner  geoauen  Prüfung  bieiht  alfoi  flaltdiefer 
VVutb  obne  Verkel  rfhtit  des  Verftaodes,  und  fialt 
der  blinden  Mortlwuth  bey  völligem  Bewufstfeyn 
nichts  anderes*  als  eine  ausfetzemte  Manie  niit  un- 
rcgelmAfeigaa  fravao  Zwifcliebräumen.  Em  Be^- 
f pial  za  dlerem  Aanatca  llerert ;  Mf^tmlfch  -  getleht- 
liches  Gutachten  über  den  CftnCthstuftatid  drr.  Uanf-rn 
G.  als  Conimemar  tu  Reils  Wuth  ohne  l'fikthii- 
heit  des  yerftandeSt  vom  Dr.  W/nxe,  deJfcn  Vf. 
üeb  »benfalU  auf  die  Seite  des  Herousg.  neigt»  io* 
dein  c«  fcUiefsliob  die  Seelenkrtinfcbelt  des  Pa> 

'  .lienteo  ffl reine  remiuireiute  Manie,  o  ier  eine  nach 
periodlfcbea  Typen  eintretende  Verltandcszprrat- 
taog  bält.  ßeytrag  zu  der  rechtsartntyliehen  Un- 
tarf'uchung  der  Leichname  Strangullnar»  vom  ürn. 
Prof.  Hemer.  Aus  hundert  und  tw«y  FilJeii  «An 
rcclu?3rir,f3j  l.cheti    Unterruciningen  btrangulirter, 

^  die  dem  Vi.  inoerhalb  zwev  Jahren  vorkamen,  find 
dl«  Hier  mitgelbeilteo  Kefultate  gezogen.  Zunjicbft 
wurde  der  VF.  auf  diefe  Angelegenheit  durch  einen 
Äuffati  des  Hrn.  v.  Klein  gvieitet ,  in  welchem  der» 
(eibe  fagt,  ddfs  er  in  fünfzehn  Fillon  die  äugilla» 
tienea  am  Uajfe  nicht  vorgefunden,  unJ  faft  alige- 
meiii  die  bakaiwta  Wirkung  der  Strangulation  auf 
die  Genitalien  vermifst  habe.  Der  Vf.  geht  ^unachft 
die  Meekmala  des  Erfiickungstodes  in  der  Leiche 
(bircb;  89  (einer  gefammelten  Fälle  zeigte>i'  die  fugil* 
Jirtea  ^uifm»  art>  Hälfe  i  .ia  einem  faad^ficb  «n  de« 
tun  Swa  die  Reut  perManwiitartig  ftvkirtitti  btj 
ÄgAii. ßLMur d»/L2»  UßS* 


zweyen  war  die  Haut  am  Hälfe  excoriirt.  Mithin 
bleibt  die  Sugillaiion  bej  Strangolirten  als  Heget 
ftehea.    Bey  der  Erörterung  der  Frage«  wefshalb 

diefelbe  fehlen  könne,  ift  auf  die  To'.lesart  Erdrof- 
feiier  Hückficht  zu  nehmen.  Findet  eine  Apoplexie 
frOb  genug  und  vollftindig  genug  ftatt,  um  der  urt- 
ticken  yH'ukußg  des  Siraoge«  eaf  das  Feil  keine  Zeit 
zur  firzeoguhg  einer  I&snKheit  zu  laffen,  fo  kenn 
allerdings  die  Sugülatlon  fehlen.  Öderes  kai  n  eine 
Lähmung  clesOebirnes  ftatt  finden,  mitbin  der  i od 
nicht  geradezu  dureb  den  Strai»«  wenn  gleich  am 
Strang  ccfoigt  feyai  uad  dann  können  mit  der  Su« 
gillatioo  aucD  alle  Zirieben  tiner  4/lpoplexim  J'angut- 
nea  fehlen.  Die  Wirkung  auf  das  Sexualfvi^ttiii  tani 
lieh  unter  35  Mkanerxi,  die  in  diefer  Ueziehung  be* 
fichtigt  wurden,  bey  15.  In  einem  Falle  eines  tVeibes 
fanden  fich  die  Genitalien  roth,  die  red  t-  '<  re 
Schaamlippe  gefchwollen,  und  der  WutteniiunJ  «r- 
was  geöffnet.  Die  T^j  K  arl  Strangulirter  ift  apo- 
plektilch,  oder  durch  Eriiickung;  doch  bnden  ßck 
müuntttr  neben  den  Zeich'en  der  Apoplexie  auch 
die  r'es  Erftirkungstodes  ,  aJfo  eine  complicjrte  To- 
dcs^^rt.  In  manchen  Leichen  ift  beides  vullkomroon 
au^'gefprochpn  vorlianden,  in  andern  eine  von  hat* 
dt»n  ürdnk«it«rn  unvollkommea  ausgebildet»  dia  a^p* 
der«  aber  volKtändtg.  Findet  man  einen  Erbenictaii  ■ 
ohne  äufsere  Oewsfttliati^keiten,  fo  ifi  durchaus 
nicht  immer  und  geradezu  auf  öeibftmord  xn  fchlie» 
fsen;  eben  fo  w  > aber  ift  auch  ein  in  fitzender 
oder  iiageoder  Sielluog  Erhenkter  immer  für  er« 
qiordet  zu  halten'  Der  Vf.  npaeht  noch  auf  die  Ver- 
fchiedenheit  der  Gt-ndiisfarbe  des  Leichnams,  auf 
die  Stellung  der  Zunge  und  auf  dieGeficbtszOge  der 
Stiangulirten  aufmerkfam.  —  Sehr  pafi'end  kann 
hier  jieich  ein  anderer  gehaltvoller,  in  dem  Werke 
erft  IpSter  abgedruckter  Auffatz  Ober  denfelben  Ge- 

5enfl.)^i.i  fcilnrn;  rjriiiicb  über  die  verfchl^den^n 
'odesarten  der  ^irangulirien ^  vom  Pr.  fletjck* 
mann.  Der  Vf.  (teilt  mehrere,  von  ihmgenSttUtt« 
terfuchte  Fälle  von  StrangiiÜrten  zufammen,  und 
folgert  daraus:  dafs  die  Merkmale  des  Todes  durch 
Strangulation  bey  weitem  verichiedei  er  und  abwei- 
chender VOD  einander  ausfallen,  als  bisher  bemerkt 
worden  ilt*  und  dafs  aus  den  bis  jetzt  angendmme* 
nen  Zeichen  des  Todes  durch  Strangulation  Keines- 
weges  die  Frage  riclnig  beantwortet  werden  könne» 
ob  iler  Erliäncte  für  einen  Selbftmörder  zu  halLtn»/ 
oder  ob  der  3tianfl  )hni  erft  nach  dem  Tode  inge*' 
lut  wordafl  (•/.'  'Ton  migcwArDUeVefl  Zdcbco  Sc- 
M  (4)  Digitized  kqiläeogle 
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merkte  der  Vf.  eine  dunkeicelbe  Farbe  des  Strang- 
f L-itruckeSa  und  die  oben  erwähnte  pergamentälin» 
liehe  Härte.    Er  f.rmet  io  der  verfchieclenen  Anle- 
gung  des  Stranges  die  Urfachen  der  verl'chiedeneo 
Arten  des  ErhängungsLodes,  und  demnach  in  den 
Organen  am  Hälfe,  die  vorzOelich  vom  Strange  ge- 
falst  werden.    Der  Eifer  des  Vfs.  ging  fo  weit,  dafs 
er  an  fich  felbft  Verfucbe  mit  Erdroffeln  anftellte, 
dereo  Refultate  er  mittbeilt.    Nicht  leicht  dürfte  er 
Lierio  amen  Nachfolger  finden.    Gutachtlicher  Be- 
richt über  einet  während  des  Krelfens  verftorbe- 
ae  trauy  vom  Dr.  Schlegel-     lieber  die  Bildung 
der  Afirzte  überhaupt  t  und  für  WOrtemberg  ins  Be- 
/andere.    Der  Vf.  greift  hier  einen  Mifsbraucb  an, 
der  längft  gerQgt,  zu  deffen  Abftellung  aber  nichts 
gethan  ift,  nämlich  das  Eindrängen  von  Unberufe- 
nen, und  nicht  wiffenfcbaftlich  Vorbereiteten,  in 
den  ärztlichen  Stand.    Er  ftellt  das  auf,  was  man 
ihun  mufs ,  um  gute  Aerzte  zu  bilden,  und  greift 
hier  befunders  deo  oft  befprochenen  Puoct  der  ganz- 
lieben  Vereinigung  des  Arztes  und  Chirurgen  in  eine 
Perfon,  an.    AJilitärfanitäes  '  Reglement  (f.  oben). 
Gerichtlich,  medlcinifches  Gutachten  über  einen  fall 
vnn  Er dr ofj'elun g  t    vom  Pr.  Anfiaux.     Eine  Frau 
füllte  ihren  Mann,  neben  ihm,  im  liette  knieend, 
uiit  einem  Halstuch  erdroffelt  haben;  die  Obduction 
war  im  höchften Grade  unvollftändig.  Hr.  A.  erklär- 
te (liefe  Art  der  Erdrofielung -für  unwahrfcheinlich, 
und  die  Angeklagte  ward  freygefprochen.  Ermor- 
dung eines  neugebornen  unehelichen  Kindes  von  def- 
feit  Grofsmutter.    Das  mit  vieler  Genauigkeit  abge- 
fafste  Outachten  ift  befonders  intereffant  wegen  der 
darin  eingeSochteneo  Erörterungen,Qber  die  Lungen- 
probe.   Kurze  Nachrichten  und  Mittheilungen,  ür- 
ganifation  des  Medjcinalwefeits  in  Heffen.  —  Ueber 
das  Wurftgift.  —    Ein  mit  der  Zange  entwickeltes 
Kind  jrefpirirte,  bey  noch  ftark  in  den  Genitalien 
cingeprelster  Brufti,  und  noch   nicht  fichtbarem 
Hals.  —    Literatur.  —     Ueber  die  richtige  Beftim- 
mung des  Begriffes  der  Individuell  und  der  itifällig 
eöHtUchen  Verletzungen  y  vom  Herausgtber.  Diefer 
Aüffatz  fchliefst  lieh  an  einen  früher  vom  VF.  im  er- 
ften  Bande  feiner  Abbandlungen  mitgetlieilten.  Er 
sab  uns  in  diefer  eine  hiftorifche  Darftellune  der 
Lehre  von  der  Letalität  der  Verletzungen,  und  eine 
Kritik  derfelben  entlehnte  die   leitenden  Kechts- 
grundfätze  aus  den  Schriften  der  heften  neuern  Cri- 
niinaliften ,.  und  llellte  die  im  Baierfchen  Gefetzbu- 
che  enthaltenen  Vorfchriften ,  als  Norm  fflr  die  ge- 
richtliche Medicin ,  dar.    Aus  diefen  erpiebt  fich 
der  Grundfalz,  dafs  die  Tödtlichkeit  der  Kurpcrbe- 
ichädigung  und  Verletzung  nicht  in  ab/tracto,  foo* 
dem  ftets  in  concreto  zu  beurtheilen  fey.    Es  waren 
■  ur  nccb  insbefondere  zwey  Gegenftände,  die  eine 
criH!>uete  Betrachtung  füderten  ,  nämlich  die  richti- 
ge Beftimmung  der  Begriffe  voo  individuell  und  zu- 
fällig tödtiichen  Verletzungen.     Die  Beleuchtung 
der  von  Bernt  angeführten  GrOode  ergiebt,  dafs  der 
Vf.  darauf  beharren  müffe,  die  von  jenem  angenom- 
aieoe  fpedcUe  Tödtlkbkeit  zur  individuellen  zu 


rechnen.  Es  findet  fich  ferner,  dafs  die  Grerizlinj», 
die  Ploucquet  zwiicheo  den  individuell  nothwendig 
tödtiichen  und  zufällig  tüdtüchen  zieht,  nicht  allge- 
mein gnltig  fey,  fondern  dafs  die  erftern  nothwen- 
dig in  zwev  Unterabtheilungen  zerfallen  mCffen, 
nämlich  in  Verletzungen,  die  individuell  den  Tod 
nothwendig  zur  Folge  hatten;  1)  wegen  eines  zur 
Kdrperindividualität  gehörenden  Verhältniffes  ,  und 
a)  wegen  der  Individualität  der  äufsern  Umftände, 
unter  denen  die  Verletzung  zugefügt  wurde.  Die 
hierher  gehörigen  Beftimmungen   des  baierifcben 


Gefetzbuches  werden  nun  noch  bttrachtet  und  eini. 
e  dagegen  gemachte  Einwürfe  widerlegt.  HinGcht- 
ich  der  zufällig,  oder  nicht  nothwendig  tödtiichen 
Verletzungen  ergiebt  es  fich,  dafs  es  fulche  find, 
bey  denen  die  deo  tödtiichen  Ausgang  bedingeodeo 
und  bewirkenden  Umftände  nicht  nur  fpäter  eintre- 
ten ,  als  die  verletzende  Handlung,  fondero  auch 
nicht  durch  dieleloe  in  Wirkfamkeit  gefetzt  fiod. 
Gutachten  der  med.  Fac.  zu  Grei/jiraid,  Ober  die 
Todesart  eines  mit  Blutunterlat^ung  am  Kopfe,  Ei' 
giefsung  von  Blut  in  die  Schädelhöhle  ^  und  mit  ei- 
nem Knochenbruch  im  rechten  Scheitelbeine  am  vier- 
ten  Tage  nacii  der  Geburt  gejtorbenen  Kinder.  Mit- 
getheilt    vom  Pr.  Mende.     In '  dem  geeennärti- 
gen  Falle  mufsten  die  Verletzungen  entweder  ichon  . 
in  der  Schwangerfchaft  durch  das  Hebeo  und  Tra. 
gen  eines  fchweren  Korbes,  oder  während  der  Ge- 
burt zugefügt  feyn.     Die  Facultät  eotfchied  fOr 
das  letztere,  und  darnach  ift  auch  das  Gutachten 
ausgefertigt;  dem  Hrn.  Pr.  M.  aber  ift  das  erflere 
wahrfcheinlicher ,  da  der  unten  gegen  die  Becken- 
knochen anflehende  Kopf  der  Frucht,  wohl  durch 
einen  ftarken  Stöfs  oder  Druck  auf  den  Körper  der 
Mutter  fo  angeprefst  werden  kann,  dafs  davon  die 
Kopfverletzung  ent'tcht.    Obduction  einer  erhängt 
gefundenen  frauent perfon ,  merkwürdig  weg em  der 
in  der  Leiche  vorgefundenen  ganz  unfcheinbaren 
Zeichen   der   ftatt gehabten    'Indesart,    vom  Dr. 
Him^.    Ueber  die  t'uge:  ob  Priffter  und  Arzt  in  ^l- 
ner  Pfr/on  fich  vereinigen  lafjen.    Diefe  Abhand- 
lung b»-Jriffi  keinesw'ges,  wie  man  auf  den  erften 
Augenblick  glauben  könnte,  eine  Erörterung  der 
Frage,  ob  die  Landprediger  in  ihrem  Bezirke,  zu- 

f leich  als  Aerzte  tbäiig  feyn  follten-,  fondern  ße  be- 
euchtet  einen  bekannten  im  hten  Bande  des  Arch. 
f.  d.  tliier.  Magnet,  abgedruckten  Auffatz,  und  er-  . 
zeigt  diefem  die  unverdier f y  Ehre,  ihn  zu  widerle- 
gen. Es  ift  der  magnetifii enden  Methode  hier  ihr 
Hecht  gpfchehen,  aber  insbefondere  ift  es  die  exor^ 
cifirende,  gegen  die  der  Vf.  fich  wendet.  Sie  wird 
freylich  Narren  heilen,  die  fie  erft  zu  Kranken  ge- 
macht hat,  aber  fchwerlicb  jemals  den  geringften 
Nutzen  fiiften.  Proteftiren  die  Theologen  wie  die 
Aerzte  gegen  alle  Halbwifferey ,  fo  wird  gewifs  nie- 
mals Arzt  und  Priefter  in  einer  Perfon  vereint  feya. 
Eine  für  unbedingt  tOdtlich  gehbltene  Kopf  »er- 
letzung,  von  'v.  Klein.  Hefonders  wichtig  we- 
gen der  angehängten  Bemerkungen  Aber  die  frOhe 
oder  fpätü  Trepanation  bey  Kopfverletzungen,  yier 
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g§richts ärztliche  Gutachtern  ßher  twe\fMiafte  vfy 
cbybhe  Zuft&nde.  Im  erfteo  falle  erlitt  der  blddfio* 
»ige  Zuftand  der  Perfon  kdMft  Zweifel,  im  zwej* 
ttm  fand  eine  bey  Aufreit^ung  entftehende  Irramfl- 
tUigkeit  ftalt,  im  dritten  anfangende  durch  Gram 
entTtandene  OeirtesTtörong;  das  vierte  betrifft  eine 
im  Ranfobe  vollzogene  Notbxuebt.  Gutaehttm  über 
Mt  ß^/ekuldiguftg  einer  Proeuratio  eAorutet  vorn 
Dr.  SohhgfL  Die  Thatfachen  fprachen  fOr  das 
Abortiraoi  aus,  von  der  Inculpatin  nicht  beab« 
ficbtigteo  Urlaohen*  als  angreifende  körperlieha 
Arbait  iwd  bedtotende  Erkältung.  Ueber  Bermt^* 
mad  mUibtrgs'Porfchlägexu  einer  verbe/ferten  Lumr 
g^probCt  vom  lierausg.  Die  von  den  beiden  ge- 
naooten  Gelehrten  gemachten  Vurlchiäge  zu  einer 
verbaffertao  Lungenprobe«  werden  hier  im  Auszuge 

BtTb.  oatsntril  Mbil  xmvf  f&n  aufgeltelh,  in  waU 
eben  die  Anwendung  feines  Vorfchlages  keinen  Auf- 
Ichlafs  Ober  das  Leben  des  i^ioiiatoacb  der  Geburt  ga- 
bu  würde.   Zuerrt,  vram'datnbd  nach  der  Geburt 


«war  willkOrlicbe  Bewaguoga«  gaiufaerK  bat»  «bar 
aloht  Athem  fobopfen  iMnnta.    in  diaran  Pail  abar 

faj  die  Frucht  nicht  lebeosf&hig«  der  Oerichtsarzt 
könne  alfo  oboe  Bedanken  erklftran,  daü  äe  tod  xur 
Welt  gakommen  fey.    Damit  «bar  tvOrde  er  etwas 
floit  3^timrotbait  aasfprecbe4i»jfrat«r  aiobt  mit  Ge- 
wiftbek  weifs.    Ferner,  «vena  dM  Kind  den  Zeit- 
punct  der  Lebensfähigkeit  bereits  erreicht  hat,  je- 
dooh.  wegen  nicht  normaler  Befchaffenbeit  der  Lunr 
^gna  Wd  der  benachbarten  Theile  nicht  refpiriraa 
kann.    Hier  kill  die  Section  immer  Aoffcblufs  ge. 
ben  können,  -was  jedoch  nicht  möglich  ift,  wenn 
Lebenszeichen     willkürliche    Bewegungen  ohne 
Atbmen  (tatt  fanden,  ohne  dafs  organilob^  Fjiblar 
■^ad  fiaalicb  erkepnbare  KrankbeHamrfaobenla  Äta 
Lungen  vorhanden  6nd,   z.  B.  wenn  das  Kind  im 
Zuftand   allgemeiner  Schwäche,    der  Ohnmacht, 
zur  Welt  kam.    Endlich  wenn  das  lebend  gehorne 
■vi  feife  Kinil ,  durch  Nie<b|rkiNi&  ia  einem  Bade, 
«alw  einer  Bettdecke,  dUlMMraiMAl^ta' des  Man- 
401  »/»d  der  Njfe,  verhindert  wurde  zu  athmen. 
Hr-B.  fucht  diefen  Einwurf  ebenfalls  zu  widerlegen) 
ktondiefs  aber  nicht  im  Allgemeinen,  foncferaiattr 
la  «iasdnaaFill^iUjIprOfMfi)  abar  noch  eben  To  viele 
Ibrfg  bleiben,  in  rfi»M  die  Witirbeit  nicht  entdeckt 
werden  kann;  der  zweyteFall,  in  ,iem  die  gedachte 
Lunaenprobe  keinen  Auffcblufa  geben  kann,  ift  der 
ApB  ragUut  uterlnutt  von  dem  Hr.  B.  meint,  daft 
*r  w4br(cbeinlicb  nur  bey  künftlichen  Geburten, 
VU>  T«f  Zeugen  ftatt  finde.    Der  Herausgeber  hat 
darüber  fein  Unheil  Ichon  hj  einem  frühem  Hefte 
diefer  Zeitfchrift  gegeben.    Den  Hauptpunct,  anf 
den  bey  diefeo  Lungenproben  das  meiTte  ankomrtif, 
ob  nimlich  für  das  ahfolute  Gewicht  der  Lungen 
eines  labantflbigen  Kinde»,  von  einem  beftimmten 
Alter,  das  geathmethat,  eine  Norm  lieh  beftimmen 
iaffe?  ob  eine  folche  Regel  aber  das  abfoluf  Oa. 
wicht  der  Longen  von  todgeborofT  KiStftfrirälSil 
hitemyjytwt Hob fafthteta Jiflb? mBr.B, 


geneigt  zn  bejaban;  doch  i(k  dielii  nach  der  Mai* 
nunff  des  äeraasgebers,  ana  den  bisher ^afammeii 
ten  ^eobaebtangen ,  keineswages  tbanlicm 
Gutachten  des  Medlcinal-CoUegil  xu  Stuttgart  aber 
einen  Fall  von  Kindernierdt  mitgetheilt  vom  Dra 
V.  Jäger.    An  dem  Hälfe  des  Kindes  fand  6cb  unter 
dam  Kehlkopf  ein  fohmaler,  ««raj  Linien  tiefer 
finrfrnek;  dio  Lungea  fbbwamnaar.    Naeb  Aoifaga 
der  Mutter  war  fie  von  der  Geburt  Oberrafcht  wor> 
den,  und  die  Nabelfcboar  feft  am  den  Hals  des  Kin- 
des gefrhiuogen  gewefeA;  i^tergeftaed  fie  jedoob« 
dab  fie  das  iUwi  aar  oia«m>JfaMil*^r«tfslt:babo< 
Ueber  einem  minder  beaehtete»  SSmmlt^äet  weHOi^r* 
ten  Medicinatverfaßung   im    Herzogthum  NaJTaUt 
und  des  Inßituts  der  Landänte   im  Königreich 
Baiern,  Je  utle  Ober  die  AUttelt  denfelber  am  ficher^ 
Jkem  SU  erreMmma  ^Mit  einer  fpilar  Jfolgeaden  Fort- 
ftftnag.)    Vom  Dr.  Schlecht.    Die  ZwedM,  die 
der  vT.  betrachtet,  ünd:   <.!:e   mo^Iicbft  woÜfeiie 
irztiiche  Hülfe  für  den  Landmann  und  die  Verbaa- 
nung  der  medicimrchen  l'fufcherey.    Der  lalltMt' 
wird  febr  nelOrlicb  folgen,  fobald  der  erftere  nur 
erreicht  ift,;  der  Landmann  wird  ficb  an  keinen  Pfu* 
(eher  wenden,    wenn  er  ärztliche  Hülfe  eben  fo 
leicht  haben  kann.  .  Zur  Erreichung  deffelben  wflr- 
de-sunäehfMiflBlIerabtaUoa^dMTaxe  dienen,  und 
farner  follte.sn  dMfevHInficht  in  einem  jeden-Besir- 
ke  eine  Sanitäts- Affekuranzkaffe  errichtet  und  ans« 
diefer  aucb  die  Apothekerrechnungen  bezahlt  wer- 
den» -Daiin  follte  man  aacb,  dar  Praife  and  der  GtU 
te de*  Anweymittel  wegen,  Wlbroilagar  «niebtaa^ 
aas  denen  der  Apotheker  feine  Waaren  zu' nehmen, 
gezwungen  werde.    Einige  von  den  Einwürfen,  die 
gegen  feinen  Vorfchlag  machen  könnte,  be> 
teaobtet  dar  Vli.  felba«  ua4-fttobtr  fie.ta-baf«il%aa;, 
d«nl>HM|rtahiiMiifr>>ro*  dü*  KoftMv  dara^beni4b- 
men  ->-  mfiiste  freylich  die  erfte  Staatsbehörde  be. 
ieitigen.    (Teber  Kopfverletzungen  y  vom  Dr.  P/eU' 
/er.    Unftreitig  befindet  6cb  der  gerichtlicbe  Ant' 
bef  der  Beurtbeilnng  der  Kopfverletzungen,,  wo- 
er,  auf  einen  conereten  Pkll  allein  angewieTen,  den- 
noch  ein,  das  Urtbeil  des  Richters  beflimmendes 
Gut  achten  geben  foU,  in  grofser  Verlegenheit;  Dana 
die  Daoer,  der  AusgaoKund  die  TödlicbkaH  dienr' 
Verletsnngan  find  febr  leiten  mit  völliger  Beftimmt» 
beit  feftztjrctzcn,  da  doch  der  Richter  nothwenifig 
eine  folche  Beftimmtheit  fodem  mofs.   Der  Vf.  er> 
Unter t  d ie fs  du rcb. afebrei» Aäjfptele  aus  feiner  fir- 
fehrung,  wo  aus,  eumTlnH?felwiabar,  fahr  nnba* 
deuteinden  Kopfvertetann^n ,  dennoch  nach  Jahren, 
ja  nach  zehn  Jahren  der  Tod  entiprang,  der  keiner 
andern  (Quelle  zugefchrieben  werden  konnte;  und 
einen  andern,  .in  welchem,  trots  anfebalioher  Vai^ 
lelzuagen  der  Kopf  •  nnd  Gefiebmtowjbea,  daaaoeb 
bis  zum  Tode,  Bewufstrevn  und  Urtheilskraft  nicht 
Ctifchmälert  wurden.     l^ergi/tuneszu/uUe  bey  acht 
PfirfoneOi  ohne  naehHteisbare  Ur/äcAa^.  vom  Dr. 
hedrieh»    Bemerktimmen  aber  tienPlam  aar  Srrißh^ 

rgObkier  Sekmlem  Im  KAtOmreMM  Beben»,  . 
rM  bliutmbättfehmVMtMrgte,  DiaVorfebli- 
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ge  des  VfS.  Ztigen  too  der  cenauen  KenntnifSi  die 
er  von  d»r  Üache  hat,  uod  Gaaiin  Allgemeinen  höcb(t 
brachtunesn-ertb.    Ganz  .befonders  ift  es  dasjenige, 
was  er  Ober  den  Vortrag  der  Lehrer  fagt ,  der  lieh 
tiicl)t  in  theoretifcho  Speculation  verlieren  füll  ,  und 
Ober  die  richtige  Grenzbeftimmung  in  der  Bildung 
der  Wundärzte,  die  genau  feya  mufs,  damit  man 
nicht   medicinifche  Halbwiffer   in   ihnen  erziehe. 
Vfber    die  Maul  .  und    Klauen  ff  uche  y    vom  Dr. 
Sauter.     Merkwürdige  Leicheniij/nung  y    vom  Dr. 
Kahleis.    Bey  einem  gefundenen,  3  bis  4  Wochen 
tlien  Kinde,  weiblichen  Gefchlechts,  was  am  drit- 
ten i'age,  nachdem  es  gefunden  war,  flarb,  fan- 
den fioh  dieLungeTi  bedeutend  zurDckgezogen ,  7um 
gr<ifsten  Iheii  braunroth,  leberartig,  fchwamrnea 
ehizelu  und  mit  dem  Herz  zufainmen ,  bis  auf  zwey 
nicht  unbeträchtliebe  ^ilacke  aus  dem  mittlem  fehr 
dunkelgefärbten  Theil  der  recliten  L.unge ,  die  zu  Bo- 
den lanken.  Das  Her/  halte  die  Grulse  eines  von  eiiifm 
fOof  bis  fechsjabrigen  Kinde;  am  Eingang  der  Aorte 
und  in  der  Mündung  der  Lungenfchlagader  fanden 
fich  7 wey  Polypen;  der  ductus  arterinl'ut  Botalli  und 
das  foramen  ovale  waren  offen;  die  Harnblife  war 
2ur  Hälfte  mit  einer  milchigten,  wepig  gelblichen, 
grieslichen  Feuchtigkeit  angefolllt,  das  rechte  Ura- 
rium  enthielt  eio  Waff^rbMscban.    Uther  das  amc- 
liche  yerhühnift  des  Gerlct/AmrhtÜs  fotm  Hichtert 
bfy  gerichtlich  •  medicinijchen  Unter/uchungen  in 
_  Jtrttf rechtlichen  Fällen.    Anflehten  von  Aertten  und 
Rechtsgelehrten  ,  mit  Zuf ätzen  und  Erläuterungen, 
vom  Herausg.    Nach  einer  vorläufigen  Betrachtung 
der  Frage,  ob  die  Gegenwart  des  Hicbters  bey  che- 
mifchen  Unterfuchungen  nöthig  fey  oder  nicht,  geht 
der  Herausgeber  zu  einer  Betrachtung  der  Beltim* 
trungen  aber,  die  Mende  in  feinem  fchätzbaren 
Werke  gegeben  hat.    Zuerft  fcbeint  ihm  aus  dem 
Grundfatze:  die  vorfchriftsmäfsig  mit  dem  Gerichte 
zur  Erbebung  des  Thatbeftandes  eines  Verbrechens 
unterfuchenden  Oerichtsirzte  find  wirkliche  Bey- 
fitzer  des  Gerichts,  nicht  die  Folgerung  zu  fiiefsen, 
die  daraus  abgeleitet  wurde»   (uafs  nämlich  jede 
Unterfuchung  diefer  Art,  die  von  Medicinalperfonen 
(/hne  das  Gericht  gefohehe,  defshalb  notbwendig 
ungfiltig  fey),  fondernvieimebrdas  Gegenlheil.  Denn 
find  Medicmalperfonen  wirkliche  Beyfitzer  des  üe- 
rk-hts,  fo  maileo  ihre  allein  vollzogenen  Unterfu- 
chungen diefelbe  Glaubwürdigkeit  haben,  die  man 
dvnen  anderer  ( rechtsgeiehrter)  Mitglieder  nicht 
verfagt ,  welche  eine  ihnen  aufgetragene  Inguifition 
ti.  f.  w.  ohne  Gegenwart  des  ganzen  Gerichtshofes 
vollziehen.     Wird  ferner  in  andern  Fallen  (wo  die 
SriiamhaftigUeit  dadurch  verletzt  wird)  die  Abws- 
iunheit  des  Richters  für  zulälGg  erklärt,  fo  mufs 
diels  auch  in  allen  andern  gelcliehen.    Ein  nun  noch 
mitgetheilter  Auflatz  von  J.  T.  Werner,  erläutert 
die  i<idche  fehr  griindiicb.    Hier  wird  zunächlt  un> 
terlucht,  ob  der  gerichtiicbe  Arzt  Richtergehül/e 


oder  Richter  fey.  Er  ift  aber  fflr  dasjenig«,  wornber 
man  fein  (Jrtheil  fodert,  wirklich  das  letctere,  mit- 
hin mufs  er  auch  als  folcher  allein,  ohne  Beyfeyn 
einer  Gerichtsperfon  völlige  Glaubwürdigkeit  h«« 
ben.    Dem  Einwurf«,  der  darauf  beruht ,  dafsder 
Richter  von  der  ärztlichen  Unterfuchung  Kenntnifs 
haben  folle,  wird  fehr  richtig  dadurch  begegnet, 
dafs  er  mit  eben  dem  Hechte  von  allem  dem  Kennt- 
niffe  haben  mflffe,  worüber  er  Gutachten  fodert  und 
erhält,  alfo  von  allen  rröglicben  Künl^en  und  Hand>  ■ 
werken.    L'eber  die  Todesart  eines  im  H'affer  gefun- 
denen, aller  Wahrfch^inlichkeit  nach  vorerß  todtge- 
ffhtogenen,  und  dann  In  das  U'a/jer  geworfenen 
Menfchen,  vom  Dr.  Dorn.    Obductionsbericht  und 
Gutachten  über  den  in  der  U'erra  mit  mehrern 
yerlet%ungen   Todtgefundenen ,    Vom    Dr.  Haffe. 
In  beiden  Fällen  war  es  evident,  dafs  die  am  liör. 
per  fich  findenden  Verletzungen  denfelben  vor  dem 
Jiturrin  das  Waifer  zugefflgt  waren;  nur  war  es 
wahrfch<»irilich,  dafs  der  erftere  fchoo  todt  ins  VVaf- 
fer  geworfen  Avurde,  und  konnten  bey  diefer  Unter- 
fuchung noch  andere  Umfiände  aofser  der  Leichen- 
öffnung Licht  geben,  während  der  Obduceot  Im  letz- 
tem Falle  all«in  auf  diefe  befcbrfinkt  war  und  der 
Defunctus  wahrfcheinlich  noch  lebend  in  das  \Va(- 
frr  eefj  Wen  oder  geworfen ,  und  ertrunken  war.  — 
Gei  ichtärztliches   Gutachten   über  den  Tod  einet 
nach  erhaltenen  Ohr/eigen,  unter  bedenklichen  Um' 
fiühdtn   verftorbenen  Mannet,    vom   Dr.  Hinze. 
i)w  Leichenüifnung  zeigte  die  Spuren  einer  voraus- 
gegangenen FntzOndung,  im  Herzbeutel  eine  eiter- 
ühnliclio  FlOlfigkeit  in  der   das   Herz  gleichfam 
fcliwamm,  dieHirnhäute  und  dasHfrn  aufserordent- 
licb  blutreich.    Das  mit  vielem  Scharfünn  abgefafs- 
te  Glitschten  lautete  dahin,  dafs  die  im  Leichnam 
vorgefundenen  Entzündungen  wahrfcheinlich  mehr 
durch  feindfelig  auf  den  Körper  desObducti  gewirkt ' 
habender  Einliül.'e,  (Ohrfeigen,  Stöfse  vor  dieBruft) 
als  durch  innere  im  Körper  vor  dem  erfolgten  Able- 
ben vorhanden  gewefene  Krankheitsmoinente  veran- 
lafst  worden.    Gerichtlich  -  medicinifchet  Gutachten 
über  einen  nach  Ohrfeigen  erfolgten  Todesfall.  Der 
Fall  betraf  einen  Epileptifchen ,  der  drey  und  eine 
halbe   Woche   nach   der  erlittenen  Milshandlung 
Itarb.    Die  (flachtig  angeftellte)  Obduction  ergab 
nichts,  was  für  den  Tod  durch  jene  Ohrfeigen  zeu- 
gen konnte.    Gerichtlich  ■  ärztliche  Gutachten  über 
zweifflhafte  jfychifche  Zuftände.    Beide  betreffen 
Branditifter;  im  erften  Falle  wurde  von  dem  Arzte 
nur  ein  Gutachten  über  den  körperlichen  Zuftand 
des  Verbrechers  verlangt,  doch  glaubte  er  daffetbe 
auch  auf  den  geiftigen  ausdehnen  zu  mnffen,  da  er 
ihn  im  hohen  Grade  einfältig,  faft  blödfinnig  fand. 
Allein  man  vernachiälligte  diafe  wichtige  Kückficht 
beym  Ui  thcilsfpruche  ganz.. 

(Der  Effekt mft  folgt.} 
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ERf.ANGKM,  b.  Palm  u.  Enke:  Zeitßhrlft  f'r  d!e 
Siattttanatykundet  beraossegebeo  von  Adolph 
Htnk*  Ay}er  bis  Stduter  Band  a.  t  w. 

Dritter  Jahrgang.  Vtber  das  Btdür/nifs  der  deut' 
fchen  MediciKf  nach  eintr  gro/sen  für  den 
Zvtftck  der  HeUwißhafiko/t  und  heUkuajt  bejonden 
«iHgerichf^en  KrankvnanftaU t  vom  Hrn.  I'r.  M«n* 
de.  l>er  Vf  fand  r^ie  Gelegenheil  zu  djefen  üe- 
wjerkungen  uey  dei  Krricljtung  eines  grofsen  liran» 
kenbaule*  in  Hamburg,  für  das  er  enie  Ein;ich- 
tudg  vorfcblägt,  4i«  «s  zum  Ideal  aller  Krankeo» 
btefcr  macbtn  wflrd«.   Er  6a<l«t-«iaen  befottdtra 

Mar.^rl  d?r  r?r-ui fcheo  Medictn  ctsrin,  dafs  es  U«S 
an  grolseii  Aultaiten  fehlt,  wie  im  die  Franiofen 
uoil  finglinder  habeo»  die  nur  für  ein^tlne  Krank- 
hctteo  bcftimoiit  find*  D*lier  ^  mMot  er—  konw 
me  et ,  daft  wir  nor  den  Kranlun»  nicht  die 
KrjFikljeit  rähen,  während  hey  jroen  Ausllndern 
das  Uegeolbtji  der  Kall  iey ,  auch  fuchlen  wir 
das,  was  uns  fehle,  das  Bedarfoifs  deuilicb  füh- 
lend, doreh  häufige  Benntzuog  der  ausliiidifcbea 
Aertte,  Txt  erfetien.  Dem  fey  nan  abzuhelfen, 
durcli  .-me  f^rofse  Krank-  :. anTtj!!,  vvrl  hc  die  Kran- 
ken nacl»  liiren  y.erfchiedenen  Krankiieucn  abge- 
lh«llt  enthielte,  opd.fo  ein  lebendes  palbologiftbes 
Sfltrm  darftellti?,  zugleich  aber  den  Vortheii  |^e» 
wahrte,  Krankheiten  im  Ganzen  beobachten  zu 
können.  J)"  drf-\isi^  jähr  igen  ßevö'.kerungs  ■ ,  ^f- 
burtt  -  und  Sterbeitjten  des  Großherzogthums  Mrk. 
teaburg  •  Sehuterin  {  nebft  Bemerkungen  über  die- 
felbent  vom  Pr.  Mafius.  Der  erlle  fheil  der 
hier  ntitgetheilten ,  höchit  int-refFanten  Bemerkun- 
gen, Ober  die  Zunahme  der  Bevölkerung,  liat  ei- 
ne mtbr  pulitifebe  ala  jy»tlicbs  Tendenz,  üe;  den 
Oehmten  ward»  bemerkt,  d^r*  die  minnJiehea 
Geburten  die  weiblictieo  immer  i"'ier(tii':;en  ,  tmd 

Bne  zu  diefen  Cch  etwa  verluiten,  wie  i«^  :  ig. 
ie  Zahl  der  unebeiichen  Kinder,  der  toiitgebor- 
■en«  od«r  bald  nach  der  Gebort  geCMNrbenen  flieg 
bedeutend;  eben  fo  in  den  letzten  Jahrzehnrlen 

di2  {*■:■:  I^L-irsthen.  Die  Colunlne  <lpr  nat  arlic !i en 
(flattern  kuunte  im  Jafare  \%zi  zum  eriienmal  ganz 
leer  bleiben.  Erdrückte  Kinder  kommen  im  Durch« 
lehnHK  an(  iedes  Jahr  fOaf;  2>elbfta)örder,  deren 
i«  den  Jabren  1790  und  ijyi  nur  dre;  waren, 
Kf.  wir  4.  Ik£  Igas* 


beobachtete  man  im  Jahre  igtS  acbt  und  vierite. 
Das  Medlcinnhvffen  im  Htraogthiun  Ptaßkut  mS$ 
ßerüekßehtii^ung  der  Kritik  über  das  nerwoeUeh" 

Nkflaul/chr  i\Jfdicma!rd!cC ,  vom  M.  H.  Dr.  Ulrich 
Ik  Cobleast  im  pen  Hefte  Jahrg.  igii  diefer  Zt^ 
f^Mftt  vom  M.  R.  Dr.  Franque.  Der  Vf.  fuebc 
die  in  der  gedachten  Kritik  gemachten  Vor* 
wQrfe  zu  widerlegen,  und  aus  den  LocalitSten  dei 
Landes  Lu  bewrifen,  dafs  j^nes  MJict  nothwendig 
war.  Er  weift  freyiicb  den  Vorwurf ,  dafs  dadurch 
der  Arzt  der'  Willkar  fede«  Einzelneo  ausgcfet/l 
fey,  Himit  7urör!r,  dafs  er  behauptet,  dem  fey 
nicht  aliü,  lühic  aber  keinen  weitern  Beweis  da* 
f(Ar  an.  Drey  Gutachten  über  Fälle  vott  Kindf.-- 
mord,  mitgetbeitt  vom  Or,  v.  JUein,  Hey  Ge- 
legenheit det  erftea  wird  bemerkt,  dafs  man 
woh!  nicht  ganz  mit  Recht  eine  IcS^^hte  äugilla- 
tioo  an  den  Knöcheln  der  Füfse,  immer  als  Be« 
weis  annimmt,  daCs  die  Mutter  das  Kind  dafelbJI 
gefafat  bebe«  um  es  mit  dem  Kopf  an  irgend  ei* 
ne»  harten  Kflrper  anrafehlagen ;  indem  -ein  fe 
kur,'  dauernder,  wenn  aach  noch  fo  frfter  Drui^ 
wuiki  nicht  fo  beieutende  Spuren  veranlaffe,  da 
doch  bey  jeder  fchweren  Entbindung  das  Kind 
durch  Inftrumente  oder  Schlingen  heftig  und 
dauernd  pedrOckt  werde,  ohne  d»h  gerade  jedee* 
mal  ^»ug:iIJtiül.^'^  fnifiehen.  Gf"  ficht  s  ärztlich  es 
Gutachten  über  die  Folgen  einer  groben  korpetrH. 
chen  Mißhandlung  für  die  GeJuntUieit  des  BefchM" 
digten.  Gerichtsäruliches  Gutachten  über  den 
GemQthszuftand  eines  Vatermörders,  vom  Dr. 
Henrich.  Bfri'  h.r  über  den  Zuftand  der  Ki^hpocken- 
impfuag  in  den  tSiieäerländi/ch  •  indijcben  ßeßttun* 
gen ,  ^geßattet  von  dem  Infpector  der/ellim  Dr« 
C,  L.  Blume,  bS^r'~^t7.\  loni  Pr.  Sebufcian.  Be- 
denkt man  tüe  ungeiieureu  Schwierigkeiten,  die 
ficli  der  Verbreitung  der  Kubpockenimprung  in 
dipfam  Lande  entgegenftellen»  fo  mofs  man  das 
bewirodern,  was  geleiftet  werde.  Oenn  es  bef». 
fsen  fOrs  erfte  die  curppiifchen  mpfer  niclrt  Ein- 
flufs  genug  auf  die  lulander.  Um  Vertrauen  für 
die  Impfung  bey  Ihnan  zu  erwecken;  eS  BHifsten 
slfo  inlindifche  Impfer  angefteilt  werten,  die  ib* 
ren  Landsleotan  den  Vtrerth  der  Impfung  erft  be< 
kanot  machten;  es  muf  te  Jia  Anlunglichkeit  der 
morgenlindilchen  Volker  an  alte  Gebräuche  be- 
6egt  werdeA«  iCB  mufste  die  Impfung  möglich  ge- 
macht werden,  ohne  dafs  die  Einwohner  neti^ 
hatten,  ficb  weit  von  ihraa  \iVobaliUcn  del^haiu. 
R  (4)  Digltized  byds'OOgLe 
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za  Mtfcroto*  Trotz  dtm  aUta  brachte  man  es  da- 
hfa«  dab  an'damOrtot  wo  tm  flNfftes  edmpft  wur- 
de, der  i6te,  an  denji  wo  es  am  wenigTlen  pefchah, 
der  i<)h^  geimpft  war.    Ueber  geruhcsärztUche  Be- 
urthgilung  der  SpeLtgeburteu^  mit  Hinficht  auf  die 
l^hr fitze  von  Ofiamätr^  Garau  und  iätndtt  vom 
Herausgeber.   Bin  anafOhriieber-  nnd  IsbrTaiebar 
Auffatz.    Hr. //.  meint,  dafs  6ch  kein  aligemrines 
Kriterium  für  die  Spätgeburt  feftfteilen  liefse,  uod 
dafs  vielmehr  Jeder  einzelne  Fall  nach  feioer  Indivi» 
doalilät  heurtbeiit  werden maUe.    Aber  CeUkk  vom 
diefem  Standpuncte  ausgehend,  foUe  der  foreoBfcbe 
Arzt  in  folcben  Fällen  immer  nur  init  VVehrfcbeino 
lichkeit  urtheilen.    (Ausgenommen,  mdcbten  wir 
MamCetzaD  •  in  folchen  Fallen ,  wo  der  Mann  einer 
bekannt  ehrbaren  Frau  plötzlich  ftarb  oder  auch  ver« 
reihe,  und  wo  daher  der  Termin  des  letzten  Bey- 
fchlafs  mit  Gewifsbeit  aazureben  ilt.    Ein  folcher 
Fall  von  Spätgebart  ift  dem  Kee.  erft  vor  eioem  Jak* 
re  wieder  vorgekommeo«)   Ge/Melfte  einet  mit  g»t 
trennten  Kop/knochen  und  abgelöfcer  Epidermis  ge- 
bornea  Kindes,   vom  Dr.  Adelmann.     Dem  Kinde 
fehhe  die  Oberhaut  faft  gänzlich  und  alle  Schädel- 
knocbeo  waraa  fo.auüier  alltr  VarUadnns  untcraln« 
ander,  dtü  man  Mb  «ioaaln  KarwIbdiflitnlionBt«;  — 
Die  HefTM  Hayn  und^  Dopping  tbellen  Gutachten 
mit  Ober  den  GemOtbszuftaod  zweyer  Kiodermörde- 
rinnen,  die  aber  keines  Auszugs  fähig  6nd.  Ge- 
riehtsäruliche  Unter/udmug  aber  den  Tod  einer 
unter  der  Geburtsarbeit  v&rjtorbenen  und  von  einer 
unbeeidigten  Hebamme  gemi/thandelten  Frau,  vom 
PhyGcus  Dr.  fyaun.   Ein  fcbaaderbafter  FalL  Dem 
Kind«  war  der  rechte  Arm  aua  dam  Schul terge* 
lenk  (l)  gerirrpn,   und  ein  Geb&rmutterrifs  und 
tödtliebe  hiutung  erfolgt.    (Sollte  es  denn  bey  ge* 
höriger  Energie  der  auffehenden  Behörden  von  der 
cioeo«  uod  Eaj  vtrodoftigar  Uelalirttoj|  des  Volkea 
«bar  dio  grobo  SebfdUebkait  nogaprffllar  Hebam- 
men  ton  der  andern  Seite  fo  unmöglich  feyn ,  fol- 
chen fcheuCslichen  Fillen  vorzubeugen  und  die  Heb- 
aamMWpfafchereyen  endlieh  auszurotten?   Eine  Zu- 
ffainiMa&allnag  Abolieher  Heldanlbatan  •  von  obfta- 
tFltflTeban  Pfolbbam  verobt»  wArd«  ein  fehaadervol- 
les  Kapitel  in  dem  Buche  Ober  die  Kunft fehler  der 
Nedieinalperfunen  füllen!)   Medidnahrdnung  für 
da»  Grofsnerzogthum  Heffen.  —    Kurze  Nachridi- 
tep  um'  M.ttheilungen,  betreffend  das  HefTen-  Darm- 
flädufcne  Militarfanitatsregiement,  die  äufsere  Form 
(ies  Genuffes  des  heiligen  Abendmahles  und  BernUs 
Lunsenprobe.  —   Zur  Lehre  von  den  Frühgeburtent 
in  &MUg  auf  die  geriehtäeke  Medli^.  A.  ßeeMu 
tungen  und  Unterfuchungen  einiger  vorzeitig  ge. 
borner  Kinder  in  Bezug  auf  Lebensfähigkeit  derjel- 
keu,  V»m  Pr.  Fl^ehmann.     B.  Ueber  die  Be- 
fibmmmg  des  2eUfimeres  der  LeienAfülügkeii  hiy- 
Prahgi^uttea^  Vom  Herausgeber.    Br.  n.  tbaitt 
itierTOiif  Fälle  mit,  wo  vor  vollendetem  fiebenten 
M<>nate  lebende Fr&cbte  geboren  wurden,  die  aber 
nicht  am  Leben  erhalte»  «m'den  konnten»  und 
febUabi  aaeb  dtafiwJErfibnwsn»  dtCi  jado  vor 


lauf  des  fiebenten  Monats  geborne  Frucht  fOr  nichl 
lebeasflhlg  erkürt  wordea  moffe,  auch  wenn  6e  lo- 
ben! zur  Welt   kommt,    un4  mehrere  StundeOf 
felbtt  Tage,  fortlebt.    (Bekanntlich  den  Lebren 
Haller's,  Metzger*«,  Oruner'S  undA.  eotfpr«chend.) 
Dan  nauarlieb  von  d'Oatrapont  baluf  nt  jemacbtaa 
denkwttrdlna  Palt'afaiaa  in  dar  agftan  Sebwangar> 
fchaftswoche  gebornen  mioolichen  Kindes,  das 
ooob  zu  elf  Jahren  am  Leben  war,  betrachtet  der 
Bäravtgabar  vorläufig  (und  gewifs  mit  allem  Rech-  . 
te)  noch  für  eine  Ausnahme»  auf  welclie  hier  in  der  ! 
forenGfcben  Praxis  in  den  befteh^den  nnd  geprOf*  | 
ten  Grundfätzeo  noch  nichts  geändert  werden  dOrf«  | 
te.    Verfuch  eines  Beytraees  zur  richtigen  Beurthei'  , 
Iwg  der  Tödtlichkeit  des  i>:u  r  zes  der  Kinder  mit  dem. 
Kopfe  auf  den  Bodfn,  iyey  fJinellen  Geburten^  vom 
LanJpby&cus  Dr.  Echce.  —    Ueber  das  fnftitut 
der  Landarzte  in  Baiern  und  das  richtige  Princip  für 
die  ßUdiutg  des  keiikmdigen  Ferjanale,   Der  onge- 
nännt«  Vf.«  ala^baiärfcbar  Ant«  «iMMt  fiob  gegen 
diefs ,  nach  Ree.  Anficht  gewils  nötzJiche  Inftitnt, 
io  wie  Oberhaupt  gegen  dienildung  und  Befchotzupg 
von  fubordinirten  HeilkUoftlern  im  Staate.  Eine 
PrOfong  diefer  Anfiobtaa  darf  Ree  bin  nm  jniiabr 
ontarlaTfen,  als  dicfa  Iba,  bey  dar  WllaMdcrit, 
die  diefe  Ree.  bereits  unter  feinen  HSnden  erlangt 
hat,  hier  zu  weit  fahren  wflrdat  und  da  ac  diele 
Prüfung  bereits  an  einem  fetaklillDfaem  Orta  gitta> 
fert  hat.    Nachricht  von  einem  tiwrkmürdigm  va- 
burtsfalle,  in  welchem  Mutter  und  Kind  detÜf/er 
verriachläffigter  Kunßhülfe  und  roher  EnMadungt- 
verfuche  wurde,   vom  Dr.  Sehwar».    Bßc,  ha» 
slalit  fiah  iof  das  oiian  vorbla  Oabgte.  Auch  hier 
wurde  ein  vorliegender  Arm  von  einer  Pfufcherin 
abgeriffen,  das  Kind  blieb  eingekeilt,  nnd  Mutter 
und  Kind  wurden  fcheufslich  geopfert!!  Neue  Meii- 
änniMMfardatGrufMhereogthwnHeJffem,  Geridup- 
OrttliehM  «acadkMi  Uker  tOe  Tödtlichkeit  einer 
l'erletzung  der  ArtetUt  eruralis ,  auf  welche  der  Tod 
nach  achtzehn  ütunden  folgte.    Die  Wunde  war  ei- 
ne Stichwunde  an  der  »ordern  St-ite  des  linkeo 
beins,  drey  Zoll  «oa  dem  obern  Rande  der  J£aie- 
fehisib«  entfernt.    Sie  word«  bodiogungswatfe  als 
abfolut-tödtlich  (Individuell  abfolut- iethal)  erkJirt 
und  der  Thäter  zum  Tode  gebracht.    Kurze  Nach- 
richten aarf  ättttheUtmgen ,  abermals  betreffend 
Bernt's  Lungenprobe  und  den  Fall  eines  yiegitut  Stff- 
rinus,  vom  Dr.  Zitterland,  der  unfern  Lafaro  ans 
dem  f/ii/<?/a/Td'fchen  JournaJc  (1823  S.  89)  wo  er  nf* 
Ipraoglich  ftebt,  bekannt  (eyo  wird.  — >  Ge/chichte 
emei  angeblichen  Wlederertveehent  im  Grabe,  rom 
Medicinalrath    Dr.    v.    Jäger.      Der   Vf.  riomt 
felbft  ein,  dafs  diefs  VVieJerer.vachen  nur  zwalfel» 
haft  fey.   Nach  einem  von  den  U  71  liebenden  gehör- 
ten Poitwo  aot  dem  abea  aingeienKteo  Sargf  bar* 
auf  ward  dlafar  geBffnal  nnd  maa  faad  die  Lage  der 
Hä  '.de  des  Leichnams  verändert,  auch  zeigten  Cch 
im  Leicbeotucbe  brerartige,  fefte,  noch  nicht  ein» 
getrocknete  Ficet.   Dar  Todte  war  aber  auf  einem 
Seht  holgtigita  Wita^taa  balboStaada  wai|  auf  daa 
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Kirchhof  hinaus  gefahren  worden«  und  die  bemerk- 
ten Erfcbeinungen  dürften  auch  febr  wobl,  wie  auch 
der.  Hr.  Vf.  aufObrt,  mechanifcb  zu  erkliren  lijo« 
Verfuchter  Selbftmord  durch  Fer/ekUidtM  «Mi , 
Stecknadeln,  vom  Affeffor  Dr.  ßBchner.  Kla  fll« 
tereffjnler  Fall,  der  abermals,  wie  faft  alle  ibnii- 
che»  ein  junges  Mädcbeo  betraf.  Es  waren  im  Osa- 
nn 95  N<bDtd«IOi  9»  SteekMdda  und  eine  Stopf- 
nadel abgegangen;  und  von  noch  1 66  Nadeln- Miefa^ 
es  uagewils»  ob  ße  wirklich  ausgeleert  worden» 
oder  nicht.  —  Ueber  das  Inßitu:  der  Landürzte  in 
Boiern  a.  f.  w.  (Fortfetzung  des  oben  angefübrteo 
AnffatSM.)  Ohductionsberlcht  aber  ein  neugebornest 
wahrfcheinlich  erdrojjeltes  Kind,  vom  Pbvf.  Dr. 
Jervaes.  —  Notizen  und  Reßexionen  über  die  vor- 
waltende Neigung  zur  Gf^rnüthizerrüctunn  w  geu  if- 
fsa  2«itp»rioden ,  vom  Hofrath  Dr.  Hop/.  Der  Vf. 
eifert  mit  lobeotwertbem  BemObeo  gegen  mineba 
geiftige  Flecken  unfercr  Zeit,  nameniTich  gegen 
das  unfelige  Frümmeio  und  den  leidigen  Mjiticis- 
naus;  fein  Thema,  eines  der  bocbwichtigften,  hat 
•r  «ber  bojf  weitem  nicbt  «rfehöpft»  und  indem  tx 
fidi  nififil  auf  den  Angrabliek  befcbrlnkt » dam  Ti- 
tel feiner  Abhandlung  keinesweges  entfprocben. 
Aus  einem  viel  weitem  Gefichtskreife  und  viel 
grQndlicbar  bat  neuerlich  Ca/per  in  feiner  ,,Charak- 
tariftlk" .dft VarblitAil«  daruniftaczarrtattunncn  in 
varfnldailanMi  SSaftin  un^  ▼Slkarä  betrachtat.  — 
Eefchrelbung  einer  im  Landgerichte  Fulda  beobach- 
tefita  Mpizootle  bösartiger  ßrdune  unter  den  Schwei- 
vAm*  fdm  Madieinalrath  Schneider  in  Fulda.  Dia 
kUnem  I^achrkhie»  mn4  MiuktUungen  io  diefem 
Hafta  batreffka  dat  Wnrflfifk  nbd  Gaftaiog's  Pro- 

'  Wir  fchliefseo  hiermit  die  Anzeige  der  erften 
drey  Jahrgänge  diefer  intereffanten  und  nützliebaa 
Zeitfcbrifl  und  werden  oichftens  jene  des  Jahrgangs 
It34  und  der  bereits  arfofaienencn  Ergpnzuogsbinde 
fä^ao  laffcn. 

MATBBIIATIK. 

Bbklin,  in  d.  Maurer.  Bachh..-  Sammlung  neuer  ma- 
thematißher  An/gaben  tau  der  Zahienreek^/tng, 
Sudffiabenreehnungt  JUgttM»  Oeunetrie,  Tn- 

fonemetriet  Polygonometrie ,  mathematlfchen 
Geographie,  Ptfr/pective,  yermejfungkunde,  den 
mechanifchen  iCi/Jenfchofcen  und  der  GefchQtt- 
kunde,  von  Dr.  Friedrich  Netto^  Lehrer  der 
jpraktifchen  Geometrie  an  der  Königl.  allgemel* 
nen  Kriegsfchule  zu  Berlin.  LXXXlV  S.  Auf. 
gaben  u.  ai^  S.  Aufidfungani  mit  4  Kupfer t. 
(I  RiUr.  i60r.)  . 

Die  meifte/i  diefer  Aufgaben  find  frflberbey  der 
vormaligan  Artillaria  •  Akadaatfn  n Dresden,  Behufs 
dar  vrartal|lbrlfebaa  matbamaitfeban  Examina  be« 
autzt.  Hr.  A^.  giebtdiefelbea  mit  einigen  von  ihm  felbft 
eotworfeneo  heraus,  ohne  den  eiseotlicben  Zweck  da* 
beyaazngabaa.  Der  Inhalt  ift  folgaodar:  Jk/ehniut, 
^  "  dacZaUnarattSnai^  J^Ubtüt  s. 


loi  Aufgaben  aus  der  Bucbrtabenrechnuag  uacf  Al- 
gebra fKechouogsarten  mit  allgemeinen  ganzen  und 


gabioebenen  OröÄiaat  Zerlagimg  in  Faptoreo,  Ra«li> 
■ana  nvt  Potenfaät  Amriaaaag  dft  Wnrzaln  aus 
ZaUmr»  und  Bncbftsbea- Ansdrttekan»  Reebnnng 


mit  Wurzrlgröfsen ,    Reductionen,   Logarithmen » 
Combinatiooen ,  Progreffionent  niedere,  quadratip 
fcbe  und  bdhere  Ulatehaagen  und  unliattimBita 
Aufgaben).   Abfchnict  3.    100  Aufgeben  aus  der ; 
Geometrie,    Trigonometrie  und  rolygooometrie« 
Abjchnitt  4.     §5  Aufgaben    aus    der    trathemati-  - 
fcheo  Geographie,    Perfpeotive»  Vermeffuogskun-, 
de,    den  macbaniCebaa ■  Wiftanfchaften  u.  a.  atk^ 
Abjchnitt  5.    57  Aufgaben  aus  der  OefchOtzkun- 
de.  —    L)iefen  5  Abfchnitten  der  Aufgaben  ent* 
fprecheo  eben  fo  viele  Abfobnitte  der  Aufiöfun- 
g«n.    im  AUgaaviinaa  find  arftaia  gut  g^wfihlt, 
nHiara  klar  uad  rta]itifi,^'llfMa  dia  AfSfiiani^t 
der  Aufgaben  ancb  wohl  zuweilen  nach  Jlnp^Aae^, 
Anficht  etwas  anders  fejn  follen»  io  wUiardodir 
darüber  mit  dem  Vf.  nicht  realKaa»  da  ficb  anek 
OrBode  dafar  aaaaban  iaitaa»  iMaa  Anfgabaa  snc 
Prüfung  dianaa  faUaa»  diainban  aiobt  naeh  der 
fjftematilcheo  Folge  der  Sätze,  zu  deren  Erläute- 
rung fie  beftimnt  fiod»  .  aufzuhellen.    Der  Au^ 
druck  des  Vfs.  ift  edcal- Immer  ganz  richtig  und 
baftimrot»  waa  fuboa  attfl  rorkabender  Inbaltsaap 
laiga  erhellt.  Aneh  mOobta  die  Theorie,  auf  wel« 
cba  der  Vf.  feine  Auflöfungen  baut  (fo  viel  ficb 
diafalbe  erkennen  läfst»  da  fie  natOrlicb  io  den 
AufiAfungen  niofat  voUfUindig  eegeben  wird)  nicbt 
durchaus    ftreng   und   grOndTicb  feyn.  —  Um 

V 37^1  2"  ziehen,  verwandelt  der  Vf.  |  in  einaa 
Decintalbrnob,  bekanntlich  nicht  das  balla  Vav*. 
fabran  in  diefem  Faila.  Was  foll  es  heifsen ,  waaa 
der  Vf.  (Abfehaitta.  Anfg.  49)  aufgiebt:  „Es  foll 
diejenige  344a  fiebenziffrige  Zahl  mit  Erklärung 
der  Art  fie  zu  finden,  aufgefucht  werden,  welche 
mit  den  Ziffern  t .  a  . .  . .  7  gefcbriebeo  wird?**«  , 
Hat  der  Vf.  die  Ahficbt,  dals  diefe  Aufgaben  snK 
eignen  Uebung  von  Aofingcrn  gebraucht  werdea 
lullen,  worüber  er  fre^rhch,  wie  fchoo  gefagt, 
fieh  oicbt  drkUrt»  fo  wären  wohl  matfuas  bloUa 
Aadaatnagan  belTer  gewefaa»  alt  Jb  anafoh^ba 
Auflöfungen.  Auch  bstten  noch,  mehr  Aufgaben 
rein  geometrifch  aufgelöft  werden  follen.  Metirere 
zum  Tbeil  fiooftöreode  Druckfehler  fallen  nicht 
fowobl  dan»  VI.»  dar  ficb  dnrob  KrfokUcbkait  und 
Oafabifta  aa  dar  Dttahfieht  dar  Probabogaa  vas^ 
hiatfm  fdi«  «Ii  4iam  GonaatoK  lar  Laft. 


BRBAUUNGSSCBRIFTEN. 

SuLziACH,  b.  Seidel:  Dr.  Franz  Polkmar  Relnf 
hard's  fämmtiiche  zum  Theil  noch  ungedruck- 
ee  Reformationspredigten.  Mach  deflen  VVil. 
Jen  in  eine  balbndara  Ssmulung  gebracht  und 

'  aiit  hiftorirdMB  Aamarkttogen  neraosgeeeben 
.wa  Or.XaMJhar4  Bmkeld  vtAD*J*Q,P.  En. 
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felhardt  «rtfentl.  Prof.  der  iTheol.  u.  f.  w.  in 
rlaoMi.    Zmeyter  Band.   Mk  Melancbtboos 
•  WrfiBb-tiBd  deffen  Biogrnbl«,  i^VIv. 

•         »  * 

•Ree.  hat  den  erßfn  Band  dlefer  Sammlung  in  die- 
fer  A.  L.Z.  (Ere.  Bl.  igaj.  JNr.  124)  beorthei't;  die 
btygebrMbttn  UrucbftOMW  M  Heioliards  Jtigendlc- 
bmi  oMb  f«iii«r  UeiMMneiifiiM  fclobCt-  dts  Unter* 
nehmen  aber«  dl«  JtptoAor^ehefi  MeformiMonspre- 
dtgten  in  der  von  Berthold  begonnenen  Manier  ins 
Breite  zu  ziehen  und  zu  durchwiffera ,  als  völiiffvcr- 
fehh  erklärt,  io  d»h  HeUthardy  wenn  erdiefenBeod 
fetbft  hätte  fehen  können,  wahrrcheiniicli  (fem,  nun 
aacb  verewigten,  Qbrigeos  grtlndlich  gelehrten, 
ßtrt)tcld  fi'|;erurt  haben  wOrde:  „Ich  habe  dich 
Doeb  nie  erkannt;  weiche  von  mir!"  ■Oena  man 
daif  nur  in  Ütlnhard't  Otftämäm^em,  nacÄi  feiner 
Anftlhrung  des  Eindrucks,  Jen  Heilerts  Gedichte 
auf  ihn  gemacht  hatten,  lefen,  wie  er  Geh  aber 
Kargheit  und  Aber  Brette  des  Ausdruckes  erklärt, 
«m  in  das-Urtbcil  d«a  Am.  «intaftiaimtn.  ^  indef» 
fen  Ift  'dief«  Fortfetanng  in  din  Hf  nde  cinaa  Odabr^ 
ten  gefallen,  der  dabey  mit  mehr  Tacl  v«rrährt,  als 
der  verewigte  ßfrthald,  Br.  Dr.  Engelhard ^  der 
fchon  den  Scblufs  des  erften  7  heiles  beforgtei  et» 
Märt  €ch  darübar  «n  dar  Vnrred«  znm  vorliegen- 
den zweiten  Theila  mit  Befebeidenheit  und  Sach- 
kenntnils.  Er  foblt  Telbft,  dafs  dem  erften  'rbeit« 
die  unverbältnifsrnfifsige  Breite  nicht  «hne  Urfacbn 
-vorgeworfen  ward;  er  befchrlnkt  fich  daher  in  dio> 
fem  (und  in  dem  noch  folgenden  dritten)  Theile 
darauf,  «lies,  was  in  den  Predigten  hiftorifcher  Er- 
läuterung heiiOrftig  war,  kur^  zu  erläutern.  Zwey- 
tena  ißlirt  der  tlerausg.  die  in  ü'x  PradUtan  ■vor- 
kommende Ferghichung  dea  Im  Zeitalter  der  Hafor- 
malion  herrfclienden  und  des  jetzigen  Zuftandes  der 
Heligion,  der  VViifenfchaften  und  der  Pulitik  weiter 
ans  und  verdeutlicht  liedurcb  die  dazu  gegebenen  ge- 
fcbiebtJicbeo  Xhatfachan^  Eodlicb  (ucku  wob  d«r 
Hnranag.  di«  «on  den  Predigten  Tonnagefatata 
Kenrtnifs  d«S  ••tangRÜfchen  l.ehrbegriffs  im  Ver- 
biltnilfe  zu  dem  kaiholifchen  bey  den  Lefern  durch 
Ungere  Abbandlungen  zu  vermitteln,  welche  den 
erwähnten  Uotarfbbied  in  dam  .wiohtigfMn  l«br> 
pnneta  darftafleB. 

Dia  'Recenlion  einer  Fort/ttwng  «Tlaabt  nlcfatt 
id  das  Sintaloe  einzugeben:  im  Allgameinan  lumn 
aberKee.  rerfiehern,  rfafii  dfeKiorer  diefaa  Bandet 
an  Hrn.  F.  einen  guten  Gewährsmann  finden.  Auch 
feine  Eingancsweife,  yorausgefchickte  Lebensbe» 
febrdbuog  Me'.anchihons  empfiehlt  fich  durch  Ein* 
faehbeit  und  Klarhait.  Wia  .aber  diefe  Lebensbe. 
febreibung,  iithh  MtlanehthoiH  (fehr  gut  geftoclie- 
nen,  aber  zivifchen  Auge  und  Mund  den  Kranaahi' 
f^i€*  Gemälden  dcUaibco  siebt  völlig  entsprechen- 


den,) Blldniffe  gerade  zu  Reinhard't  Refbnnatloiit« 
predigten  gehört,  fiebt  Rae.  durcbant  nicht  eio. 
(Bpjläufig  ley  bemerlct,  dafs  Malanehtbon  fich  Me. 

lanthon  Icii'i  h,  wie  Ree.  aus  AutnpGe  in  den  Wit» 
tenbergifchKn  Archiven  weifs,  und  wie  er  auch  «nf 

den  1  iielblättßm  (dner  BMifteo  Warke,  1.  B.  falanr 
Rhatorik,  ft<bt.)  '  . 

Die  In  (fiefem  Bande  enthaltenen  Predigten  find 
folgende:   Vi)  Die  Verdienfte  der  öchrift  um  dia 
Kirchen verbefTerung  (vom  Jahr  1797);   Vil)  EH« 
KircKenverbefferung,  ein  Werk  des  Glaubens  (vom' 
Jalir  igio);  Vlll)  Eine  ermuniernile  Ueberficht  der 
heiligen  Hände,  die  unfre  Kirche  zu  einem  Oanzaa 
verknöpfen  (v.  J.  Igu);  IX)  Von  dam  mächtigen 
Schutze  der  Ober  nnfra  doren  die  Raformation  ent- 
ftandene  Kirche  bisher  eewaltet  hat  ( v.  J.  igoö  — 
au<!  dftn  Manufcrlpi);  X)  Ob  durch  die  Religions- 
verbefferung  di>s  fecbszehnten  Jahrhunderts  alles  far 
vollendet  worden  ift,  dafs  wir  nichts  weiter  falaza* 
tttfetzen  branehen?  (v.  J.  1791,  aus  d6m  Manu- 
fcript ;   noch   in  WuC'^riberg   gehalten.  Reinhard 
zcl^t:  die  evangelifche  Kirrbe       noch  immer  nicht 
fo  tray  von  aller  Anliänglichkeit  an  mentchUeheS 
Aofehen in  G!aubens(acben ,  als  fie  feyn  füllte-,  auch 
dIa  Lebra  fay  noch  nicht  fo  rein  von  menfcblichen 
ZufStzen*  «fa  fie  feyn  küiinte;  namentlich  fey  durch 
die  Kefortnalion  noch  nicht  alles  vollendet  worden,  , 
weil  zur  SchrifterklSrung  noch  malir  gefebeban  ' 
mufste,  als  damals  gofchehen  konnte;  auch  mO^n 
die  Wahrheften  des  Chrijteneht.ms  den  Bedßr/ni/fe» 
des  Zeholteis  immer  mehr  angepofst  werdBUl  auch' 
feyen  unfre  gottesdienftlichen  Aoftalteo  einer  grö- 
fsern  Voilkommenhalt  fähig,  nnd  badflrftig).  XI) 
Von  der  unfchät/ baren  Wohlthat  eines  eignen  freyen 
Unheils  in  Heiigiunsfachen  ,  die  uns  durch  die  Kir« 
chenverbefferung  z\i  Theil  geworden  ift  (v.  J.  1790, 
aus  dem  Manufcript).   Xlf)  Eine  böcblt  oflthigo 
Erinnerung  an  den  echten  Oalft  der  tvangelifeben 
Kirche  (».  J.  igoh).    XIII)  Dafs  wir  fahr  zu  verhO^ 
ten  hab^n,  eini|ie  fehr  lOhmliche  Eigenfcbaften» 
welche -bey  der  ■Kirchenverbeilerung  wifMam  wa- 
ren, nicht  in  verderbliche  Fehier  ausarten  zu  laffen 
(v.  J.  11)04).   XIV;  Belehrangen  fAr  unfere  Zeit  ans 
der  üefchichte  der  Kirchenvarhefferung  und  dum 
Oeifte  und  iüona  ihrer  Urheber  (v.  J.  18C9).  ''  ' 

tIBUB  40PLA0B. 

Lnrzic,  in  der  Hinrichs'lchen  Buchh.:  Jfeiio- 
/oas  feldzug  nach  Oberafieitt  varbefi'ert  nn4 
mit  InlMlttaozeigen  und  einem  Wortregiflar 
verfehen  von  Dr.  f,  H.  Botht.  liierte  umge- 
arbeitete Auflage.  iKas.  XVo.  352S.  «r.  g. 
( I  f^thlr.  4  Gr.)  xSiah«  din  Aeo.  A,UZ, 
igo6.  Nr.  jo.) 
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KIRCHBNGBSCHICHTE. 

Ww»«TADT  a.  d.  Orla,  b.  Wagner:  Dübois's  Brie. 
fifef  den  Zuftand  des  Chrlftenthums  in  In- 
dien ,  in  welchen  die  Bekehrung  der  lüßubt* 
alt  unausfahrbar  dargefieUt  wird.  Aot  dtm 
Eoglircben  aberfetzt,  mit  Aamerkungen  uild 
«rläntorodeii  NachtrSgea ,  von  Dr.  A,  G.  Hqff^ 
•ficra,  nsbft  einer  Vorrede  ToaDr.  Joh.  frlmr^ 
JtMr«  11*4.  X  md  a6a  &  1.  (  l  Tblr.) 

|-|err  Oenerairuperintendent  Hr.Rahr  in  Weimer, 
*"  ■■■  welcher  dies  intereffante  Werk  fchon  in  einnr 
•iisfabrlicbea  Anzeige  des  Originals  (vgl.  ürit.  Pre- 
4ig«rbiU.  Bd.  <.  Heft  3.)  empfohlen  hatte,  bemerkt 
10  der  kurzen  Vorrede  zu  diefer  in  alltfr  Hinücht  ge- 
lungen TU  nennenden  Ueberfetzurig «  dafs  die  Auf- 
foblüffe  eines  fo  redlichen  und  kenntnifsreichen  Be- 
Hobterftatters,  Witt  du  Abbi  DoboiSt  ober  einen 
ter  jeden  gebildfitm  Cbrlfttn  hOetift  wichtigen  Oe- 

Jenltand,  wenn  man  fie  gebührend  bcher-rige,  viel 
azu  beitragen  können,  nicht  nur  die  übertriebenen 
Nachrichten  vieler  Miffionare  Ober  ihre  gefegnete 
Wirkfamkeit  unter  den  Heiden  aller  Arten  in  inrem^ 
wahren  Lichte  darzuftellen ;  fondem  Iddl  dt«  Mif- 
ßonsanftalten  zu  veranhffpn  ,  dafs  6e  nicht  mehr, 
«ri«  bisher  hiafig  der  Fall  war,  jenes  wichtige 
«nd  bAdift  fehwierfg«  Amt  Leuten  anvertrauten« 
.„welchen  man  in  ihrem  eignen  Vater) jnde  mit  nur 
*  Eerioger  Gewiffeohaftigkcit  vielleicht  nicht  die  klein- 
Ite  OorfTchule  zur  Leitung  aberlierse,"  fondern  Mif- 
fiooara  ron  (o  vislGeift».  Talent  uad.Kenntniffen,  als 
TOD  bsfllger  Wirme  fDrdieSaelitf  detCbrIftenthams 
•oSwShlten  und  au^fendeten.  Sollte  nun  auch  das 
Bneh  far  den  letzteren  Zwreck  bey  weitem  weniger 
WirilMi,  als  wir  mit  Hrn.  Dr.  Rohr  wflnfchen,  weti 
•b«o  »»die  Erhebung  vieler  MifBonsfchulen  zu  An* 
hlltea,  diediefes  Namens  wirklich  werth  wlren," 

np.^evt  de';  in  mancl'.en  herrfchenden  Geiftes  ,  car 
vielen  Schwierigkeiten  unterlieet;  fo  verdient  doch 
darum  Hr.  Prof.  Hoff  mann  nicM  minder  Dank  fSr 
(eine  ßemflhung,  daffelbe  in  einer  treuen  imd  flie- 
benden  Ueberfetzune;  auch  denen  zugänglich  zu 
machen,  die  es  im  Original  nicht  lefen  würden. 
Diafs  ift  indefs  nicht  (ein  eiosigas  Vardicnft  am 
danirebe  Lafer,  fondern  er  bat  die  Branebbarkeit 
und  ZuverljfGgkeit  des  Werks  auch  bedeutend  er- 
höbt durch  die  auf  dem  Titel  bezeichneten  An* 
merkungen  und  Znfitre  (S.  Sil— s6a*)*  Dtaf« 


halten  theils  autbentifcbe  und  nnverwerfliebe  Zeag- 
*  niffe  Ober  dl»  Olanbwflrdigkeit   das  Vfs.,  tbeiTs 

reichhaltige  und  umfirhri;;  gewählte  Bertätigungea  . 
feiner  Nachrichten  aus   neuern  Aei(ebefchreibun> 

ten,  theils  endlich  gleichfalls  aus  diefen  entlehnte 
rläuterungen  der  Sitten»  Oebrinehe»  biuslichen 
ttnd  gottesdienftlichen  EiRrichtungen  n.  f.  w.  in  In.  < 
dien,  welche  der  VF,  felbff,  a!s  fvinen  nächften  Le- 
iern meiftens  bekannte  Dinge,  oft  nur  kurz  an> 
deutet. 

Auf  diefe  Erlluternngen  und  beft&tigenden  Zu. 
fStze  befchrShken  wir  uns  hier,  da  das  Original 
bereils  im  vorigen  J  der  A-  L.  7..  Nr.  136.  angezeigt 
worden.  Hr.  H.  hatte  fie  urfprangücb  zum  Be* 
bnfa  einer  vollftändigen  Oefebtehte  der  Absbrrt. 

titng  de5  ChriCrenthumS  in  Afinn  gefammelt,  die 
verlundjge  Auswahl  und  Verknüpfung  unterem, 
ander  bewihren  feinen  Beruf  zu  ausfOhrlichen  un. 

ßarteyifefaenScbilderuDcea  diefesOegenftan des.  Sie 
efem  ihrem  Hauptinbaite  naeb  Folgendes :  i)  Johm 
Crmmifitrd  berichtet  in  feiner  Gefchichte  des  lodt. 
fehsn  ArchipeUgus  aber  die  Ausbreitung  des  Chri. 
ftenthums:  Auf  der  GewQrzinfel  find  dieoekehrten 
Eiogebornen  dem  Nsmeo  nach  Froieftanten;  auf  den 
Pbllijppinen  dem  Namen  nach  Katholiken,  doch  bal. 
ten  nch  die  meiften  zugleich  zum  Islam  und  zum 
Cbriftenthum»  und  folgen  häufig  onrirdifoben  Vor. 
tbeilen,  obno  defs  man  viele  nf  ob  weifen  kAontOb 
die  ans  üebcrzf tif^iinfr  Chriften  wären,  Habfucht,  ^ 
i  reulofigkcit  und  Graulamkeit  der  Europäer  m«. 
chen  im  Allgemeinen  das  Chriftenthum  veriebtliob» 
und  ans  den  mflofatigem  nnd  gebiidetern  Stimmen 
der  Infein  lieffi  fieb  nie  jemand  Mkehrea.  Die  mal. 
ften  Bekehrungen  find  leider  furr-h  ne\v,j!t  Iiervnr- 

Sebracht,  indefs  waren  die  Bewoimer  jener  Gegen»  * 
eo  far  höhere  ßildung  nicbt  ganz  unempfänglicb» 
well  die  Kafteneinrichtune  und  Bramfnenregierung 
bey  ihnen  bey  weitem  noch  nicht  fo  ausgebildet  fey 
nnd  nocli  keinen  dem  Chr.-rfrTitlitirn  ^"0 '.'►■rderblichen 
Einßufs  äuisere,  wie  auf  der  wiffclichen  HalbinfH 
von  Indien.  Jedoeb  haben  die»  Mwa  dreyfsig  Jahrn 
Vörden  chriftüchpn  «•T-f-hipnenen  muhamedanifohen 
Miflionarien  viel  mehr  Anbanger  gefunden,  als  jene» 
weil  fie  fich  nicht  eher  unterfingen «  ihre  Religion 
ausbreiten  sn  wollen»  als  bis  6e  frenndfchaftliche 
Verbindungen  alier  Art  angeknöpft  betten;  und  dafs 
man  diefs  nicht  fehr  zu  bedauern  habe,  indem  der 
oft  verkannte  blam  noch  immer  beffer  fer,  als  der 
Katholieismw  pöttegleftteherjlteflalin  maibre  grau. 
SX4)  Digitized  »Google 
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Umt  Bigotterie,  zeigt  Hr.  H.  S.  319  ff.  9)  Aus  dem 
T«gebocb«  eines  Bngllfcheh  Cavatlerleofßders , 
Wueber  tn  feinem  üruieüe  nicht  ganz  unbefangen 
ift,  das-UozuJängliche  I  ffelj^tn  aherauch  frey  ein- 

Seftebt,  werden  einige  BruoWlücke  initgetbeUt,  aut 
•n«a  erhellt,  dafs  die  Milfioncn  und  SehuleB,  weU 
che  er  auf  der  öft!i'-h,.n  und  weftlichcn  Knfte  der 
vordem  Halbinfel  beluchte,  lo  viel  Gutes  er  fich 
auch  davon  zu  fagen  bemüht,  fich  in  einem  höchft 
mittelmärsigen  Zuftgad«  befinden.  ^  Nocbuogäfu^ 
(tfger,  und  in  vielen  Staden  f«ft  wArtlich  mit  Hra< 
I)fl6oiV*  Anficht  übereinfiimmenj,  ßnr!       Bei  ichte  • 
eines  von  feiner  Regierung  mit  der  Keviüon  ihrer 
Colonien  beauftraglea  Dänen  ^   deffeo  Urtheibf<p 
bigkeit  und  Wahrhaftigkeit  vom  Herausgeber  ver- 
borgt tverden.   Er  behauptet  mit  Dübois,  dafs  das 
Unfiltliche  Bciragen  der  meiften  Europier  ilirer  Reli- 
gion den  Hindus  vericbtUcb  macht,  dafs  nur  die 
verworfenften,  aus  ihren Kaftea  verltofsenen  Meo» 
fcben  zum  Chriftenihum  Dbergeheo,  dafs  diefe  von 
den  Engländern  felbft  aufs  tieme  verachtet  werden, 
wie  denn  die  Regierung,  nach  einem,  von  dem 
vorerwähnten  Officier  laitgetbeilun.  AcXodOok  (vgl. 
S.9J7.)  von  allen  SteHen,  die  ff«  «iiU  Inlindern  be- 
fetzt,  die  zum  Chriftenthum  R  'ke':rlen  ausdrück- 
lich ausfcbliefst,  und  fie  lieber  den  Hindus  und  Mu- 
hamedanern  anvertraut.    4)  Einige  aus  dem  Tage- 
buche  eines  andern  Reifenden  entlehnte  Nachrich- 
Mn,  Ober  den  Zuftand  der  Syrifcheo  Chriften  in 
Indien,  bezeugen,  dafs  [liefe  ^veIlll.»  rnfl:r  vum  Chri- 
ftenthum,  zu  welchem  proteftantif'che  Miffionare  fie 
snrück  zu  fahren  (neben«  befitzen,  alsdenNanen 
und  äufsere  Ceremooien,  obgleich  fie  jetzt  anfangen, 
fich  mit  der  heil.  Schrift  bekannt  zu  machen;  dafs 
fie  aber  unter  hartem  Druck  der  Heiden  leben»  wal> 
eben  zu  mildern  die  £ng|ifcbe  Regierimg  ihren  Ein« 
Hufs  Dieltt  blnlingUeb  verwendet.  Hndlleh  beftitl» 
gen  noch  5)  einige  kur/.e  Bemerkun^pn  von  fV-zc/a- 
rence  alle  Klagen  Dübois't  über  die  Verworfenheit 
der  febeinbar  Bekehrten  aufs  vollkommenfte.  Ob- 
gleich  jiDU  Hr.  f/.  (S.  a63.)  bemerkt,  es  fev  eine  ihm 
nnch  niebt  näher  bekannt  gewordene  Schrift  des 
Mifßonars  Townhy  erfcbienen,   in  welcher  diefer 
die  von  Dübois  gegebenen  Nachrichten  zu  widerle- 
gen  unternehme ,  To  find  wir  doch  mit  Ihm ,  fo  e«rn 
wir  fcJr  rife  Verbreitunp  desChriftenlhums  JasBefte 
hülfen  mochten,  der  Meinung,  es  werde  fich  gegen 
Berichte,  welche  fo  offenbar  das  Gepräge  derWanr 


doch  das  Havptrefukat  feiner  Unterfuchongen :  dafii 
die  Hindus  nur  febr  fchwer,  die  Braminen  wahr- 
fchetolieh  gar  nicht,  alle  aber  nicht  durch  die  bisher 
angewandten  Mittel  zur  aufrichtigen  Annalime  des 
CbrUteatbums  zu  bringen  fcyen »  unerfcbottert, 
vnd  fchon  daram  vsrdlcnt  das  Buch,  welch««  fkm  Id 

einrm  anfprecbenden  0«WtBdO  IBlttIloUt»  'llIgMISio 

bekannt  zu  werden. 


MATHBVATIK« 

BcRLtN,  b.  Reimer:  &iwur/  der  aftronomlfchen 
Wiffenfchofteriy  von  Dr.  /.  E.  Bodä,  königl. 
Auronomen  u.  f.  w.  Neue  umgemrheltete  Avf* 
läge,  igag*  Mil  7  Knpfotafaln.  306  S.  gr.^8* 

(2  1  Gr.) 

Die  erjte  Ausgabe  diefes  aftrooomifchen  Haad- 
bttobswar  1793  erfcbienen  (S.A.L.Z.  1794.  Nr.  59.). 
Der  verdiente  Vf,  hat  diefe  neue  Aufgabe  mit  be- 
trächtlichen Vermehrungen  und  V  erbefferungen  aus- 
geftattet,  und  die  Zahlzeichen  Freunde  der  Schrif- 
ten das  Vfs.  werden  auch  in  diefer  den  gewohnten 
gemeinfafslielien,  deutlichen  Voftrag  nicht  vermKfen. 
Der  hier  gelif^fcrtf!  Entwurf  ift  lieriimmt,  7u  Vor- 
lefungen,  befonders  zu  populären,  benutzt  zu  wer- 
den, kann  aber  auch  als  Leitfaden  zum  Privatftudiam 
for  gebildete  Lefer  und  fOr  Liebhabe«  dienen,  wel> 
che  die  kleine  Anflhrengung^  einer  vrtfrenCehaftlicbMi 
T-eciiirt!  nicht  fchenpr.    N-jhere  Gründe  der  vorge- 
tragenen Sätze  konnte  der  Vf.  nicht  geben«  ohne 
einige  Kenntnifs  der  Elementargeometrie  det  ebenea 
und  fphärifchen  Trigonometrie  vorauszufetzen.  Uft» 
brigens  künoen,  wie  der  Vf.  bemerkt,  auch  dieje- 
nigen Lefer,  denen  es  an  Jenen  Grundbegriffen  min« 
gen»  fich  bey  einem  folcben  Lehr  buche  wenigfteos 
allgemeine  tuftorifeheKenntntfre  Cemmeld,  nm  eiae 
edle  Wifsbegierde  nher  die  erhabeoften  Gegenftände 
der  Naturforfcbung  zu  befriedigen.   Freylich  follte, 
wer  noch  an  den  erwähnten  Grundbegriffen  Mangel 
leidet,  eigentlich  in  die  höheren  Regionen  derStero> 
künde  fich  nicht  wagen  wollen,  dfa  einem  denkeo» 
denMeofchcn  das  bluisc  (//outr/i  an  das,  was  andere 
Wif/eat  doch  nicht  genügen  kann.   Indefs  kennt  Ree. 
doch  auch  Beyfpiele,  ^afs  mancher,  der,  angezogen 
di-rrh  das  mächH-f  Tntprpfre  Hiefer  Wiffenfcbaft, 
ohne  hiareichenJs  Vori<enntnitie  ßch  dan^it  zu  be- 
faffen  anfing,  gerade  in  dem  Gefühle,  wie  viel  zum 
baftigkeit  und  Redlichkeit  ihres  Vfä.  en  fich  tragen,    tieferen  Eindringen  ihm  noch  fehle,  eineAufmua- 


und  welche  von  fo  vielen  ehreowerihen  Mflonern 

beftäti^t  worden,  wenig  mit  Grund  einwenden  laf- 
fen.  Sollte  aber  Aac\i  Däboit%  tbeils  weil  er  fo  viele 
Jahre  lang  als  Miffiooer  bey  den  Braminen  ver> 
gebiich  marbeitet  hatte,  aus  Kummer  darüber  man- 
ches Irltber  feben,  als  es  in  der  That  ift,  theüs  aus 
Dankbarkeit  gegen  die  heidnirc'ipii  II  i  i^;  von  den 
nicht .  hramioifcheo  Kafien,  unter  denen  ergern 
gelebt  hatte,  diefe  in  freondlicherm  Liebte  febeo, 
^Is  fie  verdienen,  was  indefs  bey  feiner  ür-fonnen- 
beit  nicht  fahr  wabrfcheiniich  ift;  fo  bleibt  darum 


terung  fand,  In  den  Vorbereit  ungswiffenfehaf^en  fich 

crft  gründlicher  um7ufehen.  —  Ree.  kann  c!en  In- 
haltties von  Hrn.  ßo'/e  umgearbeiteten  Entvrurfs  hier 
als  bekannt  vorausfetzen,  auch  dafs  derfelbe  nicht 
nur  die  eigentliche  Aftronomie ,  fondam  zogleidl 
die  verwandten  Wiffenfchaften,  roathematIfcheOeo- 
prajilne,  Scliiffjliriskund.",  Onomonik  iin  i  Chro- 
nologie in  fich  begreift.  Dafs  das  viele  neue,  und 
wiehlige,  was  feil  ^  lehren  In  der  Aftronomie  ent- . 
derkt  und  geleifff  f  wnr  ir-n  ,  nn  gehörigem  Ort  ein- 
cetraeen  feyn  werde,  lit  vona  Wl.  zu  erwarten.  In- 
*^     "   .  • -üigiiizeo  by  Oü<|pe 
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(Tefs  laffen  fich  bey  einem  folchen  kurzen  Eotwurfe  Jahrs  nahe  i  Tag  beträgt^  fo  kommen  fsf!  Tage, 

ober  das  zu  viel  oder  za  wenie,  was  er  enthält,  nicbt  ein  Beweis,  dafs  man  inde(s  von  GSfar's  Vorfcbnf. 

wohl  allgemeine Grundfätze  tefifetzen.  Ree  erlaubt  ten  abgewichen."    Die  letztere  Behauptung,  wei- 

A(ph  über  «inPurSttlien  hiw  onr  einige  znfjUligeBe*  cha  diaCiwooologle  der  erfttn i(eo  Jebre.tter  obrifl-. 

taerkungta.  —  Wem  der  Vf.  S.  9.  unter  das.  was  Ifeben  Zeftreehnung  etwas  aniebar  nacben  wflrda, 

G egen  rund  der  Aftronomie  im  Allgemeinen  ifi,  aucli  glaubt  Ree.  befireitcn  zu  mQffen.    Zwar  find  in  den 

die  Unterfuchung  rechnet,  nach  welchen  Gefetzeo  erlten  36  Jahren  Dich  Jul.  Cä/ar*s  Todo  durch  Un- 

fich  die  Weltkörper  auf  immer  in  fa(t  kreisförmigen  künde  der  rOniifehen  Priefter  la  Tage  ftatt9  einge- 

So  fich  felbft  wiederkehrenden  Bahnen  bevrez^en,  fo  fchaltet,  aber  von  Augu/ty  fobald  der  Irrthum  «Dt* 

fchliefst  diefer  zn  enge  Begriff  einen  grolieu  I'heil  deckt  und  durch  unterlaffene  Einfchaltung  in  den 

-  der  Kometen,  und  namentlich  die  Mi^giichkeit  hy-  nächft  folgenden  Jahren  gehoben  war,  fiD  l  folche 
perbolifcber  Bahnen  aus.  —  An  mehreren  Orten,  Maafsregdn  getroffen  worden,  dafs  äbalicbe  Fehler 
(S.  37.  S.  115  n.  f.  w.)  fetzt  dar  Vf.  das  tropifche  fßr  die  Zoktinft  nicht  wiederkehren  konnten:  das 
Sonoenjahr  noch  365T.  .^g' ^j?"  f<Prnnach  fo  vor-  nähere  hiprnber  findet  mnn  bey  Surton'rj^  ,  Macro- 
aus,  wiees  Lan</«  fchon  vor  mehr  als  40  Jahren  blus  und  Soimus.  Dafs  aber,  weniglunä  !en  Jer 
gefunden  zu  haben  glaubte,  und  wie  es  mit  der  tro«  Regierung  des  Kaifer;^  Claudiui  bis  zum  J.  158a,  von 
pifohfln  Secnlarbewegong  der  Sonne  nacb  La  Lau-  dem  iulianifoban  £ii  fchaltaogsfyftem  oi«  abgewi. 
är«  46^  sofammaahlsgt  Aber  aUa  «ofera  aeii>  ebetr,  und  fn  «ttaTem  ganzeb  Zeftraom  aoeb  aicht 
cre  So'onentafeln  geben  eine  klpin«re  SemJar;  p  .ve-  einmal  ehi  Taf^  zu  viel  oder  zu  weniggezShlt  worden 

§ung  der  Lange  der  SoODe«  und  ein  um  ungetuhr  3  ieyn  kann,  erhellt  uowiderfpreohlich  daraus,  weil 

iecunden  gröfseraa  Sonoaojahr.    So  liegt  7.  B.|in  fonTt  nichtSonnenfinfteroiffadMwften  Jahrhunderts 

daa  Delambrefohen  neuen  Sonnentefela  die  Seculär-  der  cbriftliebaa  Zaitraob^nng»  MW  «beo  deo  Tafalo 

-  bewegung  derLinge  45'  45",  in  den  GBrlinifehen  45^  berechnet,  welche  dfe  Sonnenfinfterniffa  des  Baun« 

46" ,  1  3  zum  Grunde;  jene  fet/en  (-fem  nach  die  Grö-  zelinten  Ja!;r!iun(ierts  n -hrii^  darftellen,  genau  auf 

fse  des  tropifchen Sonnen jahrs  36s     5^^  48'  5l"i6k  den  Monatstag,  an  deni  fie  beobachtet  wordesi  zu- 

diafa  Sl'^j  voraus —  S.  i  )9  hätten  unter  deaAftf^  treffen  könnten.  Aber  fo  fällt  s.B.  nach  uniem  riaii> 

nomaot  welche  die  Mondstafeln  mehr  erweitert,  und  f^en  aftronomifehen  Tafeln,  wenn  das  Datum  auf 

genaner  berechnet liahen ,  attrh  die  neueften  Bear-  den  alten  Stil  reducirt  wird,  eine  in  Rom  ficbtbare 

bejter  diefer  Tafeln,     Burkharde  und  Damoi  hau ,  SoonenfiDTtern  ifs  auf  den  iften  Au^.  im  Jahre  der 

fenannt  zu  werden  verdient ,  und  vor  allen  de  ia  semsiaea  chriftlicbeo  Zeitrechnung  45.    Der  ifta 

Vere«»  dem  die  Mondstheorie,  aiebft  Ai/^r,  am  •  Aag.  wardar  Oabartstag  des  K.  CfaadJus,  (Suttoa* 

meiften  verdankt,  und  auf  (ieffpn  theoretifch  ent-  Claud.  c.  2.)  and  an  diefem  Monatstage  hatte  nach 

wickelte  Mondsgleichuogen  neuerlich  eben  £0  ge*  Dio  Co^ur  (B.  60.  e.  96.)  1^  <^em  Jahre 45  unter  dem 

neue  Mondstafeln  gegründet  werden  konnten,  wie  Gonfulate  des  yinucius  uod  Corvinus  wirklich  eine 

auf  die  fo  mObfaro  gefondeaen  «mpfrifcbea.  Soaaaafinftaraifs  (tatt;  nnCare  atlroaoroUchan  Ta. 

-  S.167.  hftta  «ntar  disa  Mlttsla,  dia  Soaaeapanl.  fela  beben  aber  bakaantlieb  efaa-lblobeOaaaaigkelt« 
laxe  7u  beftimmen,  aufser  den  nur  feiten  vorfallen«  dafs  der  Fehler  von  i  Tage  in  diefem  Falle  nicht  zu 
den  Vennsdurchgängen,  ein  eben  fo  vorzOgliches»  befflrchten  ifl.  Aufserdem  mufs  Ree,  zur  Erläute- 
das  die  LapUcefche  Mondstheorie  darbietet,  wenig-  rung  und  Berichtigung  obiger  Stelle  noch  folgendes 
Itenskurz  erwShntwcirdea können;  aiaadarMonds«  bemerken.  Der  rebler  des  Julianifchen  Kalenders 
gldebuneen  giebt  naeb*'Aflr^  ond  La  Place  die  Son.  geht  allerdings,  wie  Hr.  Bod^  fand,  auf  n  Tage, 
fienparaHaxe  ^",6.  —  S.  339.  wird  nach  der  ge-  wenn  man  vorn  J.il.re  Ifr  cnri[!lic!ien  Zeitrerhnung 
wöbnlichen  Meinung  angenommen ,  dafs  Dörfel  zu-  —44  d.  h.  vom  Jahre  der  KalenJerreform  durch  Jol. 
•rft  den  parabolifehea  Lauf  der  Komataa  in  ihrer  ^Ciuir  44  Jabratror  dem  Anfange  der  gemeinen  chrifN 
Sonnennähe  im  1.  i6Sr  entdeckt  iiabe.  Aher  fchon  lieben  aera  ausj;cht.  Denn  da  da?:  Juli.i  lifi  hr»  Jahr 
id  Jahre  vor  Dörfel  und  Newton  hat  der  Italieirer,  von  365  Tagen  6  Stunden  um  11  Minuten  y^iec.  ian- 
Qtov.  Alfcnfo  ßarelli,  im  J.  1665  gefunden,  dafs  gar  ift,  als  das  wahre  tropifche  Jahr  von  365  T.  581. 
der  Komet  von  1664  während  feiner  Sichtbarkeit  .48f  Si'U  io  fteigt  dar  lihrlicba  Untcrfchied  von 
eine  parabolifcb  gekriliamta  Lfala  bafcbrieben  habe,  11'  9"  in  1626  Janrea,  oder  vom  J.  —  44  bis  zu  158s 
und  zuerft  erkannt,  dafs  Kometfn,  wie  Planeten,  auf  12  Tage  14  Stunden  9'^^ ,  alfo  nahe  auf  13  Tage, 
um  die  Sonne  laufen,  und  in  parabolifchen  und  ei-  Nun  aber  fiel  die  1  1  ubljngsiiaciitgjeiche  um  die  Zeit 
liptifchen  Bahnen  fich  bewegen  (f.  Zeitfchrrft  für  von  Jol.  Cäfar's  Reform,  oder  in  den  Jahren  —  44 
Aftronomie,  berausgeg.  von  Lindenau  und  Bahnen-  bis  —  40  der  cbrifll.  Zeitr,  wie  Ree.  durch  Beraob> 
oerpert  III.  B.  S.  379.).  Der  Bemerkung,  dafs  nungen  fand,  auf  den  ajften  Märr,  und  fn  daa 
im  J.  isBa  der  Fehler  des  nlten  Julianifchen  Kaien-  Jahren  1580  bis  1584  auf  den  icten  bis  iiten  März 
ders  auf  10  läge  gegangen  (ey,  wird  S.  310  noch  alten  Stils,  fo  dafs  wirklich  der  Unterfchied  in 
die  Note  beygefac^t:  „Oividirtman  aber  1636  Jab.'  1696  Jahren  12  bis  19  Tage  ausmacht.  Allein  bey 
re  (fo  ifiplo  verfloffen  feit  Julius  C^r'hr's  Hpform  der  Cregorisnifchen  Kaien  Jerverbefferung  ging  man 

>sta)  durch  tag*  (weil  in  12%  Jahren  der  Uu'  nicht,  wie  der  Vf.  ö.  3x0  annimmt,  von  Jul.  Cäfars 

ttrrcUad  dat  JnUanifobts  aad  das  aftropooiifahtD  Zaitaa  und  vom  labz«  —  44,  Ibadan»  von  Jab- 
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'  re  335  der  cbrlftl^  Zehr.,  das  heirst,  vom  Jahr«  dir 
Nicänifchtn  Kircbenverfammlung  aus,  ond  Gre- 
gor XUI.  wollte,  wie  der  Vf.  (elbft  auf  der  folgen- 
den Seite  311  bemerkt,  bey  feiner  Reform  die  FrUh* 
liogsnachtgleiche  auf  den  Tag  zurückführea ,  an 
welchem  (ie  zur  Zeit  jenes  Conciliuros  eingetroffen 
war.    Die  Nicänifchen  Väter  fetzten  aber  voraus, 

'  dafs  zu  ihrer  Zeit  die  Nacbtgleiche  auf  den  aiften 
Märt  falle,  was  an  fich  der  Wahrheit  nahe  kommt, 
obgleich  Ree.  durch  genauere  Rechnung  fich  ver- 
°  fiebert  hat,  dafs  zwifchen  335  und  338  die  Nacht- 

,  gleiche  durchaus  auf  den  aoften  März  borgerlicher 
Zeit  gefallen  feynmufi;  dafs  die  Länge  der  Sonne 
am  einen  Grad  irrig  beobachtet  oder  irrig  gefchälzt 
wurde,  liegt  innerhalb  der  Grenze  möglicher  Feh- 
ler fflr  jenes  Zeitalter.    Da  nun  um  das  Jahr  1583 

•  die  FrOhlingsnachtgleiche ,  wie  oben  gefunden  wor. 
den,  am  loten  bis  iiten  März  Statt  hatte,  fo  konn- 
ten, um  den  alten  Julianifchen  Kalender  wieder  mit 
dem  Himmel  und  mit  dea  Decreteo  der  Viter  zu  Ni- 
cäa  in  Einklang  zu  bringen,  nicht  13,  foodern  nur 
10  bis  II  Tage  des  alten  Kalenders  weggeworfen 
werden;  man  liefs  bekanntlich  10  Tage  aus,  und 
mannte  den  Freytag,  welcher  auf  den  Donnerftag 
des  4tenOct.  1583  folgte,  den  isten  October.  Ree. 

fllaubt,  dafs  diefe  Darltellung  der  Sache  hinreichend 
eynwird,  den  Schwierigkeiten  zu  begegnen,  die 
der  Vf.  biebey  gefunden  zu  haben  fcheint,  und  die 
vielleicht  auch  einige  Lefer  feiner  Schrift  finden 
dürften.  —  S.  353.  fcheint  der  Vf.  et  blofs  Ober, 
t'fehen  zu  haben,  dafs  einige  Ausdrücke  des  545. 
einer  kleinen  Aenderung  bedurft  hätten.  Herfchel 
(der  ältere)  wird  dafelbft  als  noch  lebend  ange- 
nommen, und  von  gewiffen,  etwa  kOnftig  noch 
von  ihm  zu  erwartenden  Beobachtungen  gefjprochen. 
Aber  bey  Erfcheinung  diafer  zweiten  Autiage  des 
Entwurfs  lebte  Herjchel  fchon  feit  zwey  Jahren 
nicht  mehr;  er  ftarb,  84  Jahre  alt,  am  3sUen  Aug. 
ig33  nach  des  Vf.  aftronomifcbem  Jabr buche  iga6. 
S.  aaa. 

ZRBAUUNOSSCHRIFTEN. 

Erfurt,  inComm.  der  Keyferfchen  Buchh.:  Die 
heilige  Nacht.  Zwey  Predigten,  gehalten  am 
>  '  erften  und  zweyten  Weihoachtsfeyertage  1824» 
und  als  eine  abermalige  Neujahrsgabe  heraus- 
gegeben fflr  Freunde  des  göttlichen  Worts,  von 
<7.  Quehl^  Diaconus  an  der  evangelifchen  Pra* 
digergemeinde.  IS'S.  36  S.  8«   (6  Gr.) 

Es  läfst  fich  dem  Vf.  diefer  Predigten  Frömmig. 
keit,  Begeifterung  fflr  feinen  Beruf  und  Predigtgabe 
nicht  abfprecben;  aber  er  hat  fich  fehr  vor  Ueber- 
maafs  in  Anwendung  der  rednerifchen  Figuren  und 
Büder  ond  vor  dem  Woblgefalieo  aa  feitenen  und 
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feltfamen  Wendungen  zu  hüten,  wie  diefs  an  dem 
grofsen  Mufter,  das  er  vor  fich  zu  haben  fcheint, 
fHarmi^  fchon  zur  Ungebühr  auffällt.  Wozu  wohl  die 
prunkvollen  Anreden  an  die  Zuhörer:  Feftgenol- 
fen  !  "  —  ,,  Verfammelte  zur  Feyer  eines  herriicben 
Feftes!"  —   „Geweihte  des  Herrn!"  —   oder  gar: 
,, meine  theuren,  feftlich  geftimmten  Herzen!"  — 
,,lhr  Frohen  zur  Weihnacht !  "  —  ?  —  Wozu  Excla- 
mationen  wie   diefe:    „Dazu  (zum  Gelübde)  die 
Hand  her!"  —  ?  —    Wie  ungelenk  macht  den  Stil 
die  allzuhäufige,  dem  Genius  der'deutfchen  Sprache 
eotgegf  nfiehende,  auch  bey  Vorbildern ,  wie  Schlei, 
ermacher ,  nicht  angenehme,  unil  nur  in  einzelnen 
Fällen    verftatteta   Voranfteltung    der  Zeiiworte: 
„Sagt,  hat  die  Stimmung  fortgerchlagen  in  euren 
Herten,  wie  ich  Tie  mit  Gottes  üejftandanfchiug  noch 
am  4ten  Adventsfonntage  ?" — Linfachheit!  Einfach- 
heit! So  möchte  man  allen  Kanzelrednern  neuerer 
Zeit,  befonders  den  jOngern,   zurufen,  und  Ree. 
wundert  fich,  dafs  der  Vf.  diefe  Einfachheit  nicht  von 
dem  Manne,  dem  er  diefe  Prediglgabe  mit  gewid- 
met hat.  Röhr  in  Weimar,  lernte.    Die  erfte  Pre- 
digt behandelt  übrigens  nach  der  Epiftel,  Je(.  9,  v.  2 
bis  7 ,  die  Frage :   wie  wir  die  heilige  Nacht  nicht 
anders  anfehen  können  denn  als  ein  Fe/t  der  Lie- 
be;  wir  mögen  nun  fehen  i)  auf  den  l^acer,  der  fie 
herbeyfflhrte,  oder  9)  auf  das  Kind,  das  in  ihr  ge. 
boren  wurde,  und  endlich  3)  auf  die  Zeugen,  wel. 
che  in  ihr  das  Kind  zuerft  hegrflfsten.    Am  zwey- 
ten Fefltaße  fragt  der  Vf.  nactJ  der  EpifteJ;  (Sfe- 
phanus  Märtvrerlüil )   Wozu   fall  uns  die   heilige  ' 
Nacht,  das  Feft  der  Liebe,  b^geiftern?  und  ant- 
wortet: I)  zu  einem  freudigen  Bekenntnifs  im  Glau- 
ben ;  a)  zu  einem  feiten  Vertrauen  in  Hoffnung;  ' 
\)  zu  einer  hochherzigen  Treue   in  der  Liebe. 
Ree.  hätte  dabey  nichts  zu  erinnern,   wenn  diefe 
Sätze  nur  ganz  ruhig,   klar,   natürlich  und  voll- 
ftändig  entwickelt  wären,  wenn  der  Vf.  nicht  zu  oft 
abfpränge  und  fich  in  leere  Declamationen  verlöre. 
Die  zwey  Gedichte,    mit  welchen  diefe  Pred:j;ten 
beginnen,   find  an  und  für  fich  nicht  ohne  Werth, 
hier  aber,   da  fie  nicht  Gebete  find,  unzweck- 
mäfsig.  . 

NEUE  AUFLAGE. 

LiTFziG,  in  d.  Hinrichs'fchen  Buchh:  Handbuch 
der  Geographie  und  Statl/tik,  nach  den  neue- 
flen  Anfichten  für  die  gebildeten  Stände,  Gvm- 
nafien  und  Schulen,  von  Dr.  Chriftian  (jott' 

fried  Daniel  Stein,  Prof.  am  berliaifcheo  Gym* 
nafium  zum  grauen  Klofter.    Zweyter  Band« 

fünfte  vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  IV 
u.  954 S.  nebft  LVIIIS.Regifter.  gr.  8-  (aThlr. 
13  Gr.)  (fiebe  d.  Recenf.  Ergänz,  fil.  igii. 
Nr.  73.) 
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VBBUtSCUTE  SCHRIFTEN. 

SsmuMf  b.  Rainer;  Theodor  «dtr  dft  Zwei/- 
hm  W«Xk§,  BJlduDgsgefohiciite  «fsw  «rengeL 

Oeiftlichf?n.  1823.  £rjVfr  Theil  416S.  Zwey^ 
*er  (uid  letzter  ibeil  5566.        ^^blr.  aoQr.j 


B 


BT  der  verfpiteten  Aozeige  diefes  Werks  darf 
taiar  aifbakaont  voransgeleUt  werden«  dafs  öf* 
fmtfMwBtiirtlidlffr  dtffalbra  Seh  flbtrdaffta  Wertb 

auf  fehr  TerfcViiedenc  Weife  ausgefproclicn  haben. 
.Während  Einige  ßch  heeiferten,  daCIelbe,  niclit  nur 
als  anziehend  durch  Form  und  treffliche Darftellune« 
food«r»  aacb  als  reich  an  Belebrang  Ober  dia  wiob> 
«cfteti  Oegtaftind«  dar  cfarlftlicben  Glanbeoslebr«^ 
alTen  gebildeten  Lefern,  infonderbeit  abe^  jungen 
Guttesgelehrten  zu  empfehlen,  tadelten  Andere  das 
Beftrebeo  des  ungenannten  Vfs.,  unter  der  Hülle 
«ioas  Romans  faina  ainleiügen  Anfichtao  und  grand* 
lofefl  FbUoCratraoM»  ftatt  «ebt  rttigiAfer*  dem  Gaf- 
fte des  Cbriltentburos  eotfprecbender  Wahrheiten, 
ins  Publicom  einzufahren.    la  RackGcht  auf  diefe 
Verfchiedenbeit  der  Urtbeile  Ober  ein  Geiftespro* 
dncty  bi  dalTan  Urbeber  kein  Unpartajifebar  den 
Maaii  TOS  bober  Bildung  und  viel  emranaader  Eia- 
Seht  \^crkennen  wird,  waofcht  Ree.  die  Lefer  diefer 
Anzeigein  den  Stand  zu  letzen,  felbftzu  beurtbel- 
len«  In  wiefern  diefe  Schrift  fflr  fie  intereffant  und 
Uhcreiob  (eyn  könne.    Zu  dem  Ende  wird  er  die 
Baaptmomeate  des  Inhalts  darblben  in  einem  ge- 
drängten Aufzuge  vorlegen  und  durcli  einige  hier 
und  da  einzultreuende  Bemerkungen  Anials  zur  PrO- 
fung,  lowobl  der  Tendenz  des  Caozea,  all  meb 
des  Wertbes  aluelMt  Ideen  «mt  OecfkeUmifea  m 
geben  fueben. 

Theodor y  der  Sohn  eines  angeTelienen  Gutsbe- 
fitzers,  war  von  feiner  frommen  Mutter  durch  ein 
Oelabde,  des  &e  im  Gebet  um  dfeGenefonR  ihres 
Mliehtsn  Oepiahls  gethan   hatte,   zum  geiftlichen 
Steade  beMmmt  Vfordeo.      ihr  Gemahl,   der  von 
feiner  Krankheit  geoas,  billigte  das  Gelübde,  und 
der  Pfarrer  des  Ortes  entwart  einen  Plan,  zufolge 
daffisn  elnft  7%.  fein  Nachfolger  Im  Pferraaite  wef^ 
den  ,  und  dabey  als  Rrbe  des  väterüchen  Rittcrgu« 
tes  nicht  nur  die  glücklichfte  Unabhängigkeit  genie» 
fsen,  fondern  auch  die  erwaofchtefte  Gelegenheit 
erlaogeo  foUte»  Hall  and  Swen  tun  6eh  her  so  ver 
breiten.  Der  elte  Pfarrer  ttberaebn  dHe  lndeboog 
'  de5:  herinwaobfeoden  Sohnes,  ndd  JMb  Ün»  dttait 


er  nicht  ftolz  werde,  mit  Einwilligung  der  Mutler 
die  Dorffebuie  befucbea,  wobev  er  jeiloch  ihm  und 
einem  andern  fihigen  Knaben  des  Dorfes  (Johannen 
genannt)  noch  eine«  belbadero«  der  kflaftigen 
iMmmung  entfpraebendea  Ooterriebt  ertbeilte,  b)s 
beide  Knaben  nach  einer  Klofterfchulo  karti»>n,  wo 
fie,  theilnebmend  an  deo  häuslichen  Andacbtsübun- 
gen  des  gottesfUrohtigen  Rectors,  In  der  Ueberzeu- 
gltng  usdStiiDflnmg  biieben,  welche  ße  au?  der  Hei- 
msth  ndtgabniebt  netten.  Auf  der  L'niverfitii  hör- 
ten Ge,  oebft  andern  Vörie  Tun  gen  ,  a  u  c  h  die  Vortri- 

6e  eines  alten,  febr  »lehrten  und  bell  denkenden 
xegrten,  der  bCf  Brklimag  der  Evangelien  die 
verfchiedenen  Me^aoaeen  neuer  Au^I'-gtr  ober  die 
Wvader  aafabiteand  dadureb  Anltfs  gab,  dafs  Tk,, 
der  nriit  Eifer  Philefophie  ftudirte,  in  (einen  bisberi. 
een  Ueberzeugungen  von  der  Gefcbicbte  der  Entfta- 
huog  des  Chriftenthums  erfcbOttert  wurde.  „  Die 
beilige  ÜBiftrablung,  in  welcher  ihm  bisher  das  Le- 
b«!«"  und  die  ganze  evangelifche  Oefcfaiebte  er> 
fchienen,  war  vcrfchwunden ;   aber  anftatt  eiaer 
beruhigenden   gefchichtJichen  Klarheit   bette  er 
nichts  als  Zweifel,  Ungewifsbeit,  Uatnfammenhs  ng 
erhalten."   (Diefs  hitt«  bey  Th.  nicht  die  Folge  von 
den  durch  jenen  Exegeten  erhaltenen  Auikiarungen 
(«vri   können,    wenn   er  zur  Unterfcheidung  der 
Wahrheit  felbft  von  ihrer  blfiorifobea  Uolle  gehörig 
wäre  angeleitet  wonfea.)  Im  eweytea  lakra  feines 
akademifchen  Studiums  wandte  er  fich  an  einen 
jwni;cn  .*>chrifiiusleger,  der  in  d^m  Rufe  der  Irrleh- 
re ftanl ,  und  vor  welchem  der  alte  Pfarrer  gewarnt 
halte.   Znglaieb  hörte  er  bey  einem  Kantifchen  Phi- 
lofopben  Vortrlge  Iber  die  Sittenlehre.   Die  Grußd. 
falze  derfelben  ergriffen  Üin  mit  niäclitiger  Gewalt 
und  erfüllten  ihn  mit  hohem 8elbltgefaiil;  „dieiTaJ». 
tlfche  Lehre  von  der  Gottheit  aber  fiel  wie  ela  Wnt- 
terUrabl  in  feine  Seele,  der  das  heilige  Feuer  der 
Aadaebtta  Ibr  aaslörohte  und  eine  grauenvolle  Fin» 
flernifs  in  ihr  zurflckiiefs .     Nacli  Theodors  Mei- 
nung  (S;  96)  foll  Kant  gelehrt  haben;  t,Got4  ih 
nicht,  und  wir  find  nicht  durch  Ihn  nad  voa  Ibai 
und  fOr  Iba,  fondern  die  Vernunft  ift  und  Gott  am 
ibreaCwHIeB  und  durch  fie."  —  Ree.  glaubt  zur  Ent- 
kräftong  diefer  und  ähnhcher  Behauptungen,  wo- 
durch einer  der  erften  und  edelfteo  Wabrbeitsfor 
fcher  aan  leiebteB  Ath^fteo  berabgewftedigt  wird, 
hier  nur  an  das  erinnern  711  dürfen,  sras  der  ehrwür- 
dige iCanr  in  Beziehung  auf  deo  pbväkotbeoloaifehen 
Beweis  for  d«  D«r«||a  Oottet  «kllrte:  (STKritik 
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der  reinen  Veronoft,  Orätz  17^5.   Dritter  Band. 
S.  310 /f-)    „Diefer  Ueweis  ift  der  altefte«  klärfte, 
und  der  gemeinen  Menfcbjnvernunft  am  nieiften  an- 
gemefrene.    Er  belebt  das  Studium  der  Natur,  fo  wie 
•r  felbft  voo  diefem  fein  Dafeyn  hat  und  dadurch 
ionmer  neue  Kraft  bekommt.    Er  bringt  Zwecke  und 
AbGchten  dahin,  wo  fie  unfere  Beobachtung  nicht 
von  felbft  entdeckt  hätte,  und  erweitert  untere  Na- 
turkenntciffe.  —    Diefe  Kenntniffe  aber  vermehren 
den  Glauben  an  einen  hOchften  Urhtber  bis  zu  einer 
unwlderßehlichen  Ueberzeugung.    Es  wOrde  daher 
nicht  tlleio  troftlos,  fondern  auch  ganz  umfonft 
feyn,  dem  Anfehen  diefes  Keweifes  etwas  entzielien 
lu  wollen.    Die  Vernunft,  die  durch  fo  mächtige 
■nd  unter  ihren  Händen  immer  wachfende  Beweis* 
gründe  unabläfßg  gehoben  wird,  knnn  durch  keine 
Zweifel  fubtiler  abgezogener  Speculaiion  fo  nieder- 
gedrückt  werden,  dafs  6e  nicht  aus  jeder  grObleri- 
Icben  Unentfchloffenbeit,  gleich  aU  aus  einem  Trau* 
me ,  durch  Einen  Blick ,  den  He  auf  die  Wunder  der 
Welt  »nd  die  Majeftit  des  Weltbaues  wirft,  gerif- 
fen  werden  follte,  um  Geh  von  Gröfse  zu  Gröfse  bis 
Sur  allerhüchflen,  vom  Bedingten  zur  Bedingung, 
bis  tum  «btrften  und  unbedingten  Urheber  tu  erhe- 
ben." —   Der  fetzt  ungläubig  gewordene  Th.  ver- 
k>r  dennoch  nicht  die  Freudigkeit  des  Geiftes,  in- 
dem ihm  das,  was  er  an  der  böhern  Weihe  des  Glau- 
bens entbehrte,  cewiffer  Maafstfn  durch  die  Begei- 
iteraag  für  Gttlicne  Ideale  erfetzt  wurde,  für  wel- 
che er  bey  fortgefetztem  Studium  der  Philofophie 
immer  mehr  Nahrung  gewann.    Mit  dem  Studium 
der  phriofophifchen  Sitten  -  und  Religionslehre  ver- 
band er  das  der  Rechtslehre  und  Politik,  und  kam 
dadurch  in  eine  freundfchaftliche  Verbindung  mit 
Landeck,  dem  Sohn»  eines  vornehmen  Sraatsbeam- 
te«i^  eitlem  vielfritig  gebildeten  Jünglinge,  aber  ohne 
Sinn  fBr  Religion.    Als  diefer  feinen  neuen  Freund 
crmnoterte,  diefelbe  Laufbahn  zu  betreten,  auf  wel. 
eher  er  die  fchönften  Ideale  auszLfOhren  hoffe,  ward 
Th,  »Of>  feiner  Mutter  aufgefodcrt,  während  der 
Ferien  zum  Befuch  nach  Haufe  zu  kommen  und  fei- 
nen erfteo  Verfoch  im  Predigen  zu  machen.  Er 
nahm  mit  Landeck  den  Weg  Aber  die  Hauptftadt, 
wo  ihm  eine  neue  Welt  in  dem  Haufe  der  Aeltern  fei- 
nes Freundes  aufging,  und  er  fich  von  allen  Seilen, 
vorzOgHch  aber  von  der  reizenden  Therefe,  Lao- 
decks  Schwefter,  angezogen  fohlte.    Nach  der  An- 
kunft bey  feiner  Mutter,  wohin  ihn  Landeck  beglei 
tete,  cntdecUte  er  ihr,  dafs  in  Anfchung  feiner  Re- 
Ugionsmeinonge»  eine  gröfse  Veränderung  mit  ihm 
♦oTg^angen  fey.    „  Dti  wirft  erfchrecUeo fprach 
»r  unter  andern,  „wenn  ich  Dir  fage,  dafs  die  neuem 
Theologen  »r»  der  Oollheit  Chrifli  zweifeln  und  ihn 
fü-r  nichts  als  den  weiCeften  Mbnfchen  halten  wol- 
ieo."    Die  Mutter  erfchrack  nicht,  fondern  raeinte, 
dais  die  Theologen  ßch  oft  um  Worte  und  Formeln 
ttrikten,  uod  verwies  ihn  an  den  alten  Pfarrer,  fei- 
nen voi'fjgefl  Lehrer.    Auf  dem  Wege  nach  deffen 
Wohnung  kam  er  aber  den  fchönen  Kirchhof,  den 
Vater  nach  dem  Mufter  dec  Uerrobutifcbeo 


Kirchhöfe  angelegt  hatte.   Hier  befann  er  fich,  dar» 
ihm  darcb  die  neuere  Theologie  auch  der  Glaube  an 
die  Auferftehung  genommen  und  dafOr  die  Idee  ei» 
ner  blofs  geiftigen  Unfterblichkeit   gegeben  war. 
Er  jQhlte  in  diefem  Augenblicke  lebbttt,  dafs  die 
letzlere  Ueberzeygung  nicht  fo  beruhigend  wie  fe- 
oe  fey.   (Aber  worauf  konnte  fich  ein  folches  Ge-  ^ 
fühl  vernanftiger  Weife  grQnden,  wenn  er  noch 
feft  an  eine  ewige,  mit  Bewufstfeyo  verbundeoe 
Fortdauer  feines  Geiftes  und  an  die  Beftimmung 
deffelben  zu  immer  höherer  Vollkommenheit  glaub- 
te?)   Th.  predigte  zwey  Mal  in    der  Kirche  zu 
Schönbeck,  nicht  ohne  tieyfall,  aber  ohne  zu  er« 
bauen.    Da  Mutter,  Schwefter,  Pfarrer  und  nnao- 
che  Andere  ihm  diefes  ohne  Backhalt  zu  erken- 
nen gaben,  fo  trat  in  feinem  GemQthe- eine  ent- 
fchiedene  Abocignng  vor  dem  PreJigtamte  hervor. 
Doch  befiegte  er  diefelbe  beym  Abfchiede  von  fei- 
ner geliebten  .Mutter,  und  befuchte  auf  dem  ROck* 
wege  nach  der  Univerlität,  mit  feinem  Freund« 
Johannes  und  auf  deffen  Aoratben,  eine  Herrn- 
huter  •  Gemeindet   deren    Eigenthümlichkeiten  in 
der  Lehre,  Liturgie  und   gefammten  Verfaffun^r 
]edocb  nicht  den  tiefen  Eindruck  auf  ihn  mach- 
ten,  den  fein  Freund  erwartet  hatte.    Th.  halte 
dem  alten  Pfarrer  in  Sch.  verfprechen  mOffen ,  auf 
der  Univerfität  den  Vortrag  eines  altern  für  recht- 
gläubig gehaltenen  Lehrers  über  die  Dogmatik  zu 
hören  und  dabey  fleifsig  die  alten  Kirchenväter  zo 
lefen.    Aber  der  ihm  empfohlene  Profeffor  ftiefs 
ihn,  nicht  nur  durch  die  ihm  eigene  Streit  -  und 
Verketzerungsfucht,  fundern  auch  durch  (eine  Hai- 
fonnements  Ober  Rplionalismus  und  Supernatura. 
lismus  fo  fehr  zurDck,   dafs  es  ihm  viele  Ueber- 
windune  koftete,   den  Curfus  zu  Ende  zu  hören. 
Dennoch  fohlte  er  fich  durch  die  Behauptung  die- 
fes Mannes,  dafs  ein  redlicher  fAaiionalift  das  Pre- 
digtamt nicht  verwalten  könne,  fo  tief  erfchottert, 
dals  aufs  neue  der  Voifatz  in  ihm  aufkam,  dem 
geifllichen  Beruf  zu  eotfagen.    Diefe  Grlchütteruog  - 
wurJe  noch  gröfser,  da  einer  feiner  UniverGläts- 
freunde  an  den  Kolgen  geheimer  Au.<ifchweifungen 
mit  dem  Bikennixifs  ftarb,  (iafs  alle  OrQntfa  der 
Vernunft,  die  er  fiel»  vur^eiiallen ,  nicht  im  Stan- 
de  gewefen  wäreu,   ihn  von  feinen  Verirrungen 
zurackzubringen.     (Sollte    nicht    Th.  dadurch, 
dafs  er  Geh  theÜs  'iurch  die  unvernQnftigen  Behaup-  - 
tungen  eines  lieSlofen  Verketzer  rs,   tlieils  durch 
das  entehrende  Bekenr.tnifs  eines  Sklaven  der  nie-  * 
drigften  LOfte  mifslrauifch  gegen  die  Vernunft  ma- 
chen läfst,   als  gar  zu  einfältig  hier  dargeftellt 
feyn?)    Um  diefe  Zut  lernte  er  einen  jungen  .Mann 
kennen,  tier  die  Kantifche  Philo'ophie  verachtete 
und  mit  Eifer  die  Schriften  von  Schellin^,  den 
beiden  Schlegel  un  1  deren  Oenoffen  las.    Th.  fing 
nun  an,  die Naturphilofophie  zu  ftudiren,  die  ihm 
aber  aus   Gninden,   welche  S.  8»  ff.  entwickelt 
werden,   weder    nvt    heii^iofität   noch  .Muralttät 
vereinbar  zu  fej-ii  1»  hien.     Als  er  die  Vorträge 
das  alten  Dogmaiikers  ausgehöri  hatte,    kng  er 
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felnehi  Verfprechen  gemSfs  an*  die  Kirchenviter 
zu  lefeo,  deren  Inhalt  und  Vortrag  ihm  aber  fo  we- 
nig zuTagteiit  dafs  er  jetzt  willie  Landecks  Anerbieten 
•ooftbm,  vMintttellt  feiacs  Vutrs  ihm  «in«  Aoft«i' 
long  im  StMttditafNi  n  verfebaliM.  Bin  SolirM- 
ben  voll  Elirfurcht  und  Liebe ,  worin  er  den  feften 
EotfcbJufSi  nicht  in  den  geiitlichea  Stand  zu  tre- 
t«n>  feiner  Matter  meldete,  wurde  von  diefer  anf 
•in«  ihn  barahigeode  Wcfl«  bcut«rort«t'  (.S».96  ff>l* 
Naefa  VnHänduog  feiner  akademlfehan  Jurra  wird 
•r  durch  L's  Vater  beym  Departement  der  auswärt!' 
gea  Angelegenheiten  angeftellt,  und  verlobte  fich 
mit  Therefe,  der  Schweiler  feines  Freandat»  nach» 
dam  fich  diafiar  mit  Theodor  s  Schwcfter  vermiblt 
hatte.   Nfelrt  zafriedeo  mit  feinem  neuen  Wirkungs* 
kreife  benutzte  er  die  Holfsmitlel,  welche  die  Hsupt- 
Itadt  fOr  Kunft  und  Wineofchaft  darbot.  Inlonder* 
lieit  hörte  er  die  Vortrige  einet  gcrOhmten  Lehrers 
der  Philofopbie,  deifen  Syftem  ihm  zwifchen  dem 
Kantijbhea  und  SchelliMg'lchin  mitten  inne  zu  fte- 
faen  und  beide  zo  vereinigen  fciüen.   Diefer  Philo- 
fopb  gingt  wie  fich  aus  einigea  hier  mitgetbeilten 
Oafpricben  zwifchen  ihm  und  Tk.  ersieht,  in  fal> 
ner  Religionsphilofopbie  von  einem  Urbewufstfijn 
aus,  das  er  Glauben,  auch  die  QbernatOrliche  Er« 
kenntnifs  der  meafchlichen  Seele  und  eine  der  Ver- 
nunft «iowobnanda Offeabaruag  nannte.'  Diefe  Ol' 
fenbarong,  facta  ar,  fay  »0«  latxta  aobcdiogta 
Orund  als  die  Urqtieüe  der  Vcrnonft,  gleichfam  die 
Sonne,  aus  welcher  alle  Strahlen  der  Erkenntnifs 
und  des  geifligen  Lebens  fliefsen."    Bey  weiterer 
Ausfahmog  diafar  Idaan  (Sw  117  if.),  wird  gaiatgt« 
«podnreh  ain  ManfahdarMUtler  aiaarüffanbarniic  rar 
feine  Zeitgenoffen  werden  könne,  und  wodurchChri- 
Aus  ein  folcbcr  vor  allen  übrigen  geworden  fey  *  fer- 
aar,  dafs  nicht  Wunder,  fona  ern  fittliche  Hancflun- 
diain  ihrer  Gebramlbait  den  perfönlichenCba- 
rahter  oder  di^  FerfÖnÜehkeit  (?)  des  Mittlers  ei- 
ner Offenbarung  ausmachen  ,  die  erfte  und  ficherfte 
Gewähr  desOffeabarungsglaubens  iind.   „Das  ift,** 
fagte  der  Lehrer,  „ein  äufserft  wichtiger  Pwnef, 
daa  heut*  au  Tage  viele  Theologen  Qberfehen.'' 
(Rael  ift  der  Meinung,  dafs  heul' zu  Tage  die  vor- 
zOglicbrten  Thenlogen,  infonderheit  diejenieeo,  dia 
>  man  Kaitonaliften  aaant,  cioftimmig  behaupten« 
dafs  eine  der  Gottiaft  wOrdiga  Qrfaobarasg  keinen 
andern  Zweck  haben  könne,   als  Veredlung  des 
menrchiiehen  Gefcblechts,  und  dafs  der  Verkandi- 
per  einer  (olchtn  Offenbarung  nur  in  dem  Grade 
Achtung  und  Znirauen  vardiana.  in  welchem  fein 
gpncer  Wandel,  älP  fein  Thon  uadLafTen,  von  ei- 
nem moraiifch  gutem  Charjkter  zeu^t.)    Weiter  un- 
ten (S.  l6l>,  wo  das  Verhällnifs  der  Vernunft  und 
des  Verflandes  zum  Offenbarungsglauben  beftimmt 
werden  foll,  heifst  es;  „Es  ift  ein  Act  der  Vernunft, 
nJmHch  (y)  des  urrprOnglichen Gefühls,  eine  gege- 
bene Offenbarung  anzuitketjncn,  in  welcher  die 
Vollendung  der  Vernunft  von  Seiten  der  Wahrheit 
und  Gate  erfcheint,  fo  dafe  fich  gleichfam  diaVar^ 
Haoft  felblt  wiadar  darin  arkaont.  Diafa  VariiBafe> 


thätfgkeit  wird  aber  verbreitet  und  gelenkt  durch 
einen  gefcbichtlicb  entftandenen  und  fortgepflans> 
ten  Ocmeiofioo  oder  Partejgeift  (?).  Hierbey  Ba- 
det San  ^|0«b  fcaina  Ireyhawulsta  refleclireode  PrS. 
fang  Statt,  foorfern  Alna  mlrt  noeb  «nf  Oefthl  und 
Angewöhnung  (oder  auf  einen  blinden  Köhler  «Glau- 
ben). Aber  der  Verftand  foll  nicht  davon  ausge- 
fchloffen  feyo.  (Wie  denn?)  Der  Verftand  wird  frey 
vergleicheo  and  prüfen  dOrfen,  nn  dia  allgemeine 
VeroOnftigkeit  des  chrlftlicben^aobent  ins  Lieht  zu 
fetzen;  ai?r  das  kirchliche  Vorurtheil  (')  ".irrf  ihm 
als  Wächter  zur  Seite  treten  ,  (zu  welchem  Zweck  r) 
nicAf  nm  feine  Freyheit  einzufchränken,  (ondern 
nur  nm  an  das  raligiöfa  Oefahi  zu  erinnern,  damit 
diefes  nicht  von  dar  Zweifelfacht  verletzt  und  un- 
terdrückt werde."  —    Wenn  über  diefe  Verüändi- 

J'ungen  Th.  fehr  erfreut  war,  und  fein  ganzes  We- 
so  durch  ße  einen  höhern  Schwung  erbalten  an  ha- 
ben fehlen:   fo  beftätigte  fich  an  ihm,  was  man 
nicht  leiten  erfährt,  dafs  derjenige,  der  etwas  als 
wahr  annehmen  zu  können  wQnfcht ,  oft  weder  kla- 
re Begriffe,  noch  einleuchtende  GrOnde  nöthig  hat, 
«OB  fich  fBr  Oberzengt  zu  fasltan.  Bald  nachher  Jas 
TÄi  Schleiermachers  Reden  über  die  Religion,  worin 
ihm  Vieles  deutlich  war,  was  taufend  AnLiern,  die 
auch  nicht  ungeObt  im  Denken  find,  wuld  immer 
duaical  hlaiban  wird.  Wo  ar  noch  Zweifei  hegt^ 
da  kam  fdn  Labrar  Ibn  in  Holfa,  dar  afnen  feinaff 
tiefßnnigeo  Vorträge  mit  der  Erklärung  endigte: 
„  Künftlerifche,  Sjtnetifche  Symbolik  ift  die  ficher. 
fte  und  höehße  tfarßellungs  •  und  Mittheilungtart 
der  Retigioa.»  (S.  aiV)    Kein  Wunder,  dafs  Th, 
den  Sinn  diefes  Aosfpruebs  noch  nicht  faffen  konn- 
te !    Doch  fühlte  er  fich  fchon  jetzt  Ober  }.ede  ga- 
meine Anficht  fo  fehr  erhöbe»,  dab  er  kein  Beden- 
ken trug ,  fowoUl  Supernataraliften  als  Rationalifta^ 
far  Meafchen  zu  erKlsren,  die  in  ihrer  Befangen- 
heit und  Geifclofißkeit  von  dem  Wefen  wahrer  Re- 
ligion kaum  eine  Ahnung  haben.   Nicht  lange  nach- 
her, da  ar  ain  sosfobriiches  Schreiben  von  feinat» 
Jugendfraunda  Johannt»  erbalten  hatte,  der  jetzt 
Amtsgehfllfe  des  alten  Pfarrers  zu  Schönbeck  war, 
urthejUe  er  (S.  281  ffO>  ^'^^  es  im  Leben  und  für  ^ 
den  Danker,  der  die  .Schranken  des  Verftandes.an- 
arlMBoa*  fcaiiia  fiedaotiiag  mehr  habe,  Vernunft 
nnd  OfFanbariing  eloinder  enigegenzufetzen;  der 
Chrift  mülfe  vor  allen  Dingen  ein  Gefclil  der  De> 
muth  gegen  die  Kirche  und  deren  btu'ier,  Chri- 
ftum,  in  fich  tragen  j  diefe  Demuth  fey  die  Grtmd- 
isga  des  Glaubens  an  die  Hoheit  Chrilti ,  an  die  Of- 
fenbarung,  an  die  Erl&fung,  und  ohne  fie  habe  das 
Inftitut  des  öffentlichen  Goitesdienftes  keinen  Sinn  ■  * 
wenn  der  Prediger  (einen  und  der  iLirchaVortbaii  ' 
verliehe  (welch'  ein  aweydeutiger  Aafdraekr),  fo  ■ 
werde  er  feineZuhörereherindicfe  Siimmungder  de- 
mathigen  Empfänglichkeit,  als  in  dieder  klügelnden 
SelbfteenQgfamkeil  zu  verletzen  fuchen,  und  daher 
nicht  lisina  und  dar  Welt  Weisheit»  (oodarndia  KU. 
las  flbartraffanda  W^bait  dalTan,  in  walabam  di« 
fnUa  dtr  Oollbait  «dwta,  galintl  nMbtftj  diafc 
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r«y  4«r  Sopernataralismos ,  welchen  der  wahre  Ra* 
ÜooalisrDus  felbft  anempfehle»  weil  er  wahrhaft  f  er« 
nOnftig  itj  Qod  ficb  «tif  di« maofcblieb«  Nitnr  und 
dtrta  Badfirfhlfte  grOiida^  —  In  diefer  DarfteUung 

befindet  fich,  wie  in  vielen  aactern  Stellea  diefer 
Schrift,  eina  Mischung  des  Wahren  und  Falfcbeot 
die  nach  der  Meiouns  des  Ree.  ihren  Oruad  theilf 
ia  dtr  wlUkarliohsa  BiftimnBOg  «iozeiner  Begriff^ 
tlieitt  abtr  aueb  vihI  wobl  bauptflehlicb  darin  bat, 
dafs  der  Vf.  ein  gewiffes  an^ebürnes  Gefühl  als 
ürundiage  und  Quelle  der  Religion  betrachtet,  da 
doeh  daa  religiöfe  GefiShJ,  möge  ficb  daffelbe  auf 
Oott  oder  auf  Chriftum  beziehen  ,  in  dem  GeoiOtb« 
des  Meofcben  nicht  anders  erweckt  werden  kann, 
als  vermiiteirt  der  Ideen  und  Vorftellungen,  welche 
die  Seele  bereits ,  darcb  eigene  VernaoTttbfiUgkeit» 
«dar  «furch  di«  ihr  znTheil  gewordeoeoBelanraa- 
Bpn ,  von  Gott  and  Chrifto  erlangt  hat.  —  Waa 
Iheodors  Lehrer  in  einem  frühern  Gefpräcb  über 
die  enge  Verhindung  der  Aefthetik  mit  Religion 
a«d  Sittlichkeit  geäufsert  batt««  gab  Aolafc  su  aut- 
fBhrliobeo  Unterbaitangen  flbar  iftbfltifelM  und 
fjmbolifche  Behandlung  der  G^rchichte,  der  Lehre 
und  der  Sacraoiente  des  Cbriftenthuras.  Th.  mach, 
te  6cb  die  Ideen  feines  Lehrers  bald  zu  eigen ,  und 
babaaptat«,  indem  tr  nun  felbft  als  Lehrer  auf  trat» 
Utttar  udern  folgendes :  nChriftns  erfcbeint  «rft 
dann  in  feiner  wahren  Hoheit  und  Vullendung»  wenn 
er  nicht  blofs  als  üeeenltand  der  Erkenntnifs  und 
des  nacbftrehenden  Handelns »  fondern  rein  alt  Ge» 
gen/taad  des  Gefühls  oder  süs  /tfiheit/ehes  Symbol 
angefehen  wird."  (S.  343)  Um  dieff  ficb  klar  zu 
machen,  müiste  man  wohl  ein  ähnliches  Oefohlver- 
mdgen  als  Theodor  beCtzen,  dem  bej  der  Feyer 
du  Abendmahls,  »als  er  d'Ü«  heilige  Speife  empfing, 
eine  magifche  Kraft  fein  ganzes  ' -  '  "  Fiftrö. 
men  fehlen,  fo  dafs  er  Itbbift  fühite ,  dafs  Urod  und 
Wein  nicnt  blofse  Zeichen  find,  fondern  den  Leib 
aod  das  Blut  Chrifü  wirklich  •ntbaltao."  (S.  193) 
Man  Iaht  aus  diefer,  fo  wie  anfiiittdier  andern  Acn* 
fserong  in  diefer  Schrift,  wie  werfg  Befriedigung 
6e  den  Freunden  eines  vernuoftmSfsigen  Chriitea- 
thuros  eewSbf  en  kann ,  da  in  ihr  Ober  die  wichtig» 
ften  Lehren  nnd  Streitfrage«  oloht  necb  aberte»- 
ßeoden  OrOnden  genrthellt ,  foarfem  Uofi  oech  !n- 
it;vl;;fi!nllen  Oefilhlen  entfchietfen  wird.  —  InT^ieo- 
dors  äufsern  bchickfaleQ  gingen  jetzt  grofse  Verän- 
derungen vor;  der  junge  Landeek  fterb,  nachdem 
er  jn  aiaem  Onell  tödtUch  verwundet  worden  wer; 
deflen  Oemahlin  lebte  nach  der  Zrft  Ina  Haufe  Ihres 
Bruders  Theodor ;  diefer  cntfchlofs  Hch  7ur  thätigeo 
l'heilnahme  an  einem  damals  beginnenden  aUgemei» 
nen  Kampfe  gegen  den  Feind  des  Vaterlandes,  vef^ 
lor  darüber  feine  Braut»  begab  6ch  ailt  feiner  Sehwc> 


flank  8«.   AüOUST  181$.  ^ 

Iter  nach  dem  fiterikbea  Brbgole  •«  8Blftnb«e1c. 
ahte  die  junge  Mennfeheft  dafdbft  in  den  Waffe», 

zog  in  den  Krieg,  und  w3rd  verwandet,  nachdem 
er  rabmliche  Beweife  feiner  Tapferkeit  abgeJe«t 
und  in  dem  Schlöffe,  wo  er  einqoartirt  gewefenwSr 
und  nach  welcbem  er  als  Verwundeter  zarOckM. 
bracht  wurde,  die  Toehter  eines  katbolifeben  Edal- 
manns,  Friulein  Hilifegard,  kennen  gelernt  hattCL 
deren  erfter  Anblick  ihn  in  eine  fo  wundcrbas« 
Stimmung  ver fetzte,  dafs  er*einen  Ennäl  des  RfM« 
Biels,  von  itherifchem  Licht  umfloffen .  vor  6ch 
ieheo  thnibt«.  —   Bier  'endigt  ficb  der  erke  Xheil 


MATUEM/ITIK..  . 

MatMZ,  b.Kapfcrbere:  ^tometrtfids» MfiAnaaigs- 
lehre.    Eine  Vorbereitung  niro  leichten  und 

5rflndlichen  Studium  der  Geometrie.  Von 
üh.  Joj:  Ign.  Hoffmamn,  König/.  Baier,  Hof> 
rat  he  u.  f.  w.  Dritte  verbeuerta  and  rer- 
mehrte  Auflaae.  igaj.  XXI  «.  135  S.  & 
Mit  7  SleinlaMa.  (is  Or.) 

Wer  nur  einigermaefsen  mit  der  matbemaiircK- 
pidagogifchen  Literatur  bekannt  ift,  kennt  den 
pehitcn  Vf.  Schoo  mehrmals  hphen  wir  0«> 
legen  beit  gehabt,  uofere  Uebencogaw  von  der 
Gediegenheit  und  dem  rein  -  praktifcben  Werth 

derfelhrn  öffantlich  auszofprechen.  Auch  Jje  vor- 
liegenden Bogen  der  geometrifchen  Anfcbauungs. 
lehre,  zeigen  unverkennbar,  wie  michtig  der  VC. 
feines  Staffes  ift»  und  wie  er  daraus  den  hörhft- 
möglicbften  Gewinn  fOr  das  Leben  tu  zi&hea 
weif«.  —  Der  Vorbericht  des  Werkes,  das  be- 
reits durch  die  frQhern  Ausgaben  (igi6  und  igio)  fo 
bekannt  ift,  dafs  hier  nur  in  der  Karze  davon  ge* 
fprocbeo  .werden  darf,  zeigt  mit  vieler  Klarheit, 
In  wie  weit  die  geometrifche  Anfcbanungslehr« 
zum  Unterrichte  ih  Volksfchulen,  OjmnaGen,  Ly 
ceen,  Univerfitäten,  iSormalicbnlen,  Kouftlbb» 
len  und  bevm  Privitnnterrichtn  Beb  eignet,  was 
der  Lehrer  dahey  zu  thon,  und  wie  ficb  der  Scha- 
ler zu  verhalten  bat.  —  Das  Buch  hat  vier  Ab- 
theilungen oder  Curfus,  nnd  handelt  die  zur  Ab* 
fcbauungsiebre  geiiorigeo  Fjgurena  Jn  (4  Tafeln 
Ordnet,  ab;  dann  folgt  noch  In  einem  Anhan- 
ge die  dialogifche  ßearbeitnog  des  erften  CurfuS 
als  Bezeichnung  des  Weges,  den  der  Lehrer  ein. 
znfchhpen  hst,  um  von  den  SohOlem  bsv  jedem 
Satze  bioceichend  verfkandeo  zn  werden,  und  fo 
Immer  den  alssa  Stti  ans  dem  andern  abzolea. 
tan. 
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A  LiLGßM£INEN   L  I  T  E  IV  A  T  ü  R   •  ZEITUNG 


▼  BRMISCHTE  SCHRIFTEN. 

BERLIN,  b.  Hdmtr: '  Theodor,  oder  des  Zmeif' 
Imre  Weihe  —  —    Br/ur  iiad  Zwejttr  Tli«il 


aufs  neae  mit  dem  Papfte  gefchlofren  v-rrdon  fintl, 
und  urtheilt  hierüber,  fo  wie  (tberdje  iMöglichkiiil 
einer  Annäherung  der  katholifchen  zur  proteflanti* 
fcben  Kirch«,  «b«a  fo  verftändie  als  freyfinoiK 
44t  ff.)'   Aoi  rtatm  Darcfaflng«  aurch  Englrad  and 


(Be/chtufi  d»rlm'^rtgtn  StSck  migebroektntn  Reu^fiemJ   Holland  fucht«  «r  den  Zuftand  der  Kirch 

Nach  leiner  WiederherftelJung  reifet«  77k.  mit  ei- 
nem OfficJer,  Otto  v.ScbönfelSi  ohne  zu  wif. 
fen  >  dafs  diefer  ein  Brader  der  fch5n«a  Hildegard 

fey,  und  fand,  da  fi  In  T' eifegefäbrte  ein  eifriger  Ka- 
tholik war,  in  der  Unterhahung  mit  ihm  recht  oft 
Oelei^enhelt,  feine  Gedanken  fiher  den  gegenwSrti. 
gen  Zuftand  der  katbolifchün  Kirche  roitzutheilea. 
^.Derjenige  Katholicismus,"  fagta  er,  (5.  34^  „den 
JLuther  bekämpfte,  war  ein  Irrender  und  SOnder, 
der  bewafstlos  auf  .  dem   faifchen  Wege  fortging. 
Nachdem  ihm  aber  das  Licht  der  Wahrheit  vorge- 
halten worden  war,  hStte  er  fich  beffero  und  nicht 
eigenfinnig  ui  faiueo  üunden  verharren  follen.  Mit 
gutmülhiger  und  träger  Leichtgläubigkeil  l  .Kig'  iliTn 
soch  ein  grofser.I  heil  der  Weit  an;  denn  dieiVlacht 
der -Ocwohnhett  ift  grofs;  aber  feio  wahivs  Leben 
ift  vorflber;  er  ift  als  eine  fich  nach  und  nnch  avßd- 
fende  Leiche  zu  betrachten."  —    liey  einer  andern 
Oalegcnbeit  fagt  Th.  von  der  katboHfchen  Kirche 
tS>436):   «Sie  ift  in  der  Roheit  des  MitteUliers 
•ntRaodea  und  ift  nur  fOr  die  Roheit  geeignet;  ß« 
ift  eine  rdigiüfe  2wing-  und  Zuchtanlialt  für  den 

frofseo  Haufen,  in  dem  kein  fre.yes,  geiTUges  Le> 
tnift.*   Dagegen  werden  als  Gebrechen,  welche 
die  proteftantifche  Kirche  dracken,  darge'tellt,  erft- 
Uch  die  einfeitige  Richtung  auf  den  Begriff  (?),  das 
Uebergewicbt  des  Denl^flns  über  das  Gefühl  (ein 
Vorzug,  aber  kein  Gebrechen!),  der  Mangel  an 
Poefi«  im  religiöfen  Leben;  tweytens  der  Mangel  an 
Gemeinfcbaft,  da  p?  nicht  Eirf  proteftantifche  Kir» 
che,  fondern  viele  pi?bt.    öjjJterliin  erklirt  jedoch 
Th.,  dafs  er  auf  eine  Poefie  Verzicht  le;ftc',  wf'rhe 
.   ficb  mit  dem  reinen  Glauben  nicht  vertrage  und  der 
Sittliebkeit  gefibrlieh  werde.    Aach  m  er  aber> 
«ugt,  dafs  von  Jener  innigen ,  lebendirren  Gemein- 
fcbaft der  urcbriftiichen  Kiiche  der  Proieltantismus 
noch  immer  mehr  habe  als  der  Katholicismus,  in» 
dem  fieb.  unter  den  Proteilanten  die  Ueberzeognng 
dareb  den  lebendigen  Verfcehr  fn  der  Lileretur  frey 
bilden  könne,  din  i  h  keir.  CI.T.ibpfi'^gericht  in  Zwang 
erhalten  werde  u.  f.  w.  IMifsbilligeod  erklärt  er  fich 
Iber  di«  Concordate ,  %  l  1  c  h  e  top  dMÜcbw  SttMtn 


e  10  i' 


Hef. 


en 


Ländern  kennen  7u  lernen.  Älientbalben  fah  er  ei- 
ne Strenge  und  Unbeweglichkeit  der  herrfchenden 
Kirche,  welche  ihm  nichts  weniger  als  anlockend 
war.  Ungleich  beffer  fand  er  es  . In  Deutfchland, 
wo  lüf  echt  proteftantifche  Rieht u ■  c;  auf  das  Gofl»- 

£e  und  Innerliche,  auf  den  reinen  inneru  VVerlii  des 
>ebens,  ihm  felbft  in  der  ucterftcn  Volkskiaffe 
mehr,  als  In  den  höhern  Ständen  anderer  Völker 
herrfcbend  tu  feyn  fchien.  Unter  den  hier  vorkom« 
mentlen  Geilarl  en  dOrften  fi  mi  ie  eine  An<;7-eicli- 
nung  verdienen.  (S.  79)  ,,  Die  Anficht,  weiche  det 
Freiheit  ungQnftig  ilt,  urd  zu  welcher  fich  d»to- 
Ilerrrclifücl-.tigen  ,  die  kalten,  ftrenr^pn  Cfur^kterö 
uiilßf  den  Staatsmännern  und  Kirchcncibern  beken- 
nen, weil  fie  Gehör fam  und  Einförmigkeit  wollen» 
und  den  Mifsbrauch  der  Freyhett  nicht  artragea 
können,  wOrda,  folgerecht  darcbgefflbrt,  Sn  oedl 
Urundfalz  endigen,  dafs  der  Tod  beffer  fey  afs  da»  • 
Leben.*'  Und  (S.  ga);  „  Die  Freunde  der  Freiheit 
in  Staat  und  Kirche  find  (vor  andern)  die  Gelehrten» 
wie  es  im  alteh  Teftameot  die  Propheten  wiron« 
weil  fio  in  der  geiftigeo  TbStigkeit,  in  der  Be< 
fchauung,  leben,  deren  Kraft  die  Freyheit  ift. 
Darum  hnd  fie  aber  auch  von  jeher  von  den  btaats- 
leoten  und  Priefifern  als  Aufruhrer  und  VerfOhrw 
verfchrieen  worden."  —  In  Zürich  traf  Th.  ganz 
unerwartet  einen  altern  Bekannten  an,  der  fich  vor» 
mals  als  Prediger  zu  den  Grund fätzen  des  Rationa- 
lismus  bekannt  hatte,  jetzt  aber,  da  das  alte  Syflem 
wieder  In  Aufnahme  kam,  gsnz  zu  diefem  bioneigte« 
In  den  religiöfen  Gefpräclien,  welche  beide  mit  ein- 
ander hielten,  fuchte  Tti.  den  Finfterling,  wie  er 
ibo  nannte,  zu  flberzeugen,  di'«  man,  um  die 
Schrift  zu  varfteben,  die  Wahrheit  von  demScheio» 
den  Gehalt  von  der  Hbtl««  des  W'efentlfelie  von  dem 
UnweffinTlirhcn  trennen  mOffe;  dafs  die  Offenba- 
rong  mciit  als  eine  buchftäbhch«»  Vorfchrift,  die 
Schrift  nicht  als  eine  bucbftibijche  Kegel  des 
Glaabeos  sn  betrachten  Xey;  dafs  fich- von  Cbrifto 
nnd  den  Apoftelo  ein  Oefft  de»  Wabren  und  Guten 
ober  die  Kirche  verbreitet  !i.ibe,  der  es  erft  mög- 
lich mache  >  die  Scbriic  anzuerkennen  und  zu  ver- 
ftehen ,  und  dab  am  £iub  der  Oraod  des  Anfehens 
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der  Schrift  in  diefem  Geifte  liege,  dem  wir  den  Io> 
hall  derfelbao  eotfprecheod  finden.    Da  Th.  mit  die- 
fen  Vorftellungen  Keinen  Eingaog  bey  feinem  Gegner 
fand,  fo  aberzeugte  er  fich  (S,  96  ff  ),  dafs  es  über- 
all im  Denken  und  ilmdeln  auf  etwas  Erjtta  ankom* 
me,  auf  welches  fiel)  alles  Andere  gründe;  diefes 
Erlte  laffe  ßch  aber  nicht  beweifen  und  rechtferti- 
gen (?),  ja  nicht  einmal  in  einen  beftimmten  Be- 
griff fafTen;  es  fey  ein  Gefühl y  ein  Trieb,  eine  Rich- 
tung.   Th.  (ah  deutlich  ein,  dafs  das,  was  ihn  in 
feinen  Ueberzeugungen  von  feinem  Gegner  trenne, 
eine  verfchiedene   Grundjcimmung   fey,  worüber 
fich,  wie  Ober  den  Güfcbmack,  nicht  ftreiten  laffe. " 
Und  wober,  fragteer,  kommt  ihm,  (dem  Finlter- 
linge)  diefes»   mir  (dem  Erleuchteten)  jenes  Ge- 
fühlHaben  wir  es  uns  felbft  gegeben?  —  Ein 
Gefühl  der  frommen  Demuth  ergriff  ihn  und  beugte 
feine  Knie  zum  Gebet.     Er  befeftigte  Qch  in  der 
frohen  Ueberzeugung,  dafs  er  der  innerften  Stim- 
ire  feiner  Bruft  trauen  dürfe,  dals  durch  diefelbe, 
wie  durch  die  Natur  und  Offenbarung ,  der  göttliche 
Geift  zu  ihm  rede."  —    Alfo  betrachtete  fich  nun 
Th.  als  wirklieb  infpirirt;  und  wie  wichtig  müffen 
von  nun  an  feine  Urtheile  Ober  fireitige  Religions- 
lehren einem  jeden  vorkommen,  der  ihn  nicht  etwa 
für  einen  Schwärmer  h&lt!    Wer  alle  feine  theolo- 
gifchen  Bedenken  kennen  zu  lernen  wOnfcht,  der 
mufs  die  Gefchichte  feiner  Bildung  felbft  lefen;  hier 
können  nur  einige  dcrfelhen  angedeutet  werden. 
S.  101  heifst  es:  „Was  ift  der  Sinn  iler  Lehre  von 
der  Dreyeioigkeit  (eine  der  Bibel  gänzlich  fremde 
Lehre!)  anders,  als  dafs  man  fich  Gott  nicht  auf 
Eine  Weife  denken»  ihn  nicht  blofs  da  und  dort  fu 
chen,  fondern  ihn  als  den  Allgegenwärtigen,  über- 
all fich   Offenbarenden»    verehren   füll?"  Nach 
S.       foll  die  Idee  des  heiligen  Geiftes,  als  der  drit 
tcn  Perfon  in  der  Gottheit,  pantheiftijch  feyn.  — 
b>  117-  »tEs  giebt  nur  in  der  Anücht  des  Meiifchen, 
sieht  aber  an  fich  ein  wirklich  Böfes;*'  und  S.  130. 
„  Die  Sünde  ift  nichts  anders ,  als  das  Uebergewicht 
iler  Nothwendigkeit  oder  Ndturge-.valt  über  die  Frey- 
heit  des  menfcblichen  Willens."    Es  verfteht  lieh 
wohl  von  felbft,   dafs  Paradoxa,  wie  diefe,  nur 
durch  die  Sopbifterey  ihres  Vertheidigers  einen 
Schein  von  Wahrheit  gewinnen  können.    Von  den 
Juden  wird  geurtheilt  (S.  172  ff.]:   „Die  Hebräer 
waren  von  jeher  das  geplagtefte  Volk  der  Erde. 
Dennoch  und  eben  darum  ilt  aus  üim  das  Heil  der 
W  elt  hervorgegangen.    (Welche  tiöftliclie  AusCcht 
wird  hier  den  Negern  und  andern  jetzt  fehr  geplag- 
ten Völkern  der  Erde  geöffnet      Einen  Keim  des 
Geiftes  hat  Gott  in  jedeo  Meiifchen  gelegt,  und  das 
Gefchlecht  der  Juden  hat  er  vorzüglich  mix.  Geiftes- 
kraft  ausgeftatlet.    (Ganz  anders  urtheilte  L^ffing^ 
der  in  feiner  Schrift:  die  Erziehung  des  Menjchen- 
gejchlechts ,  das  ifraelitifcli«  Volk  als  das  rohefte, 
ungelcbliffenlie  und  verwdderlfte  darlitllt,  das  ßch 
Gott  zu  feiner  hefondern  Erziehung  waldte,  um  mit 
ihm  ganz  von  vorne  anfangen  zu  küjinen.)  Das 
Herzlicbftfi  der  Meafchheit  iu  au5  ihm  enifprungen» 


und  nunmehr  find  die  Juden  im  ROcki 
fen  und  werden  6cb  nie  wieder  aufraffen.  "  S.~aoo 


fgange  begrif- 
len. "    S.  aoo 

behauptet  Th.:   „Man  mufs  an  die  Unftcrblicbkeit 

glauben,  felbft  wenn  man  an  der  Fortdauer  des  Be- 
wufstfe^ns  zweifelt.      Was  aber  zur  Vertheidiguog 
diefes  Satzes  gefagt  wird,  fcheint  Ree.  eben  fo  ver- 
nunftwidrig als  unverträglich  mit  der  Lehre  det 
Chriftenthums  zu  feyn,  z.B.  „der  Glaube  an  U/i- 
fterblichkeit  fey  delto  reiner,  wenn  man  fich  ftark 
genug  fühle,  nicht  nur  den  Leib,  fondern  auch  die 
finnliche  Hülle  der  Seele  (?),  dat  Bewujsejieynt  zu 
opfern ;  das  Bewufstfeyn  fey  feinem  Gehalt  nach 
veränderlich,  und  diefer  vergehe  und  verändere  fich 
vielleicht  im   Tode;  die  Form  aber,  welche  Aile» 
bindet,  die  Einheit  bleibe  und  mit  ihr  unfere  Per* 
fönlichkeit.  *'  —     In  einem  Kaifunnement  Ober  die 
Vorfehung  fagt  Th.  (S.218):  „Alle  die  Verhälfniffa 
von  Vergangenheit  und  Zukunft,  Ganzem  und  rbei» 
len,  Mittel  und  Zweck,  Urfach  und  Wirkung,  ia 
welchen  uofer  Bewufstfeyn  und  unfere  Weisheit  Geh 
bewegt,  find  für  Gott  nicht  da,  mitbin  könnte  man 
ßch  Gott  vielleicht  (chicklicher  als  unbewufst  den-  < 
ken  ,  in  jener  Unbewufstheit ,  welche  uufern  erha-  I 
benften  Stimmungen,  der  Begeifterung   und  An-  } 
dacht,  eigen  ift,  in  welchen  uns  ebenfalls  die  irdi-  > 
fehen  Vernältoiffe  verfchwinden.  "    In  der  That  ei-  [ 
ne  fonderbare  Vorfteliung,  zufoice  welcher  der  ' 
Glaube  an  die  Vorfehung ,  den  die  Lehrer  des  Cbri«  ' 
ftenthums  zu  erwecken  und  zu  ftärken  fuehen  folieot  ' 
in  dem  Glauben  an  einen  Gott  beftände ,  der  kein 
Bewufstfeyn  hat,  und  vor  dem  in  feinem  Uobewufst- 
feyn  alles  Irdifche,  alfo  die  Erde  mit  Allem  was  fie 
in  fich  fafst,  verfchwindet!  —  —    Th.,  der  Beb, 
vor  feiner  Reife  durch  England  und  Holland  von  fei« 
nem  Freunde  Otto  hatte  trennen  müffen,  fand  die* 
fen  in  der  Schweiz  auf  dem  Berge Rigi  uovermuthet 
wieder  und  neben  ihm  Fräulein  Hildegard,  in  wel- 
cher er  jetzt  zu  feiner  höchften  Freude  die  Schwe- 
rer feines  Freundes  kennen  lernte.    Auf  einer  Waf«  • 
ferfahrt  war  'Ih.  fo  glücklich,  diefen  ihm  fo  theuren 
Perfonen  das  Leben  zu  retten  und  fich  dadurch  die 
Liebe  ihres  Vaters  in  einem  fo  hohen  Grade  zu  er- 
werben, dafs  er  hoffte,  derfelbe  werde  feiner  Ver- 
bindung mit  Fräulein  Hildegard  nicht  entgegen  feyo. 
Mit  diefer  Hoffnung  fchied  er  von  feiner  Geliebten, 
da  der  Vater  in  diplomatifcben  Angelegenheiten  Geh 
nach  Rom  begeben  mufste,  und  leine  Tochter  mit 
fich  nahm.    Otto  blieb  zurück  und  befah  mit  Th.  auf 
dem  Wege  nach  Deutfchland  den  berühmten  Mün- 
ster tu  StraJ'sburg ,  der  auf  letztern  einen  auf&eror- 
denliichen  Eindruck  machte.    (Die  S.  aa?  ff.  mit- 
getheilte  Befchreibung  des  Sfrafsburger  Münfterl 
ift  früher  im  aten  Stück  dtr  Erheiterungen,  igaa, 
abgedruckt  worden.)    Hierauf  wan»lten  licl»  die  bei- 
den Freunde  nach  einer  berühmten  dcul!"chen  CJni- 
verfität,  wo  jeder  in  feinem  F-iche  ausgezeichnete 
Lehrer  fand.    Von  den  Belehrungen,  welche  Th. 
bey  demjenigen  erhielt,  an  welchen  er  fich  acifchlofs, 
hier  nur  einige  Proben!    Auf  eine  Frage  in  Bezie- 
hung auf  die 'Glaubwürdigkeit  der  Gefchichte  Jefu 
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•rklärte  der  Lehrer  (S.  254):  wNicht  die  Annahm«  Materie  errcheint,  \tt  die  Ldfnng  diePes  ProbKmi 
dar  Schrift  uod  ihres  wArÜiobMi  lobalts,  foodero  (es  folltc  ja  eioDogma  feyn!)  nicbt  fchwer.**  —  (j, 
dtr  Olanba  ao  Chrif|um»  aafaro  Erlöfer,  und  die  ich  varftehe  Si«  ganz,  rief  Th.  (was  leider  Kec. 
OMtieinrcbart  mit  feiner  Kirche  macht  den  Ghri-  von  fich  nicht  fagan  darf)  und  der  Lehrer  fcblofs 
ften.**  Aber  wie  gelangen  wir  denn  zum  Glauben  feinen  Vortrag  mit  der  VerGcberung:  »das  fromme 
aoCbriftum«  und  woraus  fcböpfen  wir  die  Kennt-  Gefflhl  fafst  es  in  feiner  tiefen  befeligenden  ViTabr» 
aiU  von  üsLiar  Lehr«»  wann  wir  die  Schrift,  oa-  heiti"*  —  Seitdem  Th.  wieder  mit  dem  aJtea  Ol«» 
jMBtlUb-  dit  BW«  TcIhMMUil»  itieht  als  £rk«a«l>  bto  (doch  mit  naiMbcrley  Modifi«etioDen)  lo  Bin* 
-aib^BeHe  des  Ghriftentbums  annehmen  und  be-  klang  zu  treten  angefangen,  hatte  es  ihm  fehr  am 
nützen  wollen?  Theodor  s  Lehrer   ändet  es    Herzen  gelegen ,  auch  in  Anfebung  der  kirchlichen 

.  zuläfßg  (S.  359))  die  Auferfiebun^  Cbrifti  fymbo-    Lehre  von  der  Hecbtfertieung  feine  frühern  Zwei> 
lifob  zn  nehmen i  nnc  darf«  man  ihr  di« gefcbioht*  fei  nhnlMasB  (eben .  und e«  jelaag  ihm»  ficbvoa 
lieha  Wahrheit  idefat  abfpr«ebeat  MwU  men  d»  der  Art»  wie  der  Oienb«  u  Gwrfft am  rechtfertig«^ 
durch  den  Glauben  der  Kirche  antajten  würde.*^    eine  Vorftellung  zu  bilden,  die  von  der  kirchlichen 
Ree.  ih  nicht  der  Meinung,   dafs  die  £rzablung    Theorie  nicht  wefentlicb  verfchieden  ift.  nCbr|> 
der  Evangeliften  von  der  Auferftehung  Jefu  fym>    ftus,"  beifst  es  S.  284,  ,>litt  dea  lieluB«ntielifl«n 
bolifeh  oder  «IlMforifcb  sa  erlUireB»  oder  als  ein  hi-   Tod  ans  Liebe  zo  den  Meafchen»  tuKK  fi«  vfts  der 
Itorireh  •  poetifcner  Mythat  «a  bemodcln  fey ;  aber   Gewalt  der  Sande  zu  befreyen,  und  fein«»  —  de«  ea 
eben  fo  weiiig  kann  er  den  Glauben  der  Kirche    Heiligkeit  Gott  gleichen  IVfenfchen,~  Liebe  wurde 
für  eine  Grenzlinie  halten.  Ober  waicfa«  der  chrift-    uns  Bild  und  Zeugnifs  der  göttlichen  Gnade  felbft, 
liehe  R«|%|0Bsl ehrer  bey  feinaa  Forfehnngea  Bad    welche  auch  der  gefallene  Menfch  noch  mit  Zuver- 
Belebrungen  lieb  nicht  biaaaswagea  dOrfe;  w»    ficht  hoffen  darf.   Dadurch,  dafs Chriftns  uns  diefe 
Digftens  wQrde  ein  foleber  Kircbensweng  dem  Gel*    Lieb«,  und  durch  diefelbe  Gott  feine  Gnade  bewie- 
fte  des  Proteftantismus  durchaus  zuwider  und  der    fenhat,  wird  der  Hinblick  auf  Cbrifti  Vollkommen' 
erfte  Schritt  zum  Papismus  feyn.  —    Zur  Befeiti»    heit  zur  Tbeiloabme  en  derfelben,  nicht  in  der 
gung  onebrerer,  die  chriftliche  Glaubenslehre  b»   Wifkliebkeit,  fondern  im  Glauben  und  in  der  Hoff« 
treffenden  Zweifei,  weiche  Th.  feinem  gelehrten    nung;  uaferMuth,  dafs  wir  ihn  gleich  werden  kön* 
Freunde  vortrug,  erklärte  dieler,  der  ganze  Streit    oen,  wird  dermaafsengefteigert,  dafs  wir  nicht  nur 
zwifoben  Supernaturalilten  und  Rationaliften  fe^    nnfere  Krifte  zur  Befferung  vermehrt  fahlen,  fon- 
dadurch  herbejgefohrt  worden,  dafs  weder  di«  ei>   dno  gnth  Uboa  ohne «UUm^fiehf  dar mu/^  »ie  meU 
B«B  BO^'dia  «adara  fieh  auf  dem  Staadpaael«  ba>   wir  «t  danti»  f  «e>»  kalbm%  da«  d««  gOtHiebaa 
finden,  von  we!rh.  in   las  Chriftentbum  betrachtet    Wohlgefallens  bewuTst,  ruhig,  heiter  und  feiig  wer« 
werden  maffe;  alle  Irrungen  und  Zweifel  Ober  die    den,  worin  eben  das  Wefen  der  Rechtfertigung  b«* 
chriftliche  Glaubenslehre  kamen  daher,  dafs  die    fteht.*'    So  wenig  jene  kirchlich«,  au«  Zeitideen 
OotlaiKelehrtea  aioht  das  urlpranflUeh«  OefObl  «od  MÜsvarltandlMrvorgagang^n«  Th«ori«».  ialbft 
darlB  SB  «rr«fl'«a  and  dadnreb  wi«d«r  anzvegea  la  diefer  DarftcIIuDg,  der  InoraBfehen  Natar  arid 
«flbteo;  die  neuen  Scbriftausleger  hingen  noch    Beftimmun]e  des  Menfchen  zu  entfprechea  fcheint, 
la  felur  an  hergebrachten  Begriffen  und  kennten    fo  fand  doch  Th.  diefelb«  vollkommen  Qbereinflim. 
SB  «anig  den  Geifl  der  Sprache,  am  weoigftenden    mend  mit  dem  von  feinem  Lehrer  aufeeftellba 
4m  motefkanentliohen  u.  L  w.  (S.  a6l  ff.>  Mach    Grundfatze,  „dafs  alle  Lehren  des  chriftlichenGlau> 
folelieB  Herzenserleichterungea  flber  die  Unfähig«    bens  ßttlich  genommen  und  auf  die  geiftige  Vollen, 
keit   und  Unwiffenbeit  der   heutigen   Theologen    dung,  Läuterung  und  Verklärung  der  raenfchlichen 
und  Schriftausleger,    trägt  der  hoch  erleuchtete    Natur  .bezogen  werden  foiieo."  (S.  agg).  —  Jetzt 
Lehrer  feine  AnBchten  von  der  Gottheit  Cbrifti   wurde  die  Lieb* znm  gdftKehen  Stande  bey  7%.  im- 
und  von  den  beiden  Naturen  in  Cbrifto  vor.    Die    raer  ftSrker.    Er  begab  &ch  mit  feinem  Freunde 
Refultate  der  hierauf  gerichteten  (Jnterfuchungen    Otto  nach  Rom,  wo  er,  nicht  unempfänglich  fOr 
find  dibie:  erßiich  in  Anfehuog  der  Gottheit  Chri«    fo  viele  herrliche  Werke  der  Kunft,  infonderheit 
^  {^-^71)'   „lodern  man  glaubt  und  ansiagt»^  aa«b  lAr  die  Gröfce  aad Mcjsftitder  Ptoterskirehe» 
Gott  felbjt  fey  in  Chrifio  erfchieaen,  bleibt  mao   fiebdoeb  Ib  maaeber  Biafehr  aiebfe  befriedigt  fabl. 
im  Gebiet  rieffen,  was  man  fühlt »  und  erfShrtr  te.   Hildegard  ward  fdaaBcaat»  BBd  da  ße  als  fol-  , 
was  einem  jeden  das  ilerz  figt,   dafs  Er  nimlich    che  von  dem  lebbaftehea  Wnnidie  durchdrungen 
der  Weifefle  und  Vullkommenite  der  Menfchen    war,  mit  ihrem  kQnftigen  Ehegatten  im  Glaubea» 
r*^"  V^'^^*     AnfahtjMg  d«r  beiden  Naturen  wi«in  der  Liebe»  an£  da«  vaUkonuaanfe« zu<hai!ai0- 
IB  Cbrifto  (S.  07%yt  „die  f^lfche  Natur  hat  fidi  niren:  fobat  6«  ihn  bey  jeder lel^d«rbleteBd«»0«l« 
mit  der  menfchlichen  vereinigt  und  fie  vollkom-    genheit  um  Miltheilung  feiner  Gedanken  flber  Ge« 
men  durchdrungen  j  beide  find  nicht  mit  einander    genftlnde  des  relägiöfen  und  lürcblichen  Glaubens, 
verraifcht  und  doch  innig  mit  einander  verbun>    hi  diefe»  Belebraagen  kommt  manche  intereffant« 
den.    Far  d«ni«nlg«n»  welcher  weifs,.  wie  das-   Bemerkung  vor.   So  z.  B.  fagt  T^,  in  Beziehung 
KwigB-  In  Zsitliebea  «rkaant  wird,  wie  wir  Oott   auf  die  Frage»  wa»  e>mit  der  allein  fdtemaehenden 
IB  dtr  Wtlfc  «hoM»  «Bd  diB  SoUolwil  i»  da»  Sinb»  mitam  flawtadBll»  habat  .»Sdig  Jft  das 
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Herl,  wenn  ei  tfin  Frl^  i^'n  m!t  Hsh  frlhrt,  irlt  der 
Welt  und  mit  OoU  In  iich  träfet,  und  jeder  Menfch 
m^Ü  •«)  btllM,  was  Ibfi  M\g  macht/'  Auch  in 
d«m,  trss  er  vortrigt}  um  matt  Vsrlobtia  und 
ihrem  Hruder  einen  •li(;em«fMll  Bej^rlff  VÖtn  Clirt" 
ftenthutn  und  von  d-.-c  r ^■rü'ilirlien  l\irclie  tu  geben, 
befindet  fich  viel  L«(enswerthes.  Aber  die  zwejte 
fUlfM  fdnw  Betrachtung  Aber  den  TodJefu»  die 
fieh  H.  von  Ihm  erbeten  hatte»  entbüt  mehrere  Vor* 
fteilungen  ,  in  welchen  Ree.  nichts  anders  als  Aus» 
MbllTten  einer  ungeregelten  Pbantnln"  zi\  finden  ver- 
imc.  Dabin  gehören  die  Vorftcliangen  von  einem 
GelH«  Mottet)  der  AUtt,  wru  er  hervorbringt, 
wiederum  verfcblirgt ,  um  nf-a  7n  p;eft3ltcn,  von 
einem iiimpfendcn  und  einem  ieWandeii  Gült,  von 
einer  icni  Unterliegen  fiberwindenden  AUmacht 
(S.  478 -0*  ***  •t»*'^  durch  Otto  reraniafS' 
ten  umertHiUaag  Ober  dtt  Verhiltalil  d«r  Kirelin 
zum  Staate  erklärt  Th.  S.  494:  »» Wa«  die  Katholi- 
Icflo  betriift»  fo  ioU  die  Regierung  das  päpftlicbe 
lo«b  urbrechen«  was  fie  van  Gutt  und  Rechtswe* 
gen  tbtin  darf  und  SO  ihnn  Tarpflicbtek  itt,  und  aol 
die  Geftaltung  einer  ▼olksthOmKcbtn ,  vnabblDgl- 

gen,  bifchüflichen  VerTarfiing  binwirkan ,  Obrigenfl 
«jit  der  gröfsten  öehutfamkeit  die  Entwickelnng  de« 
freyen,  evangelifchen  Oeirtes  begOoftigen.  Soaueh 
foll  Tie  der  proteftantiTchen  Kirche  eine  unabbipgig« 
Verfafiung  zugeftehen,  und  fieh  nur  die  Oberau^- 
ficht  TOrbehalten. "  —  Kur;  vorher  wird  von  Jen 
fiekennwn  dec  Judentbums  gefagt:  „Den  Juden 
^rflrde  leb  Mir  Daldong,  kein  Bürgerrecht  zogefte* 
hta*  weil  ihre  Religion  Iteine  Religion  (?) ,  fondem 
ein  Volksverband,  inithio  ftaatsgefahrlich  ift.  Läfst 
man  ße  ganzgewihren  (das  darf  man  freylich  nicht), 
ib  bilden  fie  einen  ütaat  ioa  Staate.  Die  Regierung 
dolde  fie,  fteiiere  aber  ihrer  Vermehrung,  fo  gut  e« 
ohne  sllzugrofsen  Druck  thunlich  ift;  (wie  follte  die 
Rei;ieri:ng  dtefs  anfangen,  ohne  fich  einer  wahren 
Graul jmkeit  fchuidig  zu  machen?)  abrigeos  beför- 
dere fie  die  Erziehung  ihrer  Kinder  nach  «hriftlinhec 
Weife,  und  begOnftige  {«de  Regung,  die  fieh  unter 
ihnen  zeigt,  vom  Bui  lirt^lienuienite  und  von  der 
Kabbioen  -  Hierarchie  los7ukommen.  (Dazu  fpricbt 
Kec.  von  ganzem  Herzen  Ja  und  Amen !)" 

Wie  Theodor  endlich  mit  feiner  Braut,  beglei- 
tet von  deren  Vater  und  Bruder,  in  5chönbeck  an< 
kam,  Hildegard  von  Hcm  alten  Pi'ärrcr  föverljch  in 
die  etrangeliTche  Kircbe  aufgenomaieo ,  'Th.  aber 
zom  Prediger  en  einer' neu  «roeaeten  Kirche  geweiht 

urii-J  am  Tjpe  darauf  von  feinsm  Frenncfp  Johannes, 
vor  dem  blerbebette  des  aitea  Pfarrtrs  geU  aut  wur- 
de, diefs  und  Alles,  was  damit  in  Verbindung 
Jteht»  «rtrd  am  Scbluffe  diefes  Bucha  auf  eine  ange* 
vthA  »AMrlMlttvde  Wilfo  -dargtlUUU  Aiifow  dra 
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Betrachtungen  Ober  religföfe  Oegenftande,  womit 
fich  vortuasweife  diefe  Schrift  befcbäftigt,  enthält 
fie  tugleich  manche  beachtenswerthe  Erörterongea 
Ober  Mufik,  Poefit,  Sehaufpiel,  M alere j  u.  f.  w., 
»nd  bietet  In  einer  anziehenden  Form  und  gefälligee 
Finkleidung  iccfem  grbildcten  Lefer  mai  nigfaJtigen 
Stoff  zum  Nachdenken  über  ernfte  Gegen ftände, 
Ober  Wehrheit  and  Irrthum,  dar;  wenn  es  riefefa 
nor  feiten  zu  allgemein  befrie  lip^nden  RefuTtateo 
fohrt  und  ftatt  au^uhdlen,  oft  verdunkeU,  Itattzu 
beriohtigiiit  vtnilirt* 


Zürich,  b.  Orell,  Fßfsli  u.  Comp.:  Schrfften 
von  Kart  f^ictor  von  ßon/teuen.  Herausgege* 
be«  von  Friedrich  mh  MatthiHon.  Zwtjtt 
vermehrte  Ausgabe.    1824.    VlIX  11.  .416  & 

kl.  g.    (l  Rthlr.  8  Gr.) 

Auffallend  ift  es  an  einem  Buche,  welches  fm 
J.  1834  gedruckt  ward,  einen  ans  Lyon  im  F«* 
bruar  1792  datirten  Vorbericbt  des  Herausgelinrf 
««finden.   Daraat  ergiebt fich  (ogleicb,  da» man 

ein  SlJere?  auch  mit  einem  n  ■jmi  Titel  verfebnn 
bet.  Daher  pafst  auch  die  ver;]ltete  Vorrede,  in 
mancher  Beziehung,  auf  den  Inhalt  des  Oanxes 
nicht  mehr.  —  Die  erfte  Ausgabe  diefer  Samni* 
Inng,  difl  im  J.  1793  erfchieo,  ift  hier  nur  durch 
die  S.  362  beginnenden  Zufalle  \ermplirt.  Diefe 
befteheo  aas  drey  Amtsredeo  des  Vfs.  bej  dem 
Abfchiede  von  den  dentfehen  Bewohnern  der  , 
Landfchaft  Saanen  im  J.  1779,  hpv  Inftaüation  de« 
Hrn  Landraths  Ifcharner  von  Wiftlisburg  1782  und 
bey  der  tinfetzung  eines  Landvogts  zu  Yverdoo 
am  a6ften  Novbr.  1795,  welche  letzte  die  Grund* 
flltae  der  Sehwefter- Revolution,  nfoiKcti  i«  J. 
1308,  entwickelt.  Mit  der  AufmerUfamkeit ,  wel-, 
ehe  die  gröfsern  Werke  des  hoclibejahrlcn  Vf$. 
verdienen,  wird  Jedermann  gewifs  auch  deffen 
kleinere  Schriften  und  Abhandlungen  lefen»  weii 
•n«,  ebn«  Ausnahme,  durch  Form  und  Inhalt 
gleich  ausgezeichnet  find-,  aber  mit  Becl;t  wird 
man  eine  voIlftSndige  Sammlung  derfelben  befiizen 
wellen.    Sie  würde  mit  den  ertoderllohen  biUlo- 

fraphifchrn  Nachweifungen  verTehen  und  von  den 
äufigen  Druckfehlern  gefäubeti  ifvn  möffen,  de- 
ren Anzeige  hier  an  drey  Seiten  füllt.  D.-?  von 
F.  tiegi  geftochene  faubere  Titel?ignette  erinnert 
an  eines  der  Kupfer  im  helvetifehen  Almanaeh  fKr 
da"?  J  igio;  beide  ftellen  das  SchJofs  der  einft 
aber  ^aanenland  herrfcbenden  ,  mSchtigeo  Grafen 
von  Greyerz  dar.  Es  thront  mit  dem  Stidtciten 
GruTf^res  aaf  einem  Heilen  HiJgel  ani  Fufte  der 
Fre^ijurger  Alpen« 
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NATURGESCHICHTE. 

Dresden,  b.  Arnold:  FoU/tündlge  Charakterlftfk 
des  Mineral 'Syftems,  vor  Auguü  Breiih^upt. 
Zweyt9  gänzlich  umgearbeitete  Auflage.  ig3j* 
IJCXX  «.      S.  gr.  8.  (I  Tblr.  at  Gr.) 

I  Jcr  Vf  hattp  bereits  igaoelo«  kurze  Ghjrikteri- 
*^  ftik  des  Mineral  -  Reichs  bekannt  gemacht,  and 
giebt  ia  gegenwärtiger  ziveycen  Auflage  diefeibe  in 
«iii«r  (o  reräiideztsn  usd  bercicberteo  Geftalt,  da(s 
matt  diefe  Avflag«  nrft  vollem  Hechte  «in  gäntlloh 
umgearbeitetes  i  wo  nicht  ein  neues  Werk  nennen 
kann.  Welches  Vcrdienft  Geh  der  Vf.  um  die  Wer- 
nerfcbe  Mioeralogie  erworben  hat,  Ht  bekannt; 
ohne  feipe  Fprtfauang  des  Holfni«iui{cheo  Uaad* 
fauefae«  «Ante  «Mm  ü&  vtdteidift  niciiula  «Imc  T« 
ToUftandigca  Oarftellaog  der  Oryktogaofie  ond  des 
bjttems  jenes  Schöpfers  der  deutfcben  Mineralogie 
zu  erfreuen  gehabt  haben,  da  keines  der  frOher, 
^«chzaitig  trad  (pitar  •rfebiesMiaii  Uaodbacber  di« 
Werner fcbe  MatboAfotrMi  dttd  (ovollftlndig  wi«« 
dergi>geben  hat,  obgleich  inaoche  derfelben  aus 
Frejfberger  Collegienheften  hervor^resangeiv  find* 
Wenn  der  Vf.  bej  jener  Arbeit  feine  IndlfktaAlillt 
gewifrermliafsen  aufgeben  mufste,  da  es  ihm  nur  um 
getreue  Darlicliung  der  Methode  feines  Lehrers  tu 
tbun  war;  fo  entwickelt  er  Li2;',e^'en  in  diefer  Schrift 
feine  «tgentbOmUcben  Anficbten  und  Hefultate  im 
Oäbiat«  d«r  llilin«rakwie,  ond  beweift,  ¥rt«  wenig 
ihm  die  ftreng  wiffeDlcbaftliche  Methode  neben  der 
•mpirifcben  fremd  geblieben  i(t,  wie  glflcklich  er 
die  Elnfeitigkeit  zu  vereneidcn  wufste,  welche  fo 
Btocbea  Sehfliarn  Werners  nicht  mit  Unrecht  zum 
Vorwurf  gemacht  wtrdea  kann.  Ia  eigenthflmH- 
rhcr  aber  wfr  i^ifiens  7iim  Xheil  die  vun  dem  Vf. 
aufgeltelitcn  und  durcbgefohrten  Anticliien,  nament- 
lich in  Bezug  auf  di«  Metbode  des  Syrtematiilrent 
find,  um  fo  ganaoar  glaubt  Bec.  in  gegenwärtiger 
Anzeige  einige  derfelben  profen  uodabwSgen  zumOf. 
ftn  ,  zumal,  da  jetzt  f»  niancherley  in  dief^r  Hin- 
ficht gemeint»  gelehrt  und  geichrieben  worden  ilt, 
daff  mas  diafa  Tarfchiedenen  Meianngen  nicht  ge- 
avgfam  pröftr»  und  fichten  kann,  vun  ßch  nur  da.<! 
freye  unbefangene  ürtbeii  zu  erhalten.  —  Vorlie. 
geodes  Werk  zerfällt  in  drey  Abfcbnitte ,  von  wel« 
eben  der  «r/t&  eine  kurze  Eioleiteog  und  die  Grund- 
ntt%  der  Gieffifieatiofi ,  der  %wtyt9  die  ef gentHehe 
Cbtrakteriftik  dti  Mineralreichs, undder £f/-u/eerljn- 
ternde  Aoroerkuogeo  zu  der  CbaraJUarUtikaathäit. 
AfAMb  Af.  Mr  A  L»Z»  tt>s* 


Einleitung.  (S.  XVII  — LXXX.)  Diefer  Ab- 
fchoitt  ift  in  fofern  der  wichtj^  tc,  als  er  Bns  mit 
den  tbeoretifcbao  Aofiehten  des  Vfs.  bekaoot  macht« 
wefshilb  wir  auelt  auf  ihn  unfere  vorzagliehe  Anf* 
merkfamkeit  zu  richten  haben.  Die  Definition  von 
Mineralien  ift  nicht  fchart,  indem  fie  fämmtiicbe 
durch  Kunft  erzeugte  Salze  und  Präparate  mit  be- 
greift, was  nicht  wohl  angeht,  da  wir  ooter  Mi>« 
oeral  doch  nur  die  im  freyeo  Spiel  der  Neturkrtfke, 
ohne  BeyhOlfe  oder  Veranlaffung  menrc'iücber 
WillkQr  entftandenen  ,  anorgaoifcben  ,  fe  ten  liur> 
per  verftehen.  Dagegen  flimmen  wir  dem  Ausfpro« 
che  hfv,  dafs  Erdöl  und  fldffiges  Merkur,  fo  uenlg 
aU  W'alfer  und  Gasarten  in  ein  Mineralfyfiein  gcliu- 
ren.  So  fcheint  uns  auch  die  ÜL'ftimmung  des 
Zwecks  dar  ClaffificatioD  $.  a.  etwas  unklar:  denn, 
llatt  einer  Attflbfimg  der  Verwandtrdiaftett  In  «fjie 
Cgrofseoder  nirht  grofse,  dlefs  geliurt  nicht  hier- 
her)  Reibe,  hätten  wir  eher  eine  Verknüpfung  der- 
felben durch  die  Claffification  erwartet.  Der  Be> 
griff  der  Gharakleriftik,  and  ihr  wefentlioher  Un* 
terfdiied  von  der  Ciaffifieatfoh  f elbft,  findet  ficb  nff. 
gends  aufgeftellt,  wie  denn  beide  Begriffe  zumTlseil 
»om  Vf,  verwechfelt  7.U  werden  icheinan,  z.  B.$>5» 
woetheifst:  zu  erwähnen  iftendiicii,  dafs«  wenn  ^ 
Chan  gewiffe  Kennzeichen  für  die  Ciaffü'ication  nber- 
geht,  man  diefelben  in  ihrem  Werth  e  nicht  erken- 
nen kann.  ßt?y  lern  Gefcliifte  der  Ciafßficafion  ift 
wobl  immer  (und  auch  ron  Mohs ,  auf  deffan  Gba>  ' 
raictcriftik  lieh  der  kora  vorhergehende,  miti  t 
fchliefsende  Satz  zu  beziehen  fcheint)  nur  auf  den. 
Totalhabitus  gewiefen  worden,  während  fflr  dls 
Charakteriftik  allerdings  gewiffe  Kennzeichen  zn 
ObergehcB  fiad.  —  Dafs  nur  der  einfache,  echte 
Kryital!  it»  dat  ledhrldunm  des  Anoraanifchen  gel> 
tenl;  nnp,  darüber  dürften  in  Daatfebland  wohl  die  ^  ' 
meiften  jMineralogen  einig  fe]^a,  Indem  nur  dieFran. 
tefto  dafür  das  ens  imaginarlum  der  molecule  iriti- 
grante  gelten  laffen ;  auch  rechnet  der  Vf.  mit  Recht 
die  kryltallifch  -  ahgefonderlen  Stücke  zu  den  Indi- 
viduen, indem  u  ffe  mrlus  anders  find,  als  Kryftalle 
mit  verdrOckten  Umriffeo  ]  dafür  wünfchea  wiraber 
in  darThat  einen  Beweis,  ^datfa  die  ahMfendcrtea 
Sinckedes  Erbfenfteins  nar  7'„'fälliee  Zerklüftun- 
gen (!)  eines  nicht  iodividuaUGrten  Minerals  feyen 
( wie  ^.  XXIl.  in  der  Not^  behauptet  wird).  Qb 
fioh  dfe,  vom  Vf.  bekanntlich  zuerh  Torgafchlageoe 
Annahme  eines  opalartigen ,  gelatioirten  Zuftandes 
jiehen  dein  k r \ ''t jII ; fi rten  für  die  Zukunft  hswähren 
we^de^  aeUt.a  erwartani  wie  « 8-ii«£»«^Ji^",^^oogle 
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doagcn  im  MiiMvalreich«  Statt  Endeo  können, 
and  was  man  eigentlich  bey  dem  Worte  denken 
foll«»  ift  dem  Rtc>  eb«ii  Cawenickiar,  als  er 
Mgt  ift,  mit  dum  Vf.  ro^tll«  Kryftall«  «in«  Aut. 

icheidung  aus  einem  Fehikel'*  an/unebi^en;  und 
an  Ende  dürfte  die  Anficht,  alle  (fcbeinbar)  unkry* 
llalUBifehen  Gebilde  für  Aggfcg«te  rom  ladhridon 
ittbalten,  doch  nicht  io  »»«Ai  irrig"  feyn. 

Mit  f.  II.  beginnt  dt«  Bntwicitelung  der  elafC- 
ficatoriCeben  Begrilfe.    Ein  Glied  der  unterften  Olaf- 
ificatiODSftu£«  DpUst  eine  Snecies;  diefe  Stufe  ift  die 
«nrfindidtfl» Md  «ichtigit«;  alle  die  Mineralien- 
ÄUUidenuignD,    welche  bey  iedem  Kennzeichen 
ich  gleich  oder  auf  einander  folgende  Glieder  einer 
lleihe  6nd,  machen  eine  Speeles  aus,  welche  daher 
«iiC  MtfirUclier  Gleichheit  banbt.  Abäad«riiiigen9 
wclcb«  «f»«iP  Speeles  gehOrvn,  habe«  «Ina  «nd  dto> 
leibe  Art  des  initfrn  Clantfts;  ihre  Kryft'all formen  bil- 
den  ein  in  Geb  gefcbloffenes  Gdnzej  *iae  Krj/taU- 
reihet,  wobey  die  KryftaJlometrie  in  ihrem  ganzen 
WartJi«  erfebaiiit.;  üire  innere  Kryft^n^hm  odar 
Spsltbarkeil  ift  dttrcbgängig  diefelbe;  di«  DMtt- 
heits-  (?)  Kennzeichen,  namiich  Härte,  Feßigkeit 
i^od  /ptcißfches.  Gtuniekt  fchwanken  zwifcben  febr 
fpgwGriDzen.  Daflatt  imgaachtet  find  diefe  Beflim. 
wagen  nicht  inunar  aosseicbend.    Ift  die  Kufe 
dar  Speeles  (nicht  Spexien,  was  keinesweges  aus 
jbtgjf  f  logebildet  werden  kann,    wie  Studien  aus 
J^iÜtUt\  gebildet ,  fo  fucht  man  fie  wieder  in  Giiedar 
•Iiiar'  hSiem  Stufe  zu  verfamneln,  und  diefe  (nlaht 
die- Däcbft  folgende)   heifst  die  der  Gefcblecbter. 
Seecies,  die  bey  mehren  wefeotlichen  Kennzeichen 
Ouadee  eiok  «nd  decfeiben  Reihen  find,  bilden  ein 
OaCalklaobt»  juad  di*  5tu£»  dat  Qafafalacbtar  gtOAdal 
lekaiiFitt*BtlOihelift  Vatwasdlfcbafk  odar  oalarblp 
ftorifcbe  Aehnlichkeit>  Spedes  von  Metaligianz  dar. 
fen  nie  mit  Speeles  vun  gemainen  Glanz  in  ein  Ge< 
.ichlecht  gelitslit  werden;  ift  die  Farbe  ein  wefent- 
liehe»  Marlunairon  raebrern  Spedes«  Cndarfen  nur 
foiche  in  eia  Gefchlecht  eingehen,  deren  Hauptfar. 
bta  oicbt  eanz  entfernt  von  einander  ttfhen ;  auch 
lUoo.  aina  Speeles  mit  Facbenwandlung  nie  mit  an- 
danit  wiknisantreten,  welehen  diefe  l^aafalMft 
Banaelt,  weshalb  z.  B.  Quarz  und  Dichroit  nicht 
woM,  a.ber  Aoatas  und  Axinit  ( ! ! )  in  eia  Gefehlecht 
zu.  ftellen>   Ferner  find  nur  folcbe  Speeles  in  ein  Ge> 
lablaelit  aui  raahnen,  welch»  nicht  nur  gleiefaBani* 
ga  Abthailwigan  der  KryftalUtatloas-Syftema»  fon* 
dem  auch  ähnliche Kryftall- Reihen  ione  halten,  eine 
Keg«l,  wodurch  nicht  nur  die  Willkür  in  der  Ge- 
fchlechterbilduog  befchränkt, (andern  auch  die  geaa- 
sifchen  Gbarakteriftiken  erleichtert  und  auf  eine 
aberrafobende  Weife  folch»  Mineralien  zufammen- 
ceFuhr»  werden,,   die  auch  in  aufserwefeatUoban 
Aennzaieben  groCse  AehnÜchkeit  befitzen. 

IMaiGlieder  eioesGefcblachtes  foUen  endlich  auch 
aaeb  den  Dicbtheitekenozeicheo  eine  Reihe  bilden  , 
alTo  nahe  Grade  der  Härte,  Feftigkeit  und  des  fpe- 
eififffbenGewichtes  haben.  —  Ree.  mufs  in  der  That 
IP^mImp»  da£i  ausb>  ar  Doob  nirgends  aia*  (o  Cabar« 


gafunden  hat,  kann  aber  dagegen  nicht  verhehlen, 
dafs  er  an  der  Verwirklichung  eines  aatOrlichen  ^i. 
oaraUjftaois  nach  folchaoGefchiaobtsbegriffao  zwai* 
fdaxo  iBllCfan  glaubt,  wie  denn  des  vom  Vf. 
ftellte  Syftem  in  Bezug  auf  die  Gefcblechtsbildulif 
den  erften  Beweis  fQr  die  Gültigkeit  diefes  Zweifelt 
datttaUt,  da  mabra  feiner  Gefcblecbter  in  darHiM 
an  das:  Humaa»  «mpitl  eenßletm  pictor  e^ubtam 
etct  arionara.  .Wir  dflrfea  nnr  z.  Bosuf  die  Ce- 
fchlechter   Diatomphjllit,   Fetifpath,  Kierelfpath, 
Sehörlkiefel,  Sphenkiefel,  verweifan,    um  diefe 
unfre  Behauptung  zu  rachtifartigeB ,.  denn  vor  der 
gleichen  Zufammenftellungen  möchte  der  Mineralog 
wie  der  Chemiker  erfchrecken.    Was  den  Metall- 
glänz  und  gemeinen  Glanz  betrifft,  To  find  wirrait 
dem  Vfi  Obar  ibra  gaganfaitiga  Ausfci^iefaaog  aio* 
varftandan»  allaio  mit  dan  Farbaa  darf  at  öfebti» 
ftreng  genommen  werden,  dafs  z.  B.  rothes  Kupfer- 
erz und  Wolfram  Geb  ausfchliefsen  wOrden,  weU 
diafer  brSunlichfehwarz  und  jenes  dunkel  eofobeoilV 
rotb  ift ;  auch  ift  ficb  dar  Vf.  biaria  kaineswngaa 
eoafequent  gebliabao,  dam  arCtalhia  fftrbicfe(nar 
durch  eingelcbmolzene  Partikeln  zufällig  gefirbte] 
Mineralien  mit  farbigen  (in  liirer  Subilaoz  wefent- 
lieh  gefirbten)  nicht  feiten  in  ein  Oafcblecht,  z.  B. 
Gyps  und  Vivianit,  Weifsbleyerz  und  GrOnbleyerz, 
Galraey  und  Manganfpath  o.  a. ;  and  dann  möchten 
wir  fragen,  ob  fieh  die  Farben  den  Rothi^upfererzM 
«nd  Wolframa  nicht  eben  fo  nabaftabaa»  als  diadar 
Kobaldblttb»  «od  das  VMairilaa,  da«  Utahtmrm 
und  WOrfelarzes?  Eben  (b  wenig  können  wir  dem 
Verbältniffe  des  Diehroiamos  fo  viel  Werth  beyle- 
^en ,  als  der  Vf.  elaiibl. 

Waa  dia  FordaavttgglaiahMaaijMr  AbtbaibMf« 
dar  KryfntlMattooafjfftaia«  md  ihombtr  Ki^Aattr» 
eben  betrifft ,  fo  hätte  billig  eine  febarfe  Beftimmang 
des  erftern  .Begriffes  gegeben  werden  follen,  deoa 
man  mufs  es  faft  erratben,  dafs  jene  Gleicbnaaüg> 
keit  ficb  auf  das  Verbältnifs  der  Makroaxia  «M 
Bracbyaxie  beziehen  foll;  allein  auf  diefes  Varfailb 
nifs,  Dvie  wichtig  es  in  andrer  Hinficht  feyn  mag, 
können  wir  um  fo  weniger  Gewicht  b«y  der  Ge> 
febleditarbildang  legen,  da  es  bakaontlteta  im  zwey. 
und  zwey- glierlrigenSyftene  wlllkarlieh  ift,  nach 
welcher  Axe  die  ueflalten  anfreebt  geftellt  werdeOt 
fadafs  eine  und  diefelbe  Rbombeopyramide  von  ei< 
oam  Baobacbtar  fflr  makroax,  von  «aamaadarn  fAc 
braebyax  erklärt  wvrden  kann.  Es  dfirfka  Obriiaat 
keinem  Zweifrl  unterworfen  feyn,  dafs  das  Vernill- 
nifs  der  Syßeme  von  weit  gröfserer  Bedeutung  ift, 
und  jeoemderAxenUnga  jederzeit  mit  vollem  Rech* 
te  derogiren  kann.  Was  endlich  die  Forderung  dAa* 
/icAer  Gewichtsreihen  betrifft,  fo  if»  Geb  der  Vf.  dar> 
in  durchaus  inconfequeot;  Shnheh.fagt  er,  Itannman 
bey  MinasalieA  von  einem  Oewichta  zu  },  5  oder  wa* 
niger  fohshe  Rethan  nennen,  dia'bl(iCiomc»,}dill^ 
riren;  offrnJ  ir  V.c't^M  rlief?  nichts  andres,  als:  wenn 
das  minimum  Jer  einen  Heilte  das  maximum  der  an- 
dern nnrumo,},  und  das  maximum  der  erftern  Qber« 
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wicht  >  3,5  die  Differenz  zu  0,6  gcfUttet.  Dafs 
dtefe  fogenanote  Aehnlichkeit  wirklich  fo  gedeutet 
ipsrdeo  maffa,  «rgiabtfieli  «ntdarfolMadaaBaiB»» 
knng :     nur  in  swcy  0«febI«ebMni  btiM  idi  mir  tr. 

laubt,  eine  gr&fsere  Uotcrbrecbung  ioder  Gewichts- 
reihe «intreten  za  laffen»  im  Quarzkicfel  uod  im 
Hartoxyd."'  Uod  altoriliogs  fiodea  wir  fOr  jenea: 
9«$  -  a,8  und  4,4-4,7,  diff.  =  1,6,  fOr  di» 
les  4*0  — 4ij  und  6*7 -'7,1,  «Jfo .  diff.  aB2i4. 

^  Wono  dtni  tbiT  wiritlfcb  fo  llt«  fo  kOoDM  wir 
-dem  Vf.  gar  miaohoindr«  feiner  Gefehlechter  nam- 
■haft  ma(Si«o,  in  walebM  jene  legalen  Differenzen 
.•bon  fo  wtnig,  als  in  den  genannten  zwey  Gefcblech. 
t«rn  beobachtet  find.  Z.  B.  im  Feltfpathe  fpringt  da« 
Gewicht  von  3,3  auf  5,9  alfo  dIff.  mm  3,6  ;  im  Cblo. 
riephjllit  von  3,4  auf  4,3,  alfo  diff.  o,  8;  in  Thei. 
odiofpaUie  von 4,5  auf  6,3,  oder,  wann  dia  noch 
■iebt  mit  gazäbkaaberangebSogteSpeoiatdaintrfir» 
von  "4.  5  auf  5,  8 ,  alfo  dilt.  «—1,7  oder  i,  3  :  fm 
Oxydkiefel  von  3,  i  auf  4;  im  Antimonl(upferglanz 
von  4,8  auf  5,7;  imStahlglanze  von  5,8  auf  7,8.  Was 
aaaut  alfo  die  pomphafte  Aufzählung  von  Oafatsao  rar 
BilrfangdarGefchiechter,  weno  fien  derOefetsgabar 
felbft  fo  bedeutende  Verftöfse  dagegen  erlaubt,  unrf 
nur  zu  zwey  Ausnahmen  bekeant,  wlhreod  ficb  da> 
m  vMlaiolii  Mhae  MioMMIfaa  teffan  t  — 

'    -  Die  nichft  höhere  Stufe  nach  fener  der  Ge- 
fiMlleehter  ift  die  der  Ordoangtn;   «ine  Ordaung 
■mfafst  ähnliche  Gefchleehtar»^  (^•>5-)>  i'od  wenn 
man  die  Ordnungen  einer  höhern  ClafÖßcationsftufe 
unterordnen  will,  fo  heifst  diefe  eine  Claffe.  Dafs 
die.  vier  Glaffen  des  Avicenna  vom  Vf.  wiflaofcbaft- 
lieb  geltend  gamacbt  werden ,  ift  abaa  Ib  xu  loben » 
als ,  daft  er  Ratt  da«  flüffigen  Waffar«  da«  felta  Wal. 
fer  in  da?  Syftem  aufnimmt;  nur  dflrfte  es  zweck» 
niifsiger  gewefen  fej,  ftatt  Schnee  den  Namen  Eis  . 
la  gabrauchen ,  da  diefer  das  AJlgcmeinere,  und  je^  • 
bar  mir  eioe.befondere»  durch  Aggrawation  von  Eis» 
imttfiduen  barvorgerofene  Form  defreltien  b^zeich- 
net.    Die  S.  175  auseefprochene  VermuthuBg  aber 
Ober  die  fpecififche  I^fferenz  von  Eis  und  Schnee 
ift  völlig  ungegrOndet,  denn  am  Reif»  welcher  doeb 
kein  Schnee  ift,   erfcheint  die  hexagonale  Fornt 
oft  fihr  deutlich,  und  in  der  glaciere  de  Fondeurle^ 
haben  Tirh  iin  dichten  Eis  förmliche  Drufenhuhlen 
mit  bexagonalen  Prismen  von  Eis  gefundeo.  n«cb> 
witan  in  körniges  Aggregat  übergebend.  Sebnea- 
ift  nur  eine  eigene  Form  des  Eifes.   Es  folgen  noch. 
Bemerkungen  über  die  Keihung,  und  Ober  die  Un- 
möglichkeit eines  rein  naiQrlicben Mineral -Sjftems;: 
darauf:  Ueberßcht  ab»  il»^  titütrm  KeiiMmkktmt 
-rto  Abfehftitt  dar  ffiolcitong,  fo  welchem  dar  Vu 
iQancbes  Treffliche  entwickflt.   Zuerft  eine  allga» 
meine  Eintheiluog  der  Kennzeichen  in  Uellungs  . « Oa> 
ftaltungs  •  und  Dichtheits  •  Kennxeiehen die  ^NÜt» 
barkeit »  «!«>  das  Phänomen  der  nach  beftin»aiteB 
ftebtangaoanf  «in  minimum  herabgefitTikcoen  Co- 
Urenz  dQrfta  doch  wohl  eher  zu  den  Dichtheits- 
Kaaoxeiebao  zu  rechnen  feyn^  fflr  welch«  wir  jedocb 
"~ '  "~  Wort  gfkttaätk  woplohtna»  dft.dl» 
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RaumerfflUung  in  keinem  nachweisbaren  Zufammen. 
banaa  (tabu  wir  magaa  ibra(>iaiuitit(Hirt»}.  odec 
Qodltit  (SprtdlglMit  «Ml  WaluD«uyuli}  «oc 

Augen  haben.  [ma  j 

Nach  den  HelIuDgskenn««lüB«0  BaHncWt  aar 
Vf.  die  der  Oeftajtung,  und  giebt  dabey  einenAb- 
tiü  faiiiac  knrftaUograpbilebaa  Methode,  fo  weit 
fblefaa  Bimlieb  diejAlgamaine  EintbeUoog  der  Kry. 
ftallformen  in  Syftem e .  und  die  Nomenclatur  diefer 
fo  wie  der  einzelnen  Formen  betrifft.  Drey  tiguren: 
da«  Öttadrat,  das  Hexagoa  und  der  Rbonibus,  r>nd 
von  voriOglicher  Wichtigkeit  fOr  die  Krjftallo- 
graphie;  aus  dem  Quadrate  oder  Tetragoo  Mfst 
ßch  das  Ditetragon,  oder  das  gUichfeitige,  aber 
nur  abwechfelnd  gleichwinklige  Achteck,  aus  dem 
Hexagon  de»  Dibcxagon,  aus  dem  Rhombus  das  ob- 
looge  Rechteck  ableiten.  Die  Ecken  ßod  nach  der 
Zahl  und  Gleichheit  ihrer  Kanten  3kantlge,  4kat^ 
tige^  6kantige,  }•  und  3kantige,  4- und  4kantige 
II.  (.  w.  Dia  Axen  haifsan  A.  der  erften ,  zweyten 
oder  dritten  Art,  )a  naebda«!  fia  eine  tetragooal^ 
hexagonale  oder  rhombifche  Figur  2ur  Baus  biban. 
Alle  einfachen  Formen  zerfaJUo  in  vieiaxige  und  ein. 
axige  (das Hauptwort  Polyaxie  ift  mit  dem  gripchi- 
fchen  a-eAvfalfch  gebildet,  daa^rUdaslateinifcbeWort 
usd  »(mv  das  griechifche  ift,  weshalb  jenes  Wort 
entweder  Multiaxie  oder  Polpxonie  heifsen  mafste; 
diefe  Bemerkung  nur  wegen  der  ähnJici>«&  des  Vfs. 
in  Bezog  auf  das  Wort  Ikoßtetraeder ).  Die  vielaxi. 
gen  Formen  theilen  ßch  nach  der  Zahl  ihrer  FliobM 
ia4Fläcbner,  6  Flächner,  g  Flächner,  l«Hlobn«r4 
34  Flächner  und  48  Flächoer.  Die  beiden  vorletzten 
weiteroach  der  OeftaUdar  FlichaAin  tthomben-pjrt^ 
nidale*  daehfiznige  Xvrir  feben  doch  keineAehnliob> 
keit  zwifcheo  einem  Dache  und  diefem  Körper,) 
trapezoidaie  •  Dodekaeder,  und  io  trapezoidale-be- 
attadrifdMyyramidala-  oktaedrifcbpyramidale,  hete- 
rogonale  -  und  fkaJamfobe,  Ikofiieifaraeder.  Naoh 
dem  Grad  der  Svmmetifa  find  ferner  tu  aaterfcbali' 
den  liomoedrifche  und  bcmiedrifche  Formen.  Dia 
•inaxigen  Formen  find  cnlwfriler  von  Dreyeckan. 
oder  Vierecken  gebildet,  »md  zerfalleiv  deaage» 
mäfs  in  Pyramiden  ^  Sphenoeder,  und  Skala>0» 
der,  und  in  Rhoroboedea  und  Trapfrzaedar.  Dfo 
weiteren  Eintheilungen  diefer  Formen  verdienen  al- 
len  ^evfall»  uod  machen  deo  VVunfch  rege«  der  Vf. 
mflga  Bell>-  recht  bald  n«  VollftSodigen  Bekanntma- 
chung feinerKryftaltögrapbie  entfchliefseiK^  DaCs Vie- 
les von  Weifs  entlehnt  fey,  gefleht  dar  Verf.  felbft, 
doch  ift  auch  Vieles,  namentlich  wa.9  die  B^nannun- 
f»»  betrifft»  aiMnabOealiab  nm*  fahr  empfehiens- 
wartb.  Dazia  gawrl  Inabefendr»  «neb  die-  Andeu- 
tung des  Verhältniffeg  der  Makro3xie  und  Brachy- 
axie,  wiewoiil  beide  Ausdrücke  fprachfaifclT  gebil- 
det iiod,  und  eig«ntlicl>  etwas  ganz  andres,  bedeuten. 
Bey  den  Kryltallreihen  bezieht  üch  der  VE.  auf  Mobs» 
da  er  die  Entwickeluog  nicht  Mbft  habe  geben  Itte- 
nen ;  vielleicht  haben  whr  dereioft  von  ihm  eineleichr 
tere,  und  den  Laiei»  dar  Mathematik  zunoglichere 
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zOglicb  gehingen,  fowohl  wegen  ihrer  Aogemeffen. 
heir,  als  wegen  ihrer  Anwendbarkeit  für  eine  künf- 
tige, mineralogifdi  •  wifffiifchaftlicbe  Nomenclatur 
lind  die  Namen  der  Kryfiallfyfteme ,  wie  diefs  auch 
fchon  anderwärts  anerkannt  wurde.  Daffelbe  gilt 
v«n  d«r  NomencUtur  der  Spaltungsrichlungen. 

Dafs  der  Vf.  ftatt  der  von  Mohs  vorgefcblage. 
nen  lo  Härtegrade  13  einfahren  will,  da  doch  jene 
In  vollkommen  ausreichen,  dafs  fühluare  Lücken 
fich  kaum  bemerklich  gemacht  haben  dOrfteo ,  ift 
fehr  zu  bedauern ,  indem  diefs  der  erfte  Schritt  ds* 
y.u  ift,  die  durch  Mohs's  Scale  tben  erft  verdrSngte 
Unbefiimnitheit  und  Sprachverwirrung  auf  eine  noch 
weit  leidigere  Art  wieder  einzuführen.  Am  Ende  be- 
dürfen  wir  noch  befonderer  Reductioostabelieo,  um 
die  vcrfchjedencnScalen  in  einander  zu  überfetzen !  — 

Was  den  zweyten  und  conftitutiven  Abfchniit  des 
Werkes  betrifft,  fo  wollen  wir  feiner  nur  mit  weni- 
ffeo  Wortengedenken,  nachdem  wir  einige  Bemer. 
Kungen  über  die  Nomenclatur  des'  Vfs.  vorausge- 
fchickt  haben  werden.  Dafs  dem  heiUofen  Uebel  ei- 
jser  grenzenlofen  Synonymik  nur  durch  eine  fyftema- 
tifrhe  Nomenclatur  abgeholfen  werden  könne,  ift 
durch  Mohs  nachdrücklich  au<;gerprochcn  worden, 
und  es  wäre  zu  wQnfchen,  dafs  iich  alle  Mineralogen 
von  der  Nothwendigkeit  der  baldigen  Anwendung 
eines  folcheo  Holfsmittels  Qberzeugen  möchten ,  fo 
wie  dafs  irgend  einer  der  jetztlebenden  Koryphäen 
derWiffenfchaft  feine Auctorität  hinlänglich  geltend 
machen  könnte,  um  einer  zwekmäfsigen  Nomencla- 
tur allgemeinen  Eingang  zu  verfchaffen.   Auch  der 
Vf.  fcheint  diefe  Anhebt  zu  theilen  und  das  Bedarf, 
nifs  nach  einer  fyftematifchen  Nomenclatur  zu  fohlen, 
ohne  fich  doch  von  der  alten  Weife  trivieller  und  fin- 
gulärerBenennungen  los  machen  zu  können;  da  nun 
beides  nicht  wohlin  eineMethode  zu  vereinigen  war, 
fo  gieht  er  eine  fonderbare  Zwittergeburt  von  No- 
menclatur, wie  Ge  vielleicht  noch  nie  in  einem  Zwei- 
ge  derNalurgefcbichte  zu  Tage  gefördert  worden  ift. 
Ordr.uDgundGefchlecht  find  ryCtematifch  benannt,  in 
dem  in  den  Gefchlechlfnamen  der  Ordnungsnamemit 
«ingeht,  fodafs  jener  =  Or JDungsnamp-|-generifche 
Determination;  die  Speeles  aber,  welche  den  Ge- 
fchlechtern  untergeordnet  find,  behalten  theils  ihre 
eewöhnlichen,  mit  den  Gefchlechtsnamen  in  keinem 
Zufammenhange  flehenden  Namen,  oder,  was  noch 
fonderbarer,  Tie  behalten  den  Ordnungsnamen,  vor 
welchen  eine  fpecififche  Determination  gefetzt  wird, 
die  in  gar  keiner  Beziehung  zur  Determination  des  Ge- 
fchlechtsnamens  fteht.  So  kömmt  denn  ein  /iemlich 
btinlfcheckiges,  aus  einer  quafi  •  fyftematifchen  und 
einer  trivialen  Nomenclatur  gebilrtetes  Compoßtum 
herauft,  von  wahrhaft  monftröfero  Charakter  ;eineNo- 
menclatur,  welche  niemals  auf  befomiern  Beyfall  An- 
fprOche  machen  kann.    Ree.  begnügt  fich,  nur  zwey. 
I><>vfpiele  anzuführen,  um  di*fs Unheil  zu  rechtferti- 
gen; in  der  Ordnung  der  Spathe  giebt  es  ein  Ge- 
ichleobt  Nadelfpath,  deffen  <^rey  Speeles  heifstn  Wi. 
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therit,  Strontlartt  Arragon;  diefs  als  Beleg  für  die 
erftereArt  der  Namenbildung;  in  der  Ordnung  der 
Ki^/f  giebt  eseinGefchlechl5cAit><'/pMi>f,deffendrey 
Speeles  heifsen:  EifenkobalckUs,  Eißnkies ,  Kamm- 
kiesf  diefs  als  Beleg  für  die   oben  unterfcbiedeoe 
zweyte  Art  der  Namenbildung.  Werkann  eine  fölche 
NomenclaturandersalsverunulOcktnennen  !  Umden 
Leier  von  dem  Syfteme  des  Vfs.  einen  Begriff  zuge- 
ben, heben  wir  die  erfte  Ordnung  der  zwey  ten  Claffe, 
die  Ordnung  der  Phyllite  aus,    indem  wir  die  Ge- 
fchlechtszahi  mit  römilchen,  dieSpecieszahl  mitara- 
bifchenZiffern  bezeichnen.  \.  KalkphyUit.  1)  Schaum» 
kaJk.  11.  Hydrinphyll'u.  i)  dito.  III.  Dlat^mphyült, 
I)  Gvps.  3)  Eilenphyllit.  (VivianU)  3)  KobaltbJüte. 
ly.  bchwe/flphylUt.  1)  dito,  ift  gelbes  Baufchgelb. 
V.  Antimonphyllit.  i)  dito,  (Weifsfpiefiglaser/.)  VI. 
Taikpliyllic.  1)  Talk,  a)Ph.iftin.  (  blättriger Aotho- 
phyllit).  Vn.  Glimmer  P.  i)Schjllerftein,  a)Rubel- 
lan,  p  Glimmer.  Vlll.  Pyrosmalin  P.  i)  p\'rosmalit. 
IX.  Uran P.  1)  UraogUmmer.  X.ChtorinP.  t^Chliy  \ 
romelau,  {Cronftedit J.  a)  Rhombenpiiy/lit  (Strahl, 
erz).  XI.  Kupfer  P.  i)  Kupferglimmer.  Ift  wohl  die- 
fe Ordnung  eine  natürliche  zu  nennen?  oder  fcheint 
fie  nicht  vielmehr,  wenigltens  von  i  bis  VI.  eine  wi- 
dernatürliche Unordnung  heifsen  zu  mOffen?  Weit  i 
natürlicher  find  die  darauf  folgenden  Ordnungen  der  ' 
Chlorite  und  Spathe,  in  welcher  letzterer  nur  die  < 
geitfra  Feldfpath  und  Kiefelfpalh  anftöfsig  erfcheineo. 
Auch  die  Ordnung  der  Granite  enthält  manche  tute  * 
Zufammenftellung,  und  dieAbfonderung  der  Zeo/itbe 
in  eine  befondere  Ordnung  ift  insbefondere  fehr  z« 
billigen.    In  der  Ordnung  der  Kiefel  bleiben  die  Ge- 
fchlechterSchörlUiefelundSphenkiefel  jederzeit ent- 
fjpllende  Glieder ;  wo!;egen  die  Abfonderung  des  De- 
mariles  in  eine  eigene  Ordnung  nur  lobenswerth  ge- 
rannt werden  kann.  In  der  Klaffe  der  Erze  ift  esun- 
nalflrlich,  dafs  die  Ordnung  der  Kiefe  durch  die  dar 
Me:aIlevon  der  Ordnung  der  Glänze  getrennt  ifr,  eine 
Trennung,  für  welche  der  Vf.  unmöglich  erheblich* 
Gründe  haben  konnte.  Auffallend  ift  die  grofse  Ue- 
bereinflimmung vielerOrdnungen  mit  denen,  welche 
Mohs aufeeftellt  hat;  indefs  verwahrte  Geh  derVf.ge- 
gen  jedesMifstrauenin  die  Triorität  feiner  Zufammeo. 
Itellungcn  bereits  in  derVorrede  zur  iften Auflage  der 
Charakteriftik.  Für  die  Charaktere  der  Bol-,Tbon. 
und  Schiefer -Gruppe  und  der  bis  jetzt  noch  unvoll- 
ffändig  erkannten  Mineralien  ift  das  mincralogifche 
Publikum  dem  Vf.  Dank  fchuldig,  fo  wie  für  diefebr 
fchätzbaren  erläuternden  Anmerkungen,  welche  der 
Charakteriftik  angehängt  find,  und  über  vjeleSpecies 
rerbt  intereffante  Notizen  enthalten.    Möge  der  U- 
lent  -  und  kenntnifsreiche  Vf.  uns  recht  bald  mit 
einem  ausführlicheren  Lehrbuche  der  Mineralogie 
erfreuen;  möge  er  dabey  die  hier  ausgcfprochenen  * 
Bemerkungen  nicht  g.inz  überleben,  und  die  Worte 
des  Tadels  nur  als  den  Ausfpruch  einer  jetzt  mehr 
als  je  der  Wiffenfchaft  Noth  thuenden  ftreogen  Wahr- 
heitkliebe  aufnehmen. 
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AuguTt  i8a5. 


'  ©«SCHICHTE. 

i)  FMiwTOETt.  M.,  b.  Andrei:  Archl»  der  Ge. 

fellfchaft  für  ältere  deutfche  Gefchichttkunde. 

(Vierter  Band,  (in  2Wev  Abtbeiluogen.)  igsa. 

VIII  uod  609  S.  8.  Mit  ■«»  Sttipdmktti. 

(a  Thir.  33  Ot.) 
a)  Hannover,  b.  Hahiit  ärehlv  der  Gefell fchaft 

für  ältere  deutfche  Gffchlchtskunde.  fünfter 

Band,  herausgegeben  von  G.  H.  Pertt,  (In  fechs 

Heften)  t  g34.  iSsj«  XX  oad  89a  S.  g.  Mit  Tier 

Steindrucken. 

Die  vi«r  etCtea  Heft»  «acli  w««  Thelt 
halidnifche  Reiß  vo-t  l\Jüvembfr         bis  Auguft 
J8S3>  ^eorg  Heinrich  Peftz,  Secretair 

am köoigi.  Archiv  zu  Hannover,  G(ene«logift) 
d(<s)G(uelfea)  O(rdtM)  i8a4-  VI  uod  514b.  8* 
(«Tblr.  13  Gr.) 

Der  «rfte  und  wiclitigfte  Zweck  des  Archivs  ift 
von  Aofang  an  gewefen,  das  Urgan  far  die 
Vürarbfiti»n  zur  grofsen  Quellenfamrolung  Slterer 
deuticher  üefchicbte  zu  bilden,  und  cogleieb  eine 
Rcchenfchari  von  diefen  Vorarbeiten  2u  geben,  we- 
niger in  alJgemeineo  üeberßchlen,  als  in  voIlfUndl- 
ger  Darlegung  des  EiDCcleii,  damit  die  Thätigkeit 
unJ  Brauchbarkeit  der  ein^plen  Mitarbeiter  dcfto 
deutlicher  aogefcbauet  und  defto  ficherer  beurthejit 
Warden  Mnne.  Dl«  drey  erften  Bände  umfaffen  die 
Zeit  von  18 lg  bis  zum  Augaft  tgfli  (  (.  A.  L.Z.  i833. 
Nr.  104.  Erg.  Ql.)»  der  »fer«  b^gionl  daher  eigent- 
lich mit  df-in  Sei  tember  1S2T,  und  nur  auf  den  er- 
ftea  37  Seiten  enibält  er  einen  nachtrSglicben  ailge- 
meinen  Berielit  de»  Herrn  General. Undei-Ardw- 
Kaths  Dr.  Dümgit  Ober  d«t  Jabr  igsob 

Betrachten  wir  nun  die  beiden  letsteo  Binde  Im 
Allgemeinen,  fo  geben  fie  uns  nicht  nur  ein  fehr  er- 
wODfchtes  Relultat  Aber  die  Fortfetzung  und  Erwei- 
teniogder  Voverbelteo,  fondem,  was  noeb  viel  wich- 
tiger iit:  fie  beweifen,  dafs  jetit  fchon  genug  gelei- 
bet ift,  nm  mit  dem  eigentlichen  Hauptwerke  begin- 
ven  zu  können.  Wir  können  '.og?r  fcljon  aus  einer 
von  der  KaAA'fcben  Hofbochbandluug  in  Hannover 
In  Umlauf  gefetslM  SHbfcriptions  •  Anzeige  den 
Titel  und  lobtlt      vftea  Budes  dar  Stmmluag 

«Qtleboen:  ... 

Nhmymemt«  hlßorieti  Germamag  tnde  ah  anno 
thrlfti  500  utque  md  annum  15CO  atifpicüs  Soeiätatis 
aperiendis  fontlbtu  rerum  ßermmOcvtimmtMwia 
edhiic  G^orgius  Henricus  P§rt»,  TtHli  itlW» 
Ergänz.  Hl.  uirA»L>Z*  iSaj* 


Diefer  cr/ie  Band  wird  enthalten  die  Ännales 
Loifelianit  Eginhardi,  Tiliani,  Poettt  Saxo ,  Anna- 
le§L»urethamenfeSf  Jt'uldenfes^  BertlniaaU  f^edaftinU 
Mbttenfett  Chronison  Molflßacenfe,  Regina  ^  Egin^ 
hardl  vita  Karoü  M. ,  Thpr^ani  et  anonymi  vlcn 
Hludowici  Pti,  EnnoSdus  Piigeilui  ,  monaehus  üan' 
gallenfist  und  die  St.  Galiifchen  Shnftfteller^  wel- 
obe  Herr  Bibliotbeker  ildtfoat  von  Arx  aberoom- 
men  hei.  !n  der  Herbftnieffe  diefes  Jalires  foll  d^ 
Buch  crfcheinen,  und  von  den  fo!gen:^en  Biadttt  wa 
mdglich  jedes  Jabr  Einer  gelieTcrL  werden.  ^ 

Diefe  Aozeiee  ift  um  To  erfreulicher,  als  Geh 
nicht  verbergen  lifst,  mit  welchen  Schwierigkeiten 
das  j^oze  Unternehmen  in  der  erften  Zeit  zu  kam. 
pfen  bitte.    Wenn  man  die  finaozietleo  Kräfte  der 

Gef''!i fchaft  mit  i.'em jenippn  vfrt;licli,  'A'as  kr!r?lich 
in  England  für  eineäammlung  englifcfaer  Üefcbichts« 
qiielien  von  Seiten  des  Parlamentes  bewilliget  wor. 
den,  (vgl.  Archiv  iV>  384  )  fo  mufste  man  aßerding«; 
zweifeln,  ob,  wenn  auch  die  deutfche  Saramluog 
zu  Stande  komme,  Ge  fich  mit  der  en^Hfchen  wer» 
de  meffen  können.    Wer  aber  jetzt  den  reiohäi 
Schatz  von  Collationen,  die  vielen  in  einhehnK 
fchen  und  ausländifchen  Archiven  und  ßihlioth?. 
ken  gefammeken  Notizen,  welche  unfcre  Gefell, 
fchaft  zu  Tamm  engebracht  hat,  betrachtet,  der  raufe 
ßcb  Oberzcogent  def^  eine  ibnUehe  Materialien), 
fammlany  In  Eoglend  nicht  vorhinden  fey.  Dahe0 
werden  ohne  Zweifel  auch  die  Unterftülzungen  fSr 
die  deutfche  Arbeit  in  gleichem  Grade,  zunehme««« 
als  diefednrohihreRelnltite  die  allgemeine  Tbeilaai^' 
me  voa  Naaam  anregaa  wird.  Wie  fehr  aber  diefe 
Tbidlnshm«  eueb  durch  Proviozial  Gefcbiebt- Ver. 
eine  zunehmen  könne,   beweifet  der  weftfälifche, 
welcher  bisher  alle  Obrigen  an  Tbitigkeit  au  aber, 
trelfan  feheiat« 

Wir  wenden  uns  nun  zu  dem  Einzdoen.  Von 
den  äußern  Scbickfalen  des  Unternehmens  Ift  vor- 
züglich Bd.  IV,  S.  3—38«  und  in  der  Reohnaogs. 
beylage,  ferner  Bd.  V  \n  der  Vorrede,  and  S.  ^go 
bis  go6'  die  Hede.  In  die  Centraidirectioo  ift  ap  die 
Stelle  des  verftorbenen  Hro.  Freyherro  von  äreilm% 
Hr.  Dr.  Böhmer  eingetreten,  da«  beftindige  Secretm- 
rUa  ift  vonHm.Legationsreth  Bäekter  auf  Hi'n.  Rath 
Dr.  Schlaffer ,  und  die  Redaction  des  Archivs  von 
Hrn.  General  -  Laodesarcbivrath  Dr.  Dümge  auf 
Hm;  Scbftff  aaa  Udmrd^  dann  aber  auf  Hrn.  Dr. 
f»n  flbergfgsngso«  Die  Acticn  Mitglieder  der  Ge- 
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fcllfchaft  werden  zwar  nicht  volIftSndig  aufgezihlt, 
allein  Einige  derfeibeo  leroM  wir  darcb  den  Brief, 
weebfel  k«nB«n,  nanpeDtllch  mehr«  auswärtige  ein* 

flufsreiche  Gelehrte  uniJ  Gefcliäflsmänner,  wel.he 
das  Unternöhnien    durch  ihren   iiejfland  kräfiii» 

Sefördert  haben.  So  2.  B.  der  i'reufsifche  Oc- 
indte  in  Turin,  Graf  vod  WaJiiburg»  TruchreUf 
dar  englifch«  Gefandte  in  Neapel ,  Sir  William  Ha- 
milton, der  Präfect  der  V'atikana,  Monfig.  Mai,  der 
papi'tlicbe  Arciiuar  iMonfig.  Marini,  u.  a.  m.  Dane> 
bea  aber  hat  die  Gefeilfchaft  manche  neue  thuiige 
Korrefpoodenten  in  Deuifchland,  Unj^ern,  Italien, 
der  Schweiz,  Frankreich,  England,  Pulen  und  Kur- 
land gewonnen.  Sehr  erfreulich  find  auch  die  wiC- 
fenfcbaftlicben  Unterftatzuogan,  welctie  voa  Seitea 
verrchiedener  Regierungen  der  GefeUfchaft  g«wor. 
rfrn  Tinl  Sn  wie  fchon  fraher  das  K.  K.  gehei- 
me  Staats  -  Hof  -  und  Haus  •  Archiv  zu  Wien  dem 
Doctor  Pertz  geöffnet  worden  (Archiv  IV,  j^«.),  fo 
finden  wir  Bd.  V,  S.  780—  ?86.  gleicbc  Bawilügaa- 
,gtntor  dit  vatiktirireb«  Bihliotfaak  «od  das  vatika- 
nifche  Archiv,  das  grofse  köriigliche  Archiv  lu  Ne- 
,  apel,  das  geheime  Staats,  und  Hausarchiv  in  Turin, 
die  fQrftliche  Bibliothek  und  das  farftliche  Archiv 
to  Wolfenbattel.  Was  endlich  die  Geldbeyträ-?  he. 
trifft,  fo  ifl  freylieb  da^  Jahr  1H52  erpiebsger  ge.ve- 
fcn,  als  das  Jahr  igaj.allein  wir  hahen  tchon  oben  die 
Hoffnung  geSufsert,  dafsmitdem  Erfcheinen  des  «r« 
ften  Bandes  der  eigeotlieben  QuelienAmniloog  die 
fnaniiellen  Ilni'smiltel  reirVtli r hpr  niefsen  werden. 
Denn  es  liegt  am  Tage,  dafs  das  ganze  Unternehmen 
nicht  vonGf  lehrten  aHein  ausgeführt  werden  kann,  fo 
weit  6e  aucbeolfanit6od»«Bf  ökonomifcbeVortheile 
bcy  denfelbaii  m  reehnttt.  Von  den  im  Jahr  igaj 
f^r^z-ä^angenenUnrerftOtzungen  fimt  dte  wichtigften, 
von  Sr.  iVIaj.  dem  Könige  von  l'reulsen,  Sr.  Durch- 
Jaucht  dem  HersOf  von  Anhalt  -  Deffau,  Sr.  Durch- 
i«ucbt  dem  Herxog  foa  Anhalt .  Bernburg,  dem  Für- 
Res  TOD  Thum  ond  Taxis,  dem  Freyherrn  von  Lands, 
berg- Velen  und  dem  für^bifchof  von  COln,  Grafen 
von  Spiegel,  im  sten  Bande  8.  7g6>  angegeben ,  es 
Idttea  ater  auch  die  grofsen  Opfer  erwShnt  wertten 
könnfn,  welche  der  hohe  Stifter  der  Gefeilfchaft, 
Frejherr  von  Steint  unern^Qdet  aus  eignen  IVlitteln 
gebracht  hat. 

Der  einzelnen  Auffatza  find  vorzOcHcb  iqi  4teo 
Bande  so  viele;  al»  dafe  wir  ifiefelben  bier  ▼ollftSn. 
riig  aiifzuT.ählpn  und  zu  ap.ilTfiren  im  Stande  wären. 
Wir  l>ebea  daher  lieber  gleich  Jas  Wtchtii:fte  heraus: 
die  Reife  des  Hrn.  Dr.  Pertz,  Der  vierte  Band  eot« 
bält  den  Bafchlufs  feiner  brieflichen  N.-tchrichten 

•ber  OefTreieh,  Ungern  und  Italien ;  der  fünft»  zhtt  fein  eigenes  Corpus  Juris  Cermanfel  den  Dank  aller 
einen  zufarn menhängenden  Bericlit  n'  er  die  in  Ita-  Juriften  ond  Hitior}ker  »erdient  hat  *).  Eine  on- 
Üen  für  «ijft  Oef^lirrhaft  ausgefßbrten  Arbeiten.  Zu-  entbehrliche  Zugai»e  zu  der  neuen  Ausgabe  würde 
arfl  eine  kurze  ehr onolu^ifehe  Ueberfiebt  der  Reifen  ein  Gloffarium  der  alt- germanifchen  RechlswOrter 
|&  I  «  42- )»  dann  fiemerkungeA aber  atazelaeUaod*'  Uyn\  dai«  aber  die  QefelifcMt  dabej  auf  den  fiey* 

ftand 

70.  hicKt  >a 
▲iMgabef  toodata 


fehrlften  und  Urkunden  (S.  44  — 46sO'  Endlich 
ein  Anhang  über  unvuüendete  Aibeitan  In  Italien 

und  der  Schweiz  (S.  46s —5  J4  ) 

Der  erfce  Ablchntlt  ift  ro  kurz,  als  rfaf-^  der  Vf. 
viel  aber  leine  eigene  Perlon  hitis  lagen  i<üonea; 
allein  aueh  bey  eröfserer  AnsfOhrlichkeit  würde 
kein  Lefer  eine  Vorftellnng  von  der  beyfpiellofen 
ThStigkeit  habenerbalten  können,  welche  Kee.  wih« 
renJ  u.rn-s  Aufenthalts  in  Kum  als  Auge n^-euge  be- 
wundern konnte.  Allein  wenn  man  auch  weder  den 
Mangel  an  Zeit,  noch  alle  Obrigen  Hinderniffe  be. 
denkt,  welch?  drm  \'f.  pntLiegenflanJen ;   fo  bleibt 
deooQch  der  zwyce  Abicii.njtt,  in  welchen  die  ei- 
gentlichen Hefultate  der  Keife  zufammengedrängt - 
find»  wegen  /eine«  ungemeinen  Reichtbums  b^bft 
liberrafehend.  Dtefer  shmjM Abfehnittlfk naoti dem* 
felben  Plan  geordnet,  welcher  der  ganzen  kiln frii;?!! 
Quellenausgabe  zum  Grunde  liegt,  (  diefer  Pun  lU 
auch  Bd.  V.  S.  788  —  798  abgedruckt  worden)  ,  ood 
kann  daher  Cehon'ala  eine  Art  Vorrede  aif  derfelban 
betrachtet  werden.   Aus  dierem  Grande  wäre«  auoh 
durchaus  /we  kmäfsig,  gelegentlich  zugleich  von 
nicht- iialienilchea  Handfchriften  und  Urkunden  zu 
reden,  wie  es  der  Vf.  vorzüglich  bey  den  in  Wolf  en» 
hnttel ,  St.  Gallen  und  ]iji^ien  gefundenen  Holfamlt» 
tfin  pethan  hat. 

Zur  erft^n  Abiheilung  di  r  O  u  p^enrnrnmlung, 
dta  eigentlichen  Gffchichtjchreibernt  hat  der  Vf.  für 
nicht  weniger  als  105  Werke  gefammelt  und  verglf. 
chen  ,  und  von  manchen,  wie  z.  B.  Ata  geftaRomm» 
not^m  pontificum,  Pauli  Diaconi  hiftoria  n.  wer. 
den  mehr  als  acht  Handfchriften  heichrieben.  Auch 
ungadruckte  Werke  fehlen  nicht  *  unter  denen  na- 
mentlich dieChronikdesMöncb»Benedikt  vonSnAn. 
drea  am  S  irdl^it  ,  f jjateftenS  aus  demEnde  des  zehn* 
len  Jjhrluindcrtes  (Ii.  V.  S.  146—  ijo.)  höcbft  an- 
ziehend ift.  —  Für  die  zweyte  Abtheilung,  die 
Volhrechte  und  Gefetzet  ift  u»  wohl  an  einzelnen 
ungedruckten  Stücken,  als  an  Berichtigungen  des 
bereit";  Vorhandenen,  beyWi  IrH  ii  mehr  i;ftfundea 
worden,  als  fich  nach  den  frülieren  iiahenifchen  Ar- 
beiten noch  erwarten  liefs.  Eingeschaltet  ift  in  die- 
fen  AliT  hn  't  eine  A'ihandJung  des  Ree.  über  die  . 
langobarduciien  Gffetzo,  welche  einen  fn'lberen  Aaf- 
fatz  (Archiv  IV.  369  3H3  )  weiter  a  is^nFu'.irFn  l  *'. 
(limmt,  und  nicht  bJof«  aul  italienifc\be  Handfchrif- 
ten befebränkt. worden  iCl.  Sehr  febftkbar  fm d  noch 
B'-ir.f rkungen  zu  diefem  Abfchnitte  von  Hrn.  Prof. 
Kalter  in  Bonn  {Bd.  V.  S.  75+  — $6.).  delfen  Theil. 
nahm*  M  neuen  Ausgabe  der  deutfchen  Hechts- 
quellen  um  fo«rfreulicher  ift,  als  er  lieb  bereits  durch 


*>  Her  S.  7fS  5.  iß  ^  Bertdinnitiig  «mea  OrNeMebtn*  wie'ei  mr  bcfic)iti«ea.  E*  <n  ßitt  f,  ai;, 
J.  «5,  fi».  toadm  1  1$.  7^  i)«r>n  H«r.  JA  htm  Ciünm  dw-  Lambiid«  u«lft  ^  LiodrabMxifcihee. 
immn  dw  Vtaedifehta  tee  1537  {«lotet,  «eü  er  Iblw«  iiadw  bin»  Beek  ie  liaiiaa  w  Uaad  batiau 
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ftaod  desRrn.ßibÜotliekai'i  /.  CrrimM  iBCallel  recb. 
Den  dar(,  (Bd.  V.  S.  7ia)«  wird  jwlwmioa  als  aitt 

ausgezeichnetes  GtflcK  betriehMii»  ' 

/)ri//"  Abtheilung,    Urkunden  (S.  2^7— '  337 
"^atOrlich  find  hier  die  kaißrlichen  Urkunden  die 
wichti/tftea,  nad  das  gelieferte  chronologifche  Ver> 
zeichnjfskaon  oamentnch  nocbzurVervolUlindigaDg 
der  diplomatifcben  Nacbweirungen  in  Raumer*s  Ho* 
benftaufen  11,517.  VI,  620.  benutzt  werden.  Was 
Toa  päpftiicben  Urkunden  zu  fageo  war«  ift  ganz 
für  cne  Folgende  Abtheiloog  vorbebaltan  worden« ' 
'][    /^/Vrfe- AbtheiliKJg,  Briefe  (S.  337  —  Hier 
\tTegen  zwey  Gegenftinde  ein  ganz  vorzügliches  In- 
tereUe:  die  jijpftlichen  Reeeften  und  Petrus  de  l^inea. 
Die  noch  vo/baodeoeo päpftlicheoRegerten  beginoeo, 
wi«  der  Vf.-fetftfn^ftl*  cter  Einleitung  ».  98  —  33.  aut> 
geführt  hat,  mit  Innocenz  III ,  und  follen  jetzt  2016 
Foliobände.    Obwohl  der  Vf.  ßch  auf  die  Regeftcn 
HonoriuslII,  Gregor's  IX,  Innocenz  IV,  AJe.xan. 
der's  IV,  Urban'«  IV,  nndGlemeas  iV.  bafcbrünken 
asttftte,  fo  konnte  er  doeh  mft  dem  voUftao  Reehte 
Terficbern>  dafs  er  auf  feiner  Keife  keine  gleiche 
Arbeit  ausgefahrt  habe.    In  wenigen  Monaten,  ne. 
ben  dringenden  Arbeiten  in  den  römifchen  Biblio- 
tbeken.  und  watar  einer  Reihe  von  Qinderoiffen, 
von  wefebenltremattd  eine  Abnung  haben  kann,  als 
der   fie   mit  erlebt,  wurden       Fo!  ubände  durch- 
gegangen, und  aus  34,000  Urkonden  und  Briefen 
ungefähr  igoo  abgefcbrieben ,  fo  dafs  der  kOnftigeo 
AMSgabe*  welche  auch  die  Rainaldifcben  Briefe  ent* 
halten  wird,  kein  FOr  deutfche  Gefcbicbte  jenerZeit 
wefenlliches  pj^ftliclies  Schreiben  fehlen  wird.  Die 
benutzten  Bände  werden  S.  344  —  353«  genauer  be. 
fchrieben. 

S.  353  —  447.  ift  von  Petrus  de  finea  die  Rede. 
Mit  Einfchlufs  einiger  deotfcheo  Handfchrifteo  wer. 
den  hier  nicht  weniger  als  sg  Abfchriften  und  4 
Uebertetzungeo  diefer  Brief (ammlung  befchrieben, 
woran  fieb  folgende  wichtige  Refußete  knapfenr 
l)  die  Entdeckung  von  ungefähr  aoo  bisher  unge- 
druckten Briffett;  a)  eine  Kialfification  der  band- 
fchriftJichen  Sammlung  in  fflnf  verfcbiedene  Arten:, 
eine  ungeordnete,  drejSalnimlungen  in  ffinf  Bachern,, 
und  eine  In  feeht  Bflehern.  f)  Die  Grondfätze,  wel- 
che bey  diir  neuen  Ausgabe  leiten  werden.  Der 
Zweck  der  neüen  Ausgabe  darf  nämlich  kein  ande- 
der  (tjo  ,  als  theUtteife  U'iedfrherftellune  der  tf»r. 
lornen  Reg^ßra  Friedrieht  II,  £jne  voUkommaHW 
Herfteilttflg  der  Hc^eften  wird  erft  bey  den  fpäterea 
Kaifern  möglich  feyn.  V'on  den  tihrl^en  Briefen  je- 
ner Sammfufi^  werden  diejenigen  ganz  auSgefehie» 
den,  weirbe  die  Gefchichte  Deiilfehlandi,  de» 
fchwäbifcben  ICaiferhaufes  und  Ilali  ens  gar/)icbts  an. 
gehen ,  fondern  ohne  Zweifel  nur  von  einer  neapo 
!>tani"chen  Gefch.ifts .  und  Gelehrten- Schule  herrilh- 
rep  ■  die  wüpftlichen  Briefe  werden  zu  dtn  Abrigeo 
RiriebanUrrprunges  gefeilt,  die  troo  andern  rar. 
ften  und  den  lombardifchen  Städten  aber,  well  ße 
weniger  zahlreich  find,  den  kaiferlicbeo  einge- 
**ibk    Geimde  .bey  diefer  Saaunlnng  awi  ifl  det 


Auffinden  fo  viflesUneedruckten  um  (o  Qberrafehen- 
der,  als  b>lcbeii  Hotinnngan  fift  am  djefalbe  ZeiK 
ansdrflckllch  widerfprochen  worden  ift  <itjH0ner*f 

HohenftauFen  IV,  633.). 

Di9 /ür\fte  Abtheilung,  AfterthOmer  t  (S.  45t 

bis  465  )  konnte  natOrlicb  in  Italien  viel  weniger  . 

bereichert  werden  als  in  Dentfchland«  doch  find 

auch  dort  fehr  verfchiedenartige  Denkmilet**  wie 

Todtenbr<cher,Infchriften, Gedichte,  Orimtnatirebe» 

n.  f.  w.  zufamraengebracht  worden. 

Von  dem  ohrigeo  Inhalte  der  beiden  Binde 
kann  der  grofsen  Mannichfaltipkeit  wegen  nur 
Folgendes  im  Allgemeinen  gemeldet  werden: 

Der  vierte  Band  enthält  auf.ser  dem  Briefwecb- 
fei  nopb  38  Abbandinngan  der  verfcbiedenftea  Art 
von  felgenden  Verhflern:  Blnniberger,  Blume« 
CerronI,  Dahl,  Dobrowsky,  Docen ,  Dolliner, 
Damg6,  V.  Fichard,  Heffe,  Hoheneicher,  Jjck, 
Jliefhaber,  v.  Lang,  Lebret,  Mone,  Mofer,  iMün. 
ter,  Naumann,  Graf  Offolinaky,  Pertz,  Ritz, 
Schreiber,  Stenzel,  Trofs,  Wedekind,  Wigand, 
Wyttenbach. 

Im  fünften  Bande  war  des  ausführlichen  Rei. 
feberichtes  wegen  nur  noch  fOr  fünfzehn  kleinere 
Auffitze  Raum,  deren  Vcrfaffer,  aufser  dem  Ree., 
Docen,  Ebert,  v.  Oöthe,  Haupt,  Hobeneiehar, 
Hnllmann,  Kunifcb,  Lebret,  Mofer,  Fun»  und, 
Steozel  find. 

'  Zvm  Sebluffe  ift  noch  der  erfreulichen  Zufage 
ZU  gedenken,  welche  Rd.  V ,  S.  784.  fOr  die  Fort- 
fetzung  diefes  Archivs  gegeben  wird.  I>en  fechften 
Band  foll  ein  höchft  reiches,  von  Hrn.  Bddiüthekar 
Eitere  ausgearbeitetes  Verzaiehoifs  der  WolfenbOtt- 
ler  Bandiebriften  erBffeen*  fo  weit  ie  fbr  unfern 
QueUeobrnmlnng  wichtig,  find. 

OEKONOMIE. 

Wittu,  b.  Gpiflinger :  J.  G.  v.  Am.  Pack  auf  Grün, 
felden  y  Prof.  der  peric^tl.  Medicin  und  Veteri- 
närkunde am  k.  k.  Lyceum  in  Salzburg,.  Grund- 
rifs  der  gerlchtt,  yetfrinärhaid»  far  Phyfikery 
Krell- Chirurgen  y  Thierärtte ,  OekOmmtm  umd. 
Rechtsgelehrte,  igaa.  140  S.  8- 

Der  Vf.  nimmt  bey  diefcm  Griwidrifs  voTzüglich 
anf  das  allgemeine  bargerlicUe  Gefetzbuch  fOr  die 
gefammten  deuifchen  Erbftaalen  der  0%ftarreiebi>  '  ' 
fchen  Monarchie  (Wien  igii.')  Bezugw  Er  begeht i» 
drey  Haupttheilen.  Der  erfce  handelt  von  Unter. 
ftt<;bung  der  Uausthieceim  gefunden  Zuftande;  der 
«aee^revon ibrerUnterfnehung im  kranken ;  der  drie. 
tevon  derfelben  im-todien.  $.94.  giebt  derVf.  dieKi- 
gf nfchafteji  der  Hauptmängel  der  Hausthiere  an. 
Sie  mülfen  r)  gefährlich  feyn  und  das  Thier  eniwe- 
der  auf  immer  oder  zu  gewKfen  Zeiten  zum  Dicoft  - 
«obraoebbar  machen  ^  3;  mflffee  fiernnbeilbar,  oder 
die  Heilung  mufs  doch  ungewifs  und  mit  grofsen 
Kofteo  verknüpft  feye^  3)  müffeo  fie  fchon  länger 
vorbapdaD  «od  sieht  wihrend  der  Verkanfzeit  ent- 
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ftaadra  f«ja;  4)  maffen  fia  fohw«r  tu  crkMnM 
feyn.   Hierbey  ift  ao  beoierlMB,  dafs  fich  der  g«> 

richtliche  Vaterinärarzt  nach  den  beftehenden  Ge- 
(etztn  bey  feinen  Gutachten  richten  maflet  und 
Mch'öen  Fragen ,  welche  ihm  die  Gericbtsh^örde 
vorzulegen  für  nötbig  erachtet.  Die  Brauchbarkeit 
des  Thiers  ift  ibrigeos  relativ.  Die  $.  157.  angege- 
benea  gewiffen  Zeichen  des  Rotzes  find  nicht  filr 

KOI  gewifs  aozufebea.  Die  Gefcbwflre  an  der  N«> 
Dfcmelinhiiit  Utte«  IbUen  geoener  befebrieben 
werden,  f.  17a.  fpricbt  derVf.  von  fchankerartigen 
Gefcbwüren,  und  auf  die  genaue  Befcbreibung  der. 
felbeo  kam  es  §.  157.  befondersan,  da  die  Sectiooi 
die naeb  17t.  den  ganz  Bcbero  Beweis  desDafejDt 
der  Kreokbeit  geben  foll,  nicht  Immer  foi^eidi 
Statt  finden  kann.  $.  177.  heifst  e<: :  „wird  einPferd 
io  eioem  -Wirtbsftalleaogefteckt;  fo  bleibt  der  Wirtb 
fDr  den  veranlafsten  Schaden  verantwortlich,  da 
inan  mit  Recht,  weil  die  Eioftaliung  bezahlt  wird, 
Sicherheit  gegen  folche  Gefahren  Todern  kann." 
Diefe  Bemerkung  und  ähnliche  gehören  zu  den  Po« 
lizCT  •  Gefetzeo.  Streift  man  fo  in  verwandte  wif> 
fennbaftlicbe  Zweige  hinOber,  fo  laffea  ficb  diek« 
Compendia  Ober  einzelne  Gegenftände  zufammen* 
fcbreibeo,  deren  die  Wiffenfcbaft,  von  der  die 
Hede  ift,  nicht  bedarf.  S<  102.  wird  eines  unech- 
ttn  Wurtut*  gedaeht.  JMan  foiite  eadlieb  folcbe  an- 
2  weokmifiige  AudrOeka  avs  dar  Arzaarwlfreofchafk 
verbannen.  Was  ift  unechtes  Gold?  Wird  es  der 
Goldfchtnidt  anerkennen?  —  $.  aoj.  wird  bemerkt: 
„dureb  die  Oeffnung  der  Cadaver  findet  man  bey 
Pferdao«  weleba  den  Koller  hatten,  Wefferergla- 
fsongen  io  den  Gehimkammem,  ftrotzanda  BItitga* 
fäfse  in  den  Gehirnhäuten ' und  rerfchiedene,  aber 
ficb  immer  gleich  bleibende  Veränderungen  im  Oa* 
bim  und  andern  Eingeweiden."  Nach  den  varfcilia* 
denen  Geh  immer  gleich  bleibenden  VerindeniDMn 
fucht  man  vergebens.  Sie  waren  befonders  der  Ab> 
fObrung  Werth.,  da  §.  eof  -  K!  rt,  es  Kommen  auch 
dem  Koller  fibolicbeZnftände,  welche  aber  von  dem. 
felbcn  wohl  so  anterCehaldaa  find ,  auch  in  andern 
Krankheiten,  als  EntzQndungs-,  Nerven-  ondFaul' 
fiebern,  vor.  Zu  beachten  ift  indefs  f  aia,  wonach 
der  Koller  auch  hin  und  wieder  nach  fieberhaften 
Krankheiten  als  'Naebkrankbeit  zarflckbleibt,  und 
er,  wenn  bey  dem  Rinfcr  dat  Pferd  %.  B.  an  einer 
Knizündung  litt  und  der  Koller  als  Nachkrankhf  it 
Pich  einftelJte,  eine  angerechte  Klage  veranlatlen 
kann.  DieKlauenfeucbe  derMerino's  wird  bey  den 
Krankheiten  des  Wollviebs  mit  aufgcfabrtj  doch  ift 
kein  Gefetz  angegeben,  welches  eina  Wandel,  oder 
Krfatzklage  zuläfst.  Nach  $  405.  hat  die  Erfahrung 
erwiefen,  dafs  zum  heftigen  Zorn  gereizte  Hunde 
die  Wutb  in  andern  durch  den  ßils  hervorbringen 
kilnnen.  ohne  dafs  fiefelbft  wOtbendfind.  Zum  Glück 
bat  man  hieran  bey  Menfcben  zn  zweifeln  noch  cro> 
fee  UrSubab   Wakba«  AnÜiaU  hUt  nldit  grobar 


7« 


Schreck  an  Erzeugung  von  NervenznfiUlaa,  die  felbft 
mit  Erfcheinungen  von  Hydrophobie  verbunden  feyi 
können?  483.  behauptet  der  Vf.  mit  Hecbt: 
„fo  mannicbfaltig  die  Beflimmungeo  der  Thier« 
find,  (o  varrchieoen  ift  die  Schadenfcbitznng.  Ein 
u^uchthengft  ksnn  nach  verfornerRtttbaaoch  atAgt» 
tes  Reit-  oder  Zugpferd  feyn." 

Wir  können  die  angezeigte  Schrift,  befonden 
fOrTbierirzte  des  öftecxejcbifobenKaiferrtaatkeielit 
filr  unbranebbar  ballen ,  haben  aber  den  Vf.  danof 
anfmarkfam  zu  machen,  dafs  er  lieh  liätte  einer  grö. 
fsern  Genauigkeit  bey  Angabe  der  Kennzeichen  der 
Krankheiten  befleifsigen,  und  weniger  Dioge  bitte 
berOhren  folien,  die  zur  VatarinirpoUaey  gehören. 
Im  letztern  Theile  wir«  anoh  «ioa  aorfiBlirlicbe  Aa* 
weifung  zu  Thier  -  Befiel 
ihrer  Stelle  gewefea. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN* 

NAVMevKO,  gedr.  u.  in  Comm.  bey  Kiaffaabadt; 
Blatktm  tmd  Blatter.   Nana  Sammlung  anrO» 

terflQtzung  HülfsbedQrftiger,  auf  Koften  das 
Herausgebers.  1825.  1340.8.  (7  Gr.) 

Der  Herausgeber  diefertheilspoetifcbentheils pro» 
faiTchenAuffätze,  Hr.  Karl  Chr^tianOoiitttb Schmidt, 
Goorector  zu  Naumburg  i  batta  fcbon  —  wann  wir 
nicht  irren  —  im  Jahre  igr4  ihnliaba  Suam- 
lung  veranftaltet,  welche  damals  nicht  ohne  Bey« 
fall  aufgenommen  wurde.  Die  in  der  vorlie- 
genden Sammlung  enthaltenen  Gedichts  find  meiXt 
religid(cn  Inhalts  oder  bezieben  ficb  auf  anderweip 
tiga  amftera  Lebeneverblltniffe.  In  allen  leht  da 
frommer,  befcheidener  Sinn:  der  Vf.  hjt  Mie  Spra- 
che i;\  feiner  Gewalt  und  der  wahrhaft  poetilcbea 
Auffitze  find  nicht  wenige,  7.  B.  am  Gharfirey« 
tagaS.  9.,  diePfingftlieder  S.  la.  S.  44.,  das  Heim, 
weh  S.  2^,  zum  Rcförmationsjubelfeite  im  J.  1817. 
5.  25.,  die  goldne  Zeit  S.  59.  Auch  die  Gedich- 
te an  Herfchel ,  an  die  Schulpforta  (als  deren  trea 
argabama  Zflgling  fich  der  Vf.  auch  in  feiner  zom 
9ten  Jol.  Ig34  erfchienenen  Schrift  Ober  Klopftock 

f;ezeigt  hatte),  an  die  Wartburg  und  zu  Klop 
lock'8  Geburtslage  (S.  61 — 71.)  wird  man  nicht 
ohne  VergnQgen  lefen.  Unter  den  profailchen  Auf. 
faizen  hat  ans  die  Wallfahrt  snm  Kreuze  (S.  7a 
bis  79.)  und  das  BruchftOrk  aus  einer  Rheinreife 
des  Vfs.  CS.  80  —  88-)  befonders  angefprochen. 
Beide  Auffätze  nehmen  zum  Schluffe  eine  religiöfe 
Richtung,  vnd  in  damfelben  üeiTte  find  auch  die 
fibrigen  Anffitia  ■moralifehan  und  phllofopbireben 
Inhalts  gefchrieben.  Die  gute  Meinung  des  Vfs. 
verdient  Anerkennung,  und  wir  wüafchen  deshalb 
diefs  Bflcblein  in  den  Händen  raeht  vieler  Jflng* 
linge  zu  (eben,  damit  auch  dar  gute  Zweck  des 
Vfs.,  den  Httlfsbedarftigen  in  feiner  aächlten  Um- 
gabung ta  Bfluen,  arraicht  werda.  G,  J, 
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r  ERDBESCHREIBUNG. 

"    WiESiASENi  b,  Schellcoberg:  Meine  Wanderun' 

5en  in  die  Berg ftraftet  den  Odenwald  und  die 
Xheingegendfik.  Während  des  Sommere  1819, 
von  Gerhard  Fritderhh,  Erßer  TheiJ.  Igao. 
v  ili  u       s.  8-  —  Zmayter  Tlwll,  mittrtl- 

neiTi  doppeln^n  Titd! 

O  Alwine  Wanderungen  in  die  Bergftrafte^  den 
'^Odenwald  und  die  Rheingege^id.n  ,  rr-öjc  ^jnem 
Ausßuge  nach  Franktn  u,f.  w.,  von  ür.  (/«fr«. 
frlederich.  1834-  "«^v 

b)  BUimr  ««#  <ter  NatuK*Md  dem  Men/chenleben. 
G^fammeh  auf  einer  Erholungsreife  dM 
JiAein  und  vorzAglich  t)ach  Franken  ^  Im  ö«I^ 
umt  Ifta*  Von  den  Verfaffer  der  Wanderun- 
gen. I8fl4.  Vm  u.  876  ö.  .».  (öe.de  Thdl« 
a  Rtblr.  16  Or.) 

Der  darcb  mchrtre  Scbrlft«ii  bckMRte  Hr.  Pfaiw 
rer  Docior  Friederfeh  In  Prai»kfctt  tra  Mala, 
hat  fich  durch  ü -re  rr.it  LebhafüEkdt  dargeftellten 
Wand«r«0CBO  tieiw  Beifall  erworben  i  auch  Hcc. 
find«!  B«Iin  OmmA  lobeatwartb ;  doch  hat  er  ein- 
xeloe  Erinnerungen  tu  macbM.    So  fcheinen  ihm 
In  einem  Buche  dieler  Art  die  Pamillengefcbichten 
des  Vfs.  (S.  37  —  48)  untweckmäfsig.    H*  ;.   ler  Mi- 
meratqylt*  zn  Auerbach  (S.  58)  hitie  bemerkt  wer. 
den  follen,  diff  etzwey  foleber  Ouellen  ""d  Broo. 
nen  bey  diefem  Orte  giebt ,  nämlich:  eine,  welebe 
«US  dem  Koshacber  I  hale  kommt,  und  In  dem  lO> 
genannten  fOr/tenlager  in  einen  rcbonen  Hrunneo 
gerafst  ift.  und  die- eodere»  in  dem -Hüchftldter 
Thale,  nahebey  dem  Dorfe  Hoebftldten,  die  eben- 
faiK  in  e)nPD  Mineralbrunnen  gefafst  ift,  welcher  der 
Hochßüdter  Brunnen  genannt  wird.    Das  VVafler 
Mder  Quellen  ift  etwas  mfeMcdes.  Reichenbach 
rS.  6o>  iCt  nicht  Dörfchen  tu  »enoen;  {Or  den  Oden- 
wald ift  es  ein  bedeoteedet  •  Pfsrrdorl  von  etwn 

750  Seeler;  auch  ift  aeffen  Ljge  nir^t  fo  wild,  als 
man»  nach  der  Schilderung  des  Vts.,  glauben  feil- 
te» den»  es  liegt  noch  in  dem  herrlichen  Schönberr 
t#rThtl  (S.60-    Da«  Auerbacher  Äcfc/Wi  beifst 
elgentlicb  Auerberg;  eine  völlige  Fabel  ift  die  Hr- 
■  bCBune  dcffelben  durch  Karl  Her.  Orr-fscn.  Zf-rftöf. 
•«rarde  et  samTheil  durch  die  Kailerlicben  1634  und 
1635,  d'enn  aber  «rieder  aufgebaut:  eadlicb  aber 
durch  Türenne  5m  J.  (674,  nach  eiott  taffaraO«- 
SfgAat.  äl.  tur  A,  L.  2*  igaj. 


gen  wehr,  ftQrmend  eingenommen  und  in  den  Rui" 
nenzuftanc!  verfetzt,  in  welchem  man  es  noch  Gebt. 
Der  Metibolut,  ei^ehtUcb  Mal'cben  oder  Maifcheo» 
If^  f 6ooFnff  hoetk  Bey  dem  Maafse  der  Riefenßtuie 

(S.  76)  mufs  7ugefetzt  werden:  inri  frankfurter 
Maafse»  fonft  kommen  leicht  verkehrte  Berechnun- 
gen benuf»  Das  Gewicht  der  HJerenRule  hat  ficb, 
nach  genauerer  Berechnung,  nur  zu  $8«I7'  l*fund 
ergeben.  Irrlg)l^(S- 8i)>  da(s der  (rranf^  bey  Reieheo- 
bachauniüro;  ricbUper  wirilgefagt,  der  Granit  nimmt 
von  hier  ao  immer  ab  und  der  Quarz  nimmt  zu. 
Was  (S.  103  —  131)  voo  dem  Sebenswfirdigen  im 
Schlöffe  zu  Erbach  erzählt  wird,  ift  fflr  «ine  kleine 
Reifebefchreibune  zu  weitläuftig;  such  ift  es  aoder-' 
warts  (chuii  bcfchriebfn.  Eine  längere  N(jte,  «fie 
die  S.  Ij6  bis  157,  bat  Hec.  nie  geUfen;  fie  hätte, 
demOantea  unbefetiadet*  fOglieh  wegbleiben  kön. 
nen.  CJnter  den  S.  I47  angezeigten  lncuiiab>'!n 
wtlnfchte  Hec.  nur  das  einzige  Druckexemplar  von 
1451  zu  febenl  —  För  dieles,  wenn  es  wirklichda 
wire»  könnte  ficb  die  ehrwardige  OeiftUcbkeit  in 
Miebdiladt  eine  genze  Bibliothek  anfcfaaffen.  — 
Uekanntlich  ift  aber  keih  gedrucktes  Buch  von  die« 
fem  Aller  noch  gefunden  worden.  Ree.  bat  bemei« 
dete  Bflcher,  aber  keine  der  erften  Incunabelo  dai* 
fetbftgereben.  Die  EuUacker  Hohe  (S.t6o^  ift  I $50 
Fufs  aber  die Meeresflfcbe  erhaben.  Der  Aasdruck 
de^  Vfs.  (S.  17^):  „die  nur  zwey  Stmi  ff-n  \  uri  Kül- 
bach gelegene  Stadt  ifmor6acA  (von  einer  dem  Artor 
seweiheten  Quelle  alfo  genannt),  wird  wolsl  vun 
keinem  Lefer  anders  ausgelegt  werrlen,  als  dafs 
diefe  Quelle  dem  bekannten  Liebesgott  geweihet  . 
fey;  (ie  hat  aber  ihr -n  iNamen  von  dem  heiligen 
Amor^  dem  erften  Abte  des  im  J.  730  geftifteten 
Klofters  Amorbach.  —  Das  Buch  fchliefsi  ficb,  nu 
tOrlich,  i-nir  ^  r  H  l ckreife  nach  Frankfurt.  Die  bey- 
efOeten  iitbographirten  Anflehten  haben  «mig 
unUwerth,  am  allerwenigfti;n  a^  <>r  giebt  das  riUit 
S.  78  ein  Hehtigea  Bild  von  dem  fo  iufserft  merk* 
würdigen  Felfenmeer^ 

Der  zweyte  Thell  enthilt  im  erftfn  Ahfcbnltt« 
die  BefchreibunK  eines  Ausflugs  von  Fraokturt  a.  M. 
nach  Mainz,  Wiesbaden».  1.  w.,  im  zweyten  aber 
den  Ausflug  naeb  4^cAa/5^«o6vr^ .  WertUeim,  War»' 
bürg  V.  f.  w.  fm  Monat  Juty  1^33.  S.  19  ifV  so 
nicik?n,  dafs  lie  Karthan/e  opy  «Mainz  nicht  von 
den  Franzofen  zerltört ,  lunJern  fcbon  frflher  auf 
Befehl  des  KurfQrften  FriedriehKarl  ab^eriffen  wor. 
den  ift.^  Ob  nicht  dar  Anasvg  «t»t)ipÖ«»«f»<^fto3le 
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bto  (S.  37  —  50)  etwas  zu  breit  und  trocken,  be- 
fonders  für  eine  Reifebefcbreibung,  ausgefallen  ift» 
v^ill  Ree.  den  Lefern  zur  Beurtbeilung  Qberlaffea. 
Eben  fo  auch:  ob  die  (S.  60  —  loa)  elngefchalteten 
Briefe«  wiewolil  fie  raar.ches  Interfffante  er li  1  all *^ n, 
mit  zur  Meile  geboren .''  —    Indeffen  künnen  fie 
wonl  durch  den  iweyteo  Titel :  „  Bitdtfr  aus  der 
Natur  und  dem  Menichenleben''^  gerrchtf^riigt  wer- 
den. —    Der  Beriebt  (ü.  108)7  ^'^'s  die  Skelette 
Eginhards  und  Emmas  in  der  Klofter.,  nunmehri- 
l^en  Siadtpftrrkircbe  in  Seligea(t«ilt  durch  gefioehte- 
ngn  Dreht  zttfiniinrag«lialt«n  wflrden  —  in  mhtn  fo 
r.i-n  3I5  unrichtig.    Die  Oebeine  Her  beiden  Entfchla- 
feoen  lind  hey  weitem  nicht  alle  beyrammen;  diefs 
hätte  der  Vf.  fcbon  aus  der  geringen  GrOfse  des 
öarkophogs  entnehmen  können»  welchen  dl«r(clbe 
in  der  Begräbnrfs  •  Kapelle  zu  Erbach  gefeben  hat, 
worin  näui'iLli  bey  weitem  nicht  Kaum  iiii<!  l  S^tfe 

Stnug  ift,  um  ein  —  noch  viel  weniger  aber  zwey 
leofehclifkelette  hineinlegen  zu  können,  und  doch 
waren  in  dief^m  kleinen  5argc  die  aus  dem  Brande 
der  Selij^enftä  Jter  K'rche  geretteten  Helte  von  Egin- 
hard  und-F.ir.ina  ,  nebft  j Ii rer  Scli wefter  üifella  ent- 
halten. Beweis  genug», dals  die  Gebeine  bey  weitem 
flicht  volIftSndig  n-aren'.  —  (S.  109)  Eginhard  war 

fchon  bey  Lebzeiten  feinrr  Gemalin  w-!:!lrhT  Abt 
in  dem  Klofter  zu  6eJigcnitäilt,  »hti  t-a  i.acb  dem 
Tode  derfelbeo  liefs  er  ficli  zum  l'rieiter  weihen, 
itnd  ward  dud  der  .gei/iikhe  Abi  des  Jiiofters.  — 
Mit  Bedantra  hat  Ree.  hier  ilca  heftig«»  Stroit  mit 
Scheiblein  (S.  128—  13R)  gelefen,  den  wir  hier 
mit  litiilfchweigen  Obergelien.  S.  141  Note  2  fin- 
det 6ch  eine  Bemerkung,  die  zur  Bericbiigung  eines 
febr  verbreitctco  Irrthums  dient.  Der  Buobdrucker 
Johann  Fauji  zu  Mainz  hatte  einen  gleiebnatni^en 
Jjubn,  welcher  ProbTt  des  KuMe^Kit  fiifirj  zu  Weil- 
bürg  (nicht  eines  benachbarten  ikiüiiers)  und  tStifls» 
herrzo  S£  Stephan  in  Mainz  war,  der  aber,  weil  er 
geiftlicb  war,  nicht  heir^then  durfte,  mithin  den 
?itamm  nicht  fortpflanzen  koontc.  Zur  Berichtigung 
in  der  bemerkten  Afchaffenburger  Herdneibung 
dQrfte  lifo  nur  S*  254  Z.  1  ftatt  keine  Sühne  gelefeo 
werden;  keine  wetilldten  Sdbn«.  —  (S.  153).' 
Bey  der  Dammswicfe  zu  Nilkheim  foll.  nach  desVf?. 
JVleynung,  das  Campus  äamnatus  feyo,  wo  die  Kö- 
mer eine  grofse  Schlacht  gegen  die  Deutfchen  ver« 
lore^*  Allein  ^  Campus  danwaius  heifst  nicht  «nf 
Deotfcb  Dantmswiefe,  fondern  Dammtfeldy  nnd 
diefes  letztere  findtt  man  nicht  bty  Nilkheim,  felbft 
nicht  einmal  auf  dem  litiken  Maii.uft:r,  fondern  un- 
terhalb Klingfnberg.,  zwifrhen  Erlenbach  und  Elfen- 
feul,  f'er  kleinen  Stadt  Obernburg,  wo  di#  Römer 
ftarkeUefeftigungen  hatten,  gerade  gegenOber.  Die 
alte  PerJhnHche  K-irte,  Locorum  Moeno  vlcinorum 
pars  media  ^  hat  folches  ganz  deutlich  bezeichnet* 
£}»«  nahegelegener  Graben  wird  noch  beut' zu  Tage 
der  Blutgraben  gpnaont.  Der  Dammshof  hegt  un- 
weit Hifenfeld  und  auf  dem  DammsfeJde,  und  das 
Dorf  Streit  bat  vielie:clit  ftinen  Namea  VOV  dem  da- 
bey  vorgeiaileaea  Treffen  ecüalteD.      *  D. 


STATISTIK. 

Matmz»  In  d.  Grorsherzogl.  Hofbuchdr. :  Stati/ei. 
fchts  Jahrbuch  der  Provinz  Rheinhefjen  fSr  dat 
Jahr  I824-    Herausgegeben  von  Jojeph  Jeroms, 
Orofsberztg!.  Hegierungs  •  Sekrclfr  in  Mains. . 
Für  das  Jahr  igiS-  ä  26  Bogen,  gr.  g.  '    *  * 

Beide  JahrbOchcr  find  eigentlich  eine  Fortfetrunir 
des  ftatiflifchen  Jahrbuches  für  das  Departemeot 
vom  Donoersberge«  woi  on  F.  Bodmann ,  vSohn  det 
verewigten  Diplunaatikers  und  Gefchicbtsforfchert 
mehrere  Jahrgänge  fn  franidfifeher  tind  dentfeher 
Sprachegeliefert  hat.    Frnher  erfch).-n?n  zwey  Jahr« 

fän^e  eines  Hiflarifcb  •  Sliitiftilchcn  Jahrbuches  def 
)epartements  vom  Donnersherge  von 'F.  Lehne, 
worin  die  kurzen.  Oafcbichteo  der  Stidte  Mainz  und 
Wurms  enthalten  find. 

Was  nun  das  JStatlftifche  Jahrbuch  des  Hrn.  J. 
für  1834  betriiVt:  fo  merkt  man  bal  l,  befbn d ers  ia 
Anfebang  des  verfchiedenen  Stil»,  dafs  J.  nr«href« 
Mitarbeiter  gehabt  hat.  Er  enthält,  aufser  ein/'eren 
Kalendern  und  der  Genealogie  der  ilelfilchen  t'ßr- 
Itenhäufer,  folgende  Auffdtze:  Geographilche  La2,e 
undjpoliti.fche  Eintheilung  der  Provinz  Hheinhe^erim 
FlQf fe«  Biche«  Brnoneb.  '4^rge  und  Anhöhen.  Land- 
wirlhfcbaft.  Tabellen  öber  Bevölkerung,  Zah!  der 
GebSude  und  der  (Jöter  eines  jeden  Ortes.  Waldun- 
gen, Forft Verwaltung  und  Jagd.  Holzpreife.  Eio- 
heimifche  Biume.  Handel.  Oewerhe.  Wobitliätjgk 
kettS'Und  Entblndnngsaoftalten.  Pfandbaoa.  Vet^ 
faffang.  Verwaltung.  Gemeinde  •  Verwaltung.  Ci- 
vdftand.  Brandverücherungs.  «nd  Fauerlöfch.  An- 
fialien.  Confeription.  Steuerwefen.  Gewerbfteoer. 
Dominin.  £nregiftrement*  Hypotheken.  Oeffent. 
lieber  Unrerrkht.  Medfefealwefen.  Stfafsen  und 
Brücken.  Vizinalweee.  i'^erichtspflege.  Religio- 
nen und  eeiftliche  Verteilung.  Siatifttfche  Geber« 
ficht  eioCMoer  GemtinJen  der  IVovinz.  Merkwtir« 
digkeiten  in  der  Domkirche  zu  Mainz  I^eo  Bc* 
/chlufs  macht  ein  Addrefsbuch  nebft  eii.ii^en  andern 
nv'itzliclien  fachen,  —  Im  Rir.zelncn  l'inJet  Kec. 
Fol&eudes  zu  bemerken.  Die  landwirtbfcbaftljob« 
Anficht  (S.  34  u.  f.)  illt  fehr  gut  ausgeftlbrti  und 
fcheint  den  braven  Burcermeifter  und  bekaOBteo 
Philofophen  l\eeb  zu  ^iederfaulheira  zum  Vf.  zn  ht^ 
ben.  Den  Tabellen  (S.  47  —  67)  kann  man  jedoob 
io  Aofebung  der  Üöter  •  Zahl  weder  im  fiinzeloeiH 
-noch  weniger  aber  im  Ganzen  trauen.  Der  Heraosg. 
m.ufste  ficb  hier  auf  di'-  A.,gabcn  dfr  Burgermeifter 
verlalfeo.  Von  dielvti  hat  oU  der  eine  zu  viel,  der 
andere  «a  wenig  angegeben,  wie  diefs  zu  gehak 
pflegt.  Auch  Ift  die  IVJorgenzahl ,  fowohl  für  FeltL 
gut  als  Wahl,  fehr  vcrfchieden,  und  nirgends  ift 
das  neue  Normalmaais  zum  Grund-»  g'-ltg*»'  wenig- 
ftens  ift  davon  nichts  bemeikl.  Hieraus  folgt  nua 
von  lelbCt.  dafs  folebe  Tabellen  kein,  richtiges  Hn- ' 
fultat  lief  rf,  !  'liiinen.  Was  (S.  iiS  u.  f.)  über  d?n 
CivilftanJ  m  iiheinheffen  im  Allgemeinen  gelegt 
wir  U  ift  fachj;emiifs,  allein  — -  wozu  dienen  die  weit- 
liuftigea  ^ormK/ar«  aber  die  Ve^ei|tMt{gi  der  Civil' 
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/iandsacten  (S.  lai  —  147)  io  einem  Statifiifcben 
Haodbuche?  —  Sie  vertheuern  nur  das  Buch.  — 
Vielleicht  darfte  diefs  auch  auf  die  (S.  i6a  f«)  fol> 
geodeo  Tabellen  anwendbar  feyn,  nicbt  minder 
auch  auch  auf  die  weiterhin  (S.  aio  u.  211)  ang^ge- 
banao  Lehrge^enftände.  Ob  die  Anzeige  der  Kirch- 
WtOUage  bey  ledem  einzeln  Ort«  (S.'362  d.  f.)  Ttati- 
Ttifch  iey,  Oberiäfst  Ree.  andern  2ur  Entfcheidung. 
Die  Befcbreibung  der  Merkwürdigkeiten  und  Denk- 
njier  in  der  Doinkircbe  zu  iMainz  (S.  304  u.  f.)  ift 
Ipu  möttlkh  aus  kipiragefaisteo  XSiacbricbtea 

voo  der  Domfciroh«  su  Maioz,**  verfafst  tod  dem 
nun  verewiftcnGaiftlieben  Rathe6cAunct,  und  bey- 
gegeben  zu  darlVedigt  des  fiircbofs  von  Mainz  bey 
der  Olodl«|W0!h«  in  J.  1809»  entnommen:  ohne 
dafs  jener  um  ditO^diiebt«  tob  Mainz  bocbvjtrdtaa- 
te  Mann  genannt  wir».  Das  Jabrlwi^  Iftr  18^5 
hält ,  was  ihm  zum  Verdienft  geraicbtt  iMlae,  oder 
doch  nur  wenige  WieJerhuiuogen  aus  dem  erftern 
Ifllurbucbet  fondern  meiftens  neue  Aiiffätze,  und 
swATt  oafb  dem  Kalander  und  derüenealo^^ia:  Tem- 
peratur. Salubritit.  Krankheiten  der  Thier«.  Vt» 

fetation  und  Klima.  Feldprotlucln.  Vicbftand'uod 
rzcasnilfe  einer  jeden  Gemarkung.  Schiffahrt. 
Tarif  dar  WafferdiiiM^Dce.  Rlieinkhifffabrts  -  Affe- 
kuranz.  Prämien -Tarif.  J{atafter.  Verbrauch- 
fteuer.  Durchgangsgebahr.  Trnnkrteaer.  Chao* 
feegeld,  Enregiftrement.  Scluilwefen.  Evanga- 
Itfch  >  geiftlicbe  .VerfaUung.  Kurze  Gefcbicbte  der 
Rafarmatton.  Oeriehiapflege.  A  d  m  i  n  i  f t  ra  t  i  va  PdU 
2ey.  f'elJfchQtieo.  Iroywilligc  Gerichtsbarkeit. 
Armenrecht.  l  opographifche  Anficht  [ämmllicher 
Gemeinden  der  Provinz.  Adrefsbuch.  —  Die 
crften  vier  Artikel  find  recht  gut  ausgearbeitet* 
Vielleiebt  trug  dazu  wfederom  Hr.  M!m*  bey.  Die 
Tabellen  über  den  Vieliftand  bey  einer  jeden  Gc> 
meiocle  (S.  50  u.  f.),  mögen  wohl  richtig  feyn ;  aber 
auf  die  Tabelltjn  Ober  die  Erzeugniffe  an  Wein, 
Früchten ,  Kartoffelo,  Kohl  und  Mohn  machte  Aec. 
nicht  viel  bauen ;  6e  dOrften  wobl  Im  Oinzen  kein 
richtiges  Refultat  liefern.  Nach  Damians  Bafchrei- 
bung  des  Grofsherzogthums  Helfen  vom  J.  i834> 
bat  die  ProTinzRheinheffen  gegenwärtig  351136 Motr* 
gen  Weinberge,  und  das  W  ein  •  Erzeugoifs  befteht 
nach  einem  zebnjihrigen  Durchfchnitte  in  120,500 
Ohm;  die  Confumtion  ift  ungefähr  40,000  Ohm ,  die 
Ausfuhr  lifo  noch  gOfjcoObm.  Hr.  /.  giebt  (S.  72^ 
weniger  Erzeugnife  und  Anefobr«  aber  mehr  Con- 
fumtion  an.  An  Ackerfeld  bcfitzt,  nach  Demian, 
die  Provinz  Hheinbeffen  417,093  neue  Morgen;  an 
Wiefen  zibJt  man  2.:t.784,  an  Weiden  4,595,  an  Gär- 
ten 3>575»  und  an  Waidungen  i|t358  neue  Ailorge». 
Man  vergleiche  dagegen  die  Angaben  bey  Hrn./. 
im  Jahrb.  für  1824,  (J^  'S'\  —  Ree.  zweifelt  febr, 
ob  ilas  Gefctz  aber  die  Verbrauchsfteuer,  der  Ver- 
brauchfteuer-  Tarif,  der  Tarif  fflr  die  Durchgänge« 
gebühr,  das  Gefetz  Ober  die  Trankfteuer  n.  f.  w. 
IST  Statiftik  einer  einzelnen  Provinz  gehören ;  auch 
find  diefe  Verordnungen  im  RegierungsbJatte  zu  ie- 
ien  und  auch  befooders,  gedruckt  zu. haben, 
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Auch  mufs  Geb  Ker,  wundern,  dafs  io  einem  ftati. 
ftifcben  Jabrbucbefür  eine  Provinz,  worin  dieMebr- 
zahl  der  Bewohner  aus  Katholiken  beftebt,  und  de. 
yen  Hauptftadt  allein  aber  23600  Katholiken  zählt 
und  der  Sitz  eines  katbolifcheo  Bifchofs  ift,  nur 
von  einer  —  Evangelifch  .  Gei/tÜchtn  Vv/affuna  dl»> 
Rede  ift,  und  kein  Wort  von  einer ii!erAb/f/!»lk'V«(^ 
liehen  Ver/offung.     Noch   weniger  begreiflich  ift 
Ree,  wie  eine  Gefchichte  der  Reformation y  aus 
eben  bemeldeten  Gründen  io  ein  ftatiftifches  Jahl^ 
buch  der  Provinz  Hbeinbeffen  und  der  Stadt  Mainz 

febArt.  HStte.Cch  niebt  eine  kurze  Gcrcbiehte  der 
inführung  des  ChriftenthumS  io  diefe  StaJt  un.i 
Gegend  beffer  für  das  Jahrbuch  gefchickt ,  wenn 
etwa  doch  aine  Gefchichte  darin  hätte  Platz  finden 
follco?  •—  Dit  tupographifche  Anficht  fämmllicher 
Oemeinrfen  aer  Provinz  (9:  271  325)  bitte  weg- 
bleiben können  und  follen,  da  Tie  nur  eine  Wieder- , 
bolung  der  Tabellen  in  dem  Jahrbuehe  für  1824 
(S.  47  —  67)  findet.    Aller  diefer  Bemtrioingen  uo. 

Seacbtet  bleibt  den  beiden  Jahr bdeb^n  noch  Ver- 
lenft  genug,  am  tum  Lefen  und  zum  Gebraucbe 
far  den  Staats*  und  OetehifUmioa  befteu  •mpfob> 
lea  z«  werden.  i>. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bamberg  n.  Würzbvrg,  in  d.  Ooebhardt  Bucbfa.: 
San  Pittro  von  ßajieltem,    Vinn  dramatireha 

Dichtung  io  fonf  Acten.    Vm  J/ey»  JoJ^Bt^ff^ 
1892.  196  S.  8-   (l  Rthlr.) 

Dem  mäfsigen  Talente,  das  Geh  mit  diefem  Dra- 
ma, wie  es  icheint,  zum  erftenmale  verfucht  hat, 
ift  dar  gefcbichtliche  ötoff ,  den  «s  behandelt,  W 
febr  Ober  den  Kopf  gewacbfen ,  dafs  kaum  noch  ei- 
ne Aehnlichkeit  zwifchen  dem,  was  gefchehen  ift, 
und  dem,  was  hier  zufammen  gedichtet  wird ,  auf- 
gefunden werden  kann.  Hierzu  kommt,  dafs  Hr. 
if.  nicht  einmal  die  Apnaian  der  Gefchichte,  fon- 
dern nur  eine  romantfirte  Erzählung  der  Begeben- 
heit benutzt  zu  haben  fcheint,  wie  (ie  in  einem 
altern  Jahrgänge  des  i}ecker\''cheu  Tafchenbuches 
zum  gefelligen  Vergnügen  geftanden  hat.  Dadarcb 
ift  den  Charakteren  i>lark  und  Uein  verloren  ge- 
gangen ,  und  die  eigenthOmliche  Farbe  der  Zeit 
und  (lL'sOrt^s  fo  felir  verwifcht  worden,  dafs  das  , 
Stark  eben  io  gut  in  Rulsland  fpielen  könnt» ,  wie 
in  CorEc«.  Diefer  Mangel  an'  Charafcleriftik  im 
Allgemeinen  erftreckt  fich  felbft  auf  die  Wahl  des 
vierfüfsigen  Jambus,  welche  keinen  andern  Grund 
hat,  als  die  Mode  und  die  LectQre  der  Schuld. 
Diefer  nnfoliieklicbe  Gebrauch  eines  Versmaafses* 
das  cam  Oerang  aufregt,  bat  ermOdende  LSngen 
und  opernmäfsige  Declamattoneo  in  das  Trauer- 
fpiel  gebracht,  wodurch  nameotiich  der  Held  lo 
einer  karrikirten  Geftalt  erfclieint.  Diefer  Mann, 
San  Pieuo»  froher  franzölUcber  Vicekönig  auf 
Corfltfla,  nibrt  einen  stabenden  Bafs  gegen  die 
Unterdr«cker  feines  Vateriandes,  die  Genuefer, 
und  befinot  ftcb  das  ganze  Drama^^bi|idu5<^h^^^^ 
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iflt  dts  Joch  abzowerfeo.  Maa  macht  ihm 
CS.  34)  von  S«lteii  0«no«*s  frltdifebe  Vorfcbläee, 
«renn  er  auf  die  Infel,  von  der  er  geflohoi  utf 
xurQckkebreo  wolle,  aber  er  ruft  aus: 

O  der  Tboreo  kurze*  BItek, 
BUn^  m  ibte  Politik  ' 

Das  mufs  fie  indtfs  doch  nicht  fejn;  denn  ii« 
wibles  tloei)  Schern  Weg,  ihn  zu  veiderbeoV 
nämiich  die  Beftecbung  feines  Weibes,  Vanina's, 
aus  dem  Haufe  der  Uznaoo  auf  Corüca  (ä.  25);  . 

Wie,  «nch  meinen  Weibe  eilt  m! 

Kchfe«  foll  lie  aecb  der  lafel  ? 

Ha,   uoo<öglich  ift'e!  Sie  bietet 

Selbft  lieb  »•  aur  Wiederkehr? 

Bübirchet  Verraib!  Venia«] 

Nocb  nicht  iü  die  Glut  vetküblec 

Dea  Camillo  Spisola.'  . 

Weib,    Ha«  lUuW  ich  bittet  licbr n ! ! 

Aus  diefen  Verlen  Gebt  mio,  dafs  Hr.  ß.  den  Ver- 
dacht das  Verratbs,  den  San  Pietro  gegen  feine Gat* 
tlpfaMt,  nocboicht  fflr  bin  reichend  erachtet  hat»  Uta 
«fnettMortf  an  fbr  cn' begeben;  er  bringt  noeh  dl« 
Fiferruct  t  in  däs  Spie),  um  durch  doppelte  Moti- 
ve zum  ToJt  chlag  die  OlheUo'fcbe  Mohr  •  Seal« 
vor  Gott  un:t  Meofchen  einigermaafseo  weifs  tu 
wafohen.  Nachdem  er  die  ziemlich  TemQnftigen 
Einwendungen  ihrer  Bruders»  Carlo*;,  mit  ata 
Woftan  (S.  98): 

Da  OhaBiditiiwl  wM  inenat        .  . 
Dkl  ia  mmam  Redite  dUhf 

torflckgevriefen  bat,  rafft  er  6eb  «rft  (S.  164) 
nwta  TOD  nauar  Wmb  «rgrUf«!!»«*  «npor  oM 
fprfcbt: 

Nei«,  die  Hölle  fluHrr:  v^i^^derf 
O  du  h*R  tnith  lief  pfkiankt— • 
TN'il)]  V p7 rJ 1 11  cn  ,  mich  t'crlaflea»' 
bilch  gehohai^    Ciamilio'  —  —  . 

(Rrfabt  0«  bey  der  Hui4.} 
Folge  mir  sum  letalen  Gange  1 
Niehl  eoiweibea  mit  dem  ätraoita 
Wilt  ich  Dick.  Vaoioa!  naia  ich — 
(Vaame  Mft  Am  «nwinkSttieb  bia  aa«  TbSr  UMb,) 
5tjtb,  fonß  ift  raein  ginaet  Labas 
Eitel,  frucbtlo«  hingegeben! 

(Er  etdicbi  Ce.) 

Da  anoh  nicht  die  miodefte  AnBcbt  von  dem 
Wefen  der  Tragödie  hervorleuchtet,  welche  die 
Mühe  lohnte,  Hrn.  ß.  auf  einige  Regeln  der  Dra- 
maturgie auimerkfam  zu  machen,  io  halten  wir 
nos  einer  oähero  Entwickelung  des  Planes  fOr 
öberhob*>n.  Pietrn  wird  von  ilym  Bruder  der  BS» 
ntiXdelen  Vaiuna  erliuchen  ^vS.  194): 

Ffir  Vaoina  dief*a  Stofa, 

t'ihfe  nun  rur  Mulle  loi  I 

F.t  leidet  iteiren  Zweifei,  dafs  Hr.  B.  auf  die* 
fen  Reim  tosfefebren  ill,  «vi«  t«f  den  Stoßt  6b» 
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ae  «0  bedeokeii,  dett  jeaer  flbBriuapt  and  di«l«r 
fBr  ibn  niebts  taagt;'  aber  es  ift  oiebt  dt«  etacf. 

ge  Stelle,  wo  man  Ober  das  Üngefchick  lachen 
mufs.  Eh>  der  Bacb  S.  9  „kiodifch*'  in  das  Bet- 
te leokat» 

„niefelt  er  durch  rcbnalea  Hang"; 

aad  da  denn  Vf.  (S.  47)  der  Rath  niobc  fiiuefaliM 
iit,  fagt  «  «abadaaldieb:  ^ 


FSifia«  da  mA 
Oll  6  fich  auf  dlB  Vkdkr  n  bafiaMB,  {mt  er  B«. 
her  (S.  145} : 

DaiAar  baaa  Aa.  We^  aaiück. 

Die  ParlMnaattparlSM  (S*  149)  felMittt  aalt  im 
Worten 


Miliig  iü  — 

Dia  «ir  aataiMaie  AaK. 


den  geringen  Gehalt  anzudeuten,  den  es  ihr  ein- 
bringt, ohne  zu  überlegen,  da/s  iie  fagea  will: 
Mein  Amt  fodert  von  fedav  Aebtaag 
bietigts  Beoebmeo. 


JUGEK  DSCHRIFTEN. 

Bmi-IN,  b.  Amelang:  Johannes,  oder  der  Feuer- 
Jegea.  DeutfcbenJaiielingeo  gebildeter  Stiode 

£ widmet  tos  A,  iL  fetUoiu»  ProfeOor  j  Verf. 
I  AftdaaMibsebt:  0otl  »it  dir !  Vlu.  474 S. 
S*  (I  RiMr.  iB  Or.)  > 

Wir  können  nicht  umhin,  diefem  Bache  das  Lab 
.der  Zweckmätt^keit  uad  Notxbarkeit  zu  ertheüeib 
and  et  alt  ataa  «nziebend  gefcbriebeoa»  angemelBi. 

ne  Belebrungeo  fOr  deutfche  jQneHiiee  enthaltende, 
biiduDBsfehrift  im  Geilte  eines  WUmjen,  Jacobs  u.  a. 
SU  empfehlen.  Die  Oefchichte  einer  durch  die  pcli« 
.tÜcbao  Verfailtoiffa  unter  Kän^g  Jdotpk  Frieärlek 
auf  Sebtaadan  vertrlebeoeo  vornebmeo  PamiUa, 
welche  den  ßelehruneen  zum  Gewände  dient,  fft 
mit  Lebendigkeit  und  Darftellungsgabe  erzählt.  DJa 
Gbaraktere  treten  deutlicher  als  fonft  in  folebeo 
Schriften  hervor  und  die  Theilnahme  wird  bis  eoB 
Knde  rege  erhalten.  Unter  den  einzeihen  Abfcbnit. 
ten ,  in  welchen  von  der  Bil  !ung  t^es  Knaben  7uni 
Janglinge  und  des  JGogliiigs  zum  Manne  die  Hede 
ift,  und  die  als  Blätter  aus  Adolphs  Nachlalje^  ala 
Pspicre  Erichs,  uni  als  Auffatze  vom  Oheim  Johan,' 
nes  gegeben  werben,  zeichnen  wir  folgende  drey 
„U.r  Tugend  Itille  Gewalt"  —  „der  Abend"  — 
„das  Bild  des  recbtfch^foen  Mannes"  —  als  yor- 
zOglich  gtfluiicea  ans.  Aucb  di«  «agebängtoo 
drey  korzera  £riiblang«a  beben  wir  mit  VargaOgen 
galefeo.  ,  • 


Digitized  by  Google 


03 

ERGÄNZÜNGSBLÄTTEa 


zu  a 


A£iLG£M&IN£N    LIT£AATÜll  -  ZEITÜNG 


Auguft  i8a5- 


RSBISCHC  LITERATUR, 

OSrTiKGEN,  h.  Dieterich:  Des  Albius  TVbullut 
Efegie&n,  GbtrfcUt  und  erklärt  von  Friedrich 
Karl  i>.  ütromh/'cL  —  Zw^/yie^  vtrb^thrl» Auf' 
iaS«.  I8ai.  XVi  v.  sj;.  ä.  8.  Cl  Kthlr.) 

Vkeitdem  Hr.  v.  Strombeck  deo  Tibullu»  mit  n^m* 
ilberftehen  ilcrr  htpinifchen  Text  oacb  Heynes 
zvveyter  Ausgafje,  rrul  Kursen  inhaitssnzeigen  und 
Erlaii<eriiiiL;-'ii  '.nv!  p.iner  poetifc!; en  'Zueignung  *a 
Oiympi«  lum  erstenmal  an<;  Licht  gefleilt  hat  (1799)» 
'find  nuf«  26  Jahre  verflofren.    Bey  ^eeeowlrttger 
Erneuirng  diefer  Jugendarbeit  drSngt  (ich  hauptfScb- 
lieb  die  Frage  aaf,  in  wie  weit  die  lange  zwifeben 
'  lone  liegende  Zelt  aaf  die  damals  febr  jugendliche, 
*  W6no  auch  nicht  geUtlore  Ueberfetzung  bildend  and 
'rrif«od  eing^irkt  hat.  Oeon  es  kann  nieht  gel«ue> 
net  wprden,  (fafs  gerade  das  letzt  »er  flof^n»«  VinrleT- 
jahrhundart  fowohl  im  allgemeinen  für  TLeurie  und 
AiKar)ung  der  Ueberfet^Hngskiinft  in  ÜPutfchiand» 
als  auch  insbefooder«  fOr  gründlichere  Kritik  und 
Auslegung  detTibidl  bftebft  folge nrelehtind  fracht- 
bar gewefen  ift.    Der  ßeurtheiler  etner  neuen  Auf- 
.läge  aber  hat  sieht  fowohl  das  Verhäitnifs  des 
Schriftwerkes  felbft  aar  Enfjmmten  Litertivr,  als 
viiAoaehr  das  der  aauaftaaUeberarbeitunf  zof  nicbft 
^porbergegangenen  «u  ermitteln  t  uttd  debey  ntehta* 

weifen,  wie  die  in  di^r  Zeit  felbft  bcgrflndrTen  ,  rrit 
ihr  gegebenen  Vortheile  benutzt  fiod>  um  das  Uucb 
der  VoHkommenhefl  aäher  zu  brIftgiD»  ttad  faio 
^Wiedererfclveinen  zu  rechtfcrttgeo. 

Im  gegenwärtigen  Falle  abi^r,  von  diefem  Crund> 
Tatze  abgehend,  nut  tneiir  billiger  Rorkficht  als 
räckßcbtsjofer  Strenge  zu  Werke  zu  gebn>  rernfii^h» 
tet  uns  eine  Stella  der  neuen  Vorrede  S*  Xlf  wo 
Hr.  ^.  Stromberk  mit  löblicher  Offfnheit  von  Geh 
felbft  fagt:  „Nicht  ein  gelehrter  LJeberletzer  war 
ar:''  fderdamäl'  lieben  und  zwanziejibrlge  Jdngling) 
'«»er  fang  nach »  fQblcnd  wie  Tibolf.  Doch  heiliger 
war  fefaa  Liebe  als  die  felnaa  Olatitertt  dann  Oiym- 
fa,  der  et  die  Lieder  weihte,  war  werter  eine  De- 
ia,  noch  eine  Neära.  An  Herfen,  die  in  f aicher 
Stimmung  niederge/chrieben  (find) ,  konnte  der  Vf. 
^Jeiaem  Jettigen  Alter  nicht  VMtt'Mmdtmt  mMn 
ß»  ihrem  verxagHchJten  tmdi^tMehtHm^gmWitrih 
nickt  vertieren  fo'Ufn.  Man  wird  iedocb,  bey  an- 
geftelhrr  Vergieictiang,  die  forgfäitige  Feile  oioht 
veritiilTea.    Keines  der  Gediehta  ift  «bat  VliilHte* 
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rungcn  gehlieben,  nnd  der  VT,  \vi'I  hoffen,  Sih  die- 
f»  Verinderungen  yerbejjerungeit  find."  —  Bej 
der  ganz  fubjectiveo  Stellung,  die  diefe  Aeufserung 
dem  Boeba  giebt»  and  bey  der  Achtung,  die  Ree. 
gegen  dao  keineswegs  nngetebrten,  bis  jetzt  nrnh 
unObertroffenaa  Vardeutfcber  des  Salaftius  un  I  Tt- 
citus  hegt«  wird  es  das  Angemeifenfte  faya,  nichts 
zu  fodern,  fondero  einfach  s«  bariehteo,  was  di« 
Vargleichung  heidar  Aoflagen  ergeben  hat.  fjli 
diefs  ausfchhefsUch  fm  erfteä  Bucne  dar^etbao  wei^ 
den,  (I:iinit  wir  vitM^tändig  feyn  kdOttail»^bna  flbef 
Gebuhr  weitfchweiBg  zu  werden. 

Haben  wIraUoaach  keinen  neuenUmgufs  des  Gan- 
zen, foodern  nur  eine  theilweife  Ausfeilan;r  ^tnd  Ndi.'>h- 
hefferung  zu  erwarten,  fo  ift  diefe  Joch  nicht  nuf 
«n  felir  vieli-n  8ifilen,  fondern  auch  mit  fo  vfelSoVg* 
falt«  Umücbt  und  richtigem  Urtheil  Torgenaoimca 
worden,  dafs  wir  allerdings  die  hieiften  Vesladanib« 
gm  ah  wahr/'  Verbefferungen  snfprechen  zu  dOrfen 
berechtigt  ijnJ.  äolciie  Veränderungen  pflegea 
aber  von  dreverley  Art  zu^ejn:  Ge  beziehen  iicb 
antwadar  aal  daa  richiigera  VarfMndoifii  dar  Ur- 
Cebrift,  o4ar  aaf  die  Seboobait  und  Gorraelbatt  des 
Ansirucks,  oder  auf  di«*  technifrlipi  Vollkommen« 
beit  des  Versbaues:  üe  6nd  aJ(o  entweder  phtbia* 
gifcher  oder  rhetorifcher  oder  metrtfcher  Art. 

VarbefleranEaa,  die  in  riebtigern  Aoffaffen  der  ' 
Ur(ehrift  ihren  Grand  bittattt'findvas  nicEt  aufg«. ' 

ftof-?n,  obgleich  dazu  vialfieiiaVfffanlaflbiigg'awf* 
ten  wäre,  z.  B.  Vi, 41 : 

•  !<jMiysl#«f  «Miwiw-.-a*  f^i0Gt-wifaM«r  Anfare* 

Sitt  proeul  — 

nach  der  erften  Bearbeitung: 

'  Jeder,  der  ihr  bexe*n6t.,  da/t  iedteF<irSndktm  tmtfinu  Jgr, 
bleÜM  «OB  ütam  flebn  — 

lauial  arijatit: 

JeglUhcr.  der  ihr  be(i«|niet.  ^li|ft  Mm  Ftrireei*»  tkr  nrnie, 
bleik«  von  fein«  lieba. 

Diefe  Aenderung  hat  aber  offenbar  keinen  andern 
Zweck»  aia  dem  Haxamatcr  eiae  ^uoftgerechtera 
fbrm  «1  aabas;  dta  Irrige  Batlabang  des  poße  aof . 
die  Deiia  ftatt  auf  den  verdächtigen  begegnenden  ift 
geblieben:  foU  aber  diefe  durchaus  behauptet  wer- 
den, obgleich  occurre/' und  feett  ja  der  ganze  Zu*  ' 
fammaomag  der  Stelle  dagegen  ift«  fo  kann  ei  ank 
aaf  dfa  Weife  gefchehen ,  wie  Wtiadertleh  fn  den 
ObJ)'  S.  144  vorgefchlagen  Int.  —    Selbft  das  Be- 
ftreben ,  durch  gröfsere  Treue  im  Wiedergeben  der 
richtig  verfuadenao  ViUMtt  albtr  m  fconunaiH 
ACJ)       '       '  Digitized  byÖltogle 
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ein 


K»b«a  *r.-nf  .Irr  Frifö' 
Dafl  dem  äoliDu  ucct 


giebt  ficb  nar  fn  feltr.eo  einielner  F5l!rn  lam'^ 
-  vorxflelioh  gelungenes  ßtyfpiel  fuidn  iicl»  Iii,  «i. 
^  L'eberliaiipt  üb.  r  i  t  die  philologifche  S«itc  die 
fciiwäcbUe  des  ganzen  Büches:  d«r  Ue^nercheTejtt 
Mdi  d«r  zw6jten  Ausgab«,  mit  «Hm»  fcftten  Ueberci- 
hjpgen  und  WUlkQrlichkeitcn»  mit  frinf^r  vLr^ve^f- 
lichen  Abbingigkeit  »on  Scaliger  und  feinen  singe- 
biJdeten  Lficken  ift  Grundlage  der  Ueberretzuog  g«. 
bUebep,  das  Vcneichoif«  der  Abweichungen  von 
demfetbea  —  Efn  Blatt  —  das  bereits  der  erften 
Aufjage  beygerncte:  von  den  neuern  Bearbeitern 
Icheiut  nur  Voßi  aJJerdings  der  Würdigfie,  htfrOctt* 
ficlitigt  zu  fejn,  5.9a,  134,  160,  164,  befonder«  In 
htiug  aut  di«  Echtheit  oder  Unechtheit  dfs  drit- 
ten Biiebes,  worOber  Hr.  v.  St.  ßch  jtJuch  kejoc 
eigene  Anficht  gebildet  2u  liaben  fcheint.  Dje  Ab- 
hängieUeit  von  hayae  ift  uns  am  unapgesalunftM 
aufgef^iren  brj  det  Uebarf.  Anfiebten  vom  vierten 
,  Bucbe.  Dipfes  trägt  noch  iirmer  die  L'eberfcbrift: 
£iegifvhe  Gedickte  der  Sulpkia  und  einiger  unbe- 
kannter y//.,  und  auch  aus  5).  197  erhellt,  dafs  der  Mcitor««»»:  ».  37  «cu^c, «»üc.  .  u-»«,.  g  «ug 
Ueberf.  ibrea  njjjbt  1  ibuIJifcben  prrj>raoa  ßi$  vAiUg  rhetorifcbeo ,  19  aus  metrifcheo  GrOndeo.  Ei.  H. 
«rwiefrn  und  fllem  Zweifel  cotooinincB  betraebtet.  95  Aenderungen,  davon  3  aus  rbttoritchen,  32  aus 
\Vir  aber  wOnfchten,  dafs  die  Echtheit  aller  dafd-  metrifcheo  Gründen.  El.  III.  33,  ^av  q  5  aus  rhe- 
fcl  en  Sclmflwerke  bereits^fo  eioleucbtaod  gemacht   torifcheo,  ig  aus   metrifcheo  ücündep.    EU  IV. 

-/•-  L-  ,  , -.^  davon  J  aus  rhelorifchoot  94  MS  inftrirdlMI 


X,  4«. 

Pax  olult  Vitts  ri  fuccot  condidit  wx'ae, 
Fäudtrtt  ut  MMO  i^fta  patcrntt  irurum  — > 

.nA  vfrwi^rtt  den  Nektar  der  TriMb^ 
Weiajirönu»  dm  Vaier*  GcfiJa. 

Die  zwejte  Ausgabe  hat  hier  ftatt  des  Imperfeetans 
deo  Conjunctiv  des  Präfen?  „ßrOme";  diefen  aber 
acbtep  wir  hier  nach  den  imperfecten  t,erzog"  aod 
nverwahrte"  far  nicht  rprachrichtiger,  als  woaa 
im  Ortgiaal  /uudat  a««h  tduU  und  ooniUdU  geCsiit 
w<r«t.  Aach  Bad  wir  cwalfelhafit  ob  «»dem  deo^ 

fchen  Tiüom  angemeffeo  ift,  dasZejt',Torr  verl'chohemt 

wie  1,  33.  und  XI|  97>  gefcheben  iit,  ftatt  des  Acca> 
fativs  mit  dem  OmMt  «b  coaftrairen. 

Der  be7weit«iB  pftfanraTbeil  darvoratDOWB^ 

nea  Aenderoogen  bezfehr  fieb  jedoeb  tafVerbefr«. 
ruag  des  Verbaups.  Ilir  Zalilenvcrhältnifs  zu  Je^ 
oen,  die  der  Ausdruck  veranlalst  hat,  giebt  fulgende 
Ueberficbt:  Bl.  L  97  Aeoderuogen ,  davon  8  «us 


wi^ri ,  wie  cü  von  Pofi  hej  dielen  ttofebtlzbarea Lia> 

besJit'dern  gefcbehen  ift. 

Häufiger  find  Verbefferoogia  der  twejtea 
Art,  die  ficb  auf  Richtigkeit  nad  SehSnbdt  des 

deutfcben  Aufdrucks  bezichen,  ohne  von  wefent- 
iichem  Einfiufs  auf  den  Sinn  der  Stelle  zu  feyn. 
Hr.  V.  St.  i(i  als  fprachkuodiger  und  gewandter 
ikhrififteller  iäng^^  fo  tUgeaicia  anerkannt,  dafs 
wir  d«n  durchgängigen  Werth  dfefes  Theils  Her  Ar- 
beit nicht  erlt  befonders  zu  bezeugen  nöthig  haben. 
^  ir  Wüllen  alfo  lieber  zwer  Stelieo  auszeichnen, 
.  ftbar  df  a  wir  mit  ibm  aleht  «iartrilaadea  Bai«,  IX,  a;. 
^ft  dftu/mwut»  doMltot  «aittar«  apMaa 

aacb  der  «rftaa  Ani^ga : 

Gö(Mrg«bM«a  vevSaMelbcema^IMM»  deb  Jb  «mIUMb  — 

an  jetzt 

Ciiut  gcboMa  *oB  Scblaf  ktumvm'M;  AäU  falbfi  £■  et* 

slbhea^ 

Far  Sinn  und  Ausrfrtirk  ifl  .-fiirrli  diefe  Aenderung 
nichts  gewonnen:  das  neu  hinzugekommene  »fUblt" 
erkenot  die  Urfchrift  oicbt  an:  dagegea  Ift  der 
Vers,  dar  6ch  io  der  erften  Bearbeitung  leicht  und 


Oröndcn.  £1.  V-  15,  davon  i  aus  rhetorlTchen , 
14  aus  metrifcheo  üruaden.  Ei.  VI.  la*  davüo  2 
aus  rhetorifcheo,  10  aus  metrifcheo  Grüadeo. 
£1.  Vil.  ija  daroo-8  «os  rhetorifcbeo»  ijMosmf 
trifehaa  OrOadaa.  EL  VlU.  ast  daran  i  aus  rb«t«> 
rifcbeo,  31  aar  metrifcben  Granden.  El.  IX.  34, 
davon  6  aas  rhetorifcheo,  iiü  aus  metrifchen  OrQn- 
deo.  Ekl,  X. ,  la  Aeoderungeo ,  davon  a  aus  rbeto* 
rifehea,  10  äas  metrifchen  GrQnden:  alfo  in  «fciM 
800  Verfen  nater  300  Aaaderungeo  31  ans  rbetorl« 
fchen  und  169  aus  metrifchen  GrOndaii,  wohey  wir 
allerdings  vorausletzeo  mflfleaf  dafs  ua£er  üemahfi 

die  AenderungsgrOadadat  Bm  skSii;  n  arfsiliaaa ' 
nicht  mifsiongeo  ift. 

Von  diefer  bedeutenden  Menge  metrlfcher  Aen- 

lOgen  fiuden  ivir  uuu  mir  einen  ves  hÄltnirsmäfsig 
lufserft  geringen  Tbeil  auf  die  Schönheit  des  Vera- 
baues im  AUgemeioeo,  befonders  in  To  weit  diefa« 
durch  wcdil  arifjebrachtK  Ab  -  und  Einfchnitte  b*» 
wirkt  Wird,  und  auf  tolgerechle  Züitmeffuog  der 
Mutterfprache  bezogen:  aber  diefe  beiden  l'uriCte 
fcheiat  der  Uebarfetsar  mit  fich  felbft  nicht  im  Mai* 
aca  so  feyn:  fa  ibrar  Vernachlfiffigung  liegt  «lar  - 
Hauptmangel  des  tecbnifchen  Tbeiles.    De fto  elf ri* 


Hexameters  bey  Hrn.  v.  St.  häufig  bemerklichgewor. 
den,  i.  B.  J,  yi.  II,  15.  61.  75.  ilf,  $.  ai.  45.  61.  77. 
i}-  V,  5.  35.  33.  VI,  II.  13.  19.  45.  u.  f.  w.,  welches 
gteicbmüsig  von  dar  eben  h  aaaaUfGgcn  Inter- 
punction  »aeb  dar,wtibttebaaG|flar  Im  fftnften  Fufse 
h  ir  ^aj-a«-  »•  M*.  Vk  f I*  IV,  IJ. 


{f»n  aii57uin5rz/.n.  Da  dlefs  faft  uberall  durch  rich- 
tig gemeX{«Q«  Daktjlen  bewerkftellißt  ift,  bat  der 
Versbau  dadaTob  im  Gaafsa  aa'I*aicbtigkeJt  uodG*> 
läufigkeit  unverkennbar  gewonnen.  Zur  xwaogio* 
fefteo  Erlangung  diefer  Daktylen  aoftatt  der  Tro- 
obias  itar  arftos  Aafltt^  bat  lir*  «.  Ar*  ficb  aber, 
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-wie  ei  uni  fcbeiot,  vier  ?errchiedener  Mfttcl  be- 
fd^t,  die  wir  glsicbfalis  aus  dem  erften  Buche 
Bwhzuweiren  umi  ta  prflfen  oof  begnOgea  wollen. 

Zuerft  Befgitigung  dfs  Trochäus  durch  gedehn- 
te und  dadurch  um  eine  kurze  Sylbe  vermehrte  Wort' 
formen  y  z.  B.  gekrümmeter  (t.  eekrümmter ,  verkQr' 
Metern  ft.  verkürztem  t  Indemxl.  ürtt  verlängere  tt, 
verldngre;  IV,  7.1 1.  VIII,  73.  IX,  55. 6t.;  «beofi» 
Tibullus  ft.  Tibull,  III,  55.  Diefs  Mittel  ift  zwar 
das  leichtefte,  aber  es  wiU  mit  Maafs  und  Enthalt- 
iankeit  in  Anweoduns  gebcacbt  fajn,  damit  es 
'^obt  .«in  laUcbat  Patbo«  in  StcUtn  bring« ,  di« 
njebtt  wnntgtr  alt  pttb«Üfeb  find.  So  gToeklieh 
ficb  alfo  z.  B.  Xnefre/ diefer  Debnuagea  bedient  hat, 
um  die  feyerliche  Seherfprache  feines  Lucreiius  wie- 
derzugeben, fo  fchlechl  wQrde  die  Häufung  derf«l* 
bMtinnm  dtutfchta  Tlbnlf  aoft«bna  und  Hr.  «.  ff«; 
Ift  d«b«r  fdir  tn  lobM«  htfrin  tlnn  wiife  Sparfamhalt 
beobachtet  zu  haben :  bittatr  Mdoeb  neb  li  jU 
than:  hier  hieüs  es  foolt: 

'  .  tUget  ihm  iHid  fcboen  aas  be(ciiIenb«B  - 

^ägert*  Altar  wird  rebaell  an  WckUicbas. 

Den  XroohSus  find  wir  freylieb  los,  aber  wir  haben 
dafflr  einen  Comparativ,  den  weder  die 'oerj  aetas 
'dnr  Urfchrift,  nocb  auch  der  Ton  des  auf  allen  Fall 
tor  Tibulls  dreyfsigftem  Jahre  gefcbriebneo  Ge- 
diehtes  rechtfertigt.  Vi^ohin  diefer  Mifsbrauch  des 
CnaaparatiTa  als  metrifcber  Kracke  führt,  davon 
Mt  «in  iabrrciebat  Bayfpiel  Orä/e's  obrigeos  getftrei- 
afan  Uaberfetzune  ans  dem  fünfzehnten  Buch  der 
Dlonyfiaka  des  Nonnos,  (_Det  Noano*  Hymnot  und 
Mkaia.  Petersb.  l8i3)>  die  Buhle  von  diefer  Seile 
'niebl  ohne  guten  Orund  angcfoobtan  haben  dOrfta. 

Zweyteos  ßefeUigung  des  Trochäus  durch  Fef  und-  auch  ledigllnb  nm'ainu  Daktylus  an  91« 

laufchung  eines  kürzern  Wortes  mit  einem  gleichbe-  Stelle  des  Trochäus  zu  bringen,  ohne  irgend  eine 
deutenden  längern t  2.  B.  gewähren  h.  geben  oder  Veraolaffung  durch  das  Original,  alfo  ganz  eigen- 
filMikettt  goldene  It.  blomde»  Gehietertm  h.  Geliebtet 


rdiä  figt,  in  denen  niemand  das  Einfach«  ieum  wie* 
dererkennen  wird:  dann  aber  wird  der  ganz«  Oe> 
danke  fcbief,  weil  die  Wortftellung  anzotientaa 
fcbeint,  Bacobos  und  Apollo  fayen  als  Oefeyertamit 
ewig  ungefcboreaem  Haupthaare  begabt. 

Drittens ,  Be/eitigung  des  Trochäus  durch  Wort- 
umftellungen  oder  —  was  gewöbolicb  damit  ver- 
knüpft ift  —  durch  veränderte  Wendungen^  gleich, 
falls  ein  durchaus  empfebleoswerther  Weg,  auf  dem 
wir  Hrn.  v.  St.  auch  nicht  feiten  begegnen,  z.  Ii, 
1.  5-  7  «  3-  35- J9-  ^7«  i*»  9«  «5-  »6.  23.  43.  III,  ao-  53- 
57.  72.  91.  IV,  15.  94.  40  77.  17«  $»•  Vi,  ai. 
VII,  I.  19.  33.  63.    Vm,  5.  39.  5«  57-  78-  IX,  39. 

7'«  73«  X,  19.  Natüriich  erfodern  Aenderungen 
diefer  Art  ftats  eine  vorzOgliche  UmGcht,  weil  fie 
nitf  oho«  Einflnf«  anf  den  Ausdrocki  auf  Ton  «dd 
Haltung  im  Ganaan-  find,  ond  alfolelebt  mehr  fcb*- 
den  als  nützen  können.  Unfer  tJeberfetzer  hat  hier- 
bey  durchgängig  Gefcbick,  Gswandtbcit  und  tref- 
fendes UrtbeU  an  den  Tag  («Ugkt  dana  VI.  ^  III 
ftliarhanpk  miüimftaodanii 

Waren  diefe  drey  HQlfsmittel  an  fich  löblich  und 
ftatthaft,  fo  dafs  es  nur  nocb  auf  die  Art,  von  ihnen 
Gebrauch  zu  machen,  ankam,  fo  müffen  wir  dagag kn 
das  vierte  als  unzuläffig  an  fich  und  unbedingt  ver« 
werflich  in  Anfpruch  nehmen:  es  ilt  die  Be/eitigung 
dfs  Trochäus  durch  willkürliclie  Elnfchiebung  einfyl- 
tigert  kurz  zu  brauchender  Hickwörter »  denen  m. 
V.  St.  ficb  über  alle  GebQbr  hingegeben  bat.  Anbac 
dem  Artikel,  II,  57.  Ilf,  44.  IV,  aa.  69.  V,  10.70. 
Vll,  I.  32.  39.  und  dem  perfönlichen  Pronomen, 
1,37.  111,76.  IV,  <3.  VIII,  II.  IX,  53.  finden 
wir  befonders  die  Wörtlein  A  ' 


fehon,  nur,  nun, /o^ 


ßlumengewind  ft.  Blumenkrotiz,  ßmrrettder  Fr  o/t 
ft.  träßer  Fr.,  Cyprla  ft.  Feniu,  ter/pnlten  ft.  fpäl^ 
ten,  jchlafen  ft.  ruhn  u.  f.  w.  (I,  9.  11.  15.  19.  34  46. 
II,  14.  «4. 34-  35-  41-  45-  75«  79«  ^  A  5*  39-  45- 
•fi.  IV,  %.  aj.  33.  34.  4Ä.  74«  75«  7^  79«  V,  1.  ig.  «3. 
33.  43.  VI,  3.  77.  Vll,  36.  36.  4a.  45.  VIll,  g.  30. 
30.  33.  4a.  IX,  29.  34-  58-  65.  X,  o.  ao.  33.  40.  50. 
55.  Wie  die  vorftehendea  suhlen  lehren,  bat  lir. 
».  St.  ficb  dialir  Hall«  («br  bia&g  badiaat  und  nn« 

*    ■"  ' )«  ÜBitanleh 


ftrdtlg  mit  kaeht:  aneb  ift  «rbTdiaiin  ÜBitanfeb 

dar  Ausdrücke  faft  immer  glOckliab: 


Miisgfiffeo  zahlen  wir  iV,  3g. 


Md«  BiaBlifclie 

in  der  zweyten : 
£t*.  dt«  Oeicjerun.  Icboiuckt  Biam«t'frfcii«tea«i  Haae. 

Bi«r  faraittSit  nuui  imkII  daa  ««raotlieh«  utrumqu^      4g.  abno  ilarkao  fialag:  iilar 


•«4  wird  dalBff  daiob  itt»  Mvanw  lohlMbi  M^  tr&M  SttrMlMg 


miebtig  eingefchoben.  Im  erften  Bache  fteht  aof 
diefe  Weife  «la  Zuthai  dar  neuen  Ueberarbel* 
tung  zur  AntflBlIniig  einer  VertlOeke  Jf^bnn  «wej.- 

ni«l»  V,  37.  VIll,  73.  nur  zweyrnal,  IV,  37. 
VIII,  33.  oun  dreymal,  f,  20.  11,4.  VI,  79. /o  ne- 
benmal, 1,78.  11,49.  V,  45.  VIll,  76.  IX,  i8- 45. 
61.  <<aQa  eiltmal,  1,71.  11,48.  V,  15.  VI,  53.  Vll, 
93.  37.  VIll,  44.  65.  IX,  59.  79.  X,  27.  und  aueb 
vierzehnmal,  11,37.51-  Hl>  19.  48.  58-  V,  13.  VI, 
3?'  ?»•  73-  VIII,  29  48.  63.   IX,  57.  X,  49  ;  ebeofo 

ßenuftbraucht  find  die  Ausrufungen  acA  und  o,  I,  6d» 
II.  51«  IV,  37.  V,  38.  VIII,  68.  IX,  48.  X,  67. 
Aber  nicht  blofs  im  Allgemeinen  roQfren  wir  uns 
unbedingt  gegen  diefe  Art  nacbflickender  Autholfe 
erküren :  ancb  das  Befondere  der  Anwenriang  bey 
Brn.  V»  Si.  nnterliegt  nicht  feiten  einem  belbndens 
Tadel,  indem  wir  dadurch  bald  den  Sinn  und  Aus- 
druck, bald  auch  den  Vers  felbft  gefährdet  febn, 
um  deffen  willen  diefe  Schönpflifterchen  anfgelegt 
find.  Fat  den  erften  Theil  diefer  Sabanftnng  nlabt 

haibt    «Mb  dar 
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Mcb  der  zweiten: 

SlMdtt  i*m,  bcfpteBgtt  «it  Mtlck,  /«TU  -0«  mm  Orcu««. 

Wer  mag  bier  dia  Verbituiuog  der  beidea  Partlkthl 
kam  und  j>isr  in  £inein  Satze  ertrSglicb,  ja  Obar* 
liaiipt  rprichrichtlg  finden?  —  Slörcng  des  Vers- 
baues, ficrade  dadurch,  wodurch  ihm  aufgeholfeo 
werden  fullte,  nehmen  wir  befonders  bey  Kiofchat* 
iung  des  Prooomeas  -uod  der  inttfjeetiogi  mek  mir» 
KV»  38* 


VIII.  68; 

lüde  foa  W«iMa,  «ci,  kbwiUt»  Amw^d«  i«ge  dir 

IX.  48:  * 

mck,  fehin  icb  coich  |«ut*>  fdiims  der  Mufva  mich 

Mbft. 

Ao  allen  drey  Stelleo  ift  di«  ExcJamation  erft  durch 
die  xw«ytfl  tfand  hion^ekominen,  ohne  dafs  dieUr. 
fchrift  fie  rechtferli^t ,  alfo  offenbar  oor  um  den 
Trochäus  der  erften  /Ausgabe  bej  Seite  zu  fcfaaffeo: 
diefs  Ift  Roo  zwar  gelungen,  aber  an  fehie  StdUe fll 
nicht  der  erftrebte  DaktvluS,  fondern  der  ganz  uo- 
Y.ullffiee  Kretikus  cetreten,  da  diefes  ach  aufiteine 
Weife  Kurz  i^ebraucin  werden  kann:  dafTelbe  müffen 
wir  cn  nehrerca  Stellen  von  dem  eingefcbalteten 
dum  behaupten,  z.B.  VII,  37.  während  tlo  ender* 
mal,  I.  -T  die  Ehrfcbi^bting  diefes  Wortes  die  rich- 
tige Ca  für  der  erftcn  Bearl  --stung  durch  einefebler- 
bafte  verdringt  hat.  —  I Ji  1.  genug:  Hr.  j».  Si. 
wird  nicht  vcricennefly  dafs  der  M  c  Um  mit  Auf- 
nerkfaidkeh  «if 'feiocintJmbitdtjr^^s  ye^e  zu  beglei- 
ten gefucbt  hat. 

,  ■  Di«  iufserliche  Einrichtung  des  Buches  ifl  im 
OMlzentNc«!!«  S*'*''^''*''* :  jederElegie  folgen-kurze, 
nur  hier  und  da  in  F'n^elnheii en  geänderte  Frläute- 
rtmgen:  den  Befchlufs  rracht  üvids  Elegie  aui  den 
Tod  des  'l  ibull,  Amor.  III,  9.  Dagegen  ift  libulls 
Glackwunfcb  an  MeffaJa  lo  der  SpitM  das  vierten 
Boebes  als  nleht  elegifeli  vnllberfetzt  gebbdb«it» 
diefs  alles  wie  in  der  erften  Aasgabe.  Dais  dagegen 
in  dar  zweiten  der  nun  oboebin  gio^icb  antigoirte 
Äeyoefche  Text  von  1777  oicbt  wieder  abgedruckt 
i&i  bilUgeB  wir  hdcbiicb :  wir  heben  anjetzt viel 
'  Ad»eaben  tfei  Tiboll  «on  ellea<Cdlben(k,  dafs  «iMi 
folcne  Wiederholung  eine«;  fchlechten  Textes  eine 
höciiU  QberflOifige  Vertbeurung  gewelco  feyo  wOrde^ 
An-  di«  Stelle  des  nttfreondliehent  nnlrabar« 

Aeuf'^Pi'n  der  erften  AüTgabe  ift  jetzt  fchöoeS  wei« 
(ses  i'aoier  und  eleganter  iateloifcner  Druck  gekomt 
4ian:  dia  Gorrecthilt  kilttnUtbargrflfsarfiyA.  Z% 


d«n  aus  dem  gaaren  IBis^le  anoeMiftan  drayDrack- 

fehiern  fQgen  wir  aus  dem  entco  Buch  «Ueio  noch 
fOnf  hinzu:  II,  40.  Meeres  it.  Meert.  V,  ii.  iß  (t, 
IcA.  (i>i*fct  Druckfehler  \(i  «os  der  erften  Auflage 
in  die  zweyt«  Dbergegangen  )  VI,  ^5.  um  ft.  uad 
Vlil,  46.  ich  h.  fich.  X,  64  w flehen  ft.  wetekmt. 
Auch  (tcbt  S.  i$4  Z.  g.  Sigorim  Ci.  Sigoaiut^ 

6CaÜN£    KU  N SI  E. 

OdTTiMOnr,  b.  Denerlieb:  -Knefpem  mtf  M> 

then.  —  Eine  Sammlung  poetjfcher  Verfuche 
von  Ludwig  Storch»  '  ZwAn  durchaus  noige» 
arheiietaAoflaga.  ttad.  Vlu«.93ft2i.  (i68W.) 

Oer  Umftand,  dafs  auf  dem  Titelljlaiiö  diefes 
ßucbs  SMeyte  Auflage  (taod,  befremdete Hec.  io 
-fen  der  Herausgabe  einer  Cedichtfammloog 
nicht  gfloftif  en  Zeiten«  und  er  hofft«  darum  etwa«; 
recht  Aofgezeichsatet  zo  fiorfen*  Afleio  er  faad 
nicht  mehr,  denn  der  Titel  befa^r.-  Pottifche  fer- 
/uchey  ddren  Vf.  dicblerilche  Anlage  zeigt  und  die 
Hoffnung  erweckt,  dafs  aus  den  Aoofpen  mit  der 
Zeit  noch  eioige  wirkliche  Blumen  werden  dürften. 
Freilich  giebt  es  jetzt  noch  in  diefen  Gedichten, 
ineilt  Ijrifclieti  Coarakters ,  vieles  Matte,  Tri- 
viale und  rein  Profaifcb«»  Und  eine  grofse  Meng« 
von  Verftöfsen  gegen  die  Vers-  und  ReiffiknUb 
Von  dem  t  Tfiern  giebtj  eine  Probe  folgandaStalln  1 
dem  Gediciii  E/ Wartung  am  Abend: 

Uatt  dicli  (die  Geliebte  nimlich^  detTa{M  TMei 
Uod  koDoteli  du  leio  Werk  aicbt  |a4is  «ttllandn^ 

Daf)  du  der  Liebe  lült  empioodaeoi  Glück 
Nicht  cidf  StUDtle  Abendt  konatrlt  fpendflaf 

Vom  zweyteo  geben  Reime  wie:  erreichen  ^  »er- 
fcliweigeni  Sccorde,  Worte}  Gemüthe,  Liede  o.Lw, 
ZeMgnifs  genug.  Auch  fehlt  es  nicht  aaiUminifbefl» 
zeo>  nameolllai  tos  Sefadlcr:  !•  8* 

•  •T^'if  kirnen  mit  liriierem  M^  m l^a  haecia 

Wirkimeo  tum  IrohKchfa  Felto  "  ' 

41eil  blink (A  ir;^  L  ifr-  (der  kölllicba  W«ta 

El  lud  «um  GrauUe  die  Tafel  ua«  ein.  ; 

Doch  VTihrlicb,  et  fehlte  d«(  Beüe 

Uad  kaum  dafa  da«  bravleada  Lied  ttfclulli^ 

>arfäili.uea  diaFiewb  MltOiiievewalt« 

'Wiabl'tlililNt  im  Gltf«  der  ranmiu  Wab^  ' 
«V«id|^uia<dlaiUi|«B  daeCOU» 


.  &  faigl:ficb  der  SfaiM»*  «•  triit . 
Zu  d«i*  Oatw  bmi|t  w  dba  Befte^ 
Deea  ohae  die  Celtt  im  biBBUifcfaea  Saal 
^tlUifl«eadi(|enaja.  auh  MektanaaW. 

m«r  ift  Oadmke,  Vtrfmutk  mkl  Rdn  dMM. 
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lo  diefem  «weyten  Thi^He  Teines  CominsoUn  Ober 
*  die  dem  Apoftel  Johannes  beygelegten  Schriften 
hat  Hr.  Dr.  L.  d*s  Evangelium  vom  sten  Kap.  an 
beendigt;  in  der  Vorrede  zu  demldben  verfpricht 
«r,  t%lo  cioem  belondero  Bän  fclien  die  Auslegung 
dpr  Johanoeifchen  Briefe  rachiuliefero,**  und  bier- 
aui,  „als  Tierten  Band  des  Gommentars  eine  aus« 
faiiriiche  Einleitang  in  die  Offenbarung"  des  J  Jian- 
VM,  die  «r  Obrigeos  nicht  für  ein  Werk  des  Apo- 
IteltbSltf  folgen  eu  laffen.    Oer  Inhalt  jenes,  dem 
Jubelgreife,  ViTo.  Üx.  Knapp ^  dem  wahrhaft  hoch- 
würdigen,  «ugeeigneten,  zweytcn  Theils  Ifl  fo  pe- 
ordnet»  dato  in  ununterbrochenem  Laufe  die  Erklä- 
rung S.  I      ftOt  die  ütber/ettung  5.  5a  i  bis  538 
fich  erfrreekt,  die  noeli  ülirigen  Seiten  aber  »wey 
Anhangen,  von  welchen  der  erfto  (S.  559  —  569)  le 
31 .  30,  der  zw«yle  (S.  $69  b.  i.  E.)  zu  6«  51  ff. 
eine  kurze  Auslegangseefobichte  vorträgt,  eewid- 
met  find.    Hr.  Dr.  L  telblt  ift  alt  Exeget  ficli  bier 
eleieh  gehliehen ;  ausgenommeB  deb  er  den  Oe. 
brauch  der  ideillftffchen  Tages ohilofophie  zri"  Oar- 
{teliuog  feiner  tbeologifchen  Anlicbten,  von  wei- 
ehem  der  erfte  TheÜ  fo'  »iele  nnd  auffallende  Pro- 
ben enthielt,  in  diefem  zweTten  faft  güoziiob  W« 
jniedtin  liat.    Seine  grofse  BekMOtfchift  mit  den 
Auslegungen  der  altern  und  neuern  Zeit,  fein  eige- 
nes feinere«  hermeoeutifches  üefähl,  und  feine  un< 
gemeine  Oabe,  dar  von  ihm  für  gut  und  richtig  An« 
'erkannte  auf  r!ie  gafchickterte  Weife  darzulegen» 
und»  wo  es  fiülhig  iit,  zu  vcrlheidigen,  bat  er  ancb 
hier  bewährt;  u-id  es  Tvird  lialier  fOr  immer  i^ie'pr 
Cnninientar  tbeil«  um  der  darin  verbreiteten  Ge- 
lebrftnikelt  wHlen,  tbeile  wegen  der  richtigen  Aof- 
faffuog  des  Johanneisraus ,  n-n  die  Sache  kurz  zu 
benennen,  im  Ganzen  betrachtet,  theils  endlich 
vermöge  des  ihm  eignen  fliefsenden  und  anzie- 
henden VortriB«,  eine  der  vorzOdichern  Stel- 
len in  feinem  Krelfe  behaupten.    Aber  dne  vÄl- 
lig  r  Hie    :n  I    gefunde  Exegefe  finden  wir  auch 
hier  noch  immer  nicht;  und  ztvar  haup tfSehliob  in 
Cd  fern  nad  darnm  nicht,  in  «ia  fwn  Wi4  WrilHr* 
A^fAMhiK,  Mir  iL  L.  1895* 


L.  noch  imTTipr  r^er  DoEjmatik  nnd  kirchlichen  Bibel-, 
anficht  zuviel  Eiiitiurs  auf  diefelhe  geflattet.  Möch- 
te er  doch  in  diefer  Hinfioht  nach  dem  Manne  der 
Zneignung  aJa  m  feinem, erften  Lehrer  und  Mufter«'* 
wie  er  Ihn  dai^n  benennt»  6eh  genugfam  gebildet  - 
vnd  pnrirhtet  haben!  Er  thut  In  der  Vorrede  das 
offene  Oeftändoifs,  6eh  „alles  Ernftes  und  Fleifses 
zu  denen  zu  balten,  welche  nie  vergeffen,  dats  die 
Theologie  eine  pofitive  Wiffenfchaft  ift,  und  difs 
ihre  Diener,"  (die  Wiffenfchaften  haben  eben  fowe« 
nig  Diener,  eis  fl«  relh!"t  Herrinnen  f.lr  ifen  iVlen. 
fcneo  find)  „in  einem  andern  6inne  freyiich,  ins 
der  Apoftel  Jacobos  verlangt,"  (nicht  rioch,  fon> 
dern  mit  völliger  Umkebrung  des  Ausdruck^ .  v.rp{. 
ehe  diefem  feinen  ganzen  Sinn  raubt)  „KHparsi  und 
nttht  roi^TXi  X'ycK  feyn  folleo.''  So  viel  llec.  vom  • 
ecliteo  CbriUeathum  verliebt,  foli  nach  demfelben 
allerdings  auch  der  Exeget  iroiifrifi;  AxTyfttr ,  nicht  blö- 
fser  Ä«pe*r»f; ,  im  Sinn»»  rie«;  Apofteis  feyn ,  nSmlich 
dadurch,  dafs  er  nictit  biuTs  wiffe,  was  das  Wort 
der  Wahrheit  von  ihm  federt,  fondern  auch  gewif« 
fenbaft  Geb  darnach  verhalte,  weichet  bey  ihm  vor« 
nehmlieb  doreb  Webrhaftigkeit  Im  Auslegen  ge< 
fchieht ,  worin  dann  jenes,  w.i";  der  Vf.  andeuten 
wollte,  dafs  derielbe  nicht  das  Wort  feines  Schrift* 
ftellers  fich  vorfatzlich  ändert  dichte,  als  er  es  lin> 
det»  fondem  darauf  achte  1  (o  wie  er  es  findet,  rchön 
enthalten  Ift»  nnd  keiner  befondern  Krwihnung  be. 

darf.  Wer  aber  mit  dnf;n:at;frliem  Vorurtlirii  m  die 
Erklärung  eines  Stocks  der  Bibel  geht,  der  wird 
die  g'nze  Ermahnung  des  Apofteis  nicht  7u  befolgen 
im- Stande  feyn.  Hr.  L.  infonderheit  ging  bey  fei* 
ner  Ansleßung  des  Evangeliums  Johannis  von  der 
Maxime  a.;''^,  r'iff,_'  ScVirif:  7u  hrh^■^d^^\l^  als  hiffo- 
rifcb  (icheres  Zeujnils  für  die  Vorfteliung  von  Jefut 
Chriftus  und  dem  Chriftenthum  ,  welche  der  ebrill* 
lieben  Kirche  als  die  orthodoxe  gilt;  und  nur  dem 
gemifs  nahm  er  einerfeits  für  objcctiv  wahr  Alles, 
.va^  J  ihännes  nach  feiner  Anficht  und  Ueberzeu- 

Jung  von  Jefus  als  dem  wahren  ChrHt  ausfegt,  en« 
ermeitt  das  von  jenem  Brxlhlte  nnd  Befebrfebene 
fOr  rein  gefchicht!ir!ic  Ueberlieferung.  I3enn  dafs 
er  Geh  in  Anfehuog  des  Letztem  auf  den,  an  fich 
allerdings  richtiget»,  Umfiand  beruft,  Johannes  fey  ' 
jt  doch  von  Allem,  was  er  als  gefcbehcn  mittheile, 
Augenzeuge  gewefen,  wefswegen  er  anhedlngten 
Glauben  verdiene,  reicht  zu  feiner  Rechtferi ij  , in  » 
darum  nicht  aus»  weil  auch  das  Zeugoifs  des  Au- 
tonten  tbtUt  in  Abiehl  «tf  das  Varmttgea,  die 
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Wahrheit  zu  berichten»  alsdann»  wenn  die  Brge- 
brnbettan  (ehr  weit  vom  Zeitpuncte  ihrer  Aufzeich- 
nung lagen,  wie  diefs  nach  allem  Vermuihen  hier 
der  Fall  war,  theiU  und  noch  mehr  in  Abächt  auf 
das  aiisdrOckliche  Wollen  eines  fchlicht  biftorifchen 
B«ricliis,  wenn,  wie  offenbar  bej  diefcm  Evange. 
huin.  aus  dem  Berichte  felbft  ein  beftimmter  Zweck 
und  Plan  hervoriejcbtet,  ungemein  viel  von  feiner 
GlaubwQrdigkeit  verliert.  VVollen  wir  biermit  das 
ganze  Johanneifche  Evangelium  fQr  eine  blofse, 
übrigens  wohlgemeinte  und  finnvolle,  Dichtung, 
die  nch  etwa  der  Xenophontifchen  Cjropädie  an  die 
heite  ftellen  laffe,  erklären?  Mit  nichteo!  Aber 
d»f,  dOnkt  uns,  liegt  fQr  den  unbefangenen  und  ge- 
hörig aufmerkfamen  Betrachter  jenes  Evangeliums 
am  Tage,  dafs  es  darauf  angelegt  und  dazu  ausgear- 
beitetift,  heidnifch -chriftJichen  Lefern  den  Meffias 
Jefus  fo  darzufteilen,  wie  der  Vf.  wollte,  d»ls  Tie  an 
denfelben  glauben  follteo,  nimlich  wie  er  ihm  felbft, 
dem  für  (einen  Herrn  und  Meifter  mit  der  tiefften 
Ehrfurcht,  der  wirnvften  Liebe,  dem  ergebungs- 
vollften  Vertrauen  erfüllten  Apoftel,  jetzt,  lange 
nach  »den  Tagen  feines  Fleifches  '  vor  der  Seele 
tiaind.  Wird  man  demnach  die  hier  gegebenen  Re- 
den Jefu  für  wörtlich  authentifch  nehmen,  und  alle 
einzelnen  Züge  derErzähiungen  und  Befcfareibungeo, 
die  hier  vorkommen ,  als  chronikmifsig  echt  anfe- 
heo  dürfen?  Ohne  Zweifel  nicht.  Und  was  der 
Schriflfteller  offenkundig  nur  felbft  geurtheilt, 
nicht  aus  feinem  Gcdächtniffe  biofs  wiedergegeben 
hat,  darf  nicht  als  objectiv,  fondern  nur  als  fub- 
jecliv  wahr  vom  Exegeten  (diefer  Oberläfst  die  Prü- 
fung der  objectiven  Gültigkeit  dem  Dogmatiker) 
auf^efalst  und  ausgelegt  werden.  Aber  Hr.  L.  hat, 
was  feinem  InterprelengefCthl  zur  Ebre  gereicht, 
hier  und  da  diefs  Alles  felblt  erkannt;  nur  dals  er, 
durch  feine  kirchlich  -  exegetifche  Hauptmaxime 
eingenommen  und  zurOckgelialten,  nicht  Oberali, 
la  faft  nirgends,  es  gehörig  zur  Anwendung  ge- 
bracht hat.  So  z.  B.  fpricht  er  aber  Kap.  17  auf 
^  453  ganz  offen:  „Was  die  Authentie  diefes  Ge- 
bets (erurthcilt  ebeodafelbft  auf  ginche  Weife  über 
alle  „längeren  Reden  Jefu"  in  diefcm  Evan|;eliuro) 
betrifft,  fo  wird  wohl  nicht  leicht  ein  Unbelangener 
behaupten  wollen,  dals  JefuS  Alles  gerade  mit  den- 
felben Worten  gefagt  habe,  wie  Johannes  es  conci- 
pirt  hat;"  wogegen  er  aber  freyiich  eben  dalfelbe 
Gebet  S.432,  wo  deffen  Erklärung  beginnt,  „das 
ewig  fchöne  Gebet  des  F.rlöfers"  nennt,  und  es 
auch  hernaeb  als  von  Jefu  felbft  ^efprochen,  wirk 
Jich  etklirt.  Ebenfo  macht  er  (S-  57)  in  Rückficht 
des  Factifcbeo  im  Evangelium  die  richtige  und  frey- 
mOthige  Bemerkung:  „Auch  hier  (Kap.  6)  dient, 
wie  im  vorigen  Abfchnitte  die  Erzaiiiung  V.  i  —  94 
der  Rede  Jefu  von  V.  25  an  nur  als  biftoriiche  Grund- 
lage," was,  wenn  es  wahr  ift  und,  wie  billig,  auf 
das  ganze  Evangelium  angewendet  wird,  diefem  den 
rigentlicb  und  rein  gefchichtliclien  Charakter  ab- 
fpricht;  und  endlich,  um  das  Einzige  von  der  Art 
noch  anzufahrtD,  das  Urtbeil  des  Evaogeliflen  über 


die  Weifsagungsgahe  des  Hohenpriefters  wQrdigt  un* 
ferVf.  S.  334  mit  d^  Worten :  „dafs  diefe  Anficht  des 
Johannes  keine  Gdltigkeit  mehr  für  on.s  habe,  leuch- 
tet ein,"  ohne  zu  bedenken,  dafs  derfelbe ,  fo  wie 
er  in  diefem  Falle  als  nicht  frey  von  jadifchero  Aber- 

{[laubeo  erfcbeint,  eben  io  gut  auch  in  feiner  tota- 
en,  durch  den  Prolog  ausgefprocheneo,  Anficht  von 
der  Perfönlichkeit  des  Nleflias  Glauben  und  Aber- 
glauben, ohne  diefs  felbft  zu  ahnen,  mit  einander 
könne  verfchmelzt  haben.  Sollte  nicht  Hr.  L. ,  wei- 
cher zuweilen  eines  fo  freien  Blicks  in  „die  Oeko- 
nomie  (er  gebraucht  diefen  Ausdruck  in  demfelbeo 
patriftifcben  Sinne  S-  435)  des  Jolianneifchen  Evan- 
geliums*' tbeilhaftig  war,  und  docb  im  Ganzen  be. 
trachtet,  es  mit  fo  achtbarer  theologifcher  Befangen, 
heit  auslegte,  durch  fein  eigenes  Befpiel  belehrt  (ich 
wohl  überzeugen  können  von  der  Möglichkeit,  dafs 
auch  Johannes  in  feiner,  au;  wirklichen,  höchft  ver- 
nünftigen, Ausfprüchen  Jefu  über  feine  göttlicb« 
Würde,  und  aus  ihm,  dem  Apoftel,  eigenen  Vor» 
flellungen  Ober  diefen  Glaubensgegenftanti  zufani' 
mengeletzten ,  Meffiasidee  mit  Geh  in  Widerlprucli 
geftanden  habe?  Man  mufs  aber  über  jene  Befan- 
genheit, die  feine  Auslegung  insgemein  zeigt,  um 
defto  mehr  ficb  wundern,  da  er  die,  in  Ab()c\tt  auf 
Liberalität  des  Melüasbegriffs  unftreitig  meikwür- 
digfte  Stelle  ig,  37  nicht  nur  S.  480  richtig  fo  er- 
klSrt,  dafs  Jefus  hier  fage:  „Ein  König  bin  ich  al- 
lerdings, aber  meine  Her  rfchaft  ift  das  Reich  der 
Wahrheit,  der  ich  Zeugnifs  zu  geben  geboren  und 
in  die  Welt  gekommen  bin;*'  fondern  auch  io  Zu- 
f^mmenftimmung  damit  S.  391  zu  14,  17  wie  aus 
eigener  Seele  die  treffliche  Bemerkung  macht:  ,,Ai> 
le  Kraft  und  Macht  Chrifti  und  (eines  Reichs  hatte 
und  follle  ihre  Wurzel  haben  in  der  Wahrheit,  dem 
Worte  Gottes.'*  Dagegen  freyiich  „hat,"  nach 
S.  34,  was  nicht  einmal  Johannes  irgendwo  mit  fol« 
eher  Beftimmtheit,  gefcbweige  denn  Jefus,  gefagt 
hat,  „der  biromlifche  Vater  feinem  eingebornen 
Sühne,  dem  Meffias,  all'  feine  Kraft  und  Macht, 
Weisheit  und  Herrlichkeit,  nicht  nur  geoffenbart, 
fondern  auch  mitgetheilt."  Ein  paar  andere,  jener 
Hauptftelle  in  reiner  Chriftlichkeit  ähnliche,  Steilen, 

?,,I7  und  13,  44,  hat  Hr.  L.  durch  Behandlung  nach 
einer  dogmatifcb  -  exegetifchen  Maxime  den  Lefern 
des  Evangeliums  gleiclnam  entrückt.  Denn  von  der 
erfteo  giebt  er  zwar  (S.  ni)  eine  dein  Zufammen- 
l^'"g^  g^nz  angemeffene  Paraphrafe,  entzieht  ihr 
aber  alle  Tüchtii^keit  zum  Be-.veife  deffen,  dafs  Jefus 
dort  von  einer  allgemt'ingöllijjen  ,  folglich  nicht  ei- 
ner blofs  poßtiven,  Göttlichkeit  feiner  Lehre  fpre- 
che,  dadurch,  dafs  er  S-  13a  Anmerk.  3.  den  Aus- 
druck „Wille  Gottes,"  dur  ohne  Zwpifel  hier  eben 
fo,  wie  9,  31,  eine  rein  moralifche  Bedeutung  bat, 
von  dem  „in  der  Schrift  des  A.  T.  geoffenbarteo, *' 
alfo  von  einem  pofitlven,  nicht  von  dem  durch  ßch 
feJbft  für  alle  Menfchen  gültigen,  Gotteswillen, 
nimmt  und  auslegt;  und  in  Riickficht  ifer  zweyien 
jener  Stellen  hat  er,  indem  er  den  ganzen  Abfchnitt 
13,  44—50  fQr  Worte  des  Johannes ,  nicht  Je/u  er- 
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klärt ,  diefes  Gania  nur  karz  aboeftltigt,  und  d«t 
Wi«litigrt«d.avoo»  danAnfaag:  mUmtpo  niohOIa» 
btade  glaubt  Mhkt  am  mich»  badarn  an  den,  wel- 
cher mich  fandte,**  welcher  Ausfprucb  Jefu  fo  treff« 
lieb  mit  i6  zur  Verbannung  alles  AuctoritStsglau. 
baas  (dam,  ditfar  bsltficb  allemal  ao  ein  Individuum) 
tat  OMB  achten  Cbriftenthuma  zufammanftiinm^ 
fiozlicb  mit  Stilifcbweigen  Qbergaogen« 

Wie  grofseo  und  mannigfachen  Einflufs  Ober« 
baupt  jene,  die  gefammt«  Auslegung  des  Vfs.  be* 
berrfchende  Maxime  auf  diefelbe  auch  in  diefem 
Theile  feines  Commentars  wirklich  gehabt  habe, 
das  kunaten  wir  jetzt  durch  fahr  zahlreiche  Beyfpie- 
la  bewaifeo»  wann  hiar  dazu  Raum  genug  wärej 
•sd  ÜD  mag  dtnm^  da  doieb  onfer  im  Allgemetnaii  g«* 
fälltes  ürtbeil  wenigftens  einige  Belege  fodert,  nur 
folgende  kleine  Auswahl  folcher  üeyfpie'e  hier  Platz 
fiodao.    In  der  Stelle  7,  23.  33  entdeckt  gewiXs  jeder 
niMingvaonBinana  Jixeget  laicht  dan  üioa:  Wenn 
BafchDeldoDf  V die  nur  partial« Gafundb^Mbaforgung 
ift>  am  Sabbath  mit  Kecht  gefchieht,  wie  viel  mehr 
darf  an)  Sabbath  totale  Gefundmachung  eines  Mea> 
fcben  gefcbeben ?    Aber  freylieb  ift  dadurch  mit 
FrejmAtbiglMit  ober  die  Belcbnaiduog»  die  doch 
SiforMnaDtawerth  hatte,  geurtbeilt.  umd  am  atebt 
ein  fo  unkirchliches  Urtheil  als  Jefu  Au^ifpruch  gel* 
ten^u  laffen,  foll  diefer  nach  Hrn.  L.  (S.  143)  dort 
zu  den  Juden  fagen:  Ibr  ziehet  das  Befcbneidungs- 
pSMix»  aU  da«  altera,  dem  Sabbatb«fefetae  (aber 
•^efat  war  ja  weftlltar,  als  jenei  laut  i  Mof.  2,  a.  3. 
Tergl.  2  Mof.  30,  la  11. ?j  vor;  und  ebenfo  habe 
aoeo  ich  dem  Sabbathsgefetze  die  Gefundmachung 
el0«t  ganzen  Menfcheo  (aber  diefe  war  ja  gar  nicht 
Oaf atzet  fache,  mitbin  auch  nicht  als  eine  IplcbeJl«. 
ter,  als  das  Sabbathsgefetz?)  vorgezogen.  Nach 
S.  304  fucbt  der  Vf.  die  für  den  unbefangenen  beur« 
tbeiler  in  der  That  nur  fcheiobare  Vertheidiguog 
Jaf»  (8*  16  ff.)  wegen  der  OlaubwArdigkeit  (einei 
Zaafttllfes  ober  &cb  felbft,  damit  doch  die  derofel- 
beo  hier  beygelegten  Worte  feiner  wQrdig  feyn 
möchten,  dadurch  zu  retten,  dafs  er  fagt:  das  iyiS 
V.  lg.  mufs  mit  dem  folgeoden  irmriff  zufammenge« 
halten  nod  anf  den  e/j«  nS  Suv,  alio  auf  das  göull> 
che  Ich  und  Selbftbewufstfeyn  des  Erlöfers  bezogen 
werden. "    Wollte  aber  Jefus  diefes  dym  wirklich  fo 
von  üincn  Zuhörern  verftanden  wiffen;  fo  rootbe- 
ta  er  ihneo  aiabt  aur  dai  Unmögliche  zu ,  fondero 
•ariaabte  fieb  auch  den  Gebratioh  einer  petitio  princh- 
afi.*  denn  eben  davon,  oh  er  der  Sohn  Guttes  und 
Oott  fein  eigeotbamlicher  Vater  fey,  war  jetzt  erft 
die  Hede.    Von  9,-  }.  beifst  es  S.  ajC  fe:  t!Si  fytm 
TM  9u»  (cbeint  ganz  allgemein  naommen  werden 
tu  mflfTen  von  den  Werken  und  Wirkungen  Gottes 
io  der  Welt  überhaupt.''    Der  Zufammenhang  lehrt 
deutlich,  dafs  vielmehr  von  den  durch  Jefum  ge- 
wirkten Ootteswerkea  hier  gefproebcn  ift.  Aber 
dar  Vf.  mochte  das  nicht  aoerkenoea,  weil  Jefus 
äieht  felbft  fein  Wunder  im  voraus  ankflndlgen  foll. 
NaabS.a78laUaBiCk9  ditWorta:  n^ntm^&i^ 


f4f»it  und  noch  dazu  „fehr  fcbön,''  aber  offenbar 
wider  alle  Wabrfebeiolicbkeit«  „du  Clack  uad« 
den  Seagen  du  wahren  fSntn,»  d.  b.  jedet  eeb< 

teo  Religionslebrers,  (nor  'fidi  Mbit  benennt  Je. 

fus  mit  demW.  „  Hirt")  ohne  Zweifel  nur,  damit 
nicht  das  Harte  in  diefer  Johanneifchen  Allegorie 
.(Chriftus,  die  Thür  zu  dem  Schafltali,  und  vergl. 
mit  V.  3  ,  wo  freylieb  das  „Eingehen  durch  die 
'IhQr"  vom  Hirten  gefagt  ift)  zu  fehr  einleuchten 
möge.  Die  Stelle  io,  17.  erklärt  Hr.  L.  fo:  „Weil 
leb  mein  Leben  hingebe,  eben  darum  liebt  mich 
mein  Vater  fo  fehr,  dafs  ich  -auch  die  Macht  ha- 
be, es  wieder  zu  nehmen;"  da  doch  der  Sinn 
ganz  deutlich  ift,  wenn  man  nur  vorausfetzt, 
was  aber  der  Vf.  gern  verhindern  wollte»  dafa  Jo« 
bannet  hier  Jefe  10  dem :  n  Ich  gebe  mein  Lebeor 
auf,"  die  vermeintlich  ihn  verherrlichende  Epcxe- 
gefe:  „nämiicb  nicht  etwa,  um  es  nicht  wieder- 
zubekommen, fondern  um  es  hernach  wiedeizu> 
nehmen  »**  in  den  Mitnd  gelegt  habe.  Doch  wir 
breeben  ab«  am  alebt  «a  weltliofllg  tu  werden. 
Mit  der  Vorliebe  fOr  diefes  Evangelium,  wie  Ha  , 
Hr.  L.  (S.473.)  felbft  v;>n  ficb  eingefteht ,  und  der- 
gleichen nur  kircblicbat  Vorurtbeil  erzeugen  und 
unterhalten  kann,  wird  man  nie  eine  gaoz  wahr* 
baftfga  and  onparteyliche,  darnnr  ahar  aneb  nie 
eine  überall  wahre  und  richtlctt»  *  AualagjM^  daf- 
felben  zu  Stande  bringen.  ^    '  , 

Alt  eine  loadarhara  ErfehaiaaDg  ia>  dmm  var» 
liegenden  Bnebe  roflffen'  wir  aoeb  anfuhren ,  daft 

die  Ueberfettung  oft  mit  der  Erklärung  nicht  über- 
ein/eimmt;  wovon  wir  auch  nur  einige  Belege  aus 
diefem  zweyteu  Theile  b^brtagaa  wollen.  Die 
Wort«  mk^tyit  •  ««M^  ß*  7*  erklirt  der  VI. 
«der  wahre  Autfender,**  nach  1,  9.,  wo  aber 
freylieb,  wie  auch  6,^  33,  der  Artikel  doppelt 
ftaht,  und  Qberfetzt  dennoch:  „Es  ift  ein  Wahr- 
baft^er,  (wlrklleb  Jemand)  der  mich  gefandt  hat*** 
Er  verlangt  zu  8,.  99>  in  der  Erkliruns,  dafs  vor 
■i  Wm^««  ft»  das  Sri  wiederholt  wercle,  weil  es 
der  Zufammenhang  foerfodere,"  Qberfetzt  jedoch, 
und  zwar  uoftrait^  beffer:  Uud  der  mich  ge> 
fandt  hat,  ifk  mit  mir."  —  Bey  17,  13  fUbt  in  ' 
der  Erklärung:  nihre  Freude  Ober  mich,"  in  der 
Ueberfetzung:  „meine  Freude  Ober  Ge;"  übrigens 
Beidel  falfch  für:  „meine  Freude,"  d.  h.  die  mir 
aigeae  Freude,  von  Paulus  Freude  im  h.  Oeift  ge> 
aenat.  Naeb  S.  453,  53  foll  bey  17,  95  M/'»wa> 
gen  des  folgenden  id  die  Bedeutung  von  obgleich, 
zwar,  bekommen,  was  weder  bewiefeo  wird,  noch  - 
fich  beweifen  laffco  möchte;  in  der  UeberfettooE 
eher  (S.  5S0)  ift  e»  Qbergaaaen:  richtiger  wird 
man  es«  einem  Jobevaaifebea  Wortfpiele  (vergl.  1, 
10.)  gemäfs,  mit  den»  Vorhergehenden  verbinden 
und  fo  mit  Grotiua  fiberfetzen:  „weil  du  mich  haft 
(eben  fo  viel,  als:  denn  du  haft  mich)  geliebt  vor 
dem  Anfang  der  Welt,  gerechter  Vatert  und  die 
Welt  hat  dkb  nicht  erkannt.'*'  Daab  foweit  auch 
biana^l  —  Ja  Abftafac  laf  dia  ia  daa  beiden  Ja- 
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hängen  hirtorifch  •  cxegetifch  behandelten  Stellen 
würden  wir  nur  mit  vVeiiläufiißkeit  zeigen  kön- 
nen, dafs  und  warum  die  von  Hrn.  L.  rorgetra- 
nene  Erklärung  beider  uns  niclit  gefalle.  Es  mö- 
ge  daher  fchliefslich  aur  noch  bemerkt  werden, 
ciafs  CS  «n  diercm  Commentar,  je  iotereffanter 
derfelbe,  trotz  den  fo  häufigen  Abirrungen  feines 
Vfs.  vom  fchmalen  Pfade  einer  durchaus  unpartey- 
lichen  und  gerechten  Interpretation,  fQr  jeden 
kiinfligen  Ausleger  des  gciftigen  Evangeliums  ge- 
nannt werden  mufs,  ein  defto  gröfserer  Uebel- 
ftand  irt,  dafs  durch  den  Mangel  aller  Angabe 
von  Kap.  und  Vers  am  obern  i^ande  des  Uuchs 
das  Narlifchlagen  wegen  der  Eikiärung  der  ein- 
zelnen Stellen  überaus  erfchwert  wird. 

ERDBES-CHREIBUNG. 

Stuttgart  u.  Tübingen,  b.  Cotta:  AuszQge  aus 
einem  Tagebuche  gej'vhrieben  auf  der  Küjte  Chi- 
le, Vera  u-  Mexico  in  den  Jahren  I820,  182»  u. 
iSaa  von  Uafil  Hall,  Kapitain  der  k.  brittifchen 
Flotte,  Vf.  einer  Reife  nach  Leo  Choo.  Erfter 
Band  aus  dem  Engl.  Qberfetzt.  i834<  293  S.  8> 
(I  Rthlr.  12  Gr.) 

Das  Original  ift  bereits  in  der  A.  L.  Z.  ig«4 
Nr.  igörecenßrt  worden.  DieUeberfetzung  ift  nicht 
fchtecht,  aber  uns  wundert,  dafs  die  vielen  Uebcr- 
felzer  nicht  zu  fühlen  anfangen,  dafs  die  weirfchwei- 
figen  Darftellungen  britifclier  und  franzöfifcher 
Reifebefcbreiber  für  uns  Deutfcbe,  die  wir  mehr 
KOrze  in  der  Darftellung  lieben  und  nur  in  diefer 
Form  die  Sittengemälde  u.  f.  w.  des  Auslandes  interef- 
(ant  finden,  von  unfern  TJebcrfetzern  nicht  zufam- 
mengezogen  und  niclrt  vorzüglich  die  nur  f<Jr  Uriten 
iotereffanten  Anmerkungen  weggelaffen  werden,  um 
fie  wohlfeiler  zu  machen.  Wir  bemerken  hier  defs- 
halb  einiges,  wofür  hier  und  da  Anmerkungen  zu 
geben  wSren.  S.  13  Chingana  ift  der  Platz  der 
VolkslurtharUfilen  in  Valparaifo  ,  wo  es  fo  roh  unter 
Betrunkenen  herzugehen  pflegt,  als  die  Matrofen, 
die  lange  Wein  und  Midchen  entbehrt  haben,  und 
die  Wilden  aus  dem  Innern,  die  dort  im  Spiel  ihr« 
Erlöfe  verdoppeln  oder  vergeuden,  die  Nachmitta- 
ge, Abende  und  Nächte  Geb  nur  wOnfchen  können. 
Hier  fallen  die  vielen  Mordthaten  vor ,  welche  Zin- 
ker, Trunkenbolde  und  Eiferfüchtigc  Im  Süden  über- 
all begehen,  wo  keine  wacbfame  PoUzey  den  erften 
Lärm  durch  Verhaftungen  der  Urheber  dämpft.  — 
S.  14.  Eine  Guebrada  hat  das  EigenthOmliche,  dafs 
Tie  keine  Hinterwand  hat,  Aveil  ße  an  den  Felfen  wie 
ein  Neft  für  menfchliche  Wohnung  angeheftet  wur- 
de.   S.  15-    Die  Ulpa  ift  klarer  abgekochter  Ger- 
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ftenfchleim.  S.  19.  Allerrlings  bat  die  untere  Klaf- 
fe bisher  in  Chile  wcig  gewontien,  defto  mehr  ift 
dort  der  K^mpf  der  krcolifrhen  Ariftokratie  unter 
einander  eine  natürliche  Folge  der  Anarchie,  fite 
unge^ü^dle  Anftokraten  .dlenthalben  herbeiführen, 
indem  fie  'las  arme  Volk  zu  Thorheiten  verleiten  und 
feine  Armuth  zu  Anwrrbungcn  wider  ihre  (nicht 
immer  des  Volks)  Gegner  mißbrauchen.  —  Pateo, 
nicht  Patio  heifst  der  innere  Hof  eines  maurifcbea 
Gebäu  les.  An  diefen  ftöfsi  der  bedeckte  Säulen- 
gang der  Seiten  des  HaufeS,  welche  nicht  nach  den 
üafiin  zugekehrt  find,  mit  den  Thoren  und  Feo- 
ftern  des  llaufes.  Die  ganze  Einrichtung  der  Ge- 
bäude ift  maurifch  in  f  olge  des  Gefchmacks  der 
Andalufior  und  Einwohner  der  kanarifcben  Infein 
zur  Zeit  der  Eroberungen  der  Spanierin  Chile,  da 
die  meiften  neuen  Einwohner  aus  diefen  Diftricten 
in  Chile  einwanderten.  —  S.  40.  Die  chilefche 
Careca  ifi  eine  wahre  altmodige  Karre  mit  zwey  Rä- 
dern.  —  S.  53.  Unter  Leagues  verfteh«  Hall  ftets 
fpanifche  .Meilen.  —  S.  jja.  Saya  ift  die  Haas- 
kleidung  und  Manto  die  fpanifcb«  MantUla  die  au- 
fscr  Haule  die  Frauenzimmer  beftändig  überwerfen  ; 
fo  wie  der  Chiler  den  Poncho,  wenn  er  nicht  den 
Anitand  verletzen  will.  —  Pteyto  ift  die  Form  ei- 
ner fpanifchen  Ccdlegialrerhaodiung,  und  merk- 
würdip,  dafs  keine  andere  Verwaltung  fo  viel 
fchreihen  läfst,  che  die  Uehörde  fich  entfcheidend 
auifprirhl  als  die  fpanifche.  —  S.  lag.  Jerked  beeß  ift 
nicht  gcfcliiagenes,  londern  in  der  Luft  gedörrtes 
Fleifch  in  Hii  men.  —  S.  137.  Die  totijas  ftehen, 
wie  die  römifche  amphora  im  Hercuianum  halb 
oder  ganz  in  der  Erde,  werden  mit  einer  fetten 
Tbondecke  überwölbt  und  dadurch  gefchloffen. 
S.  157.  Die  HaJfa  ift  ein  fehr  einfaches  Flofs  und 
gerade  wie  'untere  Strotnflöffe  von  Holz  ausfehen, 
licht  man  in  Chile  ftatt  von  Holz  lederne  Balfas 
aus  dem  Innern  kommen.  Noch  beffere  Dienfte 
würden  Schwimmblafen  vielleicht  als  Hülfsmittel 

zur  Breclning  der  Wellen  einer  Brandung  leiften.  

S.  215.  Hope  of  Sand  heifst  nicht  ein  Seil 
■von  Sand,  fondern  eine  zufammengewehete  Sand- 
Dilne.  —  S.  33 1.  ßula  di  Con/ejßon  ift  die  G/*o- 
bensbulle,  die  Jeder  als  eine  Finan^abgabe  löfen 
miifs.  Das  Geld  erhebt  in  allen  Theilen  der  fpani- 
fchen INIonarchie  der  königliche  Fiscus,  und  ift 
diefs  gerade  (o  gerecht,  als  dafs  in  England  kei- 
ner  ein  Parlamentsglied  wählen  kann,  der  nicht 
bewiefen  hat,  dafs  er  dem  S»aat  feine  perfönhchen 
Abgaben  bezahlt  hat.  —  Auisertfem  hätte  vorzüg- 
lich Hali's  einfeitige  Schilderung  von  St.  Marlin 
aus  andern  Schriften,  die  ihn  gar  nicht  fo  vor- 
theilhaft  fcliildern ,  berichtigt  werden  follen. 
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OBKONOMIB. 

ArvoK*:  Lamdwlrth/chaftliche  Hefte.  Heniug^e» 
b«a  voadcr  Oaotrai  A  Jminifcration  d«rSebl«t- 
iifi(  •  BoUMufeben  patriotifebrä  GeftlKehaft. 
ioi«s  Htfit»  im  Min  1835«  174  S.  gr.  8*  (t4(>r.) 

Mit  befonderem  Vergniigen  machen  wir  das  öko- 
Domifche  Publicum  auf  diefes  neue  SiOckder 
landwirthfchafllichen  Hohe  «ufmerkfam,  welches 
ficb  durch  die  Wichtigkeit  der  zur  Sprache  gebrach- 
t«n  Gegenftände  niclit  mirxier,  ats  durch  gediegene 
Gründlichkeit  ia  der  Uebandlung  derfeibea  auszeich- 
net uad.wenn  gleich  zunächlt  (ieii  Lind<wirthen  der 
HerzogtbQmer  beftimmt,  doch  ohne  Zweife!  vnni 
manchen  Seiten  die  Aufmcrkfjmkeit  auswariigcr 
Lefer  vom  Fache  feffeln  wird.  —  Die  rneiften  Auf- 
(ätze  diefes  Hefts.  Gad  ton  dem  Freyberrn  vom  l^ogfut 
äer,  auf  «ioemLiadgiite  unweit  Alioaa  (Flottbeek) 
wobneod,  fein  Vermögen  unr!  feine  umfaffenden 
fii.eootniffe  der  Landwirthfchatt  widmet  und  wie 
UHiam  Leiftungen  beurkunden»  mit  glin7.endem  Er- 
icdf««  (owrobl  für  die  Theorie  •!§  for  die  Praxis» 
feinen  GewerbSKenofTen  nlltslich  wird. 

Nr.  I.  Dieter  Aiiffatz  ift  theorptirrrhen  Tnlnlts: 
ikhtr  die  Einwirkung  der  Lebenski^a/t  der  Pjlanifn 
auf  ihr  Gedeihen  und  auf  die  yerbejferune  des 
ßodenä  durch  die  Vegetation.    Wie  fich  die  Pflanzen 
bilden  und  nähren,  darüber  bat  jeder  denkende 
Ijanri  .virlh  firh  eine  eigene  Theorie  gehil  l^f ,  d  h. 
fich  Gruodfatze  entwickelt,  aus  denen  er  alle  Er* 
lebeinungea,  welehe  fich  ihm  dabey  aufdringen, 
zu  erklären  bemQht  ift.  Jeder,  fegt  der  Vf.,  hält  das 
für  dasEinztgfte  and  Wicbtisfte,  dem  er  feine  Haupt- 
aufmerk Tarn  keit  widmet.    So  findet  einer  die  Haupt- 
urUcbe  der  Fradttbarkeit  im  Kalk  (dem  Mergel); 
der  andre  will,  der  Hamas  foll  die  einzige  Nabrungs. 
queüe  feyn die  clriue   findet  fie  im  D.  ! i^^r;  der 
vierte  in  der  Bearbeitung  des  Bodens;  der  fonfie 
tucht  fie  in  dem  Graswuchfe;  der  fechste,  in  der 
Mifchang  derErdarlen-,  der  fiebente,  in  den  Salzen, 
die  der  Boden  entbalteo  foll;  der  achte,  in  den  Oe 
Im  deffelben;  der  neunte,  in  befonderen  Nahrungs- 
beffen  ,  die  im  Boden  für  eine  jede.  Pflanze  vorban* 
'  den,   and  die  ficb  durch  elaea  «weckmSfsigea 
Fraohtwechfel  vermehrt  darin  bilden  foll;  der  zenn- 
te,  im  Waffer;  der  «ilfte,  im  Sanerftoff ;  der  zwölf • 
t*t  im  koblenfauren  Gas;  der  dreyzebata»  einzig 
4nd  alleia  io  der  aedaibiichen  Watanna»  AUa. 


fügt  der  Vf.  blnzo,  haben  Kecbt  —  and  Keiner.  —  AV  ^ 

les  iJiefes' Tor^tr  !äf';t  nuf  fich,  rl-irch  die  Lehfat- 
kraft  der  Pjlanzen  wirken  —  und  diefs  ift  <^ie Theo- 
rie,  for  welche  er  eine  Vorliebe  zu  haben  eingefleht. 
Diefa  Lebenskraft  entbiU  febon  der  ILeim;  fie  ift  die 
Schöpferin  dar  Pflanze,  die  eiaztge  Kreft,  der  wir 
die  Fruchtbarkeit  verdanlcn.  Was  wir  dahey  zu 
tbun  haben,  ift  das  Wegräumen  der  Hinüerniffe, 
welche  die  Natur  und  die  Befchaffenheit  des  Bo> 
dens  ihr  in  den  Weg  legen  und  die  Vermebrnng  dar 
Reiz,  und  Nahrungsmittel,  welche  die  Natur  ihr 
darbieten  foll.  Di-i  Witti-mni;  b!i-itnes  überlaffen, 
das  Uebrige  and  das  Meifte  zu  tbun.  Der  Dünger 
foll,  nach  dem  Vf.,  an  6«h  wirkaegslos  feyn,  bis 
dir-  r.eben'^kraft  der  PHanzen wurzeln  ihn  /.erfet7t 
und  an£ieiu.  Je  mehr  der  Boden  ftets  mit  einer  ve- 
getirenden  grünen  Decke  überzogen  ift,  defto  weniger 
verflacbligt  ficb  der  Humus.  Ferner  bezeogt  der  Vf., 
davm  aberzengt  xa  feyn ,  dafs  die  Pftanzea  im  Ver. 
hältnifs  ihres  Blattreichthnms,  bis  zur  Fruchtan. 
fetzung,  durch  die  jedem  eineelrren  Thetl  ihrer 
Stengel  und  Blätter  einwohnende  Kraft  nicht  nur 
fich  ginziieb  und  allein  aus  der  Atmofphäre  ernäh> 
ren,  fondern  aneb  den  Wurzeln  Nahrung  geben, 

Vfiraij";^?ret.'t  ,  däfs  gilnfli^e  Frdmifcbiin^  Lind  pehö« 
rige  Z-ertheiiung  des  Bodens  un  l  !  lefe  der  Krumei 
dem  Boden  Feuchtigkeit  erhaitrn  und  den  W^acba» 
thum  und  die  Gefundheit  der  Pflanzen  befördern.  . 
Die  porofe  untere  Seite  der  Blätter  foü  die  Aus- 
liauchung  des  Bodens  und  mit  ihr  den  verfiOchtigtea 
Humus  eiofaugea,  und  den  Boden  durch  ihre  ?er* 
mittelft  Tbau  oad  Regen  niedergefchlageaa  BxbalSip 
tion  bereichern  und  ilin  in  Rinem  fteten  Zuftande 
feuchter  Warme  erhalten,  u.  1.  w.  Dem  zufolge  läfst 
der  Vf.  feinen  Boden  keine  Woche  ohne  BefSung. 
Sogeoannta  reioa  Brache,  wenn  nicht  Qoeeken  und 
'aodra  WarxelunktSnler  fie  gebieten,  hSh  er  fär 
fchädlich,  ^veü  er  dann  nicht  nur  die  kofthare 
Feuchtigkeit,  welche  der  Pllanzenwachsthum  dem 
Boden  giebt,  entbehrt,  fondern  dabey  noch  der  Luft 
und  den  Sonnenftrahien  Gelegenheit  gegeben  wird, 
die  dann  vorhandenen  auszuziehen.  Auf  diefe Theo- 
rie gründet  fich  das  Verfahren  des  VF*;.,  feine  Felder 
von  der  Aernte  an,  durch  Befäuag  ftets  besrOntza 
arhaltan,  woza  der  Dooger ,  der  fOr  die  ^Igenda 
Frucht  beftimmt  ift ,  fofort  verwandt  wird,  die  At- 
mofphäre giebt  ihm  dadurch,  behauptet  er,  bej 
Blebt  ungQnftiger  Wtttarung,  jährlich  den  Werth 
foo4ool;ttdeiaDanfar  oad  dam  £rdverindgan  fainas 
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Bodtens  Et^as,  wat  eine  oiebnnaDga  Fflugart  ihm 

unter  den  güoftigften  VmttSoitn  nicht  \fflrda  ge- 
ben können.  —     Diefe,    wenn   auch   nicht  neue, 

*hi*r  doch  näher  entwickelte  und  begründete  Tbeo- 
vie,  liat-viclu  für  6ch^  AUfsraicin  anerkannt  ifl  es, 
«fa^s  tUe  Pflanzen  (ich  b^s  7ur  Fnichtanfetzung  bnupr- 
fgchlich  durch  ihre  Blattorgane  aus  der  Atmofphare 
nSbren-,  nicht  fo  fehr  aber,  dafs  der  Efoden  dadurch 
in  dem  Verhiltniffe  bereichert  werde»  wie  diePflaii. 
zen  darauf  gedeihen,  wi  d»h  fie  fn  gMebem  Ver> 
VidUniffe  geben  y  wie  fie  nehmen.  Alles  bSngt  hier 
von  der  Oeiundbeit  der  Pflanzen  ab;  ße  bedingt  die 
Acufserungen  der  Lebenskraft«  fie  ift  es 'worauf  es 
bey  der  Aneignung  fowobl  der  i»  der  AtmofphSre 
als  in.  dem  Bodeo  flr  fie  7orbaDdenen  NahrangsftoTfe 
ankommt.  Hieraus  folgt,  da*"-  Ii-:-  Sorge  Tflr  die 
Lebenskraft  der  Pflanzen,  für  deren  ErhöhMDg — 
für  die  Wegraumung  der  Hinderniffe,  welch«  der 
Boden  und  das  Klima  ihr  in  den  Weg  legen  können, 
der  eigentliche  Gegcnftand  der  Cultiir  ift.  AUge- 
weine  vorfcbriften  reichen  liier  nicht  /u;  eine  ge> 
BAtt«  ßeobachtuag  mufs  Jehren»  welche  Behandlung 

.  einer  jeden  Bodenart  vielleiebt  einer  jeden  Plltnz« 
und  jeder  Varietät  derfelhen,  am  meiften  zufagt. 
^ndhch  wird  ein  Verbällnifs  au;:zumitteln  feyn,  zwi> 
fehen  den  Mitteln,  welche  die  Lebenskraft  der  Pflan- 
zen et  höhen  y  durch  die  Anwendung  der  bekamen 
Reizmittel ,  vorznglicb  aber  durch  die  Tiefe  einer 
forgfaitig  liuiverifirlen  ICrume  -  im  !  f f  n  Dtingmit- 
tnlo»  weiche  di/?  Pjianzen  nähren,  das  huchde  Ge* 
deiben  und  eigeniiich  die  Frucht  hervorbringen. 
So  wie  man  einem  gefunden  Magen  mehr  und  itSr- 
iiere  Speifen  geben  darf,  fo  kann  diefelbe  Nahrung 
•irem  ichwachen  Ma^en  Krankheit  und  Tod  zuwe- 
ge bringen  und  umgekehrt.  —  Bev.diaTer  Theorie 
ift  inderfiia  nicht  zu  vergefTen,  dals  der  Boden  tum 
weriipficn  Stoffe  enthalten  tr^üffe,  worauf  dip  Le- 
benskrafl  der  Pflanzen  wirken  könne;  denn  wenn 
er  auch  das,  was  er  d<<.m  Keime  zum  künftigen Blalt- 
triebn  ertbeilt,  in  der  Folge  wieder  erhält,  fomufs  er 
doch  die  erfieNahmng  m  deniBehufe  hergeben .  Ma  n 
wOrde  alfo  den  Vf.  durchaus  mifsverftehen,  {  ..  ie  er 
fich  auch  S.  lo.  in  der  Aiunejknng  dagegen  verwahrt 
bat)  wenn  man  glaubt«,  er  wolle  den  Werth  des 
Mifrpt;  und  alter  Dungkraft  im  Boden  herahfrtzf'n 
oder  ieme  Entbehrlichkeit  behaupten  und  fo  aiten 
und  jährlich  wiederkehrenden  Erfahrungen  wider- 
inrecheo..  Aber  an  feinem  liej'fpiele  zu  zeigen,  wie 
die  Wirkung  des  Staümiftes  und  anderer  dOngendcn 
Stoffe  durch  mögTchTte  Benutzung  und  Anregung 
der  Lebenskraft  ungemem  vexftärkt;  öbertbEfigen 
Mreoken  Bodenarten  durch  grübe  fiedungung  auf- 
gebolfea.  und  Felder  naob  und  nach  lohnend 
trai^ar  gemacht  werden  kdonerf,  die  fboft  nur 
einzelne  Schmacht!:.jIn:R  l-tTi-rn;  darifhfn  diefe 
jirakti/che  Wahrheiten  mit  einer  gefunden  Theo- 
»ie>  i»  Einklang  zu  bringen  —  das  Ift  fein  ho- 
hes VerHienft;  ein  Verdienft,  welches  geweifs  fei- 
nem Namen  ein  dankbares  Andenken  fetzen  wird, 
wtoMüTi,  xiunaLin  d*n  Sindj^Mdia,,  lein  leb» 
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reiches  Bejlptel  nit  Ueberlegug  vnd'Antdaair 

befolgt.  • 

Nr.  Tl.  UrhT  die  ^rt,  wie  der  Landmann  di» 
jetzige  Periode  der  niedrigt-n  Kornpreife  bfnut^ei^ 
fallt  ift  niciU  weniger  an/  r-hmd.  Ueberfiufs  ""«f 
dabey  Mangel  an  Beäür/ni/i,  ßnddie  Urfachen  des 
vermehrten  Anbietens  der  Producteund  zugleich  der 
geringen  Nachfrage.  Der  Vf.  entwickelt  nun:  dieUr» 
Jachen  desD  eberfluffes  und  die  Urfachen  der  gcrip^Mi 
Neebfragen ;  fenwr  die  irrig  angegebenen  Ürficbe» 

und  die  unhaltbar  vori^efchlsgenen  Gegenmittel.   

Die  müglicben  .Maaisregeln  der  Heeieriiogen  dabey 
find:  oUnveränderlicbkeit  derAiiAigtn;  a)  Sicher« 
ftellungdes  Eigentbuio«}  jjScbnligeeen  fremde  Ein- 
griffe;  4)  Freye  Benutzung  des  Ackers;   5)  freye 
Einfuhr  und  Ausfuhr;  ZoUfreyheit  fQr  die  Exporten 
landwirthfcbaftlicher  Producta;   6)  Sicherfiellong 
desKonibandels;  7)Verniehroogder  Mirkte;  8}Ao> 
legung  von  Wegen  und  Kanälen  auf  Koften  des  Scha« 
tzes;  9)  Auflagen  und  Domainen  -  Pacht  in  Verhalt-  ' 
nifs  mit  den  Korr.preit'en  fetzen.  —    üeber  die  DsHp 
er  diefer  Periode  wird  bemerkt:  die  Preife  Jcöaacn 
•ttf  eine  kurze  Zeit  fteigen  ;  die  jetzige  Noth  tti  efn« 
Folge  der  hohen  Preife ,  wi  ldie  die  Mif^griffe  der 
englifcheo  Regierung  veranlalst  haben.  —  Der  Guts, 
herr  und  der  Laadbener  foll  den  Korobau  einfchrän. 
ken:  dieHolJänderey  venndiren,  den  Dangermög- 
licbn  der  V7eide  zuwenden;  auf  leichtem  Boden 
Schafzucht  einfahren ;   das  BedOrfn)f<;  des  Streu- 
ftrohs  vermindern ;  mehr  Sorgfalt  auf  diei  COte  des 
Weizens,  als  des  nauptausfuhr  •  Artikels,  verweiw 
den.  —  Der  Befitzer  kleinerGoter  foll  ^^^vbrf^ftnn 
Kopprhvirthfchaft  treiben;  eigene Sorgiait  und  Mit- 
arbeit nicht  fcheuen  und  dadurch  den  Unterricht  der 
Arbeiter  befördern ;  Stalllatterong  einfahren ;  Hau«, 
deJsgewSebfe  btoen  n.  f.  w.  —  Diefe  Rubriken  «d> 
gen  die  Reichhaitiglceit  diefes  Auffatzes  an.  AUtt 
hier  Gefaxte  ift  ein  Wort  zu  feiner  Zeitj  möchte  if 
nach  Verdienft  beherzigt,  mit  Ueberli^ung  and  ÜB», 
barrlichkeit  angewandt  werden!  . 

Nr.  III.  Beyßfiele  gc'anßenfr  Ferfaehe  mit  dem 
Ausfü^'n  des  We'iJ'sen  engtifchen  Wimerweizens ,  im 
febrii.ir  und  März,  nicht  nur  at;f  Flottbeck,  fondem 
tbf  H  Gutem  im  HoUteinifchen  mehr. 

Nr.  IV.  Re/uUate  der  l^erfuche,  die  der  Per- 
faffer  in  den  J.  1823  und  23  über  den  Kart»ffe\hau 
gemache  und  wovon  er  ffineGewerbsgenoflen  fchon 
im  Wegweifer  im  6ten  Stock  der  landwirthfchaft- 
liehen  Helte  berichtet  hat.  Der  Weg  veifer  b«. 
zeichnete  eine  ganze  jVIenge  Verfuc!;e,  welch?  im  J. 
m22  eingeleitet  waren.  Wegen  der  grpfsen  Uilrre 
des  J.  mifslangen  viele,  oder  gaben  kein  ficbtt« 
res  RefuUat;  bierOber  erklärter  fich  im  Vorworte.-» 
DasGnt  des  Vfs.  hefreht-au$  mehreren  zufammea» 
giikauflen  LandHel!"  ii  i"'.-  r  i-i  Htzf  er  über  70  grö- 
fsere  oder  kleinere  Kt.pppln  des  rerfchieilenartigfton 
Bodens  in  allen  Abfiufuneen,  vom  lofeften  ättd» 
bis  7um  ftren^ftenThon.  rieinütritz  ift  desfalisganz 
befonders  zu  wiffeiifchaftiichen  l'uricbungen  geei^. 
AtTi^  WOMiit«l«eh.«ineft  nnsrttBdntnA  fieifs  ver. 
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wendet.  Alle  feine  Hoppeln  0o(! jemefTea  tmdkar- 
tirt.    Jedes  Feld  hat  feine  eigne  GefcbichU}  darauf 

grOndet  fieh  di«  Inftruction  aber  die  Bedflsniig'iiad 
lefteltung  jedes  zu  einem  Verfocbe  b«llinnit«a 

Stücks.  Ein  Infpector,  ein  Verwalter,  und  zwcy 
Schreiber  haben  die  Aufficht,  dafs  alles  der  Inftru- 
ction gemäfs  gefchehe.  Er  felbft  trägK  es  zu  Proto- 
coli.  Obigem  Perfonal  mufs  dafür  forgeo,  dafs  alles 
gehörig  geUeiJüt,  geärntet,  zu  La^er  gebracht  und 
gevrogen  werde.  Die  Getreide  werden  im  Winter, 
das  I^oducl  jedes  SlQcks  für  ficb  befonders  f(cdro-' 
fefaea  und  Matfs  titid  Gewfeht  aafgenoMinieo.  Da* 
Ordnen  (f  er  Refultate  ,  ihre  Vergleichung  unterein- 
ander und  dieEntwickelung  der  Folgerungen  für  die 

Jtraktifcbe  Laandwirthfchaft,  ift  fein  eigenes  Ge- 
cbäft.  Seit  jo  Jahren  führt  ernwi  aber  ledea  Feld 
eigene  ftatiftifche  Tabellen,  wotod  S>  i94  ft  dn  Mi» 
fttr  ;  pgeben  wird.  DieGefchichte  der  Felder  inBe- 
ziehung auf  dießearheitung  und  Beobachtung  des  Ein- 
fluffes  derfelben  und  der  Bedungung  des  Bodens,  auf 
IhreFruchtbarkeit,  haben  ihn  in  den  Stand  gefetzt,  die 
Ertrag^fähigkeit  feines  Bodens,  welche  er  in  einem 
Zahlenverhaltniffe  a  is  ir;  cki,  im  Vorwege  zu  beftim- 
aaeoy  udcI  darnach  die  Haae,  welche  der  böhern  oder 


taufend  Mifsgriffrvermieden  und  laufend  Erfabrun- 
gen  böchft  nüt;Jich  werden  können.  Gerade  tiierin 
seiebaeD  fieh  die  VerfMb«  des  Vfs.  Mi'r  der  Lefer 
wir  doreh  des  gegebenen  Phoromete«  ia  den  SttD# 

gefetüt,  feinen  eipfnen  Boden  mit  demjenigen  ZU 
»ergieicheo ,  worauf  die  Verfuche  gemacht  find.  —  ■ 
Die  gemachten  Erfahrungen  htjm  Kartoffelbau  be« 
treffen :  i)  die  Beftellung  und  ZubereUumg  de«'  ßo' 
dens  vor  dem  Legen  der  Kartoffeln.  Orofser  Vor» 
theil  der  tiefen  Bearbeitung  dazu  ;  beioiulers  des  Ra- 
goJpAagea«  ä.  9iS.  tabellarirch  dargefteilt:  Vortheil 
des  Heekeos  vor  dem  PAOgen.  Dflnger  mit  dfit 
Klecnarbe  im  Herbfte  uoterragolt,  gab  6  bis  9  Sch. 
mehr,  als  wenn  er  auf  dem  im  Herblte  ragolten  Lan- 
de, im  Frühjahre  mit  den  Kartoffeln  uiitergepflitgt 
wurde;  a  Fuder  im  äcrbfte  wirkten  foviel  als  3  im 
FrObÜDg:  Nutzen  aod  Wirkong  grfln  untergepflag- 
^ter  Saaten.  —  2)  Die  Beftellung  und  da  Beh  äu- 
feln der  Kartoffeln.  Kleine  Kartoffeln  ftatr  groisa 
zu  legen,  gab  an  Erfparung  und  vermehrtem  Ertrag 

9  Mark  pr.  Morgen  Vortbä,  eine  Entfemang  «oi| 

10  Zoll  in  den  Reiben  nnd  aa  Zoll  zwifchen  den  lUt- 
hen,  wariJ  al;  die  vorlbeilbaftefte  befunden;  die 
Tiefe  des  Legens  u.  f.  w.  —  j)  Die  Wirkungen  des 


minderen  Fruchtbarkeit  derfelben  am  angemelfeaften  Düngers  auf  die  Kartoffeln.   Die  i  ahelU  zu  S.  tod. 

"  -  'ift  hierBber  fe^ir  belehrend.   Kein  Feld  darf  uater 

65p  Grad  gelaffen  »od  keines  Ober  750*"  bis  8ao"  ge- 
bracht werden;  im  letzteren  V.iUe  bezahlt  ficb  der 
Danger  nicht  und  der  Ertfae  verringert  Geb  verhält» 
nirsmüsig.  Verfocbe  Ober  die  WirKnngen  des-DOn* 
PTF  mit  Heringen,  Knochenfplitler,  Salpeter  imd 
Knochenalche.  —  4)  Die  Wirltung  des  Mergels  auf 
den  Kartoffelbau.  Beym  erften  Anbliok  erfcbeint 
der  Erfolg  des  Mcrgelos  hier  nicbt  fo  glänxeod  als 
er  fonft  In  den  Herzogt hflmem  bafebrleben  worden 
ift.  In  der  ftalifchen  Tabelle  nher  die  Fruchlbarl-eit 
des  Bodens  S.  109.  berechnet  er-  die  Frucbbarkeit 
iSa3tBS9*'  "Erdvcrm.  Hh65*'^<%**'>B'«'tt<95*'' 
iflaf— ij»*"  —  —  +$6?  —  -.za747« 
Der  Wirk  ang  des  Mergel<«  fchreibt  er  alfo  eine  Er. 
höbung  des  KrJverirnj^ens  zu  von  "  und  der  Aus- 
faugung  durch  die  Aernte,  eine  Verminderung  des- 
Dungvermögen»  von  9*.  Diefe  ftarke  Verminde«- 
Tttnc;  ifes  Di!"[;vTrr  'i^(>t'<-  ift  tm  crfffn  A tspeiibück© 
auffallend,  und  uberei.t  ku:inte  r^jüi  ia  (''olge  i( äf- 
fen leicht  auf  eine  nacluhejlit^e  Wirkung  des  Mer- 
nels  auf  die  Fmclubaikeit  des  Bodeos-  fobliefseo*. 
Inderfen  ans  dem  \V«-^<.veifer  wlfTen  «rff  t*  daß  dsr 
Vpr?:'<"er  mcbrere  Verfuche  zur  Erforfchung  der 
Vviriiungeo  des  Mergels  eingeleitet  hatte,  zu  wel- 
chem Ende  er  einen  Theil  bednogt  und  bemergelt. 


ift,  ZU  wählen.  Er  unterfcheidet  ErdvermOgen  und 
Dungvermögen  und  dnlckt  beides  in  Zahlen  anSw 
Aus  dem  Product  diefer  beiden  Potenzen  wird  die 
ßr$ra£sfahigkeie  des  Bodens  in  Oraden  ermittelt. 
Das  £rdvermögen  wird  erbAhet  dorcb  Bearbeitung 
und  Reizmittel,  —  das;  Dungvermögen  mit  Miff  und 
Kompoft,  oder  durch  UnterpflOguag  grflner  Saaten. 
Die  Grandzablen  gehen  hervor  aus  den  Hrfahrongen 
früherar  Aamtsn  nnd  den  vorbarigeo  Beobachtun. 
gen  aber  dl«  Folgen  derBearbaitnng  und  Bedflngun  g, 
auf  die  Aerrr^n.  Die  Art,  wie  der  Vf.  die  jedes- 
malige Kratl  feines  Bodens  und  deren  Eiiillufs  auf 
die  Aernten  im  voraus  in  Zahlen  beftimmt,  ift  Von 
den  praktifcben  Landwirthen  der  HerzogtbOmer  nur 
feiten  recht  verftenden ,  uncTnoch  feltener  nachge- 
n'imt  vnr  Jeo.  Um  denl.efern  feine  Jicaia  zu  erleich- 
tern, hat  er  einen  Phorometer  (Ertragstähigkeilsmef- 
fer)  für  das  Areal  nnd  dasMaafs  verfehtedener  Lin* 
der  entworfet)  und  S.  90  abdrucken  laffen.  So  be- 
merkt er,  dafs  720  Grade  eine  Ertragsfähigkeit  be- 
zeichnen, weiche  ihm,  nach  2  Himten  Ausfaat  auf  100 
(^oadratratben  30  Himten  Weizen  -  Ertrag  verfpricbiLi 
inRolfiein  «ioeo  Bodeb-  bazeiobnen,  der  9*°-  Tonnen 
von  der  Tonne  Landes,  bey  e  r. i  i  Tonne  Ausfaat 
ZU  tragen  pflet;! ;  in  EnglAn  J  pr.  Acre  88**  ßufchel; 
In  Preufsen  vom  kleinen  Morgen  n":  in  Oeftreich 


pr.  Joeb  30' '  Meisen  n.  f.  w.  Eine  folohe  Methode  einen  Tbeil  blofs  bedangt  und  nicbt  bemergelt  und 
iftallsniings  die  Gcherfte,' ficb  ober  die  Ertragsffl*  *  ' 
lägkeit  des  Bo  fers  aii?rur)>r<?cben  nnd  zu  v«rfian. 
digenj  und  es  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  man. 
ebn  fremde  Erfahrung  unbenutzt  bleibt  oder  rtfi 
kehrt  angewandt  wirH,  weil  m.in  nir-h*  !  =  f>  Rrfr^L-s- 
fShigkeit  desBo  lens  beurtheilen  isJnn,  iiut  tveicbem 
£e  gl  n  acht  worden  ift.    Wenn  man  einen  allgemei- 


noeh  einen  andern  Theil  blofs  bemergelt  und  nicht 
!  iiiiJt  fiitte.    HStr  leat  er  m;  i  von  den  Wirkun- 
gen des  Mergels  ohne  Dünger  Kcchenfcbaft  ab,  die 
alfo  auf  keine  Weife  mit  der  Wirkung  einer  beddng* 

fTi  Mergelkcppel  verglichen  werden  kann  ,  wo  das 
durch  Mergtl  f  rt)öhete  Erdverraogen  die  Wirkung 
des  Düngers  fo  bedeutend  vermehrt.    Diefer  Ver> 


Den  MaaisfUb^dsc  fmabtbsrkail  biUa».  ia  wOsdaa-  ioob-  d«»  Margpls  obno  irgend  «ias  DOogung,  ge 
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gm  ditDOngUBg  ohne  Mergel,  wenn  er  eine  gao> 
M  Rol«ltootllirmg«fahrt  wird  ,  wird  am  Ende  zai» 

ReOt  in  wdcheni  Verhfiiniü«  dl"  PHanzen  des  ge- 
iergelten Stockt  durch  fhre  erhoheie  Lebenskraft 
Ntlirung  aus  der  ^''i  i  rru^lphare  mehr  «it  das  Bf  lünii;. 

angezogen  and  dadurch  Erfctiöpfung  eWetKt  ba* 
be».  Zeigen  di«  AefMcii  dwr  zweiten  Rotation« 
wonn  das  bemergelte  Land  in  der  folgenden  glei- 
chen Dünger  mit  dein  nicht  bemergeiten  Land» 
vrhallen  wird,  nun  eine  fibnllebo  Wirkung  des 
MergeJns  auf  daa  Erdtorindigf»,  —  Co  wir •  dar 
grofs«  Erfolg  des  Merf elot  eiitlfrt,  ohno  dem  Mar* 
gel  DüngerreT-mrjgpn  ^eyl^'p^^n  7u  ilfirfpn.  Ree.  ift 
auf  das  fernere  Kefuitat  diefer  intereffanten  Ver« 
fuche  höchft  neugierig.  Mocht«  aa  dtni  Vf.  gefal- 
len, daffclbe  einft  in  diefen  üiittern  mitzuthellen !  — 
Dafs  eine  doppelte  Uemergelung,  gt'gen  eine  ein- 
fache, den  Ertrag  \<enig  erhöiit,  ift  eine  Erfah- 
roogi  die  auch  Ree.  gemacht  hat.  —  5)  Aligemeine 
Bcmerkongen.  Dttrebfeboitta. Ertraf;  dielen  giet>t 

der  Vf  von  |gi3  bis  1823  ron  loo  Qua  iratnithen 
auf  63  hack-,  jeden  Sack  zu  133  Pf.  an.  Jeder 
Himt  (43  Pf.)  erforderte  4"  Ertragsfäbigkeit.  — 
6)  Werth  der  Erlragffitaigkait  das  Bodana  fOr  Kar> 
toffalo  —  irarrfiehea  mit  dem  Werttte  daffelbaa  fUr 
B<(p!;faat  ondVVel7en.  --  10"  Prrr.ip sf^'hipkeit»  bej 
960'^  Ertragsfäbigkeit  des  Feldes,  ttnd  werxh  in  Raps- 
faat,  nach  1 3  MaHc  dieTonne,  1 2  Sch .  6  Pf .  —  10'  Er- 
tragsf.  fOr  Kartoffeln,  bey  730"  Ertragsf.  desFeldaSf 
ä  24  Seh.  d.  Sack,  i  Mark  4  Sch.—  lo*  für  Weiten 
bcy  720',  ii.it  Inbegriff  des  Strohes  ä  icooPf.  ({Mark 
und  80  Tbir.  pr.  Laft.  Preis  10  Sch.  9  Pf.  7)  £r- 
fahrangen  auf  reinem  ^endlondv  und  auf  ttwmtMh 
mig^m  Sfjnf!f  in  BfTie^ung  auf  Düngung  mitunter, 
gepflügtem  Hocken  11  nd  Herringen  u.  f.  w.  —  AI* 
Anhang  zu  diefen  Refoltaten  giebt  der  Vf.  einige 
AuszQee  aus  faiocm  ProtocoUa,  alsBejfjpiei,  wie  die- 
fa  Verfoicb«  gemacht*  und  iwle  dte  Refuhato  daraus 
ahpeleitet  worden  find,  in^:''  Ir  hen  die  Gefrhichts 
eines  Feldes  ats  Beyfpiel  ,  wie  er  die  Erlclioptung 
•hies  Bodens  und  feine  Bereicherung  durch  Bearbei- 
tung, BedQngung  und  UracbfrOchte ,  die  Art  und 
den  Erfolg  der  Befteilung,  ingleichen  den  beobachte- 
ten  Einflufs  der  Wii  tpmu: ,  in  fein  Frotocoll  tragt. 
Möchte  es  ihm  gefallen,  das  ökonomifche  Publicum 
ttaebher  mit  ifaitüehao  AtutOeea  aus  der  Gefcbichte 
feiner  Felder  und  der  dvnuf  aDfaftcUtan  Vorfucbo 

zu  erfreuen. 

V.  Ueber  t/f>  Schafzucht  In  Dänemark  vom 
Kammerratb  Dretiffen  auf  der  Straadmüble  zu  Ko. 
penhagen.  Der  Vf.,  ein  profoer  Verabrar  dar 
Wechlelwirthfchaft  und  der  Siaüfntterung,  erzSblt 
hier  feineo  Uebergang  zur  Stalitatteruog  der  Soha* 
f t,      Di«  AmDtrliviitnk  dat  Radactann  n  fttafam 
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Auffatse  find  febf  lebrreieb.  Mao  fieht  hierftM^ 
dafa  dia  Sobafzucbt  io  Dioemark  feit  der  Et" 
TlrUtvv^  Ht>r  K'^nigl.  Stamm fcbsferey  noch  IniM 
groise  i-ortichraie  gemacht  hat. 

riWr  09/ekim/s  /•igli 

ERBAUDNGS6CHRIFTEN. 
LsMGO,  in  d.  Meyerfcben  Hofbuchh.;  Der  I«. 

tenrte  Hohrpr'ipjcer  Jefus  Chriftu.r;  ndfr  ße- 
tracheungfn  über  Joh.  17.  Von  I  i  irdrich  Conrad 
Krüger,  Paftür  zu  Wüften,  bey  Salzuflen  im 
Lippilclien.  1825.  XIV  u.  370  S.  8.  (iThlr  ) 

Es  find  Predigten ,  welche  der  Vf.  noter  dielem 
etwas  feltfamen  Titel  de«  Publioo  darbietet  j  19  ao 
der  Zahl»  ober  das  fogenannte  hohepriefterlicbe  Ge- 
bet des  Erlöfers  Job.  17.  Wir  können  denfelbendas 
ZeiiL  i  ifi  [ie.i  tihriltlicnen  an  J  7ivar  jn  ijs  kirch/i» 
che  Syltein  itreng  6ch  bindenden  Ci;.ar9kters  ftiobt 
verfageo,  und  im  Allgemeinen  mflCfen  «flrihficsaQdli 
eine  lober^werthe  Popularifär  vnchriihmen .  Sie 
werden  ficli  de:  hilb,  und  da  üe  mehr  ui  der  niedera 
Schreibart  verfafst  find,  zur  biuslicbeo  frbaooqg 
io  den  mittiero  Stinde«  wohl  aIgMo«  wla  lie  daaa, 
-  naeh  dar  Zahl  dar  Sobferibenten  zu  urtbeilen ,  auch 
fclum  viele  Freunde  gefunden  haben.  Dif  Kritik 
hat  freylich  iVlaacbes  daran  auszuletzen.  Sie  kana 
es  nicht  hilligeu,  dafs  nach  Art  und  Weife  eiaac 
gawiffie»  Partay  f^t  in  ladar  Predigt  die  Lyhren 
voo  dera  fOndhaftea  Verderben  des  Menfcheo  und 
von  ilrr  Veifühnung  durch  das  Blut  Chrirti,  oft 
ohne  alle  nähere  Veraniaifuog  abgehandelt  werdoa^ 
fia  mnfs  AusdrOcke  rOgen  wie  die  folgeodM: 
„  FOrehterlich  fchnaubte  Satan  aus  ihren  Herzen"  — 
„im  SOndenblute  liegen'* —  ,,Gch  mit  dem  Rock 
der  Gerechtigkeit  bekleiden" —  Aus  der  Wun* 
da  daa  f  erfenfticbs  follt«  das  Blut  dea  Menfcbei»> 
fohnt,  dem  Sataa  uBbawufot  zur  Varföhouag  der 
Snnder  fliefsen."  —  Sie  darf  endlieh  am  wenig- 
den  mit  der  Form  diefer  Predigten  zufrieden  fejn. 
Kaft  alle  haben  6e  die  nämliche,  die  keinesweges 
mit  den  Regeln  der  (iomiJetik  flbereinftimmt.  Z. 
B.  Ober  V.  la.  „Dieweil  ich  in  der  Welt  war,  er- 
hielt ich  lie  in  deinem  fs^meti;  die  du  mir  gege- 
ben haft,  die  habe  ich  bewahrt,  und  itt  keines  voa 
ihnen  verloren«  oboe  das  verlorae  Kind,  data  di« 
Schrift  erfallet  wirdf"  ft^llt  der  Vf.  das  Thema 
auf:  (l-ie  der  Herr  damals  die  Seinen  fo  bfUfahrter 
dafs  nur  der  verloren  gin^,  von  dem  iiie  Schrift 

aeredet  hatte,  fo  bewahrt  er  otfoA  itte»  Weiche ' 
im  /«IS»  angehOrMi  eben  fo!  walebta  Tham«  er 
Jn  folgenden  Fheilen  abhandelt:  i)  Äffr<>n  wh,  dafs 
er  damalt  die  Seinen  fo  bewahrte  i  3)  vernehme» 
mirt  ^  «r  mpeh  /mm  die  Sej«Miyb'«ei^aArf. 
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OEKONOMIE. 

AtT«MA:  iMidmkth/eimfilkheHe/tt.  Herausgege- 
ben von  der  Gnatnl-AifaiiUiiftnition  derScbles. 
wig  -  Hol(tiiü£DbM  yatxioUfehca  OalalUdiift 

u.  1.  w. 

(Bffchluß  dtr  im  vorige«  Siüek  cif«lroeA«if«i  Äetfu/Sow  J 

VL I  ]«6er  dl»  gt^nwänlge  tage  des  Kornhan- 
deU,  dtr  Kornpreife  und  den  Stand  der 
Märkte.  Das  hier  Gefügte  bezieht  (ich  hauptffich. 
lieh  auf  gefchichtUcheThatlacheo.  Wenn  auch  die 
eoglilchen  Probibitivgeretze  eiolt  aufgehoben  wür- 
den; (o  darfte,  nach  der  Meinang  de«  Vfs.,  diefe 
Aufhebung  wohl  mehr  UoTerSAderllebkatt  und  StI. 
tigkelt  !m  Handel  hervorbringen,  als  bedeutend 
tuf  die  Erhöhung  der  Preife  einwirken;  auch  diefs 
wSre  fchon  eine  gnte  Folge.  Das  neue  Zoijgefetz 
der  Niederlande  werde  —  glaubt  er  —  keinen  fon. 
derlichen  Eioflufs  auf  den  Kombanrfet  dortiger  Ge- 
gend haben.  —  Als  Nachtrag  71  liefen  Bern  er 
kunctil  fOgt  der  Vf.  unter  anderm  hinzu :  „  man  kann 

Sand«  la  der  Zelt  der  bayf^cUofen  Woblfeilhelt 
es  Getreides  nicht  oft  genug  wiederholen,  dafs 
die  Regierungen  nie  und  unter  keinem  Vorfvand* 
der  Production  etwas  in  den  W  p  I^^gcn,  fo  wenig 
als  fie  zu  ^«rändern  Zeit  derlelben  durch  künft» 
liehe  Mittel  Mizalielfian  fnchen  follen.  Jede  durek 
Verordnungen  hervorgp'^rarhte  kOnftliche  Theo- 
Tun«  ilt  eine  Auflage  aut's  Land  und  Primie  »ur 
Befördemog  derlnduftrle  bey  den  Nachbaren,  die 
ihre  Producte  dann,  wenn  auch  wohlfeilt  doch  ans. 
wSrtig  verkaufen  nnd  von  ^eder  Verfaderung  der 
Marktpreife  Vortheil  ziehen  können.  Den  Beweii 
liefert  England.  Aufgeklärte  Männer  dafelbft  fchi.< 
teen  die  dortigen  Mittel,  die  Äwopreife  in  der  Hö- 
he zu  halten  ,  einsr  Auflage  von  30  Miiliooen  I^und 
Sterling  jährlich  auf  die  Nation  gleich,  und  dabey 
werden  di«  Fovtfebrltt«  dnr  d«rtfg«o  Kultur  gc> 

benuBt.** " 

T}»%'Sehtufswori  der  Section  fSr  dl«  Land* 

^rthfchaft  Sczieht  fich  auf  die  Fortfetzong  die* 
f«r  Zeitfcbnft  und  auf  ihren  Zweck.  Sie  wdnfeht 
almlicb,  wieder  Board  0/  agrl-ulmre  in  Lvn'on 
«Ster  Sit  Jol"*  ^^f^'*  Leitune,  genaue  Ivennt. 
niffe  zu  rerbrcItMi  von  all  dam  Guteo,  was  in  der 
Befttll'jpi  sart  des  Bodens  fchon  gpübt  wird;  fo  wie 
überall,  in  jeder  Localität,  ein  öchatz  von  Erfah. 
rungen  unbeachtet,  weil  6e  alltSgUflii  gnvardfltt 


find,  mboigan  liegt,  fo  ift  dialii  tiellHcht  woU 
»abr  io  den  Henx^thamam  Schleswig  und  Hol. 
ftein  als  anders  wo  der  Fall,  weil  die  dorii^c 
Wirtbfchaftsart  fich  von  alten  Zeiten  her  anders 
gaftaltet  zu  haben  fcbeint,  als  in  den  Obrigen  Ge-  . 

«aoden  Oeutfchlands.  Ihre  Kojpfelwirthfobafr,  ihr 
lejrereybetrieb ,  und  im  nöralichen  Theife  des 
H  erzogtbums  Schleswig  J:e  Ocijrenv-.-jrihfcliaft  uni 
deren  Vorbereitung  zu  den  Marlcb weiden ,  find  '  ' 
EigenthUmlichkeiten  der  dortigen  Wirthfobaftao. 
In  mehren  Gegerien  Deutfchlands  hat  die  Land> 
wirthfchaft  in  den  letzten  Decennien  eine  andere 
Riclitung  genommen.  Die  vorzöglichfteü  Land- 
wirthe  haben  Wec^bfel wirthfchaft»  Stallfaueruog, 
fdawollin  Sebaftuebt  oingefilUirt.  Hier  bleibt 
man  noch  immer  hartnäckig  bevm  Alten.  Selbft 
in  Dänemark  liat  man  Stamrofchäfereyen  fpani« 
fcher  Abkuaft  fchon  lingft  angelegt,  hier  fpricht 
man  arfc  davon  ala  «twas.  Matslicban.  (S.  171.)  , 
Bloft  von  Vomrtbeil  und  ftaifar  Anhiogliohkdc 
an  das  Alte  imA  Herkömmhche  kann  das  nicht 
allein  herrühren,  etwas  Gutes  und  Einträgliches 
mufs  diefe  Wirthfchafrsart  doch  haben.  Es  wir« 
daher  auch  fflr  dia  Wiffaofobaft  wflnfchenswerth . 
wenn  dfebefoodamprorinaialafl  UDdindividaellen  Ei.  ' 
genthümlichkeiten  diefer  Wirtbfchaftsweiro  Jurch 
ihnlicbe  Mittheilungen  gemeinkundig  w  jrdea,  wie  ' 
die  verfehiedeopri  Wirialchaftsart^n  der  Englladac 
es  geworden  Gnd.  Es  gehört  iodeffen  viel  dazo, 
eine  Nation  fo  zu  Mittheilungra  anzäregeo,  i^te 
die  Englil'che  es  durch  Sir  John  Sinclw  wurde. 
Ein  blcfser  Aufruf  wie  hier,  dürfte  fcbwarlich 
hinreichen,  es  mufs  ganz  fpedeli  gefragt  Werden. 
Die  Cfntr?!  -  Adminiftraüon  mufs  6eb  mit  Män- 
nern vom  i-ach  in  Verbindung  fetzen,  welche  diu 
Tendenz  der  Wirtbfchaften ,  ihre  Production,  fo«' 
wohl  der  grobe«  al«  dar  kleiaea  in  aUan  Noan. 
een  genau  kanoen.  Diefe  mOlTeii  fbr  dia  Fragen, 
worauf  p«;  ankommt,  firllsn  und  aufpsben.  Die  In- 
haltsauzeige  von  John  ^Siclairg  Ackerbaulehre,  daa  .  ' 
Refultat  falaar  Forfcbungeo,  «tigt»  wio  nmfaffand 
ar  zu  fragaa  geWobt  bat.  . 

Wir  wanfeheo  der  Central .  Admfniflration  7n 
dieffm  Unttrnehmen  das  hefie  Gelingen,  —  den 
Her^ogtbDmern  aber  CIücK  zo  dem  Befitze  eines  ' 
Mannes,  in  welchem  Geh  mit  ausgebreiteten  Kennt- 
niffen  eine  trefTliche  Darftellungsgahe  nnri  un. 
gemein  reiche  ErfaMung  in  feltenem  Grade  ver- 
einigen; dar  fdnt  Ztit»  ivM  Knfti'fciA  Vermo. 
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geo  mit  )MeBdIic)iem  Feoer  der  Landwirthfchaft 
und  Ihrer  Vervollkorrmnunß  widmet;  daneben  mit 
Dicht  gemeinem  Patriotismus  die  Refultate  feiner 
mahfamen  Verfuche  den  Gewerbsgenoffen  eben 
fo  uneigennQUjg  als  offen  und  klar  mittheilt. 

Möchte  er  in  diefer  offenen  Mittheilung  un- 
ler  den  vielen  einficbtsvollen  Landwirtben  Schles. 
wig-Holftejns  mehre  Nachfolger  als  bisher  fin- 
fer.T^Jr  "7.^*'»«"  des  Emcorftrebens  tum 

Iv. 

I 

ERBAÜÜNGSSCHRIFTEN. 

""^«herfrhen  Buchb.:  Fier  Pre- 
digten über  ver/dnedene  Texte.    Seinen  Zu- 
'      Tf/ Oberhofprediger 

Vffi^^H*r  "^"^"P»  fcho»  der  Name  des  berühmten 
bnr;t  fn  H^V/^.^'""  gedruckten  Predigten  ver. 
borgt,  fo  dOrfie  diefs  infonderhei»  der  Fall  bey  den 

ierbftT;^r'''*'S'°  der  Redner 

ii™  I     t  bemerkt,  „dafs  fie  in 

dem  Uufe  emes  Jahres  bey  verfchiedenen  Veranlaf. 

T  VI""  Verfammlung  /ehr  ge- 

t^lln  Xff?".  ^"  «f.'^*''"  ""d  fowohl  fchriftlifh. 
•Ism  öffenhchen  Ölättern.  des  Druckes  wQrdig  ge- 

{jT.K.?u'L°''i%°  u'l'^-'l  Richtigkeit  leTes 

Urtheils  w.rd  ßch  leicht  jeder  überzeugen ,  der  die. 

fe  Kel'gionsvorträge  mit  Nachdenken  liefet  und  Aus- 
gezeichnetes  vom  Alltaglichen  zu  unterfchefden  weifs. 
7i^f.l  T*  ^"  "dachen,  ift  der  Haupzweck 

Jlff!l  -^""'i«*'  dem  eine  bcfcheidene  Andeutung 
W  *  was  dem  Ree.  nicht  in  jeder  Hinßcht  mufter- 
nait  zu  leyn  fehlen,  keinesweges  zum  NachtheiJ  ee- 

hVlt.^" o'^"\^P'\''/"'  P''^'«^  Sonntage  %. 
*  jV:  18«,  Ober /oh.  XV] !,  u.  handelt  von  der 
yJ  lir.  ;  ^"  G/^^/A.«..  u^efche  die  wahrer» 
gL.LL  r^lf  I-         A'a^ur  die/er 

l«n^«    f  '^l,"""  Einheit,  nicht  äes 

V.nV  rn  T  *^"J  Wirkhchkeil.  nicht  derßefchrän- 
kung  fondero  der  Vollendung  des  GemOlhs.  flft 

»Jen  enthalten?)  IJ.  U^as  uns  obliegt,  >  auf  Er- 
'i^n  zu  befördern?  ^^ir  müffen  l)  uV filbft  durTh 
Chrittum  zur  unmittelbaren  Krkenntnifs  der  Wahr- 
Ä  r  k"'  9''''"'d  niit  denen  haben,  die  von 
Jr^ii.  K  find: 

•ufsern  üeftalt  und  form,  fondern  des  Geiftes  in 
titTw^J'K  feynfoll.-  So  viele  wich. 

ifTh  '^'V'  P'*dißt  enthält,  fo  fcheint  fie 

;J^i5f  .  ^"  ^"  der  Eingang  erwar- 

ISÄ  T 'L"  *  o"°'"  heifst:  -,,  Ifoter  den 

»lel««  herriiebeo  Reden  und  Auifprüchen  Jefu,  un- 
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fers  Herrn,  die  wir  in  den  heiligen  Scbrifteo  des 
Neuen  Bundes  finden,  zeichnen  fich  feine  Vorher- 

Verkündigungen  der  Zukunft  durch  eine  grofse  Klar- 
heit t  ^  )  und  Zuverlichi  aus.  —   Dennoch  kann  man 
es  nicht  leugnen,  dafs  fich  gerade  in  diefen  herrlU 
eben  VV  eiffagungen  Jefu  einzelne  VVünfche,  Aus- 
hchten  und  Verhcifsungen  finden,  welche  nicht  nur 
keinesweges  erfüllt  find,  fonJern  ßch  fogar  von  dem 
Ziele  ihrer  Erfüllung  täglich  weiter  zu  entfernen 
fcheinen.  —    Jefus  hatte  die  Holfnung  genährt,  es 
würden  fich  einit  alle  Kinder  Gottes  zu  Einer  Heer- 
de unter  Einem  Hirten  vereinigen,  und  doch  fahen 
wir  fie  überall  zerlireut  und  in  fpii,dliche  Parteven 
getheilt.    Er  hatte  den  Brüdern  feines  Glaubens  den 
himmlifchen  Segen  vom  Vater  erfleht,  dafs  fie  voll- 
kommen  feyn  mögen  in  eines;   un</  doch  find  die 
Chriften  unter  einan.ler  eben  fo  uneinig  und  getheilt, 
wie  die  Heiden,  wie  die  Juden,  wie  die  Anhänger 
jenes  morgenlandifchen  tiroberers."  —     Wie  nun 
in  Riickficht  auf  diefe  niederfchlagende  Erfcheinung 
der  Zweifel  zu  heben  fey,  ob  Gott  auch  wirklich  die 
Bitte  Jefu  (in  den  Worten  des  Textes)  erhört  habe, 
das  wollte  der  Vf.  zeigen.     Alles  aber,  was  er  fn 
diefer  Abficht  vorträgt,  giebt,  zufolge  der  Ausfüh- 
rung  derdrey  im  erfcen  VhtW  aofgeftellten  Sätze, 
keine  anrlcrn  als  folgende  Hefultate :  i)  „Wenn  Jefus 
für  feine  Schriier  betet,  dafs  fieder  Vater  zur  heiligen 
Einheit  des  Glaubens  führen  möge;  fo  fleht  er  für 
fie  ein  Glilck  des  Himmels  herab,  welches  ihnen 
nur  allmahlig  und  ftufenweife,  als  der  Preiseines 
langen  Denkens  und  Forfchens,  unter  demBeyftan- 
dc  feines  Geiftes,  zu  Theil  werden  konnte;  a)  das 
himmlifche  Gut  der  Einheit  des  Glaubens,  welches 
Jefus  für  feine  Schüler  erfleht  hat,  umfafst  einen 
Segen  ,  der  fich  erft  im  Laufe  einer  höhern  Bildung 
über  fie  verbreiten  kann  (  daffelbe,  was  unter  i.  ge- 
fagt  ift,  nur  aus  einem  andern  Grunde  hergeleitet  V 
3)  wenn  Chriftus  feinen  Vater  um  die  Einheit  des 
Glaubens  feiner  Schüler  bittet,  fo  ift  das  ein  Gebet, 
welches  den  ganzen  Lauf  ihres  ihatenreichen  Lebens 
umfafst,  ein  Gebet,  deffen  Erhörung  allen  Jahrhun- 
dert ernn  der  ttiilen  Erbauung  frommer  Gero  flther  (?), 
ein  Gehet  endlich,  das  auch  uns,  auch  unfern  from- 
men oehnnungen  und  Beftrebungen  gilt."  _  Soll- 
ten wohl  die  gebildeten  Zuhörer  des  Redners  durch 
riiPle  DarlteDungen  zu  einer  klaren  Einficbt  gelangt 
feyn  ,  wie  fich  der  Zweifel  heben  laffe,  „  ob  Gott 
auch  wirklich  jene  Bitten  Jefu  in  ihrem  vollen  Sin. 
ne  erhört  habe"?  _   Die  zweyte  Predigt,  am 
Mveyten   Adventsfonntage  1821,   über  das  Evang. 
l.uc.  X\I,  25—36,   ermuntert  zur  würdigen  Vor- 
bereitung auf  die  letzten  Lebens/türme,  indem  fie 
zeigt,  warum  und  wie  wir  uns  auf  fip  vorbereiten 
ollen.    L  ,aiarum?  „Weil  fich  leicht  vorher  fe- 

Jcheidendl.yu  werden;  if.  Wie?  i)  dadurch,  dafs 
wir  lie  als  den  Uehergang  zu  einer  ewigen  Heiter- 
keit undStille  betrachten;  a)  durch  weife  Mäfsißkeit 
»n  finnl.chen  Genuffe;  3}  dadurch,  dafs  wir  fchon 
jetzt  unfer  Herz  dahin  ricbten,  wo  uns  die  Gefahren 
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nach  daffelb*,  wa5  unter  i.  gefagt  ift!)"*  In  diefer 
Predigt  fcbeiot  der  Vf.  einigen  feiner  Vorftellungea 
eine  zu  weit«  Ausdehnung  geeeben  zn  haben.  Schoo 
im  Eingang«  wird  „die  ^rfcbeinaiiff,  dafs  Geh  die 
Meofchen  anf  Kleioigkeiten  mit  groitem  Fleifse  vor. 
bereiten  and  dafür  den  wichtigften  Ereignilffn  der 
drohenden  Zukunft  nicht  di*  geringfte  Aufmerk- 
famkeit  fchenken,"  fo  dargefteiit,  als  wäre  Ge  al« 
Jen  Menfchen«  iofonderheit  auch  den  Hurern  diefer 
Predigt,  eigen.    „Sind  wir  in  fiegritf, "  heifst  es, 
(S.  a^>)  >9d3s  Band  einer  neuen  Bekanntfchaft  zu 
Moapfen  •  von  der  wir  uaa  grofse  Vortbeile  verfpre* 
ehen:  fo  bereebnea  wir  fehoa  im  voran«,  war  d«m 
nun  zu  Verbindenden  an  uns  gefallen  oder  mifsfal- 
len ,  was  angenehme  oder  unangenehme  Eindrücke 
bey  ihm  hervorbringen  köoD«.  —   Sind  wir  zu  ei- 
■ain  i«(tÜcb«n  Gaftmahl«,  z«  «iaer  grofs«fi  Gef«il> 
fehaft»  tu  «fnem  glänzenden  Cirkel  geladen:  fo  ift 
des  Sorgens,  Kleidens,  Schmackens  und  Beklei- 
dens kein  Ende ,  und  es  werden  dann  alle  Gefch&fte 
d«8  HauCes  nnd  der  Familie  verfäumt,  am  eine  klal. 
ne  Pflicht  mit  groCsem  Anfiand«,  mit  groftar  Zier« 
]ichk«it  und  WBid«  «aerAin«n.'*  •SolMU  wobl  fol« 
che  ,  in  der  gröfsten  Allgemeinheit  auügefprochene 
Anklagen  vor  einer  Verfammlung  fehr  gebiläfter 
Zuhörer,  am  rechten  Orte  feyn  ?  Und  wie  fchicktficb 
hier  das  Wir  im  Munde  eines  ebrwflrdigcn  chrift- 
liehen  Lehrers?  In  der  Predigt  feilet  werden  alU 
Zuhörer,  nur  mit  Ausnahme  der  noch  jetzt  lebenden 
Greife,  die  ein  weites,  mäfsiges,  nach  den  Gefetzen 
der  Natnr  berechnetes  Leben  ^efahrt  haben,  als 
Menfchen  gefchildert,  die,  im  bchoofs  der  Ueppig- 
keit  lebend,  die  Reinheit  ihres  Blutes  durch  den  un- 
mäfsigen  Genufs  kQnftlicher  Speifen  imd  Getr9nke 
trSbaa»  dnrcb  ihr«  Begierden ,  Leideofcliaften  und 
Tborbelten  Ibr«  Nerven  Oberfpannen,  «nd  reeftr 
vorfftzlirh  einen  Keim  der  Gihrung  und  Auflöfung 
in  iich  pflegen,  der  Geh ,  dem  Laufe  der  Natur  ntfch, 
immer  drohender  und  furchtbarer  entwickeln  mufs. 
Anob  In  diefer  Scbildernng  bedient  Biob  der  Redner 
ftets  der  'Aa«iarfhsli#r  Wir ,  tMs  n.  f.  w.  Dann  aber 
redet  er  die  Zuhörer  an  (  S.  29) :     Könnt  ihr  euch 
nun  wundern,  —  wenn  euch  da«  Licht  der  Sanne, 
dn  Mondes  und  der  Sterne  rarfehwindet.  oder  doch 
nur  in  gaukelnden  Zeichen  vor  euren  Blicken  flim. 
nerl;  wenn  die  abgemeffenen  Bewegungen  der  Luft, 
wie  Meeresivogen ,  vor  euren  Ohren  braufen?  u.  f. 
w."    Ree.  enthält  Geh  )eder  Bemerkung  Ober  eine 
Ib  aofFalland«  Anwendung  der  Texteaworte;  erheb»- 
lieber  fcheint  ihm  die  wiederholt  ausgefprochpne , 
wahrhaft  fchrecklicbe  Behauptung  zu  f^^yn,  daf<;alle 
jetzt  lebendenMenfchen,  anfser  Atn  gedachten  Grei' 
fen,  unter  gMmaltigent  Jurchttrrefßudett  und  6e> 
üngftigeadtm  StOrmen  ibr  irdifebes  DafeTn  -endigen 
werden.  —     Ueber  den  tw^yten    Thoil  hier  nur 
Eine  Bemerkung!  Da  im  tfr/re/iT heile  der  unmäfsi. 
t»  Oenufs  kanftlieber  Speifen  nnd  Getränke  für  eine 
nmpttw/ach»  der  letzten  gewaltigen  LehensftOrme 
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als  Mittel  zur  t^orbereitung  auf  jene  letzten  Siörme, 
fondern  auch  und  vorzQgiich  als  Mittel  zur  yerhü' 
tung  derfelben  «lai)|eftellt  werden  follen.    In  der 
Tbat  findet  man'  inebrere  fich  daraaf  beziehende 
VorftelluBgen  im  zweyten  TbeUe  der  Predigt ;  aber 
der  AnkQndigung  nach  wollte  der  Vf.  doch  nur  zei- 
gen,  wie  man  auf  die  letzten  unvermeidlichen  Stilr* 
me  des  Lebens  Geh  vorzubtretiek  bebe.  —  Die  drfti* 
Predigt,  am  erften  OTteriaße  1834,  Ober  das  Evang^ 
Luc.  XVI,  I  —  g.  ftellt  das  Thema  auf:  Wie  Wichtig' 
es  für  dfin  Chri/cen  fey^  fich  die  Auferftehung  zu. 
näclfft  (ij  als  eine  fortfchreitende  Ent Wickelung 
d»t  Lebms  unter  Gottes  Leitung  zu  denken.  Die. 
fe  Anficht  wird  dargefteiit:  I.  als  eine  geM>i/7if  und 
üo/fi/g6are  Wahrheit,  weil  fie  der  Ordnung  Gottes 
Oberhaupt,  der  Et-fahrung  iosbefondere  und  nament« 
lieh  den  heiligen  AusfprOchen  der  Offenbaroilfr  ge> 
mifs  ift;  IL  als  eine  äufserfi  fruehtburg  WaHrbcIt; 
denn  fie  ift  reich  anTroft  bey  unferm  Verlufte  (der 
Vf.  meiot:  bey  dem  Verluft  derUofrigen,  oder  bey 
dem  Tode  uirierer  Lieben);  tief  erweckend  zu  ei* 
ncm  göttlichen  Leben,  und  mächtrg  befreundend 
mit  nnferer  eignen  Verwindlnng  (?).   In  der  Einlei» 
tung  zu  diefer  Predigt  heifst  es  (  S.  45.) :     f^'«  Leh- 
re Chrifti  und  feiner  Apoftel  von  der  Auferftehung 
der  Todten  giebt  uns  die  Verheifsung,  dafs  auS  dem 
natarlicben  Leibe,  den  wir  ausfäen  und  in  die  Ti«>- 
fe  des  Grabed  verfenken,  ein  geiftiteber  Leib  her-^ 
vorgehen  und  fich  in  das  Bild  des  bimmlifchen  Men- 
fchen verklären  werde."    Vergleicht  man  hiermit 
den  Hauptfatz  der  Pi-edigt  ,  To  fcheint  es ,  dafs  diefe 
eine  Anleitung  habe  geben  follen,  Geb  die  Auf* 
erftehung  der  lodten,  wie  Chriftus  und  die  Apoftel 
fich  aber  Ge  erklärten,  als  eine  fortfchreitende  Ent» 
Wickelung  des  Lebens  vorzuftellen.   Ailein-  in  der 
Predigt  fubft  itt  gar  niebt  die  Rmle  von  einer  folchen* 
Auferftehung,  fondern  es  wird  gezeigt,  (was  jedoch 
weder  durch  die  Worte  des Hauptiatzes,  noch  in  der 
AusfObrnng  deffelben  derilich  ausgefprocbeo|ft)  wie- 
wicbtig  es  ity^  bey  dem  Worte  Ji^SHffiehuar,  odfr 
bey  dem  Ansdrack:  wir  werden  aufitrß'eMit  Mi 
nicht!;  anders  zu  denken  als  an  eine  fortfchreitende' 
EntwickeluDg  des  Lebens.  Thun  wir  diefs,  fo  wer» 
den  wir  BOr*-  anftatt  in  Zweifel  und  uniVucbtbaro- 
Grübeleyen  zu  gerathen,  fowohl  mit  einer  gMVi/^n' 
und  unleugbaren,  als  auch  mit  einw  Oheraus  /rueht' 
baren  Wahrheit  befrhäftigen.  Diefer  Vorftelhing- ge- 
mifs  X  zufolge  welcher  der  Ausdruck  Auferftehung 
als  gleiebbedeutend  mit  dem  Worte  Tod  gebrauebf 
wird)  rngt  der  Vf.  nicht  nur  den  Irrtbum-  derer« 
welche  die  Seelen  der  Abgefchiedenen  im- Schatten- 
reiche  umher  wandeln  ,  oder  in  einen  taufendjähri- 

Seo Schlummer  verfiokeo  iaffepi  rbodero  itelJt  auch 
!•  Veränderung^  (Jiv  miV  dun-  Menfeben  bey  fei- 
nem Tode  vorgeht,  a!s  eine  Entwickelüng zum  hö- 
lieren  Leben  vor,  die  in  dem  Augenblick  dts  Todes 
oder  der  Trennung  von  den  LTafrigen  beginnt.  — 
Wenn  S.  5t.  j^^jrird:  ,r^<r  gröfsf^  Feindin 


,  In  dl«  wir  s«iM«ii  nnd 
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i  n«;  suflCfep  wenn  die  bimmlircVip  Sffsic  von 

uns  genommen  i,«ird  ':  fo  gehört  di eis  wohl  7.u  den 
flOcbtig  biogeworfenen  Bitzen  ond  AusdrOckeD , 
deMO  es  mehrere  in  diefen  Predigten  ||i«btt  wi« 
feboa  an$  gtgeoMVSrtiger  Anzeige  erhtlleii  wird.  — 
Die  vierte  Predigt,   am  Reformatioasfefte  igaj, 
.  ab«r  Hebr.  XII,  14  u.  15,  beziebt  ficb  auf  die  zu  die- 
fer  Zeit  febr  merklich  gewordene  anfreniidlich« 
Slimmvag  der  rftmifch  ..keibolifebea  gegen  die 
•veogeüfeb  .  prot^ftantircbe  Kirebe  in  Deuucblaod. 
^Nech  langen  Mifsverftjndniffen  und  ^wiftigkei- 
ten,"  heirst  es  im  Eingänge  (S.  6g.)«     hatten  ücb 
endlich  die  verfcbiedneo  Gemeinden  Jcfn  in  aoferm 
deutfchen  Vaterlande  wieder  freundlich  genähert; 
fie  erlrußen  nicht  nur  gesenfeitig  die  Verichieden- 
heit  jtircr  Anbptung  und  V'erebrung  Gottes,  fon- 
dero  lebten  auch  häufig  io  vollkommener,  borget« 
lieber  und  chriftlicher  Eintracht;  an  der  Hand  der 
Vcrnunfti  der  Ceff?hich?e  und  der  Bibel  felbft  wa- 
ren  he  «uf  We^e  dar  Weisbeil  und  des  Friedens 
geleitet  worden,  die  fte  fchon  hier  auf  Erden  und 
-noch  jnebr  in  der  Ewigkeit  zu  «ioeip  berrüche« 
iindTellgea  Ziel«  ittbreB  rnnfslen.  Da  wneba  In  der 
TMitte  der  erleuchteten   und  befreuodeten  BrQder 
mit  einem  Male  wieder  eine  bittere  Wurzel  des 
Haffes  und  der  Zwietracht  auf;    der  Mifsbrauch 

der  Frefbeit«  fowobi  auf  dem  Gebiete  des  GlauF       ^,    ,,    .     ,    •  

beos,  ab  des  bSrgeilidien  Oeborfams,  gab  Ver-  wohlwollend  aufgeoomraen.  Es  fcheiot  eoeh  ont, 
anUffung  zu  dlefer  traurigen  Entzweyung  (diefe  «•»  wehrbait  iwaailcben  Oruodgerfankcns  wegen, 
unbeftiromte  Behauptung  möchte  wohl  lieber  weg.  V"*,  t'J"^  mitgetheilten   Stücke.  Nr.4. 

aelaCTeo,  als  ohne  Beweis  hier  ausgefprocben  feyn):    f^'f ^^J"  "«»».f^i««"  dramalifchen  Hewcg. 

man  befcbuldigte  Heb  gegenfeitig  des  Aberglaubens  ^jcbkeit  ungeachtet,  im  Hauptcbarekter  etpas  W- 
nad  des  UngUubeos,  des  lÜrchenthums  (?)  und    9"^"'.  u'*  •1'"  "«Ifte  det  Pohli. 

der  Unkirchlichkeit.  der  blinden  Knechtrrl..n"i  v,.id    kums  heb  nicht  wird   befreunden  können  Wir 
.der  zögellolenUngefetzlichkeit;  der  {cblummernde  ^"        alten  Siecke.   Das   Hiatc  hat  fich  ' 

Parteygeift  wurde  von  Neuem  geweckt,  und  trat  »'"^  <^'^  bezähmte  Wtderbelhrin ,    n  e|. 

HTm  -.vieder  in  voller  Rüftung  auf dem  ahen  Karr.pf.  ™  zulammengedränat  und  mit  «ft  (ehr  der« 

phtit  auf."  Um  diefen  Geifi  der  ZwietracLi  zu  VVjtzworten  oeu  bereidien.  Nr.  5.  Braut  umd 
bela-nftigen  ,  werden  drey  Frigdemworte  an  die  ee-  '»''«""^"f  '«  vprfchiedenen  Geftahfn  ,  ift  ein  foge- 
treanten  Chriften gemeinden  unfr er  Tafe  gerichtet.  bchubladenftQck,   das  der  Kriük  nichts 

L  Die  Frledmswort»  find  folgende:  i)  Verfcbfe-  angeht ,  indem  es  feinen  Werth  oder  ünwerlli  erft 
denheil  der  Kirche  ift  noch  nicht  Verfcbirdenheit    d"«»»  fcenifcbe  DarfteUengen  evfaaken  kann.  Nr.  6. 

Dat  Daehftmehem,  Terlengnet  feinen  franjöGfchen 
Urfprung  nicht.  ift  t-oll  Lebendigkeil  und  hei- 
tern  Witzes  und  wird  leioea  Zweck  bev  der  AuC- 
f  Ohrang  nidkt  wrfehlm.  • 


Xzt  enthält,  in  fcböner,  kräftiger  Darftellung,  riefe 
tref (liehe,  zeitgeroäfse  Belehrungen,  Waroungea 
und  Ermunterungen,  in  Anfebnng  deren  zu  wttn* 
fefaen  ift,  dafs  fie  nicht  nur  von  Proteftanten ,  Ton» 
dem  auch  von  recht  vielen  Mitgliedern  der  römifcb- 
katl  olifchen  Kirche  gelefen  und  beherzigt  werden 
mögen,  da  fie  grofsentheils  mehr  noch  anf  diefn 
alt  auf  jene  anzuwenden  fejn  dorfteo. 

SCHi'INK  KÜNSTE. 

AuGsst;KG  und  Leipzig,  b.  Jenifch  und  Staen: 
Neuffee  Bühnenfpieh,  wem  (n)  Frevherrn  noie 
Thumh.  1S25.  506  S.  g.  (atfalr.) 

Wir  finden  hier  fechs  Dramen,  welche gröfsfen- 
theils  Nachbildungen  nach  franzü&fcben  Originalen 
zu  feyn  fcheineo.  Sie  find  Cimmtlicb  mehr  oder 
weniger  von  foenifoher  Wirkwut«  ieliendig  dielo' 
gifirt  und  rafoh  fortgebend.    Die  beiden  erlteo: 

.i-f/f?  7ph  üdi-r  die  Ariftokratrn  und  IS'tfuf  Zeit  oder 
der  Emporkömmling,  haben  wohl  in  den  HtuM^ 
beziehungen  ihre  Zeit  flberlebt  und  bitten,  de  m 
eben  defshalb  ton  der  fiabnt,  wie  beym  Lefeo, 
nnrnnbedeiitiadtti^neben  können,  foglich  unge.. 
druckt  bleiben  können.  Nr,  3.  D^r  wahrhaff^ 
Lügner  t  wurde  bereits  auf  mehrern  Theatern 


des  Chriftenthums  5  a)  Verfchiedenheit  der  from- 
men  Gebräuche  ift  noch  nicht  Verfchiedenheit  der 
Beligion ;  a)  die  gesenwirtige  Trennung  der  Chrl- 
ften  Ift  noeh  Jielae  Treniittou  fOr  die  Suknuft  und 
fQr  die  Ewigkeit.  II.  Die  Wichtigkeit  diefer  Frie* 
dens Worte  erhellet  daraus:  i)  weil  wir  Üe nicht  veir« 
naebJifB^n  können,  obne  uns  das  Leben  fchmerc' 
lieh  zu  verbittern-:  a)  well  wir  fie  nicht  verfänmen 
können ,  ohne  nnlere  Krlfl«  la  den  vergeblichften 
Bemnhungen  zu  verfchwenden;  3)  weil  wir  fie  nicht 
irerfchmänen  können,  obne  der  Huld  und  Liebe 
Gnttes  ver  luftig  (da  Onttes  Liebe  ewig  und  nn* 
wandelbar  ift,  fo  wir  ea  wohl  beffer  zu  fagen: 
unwürdig )  zu  werden.  Di«  Ausführung  diefer  Sä- 


NSOB  AUFLAGE. 

Liiftta»  b.F.  Vögel :  bemann  oder  Her  Jich/t/bfu 
Kinderfreund.  Ein  ^.pfebuch  fOr  Borger  -  und 
Land  -  Schulen  ,  von  M.  Karl  Traugott  TUeme» 
Rektor  der  Schule  zu  L  öbau.  'Neunte  verbef. 
lerte  AnOage,  durohgefehen  von  M.  Johann 
ClftAEets  Boh.  ifterTh.  1834.  XIV  u.  aögS. 

T'J^' ^^^f'^-  (S.  die  RMtof. 

A.  L.  Z.  1798.  Nr.  376.) 
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PHILOSOPHIE. 

Altoma,  b.Hanimerioh:  ßrundtage der  dnihro' 
pol0ßl0  iTMf  der  ffifchotogie,  mit  tofondmr 

ROckficbt  «uf  di«  Krkenntnifs  und  Dcnklebre. 
'  Voo  J.  f,  ».  Berg^.   XH24.   XIV  u.  560  5.  8. 
(a  Rtblr.  gOr.) 

# 

Weil  d«r  VfL  vorllif  «odas  Werk  (welobM  aooh 
tis  dritter  ThelT  feiner  AttgemelnM  Onmd- 

Züge  zur  U'aY^r  ■].hq/'t  erfchehit ,  wovon  der  erfte  un- 
ter dem  Titel  einer  Analyfe  des  Kr keonlnifsvcrmö- 
fieos  18171  der  zwej^te  uoter  dem:  zur  philofopb. 
Naturkenatnifs  heraa&kam)  zor  Gruddluc  feiD«r 
Vorlefungen  über  Aotbropologie,  (o.wle  m  einem 
zweiten  Curfus  über  PfjcboTogie  und  Logik  be- 
iUminte,  bat  er  tbeiU  Eüiiges  aus  der  allgemeiaen 
Zoologie  im  Eingange  zur  Anthropologie  wiederholt, 
thfÜ?  die  OrunJiiJge  d^.r  Prkenntnifs  und  Deokleh* 
rem  der  i^iychologie  aufs  i^eue  entworfen.  Ocwifs 
darf,  was  die  Vorrede  ö.V.  erinnert,  die  ßeirac  h- 
tiiiig.«ach  der  fiaalicben  Natur  des  Menfchen  ein 
wardiger  oed  ambweodigt  r  üi^genfkand  der  PhiIo> 
Ibphie  genannt  werden;  nur  ilt  in  dieft-r  Hacitßcht 
finoliche  Aofcbauung  die  Hauptfach«,  und  Ree.  be- 
greift nicht  ginz,  was  ohne  diefe  die  Zufammenftel' 
iung  pbjriDlogifcber  Lehreo  :(worin  der  V  f.  haoptDieb» 
lieh  Burdaebeo  folgte)  den  Zubdrern  und  Lefero 
rdtzt,  wiewobl  Gf-  u-Üerdings  zur  Lclire  vom  Men» 
fcben,  d.  b.  zur  Anthropologie,  gehört»  und  aifo 
einem  volUtändigen  Ganien  nicht  febleil  kt^oote. 
Der  Vf.  nennt  Aothropolugie  im  engern  Sinne  die 
Wi((t;arch3ft  vom  natürlichen  und  fterbiicben  Men- 
fcben,  die  Pfycbologia  und  Logik  die  WifienfchaTt 
Vjom  crwiichradea  und  fich  verftebendeo  «;>elbltbe- 
wnfttfeyn,  fo  wfe  die  b5b«re  fithik  und  Religioat* 
philofophie  die  Wlffenfcbstt  von  der  ßefreyung  des 
(onfterblich  gedachten)  Geittes.  Wir  wollen  über 
diefs  Eiotheilung  nicht  hadern  j  fie  erklärt  den  fonft 
eiiVM  «uffallenden  Titel  des  Werks.  Dem  Vf.  Ut 
die  Phllofophie  ela  oaermOdilebes  Porfebea  und  Sti- 
chen in  dem  giofsen  Gebiete  Ur  Naiur,  wie  les 
Geiltes,  durch  weiches  zwar  ein  Kern  des  leiten, 
daurenden,  evidentes  Wilfens  ficb  allmählich  bilden 
foU,  To  jedoch,  dafs  man  fein  Syftem,  welches  als  ein 
individuelles  und  werdendes  uch  immer  auf  ein  hö- 
I  fres  ,  auf  das  der  Natur  feibft  und  des  ichjftduden 
Ueifies  io  ihr  bezieht,  deifeo  Volleoduog  aber  nur 
lo  der  Uoendlicbkeit  und  dardb  dß»  f«MBtl  8tC0> 
Srgänz.  lU^  9i$r  A  JL  Z,  . 


T>en  aller  deokeaden  Geil^er  möglich  ift,  (Vorr, 
S.  VI.)  i)ierge{;en  liefse  fich  einwenden,  fedes  Sy 
Item  Tey  Etwas  Fertiges,  wenn  auch  nur  imliviiu-  Jl 
Fertiges,  und  köpoe  nicht  in  der  Unendiiclikeit  erfc 
fertig  werdes«  foeft  fey  es  noch  gar  nicht  da,  und  ' 

wie  ein  folches  in  dei-  ön(»ntllichkfit  Vollen-^ct« 
dtirch  die  endlich  Bb^elchioilenen  aut  tiaander  itrei- 
tenden  Sjiteme  zu  btaode  kommen  folle,  fey  ToJl» 
kommen  eDbeereifliob.  loEwilcbea  will  der  Vf.  ei* 
nen  iroreHi^B  Dogmatitmus ,  c.  B.  der  AH  Eins  Lel^ 
re,  von  feinem  Geifte  entfpriit  halten  ,  t:nd  faft  lie- 
ber ein  SUepti]<er  und  ElUekuker  heif&en,  als  eia 
Dogmatil^er.  (Vorr.  S.  VII.)  Hieraus  entfprin^ 
ein  gewiffes  Schwanken  der  Anficbtco«  sieicbwt« 
n^an  nach  vielen  Stellen  des  Werks  den  Vf.  für  ei» 
nen  Anhänger  dos  IJen  I  j  I  it  l'v  Tttm  s  halten  mufs, 
nach  andern  nicht,  was  wiederum  einen  biftorifcben 
Zuftand  der  Pbilofopbie  etwa  abbildet,  aber  zum  ■ 
vollendeten  Syft»me  wenig  Ausßcht  giebr.  Zu  Jer. 
nen  würe  dann  imme^bey  diefem  Sciiwanken  und  . 
feibft  aus  diefem  Schwanken,  —  mehr  als  aus  einem 
einfeitigen  Oogmttismus;  —  nar  wdcde  die  Zuümir 
meofteüuog  dw  tSmiiuen  befrledtgkoder  feyo,  alt 
das  Ganze;  es  fey  denn,  man  halte  den  Skeptici«:- 
mus ,  oder  die  UeberzMiguog  von  der  Mangelfaaftig» 
keit  des  menfeblichen  Wflintt  fOr  eiDtn  «lebt  aiH 
bedeutendeo  Gewinn. 

'  Die  SinleUung  lautet  nator  •  pbilofophirch : 
„was  in  der  a^li^triu-inen  Natur  zucrfi  nur  als  ne\vt*- 

f;ung  und  Bildungskraft  fich  zeigte,  äajjelbe  be- 
timmt  Cch  in  der  ftillkrSfcigen  Pflanzenwelt  als 
Wacbstbum  und  Enthaltung  lichter  uni  auf  cIjs 
Leben  fich  beaiehender  Formen,  in  der  Tbierwelt  • 
aber  als  ein  fich  in  firh  feibft  fammelndes,  fo  frey 
ficb  bewegendes  und  anderes  empüodendes  eJgdat* 
Hebet  Leben  >  weicbet  anerft  in  zaMlofen  und 
fcbwankenden  Geftallen  wie  verftreut,  fpäicr  erft 
In  beftimmtere,  beftimmter  zahibare  und  fharakle- 
riftifche  Oefchlechter  (Gattung  und  Art)  fich  fon« 
derte,  bis  colelxtdie  freye  und  individuelle  faö« 
here  Söele  fiob  verwirkiteht  fand.**  (S.  s  )  Oemifs 
eil, er  folchen  Hinauffteigurig  vom  Niedern  zum  Hö- 
heren, hebt  der  Vf.  vorzüglich  hervor  1)  aus  der 
eigeotiicben  Pbyfiologie  des  Menfchen  die  Lebren 
von  (ien  Funcliunen  des  IS'ervenfyftems  u.  f.  w.  der 
Erzeugung,  des  individaellen  Organismus  über- 
haupt; 3)  aus  der  allgemeinen  oder  pragmatifchea 
ISaturiebre  der  Gattung  die  Unterfuobuog  Ober  den 
■otirtehefdtiUtoB  «ttutlilDniifelMB  Gfavahier  des 
£(S)  Meo-  , 
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Mtofcben*  difr  nmtbnoafshche-  Eatftatiang  des  G«* 
{chlecbtSt  den  Ucfpcung  der  Cultur  und  der  Spra- 
che iosbefoodere.  —  Die  Welt  des  Lebens  ift 
durch  iFgeod  einwirkfames  und  verknöpfendes  Prio- 
eip,  Lebenskraft»  Seele  der  Welt,  aus  der  allgemel- 
nern  Sphäre»  als  aus  ihrem  treibenden  Grunde» 
hervorgegangen.  Es  ift  ein  des  Geiftes  wOrdiger 
Gedanke,  in  der  Natur  flberall Leben»  nirgends  nur 
ftarre»  Tod  za  feben.  Doch  6ad  die  Unterfchiede 
der  Naturwefeo  aufs  fchSrffte  aufzufaffeo,  KÖoneo 
aber  die  Idee  des  allgemeinen  Lebens  der  Natur 
aimmermebr  aufheben.  (Wie  wenn  man  Oberhaupt 
ein  altgemeines  Lebeo,.  als  einen  blofs  logifchen  ab> 
ftrakten  Beeriff,  leugoate?)  Die  böhero  Fuoctio* 
oen  des  Lel>ens  bilden  Geb  erft  allmählig  aus  dea 
untergeordneten,  das  gefammte  Thierreich  ift  als 
disjecti membra  hominis  zu  betrachten. 

Sooach  wird  im  (Jeberblick  Ober  die  Beftand- 
«heile  und  Bildung  des  Körpers  im  Allgemeinen  fOr 
die  allgemeinfte  und  zugleich  diftinkte  Elementar- 
bildung der  fefteo  Tbeile  das  fchieimige  Gewebe  ge- 
■anot,  welches  Groodbildung  der  oiedern  Orga- 
Dismeo  ausmacht;  das  Zellgewebt  ift  eine  orga- 
nifcb.-  kryftallinifche  Grundform  im  Körper,  dia 
ausgebildeten  Knochen  beftehen  aus  Fafern,  und 
wie  auf  einander  geleimte  Schiebten ,  Muskeln  Gnd 
di»  feftweichea  Tbeile,  welche  die  Knochen  Oberall 
bekleiden»  daon  folgen  die  Eioeeweide,  Oefäfse 
und  DrOfen  ,  Nerven.  Auch  wo  beb  noch  kein  ge* 
fiondertes  Nervenfjftem  unterfcheiden  läfst,  bemer- 
ken, wir  doch  die  Phänomen*  wenigftens  der  Em> 
pßndung,  diefer  Oberall  fchlummernden  fchoo  6ch 
regenden-  Luffc  des  Dafeyns,  welche  als  ein  Erftet 
und  Ewiges  in  der  Natur,  der  Born  des  Lebens ,  ja 
der  Keim  der  Geifterfreyheit  felbft  zu  nennen  ift. 
Aus  der  allgemeinen  und  dunkeln,  das  Object  als 
(otches  nocb  nicht  unterfobeidendeo  SanBbUitat  bil- 
dete Geh,  als  feiner  elementaren  Grundlage,  durcb 
den  innerlich  wirkenden  Trieb  das  Syftem  dar  be- 
(timmteo,  in  befondere  Organe  concentrirten,  fo 
mehr  objectiv  ampfindeoden  Sinne  hervor,  wie  in 
der  gr.ofseo  Tbiermetamorphofe  Qberall  fymbolifcb 
zu  erkennen  ift.  Wa»  der  Vf.  weiter  ins  Einzelne 
gehend,  hierüber  anführt,  eotfprieht  ftets  dem 
Grundgedanken,  aus-  dem  allgemeinen  Lebeo  ent> 
wickele  ßeb  das  befondere,  aus  dam  oiedern  das 
höhere  und  Alles  am  Ende  aus  dem  fcbleimigten 
Gewebe.  Dafs  die  Anfehanung  und  Vergleichuog 
des  Verfcbiedenen  eine  folcbe  oaturpbilofopbifcha 
Anficht  unterftOlze,  wiffen  wir  febr  wohl,  nur  wird 
hey  ihr  eben  fo  gut  eine  Erklärung  vermilst,  als 
bey  jeder  andern,  und  wie  alles  zugehe,  was  erzählt 
wird,  erfährt  niemand.  Hiervon  gilt,  was  der  Vf. 
Ober  den  GeßchtsÜnn  bemerkt:  das  reflectirte  und 
feihft  ficht  bare  Bildchen  im  Auge  erklär«  das  Sehen 
fclbfi  nicht. 

Uie  Entftebung  anorgaoifcber  und  orgaoifcber 
Wafen,  welche  letztere  im  eogern  Sinn  Erzeugung 
genannt  wird,  befchreiht  S-  183  folgendergelialt: 
,^ü«id«r  God.  dbaxbaupt  ein  Werden,  Sich  Bilden 


Irgend  eioas  (hauptflchlicb  feften  oder  beharren- 
den) Dafeyns  in  beftimmter  Form  —  aus  einem 
fcboo  Vorhandenen,  Indifferenten  oder  FlüfGgeo, 
weil  aus  Nichts  —  auch  Nichts  werden  kann.  In 
beiden  Reichen  fehen  wir  die  Geftalt  —  aus  der  un- 
Gchtbaren  Welt  der  Ideen,  wie  durch  einer»  Zauber, 
fchlae  hervortretend  —  in  einem  kaum  bemerkba- 
ren Element  Geh  anlegen,  die  umgebende  Materie 
an  Geh  ziehen  und  beftimmen,  fomit  wacbfen ,  Geb 
ausbreiten,  und  nach  ihrer  Idee  (unter  Einflufs  der 
äufsern  Verhäitoiffe)  Geb  vollenden,  um  nun  in  der 
ihr  beftimmten  Zeit  zu  dauern,  und  weno  die  Höre 
winkt,  Geh  wieder  aufzulöfen  oder  zu  verwandeln.'* 
Der  Vf.  führt  diefes  an ,  um  die  Erzeugung  —  auch 
des  Menfchen  vollftändiger  zu  begrei^n.    Man  be. 
greift  aber  dadurch  Nichts ,  als  was  die  Anfcbauung 
lehrt,  dafs  in  der  Zeit  gewiffe  Veränderongeo  ßca 
ereignen.    Man  mOfste  dem  alten  Satze:  aus  Nichts 
wird  Nichts,  auch  den  zweyten  beyfügen:  aus  Et- 
was wird  gleichfalls  Nichts ;  das  heifsf,  aJle  Entfte- 
hunc  ift  unbegreiflich.    Der  Gegenfatz  des  erregen- 
den Lichts  oder  Aethers  und  der  empfangenden  und 
ernährenden  Erde  (S.  187)  hilft  hierin  nicht  weiter, 
fo  wenig  wie  der  Oefchlechtsuoterfcbied  durch  di« 
Befreyung  des  vollkommenen  Thiers,  diefer  felbft« 
beweglichen  BlOtbe  (nach  Oken)  die  vom  Stamms 
getrennt  fich  felbft  den  Lebensprocefs  erhält.  Statl 
der  verfcbiedenen  Theorie  von  Keimen,  Priforma« 
tionen,  Einfehachteiungen , "   verftand  der  uobe- 
fangene  Scharfblick  Blumenbachs  die  Natur  wieder 
belfer,"  (S.  aoo)  und  fprach  vom  Bilduogstriebe.  • 
Verftanden  aber  wird  hierdurch  Nichts,  fondera 
der  Sache  ein  übrigens  angemeffener  —  aber  nicht 
erklärender  —  Name  gegeben.  Was  heifst  es,  weno 
man  fagt:  „die  Geburt  (des  Menfchen)  erfolgt  durch 
eine  abfolute  oder  unwiderftehliche  Nothwendigkeit, 
kraft  welcher  die  Natur  Oberhaupt  den  Geifl  gebäh-- 
ren  füllte,  um  in  ihm  fich  felbft  verherrlicht  wieder 
zu  erblicken?"  (  S.  209)  Wir  erwähnen  diefs  nicht, 
um  den  Vf. ,  welcher  den  neuern  naturphilofopfat* 
fehen  Anflehten  folgt,  zu  tadeln,  dafs  er  keineEnt- 
hfillung  des  Geheimniffes  gebe,   fondern  nur  be- 
merklich zu  machen,  dafs  dadurch  Nichts  begriffen 
und  verftanden  werde.    Die  Zunahme,  der  Still- 
ftand  und  die  Wiederabnahme  des  individuellen  Le- 
bens von  der  Geburt  bis  zum  Tode  wird  S.  all  — 
333  erzählt.    Aber  d-^r  Schlufs  ftimmt  dem  Frübero 
nicht  zufammen,  wenn  es  vom  Tode  heifst:  „mit 
einem  tiefen  Athemzuge  ei.tflieht  die  Seele,  die 
fchon  längft  ihrer  Befreyung  harrte,  mit  leichtem 
G^i.'tesflug  in  die  ewige  Heimath."    Wober  diefer 
Dualismus  ? 

Im  zweyten  Hauptftflck  folgen  GrundzOge  zur 
Naturlehre  und  Urgefchiehle  des  Menfchenge- 
fchlechts  Oberhaupt.  Wie  wenig  Gewiffes  haben 
auch  hierin  die  Unterfuchungen  zu  Tage  gefördert! 
Der  Charakter  der  Menfchengatiung  mit  ihren  et- 
wanigen  Halfen  ift  vielleicht  eine  zwar  Stufen  fetzende, 
zugleich  aber  fortfcbreitende  und  Obergehendegrofse 
Eotwickeluflg  der  Natur,  uod  der  Menfch,  von  der 
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l4ltail«B  Seite  betraclim ,  «her  das  Thier  erhoben,  fülctis  Theorie  mehr  pDeiifch  und  dem  Oefnhle  7u. 
mufste  vielleicht  «ben  »olhwendigmil  derXbierweit  fagend  als  für  de^^Verltand  befritdlgend  und  recht 
in  einer  myflifchen  Tiefe  zofamnwnhangeo.  (S.  «39)       •  '  —    -  "  "    "     —  — ~— - 

r.)]-  lve;,ni(-irhpn  der  aufgerichteten  Stellung,  des 
Beckenbaues,  der  Hände,  der  Xahne,  der  Haar- 
lofigkeit,  der  innern  Orgaoifation  (48  Aeholichkei- 
ten  uni  u Unäbnlichkeitco  «wifobea  demMeofcbeD 
und  dem  Oraog  ütang  find  bemerkt)  der  Leben«* 
faoctionen,  der  Sprache,  der  Seelsnanlag^n  und 
der  Vernunft  find  nach  Biumeobach  angeführt,  und 
dfeOkenfcbe  Schilderung  des  Menlcben,  als  eines 


Inbegriffs  aüer  ThiercharaUtere,  fo  wie  die  Aonah« 
me  von  Goldjufs,  wonach  der  Menfch  für  fich  «1> 
lein  ond  als  eme  Gattung  unJ  Art  zugleich,  in  fOnf 
Raffen  getbeilt.  auftritt»  werdea  erwähnt.  Sehr 
riebilg  bemerkt  S.  «76:  »Dl«  f"^«  Lehre  von  den 
BafTci^  fcheint  noch  gar  mancher  naturhiitorilcbar 
fowobl  als  ethnographifcher  und  eigentlich  gefchicht^ 
licher  Aufklärune  zu  beclOrfen.'*  Die  F-ntTtehiinc; 
des  Meofchea  »arfirdeo  oacb  dem  Frincip  einer  hö- 
kern  naerferfchttdMaEfDwirkoBgodcr  Verknüpfung 
wird  vom  Vf.  2U  wenig  begreiflich,  xu  fehr  eine 
Dichtung,  gefunden,  uod  er  wendet  ficb  Heber  zu 
ErkUrangsverluclien  nach  der  Analogie  vorliegen- 
d«r  ond  bekaaoter  Naturgefet 2e.  Sofern  das  Ur- 
inier mtt  Reebt  ab  dtat' allgemeine  Wiege  des  Lebens 
dürfte  angefelisn  werden,  war  der  Gedanke  natür- 
licb,  auch  die  menfchliche  Or^^anifation  aus  ihr  her. 
vorgeben  «n  laflen,  und  in  diefem  Sinne  nannte 
Oken  knriWM  d«n  Menlcben  ein  Product  feuchter 
ond  feioht«r  HeereilWleB. '»  Ein  faft  tu  grofset 
Meereswunder,  ein  faft  zu  glflckücher  Epikurifcher 
Zufall."  (S.  387.)  ^'^^  Menfchen  für 

ein  iangeres  Oefcböpf  der  Erde,  un  i  ah>  Mei  icb 
vielleicht  fOr  ihre  letzte  ond  böchfte  Entwickelung, 
daher  fey  Hie  Entftthung  der  Menlcbengattung  aTs 
foicher  wohl  in  der  fchützendeo  und  ernShreti  !pn 
Wildnifs  der  Urwälder  und  fchwerlicb  unter  i'  Uciien 
vnd  Sirenen  zu  fuchen.  Dann  gäbe  es  folgende  Fäl- 
le: „entweder  ging  der.  Menficb^  durch  eine  ver. 
edelnde  Metainorphofe«'  aii«  mehr  als  einem  NalnN 
ftamm  hervor:  oder  nur  aus  eint«.  Her  dann  ferner 
«ntweder  in  feiner  tiit«:;;  uchen  Wildheit  noch  fortle- 
kea«  oder  ans  der  6chtbaren  Natur  als  foicher  ^anz 
und  fflr  immer  verfchwuewi*«»^»  könnte."  (5.2890 
Der  Vf.  fucht  lieber  nur  eine  Wnriel  ao^  nient  eben 
nur  ein  Paar,  fondcru  e  ne  prototjpe  Art  i  herhaupt, 
-  (nebt  aber  diefe  nicht  mit  maoobeo  Maturforfcbern 
kk  d«o  yoUkommenern  Affenarten,  fondern  In  einem 
einzigen  itolirten  und  fdlern  Stamoi,  der  im  Men> 
(eben  allein  noch  grünt  un(\  fortblQbt.  DieRarmo* 
Die  des  Himmels  und  der  Fr  la  erweckten  den  Oeift 
der  Erde  felbft,  in  dem  herrlichlten  Ihale...  wo 
die Nator  felbft  geiftiger  Ift....  dortt  ward  der  wei» 
f«e  Lichtmenfch  geboren,  der  nun  lehne!!  a-as  dem 
erftenTraumlehen,  erwachte, dleNaturffkaatiu,  ihr 
aas  rein  ertönender  Bruft  Namen  gab,  den  Lauf  der 
Oefürn«  b*Mirttfi^tUtnknudPo*&9tt£utd,"  ($.994.) 
Jedoch  Terb«Ut-li«bnal«r  Vf.  «lebt,  daft  anoh  klar» 


«trihdent  fey»  »iFOr  eine  natOrliofae  Antbropogo» 
nie  bleibt  am  End»  wobf>  fcain^  andere  0«d«oM 

als  der  einer  allmSblisen  Vacadälang  ircrend'  «!•■ 

nes  zuerlt  nur  animaliraban»  alfa  doch  fchon  am« 
p&odenden  Weiens  Obrlg,  ood  wenn  wir  bedenken»- 
wie  die  grofse  Entwickelune  des  Tbierreichs  tthMV- 
baupt  noch  fo  fehr  im  Dunkeln  liege,  wird  es  uns 
kein  Wunder  mehr  (cheinen ,  wenn  aiieb  der  Gipfel 
diefer  Entfaltung  noch  nicht  in  feinptn  %oIl«nLicbte 
ftebt>'^•••  MÜeberaU  liegt  dem  H oberen- ein  Me> 
dere«  min  Oninde....  Die  Idee  ein«»  aUmfbllgen' 
Entwickelung  und  Vere-!e!ung  cUr  ganzen  Natur 
hat  etwas  ürofseSj  Erhäbetidcs ,  Ueifti^^s,....  die 
Geifterwelt  ift  eben  nur  die  ftille  Lichtblftthe  aus 
dankeim  tiefbewegten  Grunde.»  (5.  39$  bis  a^8.) 
Von  diefer  Annahme  gilt  onftreitig  daffelbe  wie  von 
der  frflhern.  Der  Vf.  möchte  auf  keinen  Fall  die 
Abltammung  des  ganzen  OefcblecbtS  von  nur  einem 
Paare,  oder  felblt  nur  von  einem  Stamm  abhängig 
denken»  Vielmehr  fcbaioen  mehren  Urftamme  (o* 
wohl  nach  aligemeinen  Naturg»fetzen  als  naeh  den 
Traditioneb  der  Völker  angedeutet  7a  feyn;  etwa 
in  Aßen,  Indien;  wiewolil  Link  die  Neger  für  den 
Urftamm  erklärt  und  dafOr  Gründe  anführt.  Der 
Urzuftand  des  jungen  OefeUachu  Uagb  im  Dnnkcli 
Nach  Garus  wird  Kein  erfiter  Menfeh  allein  fehoo 

fej,cru-Ier  eigentllcli   gehören,   fondern  nur  ah  ein 
werdender  angelegter,  der  nur  unter  Menfchen 
felbft  auch  zum  Menfcben  gebildet  werden  konnte, 
ein  Verhäitnifs,   welches  noch  immer  fortdauert*- 
Neue  HedOrfniffe,   Noth-,   machten  da»  Oebrige.. 
„So  er  vacl-tr-  ins  tjefkräfligem  Leben,  durch  eine 
langfame  doch  ficliere  Entwickelung  det  Natur. und 
Gelchichte  endlich  die  vernünftige  und  ihrer  felbft* 
fich  bewufst  gewordene  Seele."    (S.  321.)  Ueber 
den  Urfprung  der  Sprache,  wird  diefe  im  weileften 
Sinn  als  finnlicher  Ausdruck  und  Aeufserung  eines 
innern  Lebens  betrachtet»  «ach  den  böberu  Tbier- 
gattungen  eigen-,  —  wofflr dia  nSher»  Kenntnifc-d«a^ 
Innern  Sprächverküfef;    'it  Affenfamilien  VHCbtig* 
wäre  —  zuerl"t  fpracti  jucli  der  Menlcb  nurEmpfin» 
dunf  in  wenig  artikulirten  Tönen,  fpäter  ent{nn4'* 
dia  apracbe  durch  beitimmta  und  alüathailtn  Wo»- 
te,  die  Beb  «rft  in  und  mit  der  ecfellfebafl  fieftfaixen- 
konnte,  die  erften  Genien.  Ri>ßenten,  Priefter  der 
Völker  wurden  such  ihre  Sprachbildner  und  Sprach^ 
lehrer.  Spitar  arfi-aatftand  Schrift nnd BnahRaban* 
(ßbrift. 

In  der  Prycbologie  —  worin  fich  dism  Selbfter- 

forfclier  ^lie  innige  Verbindung  ,  diefaltzjm  (3t;[1an- 
ken  einer  Einheit  führt,  der  Organifation  on-i  des 
Seelenwefens  als  eiue  er fta- ood' merkwürdige  Tbst. 
facht-  aufdringt  (S.  343  )  —  vfr-virft  der  Vf.  die  äl. 
tere  h.jntheilung  in  empiriithc  und  rauünale  Öeelen. 
lehre;  mehr  Grund  habe  die  Eintbeilung  in  ellge»  , 
mein«»  befondere^^  ood  Indivi<<ualf)Iycbologia,  wo> 

ran  «Dt- 


  von  j«o«  die  gewöholichrn  allgemeinan  Li 

niBmha,SditMi«i<gMtMi  Ahrig  blifhM  «ad  «Im  bilt,  di«  snr«yt«  von  den  b«food«rn  Ziiftiadtn  ond 
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Btfttmmuogen  der  Soele  nach  Alter,  GAfohlecht 
a»  f.  w.  bandeltt  die  dritte  endlich  in  Biogripbilic 
ttnd  Cbtrat&t»rrcbildcriiiia  Qbergabt.  Nur  dpi  «Jf 
Idtin«  Pfyehoiogie ,  und  atieli  dfvfo  mir  In  Ihnio 

Gruadtflgen ,  ilt  dargeftellt.  Noch  vieles  ift  darin 
ca&nJeo»  zu  fchllcbtcn  uoil  fchärfer  zu  beftimmeo. 
Ksini  Art  der  Bechachtung  und  der  aus  ihr  zu  ge- 
winnenden ErlieantniXs  kann  fcbvvieriger  feyn,  als 
die  der  Funktion,  der  Kraft  und  des  VVefens  der 
Sei  Ji'  ,  als  das  üeheimfte  und  Tie!  ^ ' ,  worauf  Ober- 
Iiaupt  der  Blick  de$  Geides  gerichtet  feya  mag. 
Uns  war  in  der  Natur  Oberall  die  Seele  das  wahre 
hSbere  Erk1irung<^pr!nc!p  der  Organifation  fclbft 
upd  ihres  gsfemmten  Lebens.  !Sie  ilt  das  ideelle 
Princip  des  Lebeos  und  des  aus  ihm  iiervorbrechen- 
den  Empfindens.  Die  Seele  entfteht  durch  die£(* 
seuguojgt  die  aber  felbft  wieder  Leben  ond  Sed« 
YorausfetZt.  Der  Körper  ift  NiclUf?  Anderes  3!s  die 
erfcheioende  Seele  felblt,  und  diela  ift  das  VVefea, 
das  Jicb  verwirklicht  und  verkörpert  hat.  Sie  find 
•wtg  dM'Sio«*  päd  w«andie6e«la  d^ier  ttafterb* 
litfh  und  hf  Ift»  fo  «mU  «f  mob  Ihr  werdender 
Atherifcher  Leib  feyn  ,  und  ohne  Leib  hat  die  Seclei 
fa  weit  unfere  Erkeantnifa  reicht,  kein  Dafeyo  und 
keine  Wirklichkeit.  Ohne  Nervenverbindung  keine 
üropfindnnc.  Die  Annahm«  «inet  N«rr«D|eiftet 
«iQrtle  die  Erklirung  der  Pfalnomene  um  rielee 
Iricbtetr  machen ,  n.ihren  l  ^urh  direkte  GrOnde  fOr 
feine  Gegenwart  im  Nerveniyftem  zu  ftreiten  fchei* 
Den.  Unleugbare  Thatfaehe  ift,  dafs  der  erfte  Zu. 
fland  der  Seele  der  des  Empfindens  oder  Fflhlens 
fey.  in  der  Empfindung  ift  Keim  und  Anfang  unfers 
geiftig'^n  L'^heiis.  Man  darf  fagen«  in  der  Empfin- 
dung  ilt  IcbuD  AilfS,  oder  das  Ganze.  Selbft  jedes 
philolbphifr.he  Sjftem  hatte  in  der  Seele  f  feines  Or- 
hebers  wie  jedes  fpitern  Vernehmers  einen  Urfprung 
in  einer  Aofchiuung  oder  Empfindung.  (Sehr  wahr, 
und  eben  !  j  .^ahrdie  Bemerkung,  S.  377.  wie  Han- 
dein  und  Erkennen  hob  immer  gegeoleitig  bedingen.) 
Relativ  «nterfeheiden  wir  Erkenataifs vermögen  tind 
Begehrunß')verm5gen,a!s  Reihen  von  Geiftesfunktio- 
nen.  In  der  h5liern  Sinnlichkeit  oder.  Sinnesitraft 
ift  der  Anfang  des  Seibftbewufstfeyns  und  der  Ver« 
nOnftigkeit  (elbft  aufzufocbeo.  Da$  ttewufstfejn 
betrachtet' man  allgemein  als  eine  wefenllieb«  Hedm* 
guog  der  WiikÜchk  Mt  od^r  ActuoGtSt  der  Vernunft. 
Der  Anfang  alles  liuhern  Bewufstfeyns  ift  die  lie- 
Itimmtere  Unt^rLheicfung  der  körperlichen  Perfün- 
liebkeit  von  der  gefammten  flbrigea  Außenwelt, 
und  dief«  Ünterfcbeidung  ift  eben  dnrcb  jene  höhe- 
re, rrehr  objective  ISinnestliätigUrit  möglich.  Das 
Erwachet!  des  Uewufstfeyns  Üt  einestheils  ganz  ab- 
hängig von  der  Gefuadheit der Org;ii)iraiicin,  ämierv-- 
tlieils  aber  mnfs  ei  ber  normaler  iielchaffeoheit  der. 
leiben  aacb  unaufhaltbar  hervorbrechen,  und  wir 
Cir  p  finden  onil  fchauen  3  n  unF-TR  \\'elt,    und  alsbalf 

in  ihr  ancb  uas  fclblt.  (cbga  ehe  wir  es  w-uiev  und 


Vom.  97.  SBPTBMBBR  itts* 

wollen  können  —  eine  tief  bedeatrame  Wahrheit, 
worin  wir  die  inniee  Einheit  der  Natur-  und  Geifter* 
weit  ftaoneod  anerkenoeo.  Die  Seel««  oder  ibr  bö- 
faeres  Wefen ,  der  Geift,  maji;  fpiter  eio  relbftkrifd. 
ges  r  n  f  r  fivAi  werden,  /.uarft  taucht  Ge  empor 
aus  der  liefe  der  ^iaUlr,  und  ihr  Erwacbea  ift  ewig 
•0  die  Gefetze  diefer  unergrOndJieben  Natur  gelMa« 
den.  ^S.  385.)  (Sind  hier  Seele  und  Oeift  als  etwas 
Verfehiednes  «efetzt?  Wie  läfst  fich  denken,  dafs 
die  Seele  ein  Yeliiftkrafi  i  j: f  s  Welen  för  fu:h  werde, 
was  fie  nicht  ift?  Mach  der  IdeotiUtaiebre  luufs  fie 
gleich  andern  Kräften  ubd  Körpern  wirken,  gemäb 
den  Gefataen  des  G«ttfclitttitttiunai«nh«iig|M  der 
Matur.)  ' 

(Oer  a»f9klmj»  /»ift^ 

'  8CR8nB  RÜN8TB. 
PmU«  b.Bouquin  de  la Seuche:  AlmMue  imM»' 
^«t  <Mi  eAeü  du  poifitt  /mgWms  paar  l'Ann^ 
1895.   SniMnt«  unitei«  Anniei,  ifai.  a84S*^ 
4*  (B«y  Zirg«f  In  Leipiig  ai  «(hv> 

Mao  darf  behaupten,  daTs  wir  bhher  keinen  fo 
witzieen  deutfchen  Mufenalmaoach  befitzen «  als  un- 
fere Nachbaren  jenfeits  des  Rheines.  Die  Ode  Oi- 
randf  «n  Karl  X.  mag  di«  Scbmalcbelcy  «in  wenig 
llberireiben,  aber  fie  ift  voll  reinen  Dicbterfenert* 
eben  fü  treffend  ift  die  discrflion  minißerieUe,  Ii 
renard  atchitecte  etc.  Ueberall  verftehen  uafera 
Nachbar en  jenfdts  det  Obarrheins*  manche  beyn 
fröhhchen  Volke  unwohl  aogerehriebeiicn  fieem* 
'ten,  Priefter  u.  f.  w.  ein  klein  wen!;;  Ifcbeilkh 
machen.  —  n^rf  ir.dn  d»s  poni.f u  ale  Horn  ohue 
Verantwortung  nicht  mehr  in  Schatten  flellenifo 
Verfteht  der  felilane  Frtnzmann  das  heidnifche  mit 
folcbera  fo  fein  zu  verweben,  dafs  dem  Satir  der 
aufmerkfarnfte  General  -  Advocat  nichts  anhaben 
kann.  —  Man  findet  in  diefem  Alma  i;cli  vieJe 
Micbahmungeo  ausläodifcher  Dichter  und  wenige 
der  von  unferer  ZeK  fern  Hebenden  KlalSker  lo  gri«> 
chifcber  oder  römifcher  Sprache,  keir.e  Spur  der 
dichterifcben'myftifchen  \\  uth  der  weltlichen  und 
geiftlichea  FOrften  in  Frankreich ,  oder  der  (chein* 
iieiligen  ijederliebkcit  des  elten  Frankreichs  und 
S.  106  ^n«  Naebabmung  Gelferts  dl«  leichter  als 
das  Original  fliefst.  Der  fatirifche  Baron  Haffarl, 
der  immer  die  bellen  üeJanken  errathen  läfst,  lie* 
ferte  manches  Lied,  Amsnlt  eine  matte  Fabel  S>  as} 
und  die  Wciblicbkciten  mencbes  üübfebe»  und  wie 
gefagt ,  die  frommen  Myftiker  Franfcrtichs  lieferte« 
nicht  eine  Sjlhe.  Die  Epigrammen  find  zum  Tbeil 
fiunifif,  mancher  Vers  faiJt  nicht  leicht,  aber  feiten 
ift  er  ohne  einen  erhabenen,  oder  freundlichen,  oder 
bittern  Gedanken,  der  Heucheley  und  AnmaallU«* 
gen  geifseltf.  Bouquins  AedacUon  liefs  felbft  aatST 
den  .i  n  nymea  Lisdern  nitfbts  gan«  Scblscfata«  «1» 
fclilciehco. 
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PHILOSOPHIE. 

Altona,  b.  BammMieb:  OnmMg»  der  dmthro- 
pologi0  und  d»  P,ßieMogi»^  ^  Voa  J,  S» 
V,  Berg»  B.  C  w* 


In  der  Erkenntnifs  and  Denklehre  6od  die  erft^^n 
fioniicben  Aofeb«»ao£«o»  «os  dento  ficb  darcii 
lleS«etl«a  nmd  AbfttMtion  die'  Begriff*  Uldes» 

fchon  in  diefem  UitJungsmomeot  und  in  Beiiehung 
aut  ihren  ütfgenftan.i  in  der  Thet  eine  reiche  und 
mannicbfaUige  Thätigkeit   der  Soele  7a  iienneo. 
Mur  die  aUgemaiACten  Elenaeoie  des  Daüjns  {eibft, 
des  RaoiiiM»  d«r  Züt,  im  Bewegung  u.  f.  w., 
werden  loeh  tlt  errte  und  einfache  unmittelbar 
empfunden.    (Wie  fo?   Jene  genannten  Begniie 
finti  j«  durch  Abfiraction  entftanden.)    Der  l  r 
foruvyi  «if««  ErkMntDifs  bleibt  die  unmittelbare 
Bmpnndengf  der  Aofienwelt  «aerflr,  wie  fpiter  der 
Innenwelt  der  S'flG  felbft.    Di'e  aii5  uomittrlbarer 
Anfehauung  gewonnenen  tiegriffkeime  leben  erln- 
nert ,  wiedererinaert,  umgewandelt,  als  Bilder  in 
der  Seele  fort,  werden  VorftelJnogea  der  Xiabil- 
dungskraft,    dei  Oedfehtniffet«  der  Pbtntefie. 
Die  Phänomene  felbfl  weifen  auf  eine  zwar  Tür^rtt 
mehr  nothwendiee,  bald  aber  freycre,  überliaupl 
Werdende  und  Beb  cntwickelnrle  Tbitigkeit  der 
stteliempfiDdendea  Seele  bin*  Denn  im  reinen  Spl* 
riteaJfiniu  allein  fft  aller  RlthM  erfreoHebe  La> 
fung  2u  fucben.   (ii.  404)    (Diefs  fcheiat  mit  der 
bisherigen  Arficht  des  Vfs.  nicht  Oberefnzufliro. 
inen.)    In  Abllrht  der  matbematifchea  MeÜuni;  der 
8tärke  der  Vorftellungen  In  Bezlebune  auf  andere 
mit  und  entgegenwirkende  und  ein  (forch  gegebe- 
ne Hem:rniii^;i;[i  ;u  hererhnendes  Refultat  erinnert 
der  Vf.  gegen  Herbart  Folgendet.    Alles  Me([en 
vad  Recbaeo  federt  eine  conftante,  als  folche 
ftets  aafxu findende  Maafseinheit,  welche  in  allen 
Obrigen  Anwendungen  der  Gröfsenlebre  fubjectir 
die  abftracte  Einheit  o  fer  Zahl  überhaupt,  obje- 
otiv  aioe  räumliche  Gröfs»  ilt.    Wie  läfst  ficU  für 
'  die  EmpfittdoDg  und  Vorf^ellanf  eine  folche  ficb 

tleicbblelbende  und  ftet«;  narh^uweifpude  Mscf^ein- 
eitbeftimmen <  und  wie  kann  m^n  überhaupt  irgend 
eine  einzelne  V'orftellung , 'als  eine  einzelne,  discre- 
te,  roetbematifch  genau  uotarfcbciden,  feftbalten, 
fb  mit  andern  rergiefeben«  dlefe  durch  jene  (oder 
emsekehrt)  meffen  ~  was  docl)  aottHMttd^  DifH 
trgüm,  HL  zur  ai.  L,  Z.  tgs  j* 


Hflrffe,  wenn  d?«  ganze  Ttfee  noch  etT^ra«;  mehr,  elf 
eine  änoreiche  Fiction,  wenn  ße  aui  die  Erfchel- 
nungeo  der  Seele  wirkiich  anwendbar  feyn  foll?  Int 
Reich  der  felbfibewufsten  and  frej^ern  Vorftellun* 
gen  nimmt  Altet  «iaee  viel  bObern  Charakter  an» 
und  die  Phänoroene  bewegen  fich  in  fo  geiftig  ' 
freyen  Geftalten,  daf«  felbU  die  gewöhnlich  fog»- 
nannte  Anaiyfis  des  Unendlichen,  bey  aller  ihrer 
bewundernswOrdigen  Kraft  und  Oewaodthail«  hie* 
ter  diejer  Art  dee  Unendlleben  doeh  vlellefeht  vo* 
endlicn  weit  7urnr!^ blr;b?n  mtifs.  In  irgend  einem 
wirklichen  pljchirch  iebenJijjen  Bejfpiei  m&fste 
die  Gleichung  fich  veranfchaulichen ,  das  Refultat 
der  Berechnung,  znfammengeftailt  mit  wirklicher 
Erfahrung,  fich  prüfen  laffen«  nm  Zetrauen  «od 
Gl3i:b?n  rn  finden.  Wie  aber  diefe  Fundam^ntat- 
beoDa  :b.tung  anftcllen?  An  lieh  felbft,  oder  an  an. 
eiern  ^  Beides  bat  feine  faft  unuberv^ind liehe« 
Schwierigkeiten.  Zwar  bat  der  Urheber  der  Tbe«. 
rie  anf  diefe  Sehwierigkeitefl  Rflekfioht  genomme« 
Tinr!  [tia  Vera uderangen  der  Vorfteliurh-'Ti  felbft  alg 
Zeitfiincijouen  in  feine  Formel  mit  aufgenommen. 
In  1^ Ib. Ii  bleibt  auch  fo  noch  das  Bedei|kea  Qbrig, 
dafs  die  Oafetze  diefor  Verindenuiges  aad  die 
ZettfnnetkiBea  derfelbea  —  welebe  bef  fonftfge« 
Anwendungen  der  böbern  Ar.alyRi  g"gt  bei:  fintf,  - 
bier  niclit  in  aller  SchSrfe  bekannt  o  ier  überhaupt 
rielleicht  beftimmbar  find ,  weil  nlmlieh  der 
fmahftm  Fall  nar  awejer  VorfteMaogea  von  gegebe- 
ner eoaftanter  Stirke,  das  ftatifeh«  Prebleni, 
felbft  der  zuerft  bemerkten  Schwierigkeit  des  Man- 
gels  einer  nrimitiven  iichern  Beobachtung  zu  un* 
teriiegen  fraaint.  Min^s  ift,  was,  fo  viel  wir  ein' 
tufehen  vermfiges»  fich  als  ein  flöheres,  Unend» 
liebes,  aller  Sufsern  GrAfsenbeftimmung  wie  mit 
göttliober  Uebermacht  ftets  p  17  "b  n  wirJ  —  dm 
abfolate  oder  doch  unbeftimmbare  Macht  und  Frej« 
heit  des  Geiftes  feihft.  (Ree.  fcimmt  hierin  aao« 
dem  Vf.  bey,  inzwifclien  leugnet  Herbart  die  I<rey. 
heit  des  Geiftes  in  diefem  Sinn.)  Alfo:  Mathe- 
matik ift  vortrefflich,  min  fchliefse  i!:e  Urt-nzeii 
ihrer  Aowenduageo  nicht  zu  frOb»  aber  eodiicb 
fcbeint  ein  Punkt  Zu  kommen«  wo  der  OeffI  dtaül 
fijaft  fo  mächtige  Organ  fflr  urrürpirh!nj  erkM- 
ren  rtiufs,  wo  das  Reich  der  wahrhait  geiftigen 
Oef  iiile  und  Strebungen  Geh  eruffnet.  Je  mehr 
die  fimpfindang  noch  von  d«n  bl«fa  organiTobea 
J[rifMtt  la  ihr  ia  Verbihaib  tar  Aafteawelt  ab- 
'Ulagt»  defte  ftebtcar  irlnl  lia  In  VeraM  bdlUnm- 
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btr  (w«nn  aach  nicht  eigentlich  caiculabel)  Teyn,  fcbiede,  doch  diefe  immer  mehr  In  Hinficht  dar 
bcy  Thieren  alfo»  bey  Kindern  und  unfreyen  Men-    Oegenftände  djs  St'rebesS»  ria  diefes  Strebeas  ct«jr 


UAßM  'zum  Theii,  bey  Träumenden,  Wahnfinni 
gen  M.  f'-vr.  (8.  430.)  —  ,  Die  Logik,  alt  Lehr« 
'900  der  krSftigften ,  alfo  auch  lebeodigftCD  Hand« 
Inngsweife  des  Griftes  im  fcliärfern  oder  eigentli' 
chea  Oeokeo,  folgt  ä.  433—481  io  kurzer  De- 
berficfat. 

Das  OefQhl  ift  Lebensqnell  der  PerfönÜchkeit 
rdcr  der  Individualität,  es  ilt  als  das  eigen Ua  .uad 
ii  nerfte  Wefcn  des  Mprifchen  zu  ehren  und  zu 
irhoMB. .  Es  foU  durch  Vernunft  nnd  f Nvbtil  tl^ 
luinnt  and  baftimmt  werden.  Luft  md  Vnluft 
wec-bfeln.  Wechfdl  ift  des  Gefahles  nothwendiges 
OefKtz,  und  aus  diefem  Wcchtel  eeht  die  kr&ftige 
llaiUe,  die  in  ficb  felbfl  harraonilehe  EtollAit  her- 
vor. Onfabi  ift  die  bewegtere  WeUeoipfiadttog  der 
Seel«.  alles  nnd  {edei  kann  deraaf  wirfcnn.  ^Auf 
iUe  Heihenfolge  der  GegenfiSnde  oder  des  Inhalts 
der  Qefuble  gründet  fich  ilire  Eintbeilung  in  fian- 
lioti«j  ifthetifche,  intelleotuelle,  fitllich«.  Stre- 
i^t»•  Trieb»  Begehren  geh««  deraiit  hartror« 
Attt  dem  erftM  nnmfttdbiren»  'fionllebnn,  iofb> 
lern  vntern  BeaehrungsTermögen  erhebt  fich  das 
vcrnflnftige  und  fomit  obere,  wie  aus  der  Em- 
|»find«ng  das  Denken  und  Erkennen.  Wille  kann 
•b  .tin  verf^fauUges  Begehen  erlüärl  werdnn»  ift 
«agl^b  lämß  Kraft  der  ionnm  'Selbftbnflintnttag, 
und  die  Autonomie  der  Vernunft,  welche  das  Ba- 

I ehren  und  Wollen  in  einer  hücbften  Idee  be- 
immt,  ift  Gegenftand  der  Ethik. 

Oie  GrundzOge  der  befundern  Pfychologi«  ast» 
Wten  «wey  Abfebnltla:  1)  riychcJogifche  ütu- 
rakteriftik;  3)  befoodere  Pbänomenoloeia  der  See- 
le, im  erfteo  Abfchoitte  wird  die  Verfchiedenheit 
der  Oefcbiechtar ,  der  Lebensalter,  der  Nationali 
tat  berabrt.  Die  Liebe  -  beweift  die  böhere  ideal« 
GlaiehlMit  der  OefoUaeblcr.  Zar  eigentlichen  Oe- 
lebrCamkeit  hält  der  Vf.  die  Frauen  riebt  be- 
ftimoit,  indeffeo  ward  ihnen  ein  lebendiger  Geilt 
xon  der  Natur  nicht  verfagt.  Die  Erziehung  mufs 
die  Einfachheit  und  Integrillt  des  Menfcben,  als 
eines  Seelenwefens ,  im  Auge  behalten.  Die  Art 
des  Empfindens,  Denkens  und  Woliens  der  Völ- 
ker ift  verfchieden,  iodefs  ringt  ihre  allgemeine 
.  Seele  oder  ihre  Vernunft  aueh  aberall  mit  geiftiger 
Gewalt  nach  jener  Harmonie  ihres  Denkens  und 
htrebens,  welche  äe  dann  wirklich  erringe^  wird, 
wenn  fie  diefelbn  uvor  deutlich  erkannt  und  ficb 
als  feftes  Ziel  «vird  vorgefetzt  habnn.  ^enn  die 
eine  und  allgemein»  Seele  der  Veronnft  bat  die 
befondern  Vulksfeeleo  auch  Obtratl  fchon  durch 
die  Kraft  der  Gefeliigkeit  und  der  gegenfeitigen 
Ergänzung  und  Mifsiguog  mit  einander  verbunden 
nnd  verfohmolzen»  und  fafi  kein  Volk  Ift  jetst  socb 
die  Offpranglieb«  Oebvrt  der  Erda  »ebr.  Die  or' 
./prOngiiche  Naturanlage  der  Seele  hält  der  Vf.  bey 
'  verfcbieJcaen  Geiitern  überall  ziemlich  diefeibe, 
•b«a  di«  erften  Eindrücke,  GeJegenbatt,  Unter. 


Seele  felblt.  (Weil  Anlag«  ein  ganz  unbaftimint«r 
Begriff  ift ,  den  man  «inar  «ntfchiedenen  Beftimmt« 
beit  vorausfetat,  fo  lifatMi  gegeo'dif  Oteichbeit 

der  Anlagen  aller  Menfchen  kaum  ftrelten,  6e  ift 
nämlich  die  Oieichbeit  des  Uobeftimmten.  Data 
aber  die  beftimmteo  Uptorfebiad«  d«r  Menfchen  von 
äuTserlichen  Einwirkungen  abbingen  foUen,  dafs 


)eiie  gejunde  Seele  (S.  5Z7  )  offprängUch  bey  der 
Geburt  jeder  Art  der  Bjldung  fähig  fey,  und  dafs 
namentlich  alle  eigentlichen  Oniftaskräfte  urfprOng» 
lifih  bej  jeder  Seele  in  glttehem  Mwfsf  vorhanden 
feyen,  möchte  fchwer  angcnomnnen  werden  i<Gn- 
nen,  wenn  auch  das  Meffeo  nach  Gedächtnifs,  Piiaa- 
tafie,  Verftand  u.  f.  w.  als  blofsen  K i.aheiiungen  der 
Abfiraotion  febr  tinb«frl«digen4,  bleibt.  Rae.  j/t  vi«lt 
mehr  Ob«ra«agt,  jed«r  Mcnfeb  fay  niebt  fader  Art 
der  Bildung  fähig,  fondern  nur  einer  beftitr.mten, 
nach  weiteriD  oder  engerm  K reife,  dje  mehr  oder 
weniger  im  Leben  zur  Vollendung  gelangt,  aber 
dnaobvrag  «en  d«rloiUridnaUtit,  als  ei(icr  uf  fprüni^ 
ll«ben ,  Beftimntbeit  bab«rrföbt  wird.  Di«  6rti0- 
hung  nimmt  gewöhnlich  hierauf  zu  vveni|;HückGcht, 
und  vertährt  nach  einem  bilde  unbeftimmter Gleich, 
von  Anlagen,  welches  ^ue  auf  gleiche  Weile  Er« 
_  «an  bintarbar  dureb  ihre  Uogtaichbeit  ketoec» 
weg«  bawibran.)  —  Im  xw^taii  Abfebnitte  m%» 
den  Traum  und  Krankheiten  berührt.  Jener  ifl 
ein  unfrevea  Fort  -  und  i\.ichpbaat4firen  der  SeeJe 
im  Schiaf.  Manche  ErfobeinitB^ab  forecben  direct 
für  die  Stetigkeit  des  Träum«»«»  urlachan  &a4 
«nmiltelbare  Empfindungen  durch  -da«  Oemdng^ 
fühl,  nachfl vorhergegangene  Vorftellungea.  Modi> 
ßcatione'i  des  Schlaiträumens  find der  natürÜch«  und 
künftlirh  hervorgerufene  Soanambulismua.  EiM 
ftrepge  Sot  .ieriing ,  Sichtang  und  PrAfnng  dar  ai^ 
geblichen  BeobactHutigeo  des  letztern  wird  befoo» 
d<rs  in  unrern  Zeiten  gefodert.  Manche  derfelben 
find  eben  fo  viele  1' räume  Ober  Träume.  (5.  5461) 
Den  Begriff  der  S««lcnhrankb«lt  —  unwahre«  V««», 
hältnils  enrwt'dcr  zu  andern  Vorftellunge«  oad' 
Strebungen  'it-r  ^ee!e,  oder  zur  Aufsenwelt  —  all« 
gemein  |;tfjfvt,  ift  eine  vollkommene  Oefundheit  der 
{>ecle  ieider  Ulten ,  und  man  nennt  nur  üraakheik« 
waa  alf  beftimmtere  Unordnung  und  Verwirrvng  hu 
Syftem.  oder  im  Bau  glelobfam  der  Gedanken  b«> 
merk^ici.  wirJ.  üie «igenxlioheoSeeieokrankheiten 
find  eiti  traurige.«  Vorreciit  des  Menfchen,  um  den 
Verftaod  za  werlhfMt  moiate  man  Verftand  Ober* 
haopt  febon  getvonntn  hnh^.  (S.  551.)  VtMtmm 
find  -allard'iv'^  <-h  l  luTs  phyliologitche,  fodaon 
aber  auch  eii^>:.'iiiiciie  p'ychoiogirche.  Mit  der  Ct»n* 
rakteriftik  der  Kräi  kL>a  ift  •«  wie  mit  der  des 
fanden;  jader  ift  «in  Anderer,  und  dieAebnliobkni-' 
ten  oftd  Verwandlfehaften  geben  immer  doobhfiad 
fichvm  A  rr  r.p.i;riffe,  vveW  iiie  Eleir.ente  fiob  iBUBWV 
wiediT  neu  tiii>'  .-»n  lets  coinbiiiirt  haben.  £ittSalo« 


Charaktere  find  <;<^>rltreulheit,  Veiticfuog,  Stonpr» 
tanioki*  h«fti«iiMa  b«ld  im  ü«  |^rA£Mv«.Uiil«»i  •d«r  BIAdfiaa,  üjposboAdri««  .ldy«Aobflli«;  and- 
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Uch  ei|:;'^nt!icheOe5ftes7errnttung,  Wahnfinn,  Manie* 
Di«  Kurmethode  mufs  phvfifch  -  medicintich  uod 
pfycbirch  zoglelcb  feyn.  Zuletzt  fragt  der  Vf.  — 
WM  iha  Im  £wgMg«  dw  |»relui(cMa  PbÜofopbi« 
liefcbflftigen  wird  —  giebt  es  eine  noch  tlelera  wkI 
allgemeinere  K rank '  t  unfers  Gr f^hlechts,  von  der 
euch  die  fctieinbar  Gefunden  ur.  i  Wachenden  ergrif* 
fen  find?  Ktna  der  Geift,  aur  Ii  wiffend  und  woK 
Jcndi  frey  and  ftark  mit  Sich  Mb(t  in  einen  Innern 
Widerfproch  treten ,  und  —  des  Beffere  «rkeonend 
ond  loiiun'"!,  (lenr.cich  rlem  Schlerr^tern  nachpe 
hen  dem  erkannten  Oeietze  der  Verounft  (eibft 
Trotz  bieten?  Aooh  von  dielM  BUKtM  «kd  dto 
Wabrhffit  fladlieh  fnw  vaiAmu 


L1TBKAT4II10ZBCHICHTB. 

B^JMlMSCtlieEiG,  b.  Luc!as:  Fitae  hominum  quo' 
cunifut  Vttttrarum  genere  eruäUi/ßmorum  ab 
eloquentljfimls  viris  fcriptae.  CoUegit  et  juve- 
oibot  UbertUoris  ingenii  tamqnam  diiccndi  at 
dieeodi  «xainpla  propofmt  Frid.  Traug.  FrM«' 
mann.  Vol.  I.  Vita  DanieUs  Wyitfinbachii,  Scri- 
>ta  a  Quü*  Leon.  Mahnio.  üruoswieae  i83S* 
1  Rtblr.) 

Aurh  tiatar  Atta  TWcI: 

yita  Danielis  U juenbachli  eic.  auctore  Guilieimo 
Leo-iardo  Mahne.    Denuo  eilidit,  atque  appen- 

dicis  ioco  ejusdem  Maboii  fipicrjfes  Cenlura* 
ntm  Blblfothaeae  critleaa  AmKelodainanfis/at 

Dan.  WYUrThac^ii  fpiftola?  aüquot  incditns 
cuoi  e  Uibimlbeca  Queiierbyuna  tum  aiiuode  de- 
promtas  adjecitJKTr.fHadifiMUni.  igas^XXIV 

Das  Untarnehmeo  des  verdieoltvoUao  Hcraatge- 
bars,  rin«  Sammlung  von  Lebaoabafehreibuneini 

ausgezelchnf  ler  Oelchrten  ,  als  ermunternde  IMufter 
für  die  itudirende  Jugend,  aniulegec  ,  fei. eint  u.>S 
des  BeYfalls  urd  der  Aufmunterung  auf  alle  Weife 
Warth,  Mit  Recht  (^gt  er  in  dar  Vorrede,  daXs  iüogr 
linge,  die  den  arnltaftan  Labran  wUarftraben,  pit 
der  fiilieo  Ermahnung  eines  einzigen  tiejrfpiely  foK 
gen,  dai,  n»eh  PUnius  richtigem  Ausfprucbe,  zu» 
elelch  den  Vortheii  gen-abrt,  die  AiuführbarkBit  dvt 
Lebra  zu  zaigan}  daher  LebaasbajichraiboagaB  zm 
allen  Raiten  ganz  vot-tOgtieb  akHtltfznlttel  darprak. 
tifchen  Sittenlehre  belrariitet  '.vorden  find.  Für 
diejenige  Klatie  von  Jüngiingen  abert  ^ie  J«r  Vor» 
ftand  ainar  gelahrten  Scbda  wohl  am  erften  in  den 
Angan  habanmafs»  iiaiinan  wir,  aufcar  Kohakao'a 
B»gto  Hrm/ttriutfiii  wejlehes  jeiz^  darcb  zahlreicba 
Abdrücke  hinläogiich  verbreitet  ift ,  i:ri,I  W  vUen. 
bech's  yUa  Rubakealit  keine  Biograplnp,  weiche 
baffer  gaaigaet  feyn  möchte*  zu  einem  tiefe»  «ad 
«oafcquentea  Studiom  der  Aitetthumswirfenfcbaften 
tn  begeifternt  als  das  Leben  von  Wytfenbaoh,  das 
gröfstenlheils  au 5  den   eignen  Miltlieiliingen  diefes 

giAndhch  gelehrten  uod  vielXaitig  gebüdetcoMMAai 


aufgtfaf^t,  ober  den  rpgelmäf^igen  Oang  feiripr  Slu» 
dien  und  ihren  innern  Zufammenhang  die  genügend* 
ften  Auffehlaffe  gtebL    Untere  BUtter  haben  baj 
dar  Erfcheinung  dieler  Schrift  Ob«r  Shran  Inhalt  aua> 
ftthrlich  gefprochen;  (A.  L.  Z.  1^94»  Nr.  194)  daher 
uns  nichts  übrig  biciht.  sls  das  Verdienft  diefergutio 
die  Augen  fallenden  Wiederholung,  und  der  ihr  ei» 
genthilmlichen  Zugaben   bemerklich   tu  machen, 
durch  die,  wia  es  uns  fobaint,  Hrn.  Maha«*t  Dro' 
huBgen  gegen  die  Naobdrueker  feiaer  Werke  ihren 
Stachel  verlieren  werdee.    Uitter  diefan  nimmt  die 
an  Hieronymus  de  ßo/ch  gerichtete  Epierifii  cenfura- 
■nun  BibL  crlt.  Traj.  ad  Rhen,  igog  den  erften  Plaizeidi, 
die,  obgleich  zunächft  als  Schutzrcbrifi  des  verdien» 
ten  Lehrers  gegen  die  in  der  Schausburg  von  In-en  . 
Uitlandfche  Leutr  -  eu   Huishowlkundf^    igcA  und 
dem  Recenfent  00k  der  RecenJ'eatea  auf  ihn  gerich> 
teten,  und,  wie  es  uns  fcbeiot,  nicht  ganz  uover^ 

fctiL'Ideten  Angriffe  f^efcli ri eh«n ,  nicht  r.vr  rriancbrT- 
ley  Erurterur.^en  der  LatinjUt,  luuiltrn  aucli  ljbi;r- 
diefs  manches  enthält,  was  als  Ergän^une  fies  Wyt- 
taobaohifchen  Lebeos  betrachtet  werden  kaun.  Den 
«erayten  Platz  nehme«  dia  ßHiJk  ein ,  die  dar  Her» 
eusgebpr  dr*n  Mitthf  ilun j^cn  von  Ebert,  Hufchke,  Hee- 
ren, Jacobs  und  Matiiud  verdankt.   Sehr  anziehend 
findzweyderfelben  von  W'yttpnbacb  an  Langer,  denen 
Avt  traluieba  Naehfoigar  diefas  verdienten  Mannes 
«ina  knrsa  Vonada  mm  erlintarnda  Bamarkungen 
bevp,efagt  hat ;  Her  erfre  vom  J.  1783,  in  welchem  W. , 
fel&ii  bis  zum  letzten  Jahre  ieines  Lebens,  unbe* 
weiht,  feinen!  Freuode  den  Eheftand  empfiahltt 
•nd,  was  man  oiabft  obna  Lächeln  lieft,  ihm  ein« 
baftimnta  Pran,  die  Iboi  perföoticb  unbeksnnt» 
VVittwe  Reiskens  znfreyeo  will.    Der  IVatb  fand 
Qbrigeos  keinen  Eingang,  fondern  Langer  fiarb  10 
feinem  77ften  Jahre  im  Gilibat.  Eben  fo  wenig  wur-  ' 
da  ain  andarar  Rath  befolgt,  irgend  eine  philologi. 
feha  Arb^  in  «Mtctaebiaao,  etwa  Lecthnes  in  Lw  * 
n'anum  mit  Benutzung  des  bithi  r  ^jlv£  a'j'Tfehenca 
Cud.  Guelpherbytanus,   deffeo  Lesarien  wir  nun 
von  Hrn.  Friedamann  zu  erhallen  hoffen.  Der 
twajta  Brief  von  1783  lifst  die  Elieftandsangelagea- 
bait  alt  ■♦in  ^<»y  iv  yovvavi  »n'fitvov  f^len,  ermahnt  , 
eher  defto  eifriger  zur  Fortfetzimg  irs  vonL.  begon 
nanen  Studiums  d»r  griecbifchen  SchrittCTeller,  als 
das  wirkfamften  Mittels  gegen  kränkelnden  Mifa. 
mutb;  ein  Rath,  der  in  jedem  Sinne  ucrarr-fui'  rpi- 
ftolae  pnginam  jfacit ,  io'!em  W.  aucii  aiu  bcbiulle 
des  n. ;  h  s  lijraut  7urürkkomint :    Tu,  optime  Law 
gere,  in  unU  graecU  littris  omnem  vitae ßtavitat»mk 
omne  laborum  et  ta/fdiwum  fotatium  pentu,  Diefa 
beiden  Briefe,  denen  aurtt  e;n  fr^nröfi frlier  von  vjin 
Santen  hergegeben  ift,  ivizh  in  mancherlev  lil^ra 
n leben  Notizen,  vorzüglich  aber  voll  von  WohKvol- 
leo  und  Achtung,  lalfen  fehr  beklagao,  dafs  ficb 
nicht  noch  mehr  von  diefer  Gorrefpondeaz  erbalteo 
hat.     Ein  Brief  an  Matchiä,    von,  J.  luo?  betrifft 
die  von  diefem  Gelehrten  damals  erfchieodne  (jet^^t 
eben  in  einer  neuen  Bearbeitung  wieder  aufgclegtej 
griacbUeba  Orammatik»  tini  dar  W.  nur  beklagt, 

dab 

'  '  '    Digitized  by  Google 


Iii 


BRGÄNZUNOSBLÄTTSR  Num.  98.   SBPTfiMBEB  1995. 


d«fi  fie  nicht  !n  Itieinifcher  Sprache  gifcliriebca  fey» 
üWrigens  aber  den  ?on  dem  Vf.  befuTgten  Ging  bu- 
llet: {quicum  ratione  ufuti  ita  conjunxißi ,  uc  huic: 
plurlmum  trlthtereti  tumqua  ptrl^Aguem.  lectUmU 
copiam  conßrmmref,  qua  te  totka  fMftt«t  WTfltcM 
tamquam  vcrpus^  *f  finßulat  partes  earumque  com* 
uofttionem  perfpectam  habere  oftendls.)  üebef  den 
Mifsbr»uch  der  Hernftethulfifchen  MmIh  lIi?  in  der 
Aoilogi«  d«r  Gr.  Spr.  («/r  iila  qtddem  quafi  luven- 
tum  dfrumt  fHarmtmufu»  verkorum.  9t  origlai  ei 
pgnlficationl  rt  formatlont  lucls  affert)  \^\rA  hier  fo, 
wie  io  der  tM.  crit.  Vol.  III.  \\  IL  ^s.  125  geur- 
thcilt.  —  Ein  Uorzer  Brief  an  Hufchke  (1807)  bc- 
Irifft  Iii«  «wcjrt«  B«rafang  di»f«s  Oeiebrteo  nach 
L.evricn  in  tiiz«e*f  Stfll«*  und  Ilm  Beftlti(n>ng 
Hurcij  rüe  (>iirntoren  der  UniirerliUt.  —  ZweyHrie- 
it  anHejne  von  igol  und  1805»  erfterc  io  tsuber 
Stimmung  gefcbffiebeBs  der  zweyte  voll  wohlwol- 
lender OefioDuaumgegaadeo  v«r«hitta  Greis  {fit^ 
rar  um  principm  fa  d«rU«lwrfalirift  bttitclt) ,  ».de*» 
fen  uBßffcbwachte,  fchon  In  der  Jagend  faft  un- 

Slaublicbe  Thäligkeit'*  er  ftauoend  bewundert.  Von 
etn  Ober  delfen  Homer  ergangenen  Gericht  fpricbt 
er  auf  c  i  p  würdige  Weife^  der  Worte  Uiomadi 
denken  lJ  ;  a  yueev,  ^ /nxX»  Sy;  ra  vioi  reffMtet  /uijoir«/-- 
aber  mii  dem  Zufatze:  nrc  tarnen  proximum  in  te 
coaferekam  £f  ih  ßi'^  Ukvrcut  x*«**»»* 
oW^i*  fenectut  tua^  ut  modo  «Umi  et  Uerum  dicOt 
eft  animl  flos»  nee  de  fiderat  Dlomtdem ,  qtd  f 
cuiru  fufvipiat:  fallt  te  tuetur  et  gloria  rua,  et  üm- 
fg  acta  »Uot  et  immortalla  ad  omnn  apvum  iJirra- 
runt  Optra  et  merita.  Der  Brief  fcbiietst  mu  den 
WorNfi:  ^«Z»  5  fidanf,  nh»  'hxatSv.  —  Zu- 
letzt ein  Frogmrntum  Eplj'tolae  d»  eiade  urbis  Lei- 
dtut  in  den  Sachen,  hin  und  wieder  auch  in  {den 
Worten  flbereinflini i;.cnd   iTiiC  dsm  ia  der  VitJ  W. 

Dt  IM  mitgeiheilten  ürief«  an  Samte  -  Croix  Ober 
tfcn^lben  üegen(t«fld*  D*o  Befchlufs  macht  ein 
fehr  brauchbarer  laidcx,  «elcb«f  d«r  QrigintiaM- 

aabfl  mangelt. 

Io  der  Fortfelzung  diefer  SammJunc  vcrf; nclU 
der  gelehrte  Ueraiweebec  dieLebensbefcbreibuaeea 
ton  Morus,  Grinbacb»  Voigt,  Heyne,  MolTer, 
Hen.«ler,  Tiedemann,  Spaldiog»  Wfrns  !nrf,  Mi- 
cbaeJiS»  lierrmann.  Gatterer,  Meiners,  ümelio 
und  anderer.  Wir  zweifeln  nicht,  dafs  diefes  oütz- 
iiche  Unternehmen  hioläag|icll  *oa  dem  Pdbliouro 
■nterhotzt  werden  wird,  «lO  friot  wuuitiffhnielie- 
ne  FortfeUnog««  «rieielitero. 

BBBAOUKG8SCBHIFTEN. 

ZcRCST,  b.  Kummer:  Sonnenblicke  In  dl*  SUbni' 
meruagea  de*  ktdi^shw  Lebens,  als  Wegiteirer 


TU 

tut  Leidende,  dareh  Salbfldenk«»  Troft  and 

Berubiguog  ta  finden.  Von  Auguft  Briedtiek 
Hcl't,  PaTtor  an  der  Nicolaikirime  V«r  GImmi» 
nilz.  1^25.  Vi  u.  170  ä.  6«   (14  Gr.) 

Der  Vf.,    ein  denkender  und  \rohlmeiaendec 
Geifilicher,  wotJte  durch  diefe  Schrift,  —  deren 
et  V3S  y  ;  imk«nder  Tilel  vom  Lefen  nicht  zurück- 
fchrecken  mugel—  es  verfuchen,  traurcoden  G» 
mathern  auf  einem  andern,  als  dem  gewöbollebca 
aftetifrljpn  Wege,  Troft  7tt  bringen,  närnlich  lof 
dem  Wfge  der  Belehrung  übtr       Leiden,  feine ür- 
fachen,  leinen  Zweck  u.  f.  w.;  und  er  hat  diefs  fo- 
wohl  mitFIeifs  und  Sdiarffinn,  n^s  auch  mit  Xieter 
ROektebt  auf  das  getfaSD,  wet  die  tieillgo  Scftrift 
darQber  Itriirt.    Er  führt  die  LeiJerden  an,  die  We- 
ge der  göttlichen  Vorfelaung,  lu  dem,  wiS  £e  zu 
tragen  haben,  aufxufuehen;  iSfstGe  aber  auch  in  ihr 
eigeoee  Uens  fcbaa#D,  und  enterruchea,  in  witfem 
dfcTelbeo  virlleiebt  aatQrlfche  Folgen  eigener  Tbor- 
beiten  ur.d  Vcrgehangen  find.   Er  giebt  dann  Regeln 
für  das  Verhalten  ioi  Leiden  und  prüft  diegewöfanii- 
chen  Troitmjitel  und  Beruhlguogsgrüode  nach  ib« 
jfa\  Wertha  and  ibrer  WirkleaKeU.   Alles  (cbto 
und  gut.  Aber  «•  will  aos  doch  fcbetoeov  tts  ob  der 
bisher  betrrteic   Weg  zu  cfiefem  Ziele,  nämlich 
durch  Ervveckung  religiöfer  Gefiihla  und  BeleboBg 
religiöfer  Gefinaungen,  des  Vertrauens«'  der -tlo» 
inatli»  der  Ergebaog,  Geduld  und  Hoffnung,  ta 
trSften  das  kOrxera,  gewiffere  und  heuere  w2re. 
Denn  einmal  ift  der  Leidende  in  einer  aufger»  r:eri 
Genafllbsrtimrrung,  wodurch  er  zum  ruhigeo  und 
anhaltenden  Nachdenken    ungeneigt   und  unlilug 
wird,  der  Eindruck  des  Leidens  ilt  zu  lebhaft,  um 
der  kalten  Betrachtung  zu  weichen,  nnd  dann  giebt 
er  dherliaupt  keiijr-  fiam  unmitte!bare  U'IrkmgdeS 
Verltandes  auf  das  Herz.    Wie  der  umüchiige  Arzt, 
bey  einer  fchnell  ablaufenden  Krankheit  ganz  andwer 
Mittel  GchbeHienen  wird,  aU  bey  einer  lange  forfge- 
fetzten,  fo  wird  auch  ein  gebeugtes  Gemüib,  wenn 
man  fich  auf  dem  aicetifcben  Wege  unmiuelhjr  ia 
daffelbc  wendet ,  fcbn«Uer  aufgerichtet  werden  «  sis 
dqreb  ela«  Befchäftigung  feines  Niehdcekeas  mit 
dem  Wefen  de«;  Leidens  felbft.    Nachhrr,  wenn  rfas 
Herz  erft  ruhig,  der  Eindruck  des  Leideas  fciuva- 
eher,  der  Schmerz  milder  geworden  ift,  dann  mö- 
ge zur  grOfldlicbea  Heilnag  dei  OenOthes,  und 
um  et  euf  dio  dirifdlebe  Brtrtgoiig  kflnftieer 
den  vorzubereiten,  diefe  Anregung  der  Verfun« 
desthätigkffit  folgen.  —    Es  ceht  ans  diefen  Be- 
merkungen, und  aus  der  AbScbt  des  Vfs.  berror, 
daf«  der  Too  io  der  Torliegeodea  Sobiift  9k  za 
kalk  ood  ta  WMrfg  findriog^od  ift* 
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_  if,  b.  Rartieben:  Kohrzaer  Codex  altdettt' 
/eher  Gedichte.^  Jüeraüsgegeben  voo  Joh.  Ne» 


Jener  vtaicnee.   nerausgegeDen  voo  Jon.  lye» 
'pomue  Gr^en  Maiidtk  und  Joh.  Paul  KffjßngtTm 
"  1817.  464  S.  8*  (a  Atfalr.  la  Gr.) 

Die  beiden  Hrn.  Iferausgeber  diefes  iotarefTaatco 
Codex  erwarben  fich  durch  ihre  Bemülinng 
ein  fcbon  ziemlich  allgemein  anerkanntes  Verdieult 
um  die  altdeatfche  Literatur.    Wir  holen  hier  auch 
in  unfern  BIJittern  eine  Anzeige  davon  nach.  Wm 
die  dem  hochwQrdigen  Dorrkapitel  zu  Kolocza  in 
Unnern  hier  nun  durch  den  Druck  bekannt  j;vrt  ar  li 
te  Handfchrift  felber.  betrifft,   fo  vermutben  die 
Herausgeber  ( S.  Vorr.'VI.)*  ff«  möchte  einft  zur 
reichen  Bibliothpk  des  ungrifchen  Künip«;  Matthias 
Uungadi  gehört  iiaben,  der  ein  grofser  tttvad  und 
Beför  derer  der  Wii  fenfchaft  und  Kunft  jährlich  33,000 
Ooldguldeo  fflr  das  Abfcbreibea  bandfcbrJftlicher 
W«rKtt  ( ntch  Kifonai*t  hift»  erttlea  Megum  Hung. 
T.  XVL  p.         To!!  verwendet  haben.    Da  der  Cd. 
nk  dem  Vatiknmichen ,  jcijt  wieder  Heidelbergi- 
fcheo ,  fo  viel  den  Herausgebern  aus  letztem  zu  Oe» 
fiebte  gAkoqiinens  geoaa  abcreioftimmct  fo  vtrtnu. 
tlwn  fie,  d«  der  KOnig  viel«  feiner  HaodfebrirteD  tn 
Italien  ahfchreiben  liefs,  der  Cd.  möchte  einft  zu 
Rom,  oder,  da  der  Vatic.  zu  denen  gehöre,  die  im 
. dreyrsigjäbrigen  Kriege  aach  Kom  gekommen,  in 
DratfofalsDd  feibft  far  die  Corvinfebe  Bibi.  infam* 
ni«0  gefebrleben  worrftfn  fe>;n ,  was  der  Zelt  naeli ' 
rf.Ts  w.  hrfcfieinlirljere  ift.    Nach  Kolocza  felbft  kam 
die  lehr  prächtige  iiandfchrift  1776,  als  der  Orofs» 
wardeiner  Bifchof  Potachich  zum  Erzbifchofe  dort 
befördert  wurde,  eben  durch  diefen ,  .d^f      io  der 
Kapitularbibliothek  aufbewahren    liefs.  Mehrere 
Zeitfchrittcn  unil  Forfrher  altarthflmlicher  Literatur 
haben  fchon  früher  Nachricht  davon  gegeben,  wie 
I.B.  unter  den  letztern  neben  ( Frfed.T  Schlegel, 
V.  d,  Hagen,  Bflfchina;,  Herr  Martin  Georg  von 
Kovachich  im  SchlecreTfchen  d.  Mufeum.    Was  die 
S.  Vin  bis  X  im  Vorherichle  ahgefafste  forgfäitige 
Befchreibung  des  Aeufsern  diefer  fcbitabaren  Hand» 
fcbrift  betrifft,  fo  verweifeitwirunfereLeferdleftfallf 
auf  die  Vorre  (e  felhft,  unr^  h*'frhränkeo  uns  nur,  von 
dem  Verfahren,  das  di«  Herausgeber  beobachtet, 
und  von  dem  lobalte  felbft,  einige  Nachricht  zu  ge- 
ben.   Et  «rar  ihnen ,  nach  damfeU>en  Plane,  den 
auob  der  fferdfenftroUe  Baron  von  Lafolierg  bej  fei- 


nen  Editionen  befolgt,  vm  dipfonatifch  genacteo  Ab. 
druckdes  Cd.  in  Tauberer  Schrift  und  auf  gefälligem 
Papier  zu  thun.  Der  kritifchen  Behandlung,  fo  wie 
erkürender  Sprachhemerkungen  eotbieiten  Ge  lieh 

«anz.   „  Wäre  es  auch  ihr  WiUe gewebtt  —  fagt  die 
'orrede  im  Fingange  —  vrH  Ge  andern  Forfc her n 
öherlaffen  wüÜ,  I),  ihren  Oegenftand  fogJeir  Ii  kritifch 
zu  behandeln,  fo  hätte  es  ihnen  an  den  hierzu  oölhi. 
geo  Hillfsmittein  doch  gänzlich  gemangelt;  fiekona'  ^ 
ten  nur  geben,  was  fie  in  Üändeo  hatten;  daher 
blieben  dunkle  Stellen  tinverglieben  und  unerkiärtr 
maogelnile  unerfetzt,  f<-!ilerf  afta  häufig  unverbef- 
fert;**  nur  kleinere  offenbare  t-ehier  des  alten  Ab- 
Irl  r  -bers  erlaubten  fie  fich  bin  und  wieder  za  «er- 
beffero»  tieileicht  bitten  fie  es  nach 
fung  dunkler  oder  anrichtiger  Stellen  iiaui-ger  ge-  , 
than,  wenn  nicht  eine  i^tv.  iffe  Achtung  des  Alter- 
thums, manchmal  Scheu  vor  neuen  Irrungen  fie  da^ 
voo  abgehalten  hätte.    So  weit  erkliren  fieh  die 
Herausgeber  ober  Art  nndZweck  ihrer  Bearbeitung. 
E«  fft  ilagegen  im  Ganzen  wenig  einzuwenden ;  .aocn  , 
werden  rtie  Freunde  alterthOmlicher  Literatur  ein 
worterklärendes  Regifter,  da  das  Scberzifcb. Ober* 
linfche  Lexicon  in  vielen  Händen*  oder  dochbev-' 
nahe  auf  allen  öffentlichen  Bibliotheken  zu  heben  * 
Ift,  zu  dem  manche  jenes  ergänzende  oder  berichti. 
gende  Oloffarien  von  fchätzbaren  Gelehrten  nun  bin» 
ler  andern  Aussahen  aitdeutfeher  Schriften,  dcbi 
Wigolals,  dem  mebelimgenlied,  Triftan,  Barlaam 
und  Jor?pIi2t  Ii.  f,  w.  von  ßenecke,  v.  Hagen,  'von 
Grootc,  Kopke  u.  a.  zu  änden  find,  nicht  oder  nur 
wenig  vermiffen.   Nehmen  wir  mit  nicht  gerlngenn 
Dank  das  Geeebene  und  Geleiftete  auf!  Befonders 
verdienen  diefen  auch  die  Bemerkungen  und  Inhalts- 
anzeigen, die  jedem  der  abgedruckten  Gedichte,  ge. 
rade,  wie  es  auch  die  Einrichtung  ift  hey  den  X'o«* 
fieen,  die  df  r  Lafsbergifcbe  Liederfaal  giebt,  voran- 
gedruckt  find,  da  fie  Fingerzeige  fürs  Ganze  geben, 
und  To  aacb  etwas  eingeabten  Lefern  das  Verliänd* 
nlfs  bey  der  Durchlefung  felbrr  erltjchtern.  Wir 
wenden  uns  nun  zu  einer  Anzeige  des  iabalts* 

Nr.  I.  enthält  (S.  3  bis  54)  die  goldene  Schmie- 
de von  Konrad  von  Würzburg  (der  bekannte  wort- 
iiri  i  hil  Irri  ;<  hf  Hymnus  auf  die  heilige  Maria), 
den  man  in  manchen  Handlicbrifteot  auch  Abdru- 
cken bat.  Die  Kenennnng  deutet  fcbon  anfein  ab. 
fichtJÜch  konftreirli  nnpclegtes  Werk  hin.  S.  2  find 
einige  der  Haodichriiteoi  wie  uns  dttakt*  oicbt  ■ 
9(5)  ^  Uigifeöd^g^^OO^le 
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vÖttTliodlg  aufgefahrt.  ~  Ree.  erinnert  Geb,  felbft 
eine  Handfchrift,  die  dem  vefftorbenen  geiftlicbeo 
Rathe  von  Werkmeifter  gehörte,  mehrere  Zeil  in 
Händen  pchaht,  und  mit  dem  Abdrucke  des  Gedich- 
tes, der  in  den  ütimniifcben  aitdeuticben  Wäidera 
eu  finden,  vcrglichea  «u  baben,  bedauert  aber, 
dafs  feiiie  Bemerkungen,  die  (Fr  mit  diefem  Ab- 
drucke  gern  möchte  erweitern,  t>ey  einer  ins  Aus- 
Jaod  ge^bickun  Cchriftlichen  Mittneiiung  verloren 
••gangen  find.  Ift  der  BiiJerpomp}  bis  zumScbwul- 
-Ike  getrieben,  feboii  «ft  Armadend  In  diefem  langen 
Gedichte,  fo  erfreut  man  Sch  docli  nicfil  fetten  gero 
des  glücklichen  Taieotes ,  das  To  reich  iit  an  Varia« 
tionen  und  unter  vielen  gefuchien,  fremdartigeo« 
faft  abenteof rlicbeo ,  docb  auch  manchen  vortreff* 
lieb  zarten  Bildern.  FOr  Sprache,  ja  neb  5Ut9 
«nd  Hfl  E;iLiri  der  Z:  it,  ift  da»  Osdicbt  obotUti  voa 

aiicbt  geringem  Intereffe. 

Nr.  II.  Der  Wiener  ASeer/akri  (S.  5S  bis  74). 
Ein  drolifgter  Schwank,  zwar  etwas  breit,  aber  im 
Einzelnen  gar  oaiv  und  ergetzlich  erzählt,  befonders 
um  der  hier  angebrachten  Motive  willen,  djf?  dig 
6cene  in  Wien  fpieit,  die  volksthamlicbe  Natur  der 
Wiener  aneb  ziemlich  bervorfpringend  gefcbildcrt 
ift,  endlich  dafs  die  Trunkenen  in  üirei  f  .aubeficb  ein> 
bildeo«  6e  machen  eine  Meer  -  un  i  üetiahrt  zugleich 
oacb  St.  Compoftell,  was  dem  Ganzen  nach  feiner 
Anlege  einen  nicbt  geringen  Ileis  ginbl«  Man  findet 
dtefen  Gegenftandnebnaaleii  in  dtdealÜBheBOndteliF 
ten  bearbeitet,  and  nicbt  ohne  V e  r  fch  i edenb ei t  in  An- 
läse und  AuafObruog.  Die  Herausgeber  der  gegen- 
Wlitlgan  Becenfion  machen  aufmerkfam,  dafsdiefes 
Abaamier  in  Bafcbioga  Schwinken  des  Mittelal* 
tars  gedruckt,  und  imWieDar  Cd.  ahdeiitfcber  Er- 
läblungpn  ,'oh  nach  derfeiben  Rece-ü-M,,  wifj  hier, 
wird  nicht  gefagt)  tu  linden  fey:  dais  aber  die  (Quel- 
le des  Infiigen  &!bwanka  Ainenäus  ift,  fcbeint  ih- 
nen nicht  Gekannt  gewefen  zu  feyn.  Ree.  felbft 
wurde  erft  vor  Jahren  durcli  feinen  Freund  v.  Lafs- 
htrg  Jarauf  dis  erftemsi  aufmerkfam  gemicht.  Bey 
Alheoäus  badet  fich  die  Erziblung  in  den  Deipno- 
<bph.  IL  c.  9.  der  uns  ein  Ihaßebes  Gefcbiebtehan» 
tll^ficb  2u  Agrigent  foll  zugetragen  h^b  'n,  wo  noch 
•in  Haus  delswegea  denBeynamen  ü^Ieerti  iTp'^piii) 
fahre,  berichtet,  und  als  feinen  Gewährsmann  den 
Tintius  fon  Xattromanium  anfobrt.  Dafa  unfern 
Altvordern»  dta  nach  ibrer  Weife  diaferMSbre  b«> 
bandelten,  den  Stoff  gerade  aus  dem  Griechen  ge- 
iehöpf^,  möchte  fehr  zu  bezweifeln  feyn;  fu  viel 
Literatur  hatten  fia  irobl  nicht,  «bei  furch  la« 
teinifcbe  UcberJattniigan»  die  wobl  aucb  fohon 
wieder  frey  bearbeftat  waren,  meg  die  Kunda 
davon  zu  ihnen  gekommen  ft-  n,  üebrjgens  er- 
ziblt  den  Schwank  auch  liugu  von  Trymberg  im 
Renner,  und  zwar  nachdem  Tübinger  Cd.  Bl.  133 
n.  f.  w.  auf  eine  ebenfalls  ergetzliche,  eigentbOm- 
Jich  behandelte  Art,  den Hauptzflgen  nach  aber  der 
gegenvi'äriigeit  gemäfs,  nur  mit  v.«^[iiger  Breite  und 
AusfUbrlichkeit«  Ob  der  Vf.  der  hiejr  abgedrackten 
eraiUung  Coarad  voo  WOnbnrg  fey ,  wia  dte  Bar- 


antgaber  vermutben,  laffen  wir  dahin  geftellt  faya. 

Einen  Irrthum,  den  die  Angabe  enthält,  finden  wir 
uns  veranlafst,  to  berichtigten.  Es  wird  dort  gefafjt, 
einer  von  l^r;  K  irgern,  die  in  der  ZechljuL>e  zufam- 
mengekommen,  habe  4^ne/- gebeifsen.  Oaa  Wort 
Marntr  oder  ASartitr«,  das  einigemal  ta  der  Ersib- 
larig  gebraucht  wird^  ift  aber  nfrlit  fowohl  Eigen- 
aahine,  als  a-iprilativer  iSame,  und  bedeutet  den 
Schiffer:  z.  B.  S.  69,  wo  fie  fiel»  gegen  diejenigen, 
die  den  VerftQjpmelieo  ^af  da(5U4ua  gtfnadaa  na» 
ten,  fo  antfcbuldigen : 

ciora  ixiaD,  d*t  war  tot. 

dafl  «wAs  wir  vll  dtaie  (IdiMll) 

nie  gemcidMi  rat«, 

■I  (aiu)  d«m  kiels,  ul«  den  beife 

•la  wit  bau«  tot  gehaft* 

■ad  der  mmmtr  gebot. 

Offenbar  bedeutet  das  Wort  bler  blofs  denieoigen, 
den  fie  In  der  Trunkenheit  unter  6cb  felbft  fOr  de« 
SeUffer  bielten,  der  nach  dem  OJaaben,  dat  Maar 
trage  keinen  Todten,  worauf  —  a/f  is  ßot  felber 
gebot,  zu  bezieben  ift,  :den  Anlafs  zum  gemein- 
Ichaftlicben  Entfchluffe,  den  Todten  hinauszuwer- 
fen» gagcbao.  So  wird  das.  Wnrt  ebenfalls  im  Bor. 
/aaiRund-Jor*^!  (f  Köpki(bhaAutg>  $>335»9  — 
gabrit«cl><: 

da«  TÜtaal 
fi  dii  (diil  uf  itm  mar, 

«/i«  der  m»rit»«r»  wer  (pknt  derSekiffer  Schmt') 

Nr.  m.  (  S.  77  —  94)  ift  Qberfcbrieben :  Dt 
Frauen '  Turnier  y  bisher  weder  im  Druck  nocb 
bandtebriflliob  bekioot,  Sehr  anmuthig  zu  lefen, 
darSehfnfa  bafendart,  daft  die  Jungfrau,  die  bey 
dem  in  Abwefenbeit  derMänufer  geljaitenen  Weiter- 
turniere,  die  unter  dem  Namen  des  Itrdlbaren  Her- 
zogs Walrabe  von  Limpurgs  da  fie  fonft  katoanLieb- 
fteo  hatte,  gekämpft  und  den  Preis  gewonnen,  die- 
fen  wirklich  auch,  als  die  Mähre  hekaoDt  wirci, 
zum  Gatten  geMü^nt,  vergnagiich.  Minder  bedeu* 
tend  ift:  Der  Kummer  (S.90»96)  wie  benaritf 
wird ,  bisher  aucb  nicht  bekannt. 

Nr.  IV.  frs^wnüfc.  (S.  9"—  ir6)  bi?iher  eben-  ' 
falli  nicia  gedruckt,  u  ter  lonli  handichriitlich  be- 
kannt; nicbt  ohne  Zartheit ,  Innigkeit,  von  Seiten 
de«  LiebbabcTS»  fcbaikbaft  zugleich  daa  Ästragan 
dar  Frau  gegen  dan  Mann.  Ana  dem  Torkommc» 
den  Gebrauche  mehrer  fran2ßfifchi?r  Worte  fchüeüt 
der  Vorredoer  auf  eine  Bearbeitung  nitch  einem  al- 
tern proveozalifcben  Gedichte.  Ob  nicht  zu  fc^oalJ^ 
da  (olaba  fraozdbrta  Worte  aucb  in  Gedicbteo  zu 
finden  find,  die  offenbar  keine  fremde  Ueberarbei- 
tungenifind,  laffen  wir  dahingeftelit.  Indcffen  dia 
Maximen  darin  lind  mehr  franzößfcb,  al«  deutfch. 
Das  Selbftgefpräcb  z.  H.,  das  die  Frau,  als  fie  end- 
lich Qberwundeo  der  ftandhaften  Liebe  des  Scbola. 
ren  nachzugeben  beginnt,  oder  Zweygefprach  viel- 
mehr zwfchen  fich  iMiii  ilireai  Hurzen,  wo  das  Herz 
auf  die  Einwendungen  der  Frau»  dafa  Ifia  ja  eioao 
irhimMii  bibSf  daft  ikn  Ehr«,  gafibniak  i^rda» 
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tnnn  fie  dem  SebOler  ficb  hingebe,  ift  fo  voll  locke*    glanhe,  ja  ktenle  felbft  nach  proTlncieHes  fdiom 

 _j  i_f-_  — rn:-«.-.  «">  —  ^^j^  Itehe«,  wie  die  Ücbmbea  i  flatt  ich  im  f>9' 

meinen  Leben  fprechen ;  (b  ift  d«r  befie  üiaa :  ick 
habr  ihrt  u.  F.  w  ;  for  in  («ti««- H«r«iiSfeber 
felbft  i/n  in  die  Klammer  bej. 

Nr.  XI.  Frmteaißtut  (S.  37g-<-a88)  finnig  nnd 
73rt,  der  Ausgug  Sttmil»  des  Vfs.  eia«<  TrUkant 
würdig;.  * 

nL  XU.  P/a//Ameys  (S  293  -  338  )  Die  nicht 
unbekannte  Mibre  von  4%a  liitigen,  zum  Tbeilfiu* 
lenfpiegelfebco  Streiefara  —  einige  derfelbmi»  «•  B* 
wie  AroeyS]  einen  Efel  I»  f^n  lelirt,  kommen  in 
unferm  VolWsbaeht  EuU/i  pifgel  eben  fo  vor.  Nach 
Doccb's  Mifeelleneen  i.  76,  wie  auch  die  Heraus- 
Mbiff  bemerkall»  ift  dim  drolUata  0«febi«bui  a»oh 
lebr  früh  gedrackt  worden ,  und  Paaxer  btfafs  «ia« 
Handfclirift  davon  hinter  dem  FreyJ.inl^.  Ree.  »er- 
nmtbet  aus  üprache  und  Tun  fits  Oinzeo  vorzOg- 
lieh  aus  dcfll  Eingänge  der,  wie  io  oft  bej  Conrad  von 
WOrzburg  es  der  Fall  ift,  Uber  die  Abnahme  der 
Achtung  geceo  die  romantifche  Kunft  klagt,  diefer 
fruchtbare  unnreicl'e  Dichter,  den  man  iijit  Recht  - 
nach  Bouterwack  den  Heprafeotanteo  der  letztea 
Zeit  der  roiMiiflfebafi  Poafla  im  dreyzehnten  Jabr. 
hundert  nennen  kann , 
S.  aig)  fe^  der  Verfalfer. 

XIII.  Reinhixrc  oder  Reinecke  Fuchs  (5-  ^61 
420)*  Eine  interefianu  top  dar  aiadardeotfcbeo  . 
BaarbailiMg  Halsricli  ton  Alkaart*  dar  (t  Vorr.  la 
Hinriks  vao  Alkmar  Reynke  dt  Vofs  S.  3)  nach  ei- 
nem franzößfchen  Vorbilde  dichtete,*)  verfcblede- 
ne  Bearbeitung  der  tre/flichen ,  wahrfcheioHcb  den 
•llan  FabÜMuc  snltindigcn  Diebtang,  indeüi  «ucb 
in  d«ulfob«r  Sprache  nufi  der  Stoff  verfebfedaa 
bearbeitet  worden  fe^'D.  Der  Vf.  der  gegen-.värti- 
altdeutfcbeo  Compofatioa,  der  hcii  fcwer  nicht 
fitanti  fagt  am  Schiulfai»  data  er  Ge  frey  nach 


■aiod  Jofer  UiaJektikt  ein  treffliches  Oemilde  in. 
rieft  der  ficfa  felbft  entfcbuldigeaden  und  immer  be- 

tbörcnden    L-u  :!(' n  ich.i  ft .    diis    darin  hauptiScUish 

aio  fraozohfchas  Vort»ild  zu  erkennen  ift. 

Nr.  V.  D9*  IAhmTm  Noik  (S.  ii»  —  135).  Das 
gar  abenteuerlich  ausTchweifer.  fe  in  Jer  Anlage  die. 
fer  Febel -deutet  auf  eine  oriemaliiche  ^ueliai  ni«bt 
eben  der  heften  Sorte  faigi. 

Nr  VI.  (S.  129  —  141).  Wie  ein  Mann  mit  ei- 
nem Halm  Rinen  Keiger  hag.  (Ein  im  Barocken  nicht 
unergetzliclier  Schwank,  worin  eine  den  Mann  und 
die  Gevatterin  zugleich  aberlifteade  Weibedift  die 
Hauptrolle  fpielt.) 

.  Nr.  VII.  f^om  Kozen  (Im  Oefterreichifcheo  eine 
woUeae  Decke)  S.  145  —  153).  Ein  erlchattcrpdec 
Apologvs  cor  Eittfohirfung  des  vierMa  Oebot«.  Dte 
Herausgeber  bemerken,  djfs  im  Wiener  nnd  Dresd. 
ner  Cd.  diele  Gefcbichte  aiii  bedeutenden  Abwei- 
chungen fieb  erzlhit  befinde;  6e  hätten  noch  anmer« 
kao  Köoiiooa  daff  Laogbeio  denfelben  Stoff  noter 
der  Ättflcinlll  die  Hofsdeeke  nicht  anglocklleh  hcir* 
bcitet  hat. 

Nr.  VIII.  DerüchlfgSl  von  Rüdiger  demHuniho- 
ver  (S.  I  g?  '  igg)  bud^hrlfkllch  im  Wiener  Cd.  und 
im  L)rf!S  !r:fr;  \V  ar.'.iiag  gegen  die ,  fo  zu  gutmflthfg 
und  irüh  Jiir  Vermü^eo  an  die  Kinder  lüngeben, 
um  von  ihrer  Onade  zu  leben.  Sinnreiche  Dichtung 
Dicht  ehae  neive  Zage,  vreno  fcboo  auch  voa  Ge- 
dehntb^  akAt  frey. 
'  Nr.  IX«  Von  der  Heldinn  (S.  191  —  340.) 

Nr.  X.  Crefuaüm  ($.«46.— a740  Nirgendege» 
druckt,  noch,  fo  «lel  zur  Zeit  bekanat,  fooft  hand- 
fchrifllich.  Eioe  IsKge  legendenarti^e  aber  lebendig 
und  warm,  auch  ralcb  au»4>efährte  Erzählung.  Die 
Kritik  hat  hier  manches  wobl  noch  zu  ftebtfo.  Nur 


bemerken  wir:  z.  B.  S.  360  V*469     19la   H*rro  Remrich  G//cA/eacr«  gedichtet  habe.  S-4M: 
weichen  Sinn  foUen  die  Verl«  liabao? 

Du  wir  an  nnfri  veia* 


MaUt  JiMdt»  »tin« 
Rufea  ««r  dem  keilifibaB 


wentges 

Hi*  eadet  <ii«  mtt«. 
Du  bat  der  gtlctUtnert 

Cr  haintich  gaticfitai«  * 
Uod  lia  flia  reime  angerii ' 
Dia  rlcbca  Cder  aio  ander  tn*a. 
Dar  aücb  aio  («il  |riichte«  haef 
Und  bat  das  aucb  allo  getau , 
\       Du  er  du  mafe  hat  v«ilin  {i^ctaffkät  Alahdinacb) 
Ganz  r«cbte  «Ii  ia  euch  c. 

an  [ür:  tliLbe  l<<ime  (<:>i  tiemltthy  ^ImA  m  m»t\mthl''^ 
Dtnoe  Fl  dr*D  uti«  ~f''pios.tita , 
aocb -hat  er  ib  g  '  rrycijca 
eis  teii.  da  tlcr  won«  »<a  m  «U. 

Nr.  XIV.   Der  arm«  tMnriek  ve»  Hartmmn 

VOtt  der  Auf  i'S  42^  -  4f'4).    I^Üf  dicfem  niclit  un 
beltannten  anzieheüiien  üedtcbte  fcititefst  die  Kilertff- 
fante  Sammlung.    Wie  man  weifs,  ift  es  auch  io 
der  Mallerfchen  Sammlung  gedruckt:  auch  hodet% 
lieb  noch  eine  Uaodfchrift  davon  io  Strafsburg ,  Io 
Wie  eiae  Vatictaifeli».  Nach  diefea  beidea  Cdd,  ha- 

ban 

*)  Ich  Hioiick  tan  Allmar.  Sr(>ul(r.ri(l<t  vnd  TeclitUrer  do«  rddalao  forfiee  und  betraa,  hario^aa  ton  Lotrya^raa ,  hebke 
dft  yaahaawcidjri«  back  acJi  tfiilcii««  a«!  ItMiaÄlithei  I|imJm  gbefeebia  in  eawegjiefad  im  Ca  deidic  Ifukm,  i»  daoi 
ie«e  aad  le  dit  eie  Oedaa  e.  I.  w. 


Wenn  Junden  tt.  ßunden  gelefen  wörJe ,  fo  er- 
giebt  fich  doch  folgender,  dem  Zufammeohaoge 
nach  fcbr  zuläffiger.  Sinn:  dafs  wir  durch  unfer 
demOthiges  Gebet  (veine  wie  venie  S.  Bariaam  und 
Jofaphat  K>>pU.  Ausg.  S.  366"  Geltet  mit  Kniebeu» 
cung)  unire  lajierho/ee  SQfldea  Bt  L  w»  WiedfT 

S,  adi*  V.209  -  an. 

^       £«lt  fpftdi  daa  aiihankliciia  nips 
ia  baa  ia  Me  uada  Up 


ÜefalsM  lata  ia  arbeit! 

Wenn  ich  ftatt  ja  gelefen  wird,  wie  ja  fonft 
{überall  ich  gefchriebcn  wird,  z.  B.  V.  316  ich  wen, 
io  der  ganc  rivve  (ich  glaub<>  der  Gang  reue  ihn) 
924:  uScA  Tiaare  dir  sisw«  «idr,  damit  mta  äieht 


Digitized  by  Google 


79« 


ERGÄNZUNGSBLÄTTEft  Nan.  99.  SEf  XEMaER  iga^ 


ben  die  GebrnJer  (7-!"im  eiae  fchstzbare  Ausgabe 
1815  (Berlin  in  der  Kealfcbulbochttandlung)  davon 

Sdieftrt.    Zur  V«Mleiebaflg  d«8  (Fri/n^Uchen  und 
ier  aufgefoiirtui  T«xM«  Wilüea  wir  «1<  Probe  d«i 
Eingang: 

Kotozcüer  Codex.  Orbnrrefche  Ausgabe* 

Di«  ift  ein  mere  ricVi  ~  —  ( derll\ 

Von  dem  «rmen  hciorich  —  —  \  J 

Eid  Rit!cr  fo  RfleMt  «u>  —  —  ~    ~    —  — -  — 

Di»  ef  »n  d«'"  buchte  l»t  —  —  buchen 

W'»i  er  darin  psfchnben  vint  —  —  Tyr*! 

Dm  1»*r  hattnuon  j^pnannt,  —  —    »   -mm    ,mm  mm 

Drr  njm  im  flne  fcViorro  er  naiB  —  inanpe  fchöwe 

Iicbcci  buchen,  «□  raiilichM  (verkliiedFoen)  bü- 

cbra 

(i*r  ip.  b-'ojMi?  er  fucLor),  _    —    _    —    _    —  — 

ob  k  r  IC  in  funde,  «    —  — 

do  mit  er  iwero  fturrie  _    —    —  —  ^ 

fenltrr  mochte  m<chea,  »iliie  riofiet  - 

Mit  To  pev^cten  liehen  Und  Ton  (o  genioien  — 

Dil  »u  pote»  eten  locbub  '■^»  f  '  -'i  Tpn  dokt« 

do  mit  et  lieh  mocbt«  ^'"cl  c  r,  m  i ; :  e  —  — 

gBliebco'dea  leutea  (br-:icbt  mi-,  lir-n)  «  «ii 

BM  iMginact  er  um  deuteiu  oa  —  ucii  <iui«a 

Bis  nda.W  hirr  ^  f  l  rlbea  di«  w     —     f» ,W* 

Der  Ausgang  der  Legende  ift  in  dem  vor  uns 
liegenden  Texte  etwas  verfchieden  von  dem  in  der 
Oriminifcben  Ausgabe.    Hier  heirathct  der  toAi 
-  Ausfalz  t3enefene  diejenige«  rffe  ihr  Leben  fo  be* 

roifch  für  ihn  aufopfern  wollte,  wirklich-  und  bis 
an  ihr  feiiges  Entie  leben  fie  vergnügt  zufammen. 
■Neeh  dem  Schluffe  des  K(i!üC7äer  Cd.  geben  ihm 
'  zwar  die  IHaffen  nach  feinem  Wunfche  die  Erlaub' 
nifs  zu  einer  „ehllchen  kone'*  aber  es  ift  nur  eine 
Bruder-  und  Schwr'i  :r-  F.l)'  ,.iiarh  weltlicher  wone 
(Jreude)  malten  ße  beide  nicht"  beide  gehen  in  ein. 
kfofter  und  erwerben  fich  fo  ndat  vroae  hlmmth 
riebe. Noch  bemerken  wir,  dafs  an  manchen  Stel- 
len aus  dem  Oriinm'fchen  Abdruck  der  gegenwSf- 
tige  liättB  verbeffert  werden  können.  S.  46t  2.  B. 
ift  das  Wort  kra/t  offenbar  fehlerhaft:  (fine  fruend 
die  heften«  di  fine  kre/t  weften)  und  kunrt  (ankunft) 
wie  die  Orimm'fche  Lp-^art  liat,  gebietet  der  Sinn ; 
auch  ift  eben  dort  durch,  dafs  (bifs  dafs  Ii  in  em- 

•  pfiogen)  beftimmter  als  das  blofse  das  im  Koloc.  Cd. 
degegen  möchten  wir  als  die  Ütere  beUere  Lesart 

*  Torxicben,  wem  diefer  lieft  : 

Sie  ^!oiih:fn  niiJ^ii  ilef'flnefStgw  • 
IVciine  irt  Jeibtr  ougen  i 

ftatt  der  Grimmschen  Lesart:  ß  en  geloubeten  nie- 
mans  foge^  danne  ir  J'elbes  ögen;  wietvofal  der  Sinn 
in  beiden  Lesarten  der  nehmliebe  ift:  Ute  wollt ert  kei. 
ner  andere»  Naehrieht  att  lAren  etgetiem  Augen  glaw 
ben,  Pie  ziemlich  verworrenen  Vprfp  nach  :  die 
vrcide  ift  immer  ungef  hriben ,  dtf  ße  beide  hatteitt 
do fi  got  hetce  beratheni  vvufQr  £#  er  die  ürimm'fcbe 
Ausgebe»  wi«  une  dOnkt,  beffcr.  lieft:  ft  iß  immer 


ursgef,  ~}irihen  y  dir  /rr''  Ie ,  die  fi  hatten  y  Wenn  fl  got 
bette  berathen  mit  Uber  ougenweide}  (bf glückt  ^  he' 
ratheity  mli)  wir  meiBeo  die  4  Verfe  1489  —  1493 

dazgi^fiind  waren  —  —  empfah"rt  tshlen  Sm  Grimm^ 
fchen  i  exle  ;  die  Herausgeber  iubren  fie  aber  ja  der 
Note,  an>  dem  Vatic.  Cd.  an,  den  fie  benutzt,  wor- 
aus» wie  aus  andern  gelegeotliob  dort  eitirten  5tel^ 
Im  hervorzugehen  feheint:  deb  dleKotoccier  BImI* 
febrift  eine  Abfchrift  des  Vaticanifcheo  oderHeidst 
berger  feyo  möchte.  Eben  fo  fehlt  hier  im  Koloo- 
zier  Cd.  wie  nach  der  Anmerkung  der  OriminHbllM 
Ausgabe  im  Vat.  Cd.  beym  Schufabenlobe  14102 

oueh  empfioscn  ü  die  tnabrn  (fwake  h  Gr.) 
mit  herlichcD  Haben;  (^HHelh  fter  ^ahe  b.  Or.) 
Ü  wa*  «in  «riliiclidiM  yu*,  (jctviU.) 

dter  ZufatCt  den  der  Orfmmifcbe  Ttet  w^i  aus  der 
Stcafsburger  Handfchrift  aufgenomoittiliat: 

^otweiawol,  d*Q  Sw<b«a  neB 

jegelich  bidertuaoo  jphra« 

der    deheina  h«  gefabra« 

du  btftm  will«  Dia  en  «m  n.  C  w. 

In  unferm  vorl  i  i^en Jen  Texteheifst  es  nur:  eia 
jetlich  man  de^  jeheo  muz,  daz  grozer  froede  nie 
wart  u.  f.  w.  —  Diefs  wird  genug  feyo,  auf  das 
Verdienfr,  cla^  doli  .lie  Um.  Herausgeber  diefesCd.. 
um  die  aitdeuticbe  Literatur  erwofben  haben,  anf* 
merkfam  sn  machtp. 

BRDBBSCR^EIBUNG^ . 

Weimar,  im  Land,  h  Jurtrie- Cornptoir:  Neue  Elb. 
liothek  der  wichiigfien  ReiJebefchreUtungen  xur 
Erweiterung  der  trd  und  fVlll^rJbriNle*'iiaeh 
Bertuchs  lof!.-  bearbeitet  und  heriTn^pe^ebeo 
von  mehreren  Gelehrten,  Zweyte  Haitie  der 
erften  Centurie,  l^ierzißfter  Band:  ■  fufsreije 
durch  Rufsland  und  die  ftbiri/eht  Tartarej  mi 
von  der  eninefi/eken  Greute  nach  d«m  Bumeer 
und  Kamtfchacka,  von  John  Dundas  Cochrar", 
Capitain  von  der  König! ■  Engl.  Marine  aus  dtm 
ERgLabcrfetit.  igsf.  VI  u.  496 S.  8>  (»Rtbir.) 

Das  Original  ift  bereits  in  d.  A.  L.  Z.  (1835. 
Nr.  153  und  ijj)  recenfiru  In  der  Ueberfeuuog 
fehlt  der  Anfang  der  Reffe  bis  enr  TniBfehen  Grenze, 

Vfohcy  freylicb  daS  Publicuii:  nicht  viel  verlor.  Di« 
Ueberletzung  ift  im  Ganzen  gut;  nur  bisweilen  et- 
was flüchtig;  und  wahrfcbeinlicb  ift  der  Druck  vom 
Ueberfetzer  nicht  revidiit  worden,  wie  faifcbe  Le» 
fungen  ehelicher  Worte  beweifen.  S.  145  liefk  roaa 
in  4  Zeilen  u  <  ymal  das  Wort:  gewaltig.  Noten 
findet  man  feilen;  doch  hätte  das  oft  fetir  flüchtig 
befchreibende  Werk  folcber  bisweilen  bedurft.  Am 
Schluffe  fehlt  der  unwiclitig»  polemilche  Anhang 
eines  Briefwecbfels  mit  dem  PrüßJenten  Hrn.  Davy« 
aber  es  fehlen  auch  die  fehr  intercffanten  Nachrich' 
ten  aber  die  Wrangellcbe  Expedition  auf  dem  Eil* 
meereg  derea  RefnUate  in  einer  Note  am  Hadu  bite 
tau  angefiQgt  werdsakSuMd»  . 
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KIHCUFNOESCHICHTB. 

Heilsronn  u.  RoTHCKiiTRO  tn  d.Tidher,  h.CIars: 

ßeirarhujng'n  über  das  Wpfcn  und  dl-^  t^erhält' 
nijje  der  Fieti/eent  »oo  M.  Chrijcopk  Heinrich 
Wurftmr^  StÄdtpfarrer  in  Gitglmgen.  Zweyte 
.  lilsa.  VUI  u.  7g  S.  kl.  8*  (4  Or.) 

I  Jiere  Schrift  kann  fflr  keine  in  uabefpogenem 

tlsmus  uod  feiaer  Erfcheinungen  gelten,  indem  der 
Vf.  kein  Oebtrimoirs  daraus  macht,  daTs  er  felbft  eio 
Mitglied  der  von  ihm  gefcUilderten  Geooffeafchaft 
{ey,  und  /war  ein  fo  wirkfames,  dafs  er  fcbon  oft 
jn  die  Nothwendigkeit  geko::^mcn  ,   firh  gpf;;eii  den 
Verdacht  zu  recbtfertigeo ,  er  fucbe  die  Holiii  eines 
'Öbtrbatiptw  tmltr  fefsca  GleicbgeGnoten  zu  fpielen* 
Sein  klar  ausgefprorlipncr  'Zn-rcK  ift  HefsbiKj  apa. 
logetifch  für  die  Partey,  der  er  angehört j  was  aber 
den  gegen  feine  Perfon  entfiandenea  Argwohn  be- 
trifft,  to  fcUlfft  er  fie  in  dem  bekenoten  Tone  (ei- 
ner Sehnte  nieder«  Indeito  er  „vor 601t  und  unferm 
Herrn  Jefu  Chrifto"   bezeugt,  „dafs  er  durch  da^ 
Zutrauen  ,  das  manche  in  ihn  fetzen,  weit  mehr  ge^ 
detnathigt,  eis  erhoben  werde,  in  einem  fo  leben 
digen  BewaCstfeyn  (einer  Sebwachbeit  und  Mangel« 
haltigkeit,  dafs  er  fieh  fOr  den  Allergerinrrfteo  unter 

den  Arbeitern  im  Weinberge  des  Hrrrn  halte/*  Sü 
vrenig  nun  diefe  aftectirte  ,  in  ioich'  leeren  Tiraden 
fieb  ausfpreehende  Demuth  und  ^ene  polemlfdie 
Hicl^nn!;  ein  Intereffe  far  die  Arbeit  des  VFs.  erre- 
gen konocn  ,  fo  verdient  6e  doch  die  Beachtung 
derjenigen,  welche  auf  die  kirchlichen  Zeichen  die- 
fer  Zeit  mefken,  weil  fie,  aU  aus  dem  Innern  der 

fiiatldifebea  Sobole  berrorgegaagen ,  ein  Acten- 
lück  für  cfif*  neucfteGefchichte  ihres Geiftes  utid  ih- 
rer Gefinnung  ift.  Uebrigens  hält  ßch  die  Darftei- 
lung durchaus  an  den  Pietismus,  wie  er  in  Wirtfm- 
herM  &ch  erweift,  und  fie  gewinnt  dadurch  eine  be- 
fondereBedevtong,  da  hier  bektnotileh  feit  dem  An- 
fange .^f^  achtzehnten  Jahrhunderts  dicfe  rr-ligirr,^ 
^rlcheinung  kräftiger  hervorgetreten  ift,  undfefte- 
fe  \VurzeIn  gefafst  bat,  alt  la  dm  nelft«!  «ndera 
floteftantifchen  Lindern« 

Der  Vf.  legt,  um  fefne  Plirley  tn  chtrakterifiren, 

das  Glaubensbckerntoirs  cferfelhfin  vnr,  indfm  er 
die  bekannten,  aller  vernunh-  und  fcbrifimäfsigen 
BegrOodang  ermangelnden  Phrafen  von  der  angebor« 
nen  S^A  lhaftigkeit  des  MenfcbeUi  V<MI  ImlV 
ärgtLaz.  ßL  zur  d.L,Z,  J835.    -  ' 


tretenden Oenugthuung,  von  Zufl^phtnehmen  zu  der 
Onade,  an  der  lowohnung  Chnfü  in  der  .Seelö, 
von  der  Ferfönlicbkeit  und  der  Gewalt  de»  Teufeia 
n.  f.  «r.  wfederbnit,  und  dleTe  pietiftifelien  Ge. 
meinptätze  in  siner  frömmelnd  faden  Brühe  ner. 
(cbwemmt,  fo  daTs  man  üebt,  wie  er  den  ehe> 
Bialigen  Verfechter  der  wirtembergifchen  Pietiftea 
Magnut  Friadrlch  Rom,  gniftleeren  Andenkens» 
auch  In  der  Manier  tu  feinem  Vorbilde  gemedit  bat» 
Uebrigpns  würde  jedfr  Verfuch,  feine  Anficht  de« 
Chnllenlhum«  zu  berichtigen,  vergeblich  feyn,  in- 
dem er  (8.39.)  verfiebert,  dafs  denPletiflen  die  hei* 
lige  Schrift  auf  ihr  Gebet  bin,  vom  heiligen  Geifte 
erklärt  werde ,  wodurch  fie  alfo  in  den  Befite  einer 
inferpretatin  au(henci:a  kommen,  die,  als  Hurch 
eine  neite  la/piration  gegeben ,  fo  gut  als  die  Schrift 
-felbft  oatraglloh  feyn  mufs.  Hierbey  behauptet  er, 
was  ivir  febr  hiliij;f"n  ,  daf«;  mm  die  (rlieder  der  Kir- 
che nicht  in  dogmatilche bciiraiiken  bineio  zwingen, 
kein  gefchloffenes  Svftem  feftfetzen,  und  dem  fie- 
ten  Wacbstbum  an  Ucbt  nnd  £rkennlnifa  nicht  in 
den  Weg  treten  dürfe*  Wenn  er  alMr  sngleleh  ne> 
ben  tfer  heil.  Schrift  auch  die  fymboUfchen  BüchT 
als  eine  Grundlage  des  Glaubens  bezeichnet,  lo  ver- 
wickelt er  fich  in  einen  fchwer  zu  vermittelnden  Wi« 
derfnmoli.  Indem  da,  iro  Aktimfißktt^im  fortdauert, 
fymbolifefte  Lehrtieftirnnrangen  vnnStbfi;  find,  und 
Ott  letztem  keicjRn  andern  als  den  Zweck  hn' 
können,  ein  g^jchiojjenei  dogmcuijcket  Sy/tem  feit 
■  tofetzen. 

Die  Wirtembergifchi'n  Pietiften  waren  und  find 
noch  jetzt  in  gerader  Oppofitton  mit  den  Beftimman- 
gen  iler  Bekenritnifshiiiiher  unl'rer  Kirche,  indem 
die  chiUajtifchen  Vorftellungen,  die  von  den  Uta. 
fem  eosdrHeklieb  verworfen  find,  be/ ihnen  als  cbt' 
raktpriftifch  erfcheinen  und  häufip  zu  den  feltfam- 
ftea  l  raamereyen,  fo  wie  zu  den  tbunchllten  prak- 
iilchen  Verirrungen  Anlafs  geben.  Der  Vf.  findet 
f  Qr  gut,  die  Saclie  nur  JnUe  Stt  berflbren.  „  lietzte 
Zeit,  Widetebrtfk,  Znkaaft  Jefn,  tanfendfähriges 
Reich  ,  jilriv^fter  Tag  —  das  alles  werde  auf  einander 
folgen  uod  keine  Macht  auf  Erden  werde  es  aufhal-  ' 
ten,  und  in  dem  zweyten  Pfalm  fev  geiNl(bf|l,  was 
die  Brüder  defshalb  glauben."  Wenn  er  nun  aber 
(S.  37  )  bemerkt:  „Tag  und  Stunden  beftimmen 
7u  wollen,  fallf  von  ihnen  niemand  ^in,"  fo  fagi 
er  eine  derbe  Unwahrheit,  indem  ia  notorifch  und 
ens  allen  In  dlefer  Schule  fflr  elaffifcb  gekenden 
Schrift  «fBohlUcli  jft»  dalt  dl»  bubfß^  Znitbeftim 
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irung  ifi^ttir  als  «bi  Rauptcegeiiftand  der  frommen 
FoHchung  gelte,  und  <Uls  »orzOglieh  an  Ge  die 
(chwärtnerifchen  Begriffe  fich  knflpten,  in  denen  der 
rt'ire  f:lirj!'tl;r]ip  Gejft  trI^.^cht.  Die  l'ietiftCD,  wird 
weiter  verfiebert,  erwarten  abrigea$  die  Zukui|fil 
Cbrifti  gctroften  Mutbes,  „Denn  wma  tln  Land 
gegen  eiocn  re-htmäTsigen  R-^ppnleo  ficb  empört  hit 


lieht  Sdh  nvraof  IndIviJualhaiem;  afelit  won  ffi«. 

fen  konnte  aber  die  Rede  leyn,  wo  es  darauf  ao> 
kam,    den  Geiß   einer  kirchlkken  Erjcbeinung  zu 
prüfen,  welche  die  Welt  für  bedenklich,  der  Vf.  aber 
»r  das  uotrOg^ichtta  Zeichen  hilt,  data  dar 
GkHM  aoeh  aatar  mit  wohna. 

Der  gedachte  Particuhrismut  tritt  bey  den  Pieti. 


te,  undtiefTefl  gelreu  eAnhanger,  welche  von  den  Ober'*  fteii  befooders  durch  Mifstrauen  oder  Oeriogfcba- 

methigen  Rebellen  tSglich  gefcboltea  und  mifsbao.  tzung  gegen  die  Geiftlichen  hervor,  welche  fieh 

delt  werden,  die  Nachricht  vernähmen,  dafs  der  niolit  ap  jhra  Varbindaog  aafcbliefaen,  faibft  «taa 

König  mit  grofsei^ Macht  Im  Anzug  iey,  fo  waren  fie  auch  weder  dttrcb Ihre  Amtsfahningy  noch  rfareh 

es  nicht  die  Getreuen,  die  fich  zu  fürcliten  hätten,  ihren  V^'^anrlel  Anfrofs  erregen,  vielmehr  in  der  ei- 

(oRdern  die  Rebellen."    Hieraus  {eben  wir,  wer  nep  und  in  der  andern  ßcziehung  ihres  Berufes  wür- 

in  der  chrifiliclien  KirelM  dSa  OfitretU»  und  «rar  dig  bleiben.    Wie  feilten  (ie  weifen  können,  wxf 

die  RtkeUtn  find.  gut  ift,  d«  fie  unter  dia  gehören,  die  da  draußen 

In  den  rechtfertigenden  Bemerkungen  des  Vfs.  findi  Wenn  es  Hm.  W.  anfrfctttfg  um  die  Sache  des 

fiber  den  biTrj;^ rl;clien   Charal^;er,    dii»  Gofinnnng  Chriftenthums  unJ   cier  chriftlichen  GefioocDg  Ztl 

laad  den  Wandel  feiner  dienten  findet  ficb  gewifs  tbnn  wäre,  fo  hätte  er  ßch  für  verpflichtet  halten 


«nanehes  Wahre.  Er  ift  felbft  fo  billig,  einzuräu- 
men, defs  es  heuchlerifclie  unrl  unredliche  Mitglie- 
der in  Ihrer  Gemeinfch.;ft  gebe,  welche  alle  die 
harten  Urtheile  verdieoen,  die  ihre  Gegner  Gher 
iKe  aasfprecb^o.  Dagegen  verleugnen  aber  dja  leti- 
«arn  den  Charakter  dar  düligkeit,  wenn  6a  aof 

den  blofsen  Namen  diefer  Verhrilderung  die  Note 
der  Verworfenheit  drücken,  und  alle  die,  die  der- 
feiben  angehören,  als  Heuchler,  Zeloten  ond  Pba« 
rifiar  varaamnan.  Rae.  ift  aaf  feiner  menfehUcben 


mOlfen ,  diefer  Abneigung  feinet  Brfldar  gegen  di« 

nicht  pietifrifchen Geiltlicheo  entgegen  zu  arbeiten, 
we.l  üü,  als  herrfchende  Stimmung  ttngereciit  und 
onchriftlich  ift,  den  Fried-  n  der  n  ir.e  [-^rt,  und  den 
firfldaro  (eibit  den  Gewinn  für  Erkenotoirs  und  Bef« 
famng,  dao  Ihnen  das  Verirauaa  an  reehtlchaffa* 
nen  Lehrern  gewähren  würde,  entreif^t.  Abec 
da  er  tich  nur  io  der  Rolle  eines  Adtocateo  feiner 
Partey  gefillt,  tbut  er  gerade  das  Gegentheil,  er- 
MArt,  dafs  es  in  der  dißintirettde«  (?)  Gaff^hkeit 


and  amtlieben  Lanfhabn  in  mannigfaltige  Bemhrdn'  nur  %wey  C laf/en  gth«^  ntaiKeh  Zatöta«  Air  ihr 


gen  mit  den  Pietiften  gekommen,  und  er  hat  nn 
1er  ihnen  viele  wahrhaft  religiöfe,   redliehe,  be- 
fcheidene  und  liebevolle  Menlchen,  von.  Arang  1a> 

tialem  Wandel  and  gewiffenhafter  Beruf^treue  ge- 
unden,  die  auch  das  Gute  derer,  die  (ich  nicht 
2u  ihrer  Genoffenfcbaft  hielten,    aufnrhtig  aiaer- 


dc^ m  j 1 1 .  c h  es  b^ftem,  und  folche,  die  entwadardareh 
ihre  unbibUlche  Lehre,  oder  durch  ihren  nngeifiji* 
oben  Wandel  Aergernifs  erregen,  führt  dialaE^' 
klSrung  durch  einzelnei  ZOga  nod  Anekdoten  ca« 
omoreaus,  und  giebt  zu  vergeben,  dafs  mancher 
(pietiflifche)  Laie  wohl  der  I.eiir,  r  feines  Lehret^ 


kannten  und  fcbüiiten.    Aus  diefer  üemerkung,  leyn  könne,  wie  fcbon  „häußg  der  äecretär  die 

d!a  aof  gleichä  Welfa  alle  nnbafenganen  Beolwcn«  rechte  Hand  feines  Principals  gewefen."    Hr.  W- 

ter  gemacht  haben,  peht  hervor,  naf«;  Jer  Pieti^.  durfte  des Beyfalls  pewifs  feyn,  den  ihm  der  fromme 

mus  die  Menfcben  nicht  nothwend'rg  in  reiigiöler  Eij  endünkelder  Btilder  OhirdieletztereBemerkung 

und  moralifcher  Beziehunit  verfchlechtere ;  dage-  gezollt  bat.    Ab<  r  wenn  er  nicht  felbft  von  diefem 

tat)  aber  Ilagan  in  feiner  Natur  in  beidarley  lUn-  KigendOnkai  befangen  wäre  -  wovon  jedes  Blatt  fei' 

cht  wlgentkOmHeht  und  grojse  Gif  ahm  ^  tbells  ner  Sehrift,  oft  in  febr  demOib^eo  Redemartea 

er  auf  ein^r  finftprn,   die  geiftige  Selbftftnn  7eui>t  —  fo  möchten  wir  ihn  weh  auf  fpin  GewifTen 

digkeit  lähmenden  und  die  durch  den  religiöien  fragen,  wie  er  es  zu  »eranlworten  getraue,  dafs  er 

Glauben  beziehe  fiitlirhe  Veredelung  hemmenden  fich  vermeffcn,  dien  Stand ,  deffen  Mittglied  er  ift, 

Theorie'  beruht,  und  diefeo  Glauben  nicht  auf  ver.  ohne  irgend  eine  biliiga  BafebrioKung,  (ein«-  PaT* 

nunftmSfsige  Uebentengang,    fondern  auf  dunkle  tey  als  unwfirdigzu  denanelrefi,  dlalwzteradadanb 

Gefflbte   und    willl.  lij  Iirho   Cpb;]'(t'    i^.cr  PhantaTje  aufs  Neue  geg^n  i-fiefen  Stand  aufiureizen,  nnd'io 

grdnilet;  theils  weil  er  der  Selblttiufchung,  dem  fein  allgemein  ausgefprochenes  Verdammungsurtbeil 

geiftlichen  Stolze,  der  Warbheiiigkeit  und  jeder  Minner  einrufrhliefsen,  die  durcb  fade  Art  perl&n* 

Art  von  Schwärmerey  Reis  und  Nahrunp  darhif»  Jicher  Wörde  fo  unverkennbar  ausgezeichnet  fiodt 

tet,  tu  einem  die  aligemeine  chrifiliche  Bruderiiebe  dafs  nur  übeilegte  Lüge  oder  die  VerWendong  rf«s 

befchrSnkenden  Particularlsmus  führt,  und   man-  Parteygeiftes  fie  antalieo  kann?  —    Wer  wird  (\'\^ 

»icbfaltige  Veranlafriingen  giebt«  um  den  Frieden  Apaiogie  der  Geiftlichen  obernehroen  wollen,  die 

derOamalodM  in  ftftran.  —  -War. den  Piatiaoma  dnroIrgawfffanlofaAmtsfahrung oderdarcbanftöfs^ 

vertheidigen  will,  mufs  defslnlb  beweifen,  dafs  diefe  gen  Wendel  fich  felbft  und  ihren  Bernf  entehren? 

Gefahren  nidit  in  ilim  feyen.    Das  bat  Hr.  W.  un-  diefei»  werde  das  Urtheil,  das  &e  verdienen;  aber 

terlaffen,  ttad^^damtC  arpwbt,  dafs  er  feiner  Auf-  nur  die  Uneerechtiekeit  könnte  um  ihrer  willen 

gebe  nicht  gewachfen  war-    Wat  er  zur  Rechtfer-  auch  ihre  beUcrn  CoUegen  für  verwerflieb  erklären, 

tigrng  oder  Eatfcboldigang darfirttdar  anfObtt,  ha-  und  nur  die  fioshalt  oan  ganBao  Stand  anklageu. 
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wen  «!»?e1ii0  iSlMvr  rfeffelbe»  1^  fitlÜch  be^^clieti. ' 

Was  AvQnlf!  Hr  tV,  fagen,  wenn  man  die  pietifil- 
khen  Gel/iilchen  obne  Aussaiiine  als  Heuchler  und 
»etrOgcr  bezeichatn  wolite,  weil,  wie  er  wohl  wif- 
feo  mufs,  es  manche  unter  iboeo  giebt«  die  mit  der 
Gottfelißkeit  fin  Gewerbe  treiben  und  welche  die 

{>eifl!ichf?n  \\  ohltliatr ti,  itjc  fie  aiijFp^^nden,  ßchreich- 
icb  durch  leibliche  erfetzen  Jalfen  V  £r  würde  über 
Li«blo6gkeit  und  Parteylicbkcit  Tcbreyen,  und  ^tvar 
mit  allem  Rrrhjp;  aber  tViat  fein  blinder  Elfcf 
für  die  Geraeinfcli?ft  feiner  iküder  iniiers? 

Dafs  die  Pietiftengemelnde,  die  firh  neuerlich 
20  Kortjthal  il&  «ine  felbflfläodige  eecUfiola  und  un< 
•bbängig  von  <t«in  Cwfijiorbim  sebUdet*  von  dem 
Vf.  große  Lobfp röche  erhalle,  Kann  nir\it  bpfrpm. 
den.  „Es  fey,  irerfichert  er,  eine  Haupiaufgabä 
farfie,  dero Sekteogeifil  io  Wirtemberg  entgegen  zu 
arbeiten;  fi«,«rfeb«iD«  alt  ein  licht,  das  auf  eigem 
Berge  ftebe,  nnd  fie  wirk«  woliltbätig  auf  das  Land. 
Nichtpieiiften,  tlie  fie  befucbeo,  kommen  jeJe<;mal 
mit  guten  Eindrücken  zurück."  Von  allem  dielem 
ift  aber  serade  das  Gegentheil  wabr.  Nicht  ein 
Licht  auf  einen  Berge  Ift  dief«  Gtmeiiide,  foadera 
landeskundigermaefsen  der  Pbarut'  und  dar  Mittel* 
punkt  der  Pietiften,  durc  h  iJcffen  Dafeyn  die Partey 
erft  den  Charakter  der  Sektirerey  angezogen,  indem 
io  ibm  fich  die  aberall  zetütreulen  ^Hrilder  zufam- 
rneo  finden  und  Geb  als  eine  gicichgefinnte,  abgc« 
fcbloffene  Verbindung  kennen  lernen.  So  ift  auch 
r.ulunfch,   dafs  fie  ihre   Verzweigungen  durch  da', 

Sinze  Land  ausbreite,  iiire  Anhänger  zu  vielen  mit 
oftan  und  ZeilverluTt  verbundenen  ftaifan  in  das 
gr!iphte  Zoar  veranlarfe  und  ermuntere,  und  diefel' 
ben  iiiren  nnmittel baren  geiftlichen  und  weltlichen 
Vorgefetzten  entfre.r  ^e.  Wjs  nhrigens  die  guten 
EindrOcke  betrifft,  welche  auch  Nichepieti/ten  aus 
den  Oottesverabrängen  von  Karnthal  zorQck  ge- 
bracht haben  friücn,  fn  ift  Wenigft^n^;  fo  viel  gewifs, 
dafs  ße,nicht  durrh  die  myftifch  -  apokalyptifchen  , 
oft  den  baarfien  Unfinn  enthaltenden  und  in  pöbel- 
hafter Manier  vorgetragenen  Predigten-dai  dortigaa 
iJttprgtniHlirleifbarvorgebracbt  feyakooatHO« 

STATISTIK. 

l)  LuzERK,  1>.  Meyer:  Staats  -  R^gimeni  der 
Stadt  und  RepiAük  huteru  fOr  das  Jahr  iga$* 

72  S.  8. 

3)  Ebenda/,  y  b.  Ebendemf.:  Luzerner  Welt  -  und 
ürdtni'  Gej/Ujdkteir»  aoldas  Jabr        36  5.- 8* 

3)  ZtRicH,  b,  Orell,  FnfsH  U.  Comp:  R-''g}M- 
rungs  Etat  det  Eydsgt^ößifchen  Standet  Za 
riok»  aaf  das  Jahr  igas.  134  S.  8* 

4)  Ehpndof  :  Ftat  lies  S:ad:ratfis  und  der  übri- 
gen Adminiftrationen  der  ütadt  Füricktjitmmt 
dMU  gehörigen  Beamtungen ,  Steilem  uäd  Dietf 

ften.    Auf  das  Jahr  jgas-  30  S.  8- 

5)  Ekenda/':  Etat  det  Stadtgafhsi  der  Admlni- 
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•   -wBrdlgem  Minifteriams,  det  löblicnen  S.hu.- 
raths,  und  der  bürgerlichen  Dienfte  der  itadt 
M  l-.ttnhur.  Auf  das  Jabr  ujas-.  1«  S.  8» 

6)  Bendof:  Fabriken   und   Handelshäufer  der 
Stadt  und  des   Kantons  Zürich.  l8a5« 
Zürich,    ö.  In  Winterthur.    C.  Auf  der  ge. 
Jammten  Landjchpft.  ja  S.  8. 

7^  Fh-ndaf. :  Die  Kircheä  •  und  Schullehrer  det 
Kuutons  Zarich,  fammt  der  K'affe  d'r  Expek- 
tanten;  «  au.:h  u  .'.V  7/; ,  "  -ri/cTl^/r  GeißlU 
che(ttJo  in  den  übrigen  e\dsgenö(fuchcn  Kan. 
mum  uad  amdern  Ländern  ftationiit  find;  und 
äiey  die  ihre  Stellen  refiguirt  Mea;  auf  dag 
Jabr  1835.  17  S.  8< 

Nr.  I.  Nach  dem  tehnten  Artikel  des  Bundet- 
Vertrags  zwifchen  den  XXll  Kantonen  der  Schwei» 
vom jten  Augult  igts  wechfelt  bekanntlich  der  mit 
darCaÜong  der  Bundesangelegenbeiten  bcauftr  e 
Vorort  unter  den  Kantonen  ZOrch,  Bern  nodLuzero, 
je  zu  zwey  Jabren ,  ^um.  Dlefer  Ordnung  10  ^o]g€ 
ift  Luzern  Vorort  während  der  J.  1825  und  i8ä6.  Es 
eröffnet  daher  diefes  AdrefsbucU  die  eidsgenolü- 
fcben  Bundes  •  Behörden  nimlicb  der  Präfident  der 
Tagfalzung  Se.  Fxcellenz  Herr  Jdeph  Karl  dm- 
rhyn,  Amts  -  Scholtheifs  der  Staift  und  RepaMifc 
Lu/ern,  der  Riaat^ratli  des  iioheii  Vorortes,  die 
eidspcoüfBlche  Kanzley,  die  eidsgenöffifcbe  Mlliuir- 
Aufficbts- Behörde«  'die  Adminiftraioren  der  eids- 
penöffifcben  Kriegsgehfer ,  die  Gefandten  auswirli» 
ger  Mächte  beyjder  Eidsg^oodenfcbaft,  die  fchwel« 
zerifchen  diplomatifcben  Agenten  und  Handels  Con- 
foln  im  Autland«  iu»d  «t^r  eidcgenöUücb«  Oeneral- 
ftab/  Di«  auswIrtifaiiGafittdtaia  fblgea  nach  alpha- 
be.tifcber  Ordnung  der  einzelnen  Staaten  auf  einao- 
der,  ohne  darauf  zu  achten,  dafs  Frankreich  allein 
einen  Ambafptdfur  ia  der  Schweiz  halt ,  oder,  wie 
andere  ihnlieba  fchweimifeh«  Staatt  •  Kalender» 
vornebmlieh  der  det  reformfrtan'Kanfoot  Zorieb-, 
dem  päpftlichen  Nunci-.is  den  erf'en  Ranp  ein7uräu- 
mew.  bardicien  hat  aufser  einem  Ueneral  •  Coofet 
noch  einen  Gefchäftsträeer;  Spanien  wiederum  ai> 
nen  Minifire  •  Refident  Don  Luis  Fernando  M9M 
del  Hier  r  9  bey  der  Eidsgenoffenfchaft,  der  frnoft» 
telft  aber  als  wirklicher  Gefandter  sn  den  bpriiner 
Hof  verfetzt  worden  ift.  Der  S.  7.  aufgeführte  eids- 
genflffifith«  Ohrift  van  der  Weyd  Ift  aber  nicht 
aus  Neuenbitrg,  fondern  ans  Freyburg.  S.  13.  be- 
ginnt „die  Regierung  der  Stadt  und  Republik  Lu- 
eero."  Sie  befieht  aus  dem  „  Täglichen  Rath"  und 
aus  „  Räth'  und  Hundert '»  An  der  .Spitze  lia4  der 
Amts-Scbulth«ife  Jofeph  Mmrl  Am^hyn^  gebor«« 
IT"-,  und  der  Alt  •  Scbultbeifs  Fineenz  Rutti- 
mann, geboren  1769.  Beide  haben  die  Excellenz; 
die  übrigen  Rathsberren  werden  „Hochgeachtet 
Gnidig«  Herrn**  baliteit,  dargeftalt,  dafiit  fooftder 
Name  eines  derfelbeo  vorkommt,  die  Ahkflrenng 
ymh^hr''  Torargeht.  Die  Staats  -  Kanzley  ftebt 
unter  einem  folcben  ttAinAgAr"  und  bat  aulser  ih- 
Pwfimal,  ibrta  Waib«lo,  ibras  Viea««Ibeln 
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und  Läufern  noch  2wey  ^yüeberreiur** ,  was  wohl 
reitende  Staatsboten  bedeuten  fol).  Der  tägliche 
Rath  zerfiillt  in  mehrere  Abtheilungen,  die  alsu>lch« 
felbrtftändigßndund  alle  einzeln  mit  denco  ihnen  «t- 
wa  befonderi?  tin!«r|;eordneten  Behörden  aufgeziblt 
werden.  Di^-'t'  AlnKeilur,,  en  find:  l.  dtfr  Appel la- 
iionsratht  der  oberlte  Gerichtshof.  II.  Der  Scaau- 
rdtA»  ia  welchem  beide  Scholtheifse  fitzen.  III.  Der 
Kriegsrath.  IV .  Der  Finanzrath ,  worin  der  Staats- 
feckeimeifter,  der  Staatscontrolleur,  der  Kumlierr 
und  Dumäaeoverwalter  und  der  Salzherr.  Unter 
denlclbtii  üebca  die  Uaodiangs*  Kammer,  dasMan^ 
wefen,  die  Ptoft,  die  ein  Staats  ■  Regal  ffl.  V.Her 
Jufcizrath,  mit  den  Kantons- Fflrfprechem  und  den 
r4ecbtwowälden.  Vi.  Der  Folizeyrath.  Demfelben 
vntergeordnet  find  das  Landjäger- Gbrpi,  das  SanU 
täts  -  Colleginm ,  die  Beairlu .  Aent«  aiid  dia  zahl- 
reichen gerichtlichen  Thierfftte.  VII.  Dar  Zhih 
rath.  Vlll  /  T  Rnth  in  kirchlichen  und  gf [fi li- 
ehen Jngelegenheiten  und  über  dnt  Frtlfhungswe' 
fr-n.  Dia  unter  demfelben  ftehenden  Behörden  Gnd 
das  p'irtlirhf^  Fxaminations- CoUegium  ,  die  Schul- 
Commiltiun,  die  Herrn  Profefforen  des  Lyceums 
und  Gymnaftums,  wovon  die  meiften  Ceiftliche  fiü  l, 
dla  Schalen  der  Stadt  Loaaro»  «nd  die  Ober.  Schul, 
tnfpeetoren  der  «ahn  Sebolbetirka.  IX<  Der  Armen- 
und  l'ifo.undfchafttrath.  Auf  (fiafe bftchften  Staats- 
behörden folgt  S.  39.  der  MiiitAir>.Eiat  der  Stadt 
und  RapnUiR  Latera,  'den  wir  fOglich  (T^ergehen 
können  ,  um  zu  8.  47.  in  ccJangan,  wo  die  Amt«-» 
Bezirks- und  Gemeinde .  B«imtan  aaFgeftthrt  wer- 
den. DerKanton  zerfällt  in  die  fanf  Aemter  Luzera, 
' EntUbucht  WlUifau,  Surfee  \im\  Hochdorf  ^  wovon 
da  {ades  wiederum  in  mehrere  Gerj|ichts bezirke  aio<> 
■getheilt  wird.  Nach  der  Ordnung  diefer  letzten  wer- 
den die  Bezirksgerichte,  die  Gemeinde- Amm.1nner, 
dia  Waifenvögte,  und  die  Verwalter  namentlich  auf- 
-gefobrt.  Voran  gehen  bay  jedem  Amt  der  Oberamt- 
mann hets  ein  Ratlüberr,  dar  Amtsftatthaitar  «od 
die  Amt  feil reiber.  Der  VerwaUungsrath  der  Stadt 
Lozern  und  die  Stadtrithe  von  Willifau,  MOnfter, 
Sampach  und  Surfee  find  gehörigen  Orts  eingefchal- 
'tan.  Bey  den  Gemeinde  -  Ammännern  wird  be. 
merkt,  dafs  Ge  zugleich  tiothenweibel  find,  was  eine 
örtliche  Bedeutung  haben  m^g.  Von  c!ti  Hochge- 
achteit  Onfidigen  Herrn  tragen  mehrere  Köniol.  Sar* 
dinifdba,  PranzöGfche  oder  Ne«poKtentfcb«urdan» 
ja  falbft  d?r  Ahfchultheifs  Ruit  imann  ift  Gom- 
mandant  der  K.  franzüüfchen  Ehrenlegion. 

Nr.  t*  An  der  Spitze  der  CeiftlichlCeit  (tfhen 
Ihro  FarribifeliAfllebaOiiadan  fron  Xnwr  Fraybarr 
von  Ntwtut  BlfaiMfittfia(«l9  ttad8«>HacliwOffd«A 


Herr  Jofeph  Anton  Salsmann,  Bifchöfl.  Bafel. 
Ccromiffar,  Ofhciai-und  General  -  Provikar  far  daa 
Kanton  I.'Jtern.   Darauf  folgen:  I.  ,« das  uralte  695 

?eftiftete  Ue^ogliche  Cliorliift  Luzern**  mit  eifern 
robft,  der  den  Tilel  eines  der  Hl.  R.  K.  Prae- 


lat.  Con^i;,  fnhrt.  Der  Senior  ift 
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fräulich^n  Verfammlung"  (!);  der  iöogfte  Cborbart 
Leonz  Flüg  l  ift  aller,  ein  liafer  Kannar  der  alt«> 
mannifchen  Sprach»,  vi-n  der  pr  eine  ;Grarnmar;k 
verfertiget  hat.  II.  Dia  ^tadtgnftlichkeit ,  worun 
ter  der  als  Schriffteiler  bekannte /o/>/iÄ  Bufinger 
als  Caoocicus  von  Gro£^lo£au  in  Pranffifcb.ScbJe- 
San  betelcbnat  wird.  III.  Dia  Land  •  Gelftlichkeit 
nach  ihren  Kapiteln  eingetheilt  und  voran  ihs  ,,nr 
alte  Gräfliche  im  J.  720  geftiftete  Chorrtjft  Beroraün- 
fter",  dcffen  Pcobft  Kai/erl.  Erbhof-  Kaplan  ift. 
Oer  im  J.  1757  geboma' berahmte  Sprachforfcber 
Fnons  Jo/eph  Sealder  ift  Secretarius  Caphuli  uad 
jyGrofsfplch''^hi'rr".  IV.  L  'nrneri  clif;  W  ell- und 
Ordeosgeiftlichkeit  in  und  auiser  der  liidseenolleil. 
fdiafL  Das  zahlreiche  VerzeicboITs  umTadt  allaLn- 
cerner  und  Luzernerinnen,  die  irgendwo  m  Stifrern, 
Pfarren  oder  Klüftern  leben.  Im  iCantoa  UlhLl  et&bt 
es  ZifterzieiifKr  la  St.  Urban,  zu  Wettiogen;  Fran- 
ziskaner zu  Luzern  in  der  An»  zu  Wertenfttio; 
Kapuziner  Im  Wefamlinzn  Luxem,  Tn  Sinrfee';  n 
S.  liTipfhein ;   Zifterzienferinnen   •  .  Hfchen 

bach,  zu  Ratbhaufen ;  Urfulinerinneo  zu  Luzern,  und 
Schwertern  das  dritten  Ordani  das  hall.  Ftoniiskai 
za  Luzern. 

Bey  Nr.  1  —  7.  kOnnen  wir  uns  auf  die  Aoxei- 
ge  in  der  A.  L.  Z.  ifJi4  Hrg.  BI.  NV.  31.  S,  746.  be- 
ziehen; indem  keine  wefentliche  Veränderungen  ficb 
fett  einem  Jahre  bey  den  Terfchiedenen  Bebördan 
des  Kantons  Zürich  zugetragen  haben  ,  mit  An-^nah 
me  der  jetzt  wieder  helet^.ten  L  'hrltühie  des  Civil- 
rechts,  des  Criminalrechts  und  des  Staatsrechts  bey 
dem  fogenannten  PoütiCchen  >  InftituU  Die  beiden 
Bflrgermeifter  Jankar  David  Wyfg  nnd  Junker  Ham 
Rfiiihard,  ans  dem. Badenbof ,  erhallen  amtlich 
Aen  Titel  Exoellenz  nich(;  er  gebaiirtindeffeo  beiden 
nach  eipemßffchlurfederTagTatzungvom aSftenHaa» 
mnn3t.<i  l8S3i  worin  beftimmt  wird,  dafs  diejenigen 
Magiftratsperfonen,  welche  mit  Wörde  des  eids- 
^enüfßrchen  Vorfitzes  bekleidet  gewefen  fioJ,  den 
Titel  Excellenz  beyhehalten  foUeo.  Aus  diefemOnm- 
de  wird  verfaffungsmifsig  in  Nr.  l.  daot  Allblinlt> 
heifse  Rüttimann  auch  der  Titel  eines  t,Alelandam' 
mann  der  Schweiz  "  beygelegt.  Die  fonft  dem  Zft- 
richer  Staatskalender  beygefflgt  gewefene  Genealo- 
gie der  vornebmftan  auropiircban  Regenten  und  al- 
ler labenden  Gliader  ibrw  Hioff  r  ift  diabmai  nicht 
crfeblaneo»  . 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

X<£irzia,  b.  L.  Vofs:  ücber  HarnverhaUungeny 
.  irvlebc  durch  Feremgerung  der  Harnröhre  ver- 
vrfacht  werden»  and  von  des  Mitteln»  doreb 
.   welche  man  die  Obttructionen  dfefev  Kenift 

voLkummcn  zerftören  kann.  Von  Thfodor  Du- 
eampt  Doctor  der  Facultät  der  Medicia  von  Pa- 
ris»' d«r  medicinifchenSocietät  ebendafelbft  and 
niehrer  anderer  getehrteh  OefeJKcbaften  Mife> 
elied.  Au$  dem  Fraozößfcbeo.  1823.  XIV  u. 
341  S.  8.  Mit  5  Kvpfort.  (i  Rtiilr.  ta  gCr.). 

Auf  fo  verfcbiedeoe  Art  aucb  bisher  die  Verenge, 
rangen  der  Hernrdbre  von  den  berabmteltea 
Wundärzten  aller  Zeiten  behandelt  worden  find»  fo 
liefert  duch  gerade  die  grofse  Menge  und  Verfetiie- 
denheit  der  dagegen  angewandten  Mittel  und  Me- 
thoden den  deutiichlten  Beweis  von  der  ünzulioe. 
itohkeit  derfelbra,  welche  fo  grofs  ift,  daft  fiob 
gewifs  Mancher  nicht  Her  Furcht  enthalten  kann, 
•wenn  er  einen  Kranken  der  Art  zu  behandeln  be- 
kommt, üm  fo  mehr  Dank  find  wir  dalipr  dem 
toidtf  zu  frftb  verftorbenen  VI.  fOr  die  Bekannt, 
maebnng  feiner  Methode  fchnldig»  deren  fich  fcfaoo 
lehr  vi?^e  franzöfifche  Aerzte  mit  dem  gliJcklicb- 
ften  Erfolge  bedienen.  AUe  in  diefer  gut  über- 
fetzten  Schrift  nieder^legten  Anfichten  des  Vf«. 
beruhen  auf  XbatfaiBbeo,  Amlogie  und  Vernunft} 
-er  filit  kein  Urthetl,  ohne  die  BeweggrOnde 
dezu  dem  Lefer  TOT  Augen  zu  rtellen.  üie  In- 
(trumente,  deren  er  fich  bedient,  haben  alle  einen 
reellen  Nutzen;  er  hat  fie  mit  der  gröfsten  Sorg, 
falt  befchrieben,  nicht  nur  damit  man  den  Me- 
chanismus derfelbcn  gehörig  verftehe,  fondern 
auch  damit  man  Ge  unter   feinen  Augen  verferll- 

K Ulfen  ktone.  Die  Anweodungsregeln  derlei, 
hit  er  genin  angegeben»  foda»  der ,  w welcher 
die  nöthigen  Kenntnif^  und  ein  wenig  Gefchick- 
Kehkcit  befitzt,  leicht  damit  bekannt  werden  und 
fie  bald  anwenden  lernen  wird. 

Daa  trM  enthilt  die  Be/chreibung  der 

KrankheU:  Im  er/tem  i»/elki>M«'  fleJit  d^F  Vf.  el. 
riig.'  Betrarlituogen  über  die  Oeftalt  und  den  Bau 
der  Harnröhre  an  und  eiebt  befonders  die  Uimen' 
fionen  derfelban,  wie  8e  bev  Individuen  von  ver- 
fehl edenpr  Statur  und  verfchiedeoem  Alter  vor« 
kommen  ,  an.  Diele  Ausmcffongeo  beweiCu»  data 
die  mittlere  Linge  8  biö  9  Zollliy  hsd  difl  4w. 


orlficium  urethrae,  welches  »i  bis  3  Linien  Doreh» 
meffer  bat,  weoigfteot  i  Linie  enger  fey^  als  der 
Heft  des  Kanals,  der  im  gröht^n  Theil  feiner 
Ausdehnung  4  Linien  im  Durchmeffer  hat.  —  Im 
xweyten  Ahfchnitt  Ipricbt  der  Vf.  von  den  Urfk' 
eben  der  äuskUäung  tmd  dtm  $rm/Mom«B  der  Ver* 
engerungen  der  tSnr^tfw.  Sie  fft  ftets  das  Ra- 
fuitat  der  EntrSnduag,  alTo  meirten?  der  Rlen- 
oorrhöe  fGoooorrböe).  Die  Obliteration  der  iUra- 
röhre  rtthrt  Is  19  von  90  Fullen  von  der  Vereo> ' 


fernns  einer  oder  anetarerer  Stellen  diefes  Kanals 
iier.  Die  Inrfureffofi  befcbrinkt  fich  nicht  immer 

auf  dio  Schlfimhaut ,  fondern  pflanzt  fich  auch 
wohl  zum  nahe  hegenden  Zellgewebe  uud  zum 
corpus  /pottghfum  fort.  Suiten  verindero  die  In- 
durationen die  Richtung  der  Harnröhre ,  roch  feU 
teuer  dehnen  fie  fich  i,  3,  ja  31  Zoli-  aus.  Öle 
durch  die  Incfurationen  gebiUeten  Verengerungen 
haben  gemeinigücb  eine  fehr  en^e  Oeffoung.  Die 
Bandchen  j  die  durch  '^n«  Art  von  Sehaidewand 
die  HarorAbre  ohfri-uirefl,  find  als  faifche  Mem- 
branen  und  als  Adiiärenzen,  die  auf  vorgängige 
Entjündungen  folgen,  anzafeben.  (Oewifs  ift  die- 
fe  Anäcbt  richtiger,  als  wenn  man  glaubt,  da£B 
Md«H«h Narben,  als  Feiges  rorgSngiger  GefcbwB-  ' 
re,  die  gar  nicht  da  find,  gebildet  werden!) 
Die  flelfchlgen  Auswüchfe^  von  denen  man  frü- 
her befonders  viel  fprach,  find  nicht  die  erfte 
Urfacha,  fie  find  nur  eine  Folge  derfelben.  (Im. 
mer?)  —  Unter  feehs  Malen  liegt  das  Hindere 
rifs  fönf  Mal  zwifchen  4J  und  5I  Zoll,  unter 
fünf  Malen  trifft  man  es  viermal  zwifchen  4  Zoll 
o  Linien  und  5  Zoll  3  Linien  an.  Blofs  zweimal 
fand  der  Vf.  bey  etwa  2  Zoll  leirhtf*  Vprengerun- 
gen.  —  InguinaibrOche  und  V  orfd.Ie  des  Maft- 
dar  ms  füllen  nicht  feltene  iv'gieiter  der  Harnver. 
hsltuog  feyn.  —  Die  Incontinentia  urinae  weigt 
fich  aofzweyerley  Weife:  am  gewöfanlfehften flient 
eine  g^wiffe  Mfngf?  Harn  einige  Minuten,  nach- 
dem der  üranke  geharnt  hat,  Tropfen  für  Tro- 
pfen aus;  andere  Male  fliefst  derfelbe  ebenfillt 
tropfenweife  bey  jeder  etwas  ftarkeo  Bewegung  des 
Karpers  tu«.  (SAr  richtig.)  —  VoUftlndige  Ver- 
baltun^.  —  ürinöfe  Schweifse.  Diefo  lieilfame 
Krife  iü.  uogiQcklicber  Weife  fehr  feiten.  —  Ver- 
beltttog  des  Saimens.  Die  Aosfiofauaf  gefchiebt 
nur  unvoIlkofBnoo  und  oft  ift  fie  ganz  verbindert; 
die  proftatifdlie  Feuchtigkeit  gebt  nach  dem  Bey- 
fehlafe  nadl  «Mi  McIl  &<  «OtrBinrloUif fttinebit 
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die  Schwierigkeit  des  Harnens:  oft  erfolgt  dar« 
nach  ein  Ausflufs,  der  icbcn  am  läge  feioer  er> 
ften  Erfcheinung  feine  liöchlte  Stufe  erreicht ,  2  bis 
3  Tage  ftationär  blei'üt.  Geh  dann  vermindert  und 
nach  4  bis  5  andern  T^gen  verfchwindet.  —  Fit« 
lMr«»<ill«.   bie  kofr.meo  in  grölsern  oder  kleiflent 
lotervtlltot  immer  aber  onregelmSfsie.  —  Im 
dritten  Abfchnitt  (deffen  Inhalt  eigentlicn  mit  zum 
zweyten  hätte  gezogen  werden  mülfen)  befcbreibt 
der  Vf.  die  i^törunsen  ur.d  Zufälle t  ,  welche  die 
Ftrtngeru^  der  Harnröhre  verttttla/st.    Die  Por» 
tion  3er  EMroröbre,  die  Eob  hiater  dem  Hiddtt- 
liii's  beßnJet,   dehnt  iich  allmähiig  beuteiförmig 
8US,   und  wird  der  Sitz  einer  Reizung  und  Ent- 
zündung» lo  deren  Folge  Oangrin,  Ulceratioo  und 
Zerreifsuog  erfolgt t   uod  ficn  Barnfiftelo  bilden. 
Die  innere  Fläche  derfelben  nimmt  zuletzt  den 
Charakter  der  ScbleimbäutQ  an   und  wird,  wie 
(liefe,   der  Sitz  einer  fcbieimigen  Secretioo.  — 
Die  BntzQndung  theilt  Geb  in  einigen  Fällto  dem 
umliegenden  Zellgewebe  mit  und  giebt  zu  einem 
iJepot  Anlafs;  wird  diefes»  nachdem  es  aufgegan- 
gen, finuös,  fo  bildet  ficb  eine  äufsere  oder  inne- 
re iocoiopJete  Fiftel;  letzter«  (cbeint  jedoch  dem 
Vf.  (nnd  des  mit  Reeht)  niefat  mit  dem  Refiiltat 
iJcr    Ceübaclitunqco    Obereinzuftimmen.  —  An- 
fcliwcUunc  der  Hoden.  —    Fortdaueroder  Zufiand 
von  AnfQuoog  der  Biafe.    Die  Urfacbs  diefer  Er- 
fcbelattBc  liegt  10  der  Bla(e  felblt*  denn  es  liegt 
in  der  Katar  der  Gontractioaen  derfelben ,  vreafg' 
dauernd  zu  feyn ,  nach  einer  gewiffen  Zeit  laffen 
fie  nach,   obwohl  der  Reiz,  der  ße  in  TbStigkeit 
fetzt.   Geh  noch  fühlbar  macht;   die  Austreibung 
des  üarns  i((  folglich  bey  einer  Verengerung  nicht 
oomplet,  well  die  Zeit,  die  feinen  Ausgang  nö- 
tllie   machte,    die    weit    überfchreitet ,  während 
welcher  die  ülafe  ihre  Contractionen  unterlaalten 
UMüf  welch*  noeb  dnreh  den  Kranken  wegen 
decSflIimerseo,  die  er  empfindet,. abgekOrzt  wer- 
den, fo  viel  er  nur  vermag.    (Diefer  Mechanismus 
ift  offenbar  fehr  finnreich  erdacht!)   Die  Folgen 
diefer  ewigen  AnfOllung  find  £ebr  gut  aus  einaB> 
*  der  gefetzt.  —  Keterth  nnd  EntcOnduog  der  BIc* 
fe.   ZIu  jenem  gefeilt  fich  gewöhnlich  die  Anfchwel- 
lung  der  Proitat».  —   Ausdehnung  der  Harnleiter 
und  Reizung,  der  Nieren»  *  Bilanng  tob  Oclee 
und  Stcioea* 

Nachdem  Ott«  der  Vf.  im- zweyten  Kapitel  die 
Behandlung  durch  Erweiterung  und  Compreffion, 
und  zwar  durch  Bougies  und  ■Sontien  kritiürt  und 
in  fliiiGcbt  der  Function  der  Blafe  die  am  fiypo' 

Jaftrium.  empfohlen  bat,  (der  Ree.  doch  die  durch 
en  Maftdarm  vorzieht),  und  im  dritten  Kapitel  in 
HinGcht  der  Behandlung  durch  Zerfcörung ^  die 
Verwerflichkeit  der  Ulceration  uod  die  Uebelftin* 
de  der  Aettmittel  gezeigt  hat«  'kommt  er  im  tifer> 
ten.  Kapitel  (S.  ia6)  zu  feiner  neuen  iMethode, 
die  er  unter  der  befobeidenen  Benennung  „modi- 
ficirte  Behandlung'"  befchreibt.     Wer  fich  eine 

deatliduJUlee  vü»  der-  fcmiftreighiBa  < 


mengefetzten  Methode  des  Vfs.  machen  und  fein 
erfindungsreiches  Genie  bemindern  will  9   der  lefe 
diefes  Kdpitel  mit  Aufmerkfamkeit  und   er  wird 
ans  beypHichten.    Um  den  Lefern  nur  eiüe  ober. 
Sächliche  Idee  von  dem  Inhalt  zu  geben,  wollen 
wir  diefs  mit  den  Worten  des  Ueberret7.ers  in  der 
Einleitung  thun.    Er  fagt:  zu  den  Bediosungea 
einer  grandlichen  Heilung  macht  der  Vf.  ZerftÖ. 
rung  der  Theile,  welche  die  Verengerung  conftitoi* 
ren,  ohne  dafs  dihey  die  gefunden  Tbeile  beein. 
trichtigt  werden»  nod  Bildung  einer  Nerbe.  die 
diefeibe  Weit«  heti  ele  die  Hemralire  in  Uiram  ' 
natflrlichen  Zuftande.    (Zwey  gewifs  fehr  richtiee 
lodicationen !)  Die  erfte  diefer  Indicationen  erfflllt 
er  {erfter  Abfchnitt")  dadurch,'  dafs  er  ficb  jedes* 
mal,  ehe  er  das  Aetzmittel  applicirt»  von  der  La- 
ge, Form  und  Linge  der  zu  zerftörenden  Veren. 
gerung  genau  unterrichtet,  in 'ern  er  mitttJfl  eines 
Inftruments,  das  er  Exploraiionsfonde  nennt,  ei- 
nen Abdruck  derfelben  nimmt  und  zugleich  die. 
Entfernung  des  Hinderniffes  von  der  £ufsem  Oeff« 
nung  der  Harnröhre  genau  hf merkt;   zur  fiebern 
Einführung    diefer   Exploratii  n^lundü    diei;t  \htn 
eiq  Conductor^  ein  von  ihm  dazu  erfund«aes  har 
ftrument.    Die  Theile»  welebe  zerftört -wwrma 
niUfen,  find  ihm  fomit  in  aüer  Hinficht  genau  be- 
kannt, und  er  kann  nun  mit  hictierlieit  und  ohne 
Gefahr,    die   gefunden  Theile  zu  verletzen,  zur 
Zerft&rung  der  kxenkhaften  vorfchreitea)!  hierai 
dient' ibffi!  fein  port0  -  cau/tiquet  ein  •  lanrumeat» 
mitteilt  deffen  er  das  Aetzmittel  nach  allen  Hicfa* 
tungen  hin*  je  nachdem  es  die  Umftände  erfo- 
dern,  wirken  laffen  kann.   Ein  Haupt vortbeil  die* 
fes  Verfahrens  ift,  dafs  dabe;  die  fo  fchädlicbs 
Einwirkung  des  Aetzmitteis  auf  die  gefunden  Thei- 
le vermieden  wird.  —  Die  zweyte  Indication  {_zwey- 
ter  Abfchnitt)  erfüllt  er  durch  die  Aowenduiig 
zwey  er  InUmmente»  dt»  DÜatatort  und' der  6a» 
chigen  Bougie  {bougie  h  venire).    Die  Ausdeb. 
nung  uod  Erweiterung  der  nach  der  Application 
des  Aetzmitteis  zurückbleibenden  Narbe  ilt  bdcbft 
wiehtig»  uod  um  Kackfälle  der  Krankheil  sa  ver* 
faflien,  onumginglicb  nötbig.   Jene  iMiden  Initoh 
mente  Gnd  zu  lüef-^in  Zweck  ganz  geeignet;  der 
Diiatator,  deren  er  immer  drey  braucht»  den  er- 
fteo  zu  drey  Linien  Durchmefler»  den  eweyteo 
faft  zu  vier  und  den  dritten  tu  vier  und  eiatf 
halben  Linie,    bringt  eine  betrlebtllebe  Ausdeb* 
nnnq  der  vorlier  verengten  Stelle  hervor,  die  je- 
doch nicht  andauernd  genug  ift;  er  bahnt  daher 
dem  zweyten  Inftrument,  der  bauchigen  Bougie« 
glfichfam  nur  den  Wetj.    Diefe  wird,  nach  vor- 
gängiger  Ausdehnung  mit  jenem,  in  die  Harnrüh- 
re eingebracht',  diefs  inftrument  hat  den  Zweck» 
mitteift  feioer  em  .  vordem  Ende  befiodÜohen  A§* 
fcfawellong  oder  feines  Baoohes»  die  Narbe  enirni* 
dehnen,   und  ihr  nach  und  nach  die  Weite  des' 
übrigen  Kanals,   nehmlich  vier  Linien  Durcbmef* 
fer,  zu  geben,  ohne  während  ihrer  Action  die 
Ckä»ttm-  dec  fiicbel«.  die  betcicbilich  enger  iß »  «a 
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-Ipinnen  und  auszuf^ehnen:  denn  ihr  Griff  hat  nur 
twer  Linien  Durchrrtefler,  aifo  noch  nicht  eiom«! 
'    den  Her  0;:itnung  cier  Eichel.  Diefa  bauchigen  Boo- 

ß^gebao  a!fo  ein  A«faltaVd«$  nao  bi«  JeUt  dorcb 
andarn  Boogies  usd  diaaondai»»  dia  «na  dorelh 
aus  glaichmSfsige  Dicke  haben,  nicht  erhalten 
kooDte.  —  Im  dritten  Abfchnite  (S.  165)  fpricht 
därVf«  von  dem  Verfeiuren  bey  completer  Harns»»' 
hahung  und  bey  einer  Harnftßei.  Daf«  er  bey 
jener  das   forcirte  Catheterifireo  verwerfen  wOr- 

de»    veriLani!     Ccii    van    felhfl.      Geling;!    ilun  cfas 

filabrineen  einer  tiougie  nicht «  fo  nimmt  er  den 
AbdrocR  dar  Verengerung  nad  fBbrt  mittelft  des 
CoH'Juctors  eine  Uleine  Bini^iin  ein;  diefe  rrfctzt 
er  foglaicli  liurcii  eine  dickertj,  wenn  der  Drang 
Zinn  Uarneo  €ch  febr  fQhibar  macht,  fo  zieht  er  die 
Boagia  und  dao  Gooductar  zualaicb  aus»  aod  dacL 
Raro  fllebt.  Mit  dlefem  Vanabran  wilt  er  ftttt 
Glück  gehabt  haben  !  —  Die  HarnGftelo  heilen  ,  be-« 
bAuptet  er,  fobald  das  Hiodernifs  zerftört  und  der 
natQrllcb»  Haroweg  wieder  frey  genug  gemacht 
worden  ift;  ar  Mdalt  dahar  das  lortwlbraoda  Lla« 
genlaffen  Von  Soadan;  ovr  waiin.dta  vftUiga  Zarfttt* 
'  Fl  ;  '  der  Voreni^crung  nicht  hinreichen  follte,  dea 
Haiu  am  Au^iiit^lsien  durch  den  i>iUeigang  zu  hin» 
dern,  rSth  er,  jedesmal  ba^m Harnen  eUka«  altlk^ 
fcheo  Katbeter  aiiiittbrtii|tii*  -**.  laF<Uef»*  wo  naeb 
einer  Ruptur  derflftrnrSiira  df«f«lb«vSlff|r  obifterfrt 
jft,  erwartet  er  von  der  armirten  Bougie  Hülfe,  Ec 
fagt:  VVeoii  es  bewiü(«!n  lit,  daU  das  Aetzmittel 
meifteos  dem  rechten  Wege  folgt,  fo  ift  man  be- 
rcclitigt,  zu  fchliefseo,  dafs  es  ihm  auch  beyZerft6« 
run^  des  blinden  Sackes,  der  den  vordem  Tbeil 
der  Harri ruhi" e  vvjn  (!euj  liinlern  irennt,  füllen  wer- 
dj».  Da  der  Harn  den  Schert  lucltt  abführen  konn- 
te* fo  WBrda  man  oft  Injectionen  in  den  Kanal  ma- 
chen müffen.  Urr.  eine  we'te  ,  gteirhfürmige  Narbe 
ZU  erhalten,  vvOnJ«  mm  zu  den  üben  angezeigten 
Mitteln  greifen  miilfen.  Träte  eine  Hämorrhagie 
«In»  (o  ward«  maa  &cb  darfcJbeo  durch £iobriaguog 
•iaar  ExploratioaadMida  batnrfftam  kSdnatt»'*  (Nur 
die  Erfahrung  kann  übar  dlftNOtsUahlMit  diflfM Vor» 
fchlaes  cntfcneiden !) 

Im  fünften  Kapitel  (S.  171)  endlich  theilt  der 
facbxebo  Kraakengafobicbteo  mit.  die  tbail«  Ma 
Varfabren  arUetern ,  tbeila  fflr  daffalba  fpreeha«. 
Dief':;,  wenn  auch  nur  im  Auszuge  müzutlieilen, 
wOide  uns  zu  weit  fahren,  wir  verweifen  daher  auf 
i(M  Blieb  felbft. 

Die  erjte  Rupfertafel  zeigt  in  Fig.  i ,  a  und  3 
BiYrchfchnitte  des  Kanals  mit  Verengerungen ;  4,  5 
.'S  fini!  beftimmt ,  die  vfr[chir>i;le[j cn  Indicatiuncn 
begreifllcii  zu  machen,  die  man  bey  der  Application 
des  AetzmittaJa  SU  erfüllen  bat;  7,  g  und 9  iiefera 
die  Abbildungen  von  Pinfeln  aus  Seite.  —  Aitfder 
UOeyeen  Kufjerta/el  zeigt  Fig.  i  eine  Expioratjons- 
ionJe,  2  t  eine  mit  Modellirwaciis  überzogene  BoU' 
sie;  3 ,  4  und  5  einen  Conductor;  6»  eine  an  eiaa 
Verengerung  aoliogeode  ExpIorttMDtfonde;  7,  dif 
Eafoiut  dwMbiOi.      «tai»  Vtnpgaravgj  Sa  dl« 


man  mir  einem  Conductor  eine  Bougie  eingenihrt 
hat;  9  und  II  eine  Bouf^ie  und  10,  eine  Verenge« 
rung,  die  nicht  in  Jer  Achfe  di-s  Kansli.Iiegt  —  Dia 
dritte  Kuffertefel  dient  zur  Erläuteruag,  wie  man 
dfeLiiiga  alaar  Verengerung  mlfat;- wie  dziporte' 
cauftiqw  2ufamrrcTi?efetzt  ift,  wie  man  fich  deffea 
bedient  und  was  es  wirkt.  —  Auf  dtt  vierten  Kup» 
J^tßfel  find  drey  Dilatatoren,  zwey  bauchige  Bou- 
cles und  eine  Spritze«  mit  weiober  maa  den  Oiiata» 
tor  ausdehnt,  abgebildet.  —  Dla4oFlgW>«a,  w«1p 
che  die  fünfte  Kupfertafel  enthält,  flellen  die  Ab- 
drücke dar,  die  während  der  Behandlung  der  mei« 
ften  von  den  fEraakan,  daran  OaTcblebtao  «agafflbrt 
find,  genommen  wurden. 

Wir  verbiadea  hiermit  foglaicb  folgend«.  Afl* 
leifa; 

LslFXIG,  b.  Hartknoch:  //.  Dubouchet's  MTtand' 
hing  flÄW  ürlnverhaltungen ,  die  gewülmlich 
von  ^nar  oder  mehreren  Verengerungen  der 
ÄarnrSAreberrflbrea«  aebft  daa MHtaln ,  deren 
fich  der  bcrOhmte  Ducamp  zu  einer  völligen  . 
Zerftörung  diefer  Verengerungen  und  Ver- 
fkofiÄnigen  der  Harnröhre  bediente.  Mit  einer 
neuea  raodifieirlaa  Heilmalbode  verfeban.  Für 
Aerzte  ond  Niebtirzte.  Att»  dem  PraRzSßfeheo 
übertragen  von  Go!(!cb  IVerid!,  Dr.  der  Medi« 
ein  und  Chirurgie,  praktifchem  Arzte  und  Wund* 
artt«  SB  Lalpaig.  1894*  IV  a.  8f  S.     (ifl  gQr.) 

Dlefe  Schrift  hätte  aus  mehr  als  einem  Grunde 
unOberfetzt  bleiben  können.  OrOadliches  könnt« 
fie  nicht  liefern ,  weil  6e  für  Aerzte  tind  Nicbtlr«« 
gefclirieben  i'':,  wcirari  der  Vf.  jedoch  beyni  Sclirei. 
beo  nicht  immer  gedacht  zu  haben  fcheiot,  denn  an 
mehreren  Stellen  z.  B.  S.  37  fagt  er,  fie  fey  blofs 
für  Nichtärzte  gefchrieben.  Was  foll  nun  aber  wohl 
ein  Nichtarzt  aus  diefer  Schrift  für  einen  Vortheil 
ziehen?  dafs  er  wiffo,  wie  man  eine  Strictur  7er» 
ftören  mOffe»  kann  ihm  doch  zu  nichts  helfen  l  Soll« 
t«  ar  viellücht  glaoben«  daft  er  bier,  di«  Mittel  oad 
Wege  zur  Verhütung  einer  Strictur  angegeben  fän- 
de, fo  würde  er  fich  fehr  irren,  da  er  nicht  einmal 
ein  retht  getreue.^,  anfch ^ulicbes  Bild  der  Krank* 
beit  darin  bndet  l  Das  Wefeotlicbfte  diafes  Mach- 
werks itt  ans  dem  obgedacbten  Werke  Ducamp's 
entlehnt,  und  ei^cr.tlich  Ift  das  Ganze  nur  ein  Aus- 
zog daraus,  der  aber  um  fo  entbehrlicher  war,,  da 
wir  aofter  der  obigen  Ueberletsung  ancb  bereli«  in 
mehreren  Zeitfchriften  Auszüge  aus  demfelben  fin- 
den.  Was  die  neue  modificirte  Heilmetbode  des 
Vfs.  betrifft,  fo  befteht  diele  in  fo  Wenigem,  dafs 
es  faft  gar  nicht  der  Rede  werth  ift.  Er  bedient  ficb' 
nimllen  zur  Exploration  der  Stricturan*  anfser  den 
Ducamp'fchen  Inftrumenten ,  hiufig  einer  fehr  dün- 
nen Wachsbougie,  die  er  mitteid  des  Conductor'i 
einbringt;  gleichfalls  gebraaeht  «r  diefa  bey  fehr* 
badautMdan  Oradan  von  UrUiv«rh«ltttngan«  die  ib. 
r«o  Orand  in  Stiietnren  haben.  0aa  £wacator  von 
PmuDjs  wtndct  tr  afcht  «n »  |«d«cb  vtnparf  diefen 
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r,  hon  Ducamp  in  der  latstao^  Zeit.  —  Im  «rfte» 
l  heile  (S.  I  -  15)  fp«*«*»  dif  Vf.  fO»  4m  Bntfte- 
hunssarteo,  den  ürfacbeo,  den  Symptomen ; der 
Stricturen  Als  Urfach  fahrt  er  blofs  mehrmalige 
SetiMmflAffe  (tollte  J'^P«'!)  •"j 

Mean  -aber  dlefs  die  einzigen  UrOachea/  die  hlufig» 
{teo  %t>d  fie  gewifs.  Bey  der  Befehreibaog  der- 
Harnröhre  im  Eingänge  nennt  er  die  fchwammigen 
Kdrper  eia«  Membran;  was  foUen  iich  nun  wohl 
Nicbtintatos  diefer  Bcfahralbung  far  eine  Idee  von 
den  fchwammigen  Körpern  machen?  —  Im  erUeu 
Abfcbnitt  des  zweyten  1  heiles  fpricht  er  von  dar 
Anwendung  der  Bougies  und  führt  für  ihre  Verwer- 
fung die  gtwdbnlieben  t  jadocb  nicht  unter  allen 
Umftioden  iMltbaran  Orflade  an.  Im  zweyten  Ab. 
fehnitt  (S.aa)  kommt  er  zu  der  Behandlung  mit 
Sooden  (oder  vielmehr  mit. den  langgefchnäbelten 
kOttKeb  geformten  Catbetcrn}-nnd  tadelt  diefe  mit 
Recht.  Auffallend  war  UM  folgendes  zu  hören: 
„Ein  in  der  ganzen  Länge  der  Sonde  einReftofsenet 
JitHet  verfperrt  gänzlich  diefe  beiden  üeffnungen, 
damit  fich  bej  dem  Einbringen  des  Inftruments  die 
•Winda  dar  ionarn  Membran  nicht  hineinklemmen.'* 
Welche  Behauptung!  Im  dritten  Abfcbnitt  (S.  99) 
befchreibt  der  Vf.  das  bisher  Obliche  Verfahren,  zu- 
mal  der  Englinder,  mit  den  armirten  Bougies  und 
verwirft  natOrlieb  aneh  diefes  aus  leicht  begreifli- 
chen OrOnden.  —  Dar  dritte  Theil ,  der  lingfie 
von  allen,  (S.  38  — 60}  enthält  die  Auseinander- 
felzun«  von  Ducamp's  Methode.  Abbildungen  feh- 
len bler,  öbne  Abbildungen  aber,  wie  Tie  bey  dem 
Ducarrpfchcn  Werke  find  ,  kann  man  ficb  diele  Me. 
ibode  gar  nicht  recBi  Terfinnliclicn.  —  Zorn  B«> 
fcbluls  fohrt  der  Vf.  noch  vier  Beobachtungen  ;aut 
feiner  Praxis  und  »wey  von  Dr.  Ducamp  an,  die  el« 
lerdiogs  febr  zo  Onnften  (eines  Verfahrens  fpre- 
eben.  —  An  mehreren  StelUn  fpricht  (rfar  Vf.  vaa 
der  Function  der  Blafe.  Der  Pnnetion  daroh  den 
Maftdarm,  der  leichteften  und  wie  die  Erfahrung 
«elebrt  bat, >  der  am  wenigften  gefährlichen,  er- 
wähnt er  mit  %«i«erSylbe,  fondern  blofs  der  imHjb 
poeaftrium  (follte  heifseo :  oberhalb  der  bchaam- 
tb^Ie)  und  im  Perioium.  Von  diefen  beiden  zieht 
rer  dljB  arikära  vor  und  zwar  aus  dem  fchwachen 
Grunde,  wall  fie  ieichler  fej  und  man  weniger  Ge- 
fahr laufe,  daff  die  Camila  aat  dar  BlalabaniasgalM. 
Letztere  Behauptung  mOchten  wir  nicht  unterfcbrei- 
ben.  Die  Ueberfetzung  lieft  Qob ,  einige  kleine  Ver. 
ftAfMabganabiMt,  gut  Onwk  nod  Papier^ zu 
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Berlin,  in  der  Varetnffbnehb. :  Das  Lehm  d*f 
Heilandes.    Treu  gefchildert  nach  den  heiligen 
>  Bachern  und  Ueberlieferungen.  1824.  6  u.  VI 
u.  340  S.  kl.  8'  (t  Rtfcl»«  4  gO»0 
Nach  der  Vorrede  will  der  ungenannte  Vf.  diefer 
Sahrift  fonialiffllieh  Colgeada  Fragen  darin  beant- 


worten :  „Wer,  waa'nnd  wia  waf  der  Stiftar  dat 
«briftlichen  Religion  nach  dar  Bibal?  Wie  «nd  an« 

welchen  Gefichtspunkten  haben  ihn  feine  vertraute- 
ften  Freunde,  die  Evangelilten  und  Apoftei  geooa. 
men?  Wie  urtheilten  fie  Ober  feine  oft  eeliei mnilil» 
vollen  Reden  und  Lehrao»  and  was  htoUeo  fie  von 
feinen »  da«  gewShnUoha  Maafa  menfeblielinr  Kriftt 
nicht  kiteo  flberftelgenden,  wundervollen 'I  halco?*' 
Er  hat  es,  wenn  aocenonunen  wird,  dafs  er  nur  fOr 
Laien  fchrieb,  auf  «na  bafaiedigende  Weife  getiüia^ 
fich  den  Sachen  nach  treu  an  die  4  Evangelilten  ge* 
halten  und  nur  im  Ausdruck  öfter  von  ihnen  est. 
fernt,  als  zur  allgemeinen  Verftandlichkeit  nOtlli| 
war.  In  der  An9rdnune  der  Heden,  Tbaten  naa 
Schicfcfale  Jefn III ar  im  Uenzen,  fedoeli  nlebt  ohne 
Seibfiftindigkeit ,  dem  Plane  gefolgt ,  welchen  wir 
in  He/s  bekanntem  Werke:  nGeJchichte  der  drej 
letzten  Lebensjahre  Je/uy  /amme  dejjen  Jugen^^ 
/akiehi0t  finden*  Dafa  fich  an  dieier  Aannlnaag 
menehaa  mit  Omnde  easfetzen  llfet,  darf  iriabt  aa^ 
fallen,  thut  aoch  dem  Werthe  dei  Buches  keinen 
Abbruch.  Um  our  ein  Keyfpiel  der  Art  anzufiafarea, 
wird  S.  35  nach  Joh.  3.  die  Vertreibung  der  Wedbs-i 
1er  u.  f.  w.  aus  dem  Vorhofe  des  Tempels  erziblt 
und  diefelbe  S.  940  nach  den  fynoptifehen  Evange- 
lien wiederholt.  Es  ift  aber  wohl  nur  ein  Factum, 
und  diel^eit,  in  weicbe  es  die  letztem  verfetzen,  nach 
der  Lage  der  Sachen  zu  fcbliefsen,  die  riobtigeffik 
Auch  die  Erklärungen  der  Worte  Jefu,  welche  der  Vf. 
giebt,  werden  nicht  ungetheilten  Beyfall  finden.  So 
z.  B.  (S.  3a)  die  Worte  (Job.  9,4)  Weib,  was  habe 
ioh  mit  dir  so  fcbalfen?  •.£>  w.  —  weleba  Uaciala» 
tan:  »Br  aber  TaHiabartn,  Sa  haba  darflber  gar 
nicht Urfache,  fobekflmmert  zu  feyn,  er  werde  fchoe 
zur  rechten  Zeit  wiffen,  was  und  wo  hier  etwas  za 
thnn  fey.»  S.  I  —  VI  fkabas.  Halt  dar  Bnleitong, 
aiaiga^arze  ErxlhlaafaB  au«  dar  avangalifebea 
Oafenlehte,  welebar  uaeh  einer  aasfiDhrTieherea, 
ganz  Im  Geifte  der  chrifllichen  Urkunden  verfafs* 
ten  Lebensbefchreibung  Jefu  begierig  machen.  Eia 
belonderer  Einfall,  der  Ree.  ganz  nnzweekmifsig 
und  Oberflaffig  erfcheint.  Niemand  wird  wohl  die- 
fes Buch  in  die  Hand  nehmen,  ohne  fchoo  von 
Jefu  und  der  Bibel  etwas  zu  vdfTen.  Die  l/eier- 
U^erußgen,  weicbe  auf  dam  Tit^  «irwibat  wae- 
dao»  baslehen  fich  auf .  ainiga  uobadeulanclB  No- 
tizan  im  Sache  felbrt  und  auf  die  kurze  Beylage, 
(S.  396  —  340)  weicbe  einige  i<eden  und  LebrfprA- 
che  Jefu  enthllt,  die  in  den  Evangelien  gar  niebt 
odw  varindart  vorkamman,  —  unddie  Schilderung' 
dar  Perfeo  das  Rattanda«,  naeh  dem  Nicepboros. 
Letztere  konnte  fQglich  wegbleiben,  da  fie  aller  hi- 
ftorifcben  Wahrheit  ermangelt  und  in  einer  fchlecb* 
ten  Ueberfetzung  vom  Jahre  1 677  mitgatfaailt  1(1»  fo 
vrie  aoch  die  fecns,  dem  Buche  beygegebenen  zum 
Theil  gefcbmacklolen  und  verzeichoeteo  Hoidcboit- 
u  akltt  wfiraa  vanolbl  «»raaB* 
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LxiFzto,  b.  Barth:  Ha/täiueh  der  detafehen Spr»- 
chi^  und  Literatur.   Herausgegvbeo  voll  Dr.  /. 
G.   Kunijlh.     DrUter  Theil.  Dif 
Literatur,  1824.  XIV  u.  410  S.  9* 
A«di  asia»  dm  b«r«iidtta  *^vAt 

Haudbueh  der  aledeu^ekefi  Sprtche  umi  IfMrtfr 
tttru,tw,  0  Rtblr.  16' GrO 

Wir  haben  in  den  ArzfU-en  (ier  beulen  erfteo 
Tbeile  diefes  Haodbuchs  {A.  L.  2.  igaj 
Nr.  III  u.  1834  Nr.  109)  dasjeoig«  berObrt,  was 
uns  im  Allgf>fne.Lncn  mangelhaft  und  vergriifan  ia 
der  Anordnung  und  AusfOhrong  defTalbeo  fcbien. 
Wir  rügten  namentlich  das  Hii  t.Difetzen  des  ge 
fcbicbtlicheo  Otficbtspuofctes  io  der  Auswabl  der 
Schriftftelltr  und  ihrer  MartcrftQcke ,  und  die  alt 
'  II aoptabfclinitt  zwifdinn  rfpr  slldeutfcben  und  neu- 
deutichen  Literatur  geltend  gemaciite  Periode,  die, 
Ton  Lejftng  anfangend,  die  Schweiber  ßodrrifr, 
BreUia^r  und  Haiier  voo  Ktopfioek  trennt  und 
tntt  dem  fiebtelmteii.  Jahrfaaiidert  ia  Verblodong 
fetzt.  Durcfi  lüe  HinzufflRung  des  vorliegeadeo 
dritten  1  heiles  hat  das  Werk,  aliardings  an  ge* 
fchiclitlicher  Bedeotuiig  gewonnen,  und  was  wir 
als  echen  Band  fermiMeii»  ift  als  latater  oaebM. 
geben  worden.  C^e  ffietbeilung  war  aber  nielit 
7.U  iiii  fern,  und  fo  iMnlen  wir  von  l^allcf  neben 
Günther^  im  fQoften  mit  Spee  anfangenden  Zvi- 
yaum«»  der-  altdetttTcbce  Litieratar  «ugeracliiwr. 

Uebrigeos  können  wir  den  Torliegenden  Tbefl 

auch  als  für  fich  beftehendes  Werk  t!er  Aufniork- 
fanakeit  derjenigen  empfebieo,  die  bey  ihren  Vor- 
trigen  Aber  die  attdeutfcbe  Literatur  in  den  hOhe> 
rrn  Gy rr naRa!l-l3'"''iTi ,  aus  Manpe!  einer  grofsen 
üibiiothek,  «las  Mittheilen  von  ProbeftelJen,  wel- 
ches diefem  Unterrichte  erft  rechtes  Leben  giebt, 
tiBterlaffeo  mufsten.  Hr.  Ut.Kwiifeh  bat  iür  die- 
fen  Zweck  Alles  geleiftet*  was  fieo  In  efncnaBM- 
de,  ileffen  Preis  auch  den  SchQlern  nicht  uoer» 
fchwinglich  fejn  foll,  ieiften  iSfst;  und  die  in  fpar- 
famer  Kürze  gegebenen  Notizen  Ober  Leben, 
Schriften  und  Bacher  der  Autoren «  fi«b  aal  das 
allgemein  Ooitige  and  tfofb wendige  befehrlilkend, 
find  für  den  bezeichnv'ten  T'  iterric-it  rh<e:ifall<;  frhr 
brauchbar  und  können  das  leidige  DtkUren  bedeu* 
t«nd  vermindern. 
bgün,  iU.  Mir  4.  Li  Z.  igsg. 


Das  Buch  zerfillt  in  7wey  Abtheilungen:  Alt- 
deucfche  Dichtungen  uoi  altdeutfche  Profa.  Ein 
löbliches  Streben  nach  Spracbreinheit  hi\.  den 
Herausg.  wahrfeheUiIich  verleitet,  Dichtungen  uad 
Profa  gegen  Ober  ZU  ftallen.  Aber  6«  Ulden  leider 
keinen  Gegenfatz.  Oder  6nd  denn  etwa  Loh^n- 
fteins  Armenios  and  Grei/en/on's  Sitnplicifijmus 
keine  Dichtungen?  Warum  alfo,  da  docb  das 
{remde  Wort  Pn/a  bleiben  mufste»  nicht  «neh  du 
andere  Wort  Poefie,  weTebcs  der  Oebmoti  ein* 

mal  als  Gegenfatz  von  Pmfa  gelten,i  gamür  ht  hat? 
Jede  Abtheiiung  hat  ibre  /änj  ^euräume ,  die  wie 
nicht  einzeln  durchgehen  wollen.  Als  Ueber- 
fohrift  wird  jedem  Zeitrannn  eine,  kurze  Gbarakte- 
riftik  feines  Inhalts  gegeben,  die  aber  bey  ein!« 
g^d  fehr  unjTeuQgend  ausgefallen  ift.  Wenn  ei 
beym  erften  Zeiträume  heiut:  Früheße  Spur  tJt' 
deut/cher  Heldendichtung ^  fo'vermiffen  wir»  da 
diefe  Periode  his  auf  Karl  den  Grofsen  herunter- 
reicht, Jie  Andeutung  der  erften  Verfuche,  chrift- 
licbe  Lehre  und  Gefcbiohte  deutfch  darzuftellen. 
Dero  aweften  Zeitraum,  der  bis  In  du  Hohoa- 
ftanfilbbo  Zritelter  gebt,  Ift  gar  k^na  ebanktarl* 
firende  Ueberfchrift  gegehpn,  und  im  fOnften 
Zeiträume«  welcher  die  Schleßfchen  Vichtert  die 
Gottfchedi/che  Schule  und  die  Schweiber  umfafst« 
finden  wir:  fortwihreuder  lf»faJll  der  deutfchen 
Üldttkunft.  Wenn  «rir  aaeh  aogiben,  dafs  der 
Umfchwung,  welchen  die  dentfche;  Poeile  durch 
Opitz  und  einige  feiner  Zeitgeoorien  und  nächften 
Nachfolger  genommen,  niclit  ^i^rafe  der  glflck- 
licbfte  gewefen  fey,  fo  ift  der  Umfchwung  felbft 
doch  nicht  wegzuleugnen ,    und   wer  die  Zeiten 

711    erkennen    ucul    7li    trennen    viTflelil,    der  wird 

in  der  Literatur  des  Oebzebnten  Jahrbunderls  aU 
nen  aben  fo  treuen  Spiegel  lArer  fabriinadert«'  fin* 

den,  rrie  in  r!ena  NüteTur.genHedr  und  dem  Oö- 
tbifchen  VVerther.  Wir  brauchen  uns  nur  in  das 
Zeitalter  der  Ritterpoefie  zu  verfetzen,  um  In  Gli- 
che einen  Reprlfentanten  des  fortwährtetdm  ftr* 
ßM*  der  deu^fchen  JHehttun/t  txx  erMleken. 

Wa^  die  Auswahl  betrifft,  fo  genn^en  uns 
die  eriteo  drey  Zeiträume  beffer,  als  die  beiden 
fclfMdao»  and  wir  vermifTen  in  daai  difitao  Zeit* 
raame  aar  tollftindigen  Mufterebarte  nur  noch  ei> 
nige  Proben  auf  den  kleinem  moralifcben  und  fa< 
tyriTchen  Er/ä!ilungen ,  Z.  B.  £^^771  arm.*n  Heinrich, 
dem  König  Tirol  u.  f.  w.  (In  Hageo's  und  BO- 
Isbiag's  QnMht  Abtli*  CO  In  «iartan  Zatfr 
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räume  bitten,  wenn  der  Raum  die  Aurnihm*  von 
Doeh  Dichtern  nicht  gtfl«Uete,  Ottokar  von 
Hotntek  und  Pner  Suchenv^t  «or  dem  Rmntr  und 

ffe:ii  ar renfchiff  weichen  müiTfn.  Und  wo  L!eibt 
Hein^ke  Fuchs  und  der  Froßhmüusleri  Bey  }Lr.s 
Sacht  fehlt  ein  e]aen\\\chtt  Meißergf/ang ,  der  'is 
Zwnft  dtt  Mtifwjaoger  vertreiao  MOnot«.  Im  faof* 
ten  Zettrium«  fehlt  Ophtnet  tOchifgcr  Vorllofir 
lifclhfrlln ,  der  doch  wahrlich  an  gefchichtlieher 
Bedeutung  wenigftens«  dem  hatte  die  Spitze 
bieten  dürfen ,  mit  welchem  diefer  Zeltraum  eröff- 
net  wird.  Zwifchen  dem  vierten  und  ffinfteo  Zeit- 
räume, Offer  In  einem  von  beiden,  bleibt  eiBeL<5cke. 
In  dtr  l'upfit  ffc-iilt  '.^3^  l'oikshf:d  1  m  der  Prcij.  djs 
yolksbuch*  Weiter  hinein  in  den  fünften  Zeitraum 
i»llckcii4 1  fuebio  vergebeat  aach  Pmtd  Gerhard 
und  Simon  Dach^  die  wenigflerts  ein  Paar  gejffücbe 
Lieder  hätten  liefern  follen,  uad  die  zwejte  bchle« 
fifche  Dichter  fchule»  die  Hoff  mann  zwatdtutlßh'»  Lo- 
lymfit^y^dUi  bat  ia  der  Pac^ia  aar  keiaca  Vartra- 
f ar.  Eoas  fv  ffAit  a«  dan  ffaftmoar«  la  dar  Pr^m, 
deren  [{"[irtüTZfUraum  —  bis  znr Mitte  desachtzehn- 
ten  Jahrhunderts  —  niit  Akrmkmm  a  Sancta  Clara 
fbblierst. 

Der  Text  der  aorgenommaoM  StAcka  ift ,  nach 


Dai  tmjtM  ällH  ift  woU  aia  Braefcfehlar. 

Dnrb  ,    ob  w'f  }:\r'T  Trratrrn  Ii.  T  w. 

Der  eenaonte  HerauSE.  der  Bibliothek  d.  D.  d«t 
Ilten  Jikrk»  bat  diefa  Zitrammebaiehang  gemacht 
und  fie  unter  dem  Texte  ange7eif;t.  Das  thut  Hr. 
iC>  nicht,  und  Icbniuggtit  auf  diefe  Weife  die  frem- 
de Receofion  als  unveränderten  Ori^injitext  ein.' 
Aaoh  O^n  ift  tarfilfcbt  abgedruckt.  5o  fiodea 
wir  a.B.  in  dar  cwe;tao  Strophe  des  Liadas:  Itk 
«mpßadä  /oft  ein  Grauen  u.  f.  <v. 

UeiwiUflra  läuft  «f«r  Cacb  m.  f.  w. 
Auf /Wft'lcitiet  Ende  Hio  n.  f.  «r.. 

flau:   dlf  Br.ch  und  ihr  Irtzct-s  Ende.    Im  ßebes- 
.ten  und  im  zehnten  JAhrhuodert  ift  giaekiicber  Wei- 
fa  ata  folebai  Variadairn  aiwas  (cbiverar  als  loi  lieb- 
zehnten. 

Zur  Erläuterung  der  (prachlichen  Scbmieriakei; 
ten,  welche  die  ProbeftOcke  aus  den  früliefteo  ^aifr 
rinman  darbieten,  find  denfelben  wörtlich  treue 
Uabarfatsansen  fa  dia  »aaa  Spräche  beigegeben. 

Für  das  Mitteihochdeutlch  der  Ho!)t::^ft.ulenzcit 
ift  am  Scblufs  des  Bandes  ein  kurzes  Wörterbucti 


hinzuj^efilgt ,  und  zu  den  bchrifiitellen  aasdaa  fpA' 

•a  nad 


tern  Zeitriamaa  find  einzelne  Anmarkaagl 


der  Verficherang  des  Herausg.  in  darVorrede,  obn«  ErlüjSrungao  aater  daa  Text  gefcUt. 

alle  Veränderung  .oder  V'erneiJerung   ^c-riefert  wor- 

den,  felbft  mit  möglichrter  BrrOcKüchtigun^  der 

urfprQnglichenRtahllGbreibung  eines  jeden  Jabrhaa» 

Hert<;.    üa$  Letztere  wdllen  wir  fo  genau  nicht  un* 

leriucliL'n.    Aber  wie  kommt  es,  dafs  die  aus  An^ 

dreas  Gryphius       ^^t^ltpnrn   Stücke    ilem  zvveyti'a 

0anda  von  Wilhelm  Müliers  Bibliothek  deutfaher 
•Di^ür  dei  fieh9ehnMt  Mkrkumd^rtt  cnteoasinao 
'find  und  nicht  einer  OrigihalanKgahp  des  alten  Dich 


PataaMO»  In  d.  1C6«fal.  Dreekaray:  PaeepUm  dt 

oputeuH  fpfriänd  a7/a  beU^  arti  in  divrrfe  ci/- 
eonfianze  publtcati  dtA  MareHefe  G.  G.  HauSt 

Oentüuomo  dijcamaradl8*M»  SJdUau.  itiaj* 

8.   Mit  3  Kupfert. 

Marchefe  (Jak.  Jof.)  Haut,  gegenwlrtig  ein  Maaa 


baiftl  bqr  OryphUts  (Aa9g»ba  f  »o  1698): 

i  'it  awkr  vir  Jalir«  isblent 

ie  aiebr  not  Tag«  Ubltq 
Je  mtkt  aa*  Zeit  abctto 
Dil*  LalaB  friUc  ««fdralada» 
WaU  Qcb  4m  aiter  fiadi« 
Und  ftiae  U«!»  trbobt. 

Wie  un«  die  J'Hr  entiillea, 
Wtil  vrif  »u{  FfcJen  n»lleo. 

So  wi/d  mit  ihu]  TFiiobreo» 
Wm  i«  der  Z>it  f;Kborpn, 
Dia  AUm  fillt  und  Üiätit. 


ters?  Das  Lied:  dm  Schtu/je  des  Jahres  (ö.  ay^)  in  weit  ror^erucki&o  Jaliren,  iit  t>jo  Deuifcher,  io 
*^  "  "  *"  '  'Wflrzburg  1^49  geboren ,  und  war  Erzieher  des  jetzt 

r^ieranden  Hüai|;s  von  Neapel,  üwj  grOadiicbcr 
Vaaninifii^alirr  Sprachen  ond  Literator,  auch  kei- 
aMiwagt  anarfahreo  ini  (JcMei  der  Könhe,  befch2f> 
tigt  ficD  der  wOrdige  Greis  zut«edea  mit  Gageoftän* 
den  der  Alterthuirs  -  Wiflenichaft ;  feinen  Iflbliahaa 
Fleifs  in  diefem  Fach  beurkundet  die  nun  anzuzei- 

Sende  Sammlung  vonAbhandlungen.  Es  6od  deren 
icht.  Wir  wollen  unfere  l.e(pr  rmt  denfelben,  nach 
der  Ordnung,  wie  folcbe  im  Pubitcom  erfchienaa 
und  jetzt  in  dar  Samnlimg  aaf  afsandar  folgen ,  ba> 
Ittnnt  machen. 

I  Saggio  jui  It'mpio  e  la  Siatua  di  Giove  ia 
Olimpin  9  jul  'l  empio  delto  ftejjo  Dio  Olimpio  recev 
Mmetue  Mflatterrtito  in  Agr(geitu,  PaleroM»  IirJ4. 
•85  S.  |.  Daso  ein  KufferfiieK.  _  Zoarft  wird  ia 
diefer  AbbaniUung  (i(  r  r.hnrükter  uni  di"  F  gen 
thOmliche  der  Durifchee  tijuart,  ais  ia  weicher  die 
Tempel  dal  Jupilar  von  d«n  Alten  pflegten  aufge 
fObrt  ta  werden,  tunftSmilieb  angegeben.  Dana 
'  folat,  angefihr  dem  Paofanias  oacberzihlt,  eine 
*  Befchreibung  des  JapUerlenipels  zu  Olympia  und 
dem  von  Pbidias  aas  Qold-  und  Eifenhcin  gearbeita* 
taa  CFobao  Hilda  das  Cottas»  wo  nabanharaiicbaa 
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flie| 

J«tM  kaoieic  ilir  WagM  wiedev« 
Det  icheo  *aa  b&htr  immt 
So  •  eo  wir  hier  waraliM  «•  L  w< 
SMfttdalTta  finde  n  wir  bey  Uro.  A>t 

Je  mphr  wir  Jihre  zibien. 
J«  mrbr  uot  'l'*ft  lehlea. 
Je  nsebr  die  Zni  fich  kfiiatl 
.  E*  nltd  ta'u  ihr  verlarfB, 

Wa»  mit  d«  Zeit  jaberea, 
Bie  Allaa  OUt  wat  iäOUe}  Mass. 


Nim.  loa.  .S£PT£MB£R  igis* 


eSnfge  der  heften  ihn  darftellenden  Monumente, 
Statuen,  grofse  Köpf«  aus  Marmor,  Geniiren  und 
befonders  Münzen  erinnert  wirJ.  Der  Vf.  wendet 
ficb  feroer  tum  T«rop«(  von  Agrigtatt  d«(Ua  Bau 
t«  d«a  ZcHnum  des  faöebftra  Plor«  der  Stfdt,  iif m* 
lieh  zwifchcn  Ol  84  uod  Ol.  95  falle,  fpäteftetis  et- 
wa um  Ol.  90  könne  begonnen  haben  und  \ve;;en 
des  Krieges  mit  den  Carthagiaeofern  gegen  das  En* 
d«  der  9jfte«  Olympiade  unterbroebea  feyn  möchte* 
Nach  walirfeheiaHeben  GrOodeo  fey  diefes  grofse 
Gebäude  unvollendet  geblieben,  habe  oucli  niemals 
eine  Statue  der  darin  verehrten  Gottheit  enthalten. 
Im  Jahr  igol  befand  ficb'der  Vf.  tu  Agrigent«  fab 
die  mSchiigen  Ober  einen  weiten  Kaum  zeiftreuet^n 
J^uinen  des  Tempels,  und  veranlalste  zweckinaii-ige 
/\ufgrabungen,  welche  im  folgenden  Jahr  auch  wirk- 
lich ftatt  natten;  dadurch  tvurde  ono  di«  ganz« 
OrundzeHehaung  des  Tempels  eotdeelcr,  ncbfl  via* 
lem  Gemäuer,  das  fich  an  mehreren  Stellen  noch 
beträchtlich  Ober  die  Fundamente  erhob;  ferner 
•ine  Menge  mehr  und  weniger  wobleriialteoer  Frag* 
anenl*  der  Bildwerke  und  Arebitckturiierateo. 
Df«  KofSfnrttfel  verftf ndigt  ober  den  PIm  des  gaa* 
zen  Gebäudes,  und  giebt  zugleich  an,  wieviel  nach 
gefchehenem  Wegräumen  des  Schuttes  vom  Grund 
und  Mauerflberreften  gegenwärtig  noch  zu  fehco  Ut. 

a.  iUifftmmiU Letteradi Ruffaellol^omdLS^r* 
OmmtrBr^mMffin  fulta  fituuüvui  0  forma  Mim  Kr- 
tadtl  rinomato  Templo  di  Qiaut  Olim  pico  in  Girgen- 
Siate.  Palermo  IK 19-  8  ^l'tter.  Der  genannte  Kaf* 
^MlloPoliti,  wafarfcbeinlioh  der  Architectur  BeflU^ 
faMf»  griff  einige  Stellen  der  vorigen  Abbandlnng 
hvt  an  und  befchuldij^te  den  Vf.  irriger  Meiooogen; 
dicfem  aber  gelingt  es ,  fich  gegen  iainan  Oagner 
nachdrOcklicb  au  vertheidigen. 

3.  AIcun«  Rifteffionl  M  ua  OUromontanö  Jutta 
ernluea  Galatea  di  K^ffael  drUrbtno,  Palermo *l8l6 
4  Blätter.  Die  Abßrltt  ift,  darzuthun:  Hafael  habe 
in  feinem  ei^pnl.ändig  ausgeführten  Ff escogemalde 
in  der  Farnefma  zu  Kom,  keioeHwegs  die  Galalhea« 
fondern  vielmehr  die  Venus  darftellen  wollen»  aoeh 
fey  das  Wtrk  nicht  ohne  Bezug  auf  die  Malereyen 
von  der  Fabel  der  Fiyche  am  Gewölbe  der  nebeoan- 
liegendeo  Halte.  Allerdings  könnte  jene  Galathca 
in  der  Farocfioa  Vaoos.stnsant  werden,  ohne  das 
irgend  dn  Tfaeil  des  Bfldet  folehar  Benenn  ung  unan» 
gemeffen  wäre:  f;lei<  luiohl  !.3t  Rafael  feiblt  ineinem 
bekannten  Briefe  an  deuGrafen  Caftigüone  fein  Werk 
Oalathea  genannt,  ned  fo  bailiit  es  auch  beym  Va- 
lari:  lerner  ift  7um  wenigften  wahrlcbeinUch,  dar 
Hemer  habe  g e.i achte  Preseomalerey  an  der  Wand 
desNebeniimuiers  früher  veifertigt  als  die  Gefchich- - 
te  der  iTyche  a.n  Gewölbe  dtr  Halle  oacb  feinaa 
#M«POrf«n  von  den  Schülern  ausgefOhfl  worden, 
^.i  ^  •  Difffo^  äflte  H//l'/fioni  di  ua  Oltrnmontano  fuU 
hereäuia  Galatea  di  Haffa^Uo  di  Ürbino.  Palermo 
I8i8-  3  Blätter.  —  in  üt:r  ^u  .«l  ^ylanJ  herauskom* 
menden  ßibliotheca  Jtaliana  Fascicolo  XX..  warda 
die  Behauptung:  Kafael  habe  in  dar  OalathM  dar 
tvaafina».  nicht  d|aic  Njmjpha.  fondarn  aiaa  Vanat  ' 


darrtp}l'>n  wollen,  gemifsbilligt.  Dagegen  nun  he. 
mohi  t'ich  der  Vf.,  feine  in  voriger  Abhandlung  ge« 
äuf&erte  .'\nricht  geltend  zu  machen. 

5.  Del  Greci  comunemaate  ctiamati  Ftru- 
fehh  dtlh  tor  ßarmt  e  äipltitiu^t  dei  aomi  &d  uß  l-^'  o 
in  Generali'.  Palermo  ISJ"*.  DaiU  ei»e  Kupierlalt  1. 
Wfiter  find  noch  angebangt:  6.  Confiderazionl  fuL 
lo  Stile  de  Greci  nelle  Artl  del  Dij^gno.  ^.  Sulla 
Pitturm  mW  eacau/toi  iMid  g.  Sugli  Seamilli  imaarl 
dl  Phrwri9.  Alias  zufammen  fallt  90  S.  an.  Leian*> 
Werth  ift  rorrflglicb  die  Abhandlung  über  die  foge* 
naanlen  Etrurilcben  Vafen  von  gebrannter  Erde  und 
hamalt»  wegen  der  darin  roitgetbeilten  guten  Beob» 
aehtungan,  indem  der  Vf.  (fek  igo)  Soprm  Imtendeae' 
te  Generale  deMoaumentl  delf  arte^  ß  antlca  chemo» 
derna)  die  an  ausgeTeichneten  Merkwürdigkeitendie« 
jes  Fachs  rcicha  köoigl.  Neapolitanifdie  Sammlung 
henutzen 'konnte.  Uebrigeos  fondert  iich  dieScbnn 
von  welcher  wir  reifen  in  zwey  Theile,  deren  Erfter 
handelt  von  der  Geftalt  der  fogenannteo  etrurifcheo 
Oefäfse;  vom  inuthmafitlichen  Verfahren  bey  Ver* 
lertigttog  dcrfelben;  vom  Bemalen  und  den  d«u  an* 
cewendaten  Farben;  im  zweyten  Tbdia  fneht  der 
Vf.  tüe  Namen  zu  erforfchen,  welche  die  Alten  den 
Oefafsen  von  verfchiedener  Form  beygelegt.  — >,  Oie 
Betrachtungen  über  den  Stil  der  Griechen  in  den 
ßakhne^ea  iUUi/ten  las  der  Vf.  in  grofser  VcrCamm» 
lang  der  Arefaaeologifcben  Gefetlicfaaft  zu  Rom  3r- 
fentiich  vor.  Sie  enthält  zwar  nicht  gerade  viel 
Neues  t  aber  das  Bekannte  ift  beredt  vorgetragen; 
4lia  Oelagenheit ,  den  Itsllenifcben  Zuhörern  Artiges 
zu  fagen,  ift  gefchickt  benutzt.  Der  Au'^^tz:  Ueber 
Enkaußi/ehe  Malerey  (S.  73  —  38)  berichtet,  was 
Pliiuu's  und  Vitruvius  von  foJcher  Art  Malerey  gele« 

f [entheb  ^gsn.  £>ie  in  neuerer  Zeit  aogeftelUeo  ver> 
nebe  ond  BoaflbongeD  dat  Malen  mitWsehsfisrben 
wieder  empor  zu  bringen,  werden  erwährt,  doch 
ohne  alle  Parteylichkeit  weder  für  noch  ge^en  die* 
felben. 

Ueber  die  ScamilU  imparet  des  Vitruvips  (S-  8) 
—  90).   Schon  hst  nnfer  Vf.  in  der  erften  Abhsnd. 

lung  einiges  zur  Erklärung  t'erfelbeo  eiofliefsen  laf- 
fen ;  hier  kommt  er  noch  einmal  darauf  zurück. 
Wir  müfsten  befilrchten,  weitläuliger  zu  wtrden, 
•Js  wegen  einer  fo  rithTelhaftan  bacba  vuo  BechiS' 
wegen  gefcbeben  darf»  wenn  wir  die  von  Hn.  H.  ga*' 
hegte  Meinung  hier  im  Auszug  klar  darlegen  wuW- 
teo;  Ce  dflrkt  uns  —  und  das  fey  genug,  —  Ober* 
haupt  annehndicher  als  manche  andere—  wer  von 
der  Sache  beffer  unterrichtet  tu  feyn  wOnfchta  dao 
Varwaifen  wir  auf  die  Schritt  (elbft, 

VERMISCHTE  SCHniFTEN. 

Uuit  in  d.  Stettin'fchen  Buchh.:  Zerftreuete Blat' 
ur  Toir  P.  D.  Grater.  —    Zweyta  äamnlong.  • 

I824.  X  u.  425  S.   8.    (2  Rthlr.) 

Das  ganftige  Urtbeil,  welches  wir  Ober  die  erfta 
Sammlung  diaiar  zerftraoetan  Blittar  auafpraehan» 
(£rg.JM.  J9a4>  Nr.  94  )  fllt  ancb  von  diaiar  torlia. 


ER0ÄNZUN08BLA  rXER   Nao*.  loa.  SfiPTfiMOER  1%»$, 


genden  iwrj-trn  Sarrmltmg;  auch  fie  enthält  eben  fo 
lehrreiche  als  unterhaltende  Auilaize,  wie  eine  nä- 
here Beleucbtung  des  Inhalts  zeigpn  wird.   Wir  fi«., 
fl«n  bi«r:  1.  Brie/»  Ober  d»n  Gei/t  iter  tun^ßhtm' 
Mythologie  und  DlcfulUaif^.    Ein  treffllebtr,  aat 
den  Geben  erften  Bänden  der  leider!  zu  frflh  ge- 
fchloffeneo  Zeitfchrift  liragur  bekanoter  Anffatz. 
■«rorio  der  Vf.  fich  mit  grondiicber  Sacbkraotoift 
fiber  eine  Kiaffification  der  nordifchen  Oötter  und 
Göttinnen,  über  den  Plan  einer  vorgeblich  entdeck« 
ten  nordifchen  National  •  Epopöe,  unter  der  Anffchrift 
JikiMna,  Ober  oordiCcbe  Kosmogonie  and  Tbeo|{o- 
ai«,  obtr  die  in  dm  lhtft«n  Mythen  des  Nordtar 
eingebdlite  Maturweisheit,  und  Ober  den  Urfprnng 
aller  guten  und  böfen  Götter  aus  neun  Riefenftämmen 
verbreitet.   Beygefflgt  find  Stammtafeln  der  nordi 
fcbeo  Ofltuur*   Reo.  Ireut  ficb,  diefe  Uhrrticbent 
vieiniHg  von  •ndem';  mit  nnd  ohne  Neihrang  dM 
verdienten  Vfs.,  benutzten  und  zur  Grundlage  mib- 
*  rer  Ueberüchten  Ober  die  nordifche  Mytholo^e 
gemachten  Briefe  hier  zufammen  abgedruckt  zu Te* 
hkp.  Noch  vor  Kurzem  find  fi«  von  Hrn.  Thomas 
Overskon  in  Kopenhagen .  atr  in  feinen  Nhnattrefea 
fiel)  ielbfl  als  glücklicher  Berichterftatter  aus  den 
Tauen  der  Vorzeit  bewBbrt  bat,  ins  Dänifche  über- 
fffttl  worden;  auch  Ree.  las  fie  von  neuem  mit  unce- 
theiltem'  Intereffe.   II.  Junker  Hermann  Bofchler^ 
der  vertriebene  Stadtmeifter  von  Hall.  Ein  hiftorifcb. 
heroifches  Schaufpiel  in  fünf  AIvtea.    Üas  aufseror- 
deotlich  zahlreiche  Perfonale  diefes  Stacks,  das  in 
den  lahroa  1310  —  1513  theils  zu  Ha//,  iheils  ni 
Wien^  theils  zu  Fr<in*/ur<  fpiell ,  ift  S.  159  f.  ange- 
geben. Hier  iftbiofs der  erfte Akt  mllgetbeilt.  üeber 
das  Ganze,  als  Kunflwerk  betrachtet,  maafset  fich 
Ree.  kein  Urtbeil  an,  vreM  er  nur  einBruebftflck  vor 
fich  liegen  hat;  wohl  aber  glanbt  er»  anf  den  nicht 
unintereffanten  biftorifchen  Stoff,  —  ein  Sittenge- 
milde  der  Vorzeit,  einen  Beytrag  zur  Kenntnifs  rler 
lieliarUcbtn Adelsvorurtheile  des  feehszehnieo  Jahr- 
hunderts ,  nnd  ein  Bild  des  tOcbtigen  «deutfcben 
Charakters  Bafehlers  —  anfmerkfam  maeben  ia  mAf. 
fen,  wie  ihn  die  Vorerinnerong  des  Vfs.  uns  giebt. 
III.  Sprüche  und  Erfahrungen,  Outsewäblte  Gedao- 
'  fcen  von  alten  und  neuen  SchriftAalTarn  vrrfchiedc* 


ner  Nationen!  Die  mit  W.  unterzeichneten  Ausfpra- 
che  hnd  aus  den  Briefen  eines  verftorbenen  Freundes 
des  Vfs.  entlehnt.  S.  206  flehen  auch  die  fchunen 
Worte  de«  TacUus:  »»Mag  uns  auch  ein  Vaterland 
fehltn»  in  dam  wir  leben»  etil  Vaterland»  nn  darin  tu 
ftsrban,  fehlt  uns  nii;.  Mutter  Erde  nimmt  alle  ihre 
SAhn«  in  dielelhen  Arme  auf.**  R'.  Tyrfing,  oä^r 
das  Zwergengefchwinde.  Ein  nordifcher  Kämpfer- 
roman,  in  fünf 'Bachern.  Ansieheod»  alt  erfte  Pro. 
he  eines  acht  .'nordifchen  Bomans !  Diefsmal  find  die 
bisher  nur  zerftreut  gedruckten  drey  exften  Bücher 
anitgelbeiU.  V.  Roujj'eau  mit  J'eiaem  guten  und  bö- 


fen Geifee.  {S$dk  der  Entwendung  de?  BandesV 
Eine  dramati[cha>pfychologirch«  Skizze.  Mit  die* 
fam  Aoffaite. vergleiche  man  Wieland's  Briefe  an  al* 
>sa«  Ft^tood  Ober  eine  Anekdote  aas  J.  J.  Rouffieaar» 
gehainiar  Oefehidbta  feinet  Labaos;  (gefcbriebea 
im  J.  178D)  uiulEbend.  Nachtrag  zu  dielen  Briefen; 
(1783)  im  i5ten  Bande  der  Prachtausgabe  feiner 
Werke,  S.  169—  354.  Bekannt  ift  es,  dafa  den 
in  den  Ephemeriden  angegebenen  Umftinden  dar 
Anekdote  die  hiftorifche  Kicbtigkeit  abgeht  Immer 
aber  bleiht  diefer  Verfucb  lelenswerlh.  VI.  Die 
ToateahaUet  oder  Biumen  anf  Gräber:  1)  Auf  Herz* 
herge  Orab  ^  alan  Orabfchflft  auf  diefeo  hochvac» 
dienten  Staatsminifter ,  einige  Briefe  von  ihm  aa 
Hrn.  Griiter,  einige  literarifche  Noüzen  u.  f.  w. 
a)  Todcenop/er  für  Chriftian  Gottfried  ßöckh%  den 
Miiunternemnar  voa  Bragor.  Diella  ÜBbitsbaraa 
biographifcben  Naobricbtan  Warden  taaiftismaiaa» 
ten  Bande  der  erwähnten  Zeitfchrift  mltgetbeilt. 
3)  Job.  Heinrich  Hdftlem.  Gefcbriebeo  im  Jahre 
Igoo.  Auch  d!efem  würdigen  Mitarbeiter  an  Bragor 
bringt  der  Vf.  ein  verdientes  rodtaBO|^.  H^sMm^ 
Rechnungs .  Revifions-  Syndikus  tn  finrnberg»  war 
geb.  den  ijtenFebr.  1737,  und  ftarb  den  i4ftenGkt. 
1796.  4)  V%,  Suhm  und  (J.  R.)  torjter.  Wir 
fetzen  die  Anfangsworte  diefes  kleinen  lefenswer- 
tben  Auffatzes  hierher:  „Auch  an  den  fernen  Grabe 
diefer  drey  grofsen  Schatten  fchwebt  Bragur's  Oeift 
mit  trauriger  Zärtlichkeit.  Uzens  patriotifcher 
Theilnahine  und  feinen  mit  allem  freundfcbaftii* 
iben  Emft«  vviadarholtaa  Auffoderoogan«  Stdkme 
zahlreicher  nnd  [retgebiger  Zufendung  der  wichtig- 
ften  Werke  Uber  die  altnordifcbe  Literatur,  und 
t'orfters  gütiger  Bereitwilligkeit  mit  felteoen  HOlfs- 
mitteln  aus  leinar  koftbaren  Bibliothek»  auch  in  der 
-  Eotfsrnnngf  mieb  in  unterfttllaen,  dankto  leb  grifa» 
tentheils  den  Muth  und  die  Möglichkeit  in  ein^m  fo 
unliterarifchen  Vcrhfiltnifs,  in  welchem  ich  mich  be- 
finde« rtn  literarifcbesUnternehmaa^tialiarArtaaaB» 
fangen  und  fortzof etzen. "  (S.  410,  woC^aeaa  An> 
deni<en  gefeyert  wird,  bemerken  wir  nur»  dab  es 
in  der  von  dfin  Dichter  aogefOhrlen  Stelle,  fiatt: 
„mit/euTrotüiffm  Anpelicbtc"  heifseo mflffe :  «tmit 
/onnenrethem  Aogefichte.*'}  s)  Di^Bejrtege»  emt» 
halten  Briefe  vort  J.R.  Forj'ter,  (1789  und  1791)  von 
Ut  (J791.  1793.  I795'  u"d  1796  )  und  von  Suhm. 
Von  dem  letzlern  ift  hier  ein  Brief  in  dinifcher 
Sprache  vom  J.  179J  eingerflck^.  Rahrend  ift  die 
ifehildefong  von  Ferftert  Tod*»  din  dar  wOrdige 
Ku'C  Sprenget  in  der  engÜfclien  Zeitfchrift :  theGer- 
man  liiujeutn  vom  J.  l8co  niittbeilte,  und  die  man 
hier  in  einer  deotfeheo  Ueberfetzuog  liefet.  Auch 
'für  diefo  Bejlagaa  vardient  Hr.  Gr*  aafara  Dank»  C» 
wie  wir  aabtebMf  «Oofeban»  baUl  «iaa  dvitta  Saia«- 
iung  fataar  aarltcmNita  Bttttar.  iataigaw  la 

ren. 
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^Üachdem  die  btiJen  erften  Theile  diefes  Werks 
(A.  L.Z.  I8ai.  Nr.  138.)  angezeigt  worden, 
glaubt  Rae.  die  Anzeige  der  vorhegendeo  letzten 
Abtheiluog  deffelben»  in  der  dieGefchicbte  VO0  dem 
Regierungsaatritte  des  Herzogs  Ludwig  Wilhelm 
(1674)  bis  auf  den  Tod  des  Königs  Friedrich  {1^16) 
lortgetabrt  wird»  um  (o  mdir  nacbtragea  zu  mülCea,^ 
da  lo  diefer  Fortfetzung  die  Darftelloog  der  neuero' 
Zeit  viele  Vorzöge  vor  der  Bearbeitung  der  frübero 
Jahrhunderte  erbalteo  bat.  IndeUeo  verdient  der 
Vf.  durch  felM  Liebe  für  die  biftorifcben  Studien, 
md  dui^ch.dw  naverkeaabar«  ^trebaB  oaob  e^eaec 
Ansbildnog,  auf  die  feinem  Werk«  doB  Stoffie  n&d 
der  Bearbeitung^  nach  noch  anhäoffsdao  Flecken 
aufmerkUm  geimacht,  und  dadurch  auf  dem  Wege 
w  feinem  Zide  geleitet  zu  v^erJen. 

Noch  immer  ift  feine  Darflellung  ferne  TOn  der 
geiftvoUen  und  kräftigen  Gediegenheit,  wodurch  fich 
die  treffliehften  Mufter  in  der  hiftorifchen  Kunft  an- 
kaadiaes}  Sont  Boden  fieb  aar  leiten  Spuren  da. 
Toa,  däi  Aeie  Mufter  ilim  «orfcbwaben.  Da  uad 
dort  fieht  man  Geb  durch  NacbläfGgkeiten  im  Stile, 
auch  wohl  durch  Sprachfehler  eeirrt,  welche  leu- 
tare  jedoch  meifteos  der  Druckerey  zur  Veraot. 
wortung  feilen  mögen^  Tuadao»  wi«  die  S.  «97«, 
Ober  die  Uofittlichkeit  der  aM«ni  Ftalitik,  der.^ 
Reichen  jedoch  feiten  vorkommen,  find  nicht  im 
ion»  dar  GeCehichte,  die  nie  predigt,  fondern  nur 
In  5ltaiiTan  oder  in  kriftigen  Wendungen  und  An» 
ilaiitHWgl  Ihr  ernftea  Urtheil  fpricht.  So  Ut  auch 
die  Daehmetion  S.  6|i  nicht  in  diefem  Tone,  indem 
in  ihr  die  Perfon  desVfs.  hervortritt,  die  in  hiftori. 
fcbea  CSompofitionea»,  welche  ihrer  Nator  nach  ia> 
^rlnftrengobjeGtiverHeltuag  bleibao  malfaii,  nia 
•rfcheineo  darf;  wie  denn  felbft.  um  diefe  Haltung 
Sicht  zu  ftOren,  einige  srofse  Männer,  indem  &e 
ihre  eigene  Thaten  erzihlten,  von  Geh  in  der  drittes 
Perfon  gefprochen  haben.   Uebcrdiefe  bat  fich  der 
Vf.  TOD  einigen  Unrichtigkeiten  flberdlea  laffen. 
So  wird  z.  B.  S.  251  bemerkt,   der  ICaifer  Leopold 
habe  fich  von  den  XArkea  ia  feine  Hauptftadt  ein* 
fahUeTaaB  laffea ;  bekamitUeh  aber  befand  fioli  diäter 
Manarch  während  der  Belagerung  voe  WüMa  WOfd» 


babaltea  «rft  in  linm  und  dann  in  Pafjpm.  Naob 

S.  496  ging  der  ^Lnifter  MoiUmartin  im  J.  1766 
nach  Wiea^  um  die  fOrftlicheBeyleidsbezeugung,  we- 
gen Maria  "nur^fitCs  Tode  (Se  ftarb  aber  erft  1780} 
«u  Qberbrinfw.  *  Dals  1786  taofead  Wic^ 
temberger  an  die  Holliader  verkauft  worden  t. 
(S.  543.)  ift  nicht  ftreng  richtig;  die  Leute  hatten 
fich  felbft  verkauft;  äe  waren  lauter  Geworbene« 
und  groCseotbeils  AusUnder.  Auf  die  neu  aat> 
ftandene  kantl/che  Pkilofophie  konnte  Plouguec 
(S.  621.)  nicht  aufmerkfam  machen,  da  er,  als  die 
Kritik  der  reineri  Vernunft  erfcbieo,  aus  Altersfchwä» 
che»  kafim  mehr  Notia  von  ihr  aabmen  kTOBtt. 
,  W«Ä1  Intl«  ar  diafrflbera  ScÄirifftaB  iCiin«»  all  diaPra* 
ductionen  eines  beachtenswerthen  Kopfs  bezeich* 
oet.  —  Nicht  eine  Natioualcocarde t  (S.  671.)  die 
mit  feinen  antinaüonalen  Aoficbten  im  böchften 
Widerfprfifibe  cewefen  wäre,  foadera  eine  Dienft- 
eeeerde  balle  der  König  iriedricA  gegeben.  —  D<e 
CehelmiMk  §ines  mehr  als  fünfzigjährigen  Wir- 
tembergijehen  Üiaattmanns  find,  wie  711  ver* 
mntbet  wird,  weder  von  dem  Rag.  Batha  AAm*, 
noch  von  dem  PrfiBdenten  von  Gemmingen ,  fondern 
nach  Meufels  richtiger  Angabe,  von  Pohl  verfafct.  — 
Die  Jahre  i77ibis  1780,  in  denen  die  neue  Tobinginr 
Auagabe  von  Gerhardt  Loeit  tkeologicis  arleliian» 
oiafehlifban  niehl  das  >Bel«iia (8.614.),  foodaro  dar 
achte  Deceoniam  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  — 
Ungern  werden  auch  die  Lefer  die  Culturg^ehiehte 
feit  dem  Tode  des  Herzogs  Ludwig  Eugem  vannif- 
faa»AHBal  fie  beydea  frühem  Zeiträumen  immer  mit 
Fleib  and  Eiafiebt  aachgetrage«  ift.  Daffelbe  gilt 
von  dem  Blutbade  zu  Mergeotbeim  im  J.  1809,  deC 
fen,  als  des  fcbanerlichften  Aosbrucbs  der  wüdae 
Gav/elttb<tigkeit  des  fiegeaden  Defpotismot,  aolli- 
waadig  hjtte  gedacht  werden  follen. 

Diefe  und  ähnliche  Flecken  erfcheinen  indeffea 
za  feiten,  als  dafs  dem  Werthe  der  Arbeit  im  Wa. 
laBtliebaa  dadorob  bedeuteader  Ejntrag  gefchehea 
kSoaet.  Diefelba  erUngt  febon  dadnreh  eine  eigent. 
licha  Stelle  in  der  biftorifcben  Literatur  von  Wir* 
teroberg.  dafs  fie  eine  Periode,  Ober  die  wir  bisher 
aar  wenige  Fragmente  oder  onr  flOchtlge  tleberSeb. 
ten  hatten,  in  ihrem  Znfammenhange  und  umftSnd- 
Uch  darftellt;  diefer  Darftellnng  felbft  aber  mOffan 
wir  in  den  meiften  Beziehungen  ein  acbtbarts  Vecw 
dienft  anerkennen.  Dafs  ans  den  vorhandenen  ge> 
drad^en  Quallen,  filbft  ndt  Rinfohlnft. derjenigen, 
die  an  Ortaa  fli«bWt  0A  dtM«  %k  fni,  einem  be> 
L  (|>  fehrlnk. 


fiROÄNZUNCSBLÄTTBR  ZUR  A.  L.  Z. 


{cfarSokt«o  K«oner  derLittratur  nicht  bemerkt  wor- 
den  wären,  alles  braachbar«  benutzt  ift,  wollen  wir 
nicht  hoch  anrechnen;  dagegen  verdient  die  FbJle 
vooMatariaUen,  die  aus  einem  anteh^Üchea  Vorrath 

*  iMadlelirifIfielMr,  giOblM  Th^t  entiieber  QneUea 
beyeebracbt  find,  eine  ehrenvolle  Anarkenoung, 
da  beb  Qberall  dar  Fleifs  bewibrt,  mit  dem  der  Vf. 
auf  diefem  W«f«  fiflinMlt«  und  forfeht«;  jind  da 
«r  auf  demfelben  eiaeMuif«  NoHsm  gewonnen  bar, 
«fie,  indem  fie  menehn  iien«  Anfiditen  darbieten  nnd 
manche  alte  berichtigen  nnd  erweitern,  eine  wahr» 
hafte  Bereicherung  der  Kunde  der  hier  gefchilder« 
ten  Zeit  End.  In  der  Verarbeitnng  und  Zuram 
ftellung  diefer  Materialien  aber  erweirt  der  Vf,  eine 
richtige  und  fiebere  Kenntnifs  der  allgemeinen  Ge- 
(chichte»  verftSadise  Berechnung  der  Verbiltniffe, 
mnSofattam  tnd  felitt  Ortj^  iind  «hiepatriotifeh« 
Ff^mtttMgkeit,  die  ttiVMitMNibar  bcwwffet,  dab 
auch  feinem  GemOthe  die  Anlage  und  der  Beruf  zu 
biftorifchen  Arbeiten  nicht  fremd  fey.  Glanz  und 
FAQ«  der  Darfteilung  werden  nnn  frejlidi  vermiftt, 
aber  der  ruhige,  anfnmeUofe  Ertiunn^toU ,  der 
ficb  durch  das  Ganze  bflt,  giebt  dfeEmpfInglicfakdt 
fOr  höhere  AusbiLlnng  zu  erkennen. 

Die  gerObnUe  Freymüthigkeit  maffen  wir  aber 
ftor  befonoen  ♦wdlentfüch  acnten ,  da  ohne  6e  die 
Periode  der  Wirtembergifchen  Gefchichte,  welche 
der  Vf.  fchüdert,  nicht  darseftellt  werden  könnte, 
ohnezum  Zerrbiide  und  zurlLflge  zu  werden,  indem 
in  ihr  die  freundlichen  öcenen ,  in  weleben  Wahr, 
beir,  Tugend  vad  Ofei^chti^keit  der  Ihnen  Mbflh* 
renden  Siege  froh  wurden,  nur  wie  feltene,  U;hnell 
wieder  verfchwindende  Meteore  hervortreten,  das 
Ganze  aber  als  die  lange  Leidensgefchicbte  eioes 
durch  fQrftlichen  und  miairtert«ll^n  Defpotismus  ge. 
mifshandelten  und  durch  pflichtvergeffene,  felbft* 
fOchtige  Landfia'nde  verratnenen  und  aufgeopferten 
Volkes  erfcbeint.  So  fteilt  ficb  nur  mit  wenigen, 
«ehr  titiretieBdAa,  alt  «rlrklieh«  Holfe  gewährenden 
Unterbrechungen  das  ganze  achtzehnte  Jahhundert 
dar.  Welch'  ein  empörendes  Gemälde  bildet  die 
volle  zwanzig  Jahre  dauernde  Maitreffeoherrfchaft 
der  Gräfin  von  Waritn$  unter  den  fcbwacbeo  Eber- 
hard Ludwig?  Du  «rär  ein«  Zrtt>  dl«  dem  Lind« 
tiefere  Wunden  fchlug,  als  alle  frühere  Krieesjahre, 
wo  die  irgfte  Verwirrung  in  alle  Zweige  derLandes- 
V«t%fait«Dg  einrifs,  wo  die  fchamlofeften  BetrOge> 
reyen  und  die  fcbreiendften  Upgerechtigkeiten  im 
Namen  des  Regenten  begangen  wurden,  die  Sitten. 
lo6gkeit  am  Hofe  uclI  in  a  Ir-n  Ständen  furchtbar 
Sttnabin  vod  die  wohihabendftea  Borger  verarm- 

"  ten,  wfhrend  die  Grifin  uad  Ibr  Anhtae  aner. 
ir.efsliche  ReichthOmer  zufammenh^nften.  Sie  war 
im  Fordern  fo  unerfittlich,  dafs  ihr  verblende* 
ter  Sklave,  als  fie  ihn  einft  um  «la  mnes  Geldge« 
fchenk.plagte,  mit  thränendca  Anna  ausrief:  «,  er 
wiffe  nichts  mehr  aufzotreiben!*'  War  es  ein  Wun- 
der, c'afs  zu  jener  Zeit  die  allgemeine  Sage 
I0eng«  Ge  habe  den  Herzog  behext,  und  dafs 


älelft  Vlwdaetik  falbft  bej       kam»  mUt 


folg  benutzt  wni««  am  «ndilcb  tbnp  F«U  iMrbaT 

zu  fahren?  *  '  * 

Als  die  Periode  der  Würben  abgeleofen  war, 
lalgle  unter  dem  Baraog«  Kart  /Utxander  da«  das 
Jaden  Süft  OppemMiiur^  tmu  «•«.  weit  kurzem 

Dauer  als  jene,  aber  oAobk  minder  verderblich  für 
Land  und  Laute.  IbreGefebichte  wird  von  dem  Vf. 
mit  vielen  febr  anziehenden UmMadea  erzählt.  £{« 
Tbeil  dwGefchichte  diefer  RMdaniaf,  der  bisher  ia 
dichtem  Dunkel  gelegen,  nSmneb  das  Vorhabea  des 
Herzogs,  unter  Mithülfe  des  Bifchofs  von  U'ürzburg, 
die  LandesverfaCTung  zu  fiarz^n  und  die  liatholifcka 
Religion  der  evangelffcbaa  ^cioii  ao  ftellen  oder 
gar  zur  berrfcheoden  zu  machen,  erhält  euch  hier 
keine  nähere  Aufklarung.  Iht  Macht  des  Judeo 
endete  mit  dem  plötzlichen  Tode  des  HerzogSt  und 
er  bofste  f Or  den  MÜsbrancb  dcrfeibea  an  daai  eifinv 
aaa  Galgen ,  den  der  Herzog  PrMHeh  fBr  die  'ba>* 
trfigerifcben  Goldmacher  halte  erricliten  laffen.  Ein 
weit  milderes Schickfal  hatten  die  chnftlicben  TheiU 
aobneran  feinen  Verbrechen ,  obgleich  eine  oicbt 
eeringere  Schuld  auf  ihnen  lag.  Mit  ihm  wurde 
Itrenger  als  mit  dlefen  verfahren,  weil  er,  wie  Hr. 
l^.  aus  den  Zeugniffen  der  Zpi'^enoffen  hrfiy|ltgf^" 
„keine  l^erwandte  in  der  CanzleY  hattet  vi'ri!'  • 
„  Glauben  Sie  nicht  —  fchrieb  trlediUHttlt^iaitti 
deffen  Auaen  derHert og /Cor/  einen  Theil  feinerBil- 
dung  erhalten  hatte,  dem  letztern  nach  feinem  Re> 
gierungsantritte,  —  glauben  Sie  nicht,  dafs  Wir. 
temberg  fflr  6te  da  (ej)  f£fao  Sii(  vi«l|n«iir  aber, 
zeugt ,  dab  die  Voffebvng  Sie  ia  di«  Weh  kaainm 
liefs,  um  Ihr  Volk  glOcklich  zu  machen."  Die  Mab- 
nungen  und  das  Bejfpiel  Friedrichs  fcbiencn  an  dem 
jungen  FOrften  nicht  verloren.  Der  Anfang  feiner 
Ge^hichte  hat  mehr  als  ein  löhliches  Quin^u^nnitrm; 
aber  auf  diefe  folgte  eine  Zeit  der  Willkür,  der 
Gefet7l(.rit^;l;rit  und  derBedrOckung,  in  der  das  Laad 
unauslprechiiche  Drangfale  duldete»  derea  biet 
erOndiieh  vorgetragen«  G^Teblebl«  maa  aielit  lefea 
kann  ,  ohne  das  immer  wiederkehrende  befremden- 
de Gefohl,  wie  es  mn;:lich  war,  dafs  Gott  eine« 
folchen  Menfcben  foiche  Macht  verlieh!  An  Ue> 
bOlfea,  in  feiaes  Angnffe«.  auf  jdlji^  Verfaffant 
«ad  In- der  Unbnng  fehier  defpotifeben  Oevialr  f^blT 
te  es  Karin  fo  wenig  als  feinen  Vorfahren;  auch 
waren  die  Montmartinst  die  Ringer y  die  Wiule' 
der  u.  f.  w. ,  um  kein  Haar  beffer,  als  die  frübera 
Lieblinge  und  Maitreffen;  aber  dasUnterrrbeideode 
zeigte  Geh  hey  Kartn  darin,  dafs  die  Motive  und 
die  Zwecke  feines  Wirkens  ihm  nicht  gegeben  vrai^ 
dea«  foodern  in  feinem  eigenen  GemOtb«  iagaa* 
vad  dafa  nicht  «r  durch  feine  Umgebungea  verderbt 
worden,  fondern  feine  Umgebungen  durch  ihn.  D*?r 
Vf.  datirt  feine  drückende  Gewätrherrfchaft  vom  J. 
1755*  ^0  ^velchem  der  verdiente  Geh.  Ralh».MardM> 
Mrg'.derihm  durch  feine  Sparfsmkeit  läftig  geworden 
war,  den  Abfchied  erhielt,  und  erzählt  dann,  wie 
zwanzijj  Jahre  hindurch  —  ung.<fähr  eben  fo  lange 
als  das  fcbändliche  IWgiment  der  Würben  gedauert 
batto,  «.  dar  Hanog  daaeb  «oarftnliob«,  ia  attaa 
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fiaolichen  Lnften  fchwelgende  Geoufsfucht,  durch  ort- 
entalifche  Pracht  und  Ungeheuern  Aufwand  ,  durch 
Hin w«gfet/.ung Ober  feine  menfcbhche  und  fürftliche 
TQicbt,  durch  ftetes  HinftOrmen  in  einen  ewigen 
Wecblel  von  Einfallen,  Zerltreuungen  und  Unter- 
nehmungen, and  durch  einen  Defpotisrr.us,  der  das 
Volk   und  das  Land   als  fein  Eigenthum  achtete, 
aber  das  er  ßch  niemanden  verantwortlich  hielt,  — 
den  öffentlichen  Zufland  in  ein  folcbes  Verderbnifs 
brachte,  dafs  eine  längere  Fortdauer  deflelben  un- 
möglich war.    Der  Erbvergleich  ftellte  das  Aner- 
kenntnifs  der  fo  oft  und  fo  keck  verletzten  Verfaf- 
fungsgefetze  wieder  her,  und  an  feinem  funf^rgften 
Geburtslage  erjiefs  der  Herzog  ein  Ausfchreiben  in 
das  Land,  worin  er  fcinenUnterthanen  das  Bekennt- 
nifs  feiner  Sünden  ablegte,  undUefferung  verfprach. 
Da  diefe  Erklärung  ungefurdert  gegeben  ward,  fo 
mufste  nian  6e  für  aufrichtig  halten;  auch  geftal- 
tete  fich  in  der  Thal  alles  ixxm  Beffern.    Aber  nicht 
fo  leicht  ändert  fiel»  der  Charakter  des  Menfcheo, 
•Is  er  ßch  in  der  Anwandlung  üngflliclier,  bufsfer- 
tlger  Gefahle  beredet.  Der  Herzog  blieb  tierfelbe,  der 
er  gewefen  war;    nur  dafs  Jahre,  Erfchupfung, 
Ueberdrufs  an  den  frOhern  Genüffen  und  der  verän- 
derte Gefchmack  der  Zeit  die  Art  feines  Erfchei- 
neos   uod  Wirkens  modificirteo.  Die  gefetzlichea 
Schraukeo  wurden  unaufhörlich  Oberfchritten ,  die 
Hechte  derCommunen  und  der  Frivatco  unaufhörlich 
verletzt;  der  Dieof'.handel  dauerte  fort,  und  wur- 
deo  einträglicher  als  er  je  gewefen  war;  es  erfolg- 
ten die  uowUrdigften  Geidprellereyen  :  der  Wild- 
fcbaden  und  die  Brutalität  der  Forftbedienten  erreg- 
ten täglich  Klagen;  die  beilicfteo  Beftimmungen  des 
Krbvergleichs  wurdsn  verhülint;  bis  an  feinen  Tod 
„blieb  Glänzen  und  Geniefsen  der  Wahlfpruch  des 
Fürfteo,  nur  dafs  der  gereifte,  viel  geprOfte  Mann 
nach  hefferer  Ehre  geizte,  als  der  rafcbe  Jüngling  im 
Ungeftüme  der  Jugend.*'    Sogetreu,  als  diefe  trau- 
rige  Scbattenfeile  in  Karls  Gefchichte,  ftellt  der  VF. 
auch  die  Fortfchritte  dar,  die  unter  diefer  Regierung 
in  allen  Theilen  der  Staatsverwaltung,  der  Gefetz- 
j>ebung,  der  Landescultur ,  der  Wiffenfchäft  un  i  der 
Kunfl,  der  allgemeinen  Aufklärung  u.  f.  w. ,  erfrhei- 
nen.    Aber  der  Eindruck,   den  diefe  Darftellung 
macht,  föhot  den  Lefer  nicht  mit  dem  Charakter  des 
Forftenaus,  indem  diefe  Fortfchritte  nicht  'o  wohl 
aus  der  PerfünÜcbkeit  des  letztem,  als  aus  der  fOr 
die  Entwickelimg  der  Menfchheit  ausnehmend  gfln- 
(tigen  Richtung  feiner  Zeit  bervorgieng,  und  fich 
dabey  unanfhürlicb  'die  Betrachtung  at.-fdringt,  auf 
welche  Stufe  vun  WohUtand ,  bev  diefer  Gunft  der 
Umftiinde,  in  einer  Periode  von  beynahe  50  Jahren 
X«r/ fein  Land  hätte  erheben  können,  wenn  das  le- 
bendige Gefnhl  feiner  Beflimmung  ihn  auf  dem  We- 
e  pflirhtmäfsiger  und  geordneter  Wirkfamkeit  er. 
alten  hätte. 

Dl»-  Repierung^gefchichte  des  Königs  Friedrich 
wird  nicht  nach  dem  Maafsftabe,  der  hey  feinen  Vor- 
gäi.mrn  getjrancht  wurrle,  fonHern  rii;r  ilberfichtlich 
Torgetragao ,  was  wir  iebr  bedauern»  weil  «ina  um> 


ftändlicheZufammenftellung  alles  deffen,  was  in  die* 
fer  höchft  merkwürdigen  Periode  gefrhehfn,  gelei- 
ftet  und  erduldet  ift,  ein  wichtiges  BedQrfnifs  erle- 
digt hätte,  auch  hey  dem  vorhandenen  Reichlham 
an  Quellen  und  Hültsmiiteln  auf  eine^  befriedigende 
Weile  ausgeführt  werden  konnte.  Der  Vf.  itt  da- 
durch in  einen  Fehler  gefallen ,  den  wir  vielen  von 
den  jetzigen  Arbeitern  in  dem  hiftorifchen  Felda 
mit  Recht  zum  Vorwutfe  machen,  dafs  fie  nämlich 
die  neuefte,  von  ihnen  felbft  erlebte  Gefchichte  nur 
flnchlig  berflhren,  während  Ge  in  der  Dvftellung 
der  frOhern  Zeit  den  beftca  Fleifs  anwenden, 
um  alle  Details  zu  ermitteln,  und  alle  Partien 
mit  Sorgfalt  auszumalea.  Sie  bedenken  nicht, 
dafs  viele  Dinge  nur  von  den  Augenzeugen 
treu  und  rein  gezeichnet  werden  können,  und 
dafs  es  für  die  Forfcher  der  Nachwelt  ein  grofses 
Intereffe  hat,  ans  allen  vorhergegangenen  Perioden 
die  Stimmen  der  Zeitgenolfen  /u  vernehmen.  Zwar 
find  diefe  über  den  König  Friedrich  fclion  in  grofser 
Zahl  laut  geworden;  aber  es  ift  leicht  einzufehen, 
dafs  die  in  ihnen  ausgefprocbenen  Urtheile  durch 
eine  zufammenhängende  Darftellung  feines  gefamm- 
ten  Lebens  und  Wirkens  niannichfaltige  Berichtigun- 
gen und  Aufklärungen  erhalten  mOfsten. 

Die  dem  Werke  angehängten  Zufätze  enthalten 
zum  Theil  fchätibare  Erläuterungen  und  Verheffe* 
rungen;  das  Verzeichnifs  der  Quellen  und  Hnlfsmit- 
tel  ertrüge  aber  noch  viele  Ergänzungen,  befonders 
aus  der  neueften  Literatur.  Auch  die  beygefogten 
l'abellen  liefern  intereffanteUeberfichten  uod  Reful- 
täte  aus  archivalifcbeo  Mittheilongeo. 

Erlangen,  b.' Heyder:  Die  Deutfche  Ge/chinhte, 
fnr  GymnaGen  und  Schulen.    Von  Dr.  C.  W, 
Böttiger,   öffenthchem  Profeffor  der  W'eltge- 
fcliichle  und  Literatur  zu  Erlangen,  u.f.  w.  1833. 
II  u.  233  S.  gr.  8-    (6  Gr.) 

Die  Gefchichte  eines  grofsen  Volkes  verdient  ei- 
nen edeldenkenden  Erzähler,  der,  felbft  ergriffen 
von  der  Gröf<;e  feines  Gegeoftandes,  auch  id  feinen 
Lefern  gleiche  Gefahle  erregen  kann.  Am  aller- 
meiften,  glauben  wir,  fey  diefs  bey  Er/ählung  der 
deutfchen  Gefchichte  für  die  gebildetere  Jugend  noth* 
wendig,  welche  an  trocknen  Namen  und  Jahrzahlen 
nicht  allein  Gefchichte  lernen,  fcndern  dadurch  auch 
ihr  Volk  liebgewinnen  foll.  Freylich  darf  der  Er. 
Zähler  för  jut:en<lliche  Lefer  nicht  räfonoiren,  fon- 
dern, da  es  auf  Schulen  hauplfächlich  um  die  Erler- 
nung der  Sachen  und  die  genaue  Kenntnifs  vieler 
Finzelnheilen  zu  thun  ift,  fo  mu's  er  viel  in  guter 
Ordnung  geben,  und  dadurch  dem  Lehrer  Stoff  zur 
Auseinanderfetzunp  bieten.  Denn  mit  Weglaffen 
und  Hin7ufet7.en  im  Vortrage  ift  es  nicht  allein  cethao. 
Unfer  Vf.,  den  wir  fonft  fchon  als  wackern  Hiftort. 
ker  kennen,  übernahm  diefe  fcbwere  Arbeit,  ein 
gutes  Lehrbuch  der  vaterländifchen  Gefchichte  fOr 
Schulen  zu  fcbrciben,  pirlit  allein  auf  des  Verlegers 
Antrag,  foodero,  wie  fein Bacbieia  zar  OoOge  zeigt. 
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•US  r«ifl«r  Liebe  zar  Sache«  Und  fo  lit  ihm  im  Gao-  Diogea.  Ebfn  fo  wenig  fehciot  aas  dtsUrtbeil  Ober 
tea  fein  Werk  auch  fehr  wohl  gelungen;  denn  er    >|«zimilian  1.  völlig  ricbgemäfs.    Nicht  minder  ift 

"  '  ' '  '     der  ge«rAboUcbeOelditspiiiict,.aiit  w«ich«n» Lathen 
V«rSremimi|r  de«  kenonlfebvn  Reefat*  hemtkeflt 


erzahlt  mit  Liebt  die  ikem  wie  die  oeuero  Gefehieh. 
ten,  und  mifeht  siebt  viel  Riroanemeott  .eUi ,  foo- 

dci  n  iJeutel  fein  Urtheil  ub^r  dit  Begehenbeiteo  oft 
nur  oiit  wenigen  Worten,  ofi^r  aber  blofs  durch  die 
Wendung  der  Redü  an.  Hefouders  loben  wir  die 
Vertheilurg  d^s  Stoffes.  Der  Vf.  fafst  ßch  Ober  das 
zletnlicb  unbekannte  Alterthuna  Deutfchlands  kurz, 
ohne  es«  wie  jetzt  oft  zu  gefcheben  pf.<^f;',  iTiit  phan* 
taftifchan  ferbeo  zu  malen.  Weitläuftger  ift  er  in 
der  reiebefl  Otf(Aicbtt  de«  SffitteUlters«  wo  er  The- 
ten ,  SiUeo,  Keontnifs,  Leben  in  deutlichen  Um- 
riüeo  zeichnet»  und  zur  Erörterung  reichen  Sioff 

hi^^t.  »  .     „.  ^ 

Jedoch ,  obgleich  wir  inv  QanMa  dea  Plan  nna 
den  Gang  des  vfs.  billigen,  kAoneo  urir  einige  Min« 

gel  zu  rügen  nicht  umhin.  Am  wenigften  halten  wir 
den  letzten  Tbeil  derCefcbichte  für  gelungen:  denn 
ctteErtShIong  der  Begebenheiten  der  letzten  drey 
Jahrbuncfprte  ift  der  Faffuog  der  Jugend  zu  fremd» 


wird,  zn  mifsbülif^t^n.  Und  fo  könnte  .lus  der  Ge- 
fehichte  des  30jährigen  Krieges  noch  roehreres  au» 
gehoben  werden.  Doch  wir  breefactt  hier  ab,  io> 
dem  wir,  wo  fo  vieles  gute  dargeboten  wird»  die 
wenigem  Mängel  gern  vergeffen.  Das  Aeufsere  des 
Büchleins  ift  lehr  anftändig»  OkdSttri 
fehler  üören  im  Lefea.- 


SCBÖNS  B.ÜN8TB«  *  > 

WiiN»  t>.  Tendier  V.     Msofteln:  ArtwrfinHMw*' 

mffff,  eine  Sammlung  von  Erzählungen  und  No- 
-   vfllertf  von  Helmina  von  Chewt  geboroe  (nj, 
IVcyin  Klencke.    Zweytts  «naclittt*  ltoS> 
302  S.  8.  (I  Thlr.  4  Gr.) 

Ree.  kann  im  Ailgem.  das  Urtheil,  .wefobw 


als  dafs  tie  die  politifchen  Verhältniffe  begreifen"  Ober  das  erfte  Beet  oiefer  Stuodeeblvmen  ( A.  L.Z. 


könnt».   Es  treten  nämlich  in  ([i<irr  r  Zeit  die  Men 
fcben  weniger  aU  die  Begebanbeiteo  hervor,  und 
wenige  MSnnerglebt es,  an  dwan  Leben  fich  gro* 

fse  Begebenheiten  von  ihnen  gewirkt,  knüpfen. 
Daher  die  Ichwere  Ueberficht  der  Ereigmiie,  und 
daher  die  Schwierigkeit,  fie  der  Jugend  deutlich 
und  bebältlich  vorzutragen.   Hier  fcbeint  dem  Re& 


1834- Nr.  993.)  gefäüt  hat,  iach  auf  das  gegenwir« 
tige  ausdehnen.  Der  Vfn.  Erzählungsgabe,  ihr 
Talent  einer  fchöaen ,  oft  nur  zu  fcbmoekreiohetf 
Darftellang,  viele  geiftreiche  oder  von  Relefen- 
iieii  xeugände  Bemerkungen  finden  äch  auch  hier 
wieder;  eben  fo  aber  auch  manche  ihrer  Fehler: 
UäiifaBg  von  UnwahrfchainlieblKeltaiif  U^jsrtsci- 


poch  viel  zu  leiften  übrig.   Abgefeben  davon il^^    bnng  dat  SaatimeiiUien,   Mifsg^ffa  ta  Ton  wd' 

Mangel  des  Buchen  der  zuweiler»  ans  nir-rfrige  ftrei- 
fende  Stii.  Denn  Wörter,  wie  ausreißen  mit  den 
Ifarden  (S.  880»  äudienzbrüder  (S.163.),  kaiferli- 
ches  Paffivum  (S.  <)2.),  SucceOionspaluerchen^  und 
die  Ürtheile  über  Friedrich  Ifl.  von  Deotfcbland 
(S.93>),  Ober  Wenzel  von  Bühmen  (S.S?-).  Karl 


Sprache.  Die  Sammlung  enthält  Qbrigens  g  Stli- 
cke:  Angelika;  Haugwjtz  und  Contarini  (icboa 
früher  ebdruekt);  Oioah  und  Ria;  die  fchöna  Sdl* 
vin;  <Ue  Ameife  und  die  Nachtigall;  (alle  drcj 
orientalifcben  Uffprungs)  Idally;  MSnnertbon  ond 
Frauenfille;  die  unlchulditJeo  v erljreclier.    Ad  dei 


den  IV.  (S.  8S« ^'^^  *****  f^c^^n^c^  Fehlern  leiden  hauptficblicb  die  drej 
gedrflekt  feyn,  geziemen  fieb  aber  Hiebt  für  den Toa  letzten  Stücke,  weniger  das  erfte.  Den  Uater« 
eines  Lebfbuchs ,  fo  wie  wir  Oherbaupt  wilnfrhen  ,  fchied,  den  die  Vfn.  in  der  Vorrede  zwifchen  Er- 
dato  der  Vf.  auf  den  eiiff^n  Ausdruck  bey  einer  2wey.  zä/Uung  und  i\'ovell/'  macht,  hat  Ree,  aufrichtig 
ten  Auflage  mehr  Riickficht  nehmen  möge,  damit  geftandea,  nicht  begriffen^ Der  Novelle  foll  cia 
dPT  W^rih  und  die  Brauchbarkeit  d0S  Bacbct  poeb  gaCehiabtiiaber  Stoff  au  Grunde  Ui|«ett»  daim  iott 
erhui  t  werde.  Farner  find  wir  In  mäncben  Urtbei*  fi*  wieder  mit  der  Sklna,!  o«l0r  dem-  Mlntatar- 
lenCber  Begebenheiten  uüd  Männer  nicht  einig  mit  gemälde  zu  vergleichen  U-jn.  Abtr  dss  erfte  ift 
"  ~   ........  -o  ^  «    unwahr,   das  andere,  unklar.   Nach  der  gewöhn- 

lichen Anficht  liegt  der  Unterfehied  dairin,  dafs 
die  Erzählung  mehr  den  allgemeinen  GatfuneSbe- 
griff  bezeichnet,  die  Noveth  aber  die  Darftellnng 
eines  einzelnen  Liehesibenteuers  ift.  Ueberliaupi 
ha^  die  Vfn.  in  dar  Vorrede  einen  gtr  zu  gelehr- 
ten Ton  angaMmmt,  dar  ia  afebt  Kleidet,  tdmst 
wnno  5e  darin  Verftöf^e  g*gen  die  Spraobe  macht' 
wie:  der  Lexikon.   (/Am  belehren;  am  Sj^eltilicfa« 


ibm.  Z,  B.  ift  das  U  rt  h  ei  1  Ii  be  r  Friedrich  II.  (S .  6a.) 
gawSlfl  aiebt  In  allen  HückQchten  zu  rechtfertigen^ 

So  unbedingt,  wip  der  Vf.  Friedrich  lobt,  ift  er » 
wenn  man  ihn  im  Charakter  ieioer  Zeit  betrachtet, 
nicht  zu  loben,  und  felbft  die  Kiropfe  der  Pjpfte 
find  nicht  blofse  biararcbifcba  Launenkimpfe,  [on> 
dern  mOfTen  naeb  dem  Oeifte  und  der  Weltanfieht 
der  damaligen  Zeit  gewürdigt  werden.  Freyüch 
gefillt  der  Jugend  fo  ein  Papftbezwioger.  Allem 


Sa  bÜrtwUsb«  WthfiMit  wngt  aodait  von  diaCw'  f aoagalt  ftlft  dam  Sttnr «nd  Ganraoloir  nr  X«ft.} 
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Paris,  i/n  Bureau  dl'^f.  JoiirnaU'-  Lp  M-'rriorla!  Ca~ 
.thoiique.    Üuvtage  periotllque.    Deuxicme  An- 
oe«.  Jmt.  Fevr.  M«r«.  1835<  8* 

MT.  le  Comte  O'Mahony  charakt«riQrt  d«a  Geift 
•    diefer  Forlfetzung  eines  frttaidßfche«  »rft« 
mifchen  Katholiken"  der  neoefien  Art,  (der  Obri- 
geos  den  Deuttchen   aus  Strafsburg   weit  Ober- 
trifft) fogleich  durcli  einen  Neujahrwunfeh  ao  die 
Mitwelt.    „Dem  EhrwOrdigen  DepoBlaIr  dw  tt^al» 
Üblen  Auctoriiät  des  heif.  Petrus"  wÄnfchf  8.  J» 
dafs  alle  KOnige»  t  n  li  li  van  den  bedrohenden  Oe- 
fahren  balebrt»  Rettung  vor  der  allgemeioeo  SOod- 
fluth  te  rf»r  jArche  des  Heils  fucken  lernen,  deren 
SchlQffel  Ihm  cbpriafjen  find.   „Da»iin  alio  foll  der 
Terrorisrous  treiben  ,  welcher  uoaofhörtich  vorRe- 
VOluUooen,  die  man  nicht  durch  verbefferte  Einrich- 
tansen,  foodcro  durch  (obwerere ,  auch  kircttliche 
Belaftungeo  abbalten  foH«,  Bangigkeit  zu  »erbreiteo 
t;:irl;tet"   Frar'f'n  foll  bleiben,  wie  es  fey,  Ootl 
ergeben  ,  Jeinen  Dienern  unterthänlg  .  .  oogeachtet 
des  aofteckendenUebels  repräfentaliver  Rfgiirungs- 
srt  (!!)  dem  gemeinen  Menfchenverftand  (feines 
Pöbels?)  getreu.'**  Autgatelcboft  -wird  (S.  5)  der 
König  von  Phmonc,  ce  Rol  edair^  de  Dsfiu,  welcher 
gefohlt  hahe,  Hafs  alles  Eigenlhuin  loiularifch  fey 
und  alle  Legitimitäten  verfchwiflert !    Gegen  Eng- 
land verfucht  Mr.  le  Comte  ironifob  ond  (atirifcb  zu 
werden,  verfällt  aber  unverfelieni  I«  d«o  To«  (h* 
inquifitorifchen  Hr'  predigers,  wie  folcb?  mit  dem 
crofsea*  dicken  Miflionairs-  (d.  I.  Jefuiten  )  Kreuz 
«mhertiefaeir.   „Möge  England,  wenn  es  möglich 
ift,  noch  lange  vergeffen  können,  daCs  lin  CoU  itu 
der  die  Verbrechen  der  Nationen  In  feia  B«eh 
fchreibt  und  deffen  Hauch  ?ur  beftimmten  Zeit  fie 
von  dem  Antliix  der  Erde  wegiilgt,  fo  dafs  der  rei- 
fende Englinder  umfonft  »oeb  die  Stelle  fucht,  wo 
das  handelnde  T'sras^  das  frotsj^e  Ninive  aod  das 
als  Hure  ausppftellte  Babylon   gewefen  fejen." 
SeJeb' ein  Fanatiker  wirft  (i>.  5)  EngljnJ  v  ir,  d^Fs 
es  nicht  tolerant  geaae. gegen  feine  hländer  fer. 
Will  fir  diefeo  feJbft,  wo  nicht  ein  BeyfpieJ. 
moins  camme  une  Ircon)  doch  eine  Lection  geben, 
durch  welchen  Kirchpntbumsgeift  man  fich  der  pro- 
teltentitehen  Dul  Ifamkfil  würelig  mache?  Sogar 
an  eine  Babylon«  ta  Pretftkuäa  cu  eüDnero»  ainamt 
ein  folcber  Furiofo  keiaaa  Astkiad.  .W«*  weiCiSr 


«lavon,  wie  fcbon  unfer  ehrlicher  Apoftel  der  Deut- 
fehea  Ober  das  Skandal  jammerte,  welches  den  Aie- 
mannea'',  Beyern,  Franken,  wenn  6e  nach  Rom 
wallfahrteten,  durch  die  neubabylonifcbea  Oispen- 
fen  und  Sitten  gegeben  werde,  und  wie  endSchtig 
Bonifacius  ciie  l'aternitis  des  Papftes  Zacharias  an- 
flehte, üoh  einen  Gotteslohn  zu  verdienen  und 
foleh*  eia  ficfdeoleben  ,  paganias,  abzuftelieo,  da- 
mit doch  er  felbft  (tieffeits  der  Berge  ohne  Aerger- 
nifs  die  Kircheozucht  erhalten  könnte  (Bonij^acii 
Epift.  ad  P.  Zachariam.  ed.  Wurdiw.  i\r.  sj.  circa 

S50).  Eodlioh  gratoUrt  Air.  le  Comte  O'Atahonjf 
en  »armea  Jemteaf»»  die,  in  l^ater  des  Glaubemt 
ßch  verwandelnd,  doch  dem  Scharfblick  Her  Lthe- 
ralen  nicht  hätten  eotgehen  können ,  darnber,  dais 
man  wenigftens  noch  nicht  genau  wiffe,  ob  6e  an 
dem  Austreten  der  Newa  fobuld  feyea»  um  den  Kai-> 
fer  aller  Reo($en  dafor ,  defe  er  fie  aus  fefnenStaaten 
verbannte,  zu  beftrafen.  Defto  gewiffer  weifs  jeder 
Franzofe,  woran  diele  Väter  des  Oiaubens  Schuld 
waren,  als  liet  unter  Henry  IV,  unter  deni  national- 
ften  der  franzdf.  Kdoige,  ans  Fraakreicb  verbannt 
wurden;  auch  weifs  man  aus  Heinrichs  des  IV.  Er>. 
klärung  an  das  Parlament  (f.  Jes  cau/ps  celrbres)  aus  ' 
welcher  Urfache  er  fie,  gegen  die  Bitten  dieler  pa. 
triotifchen  Rojaliften,  doch,  aber  obao  fi«  und  ihre 
Rache  dadareh  verfOhaeo  la  kftnaoa,  sarAekrafea 

liefs.  - 

Was  eben  diefer  Oeift  auch  in  unfern  Tagen  zu- 
rackznrufea  alle  Eile  anwendet ,  verräth  das  Memo- 
tfal  aaf  jeder  Sril«.  Die  neaen  Nonnenkldf^er  onter 
der  verfeinerten  Nomenclatur,  Commurt'.iutes  reli' 
gieufes,  geben  (nach  S.  17)  Oberali  das  Mufterbild 
de  la  plet^  es  de  toutes  les  vertus.  Das  neue  Gefetz, 
wriohet  fl«t  dio  giafetslot  «rleder  eiagefebiichenen, 
hfoteanteh  legttimfrt,  ift  bey  weitem  alcfat  gnt  ge- 
nvt'^,  weil  es  keinem  Mitglied  mehr  eis  ein  Vier- 
Hheil  feines  Vermögens  diefer  todtea  Band  zu 
fehenkea  oder  zu  vermachen  erlaabt.  Drey  Vlar* 
theile  wurden  alfo  dem  Heiligthum  entzogen.  Die 
Religion,   das  heifst  hier,  das  Kirchentnum  der 

P'ffi    dr    la    Fol    iiiiii    il^.res    gleiciien,    fraiit  ilcii 

nicht:  warum  unterliegt  gegenwärtig  Frankreich 
nicht  unter  jlhrlichen  Abgaben  reo  Vireit  mehr  als 
900  MtI! innen  Livree,  da  zur  Zeit,  v.'o  das  HfiÜa;- 
tbum  mehr  als  zwey  Viertheile  von  Trankrejcli  tQr 
Heb  acquirirt  hatte,  eia  weit  unbedeutenderes  Be- 
darf nifa  aad  Deficit  dea  letaiea  Stoff  zur  Revolatioa 
gegeben  htt?  SoU  die  Bah«  mRttqMwhr  ifldte> 
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fen  Zuftand  wieder  geebnet  werden?  S.  19  enthält 
eioeo  andern  Kunftgrifl  als  fehr  löblich.     lo  den 
ontiftm  jetzigto  Commanitäteo  iener  Art  leyen  die 
Rechte  der  BeGtzuniren  auf  Eine  der  Religiofco  Ober* 
getragen.    Warum  .''    Die  Klugheit  laHe  neue  Com* 
notionen  Torausrehan.  Es  möchte»  da  der  Minifter- 
wechfelio  10  Jahren  To  Tchnell  gewefen  f^t  irgend 
dB  dt«  Lihenlen  gaoTtiget  Minlftertom  etntrcteo. 
Naeb  dem  VNTahlgefetz  von  1817  halte  leicht  einegfioz* 
lieh  revolutionäre  Kammer,  durch  fie  aber  ein  dem 
Nationalverfammluogsdecret  gegen  die  KloftergQter 
ihnliches  Geretz  entliehen  Itönnen.    Der  Vf.  fragt 
alTo  jeden  religlöfen  Menfchen  auf  fein  Oewiffen,  ob 
nicht  die  EinTohrung  eines  folchen  (vo/gehlicben) 
Priratbefitzthums  iilug,  gerecht,  Doibwendiggewefen 
fey.  (Wie  vor6ohtig  doch  die  Kinder  des  1  iciits 
werden  können!)  Aber  j«lzt?  Durch  das  neue  Ge- 
fetz komme  alte  diefe  religiöfe  Weltltlugheit  ins  Oe- 
driog.    Die  Eine  gleichfam  als  Privatperfuo  fubfti- 
tuirtc  Trigerio  aller  Befitzrecbte  einer  Communitit 
dürfe  Dvr  ein  Vienbell  dee  Ihrigen  an  die  Oemelo- 
fcbaft  Qberlaffen.    Stürbe  6e,  10  können  die  Ver- 
wandten drey  Viertheile  ihrer  Befitzrecbte  anfpre- 
cben.    Ueberhaupt  fey,  weiche  Griuel  der  gefett* 
lieben  Freyheit!  oiemasd  mehr  vom  ätaate  geawuo« 
gen,  in  feinem  OelSbde  fehleobterdinga  tu  behar« 
ren.    So  anverhallt  entdeckt  der  VF.,  wohin  man 
im  Gegentbeil  wie«ier  zurOokkommen  wolle  und  maf« 
fe.   Zu  eben  diefem  ftaatsrerderblichen  Krebsgang 
gehören  die  gleich  darauf  S.  la  folgende  Uehauptun« 
gen:  nach  aem  Wort  des  Königs,  die  Verbeflerao- 
gen,  welche  die  heiligen  Incereffen  der  Religion  in 
der  franzA&fcben  Gefetzgebuog  fodeiteo.  Schritt  iQr 
Schritt,  aoNl  allmihlig  hcrbeysufahren ,  m äffe  bald 
auch  diefs  wieder  ausgefprocnen  werden:  die  Ehen 
fcheidetnurdernati^rtiche  (nicht  einmal  der  bOrgerli- 
chc)  Tod !  Solche  Peres  de  la  Fol  können  nun  einmal, 
auch  weaB  eiowelterfahrver  uod  C^er  dieAbf«>lation 
durch  die  elmwei  regni  eoelortm  ohne  Zweifel  bellfe* 
bender  König  von  Religion  fprirht,  doch  nichts  ande- 
res deliey  denlten  und  ihm  unterlegen,  alsdieSatznn. 
gwibres  KlVBhenthums;  mögen  immer  dieSatzua« 
gen  von  vermeintlicher  Unauüftslichkeit  der  £he^ 
nur  aus  patriftifcher  UnwifTenhcit  fa  der  Sebrlltavt. 
legune  eotftanden,  taufende  in  eine  wahrhaft  irreli- 

i'iöfe  Lehensweife  vernickeln  uod  der  Staatsgefell- 
chaft  dedoreh  und  zugleich  durch  Hinderung  der 
Bevölkerung  und  Kindererziebung  noch  fo  fchidlich 
werden.  Sie  mehren  doch  den  eiferuen  Oewiflens- 
zwang  der  Hierarchie.  Auch  die  aus  Offeobach 
lga4hervorgekommenen  Bemerkungeo  eines  (fogenO 
proteftantirebenPrenfsen  gegen  Dr.  Tfchüner,  wel> 
eher  in  Deutfchland  von  einer  grofsen  Zahl  Prote- 
ftanten  desapprouve  feyn  foll,  erhalten  in  diefem 
fraozöfifcbea  Katholiken,  (wie  in  dem  deuifclien 
Strabbeirger)  30}  Sita  und  Stimme.  £ineo  gre 
faeo  Pund  meint  man  iS.  33)  gemacht  ze  haben 
durch  Ein  Wort,  das  Johannes  von  Mniler  (wo 
denn?)  autgefproche«  iiabe.  Der  Jefuiler  ür>ien 
•int  «MMebafUiebl  SdUiUiiMd  fAr  mOc 


AuctoritSten !  Dafs  doch  dercl^iehen  Auctoritäts- 
gliubige  meinen  können,  ancb  der  Pratefieot  ky 
durch  ein  foicbee  Anet(nltltiwnrt«'weao  es  fe  von 

Johannes  v.  M.  kSme,  gefehlagen.   Bedenkt  doch: 
Unfer  erftes,  immerfort  gOltiges  und  «nwendbarei  , 
Prineip  iftt  alles  prO/em!  alsdenn  aber  nur  dat  gmtt^  ' 
M      nnn  vom  Vf.  der  Reifen  der  Piplln  oder  von 
dennpfkenfelbll«  bahalteni-vrle  dieCar  nrevangell- 
fche  Rationalismus  fchon   an   die  Theffalooicber 
5,  ai  von  dem  prQfendften  der]Apoftel  ausgedrückt 
war  und  defswegen,  weil  er  das  Gute  ift,  immer 
behalten  werden  wird.    Gefetzt  aber,  Job.  von  MOl* 
1er  habe  den  jetzt  Ober  Frankreich  neu  ausgegoffe- 
nen  Orden  fOr  die  Scbutzmauer  der  Auctoritites 
•rklirtf  fo  ift  diefs  wahr,  wenn  man  nur  ans  der 
Oefcbiebte   noch  eine  Beftimmung  bimrotfenken 
lernt:  der  Orden  fchützt  alle  Auctoritälen ,  foltage 
Ge  feiner  Auctorität  dienlich  find!!    Wo  nicht,  fo 
haben  liogft  die  Jefuitifchen  Cardioile,  Baronius 
und  Bellarminus  erklärt,  wis  fflr  elo  wOrdiget  Bei' 
fpiel  den  Nsebkommen  feliOD  PapfcOregor  iL  tfnrn 
die  Entziehung  derStMMrn  g'>gen  K.Leo  III.  (8.7^0) 
darüber  gegeben  habe,  dafs  man  ketzerijche  (liegen 
Bitderdtenft  eifernde)  FQrfcen  in  der  Kirche  dottes 
nleiu  regieren  Imffen  folle  ■  ( f.  Giefelers  Lehrb.  d. 
Kireheneefch.  IL  Abtb.  S.  as).    Zwar  widerfpra. 
eben  einTt  folrhem  JefuitiSmuS  die  echtem  Cjüicaner, 
wie  bolfuet.  Aber  jetzt  find  auch  die  Frejbeiten  der 
gallican.  Ktrehe  nicht  Aoctoritat  genug,  fondern 
eher  Ketzerey,  gerade  weil  6e  der  Auctorltit  des 
Or  lens  nicht  dienftbar  genug  feyn  würden.  Debri- 

Jens  en  figt  '-r  ( );i  i  bacherrroterum  feine  Jefuiter» 
Apologie  tchon  mit  dem  Winke:  »  Was  haben  ivlr, 
(die  Denlfchen)  tu  fOrehteo?  Die  iefnften  6nd  nn» 
ter  uns  nicht  (nicht  fichtbar?)  wiederh  ergelt  eilt, 
nnd  fie  können  nicht  wiederhergeflellt  werden,  oh* 
ae  den  W^illen  unferer  Fdrfteo,  welche  wiffen  ,  was 
ie  tum  Wohl  ihrer  Uoterthaoen  so  tbon  hnbea!'' 
Wie  viel  frgt  diefe  rfßrvotio  wMtiath  in  einem  Apo^ 
logeten  des  J-ifuitismuS !  S.  43  wird  ein  entgegen- 
ftehendes  neues  Journal  reformirter  IheoloBco: 
Revue Proteftante  kriiifirt.  Ree.  kennt  deffen  Gang 
noch  nicht.  Der  Memorialift  begreift,  wie  gewöhn- 
lieh,  alle,  die  6ch  Aber  den  Pariicolarismus  in  der 
Religion  nicht  zum  Uiiiverfalisinus  {lo  einer  allen 
möglichen,  fQr  Alle  feeligmacbeodeo  Heligiohtit)  er- 
heben, nicht,  dafs  eine  echte  Kirche  durch  iltf 
Princlp  lebe  und  beflehe,  nicht  durch  einzelne 
Dogmen,  dasheifst,  durch  Eiofichten  einer  ge  wif- 
fen Zeit,  die  ße  nicht  im  Namen  aller  Zeitalter  ha- 
ben upd  unabänderlich  macheo  kaod.  Das  Priocip 
der  biMböflichen  and  dadurch  endlich  der  fynodali- 
fchfo  und  oberftbifchöfliclicn  Auriorität  ift  das  Le- 
bensprincip  Icr  Uatiiuiikiien ,  und  endlich  der  rö- 
mifrh  -  kaihcijf'  lier,  Kirche  geworden.  SeJbft  unter 
diefem  Aucloritätsprinrip  aber  gab  ea  der  Variation 
nun  In  den  Dogmen  gi^Dug.  Immer.,  feit  Cyprian, 
war  es  Grundfatz;  Was  die  bifcböfliclie  Oefammt- 
anctorität  noch  nicht  für  Kirch'cnlebre  erklart  hat, 
«faurflber  nögn  hit  dahin  noch  trtcfebfedenn  Anfidn 
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teo  in  rfer  Kirche  feya.    Nur,  wenn  das  Episkopat 
io  feinerUniverralit.lt  (durch  Synoden ,  «reiche  ilie 
Uejftiaimua;;  der  damals  A.ng'fehs/.ca  zu  erhalten 
iTufsten)  gefprochen  hat,    milTfe  j<^der  Laye  ftiil> 
fchweigen^i  glauben     Wie  vieles  wurde  daher  erft 
fpit,  fehr  fpät,  Kirchendogma?    War  es  die  Trans* 
fubftantiation ,  ehe  fnnocenz  III.  fie  durch  ein  für 
allfvemeingültig  erklärtes  Concii  als  Tlicil  des  allge- 
mein verbindlichen  GJaubeos  erklärte?  Wie fch wank- 
te noch  Gregor  VII.  und  wie  Obertrieben  dogmati« 
6rte  Er  endlich,  als  er  relbTt,  wegen  feiner  Milde 
gegen  Berengar  verkerert  ?u  werden  fürchten  mufs- 
te.  O^r  Haupiunterfchied  in  dem  Lebensprincip  des 
KathoIici<;iTiuS  und  I'roteftantismus  nun  ift ,  dafs 
dort  die  Auctorität  Einer  Zeit  für  alle  und  alle  Zei- 
teo  einfichtig  oder  —  erleuchtet,  genug  gewefen  zu 
feyo  und  fevn  zu  können  behauptet  —  ein  Princip, 
das  in  allen  andern  Denken,  Wiffen  und  Glauben  der 
Meafchen,  aufser  den  Priefterkirclien ,  offenbar  als 
undenkbar  erkannt  wird.  Hier  dagegen,  wo  wir  ge- 
gen eine  fOr  alle  Zeiten  ftellvertretemte  Auctorität 
irgend  eines  Z'-itraums,  als  gegen  eine  fonft  nirgends 
Zugelaffene  Anmafsung  proteftircn ,  gilt  als  Lebens- 
princip  unferer  Kirche  eben  das,  was  fonft  in  allen 
Fdch<?rn  auch  eilt,  was  aber  den  allgemeinen  Men> 
fchenverftanil  für  ficb  hat.    Die  Achtung  und  Be- 
nutzung der  Gründe,  welche  die  vorausgegangenen 
Auctoritäten  haben,  bleibt;  aber  mit  dem  allgemein 
Tarfländigen  Vorbehalt,  dafs  auch  aber  Religions- 
gefchichten  und  Lehren,  fowie  in  allen  wifsbaren 
und  glaublichen,  kein  Verftändiger  auf  die  fpSter 
mögliche  Eot'leckung  anderer  Gründe  und  Folge- 
rungen um  des  zuvor  geglaubten  willen  verzichten 
könne,  aber  auch  far  6cli  von  keiner  folgenden  Zeit 
diefe  Verzichtlei&ung  verlangen  dürfe.    Wo  ftänden 
wir,  wenn  wir  in  irgend  einer  Art  von  Einßchten 
bey  irgend  einer  der  vorigen  Auctoritäten  hätten 
ftelien  bleiben  müITen?    Die  Memorialiften  halten 
das  ftellvcrtretende  Syftem   für  ein  anfteckenJes 
üebel.    Es  wäre  die  fchlimmfte  Art  von  HepräTen- 
tativ    Verfaffung,  wenn  irgend  eine  repräfentative 
Verfammlune  von  allen  fpätern  irreformabel  wäre. 
Und  nur  im  Kircbenthum  (das  bey  weitem  nicht  mit 
der  Religion,  mit  dem  Streben,  gotteswürdig  zu 
denken  und  zu  handeln,  zu  verwechfeln  ift)  wollen 
die  Memurialiften,  dafs,  was  zu  irgend  einer  Zeit 
von  eimer  (oft  noch  fehr  problematifchen)  Kirchen- 
reprdfcntatioa  für  glaublich  erklärt  wurde,  irrefor- 
mabler  Glaube  aller  (nicht  einmal  dort  repräfenlir- 
ter)  Zeitalter  fejn  müffe      Eine  der  RecenGonen 
(S  49  ,  eine  lier  gemäfsigteften ,  \h  de  Halter  unXer. 
zeichnet.    Sehr  unwahr  und  injuriös  hingegen  ift 
(S.  52)  eine  Correfpondenz  über  Ueutfchland.  Selhlt 
die  Regierung  von  Bayern  habe  ihre  Kiagen,  dafs 
die  In/eruction  publique  in  diefem  Königreich,  un- 
geachtet der  enormen  ihr  confacrirten  (?)  Summen 
in  einem  betrOf  t»n  Zuftand  fey,  bis  in  den  Schoofs 
des  Bundestags  g'-hracht.     üo  kennt  der  Briefma- 
eher,  wa<i  in  Deulfciiland  von  einer  fuuverainen  Re- 
gierung nicht  einmal  denkbar  wäre.-*    Dagegen  ver- 


leumdet Er  (mit  Namen)  Rsthe,  die  Er  weggefchickt 
wünfcht,  durch  haare  Lügen.    Einer  fny  pour  ainft 
dire  cha  ffe  d" Ina  ijic)  commepredicmteur  atithtUmei 
ein  anderer  habe ^ou^  un  rvle  plus  que  fufpect  pnrmi 
les  hoteristes  et  dans  les  foc'tetes  carbnnaiiques. 
Dem  Bifchof  in  Rheinbaiern  wird  (S.  5  j)  vorgewor- 
fen, dafs  er  in  den  Clan,  proteftantirche  und  katho- 
lifche  Schulen  zu  vereinigen,  eing^-gangen  fey.  Die 
Freymaurerey  fey  die  Kirche  der  Hauptagenten  von 
geheimen,   revolutionären  Gefellichaften.      La  ils 
reconnoiift;nt  un  lien  dtunite  ^  des  Superieurs  Incon' 
aus  etc.  Wann  nur  war  diefes  bey  einigen  getäufch- 
ten  Logen?   Damals  als  die  6\  J.  unter  dem  Namen 
der  unbekannten  Obern  vom  College  de  Clermons 
her  durch  Starkifche  Phaotafterey  und  Täufchung, 
durch  Schröpferifche  erbärmliche  Zauberfptele  u. 
f.  w.  Uuwilfende,  die  vun  Standeswegen  zu  Qherna*. 
tOrlichen  Gnaiien  und  mühelofen Kenntnifs-Oi'fenbs- 
rungen  gelangen  zu  muffen  währten ,  in  das  reiche 
Fifchernez  zog  und  durch  treygebige  Abfolutionen 
zu  Tbeodulen  machte.    S.  54  g)ebt  vor:  //  paroit 
conjtane,  que  le  mlnifcere  autr knien  afait  a  ce  fujet 
(nämlich  contre  la  hl  portee  par  le  grand  Duc  de 
Weimar  für  les  relatlons  de  i'tgli/e  cacholtque  dant 
Jon  territoire)  de  /ortes  remontrances  au  Charge 
d^ajfalrts  de  Weimar  ,  et  fi  la  loi  n'a  pas  ete  formet' 
lement  abrogt^e,  eile  eft  reftce /ans  excrution.  Uni 
folche  Einmifchungen  in  das  Innere  fouverainer  Re- 
gierungen  (wenn  fie  wahr  wären)  ift  der  Correfpoo* 
dent  inconfequent  genug,  hier  einen  Beweis  anzu« 
fuhren,  dafs  —  die  Zeiten  nicht  mehr  feyen,  wo 
man  allen,  nur  nicht  der  kathol.  Kirche,  die  llberte 
zugeftanden  habe.    Solche  Relationen  fcbliefst  Er 
mit  dem  Ausruf:    die  Oerechtigkeitsliebe  fey  in 
Deutfchland  fo  grofs ,  dafs,  um  die  Wahrheit  Tiegen 
zu  machen,  es  gentig  fey,  fie  öffentlich  und  in  all* 
ihrer  Stäike  zu  zeigen!    (Die  Wahrheit,  verftebt 
ficb,  ift  immer  und  immer  nur  auf  der  Einen  Seite 
der  römifchen  Curie  und  Hierarchie ,  und  die  Re- 
gierungen hatten  nur  dann  recht,  wenn  fie  diefer  ' 
Neinungsmacht  Qber  die  Gewiifen,  welche  unter 
ihren  Augen  zu  Rom  neuerlich  durch  Hrn.  F^a  die 
vier  Artikel  der  eallican.  Kirche ^  alfo  auch  dieUnab« 
häneigkeit  der  Regenten  von  erneuerter  Ausübung 
papiftifcher  Mitteiallerslehren,  als  ketzeri/'ch  behan- 
deln läfst ,  immer  univerfeller  zu  werden  helfen  woll- 
te )    S.  Rißeljioni  ftorico  •  politiche.,  Jopra  [viei- 
mehr:  wider]  la  richiefta  del  Minißro  delV  Internot 
di  Parigi,  ac  l^efcovi  e  Archiveß  ovl  delta  Francia% 
di  far  in  fegnare  nei  loro  Seminar  i  le  li^  Prepofitioni 
dell'  Affamblea  del  Clero  gallicano  nel  löjja.  DeW 
Avocato  D.  C.  fea.   Koma  1825. 

Nach  S  167  im  Märzheft  ift  ein  Damm  gegen  ' 
die  böfen  Lehren  überall  errichtet.    In  allen  Haupt 
ftidten  Europa's  feyen  jetzt  des  Berits  periodiquet 
etablirt,  wo  les  gens  de  bien  nunmehr  die /fr/i/oo/  _ 
du  grand  Oeuvre  an  das    r;igeslicht  hervorz'ehen 
würden    Sogar  in  Italien.   Zu  Turin  ein  Amid'Itw 
tie,  zu  MoJena  die  M^moires  de  Religion ,  de  Mara- 
le et  de  Litteratwe.    Zu  Rom  aber  eotftehe  fo  eben 
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•in  Oracle  ,  ^r.  ;  proclamcra  a  la  face  du  mcnde  tnu- 
tf9  Ui  faines  doctriaes»  nämiicb  eio  lÜrchenjournal 
nnte^dcr  Direetion  du  Jkttafie  Pirv  Ventura ,  Proeu- 
reur  gineral  de  VOrdre  des  Thealns,  welche  ä  la 
hauteur  de  circonjtances  Itch  beßncie  und  bereits  im 
erften  Cahier  erklärt  hab«:  Es  ift  rntht  die  Abwe- 
jinheti  der  Wahrheit,  als  der  bitg  d«s  irrthaou»  was 
diefes  iinr«r  Jabrfaitodcrt  cfa«rafcteH6rt.  Ahm^nt» 
heit  der  Wahrheit?    Und  doch  exiftirt«  das  Journal 
eccl^fiaftiqtu  de  Rorrte  fchoc  vor  der  Revolution  ua- 
ter  Pius  VI.  (S.  169  )    Outdenn!  Wir  ftehen  erft  im 
erften  Vierlhtil  onrers  Jahrhunderts.  Hr.  ^.  bat  «Ifo 
noch  Zeit,  ehe  die  drey  folgendes  Jubeljahre  eiotre» 
ten,  die  Abwefenbe'.t  der  VVaLrheit  lehr  zu  min  dern. 
Sooft  1  gofteht  er  zwar  faft  allzu  offeriherzig  >  habe 
tin  folenes  periodifebes  Werk  aus  Rom  eher  eioa 
efpecif  de  dfßance  infpirirt.    Aber  das  Jahrhundert 
habe  jetzt  fichtbareine  grofseTendenz  zur  reJigiöfen 
(vvill'fagen:    ro'rifch  kirciiüc'.ifn'    und  pohtifclien 
UttUät,    Uod  die  Stimme  von  Rcnij  felbU  wenn  fie 
flieht  les  Oraelet  in/aÜlMet  du  Vatlcan  proelamink 
habe  eine  ihr  tpts  e'.gene  ^^türkg  der  Auctorität  u. 
f.  w.    Wer  wira  ieiignrn  ,  dafs  Hr.  Ventura  feine  ab- 
vsefende  Wahrheit,  Tchon  während  fit  erft  kommen 
,foU»  durch  die  grofse  Hallpofauntobo«  allzu  §tfAt% 
Befcbeidenfaeit  anzakOndigen  Tielea  Muth  ^abe« 
Uebrigens  ift  von  den  meiften  Auffitzen  des  Me- 
morial cacholique  unparteyifch  zu  rühmen  1  dafs 
die  Vff.  in  der  Darfteliuogskunft  weit,  mebr  O«- 
tvandheit  zeigen  und  daraof  offaabar  viel  nebr 
Fleifs  verwenden,  tili  wir  In  Deotfeblind  auf  bef« 
<!enS  :il'  [i  darnach  7u  ftreben  gew  i!j nt  find.  Häu- 
hg  erfreut  man  (ich  hier,  auch  wenn  man  dem  in« 
halt  nicht  beyftimmt,    der  lichten  Ordnung  und 
F.ntwickelung  in  den  Gei^ankenreihco.    M»a  fleht, 
die  Vff.  erfinden  nicht  erft,    v.ährend  die  Feder 
fchpn  läuft.    Nur,  wenn  das,  was  man  glaublich 
macbea  willt  ganz  durchgedacht  ift,  l^ann  auch 
di«  befl«  Form,   mlchar  die  Materie  eiogepafst 
werden  foll,  gefucht  werden.    Und  auch  diefe  foll 
znm  voraus  im  Gemütii  ausgebildet  feyn,  ehe  das 
Was  imd  das  Wie  zufammengefilgt  wird.  Alsdann 
erit  ift  das  CemQth  frey  «nd  frifoh  g»ong»  um. 
wibrend  des  Ausarbeiten?  ▼olfends  auch  im  Sin* 
.  zelnen   da;  ireffemlfte  Wort,    den  fcblagendften 
Witz,    die  beleucl.tendl'te  Wendung  auszuitnden. 
Die  Eilfertigkeit,   vieles  zu  fchreiben,   ehe  diefe 
'  Harmonie  des  luhalis  und  der  Mittbeilungsart  im 
Vorl3of5g«n  Rntwiirf  erreicht  war,  macht,  dafs  fo 
vieles  un  fünft  gefrliriehen  ift,  weil  man  höchltens 
die  Gedankf?n  herat^slieft  ^  die  Form  aber,^  wie  ei- 
re  unnOtzK  Schale,  immer  wegwOnfchen  und  alles 
lieber  in  Aphorismen  vor  fich  haben  mochte.  AI- 
Iridini^s  dient  die  gefällige  Form  oft  nur  einem  de» 
Ito  laulclienderen  Vetbcrgpn  der  FehlfchlOlfe  im 
Inhalt';  zu^  Bejrfpiel  im  Miiriflfick»  wo  in  der 


D  ^nt  .vortiing  eine«;  Einwurfs  gegeri  die  LeTire  vom 
Sens  commutr,  von  de  la  mennaiSf  wo  die  Aucto« 
iiti>  der  Mehrzahl  alt  Oewlfebejtsgruod  auCtretea 
foll-  Um  fo  wichtij(?r  ift  fOr  das  Orflndliche  die 
von  der  Gefchmacks  -  VerfeioMrung  der  Zeit  unab» 
weislich  g*foderte  Anftrengong,  die  Wahrheit 
«acb  darcb  dia  AVt  ihres  ErlohMoeos  fiagend 
tu  roaefaen.  Ma«  fprt^  tdd  aacktar  WalMMit. 
Aber  eben  defswagen  moft  fi*  d«it«  UdeiloGir  g«> 
ftaitet  feyn. 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Im.  Müller:  Neue  JugendbioUothek, 
K  r'::  San-mluog  ausgewählter  Erzählungen, 
Ati«zage  aus  fieirebeicbreibungeo«  Biograpbiaan 
und  merkwilrdige  Begebenheiteo.  &r  0efeii> 


run^  und  fitüichen  Uitterballung  for  die  Ju- 

Send ,  herausgegeben  von  Ludwig  MÜdeaberg. 
'rßes  Bündcbeo.  Oboe  Jahrszahi.  IV  «.  IM  9. 
8.  (i6*0c} 

Nicht  Alles  in  diefer  Jugendfchrift  d:;nt  wirklich 
zur  Belehrung  und  fittlirhen  Unterhaltung  der  Ju> 
gend.  So  z.  B.  könnte  dio  Erzählung  von  Kotze* 
boe :  „  Der  Oberrock  und  die  alte  Perücke**  le&eht 
die  Jugend  ZU  einem  rohen,  wilden  und  negezo» 
genen  Wefen  verfahren;  da  der  lelchtfinntf^e  Ton 
diefefi  Schrift ft ellers  ein  foiches  gevciffermaiseo  in 
Schutz  nimmt,  indem  er  deo^/o  fich  /cigendco 
Fritz  durch  das  dunkle  Oegenbild  daa  fcbiajobeo* 
den  und  heacblerifchen  ^la^  5n  ein  helles  Lieht 

ftelit.  Ein  Bühe,  der,  um  iitli  weisen  Tilieler 
handluog  von  Seiten  feiner  Stiefmutter  zu  rächen» 
feines  Vaters  Oberrock  und  PerQcka  zum  GelSeh- 
ter  der  Let  te  an  den  Blitzableiter  hängt,  verdien- 
te eben  niclit  zum  Mufter  anfgeftellt  zu  werden, 
wenn  er  gleich  in  der  Folge  durch  aulserordeni li- 
eh* Verkettuogeo  feiner  Lebensumfünde  beffer 
wird.  Dia  Erzlhlungen  von  nVO«  der  Oelsnha'* 
laffen  fich  arfrng'  ruf  3r :  gegen  das  Ende  aber 
werden  Ce  matt.  Mujaus  hat  mit  feinem  Melchior 
von  Bremen  au'jh  herhalten  muffen;  nur  erfeheiat 
er  hier  atwaff  verkQrzt.  Qellerte  Leben  Üt  gar  zu 
mager  abgefertigt.  Das  Befte  find  die  beiden 
Stocke;  „der  fujchtbarfte  Augenblick  meines  Le- 
bens»" und  »dar  Menfch  unter  dec  Xburmgiocke.*' 

NEUE  AUFLAGE. 
Leipzig,  bey  Wienbrsek:  EncyklopSdifehe» 
To/' -hfl. buch  für  Anfänper  in  der  deutjchen 
nehmet ter Imgskunde,  uod  überhaupt  für  Freun- 
de diefer  Wiffenfchaft.  Zum  Gebrauche  auf 
Wanderungen.  Herausgeg.  von  K»  »•  Tifcher. 
Zweyte,  fehr  vermehrte  Auflage.  Mit  fOnf 
Kupfern.  1825.  VI  u.  ao»  S.  fe-  ( •  Htbir.) 
(Siehe  die  Hecaor.  A*  L.  Z.  i8of>  Nr.  1^6*) 
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t  ERDBESCHREIBUNO. 
Stottgakt  q.  TuliNOtw,  b.  Cotta :  Bn/chrr^umg 

von  Wirtemberg ,   nt-bj'c  ein^r  V^bfr ficht  reiner' 
Gfjchichi^  ^  von  J.  D.  G.  M^mrungfr.  /w&rt*, 
'    vöiiJg  umgearbeitete  un<l  ftark  i  ermehrte  Auf- 

kg«.         XVilia.  70iS.  8*  CaTblr.4Gr.) 

I  leeres  Werk,  das  feit  feiner  erften  Erfcheinung 

^  im  J.  1820  J.  A.L.Z.  is2i.  Nr.  126.  )  lifydei-n 
kuodigeD  Publikum  aHgeir.em  a]<;  t-iu  Mufter  dir  die 
geographifche  und  natirtifche  Daritelluag  einzelner 
deutfcber  Länder  und  Gebiete  gegolten,  tritt  hier  in 
.einer  neuen  Geftalt  hervor,  die  «s  durch  eine  i;änz 
liehe»  einen  unermtlJet  auf  V ernefferung  und  Ver- 
nivbniBg  des  Inhalts  (trebendea  Fieifs  bewäbraod« 
Vmyrbeitung  gewoDMn  bat-,  und^di«  fioh  fchon 
diirch  die  10  Bogen  betragendp  Vergröfserung  ftines 
jittfserii  Matena. N  kund  tUut.  Dj^  ü^richtserftattung 
bat  fieb  defihaib  liier  aioht  anf  Jie  hiofse  Anzeige 
von  d«r  iieucD  Auflage  «iaes  altern  Buclies  zu  be- 
frhrÄoken;  M  liegt  ihr  im  G«ßenth«il«  ob,  wenn 
gleit '1  ri;it  ir.üj:!!chlter  KOrie.  rai  ii/D weifen,  wodurch 
die  neuere  Bearbeitung  Geh  von  der  frühttrn  unter- 
febeiiJ«*  und  in  wie  weit  durch  6e  die  hiftorifcbe 
.  Kitn  l«;,  deren  Darfteilung  die  Aufgabe  eines  folcheo 
^Verl^esi^t,  henrhti;;t  und  erweitert  worden  fey. 
Die  Uf-J"' f'- d'-r  Grfchichle  vc.ri  Wi >  r-'n^bfrg^ 

vromit  die  Schrift  beginnt,  bat  io  der  Uaupifachs 
■wenige  Veränderaogen  erlitten«  defto  mehr  aber  ia 

einzelnen  Theilen;  einpn  npnen  Abfchnilt  hat  fie  in 
dem  Rückblick  auf  den  bürgt» rlichen  und  Culturzu- 
itaad  während  der  Zeit  des  Herzogtbums  erhahen; 
ia  welchem  letztern  jedoch  ejoeHauptrackficht,nSin- 
Ifeh  ditp  auf  den  Gang  und  die  Erfebeinongen  des  mora- 
ii/cAe/i  Volkslebens,  vermifst  wird.   Am  au^Fulnlich- 
(ten  ift,  wie  billig,  i'ie  Kegierung<:periode  des  Kö» 
nigs  Friedrich  dargeftelli,  jedoch  nicht  ohne  Sia» 
fluis  der  lobpreifenden  und  apologetifciien  Stimmen, 
die  6ch  bey  dem  Leben  und  bald  nach  dem  Tode 
diefes  Reijenten  für  ihn  erhoben  haben.  „Wenn 
man»  wird  gafagt,  gerecht  feyo  und  anbeftogen  dat 
Ganse  feiner  flegierung  ina  Aug«  faffen  wolle,  fo 
mOffe  man  geftehen ,  dafs  er  geradn  der  Regent  ge- 
wefen  fey«  wie  ihn  die  aidserordentlicbe  Zeit  er- 
haifchte.      Als  oh  frhrankenlofe  Cigenmacht  ond 
.  defpotiichcs  Hcrrfcherthum  die  abfoIut<sn  Bedingun- 
gen gewefen  wfreo,  nur  in  jener  Zeit  zu  beftehea! 
davon  haben  der  Grofsher/o^  Karl  frleärii^naBM* 
£rg&az.  ÖL  zur  d.  L.  Z.  1825. 


den  und  der  Kuri'nrft  Friedrich  Auguft  VOQ  Sach/en 
das  Gegentheil  auf  die  rühmimhfte  Weife  erproat. 
Sie  re|derten  mit  ftrenger  Achtung  fOr  die  Oefetze, 
ebne  die  verHebe'ne  SooTeriaitii  ab  einen  Titel 
der  WillkQr  zu  benutzen«  und  doch  erhielten  und 
tnehrten  Ge,  in  der  Verbindung  mit  Napoleon,  ihre 
poliülch«  BeJeutung  und  ihren Befitzthom. -7  Hier, 
mit  foll  jedoch  die  Lichtfeite  ia  Friedrichs  Regenten- 
leben,  die  der  Vf.  gebObread  heraathebt,  nicht 
verdunkelt  werden;  ihsr  das  erfte  Gefetz  der  Ge- 
fchtcbte,  die  Wahrheit,  will,  dafs  auch  die  Maxi- 
men« aach  denen  er  regierte,  and  die  von  ihm  felblt 
oft  genug  würilich  ausgefproohen  wurdea«  ihr  ga» 

bübrendfs  UrtheU  emptangen.  * 

Die  zweyle  Abtheilung  des  Werks,  die  Law 
dukundft  hat  darcb  viele  ZoCitte  und  NacbtrAge 
manniThfaltfge  Bereieherangen  gewoaaea.-  Dar  aa» 

turgffchii  hiTiche  Abfchn'tu  ;ft  auch  in  feiner  hier  -* 
verht^lferten  Geftalt  grofüen  'Theils  das  Werk  des 
Prufeffors  SchÜbUr' im  TOUngen.    Die  in  dem  Ver. 
hiltnifle  zam  Oanzea  za  grois'e  Ausdehnung  diefes 
Abfehnltt«  wird  mit  der  Bemerkung  entfchuldigt» 

dafs  'ter  Vf.  ilrnfelbEn  bfv  feinen  Vnrle("unj>t_-n  !  a 
Grunde  lege.  Für  den  geognoliilchen  i  heii  hat, 
aufser  dem  Bergrath  Müming,  auch  der  Affeffor 
Schübler  fchitzbareBeytrlge  geliefert.  Der  Artikel 
thtT  die  Wafferfcheiden  dankt  feine  Vervollkomm. 
ming  hauptfächlich  der  Gefälligkeit  des  Oberften 
und  Wafferhaadireetora  v.  Duueahoftr^  .Unter  den 
(S.  143.)  bezelebaeten  littofaften  Spittaa  bitte  tadi 
der  Hagbfi'^g  hpv  Gfchwfnd,  und  d^r  AUeberg  nörd« 
lieh  vüQ  Üctimideljeld,  genannt  werden  Tollen«  die, 
auf  den  Höhen  des  Limpurger  oder  Kodier  Gehirg|| 

Selagert,  daffelbe  weit  aberragea,  «od  aofaeror^ 
entlieh  Ausgebreitete  GeficbtsKreife  beberrfdiea. 
Die  Angabe  fS  [74.  ),  vennj^e  leren  ila^  zerflörte 
auf  3160  Panier  Fufs  ßch  erhebende  Stammfchlofl 
der  Grafen  von  Hohenberg  der  höchfte  Punct  det 
Landes  feyn  foll,  erbilt  eine  fpätere  Berichiigung 
in  den  Wirtemb.  Jahrbüchern  u.f.w.  I823.  H.  8.465,  * 
wornach  dtr  Katzenkopf,  jnf  Mem  Sch  warzwalda« 
mit  3603  Par.  Fufs ,  den  Hohenberg  weit  Uberfteigt. 
Üaerwartei  war  uns  (  S.  169.)  die  nnriebliga  Beaier*  ' 
kung,  die  man  nun  aus  den  lltern  Geographen  nirht 
mehr  wiederholen  folite»  daf.s  der  Lauf  der  Üonaut 
indem  fie  fich  ihre  Qaha  nach  Often  gebrochen ,  vdl. . 
lig  abweichend  Ton  dem  Laale  «Uer  aadera  FlOtta 
Deutfchlaods  fey.  Beweiftdoch  ia  Wlrttmberg  Celbfll 
der  Lauf  dußKßidKZiA»iinUlm,dMBaAm.tw* 
N  (5)  dtg  , 
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dii  Gegethe)].    S.  207.  hatte  urfer  den  Gegenrien,  fondern  13^4  TerkauTte  der  Graf  Ludwig  (X.")  roo 

in  welchen  der  Weinbau  aufgegeben  wurde,  auch  üettingen  die  Uurg  Kopfenburg  t  »wt  iUttn  Zuge« 

6*%  Kodt§Nhal  \ön  Hall  aofvtins  bis  Ober  Gaildorf  börden,  (um  4100  Pf.  Heller)  an  deu  detitfchen 

geiMiiiit  wrtrdui  (ollen»  otö  dic(e  Art  von  Cokor  aiu  Orden.  —  Es  ift  siebt  das  eaai»  äcblof»  Hellem^ 

einigen  Pkiitclen  bit  ins  lehtzehntelthrbiiaderk  fort,  ftelitt  foadera  nur  du  altif  oder  obeVo  Schloft  ab- 

pr  lju?rt  hat,  und  ihre  noch  vürli  ui  Jenen  Spuren  gebrochen  worrffn.  —    Die  Stadt  Gmünd  erhiek 

von  einer  bedeutenden  Aubdehourg  zeugen.    Der  aoo  zu  der  Taubltummen •  (und  Blinden-)  Anftalt 

Abfchuitt  von  den  römifchen  Akertbflmern  erhält  auch  noch  ein  Seminar  für  katholifche  Schuiamtl. 

wichtige  Zufätze  durch  die  Forfcbungen,  die  Vanoiti  candidateot  das  demnäcblt  eröffnet  werden  wird.  — 

und  ^flumain  in  den  Wir tember gifchen  Jahrb.  mit»  Das  Seblofs  von  Bargau  iU  ntnerlicb  abgebrochen 

gatheilt  haben.  worden.  —    Horn  bat  ein  fchünes  Sclilofs,  was 

Eine  gänzliche  Umarbeitung  des  Werks  ift  mit  nicht  bemerkt  ift.  —    Weüer  ift  kein  FUial  von 

dw  ftatijti/cktit  AbriiciJiing  vorganommen  worden*  Wiotarbach,  fondern  eine  felb^frindig«  Pfarre  •  9i4 

D'iK  Volkskunde  wurdt  von  der  S;ü  af'hunde  gttrtnntj  aber  von  dem  üiakonus  7.11  Winterbach  x-erfehen 

und  jeder  eine  befoodere  Abiheilung  gewidmet;  wird.  —    War  ilie  Sa^e,   üafj»  der  Kaifer  Barba» 

und  wie  io  der  erften  Ausgabe  manche  Gegenftande  roffa  auf  dem  Vogelhof  geboren  feyn  foli,  wohl 

nnR  deiswegen  berührt  wurden,  um  dadarcb  eine  lüer  einer.  Wiederholung  wertb?       Das  Tiiai,  Ja 

nützltebe  Anregung  zu  weitem  Betraebtungen  und  demilnderffterg  liegend,  bellst  das  Wlfthu/tholtvoa 
Berechnungen  711  t^eben  ;  fo  gefcbah  CS  auch  diefsmal  dem  Flflfschen  gleiches  Namens;  die  Benenuta^ 
wieder,  und  nameoUich  ilt  dtefs  der  Fall  be^  der    ll'ie/enthal  ift  «in  corrups^r  Vulksausdruck.  —  la 

Darfitallnng  der  Handeisverhältnifle»  des  National.  Oedendorf  ^  oder  eigentlirh  N'ufdfradorf,  hat  karz* 
vermSgeos  und  des  Mationaleinkommeos.   Manche,  lieh  eine  Heilbrooner  Gefclltchaft  eine  Fabrikan. 

einzelne  Angaben  und  Berechnungen  iaffen  zwar  ftalt  von  grofmm  Dmfang  m  Vitriol,  Alaun,  Soda 

Einwendungen  zu;  doch  wird  durcli  dief  ^  i!rr  WL-rth  ond  GJauberfaiz  gei'nhidet.  —    Die  Burg  f;  . 
des  Ganzen,  fo wohl  in  ftaats •  als  privat wirthfchaft. .  berg  liegt  nicht  bey  Oedeadorf  ^  fondero  anderthalb 

Heber  Hinßcht,  nicht  vermindert,  fo  wie  es  aocb  Stunden  devon  entfernt.  —    Uichberg  ift  feit  kur. 

durch  diefe  Zufammenftelliing  miltelft  der  darin  ent-  Zern  der  Sitz  des  Dekanats  Gaildorf.  —     Das  Vi- 

baltenen  Tbatfachen,  jedem  leicht  feyn  wird,  feine  triohverk  zu  Mietelbronn  ift  feit  zwey  Jahren  v«*r- 

eigene  Berechnung  anzuftelleo.    Auf  eine  Herech.  Iaffen  worden,  narhJem  lieh  die  Gewerkfchaft  auf- 

Bungdes  r«jnM  Natiooaieickommens  bat  ficb  aber  gelöft  bat.  —    Das  Scblofs  SchnUdelfeld  mit  den 

der  vf.  fflr  diefinlsl  nicht  eingelaffen*  wril  er  eine  dam  gehörigen  Domainen  ift  von  dem  Staate  an 

Arbeit,  die  fich  auf  fo  mannichfaltige  Weife  virneh-  den  vcrnslppn  fran/üßfchen  Obrift  von  Pfeifen  ver- 

roen  iäfst,  jedem  Lefer  nach  feiner  Art  überJaffen,  kauu  wuidcn.  —    Der  Maler  Heitblom,  von  dem 

und  ficb  begnOgea  wollte»  mir  die Ctoadlagen  dazn  S.  675  die  Rede  ift,  biefs  nicht  Martin,  fondero 

zu  liefern.  Bartholomäus.  —    Da  es  hey  jedem  ürte  bemerkt 

Die  topographifche  Abtheilung  bat  man  io  der  ift,  wenn  dafelbft  irgend  ein  merkwflrdiger  Mann 

erfteo  Ausgiüt-  .iiigemein  zu  kur^  psfunden;  hier  gel)ür»'n  worden,    fo  hatte  hey  Hohnhardt  des  be- 

erfcbeiDt  fie  um  mehr  als  das  Gedoppelte  erweitert,  ■  rilhmtea  Kan2iers  von   Ludewig  gedacht  werden 

wodnreb  6cb  der  Gebalt  und  die  Brauchbarkeit  des  foUen.        S.  6*8.  ift  ftatt  Kempden,  'Kempten  zu 

Buches  f ehr  erhöht.   Dafs  in  diefer  Abtbeilung Ober-  leT^n    —    Die  WjllfahrksUirche  auf  dem  Linkom, 

all  mit  Pianmäisigkeit ,  weifer  Oekonomie  und  fol-  die  vor  einigen  Jaiiren  durch  den  Blitz  getrofft^n 

gerechter  Benutzung  des  vorhandeaen  Stoffs  verfah>  wurde,  ift  nicht  blofs  im  Verfall;  es  flehen  von 

rea  fey«  bedarr  bey  vnferm  Vf.  kaum  bemerkt  zn  ibr  nur  noch  einzelne  Mauern.  —   Mao  kann  niclit 

werden;  fowle  es  leb  aneh  vnn  falbft  verftebr,  dafs  Tagen,  dafs  flbnmtUeht  Tbeile  der  Hohfniokychm 

es  in  einer  fo  proTjen  Maffe  von  Kinaelnbeiten  nirhr  Befitzunpfn  ,   mit  Ausnahme  von  Schillingsrürft , 

an  Gelegenheit  7u  Krgän/ungen  und  Berichtigungen  unter  Wirlembergifcher  Landeshoheit  (Souveraini. 

fnMe.   rttr  die  Hefit^er  des  Werks  und  zum  Behufe  tat)  ftehen,  iodem  die  ^ieuenfteimfche  Linie  von 

einer  neuen  Aa.<>gabe  tbeilt  Ree.  einige  Bemerkun*  Uobenlohe  die  öftere  Graffchaft  Glrichen  in  Thiu 

geo  mit,  fich  aaf  dtt»  Jttsetkrett  befchräokeod.  —  ringen,  inne  hat.  —   Bey  Ingelßngen  wäre  der 

IVicht  io  ein  Ritferßift ,  fondern  in  ein  befreytes  trefflicbeD  Gewehre  zu  gedenken,  die  dafelbft  von 

weltliches  Ütißt  was  etwas  anderes  befagt,  wurde  dem  berfibmten  Bnchfenma'-her  Kötber  verfertigt 

die  BenMiietiner.  Abtey  Eilwangen  im  3.  14)9  ver«  werden.  — >    Das  Kiuergut  M-fsbach  ift  durch  Kauf 

wandelt.  —    Unter  den  G(,-'.vprb''n    !er  Stadt  Aalen  in  den  Befitz  d^-s  Grafen  von  Z-}j;je.')h  gekomnifn.  — 

hätten  auch  diebedeutenden  iiieriirauereyen  aufge.  Langenburg  ifi  der  S^iz  des  Uerabrtnifiifchen  über, 

fahrt  werden  follen.    Auch  ift  es  nicht  richtig,  dab  amtsgerichtec. 

die  Stadt  ohne  Schulden  an  Wirtemberg  Obergegan-         Die  beiden  topograpbifch  •  ftatUtifnhen  Tabel« 

e.(^  (fj.    Doeb  moebten  die  Aetiven  und  Pafltven  len,  die  dem  Werke  angebSngt  find,  geben  diefer 

6ch  fo  ziemlieb  ausgleichen.  —    Nicht  ;  fo;  di»rn  4^  Ausgabe  einen  gri  fsen  Vorzug.    Die  erfte  ftellt  die 

voo  Ejjingen  gehört  den  Gcafen  Vi^n  Degenfeldt  4  Oberämter,  ihre  Einwohner,  ihren  Fiichenr^um  , 

aber  den  Barre«  waWiÜlmwA,  —  Ni«btl.J.  u&tt  di*  Zahl  der  Stidte»  Marktflecken,  Dttrfcr,  eiler, 
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Hf^fe,  Scblöffer  um!  Gebäude,  mit  dem  Brandver- 
fcthcrungs  ■  unil  Kai jfteranfchlag  der  letztem.  Hie 
aodere  aber  d«s  Grundeigealbum  ia  Aeckerat  Wie- 
f«a,  Garten  n.  f.  w.  «nd  den  Vlebftand  dar.  Wie 
enau  und  begrdi.Jet  innfs  füe  Kunde  eines  Landes 
cyn,  wenn  von  ibrn  folclie  Üeberßchten  gegeben 
werden  konoen  !  Zwar  bemerkt  der  Vf.  felbft,  dafs 
diaftt  Tabcilen  noch  maaeba  unficber«  Angabe  ent. 
kalten ;  »ber  fle  liefern  das  Geiiauefte,  wa«  bis  jetzt 
erbobeo  wer.len  konnte,  und  werden  fo  lange  ilii  pn 
Werth  behaiteo,  bis  einmal  mit  Hülfe  des  aeueo 
Kaiafters  etwas  ganz  ZuverlaCfigcs  und  VolUläodiges 
febefert  werden  kann. 

Auch  io  liinficbt  auf  Stil  und  Darftellung  liat 
diet»'  Auflage  mannichfaltige  NaclibtTferungen  er. 
halten.  Docb  ilt  ues  ä.  307.  oocb  ein  bedeutender 
ScbreibfebJer  auFgeflorsen.'  „Esfcheine*  wird  da* 
lelbft berrcr!-r,  dafs  in  dcnl^t^Ien  Jahren,  verrrull^ 
lieh  wegeu  dyr  luilien  Getrcidcpreife,  der  Hapsbau 
wieder  nach:;elarfen  habe.  Aus  demfelhen  Grunde 
fteige  er^ber  neuerlich  wieder."  Es  mula  beilsaot 
«1»  d§tn  entgegen  gejetrten  Qnmig, 

JL'GEND  SCHniFTEN. 

Bresi-ai:,  b.  Grafs,  Bartb  und  Comp.:  Leitfaden 
zun  Bibelkunde f  oder  Wegweifer  durch  fämmt- 
liche  Bücher  der  heiligen  SchrKt,  far  Volksfchu- 
feit.  MitLebrIprIleben,  Liederirerren ,  einigen 
ausführh'clien  Erzählungen  und  einer  Zeittafel 
der  bibhfcben  (Jefchicbie  verfehen.  Von  Joh. 
Fr'iedr, Hänelt  zwej'tem Collegen  amGymnafium 
«u  Sti  £iifabeth  und  Beiigiooslehrer  am  kdnigl. 
«vaogel.Sehunehrer* Seminar  zn  Breslau.  1834. 
VIII  und  aco      g.    (9  Gr.) 

Inhalt  und  BefllmjKiing  dieler  Schrift  giebt  der 
ausfnhrliche  Tue)  an.  Daher  hier  nur  das  Nöthtg- 
fte  über  ihre  Einrichtung.  Die  biblifchen  Bücher 
find  nach  der  von  Luther  beftimintea  KeihcftUge  au£- 

fieftdlt.  -  Zur  ganzen  Bibd  gebt  eint  fefar  kurze  Ein» 
eilTinf^  vor.in  eben  fo  zu  den  einzelnen  Bflchero. 
Am  tjciiluiie  der  meifien  ift  eine  Ueberficbt  ihres 
Hauptinhahes  bevgefOgt.  Die  wichtigften  Abfcho^ 
te  jedes  Bvebaf  ond  nach  Inhalt,  Kapitel  und  Vera 
aogegebea  und  »maerlrt,  nicht  aber  herausgefchrie. 
beo;  denn  fie  follen  von  der  Jugend  felhft  aus  der 
Bibel  gefchöpft  werden.  Es  niaften  atfo  die  Kinder 
immer  beide  BScher  vor  fich  haben.  Nur  einige  wich* 
tiae  Abfchnitte  find  im  Auszuge  abgedruckt,  mit 
Weglaffung  deffen  ,  was  fiir  die  Kinder  unrerftand- 
lith  ift.  Unter  ilen  meiffL-n  Abichnilleo  find  Winke 
2u  Lehren  gegeben ,  welche  nach  der  Meinung  des 
Vfs.  darin  liegen  follen,  und  diefe  Lehren  in  oibK. 
fcben  SprOcben  aiisgcdrtickt ,  um  Ge  dom  Odächt- 
piffe  feft  einzuprägen  ,  was  allerdings  7weckmäfsig 
Ht.  Am  Ende  jedes  Buches  folgen  die  Llcdarverfe, 
«elob«  nach  den  Abfchnitieo  deffelben,  wozu  Ge 
fehSren,  nomerlrt  ßnd.  ~.  Mit  dem  Vf.  zu  f^reiten, 

eh      vkvcrkn- jfiiger  fpy ,  der  Jugenrl  in  VclkKTrhu- 

1*0  eine»  guten  Bibelau4zu|^  io  die  Haod  zn  geben  t 


oder  wenigftens  nach  doem  folchen  die  Bibel  lefen 

zu  ialfcn,  oder  alle  biblifchen  Büch nr'der  Reibe  nach 
mit  derfelben  durchzunehmen,  jft  hier  liicbt  üer 
Ort  Auf  einzelne  Ausftellungen  kann  ficb  Kcc. 
gleicl.fiüs  hier  nicht  ausf  lliri'ch  eirdaffßrt ,  weil  fie 
meift  die  theologifchen  Anßchlen  des  Vfs.  betreffen 
v.\  r  Jen,  nach  welchen  Geh  die  Auswahl  der  Libli-  • 
{eben  Sprbche  nnd.Liederverfet  felbft  die  Inhalts- 
angabe mancher  BOcher>  wie  natarlieh,  modifieirea 
mufste.  Wer  dem  Volke  1  icht  ganz  entziehen  will, 
was  zu  einer  vnrurtkeiisrreven  und  ebendefsbalb 
auch  heilfamereo  Benutzung  cler  Bibel -fahrt,  der  wird 
in  diefem  Buche  wenig  far  Geh  finden.  Nur  Einiges, 
um  den  Geift  deffelben  etwas  oüher  kennen  zo  ler- 
nen. Die  5  Üucher  i%'  fi  s  fjod  1500  Jahn-  vor  Chri* 
fto  geXchrieben,  das  iü»rie  Buch  rOhrtaucb  vonMo* 
fes  ber.  Das  Buch  Jofua  ift  höchft  wahrfcheiallcli 
von  diefem.  Die  Ch mihini  find  nar.h  einer  Anmer- 
kung S.  40  wuiuierbare  i-jeitaiien  aus  einem  ?>'lt)r)- 
fchenkoi|>fe  und  einem  vierfüfsigen  Thierkörper  mit 
Flügeln  cufammengefeizt,  um  die  Uabegr^ächkeU 
iSotttt  tmd  äie  JH&nnlch/attiekeit  feltiei^  0/fmb»» 
rungetlf  durch  Engel  und  Kräfte,  vorzuftelten," 
Wenn  der  Vf.  nicht  lagen  wollte,  was  oeuereUnter» 
fuchungeo  tnt  OeWittMlt  gebracht  haben,  wärum 
behauptet  er,  was  geradezu  falfcb  ift?  z.  £^,5.90« 
Das  Uuch  (Esra)  ungt  mit  denfelben  Worten  an« 
mi^  w  eichen  das  ate  Buch  der  Chronik,  Kap.  s6 , 
V.  22.  23.,  fchliefst,  und  mögen  auch  wohl  beide 
Werke  von  ein  und  demfelben  Mann  Gottes  ge' 
fchrifben  feyn.  Den  .Mann  felbft  aber  werdet  ihr 
bald  aus  diefen  feinen  Gefchichlen  naher  kennen 
lernen,  i  iuner  alfo  noch  foU  es  Esra  felhft  feyn. 
Das  liucb  Efther  ift  ibm  (S.  Qg.}  »eine  garmerj«* 
würdige  Gerehiebte,  ans  welcher  Ihr  recht  die 
wfiie  Führung  rifr  pöttlichen  Vorfehuni^  erken- 
nen müget."  Liederverfe.  dem  Werthe  nach  den 
folgenden  gleich,  UeliMB  fi(^  in  ziemlicher  AüZabl  , 
■ofübren.   S.  4S: 

Im  Ccbcntea  Jahre  fteaoti  «tat  GrGldfl 

io  liracl   Hub,    und  Sirengs  \Tinl  M:l<lc; 
Dach  Jleben  m»i   O^ben   eiicnoUtn  aio    i  üott 

der  hallen   PoIji;ne  «□   Iiriela  i>üboe.  . 
Das  J*'nr  lift  EfquickuQi:  d««  SchulH«qerUIIei« 

der  Goada  fiir  Hicht.  drr  Verw>n<llupg 
ia  Lieb«  war  da,    ara  aul  Mi*«  ZriicQ 

unen illj(.hpo  Jiil>e!r-rl»nci  (!)  /u  A^uien. 
Sie  kjrnen,    IIju   üjchiiücr  ir.lilctifr  Klänge, 


Verl  li  n  li 


himmiiftLe  l'ri*il*afge(aag*| 


vom  Geilte  geialbet  erfchico  der  Oelaadie, 
diaViiwa«  »u  «rriiim,  m  Eifitlteit  braaate* 

ERBikÜUHGSSCHRirrBN. 

BiLDBVRGHAU'ir.K  ,   in   d t  r   I\?ffelringfr1i  Ilof. 

buchh.:  Chrtjtiiche  liauspoftillet  oder  i^redig-. 

ten  Ober  die  öonn  •  und  reyertags  •  Evangelien 

zum  Vorlefen  in  Filial  -  Kirchen  und  zur  häus. 
>-  liehen  Erbauung,  von  M.  J.  S.  Grobe-  i834> 

X  iMd.394S.  4>  (a  Tblr.  4  Qf*y 

Der  Vf.  cah  diefe  Püftille  auf  den  Wunfch  feiner 
Zuhörer  heraus»  nachdem  er  zuvor  das  Urtbejl  Öacb« 
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Ttrfifndiftr  eingeholt,  die  fie  de«  Druckes  nicht 
onw'erth  erklärten.    Ihnen  fHmmt  Reo.  fkey,  und 

freut  r.  li,  die  7a!il  guter  ErbauungsbOcher  für  die 
niedere  und  mittiereUidife  des  Voiks  durch  das  vor- 
liegende  vermehrt  zu  feben.  Denn  an  religidfen 
Vorträgen,  welcliC,  wie  diefe,  fafr  ditrcdfängig 
felhft  für  den  gemeinTten  Mann  gaci/  verftandljch 
find,  und  doch  fich  von  aller  unechten  PopuJaritSti 
TOD  Pi»ubeit  und  Gemeinheit  in  Materie  und  Form 
frer  erhelten»  heben  wir  noch  immer  keinen  Ueber- 
flufs.  Auch  haben  alle  diefe  Vorträge  eine  prakti. 
fche  Tendenz,  und  abftnife  dcgmatilche  Geeenftäo* 
de,  wie  fie  jetzt  leider  wieder  auf  manchen  Kanzela 
abgehandelt  werden ,  findet  man  hier  nicht.  Der 
Form  nach  find  diefe  Vorträge  fehr  verfchieden.  Es 
finden  fich  nämlich  nebeo  eigentlichen  Predigten, 
die  fich  jedoch  auch  oft  hinfichtiich  der  Dispofitioa 
weniger  ftreog  an  die  homiletifchen  Regeln  bindebt 
viele  Homtlien  im  Gefchmacke  der  alten  Kirche. 
Dagegen  hat  Ree.  im  Allgemeinen  nichts  einzuwen- 
den; er  weifs  vielmehr,  dafs  eine  folche  Behahdlung 
der  bibiifcfaen  Texte  deo.gcmeineo  Mann  (ehr  ao> 
zieht,  und  dafs  er  oft  mehr  dadareh  erbaut  wird, 
%ls  durch  ftreng  ppcr  'nete  Predigten.  Nur  hat 
et  Geh  doch  der  Vf.  bisweilen  zu  leicht  gepnacbt, 
9Dd  tu  heterogene  Dinge ,  ohne  irgend  eine  logi- 
fcbe  oder  auch  nur  rbeiorifche  Verbindung,  zufam» 
tnengeftellt.  Dadurch  eher  wird  dem  Zun6rer  das 
Belia;!  rn  fie^  Vorgetragenen  felir  erfcli'vtrt,  und 
Ree.  theilt  aus  diefem  Grunde  die  Anficht  des  Hrn. 
^uperint.  Bartels,  welcher  in  feinem  Werke  Ober  die 
biftorifcbe  und  para1)olifche  ITomilie  verlangt,  rfafs 
auch  die  Homilie  Ein  Ganzes  ausmachen  folle,  und 
dafs  man  bibli fche  Texte,  bey  welchen  diefs  nicht 
so  erreichen  fev»  gar  nicht  homilienartig  beben« 
dele.  —  Die  proTatfene  Rede  wird  fehr  häufig  dureli 
Verfe  unterbrochen,  und  zwar  na<  1^  f Ree.  DafOr* 
halten  zu  häufig,  zumal  Geb  annehmen  iafst,  dafs 
wohl  nur  wenige  derfelben  aus  Liedern  des  Kirchen* 
gefangbuches  entlehnt,  alfoden  Zuhörern  unbekaoBt 
find.  Auch  ficht  Ree.  nicht  ab,  warum  der  Vf.  viele 
feiner  Vorträge  und  Einleilurp;  'f ;  .ti'  olne  A<-n,-^n 
Xchliefst,  da  diefss  Wort  doch  einmal  allgemein  ein« 

Eefbhrt  ift,  umi  de»  Sehlufs  der  Rede  anzuzeigen* 
)a  die  Poftille  auch  zum  Vorlefen  in  Filialkircheo 
bedimmt  ift,  in  ilt  es  zu  loben,  dafs  die  Vorträge 
durefagiVgig  nur  kurz  find  ,  feilen  mehr  als  4,  nicht 
eben  eng  gedruckte.  Quartfeiten  ausfoUeo.  Denn 
wer  et  weift,  wie  viel  mehr  körperliche  An(trea* 
gutig  pifo  icrt  wird,  Iangfam,laut  und  mit  Ausdruck 
vorzulelen,  ah  ra  reden,  der  wird  es  billig  finden, 
dafs  man  dem  Kantor  oder  Sehullehrer,  der  ohne« 
hin  auch  noch  gemeinislicb  den  Kirchengefang  lei- 
ten mufs,  nicht  zumutne,  eine  Predigt  vorzufefeo, 
welche  mehr  als  eirie  halbij  Stun  (e  /  eii  erfordert,  — 
Um  die  Lefex,  £0  viel  es  der  Raum  gemattet,  n-it 


de«  Vf.  bekannter  zumachen,  theilt  Ree.  einigeDif  po- 
fitionen  ohne befoodere  Auswahl  mit,  Amr^eujahrs- 
tage  Gbr  r  i'falm  33,      -21.  Die  Grund/atzet  die  uns 
ia  das  neue  Jahr  bt-gieiten  müßen:  ij  Uofieond  fürch. 
te  niclu  zu  viel.  3)  Laft  den HAcbüten weiten  ! 3)  Gott 
fchatfet  den  bcifpn  l  ag  neben  dem  guten.   (Ift  wähl 
kein  bieller  geiioi  ender  ürundfatz)  4)  Bleibe  fromm 
und  halte  dich  recht !  —   Am  6teo  äoantag«  nach 
Trio.  Luc.  6.  36  —  4t*  iifcAM«  tterdmtmet 
mhht!  1)  Wir  dOrfen  endere  benrtheilen;  a)  arthei- 
Ict  nicht  leichtfinnig  und  lieblos  über  den  Nächfteii 
a)  Nichtheile ,   weiche  aus  der  lieblofen  Beorthei* 
lung  des  Xachften  entfpringen.   Auch  eine  kom 
Stelle  aus  der  Homilie  am  Sonntage  Reminiscere, 
Matth.  15,  20  — 2g,  möge  noch  hier  zur  Beftäügune 
des  e^en  üefagten  einen  Pldiz  tiüden.  ,,Daai(dem 
Vater  des  Lichts,  der  uns  durch  des  fitangeiium 
Jefo  errettet  hat  von  der  Obrigkeit  der  Flnfternifs, 
Tom  Aberglaüh  vi.    Welch  einen  traurigea  Einrlurs 
mufste  doch  au.  das  Uemath,  fowohl  des  Kranken 
als  aller  der  Peinigen  die  doftre  VorfttUuag  beben* 
ein  bofer  Geifi  treibt  hier  fein  Spiel !  Wie  mufste 
durch  diefe  ebergtiabifehe  Meinung  alle  Ruhe  aus 
dem  Herzen  entfernt  und  daffellie  ir,u  Anglt  und  mit 
Furcht  erfüllt  weriien  I   Da  konnte  keiM  ionine  Lie* 
be,  kein  kindliches  Vertrauen  zu  Gott  flalt  finden, 
der  böfen  Geiftero  erlaubte,  die  armen  Menfchen 
zu  plagen;  und  der  Argwohn,  das  mufs  ein  Sünder 
feyn,  der  von  dem  Teufel  gequält  wird,  verfcheuch- 
te  gewits  gar  oft  ioniges  Mitleid  und  herzliche  Tbeil. 
nähme.    Drum  lafst  une  daokher  und  freudig  im 
Lichte  wandeln  und  nicht  wieder  umkehren  zu  dem 
tinftern  Aberglauben,  der  den  Menfchen  entehrt, 
und  wahre  Religion  uod  Tugeiid  hindert.**  —  Oer 
Drock  ift  correct,  wenigfteos  ohne  grobe  Fehler, 
des  Papier  ziemlich  gut,  nur  fteht  damit  und  mit  der 
Bogenzahl  der  Pr^is  '\u  keinem  richtigen  Verhältnif. 
fe,  er  ift  zu  hoch,  zumal  die  Kofteo  der  VerJa««- 
handlupg  durch  eine  bedeotende  Anzahl  von  SniK 
foribeoten  fohon  bloUncUcb  gedeckt  mnn. 

NEUE  AUFLAGE. 

Oit«SBN,  b.  Heyer:  Dr.  Oeorg  FHeit,  Oetner*t 

Dcutfchf  Chrefcomathle.  Abfchnitte  ans  vor. 
züglichen  neueren  iateinifcheo  Schriftfteliero. 
Zur  Uebung  im  Latein/chreiben  für  die  oberen 
uod  mittleren  Kleffen  von  Gelehrten  St  hnfen, 
ins  Deotfehe^Oberfet^t,  mit  beftindi^er  Hm' 
weifung  auf  die  neuefien  Sprachlehreo.  Aufs 
Neue  durcligefehen,  berichtigt  und  mit  ZoAi* 
tzen  vermehrt  von  Dr.  Philip  Karl  He/r,  zwey. 
tem  Profeffor  und  Bibliothekar  in  Hanau.  Drfe. 
te  verbelferte  Auflage,  igaj.  VI  und  iqq  S,  s 
( Gr    (Siebn  dl«  Rceeof.  A.  L.  Z.  igoo! 
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ARZN£YG£LAHATU£1T« 
Prag  ,  b.  Nearent«r:  Afpfir«  Btohaehtmi§fm  Hh^r 
d'f"  ei ßpnthümlichen  Wirkungen  der  HeilqufHen 
in  Marienbad  und  der  Müder  dcjeltift^  von  L>r. 
fidelis  Scheut  obrigkeitlicbein —  d«r  StHisherr- 
fchaft  r«xl,  und  ausQbendem  Arzte  zu  Marten« 
had.  Zweyte  vertpebrte  u.  verb*tf«rt«Ausgab«k 
1 334.  XiUCU  u.  294    ;  8*  (X  Rttalr.  8  Or.) 


^j^egenwärtiges  Buch,  def.'ei 


erfte  Ai 


nicht  rpffhpn,  enthält  viei  mehr  ais  der  Titei 
verfpriclit,  ob  m&a  i^l'-ich  (!<?m  Vf.  nicht  vorwerfen 
fcanO}  etwas  überflüffi^es  gfili^n  zu  haben;  man 
IDUÜI  ibni  im  Ccgentbeii  dankbar  feyn  fUr  die  An- 
fichtciit  dte«r  hier  aber  dtn  Varlauf  und  die  Behand- 
lung  chronifchpr  Krankheiten,  neben  der  Betrach- 
tung über  die  \\  irkungen  der  Hailquellcn  des  Marien- 
bades, entwickelt.  Es  iTt  Ueinf  prai.Ierifche  Lob- 
praifung  der  QiieUa»  dia  dciait  auch  gar  oicbt  be* 
darf,  und  vergebens  «Hfnfvtnra  aaeb  «Toar  •atfohr' 
liehen  Befchreibung  der  Luflorte  und  anderer  An- 
nehmlichkeiten des  Badeortes  (uchen;  das  Buch  ift 
nur  für  Aerue  gafcbrieben.  —  In  dar  Vorrede  giebt 
-  der  Vf.  (eine  AnGcbtea  Ober  Krankhait  undUailiing* 
und  Ober  das  Retohat  nnferer  Beobaebtang.  Nlent 
dieKrjft,  fagt  er  fehr  rirhti£;,  nicht  die  Wirkung 
frgend  eiaes'Mittels  auf  den  lebenden  Organismus 
vermögen  wir  zu  erkennen,  fondern  nur  die  eigen. 
thOroliche  Reaction  des  Organismus»  in  welcher 
Form  fich  fortbewegend,  er  6ch  zw^r  ganz  allein 
,  onter  allen  möglichen  Verhältniffen  und  Umftänden 
felbitfaeiit,  aber  in  diefem  HeCtitutioospruceffe  den 
Oranjf  der  Form  von  dem  angewendeten  MiHal 
hor^t,  deffen  Kraft  auf  dieles  zurOckbezogen, 
ausmacht.  Die  Herikraft  eines  Mineralwaffers  er- 
forfchen  und  angeben,  fagt  er  weiter ,  heilst  daher 
abao  fo  viel»  «Is  die  Form  «olfuebao  und  angeban> 
unter  dar  bey  rfath  Gebraueha  defTelbaD  die  vartorna 
Gefundhelt  wiederkehrt  N^  ir  chronifchc  Krankhei- 
ten find  nach  ihm  das  l-eid  lur  die  VV'irkfamkeit  der 
Miaarabverfer,  indem  der  JebendeOrgaoismus  durch 
fia  zu  kräftigem  Aea^tioaan  aufgefodert  wird,  die 
mit  eigenthOmlieben  iirrmarwiederk ehrenden,  foge- 
nannten  patbognoinonifrheni  ErTcheinungen  dem 
Beobachter  in  die  Augen  fallen,  und  lieb  fo  dasMifs* 
Verbältnifs  der  verfchiedenen  Organe  ausgleicht, 
wodurch  eben  die  Heilung  bedingt  wird. 

Nachdem  der  Vf.  die  Lage  des  Marieobades 
befchrieben,    fpricht   er   in   der  JBUlUitlMf  Mm 

MrgOttt,  BLsmr  d*L,2.  igaji. 


Aofiobtaa  abac  die  Wirkung  der  ArwajiBittel  in 
AUgamainan  aas,  die  auf  den»  in  dar  Vorrede  an> 

gedeuteten,  Grundfätzen  Ober  Action  und  Rea» 
ction  beruhen.  Er  fetzt  auseinander,  wie  die  Wir- 
kung der  Arzneymittel  eine  Zufammenfeczuog  ift  aus 
der  Kraft  des  Mittels  und  der  Reaction  des  Organis- 
mus, und  wie  beide,  um  ein  gOnftlges  Refultat  zu 
liefern,  im  gebürlgen  Ver'n.lltniTs  ZU  einander  ftelieo 
roQlfeo,  wodurch  eine  zvveyfacba»  wohl  zu  unter* 
fcheidende«  Wirkung  bedingt  werde,  eine  nähere 
oder  fogenannte  Gruadivlrkttngt  und  eine  enfffm.- 
tere  oder  allgemeine;  erftere  als  Produet  dt  s  Ar/:- 
neykörperi  und  k'ines  relativen  Ußhergewichii  ü^Lr 
das  Belebte;  die  letztere  als  Ausdruck  der  Reactioa 
das  ganzen  Organismus.  Aus  der  nSbam  Balcneh* 
tung  diefar  Grundfätze  folgert  er  die'drey  Gefetze: 
I )  Je  heftiger  .  der  Reiz  ijt ,  um  fo  heftiger  ift  die 
nüchfte  otUr  Grund  •  und  die  entfernte  Wirkung, 
9)  Je  wichtiger  das  Kuer/t  afficirte  Orgm  oder  Sofien 
fOrdm  Oefimmtorgmnun^us  Ißt  foetott  dem  gf/teU 
perten  VerhäUniffe  werden  oeide  obbenanntea  Wir* 
kungen  eintreten.  3)  Je  größer  die  Brregbarkeii  ei- 
nesJndloiduums  um  fo  fchneller  .utM  auffalle 
der  werden  jene  beide»  Wirkimgen/i^nt  und  au/eia' 
ander  folgen.  Diefas  wandet  ono  der  Vf.  auf  dia 
Bade«  und  Trinkkuren  im  Allgemeinen  an,  un  Igiebt 
als  Beyfpiel  die  Wirkungen  des  Kreuzbrunnens  und 
des  Marienbades,  die  im  Anfange  der  Kur  kohlend» 
ausleerend,  beruhigend  und  erfchiaffend  find,  was 
oft  bej  einfachen  Krankheiten  ausreicht,  fortge- 
fetzt aber  oft  R-^berliafte  Zuftände  erregend,  wo- 
durch allein  Heilung  tiefer  einsewurzeiter  Krankhei- 
ten möglich  wird.  —  Was  aar  Vf.  f.  g.  von  der 
/'luläffi t; K?it  :?nH<?rPT  Ar/nPTmittrl  -jnd  Vcrrn'frhung 
der  Mioeralwatler  bey  tler  hrunneokur  ugl ,  lU  nicht 
recht  deutlich  ausgefprochen ;  doch  fcbeint  feina 
Mmonog  zu  CajOt  difs  nur  folcba  Mittal  anwendbar 
find,  waleba  die  piimlra  Wirkoog  das  Waflars  be- 
fördern o  ter  hefnnränkeo. 

Im  folgenden  ^.  wird  der  Begriff  der  Auflöfung 
entwickelt,  als  jener  organifche,  mehr  oder  wen!« 
ger  deutliche  fiabarbafta  frocafc»  daffaa  Mefultat 
nicht  blofs  in  vermehrten  Ans  -  und  Abfooderungea 
im  Innern  des  Kürper«r,  fondern  nuch  in  veränder« 
ten  Ausfcheidungen  der  Qualität  und  Quantität  nach 
erfcheint.  Arzneymittel  nun,  die,  nicht  nachdem 
Grade  ihrer  Reizkraft,  fondern  durch  ihre  qualita- 
tive Kraft  auf  die  Erregung  ganzer  Syfteme  und  ib* 
reo  Inhalt  UawitlMO»  iwa  dialaii  Flebannftand 
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unrfi  im  Oefulpe  dcfTelben ,  Ausfcheulungen  auf 
verfchiedenartigen  Wegen  zu  erreeeo  im  Stande 
find,  beifsen  «uflöfende  Mittel.  Dicfa  Erregune 
nun  ift  immer  fieberhaft,  und  gehört  nacli  dfin  Vf. 
zu  den  gaftrifchen  Fiebern,  und  zu  den  Icluvar7i>a{- 
ligeo  oder  venusgaftrifchen  Krankbeltt^n  ,  <\'.'-  w  r 
durch  dt«  (ogenanntep  iBflöf«odt»MtltBi  zu  beHäm. 
pfen  fuehtn»  w«leb€aiifHeiiStttM,Seliwdftvndüriii 
wirken.  Dieauflöfcnrien  MineralvcafTer  ahT,  fahrt  der 
Vf.  fort,  haben  den  Vortbeil,  dafs  fie  im  Stau  ie  find, 
der  Natur  bej  jeder  beliebigen  Entl«: nei  fur  g  hel  ülf- 
licbzu  leynt  woberdcnn  aucbdiegrof&eAusdehnuog 
Ihrer  Wirkfa ntkelt  zu  erküren  tft.  Hierauf  geht  der 
VT.  7u  der  Erklärung  des  Begriffs  der  chronifcben 
Krankheiten  über,  die  er  als  nur  ihrer  Form  nach, 
dareli  dfo  Dauer  und  die  geringe  Setbftholfe  der  Na> 
tur,  von  den  acuten  nnterfchiedeo  characteriflrt. 
Nur  das  Fieber,  fagt  er,!ft  das  ailgemeinfte  Hilfsmit- 
tel, das  die  r^Jalur  zur  Heilung  der  Ki  .mklf  iien  an 
wendet,  und  wir  lind  nicht  im  Stande,  einechronifche 
Kraafcheit  zu  heilen ,  ohne  diefes  Natnrmittel  konfl« 

lieb  zu  erregen.  Fr  uriterfchei-fet  einen  dnpp<»!ten 
Urfprung  diefer  Krankt  CjUo,  eolweiier  als  Heiultat 
einer  urfprünglichen,  oder  fpätererworbcnen,  krai>k- 
faafteo  Körparconfiitutioo,  mit  abnormer  Präpoode* 
ranz  einzelner  Organe  oderSyfteme,  und  mit  Dc> 
prefliuB  der  andern,  orfsr  als  Folgen  iinvoHkomme- 
ner  Crilen  in  acuten  Krankheiten,  ui»d  liarum  zu- 
rflckgeblieheaer  Disproportion  der  ei»z«lnen  Sjhf- 
me  und  Organe  gegan  einander,  und  bemerkt  febr 
richtig,  daiB  der  S»itz  der  ehrottirofaco  Krankbetten 
ge'.vchnticli  in  folchen  Organen  ift,  Heren  krankliaf* 
le  Prlpotideraoz  keinen  grofsen  Einfiufs  auf  das, 
den  Fieberzuftand  bedingende,  Arlerienfjftem  hat, 
wie  das  Venenfyftem,  das  Syltem  der  LYmpfagefifse 
mit  den  dazu  gehörigen  Organen,  als  Leber,  Milz» 
Gckröfe,  Sc!, Ifciii  häute,  Drüfen  u.  f.  w. ,  al(o  haupt- 
(ächJicb  in  den  Aus  -  und  Ablonderungsorgaaen. 
Bierauf  folgt  ein  Auszug  aus  des  Vfs.  vortrefflicher 
Schrift  über  die  Krsnkheitsanlagen  der  Menfchen, 
Wien  1821,  worin  die  oben  ausgelprochenen  Grund- 
fitze  xveitläuftiger  auseinander  geletzt  find. 

Der  Vf.  geht  nun  im  Ailacmeinen  die  Wirkun- 

i|m  der  Walter  Im  Thal  von  Marienbad  dnreb.  OiU' 
•  Quellen  uoterfcheilen  fich  von  einander,  wie  er 


oben  fchon  fagt,  weniger  durch  die  Verfcbiedenheit 
der  Beftandtiteiie,  als  durch. die  quantitative  Mi- 
fehnog  derfelben  *  und  ihr«  Anwendung  richtet  ficb 
nach  der  verfchiedenen  ReeeptivrtSt  der  Kranken. 
J  |j  f  e  ^'^  i  rk  ij  n  j^en  Und,  1)  die  Sl  uhlfnllt-erunpen  wer- 
den hautiger,  breyartig,  nach  und  nach  ichwar?., 
nach  einigerZeit  grün  ,  bis  fie  endlieb  ,  nachdem  alle 
Naancen  diefer  Farben  durchgegangen  find,  wieder 
ihre  natürliche  braune  Farbe  annehmen,  ungeachtet 
das  Waffer  fortgetrunken  vviril  Oh  auch  wechfelt 
diefer  Verlauf»  befunders  in  der  ietztea  Bülte  der 
Kur,  und  der  Abgang  wird  hellgelb,  febJelRiig, 
weif^lich,  mit  käff  ähnhchen  Maffen ,  was  immer 
eineAffeclion  des  Gekrös  •  oder  Urüfenrvftems,  mit 
oder  obn«  W  firineff»  aodewttt.  Wo  dicfe' Wirkungen 


iiii  ht  eintreten,  wäfferige  Diarrhöe  erfolgt,  «hne 
dalä  fich  die  Farbe  der  Excremenie  ändert ,   wo  der 
Urin  wafferhell  bleibt,  da  palten  die  Kranken  enttve- 
der  l  i  ht  for  ditfes  Waffer,  orler  ihr  Zulland  erfo- 
tJert  pliärtnac  i^utdche Hausmittel.   2)  Der  Puls  wird 
iclion  in  den  erften  Tagen  lebhafter,  fchneiier  und 
ich  wellender,  und  kehrt  nach  und  nach,  bevm  Fort« 
gebrauch»  des  Wefferf*  zu  feiner  vorigen  Robe  ta> 
rückj  wo  er  früher  unterdrückt  und  hSrtlich  war, 
wird  er  jetzt  weich  und  frey.    3)  Die  unmerkliche 
HautausctünflaBg  wird  vermehrt,  es  fiellt  ficb  gro- 
fse  Neigung  cum  Sebwitzen  ein*   4)  Der  früher 
hellgelbe  Urin  nfmmtim  Verlaufe  der  Kur  eine  fatn* 
rirte  gelbe  und  dunke irölhlicheFarbe  an,  und  macht 
verfchiedeotlich  gefärbte  Sdimente.    5)  Die  Hs- 
raprrboidalzufälle  werden  auffaiiend  vermehrt;  bay 
Leber-  und  MilzafFectionen  zeigen  fioh  Sjmptomu 
vermehrter  TbStigkeit  in  diefen  Organen,  mit  io- 
fseri)(  her  Schmerzhaftigkeit  und  ini.erm  Arbeiten, 
die  nach  und  nach  im  Verhältnii's  der  Stuhlgänge  ab- 
nehmen  und  fich  endlich  ganz  verlieren,  wobej 
ahcr  norh  ein'pp  Zeit  Neigung  zu  Krämpfen  nach, 
bleibt.    6)  In  der  Milte  und  gegen  das  Ende  der 
Kur  vermehrt  fich  die  Scbleiinabronderunß;  nach 
welcher  fieberhaften  Heectioo  das  Venen  uodLjmpb» 
fyftem  in  fein«  uatOrHeben  Verbillniffe  rurttcktrilt. 
Auf  diefe  Weife,  fagt  der  Vf.,  mfl'fe  der  Körper 
nu'ch  einmal  die  Entwickelung  von  der  Kindheit  bis 
zum   mannbaren  Alter  durchgehen,   und  daru«i, 
fügt  er,  nachdem  er  diefea  durchgefabrt  bat,  hin* 
zu,  feyen  die  MarlenbiMler  auflöfen{f«n  Wafler  im 
höheren  Sinne  ftärkend  unrf       jar.gr'fid.     7)  Die 
Empfinilichkeit  der  Verdauungsorjjane  wird  erhöht, 
'ihr  Wirkungsvermögen  vermindert,   wef^halb  eine 
ftrenge  Üiät  noihwendig.    Dief«  erhöhete  fimpfiod- 
lichkeit  theilt  fich  nach  und  nach  dem  ganzen  Körper 
mit,  und  wird  hier  fehr  paffend  mit  dem  Stadium  dar 
Wiederherftellung  nach  jetler  Qberftaodenen  Krank* 
heit  verglichen.    Diefer  Ztfftand  verliert  ficb  doiga 
Zelt    nach  been  ligter  Kvr  von  felbftj  und"  OS  tritt 
das  OefQhl  von  BeUtrung  und  vermehrter  Kraft  ein, 
das,  was  wir  Nachwirkung  nennen. 

j.  14  bandelt  vom  abendliehen  Trinken  und  den 
Fillen ,  wo  diefes  geftattet  und  oiebt  geftaitet  Ift; 
von  den  (fa!  ' y  ?i!  nehmemten  RnckGcliten,  als  der 
Gooltitusiun  des  Kranken,  (einer  gewohnten  Lebens« 
art,  dem  Zeitpuncte,  zu  dem  dieKur  be/«itt  VUTgO» 
rQckt  ift ,  und  dem  fiedOrioifs  der  2«erftr«uttDg  und 
Aufheiterung 

In  15.  fpricbt  ßrl]  der  Vf.  Ober  .K-n  Stami- 
punkt  des  Arztes  an  einem  Kurort  zu  feinen  Kran- 
ken und  den  Mineralquellen  aus,  wo  er,  bey  der 
gröfsten  Verfcbiedenheit  der  Kr;tr!<hpi'fri  vnd  Con- 
Ititutioneo,  üuf  fo  wenig  Heilmittel  helrhräukt  ift. 

Diefe  ganze  Einleitung ^  fo  viel  Gutes  und  Vor- 
treffliches fie  enthält,  fcheint  Hoch  dem  Kec.  zu  we- 
nig geordnet,  indem  die  Anficbten  Ober  ebronifebe. 
Krankheiten  und  Ober  die  Wirkungen  der  Qu^lh^n 
des  IViarienbades  fo  in  einander  verflochten  lind, 

baid  dat  •!!»•>  bald  da«  loder«  «la  dio  Hauut- 
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fache  effcbtiot.  So  fioden  wir  hier  eine  Menge  vor-  phlegmaiifchem  Temperament  *  die  Erh  haupt* 
trefflicher  »od  Jcbr  wefentllcher  Bemerkangeo  Ober  Jichlicb  durch  eiat  ftirker«  Scbleimabfooderung 
dM  Mertenbed  eingewebt,  die  fcter  niemtod  focht,   in  der  Luftröhre  ttod  den  Lungen '  Idfte.  Hierbty 

und  welche  in  (ier  b-  loiidrrn  Befclireihung  detlill*"  wird  heinRrl.t,  it.^s  rf-^r  iCf  Mi^'irunnpn  kein  Mittel 
zeineo  Uuellcn  nicla  wtedtrholt  werdeo.  fey  gegen  Irocknes  krampriiattes  Afthma,  wie  es 

Der  si<;«>>^fe  Abiebnitt  umfafst  in  drey  Kapiteln    bey  neVvenfcbwachen  Subjekten  vorkomme«  btj 
die  nSbere  Bcfchreibung  der  Trin)(quellen  in  Ma*    örganiTcben  Fehlern  der  Lunge,  des  Hemaf »  der 
rienbad.    Das  erlie  Kapitel  bandelt  vom  Kreuzbrua*    grofsen  OeFärse  1  Bauchwaderfucht  u.  dgl.  Endlich 
Den.    Nach  einer  kurzen  Erwähnung  feiner  Schick-    meiirere  FäKe  von  trockenen  Flechten  mit  Leber- 
file«  und   nach  Aoführuog  leiner   BelUndlheile«    intumescenz.    Nor  in  folcben  Fallen,  fsgt  der  Vf^ 
welch*»  infser  kleinen  Portionen  EtTen  tind  KicfeK   ift  der  Kreuzbrunnen  ein  Mittel  gegen  gichti* 
erde,  in   berffutr nden  Oiiantitjten  fchn elelfauren,    fche  rheumatifche  und  kar:ii  rhs!  fcHe  Befch wertfen, 
falzfauren  und  kohlenfaufü/i  Nalrons ,  kuhlenfauren    wo  zugleich  der  Unterleib  krank  ifi  ,  was  Tich  ge- 
Kalks und  koblenfaurer  Bittererde  beftehen ,  furbt    wöhnlicb   durch   Sodbrennen,  Leberverhärtunn;, 
der  Vf.  aus  der  Grundwirkung  des  W«ifer8  tu  be»   InfarktMit  hypoohoadrifch«  Bafchwerdoo  «ad  «a* 
ftimmen,  ob  ein  Kranker  fttr  diefe  Qnell«  psfT«   der«  Symptom«  •in«r  Uilterleibtkriokb«lt  «os- 
o  'erriiclit.    D)eie  nächfte  odtr  Grundwlrkung  gitbx    fpriclit.    2)  Solche,    wo  die  gute  Wirkung  aar 
er  an  als:  kühlend,  anttphtogißifchy   beruhigend^    durch  ailerley  ModiüciruDg  des  Gebrauchs,  oder 
erquickend,    ausreinigend,    »uf   Stuhlmusleerung    durch  HOlfe  anderer  Mittel  zu  erzielen  war;  als 
hintßirttMd.    JJiinit  dief«  Wirkung  htUfsin.  fey,    Mefguog  zu  Pollutionen  von  Ueberfaliung  des  Un. 
raUffea  di«  Kranken  noch  gute  Lebbnt  •  und  Ver>   terleibes  und  befonders  der  -Himorrhoidalgefärse, 
dauuogskräfte  haben,  falzhaltige  Mittel  wohl  ver-    krankhafte  Reizbarkeit  der  Leber    n  :t  Magenbu> 
tragen,  und,  bey  vorhandener  UoterleibsvollblOtig-    fcbwerden,  Congeftiooen  nach  dem  Kopf  von  er* 
keit,  von  nicht  zu  empfindlichem  NerveabStt f^o.   böheter  Reisbtrktlt  d«s Veoenfyrtems ,  Hämorrboi*  - 
Wihrsod  dief«  nicbfta  und  Grundwirkung  auch   dalcongeft Ionen  gegen  den  ICo'pf  bey  ftarkem  ge- 
beym  Zebrfieber,   der  Ltingeovereiteruog,    dem   reizten  Puls,  Lebenntumescenz  mit  HüCteln,  Blut« 
Scorbut,  üb<-rhaiipl  bey  fcliuo  vorhandener  Colli-    fpeyen  und  Engbrüftigkcit.    Bey  manchen  Frauen- 
t|uation  der  Saite,    bt-y  vorherrfchender  Entzün-    zimmero  ftellt«  Geb.  zur  Zeit  dv  Meofiruatioo, 
iiupgsanlage,  zu  grofser  Keizütrkeit  des  arteriellen  wfbrend    d«t    Otbraueht   de«  KreuibmiiA«!!»» 
Syftems,  bey  wir kliclier  Verhärtung  der  Finj^ewei-    öfters  Neigung  zum  Erbrechen  ein,   was  durch 
de,  Neigung  zu  Mifsfailen,  Bluthuften ,  Biuilciilage   die  eintretende  Menftruatioa  gehoben  wurde.   $)'  ' 
u  r  w   n    h  von  gut.  in  Erfolg  feyn  kann,  fo  darf   Solche,  wo  die  Anwendung  durchaus  nicht -gud«!.  ' 
in  diefen  FäUen  Uas  W affer  da^e^en  nicht  bis  zur   beo  und  zafag«a  wollt«;  «Is  wehr«  Verdauung!» 
entfernten  Wirkung  forlgefsizt  werden,  weil  foofit  fehwieh«  f«hr  altw  Lente,  veraltete  Gicht,  ner» 
VerfchlimnnfTung  der  gpgenwärtigrn  Krankheit  und    vöf"»,    fehr    fch-.vache   ConTtitutinn ,  f4erftclluhg 
ein  baldiger  Tod  die  ^olge-^eyn  möchten.    Im  Ge-   nach  Nervenkrankheiten  und  grofsen  SärtuveriuTt, 
geniheil  wird  auch  diefe  entlernte  oder  fecundär«   «qs  entcflodlicher  Reizung  des  Nerven  •  und  Ve- 
Wirkung,  wenn  die  primir*  nicht  uogOnftig  ift,  ei-   ttonrjrttnis  «otfpringende  Hypochondrie  und  Hy- 
ne  erwOofebt«  feyo ,  in  der  Gicht  und  andern  SebSr.  ffterie.    Oeberall  6nJ  lehrreiche  und  geiftreicbe 
fen  der  Saft-  ,  buibr^nnen ,   Lebtj  umi  Gekrös%er.    allgemeine  Bemerkungen  eingewebt ,  Hie  b-fonderf 
liopfuog,  InU-Aten,  Häinorrhoulalbefch werden,  Nei-   für  die  Lehre  von  der  Hyfterie  und  Hvpocboodri«, 

gung  zu  Stuhlverbahuog,  Lähmungen,  Nieren,  und  fo  wie  für  die  Inrfication  »nd  Contraiodieatlon 
iarnblafealeideo  n.  L  w.  üiarauf  folgen  eine  Reihe  zum  Gfhraiirh  des  Brunnes  fehr  wichtig  fin  t,  fo 
foa  Krankcngeichicbten  •  io  drey  Klaffen  gethefit;  dafs  diefen  e,n  eignes  Ivapitei  zu  wüntchea  gewe- 
l)  folche,  wo  der  Gebrauch  des  B-.  i  r.ens  vorzüg-    fen  wäre. 

lieh  gute  Dienfte  that;  als  Sodbrennen  mit  aufge-  Von  hier  gebt  der  Vf.  zum  FerdiaMuUbrtMnem 
tnebener  fehinerzbaffr  Lebergegeod,  öfter«  Stuhl- '  Aber,  als  dar  dam  Kreazbmomn  am  Blehften  w. 

wandten  Quelle.  Seine  Beftandtheile  wenlen  in  < 
einer  Anmerkiin;;  angefahrt,  unter  denen  ficU  das 
koblenfaure  Manganprotnxyd  als  eigenthamlicli 
auszeichnet;  Gbrigena  unterfcheidet  er  6ch  von 
dem  KreuzHrunnen  nur  durch  das  quantitativ« 
Vüf i^üi  t n i fs"  Tf^inf  r  Beftan  Uh^ile  ,  inHern  er  befon- 
ders niehr  F.i'en  und  Kohlendure  eothilt.  Die  auf 
diefen  Beftandtheilen  beruhende  Ontadwirkurg  i't, 
nach  dem  Vf.,  der  des  Kreurhrunnens  ähnlich, 
nur  belebender,  reizender,  aufregender,  dabey 
aber  doch  aufiüfend,  kflhieod,  Stuhl*  und  andere 
Aus  -  und  Abfondarungeo  belördarod*  Defswegen 
pafst  «r  biaptttebJkili  fUr  ttislofor«»  Cshoa  «twat 
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vernaltoog  oder  doch  Hartleibigkeit,  Symptome 
rtoer  fcbieichendfn  Kntzündung,  fchmerziiafje  An- 
fchwelluiig  der  Hypochondrien  mit  Blähungen  und 
Hämorrboidalbelch  werden ,  Drüfenanlcbwellungcn 
im  Unterleibe,  mit  Neigung  zu  gaftrffcbam  Fielier, 
inbeiders  Fällen  1:  '  fc  rcphulöfem  Hi'^tus.  Sodbren* 
Den  mit  trhreci  en  ,  aiihaltender  äciimerz  der  Milz« 
gegend  ,  Kopffchmerz  bey  einem  febr  «mpSadliehcA 
Jrauenzimmer,  bedcutaode  iNaokaa  •  und  Lenden« 
l<!hwächa,  Torpidftit  desROekemBa^mrvenfyftems, 
die6ch  hier  zur!  u-'^^.---^rpn7  der  Hämorrboidaf^efäfse 
umbildete,  wodurch  der  Krank«  fehr  erleichtert 
«wd«;  fiblaiibiiDorrboideii,  Kiirxsthmigkait  bey 
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erfchlaffte  Kranke,    die,    hey  aiiflofeni'en  Mitteln, 
aaeli  mehr  tonifclier,   auf  üiturderunp  der  Haut- 
und  Nierenlecrelion  liinwirkeoder,   M  ttel  bedür- 
f«a*   Wagen  der  Eigeoheit»  di«  Haut  und  Nierea 
fiae#ailloit  zu  terftirxiHi,  die  Darmfeereiton,  wenn 
fi«  auf  Krankhafter  Reizbarkeit  der  GedSrme  be- 
ruht, zu  befchränken,  ofld,  bey  mangelndem  lo- 
ouS,  zu  vermehren,  vergleieht  6e  der  Vf.  mit  der 
Mifebooc  von  China  und  Weiofteio«  und  Mont 
fi«  ein  Corrigens  des  Kreuzbrunnens.  Denooeh 
ift  fie  far  oervöfe,   sbgefchwacl  it- ,  an  T  hwacher 
VcrdauuBgs  -  und  Lebenskraft  leidende  Subjekte 
uopaifend,  die  aufregender  Mittel  bedürfen  und 
Salzmittel  nicht  vertragen,  fo  wie  fOr  fehr  tm- 
pfiodliche,    mit    hoher    Nervenerregbarkeit  und 
beynahe    b;s    zum    Entzündungsgrad  gefleigerter 
Reizbarkeit  der  Gefäfse  begabte t   Subjekte.  Dia 
•  MtAirDtt  Wirkung  glefeht  auch  fehr  der  des  Kreaz> 
brunneos,  nur  ilt  he  rafch-r  un'.!  irtrnfi,  fta'rker, 
■  indem  die  Quanliut  der  auJregenden  Üeiiandtheile 
gröfäer  ift,  und  die  Aufregung  des  Organismus 
w«oiger  duroh  bSufiga  Stuhiginge  abgeleitet  luod 

fremiodert  wird.  Um  diefe  Benauptungeo  tu  unter« 
tQtzen,  folgert  drey  Krankengefchicbten  vort  Hä- 
morrhoidslkranken  mit  paffender  Confttlulioo ,  wo 
lÜefer  Brunnen  ausgezeicbncte  Dienfte  leiftete. 

Der  Carollnenbrunnen  entbÜt  nach  der  hier 
angefahrten  Analyfe,  diefelben  Bel^andtheHe  wie 
der  Kreuibrunnen,  nur  die  Salze  in  fo  kleinen 
Quaotitäteo,  dafs  das  Elfen  irelir  vorlchÜRt  als 
in  jenenit  wodurch  die  Quelle  zu  einem  Stahlwaf- 
fer  wird.  Seine  Grundwirkung  ift  demnach  eine 
gelind  erwärmende,  reizende,  angenehm  beleben, 
de  fOr  das  ganze  Affimilations  • ,  Blut-  und  Ner- 
Tcofvftem,  deffen  feinfta  und  böcbfte  Thätigkeit 
«8  aofregt.  Dabey  erbdht  es  die  Thitigkeit  des 
Darmk-iiiüls ,  und  erregt  fn  den  erften  Tagen 
mehrmalige  Stuhlausleerunger.  Seine  entfernte 
Wirkung,  fagt  der  Vf.,  ift  der  des  Kreuzbrun- 
nehs  und  Ferdinandbruaneos  ibnlich,  nur  ohne 
folche  bedeutende  kritlfehe  Aufregungen  hervor» 
zurufen.  Als  Indication  daru  nennt  er  eine  reiz- 
bare, wahre  Schwäche  der  GefäTs  >  und  Muskel, 
fafern,  als  Contraindication,  AniammluDg  grober 
Unreinigkeitcn  im  Unterleibe,  Infarkten»  grofs« 
Veffcbleimung  und  VollblüMgkeit  bey  krankhaft 
gereiztem  Venenfyftem.  Die  therapeutifcbe  Be- 
nutzung irilt  daher  in  folchen  Fällen  ein,  wc, 
bey  wahrer  Schwlehi»  der  Gefäfse  und  Muskelfa- 
fer,  dac  -T^rvenfyftem  öter^viegend  ift,  wodurch 
krainpilufie  HeJchwerden .  Zittern,  liypochondri- 
fche  Geniüthsftimniuug,  ilyltcrie  u.  dt  r^il.  ei  tite- 
lten. Auch  die  l^olgen  paffen  für  dieie  QLeile, 
alsScropheln,  RhaehttiSi  ellerley  ebronifche  Haut* 
ausfchljge,  häufige  Pollutionen,  \reiffer  F!uf*, 
zu  ftarke  Meaftruatio4»  rheumatilche  und  girhti- 
fch«  Berebwtrden  von  mangetodw  üanttbit^kcil; 


A  ich  verfcliiedene  Schviräcbezuftände  des  Ms^rn?, 
ian^lan.a  Verdauung  und  daher  ent fpringendcr 
IMageti  .  f rfchleimuug ,  Sodbrennen,  Magenkrampf' 
auch  Verftopfung,  Diarrhöe,  Lienteriet  Schleim* 
bimorrbolden ;  Meigung  zu  Vorfsllcn  de*  Utenif 
und  der  Vagina,  Unfruchtbarkeit,  Impötenz  u.  f.  w. 
Zum  Beweis  dieter  Behauptungen  folgen  noo  eini- 
ge Krankengerchichtto»  WO»  aofser  de«  oben  ao- 
gefdhrten  Zufilleo*  noeh  ein  Fall  von  «aomaleai 
Podagra,  mit  Reizung  der  UnterMbseineeweide, 
und  einer  von  grofstr  Schwäche  der  Faise  ange- 
führt wird,  in  welchen  allen  diefe  Quelle  vortreff- 
liche Dienfte  leiftete.     Als  Grund  des  weniger 
häufigen  Gebrauchs  diefes  Waffers  giebt  er  mit 
Recht  den  jetzt  mehr  vorherrfchenden  entzOndli- 
Lht'n  Charakter  der  Kr..i  ',>lie.;e[i  an.  —  Diefem 
Brnnnen  ilt  der  Ambroßuibi unnen  fehr  äboUcht 
nur  M^itlt  er  die  Beftandtheile  in  gerineer  Quan- 
titit,  daher  auch  fein«  Wirkung  weit  tehwabher 
ift. 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Lstmo»  Ik  E.  Kleifcher :  /.  N.  EowilyU  nou  Ef 
wMhiimgem  /Or  das  frühere  JugentMter»  Ircf 
naeb  •      Franzdfifoberi  bearbeitet  wua  W,d> 

Lindau.  1825.  203  S.    12.    (20  Gr.) 

Bouil!)'s  Gabe,  Kindern  GcTchichten  aus  der 
Kinderwelt  zur  riacheiferuc^  und  Warnung  zu  er- 
zählen, ift  fchon  läneft  in  Deulfchland  röhr;  Jic);ft 
bekannt,  und  feine  Werke  find  unter  uns  jederzeit 
durch  Ueberfetiongeo  verbreitet  worden. '  WIrneh* 
rrrn  defshalh  auch  Hiefes  Büchlein  vom  Vf.  und 
Ueberfetzer  mit  Dank  an.  Der  Entftehung  deffel- 
ben  liegt  eine  Auffoderung  der  Herzogin  von  Her- 
ry  zu  Urundei  far  ihire  Kinder  eine  Reibe  nora* 
Üfeher  ErzSblungen  zu  fchreiben.  Daher  fahren 
fie  auch  den  frjnzöfirchen  Titel;  Conies  cf/firi 
oux  enfans  de  France,^  und  daraus  eiklärt  (ich  tief 
Umftand,  daft  faft  nur  Fürfteoklnder  hier  hae- 
delnd  auftreten,  was  freyl=ch  die  allgemein« Araneb- 
barkeit  fir  Kinder  jedes  Standes  etwas  fohmifert 
Auch  können  alle  Gefr!  ilJerten  die  fraozSfifeba 
JNatiooalpb^'l^ognütr.ie  nicl:t  verleugnen. 
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Prag,  b  N- t) reLitf r :  Mp'me  Beobachtungpn  übrr 
die  eigeitthämlichen  Wirkungen  der  Heilqueiien 
in  MarUmbtd  und  4er  Bäder  äafelbß,  —  V«« 
Dr.  Fideib  Sekeu  a.  f.  w. 

-(Btfekbtfk  dtr  li»  f*rtg»m  Siätk  gtga^ttktmm  M»u^fi^h} 

r-lierauf  geht  der  Vf.  die  verfchiedcoen  Badeao* 
*•*  ft«ltea  durch,  als  das  <?ax-,  WaJTer-t  Moor-, 
Doueh'f  Trojff' und  Dampfbad.  Alle  find,  das 
Casbad  auSgpnomtnen  ,  i  n  Ra  lebniife  vereinigt.  Die 
Badequelle  der  Marifnbrunneri,  eotfpringt  nahe  am 
Badebaufe,  aus  dem  Moorgrnnde,  aus  dem  ficli  such 
des  Oes  eotwiokeit»  dest  la  grofsea  bfilzemen 
Trl«btern  avfgefiiDgeo,  durch  RSnreii  f«  dfeOMb*> 
deanftalt  geleitet  wird,  wo  e$  dano  auf  verfcliiede' 
ne  Weife  gebraucht  werdeu  kano.  Das  Gasbad  eot> 
hSit  viel  Kohienfaure  und  etwas  weniges  Schwefel, 
wafferftoff.  Es  erhöht  die  Thätigkeit  der  Muskel' 
fafer  und  des  Gefäfsfyftems,  vorzagHeh  In  Bezug 
auf  deffeti  iy [iiphatifchen  Tlieil,  verinelirt  Aus  -  und 
Abfooderungen ,  und  ruft  die«  aus  zu  hober  Ner- 
veoempfindlichkeit  ufsterdrOckien  wieder  hervor. 
Der  im  G^^^ba  le  Sitzende  empfindet  eine  laogfam  eot- 
flehende,  faofte,  angenehme  Wärme,  die  fich  am 
h^Lih^lten  zuerft  an  den  Gercblechtstheilen  einfindet, 
und  ücb  daoo  Ober  den  Unterleib,  die  Schenkel« 
die  Fobe»  die  Kreozgegend  und  dea  gaDzett  Obrigea 
Körper  ausbreitet.  Dabey  wird  die  unmerkliche 
HautausdOnftimg  auf  eioB  woblthueoJe  Weife  ver- 
mehrt, fo,  dafs  fie  oft  bis  zum  ftarkeo  Schweifs  ge> 
fteigert  wird,  £$  findet  ficb  in  deq  erwirmteo  Tbei- 
le«  «in  Kriebeln  (nicht  OrObela),  Ain«fealavfen 
unJ  leiclites  Ziehen  ein,  der  Puls  wird  langfamer 
und  etwas  unterJrüci^r.  Hey  phlegmatifchen  Kran- 
ken, mit  habituellen  fehr  MOgfamen  Puls,  nahm 
diefer  io  den  erfteo  acht  Tagen  an  Schnelligkeit  za, 
wurde  lebhafter ,  erhobaer,  freyer,  gegen  die  drit» 
tC' Vwoche  aber  langfamer  und  zu fa n  rr.en gezogener ; 

iie  Menftruation  wird  dadurch  befördert,  vorhan- 
ea«  Blutflüffe  vermehrt,  unterdrQckte  wieder  in 
Gang  gebracht ,  und  im  Unterleibe  angehäuftes  Ve« 
oenblut,  durch  Ableitung  krankhafter  Reizbarkeit 
von  den  gröfsern  Venenftämmen,  zertheiit.  Cie 
lodicatloa  dazu  Kt  widcrnatQrlicbe  Nervoßtät  mit 
abnormer  Tbitigkrit  des  Venen,* »  Lymph  -  und 
DrOfenTyrtems.  Contraindicirt  ifl  es  bey  entrdnd- 
Ucher  Diatbefis»  Verhirlaog  der  Eiogewetde  i  undy 


bey  einem  iafserlieheo  Uebel,  active  GntzQndaiig^ 
und  Oberau«  wo  bereits  ein  bedeutender  Grad  vott 
Torpidltlt  der  Lebene'.  oder  atioh  nnr  der  Nerren* 
kraft  obwahet.  Hifratif  folgen  einige  darauf  Bezug 
habende  Krankeogefchichten  und  Regeln  bey  feloem 

Gebrauch. 

Oas  WaJJtrbad  kommt  in  feinen  Wirkungen  dem 
Oasbade  fehr  nahe,  nur  ift  die  Kraft  der  Gasarten 

durch  das  VVaffer  fehr  getnili-!ert,  wodurch  die  Waf- 
ferbäder  einen  viel  gröfsern  Wirkungskreis  haben 
mflffen.  Trotz  eines  Wärmegrades  von  17  —  38* II* 
fühlt  man  doch  «nfanes  beym  Hinabfieigen  Schau« 
der  und  Kohle,  die  nch  langfam  verlieren  und  el* 
nl^m  Gefohl  von  höherer  Wärme  weichen,  als  die 
Temptratar  de«  Waffers  ift.  Bey  dem  Steigen  ans 
den  Bade  kebrt  der  Proftr  wieder  nnd  nach  dem  An- 
kleiden der  erhShftc  Wärmegrad.  Dabey  wirkt  es 
beruhigend  und  krampfltiilend,  der  Puls  wird  wei- 
cher und  lan^fdi7ier,  die  Htot  r6ther  und  vollbftf» 
ger»  die  Ausdonftuog  vermebn*  Blibannn  ver> 
febwFnden,  der  Reiz  zum  Stubl  ▼erlieft  neb,  et 
tritt  Hunger  und  Durfl  ein.  Die  entfernte  Wirkung  . 
zeigt  fich  bejm  längern  Fortgebrauche  der  filder  als 
heilfam  io  Hypochondrie  und  Hyfterie,Rheumatisai«ii 
snd  Gicbt»  Himorrboideo,  Durchfällen,  chronifchen 
Exanthemen,  bereiteten Hantgefch waren,  hartnäcki- 
gen nicht  entZQndlicl>en  DrLirengL'fcluvnlftf-n,  Kr.tnnpf 
Her  Urinwerkzeuge,  wo  keine  entzandlicbe  Reizung 
zum  Grunde  liegt,  bey  mangelnder  und  befcifwerir 
eher  Menftruatioo,  Fluor  albuT,  Krampfafthma,  ver» 
altetcn  Schleimkatarrben ,  gicbtifchem  AugenweÜ, 
Gliederfchmerzen  nach  Mifsbrauch  des  Oueckßlberti 
Kolik  und  Lähmung  der  Glieder  nach  vbrausgegen« 
cenera  Seblagflufe  oder  Verfetzong  exaothematffeber 
Stoffe  auf  dir  Nerven.  Contraindicirt  ifr  et;  ifurch 
eotzQndiicbe  Reizung  Jeder  Art,  in  Vereiterung  der 
Eingeweide,  bey Zebrfieber,  Wafferfucht,  entzOnd» 
lieber  Verhärtung  der  Eiogeweidni  Aoearismen  des 
Herzens,  Neigung  zu  öbnmeobten,  Blutflaffen, 
während  der  Menftrustion  ,  in  der  Sc!i wani^erfcbaJI 
mit  Neigaog  zu  Abortus,  bey  ßlutfpeyen  u.  f.  w. 

Auen  «e  Karolinerj quelle  wird  zu  Bädern  ge> 
braucht,  unter  denfelben  Umftänden  wie  der  Ma> 
rienbrunnen,  und  nOtzt,  als  Stahlwaffer,  oft  noch 
tia,  \T(>  jen»  iluen  Dienft  verfagen.  Hierauf  foigeo 
noch  einige  Regeln  aber  den  Gebrauch  der  BSder 
im  Allgemeineii}  und  vcrfefaledeno  VorfehrffteD  für 
die  vcrfchiedenen  Conftitutionen ,  und  nbera!!  find 
die  paffenden  JKraoJibeitSgelcbleliten  eiosefiocbten. 
F  (I)  Djgiti^ed  b^oogle 
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Ol€  tci  Schlammhedfrm.  verwendete  Moorerd« 
liegt  Aber  den  <^ueli«n  des  Mfir^^nbrunin^i'!;  und 
dtS  OafM.  Si«  i(k  daher  von  Gas  durc  tilirömt 
•fld  ««a  d««  llad««iff«r  «agefMushtet.  Ihre  Ba« 
ftaadtbeile  fiort,  «aeli  ft«ais  Cntarfvcbung,  nc- 
bea  reirii-rn  fcbwefelfturem  und  fal2faurem  Na- 
tron, befooHers  icbwefeJfattter  Kalk  und  Talk» 
Eifenoxyd,  Kiefel,  Thon  and  Sand,  Extraelivw 
ffnff  und  Koblenfubftanz.  üiefer  Schlamm  wird 
tturcti  WarterdimpFe  gewöhnlich  zu  30*  R.  er« 
wirmt  und  fo  als  Bad  udi^r  Un^frlil^g  gebraucht, 
baina  WirJK«ng  auf  die  Haut  i(t  der  des  Wafier» 
bidt«  fbolielii  nttr  iiitanfiver  und  ahhaltander; 
dia  Haut  wird  röther  als  im  Warf>>rbade,  im  J  da, 
wo  er  eineerieben  oder  als  Umfchlag  autgelegt 
wird«  entftehl  oft  ein  förmlicher  Auslchlag;  die 
Freqnant  des  Pulfes  wird  noch  mabr  tarmiadart« 
um  II  bis  90  SeblSge  ia  <ter  Mfnnta.   Da,  wo  fia 

nachlbel'ig  v'.'irken,  erregen  fie  ein  Oefülil  von 
Kälte  Qher  den  gahren  Körper  oder  doch  an  ein- 
lalaan  Gliedern,  worjiif  BaaOftlDg  der  Brult  und 
innere  Unrnbe,  oft  auch»  wenn  das  Bad  des  Nach- 
mittags gebraucht  wurde,  eine  unruhige  Nacht 
folgt,  wo  lieh  kein  ScIiAeifs  cinftellt  un!  dt? 
Morgens  der  Puls  oocb  krampfhaft  zufammenge- 
logao*  der  Atbem  baangt  and  die  Haut  trocken 
und  hetfs  ift.  Angezeigt  find  fip  bey  überhaupt 
nicht  rei/-haren  oder  torpiden  Subjecteo,  bej  je 
ner  krankhaften  Hautreizbarkeit  und  Empfindlich- 
keit, die  ein  zurackgctraianar  oder  usvoilkommen 
entwickelter  Hattlaosfehlag  arzangt  bat»  ba;  var* 
aUeten  .anomalen  Oicl:t frh rr erzen ,  h«y  Lähmung 
der  Glieder  nach  unvollkf  n  juncm  Schlagflufs.  wenn 
nüch  eine  höbe  Keizb^irK-:  t  un  I  Empfindlichkeit 
in  den  gelähmten  Theiien  ift»  bey  jaocr  krankbaf« 
ten  Hautberchaffeoheit,  wo  jede  kleine  Vartolaf* 
(ung  aioen  unaufhürlicl^i^n  Sciiweifa  erregt,  (die 
ooiii^uativao  bcbweifse  Pbtbiüfcber  werden  nicht 
biana  lizlblt),  und  aodlich  bey  krankhaften  Be« 
fcbwera«n  ,  mit  denen  Leiden  des  Unterleibes, 
Leberint u mesc * nz ,  Gekrösverfropfung  u.  f.  w.  ver- 
bunden Ii  rill,  bey  kolll^artigen  Zufallen,  Kreuz- 
«iid  ROckenfcbmerzenji,  io  welchto  leutarn  dia 
-  SeblamtQflbarfchlage  dia  vortrafiliebftaa .  Dlaofka 
leiftsn.  Aües  ift  oait  palKnid«»  Kraaktafafebieb» 
teo  erläutert. 

Da«  arft  ia   diefem  Sorna ar  flagarlcbtcta 

Dampf  -  and  Qualmhadt  wo  fieh  durah  das  ange« 

wendete  Wjfitr  ans  dem  Marienbranneo  zugleich 
koblenfaures  Gas  mit  etwas  SchwefelwafTerftofr^as 
entwickelt,  wird  hier  als  auflöfendes  Mittel  em. 
pfohlen  bey  Taubheit  (der  Obren  odcr^der  GÜe. 
der?)  «MS  rheumatifcber Urfaebe,  Anfchwellungen 
und  Verlia rt ungen  verfchiedener  Dröfen,  auch  je- 
tier  der  Luneeoi  Hodengefcbwiliften ,  der  weifseo 
KniegerehwaTrt»  Contraktureo*  Oelcokftcifigkett, 
Cichiknulen,  Harrorrhot  'slknoten,  Folgen  (cbwe- 
,  rar  Verwundungen  oder  ciiirurgifcher  Operaiio- 
'aaa»  b^  kftmpfbaft  taclIckgatuitaBaa  Sa«  aad 


Pxkretfonen,  als  (^er  ünnaueleernne,  Menftraa- 
tion  und  Milchabfonderung  und  endlich  bey  Bieo. 
norrhaa  dar  Laagaa.nait  waiblicbea  Oadttallap. 

Das  Douehhad  wirkt  alt  afa  Äarker  Beiz  nf 

eine  Ideinc  Fläche  des  Körpers  eoncenfrirt,  [o  da's 
die  Säfte  fchneller  nach  der  Oberfläche  geführt  und 
Oefifse  und  Nerrea  derfelben  belebt  werden,  was 
oatArlicb  aof  dia  Uefar  liegenden,  mit  die  Ten  in  Ver- 
bindung ftebenden,  Theil«  einen  grofseo  Einfluis 
haben  mufs.  Bey  feiner  Anwendung  wird  die  Haut 
gerötbet ,  der  Pulsfchlag  langfamcr  „  der  K&rper  tb|r> 
tig  aufgeregt  und  daa  Wecbrrifpiel  der  verfebfeda» 
nen  Organf  kräftig  belebt.  Daher  }fi  es  angezieigt 
bey  allen  Rrankiietten ,  die  ihren  Urfprung  in  fchon 
veralteter  tief  eingewurzelter  Unthäti^keit  der  Haut 
mit  Narvaofchwicba  babao,  als  Huftaa,  Sebnupfen, 
Halaweh,  kalte  Rinde  and  Farsemit  ihren  Beglej. 

tern.  I?ey  lier  M  u  u  Ia  runrtihe  ,  dem  Zittern  und 
Ueben  des  ganten  Körpers  fawohl  als  einzelner 
Theile.  Hier  folgt  eine  gehaltro//e  Abhandlung 
Ober  diefe  Form  des  Uebelfeynr  mit  paffenden  Krank* 
heilsgefchifhten  belegt.  Bey  kalten,  verhärteten 
Oefch w  ii' fi fTi  ,i!It  r  Art,  Sarcoma  oßffi.'i' -acoma, 
Fieberkuchen  u.  dergl.    Bey  mctaftatifqben  Lähmun* 

f;en  einzalaar  Glieder  mit  allgemeiner  grofser  Lebens» 
chwSche,  wo  fowo!^!  SrhIagS  ifs  als  verfetzte  Oicht 
o'ier  Ausfchlag  die  Urfache  feyn  können.  Key  zu 
ftarker  Menftruation  wegen  einer  auf  die  Oebärmut. 
ter  abg«^lagerieaSehirfa,  bey  wideroatOrlicber  Aels- 
jbarkeit  der  Barowerkieuge,  bafoadarf  bey  dem 
Unvermögen  aller  Männer  den  H^rn  zu  hatten.  Bey 
Hypochondrie,  Leberverftopfung,  OekrÖsdrOfenver. 
ftopfung,  ZorOckhaltune  des  gewAhalieban  Hämor> 
rhoidalmiffes«  chronifctier  üiarrhoe  wegen  kraok- 
bafter  Reizbarkeit  der  Gedärme,  StuhlV^rhaltuog 
aus  kra  r  klirifter  Voilblütii^keit  u.  f.  w.  In  Brufl« 
Übeln  von  verfetztem  Bämorrbuidaiblut  auf  die  Lun* 
gen  ,  oder  einer  katarrhalilchen  oder  rbeumatilcbaa 
ochärfe,  woHot-  (\]e  Douche  auf  den  KOcken  ange^ 
wendet  wird.  Kbeido  bev  fials-  und Kopfaffectionent 
Coogeftionen  nach  dem  Kopf,  Habitus  apoplecticus  f 
aadliab  bey  LAbmaogen  einzelner  Glieder,  Steifig- 
keit iltafa  Varataadangexi ,  &r«akbeiti««rfatiaagaa 
adarOiabt. 

Ree.  hat  geglaubt,  dlefeo  weitlioftigen  Auszag 
an«  dcoi  Werke  gaben  za  maffea»  iheila  um  dia  Ab- 
fichten  des  Vfs.  Aber  cbronifcbe  Krankheiten  uad 

die  darauf  n'  2u^  habende  Wirkung  des  Marienbades 
dem  Lefer  drutiicb  vor  Angen  zu  legen,  theils  die 
vielfeitieen  Wirkungen  der  verfchiedenen  Quellen 
diefes  Theiles  anfrhaulich  zu  machen.  Bey  einer 
neuen  Auflage  diefes  Buches  wSre  zu  wflofchen,  dafs 
auch  e:rp  m ue  Ordnung  ei  1  1 1  Jirt ,  und  die  ahfira 
hirtea  BefuUate  oäber  zufairimengeftellt  und  von 
daa  BeolMabtoagea  mehr  galehtetlea  worden.  Mit 
Sehnfucht  feheo  wir  einem  umfalfcndpri  Werke  def. 
leib  so  Vfs.  Ober  die  cbronifcbea  iLrankbeiteo  en^ 
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fo  viel  fn.flich  von  der  Eklipllk.  —  S.  i],.  Gr-^Q- 
giend  Jifst  fich  di«  Entrtebune  '  d«r  Sonaenli'^cketi 
ttöd  Fsekeln  wohl  erkllrao;  ob  aber  folche  ErkU. 
rung  die  rirbrige  fey,  ift  eine  andere  Frage.  Auch 
hälien  die  Sannenßgcken  «ben  f o ,  wie  die  Sonnen* 
fackeln  etwas  charakterifirt  werden  follen,  damit 
LeCer,  die  der^icbeo  si«  (ab«ai  6«  sieht»  wie 
dl«r»,  fir  llehte^beä«  derSoDoenoberflich«  beltea 
II jft|:en,  da  Ro  doch  dunkle,  d,  i.  fcbwarze  oAcr 
graue  find.  S.  33.  Die  5«no«  abertrifft  die  Krde 
■n  OrCrs«  I.448.0CO  Mal;  es  hätte  zur  VeraofchaoH* 
chune  ihrer  Gröfse  bemerkt  «rerdea  kftnoeo»  d«ff 
die  Erde  mit  der  doppelten  Mondbahn  in  ihrer  in- 
nern  Hölung  Platz  habe.  —  S.  27  ift  e5  nicht  rich- 
tig, daf«  b«y  jeder  Moodfinfteroifs  die  Erde  einen 
rundem  Schelten  auf  den  Mond  werfe»  dii  diefs  viel« 
mehr  hets  nur  ein  KreisbogMih\  QberdieCg  bitUO 
hier  ftatt  3j  noch  die  Ürfcheinungen  derausdef  Fern» 
6ch  nShernden  Schiffe,  ingleicben  die  v-erfchiedene' 
Srbebnog  der  Sterne  aber  den  Horizont,  je  necb> 
dem  ein  Helfender  nArdlieher  oder  fadlieher  geht* 
als  Beweife  för  die  Kugelgeftalt  der  Erds  beyge- 
bracht  werden  folien.  —  Bey  der  Erde  wir  l  der 
Lefer  Manches  ungern  vermiffen,  was  aus  dtr  n  a- 
thematifeben  Oeogrepbie  hier  wohl  noch  hatte  vor^ 
kommen  (otleo;  Ton  den  Himntelegegeaden,  der 
Zf-'h  ,  den  'Zfi[>r-n  u.  dergl  m.  —  JS.  3J.  Eine /rar* 
tiaie  bonnenhnlternifs  kann  eigentiicb  nicht  central 
ityn\  man  mufs  vielmehr  {»artiala,  ringfiBinnige  und 
totale  Sonnenfinfternifrenunterrcheiden;  nur  die  letz*  ' 
tern  beiden  können  centrale  fey n.  S-34.  Bey  Erlitt* 
terun^  it^-s  Mondumlaufs  urnJ  dt^r  wechfelnden  Licht» 
gefialien  dieCes  Körpers  bitte  zu  befierer  üeullicb* 
keit  auf  Fig.  5.  verwiefen  werden  folien.  —  S.  37. 
Ueber  die  Licbtgeftalten  des  l^Jarj  ift  nichts  be« 
merkt.  S.  38  n.  f.  SchrOter't  inftructive  Schrift: 
Lilientbalfche  ßeobachti  m^eo  über  dje  neuen  Planeten  . 
u.  f.  w.*  fcheint  der  Vf.  nicht  eekannt  zu  haben;  er 
nimmt  die  Ordffen  der  Ceres,  railas  und  Juno  nim> 
lirh  nach  Herfrhsls  unficlicrn  und  uowabrfcheinli' 
chpn  Angaben  aulsprft  gering  an,  welche  nach  5cArÖ 
ter^s  forgfaltigen  Forfcbungen  om  ein  lehr  Bedeu- 
tende« ({röfser  find.  —  Ueber  den  R  'mg  des  Saturn 
bitte  Einiges  weebleibeo  (S.  43  unten}«  Änderest 
7  B  feto  Verfchwinden ,  die  Ungleichheit  feiner 
OberAficbe  n.  dergl.  noch  bemerkt  werden  folien. 
S»46i  .DIotngeblich  retrograde  Bewegung  der  Urs* 

_      -    nustrabanten,  welche  der  Vf.  hier  euch  bemerkt,  Ut» 

FnrtrOcken  der  Sonn«  n^it  ihrem  Syttecne  fm  WelV    bey  der  L^ge  ihrer  Bahnen,  wohl  nur  rcheinber.  — 


*' IjI1P7IG,  in  f5  l^anmgirtatr.Bii^h.  Kurte  Darffh 
lung  des  flanecpnf^/f^mj  unjeter  Sonne ,  fo  wHt 
es  von  dem  rnfirci  Verftande  eiri^r  wohJunter- 
richteten  !iigen-l  bey  weiterer  mAydlicheD  £r- 
kiiruny  begriffen  werden  kann.  Von  .0>  iL. 
'  Schutze.  Zweyte  vCrb.  11.  fffllW  Attfl.  I8S5* 
59  S.  g.   (j  Or.) 

Die  kleine  Schrift  knm  fchon  im  Jahr  1 809  her- 
aus, wurde  nicht  okine  Ueyfali  aufgenooimec  und  er- 
feb^nt  hier  in  einer  neuen  Aiifia}:e.  Sie  ift  dem 
'Elementarunterrichte  in  der  allgemeinen  Weltkun- 
de beftinnmt,  und  zerfällt  in  zwey  Abichnitle,  wo- 
von der  erfte  eine  allgemeir  c  Darllellung  unfers  Pla- 
netenlyltems,  der  zweyte  aber  eipe  Betrachtung  der 
Sonne  nnd  ihrer  Plsncten  im  Einzelnen  enthilt.  Im 
Allgerr <>in?n  ift  nun  diefe  Schrift  allerdings  des  er» 
langten  Be\  f ails  werth ;  das  Nöthigfte  ift  Itier  Jeiitlich 
und  einfach  vorgetragen,  obwolil  Manches  nur  ange. 
deutet  werden  konnte,  da  ein  Cnmper.dium  den  Leb« 
rern  die  weitere  Brtinternng  Bheriaffen  mofa.  Indef* 
fen  ift  (foch  wohl  hier  und  da  zu  viel  anredcutet  und 
Manche.s,  was  über  die  Grenzen  des  Elementarun- 
terrichts Ober  folcbe  GegenftSnde  hinausgeht,  wie 
S-  9  voai  der  Axedrehung  der  £rde,  nnd  S.  10  von 
den  fiinwflrfen  gegen  die  Rotation  der  Erde;  S.  tl 
»00  den  Tycbonifchen  Schraubengängen  u.  a.  m., 
wobey  viel  zu  viel  bedeutende  und  tirfe  niatheicati- 
fcbe  Kenntnifle  vorausgefetit  werden  mflffen.  Au- 
fserdein  ift  uns  im  Eipzelnrn  etwa  Folgendea  eufge- 
ftoben,  was  zn  berichtigen  lejn  möchite« 

Wehordnung  iin  1  Wfltfyftem  nennen  wir  nfcÄ*,' 
wie  der  Vf.  $.  t.  fagt ,  die  mit  CrOnden  unterftQtz- 
te  und  in  einen  oviflenfchaftlichen  Zufammeohang 

«ebrachte  yorjtellung  von  Her  Anordnung,  den 
'erhiltniffen  und  der  Lage  der  WeltkSrper  «nter 
und  711  e:r<aiuler,  fotidt-rn  die  grofse  und  gauze 
Weltenverbindune  felblt  in  ihren  verfcbiedcaeii  Ver- 
hältniffen  unter  fich,  von  welcher  \ndeffen,  wie  bey 
PtolemiaSi  Tjcbo,  Copernikua  a.'  dieVoraelinn* 
gen  terfoldeden  feyn  können.  <—  Die  8. 96  nnd  tf 
angegebenen  VorObergänge  des  Merkur  mii!  lUjrVe- 
nus  vor  der  Sonne  bitten,  da  fie  nicht  von  der  tie- 
wegaog  diefor  Plsoeien  allein  herrOhren,  beffer 
(ebon  S.  .11  vorkommen   folien.  —    S«  14*  Das 


räume  ift  von  den  nei;ern  Aftroüonien  nicht  enr 
decktt  (ondern  nur  bypothetifcb  angenommen  wor- 
den. Atiek  dreht  fich  die  Sonne  nicht,  von  der 
Srde  Su^  gefphen,  in  35^  Tagen,  fondern  in  27;  Ta 
gen  um  ihre  Ajce j  jene  ift  vielmehr  ihre  wahre  Ho- 
tatioo;  welches  S-  33  und  33  richtig  bemerkt  ift.  — 
S.  15  Note«),  fcheint  der  Vf.  die  Beffeifcbe  £tt^ 
deckung  der  eigenen  Bewegung  des  Sterns  o.  61  im 
Schwan  (  n.  Bode  0.392)  nicht  zu  kennen.    S.  16. 


S.'so.  Der  Satz:  aber  die  folgenden  Jahre  werden 
U;  f.  w."  ift  undeutlich,  wie  er  hier  gefielit  ift ;  man 
kÄante  die  unbedeutende  Zahl  auf  die  vorher  bemerk- 
ten 3 1  Umlaufsjahre  des  Poos'fcbenCometen  beziehen, 
da  ße  doch  fich  auf  die  früher  bemerkte  kleine  Zahl 
der  3  Cometeo,  deren  Wiederkelir  man  kennt,  be- 

debea  (oU.  —  Angehängt  ift  noch  S.  53  -  59  eine 
kurze  SrKllning  der  auf  der  beycefogten  Kunfcrie* 
fei  befindlichen  Figuren;  aber  die  luttfchulaigltag 


wan  (n 

Per  Thierkrei»  iff  nicht  16  bis  30  Grad  breit,  fon-  In  der  Anroerkuog  CS*  59)  ohne  Orund. 
detB  M  Orod  .«ad  »war  to  Orad  nAedlieli  und  abea 
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Dresden,  b.  AmotJ:  Dramatifchfs  Vergifsmaln' 
nicht  aus  den  Gärten  d^s  Auslandes  nach  Deutfeh- 
land  verpßanxt  ron  Theodor  Hell.  Eißes  ßand- 
c\itni%2l.  Zweytes^iadch-n  8'(2Rthlr.) 

Jedes  der  beiden  Bäodcbea  enibilt  ein  Dramen* 
patr ;  eil«  Tier  StSeke  Snd  «na  den  fVentöMelMii 

Obcrfet/.t  unr!  bereits  auf  den  bedeutenfiftpn  dent- 
fchen  Bilhneo  mit  ausgezeichnetem  Beyfaüe  aulga- 
fohrt  worden.  DifCtr  Erfolg  mag,  neben  der  fce- 
Difchen  Wfrkung,  grofsentbeiU  dem  fliefMadtii 
und  lebendigen  Dialog  be^zameffen  fejn«  dareh 
welchen  der  schtungswertlie  Ueberfetzer,  alle  Oal- 
Hcismeo  gefcbickt  Termeidend,  die  vorliegendea 
Werkcben  vaCerm  Theater  wahrhaft  angeeignet  hat. 
,E5  ift  diefes  ein  Talent,  welches  niclit  nur  auf  einer 
bedeutenden  Spracbgewandüicu ,  fond«rrn  auch  auf 
einer  genauen  Kenntnils  der  Bütine  beruht  unJ  jl-- 
denfal»  «iaa  «hreavoUe  Aoerkeonung  verdient. 
Die  Stack*  an  Heb  6nd  obm  groben  Werth»  decti 
?on  der  Art  derjenigen,  dl«  durch  fpannende, 
wenn  auch  nicht  immer  riebtig  motivirte  Situatio- 
nen,  etue  Zeitlang  gerngefeban  werden  und  die 

-  Theater  -  Kaffe  faUen.  Nr.  I.  des  er{t*n  Bind- 
chens ;  Der  Unjclmbäg«  mufs  viel  leiden."  Lu/»- 
fpiel  fi  ^  Aktf^n',  ift  ein  recht  ammithipe';  läus- 
•  liebes  Gemälde,  dem  man  bej  (einer  Heiurkeit 

'  nnd  dem  neckenden  Oanius,  welcher  ume'i l^enn- 
■  bar  in  ihm  waltet(,  gern  den  Mangel  an  Wahrfcbein- 
lichkeit  und  poetifcher  Gerechtigkeit  verzeiht. 
Der  üeberfelzer  hat  die  Seena  nach  Herl;-!  verlegt 
und  in  diefar  mit  btfonderer  Umficht  bemerkftcllig- 
tan  •  efgentlidhan  Verpflanzung  den  danirnh  *  netto» 
»allen  Charakter  des  Stacks  genauer  beftimmt. 
Mr>  3«  Clementine»  SchaufpieL  in  i  Akt^  (cbeiut 
«01  bafooders  defshalb  merkwördig,  weil  mit  die- 
fem  Drama  nicht  blofs  eine  (ogenannta  Uabardicb> 
tung,  fondern  fogar  eine  HfnOber.  «nd  HerObar* 
dichtung  vorf^efjianf^en  \[<.  Das  Original,  welcbaa 
%n  diefem  KunhüOcke  gedieut  hat,  ift  Kotzebue^s 
Hp'igTumm.  Der  Parifer  HinQberdichter  faad  fflr 
gut,  den  Blinden  des  deiilfchen  Luftfpiely  in  eine 
Bünde  zu  verwandein;  Kammer rath Hippeidam  und 
Hauptmann  Klinker  wurden  gpftrichen,  und  fokunn- 
te.o  obna  fnnderliche  Mohe,  vermöge  eines  drana« 
tifehen- Storehfebnabela«  die  vier  oder  ffsaf  Aafett. 
pi>  in  einen  Akt  zufammengezogf n  werden.  Das 
Ganze  gehört  nun  in  die  Klaffe  des  Hein •Sentimen* 
lalen,  und  fo  hat  es  auch  der  Herflhcrdichter  gelal« 
fen  and  gegeben.  Nr.  i.  des  zweiten  BiQdchen»: 
die  beid»n  GoYe^renfklaven^  oder  dUt  NlOkh  von  St. 
Aldeevon,  Melodrama  in  ;  Auft/jeen,  ift  eine  dra. 
matifirte  Criminalgefchichte  mit  Tanz  und  Chören. 
Günzinf-die  Ncrvtnreizharkeit  unCerer  Zeit  berecb« 
nat»  kian  fi«  ibra  Wirknng  nicht  rarfablaa.  Wo 


war«  aurlt  di'^.   Pulilicum,  ffeffco   Mehrzahl  nhht 
Gutherzigkeit  geuog  befäfse,  earn  ein  Paar  Akte 
hindurch  dem  intereffanten  HaMan  das  felbftpeioi- 
eendfte  Mit^ef      7u  frhenken,  das  feiner  harrende 
Schafott  aiit  angenehmen  Grauen  im  Uiutereruodc 
zu  erblicken,  and  dann,  wann  plötzlieb  flie  fcoreck* 
licba'AicbtitMla  fich  in  einen  Enron-  «n'dHochzaiia- 
tampel  verwandelt ,  in  jubelnder  Tbrilttabm«  aoÄ». 
jauctizen  und  nach  I-eibf sk rSften  zu  klatfchen Ad 
dielen  edelmüttiigen  Getinnungen  der  Theaterireoii< 
de  liegt  es  auch,  dals  heut  zu  Tage  neue  Xrauer- 
fpielc  auf  den  deutfchen  Bühnen  fo  feiten  feften  Fufs 
gewinnen.    Furcht  und  Mitleiden ,  deren  Erregung 
di«  Tragö  liL-     /wecken  foU,  Bod  doch  im  Gronda 
drückaadji  und  unangeoebmaGaCöblai  aber  da*  he- 
fte Pflalkar  ttif  tfna  (oleha  Wando  ifl  tfao  hoh$  Bm^ 
Wickelung  der  f;rauenvol!en  Kataftrophe,  ein  Lu/it» 
fpielfchwanz  am  i  rauerfpiele,  delf«n  numoriftifches 
Wedeln  die  Helden  des  Stocks,  wie  die  des  An- 
ditoriums  beglückt.   Nr.  3.  Der  HtifmeUher  in  Ion- 
fend  Aemgften ,  Lufifpiel  tn  t  Ahi,  fdiaint  ans  'wa> 
gen  der  Neuheit  feines  Stoffs  t.itd  bey  der  heiter  be- 
lebten DurchfOhruog  den  Frei»  vor  den  übrigen,  ba- 
ralts  erwlhnten  Gaben  diefer  Sammlung  zu  verdia« 
nen.   Die  Rolle  des  Magifier  Laßeniut  iasbefonde. 
re  mufs  von  bedentender  fcenifcher  Wirkung  feyo, 
inriem  6e  dem  d^rft eilenden  Künftler  im  Fache  der  ! 
Iiöliern  and  feinem  Carrikatur,  daran  AdnfterbUd  | 
Iffltnd  mit  fcbarfen  'Zrigen  aafgoftellt  hat,  voJJa  Ga.  | 
legenheit  giebt,  fein  Talent  zu  entwickeln.    Mit  ^ 
der  etwas  laxen  l\dural  des  Stückchens  darf  es  Qbri- 
gens  nicht  allzu  genau  genommen  wordon.  Doch 
ftaht  aina  Straoge  diafar  Art  auch  kaum  von  unferm 
ThaatarptiUfeom  «n  erwarten ,  das  durch  dio  bej»  ' 
fällige  Aufnahme  von  Kotzebue^s.  Rphlxu  k  und  aa- 
dern  moralifchen  Snndenböcken  uofererBühne,  na- 
hen welchen  ,,der  Hofmeifter  tu  taufend  AengfieW^ 
als  das  unfchu!  •fi^ftr-  l  amm  vm  riT  Welt  erfcheint, 
bereits  feine  Aoücht  folcber  iSebendinge  klar  ansge. 
fproebon  bat. 

NEUE    AUFLAGE.  [ 

Hannovir,  in  d.  Habn'fchen  Hofbuchb.:  äUge-  \ 
meinfofiliche  Betrachtungen  Ober  die  großen 
Wundorwerkg  4et  WttltnlU  nod  dia  moaeßm  ton 
Htvfehel»  8chr9tor,  won9ryithufem  uodmtd^tr» 

Aftronomen  gemachten  Entdeckungen.  Von 
Vr.  Auguji  Heinr.  Chri/t.  eelpke ,  Profeffordar 
Aftroeomie  und  Mathematik  am  Herzog!.  Gd> 
legium  Carolionm  zu  Braunfeh  weig.  Dritte  ver* 
befferte,  mit  vielen  Zofätzen  und  neuen  Erlau- 
ter;-.iir',fn  vpn-nehrte  AiiHage.   1825.   Mit  4  Eop- 

fertafeln.  XVi  u.  sgg  S.  $.  (t  Rthlr.)  (äioba 
dio  Raaoor.  Erg.  Bl.  i8otf  Nr.  63.) 
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LITEHATOn  GESCHICHTE. 
LtKGOt  in  d.  Meyerrehen  Hofhncbh.:  -  Das 

betiden  ieutjchen  Sciiriftjtelifr.  Angef-ngPD 
?oii  George  Chriftoph  Hamberger.,  Prof effor  der 
Gelehrten  -  Gefchiebta  der  UniverßtSt  zii 
Oöttingen.  Fortgereizt  von  Jahattn  Georg  Meu- 
y*/,  königl.Bayerlcbemneheiinen.köniä'-  preufs.» 
fürfilich  Brandenburgitchem  und  (^aedlinbur* 

f;irchem  Hofrathe,  ordentl.  PfoFeffor  der  G«* 
chichtskunde  auf  der  Univerfität  zu  Erlangen 
und  Mitgliede  einiger  Academieen.  Zufanzie- 
Jter  Band.  Bearbeitet  von  Johann  Wilhelm  Si- 
eismund  Lindnert  Adrocatea  zu  Dresden,  und 
herausgegeben  r<tn  Johmm  Sßmuel  Er/ch,  Pro« 
feffor  unil  Ober  •  Bibliothekar  auf  der  Univer- 
'  fität  zu  Halle,  fün/tet  durchaus  vermehrte  und 
verhefferto  Anigaba.  l9»S*  714  S.  g.  (a  Tfalf. 
U  Gr.) 

Auch  unt«  <?cm  Titel: 

Das  gelehrte  Ttsfiefchland  im  aguntehnten  Jahr- 
hundert,  nebft  Supplementen  zur  facften  Aus- 
gab« desieaigeo  im  aehtcehotea.  Von  Jah,  (?«• 
&rg  MeufkL  Achter  Baad.  Btttbiim  von  Joh, 
Wuh.  Sigismund  Lindner  und  benoSgCgtbM 
%oa  Joh.  Samuel  Er/ch  u.  L  w» 

^ehr  willkommen  errcbeint  diefer  neue,  fleifsig  ge. 

arbeitete  Band  des  venfienTtlichen  Werkes,  def- 
fen  beide  nächften  Vorgänger  von  Unterzeichnetem 
in  der  A.  L.  Z.  igsa.  Erg.  Bl.  Nr.  96.  und  1824.  Erg. 
Bl.  Nr.  aj.  aoeaiaigt  worden  find.  Es  i(t,  wie  der 
Titel  und  diaNaehfefarift  am  Sebloffe  angiebt,  der 
achte  Band  der  neuen  Folge,  oder  bettimniler  nocii 
AtT  vierte  Band  der  ztt>c^?e/i  Abtheilung  der  neuen 
Folge,  tvelche  zweyte  Abtheilang  es  zunächft  und 
haoptfächlich  mit  dem  Zuwachs  der  deutfchen  Li- 
taratur  und  den  Veränderungen  in  der  deutfchen 
Schriftftellerwell  unjjefahr  von  den  Jahren  igog  bis 
Igll  an,  bis  auf  die  Gegenwart  zu  tbun  bat,  wiawobl 
ia»  dem  Plane  des  Werkes  gemäft,  aueh  'Naobtri* 
ge  aus  fr  ihern  Perioden  liefen.  Der  vorliegende  Band 
nmfafst  al  ein  und  eanz  den  Buchttaben  S,  der  be- 
kanntlich in  allen  WörlerbOchern  der  deutfchen  und 
mebrerar  aaderer  Sprachen  den  meiften  Raum  ein- 
nimmt. Die  Zahl  aller  Torkommenden  Artikel  ift 
die  Zahl  der  auT^- führten  S^hriliff  Uf >  i|>w 
Ergia%.BLiur  A.L.2.  183 


ift  etwas  kleiner ,  weil  manche  Artikel  blofs  Ver- 
weifungen  enthalten  und  mancher  Schriftficiler  da- 
her  zway  oder  mehr  Artikel  veraolaist  bat.  Wellte 
man  aber  a«ch  dief«  Mob  rarweifenden  Artikel  ab- 
ziehen; fo,  Wörde  man  in  den  Obrigbleibenden  im- 
mer  noch  nicht  die  volle  Zahl  der  mit  S  anfangen» 
den  lebenden  deutfchen  Schriftfteller  befitzen.  öm 
diefe  herauszubringen,  wäre  noch  eine  doppelte  Ope- 
ration erforderlich.  Erftens  nämlich  müfsten  aus  den 
fnihern  Bünden  diefer  Ausgabe  diejenii-en  noch  jetzt 
lebenden  bchrifl'teiler  ausgezogen  werden,  welch« 
im  vorliegenden  Bande  keinen  Artikel  erhalten  ha* 
ben,  weil  Ge  in  der  o'  en  bemerkten  Periode  von 
1808  an,  keine  neue  Schritt  lieferten,  und  den  Her- 
ausgebern auch  fonft  keine  Notiz  Ober  Tie  zukam,  ilie 
einen  Artikel  bitte  veranlaffen  kflmoeo.  (Zur  Er- 
leichterung d er tJeberficbt  konnten  vielleicht  bey  ei- 
ner künftigen  neuen  Ausgabe  des  Wl  r  k es  diefe  wäh- 
einer  gewiffen  Periode  ruhenden  Schrift fleller 
mit  einem  Abzeichen  in  der  Reihe  mit  aufgefQhrt 
werden.  Die  AnfObning  ihres  Na 
direeie  Anzeige  ihres  Fortlebens  feyn,  da  das  Werk 
bisher  nur  eine  hu^!r-.-:e  lu  fVrte,  nämlich  durch 
den  Mangel  einer  i  odesanzeige.)  Zwestens  mnfsten 
die  Gefiorienen  unter  den  1834  Aftlkebi  aucgefchie- 
den  werden.  Diefe  Geftorbenen  find  aber  vier/a- 
eher  Art.  i)  Sulche,  die  in  einer  frQhern  Penode 
des  Werkes  ftarben  und  deren  Tod  auch  das  gelehr- 
te Deutfchland  bereits  anzeigte,  die  aber  gleich  vnb[ 
wegen  neoer  Aoflagen  ihrer  Werke,  pofiliumer 
Schriften  oder  anderer  Nachträge,  dem  Plane  des 
Werkes  gemäfs,  einen  Artikel  indem  neueften  Baa- 
da  «rhielten,  wie  z.  B.  Schiller  y  Sehtitekht  Seum»  . 
u.  a.  a)  Solche,  die  ebenfalls  in  einer  frnhern  Pe. 
riode  ftarben,  deren  Tod  nher  jetzt  erfe  nachträg- 
lich angezeigt  wird.  3)  Solche,  die  während  der  Pe- 
riode des  neueften  Bandes  ftarben  und  deren  Todes- 
anzeige planmäfsig  in  demfelben  erfolgt    4)  Solche, 

dir-  in  piii--r  friihern  oder  in  der  letz  l  e  n  P-ritiHe  ftar- 
ben, deren  i  od  aber  noch  nicht  angezeigt  ift.  Die 
Au^mittelung  diefer  latzlern  ift  natnrliohaai  fchwie- 
rigften«  ja  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  einem  Ein- 
zelnen kaum  möglich  j  und  man  wird  aus  dem  eben 
Gef.'iiipn  ficli  Ificljt  II  b  erzeugen,  dafs  die  Anzahl  der 
lebenden  deutfchen  Schriftfteller,  felbft  weno  muk 
fie  auf  diejenigen  befchrlnkt,  df«  im  gelehrtea  " 
Deutfchland  wirkürh  eine  Stelle  erhalten  haben  , 
dennoch  Dicht  mit  völliger  Sicbarbait  anzuge- 
ben  ift.         •  *  DIgftized  byViOd'iIc 
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Go  Üml^mil,  wD!eher  di«  A,bhttwuf.H*9  Wer- 
kes befonder.'.  erfchwert,  ift  die  c^'ofse  Ar.r^hl  der 
gltichnamlgfn  brbriftfteller.  Auf  die  bvmtfrung 
uAft  Unterlcbeidmig  cicrfelben  tfl  vortOgtIcbtr  Fleift 

Um.  nach  hergebrachter  Sitte  tueh  lu  dienin' 

Bande  einige  Kr^jiizungcn  und  r  cl  tigungeo  zu 
liefern ,  iiiügen  hier  noch  folgende  HL-fnerKungen 
Plais  finden:  Karl  Saehfe  (S.  6.  oben)  biefs  Karl 
Chtij'tian  Ern/iy  wargpb  ?ii  II jtherffadt  den  jiflen 
Aug.  1779,  wurde  irto^  CoUjüuraiur  an  der  Dom- 
fchuie  daielbft,  ii>05  PrufeKor  am  neu  organißrteo 
Cjmnafium  HeiJigenfladt,  ig09  Prof effor  zu  Barn« 
bürg,  ig33  erfter  Profefför  und  Infpeetor  der  Rit. 
teracademie  ?u  Lflnehurg,  wo  er  am  asffen  Jan.  1R25 
flarb.  Ch.  Lttdw  Uchüffer  (S.54.)  ^vur  le  l^cy  fei- 
ner JuhellV\  er  im  Juiiius  1809  Dociur  der  Theologie. 
Weftphalifcher  Connrtoriitlraih  war  er  feit  Errich» 
tung  des  KrVnigreirt  s,  indem  das  halberftiritirch« 
Confilioriur 


feit  melir  als  zwin/ip  1^ 


irar»r1indifchen  Bliltcra.  <5.  A.  L.  Z  1831.  Erf  Bl. 

Nr.  32.)  D'f  S  304.  aogeFOhrten  Uri-f»»  v.%n  ^chu- 
i*»ro// belrctfen  nici.t,  wl«  dcrt  pedruckt  jft,  du 
Kirchenwefen ,  fondern  das  Ki  r  ch^nunweren  dar 
ProtettanteD.   Vtrmifst  wird  Aäoiph-friedriek  M» 
SekOt* «  der  alt  Baehhf  ndler  za  Magdetrarg,  f  fpiter 
war  er  e<;  zu  Zerbft),    folgende  anonyme  Srhnft 
herausgab;  Alles  in  einer  Nufs ,  oderGeift,  Ueber- 
ficht  und  Beurlheilung  der  )im  IJefreyungs jähre  mij 
unA  in  der  nächflfolgenden  Zeit  erfcSn^-nenf  n  Fiitg. 
fcliriften.  Mflgdeb.  1R14.  g.    Em/t  Sf:hu!ze  IcUe  i'a- 
letzt  in  Berlin,  wo  rr  imKrOliiii^r  \^2f,  flarb.  A.N. 
F.  SeentoMa  privatifirt  jetzt  io  den  Rbeinjeegendeo.' 
Btifttbftk  Selbiger  ( S.  4|o. )  teb'eint  «in  Omokfeb- 
Irr  fratt  Selbig  zu  feyn.  Gufc'.  Ai.  Fri^dr.  Sickel  wur- 
de iiJS^  zwevter  Predigerzu  Scbw  anebeck  bey  Hal- 
berttadr  -,  H'-inr.  Frieär.  Franz  Sink&l  wurde  zn  glei' 
eher  Zeil  Oberpradigar  za  Aken  an  der  %tb«v  bint 
ift  Mitheraosgeber  des  dentfehen  Schulfrevndes. 
Der  S.  473  erwähnte  Potyliiftar  erfciiien   rom  Jj, 
nuar  1806  bi.s  M  irz  igo8.    DiS  S.  6l}  vorkmnmen. 
de  Amt  (und  l'fjrrdorf)  GaWM^MwItn  l  f-Lt  der 
Stadt  Calbe  an  der  Saale  gegen.ther.    K.  C   F.  L. 
Sdtke  ift  ungefähr  fm  J.  177«  /.u  Thale  ini  Halber- 
dji  nfrlifn  geboren.    Georg  Gußav  Stille  (S.  tyj.) 
ift  ein  Urucktebier  ttatt  Stiller  ^,  wie  es  aoeh  frhon 
die  Stellung  dea  Arllkalt  zwrifcbcn  «Wey  Stilhr'm 
verrniithen  läTst.  Hi'-hpv  mögen  noch  einige  anirre 
Druckfehler  des  im  Gingen  correct  gedruckten  Ban- 
des berichtigt  werden.    S.  64.  fteht  f'ilhaja  ftitt  Fi- 
Itcaja.   S.  Igt.  Hajfr'ns  ftatt  Herff'ns.   S.  367.  PlU. 
fchep's  ftatt  t*utfch»*i,   S.  371.  ÜrobriVvgk  ftatt  Do- 
brilii^k    S  401  ■  P(>!)''fiondlaha\t  Poly  horda  S.450, 
ISenjtadt  ftatt  Neüftadt.    S.  599.  Wackerbart  finlt 
WmcMbart,      197.  im  Art.  K>tri  Aug.  SehmUU  CbU- 
te  vor  S.  331  ftenen :  Band  15. 

Schlief^lich  wierferholt  Kec.  den  fchon  früher 
au.<;gefprochenen  Wunfch  ,  ^afs  die  Vollendung  des 
Werks  dem  Bearbeiter  durch  reichUcbe  Bvjtrifa 

RBCHTSGBLAHATaElT. 

OÖttinGek,  b.  Deuerlich:  Dr.  Ernfr  Ferdinand. 


aogebörte,  unter  der  neuen  Herrfchaft  keine  Ver. 
Sndernng  erfuhr.  Die  unter  feinem  Namen  ange- 
führte Bi'jel  ift  ein  hlrjfcer  Abdrurk  der  bekannten 
Auslade  des  haliifchen  \\ '.iifeidiaufes ,  woin  er  eine 
Vorrc Je  fchrieb.    Die  erfte  AufUgt-  erfchien  tXOl. 

Wilhelm  Sekfrer  (,5.65.)  ill  Herausgeber  des  mirki- 
fohen  Boten,  einer  Xu  Bartin  :n4<  «rleheintndenZeit- 

fcbrift.  Nach  der  im  Artikel  K.  f.  J.Sckelfer  (der 
kürzlich  einige  Schriften  in  ahfaftifcher  Sprach« 
herausgegeben  hat)  gegebenen  Notiz  wird  im  nach- 
ften  Bande  zu  bemerken  feyn,  dafsdie  Sabrift:  Herr 
Gynnus  (eine  perfönliche  Satire  auf  einen  Landpre- 
diger im  Herzogthum  Brauofchweig,  die  einen  Inju- 
rienprocefs  veranlafst  hat ) ,  nicht  von  dem  D.  Hein 
rieh  Vogler  herrührt,  dem  fie  im  gelehrten  Deutfch. 
land  Bd.  16.  S.  103  fs'Jrhlich  beygelegt  worden  ifr. 
AloXVOn  Schenkendorf  {^S.  86.  unten)  war  um  17^2 

f;«boren.  Die  unter  Sebafu  Wilib.  Schle/sler  enge- 
Ohrte  Schrift  Aurora  ift  ein  «oonjm  «rfehienenei 

Tafchenbuch  auip  dai  Jabr  ig  19.  Auch  di«  Sebrift:  «^«fehtert  w«rd«o  mög«. 

Jl>'-js  \h  (••:)  Tafcheobuch.  Die  Vornamen  der  bei-  . 
deo  Qrüdtr  üchirätZi  als  Witverfafler  der  Reden  le. 
ligiöfen  Inhalts,  find  S.  13 1.  im  Artikel  Friedrich 
SchirlUz,  ebendaf.  im  Art.  Samuel  Chrißoph  Schir- 
litt  und  5.  567  im  Artikel  Srtfger  jedesmal  anders 
angegeben,  er.  Chr.  Schlaffer  ift  Mitherausgeber 
der  Heidelberger  Jahrbücher  der  Literatur.  Karl 
4ugufe  Si^midt  tn  Wafferleben  (nicht  WaffersI«. 
ben  )  ftarb  ungefähr  im  J.  tgaa.  KfarnT  Fherhard 
Karl  Schmidt  (geft.  am  jjtenNov.  1824- j  den 
letztern  Jahren  feines  Lebens  noch  zum  Fraoenta- 
fchenbuche  und  zu  Hinfch^t  Dordifchem  Mufeoal« 
manachBeyträge  geli^crt.  Versl.  Ober  Ihn  Lit.Oon. 
»erfationsblatt  1815-  Nr.  16.  Man.  ff.  A.  St  hmidt 
wurde  igt?  Oberprediger  zu  Derenbur^.  und  hat  be- 
fonderf  auch  zur  Abendzeitung  poeiifcbe  Beyträge 
(■'-'ip''ert.  Wilh.  Schmidchammer  ift  Kector  zu  AU- 
Icben  an  der  Saale.  Die  Mifcellen  aus  dem  Gebiet 
derGefchichte  und  Kultur  von  AI.  Schreiber  {i^.  21%. 
obaa)  find  id«ati{cb  mit  dea  S.  aj;.  aufgafdiijrtea  .  holt  worden,  uadthutkein  Loth  ^^i^fy^^^jp, 


JUeiaSf  vormaligen  königl.  preufs.  Geh.  Ober< 
Tribnaal.  Raths,  Mitgliedes  der  Gefetz-^Gom. 

tniffion  und  der  A|fsrtcm>  dpr  ^^'i(^enfch•fteö 
2u  Uerlin,  Gedanken  von  der  ofj entliehen  Ver' 
Handlung  der  Hechtshäntiet  und  dem  Gebrau- 
ehe  der  Bered/amkeii  in  de»  Geriehi4h^ent  *uh 
M«tta  «um  DrucK  befördan  nrtd  »it  A»aa«rka«* 
gen  begleitet  von  Dr.  Georg  Wühtim  ß§hmer* 
ig3S.  Vlü  u.  g4  S.  g.  (tiGr.) 

Wozu  die  Erneurung  diefer,  feil  45  Jahren  vcr- 
geffenen  unbedeutenden  Abhandlung,  welche  deren 
Vf.  felbft  fpäterhin  nicht  weiter  in  ErinAerung  ge- 
bracht hat,  dienen  foll,  ift  nicht  recht  abzufehen. 

Was  ße  enth  ii,  ift  anderwärts  un^'.^Iu  k;  oft  wieder- 
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in  i*r  SntrehdJiuis  Aber  mOntlffflb«  anil  fehriflK. 

cbe  Kcchispflege  iiiti/  i,  i'o  wenig  als  ifie  weiteren 
V#rtr?-'»»-i;««"  des  Herau8.^?t>ers  an  den  Beirleitnng'i- 
Noten,  die  nicht  mebr  enlLäTien,  als  Jer'i  c'xt  fellut. 
Offenbar  kann  atfo  nur  die  Meinung  des  Herausg. 
gevefen  feyn,  durch  den  bernhmten  Namen  Kleins, 
der  von  ilim  verlhf i Jigten  Sache  von  A^ifscn  ein  Ge- 
wicht zu  verfchaffen,  das  ihr  innerlich  abgebt.  Um 
defewitlcD  wtrdvil  tuch  KMnsTUtl  (o  angttahrt^ytiv 
er  fie  7ur  Z"'!  f^infS  Tiulf«  f  llirte,  nirlit  wie  fip  zur 
Zeit  der  Abteilung  jeiier  Abn^ntllun;;;  waren.  Diefs 
gehört  ia  die  KialTe  eben  der  Kutiflfttlclte,  wüMm 
»ooh  eine  andre  Probe  S.  »  vorMommtt  wo  erzählt 
wird:  Die  Rrriohtang  des  rhelnifeh^n  Revifiont. 
bofes  in  Berlin  fey  mit  dem  profst-n  Enf ImfiasiruS 
aufgenommen  worden;  alle  Sitzungen  diefes  Ge- 
richtshofes füllen  gedrängt  voll  feyn,  hefonders  abef 
alle  Juriftcn  daran  Tbeil  nehmen."  Der  Vf.  k  srin 
jeden  beliebigen  Sitruntslaij  fich  felbfi  flberzen  ■eo, 
dafs  ihm  alle  Plätze  Jt-r  Gjlletie  dort  offen  ftclien  , 
weil  er  auch  oicht  einen  befetzt  finden  wird,  es 
^nafete  denn  ein  Fremder  fein«  Neugierde  befriedi- 
gen wollen.  Eben  fo  fteht  e«'  mit  rfpin  hr'h.Tnpfpteo 
Enll>»i(iastnus  der  Riieinländcr  fiir  dte  .fcrnialen  dort 
beftehenrie  Gcricbsforin ,  deffen  Hanptbeftandtheil 
in  der  Furoht  vor  einem  an  bekannten  11  ebej  befteht, 
tilmlteh  vor  heintlieher  J-nftir,  wofflr  berjueme  Pieh* 
ter  und  auf  il^reii  VertliertTt  uiiif  ilin n  Kifin(ir<:  ejfer 
(iichtige  Aiivocattfn  djs  fclsrifiltrhe  V  erfaliren  auszu«, 
fcbreyen  fich  angeleg«»n  feyn  Uffen.  Dafs  ein  Mann, 
wie  der  verftorl>ene  Klnin ,  in  feinen  Jugendjahren 
eine  folche  Mee  mit  Lebhatli^k«Mi  ergriffen  habe, 
ift  niclu  7.U  verwurnl^i  ii.  »j  Arbeit  felMt  biett-t 
genug  Probender  ermangelmlen  reifen  tlfberlegong 
und  alÜeiiigen  Pfflfong  dar.  In-fpltern  labren  bat 
eben  derfeihe  nichts  deri^I^iclien  von  firh  gegeben. 
Er  war  nicht  nur  em  ll.aliger  Mitarbeiter  an  der 

^neuen  preufsifchen  Gefetzge^>ung,  fondern  auoh  tl* 
ner  der  wiehrigiten  Lobredner  des  ron  Soir«!  er- 
dachten OerichSseerfahfent,  obgteieh  er  dem  Cre. 
dite  der  Felben  unendlich  dadurch  gefchade)  !iai,  'afs 
er  der  Methode,  welche  diefem  Verfahr<>o  zumGrun. 
d«.liect,  einen  faifchco  Namen  bevlegte,  den  der 
InqaiotioDS  •  Methode.  Auf  fein  Anfehn  hin  ift  diefs 
unendlich  oft  oachgefproehen  worden,  fo  grund. 
falfch  es  ift,  da  der  preufsifche  Civilrichter  nur  du9* 
Mhtn'sweiie  inquiriren  darf,  wenn  eine  Parte;  mit 
der  Wahrheit  znr  Gefihrde  der  andern  znrftchbllt, 

>  in  der  Regel  ahcr  d^i  l*rinrip  feines  Anlttherufes  in 
der  Leitung  den  i'roceffcs  belteht.  Dicj'e  Kuoft,  die 
Sachen  fallob  so  benenn t-n  und  durch  ihre  unrich: 
tijge  fieacBiwDg  in  ^»  falfohcs  Licht  zu  (teilen ,  ift 
.•bi«  der  vorzOgllebften  Kanft«  der ien igen  Ueredfam- 
keit,  durch  den  ri  A  n ^bildang  die  Rrc)  '  j  n.  c,  nadi 
dem  Vf.  auf  den  G)^>feJ  der  VoUUommenheitse» 
bracht  werden  foU.  bo  t,  B.  wird  (S.  46.)  der  üa.  ' 
Wille  Ober  eine  gemifsbrauchte  Dialektik  eine  Lei- 
denfchaft  genannt.  Das  Hauptargument  gegen  alle 
•ugenfcheiniiclie  Gefahren  der  gerichtlichen  Bcred* 

üuniuit  beOeiit  ^ia,  diU  die  D«at(cb«a  viel  na 


phlegmatifAh  feyn  fotlen,  um  Heb  hereden  cv  I*ffen. 

HfV  einem  folchen  Phkc;mj  koonte-i  aber  wftier 
hedner  enJfi-hen,  noc».  )hre  Bsredfatnkeit  irgend 
etwas  fruchten.  Der  Zweck  der  Beredftinikeit  ift 
nicht  Jie  G>Tf  chtit;Ueit ,  fondern  immer  nur  das  Be- 
reden der  Zuhürer.  Uemofihene»  und  Cicero  wiffen 
fich  grofs  damit,  das  Volk  diirci)  ihre  Zunge  zu  re- 
gieren ond  die  Sache  ihrer  Clienten  triumpbiren^cu 
faffeo,  fovfehleeht  fie  fey«  maff.  Bereden  iftneeh 
nicht  einmal  ühcrrlricn.  H  vr  millfen  vm-  •'^tcns 
SacherQnde  widerlegt  worden  feyn  j  dort  dient  aileS 
zum  Zweck«  >  der  dl«  Mittel  beiligt. 

MÜNCHEN,  b.  Fiofterlio:  Krüifcke  Beleuchtung 

lichkeU  und  MündUchkcU,  und  gleiche  Gerichts' 
v^rfaffungy  nebft  Anhang  über  dje  Muifl  zur 
rereinfathung  und  Üffördfrune  d^r  Hechts- 
pßfg0  in  Saierht  von  Jofrpk  p.  Milier ,  .k^aigl, 
wirkilehem  Raihe  ond  Adfoluten,  auch  mit* 
gliede     r  T  m  fr t  /. .  Vorber«ibapgi- C«mfliiffi«ii* 
1825.  146  b.  gr.a. 
Warum  Kritifch?  Warum  Beleuchtung?  Aufser 
einer  allgemeinen  Luhpreiiung  ifes  bekannten  Feu. 
erbaiibfohen  Werkes,  und  au.^er  der  lehr  leichten 
und  kurzen  Widerleguni;  zweyer  Steileii  in  demfel*» 
her»,  die  allerdir  i^s  i  fti nbar  gegen  die  Logik  ver- 
lliefsen  und  defstiaib  leicht  zu  kritifiren  waren,  ift 
weder  von  den  Unmdfälzen  des  Hrn.  v.  Feuerbach^ 
noch  «on  einer  Unterfucbong  oder  Brleucbtang  oder 
Ki-itik  derf«)ben  die  Rede.    Das  Wort:  kritirefa, 
kann  daher  nur  in  ft  iüi  r  fni  Isctiven  Bedeutung  hier 

t«nommen  feyn,  wie  man  /..  B.  fagt:  A^.  befindet 
ch  in  einer  kritifoben  Lage,  oder  das  ift  ein  kriti- 
fches  Unternehmen.  Wirklich  hätte  der  Vf.  mehr 
Kritik  gegen  öch  fclbft  anwenden  follen,  bevor  er 
fein  Bueh  heransgab.  Unftrei.ig  wOrde  ihm  dann 
das  Unkritifcbe  feines  Producta  -»  in  dem  Sinne,  wie 
die  Kanlifehe  Phflofopbl«  die  kritife]i«  keifst  —  fo 
fehr  eingercurhlet  haben,  dafs  eres  wohl  aufgege- 
ben haben  wtiide,  damit  ötientiich  aufzutreten.  Es 
mag  recht  gut  gemeint  feytt,  dafs  der  Vf.  das  alt  -  bay. 
erfcbe  Gerichtsverfahren  mit  Wirme  gegen  die  b«* 
abfichtigte  Uebertragung  des  rhein  •  bayerfcbeo  Jn> 
ftizwefens  in  Schutz  nimmt.  Auch  msg  d- r  Vf.  im. 
merfain  zu  den  beliebteften  und  fachkundigften  Ad* 
voeaten  feine«  Landes  gehören,  und  in  dJefer  Bezi«. 
hung  ganz  peeii^net  feyn,  die  pracflfche  Brauchbar- 
keit des  Details  der  einzelnen  Vorfchriften  einer 
Proe^ftordoung  zu  beurtheilen.  Aber  für  die  WQr. 
digong  imd  Feftftellung  der  leitend«»  Omndfitz« 
einer  Juftiz  .  Organifatton  befitrt  er  weder  Oelaffen* 
lieit,  Ruhe  iHji!  Sclj.ufVjÜck  ,  ;.och  Freyheit  genug. 
Denn  er  ift  ganz  belangen  im  Geifte  des  Ariliokra. 
tjsmus,  und  erfchriekt  vor  der  Gleichheit  der  Ein- 
wohner rnr  Geric-ht,  vorder  Aufbebung  der  Patri- 
moniaigenchte  und  des  eximirten  Gerichtsftandes, 
und  vor  der  Einführung  der  Reguiirung  eines  Status 
cnn  m  u  xoMinnmM,  wi«  t or  Gefp^U^^i^  ^Wjj^ 
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ttnil  \tU.\tTn  eigentlich  für  eine  iiewandufs 
habe,  fcbetnt  ihm  jeuucli  noch  par  iil.riit  recht 
einleucblenil  gewordea  ii\  ftyn.  Da  iiult'ifen  die 
Kuoft  der  Orginifation  a]ler  Ver\val(tingsz'.veii;e  dar- 
io  bettebta  mit  den  kleioften  Mitleln  di«  ^röIsCteö 
Wirkiiogen  hervortubringeo ;  fo  }ft  onftreilig  dic{c> 
pige  Jufti/einr  ',  tung  die  belfe,  bey  welclier  die we< 
ni^rteo  Beamlen  befchaftiget  find  unJ  deDhoch  die 
tSlreitpuiicte  dem  Richter  am  klarften  und  (ich«rftea 
vor  Augen  gelegt  werden ,  mithin  obn«  ailui  Streit 
diejenige,  wo  nicht  das  g  nze  Gericht  durch  die 
Inftruction  der  fammtlichen  Proceffe  befchäfii^f t, 
foodero  durch  ein  oder  einige  Mitglieder  aus  [einet 
Mitt*  auf  eine  suTerläfrige  Art  von  dem  Hefultate 
der  Inftruction  in  Kenntnifs  f;cfi;t7^  wird.  Wenn 
nun  jedem  Proceffe  eirse  nielvr  oder  weniger  zu» 
fammengefetzte  Thatfache  zum  Grande  liegen  mufs; 
fo  kommt  alle«  darauf  an,  dafs  diefe  Thatfache  mit 
allen  den  UmnSndtfn,  welche  aof  di«  Emfohei* 
duivg  Einflufs  hahen,  dem  Gerichtshöfe  fo  vorge- 
tragen werde,  wie  es  durch  die  inftruction  ausee- 
miltelt  ift,  und  wie  es  die  Ordnung  der  UcberCcbt- 
iichl^eit  verlangt.  3!eiht  (olcbes  dem  Referenten 
Oberlaffpn ,  fo  haben  die  Parteyen  darabef  keine 
Gg'-v;!sIii  it.  Miif,  ^iber  der  Inftraent  felbft  den 
Aetendus^ug  machen,  und. darin,  worüber  die  Par< 
teyen  einig  oder  ftreitig  find,  in  logifcber  Ordnung 
aufffihren,  und  werden  iJemnäcbft  die  Parteyen  hier- 
flber  vernommen  \  fu  fleht  durch  itire  eigene  Er- 
kiäroog  feft,  was  dem  Gerichtshofe  vorzutragen 
ift,  n0d  man  darf,  wie  die  £rfabrung  im  Prenfsi* 
fehan  fattfam  gelehrt'  hat,  itieht  beforgeo ,  dafs 
durch  die  ErklSruog  der  Parleyen  Ober  den  Seatum 
caufae  et  eontrover/iae  das  einmal  in  der  Sache  ge- 
wonnene  Licht  wieder  verdunkelt  werde.  Wel- 
ches aber  der  licht  -  und  glanzvoHe  Geift  fey,  der 
.den  Vf.,  fo  wie  «He  Ariftokraien,  regiert,  das 
fpricht  iiniitnwuiiLf.  n  folgend«  Melle  aus  :  ,,\\'cn[i 
es  je  darauf  aageCeben  feyo  foUle,  die  öffentliche 
Rechspflege,  zu  Folge  einer  Mehrheit  gleicher  0«" 
finrinriiien  im  Gefammt  •  Minifterium ,  dem  Staats» 
rathe,  und  in  der  zweyteii  Kammer,  einzuführen;  fo 
wird  man  wohl  anch  in  Dentfchland  darauf  recii- 
Dan  dürfen,  daCs-  «ine  «rfte  Eaamar  der  Reicbs- 
rStfa«  das  ihr  dnreh  die  Erblichkeit-  eigene  Princip 
bewahren  werde,  allemal  der  unüberft«  i^Iiche 
Damm  zu  f«!yn,  obgleich  die  erblichen  Reichs, 
lithe  pe  iffe  Privilegien  des  übrigen  Adels,  weil 
unglücklioher  Weife  die  Gefammlheit  nicht  ai<;  Cor. 
poralion  conftiluirt  ift,  vernichten  laffen  k.innten, 
oline  feihft  dabey  zu  verlieren,  indem  fje  erken. 
nen  werden,  was  nach  dem  Grundfatza:  dioida  ei 
tmp*ra,  ant  einer  (oldm  •Umähligeo  Anfifilnng 
«m  End«  fAf  fit  «itftaliw  ■mit*'* 


1«^ 


Karlsruhs,  b.  Braan:    ^««f^n  det  Badifbhen 

Sia-jttrechtSy  zur  Erläuterung  und  Ergänz jng 
dir  LandTtändifcheo  Verliandiungen  im  Grofs- 
htr/o(;thum  Baden.  fr/l^rBantf. igfta.  344S>  f. 
.  (I  Thlr.  4  Gr.) 

.  Der  Freyburgifche  Profeffor  der  Reclite,  J.  G, 
Duttiingert  weicher  fich  zwar  nicht  auf  dem  Titel« 
bla'.t  ,  wühl  aber  unter  der  Zueignung  an  S.  K.  H. 
den  Grolsheritog  von  Baden  nennt,  bat  diefe  Samm* 
lang  veranfultet,  welch«  bctütemt  ift,  ein  voUftiadi. 
ges  Urkundenbuch  des  Baiifcheo  Staatsrechts  ZO 
levn.  Sie  fuii  demnach  in  amtlichem  Text  liefern: 
ai(e  Gefetze,  Edicte  und  Ordnungen,  welche  zum 
Staatsrecht  de«  ürofsberzogthnma  gahdrign  fiaftioa. 
mungen  enthalten. 

Diefer  erjie  Band  beginnt  mit  der  Verfaffungs- 
Urkunde  vom  22rten  Auguft  Igi8-  Ihr  tolgen  iämmt- 
liehe  frühere  Gefelze,Edicte  und  Ordnungen,  welche, 
durch  die  Verfaffungs-  Urkunde  felbft  fOt  Beftand. 
theile  derfelben  erklärt  find  ;  ferner  nebft  der  deot« 
fc  hen  Hundes  •  Acte  un<l  di.'n  liandesbeichlQffen,  wel» 
che  nach  dem  Art.  a.  der  Verfaflung  einen  Tbeil 
des  Eadifchen  Staatsrechts  ansmaeben,  die  wichti- 
gen von  1er  Sländeverf.immlung  in  der  Sitzung  vott 
1^30,  angenommeneu  Gefetze,  wodurch  die  Ue£lira< 
mungen  der  Verfaffungs-  Urkunde  Ober  die  VeraoV 
woxtiicbkeit  derMioifier,  Ober  dieWirkfamkeitd'. 
fiSndifeben  Ausfehnffes,  über  die  AbfebsfFnng  car 
\'ermr);;etis  ■  Confiscal;onpn  ,  über  das  Anfbören 
derLeibeigeofcbaflsabgaben,  über  die  Ablöfung  dec 
Harrenfrohneo,  fo  wie  der  Gülten  und  Gmndsisl«b 
ihre  nähere  Entwickelung  erhalten  haben. 

Unter  den  gelieferten  L'rluinden  machen  wir 
unfere  Lefer  vorzüglich  aufmcrkfam  auf  den  Tractat 
vom  toten  Jul.1819,  gal^cbloffen  zwifcben  OefteT' 
reich,  Grofsbritinnien ,  Prcnfs««!  und  Rnfslaorf  a«f 
drr  f  iipn,  und  dem  Grofsherzogthum  Baden  auf  der 
andern  Seite,  wodurch  die  Zufatzartikel  des  Vertrags 
von  Frankfurt  vom  soften  November  igtj,  welche 
«inao  far  das  Grofsherzogthum  Baden  liftigeo  V«r. 
behalt  enthalten,  zurOckgeoommen  werden,  die  In* 
tegrität  des  Grofsiierzoglhums  r.ich  fi^nen  jrAiig^n 
Beftandtheilenunddieeventuelie  Erbfolge  der  rorma* 
ligen  Grafen  von  Hochberg,  nunmehrigen  Marll^ 
graten  Leopold,  Wilhelm,  und  Maximilian^  aner» 
kannt  wird.  —  Dielen  merkwürdigen  Vertrag  ver- 
dankt Baden  vorzOglich  der  uaerfchOtterlichen  Be* 
barrlichkeit  de«  Ictztverftorbcnen  Grofsherzngs  Äarl 
und  den  gefchickten  UnterhanUlnngen  des  dennati» 
gen  dirigirentlen  Miniftcrs  Freyherrn  uon  Berftett» 

Hr.  D.  hat  durch  die  Her«u«g«b«  diefes  Urkna* 
dtnbnchs  feinen  Landilniaa.gewÜl  «ha  fsbr  uft» 
n«hm«s  Gafchenk  g«mMht*  ' 
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Leipzig,  h.  Hinrichs:  Platenls Dialogus  JSllJ.^ 
Proiegomenis  vidicavit  et  hrevi  aiiDotaiiune  ex* 

Elicuit  Greg.  GuU.  A'itz/cA»  l.ycei  Viteb«rg. 
lonreet.  AeecdJt  de  Com/Mtrmtmt  Graeeae  Lia> 

•  guae  moHis  ad  fuhmovendam  ena!Iagf;s  opinio- 
oem  Commeotatio.    ij^aa.   Vi  u.  85  ä.  gr. 
(BOr.) 


odein  wir  die  Aozeige  diefer  Ausgebe  dct  Pleto- 
A.'  nirehen  Ion  nacblrolen*  glauben  whr  luvörderfh 

einer  Anfflhrung  der  Gnind«  flberhohen  zu  (fyn, 
welche  Hrn.  ^V.  bewogen ,  eine  Ausgabe  diefes  Dia- 
logs zu  liefern,  da  wobl  Niemand  die  Notzlichkeit 
dJefes  Unteea^bmens  in  Zweifel  zieben  wird »  (on* 
dem  es  Jedermann  nur  erfrealicb  finden  kann,  wenn 
rarh  in»d  nach  i'iii/elt.e  DialOf{e  des  Plato  von  pin- 
7elneti  Gelehrten  befooderj  bearbeitet  werden,  weil 
fo  am  berten  eine  voIlftSndige  Ausgabe  der  fämmtli- 
eben  Werke  Platu's  vorbereitet  und  mfiglich  gemacht 
wird.     Was  nun  vorliegende  Ausgabe  betrifft,  fo 
ift  diefelbe  zunächft  zwar  nicht  für  Gtlphrte  be- 
(timmt,  obgleich  auch  diefe  in  den  Proiecomeoeo 
wi«  io  den  AninerkiiBgett  Viel  des  Bemerkenswer* 
theo  für  fie  finden  werden,  fondern  fnr  Studieren* 
de,  für  Anfilvger,  die  mit  Plate  bekannt  werden 
und  die  Urtheile  der  Griechen  ober  die  übrigen 
Dicliter,  wie  insbefondera  Ober  Homer,  das  Aofeben, 
das  fie  ihm  beilegten ,  kennen  lernen  wollten.  Da- 
her ift  fclbfl  Rritik  minJer  herflckfichtigt  und  ein 
reiifer  Abdruck  der  Becker'fchen  Recenßon  gege« 
ben  worden.  So  konnte  Beb  der  HertiiSjreber  tof  die 
einfache  Auiilegung  feines  Autors  und  die  gramma. 
tifche  Erklärung  befchränken,  wobey  ihm  jedoch 
die  von  Seilen  einiger  neuerer  Kritil<er  gegen  die 
Echtheit  diefes  Dialogs  erhobenen  Zweifel  die  Ver- 
Wndliehkeit  enFlegte ,  diefelben  ro  widerlegen  vnd 
feioes  Autor";  (ich  anzunehmen;  Letzteres  nat  der 
Vf.  auf  die  Weife  am  heften  zu  erzielen  sehofft» 
dafs  er,  nicht  fowohl  eine  GelimmlOberfiebt  oder 
Verlheidigung  dem  Texte  felher  voranfchickte,  et- 
wa in  .den  Prolegomenen,  fondern  jedesmal  an  den 
Sioz^loen   angefochtenen  Stellen  feine  Vertlieidi- 
fungsgrOnde  in  den  Aoinerkaogen  niederlegte. 
Ree.  tweifalt  nicht,  .dafs  inan  dem  Herausgeber 
für  die  Sorgfalt,    weiche    er  auf  diefen  Punkt 
»erwandt,  gewifs  vollen  Dank  wiffen  werde«  um 
fo  mehr   als   feit   einiger  Zeit  din  höhere  Kxh 
SrgOttz.  Bl,  mr^LZ.  iga'g. 


tik  auch  im  Plato  traurige  Fortfcbritte  gemacht, 
und  feihft  eines  Arifloteies  oder  Cicero  Auctorilit 
für  diefen  oder  jenen  PJetooifclien  Dielog'  keines, 
weg«  als  zulSf6g  angefeben  wiffen  will.  Zu  dtefen 
Kritikern  aber  gel.tjrt  unfer  Herausgeber  keines- 
wegs, obgleich  er  hiawiederum  nicht  verhehlt,  dafs 
diefer  Dialog  in  manchen  Punkten  andern  vorzßgli. 
ch»*rn  .Scliopfunr^cn  des  Platonifchen  Geiftes  nach- 
flehe,  und  keineswegs  von  Seiten  der  Behandlung 
und  Ausführung  des  Gegenftamfes  wie  des  Inhalts 
.das  Lob  verdiene»  das  andern  Dialogen  Plato's  ztt> 
kommt  •  indem  das  Ganze  mehr  auf  dem  popolSren  ■ 
Standpunkt  fich  hält,  die  Hauptpunkte  der  Unter, 
fuchung  nicht  gehörig  ausgefchieden ,  die  Beyfpiele 
felbft  Ober  die  Maafsen  gehäuft  find.  •  Auch  war  der 
Hauptzweck  feiner  Vcnheidigung  weniger  deraul  gn- 
richtet,  die  Echtheit  dfefes  Platonffehen  Stockt  iu 
erweifen,  als  vielmehr  junge  Leute  aufmerkfam  zu 
machen,  hier  nicht  unbedingt  den  AusfprDcben  An. 
derer  zu  folgen,  fondem  ^e  hier  böebt  aOtzUeb« 
rfrox^f  anzuwenden. 

So  viel  im  Allgemeinen  Ober  Veranlaffung  und 
Zweck  diefer  Ausgabe.  Gehen  wir  nun  aui  das 
Einzelne  ein,  fo  hat  der  Herausgeber  dem  Texte 
forgfältig  gearbeitete  Prolegomenen  voransgefebickt, 
worin  er  theils  die  verfchiedenen  Anfit^hten  der  Ge- 
lehrten Ober  diefen  Dialog  anführt,  dann  über  die 
Rhapfoden,  Ober  das  Urtheil  des  Sokrates  und  der  . 
Sokratiker  Uber  die  Dichter,  und  einige  damit  in 
Berührung  ftebende  Punkte  fieb  verbreitet.  Wir 
wollen  verfuchen,  unfern  Lefern  die  Hauptmomente 
hervorzuheben,  fo  weit  die  zum  üftern  nicht  ganz 
klare  und  deutliche  Darftelluogsweife  des  Vfc  und 
der  oft  etwas  febwnrflilig«  Periodaabatt  es  uns  mög«' 
lieh  macht. 

Kap.  I.  Vevlae  ac  dijftdentes  de  lonts  conßlio ' 
/emtentlae.  Hier  werden  die  verfcbicdeneo  Aofich* 
ten  und  Behauptungen,  welche  SehMfrmanhfr, 
/Ife  vnd  Sorher  über  den  lo  aufgeftellt,  nach  einan. 
der  aufgeführt.  Um  aber  bey  diefer  Verfchieden- 
h«it  der  Anffchten  auf  das  Richtige  htngeleitet  7u 
werden,  war  eine  Uoterfuchung  Ober  die  Rbapfo- 
den  zu  Sokrates  Zeit  erfoderlicb;  lie  ift  im  twryten 
Kapitel  eingeleitet:  Rhapfodly  Ihmeri  irotivlrxi. 
Wenn  zu  Plato's  Zeiten  die  zunäcbit  Rliapfodeo  hei- 
fsen,  welch«  die  grofsen  «pifehen  Gedichte  der  Vor. 
7pit  recitativifch  vortrugen,  keineswegs  aber  der- 
gleichen felber  dichteten,  fo  fcheint  das  Wort 
^tk^(»itm  aUardiagfi  dtn  RegrilT  einat  glatebCOrlnigen, 
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anhaltenden,  von  kefnem  Andern  onterbrocheoen 

Vortrags  zu  enthatten,  und  darum  ilicb  auf  den 
\ortrag  epifcher  CieJichle  hauptfttchüch  bezogen 
wrordea  zu  feyo.  Daher  rnügeo  vor  Piaio's  Zeiten 
fowobl*  wi«  tu  deifen  Zeiten  die  altern  Citb«röd«il 
und  Hilarörfcn,  ja  felbft  alle,  die  cllein  vortrugen 
(jKoyftd/«;  arii/ices)  den  Namen  der  KhapluJen  in 
.  weitef er  Bed t  utung  desAVoris  erhalten  haben;  in. 
dem  man  loolt  zn  l?i*to's  Zeit«Jter  die  iftbapiodea 
«on  den  CitbsrOden  noterfchied,  die  auch  in|rlR* 
fcbriften  neben  cinanrfpr,  unterfcheidcnd  genannt 
werden.  Dar  \'f.  ichliefst  feine  (Joterlucbung  über 
das  Wort  ftf^-xh»  mit  den  Worten:  ^rgvUmtionem 
mihi  cognojcere  videor,  quae,  quantum  numerorum 
poeeicorum  natura  /errei,  ad  cantus  qu'idfm  fimili' 
tudinem  accejjerie ,  fed  vocis  ■ .  (/  .  '  ;.'  /(  ;,  ?  lann  n  a 
90ro  eantUf  quantum  gejeu  a  vera  hijuionum  actione 
^tterit,"  Ua  aber  dierer  Begriff  einee  Rhaproden, 
als  t\ntr,,  der  niclir  mit  Inhalt,  Anorrlnung,  Erklä- 
rung und  Verftändnjfs  Homerifcher  Vcrie  lich  be- 
fafst,  fondern  dirfelhen  blofs  auswendig  kennt  und 
TOKiriat,  keinetweg;s  auf  den  Kbapfodeo  pafst«  wie 
er  in.  diefem  Dialoge  Im  Oefprich  mit  SoRrates  fied 
darftelh;  wenn  man  ferner  erwägt,  dafs  Sokritfs 
den  lo  hier  'Onr,fov  ixxrjtriji  nennt  (mit  weichem 
Wort  nicht  blofs  ein  Lohredner  des  Homer  bezeich« 
rct  wird  irxtvin^i  eßt  qui  non  folum  aQ'entiturt 
Jtd  Jua  ab  alicujus  auctoritate  repetit),  dafs  diefe 
t-.xi-.iroti  es  waren,  welclie  alle  MiiJnng  Griechen- 
lands, die  alle  Lebensweisheit,  alle  Moral  aus  dem 
Homer  ableiteten  a.  f.  w.,  fo  könnte  man  eher  den 
allpemcincrn  Namen  der  fJompr\d''n  gebrauchen, 
weicher  fowoUl  Kliäpfuden  in  jeoeui  lirengen  Sinne 
des  Wortes,  als  fotclie  irxivtTcu  in  ficb  fcbliefse. 
Diefs  giebt  dem  Vf.  zugleich  Gelegenheit,  eine  £r* 
Srternng  Ober  das  Wort  'Ou^o/S^e  und  deffen  Ge- 
brauch ahzui,nri])fen.  Aus  der  Verbindung,  in  wel 
cber  diefe  Homeriden  mit  einander  geftanden,  nicht 
fowobl  durch  ihren  öffentlichen  Beruf,  als  durch 
pe rncin''d mc  Sludien  furlit  nun  cfer  Vf.  die  AhHchtün 
iinJ  Zwecke  diefes  Dialogs  sbzuleiten  und  aufiu- 
klaren.  Itaque  fagt  derffibe  (S.  la),  ut  decla- 
matores  plerigue  omaes  iaepti  poeiae»  laudatoret 
«xyHwr/nr;  ut  ionem  Ipfum  -tttetor  aytKä6»9  Ifoer»- 
tU  ao^'STMv  ßniiUhv.um  e/ftnxerit,  conftabit  tarnen 
idonea  Piatoni  cau/a,  cur  extremi  ingenii  homUws 
perßrUixerti.  „St  etun  poet^  in  euUeret  fiios  vim 
ex/frunt^  ut  verfibus  peretpjtii  rerum^ 
ijumt  Uli  fmitatt  fuerint,  artitimque  gna- 
rl  evadant,  iin  niif;  iripptlffimus  qul^n 
rhapfodorum  ad  /umr:a  quaequf  egrepie 
fibi  inftructos  effe  jure  videbitur  Die- 
fer  GeHanke  muffte  allen  den  Homeriden,  nach 
Durchlefen  diefes  Dialogs  lebhaft  die  Seele  durch- 
dringen. Von  den  Dichtern  felhcr  gebe  auf  ihre 
Verehrer  nichts  als  ein  leifer  Anhauch  f  eine  leife 
Bernhrung  Ober,  Kennlnire  der  Sache  ab«>r  werde 
nicht  durch  einen  Minden  Dranc;  des  Geift««;  [nnn 
caeco  animi  impetu) ,  iondero  durch  die  Philofophie 
bewirk! ;  jeoo.Lobcedner  der  Diebler  bitten  niehu 
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einmal  von  ilem  Wefen  der  Poelie  einen  Begrifi', 
feyen  defsbalb  auch  gar  nicht  irn  Stande,  über  a'Az 
Dichter  Auskunft  zu  geben,  indem  fie  nur  von  Ein- 
zelnen  ,  jeder  nach  feinem  Wefen  ergriffen  werden; 
fie  maafsten  ficb  zu  viel  ao,  wenn  Ce  ficb  fOr  kiudv 
ce  Richter  alles  deffen  ausgäben,  wovon  bcy  dem 
Dichter  eine  Erwähnung  vorkomme.  Jeder  Gegen- 
(tand  habe  feine  eigen«  Wiffenfcbaft,  fo  auch  die 
AcUoo  uodDedamation,  mit  der  Jemand  des  Dicb> 
ters  Worte  den«  ZnhOrem  mioheile.  Auch  die 
Dichter  fellier  h.ilten  nicht  fowohl  aus  ei^^encm  Ur- 
theil  und  Kenntnifs  als  vielmehr  getriebeu  von  ei. 
nem  innern  Trieb  berichtet. 

Kap.  III.  Socratis  et  Sjcratlcorum  de.po'-th  ju- 
dlcia.  Nachdem  Xenophanes,  HerakJitus  und  An- 
dere die  Volksanlirhten  und  Mythen  über  die  Götter 
pbilofopbifcb  bebandelt  und  allegorifcb  gedeuter, 
aneh  wohl  als  Gegner  jener  Begründer  der  belleoi* 
fchen  Theoeonie  aufgetreten,  folgte  Sncratcs  und 
feine  Schule.  Nicht  auf  gleiche  Weife,  wie  die  ge. 
nannten,  des  Homer  und  Hefiod Mythen  auslegend/ 
noch  der  Allegorie  in  dem  Grade  ergeben,  wählte 
er  aas  den  Dichtern  hauptfiehlteh  das  aus,  -  was  zur 

Befurderung  der  Mural  dienet;  konnte,  und  verwiif 
das  Enigpgeogefetzte.  Zwar  frheiueji  nach  ihm 
mehrere  feiner  ScbOler  das  VVefeu  der  Poefie  und 
deren  Wrrke  in  einigen  Schriften '  behandelt, 
fomii  auch  auf  den  Humer  eine  befondere  Sorg- 
falt verwandt  zu  haben,  in  fufern  feine  C-edich- 
te  far  <iiefe  elbifcben  Zwecke  Cch  beoutzea  iie. 
fsen.  Doch  kennen  wir  anter  ihnen  keinen  ei. 
gentlicb  hefiimmt  und  genau  als  Plato  und  Ifokrates, 
in  defien  Reden  fich  derfelbe  Sokratifche  Geift,  die. 
felbe  Sokratifche  D^nkweife  vielfach  aasfpricbt 
(Verjil  die  Belege  S  i6.) 

Kap.  IV.  Platanis  deenthufiasmo  fentHitia.  Wir 
wollen  hier,  um  l.urz  zu  ftv!),  ilie  t  i,;'nen  Woittf 
des  Vfs  herfetien,  wie  derlei  le  aus  rer[ciijeJeoeD 
Stellen  Plato's  deffen  Anficht  zufdmtr.enftellt,  aber' 
"die  gutilichf,  die  Dicl-.ter  begeifterode  und  ihnen 
inwohnende  Kraft,  {d^i'x  ftoTpa.) —  ytUlavero  prae. 
ftantiorftve  particulae  divinaif  {igneaf)  dir  rar  nnrura 
iatut  tfuidem  valee  ad  iaveniettdum  et  effiaßendum, 
quam  ipfam  ingenli  »im  voeomur,  fed fitnulanimtrm 
ad  vehement io res  affe  -cus  pronum  agU,  arque  ut.i 
fervore  fuo  foras  exiitt  oliorum  etiarrt  e/ieaus  ciet. 
Qaldt  quod  vel  extrinfeeus  Mtefdnu  «fffiectus  Inttri 
drtri  fifibethrf'in  dormitantemque  ceteroqtAn  naturam 
i:a  excitai,  i/:genloJorum/ortiumque  binumfrnm 
venianC  abfui  d'i  et  inertes.  Inprimis  pocula  et  irehe- 
mentiores  muft  es  modi  tale  quid  po'funt. "  -  Kap. 
Vi,  Pltttontm  im  ton»  non  de  ext^mporali  poeß  ee- 
gttaffe  probatur.  Ift  zunäciift  gegen  eine  Behaup. 
tong  HaonI  Roclselle's  gerichtet,  and  widerlegt  letz- 
tere vollkommen. 

Der  Text  des  Dialogs  ift ,  wie  oben  bereits  be 
merkt  worden,  rein  nach  der  Bekkei Hohen  Reeen» 
fion  3'>ge 'ruckt,   und  nur  ein  Mal  rF.  ;^o)  hat  firh 
der  Herausg.  eine  kleine  Aenderun^;  in  der  Inier-  ■ 
punetion  erttubt»  wo  ftatt  Bekkera:  mSt  rtSn  U<tm\ 
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iiti  r.Vsy  fiKo^^T?;  dfr TTerausgebcr  fchreibt:  rwcr»!/- 
ro  X/yoir,  tfi«  r/ ßov  Univaxi.  in  den  dem  Text  unter- 
gffetzteo  Noien  find  auch  einige  Vurientcn  berObrt, 
hifonder«;  aus  <ffni  Venetus.    ^onft  enthal- 

ten [liefulben  Venheuijgu.'igcn  g€f^.;ii   die  Einwürfe 
Aft's  omi  ScliJeiermacher's  ErJäutcrui  .en ,  Sacbe, 
Grcmniatik  und  Ausdrucksweif«  des  Piato  betref« 
fend«  obgleich  hier  noch  Mjfnehes,  zunichft  nur 
aus  Heindorfs  Commentarien  (die  obriger-S  an  man- 
chen Orten  paffend  angeführt  find)  »acbgetraeea 
werden  könnie.    Wir  wollen  Einiges  davon  eoAc» 
beo^  ao Anderes  iinfpre  l>nnerl{unr,f n  anknöpfen. 
Gleich  am  Einc»nge  fr!ir»'ibt  der  fitrausgeber  mit 
Bekker  :    xyt  er  'irx;  xi}  tx  Hiiyji.?;';*/*  vm^ffefitv 
gegen  die  Lesart  des  Codex  Venetus  und  mehrerer 
anderer  Haedrchriften:  yuc^Voxccv,  und  fiodel  fioh 
dadurch  zu  einer  nähern  Ai^setnandf rfetzung  diefes 
Gehrauchs  des  Futur  oder  Cunjuncliv  nach  evx(  ver- 
aolafst.    Es  hantfic:  fjch  nsinlich  hier  von  einer  drey- 
facben  Bedeulung  der  Partikel  Ötm«,  erftcnä  wo  üe 
auf  Wörter  des  Beratbm»^  oder  üeberlegcns  folgt 
und  ihre  relilivifcbe  Bedeutung  behdli,  eben  fo  wie 
bey  den  Wörtern,  welche  den  Begriff  einer  Sorge, 
fiemohung,  Anftrengung  eothaheo.  Hier  folgt  auf 
•«M«  das  Fötor  felbft  nach  voraus^' '^nn'''^''m  Prä- 
teritum.  In  fettterm  Fill  hat  dann  crj-i  dJcielbe  Be- 
deutung tni;  dem  '/yx  xirtTtUvTiKÖv.   Der  dritte  Fall 
ilt  A'o  oVa«  (wie  tv*  und  «V)  als  *iri9X»ftm99  fteht 
üni{  el.eii  defshalb  rif  1  Coujiinci»»  nothwendig  erfo- 
dert.    Ohne  die  fcharfl  jnni^e  Eni wirlce!  1111  g  verwer- 
fen zu  wolkn ,  be/-.'.  i-'ifeln  wir  aber  doch  auch  an- 
dererfeits,  ob  dief«  Tlicorie  jn  alhn  vorkommen- 
den  Fälleh  ausreichen  und  fomit  als  Qberali  geoO- 
geod,  mit  dem  bprachfiebraoch  in  Efntctaog  befun- 
den  werden  könne,    üeber  ork'c  mit  fo!^'end('m  Fii- 
tur  ver^l.  auch  lümsley  ari  Eurip.  Herarl.  ^jo.  ~ 
Kap.  III    p.  3^  dieler 'Au<!ßat)e  bey  den  Worten: 
ev'uvir,  «  (^/Af  «  e  ^  *  A.  >;  "iwi/  vertheidigt  der  ilerau«?- 
geber  dlefe  Stell?  gut  Regen  Afr,  der  inihruichis 
als  ungefchickte  Nac(;ahimin  :  '  r  Steile  im  Phädrus^ 
P.  264  finden  will,  wie  denn  überhaupt  Ree.  diefes 
Verfahren  dorcbaa';  nicht  billigen  kann,  weno  man 
aus  foJchen  Ausdrücken,   die  wohl  auch  in  «ndern 
Platonifchen  Werken  vurkomnaen,  nun  rückwäris 
Schhiffe  machen  will,  als  wenn  fie,  da  fie  in  den 
Dialogen,  die  man  fOr  unecht  ausgiebt,  vorkom. 
«nen,  nfehtt  a!«  leere,  lum  Aftern  ungefchickte 
Nachnhmnng  ien«-r  enfhiclfe.n!    A-dinh'cUe  Wir!er!e- 
Eingen  fulcher  Behauptungen  von  Äft  uod  Schleier- 
macher kommen  Öfters  io  den  N  ren  vor,  und  man 
^ird  nicht  umhin  können,  dem  V  f.  vnl'.--^  hpvTuftim- 
nien:  (Kap.  IV)  p.  30  Xelß^fttv  yap  Tx  AQy iti  üel  uns 
?ur  Enirterun^  der   Platonifchen  Ausdrucksweife 
Boeckh.  ad  Piaton.  iMin.  p.  134  ein.  —  Pajf, 
(Kap,  V)  ift  bey  dem  Xt9ec  uxyvijm  richtig  auf  Butt- 
•«ann's  Ahhand^un,;  im  Mufeutn  der  Alfprlhumswif. 
fenfchaft  verv^riefen.  wir  wflrden  auch  das  Fragment 
des  EuripjWe«;  aus  dem  Oeneut  Nr.  5  nachgewiefen 
babeo.  —  Pag.  3^  rK^p  V>  fchreibt  der  Vf.  richtig 
ttüiBtkller  jetzt:  mvvtfAi  ßilu^cn  »fi-rttriti.  DieVui 


gate  ccfvTrovTKi  hatte  fchon  Boeckh  a.  a.  O.  p.  107 
verbcffert. —  Ibid  uovaiSv  afirfltv  rtvä»  «ci  VHVmv 
i  p  szi  uBvtc  Tx  MtKr}  ijfiTv  ^ipw9»$  vergl,  aucb  VVyl- 
tenrach  yn  P.ut..r-1)  .Moral.  1.  p.  371.  Ibid.  7u  Kotifoy 
yxp  ^»  veiifT^i  btnv  m.t.  k.  würiie  ichosi  f  dclier 
ad  Weller.  III,  a.  pag.  288  feq-  elno-reiche  Auswahl 
voff  Beyfpielen  geliefert  haben.  —  P^g«  34  i*od, 
Cap.)  zu  i/Vof^jyW«  führt  der  Vf.  an:  „OmnI/tö 
V.  I  hier/ch.  Introd.  ad  Pindarum"  iü  wohl  gemeint 
die  Steile  1.  p.  641  welcher  wir  insbefonder«*  hinzu- 
fOgen  mfiebteo:  Botfckh  ExpUeatt.  In  IHnd.  Carnun, 
ail  Fragmentt.  p.596.  —  ^ <;   coi Cap.)  fchreibt 

der  Vi',  najt  Hekker:   «y/srM*      ,:j.zioxv,  (tatt  def 
Vuleale  yuotiiräfj'.    Erftcres  dt  .vuhl  tum  riieil  eigc« 
oe  verbefferung  ?od  Bekker,  da  in  deffen  Common', 
tun.  Crtttee.  zv  dleter  Stelle  nur  aus  drey  Hand, 
fchriften  angeführt  wird  fi':vjxi'.  —     Pag.  36  oben 
(Cap.  VI)  hätten  wir  zu  den  V\  orten:      ovwi  xv  ♦ 
Hxi  rx  evt}  Erürterung  von  dern  Vf  Ober  das 

or«c  «V  mit  folgendem  Coo^unctiv  gewQoIcht»  zu« 
mal  nach  der  frobern  Erörterung  Ober  eerarc  mit 
folgendem  Futnr  oder  Ccnji-nctiv  zu  Anfing;  diefes 
Dialogs.  Zu  diefrr  Steile  vergl  man  ührigt-n  Hein- 
dorf ad  Protagon  p.  497.  ürunck  ad  Anfiophan. 
Lvfifirat.  3^4.  —  Ibid.  cp-J.t^  x!  rp'xtC  Tjtxvtxi  vto 
Qüßcii  ,7  xxpii'x  zr,i2.  Leber  das  Let^tere  f. 
Aft  ad  Piaton.  Phaedr.  p.  -.22.  -  Gleich  darauf 
»Aa(r  r'iv  ^vt/«tt  *mi  iv^rau^  war  Hec.  veifucht  zu 
fchreib^n  ra  ^vr/nif.  Allein  ilie  von  Schäfer  «itf  , 
pofr.  Onomic.  Graec.  p.  367  angeführt  n  Stellen 
über  diefft  werkwflrdige  Stellung  der  Partikel  t« 
belehrten  ihn  ^iries  Beffern.  —  Pag.  43  (Cap.  Xt)! 
tJiv^  ßrjKikif  ktysie  äevk^  a  *jfi9»l  *t*ttv  »y^UtimvS* 
ßomv  vxpxftv^tvfiivK  errüotert  der  Vf.  den  letz, 
tern  Ausdruck  ncbt  ^;  durch  die  Stelle  in  rbio.'/s  . 
Politic.  p.  :68  A.  Txoxftvd^tTcSai  *xt  xrihmv  vfxit' 
vtiv.  Er  kennte  «iKn  gut  anfijhren,  PJat.  de  Re- 
pu"-!  IV,  16  p3g.  44a  A. :  ro  is  x.hTtx  xä.*  -rrctf»- 
jxv  de  V  ß  i'  y:;  :^a'  »'rtröiwJÄ  »py.ovt::  re  uxl  fv^/tty  coli, 
ibid.  I,  4.  j).  :i3<,  E.  Vcrgl.  auch  Piutarcl).  Cjmiil.  31 
mßwkij  ik  iratfig/iv^tTro  xxl  MT»wfx.iiv9  rov  tff/MV. 
Daher  auch  Traps/io&f»  bey  Plato,  worüber  Heia» 
dorf  zum  Phaecfcn  p.  64  un  1  Vt'vltenbjrh  ihi,^  p.  1-5 
in  Phiiomath.  HI,  p.  91.  ~  P.14.  45  (^Cap.  Xli)  zu 
den  Worten:  "l&'vx  6'xex  rev  'E/^-tttsv  »■  r.  konn- 
te wohl  Heindorl  «»PJaton's  Phae  Ion  p.  $2  vergl* 
mit  Stallbaam  »d  I*hneb.  p.  H3  angefahrt  werden.  — 
Pag.  46  (Cap  \ll  fiib  fin.1  wilrdLii  wir  di»?  Platoni« 
fche  Redeo-sart:  arft^cftevot  uvt»  nxi  xart»  durch 
VerwelfttAjEr  eof  Heindorf  ad  Gorg.  p.  157  «bil.  ibtcl. 
p.  11^  ad  1  h^actft  p.  ^zo  ad  Phaedon.  p.  j";  l^-ierkh. 
ad  Simon.  Socral.  Dialog  Pratfat.  p  XIX.  Piat. 
Lacb*  P*  196  B.  —  iftei  filv  cvv  ^x/vtrxi  Htxi'xc  otS» 
i9iKuif  IfWtiitfmfi  oiitAoyarv  iu  evii»  kiytt  «AAa  er^^ 
^»tmi  »Vit  Mßi  ««r«,  iwiMfvrriftawc  rifv  mi/rtlv 
axoflxv.  Wir  fchliefsen  unfere  Berrrrkungen  mit 
dem  VVunfch,  dafs  der  Vf.  bey  einer  Bearbeitung 
anderer  Dialoge  des  Plato,  oder  einer  neuen  Be«r- 
beitang  diefes  Dialogs  doch  wenigftens  die  Kapitel* 
abtbeiluog  oder  die  SailenaU  'der  Stepbaoiicbeii 
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Ausgab«  ■m  Rande  beyfaeen  jn6ge»  weUbes  beidat 
in  diefer  AiJ'>K3be  onteriaffeh  ift. 

Eine  ilanUfoswerlhe  Zugi!  ■>  ift  Jit»  rlieftT  Aus- 
gabe anj;eh.ingif  Abhandlung:  „rt-  Cnmpara- 
Sivis  G  r  a  f  c  a  ff  Linguae  Modis'  ad  Jubmoven- 
dam  BnallagfS  epinioa^m.  Der  VI.  bandelt  in 
zwülf  Paragraphen  von  dem  Wefen  der  Enallage, 
von  Her  Nj'ur  iinJ  Anwenrlimg  Ht-t;  Comparativs, 
des  Pofiiivs  und  iiunerlativs«  fuWje  den  VerhältBif- 
fen  derfelbenzo  And  unter  einander.  Wir  empfehlen 
dieft'ti  Ahfchoilt  al!<"n  d*»nen,  \v<"!phen  ein  gründli- 
ches S,tudium.  der  ünechucheo  Gramtnatik  am  Her- 
7en  iiegt,  bedauern  nur,  dafs  die  der  gehörigen 
Klarheit  «nnaogelnd«  Darfteiiuogiweife  des  Vfs.  d«t 
Studium  diefer  Abbiadlong  erft^weren,  nnd  Men. 
ciirn  viel!e;c!it  zurückfchrecKen  konnte.    Eine  An. 

.    gäbe  der  behandelten  Punkte  will  darum  Ree.  hier 

'    in  derXbrze  beyfOger».    Nach  einigen  allgemeinem 
ßemerkurp^n  über  Namen  d^^  Enallage  und  iTber 
.  den  Con'paraitv  fi-igl      3  Compirutivus  relntivi  ge- 
ncris  attributis  pt Ofcipuus  ac  prfiprius  ,  (J.  4  (lorvpa- 

'  rativi  pofuh/is  inferiores  (mit  zahlt  eichen  Nach- 
veift}nf;en,  wie  auch  In  den  fyrfgenden  Paragraphen). 
§.  5  Com^arnrirus  a  contraril  cngitatione  revocat /, 
de  ^»idiv  ft  f^ov,  ffnuripet  etc.  >  $.6  de  notafione 
comparativi,  §  j  de  pofitM  aotatione t  ^.tdeabfo. 
luU  attributorum  geaeris  et  copulae  qomparatione 
ftve  HmUatione ,     9  Reeen/ut  facorum ,  quibus  pSk- 

-  Xov  aut  praeter  n^cejßtatem  aut  male  requirunt  in- 
terpr^f  s-  $.  10.  fere  omijfi.  fiSkkov  exempia  exhi- 
bentury  ratio  fuftut  §3cpenitur.  $.11.  De  particulae 
diijunctivae  f  in  eomparation«  partibus.  13  de 
fuperlativo.  Einige  befondere  blcrher  geliürige 
Fälle,  io  wie  einige  andere,  werdeo  noch  in  einem 
uppendix  notarum  behandelt. 

ERBAUUNGSSCHR  IFTF.N. 

BsKUN,  in  der  Flittnerrchen  Bucbb. :  —  Gebete 
■  und  fromme  Betrachtungen  für  dh  öffentliche 
und  häusliche  Andacht.  Herausgegehen  von  Dr. 
CW.Spleker.  1925.  VIll  u.  192  S.  8-  (lagGr.) 

Der  wOrdjge  Vf.  bietet  hier  frommen  Germithern 
ein  Erbauungsbuch  dar,  welches  fehr  vielen  Stoff 
Sur  Erbauuite  entbili,  und  derom  eine  böcbft  dan- 
(  kenswertbeOabe  ift,  wenn  a»eh  die  Zahl  folcherOo. 
c)<t  r  fafi  I.ppiott  feyn  foHte.  Er  fpricht  fich  in 
der  Vorrede,  tum  l  heil  mit  Luthers  Worten,  innig 
»nd  ergreifend  iUier  die  Pflicht  und  den  Segen  des 
Gphptes  ans.  Was  die  mifgetheiiien  Gebete  und  Be. 
trachtuneen  betrifft,  fo  find  es  ?uv()rderft :  Gebete 
/ar  dif  kirchliche  Andncht  y  alfo  eii;entlich  ' in  eine 
Agende  gehörig»  aber  docb  auch  hier  zor  Vorberei- 
tung auf  den  Gotteedfenft  «n  Sonn-  nnd  Pefttagen, 
befunders  rfa  fie  auf  die  einzelnen  Fefte  und  kirchli- 
chen Zeiten  Rückficht  nehmen,  fehr  erwOnfcht,  Es 
kommen  darunter  auch  eine  Pcinhteund  die  LUaney 
vor.  Jena  ift  die  alte«  diefo  in  einer  verfinderten 
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seitgemifsen  Form,  ^fer  febr  ihnJlcb»  di«  wir  700 
Niemeyer  b<>(itzen.   Die  Gebete  für  die  häutliche  An. 

dacht  y  wi'lche  der  z.veyte  A^'chDitt  enthält,  fiotj 
fehr  manriicbfa'tig,  iheils  Gebete  am<-iVlorgea  ott/i 
Abend  jede«  Wodienta^es t  thejis  fOr  befondtre 
Stände  und  Verliältniffe,,  2.  B.  Gebete  in  Krankli?i. 
ten  und  Sterbefj'llen ,  meiftentheils  fehr  gut;  aucii 
Reifeg«btite  fehlen  niciit.  Die  Beicht-  und  Kommit* 
ulongebfte  machen  einen  befondern  Abfcbaitt  au. 
Den  Schiufa  bÜden:  ßefchrehtliehe  Betraehttmgem 
der  häuslichen  T.rbauurig  ;  wie  Ge  ßch  in  mehrern 
Gt  üngbOchern  ßnden,  ^das  vorliegende  Buch  ift  ^e- 
wifrermadf-f-n  als  ein  Anhang  zum  Frankfurter  Ge- 
faoghuch.  N.  A.  «u  betrachten)  namentlich  die  Tj! 
fionsixefchlchte,  die  Oefchiehte  der  Zerftörung  je> 
rufah  ms  und  >'f  r  Kircher-vci  hi  fffrung  in  Oeutfcfa. 
.  land.  Auch  dis  bibiijihe  i iauito/ct  ift  siebt  rerge/» 
fen,  was  fehr  zu  billigen  ift.  Oer  T<:||'diefer  Ge- 
bete ift  derecht  chriflliche  und  bihiifche,  befonders 
was  die  altern,  nur  wenig  äbgtäDJerten  belriUt. 
Auch  neuere  Gt-hetfainmluiii;en  tiat  der  Vf.  bentttit, 
und  das  daraus  £nllebotqgelcbi(;kt  bearbeitet.  Zu- 
weilen bitte  die  AoswaM  noch  elwai  Oranger,  die 
Redaktion  etwas  fcbStfer  fejn  foUenj  wenn  man 
befonders  die  alten  kiufu^en  tnid  reichhaltigen  Vor- 
bilder im  Auge  hat.  Statt  Witfchels  Umfchreibuog 
des  yoter  Uafers  hätte  der  Vf.  felbft  wohl  noch  et- 
was  Voüenffcteres  fchaffen  können.  Wir  köooea 
ili^fc  An/i  :r«  nicht  hpi'fpr  fclil'efsen,  als  mit  dm 
herrlichen  VVorten  des  Vfs.:  „In  deoHänfern,  wo 
viel  gebetet  wird,  herrfchen  keine  rolieo  Sitten, 
kt'ine  ruchlofen  Reden,  keine  feindfeligen  Gefin- 
nungpn,  keine  fchändlichtn  Tiiaten;  da  wird  niciit 
ppläftert,  veruntreut  und  ruchlos  Wefen  getrieben. 
Wie  helrriicb  alfo,  wenn  roebr  gebetet  wOrde!  Es 
wäre  freylich  fehfin,  wenn  Vater  und  Matter,  Sohn 
und  Tochter,  Knecht  und  Magd  fo  recht  aus  der 
Folie  des  Herzens  in  einfacher  lieblicher  Weife  be- 
ten konnten  und  das  rechte  Wort  aiiezeit  rebi  ead 
lauter»  kräftig  vu<\  !ehpi.  <ig  a.  s  der  bewegten  Seel« 
käme!  Aber  das  Her/,  ift  nicht  immer  zun»  Beteo 
aiifi^olr^'t ,  knnn  die  guten  Gedanken  nicht  alsbald 
hnden,  ift  auch  wohl  eben  mit  eitejo  Dingen  enge, 
fifllt.  Darnm  ift  eine  Anleitung  zum  Beten  febr 
beilfam  und  da?  gerchriehene  Gebet  febr  nOtzIicb. 
Es  werden  dadurch  gute  Gedanken,  fromme Gc^b« 
]e,  heilfame  Vorfätze  geweckt  und  angeregt.  Die 
Seele  wird  auf  Gott  gerichtet,  aus  den  Zerftreuun- 
gen  des  Lebens  Turflekgernfen,  mit  ernften  und  bel- 
li en  Gegenftäni'»;n  l  e^^cKj  ft  igt  und  dadurch  zum 
Gehet  aus  der  Fülle  des  Herzens  iedig  und  luftig  ge* 
macht.  Sehr  willkoraroen  waren  data  hinter  nnfera 
alten  Gefanj'biiclsern  die  Gebete  7iim  IvirdiÜchen 
und  häuslicheu  Gebrauch  für  die  verfcbiecienen  La- 
gen und  F.^lie  des  menfchlichen  Lebens.  O,  dtls 
die  alte  fromme  Sitte,  Geb  daraus  mit  jpdcm  Wor- 
gen  und  Abend  zu  erbauen,  nicht  in  fo  vielen  Hau- 
'lern  aufser  Gebrattok gekommen  Ceya ndöbtnl" 
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Bon»,  h.  W«iMr:    Das  Gebirge  in  Hhemfa 
Wfßphalta  Judb  n^itrti^ychnn  und  ch^.-,: 
fchem  Bewge.    Herausßegebcn  von  L>r.  J.  !\'og 
gerath.'  Dritter  Band.  1^4'  Viii  u.  291  S.  gr. 
"3  ThU.)  ^ 

(V|l.  Rtc  d.  iMk  TkL  u  4m  Et»  61.      8>*  ■» 
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I  m  dritten  Banrle  fiodet  6cb :  }.  Geogno/tl/eher  Keifi- 
*  bericht  üb  fr  einen  T heil  des  Herzogth.  Weftpha' 
len  vom  Fürjtea  zu  Halm  -  Horjtmar  (S.  I— 41.)- 
D«rftelluag  der  Refultate  eioer  Durcbfcboittsreif« 
von  Lipp'^ti  !t  über  fliUben,  Arensberg  nach  Hagen, 
und  ron  da  über  Olpe,  Schmalenberg  und  Brilon 
nacbStadtberg.  üa  ein  grofser  Theil  der  genannten 
Kout«  in  das  öebiet  des  von  v.  Dechen  «nterfucbtea 
Laodbricbes  fillt*  fo  kdnnen  wir  uns  mit  gegen- 
wärtigem  Aoffatz  kilrzer  bcfarfpn.  Die  vom  Vf.  be- 
obachtete EUipioid- Hilfiung  im  ürauwackfchiefer  ift 
intereffant,  und  erinnert  an  anderwärts  beobachtete 
XoQ4«rb«r«  SetiiehtcnverbiltDine  dieier  FeJsart.  Di« 
S.  ri.  erwibnttnPreiidomorpbofen  find  auf  jeden  Ptll 
nach  der  var.  metaßatique  gebildet,  da  die  an  der- 
gleicbeo  Atterbiidiingen  nie  Icharf  geformten  Kan- 
ton (ehr  nahe  das  Maafs  jener  Varivlll  btben.  Merk- 
.Wflrdig  erfcheint  auch  der  Uebergang  von  üalk  und 
Thonrebiefer  bey  Abaufen,  fo  wie  die  gebogen« 
Schichtung  des  fetztern  zwifcheo  Winkhaofen  und 
Oberkirobin«  Dafs  die  Schichten  eben  fo  oft  nach 
iV.  alt  $.  «infallen  maffen ,  iiefs  fich  in  einem  Tar* 
rain  erwarten,  wo  die  Mulden -uncJ  Saitel  -  Bildung 
herrrchenii  ift.  Die  Einrichtung  der  beygefflgten 
Karte  hält  Ree  für  äufserft  zweckwidrig,  zumal 
d«  dinliinmioalioo  fo  «usAefobfl  ift,  dAft  man  gUu- 
ban  follta,  all«  Gefteinslagar  hitlin  ihr  Str«i«bno 
^er  ober  den  Weg,  welchen  der  Vf.  wählte. 

II.  Geognr.ftijchg  Bemerkungen  über  datRreute- 
gfblrgn  in  der  Gra/faha/t  Mark  und  im  Her»^ 
thum  Weftphalen  und  iAer  äejjen  Sot/ührtmgt  von 
Bu//.  (S.  43  —  58  )  Der  Vf.  facht  feine  Anficht  flb«r 
das  neuere  Flözkalk-  und  Mergel  -  H  I  'e  Wei'tpha- 
lans,  dafs  luichtss  nämiicK  der  i^^eidefarmalioo  an- 
gahftre,  zu  r«ehlferligeo ,  indem  er  Fremde  und  ei- 
Rene  Beobachtungen  zufammenftelit ,  und  daraus 
R"iuUaie  zieht.  Im  Wefteo  ruht  diefe  Formation 
>uf  dem  Steinkoblengebirge,  öftlich  bis  nach  Rf- 
fentho  anf  dem  älteren  Flütkalk*  im  WarbnrAar 
Wald«  atdPbniitemSandftaiji»  und  ncMrcdi  PJAskaUli 
MrgätiM,  JU.  «Mr    Iii  Z  l'Sss. 


vod  von  Kleinebarg  an  auf  dem  Qiudarfandftein«. 
Da  aber  das  Streichen  undt  Fallen  ihrer  Sebicbten 

nur  denen  des  Quaderfan Jfifines  entfpricht,  und  lie 
nur  an  diefero  in  gleicbfürimger  Lagerung  abgefetzt 
ift,  fo  fchliefst  der  Vf.  mit  allem  Hechte,  dafs  fiedl« 
zunächft  auf  den  Quaderfandftein  folgende  Forma, 
tioo  cuoftituire.  Das  Oeftein  ift  immer  weifs,  deut. 
lieb  gefchichtet,  kalk,  oder  raergelartig,  zuweilen 
febr  iandigtmitbiu&geingem^ngten  cbloritäbeiicben 
Körnern,  FenerftoinluioDen  und  Vnrfteineruogeo , 
zumal  Oftraciten,  Echlniten,  Turbiniten,  Pectioi. 
teo,  Ammoniten;  letztere  bis  zu  3  Fufs  Durcbmef. 
fer.  Diefe  Verbältniffe  find  alfo  vollkommen  äber- 
cindimmeod  mit  denen  dar  -untern  Schiebten  d»ß 
Kreidegebirges  in  Frtnttreieb  nod  den  Niederlanden. 
"Di  nun  Jarrdhe  Gebilde  nacli  HsLi'^mann  am  nördli» 
eben  Harzrande  auftritt,  weiter  nördlich  aber  oacb 
Steffens  das  Kreidegebirge  vorkommt,  und  die  Üi* 
nifchen,  Englifchen  und  Franzöfifcheo  Kreidelager 
zufammenhängen,  fo  dürfte  hieraus,  fo  wie  aus  den 
Lagerung«,  und  Structur  -  Verhältniffen  zu  folgern 
fejo,  dafs  das  fragliche  JUlk  -  Mergel  •  Oebild« 
■nm  Kreidegebirge  geb9rt.  Wat  endlieb  die  im 
Gebiete  ifiefes  Kall^mergels  quellenden  Solen  betrifft, 
fo  fchliefst  der  Vf.  aus  dem  üafejn  des  altern  Flöz- 
kalkes  unter  dem  Kreidemergel,  aus  dem  Hervor- 
quellen der  SalzqneUeo  am  Rande  des  Kreidemergels, 
ans  dem  ^inzHenen  Mangel  von  Salzquellen  in  den 
nnittlern  Theilen  der  Verbreitung  des  Mergtf]«;,  und 
aus  dem  in  einer  beygefügten  Tabelle  erbchtüchem 
Unterfchiede  der  Temperatur  und  des  Gehaltes  dnr 
•m  fadlichen  Rande  gelegenen  Salzquellen,  dafs  der 
Kreidemergel  nicht  fulfuhrend  fey,  fondarn  dais 
diefe  Salzquellen  ihre  Entftehuoe  Steinfalz- Nieder» 
lagen  im  ^Itern  Flözkalkn  verdanken.  Zngleleb  liebt 
•r  ans  der  Lage,  der  Temperatur  und  dem  Oehalf«  < 
der  verfcliicdenen  Quellen  den  Schlufs,  dafs  zwey, 
Hauptniederjagen  von  Steinfalz  im  altern  Flüzkalk 
anzunehmen  feyen,  die  eine  in  der  Gegend  von 
Weftrinkoilen  mit  dftliobem  Einfallen,  die  andrn 
mehr  nördlich  mit  flaeh  •  weftlichem  Einfallen. 

III.  Gib!  Ta<:'uus  e'uifn  hiTrori i'chen  Beweis  von 
vulcanijlhen  Fruptionen  am  Niederrhelnf  Antuua- 
rlfch  naturhiftorifch  umterfitektvon  Ne^tvomSjwm- 
beck  und  Nögeifrath  (S.  59  —  tia.)«  E>n«  grflndli. 
che  Uoterfuchung  der  Frage,  ob  die  bekannte  Stelle 
in  Tari'us  Annalen  XIll,  57.  aber  ein  cigenthOmll- 
obes  Feuerpbäoomen  im  Lande  der  Jubonen ,  wirk. 
Ueh,  wi«  viala  nodooeliAMliali  ^nioinger  bebaap. 
S  Ö)  "        '         Digitized  Sföoogle 
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(tffls»  eiotn  hiftorifcheo  Beweis  für  eineThStif>keit<.    mH  Haidebrand  zu  beziehea  fej,  der  in  der  Gegend 

Epocbederrbeinifchen  Vulkane  enthalte,  n  1er  rieht  "         '     '       ...       .  ^ 


Zuerft  mufste  ausgemittelt  werden  ,  wo  deun  eigent- 
lich die  Juhoat  ri  )  iireo  Wohnfitz  hatten ,  was  um  fo 
Icbwieriger  zu  beftinaineo  ift«  )|«,  aulser  ia  der  «ii> 
gefabrtea  friglieh«!!  Stall«  de«  Tacttos,  der  Ntme 
nirgend  wieder  vorkomnat,  wesbalh  auch  von  Pliüo- 
logeo  und  Geographen  die  maonicbfaltigften  C^onjek. 
tttren  verfocht  worden  find,  um  der  Lesart  Juho- 
■nni  «iae  tadere  lutcrzurchiebsn.  DiefeCorijektu- 
res  werden  einzeln  durchgegangen  nod  endlich  fQr 
(!ie  von  Heinßus y  Alling,  Cell arius  und  Spener  eot- 
(cbibdeut  nach  welcher  Ubiorum  zu  lefen  ley,  da  in 
eiolgea  Aflanurcripteo  ftatt  Juhonum  yibonum  vor- 
kommt, andStraboden  Namen  der  Ubier  (ofch  reibt, 
dafs  man  glauben  mufs,  die  Römer  haben  a-jch  yi- 
bii  ftatt  VbU  pefchriebcn,  wurauf  denn  aut  Vthiorum 

Sar  leicbt  yiboaum,  Jubonum  und  Juhonum  werden 
onnte.  Dicre  Lesert  Ift  fehm»  froher  vim  einem 
Ungenannten  inr  deutfcben  Merkur  i7S'3  ferftos 
i^uartat  S.  130  -  146.)  vertbeidigt,  ond  mii  den  hi> 
ftorifchen  Th.atfacbeo  in  Einklang  gebracht  worden. 
J>er  Woboplatz  der  Ubier  erftreckte  fioh  zur  Zeit 
des  fraglichen  EreignifTet  vonttinflaft  der  Mof<>!  in 


den  Rhein  bis  eher  Köln  bin,i',ir, 


f  ^  rdicint  au« 


f&er  Zweifel,  dafs  unter  der  condua  auper  colonla 
in  obiger  Stelle  des  Tacitus  wirklich  Koln  zu  ver» 
flehen  ift.  EJann  liegen  aber  das  Siebengebirge  und 
viele  andre  unbezweifelt  vulcanifche  Puncte  in  dem 
ehemaligen  Lande  der  Ubier;  es  fragt  luh  alfo;  rei- 
chen die  Wirkungen  diefer  Vulcane  bis  in  die  bifto« 
rif<^e  Zeit  herüber  oder  nicht?  Die  Vff.  beantwcr- 
ten  diefe Frage  aus  fehrlrifftigen  Grflnden  dahin,  dafs 
felhft  die  jQngfteD  Vulcane  des  Rhfingebietes  und 
der  Eifel  mit*ihrer  Wirkfamkeits  -  Epoche  in  eine 
»org#/cAlcft/UcA«  Zeit  gefetzt  werden  rofiffen,  M^d*£s 
fogar  die  Bildung'  der  tnfmiigen'Ttoffe  und  Bims- 
iiH:j)coDglomerate  in  eioeZeitfalle,  nhpr  weldie  wir 
keine  gelcbicbtlicben  Nacbricblen  befitzen.  Daher 
kann  aaeh  auf  den  engeblich  im  Benndorfer  Bims- 
ftein  Cong!om«rat  gemachten  Fund  einer  Vespa- 
fians  Münze  gar  kein  Gewicht  gelegt  werden,  ab- 
gefeben  daron,  dafs  nur  die  keinesweges  zuverläfG- 
gen  Antbgen  der  Arbeiterin  den  Steinbraoben  dar« 
Ober  beygebreeht  werden  könneit,  vnd  dafs  kein 
Sachkenner  Geh  von  der  Wahrheit  des  Factums  aber- 
zeugt bat.  Endlich  pafst  die  fierchreibung,  welche 
f  eeitus  von  dem  Phlnooien  feibft  eiebt ,  auf  nichts 
-weniger  als  auf  irgend  «Ine  die  ▼olctnifefaea  Aus* 
brOche  begleitende  Feiier>Erfeheinvng,  eben  fo  we- 
nig auf  Krdbrin  1e  u  Irr  nliriliche  pfeudovulcaniri  !if 
Wirkungen ,  deren  Spuren  mao  Qberdiefs  nirgends 
in  der  grofseo  aufgelcbwemraten  Rh'einebene  bey 
Köln  enttleckt  hat,  fo  wenig  als  das  daiu  erfordpr. 
liche  Brennmaterial.  Die  Vff.  treten  daher  der  von 
•  V.  Fichtel, Bruch,  früherauch  vonSteininger  und  dem 
«rwibnten  Anonymus  im  deutfchen  Merkur  mit 
grofter  Beftimmtbeit  und  eben  fo  grofser  Wahr« 
fcheinlichkeit  ausgefprochenen  Anficht  bey,  dafs 
daa  von  Tacitus  erzihite  EreigQiis  auf  eioea  Moor« 


von  Köln  Stntt  gefunden,  dafs  aber  des  Tacitus  Er- 
Zählung  ais  ein  gefcbicbtlicber  Beweis  für  die  vulca. 
nifchen  Ausbrüche  am  Rhein  und  in  der  E,ifel  von 
ibirchMu  keimtm  Warthe  fejr*  Kee.  ift  ?oo,  derWehfr 
beit  dleTesRcfaltates  durch  die  von  den  Vff.  mit  trfd 
Uraficht  und  Grflndlicbkeit  dargelegten  Thatfachea 
und  Reflexionen  volikomiTicn  überzeugt  worden, 
und  bemerkt  noch  fchJiefslich,  dafs  einer  dergrflnd* 
lichfteo  ond  geiehrteften  ,Forfcher  im  Gebiete  der 
Erdgefcbichte,  Hoff ,  welcher  derfelben  Anficht 
fchon  früher  zugethaa  ',var,  m  f-mem  klafiifchea 
Werke  über  die  Verinderungen  der  lirdol>erfiäcbe 
auf  vorliegende  Abhandluog  verw^,  weil  ja  Äe 
die  fragliche  Erfcbeinung  vom  Wftlwea  OaiSelllS« 
puncte  aus  beurtheiit  fey. 

IV.  Die  vulkanifchttt  Puncte  in  der  Gegend 
um  Mtrtrkh  im  Regierun^besirk  ^KoWem,  «na  v, 
Deeike«.  (S.  113  138- }.  es  ift  bekannt,  dafs  Siel* 
ninser,  der  rielbewanderte  Unterfuc!jer  rheinifcher 
Vulcane,  und  der  um  Deutfch!and  gKognofufcbe 
Kenntnifs  vielverdieote  Keferftcjn  ganz  abweichen* 
de  Anfichten  aber  die  fieJbefprocheoen  VerbSltniffe 
derUmeegend  von  Bertrich  mitgetheilt  haben.  Diefs 
veranlafste  den  durrli  T,eop.  v.  E  ich  mit  Recht  als 
ausgeteichneten  Geognoften  namhaft  gemachten  Vfc 
gegenwärtigen  Auffatzes  zu  einer  nocbmaÜg^n 
erflndlichen  Unterfuchung  der  dc;rfi;Ten  vulcanifche« 
Vorkommniffe  und  ihrer  Verhältnifte  zu  den  Umge- 
bungen. Das  Refultat  derfelben  ftimmt  frevlich  we- 
der mit  Steiningers  noch  mit  i^eferfteiös  SchÜ. 
demog  Oberein,  aber  vieUelflibt  vm  fo  bctfer  mit  dec 
Natur  feibft,  fo  weit  (ie  nämlich  in  der  a!1f rr^i^.gs 
fchwierigen  Gegend  ein  Gegenftand  reiner  Beobach- 
tung ohne  hypothetifche  Zuthat  ift.  Wir  inftffen 
unfre  Lefer  auf  den  Auffats  feibft  rerweifen,  indem 
yrtr  nur  folgendet  „Endrefoltat  aller  Beobachtungen 
unci  A  nßi  Ilten"  ausheben:  „die  vulr^inifchen  tr- 
icheinungen  bey  Bertrich  find  von  der  Art,  dafs  fie 
«nmlttel&r  7.u  gar  keinem  beftimoiten  und  ausge- 
zeir^incten  Rtifuliate  führen.  Dennoch  hat  diefe Ge- 
gend niannichfaches  Intereffe  fowohl  wecen  der 
räumHchen  Verhältniffe  der  vulcanifcheo  Gefteine 
2n  den  Schiefern»  «is  wegen  des  (oameothchen  der 
Pelkenlel  ztt  beobeehiendeo)  Ueberganges  vöri  Ba. 
fslt  in  Schlacke.  "  Der  Ümftand  übrigens,  dafs  ein 
fo  kleines  Ferr^in  von  drey  fo  geUbleo  Geognoften 
auf  ganz  verfcinedene  Weife  nicht  nur  beurihcillt 
fondern  fogar  anfcbauiieb  aufgefafst  werden  konnte, 
mag  als  eine  Warnung  nnd  Auffoderuog  gelten,  bey 
BeoSarlitiHi  :fn  inur.ci  die  gröfsle  Sorgfalt  und  ün- 
befangenheit  anzuwenden»  die  Lücken  derfelben 
niemals  durch  hypothHifohe,  wenn  aneb  noch  fo 
v.'3liiTrhpinl;cbp,  Erpänrtini^pn  3n';7nf"il!en  ,  und  bey  - 
der  Aufileliung  von  öchlulten  und  {"olgerungeo  a«S 
den  Beobachtungen  jederzeit  die  ang^ 'einer  weifeo 
Skepis  im  Auge  zu  bcbaiieo. 

V.  Uebet  da*  Phrkomnun  dtt  Bafitter  om  Dru- 
Idenfteln  bey  Heckersdorf  im  Bergamtsbetirk  Sit' 
gea  von  v.  Hövel  (S.  139  —  lUO*  Wieder  eioBe« 
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weis»  wie  verfehieden  diefelhen  Tbatftehen  von  vtr- 
fcbieden«Q  fieotMcbtera  aafgefafst   werden  kön> 
nen,  fo  dafs  die  Fulgeriiogen  beider  faft  auf  einen 
cüntiaLijciüiifchen  (iagenfatz  hinai;:. Utifen!  Alles, 
was  bcbmidt  in  Nr.  VlL  de«  zwej-ten  Bandes  dielet 
Werkes  ans  reinen  febAoea  Be«lMebtiiiigeii  am  FaCse 
des  Druidenfteins  mir  Beftimmtheit  und  Sicherheit 
für  die  Vuleanität  deffelben  gefchlofren  bat,  (teilt 
WM  jetzt  V.  H.  ais  ganzunbeftlmmt  nnd  unficber  darj 
«ad  während  jener  ans  Sebritt  vor  Sebritt  Sparen 
fceriger  Einwirkungen  naehweifr,'  behauptet  diefer, 
Nichis  von  entfcliiedeoen  F^iierTpuren  und  nur  ful- 
che  Erfcbeinuogen  wahrgeoommen  zu  haben,  wie 
fiettellen weife  euch  in  rein  neptunifchen  (?)  Gebir> 
Mb  vorkommen.    Diefs  ift  um  fo  auffallender,  da 
Beide  ihre  Üeohaditungen  zu  gleicher  Zeit  anfielt, 
ten.    Hr.  v.  H.  will  den  Druidenft»Jii  mit  der  he. 
kannten  fiuz;en\vacke  zu  Joaciiim^tbaJ  in  Faraiieie 
fte|lM,  »Hein  trotz,  des  SOadflnlbholte«  als  dct 
nervut  prcbuf.'!:  fcheint  dir^^eplunifcbe  iintfiehun^ 
diefer  W*!  Xe  nocli  fehr  probl^matifcl) ;  ja,  es  ilt 


fehr  die  irs^e,  ob  denn  der  Thoofciiiefer  von  Jo< 
achimstbal,  ob  die  ganze  Schief erformeiion  des  Erz- 
gebirges, ob  ellefogenaiinfeUrfoYittiitioaen  desErd. 
balls  wirklich  y^rt-in  neptunifch"  zu  nenr.en  find; 
wenigfteos  bat  Kec  nccli  i)ii|<ends  genflgeaue  Be< 
weife  ftlr  diefc  Anficht  gefunrlen,  welcl.e  überhaupt 
mehr  den  ÜbV^kt er  einer  auf  Anetoritit  gegrOnde. 
ten  Tradition,  als  einer  wilFenfcbäftlieh  gefunde- 
neo  Wahrheit  bat. 

VI,  Pfrotechnifchfi  y^rfuch*  mit  niederrheini- 
fihem  ßt^at*  aebfi Folgerungen  vonO.  CD.  (S.  150 
bis  173* )•  Der  mit  viel  GeJebrfamkeit  und  Geift» 
■b«r  in  etwas  fchwerßlliger  nnd  abfonderlicber 
Schreibart  verfafste  Auffarz  erfüllt  crft  mehrere, 
die  Nachweifung  der  Möglichkeit  eii)4>r  Vulcanifi»  „ 

rang  durch  von  oben  her  wirkende  Erhitzungt  ba*    Die  gangariige,  vorzüglich  aus  Quarz  befteheodOt 

lwecken-1e  Verfuf  he,  durch  welche  allerdings  ,,die  in  niederer  Teufe  Blende,  Bleyglanz  und  Öpsibeifen* 
Aehnl)chk«it  gewi'f.-r  Phänomene  bey  der  pygmäi-    ftein ,  in  höbererTeufe  oxydirte  trnd  gefiuerteBley- 


Aber  Auffindung  eines  eifernen  Ringes,  angeblich  in 
ao  Laehter  Tieft  mitten  in  der  Braunkohle  von  Hohm 
auf  dem  Wefterwalrfe;  zuletit  Aufforderang  an  den 
Grafen  Waldft ein  zu  Hi'k  )n  Bolnnen,  d^p  snr^phlich 
dferoe  Kngd  aus  der  OberleutensdorferUraunkoble 
ttiberprflfen-zu  laffen.    AogebSagt  ift  eine  Beylage 
von  Nuggerath  über  Nofe's  uoiverfaliftifchen  Sund« 
punct  int  Gebiet  der  Geologie.  —    Vlll.  Einige  ge- 
^nofcijlhe  Beobachtungen  in  den  Ardenn^n,  zu- 
mal über  den  WeufehWer  bey  Salm  •  Chateau  und 
übtr  ».  Baumert  Ürvnit  im  Hängenden  des  Stein- 
kohlrngebirges   bey    Monihpnv^ ^    von   v.  Dechen 
eis-  185  —  199' )•  Wetzlcbiefer  fetzt  gangförmig 

durch  Oaem«bief er,  aber,  merkwürdig  genug !  die 
Snblefarnng  und  Schichtung  fetzt  ununtarbrocbea 
dnreh  die  ganze  Maffe ,  fo  dafs  oor  dia  galba  nna 
Maiie  Farbe  heiiie  Schiefer  fOr  das  Auge  abfondern. 
Der  Raumerfcbe  Granit  ift  nach  des  Vfs.  Beobach. 
tong  keioesweges  ein  Oranit,  fnndem  ein  porphyr. 

arttLPr  Srbipfer  7!i  rvnrten,  und  kommt  nicA*  im 
Hangenden,  iunccin  jra  LieRcnden  des  SleinkoMan» 
gebirges  vor.  —  IX.  AUgpindnp  Beinerhungen 
über  die  Galmei  • ,  Eifenftein  •  und  Bleyerz  Forma- 
ihn  iey  Jhehen^  In  Wefiphalen  und  i»  Oberfchle- 
ßen,  von  Karl  v.  Oeynhaufen  ( S.  aoo  —  215.).  Der 
Vf.  beweift:  t)  dafs  in  jeder  der  drey  genannten  Ge- 
genden die  drey  genannten  Erze  nur  eine,  znfammeo- 
hängende Erzformation  bilden;  a)  dafs  diefe  Forma- 
tion in  Waftpbalen,  tind  wabrrcbeinlieb  aoeb  in 
Aachen  dem  Ueber|;;iiii;skal!<rtei[ie,  in  Oherfcblefien 
dagegen  dem  Fiözkilklteine  untergeordnet ,  und 
3)  dsfs  die  beiden  erftern  Formationen  gleichzeitig 
und  intermediir»  dje  letztem  aber  jflngar  ala  bai> 
da  und  Teenndlr  feyen.  X.  Be/onderee  A^aMrie«- 
men  in  tauben  Gängen  des  GrauwackeagebirgM dir 
niedern  Lahngegendy  von  Schneider  (S.  ai6~aS4)* 


fcheo  Pyrotechnik  mit  den  der  gigantifchen  Natur 
Operationen"  dargetban  war«.  Da  die  Verfocba 
«nniehft  In  BaMg  auf  dia  froher  von  NdTa  nnd  Ndg- 
geralh  angedf  utPte  Entftebtin^? weife  des  Pyro;\p''3 
der  Niedermennicber  FeJsart  vorgenommen  waren, 
fo  wird  dann  die  Anwandnnf  darfelben  auf  diefen 
F«U  fraylieb  aneb  nor  «ngedantat.  Dia  Anbanga- 
'Worte  UlMr  dia  rheinifeben  Hfmsft^e  betreffen  dia 
früi»er  von  Nofe  aus;;«rprocbene  AnHcl:!,  jener 
Bimsfteinfey  imOiozeii  nur  metamorphuruter  Tecb- 
ftein,  wie  es  fch^int,  auf  Veranlaffung  der  von  Leop. 
V.  Buch  urgirten  Bebaupt oog, aller  Birr-  ft ein  und  aurh 
der  Aodernarher  fey  dergleichen  OuD  iian.  Der 
Nachtrag  cndiirh  ^  t  bt  einige  beherzigens werthe 
Reflexionen,  die  Ree.  lebhaft  an  den  Verfaffar  dar 
geologifeban  Lauge  erinnartan,  auf  wdcfaa  aneb 
ttafer  Vf.  hinver weift. 

VII.  Ueber  die  Entdeckung  von  Kuaßproducten 
in  'der  Braunkohlen/urmation  auf  dem  hohen  Wefier- 
maide  und  in  Böhmen  vonJ.  P,B*e6er  (S*  174—184}. 
lina  Wldeiieguog  det  WandairtadtfabcB  Baiiditai 


erze  führende  Laperftätte  wird  von  Lwcy  bis 
Lacbter  mächtigen  Lelteagjngen  wiederholt  verwor- 
fSsn.  Dabcy  findat  dar  mcrkwOrdige  U  mfiand  Statt, 
dafs  in  der  Maffe  diefer  letzteren,  im  Hangenden 
des  verworfenen  Zwifchen  ■  Mittels,  6  bis  10  Zoll 
m2ebl|ge  Qaa-7!rflmer  mit  deofelben  Erzen  aufge- 
fahran  worden  Ond,  welche  der  Hauptgang  fahrt. 

Xr.  Nachtrag  tu  Nr.  UL  diefes  Bandes^  vom 
Herausgfbcr  (S.  43$  — aja  ).  Hr.  N.  widerlegt  die 
vonSteitiinger  in  f>;ioem  nauefien  Werke  wiederholt 
ausgefprochne  und  durch  ein  neues  vorgebliches  Ar- 
eument  uoterfttltzte  Behauptung  der  Jugend  der 
Rbeiairehan  Volkana,  indem  er  naebweifüidafs  der 
zun  Bawelfa  allegirta  Fand  (ein  In  den  Seblaefcen 
von  Bertrieb  gefunden  r  Topf)  mit  einer  grOoen 
Glaamaffe  zofammeot^ebacken  ift,  in  welcher  Ziegel. 
Uld  ThottfdiMar  -  Fragmente  liegen.  XII.  £rs«u- 
gung  von  kryftaltißrtem  Kupferoxydul  an  «foem  fd- 
mifehen  kupfernen  Gefafie,  beobadUtt  wom  HerMU* 
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Xin.    Geologifch  -  geognofti/che  ZweiftX  und 
fraßen  von  v.  iiövfl  ( S.  336-  272).   Der  Zweck 
dldMS  AüKlttes  ii't,   Einiges  zu  den  Zvs'eifelsgrün- 
dM  m        Vtükaniut  des  Ba.alte»  oacbzutr«cen « 
liaiiptllelilieb  abet  B«inerkün^»>n  aber  die  mitteltai- 
iigeii  Trapparten  zu  geben,  derpn  Vulkanitäl  neu- 
•rlicbft  wieder  lu  fehr  ia  Aoregung  gekomineo  ift. 
-Map  ift     zu  gewohnt,  von  dem  würdigeo  Vf>  g** 
diegene  und  beherzigenswert  he  Wort«  ZU  ftneh* 
m»n  ■  um  nicht  im  gt^^t-n  wärl)gen  AufTatze  ein  ülei> 
cbes  zu  erwarten,  und  obgleich  Ree.  den  Anflehten, 
welchen  der  Vf.  fo  treulich  <ugeth«n  ift ,  oichc  hul- 
digt, fo  mufs  er  doch  dem  mit  fo  tapfrem  Siooe» 
mit  fo  redlichen  Waffen  kämpfenden  V'ertheidiger 
eines  moderirten  Neplunismus  feine  Bewunderung 
zohen.  —    Wir  begnflgen  uns ,  nur  auf  Einzelnes 
binzudeaten,ain  picht  in  den  Ton  einer  Abhandlung 
,    XU  verfallen.  S.  943  wird  gefagl:  „genau  genom- 
roen  follte  man  riclu  von  neptunifcher,  fondern  von 
«eHJdAn/ic^f  Bildungsweife  reden."  A her  wie  wer- 
den denn  Porphyr,  Granit  a.  f.  w.  auf  gewöhnliche 
Art  gebildet?  Die  Bildung  der  Urfelaartea  hat  Nie- 
mand beobachtet ;  daf«  aber  ihnliefae  Fettarteo  foia 
Tbeil  unter  unfern  Augen  von  Vulcanen  ,,ausge- 
fpicen"  werden,  ift  factifcb,  während  keiii  eviden- 
•teiBeyfpiel  einer  auf  naffem  Wege  erfolgten  Bildung 
nachgewiefen  werden  kann;  dafs  die  Chemie  auf 
trockoem  Wege  viele  Mineralien,  und  namentlich 
Silicate,  aus  ihren  Elementen  zufammenfetzen  kann, 
4(t  factifcb,  während  ihr  auf  naffem  Wege  fo  etwas 
noch  nicht  möglich  war.  Was  ift  nun  gewOhnlljehe» 
was  ungewöhnliche  Bildungs weife?  Die  primitive 
Bildung,  wie  alles  Stoffes,  fo  auch  der  Felsarten 
wird  freylich  keine  Partey  aacbweireo  kAonen; 
denn  das  Oberfchreitet  die  Grcoiea  «loer  ernpiri* 
fcben  Wiffenfcbaft ;  und  wenn  die  Geologie  nicht 
tranfcendental  werden  will,  darf  Ge  nie  die  Erdge- 
•fehichte  vom  Eye  anfangen  laffen.   Hier  kann  hoch- 
fteotdie  Af^ronomie  ihre  Vermnthongea  aofftelleo, 
aber  etwas  Oewiffes  eben  fo  wenig.   Wegen  S.  348* 
erlaubt  fich  Ree.  die  Bemerkung,  dafs  galvanifcbe 
Wirkung  und  Erhitzung  faft  immer  vergefellfchaftet 
^fiod.   Wenn  S.  a^o.  die  Zerklaftungs- Formen  der 
•FelMiteo  von  derKryftallgeftalt  eines  ihrer  Gemeng- 
-theile  abgeleitet  werden  follen,  fo  fcheint  diefe, 
freylich  oft  genug  ausgefprochene  Meinung,  ein 
Arrangement  derGemengtheile  vorauszufetzen,  wel- 
ches nur  höcbft  feiten  in  untergeordneten  Vorkomm* 
niffen  (z.B.  Schriftgranit,  Augitfels)  Statt  findet, 
ohne  welches  aber  eine  derpleichen  Abhängigkeit 
der  beiderley  Formen  nicht  gedacht  werden  kann. 
i)le  am  Ende  von  S.  351  ftehcnde  Forderung  an  Kaft. 
ner  iSt  febr  gerecht,  dam  «M  du  heifmi  folle: 


Befalt  verhalte  fich  als  elo  ausgebranntes  Erzeognifs, 
verfteht  K -c.  in  der  That  nicht,  da  doch  w^hrbat 
tig  weder  Feldfteirt,  noch  Augit,  noch  fonft  ein  Ge- 
men^theil  drs  Bafaltes  autgabraonteDioße  fiadt  oad 
dfefer  Ausdruck  ganz  unrecht  em  der  Cnemie  mga. 
nifcher  Körper  auf  anorganifche  angewen<{et  wird. 
Die  Frage  nach  der  Eotftebuog  der  mittelzeitigeo 
Trapn«  ilt  allerdinga  fehwieriger  zu  beaotwortaaa 
zumal  wegen  des  vomVf.  erwähnten  Umfteodes,  der 
weiten  und  regelmSfsigen  Fortfetznng  der  Trappla» 
ger  durch  alleMulden  und. Sattel  des Grauwackfchie» 
tersi  aliein  das  adhuc  fub  jucUce  Iis  ^mpcbtedocfc 
wenigftens  in  Bezug  auf  die  Trappe  det  1MBi^N|Im 
durch  von  Buch's  treffliche  Beobachtuo^eo  und  Zu« 
(ammen)teiluDgen  über  die  Uuiomilbildung  eiaeAu^ 
nähme  erleiden.    XVI.  Kurze  Nachrlchs  von 
nieen  wertig  bf kannten  Bafaltgängffk  in  heJjHfß. 
(ii.  373  —  277}  betrifft  einige  Ginge  Tai  kneten  &iad> 
ftein,  iMufchelkaik  und  in  der  Braunkohlenforma» 
tioo,   von  welchen  zumal  letztere  intereffant  End 
wegen  der  Umwandlung  der  KohJa  in  ihrer  Nähe. 

XV.  yermeüuUehe  S^tm  jttstttUigtir  jnäcmnifchtr 
Thdttgkelt  nu/dem  Wejkerwaldtt  vom  Heraiugeöer 
(S  278-  279).  Die  von  Steininger  berichtete,  angeb- 
lieh  zu  Beilltein  den  toten  May  1819  verlpQrteErd- 
erfchotterung  wird  als  ein  MShrciirn  nachgewiefen. 

XVI.  Uebe/i  das  Vorkommen  des  Dolomites  in  dar 
Nähe  der  vutkani/chen  Gebilde  der  Eifel^  von  9. 
Buch  (S.  280—283  )•  Die  Felfen  des  Zerolfteio, 
die  Mauer  der  Hagelskanle  God  ausgezeichneter  jpo- 
lomit»  nnd  nur  fem  vom  valcenifcnen  -Aiänriiehe 
erfcheint  der  p'  '.vahnliche  Tranßtionskalk.  U^Co 
viele  andre  Puncte.  Die  ganze  Nachricht  ift  in  Le> 
onhards  Tafchenbuch  abgeilruckt,  zugleich  mit  an- 
dern Meifter- Arbeiten  des  Vfs.  XVII.  Neuefunü- 
orde  ver/chiedener  meriwOrdigfr  t'ofßlien  In  d«e 
Rheinlanden  vom  Herausgeber  (S.  284  -  288-)-  ^7' 
acinth,  kryftalJifirter  Oiivio ,  Bronzit,  KreuzfteiOt 
Dichroit,  Granfet«  Apetitt  oatOrliche  Mennige  aal 
Bleyelaoz  hervorgegangen»  u.  a.  Will.  Warmmg 
an  miner  allen  fammler  wegen  kOnfilich  gefärbter 
Karneole  und  CiiaK  e Jone  der  Steinfciileifer  in  Ober- 
ftein  und  Idar  (S.  389.).  XIX.  Calymene  maertpb' 
thalma  von  Grumford  bey  Ratiogen  im  Herzog^faum 
Berg,  befchrieben  und  gezeichnet  von  Höninghaut 
in  Crefeld  (S.  290  —  291. ).  Wir  glauben  diete  auf- 
fahrlichere  Anzeige  einem  Werke  fchnldig  zu  (ejo, 
welches  (o  vullkommeo  feinem  Zweck  eo^pricht 
und  Fnr  die  Gt>ognorie  von  hSehfker  Wichtigkeit  ift, 
und  fehen  mit  gefpannter  Erwartung  der  Erfcher 
nung  des  vierten  Theiles  entgegen,  in  welcbeni 
fich  die  WKfMfebafk  gewifs  vieler  neuer  Bereiebt* 
mogeo  zu  erfirettca  babui  wird. 
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iCtmumMmmt  h.  Thid»:  iUgaalm/or  tU^ßfotf- 

tagflff-r.  Udgivet  af  R.  Nyerup.  (Mae.  rOr 
Keilebeubachtuogen.  Herauägsgabeo  voaR.N.) 
.Zmeyten  Bandes  ates  bis  4tes  Heft.  S.  129  — 
498'  Dritte»  BandM  ites  bis  4te«  Heft-  S. 
Piertan  Biodtt  iMt  bitjtcfl  Heft.  409  S.  8* 
1820  bis  1824.  (JadM  flaft  'S  1^  iflbmn«» 
8  Thlr.  3  MK.) 

Y  on  dier«ra  Mrgazloe  haben  wir  bald  nach  deffen 
Anlegoac  di«  5  «rften  Hefte  ausfohrlich  «!>£•- 
Eaigt.  (S.  AT.  jr.  i|99.  i>^.  Bl.  Nr.  40  f.).  Wtt 

fich  fnnrt  nicht  von  allen  folclien  Sammlungen  hc- 
fcaupten  iifst,  dafs  fie  mit  ihrem  Wacbsthum  an  Jah- 
ren and  an  Binden  auch  an  Intereffe  und  an  NOtz. 
-liebkeit  zunehmen:  das  darf  Ree.  von  diefen  fortffs» 
fatzten  Reifibeobaehtunefn  mit  Fug  und  Recht  be- 
haupten. Der  fOr  die  u  iirenichafien  fo  unermfldet 
Ibäijge  Vf.  iyyemp  zu  Kopenhagen  ift  zwar  nur  Her- 
ausgeber diefes  Magarins,  und  bev  Weitem  die  we- 
»igftpn  Stnrke  feinps  Ti-ihaite?  Gurl  von  feiner  eige- 
nen Hand;  aber  iowohl  djele,  sls  die  Auswahl  «n» 
^er  c!am  reicbeil«  von  lauter  reifenden  D^ncn  aus 
neueren  and  sam  Theil«  «us  ilteren  Zeiten  zu  fei- 
MA  Zwecke  Ihm  itt  Gebote  ftebendeni Stoffe» 
reicht  feinem  Oefcbmacke,  feiner  EinGcbt  und  U'i- 
ceraUrtheile  aber  die  BedUrfoiffe  deslefenden  dä- 
Bifehen  Publicum«,  zu  wahrer  Ehre.  Fehlt  es  gleich 
auch  hier  nicht  an  einzelnen LfickenbOfsern,  dievo« 
Iteinem  grofsen  Belange  zu  feyn  fcheineo,  fo  find  Ih- 
rer doch  nur  wenige»  fie  find  moift  kurz,  un;l  l^ün- 
neo  nach  Bewandoifs  der  Uaiftäode  für  manche  Le- 
fer  defto  mehr  Gewicht  haben,  je  mehr  ihnen  fol. 
ches  für  das  gröfjere  Publicum  shpehet.  Vm  fo  v^rl 
reichhaltiger  und  anziehender  find  aber  iaLi  ai.c  Ln« 
gere  Auffitze;  und  man  wird  von  den  vorlirgenden 
s«A«  Heften  auch  nioht  Eins  aus  der  Hand  legen, 
ohne  fieh  von  der  eben  to  angenehmen,  als  tehrrei> 
eben,  Unterhaltung,  Hie  es  gewährte,  völlig  befrie- 
digt zu  finden.  —  Zweyter  Band  Heft  2  —  4. 
Bruch/tücke  eines  in  den  Jahren  1815  —  igig  g^fuhr. 
«e«  Reifetagebuckes»  (S.  U9  f*  265  f.  381  f.)  Diefes 
In  mehreren  Stocken  bis  in  den  ^ten  Band  fortge- 
fpt7ie  Tagebuch  verrSth  einen  fori^fjUigen  und  un- 
befangenen Beobachter  und  verLreitet  Ober  mehrere, 
^tritalifn  betreffende,  Gegenftände  ein  Licht,  wie 
nian  es  nicht  leicht  in  andern  » f ifalnlflh*tF*ff***f^ 


«nd  ^ei'glclebwiSelnllkea  findet,  Dlefa%ait,  vnfl- 

che  der  Parifer  Friede  vom  ^cTten  May  1814  für 
manches  oberitalienifche  Land  hatte»  laffen  ßcb 
kaum  niederfcblagender  denken.  £t>en  als  ob  fish 
die  kleinen  FOrften  fOr  ihre  vieljibxig^  TnanoBB 
von  ihren  Höfen  an  ihren  Untertbanen,  die  ohnehin 
unter  den  Zeitumftändea  fo  fchwt  t  geliuen  hatten, 
hätten  fchadlos  halten  wollen,  behandelten  üe  zum 
Theil  diefa  mit  tioer  Härte,  die  an  das  UnglaahlU 
rhf  arren7f.  Der  Vf.  vermuthct  mit  Grund,  dafs  es 
de^LuIcrä  i  heiiudlinie  hudcn  werde,  zu  feheo,  „wie 
weit  es  mit  dem  Ausfaugungsfyfteme  in  unferm  auf- 
geklirten  Jabrhuadena  getrieben  werden  könne, 
and  was  man  In  tlAMn  kleineo  Winkel»  aber  dodi 
in  Europa,  fufsend  auf  die  Ohnmacht  der  Gemifs- 
handelien  bey  ihrer  kleinen  Zahl  voczuoebroen  vra. 


get."  CS.  Iii)-  Er  erzählt  hieranf,  wie  «adem  WM 
gjÜlekliGhen  Forftenthume  MomMO  ergangen »  nach, 
dam  folehes  von  Frankreich  nnd  Sardinien  getrennt 


und  wieder  unter  die  Regierung  des  alten  Farftej- 
haufes  Monaco»  wovon  es  feit  1792  losgeriife»  war» 
geftallt  worden.  Der  EiofahrnngszoU  nach  Frank- 
reich»  der  vor  den  Revohitionsjahreo  nicht  ftatt 
hatte»  wurde  angeordnet  ^  die  Abgaben  wurden  an- 
fänglich von  76,000  auf  90.000  Franks  erhöhet»  bald 
aber»  und  nachdem  die  Hegienmg  an  det  FArfta« 
ilteften  Söhn,  den  Herzog  von  fnianfioolr gnkooi* 
men  war,  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  3  Jahren 
von  diefen  90,000  Fr.  bis  zu  330,000  Fr.  jäbrUeh  ver- 
mehrt, wof^en  Mbk  ttia  Einwohnerzahl»  durch 
Auswanderang,  Hunger,  und  Elendlod,  von  6000 
bis  soco  verminderte.  Als  diefes  zu  den  Bedörfnif- 
fe-i  iJhs  Herzoges  nicht  niis reicl , ,  fu  wurtien  die 
OeiroOhlen  des  Städtchens  und  Läodchent  zerflört, 
und  das  Recht ,  dergleichen  zu  halten ,  fOr  ein  Mo- 
ropol  des  Regenten  erklärt;  der  Herzog;  legte  Lin. 
nen-  und  Segeltuchfabriken  an  und  zwang  die  Schif- 
fer und  andere  Untertbanen,  diefe  Artikel  in  feinet 
Fabrik  Ccblecbtar  nnd  thenrcr»  als  man  fie  in  dena 
iiahtn  Nttta  haben  konnte»  zn  kaufen;  Pulver» 

Schrot,  Kjrtfn,  PfeifL-n  ,  Hilte  u.  f.  w.  u  urdenjus- 
fchliefsende  Handeisartikel  der  Regierung;  die 
Schiachtereyen,  Macaroni  und  Vermicelleo,  faft 
der  einzige  Nahrungszweig  der  untern  Volk^klaffe, 
wurden  als  Krondomaioen  verpachtet;  zuletzt  halte 
fei  Tt  Knrn,  Meblhandel,  Brodbacken  daffelb« 
Schickfal  und  diefes  ,» forobterli^be  firodmoodiNiL'* 
varkanftedar  Regeot  an«iii«i4KiiUbhIedatMi  Ihrat* 
Ai^eeeomBUfiairll  Ajl  ntt  ••  «li^j9|j|f«|Rehr 
1  \S}  .  taU', 


A.  V 


Sahlttvn  Konnte  nnrf  den  Hferzocen  dringend  um 
ifrejupg  von  diefem  ,  dem  Verirügen  uml  der  Ge-. 
fandbtit  gleich  verderblichen  Joche  bat,  wurde  er* 
klärt:  »man  fey  höcbft  verwundert  über  diefe  (JA- 
««rfcbäintheit;  eine  folche  AuffObrung  wllrde  deo 
Tlorn  der  allürten  Mächte  und  des  Herzogen  befon- 
den  Bibb«  rtizen;«  er  werde  die  Klageaden  leineo 
eifimieQ  Arm  fOblen  laffeo;.  Trespe"  (womit  jener 
Franzore  das  Brodkorn  vermKchte)  „fey  keineswe- 
ges  ungefund  f  welches  einige  Parifer  Aerzte  felbft 
bestngten  n.  f.  w. "    Von  allen  folchen  VerfOgun- 
gen  werctiA  cM«  Ordpn|Dze«.okcb  Jahi.uad  T«f  ap- 
§efil6rt  i  tind  der  VF.  ftgt  mit  WaÜrbett: .  weit  hin. 
euf  in  dee-Mittelalters  gröfsterTyraoney  werde  man 
^rgcblieb  ein  beitenftück  zu  dtefer  Behandlung  lu- 
eben.  —    Aoch  in  Genua  äofserten  fich,  cbgßich 
lange  nicht  in  demOrade,  wie  in  Monaco,  Spuren 
des  MifsvergnOgeof  mit  der  feit  1814  wieder  einge- 
tretenen Ordnung  der  Dinge  and  der  hieraus  fehr 
erklärbaren  Anhänglichkeit  an  IVapoleon.uad  deliea 
vnrmalige  Hegierong.  „Mit  fch war merifcher  Liebe 
redeten  fie  von  einem  sewiffen  Manne  und  deffen 
Sobne;   theils  —  weil  ne  Genuefer,  und  als  (olcbe 
böebft  erbittert  Aber  den  gegenwärtigen  Znftand  der 
Oii»g»t  tbeila  —  well  IIa  Seeleute  waren  ond  waoig 
CKler  stehtt  tu-rerdieaeo  hatten,  Jamalen  die  ron 
Spczza.,  welches  vorhin  dazu  beftimmt  war,  der  er- 
fte  Krieg<:hafen  des  Mittelländifchen  Meeres  zu  wer- 
den ,  jetzt  aber  eine  bloflaNull  Ift."   Mit  den  lab* 
Hafterten  Intereffe  fragte  man  naeh  dam  Sobne »  voa 
dem  man  dtekleinften  DetailurnftinUe  wifTen  wollte. 
An  die  ROekkebr  des  Vateis  glauhifo  die  Gpnufler 
fehondaiMla  (igtg)  nicht  mehr;  „fein  Fehler  war, 
dalt  ac' nicht  mi  HMf  kam,  eine  Million  (!)  Italiener 


würde  Ihm  gefolgt  {t-y 


,  Ii' 


Beronders  gab  man  <lt-r 


Marie  laui/r  Ue\  ihr«ni  Aufenthalte  in  ^p^zza  1X17 
die  röVirendften  B^woife  ron  einer  unb«grtn/len  Er- 
nebeobait  {9^  1 5| V  Sehr  ausf Qhrlich  befchreihtder 
▼f.  die  0''»iaef«r  Kirehen  mit  Ihren  Oemllden»  dl« 
Umgebirnf Hri  .fer  Stadt,  auch  ein  wobleingertehte. 
tes  ErjtebuniSinltitut  für  Tiubltiimme,  welches 
der  Leitimg  dea*A'>tc8  Dfgola  und  und  des  Marqtiis 
d»  Nrgri  anrertraut  ift  und  wo  der  Pater  AzsarotU» 
imt  zwey  Geholfen,  dem  Ooterriefate  vorftebt.  — > 
Wie  wenig  koftfpif.Iig  es  ilt  ,  in  Itslit-n  z«  rciTen, 
aeigt  der  Vertrag ,  welchen  der  Vf.  mit  feinem  Mie* 
th«Tuitreh«r  {Vetturln)  fchiofa.  jPOr  %  Speeles »  weU 
che  jfdpr  'ler  3Reifendfn  zu  bezab.'pn  hatte,  brach- 
te der  Veltorin  ihu  und  !t»iue  beider)  ürgleiter  in  ei- 
nem zweyfpännißcn ,  felir  bequemen  Keifswagen  in 
j.Tagea  nach  Mailand^  bezahlte  alle  lirOckeo  •  We- 
gegelder n«d  dergl.,  rerfehafftePVflhftaek,  MHtagt. 
titan  't  Wein  u.  f.  w.  nachBelieben ,  jedpm  der  3Rei- 
feodeo-  fein  eigenes  Zimmer  io  den  Wirthsbüufern, 
mit  dem  Vorbehalte,  zwifchen  mehreren  Wirths- 
hivrer»  auf  feine,  des  Kutfchers,  Kofteo  da«  üefte 
wiblen  ond  ficb  unterwegs  fo  lange  reiweHeo  th 
IdlWioen,  alt  nöthig  Uy  ^  die  Sebenswardigkeiteo  io 
ABgeafaludo  an  oebmeov   Kaum  wfirde  man  in 


nnter  allen  ienen  Be  linf^unjrpn,  ausreichen!  So  wur- 
de es  dem  Vf.  mdghcb,  auf  feiner  flbrigens  fchneilea 
Reife  felbft  von  den  Gegenden,  die  er  Iah,  das  Merk. 
WQrdigfte  aufzuzeichnen.    Die  Ddrfer  in  der  Lom* 
bardie  faod  ar  allenthalben- reinlieber'als  die  Land« 
fiädtchen.    „Mao  vermifst  felir  die  vorige  franzöfi. 
fcbe  Pojisaj  im<UÜS.O''(^')uDe,  die  man  zu  bald  wfab 
der  rerloren  hatte;  aber  nicht  zo  bcrecbnen  Ift  der 
Nutzen,  den  fie  in  diefen  Ländern  geftiftet  bat  und 
alle  vernQnfti^e  Uoterthanen  in  Sardinien  wnnfcheo, 
die  Regierung  wöge,  was  Aufficht  und  Ordnung 
betrifft,  die : fransUUiiQhf n  J|if riq)M|uneeii  eben  lo 
wohl  aofreehtzabmen  ineban,  alaSoIcbes  ron  den 
Oeften  eif  hprn  in  der  Lombarflis  gefchicht.*' —  Noch 
bis  zum  letzten  Aogenblici^e  wurden  wir  durch  die 
färdinifchen  Aufpafßr,  Zöllner,  Gensdarmen  u.  f,  w. 
chikanirt.  (S.  339}.    Der  Befch reibeng  des  Aufent- 
haltes zu  Pavia  und  Mailand  Kt  die  gt*  Forlfetzung 
diefes  Tagf.buchs  (S.  381  f. )  gewidmet.  Aufser 
den  Kirchen  1   Gemälden,  Stataco,  affantjjifi^^ 
.  PUtcep  In  und  uro  diefen  Stidteot  ron  denen  ^Tn, 
die  anziehendeften  Schilderungen  giebt,  ftofst  man 
auch  auf  manche  ir.tereffante  Uen>erkung  über  die 
Wirkangi  wiche  die  neuern  Regierungsveräoderun. 
,gea  hervorgebracht  haben.   Kr  bat  bud  nach  leiner 
Ankunft  in  ^avl«  der  öfre'rrelihiifchen  Regierung  in 
feinem  Herzen  mancht:  wider  fie  ^efafste  Vorurtbeile 
ab,  z.  B.  wegen  der  berchräriken  Jen  Maafsregelo  gc* 
gen  die  Aufklärung ;  wegen  der  ftrengeo  geneinian 
rolizey;  der  Confisration  der  fiöcher,  des  Tage* 
buches  u  f.  w.    „Nichts  ron  allem  dem  widerfuhr 
uns;  im  Gegent heile,  mit  der  gröfsten  Artigkeit 
wurden  wir  vom  etilen  Eintritt  in  das  kaiferlioha 
Italien  an  bis  an«  Ende  unferes  Aufenthaltea  dafelbft 
bi-han  lelt.    Die  Zollerbeher  waren  höflich  ,  die  Po* 
lizey  genirre  uns  nicht.    Klar  war  uns  das  üfterrei« 
chilt-be  Prir>cip,  was  fi<*  OuIhs  von  der  franzöfifcbea 
Verwaltung  fanden,  zu  behalten ^  und  durch  Sebih 
naog  und  Oote'  die  Italiener  zu  gewlnneo."  Def 
verniW^fi ij;e  Luinbarde  Wells  diefs  ZU  fcbätzen,  um 
fo  viel  hüner,  da  er  in  Sir.imien  das  Gegeotb<>il  vor 
Au^en  bat ;  nur  die  frühere  Conftitution  wflnicbt  er 
doch  zurQck,  und  nach  der  Prefsfreyheit  febot  er 
ficb.    Bey  den  beiden  gröfseften  Seltenheiten,  wel* 
che  Mailand  belltet,  hry  ifer  Du;ukirche  „diefeoi 
ungeheuren  Marmorbtirge, '*  und  bey  Leonardo  dt 
'Vincis  Meifterftlleke,  dem  heiligen  Nacbtmalef  nef 
weilt  der  Vf.  um  fo  viel  lieber,  da  der  iNJailänder 
felbft  einen  fo  hohen  Werth  darauf  legt,  fo,  dal« 
feine  erften  Fracen  an  einen  angekommenen  Fren^ 
den  lind:  »was  halten  Sie  voo  uoCererDomkircber* 
und:  „Sie  haben  doeh'febon  Leonardo  gefeheo?'* 
Leiter!  find  von  des Let7tpu MeifterftOcke  nur  noch 
einige  im  Dominikanerklofter  aufbewahrte  Refta 
vorbanden.    In  der  Befc hreibung  bei  'er  Gt^geoftin* 
da  verrath  der  Vf.  Kuoftfioo  "*^.^,ffebgafikt 
dem'  fchon  Im  erften  Band«  beftttinfoh^n?rnra^ge  Üd* 
l'agebnches  weifs  man»  dtls  Hr.  UivilionsBdji^ 
der  fiefa  leitdem  durch  Eiofülk 


nes 
taut 
irtiDg: 


agebn« 

V.  abrahamfon^  der  fiefa  Tertdem  durch  Einfdlk 
jBal  •  lifmtli/iirViAitB  Lehnrt  laDiaaMrl^ 
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hekarnt  gemacht  hat,  daffelbe  auf  fetner  Italien ifchen 
R<>ife  nieJerfchrieb.    Es  verdient  unn  fofiiM  reicbeio 
Inhaltes  willen  befonders  abgedruckt  zu  werden. 
Wanderungen  un  Pays  de  Caux  Im  September  1^19 
von  Dr.  eßrup  (S.  193  f ).    Unfere  Lefer  kennen 
den  Vf.  und  den  Hauptzweck  feioer  voo  Paris  aus 
eogertellten  Rel/e  in  die  Normandie  aus  der' Annage 
diefer  Schrift  io  den  Erg.  Bl.  182?.  Nr.  37—3^. 
Sowohl  diefes  Fragment ,  als  ein  früheres,  welcbes 
ficb  in  dem iVyertt;>'fchen Magazine,  (Bd.  i.  S.  s-yf.) 
bcfiodat »  «rwecki  voo  der  aujfübrJicbeo.  Befcbrei- 
bonjt  d4r  Reife,  wdobe  rfM^.  ta  Deotfebland, 
Frankreich  und  Italien  mschte,  und  mit  deren  Aus- 
arbeitung er,  zufolge  einer  Anmerkung,  befcbäftigt 
ift,  die  befte  Erwartung.   Auszug  aus  dem  Tagebu* 
tk§  eliut  reifenden  Dänem «  gehalten  in  Nordamerl' 
■Ac  vom  6tem  May  bl*  i6tenJuny  1817.  (S.  aig  ff.)« 
Ohfie  befondero  Werth :  mehr  auf  eine  angenehme 
Unterhaltung,  als  auf  Belehrung  der  Lefer  berecb- 
net;  wenigftens  find  die  Notizen,  die  man  flbar 
I^ew-Torky  Philadelphia  u.  f.  w.  «rbält,  weder  nea, 
noch  von  grofsem  Belang.   S.  945  werden  a  Sebiffe 
befcbrieben,  welche  beltändig  zwifchen  Long  •  Is- 
land und  N*w  •  Tork  bin  und  her  fahren,    \J»i  ki. 
SM  wird  vom  Dampfe,  das  Andere  durch  Pferde  ge- 
trieben. Jentfs  unterfcheidet  ficb  von  andern  Dampf- 
(cbiffen  dadurch,  dafs  deffen  Räder  nicht  aufser  Bord, 
fondern  mitten  unter  dem  Schiffe  angebracht  rmd. 
^ÖMBoot  befpebt  nioilicb  aus  aFabrzeugeo,  welche 
"fliit  BaHtM  «vfemmangefOgt  6nd;  ober  dlefen  b». 
finJet  ficb  ein  Verdeck,  wodurch  viel  Ktum  gewon 
«en  wird.    Der  Ürund,  warum  die  Rä.<rr  in  »ler 
Mitte  laufen,  ift,  um  das  Buol  ancli  im  Winter 
braucbea  zu  könoea,  obne  durch  ftarkeu  Eisgang 
gahinderrm  werden.  Sowohl  vondleCem,  als  vos  cT» 
nem  durch  Pferde  getriebenen  Boot»*  erhalt  man  durch 
angehängte  Z^ichnungeo  einen  drulltchern  Begriff. 
Auch  diefes  hefCeht  aus  2  durrh  Balken  /ufammea- 
«afflgten  fahrzeagen.    la  einem  in  der  Milte  des 
verdeckt'S  angehraditen  runden Oaitge  ijewegen  6eh 

die  Pferk  e,  wi  lohe  die  Maffiiini'rie  trri^eii  i:n  1  da- 
^dhircb  das  gleichtalls  mitten  unter  i\vm  äichifte  lau- 
fende Wafferrad  in  Gang  brineen.  Neun  Pferde  find 
TM  dipfem  Zwecke  an  Bord  §.  354*.  tbeilt  der  Vf. 
«ine  Lifte  über  dje  amerrkauifche Seemacht  mit,  wel- 
che damals  aus  "j^  Fahrzeugen  beftand,  cämljch: 
3  grob«  Kriegsfciiitfe  von  ^i^&tooneni  ai  Fregat- 
ten WH'  s6  «M  ao  Raooocii  j  I8  Briggeo  von  bis 
9Kanonen;  1 5  Schonerten,  BtÜrerf  Cuttern,  Bom- 
bardier-Gjllioten  u.  f.  w.  Aocb  von  der  Zahl  und 
dem  Solde  der  Seefol4aten  und  ihren  Officieren 
^•bt  cier  Vf.  Liften.  Wie  tief  io  diefen  Hinficbten 
närdaaieriloi  «ttter  Kngland  ftehr,  geht  Jtit  dlefen 
Verzeichniffen  deutlich  hervor.  —  Von  dem  gelebr- 
tan  Reifenden,  Prof.  Pa/k,  enthält  diefer  Band 
I  auf  feiner  Reife  gofchriebeoe  Briefe ,  meift  ao  den 
Prof.  Äfyerup  j^richt^t ,  d.  d.  TUjis  in  Oeorgii^ 
l6ten  Nov.  iHl?-  liffis,  9ten  Jan.  igaa  Teheran 
in  Perfien»  9ten  May  1820.  TauriZf  toten  Apr:l 
l%MO  uad  Fer/epoiu,  6tcn  Jun.  igaoi-  Hm  fiebt  ans 


diefen  Briefen,  mit  welchem  raftlofen  Eifer  Hr.  R. 
fein  auf  Erweiterung  der  Sprach*,  Völker  -  und  Län- 
derkunde gerichtetes 'Ziel,  trotz  aller  zu  Aberwin« 
dender  Mahfeligkeiten  und  Befchwfcrden, 'verfolgt. 
Zu  Ti/lis  ift,  aufser  einer  Kronfchule ^  wo  doch  nur 
Ruffifcb  gelehrt  wird«  kein  Gjmnafium  und  keip 
Privattehrinftitut,  aueb  keine  Bibliothek,  kein 
Schaiifpieihaus,  keine  proteft.  Kfrcbe.  Ein  Arme- 
nier handelt  mit  N.  l'  V.  und  Wachslichtern ;  eio  An- 
derer irit  Porcellangut  und  ruffifchen  BOchern.  Ei- 
nem Deutfcben,  der  «In  deutfcbes  kleines  Drama 
(die  BmderfMe)  gefitzt,  wurden  vereebeot  e  Dbka- 
ten  für  daffelbe  geboten.  F£5r  kein  Gn!d  kann  man 
irgend  ein  Buch,  das  nicht  io  ruffifchirr  Sprache  ge- 
fcbrieben  ift,  kaufen.  So  fteht  es  um  die  Literatur 
io  diefer  Uauptftadt  von  «Georgien!  Eine  bedeuten- . 
de  Anzahl  deotfcbwKoloalfttn,  oaelft  an«  Wfirtein- 
berg  und  Baden,  welche  ficb  hierund  in  der  ümj;e- 
gend  nie-iergelaflTen  haben,  erwarten  io  einigen  Jah- 
ren das  taufendjibrige  Reich.  Geiftliche  brauchen 
fie  nicht;  Bauern  und  Schulmeifter  find  ihre  Predi- 
ger; Jung  Seilllngy  den  fie  vergöttern,  ift  mit  fei- 
nen Svenen  aus  dem\  Geifterreiche  ihr  Leitftern. 
Auch  von  Tauriz  und  Teheran  kann  man  fich,  was 
'Cvitvr  nnd  Literatur  betrifft,  nur  geringe  Vorltellun- 
gen  machen.  Der  Vf.  benutzte  feinen  Aufenthalt  da* 
felbft  hauptfächlicb  dazu,  um,  aufser  der  Perfifchen, 
dieTatariiche,  Mongolifcbe und Maodfcbuifcbe Spra* 
cbezo  lernen,  „deren  Verwandtfcbaft  undVerbiodung 
fo  InierefraiDt  fft  bey  allen  Unlerfochaoeeii  Ober  das 
Grö-'Iäfi<fifche.  **  —  Auszüge  aus  Brlf/en  vom  MiJ. 
ßonair  R  o  /'en  avf  dejji'n  Reife  nach  Indieny  d.  d.  ye- 
pery  u.  Madras y  Sept  1819.  Sie  enthalten  dieFort- 
fetzung  der  in  dea  Magasin«  «rftem  Rande  angefaa» 
gen«-n  Befebreibnr.g  der  Reife  des  Vfr.  Der  Sekre- 
tär der  engländifchen  Conimirf^,  Hr.  Clarke,  vtr- 
fah  den  Vf.  mit  Büchern  zur  Krkrnunp  der  Tamu- 
lifchen  Sprache.  Das  A  ph^het  derliiben  beftebt 
aus  lg  Confonanten  ond  12  Vocaleo,  durch  welche 
ab»r  eicht  weniger,  als  ii*,  rufammengefetzte  Buch- 
ftab'n,  Jeien  lor  ('  in c  bcfondcrf  Figur  bat,  ge- 
bildet werden.  Kiu  eingehorner  Lehrer  ^Muuofcbee)» 
ond  die  Benutzung  des  Unterrichts,  weleber  auf  dem 
nahe  bej  Madras  beSncÜichen  CoUegium  Ober  die 
meil'ten  europäifohen  Sprachen  gegeben  wird,  er- 
leic*iterteo  dem  Vf.  fein  opracbftudium.  Uebrigcns 
aothalten  diefe  BriefanstOge  Jaft  nur  die  befcbrel- 
boog  der  kleinen  Hdfebecebenbeiten  des  Vfs. ,  aber 
wenig  befriedigende  Nacnrichteo  über  die  Orte  und 
Gegenden  feines  Aufenthaltes.  —  Briefe^  eefchrie- 
hen  auf  einer  Reife  von  Kopenhagen  nach  PiUau  im 
Jul.  IIU9«  (S.  36)  i.>  la  muAtann  Tjaoa  b«lctajcei.bl 
der  Vf;  cflefa  auf  einem  HoHiadifeben  Sebiffa  ge- 
machte Reife;  müo  wird  durch  diefe  Briefe,  die 
ionft  ohne  Belang  find,  mit  den  Eigenheiten  bollän- 
difcber  Scbiffseinrichtttogeo  in  Vergleich  aait  den 
Dänifchen,  nicht  eben  zuib  VortbeHe  der  Erfteot 
ziemlich  bekannt,  /lut  einem  Briefe  vom  PaßorWe'' 
del  \a  Evertrup  iften  Jun.  1819-.  Eine  kleipe  Zuga- 
bt «n  de«  Vi«,  io  diefeo  Blittern  (J.  L.  Z.  igo^  Jiü^ 

Digitized  byia>0 


KROAnZUNÖSBLÄTTlA  Na«,  iii.  OGTOBER^igSf. 


«8r 

angezeigter  !ntew(If«ttr  rMtiuafeher  Rej^tt  Bd.  i. 

o.a.,  welclie  man  nit  d em Felben  VergnOgeo  Mm 
wird»  wie  jene  au&fübriicbere  Befchreibung.  I'br 
Briif»tihtrdle  Pari/er  Jkamur  (S.  433  l^VJ^' 
tbcilt  die  11  Theater,  welche  ParU  |etn  (im  Win- 
ter 1819—20)  hat,  in  5  königlich«  ond  6  privete, 
welche  er  mit  rr«»Iir  oder  we,i)c;er  AusführlicVikeit 
befcbreibt.  —    £iiie  Tagesrelje  durch  die  Verotiffi- 
fehen  Gebirgtt  von  Dr.  Eftrup^  (S.  475  f  ) 
f  uchtlger  Blick  ruf  Veronas  herrliche  DeoKinilec 
•  aus  der  römifcben  und  golhircben  Zeit  erweckte  io 
Hr.  A  den  Vorfatz,  dem  berübunm  Cir  bertande, 
genannt  /e /«i«  eommtmit  einen  Beluch  zu  machen. 
In  der  Sprach*  det  dtefe  Gegend  bewohnenden  klei- 
nen Vülkcliens  fand  der  Vf.  ein  verdorbenes  Dcutfcb, 
welches  (icli  mehr  dem  föcbßfchen,  als  dem  tyroler 
l3iaiektc  rähört.   Auch  die  fremdartigen Nameo  der 
D  jrfert  die  Qch  nicht  feiten  mit  »Purg"  endigen; 
dia  engen  FzmilienverUndanica  anter  diefen  fatfc 
jfoHri.      '  r.  len  Menfcben,  cMe  vielen  Plrndcn  un- 
t«r  ihnen,  nebft  manchen  ihnen  cigmihümlichen 
Cebriuchen:  alles  deutet  auf  eioeColonie«  die  fich 
In  frohern  Zeiten  aus  der  Ferne  hier  niedergeleffea 
hat.   iJocIi  fuhrt  der  Vf.  efnlenohtend«  OrOndn  gn* 
gen  ihre  Abrtjmrr.unt;  von  den  alten  pimhern  an. 
^Aber  es  ift  begreiflich,  wie  ein  Haufe  deuticher 
AnBedler  darauf  verfaUeo  konnte,  in  einem  geforch» 
teten  und  geehrten  Namen  und  in  einer  vörgeblichen 
Abdämmung  von   einem  bernhmten  Volke  eine 
SehtttZ^vehr  mehr  gegen  eine  Nation  7U  fucJiuii,  ia 
deren  Mitte  er  fich  fremd,  verbalst  und  verlaffen 
fühlte.*  Dem  Vf.  Ift  e«  wahrTcbeinlich,  da$  Schwa- 
ben, deren  Procopius  Fr^vältnttng  thut,  „dafs  Ge 
elvra  500  Jahr  nach  Chr.  G.  über  dem  V' enelianilchen, 
ehe  man  zu  den  Garnier  und  Noriker  kommt,  re- 
wohnt  hätten,"  fich  «Is  «us  dem  OeIcbj[ecbte  der 
Cimbern  herftammend  ausgegeben  ond  hier  nieder- 
gelaffen  haben.   Mehrere  (S.  4H5}  nach  der  Ausfpra- 
che  abgedruckte  cimbrifche  \Y6rter,  Ausdrflcke 
und  Kedensarten  geben  der  Hvpolhefe  grofse  VVahr- 
fcheicliclikfit.    H.  Wallensbecks  Tagebuch^  gt/ahrt 
avfd>'ff''n  lifirr  ah  Gffandtfchaftspredlger  mUHan' 
rii'a!  Sfhfrtfd  nacJi  Frunkrfich  imj.  1663.  DerAn- 
Xaoa  bat  nichts  iotereWantes,  und  von  der  verfpro- 
ebenen  Förtretnog  ift  dem  Reo.  noch  nichts  ta  Oe« 
flehte  gekommen. 

(Dt0  F»rt/et*mng  folgui 

GESCHICHTE. 

Ltirno,  h.  0.  Fieifcher:  Gemälde  aus  der  neue- 
ften  ^kergefehlehf»  wo»  der  franzöBfcben  Re. 
volution  an  his  auf  unfere  Zeiten  für  die  Jugend 
von  Dr.  G.  L,  Jerrer,  1824.  Erßer  Tbeil.  XII 
n.  534  S.  Zweyier  Theii.  ; VlU  a.  4S7  S.  f. 
(3  Rtbir.  8  Gr.) 

Gemilde  aus  der  f  banta&e  wQrde  es  anf  dem  Ti> 
Id  richtiger  haUttB  alt  Mt  d«c  Oefohinht«»  dft  der 


Vf.  die  Ereigniffe  fcbilde^  wie  er  io  fteh  dflolu^ 

und  er  denkt  fie  fich  auf  befcbränkte,  wunderliche 
Weife.    Em  paar  Hauptperfonen  machen  gewQlm* 
lieh  alles;  fo  iciiiiiJtTt  er  ien  Anfing  der  gräulicbes 
Ipanifcben  Oefctücbte  folgeodermaalsen.  MDcree- 
Re  SlaatMninifter  Ood^  (üodojr)  Berwf  vom  Aleo> 
dia,  auch  der  FriedensFOrft  genannt,  beherrfchta 
allgewaltig  das  Königreich,  den  König  und  die  Kö- 
nigin (für  die  Jugend  gehört  frejlicb  ^in  fcbmiitzi- 
ges  Verbältnifs  nicht,  11^  wie  hinr  ift  dim  Schrift 
aberall  von  dergleichen  rtfngebahen).  Von  anaiw 
fätt'icliT  Ehrfucht  hefefftn,  bemOhte  er  fich,  feine 
Seil  vYÜgerin' mit  dein  Jfrtozen  Ferdinand  von  Atta, 
rien  zu  vemihlen,  der  aber  ihre  Hand  iusMüug. 
Alles  hatte  nunmehr  der  Prinz  von  den  Rinken  des 
beleidigten  ilofmanns  7.u  beforgen.    Um  fich  ai^e- 
ren  zu  vernrabren,  fchrieh  er,  auf  den  Rath  eines 
Freundes,  an  Keifer  Napoleon»  bet  ihm. iw.  igiliw 
Schute,  vnd  hielt  vn  die  Hand  einer  Uättm  'JlUKmt* 
wandtinnen  an.    Zugleich  übt. r /ab  er  f^/nem  könig- 
lichen Vater  eine  fcnriftlicbe  Vurfieiiung  aber  die 
Fehler  der  Staatsverwaltung,  und  bat  ifiB»-4Ui  der 
FObrnng  der  Steatsgefchifte  Antheü  oebaen  sä  dür- 
fen.  Das  alles  blieb  dem  Frfedensfnrften  nicht  Ter- 
borgtri;  er  fliehte  fich  dafür  zu  r  e 
fich  der  Papiere  des  Prinzen  und  brachte  fie  dem 
König  u.  f.  w.*  Der  Vf.  vermummt  hier  die  wahre 
Gefchichte  etwa  wie  die  Kofaken  ,  die  ihm  7ufoIge, 
jeden  leinenen  i.appen  um  fich  gewunden  babeo  ^j« 
len,  deffen  fie  habhaft  geworden.   Sie  haben  ebne 
Zweifel  KoJoffe  eos.ficb  gemacht,  «nd  f o  Ift  et 
nicht  CO  verwundern ,  daft  Ihr  Horreb  die  Framo. 
fen,  welche  beym  Vf.  gewöhnlich  Franzmänner  bei. 
fsen,  in  fwlche  eoifetziicbe  Furcht  gefetzt  bat,  dad 
auch  ein  Brunftgefchrey  des  HirCches  dafOr  geheheni 
und  ein  ganxea  Heer  oefsbalb  ins  Gewelir  getreten 
ift.  Aber  d&s  ift  noeh  nichts  gegen  ein  wunderba* 
res  Ereignifs  zu  Hamburg  unter  fran?  nfcher  Herr- 
fcbaft:  „  die  Douaniers  durcbftacben  mit  ihren  •!> 
fernen  langes  Stiben  die  Ave-  vnd  Binfahr.** 

Hütte  der  Vf.  fich  auf  das  blofse  Nacherzählen 
befchrSnkt,  fo  wOrde  er  mit  leichter  Mühe  eliO 
Reibe  fchöner  Sobilderaogen»  and  mit  Bc^ffl^oag 
von  ertlntemden  Anmerkungen  ein  fahr  ntKrliehef 
Lefebuch  för  junge  Leute  haben  m  Stande  bringen 
können,  da  viele  der  neneften  hreigniile  mufterbait 
befohrieben  find,  da  befonders  die  Franzbfea  fn  ib. 
rer  gecenfeitigen  Erbitterang  auch  das  Gehejmfta 
ihrer  Handlungen  und  Begegniffe  entdeckt  haben, 
un  '  i!j  e  nlfo  nur  darauf  ankam,  eine  gute  Walü  SB 
tnfien.  Uebrigens  ift  das  Erzählen  eines  Ereignit 
fes  dielelchtefteArbeH  desGefehfehtfehrcibere,  die 
fchwerere,  aas  den  Kreiüniffen  die  Begebenheit  n 
erbeben,  und  die  fchwerfte  die tausgezeiclmeMn 
Männer  in  derEigentbflflittdik«ftilHrwOMk«atnid 
Handelns  z»  saigeBi 
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IRDtlSCH  REIBUNG. 

KopfnkaGin,  Ii,  Thiele:  M.if^azln  for  ReiCflagt' 

tageUfr.    Üdgivet  af  R.  I\jerup  Zweiter 

hit  Werter  Bmd  o.  C  w. 

ljrr/r«r  Bm<I.  Heft  r  —  4*  Zu  dan  IbbitibarUta 

Mitlheüiingen  in  liief^m  Rande  gehört  die  Fort- 
fetzuog  und  der  öchiuls  der  Brucbltücke  vun  des 
KtmmefjaDker,  Oen>  Adj.  v.  dbrahamfons ■,  auf  def- 
fen  Reife  durch  Oberitalien  geführtem  T»g«hocbe 
(S.  65  f.  17^  f.  und  J65  ff.>    Defs  dt«  Stadt  M«*» 
land  lUirrh  bchleifuDg  derFeltiin  :  \rr  rlcf»,  Verwand« 
luQ£  der  VVäiie  in  reizende  Promenaden  und  Villas« 
und  Anlegung  von  Cafcraeo,  welches  Ailes  itocb 
nnter  Napoleons  Recieraiig  gefchahe»  aa  Sobdohait 
nad  Sicherheit  fOr  Handlung  und  ladoHrlt  tinaad* 
lieh  gewüTjuen  hat,  ifi  beUanuf.    Aber  noch  im  sten 
Jahre,  oacbdem  Mailand  wieder  öfterreichifch  ge> 
worden,  feUt«  «9  in  der  Vullendung  von  manchen 
damals   brgooneneo  Verfchönerungen'  der  Stadt. 
Dabin  geliüft  z.  B.  der  auf  dem  Exerclerplatte 
gelegte  Triumphbogen  ^^f^  AnJeoken  an  lüe  untfir 
Napoleon  erfocbteoeo  Siege,  woran  die  Italiener 
Theil  gehabt.    D«  HldplRack  2u  diefem  in  feiner 
Art  einzigen  Kunftwerks,  närrlich-  y,  Italien,  wel- 
ches Napoleon  zu  feinem  Retter  und  Herrn  wählt*' 
'■^  C'liiü)  nur  halb  fertig  and  befindet  fich  noch  in 
des  üaaftlers  Wohnung.    »«Da  liwk  nun  Alles, 
fpneh  dfafw,  als  min  fieb  auf  den  Platze  darnach 
erkundigte;    das  Osbäude  fteht  tinrf  alls  die  klei- 
nem Arbeiten  ßnd  fertig:  aber  nur  faaib  tertigift 
das  Hauptftack!    Wollte  man  mir  nur  erlaiibaii 
fein  (N'a)  Aogeficht  in  fraat's  Aogeßcht  zo  fer- 
indern:   fo  palst  ja  das  Oanze  und  Alles  ift  gut. 
Aber  nun  rouls  ich  verzvveifeln.  Kaifer  Franz  hm'tt 
oicbt  fo  leicht  eine  Gelegenheit  wieder,  lieb  unfterb- 
lieh  zu  machen."    Dafs  die  Arbeit  des  Ganzen  nicht 
gleich  vortrefflich  ift,  wönle  2u  einer  Zeit,  wo  Ita* 
lien   eiriüu  TkorWaldfen  und  Canova  befafs,  Ver« 
Wunderung  erregen;  at)er  es  wird  erklärbar  durch 
den  Befehl  des  Exkaifers ,  nach  Welchem  »die  gan- 
ze Arbeit  alletn  von  Mailändifchen  Bildbanern  vol- 
leiulct  werd-  n  foüte."    Die  Befchreibung  des  zu  ¥.\\- 
reo  des  Viceltunigs,   Erzherzogs  Rainer»  veraa* 
Itllteieo  Wettlaufes  auf  der  Arena  zu  FufSt  zu  Pferd 
Ha4  zuletzt  auch  noch  z.p  Wlgan«  hat  viel  Charakte- 
riftlfcbes  fOr  die  EiaentfilbBiAhkaitandesltaiienars; 
Mrgßm.  Bt.  nur  1.  IteiT.  i(af. 


»iclit  weniger  die  Befchreibung  der  iVTaillndircTien 
Theaur  ia  Scala,  Canoi/iana  und  CarcanOt  oebft 
verfcbiedenen  kleinern.    Von  den  PrauanstaHnasa» 
fegt  der  Vf.,  fie  bitten   ein  hartes  Organ,  einen 
fcblecbten  Dialekt  und  einen  hohen  Grad  ron  Co« 
quettene,  die  letzte,  meii.t  er,  fey  die  verdiente 
Strafe  für  dieJaloufie,  woran  doiten  faft  alle  Männer 
laideo;  wobey  fich  es  jedoch  fragen  Jittt,  weleb« 
fon  beiden  morahfchen  Krankheiten   die  Vpraf)laT- 
fang,  welche  die  Folge  ili?— .   Von  den  33  Haupt« 
und  30  Nebenkirclien ,  zu  welcher  Zahl  die  330  Kir> 
cheo,  Kapellen,  Klöfter,  welcba Mailand  fonft  b«t»- 
ta,  in  naaern  Zaitao  aurammangelebmoizaa  Gnd,* 
werden  in  der  5ten  Fortfetzung  des  Tagebuebat  di« 
gröfsten  und  i'chönften  mit  ihren  herrlichen  OemSl- 
den  und  andern  MeifterftQcken  der  Kunft  ausführ- 
lich befchriebeo;  desgleichen  d,as  Mufeum  mit  fei- 
nen 4  grofsen,  3  kleinern  Siten  und  8  Kabinette, 
worin  heil  eXwd  4:0  d  is^tfuchte  Gemälde  befinden-^ 
nebft  eitrter  grofsen  Menge  von  Privatfammlungeo, 
unter  denen  die  des  General  Grafen  Lecchl  die  ror- 
aüglichfte  ift.    „Der  feldzug  diefes  Genera!?  ir.  Spa« 
«leo  gab  ihm  Gelegenheit  herrliche  Sachen  zu  iarn- 
melo,  iodfiin   vr  felir  vii^Ian  KunTtfinn  befitzt.  — 
Auch  fanden  wir  be^  ihm  eines  gewiffen  kleinen  Man* 
nes  Bild  4  Mal  nnd  das  ercm  daffas  Sobn  t  Mal. 
Aber  daran  nimnn  in  dem  öfterreichifchen  Italien 
Niemand  Aaftüfs"  ^^m  wenigfteo  doch  wobj^  am  Uil* 
de  des  Sohnes,  K.  fVans  Enkel ?}  ««ttad  mao fnnft 
die  öfterreichifcbe  Gel^ffenhaiC  (dia  man  sii#eUjeA^ 
falbft  wlhreod  dat  Kriege«  und  unter  den  atiifebai. 
rfendften  Scldjihten,  z.  B.  1805  bey  C^m,  1809  iti 
der  Nähe  von  Uien,  bewundern  muiste)  „ehren, 
die  von  allem  dergleichen  ganz  und  gar  keine  Notiz  - 
nimmt."  (S.  201).    Das  von  Maria  Therefia  giUif • 
ttlt^'Verbefferungshaus  (S.  aojj  bat  jetzt  400  männ- 
liclie  unif  ^0  veibliche Siraiiiiige.    Die  jüngern  wer- 
den io  der  Ueligion,  Mural,  imLefefi,  Schreiben, 
Rechnen  unterrichtet,  und  die  Behandlung  ift  in- 
fserft  human.  Nicht  feiten  bitten  die  Entlaffenen  um 
die  Hrlaubnifs,  ferner  darin  bleiben  zu  dürfen  ^  man- 
che Gefangene,  die  in  andern  Kerkern  liegen,  feuf« 
zea  nach  etoer  Vacaaz  In  diefer  Stiftung.  —  Dan 
Corner  »Sw  belcbreibt  Hr.  v,  ä.  im  latstan  Abfebnit* 
te  feines    Ta-fhuc!:»«.    Die  alte  Stadt  Como,  ob« 
gleici)  ilir  Handel  nach  der  Lombardie,  GrauhQnd-  > 
ten,  durch  ihren  See  lebhaft  ift,  hat  doch  io  ueuern 
Zeiten,  ftatt  fonft  15000 Einwohner,  jetzt  nur  noch 
8  bis  9000»  und  von  den  vormaligan  la  Hauptl|ir- 
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eben  (fer  Stadt  Hod  ihrer  nur  nocb  2  übrig.  Uoter 
deo  vielen  Natur,  und  Kunfirchünheiten  der  Stadt 
ond  des  Sees  und  der  mannichfaltieften  Umgebun- 
gen von  beiden,  welche  der  Vt.  recht  con  amore  zu 
fchildera  \weifs,  verweilt  man  mit  innigem  WohU 
fltjfallen  bey  der Befclireibung  einer  „der  Treue  und 
Ergebenheit  geheiligten'"  Pyramide,  unweit  einer 
kleinen»  äufserft  niedlichen  Villa,  ftebend  auf  der 
Anhöhe  einer  Landzunge,  angelegt  im  fchönflen 
Theile  eines  Gartens,  und  umgeben  von  deoreizend- 
rt«n  Blumen.  Der  Marquis  von  Comagio  errichtete 
diefe  Pyramide  zu  Ehren  —  eines  Hundes,  Jer  für 
ihn  im  Kampfe  mit  einem  Mörder  ftarb.  Der  Vf. 
fcbildert  nocb  eine  Menge  anderer  Gegenden  mit 
ihren  Merkwürdigkeiten  bis  zum  Magglore  -  See, 
und  weiter  hin  ifl  das  Sarclinifche  Gebiet,  bis  nach 
D.o'iTto  d'OJfolO',  an  den  Fufs  des  bimp'oms  und  die 
Grenze  von  Italien ;  und  jeder  Lefer  wird  es  be- 
dauern, fchon  am  Schluffe  eines  fo  lehrreichen  ond 
unterhaltenden  Tagebuches  zu  feyn.  —  Demerkun. 
gen  auf  einer  Reife  von  Kopenhagen  über  Sanderum- 
gaard  nach  Jellinge  u.  f.  w.,  von  dem  Prof.  Finn 
Magnufen  (S.  1  f.  und  113  ff.).  Der  berühmte  Vf., 
der  6ch  das  Verdienft  der  Herausgabe  der  ältern 
Edda  (iSiOi  und  bald  nachher  der  Eddalehre  und 
Uires  Ursprungs,  ifter  u.  ster  bd.  (iga-*),  erworben 
hat,  reifte  im  Sommer  ig20  durch  verlchiedene  Ge- 
genden von  Seeland,  Fyen-  und  Jottland,  die  zwar 
fchon  von  vielen  Reifenden  befchrieben,  hier  aber 
mit  befooderer  HinBchtauf  ihre  antiquarifche  Merk- 
wflrdigkeiteo  geichildert  find.  Der  verdienftvolle 
Gönner  und  BefcbQtztr  der  Wiffeafchaften,  Geh. 
Gbnfer.  Rath  Johannes  Bolow,  Herr  von  und  zu 
Sanderumgaard ,  dem  auch  der  zweyte  Band  diefes 
Magazins  zugeeignet  ift,  hatte  den  Vf.  dazu  eingela- 
den, in  feiner  Gefellfchaft  eine  patriotifcbe  Pilgrims- 
reife  nach  Jellinge  in  Jottiand  vorzunehmen,  „um 
noch  einmal  vor  feinem  Tode  die  dortigen  grofsen 
und  merkwQrdigen  Denkmäler  auf  Dänemarks  letz- 
ten heidnifchen  Alleinherrfcher,  Gorm  den  Jllten, 
und  deffen  Gemahlin,  die  in  der  Erinnerung  des 
Volkes  nnfterbliche  Königin  Thyra  üanneboii  be- 
trachten zu  können."  Auf  Fyen  ift  es  befon  lers 
das  in  ganz  Dänemark  namenkun<1ii<e  Sanderum- 
gaard,  mit  dem  zu  diefem  Hofe  gehörigen  Dorfe 
Davinde,  y^elches  der  Vf.  mit  feinen  und  feiner  Um- 
gebungen manoicbfaitigen  Natur-  und  Kunftanlagea 
aus  ältern  und  neuem  Zeiten  befchreibt.  In  Jattiand 
ging  die  Reife  Aber  l^eite  nach  Jellinge y  einer  in  der 
itlteftcn  dänifchen  Gefchichte  fehr  berühmten  Stadt, 
welche  in  neuern  Zeiten  an  Oröfsie  und  Aofehen 
viel  verloren  hat,  doch  aber  noch  jetzt  manche  der 
ältefteo  Denkrr.äter  von  Dänemark,  unt<>r  andern 
Gorms  und  ThyrtCz  Grabftätten  mit  den  dazo  gehö- 
renden Denkftcinen ,  befitzt.  Na^^h  Suhm  wurde 
diefer  Gorm  im  J.  n.  Chr.  883  König  in  Seeland; 
nachher  eroberte  er  auch  Schonen  und  JQttlanJ. 
Nach  Saxo  foll  feine  Gemahlin  'Ihyra  eine  Tochter 
des  Königs  Ethelred  von  England,  und  alfo  eine 
Cbriftioi  gewelea  fejo.  Eben  zu  der  ^eit,  der. 


Vf.  die  AlterthOmer  in  diefer  Gegend  befuchte^  war 
bey  Gelegenheit  des  Grabens  nach  Waffer,  woran 
es  zu  Jellinge  mangelte,  nicht  weit  von  'I'hjras  Gnb' 
höhe  in  der  Tiefe  von  etwa  9  Ellen  eine  grofse  an* 
terirdifcfae  Hole  mit  allen  Merkmalen  eines  hobeo 
Alterthums  entdeckt  worden.  Durch  das  Nachftfir- 
zen  der  Erde  wurde  man  anfänglich  an  weitern  Ent- 
deckungen gehindert;  aberauf  den  Bericht  undVor* 
fchlae  des  Vfs.  an  die  königl.  CommifGon  zur  Auf- 
bewalirung  der  vaterlSndifchen  Altertbnmer  zu  Ko- 
penhagen fetzte  man  fpäterhin  die  Nachforfcbungen 
furt  und  das  Refultat  der  Entdeckungen,  welches 
in  den  antiquarifchen  Annalen  zu  f..'iner  Zeit  be* 
kannt  gemacht  werden  foll,  kann  fchon  nach  den 
Befchreibungen  und  Nachrichten,  welche  Hr.  F.  M. 
hier  davon  mittheilt,  nicht  anders  als  fehr  fnteref- 
faot  feyo  ond  zu  einem  neuen  Belege  für  die  alter. 
thßmliche  MerkwOrdiakeit  diefer  ganzen  Gegend 
dienen.  —  Bruchftücke  eines  Tagebuches,  geführt 
auf  einer  Reife  nach  der  Nordküfse  von  Island-,  im 
Sept.  1820  (S.  99  f.  und  ac8-ff.).  Unter  Aarkemllc. 
^en  kam  der  angenannte  Vf.  gegen  6  Uhr  Abends 
in  der  Nähe  von  Sciglenaes  ^  wo  ihm  in  einigen  Fi- 
fcbern  die  erften  Isländer  aufftiefsen.  Das  Geprä- 
ge von  Niedergefchlagenheit  in  ihren  Gefichtszüpeo, 
woran  Froft  und  Näffe  die  Schuld  zu  haben  fcnie* 
nen,  machte  nicht  den  vorthcilhafteften  Eindruck 
auf  ihn.  Sie  waren  in  Schaaisfelle  gekleidet  und 
verbreiteten  den  häfslichiten  Geruch;  auch  be- 
trachteten Ge  die  Keifenden  mit  einer  fo  neugieri- 
gen Verwunderung,  wie  etwa  die  Indianer  imSQd- 
meere  die  Europäer  anftaunen  mögen.  '  Nachher 
kamen  mehrere  Isländer  an  Bord  und  bewiefeo 
viel  Zutrauliclikeit.  Nicht  weit  von  der  Siglebucht% 
wo  die  Keifenden  an  Land  gingen,  trafen  fie  den 
Orts  -  Prediger  an,  „eine  fchwarz  gekleidete  Per- 
fon  mit  ungeheuer  crofsem  Angeflehte  ond  noch 
gröfserer  Perücke.''  Er  redete  leidlich  dänifch  und 
bat  fie,  weil  feine  Wohnung  wegen  des  iie  umge- 
benden Schlammes  unzugänglich  fey,  mit  ihm  in 
die  Kirche  zu  gehen.  ,,  Diefe  ift  nichts  anderes, 
als  ein  rothgemalter  Holzfchoppen ,  eingetheilt  in 
verfchiedene  Stühle;  über  dem  Altare  hängt  ein 
fchlechtes  Gemälde,  das  heilige  Abcndmahi  vor- 
ftellend.  Der  Paftor  machte  Eotfcbuldi^ungen  we- 
gen aller  der  Papiere,  die  auf  dem  Allare  aufge- 
fchichtet  lagen;  indem  er  eben  mit  Schreiben  be- 
fchäftigt  fey  •  die  Kirche  dient  alfo  zugleich  zum 
Comptoir. "  (S.  103)  Ein  anderer  isländifcher  Pre- 
diger bediente  die  Keifenden  mit  fi-inem  Boote  sod 
ruderte  fie  nicht  nur  felbft  an  Ort  und  Stelle, 
fondero  licfs  fich  auch  die  Bezahlung  dafür  mit 
2  .Mk.  (4  Thlr.)  recht  gern  gefallen!  „Darüber 
kann  man  Heb  aber  nicht  febr  verwundern,  wenn 
man  weifs,  dals  die  meiften  isländifcheo  Prediger 
eigentlich  nur  Bauern  find."  (S.  212)  Unter  an- 
dern Naturmerkwiirrligkeitcn  befchreibt  der  Vf. 
auch  3  an  der  Nor^küfte  in  einem  Tfaale  befindli- 
che Strudel  oder  Wafferwirbel ,  Iloerer  eenaont. 
i^er  gröfst«  daroa  iQxehver)  bat  ein  Beckca  TO0 
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etwa  u  Ellen  5m  Durchmeffer  ui  Stein  von  der  KaaÜan  u.  f.  w.  „Fs  warcTe  ein  rnn(3t7?r  Ver- 
r  Natur,  wie  durch  die  Kunft  gebildet.  —  Das  fach  feyn,  alle  Seltenheiten  dieks  Uarteus  oe- 
'  Waffer  ftand  bis  an  den  Rand  und  wurde  abwech-  fchreibeo.  Min  zählt  in  demfelben  gegen  40:3 
felnd,  wie  durch  Kochen,  in  eine  ftarke  Bewe-  Pflanzen  der  verfchiedeadften  Art  tos  den  entfern« 
gung  gefetzt.  Eine  Explofion,  wie  fie  die  Reifen-  teften  Oegeaden  von  Amerika,  Europa  und  A&en. 
den    verroulhclen,  erfolgte  nicht.     Dagegen  ce-    Tiglich  wird  diefe  Z«hl  vermehrt ,  befonders  mit 

icbah  genau  alle  $  Minuten  ein  Auflteigen  des  Pflanzen  von  Nepaut  und  den  nördlichen  Tbeilen 

^WafCars,  gideh  wie  von  einem  Kanftforingbriia-  von  Indien."  Befondera  merkwürdig  ift  (S.  30)^) 
^^Mt  fo,  dar«  die  Wafferftrablen  eine  Höhe  von    der  Baum  ßanjan,  deffen  Hauptftamm  35  Spbritte 

•  6  Faden  (12  EUen)  erftiegen;  bey  unruhiger  Wit.  im  Umfang  hat;  von  feinen  19  übrigen  Stimmen  ha- 
terung  fpringen  fie  noch  höher.  Hineingeworfene  ben  mehrere  faft  eine  Elle  im  Üurc'nfchnitte.  Er 
Steine  warf  das  Waffer  fogleicb  wieder  aas;  ein  flberfcbattet  einen  Raunt  von  a^o  Schritt.  Von  der 
^tttek  Rafen  aber  wurde  ganz  aufgelOff  nnd  maeb*  Begierung  gefchiebt  zur  Unterhaltung  dea  Gartens 
te  das  Waffer  trabe.  In  10  Minuten  wird  Flcifeb  mehr,  als  irgend  eine  europiifche  Regierung  zu  ei- 
darin  gar  gekocht  und  erhält  keinen  Nacbge.  nem  folchen  Zwecke  thut.  Ueber  300  Menfchen 
fcbmacK.  Die  Umgegend  hat  durchaus  kein  vul-  find  zu  verfbbledeoen  Verrichtungen  täglich  in  die- 
JkanKehes  Anfehen;  aber  das  Erdreich  In  derNibe  fem  Garten  angeftellt.  Die  jährlichen  Ausgaben  be« 
itt  Töthlich  und  wird  von  den  Islfndern  zum  FSr*  laufen  ficb  auf  60,000 Rupien.  Acht  bis  zehn  Zeich* 
ben  gebraucht.  Keine  vulkanifche  t'rfache  Poll  das  ner  haben  hier  immer  Befclüftigung.  Dicfc  Zeich- 
Steigen  des  Waffers  bew  rken;  aber  ein  Zufam-  nungen  werden  forgfältig  aufbewahrt  und  machen 
mcnltofsen  von  mehreren  brennbaren  Materien  jetzt  eine  Sammloog  von  vielen  FoUaoten  aus.  Von 
Verurfacbt  eine  Hitze ,  welche  das  Waffer  zum  Ko-  der  Erweiterung  der  Flora  Indica  des  Dr.  Roxburgli 
eben  bringt.  Auch  den  Gartenbau,  der  freylich  war  eben  damals  (igxo)  der  erfte  Tbeil  in  Setam* 
nur  dOrftig  ift,  befchreibt  der  Vf.  —  Auszug  ei-  pore  erfchienen;  fie  wird  12  bis  14  ftarke  Octavbän- 
nes  Briefes  von  einem  dünlfrhen  Reifenden  in  Süd-  de  grofs  werden.  —  ßruehftäcke  eines  Tagebuches 
amerikat  Maldonado  im  Nov.  1820  (S.  &19  f«)  Die  von  einem  r0Cfimde'flJ2*iain»«tisParif  1817  (S.a4i  f^O* 
Reife  geht  von  Rio  de  Janeiro  nach  R.  de  la  Pia-  Man  findet  hier  unter  Anderra  Nachrichten  von  des 
Sa.    Von  dem  Clima  und  den  Bewohnern  der  In«  Abt  Picard.;  bekannten  raubftummen-Inflitute.  Es 

.  £«1  St,  Catharina,   wo  man  anhielt,  fagt  der  Vf.  fehlt,  bey  allem  Schätzbaren  und  Nützlichen ,  wel- 

,  in  leinen  kurzen  Bemerkiwgep:  „Diefe. herrliche  ches  fich  in  dieter  Acftait  nicht  verkennen  läfst« 

TVatnr  konnte  nnr  gute  Mmnhen  hervorbringen,'  doeb  andi  Uerlb wenig,  wie  bey  faft  allen' Ihnli^ 

Mit  inniger  Freundlichkeit  bfalten  fie  jedem  Prem.  chen'Inftitnten»  an,  auf  Täufchung  und  den  äugen- 

den  ein  iier^liches  Willkommen  In  ihren  genOgfa«  blicUichen  ffialdruck  auf  das  fcbauluitige  Publicum 

meo  Hütten,    wo  eine   zahlreiche  Kinderfchaar  berechnetent  Ilaabinationen,  welche  der  Vf.  tref> 

.  durch  Gelundbeit  und  Munterkeit  das  OlAck  ib-  fend  rAenMrceajM  nennt.  Uebec  ^^hIfiS^$X^^!^'^ 

.  rer  Aeltern  Wengen.   Manok,  Obft,  gekrockne.  feyer,  die  MefTe  tn  derXepelle  der  Tifflnimr,^^^ 

*  te  Fllebe  koflet, den  AllerSrmften  nichts  und  dient  verfchiedenen  Beförderungsarten  (nämlich  durch 
ihnen  zur  Nahrunir.  Baumwolle,  die  hier  in  Ue-  Guignoletten«  Kabrioletten,  Fiacres  u.  f.  w.)  zu  Pa< 
beriluTs  wild  wachlt,  kleidet  fie  und  verfchafft  ih-  ris,  die  milde  Stiftung  zu  ßicecret  das  an  das  Bn- 
Sien  die  wenigen  Lebensbequemlichkeiten ,  die  Tie  benartige  srenaende  Senehmen  der  Parifer  gMen 
kennen  n.  f.  w.**  Ram  Rutten  Mulicks  Nautchj  die  Engländer  in  Ihrer  Mitte  n.  f.  w.  ündet  man  wer 
l8ao  (S.  233).  Die  ausführliche  Bcfchreibung  ei-  mauclie  richtige,  wenn  auch  nicht  immer  neue, 
nes  Feftes,  Nautch  genannt <»  welches  Wort  fo-  Bemerkung.  — -  Auszüge  aus  Brie/ea  von  dem 
wohl  den  indianifohen  xattS' ftni  Allaemeinen,  als  Hrn.  Mi/fionair  Refen  in  Indien  (S.  280  f  )-  Sie 
irgend  ein  befonderes  Peft,  bezeicnnet.  Diefes  find  von  Comboconum  den  24ften  Auguft  und  Tran- 
Feft  gab  ein  angefehener  indianifcher  Kaufmann  zu  quebar  d«n  i6ten  hf*ptember  1820  gefcbrieben  und 
Calcutta,  Namens  Ram  Rucien  MuUlekt  tut  V&r-  erttha'len  die  Fortfetzung  der  Nachrichten  deffeiben 
aniaffung  der  Vermählung  feines  ifijäbrigen  Soh*  Vfs.  im  iften  Bande  diefes  Magazins.    Der  Vf.  ei> 

'«••  mit  deflen  %  bis  9)ihriger  firavt.    von  dem  fert  mit  Reefat  gegen  die  neueften  Mitfionire  in 

Aufwände  und  dir  Pracht,  die  bey  diefen  mehre-  Indien,    welche  auf  den  wuncl^rlichen  Gedanken 

.  re  Tage  nnd  Nächte  fortgefetzleo  FeftlicLkeiten  verfielen,    die   Bibel   in  das  iiochtamulifche  zu 

.^liarrfebta»  .  kann  mim  fieh  eine  Vorftellung  ma-  flberfetzen  nnd  die  Ueberfetzungen  der  alten  hra. 

.  («^jclhen  >  wenn  man'  Sflfa »    dafs  5  Lack  Rupien '  ven   und  fpracbkundigen  Tranguebarifcben.  Mif> 

-oder  etwa  300,000  THir.  darauf  verwendet  wor-  fioolre  zu  verwerfen.- —    Befchrelbung  eiaar^eot- 

den     Von  dem,  B.  W.  unterzeichnet,  n ,  Vf.  diefes  fahrt  von  Island  nach  der  Grimföe,  vom  Auditeur 

.  ,  Auffatzes  fteht  S-  3C0  ff.  auch  eine  Befcbreibung  Faber  (S.tiaS.).    Auf  der  Oflküfte  von  Grimföe 

'■'4es  botini/'^hen  Gartens  in  der  Nähe  von  Calcot-  befin«ict  fich  der  fogenannte  Vogelberg.    »Wie  füll 

r  ta.    Derfelbe  bat  faft  eine  dänifchc  Meile  im  Um-  ich  die  frappante  Naturfrere  frhi!dern>  welche  fich 

kreife  nnd  ifk  nach  einem  grofsen  Plaue  angelegt  vor  den  ^ugen  deffen  öffnet,  der  in  einem  Boote  den 

m^k '9Mm  bi<ta  BUttm»  AUmd»  haÜsßMtm,  SaitM  da»  Berget  eoUut  il*^         lade  Kluft, 
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lede Spalte,  jeder Verhick  Indem  holten  a«d  febrof- 
feO'FÄfMift  mit  brOteoden  WafTervög-  In  angefüilt, 
welche  Mif  tfiefem  ifolirteo  PUtu  im  hohen  Norden 
in  freundrcheWibherElirtrecht  fieh  verfamnclo,  um 

in  Oefellfchaft  ihre  Pflichten  gegen  das  werdende 
Oefcblecht  zu  etfoiten?  ßefonders  Ut  es  der  Larus 
irUmetjluSy  der  hierin  To  zabllofer  Menge  hecket, 
dafs  er  auffliegend  die  5oane  verbirgt,  fitzend  die 
Klippen  bedeckt,  fchreyend  die  Ohren  beliubt  und 
brGtend  den  von  Löff  Ikraut  grOnunJen  Fels  weils 
firbt**'  Der  Vf.  faromelte  mehrere  Arten  des  UriOt 
AUat  "Cariot  Larus ^  Procflhria  ^laeMU,  Vria  aU 
le,  „  Diefer  kleine,  fchöne  SchwimiotOfel,  der, 
der  Kälte  gewohnt,  nur  im  Winter  durch  feine  Er. 
fcheinung  am  Lande  ein  nahes  Unwetter  verkün- 
dittt»  aber  deffen  Liebiincsaufenthalt  io  feiten  ent. 
deckt  wird:  felbft  diefer  hetle  6ch  an  der  Nordfeite 
der  Inft  l  eine  kleine  StrerUo  7vm  Ausbrüten  feiner 
jungen  gewählt."  Bn  Paar  Worte  über  das  Wart- 
kUTBsfeß am  \%tenOr.t.  1817.  Von  einem  Augenzeu. 
•en  (S.  3a I  f.)t  Obereinftiminend  mit  der  ßetchre»- 
bune  deffclben  im  Cotnftrßobmt  -  texteon  jte  Aus- 
gabe, (S.  55' -  557)-  Wariburg  nach 
der  Reformation  drittem  Jubeijejte  im  J.  ibai  be- 
Ichrlebeo  vom  Licentiaten  J.  Holm  (S.  337  f.).  Die 
Btfrhreihin  e  ift  kurz,  richtig  und  tren;  aar  bitte 
der  hfdigen  EUJobeth  und  ihre«  Anfentheltes  inf  der 
Wartburgj  wodurch  diefe  1  lir AOrdige  alte  Burg  ei- 
Bta  defto  lierOhintern  Namen  erhalten  hat.  etwas 
«usfObrIleher  cedaefat  werden  follen,  als  bey  Er« 
wähoung  cJes  Bildes  gefrhieht,  welches  die  men- 
fchenfreum! liehe  LanHgräfin  in  dem  Augenblicke, 
WO  fie  die  fromme  LOge  begeht  ui.d  dadurch  «ine 
fo  wundervolle  Verwandlung  »erani*fet,  darftellt. 
in  den  Auszügen  WS  5  Briefen  von  reifenden  Dünen 
in  denJ.hrfn  1786—1799^''/^'"'''*'°"'  findet  man 
CS.  363)  in  einem  Briefe,  Maimo  den  ajfieo  Novbr. 
1796.  die  Notiz:  „Äa/iAo/m*  Schrift  vom  beil.  Abend- 
mahie  konnte  in  Luod  die  Cenfur  nicht 
weil  fif  den  erzrociniaBifchenJiatt  enthfit:  „Dfe  Tw 
gffid  ifc  der  einzige  IVeg  zur  ClD^  kfeli^kfic."  „Dorh, 
ieUt^er  Urieflteller  hinzu,  find  es  nur  die  doitigen 
Theologen,  die  folche  -  -  (tugendfcheue)  Meynun. 

Sen  hegen?  in  Siociholmt  Gothenburg  u.  I.  vt* 
enkt  man  anders.  Danifcb  wird  fonft  nicht  eben 
Viel  in  Schweden  gelefen'  u.  f.  w.  Brief auszüge 
vom  Faftor  fuglfang^  während  er  Prediger  tu  J  raa- 
tfuebar  ttar  (S.  414  ff  )-  Sie  Gnd  an*  den  Jahren 
1797  und  1798,  geben  Nachricht  von  verfclnedeneo 
dort  herausgekommenen  Werken  in  engiifcher  Spra- 
che, die  jetzt  nicht  mehr  unbekani.t  find,  und 
drflcken  den  cerechten  Wunfeh  «ui,  dafs  die  Regie- 
rung die  MifGonaire  lieher  aaS  Dftnemark»  als  aus 
DeutCchland,  verrchreihen  möge.  Was  fie  als 
Miffiooaire  ansrichien,  ift  äufserft  wenig.  „Wä- 
ren 'S*  Uno  DSnen,  fo.  bitte  die  Colonie  doch 
noch  dM  Nvtno  voa  IbiMO»  dafo  fi«  ihre  Badieatea 


bndeten,  die  DSnifch  verfkindeo;  lAtr  dts  fnttff 

man  ihnen  einriumen,  dafs  fie  obrnch  bey  ihrem 
Di^utfch  bleiben  und  ficb  wohl  vorder  daniicbsa 
Sprache  baten  u.  f.  w."     Oegeo  die    von  ibnee 

I'ährlich  einzufendenden  Berichte  hegt  der  Vf.  vie. 
es  Mifstrauen.     Fragmente  aus   T.  Klevenfeldt't 
Reifrjournal  [S.  im  i.).    Diefes  Tagebuch  ,  deflea 
erfte  Fragmente  fchon  4a  des  Magazins  stem  Baa> 
d*  mitgeiheilt  wurden«  fahrte  i^r  Vf.  in  dte  J. 
1743  —  1744  aof  feiner  Reife  durch  Deutfcitlaod, 
BuUancf ,    i'ranicreich,  England;    und    es  enthält 
von  folgenden  Städten:  Güttingen,  Mdnden,  Gaf- 
fel, Marburg,  Frankfurt,  Utrecht«  Amfterdam, 
Barlaai,  Haag«  Antwerpen,  LOwen»  Paris,  St. 
Cloud,   Bordeaux,  Avignon,   Dijon,   London  — 
Nachrichten   und  Bemerkungen«   die,    fo  stt  ßo 
find,  zum  Theil  auch  jetzt  noch  mltlntereffa  wer> 
den  eelefen  werden.  Vnn*üütiingen  aus  befchreibt 
der  Vf.  den  Zweykampf  zwifchen  dem  berühmten 
Danen  Tord^-nJ'kjold  und  dem   hef/iTcljen  Oberftea 
ütahlt  weicher  beiden  das  Leben  koftete:  indem 
Tord.  auf  der  Stelle«  St,  9  Tagt  naebher  d«a 
O.'ift  aufgab.     Eine  S.  440  er73h!te,  den  Winter- 
kalten  bey  Gaffel  betreffende,  Anekdote  zeigt ,  fie 
mag  wahr  feyn,  oder  niciit,  dafs  man  fchon  vor  go 
Jahren  die  auf  diefes  fclteoa  Werk  der  lanft  und 
Nator  verwendeten  Kofttn  mit  der  Amtoth  der 
heffifchen  Unterthanen  im  Mif^verhähnifle  fand; 
was  war  aber  diefer  W^ioti  rUaften    oder  Weifse« 
flein«  gegen  die  nunmehrige  U  lihelmshöhe!  £kift 
Obrigens  diefe  herrliche  Anlage  fchon  im  J.  1743 
zehn  Millionen  Thir.  gekoftct  haben  foM ,  wie  der 
Vf.  fagt  ,  (lif'i  ilt  e;rii^  grolse  Uf^bei  ireihLmg.  Au. 
fs«r  andern  Exemplaren  von  Schriften  des  erften 
Druckes  nach  Erfiodune  der  Buchdrufckerkonft 
zeigte  man  dem  Vf.  7u  Harl-m   anrh  p;n  ^n^lftan- 
diges  Exeinplir  von  Joannis  hvanf^ei'fcae  i'ita,  m 
del'fen  Mitte  fich  die  Offenb.  Johann,  in  Figuren 
befindet.    Za  London  hörte  der  Vf.  von  dem 
Kopferftedier  Fereae  die  Erzählung:  Hginrtch  FItt* 
habe,  nachdem  er  die  Anna  Bdfsn  habe  enthaup- 
ten iaffm  und  durch  einen  Gefandten  einedäoifcfae 
Priozefßn  zur  Gemahlin  begehrt«   von  diefer  die 
Antwort  erhalten:  «»fie  bedaaere,  nur  Einen  Kopf* 
zu  befitzen;  hätte  Se  deren  xwey,  fo  ftiade  fil* 
Sr.  Majeftät  zu  Dienften. (S.  473). 

iOe«-  Befekluf»  fulg^X 

«BtTB  AVFLAGB. 

Gifs<;f.n,  b.  Heyer:  Handbuch  der  cJir'fnitlt^n 
Kirchen geßhicht e y  von  Dr.  Joh,  Ecnft  Chri- 
ftian  Schmidt t  Grofsherzogl.  Heff.  geiftl.  Ge- 
heimen  Rath  und  erftera  Profeffor  der  Tbeolo- 

f[ie.    Zweyter  Theil.    Zweyte  verbefferte  Auf« 
ace.    1825«   VIII  o.  399  S.  gr.  8«   (i  R'bh. 
8  Or.)  Siebe  die  Aec.  A.  L.  Z.  igos,  Nr. 
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Copsnhaqen  ,  b.  Tbiele :  Magazin  for  RdfinMgi- 
taget/er,  Udgivet  af  R.  Nyerup  —  —  JOv^ter 
U«  i<WMr  BiAd  u.  t  w» 

\  iereen  Blödes  iTtes  —  3tes  Heft.    Brlf/e  aus 
Bengalen^   gefchrieben  in  den  J.  1819— l83I 
(S.  r  —  54  und  ijj  —  169).    Diefe- Briefe  find  ans 
Sera^-r por p ,  i^lferpore  und  eiurm  Ze^te  bfv  t!cr  Fak- 
torev  iMeerpore  datirt  und  geben  manche  intereUaa- 
te  mehriebt.    Der  VF.  fab  unweit  Srrampor«  tn 
kurzer  Ze:t  zwey  Scheiterhaufen  für  Krauen  anzQo- 
den,  die  ihre  Gatten  verloren  hatten,  die  eine  Witt* 
WC  u\ir  4^,  riie  andere  kaum  14  Jahr  a't.    Bey  jener 
wagte  der  Vf.  dep  Verfoch,  fie  in  ihrem  Entfcbluffe 
wtak«od  zu  machen«  erhielt  aber  zur  Antwort: 
„die  gröf^te  Marter  Jäfst  fich  nicht  vergleichen  mit 
dem  öchickfaie,  das  meiner  wartet,  wenn  ich  mich 
Hiebt  verbrennen  laffe.     Verftofsen  von  Familie, 
Fnoadeii  nod  Bekannten«  (cheui  man  mieb,  wi« 
^•Peftkrtnke.    lnwden»  Odd«  Allef  raubt  mao 
mir;  und  mir,  die  ich  fonft  in  Ueberflufs  lebte, 
bleibt  nur  die  Ausficht  auf  ein  freudeniufes ,  kum- 
mervolles Leben  fibrig  u.  f.  w."    Ohne  einen  Laut 
von  fleh  zu  geben,  aberftand  fie  die  lurefatbare«  Au* 
MubKeke,  BaoKdem  Ihr  iltefter  Sohn  .mit  ehter  en 
Stupidität  grenzenden  GefOhllongkeit  das  Feuer  an> 
gezQodet  halte.    Weniger  Uandliaft  zeigte  tich  das 
I4iähr|ge  Opfer  des  fchSndlichften  Aberglaubent* 
Bleich  uod  mutblos  wurde  die  Unglflcklicbe  auf  dem 
^)chei^erhat3fen  niedergeworfen, tnit  ftarken  Strickea 
peUnfilielt,   lui  i   n'^erall   iriU  FeLtTurintfen  bedeckt. 
Durch  10 indianiiche  Trommeln  hörte  man  3  Minu- 
len  leog  IhrOefchrey,  und  man  fahe  an  ihren  Hän- 
dehewegungen,  daTs  fio  fich  alle  Mobe  gab,  iicb  los- 
zureifseo.    Aus  politifchen  Gründen  legt  das  engiän« 
difche  Gouvernement  (liefen  Selbftverbrennuogen 
nichts  in  den  Weg."    Auch  hier  bemerkt  man  eine 
Onregalmifsigkeit  der  Witterung,  i6dem  die  Regen- 
zeit einen  halben  Monat  länger  dauerte»  eis  fonft; 
mao  fchlieCsi  daraus  (doch  wohl  zu  voreflig)  auf 
eine  an  den  Polen  Itatt  gehabte  Naturrevolulion 
{S»jj}.    Die  Nachrichten  Jei  Vfs.  von  dem  Mi(* 
lonswrfen  und  dcffcn  Brfolg  in  Bengalen,  find  um 
nrchU.  vortlieiltiafter,  als  die  frOhern  von  einem  an* 
dern  Vf.    Nur  das  Verbrechen,  welches  die  fcblaoh- 
tcUen  Indianer  vdn  ihren  FamiHen  wid  ibreo  Kabea 


irerfest,  oder  der  Hunger,  welcher  cfie  Aermfteottt 
den  Tifch  der  Miffionaire  treibt,  tührt  —  dem 
Erangeiinm  1  —  feine  Profeljten  zu.  Der  Vf.  tbeiit 
iß*  197  f.)  uns  der  Shaßra  und  «ndem  Meligions- 
iflchern  der  Hindu«,  welche  etwa  tooo  lehre  tov 
Chrifto  verfafst  wurden,  einige  moralifch«  Lehr- 
fitze mit,  die  nicht  riciuiger  feyo  können,  und 
in  denen,  obgleich  nicht  ohriftlichen  Urfprunges, 
melir  wahres  Ghrifteothum  enthalten  ilT,  als  in  fo 
Tfanchen  für  ecfatchriftlich  gehaltenen  Lehren,  z. 

B.  von  vier  F.vh^ünde ,  dem  fteHv  ertrett-n.len  Ge- 
horfamCbrifli  u.  dergl.  Nur  Einen  hebt  Hec.  aus: 
«,  Ein  Weifer  wird  Ikets  feine  moralifchen  Pflichten 
erfiiflfnr  follte  er  auch  nicht  immer  die  religiöfen 
Ceremnni<:n  beobachten:  denu  gewifs,  tief  mute 
der  gefunken  feyn,  der  fich  den  Let/ten  nur  un- 
terwirft, ohne  den  Erften  Qanage  zu  thun."  Meh- 
rere folcber  trefflicher  Sfitee,  deren  Befolgung  dte 
indianifcheo  Nichtchriften  Ober  Taufende  europäi« 
fcher  fogenannter  Chriften  hoch  erbeben  wQrde, 
kdnnte  Hec.  .mittheilen,  fähe  er  (ich  nicht  durch 
den  Raum  befobrinkl.  Eben  diefe  Befehrinkung 
nSthlgt  ihn  dazu,  ander«  lefamwertlw  Anftttuo 
diefes  Bandes,  z,  ß.  Rvife  in  die  fchottländlfchen 
Hochlande  im  Septbr.  vom  Kammer j unker 

0»  J*  Rawertt  S.  55  f.  Brii/e  vom  Hrn.  Mijßo* 
n^ir  Ro/en  in  Indien  im  J.  igaa  (S.  107  ft)*  Bruoh- 
fiackt  von  des  verfliorbenem  mtuittrath  Prutift  ReU 
fe  in  Norwegen  (S.  170  f.).  Deßelben  Reife  nach 
Helleback  im  J.  18OJ  (5.  »57  f  )•  fragmeate  eines 
Tagebuches  auf  einer  Reije  durch  Deusfehland» 
Italien ,  Schweit  ff.  von  k.  t.  (S.  340  f.)  nur  der 
Auffchrift  nach  aozuFübren.  Duch  mu(s  er  noch 
der  Briefe  eine  hofündere  Erwal  :  ^  ig  thun,  wel- 
che der  eben  genannte  wackere  Fram  »tit  feiner 
letztes  Reife  I»  diefer  Unterwelt  zu  fcbreiben  an- 
fing und  bis  kurz  vor  f»"i  Heif^e  in  die  höhere 
Welt  {ortfetzte.  Sie  lucea  zur  Ueberfchrift: 
Pram's  Briefe  aus  WefcUidien  und  Nordamerika  in 
den  Jahre»  iS^oi  I8a<  (&  365  ~-  330)  und  find  von 
St.  Thnmatt  NeU'Totk,  PhUadeiphlti,  St,  Crohc 
datirt.  Geben  fia  auch  nicht  gerade  eine  greise 
Ausbeute  zur  nähern  Iveontnifs  diefer  btädte.  In- 
fein  und  des  feften  Landes  von  Nordamerika:  fo 
eathaJtcn  fie  doch  viele  (chitzbare  Bemerkungen 
Aber  die  dortigen  Einwohner,  deren  .Lebensart, 
Sitten,  moralifcbe  und  inteüektuelie  Bildung,  und 
'Ober  ihren  ganzen  Charakter.  Was  fie  aber  dtok 
Bac.  vonOgHeb  tbawar  «ftd  wtrtb  niaeht.  das  Ift 
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4a9  Min/vh  FrttOf.  der  ficb  io  ibotn  fo  gerade  uod 
•ffes  ausfpricbt«  daf»  fie  gevrifft  ron  Niainaad,  am 

weoigftea  von  Fr's  Freunden  und  allen,  die  den 
Verewigten  periunlich  und  als  Schriftdeller  kann- 
ten  und  «erebrteo,  ohne  innige Theiloabme  können 
gelefen  werden..  Schon  derUrtiftand  nimmt  fnr  ilm 
«in,  dafs  es  nichts,  als  ferne  Grundehr iichkeit  war, 
welche  ihn  zu  dem  Entfcblufs  bringen  konnte,  in 
•wau»  Altar  voa  6>  Jahren  den  Tauleb.  feioa»  ge> 
wohittan  Climas  gegen  das  ihm  dttrehans  fremd« 
weltindlfcheCJima  2u  wagen.  A!s  nämlich  das  War- 
tageld»  worauf  er  feit  igid  gefetzt  worden  war» 
nicht  ausreichte»  Sebalden  zu  tilgen,  in  die  ilw 
hauptfäcbUcb  fein  gutes  Zutrauen  geftflrzt  hatte, 
and  er  den  Gedanken  nicht  ertragen  konnte,  bey 
ÜBintnn  herannahenden  Tode  unbefriedigte  Credito- 
^»zurUckzuJaflen:  fo  bewarb  er  fleh  um  aineöteL 
1»  ftof  St.  Thomat*  die  fo  einträglich  war,  daft  6e 
ihr»  bey  einiger  Sparfamkeit  in  den  Stand  fetzte, 
lieb  mit  feinen  Gläubigern  ehrlich  und  treu  —  abzu- 
AmIm..    Er  war  diefem  feböoeo  Ziele   fc^on  im 


umujua  Jahr«  falnat  iofterft  bafob werde-  .*i>d  go- 
fehrvollan  dortigvn  AttfanthaJtes  ganz  nahe,  alsibn 

der  Tod  hinderte,  es  vollends  zu  erreichen  und 
auch  die  letzten  feiner  Schulden  zu  bezahlen.  Und 
wie  confequent  der  Mann  handelte;  wie  l^irnioaifoh 
fein-  Charakter  als  braver  Menfcb  und  als  edler 
-jjcbriftfteller  war:  diefs  möge  eine  Stelle  ans  dem 
Briefe  beweifen,  den  er  fchon  1791  an  den  IVof.  der 
Aaftbetik  A.  lAdbek  za  Luod  (chrieb.  Sie  haben, 
^«erdaM  Sie  fegen,  keine  Prefafreyhait  fii Schwaden. 
Ol  Für  das,  was  verftindig,  befcbeiden,  edel, 
wohlgemeint  ift,  v/odurch  keine  Wahrheit,  keine 
Sittlichkeit,  kein  Menfch  gakfiakt  wird,  giebt 
es  allenthalben  Prefsfrejhait.  —  E.  Qu/taa  Ht  kain 
Tyrann;  ev  hat  Oefohl- rar  da»,  «ras  edel  nnd  fehOn 
ift.  Staatskunft  und  Menfchliclikeit  rufen  ihm  mit 
veaeinter  Stimme  zu,  das  Edle  und  Schöne  zu  be- 
gflaftifpaiuuliSa.b«ColUltsM*ii.  L  w.  (S.187.) 

PUED-AGOGIK. 

ZiMSST».  b..  Knnmw;-  Johann  GottUeb  Kölling*» 
tonh  Hirttn  m  ISIaderlepte  bey  Zerbft,  jetst 
SchulUhrers  in  Zerbft  Leben.  Von  ihm  felbft 
befchrieben,  und  durch  feine  Freunde  zuerft 
auf  Subfcription  herausjgegeben.  Zmeyee  viel- 
fach vermehrte  und  Er/te  durch  den  Buch* 
bandel  verbreitete  Auflage.  Jbaj.  VI  u.  98  S. 
gr;  8^  (ta.  Or.). 

Diefe  Autobiographie  trigt  unverkennbar  das 
CfojirAge-  da»  Wahrheit  an  und  in  fich  und  kiAo 
«on  dem:  dentfcfaen  Sehnllebrerftande  als  eili  recht 

willko/nmenes  Noth  •  im  I  Hülf^hacblein  aufgenom- 
men werifen.  Im  Charakter  ihres  Vfs.  glänzt  Oot- 
fcsfurciit.  Diefe  leitet,  trOftet,  ermuthigt,  hebt 
ihn  allenthalben.  Diefe  ift  ihm  die  wahre  Lehensweis- 
brit,.  pnd  fie  feinem Untarrichla  alsOrundiage  untec- 
ij^ii,  dt»  hCkshftft  Airfgab«b.  Hxa     Inlinra  Le* 


hensfcbickfale  (geb.  zuLufo,  einem  DSrfchen  bey 
Zerbft  am  i3t«n  Jun.  1788)  greifen  in  den  Gang 
feiner  Geiftesbiidung  fo  lief  ein,  djfs  man  die  hö- 
here Hand,  die  Alles  leitete,  nicht  verkeosea 
kann.  Sie  fahrte  ihn  in  'das  Ziel,  oaeh  den  tr 
früh  fchon  ftrebte,  das  er  unter  Aufopferang  und 
Kampf  erreichte.  Unüberwindlich  fcheinende  Hin. 
darniffe  ftellten  fich  feinen  Wünfchen  oft  eolgSi 

8eo»  ftio  Gottvertraue»  fiegte  ober  6e«  er  fi^te 
tireh  Aof^eoeung,  onermadliehen  Fleifs  und  Sa«* 
harrlicbkeit.  Freunde  unH  O  ir.ntr,  Zeugen  feiner 
Thätigkeitt  traten  zu,  unil  er  ward  nach  man« 
chem  Itceai  z.  B.  nach  Berlin,  wo  er  unter  Har* 
tung  lehrte,  im  Vaterlande  auf  den  Platz  geftellt, 
auf  welchem  er  grofsen  Segen  ftiftet.  Ree,  dem 
Schauplatze  feiner  Wirkfainkvit  nirhf  gar  fern, 
freuet  fich  imoiar,'  die  vortheilbafMlfiifl  M^'^^Mfl' 
zweydeutigften  ZeogoKTe  Ober  feine  bmgnien, 

feinen  Lehreifer  timl  tlelf'  n  Ichönftc  Ertolgo  aus 
dem  Munde  von  Ührenzeut:en  zu  hören.  —  Möge 
den  braven  A^.  nach  reichlicher  Ausfaat  jährlich 
eine  reiche  Aernte  erfreuen,  and. (eine  .AUlbörgat 
ferner,  an  feinem  Wirken  fo  lebhillen  liä  Ibitigea 
Antheil  ferner  nehmen!  — 

Die  fchon  feit  vielen  Jahren  7u  Zerbft  befte* 
bende  literarifcheOefellfchalt,  welche  den  Vf.  an* 

feachtet  feiner  ihr  ungleichen  Verhältniffe,  wie  er 
ch  Vorr.  S.  IV  ausdrOckt,  aufzunehmen  für  wtln 
dig  hielt,  und  die  in  2wey  \'orlerungen  getheilte 
Lehensbefcbreibung,  als  einen  Beytrag  zu  ihrer 
Unterhaltung,  zuerft  vernahm,  mit  Nachficlit  be- 
urtheilte,  und  ihre  Crfte  Herausgabe  beforgte," 
hätte  fich  um  den  Vf.  und  diefe  Autobiographie 
ein  noch  wichtigeres  Verdienft  erworben,  wenn 
fie  fo  manchen  unedeln  Ausdruck«  dem  attr  be* 
gegneten,  entfernt  nnd  den  &  17  n.  folg.  berühr» 
ten  Auftritt  ganz  geftrichen  hätte.  —  Einer  fpä« 
tern  Frucht  fchriftltellerifcher  Tbäligkeit  von  dem* 
felben  Vf.  werden  wir  aiebflM«  «1  gedaskaa  Oe> 
l^enhelk  hndea. 

PHYSIK. 

BaRLtM,  inComm.  b.  Herhig:  Die  m§iaphfß/e^ 


Lehre  von  ^dem  Zufeimmeidmme'äes  weetr^ 

fums,  odf.r  difi  Uranoloeie.  Im  Lichte  des 
Geiftea  der  Wahrheit  erkannt  ■  uod  von  thep* 
fophifefiam  Siandpnnkta  aas  betrachtet  vo«  ft 
ßornumm,  iga$.  Xn.  liaS.  8« 

OriglnalHit  ISfSt  fich   ('iefer  Schrift  nicht  ab- 
fpreohen.     Da  es   aber    auch  originalen  Unßnn 
.giebt,  fo  Qberlaffen  wir  unfern  Leiern,  nach  fol- 
genden Proben  tu  jsntfcheidea ,  in  welcher  ^daa> 
tung  fie  dieOrigIcalitIt  des  Vfs.  anerkennen  woltatf. 

In  der  Einleitung  zum  erften  Abfchnitte,  wel- 
eherober  das  Vniwfrjum  handelt,  giebt  der  VF.  die 
Grundfitae  an, '.welche  bey  Forfchungen  diefer  Art 
zu  beraekfiehtigan  find;  einer  der  vorzaglicbften  ift 
Ut^juAnx  »»fiif  Verglaiobang  von  asalraren  ver- 
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nen  AnGcbten,  -  di»  auf  wiffcnfchaftl 
gen  geftOtzt  fcMnien   (ift  diefes  niclu 
pflegt  man  den  Ausdruck 


che 
der 


T/äumereyen-'' 

^t%n.in^tQj^  RecO  wird  djejeoige  unbedingt  d«ii 
Vorzug  HrdjeofB^i'  «V  In  ihren  Rerultaten  zur  Ue- 

bereinltimmuog  mit  den  ron  Gott  geoffenbartea 
^Vabrheiten  fübrt,  und  ebep  fo  wird  diejenige  An- 


mit  VergnOgeo  lefeo:  „das  Fixrtcrolicht  ift  wirk» 
lieh  feiner  Natur  nach  von  dem  Sodoenlichte  ver* 
(chieden,  wie  Lichtkraft,  Lichterfcheinnng  vom 
Lichtrtoff.  Die  Natur  des  Sonnenlichtes  ift  fubftaiu 
tieU,  die  des  FixfterDliohtet  ift  geiftig."  (S.  8)  R«e. 
freut  lieh,  hinzufilgeo  zu  können,  dafs  er  durch 
die  vom  Vf.  angegebenen  GrOnde  gefunden  hat. 


jfieht  unbedingt  10  v^rwerfeii  fi^,  welche  in  ibreo    .dafs  auch  das  von  einer  Oellampe,  einem  Talglich« 
Fefultaten  mit  den  OffenbanM|k|Vi  Gottes  in  Wider-    te  und  ieincr  Wachskerze  entgehende  Licht  geiftiger 
denn  da  Oolt  meht  irren  und  nicht    Art  fev.    Ree.  flbereebt  die  abrigen  nochln  dieiem  ■ 


fprucb  tritt: 

)Qgen  kann,  fo  ift  fein  Wort  bey  getheiiten  Anfichten 
ioimerdie  böcbftefchiedsricbterJicbeln||«fiii.''<S.  i). 

Zu  den  wichtigern  Sätzen»  welmi der  vf .  auf 
eine  feinen  ScharfBon  beurkundende  Art  entwickelt, 
gehören  folgende:  j,die  Fjxitat  der  Fjxfterae  jlt 
nicht  blofs  (^Malier,  fondern  wirklich  (wie  der  Vf. 
bffonders  ans  dem  Namen  fiEvfteirne  iierieitet).  Die 


fey.  Ree.  flbergebt  die  äbrige 
Abfchnitte  enthaltenen  Entdeckungen  ,  und  will  nur 
noch  einiges  aus  dem  zweyten  von  der  Welt  oder  dene 
Sonneofyfleme  handelnden  Abfchnitte  mittheUen. 
Hier  wird  der  Chemiker  (S.  64)  finden,  aus  wel- 
chen Gafen  die  Atmofphären  der  einzelnen  Plane- 
ten beltehen;  ferner  heifst  es  (S.  6$):  „In  den 
Flxflernen  haben  wir  des  geiftige  Reiob.der  Himmel 


beobachtete  Veränderung  iHtit  Naclitgleicben,  wird  erltannt;  enalogifeh  ift  effo  in  den  Irrftemeo.  dat 

nicht  durch  die  Bewegung  der  Fixftertie,  funcler;!  geiflige  Reich  der  Hülle.'*    Im  Monde  ift  das  Para. 

durch  tfine  lineare  Bewegung  der  i>oone  in  der  dies,  wo  Adam  und  Eva  lebten  (S.  67),  dagegen  in 

Kichtung  nach  dem Fixfternhimmel  bewirkt.**  (S. 7)  der  Sonne  der  dritte  Himmel.    Folgendes  Schema 

Piiyhker  (wofern  (ie  nicht  zu  .den  Ungläubigen  ge*  giebt  der  V'f.  Ober  die  EintheUttog  der  FifoetCB  JA 

huren  )  werden  den  Beweis  des  folgenden  Satzes  .Himmel  und  HuUe.  (S.  70}: 


untere 

m 

o  Reich  der  Finfternifs  und  der  Gewalt. 

 -A  

D        Saturn,  Jupiter,  4  Planeten. 


N  r. 


VorköUa, 


Abtheilungtm, 

mittlere 
Reich  der  Dämmerung. 

-A  ^ 

MarSf  £rde»  Mond. 

Plantdiet 


obere 

Reich  des  Lichts  und  der  Liebe. 


Vraias»  Merkur,  Sonne. 


— ^vT  

ForlämmaU 


\Uk  MUtalMhaB  PriMip 


5 


£atl»Ukelungi5rter 
*  •  fOr  die 
dem 

Vtnnalk*Friooip 
sagvwtBdMn  Krift« 




Uofs  göttlioba^riiidp 


fVille  Geift 


Gefohl. 
(Trieb) 


r  — — ~   \ 

Verliuid  Vernunft  Wille. 


befahl 
(Trieb) 


Geift 


WiUe? 


Itt  mrf^m  Abfchnitte  ftellt  der  Vf.  auch  Uoterfn- 
clmngen  an  ober  die  Mehrheit  der  Welten  und  die 
Dener  derfelben.  Ober  wekHi  di0  Jeder  iha  (ühlt 
zu  Rathe  ziehen  kann. 

Im  Anbange  beantwortet  der  Vf.  mbrere  ihm 
genMehte  EinwQrfe.    Man  habe  ihoi  nnter  andcrm 

gefegt:  „'Ich  träte  in  diefer  An6cht  dem  Erlöfer  ent- 
gegen, und  wolle  mich  felbft  nber  ihn  erheben,  in- 
dem ich  eine  weitergehende  Offenbarung  annehme, 
als  er  hier  denMenfchen  binterlalfen  hat.  Hiermit 
war  der  gnte  Rath  verbunden ,  meine  Seele  «ieikr  Im 
Qefahr  zu  bringen,  fondern  diefe  vermeinte  Offen- 
bacung  fahren  2n  laUen,  ohne  mich  nit  ihr  weiter 


zn  befchäftigeoi  weil  ich  fie  doch  nicht  beglanbigaa 
konnte»**  £i>£jCa**tti» 

MATHEMATIK. 

NORMStaO,  b. Felsecker:  "Lehrbuch  der  r^ln^nnle. 
dem  Geometrie  in  l^erbindung  mit  der  Anl-itung 
tur  Feldme/tkunßt  von  Johaaa  Schön  ^  d.  Pbif. 
Dr. ,  öffentl.  u.  ordentl.  Prof.  d.  Mathematik  an 
^  der  Uoiverfit.  Wurzburg  11  f.  w.  Zweyte  verb. 
o.  verm.  Auflage.  Mit  ao  iiupfert.  1834.  LH 
«.  999  S.  8*  U  Atblr.  8  Or.) 

Die  erfte  Auflage  diefes  Lehrbuchs  erfchien  im 
J.  igogj  (f.  £rg.  Bi.  igii.  Nr.  g.)  die  gegenwärtige 
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B«reyt»  Anflug«  hti.  allerdings  einig«  EnniNraosen 
))nd  Zurätz«,  .aneh  «ioii^«  V«rb«uiKiiiiMa  and  m* 

richiigvingeo  «rhalteo.    In  dwVcnw»  xat  atM 

Auflif^ä  tr'vllrt  fich  der  VF.  ausführlich  Ober  fein« 
.Darftellung  der  i  beone  der  Parallellioien  und  flrei- 
tct  namentlich  mit  Fries  Qber  dcflen  Bebauptangeo 
rOckficbtlich  diefer  Theorie  in  deffeo  mathemati- 
fcher  Natorphilofophie ;  hierauf  werden  in  einer 
kurzen  Einleitung  tlic  allgemeinen  Begriffe  erörtert. 
Das  Oaose  wird  fodaon  in  drejTbeile  getherit,  wo- 
von dl6  b«id«B  erften  Longimatii«  tind  Planimetris 
vereinigen«  uoi^  in  6  Abfchnitteo  von  Linien  und 
Winkeln,  von  Dre)eci\en,  von  den  Paraileilinieo 
und  Vierecken,  vomKreife  und  den  Polygonen,  von 
der  Aebniiobkeit  der  Figuren  nod  dem  Verhältoirs 
ihrer  Lfnient  und  von  der  AusmefTang  gegebener 
Figuren  handeln.    Der  jte  Theil  f  t  fc  lireibt  in  4  Ab- 
(cbnitten  die  ölereometrte.   Ein  Ant>ane  bandelt  in 
4  AbtbeiJangen  von  der  geometr.  Analjre  der  Ak 
ten,  von  d4k  Anwtndang  der  Analjiis  auf  Gtom» 
krie^  von  dem  iroperlmetriCchen  Problem  und  vop 
der  Ansvendung  der  Geometrie  auf  Analyfia. 

Dje  Anleitung  zur  Feldniefskunft  ift  nioht  abge*. 
fomlert  gegeben ,  fondern  den  Lehrfitzen  und  mit 
ihnen  verbundenen  Aufgaben  der  reinen  Geometrio 
ais  Anwenrlunp,  unter  der  jedesmaligen  üeber- 
fchrift:  Cendäfif,  ftcts  beygefOgt.  Z.  ö.  nachdem 
von  der  Aebnlichkeit  der  rignreo ,  was  zur  reiaco 
Geometrie  gcbftrt«  verhandelt  worden ,  folgen  afl> 
ter  der  gedachten  Ueberfchrift  die  Aufgaben,  einen 
verjüngten  Maafsflab  zu  verlertigen  und  zugebrau» 
eben;  desgleichen  einen  Proportionalzirkel;  —  kJei- 
SM  Theile  von  'Linien  «der  Winkeln  anzngchei»: 
liierbey  vom  Nonfus  odrr  Vernier»  umftidHcn  nna 
deutlich.  —  N.-cIultin  liicrauf  weifr  die  l  ehrfStze 
von  der  Aebniichkeit  der  Dreyerke  crottert  find, 
folgen  wieder  Aufgaben  ober  die  .Mefmn^  von  VVei> 
ten ,  wobey  wir  jedoch  die  einzelnen  Fälle  mehr  und 
beftimmter  untnrfchieden  wflnfehten;  vom  Oebrau- 
r  i—  des  ,Mef.stirt,hi  s  dabey;  wohl  etvras  zu  ober- 
Üacblicb.  Wenn  man  den  Zweck  des  Vfs.  irs  Auge 
fafat,  fo  wird  man  CS  ihm  nicht  verdcnkifo,  dafs  er 
niflit  von  Pfleffungen  mit  dem  S^vianten  unJ  dem 
lireile  redet.  —  Uebrigens  habeu  wir  nichts  von 
Bedeutung  ganz  Obergangen  gefunden.  Auch  von 
der  Fipdung  der  Mktagsiinie  Üt  S«  Uio  die  Rede; 
sivar  werden  onr  die  gewObnllchen  Methoden  b«. 
rOhrt,  doch  Gnd  diefe  fflr  die  gemeine  Geometrie 
auch  ßenOgend.  Nach  folcher  igcfundenen  Mittags- 
linie kann  man  auch,  wie  weiter  hjuläuglich  für  die- 
fen  Zweck  bemerkt  wird,  die  Abweichung  der 
Magnetnadel  leicht  Snden  i  die  lAm  Üeh  denn  nur 
fOE  dv  kOoftigea  Gibrineh  d«r  Boalfole^merliea 
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mnfs.  —  Was  S.a6o.  f.  Ober  diefe  loftromente  und 
deren  Anwindong im  Allgemeinen  gefagt  wird,  ift 
«wer  riebtlg  aber  nnecnagend,  und  hatte  bey  dem 

Hßrolab  etwas  nber  die  l  or  .ioi ule  Stelluoe  deffel- 
ben,  und  bey  der  ßouffole  über  die  verfcbiedaae 
ISinrichtung  derfdben,  Ober  ihre  Güte  und  Orfitw 
der  Nadel,  über  Declination  und   Inclination  der 
letztem  Oberhaupt,  und  über  einige  Vordcbtsregeln 
!iey  ihrem  Gebrauche,  gefagt  werden  folieo.    Es  ift 
wahr,  die  Boulfole  gewährt  keine  grofse  Gcnan^ 
ke!t,  doeh  kenn  man  Geb  ihrer  bey  der  Aufnähme 
von  Waldungen   befonders  mit  Nutzen   br  ficn'  n. 
Hey  gröfsera  Vermeffungen  beftimmt  raaa  am  belteo 
die  Hauptpuncte  vermiltelft  Aftrolabs,  trägt  diefe 
auf  ein  auf  einen  Mefstifcb  geüogenet  Papier »  und 
operirt  fflr  das  Detail  lediglich  mit  der  MeaM. 

Diefs  Kuch  wird,  befonders  von  I.el  rern,  die 
dem  Fache  gewacbfeo  5nd|  mit  grofsem  Nutzen  ge- 
bnucht  werden  kOnnea. 


TSaUISGHTS  scaaiVTEic. 

-  Kaschau,  h.  Wieaod:  Neue  hundert  Weltwunder» 
r^aturgeheimniffe  und  eufeernrdentliohe  Krtehii» 
nungen  n.  (.  w.  Ant  dem  Frenztf,  des  Rittets 
Frcpmc.  11*4.  344  S>  8.  Mit  4  Köpft, 

Ebenda/.:  Neue  hundert  Kunjtwunder ^  Denkma- 
le menfchlicher  Grüfse,  weithiftorifche  Me/k« 
wflrdigkeiten  u.  f.  w.  Aus  dem  Franzüf.  des 
Ritters  Fro;>inc.  1825.  a6o  9.  8>   Mit  8  Kupf. 

Beide  Schriften  gehOfeb  sitlismmeo;  fie  find  dne- 
Bearbeitung  der  igao  zti  Paris  erfehfenenen  Merteii- 

l&s  du  monde  pär  M.  Propiac.     Der  iiiifjenannl« 
L'eberfeizer  fondcrte  die  im  Üriginal  vereinigten  Na- 
tur- und  KunftwniNler  von  einander, 'vermehrte 
beide  Sammlungen  aus  Reiiebefchreibungen,  und 
bietet  fie  der  Jogend  als  eine  nfitzliche  Unterhaltung 
dar,  wozu  fie  ßch  fowohl  durcli  z.v-^  1  mäfsige  Aus- 
wahl der  Uegenftiode,  als  auch  durch  fafsliche  oad 
leichte  Oarftelinngsart  eignen,  fo  dafs  man  fie  so 
SchulprSmien  und  VVeihnachtsgefr.henkcn  empfeb«  1 
len  darf.    Dje  Abbildungen  der  erltern  äamaiiuoe  | 
ft eilen  dar:  den  Banianenbaum,  WafTerhofen  ant  ' 
der  See*  ein  Mammoutbgerippe  vnd  die.  Nator-  i 
brti^n  -dee  Thaies  Ikononto;  «e  der  endern  aber: 
den  eddyftonfchen  Leuchtthurm,  die  St^  !t  Beth- 
lehem, die  Pyramiden  von  Ufchize,   das  heilige 
Grab  zu  Jerufafem,  Hyder  Aü's  Maufuieam»  die  Pe- 
terskirebe SU  Rom ,  die  VVeftminfter-  Abtey  and  das 
*v5mifebe  <joUfeilni*    ZeicbauogeOf  Druck  nnd  Pa* 
pler  find  gnt.  MneMir* 
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mÖHISCHB  LITERATUR. 

StoueiiO,  jgedx.  b.  Scfinlz:  Obfervatlonum  ad 
C.  Corntlii  Tadtt  opera  fpgdmen  (,)  quo  m»* 

nii<;  Rectoris  in  Lyceo  StolbergenG  aufpicatur 

G,  H.  Walther,  i8i9>  3^  ^>      8*  (4  Gr*) 

<       •  • 

D«r  Vf.  dierer  lefcnswerthett  Sebrift  beliandelt 
94  Stellen  aus  vcrtQbiadeof  n  BAchera  der  Aa* 
A«l«n,  und  II  bt«Men  tos  dm  Hirtorlen;  fflr  di« 

<5*rm««/j,  tk-:i  J^ricohi  und  den  D'tjlopus  de 
orate.  giebt  er  uns  nie  bis t  wubl  aus  dem  Urunde, 
weil  diefe  kleinen  Schriften  bey  weitem  öfter  bear- 
beitet worden  Ond>  ait  die  grö(sero  Qe(ebicht8ba- 
eher.  Jede  einzelne  Stdte  non  fosbefoodcre  dareh* 
zugehen,  j^efiattet  der  Kaum  für  die  Beurlheilung 
kleiner  öchriitcn  nicht;  doch  wollen  wir  das  VVicli* 
tigfle  berauslieben,  und  die  Obrigeo  8tell,ea  we< 
«igfteiis  far  di«  Liebhaber  des  Tacitos  beseiehaea. 

Annal.  I.  5g.     Uaminem   Germanos  nunquam 

fatis  excufaturos  quod  v'iderint.    ilr.  ir.  hat, 

ohne  fieb  durch  Wolfs  Vorrchlag ,  ftatt  bominemt 
Romanum  zu  leTen  ,  und  es  mit  dem  vorhergehen- 
den Saoerdotlum  zu  verbinden*  verführen  zu  laf- 
fen,  die  Lesart  der  ColJ.  bey  hebalten,  und  diefe 
zu  erklären  verfucbt.  Wie  lehr  er  bieria  Recht 
habe,  daran  wird  jetit  keiner  mehr  zweifeln»  feit* 
dem  Psffow  in  feiner  Ausgabe  der  Germania  ge- 
zeigt hat,  dafs  nichts  v.ideriinniger  fey ,  als  deo 
Tacitus  ohne  Noth  unil  voreiiip  zu  emen^lireo, 
und  dafs  die  meifken  duokelo  älelleo  dcffelben 
fieb  ohne  alle  Textlnderung  erklären  lafTen ,  weno 
m;n  nur  feinen  :  2ch»;ehrJHPh  gehörig  zu  ent- 
wickeln Geh  beinühet  und  fähia  ilt,  cO«  oft  et- 
was feltfameo  und  ungewfthnßchen  Wortbilder 
des  Tacitus  fieb  »1  ven^enwirtigen«  äo 
hat  unfier  Vf.  die  gedaehle  Stdie  auf  die  einzig 
richti'iie  Weife  erklärt,  imlem  er  ^n  die  freylieb 
fehr  bekannte  Weite,  wie  Ltvius,  öueton  unJ  Ta* 
citus  das  Wort  txcufare  gebrauchen,  erinnert. 
Der  Entfcbuldigung^grund  fteht  im  Accufativ,  und 
die  Sache,  die  entfchuldigr  werden  foll ,  wird  durch 
(fuod  mit  einem  Verho  ausoe  jriirkt.  liominfni  Hebt 
Verächtlich,  ftatt  unum  ijtum  homiaem ,  und  geht 
auf  den  Se^eeiV;  der  öinn  ift  ohnk  Zweifel:  dafs  ein 
eiozclner  Niottf-ti  ein  Verratber  gewefen  ift,  kann 
r<ir  ein  ganzei>  V'uik  küine  tniitige  Er<tfc;buldigung 
.  dafar  fcyn,  dafs  es  Teine  Freybeit  verloren  hal*  Alfo 
£rgaaz.  ßL  zur  d,l-2,  i%»s» 


find  die  Germanen  felbft  Sebald  «n  dem  Verlufta 
ihrer  Freyheit,  und  diefes  wirft  Arminfns  ihnen 

zweckmäfsig  vor,  um  fie  zar  Ergreifung  df-r  Waf- 
fen ZU  bewegen.  —  Wir  haben  diefe  btelle  nie 
anders  erkürt,  und  verftehen  eneb  anf  ibolicbe 

Weife  das  vielbpfprorhf  ne  ri  rncufaturUt.ttC  tmEAt 
de  des  erften  iiap.  des  Agncola. 

'AmuU,  il-  a6.  wird  quando  Romano^  ultioni 
eolffultum  eft,  welches  £rnefti  in  ejfee  corr^ren 
wollte,  beybebalten»  und  nachgewiefeni  dafs  Taei-  . 
tus  Zwifenenfätzc  in  der  oratio  obliqua^  die  eine 
von  der  Meinung  und  Anficht  des  Kedenden  unab- 
hängige Thalfache  enthalten,  immer  durch  den  In- 
dioaiivos  ansdraeke.  <—  Zu  Anatd,  llf  .53.  wird  di« 
Redensart:  factm  dlctaque  bey  Tacftns  erlfatert  afa- 
eine /ormula  ,  qua  ßgn'ißcaevr  omnis  allcujus  agendi 
feque  gerendi  ratio,  gewifs  richtig,  und  zur  ErTäute- 
rvng  der  StdIegeoOgen  {.  ///.  16  Caffart  Jlexo  ia 
möeftUiam          apud  Senatum  ttCt  wo  alfe  Ausle- 

f^er  hinter  Senatum  eine  Lflcke  annehmen ,  wird  er- 
äutert,  und  der  1  e  t  fOr  durrhati«;  voliftäniig  un4 
unverdorben  au  ;i'^  ien.  —  ///.  t^auippe  alia  pa» 
rente  geniti  wirJ  erlaaiert  nach  des  Xacitus  Sprach* 

5ebrauche  durch:  ^uippm  meliore  p.  g,  —  /« 
y.  5a  wird  hinter:  jed  imaginem  veramcoflefti  fan- 
guine  ortam  ricbtic  ein  I'unct  gefetzt,  und  die  Vera 
imago  Augufti  auf  die  Agiippina  und  ihre  Kinder 
beto^B»  als  die  eigenlliehen  echten  Naebkommeii 
Auiriifts.  —  7u  VI.  35  eine  gftc  Bemerkung  nJjer 
den  Gt^braucb  von  nifi  fi.  —  A7.  6  wird  quodfi  in 
nullius  mercedem  negatia  tueantur  auf  ('ie  Seoa« 
toren  bezogen,  vor  denen  Silius  redet,  ondneg:«» 
tia  in  nulliu*  mtreeiem  iuerl  erklart  duröh:  eav^r« 
Ifßibust  ne  quls  inde  mercedem  percip'.at ;  i:nd  A\f. 
fes  ift  lim  fo  gewiffer  <fer  Sinn  der  Sieiie,  als  wirk- 
lich am  Knde  des  fwap.  der  defsbalb  gemachte  S«- 
natsbefchlufs  erwähnt  wird.  —  üen  iurkljrangen 
von  AT.  27  itlam^  audi/ft-,  au/pteumverba  fubif/'e 
etc.  un  1  vrii  XI f.  ut  mojor  laus  compojit i  tXc. 
können  vsu:  nicht  b«'yfl;mmen  als  zu  gezwungen,  und 
fchwerlich  wir.l  dor  Vf.  fie  jetzt  nach  6  Jahren  noch 
verthcidigpn  wollen.  Uenn  follte  dud'iffe  unmittel- 
bar auf  fabulnfum  v'ij'um  irr  bezogen  werden,  um 
dann  davon  die  übrigen  Infinitive  aM;.';n",ip  zu  ma- 
chen, fo  möfste  es  6  Zeilen  früher  ftthen,  und  com- 
poßti  kann  nicht  nom.  plur.  fcyn ,  weil  das  dabey 
m  fiipplirenflrt  Suhject  res  ift.  I))her  fcheint  CS» 
als  wenn  wir  uns  doch  zu  des  Liptius  Emendalion: 

compofttis,  wtiMbaa  aaffea.'  —   Dar  ^Erklärung 


,  Digitized  by  'Co 


EROÄNZUNOSBLÄTTER  ZUR  A.  L. 


der  folgenden  Stelle  XllT,  i.  (durch  einen  Druck- 
fehler Uelit  III.  l  )  geben  wir  wieder  ganz  unfern 
Beyfall,  und  bey  dem  s^^n  Kap.  dctfelbea  Buchs  bat 
der  Vf.  teinea  öcbwiäna  auf  eioe  ausgeztiohneto 
Weife  bewihrt.  —  XUL  i«  bat  <Iar  Vf.  riobtig 
ein  Punct  hinter  genlcut  gefetzt,  und  bezieht  in- 
-rep/erat  euf  die  Acte»  wie  allerdings  gefcheheo 
mufs;  doch  war  ••  nicht  einmal  nötbig,  dieret 
zü  erwibnen,  da,  weao  einmal  das  Punct  gefetzt 
ift,  der  folgende  Satz  mutUrcula  zum  Subject  er- 

hält.    Die  unmittelbar  folgenden,  weniger 

wichtigen  Bemerkungen  Ober  Xirt.  s6,  XI^»  i,  7*  II> 
43,  5^  58  (wo  M»larbaft53  fteht)  XF.  1, 51.  Xk/.  9, 
vad  Hiß.  1-  9,  19»  24i  ööergehen  wir.     "'  ^  


Nur 


7um 


fchlofs  Otho  die  Oegenpartey  fflr  fich  zu  ftimmen. 
AberCeKus  war  ein  hochherziger  Mann  von  altrA- 
mifchem  Stolze,  der  io  Otho's  Gegenwart  nicht  nur 
faloe  Liebe  für  Galba  üandbaft  erkUrte.  foadtra 
lieh  fogar  des  Beyfpiela  <|«r  Traue  gegen  feinni  d. 
ten  Freund  noch  rQbmte.  Wäre  nun  Otho  ein  ge- 
meiner Meofch  gewefen,  fo  hätte  erden  CelfusTo* 
gleich  tödteo  lalfen;  aber  er  machte  ihn  zu  feioam 
vertraateften  Frenode  und  zu  einem  feiner  Feldherrn. 
Diefes  motivirt  TaeJtat  alfo :  nee  Otha^  quafi  igno. 
fceret ,  fedt  ne  hoftes  metuerett  conciiia' 
tioaet  mdhibens,  ftcUim  iiuer  Uuimos  amicos 
te6irU'ato.  (Diefs  ift  bnobÜtibÜdi  tlia  Lesart  des 
FlorcDtiner  Codex,  des  heften  unter  den  Hand« 
(chiiften  des  Tac.)i  dasheif^it:  Otho  fab  fehr  wohl 
ein,  dafs  Celfus,  wenn  er  ihm  nur  vertiehet  immer 
noch  (eio  Feind  blaiben  würde.  WaUMJtr  daher 
nicht  immar  noeb  einen  Feind  in  ihmtnnMhteo  b«> 
heu,  auch  nachdem  er  fich  mit  ihm  verf5hnt  hat- 
te, fo  mufste  er  ihn  zu  feinem  rertrauteftfo  Freuo- 
dt  machen.  Der  Ailgemeinhall  Är^SeMaas  w*> 
gen  fteht  k^e*  ftatt  ho/tem^  welehea  aar  Mf' 
den  Fkil  mit  dem  Celfus  ellein  gehen  wflrdi."*» 
Feft  jeder  Herausgeber  des  l  ac.  Ijjt  auf  andere  und 
andere  Weife  fein  Heil  an  diefer  Stelle  verlacht» 
obfchon  die  Lesart  der  beftea  Ha» Jfcbili> Ii liobMl 
ift,  als  etwas  feyn  kann;  man  mflr<;te  denn  etwa  Er» 
nefti  Glauben  beymeffen,  welcher  uns  belehren 
\Till,  dih  hier  durchaus  inimicus  ftehen  mQfste, 
wenn  von  Celfus  die  Hede  lejn  (olite.  Doch  hat 
der  gelehrte  Mann  ftberfÄen,  dafa'hler  ün*ßarger- 
krifg  entbrannt  ift,  und  dafs  bey  allen  römifclien 
Schriftftellern,  und  namentlich  beym  Tacitus,  die 
Parteyen  fich  gegenfeitig  Ao/^r«  nennen.  Cf.  Hift.  II, 
4a  et  41  etc.  etc.  —  tfnferVf.  hat  auch  geglaubt 
dafa  faier  xn  emendiies  aAlbig  fey,  nnd  fenilgt 


a6ften  und  39rten  Kap.  des  ilten  Buchs  der  Uift. 
noch  einige  Anmerkungen.  Kap.  96  ändert  der  Vf. 
das  finiiiofe:  pofitro  idmtm  ilet  nach  Vormg 
der  Florentiner  und  Ofeaer  Handfchrift«  welche 
ftatt  die  der  Wolfeninitteler  Handfchrift,  d'terum  le- 
fea,  in  poftero  Iduum  earum,  felir  glflcklich,  weil 
Xep.  18  fchon  die  Idas  Januar,  genannt  find«  und 
im  folgenden  Kap.  (  37)  die  Calenden  des  Februar 
erwähnt  werden.  Doch  Im  39ften  Kap.  können  wir 
dem  Vf.  nicht  zuftimman.  In  der  Stelle:  quo  do- 
mlts  moftrM  atU  Reipublicae  /atum  in  veftra  manu 
ptfitum  «Jit  indert  er  quo  im  f  ited,  fetzt  hinter 
efc  ein  Punct,  und  erklärt  es:  quod  domus  noftrae 
(tut  Heip.  fatum  {Jcü.  futurum  fit)i  in  v.  m.p.  eft. 
Doch  fcheint  ues  diefe  Ellipfe  etwas  zu  hart,  and 
euch  die  folgenden  Worten  ftinden  dann  io  keiner 
nlbern  Verbindung  mit  diefem  Satte.  Reo.  betleht 
^110  auf  das  unmittelbar  vorhergehende:  Sextus 
difsagicury  und  verfteht  die  darunter ;  ändert  dann 
aber  pofitum  eft  in  p.  e/fe^  und  fetzt  hinter  ejr)'e 
CM  Komma*  Dann  wire  der  Sinn  der  ganaaa  SteU 
le:  Dar  fecbste  Tag  ift*e,  Waffenbrader,  feit  leb, 

was  gefchehen  fpUte  unwiffend,  (es  mag  diefer  Na-  zulefen:  fed  ne  hoftn  metu  tfrrerec  y  cnncUiatioart 
me  nun  wflofc beoswert h  oder  zu  fliehen  feyo)  zur  adhibens  t  welche  Aenderung  aber  nicht  blofs  ua- 
Oäfarwftrde  berufen  worden  bin.  Dafs  aber  heute  nöthig  ift,  fondern  auch  den  wahren  Sinn  zer. 
fcbon  (ffiio  a{le>  fOr  fed  kodle  jam  n.  f.  w.)  entweder  ft6rt.  ~  Defto  fcharffinniger  aber  hat  der  VC. 
unfers  Häufet  oder  des  Staatet  Untergang  in  Eure  Kap.  79  die  corropte  Stelle,  die  In  den  Handfcbrif- 
Haml  peftellt  ift,  das  jarnmert_  mich,  nicht  weil  ich  fOr    ten  lautet:   ibi  fat-vuia  hic  mi/ericordla  vulni^rum. 


ncine  Perfon  vor  traurigen  Ereigniifen  zittere  (denn 
im  Unglück  wühl  bewandert,  lerne  ich  jetzt  eben« 
dafs  auch  der  GlDcksftand  nicht  minder  Gefahr  bä- 
he) fondero  des  Vaters,  des  Senates,  des  Reiches 
Loos  bejammere  ich,  wenn  wir  heute  entweder  um. 
zukommen«  oder  was  fQr  gute  Bürger  gleich  elend 
Ift»  ztt  morden  gezwungen  werden  n.  C  w. 

Die  folgende  Stelle  Rift.  l.  71,  welche  bisher  eine 
crux  interpretum  war,  mag  einen  Beweis  geben, 
wie  aehe  oft  die  Wahrheit  hegt,  wenn  man  ne  nur 
febea  will.  Es  find  die  bekannten  Worte,  die  bey 
Oberlio  alfo  lauten:  Piee  Othoy  quafi.  ignoßerett 
Jedne  hoftis  metum  r  e  c  oncil  i  atio  n  is  adhi. 
'beretf.  ftatim  inter  iatimos  amicos  habuit,  et  mox 
b*Uo  üittr  Buees  delegit.  Die  Kede  ift  vom  Marius 
Od/utt  einem  treuen  iVeuode  des  ermordeten  Gal- 
ba» dea  Otho  bitber  in  Feffelo  gehaltea  hatte. 
Onrek  BtfMd^oaf  diefet  berOhatea  Maaaet  bt> 


ab/umpii,  wieder  hergeltellt.  Muret  rerbefferte 
JhevUla  hiemis  et  vi  wütm.  «Ar.«  wofür  Frnefii 
vorfchlug:  hiemis  et  incuria  vnln.  Hr.  II', 
verbeffert:  hiemis  et  Jocordia  vuln.t  welches 
mit  den  Buchftaben  der  Handfcbriften  am  gienaue' 
ften  Qbereinftimmt.  Zwar  aiebt  er  keinen  Belag  füc 
dea  paffiven  Oebrauteh  von  Sorordiaf  aber  wen«  As*^ 
curia,  wie  Erneftl  rfarthut ,  fo  bey  Cicero  gebraucht 
wirJ  ,  fo  kann  auch  angenommen  werden,  dafs  Tee. 
ybcor<^/a  eben  fo  gebraucht  habe.  —  BemerkungaS 
ZtoHift.  1«  87.  1^40.  iU.64.uad  V,  a  befeblieM 
die  Sebrlft  >  «ad  auch  fai  diafeo  wird  dar  Lefer  oooh 
manehet  Scharffiaa^e  nad  Odaagane  fiadeB*> 

Wir  fchlicfsen  onfere  Anzeige  mit  dem  VVua* 
fche*  daft  dar  Vf.  fich  bereitwillig  Boden  laffen  mö> 
ge,  um  recht  bald  die  eigeotliohe  Hauptmaffe  fahier 
»finmtktm»  vaa  ««Ie1i«i.dia  eben  bewtbeiltaa 
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«im  tr  g«iiia 


TInO  C^fS  follen,  mitzutheneo, 
ttbcnül  ilam  VcrlMtr  lind«a  wird. 


VERMISCHTE  SCHniPTEN. 

M*«OMVRO,  b.  Rubaeb  in  GommifT.:  Vorßhläg« 
war  Frrbefferung  de*  UrMluychen  Go«f««diM* 
fies.    Neb/t  finrr  Predige  über  di"  Sidra  .it**) 

tMof.  11»  §s  bis  Kap.  16, 18  ff>i  von  A^Bockp 
ihrar  d«r  isradit.  KcKgio«  und  Vorfttber  «i* 
Der  Privaterziehung^ranftalt  zuMafdalMirg«  iSSJ« 
II  B.  33  S.  gr.  g.  u  gGf.) 

AUer  AcbtuRg  werth  i(t  das  Straben  nach  Ver. 
btttenng  des  Coltus,  welches  fieb  feit  Kurzem 

felbft  unter  den  denkenden  Bekennern  des  Judeo- 
thums  reget.  —    Vt  as  2ur  VerbeCTerung  des  israeij. 
tjfcbeo  Oottesdienftes  in  Berlin  t  Hamburgs  trank- 
/un  a.  M.  a.  f.  w.  gefcbeho,  irt  bekannt;  mit  Kecbl 
wQnfchl  der  Vf.  vorliegender  Schrift,  dafs  fOr  W. 
ne  Glaubensgenofren  in.MagiJehurß  u.  a.  a.  O.  ähn- 
liche» dem  Geifte  und  den  Bedürtniffen  des  Zeitai* 
tars  angemeffene»  Reformen  vorgenommen  werden 
möchten:  und  feine  Vorßhläge  zu  diefem  Zwecke 
(S.  I  —  15)  verdienen  gewifs  die  Aufmerkfamkeit 
jedes  Frenodes  des  kirchlichen  Lebens  in  drffen 
uMDoiebfaltigem  Einfluff«  auf  die  Sittlichkeit  und  das 
Wohl  d«r  mmfcUicbM  G«r«llfebafiL    Er  fasadelt 
l)  »0»  dem  Zwecke  des  Güttfsdlenftes ,  den  er  in  die 
Belehrung  undVeranlafiung  zum  Gebete  (Erbauung) 
fetzt;  a)  vom  den  Mitteln  zur  l^erhefjerung  des  Cui- 
'  ivt  in^Mfieht  W  fUe  mmrüUJchen  Lehren  t  nod 
t)  von  dem  Oöuet^tmß»  Im  Begehung  auf  dmt  G«» 
biet.    Verdrängung  der  hebräifch^n  Sprache  nus  den 
öffentlichen  Religionshandlungen ,  und  Einfuhrung 
des  harmonifchen  Gefanges  in  erwecklichen  Melo» 
dieen,  fiatt  des  unregelmäfsigen»  «n  das  Wilde  grcn* 
zenden,  Gefchreyes,  welches  Heb  noch  In  (o  mstt- 
cher  SynagtjL-e    vernehmen  Jafst:  (iiefes  'find  die 
Hanpivorfchiage  des  Vfs.»   denen  kein  hell  •  uni 
wobldeokendcr  Saebkandig*  (einen  Qeyfall  verfagen 
wird.    Auch,  was  er  von  Zu  haltenden  Predigten 
über  einen  aus  der  Sidra  entlehnten  Text  fagt,  ift 
der  Etwiigung  werth:   dazu  gehören  aber,  bey  der 
Unfähigkeit  der  meiften  Israelit.  Hcligiooslehrer 
(Baeber),   eigene  VorirSge   auszuarbeiten,  noch 
mehrere    im  tr,;  Linien,  als  man  fie  fchon  von  Jl'df/y 
Salomen ,  Kify ,  Rüdinger  u.  a.  be&Ut.    Eine  iol- 
che  Predigtlammiung  fo  einzurichten,  dafs  an  den 
Sabhathen  und  fefttsgso  in  Jabres  Frift  alle  Reil« 
gionspfliehten  and  Riligionswahrbeiten  der  Reibe 
nach  abgehandelt  würden,   dazu  kann  R«*c.  eb^n  fo 
wenig  ftimmen,  als  zu  dem  Vorfchlage  (S.9)  heym 
Vorlefen  der  Thorah  die  hehräifche  Sprache  bey'zu- 
behalten.  Jene.^  wnrde  auf  einen  dem  Ganzen  rrbid. 
liehen  Zwang  führen;  diefes  wOrde  dem  VHrfiänJ. 
niffc  gerade  beym  feyerlichTten  Theile  des  Gottes, 
dienftes  hinderlich  f«ya.   Auch  von  der  Bildune  gu- 
ttt  Vorfäoger  tand  dar  Stiftung  isnalitifelwr  " 


elonslebrerfeminarien,  fsgtderVf.  (S.9.  14)  viel 
BabanigaMwartbaf .  —  Dia  Predigt  (S.  16  —  33} 
anthfllt  manohan  wabra«t  Idttaan  diid  sutisaOadaii. 
ken,  und  läf^t  vnn  dem  gröfsern  Predigtbuche  für 
Israeliten,  dem  iie  als  Vorlauferin  dienen  foll»  oiebts 
Mittelmifsiges  oder  Oanahies  erwarten.  Sie  ent« 
bilt,  aafser  den  Anfsogi  -  «Bd  Schlufsgeheten ,  erft 
eine  Ueberficht  der  STdra  Oen.  XI,  36  —  XVI,  ig 

(S.  17        22)  und    dann   die    Rede   zur  Erbauung 

(S.  33  io).  Min  kann  denken,  dafs  ein«  kaum 
c  Saltao  tollende  erläuternde  Uabar6eht  von  aiiiar 
fo  weilläuftigen  Perikope,  die  aus  h^ynibe  5  vollaA 
Kapiteln  der  raofaifchen  GelctaLhisürzählung  be* 
ftebt,  nur  ganz  beym  Allgemeinen  verweilt  und  un.  - 
-beiriadigand  aosfiiltt  Oegeo  das  der  Rede  aocb 
befonderg  vorgefenta  Tbama;  „das  GtOdk  ifi'^ 
Bewegungsgrund  zur  Tugend"  könnte  der  ftrenge 
Moralift  einwenden  :  dafs  jenes  wohl  die  Ausübung 
aiataloer  Tugenden,  z-  B.  des  Woblthuns,  erleich- 
tern, aber  oiebt  alt  aigantliches  Motiv  zur  Tugend» 
wenn  diefe  fsitter  und  eobt  feyn  foll,  betrachtetwer« 
den  kann.  Doch  ift  es  nur  der  Ausilruck,  nicht 
die  Sache,  worin  es  der  Vf.  verfehlt  bat.  Ein  gOn« 
ftiges  Schickfal  erinnert  an  Gott  als  deffen  Urheber; 
verpflichtet  zum  Danke  gegen  feine  Gute;  und  ge- 
wahrt die  Mittel  zur  UnterftOtzmig  der  VViltwen  uiid 
Waifen,  der  Verlaffenen  und  Fremden:  diefs  find" 
dia  Sitza,  welche  dar  Vf.  aus  feinte  Sidra  berlaitet 

dtiftallk 


BRBAUUirOSSCHRIPTBlI. 

KoPCNitAOEN,  b.  lliiele:  Let  divers  Ages  de  la 
vle  chretienne.  Sermon  preche  le  ler  Janvier 
Ig35  dans  TEglife  reFonree  fran^.  da  Copail> 
hague.   i%2S'    19  S.  g.   (13  Sch.) 

Der  Vf.  diefer  Ncoiabrpredigt,  Hr.  Paftor  Raß- 
fardy  hat  feit  ihrer  Erfcheinung  eine  Sammlung 
von  Predigten,  die  er  zur  Ui  terrii  tzung  der  durch 
die  Waffernoth  in  Norddeutfchland  Armgewordenea. 
herausgeben  will,  in  der  Allg.  Kirchen zeitung  ver« 
fpioclien.  Darf  man  rnrli  rt^'nde  Predigt  als 
Probe  deffen  betrachten,  was  die  Sammlung  leiltea 
wird,  To  kann  dief«  nicht  anders,  als  fchätzbar  ans- 
fallen.  Bourdaloue  und  Marlon  Icbaioen  dia  Mu« 
fter  gawafan  cu  feyn,  nach  denen  Hr.  R.  als  Kan» 
zclredner  (ich  gebildet  hat;  wenigftens  findet  Hec  » 
tlai's  der  Ernlt  und  Nachdruck  des  ferlten  mit  der 
Herzlichkeit  und  rührenden  Einfalt  des  Letzten  in 
des  Vfs.  Vortrag  nicht  uogefchickt  mit  einander 
ahwechfelt.  Mit  Text  und  Thema  darf  man  es  frey- 
l::h  iiey  f ra nzoö fr  1  m  ii  IVedigern  (leidfr!  auch  bi-y 
vielen  ihrer  deutfcheq  und  därifchen  Herrn  Colle- 
gen)  fo  genau  nicht  nehmen.  Oft  ift  es  nichts,  als 
eine  fiberrafchende  Aehnlichkeit  des  Atisdrurkes, 
den  man  in  einer  Bibelftelle  findet,  mit  dem  auf  di^ 
felbe  Weife  ausgedrOcklen  Hauptgedanken,  den  Ei* 
ner  in  feiner  IVadigt  ausführen  will,  waa  fflr  dio 
Wahl  das  Taxiat  vn  Abbandlung  däs  Tliannaf  mC 
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fehtidet:  in  OrOndlichkeit  und  »cbte  SchriFtlnSCiig.  der  hohen  Stifts-  und  DomWehe  tu  Halber ftaii 

kelt  dÄT  PrtdiKt  Wbft  ift  dabey  niobC  m  d«|ikM.  .      gehalten,  und  nebft  einem  kurzen  Verzeichnif. 

Wer  «Ordc          «m  äh  vtrfchUtdmw  Jtteer  dt»  ?      t«  Hmmtlieber  bisherigen  evangelifchen  Üom. 

ohrlftlichen  Lebens  von  ihrer  fr'uchthareQ  Seite  dar-  prediget  herausgegeben  von  Dr.  Chrißian Fried- 

tufuUeo,  zu  dM- Frage  i'harao  s  an  Jakob:  „u;/ea^<  rieh  ßernhard  jSugußinj  Oberdomprtfdigcr. 

(//idM^"  MneZnflnoht  nehmen  und  nun  die  Stellft  1835*  80  S.  8>  (<iOr.) 

l'Mof.  47*  7>  «•9.  *om  Texte  w«bleo?   Ein  Reitl^  Jn  der  Vorrede  fchildert  der  wlrdige  Herausge. 

kard,  ein  ß/fl/r,  ein  C/ou/i'n  zuverlSffig  nicht;  und  ber  die  Veranlaliung  üiefer  geift.iclien  Reden  durch 

eben  fo  w  enig  ein  Kinzi  er  der  zahlreichen  l'redi-  den  Tod  des  fei*  Gfdkn  «od  der  dadurch  bewirkten 

•er,  weich«  in  DeutIcbUnd,  in  Kngland,  in  l>ä-  AmtsvjiduideraDgra,  fo  wi«  «lo«n  der  Oomkircbe 

oemark  mit  mehr  oder  weniger  Glnck  in  die  FnO»  jn  Hilberftadt  bey  dlefer  Gelegenheit  gefehenktee, 

Upfeo  diefet  Vorgänger  getreten  find.     Von  un-  fghö  Dcn  Kirchenfchmuck.    Die  Graljrede  von  dem 

(erm  Vf.  gefcbieht  es  inzwifchen;   und  das  zwar  Ueiaus^jeber  ill  einfach,  aber  herzlich,  wie  De  von 

auf  eine  Weife,   von  der  man  nicht  eben  (agen  ^em  Schwiegerfohne  des  Verflorbenen  erwartet 

kann:  der  Yorgef«tzte  Text  diene  nur  zum  rrtf-,  werden  konnte.    Kioem  folchen  darf  auch  wobi  die 

fext,  oder  er  Itebe  ganz  möfsig  da;  Hr.  R,  weift  genauere  Ilindemung  auf  Familienverbältniffe  nicht 

viplmehr  im  Einpanp.o  und  in  vielen  Stellen  der  ycrjrgt  wci  .icn.     iJje  O'e  lachtnilsp.  edi^t  von  dem- 

Predigl  felbft,   zumal  an  deren  vSchlufs  und  be^  feiben  Ober  tbr.  13,  17,  n-.it  dem  Thema:  „das  im  * 

zöglich  auf  dat  Fdl  de«  lahreswechfels,  an  wel-  Segen  unier  uns  bleibende  Gedacbtnift  eines  evan* 

ehern  der  Vor! mg  gehalte»  wurde,  die  in  feinem  g-ufchen  I.'j!ucrs,"    i!t  na:  h  nnfer/n  DafiTrhalten 

Texte  enlhalione  kurze  Er^ählnug  fowohrrn  he-  zu  kurz;   denn  lie  fallt  nur  etwa  7  nicht  eben  eng 

iiatzen  und  diefelhe  a<if  die  verfchie.lenen  Gelirhis.  gedruckte  OUtavfeiten.    Länger  ifl  die  Anlrittspre- 

Enokte»  aus  welchen  der  Cbriftals  liind,  im  iina-  ^ji^t  des  llerausceher.-;  n er  das  geArdhoUche  Sonn- 
en*« Jönglints  .,  im  reifern,  hoben  and  böch-  tagsevangeiium  (8exageGmae^,  die  Parabel TOnvSle- 
fleo  Alter,  fein  Chriftenthum  zu  betrachten  und  v.elche  das  'lhema  behandelt:  ,,Das  Se- 
in bebandeln  pflegt,  fo  gefchickt  anzflwenden:  gensreiche  der  Verbindung,  worin  wir  bisher  geCtao- 
dafs  fcbwerlich  unter  feinen  Zuhörern  viele  gewe-  haben,  und  ferner  ftehen  werden."  Es  wer. 
fen  find,  die  an  der  Wahl  einer  fo  heteriMenen  den  darin  fruchtbare  blicke  in  die  Vergangenheit 
Erzählung  7t»  einem  ,  fo  genau  beftimmMD,  Thema  „„j  ernfte  Nachdenken  erregende  auf  die  Zukuoft 
für  eine  echtchriftliche  Prcdipt  (wozu  f;ch  nbri-  geworfen.  In  der  Kir.führung';rede  des  Iln.  .Super, 
«ensausdem  IS.T.,  namentlich  in  den  He«len  Jefu,  iotendenico  Martens  ifl  uns  ein  Bild  ^ufgeUilen, 
manche  weit  paffendere  >tclle  al»  Text  hätte  ge-  ^dche«  unt  fOr  die  Sprache  derfelben  Dicht  edel 
brauchen  lalfen)  einen  Anftofa  genqmmen- haben,  genug  erfcheint.  Es  ift  hier  von  „einem  Quell,  dar 
Der  Uehergang  von  feinem  die  Erzählung  Iturz  j^fu  Chrilii  ^:«l^de  entfpringf*  die  Uede.  DI« 
erlaulerr.leu  Einginge  zu.n  eir-r  .'ichrn  Gegen-  Antrittspredigt  des  Hn.  Predi-ers  Po/.'ifne  als  «W^Öi 
(tande  iracht  der  Vi.  n  it  den  \.  nten  :  „icii  will  Uompredigers  fpricht  nach  1  Cor.  9,  16-  19  »M- 
each  nicht  fingen,  wie  alt  il  r  !-  yd.'  auch  will  GelObde  und  feine  Wönfche«  auf.  Es  ift  flOS 
ich  cnch  nicht  fat^en,   dafs  djs  Leben  einer  Beife  vorg^kommLn ,  als  wenn  das  WürtkiiwV/i  darin  zu 

S leicht;   nein!   icli   wiü  euch   auf  die  verfchie.  oft  kebraucbt  würde,  was  aber  kcia  Vorwurf  des 

eneii  Aller  des  chrljdkhen  Lebens  anfmerkfam  Mangels  an  Befcheldenheit  feyn  foll.    Das  Verzeich, 

machen  und  hernach  zeigen,  wie  wichtig  es  fey,  r.ifi  der  bisherigen  cmrgelifchen  Domprediger.ift 

7u  bcftimmen,  welches  Alter  dWp«  Lebens  gera«  ^^^^  angenehme  Zugabe  und  die  bijtoritchen  N'acb. 

de  das  E',r:r,>  ift?"    Der  Vortraj-  iLhihÜfch,  er.  ,|chteo  über  einen  jeden  derfelben  beurkunden aofs 

wecklich,  Icbhalt  und  fchun;  nur  /uwejien  Itöfst  jj^fg^  „„j  amfaffenden  Keontnilfe,  wel- 

'  man  ««if  eine  Redefigur,  die  allzu  oft  gel>r.i:,rl  t  ehe  der  Herausg.  in  dar  Gerehichte  feldcc  Vat«tb«lt 

wird,  als  dafs  fie  die  Zuhörer.  nicJit  ermüden  und  ihrer  gelehrten  Borget  heßlzl.  ' 

fo  Ite;  vi«  7.  ü.  S.  15  »  wo  von  den  Worten  an:  .       "                ■  • 

.,/W.  roMJ  rr/jond«"  das  „  roüf"  zt!  Fincm  und  NEUBADFLAGS. 

deir reiben  Zwecke  in  kaum  14  Zeilen  nicht  we.  1,,,^^.^^,  b.  Voi.t:  lMu.h  der  G-r^graphit 

niger  als  «ill  Wil  VOrK«IB«l.                              ■  ^,3^,^        nfueilen  Fnedensheflinmuingen ,  von 

^'                       -  J.  G.  Fr.  Cannabicht   Pfarrer  in  ^Niedei l:o[a, 

HaitERSTADT,  b. BrOpifemann :  Anttst^d'n^  theilg  im  Fürfilicb-Scbwarzburg.öonder^hauüfcheo. 

am  Grobe  und  zijm  Cfd/iehtrfrs  des  fei.  Conßfio.  Zehnte^,  berichtigte  und  vermehrte  Auflage. 

rialraths  und  Oberdcmp:  fd' gn  s ,    h\'rrn  Joh.  1»35.   VHI  u.  79s  S.    gr.  8-      '  P'ililr-  8  tii'-j 

Juft.  ChriftianGrahity  tiieils  bey  di-r  Einführung  (Siebe  d.  iteceni.  A.  L.  Z.-  1^16.  iSr.  3IJ  uud 

und  ddm  AmnmMtt9  beider  jetzigen  Prediger  Erg.  Bl.  1817.  Nr*  880 
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Halle,  h.  Hemmerd«  u.  Schwetfchke:  Neuet  Ar- 
chiv des  C r im i/ia! rechts.  Herausgegeben  vou 
Cht.  GottUeb  Konopack,  O.  A.  R.  und  Prof.  zu 
Jena,  C*  /•  A.  MuternuUtrp  Oeh.  Uofr.  o.  Prof. 
XU  Reiddberf ,  und  Friedr,  JHufthirtf  Hob**  on^ 
Prof.  zu  Hü  telberg.  Sieb^üer ,B9ud,  1995.' 
742  S.  8'    (2  Hthlr.) 

Jodem  Plane  diefer  reichhaltigm  Zeitfcbrift  ift 
nicbts  Tsrinderl  worden ;  nur  ift  di«  Mitredak* 

tion  defrelben,  Macli  dem  bedauernsvverlhen  Tode 
des  bochverdieoten  Kteiafchrod  in  die  Hände  des 
Hrn.  Hofr.  Roßhirt  Obercegangen,  was  um  fo  will- 
kommner  feyn  mufs,  da  nch  dcrrelbe  bereits  durch 
mebrere  Scnrirten  als  gründlicher  CriTtijnalifl  be- 
währt hat.  So  wie  folches  bey  drr  Ri-ci  i  Gun  rier 
frObern  Bände  gefchebeo,  fo_  erlaubt  ficb  auch  hier 
Kec,  di«  einfeinen  Abhaadlängen  diefes  Jahrgangs 
durchzugehen,  i.  Beyträge  zur  Lehre  vom  Verbre. 
eben  des  Kindermordes  uml  der  Verheimlichung 
der  Schwaogerfchaft,  son  Mit t er maifr ,  fortgeltiit 
in  Nr.  XU  und  XVIII,  aber  noch  nicht  beendet.  Kec. 
behält  es  6eh  Tor,  oaeli  gefehefaener  Beendigung  der 

ganzen  Abhan  ifung,  eine  genauere  Darfteliung  des 
lemerkenswertheo ,  deffen  in  diefer  Abhandlung 
fo  vieles  vorl<:ommt,  nebft  einigen  Bemerkungen, 
zu  liefern.    II.  Neueftes  Gefetz  des  Canton  Bern 
0ber  Kindermord,  Abtreibung  der  Leibesfrucht  und 
Ausfetziing  unbehiilflicher  Kinder,  vom  i8ten  I'tbr. 
2823.    Iii.  u.  iX.  Ueber  den  Beweis  durch  Anzeigen 
oder  Indictenfn  peinh'ehen Sachen,  woo Kleiofchrod. 
Eine  Herifion  diefer  Lehre,   mit  practifchen  An- 
deutuugen'  und  Winken,  welche  jeder  Gefchüfts- 
mann  ficb  zu  eigen  machen  müge.    IV.  Ueber  das 
neue  Criminalgcfetzbucb  des  Staats  von  LoiUfiana, 
Von  dem  O.  A.  R.  Spangenberg  in  Celle;  ein  Abt* 
Zug  aus  Lhnngfton  Report  made  to  the  General  aj- 
fembty  0/  the  Ütate  of  Louifiana  of  the  ptan  o/a  pe- 
nat  eodt/or  the  faid  State.    New  -  Orleans  ig32. 
Das  Ausgezeichnetfte  in  diefem  Entwürfe  ift,  dafs 
die  Todesftrafe,  Landesverweifung,  Deportation, 
ConfiscatioD  de?  Vermögens,    t  Fienilicbe  Arbeits. 
Urife,  £infperrungmtt  oder  ohne  Feffeln,  befchim* 
pfende  dffentUefae  Ausftellung,  VerftOmroelung, 
da«;  Au'^fifiifchen  und  jede  fonltige  Leihesttrafe  aus- 
Relchlülffcn  werden.     Die  einzigen  zuljffigen  Slra- 
*en  Gnd  dagegen,*   Geldbufsen,  Dienftentfetzang, 
•iafacbes  Cefiogaifs,  Suspenfion  der  iuatsbAigaf- 
<r|Ai«.  JU.  «tr  A.  t.  Z,  igsj. 


liehen  Rechte  auf  gewiffeZeit,  Beraubung  der  ftaats- 
bOrgerlicbeo  Rechte  auf  Zeitlebens ,  Geflngnifs  mit 
barter  Arbeit  verbunden,  einfame  Einfperrung  wäh- 
rend gevvifl'er  Zeiträume  ,  die  tJurcli  tias  Strjfürthet! 
feftgefetzt  werden  maKen.  V.  Bemerkungen  Qber 
Unterfucbungsfflhrong  bey  Criminalfällen,  von  dem 
Amtsaffeffor  Tuckermann  in  Duderftadf.  VI.  und 
X.  Ueber  das  Syftem  eines  Strafgefetzbuchs  bin* 
fichtlich  der  PolizeyObertretuogen.  Ein  Beytrae  zux 
Baortbeilnnc  dcs  baiarfcban  £ntiraf£s  vom  Pro£  Gm> 
cumus  «tt  ^onbnrg.  Auch  eni  diefer  Kritik  d^ 
bsirrfchen  Entwurfs  ergiebt  Geh,  dafs  d^r  2te  Tbeii 
deflelben,  welcher  den  Polizeycodex  enthält,  als 
völlig  verunglQekt  anznfeben  ift.  VII.  Beyträge 
zur  riebtigern  Erklärung  der  L.  5.  C  ad  leg.  JuU 
Majeft.  vom  Prof.  Ahegg  zu  Königsberg.  Ein  fehf 
intereffantcr  uud  gründlich  gearbeiteter  Auffatz, 
durch  welchen  das  fragliche  Gefetz,  nach  den 
Ihlfehan  Anfiditen  dar  damallgeu  Zelten  voUkmn* 
men  gerechtfertigt  wird.  VIII.  BeurUieilungen  von 
Stomagnofi's  genefi  del  d'irhto  penale;  E/ther's  Ab- 
handlungen Ober  Gegenftände  der  Strafrechtswif« 
feofchalt,  uod  HudtunUker  uodTiriifivaer'aeriaiinallp» 
ftifoben  Bey  trägen,  einer  neuen  zo  Hamburg  erfehal« 
neoden  criminalirtifchen  Zeitfchrift.  IX..  b.  III.  X» 
S.  Vi.  XI.  Heytrage  zur  Krürterung  der  Frage,  in 
wiefern  der  Ehebnicb  von  Amtsweeen  unterfucbc 
nnd  beftraft  werden  könne?  Vom  Prof.  Linde  zü 
Oiefsan.  Bekanntlich  nimmt  man  an,  dafs  die  Ca. 
rolina  auf  die  Verfügungen  des  romifcheo  Rt  c^  :  . 
Dber  die  Beftrafung des  Ehebruchs  verwiafen  habe, 
und  folgert  daraus,  dafs,  weil  naeb darafelban  der 
Fhebruch  nichr  ex  n/ßcio  beftraft  werde,  aucJi  die 
Carolina  eine  foicbe  iieftrafuog  ex  officio  nicht  fano- 
tiouirt  habe.  Der  Verf.  fucht  zu  zeigen,  dafs  das 
r&milcha  Recht  hier  nicht  von  der  Cnro/tea  iri  An. 
fprueh  genommen  werde,  fondern  die  frflbern  ge* 
wahnheitsrechtlichen  und  gefcbriebenen  deutfchea 
Hechtsqaellen,  dafs  jedoch  diefe  den  Ehebruch  auch 
ex  o/jßcio  betraft  wiffen  wollten,  folches  mitbhl 
auch  durch  die  Carolina  beftimmt  fey ,  liod  diefem 
die  aus  dem  Wegbleiben  der  gleichen  BeftimmuDg 
der  Parr:l,yrgenfis  gezogene  Scblufsfolgemng  fur  das 
Gegentheii,  nicht  entgegen  ftehe.  XU.  S.  1.  XilL 
Ueber  die  neneften  BemObungeo  in  Fränkreieh,  den 
Zuftand  der  Gefängniffe  zu  verbefTera.  Miteetbeilt 
von  O.  A.  l\.  Sptngenberg  in  Celle.  Eme  Darftel« 
luog  diefer  Bemühungen  wihreni  der  Revolutions* 
jperiode  uud  der  Arbeiten  der  itueebUdeUn,  je. 


doch« 


 I",  dateh  lAtrffoCD  m«ncber  Art^      Betreff  der 

^•(bltit»'  ziemU^on  frucbüos^  gebliebeneo  Socittä  • 
pomp^ramiüoratioa  des  prlfons.   XIV.  Beurthciliw 
gen.    XV.  Darf  dem  pontiven  CfimioaJrechte  ein- 
DUtlofophifcber  Tbeil  zum  Grund«  eeUgt  werden? 
Vom  Dr<  6erJUÜtep  in  h%\^z\B,  Die  Flrage  wird  ver« 
aalRt*  «Bd  gezeigl,  d«(s  fofches  ttnUf •  mfibrUeli  • . 
tlHÄli  darcbaitt  oBBlIthig  fej.  "Et  ifr  OMitenpt  ln< 
nnfero  ganzen  gangbaren  Strafrecblstheorieen  auch 
nicht  ein  einziger ^euer  Gedanke,  den  nicht  die  Äl- 
tco.  oder. doob  Ato/iuj,  Püfendorf^  J.  H.  Böhmer' 
und  äbnlipbe  auserwihlu  Oeifter  Jfingft  auf  das  am- 
ftindllcbfte  behandelt  bflten.**     In  Hinficht  der 
Ffeaerbachfcben  Theorie  wird  folches  aus  /.  H  Böh- 
mßr  iniroductlo  injut  publicum  uaivtrfaUi.  Ed.  III. 

sa6  fqq.  nniftiodlich  nachgewiefcD.   XVI.  JuftU 
nus  Gobier,  und  feine  Ueberfetzung  der  Carolina. 
EinBejtragzur  criminaliftifchen  Literaturgefcbichte, 
von  O.  A.  H.  Spangenberg.    Zugleich  eine  Zugabe 
Ober  eioi  aoeh  uabekaoote  Ausgab«  der  BamAerMia» 
ßi  /.  I.  ei  «.  ab«r  doeh  von  Setaffer  beforgt.r  Aot 
der  Ueberfetzung  find  die  Artikel  131  unci  133  mit- 
^CthiUtf/woraus  Geh  ergiebt,  dafs  G''o6/«rrj  Arbeit 
well'unter  der  des  Remu^  fteht.    Auch  feine  An- 
merkungen find  durchaus  werthlos.  XV Ii.  Soll  die 
Uoterfuchung  bey  Verbrechen  wider  veräufserliche 
Privatrechte,  wenn  Ge  nicnt  mit  gemeiner  Gefahr 
.vtrbundeo  find,  von  Amtswegen«  oder  nur  auf  An» 
«•ige-  des-Bftleidigteo  eintreten?'  Vom- Staaltnth 
v^v99nerio  MQncben.  Goldene  Worte  zu  einer  Zeit, 
wo  die  Staatsgewalt  hie  und  da  zuviel  regiert,  und 
fich  in.zu.vie-e  Dinge  eingemifcbt  bat,  welche  fia 
beffcr  den  Oemaiodea  und  Priratparfontn  obarUfitt, 
Xi^in.  S.  I.  X!X.  BMTtbefldngen.  XX;'Ueber  dl« 
verfchledenen  Arten, des  Do/u vom  Vicedirector 
v<  Weber  in  Tobingen.    XXI.  Von  Strafe  und  Si- 
ebarbeitsmaafsregeui  bey  blofsem  Verdacht,  Tom 
Prof.^<>/<erdin^  zu  Greifswalde.   XXII.  Das  römi. 
fche  öffentliche  -Verfahren  in  einem  Criminalfalle  aus 
Juftinians  Zeitalter)    oberfetzt  aus  Agathlas  Ge- 
fqbicbul»aeh«ni  ^ ,  von  Proiocon/ut  Degen  ta  LOo«- 
bvrgv  XXUI.'  üeber  RArfteUnog  des  Thatboftaa- 
des  des  KJndermords,  in  Bezug  auf  die  Todesurfa- 
ekeOf  .von.  Mitter  maier.     Höchftwichtige  Bemer> 
km^D,  nicht  allein  far  den  Gefchäftsmann,  fon. 
d«fDiancb  far>deA*Tb«or«tik«r.>    XXIV.  Etwas 
Ober  il«BÜin«rrebicd  twtfehen  Verbrechen  and  Ver- 
gehen, vom  1  Staatsrath  V.  Gönner  t  zur  Vertheidi- 
sune^diefer  Eintheilung  des  neuen  baierfchen  Eok- 
wnrlt,  pgtnOtrftedti  XXV.  Ueber  die  TheilMh. 
me  an  einem  Verbrechen  und  Ober  die  Nnthweodig- 
keit,  deren  .verfchiedene  Arten  und  Abltufoneen 
näher  zu  onterfcheiden.    Vom  Prof.  Borft  in  Ta- 
blo{;eo.   XXVI.  Naues  fiemilebcs  Gafetz  vom  aa 
Ol»e>  18^3  gegen  bctrOjerifeb«  «ad  niiith«illJi«BM* 
kjirotlirw..  XX¥l|.ifiiurUMilnng«n« 

VERMISCHTE  SCHKIFTEN. 
Halm*  in  d.  Gebauerfch.  Bucbb.:.  EreSnzungem 
wdjierlfihtigungen.dn  yer/teehi  eSer  die  Ca«. 


f. 


pitels  .  und  SeditvaeantmOnteit  und  Medaillen 
der  DeutfcheH  Et9-  Hoch' und  Freien' Reichs, 
ftlfiert  mitgetheilt  von  deffen  Vf.  1825.  VII( 
und  go  S.  gr.  4.  Mit  einer  fehr  fauber  geftocbe- 
aeo  VigoeUe,  und  zwey  eben  io  laobcrn  Kupfer, 
ftiokw;  Mgds. Abbild.  «iitbtlMvd;  (a  Wr^ 

I>«r  «lirward^V«t«nn,  Hr.  Ob«rI«nd««gcflSBK 
rath  Dr.  Zepernick,  welcher  im  Jahre  iRsa  zuerft 
diefen  intereffanten  und  hochwichtigen  Gegeoftand 
der  Münzkunde,  auf  eine  wahrhaft  claffifcbe  Weifia 
in  feinem  Werke  aber  dl«  CapUels  •  und  Sedisra« 
caozroDoaen  u.  f.  w.  bearbeitete,  befchenkt  uns 
egenwärtig  mit  Ergän7ur)gen  und  Zufätzen  zu  die- 
am  latztero  Werke,  die  das  voilgOltigfte  Zeagoi£s, 
wann  «•*  nooh  «fh«t  folebon  bedorfea  Jc&inte»  von 
dem  relalioa  Schatte  feiner  umfaffendan  KenntnifTe 
und  von  feiner  raftiofeo  Thätigkeit  abgeben»  Obo« 
Zweifel  wird  zwar  diefer  Supplementband  (cVion 
Iftogft  in  den  Händen  aller  MOnziiebhaber,  und  von 
denfelben,  naeb  fefnem  ganzen  Werth«  gewOrdigf 
worden  feyn,  fo  dafs  es  einer  beartheileoden  Anzeü 
ge  deffelben  kaum  bedflrfen  wird;  Ree.  erlaubt  fich 
fedoeh,  dankbar  erfreut.  Ober  feine  durch  den- 
felben bereicherten  Keootniffe,  diejen^en  Punkt« 
auszuheben,  die  ihm  befonders  inter^ant  fchienen. 
Hierher  gehört  z.  B.,  was  Qber  dieHalberftädtifchea 
Capitalamanzao  (S.  a9  feqq.)  gefagtift,  wo  erwi«. 
f«a  wird,  dab  dl«  mit  det  Cardioals  Alberts  Broftw ' 
bilde  oder  Wappen,  und  mit  der  Umfchrift  feinet 
Namens  oder  Wahifpruchs  geprägten  Halberftidti- 
febao  MOozao,  nicht  von  Ihm  gefcblagen ,  fondem 
wahre,  wenigftenf  fanainfchji^Uiob  ^  f^fr  Stadt ' 
£;eprlgte  CapUelsmünxen  find,  wwbalb  6«  wiim  wa£k 
in  deren  Reibe  eingefcbaltet  werden.    Ferner  die 

8enanar«Beftimraung  der  eigentlichen  Präfenz*  und 
lttrfafi«oz«leben.  Genau  genommen  mOffen  dl«* 
Zeichen,  deren  fich  die  Burfarien  oder  die  Dom* 
prifenzmeifter  bedienten,  unterfchieden  werden; 
fie  find  entweder  wahre  oder  eigentliche  Präfenzzel- 
oben,  di«  aUain  und  «nsfchliefslich  den  Domcapiio.  . 
lareo  von  dem  Pritfenzmelfter  ausgehändigt  wnrd«iit 
um  die  Präfenzgelder  oder  Presbyterien,  fOr  ihr« 
Gegenwart  bej  einer  befondern  kirchlichen  Feyer^ 
lichkeit  darauf  zu  empfangen ;  oder  fie  find  blofs« 
Manzzeirhen  der  Burfarien,  die  diefe  Capitelsb» 
amten  zu  andern  Zwecken  brauchten.  Die  wahrM 
und  eigentlichen  Präfenzzeichen  fcheinen  in  daüa 
deotfcbev  Hoebftiftern ,  mit  Ausnahme  des  HocIh 
ftifts  LAttieb,  nicht  Oblich  gewefen  zu  feyn,  W9> 
nigftens  hat  man  fie  in  den  Cathedralen  von  Mainz, 
Trier,  Cölln,  Hildesheim,  Eichftädt,  Würzburg 
und  MOnfter  gar  nicht  gekannt.  Die  Burfarienzei« 
eben  dienten  hingegen  dazu,  dafs  dief«  R«ndant«a 
der  Domhernkaffen,  wegen  das Ma'ngals  an  Sehaida» 
mQnze,  kleinere  Ausgaben  und  Äusgleichungoa 
bey  ihren  Auszahlungen  einftweilen  und  fo  lange  he« 
ftr«ft«n  konnten,  bis  fie  folche  in  gangbarer  Stifts- 
mOnze  zu  entrichten  im  Stande  waren.  Diefe  fchei- 
na«}  forzil^ch  ia  den  weftph&lilchen  Hachfuftero«  . 
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io  den  Zeilen  d*t  :i7tea  Jtbrh.  •offtkonineD  nod 
flbUeb  §ßW9Sam  snifeyo,  i«  dcoM  «  an  Kapfer  •  und 
iwttnrSdidiltmflnz«  fehlte;  oad  in  den  lolgcoden 
Jahren«  als  genug  kleiaere  Geldforlen  gefchlaEen 
wurden,  wieder  aofgebört  zu  habe«.   lodaifen  £od 
fie  den  Capitehinitaien  in  fofern  anzureiben ,  al«  c$ 
torPrignng  derfelben  der  Einwilligung  dea  Gapitelc 
bedurfte.     MerkwOrdig,  und  deabalb  abgebildet, 
find  nun  die  wahren  PräfeozniQozen  dea  Uomftifta 
qj^^LQUich,  mit  dem  Bilde  des  beil.  Lfunbertofl  und 
dirli.  Maria,  fo  wie  diejenigen,  welche bey  Tod> 
len«  und  Gedächtnifsfeierlichkeiten  aufSf^etheilt  wur- 
den, und  einen  Todtenkopf  mit  zwey  Todtengebei- 
nen abbilden.   —     Uebernaupt  ift  die  Nachlefe  20 
deii,Q(niUisii>aiaea  im  aJigeaaeinen  febr  reichhaltig 
•ttfgefalted.    Forzftglieh  wichtig  find  unftreitig  die 
bey  Mainz  angeführte  Medaille  »on  1774,  bev  1  lier, 
die  Medaille  von  1739,  und  bey  O  nabrQck,  die 
hft^er  ganz  unbekannt  gewerenen  Capitelskopfer« 
Riflnzen  von  1605.    Endlich  ift  noch  zu  bemerken, 
dafs  der  Vf.  einige  Einwendungpn  des  göttingifclien 
Rccenfenten  gegen  fein  fnlhfTt".  U'erll,  wie  es  dem 
^ec.  fcheint,  fiegreich  widerlegt  bat.  —    AAöge  di« 
Vorfebune  dem  Vf.  Heiterkeit  nnd  Krifte  verleihen, 
um  feine  MuTseftunden  noch  eine  lange  Reihe  %'on 
Jahren  hindurch  fo  natzlicb  fOr  die  Uereicherung 
der  VViffenfcbaften  anzuwenden,   fo  wie  derfelhd 
folches  auf  eine  fo  aosgeMichnetei  W^iito  »  thna» 
bis  jetzt  Im  StMrf»  gewefen  Ulf 

BRBAUÜNGSSCURIFTEN. 
1)  Weimar,  b.  Hoffmann:  Rede  i»  der  frühen 
Morgenftunde  des  Regierung^  -  Jubel feftes  Sr. 
K.  Hoheit  des  Gro/sh.  vom  Sachfem.  Welmmr^  Kwl 
^ugufrt  den  jten  Sept.  i89S  auf  dem  Markteder 
Stadt  Weimar  gehalten  von  Dr.  7.  Fr.  Röhr. 
Nebft  dem  am  I3ten Sonntage  nachTrinit.  1775 
am  Fefte  des  Regierungsantritts  des  Herzogs 
Karl  Aoguft  In  den  Kirchen  der  Stadt  WeiiMff 
gelungenen  Liede.  g  S.  8* 

S)  Amda/*.:  Predigt  am  Jubfi/eße  der  funftigjäh- 
rigen  Regierung  Sr.  K.  Hoheit  des  Grofsh.  von 
Sach/en -Weimar  •  Ei/enach  t  Karl  Auguft^  am 
4ten  Sept.  igas  i»  aer  Haupt  -  u.  Stadtkircbe  zu 
Weimar  gehalten  von  Dr.  J.  Fr,  Röhr»  Grofsh. 
Hofprediger  n.  f.  w.  35  S.  8> 

3)  Ebenda;.  :  Rede  bey  dir  fiytrttehtn  IM*  der 
Bttrg^/ehiäe  au  Webnar  am  sten  Sept.  1825  im 
'    grofsen  Saal«  derfelben  gefprooben  von  Dr.  7. 
Tr.  Rohr,    (Znm  Heften  der  Abgeifehole.) 

la  S.  8* 

Mit  VergnOgen  beeilen  wir  uns,  vorliegende  drej 
Reden  zur  Kenntnifs  unferer  Lefer  zu  bringen , 
da  6e,  mittelbar  weoigftens.  anch  die  letzte,  der 
Feyer  eines  der  denkwflrdigften  Ereigniffe  uofe* 
rerTage,  dem  Regierungs - Jnbelfefie  eines  Regen» 
tea  gewidmet  find ,  deffen  robrnwOrdige  Resierung 
dto  .gUdüadft»  Modn  fOr.  Rnofttiisd  Wtttfalnft. 


in  Dentfchland  beteiehnet  und  diefe  grofsaotheils 
fclbft  herbergefOhrt  bat,  nnd  deffen  erhabene  Ver> 
dienfte  wibrend  feiner  lanaen  Herrfcberzeik  hitff 
eben  fo  ungekQoitelt  nad  efainielKwtidig,-  «Ii  wiIkw 
baft  angedeutet  find. 

Dia  unter  Nr.  t.  Tenelcbnete  Rede  worde  öf^ 
fentlicben  Nachrichten  zufolge,  vor  höchft  zahlreich  ' 
verfammeltea  Zuhörern  fchon  um  fechs  Uhr  Mor- 
gens gehalten,  gerade  in  der  Stunde,  in  welcher 
vor  wu  tmdjiehuig  Jahren  der  Jubelfarft  geboren 
ward,  worauf  derfelb«  denn  mdituhm  Jahr  ipitaf 
die  Regierung  antrat.    Sehr  zweckmäTsig  entlehnt' 
der  Redner  in  diefer  kurzen  Anfpracbe  aus  denUm* 
gebungen,  aus  dem,  was  berdtt sar Fever  dei Ta- 
ges gefcheben  ift  und  aus  dar  ganten  veranlaffnny 
derfelben  Betrachtungen  Ober  die  wahre  nnd  «o-  , 
gleich  religiöfe  Feyer  des  Feftes,  wo  es  unter  an. 
dern  beifst;  ,,  Was  ihr  auch  thut,  tbut  es  zu  feiner 
(Gottes)  Ehre  —  im  Geifte  und  Sinne  unfers  For- 
ften  ,  der  feinen  Jubeltag  nicht  durch  leeren  und  ei- 
teln  Prunk  und  durch  Freudensbezeugungeo ,  ent-' 
würdigt  fehen  will,  die  mit  der  Stunde  des  Genuf- 
fea  fporlos  vorflbargehn,  —  wOrdig  der  Stadt,  die 
Ihr  bewohnt  nnd  deren  Name  doreh  Ihn  in«llen-Len- 
den  geachtet  ift,  —  und  immer  feyet  ener  Herz  und 
feine  geheimen  Tiefen,  wo  fich  die  ISljllönften  und 
Imrrliobften  Wirknaiaa  diaiM  Jdbaltacia  oltaiba- 
nitUS,s)  .  , 

Nr.  9.  kann  mit  Recht  alt' Mnfter  einer  GafnaU' 
predigt  betrachtet  |  werden  ,   insbefondere  auch  in 
Hinficht  der  weifen  Beherrfcbung  des  reichen  Stof> 
fes,  wohey  der  Vf.  ohne  bey  folcben  Veranlaffun« 
gen  bSufige  Ergiefsungen  io  Ichmeioblerifchen  Lob* 
preifongen  nur  die  Gefcbiehte  reden  laffen  konnte.  ■ 
Nachdem  der  Redner  im  Eingange  das  Seltene  und  ' 
Aufserordentlicbe  diefer  Feyer  (noch  nie  hatte  ein  ■ 
Weimarireher  Fttrft  fein  RegierungsjubilSum  hegan*- 
gen)  wQrdig  hervorgehoben  bat,  knOpFt  er  daran,  - 
nach  Pf.  ai,  2  -  8,  eine  „erweckliche  und  frucht> 
bare  Betrachtung  der  Seenungen,  weicher  fich  un- 
fer  Volk  und  l^nd  im^Lanfe  der  funfzigiihrigea  ' 
Regierung  nnfera  FBrften  erfrenete,**  nnd  timt' 
diefe  Betrachtung  paffend  in  zwey  Abfchnitte,  nach  ' 
folgender  AnkOndtgung:  „Sind  uns  diefe  Segnon-  , 
gen  zuvörderft  anfcnauTich  und  klargeworden,  dann  ' 
•  wird  fich  leicht  hrgrciflich  machen  laffen,  waafioh 
dabey  in  uns  regen  mflGTe  (welche  Gefahle  uod'Oe> 
finnungen  dabey  in  uns  angeregt  werden  möffcn)." 
Unter  jenen  Segnungen  des  Uandes  konnte  mit  Recht 
geprieten  werden  :  i)  „  die  giflclUicbe  Fortdauer  fei» 
nes  bOrgerlicheo  Beftehens"  in  einer  fo  vielfältig  und 
wild  bewegten  langen  Zeitperiode;  a)  ,,die  bedeu> 
tende  Erböbune  feiner  äufsern  Wohlfahrt;  3)-„der 
erweiterte  Omlang  feiner  geiftigen  Bildung» **  Sa 
gern  wir  bafondert  dielen  Abfefinitt  genz  hiermit.) 
theilen  mSchlen,  fo  verftattet  der  Raum  doch  nur 
Einzelnes  zur  Charakterifirung  des  Ganzen  auszuhe- 
ben, z.  B.  S.  19:  „Was  ift  ein  Volk,  auch  in  der  ' 
glOcklichften  Lage,  ohnt gelftige Bildung !"  yfi9iaMg 
yotK  einem '  wahren  Wöhlergehn  *  deffiiben^'die  Rtfcia 
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fejn»  ohn»  cfie  lebendig«  Regfamkeit  derjenigea 
KrifUi4o  weloben  es  das  Abzeichen  (tiner  böbern 
ffitiir  DBcl BiftimmtiDg  trägt  ?  'Sann  thicrKeh«  Roh- 

heit  und  flurapfer  BlüilHntt  ihm  den  minderten  An- 
ipruch  auf  das  edlere  Daleyvi  geben,  ta  weichem 
iMr  ManTeh  und  fein  Gefchiceht  berufen  ift?  Ift 
ihm  bey  träger  Geiftesverdofterung  nicbt  jeder  0«> 
nuls  gerauht,  welcher  ficb  Ober  dte  grobe  BefrledK 
gung  gemeiner  Sinnlichkeit  erhebt  und  den  Mt^ii 
(eben  als  ein  denkendes  und  fühlendes  VVelen  be- 
glflckt?  Dil  arkannt«  unfer  Forft  mit  klarem 
üiicke,  als  er  den  Thron  feiner  Väter  befiieg.  Al<; 
Genoffe  eines  Gefclilechts,  deffenSürtern  cUs  giais 
dautfche  Vaterland  die  geiftige  Erleuchtung  rer. 
dankt,  deren  es  ficb  erfreut,  nod  als  Sohn  und  Zög- 
ling einer  hoebffebltdeten  Matter  hielt  erea  fBrrfia' 
liuchfte  Aufgabe SeinerffirfllicbenBeftimmung,  Sein 
l.and  zum  Wohofilze  aller  geiftigen  Bildung  zu  ma- 
chen und  Seinem  Volke  den  Zugang  zu  derfelben 
auf  iechliche  Weife  zu  erleichtern.  Diefs  wird  nun 
durch  das  folgende  im  Einzelnen  weiter  auspefflhrt 
und  untfT  ^iviit-t^  gezeigt,  wie  der  gefpi^^rte  Ref;ent 
a'ile  feine  Untertbanen  nach  Maafsgabe  il>rer  ver. 
fchiadenen  Lage  im  Leben  tu  verftSndigar  und  kla> 
rWfAnficht  zu  erheben  ftrphtp,  wie  er  ausgezeichne« 
te  und  feltene  Geiftcr  um  lieh  iammelte  und  ihre 
Wirkfarokeit  für  die  Bildung  ihrer  Zeit-  und  Volks- 

S inoffen  durch  ehrende  Anerfcennnng  und  grofsmfU 
ige  Belohnung  fftrdelrte;  euflitelinende  ^elente 
Mreckta  unrt  nfiTerftntzle,  die  AnTtsIien  ffir  Gelchr- 
famkeitund  VVidefifchafl  ieitgernüfs  erweiterte  und 
verTollkommrete  und  durch  neue  gemeinnützige 
Bildungsaoftalten  Jedem«  der  nach  höherer  Bildung 
ftrebte,  das  WiffenswOrdige  zue;än{<lich  macht«. 
,, Darum,  heifM  es  S,  ii,  li.nte  sn  ihm  die  Fr^yheie 
der  Gedanken  und  der  ungehindertf  Austaufvh  der 
Metnungen,  ohne  welchen  in  dem  Gebiete  dei  Oai* 
{(igen  ftorre  Todeskälte  an  die  Stelle  eines  regen 
Lebens  tritt,  zu  jeder  Zeit  den  grofsherzipften  ße- 
fchuizer,  und  fkiavifches  FefTeln  und  Uctchränken 
befonnener  Prüfung  erfchien  ihm  ftets  als  ein  Ver- 
brechen gegen  die  Menfchbcit  und  gegpn  den  Heili* 
L'^ti,  der  von  dem  Vater  des  Lichts  kam  und  [prach: 
Man  yOndet  nicht  ein  Licht  an  und  fetzt  es  unter 
den  vSchefffcl  u.f.  w. "  S.  22.  Was  den  Geriogften 
«od  Niedrigften  lOr  feinen  Beruf  tOchttger,  for  die 
Zwecke  des  bflr^erüetien  Vereins  braaehbarerund  la 

L  I  rn  einnntziger  Thfiti^keit  gefohiokler  ir  J  clienkocn- 
le,  das  lag  in  dem  Kreiie  Seiner .viterlichiten  Sorg, 
falt«  das  durfte  auf  Seine  eifrigfle  BegQnftigung 
rechnen.  Vornehmlich  aber  wollte  er  den  GeiU 
der  Menge  Ober  die  beiligften  Angelegenheiten  des 
M-nfchen  erleuchtet  und  ihr  flerz  zu  eiiK-m  t  dela 
Sinne  gebildet  wiffen,  damit  Gottesfurcht  undFröm. 
mit;keit  im  Lande  wohn«  und  chriftlicbe  Zudit  nad 
Sitte -zur  ficliani  Grandiag«  faiatt  GlOekt  wardt. 


Datier  verlor  er  Kirchen  und  Schulen,  <!iefe  Lieht, 
und  StOUpunfcte  jedea  chriftlieben  Staats»  niromar 
aus  den  Augen  und  wOrdigt«  Ihren  nnermafalfdicn 

Einflufs  auf  drr.  finürhen  und  börgerlichen  ZuftJod 
der  GefelUchatt  nach  Uebübr."  —    Im  xwejWt 
Theiln  facht  der  Vf.  fodann  die  Empfiodonaen  nnd> 
Gefühle  zu  wecken,  welche  der  befonnenen  Betracb* 
tung  jerter  Segnungen  entfprechen ,  nämlich  t.  „in« 
nigfte  Datikbirkeit  gegen  Gott,  welcher  un^  diefcn 
Forften  gab  und  eine  fo  lange  Reihe  von  Jahren  er. 
hielt;  9.  «rnenerfe  Liebe  und  Anhinglichkeit  gegea 
dfefen  felbft;  und  5  drn  freudigen  Entfchlufs,  uns 
diefer  Segnungen  durch  redliche  Benutzung  derfel- 
ben Werth  zu  zeigen."    Zum  Schlaffe,  wo  dIe'For. 
mel :  »tlcb  bin  am  Ende"  vielleicht  mit  einer  andern 
paffend  verttufebt  werdeamSehte,  fft^nOeba^hltt- 
.  ufi-fOsit,  welches  als  Mufter  gediegenen  InhaltSOdd 
zweckmafsiger  Kürze  angefßhen  werden  kann. 

Auch  die  Rede  (Nr.  3),  durch  welche  ein  neues 
tre^icbe«  Inftitut,  das  dem  erhaheo  en  JubelfQrften 
feine  Grflndung  und  Vollendung  verdankt,  in  def- 
fen  Anwerenlieit  feverlich  geweiht  wurde,  ift  des 
Vis.  völlig  würdig.  '  In  einfacher  üobtvoUct  Daria, 
gung  fucht  derCdbe  dieGefflbla  vM  OiiittliiHr'dbr 
Anwefenden  7ti  rntwirkeln  uud  zu  ISutern,  nämlich 
GefOhle  der  Freude,  des  Djnk^;  t;iv,<"n  Gott  und 
geaen  dieFörderer  des  fehr  gl  r  ;<;ir  h  'ohne  allen ün« 
faU  voUeodeten  Werke,  des  Vertrauens»  in  BeEie> 
hnng  auf  die  weife  Benntrang  und  UnrerftOtzaag 
des  neuen  Inftiluts,  und  derHoffjnitifj  ,  ni't  II  r  ficht 
auf  die  in  demfeiben  unter  wOrdigea  Lehrern  zubii» 
dende  Jugend ;  worauf  dann  fehr  angaqiaflaDfWoKtt 
des  Waiha  hinugafOgt  find.  .  ..,1 


Altona,  b.  Hammerich:  Auffchwung  su  dem 
£wleent  in  einer  Reihe  evangeli/cher  Reden  jÜt 
die  häusliche  Andacht  l'nn  Dr.  J.  E.  G.  /oft«»«* 
feni  Pred.  in  Glflckftadt.  Zc&e}'<er  und  letzter 
Band.  igaj.  XXll  tt.  470  &  kr.  8*  (t  TUr< 
18  Gr.) 

Dicfer  zweyte  Band  einer  fchStzbaren  Pred/gt- 
fammiung  enthält  unter  Vlli  angegebenen  Haupt- 
rnbriken  ao  Vorträge,  die  durch  Cfediegenheit  des 
Inhalte  und  GrOndiicbkeit  der  Behandlung,  wie 
dnrefa  Bchtrolle  Anordnung  und  gefftllige  Elnklei« 
düng  Tollen  Anfpruch  auF  die  Aufmerkfamkeit,  Er- 
bauung fucbender  Lefer  fuwobl,  als  auf  das  bejfil- 
lig«  Uctheil  von  Kaanarn  haben.  Damit  ift  denn  elf 
les  ausgefprochen ,  was  dem  Vf.  und  feiner  Predig!* 
weife  zur  wohltrerdientea  Empfehlung  gereicht.  " 
Uehrtgens  mufs  auch  Ree.  Geb  gegen  dielaogcn  0^ 
trifchan  Gebete  erklären*  die  der  Vf.  gegen  etoeft 
Baurlfaailar  das  erfttii  Band«  in  Scbuu  ;cu  aekoea 
focht. 
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GRIECHISCHE  UTEllATUR. 

Leipzig,  b.  Hartmann:  Piatonis  Phaedos  Exph- 
naius  et  emendatus  prolego.tipnis  et  aonotatione 
Danulis  Wyttenbachü,  Acc«Ueruot  fuppleineii- 
taWjttenbachH,  noUtio  erittM«<Utoris  cermaoi 
et  fcholia  graeca.  18S5.  XXXIV B.|499*  gr.fl. 
(I  Rtblr.  16  Or.) 

Wir  könnten  einer  ausfahrlielien  Aniei^«  die- 
fer  Ausgabe  Oberhoben  feyoi  wcoadiefdba 
nichts  weiter  enthielte,  als  einen  genauen  Abdruck 

der  hüUdndifchen  Originalausgabe  io  clcrfclben  Wei- 
fe* wie  wir  fcbon  fo  manche  andere  fchät£bare  Ab- 
drucke feltener  and  theuerer  holläodifcben  oder 
englifchen  Ausgaben  der  Thätigkeit  des  Verlegers 
zu  verdanken  haben.  Allein  diele  Aasgabe  entnilt 
aulser  dem  forgfältigften  Abdruck  AIIe=;  Jeffen,  was 
ia  der  Origioalausjgabe  fich  öudet,  noch  manches 
Ander«»  i»elohes  ior  felbft  den  Vorzug  vor  der  hol* 
'liodifchen  Originalausgabe  verrchaffen  mufs.  FQr 
dss  Aeufsere  liat  der  Verleger  aufs  'aollindiglte  ge- 
forgt ,  und  fein  Abdruck  empfiehlt  fich  vor  dem  Ürj- 
glnai  iebon  durch  befteres  Papier,  wie  durch  belle- 
re  Lettern.  Da  die  Efnriebtong  der  hollandifehen 
^Mgabe  beyhehalten  werden  mufste,  fo  find  auch 
diu  Seitenzahlen  derfelben  am  Hände  bemerkt ,  Ver- 
befferungeo  und  Za(itze  aber  flberall  gehörigen  Orts 
eiogffchaUet  und  durch  Kiamniem  •  vom  ftbrigen 
Texte  ausgefchleden.  ^ 

Zuerft  ilt,  wie  billig,  die  Praefatlo  Wyttenhachil 
aus  der  altern  Ausgabe  abgedruckt,  dann  fvvas  in 
letzterer  vermifst  wird)  Cenfura  edUUuiis  Wytten- 
babhlanae  ab  ipfo  Wyttenbachio  fcripta  atque  in/ertu 
^iKofia^/ae  ToT(  »TOcawJjfv  III.  p  29  fqq.  von  p.  XII 
—  XXXIl;  gewifs  eine  fehr  Ichätzbare  Zugabe.  Dar- 
auf folgen  S.  XXXiU  und  XXXIV  einige  Worte  des 
BdlnrUpßifnfis  ober  Anlage  und  Beftimmung  diefer 
von  ihm  beforgten  Ausgabe.  Nun  folgt:  Dlfputa- 
tionis  de  quacjtionf  quaf  fuerit  veterum  philofopho- 
I»  iude  a  Thal^cr  et  Pythagora,  usque  ad  Sene- 
if  Jemtentia  de  vua  et  ßatu  animorutn  poß  mor- 
tem eorporU  in  der  Originalausgabe  (deren  Stiten* 
zahlen  hier  am  Rande  bemerkt  find),  von  S.  XV 
LXin,  hier  von  ö.  l  —  37'  Zufätze  des  Leipzi 
ger  Herausgebers  bemerkte  Ree.  nicht,  blofs  zu 
Anfang  &nd  zwev  diefen  Gegenftaad  behandelnde 
Programme  angel^ührt,  das  eine  von  O,  P,  WIg' 
gers :  Examen  argumentorum  Platwit  pn  ' 
.  Erg&n*.  ßLuirA,L,2.i  gas* 


Htate  animi  humaai  (Roftock  1803);  die  andere  Ab» 
Handlung  von  Ft»Petta»elT  de  argumentts,  quibae 
ap.  Platonem  animorum  immortaUtas  difendhur 
(Berlin  t8i5)>  daher  auch  wohl  im  Scblufsparagra« 
pbe6 ,  wo  wytteob|cb  die  Literatur  anfahrt  bis  ge» 
gen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderia«  nicht«  weiter 
>oacbgetrageo  ift ,  aiio  die  Anfiehten  der  nenera  Phl« 
lofophen  zu  Ende  vorigen  und  Anfang  diefes  Jahr- 
hunderts (wie  z.  B.  Schellingt  der  in  lein  er  Schrift 
Philofophie  und  Religion  diefeo  Gegenftand  mehr»  , 
fach  berahrt,  felbft  mit  Hin  weif  ung  auf  den  Platoni. 
fohen  Pfaidon,  S.  69.  ji-u.  f.  w.)  nicht  nach  einan- 
der einzelnweife  aufgetührt  find.  Auch  hat  Hr.  Gött 
in  feiner  Ueberfetzung  des  Phädon  (AuESburg  und 
Leipzig  1824-  A.  L.  Z.  iga«  Nr.  191)  Naöebei  da» 
hin  Gebdriee  in  den  Noten  bemerkt. 

S.  41  beginnt  der  Abdruck  des  griecbifchea 
Textes.  Hier  find  am  Rande  nicht  blofs  die  Seiten- 
zahlen des  Ori^oals  beigefügt,  fondern  auch  die 
der  Stephan'fchen  Ausgabe,  was  in  derOriginalant« 
gäbe  der  Fall  nicht  ift.  S.  Iii  folgt  die  Annotatio. 
Hier  ßnd  nun  vorerft  die  Addenda  Wittenbachs  am 
Ende  des  Pliädon,  ferner  die  fpälern  Zufätze  Eben* 
deffelben  io  dem  dritten  Bande  derPhJlomathieiiber^ 
all  gehörigen  Ortes  eingefchaltet,  dann  sahlrefeho 
Bemerkungen  des  neuen  Herausgebers  faft  auf  jeder 
Seite  beygefügt,  weiche  theils  Manches  Irrige  be* 
richtigen.  Manches  aus  Heindorf  und'Aadero,  be> 
fonders  in  Ab&cbt  auf  Kritik  nachtragaa »  oder  end- 
lich aneh  ^gene  Bemcrknagen  oder  verbefferungen 
des  Herausgebers  in  der  Karze  enthalten.  Für  die 
Bequemlichkeit  des  Nacbfchlagens  ift  dadurch  gut 
forgt,  dab  die  einzelnen  Anmerkungen  nicht  nach 
den  Seitenzablen  des  W^ttenbacbTchen  Textes,  fon- 
dern  nach  denen  dar  Stephan'fchen  Ausgabe  ange- 
führt Gnd.  Zu  bedauern  ift  es  freylich  immerhin, 
dafs  Wittenbach,  wie  feine  grofsen  Vorgingeria 
HoUena  nicht  in  ihren  Noten  «oenfalls  naco  der  zu« 
letzt  genannten  Ausgabe  citiren,  fondern  nach  der 
unter  uns  gänzlich  unbekannten  Ed.  LMgduaenfis, 
Alle  die  einztflnen,  mehr  oder  minder  wichtigen 
Bemerkungen  und  Nacbtrige  des  neuen  Heransge* 
bers  hier  «iisafOhren,  möcnte  der  Ort  nicht  feyn, 
aber  auf  Einiges  Beyfniels  halber  aufmerkfam  zu  ma- 
chen, wird  man  wohl  von  uns  erwarten  dürfen.  So 
z.  B.  p.  5g  D.  trigt  der  Herausgeber  aus  Heinderf 
die  Stellen  Piatons  nadi,  in  Betreff  der  Redeosart 
re<evroc  Traf««.  Wir  würden  noch  biozufaeen  de  Re- 
publ.  VI.  p.  488  Ik  SyV!f*  eap.  »j^4ß*  TAm«. 
A  (6)  «  ,1. 
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$,4.  Cralyt.  §.25.  —  Pag.  58  E.  bey  den  Worten: 
Ai!i*ifiwv  yeif  fiti  0  dv^f  iißmiptn  {,'^0  drr  Cod.  Tu- 
hingtnfts  dvjfp  ohne  e;  fftnrt  d«r  Herausgeber  mit 

Kecht  die  icl  lh  vnn  Htindorf  vorci  fi  1  I  ipene  und 
von  deo  Ni;uern  aufgeoommene  Lesart  »wijf  an  und 
giebt  daför  die  oötbigen  Nacbwejfaiig«o  aus  Por« 
iun's,  Seidler's  und  Menk's  (.Vnnmeniarien.  Er 
hätte  auch  gleirh  im  Verfolg  bcy  den  Worten  na} 

rm  auf  Ad's  Erklärung,  Lebeo  und  Schritten  l'la* 
ton's  S.  404  anfmcrkfam  machen  können  —  p.6l  D. 
bey  Erwähnung  lies  l'hilulaos  ift  Hopckh's  Schrift 
über  dielen  Fythagoreer  nicht  anzuiiihr-en  vergclfen 
worden;  wirwflrdeo  iosbefondere  mit  Bezug  auf  vor« 
liegende  Stelle  des  Piato,  auch  dieSeitauabi  a}uod 
94  bejgefngt  haben»  wo  Boeelt!>  die  Stelle  des  Phi- 
den  hei  filirt.  —  In  der  fchwierigen  von  Wyttenhacb 
vielfach  bebanJelteo  Stelle  p.  63  A> :  taut  ftivrti 
^MtftaVTov  901  <pjry«rra<,  (/  Tovro  fiovov  rSv  iXXmv  airdv- 
rttv  mrkwp  ivr*  ».  r.  A.  f  Ogt  der  Vf.  am  Seblullis  die 
Heindorfifcfae  Erklärung  (nur  mit  ein  Paar  Vertndf» 
rnngen^  an,  durch  welche  die  Stelle  als  geheilt  und 
erklärt  betrachtet  werden  kann;  auch  erwibot  er 
der  Vermnthung  deffeiben  Gelehrten,  dafs  nach 


Irli 


ilere 


/3/Än»v  ein  ov  ausgefallen; 
Stellen  widerfprechen.  Zu  iicr  ^lu^lüiirlichen 

Bemerkung  Wittenbachs  ad  p.  63  b.  über  die 
dri^^ifni  Mfu  wOrdeo  wir  noch  Aft.  a.  o.  a.  O. 
S<  Ij8>  und  ibid.  iv  der  Bemerkung  ober  die  Worte; 
ti^SvTm  ^pcvpx  ttrfilv  t!  Sv^fVTot  Htipr1<h  gleich- 
falls a.  o.  a.  O.  S.  17K  ff.  i8i  f.  nachgetragen  ha- 
ben  —  p.  62  C,  ir^j  V  Li  ^  dviiystifv  nvx  ^$oc  iTtwd/t- 
4^  (cbreiben  ileindorf  und  Bekker,  wiJurend  vcuber 
5y  fehlte;  «nfer JElerauMcber  fSgt  ein  befebeltfeiies: 
,,diib:tari  poteft f  num  mv  addendum  f:"  hinzu,  und 
Bec.  kann  ihnn  hier  nicht  Unrecht  geben.  Auch  ha> 
bM  gegen  tleiadoii  Poppo  Ob/ervatc.  ad  Thucydid. 
p.  143  und  Stallbaum  adPlatoa.  PhÜeb.  p.  62  die  bia« 
weilen  vorkommende  Auslaffung  des  £yin  folcbenFflt- 

Jen  zu  f  r\VL>ift'ii  gi'fucht.  Pag.  63  A.  ZU  der  Ber.  1  e  rk  u  >:)g 
Ch«r  die  Bedeutung  von  «r^y^oira/is  würden  wir  noch 
Aft  ad  Piaton,  Phaedr.  p.  38a  hinzugeftlgt  haben.  — 
P^ag.  64  A.  71]  dnr  ai!-fnhr]irhen  Anmerkung  Wyt- 
tenbachs  über  Jijj'jnÄü  und  ts^vxvxi  u.  f.  W. ,  WO  am 

Schlufft  p.  146  Wittenbach  auf  feine  damals  nocb 
siebt  erfcbieoeoeii  Anmerkupgeo  zam  Flutareh  ver 


Im  ^if  ÜAAo-r/f  i  d*y*t»e  |  retro  wird  HeinHorf« 
Vermuthung  nachgetragen«  dafs  |  za  itreichen 
fey,  weil  Zf»  fiif  mit  dem  Indieetiv  «ooftroirt  wer. 

de.     Vergl.  jeiloch  Stallbavm  ad  Ptnleb.   §  46  — 
Pag.  66  A.  et  66  C  zu  &7if$vat»  vetgi.  Creozer  InU 
tia  ac  Theolog.  ex  Piatonic,  fontätb.  etc.  I,  p.  177.  — 
Pag  67  B.  zu  ToXXif  ikrU  —  »n^vmv^eti  würden 
wir  der  fchönen  Bemerkung  Heindorfs  auch  gedacht 
haben,  niit  B«yfJgung  von  Sl»llbaurn  zu  IMatonl 
Philebus  p.  158  und  Löbach  ad  thr)nich.  p.  750.—.. 
Pag.  68  B.  xa  den  Worten  tn  «Jk       r  v  giebt  der 
Herausgeber  eine  fcböne Nachlf  fe  ühf  r  den Gehi  auch 
des  «px  mit  folgendem  Imperfertum,  ,,)<r  iaex/pectaei 
^uid  figni/icec  "    i\ec.  vergleicht   auch  Ütollbaum 
ad  Piatoa.  PhUeb.  f.  37.  p.  60.  —   Pag.  68  fi.  giebt 
der  HeraoSfreber  ein  ige  treffende  Stcuen  «ot  nm 
vor  der  Aufnahme  des  xxi   vor  uMtKx'r'x  zu  war- 
nen, in  den  Worten:  cv  rjvroy  rovro  Tavöi^ar'v « 
du»\a9/f  Tiv$  ffaCTf  SV*'«  thi  —    Pag  69  C  ta  d*r 
Bemerkung  Ober      ßofßiff  nthkrxi  fngt  der  Bct^ 
ausgeber  hinzu:  Hymn.  In  Crr^r.  4^5  ub'ifu^^uhn» 
kertt  wir  Wörden  auch  verweifen  auf  Wyttenbacla 
zu  Plntarch  Moral.  1.  p.  221.  222.  —    P«g.  73  A. 
Ift  eine  eicene  BemerRung  yg-n  Hnndorh  Ver- 
muthung 6^tv  4tT  y'yviv^tii  fAr  t^tt  iji  irdXiv 
y/y:b<r3xi  ciogefchaitot ,   um  den  Gebr?uch  des  In- 
finitivs   nach  helativis   /u  brweif^rn,    und    fo  dis 
Steile  gegen  die  unoölbige  Verhefferung  zu  fchü- 
tien.  —    Pag,  76  A.  im  fittp  *dwT»t  würden  wir 
auch  Stallbaum   anppfi*iirt  haben,    der  ad  Phr/eb. 
p   iiH.  die  Forfteriche ,  voi»  lifcher,  Vkvttenhach 
und  Heindorf  verworfe'ne  Lesart  irsyro«  wieder 
in  Schutz  jMttOjnaieA  hat.   Pag.  7H  B.  bey  Erlint». 
rung  i^er  Redensart  ir«c  t*f  et/  itlKKtt  —  quMnif 


r  in  .•  f  I 


.ng 


zu  den 


vervv  Ift  V/yttenbach  auf  feine  A 
Moraiien  des  Plutarch  p.  98  A.  Allein  wenn  man 
am  angefahrten  Orte  nacbfefaligli  wird  man  nichts 
finden.  Dagegen  fteht  zu  pag.  50  C  pag.  497  eine 
Anmerkung  oherr/J'»t>  fifXXai,  die  wahrfebein* 
lieh  Wyltei.bach  meinii»  S  auch  Heindorf  ad 
Cratjfl.  pag.^67  coiL  ad  Hipp.  ma;.  pag.  139 
Pag.  ftt  E.  ivMvrai  »ercf  eüa^,  reieSr«  ffSif 
etc.  können  wir  dem  Herausgeber  durchaus  nicht 
beyftimmcn ,  wenn  er  if^tf  mit  Fifcher  In  dem 
Sinn  von  fedetj  domicilla  nehmen  wilh  Ohne  der 
S^enheit  des  Ausdrucks  (vergl.  Bekker  Speeim, 


wlei«  wflrdenwlr,  da  letztere  jetzt  erfchienen  find,   Phitoßrat.  pag.  :;o)  zu  gedenken,  fchelnt  an?  da» 


veiiung  naoen  wir  aucn  an  anaern  vjrien  vermxst 
^  B.  p.  67&.  p.  165  des  Originals  bey  iiaßiUJur^at; 
I»  muff  beiften  p.  300  Tom.  l.  p.  69  B.  p.  170  (vX- 

.*!ßir!V',  f.  ibid.  p.  11  r,     Pag.  m  C.  zu  ittiXi^fifii. 


diefelben  nacligewiefen  haben,  hier  S.  327  fq.  T.  I. 
p.  166  fq  des  Leipziger  Abdrucks.    (Dief«ilt>e  Nach- 
Weifung  haben  wir  auch_an  andern  Orten  vermifst 
S.B.P  ' 
e» 

Xr}^ 

wo  ftatt  p.  §5  D.  ftehei.  mufs  p.  8j  B.  p.  606.} 
Ferner  zu  p.  ga  C.  bey  »iutip^cpfa  ibid.  1    p.  96. 

Zu  p.  83  D-  hey  Tkarrnv  ibid.  1.  p.  83.  «4.)  Der 
Herausgeber  fügt  biofs  am  Schluf^e  jener  Bemerkung 
Wittenbachs  i\her  ^vij7»nv  die  Worie  bey;  „AWram 
haac  dyputatioatm  merito  explcfit  ir*  A.  li'olfius. 


vorh p rpph c !  ili;  ^v^cPvr«/  eben  fo  wenig,  wis  (b«^  fol- 
gende fie/iikfTJiiivTai  zu  diefer  Bedeutung  zu  palien, 
eben  defshalb  auch  die  BeindorGrche  Erklirung  al> 
lein  zulüffig.  Vergl.  Ober  die  Bedeutung  diefes 
Wortes  Bekker  a.  a.  O.  pag.  1 1  feqq.  —  Pag.  84  C. 
bey  aööv  ur  ,  v-ü  dtT  Jlv r  ^£,»'ber  tl-^nbachs 
ErKhirung  berichtigt,  würden  wir  auch  auf  Her- 
mann ad  yige>.  p«  789  In  der  KOrze  verwiefen  h»> 
ben.  •  Pap  84  P  iv^g-  925)  war  bey  dem,  was 
Wyftenbacti  aus  Frocius  citirt ,  zu  ben  'K'  Ii,  dafs 
diefes  Fragment  verbeffert  jetzt  zu  ieU-,  iirht  bej 
Creuzer  Commene.  Procl.  M  jitcib.  J.  p.  5  /eq. 
f  ag.  84  £.  (pag.  ia4  Hb  Hein^f.)  koMte  eunll 
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Blorofield's  VerhefrerungsvorCeblMt  nrt  ^t*.  irXfr«i1i 
aai  »mkktvr»  (fOr  /i«i«r^«i)  {[»Wi  yiy^irtt  er- 
«rifant  werden;  f.  dsffen  Gtolfar  «</  Aejchyl.  Aga- 
memn.  I419»  wo  er  in  Abfjcht  »uf  die,  Verwechs- 
luns  zwifrhen  fixKirr»  und  naA^iar«  auf  Porfün  zt| 
Bunpiä.  PUMniJj'.  878  verweift.  —  Pag.  87  K.  za 
Wyttmbacbt  Bemerkung  aber  den  pleoBiltifcbto 
Oebraueb  von  ipv9n  vergl.  such  Crefizer  ad  Phtin, 
de  Pulcticud,  pag.  IJf)  ffq.  —  Pag.  Hy  G-  2"  Wjt- 
teobacbs  Uemeritunp  über  vriii.  vcrgl.  Ueiadorf  ad 
Crmtyt.  pag,  tf».    Creuter  md  Phtiir.  de  pulerU* 

«Jt«  Itrr;  6>t  «.  r.  X.  hat  der  Hci^us^tl^er  nicht  un* 
teriaffen  ,  me  Ver bel(eriir.g«'n  von  Heindorf  und 
Creuzer  nacfatrjigijcii  anzutobreo.  ür  felbft  letzt 
Uofs  hinzu:'  fmtaJTe  hgendumt  •wp^eyiyvo.ut- 
V9V.  —  Pag.  102  A.  Zu  Wittenbachs  ausführli- 
cher UemtiUuiig  Qher  itTioQ  Ht*  vergl.  auch  Creu- 
zer  ad  Plot'tn.  de  Puh-tit,  pag.  169.  J88-  389'  — 
Pag*  104  A.  verbffferten  Heiodorf  und  M>b«cfc: 
ViToc  «f^  nZwff  Tijt  rpixdcc,  ftatt  Zvtf,  der  Her- 
ausgeber,  indem  er  diele  Vrrbefferuni;  anfolirt,  bat 
jedoch  die  Vulgate  bevbebalteo,  mit  Verweifbng 
•uf  üchat/er  ad  Lan.Cre,  Bof.  de  ßttipf.  L.  Cr, 
P*>S'  479  und  Diodor/  Commentur»  ad  Atijtoplu 
Jlcharn.  pag.  16 j,  wa«  wir  picht  mifsbUllgen  hOiK 
Den.  —  Pag.  ic8  A.  giebt  der  Herausgeber  oeüe 
Machweifuogeo  über  Um  Conflructioa  von  ran* 
ßmffte^m$. 

b»  391  foJgeo  die  verfcbiedeneo,  bis  jetzt  be> 
kaont  gemachten  griechijchen  Scholien  zum  Pbl- 
dori  zulammengf fttllt  mcl)  der  I"olge  des  Textes, 
ZU  dem  fie  eebören.  Auch  diets  tebit  in  der  bol- 
Ufidifobap  Uriginalautgabe.  Daran  fcbliefsen  fich 
333  J49  di«  vier  Indices,  welche  auch  der 
Originalausgabe  beygefßgt  find.  Correctheit  des 
Druckes  zeichne'  auch  Hiefen,  wi«  die  übrigen 
au«:  der  OfBcio  des  Uro.  Hartinaon  berTOFgegao> 

£enen  AbdrQck«,  Mt«  wir  bMn«ric«n  nur  dM 
Druckfehler  S  172  i  »offutvci  für  x^Tintt. 
Von  derfelhen  Ausgabe  wird  auch  ein  befoo. 
derer,  ahct-kür^ter  Abdruck  ausgegeben*  welcher 
biofs  die  PfoiegoiBeaea  nnd  den  grltchüchan  i'ext 
•nthilt,  fo  wit  er  bj«r  tncb  abgedrudtt  iik»  Wt  flhrt 
den  Titel ;  PL'torU  Phaedo.  Ex  recenfiome iLSte* 
phoni  cum  prolegomenit  Wytcenbachü.  Edith  in 
v/um /cholarum.  %  moj.  Ibid.  1825.  Druck,  Pa- 
pier* Lettern  und  fiiiiricbtung  find  ganz  diel'eibe, 
wi«  in  dtr  grftrsarn,  von  oas  hier  angezeigten 
Attigcbi.  ' 

KIRCHEN  G ES  CHIC  HTE. 

Pmis«  b.  Ouyot  u.  Söribe  n  Ledere;  Almunac 
du  Clergc  de  France  pour  J'an  1825,  cooteoanl 
Pbgiife  de  Hütne;  i  orgaoifaiion  de  ehacan  dei 
80  dioc^fes  de  /rance,  iev  nooi«  det  Archeviquet 
et  Eveques,  dfS  Vfrsires  g<l'fi('rau>: ,  (fes  cha 
noines»  des  profeiieurs  fit  directeurs  des  itmi' 
Bftint  tt  d««  Cur^;  lu  fuecurliiti»  ]«t  tica. 


ue  iit 


riat<!  ;  la  grande  Anmonerie ,  le  C!t  r  ;; 
Cour,  leCbapilre  royal  de  St.  Depisj  les  con. 
gregatloos  religie«fes»  le*  •amonsers  des  regi- 

nH-Ms:  U-s  Million?;  le  ClerqA  d^s  ColonieS, 
les  elabliifements  rcügie».x  de  Ja  lerre  faintej 
les  faculies  de  Theologie;  la  table  chronolugi- 
que  de  la  legislation  relative  aux  affaires  ecd^ 
ijal'r  ques,  depuis  le  principiux  «dlts  des  roft 
de  fpcioce  iusqu'au  ir  janvitr  i8a4,  les  ordon- 
nances  et  deciüons  rendues  en  1824  concernant 
I«  religion  «t  fes  Miniftres;  le  Tableau  fynopti. 
que  du  perfonel  des  diocefes ;  PÜtat  de«  (ondt 
alfectes  au  Hepenfes  du  Giere»'  poar  Pexerciea 
1825,  le  tableau  de  la  fuj>fM-.,':ip ,  <t.'  la  populj- 
tioo  des  diocifes  et  du  Dombre  de  leurs  paroii- 
fes  etc.  igas.  576  S.  S>  • 

Von  52  Cardinäleo  (janv.  t.  1825)  waren  9 1  aus 
dem  Kirchenftaat,  11  Neapolitaner,  5  hardinier. 
3  Franz.  fen,  1  Spanier,  6  Oefterreicher,  1  Mallbe. 
fer,  I  aus  Parma,  1  «us  Modeoe,  i  Portugiete  uod 
I  Haier.  —  Blofs  die  fardinifcbe  Nation  hat  >hren 
Protectoram  Cardinal  Alban! ,  alle  übrige  Protecto« 
rate  find  unbefetzt.  —  Von  den  80  fran^ößfchen 
Erz  und  BifcliAfen  ift  der  jüngfte,  der  Bifchof  von 
btrafsburg,  1787  gehören,  und  der  Ütefte  der  EfZ» 
bifcliof  von  Bordeaux  17^6.  Aus  dem  franzöf.  Ffif. 
ftenftande  ift  Wof«  der  Prinz  von  CroY  Erzbifchof 
▼o«  Hf«aen.  (Aus*  dam  franzöfifeben  Adel  fachten 
unter  Napoleon  werige  OeiflHche  Erz  -  un  l  lii'ilhü- 
mer  und  erft  unter  dem  hergeftellten  Hourbonen 
drangen  fich  die  Nachgeborneo  vornehmer  Familieo 
zu  den  hohen  Jürohenamtcrn  und  CanonicalpfrQn- 
den.   0«r  f^irrfinal  FVfeb,  afti  eingeborner  Corl^ 


wird  in:  AI[r..Tr.; 


iVi rfr!, i^inlich  als  ein  durch  die 


Verbann u ng der  PS apokoniden  entnationalirirter Kran- 
znfe  untt;r  den  Corlen,  aber  nicht  unter  den  franzö» 
fifcben  Cardinilen  aufgeführt,  auch  heifst  erim  Ai> 
manac  nicht  mehr  Erzbifcbof  Ton  l  yon.)  —  Dia 
Zahl  der  Hinwohner  in  FranUre:  b  ■  ar  U':4 
30,451,191  Köpfe  mit  3934  Pfarrern,  26348  "^ucc"''^*- 
kirehen  and  5173  Vicariaten  mit  jooFr.Ghebalt.  0«f  . 
Perfonaietat  zählt  -5  Fr;  -  vrj\  B:fch5fe,  2H7  Gene« 
raivicsrien,  735  Capiiularherrn ,  3838  Pf^nor, 
33,325  Deffervans,  53^6  Vicarien,  471  Kaoilianc, 
797  Aumoniers,  1850  aufsaror^antiich  beftaUte  Pte. 
diger,  876  angeftaÜt«  Lebrar  in  den  Semtnarien. 
Es  frhlen  nach  dem  Pt- rfonalef at  zum  vo'IftSn  'ii^en 
Priefterthum  für  alle  nothig  befundene  Kirclien« 
dianria  14685  Geiftüche;  über  60  Jahre  Rnfi  alt  laong 
und  2237  dienftunfähig.  ürdinirt  wui  n  im  Jihr 
i824>  1360  Priefter,  138H  t^iaconen  und  ijgg  Sub- 
djjconen.  —  In  den  Seminarien  waren  7810  Theo*  - 
logen,  351s  PbiloFopben,  noch  ftudierenin  den  Se* 
minariatti9559.  In  den  Collegien  670«  nndbey  da« 
Pfarrern  24HI.  Die  Zahl  der  Eleven  ift  folglich 
40,0^4,  die  Zahl  der  Nonnen  beträgt  i^lfl.  —  Je« 
der  Cardinal  bat  30,000  Fr.  Cardinalsgehalt  umt  je.  • 
der  Pfarrer  1100  bis  1600  Fr.  Simmtliche  Gehalte 
OaillMohan  betragaa  33179,153  Fr.  und  die  Pen- 
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fionen  9,791, Sas  Fr.  —  Im  J.  1822  gaben  die  Com- 
muneo  den  Fiarrero  und  deo  Kjrcbeu  Zufchufs 
f  »»9511556  Fr.  73Geill<»  und  die  Deparlementsrätue 
der  Geifltichkcit  i>335>752  Fr.  Jeder  Erzbifcbof  bat 
35000  Fr.  Gebalt  und  jeder  Bifchof  15,000  Fr.,  und 
der  2^fcbufs  des  Departement <;  iit  od  1  bf  .  fo  lioch 
•Is  d«r  SUatsgebalt.  —  Die  Zahl  ..tv  ßUes  de  chu; 
jitif  Bitter  der  General- Superiorin  Madame  Amblard 
zäbit  Köpfe,  die  in  300  Hofpitälern  ihr  Amt 

wahrnelimen,  Kicder  unterricbten  11.  i.  w.  Der  Zu- 
fcbufs  von  der  Regierung  i(t  25000  Fr.  —  Es  giebt 
dttfor  StiflvHg«n  )Btzt  lebr  viel«  nnit  äbnlicbeo 
Zweekra.  —  Di«  tbtologlfeheo  FMuItiien  zu  Aix, 
Bordeaux,  Lyon,  Paris »Rouen  und  Tciuloufe  find 
Ibbwtcb  befetzt.  ->  Grand  Aumonier  lit.  der  Erz. 
bifohof  von  Roueo  und  errter  Aumonier  der  Minifter 
der  geiflüehen  Angelegenbcltea,  Beichtvater  Abb^ 
Jocard.  Jedes  k&nigl.  LartfcMofs  20  Verfitlle», 
Saint -Cloud,  FontainebleaM ,  Cotrpiegne,  Ram- 
bouiUet)  Trianon,  Aieution  bat  i»-»rt  n  eigenen  Ka- 
pellao.  —  Die  Gongregation  der  iMi[i;o.>»>a  fungirt 
aufser  Frankreich,  in  Neapel,  Ronn,  Toskana,  Ge- 
nua, Savona,  Fiaccnza ,  in  bpanien,  Portugal,  Po^ 
len  und  America.  Eine  befondere  Miifiun  7ur  Hei- 
daobekehruog  batRefidenzeo  im  öftlicbeoToogking, 
GoehioeliliiBi  L*«Tehlien4nGbtaa»  Siam,  Pondi- 
^hary»  Cöromandel  und  Macao,  ~  Die  Miffionen 
lo  Frankreich   fteben   unter  dem  Oeneralfuperior 

<  Abbe  Rauzan  mit  30  Prieftern  und  -  die  frantöfi- 
icbeo  KJöftar  daa  gelobten  Landea  unter  dem  Orden 
der  Frandteaner.  Zu  Jerofalem  6nd  «wey  Klöfter. 
Der  Heilandskirchfi  des  Rprgs  Gihon  Tteht  vor  ein 
Obergardian  (zugleich  apol'tolilcbjer  Commiifar}.  Das 
zwevte  dortige  Klofter  neifst  zum  heil.  Grabe;  unter 
folcbem  fteben  noch  10  andere  Klölter  in  Palältioe» 
a  in  Aegypten. und  a  in  Syrien.  ^  OfeMöncbs- 
Orden  der  Dominicaner,  Franciscaner  fowohl  Ob« 
Icrvantins  als  Conventualen ,  Auguftiner,  Karmeli* 
ter»  Serviten,  Mioimen.  Kapuziner,  Trinitarier 

■  und  Thentircr  baben  nacn  obiger  Reihe  Rang  in 
der  päplUicben  Kapelle  und  jeder  einen  Cardinal  zum 
Pei^ftetor  aoit  einem  General  »nd  OeneralprocBratiMr. 

En  B  AUUNGSSrHRlFTFN. 

Leipzig*  b.  Cnobioch:  Die /rommg  Feyer  des  Abead- 
moktt.  Ein  Erbauungsbuch  für  denkende 
Cliriften,  von  Dr.  Lebrecht  Siegmuad  Jafpis. 
Arcbiciiaconus  an  der  Kreuzkirche  in  Dre&den. 
I8a5.  VUI  n.no8  S.  9.  (i6  Or.) 

Ree.  fragt  nicht:  Warum  zu  fo  vielen  Kommu- 
nionbüchern noch  ein  neues?  Denn  er  ftimmt  mit  dem 
würdigen  Vf.  darin  Oberein',  dafs  Geb  ein  jedes,  wenn 
CS  nur  cliriftlich  und  hi  ilifr h  abgefa'"st  iit,  fii  h  ei- 
nen eieentbQmlicheo  Kreis  von  Freunden  werde 
fammeln  kflnnen  ,  welche  daraus  ihre  Erbauung 
(cbftpfeiv  ^Afll  ^       ^  BtbUrcbeo  und  Chriltli- 
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eben  darf  «r  dem  vorliegenden  Buche  unbedingt  er« 
thetlen.  Es  i[l  reich  aa  Ichönen  und  inbaltreicheo 
Betrachlungen,  denen  es  weder  an  Elerbeit  undEid* 
faehbeitt  noch  an  edler  Darftellung  mangelt.  Zuwei- 
len  bat  Ree.  freylich  einige  U  nbeftiromtheit  im  Gedin-  ' 
kenausdruck,  5fi*?r  noch  Wärme  «nsl  Hf-rzhcLk  il, 
vermifst,  fo  düls  hier  und  da  mehr,  der  Verftand  als 
.dasOemfith  befcbäfligt  und  angefprocben.wird.  Mit- 
unter wird  die  Sprache  zu  wiffenfchaftlich  ,  wie  z.  B> 
in  der  Üefif.ition,  5.  g:  „Kinfacbbeit  ih  Zufa/n- 
men-^aflung  mehrerer  Gedanken  unter  eipem  U^upt- 

Sedanken.}"  wa»  nicbt  einmal  gans  riobtig  ift.  Auf 
er  9ten  Seite  oben ,  Ift  die  Bibelftelle  Epb#f.  3,  19, 
was  nicht  feyo  follle,  nach  der  L',o'>'  'jhnlirhen  faWcheo 
Ueberfetzung:  „Cbriftum  lieb  haben,  ili  befier,  deoa 
alles  Wilfen"  angewendet.  In  demAbfehnitte:  »daf 
Abendmahl,  ein  Feft  unCers  Bundes,"  ift  nicht  irfir- 
dig  genug  von  dem  Welterlöfer  gefagt:  „dafs  er  da- 
bey  (bey  der  Ao-sführung  des  gottiiclien  Planes^  (ei- 
nen Tod  finden  Tvürde>  fab  er  voraus;  denn  diefs 
traurige  Scbickfal  hatten  faft  alle  crieocbteten  Leb- 
rer  in  Ifrael  gehabt."  Dafs  der  Vf.  feinem  in  der  Vor- 
rede  ausgefprochcnen  Vorfatz  :  keine  längern  Lieder 
mitzütheilen,  untreu  geworden  ift,  kann  Hec.  niebt 
tadein«  nur  loben:  denn  gerade  Xäedcr  geh&ren 
recht  eigentlich  mit  hieher.  Ein  anderee  in  ee  mit 
den  gewöhnlichen  Kominir ionliedern  im  Gefancibu- 
ciie,  an  weiche,  weil  lie  bekannt  lind,  nur  durch  die 
erii'j  Zeile  oder  die  Numer  erinnert  zu  werden 
braucht.  DieroraOglicbften Abfcboittefindwobi:  das 
Gebet«.  &  41  und  „Chrilttie  ift  mein  Leben"  S.  55. 
Fine  durchgreifende,  alle  tin  >  tnen  Fälle  nmfanende 
iSclbftprüfung  nach  den  chnftiicben  Pflichten  wird 
vermifst.  Die  ganz  fpeciellen  Betrarhtungeo*  z.B.  ei* 
nea  <Ulngliogi,  eines  Greifes  u.  f.  w.  findzweckniäfsig. 
Indem  Hec.  diefs  Kommunionbuch  im  Kreife  Er- 
bauung Suchender  willkommen  h»ifst,  kann  er  doch 
einen  Gedanken  nicht  unterdrOcken  >  der  ihm  oft 
'  fchon  bey  der  Beortheilung  und  dem  Oebrauche  UAe 
eher  Werke  gekommen  ift.  Er  meint  rätr  lieh  ;  Etwas 
ganz  Vollendeies  würde  in  diefem  i  at  iie  nur  dannge. 
leiftet  w  erden,  wenn-eine  gefchickte  Hand  die  beften 
einzelnen,  aufdiebeiliga  Stillung  Jefu  Bezug  habeadea 
Stellen  aoa  den  Werken  der  vorzdglicbften  Kaaiel« 
rednerund  Erbauangsfchdftrtelier aushöbe«  und  nach 
einem  beftimnuen  natürlichen  Plane  geordiiet  zutam» 
menfteUte.  Das  gäbe  eine  Sammlung  roolaBterd«rah- 
gingig  aus  wahrer  Begeifterung  entfnrungenen  Anl*  • 
litaenf  der  es  weder  an  Manmgfaliigkeit  und  fpedal' 
1er  Beziehung,  noch  an  Einheit  und  Würde  fehlen 
könnte.  Bey  jedem  Werke  eines  einzelnen  Vfs. 
fen  Stellen  vorkomuieo,  wo  der  Geil'tesfiug  matter 
wird,  und  die  dadurch  etwas  Gemachtes  erhalten, 
was  den  Schwung  der  Andacht  in  den  Leiern  eben- 
falls hemmt.  —  Dafs  Aeufsere  des  vorltegendatt 
Buchs  ift  wiU-dts».  und  durch  ein  fcbönes  Titeika^ 
fer ,  „Chriftoa  ontar  faiaieii  Jtogeta  iiaeli  der  Anfofr 
ftehung,"  verziert* 
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IRDBESCHREIBUNO. 

Halbeastadt,  b.  Helm:  Handbuch  fiir  Hafzr<i- 
Jeadet  von  $,  f^hmwtn*  Mit  «fiier  Ghart«  vom 
Han.  iga4.  VXII  and  184  S.  8.  i  i Tbir.  8  Gr.) 

i^ekarnütch  befitzen  wir  fchon  ein  Tafchenbucb 
für  Reifende  in  d&nH^rz  vonHrn.  Af&ftenzratb 
Qottfchalck  zu  Ballenftedt,  welches  1806  za«r(t  «r» 
{ehien  und  wegen  Teiner  anerkannten  Branehbarkeit 
vor  Kurzem  die  diitee  Auflage  erlebt  hat.  Bey  der 
Beurtheilung  des  vurliegenden  iidnJbucbs,  das  un- 
geachtet det  etwas  anders  eeflelllen  Xiiels  mit  fei- 
nem Vorgänger  gleichen  Zweck  und  gleiche  Ein- 
richtung hat,  kommt  es  daher  auf  Ausmitleiu-jg  des 
relativen  Werthes  beider  vornehmlich  an.  Nicli 
(orgfütig  eBgeltellter  Vergleicbuog  mufs  ficb  Kec. 
dahin  erklären,  dafs  dat  Niemanofehe  Handboeb 
zwar  rriancbes  EigentUOmliche  hefitzt,  im  Ganzen 
genommen  aber  dem  Gottfchalckifchen  TalcU^nbuch 
weit  nachfleht.  Uiefes  letztere  nrtufs  Ree.  Jedem, 
der  auf  feinen  Harxwaoderangen  nur  eiaen  (cbrift* 
liohen  Begleiter  bey  fieh  fftbren  kann,  unbedingt 
Mttpfehlen,  doch  will  er  Nieman  len  afirathen.  Geh 
»aeh  dem  Gottfclialckifchen  Tafchenbuche  auch  das 
NjesMDnfche  anziifchaffen.  Kaft  mochte  man  wrtn- 
Tchen,  dafs  Hr.  N.  6ch  mit  Hrn.  Ooitfchalck  zur 
gomeinfchaftliehen  Bearbeitung  vereinigt,  oder  wenn 
Hiefs  nicht  anging,  einen  bloisen  Naclitrag  zn  (lelf?[i 
Tafchenbucb  geliefert  haben  möchte.  Gewilfer* 
roaafsea  lifit  6ch  fein  Haqdbuch,  eacb  wie  es  jetzt 
vorliegt,  als  ein  folcher  Nachtrag  anfehen.  Es  mufs- 
te  Hrn.  N.  daran  gelegen  fcyn,  mit  feinem  Vorgän- 
ger fo  wenig  als  möglich  zofammen  zu  treffen  um 
dem  lobalt  {eines  Handbuches  Eigeotbamlicbkeit  za 
▼erfehaften;  zu  feinem  Unglack  aber  bette  Hr. Gott- 
fchalcU  mit  richtigem  pract^i'clien  Bl  faTt  Qberall 
fclion  i!as  iS'otliige  und  Angemeffen«  beygejracht. 
Aus  tliefpm  Verbältnifs  erklart  es  ficb,  warum  bey 
Hrn.  N.  viele  und  zum Theil  wichtige  Artikel ,  z.U. 
Alexitbad  und  Rofstrapptt  ganz  kurz  und  ungenO- 
gend  erfclieiiie:! ,  wogegen  er  .in  andern  Ot  ten  ,  wo 
leine  Materialien  ihm  eine  Erweiterung  der  Gott- 
fchalekifch^n  Nachricbtea  geftatteten,  z.  B  bey  der 
Bawnannshöle,  ßifhhö!^,  Ef!rich  n  f.  f . ,  dcfto  aus- 
fahrljchi»r  wird.  Hatte  er  blofs  Nachträge  geliefert, 
fo  könnte  m^n  diefs  nicht  tadeln;  da  aber  lern  Hand- 
buch f6r  ficb  befiebeo  will,  fo  gereicht  ibm  diefe 
Uodfiehbeit  der  B«irbaitang  zum  groIscaNsditinilt 
.  »fdMs.  itf.  Sur  J.  L  Z,  igas» 


nm  fo  mf>hr,  da  feine  Zufätze  oft  nur  minder  wich- 
tige, meiüens  wohl  von  feinem  Vorgänger  abßchtlich 
Oberpangene  Dinge  belrellea.  Hrn.  Gottfchalcks 
Tafcheobuch  befriedigt  weit  mehr,  als  das  Niemaaa» 
(ehe;  die  verrehiedeaartigften  Foderungeo,  und 
läfst  diefes  insbefondere  in  topofTraphifcher,  minera. 
logiicheruod  bergmännifcher  Hinficht  durch  die  Voll- 
ftändigkeit  und  Genauigkeit  feiner  Angaben  febc 
weit  hinter  Geh,  Es  i(t  mehr  unmittelbar  aus  dem 
Leben  gefchöpft  undbewihrt  einen  weit  praetirebem 
Blick  und  eine  omfaffendere  Kenntnifs  des  Harzet« 
als  jenes.  Hrn.  N.  Arbeit  ift  mehr  aus  der  Studier« 
ftube  hervorgegangen :  er  bat  aus  verfchiedenartigen 
Schriften  und  aiebt  blofs  an«  folchen,  die  den  Ha.-z 
allein  betreffen,  manchen  hiftorifchen  Umfland  bey- 
gebracht,  Inn  unrl  wieder  auch  aligemein  verbreite- 
te biftorifche  irrthümer  berichtigt  oder  fie  weoig- 
ften«  angedeutet.  In  der  Befehrelbung  der  Biblio* 
theken,  AltprthQmer  und  Kunftwerkn  ift  er  oft  ge- 
nauer und  voUftändiger  als  Gottlchalck,  auch 
fahrt  er,  was  diefer  ganz  unterlifst,  literarifcbe 
Quellen  an,  obwohl  durchaus  nicht  in  genOgeoder 
und  Oberall  gleicher  Vollftlndigkeit ,  foodem  wie 
nacli  Willkür  und  Laune.  Da  Cbrigens  auch  Gott- 
fclulck  in  (einem  Tafchenbach  das  Gefchichtll- 
che  meift  genügend  berQckGcbtigt  hat,  fo  ift  Hr. 
Niemann,  um  nicht  daffelbe  zu  geben,  auch  in  die- 
fer Hinficht  oft  fehr  kurz  und  ungcnOgend,  z.  B,  bey 

ilt^r  l'-irzburg.  Ari  nniJi'rii  Drten  bei^e:;nen  wir  ei- 
ner Übel  angebrachten  Gelehrsamkeit,  z.  B,  S.  a4t 
wo  uns  die  Note  belehrt,  dafe  dieFafanen  zum  Hon- 
nergefchlechte  gelit'TPn  im  ?  van  dem  Fliiffe  P'.iafls 
in  .Mingrelien  ihren  iNiamen  iiaben,  was  man  in  ei- 
nem Handbuch  für  Harzreifende  fchwerlich  fucht. 
In  der  eigeotliebeo  rooographi«  des  Harzes  fteht 
IV,  frioem  Vorgänger  fehr  naob,  er  itt  nicht  allein 
weit  unvullft.indiger,  fondern  auch  undentlidier  uncf 
forden  wirKlich Reifenden  weniger  beiehrend.  Vie- 
le kleine  Orte  und  einzelne  Merkwürdigkeiten,  die 
man  bey  Gottfchaick  antrifft,  fehlen  bey  ihm 
gänzlich;  (dafs  er  dagegen  den  Kyffhäu/er  mit  auf- 
fü.irt,  kann  für  !< ei n en  Fr f.i t/  k;plten,  denn  diefer ge» 
hurt  auf  keine  Weife  zum  Harze)  von  andernift  wenig 
mehrt  als  der  Nam«  mitgeiheilt.  ZoweUea  ift  die 
Gegend,  worin  wenig  bekannte  Orte  liegen,  nicht 
angegeben ;  der  Keifende  mag  fie  auf  der  Karte 
fuchen,  wo  das  Auffinden  keioesweges  leicht  ift> 
Auch  das  Auffuchen  einselner  Panete  und  Natur> 
fchönheitea  bej  den  tufgefOluten  Orten  wird  durch 
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Ho.  S>  wtcig  «rleichUrt,  und  in  Oadrfngtp,  Coro. 
pMdiarifobe  feiner  topogriiphiCehen  Nachrichten  ge> 
•vfbri  dem  Retlenden  wenig  Befriedigung.  Hr.Gott. 

fcltalck  ilt  in  tliefer  Hiiificht  weit  genft^inder,  er  ei'« 
kl«(t  weit  üller  d:e      Ach  räthfelhaften  Beoennun- 
gen  einzelner  Puncte,  und  uäterlalst  fdft  nie,  die  La 
g0  der  Orte  zu  bezeichnen;  er  füiirt  Jlberell.die^ehl 
der  Häufer  und  Einwohner  ah,  was  /V.  pur  fei« 
ten  und  faft  nur  bey  grolsern  Orten  tliiit.    Mit  der 
AflgaiM  ^er  beüen  Wirthshäufer  iiat  Hr.  /V.  gar 
nichts     febafFen ,  vcrmutbliob,  weil  es  ihm  hier 
an  NachricViten  felilte,  angeblich  aber,  weil  derRfi- 
fende,  der  einen  höhern  Ziveck  veit'ulgt,  auch  mit 
•Isem  kIrgllcbM  Mahle  und  eiiicni  härtern  Lager 
vorlieb  nebmen  nOff«,  (S.  VI.  der  Vorred«. )  iJi*> 
for  Grund  möchte  -aber  doch  nicht  Jedem  einfeueb* 

ten.  Mancher  möclile  nach  ilen  Befchwerden  piner 
Uarzwanderung  ein  gutes  Mahl  und  Nachtlager  dop. 

fielt  wflnfeheofwertb  finden,  ohne  einmabl  der  Hein- 
icbkeit  2u  erwähnen,  die  uotcl'  allen  UrnftSodea 
ihren  grofsen  Werth  hat  und  6cb^,  wie  Ree.  aus  Er. 
,  fahrung  weifs,  nicht  in  allen  Herbergen  des  Har7.es    maligen  Unterbrechung  die  Rede  Ajo»  da  di«  erfte 
ind^t.   Wenn  aber  Hr.  Nieniaon  auch  die  Kenntnifs    aoch  nicht  aufgehört  hatte. 


faehen  Lebens  weife  ein  höheres  Alter  Erreichen, 
wenn  oiebt  bev  Bearbeituoc  der  ErxeagnKfe  feiner 
Berge,  Dameaiiieb  bey  den  ArbtitaD  in  den-  Kupfer. 

hatten,  die  Arfenik . Dämpfe  raf  feine  Gefundheit 
(chädlich  einwirkten."  Gewifs  weifs/V.  fo  gut  alt 
Ree,  dafs  nur  ein  kleiner  Theil  aller  Harabewob. 
ner  in  den  KupferbOtten  arbeitet ;  wie  kann  alfo  das, 
wafi  nur  von  (liefen  und  vielleicht  von  den  näcldteo 
Anwohnern  folcher  GebSndegilt,  auf  die  fännmtli> 
eben  Uarzbewjobncr  belogen  werden  ?  S.5.  fagtHr. 
Niemann  1' dafs  ehemals  Bfreii,  Aoeroebien,  Wöl^ 
fe  und  Lucbfe  im  Harz  raubgierig  umherftreiflf n. 
Der  Auerochs  nährt  fich  bekanntlich  von  Vegeta- 
bilien;  er  mag  allenfalJs  wUdt  auch  wohl  racA^ie/*^ 
omb^rftreifati aber  auf  keinen  Fall  raobgiMte." 
S>  9-  lieft  man:  „Eioigen':^!  lag  der  Bergbau,  IvR 
1347  faft  200  Jahre,  und  14-3  entltand  durch  einen 
grofseu  Waldbrand  eine  abermalige Unterbrechang." 
Wenn  der  Bergbau  von  xt^^j  an  faft  2S0  Jahte  flo^* 
te,  fo  wahrte  diefe  ütockuni:  im  Jahr  1473  nooh' 
fort,  und  e?  kann  alfo  nicht  wohl  von  9\aer  abef» 


der  beTteo  Wpgt  (  nach  S.  V.  der  Vorrede  )  fOr  oo- 

nOtz  zu  halten  fcheint,  fokann  RVr.  nur  feinenStoi« 
cisoius  bewundern;  denn  jeder  nicht  ganz  ftoifche 
Reifende  vermeidet  gewtfs  gern  einen  fchlimroon 
Weg,  wenn  er  auf  einem'  betfern  zum  Ziel  gelan- 
gen kann.  •  ■  • 

Die  innere  Einrichtung  feines  Buches  hat  N»' 
ganz  von  Gottfchalck  entlehnt.  Nach  einer  Vor. 
rede  und  einigen  Nachrichten  aber  den  HarzIm'AII- 
g^ineinen,  welche  in  Vergleich  mit  den  von 
Cioitichalck  gegebenen  fehr  Kufz  und'ungenOgend 
find,  folgen  in  alpbabetifcher  Ordnung  die  topogra. 
pbifohen  Artikel»  Welche  den  bey  weitem  gröftten 
Theil  des  Boehet  ausmachen.  Die  Angabe  von 
Beiferouten  und  die  Ueberficht  der  Höliemeffun- 
f en ,  welche  man  bey  Gottfchalck  findet,  fehlen 
fV*!.  Handbuch,  ohne  dafs  diefer  durch  irgend  eine 
endere  Zugabe  den  Lefer  fOr  diefen  Mangel  eotfcUJ« 
digt.  Die  Einrichtung  feiner  Sehrift  beWeift  daher 
einer  Seits  eben  To  felir  einen  Mangel  an  eigener  Er- 
IHldangsgabe,  als  Tie  andrcrfeits  ein  filllfenweigen. 
detZeugnifs  fOr  dieZweckmiisißkeit  dea  Gottfchal- 
ckifchen  Tafrhenhuches  ablegt.  Gleichwohl  (Erwähnt 
Hr.  /V.  diefes  Tafchenbuehs  nOchftens,  um  es  zu  be- 
richtigen, und  da  (S.  13.),  wo  er  die  frOhern Schrif- 
ten Ober  das  Alexisbad  von  Gräfe  und  Krieger  an- 
fahrt* flberg«ht  er  die  In  onferer  A.  L.  Z  igai  Nr. 
267.  angezeigte  neuere  Schrift  von  Gott/cha/ck  und 
Cur/ee  mit  StjUfchweigen.  Ob  ein  folches  Verfah- 
ren elaei  angehenden  Schriftftellers  gegen  einen 
verdienten  Vorgioeer  Lob  verdient,  will  Ree.»  der 
mit  Hn.  Gottfchalck  nieht  In  der  entferateften  -Ver- 
bindung (tcht«.  dem  -eignen  Urtbeil  eines  Jeden 
Oberlafun. 

Dem  Ausdruck  des  Hn.  N.  fehlt  es  mit  unter 
an  logifcher  Richtigkeit  und  Beftimmtheii.     S-  3 
heilstes: 


Die  beygegehene  Karte  enthält  weniger  Ter- 
rain, als  die  zum  Gottfchalckifcbeo  Xafchenticch  ge- 
hörende. Karte  des  Harzes  vom  jetzigen.  Hm-  Su- 
perintendenten Fritfch,  und  auch  an  und  fQr  fich 
zu  wenig,  denn  das  w-Iml  l.o  hi  Je  i'fs  <>  rr- 
barzes  fehlt,  unter  andern  die  Orte  Seefen  und 
StMt/enlnirgf  deren  Artikel  im  Handbvcne  ielbft 
vorkommen.  Uebrigens  ift  diefe  Karte,  wenn 
auch  nicht  elegant  geftocben,  doch  eine  weit  dan* 
kenswerthere  Zugabe  des  Buches,  als  die  Krilzelej, 
welche,  die  Rujatrappf  vor/tellen  Cell»  «o^-wodiucb 
das  Titelblatt  fenmstert.wird. 


Zürich,  h.  Orel),  Fafsli  u.  Comp.;  Reijn  ü 
den  Geblrgs/toek  zwifchea  G latus  und  Qn 


bündln  in  den  Jahren  1819«  IM30  und  igaa.  Von 
Joh.  Heget/chweiler,  M.  D.  M.  g.  C.  M. 
(mehrerer  gelehrten  GefellfcUafteo  Miiglicde'O 
Nebß  einem  botan'ifchen  Anhang  und  m^tferse 
(10)  iitbographilchenZeicbonogeD*  iSag/lfjS.' 
gr.  8.    (1  Tblr.  8  Gr.) 

-  l!flie*Nachfchrift,  denn  eine  Vorrede  fehlt,  b^ 
lehrt  uns ,  dafs  tfer  Dr uok  diefer  mit  vielen  Schwei' 
zer  -  ldictism»-o  und  fremden  Wörtern  angefiklilen 
Reifenachricbten '  fieh  mehrere  Jahre  venögefte. 
Sie  fchlicf«.pn  fich  zunächft  dem  zwevten  BaiideVOO 
Ebel's  Schilderung  der  Gebirgsvülker  der  Schwell 
(Leipzig  igaz.)  und  dem  erften  Bande  von  J.R.Siel»' 
müller't  Befehreibuog  der  febweizerifchen  Alpin* 
und  Landivirthfehaft  fWinterthnr  1802.)  an  ,  indem 
fie,  wie  {"ne,  Beyträge  zur  nähern  Kunde  des  Kan- 
tons Glarus  und  infonderhdt  des  Gebirgsftockes  lie- 
fern ,  der  denfelben  von  GraubOndeo  trennt.  Eine 


fehr  genaue  lithographirte  Karte  ftellt  diefes  Oebirije, 
Der  Uärxer  u.  L  S.  wOrde  be^eioer  eiö-    das  der  Vf.  mit.  der  Gefammtbenennung  des  Tddi- 
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Jich  dar.  Der  erft^  A'ifchnitt  befchreibt  die  An- 
ficht, dif  f  «:  pc wahrt,  d-fren  Mittelp'unkt  der  Felfen- 
twiUing  Tüdi  and  P'iz  Hxtff'in  ifl,  um  welchen  rings- 
omher  eine  Men^e  (ienoffen  ftehen,  als  Atr  Blfertea- 
ßock  (den  die  üandtntr  Ditrgtn  und  Plaialva  nen» 
neo),  der  Sfbftfanft.  der  B'lffrtenßrn.,  der  Ur. 
lautif  der  kleine  'iödi  (^^rap  Glaruna)^  der  Cat' 
fckaraultf  dfer  Huß/iock  (Plz  yatgrondß)^  der  >V's 
olpetij  der  G^'npufzi-  Hrn.,  der  Tre/A,  der  Gemfi  ^ 
der  Alt^nohren,  endlicii  der  vom  Sphzafpeli  p*"p'*n 
das  Schcfrhorn  in  glänzendem  Eispan/er  laufende , 
mebrzeckige  GretL*  der,  okrociklos  im  Eiazeloen} 
4ite  CtmrUfm  beiftt.  Diefe  «iA^'od^  wetijger  durch 
Gletfcher  verbundenen  Ber.^e  erheben  fich  zwifchen 
9  bis  taooo'  Ober  das  Weer.  Von  Jugend  auf  zog 
eine  dunnle  Sehnfucht  den  Vf.  nach  ditferWelt  der 
Einfamkeit  jmd  der  «rbabenfteo  QefeJIfcbaft,  des 
Tode*  Dnddef  Wiege  des  Lebens,  des  Scbre'ckera 
ond  der  herflicbften  Gennffe.  Mit  Theilnahme  wird 
man  die  von  Ihm  eot^vurfene  Scliilderune  der  Fm. 
Ipfiftdongeo  lefen,  welche  die  GeF.ihren  der  Alpen- 
reifen  aufwiegen  und  ihn  in  Gedanken  auf  feinen 
Gängen  von  Stafa,  feinem  Wohnort,  nach  Llftththal., 
iiath  der  Sandalp  und  ihren  Cüetfchern,  nach  dem 
Clariderßrn  begleiten,  wobey  wir  erinnern,  daCs 
die  Olarner  alle  GJetfcher  Arn ,  Rfe«  (altef  Schnee) 
und  den  Gle'fcherw.ill ,  d^^n  der  berner  Ohfrländer 
Gandfc*^  hei f<it ,  fir  nfcack  nttintn.  ü  efe  fehr  be- 
zeichnenden Ausdrücke  bat  Hrl  Dr.  H.  beybehal. 
ten.  S.'50  hebt  die  BsfcbrelbttiDg  des  Weges  nber 
den  Kißm  nach  Bri^ti^ts  und  aber  deH  SOnSne'rberg 
fauch  Pan'rT'rbfrg  ,  li^r-r  Jen  Rlngfinhnpf  unA 

Pafs  durch  den  Jdz.!>  hlund  (jenai; nt )  an.  Mit  der- 
felben  Umfiäodlirhlteir  werden  die  Verfuche  zur  Er- 
fteigung  des  Tödl's  Aefcbilderi ;  die  indeffeo'  das  er- 
fehnte  Ziel  nicht  erreichen  liefsen.  Oh  lemals  def. 
fen  Spii  erhiepen  w  orilen,  hleibt  zweifelhaft ;  auch 
wiffen  wir  niclit ,  worauf  die  in  dem  Handbuche  für, 
Reifende  :n  der  Schweiz  von  Robert  GlutZ  -  BlotZ- 
heim  (  FOnfte  Auflage,  Znrich  l83^.  S.  444.)  ba^ 
(Endliche  Angabe,  dafs  der  Berg  von  bifentis  aus  be* 
fliegen  fey,  eigentlich  beruhet.  Das  Haup'guarTirr 
hatte  Ur.  H.  in  der  Seanhütte  «1/  dem  Öt/erßaf/el 
der  Sandatp  aafgefchlagen  *  deren  Anficht  eine  ge« 
'  lungene  Ab'  iltlung  Ii>-fert.  Die  Schlufsbemerkun- 
•  gen  (S.  95  )  über  die  Berge  des  Kantons  Clarus  im 
Allgemeineni  fo' wie  Ober  ihre  Schneelinie,  Glet> 
(«hart  .Vegetation  und  Benutaung  iosbcfondere«  eat> 
halten  eine  Menge  Thatfaehen,  die  der  Ortsbe- 
fchreiher  nicht  unbeachtet  laffen  darf.  Auch  lie- 
fern Tie  wichtige, an  Ort  und  Stelleeefammelte  Nach- 
träge  zu  der  bekannten  Karthofi^Uktva  Prelsfebrifl 
(A.  L.  Z.  1824.  Erg.  El.  Nr.  «3.).  Wir  vermif. 
(en  ein  alphahetifches  Verzeicnnifs  der  befchrie. 
benen  Orte  und  Berge  und  eine  Zurammeoftellung 
dar  im.  Buche  zerfireuten  Höhen-,  Thermometer, 
md  ^nmietnrmeffungen.  Der  Anhanp;  (S.  lai.) 
gehört  nur  theih^eife  hierher;  denn  au r<:er  einigen 
Bemerkungen  aber  die  Vegetation  des  Kantons  Giar 


ritt/'  ä«r '  Betif A'inung  der  It'JAnAMgteen««  nää  d£p 

AuF/ähliing  einiger  le'tenern  Pflanzen,  enthalt  er 
Bruclili'jcke  von  Monographien  iler  Pilanzeiii^attun- 
gen  /Iretia,  Phytfuma,  Cfra/tium ,  Poleni'iHa ,  /Vr- 
hatcuntt  DeiphMum,  Soxi/rag«,  Apargia  und  HUh-, 
racltiim,  in  fofel-n  die  Arien  in  der  Schweiz  einhaii. 
niifch  find  Mehrere  Ahbildungen  erläutern  Tie  und 
ein  alphahetifches  K^egifter  erleichtert  ihr  Auffinden; 
Ganz  vorzüglich  haben  uns  die  einleitenden,  fcbarf- 
finnigen  Bemerkungen  gefallen.  Sie  verbreiten  ficb 
zunächft  Qoer  den  jetzigen  Stand  der  Butanlk.  Der 
Vf.,  bereits  bekannt  durch  die  von  ihm  heforgte 
zweyte  Auflege  der  ^Mterfchen  Flora  heivftica ,  zu, 
welcher  er  einen  zweyten  Naeh'irtfg  tn  liefern 
fpricht,  fagt  eben  fo  witzig  als  wahr:  „die  fpeciella" 
Botanik  wird  zum  chinefifcben  Alphabet,  defien  Er- 
lernung ein  ganaes  Leben  fordert,  utiJ  die  alten 
Kocbaa  Icheidenroa  der  W^t,  ehe  6e  im  Buche  der 
VtXnr  botanifch  lefen  gelernt  f**  Er  zeigt  dann*  wie 
bey  der  nionograpli:rchen  Bearbeitung  irgend  einer 
Pflanzen^aitung  Alles  darauf  ankomme,  den  Begriff 
der  SpeciesXArt)  feftzuftellen.  Ihm  Iffeine  botani. 
(che  Ärt  „eine  Reihe  von  Pflanzen,  welche  durch 
Saamen  entweder  ätis  einandtir  l.ervorgegangen  find, 
oder  hervorgehen  können."  Zu  Beftatigung  die« 
fes,  nach  unterem  Dafürhält^,  riciitig  aufsafteU« 
ten  Begriffs  muftert'er  die  oben  genannten  Osttnn» 
gen,  insbefondere  aber  das  genus  AcorAtum.  Un- 
gemein wichtig  ift,  was  er  über  den  eigentlichen 
Bau  des  Eifenhuts  (Aconitum)  und  von  deffen  Ein* 
flufs  auf  die  unzähh'gM^|ofsfr^  ,GififtUaf>gen.del(el4 
hen  anfnhrt.  Diefen  Haupt >iina  Nehenformen  hat 
er  d  e  gröfste  Aufmerkfamkeit  und  eine  anhaltende 
INiachfurfchung  gewidmet,  und  er  fpricht  dantbec 
nur  nach  eigenen  Wahrnehmungen.  Auch  die  Be- 
fitzer  der  bekannten  Monographien  diefer  Gattung 
von  Reiehenbach  und  Springe  werden  die  (S.  162. 
befindliche")  Drevii  Acnnitorum  h."!vf>e'r:or um  adi.m- 

Oratio  nicht  ohne  VergoOgeo  ucd  Belehrung  lef^o. 


BRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

•  1)  Glocau,  io  d.  n.  Güntherfchen  Buchh.:  Pr*- 
digten  und  Red^n   bfy  befondem  l/orfäUetiy 
bey  der  Wahl,  Weihe  und  Einfülkrung  zum  Pre- 
tigtamte,  beym  Antritte  deffelben,  b«T  dem  B«-. 
gribnifs  ehriftl.  Prediger,  dem  Johemfte  «mI>  ■ 
der  Befchlagnahme  einer  Kirche ,  heydem'O«» 
bertritt  ein«;:  Gemeindeglieds  zur  kaibcdlielMMI» 
■Kireb«,  bey  (er  Wahl  ftädiifclMrBehArdasRiuli 
•faUseii  andern  VeraolafluDge«,  gehalten  von 
D.  'Li  KihttTt  König],  Superintendenten  ood'  ' 
er f lern  PaftOTtaGlogsa.  igig;  VIII11.  90g  S». 8« 
(aoGr. ) 

a)  Hankovkr,  in  d.  Hahnfchen  Hofboehh.:  Chrtft 
iiehe  Predigten ,  zunäobft^filr  die  häusliche  P-t- 
bauong,  von  Dr.  G.  A  E.  Goldmann.  1835.  XU 
und  384 S.  8.  (ai  Gr.)  « 

Wir  begegnen  in  diefen  Predigtfammlungen  rwwf  / 
Schsiftlteliern ,  die  ficb  dureh  mannicbfacbe  Vorstt; '  . 
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06  empfeblen  und  darutii  auch  in  eioe?n  w«jteraKr«i- 

fe,  als  ihre  KircLen  umfaffcn,  bekannt  ZU  wer- 
den verdienen.  rn'i.'?'  Männer  find  narh  clem  Geift 
und  Ton  ihrer  Arbeiten  fo.vohl,  als  in  der  Form 
deffelbeo«  fahr  von  einander  verlchieden;  beiden 
aber  läfst  fich  nachrfllimcn,  dafs  fie  i  hirfciiche  Predi- 

Jer,  und  von  einem  frommen  heiligen  Eifer  für  ihr 
\mi  befeeit  find. 

Hr.  Kühler  bietet  ans  nur  Cafualpredigten  und 
Reden,  und  wOnfcht  rfadarch  hefonders  feinen  Amls- 
brüderii,  i^ii;  in  ähnlichen  Verliillr.iffen  und  unter 
deofelben  Umftänden  zu  reden  haben,  einen  Leit. 
fadto  an  dieHand  sa  geben,  und  fie  auf  das  aufmerk' 
faffi  zu  machen,  worauf  es  voriOglich  dabey  an« 
komme.    Ohne  dafs  wir  diefe  Predigten  und  Reden 

Serade  Muflerpredieten  nennen  mochten,  find  wir 
och  aberzeuftt,  dau  der  Vf.  bey  denen,  welche  Geh 
ihrer  zur  Bildung  Ihres  tJrtbells  und  zar  Leitung  ih* 
rer  Ideen  etwa  bedienen  müchten,  feinen  Zweck 
erreichen  wird.  Die  Ord  nation«;  -  und  Kioführungs- 
reden,  deren  5  find,  betreffen  rr.fiflenthcits  Militär- 
reiftliche  und  bedurften  defsbalb  eigeothOmlicber 
Kockfichlen.  Der  Vf.  fpricbt  dabey  mit  Ernft  und 
Wanne.  Die  Anre.le  liochgeehrtcfte  Herren" 
(wabrfcheinlich  an  das  ÜrTiciercorp«! )  können  wir^ 
wenn  die  Handlung  in  der  Kirche  ftatt  fand,  nicht 
gut  heifsen.  Es  hätte  fich  da .  wohl  eine  ändert» 
mehr  vom  Tone  des  gewöhnlichen  Lebens  abwei- 
chende Form  wählen  laffen.  Erfreulich  war  uns 
die  Gedäcbtnifspredigt  auf  den  fei.  £ai/,  auch  um 
der  fchOnen  Blicke  wM  des  Leben  des  Verdorbenen 
■willen;  und  die  Predigt  „nach  dem  Uebertrilte  ei. 
nes  (gebildeten)  Mitgliedes  der  Gemein.Ie  zur  Ua- 
tholifchen  Äirche"  hat  uns  durch  die  Neuheit  der 
Erfcheinung  und  durch  ihre  würdige  Handlung  an« 
gezogen.  Was  die  Form  der  Predigten  anbetrifft, 
to  ift  die  Anordnung  derfelbcn  einfach  und  leicht, 
vielleicht  manchmal  zu  kunfilo?;  die  Sprache  aber 
«rhättfieh  meift  In  de»  mittlem  Region;  zuweilen 
wSre  ihr  wohl  etwas  mehr  Leben  zu  wQofcben. 

Hr.  Goldmann  (St.  2.")  ift  dem  Publikum fehon 
durch  frühere  Arbeiten  im  Iidn.ile!  frhen  Fache 
rahfnlich  bekannt»  B»d  wir  hegrüfseii  die  vorliegen- 
.  de  Sammlung  mit  wibrer  Frande.  Gewifs  werden 
fie  nach  der  Abficht  des  Vfs.  zur  Forderung  häu';- 
Ücher  Erbauung  dienen  können;  denn  die  darin 
enthaltenen  Predigten  ftellen  fich  durch  ihre  man- 
nichfachen  und .  eigenthamlioben  Vorzflge  den  be. 
ften  neuem  Kanzelreden  an  die  Seite.  Wenn  In- 
nige Beseiflerong  filr  die  Sache  d»s  Evangeliums, 
wenn  Ciedankenreichthum  und  Glot  der  heiligen 
Hmpfindune,  wie  wir  fie  hier  mehr  oder  n-ißder 
in  a!l<  n  Predigten  mit  Klarheit  der  Begriffe  und 
veritandi.T.  r  Auswahl  drs  Zweckmifsigen  vereinigt 
gefunden  haben,  den  Ruhm  eines  Kanzelredners 
begrOnden  könacni  io      der  Vf.  des  Kranzes  ge- 


93« 

«iCsi  dabfijr  s«iduien-6nb  Uln»  Vortr^e  dareh  ei. 
nen  echten  rednerifehen  Sehmuck  aus,   ohne  da. 

mit  : :  >rr  :  [fn  zu   feyn,  und  zeugen  von  fpraci.j'i. 
eher  Aiisi'ihiung.    Er  greift  oft  tief  in  das  meoldi- 
liehe  Mtr/.  und  fofot  das  Leben  in  feinen  maaidf. 
faltigen  Er TchKinungen  vielfeitig  auf.    Darum  wOo. 
fchen  \v:r  diefen  Predigten  reclit  viele  Lefer;  dean 
wärm  auch  im  Einzelnen  manche  Ausfteliuogen  zn 
machen ,  hüite  ,hier  und,  da.  die  Anordnung  iaicb* 
ter  uod  glurklicher  getroffen,   diefer  oder  ieoer 
Punct  mehr  htrvorgehoben ,  das  eine  oder  andere 
Bild  mit  einem  belfern  vertaufcht  werden  könoea; 
(o  werden  doch   diefe  Mängel  der  Trefflichkeit 
der  Ari^eiten,  in  denen  fich  ein  höherer  Genies 
regt,  ktiaen  Abbruch  thun.    Wir  finden  flbrigebs 
hier  ;4  Predigten,  unter  welciitn  hefoni/f-ri  die  i^e 
und  die  aafteuns  befonders  angezogen  habin.  Jßmß 
bändelt  nämlich  nach  i  Petr.  s,  5,  em  i)ttn-Soanw 
tage  nach  Trinitatis,  den  Hauptfatz  ab:  „Unfere 
Seelen  fallen  Gottes  Tempel  Jeynl"  In  einer  An. 
merkung  wird  die  VcranhOung  derfeibea  angege.  , 
ben.    Die  Gemeinde  «erfammleta.  üob  nimlicb. 
wegen  einer  Reparatur  der  Hauptkircbe,  in  einem 
andern,  durch  die  Drangfate  des  Krie.^es  faft  zer* 
{törten  Gottesbaufe.    Die  Einleitung,  in  welcher 
der  Redner  an  die  vergangene  Zeit.und  an  die  ehe. 
mallge  Heirliebkeit  dief<^s  Tempels  erinnert,  ift 
meilTerbart.   Derüehergang  zu  dem  Thema,  wel- 
cher vielleicht  nicht  p.mz  zweckmufsi^  zu  dem  Ent- 
fchluffe  erweitert  wird:  „Wir  wollen  unst  Jeder 
fich  felbft  und  Einer  den  Andern  bauen  zum  gei'' 
ftigen  Hfnife,  unfere  lebendigen  Seelen  zum  Tem- 
pel des  lebendigen  Gottes,  darin  der  Geift  üottes 
wohnt,"  ift  ebenfalls  trtftiich.    Die  aafte  Predigt, 
am  aifteo  Sonnt,  nach  Trioitj  1817,  nach  der  Fef* 
er  des  Refermationsfeftes,  um  den  Segen  deffeK 
,  ben  nicht  mit  ihm  felbft  entfliehen  7u  laffen,  be- 
antwortet  die  Frage:  „  H'/>  fetzen  wir  Luthers 
Befreyungywerk  an  uns  /ort?  alfo:  „Wenn  wir 
hiawegthun  die  Finfternifs,  denn  fie  war  das  Jocb, 
das  unfere  VSter  drackte;  wenn  wir  aufwachen  aus 
dem  Seelenfclilafe ,    denn  er  war  es,   der  auf  00- 
fern  Vorfahren-  lag;  wenn  wir  auffteben  aus  dee 
todten  Werken  t  denn  darin  weren  die  Vf " 
Kraben!"  ..  .  <,u 


'       ■  NEUE  AUFLAGE. 

•  WiNTERTHUR,  in  d.  Steiner'fchen  Bucbh.:  Otrift- 

liehe  Unterhaltungen  für  Leidend»  Wtd  Krm- 
ke.    Von  Georp  Gefsner,  Pfarrer  am  Fraumöo-- 
tter  und  Profeffor  in  Zürich.   Dritte ,  betracht- 
3     lieh  vermehrte  und  verbetferte  Auflage.  1815. 

•  XXIV  u.  47a  S.  gr.  g.  ( I  Thlr.  g  Gr.  J  (Siebs 
d.  Ree.  Erg.  Bl.  igig.  Nr.  144.) 
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▼SItafiscBTi  scaniFTsn«. 

OtK»  n.  Paiii«v  b.  Püfchoodt  M^lang^s  de  phlto' 

fophce,  de  morala  et  de  Ihtrirnrur".  Par  J  R. 
Metjjter,  Seoonde  eJition  augmeated.  1^2$, 
2'»i!y  Biad«,  xaf.83«  S.  8. 

In  Jer  vorliegenden  Sammlung,  auf  deren  Erfchei. 

nuDg  Ree.  blofs  darum  nicht  frtthec  •ofmerkfara 
gemacht  hat ,  wol  er  fchon  (eit  geraumer  Zeit  rer« 
nommen  hatte,  dafs  eine  zweytc»  bedeutend  ver- 
mehrte Ausgabe  derfelben  im  W  erke  fey,  hat  einer 
der  verdienteftca  Veteranen  der  bcbweuer  Geiehr. 
ten,  und,  wenn -wir  sieht  irren»  nächft  dem  hoch, 
betagten  Verfaffer  der  drey  letzten  Lebensjahre  Je- 
fu  und  dem  unermadlicben  Fortfelzer  des  Föfsli- 
fcheo  KflnftJer. LexicöD5  wohl  bald  der  Senior  Jar- 
(elben  von  den  Hefulutan  feiner  TieljShrieeo  Stu- 
oten  und  Erhhmngen  im  Oebiet«  der  Philofophie, 
Moral  un  1  l.  ici.itur ,  fo  wie  auch  von  feinen  Refle- 
xionen und  Beirachlttogeo  über  das Wichtigfta,  was 
jene  grofsen  Namen  in  Geb  fcbliefsen,  alles  dasje- 
nige niedergelegt ,  was  ihm  der  AnfprOcbe  aof  oi^ 
Theilhahme  gebildeter  Lefer  und  einer  mehr  alt 
»orQbergehenden  Beachtung  werth  fchieci  Der 
Verfaffer  tritt  aof  als  ein  Mann,  der  im  fortgeUtz. 
■  tea  Umgänge  mit  den  ausgezeicbnetftea  KApn»  fei- 
nes Zeitalters  und  nebenbey  unter  den  aTgenehm- 
ften  Verhaltniffen  des  gerellichaftlichen  Lebens  der 
bühern  Stände  in  Frankreich  und  England  f;ch  eiiia 
tiefe  Welt-  und  MenfcbenMennlnifs  erworben  und 
nameotlfch  jene  feitene  ÜrbasitSt  des  Tones  in  Dar- 

ftcüiinp  feiner  Antlcbten  jenen  geläuterten  und  echt- 
bumanen  Sinn  eigen  gemacht  bat,  der  als  das 
fchönfte  Erbthei)  en*  der  Sehale  des  Lebens  zu  be-  r 
trachten  ift,  ur>d  drr  namentlich  in  der  vorliegen- . 
den  Schrift  durch  em  mildes  und  wohlwollende» 
Urih^il  Ober  Menfnhen  und  Sai  Ii -  n  f.ch  auf  man. 
ntcbfaiüge  Weife  .offenbart,  üt.  M,  erfchtsint  aber 
ttiglcieh  auch  alt  ein  grQndliehw  Kenner  vnd  eifil- 

!|er  Freund  der  Gelctiifamkeit  und  Literatur,  be- 
onders  auch  der  klaltilchea.  Er  ift  eine  mehr  als 
diurna  manuSt  welche  er  an  dit  exemplaria  grae- 
gniegt  liat  und  mit  der  Literatnr  dea  alten  Laii. 
«ttt  ift  er  nicht  weniger  vertraut  als  mit  derjenigen 
▼on  Frankreich,  für  welches  Land  un  1  H  ne  Lei- 
(luagen  er  eine  gawiffe  Vorliebe  im  Herzen  trägt 
vnd  dem  er,  neben  vielen  andern  Dingen,  die  feiil 
Lehen  verTrhonern  hs'frn  ,  wohl  tllCO  die  £legaAS ' 
Ergänz.  ÜL  tur  d.  L  Z,  11^, 


fetner  Sehreibart  in  verdinken  hat.    Auch  die 

fchon  von  ■fen  Alten  empfohlene  RöckGcbt  auf  eine, 
in  allen  üattüugen  der  Darltellung  ergetzlicbe« 
Mannichfaltigkeit' findet  ficb  bev  Anordnung  diete 
Sammlung  keineswegs  aus  der  Acht  getaffian.  Ern- 
ftere  Betrachtungen  weebfeln  mit  pikanten  AneKdo- 

ten  und  Errnhhmgen.    Den  eigenen  GeJ^nken  und 

Anflehten  werden  fremde,  älterer  und  neuerer  Zeit, 
über  deofelbea  Gegenftand  bald  zur  Seite  bald  ge> 

SenQber  seftellt :  auch  die  Gefpräcbsforni  hilft  mehr 
lanoichuiltigkeit  in  das  Ganze  hineinbringen  ,  und 
durch  eine  Anzahl  b:oij;rajjliirclier  Skizzen  fieht  man 
ficb  in  die  Bekanntfcbaft  eröCserer  Gei&er  eines 
vorabergegangenen  Gefehleebtes  eingefolirt.  Naeb 
diefcr  all^'^mcinen  Chsrakteriftik  will  Ree.  den  Le- 
ier in  Kürze  mit  dem  belondern  Inhalte  der  Samm- 
lung bekannt  machen.  Der  erfte  Hanptabfcfanitt 
,d«s  eriteo  Bandet  hat  eiaen  der Haupthebel,  welehn 
die  Mefehine  des  Lebest  in  Thitigkelt  erhelten: 
die  Freundfcha/tt  zum  Gegenftande,  unter  nach, 
ftebenden  Rubriken:  1.  Ceaverfatiom  /ur  ramlti^ 
II.  Lettre  ä  mon  jeune  omi,  fuU»  dl*  ceatef^it» 
prMdaue.  UL  Frtmier  dlalogue  eatre  Socrate  et 
CatOmt.  IV.  De  Fm»antmge  le  pfus  r4el  des  premie- 
res  amui^s.  V,  De  UrnUie  -  pa  ffion.  VI.  Analogi« 
de  quelques  expt^riences  nouvelles  en  phyfique  avec 
twlgiue  et  le  devetoppement  de  not  «tffeenons  ma- 
ralet,  VII.  Quelques  aphorlfmes  für  amirlr.  VIIL 
IX.  Second  et  troißt'me  dlalogue  entre  i>ocrate  et 
Caliias.  X.  WaUher  de  Halivyl  et  Egbert  de  Mu- 
iinen ,  ou  les  deux  amit.  Mit  Recht  sAblt  der  Vf* 
die  Frenndrcbaft  tn  denjenigen  GegenitSnden,  Ober 
welche  man ,  gera  nn  wie  ober  Liebe,  Politik  und 
Religion,  fchon  darum  nie  aufhören  wird,  zu  fpre- 
cb^n  nnd  zu  fchreiben ,  weil  diefe  Oegeaftinde  je- 
derauant  Intereffe  in  Anfpruch  nebmen,  und  weil 
gerade  diefe  allgemein  feffelnden  Gegenf^ände  zu* 

f[Ieich  auch  diejenigen  fifiJ,  f'ber  welche  ci  ani 
chwerften  hält,  die  Anflehten  in  Uebereinftim- 
mung  zu  bringen,  und  in  Betreff  deren,  je  nteb 
Maake^^ie  der  individuellen  GemOthsfliramung  und 
Charakitiranlage,  die  Meinungen  nothwendig  weit 
auseinander  gehn  ntüffetu    Er  befcbeidet  fich  Qbri- 

{(ensAara,  in  feine«  Betnabtnagea  aber  die  ^rennd- 
chefT nidits  Neues,  aoefa  tief  Dnrehda^tai  nif 
die  Bahn  gebracht,  wohl  aber  ghuht  er  dem  Ltfeff) 
in  freymOthiger  und  unbefangener  Hede  fo  wie  in 
ildehft  einfacher  und  gedrjngter  Darftellcng  das, 
w3<r  v<>rrchiiii«i«  VAlktff  iit  iMgltiGkf^Jli^en  afaMcr 
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rficfta  GegenTtand  gedacbt  baben,  in  Verbini^ung 
mit  eigenen  AndeutuDgen  und  Ergeboiffeo  einet 
langwierigen  Erfahrung  vor  Augen  gelegt  zu  haben. 
Diefer  fahr  befcbeideoen  SelbuwOrdigung  des  Vf9. 
kann  Ree.,  zuniabl  was  die  Neuheit  der  abgeban- 
dtlten  Materien  betrifft,  dahin  beypflichteo,  dafs 
mek  ihm  manohM  baluimt  vorgekommant  und 
dafs  er,  bafonrftrr  in  daa  Abfohoiilen  von  dm 
gendCreundJchaften  und  ihren  Vortheilen  und  von 
^     der  Freundßha/e  ala  Leiden/cha/e  mehr  als  einmal 
feinen  eigenen  Gedanken  wieder  begegnet  ift;  dafs 
ihn  aber  daa  Zu  rammentreffen  feiner  Anfiobteh  mit 
den  hier  niedergelegten  Reflexionen  am  fo  mehr 
•rfraot  hat,  da  er  das  eine  und  andere,  das  er  fich 
zwar  auch  fcbon,  aber  damabis  vielleicht jweniger 
identlich  gedacht  hatte ,  in  einer  gebildetan  und  kla* 
ren  Sprache  ausgedriTckt  fand.    Der  zweyte  Ab- 
fchnitt  enthält  Fragment  für  divers  fujets  de  littS- 
rature  et  de  morale,  nämlich:  Sur  les  traductions. 
Lettre  a  mon  «mi  für  Homere.   Lettre  für  yirtüe. 
(^fervatloni  fi^  la  latfgue  grecque.   Sur  un  pajjage 
d'Arißote.    Sur  dlfferent  moyens  de  fixes  not  idees. 
Experiences  mn^moniquet.    Du  bon  ton.    De  l'art 
d«  la  pvoie»   De  la  louang«.    Conjectures  pytha- 
jMrJeifBiMt.    Notlet  für  un  mamuferU.  pkänietett, 
lÄr  la  m^ehameet^.    Da  la  perfonnmlM.   De  Fort- 
'  j^ne  du  mal  t  conßd^r4e  fous  un  point  de  vue  appli- 
cable ä  la  morale.    Det  caufes  generales  et  partlcUm 
lieres  de  la  puif/ante  influenae  obteaue  par  la  phUO' 
fophie  daiit  le  XVIII  Steele.   Dlalogut  Jur  let  pre. 
miers  prindpet  du  droit  polltitfue.   La  royatima  des 
eieux  eft  forest  et  ce  font  les  vhlens,  qui  tempore 
§tni*   Ülalogue  für  let  eaufes  de  l'apparente  dUette 
^hammas  JUperleurs.  Le  Pr^fent  et  le  Pajf^    Sur  h 
droit  naturet.   Anecdote.   Unter  diefen  Auffätzen» 
von  welchen  die  vier  letzten  von  S.  363  an ,  in  der 
zweyten  Ausgabe  der  Fragmens  tum  erften  Mahle 
crfebainan»  mftobte  Raci»  neben  andern,  danjanU 
-g«B  walebar  dl«  Uabarfatsnagan,  dMwi  Srfbraac^ 
oiffe  und  Tugenden  Diderot  In  die  drey  Worte: 
„ buchftfiblicb ,  klar  und  wohlklingend"  zufammen- 
fafst,  und  einen  andern  der  Homer  zum  Gegeoftan- 
de  hat ,  als  bafondars  aasiaband  beaaicbnen.  Die- 
fen Dichter  hatte  Hr.  Af.  von  frOhar  Jagend  auf,  £eh 
zu  feinem  Lieblinge  erkoren.    Reich  an  Lebens- 
weiabait  und  treffenden  Bemerkungen  ift  auch  die 
Äbhradinng  flbar  den  guten  Ton.   Der  gute  Ton 
bafttht,  nach  der  vom  Vf.  (S  255)  gegebenen  Er- 
kllrong,   in  einer  gewiffen  Eleganz  in  öpracfae, 
Manieren  undWefen,  die  eigentlich  ein  ausfchiiefs- 
Jieba*  Eisaatbara  dar  arften  und  ansgezeicbnateften 
KlafTaa  dar  Oafalirebafk  tn  fayn  ßbtint,  diafan 
aber  wohl  blofs  darum  angeliört,  weil  fich  voraus- 
fetzen  Ufst,  dafs  die  ihnen  zu  Ttieil  gewordene  Er* 
llabaog  und  ihre  habitaellen  Lebensverbiltniffa 
ganz  rorzOglich  dazu  geeienat  gawefen  feyeo,  jede 
vorzOgliche  Anlage  zu  diefer  Oaltung  von  Verdienft 
oder  Annehmlichkeit  in  limeD  zu      ' wickeln.  In 
den  Baepiriencet  maemoniquei  fand  Rae«  daa  Vf. 
biar  and  ,da  atwii  labiftmla  md'mlut  ala  akia 


der  hier  aufgeftellten  Behauptnag  dlrfte  einiger 
Mtafsen  zu  befchränkeo  feyn.    Eine  See tenwande. 
rung  hält  Hr.  AI.(S.  agj«  Conjectures  Pyth.)  kaL 
neswegs  far  unwanrfcheiolicb,  ohne  fich  isdoch  b«- 
ftimmt  zu  erklären,  ob  in  den  fimmtlichen  drej 
Beziehungen  einer  mlgratio  afcendensy    in  orkemt 
und  defeaaiatui  offenbar  aber  ift  von  einer  Wan* 
darung  letalerer  Art  die  Redt»  wann  er,  witzig  ga. 
nug ,  (S.  386  u.  ff. )  Seil  folgMldar  Maafsen  verneh- 
men lifst:  „Jene  ganz  befondere  Art  von  gefaU* 
fchaftlicher  VerUndunt:,  welche  die  Ratttm*  ^ 
eine  Thiereattung,  deren  Charakter.  NeigaaMi, 
Thun  und  Treiben  der  Vf.  an  mebrera  Individnaa 
ftudirt  zu  baben  verfichert  —  „  mit  ihren  BefcbQ* 
tzern  einzuleiten  varftehni  jener  MitielzuftaiMl  zeri« 
fehen  Solaverey  nad  Uaebbingigkidt»  fir  w^WhiM 
fie  fich  gefchicKt  genug  zu  erhalten  wifTen ,  um  m/t 
müglichlt  geringer  Befchweroifs  die  Vortheile  und 
Annehmlichkeiten -der  einen  Ui'.voiil  als  der  andern 
Lebenawaife  za  ganiefsanj  die  Lift  nüi  welcher  fie 
in  gewUfen  Aagenbliekea  dat  Sannn^nteben  dar* 
reichen,  um  in  andern  fich  mit  defto  grör';erpr  Si- 
cberbeit  der  Klauen  zu  bei^ienen;  ihre  entfchiedeoa 
Abneiffung  gegen  die  Hunde,  diefe  getreuen  und 
beharrlich  atwiänglichen  Dianer  des  Mcnfchaa  . .«.; 
jene  boshafte  Luft ,  womit  fie  fich  aber  ihre  Beute 
nermacben;  die  noch  boshaftere  Freude,  womit  fia 
fich  ftellen,  als  wollten  fie  diefeibe  fahren  lafl'aa, 
vin  Sab'  da*  VergnOgen  zn  verfebaffen ,  fie'  noch* 
mahls  zu  verfolgen  und  von  neuem  zu  (iberwä.'tj^en, 
um  dann,  unter  einem,  die  Verlängerung  der  Pein 
und  Aagft  des  Befiegten  zur  Abficht  habenden  Spa* 
rea  feiaer  Krffle»  die  Wonne  einet  alKiileiebtaa 
Trinmpbte  ia  dmo  linfrern  Zügen  u  fcwIrlM} 
die  Verfchmitztheit  un^  Fairchbeit  WOOlit  fie  dal 
wehrlofeo  Feindes  fpotlen ;  ferner  Ihr  entfobiede» 
ner  Gefchmack  fflr  alle  GenOffe  der  Weichlichkeit 
and  daa  Luxna;  ihre  noch  erklärtere  Leidenfcbaft 
für  befonders  hohe,  wenn  auch  nicht  ohne  die 
grüfcte  Gefahr  zugängliche  Stellen  tind  Plätze,  ihre 
wunderfame  Fihigkeit,  ohne  Betäubung  den  heftig« 
ften  Fall  zu  ertragen  und  fich  mit  eben  10  Ti*>l  Kflln* 
heit  als  LeichticKeit  wieder  aufzuraffen;  das  zo- 
rfickhaltende  und  mifstrauifcbe  Wefen,   der  Arg- 
wohn, der  fich  felbft  in  ihren  verlraulichern  Um- 
gane  einmifoht;  ihre  voUkommae  Gleicbgnltigkeit 
endlich  gegen  die  Menfshea  and  eine  immer  wci* 
ebende  Anhänglichkeit,  die  fie  fOr  das gewühnÜche 
Afjl  ihrer  Gendffe,   Ka  npfe  und  Siege  beybebal- 
ten;  —  alle  diefe  Züge  zufammcn       <-'mmen  ha- 
ben, dnrqb  ihre  anfulleode  und  cbarakteriftÜcbe 
Aebnlichkeit  mich  zu  der  Ueberzeuguog  gebracht, 
dafs  die  Katzen,  wenigftens  diejenigen,  mit  wel* 
eben  ich  die  Ehre  gehabt  habe,  ingenaoerer  Va^ 
bittdong  7u  f^ehn,  afobt  rem  erften  MaUe  in  diefar 
Welt  erfchtenen  T^yen  ,  fnn  fern  dafi  6e  Änhrfclicio. 
lieh  fciion  ein  Mniil  un  !  /war  in  der  OelnUt  junger, 
oder  auch  älterer,  eiteo  fo  gewandter  als  boshafter 
und  arsiiftiger  Höflinge  rorbaaden  gewefan  und  dafs 
«Ui  Scwckfal  fie  out  ihrer  deroia^ea  Bolle  ai^e. 

.  bt^itized  b^^'G'^ligle 
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than  habe,  entweder  um  ihren  Freondeo  Ruh«  n 
fcbaffeo,  oder  fie  zu  beftrafen;  wohl  auch  als  Vor* 
bereitunc  zu  einem  kiloftigeo  Wiedereintreten  in 
ihren  erften  Beruf,  um  donfelben  dann  zumal  mit 
mehr  Klugheit  und  Miftuniog,  odtr  vielleicht  aoch 
ndt  PMtht  GlOok  und  Gewandtfatit  betreibea  zn 

köBttWU.** 

D«r  Band  der  Melanges  enthält  vorerft 

«i«r  Iriographifche  Skizzen ,  nämlich :  jl  la  memoire 
deDlderatg  (im  l.tj^A  gefcbriebeo)  Lov^narf  Ctom 
J.  igoi)  Sur  Mr.  Neeker;  (von  1804)  und  L»  Bvon 
de  Grimm,  (von  t8o8)-  Unter  diefen  Auffitzen  ift 
vorzüglich  der  erfte  mit  Zartheit  und  Wärme  abge- 
fafst.  £9  find  liebliche  Blumen,  welche  die  Sehn- 
fucbt  des  zurQckbleibenden  Freundes  auf  den  Grab- 
hOgel  des  abgefchiedenen  hinftreut.  lozwifcbeo 
läfst  Hr.  M.  fein  Unheil  d  urch  d  e  Freuodfchaft 
keineswegs  hefteeben  j  und  wenn  Diderot  auf  dar 
^oen  SaUa«  ohaa  doreh  irgend  eise  actte  Entde- 
ckung die  Sphäre  desr  menfcblichpn  Wiffe/is  erwei- 
tert, ja  ohne  vielleicht  auch  nur  ein  einziges  Werk 
hinterlaffen  zu  iuhen,  das  ihm  fOr  fich  allein  eine 


.phyfiognomifcfae  Fragmente,  (deren  Hr.  M.  S.  4a' 
■  erwähnt)  mabteii  allardioga  (cbon  vregen  dar  Oa- 
Dialitat  und  Naabeit  dar  Idee»  fodaan  dttreh  dl« 

Art  ihrer  Ziirarrmenfetruni,;,  durch  ihre  Koftbar. 
keit|  und  wohl  auch  als  Repertorium  von  pbyfio- 
goomifchen  Urtheilen  und  AuafprAehen  aber  ba* 
rühmte  Verftorbene  und,  was  noch  mehr  interef. 
firte,  auch  über  zum  Theil  minder  berühmte  Le- 
bende, ein  grofses  Auffehn  erregen.  '  üa  durch 
ilaa  fMiMhta  Werkt  wie  Hr.  M.  dafQr  hält,  dar 
Kr^  dat  menfebliehea  Wiffaos  im  eigentlichen 
Sinne  fey  erweitert  worden  ,  will  Ree  daTiin{;eftellt 
feyn  laffen;  auf  jeden  Fall  aber  glaubt  er,  da(s  L. 
der  Scbweizerlieder-Diehter  fich  wohl  eben  (o 
lang  als  L.  der  Phyfiognom  im  Andenken  der  Nacb> 
weit,  wenigfteng  der  vatarlindifehaa,  «rhahaa- 
werde.  —  Der  Auffatz  Ober  Necker  foll,  nach 
der  ErkläroDgdes  Vfs.  ebenfalls,  weder  eine  Apo- 
logie des  gronan,  vielbelobten  und  eetadeltcn  Staats- 
mannes noch  eine  1-ohfchrlft  auf  itin  liefern,  fon- 
dern  blofs  einige  der  Wahrheit  getrene  Zilge  feines 
Charakters  undOeiftes  darlegen.    Wer  konnte  diefs 


Stelle  in  den  Reihen  der  auageseicboeteUeo Redner«   beffer  und  grQndlicber  thao,  als  ein  Mannt  der 


Philofophea  und  Dtebter  feines  Zeitaltera  anSelwr- 

te,  als  ein  Mann  dargeftelU  wird ,  der  durch  feine 
Ueberlegenbeit  an  Geilt  und  Genie,  durch  feine 
fehenen  und  fruchtbaren  Talente,  nicht  weniger 
ala  durch  die  ungeheure  Mannigfaltigkeit  feiner 
KenntnifTe,  den  kühnen  Schwung,  die  Wärme 
und  den  braufenden  UogeftOm  feiner  PhantaGe  und 
den  Zauber  feiner  Unterhaltung  mit  Bewundrung 
und  ErClennea  erfüllen  mufste;  fo  wird  euf  der  an- 
dern Seite  ganz  unbedenklich  zugej^eben ,  dafs  es 
für  feinen  eigenen  i\iif  und  wer  weifs  ob  nicht  auch 
für  den  Ruf  feines  Jahrhunderts  iehr  zu  wünfcben 

tewefen  wäre,  dafs  er  fich  nicht  anm  Atheilmut 
,  «kannt  oder  doeb  feine  atbaifWebaa  Anficbten  mit 
weniger  Eifer  verfochten  hätte.  Auch  Hr.  M.  ftellt 
et  keinesgs  in  Abrede,  dafs  Diderot  über  jenem 
hartnäckigen  Kriege,  den  er  gegen  die  Gottheit 
glautae  führen  zu  muffen,  die  kdftbarften  Augen- 
nlieke  feines  Lebens  eingehofst,  fein  Haupttatent, 
(die  Natur  hatte  ihn  nämlich  nicht  zum  Philofopben, 
fondern  zum  Redner  oder  Dichter  beftimmt),  dcC- 
r<ui  Bnlvriekelunn  (einen  Rnhm  fefter  als  kein  an* 
dares  grcründet  haben  würde  ,  vernachläfßgt ,  vom 
Pfade  der  Wiffenfchaft  en  und  Künfte  fich  häufig  ent- 
fernt habe,  qnd  dafs,  wenn  er  nicht  dts  Unglflck 
gehabt  hättet  ein  Atheift  zo  feyn ,  fein  Gefühl  faul' 


mehr  als  dreyfsig  Jahre  lang  unnnterbroeban  mit 

Necker  und  feiner  geiftreichen  Familie  in  enger 
Verbindung  geftanden  und  Gelegenheit  genug  ge- 
habt  hat,  ihn  in  den  verfchiedenften  Eptochen  fei- 
nes Lebeos,  fo  wohl  vor  (alnar  Erhebung  ins  Mi* 
nifterinm  und  bevo^  fein  OlOek  und  fein  literarL 
fcher  Rahm  ihren  Culminations-  Punkt  erreicht  hat- 
tant  >ls  such  während  (einer  Verbannung  und  in 
den  SehlnfslagMi  feines  xtuHekgezogenen  Lebens 
zu  beobachten?  Auch  was  aus  dem  Leben  des  Hrn. 
von  Grimm  erzählt  wird,  Jjfst  das  lotereffe  des 
Lefers  nicht  unbefriedigt. 

htij  weitam  den  grüfsern  Theil  des  sweytan 
Bandes  nimmt  dia  auf  diefe  biograpbifeben  Nomen 
folgende  Rubrik  der  Penfees  d^tachöet  ein.  Zu 
diefen  ift  in  der  xweyten  Ausgabe  der  Melanges 
alles  neu  hinzugekommen  ,  was  fich  S.  JS}  bis  400 
findet.  Das  Ganze  aber  befteht  aus  fehr  maanicb* 
faltigen,  Stoff  genug  zu  eigenem  Nachdenken  Ile* 
fernden  und  von  einem  grofsen  Reichthum"  des 
Wittens  und  der  Erfahrung  zeugenden,  Keßexio- 
nan,  hiftorifchen ,  politifchen,  morahfchcn,  fo 
wie  auch  theolopifchen  und  philofophifchen  Inhal- 
tes, Betrachtungen  über  den  Menfchen  und  feine 
Verbältniffe;  Urtheile  über  Literatur  und  Schrift* 
ftellar  illarar  lind  nanarer  Zeit.    Es  fey  uns  «er* 


tar  vod  wahrhafter,  die  Schöpfungen  feines  Genies    gSant  vom  SeÜnffa  dlefer  Anzeige  noch  das  Urtbefl 


weniger  döfter  und  regello?  gewefen  fi-yn  würden.  — 
Der  Auffalz  über  Lavater  i(i  eine  kleine,  gediegene 
Skizze,  welche  leicht  einen  ganzen  Band  voll  hio- 
■jraphifcher  Notizen  flbe;r  diefen  geiftreichen  nnd 
nebanswOrdigen  Mann  aufwiegen  dflrfte  Derfeibe 
erfchien  zum  erftenmal  in  einem,  in  Zürich  ge- 
drockieo«  für  die  neue  Welt  {^rftimmteo,  onferss 
Wlffans  nicht  fn  den  dentfbhen  Baehhandel  gekom* 
menen  Almanac  ampricaia ,  und  wir  freuen  uns, 
ihn  hier  nochmais  abgedruckt  zn  (eiin.  Lavaters 


Ober  (Ca/rer  >Sco</  (S- 409)  >  als  charakteriftifch  für 
die  Manier  des  Vfs  herauszuheben.  „Wo  hat  je- 
mahls"  —  fagt  Hr.  M.  —  „ein  Srhriftfteller  in 
Deotfcbland,  nicht  weniger*  als  in  Italien  und 
Frankreich,  fo  allgemeines  OlOek  gemacht,  als 
Sir  Walter  Scott?  Meines  Erachten;  Ft  fr,  wenn 
nicht  der  erfte  RomaoenHichter,  doch  wenigfteos 
der  gr&fst«  Gefehfebts-  und  Sitrenmaler.  —  Wo 
ift  ein  Dichter  oder  Geff-hichtfr^reiher  ,  der.  fo 
wie  9t»  den  Quuraktcr  einer  Elilabsth  und  Maria 

.  ..  Oigitizöd  ^^iu»Og[e 
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Stuart  und  denjenigen  ihres  LanHes  und  Jahrban. 
derts  zu  fchildcrn  gemifst  hälti»  ?  Nichts  defto  we- 
niger fcheint  dieler  grofse  Maler,  wegen  der  Ober- 
fchwänglichen  Menge  feines»  zwar  überaus  cha- 
Taktenfiilcheo  und  originellen,  aber  oft  allzufebr 
ins  Kleinliche  gehenden  Details,  womit  er  die  Ge- 
duld feiner  Lefer  ganz  und  gar  nicht  zu  errofldea 
befürchtet,  eher  der  HamändKchen ,  als  der  io  bö- 
herm  Grade  kUffilcben  Italienilchen  Schule  anzuge- 
hören. In  ganz  vorzDglichem  Grade  fcheint  Walter 
Scott  die  Kunft  zu  befitzen,  die  Hauptperfonen 
(einer  Darftellungen  auf  eine  Art  in  die  Scene  ein- 
zuführen, die  eben  fo  unerwartet,  als  mit  Gefchick- 
lichkeit  darauf  berechnet  ift,  (ich  der  Pbantafie  zo 
bemächtigen,  und  eine  lebhafte  Neugier  zu  erregen, 
die  er  nährt  und  angenehm  unterhält  ohne  diefelbe 
zu  befriedigen,  oder  ohne  fie  mehr  zu  befriedigen* 
als  gerade  hin  nüthig  ilt.  So  fonderbar  Qbrigens 
und  peheimnifsvoll  die  Manier  ift,  auf  welche  er 
feine  Perfonen  eintreten  Jäfst,  fo  fehlt  es  gleich- 
wohl  diefer  Einführung,  vermöge  der  bedeuten- 
den und  unbedeutenden  Umftände,  die  ihr  voran- 
gingen, oder  auch  bald  mittelbar,  bald  unmittelbar 
darauf  folgen,  nicht  an  NatOrlichkeit.  Scotts  Wer- 
ke liefern  die  pikantefte  Verfchmeizung ,  die  fich 
nur  denken  läfst,  des  höchft  Wunderbaren  mit  dem 
höchft  NatQrlicben,  des  höohft  Idealen  mit  dem 
höchft  Poßtiven  ,  des  Gemeinften  mit  dem  Erhaben- 
ften,  des  Allereinfachften  mit  dem  Alleraufseror- 
dentlichften.  Des  glOcklicbTten  und  allgemeinften 
Erfolges  aber  mufste  fich  ein  folches  Talent  gerade 
in  einem  Zeitpunkte  zu  erfreuen  haben ,  wo  gewal- 
tige Umwälzungen  alle  Klaffen  der  menfchlichen 
Cefellfchaft  auf  lange  Zeit  durcheinander  geworfen 
nnd  gerade  hierdurch  ihre  Intereffen,  Gewohnhei- 
ten und  Leidenfchaften  einander  oSher  gebracht 
hatten." 

Berlin,  b.  DOmmler:  tfvl  und  Sara.  Briefe 
PolniJ'cher  Juden.  Ein  Sittengemälde  von  Julian 
Niemeczewicz.  Aus  dem  Polnifchen  öberfetzl. 
1825.  XIV  u.  330  S.  8.   (»  Rthlr.  8  gGr.) 

Es  ift  fehr  nflirlich,  dafs  diefe  Schrift  (von  der 
fchon  frflher  das  Original  angezeigt  wurde  A.  L.  Z. 
tRai.  Nr.  291.)  ftberfetzt  worden,  obgleich  fie  als 
Boman  in  Briefform  mifsrathen  ift,  weil  diegemeinen 
Pulnifchen  Juden  hier  in  unferer  heften  Umgangs- 
fpracbe  von  ihr»n  Kniffen  und  Pfiffen  fchreiben. 
Doch  das  ift  Nebenfache;  die  Hauptfache:  die 
fchauderhafte  Verwahrlofung  und  alle  Sr.hlechtig. 
keit  der  Polnifchen  Juden,  ihr  ganzes  Leben  und 
Weben,  ift  zur  klarlten  Anfcbaulichkeit  gebracht. 
Ihre  wucherlichen  Umtriebe  mit  Bauern  und  Bor- 
gern, fo  wie  die  Folgen  davon,  ihre  Zerftörungs. 
mittel  des  Kaufmannsftandes,  ihicZollunterfchleife, 
die  fchnellen  ßereicheruncen  und  Verarmungen  un- 
ter ihnen ,  ihr  Kram-  und  Schacher wefen,  das  von 
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WerkthäiJckelt  abhSU,  ihre  abfclieuliche  bSusIicbe 
Wirlhlctiatt ,   ihr  abergläuliifcher  Tand,    und  der 
Gewaltmifsbrauch  ihrer  Habbiner  und  Fanatiker  fiad 
fo  umftändlich  und  genau,  zugleich  aber  ohne  er- 
mfldende  UeberJadung  und  Weitfchweifigkeit  ge- 
fchildert,  wie  es  nur  von  einem  Kenner  des  Juden- 
thums  und  des  Polnifchen  Zuftandes,  von  einem 
Beobachter  des  Landes  und  der  Leute  und  ron  ei- 
nem genbten  Schriftfteller  gefchehn  kann.  Uebri- 
gens  werden  die  vornehmen  Polen  auch  keineswe- 
ges  pefchont,  und  ein  paar  jun^e  Grafen  einander 
gegenöber  geflellt,  der  eine  ganz  dem  Auslande, 
der  andere  jjanz  dem  Vatertande  ergeben,  Jener  als 
Bild  des  Adels,  unter  welchem  Polen  unrergeben 
mufstfl,  und  diefer  als  Bild  des  Adels,  welcher  Po- 
len  gerettet  hätte.    Diefer  hat  denn  auch  einen  ge- 
bildeten  Juden  zum  Freunde,  verliebt  fich  beinah 
in  deffwn  frhr>ne  (etwas  7u  philofophifcbe^  Braut, 
und  verhilft  ihm  nicht  blof^zu  ihrem  Belitz,  fondern 
wirkt  aiirh  zur  Ati>:fnhrunp  der  Verbefferungsplan'i 
fnr  die  Juden  thaiijj  mit.    Indefs  beginnt  fehr  ver- 
ftändig  die  Ausführung  nur  und  die  Schrift  endigt 
mit  der  Angabe,  dafs  folgende  Gefctze  vorj^efchla- 
gen  werden  feilen  :  Die  Bibel  in  allen  ibreuBüchern  ' 
wird  ausfchliefslich  al«;  götiHches  Gefetz  anerkannt; 
Talmml ,  Mifchna,  Gemara  u.  f.  w.  werden,  da  fi« 
Gott  und  Menfchheit  höhnen,  verbrannt;'  die  Kin. 
der  Ifrael  werden  die  heilige  Schrift  und  alle  Grund- 
Litze  der  Religion  durch  geprüfte  Lehrer  kennen  ler- 
nen un4  in  öffentlichen  Landfchulen  unterrichtet 
werden;  kein  Jüngling  darf  vor  dem  24.  Jahre,  kein 
Mädchen  vordem  i  8- Jahre  heirathen ;  die  reiigiöfen 
Einrichtungen  follen  foviel  als  möglich  nach  den  Mo- 
faifchen  Vorfcliriften  geformt,  und  ftatt  der  Abga- 
ben an  die  Kahals  und  Brüderfchaft  der  Aelteftea 
eine  allgemeine  Steuer  aufgebracht  werden;  die 
Rabbiner  wählen  einen  Hohenpriefter;  enthalten 
fich  rir.hte/l icher  F.otfcheidungen ;  verrichten  den 
Gottesdienft  in  polnifcher  Sprache;  wer  es  wagt, 
den  T?!mud  u.  dergl,  zu  lehren,  wird  mit  zehnjäii- 
rigem  (iffängnifs  und  1000  Thir.  Geldbufse  geftraft; 
die  Bucliilruckereyen,  welche  denTa.'mud  u.  dgl.  her- 
ausgeben, werden  gefchloffen  und  beftraft.  Doch, 
der  ganze  Plan  ift  zu  romanhaft,  um  ihn  wiffen- 
fchaftlich  zu  behandeln.  —    Der  ethnographifche 
Werth  der  Schrift  ift  fchon  angedeutet,  und  es  ift 
nur  noch  zu  erwähnen  übrig,  dafs  unfere  Roman- 
fchreiber  manches  daraus  entnehmen  können.  Zum 
Befchlufs  mag  hier  der  Anfanj»  eines  Liebesbriefes 
von  dem  Fanatiker  Jankiel  ftehen:  ,,Mein  Täubchen ! 
Vätereben  hat  mich  benachrichtigt,  dafs  Pu  Sara 
meine  Frau  %verden  foUft;  auch  hat  ^r  mir  gefagt, 
dafs  du  Tochter  Davids  fchön  fcye'ft,  dafs  deine  Au. 
gen  find  wie  Taubenaugen  /wifchen  fchwarzen  Lo- 
cken;   deii;e  Zähne  wie  eine  Herde  gleichartiger 
Schafe  die  aus  der  Schwemme  kommen,  und  deine 
BrQfte  wie  ein  Zwillingspaar  junger  Reblein." 
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GESCHICHTE. 

BoKN,  b.  Büfchler:  Neue  Untärfuchungnn  du 
K^lcenthums  zur  Aufhellung  der  Urg'/chichte 
der  Deut/chen  von  Dr.  J.  G .  Radlnf,  öfTent- 
lichem  Profeffor  in  der  philofophifcben  Facultät 
der  ÜniveifitSt  zd  Bonn  u.  f.  w*  igaa.  XIV  u. 
4  55  8  g.  nebft6lahaltsaDzeigcii  undsi  Droefe» 
.benciUiguogeo.  (aXhlr.) 

In  der  Vorred«  zu  diefent  merkwflrdigen  und  der 
(or^fäjtiKCo  Frdfong  der  Gelchicbiiorfcher  drin- 
B«nd  XU  eiBpfehlmdan  Wtrkn  «ifcrt  der  Vf.  da  ge- 
gen, dafs  man  bey  der  Urgefcbichtp  rlpr  Deuifchen 
gewöhnlich  nnr  den  dOrfUgen  Nachnctitea  der  Hö* 
nier  folge«  und  die  Quellen,  die.uns  die  Grieohen 
öfforn,  nicht  (»MWlit«,  das  aUa  •eriiMaiea  dahar  all 
•in«  grofse  Wflftraey,  von  Barbaren  bewohnt  •  «r> 

fcheine  ,  und  in  Finlnitiin/;  (S.  [  —8.)  da  ruh  er, 
dafs  man  feit  Üchöpflla  die  üelten  nnd  Germanen 
als  zwey  dem  Stamm«  nach  verfcbiedene  Völker  be- 
trachte. Um  uns  ein  wOrdigcres  Bild  von  unfern 
deutfchen  Urvätern  tu  geben,  focht  der  Vf. ,  da  die 
Kelten  als  grofs  und  ge^jiliiet  errdieint-n  ,  hi  Hiefpm 
Werk«,  das  kein«  «j|teotUobe  Gefcbichta  der.Kelien 
nndOemiOMi»  fondav  .nnr  jaine  :Vo««rb«it  «n  d«r. 
felben  fevn  foll,  zwnr.tfnnn  «igenen  Weg  Geh  bah- 
nend« tfooh  nicht  ohM  .din  neue  Lehre  auf  zum 
ThflA  luftige  Hypothef(Hi  m-banen meift  yon  Grie- 
ohen golahel,  di«  lkainiBv«r«p«ndfobaft  der  Kelten 
nnd  Germanen  theilsdarohOefehfehts.,  tbeils  dnvoh 
Sprachunlerfuchunpen  zu  erweifen. 

i.  Ge/chichtsunterjuchungea,  Erfte  Unter/uchung:. 
Die  Hyperboräer  {S.  if  -'4^^.).  So  und  nii-.ht  fty» 
perboreer  fchreißt  der  Vf.,  weil  ihm  diefs  urfp'Ong- 
lieh  Ailzemeinname  für  alle  die  Völker  ift,  die  )t*n- 
feit  des  Bora,  des  Nordgehirges  von  Macedonien, 
mobnken.  Einen  'Beweis  dafür  bat  er  nicht  ang«> 
iübrtt  ottil  di«  Form  'Tw$f$9ptii^  möelrt«  «r  fehnre*- 
lieh  als  echt  bey  den  AltPn  nar liwRifen  können.  Der 
^  Name  0oreaJ  iit  j hm  von  Bora  abgeleitet  und  bezeich- 
'n«t  ihm  einen  AbkomThen  des  Bora,  im  weitern 
Sinn«  dag  Birankreif««»  dei  Norden»  alfo  bald  den 
l'krdwlnd^  lMld«ln«n  in  iVonMioderTbracifo  ge. 
bietenden  Uerrfcher.  XJsnn  auch  auf  den  Norden 
der  Apennineo,  Thraciens  und  (elbft  das  Kankafos 
tvf  dttt  Name  magadefant.  SeM  Philipp«  und  AJ«> 
Xanders  KriegSzOgen  ober  ihr  Nordp?hirgf  hinaus 
bis  an  den  Ifter  hatten  die  UriecheD.,ia  ailen  «rkuo- 


deten  Lindern  Keltenftimme  gefunffen  ,  in<?^pf3mmt 
von  einem  noch  rauheren  eifigen  Nordwinde  befein- 
det, weil  feit  dem  UoiTgange  des  Planeten  Phaeton 
und  des  grofsen  WaUIandes  Atlantis  dia  Loft  ranher 
geworden.  Daher  liab«Herodot,  v«rfAhrt  dnrebdi« 
ASltitiiiig  von  BareaSt  das  DaTej-n  der  Uebernord- 
wi/idner  geleugnet.  Durch  Hekataus,  deifenGlauh- 
wtlrdigkeit  anerkannt  fey,  habe  man  endlich  die 
Narhr  rlit  D';^d.  II,  47  ff.  erhalten,  dafs  vonScythieo 
aus,  dem  Lande  Keltika  gegenüber  nach  Norden  bin 
eine  giOckfeliee  Infel,  nicht  kleiner  als  Sicilien  lie. 
ge,  di«  von  Hyperboreern  bewohnt  werde.  Dort 
fey  Lato««  geboren «  nnd  Apollo  werde  dort  ron  al- 
len  Göttern  am  meiften  verehrt.  Ihre  ^iprache  fey 
der  grie«hifchen  nahe.verwandt,  und^egeo  die  Albe- 
näer  und  Delier  befonders  wären -fie  frenndTchaftlich 

{refinnt.  Von  da  aus  fey  aoeh  ^Utaris  oaob  Oriaofaa«> 
and  gereift,  um  Freundfebaft  und  Verwcndfefaaft 
mit  den  Athensern  undDeliern  zu  erneuern.  U^ber 
die  Stadt  und  den  prächtigen  runden  Sonnentempel 
dafelbd  berrfchtert  die  ßoreadeOt  Nachkommen  des 
Boreas  jnd  Priefter  des  Apollo.  Von  den  Bewoh. 
nern  diefer  Infel  hinter  den  Arimaspen  und  Iffedo- 
nen  ,  hinter  den  (  Nord  )  Rhipäen  habe  auch  llero» 
dotiV,  33  ff.  i^ehört,  aber  nur  einige  Naohrichtea 
darOber  von  deo  .Deltem  «rbalten.  S«it  den  ZeStra 
de<r  Aiipiifr  wären  die  Hyperboreer  von  den  Römern 
unter  rjcH  Nordpol  verfeUt.  Jene  von  Hyperboreern 
bewohnte  glnci< feiige  Infel  fey  die  HaMiiofel  Seaa- 
dta,  welches  Ptolemios  biiMtigi.  Di«  Gri«ehea 
bttten  Ht  bey  ihrer  Art  rn  febfffon  'leiebt  for  ei- 
ne Infel  halten  ,  atirh  djs  fram-finavifetis  Nsty  NffS 
(Hälbinfel)  leicht  mit  ihrem  »ijao:  verwechfeln  kön- 
nen, ^üanda,  Skanäu  bezeichne  in  mehreren  fin> 
nifchen  Mundarten  Sonnf,  demnach  fey  Scandia  fo 
viel,  als  Sonnen/and.  Die  Stadt  mit  dem  Tempel, 
worGber  die  Boreaden  geherrfcht,  fey  das  uralte 
'üßftlm  XDit  dem  Tempel  des.-Sonnenfttrlten  •<7dio., 
einet  Sohne«  de«  Bor,  der  n«eb  der  nerdifcben 
Sagenlehre  ein  Sohn  des  ßwrM  gewefen.  Von  die- 
fer infel  fey  nach  der  Sageogefcbichte  der  Griechen 
in  tiefer  Vorzeit  die  -Leto  Ton  der  Meeresfchlange 
Pytho  verfolgt,  das  fey^eon  einer lUIcerasflaih,  der 
deucalinnifchen  (?)  oantlleb  vtrtriabeo»  nach  dem 
durrh  Rinen  l''€uerausbriit:h  aus  dem  Meeremporge. 
triebenen  Delus»  vom  Albanifchcn  DM  (I>erer) 
gewandert,  nnd  heb«  hier  den  Apollo,  der  eins  fey 
mit  Odin,  und  die  Diana  geboren.  Durch  eincVer- 
einigung  byparboreiichei  Priefter  mit  grieobifcheo 
D  (6)         *       •  *     Digitized  byWiyoc 
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tey  das  Orakel  za  Delpl^i  geftiftet,  wefsbalb  auch 
die  Nameo  dort  nicht  aiiein  aus  der  griecbifcbea , 
fondcrn  auch  aus  den  nordifchen  Sprachen  zu  erkli> 
ren.  So  laute  der  Name  Phoebus  ia  den  iianifchen 
uniLi  iappilcben  Mundarten  Beiwe^  Peweit  Powe 
(Sonne),  Apolly  Pallaw  im  Efthnilchen  die  Hitze; 
Pytha  in  eben  diefeo  Mundarten  pyclt  lo  viel  als  hei- 
f'gt  geheiligt  y  jirU/ierlich.  Auch  Yon  Seaodia  yrä- 
J  en  Gefandfchaften  mit  Weibgefchenken  nach  Delus 
};egangen,  die  aber,  feit  derCrctifche  JagdfOrft  Orion 
zweyen  Oeihadtinnen  küniglicheo  Stammes,  die 
Md^b«rfbDD•lu  nicht  wieder  naohHau(e  gekebrti 
bebe  Öewalt  «sthiui  woileo,  durch  ZwSfeheavOlktr 
ftberfaodt  worden.  Orion  fey  für  den  Frevel  von 
Apollos  Pfeilen  getödt et,  dasiieifse,  von  den  Grie* 
eben  den  Prieflern  auf  Delus  zur  Beftrafung  ausge- 
liefert. Die  auf  Delus  verftorbeoen  Gefandtinnen 
der  Hyperboreer  wären  dort  im  Grabe  hochgeehrt, 
vmd  Hyperboreer  oft  Priefter  und  Priefterinueo  zu 
Delphi  und  Deloi  se>vBfea.  Uvjperboreifche  Prie* 
fterinoen  Opls,  Heltatrges  nnd  XIdow  —  die  beidwi 
letzteren  Namen  werden  erklart  —  hätten  zuerft  den 
Griechen  die  Unflerblichkeitslehre  verkündet.  Den 
lleweis  gebe  der  Dialog  Axiochos,  Von  der  lufel 
der  Hyperboreer  £ey  nach  £u/ifr..Chr.  547.  der  Hoch- 
priefter  des  Apollo  dbarU  i«  Ober  Delus,  Kreta  o. 
f.  \v. ,  nach  Griechenland  gereift,  um  politifclie  unJ 
prielterlicbe  Zwecke  zu  erreichen.  Die  Reife  fey 
zu  Schiffe,  im  Hvperboreifcheo  Skepe,  gemaehf« 
welches  die  Griechen  mit  9iufrv(,  dorifch  a»»v9i 
Schafft  verwecbfelt^  wober  die  Fabel  vom  golde. 
ren  Pfeil,  auf  dem  er  die  Lüfte  durchflogen,  ent- 
ftaaden.  Auf  der  HOckreife  l^be  er  Jaiigea  Unipog 
mit  Pythagoras  gepflogen,  und  fey  ia  delleB  Lehre 
:ei.cril,t.    Abaris  und  die  Hyperboreer  hätten 


wie  Pytbagoracr  gelebt.  Eio  anderer  Hocbpriefter 
Ajbaris  IL,  habt  vros  Jahr  436.  v.  Cb.  gelebt,  der 
•oft  mit  jcflem  verwecbfelt  werd«.  Der  NMoe^iMvif 
felbft  bedeote  Hoehprieftert  entweder  tob  dem  alten 

Abrah  oder  Avras,  welches  im  Pehlwi  Wort  Xoy»^ 
oder  dem  temitifchen  ton,  weiche«  Stier,  Vi«/«» 
Hftd,  fimrkftynhtdwt«,  «od  wovon  aaeb  das  Wort 

Kabiren,  eine  Bezeichnung  der  ftarken  Giffer  her- 
komme. Abaris  Ity  demnach  ein  Priefter  der  Letz» 
teren.  Einbeitlioh  mit  -vqh  fey  das  altdautfeb«  Auer. 
oder  Urochfe^  im  Nordinditchen  Arn,  wovon  das 
altgothifche  Abrs  (ftark).  —  Zweyte  Unterfuchung : 
Abj'tommung  und  I\laine  der  Kelten.  (S.  53  —  6h)- 
Der  Vf.  fucbt  zu  erweifeo:  dafs  die  Kelten  Abkom- 
meo  der  Hyperboreer,  die  Hyperboreer  aber  Am* 
gewanderte  des  titanifchcn  Weftlandes  find.  Aus 
dem  Lande  der  Hyperboreer  im  Norden  der  Apen, 
aioao  wfiren  auch  Laiiuna  erfte  Beherrfcber  gekom> 
mco;  von  deo  Hyporboraem»  in  fo  fern  fiedia  Ti- 
tanen bezeiehnen;  ftlnimten  avch  die  roancberley 
Porfonen  und  Volker,  welche  den  Namen  Galen, 
nachher  Kälten  führten.  Für  deo  Namen  Kelten  gebe 
es  zwey  AbJeitongen*  entweder  von  dem  aJten  galt 
galJ  (^heHleuchtend)y  wober  der  Grieclien  Helios, 
und  der  Iren  hiaulL{Sonne,  kuduHelä  und  tap/C' 


r#r  Heerei/ürft),  verwandt  mit  dem  altdeutfcben 
Ellen  (Stärke) y  oder  von  Kali,  der  Tochter  des 
Sehiuta,  weiches  Afon<^  »acltfanftlouchtende,  hell' 
farbige  PerJonen  bezeichne.    Denn  Verehrer  des 
Sehiwa  wären  zum  Tbeil  in  unfer  Wefdand  eing» 
wandert;  und  die  weifse  Haut,  |das  goldfarblicho 
Haar»  fo  wie  die  blanao  Aaceo  und  ein  hober  Wachs 
fey  diaa  inlkara  Untarfebaimwgszeiehan  der  ffonak 
liehen  Kelten.    Wie  andere  Gelehrte  den  Namaa 
abzuleiten  gefucbt,  wird  ^  5.  kritifirend  angefahrt. 
Seit  dem  Argonaotenzuge  erfcheine  der  Name  Kal- 
ten in  der  Gefchiebte  zaarft:  feit  den  Krima  Phi> 
lipps  und  Alexanders ,  warda  er  bey  den  (M-iedm 
herrfchend.    Die  Form  XaXatrxl  fey  bey  ihnen  die 
fpätere.    Die  Römer  nennten  diefe  Völker  nicht 
eher,  als  bis  Brennus  Rom  eingenommen.  —  2]trÄf> 
te  Unterfuchung :  Keltenland  vor  Cäfar  (S.69  —  1 16^. 
Nachdem  der  Vf.  zuvor  von  der  bey  den  Alten  übli- 
chen Eintheilung  der  Erde,  und  den  Hauplv5lkera, 
dia  fie  aaf  darfriben  gekannt,  geredet  bat,  konunt 
er  auf  den  Umfang  des  Keltenlandat,  dar  aabb  Amt 
Anflehten  der  Alten  febr  grofs  gewefen,  und  zur 
Üftgrenze  den  Kiölen  gehabt  habe.  Seit  etwa  4  Jahr- 
hunderten V.  Gh.  fey  indefs  von  diefem  grofsen  Lao> 
d«  immer  mehr  abgacUfaa,  and  manalMr  K^taiK 
ftamm  allmihlig  mit  fFremdaa  varfehdidatr'Dfa  Kal- 
ten hätten  zwar  nach  ihren  einzelnen  Stämmen  ge- 
fondert,  jedoch  in  mehrere  grofse  Staatenbünde, 
aa  deo  Aafaeograinzen  tbiila  gefondert  neben  und 
zvcifchen  fremden  und  verwandten  Völkern,  tfaeiJs 
aucii  mit  ihnen  vermifcht  gelebt.    Als  Anhang  za 
diefer  Unterfuchung  durchmuftert  der  Vf.  die  Kennt- , 
nifla  der  einzelnen  griecbifobeo  Schriftftellar,  des 
Hcrodot,  Ephoroff,  Timlna,  Phi*o,'  AriftotelM,' 
Pytheas,  Eratofthene«;,  Polyhius,  Hipparch,  Pofi- 
dooius  uöd  Scymnus  vom  Keltenlande,  fo  wieder 
Römer  bis  zuCSfars  Dictattir  vom  nachmalige  Oer» 
maniien,  das  auch  für  Keltenland  gegolten.  —  ¥iet^ 
te  Unterfüehung:  Einige  bisher  verkmmitt  Kri4gt'' 
und  Wanderzüge  der  Kelten,    Ein  kurzer  Auszug 
(ans  des  Vf8.Coliectaneen  nämlich)  (S.  117  —  133.]. 
Znarft  «drd  hier  von  dem  Wanderznge  des  Brenons 
geredet,  den  aber  Plutarch  im  Leben  des  Cainiü 
viel  zu  kurz  befchrieheo,  als  dafs  man  den  Punct  an- 
geben künne,  von  wo  aus  die  Wanderung  begonnen. 
VieUeiobl fay  ar  in  Garnlaoian  zn  fachen:  dann  von 
dem  Wanderzoga  des  Balloves  und  &govas,  und 
dem  Zuge  der  Senonen  gegen  Rom,  die,  wie  aus 
den  Andeutungen  des  Livius  hervorgehe,  nicht  aus 
Oalllao,  fondern  aus  dem  tieferen  Norden  gekom- 
men, welches  die  Römer  auch  in  der  Folge  mit  Be- 
ftimmlheit  erfahren;  zuletzt  von  deszweyten  Bren- 
nus Zuge  wider  Delphi.    Diefer  Brennus  fey  ein 
PraOßer  von  der  deutfcben  üftküfte  in  Preufscn 
gewefen,  wo  man  aneb  bey  Ptolemäos  denStiinai 
der  Gallinder  Hndf ,  wie  in  der  tiefen  Vor/eit  dat 
Proetus  Tociiter  (Jaitnthias  als  Webmutter  des  gria» 
cblfcheo  Hercules.  —    Fünfte  Vnierßtehwig:  Vif 
ter/chied  zwifchtn  den  Kelten  und  Galatern  oder 
GalUerit.  (An  gnuhjlück).  (S.  134  — Mo)- 
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teriy  bemerkt  der  Vf.>  hatten  anfänglich  alle  Völker 
des  zu  meift  in  Germanien  wurzelnden  Plaupftammes ; 
Galater  und  Galäci  aber  die  einzelnen  I'ernenzweige 
geheifsen,  die  fich  von  demfelben  flaatifch  gefon- 
dert  hätten,  und  fich  vielleicht  durch  eine  weichere 
Mundart  unterfcbieden;  aber  der  Sprachgebrauch 
fey  durch  Cä/ars  Eroberungen  in  Gallien  verwirrt. 
Diodor  bezeichne  alle  Länder  zwifchen  Scvtbien  und 
dem  Rhein  als  VVohnländer  dtr  Galater  oder  Gallier, 
aUe  aber  zwifchen  dem  Rhein  und  den  Pyrenäen  als 
das  Wohnlaod  der  Kelten.  Dia  Caffius  dagegen  be. 
zeichre  die  Erfteren  überall  als  Kelten,  die  Letzte- 
ren als  Galater  oder  Gallier.  Das  Land  zwifchen 
dem  Rhein  und  den  Pyrenäen  habe  nunmehr  bey 
den  Griechen  meift  Keltogalatia,  die  im  Kelteolan- 
de  liegende  Landfchaft  Galatien,  geheilsen ,  zum 
Unterfchiede  von  der  neuen  Landfchaft  Galatien  in 
Vorderafien,  von  den  Römern  Gallogräcia  genannt; 
der  nordweftliche«  Landfchaft  Ilifpaniens,  wo  fich 
vor  Alters  Kelten  mit  Griechen  vermifcht,  fey  der 
Name  Galläna  verblieben.  Am  Ende  diefes  Ab- 
fchnitts  wird  noch  aus  einer  Stelle  des  Ariftoteles 
aus  deffen  verlorenem  Werke  von  der  Magie  bev  Dio- 
genes  von  Laerte  gefolgert :  dafs  die  dort  erwähnten 
Semnonenpriefter  nach  römifchem  Sprachgebrauch 
üenonen,  urfpriinglich  Samanäer  oder  Verehrer  des 

Budha,  uofers  Odin  oder  Wodan  gewefen  Sechjte 

VnterfuchuHg :  Keltenland  unter  Julius  Cäfar  (S.141 
bis  161.).  Der  Vf.  erzählt  hier,  fo  weit  es  für  fei- 
nen Zweck  nöthig  ift,  Cäfars  Kriege  wider  die  Hei- 
vetier  und  Ariovift,  den  Köni^  der  Germanen ,  wie 
Cäfar  alle  vom  Often  des  Rheins  hergekommene 
Kelten  nenne ;  feine  Kriege  wider  die  übrigen  Gallier 
und  Belgier,  feine  Berichte  aber  Gallien.  —  Er 
ftelle  die  Gallier  als  gänzlich  verfchieden  von  den 
Germanen  dar,  die  doch  Cicero  ftets  unter  den  Gal- 
liern oder  Kelten  mit  begreife,  —  und  feine  ferne- 
ren Eroberungen  in  diefem  Lande,  rrtgt  die  Wider, 
fprflche  m  feinen  Commentarien  und  Ipricht  ihnen 
die  Glaubwilrdiqkeit  ab;  daher  Tadel  Schdp/lint, 
der  einzig  auf  ihn  fich  ftfltze.  —  Siebente  Uater/u- 
chung:  Keltenland  feit  Julius  Cäfar  (S.  162  —  23j0' 
Ks  wird  durch  eine  Mufterunp  der  römifchen  Schrift. 
Iteller  zu  und  nach  Cäfars  Zeiten  mit  Ausmahme 
des  Cicero  und  Salluft,  deren  der  Vf.  im  vorigen 
Abfchnitt  gedacht  hat,  des  Florus,  Trogus  Pompe- 
jiis,  Sextus  Rufus,  Vibius  S^quefter,  Paulus 
Orofius  und  fpäterer,  fo  wie  der  Griechen,  des  Di- 
onys von  Halicarnafs,  Straho,  Diodor  von  Sicilien, 
Nicülaus  von  Damask,  Dionyfius  Periegetes,  Fla- 
vias Jofephus,  Pltitarch,  Arrian,  Galen,  Appian, 
Paufa  nias ,  Dio  Caffius,  Claudius  Aelianus,  des  jün- 
pern  Arrian,  Clemens  von  Alexandrien ,  Athenan?, 
LibaniuJ,  Theopbylact,  Stephanus  von  Bvzanz ,  Jo- 
hannes von  Stobi  ,'Hefychius,  Suidas  u.  a.  Lexico- 
graphen  gezeigt:  dafs,  fo  wie  die  Griechen  und  Rö- 
mer bis  zu  C.ifars  Zeilen  alle  Volker  Germaniens, 
und  des  gröfsteo  Theils  von  Gahien  einffimmig  mit 
dem  Namen  der  Kelten,  Galater  und  Gallier  bpieE;f, 
obwohl  fie  die  Zweige  des  Stammes  gewuboiicb 


durch  die  befonderen  Eigennamen  derlelben  unter- 
fcbieden, die  Schriftfteller  auch  nachher,  nachdem 
Cäfar  den  weftrheinifchen  Theil  vom  alten  Kelten- 
lande losgeriffen ,  und  aus  eigenfücbtigen  Zwecken 
feinem  Senate  eine  gänzliche  Verfchiedenheit  der 
Gallier  und  Germanen  vorgefpiegelt,  wie  fie  auch 
einzeln  dem  gebotenen  Sprachgebrauche  hätten  hul- 
digen  müffen,  dennoch  nicht  aufgehört,  jene  durch 
Cäfar  zerriffenen  Völker,  als  urfprflngliche  Stamm-. 

fenoffen  und  als  Kelten  zu  bezeichnen.  —  Achte 
^nterfuchung:  Die  Germanen  (S.  233  —  a59.)-  Der 
Vf.  fucbt  aus  einzelnen  Andeutungen  der  Alten  zu" 
erweifen,  dafs  fie  Zweige  des  Keltenftammes  find-,  . 
die  fchon  mehrere  Jahrhunderte  vor  unfrer  Zeitrech- 
nung (?)  die  beiden  Ufer  des  Oberrheins,  fo  wie 
ein  Theil  von  ihnen,  die  Catteo ,  die  batavifchen 
Infein  in  Befitz  gehabt,  und  andere  Zweige,  die 
Condrufer,  Eburoner,  Cärefier  und  Paemaner,  vom 
orten  des  Rheins  her  vordringend,  die  Galater  weft- 
lich  gedrängt,  und  ihr  Land  in  Befitz  genommen 
hätten  ;  verliert  dann  einige  Worte  über  Germaniens. 
Grenze  und  Umfang,  und  geht  dann  zu  dem  Namen 
Germania  und  Germanen  über,  der  nach  Tan.  C.  3. 
neu  fey.  Bey  den  Römern  bedeute  er  leibliche  Brü-  ' 
der.,  weil  fie  den  Galliern  an  Wuchs,  Sitte  und  Le- 
bensart fehr  ähnlich  gewefen.  Trefflich  fey  Sap/gn^'* 
Ableitung  von  Ehre,  alfo  Ehrenmänner.  Andere 
Ableitungen  des  Namens  werden  hiftorifch  erwähnt, 
auch  die  aus  Perfien //i?/-oJ.  I,  125.,  wo  der  Vf.  die 
Germanen  nach  Clemens  von  Alaxandricn  und  Por- 
phyrius  7uSarmanern,  d.  i.  Samanäern  oder  Budlii- 
ften  macht,  womit  denn  auch  die  Semnoneapriefter 
wieder  gefunden  find. 

II.  Sprachunter/uchungen  (befonders  zur  Be- 
richtigung der  von  Adelung  im  zweyten  Bande  des 
Mithri  lares  gegebenen  Darftellung  des  Keltifchen 
Sprarhllammes),  Erfte  Unter furhun g :  Gefchinhie 
und  Befchaffenheit  der  AUlettifchen  Sprache  über- 
haupt (S.  363  —434.).  So  grofs  auch  der  Länder, 
räum  gewefen,  den  vormals  die  Kelten  beherrfch- 
ten,  fo  habe  doch,  wird  hier  behauptet,  nur  eine 
allen  Kelten  gemeinfame  Sprache  darin  erlautet, 
die  zwar  im  Laufe  mehrerer  Jahrhunderte  durch 
die  lateinifche  aus  grofsen  Länderftrecken  verdrängt 
worden,  fich  aber  :n  andern  gleich  grofsen,  nämlich 
in  Germanien,  Scandioavien  und  den  britifchen In- 
feln  in  zahlreichen ,  von  einander  fehr  abweichen- 
den Mundarten  erhalten  habe,  bis  auf  unfere  Zeiten. 
Diefp  fey  nach  Polybius  und  vornehmlich  nach  Stra- 
hn eine  von  anderen  verfchiedene  gebildete  Sprache 
gewefen.  Fälfchiich  nehme  man  die  germanifche  als 
von  ihr  verfchieden  an;  fie  fey  mit  ihr  cinerley. 
Diefs  fuchl  der  Vf.  durch  die  lateinifche  Sprache, 
durch  eine  Reihe  von  Eigennamen,  und  ein  langes 
Verzeichnifs  altkeltifcher  Wörter  (S.  284— 4f 9-)  ■'«' 
erweifen.  —  Zweyte  Unter luchung:  Sprache  der 
Galater,  Trevirer  und  Belgier.  Auchdiefe,  be- 
hauptet der  Vf. ,  wären  mit  der  aliU-ltifchen  oder 
der  den  Galliero  und  Germanen  gemeinfamen  Spra- 
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che  einerley  geweffn,  ti0d  fnclittt  vo(sfl|;Uolidarcfa 
£i£eooUDca  ^^u  erweiieo« 

DHtfs  ift  der  Inhalt  diefes  Bucbes,  das,  wie 
fehon  anc  dor  kurzen  Parfteliuog  deUcIbeo  hervor. 

f eht ,  viel  NtttM  «Dllillt.  Ob  abef  da«  Neu«  wahr 
ey?  Hl  cme  andere  Frage.'  Dam  Brr.  frhpint  we- 
nigfteos  die  Behauptung  des  VFs.:  Iiis  d  e  Reltea 
OndOermanen  eioes  Stammes  ci  welen,  nicht  lur 
Evideoz  gebracht  zii  feyn.  Die  Menge  der  ZeugoUCe» 
welche  der  Vf.  aus  den  Griechen  und  Römern  sttliter 
C^far  dafOr  anführt,  beweift  an  und  fQr  Geb  nicht 
viel.  DieGriecheo  waren  doch  im Ganzeo  nicht  eben 
(orgfältige  Geographen,  und  Vorurlbeile,  die  ficb 
einmal  bty  ilinen  tü  f;f»[cl)hchen  hatten,  wirkten  bey 
ihnen  lange  und  aut  viele  ihrer  isachfolger  fürt. 
Wenn  alfo  von  ihnen  die  Germanen.,  mit  denen  6e 
In  wenige  oder  keine  Berahrtaag  kamen,  mit  unter 
den  Kelten  begriffen  wurden;  10  folgt  daraus  noeh 

nicht,  dafi  fie  wirklich  rinss  Stammes  warm,  fon- 
d«rn  nur,  dafs  ße  von  ihnen  für  eines  Stammes  ge» 
htittm  wurden.  Vor  all«n  Dingen  bedurfte  es  hier 
einer  kritilcheo  Sonderung  der  Scbrififteller,  die 
von  diefer  Anficht  ansgehn,  um  a^szumitteln, 
weiche  heftimmte  und  zuverJaffige  Nachi  icijtcn  von 

beiden  VAlkern  ans  eigener  Anficht  oder  «00  glaub- . 
wflrdtgcn  Zeugen  haben  konnten  ?  ufld  welche  ihre 

^'arhnchtpn  riT:r  vnm  Horenfjgen  hatten,  oder  An. 
deren  nachtchrieben  /  Uenn  nicht  die  Menget  fon- 
dern nur  die  Befchaffenheit  der  Zeugen  kann  hins  * 
enifebeiden.  Aiicb  kbeint  eineGefobicbte  der  Wen» . 
derungen  der  Ketten  mit  forgfsltiger  Kritik  aut  den  . 
Alten  zufammengeftellt ,  um  zu  gewiffen  Ergeboif- 
fen  2U  gelangen,  vrefenltich  zu  diefen  Uoterfucboo* 
gen  zu  gehören.  Der  Vf.  fcheint  diefs  felbft  gefObll 
2u  haben;  ah^r,  was  er  in  der  vierten  feiner  ge- 
fcbichtlichen  Gnterfucbuogen  giebt,  ift  weder  vall- 
hindig^  noch  mit  gehflrlger  Anwendnag  der  Kritik 
xnfiiMmtengefteUt. 

Enttcbeidender  wQrrf«  fQr  die  {Vamenverwend. 
fchaft  die  GleichHr-ii  oHrr  Aehnlichkeit  der  Sprache 
fejo,  wenn  der  H<>.v«-eis  datar  einleuchtender  ge- 
fobrt  werden  könnte,  als  ihn  der  Vf.  gefobrt  bat. 
Aber,  war  kann  fich  davon  überzeugt  fäbleo,  wtaa 
er  Ableitungen ,  wie  die  folgenden  liert: 

\AtUB»  •^tr* '        einigea  {üiWthwv  KelteoßimnM 
ik  denk  BeUntu  oder  BelJt,  i.  i.  Am  Sonntngotta 
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Uaftibbaa  FlUnm  «nd  nutg  4a«  X,icbe>  Oben«  Mi  Kei 
»•  ainiMr  HnrUber.  wit  d««  Aritvitkflaifa  CmffivmUmmma» 
Ct$m  MitnuT,  dt*  CirebaralidBig»  BnjortM,  der  bej  Liriui 
^•Aw  kfibi .  lies  CamkamUt»  ebtofalit  eiaa«  Ctmkniwrfttai. 
■.  A  ,  eacb  einiger  ca«»Ma .  B.  B.  dw  BMt,  dae 
lirmatt  t  d«'  north  Irheu  üalJertkrmmd. 

Cralg  ,  ein  l'rijrn ,  tväJi/ch  and  br«taKa.  Cemtg  Cmt' 
reg.  ip  ^•*oyeu  Craa,  d«her  Atom  Grajus,  Saitmi  ürm*. 
fu*  Dod  jitpM  Gruj»f,  N<m«a  dM  lilflineo  St.  Berukardi 
iaglmcbfla  dar  Landlckafi  Krmt* ;  «acli  führtra  mahram  ke« 
he  Gebirge  in  C*t\tm,.lifemm  neJ  Ciliciso  den  Nmbm 
gjü.  Diefe*  iUmmt  *Btwtdi(  von  ragirti,  «rohar  oalir  Xra* 
gen,  oder  dem  ahea  gram,  d.  j.  Scboaa  badacbt,  avltanar 
10  dm  NeiMe  Ofaa  •  «iffmr,  wim  dl«  Scydian  des  Aia» 
atfiu  fceaiaiit««- 

Ca'aii,  das  Bier  bty  d«a  K«Uen  nach  Dieacatidtt. 
TOB  gühren.  trolier  Gären,  d.  i.  Bittheft,  wt«  da, 
bedouretide  Barme,  *oa  Büren,  d.  i  hthen.  Ogmlnt  aaeh 
Lucias  bry  drn  Kelian  drr  Käme  d««  Hercufei.  af*  dce 
Uotte*  der  Saredlamktit.  E«  war  abgebildet  ti»  eio  gelhwe 
Giei*  u.  1.  w.    Oer  Naina  «rinaert  M  di«  fiMa  tvoi  Jli» 


•dw-A. 


'  jtmottü»  daher  der  Name  ciaiger  Herrlcber.  •  .B.  dea 
PaljMHa  erwihotep  fiojenköni^:,  yfttr.  der  nebß  dem  Ca" 
laliu  .MD  (einem  Volke  umgebracht  warde.  Onr  colcbifcbe 
K&aic  AmMtt  rühmte  Och  aU  einen  Sohn  der  Sumte {  drr 
'Mücha  K*B.K  Aiyt  war  ein  Sohn  Co<;.r  und  «ia  Baiiel 
£•  Mmmtti  ^däd  ift  im  AliperCfcheu  die  Sonnt,  und 
jtflti  KU  IB)  Ahdeutfcben  dt*  Feuer. 

Btientu,  BelitiiHt,  Brht,  bt^y  den  füdlichen  und  öll- 
llthea  Kellfo.  und  Ba/der  in  unterm  Norden,  su  Babjlun 
ArJWa,  bey  den  Uabiitra  ßmnl,  dar  Name  der  Senae,  dea 
Im  LappU»di(*an  ift  JUeaa  dw  Jirca,  in 


feil  Of;er  und  hat  leinen  Urfprung  «ea  dem  deattdbaa'Oeier, 

f/iÄ'»-,  br'<»nnllich  einem  gellten  S:rit!'  u  «. 

die  bey  weiten»  noch  nicht  zu  den  ion  jerbarften  Ein- 
fällen des  Vfs.  gehören.'  Oder,  wenn  die  ^^ameo 
der  beiden  gtlatifoben  l  etrarcbeo  Sinatat  und  Si 
norix,  an  die  Senonen  und  Send  in  den  alten  Hend- 
eeriifufn  erinnern  fol:en?  Wer  auf  foiche  Etjmo- 
logieo  baut,  der  baut,  wahrlich  nicht  anf  feftea 
Oniod,  roodern  Saodt  ttd-  lüvwM  Slvobbalv« 
w  Orandpfiiler«» 

•     VBKIIL8CRT1  SCBaiFTBK« 

Ulm,   in  d.  Stettinfchen  Buchb.:  Lebensbilder t 
oder  profaifake  Uchri/ten  von  Auguft  Gebauer» 
Er/ter  Kiad.  1825.  XU  0.  371  S.  g.  (iTblr/ 
16  Gr.) 

Diefc  gröfsern  und  kleinern  Aufrütze  find  mei- 
ftentbeils  Iciton  einzeln,  zerftreut,  gedruckst,  und  ha- 
ben ihrem  Vf.  Freunde  erworben.  Sie  verkandigeo 
tla  edles  GemQtb»  .aiaeo  reiaaii  aafjuruchlofen  Siaa^ 
■alba  raile  Lebeaaerfahrnag  and  maÄft  eimm  waletie 
Seelenftimmung.  IhrCbarakter  ift  fanfte  Lebeosftil- 
le  undHerzensTrömmigkeit.  Sie  werden  alfo  auch 
in  dfefer  Sammlung  zum  zwejtenmala  willkommen 
feyn.  Unter  den  Parabeln  und  parabelartigen Sebth 
derungen  find  mehrere  t^oriilgliche.  In  EulaÜeoS 
Tagebuche  Anden  Tk  Ii  e;ii7.elne  fchöne  Beraerkun- 

KB*  J>U  letzten  Tage  eiaes  Liebeaden  dagegen 
d  naa  zn  wefeblieh  und  weiaarUdi  arfahtaaetti . 
Der  Ritt  zur  Hochzeit  ift  ein  Schrecken  erregen- 
des, aber  durch  [einen  Aasgaog  mild  verföhnendes 
Traumbild.  Die  BÜdar  ^ar  ;Llebe  6nd  onbedeu- 
tend.  .la  den  Erinneraagen  eos  dem  Leben  ift  da. 
fOr  manches  Anfpreehende.  Der  Sonntag  auf  dem 
Lande  erirKiert  an  Sirau/s  ,  dem  er  auch  gewiJnu't 
ift.  Die  letzten  Üemeikungen  enthalten  nacncbes 
TraAaada. 
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ALTERTÜUMSKL'N  D  E. 

1)  ÜtM,  in  d.  Stettinfchen  Buchh.:  Ueber  die 
Brauchbarkeit  der  nordi/chen  Mythologie  für 
dif  fcfiönea  teichnenden  Künße.  Von  J.  {(^ns) 
Möllert  Frofeffor  der  Theoloate  zu  liopenha- 
gen.  Vorgelefen  in  dar  Ckaindtnanrchen  Lite- 
ratur -  Gefelirchaft  im  Jahr  Igl2.  Aus-  i-fem  ÜJ- 
oiTchen  überfetzt  von  J.  Fries,  beabichied.  kö< 
nigl.  Kapitlfl.  my  IVu.s8S.  f.  («Ot.) 

.  ä)  HrtDrsHEiM:  yon  der  Unbrauchbarkett  der 
nordi/chen  Mythologie  für  die  bildenden  Künfee. 
Nach  dem  Uänifcben  Originale,  vun  deKefi 
VerfafCer  (Prof«£for  Torkel  Baden  zu  Kopan* 
haeen)  und  mit  Anmerkungen  von  ihm  vwr. 
mehrt.  (In  denMirceüaneis,  maximam  parteoi 
criticis.  Edi  curaveruat  Friede,  Traug»  frie' 
demann  et  /  D.  Godi^.  iMwIgw  Vol,  I.  Pak* 
tie.  HL  iSOa.  ^417^446.}. 

JS^'in  kleiner  FeJerkrieg,  Jurch  Üebcrfetzungen 
insDeutIcbe  in  uniere Literatur  gefpielt.  Zwej 
bekannte  Gelehrte,  beide  wMvfcbeinlich  iMitgli». 
der  der  fkandioavifchen  Literatur -GefelKchaft,  tre- 
ten gegen  einander  in  die  Schranken  uod  riogen 
ob- des  Sieges  Ober  den  Werth  und  die  Brauchbar- 
keit  ihrer  vaterläadifcfaen  Mytbologia  fOr  dt«  teicb- 
mndM  oder  bUdeoden  Canft«  sar  Brhebnog  der 
»atpriänffifclien  Kunft. '  Die  Vertnlaffung  zum  Kam 
pie  gab  Ur.  Möller,  welcher  im  }.  igia  io  der  Ikan- 
dinav.  Gefellfchaft  die  Nr.  i.  angezeigte  und  in  den 
Sobriftco  diefer  OeleUfehaft  Hett  9.  «Isauch  befon- 
den'mter  dem  Titel:  Om  de  norditke  Mythologie 
BnufkMrh§d  for  de  fkjöne  Kur.  rt^n.  En  Forelanfning 
af  Frofeffor  Möller  holdt  i  det  ikandinaviske  Litera- 
turTeUkab  og  faersklU afirjkt  af  dets  Skripten.  Kjö. 
benliavn.  Seidelin.  Igi2-  77  S.  g.  gedruckte  und 
fpäter  für  den  neunten,  bis  jetzt  noch  nicht  erlciHc- 
nenen  Band  von  Dr.  Gräter's  Bragur  ins  Deutfcbe 
aberfeutf  beftimmte  und  im  Pulte  bis  igij  geJagene 
Abhaodloiig  vorlas.  Hr.  Dr.  Orlter,  wdeherfie 
m:t  einem  Vorworte  begleitete,  wollte  fich  der 
PAicbtvergeffenheit  nicht  fchuidig  machen  und  fie 
nicht  Unger  zurOckhalten,  nachdem  der  Prof.  T. 
BaÄ&R  feine  —  von  Ihm  telbft  ver^eutCebte  und  in 
Friedemannf  «n^Seebode*«  MiTeellaneenabgedruek. 
te  Vorlefung  der  erftern  oder  vielmehr  rier  nürdi 
fchen  Mythologie  und  ihrer  Brauchbarkeit  in 
rriitrchiand  deo  fUnc  abzulaufea  Cacbt  oder  Cph^B 


abgelaufen  hat.  (S.  S.  III.  d.  Vorr.)  Beide  Ab* 
bandlungen  betrachtet  derfelbe  als  Medaillon ,  wel> 
cbes  unbefansjencn  HetracSitern  C/elegen lieit  giebt, 
lelbftzu  nrtheUan,  welche  von  beiden  Seiten  dellel- 
ben  die  rechte  oder  die  Kebrfeite  ift. 

Uns  fcheinen  beide  Schriften  den  GemälJeti 
auf  eiper  griechifcbea  Vafe  äbaUch.  Die  V'arder- 
feite  giebt  immer  das  Beffere,  GefiiÜgere,  Anzie. 
haodare*  die  Kehrfeite  faft  ioimer  das  Juioftlerifeh* 
«mbedentendere«  biewi^ieD  fiobaof  jenes  Beeieban* 
de  in  gröbern  Umriffen.  Auch  die  Afolforfche  Ab. 
bandlung  zeichnet  beb  durch  Inhalt  und  Form« 
durch  ruhige  wnA  beTcheidene  Oarftelluog  voctlull. 
haft  vor  der  Bodenfcben,  den  MöUeritkkVu  Anficb.  • 
ten  gerade  entgegengefetxten ,  uod  mit  niobt  alle, 
mal  wohl  bCf^rtlndeten  Bebauptungen  hervortreten- 
den Abhandlung  aus.  Möller  hatte  frQber  aber  die 
BrMöbbarkeit  der  nordifchen  Mythologie  fOr  die  , 
redenden  KOofte  sefprochen  und  den  Preis  erhal. 
ten  —  die  Abhandlong  ftebt  im  acbten  Bande  von 
Graeter's  Bragnr  —  und  verföchte  in  diefer  der  va- 
terländifchea  Knnft  eine  neao  QaeUo  »»«rOffoea, 
weil  «s  gerade  Zeit  fev. 

Ausgehend  von  cfen  den  zeichnenden  KOnften 
vorgefcbriebeoen  Üefetzen,  der  Schönheit j  in  den 
reinften  und  edeiften  Formen  zor  Seele  zu  fpn» 
eben ,  die  Idee  durch  die  Föns  zn  verherrlichen; 
der  Klarheit^  die  ohne  Namen  durch  die  Darftal- 

hing  der  Wahrheit ,  durch  Svmhole  fpricht ,  welche 
der  griecbirchen  Kunl't  den  nochiteo  Preis  errangen 
und  fie  zum  Mufter  fOr  alle  Völker  erheben,  bB> 

ftrcitrt  rfpr  Vf.  Schillers  Dichterwort,  wplrlies  in 
den  Guttern  Grieobenlands  der  gege.-iwarti^en 
Kuoftwelt  nur  das  entfeelte  Wort  gelaffen  haben 
loll,  und  findet  ,  io  AajMianlfB  CorrMcio'a  ood  Mi. 
ehel  AogeloPs  BUdaMSebtobair,  Koheit  ondHatw 
monle,  för  die  chrifülche  Sanft  in  der  heiligen 
Urkunde  und  Legende,  wenn  nicht  einen  Spiegel, 
doch  eine  onaetrObte  Quelle,  aus  welcher  der  Bild- 
ner fchöpfen  Kann.  Erbeftimmt  (S.  13.)  das  Ver* 
hSltnifs  der  alten  Mytliologie  und  ISunft  zur  moder. 
neo  f 0 :  ,,  Die  Antike  mufs  vermo^'e  ihrer  un  iher- 
treffbaren  Hoheit  an  Geift,  der  kinfacbheit  ihref 
Manier  nad  der  vollendeten  Feinheit  ihrer  Antar* 
beitung  7n  ewigen  Zeiten  dem  KOnftler  zur  Norm 
dieoeo ;  Ge  muls  ihn  iogar  dann,  wenn  er  ihren 
Stoff  verläfst  und  einen  neuen  Gegenftand  entweder 
mit  Hackfiebt  auf  leia  FobUknm  so  wüiieo  Aeh  vev* 
Iwndtin  Seht,  odwr  tm  Laft  ue  AlnvediCibw|t 
*      ,  *  Digitized  b9<®b 
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öder  in  der  Hoffnung  netier  Erfindung  frejwillig 
w&hit ,  kur  idcaiilcbeivB^baiitf  uDE  dicie^  nc««n  0«> 

fßnbatt&t9  )«itea.**  Wenn  d«b«r  aer  dinffefacKaoft- 
er  auch  nicht  dds  Intereffe  feines  Volks  durch  feine 
MeilterfiQcke  wecKt,  wie  der  italieniicbe,  auch 
jlisber  nicht  geweckt  hat:  fo  lag  diefes  wohl  mehr 
•n  den  fremden  Sujets,  die  er  behandelte,  und 
wird  rege  werden,  wenn  er  oationale  Gegenftände 
hilHet.    So  zieht  der  Dichter,  wie  J^r  Könltler  fein 

.  Pubbkum  aa  Üti^  die  eordifebe  MytktotogM 

zu  dierem  Zweeke  dem  dlaifehen  KOnfiler  empfoh- 
len 711  wer  lf>n  veri^iene,  fncht  rler  Vf.  zu  beweifen 
durch  die  Wöhrfcheinlichkeit ;  rlals  er  in  derfelben, 
wenn  nicht  neue  Gegeofiände,  doch  intereffantere 
finde«  defe  er  fie  ihrem  wefeniliehei)  Inhalte  nieh 
■  Bit  bekennt  vonagret7en  dorfe;  nnd  durch  die  HofF< 
-nong«  dafs  er  in  ihr  neue  Ideale  zu  körperlicher 
Schönheit  und  neue  Synihole  f  woran  die  bildende 
Kunft  eben  nicht  rt'ich  ift )  entdeclften  werde.  Was 
dem  Dichter  Ewald  gelang,  mofste  wohl  auch  Wie- 
deweit  gelingen,    bekannt  durch  feine  hinterlaff^- 
nen  Zeichnungen  ?u  Haiders  To-f.    Der  Befchauer 
irerweiit  eben  fo  gern  be;^  den  hifiorifobeo»  als  bey 
den  fabelheften  Gemifden-*  wenn-'fle  nic^  Unna. 
tflrHche«  und  Hafsliches  darftellen.     Ift  die  nordi- 
fche  Mythologie  nur  erft  geichieden  von  der  grie 
chifch  .  römifchen,  mit  welcher  fie  bisher  immer 
vereint  bebandelt  oder  paralielifirt  wurde,  (o«trcr- 
'  den-fieh  ta  1hr«rOttn1l*netieOegebftlnde  dem  M«Mr 
und  Bildhauer  aus  ihr  darftellen ,  und  fie,  wie  einft 
den  Pbidias  die  bomerifehen  Verfe  znr  hohen  Furm 
''des  ZcBS,  fo  die  Edda,  Sagaen  und  andere  Quel- 
len zu  neuen  BHd^rn  leiten.   Michel  App«>tn  berei- 
tete ßch  durch  Diate's  Dichtung  zu  feinen  Meiller- 
ftflcken.   —     Dem  griecb.  Kilnftler  war  geftatier, 
frey  Ideale  zu  fchifnn:  mufs  m«o  diefs  nicht  anoli 
^em  dinifehen  geftatten?  Ob  er  dadnn^h^nziefai, 
för  feine  Werke  das  Vok  gewinne,   kann  nicht 
zweifelhaft  feyn ,  da  die  Literatur  und  Kultur  ficb 
immer  weiter  verbreitet ,  und  Holhergs  GefchieKte 
Didemarka,  Mallinga  grofse  und  gute  Handlungen, 
Swalds,    Prams  anrt  Oehle^ichlägers  nordifcHe 
Dichtungen  gern  gelefen  werden,  anrh  die  Mytlin- 
logie  viele  deutfcbe  Bearbeiter  in  »Sandvig,  Nyerup 
und  Grundtwig  gefunden  hat;    Schon  -fiteigt  die 
Morgenröthe  rordifcher  Kunft  in  VViedewells  hin- 
terlaffenen  zahlreichen  Sammlungen    tu  Oehlen- 
fchlägers  Dichtungen,  die  in  den  Hünden  des  Ma- 
len NenhaHfen  einen  Be(chat/er  getunden  haben 
und  fieher  durch  ihn  einft  ans  Lieht  treten-  Mit 
Hoffnung  kann  der  Kflnftler  die  Mvthütogie  sIs 
Zweck  und  Mittel  benutzen,  als  Zweck,  indem  er 
Perfonen  und  Auftritte  aus  der  Vorwelt  abbildalt 
als  Mittel,  indem  er  Symboie^nd  Attribute  von 
.'bekannten  n^^Mfffelien  GntthwIlK  nnd  Mythen  t!nt. 
lehnt.    Einen  trefflichen  Anfing  hat  Dr.  Gräter  in 
feinen  fnhnn  läm-ft  angekOndigten  Abbildungen  aus 
4er  nordlfchen  Mythologie  Haeh  Charmkterfehifdth 
rtmgen  verheifsen ,  die  auch  dt-m  Bildhanfr  Stoff 
«tt  den  treffiichften  Arbeiten  liafero.   Oei  f entliehe 


Sammlungen  von  Kunftwerken  beginnt 
und  Aktdemieen  fetzen  Preife  aus. 
Wir  find  dem  Vf.  mit  grofsem  VergikQgen  gs. 

folgt,   und  wQofchen  mit  ihm,  dafs  myihologifcäe 
WiHenfchaft  und  Kund  durch  fein  Wort  FreunJe, 
Befchützer  und  Arbeiter  im  Vaterlande  gewinne; 
und  fo  feine  VatcrlandsIiBbe  hoch  belohnt  werde. 
Gefetzt  aber,  dafs  Alles,  was  der  Vf.  wQnfcbt,  fieh 
in  fin  defidfrium  pium  auflöfle:    fo  künnen  wir  es- 
doch  nicht- bttligen,  defs  fem -Laedsmann ,  lVo£. 
T>  Baden  in  eine  Offenfive  gegen  ihn  tritt  und  da*' 
durch   die  Verbreitung  mythologifcher  KenMnls 
und  die  Beftrebungf.n  der  Knntt  durch  feine»  Wi. 
derfpruch  in  der  Schrift  Nr.  2-  ui  hemmen  fucht. 

^]it  der  Klage,  dafs  die  AppSager  der  nord. 
Mythologie  mit  Vorliebe  6e  fogar^ein  KanAferals 
brauchbar  aiipreifen,  ertiffnel  er  feine  Gegea- 
(chrift,  bezticl.iigt  alle  Kai.ftler,  die  fich  ihr  er- 
geben,  dafs  Ce  nur  nach  ihrer  PiiantsGe  gezeichnet, 
ausgenommen  den  OJin  nach  der  bij^tofifcben  Be* 
fchreibung,  und  Geftalten  geliefert  hStllit,  die' eben 
fo  wenig,  als  die  Figuren  am  VVindliiurme  zu  Athen, 
ohne  Namen  erkannt  werden  künqten,  und,  was 
fie  noch  Ertrigliehes  gegeben ,  fey  d^r  griechMcben 
Kunft  entlehnt.  —  Ihre  Unbrauchbarkeit  fucht  er 
folgendergeftalt  zu  erweifen:  dafs  man,  würden  die 
nordifcben  Gottheiten  nach  der  Mythologie  djfiie. 
ftellt,  man  6ch  Nichts  d.ab«i*  de^en  kOanev  dia 
OcmWeittlrf  6eh  #bA(g  oder  |a^  nWHl-  Von  eTnandar 
unterfchieden ,  die"  Mythologie  fo'hrm'ao  Gegen- 
ftänden  fflr  die  Kunft  fey,  fie  kaum  aus  dem  To  ies- 
fchlafe  erweckt,  noch  tiichr aftsgebildet  fey,  iede 
Ungeflalt  ftlr  die  Kunft  unbrauchbar,  das  Anfeheo 
eines  Knnftwerks  nicht  allein  auf  der  Vory.öplich- 
keit  feiner  Ausführung,  fondern  auch  auf  der  g:  tI<- 
liehen  Wahl  des  Gegenfiandes  beruhe,  die  Nord» 
Itader  zu-  unbekannt  Miit  UMr  OOtterlehre  feyaa, 
B'rharen  ihre  Schöpfet-,  und  eigentlich  ohne  grie- 
chifche  und  römifche  Mythologie  keine  nordifch« 
'zu  denken. 

Wird  die  nord.  Mythologie  mit  der  grieob.ek 
der  aosßebildetften  verglichen  und  nach  dieferg»' 
mprffin,  fo  kann  ße  freyl'cli  in  keinem  hefonderff 
Lichte  erfcheinen.  Kann  denn  aber  fflr  fie  o'clit 
auch  ein  anderer  Standpunkt  gewShIt  werden?  - 
Gern  wollen  wir  dem  Vf.  in  manchen  Punkten  nlbl^ 
gehen ,  aber  befchränken  mt>ffen  wir  manche  feinor 
Behauptungen.  Geftebt  er  felbft,  dafs  O.iin  naail 
b  ttorifcher  Hefchrcibung  «zeichnet  fey,  und  am 
'langen  Barte,  einem  Wotw  zn  ie<^er  Seite,  ondal 
nem  Ra»  en  nnf  derSrhulter  kHnntlich,  fc  können 
}a  auch  den  übrigen  Gottheiten  .Svmbole  beygefägt 
wardottf  die  ihnen  hiftorifcb  oirbt  fehlen,' die  fie 
kenntlich  maoben  und  et«vss  sn  denken  Mben.  Sie 
Adler  und  eine  Enle  oder  ein  Wolf  ond  Rehe alle 

nui  Tiiiere.  Sind  rliefe  nicht  fo  finni;  gf  vihl», 
wie  bey  den  Grieche«,  fo  fprtrhen  6e  auch  7u  ei. 
nem  weniger  gebildeten  Volke  und  dann  eben  fo 
verftindlich  nnd  lehrend.  Die  Kunftwerke  dem 
Geilte  der  Zeit  und  der  Wahrheit  xuisgend,  fp^e- 
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A<«  yi  efftfn  an.    Grorse  Mufierbildar  eines  Pbi- 
mflß,,  Seopu.  Praxiteles  tt.  A.  leuoltten  Dicht  vor, 
'iMT  bölz«rne,  verfallüiie»  plumpe  Schnitzbilder  und 

.  Basrelifs:  föll  darum  der  Kiinlilfr  i'w.h  nicht  verfu- 
chen,  und,  wenn  er  etwas  leUiel,  Aohjaiehi/f eue»fc 
nach  den  vurbaädeüep.  FragnUalW^iR»  »Bi|i^§<? 
ic^chtlicben  Bafel)  reibung  ein  Denkmal  herccftellt 
4«  haben?  Hat  iicb  die  nordiTche  iMyibolugie 
VOa  griechifch- römifcher  gefrli-fden ,  Kt  fie  mehr 
aotgeblldet:  wird  nicht  aucb  unter  den  alten  lU. 
ligjoniryftemen  einen  Platz  einnehmen?  —  Auon 
ihre  Outllen  weriier»  reiner,  ilire  Mythen  klarer 
.«nd  lie  eine  i<ilhrerin  der  jLi|Q(f  .Luit  und  ßauip 
iBiaiigel»,  ein  M"lircre«  4iMk4ä»fmr«b*«en  z«m 
«Theil  grundlo(eii  Ucbauptoogilo  efltgegenzufetxen. 
Kecht  viel  zur  AufheiluDg  dunkler  Stellen  haben 
(cbon  die  letzten  JahrzehenJe  f»ethan  und  furtge- 
jffte  forfcbun^en  werdeo  di«  y.fisoiitet«  fichax.s» 

SCUONB  KÜNSTB. 
I)  Leipzig,  b.  Gerh.  Fleifeher;    Aurwm,  Ein 

;  Tafchenbuch  fOr  deutfrhB  T(3rh?er  und  Frauen 
edlem  Sinnes.  Vun  ^0*06  Glatz.  Erjter  Jahr- 
gang, t  ir  <ii%  Jahr  i8a6.  VI  v.  33s  is. 

(1  l^tlilr.  8  Gr.) 

3)  Ebt'ndaf.y  b.  Ebend.:  Minerva^  Tafchenbuch 
fOr  das  Jahr  I8a6.  Jlt  htzfhnter  JalirgMi|>  XIV 

u.  496  S.  12.  m.  9  Kpf.  (a  Rihir  ) 

3)  Ekendaf.t  in  d.  Hinrir hüfrhe n  üuchh.:  Pen»' 
lo;w».Tafchenbuch  fär  das  Jalir  i«26.  Herni^ 
*    '  8*g*hen  vön  Thendor  Hell.     Funft^hnt^r  Jahr- 
geng  XViH.364S.  12.  m.Kpf  (1  Rthlr.  i6gr.) 

'.  4)  HF.iDtiiMd'^  Im  Verl.  t.  Engelmanlft:  ''CbfVij^ 
Hl,  Tafchenhurh  f"ir  deutfche  Frauen  ,  auf  das 
Jalir  iKa6.  Herausgegeben  von  if/p^x  iVArci- 
4er,  EU/ipr  Jjhrtang.  Neue  Folge.  Dritter 
Jahrgang.  XXXVi  to.  384  ö.  la.  m.  &nf. 
(a  RtWr.Sgr.)  ■  ;w.E**i'^ 

1)  Den  Anfang  macht  eine  zum  erfteo  Mal 
lobeinende  Aurora,  «ine  frhöne  VerkOndigerm  des 
bellen  Tages  geiftiger  und  fittlicber  Bildung,  wel- 
che Tie  deutfclirn  Freuen  und  Jungfrauen  zu  bringen 
berufen  ift.    ;^ie  l|at  alfo  nicht  bloU  den  Zweck, 
angenehm  ta  unterhalten*  .roorfero  will  belehrend 
bilden.  ^  Daher  manches  fchon  (»-"Irurkte,  aber 
•  Xeines  Werlhes  wegen  allgemein  Gplchat/.te,  tl;»iis 
gan<«  theils  im  Auszuge,  fowohl  hdlorifrlien  und 
tuoKrapbifcbeo,  ala  auch  felbft  pbiJofophjfcbe«  In- 
haltes.   So  haben  wir  gern  hi<»r  gefunden  einen  der 
herrlirhUfn   Briefe   au«   Allutills  Brief Jamrnlung, 
Dehlt  einer  kurzen  Lehensbeirhreihung  Fr.  Helitr, 
JtkM»,  Ebtn  fo  erfreuUoh  waren  uns  die  int«>,rei^ 
^bfiteo  ZOge  aus  den»  Leben  der  Frau  »an  Genüs., 
'welche  H^Imiaa  v  Chttty  (ehoa  an  einem  aitdern 
Olle  mitgetheilt  hat     Und  oirht  minder  witj  iliren 
2werk  erfüllen  die  Lebenshefchreihupgder  l<'urfiinn 
fmidim^  voa  lApp§»ü«tmold  ans  NkmiUj9rt  viel^e. 


wOrdigten  Reifebeohachtungen.  Die  ErtflhiDngM 
des  Hera nsgehers»  HtUne  und  Juftüt0t  haben  zum 
Zweck  junge  Mädchen  auf  die  Tugenden  der  Gattin 
und  M. Itter  aufmerkfdm  /u  maclion  ,  und  fie  bev  der 
Wahl  ihrer  kOnfligenLebeosgetahrten  zu  eilen.  'Daf« 
der  Vf.  hiebey  feinen  Zweck  gewifs  erreichen  werde^ 
bezeugt  die  Theilnahme  mit  welcher  feine  zahlrei- 
chen Jugendfchnften  bisher  aufgenommen  worden. 
Diefe  iirzähiungen  find  aoziebendgefchrieben,  wenn 
fie  Manchem  anc.h  weniger  nnteroaltend  als  beleb* 
rand'  feheinen  feilten.  Statt  vieler  Kupfer,  wi« 
ihre  Sohweftern  ,  enthält  diefe  Aurora  nur  ein  ein. 
ziges,  aber  ein  recht  fchönes,  in  welchem  Rant^ 
berg  Geh  felbft  Obertroffen  und  Schwerdgelfurth  i|> 
tan  KOnftlerruhm  aufs  neue  befeftigt  hat. 

9)  Hr.  Gerh.  Pleifehar  fetzt  neben  der  neadil 
Unternehmung  Hie  alte  fürt,  und  bringt  die  gern 

Sefebene  Minerva  zum  achtzehnten  Male-  Dik 
lopfer  fehildem  diefsmal  Seenen  aus  den  Gefchwi- 
ftern,  Jery  tm  I  Bätely,  den  Vögeln,  K<lnfller«  Er« 
denwallen^  Kiinftlers  Apotheofe ,  dem  Jahrmarkts- 
feft  zu  Plundersweilern  (a)  und  dem  Faftnachtsfpiele 
von  Göthe.  Mehr  oder  weniecr,  manchmal  mit 
Frivolltif,  verzerrte  Figorea  find  darunter.  Deir 
Stich  ift  gröfstenlbellt  der  Meifter  —  vSchwerdge- 
borth,  Jury  u.  f.  w.  — >  wOrdig.  Das  Titclkupfer , 
in  einer  all<>gorifchen  Idylle,  der  Mufe  Braut^ag, 
von  WUlu'lm  Blunufnhagea  erliut|$rt,  hat  uns  nur 
*in  der  Idee,  nicht  in  deir  AiisidÜming  behagt,  fo 
vrie  auch  die  Erläuterung  Deik '  elwat  breit  macht. 
Die  Hjuptzierde  des  Tafchenbuchs  \U  die  Einquar- 
tlruf'g,  ErzAhlung  von  Friedti  'h  RochUtty  in  der 
hrkaunten,  eigeothOmliehen,  echt  deutfclaen  Weife 
diefeA  Meifters,  deren  Schönheiten  der  Lefer  fo- 
gleich  eiififerken  mufs,  ohne  dafs  wir  ihn  erft  dar- 
auf aufmerkfam  zu  machen  brauchen.  Sie  ift  voll* 
endet  zu  nennen  in  AhScht  auf  die  Charakterreich, 
nung  und  d'e  I-<hendi{;keit  der  Darfteilung.  Wnr« 
di|E;  fchlief^l  fich  an  fie  an  ,  Friedrich  Jakobs  mit  den  • 
Prnfflyten,  einer  Rr^ählung  voll  höchft  tragifcher 
^lome^le.ulKl  lieblicher  ScbUderuogea.  Wäre  ans 
*niobr  Raum  «n  diefer  Aniefge  vergAflbt,  fo  wlirdeh 
'.vir  hefoii  ier«;  auf  den  ilarin  aufgeitellten  Gegenfatz 
zwifrben  dem  einfach  her^lnckenden  Familienleben 
und  der  zerftürenden  Gewa't  fittlieher  Verirrung, 
binweifeo,  oder  auf  die  Winke,'  welche  in  Hin* 
ficht  der  prAhern  oder  feinern  Bekehrungsverfuche 
der  kallioli'rlipn  Kirche  c"'"acht  werden,  \on  wel- 
chen die  Novelle  den  Namen  führt.  Auch  Frau 
Schopenhauer  hat  uns  mit  Ihrer  Erzählung,  dar 
Schnee  walirliaft  erfreut,  und  fie  wrtrde  fich  Jenea 
Mciftern  noch  wirkfamer  an  die  Seite  [teilen,  wenn 
nicht  der  weiche  Ton  hin  und  wieder  zu  weinerlich 
ward«,  Httd  der  Pnok  der  Worte  nicht  zeweilea 
der  feli5nen  BinfMWibel»  der  Darfttollong  tu  nah» 

trSte.  Die  tr3::^fr!ie  Wirkung  wird,  wie  die  Erfah- 
rung lehrt,  lad  nie  durch  ausgedehnte  Schilderung 
desUnglQcks,  oder  gar  blofs  des  Jammers,  den  es 
bewirkt,  hervorgebracht,  forfdem  der  Moment 
felMt  Bufs  ergreifen  und  robreo ,  das  Leben  mub 
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fetcdim.  AM  das  ifk  eb«n  <!le  fehwfre  Aufgabe 
far  den  KOoftler,  weiche  nur  die  wahre  Gentatität 
Ififet.  Bonftettfr.s  Mittheiluogen  aus  feinem  Leben 
find  eine  erfreuliche Cjabe.' —  Den  Epigrammen  voa 
Htaq^itz  fehlt  eröfttentbeils  die  opUze.  Unter 
de«  ägflmtlen  in  naneiws  Verfehlt«  and  UnpaC- 
fwide. 

3)  Aach  Peae/o/»e  i(t  eine  alte  Bekannte,  wel' 
ehe  wir  mft  Freuden  wfllkönnmeo  heifsen.   Sie  er« 

7ähh  uns  diefsmal  6  Gefchichten,  die  iie  von  ihren 
]•  reunden  C.  WeU/hgt  J.  Sotori ,  Henriette  v.  Mon- 
te» glautt  C.  A  9.1lßliUz,  Fr.  Lau n  und  Wilhelm 
Blumenhagen  vernommen  hat.  Die  Gefcbichte  des 
letztern  —  das  Vermicbtnifs  —  hat  uns  bey  Weitem 
am  m elften  angefprocben.    Neuheit  der  Erfindung, 

.  gefchickta  Beoutnuig  grober  Lebens  -  und  Natur- 
•reigniff«  —  de«  Freyneitskrieees  1815  und  der 
Sturmfluten  im  Februar  1825  —  Rnbrende  Situatio. 
nen  und  lebendige  Dirftellung  find  ihre  eigenthOm. 
liehen  Vorrfige.  An  fie  fchliefst  fich  Weis/logs  Er- 
Zählung  —  Ceoiuu-do  da  Vinci  —  nach  der  bekann- 
ten Legeode  von  der  Bntftehung  feines  grofsmi  Oe> 
mildes  in  Mailand.  Auch  die  Belagerung  von  So- 
lothurnt  obwohl  weniger  hervorltechend,  und  zu- 
w«ll«a  Im  Ton«  v«rfehU,  liat  einzelne  feh&oe  ZOge. 
Frau  von  Mont&nglaut  erzählt  etwas  breit  und  chro* 
nikenartig  die  vor  Kurzem  zweymal,  wenn  wir  nicht 
irren,  anderwärts  fchon  halb  hiftorirch  halb  roman» 
Ufch  wiedergegebeoe  tragifcbe  Gcfehicbte  der  So- 
"■fkle  Dorothee  von  Braanfcbweie  LOneburg.  Das 
Lotteri^oos  von  Miltitz  ift  csne  Kleinigkeit  in  Schil- 
Vmgfcher  Manier.  Fr.  Laun's  Erzählung  —  Luife 
von  Lafayette  —  bewegt  fich  etwas  fenverfällig. 
D«r  Vf.  ift  hier  meht  «nf  feinem  Felder  Eine  böchft 
•rfreolfelie  Gab«  find  £.  TltdKrMitlheilun^en  ober 
Shakrfpeare's  ungekannte  oder  verkannte  Sonnelte, 
nebft  gelungenen  Proben  einer  Ucberfetzung  derfel- 
ben  von  einem  ungenannten  jungen  Gelehrten.  Von 
den  Gedichten  diefer  Sammlung  ift  nicht  viel  zu 
fagen.  Selbft  die  7  Romanzen  des  Herausgebers  <— 
des  StadtmuGkanteii  (Jefahr  nnci  HeltunfT —  erm.m- 
geln  oft  der  echten  komifchen  Kraft.  Sehr  ange- 
nehm aber  find  un«  fein«  Andeutungen  ans  dem 
ben  der  hochheriigen,  um  das  Schickfal  der  weih- 
liehen  Gefangenen  im  Geifte  Howard's  fo  vielfach 
bemüliteo  Enpländerin  Ellfabeth  Fry.,  deren  fchö- 
nea  0ild  als  Titelkupfer  das  Tafchenbach  ziert. 

•  Di«  übrigen  Kopfer  bilden  eine  Galleri«  zu  Schiller- 
fchen  Gedichten  ,  und  mehrere  d.i runter  find  recht 
fcbön.  Andere  befriedigen  weois<>r;  namentlich 
feheint  uns  das  Midebea  ans  dar  Fremd«  ganz  v«r- 
nnglOckt  zu  feyn. 

4)  Dt«  CorntUa  ift  dlafsmal  von  den  bis  jetzt 
«ns  zaOafiebt  gekomm«n«n  Göttinnen ,  HalbgOttfn- 

nen  und  Mufterfraoen  Sufserlich  die  zierlichfte  und 
elegantefte.    In  der  That  ift  in  Ahfichtauf  den  Rin- 
.  band  das  IfAchfte  erreicht.    Das  Titdknpfer  ftellt 
•te«  MsdoBM  aaeb  SchnrrH  dar;  vm  Barth  akiht 


Obel,  fo  weit  wir'ärliPftehent  giiMUäK'  Bey  den 
obrigen '  Kupfern ,  ca  ded  Rommzen  —  Rb^oi- 
fchen  Segen  -  von  Karl  Qeib  gehörig,  febefnt  das 
Aet/w3f(pr  711  tief  gefreffen  zuhaben,  denn  es  fin- 
den fich  bäufig  fcbwarze  Flecke  und  Punkte  in  dea 
tiefen  Schatten.    Wss'dlaf«  CMbfchen  Romanzea 
betrifft ,  fo  können  «fir  nor  einige  derfelbeo  gelno- 
gen  nennen.    Von  Erzibluogen  lut  Fr.  Jakobs  „die 
Entfahrung^i  der  Herausgeber  „Adelin^n"  geiie. 
f«n.  Beide  find  wacker«  ErzSblar,  der^reisga- 
bohrt  aber  dem  erftem.   Dann  tratso'Mf  FtfMen 
auf,  von  welchen  die  bis  ietzt  uns  noch  unbekannte 
ßti/a  IK'ächler  den  Preis  über  ihre  Schwedern  Ama- 
lie Schoppe  und  Fanny  Tornow  daVon  trägt.   Es  ift 
in  ihrer  Erzählung  mehr  Einfad^M^,  '  |i«tMa  «ad 
Haltung.  Unter  o«n  Gedichten  Mefcii««  wir  ebev^ 
mals  die  Alemannifchen  von  Hoffmamn  von  Fallfrs. 
leben  als  fehr  anfpreohend  aus.   Der  Prater  von 
Aug.  Sdmmadker  bst  dfls«ln«a  FUiaAt«  «ad  0»> 
imtg«na.  '    Tr  i 

IRBAUDirOSSÖBaifTBN. 

SoLZlACH,  in  d.  vSeideIfch.  Kunft  ur  d  Buchh.: 
ReligiÖJe  Betrachtungen  und  Gebete  am  Uor- 
gen  und  Abende  fOr  ebriftlicbe  Familien  auf 
alle  Tage  des  Jahrs,  von  Sarriuel  ßaur,  KgU 
WOrtembergfchen  Dekan  und  Pfarrer  zu  Al- 
peck und  Göttineen.  Erfter  Band.  Jjnujr  bis 
Jnoius.  1825.    VllI  u.  60g  S.  gr.  g.   (^3  KthJr.) 

Ree.  nahm  diefes  ziemlich  ftarke  ErbauuogS* 
buch  mit  einiger  Beforgnifs  in  die  Hand.  AUda 
«r  fr«nt  fich  ein  gfinftiges  Urtheil  darObcr  filka  n 
können.  Nur  einen  mopttedel ,  der  freylieh  febr 
viele  Erbauungsbücher  trifft,  kann  er  nicht  anter- 
dn'lcken,  dafs  nämlich  Betrachtung  und  Gebet  nicht 

f;ehörlg  gefehieden»  fondern  «rCtäreio  die  Form  des 
etztern  hineingezwängt  ift,  was  nothweödig  ErmO» 
dung  bewirken  mufs,  wenn  es  auch  fonft  gut  ge- 
heifsen  werden  könnte.  Warum  wird  denn  nur  die 
Anrede  »«gatigerOott!"  oder  himmlifcber  Vater " 
allan  AbTchnitten  voraogefetzt?  Wir«  es  nicht  weit 
zweckmäfsiger,  «rft  zuletzt  die  Betrachtung  in  das 
Gebet  nbergehen  zu  laifen,  dann  aber  die  ganze  Fal- 
le der  religiOfen  ErhelMing  dort  zufammeozodrin« 

fen?  Uebrigens  haben  wir  in  diefen  Auffätzen  zor 
xbaoong  am  Morgen  und  Abend  auf  alle  Tagaim 
Jahre  vom  ifien  Januar  bis  iften  Julius  ein  reines 
und  lauteres  Chrifteotbom,  Andacht  und  Wärme 
gefunden,  «nd  kAnneo  diefalbcn  geblld^en  Familien 
empfehlen.  Nicht  immer  rermeidet  der  Vf.  glück- 
lich das  von  ihm  felbft  fe(tgefieckle  Ziel,  fich  von 
eitelm  Prunk  mit  Worten  frey  zu  lialten  und  dSC 
Vortrag  ift  zuwelUa  nicht  einfach  genug,  >  An  ar» 
-dem  Orten  könnt«  «r  mehr  Leben  haben.  Wi«d«r> 
hoiungen  waren  bey  der  r^rofsen  Menge  von  Ab. 
fchnitten  wohl  nicht  gut  zu  vermeiden.  Die  Verf« 
mit  welchen  die  einzelnen  Betrachtongeal 
find  gr AlstnntlMils  «w«nkmif<ig  gawiUb 
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Frakkturt,  in  d.  Hermann.  Buchh,:  Die  tul- 
^  Aog*  und  das  ßefammte  Religionsfyfiem 

'     d^r  alten.  Baktrer^  Meder  und  Perfnr,  oder  d«$ 
,    Zendvolkt,  von  J.  G.Rhode t  Profeffor  an  d« 
K6nigl.  Kriegsfehule  zu  Breslaa  u.  f.ir.  i890* 
XIV  Dod  545  S.     Ca  RtUr.  i6J3r.} 

Tjie  von  Anquetil  du  PerroR  tos  lodi«tt  gflliolt«!! 

Zendfciir.ftcn,  welclie  nnirr  uns  durch  lUeu- 
ker's  Arbeiten  bekannter  geworden  find,  und  dem 
Freunde  der  RetigioflSgefchtchre  und  dem  Forfclier 
des  Altertluims  immer  wiithtig  b!eiSen  werden,  fe- 
•len  dem  Lefer  eine  Menge  fon  ^chvvierigkeiteo 
entgegen.    Oer  altertfaamliche  Geift,  die  fremden 
und  erhabenen  Ideen  nnd  die  befondere  Weife,  wie 
fie  eingekleidet  findi  bild  in' der  ^orm  ton  Gebeten 
tin,l  A  Ml  iif.ingrn  ,   bald  els  immittelbÄre  Offenba- 
rungen des  (Jrmuzd  oder  Au^fprüche  des  Zoroa- 
fler,  bald  in  Lehrform  oder  hiftorifeher  Erzählung 
ftnd  eben  fo  fehwer  sa  begreifen«  eis  die  Wider«, 
fproehe  und  DunketheRen  zd  beben,  wefehe  fieh 
fin  len  und  durch  die  Frklärungeti  der  bisherigen 
Forfcher  oft  mehr  verwirrt,  als  klar  aemeeht  find. 
Eine  der  gröfsten  Schwierigkeiten  ilt  waftreilig, 
dafs  man  es  lediglich  mit  tleberfetzungeD  zn  tbun 
hat,  die  wie  Hr.  Rh.  an  vielen  Stellen  dartbut, 
fehlerhaft  and  untreu  find.   Bekanntlich  liatte  An. 
qiMttl  du  Perron  binnen  einem  Jebre  die  Ueberfe« 
•  tstMf  der  Zeffdfohrlfien  vollendet  nnd  zwar  vermit. 
telft  der  Neupt  rTifr  hen  Sprache,  die  er  felbft  eri"t 
feit  dreyJahren  miihfam  erlernt  hatte.  Er  gebrauch- 
te zum  Oolmetfcher  den'  Deftur  Darab,  durch  def. 
fen  Bevhaire  er  die  Ueberfetzuoc  maebte ,  und  zu« 
gleich  das  Zend  lernte.   Diefer  hatte  aber  nor  ge> 
legeritlich  in  feiner  Jugend  Kenntnifs  vun  Jt-r  Zend* 
Corache  erworben,  als  ein  mit  dem  Zend  bekannter 
Oeftnr  int-  IBrman  oaeb  Indien  gekommen  war, 
und  fich  dort  ein«  7,pit!jng  aufhielt.    Man  hat  da. 
her  nicht  ohne  Gi  uad  mit  Mifstraueo  eine  Uebei* 
letznog  zu  betrachten ,  die  eigentlich  von  teoem 
Daftnr  Darab  herrttfart,  derwndnr  crOndJicbeEennt* 
iitr$  des  Zend  befafs,  »ncli  nnmtttenMr  in  die  frantS« 
fifclie  Sprarht-,  Tondem  zuDächTt  in  rias  Vf-cpi  rRfclie 
aberfetzte.  L'eber  die  Spriche  des  ürißinala  ilt  felbft 
Dnnitelheit  verbreitet.    Wahl  behauptet,  dafs  ße 
keine  Sprache  des  gennein<»f>  L*?h?n<t,  fondern  eine 
Tenpelfprache  gew«>.fen  fev,  weiche  zwar  ihre  Be> 


ftandtlieile  ans  einem  medifchen  Dhdedt  mno 
aber  durch' EinfehiebungvlrierVocale und  Aufnahme 


^fon  dt 


'ti  ra 


fremder  Worter  fich  eigenthOmlich 
Oefaoee>  ausgebildet  habe.   Forfchangen,  welche 
htcnw*  eingehen ,  find  ^rft  von  der  Zukunft  zu  er-* 
Wtrten,  wir  aber,  9a  die  d^zu  nothigen  Hilfsmittel 
iebleo,  darauf  befchränkt,  vor  der  Hand  uns  mit 
UeberfetzangMi  su  iMgoOgw* 

Was  In  diefem  Felde  tün  Mann  tfnn^b'Giftillir* 

farok^,  Scharffinn,  gefundes,  unbefangenes  Ur» 
tbeii,  Fletfs  und  Gedächtnifs  und  eine  glückliche 
Combinationsgabe  leiften  kann,  hat  unferer  Mei- 
nung nach  Hr.  Rh.  geleiftet.  Sein  Werk  empfiehh; 
fich  durch  hervorf^echende  Eigenfchaften.  Der  Vf. 
gehört  oiclit  /u  den  ;enitiei)  Alterthumsforfchern , 
die  w«nn  fie  in  die  Religionen,  Mrtbologieea  nnd 
WifTeofchaften  der  berUhmteften  afiatifehen  Volker, 
einige  Einficht  erlangt  ru  haben  vermeinen,  -voll 
dilhyrainbifclier  Begeifterung  die  Weifen  des  Mur> 
cenlandes  anbeten  und  jedem  mit  der  Keule  dro- 
ben, der  nicht  ihren  Henfcb  theiJen  unU.  £r.ift 
von  feinem  G^tetiftande  zwar  «rfoltr,  wiees  jetfer 
itt*  der  fich  darin  einheimifch  gemacht  hat,  aber 
er  handelt  ihn  mit  Befoonenbeit  und  Ruhe  ab.  Sei- 
ne Sprache  ift  einfach,  klar,  würdevoll  und  die 
Unterfuchungen  Bod  gründlich,  das  heifst,  fo  weit 
fortgefetzt  worden,  al«  die  HQlFsmittel  zureichten  ■ 
und  es  zum  Zwecke  n  t^iig  war.  Das  Werk  ift  als 
die  brauchbarfte  Einleitung  in  den  Zeod.Äveft«  zu. 
empfehlen  nnd  bringt  die  darin «ntheltenen  Ideen» 
Vorfcbrifton  und  Gefelxe  in  einen  natQrlrchen  Zn- 
fammenhang  und  zur  deiillichen  Ueberficht.  Alle 
frohere  Unterfuchungen  und  Auslegungen  dteZend-  . 
fchriften  betreffend,  find  hieber  benutzt,  das  Halt- 
bire  beybelielten  und  die  grundlofen  Behauptungen 
trnd  Hypothefen  der  VorgSnper  durch  eine  läuternde 
Kritik  ausgefchieden  worden.  Es  ift  daher  als  eine 
beortheilende  Revifion  eller  bisher  in  diefem  Felde 
geleifteten  Arbeiten,  zugleich  aber  auch  als  felbft. 
ftändiges  Lehrgebäude  der  älteften  per&fchen  Reli- 
gion, Sitten,  Gefetze  und  Staatsverfaffong  zu  be« 
trachten,  in  welchem  der  Vf.  die  Ergebniffe  feiner 
eigenen  Forfelian^n  nUedergelegt  bat.  Nene  Et» 
klarungen  und  HypotheFen  find  an  die  Stelle  der 
verworfenen  getreten  und  viele  darunter  haben  ei- 
nen hoben  Grad  von  Wahrfcheinlichkeit,  andere 
dagegen,  von  denen  Ree  weiterhin  reden  wird, 
dürften  nicht  auf  aUgemeinen  Beifall  reciiaui.  So 
F  (6)  ^       Digitizeaby (S»C 
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Jro  Ganzen  richtig;  aber  cfer  Vf.  reine  Mstaritlien 
Moriiaet  iiod  d>e  «initkien  Abfchniite  zwecktsäfsig 
»bgehandtlk  hat,  fo  ih  iUm  rioch  »icbtgimelwi  ge< 
wefen,  eine  Menge  voo  WiederboluogeD  la  far» 
meid«Oy  die  wie  der  Ree.  glaiubt,  mit  Fleift  ge. 
macht  Gnd,  am  d en  G  gtaftMd  dCV W«r  dtft»  Itb- 
baftcr  eiozufcbär^eu. 

Unter  heiliger  Sage«  wie  der  Titel  des  Boches 
tratet  *  ▼erficht  Hr.  AA.  die  beilige  Lehre»  oder 

Telif.iöt'e';  Grundgcfetz,  we^c^ps  in  der  Fcrm  eir>er 
(J^feiibaruag  g8geb«o,  die  befondero  Acüeliteo  uod 
Bef.riffe  von  dem  höchfreo  göttliclien  Wefen,  der 
Gei'fterweit,  der  WeltCehöpfttogt  Waltr«üemiigf 
der  Uertimmvog  de»  Meefebeii,  feinen  Pmcliteo, 
dem  Ende  der  Welt,  dem  ZiifLin  fe  nach  rfem  To- 
de und  dergleiclien  bey  demjenigen  Volke  be- 
{timint)  dem  jene  Lehre  oder  jenes  Grundgefetz  zu 
Tbeil  geworden  iit.  Der  VF.  welcher  fich  Ober  die- 
len Begriff  nicht  erklärt,  fcheint  von  den  wenigen 
liiftorifchen  Ueberlicferungeii ,  welche  jene  lieilige 
l<ehre  begleitea«  den  Titel  bergeoommen  xti  ha- 
'  beo.  Er  ward,  wie  er  bemarkt,  aar  Baarbaitong 
dtefcs  Werl-.e=;  durch  r^ip  Verfticbe  der>enigea  Ge- 
lehrten, welche  die  VV  urzelo  der  grieebifcbea  My- 
Ihalogle  in  den  beiltgen  Segeö  ond  Mjtbolo^ao  dw 
■  .'Morgenlandes  ond  AegypiaM  «ttHuahiaa,  verca- 
lafst,  weil  ihm  jener  Weg  Terkebri  fehlen.  „Gleich 

den  alten  Giicchen  trat;  n  f\>:i  j^riechiTche  Idpf.n  in 
die  Sagen  des  Morgenlandes  bioQber  und  freuen 
ffeh  bloterlierf  Se  dort  wieder  zu  finden.**  Ilach 
f  ir;pr  Tfleinunp  mufs  de--  Weg  umgekehrt  gemacht 
und  das  Sagenfyfteir  der  morgenländifchen  Völker 
ans  Origiaalquellen  einzeln  dargeftellt  und  hieraus 
der  Gang  der  Ueberlieferuog  bis  zu  deo  GriecbeB 
verfolgt  werdieo.  Hr.  Rk,  maabt  den  Anfang  mit 
der  Darftellurg  und  PrQfune  der  heiligen  Lehren 
der  Baktrianer ,  Meder  und  Perfer,  nicht  nur,  weil 
fia  gleichzeitig  mit  den  lodiern,  Cbinefen  ond  Ae- 
liyptiera  blobeten,  fondem  weil  aus  dem  Zend» 
Avefte  die  Slteften  religiöfen  Vorftellungen  und  Sa- 
gen gefchöpft  werden  kOnnen.  Wenigftfns  ift  hier 
das  Feld  zu  Qben'ehen,  das  Kundeoarcbiv  geöffnet, 
nnd  Forfeber  wiffen ,  was  vorbanden  ift.  Hr.  Rh. 
deutet  an  einigen  Stellen  an,  dafs  er  diefem  Werke 
«ine  Unterluchaog  dec  hebraiichen  6agea  folgen 
)affaa  warda. 

Er  uritcrfucht  7uv3rcferft,  obgleich  hiernber 
fcho«  graodliche  Forfcbitosen  vorbanden  find  und 
wenig  Neues  Begeben  werden  konnte,  die  Echt, 
heit  der  Zendfehriften.  Es  konnte  diefe  Abhand- 
lung aber  nicht  ausfiUen,  theih  weil  offenbar  der 
Zweck  des  Buchen  ift,  den  Inhalt  des  Zend-Avefta 
anfcbanlicb  zu  macbeo  «nd  alle  darauf  ficb  hazia» 
beade  Punkte  «o  arlintam,  tbaib  well  fieb  dte  M- 
gsn  l^n  Uoterfuchungen  darauf  wi«  auf  ihr  Funda- 
ment ftatzen.  Er  zeigt  hier  gefcbickt,  dals  kein 
iufserer  Grund  vorbanden  fey,  warum  die  Zand, 
fchriften  nicht  wirklieb  fi^Theile  derfelbea  Schrif 
tcD  aagefahan  wardaaaaaßaB  ,  welche  vor  Alexan- 
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ders  Eroberung  dem  Zoroafter  beygeTegt  Warden, 
oder  forift  für  heilige  bocher  galten.    £iaao  Tbeil 
diefer  Abhandlung  tiatie  der  Vf.  fcbon  igi7  in  ejaaai 
Vorläufer:  Ober  Alter  ond  Werth  einiger  morgen. 
Isndifchen  Urkunden  bekannt  gemacht.'    Er  geht 
dann  Ober  zu  den  cHN'einfn  Bruehft(  ckea  und  bringt 
allaSf  was  eine  befonneoe  Kritik  fordert  zur  Spra- 
che nnd  Ueberficht,  fo  dafs  die  dahin  gehörigen 
Argumpntf  auf  zweck müf<;ij!;e  Weife  nnd  in  lieht» 
voller  Ordnung  verbundea  eiicbemen.  Hierbey 
weicht  er  nicht  feiten  von  den  Meinungen  feiner 
Vorgänger,  ntnientlieb  Klankaff*!»  «niartr  Mai» 
nung  nach ,  mit  Recht  ab* 

Nach  \  j!lendeler  ReccaEon  der  heiligen  Schrif- 
ten «fcbreitet  er  über  /u  der  geographifchen  Beitim* 
mang  der  Urfitze  and  nachmaligen  WobaStze  der 
Baktriar,  Meder  und  Perfer,  die  er  mit  dtm  Sa- 
men  Zendvolk  belegt  und  folehes  mit  einigen  GrQo- 
den  rechtfcrlifit.     Kennt  nun  gleich  die  Gelahichte 
kein  Zeodvolk,   fo  kann  es  doch  wohl  ainaai 
Scbriftrtsllcr  verftattal  wardas,  ahm  Saniniela» 
men  za  gebrauchen,  der  beqnem  und  von  der  allen 
drey  Völkern  zugehörigen  bpracbe  entlehnt  ift. 
Dann  hätte  eher  aufser  allen  Zweifel  gefetzt  wer« 
den  ■> Offen,  dafi  die  Baktriar,  Mader  und  Perfer 
in  Iheften  Zeiten  afna  und  dafelbe  Zendfpracbe 
wirklich  redjten,    was  zwar  anpenonur-en ,  aber 
nicht  erwiefen  ift;  wenigfteos  gebt  (olches  aus  der 
Unterfuchong  Ansuetil  du  Perron.s  nicht  unwider- 
leglich hervor.    Dafs  der  Landes -Name  Ari  oder 
Eert  und  der  Volksnaoie  Arier  früher  einen  grüisera 
Umfang  gehabt  habe  ,  ifi  viel  augsnfcheinlicber  dar« 
Bethen.    £r  rechnet  zu  diefen  Ariern  aniiar  de» 
Madaro,  Baktrlani  «nd  Parfeni  awih  die  Artaaii 
pen,  welches  er  durch  Arier  7n  Pferde  erklärt. 
Aber  waren  die  Arimaspi  allem  beritten  und  hatten 
die  Obrigea  Ariar  k^a  Pferde?  Und  »  enn  diefe 
auch  Reiter  waren,  woran  nicht  zu  zweifsfn  ift, 
wie  konnten  ^ene  allein  Arier  z»  Pferde  beifseo. 
Will  mai.  das  Wort  nicht  ffir  fcviiiifch  j^elten  laffrn, 
für  welches  die  Autorität  des  Herodot  es  erkilrtj 
fo  fcheint  es  in  die  Anfiebten  des  Hn.  Rh.  weft  SMdir 
za  paffen,  den  Namen  von  den  Maspiern,  die  einen 
der  drey  edelften  Stämme  der  Perfer  biideteji ,  her- 
zuleiten.  Die  Ari  -  Maspi  könnten  dann  far  Msspier 
gdtaSf  dia  io  dam  attao  Ad  anab  fpitarbbi  noch 
wohnten.   Daa  Urland  dar  dtan  Arlar  oder  dat 
Zendvolkes  verfefzt  er  in  das  obere  Tibet,  in  einatt 
'1  heil  von  Kafariflan  und  üabul  und  iucht  zu  erwai; 
fen,  dafs  jenes 'Volk  von  da  nach  Sogdiasa,  Bak- 
trien,  Medien  und  Perßen  aasgewandert  fey.  Un- 
ter Anfahrung  Diemfchid»  ging  der  Zug  aus  den» 
Urfitze  xnerft  nach  Sogiidu  .  van  Soghdo  naebMoo. 
rk,  von  hier  oachBakiidi>  dann  nach  Nafi»-  endlktk 
in  ein  fOdUehes,  warmaa  Land,  in  welahain  Djenn 
fcliid  fich  anhängte  und  einen  Pallaft  euf  einer  An- 
höbe  die  Hr.  Hh.  mit  feinen  Vorgingern  fQr  Fer> 
'fapolfs  hält ,  anlegte.    Als  Urfache  der  Auswaado> 
rung  wird  Her  raube  Winter  engegeben «  der  fröber 
nur  ttud  Monate  dauerte^  aber  wdinTafea  LHem- 
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bct  nod  auf  der  HöHb  Aflens  noch  jetzt  der  Fall  fey. 
Alt  merkwOrdiger  Uinftand  wird  noch  beygefügt» 
dafs  alle  Linder,  «pphio  diefesVoik  kam,  noch  un. 
bat Alkert  uod  aoaDgebtuct  warao.  Uebrig«o«  wird 
iKtAalaee,  welebe  Dfemfchid  macht«,'  aafPerfe* 

Jobs  geneutet  nnd  c;cgen  Arnjueril  du  Perron  mit 
agreicheo  Gründen  bewiefeo,  dafsSoshdo,  Moore 
flod  Bakbdi,  Sogdiaoa,  Maro  nnd  Baktra  and  fo* 
mit  auch  Eerine  Veertia  nicht  in  Georgien,  fondern 
auf  der  öitiicbea  äeite  däg  Kaspiiuhen  Meeres  gele 
fW  bab«D. 

Was  oon  aber  di«  Aaswaadflmiig  ymtt  Volkes 
uatsr  Leitvrg  U]eiiifeliids  bstriffl,  To  wsrrfm  da> 

für  die  hei  den  erftfto  Fargatds  des  Veodidad  als  Be- 
.  weisftelten  auszugsweife  angefahrt.  In  diefea 
fcbeint  dem  Ree.  oicbt  das  zu  liegen,  was  Hr.  Rh. 
darin  findet.  Ohne  ZwaifU  foU  der  erfte  Fargsrd 
blofs  beweif eo,  dafs  Ormmd  die  Welt  gat,  r^o 
und  glückreli;-;  gefcbaffen,  Ahriman  aber  Uebel, 
Unheil  und  Verderben  in  dlelelbe  gebracht  habe. 
Zu  dem  Ende  zihlt  Ormazd  die  damals  hekaontea 
Länder  und  Städte  der  Reihe  aaeb  auf,  nebrt  dem 
Segen,  den  er  jedem  Orte  gefcbenkt  habe,  und  zu- 
gleich, 'welche  phyfifche  odar  ilttlicbe  üebel  der 
uobeÜbrfDgeadeAbriBian  in  jedem  genaoateii  Lande 
oder  Orte  •ngeriebtet  habe.  In  Eerieoa  Veedfo 
fr^iuf  diefer  einen  harten  nnd  fmgpn  Winter,  in 
Sogdiana  Fliegenfeh Wirme,  in  iMoor«,  wahrfcheio- 
licb  Margiana,  böfe  Reden,  d.  i.  Zank  und  Strall, 
weil  d>9  Einwohner  etwa  wegen  bösartiger  Ga> 
mOtb^art  berOchtigt  waren,  fii  Baktrien  werden 
die  be'rh\'.'er!it;hen  Ameifen,  in  Nefä  (Niffa)  die 
»erdammhcben  Zweifel  oder  Frey geirlterey  ,  in  Ha- - 
roia  (Herat)  die  höclifte  Armuth,  in  ViekereanU 
di»r  Difnft  der  Paris  oder  Abgölterev,  in  Oruan, 
das  für  Lahor  gehalten  wird,  die  giftigen  Herzen, 
in  Kbeeante  (  wahrfcht-iiilicli  Kanilaliai  ]  die  SOode 
wider  die  Matnr,  in  Herekhenti  ( Araciiotiis')  das 
Bedecken  oder  Varfebarnm  derTodteo,  inTfcba» 
kVirp  f^ie  Todtenverbrennung,  in  Reetomeante  die 
durch  Blendwerke  verfübrerifche  Magie,  in  Rlia- 
gan  vardanmiKcbe  Zweifei  und  Uebermutb,  in  Ve. 
ren«  und  Indien  die  Zeiteo  der  Weiber  uod  in  ftea- 
gbeiao  der  rauhe  Winter  den  Einwirkungen  des 
Ahriman  zogefchrieben.  Nachdem  nun  Znroafters 
Gott  dargelegt  bat,  wie  er  alle  diefe  Länder  uod 
Oerter  rän  nnd  glQckfelig  geniaebt,  Ahriman  fie 
ührr  mit  den  genannten  rlagen  aogeftpckt  hahe, 
fo  fragt  ihn  Zoroafter  wiedsr,  der  »orausfetzt ,  dafs 
Ormuzd  gegen  diL-fe  Wirkungen  des  grundargen 
Verderbers  einen  rüftigen  Olaubeosbeld  fcbon  trü* 
berbln  eo^pefondet  habe,  vm  jene  ph;^feben  nnd 
ßnlich**n  Uehsil  aus  der  Weh  711  vertreiben,  weL 
eher  Menfcb  ihn,  wie  er  (  Zoruatter)  tbue,  zuerft 
befragt  und  wem  er  das  Gefetz  enthüllt  habe.  Dar- 
auf fpricht  Ormnzd:  „der  reine i>j«m{ctiid,  Haupt 
der  Völker  und  Heerden  war  der  e^te  Meafdi, 

der  micli  Ormuzd  fuc!if8,    wie  du  jetzt  tliiift,  icii 

habe  ibm  das  Cefetz  ai»fgefciüof(eo.  Icb|  derieb 


Ormozd  bio,  war  nalo  Wott  an  Ibo ,  gieb  dich  na« 

ter  mein  Oefetz,  betrachte  es  und  bring  es  deinem 
Volke.**  Aber,  antwortete  der  reine  Djemfchid, 
ich  bin  nicht  gerecht,  nin  dein  Gefetz  zu  thun,  es 
aa  betrachten  aad  an  die  Menicben  in  brinnn« 
Darauf  fprach  ich:  kann  Djemfchid  »ein  Gefett 
nicht  ihtiri,  betrachten  und  den  Menfchen  geben, 
fo  kann  er  noch  weniger  die  Welt,  meiaEigenthom 
glücklich  machen,  meine  Welt  mit  Fruchtbarkeit 
nnd  Ueberflufs  fegnen  ,  für  fie  forgen,  ibrKrnährer, 
Unterhalter,  Haiipi  uod  Regierer  feyn.  Der  reine 
Djemfchid  fprach:  die  Welt,  dein  Eigen ih um  will 
icil  glQcklicb,  fruchtbar  und  {egenreicb  macbeo» 
ich  will  ibr  Verforger,  Ernfhrer  aad  regierender 
Vater  fayn  ,  daf?  in  den  Tagen  meiner  Herrfcbaft 
weder  Froftwind  noch  Feuarwind,  noch  FSulnifs/ 
noch  Tod  fey,  dafs  die  Dews  fcbwiaden,  wenn 
ieb-dein  ITo/'f  fpreche.  ->   Nun  reeierie  er  «.f.  w«    .  » 

Ree.  glaubt,  dafs  nach  dem  klaren  Sinne  dSo* 
fer  Finltitung  der  übrige,  vr  n  Hn.  Rh.  angeführte 
Tbeil  des  Fargards  ausgelegt  werden  mOlfe.  lo  je- 
ner  Eioieitting  wird  aber  deutlich  ausger:]gt,  dafs 
der  Völkerfiirft  Djemfrliid,  deffen  Bh  cbtnum  in 
Heerden  beftanJ,  viie  lulches  nuch  unter  dem  nor- 
difcben  Könige  Aftyages  der  Fall  war,  (Herodot  r. 
103. -u.  fg.)  ZU  den'Ciaabea  an  Qtmuid  zuerft  feine 
Zuflucht  geaonimen  nod  die  Offeabarotig  feines  Oe- 
fctze?,  d.i.  rfieLehrea  der  Ormuzd- Reü^ion  fammt 
allen  dazu  gehörigen  Anordnungen  und  Vorfchrif- 
ten  empfaaeeo  habe.  Zu  diefer  Religion  hatte  fleh 
bereits  (ein  Vater  ^QuengAuiR,  unter  welchem  Ifae» 
mo  dfefelbe  lehrte,  bekannt,  wie  Hr.  Rh.  such 
anfnhrt  Kein  Wunder  daher,  dafs  fich  Dj* uiTrhid  ~ 
dann  genauer  unterrichten  liefs  and  nun  «ine  llcli* 
gion  welche  in  feiner  Familie  als  wahr  und  gut  an* 
gefehen  wurde,  unter  feine  Völker  zu  verbreiten 
und  zur  Landesreiigioo  zu  machen  trachtete.  Er 
hielt  ditii  5  Rt  li^ion  für  das  kräftiefte  Mittel,  ^enen 
pbyGfcheo,  bargarjicbeo  und  fiitlteben  Uelieln  fei* 
ncs  Volkes«  weletie  oben  aogageban  find',  n  fteti» 
ern,  unrf  Segen  und  Glnckfeligkeit  O'^er  rlaffelba 
zu  verhreiten.  Er  wird  dazu  von  Ormuzd  felbft  er* 
jnuntert,  aber  wie  Mofes,  als  ein  ähnlicher  Ruf 
an  iho  ergiag,  findet  er  die  Unteroehmune  febwie. 
rig  and  Mit  fieb  Anfangs  nicht  för  fähig,  atisza> 
fuhren.  Allein  d-  r  Gott  Ormuzd  hehl  die[e  Be- 
denkJichkeit,  und  erklart  ihm:  wenn  er  die  Hell« 
4  gion  nicht  allgemein  verbreite,  könne  er  die  Welt 
nicht  glOcküch  machen,  ihr  nicht  Fruchtbarkeit 
und  Üeberflafs  verfchaffen  ,  kurz  nicht  gebörig  fnr 
fie  forgen,  fie  erhalten,  lenken  und  regieren.  Die 
Vorftellnng,  dals  oline  die  ellgeroalna  Verbraitnac. 
der  Religion  dfe-GlOekfeligkeit  feiaei  Volk««  nicht 
gefördert  werden  kunre,  macht  ihn  antfohloffatt< 
ood  in  Begeifteruog  ruft  er  aus:  „Schwill,  o  Or> 
muzd,  die  Welt  dein  Eigentbum  glDcklich,  fruchte 
bar.  fcganreieh  machen,  will  ibr  Verf orger,  Kf 
nihrer  ood  reeierender  Vater  feyo,  dafs  in  den  Ta- 
gen meiner  Herrfr-h.ift  das  goldene  Zeilalter  ein- 
trete, oder  vrie  erficb  ausdrüdit»  we^rj^wrfgjgsj^  ^ 
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.  noch  Feiierwlnd,  noch  FäulniTs,  noch  Tofi  fey, 
daff  dieDews  die  böfenGeilter  verfchwinden,  wenn 
loh  Wort  fpreche,  d.  i.  deine  Religion  verko«. 
(Uge  und  durch  andere  predigen  Jaffe." 

Hierdurch  wird  nnfers  BedQnkens  die  ÜnteT- 
pebiTiuoa  Djenifchids  allein  motivirl,  «lie  lecfii^iicii 
darin  befteht,  dafs  er  diejeoige  Religion,  zu  deren 
Wiedefbefeftigung  fpätcrmo  der  Prophet  Zorotfter 
auftrat,  in  die  von  ihm  bpherrfchten  Provinz«n  ein- 
t;<brl  vnd  fie  in  diefer  AbCcht  in  Perfon  durchziehi. 
Er tho» folches ,  al»  ein  frommer,  von  Gott  berufe- 
ner, gnadenreicher,  mit  der  FoUe  des  Segens  be* 
■abter  König.    In  allen  Provinzen,  welch«  er  be* 
hiebt  predigt  fr  das  beilige  Wort,   verl^nnifigt  die 
geoffenbarte  Religion,  halt  fromme  Gebete,  legt 
f  euertempel  an  und  führt  Ormuzd  Gerelz  ein.  Die 
guten  himmlifchen  Geifter,  die  Izeds  fegnen  fein 
Werk  und  unterftOtzen  ihn,  ja  ürmuzd  lelbft  läfst 
0ch  in  das  Land  herab  und  giebt  Gedeihen.  Von 
diefem  Gott*  hatte  der  beruteoe  König  einen  eoU 
denen  Dolch  zum  Zeichen  feiner  Sendung  empfan« 
gen,  den  er  hey  Ankunft  in  die  Provinzen  in  die 
&de  tauchte  und  fie  aufrifs,  um  6e  von  den  Feffeln 
des  BAfen  zu  eriAfeo  und  ihr  die  neue  freudige  Bot- 
fcbafi  anzuknndigen.    Die  Erde  erhielt  durch  die 
Durch 7 'Ige  Djemfchids  eine   ganz  neue  Oeftalt. 
Denn  Or«iutd  hatte  auch  ihm  und  fein  V'nlk  mit 
bpeife,  Verftand  und  langem  Leben  gefegnet,  hat- 
te dem  Dfemfehid  hundert  Au'flnffe  von  göttlidieil 
Lichte  gegeben.    Noch  unbewohnte  Gegenden  war- 
jden  bevölkert  und  Feuertempel  darin  erbauet,  in 
andern,  die  fchon  bevölkert  waren ,  wurde  durch 
Annahme  der  ver1(andeten  ReligioD  die  GJOckfeli^- 
Keit  vermehrt,  der  Segen  Djemfchids  brachte«  wie 
durch  Allmacht,   die  ihn  felbft  hegleitete,  Men- 
fcbeoi  Tbiere  und  UeberBufs  an  zeitlichen  Gütern 
kervor.    Meo  mag  diefs  wörtlich  verftehen,  d.^is 
fich  zahlreiche  Feruers  unter  Djemfchids  glflckfe- 
ligcr  Regierung  verkörperten,  oder  uneigentlich » 
dafs  rohe,  wilde  Stämme  durch  Annahme  der  Re- 
lieion  gleichfam  erft  zu  Menfcben  wurden ,  oder 
diejenigen,  welche  io  der'Oewatt  der  Dews  waraa 
und  jetzt  daraus  erlöfet  wurden,  vrft  für  reine  und 
wirkliche  Menfcben  zu  gelten  aofiiigen,  dieis  ändert 
in  dem  Hauptbegriffe  nichts.    iJiefer  ift:  unter 
Diemfchid  vermehrte  fich  die  fievAlkerttog  aufsar» 
ordentlich  und  da  der  Annaliine  nach  weder  Krank* 
bellen  noch  ToJ  herrfchteo,  nicht  einn  aj  lüe  Wei- 
ber deo  Zeiten  unterlagen  und  kein  Zahn  dem  Men- 
fchen  wehe  tbet,  'fo  war  dne  fchnelle  Vermehrung 
der  EinwohlMMf  gan7.  hegreiflich.    Das  B-^ich  Djem- 
fchids vvar  nun  glöckftlig,  nur  der  Winter  äufserte 
«oeb  feioe  Strenge  durcli  Froft  und  Schnee.  Aber 
denooeb  brachte  felbft  der  Winter  auf  deo  Höbea 


der  Berge  und  in  tiefen  Tbäjero  in  allen  0?r\  _ra 
und  Dörfern  Gras  und  Kraut  in  Tvieoge  iiervur« 
nachdem  der  Schnee  eefchmolzen  und  in  Waffer» 
ftröme  zertbeilt  war.  Der  Wioter  felbit,  der  obri« 
gens  nnier  0}*mfehid  nur  ffinf  Monate  dauerte, 
ward  e]uv.  Quelle  ifes  Segens  und  UiTrifc  hi lis  Reich 
llefs  nichts  lu  wünlchen  übrig,    nachdem  er  Or- 
nozd  Religion ,  deo  Quell  Mis  Segeos,  eingeführt 
hatte.    Jetzt  hauete  Djemfchi  1  die  grofse  Burg  voa 
Ver  und  fireble  fie  nach  Ormuzd's  Befehlao  voU. 
kommen  zu  machen.    Denn  alles,  was  er  tbot«  wie 
bvf  foleben  grofsen  G.aubensbelJen  immor,  g*. 
fcbiebl  auf  «omittelbAre  Mittbeilung  des  verehrtea 
Gottes  felbft. 

In  diefer  Ausbreitung  der  Ormuzd  -  Ke/igioo 
und  in  deo  Z^gen,  welche  zu  diefem  Zwecl<e  Djem* 
fcliid  in  a!le  Provinzen  unteroimoit,  kann  Ree.  kei- 
ne Spur  von  Auswanderung  der  fogenaonten  Arier, 
oder  de«;  fogenannten  Zeodvolkes  erkennen.  Hr. 
Rh.  molivirt  zwar  diele  Auswanderung  durch  ein 
.  Natur ereignifs*  durch  den  eingetretenen  ftarlm - 
und  langen  Winter,  der  jene  bewogen  habe,  ihre 
UrQtze  zu  verlaffen,  und  fich  in,  fädlichere  Gegen- 
den zu  hieben.   Allein  es  fteht:  „die  Peitfche  des 
Winters  aoK  bis  aber  die  böehtterhabeneo  Gebirge 
und  dnrtfh  alle  drey  Erdabtheilungeo,  welche  Djem- 
fchid  mit  lebeniüfiMi 'A  efi  ti  ei  füllt  hatte.    Der  Win- 
ker konnte  daher  keine  VeraDiaiiung  zur  Auswan- 
derung gegeben  haben,    weil  er  noch  faerrfefatei 
nachdem   bereite   D;pmf:hid   feine  Unternebrrong 
vollendet  hatte  und  zwar  11]  deiien  ganzen  Reiche. 
Nationen  wandern  Oberhaupt  nur  vorzOglich  wegen 
Maogeis  an  Subfiftenzniittein  ans«  aber  felbft  i|i  dasi 
Oebirgslande  Cerieu«  Vvedfo,  wo  der^nter  teba 
Mon.Te  dauerte  und  hefonders  in  der  y.'.\ie  des  Lan- 
des lelu  hart  war,  wurde  felbft  djele  Pejtiche  dem 
Menfcben  zum  Segen,  „denn  kaum  bat  der  Winter 
6ch  fehen  laffen,  fo  wachten  alle  Güter  im  Ueber- 
flufs."   Es  fiel  daher  aoch  hier  der  Zwang  zur  Aus- 
wanderurp,  vv(»i;,  die  i.hrijjens  Ree.  durch  gar  ktiot 
Andentungeo  bezeichnet  findet.     Hr.  Rhotit  iUgt 
die  Verind  erung  des  Klimas,  welche  die  Aatwso- 
demng  bewirkt  haben  foll,  plötzlich  erfolgen  und 
fügt  bey,  in  den  niedern  Gegenden  fey  Qe  mit  einer 
Ungeheuern  Flut  varbttttdeo  gewefen,  wi«  (olebes 
JIW  den  Verfteinerttogen  und  foffilen  Tbieraberre- 
ften  erwelstfcfa  fe^.    Gefetzt,  diefes  Ereignifs  fey 

plnt/lirh  rjn.-ftrfteii  ,  wif^  !iall?n  D  i"inrr:h;../5  Vi}]. 
ker  in  die  medem  Gegenden  hinabzieben  icönoen, 
da  doch  Menfchenalter  dazu  gehörten,  tWI  6a  nftcll 
AhSüU  '  Waffars  mit  UoreicfaMidw  y^ttatioe 
zu  bekieiäea  ? 

<zier  ß•/th^^f4  /«ißt^ 
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^  OaXBHTALISCBt  Lltf  HATUIL 

FcAWKFuRT,  io  cf.  HermiaB.  Baehb.:  Dit  hei' 
iig€  Smg9  und  dm»  MHammHt  RtUmloiMlwt. 
der  miMt  Bakerer,  JUMar  und  Pwftr  odär  dag 

Zendvolks,  von  J.  (7.  Rhode  u.  f.  w. 
(B9/chiu/4  4»  tm  vvrtgpm  Stück  mi^»iroeiua*H  Attmfptfttt 

T-Tr.  flh*  Crtzt  mit  l^ahl  den  Djemrcbid  mit  den 
.  ,  ^  Achämeniden «  dem  f ornebmfteo  Gefcblechta 
dar  Ptfargadi  in  Varbtodanf.  Uns  febaiiit,  dirft 
der  Dejocfis  des  Herodot  eben  foviel,  wenn  nicht 
mehr  Anfpräche  auf  eine  Vergleichung  machen 
könne,  und  auch  die  Burg,  .welche  diefer  König 
•olrijBa»  darbey  i«  fiatraoht  kommen  mQl(a.  Dana 
Madiair  imd  Btktrias  find  dfa  Wtaga  tfnd  dar SlamufA 
fitE  der  Ormuzdreligion  und  wenn  die  Refidenz 
Djemfchids  noch  ermittelt  werden  kann,  fo  ift  6e 
oar  in  jenen  Lindern  zu  fucben.  Die  Rechnung 
•Bailly's,  der  Djerafcbid  3309  Jahr  var  «nCerer  Zeit- 
rechnung fetzte,  wird  ▼oh  Hn.  Rh.  febarFfinpig  ge. 
prOft  und  verworfen.    Er  redet  dann  von  dem  Pro- 

äatan  Hpm  mit  feiner  exegetifober  Kunft  und  gabt 
er  w  Zoroaftar,  daffan  WirklfebKeia  er  gegaa 
Herder,  der  ihn  fOr  ein  religiös  bflrgerliches  Sym- 
hol  hielt,  mJt  Recht  vertheidigt.  Nach  Hrn.  Rh, 
war  diafar  Zoroafter  ein  Arier,  der  wfihrend  der 
Jl^gianiag  das  König»  Vafchtafp  unter  faiaem  Vol- 
k«  la  An  als  P^opbat  Ormotd  auftrat,  ond  dia  frt^ 
kar  von  Horn  gelehrte  Religion  erweiterte  und  re- 
formirte«  wozu  einig«  Nehenumftände,  die  fich  io 
den  ZendfciTriften  vorfinden,  beygefflgt  werden« 
Es  wird  gezeigt,  dafs  er  in  dem  Reicba  Baktra,  zn 
dar  ^eit,  al^  Goftafp  dort  regierte,  lebte.  Dafs 
aber  H^fer  Giifrafp  über  Cvaxares  I.,  Dejoccs  und 
{albft  Nious  binaas  in  eine  vorgefchicbtlicbe  Perio* 
de  ftefalzt  werden  maffa,  fucht  er  ans- dam  Um- 
flande,  dafs  Meder  und  Perfer,  Ninive  und  Baby- 
lon nicht  in  den  Zendfcbriften  vorl<ommen,  auch 
die  Abfchattelung  des  Jochs  der  Affjrer  nicht  er. 
Wibatwarda,  faroar  darans»  dafs  Ouiufp  der fOoC* 
te  in  der  DynafUa  derKaaaier,  Cyaxs ras  aber  dar 
Dritte  vom  Gefcbleebte  des  Dejoces  fey,  fo  wie 
endlich  daraus  erweislich  zu  machen,  dafs  das  no< 
madifcbe  Leben  und  die  einfachen  Sitten  und  Le. 
*  banseinriebtungan  des  ia  den  Zendfcbriften  bezeich- 
neten Volkes  6cb  von  dra  an  feftes  Eigenthnm  ge- 
knöpften und  erweiterten  bOrgeriiehen  Staatseio- 
liebUiBgan  der  Affyrer  und  Mader.  waCsatÜch  med 
Ergän,  tLw  d,LZ.  1895.  / 


•nffalland  nnterfcheii^e.  Er  fOgt  bierzo  hiftorirche 
Ntehriclitea  und  folgert  als  £rgebnils,  dafs  die 
Zaadfobriflen  snd  Zoroaftar  5  bis  4  baAdert  Jakr 
hinauf  vor  Mofes  gefetzt  werden  mOffe,  oder  wie 
er  endlieb  negativ  befftlmmt,  dafs  Zoroafter  nicht 
nach  dar  OrSadoag  ibi  ■ffjilCsheB  JUiehat  gelelH 
habe. 

Die  beiden  erften  Sitze  habes  mifer»  BedOa« 
kens  wenig  Gewicht,  weil,  wenn  der  Verfaffer  ei. 
aar  SebriR  markwOrdige  Oerter  und  Begebenbei- , 
tta  irfefat  arwfbat«  dafaus  nicht  mit  Sicherheit  ge> 

fchloft'en  werden  kann,  dafs  fie  ihm  unbekannt  wa- 
ren. Es  lehrt  ferner  die  Vergleichung,  dafs  die 
Namraragifter  der  Dynaftikn  febr  unter  einander 
abwakriiea  and  nnfieber  find.  Was  aber  die  Ritten 
and 'Labeatefariebtangen  betrifft,  fö -waren  diefb 
zur  Zeit  des  Dejoces  unter  den  Mcdern  von  .glei- 
cher BeTchaffnnheit  mit  denen,  die  in  den  Zend« 
fchriften  ab(>ebildet  werden  und  daher  ift  nach  na. 
ferm  Ermeffeo  kein  voll  wichtiger  Grnnd  vorhandeo, 
de«  Zoroafter  und  die  Abfaffung  der  ZendfchriFTe« 
in  eine  vorhiftorifcha  Zeit  hinaus  zo  feiten.  Bevor 
man  Ober  diefe  ünftereOrenzfobaida  febreitet,  mofs 
man  alle  diasfeitigen  Forfefattagan  erlehöpft  haben. 
Wir  glauben  abrr,  in  den  Qbrigens  gründlichen 
Forfcbungen  des  Hrn.  Rh,  noch  eine  Lücke  zu  he* 
nefilen.  Es  fcheiot  nämlich,  dafs  derjenige  Zeit- 
■taan,  in  welchem  die  fiaktrier»  aaeb  Ibram  Abfall 
von  den  Affyrern ,  eeabhiagig  Us  anf Crrut  leblwit 
noch  eine  befondere  Betrachtung  verdiene.  Sie 
behaupteten  feit  Arbaces,  der  fie  zum  Abfall  ver- 
'leitete,  bis  zum  Sturze  des  Afcyages  ibre  Freybeit 
and  Cyrus  QberUefs  blofs  defshalb  feinen  Generalen 
die  Unterwerfung  der KoftenvöIkerKlpinafiens,  am 
vier grofse  f reye  V  ölker,  unter  denen  die  Baktrier  wa- 
ren» ZU  bekämpfen,  Wiai  wann  Goftafp  in  diefei» 
Zaitraam  gelabt  bitte?  -Immerhin  darf  diefer  Zel*. 
räum  ,  in  welchen  die  Baktrier  mit  Ninire  und  Ba- 
bylon in  keiner  Berril)rnng  ftanden  und  mit  Ivaa 
oder  Medien  aus  politifchen  Gründen  in  gntCO  Elll> 
verftindaifs  lebten»  oiebt  Qberfehea  werden. 

Hr.  Rh,  anterftttm  fbfne  Aafieht  darcb-  ein« 
zwifchen  den  Hauptlehren  der  Brahmanen  und  Zo- 
roafters  angefteilie  Vergleichung  nnJ  legt  vor  Au- 

f;en,  dafs  die  Indier  und  die  AnhSngar  des  Zend- 
vftems  im  Grunde  diefelben  Religionsideen  thei. 
len,  dafs  diefe  nur  in  Nebenumftiinden  von  einan- 
der abweichen  und  durch  örtliche  Verhültniffe  und 
befioadere.&iafloUe  medi&cjrt 
0(6)' 
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V«rfcWedenheIten  Ttatt  finieiT, 
wird  doch  •UtitiiuH»  iüc  Y£rs:u±ua|^  tK^Oacktr 
diü»  di«  BmnavercSrtr'aiid  OVmmrfiBltonr  fr  frO* 

bna  Zeiten  in  Verbindung  unr!  f^chbarfebaft  ge- 
ftmdea  habep»  was  Hr.  Rh.  eigeallicb  dantit  ne< 
haobtr  la  bawelfeo  beabficinigt^-Wait  auverUffiger 
wllrd«  dieüB  gawordeo  lejo»  wSdi»  die  Geographie 
der  Arier  neeb  Anleitaog  des  erften  Fargard  des 


Orciuzo-  ir>  (eijier  gantes  DcKtfelidpfa»S  MF  Äd 
•noti  Abrigiui  iuij;er|)«rft.iiiiifbitCehreltMM>«;  ZtH 
feine  Wlrknoceii.   la  der  erfteä  Periode  leiftet  er 

noch  keinen  Widerftand,  in  der  zweyten  erhebt  er 
ßch,  wagt  noch  keine  Zerftömnc,  er  hat  im  ßöfea 
noch  Di<nit  die  vöUigr  Reife,  an  dritten  Zeitalter 
erhält  er  rliefe  und  beginnt  mit  Macht  den  Kampf, 
der  nur  mit  dem  Weltende  aufbort.    Diefer  pro- 


VendiJaJ  genauer  erörtert  worden  wäre,  wozu  im  ercf6ven  Entwickelung  gemifs  mufsten  beide  An« 
evfteo  Abtcbnitte  der  ürt  eewefeo  wire..  Aalßjf'  indifferent  fcja»  wie  fie  es  nach  dem  Welt* 

dem  folt  abwr  durch  die  Aehnliebkcit  bdder  St-  ende  wieder  werden.    DIeCe  Anfieht  ifl  aber  nlelt 


fteme  die  AnScht,  welche  durch  das  ganze  Werk 
vorherrfcht,  dafs  nfimlicb  beide  Beiigiooen  der  In. 
der  und  Arier  und  mehrere  alten  Völker  au8  einer 
ffintinfMneo  Quelle,  geftofUn  wSrea,  beftä- 
lf|^  werden,  wir  erlaaben  uns  dagegen  za  bemer- 
ken, dafs  diefe  ältere  (Quelle  nur  au5  einfachen  Ele> 
menten  beftehen  konnte  und  die  ReligioDsfjftana 
der  indier  und  Pacfea  w-tljiflhibigt  'originell  and 
umfalfend  fcbeinen,  als  dafs  man  fehr  geneigt  feyn 
kunnte,  fie  anderweitig  abzuleiten,  üewilfe  Ober- 
einftimmende  Vorftellungen  werden  bey  allen  alten 
HaligjwMW  bemeiKbar  itpd  die  erften  denkenden 
ReH^ontlehrer,  die  unter  den  verfchiedeoften  V6l- 
kern  aufgetreten  find»  haben,  ohne  etwas  von  ein. 
ander  zu  wiffen,  Ccherlicb  auf  ähnliche  oder  glei- 
che  Ideen  verfallen  mOffen,  weil  die  Gegenftinde 
der  Betrachtung  diefelben  Gnd.  Oiefe  erften  Reli- 
gionsaofänge,  welche  ohne  Zweifei  fehr  einfach 
waren,  haben  fchwerlich  auf  jene  kOnftlicben  und 
verwiekeheo  Syfteme  Indiens  nnd  Pexfienf  grobep 
Sinflufa  gebabt.  Viel -wwrfehnkiliober  Icann  man 
es  finden,  dafs  eins  derfelben  von  den  andern  aus- 
gegangen, und  verpflanzt ,  aber  zugleich  verändert 
nad  farbefÜert  worden  fey. 

,  Der  zweyte  Theil  liefert  znerft  die  heilige  Sage 
felbft,  gedrungen,  aber  vollftSndig.  Die  in  Zend-Ave- 
fta  zerftreueten  Lehren  Gad  in  lichtvolle  Ueberfiobt 

und  Zufammenbang  gebracht,  üierauf  feJgt  ein  in 
'  t4  Abfebnitlea,  we^be  felbAftändige  Atwasdlno« 

gen  bilden,  getheilter  Commentar,  welcher  die  in 
compendiarifcber  Kürze  aufeeftellten  Lebren  nälier 
entwickelt,  belegt  und  verficht.  Es  ift  diefs  der 
Kern  der  ZeodJebren  und  die  Frucht  genauer  For« 
fefaungen,  die  den  Sebarfbliek  det  Vfs.  am  meiften 
beurkunden,  Bey  der  Frage  in  der  erften  Abhand- 
lung, die  von  dem  Urgründe  aller  Dinge  Zervane 


fo  praktifch  nOtziich,  als  die  des  Bun  .Dehefch 
daher  ift  diefe  wabrfcbeinlicb  berrfcbend  geweiw 
den.    Otie-zwevte  Abhandlung  ftellt  die  Lebre  rMi 
den  Feruers,  die  dritte  die  Lehre  von  der  Körper, 
weit  dar  und  zeigt,  auf  weffen  RithfchJafs  fie  ge- 
fcbaffen  worden  und  dfn  7.  verk  un  i  nie  Dauer  rfer- 
felbea.   Die  vierte  handelt  von  der  Lichlichöpfuns 
und  NaehtfctiApfung,  vom  Urfprnnge  der  Begrtfß 
rein  und  unrein  in  der  Körperwelt  und  der  rdigiO» 
fen  Anficht  der  Thierwelt  und  ift  bereits  vor  aebt 
Jahren  dem  Publikum  mit  eii  -  ilt.    In  der  ffloften 
wird  die  SebApfung  desOrmuzd  nüt  decjMiai&baa 
Schöpfungsgeichichte  verglichen  n^'WMv  eiBlMi 
Ober  die  GoUesburg,   den  Albordj,   den  Erdnabel 
deC'Parfcn  und  die  durch  denfeiben  bedingte  Ein* 
tbeUoirg  der  Brd«>  welche  Aehnlichkeit  mit  der 
Indifeben  bat,  beyf^efflgt.    Die  fechfte  befchaftigt 
Beb  mit  dendreySphiren  des  Himmels,  demTbirr« 
kreife  und  den  zwölf  Zeichen  deffelben ,  deren  Er« 
findnag  Hr.  Rh.  einem  Urvolke  der  Vonaitn» 
febrelbt.    Es  ergiebt  6eh  fnfonderbeil'^ntt^waer 
Darrtellnng,  dafs  jene  Zeichen  nicht  bey  dem  Vol- 
keder  Arier  entftanden  feyn  können,  weil  fie  niobt 
zu  deffeti  Verhältniffen  paffen.     In  der  fiebealM 
wird  von  den  Planeten  und  ihren  Verhältniffen  ze 
den  Fixfternen  nach  den  Begriffen^der  Zendfcbrif« 
ten  geredet  und  wahrfcheinlich  gemacht,  dafs  unter 
Tafcbier  der  Planet  Jiqpiter,  unter  Satevis  Satoro» 
«oter  Vnnent  Merkur,  vnter  Haftorang  Mnrs,  ae* 
ter  MithJ-a  der  Planet  Venu<^  verr;an:^pn  wurden. 
Bey  letzterm  verweilt  er  am  längrten.    indefs  ift  die 
den  Mithras  betreffende  Abhandlung,  welche  hier 
im  Zufamroenbange  mJt  dem  flbrioen  erfebeint, 
fehon  froher  von  dem  Vf.  ebenfalls  Berausgegeben 
und  hier  nur  durch  einen  Auffatz  gegen  Herder  ver- 
mehrt worden.   Er  fugt  dann  noch  einiges  bey  Ober 


Akerena  und  feinen  erften  Gefeh(}|»fMiOrmuzd  und    die  Verebrnug^  des  Sirius,  Aber  die  Erde,  den  Ai 


Ahriman  handelt,  ob  Ahriman  vom  Anfange  feines 
Dafeyns  böfe  gewefen,  oder  gut  gefchaffen,  will- 
kürlich böfe  geworden  fey,  entfcheidet  6ch  der  Vf. 
fOr  das  Letztere.  Jm  Bon-Debefcb,  wie  dar  Vf. 
aocb  anfahrt,  wird  das  erftere  angenommen.  Bs 
ift  aber  möglich,  dafs,  der  Vorfiellung  nach,  Or- 
muzd  und  Ahriman  als  zwey  indifferente,  einander 
glelebgüliige  Wefen  aus  dem  Urwefen  hervortra- 
'teot  beide  mit  der  Fibigkeit,  fioh  zu  entwickeln 
und  zu  fehaffen  und  dafs  fie  erft  in  ihrer  Evolution 
ßch  als  gutes  und  biifes  Princip  je  länger  je  mehr 
offenbarten.  In  der  Tbat  txitt  erft  oaca  imd  oMb 


bord),  die  fOnf  Arten  des  FancfS  und  die  Beben  Ar- 
ten desWafiers  oder  Kloffigkeiten ,  Ober  die  reinen 
Thiere,  unter  denen  der  Hund  und  der  Hahn  be. 
Ibndera  ansgezeichnet  werden ,  fiber  die  reinen 
Menfchen ,  Blume  und  anderö  (9atai1lftr|ier.  Vofb 
zöelich  anziehend  und  klar  ift  der  gröfste  Theil  der 
achten,  welche  von  der  Weilregiarung  durch  Mit- 
telwefen,  von  den  ßehen  Amfchaspands  und  ihren 
GehDlfen  und  den  perfonii'icirten  Naturkräften,  fo 
wie  von  den  perfonlficirlen  Zeiten  und  Feftta^en, 
dem  Honover,  dem  reinen  Willen,  von  Iged  Mars. 

fipfliid»  dem  heiligen  Oeifte  der  Offnnbartmg,  von 
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Gofcherun  dem  Urflier  und  dergleichen  mit  Seiten, 
blicken  auf  die  P.eü'^ion  der  Indier  handelt.   £s  wer« 
den  die  Wirkungükreife  der  Trabanten  des  Urmuzd 
ausgemittelt  und  gezeigt,  auf  welche  Naturkurper 
fie  nch  belogen,    ihnen  ftehen  die  in  der  neunten 
Abhandlung  aufgezählten   Naturfeinde,  Ahriman 
und  feine  Gehüifen  entgegen  und  auch  hier  verfucht 
der  Vf.  die  Naturkörper  und  Naturerfcheinungen, 
auf  welche  Tie  Geh  bezogen  ,  naohzuweifen,  worauf 
io  der  zehnten  der  Kampf  zwifcben  den  beiden  Ge< 
genfätzen  näher  befchrieben  wird.    Vieles  wird  in 
diefen  Abhandlungen  wiederholt,  das  aus  den.voran 
ftehenden  fchon  erläutert  ift.    In  der  eilften  wird 
von  dem  Urftiere,  diefem  Magazine  die  Urkeime 
der  Menfchen,  Thiere  und  Pflanzen,  fo  wie  über- 
haupt des  organifchen  Lebens  gefprochen.    Er  ver< 
folgt  dann  die  Evolution  und  redet  im  zwölften  Ab- 
fchnitte  von  dem  Urmenfcben,  der  noch  gefchlechts- 
los  oder  ohne  Gegenfatz  war,  von  delfenTode,  von 
den-erften  ätammJltern  und  dem  Sündenfalle,  wo> 
bey   anziehende  Vergleichungen   zwifchen  diefer 
Zendlebre  und  der  mofaifchen  Erzählung  angeftellt 
werden.    Nur  von  der  Erbfönde  fmdet  Hr.  Rh.  kei> 
ne  Spur.    Hieran  knQpft  er  die  Lehren  von  der  Prä. 
exiftenz,  dem  irdifchen  Leben  und  dem  Zufiande 
nach  dem  Tode,  kommt  noch  einmal  auf  die  Fe- 
Tuer  zurQck  und  macht  gegen  feine  Vorgänger  ziem- 
lich klar,  dafs  Ferner  und  Seele  als  ein  Wefcn  ge- 
dacht wurden.    Die  Seele  verweilt  nach  dem  Tode 
noch  drey  Tage  auf  der  Erde,  am  vierten  gelangt 
fie  zu  dem  Orte  der  Seligkeit,  Gorodman,  oder 
■  der  Verdammung,  Duzahk.    Aus  diefer  Hülle  der 
Pevfer  ift  aber  Erlöfung.     Die  verdammten  See- 
len  werden  durch  Gebete  ihrer  Verwandten  be- 
freyet,   wenn  nicht,   mflffen  fie  bis  zur  Auferfte- 
hung  der  Todten  darin  verweilen,    wo  fie  durch 
Feuer  gereinigt  und  begnadic^t  werden.    Im  drey- 
zehnten  Abfcnnitte  werden  die  durch  die  Religion 
gebotenen  Mitlei,   den  reinen  Menfchen  rein  zu 
erhalten,  nämlich  das  Gebet,   das  Lefen  des  Wor- 
tes Ormuzd,   der  Feuerdienft  u.  f.  w.  betrachtet 
und  auch  hier  gelegentlich  auf  die  verfchiedenen 
Arten  des  Feuer«  hingewiefen,  die  im  mofaifchen 
Dienfte  erwähnt  werden  und  allerdings  viel  Aehn- 
lichkeit  haben,  fodann  von  den  Verunreinigungen 
und  den  Reinigungsmitteln  gehandelt,  wo  abermals 
auf  die  mofaifche  Gefetzgenung  zurOck  gefehen  und 
durch  Vergieichung  wahrfcheinlich  zu  machen  ver- 
fucht  wird,  d^fs  beide  religiofe  Gefelzgebungen  aus 
einer  altern  Offenbarungslehre  gefloffen  feyen,  ein 
Gedanke,  dt;r  oft  in  dem  Werke  wiederholt  wird. 
Den  Befchlufs  macht  die  Abhandlung  Ober  den  Er- 
iöfer  Sefirfch,   die  Auferftehung  der  Todten  und 
Wiederbelebung  aller  Dinge,    den  Untergang  der 
Erde  durch  Feuer  und  die  Wiederbringung  aller 
Dinge,  wobey  abermals  fich  mehrere  Vergleichungs- 
puncte  darboten. 

Die  dritte  Abtheilung  des  Werkes  enthält  Er- 
örterungen einzelner  Gegenfiände  in  fechs  Abfchnit- 
ten.   Hier  werden  die  Feuerörter  und  Tempel  und 
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religiöfen  Symbol«)  die  Begrabuog  der  Todten  und 
did  Grabmäler  der  perßfchen  Könige,  die  Behand- 
lung der  Ausfät7igen,  die  Opfer,  der  Zuftand  der 
KOofte  und  Wiffenfcbaften  des  Volkes  und  deffen 
bOrgerlicbe  Verfaffung  abgehandelt.  Die  zweyte 
Abhandlung  die  Begrabung  der  Todten  und  die 
Grabnaäler  der  perbfchen  Könige  betreffend,  ift 
Qbrigens  fcbon  früher  einmal  abgedruckt  worden. 

PHYSIK. 

LiNGEN,  ge  lr.  b.  Mohr:  Der  Moorrauch  In  Weft- 
phalen^  ein  Beytrag  zur  Meteorologie,  nach 
Anleitung  von  mehr  als  100  Beobachtern  ge- 
fchrieben  und  nach  dem  Wunfche  der  K.  Akad. 
d.  Wiffenfch.  zu  Berlin  zum  Druck  befördert 
von  Leonh.  Ludw.  Finke,  Dr.  u.  Prof.  d.  Me- 
dic,  Medicinalrath  zu  Lingen.  1825.  138S.  8*  , 
Nebft  I  Charte.   (  16  Gr.) 

Der  Vf.  hatte  fchon  igso  eine  kleine  Schrift  flber- 
den  Moordampf  in  Weftphalen  herausgegeben  und  da- 
mals  manchen  Widerfpruch  erfahren;  feitdem  haben 
6ch  feine  Uebcrzeugungen  tbeils  berichtigt,  iheils 
befeftigt,  und  er  giebt  uns  darüber  gegenwärtige 
neue  Schrift,  die  in  einer  gröfsern  Anzahl  von  Bis. 
obachtungen  verfchiedner  Perfonen,  welche  einer 
Autfoderung  des  Hrn.  Oberpräf.  von  Vinke  zu  Folge 
gemacht  wurden,  theils  ihre  nähere  Veranlatfung, 
theils  reichere  Materie  erhalten  hat- 

Wir  hätten  gewOnfcht,   dafs  der  Vf.,  der  in 
dem  Vorbericht  felbft  Ober  Begriffsverwirrung  von- 
Moorrauch,   Höhenrauch   und    Haarrauch  klagt, 
diefe  fogleich  gehoben  und  wenigflens  feine  Meinung^ 
Dber  den  Unterfchied  oder  die  Einerleyheit  derlei- 
ben  fogleich  kürzlich  mitgetheilt  hätte;  das  unter- 
läfst  er  aber,  wirft  vielmehr  7  Fragen  Ober  den  Moor- 
rauch auf,   wozu  noch  5  andere  von  Mallinkrodt: 
kommen,  und  theilt  um  diefe  zu  beantworten,  fei-- 
ne  Schrift  io  4  Abtbeilungeo,  welchen- er  noch  ei- 
nen Anhang  beyfOgt. 

Die  erfte  handelt  von  der  Moorkultur  und  vom« 
Brennen  auf  dem  Moore  ausführlicher,,  als  es  uns 
für  feinen  Zweck,  den  oft  in  Deuticbland  und  an- 
dern benachbarten  Ländern  bemerkten  fchwefelar- 
tig-  riechenden,  oft  wolkenartig  fich  zeigendenDampf 
als  folchen  Moordampf  oder  Muorrauch  aus  Welt« 
phalen  gellend  zu  machen,   nötbig-  fchien ;  auchi 
nimmt  fein  Streiten  mit  Andern  manche  halbe  und 
ganie  Seite  weg.     Indeffen  unterfobeidet  er  den« 
iVIoorbrand,  den  anomalifcben  Moorhrand  und  den> 
Heidebraad,  und  urtheilt,  dafs  der  R)iuch. des  letz- 
tern fich  leichter  mit  der  Atmofphäre  vereinige,  als: 
der  Moorraucb.  —    Der  zweyten  Abtbeilüng,  vom 
den  Producten  des  Moorrauchs,  auf  welche  viel 
ankommt,  wäre  befonders  mehr  Ordnung  zu  wün*- 
fchen  gev/efen.     Dcnn^  nachdem  der  Vf.,  nachi 
Hrn.  Lohmann  angegeben  hat,   dafs  Kohlenoxyd^ 
gas,  kohlenfauresGas,  Ammoniakgas  m  f.  w.  durchi 
den  Moorrauch  in  die  AtmoTphire- abergeben,  ob' 
es  gleich  im  Dunkeln  bleib« ,  06  0//«  diefe  Pnducte 

Wirk. 
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wlrkUeh  tmifiehen  und^  mit  dem  Rauch«  gekUdtt 
»erden !  fo  fallt  er  6ch  f«ft  3  SaitM  lang  b»y  deifi- 

Worte  Htarrauch  auf,  und  giebt  anglich  (S.  43^  ei- 
nige unwefentUche  Uoterfchied«  des  Mqorrauchs 
und  Höhenrauchs  an,  worauf  er  wieder  durch  Ab« 
(chwetfuneen  dan  Lef«*»  der  zur  Sacb«  wiU»  «r* 
mddet.  Kndlleh  komntt  «r  tur  Untsrfaefaang  d«c 
'i)uaatjtät  des  verbrannten  Moors;  im  Jahre  wurden 
59*460  Calenb.  Morgen  verbrannt,  und  hiernach 
wird  berechnet,  dals  dadurch  über  aooo  Millionen 
lYund  Rauch  der  Luft  zugefandt  fey,  und  fOr  jeden 
Mo.orraueli-Tag  73  Millionen.  Wir  zweifeln  in- 
dcffni'U  diafer  Angabe,  >veil  die  frflhern  Voraus- 
fetiuogen,  worauf  dieKechoung  ficb  sraodet,  uicbt 
gen ugUim  begrflndet  find,  und  Deiherkea  nor«  daff 
natins  fchon  mit  der  Aeufserung  des  Vfs. ,  dafs  der 
Moerbraod  nur  i  Zoll  tief  eindringe,  im  Wider- 

'  fpnieb«  10  ftehen  {cheint,  auch  daft,  wann  er 
S.  53.  gar  glaubt,  dafs  die  Mondbewohner  und 
felbft  die  Marsbewohner  (wo  denkt  doch  der  Vf. 
hin?)  die  dadurch  entftandene  Verdiinklung  auf 
der  nrde  gemarkt  haben  müfsten«  fich  vielmehr 
Ifbtr  Lin^nund  die  Umgegend  diediekrte  Finfter. 
nlfs  verbreitet  haben  mafste,  wovon  indeffen  nichts 
verlautet.  —  ,  In  der  dritten  Abtheiljog  wird  von 
einigen  fiigenfchafteo  des  Moorrauchs  gehandelt; 
fie  ßUigt  gans  ordentUcb  an»  und  bemerkt,  dafs  dar 
Moorraucb  wotkenartfg,  troeken  und  ••kalt  fej; 
fchweift  dann  Aber  ab,  um  aus  Zeugoiffen  darzu- 
thun,  dafs  der  in  jenen  Gegenden  bemerkte  Rauch 
TOtn  Moorraoche komme,  welches  Keiner  2u  leug- 
nen begehren  wird,  da  Aiertwn  Jeder  die  Möglicn- 
keit  und  Wabrfcbeinlichkeit  einfieht.  Allein  eine 
andere  Frage  ift,  ob  der  tief  nach  Deutfchland  und 
andern  Läodeirn  verbreitet«  Ouoft  als  Dampf  von 
drefemMoorbnndeberrahrtnnnd  herrtbren  kennte»- 
und  diefs  hat,  wenigftens  der  Vf.  keineswegs,  we. 
der  gezeigt  noch  erwiefen.    Ueberali  liefert  feine 

■  Sehnfil  zwar  hie  und  da  nicht  unbrauchbare  Matn> 
rialien»  keinesweeeteber  grOodlicbe  Erörtnningeni- 
und  dir  vorhin  au^efiellten  IS  Fragen  mOeht«  wohl 
rJiemand  darnach  beftimmt  und  entrcheidenrt  beant- 
worten können.  Ja  wir  laffeo  felbft  das  ftehen, 
was  der  Vf.  in  der  vlerten  Abtbeilong  Ober  die  Bin* 
fdffe  des 'Moorbrands  auf  die  Witterung  beybringt, 
da  dergleichen  Brand  und  fein  Rauch  allerdings 
auch  auf  die  Witterung,  befonders  der  Gegend,  wo 
er  Statt  findet,  und  ihrer  Nacbbarfchaft  Einfiufs 
babrn'kann,  md  tfafii  felbft  einige  der  an^egebenM 
Wirkungen  fich  auch  bey  dem  in  Deutfchland  vor- 
kommenden fogenannten  Höhenrauche  gezeigt  ha> 
ben*    Allein  immer  bleibt,  am  dem  V£  avr  Eini. 

3es  entgegenzafetzen,  das  uoerklirbar,  warum,  da 
erMoorbraod  fchon  feit  vielen  Jahren  Statutgefun. 
den,  man  diefen  Rauch,  allgemein  auffallend  und 
neu,  hauptfdchlich  und  im  J.  tj^^  anderthalb  Mo- 
nate lang,  und  dann  viele  lehre  lang  nielik  weiter, 
vielmehr  erft  feit  igtg  wieder  und  zwar  immer  nur 
an  einzelnen  Tagen  und  nie  aobalteod  und  nie  fehr 
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oft  im  Jahre  bemirkt,  ^  warum  ferner  diefer 
Dwm^  tBil  fefhem  febwcfetirtigen  Otfratfh«  nidit 

blofs  in  denMönaten,  wo  Muor  gebrannt  wird,  fon. 
dern  auch  in  aolern  und  felbft  in  Wioterinonaten, 
vorkommt;  warum  er  6eh  nach  allen  Rfebtvngai 
bin  verbreitet  und  eoapfundeo  wird,  da  jiMinr  weft- 
phSlifche  Moorraneh  doeh  einer  gewifTen  Riehtang 
des  Windes,    felbft  nar!)  dem  Vi.,    folgen  mufs; 
warum  er  vielmehr,  {«Ibfi  in  Ländern  und  Gegenden, 
welchen  er  nach  der  Richtung  des  Windes  sagefMul 
werden  mflfste,  tehr  verfcliieden  .  inehr,  weniger, 
und   in   manchen  gar  nicht  bemerklich  wird.  — 
Diefs  und  Mehrere«,  un  1  da  die  vom  Vf.  beyge- 
brachten  fogenannten  Acteof iQcke  nur  wem  ßaiak' 
•ehtnngen  aus  den  Gagenden  Wefl^»f^m* '  f a  <lMr 
Nähe  der  Moore  reden ,  —  erlauM  nichf ,  der  Mei- 
nung bejzulreten,   dafs  der  in  Deutfchland  im  J. 
1783  und  fpiterbin  wiedr  r  einzeln  wahrgenommene 
fcheinbar  ■tmofphärifch>  D.unpf  eine  Wirkung  de» 
weftphälifcheo  Mobrdan.;.     fpy.    Diefs  mOfsto  we.^ 
nigflens  gmndlicher  un.l  p orjnpter,  als  in  diefer 
Schrift  gefchebeo,  gezeigt  werden,  um  es  gehörig 
prüfen  zu  können.   Bis  diefs  aber  gefchiebt,  mafs 
man  wohl,   bey  der  Befflinffenhoit  diefes  Dampfs,' 
bey  der  atmofphärifcheii  HrfLUeinung,   die  er  be*' 
wirkt,  bey  feinem  fich  ftets  gleichen  fch wef elarti> 
gen  Oemene,  bey  feiner  bedeutenden  AllgasnaliK 
halt  und  hej  dem  Umfkande,  dafr  er  gewöMdMr 
zur  Zeit  innerer  Jirdhewppungen  —  als  deren  Folgen 
auch  unftreitig  di«  Waiferverlierrungen  diefes  und 
des  voriiiea-Jabrae  eniufehen  find,  —  firh  bemerk- 
lieh  macht,  annehmen,    H^fs  diefer  Dampf  nicht 
weftpbäiifcher  Moordan^pt  ,  fooderu  ganz  anderer 
NatarnndEntftehaaglej.  r-*ir*=f-*M 

ERBAUUNG  SS  CHRIFTEN. 

LttV.rro,  in  d.  Reinfcben  Buchb.:  BiblUche  ITeff* 
'  h^U  und  menfehHehe  Klugheit.  Ein  Band^nnd 

Heifehnchlein  durchs  ganze  Leben.  ISS5«  XVI 

und  176  S.  16.  (  13  Gr.) 

Es  find  110  Sentenzen eus  der  Bibel,  und  zwar 
müh  aus  deil  Gnomenfchriftftellern  des  alten  Trfta. 
ments  und  der  Apokryphen ,  welche  mit  kurzen  Elt 
läuterungen  und  Anwendungen  des  unbekannten  Vffc 
unter  obigem  Titel  den  Leiern  dargeboten  werden. 
Vieles  ift  gut  und  treffend;  nicht  Geringes  aber 
•neb  veo  der  Art,  dafs  jeder  Lefer  eefieh  felbft  fa- 
gen  konnte.  Die  biblifche  Weisheit  in  den  anpe- 
Fahrten  Sprachen  fpricht  ßch  zuweilen  deutlicher 
felbft  aus,  als  es  die  in  den  Briinlerungen  auftre- 
tende menfchiiehe  Klugheit  vermag.  Ein  BOchlein. 
der  Art  könnte  rechten  Nutzen  ftiften ,  wenn  e«  ' 
nach  einem  beftifnmten  Plane  und  in  einer  verffän- 
digen  Auswahl  «ns  der  (Quelle  der  echten  Lebens- 
weisheit in  der  heiligen  Schrift  fdiöpfen  lief^e. 
Diefe  Planmäfsigkeit  und  AutiniU  vernifCea  wir 
a  :er  in  dem  vorliegeadea. 
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ÄRZNBTGELAHRTHSIT. 

K»VVKT,  in  d.  Keyferfcheo  Bnchh.:  C.  f.  K'/Zd- 

bfrg's,  t;ror<Iierz.  Meklenh.  vStrel.  Über^Metil 
ciiialrütiis,  «i't-'ntl.  or  lentl.  Lehrers  der  Afz 
peywiffenicliafl  an  der  Uiiiverfilit  zu  Koftock. 
Lehrbuch  der  gerichtL  ^ruttnwißen/chtt^  zum 
0«br«Mb  ikadtmifcbtr  Vortofaitgea.  IBH-  %. 
(.TM.) 

J^er  Vr.  gab  igia  ein  tfindlMieb  der  gtriclitHcb«ii 

*^  Arzneywjff^Tifchaft  zur  Grundlage  bey  akademi- 
leben  Vorlerungen  und  zum  Gebrauche  for  aus- 
ftbepä«  g«ricbtlicbe  Aerzte  heraus,  (r.  ALZ.  1814 
ai  —  aa.)  Jetzt  abe.rzeugt>  defs  beb  beide  Zwe- 
cke in  einer  Schrift  nicht  gut  vereinigen  lafTen,  bat 
er  fliefes  I-f Ijr-bucii  hlol'-,  z u rr;  Gclira u r:h  bcy  Vorle- 
fuogen  bertimcnt.  IS'ach  eijier  kurzen  Rinle-tung 
folgen  die  drey  einzeln  TheÜe,  ein  formeller,  ma- 
terieller urul  ;<r-V.t!!^rlier.  Ütine  die  einzeln  Abfchoit 
te  befoiulers  anzuceSien,  welche  keinen  Gegenftend 
der  gerichtlichen Ärzneykiinde  unbrrohrt  lalfcn,  be- 
£DOg«n  wir  unS)  «us  j^dtm  einzelne  bitze  heraus- 
caheben,  vorzOefieh  wenn  5«  auf  die  neueften  Ver- 
haniilungen  in  cTiefem  Theile  der  Arzneykun^e  he- 
aug  haben.  Er/ter  Theil-  Den  Hebammen  ailem 
können  und  dürfen  Unterfuchungen  zweifelhafter 
^erichtticber  FiU«  nie  OherJaffen  werden..—  Der 
allgemeine  Oericbttgebraneh,  dtta  bey  jeder  Obduk- 
tu  n  ein  gerichtlicher  Arzt  und  Cliirurgus  erfocierl 
wird,  verdient  allgemeinen  Be}  fall,  nicht  weil  zwe^ 
Zeugen  mehr  bewcifen  al$  einer:  denn  dergericbtit- 
che  Arzt  ift  nirlit  als  Zeuge  da,  fondern  weil  dadurch 
oftt^ohar  iler  üb  fuction  felbft  Genauigkeit  und  Voll- 
{tän:ligk«it  am  roehreftt?n  geßtlu-rt  werden.  —  Wenn 
et  dem  Vf.  am  angemet'fenft^n  erfcheint«  dals  der 
Richter  das'  Sectionsprotokoll  dictirt,  fo  werden 
'focli,  wie  biliif,,  Ausiulnnen  /ugelaffen.  —  Wasdie 
.U;fsnunn  drr.jrey  Haupthühlen  I  i  trifft,  fo  gefchieht 
in  deti  gewüiioliebften  Fällen  ö-e.  Oe:fnung  derjenigen 
Hohle  zuerft,  an' welcher  die  bedettt«pdften  Verle- 
tzungen acigctrofren  Tin  (Das  Urthcil  de«  Arztef 
inuf"?  iiiT  aliein  -jntfcheiden  )  —  Meckel  geht  of 
feobdr  zu  weit,  wenn  er  b«'y  einer  genchtüch  m©. 
dicinifchen  Unterfuchunit  alles  Paihoiogifche  unter- 
fu'^ht  wiff»?!!  will.  (Diefer  M<  inung  kann  Kec.  nicht 
bevfeiin  nen.)  —  Das  i^rfufs'fcbe  verbot  vorn  ;?lt**n 
MSrz  174'  >   wunaoh.  dit*  ündurtinte n  Ici/^nrh  ,lir 

Gatacbtao  aof  den  Befund  des  uotcrfuciiieu  Leicli- 


nam»  bafehrlaken  follen,  geftattet  nicht  ftrengcAn* 

Wendung.  —  Autoritäten  dürfen  nie  als  Hc  veiTe, 
nie,  wenn  fie  Meinungen  betreffen,  lundern  aart 
fofern  fje  Lhatfachtn  beftätigen,  angefilbrt  wer- 
den. —  Zwifcbea  dem  übducttoosprotocolie  tmd 
dem  »i/o  reperto  darf  d^rebtut  wndar  in  d«n  Tha^ 
fachen  norh  in  den  Urtheiten  der  gertngfte  Wider- 
fprucb  Statt  ßnden.  ( Die  Obducenten  thun  daher 
wohl,  wenn  Ge  fich  in  fchwierigen  Fällen  nach  Auf. 
'nähme  des  Tbaibeftaodes  das  Unheil  vorbebiltea.) 
Ziveyter  ThtU.  lo  den  mahrftan  FSllen  ift  naob  dea 
Vfs.  Erfahrung  bey  UnterfucbungderSeelenkrsnken 
von  wefentlichem  Nutzen,  ja  nothwendig,  dafs  der 

f;erichtl)che  Arzt  dieUnterfuchuns  allein,  ohne  Bej- 
eyn  des  Gerichts  oder  einer Oericntsperfon  vorneb« 
me.  (Es  kann  ja  beides  gefcbehen.  Eine  einma> 
lige  Unterfut  liufig  kann  feiten  hinlänglich  entfchei. 
den.)  •—  Der  gerichtliche  Arzt  roufs  allemal»  ba< 
vor  er  fich  in  eine  foIcbeUnterfochangeiBlifst,  btjf 
dem  Richterauf  eine  beftimmte  Angabc  des  Zwecks, 
zu  welchem  HieMbe  nöthia  wird,  antragen.  (Hierüber 
beftiinmen  die  Oefetze  nichts.)  —  Man  fängtmitPrtt» 
fungdes  £oupfindungsverm6gaiis>  dar  Kabildungs- 
krall,  de«  Oediebtnifle«  nnd  de»  Vorberfehuogs> 
v  r:i)öii;ens  an,  geht  dann  zur  Prüfung  der  höheren 
Seelenvermögen  Oher  und  (clilicfst  irit  der  IVafuog 
des  praktilchen  Seelenvermögens ,  des  Begehrung». 
vermdgen«  und  des  Willens.  —  Auch  kann  fortge. 
fetzte  magnetifcbe Behandlung  anBacguets  gar  woiii 
pfychifcheUrfachedes  Walwiliims  wt-rden.  —  Wenn 
man  in  der  neuern  Zeit  die  zur  Lei denfcbaft  gewor- 
dene Neigung,  berau(chen<le  Getränke  Im  Ucbar« 
ma^T'^e  7u  gpniprc.-r. ,  dicfes  Lafter  der  Vijüt'rc  v  ru 
einer  eignen  Krankheit  zu  machen  gefuciit ,  und  iie 
mit  dem  Namen  Trunkfucht  (Dipfomanie)  belegt 
bat,  fo  iii  di«res  nicbi  lu  billigen  (w«nig(t«D8  wird 
diafa  Krankbalt  bej  dem  gemeioeo  Menf«?nenvrrftaa- 
de  nie  Tbeilnahme  erregen).  —  Bfey  den  Unier* 
fuchungen  der  Verletzungen,  welche  während  de« 
Lebens  der  Verletzten  gefodart  werden ,  kann  von 
aiocr  Tödtli6bkeit  der  Verletzung  nie  die  Rede  feyn 
nrfd  der  gerichtliche  Arzt  darf  fich  daher  durchaus 
nie  stifi  I«  Beurlheilung  der)  die  Tö  ltlichkeit  der 
Verletzung  einlaffen,  auch  felbft  dann  nicht, 
wand  das  Gericht  Ober  diefelbe  eine  Beftim- 
mung  au,«: drOcKlirh  füiern  follte.  _  Dafs  die  VVir- 
kung  der  ühufäure  nach  Hufeland  rein  ciieoiifeb 
und  primarii>  auf  das  Blut  gefchehe,  wird  mit  Gruo* 
de  bezweifelt»  Di«  Biaimiltal  wccdtn  noch  aus- 
^  ^6}  Uigitize  »,„,1,. 
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trocknende  Oifts  genannt»  ob  Ge  gleich  tn  fefarg«^ 
rlBgeo  ioaero  Gabeo  (cboo  (ehr  kriftig  auf  den  Dirnv 
kanal  dawirken,  und  Ibra dTounireli«  Wirkung  deut« 
lieb  ginog  verritben.  —  T^eugebornes  Kind  wird 
richtig  das  Kind  fo  lange' genannt ,  als  das  an  dem 
Nabel  deifelben  beBndlicbe  Ende  der  Nabeifcbnur 
Boeb  nicht  vertrockoet  i(t  und  ficb  noch  nicht  vom 
Nib«]  gitnnot  bat.  —  Die  Hauptfrage  bey  der  CJn- 
terfucbung  todter  neugeboroer  Kinder  in  gerichtli- 
chen Fillen  t^ann  hauptfichlich  feyn:  Ob  der  Tod 
des  Kindes  noch  vor  dem  Anfane  des  felbfiftändl« 

KU  Ltbaof »  odtr  «rft  nach  deroulbcs  «rfolgt  taj? 
arin  dem  «iazigtn  Falle,  wann  ein  nenget>oro«tf 
Kind  unmittelbar  oder  doch  felir  bald  nach  der  Ge- 
burt beficbtigt  wird,  und  offenbareZeicben  eines  be* 
deutenden  Grades  von  Fäulnifs  an  demrelben  ange- 
troffen werden  s  lifst  6ch  ohne  eine  fpeoielle  voll- 
ftindige  Obdoction  mitOawitsheit  entfcbeiden,  dafs 
das  Kind  noch  vor  dem  angefangenen  felbftftändi- 

!;eo  Leben  geftorbeo  fey.  In  allen  Obrigeo  Fjillen 
Ifst  6cb  gar  nicht  aas  der  Obductioo  dartbant  ob 
ein  Kind  imJ5cheinlode;ermordet  ift,  oder  ob  es  vor- 
her organifch  todt  war.  Sehr  häufig  wird  unbedingt 
als  ausgemacht  angenommen,  dafs  Leben  und  Jth' 
nun  raciproca  fQr  idantifcb  zu  haitaa  fey»  Aber  et 
«lob  dialet  aotbw«Ddfg  dan  gelittttrtan  Orandfl- 
tzen  der  Biologie  2u  Folge  dahin  befchrinkt  werden, 
dafs  nur  felb/tßändig  leben  und  athmen  reciproce 
Ittridantifeb  su  battan  (ey,  indem  einorganifchesLe. 
ban  auch  ohne  Atbmao  Statt  findet.  —  filaiee  Kopf* 
varletzungen ,  z.  B.  Brflcba  and  Riff«  dar  Kopfkoo» 
*cben,  ßnd  Folgen  einer  fchweren  Zangengeburt, 
kAnnen  aber  auch ,  jedoch  nur  bey  einem  fchon  tod- 
tan  Kiadn» 'Folgen  einer  fchweren  widernatOrlichaa 
Gebort  feyn.  (Die  Fälle  gehören  zu  den  feltenen, 
nod  es  ift  nöthig,  den  Streit  darüber  durch  genau- 
ere Beobachtungen  mehrerer  zu  entfcbeiden.)  — 
Derbtnrz  des  Kindasauf  den  harten  Fufsboden  kann 
tödtlieb  feya,  und  der  Vf.  Ift  von  diefer  Möglich- 
keit um  fo  inniger  überzeugt ,  als  ihm  felbft  mehre 
FiUe  zu  unterfuchen  vorgekommen,  wo  ihm  der 
Tod  des  Kindes  von  dem  bturze  auf  den  Fufsboden 
flalseraliam  Zweifel  gcfctet  war.  —  WirkliebaBlut. 
•ottrataDgan  In  den  Hlmkaromem  tnflflaa  von  dam 
röthlichen  ftuldo,  welches  im  nattirlichen  Zuftande 
bey  neugebornen  Kindern  immer  in  denfelben  ange- 
troffen wird,  wohl  unterfchieden  werden  {Haller's 
Vorlaf.)  —  Um  zu  erfahren,  ob  dia  im  Luftkanala 
angetroffena  febSumige  Flafßgkeit  die  natlIrKeha 
lyjnphalifche  oder  eine  fremde  fey ,  läfstmaa  einen 
Tropfen  auf  eine  Glasplatte  fallen,  und  betrachtet 
Ibn  anreb  ein  Mikrofcop  oder  eine  Loupe,  da  Geh 
dann  entweder  gleich  die  natOrlicheFlQfßgkeit  duccfa 
viele lymphatifcneKflgelchen  zu  erkennen  giebt,  oder 
nach  gefchehenem  Ver  lnnften  derfelben  im  Rück- 
fUnda-  vermitteUt  des  Mikrofcops  oder  der  Loupo  . 
mebrer«  Salakryftalle  als  Kennzeichen  einer  fram- 
rii-n  FlQfGgkeit  zeigen  (Enthlltdenndie  Lymphe  keine 
faltigen  Fheile?).  —  Die  von  den  Criminaiiften  «n- 
ga^oaunaoo  Votafiobaidwif  aiiiM  lotalaa  and  illo» 


talen  Inftromenti  ift  fS^  den  gei'tchtlicheo  Arzt  von 
gar  keinem  Wertha,  indam  ein  jedes  Inftrument  an« 
ter  beftimmten  Umftioden  tödtlich  werden  kann. 
Die  Spanter  {icblagan  den  italienifchen^jat1rlker  Boo- 
calini  mit  SandfScken  todt,  wo  ohne  Verletzung  e^ 
ne  fo  ftarke  HirnerfchütteraogTerurfacht  war,  dA 
das  Oahim  wie  ein  Brey  aosainander  flofs.  —  £jjia 
IBr  dan  geriditliehan  AnjtbaftbnnitaliafbailBiif  dar 
tödtlichen  Verletzäogeh foll  nicht  auf  impueath  fet- 
cti  etjurisütixig  haben;  fie  foll  ihm  nur  {ammarifcb 
eine  Ueberficht  derfelben  erleichtern.  —    Bey  alleo 
wirklieb  artronkoan.Manfcbaa  fia4at  man  die  H$ut 
an  den  Flagera  and  der  Rand*  betonders  an  der/u- 
perß-cie  voTari ,  und  wenn  dieFüfse  eotblöfst  waren, 
auch  die  Zehen  und  die  Für!>luhlen  dick,  hart  zu- 
fammeagafehnunpft  und  kreideweifs,  wie  bey  Wä- 
fcherinnea»  walcha  diefe  Tbeile  laaf^in  Seifen  waf- 
fer  gehabt  faabea.  Man  kann  diefenZuffauid  der  Haut 
nicht  nach  Bernt  mit  der  Gänlehaut  vergleichen.  — 
Der  Vf.  hat  bey  allen  Leichnamen,  welche  er  (Qr 
im  Waffer  UmgaKommena  zu  erklären  6ch  nach  allen 
Umftioden  berechtigt  halten  konnte,  die  Fl  ft^rkeit 
des  Bluts  nie  vermißt,  bemerkt  aber  fehr  Ticinig, 
es  nicht  za  überr(>hen ,  dafs  man  auch  in  den  Leich- 
namen der  vom  Blitz  Erfcfajagenenj  der  EcdroQ^. 
ten  und  der  ntfeb  nareoti(bhea  (Hften  (Hltorbaisa 
flaffiges  Blut  antreffe.  —    Da(s  die  EintheQB%<te 
iüJtlichkeit  der  Vergiftungen  für  den  Bic'hterkat» 
neu  unmittelbaren  V^ertli  hat,  kana  keioeswegaf 
far  den  geriobtUoben  Arit  ihren  wabraa  Werth 
der  Unt«r(aebmg  febmttem  oder  aafbaben.  DrAw" 
ter  Theil.    Sehr  gut  giebt  der  Vf.  an  ,  was  bey  Üq- 
terfuchung  einzelner  Wichtiger  Verletzungea  zu  bcoii- 
achten  ift,  und  ergSntt  Mtacbes,  was  man  in  den 
vielen  ein<einAaweifangenn  medioinifch  ferichtli' 
eben  Leicbenöffiningen  vermifst.  —  Tritt  bey  dem 
Schnitt  in  die  Bauchhöhle  eine  ausgetretene  FfOffig. 
keithervor,  fomufsman  fogleich  von  der  FortCetziing 
dA  Schnitts  abftehn  und  die  OcfToong  tnballeei^ 
bis  man  die  VeranTt altung  getroffen  hat,  dafs  das 
ErgoITene  thcila  aufgefangen,  theils  mit  einer  Spri- 
tze ausgezogen  und  dann  gemeffen  werden  kann. 
Dann erft vollendet  men  die  ueffnung  der  Bauobltfib* 
Ib.  (Eine  Spritze  kann  der  gerichtlkibe  Arct  bey  ; 
Sectionen  nicht  entbehren.)  —    Findet  man  einen  * 
Bruch,  fo  fchreitet  man  nicht  eher  zurOeCfoengder 
Bauchhöhle,  bis  man  den  Broch  genau nnterfncht  hat 
Bav  dnrcbdringtnden  Verletzungen  mftOiBa  aneb  die 
grSfiiera  Nerven  des  Unterleibes  und  ihre  Pfexos 
unierfuclit  werden.  —    Bey  der  Prüfung  der  Gifte 
foll  kein  Kupfer falmiak  benutzt  werden,  der  auS 
braunfchweiger  GrQn  bereitet  ifl,  weil  diefer  Arfe* 
nik  enthalten  foll.  Das  Schwefelluftwaffer,  welches 
man  durch  Durchfireichen  des  vermlttelft  ver.fOnnter 
Salzfdure  aus  eerchwcfeltem  Eifeo  entbundenen  ga- 
fchwefeiten  Wefferftofbafes  dnrcb  Waffer  bia.sar 
Sitrigung  deffelbea  «rblit,  ih  ds  reagens  fall  no^b 
einmal  fo  empfindlich  als  das  Hahnemannfche.  Bey 
der  UoterTucnung  des  Mohtifafts  und  der  Blaufiura 
IftdioHtmbftMtfeboMaüwdaaflfolBhft.  Wasoun 
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df«  Wiktbargfehe  Lebrbneb  fibarhtupt  batrilit.  fo 
ift  nicht  iu  verkaanen,  dafs  es  die  gerJcbtlieh*  Ars« 

aeyivKrenfcbaft  bis  auf  die  neuefte  Zeit  gut  darfteilt. 
Bej  der  Prüfung  der  Gifte,  welche  Oberbaupt  eine 
eenaoer«  Bearbeitung  verlangte,  konnte  Bucboet's 
Toxicologie  (aucb  der  fiebente  Theil  feines 
griff s  der  Pbarjsaäe)  mehr  benutzt  werden. 


'  '      SCIldNB  KONSTC." 

.  l^iBirzio,  b.  Brockhaus:  Gedicht»  von KarlStnek' 
fufs.  Neue  verbaflcrte  Aufgaba.  igaj,  aj7  S< 
8.  (iTblr.)  .  .  *  ^  « 

Dar  Vf.  dar  MrliagAi<laakleliira  Samtnlung  kiel« 

nerOedicbte  bat  Geb  unferm  Publikum  bekannt  und 
beliebt  gemacht  als  Uebertrager  fremder  Geifteswer» 
ke,  und  es  fcbeint  faft,  als  ob  der  Rubm  des  UdlMl^ 
fetzers»  deffen  ficb  Hr.  Str.  erfraat,  io  fo  fern  vai^ 
dunkelnd  und  fcbmilernd  auf  die  Sebätzuns  falntr 
eigenen  Dichtungen  gewirkt  habe,  .als  man  Lieder, 
Sonette  und  Elegien  wohl  als  leichte  und  unbadeu« 
^eode  Zugabe  zu  epifchen  Maffen  zu  betrachten  plagt. 
Das  Publikum  wire  auf  diefe  Weife  nicht  anders  ge« 
gen  den  Ueberfetzer  des  Ariofc,  TaJJb  und  Daate 
verfahren,  als  er  gegen  ßch  felbft.  Denn  hätte  er 
laioe  meifteo  und  heften  Mufseftnnden  nicht  dem 
Uahartragen  fremder  Diebtungen  gewidmet,  fo  wl- 
re  er  ohne  Zweifel  als  felbftfcbaffender  Dichter  nicht 
allein  blattreicber,  fondern  auch  gröfsec  geworden. 
Dafs  ihm  aber  ein  felbftfcböpferifcher  Oeift  rerlie. 
hea  lej*  um  das  zu  erkeoo^n »  brancbtan  wir  kein 
alganat  OadJeht  das  Bo.  Str^  zu  lefeo :  falna  Ueber* 
fetzongen  zeugen  unwidfrfprechlicli  davon  und  find 
eben  durch  diefenGeift  über  die  glatteFertigkeit  der 
Uofs  nachbildenden  Virtuofitit  erbeben. 

Dia  arfta  Saimnlaug  der  klaioern  Gedicbta  des 
Brn.  Sir.  arfeliteii  to  ffwtitti  Mire  igos ,  taraioigt 
mit  den  Beitrügen  einiger  andern  Verfaffer,  und  die 
felbftftändig«  Auswahl ,  als  deren  zweyte  Ausgaba 
ficb  das  vorliegende  Buch  ankOsdlgt,  Leipzig  l8tl* 
Dia  tarbaffarta  Ausgaba  ift  voo  ganiuBain  Omfange, 
vod  vieilaiebt  hat  dar  bafchafdafla  Vf.  aina  ftrang 
'fielltaade  Auswahl  unter  dem,  was  er  frQber  in 
lavroalan*  Almaoacfaeo  und  jenen  Sammlungen  ga> 
liaSsH»  mit  zu  data  Vcrbefferungen  gerechnet. 

Wenn  wir  Sfis  der  Probekarte,  weTche  fir.  Str, 
ans  hier  in  Liedern,  Sonetten,  Elegien  ,  Epigram« 
men  o.  f  w.  aus  (einer  poetifchen  Werkftatt  vorlegt^ 
auf  faina  gafamjnta  Matar  uod  Kunft  als  Dichter 
lefiiafiaa  tfdrfaa,  fo  febafot  «na  fala  Ckaraktar 
durch  folgende  ZOge  begrenzt  zu  werden.  D\c.  Re- 
flexion  berrlcbt  Ober  das  Gefähl ,  und  in  ihr  6ndet 
feine  Mofe  Oberhaupt  ihr  heimathlicfaes  Element. 
Jadocb  febliebt  diafa  Reflexion  das  gemathlicfaaLa* 
bau  vnd  Strabenoiebt  aus,  fondern  giebt  ibm  nor* 
feine  fefte  und  klare  Richtung.  Die  Schönheit,  weU 
che  auf  diefem  Wege  hervorgebracht  wird,  ift  die 
felbftbewufsteund  voIlftändigausgefprocheneScböo» 
bjüt  das  ainaUchaa  Altars»  aiabt  dia  oochiabik 


ber  Ahndung  foblanunarnda  dar  JoogfrSuUcbkait. 

Daher  gelingen  auch  dem  Dichter  die  eigentllchaa 
Lieder,  die  zarteften  Kinder  dcrPoffie,   in  denen 
5cb  das  Herz  am  reinitenund  fre^eUeo  ergiafät,  we-^ 
oiger,  als  die  Sonette^  la  denen  das  Oefähl  fchon 
fo  weit  gezähmt  und  erzogen  ift,  dafs  es  fich  der 
fchweren  Form  ohne  VVtderTtreben  unterlegt.  Auch 
fOr  die  Romanze  fcbeint  uns  dem  Vf.  Beruf  zu  feh« 
laa.  -In  daa  wenigen  StOckaa  diafer  Gattung,  wei< 
«Äa  dia  Sammlung  liefert,  fehwankt  dis^  Ton  aWf> 
fchen  Declamation  und  parodirender  Alterthümlich- 
keit,  und  nur  d'it  ichttHn^litvoa d^mMerJebur ger  BU 
Jbhtife  ift  gelungen  zu  nennen.    Aber  fe(bft  io  dea 
miadar  gKlckliebao  Varfacban  verdient  dia  ga>  - 
fefamaakvdla  Bahaadlang  dar  Form  in  engera  Siona 
ehrende  Anerkennung  uod  entfchädigt  eioigermaa- 
fsen  für  dieverfehlte  rorm  im  Grofsen.  Die  belieb* 
te  Liederlichkeit  der  neueften  KunftjQnger  ift  der 
Mufe  des  Hrn.  Str,  eben  fo  fremd,  wia  der  fteifa 
DOnkel  der  Formfachtigen,  denen  eih  Kunftwerk nur 
dann  preiswürdig  erfcheint,  wenn  es  die  Arbeit  and 
Mübe,  die  es  gekoftet,  auf  der  Stirn  vor  Geh  her» 
trigt.    Namentlich  find  die  Sonette  des  Hrn.  Str» 
faft  fimmtlich  als  MufterftQcke  zu  empfehlen.  In 
ihnen  zieht  nicht  die  viarzebnzeLIigeForm  einen  ein* 
zeiligeo  Oedanken  qualvoll  in  die  Länge,  noch  zwängt 
fie  daa  aiabt  mehr  au  Faflaada  dM  StoHat^iiL  api« 
grammatifeha  Spitta«  «afammaow    Form  oaa  Oa»  ' 
halt  begegnen  uns  hier  in  der  natOrlicbf^en  Vereini- 
gung unJ  doch  unabhängig  von  einander.  DieSelb/t- 
gefpräche,  lOchlige  Kernfonette,  fcheinen  uns  al» 
nes  AUehel  J/ueü  odar  JÜfieri  wOfdigf    Voa  daa 
Li^6«r/bn«miilpracfaennna  die  daa<?iadUiakaiftiarf' 
lieber  an,  als  die  des  Unglücklichen y  und  diejenl. 

{;e  Sonette,  welche  vurzugsweiie  reflectirende  hei- 
sen  können,  eotlebnen  ihren  Stoff  nicht  aus  philo- 
fopbifoheo  Syftamaa*  (ondern  aus  den  Lebren  des 
Pnilofophen,  welchen  )eder  Mann  von  Geift  und 
Herz  in  feinem  Innern  trägt,  und  daher  fprerhen  fie 
Ibra  Pbilofophie  auch  aligemein  verftindhcb  und  ge* 
ftlltg  aus.  DieferiPbiloTopfa  onfraa  Dichters  bat  ei- 
nen fchfinen  Denkfpruch ,  d^n  wir  als  Motto  der 
Sammlung  vorfetzen  möchten,  um  den  Geift  Zu  ba> 
saiabBao »  dar  ans  aat  Ihr  anigaga»  tritt^  - 


Im  Glück  nicht  Uo\l  fyn  imd  -m  Lciil  nicht  J 
Das  Unvr/meu'licha  mit  \^  üidc  rrigcn. 
Du  Rerhie  (huo.  »m  Scli6nc:i  In  h  rrfreueo,  .'  ' 

D«t  Lcbm  lieben  und  den  Toil  nichi  fcheuea,  .  .-, 

Uad  frfi  an  Goii  uod  beTirr  Zukutiit  glauben, 
UaUat  iabcn,  heiUi  dem  i  od  leia  iütuea  raabao.  . 

^faen  febr  grofaaa«  and  wann  wir  dasUebiPiga» 

was  uns  gegeben  wird,  damit  Zifainrrenlteüen  ,  zu 

Srofsen  B^ro  hat  Hr.  Str.  einer  zuiammenbangen- 
cn  Reibe  roo  Btglen  aneewiefen,  in  denen  ein 
klajoar-LJabairaoMM  auf  weucbem  Grund  und  Bodao, 
abar  Toa  dautfcbam  Charakter,  mit  lyrifobar  uad  ba* 
fcbreibender  Einfaffung,  wie  die  Plegie  es  bedingt, 
erzählt  wird.  Diefe  Elegien  find  bereits  in  den  Jah- 
ren 1800  bis  1810  gedichtet,  und  im  J.  iga)  Ober- 

acbaitat  und  arg/iait;  aia  fiawaki»  dafs  d«r  Hr.  Vf. 

feiner  , 
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feiner  J''gAn4arheit  narti  23  Jahren  nooh  wohl  woll« 
te  und  bty  gevvachfeoem  ürtheil  die  zurackgeblie- 
benen  Kinder  einer  unrtlftren  Periode  feiner  väter- 
lieben  Ümbililt-it;  fnr  nicht  unwürdig  achtete.  Diefe 
Umbil>lnng  mufs  auch  fchonenii  um!  Iieb-'voll  gewe- 
fen  feyn,  und  der  Reiz  der  jiig«'nJlichen  Naur  ift 
durch  die  minnlicheCorractur  nicht  vernichtet  wor- 
den. Aber  freylfeh  hat  der  JDgen<frelz  taeh  fefae 
AuswOchfe,  Hie  Iteine  Schere  o  ifr  Felle  Tcrtilgen 
Icanni  ohne  die  Jugend  felbft  wegzufehneideo  oder 
abzufeilen.  Namentlich  vriderfirebt  in  einigen  der 
befprocfaenen  Eiegiem  eine  gewiffe  modaroe  Seoti- 
mentalitat  dem  naiveo  Obarakier  der  aatikeo  Dieh- 
tungsart,  deren  Form  der  junge  SSnger  fich  aaser- 
wibit  bat»  um  feine  erfte  Liebe  zo  feyem.  Wir  ma- 
eheot  ttm  uns  deutHchir  xa  «rklimii  dM 
Schlaft  aafmerkfuBS 


r^dcet  rMb.  m  «f^dldiK  die  Ol«  der  Bmirim|. 

BMM  nitfare»  wi  sie  aeife dieh .  Aiaer.  in  Liedi 
VOmmm  hraadic  dicb  Mala«,  db  Utbea  der  fituawa  le 

«Ucbea , 

Vad  üe  Haebdaall'Sagt  Irey  den  •ntwckeade«  Tm. 
■  Wla  dar  Saatiaf  dat  Lalt  dem  glficklicbra  B«(aa  •ntfieifai. 
Alle  «attiafi  dar  Ocfani  fich  da  b«|Mi(t«riea  fitub. 
Wild  dach  taa  faiidt  n»  Alle«  laia  Xiad,  aa  faabia  du 

Sprach 

Hl*  ich  die  Regal  afkaeat«  fviber  die  liebliche  Fenn. 
Vad  la  fahat  desa  bia ,  ihr  Dirdcben.  (tichtt  evoh  RNaadlh 

Bai(e  fiadet  ihr  aoch  ia  der  erkalieien  Welt . 
fladkaa  fia  iveadif  aal  die  «caigea  (mdifea  Uaiaeo« 

Radat  aar  «iaat  «ad  il»  fajrd  daaa  nieht  faigafcaaa  er* 

aeagt. 

Gediegener  ift  die  Elegie  Betrachtung  ätiüunß' 
Werks t  und  in  dem  Traume  (den  Manen  der  Ue* 
fcbvrifter  Theodor  und  Emma  Körner  geweiht)  ift 
der  GbarAktcr  der  alten  und  neuen  Elegie  innig  ver- 
fchmolzent  ohne  dafet  wie  es  ia  den  Jugend -Ele- 
gien zuweilen  gefchieht,  der  fentimentala  Tooitö- 
reod  aus  der  antiken  Form  hervorklänge. 

Aber  genug  von  Einzelheiten,  um  die  ganze 
■Stmmlung  noch  einmal  demjenigen  Publikum  za 
empfehlen,  welches  feinen  Oefcbmack  durch  das 
gchaltlofe  üeländel  derMode  noch  nicht  fo  weit  ver- 
dorben bat,  um  fich  an  der  liclier  und  kräftig  aus- 
gefprocbenen  Schönheit  einer  poetifchen  Natur  zu 
erfreuen,  die  ihren  Triumph  in  der  treaeften  Hnl« 

digung  de^r  Kunft  feyert  ,  oi^ne  dadofch  fieh  ftlbft 
aulzuuptecn  oder  zu  verleugnen. 


ER  BAU  UN  GS  SCHRIFTEN. 

OiKSSKM,  b.  Heyer:  Die  fiebert  Intzten  Worte  Je- 
JUt  Patfiemtprfdigten,  gehalten  von  Johann  Ge- 
org Zimmert  üecbanten  das  Marienftifts  und 
eruem  btiftsprediger  ia  Lieh*  in  der  Pfovinz 


Obcrh?ffen.  Gedruckt  zum  Beften  der  Liebet 
Stlltsfcbule.  1824   IV  u  7t  8.  g.  Ör.) 

Es  ift  bekannt,  wie  wohltbäiig  Paffioa«predM> 
ten,  wenn  (ie  zweekmifsrg  eingerieltfet  und  geiftroff 
behandelt  werden,  zur  Befeftigun;;  der  Wahrheiten 
des  chrilliicheii  Glaubens  und  zur  üeflaitung  des 
ehriftlieben  Lebens  zu  wirken  pBegen ,  und  wlä 
gern  man  fie  auchio  folcbeo  Geflaeiad«o  iiArt,  die 
nicht  so  den  verbildetea  gereebnet  werden  moffen. 
Infonderliei!  bieten  di«  fogenanntm  flehen  letzten 
Worte  Jefu  am  Kreuz  da?u  einen  fchr  pafrendea 
nndlnbaltrvichen  Stoff  dar.  Diefer  ift  von  dem  all 
wackern  Homileten  febon  bekannten  Vf.  der  vorlie- 
genden Predigten,  deren  Ertrae  zu  ajoem  wohltbä- 
tigen  Zwecke  b-fiimmt  ift,  wo^i  benutzt  i^orcfen, 
und  diejenigen  unter  ihnen,  welche j&c^^ /treng» 
iten  an  din WorteJefu  halten  und  il wijfH iMlH>t||iif|ia| 
die  Erbauung  fchöpfen  ,  ßch  alfo  mehr  änai^ütchen 
Vorträgen  annähern  ,  find  ohne  Zweiiel  die  gelu% 
genften.  liiezu  gehört  namentlich  die  erfte.  Ober 
das  Wort:  „Vafer  vergiebihaeu  b»  Lw.,"  di%«Mfe 
BewfiggrOndBßtr  den  C*ri/Mn,  diwM  m  MTge*««, 
die  ihm  Leiden  verur/achen,  aufftellt.  Eben  fo 
fprichl  die  zweyte  über  die  Worte;  »Weib,  bähe, 
das  ift  dein  Sohn  u.  f.  w."  an,  weiobe  der,li/lif 
Schmerz  und  der  Liebe  Troß  beymi  9ikMlßMß 
0«gfnftande  bat.  iJage^en  hat  nnf  die^wten» 
digt  aber  den  Ausruf:  Mein  Gott,  mein  Gott!  Wa- 
rum haft  dumichverlalfen  ?"  von  der  Ur/aehe men/ch' 
licher  Leiden  und  der  göttlichen  Mfiehi  dabey,  we- 
•niger  gefallen;  weit  wir  den  vrahren  Geift  der  Paf. 
fionspredigt,  ftete  Hin  weifung  aiif  das  ßejfpiel  d« 
Erlöfers  mehr  vermilsleo.  üiefs  liegt  zum  1  heil  dl- 
rin, dafs  der  Vf.  den  binn  tnefes  Ausrufes  Jefu  nialu 
eanz  vollftiiidig  aufgefafst  bat.  Diefer  ift  niinlMi 
keiiiesweges  blofs  Ausbruch  des  bitterfien  Schf^er^ 
gefahls,  fondern  es  liegt  auch  darin  eine  Selbtt6^ 
hebune  zur  Standhaftigkeit  und  ein  Emporringcfl 
zum  .Vertrauen I  welcbyes  durch  die  Scbmerzsa 
faliwaeb  zn  weiden  droht;  I^r  Frmnain,  derficb 
jemals  in  grofsen  Leiden  befun>lea  lH|t  wird  aus 
Erfahrung  tviffen,  wie  gerade  ein  f<^eber  bchmer. 
zensausruf  du  Herz  wieder  befeftigt,  v%eiiesficb 
darauf  immer  die  Aotwori  geben  mufs:  Es  iftua* 
möglich,  dafs  Gott  dich  verlaffen  kann!  freylich 
.kann  das  nur  bey  einem  frommen  Herzen,  hey  ei- 
nem (olchcn Statt  finden,  dem  der  Gedanke  aoGolt 
und  feine  Macht,  Weisheit  und  Liebe  ftets  gegen«vi^ 
tig  ift,  bey  einem  Herzen  alfo,  dem  des  Krlofers 
gleicht.  Im  Ganzen  athmen  diele  Predigten  einen 
frommen,  cbrifilirhen  ,  biblifchcn  Geift,  erfteuen 

fich  einer  einfarhen  volksgcmäfsen  and  d<)ch  ediea 
Sprache,  und  werden  gewiCg  ibns  ZwMk«»,  meb 
im  weitero  Kreife  hiauifib«  Brbftmmg  «u  SMmB» 


nicht  verfehlen. 
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PHILOSOPHIE. 

I)  OöTTiKGUf»  b.  V«od«aboeek  Huprtelit: 
Lehfbueh  dmt  Naitirreehts  von  Dr.  Aaeon  Bmm»» 

Drhf"    f  irchaus    Terbefferta  Ausi^abp. 
.     XXVUl  u.4r5  ö.  8.   (I  i^»*»!«"- »6  ^^r.) 

%)  Sbftid.,  b.  Ebend.t  GnmdtbUm  äet  philo/o' 
p'Li''-.hrti  Crimlaalrechts t  von  Dr*  Jbuo» BMier» 
ijjas-  56  ö.  8.   (4  Gr.)  ' 

Y  OB  diefoa  beiden  Sehriftea  ift  die  zweyte  «in 
*    blofser  Abdruck  der  vom  Criminalrecbt  litn« 

deladen  Paragraplien  der  erfteo.  Mit  unverkenn- 
barer Sorgfalt  ilt  dts  Lehrbuch  gearbeitet,  »nJ  was 
der  Vf.  lieh  laut  der  Vorrede  tat  erfteo  Au<;gaba 
vorfetzte:  „djs  Naturrecht  gtiti  rein  und  einfach , 
fo  wfe  es  nach  feiner  Idee  >us  dem  ftechtxgefetr  und 
detfen  An.ven  lung  auf  rpcluürlien  V'erhä  tniffe 
hervorgeht«  mit  mögiichlt>T  IvUrheit,  Cunftquenz 
iind  Beftiromtheit*  in  e<n«r  oatilrlicben  Ordtiung» 
ah  f'ia  Ganzes  Iiinzuftellen das  ift  von  ihm  ge. 
fchehen,  und  zwar  io  compen  liatifcher  Körie ,  mit 
Vermei  lung  poi'*iiii  Ii. lirr  Kurm  unJ  weirUufiger  Aus 
fOhrunven.  At)>vei(  beo  1e  Anficbten  und  Cootro* 
verfen  find  in  die  Noten  verwiefen.  Der  3lli;emein% 
phüornphirche  «"stm  'punkt  trifft  mit  .IcmKi  titVKr^n 
zulammen,  befon'itis  wie  er  durcti  Krug  unti  im 
Criminalrecbt  durch  Keuerbach  näher  heitimmtwor- 
deo;  bte  und  dafioden  fieb  einzelne  dem  Vf.  ootb« 
Wendig  febefoettd«  BMlehtigungen.  Zugleieh -idt 
die  Literatur  und  ttnrze  Gefcbichte  der  Difciplin 
bejgefOgt.    An  den  vielfacheo  Eintbeiluogen  und 

Senauen  ins  Einzelne  gehenden  Abfonderiingeo  der 
iegriff«  erkennt  men  den  pofitiven  Kecblslebner» 
t.  B.  in  den  Abfeholltwi  vom  Eigenthomsrbebt  und 
von  den V^erträgen.  Weil  die  frflJjera  Ausgaben 
in  uorcrn  Blättern  flicht  angezeigt  worden,  wollen 
wir  Sifligeg  Wenig«  tax  nintni  Keontnllf  hervor* 
heben. 

Die  Giatbeilung  des  Gtoxen  ift :  1)  Allgemeiner 
Theil  Hr^s  N'jtiirrecbts,  oder  reioes  Natiirr-clit. 
Ii)  iiefoadrer  Tbeil,  oder  angewandtes  Naturrecbt. 
Der  letzte«  als  der  ftlriille«  zerfallt  in  das  natOrli* 
ehe  Privatrecbt,  Staatsrecht,  Vülkerrerlit  Voo 
einer  moraiitchen  Geftftzgebung  der  Vernunft  wird 
au^ j:c£3ngen ,  die  Sufsure  Hunnonie  der  Handlun* 

Sen  der  in  unT?rmeidUcber  Wechfelwirkaog  lebett> 
enMenfeben  gu  bt  dat  Rechtsgebief «  weleliet  dio 
ä-ir<;tirp  Pr?v^i''it     weit  einfcbräi^t»  daftitofrnflt 
trgäai.  äi.  war  J.  L,  2»  igas. 


Zufanmeobeiteban  lUer  Meofcben  möglich  nrirM, 
Daher  ffl  daf  Reaht  alt  Prldikat  der  Handltingea 
die  Vereinbarkeit  äufserer  willkQrlicher  Haodlun- 
een  mit  der  freyeo  Coexiftenz  der  Menfchen.  Die 
Wirklichkeit  der  phllofopbifchen  Uechtslehre  ift  da- 
durch aufser  Zweifei,  und  die  Behauptung,  daCg 
alle«  Recht  pofitiv  (ey,^  geht  ans  einem  VerKeirae« 
des  Wef-=ns   las  Rechts  hervor.    Um  Ober  pi'ne  po- 
Citive  üeiei/i;ebüng  philofophiren  zu  können,   be- ■ 
<!«i  f  es  t^rft  der  phüofophifcben  Recthtswifrenfcbaft. 
IhraMetiiü  te  beUeh^  darin,  einen  aoc  der  Vernunft 
abgelfitften  höchftenErkennt'nift-ttodBeftfmmungs- 
grund  alles  K    !      aufzuftellen,  hieraus  Recht«- 
grundfätze  he''/uleiien  und  auf  Rrfabrung&verhält« 
niffe  anzuwenden,  alle  Verwechfelung  aher  mitMo» 
ral,  Politik  und  pofitivem  Rechte  zu  vermeiden« 
Realbegriff  des  Herhls  ift:  es  befteht  inderallg»» 
meinen  Beiciir  ji  ktin|^,  der  li  fsern  Freyiieit  auf  di« 
Grenzen  der  eioem  jeleo  M^itfchen  angewiefenea 

Sleichen  Spliüre  feiner  Wirkfamkeit.  Daraus  folgt* 
le  Rechte  fi  ,  I  Z  vangTecbte,  lind  Ihrer  Form  nachi 
ilig->;iifia  unrt  gewil's,  (es  giebt  kein  Billi^keits- 
r'  'Mit  und  Nolhrt-cht )  jedem  K  chte  entfpt  Ii  t  o  n 0 
Päicbt,  man  darf  von  feinem  Hechte  nachlaffea« 
volenti  non  fit  injuria.  Verjsfaraog  gehört  nicht  «« 
den  vom  X  n  ^rrt  1  t  nnc  kanntt^Ti  Artpn  Jesllecbts- 
verlaftes.  ihe  Arr.in  des  rechtiiclien  Z.vanges  find 
Def^^ftßonsi  ".  a  lg  ,  In  Jemnifationszwang ,  U Der  de* 
ren  Ausabnog  aÜgemeiiie  nod  beXoadere  Regeln  go* 
geben  werden. 

Im  abfolttten  Privatrecht  pieht  es  e!n  Recht  der 
Menfchbeit  oder  PerföniichUcit,  als  frejes  vernünf- 
tiges Wefen  in  der  Sinnenwelt  zu  exiftireo.  Daraus 
folgen  einzelne  Urrechte,  unter  andern  Denkfrev- 
heit  ond  OewifTensfreyheit.  Du  Drreehl  anf  Sa- 
chen gieht  Je  n  Munfchon  noch  keinen  beftimmtea 
Theil  des  gefammieo  Sacbeoreicbs  ausfchliefsllch. 
Das  liypoil.L'iifobe  Pflvalrecht  ift  die  Wiffenfchalt 
der  Rechtscefetze,  welche  den  Rocbtserwerb  ba- 
ftimmen.  Hier  entfpringt  dss  Eiceothomsrecht  mit 
ausfcliliefsiic'.icm  Goiiraucli  >'v:I^e.  Die  allge- 
meine Erwerbart  beüeht  in  ii  r  Occupation,  dio 
unmittelbar  and  mittelbar  (  A^ci  ffion)  feyn  kaan« 
ErBtzong  und  Frhfnl Üa  l  f  ir  las  Naturrecbt  be- 
(tritteoe  Erwerbarten.  Verlra^K  beitimmen  das  al- 
les genauer  und  der  Vf.  erörtert  die  Bedingunften 
der^iben.  Sie  find  vecbindiich,  weil  aus  der  Var* 
alniguog  daa  Willeos  beide  Contrabenten  eijiepofi« 
tive  RechtsoMA  lUr  dtefellm  MtfMht«  wodorclt 
-1  i^} 
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«ar  L«iftune  genöthigt  werden  kann«  indem  dier« 
durch  den  Vertrag  foltoo  «lif  dem  HechUf^bliti)  du 
NölbiRcnde  ließt.    lÄe  VertrSg«  hdnpen  bedingt, 

enigei  Ilirh,  Hofliiunp'^  V!  rträge,  Nebenverträge  feyn. 
Ihre  Zahl  uod  Arten  liängen  ,voo  der  Ausbildung 
'der  ReeMfv'erbSitniHe  eines  jedeif  Volks . ab.  Die 
wichtigften  und  flblichften  Verlragsarten  find  Haupt- 
verträge >  (Schenkung,  Taufch,  Kauf,  Darlebn , 
Leihen«  Mlethen  ,  Bcvo'lirächtigung ,  Lohn),  und 
Sioberaoettertriige  (PUnd,  Bürgfcbaft,  Gonveo» 
tiottatftrare  v.  a.  Der  Vf.  handelt  von  den  Ein* 
zelnen,  insbefondere  bertil  rt  er  auch  den  Verlags- 
contiacl  der  Schriftfteller  und  Buchhändler.  Letz 


entweder  oor  Mittel  hierfDr,  oder  nur  unter  V«» 
ausfeuang  de^lben  gedenkbar.  Es  giebt  dnf 
Staatsgewalten«  die  gefetzgebende,  voUziehende, 

auffehende.  (  Die  letztre  kann  Polizpygewalt  be- 
zeichnen, welche  manchmal  bey  den  EiaCUeiluogea 
der  Gewalten  tergelfen  fclitint ,  und  doch  in  oeuera 
Zeiten  alle  andere  verCoblang*  Der  Vf.  unterfehei* 
det  die  Juftiz  von  der  Polfzey  dadnreh«  dafs  fane 
unmittelbar,  diefe  aber  nur  mittelbar  durch  An», 
(talten  zur  Beförderung  der  Hechtsficberheit«  Ab«, 
Wendung  der  Hioderniffe,  für  den  Stailtttwaflk 
wirkt.  Man  hat  oft  den  Unterfchied  ganz  omge- 
kehrt  ferigt^fetzt,  und  die  Praxis  ift  biernacb  rar' 
fabrein.  Wo  aber  die  Poli^ey  direct  den  Staats, 
twnck  befördern  wallt  wird  me'br  oder  «.asigec  das 


wenn 

chen  Cttlichen  _  _ 

319.  der  Potizey  zuweifet, 


weajger  d 
Ba^^iWfaft 

Vf.  die  HeforJerung  der  kör;)pr/i- 
und  geiftigen  Cultur   der  Bürger 


wicwülU  er  hinzulelit, 
dafs  ihre  Gewalt 'innerhalb  der  durcb>daa  Kacb| 
fetz  befthnmten  Grenzen  ausgeflbt  wer< 

Sie  wirke  vielmehr  negativ,  und  wie  die  Note  fagt. 


MQik 


che 


as 
Strafe 


terer  ift  nicht  Eigenthamer  des  Werks,  foodern 
der  Exemplare,  Jeder  Klufec  ift  eben  fo  wenig  tiu 

EigenthOmer  des  Werks,  fnnlerh  des  Exemplar«.  bOrgerlieho  Leben  gefitirdet 

Er  darf  alfo  weder  das  Buch  filr  fein  Geiftesprodukt  t'iel,  wenn  der  ^  "  " 
ausgeben,  noch  deffen  Inhalt  verändern,  noch  daf« 
falbe  nachdrucken.  (Alles  gewifi  richtig,  aber 
weil  Bacher  als  Waare  auf  den  Markt  kommen, 
und  der  Bnebhandel  ein  Gewerbe  ift ,  fo  könnten 
die  Anbänger  voil'  r  Ge werbfre^ lit'it  manclie  Ein- 
wendungen dageeen  machen.  Bücher  würden  eine  zur  Verhütung  mdf//c/i«r  Rechtsverletzungen,  auch 
patentirte  Waare  lejn  nOflen,  und  die  Verleger  Air  möglicher  Unordnungen  und  phyfifcher  NacblbcUe.) 
beltimmte  Waaren  OewerbberechÜgte)  WU  pofiUve  Nach  der  I  heorie  des  pfychirchen  Zwangt 
EotfcbeMungen  federt.)  wird  Jas  Criminalrecht  dargefteilt.     Die  bQrgerli- 

Im  Gefellfchartsrechte  find  die  Oefelifchaften 
einfach  o  Jer  zufammeogefetct»  zeillich  oder  beCtIo* 
dig  oder  ewig;  sl  eich  oder  nngleleh.  Pflr  letztere 
giebt  ee  dat  Vernältnifs  eines  Oberhaupts  und  der 
fjnterthanen.  Das  Dafeyn  eines  Oberherrn  kann 
fich  reciitiicher  Weife  nur  auf  Vertrag  grflnden, 
wodurch  aafscr  dem  Vareinigunsairertrac  und  Ver> 

5»rer» 

:h  po- 

lygamifch  feyn,  im  engero  und  eminenten  Sinn  nur 
monogaroifch.  Weil  die  Aaltern  willkOrlich  einer 
Perfpn  ein  vAilw;  hOlflofes  Dafeyn  geben,  find  fie 
verbunden  fflr  Erhaltung  und  Beförderung  der  finn- 
lichen und  vernünftigen  Exiftenz  der  Kinder  zu  for- 
gen.  Das  Rechtsverhjltnifs  zwifchen  ihnen  hört 
auf,  wenn  feine  Bedingungen  verfchwinden,  durch 
Tod,  Mandigkeit.  Eine  Kirche  hat  auch  ihren  Ver- 
einigungs»  und  Verfaflungsvertrag.  Das  Symbol 
kann  nicht  als  unabänderlich  feügefetzt  werden, 
•bar  nurütimmeneinbeliigkeil  kanp  darin  abindern 


wodurch  aofscr  dem  VareinigunAairertrag  und 
fbRbngavertrag  auch  lioeb  ein  ünterwerfongs 

trag  entfieht.  Ehe,  im  weitern  Sinne,  kann  aucli 


i(t  ein  vom  Staat  zur  Verhütung  einer 
_  eo  Handlang  durch  Gefetz  angedrohtes 

und  Kraft  dFefet  Oefetaes  sozufOgendes  Ueed.  2tt< 
erkennung  der  Strafe  und  deren  Vollziehung  ge- 
fchieht  nur  als  Folge  des  Strafgefetzes  und  der  Ue- 
bertretung,  ohne  befondern  Zweck  —  etwa  die  Er- 
höhung Oer  Wirkfomkeit  der  Drohung  oder  Ab 
fcbrecKang  der  Bfirser,  wie  Penerbaen  annimmt, 
fündern  als  blofser  Act  der  Gerechtigkeit.  Hier- 
nach beurtbeilt  der  Vf.  fcbarlTinnig  die  Strafrecbts- 
thcorieen,  und  ftellt  ficb  in  die  Mitte  zwifchen  den 
abfoluten  und  relativen  Theorien,  in  Hio6cht  det 
Strafgefetzes  das  Relative,  In  Anfebaag  des  Straf 
urtheils  das  Abfülute  annehmend.  Verbreclieo  im 
weitern  Sinn  ift  eine  durchs  Gefetz  mit  Strafe  be> 
drohte  unerlaubte  Handlung.  Subjecte  eines  Ver- 
brechens können  nur  folcbe  Menfchen  feyo,  ftJr 
welche  Strafeefetze  möglich  und  wirklich  find.  Bey 
der  SlrafbarKeit  ift  die  objeclive  und  fubjective 
Gröfse  varbundeo  m  berOokficbtigee.  Weil  die 
Das  Datflrlldie  Staetareebt  ift  die  fyftemailfebe  Androhnng  der  Lebeutberaobong,  ab  des  wirkl^m* 


Darfteilung  der  durch  die  Verauall  gegebnen  Rechts* 
gefetze  über  das  Verhältnifs  zwifchen  dem  Staat  und 
feinen  Gliedern.  Die  wirkliche  Stiftung  dea  Staa- 
tes .kann  nnr  durch  Vertrag  gefebebo,  und  wenn 
£oh  ancb  nicht  btftorifch  naetaweifen  Ufst ,  dafs  ein 
gewiffer  Staat  in  der  Wirklichkeit  fo  entftanden  fey, 
k>  mufs  er  doch  als  rechtliches  Inflitut  auf  Vertrag 


fte  und  zuweilen  als  das  einzig  hinreichende  Mittel 
anzufehn  ift,  um  die  ßnnliche  Neigung  zuLifionen  zn 
unterdrücken,  fo  mufs  der  Staat,  venaOge  der 
Strafgewalt,  befugt  feyn,  das  Mittel  anzuweedeo» 
Unter  jener  Vorausfetzung  Gnd  alfo  die  Todesftra- 
fen  gerecht.  Imputabiliiät  befteht  in  einer  folchen 
Gemüthseigenfchaft  des  Uebertreters,  vermöge  de- 


beruhend gedacht  werden  (welche  Idee  allerdings  ren  es  im  vorliegenden  Fall  möglich  war,  deffl  das 
in  aller  Ausbildung  bargerlicber  Verfaffungen  vor*  Strafgeletz  auf  ihn  pfychifch  wirken  konnte.  Der 
berrlTebt,  und  was  vielleirht  urfprOnglich  nicht  bl-    Criminalprocefs  mufs  fo  eingerichtet  werden,  dafs 

fowohl  die  Schuld  als  die  Uofchuld  eines  Verdäcb- 


ftorifcli  gewefen,  zum  Hiftorifchen  macht).  Der 
Staat  ift  eine  zur  RealiSrung  des  rechtlichen  Zuftan- 
4m  •rgeeifirte  Oefelirebaft^    Asdre  Zweeke  find 


tigen  möglicbft  ficber  und  leicht  entdeckt  werden 
knmt.    Wie  diefe  feliware  Aufgabe  zu  |öfcn  rey> 
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darOber  mufs  hauptfächlich  Politik  und  Erfahrung 
Auskunft  geben.  —  Jede  Staatsverfaffung  ift  recht- 
mäfsig,  welche  durch  die  Grundgefetze  beftimmt, 
und  bey  wdcber  di«  ErrmobuBg  de$  Su«U»vbcIu 
möglich  iJL  .  Dia  UaterlaelwBf  Ibtr.  GtUk»  Vor« , 
Züge  und  MMmgA  dtr  StMUformtn  gtbört  ia  di« 
Politik. 

NatOrlicbes  Völkerrecht  ift  die  Wiffcnfchaft  der 
Reehtscefetsa,  durch  welche  die  äufsere  Freyheit 
eines  Volles  mit  der  Freyheit  aller  andern  Völker 
in  Uebereioftimtnung  g(»fetzt  wird.  Das  natürliche 
Frivalrecbt  ift  auf  die  Völker  inzawendao.  Alige* 
mainas  Vrreoht  ift  politifche  Parfonliehlcait,  Seihft- 
ftändfgkeit.  Beftandtheil  deffelbcn  ift  auch  dis  Ge- 
fand tfchaf  tsrecht.  Volkseigenthum  ift  das  ätaatsge. 
«biet»  wird  unter  denfelben  Bedingaogaa  arworbeo* 
untar  danaa  dar  Einzelne  Eigentbiim  arwirbt,  Ua> 
bcr  VÖlIcerverträge  gelten  glei'chfells  dia  Gmndfttca 
des  natQrlichen  Privatrechts.  Krie^^srecht  gebührt 
jedem  Volke;   es  enthält  eine  Ausübung  der  mit 

K'  dam  Rechte  verbundenen  Befugnifs  zu  zwtofaa. 
ur  derjanige  Krieg  ift  OffenTivkrieg  zu  neu* 
neu*  dar  nicht  zam  Sehatz  eigner,  fondern  zur 
Verletzung  fremder  Rechte  geführt  wird.  Er- 
qbaroog  giebt  kein  Eigeothum ,  fondern  nur  das 
ZarOeKbanalUingsrecht.  Kriegsveriräge,  Neutra, 
lltät,  mOffen  gOltig  feyn.  Es  ift  Pflicht  für  alle  Völ- 
ker die  Herrfchaft  des  Rechtsgefetzes  zu  richern 
und  den  evrigen  Frieden  berbey  zu  führen.  Das 
ainzige  Mittal  dazu  baltabt  in  einem  aligamainen 
Vertrag  der  VAlkar,  dar  algaan  Baurthälnng  ba. 
ftrittener  Rechte,  fo  wie  dem  gefetzlofen  Gebrau- 
che phyfiicher  Uebermacht  zu  entfagen,  die  Ent- 
fcheidung  ihrer  Streitigkeiten  einem  allgemeinen 
Völkertribunal  zu  Qbaruffan  und  folcbergeftalt  das 
Ideal  dar  Harirfebaft  daa  Raobts-auf  dem  ganzen 
Erdbodaa  stt  varw brUicliM.  J*P. 

8  TAAT8WI88BN8CHAFTS1I. 

WaasCHAv,  in  d.  Regierungsbuchdr.i  Ekonomika 
powsteehna  Kraiowa  Nwodhm^  przaz  Waierya- 
na  Stnemlen  Hrobrfgo  •»  Strmnowa  Stroy. 

-  nowsk!-gOy  Senatora  i  Toynego  J.  Imp.  i  Krol. 
>ltci  Rodce  etc.  (Allgemeine  Landesökonomie 
dar  VIttkar'von  o.  i*  w.)  1816.  50a  S.  Fol. 

Mit  rahmlicber  und  lobenswerther  Befcheiden- 
beit  will  der  Vf.  feip  Werk  als  einen  blofsen  Aus* 
rag'  aus  Quesnay's,  Smith's«  Say*«  aod  andarn 
Scnriften  betrachtet  wiffen  ;  doch  hat  er  felbft  viele 
fehr  gut  durchdachte  Anficbten  über  die  Staats- 
wirthfrhaft  der  Völker  fo  eingewebt,  dafs  es  mit 
Raobt  fOr  ai«  neues  Originalwark  gelten  darf.  Sehr 
laraaswarth  Ift,  was  er  flbar  den  Unterfchfed  dar 
Staatswinhfchaft  hey  reichen  und  armen  Nationen 
lagt,  dafs  es  thörigt  feyn  würde,  wenn  ein  armai 
Volk  ein  raiehea  oaebahmeo  wollta.  Doch  varmifst 
Ree.  die  genauere  Auseinanderfetzung  der  Wahr- 
heit, dafs  auch  der  Nationalreichthum  relativ  fey 
oad  dalt  dia  Mfablta  Naiioa  durah  dtafo  Rala- 


tivitit  zugleich  die  ärmfte  feyn  kion.  In  Polen 
felbft  geben  die  gröfsten  Familien  des  Landes  den 
traurigften  Beleg  dazu.  Da  der  Vf.  hier  nur  das 
arltaRuebin  vier  Abfcbnittaa  liefert.  1)  aiigemeina 
TJanriffadar  aafaanmtao  StaatswIrAfchan.  II)  Var> 
fcbiedene  Nachrichten  über  Geld,  Geldeswerth 
Welt-  und  LandeshandeU  Zunahme  und  Wachs? 
thum  der  Reichthümer,  III)  Innerer  und  äufserar 
Handel.  IV)  Von  der  Adaiioi.[trätionK  fo  kann, 
man  eigentlich  nicht  wiffen ,  wia  ttnk  das  gaoza 
Werk  werden  dürfte,  welches  engl.)  dem  Kaifer  in 
das  Rttffifcbe  über  fetzt  eingereicht.  In  der  polnifcbea. 
LitarAtnr'  bricht  Hr.  Gr.  St.  hier  dia  Bahn.  Saia 
einfacher  und  deutlicher  Vortrag,  in  dem  nur  feiten 
Provincialismen  vorkommen,  feine  Bündigkeit, 
barzlicha  Sprache  und  viele  andere  Vorzüge  vor 
manebao  nauern  Schriften  zeicbMp  diefes  Bucl\ 
fehr  Torthailbsft  aof .  Dar  Vf.  ift  llel  garaifat  öod 
hat  feine  Beohachtungen  zu  manchen  fehr  ricntigen 
Anmerkungen  in  der  dtaatswirthfchaft  benutzt.  $0 
ift  das  Kapitel  Ober  die  Juden  in  Amfterdam  und 
Polen  fehr  lefeoswertb}  ^*37^.ii.  foJgg.)  aber  nach 
neuem  Schriften  mehrt  fich  dia -ladaozaol  lo  Polen 
fehr  bedeutend.  Sollte  diefs  nur  im  eigentlichen 
Polen  nach  jetzigem  Umfange  feyn,  und  nicht  auch 
in  Lithanan  und  der  Ukraine?  im  eigenilichen  Po- 
len ift  jetzt  nach  Slaszie  der,  achte  Menfch  einifraa« 
lit.  In  der  Ukraine  hat  fich  die  Judenzahl  auch 
fehr  gemehrt.  Berdyczovi(  allein  zählt  au  30000  Ju- 
dan;  abedem  waren  ihrer  gawifs  nicht  fo  viel  da. 
Der  latataKriag  bat  in  Polas  und  Rufsland  viale  Man* 
fchen  hingerafft,  aber  die  Juden  haben  fich  meifter. 
lieh  den  Gefabren  des  Krieges  zu  entziehn  gewufst. 
Im  Herzogthum  Warfchau  kauften  fle  fich  vom  Mi- 
litär los;  in  Rufslaod  wurden  fie  nicht  zu  Rekruten 
genomma».  Riobttg  find  dfa  Bemerkungen  des  Vfs. 
gegen  die  Deportation  der  Juden  in  eine  entlegene 
Provinz,  Oeitreich  bat  lonft  die  Protestanten  aus 
Kärnthen  nach  Siebenbürgen  zum  grofsen  Nachtbei- 
la  der  Meofohen  und  des  Staates  felbft  deporlirt, 
felbft  Jofeph  II.  verwies  dahin  die  in  Böhmen  auf- 
gefundenen Deiften,  aber  nur  Verbrecher  verJie- 
aan  Deportation,  nicht  Difiidenteo.  Sehr  (cböa 
antariekalt  bierbey  der  Vf.  faina  Anfiehtan  von  dte* 
Toleranz  und  rohmt  mit  Recht  hierin  Rufsland. 
Um  fo  mehr  hätte  Ree.  die  Floskel  von  einer  irrigen 
Religion  weggewünfcht ,  die  zu  fehr  nach  der  römi» 
fchen  Hierarohia  fobmac^t»  flbar  daran  engberzigo 
GruadfStza  lieh  dar  Vf.  überall  arbaban  zeigt.  Db 
der  Vf.  mit  Polens  und  Rufslands  Staatswirtbfchaft 
ganz  vertraut  ift,  fo  wäre  es  wohl  zu  wQnfchen, 
dafs  das  aus  feinem  Werke  weniger  Bekannte  in 
die  deutfche  Sprache  Oberfetzt  würde.  Druck  und 
Papier  find  fchön  und  dem  Buche  angamelfea. 


Leipzig,  in  d.  Dyk.  Buchh.:  Aehrenlefe  au$  dem 
Ta§9lmek»  dar  P/arrwi  90m  ACsAia»»  heraus- 
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cegeben  von  fnfdrich  Jakobs.  Zwryte  Samm- 
«mg.   1825.  3S6  ü.  8.  {i  Rtblr.  18  Gr.) 

Abarmalt  «ine  reiche  anil  «rfre«]ioHe$peode  ea« 
der  we«fcerB  und  geübte»  Peder  unfn-s  lekobe*  der 

PTilen  S,-miT  lung  (f.  A- L. Z. igs ^ .  N.  19  j .)  "'C^^t  nirVi- 
ftebeodan  Ueiialtund  FoUe;  baid  nuMir  ernfte  Grdan- 
Itea  erweckend,  bald  liebevoll  und  mit  edler  Rüh- 
rung zum  Herzen  fprecheod.  Ein  ^ardiges  Seiten- 
ftOck  zu  der  G«rehichte  des  ehen  Snbeonreetors  Im 
erften  Ijan  if  ,  (  ilrlet  hier  die  Erzählung  von  detn 
Slilüebea  des  alten  Informarors.  Wer  toiite  oicbt 
mit  beiterer  Bewegung  in  den  befchränkten  Kreis 
defTelben  blicken,  der  ihm  doeh  eine  Quelle  fo 
mannicbfacher  Freuden  wird?  W^er  follte  nicht  mit 
wehmßthiger  Tbeilnabme  den  rölirenJen  Aufgang 
dcffelbee  «RfcbMen  und  die  retae  Berufstreue  be. 
wandern  *  mit  welehcr  et  bif  an  des  Ende  beliarrl? 
DieGefchichten  des  iungen  Kaufmann«,  deffen  hias. 
Uches  ülOcK  da^J  Opfer  dea  Leichlßnns  feiner  Prae 
wird,  und  des  JOnglings.  der  durch  feine  geiftige 
Scbwelgerey  mit  romantiCebeo  Ideen  aad  GefOblett 
fich  felbft  und  Alles,  wit  ift  Liebe  ihm  fieb  en- 
fchliefst,  zu  Grunde  richtet,  können  befonders  de- 
seo  zur  Warnung  dieuen,  welche  fich  in  dem  Alter 
befinden,  wo  das  L;bensgefchi<:k  fich  zu  entfcbel* 
den  pflegt.  Die  Biographie  des  alten  wackern 
Schloffers  zu  Berleburg  ift  ebenfalls  fehr  anrieheod 
vnd  lehrreich.  In  der  Gefcbicht*«  der  IVarr  .viUwe 
VOA  H^enen  febeint  ans  das  Crifsliche  hier  und  da 
cnfehcgeblaA;  w  feyn,  vnd  darum  an  dasUnnatOrli- 
rlie  binzoftreifen ,  obwohl  auch  hier  fich  fehr  viel 
Schönes,  befonders  ia  der  Epifode,  welche  das  Le- 
ben des Hornil^en Böhm  bildet.  TorBndet.  Ueberaus 
«nfprecbend  aber  find  die  drey  Briefe  des  Forft. 
meifters  aus  der  Hauptftadt  aiiTeliien  Freund v  deik 
Pfarrer;  wo  die  Schlichtheit  und  Kinfachheil  un- 
verdqrbiier  Naturmenfche'n  >nit  der  herrlofen  Ab. 
clflttang  der  vornelimen  Welt  den  erfreulichften 
Gcpenralz  bildet.  Wicht  niinder  aber  als  an  diefen 
und  ähnlichen  gröfsern  Stücken  haben  wir  uns  an 
den  einzelnen  kleinen  Auffät'ien  ,  die  fo  viric  wah- 
re und  treffende  Bemerlcungen ,  fo  viele  abgeriffene 
ÜibBebe  ScMldenmgea  eBtheltM»,  erfreut.  Von 
den  letztem  erwfibnen  wir  die  rQbrende  Scenr  ans 
der  Kinderweft  in  Nr.  57 ;  von  de»  erfteru  mögen , 
um  zum  Gennfs  des  Ganzen  einzuladen,  folgende 
hier  einen  Platz  finden:  «Oboe  Qbienbeiobte itani» 
Niemand  feine  Seligkeit  fcbaffeo;  5e  fft  die  erfUi 
und  nnprjjfsliclifte  Be  ringung '  zur  Heiligung  und 
ohne  Heilignng  ift  alles  menlchliche  Streben  leer 
und  nichtig.  Ich  meine  aber  keinesweges  jene  Art 
von  Ohrenbeichte ,  die  am  Beicbtftnble  demPrieftec 
ins  Ohr  geraunt  wird,  (endern  die*  welche  «Ib 
MM&li'icti  felbft  «Unt.  W« Jeh  gewöhBt».  k«i* 


Den  Tag  zn  befebliefiBen ,  ohne  einen  Blick  rtintu 
Wirts  zu  thun  und  die  fittliche  G^fchichte  des  Ta« 
ges   zu  durchwandern,    und    keinen  anKufangeo«' 
ohne  an  die  Klippen  zu  dei<k«n',  die  ibiu  droben, 
der  madit  gtf wifsIPortrcbrilte  im  Gnteii.  **  —   „  D« 
yfieftand  ift  die  GrnndJage  der  Sitten,  er  nShrt  und 
erhält  Ge,    erweckt  und  erleichtert  die  Tugend. 
Unzählige  Opfer  der  Selbflfncbt,  an  die  der  Hage- 
(tolze  kaum  denkt,  nnd  die  er  fieh  oicbt  zumotbei, 
werde«  foa  dem  Haumter  mit  Freudigkeit  darge« 
braebt,  m  mra»  aad  Kinder  wfUa«."  ^^^^ 


FOaTSETZUNGEN. 

Zwickau,  b*  d.  Oebr.  Schümann :  TafdienbAlio- 
thtk  der  wM/dndt/cAen  Klafftker  in  nenea  Vefw 

deutfclmagen ;  Nr.  117.  r  1  s'         120.,  enlhaf. 
tend:   WtUter  Scotts  Romane  öghftS  —  Taftes 
Bindchen  (St.  Ronamhrunnen.    Deutfcn  von 
ElipB  poH  Hohe-nhmufen  iCtes     4tea  Bindchen) 
«nftmmen  939  S.   Nr.  lar.  oder  tertf  Bjrmft 
"Ptfeßnn  I5les  Bdchrn.  [Die  beiden  Fossari,  Hi. 
ftorifches  Trauerfpiel  überf.  von  ß'.  v.  LGde- 
mann)  S14  S.    Nr.  1:1.  123.  124-  125.  enthalt.: 
die  Schau/piffh  des  berOhmten  Caftiiianifchaa 
Dichters  Don  Pedro  Calderon  de  In  Barca;  me- 
trifch  treu  überf.  von  G.  A'.  Bii^mmn  und  0. 
Rk-harä  $tes  UitHdchen  ^dir  grofse  /.enobia  ein 
SchauTpiel  Oberf.  von  C.  Richard)  174  S.  6tes 
Bänrlciicn  (Erho  und  Narzifs,    ein  tjchaorpiel 
OberL  von  EbtndfmJ'elben.)  2c6  S.    r-ics  Band- 
eben  (der  Stimme  Perhängnifs  ,  ein  Scliaulpiel 
fiberf.  vnn  Sieadem/elien)  222  S.   gtcs  Bäiid« 
eben  (fi^l  md  Unheil  ebidit  ff anwift  doSeban* 
fpiel  nberf.  von  Ebendemfelben)  271  S.  Nr.  136. 
oder  Lord  äyron's  Poefien   t6'.ex  Bändchen 
(IfVner;  ein  T'tauerfpiel.   Deutfcb  foa  Jf.ft 
Lademann)  256  S.    Nr.  i^.  ug.  1^9  t30.l|r< 
M2.  133.  i;4.  enthalt.:  Werke  v»n  Miguel -de 
Cervantes  Sacvr  it  j  itrs  —  gles  Händchen  (Le* 
ben  und  Thacen  des  fmnreichea  Junkert  Do» 
Quichote  von  der  Mancha^  überfrrzt  vcmXIIv»' 
ronyn%us  Maller  g  Bändcbcn)  zufammen  305lS. 
Nr.  135.  136.  137.  138.  enthalt.:  Walter  Scotts 
Rumäne  yjHes  —  76fles  Bündchen (Redgauntlet, 
£ioe  üefcbichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 
Deatrcb  yon  M.  X»t  Richter  4  Bindeben)  fO- 
fammenioi9S.    1825.  t6.    Hreis  eines  jeden 
Bändchens  mit  einem  Titelkupfer  rob  g  gr. 
brofchirt  ia  facbigem' Umföblag  9  gr« 

-Nochmals  vertveifen  wir  onfere  seoeigten  Lefer 
I  belebrinkten  Aauqaes  halber  auf  .dieÄeeenfion 
der  fraberen  Bindchca  dtefer  fablUb*raB  IkblMa- 
Mtgabe  A.  L.  Z.  iBu*:Nr.  115. 


Digitized  by  Google 


m 


125 


ERGAKZDN  GS  B  L  A  T  T  £  A 

■  svm 

ALLGEHfilSTEK   LIT£RATÜA  «  ZEITÜKG 


November  i8aS* 


'B«lDBB6CHnBIBDNO< 

I<EiPzlO,  b.  Kummpr:  B^-trägf  zur  K^nntnifs 
.  det  Inaern  von  Hu/sfaad  von  Dr.  Johann  Fr. 
EHmannt  Kaiferl.  Huff.  Colief>ien  Kattie  u. 
Ritter  des  Wladimir-  Orden«,  ftöo.Sacbf.  Leib* 
arzte,  auch  Hof»  q.  MftrfieinahRatba  u.  w« 
Zwyter  TUeil.  Erßi^  Haltlö,  mil  12  lithogr» 
Zetctiouogen,  2  Cli.irtp.n  uo>l  mebrereo  Mubk« 
iH^lagen.  1835  L  S  Vorr.  |66  S.  aeMtyB«;. 

Di«f«l  Ift  di€  erft«  Ahtheiliin^  dt*  zw^yt^n  Thei- 
Ifcs  der  von  Hrn.  E,  auf  feinen  Keilen  in  Ruls- 
Jand  gemachten  und  niedergefchriebcnen  JJemer- 
kung«r«,  wovon  der  erfte  in  diefeo  Blättern  (A  L.  Z. 
iBaa.  Nr.4ga.)  rflbiniiohti  logezMgtworde«.  Uieiel* 
b«  Befeheltfenheft,  tflefelbe  Mild«  im  Urfh«ll«  finde« 
fich  auch  in  dieftitn  Binde  wieder,  d^n  gpwif<  kein 
L^er  ohne  die  manQichfaltigrte  B«lehrung  daraus 
nCdMipfl  2a  haben  aus  den  Händen  legen  wird. 
Die  «rft0  Reire  gebt  voa  ^afan  nach  d«BMiwfral. 
Quellen  tron  S^rgiewsk  im  J.  igi  i ,  einem  Badeort, 
welcher  im  OrenJnrgifclien  'jOUVefneiTient  2S;>''*"erft 

faddftlicb  von  Ka£an  liegt»  undvder  hier  fo  wie  die 
dortiM  Lflbraaart  gM«a  befcbrieben  wird.  Eine 
ati^fi'hrliche  Befrhreibang  tmd  Analyfe  der  He.l- 
waiier  hatte  der  Vf.  fchon  iu  Scbereis  Nur<4ifcheQ 
Blättern  gegeben.  Es  gicbt  in  jener  Gegend  noch 
mebrer«  Miocralquelieo,  jedoch  fcbeioeo  die' zu 
0*org!ew8k  dift  vorzOglichften »  and  verdiraten  d«- 
her  u  oh!  ,  dafs  fOr  belfere  IJeq'iemÜcliUeit  zur  Auf. 
nähme  der  Kurgäfte  geforr,t  v.  ürde.  Unter  deo  Be- 
ktontrcbaften .  \velclie  Hr.  E.  in  diefem  Bade  mach* 
te,  bef:nd  fich  auch  die  eines  KalroQckiichen  A rz- 
tes,  der  in  jener  G(»gend  wohnte  und  eines  au  ge- 
breiteten Rufs  gcnrjis.  —  Di'  Apotheke  dii^:*-s 
Mannes  war,  wie  feine  ganze  Habe,  portativ  und 
blBfUiid  {n  einem  lederofo  Sacke,  in  welchem  wie. 
tier  mehrere  lederne  Beutel  mit  mongolifcher  Auf. 
fehffffil  befindlich  waren.  In  diefen  fteckten  di«>  ein- 
lelnett  Medicamente,  alle  durchaus  in  trorkener 
Form  ond  gröfsieotheils  in  kleiner  Quantität,  die' 
indficn  waren  gewerzbafrer  Natar,  «um  Theil  frhr 
verlegen  und  ft^hmut 'i^ ,  fn  dafs  fi<?  nicht  fr'lir 
braucht  zn  werden  fchienen.  Befond<;rs  bennorkte 
der  Vf.:.  Kampfer-,  Cardamom,  Zimmet,  Rhein- 
farrenfasmen  ,  p^lbes  Sandelhol?  ,  Miiiaf^ony,  My- 
nthalonen,  geroftete  Schalen  der  ietitereo,  Hba- 


barber,  Sofsholz  und  Aur'rpigment.  TJeber  ^en 
Gebrauch  diefer  Mittel  erfuhr  «r  bald  foviel,  dafs 
Sofsholz  bev  böfen  Augen,  Rhabarber  bey  Ge- 
fchwQren,  Rbeinfarrenfaaman  bev  iialsweh  und 
Auripigment  bey  Icakea  >0efcb'«1Uneo'  angewandt 
witrde  und  zwar  alles  fiufserlich,  das  Auripic^merrt 
namenthch  in  Salbenform.  Ein  kleinerer  Sack  von 
ibniichem  Inhalt  machte  feine  Keifeapotbek«  «118,  , 
und  wurde  hej  feinen  Krankenbefuchen  an  den 
Sattel  des  Pferdes  gebangt,  mitgenommen.  Er  be> 
fafs  auch  angeblich  chirnrgifche  Inftnimente,  die 
jedoch  Hr.  £.  nieht  7.u  feben  bekam.  Dagegen  , 
aeigte  der  Kalmfleken  -  Arzt  feine  Biblfotkek,  die 

in  ptnfrrt  t^iirhe  au«;  vier  linl 'ernen  Blättern  ^pfTan^l. 
Diele  waren  aut  beiden  5eiten  mit  blauem  chmeli' 
fchen  Papier  Oberrogen,  und  mit  mungolifchea 
Charakteren  jn  <enl(recbt  abfieigeoden,  Zeilen  be- 
deckt^ welche  er  mit  -Pertiglteit  zn  lefen  vefTtand. 
Kr  hatte  in  feffen  wob!  fchwerlich  wie  die  andern 
Kahnykitcben  Gelehrten,  in  Thibet  itudirt«  weU 
er  ein  getaufter  Kalmyke  war.  Aof  Aa Frage,  wo 
er  die  Arsiie|kunde  gelernt  habe,  antwortete  er:  . 
bey  eioam  andern  Kalmyken ;   die  Arzney«n  aber    i  ' 

wollte  er  aus  Afiurän   frha'tpn  haben.    Die 

nicht  getauften  Kalmyken  haben  ^r  keine  eigeat* 
liehen  Aerzte,  indem  ihre  Krankheiten  -von  den 
Pri«>(tern  faft  hiofs  durch  Gebete  un  t  Amtileta  be- 
handelt werden.  In  dem  Gefohle  das  der  Befaeh- 
bey  diefem  Manne  dem  Herrn  E.  einflöfste,  ergiefst 
fich  derfeibe  in  folgende,  bev  einem  Arzte  merk> 
wardige  Aeofsernngen ;  „  Faft  möchte  man  fragen, 
oh  d«>r  n>!\rinn  untrer  flherhäufren  Studien  für  da«? 
GMck  des  Lebens,  der  grofsen  Aufopferungen,  die 
fie  crheifeben  wOrdig  fey?  ob  namentlich  unfre 
componirte,  mObfame  Heilkunft  ihren  Werth  durch 
eine  verhältnlfsmsfsige  Verminderung  der  Sterh. 
iirhkeit  oiler  Verlängerung  des  Lebens  bewähre?  ' 

Was  find  die  Leifiongen  unferer  Praxis  gegen  die 
einer  nngeflörten  Naturthftigkeit?    Oarfen  wir 

auf  unfre  Kunft  fo  viel  VVertl»  legen,  wenn  wir  den 
Organismus  aus  dem  Kampfe  mit  Verderhen  dro- 
henden feindlichen  Potenjfen  unter  dem  Beyftande  * 
der  JiWiger  von  StoH  und  ßroUHif  von  Mesmer  und 
Broufthit^  von  Rafo^  nnd  Hmhutmann  gleich  fie. 
ppn  \  ir  rv  irgehen  feben?  —  .Man  be  fenkc  r  ,  ig. 
hfiis,  »veno  das  Lob  der  Menge  unfrer  trielkeit 
frbmeirhelt,  dafsauch  dem  unwiffrnden  Sohne  der 
Nflur  far  feine  rohen  HaiIvMrfucha  Bajfail  nod 
Dank  aus  der  Steppe  entgegen  tönt«"  _  , 
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Der  Iiier  befindlidie  Knliryken  •  StamM  lftbe> 
reits  im  J.  aus  'den  (iWltclien  \Vo)gaft«ppen 

anher  in  dra  btawropolfchen  Kreis  des  himberski-  ' 
fchen  GouverneneoU  g«zogea  uad  sur  cbrilüichea 
Religion  übergetreten;  allein  nichts  deCto  weniger 
feiner  iirfprur.gli chon  Lebens wi'ife  treu  f;ebliel)e;). 
Denn  ob  er  gleich  in  einzetne  Gemeinden  einge- 
tbeilt  irt,  YOrt  denen  jede  ihren  eignen  Strich  Lan«  ' 
des  befit7t;  fo  hat  doch  «ine  ftfie  Anfiedelung  da- 
durch noch  nicht  bewirivt  u  crilcn  Uunoen;  jede  Ge- 
meine (Dorf  genannt)  zieiit  uenigltens  im  ^om• 
mar  mit  ihren  Filzhflltea  nod  üerden  auf  dem  ihr 
•ngewierenen  Gebiete  mnhcr  und  bleibt  nor  den 
Winter  über  in  kleinen  hölzernen  Häufern.  Acker- 
hau wird  von  febr  wenigen  nur  im  äufserübe- 
fcbriokten  Umfange  betrieben;  dagegen  von  dem 
Wiefepgrucde  nicht  feiten  ein  betriehtiicber  Theii 
a|i  die  benachbarten  Hüffen  verpachtet.  Die  Zahl 
der  auf  diefe  Weife  hier  bevfammenlebenden  Eia- 
wobner  foll  fich  auf  mehr  als  6oo9  Köpfe  von  bei» 
des  Oefebleebtern  belaufen. 

Die  zweyte  Reife  geht  durch  das  Simbirski/cbet 
Siaratowfche  und  /{Jtracanj'che  Gouvernement  im 
Sommer  1815,  ond  gefebah  auf  Befehl  der  Univer- 
fiUU>BeböMl«,  um  den  Stalnien  der  Unirerlitit  g«> 
mifs«  dieOymnafiea»  Scbolefl  mid  PknfionM  (rri* 
vat-Cnterricbts- Anftahen)  der  genannten  drey 
Gouvernements  zu  vifitiren.  Die  Annales  Eacyclo* 
j^diques  rtdtseei  par  Mtllin,  Aout  ig  17  kOniUgWI 
diefe  Reife  dea  Urn.  B.  mit  folgenden  Werten  an: 
£e  Proftfjieur  Erdmann ,  qui  afalt  Pannäe  pa/jfee  un 
voyage  u  Afcracan  pour  des  affairet  de  guer- 
re.  Unftreitig  hat  der  Correfpondent  gemeldet, 
dafs  diefe  Reife  in  Kroms-  Angelegenheiten  gefche« 
'hen  hy\  der  Ueberfetzer  hat  aber  daraus  Kriegs, 
^gtlegenheiten  gemacht.  Die  fchrecklicbe  Nach- 
KMtbt  von  dem  grofsen  Brand  in  Kifan,  welcher 
wibrend  derfeiben  vorfifl,  zog  des  VI«.  Aufmerk» 
Camkeit  Tvn  vielen  OegenlUntran  ab,  auf  die  «r6e 
fonft  pewandt  haben  würde,  und  heFchleunfgte  def- 
iitso  Rückkehr.  Daher  denn  nicht  To  ausgedehnte 
und  «nifllhrJicbe  Beobachtungen  angetkellt  werden 
konnten,  als  es  die  Ah6cht  des  Vfs.  war. 

Das  Simklrski/che  Gouvernement  ift  eins  der 
fruc!ilbarften  und  reichflen  im  ruf^fchen  Reiche. 
Im  JUfaofchen  beträgt  die  Zahl  der  Adelsbauern  auf 
84,000,  im  Simbirskifebeo  Ober  93400»,  auf  einem 
fehr  fruchtbaren  Boden  und  in  einem  mildern  Kli- 
ma als  im  Kafanfchen.  OSgieich  der  Winter  (treng 
(Ober  jo*  r>  j  und  die  Winde  niclit  feiten,  felblt 
Im  Sommer  fehr  rauh  und  fcharf  ßod:  (o  (tel^ 
doch  aneh  dafür  in  den  langen  Sommertagen  dl 
Temperatur  fehr  hoch,  bisweilen  Ober  30°  R.  und 
befördert  dadurcU  eine  fehr  fcbnelle  Vepetation. 
Dahtr  Bebt  mmmi  liier  im  Freyen  manche  füdliche 
FrOehte-gedeihen  j  wenn  fiein  kurzer  Zeit  zur  Kei- 
fe gelangen,  wie  Melonen,  Arbufeo,  einige  Ae. 
p^elarten  u.  f.  w.    In  iler  Lehensart  uad  Cultur  der 

E bildeten  Stände  Bndet  der  Vf.  eine  gewiffe  Ab« 
Ifang  Mob  dar  SaifarBoof  voa  dm  Hiiiftliadtf 


des  Reichs.    Er  fchildert  die  Lebeosart  und  den 
Orad  der  Cultur  in  dielem  Gouvernement  wie  man 
fie  zieiniich  allgemein  in  dem  nördlichen  und  milt^ 
ierenXheile  von  Huisland  findet.    Von  Erziehung!« 
Anftalteo  findet  fich  ein  Gymnafium  und  erft  eine 
Kreisrchii'.e  im  ganzen  Gouvernement,  da  der  letz- 
tern 10  C>n  jeder  Kreis[tadt'eine,>  PAoh  den  Be> 
fehlen  der  Regierung  feyn  foUea.   Dor  Adel  maebt 
von  i!en  Schulanftalten    nur  einen    geringen  Ge- 
brauch.   Im  Gyti'naGo  von  Simbirsk  befanden  fich 
nicht  meiir  ul-,  •  :  hclijler,  wovon  die  meiftenKnif« 
mannsfühne  umi  nur  einige  firmer«:  adelige  wa- 
rcp.  Daran  ift  theils  das  Vornrtbeil  d^s  Adels  ge. 
gen  die    ■  :    ".irdiaftliche  Erziehung  feiner  Kinder 
mit  Kindern  ans  niederen  Standen ,  theiJs  der  ALu|« 
el  an  Fortfehritten   in  neuern  Sprachen  Cehao 
weifel  bty  den  Lehrern)  Schuld.  Die Kreisfchu- 
le  fand  der  Vf.  doch  beffer  eingerichtet,  als  das 
Gymnafnim,  cJf=r  Unterricht  ward  hier  zweckmäfsi- 
ger  und  mit  beUerem  Erfolge  erlheüt.  obgleicb  nur 
arme  und -leibeigne  Kinder  dafeHft-Viterriehtet 
wurden.    Ob  in  (!en  Schulen  die  nöthigen  Lehrbü- 
cher vorhanden  im  f,  darüber  fagt  der  Vf.  nichts. 
Wabrfcheinlich  aber  fehlen  iie  dort  noch  mehr,  alt 
itt  dem  Lebrbezirke  von  Mqskau  und  Cbarkowt 
wo  die  Einwohner  doeh  febon  eine  gröfsere  Tbeil- 
nahme  an  den  Schulen  beweifen  und  alle  GymoaGea 
und  Kreisfchulen  häutiger  befucht  werden,  als 
ditlu  iMoh  des  Vfs.  Schilderung  in  dem  Goar4tae« 
menl  voa  SimbirsK  gefchiebt,  wo  aber  ebenfalls 
«a  wanigfteas  vor  einiger  Zeit,  fahr  an  L^bd^ 
«liera  fehlte.  -  ^StMutÜrt« 

In  der  ftatiftifchen  Befchreibung  des  Gotiverne- 
ments  von  Simbirsk  wird  es  deutfchen  Lefern  auf« 
fallen  zu  lefen,  dafs  rtie  ganze  Civilverwaltong* 
nipbt  mehr  als  71,560  Rubel  in  B.  A.  koftnt» 
mahl  wenn  man  weife,  dafs  elleln  der  Aufwand  dei 
erfton  GouvernemeHts  -  Beamten  ,  d.i.  des  Civil. 
Gouverneurs  kaum  mit  weniger  als  der  Hälfte  die« 
fer  Summe  beftrilten  werden  kann.  Man  kiab 
leicht  nachrechnen,  dafs  die  in  den  GooTemenieDts« 
und  Kreisfifidten  angeftellten  Behörden  und  Beam- 
ten jährlich  mehr  als  400,000  Hubel  verbrauchen, 
wo  bekommen  fie  aiio  diefe  her,  wenn  ihnen  die 
Krone  aiebt  mehr  als  71,560  R.  dexa  gibt?  — 

Vom  Saratow/chen  Gouvernement  findet  man 
aaelirer«»  aaeh  folehe  deutfcba  Lefer  iotaretfircade 

Nschrichten ,  die  fich  fonfit  ebed  nieht  tIpI  nm  Rofs- 

land  !)ekr;:.rnerii ,  da  die  Nampn  Kngflcher: .  wel- 
che Geh  eine  kurze  Zeit  in  Wolsk  niedergelafien 
hatten,  Fefsler,  der  jelit  eine  Rolle  als  evangeli* 
fcher  Superintendent  in  Saratow  fpielt.  hier  vorkom- 
men. Die  Uoterrichtsanftalten  befinden  fich  auch  hier 
noch  in  ihrer  erften  Kindheit,  werden  aber  von 
Herrn  E.  fehr  milde  beuriheilt,  (o  wie  es  auch  die 
UmftSod^  und  VerbSIlnlfTe  aleh^aadbrt  gaftattea, 
wenn  man  hillig  feyn  will. 

Der  Weg  fahrte  Ur.  £»  auch  durch  die  deut- 
Ubm  Ctinun  fm  SaratoirfdvB  OonTaraamant, 

.CtoiJi?Qdl}yOwlgle 
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Strecke  von  80  Werft  Tich  befinden. 
llUlglVibM  MiBh,«'  fagt  der  ;V£r  63.  7fa^^wie 
evren  einen  ZinberTeblag ,  auf  iwr-rfMlmmBea 

Strecke  in  mein  Vaterland  verfetzt,  denn  das  Ei- 
genthümliche  des  Volks  war  weder  durch  das  feit 
{pSner  AnGedelung  verftricbene  halbe  Jahrhundert 
qpch  durch  den  Verkehr  mit  Nachbarn  fremden 
Stammes,  noch  durch  das  Klima  und  den  Boden 
verwifchl  worden,  wie  feine  Sprache ,  feine  Sitten, 
feine  Lebensart  und  Gebräuche,  (efaie  Wobnungen, 
fein«  Kleidnng,  feine  binsliebe  Kinrichtuflg,  feiM 
Oekonomie  und  feine  häuslichen  Hf  rälhfchaften  bc- 
wiefen ,  wiuwolil  bey  genauerer  Unterfucbung , 
auch  mancherley  ModiiicatiunL-n  im  Ciiaraitter,  im 
Dialecte,  io.der  iufsera  Haltung  nicbt  zuvexke» 


ihre  Arbeit  betreiben.  Die  Hauptprodukte  der  Co. 
iooiftea  beftehen  in  Weizen  und  Tabak.  —  Die 
CStkMiien  ▼erwaltea  fieh  felbll,  iodem  jede  dwfel- 

ben  Vorfteher  aus  ihrer  Mitte  hat.  Ihre  obere  Be- 
hörde ift  ein  Tutel- Comptoir  fflr  Ausländer,  wel> 
ehes  unter  dem  Minifterio  des  Innern  fteht.  Simmt- 
iicfaa  evangeiifob«  Ceiftlicbe  ftehen  jetzt  unter  ei. 
mm  Confiuoriofn  Siratow,  deffen  Chef  der  jetzige 
Superintendent  Fefsler  ift. 

Die  Befcfareibnog  von  Aftracan  wird  die  Lefer 
•m  mefFten  «axlchen,  da  hier  fo  viel  Fremdartiges 
und  Neues  vorkommt.  Die  Stadt^/^racao  bat  flber 
4000  gröfstentbeils  hölzerne  Häufer,  die  zur  Hälfte 
von  Hüffen,  zur  Hälfte  von  den  vrfcliiedcneu  Na- 
tionen des  Orients  und  Occidents  bewohnt  find.  Ja 


Den  waren,  die  in  derVemifehang  von  BewolnOTB  bttBtem  Gemifch  bewegen  Ich  dsker  Armenier 


aus  verfchiedenarti;',en  deutfghen  Provinzen,  dem 
Einfiolfe  des  llimmelsftricbs,  der  Verfchiedenheit 
mancber  Producte  und  der  Staatsverfaffung  ihren 
Grund  hatten.  Kurz  das  Ganze  glich  dem  Ablsger 
eines  Baums,  der  auf  fremden  Boden  cultivlrt  «wer 
die  Kennzeichen  der  Art,  zu  der  er  gebärt,  nicht 
verliert,  aber  doch  feinen  Habitus  einiger  Maafsen 
'Wrlaäbrt.'  -  Die  Bauart  und  Einrichtung  der  Woh. 
nnilgmi  ntch  vateriindifcber  Weife,  die  Reinlich- 
keit und  Ordnung  in  den  Hansbaltungen ,  die  Be- 
treibung der  Agricultur  und  der  Viehzucht,  fo  wie 
daSs  genzB  Aeufsere  cootraltirte  zum  Vortbeile  der 
Bewohner  febr  fftavk  mit  der  Befcbalfenbeit  der  be. 
nachl^artF^n  Ruffifclien  Dorfer  und  deutete  nic'.it 
blofs  auf  tineii  höheren  Grad  von  Cultur,  foiidern 
auch  auf  gröfsern  Wohlftand  bin,  eine  Folge  der 
fielen  Vorreobte  und  BeeUnftigungen ,  welche  die 
IfalMohe  Regierung  den  Goloaiften  feit  ihrer  Anfie* 
delung  mit  grofser  Liberalität  zugeftanden  hat.  Ei- 
ne kurze  iotereffante  Nacbricbt  von  Jiefcn  Sara- 
tMdien  Gblonien  enthält  diipeyiage  Nr.  5.  Es 
vn^re]^  deren  urfpranglicb  104,  zwey  davon  aber 
ind  Ton  den  Kirgifen  cerftört  worden,  fo  daf<t  alfo 
nur  noch  loa  flhrii:  lim!,  und  j-'t.-t  jus  ffu-.ts  über 
6o,ooeKöpfen  mannlichen  und  weihliclienüefr.hlechts 
helteben.  >;Die  Bernfnng  und  Anfiedehing  koCiele 
der  Krone  5,i3a,8i>  R.  9^  Koperken,  welche  Sum- 
me den  Coloniften  als  Schuld  angerechnet  ward, 
wovon  Ge4,3g3,339  R.  50^  Kop.  auf  jeden  Fall  nach 
und  nach  wieder  abbezahlen  fpllen,..  816,483  R.  7?} 
Kopecken  aber  blofs  dann,  wenn  fie  wieder  aus 
dem  Lande  (•ehen,  dann  ah.^r  auch  noch  den  zehn, 
ten  Thejl  ihres  erworbenen  V^ermögens  dazu.  Sie 


Cnifinier,  Tataren,  Bucharen,  Perfer,  Indianer, 
Kalmyken  und  Europäer  durch  die  Strafsen  und 
geben  der  Stadt  ein  fehr  mannigfaltiges  Anfe- 
nen»  Die  öffentlichen  Unteriicbtsanftaiten  fand 
der  Vf.  «wer  nach  den  Yorfchrifken  ehigeriehter, 
aber  in  fehr  nnvollkommnen  Zuftande,  woran  die 
Stimmung  des  Pubiicuins  und  der  fcbwache  Sinn 
far  alle  wifTenfcbaftlicheCultor  hauptfächlich  Schuld 
ift.  Die  intereffante  Befcbreibnng  der  Itidianer  in 
Aftracan,  fo  wie  mehreres  was  der  Hr.  Vf.  aber  den 
(.'ef-<.ndheitszuftand,  die  befondern  Krankheiten  die- 
fes  Gouvernements ,  den  Weinbau ,  Fifcbfang  u.  f. 
w.  fcgt,  OberlafTsn  wir  unfern  Lefern  felbftnaeh- 
zulefen.  Mehrere  belehrende  Auffätze  find  insbew 
fondere  unter  den  Beylagen  enthalten,  worunter 
die  merkwOrdigften  die  find,  welche  von  dem  Salz- 
gerinne am  Elten. See,  von  den  Luftbildern  in  den  _ 
Steppen,  von  den  Indianem  nod  Kalmyken  UtA- 
deln. 

SchliefsHch  muf&  Ree.  noch  bemerken,  dafs 
der  Vf.  fDr  oöthi^  gefunden  hat,  ßch  in  der  Vor- 
rede sagen  einige  Einwürfe  zu  rechtfertigen,  wet;. 
<<fte  ihm  bey  Cklegenheit  der  Anzeige  des  erftcn 
Theils  feines  Werks  in  dicfen  Ulattern  gemacht 
worden  find.  Diefes  ift  auch  in  Anfebung  deffea 
WAS  gegen  die  Bemerkung  Ober  (tte  Schitzneg  de» 
Fr'rag«  pefagt  wird  zur  GenOge gefehehen.  \Venn 
über  in  jener  Anzeige  behauptet  wird,  dafs  der 
Lei  .eigne  in  dem  eigentlichen  Rufsland  unter  kei- 
nen pofitiven  Gefetaen  ftilnde,  welche  ihm  eine» 
Re^tseaftend  iieherteil;  fo  fft  die  Behauptung  da- 
durch nicht  widerlegt,  wenn  Hr.  E.  einige  Ukafen 
anfobrt,  worin  fowohl  der  Kaifer  Paul  als  Alexander 


fi^  aber  nicht  im  Stande  g<:ivefen  find.    Bit  igi$ 

(i-^  ctxvas     .er  eine  halbe  Million  abbezahlt, — 


follten  die  erften  zehn  Jahre  frey  feyn,  dann  aber    IvdenHerrenMäfsigung  und  Billigkeit  gegen  ihreBao 
ifi  drey  Terminen  ^brejSchold  bezahlen,  welches   ern  zu  beobachten  gebieten,  und  jede  Art  von  Tyran» 
"  ■    ■     "     *  -   .  ney  undGraofamkeit gegen  dfefelbenunterfagt.  Den» 

dem  Ree.  ift  fehr  wohl  bekannt,  dafs  die  ruffifclien 
Regenten  von  Jeher  ihr  Mifsfallen  an  der  harten  Be- 
handlung  der  Leibeignen  zu  erkennen  gegebenrund 
ihren  Gouvernören  befohlen  haben,  darauf  zu  ach- 
ten, dafs  dergleichen  nicht  Statt  finde  und  ihnen^ 
wo  es  vorfällt,  zur  Beftrafong  angezeigt  werde. 
Ihaa  ift  fehr  wohl  bekannt,  dafs  mehrere  Beyfptele 


iMd  .  hekaii^n^if  Cf^loniftcn  in  genugfamer  Men- 
IlSr  )i)meH>tw9KlAdie^^^  welche  jeder 

Familie  zugemeffen  worden,  mit  der  anwaclifpnden 
Vermehrung  der  Familien  wohl  um  ein  Drittel  ver. 
mindert.    Die  Coloniften  befc^hen  nicht  blofs  aus 

wetius'  vMvr  jjuie0$  oie  jeoiMi  ■iHM^urwraneB 


»irtiaiide«  iatf»  we  die  Regenten,  f»  bald  SbnMi 
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üanl— CchliflhJmfta»  d«r  Herren  gwea  ihr«  LeO»*  «od  d«a  damit  verbundenen  Krankhaften  lei. 

•IgnaD  bclUflBt  Mwordco»  darcIaieMa  TjraMHi  de«.  Von  Dr.  Karl  frleärteh  Liuhtrit9»  18*9^ 

«ntar  Vormuad^haflt  gefatst  oder  fonft  baftrafl  Via.  153  S.  8-  (laGr.) 

li»b«lli  Alldn  imter  einetp  gefetzUchen  Rerhts-  Es  wäre  blofser  Zeitrerloft  bey  der  Beurtheilong 
fuMde  befinden  ßeh  defshalb  die  Leibeignen  nicht.  .  dicler  Schrift  lange  «a  verwaiJeo;  denn  auch  fieiU 

J>tefer  wOrda  nur  vorbanden  feyo,  wenn  der  ga.  in  dem  breiten  weitfehwelfigan  Tone Terfafst,  wel-- 

mirsbandelte  und  bedrückte  gegen  das  Gefeta  be-  eher  Arbeiten  Hiefer  Art  in  der  Regel  charakteri- 


^  handelt«  Leibeigne  feinen  Herren  verklagen  könnte, 
dicfer  ßcii  mit  ihm  vor  Gericht  ftellen  und  auf  Be» 
w«is  und  Gegenbeweis  einlaffao  inafcte.  Dicfcs  i(t 
aber  fo  Rufeiand  nicht  der  Fall.  Dar  Leibafcna 
darf  in  RulJland  gegen  feinen  Herrn  weder  als  Klä- 
ger noch  als  Zeuge  auftreten.  Die  angeführten  Ge* 
fetze  6nd  blofs  a^Haus-  oder  Poll zey- Gefetze,  all 
InCtrpwIlpaaji^ifiKif^a  Provinzi•^  Babördan,  insba. 
f ondera  flDr  dte4louvemcura  anznfeban,  welebafo 
bald  ße  Graufamkeiten  und  Tyranneyen  gewiffer 
Herren  gegen  ihren  Leibeignen  erfahren,  folcbe 
lur  Ao/.e.ige  bringen  follen,  damit  der  Kaifer  der* 
gleichen  Subjecte  beftrafen  könne.  Wer  aber  ei- 
nen riditigen  Begriff  von  einem  boirgerlichen  Rechts- 
zuftande  bat,  wird  denfelben  nicht  auf  ein  folches 
Visrbältnib«  was  dareh  jenaUkafen  becrOndat  wirdi 
batlehas  könaeo.  Wenn  daher  Hr.  a  bahaupiaf  • 
daft '.der  Kaifer  nicht  gefonnen  fey,  den  Herren 
Craofamkeiten  gegen  ilire  Leibeignen  zu  geftatteo, 
fo  widerspricht  diafes  der  Behauptung  des  Ree^t 
dafs'dia  X^baigBaii  is  Rufsland  durcbam  kainaa 
OaHcbMftaad  sagen  ihre  Herren  hahan  und  dafa» 
halb  ihrer  bloßen  WillkQr  Preis  gegeben  find,  fo 
lange <nicbt  ein  mitleidiger  Gouverneur  fich  ihrer 
annimmt  nnd  die  Regierung  zur  Abhülfe  a'nruft, 
keines  Weges,  ^ber  feiten  fohlt  Geh  ein  Gouver- 
neur ftark  und  edelmüthig  getmg,  um  Geh  einen 
reichern  uvd  n  .'ichtigen  H^delinann  feines  Gouver- 
namanis  um  eines  Leibeignen  willen  tum  Feinde  zn 
tnadieii.  «Dakar  wardeo  diaTyranneyan  blofc  den« 
und  wann  an  ärmern  und  unbedeutendem  Edelleu- 
ten  geahndet,  an  mächtigem  Perfonen  aber  nie  oder 
höchft  Jellen.  Auch  wird  wohl  Hr.  C.  R.  B*  siefat 
in  Abrede  (telleü»  daft  durch  dia  danGouYeraaaraA 
uivartranta  Aoffieht  diafen  ein  weiter  Splalraom 
für  ihre  Leidenfchsft  und  Parteylichkeit  gegeben  ift, 
um  ihre  Fi'eunde  zu  Icbonen,  und  denen,  welchen 
fia  Obel. wollen,  wehe  zu  thun.  So  hatte  der  Ree. 
auch  fchon  bey  der  erften  Eiafandqng  di«  Gegen- 
bemerkung des  Hn.  Vfs.  berichtigt  und  der  Ab- 
druck davon  unterblieb  blofs  defshalb,  weil  die 
Berichtigung  dem  Vf.  in  der  Handfchrift  mitgctheiU 
wardao  lollta*  und  dia  Radaelios  glaobtä»  dili  dia 
Diffarans  dadvrck  gaiwbas  faya  wOrd«. 

.ARZNBTGBLABkTHBIT. 

Ilmenau,   b.  Voigt:  Der  Arzt  für  EnghrGßiß^, 
od«r  guter  Rath  fOr  Alla»  fo  an  kurzem  Athem 


firt,  und  zeichnet  Geh  Oberdiefs  durch  eine  folcbe 
Oberßächüchkeit  aus ,  dafs  fie  die  fchon  bekannten 

JopuUreo  Scbriftao  des  Vfs.  noch  hinter  heb  lifst. 
eder,  dem  feine  Zeit  gefVattet  Shnitche,  aus  zwan. 
zig  Blichern  zufaminongeftoppelte  Brofrhflren  durch, 
zulefen,  wird  unfere  Meinung  theilen,  dafs  fia 
■Ichts  verdienen  als  vergelTao  tn  wardao.  Boy  dam 
gltt^hchen  Manrelan  eigenen  prOndficlien  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen  kann  eine  fu  tinroiJftäa- 
dige  Leiftung  eben  lo  wenig  den  Arzt  befrieiffgeOa 
als  von  der  andern  Seite  die  vielen  bunt  durch  eto» 
ander  vorgefchlagenen  Heflmittet  nur  dazu  dienen 
können,  dem  Kranken  das  Vertrauen  zu  feinem 
Arzte  zu  rauben  und  zu  deu  gefäbrlichften  Verfu» 
ehao  zu  arBooiara* 

MsisseN,  b.  GAdfehe:  Dia  fSmittmuh  odardkr 

U'a/ffrfcheuy  als  Folge  des  tollen  Hundsbiffes, 
und  das  ficherit«  Vorbauungsmirtel  dagegen, 
zum  Heften  der  Mcnfchheit  bey  fo  dringender 
Gefahr  dargeüellt  von  Dr.  Karl  Fritdriek 
ikerUw.   1825.   58  S.  8.  (sGr.) 

Das  eben  gefällte  Urthei)  können  wir  bey  der 
Anzeige  diefer  Schrift  nicht  widerrufen.  In  der 
neuften  Zeit,  während  fo  viele  wichtige  Schriften 
Aber  die  Hydrophobie  Fpoche  mjchen,  durfte  eine 
fo  unvollkommene  Skizze  nicht  mit  in  die  Reihen 
treten.  IndefTe«  wird  diafes  Schrifteban  fetoee^ 
Endzweck  in  fo  fern  erreichen,  als  es  vermöge  fei« 
ner  populären  Tendenz,  unter  dem  Volke  die  Er- 
kenntnifs  der  Hundswuth  erleichtert,  und  auf  die 
grofse  Wichtigkeit  des  Oegeoftandes  aufmarkfam 
macht.  Pflr  den  Arzt  find  weder  die  hter  mitge- 
theilten  diagnoftifchen  noch  die  therap^titifchen 
Momente  von  befonderm  Werth;  doch  giaht  der 
Vf.  eine  ziemlich  vollftändige*  Zufammenfte/iung/ 
aller  in  den  neuften  Zeiten  Ober  die  Anwendung 
der  MaywOrmer,  als  Vorbauungsmittel  der  I^ydro- 

J•hob)e  gemachten  Erfahrungen.  Die  neuften  Er- 
abrungen  Ober  diefe  Krankheit  von  Daniel  John- 
fea,  Magendf«.  Portal,  Baiar. Martin  ond  Wandt 
{ahainen  dem  Vf.  gänzlich  unbekannt  geblieben  zo 
favn.  Der  vortreffliche  Auffatz  von  Buchbeim 
(^ettfchrift  filr  Natur-  und  Heilkunde.  4.  Baodtt 
i»  Haft}«  und  dia  lehitzhare  Monographie  taa 
Sehneemann  (Ueber  d.  Heilong  dar  Hydrophobie. 
Augsiburg  1835)^  erfchieoaa  gfaichzaitig  mitfor* 

liegender  Abhandlung. 
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ALTBaTHDHSKUNDB. 

WitN,  b.  Ludwig:   Bt«  dreygpßaftf'te  Hfkmft 
und  ihre  Rolle  in  dtn  Myßerie'n.     Nach  einem 
StandbiMe  im   tinon  ÜruckeotbaKcheo  Mu 
feum  zu  Hermannftadt  ia  äl«bta^arf«D.  18<3 
'    Vorr.aS.  Text  34  S.  4- 

JB  abweichender  von  riaaa<l«r  (Ha  ftnaalogireban 
Angaben  eioer  mythologifcben  Perfon  find,  je 
vielfeitiger  ibr  Wirkungskreis,   je  irerfchlungeoer 
ttnd  ▼«arwindiar  mit  naben  und  fernen  Ibr  Mvibus, 
ja  zu  rack  gezogener  Ibra  Verahrang  In  die  Mjfte- 
rien ;  defto  fchwieriger  ift  die  FeMtellnng  det  In  ihr 
liegenden   Grundbegriffes,   defto  unbertimmbarer 
die  Perioden  feiner  Umwandlung  und  defto  räthfeJ* 
befter  ihre  plaftifcbe  Oarftellung.     Oft  verbreitet 
nocb  glUcklicb  dieKunft  Ober  die  Bildungen  ihres 
Wefeos  ein  helleres  Licht  Ober  den  Mythus»  wenn 
fie  ungehindert,  nicht  im  Dienfte  mvfteriöfer  Sym 
bnlikr  ihren  Ideen  Oeftalt  and  Zeichen  geben  darf 
iiml  kann.   Den  kundigen  Forfcber  in  der  Mvtho 
logie  erinnern  riieTe  Worte  unwillkürlich  an  Heka' 
te,  deren  Dresgeftalt  und  Rolle  in  den  Myfterien 
hiar  P.  ven  Köppetit  damals  zu  Wien      wie  die 
Vorrede  unterzeichnet  iül-  nach  einem  alten  Denk 
mala  fo  erlf  otert ,  daft  er  dadnrebtdem  biftorirdiea 
Fortfchreiten  in  mythologifchen  Forfchungen  einen 
nm  fo  «(illkommnern  üienft  leiflel,  je  feJtener  die 
Göttin  gebildet  oder  ihre  Bildungen  demZabnadar 
Zeit  und  der  Barbare^  entgangen  find. 

Abgefeben  von  des  Vfs  An&cbteo  Ober  den 
Crfprung  und  die  Ansbreitang  der  Myfterien ,  Ober 
den  urfprüngliclien  Monolheism  und  nachfolgenden 
Polylheism,  der  in  feinem  ganzen  Umfange  in  die 
Volfcsrelieion  Qberging,  da  hingegen  jener,  als  oa- 
liutarter  Fanthaisin  BrbtbeU  der  Mjrfterien  gcblK- 
ban.  Ober  Ort  und  Zelt,' die  Myfterien  «n^era, 
fämmtlich  in  iler  Vorrede  mitgetbeÜt,  treten  wir, 
theils  um  den  engen  Raum  für  oie  Beurtheilong  die- 
fer  Schrift  nicht  zu  Oberfcbreiten,  theils  durch  unfe* 
re  nicht  mit  mathematifcher  Gewiüiheil  in,  diefem 
dunkeln  Gebiete  zu  begründenden  Anficbten,  jena 
ohne  Erfolg  nicht  zu  beftreiten,  der  Göttin  oSber, 
nnd  entwickeln t  dem  Faden,  an  welchen  der 
Vf.  alles  .Wichtigere  angereibet  hat«  folgend ,  den 
Knaul ,  am  aot  dun  Donkal  die  Oöttia  aaa  Licht 
zu  bringen. 


Ansj_p\\end  von  der  mit  und  in  dem  Urmen- 
fcben  entfprungenen  Uridee  von  einer  erhabenften 
Einheit,  die  alle  WiderfprOche  diafer  Welt  löfet»  ^ 
dif»  Mücht  im  Himmel,  auf  Erden  und  unter  der  Er» 
de  hät,  Alles  fchafft,  erhält  und  umgeftaltet  — 
auch  den  geiftlofeften  Religionsryftemen  nicht 
fremd  ~-  findet  der  Vf.  ia  voniellenifcber  Zeit  dia 
Erda,  gleich  dam  M9ode  — .  wie  fie  giebt,  lürat 
fie  von  der  Sonne  und  dem  ifimme!  empfängt,  und 
zwifchen  Schöpfer  und  Gefcböpfe  tritt,  und  fo  die 
Einheit  in  der  Dreybeit  bildet,  als*  eialga  OSttla^  ' 
nnd  fahrt  zum  Erweit  den  JpuMiu  an,  welcher 
die  Erde  Hfkmt»in  drayfaehtr  Oeftalt,  Pro/er pinot 
Ceres,  Ifts ,  kurz  Mutter  der  Oölter  und  Göttinnen 
in  myfteriöfer  Sprache  nennt.  Der  öffentliche 
Cultus  kannte  die  Oflttta  odar  dia  ääbait  in  der 
Dreyhelt  vor  ^/iaiiMa««.440  Chr.  nicht,  nur  die 
Myiterlen;  aber  in  den  letzten  Kömerzeiten  fah 
man  die  Trivia  auf  allen  Orejwegen.  Später  trat 
iie  wietier  in  (o  tiefes  Ounkel  zuröck*  dafs  Span- 
helm und  Seguin  ihre  Dreyeeftalt  auf  Mflnzaa  fOr 
Eumeni'ten  oder  Furien  anfallen,  und  Caufeus  erft 
ueter  Papft  Benedict  Xiy.  und  Llppert  fie  wieder 
erkannten.  Was  feit  jener  Zeit  Sc.  Craii,  Vqft  U.A. 
durch  biftorifcbeForfcbungener»  und  haKrandalaat 
will  der  nutzen »  um  aeae  Conhtaäuoaan  oad 
analoge  Hyeothefen  zu  verfuchen. 

Nicht  Homer,  aber  Hefiod  kennt  fie.  Nach  . 
Theog.  411  —  453  ift  fie  Helferin  den  Sühnenden, 
Heicbthujafpaadafin^  Mächtige  auf  der  Erde,  im 
Meere  und  im  Bimmel,  Riebtario, Kriegerin,  Schiffs, 
retterin,  Vorftelierin  der  Jagd  ,  der  Viehzucht ,  und 
vorzQglicb  Jugeodnäbrerin ,  alfo  eine  freundlicbat 
fchützende,  beglückende  Göttin,  doch  find  Ibra 
Worden  fo  gebSuft,  dafs  fie  IndividualitSt  In  rfer  pla- 
ftifchen  Bildung  verlieren  mufs.  Und  doch  kann 
ihr,  wie  Ree.  wenigftens  glaubt,  diefe  nicht  geman- 

EU,  fie  isufs  ihr  vielmehr  ihr  Dafejn  gegeben  ha- 
n.  Auch  der  Vf.  blllietdiefa  Mefabag,  wann  er 
in  der  Vorrede  Tagt:  Doch  bald  gefchah  es,  dafs 
jede  einzelne  Eigenfchaft  des  Allmäcntigen  —  (denn 
auch  das  Ober  alle  Eigenfehaften  Erhabene  kann 
fieb  der  Menfcb  nur  fiaaliab  gadlialten)  —  durch 
dib  lugendphantaBa  der  VMkar  zu  einer  eigenen 
Gottheit  umgebildet  wurde,  und  der  erTte  Dichter 
ward  der  :erRe;  Polytbeift.**  Sie  war  nach  Homers 
Hymnus  an  Demeter  V.  35.  eine  Grotteobewohn^ 
rin,  und  V.  5a.  kam  fie  der  ihre  Tochter  fucheo- 
den-Dem«ter  mit  der  Fackel  (eaAa«)  entgegen.  .  Sie  , 
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fcheint  tlfo  eine  untergeordnete  C<Mtin  zo  feyn,  und    die  KunTt,  fie  als  Orottcnbewolioerjn  zu  bildeo,  fich 
Biit  d«0  Monde,  der  flacht,  der  Fruchtbarkeit  der    ni^ht  verpilicbtet  fohlte,  fp^ter  verbunden  mit  Ar» 
"        "  _-.    .     ^  -      .-r^  temist  Projerpitia zwecklos  fand,  und  zuletzt  ia 

ihrem  wciita  WiriumgakreU«  eiogelUltat  sa  hSUiü, 
nicht  wagte. 

Df€viM  r(jltst  l^miTil  Ge  falten  vor,  riach  dem 
Vf.  auf  6  Mdnzeo ,  die  aüe  i<leinaßaU(cheo  Städte« 
aogehAm  und  deren  älteU«  nicht  das  dritte  Jahr« 

hundert  unferer  Zpitrrchnung  flbf  rfclirciter.  Die 
ihr  beygelegten  Aunbuia  üaii  ilitielben,  ciie  wir  an 
andern  Kunftwerken  fe^eir.    Zu  den  iltefteo  drej- 


Brdetn  Verbindung.  Gilt  der  Orundfatz,  dals  aus 
dem  einfachem  der  zurammengefetzte  Mythus  fich 

teftalteta,  io  muis  der  Urbagriff  einer  Mondgöttia 
I  Ihr  liegen,  an  den  fich  fpäter  die  übrigen  anreih- 
ten. Wirtrifeo  allo  hier  mit  dem  Vf.,  weicher 
diefff  wabrfohalnUch  ttbtrfA«»,  cubnimen,  and 
künnt-^n  fflaitcb  ihre  Ahrtanrnnung  von  Perfes  und 
Afteria^  dem  Vf.  Sonne  und  Mond  —  erklären. 
P«b  fie«  wie  alle  Mondfrauen,  aus  dem  miitlera 


A&en  und  längs  dem  Mordgeftede  des  Pootus  nach  geltalteten  Heicate'&taiuvi  gehört  aoAreitig  Mfiscr 
Oriechenlaad  gewandert  fey,  anfänglich  toder  O«-    d  '"  '* 


er  von  AlkameiWt  wtiche  Dcjm  Tempel  der  on* 

heimbaile,    fpäter  in  Volkscultus  abergegar-:f n ,  geflögelren  IVike  zu  Athen  aufgeftellt  war,  eine 

sneint  dar  Vf.  obgleich  ibr  Gemal  Aeetes,  (mcbi  vun  JSaukydes  und  eine  andere  von  Polykltc  im 

AltiiU$9   wie  hier  verdruckt  ft«bt)  ein  Sohn  des  Tempel  zu  ilrgos  und  ein  hühernes  >Scf)nitzbiid 

Helios        ^"Jus  und  Ganges  ZU  Hsnfe  gawaten*  von  Afyron,  fo  wl«  ditim  Zimmer  der  MisetUa^ 

Auf  griechlichem  Boden  vereinte  fie  Beb  mit  ifrte-  nhea  auf  dem  Cmpltd  za  Rom  Von  Broni«;  welch« 
is  und  ward  Jphigenia  in  Taurisy  Proferpina  auf 


«Ii*  uoa  wara  iphige 

^  jtninoa»  di»  »grofse  Mutter  in  Arkadien >  und  gipg 
ton  TRr^elra  ant  in  den,  den  Samothrakifcbea 

Sleichen,  Myfterien  nach  Eleußs.  —  Ein  Wage- 
ätz!  —  Und  wie  haue  Iich  auf  diefer  Wanderung 
ihr  ürbegriff  gewendet  und  aufgelüTet!  hf.- 
ifmdeü  nicht.  Pfr  Glaub«  und  Aberglaube  ilt  kü- 
anatifch,  die  einwaDdcnidan  Götter  empfangen 
nach  der  Sitte  und  religiöfeo  A:  firl  ;  der  fje  vereh- 
senden  Völker  ihre  ßeftimmung  und  Geftalt.  Nicht 
iDebrGfittin  des  Mondes,  fondero  des  Neumondes, 
Dicht  befruchtend  aur  die  firdai  fondern  auch  ihre 
Erzrugniffe  durch  Handel«  und  zwar  glOekiicheo, 
verhreitencl,  und  in  fpäterer  Zeit,  wo  der  olyn  pi- 
iche  Gütterltaal  ijch  erweiterte  und  Götter  ui.  J  Out- 

tlnnen  olympifcher  Abkunft  den  Wirkungskreis  und  Fruchtbarkeit  —  die  letztere  nicht  bezQglich, 
'  der  niedern  einnahmen,  wird  fie  als  Nenmoodgöt*  wia  der  Vf.  deutet,  «of  den  .Mond.-»  «in«  Uutoio* 
tin,  die  der  Unterwatt  angehört,  AnffclMrin  d«r'  gireh«  Symbolik;  —  die  dritte  mit  Lorbeer  ani> 
Schatten  und  mit  rüferp  na  7,1  Anfang  jeglichen  kränzten  Haupte  hat  in  der  Rpchten  einen  Schlaf'- 
Monats  durch  SObnopfer  verehrt.  Auf  Gräbern,  fei,  in  der  Linken  Stricke  oder  Geifsel  —  Erdgöttin, 
io  Ornbea«  am  Scheidewege  opferte  man  ibr,  und  An«h  obue  Hockficht  auf  die  bey  den  zo  Evokatio« 
der  Aberelaub?  dachte  He  die  Seelen  und  Orlber  .  nao  gewöhnlichen  Wachsfiguren  gebrauchten  Far> 


von  Montfaucon  und  Burger  im  UmriHe  gegeben, 
und  von  Letztern  in  einer  befondern  Abhandlung, 
zuletzt  aber  von  Bbrt  gedeutet  wordtn  ift  Die  drey 
Figurao  find  bi«r  an  einander  gegoffan.  —  Das 
Werk  «errith  groben  Kunftfortfchritt,  und  ficher 
lehnte  man  die  Figuren  frübir  a[\  eine  dreyeckige 
5äule,  wie  folche  fonft  auf  Drey  weg«,  gekeilt 
wurde (  Trivia)^  und  die  erftebältin  ihrer KcÄttll 
ein  Scb wert  oder  einen  Dülch,  in  der  l  inken  eine 
Schlange  —  Dolch,  den  6onnenftral,  aie.  Schlang«, 
Heilung,         ufidiieit  verlinnbildend  — .  inil  einer 

Ebrygüchen  Münze,  umgeben  von  einer  Strahlen* 
rone  auf  dem  Haupte;  .die  cw^te  bilt  io  {ador 
Hand  eine  Fackel,  und  fli>er  der  Sliro  ift  der  Mond 
im  Zunehmen  und  eiue  Lotusblume  —  Neumond 


dar   Verftorbenen  umfchwebend  und  umfcbwir 

■land,    (_TV/lßtit»)  ja,    ße  ward   Vurftr-herin  .lü-.'r 

niobtUoben  Zanbereyen,  und  zwang  treuloie  üe- 
liabte  dttreb  ihre  grauenvolle  Schrecken  in  die  Ar» 
we  ihrer  Geliebten  zurück  7u  kehren.  Gern  ftimmen 
wir  dem  Vf.  bey,  dafs  die  Begriffsumwandlung  der 
nütiito  die  durch  St,  Croix  gedichtete  ältere  mui 
aenere  Göttin  nicht  nötbig  fordera.  Anob  aus  den 
Bumeniden,  den  VarebrongswOrdfea«,  daran  Na^ 
meß  man  \o  weniff,  als  den  der  He*fl/e,  aaszufpre- 
cheo  wagte,  werden  Furien,  und  wie  f^iefe,  fo  jene 
aus  der  woblivollenden  Schätzerin  die  grau/am fte 
Verfolgerin.  Wir  begreifen,  wie  ein  Gefammtbegrifl 
io  Eiozelbegriffd  zerlegt  werden ,  untl  der  latziera 
dem  «?rftern  wider fprecben  kann.     Unj;- rnjber 


ben,  weifs,  fchwarz  und  rotb,  eotfpfechen  diefs 
Dr.  V  dem  /neefta«,-  JCara  nnd  Venu»»  la  daa  Mj- 

fterien. 

Das  hier  im  UmrifTe  mitgetheilte  DenknMlanl» 
deckte  der' VF  ,  al^  er  auf  v.  Hammers  Ermunte« 
rung  Mitbra- Wünumcnten  naciiipürte  und  fo  glück- 
][( Ii  v,ar,  zehn  zu  finden,  von  denen  er  Machriebt 
zu  gebeu  verfprjcbt,  in  einem  Winkel  des  Vorfaan* 
iea  dta  Bairon  n  BrudMikatfehtir"  MalSnims  tu 
HerrnsnuTtarft.  Es  ift  ein  Standbil  i  von  weifsem 
Marmor  auf  den  Trümmern  des  ehemaligen  Apu- 
leum  der  Römer  {Carlsburg)  xn  SiebenhOrgen  ge- 
funden» wia.dia  am  £nde  unter  Nr.  XI.  beyge* 
fügte  Infebrir^  bawatfet.  Es  tft  4^  öftreich.  Fufs 
oder  4  Fofs  4-;  Zoll  engl,  hoch,  und  drev(;e(taltet. 


Hidcbten  wir  dem  Vf.  bcypflichten,  welcher  die  Drey-  Das  Haupthaar  hingt  einfach  auf  die  Schultern 

geftalt  der Refcate  urfpvOnglich  anzunehmen  geneigt  herab,  um  den  Bala  nnd*Obertheil  der  Hrnft' ift 

ift.   Hin  GrfSnrfp,  warum,  Dod  fchon  berührt.  Auch  eine  breite  fchuppenarlige,  wie  die  Schlangeoliaut, 

führt  der  Vt.  i^äu/än.  i7,  30.  an,  welcher  die  Göttin  mit  Hofetten  verzierte  Binde  gewunden  und  nur 

te  Aa|j|M  «Aluinyils  kmifts  lad  wir  itanbts » dtft        Ms  dfty  fifuto  dKteh  Stfondtrat  arbaben 
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gMrb«itete,  myrtertör«  Biliar  ausgezeichnet.  Auf 
«M»  noiltaa  Oberarm  ift  DoMttT  mit  .«iSMi  Ka* 
tatlNia  aaf  <Nm  Haupie,  einam  Pflugfeliaar  lo  dar 
Aaohten  ,  und  den>  Füllliorne  in  der  Linken  gear* 
iMitflt;  auf  dem  linken  (Jberarme  foü  Harpokratet 
wAt  dem  Finger  jn  dem  Muad«  Varfcbwieeenbek 
«mpfalilap.    Im  UmrUfe  k<iooto  wir  die  Kichtig* 
kalt  diafar  Dautungy  di«  od*  von  dem  anerkeoot. 
liehen   Bifde  gegeben  wird,    nicht  prOfen»  finden 
aber  doch,  die  Andeutung  des  iVJjfieriöfea  durch 
Harpukrates  zu  baodgreiuicb»«':  Aa  die  crwäbota 
^  fcliJjingenhaotartige  Binde  grenten  5  querüber  lau- 
'  .fende  mit  Figareo»  gröfstentbeils  weiblichen,  go> 
Iflllte  Fehler,,  wie  man  Ha  an  mehrern  Standbil- 
deroi  z.  B.  dar  Pallas  •  Atheae  fiebt.    Das  obexlt^ 
nod  uotarfta  b^it  der  Vf.  fflr  Anfang  und  Ende  der 
Wellie  in  die  Eleufinirchen  Gebeimniffe.    Im  ober- 
fien  glänzt  die  Sonne  mit  weit  werfenden  Stra- 
ten auf  der  Bruft,  und  2  Figuren  zu  beiden  Seiten 
lehmaei)  Feekeln  ao  ibr  aozu^Oiuiea.    Soll  jd»8 
nfeht  die  Selinriteht  dea  Volka>  oder  der  Myfken 
ausdrücken,  in  .die  Geheimniffe  eingeweiht,  Epo- 
pten  zu  werden  und  zum  Anfcbaun  zu  gelangen? 
Auf  dem  uoterften  fahren  4  weibliche  Figuren  ei- 
•Ml  Aeigeo  auf»  und  freuen  fiab  def  aufgefUMoint- 
OOS  Genoden.  Am  End*  tvr  raehtea  Seit«  tbbeint 
eine  Figur  den  Bogen  zu  fpannen,  die  der  Vf. 
ganz  aberfeben  hat,  und  uns  die  Hauptfigur  des  Fei- 
.des  zu  feyo  fcbeint.    Uiefes  Feld  tnit  den  3  mit* 
.tra  iaamj/üwHw.fy^ Jb^oadvß  v^  jrergr&lsairt 
In  Umrifieo^nfer  fecaienaet*  .  Yedet  der  drey  mitt- 
lem Felder  tlieilt  d«r  Vf.  zu  Gunftan  Lefferer  Deu- 
tung in  zwey  ilandiungen.   Auf  allen  3  fpielt  ei- 
ne kleine  Figur  die  Hauptrolle;  es  foU  Jacchot  oder 
der  £inzuweihcad«.feyn.    Auf  «lern  erften  kommt 
er  zweynial  vor*    Rechts  trSgt  ihn  eine  weiblich« 
Figur,  die  ein  Meffer  oder  Dolch  in  der  Rechten 
bilt,  auf  de^m  Arme.    Oas  irdifche  Leben  Toll  er- 
fterben^  dainit  das  Gciftige  erwache  und  fchneller 
iicb  erhebe.    Ein  Hund,  nach  dem  Parß,  Bild  dar 
Unfterblichkeit,  fteht  vor  ihr  und  blickt  fie  an.!  Dre- 
ier Figor  fteht  eine  andere  im  Kücken»  welche  den 
Jacchoi  ins  Oewaod  gehüllt  t^rSgt*  Ein  etwas  grö* 
lii««r  Hoad  Habt,  Be  ftarr  «r,  «iid  Hannttt  der 
Flllirer,  berührt  mit  üeinem  Stabe  das  Knäblein, 
■  den  Keim  des  wahren  Lebens  zu  wecken.   Ihm  im 
«MOcken  Bebt  man  oberwarls  einen  Hahn,  Symbdl 
•  dar  dea  OeqittS  <tet  Labeat,  tbitig  ubaltaadaa 
Waehlamkeir,  und  ein  fidi  mit  dem  Vordcrtbell» 
heben  les  KofS,  welches  an  die  Eile  der  Sonne  und 
des  L«t>«ns  zugleich  erinnert,    im  dritten  oder  mit* 
telftan  Felde  fcbwiogt  eine  weibliche  Figur  die  Gei- 
istb  aber  «ia  ia  einem  Kreife  fchwebendes  Kind, 
Mtarwalebem  ein  —  welches?  ift  nicht  zu  erkco« 
JMn  —  nach  der  Figur  gekehrte«?  Thier  fteht.  Et- 
was fcbwaokeni  fcbeint  uns  die  Deutung »  nach 
welcher  Jaechos  auf  dem  Wege  nach  BleuJuiWtH  der 
arlten  Bil iungsftnfe,  dargeftellt  f-vn  foll,  und  der 
Kreia  um  das  Kind  auf  das  Weltej  deuten.  Die 
Thiariigpr»  dfutUshic  ickuntv  oKtoklt  Iriw  W9ll| 


Links  fcfaeiDt 
wobl  nictft  der 


■attob  die  riebtigere  Deotong  gMl«. 
•inauaibudioba  gekrimpte  F^r  « 
doreb  befoodere  rracbt  fieh  auszeiebsende  fflero»  * 

phaiit,  auch  nicht  Eumolpus  —  das  zwifchen  ihr 
und  einer  andern  Figur  iteliende  Kind  mit  der 
Reobtea  zu  weihen,  und  mit  der  Liafcaa  die  Vor» 
dertatiao  einea  Hundes  oder  Löwen  wir  wor- 
den, weit  dat  Thier  grüfser  ge/eicbnet  ift,  dea 
letztern  ^nneiiineo  und  auf  die  Kraft  zum  Kampfe 
mit  dem  irdifchen  Leben  deuten,  welcher  der  Eia> 
.faaraibende  fähig  oder  empfänglicb  wird  —  zu  hal* 
teo.  Die  letzte  weibliche  Figur  Rechts,  hebt  eina 
Hand  nach  oben  nnd  läfst  diu  andere  finken,  Him-  - 
inel  und  Erde  zu  Zeogea  anrufend,  pnd  ihr  folgt 
,eio  l^irfcbkaib  —  .<l«tMB>  FeA  di5>/.£i9$cuwe|heodeä 
trogen  —  mit  darSbar  fehwebaaiier  Tbierfigur ,  dia 
wir  eben  fo  wenig,  als  der  Vf.  nSber  zu  beltimraea 
wagen.  Nun  ward  der  Myfie  Epopt.  Im  dritten 
Jelde  erblickt  man  die  dreygeftaltete  Hekote  mit  ei- 
nam  die  draj  Köpfe  bedeckenden  Kaiathus  ,>  drey 
Arraea ,  In  welefaea  Oeifsel ,  Fackel  and  Dolch  ge* 
halten  werden.  Weiter  hin  »rrclieint  eine  weihli* 
che  Figur  mit  der  myftifchen  Wanne  auf. dem  Ko- 
pfe, und  vor  ihr  der  Epupte,  yvahrfcheiolicb  auf 
einem  Steide,  filzend«  Vor  ibn>  (lebt  Demeter  mit  ' 
Diadem  und  iwey  Fackeln  in  den  Händen,  und  hin- 
ter diefer  noch  eine  weibliche  Figur  mit  einem  ihr 
zugekehrten  Tbiere.  Diefs  wären  die  fünf  Stufen» 
welche  die  Einzuweihendaa»  bis  fio  Epoptca  war* 
^aa»^rklimmen  mufsteo. 

z<*ar  hat  Hekate  in  Aegina  ihre  Myfterien  ge- 
habt ,  aber  von  ihnen  find  alle  Nachrichten  verTo- 
ren. In  (ofern  diefe  mit  den  fiieufinifcben  Ober* 
•inftlamtea»  dflrften  die  hier  gegebenen',$rIittto* 
rungen  begrOndet  fejn,  und  der  Vf.  Lic!!t  in  das 
Helldunkel  der  Geheimnif»lehren  geworf.n  hüben. 
Die  angebineten,  fich  auf  Hekate  bezieherdt.i  In- 
fchrifteo  —  M  find  ihrer  11  ~,  cotlebate  der  Vf.aa» 
Criaart ymdMuraio'U  Werken,  and  ausFridtw/aafex 
Jn/eripiiones  Romano  -  TransfylvanicaM»  Claudiopo- 
Ii  1767.  Die  beiläufig  eingeftreuetea  Bemerkua- 
gen  aber  \etwtndU  mytbotogifcbe  Cegenftända» 
.welch«  hierher  g«nde  nicht  gehörten,  bewährea 
dat  Vf.  Beraf  nad 'erregen  den  Wtinfch,  dafs  e» 
ihm  gefallen  möge,  fich  recht  bald  über  die  auf. 
gefuadeaen  zehn  MithraUsakmale  vecncbmea  tu 

GESCHICHTE. 

Stotto«kt,  ia  d.MetElcrfohenBochh.:  Mi/cet- 
len  ans  def  Wltl&n^rgt/ehem  Gefchichte;  zu- 
gleich Erliuterungon  und  weitere  AosfObrun- 

Ki  za  feioerGefcbicbte  Wirtembergf.  Von  M, 
H  Pfiff»  Gaareetar  am  Pidagogtaai  xa  Efii- 
Jia««a.  itM*  IIK  S.  fr*  •*  (14  O'-) 

Der  Vf.  bat  in  d.  J.  igig  —  rgao  eine  Gefchichte  . 
Wirt^fflberas  in  zwey  ftarkao  Octav*  Binden  heraus- 


«   n—  ~— —     —  "  ~J  —w—       ■  —  -  —  •       «www    MW«  V* 

W»V^^ji  dit  m      bitlMff^M  Baadbaehani  d 


Digitized 


BdM 


£RGÄNZUN08BLÄrT£R  Nam^i«<.   NOV£MB^A  i8»s- 


1007. 

Vtfd\finU  bat,  A'tr'r  Gffchichtc  bis  auf  die  neuefte 
Z«lt«  zum  Theil  aus  handle hriftlicbenQuelJei»,  fort- 
fcfttbrt  za  haben.  0«genw<rti;;e  Mireellen  legt  «r 
vor,  um  das  Publikum  nirht  gl^dh^n  zu  laffeo  ^laut 
des  Vorworts)  dafs  er  der  Wirte inbergifchen  Oe- 
fchichte  abtrOnnig  geworden;  vielmehr  folle  man 
fich  eioftvreilen daraus  OberiengeD,  difs  er  ol^ht  aof- 
höre,  wenigftent  weftercofammela.  Der  eigeoHlebe 
und  innere  Zvreck  diefer  Mifcellen  ift  auf  dem  Titel 
aogegeben.  Schon  amScbluffe  f-'ines  Handboohes 
hatte  fich  der  Vf.  verantafst  eefehen,  aufser  d«a 
Quellen  •  Nachweifungeo,  Zoutxe  und  ErlSoteran. 
geo  anzuhängen,  und  wenn  mab  glefeh  denken  könn- 
te»  er  würde  vielleicht  beffer  getüan  haben,  das 
Hauf^werk  (elbU  ooch  täOjger  unter  feioea  Händea 
'm  behaltm,  «m  aiieh  diel«  NacbtrSge  in  dan  Tmit 
aufnehmen  zu  können;  fo  Ift  doch  die  jetzige  Mit« 
theilung  derfelben  ein  rühmlicher  Beweis,  dafs  der 
^f.  felbU  feine  Arbeit  nicht  für  die  vollkommenfte 

'  haltes  will,  und  dafs  er  alles  1  was  er  <ar 'Aufliel* 
long  der  ▼aterlindilbheo  Oefchtehle  anfbrtneenkanh» 
ohne  längern  Verzug  zum  öffentlichen  Gebrauch 
kommen  zu  laffen  geneigt  ift.  Auch  darf  man  nicht 
unbemerkt  laffen ,  dafs  bej  foleben  Arbeiten,  wel« 
che  eloem  grofseo  Tbeile'oach  erft  aus  mflhfam 
gefammeUeo  und  geprOften  bandfebriftiichcii  Noti- 
sen ihre  RntTtehung  erhalten,  wie  jenes  Handbuch, 
■igentlich  nie  eia£ndpuokt  feftgeftellt  werden  kann, 
WO  das  Sammda  aoRifiren  fofl,  da  fich  oft  uner- 
wartet ,  wenn  man  bereits  die  Aktea  für  g^ebloC* 
Can  hält,  neue  Thatf^chen  vorfinden. 

Vorliegeode  Mifcellen  find  Xl  theils  gröfsere, 
theils  kleiner« .Stacke«  «lleans  Handfcbrifteoi  ao- 
Cier  Nona.  IX  ood  «InfgeAnnkdottB  noter  XI  >  d!« 
jedoch  aus  feltenern  Orucklebriftoo  fOr  die  meiften 
Lefer  fo  gut  als  neu  find.  Hr.  P/.'htt  fich  auch  nicht 
blofs  auf  den  Abdruck  befchränkt,  fondern  das  mei- 
ft«  mir  Erläot«ruag«n  begleitet  und  )Mfonders  nUt 
Bioweifunjc  inf  dleatelleo,  bey  welchen  dl« Notizen 
fll  faine  V^Hrtembergifchen  Gefchichte  einiurchalten 
fayon«  Num.  I  ift  bey  weitem  das  Wichtigfte.  »{/e- 
ler  dl«  Akfof/ung  und  Vollziehung  des  Tübinger  F«r- 
tragt  1514"  Es  find  firuchftflcke  theils  von  den 
Verhandlungen  vor  dem  Vertrag,  landfchafilich« 
Anträge  in  35  Punkten,  mit  Gegenbemerkungen, 
theils  aus  dem  Coocept  des  Vertrags  felbft  mit  v«r* 
fchiedeoen  Abindernngen,  theils  Bericht«  lib«r  dl« 
Vollziehung  bcy  einigen  StäJten.  —  Spictlers  hift. 
Gommentar  Aber  diefen  Vertrag  (im  Gotting,  hift. 
Mag.  I  Bii  )  \v.Hre  nun  wieder  mit  diefen  Bruchftfl« 
cken  zu  vergleicbeo.  Auch  Num.  11.  Gefchtchte  det 
BamermkrlegtinWU'twmherg  1535.  (S.  19  —48.)  ge- 
hört  lu  den  merkwArdigern  Stocken,  wiewohl  fich 
die  Notizen  nur  auf  Wirtembere  befchränkeo.  Man 
fieht ,  wie  bey  der  damaligen  Unzufriedenheit  Aber 
dta  0«it«rr«iciulclioIat«rims*ll«gl«ning  doeb  «iai- 


^e  Stä  tte  (Hfc  Ehrbarkeit)  da«;  Be^^te  getban ;  aveli 
einige  B«amt«  und  Befeblababef  haben  (ich  durch 
8tandbaFligk«lt  fowobl  «Is  durc4i  Freymathigkeit 
Ober  Hie  nnzureichenden  Maafsrepeln  der  He^ierung  • 
ensgezeicbnet.    Num.  III.  Gefchichte  der  Reforma- 
tion des  frauenkloftert  Steinheim  a.  d.  Murr  1555 
bis  1566  ans  d«n>Tag«biiebe  einer  Nonne,  hat  leine 
Aufnahm«  hfer  etofttlidsri;  tfaeils  wegen  der  Nsivetit 
diefes  Tagebuchs,  theils  als  Beleg,  dafs  der  fooft 
fo  milde  Herzog  Chriftoph  von  .VVirtemberg  docii 
zuweilen  auch  nmStrlfw«  tu  W erke  ^egaogeo.  Die 
Obrigen  Numetn  enthalten  einzelne  Zöge  zur  Ge« 
fchirhtff  der  Sitten  ,  Oebrfucbe ,  Hoffefte  o.  f.  w. 
Bpt  •     m  Befuc")  z.  B.  den  die  H^-r7o^ln,  ()ber- 
VormOnderio,  Maria  Auguita,  im  Landfcbaftshaufe 
^jgetnächt  (ty^^' wurden  von  den  Aawefffoden  ^  Avl. 
weniger  3  M  -     T  .    '  •        und  nur  fOr  5  FI.  13  3fr. 
Kaffee  und  Zucker.  -■    „  Kanzler  Löfflers  Badkra- 
inef  1633  (S.  97.)  ftellt  treffliche  Lebren  f ör  den 
angebenden  Herzog  Eberhard  lU.  Jp  isf  Manier  |c- 
ner  ZtitVtfF.  ^ '  Ob  dt«  Aktenfta^fÜnB  X.  „Ua. 
ge  der  Juriften,   Kanieralift^-i  «ml  Schreiber  tflH 
nerzogtbums  Wirtemberg  1790  (m  Betreff  des  Diewft* 
faandels)  wirklich,  wie  am  ScHlu:,«  deffelbeo  ge« 
fagt  wird,  io  eine  Zeitfcbrift  eingerOckt  worden, 
oder  wie  der  Auffatz  fonft  in  Umlaof  gekonmee, 
hat  der  H-'rausg.  riclit  erfahren  können.  —  Vit 
diejenigen,  welche  die  Errichtung  ftatiftifch-topo- 
graphißihor  Bureau*$  fOr  neue  Staatsanftalten  hal. 
ten,  dient  7ur  Nachricht,  dafs  laut  Num.  VI.  S.  gl. 
fchon  i6loM.Joh.  OitaTg-r  „Fiirftl.  Wirterab.  (?eo- 
graphus  und  Kenovator "  bttitfit  ift. 

Wir  Iqhliefsen  dicfe  Anzeige  mit  dem  Wunfeb, 
'dafitderTf«  aoffdnem  bislierigen  Wege  rOftig  fort« 
fchreiteni  dafs  ahi'r  folche  Beyträge  nicht,  (wie  bis- 
her von  verfchiedeneii  Seiten  gefchehen)  zerftreot, 
in  verfchiedenen  Sammlungen,  wo'fie  fchwerwie« 


der  aufzufinden  find,  in  den  Druck  gegebco  w«fdea, 

inen  ge 
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fondern  dafs  6e  einen  gemeinfchal 
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SuLZBACH,  b.  Seidel:  Dr.  Franz  Polkmar  Rein- 
har^d^t  /Omnuliche  zum  Theil  nach  ungedruckte 
Mefarmatlonspredlgten.  N«di  d«n«B  WiBen 
in  eine  befondere  Sammlung  gebracht  undflrit 
hiftorifchen  Anmerkungen  herausgegeben  TOB 
Dr.  Leonhard  B^nhaldc  und  Dr.  J.  G.  V.  En- 
gelhardt, ordentl.  Prof.  der  Tbeoiogl«  n«  (• 
in  Erlangen.  Dritter  Band.  Mit  Luthers  BÜd* 
nifs,  nebft  einer  Abhandlung  über  einige  Vor- 
gänger und  Beförderer  der  Reformation.  iS^S- 
593  S.  gr.  8*  (9  Tblr.)  (Siehe  d.  Reemf.Bi|» 
I      Bl.  igaaTNo.  184  S^O  ' 
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LciPziG,  b.  Coobloch;  Mineraloglfche  und  geo- 
gno/ti/che  Reife  durch  Ungern  t  im  Jabre  1(^1% 
TOD  Beudant;  deutfch  im  Auszuge  bearbeitet 
von  C.  Th.  Kletnjhhrod.  1825.  Mit  3  Ktrteo. 
S97  S.  8.  (4  Btblr.  u  Or.) 
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ie  Voyage  mineraiogique  et  geologique  par  Beu- 
dant t  ift  bereits  in  diefen  Blättern  (1834-  Nr. 
199.)  angeMist,  und  zugleich  auf  deren  Wichtig- 
keit «uFnterkTam  gemacht  worden;  eine  deutfdie 

Bearbeitung  derfelben  war  fehr  zu  wflnfchen,  be- 
(onders  wenn  fie  abgekürzt  errebieae,  damit  die- 
felbe,  der  Wobifeilbeit  wegen,  in  viele  Hände  kom* 
meo  koDDte,  ifldem  das  OriginaU  «os  3  ftarkeo 
Qtiartbänden  Teset  und  1  Band  Kupfer  b^tebend, 
z\i  koTibar  für  Freuncte  der  Mineralogie  ift,  die 
nicht  beJcutenüe  iSummea  diefer  Wiffenfchaft  zu 
opfern  vermügen.  Die  zweckmäfsige  Einrichtung 
des  Original  Werkes*  machte  eine  kQrzere  Bearbei- 
tung leicht  möglich ,  da  der  Vf.  In  dem  jten  Bande, 
dem  Refunir  par  ordre  geologique ,  wiffenTrhaft- 
Uch  alles  zufammenftellt,  was  aus  den  einzelnen 
tiüi^K  Reife  gemaebten  Beobachtungen  folgt ,  wel- 
dl*  in  den  erfrsn  ?\vey  Bänden  befchrieben  wird; 
diefe  haben  für  die  lehrten  von  Fach  und  für 
kOnftige  Keifeada  grofses  Intertiffe  ,    weniger  aber 

für  das  grofse  Publikum.   Mao  iiaoo  es  daher  wohl 
niehtt  weniger  eil  tadeln»  dafs  bey  der  vorliegen- 
den deutfchen  Bearbeitur^:,  allein  dz^  Refwn^  g^o- 
logUjue  berOckfichtigt  iit,  und  i\s%  dtr  Rilation  hi- 
ftorlque  nur  einige  Nachrichten  in  den  Anmerkun- 
gen beTgefaitt  werden.    Ur.  iU«in/ahro4  hat  aber 
anch  dl^en  Tbeil  nicht  wArttidb  Oberfet«»-,  fondcm 
etwas    a'iigekur/t    wip:1erg-geben ,   dagegen  aber 
äurcb  Anmerkungen   manche  GegenflSnde  erläu 
tert.   Im  Allgemeinen  ift  die  Ueberfetzung  als  ge 
luBgen  zu  betrachten;  fie  enthält  alles  WeMntliohe 
und  Wichtigere  de«  Originals.    ZweckmSfsfg  dOrf. 
te.  es  jedoch  gewefen  fevn  ,  wenn  neben  den  deut- 
fchen, aus  der  Wernerfchen  Terminologie  entnom- 
menen Namen  der  Geftrine  und  Formationen  auch 
die  frlbzöfifcben  r^amen  in  Parerthefe  heyßpSc^zX 
wären,  da  man  dieie  häufig  in  der  Literatur  ändet 
und  z.  ß.  die  Terrains  fecondaires  doch  nicht  völlig 
nHt  den  Wernerfcbeo  flötz^ebirgen  abereiakom* 
non.  Znwailen  ftöfat  man  anf "cinlM  Unriehtlgkai^ 
ten,  die  fich  zum  Tbeil,  wenn  me 


Nameo  beygefügt  wären,  gleich  ergeben  würden; 
z.  B.  ift  S.  78-;  der  CrQnßein  porphjrrüjue  durch 
Grflnfteio  -  Porphyr  aberfetzt.  S.  iga  wurde  das 
/er  carbonatS  durch  Spatbeifenftefn  verdeutfcht, 
obwohl  hier  das  Fuffil  gemeint  ift,  welches  man 
eis  —  thonigeaSpbärofidecit  bezeichnet.  S.  185  find 
die  fougeres  der  StelnkoUenformation  chireb  fuewt 

nhcrretrt.  S-  I02  findet  man  fratt;  f^ltnationt  re- 
Jpeclives  et  localitäs  des  principales  l'arUcei  des  ro- 
ches  du  terratn  de  Sienite  et  GrOnft^in  porphyrique  — 
Ztdvnmmtjetuiag  ^nd.Haoptvorkommen  der  wich, 
tigtten  Varietiten,  det  Syenit,  und  OrOofteiogeblr. 
ges.  —  S.  103  haifst  es :  die  beträchtlichen  Maf- 
ien des  erdigen  GrQnfteins  gehören  wefentlich  zum 
obera  Theile  des  ganzen  Oebirges  —  im  Originale 
aber  I0*  GrOnßein  porakyrlques  terreux 
forrrtent  let  maffes  conßdirablet ,  qul  apparHmmmf 
effentlellement  a  la  partie  fuperieure  du  Terrain;  — 
S.  146  fteht:  die  Ichicfrige  Grauwacke  beftebt  aus 
zujammengefillbrten  Glimmer,  welcher  tbeils  durch 
Verwitterung  eine  erdige  Maffe  bildet,  tbeils  noch 
in  unzerfetzten  Blätteben  eingeftreaet  ift;  das  Ori- 
ginal fagt  dagegen:  Le  Gr(iuu"T'  ke  fchift f'u ff  ■,  forme 
de  maßet  fu/ceptibles  de  /e  divijer  en  feuUiets  plut 
au  moint  epaUi  eile  eß  pvtout  evldemen»  eompeß 
de  paUtettet  de  mlcot  aceumulSes  les  unes  für 
les  autres ,  et  dont  talteratiori  <1  prodult  affe%  foU' 
nf/ii  urtf'  matiere  terreuf»^  au  milieu  de  laquellä 
les  paiilets  noH  d^compofees  je  trouvent  difperßes. 

Ais  Beyfpiei  der  Bearbeitung  mag  oachftebeode 
Piob«  dienen.        '    >  . 

S.  147.  S.  138  des  Originals. 

Die    (;leich»rtige    Gr»uw»ck8  Fn    rtujiani    cet   roches  la 

•otil<^ht   durch   {•inilirbc  't-et-  G  ra \  -  h  omogirtej  ti u  m  1  rj 

fetlung  drt  Gliinmeri  ,  wlrhi"  nr  n  f  icgns-i ,    on  voii  nrr,ver 

dem  Gelleine  f\a  f, «ol.  plnch-  phi/ieurj  Joti.-t  di:  nodifica- 

■  rtijsei   Anft'^in   gicbt ,  mit  of-  nont  plut  ou  moint  rrrnar' 

ditem  Br>.  chi  iirxl  d«r  MWÖViO-  qliahlrj      D  une  pmrt,  U  mtca 

lieben   Grn  i  /x  ke  TöTlif;    un-  f  altere  Juccrjfivemtnt ,  fe  JS- 

ihülich.      t!rv    f<:i»urr<T  Be-  compoje ,   et  il       rijuii-  dn 

Uiebtong    erf'  ^i  i  !■.    iii-    Jeui-  rocket  particuJl^res ,  pretque 

lieh  «l<  ein  G  rsu  .vjckrn  fthie-  hoinogenet,  ä  caffure  terreltft, 

itt t    in  dera  die  reinen  erdi-  ec   qui  n'ont  plut  aucun  art 

f*n    Theiichfn    laltr    *orfatrr-  caraclirci  que  prejenle  ordl- 

chend,   tit«  Cilinimetblittclira  nalremeni  la  Grauvtke,  o« 

im  I  ;^c;«iiiheile  fehr  feiten  uad  nefaurolt,  tn  a nenne  m^nti- 

kii  in  üod.     Ein  fchönet  Bey-  re,   reconnalcre  ttur  oriftne, 

fpiel  hierTon  knrr.mt  luf  dem  fi  on  ne  let  voyoit ßtr  place, 

SVr-fK  vün  JSeu!ohl  uich  Hir-  fi  on  nr ßivoli  anentivemrnt 

rrnjrund  vor.  Diele  A';  Gnu-  !cj  diverft»  nuancct  par  let 
VT  «.  k  «  '  >  1 1  heiat  biar  *»d  brau»*  au«ii*s  eU«t  p4fff<uu.   Mmit  en 

lichte  FAib9^  gM*  iMi4fKt      Andfeat  S^ß,  e«  nei» 
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mit  erdig««  Brucht,  wai  MH  JIHlMMMMr,  fue  /«r  >Shi< 
«ioem  Tethärtetea  TkoM  IM*  «M  Or^lnAu ß  htßtHfmi,  M 
lieb ;  vord«mLötbrohwtiAtlk  p0rttM  rnrnnmcHt  ttrrn^^ 
wciri««Eai«il.  nie  dwdMilUh» /•«*  M»rAii«M«iW  «to«<<«f> 
ßs  GraawackmtcbMier;  «U-  ««»^  M  ttt  fumaUM  de  mte^ 
»ihlig  ninnt  fi«  malir  GliiD*  eumtrmln,  tri*  rmrM  rt 
m*r  «ttf #  bU  snr  «UlttSieh  tr4t  fMbet;  on  uonv«  an  h»l 
Ichiefrigra  Slfttciar  nmä  wwh-  twtmpU  de  et  genre  de  modU 
Mt  ia  kleinen  Schiebten  voo  ftcMlon*  für  ta  route  de  Ntm 
5  oder  4  bU  m  i8  Zollen  joki  ä  Herrengrund.  Cei  r«> 
Hieb  (igkcil  mit  aadMa.  blofo  ^^tMkomamimujr/ont  dtaw- 
nu*  QutnkfttiMtii  beflebM«  Umr  ktunitre,  vetmie  d»  vtri, 
«tm^iOM  IMM  Geüein  Bni>  m  C^mre  terreu/e ,  et  rrffem- 
lieb  Ul  BU  didtlen  Kalkltti-  Heut  t»0t  ä  fait  un«  argUe 
at»  irfcliidttMi  Uli  rahn  attf  mm  pm  dure;  m«it,  ttame 
4tt'  mwSbalidlM,  dwiltcb  part.  rttet  foni  /ußUet  •« 
(ftiMMfUirten  Griuwacke.  «metl  blane,  priei/emeateöm' 
Aahalwll«  Bejrfpiet«  findeo  (ich  me  Ut  Grauvaket  Jch{jieufta 
4m  GttBnier  swifchen  Neil'  Ittmltuje  caraairijdei ;  d: tiiim 
fbU  ««d  Lipcfe,  «olelbR  d{*>  tMr«.  on  Ut  voUfemilamf 
t»  OtiMM  ia  G(«ttvn«fc«a*  g»  Jmeetß&vmumt  dt  fmrtUm^ 
fdUrftr  Jl«im  Md  h  ih«  Ii*  4*  «Im,  fiil  dwplemmm» 
BHilibiii  W"*  t*owtknMf/iit,  e$ 

.    .  .         JkI  donnent  firmetmrejti^ 

'^Mmft  i  enfitt  on  Mrtt  «eM«  IM' 
Wm  »tttrmer  pmr  pettie»  <«•• 

poueet  juiqu'm  m*  fied  H  ds- 
ml  d' epaiß'eur ,  avec  d'eutfU 
aul  fant  uniquemtn*  compo- 
*  ■  _  yrf«  (/•  pttttt  grnim  de  Quari 

roitUt ;  ie  tout  /orme  de  con- 
ckrt  ttttereotiei  mvec  de  CsA 
cairet  eompar.tet,  ^ut  repe- 
/ent  tUiltmrt  für  le*  GreuvA' 
ket  tee  mieiye'  ceracUrl/eer. 
Om  frnrive  un  aufre  exemple 
/nr  lei  hör  dt  de  la  Gran,  «n- 
tre  Krujohl  et  Llpefe ,  om  de* 
röchet  JenxbtahUl  je  trouveHt 
mu  mllteu  mime  der  Grauv*' 
ket  Jchl/ieu/et ,  aurqueltet  ei- 
let  pajjjtnt  tt{feitfMeat«nt. 

Der  deutlchen  Bearbeitung  beygefOgt,  findet  man: 
l)  dia  geognoftlfche  Charte  von  Ungern  und  Sie. 
bMbflrgeoi  fic  ift  in  eioem  viel  kietn«ren  MaafsXu- 
be  alt  ,di«  d«<  Original«,  aher  fehr  treu  und  oatt 
wiedergegeben;  ße  bet  den  Vor-iu^,  -Ijf^.;  fie  Ober- 
fiobtlioher  und  leichter  brauchbar  ift,   als  die  zu 

t[roiM  Beudantfche  Charte,  die  beyn  Gebrauch 
abr  mibaboinich  ift:  a)  6  idaal«  nog^oftifdi« 
Darefafcbnitte,  welehe  fahr  zwaektnibie'aiis  dar 
grofsen  Menge  ausgewählt  find,  die  demOriglaalv 
beyUegen.    Stieb  uod  Farben  Gad  fehr  gut. 

Da  das  Originalwerk  faft  viermal  To  viel  koftet, 
als  die  vorliegende  empfehlenswerthe  deutfche  Be- 
arbeitung,  in  der  man  nichts  Werentliches  ver. 
mifst,  iler  Lffer  anrh  noch  die  Berjueailjchkeit  bat, 

data  er  be;  allen  Höhen,  die  franzöfiichen  Maafse 
aaf  rhatnlliidirche  Kurs  reducirt  findet,  fo  ift  es 
wflnrchen';%vfrth  ,  ffafs  diefeihe  In  keiner  mineralo- 
gifchen  Bibliothek  fehle,  welche  daa  Original  nicht 
afitufahifiM  im  Stand«  ift.  Si* 

PHILOLOGIE. 

TüaiNGEM,  b.  übander:  J,  A.  Leppichler's  lattU 
n^Jb^  Gbr^^lwMtiU«!  (ChnftoaiaibiB  ]«Um  in 


ufum  fcholaram  trlvlalium).  Zireytp  Auflage, 
verbeffert,  fehr  vermehrt  und  lur  Einübung 
der  fyntaklifcben  Regeln  mit  fteter  Hinweifuug 
«uf  Urotafand'a  und  Bröder's  Orammatik  oaa 

.  ■  bearbeitet  von  /.  F.  Uaug  (kSoote  wemn  d« 
unförmlichen  Buchftahfn  such  heifsen  ^atrg^), 

>  Fräceptor  in  Sulz  am  Neckar.  Igaa.  IV  uod 
•96  5.  g.  (ig  Gr.) 

Die  vurliegende  Chreftomathio  ift  die  fleifsTge 
Arbeit  eines  Lehrers,  der  es  mit  der  ihm  anver* 
trauten  Jugend  fahr  treu  meint»  der  gewtfs  dareb 
langjährigen  Unterricht  ihre  BediSrfniffe  h.it  kennea 
lernen  und  alfo  recht  eigentlich  befugt  war,  dia  ' 
neue  Bearbeitung  der  Leppichler'fchen  Chreftoma» 
tbla»  diaimJ.igoi  arfcbiea,  zu  Oberoehmen.  Da» 
wie  fieb  aua  dar  Vorrede  fcblieften  Iffst»  die  Ver- 
befferungen  bedeutend  End,  welche  diefs  Buch 
in  der  zweyten  Auflage  erfahren  hat,  (o  konnte 
auch  der  Zufatz  ia  ufum  (welcher  Ausdruck  Ober* 
diefa  aar  nicht  einmahl  gut  lateinifch  ift)  fcholatum 
trivUulum  wegbleiben;  es  mafste  denn  feyn,  dafe 
man  im  Würtemhergifcben  mit  diefem  Ausdrucke 
einen  befondero  Begriff  verbände.  Das  Buch  (elbft 
enthält  eilf  Abfcfanitte.  i)  Leichte  Sätze  undSprll- 
chp  (S.  1  —  ja);  a)  kleine  Erzählungen  (S.  ja  — ■ 
49);  a)  Fabeln  (S.  49  —  68);  4'-  »"«fe  (  S.  68 — 
9H).  Hier  hat  es  uns  gefallen ,  da{s  auch  der  vierte 
der  leichtern  Briefe  üicero's  an  den  Auicua»  die  in 
iboUehcn  Sanmlungen  gewbbolieh  feblen,  aufga* 
oommen  find.  5)  Philofophirdie  iVi^mentc,^  be- 
fonders  aus  Cicero's  und  benecals  öchnften  (S.  98 
his  135).  Auch  meift  gatgawihh;  nur  ift  aus  dem  - 
Seneca  faft  zu  viel  genominaD.  6)  Biographifcha 
und  hiftorifche 'Stocke  (S.  135— aog).  7)  i-*"- 
cJer  und  Völkerkunde  (S.  aog  — aa8);  8)  Cefund- 
hea  und  Krankheit  (S.  328  —  214}.  9)  AuszOga 
aus  Cicero'a  Reden  (S.  334  —  244)}  10)  Fragmente 
nus  Terenzens  Luflfpielen  (S.  244  —  252).  Dief« 
beiden  Abfchnilte  Icbeinen  für  die  Schüler,  aof 
welche  die  Chi  eltomaihie  berechnet  ift,  zu  hoch 
au,  feyn,  nameotiich  warde  Reo.  den  letztem  ge« 
wifa niofat  aurgenonunen  btben.  ti)  Poetifche  BTu* 
menlefe  (S  252  -  277),  wo  aber  auch  die  iuira- 
nommenen  Hurazifchen  Oden  nicht  in  diefen  Be- 
riBicb  zu  gehören  fcheineo. 

Unter  den^  Texte  ftehen  die  (orgfältig  ausge- 
wählten Anmerkungen,  dem  gröfsten  Theile  nach 
grarrmaiifclit^  I  Inl  uli';  Ein  genaues  Reg '"'''f'^ 
die  vorkommenden  grammaiifchen  ßeziehuiigcu 
{Uer  Qrummatikaüen  genannt)  fowie  Ober  die  Sj- 
iHNlymto  «rbobao  die  Brauchbarkeit  dea  Bucbaa. 
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noch  Obrig  geMiehen,  zufamrrengedrängt.    Weit,    von  Tbierbälgen  mit.  — .    Pinel  foU  Btcbat  zocrft  - 
läultiger  find  in  dielen  beiden  ßanden  gehalten  die  veranJafst  haben,    dia  organifcheo  Gewebe  *def 
Biograpliien  von  Levrety  Llnni ^  Larry  ^  Arit.Louity   inenfclilicben  Körpers  richtiger  zu  fondern,  und  un. 
i    Atatpighi,  Marcus  io  Bamberg»  MMetgni,  Mar.  ter  eilgemeioemGeficbUpuokteo  darzuae{len.  Nach 
'    eagni,  Oviedo  y  t^aldez^  Pirt.Shkoii  PalUtt  Phit.   Botffemu*f  Behaoptuag  fft  «r  alt  Haopt  der  medio.- 
[    Pinrl ,  Ernft  Ptatnfir ,  CcjusPliniusfecundus,  Pft.    Schule  Frankreichs  zu  betrachten;  er  fährt  fort: 
Ifaak  PciZ/onnifr  y  Jof.  P r  iej'tley ,  Joh.  Pringle,  Ir.    Pinel  a  ete  le  Descartes  de  la  medecine ;  la  poßerlt^ 
Rabelais,    Fr.  Rjujhin,  Joh.  Ray  (Wray),   Joh.    rejetiera  let  tourbillons,  et  eonfervera  la  methode 
«    €hrijiian  H'il.  Iried.  Ruy/rh,  Raph  Bienvenü  Sat-   quU  a  introduite  en  medeeiae»   Bey  ßraft  Piainer 
l    batiery  Anc.  Scarpa,  Karl  Wilh.  Scheele y  Lax.  Spat'   wird  bemerkt:  /an  efprit,  naturtilimtnt  tnettn'mui 
\    lan*aniy  G.  E.  Stahl,  I\'ic.  Stenon ,    Thom.  Sydi^n-    fccpticifme ,  Vengagea  dans  la  loute  eptneufe  et  uuy 
f;  ^ßi^^Tlitophraltus  Eiefiusy  LI.  Eiprit  Jhion  de  la    grate  de  r^cieeti/me ,  et  lui  fit  ej/ayar  de  condlier- 
'  Cmmm»  Mich'.  Außujtin  Thourtt%  Jof.  Plton  de   enfembte  let  doctrirtes  fe  dppoßet  d«  Leibnitz  et  dt^ 
Tourrteforty   Theodor  Tronchlny  Sr^tau.  ValUartt^   Rattt,    Dem  berObmtcn  P/-u>/ir/<7' wurde  «is  eiaam 
\  Gabr.  rr.  Venel,  Andr.  ^ejal,  Felix  Flcg- d'Atyrt   der  franzö6fcbea  Revolution  ergebenen  drt  Haot-, 
und  Joh.  Georg  Zimmermann.    Auch  diefe  B.iitiie    iiher  dem  Kopfe  angefteckt«  wobey  er  fein  ganzes  . 
des  biograpbifcben Anhangs des,dic<ioiiaire de«/' '«a-   Mobiliar.  V^eraaögeo  ainbOfste.    Eine  1823  19  P^ria 
,    ce«  m^tUeutest  eine«  Werket,  -  welches  bey  ausga*  wtoiar  veranftahele  Ausgabe  voit  Franz  /ia<»/ei« 
'  zeichneten  Artikeln  viele  ungenüi;?nr'e  und  ober-    Werken  wird  fehr  geloht.    Mehrere  nicht  eben  eh« 

>  flächlich  hiogewort'eiie  enihäit,  lind  in  Anlehung  renvolle  Anekdoten  von  diefem  Arzte,  der  zugleich 
*■   des  Gehalts  den  vorigen  gleich.    Wir  theilen  einige   Geiftlioher  und  Beiletrift  war,   werden  in  Zweifel 

Nptisan  daraus  mit.  —  ^ie  Urheber  des  fcbreclu  gaiogaa.  —   Bamtnziai  hat  in  einer  Abhaodlung 

~*  lümen  Mcnehelmordt,  waleber  aa  dem  berOfetttaa  zo  bewelfen  gefnebt,  dars  ein  krinklieber  Arzt  fteh 

Botaniker,   l'Ileritier  de  Brutelle,  verObt  wurdft,  beffer  zur  Piv.xis  eigne  als  ein  völlig  ^efunder  und 

find  noch  mit  einem  undurchdringlichen  Schleyer  rQftiger.    Von  Heil  fagt  Jourdan,  wahres  und  fal. 

E bedeckt.  —    öehr  richtig  wird  bey  Lina^  bemerKt,.  febes  mifchend:  mal*  des  qu'il  ne  parla  plus  le  lan» 

di«  Baaei^MPg  der  i'flanzeo  nach  berOhmtan  Natur-  gage  de  la  ekemie  organique,  Reil  devint  dif/iu» 

forfehemfey  titit  apotheofe  botaitltfue.,  r^eömpen/e  let  erpreßions  myftlques  de  la  philofophle  diJt«  nm' 

;         >  des  travasjx  u::lfs,   mais  qu'on  a  trop  avi-  turrllr ,  rendirent  fcs  raifönnemens  ohfcurs     et  e» 

lie  de  nos  jours  en  la  prodiguanc  ä  uns  foule  d  harn-  craynnt  devenir  pro/ond,  il  ceß'a  d'etre  intelllgible. 

mes  objcurs»  ou  iäUt  ä  /alt  Strängen  ä  l'hifioire  Dan.  letzt  er  hinzu:  les  fpecuhtlent  phyßologiquet 

miturellß^.Mtoiuiiß  fmat  doute  de  vuir  figurer  leur.  de  Reil  fönt  d^'a  oubUfeti  malt  9m  me  ptrdümi^^ 

nom  dems  'U  uMeäu  du  regne  vfgetaL   Uebrigeos  mais  le  fouvenir  des/ervlces  quHl  a  rendus  «  MtU&» ' 

haben  die  galanten  Franzolen  Linn^'s  Tochter  Eli-  m*>,  principalement  ä  eelle  du  hftrme  nerveua^ 

*    fabeth  Ghrilliane  nicht  vergeffen,  wegen  der  von  ihr  Zugleich  gefleht  er  doch  zuletzt:  c*^(  en  nojologie 

V    MfeaibblaihBiobachtuog  an  den  Blumen  des  tropoeom  fitrtout.,  que  Reil  a  jou^  un  grand  rdf«,  hinzufO» 

htm  mujus.  —   Lit/raac  empfiehlt  dasSt^thofcope,  gend:  Reil  euMva  la  chirugie  avee  autont  L'ardemr 

um  Knocbenbrfiche  7»  erkennen,  wenn  die  Diapno-  que  la  m^decine     II  etoit  bon  chirurgie'n,  notam-' 

:.'  ßs  deff«li)eii  frihwierit^  if.    IJcr  beriil.mle  i1/«ii>.utjni  ment  ocuHfie  habile,  et  il  pratiqua  la  plupart  des  gran- 

befcl-.afngle  fich  wen:^  mit  der  medicinifchen  rra-  des  opertuioat,    Bey  duß,  Oottlob  Richter  in  Göt* 

'xis;   fie  fehlen  ihm  un  meftiere  troppo  pericolofo.  tfngen  Wird  bemerkt}  fot  ouvraget  lul  ont  a/Jurd- 

Von  Phil.  Er.  'l  hrodar  Meckel  heifst  es:  l'univerßtt  une  place  des  plus  honorabhs  parmi  les  meilleurs 

de  Strasburg  le  nomma  Profeffeur  en  1783.    Douze  ob/enmteurs  du  fiecle  dernier:  malheurejement  let     '  • 

ans  apris  il  ftit  appelU  en  Rußte  par  leCzar  Paul  1.*  circonftaneet  fe  font  oppofees  ä  ce  qm'ils  fe  r(^pan- 

:  ffi  lui  Bmifiat'inl'pectiaitd9t  kS^miixd«lmt:a/dtah»  diffimi  en  frMee.   Etwas  fooderber  ift  ein  Unheil 

>  Wci  mtffiM  die  Verfelfiar  dfvfe  Waehricht»i>  her  ba>  bey  Joh.  Wtlk.  RUttrt  ee/ut  auffi  Ritter  qui  foup- 
ben?  Bey  hör.  TVanaon/ wird  angeftlhrt :  //  tegar-  gonna  le  premler  le  rAl»  que  l'electricit^  joue  dang 
da  i'incißon  de  la  tunique  vaginale  dans  ioperation  ies  phenomcnes  ehimiquet;  mais  ce  fut  Auguftln 

.  ^^^Mgpirocele.tomme  le  meUli^r  moyen  de  gu^ri-  quky  rattacha  le  premier  la  th^rie  de  Va/ßniti  chU 

'  ßii^^*  ,Pmjf,t»ad^if^A^  aus  eig-  inifH».  Die  Phjfiologie  von  KarlAtmumd  Rudolphk 

neu'  Mitteln-  ein  wm^^^ddtn  tiäta^tth  gehöriges  wird  genannt:  reeomnitmdabte  pttr  le  fage  efprit'. 

Bat.11! ion  So!  laten;  eine  Comprignie  beftand  aus  fo-  qui  a  pr^fidc  a  fa  redaction-,  et  par  la  moniere  lue 

genannten  Brancardiers ,   welche  aus  Piquen  Gurt-  mineuje  dont  les  pointt  les  plus  dijficiles  de  la  fcieit» 

;    betten  in  der  Gefchwindigkeit  bildeten,  uuraof  6e  ce  y  Jent  expofit  et  difcutet.   Sckeele's  grofse  Ver- 

'   die  Verwundeten  fortfchafften  (ro.  f.  Grü/e's  und  dienite  werden  febr  richtig  als  böcbft  bedeutend 

Walthers  1.  A.GMr.Vl.i.).    Front  Peron  bitte  aaf  charakterifirt.   Von  der  Ficht  SchellingfchenScbu- 

der  Seereif«  nach  den  Stldinfelo  von  igoo —  1804  le  wird  bey  Schelliag  die  Aeufserung  beygefOgt: 

mebiC  eis  aooo  neue  Thierfpecies  gefammelt.  Mach  le  principe /ondamental  de  cette  ^cole  e/t  qu'il  y  a 

<  Qti^tol'«a«rialtt  bn^^itc  ar  aber  ioobddo  £xtiDplar#  Idetulti  •kfitua  §m»9  t^rli  ^ut  rifid»  ta  «mw  et 

.'im 
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lamati^re  qul  fe  trouvehors  df  nour.    On  ne  pfui 
dlCconvenit  qu'^Ue  ne  foit  arrivce  a  dfs  rapprochc 
mens  ingffiir'ux ,  ä  des  idees  d'une  grande  hardiejfe, 
§t  eepeakant  feduifantest  mais  U /aut  canpenir  au/fi 
ftfttn  a  muUiplii  let  hypotkefet  infoutenMett  ^ue 
Jet  partifans  ont  fait  preuvf  n'une  ptn/ondf  igno- 
ranee  äans  Ir'S  chojes  d'obßtrvation,  et  qu'ils  ont  oj- 
/wtt-UHt  dedain  ridicule  pour  tautet  les  notions  four- 
tri»»  vor  texß^rienee.  Sehmucker's  Werk«  ward«« 
d«n  frantofifebtn  Cbirargcn  zor  gelegentliehan  La- 
ct (irr,  «empfohlen,  und  van  K.Gafp.  v.^ebold  getagt: 
er  hätte  die  Strenge  derüruodfätze  der  fraozölifcbeii 
Ghirurgeh  auf  Deatfehlaod  Obargetragen.  Seile's 
Werke:  fttrment  le  pajjage  des  ecoles  du  ßicle  der- 
nier  ä  l*^eol»  de  Pinet,  qul  a  marcM  de  tres  prvt 
für  Jet  tracett      qui /tu,  pour  ainß  dire,  fon  con- 
iinuateur.  —    Die  fraozöbfche  Revolution  fand  io 
ItalläB  viele  Aobingar,  SpmllMtttani  daebt«  dartbar 
ander«:   wie  hier  Desgenettes  behauptet.  Kurts 
Sprengfl  Uefchichte  der  Medicin  wird  genannt  ua 
travail  immenfe  journellpmcnt  utile  aux  medecins 
yhMU^i/»»  qui  mmaqumient  jutquici  ä'un  eiüde  ^clai' 
t4  dans  I»  eour»  de  Itur»  lakorUu/if  iiuüt.  Stakt» 
Verdienft  um  die  Chemie  wird  mit  Unrecht  fOr  grö- 
fser  angefelin,    als  fein  Verdienft  um  die  Arzney» 
kaode.    Uebereilt  ift  das  Unheil  Ober  die  StörK. 
(eben  Varfuoha  mit  Pflansaagiltan.  Al»i»  «•  «« fut  • 
guere  qt^em  Aairiek»  qu*U»  trouvirent  ttn  aeeueuM' 
vorable,  et  eu  apparenre  d'enthoufiasme ,  quoiqu^en 
r»aiitä  du  uniquemenc  ä  t'influeaceque  fauteur  exer* 

ßU  ftir  Jet  plaees  eminent^»  Stolft  Pbyfiologie 
II  aar  die  Boarbaaitafcha  g«wefen  Teyn.  Doch 
irird  oieht  in  Abrade  gafteUt:  U  continua  les  tra- 
vaux  de  BalUou,  de  Sydenham  et  de  Haen  ,  et  fut 
modefie  et  reconaoiffant ,  ce  qui  eft  fort  rare  dans 
teütes  les  temeh»»  du  favoir  humain.  Bey  Sydeh- 
ham  wird  aogefOhrt,  dafs  ßoerbaave  jederzeit  den 
Hutb  zog,  "wenn  er  voi>  diefem  grofsen  Arzte  re- 
dete. Indem  von  Taglacozz'i  s  Metbode,  Nafea  zu 
erfetzeo  die  Rade  ift,  wird  die  .unbilligaBamerkuDg 
blnzugefflgt:  «IIa  a  M  adopt4»t  exdeiud»  e»  mtdl/- 
fiee  Ugerement  par  M.  Graefe.  Thedens  Sdirtfken 
font  peu  nombreuxy  mais  ils  portent  le  caehet  de 
t^xp^rience,  et  Von  y  reconnait  la  tauche  fertrte  et 
hardie  d'un  komme  qui  ne  fe  hafarda  a  prendre  la 
pbitn»  qu'apret  ir»iue  »aatie*  da  la  pratlque  le  plu» 
^tendue.  Bey  der  Zufammenftellung  Tournefort^s 
mit  Linne  ift  das  Refultat:  J^Ü  n'eut  pat  le  ginle 
profond  et  original  de  Linni,  ni  une  connoiffance 
su^fi  umUwrJeUe  de  la  aatw^i  Je»  aom  eft  demeur^t 
malgri  le»  rieebirient  de  l>  fiHence,  le  feul  qu'oa 
.  puly"'  placer  h  cot4  de  t'Arlftole  du  Nord,  et  U  a  de 
plus  la  gloire  d'avoir  oueert  a  ce  dernürf  par  la 
.crdaitm  ä»  geant»  flmmt^ß  nata  pftt  m  pßr- 


couru.  Gcitfr.  Reinh.  Trevlranut  wird  genannt 
un  des  plus  hahiles  anatomi/tes ,  et  des  phyfiologi- 
ftes  les  p/ut  celebres  de  l'epoque  actuelle.  Tronchim 
hattet  eine  Compilation  Qt>er  die  Kolik  von  Poitos 
barausgegeben;  Aoifvarf  febrieb dagagcti  ^e  febar. 
fe  Kritik.  Machte  man  ihm  defshalb  Vorwürfe,  fo 
antwort«lQ  er  kaltblütig:  ich  habe  nur  den  Letera 
zeigen  «voU«Oi  daCs  mein  College  viele  literarifeb« 
Anleihe«  MMcfat  bat,  ohne  feine  Gläubiger  zu 
nennen.  üffs«r*ff  wird  der  Vorwurf  gemacht,  6ch 
durch  ein  Aicanum  bereichert  zu  haben.  Jakob 
Gottlieb  Walther  in  Berlin  hatte  in  54  Jahren  gooo 
Leichname  geöffnet  und  9868  PräjMrate  gefansmelt. 
Wichmann  n'admettait  en  m^decine  d'autre  rt-gle 
que  Vempirlsme  forde  für  Fobfervatlon  et  l'ana.'ogie. 
Willdeaow  hat  in  feinen  /fxcifs  ptontarum  :  d^ploye 
une  immeafe  Erudition  et  une  critiqueioU^^f  dou» 
le»  ntuew»  'de  femblablet  trawntae  ne.'fiaft  fiat-iote' 
jours  preuve.  Cependant  on  peut  lul  reprocher  d'a- 
voir  fouvent  copie  ou  mal  choi/i  fes  fynonymies  ^  et 
de  ne  pas  f'etre  attache  affez  n  reetißer  les  caracte' 
res.  Willis  halte  (cbon  die  Idee»  den  verfcbiadaoea 
eiftigen  Fähigkeiten  «la«  befondtfr«  Stella  fm  Om» 
im  anzuweilen.  Das  Gedächtni(s  fafs,  wie  er 
meinte,  in  den  HemiTphären.  —  Von  den  Werken 
das  Laibarstes  Zimmermann  wird  gerahmt  tou»  fonf 
marfu^»  au  eeln  de  PorlginaUt^,  — >  Voa  dao  vi«-- 
leo,  aaeb  fn  den  letalen  Biodea  dar  medidatfebM* 
Biographie  ausgelaffenen  Arzneygel  ehrten,  die 
doch  vielen  hier  aufgenommenen  an  Verdienften 
keineswegs  nacbftehen,  nennt  Ree.  fchliefslicb  nar 
folgende:  Leivl,  Lichtenbergt  Ldfiett  Mackentie ^ 
Manningy  Marryat,  Menfe,  J.  F.  Meckel,  Miliar, 
Milmann,  Mudge,  Mynor,  Mende,  Melter ,  Mo- 

£alla,  Monteggiat  Neffe,  Neat,  Nickelfont  Nts- 
n,  Oken,  On^,  Osbornt  Pearfon,  Per/ect,  Pole, 
Quin,  Quincy,  Heid,  Rafori,  Remer,Rodfckied,  Rol- 
lo, Ruiz,  Ruft,  Salvadori,  Samallowitt,  Swedlauer, 
Seiler,  Tefta,  Trotter,  Troxler,  Thiery,  Uader^ 
woodt  Ueberlachert  Uslar,  Virey,  VoUa,  Ware, 
Wejkemdorf,  Weftrumb,  U'illant  Wurzer,  ^Sang, 
Zulianl.  Wer  nur  oberflächlich  mit  der  medicini. 
fchen  Literatur .Gefchicbte  üekaontfchaft  gemacht 
hat,  wird  Geb  bey  den  iMehrften  der  genaonten 
Minaer  otwat  VardianftUcbas,  was  6a  gdaiftat  ha- 
ben ,  iniOadiehtnifs  zoraeknifaD.  Wie  war  «t  d«a 
Verfaffern  des  medicinifch  biographifchen  Wörter- 
buchs möelicb,  folcbe  und  ähnliche  Namen  zu  Ober* 
fehn.  Soll  es  die  gehörige  Brauchbarkeit  erhalten^ 
fo  mOffen  iwenigCtens  drey  Supplementbinde  nach- 
geliefert  werden.  In  der  AnkOndigung  verfpracheo 
die  Herausgeber  10  Bände.  Ift  an  der  zu  groben 
Bafcbränkttog  dar  Verleger  Sebi^  ?-     ^    ' ' ; , 
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En.l  ich,  am  14.  September,  traf  Napoleon  beyra 
Vortrab  ein,  und  aU  er  Nachinittags  a  Ubr  vom 
Gnadenberge  herab  Moskio  erblickte,  mit  tanfend 

Fnrben  im  Sonnenglaoz  fchimmcrn^.  war  er  ent- 
lückt  and  äufserte  feine  Freude  laut.  Se  t  der  gro 
ben  Soblaeht  hatten  Geh  die  Marfchällc  v  ihm 
entfernt  gehalten,  aber  bey  dem  Anblicke  des  b«« 
zwungenen  Moskaus,  und  von  der  Anktinft  «Inef 
Parlcmentairs  hörend,  vergafsen  fie  ü  r  n  Groll, 
erftaunt  Ober  den  grofsen  Erfolg,  und  irunken  vom 
Enthofiasmufl  cfea  Ruhm«.  Man  lab,  wie  fie  Beb  um 
den  Kaifer  drängten,  feinem  Glflck  holdigten,  und 
in  Verluchuna  kamen,  feine  rieht  erfchöpfeode  Be- 
nutzung des  Sieges  vom  Tti-ti  Septbr.  ak  eine  Vor 
ausficbt  feines  alluinf äffenden  Genies  gelten  zu  laf. 
fen.  Bey  Napoleon  war  diefe  Anfwaltang  von  kur- 
zer  Dauer.  .Seinem  erflen  Ausruf:  ,,das  ift  alfo  die 
berühmte  Stadt!"  folgte  bald  der  zwpyte:  „es  war 
bobe  Zeil!**  Sehen  fing  fieb  feiner  Unrulie  zu  be 
mächtigen  an;  denn  rechts  und  links  xücklen  Eu- 
gen und  Poniatowsky  alfmlthHg  «ber  die  Stadt  hfil> 
"au^,  und  vor  ihm  lutt-;  Mural  von  Pläftklerp  um- 
geben dia  Vorftädte  bereits  erreicUt.  Noch  im. 
mer  wölke  Geb'  keine  Deputation  zeigen;  dagegen 
kam  p  n  orBcier  des  Generals  MUloradowUreb ,  am 
zti  etklditn,  flafs  diefer  die  Stadt  anTOnden  wOrde, 
wenn  man  feinem  Vortrab  nichf  fo  vif!  Zeit  liefse, 
tolcha  zu  räuinen.  Napoleon  bewilligte  Alles  und 
die  Truppen  beider  Avmeen»  die  fieh  zaolehft  wa 
reu,  marfchirten  eini^^^  Z^it  mit  einander.  Diefer 
kurze  Waffenftillftand  hielt  iSapuleonS 'Hoffoungeo- 


zwey  Stunden  hin;  einige  Orficiere,  ungeduldig, 
find  in  die  Stadt  gedrungen  und  haben  fie  veriaffed 
gefunden.  AuF  diefe Naebricht,  die  der  BCaifer  tor* 
nig  zurackvtreift,  rflckt  er  an  das  Thor  von  Doro- 
gomiloff  vor,  und  macht  dort  am  Schlagbaum  um- 
lonft  noch  einmal  Halt.  Murat  wird  dringender.  ' 
»I Wohlan"  antwortet  er  ihm,  (»rackea  Sie  eiOt 
Tvenn  Sie  es*  denn  nfeiit  anders  haben  wollen  f**  . 
Gl  "(  h  (Israiif  folgen  die  Meldungen  einander,  dafs 
Moskau  gänzlich  verlaffen  fey.  i\apoleo<j  läfst  Daru 
kommen  und  ruft  ihm  zu:  ,, Moskau  ift  verlaffen! 
welch  ein  unbegreifliches  Ereignifs !  Laffen  Sie  es 
durchfochen  und  bringen  Sie  mir  dieBofaren  her.*' 
Aber  nicht  Ein  Moskov  t  zeigt  fich,  felblt  aus  dem 
kleioften  Kamin  fteigt  kein  Hauch  auf,  man  hört 
nicht  das  mindefte  Geräurch  in  diefer  unermefsli- 
eben  Stadt,  es  ift  das  Schwelgen  der  W  ifte.  Seit 
einer  Stunde  zieht  Murat  in  Moskau  ein,  und  dieier 
Riefenkörper  nimmt  die  dicht  aufeefchlofsne,  and- 
lofe,  Kolonne  feiner  Reiter  fortwSbrend  in  Geh  auf«- 
ebne  ein  Zeiche»  des  Lebeos  zu  gel>en;  febaoerlieb 
dünkt  drcfen  Kriegern,  mitten  unter  verlafsnen 
Paliäften  nur  den  iluffchlag  ihrer  Pferde,  mitten 
unter  fo  vielen  menfchlicben  Wohnuneen  keinen 
andern  Laut  zu  bören»  als  ihr  eignes  Eebo.  £r(t 
mtt  einbreehender  Nacht  ging  der  Reifer  nach 
Moskau  und  ftieg  in  einem  der  erfteo  Häufer  der 
Vorftadt  Dorogomiloff  ab.  Hier  ernannte  er  den 
Marfcball  Mortier  zum  Gouverneur  diefer  Haupt- 
fiadr.  „Verbaten  Si«  vor  iUco  Dingen  PlQoder 
rong"  fagte  er  zu  Ihm,*  „Sie  'ftehen  mir  mit  Ih- 
rem Kopfe  i'af.'h  '  Vertheidig'"' n  ^i^  ?.!ü':.kau  c"^^n 
jeden,  wer  er  auch  fey!"  Es  war  eine  traurige 
Nacht,  eine  fchlimme  Botfchaft  felgte  der  andern. 
Es  kamen  Franzofen,  Einwohner  diefer  Stadt,  und 
felbft  ein  mffifcber  Polizeyofficier,  um  zu  fageo, 
di-'  Stadt  angezündet  'vt^r  len  würde.  Napo- 
leon fucfate  vergebens  zu  fcblafen>  doch  verfcbanz. 
tö-er  ffeh  noch  immer  hinter  feinen  Unglanben ,  bis,' 

Morgens  a  Uhr,  die  Mfldun^^  einging,  djf«;  das 
Feuer  aus^ebrocheti  fey.  Diefs  gefchjb  un  Kauf- 
bof,  mitten  in  der  JStadt  und  in  dem  reichften 
Quartiere  derfelben.  £r  ciebt  fogieieh  Befehle» 
vervfeiniltetrfltfrtbeB  aoablulg,  und  mitTagesan* 
brucb  verfSgt  er  fich  an  Ort  und  Stelle,  und  bedroht 
Mortier  und  die  junge  Garde.  Der  Marfcball  zeigt 
auf  die  mit  Eifenblech  bedeckten  Hsufer,  aus  denen 
dicker  Rauch  aufftelgt,  obeleleh  fie  alle  gefchloffen 
find,  und  ktfM  Spur  dorfiiabrMbt  zeigen.  Napq- 
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leon  ftht»  gaox  in  Q«dankea  vertieft,  nach  dem 
KrMuia,  wo  er  hfym  Anbliok  ditfer  Burg, der 
GzMre,  wtldia  fo  groiic  EriBneraogeo  eotbiltt 

wieder  neue  Huffnungeo  fchöpfte,  dort  jede  Klei- 
nigkeit mit  neugierigem  und  befriedigtem  Stolze  un> 
terfuchte,  and  in  diefen  Augenblicken  Worte  des 
Friedens  «o  Alexander  fchrieb,  «relobe  eio  rnffi- 
feher,  im  feindlichen  L^zaretb  zurOekgelafsner 
Staabsofficier  zu  flberbringen  den  Auftrag  erhielt. 
Der  voll  anbrechende  L  ag  begQnftigte  ooterdefs  die 
Anftrengungeo  des  Herzogs  v.  Trevifo,  der  endiieb 
Herr  aber  das  Feuer  wurde;  f'enn  die  Mordbren- 
ner hielten  6ch  verfteckt  und  man  fing  an,  an  ih- 
rem  Dafeyn  2u  zweifeln.  Aber  mit  der  folgenden 
Nacht  breeb  der,  Brand  mit  dar  pingeheoerfteo  Wutb 
lot  and  fetst*  bald  Hflttea  und  PaUift«  In  ela  allge 
meines  Feuer,  das  fich,  vom  Nordwind  getrieben, 
dem  Kremlin  näherte»  wo  der  Kern  der  Armee  und 
Ihr  Fahrer  fcblief.  Nach  der  cioftimmigeD  Ausfege 
der  von  alieo  Selten  herheyftrAmeaden  OfBciere» 
hatte  in  der  Nacht  vom  i4teo  auf  den  isten  Sep- 
tember  fich  eio  Feuerball  auf  den  Pallaft  des  Far. 
fteo  Trobetzkoy  berabgelafren,  und  diefeo  in  Brand 
gefteckt.  Diefs  fcbien  das  verabredete  Zeichen  zo 
ieyn.  Oleicb  darauf  war  Feuer  in  der  Börfe  einge- 
legt worden,  man  hatte  rufBfche  Polizejfoldaten  be- 
merkt, die  daTfelbe  mil  betbeerten  Lanzen  anfchOr- 
ten.  An  andern  Orten  hatte  man  in  mehrern  Hau* 
fern  Oranaten  in  die  Oefen  verfteckt,  welche»  wenn 
(ie  fprangen,  die  um  diefelben  befindlichen  Solda- 
ten tödteten  oder  verwundeten.  In  den  verfchlof- 
fenen  flaiifern  iiefs  fich  ein  fchwacber  Knall  hören» 
und  gleich  denuil  ein  fUucb  fehen«  der  erft  nur 
dflon,  denn  ibar  fehnoU»  dick  und  fchwarx»  hier« 
aufröihüch,  in  kurzer  Zeit  zu  einer  Alles  verzeh- 
renden Flamme  erglüht  war.  Alle  wollten  Men* 
fchen  von  wildem  Anfehn,  in  Lumpen  gehallt»  be- 
fonderi  aber  wQthende  Weiber  gefebeo  haben»  die» 
zwifeheo  den  Flammen  wandelnd,  diefs  grifslicbe 
Bild  der  Hölle  vollendeten.  Diefa  Flenden  ,  von 
dem  Gelingen  ihres  Frevels  und  vom  Branntwein 
beraofcht»  hielten  es  nicht  linger  der  Mahe  werth 
fich  zu  verbergen.  Im  Triumph  durchrannten  fie 
die  brennenden  vStrafsen,  wo  man  fie»  mit  Fackeln 
bewaffnet,  und  den  Brand  fortleitend»  Qberrafchte. 
Mao  tagte  s  diefe  Menfcben  wären  gefangen  sewe> 
fana  Vcrhreebtr»  wnlebe  Rojiopfehin  losgelaflen  hn- 
be^  damit  fie  die  Stadt  folchem  Untergänge  weihe» 
teo.  Der  genannte  General  -  (Gouverneur»  nachdem 
er  ficb  aberzeugt  hatte,  dafs  Moskau  nach  der 
Schlaoht  von  Borodino  von  Kutufow  aufgegeben 
werde,  cntfcbloft  ftch  nun,  jene  Werkzeuge  fämmt. 
lieb  in  Bewegung  zu  fetzen,  die  er  fchon  längere 
Zelt  vorher  zu  dem  aufserordentlicbfteoEntfchluffe» 
dnrfemals  von  dem  Uotertban  eines  grofsen.Keicbs 
gefaist  wurde,  in  Hereitfchaft  hielt.  Er  hatte  Brand- 
raketen und  ähnliche  Zandmittel  in  Menge  fertigen. 
Spritzen  und  Eimer  dagegen  zerftören  laffenj  jetzt, 
die  Nacht  vor  dem  fiinmarfch  der  Franzofen»  hatiea 
dam  bel^«Uto.|Knis»  im  Mbt  4iiimdtii  l>|tttkwt. 


förmlich  angefaet,  damit  diejenigen,  welch«  no^ 
ein  fchwacber  Hoffnongsfchimmer  bmj  ihrer  onbtt- 
weglichen  Habe  gehalten»  es  nun  defto  iehneller  ver« 

laf^n  möchten.  Die  ksiferlichen  Archive,  Kalfen 
n.  f.  w. ,  die  Grofsen»  der  Adel»  die  Kaufleute,  waren 
fchon  früher  abgegangen,  —  Alle,  ohne  zu  «Hffeim 
dafs ihre BefitztoOmer  bald  nur  ein  wenig  Afche  feyn 
wflrden.  In  jede  dazu  geeignete  Oeffnung  werden 
nun  Brandraketen  gebracht,  bcfonders  in  die  mit 
Eifen  belegten  Buden  der  Kaufmannsftadt,  und 
als  nun  fo  der  jQngfte  Tag  Moskaus  gekommeo, 
fammelt  Roftopfcbin  Alles  um  fich  her,  was  er 
hat  zurück  behalten  und  bewaffnen  können ,  diu* 
Gefängniffe  öffnen  ficb,  und  die  fchmutzige  Hnr« 
de  >  die  mit  wilder  Freud«  ans  ihnen  hnrvttrdrisgt« 
nennt  dnr  Oouvemenr  die  Kinder  Raftfmnlf  ond 
befiehlt  ihnen  ,  ihre  Fehler  im  Dien(te  des  Vaterlan- 
des abzubafsen.  Er  felblt  ift  der  letzte,  der  diefo 
ungla«klicbe  Stadt  verläfst  und  fich  znr  rulbfchtc 
Ar«««  v«rfagt>  Ob  Koftopfchio  dleb.grofse  Tbat 
ohneWllToD  mnetSiirers  vollbrachte?  Ilt  nngewil% ; 
gewifsabe'r  ift  es,  dafs  diefer  fie  nicht  anbefohlen  hat- 
te. >Ein  einzelner  Menfch,  in  einem  em  Abgrund« 
fchwebenden  grofsen  Reiche,  hatte  folchen  Mnth,  dl« 
Gefahr  deffclben  mit  ruhig  feflem  Blick  zu  meffen, 
und  gelangte  nach  gehöriger  Beachtung  aller  Um- 
flindezu  der  Ueherzeugung,  dafs  er  der  Rettung  des 
Vaterlandes,  die  ihm  zuoichft  nicht  flbertragen  ift, 
einen  crofsenTbeil  des  Offenttieben  und  de«  nr{vet> 
intereUe  opfern  mOffe.  Er  wagt  es,  Ober  dasScbick- 
fal  des  Staates  ohne  Zuftimmung  des  Herrfcbers  zu 
«otfcheiden;  dem  Adel  angeliörig,  befchliefst  er  di« 
Vernichtung  alierFallift«  deffelben,  ohne  d«r«nfii- 

Bentbamer  derflber  zu  befragen ;  von  Amtswegen' 
efchotzer  und  Vorfteher  einer  zahlreichen  Bevöl- 
kerung,  einer  Menge  von  reichen  Kaufleuten,  einer 
der  gröfsten  Hauptitü  !te  Ruropas,  giebt  er  alle  die^ 
fe  ReichthUmer,  alle  diefe  Aoftalten  des  Oewerb* 
fleifses,  die  unermefsliche  Stadt  felbft  den  Flammen 
I'reis;  der  reichfte  und  fchönfle  unter  feinen  eignen 
Palläften  bleibt  nicht  vcrfchont;  ftolz,  mit  fich  felbft 
suMeden,  wagt  er  es  fortwibrend,  en  einem  Ort« 
zu  verweilen,  wo  er  fo  vieler  Intereffen  verletzt,  /ep- 
rüttet  oder  vernichtet  hat.  Aber  in  dicfser  grorsea 
Krife  hatte  Roftopfchin  nur  zwey  Gefabren  im  Au* 

((ej  die  eine  bezog  ficb  anf  die  Natio«al«l|riiwd,b;Sp, 
tand  darin,  daft  feto  Kalfer  wegen  Mosftw^ 
bewogen  werden  könnte,  einen  fchimpflichen  Frie- 
den einzugehen;  die  andere  hatte  mehr  einen  puiiti-^ 
fchen  als  rr  Uitarifchen  Charakter;  «r  fOrcbtete  näRW 
lieb  des  Feindes  Vcriahrnngskanite  mehr  als  delfeo 
Waffen,  und  dn«  Revolution  mehr  als  eine  Erobe- 
rung des  Landes.  Diefs  war  es,  was  ihn  beftimmte, 
eine  tcurige  Scheidewand  zwifchen  diefem  Eroberer 
und  der  Cbarakterfehwäcbe  aufzufahren,  wo  di»»'  - 
fe  ficb  auch  zeigen  möchte ,  fey  es  auf  dem  Thro- 
ne oder  unter  ^ineo  adligen  Landsleuten  und  d«o 
Senatoren  des  Reiches.  Durch  diefe  Scheidewand 
wollte  CT  insbelondere  die  Soldaten  eines  frevoou 
Qnod  «od  0od«a  btilMadaa  V«ikt  idtm  alUc 
■  '  Digitized  by  0|i8gle 
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Bcrihritnir  fctwo  mit  «tttcm  Volke  von  Leibeigenen« 
■od  mit  jener  vereinten  >Jaffe  von  Kflnfllern  urri 
Ktofleuten,  die  in  Moskau  den  Kern  eines  M  itd 
ftWldes  zo  bilden  ai  ^Piigen. 

Als  Napoleon  feine  Eroberung«  fAr  die  er  Alles 
•afgeopfert ,  die  ihn  gleich  •ioem  Oefpenft  verlockt 
bette,  als  Rauch  -  und  Feuerfäule n  in  Hie  Lflfte  ftefgen 
nnd  iu  nichts  zergehen  fieltt,  da  ergreüt  ihn  unbe* 
fcbreibliche  Unruhe,   er  fcbeint  von  dem  Feuer 
darcbslobt»  das  ibo  oingiebt.   Er  legt  driogwido 
Oefebdfte  bey  Seite,  oinimt  fit  wieder  sof  und  ilfst 
fie  ahermal«;  liegen,  um  an'»  Fenfler  zu  e  !en  und  die 
Fonfchritle  der  feuersbrunft  zu  beobachten.  Kur- 
ze, abgebroebne  Ausrufungen  dringen  ficb  ans  der 
beklonnaeoen  ikiiXt:  »Welch'  farcbterlicb  Scbao- 
folel!  Uad  fi«  relbft  konnten  fo  etwas  thnn !  fo  viele 
P^llÄrtc.    welch'  ein  aufserordentlicher  Entfchlufs! 
Welche  Menfchenl    Es  find  Scjthen  Dennoch 
«Idoiileht  er  Murtts*  Eugen'«,  Berthier's  cereintea 
Bitten,  den  Kremlio  zu  verlaffen^  er,  Herr  des  Craa- 
reopallaftes,  b«harrt  dartof,  diefe  Eroberung  felbft 
der  Feoersbrunit  /nein  witifer  abzutreten,  als  ploti- 
iich  der  Ruf:  „Es  brennt  im  Kremlin !"  von  Mund 
zu  Mund  geht,  und«u*der Betinbung  anffcbreckt. 
OerKaifer  geht  hinaus,  vm  fclbTt  nach  derOefahr  7u 
feba.     Zweymal  war  djs  Teuer  in  das  blockwerk 
unter  feinyrv  ZHi>mern  eiri^^elegt  und  wieder  gelöfcbt 
worden,  aber  der  X'burm  d«s  Zeugbaufcs  breoot 
aoeb  fort.   Dort  hat  mau  oben  einen  Polizeyfolds- 
ten  ergriffen  ,  man  ftlhri  ihn  her  und  Napoleon  läfst 
ihn  in  ftiner  Gegenwart  verhören.    DiBler  Hüffe  ift 
ein  Brand flifter,    er  hat  auf  das  von  feinem  Chef  g» 
geben«  5i|^al  da*  Feuer  eingelegt.    Alle«  ift  dem- 
Mob  dein  Verderben  geweiht,  felbft  der  aJtorthOni- 
Kcbe  und  heilige  Kreuilin.    Der  Kaifer  liefs  ein  Zei- 
chen der  Verachtunf;  und  det  Unwillens  bltckeo: 
man  ffihrte  den  Elenden  in  den  erftenHof  des  Schlot 
tes,  wo  er  noter  deo  Bajonetten  der  wethenden  Ore- 
nadlor«  feinen  Tod  fand.     D-.irrh  diefen  Umftand 
endlich  kewog>  die  durch  Nieder 

nietzlung  der  btrciitzen  berüchtigte  1  reppe  hinab, 
und  befiehlt,  dafs  man  ihm  nach  PetrowsKy,  einem 
•Im Stande  entFernten  Schlöffe  auf  (er Strafte  nach 
FM«r*biirg  gelegen,  fQhre.  Allem  er  und  Teio  Oe- 
Wge  war  von  einem  Feuermeer  umgeben,  die  Flam- 
men verfpt rrten  jeglichen  Ausgang  und  vereitelten 
die  erfteoVcrfuebetMlrnnefat.  Lange  anfsOeratbo> 
.wohl  herumtajppend  ,  entdeckte  fich  endlich  eJn , 
dnrch  den  Pellen  gehauener  Ausweg,  der  ao  die 
M oik iva  fahrte.  Zwar  entkam  Napoleon  fammt  fei- 
nen Offieitren  und  der  Garde  fo  dem  Krenlln,  aber 
den  Pener  nur  »Iber  gekommen ,  konnten  fie  we- 
der zarflck,  noch  an  Ort  und  Stelle  bleiben.  Es  galt 
Elle,  die  Flammen  braufsten  immer  fiärker,  eine  ein- 
zige Strafte,  eng  ynd  krumm,  fcboo  im  Feuer  fte- 
band,  blieb  noch  oflan,  fcbien  aber  mehr  i:?.rh  als 
•ne  der  ROffe  zu  fobren.  Der  Kaifer  bet:-t  zu  Fufs 
unr^  ohne  ^L,  fi rauchein,  die  gefahrvolle  Bahn.  ün. 
ter  dem  Koiftero  der  Feuer Ijrinde,  dem  Krachen  dar 

«iaaoritiidMpMMbt,  bctab&Uwdtr  Sfutwa  ud 


glOhenderetferatrDicherfchriit  er  vcrwSris,  dorcb 

die  Trflirmrrn  enwpi.'pn  an  fgehalten.  Die  Flsnamen, 
die  rechts  und  links  von  ilim  unter  heftit;em  Gepraf». 
fei  dieHäufer  verzehrten,  und  über  die  ForJte  hin- 
anffcbiugen,  wölbten  fich,  jetzt -vom  Winde  gefafst» 
ftber  ihren  Köpfen.   Sie  gingen  auf  einem  brennen* 

den  Boden,  zwifrhen  zwey  Feuerwänrien,  und  hatten 
ein  Feuergewölbe  über  fich.  Eine  durchdringende 
Hitze  verbrennt  ihre  Augen,  die  fie  der  Gefahr  we- 
gen nidU  verfobliefiien  dorfen.   Eine  glOhendeLuft> 

f;limmeode  Afebe,  wrOckgeworfene  Flemm«  «r- 
chwtren  den  kurzen,  trocknen,  keuchenden, Ueyna- 
he  fcboo  durch  den  Hjuch  äileio  erfitckten  Athem.  . 
Die  Binde  brennten,  indem  fie  verfochten,  das  Ge- 
ficht vor  der  Doertrlglicbeo  Gletb  zu  (obOlteo,  oder 
die  Funken  abzuwehren,  die  ohne  Onterlsfs  t6n» 
ilend  auf  t.in  K  läuier  firl»  n.  In  cfiefer  nnhefchreib- 
liehen  Noth,  aus  der  nur  Icbnelle  Fliicbl  zu  ret- 
ten vermorhte,  blieb  plAtzlioh  der  FOhror  fkebii» 

indem  er  feiner  Sache  nicht  Wfhr  j^ewifs  war,  und 
felbft  nicht  mehr  wufste,  wo  er  üch  befand;  unJ 
jetzt  wäre  es  wahrfcheinlich  um  das  abenteuerliche 
Leben  der  Bedrängten  gelcheheo  gewefen,  wenn 
afebt  die  Plünderer  des  erfiea  Korps  den  Keifer  mit* 
ten  durch  die  Fhmmen  erkaunt  hatten  und  hcrbey-  . 
geeilt  wären ,  um  ihn  nach  den  noch  rauchenden 
Trflmmern  eines  fchon  des  Morgens  niedergebraon- 
ten  Stadtviertels  zu  fObren.  Um  von  d«  vollends  an» 
diefem  Clabiet«,  des  Scbreekens  w  kommen,  mofs- 
te  Napoleoa  Bodierft  die  Spitze  eines  langen,  rfurch 
die  UrandÄItt«  stehenden  Pulvertransports  gewin- 
nen. Diefe  wer  zwar  nicht  die  kleinfte ,  iedoeb  f^ 
diefen  Tag  letzte,  der  beftandeneo  Cefaoren;  mit 
finkender  Naobt  gelangte  er  in  Petrowsky  cn.  Oed 
nächfteii  Mürt^t-n  lie'i  rjten  Septembers  warf  der 
Kaifer  feine  erltea  Bücke  auf  Moskau,  in  der  Hoff- 
iknng,  dafs  fich  der  Brartd  in  etwas  gelegt  haben 
wDrde,  allein  er  fahihn  noch  in  feiner  vollen  Woth; 
die  ganze  Stadt  erfchicn  ihm  eis  eine  ungeheure 
Feuerhofe,  diefich  wirbelnd  bis  zum  Hinnn>;|  Ichwang 
und  diefen  hochroih  farble.  lo  diefen  fcbreckU- 
eben  Anblick  verfvnken ,  breeh  er  ein  langes  und 
tiefes  Stillfchweigen  mit  dem  Aufruf:  ,,  Di^f?  ver- 
kOndet  uns  grofses  Unglück!'*  Die  Schnelligkeit, 
das  Unverhofte  des  Feuers,  feine  blitzfchnelle  Aus- 
•debniing  hatte  nicht  wobl  erlaubt»  von  dem  was  di« 
RuHiBtt  an  unarmafsltebaii  Vorrhban allar  Art,  eo» 
Gold  und  Silber,  bis  zum  gewAhnlichen  Brannt- 
wein herab  zurOckgelaffen,  einen  ordeollicbeo  Nu- 
tzen, vermöge  geregdter  Wagi^bma»  «■  tiehca* 
Dennoch  hätte,  wire  man  annnerkfamer  und  ga>  ^ 
wiffenhafter  gewefen  ,  ein  grofser  Thell  för  die  Afr 
mee  gerettet  iverilen  künnen;  allein  die  Chefs  nah- 
men die  beften  Hiufer,  die  noch  verfchont  geblie- 
ben, in  Befchlag  mit  Allem  was  darin  war,  und  fo 
mufsten  fie  den  OfficierPn  tmrl  So!  laten  auch  gewäh- 
ren lallen,  regellos  von  die.en  KtiiclithQmero,  die 
Niemand  mehr  gehörten,  zu  nehmen,  und  die  auf- 
gafondeoan  Labansmittel  mehr  zu  vergeodan  als  ein* 
irtlMilia.  AtotfkillMMwaadJlebaMi  aofta«  nr 

Digitized  b^^OOgle 


BROÄNZUNOSBLÄXXBR  Ham.  la«.  NOVEMBER  1995. 


109  )  ' 

gebrannt  hatt«,  tog  Napoleon  wieder  in  den  Krem- 
fin  ein  und  Tab  .  feine  Armee  über  den  Afcbenbau* 
fen  von  Moskau  losgegoffeo;  er  erblickt  lirniMd« 
Marorfeiirs,  SoHaienhauteo  aus  Palläftentrümmern 
aod  Kellerlöchern  herrordringen ,  Packe  reicher 
Beut«,  «erbrochene  Menbles ,  Waarenbalien,  Hau- 
fen von  Zocker  uad  Kaffee,  feio«Weloe  und  Liqueu- 
re,  die  gern  um  ein  einzig  Stöek  Brod  bfrgegebsn 
worden  wären.  Er  rioflt'»,  Hafs  üo  Truppen  zu  et- 
was unter  diefem  öcliutte  gelangen  würden,  (  d.  b. 
doch  wohl  auf  gute  Rioharinaoier  zu  Vermögeo  g*> 
Janne»?^  als  er  aber  erfuhr,  daff  di«  UoerdnuM 
immer  mehr  wuchs,  und  dafs  felbft  dl«  alte  Oardi 
daran  Tbeil  nahm,  dafs  die  rurüfcbeo  Bauern,  die 
Beb  mit  Labensmittielo  einfanden  und  die  er  durch 
reiebtlebc  Beiahlong  immer  Mmlocken  Tuobte,  voa 
den  ausgehungerten  Soldaten  geplaudert  wurden; 
fo  gab  er  die  ftrengfteo  Befehle,  und  verbot  feiner 
Garde,  den  Kremlin  zu  verlaffen.  Allein  es  war  zu 
fpSt.  Uod  dtaoocb  liumt  derlei be  Herrlcber,  bey 
dem  fdnlt  Oadank«  und  That  Eins  Tind,  in  der  af- 
tenCzaaraobarg  in  träger  Ruhe,  befchäfiigt  6cb  mit 
Aoordooogen  fürdie  franzöfifchen  bchaufpieler,  uo- 
terfucbt  den  Werth  eines  ihm  gefendeteo  Oediclues, 
oder  liegt,  einen  Romaoio.dsr  Uaod  ,  ftundenlang 
auf  dem  Kanape».  80  febdnt  «r  6w  Ausgang  feiner 
eignen  fchrecklich«5n  Gefchirhte  abwarten  zu  wol- 
'leo.  lodefs  ift  keine  Antwort  von  Alexander  gekom- 
meo«  der  ftolze  Napoleon  ficht  fich  genöthigt  neue 
Friet^ensvorfcbläge  durch  Laariftoii»bzufendeo,  da 
Cdulaincourt  verweigert,  der  üebarbringer  dorfe)> 
hen  tu  feyn,  und  das  Unnütze  diefer  Maafsregel  ihm 
«orftailtt  Kutufow,  bey  Kaluga  in  der  Flanke  der 
frai»Afifohttt*Operatronslini«  ftehend,  viel  fcblautr 
als  unternehmend  ,  berückt  im  Verein  mit  B«iioi0|*, 
ien,  Murat  durch  Ehrfurchtsbezenguncen  and  die 
VÖ^eliereng,  dafs  Alles  iich  nacii  c! em  Frieden  feb« 
■•;  cri^ift  fo  den  Abgefandten  autzuhaiten,  um 
wieder  von  <far  Z«lt  nt  gewinnen,  weiche  den  Frah- 
zofen  mit  dem  heranrückenden  Winter  den  Un- 
tergang bringen  foll.  Aber  der  fransößfclie  Kaifer 
täulcht  fich  eigentlich,  trotz  feiner  anfch.. inen- 
den Sorglofigkeit,  nicht.  Er  Oberüelit  feine  ganze 
Lage,  und  glaubt  Alles  wlofen,  wen«  er  im  Angc- 
ficht  des  Oberrafchten  Europa's  wankt.  Alles  ge- 
wonnen, wenn  es  ihm  gelingt,  Alexander  an  Aus- 
datier  tu  Obertreffen !  Ueber  feine  verzweifelte  La- 
ge unterhält  er  fich  im  Oebaimen  bald  mit  BerLhier, 
Uuroc,  I3aru.  Der  Letztere  rSth  ihm,  in  Moskau 
Za  bldbeo  und  daraus  für  den  Winter  ein  ver- 
fohanztes  Lager  zu  machen,  fflr  Brod  und  Salz 
wtU  er  forgen,  alle  aberflafligen  Pferde  fcbiachtea 
und  das  Fleifch  elnfalzeo  laffen.  Diefs  wSre  „6wc 
Rath  eines  Löwen"  entgegnet  Napoleon,  was  aber 
werde  Frankreich  zu  einer  halbjährigen  Abwefen- 
iMit  obA«  iUe  GonuDuaication  i$gukt  und  Oeftreich 
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und  Prcufsen  würden  diefe  Zelt  benutzen.    Er  wilH 
oder  Iteltl  fich  dochfo,  gegen  Petersburg  roerfehl« 
ren;  feine  üisporiiion  Ift  dezn  eatworreo,  and  dni 
Vicekön!!»  lieit  auf  feinen  Befehl  Ge  den  verfanib 
Hielten  Marfchällen  vor.    Aber  das  Schweigen  der  - 
meiften,  die  v^icbtigen  Cinwflrfe  Einiger  zeigen  ibm- 
(ogleich,  dafs  ße  fo  wenig,  alt  er  felbft  an  eioea 
giflokliehen  Erfolg  glauben.   Doch  ,  fey*s  wohin  es 
wolle,  ■/•im  Abmarfcb  fängt  er  fich  zu  entfchli^fsen 
an;  er  läl!>t  «iasjcnige,  was  ihm  als iSiegeszeicben  fOr 
feine  Armee  dienen  kann,  s«femmenbriagen,-nad'« 
auöb  das  riefenbafte  Kreuz  vom  Tburme  des  gro- 
fcen  Iwan  abnehmen,  das  er  zu  einer  Zierde  des 
Oom's  der  Invaliden  in  Paris  heftimmt.    Als  wälü 
rend  der  Arbeit  eioe  Menge  Raben  die/s  Ueokm^. 
umkreiften,  rief  Napoleon ,  beHübn  Ober  ihr  trau*; 
riges  Gekrächze,  aus:  „Scheint  es  nicht,  als  wenn 
diefe  unbeilverkandenden  Vögel  daffalbe  verthei- 
digen  wollten !"    Kuiufoiv,   Jer  bis  dahin  eioen 
zweydeutigen  Wafffeoftilifcaod  beohaebtet»  bricht, 
dieten,  indem  er  Murat  don  l8tw  OaM^eT'AbtB-t 
fillt,  ihm  3  bis  4000  Mann  aufser  defecbt  fetzt, 
fein  Gepäck  nimmt,  und  der  König  felbft  verwundet 
wird:  und  hierdurch  beftimmt  und  erbittert  be&ehlt. 
Napole»»  den  Abmarfcb,  er  fetzt  Beb  fobon  indeci 
erften  FVohe  des  loten  iii  Mtrfeh^  indnin  er  aum, 
ruft:  „Auf,  nach  Kaluga,  wiliedeMD,  dl«  mir  im 


den  Weg  kommen!" 


(Die  F0rtftt*u»t  /•tgt,'}  Wm^ethHuf 

* -Mitlitt 

VOLKSSCHdUPTEN.  ^  «tllmwk 


WsituiiiN,  b.  Sehelienberg:  Aniom  ,  ^ 

rU9.  Eine  gekrönte  Prcislcijrirt  von  L.  P.  V, 
Jußeu.  Deutfch  bearbeitet  von  Chri/iia^  Lud^ 
wig  Hahn,  ate  Auflage.  18S5.  VUl  and  lt6 

(10  Gr.) 

Ein  braver  tiandwerksmaon  erz&hlt  de«  ■»  Uk.. 
nem  Namenstage  zum.  frAblieben  Mahle  Verfamme|ü< 

ten  Hausgenoflen,  Verwandten  und  Freunden,  feine 
merkwürdige  Lebensgefchichte.      Er '  ift  nämiicb 
fchün  aU  Knabe  durch  Verfuhrung  eifi  Xm^^aafeblft 
und  fpüterbin  ein  wirklicher  Verbrecber  Mspordeaf 
hat  fich  aber  im  Oefingnifs  gebeffert vnaiftlb  wfe-. 
der  7u  Brod,  Ehre  und  Glück  gelangt.    Andere  Oe-. 
fchichteo   von  gebellerteo  und  nicht  gebeffertea. 
Sündern  find  zur  Ermunterung  und  Warnung  fUf» 
Gefangene  eiogeHtreut;  «ucb  einige  geiftlichn  Rede«» ' 
im  Znehtbaufe  sehalten,  Gnd  mitgetheilt,  und  dM 
Ganze  ift  ein  Buch,    welches  fich  zur  erbaulichen 
Unterhaltung  für  Züchllinge  gar  wohl  eignet.  AUi 
Lefebuch  in  BargerfcbuJea  möchte  es  dagegen  Rm*' 
nicht  empfehlen,  indem  zu  viele  einzelne  Gauner»' 
kniffe  und  Spitzbubeoftreicbe  darin  erzählt  werden.. 
Die  Ueberfsbuiig  ilk  ^iobt.  £««  katj  voo  GalB-. 
cismen.  .  .■  'tWi,^^^rl 
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GESCHICHTE. 

I)  Paris  (Lsifeig,  b.  Vofs  in  Comtn.):  HlfeoUe 
-  d9  Napoteott  H  dt  ta  grande  Armie  peadant 
I8ia»  parUßin4ral  Comce  de  Segur  etc. 
a)  Stuttgart  luTfiMNGEN,  b.  Cotta:  Gefchich- 
ee  Napoleoas  und  der  gro/st»  Arme«  mährmid 
des  Jahres  1819»  von  dem  Gen.  Grafeo  v.  Següri 
4.  d.  Franz.  Überf.  iroin  Gen.  v.  Theobald  u.  i.w. 

.3)  Bbrlin  u.  Poskk,  b.  Mittler:  Ge/ehlekt€ 
poleons  und  der  grofsen  Armf."  Im  Jahre  I8I3« 
TOO  dem  Gen.  Oralen  v.  Segür ;  a.  d.  FraoR.  (oli> 
att  Naoitii  dM  UcbtcfBtMTi)«.  C  w. 

CFortfttsumg  4»  im  wlgemSüM  «ifaftMeAMM»  Jla«M(AeaJ 

Bis  zom  a^ten  Oktober  glna  diefer  Markb  auf 
der  neaen  Strafse  nach  Kaluga,  von  wo  aus 
Napoleon  die  Abficbt  hatte,  ficb  Ober  Medjo*  Jucb- 
now,  Elnia  und  Smolensk  an  diepofaiifehe  Oreoxe 
zu  beigeben  —  y  obwaltenden  Umitinden  gut 
CeDUft.  Er  zog  mit  hundertlaufcnd  Streitern  dalier , 
und  hatte  nur  eilfhundert  Kranke  in  Moskau  gelaf- 
fen  ,  wo  Mortif-r  den  ROckiog  durch  BefotRiing  des 
Kremlins  deckte,  den  er  dann  Bef^lbatte,  is  dto 
Luft  za  (prengen.  Zwar  h er r Teilte  keine  geringe 
Uoovdaiing  unter  dem  Heere,  -ias  mit  einer  unab- 
ftUtcheo,  drey-und  vierfachen  ReiheKuifcben,  Kar« 
ren,  Luxuswagen  und  Fuhrwerken  aller  Art  dabei^ 
zog,  das  ficb  mit  aller  möglicher  Beute  noch  atirser> 
dem  betaftot hatte j  aberdtr  Marfch  war  mackirt  ge- 
bliebea«  nadKuUifow  erwarteu  (einen  Feind  noch 
antder  alten  Streiie,  während  er  nur  noch  einen 
'r<j^  zurucl^iulcgen  hstte,  um  über  feiner  linken 
Flanke  hinaus  vor  ihm  rubig  Kaluga  zu  erreichen. 
Sehoa  war  das  kaiferliche  Haupt  qua  rter  zu  Ha- 
TOwtk,  und  Napoleoa  hatte  eine  gute  Nacht,  da  er 
erfahr,  dafs  Delzons  mit  reioer  Divifion  BUlo  Jaros- 
Jiwetz  und  rll.  W  ilder  die  es  beherrrche,  unbefetzt 

tefuoden  hatte.  Allein  dem  war  nicht  fo^  dieKuffen 
attM  ficb  verborgen  gehalten»  brachen  frflb  4  Ubr 
hervor,  und  es  kam  swifohen  ihnen  lUMl  £ugcas 
Corps  zu  einer  v  öUigeB  Schlacht,  in  . der  zwar  ficb  fe. 
ne zuletzt zurOckzoeen,  aber  ler  Verluftgrof';  und  die 
Tapferkeit  der  rufojoben  Rekruten  ober  jeden  ZweU 
fei  «rhabea  war.  NiehtSiMkoweniger  waren  die  De. 
fileen  nach  Katuga  immer  oncb  durch  Ruiufow  mljt 
hundert  ond  zwaniigtaufend  Mann  befetxti  in  der 
Richtung  von  Medyndage^en  ft ^odosFlltOlVAiablf«!* 


ehe  Reiterfchwirme bereit,  auf  die  KranzofeasqfaUeii. 
In  die  crbirmtiehe  Wohnung  eines  armen  Handwef« 

•kers  ift  Napoleon  erngptreti'n  ;  Mural,  Eugen,  Ber- 
thier,  Davouft  und  tiellieres  lind  ihm  gefolgt,  erfitzt 
am  l  iich,  die  Ellenbogen  darauf  ftatzend  und  das 
Geficht,  das  feine  Bedräagnifs.  verrathea  kAnntet 
mit  den  Händen  bodeeluMia.  Mnntt  der  fieb  nur  . 
in  Sprangen  bewegt,  und  feinem  hitzigen  Blute  al« 
lein  folgt,  bricht  das  tiefe  Schweigen  jener  vvicb. 
tigen  Momente.  „Er  will  mit  Gewalt  die  Strafse 
nach  Kaluga  eröffnen."  DerKaifer  erhebt  den  Kopf 
und  figt:  „Es  fey  jetst  der  Verwegenheit  genug, 
man  habe  für  den  Ruhm  nur  zu  viel  gethan  ,  lurtaa 
inüffe  man  nur  noch  an  die  Rettung  des  abrigen 
Tbeilee  der  Armee  denken."  BefSeres,  aus  Stolz, 
nicht  unter  Murat  zu  ftehen,  oder  um  ficb  den  Kreis 
feines  Wirkens  (die  Cavallerie  der  Garde)  unver» 
letzt  zu  erhalten,  befonders  aber  ,  \>  r-il  er  Geh  un- 
terftatRt  fablt ,  wagt  es,  nach  dem  Kailer  das  Wort 
ZU  nehroeni  und  fast:  „Zu  folchen  Verfuchen  fehle 
\n  rtfT  Armee  die ScTi'.vnngkraft,  felbft  in  dirGarde." 
Er  lüijjt  iiAia  Grtiin.le  au,  und  Ipricht  das  Wort 
„Rückzug"'  io^,  diwNjpoleon  durch  fein  Schweigen 
genehmigt.'  Hierauf  erklärt  Oavouffc»  Mdafsi  weaa 
man  ficb  tarn  ROckzug  eotfchllefse«  man  denfelben 
Ober  Medyn  und  Srnolensk  nehmen  mOrTe."  Da  fällt 
Murat,  aus  Feindlchaft  oder  Kleinmuth  ,  die  der  zu* 
rOckgewiefenen  Verwegenheit  nur  zu  oft  folgt,  in't 
Wort:  »Ob  denn  Osfovüt  der  Armee  Untergang  jn. 
fefiworen  bebe?  nb  eine  fo  lange  fehwerHirfge  Ko. 
Idnne  ohne  Fohrer,  in  unbekanntem  Lande,  in  Jer 
INähe  vonKutufow  Geh  fortfchleppeo  und  allen  feinen 
Streichen  die  Flanke  bieten  folfe?  Warum,  da  Bo> 
rowsk  und  Vereia  hinter  ihnen  ohne  Gefahr  nach 
Mojaisk  fOhren,  diefen  Rticfczogsweg  verfchmähen? 

u.  f.  w."  Oavouft,  der  Uaur^i  [einem  Zorn  gebieten 
lunn,  erwiedert:  Der  Hackzugs  weg,  den  er  vor* 
fehtsge,  fobre  durch  ein  fruchtbares,  noch  nie  be* 
Tretpne<;Lind,  Uber  noch  unverfehrte  Dörfer,  und  in 
der  Kurzefien  Hichtung  nach  Smolensk.  Schlage 
man  denfelben  nicht  ein,  fo  werde  der  Feind  oie 
von  Murat  bezeichnete  Strafse  von  Mojaisk  eben  da* 
hin*  verfperren.  Und  welche  Strefse !  Eine  Sand- 
und  Afchenwüfte,  wo  nirhts  zu  finden  ift  aJs  Bhit, 
Gerippe  und  Hungeriooih!  Im  Uebrigen  Tage  er  lei- 
ne Meinung,  weil  es  verlangt  worden.  VVürde  et* 
was  eoderes  befohlen,  fo  fey  er  bereit zu  gebor* 
eben.  Aber  nnr  der  Kalfer  hibe  das  Reebt»  ib« 
ßtitlfchwaifMsagthicHat  iiiobtMiiriti  dernifibt 
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fein  Herr  fej' ,  und  es  niemals  wcrJen  folle  !  "  Der 
Kaifer»  noch  imm«r  gedaokaovoil  und  an  nichts 
Theil  nehmend,  brach  «adliebfcin  Schweigen  und 
fchlofs  die  H-rathunj^  mit  den  Wortfn  :  ,,  R«,  ;f»  r;>jt, 
meine  Herren!  ich  werde  mich  eiurcliiielstn  "  Er 
entfchlufs  6ch  zum  Kückzug«  und  zwar  auf  dem  We- 

Se,  der  iho  am  (chi«aoig(ten  vom  Feinde  eiitf«rotei 
amfclbena  deo  Mam  vorgefchlagen.  —  Wahrend 
Napoleon  fo  tlem  Feinde  den  Kücken  kehrte,  ihat 
Diefer  daffelbe.    V^ergebens  (trieb  Wilfon,  dieior  ta- 
pfere und  kenntnifsreiche  Engländer, 'der  bey  der 
fufUebao  Armee  die  aliUrten  Michie  vertrat»  Kti« 
tafotr  ao,  dan  Franzofen  eine  Schlacht  zu  lieferD. 
Piufer  wollte  es  darauf  nicht  ankommen  laffen  ;  ja  er 
verfolgte  nicht  einmal  diefe  mit  hinJioglicher  An- 
«•hl  und  Eifer.   Ihm  war  ei  ccnog«  fiexnm  POcH- 
aug  gebracht  zu  haben,  das  Uebrige  ftellte  er  mehr 
dem  Winter  und  feinen  Kofacken ,  als  feiner  reeel« 
mäfsigen  Armee  anheim,  deren  Generale,  belon. 
der«  Platowi  Benningfen  und  Miioradovritfch  dem 
Pcloda  fchoB  heftig  zugefetzt  hattai»,  ttad  die  Auf- 
löfung  der  Armee  ficher  fchon  »or  der  Berezina  he« 
wirkt  hätten,  wenn  fie  von  der  Hauptmacht  nur  ver- 
hältnifsmäfsig  unterftüt/t  vrorden  «riren.  Kec.  kann 
in  diefsr  Aoficbt  dam  Oeneral  v.  begar  nur  völlig 
bcypflieblan.  Sdbft  wann  Kutufow  fedesmal  gafehla> 
gen  worden  wäre,  ein  Fall ,  der  gar  nicht  anzuneh- 
men wjr,   da  er  die  Anzahl,    die  Wahl  des  Ter- 
rains, die  ungeheure  Ueberlegenheit  an  Rclterey 
und  Artillerie  fOr  fich  hatte,  da  (eine  Anpaa  aU 
allem  verfehen  war,  während  die  Franzofan  froren 
and  darbten,  fo  würde  er  i!]pfp  doch  vernichtet  ha- 
ben;  denn  fie  verloren  immer  mehr  vraffenfähige 
Leute,  das  AasrellTco  mehrte fieb»  kein  Erfatz  war 
zu  hoffen,  wogegen  die  Hufl'en,  wenn  fie  das  Dop- 
pelte cinbofsten ,  um  nichts  fchwicher  wurden,  da 
ihnen  täglich   neue  Mannfchaften  zuftnimten.  Wie 
Daun  Friedrich  den  Orofsen  im  7j8hr}gen  Kriege  er. 
drücken  konnte»  wenn  er  fich  nur  Immer  vrfeder 
mit  ihm  g-fchlagen  h3tte,  fo  Kutufow  noch  weit 
leichter  und  gefahrlufer  fNapoicon.    Weiches  auch 
feine  Gründe,  dafs  er  es  nicht  that,  eöwefen  feyn 
mögen,  obNeid  gegen  Benningfen  ündHaCs  auf  Wil- 
IbOt  Alterefehwiebc,' irrige  befchrinkte  Anflelit-, 
oder  reine  Furcht''amkeit ,  welche  fämmtlich  Segflr 
dem  rullßfchen  Oberfeldherrn  Schuld  giebt;  fo  viel 
hat  die  Tbat  gezeigt  und  das  fteht  feit:  Kutufow 
bat.  nachdem  er  mit  Schlauheit  Napoleon  in  Mos* 
kaa  aufgebtlten  und  mit  mllitSrircher  Klugheit  die 
Stellung  feitwärts  gegen  Kal'ieja  wahrpiiJ  dem  ein- 
genommen,   fich  Ipäter  durcliaus  nur  als  ein  mit- 
telmäfsiger  Heerführer  bezeigt,     und  die  Hüffen 
haben  ihm  nur  die  Einleitung  des  franzöfifrhen  Un- 

KlOeks  zu  danken,  da<;  Andere  haben  allein  Klima, 
.ofacken  und  iNapoleon'«;  grenzenlofe  Fehler  gethan! 
Indefs  der  Kuckzug  von  den  Franzofen  angatre* 
ten  wird  ,  berechnet  ihr  AnfObrer,  ftiU  ond  dflfter, 
feine  Verbindungslinie  nnt  der  Weiehft'l.  Auf  einer 
Strecke  von  zweybuniiert  und  fknizig  Stunden  zählt 
•r  nur'iwe/  Aobalu>  nad  Rnbepanklei  taerft  Sin*- 


lensk,  dann  Minsk;  er  hat  in  bpi  len  SiJdten  t;rofse 
Vurräthe  aufbiufen  laffen.     Alieio  jenes  w^rJ  von 
Wiltgenftein,   diefes  von  Trs^titfchakow  bodrobf. 
Dagegen  zählt  Napoleon  auf  Viktur  mit  ^6000  Mann 
frilcher  Truppen,  die  feit  den  erÜenTagen  des  Jjep- 
t*mhers  bey  JSinoierisk  flehen,  auf  die  Oepotmaao- 
febafteo,  die  bergeftellten  Kranken  und  Verwun- 
deten, ood  die  in  Willna  gefammelten  RaobzOgler, 
die  dort  in  Marfcbbataillons  abt;?lhei!t  find.  So- 
nach wirds  ihm,  hofft  er,  gelingen,  die  Stellung 
an  der  Düna  und  dem  Doieper  wieder  zu  geuinneo. 
Allein  diefs  find  SelbfttäufchungKn ,  denen  lieb  ^'ie* 
mand  leichter  flbertibt  alt  der  Kaifcr.   Wäre  «r,-za- 
folge  laliies  bey  der  erften  Ankunft  ZU  Witrpsk  ge- 
frflsfen  Planes,   dort  flehen  ^-eblleben,   hätte  for» 
mallow,  Ffchitfchakowund  lleriL:  uns  V'jihjnieo  ge- 
jagt, in  den  Provinzen  eine  An  Kofacken  ausgebo^ 
ben;   fo  wIren  feine  Winterquartiere  gefiebert  ge* 
wefen.    Aber  jet^t  find  keim  '.'oflu-hrungen  getrof- 
fen;  er  ift  nicht  nur  zu  fch   ach,  fondern  Ticiiit- 
fehakow  kann  felbft,  fünfzig  Meilen  hinter  ihm  ,  fei- 
ne Verbindungen  mit  ieutfcliland  und  Frankreich, 
und  feinen  Hilck/ug  bedroli-'n.     Uefshaib  niufs  er 
noch  hundert  Stunden  hinter  ^n.uleosk,  in  gedräng- 
ter Stellong,  hinter  den  ^iuraiten  der  Uerezjoa, 
feine  Winterquartiere  in  der  Gegend        Minsk ~ 
auffuchen.  — ■    Mortier  hatte  in  tels  feinen  ^■»fahr- 
vollen  Auftrag  vollzogen,  den  Kreml  erit  verliui- 
digt,   (dabey  deo  Gen.  Winzingerode  gefang>Mi  ; 
dann  gafpreogt  und  fich  in  Veraja  wieder  mit  Napor 
^  leon,  der  ihn  halb  verloren  gegeben,  vereinigt,  um 
diefe  wenigA  Mannfcliaft  verltjrkt,  rnarfchirte  die 
Armee  den  28ten  Octuber  ii  )'*r       ,  rorh  mit  Blut, 
Trümmern,  Leichen  und  felbft  m.'  h  ei   -hen  leben- 
digen Verwundeten  bedeckte  Schlachtfeld  |voo  Mo* 
jaisk.  Nach  jenem  fchrecklichen  Gefecht  von  Male* 
Jaroslawecz,  zehntägigen  Märfr lien  und  Gegenmär- 
fchen,  war  demnach  letzt  diefe  Armee,  die  nur  noch 
auf  vier  Tage  mit  Mehl  verffeben  war,  erft  drey  Mif* 
fche  wirklich  röckwärf«  gekommen.  Der  Winter  trat 
ein  und  fchon  erlaben  «'i  . ige  Leute.  Während  das  fran« 
zößfche  Heer  feinen  Wegfo  auf  derfdben  traurigen 
Strafsezorackzog,  auf  der  es  hergekommen  war,  in» 
dem  daffelbe  Ohfez  nad  Wiatma  erreichte,  m«r* 
fchirte  die  ruffifche  auf  Medyn  (diefelbe,  wrJche  frvl- 
her  Davouft  vorgefchlageo  hatte),    im  Ueber&ufs. 
Der  Farft  von  EcKmQhl,  welcher  den  Nachtrab  be- 
fehligte, blieb  jetzt  zu  febr  zuröck,  und  allgemein 
wurde  behauptet,  dafs  diefer  Marfehall  zn  metlio» 
difcb  fey ,  zu  fehr  die  Ordnung  liwbe,  um  fich  in  ei- 
ner folchen  jetzt  einreifsenden  Unordnung  zurecht 
finden,  und  diefe  Jeilen  tn  können.    Endlich,  den 
Qten  November,  war  diefes  erfte  Corps,  das  bereits 
10,000  Mann  verloren  hatte,  nach  uniäglichen  An» 
ftrengungen  und  Opfern ,  welche  Davouft  zu  feiner 


fintfchuldigung  ,  nur  zu  cegrOadet  anfahrte,  auch 
bey  Wiaama  angelangt.   Hieriedoeh  wirft  fich  MI- 

loradowitfcb  von  Malo- Jaroslavvcz  her  ihm  und  Eu- 


gen entgegen,  und  nur  durch  des  letztem  Geiliesge- 
geawnrt  «ad  Jüli|gikaiiatidla»  im  Venia  aut  Kutu- 

Digitizedby(JM%le 


l«9..NQVE]aBfiR  igS5* 


10  jO 


Ibw0  Ziodern,  cfer  wiederum  nirht  vorrflckt,  ge. 
liagl  4t  beiJeoFelitlierrcb,  liureoüdArfclii  obwohl  mit 
Vcrloft,  zu  erzwingen.    Jetzt  flberaimmt  Ney  des 

Nachtrah,  und  durch  feine  heldenmütliigen  Anftren- 
gungen  errei:l}t  die  Colonne  des  Kaifers  nach  und 
nach  Mikaiu-.vska ,  ein  Dorf  zwifciien  Orogobnfeb 
and  ämolensU,  vom  Feinde  unbefainderti  ansgeooim 
men ,  dafs  man  die  IVophäen  von  Moskau  in  den 
See  von  Se  i.ju  Ao  werfen  inulsle.  Kancnen,  gotiii- 
(ebe  Küftungan,  Vercierungen  de^  Kremlios  und 
daf^Kroaz  fle*  grofsen  Iwaos  wuriien  bier  verfanktt 
Es  war  der  6te  November,  das  Blau  deS  Himmels 
verdunkelte  üch,  die  Armee  wurde  in  ächoeegeftü- 
her  gtiiüik,  ein  fchueidender  Wind  fuhr  Ober  die 
Fläcoen  dabjr»  und  eine  erftarreode  £tsballe  lag< 
te  Geh  um  die  Glieder  der  Soldatea.  An  dtnÜBl- 
beo  Tage  langten ,  feit  lo  Tagen  zum  erftcomo* 
le  wieder«  Staffelten  an,  und  br^ciiten  die  Naeb» 
rieht  von  Mailets  Verfchwurung  und  Hinrichluog 
mit.  Napoieoi)  ß9bm  6di  ni(amioen».fein9.«rfMo 
und  eiDiigen/Wortei»'Dartti»areny  iilennri«  wetia 
wir  io  lVlo<;kau  gehlifhen  wären."  Sobald  er  je- 
doch init  ftiden  Vertrautefien  allein  war,  gab  lieh 
feine  Ueftorzung,  feine  BeCobinvogi  fein  Zorn 
durch  Wort«  kuod.  Dazu  kam  aroebt  d§b  NtY 
melden  lielt :  „die  fteigeixde  Kilte  vollende  die  Anf- 
löfung  feines  Corps.  Hunger,  Mangel  an  Obdach, 
Befcbwerden  und  ftete  Gefechte»  zerftreuteo  üf- 
ficiera  und  Soldaten,  die  Hubs -biloge  den  Tod; 
der  Adler  fchQtze  nicht  mehr,  er  tddte!"  Den 
oten  ^ovember  erreichte  der  Kaifer  mit  dem  Hefte 
feiner  Armee  Smolensk  ,  und  (chlofs  fich  dort  in 
eins  der  Häufer  auf  den]  neueo  i'iatze  ein,  das  er 
erft  am  I4ten  wieder  vernein«  nm  feinen  ROdu 
marfch  fortzufet^en.  Das  ermattete,  hinfällige,  an 
Allem  Mjii^el  Lidtin  le,  Hetir  liitle  hier  Kuhe  und 
Erquickung  gr-h^j'it,  allein  graufam  fand  es  fich  dar- 
in betro^ei^.  I'.ieifch  {ehlt«  eanz,  und  obwohl  far 
ftinfzig  iM^pM  MMhf  llmhnllgiger  VorriAi  an 
Mehl,  Rf'fs  Lini  liranntwein  voriiamf^n  war;  fo 
zeigte  licii  die  Verpflegung  fo  fchiecht  geordnet, 
die  Unordnung  Oberall  fo  grenzenlos,  dafs  wib- 
rend  einige  Truppen»  belbiidBirt  die  elfip  und  junge 
(krda»  Anetbetbftfan  bif  MfÄHnltldi«  «rbtelten, 
dia  aadern  und  melirften  rtMltobek3iTi»n ,  und  vie- 
le VOf  deo  geftiliten  .Viasioiben  den  Getit  aufgaben. 
Der  Kaum  geftattet  hierS^^nicht,  der  Begebenhei- 
ten» dia.bej  dem  Corps  von  ^t.  Cyr  bey  Poloizk* 
nnd  dem  von  Scluvarzanberg  in  Volhynien  vorfie- 
len,  naher  zu  £;«''enkcn;  es  find  Jie'f  auch  h»  annt 

{«Aug«  um  mehr  zu  lagen,  als  dafs  der  Riftere 
eb  ellig  zoraokdeben  mufste,  ood  WitiE;enftein 
daher  jetzt  anfing,  gegen  Napdieons  rechte  Flanke 
und  Racken,  Tlchitfchakow  dä^egen,  indem  Letz- 
terer Warfchau  deckte,  und  dailorcli  Min<.k  offen 
liefs,  gegen  die  Fronte  feiner  KOckzugsiinie  vonu* 
dringen.  WSbrend  fo  der  Kaifer  «ach  Orsza  mar« 
fcbirte,  war  Ney  h<-v  Sn-Cilfrck  vrj  1='  a*^  f- ludtten 
worden*  Napoleon  gab  ihn  ganz  verioren,  er  dage- 
gm  dia  Sekuld  Oaroofl»  wifarand  er  ficb  felbft  nicht 


verlor.  Die  Kraft,  den  Muth,  die  Klugheit,  dia 
Ney  in  diefar  kritilchen  Lage  entwickelte»  und  «*o» 
dnreb  e^ibm,  gegen  jede  menfcblieha  Bereohaong» 

doch  gelang,  lieh  bey  Üf'J/a  wieder  mit  feinem 
Oberfelillierrn  zu  vereinen,  find  n>erkwürdige,  fpre« 
chende  Blätter  in  den  Bachern  der  ivriegsgefchich. 
te !    AU  er,  dort  auf  DavouftUraf,  und  dieler  beb 

Pegen  ihn  entfebuldigeii  wollte,  erhielt- er  vom 
rinzen  von  der  Moskwa  die,  mit  einem  unfre-ind. 
liehen  Blick  begleitete,  Antwort:  „Ich,  Herr  Mar« 
foball !  werfe  Ihnen  nicbtt  VOr.  Gott  fiebt  00t  ond 
wird  Sie  richten!" 

Napoleon  hatte,  wie  gelagt,  die  Abficht,  feinen 
Rücl^zug  Ober  Minsk  zu  leiten,  als  er  d.'ey  Märfche 
von  Borifow  entfernt,  die  UnglQcksbotfcbaft  err 
lilelt»  ddt  am  i^ten  November  diefe  bedeutend« 
Stadt  mit  4700  Kranken,'  allen  Miiniri<jnsvorräthen 
und  zwej  Millionen  Bationen  an  den  Fcmd  verloren 
wurde.  Da  fchiug  er  mit  feinem  Stocke  auf  den 
Bodeo,  lab  erzOrnt  gen  Himmel  und  rief:  „Soift 
et  dann  da  oben  g eMbrieben ,  daft  wir  fortan  nur 
Fehler  machen  foilen!''  Als  hierauf  der  Kaifer  nach 
Toloczine  kam,  und  lichdnr«  cfia  Stellungen  von  Bo- 
rUbw  ender  Berelina  berchr>-di?n  lit>f>;,  als  er  hArta» 
(fafs  hier  Xicbitfchakow  fich  zeige»  dafs  ea  iraniAg« 
lieh  fey,  eine  Richtung  zu  finden,  in  welcher  er  Kv> 
tufo.v,  VVittgenftein  und  ffchitfchakow  den  Ro- 
cken kehren,  d.  h.  zwifchen  ihrem  Andrängen  durch 
entrioneo'kaoD,  da  drängen  fich  die  Worte  auf  fein« 
Lippen:  „Ab,  fo,  Pultawa!  wie  Karl  izte"  und  die 
Aehniichkeit  feiner  Liage  mit  der  des  fchwedifchen 
Eroberers,  wirkte  erfchfltternd  auf  ihn.  „So  geht  es, 
wenn  man  Fehler  auf  Fehler  höuft,"  lifst  er  unter 
andern  fallen.  Allein  Tfcbitfchakotv  liefs  fich  auf  ei- 
ne unbegreifliche  Weife  von  dem  Kaifer  grade  da  irre 
f Ohren,  wo  diefer  felbft  an  aller  Kettung  verzweifelte. 
Statt aufStud/ianka,  wo  die  Br  ücken  zum  Uebergan* 

ßfcbon  unter  der  Hüffen  Au^en  gefchlageo  worden» 
on  Abfmerkfamkelt  zo  riebteo,  hielt  er  rflefs  fdr 
ein  Blendwerk,  und  70g  feine  Truppen  nach  Szabas* 
zawiczy  in  demfelben  Moment  ab,  als  die  Franzofen 
bey  jenem  Orte  ankamen.  Man  hätte  glauben  fol-  ' 
len,  Napoleon  habe  dem  Admiral  lainan  Marfcb  votw 
gefchrieben.  letzt zAgerte  der  Kaifer  nicht;  allein 
die  Unordnung,  die  immer  pröfser  wurde,  je  mehr 
der  Trofs  der  Wagen  und  IVachzOgler  Scb  zu  den 
fchwachen  Brocken  dringte,  nahm  auf  eine  unge* 
beure  Art  zu,  als  \Vittgenfteio  hinter  den  Franzofen 
erfchien.  Das  Bild  ,  weiches  Segur  von  dem  Zu- 
ftande  der  Franzofen  und  dem  Uebergange  Ober  die 
Berezina  macht,  ilt  in  den  dültern,  melancholifchao» 
und  dennoch  belabten  Farben  gehalten,  welche  jene 
Oräuel  in  ihrer  ganzen  entfetzlichen  Wahrheit  ent- 
falten, und  man  erkennt  darin  den  Meifter  des 
Stils.  Als  folcher,  und  als  Franzofe  noch  mehr, 
weifi  er  dabey  die  Lichter  glänzend  einfallen  za  laf* 
fan,  um  Ihre  Strahlen  eof  der  Armee  und  daran 
Feldherrn  zu  fammeln.  Zugleich  entfchlöpfen  ihm 
da  und  dort  kleine  pfychologifche  Bemerkung<>n , 
.waioho  dan  KaOoac  aaoofcblicbar  Haodloogea  und 
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Lei  fenfrliaften  bezeichnen*  und  wovon  wir  rur,  rfa 
dieLeulen  ao  der  BereCoa  genugram  eriäblt  worden, 
«Is  treffend  wahr,  fol^nde  kleine  ausheben:  »Un» 
ter  den  Opfern  dietes  Tages  ward  vorzOglich  «ach 
der  junge  Noailles ,  Adjataot  von  Btrlbter,  bemtrtct» 
Eint!  liü.'.el  f'.rerkte  ilia  iQ  -Tt  nieder.    Er  war  einer 
TOO  icnen  ausge2«ichnelen ,  aber  zu  hitzigeo  Of&- 
cterea«  die  6cb  aberall  zodrängen ,  und  di«  nira  da- 
her hinlänglich  belohnt  zu  haben  Klaubt,  weoo  man 
fie  zu  etwas  verwendet."  Oafs  Tfcbitfcbakow in  der 
Fronte  die  Franzofen  fo  leiclit  iihei  die  Berefin.T  gs- 
btn  Üels«  wibraad  es  ihnen  VVittgenItein  im  Hacken 
fchon  fehwarer  naaebta,  war  allerdings  ftark;  aber 
er  hatte  doflh  einige  nicht  unwichti^pEntfchuldigun- 
gen  daza;  allein  was  (oii  man  ii<iiu  lagen,  da  Ts  der 
Adtniral«  als  fie  berObcr  waren,  und  er  dies  und  wo 
fie  Geb  nun  bafapdaa,  (o  gawiÄi  als  Caine  einia  fixi- 
ftanz  wurste,  nfebt  dle  barrfgan  Tanoenlms^'Brth 
cken  abbrennen  Üefs,  welqhe  He  n  jn,  etliclif  Wer 
fte  vom  Ueberganespunkta,  zu  überfchreiten  geno- 
tbi^t  waren?  Zwilcbea  dem  Flurs  und  unwägbaren 
Sonapfen*  in  ainein  engaa  Aauma,  obna  Obdach» 
ohne  Leheosmittel ,  im  entietzlfehftea  Wetter, 
fam):ir;nge  !rän^f,  mufste  dann  der  Kaifer  und  feine 
Armee  iicti  ohnu  Hettung  gefangen  geben.  Hier 
wäre  der  Krieg  beendiget  gewefeo,  allein  die  Hüf- 
fen häuften  Febler  auf  Fabler«  indem  fie  alles  nur  halb 
thaten.    Der  gröfsten  alter  Gefahren  fn  dem  ganzen 
Feldzuge  fo  entronnen,   waren  die  folgcmieu  z.n-ar 
auch  immer  oocb  bedeutend,  aber  doct^  .u  iiefer 
oIm*  V«rblItBif«'    Sie  betrafen  mehr  die  er  uzt  Inen 
Olieder,  als  das  Centrum  und  Flerz  des  Körpers« 
Jalst  dachte  Napoleun  an  feine  Trennung  von  der 
Armee  und^  perlönliche  Kflckkehr  nach  Paris.  Er 
-    fibirgab  Murat  den  Oberbefehl  als  dem  Vornehm- 
ftao,  niKlwail  erOlan«  om  fieh  lo  verbreiten  walste. 
Eugen  folhe  Zuriick  bleiben  ,  feine  Botmäfsigkeit  ge- 
gen den  König  war  durch  fein  jugendlicheres  Alter 
vnd  mindern Tlaog,  fein  Dienfteifer  durch  feinen 
Charakter  verbürgt;  die  andern  Marfebille  follteo 
ein  Beyfpiel  an  Ihm  oebmea.    Bertfaier  Hefa  er  nt« 
rflck,  haujitTjcMich  um  dadurch  anzudeuten,  dafs 
er  bald  zuracUkebren  werde.   Smorgonie  war  C^a> 
Boleonf  letztes  Hauptquartier,  von  wo  er  mit  Cav* 
faincourt,  Lobau  und  Duroc,  in  der  Nacht  vom 
5len  ziim  6ten  üecember  abreifte,  nachdem  er  das 
2910  bollelin   feiner   l>infterben  (en  Armee  abge 
fafst»  mit  feinen  Marfcbällen  gcfpeili,  jedem  einzeln 
Prenndliebkeitoo  erseigt.   Lobendes  gefegt,  und 
fie  umarmend  von  ihnen  Abfcbied  genommen  hat- 
te.   Din  Gründe,  die  ihn  zu  diefer  Flocht  veranlafs- 
ten  ,  gab  erÜaru,  der  dagegen  eingewendet :  „(iie 
Communikationen  feyen  wieder  frey,  die  gröfsten 
Gafabfen  OberHaaden ,  bcy  jedem  hobrttt  rOckwärts 
werde  man  auf  Vc rfrirlcungen  treffen,  die  «os  Frank- 
reich und  Ueullckiand  kämen folgendermaaiäen 
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an :    „  Er  fohle  fich  nicht  mehr  ftark  g^nup; ,  Prea- 
isen  zwifchen  ficb  und  Frankreich  zu  iifien.  £r 
wiffa  nicht,  warum  er  diefe  Flucht  noch  fernerbte 
mltmacban  lolle.    Es  BeAg*     Morat  und  Sugen, 
dtefelbe  tv  Wten,  vndaai9ey,  fie  t«  deekvn.  Es 
fey  unumgänglich  nothwendig,  daf^  er  nach  Frank- 
reich gehe,  um  von  da  ans  die  Deutfchen  io  ihrer 
Treue  zu  erhalten;  endlich  um  mit  neuen  und  hin- 
reichenden Kräften  dem  Refte^feiner  Armee  zu  Häl- 
fe zu  kommen.    Um  aber  diefes  Ziel  zo  erreichen« 
m  ilie  er  in  dem  Gebiete  feiner  Alliirten  vierhundert 
ötundeo  Wegs- zurücklegen ;  die  Aufgabe  fejjj}tier' 
all  ficher,  noch  ehe  fein  Unglück  ruchtb«»Verd*« 
und  fchltmme  Folgen  hervorbringen  könne  ,  durclih 
zukommen;  er  habe  demnach  keine  Zeit  mehr  za 
verlieren,  und  der  Augen'j.ick  lemer  Abreife  tej 
bereits  gekommen."    Den  1  ag  nach  der  Abrmiim 
Napoleons  zeigte  der  mdfifebe  Winter  feinen  gaozon 
Grimm.     Die  Luft  war  v:  -   ^  ^f?ocl<eii  an^eföUt, 
die  Vögel  fielen  todi  aus  den  i^otten,  die  Atmorphä- 
re  war  ftumm  und  unbawedich,  die  Armee  wallte, 
wie  äcbattan  der  Unterwelt  t  durch  diefes  Oebiet 
des  Todes.   Nor  der  dompFe  eintOnfge  Sehatt  Ibror 
Schriite,  (Jas  Krachen  dc-s  Sehndes  und  die  fch wa- 
chen ^Seufzer  der  Sterbenden  unterbrachen  dieCe 
unermefsliche  Grabesftille.    Jetzt  kaiM  AnsbrOelit 
des  Zorns,  keine  Verwanfchuncen  mehr,  niebtf 
von  allem,  was  einen  Reft  von  Lebenswirme  vor- 
ausfetzt; kaum  entfloh  den  Liebenden  Lippen  noch 
ein  leiiej  Gebet,  und  jetzt  begannen  auch  die  zu  un« 
terliegen,  welebo  Usber  die  grdfst«  Ansdintr 
«riefen  halten.  •;.v.^  's^- V.. 

(Der  Bm/ckU/t  /olst.)     > ''''-4?*»-' 

ERBAUUNG  SS  CRRIFTEN. 

Eakwovbb,  in  Comro.  d.  Uabnfcben  Hofbacbh«: 
Oußmttnd  Clara,  oder  die  wfirdige  Vorberei- 
tung ~'tr  Confirmatioo.  Pin  Hüclilrin  für  Ael- 
tero  uri.l  Jvmder.  Von  Hermann  Wilhelm  Bod^. 
cker ,  Paft.  Collab.  zu  St.  Jac.  u.  Georg,  u.  Leh- 
rer der  Religion  am  Lyceo  tn  B»uu9W*^9^ 
X 11.  7a  S.  g.  (4  gOr.)  r  V 

Nicht  allein  für  die  Aeltern  von  Coofirmaoden, 
und  für  diefe  felbft,  ift  diefea  Büchlein  zweckmäßig 
und  brauchbar,  weil  es  den  rechten  GeHchtspunkt, 
aus  welchcrn  fii heilige  Haodluug  der  C'^ntinnation 
zu  betrachten  i!t,  darUeUt»  und  an  Beyfpieleo  zeigt« 
wie  der  Unterricht  beoattt  werden  muÄ;  fondem 
auch  Predicer  werden  mancherley  daraus  1ern(«n  , 
indem  die  Art  und  Weife,  wie  der  Pfarrer  Gotthoid 
verfahrt,  felir  nachahniensweri h  ift.  Ree.  bat  das 
büchlein  mit  grofser  i  betlnabme  gelefen  und  kann 
es  nicht  genug  empfehlen.  Bey  der  Woblfallhcit 
deffeihen  ^vlrd     auch  gtwifo  w  iibc  finleHindt 

und  Herzen  geiaugeo. 
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GESCHICHTE, 

l)  Pmts  (Leipzig,  b.  Vofs  in  Comm.):  Uißolre 
de  Napoleon  et  de  la  grmnde  Armä«  pa»4ami 
Igia,  /MT  U  General  Comte  de  üegur  etc. 

ft}  Stuttga&t  u.  Töbikgen,  b. Cotta:  Ge/ehich. 
t9  Napof0O»s  und  der  grofsen  Armre' Während" 

des  Jahres  l8l2>  von  demöen.  Grafen  i'.  Spgür  ; 
a.  d.  Franz.  überf.  vom  Gen.  v.  Theobald  u.  f.  w. 

3)  Bkrlin  a.  Posen,  h.  Mittler:  Gefchickce  Na- 
poleons und  der  grofsen  Armee  im  Jahre  lg «2». 
TP»  deinOen.Graf«a  »,SegÜri  t-d.  Fnoz*  (oh* 
na  Namen  des  U«berf«tsars)  a.  f.  ir. 

(ÖffMa/s  der  im  vortgtn  Stück  »bgebrotheutn  RgeeiffionJ 

In  cfetn  traurigften  Zuftaode  war  die  Armee,  als  Ui- 
re  vorderftKii  FJüchllioge  Wilna  erreichten,  die- 
fet  Wilna,  das  als  Magazin,  Depot,  erfte  reiche 
md  bevölkerte  Stedt,  den  Math  noch  etwei  luf- 
r««bt  hielt.  Be  vrar  den  oten  Deeembert  al«  dte 
meiften  UoglQcklichen  diele  Haupiftadt  Lithauens 
erreichten;  aber  die  Wuth,  die  Eile,  mit  der  üch 
alles  dahin  drängte,  brachte  in  der  Vorftadt  ein  fol* 
obes  Chaos,  eine  folcbe  durcheinander  gefchobne, 
ftarre,  keiner  Bewegung  fähige  MalTe  hervor,  dafs 
zehn  Si'jii  icri  lang  Taufentie  um  Si  1  hitcn  bey  37 
bis  3g  Grad  !S>ähe  harren  mufsten,  und  viele,  wie  bey 
Smoleafik  und  an  der  Berezina,  erdrOckt  und  erfro* 
ren  zu  Boden  fielen.  Nur  viefzigtaufend  Mann  er- 
reichten WÜiia,  wo  hunflt>rttaufeod  vierzig  l'agelang 
aus  den  Maga.'inen  mit  iMehl  un-l  Bro>i  ,  und  leclis 
uod  drevfsig  Tage  miffUifch  verpflegt  werden  koon- 
teil.  Alleia  man  denke»  oicfat  Eia  Chef  «eaete  es, 
den  Befehl  zur  Abgabe  von  Lebensmitt^H  an  Jeden, 
der  fich  melden  würde,  zu  ertheilen.    L/ie  V'erpfle- 

Eaogsbeannten  beriefen  Geh  auf  ihre  Verantwortlieh» 
eit>  tndere  fOrcbteteo  die  Ausfcbieeifangen  dcoea 
fiob  der  ausgebongerteSoldat  flberlffati  wenn  ernur 
7i]i;rrifen  darf;  übrigens  kannten  diefe  Beainten  das 
Elend  der  Armee  oicht  in  feioenrt  ganzen  Umfang. 
Hier  zeigt  ficb)  meinen  vrir,  die  Oewiffenslofigkeit 
der  franzöfifcheo  Cbefl  entfchieden.  ^)ie  kannten 
den  entfetzlicheo  Zuftaodfhrer  Truppen  ,  lie  hatten 
den  Jammer  i-.ni  den  Tod  Hcrfelhen  vor  den  Maga- 
zinen von  Smoleosk  mit  angelei:en  ,  oder,  wenn  fie 
enterdeffen  in  den  in  BefcFitag  genommenen  Hau« 
Jcrn  Tich  ausruhten,  dni-h  crfahreQ,  ojid  ia  ittiCcibca 
trgonz.  ßi.  zur  d,L.Z,  i)p;. 


Lage,  bey  weniger  Mannfchaft,  vollem  Bedarf,  and 
noch  gr5fsern  flberftaodeoen  Leiden»  g^ht  es  hier 
eben  fo  unverantwortlich  zu.  KonntaB  diefer  fnk» 
]ende  König  von  Neapel ,  diefer  ordaungaliebend« 

,uft,    diefer  geliebte  Eugen,    niclit  einige  Ge- 
neraKtabsofbeiere   zufammenraffen  und  vorausfen-  . 
den,  um  die  Ankommenden  auf  verfchiederte  Wega 
uncf  Plar7e  711  weifen;  konnte  keiner  befehlen,  die 
Mi^auim  zü.  uiTnen  und  den  Leuten  auszutheilen, 
orler  wenn  die  Verhungerten  nur  dem  Naturtrieb 
noch  gehorchten,  eradebin  nehmen  laffen?  Wena 
naafab,  dafii  ffcb  Jeder  mit  Proviant  beladea»  wit 
re  man  f-hrn  Im  JStand  gewefcn,  fie  wegzutreiben« 
und  da?»  Ueu/ige  defto  ordenliicber  an  den  folgenden 
Tagen  zu  vertheilen.  Allein,  fagen  wir  nur  die  Wahr- 
heit» welche  äegur  oicbt  lagen  keoa  >  obwohl  er 
ofFeii  genug  ift,  fcboo  fo.vin  to  «otiiilllen;  jeo«  ■ 
Ch^-fs  waren  nur  für  6ch  beforgt,  und  für  da^,  was 
fie  noch  als  'Beute  aus  dam  Feldzuge  nacli  llaui«.  • 
zu  bringen!  hofften;   weil  fi«  noch  nicht  an  jeoa 
verhingnifiCBhveraa  beeUteo  Hagel  hinter  Wiloe« 
bey  PonsrI,  gekommetf  waren,  wo  6e  fich  gedrao»* 

gen  fahen ,  Alles  liegen  zu  laffen,  tiii^  nur  fich  ZU 
retten.  „Und  in  der  That,  fagt  Segur  davon»-—  . 
Oeld,  Ehre,  was  aoell  von  Kriegszueht  und  Wehfw 
haftigkeit  Obrig  war  —  Alle«  ging  hier  vollends  zv 
Orunde."  Kaum  fingen  nSmlicn  die  Soldaten,  wel- 
che /LI  letzt  in  niuffrii    T  J  n  t  e  r  l<om  m  e  n  und  Verpfle« 

f^ung  gewonnen  hatten,  diefe  fo  lange  vermifste  äe> 
ickait  zu  fchmecken  an,  als  der  Donner  des  rijlS> 
fchen  Gt  T  1  ii'7f^  Aber  der  Stadt  crfchoH  wac 
Kutufows  Vortrab.  Mit  5000  Mann  verfucbl«u  An- 
fangs Wrede  und  Loifon  denfelben  auf2ub3lten,  fia 
wurden  aber  zum  Rückzug  geaöthigt»  da  fie  keine, 
Uoterftatzung  fanden;  denn  vergebens  feblng  der 
Oeneralmarfch  durtfh  die'  Strafsen  ,  felbft  die  alte 
Oarde  blieb  aus.  Jetzt  ertönte  der  Huf :  die  Kofa- 
ken!  dieKofaken!  das  einzige  Signal,  dem  feit  langer 
Zeit  die  grofseMatfegeborebte»  and  diefe  begfandia 
Plaeht  enPs  Neae.    D»  Schrecken  ergriff  fdbft 

Murat,  man  fall  ihn  fich  durch  iT'  n  'ichteo  Haufea  • 
drängen  und  ailein  zu  Fuis  aus  femein  Pailafie  uod 
aus  Wilna  fliehen,  ohne  einen  andern  Befehl  zu  ge« 
'ben  als  f?in  Bevfpiel,  und  dem  Marfchall  Ney  dia 
isorpe  für  das  Cebrige  flberlaffend.  Doch  hielt  et  ' 
•in  iicm  letzten  flaufe  tUr  Vcirfiait  aLit'  iler  Strafso 
nach  iiowno  an»  um  den  Tag  und  die  Armee  zu  er- 
warten. ~.  Vit  in  Moskau»  To  hatte  Napoleon  auch 
in  vvilna  wmi  «Im  Raokwg«  oisbk  «tat  MindeUa 
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tefohfen»  die  Flucht  friher  Armee  follte  phne  alle 
Vorläufer  fich  aileio  durch  fich  felbft  ankOndigco» 
Sain«  Alliirten  feilten  dadurch  Qberrafcht»  und  darcb 
diafe  Uebfrrafcluing  vcrliindert  wer.len,  diefelhe  zu 

Eefibrdco,  ficb  an  die  Muffen  anfcbliefsend »  fie  vol- 
inds  la'Terderben.  Ans  diefem  Grunde  6nd  die  Li- 
thauer,  die  FremHen,  Alle,  die  Geh  in  Wilna  befan. 
den,  lelbft  fein  eigner  Minifter  (Maret)  Ober  den  Stand 
der  Dinge  getfiufcbt  wordi*n.  Oaber  kani  es  denn, 
dift»  eis  man  Litbaueos  Haopiftadt  io  (chmihliger 
Verwirrung  vtrlaffen ,  diefe  niebt  «h^r  Mniilrte»  Div 
am  I  December,  wo  Kn.vno  erreicht  wurde»  fich 
dieUeberbieibfel  der  einft  fo  fiolseo  elt  forebtbaren 

«rofsen  Armee,  Ober  Hen  Niemen  Io  die  befreundetea 
ITilder  von  Preufsifeh' Polen  retteten«    So  betten 
fCnf  Monate  binserelcht,  jene  drey  endlofen  Kolon- 
Ben  von  Fufsvout,    Oefcbütz  und  Keiterey  zu  ver- 
niehleo»  weLohe  auf  derfelben  Stelle  mit  fo  ftolzen 
Boffbongen' dl«  Orenze  oberfchrilten  uod  fich  in 
dem  ungebeaern  ruff.  Reiche  erft  rerheerend  aus- 
breiteten. DerMarfcball  Ne;  ift  auch  jetzt  noch  der 
Heros  des  KOckzuges  !  Diefer  Unerfcbatterlichefam- 
■lelt  oocb  zu  Kowno  einige  Oeuli)Dbn»die  ihre  Pflicht 
erfallen»  während  die  Franofeo  ^et  lufgegeben 
haben  ,  und  UiTtet  mit  ihnen ,  gegen  den  andringen- 
den rulbfcben  Vortrab,  Wunder  der  Tapferkeit,  die 
ta>  Mfenrordentiicb  find ,  dafs  wir  —  offen  gefaet  — 
hier  an  Segnrs  Oieubwflrdigkeit  sweiSeln;  «neb  fe> 
feen  whr  oient  ein,  wozu  dieMben  mit  diefer  Hand* 
voll  Leute  hier  nocli  ander«;  haben  helfen  follen, 
ati  zwecklos  einige  Hundert  Braver  zu  opfern.  Das 
traurige  „Helte  iich  wer  kann'*  fcbeint  nna,  mill* 
tirifcb  uod  politifcb  betrachtet,  hier  atiein  vernanf. 
tiger  Weife  um  fo  mehr  am  Platze  gewefen  zu  feyo, 
als  die  Feinde  am  GrenzflulTe  ihres  Reichs  doch  Halt 
'machten,,  unj^awifs,  ob  fie  deofelbeo  und  ob  als 
Freood  oder  reiod  Preofiena  ttberfehralten  follten. 
AI5  Murat  nach  Oumbinnen  kam,  fand  er  dort  fSey, 
der  ihm  fagte  ,  dafs  feit  Kowno  der  Heft  der  Armee 
obn£  Naohtrab  marfchire.    Während  der  König  die 
Ceberbleibüel  der  verfcbiedencn  Corps  nach  den 
StidtendetWelebfel  verlegte,  verfammclte  er  einen 
Kriegsrath,  und,  fey  e»aus  Sei  lam  über  die  eigne 
Rolle»  die  er  feit  Wilna  gefpielt,  fry  es  aus  Furcht 
'Hbn  ^er  Verantwortung  gegen  feinen  Schwager, 
oder  endlicbaoa  Verdrufs,  d«fs  diefer  unfeüee  Krieg 
die  ICrone  auf  feinem  Haupte  anfing  wankend  zu  ma- 
chen, kurz,  er  fprach  fich  auf's  HarteTte  gegen  Na- 
Düieon  aus.    ,,  Es  fe^  nicht  länger  mu^iich,  einem 
cJofinnigen  zu  diene»«,  feine  Sache  fey  verloren. 
Kein  F-ürft  in  Europa  melfe  weder  feinen  Worten 
noch  feinen  Verträgen  Glauben  bey  ( fehr  wahr !). 
Hätte  er,  was  er  fchmerzlich  bereue',  die  Anträge 
dec  £ngi>ifider  nicht  abgewie(en>  fo  wäre  ex  noch 
el»groner  Kftnig,  wie  der  Kaifer  von  Oeftreieb  und 
der  König   von  Preufsen."     Rin  Schrey  von  Da- 
vouft  unterbrach   diefe    unklugen  Aeufserungen. 
i^Der  König-  von  Preu/sen  und  i(er  Kaifer  von  0«ft« 
Mloh"  erwiederte  er  mit  barfcbem  Ton«  „find 
MuMÜBhae  mn  Qoltns  Onndeoh  duceh.  din  Llnge  dec 


Zeit  und  die  Gewohnheit  der  Völker.  'Aber  Sie  find 
ein  König  nur'durch  dieOnadeNspoleoos  and  durch 
das  Blut  der  Pranzofen.    Nur  durch  Napoleon  nad 

durch  den  Bund  mit  Frankreich  können  Sie  es  blei* 
ben  ;  es  ift  der  fcliwärzcfte  Undank,  der  üie  !)•> 
rbcki ! "  Sofort  erklärt  er  ihm ,  dafs  der  KtUtr  AI.' 
las  erfahren  folle.  Der  Verf.  behandelt  hierauf  den 
Abfall  y^orks  von  MacdonalJ  nicht,  nach  dem, 
was  hierQber  bekannt  worden  ift,  mitrefchicbtii» 
ober  Wahrheit;  er  mObt  fich.  jenem  Oesenl fi^ 
ge,  «.  B.  die  Abliebt,  den  RnffeirfrOber  tGbSlr^mi 

Artilieriepjrk  in  die  HInde  fpielen  Zu  wollen,  aufzu- 
bürden, wovon  ficb  grade  das  Gegentbeil  beweifeo 
läfst;  indefs  gefteht  er  doch  ein:  York  habe  aus 
Klugheit  oder  Oewiffenhaftigkelt  noch  Maa/s  gehal- 
ten. Ilfereof  wendet  er  fich  nach  dem  rtehten,  dem 
(jftreichifchen  Flilgel,  und  läfst  dem  FürftenSch  war- 
zeoberg  bey  feiner  Trennung  vom  franzöbicheo  Hee« 
re  etwas  mehr  Gerechtigkeit  wledeitlhren.  Von  da 
kommt  Segur  wieder  auf  Murat  turOck,  der  vom 
jten  bis  I  iten  Januar  in  Elbing  geblieben  war.  Die- 
fer Feldherr,  als  er  die  Hüffen  ihren  Marfch  verzö- 
gern fab,  träumte  wieder  von  Siegeaboffnnngen; 
eher  an  dem  folgenden  Tage,  als  dem«  in  weinnem 
er  fich  zum  Vonnarfch  beftimmt  hatte,  eilteer  nach 
Polen,  eine  Maafsregel,  die  inriefs  die  Lander  Din* 
ge  hinlänglich  und  grOnHÜrher  als  die  erftere  Au^ 
,  wallung  notifirta.  Auf  der  Keife  dabin,  in  Marien- 
werder, warf  ein  Brief  von  Neapel  alle  EntfcbiOfle, 
welche  er  ooeh  onterwi  i,s-  fj.'.ste,  um  die  Ordnung 
berzuftelien.  Ober  den  Hauten;  hey  Üurcblefung 
deffeiben  trat  ihm  die  Galle  fo  fchnell  ln*s  Blut ,  daU 
er  in  wenig  Augenblicken  gelbfachti^  wurde.  Was 
der  Inhalt  gewefen.  Tagt  oder  wvil^  Se^ur  nicht,  er 
deutet  blols  darauf  hin,  t^ai:  «'ine  Hegierungsbind- 
iung  feiner  Oemablln  fejoe  ganz^  Wuth  aufgeregt 
habe;  denn  wenig  eiferfflchtig  als  Oette  wäre  er  es 
defto  mehr  auf  feine  Gewalt,  und  In  diefem  Punkt 

{|egen  Ge  böchft  mifstrauifch  gewefen  Murats  Ver- 
ohwinden  war  für  die  Armee  wol|l  ein  G^ick  zu 
neonani  da  jetzt  Gugeo  das  Oberkommando  Ober* 
nahm,  irnd  die  näobite  Verfolgung  aufhörte,  wenn 
nicht  an  diefer  Ift^tern  Stelle  ein  chronifrhps  Wech- 
felfieber,  Folge  fo  anhaltender  Leiden,  (ich  epide- 
mifob  entwickelt  und  noch  bis  auf  febr  Wenige,  die 
Hohen  und  Niedern  befallen  hätte«  taelche  allea 
andere  Qberftaoden  hatten.  Der' Stern  des  Nordens 
war  Sieger  Ober  N^poleon's  Stern  geworden  '  Man 
riirtetetich  zu  einem  noch  gröfsern  Kampfe,  und  fann 
während  des  Stillftandes  nicht  auf  Frieden,  fondern 
auf  neues  Blutvergiefsen.  Mit  bifiorifchen  Rück» 
blicken,  mit  einer  aufmuntermlen  Anrede  an  feine  . 
Waffengefährten,  fchiii-fst  der  Oemral  dieia  bOcbft 
jnUreffante  gebeitvoile  Werk.  J 

2leben  wir,  wie  e»  «on  vns  bey  BenrtbeiTttng 
des  erlten  Th.  des  gefchah ,  ein  H. ''iilt.it  -ui-.  der 
DaHltellong  ditiles  zweylen  und  i'i/ien  iiieil«^  üt 
ergiebt /ich  als  fenntte  Orundurfarhe,  wefshalb  dio 
frenzöfifche.  Armee  und  ihr  Kaifer  befiegt-,  und  er« 
(taza  fo  be^f|gidloa  au^ziebaa  wurde,  folgendes: 
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Roftopfchlnt  Mbrennung  von  Moskau;  Napoleons 
geiäufchttt   ''^ä  berechnete  Beharrlichkeit, 

da/rlb/i  SH  «vflMiUeil,  um  Alexander  äafelbfe  zum 
Irleden  zu  wrmßgmif  dia  Unternehmung  des  Rück- 
.  Zugs  auf  derfelbm  vefödHen^  geplünderten  Str€h 
fse,  auf  u--"l-}\er  er  hergekommen;  der  fufnße 
Winter ;  die  fchiecktfn,  unverantwortUchen  ¥erpjle- 
gungt-  uhdShhvk^tnuu^f^tgelitwmSmntsaiktmd 
dann  9U  WUna. 

Wtnden  wir  un»  nun  näher  za  dem  Warhe 
felbftt  zu  (feffen  Mängeln  und  Vorzögen,  fo  n^i  rren 
wir  zovOrdtril  geliehen ,  dafs  darfeJb«  zur  Zeit  alle 
•Bdk're  Ober  diefen  Ge^eoftanrf  «rfebicöeoe  üchri^ 
tpn  verffunkelt.  Hier  tindet  man  eine  reiche  Ouel« 
k  für  BetfJcliiuDg  und  Belehrung  Ober  jenen  denk» 
würdigen  Fflilzug,  man  thut  Blicke  in  das  hoher« 
laaar«  der  Politik  uod  Kriegfnbrung  Napoleons»  in 
Mmii  Cbwakttr,  fein«  OrOfse  und  Kl«iDb«it  und 
in  daSt  bisher  wenig  bekannte  Gewebe  der  Ver* 
hSltnifie  feiner  Getreuen  zu  ihm,  und  unter  ficb. 
Des  Vfs.  Vater  wa>  einer  der  OrofsoHiciere  (Ober- 
k«an«rli«rr)«  di«  Mapoieoa  b«alflii«t«n,  «rfelbft 
Mmnehal  de  logh  du  ptdt^  wihrtod  d«s  Fctdzo- 
ges,  und  es  konnte  daher  von  dem  innern  Getriebe, 
das  jene  grois«  Kriegsbegeben beiteo  bewegte,  wohl 
kaum  Jemand  1  aufser  allein  Uertiiier»  Cauiaiocourt, 
Duroc»  Darut  R*jip  und  Lobaa  beOcre  Auskunft 

?;eben,  als  Oraf  S^gttr.  Da  j«a«  et  nicht  gethan, 
o  ift  die  Gefcbichte  diefem  defto  mehr  Dank 
fchuldig,  doppelten  defshalb,  weil  er  wirklich  fo 
napafteyifch  lebreibt,  als  es  nur  einem  rranzo/en, 
der  von  Jtinen  Landtieuten  fpriehtj  oiöglich  ilt. 
So  z.  B.  iSfst  er  dem  grofsherzigen  EntfchTuffe  Ho« 
ftoplchins  alle  Gerechiigkeit  wiederfaS^ren  ,  ja  «r  ift 
feltift  fo  redlich,  was  er  nicht  unumgängiich  nöthig 
hatte,  deffeo  Privat tugeodea  volle  Anerkenntnili 
zu  fchenken.  Die  Anlage,  d  e  Verlhedung  der 
Partien  det  Werkes,  di«  Zwirch3ntheil«  als  Ueber- 
gänqe,  find  mit  iNachileiiken  jjpur  Inet,  di«  Scdreib- 
art  iltgUnzeod>  eingebend,  potitiicb*  doch  utt  voll 
Bombart ;  was  um  fo  mehr  den  (tindrock  ftlr  d«o 
denkenden  Lefer,  f»atl  ihn  zu  fTn<>hen,  .lurrh  die 
Vergleichung  Irhnji  ht,  weict»«  er  diefem  Werke 
mit  manchem  der  Ai(<»n  fouH  gtrn  ang^deilien  liefs, 
und  woran  man  wiedt>r  gilnttJg,  befondera  dann  «r> 
fnnert  wird«  wean  er  von  dvn  Naturfeeoen,  toii 
den  Sagen  u.  f.  w.  fprlcht,  welche  die  Armee  um- 
gaben und  ficb  ahnungsvoll  unter  Ihnen  v«rurei> 
teten.  Wefabalb  dar  Oeo^ral*  nachdem  er  iluch 
die  Perfonao»  von  denen  er  redet,  meirt  mit  Na- 
men nennt,  et  mag  Gutes  oder  Schlimmes  feyn, 
was  5e  betrifft,  ileinKich  manche  wieder  ver- 
'  fohweigi,  aber  durch  Hiodeutung.eo  doch  kenntlich 
genug  macht,  um  6e,  wenigfiana  von  den  Franzorefl» 
erkennen  zu  laffen  ,  feilen  wir  nicht  ab,  und  mü[fea. 
es  als  den  Fehler  eiuts  gefchichtlicben  Buches  — ' 
denn  als  Ge/chichtey  mcl  t  als  iVlemoir«s  kündigt 
Beb  daffelbe  Icboo  aui  dem-  Titel  an  —  rflgem  Von 
(J*r  Krankbeit  und  «nnebmesden-  Kdr^erfebwiebn- 
N<polaoos  kars  voc  da«  S«bJ«cbt  von  Bniodino, 
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liört  man  hier,  fonJerbar!  das  «rfte  Wort.  So  arg, 
als  es  gefcbildert  wird,  kann  es  unmöglich  gewe* 
fen  fejn,  wenn  alle  andere  mitgetheilten  Umltände 
damit  vargliebcn  werden»  Endlich  Jft  e»  niebta 
mehr  alt  ein«  franzöfifebc' Pbrafe»  wenn  der  Vf.» 

Napolfon  entfchuliiigeiid,  ausruft:  dif^  diefe  grnfse 
Unternehmung  über  menfchlicbe  Kräfte  gegangeo 
fey,  und  daher  das  Loos  derfelben  getbeilt,  oäm« 
lieh  ßch  dorch  feine  eigne  Laft  erdrQokt  habe.  Se* 
fur  hatte  nur  nölhig,  die  Fehler,  die  fein  Kiffer  be- 
gangen, (frine  uoverzeiMiclie  r>  ^cli'.i'fii'lveit  für 
Verpflegung  und  Winlerbeklcidungen ,  fem  wahr-  ' 
haftes  .Wagnifs  eines  i^pielers,  der  Alies  auf  Einen 
Wurf  fetzt,  dcrrh  das  Verweilen  in  Moskau,  fein 
früheres  unbeiooiieiies  Vorgehen  von  VV'itepsk,  wo 
er  erft  Halt  machen  wollte,  und  ähnliche,  wahrhaft 
militairifcbe  wie  politifcbe  Sooden)  in  feinem  eig- 
nen Bnefas  submmen.  zn  adiliren,  nm  faereatznbrin* 

gen,  dafs  wohl  nicht  ^jr  fjnt prnphmung  bey  fhf-  > 
c/ienMilteln  zu  grofs  war,  dais  aber  allerdings  nicht 
der  damalige  kecke,  ObermQlhlge,  launenhafte, 
Heffcher  der  Tuilerien«  (owittn  jenen  ßonapnrtB 
zur  Atttfabrpng  gehörte,  der  bey  Montenottc  mit 
eic;ner  fland  an  feine  Soldaten  ^)  Imhe  und  Brod 
vertheilte.  Ja,  hätte  Napoleon  fein  Uhr  Davoufis 
methodifeher  Weife,  Eugens  vorßchtiger  Klugheit, 
Caulaincourtt  rediieben  Warnungen  eeliehen ;  bit* 
te  er  fich  70  zwey  Feldzdgen  —  bit  Witepsk,  und 
dann  bis  Petersburg;  o  ler  Moskau,  oder  beide  zo- 
fammen  —  Zeit  genommen,  Moskaus  Brand  und 
Ujrklays  kriegerifche  Weisheit,  wenn  fie  auch  ftatt 
fanden,  konnten  keine  ftdche  Refuitate  gewähren! 

Die  andere  Oeber  fetzung  —  der  bey  Cotta  ha- 
ben wir  bereits  jjeilacht  —  ilt  dieft-r  in  der  Gewand-^ 
heit  der  Urbertragung  und  im  fliefsendeo  Stile  fafti 
gleich.  Wir  fagen  Jajii  denn  da  nnd  dort  fehlt 
ihr  die  deutliche  Kilrz«',  wodorrh  die  Theobald-' 
fohe  licfi  aus7eichti£t.  Üagece«  hat  die  bey  Mittler 
erfchienene  den  Vorzug  ausiVthrlicher  und  beleb, 
rendcrer  Noten  und  einea  grufsern  Format«..  Üaf« 
das  Papier  auch  beffer  itt ,  darf  wohl  nicht  gefflgt- 
wci  Jcn,  iVi-.n  wann  halle  die  Cütlafche  Buchhand- 
lung, bej  ihrem  Vorlage  ficb  bis  zu.  voriitglicbeiOi 
Drndipajilafn  erhoben?' 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

1}  Leipzig,  b.  E.  Pleifelier;  Öhphea\.  Tafeheo^ 

buch  fiir  iVift.  Dri.-fr  Jshrfrang.  Mit  acht 
Kupfern  njrb  Heinr.  hamherg.  Zu  Muzai  ts 
Zauberfiüte.  iV  u.  393  S.         (a  Tblr.V 

3)  Ebeudqf.,  b.  firoekbav«:  Urania  y  Tafcben* 
baeh  auf  daa  Jahr  if)«6*  Mit  fOof  Kupfern.,  iflaf^ 
4I4  vS  g   ta  (2  Thlr.  6  Gr.) 

3)  bERliN,  b.  Duncker  0.  llumbiot:  Anekdotenal- 
ntmtneh  anf  das  Jahr  i|i|36>  Oefammelt  u.  her» 
•vagegeban  von  Karl  Müchler.  Mit  einem- 'ß» 
ttlkupfer.  i8a6.  499  S.  la.     Thür.  S-Oh). 

Aufser  den  btiden  aipF  AfeMr«»  Ltbni  Bbwft  Ha^ 
haad«a,  und  im  Eiozalono  gatong^iMB.  dadicbteo 
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iLin  Langl»\n.  enthält  die  Orphfa  nichts  \a  gebunrle- 
ner  Hede,  fondern  fünf  Erzählungen,  unter  wel« 
eben  uns  keine  vollkommen  befriedigt  hat.  Graf 
HaeMbere  öder  der  Hilter  mit  der  Sichel,  von 
U'ilMm  Blumenhageriy  bat  einzeln;  fchöne  Schil- 
derungen und  (piiulit  gegen  das  Kruii?  hf  r.'ciit 
rrtbrend  an;  aber.  i<s  fehlt  dem  Ganzen  an  k.nheit 
lind  Haltung.  Der  dienßbartt  Gelji  von  frirdrich 
Kind  würde  erge^^!icller  feyn,  wenn  das  Mähr- 
chenbafte  niclit  zu'.vfilcn  ailzu[',r.-U  htrvuiträle, 
vrd  wenn  einzelne  CliarjUtPi  e  ^icht  zu  Karrikatu- 
ren  verzerrt  wiren.  tiey  dem  Pro/elUea  von  Eri^ft 
MouptMt  mOrTen  inrir  beaicrkeo»  daii  der  Vf.  bier 
nicltt  recht  fn  fe  n^m  Elemente  zu  fevn  fcheint. 
E«  ift  im  Komane  i^nders,  als  im  Drama.  Der  dra- 
malifche  Schriftfteller  läCst  redend  handeln  und 
dirf  iiiobt  viei  erxftbUn ;  der  firziiiltr  »bar  darf 
»lebt  zu  MoK«  reden  «od  raifooairen  lafTeo,  fon. 
dcrn  mufs  fchildem,  wenn  er  nicht  langweilig 
werden  will.  Kecht  ift  es  übrigens,  dafs  der  Vf.  in 
der 'Erzählung  eine  Idee  durchfahrt,  und  Ce  in  den 
einzelnen  Momenten  derfeibeo  hervorfcbeinen  läfst. 
Der  Freundfchaftsd'tertß  von  Prätzel  Ift  wohl  im 
Ganzen  die  gelungenlte  unter  diefen  Erzählungen, 
bie  entbehrt  nicht  der  Frürbe  und  Lebenciiekeit, 
l«td«t  aber  an  der  Krankheit  des  Uowahrfcheinli- 
chen.  Das  letztere  ift  noch  mehr  der  Fall  bey  rl?r 
Oefchichte,  welche  fr.  v.  Fouque  unter  dem  ISa 
men  d'r  Em/ührung  erzählt.  Diefe  Schriftrit-llerin 
vecftebt  es  Qbrieeos  gtit,  io  die  K reife  der  voroeb- 
meo  Weit  einzuTabres.  —  Die  Kupfer  za  diefeiQ 
Tafchenbuche,  Sreren  aus  Mozarts  Ztiiherflöte  dar- 
fteilend, find  nicht  alle  von  gleichem  VVerthe.  Bey 
dem  «inen  hat  der  Zeichner  feiner  bekannten  Leu* 
oe  reobt  oacbbÄagea  und  eile  möglichen  Arten  von 
TbicTM  io  d«ii..«a<ilrncktvol}ft«n,5telluo£ea  an* 
bringen  kOaotii* 

2)  Die  Urania  2\ert  als  Tiielkupfer  das  Bil  I- 
nifs  uoferes  theuren  Jean  Paul,  von  Schwerdtge- 
kurth  eeftochen.  Ein  fchöner,  edler  Kopf  Mil  tb 
aem  fcharfblickcndeni.geifireicben  Aoge  und  ainein 
'Monde«  den  in  einer  uavergleicblieben  Milde  eia. 
leichter,  iieiterer  Scherz  umfchwebt.  Das  Tü- 
fcbeobuch  ift  reich  ausgeftattet.  Ur.fer  TieJk  hat 
in  «ioer  Novelle  »>Z)ic/irer/(?6f n  '  das  erft«  AaftrO' 
ten  and  Zufammeotreffen  feines  Shakes/peare  mit 
Afar'/ott'*«  und  (7rMn  dargeftellt,  und  d»raus  eri;rci- 
fc;  Srtnen  entwickelt.  Mit  frifrlun  vr.d  glän- 
zenden  Farben  ift  diefe  Lebensbild  gemalt,  und 
es  fehlt  nirgends  an  tIeFen  Blicken  in  d«t  menfeb- 
liehe  Herz,  an  geiftfeichcn  Anficlifen  von  Kunft 
und  Wiffenfcbaft.  Nicht  naclaulii  dieicr  erften 
Er  Zählung  die  letzte  „Männertreue"  von  W.  Blu- 
meahageai  fie  leiftet  BOrgfcbaft»  dal«  der  Vf., 
«renn  er  anders  mit  feioen  Oaben  Haut  bilt,  «Iner ' 
uolarw*  baftea  £n<Uar  -ivciitta  wird.  '  El  ift  in 


dicfer  Frz'l  'u  e;  manches,  welches  dem  Beften  de» 
Vfs.  von  W  averiey  ao  die  Seile  geitdil  werden  kann, 
und  befonders  an  den  to  frOh  uns  entriffenen  mm 
der  Velde  erinnert.   Dlbey  teigeo  {icb  Spuren  voo 
dem,  worin  der  Deutfcbe  den  Briten  üherlreffea 
kann  ,    von  ner   l  iefe  und  I(.nij;keit  des  Gefühles, 
das  aus  den  gefciiilderten  Perfonen  fpricht.  Aucb 
Hr.  Krufe  ift  ein  wackerer  ErsÜbler^  our  hat  der 
hier  von  ihm  gelieferte  ßeytrag,    wie  f<  f-  jn  ein 
froherer,  etwas  kriminalgefchichtenartiges  ,  und  tn 
Uowahrfcbeiniichkeiten  fehlt  es  bey  mancher  fonft 
ergreif':- n den  Seena  auch  nicht.    Anton  Salario^ 
tUfr  Klrmpner,         Fr.  V*  Schopenhauer t  bat  ons 
gleichfalls  angezogen.     Die  Romanzen  von  Gu/tav 
Sihwab   ahmen   den    Ton   der  alttn  VoJksiieder 
ßlüciJich  nadt.    Dem  kleinen  rrauerf^fele  „der  * 
raria"  von  MjcAoe/  Beer,  iafien  ficU  «cht.  tragj/cbe 
Mottient«  nient  abfprechcn.   In  den  liedern  von 
IV.  Maller  weht  reiner  FrOhlirg^odem.    Den  So- 
oeUen  von  v.  Kalkreuth  fehlt  es  a»  Objektivität^ 
nüverltindJicb  war  nnc  die  QteUe: 

teil  b!o  gewtoddi  darcb  Jatirtiufend  L«uf. 

Wann  es  beifisea  foll:  ich  bin  im  Geifte  den  Lauf, 
von  Jahriaofendan  dorcbtrandeltt  fo  fft  et  febr 
fobwol-fällig  aosgedrOckt. 

3)  Es  kann  freylich  nicht  fehlen,  dafs,  wenn 
man  17  Jahre  hintereinander  jeden  Tag  eineAofkdo.  ■ 
te  erzählt,  in  Summa  alfo  Heren,  die  Schalttage  mit 
gerechnet,  6aio  Stock«  am  Etide  manche  vorkom* 
men  morfen,  welche  entweder  gar  tu  bekaantt 
oder  doch  nicht  pikant  und  ergctzlich  find.  AU 
lein  im  Ganzen  findet  Ccb  des  Erbeiternden  in  dem 
vorliegenden  Jahrgange  noch  genug.  Befonders  zu 
rabmen  ift»  was  der  üeraosgeber  in  der  Zuei^ 
nbng  aosfprlefat:  .  ^  • 

Weoa  «ui  rtrm  niodero  ErdcBtliale 

In»  heii'ff  Hi.ch  ("er  l<lc<t!o 

Diefl  Uäcli.  ;  1  .•-:]  Euch  nii;bt  vptff  rrt. 

So  h«[  et  üofji  I"  tnü's"?«":!  Siyxrfen, 

W  enn  l.»ijp< -.t»  il  Lii'b  [       ,  (tgCWIi  ' 

Uiiil  krinrr  hat  ilirin         |  !zt 

HmlfM  "  Siiui",  Ii"  Wen  ^cfaiidaB« 

Dm  fiulichct  G«tülü  veilrliC. 

Sf  Ift  reebt,  dafs  der  Hennisg.  dlefes  Tafeben* 


buchs  mehr  norh  auf  ClurakterzQge  roerl< 
ger  Perfonen,  als  auf  blofse  Witzworle  feine  Auf- 
nerkfamkeit  gerichtet  hat;  mit  Vergnügen  haben 
wir  die  Anekdoten  aus  dem  Leben  des  ifeldmar* 
fctkaltt  ÜHUforow  gelefen, 

FORTSETZUNG. 

LisGNiTz,  b  Kuhlmey:  Bilder  des  Herzens  und 
der  Welt.  In  Erzählungen  von  Henriette  Hanke, 

ftb.  Arndt,  Verfafferin  der  P/legolöchter  u.f.w. 
iertear  Bdcben.  1825.  335  S.  8.  ((  Tblr.  8  Gr.) 
'  (Sieh*  di«  JIccanL  A.  L.  Z*-i8a5.  Nr.  959*) 
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C^aiECBISCHE  LITBAATOR. 

Berlin,  b.  Nam-k:  Platnnis  L\br\  quatuor.  Gor- 
^ias,  Apologia  oacraiis,  Charmides,  Ilipplas  ma- 
jor., fcholarum  in  ufucn  edidit  L.  F.  Heindor- 
ßut.  —  Praefina  elt  «oootatio  critica  in  Apolo- 
gitm  Socratis.  Editlo  fieuMärn  op«  Bekkeria. 
norum  codicum  emeadttiar*  1^$»  XXIX  Vi 
363  ö.  8.  (16  Gr.) 

Iliefe  neue  Ausgabe  einer  («hoa  1805  vom  verft. 

Heindor/  belorstco  HaAd>  und  Schulausgabe 
^Kiger  Dialoge  det  PUto  ift  nadi  S.  IV  der  Vorra> 
de  von  Hn.  Buttmann  veranrtaltet  worden.  Es  i^t 
bekannt,  dafs  Heindor/  in  dief«r  Ausgab«  einen 
blofät'n  Text  liefer»,  ge.mdert  nach  den  OrQnden, 
welche  in  der  gröfserea  Ausgabe  jener  Dialoge  aus- 
fOhrliebi>r  erörtert  waren.  BleCt  Ob«r  di«  Aend«- 
run^en  in  der  jipofnj^ia  Sncmth  (welche  in  jsner 
grösseren  Bearbeitung  iehite)  haue  fich  Heindor/  in 
der  praefatio  verbreitet.    Da  Ree.  diefe  erfte  Aus- 

Eb«  ala  binliagUcb  bekannt  voraosfetzan  mala*  (o 
mwa  es  bier  aar  darauf  an,  aanifaban»  worin 
diefc  zweytp  Ausgabe  Geb  von  der  er/ieren  unter- 
fcheidat  und  inwiefern  6e  eine  verbelferte  genannt 
t*«rd«B  kdnne,  wie  der  Titel  befagt:  ope  Bekke- 
rImiMrum  coiU&un  tmemdatior.  Es  bat  pämlicb  oacb 
de«  von  Bekker  benutzten  Handtchriften  auch  Hr. 

Buthnaiin  dtn  Text  in  ei:. er  vielfacli  vcrhfiffsrten 
Ueltalt  ZU  liefern  getucht  >  wovon  die  Grüode ,  was 
den  GorgUut  Ckvmides  und  Hipplas  major  betrifft« 
in  den  Noten  zu  dem  demnäcbft  zu  erfcheinenden 
Abdrucke  der  gröfseren  Heindor fifchen  Bearbeitung 
jener  Dia! oi^e  angegeben  werden  follen.  Vor  Erfchei- 
nung  dieler  Ausgabe  wird  aUo  die  Kritik  über  die  in 
jenen  Dialogen  gemachten  Aendernngen  vnd  VerbeC 
1er  un^pn  keui  unbefangenes,  binreicbend  begründe- 
tes Urtbeii  zu  fällen  im  Stande  feyn.  Die  Bemerkun- 
gen zur  Apologia  Socratis  bat  der  neue  Herausgeber 
der  wieder  mit  abgedraekteo  HeindorfiXoben  Vor- 

"rede  eingefchaltet  «nddoreh  Klammern  vom  Hein- 
dorfifchen  Texte  ausgefcbieden.    Uebrigens  fiit^i  er 
die  Bemerkung  hinzu:  yyquaäcunque  tarnen  lecdones 
.«al  tfänoris  mtmtati  ejje  »el  fua  fponte /e 

.  d«re  vkfmaftmtt  «M  tacitut  adoptavi,  de  auctorita 
te  atwumf  ad  Bekkeri  annotatlonem  criticam  lectores 
obhgans'"  —  ein  Verfahren  ,  das  wir  trotz  aller  Be- 
queroUcbkeit ,   die  es  far  dea  Herauagebet  bat« 
•  dittU;dnrchaus  nicht  billigen  möeeil*  ' 


leicht  Unricherheit  und  Ungewifsbeit  des  Textes 
enlltehen  kann,  und  den  Gefetzen  einer  genauen 
-nnd  forgfälligen  Behandlung,  wie  man  fir  von  lern 
kritifcben  Herausgeber  fordert,  widerltreitet.  In 
iedem  fall  bitten  weeigftens  unter  dMi  Texte  dtn 
Lesarten  der  vu/^ata  1  we!chp  herausgeworfen  und 
durcb  andere  erletzt  worden,  namhaft  geiBaclit  wer* 
den  foUen.  Aber  diefs  ift  unterblieben.  Blofs  bey 
-der  4p«l0fln  Soer^  Bad  Wir  foglQcklicb  aber  die 
TotfuenomiBenen  Aendeningen  in  den  der  Vorrede 
eingefrlialttten  Bemerkungen  des  neuen  Herausge- 
bers  einige  AnffcblOlfe  zu  erhalten.  Darum  mufs 
fich  auch  Ree.  in  feiner  Beortheilung  der  neuen  Aus- 

fabe  blofs  auf  die  Apologia  Socratis  befcbrinken ; 
ey  der  firfebeinnng  der  gröberen  Ausgabe  hofft 
ar  dat  Uebrige  Dachnolm  m  klnnen« 


Cap.  I.  gleich  zu  Anfang  fchreibt  Bekker  ^yrny* 

mit  Auslaffung  von  rf«<  v  üach  oklyov,  weil  daffelbe 
in  vielen  feiner  Handfcfariften  fehlte.  Hr.  Butcmann 
bat  daffelbe  aber  im  Texte  jgeiaKeny  was  wir  iebr 
billigen  mAffen,   da,  felbfi  ohne  RSekSefat  anf 

grammatiTrhe  Gründe,  hipr  frVinn  t^pr  Wohlklang 
und  die  Stellung  für  Beybehaltung  des  i$7v  zu  fpee. 
eben  fefaeioen.  Gleich  weiter  aber  fchreibt  Hr.  B. 
i»  f  IXayevW«  X£9  tvkaßatv&ai  etc.,  wiefebon  CrO« 
her  Heindorf  adProtagor.  pag  **■> 
aufnahm  und  aurh  in  zwey  oder  drey  Hindfchrif- 
ten  Bekkers  vorkommt.  Allein  deffen  ungeachtet 
roOffen  wir  das,  auch  von  Bekker  beybehaltene 
%crv  fsr  Ha<;  richtigere  halten,  weil  ja  das  Ganze  in 
die  vergangene  Zeit  fällt,  wie  auch  im  Vorherge- 
henden das  Präteritum  tktyov.  Rbend.  i$'  wurep  iTa^^x 
kif***  s«i  iP  «TVf  Tf9t^¥  wollte 

febon  Hetttdorf  det  zweyte  u  « <  ftreichen ,  das  flber- 
dief<;  auch  bey  Ficinu5  fehlt.  Hr.  B.  bat  es  nun  mit 
Bekker  völlig  weggeladen,  eine  Verbefferung ,  die 
dabey  durch  die  Auctorität  vieler  Han  ^d  riften 
beftätiget  wird.  Etwas  weiter  unten  ift  eben  fo  mit 
Bekker  die  richtige  Perladeoabtheilang  wieder  her- 

geftelll  :    xai'  (?>)  *m)  VVV  TWT^  Ju^v  ^fOfioii  ifxxiL:' ,  a'i 

V*  tpol  äo»»  «■  T.  X.  ftatt  des  gewuhnlichen  —  iis/in 
{ifnaiw  äi  ti  p»t  ionm).  -  Cap.  II.  fchreibt  Hein- 
dorf  und  mit  ihm  Hit  n«'iie  Herausgeber:  oiroi  ot 
avipn'A^ifviiei  «i  rai/Tifti  rij»  if^uiff  KarxrKiinaatvTK , 
jedoch  ohne  haodfcbrifthche  Aucturit.tt,  wes..alb 
aueh  Bekker  die  Vulgjata  oboe  e  l  beybehalten  ;  was 
■  irtr  f^tUUbSIlt  4m  nkdMtritlftn  gemäfs,  beobacb- 
.Q(6}  Digitized  by  QlMgle 
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fcbeint.  —  Cap.  X  fchreiben  Bekker  und  Buttmann 
jatzt  mit  Recht:  0/  ur'  moräv  i^MTt^ofiavoi  äftti  iftt» 
i*»Tmt,  9VX  «f'rer^*   la  H«indorfs  eriter  Ausgab« 
iteht  noch  die  Vulgata:  «vs  mvnTs.  —    Ebend.  ift  * 
ebenfalls  belfer,  nach  6ekker  )ctzt  «dirt :  kx! -K-älzi 
MXt  t^tifSi -iitißiKkiVTti.    f^uigo:  nxS  irxkai  nxi  -^Zi 
9ifoifä$  timßmiJMifti-  —   Cap.  XI 11  nach  dem  An- 
fang, fchraibt  «war  Hr.  Battmano  jetzt  mit  B<>kker 
gan?  richtig  rf  Ufr*  für  rf  ir  ror'  und  :  Zvrt  vC  (vul' 
go  tu)  fiiiv  eyvaium4,  was  Iction  das  folgende:  ijx  ik 
iij  etc.  nöthig  machte  und  Handfchriftcn  beftätigea. 
lebtig.  Cap.  IV  zo  Anfang  ift  tbenfail«  die  heffer«    Lat^araa  fQbrt  aaeb  Hr.  Buttmano  an»  erfterca  ga- 
«sart  iroa  Bakkar  tufgeDonman ;  «rUa  yxp  tvr»    hört  (fo  wie  maaebM  andare  z.  B:  das  kurz  ar- 

wähnte  ^^r  ü  füt  ivi^riTS)  zu  den  Lesarten ,  wel- 
che er  (acitus  aufnahm,  als  folche,  die  entweder 
mlnoris  momenii  eljc  oder  fua  fponte  fr  commendar^ 
vifae  ßnt!  Cap.  XI 11  wird  die  VermnXhung  Hein- 
dorfs:  oT/ixt  61  eCü  xXkov  'xv^p»xmv  tviivu 
durch  viele  Codd.  bt  ltjtict,  und  lit  daher  mit  Rec\it 
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teo  würden,  zumal  da  hier  gar  nicht  der  Naclulruck 
crfoderlich  ift«  weicher  durch  EtofchaUung  jenes 
•7  alntrateo  wOrda,  indem  der  Sino  einfach  ift: 
poftquam  hone  fmmmm  divulgarune  oder  hac  fama 
äivulgata:  Dean  weoD  e/  einzufDgeo  wire,  fu  wor- 
de  wohl  eher  ein  Participium  Praefentis,  auch  mit 
Rackficbt  auf  das  folgende  Praeleos  a/^/  folge o  mQf- 
'Tan.  —  Ebcnd.  j^y  v/uTt  it  wtXK^  Xf^vf  ivx*ra 
fchreibt  Hr.  ß.  mit  Bekker  aus  vielen  Handlchrif- 
teo  ftalt  des  fehlerhaften  fc hon  Hein« 

dort  in  eio  ivx*^*  verwandelt  wflnfchte.  Gewifs 

Lasart 

Tovrmy  ei/V/v  ivriv  ovrt  y  »Y rtytf  xnfucxrt  ftatt:  — 
ivriv  9vid  y'  tt  rtvn  x»ifuoxr$.  kben  lo  worden 
wir  zu  Anfang  von  Cap.  V  mit  Bekker  nach  vielen 
Godd.  gefcbriebao  baban:  inKmßu  »vy  iv  nt  v- 
ftSv  »ave-  Hr.  Bnttm.  bat  die  Vulgata:  Cwtkxßu  £v 
I  •«»  T<«  Kquc  im  Texte  gelaffen,  dagegen  im  Fol- 
genden, aof  die  von  Jacobs  gemachte  Verbeffcrang 
s«}  ir»9«v  «/  imfMmi  «bon  fo  wenig  wie  Bakkar 
RflckBcbt  genommen,  was  wir  indefs  keineswegs 
tadeln  wollen,  weil  wir  die  Vulgata  xo^tv  xi  iixßtm 
JUJolinA  nml  unbedingt  vorziehen.  —  Ebeod.  fchreibt 
dar  aaae  HaranigatMr  bdU  Bakkar:  ftij  iopvß^nfn 
/tifilv,  fiifi'  imv  ii(m  r$  «te  für  §v  iofü  r/,  gewifi 
mit  Recht.  —  Cap.  VI  hat  der  neue  Herausgeber 
die  unnuthige  Aenderuos  Heindorf's  r/  ouvrora  Xi- 
*f»i  (pdrMiov,  fo  wie  Cap.  VlI  init.  <TKorodvri  rov  xpf" 
vftov  vi  Xiypt  verbeffert  und  die  frühere  Lesart  Uy'h 
die  auch  Bekker  bat,  wiederaufgenommen.  Cap. 
VII  zu  Ende:  r«  xvr^  tlo/itvoe  vtpiysyovivxt ,  ^Tfp 
.  mml  rmv  wtXiTtum»  fchreibt  Bekker  nach  einigen  Codd. : 
rS  mih^  m  VT  Sir  a/^jKauec  s.r.  k.  Hr.  Bottimiio  bat 
jedoch  keine  ROckficht  darauf  genommen,  fo  wenig 
eis  Ree.  hier  diefs  thun  wOrde.  —  Cap.  VHI:  iiar' 
d ipimvrip  ay$pxTfv  fcbreibaa  jatfl Bekker ilnd 
Bnttmano  ftatt  das  frabaran  mwr»  ß9  mmi  «vrey 
dtapatrStf,  R«o.  wOrda  Habar  fetxan:  dirr'  äni  uAi 
«vTov  xvfpuTxy.  Fbend.  zu  Ende  Sri  .ke<  Xv9tT$KtT 
wollte  fchon  Heindorf;  Bekker  nahm  es  aus  meh- 
roras  Handfchrirten  auf  und  Buttmaon  ift  ihm  ge. 
folgt.  DieVitlgata  fetzt  den  Indicativ:  Xvrirekat. — 
Cap.  IX  zo  Anfang  xvQrden  auch  wir  mit  Bekker 
und  fiuttmann  gefclirieben  haben:  'Vs  ravrifVi  tfif 
ri«  i^trütn  ftatt  der  Vulgata:  i*  rm^rn  {'9  «f« 
i^tinmi.  —  Die  Verbelferung  Haindorn  ttid. 
mnrip  «v  e/  afrsi  (für  Zvnap  av  »"tu)  möchte  aller- 
dings noth wendig  erfcheinen  und^iCt  daher  mit  Recht 
VOO  Bekker,  wie  von  Buttmann  beyhehalten  wor 


1044 


von  Battmann  nach  üekker  in  den  Text  aufgenom- 
man fttItdaaFablarbaften ikkmv.  Ebend.zuEode ift 

mit  Bekker  das  von  Heindort  verbefferte  revrwv  für 
rairVf  bejbehalten,  was  wir  f>leichfalls  billigen  mOf- 
faa:  I«  JMUr^  f^rmw  alrt  niytt  avra  9/tiwfi»  irm- 
ntn  iidkfv»»  Eben  richtig  ift  mit  AVoli  nnd 
Bakkar  Cap.  XV  Heindorb:  ttf  Svifvmt,  er« 
behalten  worden. —  F.hen(\,  wsxip  xv  tT  Tic  "xxctv  uiv 
wxTixt  ifytTro  if  **)  ovctv  warf  Heindorf  nach  Forfters 
Vermntbong  das  ^  gioilich  heraus,  und  der  neue 
Herausgeber  bat  nichts  geändert.  Da  es  ficb  jedock 
in  allen  Codd.  findet,  fo  wtirden  wir  es  vorerft  doch 
noch  im  Texte  laffen ,  oder,  wie  Bekker  gethan, 
in  Klammem  fetzen.  —  Ebewid.  ift  nach  vielen  Band- 
febrlfkan  Bdikarli  aim  das  BelTara  gafeltt:  aS«  ti 
T9V  xvrev  xvtpce  ivri  ixtpiovix  ms)  SaTa  jfytTV^s/, 
wo  die  Vulgata  das  ow  wegläfst.  —  Cap.  XVI.  xkk' 
eifa  4»$7i^  /t4v9¥  neirtTvf  Srxv  rpuTTii  änderte  Wolf 
•t  t't  &9  wfivtf.  Bekker Jie(s  die  dnreb  feine Haod- 
febflltan  baftitlgta  Volgäta  nngeindart»  «nr  dafil 
er  aus  einfr  Handfchrift  ein  Yi  nach  r/>xrry  bioM> 
fOgte;  und  Buttmann  ift  ihm  gefolgt.  Ree.  wOnfo 
lieber  lefen:  Ör«v  rpxTTif,  wie  die  meiften  Hand* 
fchriften  haben ,  da  ihm  obnehin  das  r/  erklären* 
der  Zufatz  eines  Abfebreibers  oder  Lefer.V  zu  fern 
fcheint,  welches  nicht  einmal  ganz  zu  dem  folgen- 
den Ttrapav  i/tmimj  «itKm  rptlrrai  paffeo  wiU.  — 
Cap.  XVll  fcbriob  Heindorf,  und  Bultmann  behält 
bey:  rpi  ovv  rSv  nxiiSv  cuv  cTix  ön  xx^xianv,  x  fiij 
oft«  al  nml  äyxSx  ovr«  ruyxxvsi,  wo  xm)  gewöhnlich 
fehl!  md  auch  von  Bekker  nicht  aufgenommen  ift. 


dea*  Olaiob  im  Verfolg  fcbreiht  zwar  Hr.BnItmann  Dagagaa  abend,  zu  finde  ift  Hr.  Buttmano  ganz  der 
mit  Bekker:  ratrr*  elfv  iym      in  nm)  nip  wipitittf  {t/.   von  Bakkar  aufgenommenea  LaberiMrt^  g«fofgt :  ß4' 


ro)  {für  ir  t^tjT  S) ,  fol^t  jedoch  nicht  der  von  Bek- 
ker beybehaiteoen  gewöhnlichen  loterpunction, 
welche  nach  uuri  ro»  Saiv  oia  Comma  fetzt,  fon- 
dern fetzt  ein  kleines  Punct,  wogegen  das  darauf 
folgende  Punct  nach  vtipiv  aTvat  in  ein  Comma  Ober. 
Allein  Ree.  möchte  doch  hier  lieber  die  ge 


Tf  vmiiirmv  iin,ui\tTf^xi  fiijra  xp^ft^f*'  ■^porepev  ftifi^ 
avrm  v^oipx,  merijt^vxve  (für  ^ijra  iklov  rivc( 
pvrm  a^iip»)  und  hat  daher  auch  im  Verfolg  den 
Artikel  >r  vor  »paTijf  und  rm  vor  x^^Vor«  (welcbao 
letztern  Heindorf  eingefetzt,  weggelaffen.  —  Ebend. 
ev  fxifaic  5>Aov  reiovrov  avpifvara,  xrix^S«  (•/  mmi  ya- 
 ._  ».v  /         _=  'fcbeint  den 


geht. 

wöhnlicbe  interpunctioo  bevbahaltan,  wodnreh  dar  JwtrtfBV  ttvai^)  wfnttpsnv  riwaim  icnei 

Sais  aa,Daamskkak  *^%rrTffi*  m  gtwiaMtt  aiwwif dia  voa  I«gac  9mmt9  ^,nt' 
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XIX  —  X,)-'-;  ;-'rc^  ,  CTi  U.C.  -Jf  y  ri  rcc''  ixiuovtoy  ylyPi 
fmt  ^wtnj'  e  d.7  Mal  x.  r.  A.  Icheint  aiierdings  ^etv^  ein 
Gtorfem  zu  feyn.  D<i  es  ßch  jedoch  in  fämmtlicbeo 
Codd-  finrlet,  fo  umj^aben  Heindarf  uod  andere  frO. 
here  Herausgeber  daftelbe  mit  Klammern  und  ieihlt 
Bekker  thot  das  Gleiche  —  eine  gewif«  zu  empfeh. 
lende  Vorficbt.  lo  der  oeuea  Ausgab«  ift  es  defs- 
halb  mit  Rvebt  n  feJatr  Stetle  gehiffen,  ja  Hr. 
Buttinann  liat  fogar  die  Kiammerr:  vo^gelaflen  und 
durch  ein  Comma  diefes  Wort  vom  vorhergehenden 
onterfcbiedeo,  was  faft  zw  Viel  fcheinen  dOrfte.  So 
WMig  Reoi  -vorvrft  d«s  WortgiAaUcb  wejeftnieiia« 
m&ebt«,  to  mOehte  er  evdoeb  Ton  felofeii  jUammertt 
befreyen,  da  imn:erhin  ein  ftarker  Verdacht  der 
VerfälfcbuBg  darauf  haftet.  —  Cap.  XX.  ift  die 
Volgata,  die  wir  iedoch  .keineawes 
richtig  halten:  ^9  iirifxm»  ii  a/im  »» 
ßw.  Bekker  fehrieb  mit  Aosläffang  von  x/j.» 
fiyj  vTf.xo.-:  öf-  äfi'  atv  KTokcfuijv.  Hr.  Buttmann  da- 
gegen fchreibt:  fiif  tiwa/ttmv  ii  u*i  afi  av  «VoW/t^yt 
WM  iBeb  ^Ir  ia  iedem  Fall  der  Bekkerfcben  Lesart 
vorziehen  wOrrfen,  als  ungleich  ftarker  und  nach- 
drflcklicber.  Sooft  gefüllt  Hn.  Buttmann  auch  die 
in  Bekker's  Commentarr.  eritice.  erwihnte  Lesart 


XXlü'  fchreibt  Hr,  Buiweann  nach  Bekker  uad 
vielen  Codd. :  •/  0  jtiv  mal  tXxrrt»  rovrtv)  r»5  MltSp&9 

wa» 
rdien* 

fetzt«  fclion 

und 


Vielen  Codd. :  •/  ö  /ikv  wi  eKxTrm  rovrtvi  tou  vj 

ficber  den  Vorzug  vor  der  Vulgata  Mt^rxt  verd 
te.  —    Cap.  XXIlf:    rxvrm  yx?    -  ^in  Vfimt 


X 

iicber 

te.  —  Cap 

iraMTym«  ^antvyr««      vrtiTtaby  eiixi , 
Hekidoff  meb  Forfttr*».  Verbefferung  im»t 


ixrodvri,   was  Buitmaon  nicht  ioderte.  Doch 
würden  wir  lieber  ftatt  iw^Zv  n  mit  Bekker  ge. 
fetzt  haben:  iwvrioZv  ri-,  i^ßtii  f»ebt  m't  Recht 
«aeb  bey  Bekker.  -    Caj».  XXIV  hat  Hr.  Butt^ 
maoB  neeb  Bekker  Beändwrl.  —  a»»",  1^ 
osnt,  «XXwc  r«  xivrmi  »jf  A/«  ßitki«tm  ^ivm 
.V...  ...         ro*  »aU9t3*/*(f  für:  -  ^«A.*»«-« 

for  unbedingt        üfu,  fiivrot  ualM$ßat»i  »'"r  K ^  üap.XXVil 

;  ia  iv  <iro\c(.  -  «ffltfXavW«  qf ««i  Wi^4»r«w>if  «-m  •   • ' <    "  1«* 

'  von  «>,  ««,  ift  letztere«  Wort  mit  Bekker  als  GlolTemb«* 

tracliiet  (wie  fchon  Hein  orf  und  hrhleyermachef 
meinten)  und  defshalb  in  itiammern  cingefchloffea^ 
word«a.  ~  Cap.  XXVUI  «u  Anfeog  fchreibt  Hr. 
Buttmann  mit  Bekker:  viyofy  rf4  »«i  ^«/«i' «»•»;. 
wie  froher  bereits  Heindorf  wOnfcht«.-.  Eheod.  /«r 
r' «u^ic  Xe'y»,  •«  x«.  riT>;xiT'  /x/y/ffrov  «y«^o|;  Im  av. 


Heindorf 


einiger  Codd. :  ^19  ixtUotv  ii  akka  »at  Sfi'  ifv  «'«a.  ^atiwf  fSn,    Hier  fügte  Wolf  oy  ein, 

k*/fijv.  —  Eb«ad  rfr«i(Jjf  ii  i  iktyafx/»  iyivsr«,  #/  wtff  e«  wieder  htw««  und  Buttmann  hat  e»,  ol»- 

Tft*n»vTa  «.  r.  k.  So  fchrieb  Heiodorf  uod  der  neue  gleich  Bekker  ov  aus  eJpigen  Haodfcbrittea  ^*»*<^  . 

Herausgeber  bat  es  nicht  geändert.    Allein  die  cinfchob,  nicht  wieder  aufgenommen.    Zwar  Ufst  , 


ügeber  oat  es  mcnt  gea 
GrOnde.  aus  denen  gegen  die  Autorität  der  Hand 
fobriftop  Heiddorf  bier  den  Artikel  ^  ainfobob« 
fobefnsD  dtrvm  BOcfa>  ktiaes  gj^Ogeod ,  fo  dar«  wir 

mit  Bekker  und  den  Handichnfi en  Jen  ^^rtiket 
weglaffen  würden.  —  Ebend.  •/  u«  rnfftizeftfiev  5  v 
•AraTV  bat  Hr.  Buttmann  nach  Bekker  das  weg. 
pelaff^n,  wa>!  auch  in  e^/ier  Handf'-hrift  ft-!ilt,  unrl 
durch  diH  I' sj.Sensart  cap-  ig:  ti  Mai  ^tkotniTtfi-^- t^TiTv 
a  lerdin.  '  Ueftati^ung  gewinnt,  fo  wie  durch  Plat. 
Corg.  ,pag.  496  C :  9t  tt  aml  ayfotiUrtfW  tin^^u 

führen:  Buthfäenl, 


Dagegen  aber  läfst  Sab  wieder  an 

pa7-  383  P :  ----- 
pag.  509  A:  Kai  */  aj-^iiicripik»  r<  ei-irtiv  iart 
tj6  E:    rj  etypoinirtpiv  tvrtv  ipiv^ai 
uhnken.  ad  Fim. 


Gnrg. 
Amat. 
(vergl. 


es  ßch  nicht  leugnen,  dafs  Falle  vcrkommaa,  wo 
diefs  Participinm  fehlt,  (cf.  Heindocf  ad  Gorg.  pag. 
190.  td  Fhaedr.pag.  306)  eUehi  wo,  wi«  Mer,  gute 
Handfchrifteo  daffelbe  bringen,  möchte  daffclb« 
doch  aufzunehmen  feyn.  Ein  ähnlicher  Fall  ift  Al- 
cibiad.  I.  pag.  nj  E  cap.  IX  Aft.:  rufXfivuii  iwx. 
Tov  drtiilt*"  •  wo  Aft  denfetben  GrOnden  der 
Lesart  des  Cod.  l^änet.  iwariv  fv  kein  Gehör  gab, 
Bnkker  abtr  let/.t  die'»Il^e  in  d?n  Tvxt  anfgenom. 
men.  Vergl.  Ufid.  cap.  XXV  il  wo  pag.  133  A  flsht« 
a*i7»  el«  ia$1^,^S  rtSn  Jttx*'*«'  o.u>«ov^Mod  gidch 

mann'oacb  Bekker:  ««itmv  xkkw  r 


auf  pag.  mB:  nai  »Ii  akka ,  fT*vfT»nß»» 
/ev  Sv.  --    Cap.  XXVHI   fchreibt  Hr.  Butfc 

ftatt  der  Vulgata  ijxQv$T$.— 


.  pag.  14.)  —    Cap.  XXI  ift  dar  l«aAaTt/UM»  futt  . 

Anfang  mit  Bakkar  ietit  fo  gegeben :  ap''9Zv  1»  alt   Oip.  XXIX:  «#e  fw  aivpnirw  a»  vftTf  rovn  ifim»$ 


oti9d^$',  ''Vo  früher  das  «v  fehlte,  das  Heindorf 
fchon  beyfOgen  wtfUle,  »uch  Wolf  wirklich  auf. 
nahm,  und  fplter  pon  Bekker  aus  vielen  Codd. 
gleirhfalis  aufgenommen  wurzle,  Conf.  Popp,  ob- 
ffrvatt.  ad  'Ihucydid.  pag^\^i.  —  Ebend.  fchreibt 
i^r.  Htit'rmr.n  e h ■; :'al Ls  mit  Bekker  nach  vielen 
Handfchritten:  uTreuetvofUvte  a««v«<y  Sp  my  JJym* 
Ola  Vutgata  hat  aMovti.  C3p,iaüUI  hat  Hr. 
Buttmann  die  Vn'n  p,  l.i'rtn,  wu:  ^-^ir  billigen. 
Er  fchreibt:  dkXs  rt  nijen  ß^r  ipnü  *.  r. A.  Bekker 
Cabriab:  akk*  3 ix  r  /  ii^rtrt.  Beide  fetzen  übrlgant 
mit  Racbt  naeb  iuiTfifi»»r»i  ein  Franzeichan.  — 
Ehaadil.  ladtitt  Hdadorf  ift  fwAw«  lUkhf, 


/a!  r..?/vxy«/  l if.  Hier  fehlen  die  letzteren 
Worte,  die  allerdings  wie  ein  Gioffem  des  Torher. 
gehenden  r»«ra  aosfehen ,  in  mehreren  Co  1  f.  bey 
Bekkerv  und  find  defsbalb  von  ihm  im  Texte  gäns> 
lieh  wegi;e!affen  worden,  worin  Hr.  BattAann  ihm 

gefolgt  ift,  imkern  felhft  wenn  min  dicfe  Worte  im 
Texte  laffeo  wollte ,  dann  wemgftens  mit  Heindorf 
ilar  Afllkd  ri  vorgefetzt  werden  nuifste.  Eben  da« 
her  aber  wHrde  Rer.  diefe  Worte  DicbtgtniBeh  am 
dem  Texte  ausgemerzt,  foodero  Uoftla  Klammem 
eingefchloffen  haben.  Konnte  nleht  dar  Hr  raiisrre- 
ber  das  oben  erwähnte  ^«yf  cap.  XIX  mit  JEieichenj 
Rächte  at^sUIIea?  -  la  d»ifilb«i  Cap.  XXIX  Ift 
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das  'Ajr,f»7u.vre\ehts  einigemal  nach  m  xvip$(  folgt, 
ebenfalls  mit  Bekker  weggeiarfen ,  was  wir  nicht 
bilUgm*  fo  wie  das  ift»  in  den  Worten:  xxi  y»f  tv 
T«r«  uxx»ii  TtXXxmt  otjkev  yfyvirxi  ort  ro  yt  ctwt^mvtTw 
ixov  XV  TU  i*<pvyot\  wo  auch  wirklich  die  meiftea 
iianJfctinften  bey  Bekker  daffelbe  weglaffen.  — 
Cajp.  XXX  find  ebeofalis  mehrer«  beffer«  L«MrtM 
tvs  Bekktr  M^nomnM,  %.  B.  gleich  xo  Atifimg; 
el'  rt»  (bey  Bekker:  »li/ti  richtiger),  drtnro- 
par»  fflr  tY  fi»  drtnravaTTt,  ferner  oT*v  dfti 
dwnrivmr»  für  «rt  »rc/yar«  und  fralttr  unten 
dnnrtfvprat  for  dwwnivmprH  v*  L  w«  Doch 
Reo.  briolit  ftiri«  B«in»rlRiDg«n  hiar'ib,  fia  mögen 
dem  wOrdigen  Herausgeber  nur  für  einen  Beweis 
der  Aufmerkfamkeit  gelten»  womit  er  diefe  Aus* 
gäbe  durebg«ng«n.  Sonft  bat  er  noch  in  Abfiehit 
■uF  die  Schreibart  zu  bemerken ,  dafs  auch  hier 
Manches  geändert,  jedoch  nicht  in  allen  Einzeln- 
heiten die  von  Bekker  eingefabrte  Schreibart  auf- 

Seoommeo  (z.  B.  «n,  imnfiwj  i  ihm  fflr  i  iythind 
Lebntieh«),  auch  febrcibt  Rr.  Battiman  ftattMl. 
XiTOi  Gberall  ftUXrtTo;.  Druckfehler  find  uns,  ao- 
fser  den  am  Ende  verzeichneten  nur  wenige  aufge- 
ftofsen ,  wie  z.  B.  8.  167  Zeil.  ?  voo  unten  die  Ca« 
pitelzahl  10  (tatt  34  gefetzt  ift;  146  ZaiL  7  w.  uat. 
f  afalt  dia  Capitalxahl  9  gijizlich. 

schOnb  kOnstb. 

Lairzio,  b.Broekbaus:  Bibliothek  deutßher Dich- 
ter des  fiebtehmten  JahrhundertSt  beranagagabao 
Too  Wilhelm  Maller.   VII.  Bd.  Auserlefena  Ga< 

dichte  von  Julius  Wilhelm  Zinckgref,  Andreas 
JJcherning,  Era/tChriftoph  Homburg  uadPaul 
Oerhsurd.  iSas*  mS.  g.  (i  RiUr.  8  Gr.) 

Der  Herausg.  fährt  fort,  uns  durch  feine  AuS' 
tOga  ani  dao  Dichtern  da«  ijteo  Jahrb. t  mit  den 
Naahriebtan  wom  ihren  Labaotoaifriodaa  and  Schrif- 
ten und  den  Bemerkungen  Ober  ihren  poetifchen 
Werth  und  Charakter,  in  das  Heiligthum  der  frO- 
hern  deutfchen  Dichtkunft  einzuführen  und  erwirbt 
fich  dadurch  den  Dank  alier  Freunde  des  Schönen , 
wenn  aach  nicht  jedes  Erzeugnifs  jener  Diehterpe. 
riode  den  Forderungen  eines  geläuterten  üefchmacks 
genügen  foUte.  Das  letzte  ift  denn  auch  bey  eini* 
gen  in  diefam  Bande  aafgcfuhrten  Dlcbtarn  der  Fall. 
Zinckgre/,  geb.  159t  7.n  Heidelberg,  io  der  Juris- 
prudenz Schdler  von  Gode/reduSt  in  den  philolo* 
fiifchen  Studien  von  Janus  Gruter.,  durch  oiannig- 
taeba  Reifen  ond  Befucba  von  Unhrerfititan  und  Bi* 
Uiotbakan  Tielfeltig  geWldat,  falbft  udtar  den  QtOf 
man  des  Kriege«;  den  heitern  Mufen  nicht  untreu« 
nnd  andiicb  d.  1.  Nov.  163s  nach  vialam  Wacfafal 
darSdileklktoy  «ia  0>pftr  dar  PMi«a  St.O<Mrarfi 


IP4S 


Rhein,  war  ein  tflchtiger  deutfcher  Charakter,  der 
&ch  in  Geift  und  Form  mehr  an  Weckherlin  als  an 
0/>j/s  anfchliefst,  und,  wie  diefer,  von  Unvollkont' 
menbeit  des  Versbaus  nicht  frey  zu  fprechen  ift, 
Tfcherning ^  der  einen  und  denfelben  Geburtsort 
mit  Opitz  (  Bunzlau)  hatte,  aber  14  Jahre  fpäteralt 
diefar  dafalbft  geboren  war,  dann  diefe  Stadt  ver» 
Hefa,  um  den  Verfolgungen  wegen  falnai  nvangeJi' 
fchen  Glaubens  auszuweichen,  bildete  fich  zu  Ao- 
ftock  zum  Orienlahftenund  Dichter  unter  Pa/tfr  Laie 
remkerg,  deffenLehrftuhl  er  nach  feinem  Tode  erb* 
ta»  nnd  ftarb  daMbft  d.a7*Sapt  1619.  Er  ift  ein 
traner  Anhinger  end  Nachahmer  von  Opitz,  und 
zeigt  darum  keine  rechte  dichterifche  EigenthOm. 
liehkeit.  Von  Homburgs  Lebeosooiftiodeo  wiffea 
wir  nur,  dafa  er  zu  Mabk  bey  Etfsnaob  geboren , 
in  Naumburg  als  Aktuarius  angeftattt  war,  dafelblt 
iA«l  ftarb,  ond  unter  feinen  Zeitganoftan  far  einen 
Dichter  erften  Ranges  galt.  iMan  mufs  ihm  Leich- 
tigkait  nnd  Gawandbait  in  4tr  Form  naabrii)un.«^ 
Mit  Oadlehten  von  Peut  GarAar d  ift  diaTar  Band  mit 
Recht  am  reichlichfien  ausgeftattet,  und  der  Her* 
ausg.  ift  auch  bey  der  Darftellung  feines  Lebens  et- 
was  ausfahrlicher.  Dil  Oaburtsjahr  dttCtt  llUlgM- 
fan  Singara  ift  nicht  ganan  zu  beftimmno}  as  ift  np 
gawilit,  ob  er  1666  oder  1607  zu  Grifnnhafailchan 
unweit  Wittenberg  geboren  worden.  Erft  1651 
finden  wir  ihn  als^Probft  zu  Mitteowalde  wieder, 
von  wo  er,  fchon'feiner  geiftlicben  Lieder  wegen 
berühmt,  1657  an  die  Nikolaikirche  zu  Berlin  als 
Diaeonns  verfetzt  wurde.  Diefe  Stelle  gab  er  zehn 
Jahre  hernach,  als  er  fich  nicht  zu  den,  von  dem  gro- 
fsen  Kurforften  gafordarian,  mildern  Gefionongpo 

Eegen  die  Reformirlon  varftahan  wollla»  wiod«r  *A 
>ia  bekannte  Sage  von  der  in  diefe  Zeit  der  Aas* 
Wanderung  fallenden  Abfaffung  des  herrlichen  Lie* 
des:  „Befiehl  du  deine  Wege!"  wird  ahcb  hier  als 
Saga  mitgatbailt.  Nach  df r  Vartraibong  von  Barlla 
bacog-P. 'Garhurd  ain  lahrgabalt  von  dam  Herzoge 
zu  Sachfen  Merfeburg,  bis  er  1669  Archidiakonus 
zu  Ltlbben  wurde,  wo  er  1676  fiarb.  Der  eigen» 
thdmliche  Geift  der  vielen,  in  allen  deutfchen  Kir- 
chen gefungenen  Lieder  diefes  Dichters  ift  Wir- 
me und  Innigkeit,  womit  fich  Kraft  und  Erhebung 
wunderbar  verbindet;  ohne  Kunftanftrengung  ilt 
doch  oft  dia  bftcbfta  Vollendung  in  dar  Form  er* 
raleht.  Wir  nnterfobreiben  gern  daa  fehtea  ür> 
theil  des  Herausg.  (S.  XXXVII  und  XXXVIII  der 
Vorrede),  welches  er.  auf  die  Zeugniffe  von  Feuß- 
king  und  Crealus  folgen  läfst.  Auch  die  Herzeni* 
argiafanng  aber  dia  aotftaUandanBaarbaituogeoGar- 
bardfebar  Lieder  io  vielen  Gefangboebern ,  die  mü 
ihrem  Waffer  das  dichterifche  Feuer  ausgelöfcht  ha- 
ben,  ift  weder  nngereobt,  nocb unzeitig.  Wirft* 
baa  dam  VlU.  BHidt  Bit  V^laogan  eotgegaa. 
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▼BAHI9CHTI  6CBIIIFTBN. 

ZL'nrrH,  b.  Gef  nec:  l^ttrhandlunpen  der  Hel»*tl. 
Jchea  QeJeUjcha/t  ^  Sckiusaach  im  Jahr  igaj. 
79  S.  kl.  g. 

Ebenda/:  yerhandlumgem'n,t,w,,  ioiJ«hr  i8a4. 

70  «S.  kl.  g.    .  . 

In  Nr.  1 10  der  Erglozungsblälter  zur  A.  L.  Z.  1 8:4 
haben  wir  von  (ifn  Verhandlungen  der  Heiveti* 
fchen  Oerpllfchaft  in  den  Jahr«?n  1819  —  1833  und 
dem  Wiederaufblahn  dieCes  Vereine*  nach  den 
Drangfalen  der  Schwei zer-Rfvolutloft  «usföhrllche 
Rechenfchatt  gegeben.  F  r  tf mal  fi  v  uns  ver- 
cünnt,  bJofs  eine  kurze  Zeit  hey  dem  bedeutend- 
Iren  Tbcile  diefer  neuem ,  von  Schiotnich  aus  dem 
Publikum  ^e-T^ichfn  Mittheilungen,  nämlich  bey 
den  Vortragen  zu  verweilen,  welche  die  jedesmali- 
gen Vorftener  des  Vereines ,  bey  Eröffnung  der  all- 
iibrlichMi  Zufommcnkaofie,  gebaJren  haben.  Hr. 
Z»  OuHt  Ton  Bern*  «1»  Vorfteher  filr  das  J.  1823, 
wählte  7!i,Ti  Gfßenfiande  feiner  Re  ?pn  das  reichhal- 
tige und  wichtige  Thema  der  Naiiüiialer/iehang. 
Deoguterit  für  dieVerbefferoDg  diefer  erften  Grund, 
lag«  des  Gemein  wobls,  feit  denStOrroen  einer  noch 
nicht  fehr  eniFernten  Vergangenheit,  wieder  erwa> 
eilenden  und  in  mehr  als  fincm  Canton  immer  rc- 
eer  werdenden  Geift  erblickt  er  hauptlichlicb  in 
dem  rOhmlicbeo  Wetteifer  der  Magiftrate  and 
Städte,  auch  einzelner  DorFfchaften  und  Hausvi- 
ter,  in  der  Sorge  für  einen  verbefferten  Unterricht, 
dem  AufblQhn  aer  Schweizerifchen  Gymnafien  un- 
ter welchen  |cdoch  gerade  die  blahendften  noch  be> 
deutender  VerbefftrunMo  bedarftig  und  aneh  em* 

fifSoglich  feyn  drirften),  in  den,  2um  Theil  in 
chwerem  Itarapfe  wider  den  Geift  der  Zeit  durch- 
gefetzten  Erziehungsanfialten  eines  Peftalozzi  und 
Fetleoberg,  in  mebrero  andern ,  (ehr  vorzOgUohtO 
Bildungsanftalten  für  Knaben  und  Mädchen,  und  In 
einem,  an  münchen  Orlen  fich  ofFenbarenien  Zu 
fammenwiriieo  der  Landieute  mit  den  Pfarrern  und 
Regierungen.  Derfelbe  Geift,  möchten  wir  hintn* 
fetzen,  tnut  fich  auch  in  d'-rnjonigen  kund,  wa? , 
wie  es  verlautet,  hier  und  da  m  der  Schweiz  von 
Einzelnen  fowohl  als  derGefammtheit ,  zur  Bildung 
befferer  LandXebnllebrer,  und  zur  Vermehrung  ib> 
rer,  an  febrvielen  Orten  allzudftrlrfgen  Beibldungen» 
tbeils  fchon  wirklich  pefrhpl.n  .  theils  noch  im 
Werke  ift.  Dagegen  fchreibt  es  Hr.  Onh  auf  Recb- 
Ergänz.  K**iirALZ.  igig. 


nung  des  böfen  Princips,  wenn  (  neben  vielem  an. .  * 
dern  Unheil)  der  JefuitifmuSt  bald  im  Finftern 
fchleichend,  bald  durch  freche  Oewaltsitreiehe  fioh' 
üfJeii Sarend,  inamrr  weiter  um  Geh  greift,  und  von 
ejoem  Jahre  zum  andern  feftern  tufs  faf^t;  wenn 
Mifsverfiändniffe  die  Schulen  und  ihre  Lehrer  ent-  ' 
zwejrtn}  wenn  inEnlebungsfachen  das  einftimmige 
Verlangen  der  Aellern  und  Ortsraai^iftrate  nnbeach« 
tet  bleibt,  und  eine,  durcli  eine  Reihe  von  Jahren 
bewahrte  Schulordnung  nicht  mehr  Schutz  findet, 
als  die  neuen  Inftituüonen  eingefchlichener  Ligo- 
rian«r  und  die  Folter- Pädagogik  der  Tr3pj)iften. 
Die  Haupt  Wahrheit  Obrigens,  welche  Hr.  0.  10  fei- 
nem V<jt  trage  ganz  befonders  und  mit  vieler  Bered' 
famkeit  ins  Licht  fetzt,  ift  die,  dafs  attf  der  y»UUm 
Ulduag  durchs  L&ben  ßlbß  des  Volkes  Wohtfahrt" 
unendlii-h  mehr  beruhe,  als  auf  allem  Unterrichte; 
dafs  masi  in  der  Veredlung  des  ganzen  Menfchen 
durch  etwas,  das  nicht  von  Aufseo,  fondern  von, 
Ionen  heraus  fein  Wefen  und  Leben  beherrfcbt,' 
crft  das  Ztel  alles  Erkennens  und  Glaubens,  alles 
Unterrichts  und  aller  Er/iehuog  zu  fuchen  habe; 
dafs  der  Wilie,  die  Treue  an  der  Wahrheit,  der 
Muth,  die  Selbftbeherrfchung,  die  aufopfernd« 
Tugend  und  die  Vaterlandsliebe  etwas  Freyes  feyen, 
das  in  Hörfälen  und  Kirchen  wohl  bezeichnet  und 
geweckt,  aber  nur  fi,i  ins  Lebi;n  gerufen  werden 
könne,  wo  das  ganze  Oemeiaw^ea  EetMtuogiaa, 
ßahfry  zur^eßttungf  t»FrtyheU  und  tkrem  mOr. 
digrn  Gfbrau.  h^.  Wir  wenden  uns  zweytens  auch 
noch  iix  der,  nur  einem  edeln  Gemilthe  hervorge- 
gangenen, durch  die  Fülle  des  Vortrages  und  der 
Uedanken  fich  injgleiobero  Grade  auszeichnenden 
Rede  des  Hn.  /.  CTvon  Or»//j,  als  Vorfteher  der 
Oefellfchaft  for  das  Jahr  1834.  Faft  möchre  Fer,  es 
fQr  Oberflaiäg  antehn,  wenn  Hr.w.ö.,  nachdem  die  * 
Belvntifcbe  Gefellfchaft  ßcb  während  eines  Zeitraa. 
flkas  fon  fechs  Jahren  bereits  hinlänglich  befeftigt 
und  einen  Umfang  von  wohl  anderthalb  hundert 
Mi  elii  ri<  rn  gewonnen  lutt,  in  deren  PerfAnUebksit 
felbft  ficb  eine  ihrer  ftärliftcn  GawAhrlei(iuiw«i  ea»> 
haken  findat,  fo  dab  lln  Uofs  noch  dnrdi  einen, 
7vvar  von  keiner  Seite  her  voraus yufehenden  Ge- 
waltsftreich  zernichtet  werden  konnte,  gleichwohl 
den  Zweck  des  Vereines  (S-  35)  nun  noebmaliKi 
dabin  fefifetzt,  dafs  derfelbe  keine  äufsere,  poüti- 
febe  Bedeutung,  auch  nicht  die  Abficht  habe,  ei- 
ne Oppofiiinn  zu  bilden,  fondern  dafs  fein  eigent» 


lost 


EROÄNZÜNOSBLÄTTER  ZUR  A.  L.  2. 


X05a 


flahin  gehe,  trauliclie  Bekanrlfcliaften  unter  fol- 
eben  anzuknüpfeo,  die  oft  von  eiaan  t'er  höreo, 
fonft  aber  fich  niemahls  fehn  wOrden,  Freuodfchaf- 
tea  unter  den  fich  wech  felsweife  näbar  Anxicbeod«« 
eiozoleitaB;  doreh  gegenf eiliges  VerfVlndnifs  dit> 
jenige  2ufammen?ufiihren ,  unil  zu  verknüpfen,  was 
fonft  die  ZerfpUUeruog  von  22  Caniuneo  aufeinao* 
der  hält,  und  deo  Geift  entgegenkütnmeoder  Mil- 
de ,  der  AnoäberuBg  zwifoben  ältere  und  jangero 
Männern,  der  Ueberefaftimmtmg  der  Gefinnungen 
Ober  Ehre  und  Wohl  dr-  Va;  r'  ?ij  nihrcn  un  l 

zu  befördern.  Dem  Sinne  drs  Vernünftigen  und 
Unbefangenta  Ift  alles  diefas  längft  klar  geworden; 
ein  bcrorgiicher  iind  felbftfflchtiger  Arpu  -  'm  aber 
wird,  nach  wie  vor,  nicht  aufbüren ,  aucn  dielem 
Vereine,  wie  fo  manchen  andern,  eben  (o  unfchul. 
digcn  and  «btn  fo  wenigBöfM  be;tw«oktoden,  Qbal. 
wollende  oder  gar  gerabrllcbe  AbBeblen  «ovoitt^ 
teil.  Auch  dief  v  j!  fafst  Hr.  0.,  mit  Beziehuog 
«rif  dasjenige,  was  e,r  bereits  vor  zwey  Jahren  in 
der  nämlichen  Stellang  gefprochenr  hat  und  in  v6L 
liger  Uebereinftimmung  snit  deo  von  (einem  Vor. 
gäager  ausgefprochenen  GrandfStzen,  da^i'enißt;  ins 
Auge,  was  für  das  Vaterlan  l  als  dis  \Vj ciiij_t;ft e , 
eis  das,  was  ihm  allein  Heil  bringt,  crfcheinen  muls« 
Et  lind  diefs  die  höhern  Ideen  von  Freyhelt,  EiD* 
trsrbt,  Thalkraft,  welche  dss  Wefen  ifpr  Schwei- 
zernation und  ihrer  üelciuchtc  einft  waren  und  an- 
geftrebt  werden  malfen,  bis  6e  untergeht.  „Un- 
männliobe  Elacea"  —  heilst  es  5. 3s»  io  kraliTol« 
JerKede      „rronmen  nichts;  ond  wenn  ich  aocb, 

oline  in  folclie  zu  verfallpp  ,  von  dem  Rpti  rfion«;- 
ftreite  und  Reftaurationsbnne,  von  unferer  Frefs- 
fre3«beit  und  Fublieität,  von  der  planroäfsigen  Her- 
ebwOrdigung  der  Schweiz  ood  der  VerungUmpfun^ 
vnfrer  biederrten  Staatsmänner  in  legitimen  Zeu. 
fchriTrirn  des  A  iiiia  ude'; ,  von  den  an  uns  ergehen- 
den Zumutbungeo,  von  dem  Glänze  des  Neapolita« 
oifchen  Dienftes,  der  iicb  wOrdis  an  die  Otrtoen 
anfchliefst  und  fip  p;!rirhfam  vprkiart ,  von  oem 
Scbickfai«  Girards  und  anderer  verdienter  Lehrer, 
von  den  Umtrieben  der  Hierarchie  und  den  prote« 
Xtentifoben  Seete«  genz  ntbig  zu  bandeln  gediebte» 
wtt  konnte  foh  doch  enderet  ausfprecbeo ,  alt  Ihre 
eigene  Gefinnung,  als  das  GefQbl  und  dieAnGchten, 
die  jeder  echte  Schweizer  mit  uns  theiit,  welch  ao. 
dern  Troft  gewähren  als  den,  welchen  jeder, 
theiJs  in  feiner  Entfchloffenheit,  theils  im  Gpdsn- 
ken  an  all  das  Gute  and  Erhebende,  wa<;  uns  bj!^her 
noch  unangetaftet  verblieb,  einzig  fu-hen  muls." 
(Was  Hr.  v.  0.  hier  von  dem  vielen f  noch  unange- 
taftet gtbihbenen  Guten  und  Brhebeaden  Tagt, 
frheint  mit  den  Worten  S  35.  „ das  meifte  andre , 
was  uns  Ehre  fchaffte,  tfc  dahin  t"  in  einigem  Wi- 
dcrrpracbe  zu  ftehn.)  Jene  Anflehten  aber  des  ech« 
ten  Schweizers  erklärt  der  Redoer  und  wer 
wollte  diefsfsHt  nicht  mit  ihin  elnfthnnien?  ~-  kön- 
nen  kpine  an  fi-rn  feyn  ,  als  diefe,  daTs  slVin  von 
weifer  Voiksbildung,  die,  von  Seiten  der  Kefie- 
ruog  gewollt  lud  ttoterfiotitt  von  den  ttnlemea 


Stiin  Jen  bis  zu  den  höchfteo  ftufenweife  hiaaufftej. 
ge,   umfaiiend  und  durcbgrtiiend  einwirke,  Heil 
für  die  Nation,  Geiftesklarheit,  innere  Lebendjj^ 
keit»  StSrke  n»d  Einheit  in  der  Gefahr  zu-orme. 
ten  und  die  Sehweixer  einzig  dadurch ,  dafo  die  «lU 
gemeinfte  Bildung  fflr's  tb  -  sie  itnd  geifti^^c  Le-(  ;i, 
in  Verbindung  mit  den  noch  vurhaodeoen  rrpiibJi. 
kanifcben  Formen»  bey  ihnen  die  höchft  mögJicba 
Stufe  erreiche,  vermögend  fe^en,  fich  wieder  zu 
einer  nicht  bedeutungslafen  Stufe  unter  den  Völ- 
kern  (ies  alternden  Europa  empi-r/ulii-licn.     W  ie 
wanfcben  mit  Ho.  v.  O.t  dafs  die  r«ge  Tbeiinakm« 
eller,  die  den  Nemen  echter  Schweizer  mit  ihm 

fheslen,  iinr!  die,  nnf^res  Wiffeos,  noch  in  prnf?pr  ' 
Anzahl  vorhanden  tiod,  6cb  immer  mehr  und  krai- 
tiger  auf  diefeo  wiohtigflon  Punkt  der  VoikeldMoag 
moweaden  mäf  e. 

■  St.  OalliN,  b.  Huber  u.  C:  l^erhandlungeh 
Schweiterl/chtn  gemeinnützigen  Gefellfchaft. 
Dreyzehnter  Bericht,   iSaj.  I8a4«   366  S.  8. 
(iHtUr.ggOrO* 

Der  vorlieper.Je  drpyzrhnee  Bericht  ift  der  erfte, 
welcher  nach  dem  Befchlufre  der  im  Jahre  igio  von 
dem  ehrwürdigen  Archiater  Hirtel  aus  ZOrich  ge- 
füftrtpn  fch\yp;7crirchen  gemeinnützigen  Gefell- 
Iciiait  durci»  den  Buchhandel  verbreitet  wird;  in« 
dem  die  zwölf  frOhern  nur  als  Handfchrift  für  die 
Mitglieder  des  Vereins  gedrockt  worden.  E$  hätte 
■nithia  wohl  eine  GefcUehte  der  OerclHehlftvoiys. 
druckt  werden  follen.  Zwar  verweifet  der  Her- 
ausg.  Hr.  Pfarrer  J.  J.  Frei  in  Trogen»  auf  die  Skiz- 
ze, welch«  er  in  die  Scbweizerifcben  JabrbOcher 
(Aarau  iSaj.U.  S.481)  etngeräckt  bat;  da  indef- 
fen  aufserbalb  der  ^bweiz  wohl  nur  wenige  diefe 
friion  mit  dem  erfteo  Jahrgang  t;e^L';Iürrt;ne  Zoi:- 
iclintt  befitzen,  fo  dürfte  bey  einem  der  ioigeadea 
Berichte  die  Gefchichte  der  Gefellfchaft  noch  nach- 
7ulioleo  feyn.  Auf  .-'.i';  rriitnknll  rfpr  Jahresverfamm> 
iung,  welche  am  16.  und  17.  ilerbitmonats  igsj  zu 
Trogen  im  Canton  Appenzell  aufser  Rhoodeo  ftatt 
fand,  folgl  (S.  87)  Die  Eröffnungsrede  des  Pr». 
ffdenten  Hn.  Joh.  Cafpar  Zellteeger*t  von  Tn^en. 
Sie  begrOfst  mit  Wärme  den  zahlreichen  eidsgenöC- 
fifcben  Verein  ;  den  erften,  der  jemals  auf  den  Ap-  - 
penzeller  Bergen  fich  verfammelte;  daran!  OBtwk. 
ekelt  fie  meifterhaft  die  Weo^felwirkung,  welche 
dureh  den  jetzigen  Zuftand  derCivilifation  zwifchen 
Handel  und  Gewerbe,  ArnT;;h  itnd  Erziehung;  bt-- 
(tebtt  uod  wie  diefe  drev  verfchiedenen  Fächer ,  mit 
denen  dl« OeTetirchaft  fieb  befchlftiget,  alsein  so- 
fammenhangeodes  Ganzes  betrachtet  nnd  behandelt 
werden  mOffen.  Sie  enthält  goldene  Worte  Ober 
Wahre  Aufklärung,  die  Abwege  bezefehiiend»  wei* 
cb«  derfelb^o  vielfältige  Feiade  zugezogen  beben« 
Mebrfiehe  an«  der  vaterflndireh%n l?efelife%te  eln> 

geftreute  Notizen  erl:ri;.en  nurli  der^  Wrrlli  d'<^-r»-s 

io  jedem  Betracht  lefenswertben  Auffatzes.  Der 

NcKnlog  neulieh  ftrüwrbMMr  Mitg]tedtr»  «InM  ' 
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Austums  nicht  f.lhig,  betrifft  den  Ah- Salzdirector  lichinuer  ^rrwefen  feyn  als  ein  Tagelöhner,  der  nur 
X<?o/)/iar<i //<rs^/ von  Zürich,  den  Juogherra  7q^;iA  feine  gefunue,  uichiige,  ihätig«  llaiiii  befitzt.  **  Hier 
Maria  Jauch  von  Ahorf  j  Lor .  Jakcb  Kofier  von  AlU  findet  offenbar  eine  Verwirrung  in  den  Bpgr;[fen^ 
ftdidtra,  d«D  Ifarrer  Smmitti  Humß/  von  Bafel  md  ft«tt;  dsoo ,  nicb  uoferer  Anfielt ,  iU  nur  der  «rm, 
d«a  Rtthtb«rrn  Joh.  fkinr.  Suhür  voa  Wiattrtbon  der  nfehf  mehr  arbeiten  kann.  In  der  Natur  der 
Unmittelbar  darauf  findet  man  (S.  69)  ein  Gedicht    Armuth  liegt  ferner  etwas  In.r?ivl.:uelles  iir.  l  mithin  • 

Freundeigrufs  ^'  von  dem  Hn.  Pfarrer  H»g»nar  in    etwas  durchaus  üertlicbes.  liocb  es  ift  oicbt  an  uns 
Ober-Winterthnr.   la  tivem  Jahresberld»      dii   faier  dl«  vofftcbuid«  Frage  »1  Iflfea* 
G^tUfehtJtt  (S.  75  —  150)  fteUt  der  Herausg.  naeb 

dtn  änzelnen  Ca nton en,  '  Alles  dasjenige  zufam.  Wir  gehen  zu  der  zweyten  aus  dem  FaebederRr> 
men  ,  was  der  Briefwechfel  des  Vereins  von  vater.  zleliunt;  ufier:  Hit  fich  die,  in  unfer^n  T<''::fn  fo  oft 
ländifchen  Nachrichten  aus  den  Fächern  der  Er<ie-  aagr/ochtene  k'olksbUdung  durch  gute  ^chulnn  alt 
bung,  des  Gewerbefieifaes  und  des  ArmeDwefeDt    vor  theilha/e  bewahrt?  Welches  find  in  reUgiQßr  und 

geliefert  hat.    Nachträge,  Heylagen  und  Belege  da-  ß^tUchfr ,  in  politifcher  und  ökonomifcker  Rüekßcht^ 
TU  finden  ßcb  in  den  i>.  279  mitgetheilten  Auszogen    o^'*  Wühlthütigen  Folgent  welche  die  Erfahrung  von  » 
aus  Briefen.    Eine  vorzflglicba  Stelle  bebauptet  dar-    derjeiben  avfgewiefen  hat?  Die  Beantwortungen  lie. 

unter  der  Auffa»  des  Prof.  P.  Scheiilia  ia  St.  Gel.  fern  im  Ganzen  erfreuliche  Ergebnilfe  rQckßchtlich 

Im  betitelt :  „  Ueber  Ptlhnberg's  An/tahen  und  Fet-  der  Schweiz ;  der  Hr.  Obwriebtar  Nl^bkeler  erinnert  , 
Jenk^rg"*.     Der  Vf.  des  S.  340  «bgerfruckttn  Brie-    aber,  wie  n  jthig  es  wäre,  erftdie  drey  Vorfr.Tgca 
fes  in  franzürilcher  Sprache  voll  patriotilcher  Üelin-    zu  löfen;  a)  weiclies  ift  die  hefte  Weife  das  Voii<  zu 

nungen,  Herr  von  Rougemoni ,  erfter  Prifident  des  tülden?  b)  bis  auf  welchen  Grad  ift  es  gut,  das 

Staetsraths  zu  Neuen  bürg ,  iit  inmittelft  geftorben.  Volk  zn  bilden?  c)  ob  es  nicht  beÜcr  fey  in  den 

^  Der  VI.  Abfehnitt  liefert  einen  Auszug  aus  den  cultivirtea  Gantonen  der  Schweiz  rnerft  die  Ausar« 

fimmtlichen  eingecaugenen  Arbeiten  Ober  die  drey  lunj^(^n,    welche  d*  r  fogenmm.  n  Civilifation  auf 

der  Gefellfcbaft  von  ihrem  Vorfiande  vorgelegten  dem  fuCse  naobfoleen,  auszuwurzeln,  ehe  die  Ci^ 

Fragen.  Diefer  Auszue  beweifet,  dafs  der  Herausg.  vÜiBrttiigiD  andere  Oegeaden  filMrtngea  wflrde? 
einer  folchen  ,  ihrer  Natur  nach  ,  1  uclift  fchwieri- 

Een  Arbeit  die  verfchiedetiarijgUeo  Anflehten  in  Die  dritte  Frage  liber  llandei  und Oewerhc  lau. 

:inpn  tortfchreitenden  Vortrag  zofammenzufaffen ,  tet:    Weichet  find  die  l^ort heile  und  Nachtheilf  des 

voükoaamea  gewacbfan  war.    Begreiflieber;Wi^a  Handels  und  der  FakrU^  in  der  SchweU»  in  ikono- 

'  gaftaitaa  dlafa  AnszOgekeinea  Ansniic  ihifWrt^Tts,  mlfcher^  poluifch^  und  moreJIfeker  Hliifiehti  und 

2uinal  fehr  Vieles  darin  nur  ein  örtliches  Intcreffe  auf  welche  Art  könnte  man  die  erftern  befOr' 

darbietet;  doch  glaubeli  wir  die  drey  veranlaffen-  dem.,  den  letztem  aber  entgegenarbeiten?  Auch 

den  Fragen  herfetzen  zu  mOffen,  weil  Tie  über  die  fie  bat  mehrere  Bearbeiter  gefunden,     !  e  frej> 

Tbitigkeit  and  dia  Abficbteo  dar  Cefeilfchaft  Auf*  lieh  eher  Beytrige.  als  befriedigende  Auflofnn- 

feblttfs  gebea.  gen  geben.    Wir  haben  nne  gewundert  nirgenrff 

eine  frühere  Beantwortung   einer  nahe  verw^nJ. 

Diele  Fragen  waren:  i)  das  Armenwefen  be<  tea  Frage  von  H,  F,  Henriod  erwähnt  zu  finden« 

treffend:  Ss-yt  Chriftenpflbshi ^  die  Arjntn  durch  die  unter  nacbfteheadem  Titel  im  Baebhasdel 

Almofen  tu  unterftützen.    Ift  nun  der  Staat,  oder  ift:  Memoire  qul  a  rrm parte  le  prix  en  1798»  fu^ 

ift  der  Gemeinderath,   einer  von  beiden  und  weh  cette  queftiont  propo/t-e  par  la  Soclrtd  d^  Emulotion 

eher?  —  nur  rt-TwaUfr  dlefer  Almofen ,  milden,  patriotique  de  NeucJiäeel:  Jusqu^a  fjuel  point  les 
Stiftungen  u.  d.  m, ,   oder  aus  welchen  Grüadtn  .  arts  H     commerce  peuvent  •  ils  itre  exercit  utile» 

und  ia  Wiehorn  Umfange  kann  man  von  dem  mmt  dun»  ee  puys;  et  quelt  ferolent  lesmoyent  lei 

Staat  oder  den  Gemeindebehörden  fodern^  dafs  ße%  plus  propres  a  porter  fes  habitans  n  fe  contenlr  dans  • 

durch  Abgaben  o.-i^r  durch  andere  Mittely  von  ßechts-  les  limites  qu'on  auroU  indiqules,  et  ä  tourner  prin- 

wegen   die  Untfrjtü:zung  der  Armen  beforgtnf  eipalement  leurs  vues  du  c6t^  de  la  culture  des  ter- 

Mehr  wohlgemeint  als  tief  eingreifend  fcbeiaea  aas  rafi  Neacbätel  1799.  8-   Auch  bemerkt  der  Pri6- 

dia  von  ai«trerea  Mitgliedern  gelieferten  Antwor.  dent  fehr  richtig,  daut  die  Frage  normitBeyhiUfe  der 

ten  zo  feyn,   fo  weit  man  fie  wenii'.ftens  aus  dea-i  poliiifchen  OekoDomie  beant  ■  [  r'et  \v>t  !pn  könn- 

Auszuge  zo  beurtbeilen  vermae.    Auffallend  war  teundverbreilet  ßcb  flberdie  bekannten  drey  Haopt- 

uns  befonders,  dafs  der  Begriff  der  Arnlutb  felbfl  fyfteme  derfelben.    Die  Rechnungslegung  des  Qul- 

nirgend  mit  gehöriger  Schärfe  aufgeftellt  worden,  ftors ,  die  fortgtietztc  Sammlung  all?r  durch  die 

und  viel  Mn  nod  her  davon  die  Rede  ift,  wie  fehr  Gefellfcbaft  ausgefchri ebenen  Fragen  und  Aufgaben 

•  Wl^iv  diefer  ßpi^r  ff  T  y     Als  Beyfpiel  wird  ein  and  das  Ve  r/eichnifs  der  anwefenden  und  neu  auf- 

FOrft  Grimaldi  genannt,  der  bej  einem  VermAgan  ganamnaaeaMitgheder  befcblJebatt  diefe  werthvoU 

von  20,000  L.  die  Uoterftaizung  als  dringendet  Ba>  balTarhudlaaeen,  waleba  fabr  raichhiltige  Bejtrl> 

dfirfolfs  anfprach.       Be^  uinen      c^^knnftelten  Be-  ga  Mff  Iwinrn  ^y^da  dar  SobiraiS  HnhiO* 
dflrfniffen, "  fetzt  die  Note  hinzu,  „kana  er  wirk- 
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St.  Gallen,  b.  Huber  u.  C:  Kurz»  Regenten - 
und  Laadesgffchichte  des  Caatons  Appenzell 
der  Sufsern  Rhoden  ^  inner  den  Jahren  1597  fr« 


VlU  u. 


fer  Beziehung  ein  wahres  Mafter  aaFgeftellt  zu  hl. 

hen:  dgnn  allenthalben  fchreitet  die  Erzählung  an- 
fpruchslos,  unnjn  ey h  cli  ur^i  rr.it  Wahrheitsliebe 
fort,  zwar  nicbt  ganz  frey  von  Idiotitiofn,  aber 
nirgends  in  dl«  wati(l«rirch*  Kfaflfprach«  nt- 
fallend,  welche  in  mehreren  fitr  das  Volk  be- 
rechneten  fchweizerifchen  hiltorifchen  Scbriftea 
herrfcbt.  Als  wertbvolle  Beyta^en  mufs  man  dn 
(S.  171  btginntad«n)  Abdruck  folgeodtr  üdum* 
den  betrachten:  1)  dM  Vertrags  zwifobea  JoMW' 
|and  Aiifst  r  Rlioilen  im  J.  i5Xg  durch  die  zwölt 
Löbl.  Orte  errichtet.  3)  D^s  Landtheilungsbrie* 
Im  zwifehnn  Appenzell  Inn  -  und  Aufser- Rhoden' 
im  Jakre  159?  frrirhtet  u-i  1  3)  des  Regierungs- 
Etats  des  CantüDS  Apperuell  V .  ^.  ron  1597  '797* 
In  dem  letzten  find  tnr  ein  einzeliifl  Jahr  die* 

{•nifen  Personen  nambah  gemacht  1  welche  die 
Mebften  StatttwOrdM  bekleidet  MW**  P'ieCe 
Wnrrlen  fin  l  fiir  den  reforroirtcn  TheiJ  des  Cantons 
zwey  Lanriammänner ,  iwey  Statthalter,  zwey  Sa- 
ckelmeifter,  zwey  LanHeshatiptminner,  zwey  Land- 
Fähnriche,  ein  Laodfchreiber  und  ein  Lvidwcibei> 
Das  äufserft  rohe  Titelkupfer  ftellt  die  bckutntt 
Heldeothat  des  U:rhh      1  3     in  iev  ScIlUl^  ÜB 


Dargeftcllt  mit  hochnhrigkeitUcher  fie 
willigung  vüD  Joh.  Heinrich  Tohler,  Leodrchret 
•ber.    Mit  30  Bildniffen  und  einem  Tilelku^fer. 
Neue  wohlfeilere   Ausgabe.  1824 
a45S.  8.  Ci6Gr.) 

Dlefes  Boeh ,  „  den  Hoehwohlgsbolifi 

(  I  tcn  und  Hocbger-hr??n  Herrn  LandammaoBr 
Rath  und  Volk"  des  Canions  Appenzell  der  i«. 
{fern  Rhoden  gewidmet,  und  bereits  im  J.  1813  ««»f 
Koften  des  Vfs.  ohne  Angabe  DnickorW  erfchie- 
nen,  verdient  jetzt,  mit  einem  neoen  Titel  verfc- 
hen,  bekannter  zu  werden,  da  es  unter  den  glück- 
lichen Bewohnern  des  kleinen  Freyftaals  Gehorfam 
ceeen  die  Geretae,  Achtung  und  Zutrauen  gegen 
die  Obrigkeit  erwecken  und  'hnen  iMgeo  Will,  dajf 
GrdnuogsloGgkeit,  Hang  zu  politifcheti  AnnwWW- 
funeen  und  Mifslrauen  fiets  Unheil  herbeyfObren. 
Zu  dem  Ende  eolhält  die  Erlte  Abtheilung  (b.  9) 

die  Bildniffe  und  LebenllSofo  aller  LandammSnner ,  -  ,  „  .  .  ,  . 
Welche  vo^sr  bis  1797  di«  ä"f«rn  Rhoden  des  Slols  in  Gai«  am  7ten  Juny  1405  dar. 
Cantons  Appen icli  regiert  haben.  Die  Bildnlfle 
find  iwar  nur  «twiS  rohe  Holzfchnitte ,  dennoch 
treue  Nacbahmtmj^en  der  i0  dem  Ralhsfaal  aufge- 
ftellten  Abbi! Junten  der  oberfte»  Landesregeiittii 
und  fchon  als  folche  ein  \vnrd=gfr.  wenn  gleich  ein. 
faebec  Schmuck  diefes  Landbuches.  Die  biogra- 
pbifehe»  Notiian  heben  die  perfönlichen  Verdjenfte 
der  Landammänner  hervor,  oline  inderren,ibr«r«ii« 
1er  zu  verfchweigen.  Sie  theilen  nehenbey  rtn« 
Menae  bezeichnender  Anekdoten  mit,  un:!  hF-wäh- 
ren  auch  in  den  höhern  Ständen  den  t r n enden 
Witz  und  den  SchatfBnn,  die  den  Appenzeller  be- 
kanntlich aus7ei  !inen.  Die  zweyte  Abtheilung 
CS-  89}  Riebt  eine  Ueberßcbt  der  politifchen  Lan. 
desnlcMebte  des  Cantons  Appenzell  der  Sufsern 
Rhoden  inner  der  Jahre  1597  bis  1797;  fie  oinfafst 
allo  den  lanE;en  Zeilratim,  der /wifchen  der förm« 
liehen  Abfonderun-  irr  AHif  -  rn  von  den  Innern- 
Rhoden  bis  xum  Anbruch  der  letzten  allgemeinen 
fcbweizerifcbeo  Staatsnmwälzung  verflofs.  Das 
Ganze  gleicht  einer  Lanric-r^hrnnik,  deren  Anord-^ 
mine,  nach  den  einzelnen  Jahren  ,  auch  beybefiel- 
ten  ward.  Es  ift  gewifs  nicht  leicht  ]  .f  Gt  fchichte 
eines  Vulksftaats  zu  febreiben,  will  man  nicht  blo. 
Tser  Lobredrter  fem  und  Oebreeheo  verfcbwwge« , 
ohne  welche  nirht  leirhi  eine  Vo!k«rep5erung  ge- 
dacht wetd*o  JMUJn.    Uns  Icbeiot  der  Vf.  in  die- 


ERBAUUNG  SS CHRIFTEN. 

Dresden  ,  in  d.  Arnold.  Buchb.:  Mahnungen  aa 
Jüngling«^  welche  die  erfte  Feyerftunde  maJe- 
/h  JUw§  SM  einer  Weihe/tuade  für  Ifcr  f  ansa« 
L^M  machen  wollen  ,*  voa  Dr.  t^adu 

mund  Jaspis,  Archidiakonus  an  dtf  Krnnddfr 

che.    IV^  o.  50  S.  8-    (S  Cir.) 

Dieia  Mjhimngea  find  eigentlich  eine  Redst 
welche  der  wfirdiee  Vf.  in  einer  vornehmen  ^mif 
lie,  bey  der  Connrmation  eines  längere  Zeit  toq 
ihm  nnterrichteten  Jünglings  gehalten  hat  und  ia 
wejcfier  er  demfelben  noch  einmal  üll^*  die  Leii. 
reo  des  Chriftentbums  gedringt  an  das  Üerz  legen 
wollte,  mit  danenr  er  ihn  In  den  Voteitiehtsftan* 
den  auKfahrlicher  bekannt  gemacht  hatte.  Diefe 
find  an  die  Bitten  des  üafer :  Vaters  angeknüpft  und 
der  Geift,  den  fie  atbmen«  tft  ein  Täterlich  eni> 
tter*  UebevoU  •  frnmmer.  Sie  wefdan  dtmmgil« 
wifs  za  Herzen  ge^^n^en  feyn,  wie  fie  vom  Hir- 
zen geredet  Tin  1,  und  aui  ;i  ihren  zweytfn  Zwerk, 
anderweitig  Erbauung  zu  fördern,  und  durch  Got- 
tcsfureht  bldbendM  Xt bMSglQck  »1  gvOodMt  nr< 
relcben* 
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l)  KRtAMOEN,  b.  Palm  ti.  Fnke:  Blumenlefe  zur 
FerbreUumm  mythologijhher  Kenntnijfe.  Ein 

•  Htodb«ob Tür  dl«  ob«rn  Klariea  höherer  Töch- 
terfchulen.  Gefammelt,  mit  erlJuterDdeo  An- 
tnerkungeo  verfehen  uad  herausgeg.  ron  Dr.  J. 
P.  PöhlimnH,  1919.  X  tt.  309  S.  8.  (1  TbJr.) 

a)  Berlin,  b.  Amelacg:  FoUftändigfS  mytliolo- 
gi/ches  Wörterbuch  nach  <len  neueften  Forfcliun- 

f;eo  unJ  Uerichtiguogen  för  angehentfe  Kflnft* 
fr,  ftudirende  JaagliJige  und  gebildete  FrauM* 
zijnmer.  UearbeiMt  voo  Johann  Chrißopk  VoU- 
Ming.  i8sf.  47S     t*  (iTblr.  6  Gr.) 

j)  Nordhausen,  b.  Landgraf:  Kurzer  Abrift  der 
Mythologie.  Fflr  Anfänger  und  Freunde  dieter 
Wiffenfcbaft  bearbeitet  von  Georg  Senga.  1B25. 
VlU  u.  73  14«  Mit  30AbbUduoc«u  ioKupfer. 
(10  Or.) 

Diefe  dre}-  Schriften  Terbindet  eio  ZwrMk»  Ver- 
breitung n  ythologifcber  Kenntnifs;  ibre  tob«* 
Form*  mehr  noch  ihre  Einkleidung,  Vortrags- 
art»  labait .  »ad  Beltimmuog  weilen  jeder  ibrea 

Der  Vf.  von  Nr.  i. ,  ein  geachteter  .Schulmann» 
jetzt  Prediger,  bat  das  fcbwierigfte  Gefchäft  Ober* 
nommen.  Ree.  ift  mit  dem  Vf.  und  Allen,  die  Ober 
Erziehung  und  Unterricht  des  weibliciien  Ge- 
fcblechts  gefchrieben  haben  ,  einverftanden ,  dals 
Mythologie  nnthwendig  unter  di«  Uolerrichtsce- 
genftande  in  TüchierfrTi'j]''n  aufgenommen  werden 
mOffe,  und  nicht  allein  dieie,  .'ondern  auch  von  den 
AlterthQmern  und  aus  der  Aittfrth-jrnJiiunde,  10  v.el 
als  odtbig  i[t»  um  Dichter,  die  neuern  und  die  neue 
ftan»  Stt  verftebaa,  Atlegoriea  and  Anfpielungen  auf 
Gemilden  oder  in  Werken  der  redenden  KOnfte  er- 
lüären  und  mitfprechen  tu  können,  wenn  von  Wer. 
kao  dar  bildenden  KOnfie  die  Kede  ift.    (  Ai-'-rr^VPr 

Oninddlia.  c.  S.  498*)  Ueber  die  Methode  dabey 
tagt  Darwin  In  dar  dnreb  C.  W.  Hpfttand  aberfeüten 

Anleitung  zur  pbyfirchen  und  moralifchen  Srsiebung 
des  weiblichen  Oefchlcchts  (Leipzig  1^:2.  S.  66.): 
„Da  ein  grofaerThell  der  .Mythologie  in  perfoniiicir. 
tan  Lattarn  beftebt,  fo  follte  man  bey  der  weiali» 
eben  Erziehung  forgfiltie  darauf  leben  *  dab  da- 
h  keine  QbeinEin  Ir^cUe  aof dss  jagaadUcha Oc- 
Mrgänz.  ßL  zur  A,  L.  Z.  1825. 


mOtb  gemacht  wflrden.   Dieb  gafebiebt  am  Beften» 

wennn  man  die  allegonfche  Bedentang  diefer  vor« 

gefteUten  Wefen  und  H^n Jlu.igsn  erklärt  und  zeigt, 
dafs  fie  blob  als  Embleme  geiitiger  ubd  phvQfchee 
Kräfte  dlaoan«  "wie  Minerva  der  Weisheit,  BelioB« 
des  Kriegen,  und  dafs  fip  auf  diefe  Weife  die  Spra- 
che derMalerey  ausmachen,  undinderTbat  die  ein- 


zige Sprache  find ,  die  die[e  Kunlt  aufser  den  eigent- 
li«^  fichtbaren  Oegenttänden  befitzt."  Wem  die 
Luft  aawindett,  dl«  Wiffenfcbaft  in  diefem  Geifte 


vorzutragen,  dem  empfehlen  wir  B.  A.  Frir':_h  Ver- 
fuch  einer  allegorifchen  Erklärung  der  bek^natertca 
grlechifcbcn  und  römifchen  Gölter  zum  unanfiufsi- 
gen  ood  nötzlicban  Gebrauche  für  die  Jugend  ba- 
quamet,  im  Tona der  Vorlafungen  abgefafst.  (Alteo- 
burg  igoo.)  Diefe Vorlefungen  find  wirklich  in  dem 
weibiicli- adligen  Bildunjgsinftitut  zu  Allenburjz  ge-« 
hallen.  —  Uofer  Vf.  ilt  diefer  Deutung  mit  Recht 
abhoidt  dann  eroiaint,  dar«b  die  vorliMaoda  0«. 
dieltlafamniinng  den  Lehraro  In  Töchtaruiftiltitatt 
eine  willkommene  Gabe  gebracht  Zu  haben,  die  eia 
Gedicht  eelegentüch  (Vorr.  S.  IV  und  V.)  vorlefen 
laf.''en  und  arkläreo,  oder,  wenn  fie  nach  einem 
wiffw  Lehrbaeba  in  feftgefetzten  Stunden  den  Uii» 
tarrfcht  fyftemattfeh  behandefn,  an  dieTea  Oedich*  ' 
tpii  71  "^pn  ,  wie  fich  unfere  Di'Hti  r  der  reÜ^jörta 
Vurftellungen  der  Vorwelt  bedienen,  um  kurz  und 
bündig  gewiffe  Ideen  auszudrücken  und  darzuftsU 
len  und  dabey  die  PhantaGe  ihrer  Lefer  auf  eine  an- 
genehme  Art  zu  hefcblftigen.  Um  Lehrern  und 
Lernemlen  Ztit  /li  Tpjri^n,  iiat  er  nach  Creuzfr,  , 
Gruber  t  Richter  und  M.  C.  Herr  mann  Anmerkun» 
een  bajgefagt  und  das  richtige  Liefen  der  fremden 
Namen  durch  die  gewöhnlichen  Zeichen  e-leirhrirf . 
Er  beftimnit  jedoch  feine  Schrift  keines ^fj^s  clea 
Jüngern  Gliedern  des  weiblichen  Oefchlechts  ,  fon- 
dern (nach  S.  17.}  folchen,  welchen  die  Geichlechts- 
verbiltniffa  keine  M^rierien  find,  und  deren  Hers 
und  Verftand  fo  weit  r '  '^M  ift,  dafs  fie  an  der 
Chronique  fcandaleuje  des  Oi}r:pus  kein  Acrgernifs 
nehmen,  will  auch  aus  diefem  Grunde  heranreifen« 
den  Mädchen  die  nackten  Figuren  alter  Oouhettent 
nicht  vorgezeigt  wiffen,  damit  Ihr  Sebaamgefflbt 
nicht  ahgeftumpfl,  o  f  r  drmfelbcn  grofse  Gewalt 
angethan  werde;  deshai  i  i)3be  er  kvc\i  feiner  Blu- 
ni«!nlefe  keine  Abbildungen  bejgegeben.  Dagegen 
rathen  DarWi»  lind  Nitmtyttr  den  Befucb  der  Mu- 
feen  oder  den  Gabraneh  treuer  Abbildungen  der 
Antiken.  WttT  bat Rtcht?  Ufl«  dOnkl«  dab  Mid- 
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eben,  weleb*«  ohne  in  ihren  fittlichen  GruadfStzen 
erfchattert  zu  werden»  in  di»Geheimnilfe  derOljm 
pier  einf;eweiht  vrorrtcn,  Such  die  Antiken  oder  Ih' 
re  Abbildungen  ohneGefalir  felien  können,  und  Jafs 
obpe  diefe  Sachau  nimmermehr  die  Grfchmacksbil- 
tfuDg,  auf  welche  es  hier  einilg  •bgtfehto  >  glück- 
lich üod  lehodi  g«d«iben  könM. 

Im  Ganzen  hat  der  Vf.  60  Gedichte  voo  Ver- 
lebiedeoeo  gefammelt»  und  fie,  ohne  fie  nseb  der 
Ordnoflg  dtr  Oötter  ocfer  ethnographifeb  oder»  wie 

fonfl?  2u  ordnen,  auf  einji:der  ,  n.jt  Anmerkungen 
hinter  dem  einzelnen,  f'  l^en  läl'.tn.  Da  wobl  kein 
Einziger  der  Dichtir  b^'ym  Niederfchreiben  feiner 
hier  «bgedruckien  Gedichte  deren  decbte,  dafs  Tie 
efn  Seiftmler  fflr  dfefeu  Zweck  benaizen  wQrde »  fo 
bat  jeder  It^r  .ili^n  Götter  nur  gelegen  lÜrli ,  nur  in 
einer  gewif  en  Beziehung  geJagbti  feiten  üe  in  ih- 
rer  ganzen  Herrlichkeit  (Targefteilt,  and  es  kann  da 
her  Hiebt  fehlen,  dafs  die  bekanntern  häufig  1  die 
vnbekanntirn  gar  nicht  vorknmmeo,  und  in  dfe 
AomerkuiJf;pii  i-rn-.pr  tijs  Meilte,  zur  Mythcilog'e 
Oehdrige  gebracht  werden  inafste.  —  Ob  nun  durch 
das  Le.'en  und  Erklären  dicfer  Gedichte  (erklSreo 
kann  fie  aber  der  Vf.  wohl  nicht  woürn,  der  fcbon 
die  Antiken  und  ihre  Abbildungen  mcht  duldet)  die 
dem  weiblichen  Uefchleclite  nöthigen  mvlhologi> 
(eben  KenntnUfe  beigebracht  werden,  oder»  ob  es 
nicht  befTer  ffl.  Ihm  nach  einem  neoero  Lebrbuche, 
z.  B.  Schmieders,  fie  mitzutheilen ,  dort  auf  ein»»rn 
grofsen  Umwege,  und  immer  mit  ütffahr  für  dds 
Herz,  hier  auf  geradem  Wege,  und,  wie  wir  glau- 
ben» graodiicbec  und  ^ae  «JJe  Gefahr,  da  der  Vf. 
ellcs^AoMrsIge  «ntferat  oder  dicht  verfonleyert  het, 
entrdieide,  wer  Schmieders  M3'lhoIogiR  in  der  aten 
Auflage  find  diefe  Blumenlefe  geiefes  und  geprüft 
bat.  Mag  das  Folgende  etwas  zur  Entfcbeiduag  bey> 
tragen !  So  eröffnet  «•  0*  ein  Gedicht  von  93  5tan* 
«•n  mit  der  Ueberfehrlft:  Barmnnia,  dl«  Reihe,  dem 
ein  halbes  Üutzen-i  Anmerkungen  Ober  Harmonia, 
Chaos,  Zeus,  Pofeidon,  Demeter  und  Barcims  ^ug«^ 
feilt  ift,  und  immer  mit  Hinifeifungen  auf  andere  Ge- 
dichte. Aufser  einigen  Gedichten  von -/y^j/ey,  Le/- 
fing,  BurU  Her4er,  Schilter  und  Krummacher,  welche 
einen  mylholof  fi-h- n  Gegerftand  darzoftellen  zur 
Abficbt  bähen,  timl  die  metiten  nur  Olpgenlieitsge- 
dicbte  von  PhUippi  Welfsegger,  v.  Gbthe,  Meinen, 
Manfo-,  Havp,  K;<;d,  Grambfrß.  Chrijrhie  Wfftphal, 
Chrijcian  /^uüer  ,  Dohm,  (jleim,  Conz,  Schreiber, 
Lt  Brachmann,  Garnier  und  Hilter,  un  (  es  ilt  in 
ihnen  der  Mjftholugle  nur  gelegeutlicb  gedacht. 
Die  Üeberfchriftea  derfelhen  würden  es  beweifen, 
wenn  wir  r.icl  l  dtn  f^mm  f'honten.  Unfir»-itig 
find  die  Anmerkui  geii  ias  Reite.  Sie  enthalten  ei- 
nen Reichthum  mythutogifcher  Notizen,  und  ver« 
breiten  fich  au  h  Ober  Feile  und  andere  «Ucr 
«bOmllche  ücgerdiiodb.    Diefft  n'ebrt  denen  Ober 

alte  fir  ikunde  mögen  IiIt  an  jliretn  Platze  ftehen. 
Wie  koromen  aber  phjrfit<4iilcbe  und  andrre  tienier- 
kungcn  hierher  i  «.  B.  S.  36.  Uber  die  Akadamln  sn 


Athen,  Aber  die  akademifche  DoctorwOrde,  S.  38. 
Ober  Con/tabter,  Rudel ^  6.49.  Don*  (^Mfxo«e»  Qbec 
M.  Portius'Cmio  t  S.  51.  Ober  die  Geramanten  o.  f. 

Vf.?  —  Niclii  u.izweckmal^ig  hätte  dem  BucVie  ein 
VOltiiandj^fii  Uegilter  über  dia  mvthologiloben  Ge* 
genftjiiJe  bey^efflgt  werden  foUcn»  damit  den 
IreundlichKO  Leier  innen,  denen  es  zugeeignet  ilt, 
die  ihnen  gerade  nöthigen  Notizen  augenblicklich 
zu  (Jebote  ftau  feii.     ISur  rn^ftr,    welche  Geh  feJbl't 

ontexrichten  wollen  und  oechfebiegeo*  enspfeb- 
Jen  wir  es ;  zum  Srholbuche  empnchh  «t  wndnr 

feine  Anordnung  Tind  Preis,  roch  das  am  En- 
de angeliangie  lange  VerzeicboiXs  von  Druck- 
fehltrb. 

Nr.  9.  glebl  lieh  als  «In  vbllftiiidiges  mrtikolo- 

gifchcs  V,  "5rterbuch  ohne  Vorrede,  und  verfpricfat 
die  nrueiied  Forfchuneen  und  Berichtigungen.  Du 
will  Viel  fa^en,  und  lagt  ficher  Viel  mehr,  als  d«r 
Vf.  fitb  bejm  Niedcrfebreibea  des  vielverbslfiinB. 
den  THek  dachte  und  TleHeMht  fleh  felbft  zutrantt. 
FJn  \  t.Üfl.'i  ili^es  \\'ürterbuch  begreif)  nicht  allein 
die  aiiklallilrhe,  fondern  auch  die  indifche,  perfi» 
fche,  oordifche  o.  f.  w.  Mjthologieia  Ihrem  ganze* 
Umfange,  und  der  neuen  rorfchungen  und  Berichti- 
gungen find  fo  viele,  dafs  wir  fie  auf  den  475  Sei- 
ten, ii  lich  weit  gedruckt  1  etil  erwarten.  Hat- 
te der  Vf.  eine  Vorrede  voraogefcbickt ,  in  wel- 
eher  dl«  Grensen  feines  Entwulft  and  die  Quellen 
engegehen  wären,  fo  fänden  wir  uns  vielleicht 
iiocli  eher  zurecbt.  Doch,  was  halten  wir  uns  bev 
keiner  Vorrede  auf?  Der  Vf.  giebt  dafür  eine  Ein- 
leitung auf  38  Seiten.  Mythologie  ift  ihm  der  „  In- 
begriff von  Sagen  orfd  Vorftelkingen,  wie  Sch  eine 
Nation  in  ihrem  noch  r  hpn,  unverede'tpn  Zuf'üü 
de,  diefeiben  von  flbermeotchJichen  oder  guttlichen 
Wefeo  ,  von  der  fichtbaren  Welt  und  den  in  ihr  vor- 
fellenden  Erfcheinungeo  und  Begebenheiten  maclit.**. 
Höften  die  Griechen  doch,  was  der  Vf.  lagt!  — 
Bangordniing  derCiutti-r,  l'eriuden  der  Myti:uJL»gte 
und  Qiitfiien  wprdeo  angegeben.  Am  Ende  rr- 
klärt  die  Einleitung,  da^  die  grieehifcbe,  rftmi- 
fche  und  nori  j^rhe  jVlytholof  n'ip^haodeft  wer- 
den foil ,  und  düs  vollj'tändig  >tt  ujrr.ach  zu  beftim 
men-  Auch  das  ift  fcbon  genup. ,  in  einem  folcben 
Baude  zu  fiodeo,  wenn  ts  im  Grifte  des  Alter. 
tboms  fflr  das.heftlniintn  Pabliknm  zwcckgemifs 
bearl)eiiet  ift.  Nur  einige  AriikrJ  ans  dem  erflen 
Bachftaben  des  Aipiubets. ■  Hier  wird  von  Abaris 
gefagt:  „Er  war  ein  Priefter  des  hyperboreifchen 
ApoUo*  Er  berOhmte  fich,  die/er  habe  ihm  einett 
goldenen  Pfeil  cefchenkt,  auf  welchem  er,  wie 
auf  einem  Pepaius.  mitten  durch  die  Luft,  Ober 
i'Joffe,  Meere  und  ßcrp«  hinwegfetzen  könne.  Man 
hielt  ihn  fOr  eineo  Wahrfager  und  U  underthäter. 
Auch  gab  er  vor,  ohne  Elfen  zu  Ichpn.''  —  Sind  das 
die  neuen  Korfcbungen  und  Bericht ieungen?  Nicht 
einmal  OVufeer  und  Klop/er's  An^^.  v.  Nilfeh  hatte  der 
Vf,  ^ur  Üand.  —  f,Abo/igines :  Ur  -  und  Staanm> 
'volk.d«r  Altlittlacr;  rohnYOUcnr,  din.Satani  niif 
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beffero  G«fft««H  v«rf«1i«ii|  «ml  tut  A«gjptea 
Italifn  geiülirt  hatt«."    Niebukr  «nd  Anilar«  fali«> 

ben  aUo  dem  Vf.  unbekannt? 


'Nulltrag  ▼«roi.' Ausgabe.  iSaS*  fiBrV»'  -(Mit 
mehreren  Tabelleo.nnd  einem  Plane  yod  der 
Landwirthfcbtft  Marienhof  bey  Preg.)  (g  Gr.) 

Diefe  Proben  kritifcher  Bearbeitung,  ja  Bericb-        Was  der  Leier  in  diefer  kleinen  Sehr IftiB  fuchert 

tiguDgen  auf  dem   I  lel  re)cheü  hin  zur  Characte-  bjt,  giebt  der  lange  Titel  zur  Gc-nugy  aii.  Wen» 

KiftiK  dec  Werkebeos,  das  feinen  Titel  und  Inhalt  ntn  zugeben  mufs,  dafs  die  neueren  verberierten 

dett'Wörterbnol»  von  ^.  f.  A.  tiit/ch  veridaafct.  Gnindfnzeder  Landwirthfchaft  am  ficberftm  durgb 

Mehrere  Artikel  bab«i  wir  bin  wö»tli«h  wieder  vor^^rlrotP  Beyfpiele  und  Muaerwirtbrcbaften  b«j 

gefunden.  dem  grolseo  H-ufen  der  weniger  gebildeten  Land. 

.      Nr.  3.  foil  nur  ein  k««fW  AMh  der  Mvtb».  winhe  Eingang  erbnUen    fü  S^^^J^l^f-  ^;;  °" 

logle  fOr^Anfän^er  m,d  Freunde  der  W  rfenrcbaft  Nib.  «»"  P*:««  '^rt««^*^^ 
f«?a.     Wie  beiäe  zufan^.engeaeUt  -rden  U.n-  In  ef^'n  ^rd": 

nen,  beere  fen  wir  niobt.   Ein  Freund  der  Wilfen.  f*>'F'."°''*    1        *  *  1  1--  s-Vi,-  k.f«nW.r«  h:* 

"  haft  wird  Jeder  nach  genauer  BekanntXcbefl  mit  }cU  .^r'jfeld^^^^^^^^  d.e. 

ibr,   und  er  darf  forderS,  d.fe  ei«  ibm  gefeto».  ««^«•"^ 
benes  Werk  i.eFrr  m  d  e  w  rirnfchaft  eindringe«,  'V'««" 

eines  für  den  Anfänger  derielben.    Doch  des  nicht  uobed.ngi  lum  Mufter  d  eoc»  UlFer^  w^^^^ 

ST  dem  Vf.  M«icbt  enlfcWOpft  oder  vom  Verle-  l«lt>f' »»re  ^ vA^nllür^^^^ 

geforrfert  worden.    Wir  wollen  nicht  der  bie  V  v  i.     ^      ^2t^„4  nl  ,is7r 

da  uns   aufgellofseaen   faifchen  Begriffe  u.d  {*^'^f''^'\'^r-'ir^^'n'''V 

tellungen  gfdenken,  ^  t^^r^':!^^^^^^^^ 

Snttie  iff^Ilfo  "diS  fcf.er..os  Nieder  •  Ein.ffer  Uadwirthfcha  t  be 

en     fn  wie  lehrender  und  anwendbarer  feyn.  —  Uebrtgens 

Ibrer  Haadiungeo.    Wir  wolJeo  hier  einen  Abrife  rr«"?'*  «{I»  '''^^'^7'\f  .^.''^'t^^^^ 

diefer  Wiff^nfcliaft  geben,  der  for  Aofinger  in  der-  f^^ea  Miot.smen,  und  ift  hiofichil.cb 
felbM                        .  ^   .    .  ^ 
wird, 

der  zum  Verftehen  einer  grofsen  nnzani  a.ierer  jVL",  ~7~::'.     ^.  ,f,,iip„.«i,.,„-  H^r  Sehaaf«. 

j  ,  ui^cnr^u^r  «:..V>rifiri.iUr  „r,  fif.T^  führbafKeit  der  ^umnierltallfütterung  der ocoaain». 

und  neuerer  Klalnlcner  ocnrittlteiJer ,  cies  groiiten        ,  .    ,        r    i  1   u  r,     1  i,  ,  K^eiM»t»timn^^ 

°-  welche  hauplfaclihca  filr  (Jas  von  )hn)  oelcnneoeo»-- 

"  ■  Die  lateioi- 


und 

Vorftelluttgen  g 
fobrUcli  feyn  mOfsteo.  A 
helfM  «•  (S.  13.):  „die  Mjtboloe 

Kenatoifs  aller  diefer  Gölter  und  Hel.len, 


nen  r  —  Das  Ganze  ilt  eme  Kurze  tJ^icnretDung 
der  Atibiliümgen,  der  Attribute  uad  Geoeaic^ie  der 
Götter.  Kin»f;e  gefällige  Mythen- 6nd  kori  und 
richtiiT  vo r j;e(rag*?r>.  iJi  mitn  in  (licfpn  Kupft-rn 
flicht  dte  alierthümliche  Gcftatt  der  Gunter,  fon- 
dern nnr  cineGeftalt  ihnen  geben  wollte,  fo  rOgen 
wir  weiter  nicht  das  ideale  in  ilirer  Fr^rm.  Alle 
Götter  find  mit  den  Aifributen,  die  je  Dichterund 
Künftler  ihnen  andtvhieten  oder  anformten,  ge* 
fclimuckt.  Ais  ein  kleines  Gefcbeok  iüt  Jündtr 
mag  es  fciiMii  ffutssii  babcn* 

OCKONOMIE. 


entnummen  zu  haben;  was  je-ioch  der  Sache  kei- 
nen Kioirag  tliut.  -  Des  Vfs.  Abficbt  ift  löblich; 
Ulli  fein  äirebea  ffir  felo«  nicbftea . Utuge bunten. 


ge^vifs  fegeoirtieb* 


SCHÖNE  KUN8TB»  '  * 

BasBt,  in  der  Schwefghaoferfcheo  Bnebb.:  Cad^ 

g^nfi/ßfche  Lieder,  igaa.  162  S.  g.  (16  Gr.)j 

Der  Herausp.  diefer  Lieder»  Hr.  Ernjk  Münchs 
in  der  Abßci^r,  fernen  Miteidgenoffen ,  nameatlick 
den  Akadeniikeru  und  den  Bürgern  vaterländitcher 
Prag,  in  Comm.  d.  CalveTchen  Bucbh.:  Entwurf  BUdungsanfiaile«,  eben  fo  auch  den  fcbweizeri-- 
eines  MhcfH)  rt«ms  zwifchen  dt^Drfyfeldfr  •  und    fcheo  WehrmSaner»  die  Mflbe  dat  Hertnsfticbea* 
reinen  IVe^hr-lwirthjchaft ,  nach  welchem  der    f«r  fie  7u  pck  TT^.-rfMjpr  G.Mjnge  aus  einer  grotsea. 
twe*-kmafsigfte  Ueberj;ang  eoo  der  Ürej-fel  ler-    Anzalü  von  Liedf  rbucberu  ^u  erleichtero,  ü4l  ici« 
ttir  WechfelwirthTchaft  in  kurzer  Zelt  fr  ift  ohne    nem  Buche  voterft,   theils  Ütere  und  neuere  Ge- 
Nachthcit  des  G-ir«i  i^baue* ,  un^    h-- hieriu    fäoge,  Ccbweiseritoben  UrfpraaiM»  tb«l»  «»i*}?*»- 
erforderliches  befouderes  Cap  tel,        h   dem    den  Werke»  der  eorzOglicben»  d«llricbt» 
beygefügten  Maaf^ftabe  der  Fel  JereiinliPthing    Tiker  iH,d  verfcbiedenen  Liederfammhtngen  enthor 
ficbtbar  gemacht  wird.    Von  einem  ;»rn*<f/i.A<»/»    ben«,  ftngbare  Poeßen  einverleibt.   5oicb^  Saromr     /  . 
09k9mmMmbtt9hmui.  ^  Tttri^fe;  mit  einem   lunged  find  dia  „Uader  fOr  Alt  «ad  Juad,'^ 
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die  Mprifeliea  SttnuneDfrejer  Joeend,*'  das  ,>Medi- 
feffelfche  G«(ugtmob"  upd  nK»bu  Sanwiluog 
von  Volksliedern,  aad  Xiiliraiben.*'    Di«  meiften 

der  aufgeiionimenen  Stücke  hat  Ilr.  A^.  mit  mehr 
vod  weniger  bedeutenden  Verär clirungen  feinem 
Ztveoke  sn^epafst;   eidgenöffifche  Lieder  im  ei» 

§eiii!ir!»eo  Sinne  find  ße  aber  doch  nicht,  wenn 
e  aus  der  Feder  eines  Arndts  Körner,  Seolberg^ 
Schlegel,  Schfnkendorfy  u.  f.  w.  geüulien  find.  Ein 

•ndrer  Tbeil  dieier  Liederrammlune  befteht  aas 
den  bisher  erfebieaenen  Ifiedern  des  Zofinger»  Ver- 
eins (fchwcizerircher  Ormnatiaften) ,  und  ein  drit- 
ter aus  Ürißinal  -  Beytruen  von  dem  Herausgeber 
und  feinen  r'reondeo,  w^)//»  Hagenbach  ^  Krauert 
St£hf!e  u.  a.,  die»  wenn  fie  euch  nicht  durchge- 
keods  originell  find,  doch  aneb  nicht  (obleebtwej; 
zu  den  Mittelmäfsigen  pezäblt  werden  dürfen.  Das 
Ganze  zerfällt  Obrigens  in  fünf  Rubriken,  nimlich: 
l)  Lieder  der  Weihe  (S.  l  —  70.)-  H)  Erinneruogs- 
und  1  efmefänge,  fS.  M  —  88.)-  Jll)  Kriegslieder, 
(S.  H9  — '  114  ).  "RnndgefSnge,  (S.  115  —  i460. 
V)    I  Lirnlieder  und  Termifchte  Gefange.    Sind  nun 

eleicb  manche  diefer  Lieder  fehr  vorzOglich  und 
rfffkvoll  stt  oeonen«  vnd  wahrhaft  edeln  und  be. 
geifterten  Gemflthern  entquollen,  fo  dürfte  gleich, 
wohl  die  «UzuhSufige  Wiederholung  der  nlmlichen, 
wenn  auch  an  fich  fchönen  und  grofsen  Gedanken 
b'mr  dem  Leier  eher  Ermfldung  und  UeberdrufSt 
•Is  Begeifternng  erweeken ,  nnd  fomlt  «In««  der 
von  dem  Herausgeber  bezweckten,  ganz  entgegenge- 
felile  Wirkung  hervorbringen.    Auch  das  Erhabe- 
ne und  Sehöne  einer  Idee  verliert  an  feinem  Wer« 
the,  wenn  dieTelbe  «UzDoft  angebracht  und  gieiob* 
(am  platt  gedrofehen  wird.   -Hier  «her  IcfSsn  wir 
bald  auf  jeder  Seite  von  Freyheit,  Vaterland  und 
Aecht,  von  Tyrannenmord  und  Kampf,  entgegen 
dem  Teufels fpott  und  der  Philifteragrt  von  Sehn, 
facht  nach  Feuerglut  und  TodMBtuen».  nach  Er- 
proben des  Schweizerftahls  and  »ehweizerherzent, 
u.  f.  w.   Nach  wie  vor  wOnfcht  jedonh  Ree.,  dafs 
diefe  Samnilung  die  Herzen  der  Schweizer,  für 
die  firmniobft  beftinint  ift,  für  ihr  Vaterland  und 
das,   was  zur  Rettung  und  Erhaltung  feines  guten 
und  ehrenvollen  Namens  zu  thun  und  zu  unierlaf- 
"fanlft,  kräftig  aufregen  und  die  durchi  diefe  Gcfsn. 
ge  erwfekte»  mehr  als  momentane  Beceifterunz 
bey  der  erltea  Oelegeiiheiti  dl«  Hefa  den  EidgenoG 
fen  darbieten  follte,   zu  zeigen,  dafs  fie  folches 
nicht  blofs  dem  Namen  nach  feyen,  zur  rühmli- 
ohea  That  fibargdMo  möge.    Die  Original  -  Bey- 
trage  des  Heraosg.,  drejrzebB  an  der  Zahl ,  (chei. 
nen  dem  Ree,  obgleldi  fie  ihn  alknoft  m  die  Blr. 
nerfche  und  /Irndtivht  Wteife  erinnert,  dennoch  un- 
Uogbar  das  Talent  dM  Vfs.  zu  beurkoodeo.  Auch 
Ift  Hr.  Jf.  von  dnMB  «eht  patriotifehcn  Oeifte 
durchdrungen ,  kennt  vmt  die  Gebrechen ,  an  de- 
nen das  Vaterland  darniederliegt,  best  aber  «noli 
dfo  BaflbaBf  t  ^i^^t  ^■"•B'  J*  wiadir  «tnrfOr  daBal- 


be  entfcheidender  Zeitpunkt  bereinbrecben  follta^ 
.dal  Sfiiwitiacrvolk*  welchem  allein  die  Eintraclit 
Stärke  verleiht,  feine  fobbimmecnden  Kräfte  vrie- 
der  ins  Leben  rufen,  und  auf  einen  und  denfdbeo 
Punkt  der  gemeiofamen  Wohlfahrt  vereinigen  wa^ 
de.  Zu  den  gelungenfteb  Stocken  rechnet  Kee.  dai 
Gediclit  S.  51.  An  die  Schweiz  und  die  Vermab* 
nung  bey  einem  feindlichen  Angriffe,  S.  37.;  auch 
die  drey  Sonette  von  Scähele  „Kriegsloft  I813"  über, 
(cbrieben,  (S.  III).  Ausdrflcke,  LoiterhiAen. 
btmdr,'S,  $6,  SeNarktmklMtghait,  ebeodäf. ,  and  Anf^ 
ftop/c  dem  Prahler  jetzt  das  itlaul .'  (S.  98)  möcb- 
teo  zum  wenigiten  unedel  heil&en:  miisgiäckt  aber 
find  einem  grofsen  Theile  nach  die  VflRiaderun£[ea 
zu  nennen,  welche  Ur.  M.  fioh  bcjm  AnpaUen 
fremder  Liedee  an  feinem  Zweeka  etlrab»  bat,  nnd 
von  denen  man  (ich  oft  keinen  Gr-and  anzuheben 
weifs.  Wir  .erinnern  bierUey  an  das  jS<o/6ergifcbe 
Lied  einet  alten  fohieübi/chen  Ritters  an  feinen 
Sohn,  ans  walebam  ein  Lied  eines  elten  fohwett 
zerifchen  Rittert  geworden  ift;  desgleichen  an  das 
AindtAchf.  des  deutfchen  Knaben  H(^ert  Schwur, 
weiches  hier  mit  der  Ueberfcbrift:  des  Schu/eiuT' 
knaben  Virich  Sebfrvr  vurkommt,  und  geben  >dan 
Lefern,  als  Probe,  wie  Ur.  M.  bey  feinen  Verin. 
derungen  zu  verfahren  pFIcct.  (»Igi-nde  btelle  aus 
dem  Gedichte  (S.  92):  di  l  '/.if^ru-uldritr  beym  Eiif 
fmll  der  FranzoJ'ent  weJciies  eigentlicii  nichts  an* 
daraift,  als  KOrner's  bekannter  Aufruf :  Frifck 
malfs  Volk  f  n.  f.  w.  (S.  Leyar  nnd  Schwärt*  B.  17.) 

Bl  ift  Itre  Kri«;,  von  daai  dh  l(f«iiM  wUTeB, 
Bt  {fi  ein  Krepnujt,  iß      iiail|er  tMng, 
■eebt«  Sint,  Tagrad.  Claefem  oad  Oewil 
Hat  Au  TjrMan  an*  Atian  Bfull  gatUIwi 
BrrMW  fi*  mit  dciaar  PMjlitit  eia^ 
Dm  Wioreln  4«itttr  Graiut  ndhi  Irvradal  • 
Der  Hüit«  Schau  v«r9ndii  d!e  Rinbetbnw. 
-  Um  SeliMdo  tlnsw  Tdehter  fchnjl  am  A«cke, 
Daf  Meachalnetd  der  Söhm  fetiicyt  nach  Bf  «t. 

JUüneft 

E$  id         Krif«,  von  Atta  ijie  Kronen  wiQaii«  . 
E*  ili  cii:  Kr?uz7.i^,    ill  •in  Li:il(<rr  Krirj>! 
Macht.  Sitio,  Tußotid.  Gltubnn  nnd  Vetututp, 
Bedroht  «itr  FeinJ  in  nnfern  Dundvafaeea, 
Krfette  fi«  mit  deiner  Frojhcit  Sieg.  ^ 
Di«  MthniinK  dein'??  V'iiter  n:ft:  Enrachof 
Der  Hütte  .Schutt  verflucht  ilie  I\Rubetbtut. 
Die  bittre  SchmJili  Her  Sclnvei^cr  fcbre)!  um  Racbeb 
Der  Tod  der  VolVfifcrjli!  it  Icbrryt  tuet;  Ulut. 

Ift  hier  nicht  jede  Ahweichung  vom  Kurner- 
fchen  Texte  zum  wenigsten  unnötnig,  und  foltta 
dialiar  nicht  nach  allen  feinen  Uexieboogen  auch  aaf 
daa  Ereignifs  angewandt  werden  können ,  welches 
Hr.  M  im  Auge  hat?   Dafs  in  dem  Vorworte  dem 

f;eiftvoileo  Lavage/' ,  als  Vi.  iler  Schu  eizerüridert  al- 
e  Genialität  und  aUes  Verdicnft  einp.s  \'uiksdicb. 
tari  fo  geradeweg  und  gänzhcb  abgeiprochen  wird, 
iftdamllee.  als  ein  unbilliges,  feiHem  üefäbie  wi* 
darftrabandaa  Unhail  voit«nwiman. 
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AL.L0£M£IK£N    jL  I  T  £  JEV  A  T  U  A  ZEITUNQ 


D  e  c  e  III  b  e  r    i  Ö  2  . 


NATUR  GFSCHiCHTE. 

Paris,  b.  Bechst:  Aanalet  des  SciemW  naturel» 
j    les  par  AudoulHt   A.  Brongniar*  •!  jOMMflti 
■    Tom.  III,  Gah.  4,    Tom.  IV,  Gib.  I.  S.  |.  4* 
Tom.  V.  Cah.  i.    ig25.  g. 

Ilie  frahern  Bändle  diefer  Änoalen  find  In  diefen 
*^  Blättern  iga5  Nr.  14g  ff.  angezeigt;  der  Inhalt 
der  biet  angegebnen  Hefte  ift  folgender:  Tom.  III. 
Cah.  4.  Decembre  1834«  Memoire  für  let  vaiffeaux 
lytnphatlques  des  Olffattx  et  für  ta  maniire  de  let 
pri'parer  par  E.  A  f.auih.  Die  lyinpbatifchen  Ge- 
fäfse  der  V^ügel  haben  wenigere  und  (cbwacbere 
Klappen  als  die  des  Menfchen.  Sit  beftclieii  auf 
zwey  Hjuteo  einer  Innern  fcbwärbern,  und  einer 
iofsern  ftärkeren.  Der  Cbyltis  derVdßel  ift  immer 
durchfichtig,  wifferliF'll,  Ivmpiiaiifche  Drüftn 
fand  de^  Vf.  nur  am  Hälfe;  looft  foUen  fie  an  an> 
dem  Stellen  durch  plexut  orfetzt  werden,  anein ' 
diefe  plfxits  find  nach  des  Ree.  Bpohachtunp  den 
lymphatirchen  Drüfen  der  Säugtiuere  .ihßlicli  ge- 
bildet; am  Rumpfe  ergiefsen  Geh  immer  aus  dicfem 
plextu  kommeDde  Gefäfs«  in  die  beoacbbartea  Ve- 
fltn.  Def*  iuetut  tkorMhut  Affael  fich  rfnreh  twvf 
MOndungen  in  die  beii^en  vnas  fugufares.  Den 
Verlauf  der  lymphatifchen  Gefafse  in  den  verfchie« 
dtMa'Tbeilea  des  Körpers  befrhreibt  Her  Vf.  g«* 
ma  und  init  srofser  VoUiUndixkeit.  Die  ganze 
Arbeit  ift  ein  Werk  grofsen  Fl«Tr«es.  Der  Appa- 
rat des  VF.  weicht  von  dem  bekannten  nicht  ah. 
Die  zu  diefer  Abhandlung  gehörenden  Tafeln  2f. 
33.  3j.  24.35.  erläutern  diefelbe  durch  genaue  Ab- 
bildungen der  lymphatifchen  Gefäfse  der  Vtjc;el.  — 
Remarques  für  quelques  Poiffons  de  mer  ei  jur  leur 
di:iributiom  geographlqw  par  MM.  Quoy  et  Gai- 
mardf  Naturali/tes  de  texpedition  de  decwvertes 
autour  du  monde  du  Capit.  Freycinet.  DleRayfifehe 
fin^  in  :illen  Meeren  allgemein  verbreitet  und  7.war 
dielelben  Arten.  Unter  dem  Aecjuator  onden  fich 
die  Fifche  in  der  grüfsten  Menge  und  in  den  mehr, 
(ten  Arten  im  Ocua.  NirAcnfls  find  die  Fifcbe  (o 
fohön  eef  jrbt,  alt  io  <f«r  heifsea  Zone.  Gegen  den 
SadpoTbin  verfchwinden  die  fchfin  gffirbien  Firclu-, 
wie  Regtn  den  Nordpol.  Die  Bemerkungen  über 
die  Verbreitung  der  Gattungen  find  anbedeutend. 
Einig«  Reifend«  bähen  di«  Bemerkung  gemacht, 
dafs  die  Ftfehe'  in  einzelnen  Gegenden  des  Meers 
oft  in  un^^ilw  Lircr  Menge  fterbent  DeJkrMkuk 
Ergänz,  Bl,  fur  A.  L^.  agaj.  T  (6)  . " 


de  VApodanthes ,  mouveau  genre  de  plautetpham^m 
rogames  aar  afite  par  Af.  TL  Poieeau-  Oer  Vf. 
fand  die  hier  befcbriebfne  und  svf  r!nr  löften  Ta- 
fel abgebildete  Pflanze  aui  emer  Cafeana  in  Guia* 
aa;  der  Vf.  glauht  Ge  in  die  Nähe  von  Cytious  ftel« 
I«a  ztt  mflfl«n,  MotuMropkie  du  gemre  Muenemi» 
de  par  I»  Baron  de  Mannerhelm  de  Peter»' 
bourg.  Ueberfelzuag  einer  auch  unter  uns  bekann« 
ten  ächrift.  —  Analyf*  comparative  du  Bitume 
ilafttque  du  Derbyshire  et  de  celui  des  mines  de 
Houilie  de  Montreiaii  par  Henry  ßls.  Dia  Sub- 
ftanzen  glefchen  ganz  demCaontcboucf  das  erwibn« 

■  te  fofGle  Canutclujuk  Zu'i  Frankreich    lieTUrii^  aus 

Carbon  58,26  i  Hydroeene4,g9;  Azot  0,104;  Oxy- 

Eva  3<>746.  Das  Englifob«  enlbieh  Carbon  59,95; 
[ydrogene  7,496;  Aznt  o,iKi,\  Oxvpene  — 
Sur  les  Fefpertltions  du  Brejd  par  IjLdore  Geof- 
froy  Saint  ■  Hilaire.  Hr.  Aug.  St.  Hilair« 
bracht«  «in«  grofse  Anzahl  Fiedermäuf«  ans  Bra> 
fili«n  mit,  von  denen  «inic«  zn  d«tt  Gattnagcn  Pkyt» 
loftoma.  Glojfophagus  t  NyctinomuSt  die  raehreften 
aber  zu  der  Gattung  Vefpertüto  gehören.  Der  Vf. 
befchreibt  hier  4  Arten  1)  Vefpertitio  HilarlU  wahr- 
fcbeiniich  die  von  Desntareft-  bcfchri«b«n«  V*  brafi* 
ilenfis.  3)  t^efp.  pofytkrix  gleicht  fehr  unferen  pt^ 
ptferellus,  un  J  fcheiot  fehr  häufig  zu  feyn.  3) 
levis  fehr  klein.  Di«  Terhältaiismalsige  Gröise  der  - 
flinz«fneo  Theile  des  Körpers  wird  genau  angeg«» 
ben.  Aufserdem  befchreibt  der  Vf.  noch  einen 
neuen  Plecotus  unter  dem  Namen  vflatut.  —  Ex" 
trait^  d'une  lettre  addrfjVct'  t  M.  Hraaing  für  /<? 
Phyfodactyle^  neuveau  genre  de  Coleoptvre  voi- 
fin  det  Taupint  par  G.  Fifche r  de  Waldkeinu 
Gattungskennzeichen.  Cly peus  obbreviatu!  rr/7'XüT. 
Labrum  iaßexum  os  fupra  claudens,  Mandibulae 
f ortet t  aeuminataet  prominentes  extra  os,  ingue 
cireirliim  liberum  conjunctaet  qul  calamum  fcrlpto- 
rlum.  tenuem  fmelle  permeare  fiait.  Mfuema»  ear^ 
neae,  penicillatae.  Labium  curnsum  quadratunt 
latum.  Palpi  inaequalesy  anticis  articule  prima 
longOj  compreffoy  fubficuriformit  fecuado  brepiori 
Jeeuriformii  Ultimo  longo  ejtlndrteoi  poJtleU  mid» 
to  minoribus  ßllformibus.    Antennae  monittfomd- 

P  "-ratap;  artlculo  prbr.o  craf,o  c.^n'co,  fecundo  et 
tercla  moniHformilius ,  faijuen:ibus  J'erracis<,  pede- 
tentim  diminutlSt  ultimo  capitulato  ßve  ovoldeo»  . 
Die  hier  befchriebene 'Art  nennt  der  Vf.  Phy/oda- 
etylushienniagilt  die  auf  Taf.27.  abgebUdctwird.—- 
liote  für  im  uewwut  getin  tCvrclmKU  iu  MuHque 
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extraUe  d'une  tettrt  adreß'ie  i  M.  De  Candolle. 
Par  J.  J.  Laxarfa.     Die  Gattung  ift  mit  lium- 
biMts  Stenogloffum  am  nächften  f erwandt«  und 
wird  fo  ehirikteriGrU  (Perigonium  fexpartUum, 
laciniU  fubaequalibus  Inncfolat'u^  trlnervofu.  La- 
ktUum  /fgmentis  perigonii  confermet  baft  glandu' 
^fitm*  lamina  lancitotata  erecta.     Nectartum  ve- 
nun  iubulatum,  ii^rm  labtlli  inßrtUmam  produf 
emnt.    Cyaoftemium  earnofum ,  Jitbftnaium,  trU 
euspidatum.    Anthera  opercularlt  decldua.  Polli- 
ai*^  m«JJae  tmatuor^.  cere acute ,  pedicellatae.  Opet' 
^ealtan  fftaäi^oeaiare y  reniformet  Capfula  gibbojo, 
'  clavatot  etottgata,  Jex/ulcata.     Semina  Jcobi/or* 
mla.J    Der  Vf.  iMont  die  Gattung  Alamanla.,  die 
befchriebene  Art  punlcea  —    Suice  des  remarques 
für  la  determination  du/y/time  folide  et  du  /jr/te- 
■       nerveu»  de$  äulmamae  articw4t.'  Der  Vf.  baut 
feine»  geiftreiehe  und  gar  oicht  unvrabrfcheinlicbe 
Hypotbefe  auf  einige  Beobachtungen  der  Herren 
Serres  und  DesmauJins.   Ks  ßnd  nacb  ibna  dasCang« 
1iraf\ftein  des  qulntu»  (urfprOnglicber  Sioaenaerr) 
undats  Sympathhta  lo  den  FOtni  ia«rft  «ntwiekctt 
näll  ihren  Nerven,  dann  bildet  fich  der  ROcken- 
markt-  und  Hirn- Kanal,  in  ihm  entftebt  das  Ra> 
'  ckenmark,  und  nun  treten  die  Nerven  mit  diefcm 
in -Verbindung,  fo  dafs  alfo  das  zoerft  eotftaodcne 
OangHenfyftem,  dem  Baochmarke  der  niedernThie- 
re  entfprechen  full.    (Se  non  i  verOy  e  ben  trova- 
iol^  —    Rapport  für  un  Memoire  d»  M»  de  Bon- 
m9rd  intituUt  Nodee  g^ologique  Jitt  mietques  par* 
Stoff  de  la  Bourgoene.    Par  ßrongntar t  mit  ei- 
ner Durchfchnittscnarte.  Taf.  2g.  Die  Arbeit  zeigt 
von  beharrlichem  Fleifse.  —    Defcriptlon  du  Gra. 
ahiola^  nouveau  g^nre  de  plante  aarafitede  ta/a- 
ynlH»  de»  Champignons,   Par  Poiieau.   Der  Vf. 
beobachtete  dieTen  Schwamm  auP  den  Blättern  von 
Dattelpalmen  in  den  Treibhäufern  zu  Paris.    Er  ent> 
fteht  unter  der  Epidermis*  die  er  dann  durchbrirht* 
UM  6cb  aufserhslb  zi»  cutwickelo.  Auf  Tif.  a6  Ab> 
btlduflgen  Äefer  üraptdola  Phoenix,  —  Becher' 
chet  anatomlques  für  Us  Carabiqueset  fitr  plufi»uts 
autret  tnfectet  Coleopteres     Par  L4on  Dufour, 
Fortfetzong,.  Auf  Taf.  39.  30  3 1  AbMJdnagen  der 
Verdauuhgso'rgane  roiv  rimrlbi  bipunetata,  Afida 
grifeay  Biaps  gigaty  TienebrlA  obfcurut,  Etedona 
rettculatOj  Hypophlaeus  cofr^nrus  ,  Diaperis  vlolw 
eea^  Cij'teta  radtip^nnit ,  Oedfntera  caerulea,  Orde- 
mer»  rußcoUlit  Mordetlafafciita,  Myt^rus  eureu- 
Haides  y  Meloe  mofality  mylabrlt  mflanura  ,  Zonl- 
tis  praeufta,  Sitaris  hum*talis.  —    Sur  l'adguftals 
l*Un  des  os  de  la  voute  polaiine  par  E.  Geoffroy 
Stdnf' ÜUaire%    Berichtigungen  zu  einem  frUbwren 
Anffat«^  denn  Herr  Geoffro^  noch  manche  za  ms» 
chen  liahen  wird.  —    Extrait  d'une  lettre  de  M.  le 
Colonel  Bory  de  Saint  Vincent,  Jur  la  Co- 

Jueuey  nouuel  appareil  propre  ä  la  defßcation  des 
fegßtMx.  .  Verbeliferungen  des  frOhec  befcbcieba* 
■en  App«rslt  mit  0ln«r  Abbildung  auf  Tkf.  39.  — 
D^fcriptiuns  de  quelques  nouveaux  genres  de  Plan- 
ut  r.ecuäiiüet  dans  le  vo^age  autour  du  mondet  /out 


let  ordres  du  eapitaine  Frey  einet  par  G  audichaud. 
\)  P  inonia.  (Söri  dorfaies  fubmarginaUs  :  iadufium 
Gap/utaeforme%Mval»e{  valvula  exterberm  /oruiem*. 
S«,  affixa,,  Int^hre  libera  epereulaeflermi.  P.  fplem' 
dens)  von  den  .  'andwich  - Infeln.  Nach  der  Md> 
nung  von  Brown,  den  der  Vf.  um  Rath. fragte, 
wabrfcheinlich  von  Smith  fcbon  unter  deoGattroga* 
mmeo  Diekfonia  befclirieben.  9)  Schlzoloma» 
Sorl  lineare»  continui,  marginales :  indußum  duplex, 
exterius  dehifcens.  a)  cordatum.  VonderMoluk- 
kifchen  Infel  Rawak.  b)  5.  Bülardierl.  Von  den 
Marianen,  o)  S.  Guerinianum.  Von  der  Intel 
Rawak.  i)  Adenophorus.  Sori  fubrotundi.,  fo. 
litarii,  fuhterminales  y  api^:i  venae  in  receptaculum 
dllatato  inßdentet:  cap/ulae  glaaduHs  ßipitatis  in- 
Sermixtaei  iadufium  nullum.    Ffondes  utriafua 

f taaäulofme.  a)  A.  tripinnatifidtu  Von  den  Sandwieh« 
nfelo.    b)  A.  bipinnata.    c)  A.  minuta.    4)  Frey- 
clnetia.    Dioec,  monandr,  Linn,  Famll.  Pandaneae 

R.  Brown.   Flores  dioeci.  mafculi  FemineA' 

Ovaria  ereberrimut  Jpadicem  undhfue  et  areiijjj^na 
'obtegentiat  libera,  nuda  (peritatthbo  deftituta),  ad 
bafm  ftaminibus  l  -  8  minutis  effectis  cincta ,  fae- 
piut  quinquangulata,  unilocularia.  Stamina  e/feta  : 
antherae  cortuuae,  biloculares ,  fecundum  longitw 
dlaem  dehUeenteS'    Stigma  fejfde  y  adnatum,  di/ci- 
forme,  e  itneolle  a  —  7  Jubannularibus ,  promlnen- 
tlbus,  cornels  y  placentarum  paribus  refpondentibus, 
efformatum,  coronam  dentis  molaris  quodam  modo 
refereas.    Pruenu  baccati,  molles,  mu^tUim  per 
paria  connatly  unlloculares.    Placentae  parietales 
4—14,  per  parla  approximatae ,  angufiiffime  Ii' 
nearet,  pericarpiOy  fecundum  longituäinem  adna. 
iae.   Semina  ereberrima,  minuta  fu^ormia,  fiiia' 
Sa,  /ubareuata,  ad  tmum  taut»  ftmphii^a  longitw 
dinali  notata,   tubro  eolorata,  podofpermlo  brevl 
ßipitata,  in  pulpa  mucofa  fub  llqulda  natantla.  Pe- 
rifpermium  carnofumf  hyalinum.    Enbryo  mlnutif- 
Junut,  in  parte  fuperiore  perif per mü  locattts,  lA- 
ovatO'  turbinatus.    Caudex  fubiignnfut,  Jeandens  et 
radlcans,  iaterdum  arboreuit.    Tolia  imbi  i  :oCa  ,  an 
giiftOy  inf»rne  vaginaniia  et  umplexicauUay  margi- 
ae  dorfoque  fpinulnfa}  Jloralla  bractel/brmia ,  cetO' 
rata,    Spadices  (^femtnei)  igrtfäaale»»  abia»g0' 
cytindraeei  vel  evotL   a)  F.  arharea.  Von  dao  Santf» 
wicli  •  Infe.'n.    b)  F.  radicans.  Von  der  lofnl  Rawsk«  .  ■ 
f.fcandens.  Von  der  Inlel  Timor* 
Tom.iV.  Gab.  f.  Janvier.  igaf.  Obfervathat 
für  quelques  Mollusques  et  Zoophytes  envifag^t  com» 
me  caufe  de  la  Phosphorefcence  de  la  mer.  Par 
Quoy  et  Gaimard.    Die  Vff.  pflichten  der  Mei> 
nung  bey,  dals .das  Leuchten  ein  Lebansaet  vlelar 
nie<KmTbiare  fey*  dafs  das  Phosphoraseirea  Canlas. 
der  Thiere  viel  ichwächer  iey.     Die  leuchtenden 
Thiere  hören  auf  2u  leuchten,   wenn  fie  fterben. 
lotereffaol  ifl  die  Beaaarknng,  dafs  diefe  leuchten» 
den  Tbiere,  wenlgflans  tum  Tbeii  die  lencbtanda 
Materie- in  Menge  aosfoodem  (aus  der  flaut?  Man 
verbleien e,  was  wir  fi  her  Hiefes  Leuchten  iJs  R» 
fgiratioosgrocefs  in  uofern  BcmeiKlK.  Ober  dto  aao> 
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male  Pigment-  unH  Kohle.  Bildung  gefagt  haben).  — 
Note  für  rUe  de  Madeira  par  L.  de  Buch.  —  Note 
für  le  Trifolium  Alagellanicum.  Par  de  Candolle. 
Nach  einer  genauen  (Jnterfuchung  fand  der  Vf.« 
da(s  die  von  Poiret  im  Dict.  encyclop.  unter  dem 
Namen  Trifolium  magellarticum  hefcbriebene  Pflan- 
ze gar  kein  Trifolium,,  fondern  eine  Oxalis  und 
zwar  aus  Montevideo  fey.  £r  nennt  6e  Oxalis 
erlocarpof  caulibus  procumbentibus rufo-hir' 
fuelt ,  foliis  lange  petiolatis ,  3  foliolatis ,  foliolis  la- 
te  obcordatii,  utrinque  rufo- villoßs  y  peJunculis  fo- 
lio  longioribus  y  calycibus  fructibusque  hirj'utis ,  fe- 
minibus  folitariis  ( in  carpello  quoque ).  —  An  ge- 
nus  proprium  afßne  Biophyto  ob  fiamina  forfanomni- 
na  libera,  et  Oxalldibus  Hedyfaroideis  ob  carpella 
feu  ovarii  loculamenta  ifperma?  —  Objervations 
für  quelques  Fcgriaux  fojfiles  du  Terrain  houillert 
et  für  leurs  rapports  avec  les  t^fgetaux  vivans.  Par 
A.  b  r  on  g  niar  t.  Sternbergs  Syringodendron  ge- 
hört nach  dem  Vf.  zur  Gattung  Siglllaria.  Auf  der 
Taf.  a.  werden  als  neue  von  den  Slernbergfcben, 
Schiotheimfchen ,  Rhodefchen  verfcbiedene  Art 
abgebildet  5.  hippocrepis  (bey  Möns),  «S.  renifor- 
mls  (ebendaher),  S.  elongata  (  bey  Cliarleroi  ),  S. 
mammillaris  (bey  Charlcroi).  —  Recherches  für 
Vorigine  et  les  differences  characterifciques  des  rw 
ces  numaines  qui  habitent  la  partie  aufträte  deVAfri- 

?'ue.  Par  R.  Knox.  Der  Vf.  vergleicht  fehr  forg- 
ältig  die  verfchiedenen  Völker  Sad-Afrika's,  giebt 
ihre  Unterfchiede  genau  an,  befonders  auch  die  an 
ihren  Schädeln  wahrnehmbaren,  wozu  ihm  eine 
grofse  Anzahl  zu  Gebote  ftanden.  Wir  mögen  aber 
keineswegs  mit  dem  Vf.  die  caucafifche  Raffe  als  die 
urfprün^liche  annehmen.  Die  Gaffern  zählt  der 
Vf.  zu  der  Negerraffe,  ob  Ge  Geh  gleich  in  mehrern 
Stücken  davon  unierfcheidet  und  mehr  den  Cauca- 
G#rn  nähert.  Die  Hottentotten  und  Bosjesmanen 
zählt  dagegen  der  Vf.  zur  Mongolifchen  Raffe.  — 
Note  für  les  chang^mens  de  poids ,  que  les  oeufs 
eprouvent  pendant  l'incubatiou.  Par  MM.  Pre- 
voft  et  Dumas.  Die  Vff.  ftimmen  mit  ältern  ße- 
obachtern  ilarin  Qberein,  dafs  die  Hühnereyer  wäh- 
rend des  Bratens  j  ihres  Gewichts  verlieren  ;  der 
Veriuft  r<Thrt  nach  den  Vff.  vor^Oglich  von  der  Ver- 
dOnfiitii  '  des  VVaffers  her,  uotl  daher,  dafs  ein  An- 
theil  Kohle  fich  io  Kohlcnfäure  verwandelt  bat. 
Unbefruchtete  Eyer  verlieren,  wenn  fie  während 
der  gewöhnlich>>n  Zeit  der  lirutwärme  ausgefetzt 
werden,  eben  fo  viel  an  Gewicht.  Intereffant  ift 
die  Bemerkung,  dafs  frifcb  gelegte  Eyer  Geh  fchnel- 
Icr  entwickeln,  als  ältere,  und  dafs'daher  die  ver- 
fchiedenen Angaben  der  Beobachter  rOhren;  fer- 
ner, dafs  die  Fntwickeiungserfcli-inungen  nicht 
von  dem  Augenblicke  an  zu  n-hmen  find,  in  wel- 
chem  man  das  Ey  unter  die  Henne  legt,  fondern 
von  der  Zeit  an,  wo  das  Dutter  eine  Temperatur 
von  15°— 40*  anpenomm^'n  hat.  Ferner  machen 
die  Vff.  darauf  aufmerkfam,  dafs  fehr  viele  Eyer, 
wenn  man  die  Veifurhe  mit  ihnen  beginnt,  fchon 
einen  Anfang  der  BebrOtuog  erlittea  haben.  Die 
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Vff.  behaupten }  wenn  min  diefe  Bemerkungen  he- 
rückGchlige,  werde  man  die  Entwickelungsperlo- 
den  aller  Eyer  gleich  finden.  In  den  erften  Stun- 
den der  Bebrütung  verlieren  die  Hühnereyer  0,026 
Grammen  in  der  Stunde,  Enteneyer  nur  0,017.  N»"* 
verhält  fich  diefer  Veriuft  umgekehrt,  wie  die  zur 
voUftändigen  Bebrütung  nothwendigen  Zeiten  a6 : 27 
=  x  :21.x  =  32  Dauer  der  Brüiezeit  der  Enten. 
Die  Vff.  erklären  diefe  Erfcheinungen  aus  der  grö- 
fseren  Dicke  der  Schale  der  Enteneyer,  die  zu- 
ßleich  weniger  porös  ift.  —  Memoire  für  le  genrg 
Ictides  par  A.  yalenciennes.  Unter  dem  Na- 
men Ictldes  albifrons  befchreibt  der  Vf.  ein  reiffen- 
des  Säugthier  aus  der  Familie  der  l^iverren,  wel- 
ches ein  merkwürdiges  Uebergangsglied  zu  den 
PJantigraden  bildet.  Das  Exemplar  erhielt  das  Pa- 
rifer  Mufeum  aus  Brüffel,  aus  einer  Sendung  von 
Kühl  und  van  Haffelt  aus  Java-  Taf.  i.  liefert  eine 
Abbildung  des  Thiers.  —  Obfervations  für  le  genre  . 
Chara  par  Agardh.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  man  fie 
zwar  unter  den  Algen  laffen  könne,  dafs  man  Ge 
aber  auch  als  eigene  Familie  zwifchen  Confervoideen 
und  MarGleaceen  betrachten  könne.  Er  glaubt  fie 
in  zwey  Gattungen  Nitella  und  Chara  zerfälirn  zu 
können.  Die  fchönen  Unlerfuchung-n  von  K^td- 
fufs  find  ihm  noch  nicht  bekannt  gewefen.  —  Ana- 
l)fe  de  l  eau  du  Rio  f^inagre,  dans  les  Andes  de  Po- 
payan,  par  Mariano  de  Rivero  {Extrait  d'une  • 
lettre  en  date  du  8-  Ortobre  1^2}),  avec  des  edair- 
ciffemens  geognoftiques  et  phyfiques  für  quelques 
phttnomenes  que  prefentent  le  foufre  thydrogt-ne 
fulfure  et  Peau  dans  les  l^olcans.  Par  le  baron  A. 
de  Humboldt.  Das  Waffer  enthielt  nach  Rivero 
im  Litre  t,oXO  Granunes  Snhwefelfäure ,  0,184  Gr. 
Salzfäure,  0,240  Alaunerde,  0,160  Kalkerde  und 
einige  Spuren  Kifen.  Die  Abhandlung  ift  übrigens 
aus  deo  Annales  deChimie  bereits  bekannt.  —  Ex' 
trolt  d'une  lettre  adrefjee  aux  Redacteurs y  par  M. 
Gay,  für  V Arenaria  tetraquetra.  Nachtrag  7u  ei- 
nem  früheren  AutTatze  mit  Abbildung  der  2  Varie« 
täten  A.  tetraquetra  |.  »)  unißora  fterillt.  h)  un'tßo* 
ra fertilis.  2.  aggrega:a. 

XDi»  J-orifetiungfolgt,X/ 

THEOLOGIE:.  ^ 

MiTAU,  b  .Steffenhagen :  Drey  wichtige  Wahrheü 
ten  des  ChriftenthumSy  betrachtet  in  Verbin. 
dung  des  Kationali^mus  und  Suprarationalismus-^ 
von  J.S.  Hillner y  Cooßfiorialraih ,  Piltenfchem 
Propft  u.  Paft.  fen.  zu  Angermünde  in  Kurlaad.. 
Ig2i.    XVI  u.  150  S.  g. 

Die  3  wichtigen  Wahrheiten  des  Chrifrenthum», 
welche  wir  hier  abgehandelt  finden,  find:  die  Of 
fenbarung  y  der  Glaube  y  die  Gottheit  Jefu  Chrifti^ 
In  der  Vorrede  fpricht  der  Vf.  mit  grofser  und  ver- 
dienter Auszeichnung  von  den  Männern,  welche- 
im  verfloffenen  Jahrhunderte  bemüht  waren,  die- 
orthodoxen  Dogmen  unfrer  Kirche  über  obige  Wahrt  , 
heiteo  aufrecht  zu  erhalten:  nur  hätte  er  neben 
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Mothetnt  and  Andcrsn  Herder  und  auch  TiOjTeltt 
^«  tr  fpSter,  bifftndcrt  in  feioen  exegetifchenVor» 

lefungen  fich  zeigte,  nicht  auffohreo  foHea.  Er 
fcbliefst  ficb  an  jene  Männer  an ,  wiil  aber  nicht  fflr 
Odchrta ftfbnibeo,  fondern  nur  „den  Laien  die  Of- 
feobining  ult  eine  göttliche  darftelleo»  den  altea 
Bündlieheo,  reroflnftigen  Glaabeo  an  dierelbe  wi«> 
der  in  die  latteo  oder  irre  geleitet?ii  HiT/en  zurQck- 
fahrent  und  diefe  dadurch  mit  inniger  Achtung  fflr 
den  Inhalt,  der  auf  Gott  and  den  Erjöfer  hin  weifet, 
«tfoUen."  o.  f.  w.  Seiner  guten  Ab6cbt  wird  Jeder 
gern  alle  Oereehtfgkeit  widerfahren  l^en;  aber 
euch  wohl  nach  Lefunp  cie>  Rtiches  fchwerlich  plan-, 
beo  können,  dafs  er  üe  erreicht  habe.  Deoa  Bec. 
tnnfs  leider  bekennen,  dab  ihm  feit  lingererZelt 
keine  Schrift  Ober  diefe  C»eg(;nft  Jnde  rorgekommen, 
die  fo  ungrOndlich,  ungenügend  und  planlos,  fo- 
woU  den  Begriffen  als  der  Materie  nach,  gewefen 
nvSra.  Auf  die  ntaern,  in  DcutfobJand  doch  ziem- 
lich allfemeln  baikannten  Anfiehtm  ifl  fo  gut  als  gar 
uicht  I\Ockficbt  genommen.  Ob  fie  der  Vf.  nicht 
iMnnte,  oder  nicht  kennen  wollte,  muts  zweifel- 
haft bleiben;  aber  die  Worte  desTttdtt  „betrach* 
tet  in  Verbindung  des  Rationalismus  and  Sapranu 
tionalismus,"  (was  der  Vf.  für  Sapranaturalismus 
braucht,)  ftelien  jeden  Falls  mQfGg  da:  drnn  die 
Gmndfitze  des  erfteren  find  kaum  erwihat,  ge- 
febwnige  dann  mit  einiger  Ortndliehkeit  erörtert 
oder  widerlegt,  ja,  feHift  was  er  zur  Vertheidigung 
feiner  eigenen  Anhebten  anführt,  ift  fchon  fehr  on 
ffidbtlgnr  ttnd.grandlicber  gefagt,  auch  io  Bflchern, 
dit,  win  dat  vorliegende,  zuniebft  nur  fflr  Laien 
befHmratlittd.  Ans  der  grofaen  Anzahl  TorrBelegen 
zu  dem  obigen'ürthelle,  will  Ree  nur  einige  aus- 
heben. Die  Nothwendigkeit  einer  Offenbarung  be- 
weifet  er  darchHerabfetzung  der  Vernunft,  und  ih> 
re  Wirklichkeit  durch  deo  bekannten Zirkelfcblufs, 
(S.  b^fonders  S.  33)  mit  Bemhng  aof  Bibelftellen, 
wie  a  Tim.  a,  16  and  i  Theff.  2,  i?,  deren  Unzu- 
länglichkeit Ubon  felbft  von  feinen  Vorgängern  ein- 
seffandeo'fft.  'Wo  er  von  der  Möglichkeit  der  OF- 
fenbarurg  fpricht,  heifst  es  S.  ai-:  ,,Ob  nicht  noch 
iet£t  Offenbarungen  in  mancher  Hlnficht  ftatt  finden 
l<onnten,  wer  wollte  die  Möglichkeit  hefireilen? 
Befondere  Abonngeo  und  bedeutuouvoU«  TrSum« 
fcbeinen  Ibra -Wlrkllebkeit  glaublieh  tn -maoben. 
Selbft  die  alten  Völker  glaubten  an  Offenbarungen, 
und  leugneten  ihre  Möglichkeit  nicht."  Leugnen 
denn  4twa  die  Möglichkeit  einer  Offenbarung  diele- 
niges,  welche  ficb  von  ihrer  Wirklichkeit  nndNoth. 
wendigkeit  nicht  aberzeugen  .können'?  "Und  wie 
weit  der  Scbwärmerey  und  dem  Aberglauben  Thor 
und  Thor  geöffnet  werden ,  wenn  man  der  obigen 
Aenfaerang  des'VFs.  Im'Smfte  beytreten  wollte, 
lehrt  leider  die  Erfahrung  auch  in  feinem  Valerlan- 
de.  Der  Unterfuchung  Ober  den  Glauben  hat  er 
(S.  37)  fchon  von  vorne  herein  alle  Gründlichkeit 
dadoreb  benomastn,  dafs  er  keinen  bcrtinoiteo  Be> 
griff  VMft  QlanbtB  anntdltt  mf  dte  böalift  inun%- 


faltiga  Bedentnog  diefes  Wortes  im  N.  T.  keiof 
lUlcKfiebt  nimmt,  «od  es  ganz  noentfetaiedm  lifsf  ^ 
was  er  eigentlich  unter  Vernunft  verftandeo  wiffen 
will.  Eine  ganz  eigene  Zulammenftellung  derfelbea 
mit  dem  Glauben  Enden  wir  S.  46.  ,,  Die  Vernunft, 
Utr  felbft  aberlaHeo,  wird  zwar  da«  Schöne 

und  Groue  io  den  Untemehninngen  der  MifBona. 
ripn,  fo  '.vie  ihren  edlen  Sinn,  bewoadern,  aber  fie 
felblt  würde  >-  ohne  von  dem  Glauben  belebt  zu 
werden,  wie  Icne  —  taufend  Bedenklichkeiteo, 
Hackficliten  und  Schwierigkeiten  aufzufinden  wif. 
fen  ,  Hie  Unternehmung  als  gefahrlich  und  onnötz 
darftellen,  am  fie  nicht  übernehmen  zu  dürfen.  Die 
Oefchichte  der  Menfchheit,  fo  weit  ich  fie  kenne, 
liefert  uns  kein  Beyfpiel ,  dafs  ein  Meafcfa  doreb 
feine  Vernunft  allein  ,  ohne  Hülfe  des  Glaubens  und 
der  Liehe  zum  Wobl  der  Menfchheit  etwas  Aehali-' 
ches  zur  peiftigen  Wohlfahrt  feiner  Brfider  geleiftet 
bitte.**  Dann  muls  derVL  iene^aCehktoe 
kennen,  oder  was  wahrfohefnlMiMrlft,  nUrüfllnP 
hcit  der  Begriffe  verleitete  ihn  zu  diefem  "harten Ür- 
theile.  Im  3.  Abfchnitte,  Ober  die  Gottljeit  Chrifti, 
lconimtS.6o  fq.  eine  lange  Stelle  Ober  die  teil.  Sehr, 
vor,  welche  in  den  erften  gehört  bitte,  auch  Atm 
wefentlichen  nach  ficb  fchoa  dort  befindet.  Unter 
andern  heifst  es  hier:  1,  die  Erzählungen  in  der  Bi- 
bel« fie  mögen  Begebenheiten  und  Scbickfale  der 
Völker  nod  Ihrer  Linder,  oder  dnzcloi»  Perfooen 
betreffen,  erregen  um  fo  mehr  Staunen,  wenn  fel- 
bige  erft  nach  mehreren  Jahrhunderten,  nach  dem 
fie  ausgefprocheo  und  nieJergefchriebcn  wurden» 
pünktlich  inErfoJlnng  gegangen  find. "  Die  Behanp*  - 
tung  mancher  Gelehrten,  dafs  Vieles  in  der  Bibel 
anders  erkHrt  werden  mOffe,  unbeachtet  die  klaren 
Ausdrücke  der  SchriftTteller  es  nicht  erfordern,  (was 
aber  eben  erft  noch  zu  beweifen,}  foll  dadurch  ent- 
krSftet  werden,  dafs  wenn  der  Sinn  fo  mancher  Leb- 
ren erft  durch  gelehrte,  tiefgedachte  Vernunft  fchlQf- 
fe  herausgpfnndpn  werden  k  .r.ne,  di»  Libtl  dann 
nur  für  äufserft  wenige  ein  bucl^  des  Secgen^  und 
des  Heils,  fnr  die  Nichtgelehrtao  aber  und  fOr  die 
niedrige  Klaffe  der  Menfrliheit  eipe  Hieroglyphe 
feyn  würde."  Folgende  Sle'Ie  (ö.  75)  mogu  .!fm 
Scbluffe  noch  deutlich  den  Standpunkt  angebe, 
auf  den  ^eb  der  Vf.  gcftellt  hat:  „  Jeder  unbefaage. 
ne  Lefer  dce  A.T.'mora  es  bemerken,  dar*  in  de»* 
felben  glelphfam  ein  Knoten  Ober  die  ^^-fchligfle 
Welthegebenheit  gcfchürz«  fey,  de.^fen  Auflöftmg  in 
dem  Stifter  des  neuen  Bundes  ganz  deutlich  und 
fiehtbar  wird.  Mofes  und  alle  Propheten  gaben  Win- 
ke und  Ankflndigungen  von  einem  MefGas  oderChri- 
fto,  der  als  Menfch  erfchcinen  werde,  um  durch 
eine  ewige  Erlüfung  die  Welt  von  allen  geiftlichen 
und  zeitlichen  Uebcln  in  Zeit  und  Ewigkeit  zn  he. 
freyen.  Schon  Mofes  gicbt  einen  Wink,  1  I\Iof. 
3,  15,  dafs  ein  IN'ai^hkonimo  des  erften  Weibes  der 
Sünde  und  ihrer  Verführung  die  Macht  nehmen, 

vnd  dafOr  die  reluneribafiteftea  Leiden  und  deo  Tod 
idnideB  ivtrde;'" 


Digitized  by  Google 


135 


1074 


EHGANZüNOSSLA  TT  E  II 

ALLGEMEINEN    LITERATUR    -  ZEITUNG 


Deceniber  i8a5* 


NATURGESCHICHTE. 
Parts,  b.  ßecb«t:  Annales  dp^  Sciences  naturel- 
les ^zt  äudouin ,  A.  Brongniart  tt Dumas  tt.l.vr. 
(Pori/etsung  der  tut  forigen  SiiicA  a/jgetrttahent*  /UcmJSoAi) 

^\Jo/icff  für  quelques  genres  et  efpt'Cfs  nouvflles 
de  legumineufes ,  extraite  de  divers  Memo'tres 
priftnt^t  ä  /a  Soe.  d^HiJt.  nat.  d  Qeneve  »  peadaat  le 
eottft  de*  atinit*  1833.      iB94>    Pof  De  Can* 
dolle.    Folgende  neue  Gattungen  werden  nnf::;'' 
(feilt:  i)  Prie/tlpya.  Calyx /ubafqualucr  ^- iobas 
fubbilabiatus.    Cor.  gtabra  vexillo  fubrotundo  brevi 
ier  ftlpUato»  alisobtufis.fubfalcatltt  carina  bicipUa^ 
dorfo  curvo  eonvexa,   Stamha  ätadelpha      et  i }. 
StUus  ßliformis.   titigma  capitatum  interdum  dente 
Mäuto  pojiice  auctum.    Leeumen  fejfde  piano  com- 
pr^ßitmt  ovall'  Mongum  ftito  aplculatum  4  —  bfper- 
mum.  —    Frutice»  eapm/e*.    F0U9  fimpilcia  int«* 
ggrrima  'ex/tipulnto.    Flvrn  ßtiH  in  capitula  fuh» 
umMlata  auc  J'uhfplcatu  dhpofui.    Es  werdert  hier 
her  getog'"n  {Lipar'ia  myjtifolta  Thunb.t  ßorbonla 
laevigata  Linn.,   Liparla  hirfuta  'Fhunb.y  Uparia 
Murck,  ca#«  g*^g'''  59' •>  Liparla  gramin\folia  L., 
Borbonla  encarfothä  £.«  Borbonta  JMeea  Lam., 
Fri'-fcl^ya  f-Hipnca  fp.  nov.  t  Liparla  vUlofa  et  Bor- 
bonia  tomencnja  L.i  Liparia  veftita  Thunb.    2)  Ä«- 
quieriia.   Calyx  acute  et fubaequaliter  $fidus  per- 
fiftens  poft  anth^n  jma  inßatus.    Carina  obtufa 
pftaUslltberls.     Stamina  monadelpha  vagina  Jtu 
perne  ßf/a.     Stilus  ßli/ornus  vix  inirurvus.  Legu- 
men  compreffum  ovale ,  ßill  baß  undnatum,  i  -  /per- 
mum.    Su/fruüeet  africoM.   Polia  btftipulata  ßm- 
plhict  obcordata  mucronata  penninervia.    flores  mL 
nimi  ad  axitlas  fubfeffxles  congffti.    Hierher  gehS- 
rtn{Podalyria  n(i<- 'nrd^ca  L-nn  c[  Pi<ir.,  RfO\j.  iphaem- 
Jpermx  ad  cap.  bon.  Sp.  det.  Burchell.    3)  Gonior 
gyn.a.    Calyx  sfidutf  loUt  fltbaequat&u*  Cirlna 
oblique  truncata^   aruminatet     Stanina  monadel- 
pha vagina  antlce  fiffa.    Sritus  angulo  recio  jlexus 
ßliformis.    Legumen  comprejfum  vix  fubtumidum 

i'loc.  i-foermum,  —  Herbaa  fuffruttfceatet  iaM,' 
€09  graeilet  dlehotemm»  htreae^  Sttputaf  a  Folfa 

brevTfßma  vfr.nlntn  cordato  fubrotunda.  Floresaxll- 
lares ,  Juiiiani  fubfefßlet  ftavi  parvi.  Hierher  G. 
h^becarpa  (in  'Zeylunia  de:.  Lejlhenault)^  Hallla 
hirta  WUld.,  Hedyfarum  latebrofum  Liaji.  ■  4)  Sa- 
binem,  Cafyx  eyail^rmis  eampmmifatiumwgine 
truacato  fubintepiro.  Cor.  papHionacea  carina  abtu- 
Jifßmat  vexUlo  fubbreviore.  Suuniaa  ^adilahat 


herum  et  4  aHa  caeteri.r  dirridio  brevtora.  Stilus fili. 
formis  glaber  c.'.t  J:^  ;  1  us  c'ncirjnatim  incurvus, 
Legumen  ftipitatum  comprejfum,  lineare  eloagatum 
potyfpermum  ftilo  mueronatum.  FruHeet  caribaei 
inermei.  Folia  abrupte  pfnnata,  foliolis  glabri's 
mucronacis.  Pedicelli  fafcicuiaci  1  -ßorL  CoroUae 
purpure/'  entes.  a.  S.ßorida  (flobiniafloridal^ahl},  ' 
.b)  6\  dubia  (Robiaia  dubia  Lam.  5)  Courfetitu 
Calyx  S'ßdut  ta^nüsaeutis  Jubaequalibus,  ifupe- 
rioribus  f'ihbrfvwribus  et  paulo  alcius  cnalicts.  l^e- 
xillum  obcordaCum  latitudine  brevius.  drina  obtU' 
fa  alis  brevlor.  Stam,  diadelpha.  Stilus  incurvus 
bqfi  craffiis  glaber »"oplce^i/ormig ,  widi^ue  barba- ' 
tO'Vlllofut,  Stigma  capitatum  terminale  glabriutcu' 
lum.  Legumen  cnmpreffum  1  -  ]oc.  5  -  %fpprn-!:i^n 
apice  attenuatum  ftilo  mueronatum.  Frutic.es  ame- 
rieanl.,  ftipulae  jubulatae.  Folim  mhrupte  pinnata 
muUiiuga ,  petlolo  nunc  In  fetam ,  nunc  in  foliolunt 
termbtale  produeto.  Pedunculi  i  -^  ßori  Joliis  bre- 
viores.  F'ores  ßjvi.  C-  co'-rr/TiU'üi  (  Lathyrus  frutl- 
cofus  Cav.  iß.  t.  ij4).  C.  virgaca  (Aefchinomenevir- 
gata  Ca».).  6)  Corynella.  Calyx  fubbilmUatmt 
Sdetttaiutt  dentibus  patulis  lineari  fubufatiiy  afu- 
perio'ribtttifix  brevioribus.  Cor.  pap[Uo/2a.:ea,aeta- 
Iis  brevi/ßme  unpuiculatis ,  carina  obtufa.  Stam, 
illadelpha  inter  Je  fubaequalia.  Stilus  glaber  da* 
vae/ormis.  Legumen  laneeolatum  compreffum  mar- 

J\inaeum  polyjpermum.    Fmdces  Domingenfes.  Fo- 
la  abrupte  pinnata  petioli^  ßipuUsque  mucronoto- 
fubfpinoßs ,  foUolh  exfcip'ttatit.   RamuH  ptAefeen- 
tes.    Pedicelli  fafciculati  i  ßori.    Flores  purpure- 
fcentes.   a)  C.  polyantha  (Robinla  polyantha  Sttf.Jt 
b)  C.  paucifolia   (Robinia  domingenßs  Spreng. J, 
7)  Bremontiera.    Calyx  campanMatus  fubtrun- 
C'ttus  vix  sdentatusy  denUbits  minlmit  acutis  fubdt» 
ftantlbut.    Cor.  papillonacea  calyce  triplo  longior. 
Stain,  diadelpha  (f^etx).    Legumen  artleulis  ptu- 
rl'TiJT  1  fpermii  fubcomprefßs ,  ad  fucuras  prominu- 
Iis,  ad  extremitatem  utramque  truncatist  deifium 
feeedentibus  eottftans;  fernen  wattim  hylo  tateraß, 
Radicula  iii«ttpM.   Cotyl.  /oliaceae.    trutex.  Fo- 
iia  ßmplida  Monga,  puhe  brevi/ßma  canefcentla 
brevlfßme  petiohta,   ntrinque  ateenuata',  ftipulae 
mlnimae  acutae,  non  fcariofae.   Raeemi  fubfpUaU 
axillares.   Flores  purpureL    B.  ammoxylum  {Ink. 
Delefs.y    8)  Pictetia.  Calyx  campanulatus  5. 
ßdus,  lohls  ifuperloribus  breviofibut,  i  mferiorlbui 
acuminatis  fufpinößs.    Cor.  vexUlum  complicatum 
/ubrotuadum,  earinaobtiffitmli*  pauh  brevlor,  Stam. 
ü  (6) 
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diadflpha  intfr  j'e  longiiudine  fubafquaUa  Siilus 
ßliformls  glaber.    Lcgiimen  !}ip;:  atum  coni,;r^j' , 
^ligofpartnumf  nunc  cont'inuum  ijthm'is  femlno  Ji'p» 
rantAutt'nune  articulaium  articuiis  ifpermh,  noa- 
nuUis  fubabor:;vi! .    Semina  comprtffti plana  ovalia 
od  bafta  Jubtruncata ;   cotylfdones  planae  v'uides, 
Radieula  fuper  earum  commijfuram  prona.    a)  P. 
fquammata  (  Hobiaia/quam.  FahtJ,  b)  P.  ariftat» 
( AffcMnomeM  mrlftfita  Jacq.),    o  F.  ohet/räaim. 
ßerfro  (v.  X.  comm.  a  Balb  ),  A)  P  Ju/ßa&i  (v.  t» 
in  h.  JuJ[f.Jt  e)  P  Dfsvauxii  ( Robinia  jpin  'ifoUa  Desv.) 
f)  P.  iertiatM.  BTtero  (v.  $.  In  h.  Halb  ).  9)  Ades- 
m  ia*   Calyx  5  fidut ,  lacinlls  acutii  fubaequaiibus. 
Cor.  vexiUum  fuper  olia  petala  juaius  compticatum, 
cj/  i/v  i  apice  curvo- truncata-    Stamina  10  diftincta 
approximata.   I.^gumea  compreffum  transv*rfe  plu- 
rlarticulatum,  Jutura  fuptriore  J'ubrecta  crajfiusculat 
inferiore  finuato  -  fobata  y  artleutU  %•  fpermh  demum 
fecedentihus  fuborbivulatlt.    Semina  compreffa  renh- 
■iormi-orbiculata.   Embryo  radicula  inßexa.   A  mu- 
ricata  (Hetfyjarmm  muricatum  Jacq.)    A.  Smithiae 
(v,  t.)i  A.  dentata  (Aefchinomene  dentata  La^. 
com.  a  Lagasca),  A- hijpidula  (Af-fchinomfiif  hijp. 
Lag,),  A.  bicolor  (Hedyfarum  bico.'orum  Poir ),  A. 
pendula  (Hedyfaruin  pendulum  Poir  v  s.),  A.  pun- 
ctata (Hfdyf.  puiict.  Poir.Jy  A,  pappofk  (Ae/chinom, 
papp.  Lag.),   A.  lonsi/fta  (9.*.  Amtfic.  eufir,). 
10)  P  e  r  r  0  c  c  e  t  ia.    Calyx  $  pariUut,  laclnih  L'in- 
ceoiato-Jubulatis  barbatis     Cor.  papiiionacea  ,  ca- 
lyee  brtV{or.    Stam.  diadelpha,    Legumm  rectum 
rxeriunit  eonßant  articttlit  plufimU  «»mprtjjßs  fa- 
mUtrbieulaät  t  fperml*  ad  fiituram  eottpexam  dt» 
hi/centibus.    P.  borbata  (Hedyfarum  barbotum  L. 
V.  s-Jt  P.  cayennenfts  (i».  t.  comm.  a  cL  Per  rottet), 
P.  veauftula  (Hedyfarum  veauftulum  Runth  ex 
dt/cr.    11)  Co  IIa  90,   Calyx  4  ßdus  Uitut  fubcolo- 
ratus,  hois  ovali  *  laiteeotatU  Imgitudtne  aetfuaü 
but,  fuperiare  pauto  latiore.    Petala  longiuscuta 
unguicutata;  vexilto  bicocteris  uni-auriculata,  ca- 
riitalia,  haß  libera  obtu/'a  re  ua.    Slam,  filameata  in 
vaginam  antice^fi/fa'm  coalita ,  uno  fublibero,  Ova- 
rium  llneari  -  obhngum  vUloßlfimum.     Stlfut  llnea- 
ih  p'a'sff.     Stigma  capitetlatunt.     f.^gumen  com- 
prejjb    planum  ovali .  oblongum  tomentojunt  4 — 6 
fjtermiim,    C.  fpf-ciofa  '  Cyti/'us  fpeciofus  Lois),  C. 

trinervia  {ex  Ind.  or.  Lejchpiu::.!:  )  la)  Dumnfia 
Cai}X  cylindricus  oblique  t/unLaiui  edentulus ,  baß 
bibracteolatus.  Cor.  papilionaca ,  petalorum  un- 
gulbus  calycit  loagitudine^  carina  obtufa.  Stam.  äia- 
delpha  perfiftentia.  Stilut  meaio  tUlaiatus.  Stigmm 
[fr irinale.  Lpgurnrr.  bcifi  attenuatum  bivalve  com* 
preljum  o!i£o;perit:uin  ad  femina  fubtorulofum.  D. 
tÜlofa  (in  Nopaul  P.  l^  comm.  a  cl  Wallich) ^  D.  pu- 
befeenM  (in  Napaul  v.  9.  epmm.aei.  W4ilUc^  J,  '3) 
Pwraria.  Catj x  eampmautauts  ettofiutääa  bUn' 
iiatu: ,  laiiu  fuperiore  iategro  aut  vix  bibentato^ 
(uperiore  j ßdo.  Cor.  pa^ilionacea  Marina  reeta  ob- 
tufa\  vexulo  obovato.  '6tam.  monwUlpha.  L^gu^ 
m^n  piano 'COmpraffunt  kafi  attenuttto  -  ftipitatum 
ftito  apteitlatum  Mmi/w  cotuinukm  polyfpefmum. 


P  tuberofa  (Hedyfarum  tuber ofum  Roxb.  Wild.  (v.t. 
comm.  a  Puerari).    P,  IV.illLhii  (;\'apauL  WalÜch). 
14^  Darllngtonia.    ftores  hermaphrodisL  Po» 
iäa  $  dißttieta.   Stam.  $.  Legumen  Ithtatt«  aMWf> 
nuum  fTftK  cum  lanceolare  oligofpcrmum.    D  bra- 
ch} loba  (Mimofa  Ulinoenfit  AJuJix.,  Acacia  brachy* 
lubu  H'iltd.)     D  ^landuiofa  (Mim.  gland.  Michx.y 
Acacia glaitd.  Wittd.),  Dereröfsientheils  nacbWtt* 
liofa  bmehrf ebenen  oeoea  Speeie«  find  3^.  —  Rg. 
cherrhes  anatomi/jues  für  les  Carab:ques  et  Qtr  p!a- 
fieurs  autres  infectes  col^opti-trs.     Pur  Leon  Du- 
four.    Fortfetzvilg.    BcflÄreibung  uad  Abbildung 
der  VerftluunfMrgane  ron   1)  Anthfibus  Albiauf 
a)  Tomieus  typographui ,  7,)  Bofntchut  capucinut, 
4)  Uleiota  flatfipes  ,  5   7'  ;i  .  y :    oriarius ,  6)  Prionus 
faber,   7)  Lamia  textor,    8}  (frambyx  mojchatut, 
(ji)  Hamoticherus  cerdo ,  \o)  CuUidium  bafulnt\  li) 
Leptura  haftata»  n)  Crioceris  merdigeruy  i^)  Do- 
nacia fimplex,  i^)  Donacia  discolor ,  1$)  Caffida  vi- 
ridis, 16)  t  imarcha  tenebricoja  ,    17)  Gal! uca  Lu- 
fiianica,    lg.  Galler uca  tanacetif    19)  CoccLiitlUi 
feptempunctata  y  ao)  Coecinella  argus. 

Cah.  a.  F-  vrier  1825.  Mi^moire  gMogique  für  ■ 
le  fud  oueft  de  la  France,  fuivi  d  objervatlons  com- 
paralivfs  für  le  Nord  du  mcme  royaume,  et  en  par' 
ticuUer  Jur  Ift  bor  dt  du  Rhin.  Par  Ami  ßoue, 
Fartretzttni;  diehr  gehaltreichen  Abbandlunf:.  — 
üut  Ljues  abfervatiorrs  für  hs  prodwctions  de  t'ile  de 
Terre  neuve,  et  Jur  quelques  Aigues  de  la  cute  de 
t'rance  appartenant  au  gertre  Laminaire.  Par  M, 
de  La  Pylait.  Der  Vt.,  der  aiil  (eioe  K^ofteo 
zwey  Reuen  meh  Terre  meuve  gemacht  bat ,  b»> 
fchrei  i-  mehrere  von  ihm  entdeckte  Pfljnzenarteo, 
belunders  einige  Laniiiiarien ,  die  er  auf  TaF.  9.  ab» 
bildet.  —  Objervationt  für  la  dispofuion  et  le  d^Vt' 
loppemeai  des  oeufs  de  plufieiurt  t^pives  ovlpares, 
appartertant  au  genre  rÜrudo.  Par  At  Roy  er. 
Du  I  i  inieri  ff?  :8  Abhandlung  ift  bereits  in  einer 
deuiichen  Zsitichrift  u!ierfet2t  erfchienen.  —  Ob- 
fervacions  für  /«  t^igetaux  Joffiles  renferm4s  dao» 
les  Crh  de  Hoer  en  Svunie.  rar  Ad.  B  r  0  n  gniart. 
Üiefe  Verfteinerungen  wurden  luertt  vum  Prof. 
Nilfon  in  ujiiJ,  und  dann  vom  Vf.  feibri  hfohacb- 
tet.  Der  Vf.  be(cbrpibt  üe  unter  dem  Namen  tUU 
tUes  mtnifcoidet ,  Filiclte*  Nüfonianat  Filieites 
Ai^ardhinna,  Lycopodites  patent ,  NilforAa  (eineru  ' 
der  hdrniiie  der  Palmen  gehörende  üattung) ,  Pte- 
rophyllum  (zwey  Speoes),  eine  Art  von  Schlot- 
keimt  PoaeUes,  .Aut  Taf.  ji  uod  i«  find  die(c  V«r^ 
ftcioerungen  abgebildet. 

Call.  :|.  Miv^  ''835.  Dp  quelques  phvm'mones 
phyßques  et  gcologiques  qu'  offrent  les  CordiHires 
des  Andes  et  ia  partie  occidentale  de  PHimalaym, 
Par  AI  de  Humboldt.  Diefe  bücbrt  iutercfranl« 
Vercleiehuog  der  beiden  höebften  Gebirgsketten 
der  Erde  ift  keines  Aii'^^u  s  f*liig;  oime  Zweifel 
erbalten  wir  bald  eine  voliftaodige  Uebcrfeizung  ia 
irgend  einer  Zeiitchrift.  —  lettre  ailrejffife  i  Af. 
Bouä  fuT  la  confcitutlon  eeologique  des  envircn  de 
ßqftM,  ^ar  ie  i)Q6t,  W eb/ter,  Kurze  BeaueiKua- 

gen. 
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gen.  —    Memoire  für  le  mode  d'action  des  nerfs 
fneumogaftiiquM  dans  la  productian  dfs  phenomi 
IM«  de  Im  ä^eftiiQa.    Par  üre/chf  i  et  Miln« 
ßdwardt.    Di«  Refvltat«  di*ftr  iaierafftntco  Ua- 

terfuchdngen ,    die  dem  Kec.  durch  .(ie  Güte  der 
Vff.  bereits  vor  Uogerer  Zeit  zukamen,  tin  f :  i)d4rs 
di«  0«rehfebr.eiduog  der  Nerven  des  Sten  Paars  die 
Unwandiung  der  öpeifen  inCiiymus  fehr  verzögert» 
oKne  fie  gmz  /u  verhindern;  a)  dafs  ditlt  Verzöge* 
rung  des  Ver.'auungsgefchdfts  vorzüglich  herrührt 
von  der  Lähmung  der  Muslieifafern  des  Magens; 
i)  dafs  das  Erbrecheix,    welches  ofk  nach  diefer 
L)urch(chneidung  erfolgt,    abhängt  von  der  Läh> 
maitki  >ler  Muskelfafern  des  Offophagus;   4)  dafs 
di«  Wiederherftellung  des  Cliymificationsgefchäfts 
nach  diefer  Durcbfchneidung  durch  den  Einflufs  der 
ElektricitSt,  nicht  einpr  ohemifohen  Wiricang  der 
letzteren  zuzufclirpilien  ift,  foodero  dem  Umflande, 
dafs  dadurch  iljo  Bewegungen  veranlafst  werden, 
durch  welche  die  Spcifea  in  dem  Magen  btwegl 
werden;  5)  dafs  man  daifeJbe  erreicht,  .wenn  roM 
ftas  unteVe  Eniie  des  NerveA  meebniKeh  rehct.  Meh« 
T9tt  nnferer  Znhörer  haben  fich  im  veruichenen 
Sommer  mit  der  Wiederholung  diefer  Verfuche  be- 
fchäftigt,  taad  wjr  jfainbeil  den  obigen  Refultaten 
beyftimmeo  to  mfineo.  — ,  Hur  ta  formatiom  d« 
Ptmbryon  dans  hs  GramMts.   Par  Raspail.  Et> 
ne  fehr  fleifsig  gearbeitete  Abhandlung.     Der  Vf. 
zieht  aus  feinen  üeobachumgen  folgende  Kefuitate: 
1)  der  Embryo  ift  pur  die  jpitze  des  Stengels«  wel* 
ol|e  die  Wirkung  der  FlOffigkeit  der  Antheren  von 
ihrer  Verbindung  getrennt,  und  in  einem  unteren 
Blatt  eini^efchloflen  at\iUcn  hat,    deCferi  Zellenge- 
webe  äch  in  den  Gräfern  mit  Amylum  füllt,  und 
ihm  zum  Ptrlfp^rma  dient;   4)  Griffel  und  Narbe 
find  nur  die  in  der  Entwickelung  zurOckiiebhebene 
Verlj •  fjeriing  eines  Endhalm?:;   ^)  di»»  BKfruchtnng 
der  pM;ii.'.e  tft  nur  fin  Loslrennen  {ijolfmi-nt);  und 
der  Tod  einer  filaoze,  welche  Früchte  gebildet 
bat,  beftebt  nur  eine  Abtrennung  (retrmnmwnent) 
dcsjen'j'ien  Theils,   wel.-her  ,!er  ['ntwickeliing  ge- 
dient hat,  von  dem,  welcher  im  Rti  'iment  geblie. 
bm  (de  la  portion  qui  a  fourni  fon  d^veloppemeni 
integral,  de  celie  qui  ffi  r^t^e  a  Vitat  rudemtntai* 
re).    4)  la  gralntf  mt  ^gätal  mrte,egalt>mfnt  dang 
tous  l"s  haurgeons  qui  fant  adoßes  contre  une  tige 
capable  de  fournir  h  hur  div-'lnppement  ultcrleur, 
5)  En  reuniffant  a  la  feuilif  pi'^nertiUe  ta  ntafPUre 
midUn»  quipea  eft  d^taefii  et  qui  d^luni  eotyJedan» 
on  voh  que  taut»  la  plante  peut  fe  redidr«  A  un  cShe 
ofeendant ,  qui  repond  au  caudfx  afccnäenj ,  et  que 
je  nomme  plumale  afcendante,  a  un  cöie  de/cendant 
qui  repond  au  caudex  de/cendeniftt  que  je  nomme 
plumule  defcendante\  an/in  ä  une  articulation  qui 
tft  lefayer  et  fe  centre  de  tew  actlen  et  de  leur  exi- 
ftence.    Oeft  la  que  le  Digital  doic  pire  di  'ormais 
dtudiei   6)  enßn  par  forme  de  corollaire^  qu'UpaiU 
estftery  dans  les  vtgetaux,  des  familltfs  qui^  ne  per* 
tant  jamais  ni ßeurs  ni  graines,  n'en  foient  pas  moins 
de  veritabUt  vegitauxt  et  n'en  conjervent  pas  moins 


les  moyent  de  Je  reproduire.  Wir  haben  diefe  Sätze, 
die  übrigens  dem  deutfchen  PbyGologen  nicht  fremd 
f^nd,  um  ihren  Sinn  nicht  zu  verfehlen,  mit  det 
Vh.  eigenen  Worien  gegeben.   45  Figuren  aaf  TaF. 
II  und  14  erliat«m  die  üeohachtungi>n  des  Vfs.  — 
Notice  für  VE»W»e*  des  Pecheurs  {Loligo  pifcato- 
rum)    Par  de  la  Pylaie.    Emig«  Bemerkungen 
Aber  die  Lebensart  diefes  Thiers.    Abbildung  deh 
felben  auf  Taf  16.  -     Notice  für  un  in/ecte  hymä, 
nuplire ,  de  la  famille  des  Dip'opti'res ,  connu  dans 
quelques  partiet  du  Br^fil  et  du  Paraguay  ^  fout  ie 
jiem  Lecbeguanat  ei  rieoltatit  du  mtel.   P^r  L«* 
trellle.    D»%  bereits  von  Azzara  unter  dem  Nl< 
men  Lecheguano  befchriebene  Thier,  welches  Hr. 
A.  Saint- Udaire  mit  aus  Brafiiien  brachte,  ift  nach 
dem  Vf.  eine  Wespe;  er  nennt  fie  PoUfhes  Leeht* 
guanat  es  pafft  anf  De  ganz  der  Gattungscharakter 
von  PoUftes  {Gen.  Crujr.  et  infeet.  Tom.  tV  p.  141). 
Die  äpeoies  charakteribrt  der  Vf.:  „Corpore  nigra, 
ßdtJMeeot  jnuteimtOt  fputello  prominuutt  eat/MM« 
ih&tsteejiedwusqtie  bnmaeulatit  f  meiathorace  utrtn» 
que  umdentatO{  tAdomlais  fegmentet  quinque  prl. 
mis  pofterlus  flavo  marginatit;  alis  fuperis  bafi  ob- 
fcuro  jlamda."   £s  ilt  die  einzige  bis  jetzt  bekannte 
Wespa*  dfa  Honig  fanunelt.  —   Relation  d'un  em- 
po^omitmmi  oauff  per  le  miel  de  in  guSpe  Leck»- 
guatta.    Par  Augufte  de  Satnt-Htlaire. 
ift  läneft  bekannt,  dafs  der  Honig  zu  Zeiten  giftige 
Eigenfchaflen  zeigt,  wenn  ihn  die  Bienen  von  gifti« 
geu  Pflanzen  fammeln.    Oer  Vf.  nebft  3  Beglafem 
wnirdeo  nach  dem  Genuffe  des  Honigs  der  vorer- 
wihnten  Wespe  von  böchft  fonderbaren,  gefährli» 

eben  Zufallen  petruffen,  und  die  Bewohner 'jenet 

ri..--_j__   r.-i  »          j.r- i  tt  :  


Gegenden  verfichertcn,  dafs  jener  Honig  nur #fHg 
fev,  wenn  die  Wespe  den  Honig  von  einer  gi^fiffife 

Pflanze  fammle,  die  der  Vf.  doch  nicht  näher  aus. 
mit  lein  ivonnte.  —  Sur  la  nouvelle  famille  de  plan- 
tet fnndee  Jur  le  genre  Tamarix.  Par  Detvau»» 
—  Reehercke^m&rtifaepiques  für  le  PoUeiSt  eeeon» 
fidirnthnt  für  la  giniratUm  de»  plantet,  Par  9uil- 
lemin.  (Auszug).  Die  Beobachtungen  des  Vfs- 
follen  viel  zahlreicher  feyo ,  als  die  feiner  Vorgän> 
fpxt  oad  Manebat  liariebtigan. 

{Der  Befthtm/t  falgt.} 

RECHTSGEL  AflRTiiniT. 

l*ARis,  b.  Näve:  D.  Ju/üniani  injiitutionum  cunt 
nuper  inügOtls  Caii  InfcUucionibus  coUatarum 
orifinet  ne  jprobationet  ex  iure  ante  Juftinianfo 
petitas  ttinotare  tentttvit  A.  M.  Du  Caurroy 
de  La  Cr(,iT.  Ex  Parifienfi  juris  facultate 
Doctoret  Antecefforvicarius,  eauiaramapud  re- 
salem  appellationom  enrlam  Fatronot.  Addito 
Novellarum  iig  et  137.  textu  integro;  deprom- 
ptisqu«  ex  caeierarum  cooftitutionum  textu  qui> 
busdam  locis  iaftitiitionai' ahroflwtibnik  igag. 
Vlu.jgoS.  8. 

kmA  flalar  dm  Theli 

Institutes  de  Fempereur  Juftinien ,  nouvellement 
traduitet  par  ä-  M,  Du  Cauroy  de  la 

.  V  Croi» 
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Croixt  rloctear  en  droit,  avocat  ä  \i  cour  ro< 
yale  de  Paris.  Avec  des  noveUes  iig  et  127.* 
et  plufieitTS  rxtraits  de  autres  novelles  ou  def 
lois  du  Code,  places  «o-dcffoos  des  jtaragra- 
phes  qu'tiles  inoilifieat.  Seeomde  ediiloo. 

Kiufer  diefes Buchs,  von  welchem  die  erfteAas* 
gäbe  unter  dem  TiMl:  JnftUutes  d*  tempergur  Jw 
Jtinien ,  nouvelle  tnuL  mue  le  iexte  lattn  Mi  rfgard% 
(Paris  iSii-  54?  S.  12.)  erfchien  ( Vgl.  f  Tmuj  Nr. 
36l*)>  erhalten,  für  den  Preis  von  fechs  i- ranken, 
eioen  Abdruck  des  Gothofredi rohen  l  ^xies  mit  n«- 
beoftehender  wörtliob«r  frtDzöfiXcher  Ueb^rfaUuiigi 
und  eiDgefcbobeBMi  bald  kOrzern,  bald  •asfbbrß* 
oharen  Citaten.   Diefe  letztern  iind  es  denn  auch, 
nfclcbe  das  eigentbOmliche  des  ganzes  üucbs  aus- 
nachen.    In  ihnen  cämlicb  fuebt  Hr.  Du  Caur- 
roy  balH  Hie,  Ouellen  nanhzu weifen ,  aus  denen Tri- 
boniao  und  leioe  beiJetj  Collegen  das  neueElemen- 
tafwerk  damaliger  Zeit  7uiaiTimengefetzt;  bal  !  nur 
die  glaicbes  oder  doch  ähnliches  befageoden  btelieo 
•ndarer  Jnriftm,  «ad  die  «osfabrlicbera  oder  gere* 
4nu  derogireuden  Conftitationen  der  Ksifpr  bey- 
sabriogea.  Unter  den  let2tern,'uncl  zwar  ambchiuls 
4n  Titel«  de  bonorum  poßejjionibus  finden  dann 
«oeh  die  beiden  eof  deoiTitel  aosdrackliob  erwähn- 
ten beiden  Novdlen  In  dmVorfio  vutgata  eine  Stelle. 
Ree.  fieht  fich  aufser  Stand  eioen  befondern  Vorzug 
jOder  Nutzen  diefer  Inftitutionen  - Ausgabe  zu  rOh. 
anen;  im  Gegentheil  erfcheint  ihm  der  Gebrauch 
derfelhen  darcb  die  ewig  wiedeikebrenden  Ein- 
{chieblel,  mö^ea  diefe  auch  thells  dttreh  gefperrte, 
tbeils  tiurch  Carßvlettero  ausgezrif  hnet  feyn,  fehr 
erfcbwcrt.   Dafs  man  das  Buch,  feinem  in  Deutfch- 
land  gewifs  den  meiften  allein  bekannten  Titel  zn> 
folge,  nicht  etwa  für  ein  relbflfLindigcs,  zutCaju$ 
neu  entdeckte  InftituUunen  ßch  beziehendes  Werk 
balten  darf,   ifl  fchon  an  einem  andern  Orte  be- 
aaerkt  worden.  Allein  eben  fo  fülfch  als  jene  Mei- 
•trag iCk  M behaopte»  ni  wollen  (wie  es  in  einer  an. 
dern  Lit.  Zeit,  gefcheben  ift),  es  fey  der  von  Tli  n. 
Du  Caurray  gelieferte  textus  inforiiatus  Jcu  aug- 
mtntatus  ganz  der  nämliche,  welchen  die  zweyle 
Abtheilong  der  igas  in  Pwit  erfehienenen  Ecloga 
juris  eMHs  auf  344  S.  in     entfallt.  Beide  baben 
gn  fsR  Aebnlicbkeit  m-iHinnnder;  allein  eine  genaue 
Vecgieichung  des  ertten  heften  Titels  lehrt,  däfs 
.«ofer  vorliegendes  Werk  reichhaltiger  an  Nacbwei-' 
fungen  ift.    Auch  in  der  bekennten  Titel •Dttcre* 
panz  des  dritten  Buchs,  weichen  beide  von  einen» 
der  ab.    Hr.  Du  Caurroy  nämlich  zählt  nach  altem 
Schlendrian      Titel,  was  um  fo  auffallender  er- 
fcheint, eil  er  felbft  in  der  Th4iid»  Tom.  VL  livr, 
^,  pae,  a:o  es  eetadelt  hat,  daf?  man  unter  der  Auf. 
fchnit  de /ervili  eognationt%  eioeu  eigenen  Oebenten 
Tjkil  w 


CosUNZ,  b.H5Ucher:  ßeyfpifle  zum  Ueberfetzen  ^ 
mus  dwm Ooutfehen  in  das  Latfinifchet  nach  der 
Grammatik  von  Dr.  C.  O.  Zumpt  gefammelt 
und  f^eordnet  von  Ern/t  Droake,  Doctor  der 
Philofophie,  Lehrer  und  Bibliothekar  am  kgl. 
Gjmnatium  zu  Cobienz.  Zwtjt«  vermehrte  und 
verbcfferte  Auflege.  tBas«  HI  n.  «31  S.  9» 
(la  ür.) 

Der  (Ierau<;g.  diefer  BejrCj^elfemmlnng,  hereHt 
durch  fe  n^  Ausgabe  von  Tudd  Agrieotm  (Co- 
bienz, iHi«;)  rOhmlich  bekannt,    hat  fich  auch 
dareb  c^ieCe  Arbeit  ein  nicht  unbedeutendes  Ver. 
dlenft  nm  die  Verbraitong  der  nQtzIichen  Zumpt' 
fchpn  Grammatik  erworben.     Die  erfte  igaj  er. 
fchienene  Ausgabe  kennen  wir  mcht;  jedoch  läfst 
fich  fchon  aus  der  vermehrten  SeitenTiVil  (die  erfta 
Ausgabe  enthält  <tur  74 Seiten)  (chlie(s«n,  dals  der 
Vf.  fein  Buch  bedeutend  vermehrt  habe.  —  Die 
Bevfpiele  Find  faft  Qhcrall  aus  Clafnkern  zweckmJ- 
fsig  entlehnt,  und  verbreiten  fi-h  über  alle  Theile 
der  Zumpt'fchen  Grammatik  bis  S.  27J.,  wo  länge, 
re  Stocke  aus  Muretut  und  J,  M.  Gl^tner  folgen, 
die  wir  fehr  gut  ausgewählt  finden,  nimentüch  die 
fcböne  Charj-u  iriftik  der  Ciceronianifchen  R-if'e 
ad  dioerfos  von  Gefsner.    Von  S.  211  —  a.?i  folgt 
ein  Anbang,  lier  fich  ober  die  Lehre  von  den  Zei- 
ua  und  deren  Folg*  verbreitet.    In  wiefern  fich  die« 
fer  von  dem  Anhange  in  der  erften  Ausgabe ,  der  ' 
auch  diefen  Gegenftand  bei  a.idelie,  uoterfcheidet, 
vermag  Ree  nicht  zu  beftimmeo.    Aber  der  vorlie- 
gende  ift  ein  fehr  oOtzlicher  Beytrag  dorch  lUarheit 
and  Deutlichlceit   der  Beflimmnngen  zu  Zampt'S 
Grammatik;  in  welcher  diefer  Theil  felbft  in^et 
Herten  Auflage  noch  nicht  deutUek  nad  ^caküfni 
genug  fflr  Schaler  «bgefafst  ift.  „  « 

Noch  muft  Ree.  erwähnen,  dafs  Hr.  D.  Mm 
Sammlung  aüch  mit  literarifchen  Nachweifungeo 
und  Anführungen  aus  ähern  und  neuem  Auslegern 
und  grammatifchen  Schriflftellern  ausgeftiiui  hat, 
was  gewifs  för  manchen  Lehrer  eine  w)Ukommeiie 
Zugabe  fejn  wird,  znoiaU  daerbewQht  gewefeo  ii^ 
abwtUAof  du  Wi«biicfll*Uii»wei{eo.       ^  ^ 

»  HBUB  AUFLAOl. 

DtCSBn»,  1«  d.  Arnold'fchen  Buchb.:  Dremätl- 
fches  Vergfrsmeianicht  aus  den  Gdrtem  dM  Au»' 
landet  nach  Dfut/chland  verpftantt  91»  Theodor 
Hell'  Drittes  Bändchen,  knthält:  Die  beiden 
Sergeanten,  Schaufp.,  und  der  Herr  Gevattert 
Lnnfp.  igaS'  136  u.  68  S.  8-  (brofcb.  i  RtUr.) 
(8.  tf.  RmmO.  firg.  fit.  19»$  Nr.  107.) 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Bechen  Annates  des  Sciences  naturel- 
■  les  f&tAuäoidttt  A,BrongitUtrt  MDuma*  u.  f  w. 
(BffMiffr  ä0r  im  VQrlßtm  8lick  mhgwtroeimHe»  lUtt^ßmm.} 

f  ah.  4.  Avril.  18«-  Objervutiniis  fur  ijuplfjups 
f\ficines  de  tu  formanon,  Ooluhuiue  du  nord- 
oiifß  de  hl  France,  et  pariiculirreiuent  für  vne  Oo~ 
l'tlhe  ii  t'ongeres  ,  d-  Miuacrs  .  duiis  le  d/'pnrii'nir/n 
de  la  Surihe.  far  Demo)  er s.  -  Objervutums 
fur  les  Schiftes  cafeairtfs  OoHihlqties  de  Sionesfie!d 
Angfrtprre .  du":  v,Ti/-'/v  mit  ft4  trotires  plu- 
fieiirs  oj'jeiiitns  f'tjfiini  dtj  j^^laninin  x'res.  l'ar  C.  Pre^ 
vu  ft.  (Extrait  d  un  rapport  Juit  d  la  S'-cif'ti^  phi- 
loniutique  de  Paris  für  le  memoire  precedent  de  M. 
Desttütens ).  —  ^ote fur  les  VcgiHaux  fofftles  de' 
l'Onlhhe  tt  Fougeres  de  Mumers.  Par  Ad.  Bron- 
gn  ia  rt.  Diele  3  im  Zufamtneohaiige  mit  eioander 
Itehen.lea  Abhandlungen  finri  ein  neuer  Beweis,  mit 
welclMm  Eifer  jetzt  ia  Fraolireich  de«  Studium  der 
VerftHnernng«!«  betriebeo  wird .  and  welchen  Ern- 
flufs  f^rft  ll  e  auf  die  Geognofie  iial ;  fie  find  keines 
kurzen  Au';zug8  fähig ;  befonders  genau  wir.l  Iner 
die  Correfpondenz  der  Gebirgsfchichten  Frank- 
reichs und  Engbnds  nacbgewiefen ,  die  freylich 
euch  fcbon  frühere  Geologen  angegeben  hatten. 
Die  iiieher  geluirigen  Tafeln  17.  18.  19.  liefern  Ge- 
birgsdurcbfcbnitte  uod  Abbildungen  von  Verftei. 
iterufigen.  Nameodich  inf  der  letzten  Tafel  bildet 
Broiigniart  von  füffilen  Ve:;etabjlien  ah:  Filicites 
Desno\rrßi  (verwandt  der  Gattung  Ceterach,  Fili- 
eU«s  Heglei  (von  Ke«Iey  in  d«r  (fegend  von  Alen- 
gan  entiieckt)»  FilicUes' Budilandü  e>  var.  Brittan-' 
tnea  ( von  Stone5ifi«>M  in  Rn|!laod )  ß)  var.  galliea 
(  von  Ma  m  ? rs )  ,  Fiikhes  Becliii  (  Mamers  in  Frank- 
reirh  und  Axmin[t»T  in  England  ',  .  Filicites  Lagotis, 
lindt/fs?  Itnüata,  Plnllites?,  Poucites  fuccue/'oUa, 
Mamilluria  De<ino^er'\i  «)  major  ß,minnr.  —  ^  Ex- 
iruit  d  une  claffißcut'ion  generale  des  Graminees^ 
fond-'c  fur  fctude  pU^ fv'l"fii'ii'e  cI:".  rurucirrci  de 
cetce  famille.  Par  Rajpail.  Die  Ablian.Uung 
verrSth  eif.BO  deokenaen  und  gen^uen  Phvtolo- 
g(*n.  —  Confid^ratinn  prni^rales  fur  la  inonftruofit^, 
et  defcription  d  un  g^nre  n  juveau  nbfervi'  diins  l'es- 
p^cfi'  hi/inaine ,  et  ntnnnie  AfpaUifonw.  Pur  OVo/- 
froy  St,  Hilaire,  Die  rechte  untere  Extremität 
▼«rkflrn,  die  Pafse  so  beiden  mifsgefttltei.  Die 
Untf ilfih^^vände  waren  unvonftiadlg  U&d  bfalgtU' 
.  Ergänz.  BL  Sur     L.  Z.  igas* 


auf  der  rechten  Seite  hervor.    Drey  Oeffnungen 
be^eichoeten  d«p  After*  die  HarnöEfsong,  und  die 
ScheideDöfffluagi  am  aila  3  herum  «iae  Heutfalte. . 
Der  dflnne  Darm  erweitert  Geb  unteo  bedeutend, 

ur,  I  'iifnet  fir!i  liier  a I f  nrr^s  n,":rh  Juf^en,  in  diefel*  ' 
be  Erweiterung  öffnen  lieb  aufser  dem  eigentlicbea 
Ddnndarme  noch  ein  kürzerer  uod  ein  längerer 
Blinddarm  Die  linke  Niere  fehlte,  die  rechte  war  ■ 
grofs ,  ihre  Uretra  fehr  weit,  öCfaete  Hch  blin  i  an 
der  Scljeidc.  Die  Aehnlichkeiten  die  Hr.  Geoltroy 
hier  mit  der  Bildung  der  Vögel,  und  felbft  des 
ManlwnrfK  findet,  find  wohl  ohne  Prinelp,  wlene«  . 
es  von  i'  tn  p^wohnt  ift,  oherfliichlich  gefucht.  — 
Note  für  un  liemaiocfpkule  abjerv^  fi  l'Ecole  rovu/i^ 
"ort.  Von  Ebendemf.  Das  Geliirn  eines  Füilea 
war  aevoUftindie  entwickelt. die Sebidekleoke fehl- 
te und  BlnteoBguln  legen  in  den  BemifpbIreD.  Die 
Augen  fchieneo  dem  Aenfsern  nach  ^ut  t^fhil  fet. 
Ein  Sehnerv  foii  von  einem  Auge  zum  andern  ge- 
gangen feyn  und  mit  dem  ramus  opihahnicus  nervi 
jfuhui  eoaftomofirt  haben;  weitere  Aufklärungen 
-'werden  nach  genauerer  Zeri^liederanp  verfprociieo  , 
bis  dahin  aber  hätte  Hr.  Geoffroy  überhaupt  beffer 
ßefch wiegen.  -  Monographie  du  genre  PhleifO' 
lium.  Par  Ad.  de  Jufjieu.  Phleba  liunti  G>- 
Ivx Jubintpger  vp!  ^-6  dh-i/'i/s.  hreiis.  Petala  g-^IoK^ 
giora.  Si'^iuiii/ia  10- 13,  ßlaineiuis  glabris ,  teteti^ 
bus  vel  fitbuidih  y  amheris  pinarginatis.  Ovaria  $ 
cum  ftilis  totiden  ia  uauui  coaÜtis.  Fructus  pen- 
taeoeeys,  eoeeb  monofpermts.  Embryo  grucilis, 
teres  in  ppilfpenna  Punn"'').    \)  P,  correuffolitim ,  ■ 

P.  Uexupctulnri ,  -j)  Jaik-if/Jiiiin ,  4)/*.  Billardie- 
ri  fErioftemon  fquamea  Labill.),  $)  P.  anceps, 
6)  eleagaifoliumt  7)  P.  ffitamulofum,  |)  P.  di- 
osmeum,  —   Note  fur  un  nouveau  genre  de  Reptile 

foffäe.  Par  Gidp  on  Munt  elf  Der  Vf  t;ljri'rt, 
däfs  die[e  bey  Tilgate  in  der.Graffcbeft  Öuffex  ge- 
fundenen BruchftOcke  einem  der ij^vaiva  verwandten 
Saunier  angehören»  and  nennt  daher  das  Thier 
Igiianodon,  Das  Thier  mag  nach  dem  Vf  pegea 
60  Fiifs  lang  gpwefen  feyn.  —  Re'.'ruir/iues  für  quel- 
ques oifeaiix  de  la  province  de  Klo  de  Janeiro  et 
des  environs  de  Mr-ruevldeo;  fur  leurs  moet/rs  et 
leur  dlQributton  göographique.  Par  i^uoy  et  Gai^ 
niard.    VVt  nig  bedeutend.  —    Note  fur  la  dige^ 

ftion.  Par  Prfvnft  pc  Le  Roy  er.  Die  Vft.  un> 
terfuobten  vorotglicb  den  Verdeuangsprocefs  det 
Schaft.    Die  Rcioltete  ihrer  Unterfiiebaogen ,  die 

'wirnichtverbaiias0Oditeo,lliidfolcMde:  i)DaIi 

X  (6)  die  f 
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tlie  Acie  des  V-^rdauungsprocefies  rein  chamifche 
Veräoderungen  find,  an  deneo  tias  Lehen  .ler  Or. 
Mn«>  in  denen  ficvorgeheo,  fcein«o  Aothvil  (ut?  ?  ? 
Si«  kOnncD  «11«.,  mit  Ausnthate  der  Verrfchtang 

der  einfaupendcn  GefSfse,  durch  die  Flnfn.  keiteo 
die  abgf'fiindiTt  werden,  nämlieb  ['vaSiurn  unJ  Sau- 
re kOnftlich  nachgeahmt  werden.  3)  Das  Natrum 
ift  der  BeftandtbeU,  welchem  der  Mageofan  feine 
aoflöfenden  E'genfehaften  verdankt,  die  Spallanza- 
ni  in  Erftaunen  fetzten.  3)  Die  Eyweifskiijjr.'cben, 
welche  den  Cbymus  bilden,  werden  durch  die  Hy. 
droeblorfiore  niedergefohlagen ;  diefe  wird  im  viei^ 
ten  Magfn  der  Säugthiere,  im  Drüfi^nm^ r'"n  der 
Vögel,  und  in  dem  mittiero  Tbeil  des  eintachrn 
Magens  anderer  WirbeUhiere  abgefnudert  Sur 
U  caractere  et  les  hab'uudes Hon  Ha  l'Afrlifue 
ayfirale.  (Aa«  dem  tof  d«m  Vo' gebirg«»  der  guteo 
Holtung  gedruckten  South  (ifrican  Journal^.  Be- 
reif» In  deutfchen  Zertfrlu.fien  (l>jerf«»t  t.  M«^- 
.  gip/oßl^e  für  hs  cmnrons  de  Bordeaux  f  pre- 
nuere  pattie^  eomprenant  les  obfervattons  ß^n^ra-^, 
tet ßir  ter  Mf^lusf/i/es  foßiles,  fa  df/e^iptton  par~. 
ticiifii're  df  cfiix  qti'uti  trncnnti  r  dniis  <  btijfi/i.  far 
de  BaJ'terot.  ^Austug  »on  Brangnurt  und  Beu 
dant  aux  einer  in  der  Akadf^mi»  feirfenen  Anhand. 

^    —      Nnte   Cur  l'Argoriaiite  ou  l'iiii  'nnnl  du 
Nauiile.   Pur  Poll.  7*o/t  hat  endlich  diel  es  lliier 

f;enau  h«obachtet,  und  gezeigt,  difs  es  allerdings 
eine  cSchale  felbft  abfondert.  VViT  haben  von  ihm 
eine  weitläufiigere  Arbeit  zu  envarten.  —  Note 
für  le  ßenre  rreviißfa.  Par  Choif'v.  Df>r  Vf. 
fchlägt  vor  den  Namen  der  Kuiith',chen  Gattung 
Diifoitrea  \n  Prevoftea  tu  verwandeln,  weil  es  fcbon 
eiAeJ^'iecbtenüattuog  Dujourea  ^ebt  Zngleicb  be> 
fehrelht  der  Vf  a  neue  Art^n  dief^r  Gattung  - 
Note  für  le  fang  du  fapttis  dum  'es  animaux  vert^- 
'hr^s.  Excruit  dune  lettre  de  AI.  Prevo/t,  Der 
Vf.  bemeikt>-,  dafs  in  jungen  Ziegen« Emhr^ooen 
die  Blwtkiigelchen  noch  einmal  To  profs  waren  als 
in  alten  Ziegen.  Ein  neuer  Bcrwcis  cegen  den  Ue- 
b#rgan^  ife»  Bluts  der  Mutter  in  den  Ki'ituR- 

Toin  V.  Gab.  |.  Ma»  1825  Dpfciption  dtiChla- 
myphorus ,  noui-eau  gewede  Mammiferes ,  de  Vor- 
dre des  Edentes.  Par  Richard  Harlan.  Di  ff  es 
Thier  wurde  am  18  Dec  1H24.  von  Hn.  Colesberry 
in  das  Mufeuin  zu  Fhiiail(>lphia  gebracht,  es  ftammt 
«OS  der  Gegrsl  «on  Mendoza  in  Chili,  und  fahrt 
bey  den  Indiioern  den  ^untn  Plelucuigo  j  ee'foll 
in  feiner  Lebensart  Aehnlirhkeit  mit  dem  Maul- 
wurf haben.  Der  Vf.  necnt  es  Chi  am  \  p  horus 
tri/ncatus.  Cörfiore/i/pra  te/'tii  cot itirea  .  pnftice 
truncata,  lineis  transver/is  dispn/i/is,  c.njUua,  fub- 
ius  capillis  a/bis,  fcricr'is.  obiecto;  capiie  fiipra 
ß/uani'is  dt'fut  dnr,'}ili  concinids  adoperfo;  palnti 
piuntisque  pentadttr/i Its ,  iitigtttbus  ante'iotibus 
ieng'Jjßmls,  compre/fis ;  margtnibus  externts  iiiucro- 
nlbusqtie  aci/tfs  {  cuudLa  rigula,  fnb  ubdomine  inßc 
Xa.  Long'it.  5,3  Zolle  eng!.  Die  Bildung  des  Srha. 
dels  ift  lehr  c vrni hu rtilnrlj  durch  ein  J'aar  hohle  mit 
den  Siirntaöbieo  commumcireade  Forttäu^  d«f 


Stirnbeins,  an  welchen  die  Schilder  hcfeftigt  find; 
eben  fe  {enderhar  ift  das  os  tyvi-.dn'cum  gebildet. 
Es  bat  Jtcine  Schneidezahne,  g  Uackeu2ahae  auf 
jedem  Oberkiefer  and  «bca  fo  viele  im  Unterkiefer, 

der  df-m  Unterkiefer  der  Schweine  gleicht.    Tif  1. 
liefrri  Abbddungeo  des  ganzen  Tlüeres  unri  feinet 
einzelnen   Theile.  —    Notice  für  les  coctns  ou  fes 
oeu/t  du  Liimbricus  terreftris  (extraü  d'u/tf  leitte 
aux  r^dacteurs).    Par  ^Lion  Dufour.    Der  Vf. 
kann  aus  Leo  des  älteren,  fo  wie  Home'-s  (päteren 
Unterforbuneen  fjch  genauer  onterrichlen.  —  Ob- 
fervations  für  les  rapports  de  la  inere  et  da  pcre 
'eure  ip<  pfodi'ifs,  relafivement  au  fexr  et  a  hi  rp.'~ 
fcnibUtiice.    Par  Girou  de  B  ti  z  a  r  it)  g  u  c  s.  Dj;r 
Vf.  L,ekii  von  der  von  i'revoft  und  Dumas  aufgeftell- 
ten  Anficht  ans«  dafs  das  Saarocntbiercben  des  Vft- 
fers  das  Rudiment  de«  Nervenhftems,  rfj«  Mutter 
den  Zeilfioff  und  die  öhrigen  SyTteme  liefern;  er 
glaubt  nun,  dals  ftarkeSaamenthierchen Mannchen, 
fchwacbe  Weibchen  hervorbringen  werden j.  eine. 
Anficht  gegen  die  fieh  wohl  viele  und  fehr  gegrOii- 
dete  Einwendungen  macfien  lieben.   Da«  Alter  foU 
aber  auch  einen  grofsen  Eirfluf?  äufsern,  fo  wie  dte 
Gefundhuit  der  F-itegatien     Ob  e  i'aticasfur  le  rap- 
port  des  fpxes  des  produits  avec  l'^tat  relattf  du 
prtr  rt  de  la  ni^re  ä  l't^poque  de  l'ticcoupleinent. 
Di'r  Vf.  zog  nun  mehrere  erfabr«»nB  Landwirihe  zu 
Käthe,  und  aus  den  Rei'uliaten  der  jngefielJten  Ver- 
fttche,  die  weitlSultis  mitgetheilt  werden,  siebt 
der  Vf  folgende  SefaToffe:   1)  que  la  femdh  eß 
pn'dirpnfnp  ä  pr  ndithe  des femellcs,  par  rexiibe^an- 
te  äc  fa  force  nutritive  i  2>  quelle  eft  pr^d'tspofee  ä 
produire  dfs'mdles,  pttr  l'epufeiuent  de  fa  Joiec 
nutritive,  Oll  par  l'exaltation  de  la  force  ntotri^ 
Cef      que  les  refuhais  que  profnet  iefemeiltf  peu- 
vent  vtrr  rhai/grs  par  le  jait  du  mäle furiout 
loritjue  les  rappotts  entte  la  vie  exterieare  et  lu  vre 
int f'- teure  funt  les  memes  chSA  ce/tfl-^cf,  que  'the* 
celle-lat  4]  que  ehaque  fexe  peut  eontribuer  ä  pro^ 
dTf)rt  fun  et  taat'e  fexe;     '  qtte  le  fexe  des  pro- 
duits depend  de  ietat  telut  f  des  thvanatioas  des 
drux  fexes  dnnt  la  retinion  forme  Ifs  rudiniens  du 
fneuis.    Obl'ervatinns für  les  re/Jemblonces  entte  les 
df    '  !id:r,  ^  rt  Icurs  ti,':('i)dallS.     Der  Vf   hütte  feilre 
Bt  ubacljiungen  aus  den  Schriften  deuifcher  Landwtr- 
the  fehr  vervoilftändigeu  können,  und  wiirde  firhe« 
rere  Refultate  erhalten  haben.  -   Confid^rations  für 
l'inßuenee  des  dreonfranees  extMeures  dans  hs 
conceptfotts  ft  fps  nurffances  mufcttJinrs  et  ft^inhii- 
nes.    Par  ßuilly.    pbne  genaue  Bi'ubachlung  und 
gehörige  Bewejfe.  —     Note  für  les  contracttcm 
mu/culaires  produites  par  le  eontac*  d^un  corps  Ja- 
Vtde,  avec  fes  ne'fs ,  Jans  are  frtdvafriqne,    rar  W. 
!'    r  fl  i\- ii  r  :■'  ■ .     l'ie.rifi    ilti  !   UiitriJS  iiJltrn  ikircii 
einige  interelUiite  Verdiche  vor  «iotin  Jalire  ht  wie- 
fen,  wa«  Ritter  und  Humboldt  frey  lieh  früher  iciioo 
angegeben  hatten,  dafs  nämlich  nicht  allein  bey  den 
Wuskekuulraclioncij  fich  entgegengefetzte  Elektrici- 
täteo  zeigen,  fondern,  (faN  tibejluüpt  ,n  nner  jeden 
iebeadea  tliierilobea  Materie  iortwäiurend  eiAe  eJelu 
*  ■  .  tri- 
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trifcba  Spaonoog  herrfcht.  Der  Vf.  des  gegen wär. 
tign  'Aunatzes '  facht  vorzOglicb  dureh  Mde  Ver. 

fiich'j.deo  O^Keofau  von  Nerv  nn  1  Mi)':k#l  za  be- 
wriff».  Kate  für  cnllecrions  et  les  nhi'e'VatiöHs 
t^iteill  es  par  M.  J.  'Dutville  dtiranr  la  cam~ 
pagne  de  Ui  coquille  awow  du  moadef  en  1$»»» 
11133,  1824  et  lüiS'  'EfB<  kurze  Noti«  ober  die 
PiBaaZFn  Ull  i  lofekter,  welche  df-rVf  zurnrkbrach 
te.  -  Errrait  d  une  lettre  fif  la  gr/icraciun,  ndref- 
/ce  pur  AI.  Fray  aux  Hednctcurs  des  /Innales. 
Mit  hecbt  Ur«itet  ütr  bekainite  BeotMcbter  der  lo>' 
foioricnbildang  gegen  Oaitlons  Anfiehten  von  dei* 
tbienfchen  Naiur  ,i.  r  Ciinf»»rvfn  Oh  orvatloiia 

ßtr  quelques  plun:es  de  Ui  France.  Par  Leon  I)  u  - 
/our.    Der  Vf.  belchrelbt  einige  Pflanzen  aus  den^ 
PjTPii;)>r>  :ind  aiis  dem  Departement  des  Landes"' 
I>  0'  niik'tpiis  fo>//.v  um  Mont  de  Marfan,  5/- 
lene   Tkorei.     ^)  Ffftiirn   iabulicnla    (F.  arenaria 
Höm.  ei  Schult.),    4)  Cnchlearia  qngelica.    5  Jun-^ 
etrs  nitid  flnrtit  fJ,  bufbofits  auet,   tun  IJnn.}'- 
6)  Junrus  he.-erophylliis  (.*.em    J.  a- ticiilatiis  L. 
IU>ch  verwandt  )         Rapport  für  In  Flore  des  Ues 
Maloiiines  f  par  AI.  Gaudlchaud  par  Mlrbil. 
^  werden  \m  Arten  aafgesdbll-,  wovon  4a  bie  46' 
nca  6ml.  -  Der  Vf:  fand  mehrere  Baro|MirAhe  Pflan>' 
7en  ('ort  wiedrT;  ?.  B.  Prhniila  farinr^la .  I.iinofclfa 
teiui:Juliu,  Lycttpodiiim  Sf'iif^n ,  Jungrrmaiinia  Jpl~ 
nuhfa.    3  neue  1  auungen  werden  aufeeftellt,  näm- 
litb  (ratmoriiia,  Perne: tia^  Pratia,    Taf.'3>.nnd  3. 
geben  Abbildungen  mehrerer  nraenArteff.  -  -  £ra>' 
tnen  d'tine  nouvelle  variete  de  Wolfrain  ou  Srheelllii- 
/crrttgifte.    Par  F^aitquelin.    Üiefe  Variefat,  die 
am  LimOBia  gefunden  wurde.  beftandaiM:  Jlcide 
tiin^tlque  73,3 ;  Oxyde  de  Mangans fe  1 3,0;  Oxyde 
dejer  13,  8;  während  die  fruimr  bekannte  enthalt: 
Acide  fungftiqiie  7^666]  Ox%</4»y>/'  17,594 ;  Oxyde' 
dL- manganefe  $,6fo.  —    Note  für  le  Platine  de  ^ 
Wrie.  —    Note  für  tunalyfe  dtitt  ichantiUun  de' 
fliMpkmtedelfiaHganvfemdeftr.  Par  Fauque' 

Heufinger.  • 

RECHTS GELAHRTHEIT. 
Amst'BrdXm,  b.  M.  Scboonevetd  u. Sohn:  Difpo- 
-  "  tatio  de  JuritconfuUo  e  fententia  Ciceronis,  quam 

^  praefide  Cornelia  Anne  den  Tex  ad  pu- 

blicam  discepiationem  proponit  auctpr  Fran- 
citcus  Ernejtus  Berg,  Aroiuiacdamenfi«»  die. 
ICI.  Nevembr.   igai.  78  $.  g. 
^Ir  ß. ,  Schüler  des  Athenaeum  7a  Amfterdam, 
Reicher  zeigen  will,   welches  Ideal  eines  Jyriften 
Cicero  ftets  vorgefchwebt ,  fingt  freylich  bey  der 
Ausfabruog  feines  Tuema  ab  ovo  Led'ae  an,  indem 
•jf  xoerft  von  der  Hechtswiifenichafi  bey  den  Grie- 
chen redet,   dann  die  Frage  behandelt,  ob  *s  in 
Athen  Mänoer  gegeben,  nfttjurUeeafttiiorum  ioco 
naber  i  pofßnt und  endlich  so  dem  Refnltet  kommt, 
«is  die  Römer  die  erften  Begründer  der  Jurispru- 
flenz  gewelen.    Nun  erft  folgt  die  eigentliche  Ab- 
handlung,  aus  welcher  wir  feheo,  dafs  Cicero  bev 
«laem  jeden  iutitiMa  die  Veibiadniig  der  iUdittwi^ 


fenfchafi  mit  der  Philofophis  verlangt,  weil  oöne 
diefelbe:  „n^mo  ip/um  jus  bene  tenerey  nojje,  ex- 
pHcare  potejt.^  Sodann  fucht  Hr.  B.  mit  Steilen, 
aus  Gicero's  Werken  zubeweifen,  dafs  nach  der  An-, 
ficht  (Icfleüien  je  ler  Juriit  fehr  vertraut  mit  denf 
geltenden  Rechte  (elbft  feyn  müfre,  dafs  diefs  aber 
■idhf  anders  eis  anf  dem  Wege  der  Gefelilehte  er» 

reiclit  werdt»n  könne,  Haf«:  nirl.i  dasj'uf  civil''  allein 
hinreiche,  lofui.  rn  augb  Kunnlniis  des  )us  facrum 
und  des  jus  pontificium  unerläfslich  nöthwendig  fey, 
defs  delr  vollendete  Joriflr  nicht  Kenner,  fondern  aach 
Leirrer  desReelitt,  dafs  er  Redner,  dafs  er 'endlich 
gleich  gefchjckt  feyn  mOlfe  agendo,  refpond^ndo ^ 
fcrlbendOy  cavendo.  —  Betrachtet  man  die  Arbeit 
dks- Hu.  ff.  als  eine  ileifsig  ausgearbeitete  Probefcbrift, 
worüber  tnera  privates  parietes  disputlft  worden,  fo 
verdient  fie  alles  Lob.  In  fo  fern  ne  aber  gedruckt 
dem  gröfsern  Publicum  Obergeben  worden,  möchte 
(elbftdtegeliadefteKritik  gar^anchesaoihraaszufteli* 
Ikn  helMH.  Dabin  gehört  insbefondere  das  Einmlfehen 
der  fremdartigften  Dinge,  wo  V.irch  allein  die  Schrift 
ihren  gegenwärtigen  Umfang  erhalten,  und  zu  wel- 
chen wir  den  ganzen  letzten'Abichnltt rechnen  köll* 
nen,  in  welchem  der  Vf.  von  S.  57  an,  darzutbM 
focht,  dafs ,  wShrend  die  irfacY^x^iiio/ Athens  z«  der*  . 
verachtetften  Plebs  gehört,  ein  im  Geifte  Cicero's 
idealifch  daftehender  Jurift,  nicht  von  diefem  allein, 
fondern  von  den  Römern  Oberhaupt  in  grüfstem  An« 
fehen  fey  gehalten  worden.  Ungerecht  würden  wir 
abrigens  feyn,  wenn  wir  dem  gewifs  noch  jungen 
Vf.  eine  gewiffe  Belefenheit  in  Cicero's  Werken, 
und  Gefohick  im  Oebraiic,he  der  fremden  Sprache 
abfprecben  wollten,  tind  darum  zweifeln  wir  Aieh^ 
dafs  feine  nSchften  fchriftfiellerifrlien  Vtrinohaeint 
gOnftigere  Aufnahme  finden  werden. 

'  ■     •        ■      »  .         .  " 

ERBAUUNGSSCHRIPTEN. 

.XairtiG,  b.  Banmgärtner;  Pa^  Evangelium.  In 
-  '.V^ifun  bearbeüet. von  iCtr/  lüXrfch .   1825.  XII 
,    «ndsiaS.  g.  (9  Gr.) 

Der  Vf.  meint  in  der  Vorrede:  ,,Die  Erzählun- 
gen und  Lehrvorträge  des  Morpenlandes  wären  fo 
lohön  und  bilderreich,  dafs  Sylbenmaafs  und  Reim 
ihnen  kein  fremder  Zufatz  fevn  könnte.  Schon  Im 
9teB  Jabrfasttderte  habe  OtfrAd  Im  KlofterWeifsen. 
bürg  im  Klfafs  eine  deulfche  poetifche  Umrchrei- 
bung  der  evangeüfchen  Gefchichte  in  5  Bncbern 
verfucht,  (  Otfredl  Evan gellorum  liber  ed.  M.  Fl»- 
ciuß.  ßaJiL  1571  $■  beffcr  in  SehSiterl  Tkef.  antiq. 
tmtt.  T.  T.)  Lother  viele  hiftorirehe  Stacke  des 
N.T.  zu  Kirchenliedern  umtjpfchaffen  ,  die  in  al- 
tern Gefangböcbern  gefammelt  <eyen;  Neuere  hin» 
gegen  hätt»>n  den  kirchlichen  Lieiferton  vertaffen,  * 
einzelnen  Stellen  des  Evangelium«;  den  Legenden- 
ton angeeignet  und  fQr  die  didaktiichen  '^teilen  eine 
eigene  Weife  eingeführt.  —  Wir  ftimmen  hierin 
dem  Vf.  vollkommen  bey«  o.nd  mochten  eben  fo' 
wenige  als  er,  die  tvaneclifelie  Oefefaichfa  In  die 
Soatttangarm  ||a&tn.  Oi«  taftere  iiatf  innere  Ei- 
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.  nentbflmlichkeU  des  SoBvMt  (agt  dorcbaas  «iotr 

ä  [tli  eil  feil«  n  Darftellung  des  Evangeliums  nicht  tu. 
*  Auch  können  wir  nicht  bergen ,  dals  eine  dichteri- 
f«fa«  Baarbeitung  desEvangalilNn^  in  welcher  Form 
ts  fev,  nicht  gelingen  könne,  wenn.fie  deq  Fadea 
der  Gelcbiclite  feft  hält,  t»nd  nicht  wie  »on  Haleaa 
IB  (einem  Uoltesreiche  ,  ihn  nach  Belieben  kettet» 
febiing^  «ad  dabot  (abnr  auch  leider  verdreht). 
Denn  ntebt  Alles  ift  einer  poetifcheo  Bearbeitung 
fmpränglich,  wie  di»*  Heü'-n.  mehrere,  vorzüglich 
ieounzedartige  Lehrvortrage  Jefu,  die  notbwendig 
'IbraEiafacbbait,  Karze  und  Gediegenheit  behalten 
matfen,  wann  fie  nicht  varjiara»  follaa.  Wir 
biiiiMcn  daher  df«  Wsbl  dttiVts.,  wekbar  mit  rar- 
zOglicher  ROckficht  auf  die  altern  Perikopen  —  ob« 
gleich  diele  manchen  Anachronismos  begeben  und 

■  moehas  wlebtige  Ereignifs  Qberfeheo  —  aus  dem 
Leben  Jefu  nur  die  bedeutramhen  Sesnao  «nababt 
und  von  [einen  Ksdeo  diejenigen,  die  mit  dem  Ge. 
{ehichtlichen  in  naber  Verbinduag  fteheo  ,  l !  irn 
Anhange  einige»  jene  beiden  erhellendeo,  Lebrvor- 
träge.  Alfo  niebt  das  ganze  Evangelium ,  fnndera 
nur  feine  vor/Öp^lirh'^ten  und  bekannieflen  Thni!?, 
die.  Evangelien  ,  wollte  der  Vf.  iü  Verfeo  bearbei 
tat^  gaben.  Warum  hat  man  aber  dann  dem  Schrift* 
chen  nicht  den  Namen  der  firangalien  beygaiegt?— 
Ueberdiels  bitte  fieb  ontar  dfafam  Titel  attob  davt» 
lieber  der  Zweck  der  Schrift  kund  gegeben,  den 
er  Aach  der  Vorr.  zu  erreichen  ftrebt.  Er  ift  drey. 
ffacb.  Diefe  rbytbmifoba  Arbeit  (oll  in  den  Togei 
nannten  BetTtunden  auf  dem  Lande,  in  den  böbeo^ 
Kia(Ien  der  Volksfehulen  und  in  den  hiudieban 

'  Erbauungsftunden  gebraucht  werden.  Ob  die  er» 
ftaa  dadarcb  an  Würde  und  Erbaulichkeit  gewin-, 
^  neu,  öder  olelit  vialmahr  verlieren,  wolleo  wir 
liier  nlcVit  unterfuc^ipn.  Das  Evangelium,  in  Lu 
tbers  Kraftfprache,  dem  gemeinen  Manne  veritänd. 
lieh,  behauptet  hier  einen  längft  entfcbiedenen  Vor* 
zug.  Be«.  will  das  nicht  ganz  varwarfliobe  Vornr. 
theil  des  Volks  gegen  parapbralirande  Uebarfatrao* 
gen  und  poetißrende  Bearbeitungen  des  Evangellnrns, 
wie  des  Vater  unlers,  welches  nach  Hanfteins  Vor- 
gange von  mehrara  Predigern,  angeblich,  fein  V er- 

■  ftäcir!:  if<;  zu  befördern  und  der  GedankenloGgkeit 
bejni  Beten  vorzubeugen,  in  den  öffentlichen  An« 
dacbtsftunden  gebraucht  wurde,  nicht  heröbren. 
Wohl  aber  kann  er  oacb  Liadners  und  A.  Vorgange 
dieMittbciluni;  bibHfeberGafehiehten  iadiefarForm 
(K-r  Mitlplklaffe,  welcher  eigentlich  die  biblifchen 
Gefcbichten  angehören,  vorzüglich,  um  fie  mit  der 
Gei«hiebt«  des  Eiaatgan  recht  vertraut  zu  machen, 
zum  vergeffenen  und  wieder  ainzufabrandeo  Aus> 

.  wendiglerneo ,  wie  ehedem  die  Evangelien  «md  Sa- 
hen Buf&pfalmen,  uTirifplih  n  ,  rinJ  ftwa  noch  neben 
dam  Vorlefen  der  Evangelien  lo  den  bauslichen  Ao. 
«laelitsflalldao. —  Nachdem  wir  unfere  Meinung  aber 
das  GafiTc  aiisgelprnrben,  gehen  wir  zu  dem  Einzel- 
nen ,  infofera  es  der  Kaum  zu  berühren  geftattet. 
Dar  wCta»  ZacbariiB  obaifdiriabMa  AbCcfaBttt 


ZuHsbroa,  ödem  W^igaiuuiiB«)  r«rti,- 

dieot  /jchaii*«  fromm  und  neu  i^i-ro  Hrrrn  ,  «  f.  w. 


Zacharias  wohnte  in  Juta.  Was  denkt  man  ßch 
bay  Odem  We  'tgetümmifl?  —  S.  7a  wird  die  Sym* 
pbünicierin»  die  fOr  ibra  kranke  Tochter  Jelum 
bitten d«  Motter  oacb  Zarpath  verfetzt.    Wie  kann 

der  Vf.  ■  v:-ri  Ojt  nennen  r —  Einfjclicr  und  wür- 
diger i[t  die  Verkiarungsgefcbicbte  im  Mattbaos; 
verfchönert  und  gedeiitell  klar.    Wer  mag  6a  erv 

klärtMi!  Wor  wird  fie  Hf»m  p;ftT«p;npn  Mann  nur  2u 
erklären  verfuchen !  —  ö  84  iieiu  Jeius  oacb  Luk. 
19,  I  —  10  Ichon  m  die  Sia<!t,  als  Zachäus  davon 
Jfjuide  empfangt,  and,  den  Herrn  so  Cehen,  einea 
am  Wage  fiabdtodaa  Maolbaarbaom  arfteigt.  (Za> 
chäö-;  erhielt  aber  Nachricht  früher  und  geht  vor  die 
Staiii. )  —  Nicht  immer  find  die  einicittndcn  VVor- 
te  paliend  gewählt  und  vorgetragen,  und  nicht  der 
Vf.  allein«  «acb  das  Trennen  dar  Gelchicbte  trigt. 
die  Schuld.  Notbwendig  mOffe«  dlefe  dem  Evange- 
lium fr  f:rv !  ,  ^ruu^e^en  7^:\f?.u  ^  fl  1  j  r  e  n  ,  wie 
nicht  minder  dus  gewühniicb  jedem  Abfcbnitte  foU 
geodeo«  bisweUen  aach  dazwifcben  gefebobenaa 
verfifiriflen  erbaubchen  Anwendungen  oi'fer  nfltzli- 
clien  Lehren,  wie  niaii  iie  im  Ilabner  antraf.  Billig 
kann  man  Jedem ,  welcher  neben  dem  Evangelium 
diefa  Svangaiian  liefet»  zutraoao,  dab  er  fBblt,  «at 
dar  Abfofaoitt  anregen  will,  oboa  dafir  «fl  ihm  g*> 
fagt  wird,  wa<;  er  fühlen  füll. 

Beym  Lefen  diefes  Bficbleins  ift  es  Kee.  deutli- 
cher und  wQnfcheoswert^er  geworden nicht  die 
Svaiuollaotviondeco  das  Evangelium  d.  h.  das  Le- 
baif  Jofn,  wie  asf^na  4l^bensbefcbre<ber  aafzeicb- 
neten,  im  Zufammeohange,  geordnet  nach  der  na- 
tOriicbften  und  eioCachfteo  Folge  der  B^ebanbei- 
tan,  feine  dicbterifeh- darfteilbaren  Seanao' in  das 
gelungenften  Rt  arhpjtnnpen  unffrtr  Dichter  mit  den 
den  ZufammcDiiang  furdernden  evangelifchen  Nach- 
richten, uoferm  fichzu  dem  Evangelium  hingezogen 
fahlenda«  sebUdetao  Gafobiacbt  snr  Erbaniuig  vor^ 
gelegt  SS  nhen,  damit  es  das  Leben  das  Biaügaa  • 
in  einem  ihm  entfprechenden  Gemälde  Qberfchaue, 
die  lichten  Höhepunkte  in  drrn'^elben,  welche  zum 
Segen  der  Chrilten  die  jährliche  Faftfsyar  veriiarr» 
liehen,  bemerke,  dadurch  crbatiet,  gerflhrt  und 
mr  Nachahmung  gereizt  werde.  "  Und ,  tSufeht  uns 
iinfer  Gefnlil  nirhl,  fo  wQrden  die  hif  r  dichterifch- 
fcbön  dargeftellten  Lebensereigoiffe,  die  grotsan 
Tiiateo ,  die  Labaasworte  das  Her«  am  fo  fcriftiger 
flnfprechee,  wenn  die  nur  den  Faden  der  Gefchich- 
te  furtfpinoenden ,  der  Dichtung  nicht  gefälligen 
r<>'ach richten  in  ungebundener  Rede,  wahr  und  ein- 
fach jenen  beygefüff  wardan.  —  Doeh  aaefa  das- 
vorliegende  Evan|;euiiffl  kann  in  dem  ihm  asgewle- 
fenfri  Kreifc  ein  Quell  der  Erhauuni^  werden  ,  wenn 
Lebrwejshejt  und  Erfahrung  daraus  fchüpfen,  fo 
wie  das  Leben  Jefa,  wio  wir  es  fflr  die  hohem,  ga* 
bildeten  Stände  wOofchien,  —  ein  Lebenskranr, 
gewanden  aus  den  doftendften  Blemen  deutfcher 
Oiebtar  —  aia  wabm  Btdflff ntft  tu  Caja  f ebaiat. 
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RECHTS GBL AHRTHEIT. 

HAtLC,  in  d.  iÄengerfcbcD  Buchb. ;  Die  Lehre  vom 
IViefsbrauch t  aluthe  und  Pachte  nach  preufsi- 
/ehern  Hechte»  von  Or.  M»C.F.W.Gr6veUt  üfl. 
Prtttff.  Regicruogcratli«.  igte.  XX  u*  410  9i 
er..  8.  (i'AL  16  Or.) 


M 


it  Reebt  hilt  ifer  Vf.  diefn  Werkf  •  «tot  d«r 

^  erfreulichften  Erfcheinungen  in  der  Literatur 
des  preufsifchen  Hechts,  den  Titel  des  Fieufsi- 
(eben  Landrechis,  welcher  von  dem  Nutzungsrecht 
te  auf  fremde  5ac}ieo  baodeit,  far  den,  weicher 
beynah  am  melflen  in  dfe  bürgerlichen  Vertiiltniffe 
eingreifl;  im  l  nicht  blof?  (fi?r  Reclitsi:'''i'hrte  ,  fon- 
U«rn  jeder  Miether,  Fäciiter  und  ßtsütz^r  von 
Grundvermögen  mufs  M  ihm  Dank  wilfen»  dafs  er 
diefe  Kcchtsmaterie  vonugfweife  bMrbeitet  hat; 
um  fo  mehr»  da  die  forifirUe  Einrichtung  diefes 
Werkes  den  prikiifrhen  Gebrauch  deffeiben  ganz 
vorzüglich  erltichiert.  Der  Vf.  läfst  tiämiicb  den 
Text  des  G^'fet^es  ununterbrochen  nach  den 
des  Laiulrecbts  fortlaufen»  und  fügt  demfeiben  ei- 
nen Conimentar  als  Noten  bey.  Dadurch  ift  der 
Gefchiftsmann  ftets  gcwifs  darüber,  was  \\\m  als 
Gefetz  und  was  ihm  als  Anbcbt  des  Commentators 
gegebeai  wird.  Die  im  Landrecbt  felbft  bezognen, 
oder  Ziim  Verftjndnifs  nolhwendigen  Stellen  &nd  io 
der  Art  eingefchaltet,  dais  der  f.  des  Urtextes  mit 
a  bezeichnet  ift,  und  die  eingtfclialteten  mit 
fortlaufendeo  Buchftaben  bezeichnet  ßod.  ija  nun 
jedesmel  d««  AUegat  beygefügt  i(^;  febcfnt  es  an- 
möglich, eine  fflr  den  GeSrauch  zweckmSfsiß^re 
Form  zu  wählen ,  aui  wttjcbe  es  dem  Gcichafis- 
nanne  zu  feiner  Erleirhtereng  fo  fehr  ankommt. 

Als  Einleitung  su  dem  aiteo  Titel  des  Land» 
rechts,  von  dem  H^chte^  und  zum  Ocbreuche,  oder 

Nutzung  fremden  R  £;enlbumS,  dem  materiellen 
Tbeile  diefes  Werkes  hat  der  Vf.  den  i9ten  l  iiei, 
von  dinglichen  und  perfönlichlB  Rechten  auf  frem- 
des Eigentiium  überhaupt»  vorautgefchickt ,  und 
in  den  hier  beigefügten  Noten  feinen  bekannten 
^^^]ldrffinn  in  pii:lür<  phifcher  Behandlung  der 
Kechtsmateriea  aufs  neue  bewährt.  Dabey  iit  aber 
die  praktifche  Tendenz  immer  vorherrfchend;  und 
wir  mOffen  in  diefer  Beziehung  befonders  auf  die 
Anmerkung  zu  $.  7.  der  Einleitung  aufmerkfam  ma« 
eben.  Hier  wird  es  befonders  dem  Laien  auf  die 
•iofacbfte  Weife  klar  gemacht»  da£8  der,  wekbar 
irgättM^SL WUT ä, LI*  iias. 


urrprOngUeh  «tne  SehaM  «ontrtblrt  hUtt  «foreti  dl« 

Verauf^erung  der  dafPr  trcrpfllldalea  Sache  von 
feiner  per[unlichen  Verbaflung  nloilt  frey  wird. 
Ein«  I««bre,  die  im  Landreefat  sfeinlich  zerftVe«« 
vorgetragen  ift;  fo  dafs  es  manchem  Verkäufer  ei« 
nes  verlchuldeten  Landguter  fchwer  hegreiflich  ge> 
macht  werden  kann,  lia  s  er  norli  perfonlirhe 
ächuldeo  bat|  wenn  der  Käufer  (eines  Gutes  Geh 
verpflichtete»  die  darauf  flebenden  hypothekarifcheh 
Schulden  zu  Ot^nehmen.  Eben  <o  prahtifrh  ift 
die  Zifammenftellung  der  Fllie  des  gefei^lichen 
NiefsfKäuch?  (S.  2j  u.  f.),  und  mit  Kecht  rechnet 
der  Vf  dazu  nicht»  den  Anfpr.ucb  des  fijgcntha« 
mert  auf  die  Gautlont  •  Beftaliung  gegeo  den  Nn- 
tzurgsberechtigten ,  nach  19.  l'it.  31.  $.  lai  — 
125.  Tit.  4.  $  4.  Tit.  30.  A.  L.  H.  L,  welcher  rein 

Kerfönlich  ift.  Bey  der  Definition  des  Gefettes  ^om 
lietsbrauch  bemerkt  der  Vf.  den  Untcrfcbied  de£« 
reiben  von  dem  nutzbaren  Ffgenthum,  welehw 
hauptrSchlich  Hj.Nn  bcftcht  ,  dafs  der  nutzbare  Et« 
genihQmer,  eben  ^veii  er  Miieigentiiflmer  ift,  «iobt 
blofs  die  Proprietät  des  Obereigenthamers  be- 
fchrinkt,  loodern  auch  zu  allen  Verfügungen  Ober 
die  SubfVant  der  Sache  berechtigt  ift ,  welche  diefe 
nicbt  g.^nz  vernichten;  wogegen  •r'er  =  l-r^urher 
an  das  Verfahren  eines  guten  Hauswirthes  gebun- 
den ift.  Als  Folge  diefes  L  nterfchiedes  wirdange» 
fOhrt,  dafs  der  nutzbare  Eipentliümer  fein  Gut  ganz 
oder  zum  Theil  in  einen  Park  verwancieln  kann» 
welches  dem  Niefsbraucher  aber  nich.t  eingerä  .nnt 
werden  wird.  Sehr  richtig  ilfst  ficb  der  Com> 
mentator  Ober  die  gefetzli«ie  Beftfmmvng,  na^ 
welcher  dem  Nief^b/ jnrher  das  Holz  feines  W^lrfes 
nur  in  fo  weit  gehurt,  als  die  Schlage  in  die  Zeit 
des  Niefsbrauches  fallen,  dahin  vernehmen :  »,Es 
ift  die  Schuld  des  Niefsbrauchers,  wenn  er  nicht 
defttr  forgt,  dafs  die  Waldung  gehörig  eingetheilt, 
und  bewirthfrhaftet  wird."  Er  fr  ipert  ferner  dar- 
aus, dals  die  ordinären  Forftnutzuncen  nach  $.  33. 
34.  Tit.  2t.  dem  N'iefsbraucher  genören,  dab  der 
Erlreg  aller  aufserordentlicheu  nothwendigen  flolz* 
fcbiige  auch  zur  Verbeffemng  des  Gutes  tu  ver- 
wenden, oder  zum  Capital  zu  fcblagen,  wovon  die 
Zinfen  dem  Niefsbraucher  zukommen.  Mithin  kann 
Uberftindiges»  abgeftorbenes  oder  ratipeofräfsiges 
Holz»  damit  es  den  andern  nicht  fcha  fe,  und  nicht 
fm  Walde  verfaule»  nach  den  Regeln  der  Forftver- 
waltung  gehauen  werden.  Die  darnus  angelegten 
Capitaiien  mOlfeo  aber  fpiterhia  dem  Niefobrattcfaec 
tC6>  «im 
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iigentriilmlich  flberlaffen  wPrJen,  wenn  fpin  Niefs- 
brauch  fo  lange  dauert,  dafs  diejenigen  hchiä'ge» 
aus  denen  tie.  aufserordenllich  gelöft  worden  find, 
ao  di«  R«ib«  kommen  i  gefchlagen  zo  werdco.  Der 
Vf.  ritb  xIalMr,  dl«  aus  mebrtrn  fbieliea  jScMSgcn 
geJöften  Kaufgflder  nicht  unter  einander  zu  wer- 
fen, londern  gehdrie  abztifonriern.  Uiefs  ift  dem 
wahren  Verhältnifs  desi  Ljus  f'ructus  ganz  gemäfs: 
denn  dann  bat  der  Niafsbraucber  alle«,  was  teü  iibr" 
)icb  wieder  crfetzt ;  die  Wahren  PrQebte  des  Wafdev. 
Was  der  V!.  (S.  66  ff.)  üh.r  die  Nuthwendigkeit  der 
susdf ückiichea  fcliriulicben  Genehmigung,  des  £i- 
genthömcrs  zu  Verbefferiingen  der  zum  Niefs- 
Sr«oeb  eingeräumten  Sache  erwähnt,  verdient  einer 
befondern  HerackBchtigung.  —  Bey  dem  Begriff 
von  Erbpacht  hat  der  Vf.  fehr  klare  Ueberfichten 
des  Wcfens  diefes  Recbtsverhäitniffes  gegeben.  Er 
fagt  unter  andern:  „Es  gehöht  zum  VVefen  der  Erb. 
picht,  dafs  wenigftens  cuf  a  ErbfdÜe  die  Dauer  der 
Erbpacht  ausgeJeijnt  worden,  und  nicht  auf  eine 
beftimmte  Ztit,  müpe  nun  diefe  Beftitnmung  aus- 
rirttoklicb,  oder  in  Beziehung  auf  eine  ander«  oege- 
beobrit*  als  die  Vererbung,  angegeben  worden 
feyn.  Der  Erbpichter  hat  nicht  das  unbefchrlnkle, 
der  Pächter  nur  ein  bcfchränkies  Nutzungsrecht: 
denn  dcra  Erbpächler  hünncn  vertragsweife  üe- 
icbränkuogen  gemacht»  nnd  dem  2eitpäcbter  alle 
EinfebrSnkungeri  erlalTen  werden.**  Befooderi  wiob* 
ti[T  i'!  ff;.'  Anmerkung  zu  dem  §.  190.,  über  ilis  Vor- 
bältods  zwdclien  dem  Ertrag  des  Pacbtfiückes  und 
einem  darauf  bafkeoden  Zinle;  fo  wie  Hie  tabellari- 
iche  Ueberftcht  det  NuUunksreebtes  (ü.  92.)»  bel- 
ebe zwar ,  wie  die  tnelfteo  dergteicben  Sylteme  hfe 

.und  da  de-A  Ijei^riftfn  einige  Gi-'.vjlt  ün/uth.iin  frliei- 
ven»  aber  wemgitens  dazu  dienen,  üch  eine  klare 
Aofeheoiing  des  RechtsverhSltniffes  in  den  verfchie- 
denen  Kategorien  des  Niefsbrauchs  zu  maeheo> 

B^y  dem  Leihvertrage  finden  wir  die  Natur  des 
Ocfchäfts  zerlegt,  in  fremdes  Eigentlium,  hlo  sen 
Gebraocb«  (Jnentgeldlichkeit  deffHben,  beitimmte 
Zeit  des  Gebrauchs  und  Unverzehrbarkeit  des  üe- 
genflandes.  Det  w  pfentliclie  l'nt^rfrhie  i  der  Pacht 
und  Mit-lhe  wird  dahin  ganz  kurz  angegeben,  dafs 
bey  j^oer  das  Nutzungs*,  und  bey  dieler  das  Ge- 
brtucbsrecbt  Oberiaffeo  worden  ift.  Eine  fruchttre- 
genda  Sache  ksn»  deher  eben  fowcbl  verpachtet  als 
•vermiethet;  eine  unfrucbibsr?  liingepen  bJofs  ver- 
irsicthet  werden.  Der  Cummentator  macht  darauf 
aufmürkfam,  dafs  der  Sprachgebrauch  hier  oft  vun 
dem  Qefetz  abweicht;,  indem  man  bej  bewegiichen 
Dingen,  und  befonden  bry  Moventien  nieniäs  den 
Ausdrurk:  pachten,  gebraucht.  t?eherhjupt  ift 
dafi,  was  ah«>r  den  L'nterfchied  von  Facht  und  Mie- 
the  in  der  Anmerkung  zu  ^  a6J*  getagt  worden,  er- 
ichöpfünd;  fo  wie  die  Anmerkung  fehr  richtig  ift, 
dafs  das  Gi'fetz  bey  der  Pacht  nicht  von  einem :  Zin- 
l'e;i  fon.lern  von  Entgelt  im  Allj^emeinen  hätte 
frechen  müffen :  H«nn  es  hängt  le  igiich  von  den 
V^rie]^.en  ab,  ub  die.  Vergeltur.g  {i\r  den  Gebrauch 
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hen  ,  prfpr  oh  fif  auf  f^inma! ,  oder  terrr)inwpi!"e  ge- 
fchtben  loil.    Üer  Vi.  enifcheidet  fich  in  Aolehung 
der  Controverfe ,   ob  die  laefio  tnormit  auch  bej 
Pacht*  und  Miethvertrüen  ftatt  findet»  fflr  die  be* 
ithende  Mdmiog,  nnd  bat  fie  (S.  i«9.)  fehr  gut  aus- 
geführt;  doch  bat  er  fQr  die,  welche  entgegenge- 
fetzter Meinung  fiud,  mit  gleicher  Unparteyiichkeit- 
ailes  angeführt ,  was  fich  dagejgeo  fagen  liUt.  Man 
kann  es  aber  nicht  bilhgen,  dais  er  fich  hierbey  eine 
Ahlnderung  des  Textes  des  Gefetzes  erlaubt  hat. 
D-'cfs  fa;;t  nämlich  im  $.  263.:  Von  dergltichen'Zins 
eiit  alles  das,  was  weg»;n  des  Kaufprcifes  Tit.  Ui 
f.  ^b.ffq.  vorgefchfieben  ift*   Nun  fiebt  dort  natflr- 
licli  ftets:  Kaufpreis;  der  Vf.  hat  aber,  wahrfcheln. 
lieh  des  beffern  Zufammenhanges  wegen,  ftets  das 
Wort:  /!ins  fubltiiuirt.    Uiefs  i:'.'cTtni[7t  zwar  fei« 
ne  Meinung  fehr;  allein  wir  ^laubjen,  dafs  nntec 
keinen  Umfiinden  auch  nur  ein  Wort  des  Oefetze» 
abgeändert  werdtn  durfte,  wenn  es  a  uVi  allerdings 
der  Zu'uir.fncr.hang  wünfchenswcrth  machte.  Üo 
fehr  wir  übrigens  die  Richfigi;f-;i  von  allem  aner« 
kennen  mQtfen,  was  der  Vf.  Ober  SimidatUmen  btj 
Pardt-  und  Mietheefehlften  fegt;  fo  find  wir  docB 
in  Anfehung  der  Strafe  anderer  Meinung^  die  bey 
einem  folchen  in  der  Form  ungültigen  Vertrage  ein« 
tritt.    Der  Vf.  will  nämlich  eine  aufserordentliche 
btrafe  des  Verbrechens  angewandt  wiffen;  wir  da« 
gegen  stauben«  dajEs  in  einem  folcbeo  Fklle  <lfe  tor* 
dtntlicne  Strafe  des  Conacus  eintreten  mufs.  Doch 
hat  der  Vf.  diefe  istrafe  nur  der  Korze  wegen 
eine  aufserordentliche  genannti  weil  ße  das 
ietx  als  eine  der  ordenf Jicbeii' «m  nichften  oder 
nahe  kommenden  bezeichnet,  ohne  fedoch  eine 
folche  poena  excraurdinaria  darunter  zu  verftehen, 
die  nur  wegen  ermangelndc^n  voUftändigen  Bewei. 
fe  des  objeeiiven  oder  fubjectiven  Thatbeftandes 
Anwendung  finden  kann,     iiehr  fcbarffionig  ift 
Merkels  Meinung«  Ober  die  Notbwendigkeit  der 
Krmdigung  bfy  möiidlich  t:erchIoffen»'n  Verträ[;en 
Widerlegt,  und  bey  dem  $.  269.  der  Uoierfchied 
zwifchen  einem  nur  fchriftlich,  (nicht  gerichtlich) 
und  einem  nur  mündlich  abgefcblorienen  Pachtver- 
träge gezeigt  worden;  in  fo  wtit  diefs  auf  die  Re- 
hcatlo  tacita  Beziehung  hat.     Sein  wiclitig  ift  die 
Anmerkung  zu  der  gefeUlicheo  beftimmona,  oacli 
welcher  die  vt>rpaebtete  Sache  dem  Plebter  in, 
brajtcbbarem  Stande  überliefert  werden  mufs;  narh 
weicher  die  Vermuthung  gegen  den  Tächter  und 
Miel  her  gilt,  wenn  er  bey  der  Uebergabe  keine 
AusrteUuogen  •gegen  die  Befcbaffcnheit  der  i:»acbe 
machte ,  und  dafs  diefs  Recht*  Oberdlefs  verlorea 
geht,  wenn  die  desfalfige  gerichtliche  Klage  nicht 
zu  rechter  Zeit  angcftellt  wird.    Auch  wird  man 
ihm  dann  gewifs  he\  fiimmen,  dafs  er  in  dem  $.  3^4, 
die  Verpflichtung  des  Pächters  und  Miethers  iiodet: 
folebe  Aufgaben,  um  die  gepachtete,  oder  gemie- 
th'te  Sache  in  brauchbaren  fSt^nJ  7u  fftzen,  nu  ht 
zu  maclien,   ohne  vortierige  Anzeige  und  Auifor«^ 
derung  '^es  Verpächters,  oder  Vermiether.s  Daft 

ibu  dilfs  UatttulIaaakeiiieB  «iuIvb  Macbibail  har, 
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a!s  cfafs  der  Pächter  und  Miether  die  Nothwendig- 
kejt  der  Inflaodfetjung  felbft,  fo  wie  die  Nolhwea- 
digkeit  oder  Möglichkeit  der  darauf  verwendeten 
Auslagen  oacbweifea  mufs,  Aatt  dafs  er  diefes  6e> 
weifet  Ober  hoben  gewvfen  wir»!  wcoa  tr  ditEia- 
willif^tiPE^  des  Gegentheils  zu  rfem  zu  itlich-oden 
Aufwand  vurher  ficb  verfcbafft  hätte.    Bey  der  Ein. 
quirtierung  uoterfclieidpt  der  Vf.  den  Nacbtbeil  der 
Kotbebroog  des  Raaines«  von  den  wirkJicben  Üo* 
kofteo,  welche  die  Blegoartferang  veraoiefst  faai; 
und  entwickelt  fehr  folgerecht  i\-r  aus  diefer  dop- 
pelten Heziehung  hergeleiteten  Hechlsverhältnille. 
Da  vregen  RQckftände  der  Pacht  in  keinem  Falle 
der  V^rpicbter  deo  Picbter  eigenmächtig  exaiitti- 
ren  kaao  >  fetbft  wenn  ihm  der  Contract  dj«f«  Bc« 
fugnifs  ausifrüclv':-!i  ?ngcriäode;  fo  bat  der  Vf.  bey 
dem  §#  39^.  felir  bemerkeoswerlhe  Regeln  der  Vor- 
licht aufgefteilt.    fiey  der  mit  vorzflglicher  OrOnd- 
liohkeit  behandelten  Lehre  von  der  Remijjßon  macht 
der  Vf.,  zonSchft  auf  den  Dnterfchied  zwifefaen  Ge« 
wlhrleiftung  und  dem  eigentü  hi  n  Erlafs  aufmerk- 
fam.    Uebtr  die  Räumung  uhoe  Käadigung  mflffea 
wir  noch  einer  fehr«  fcharffinnigen  Folgerung  aus 
dam  §.  336  erwähnen.    Der  Commentator  faet  näm- 
lich:  Auf  eine  KDndigungsfrift  kann  der  Pächter 
keinen  Anfpruch  macheni  wef  ii  tr  f  cli  Vertra- 
ge der  lofortigen,  oder  auf  einen  gewjlfen  Zeit- 
nom  befriininttin  Exmiffion  unterwirft»   wenn  er 
f^p  viffa  Verpflichtungen,  als  die  Zahlung  der  l'dclit, 
niclii  pQnktl'rh  pffüllt.     Denn  lytirbey   hängt  der 
Eintritt    II  pun^  lediglich  von  dem  Willen 

des  Pächters  abj  mithin  ift  auch  bier*  rflckOcht- 
Ijch  feiner  kein  ungewiffes  Ereignifs  vorbanden. 

In  Anfehung  des  Reteotionsr^rfitp^  t*?";  Vürli. 
ttfS  unterfchaiitet  der  Vf.  ebeotaJis  lelir  [chariljit- 
alg  die.  Anforderungen  des  Pächters  aus  ntUzlirhen 
Verwendungen  auf  die  verpachtete  £iacbs  (elbfl, 
von  den  blofs  au«  dem  Oontractst  und  den  da* 
durrh  erwichfcnden  pfrru  liehen  Verpflichtungen 
des  Verpiciileis'.  Oi%  er  in-  kaun  gegt:t»  j«;  len  ilrit 
ten  voliltan  Ilgen  Relil2(>r  cx  tunc,  das  let/.td  nur 
geg^n  «len  Verpächter  und  feinen  Nachfoiger  aus 
geOht  \^rden.  Zu  f»nen  gehören  die  Anfordertm. 
feri  v^^tjei.  Cunrirvalio-iS- Kolten,  vor^erdiuflMitr 
Ausgaben,  wie  ler  aogefclufften  In venianum,  Kri«gs- 
leiftungen  un  I  VerbelFffangen.  Zu  den  Ulztern 
aber  nur  Anforderungen  wegen  Oewährlei.'turg,  Ke- 
milfion«  Cauttön  und  Reftitution  des  Geleitteien, 
faey  AiiTiiehun^  (!es  V^ertrags.  Bey  der  {li-iiiiiijon 
wird  auf  den  Unterfciiied  zwlfchen  dem  Verluft  an 
der  SuKftanz  und  dem  Ausfall  der  Nutzung  fehr 
»njfi''ht!g  mif.-nerkfam  gemacht. 

Unter  <icm  zweyten  Titel  des  Werkes  hat  der 
Vf.  die  formelle  üefet/pebiing  zufammengeftellt , 
welcbe  das  Verfahren  in  Pacht  und  lydietbitreitig- 
keiteo ,  So  wie  die  Vorfehriften  b«y  Aufnahme  von 
Pacht  -  und  MiethvertrSgen  enthält.  B»>y  dem  er- 
ftern  find  befonders  'li.^  (.iruiuKatze  wegvn  der  auf- 
■fchiebenden  und  nicht  aufrchieben  len  Wirkung  der 
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In  Anfehung  der  Aufnahme  der  sof  die  Pachtver. 
hältniffe  fich  beziehüntlen  Handlungen  der  frey  willi- 
gen Gerichtsbarkeit,  find  nicht  nur  fehr  praktifche- 
Winke  gegeben;  foodera  dazu  auch  ein  fetir  zweck» 
mäfsiges  Holftrolttei  im  Anbange  miteetheilt  wor- 
den. Uief«:  ift  nämlich  eine  volKtändige  Tyftemalifcbe 
Ueberhcht  aller,  bey  Schiielsung  eines  l^acht-Con« 
tracts  möglicher  Weife  vorkommenden  Umftände.  ' 
Es  wäre  fehr  verdieoftlieh,  wenn  der  Vf.  alle  Ver* 
träge  in  gleicher  Art  tabellarifbh  bearbeitete.  EKe 
vorliegende  Ueberficbt  ift  eine  herrliche  Zj^abe  zu 
diefem  grandlicben  Werke,  in  dem  uns  eigentlich 
nur  ein  VVort  aufgefallen ,  nämlich  dafs  der  Vf.  die 
Behauptung  derer  eine  TolUieii  nenftt»  welche  bey 
dem  $.  37.  Ober  das  Re'ebkder  Hölanutzung,  einer 
von  ihm,  allerdings  mit  OlBdlr»  baftrltteaen  «bwci" 
chenden  Meinung  find.  *    .  ' 

Halle,  in  d.  Rengerfchen  Buchb. :  Die  Gcnfi  al- 
Theorie  drr  l/enrüße  nach  preufsijchem  Rechtet 
von  Dr.  M.  C.  F.  Grävell ,  Regierungsrathe,. 
i8at.  XXXÜ  u.  4J9  S.     (1  Thlr.) 

Eine  Oefetzgebnng,  welche  jedem  Staatsbflrger 
die  reehtfichen  Folgen  aller  feiner  Entfcbli«>rsungen,' 

den  Aus^jng  ;e  fes  Kechtsftreites ,  die  Uebereln» 
ftitnmung  des  materiellen  und  formellen  Hechts  In 
jedem  Falle  mit  mathcmatifcher  Gewilsheit  zeigt-,, 
ift  bey  dem  fteten  Fortfehreiten  der  .\lenfchbeit  ei- 
ne Unmöglichkeit.  Aber  der  Lauf  der  Zeiten  bringt 
die  Gefetzgebung  diefer  Vollendung  naher,  indem 
die  Dunkelheiten  der  Gefetze  aofgebeiity  und  alle 
Ungewifsbeiten  ftnmer  mehr  nod  mehr  eehobett* 
w.  rJen.  Die  vorliegende  Arbeit  des  fcharmnnigeil 
Vfs  ift  ein  khi  bfileutender  Beytrac  zu  diefem  gro« 
fsPB  Zwecke,  um  fo  mehr,  da  die  Theorie  der  Ver- 
trä^ti  eine  der  wicbtigfren  Reebtsmaterien  ift»  und: 

f;rade  als  die  em  wenigften  vollendete  in  der  prea- 
sifchen  Gefetzgebung  erfcheint.    Die  Veranlöffun- 
gen  diefer^Ericheinung  werden  dahin  angi  £;ehen;.  "  . 
dafs  bey  Abfüllung  des  All;;.  Prcufs.  Landreclits  an* 
g'>nomm«ne  Syrtem»  die  Oeoerai*  Theorie  der  Ver*  • 
träge  au«einsnrier  gerilfen,   fo  dafs  die  einzelnen 
Mjl.-fifii  in  ganz  verfchiffdenen  Tbeileo  di»r  Gefetz- 
bOchtT  /ufanuiicnrrefucbt  werden  mflffen;  und  dafs 
die  Allficht  dielte  •  >efetzbtiehes  i|leht  gewefen,  dem 
Lante  ein  neues  Recht  zu  geben,  foodern  jeder 
Pro\'1nz  ihr  fcboo  geltendes  Recht  bleiben,  und  das 
Lan  irtcl.t  nur  fubtidiarifch  gehen  füllte.    Da  nun 
da»  römifcbe  Recht,  in  Anfehung  der  Verträge  nie* 
Rials  vollen  Eingang  in  Deutfchland  gehinden;*  to',  , 
niufsten  manche  ganz  neue  Anordnungen  getroffen' 
werden.      D.irum   mufs 'es  der  preuTsifcne  Jurift 
dem  Vf  ,    lier  feinen  Beruf  dazu  fchon  durch  an. 
dere  Arbeiten  diefer  Art  hinreichend  bewibrcry 
Dank  wirren*  dail»  er  das  2«rftrealie' cnfatnm«»- 
fteüte,  da-  Dunkle  erläuterHsy  und' dss  Gefeta  aus 
dem  Uefetz  erklärte.    Die  von  ihm  befolgte  Me- 
tbode  wird  man  unftreitig  al»  die  tweckmäfbigfce- 
Mflckemea  dflriea  d»  es  den  Giunanatw  ais>  No> 


Digitized 


by  CoogU 


»095 


EKOÄNZUNOSBLÄTTER    Nam.  137.    DECEMBER  igas. 


tf«  dtm  Texte  bevgefagt  bat.  Befonders  wird  der 
Praktiker  diefe  Aaordnung  hey  wreltem  der  de* 

iboft  fehr  fchStzbaren  ßW/zsTchen  Commentars  vor- 
•lÄehen,  in  walcbem  die  U  'ftimmungen  des  CrfeUes 

'iRlt  den  Privatanfiehtea  des  Commeiitetors  oft  w 
.Ä>nMnenleafeo« 

Dae  Oeoze  dee  vorliegenden  Werkes  zerfillt  in 

e  '  en  theoretifrlien  und  einen  praUtifchen  't'heil. 
Die  tiieoretifcbe  Gefetzg^bung  bandelt  im  erTten 
Titel  von  ii«*.n  Willenserktäruneen ,  dem  4ten  Titel 
des  Preufs.  AUg.  Landrechls.   Hier  finden  wir  bfj 
dem  $.  3.  eiMe  tebr  verdienftlieBe  Zofammenfkriiung 
allfr  Verliä'toiffe,  welche  auf  die  Dispornion<;fähig 
kt^it  Bezug  haben,   nebft  dta  betreft'enH«>n  Ge(etz- 
hellen.    Bey  dem  $.  79.  zeigt  der  Vf.,  dafs  das  blo- 
ist  Stlllfchweigea  zu  dem  Irrtbuoi  eines  Andern  an 
1)cb  noch  kein  Betrug  ift,  wozo  erforderlieh,  dafi 
dfr  BlUü;.-^!-  den  Irrthum  felbft  veranlafst  habe; 
ddts  aber  dennoch  derjenige,  weicher  es  unteriiefs 
den  endern  Thelle  feinen  Irrlhum  zu  benehmen, 
keinen  Anfpruch  wegen  Nichterfüllung  des  Vertr«- 
*Bes  hat;  fcheinteine  fo  natOrliche  Folge,  dafs  man 
fich  vvunilern  könnte,  wie  der  Vf.  dabev  noi  Ii  ^lu-it-r- 
dem  den  Beweis  fordert,  dafs  es  dem  andern  be. 
'kaime  grmffem^  wfe  das  Gefehäfcdes  vorwaltenden 
Inthums  wfp'n  von  Anfang  ungültig  War,  und  dafs 
ihm  daraus  kein  Hecht  erwacufen  konnte;  allein 
wenn  man  damit  Hre  Bedingungen  in  Anfehung  der 
Wetten  und  des  irrthums  im  Bewesongsgrunde  bej 
dem  $.  146.  vergleicht  f  mafs  maa  8cb  Oberseogen, 
dafs  der  Vf.  niclit  zu  viel  forderte.    Sehr  erfchö 
pfeod  ift  auch  was  der  Vf.  bey  dem  $.  log-  ^^^t 
■die  von  einer  ganz  unbeftimmteo  VVillkflr  abhän« 
sende«  auffobiebfudaa  fiedimmung  fegt.  Ueber 
Materie  und  Formier  WlHenserhlirong  drückt  «r 
lieh  alfo  aus:    Die  Materie  ift  der  Inbegriff  alles 
•delfen,  was  in  Folee  der  Willenserklärung  gpfcha- 
■ben»  oder  unterUeibeo  foll.   Zur  Form  c^gegen 
gehört  alles  I  was  arforderlieb  ift,  um  diefe  Abficht 
in  ein 'Recht,  oder  Verblndlidhkeit  «o  verwandeln; 
i\\rK  \va^  d  711  dient,  den  Innern  Entfchlnfs  Zu  ei- 
nem üegenltande  des  äufsern  Rechts  zu  macheo. 
Diejenigen  äufserlicben  Handluogen  felbft,  welche 
für  Hervorbrinniin^  des  Rechts,  oder  der  Verbind» 
liebkeit  nöthig  tuvd,  ohne  welch«  diefelbe  nach  der 

fehegten  Ablicht  ^ar  nicht  entftelien  köniUen,  ge- 
dreo  zur  innern  Form  des  Gefcbäfts,  wozu  dann 
ostarlteh  «tiMb  dto  Vermeidung  eines  jeden  in  den 
Gpf^tTfn  enthaltenen  Verbots  gehört.  Die  befon- 
.  dein  Vurfchriften  aber  für  die  Art  and  Weife,  wie 
eben  diefe  Handlungen  vLllbraclit  werden  müffen, 
um  nach  den  Oefetzeo  als  |;altig  betrachtet  zu  wer> 
den»  beCtImmen  die  infiidre  Form  der  Handlungen* 

.So  Z«  B-  gehört  die  Freylieit  und  Oewifsbeit  deS 
Willens  zur  ionern  form  aller  Cuntracte;  dagegen 
es  Sur  äufsern  Form  gehört,  dafs  Verträge  Qber 
iga  Xbaler  fehriftlifb,  und  auf  Stempelpapier  crfich* 
•  Ut  weiden  foUea.  ZwUebra  Bedingung  und  End« 
«mMk  fiadtl  der  Vfi  dm  üattrfobied  am  wefent- 


Jicbfteo,  dafs  von  jener  das  Dafeyo,  und  dt«  Foet« 
dauer  der  reebtlichen  Wirkung  der  Willenserklf- 
rung  abhängig  ift,  dags-gen  diefer  an  ctid  für  ficb 
nur  in  einem  inlellectutsiien  Zufamu.euLjaoge  mit 
der  Willenserklärung  fteht,  und  von  gar  keinem 
Eiofluffe  auf  die  WBlenserkiSrung  und  deren  Fol- 
gen  ift;  als  In  foweit  der  Erkürende  folches  eas> 
drückiicli  beftimmt  hat,  oder  es  rechtlich  zu  prä. 
fumiren  jit;  und  mit  Hecht:  denn  jede  Willeoacr« 
Klärung  mufs  einen  Endzweck  haben,  weil  ef  in 
Wefen  der  Vernunft  beftebtt  nach  Zweckaa  zo 
handeln.   Wenn  nun  diefer  Endzweck  nicht  aus- 

drOrklich  aosgefprochFn ,  fondern  r.ar  aus  dem  In* 
balt  der  Willenserklärung  zu  entneiimeo  ift;  fo  un- 
terfcheidet  der  Vf.  fehr  Tcliarffitmig ;  ob  der  Vor- 
tlieii  des  ßch  Verpflicbtendetit  oder  der  eigne  Vor- 
tbeil  des  Erklärenden»  oder  endlich  der  eines  drit- 
ten beabfirhti^t  u:rd.  Im  erften  FaI!-  i'^t  vier,  i  b- 
gleich  erkennbare  Zweck  doch  vun  keinem  weite, 
ren  EinHufs  auf  das  Forlbefteheo  der  WiUenser^ 
klärung,  dagegen  in  den  beiden  letztern  Fällen, 
wenn  foufl  nur  der  Endzweck  mit  Sicherheit  zu  er« 
k»''inen  ift,  angenommen  wen.ien  foll,  djis  er  ebn^ 
faUs  als  Bedingung  der  Willenserklärung;  gelte* 
QD*r  ße/eUm/i  /oigt.} 

JUOBNDSCilRirTBN. 

Lätpzid,  b.  O.FIeifeber;  Die  TB^ier/ehuh.  Eis 

Lefe-  u.  ünterrichtshuch  für  weibliche  Lehrao- 
ftalten  u.  häusliche  Bildung.  Van  Ür.  Theodor 
Hfinfius,  Kgi.  Prof  u.  Vorfteher  einer  Täehlar* 
fchole.  Zweyte  durchaus  verhefferte  u.  vem* 
Ausgabe.  1134.  XXII  o.  34g  S.  8*  (la  Gr.) 

Der  Werth  diefes  Scbulbuobes  ift  durch  die  Ein» 
fOhrung  deffelben  in  mehreren  Töcbterfchulen  und 
weiblichen  Erziehungsanftslten,  wodurch  auch  gegen* 
wfrtige  zwei  te  Auflage  veranlafst  worden,  genugfam 
verbürgt,  unrf  d>'r  Vf.  hat  es  ai  '1  ^  y  rüeffjr  reuen  Er- 
fcbeinung  deffelben  nich!  unteriaflen,  zu  beffero  und 
tu  berichtigen,  v.ie  dL-jfs  von  dem  an Erfahrung'fiett 
wachfenden  praktifchen  Schuimanne  nicht  anders  zu 
erwarten  ift.  Es  findet  fieh  hier  eine  Auswahl  von 
Ceg<>nftänden  des  Unterrichts,  weich«  gerad°  ;  r 
Töchter  und  die  Bildung  ihres  Verftandcs  und  Her- 
zeos  am  paffendften  ift.  Dabey  ift  ein  metbodifches 
Fortfchreiten  vom  Leichtern  zum  Schiverern,  vom 
Allgemeinen  zum  Befondern  in  den  einzelnen  Ah- 
fchnitten  beobachtet.  Die  Verftande.sfibunpen  durch 
finnlicbe  Wahrnehmungen,  geben  zweckmiUig  Aber 
In  Belehrungen  aus  der  Welt« »  Erd*  und  Menfcben»  - 
künde.  üdrAii  frhliefsen  5ch  die  Erzählungen  und 
endlich  die  poetifchen  Lefeftflcke;  fo  dafs  der  dup- 
nelte  Zweck  des  Buchs:  im  Lefen  zu  Oben  und  das 
Wiflenswardigfte  mitzulfaeilen,  was  dem  weiblichen 
Ideen •  und Labciuiurdfii' aah*  Üegt,  fioh«r  «rrcicbt ' 

wird. 
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RECBTSGELAHRTHEIT. 

HAtLt»  in  d.  Keng«rfob«D  Buchb.:  Di«  General' 
Theorie  der  yeririme  oirh  preufsifdiem  Rec^ 
te,  von  Dr.  iH.  C  £  K'.  GräweUt  MiCltnwipra> 

tlie,  u.  f.  w. 

(Defchlu/i  der  im  vorigen  Stück  atgftroehenen  Rectnßon.J 

D«r  zweyte  Titel,  dem  fanftea  Titel  des  Allg. 
'Landreebis  enlfpreehend,  bandelt  too  den 
Verträj^en.  Hierbey  wird  der  Unterfcbied  zwifcben 
wutiitlin'igen  und  einfeitigen  Verträgen  dahin  Anga« 
geben,  dais  einfeitig  diejenigen  Verträge  Gnd|  durch 
welche  unmittelbar  nur  für  den  eioeq  Tbeil  eio« 
Verbiodllehkefl  n  Wege  gebneht  «rird«  ant  dtrao 
Erfallung  Telbtt  demnächTt  aber  auch  fOr  den  Oe> 
aeatheil  Verpflichtungen  erwicbfen.  Bey  den  wohl- 
tnitieen  Vertrigeo  hingegen  verpflichtet  felbfl  die 
ÜJioaiima  der  aegeoCalticcn  Vcrpfliobtung  «o  6cb 
tu  gar  nieHtt.  Bey  VartrigeD  Aber  HandlaBgan  fl« 
nes  Dritten  wird  unterfchieden :  i)  Dafs  e-ne  frem 
de  Handlung  fdbrt  der  Gegenftand  des  Vertrags  ift; 
daoo  iftfar  das  andern  Tbeil  keine -Verbindlichkeit 
war  ErfUllMii  von  feioer  Seite«  Wna  fcna  Handlaog 
det  CfHctan  Hiebt  bewfrkt  werden  kann,  uodaneQ 
kein  Entfcbi'iigungsanfpruoh  vorhanden,  a)  Wenn 
der  Oegenftaod  des  Vertrages  zwar  eine  eiene 
.  HamllaBg  oder  Sache  ift,  der  Erfollung  der  Ver- 
trages aber  entgegen  fteht,  dafs  •)  ein  Dritter  zu 
winerrprechen  berechtigt;  dann  treten  die  Falle  Ton 
der  Oewährleiftunp  ein;  oder  b)  dafs  der  Gej;en- 
ftand  zu  den  üedin^ungsweife  unerlaubten  gehört, 
nnd  man  Beb  zur  Befcbaffung  der  Dispenfatiun  an- 
hcifcbfg  gemacht  hat;  dann  treten  die  Vorfchriften 
fBl*  Verträge  über  unerlaubte  Dinge  ein.  Die  ge- 
fetzlicbe  B'eftiromung  Ober  ftHIfchweigentie  Annah- 
me eines  Verrprecfaeoa  wird  dabin  erliutert:  dafs 
dla  bkifse  Annahma«  aubar  In  den  Im  Oefats  aai> 
drOcktich  beftimmlen  Pillen,  an  gar  keine  iufsere 
Form  gebunden  ift;  wefshalb  denn  auch  bey  allen 
einfeitigen  Vertrigen  nur  von  dem  6cb  dadurch 
ytrpfiMuemi»  die  Erklärung  in  der  vom  Ocfetz 
voTKirirehrlabaoa«  Form  gefchebes  darf.  So  ift  die 
blo^e  Anfichbehaltung  des  Documents  ,  durch  wel- 
ches der  Gegentheil  (ich  verpflichtet  hat ,  eine  von 
den  Handlnngen,  wodurch  die  Annahme  des  Ver- 

X'  rachetia  atissedrOckt  wird:  t.  B.  bey  dar  Ceffion, 
m  Sehuldrebiain  u.  f.  w. '  Bey  mOndUchen  Vertri- 
gen Aber  unbewegliche  Sachen  fiodtt-'dtt  Vfi  im 


f,lf5.  e.kaioaaweges  die  Difpofitioa,  dafs  danIdU 
en  alfe  Wirkung  ahgefprocben  wOrde.    Er  dedn- 

cirt  fulf^einler  Gr-ftalt:  ein  mOn  iliclier  Vertrag,  ffir 
fich  allein,  giebt  zwar  norh  keinen  gOltigen  1  jtel 
Mf  «lad  liabeweglirha  Sache;  wenn  aber  die  Ua- 
bergabe  zu  demfolbeo  hinzukommt;  fo  «rfetzt 
diele  das  Fehlende  in  fo  weit,  dafs  das  Oefetz  den 
Parteyen  nur  noch  die  Wahl  läfst,  den  Contract 
wieder  aufzuheben.  Der  Vertrag  ift  alfo  Irier  ua> 
ter  einer  refolutiven  proteftativen  Bediogtiog  m  ' 
Recht  iieftäodig.  Derjenige,  der  die  Uebergabe  er« 
halten  hat,  kann  alfo  zu  allen  Zeiten  dem  Gegen» 
theile  feine  Gegenleiftung  anbieten,  und  ihn  gericht- 
lich ttelaneen ,  folche  entweder  aozuoebman  9  oder 
feine  Aufhebung  des  Vertrages  co  erliblraD.  Wihlt 
er  das  ErTte,  oiler  hat  er  die  Gegenleiftung  iMiraltl 
aufsergerichtlich  angenommen,  und  "wiU  foldlft 
nicht  zurückgeben ;  fo  mufs  er  alsdann  auch  de« 
Contract  felbft  in  der  gehörigen  Form  voUziolieo. 
Reo.  getraut  Beb  swar  oleht  in  iuälemmä»  mit  df». 
fer  Anficht  überall  durchzukommen;  allein  man 
wird  hier  den  Srlidrtflnn  des  Vfs  nicht  verkennen»  ' 
weichen  er  auch  darin  gezeigt  hat,   dafs  er  foger 

.  das  Verbot  der  aggreffiveo  Veriib»^  gasen'  das 
Rypotbekeobueb ,  wenn  aitch  auf  «loem  Dmweg« 
wegdemonftrirt.  Er  fagt  nämlich  (S.  13a.):  wenn 
der  mOo'tliche  Käufer  eines  Grundftflckes  fo  lange 
in  Befitz  bliebe,  bis  die  Zeit  verjährt  wäre,  wo  MC  - 
Gegentheil  den  Einwaod  des  mAndliefaen  Vertraget 
und  feine  Befugnifa  dcnfdbeo  fn  bereuen,  gebraii. 
chen  kann;  (o  wQrde  er  nur  durch  Verjährung  eia 

~  unbedinfites  Eigenthum  erlangt  haben,  und  ihm  fol> 
ches  durch  Erkenntnifs  zugefprochen  werden  mllf« 
fbn,  auf  deffen  Grund  er  dann  (einen  Be^fit^titel  be- 
richtigen laffen  kann.  Denn  hier  finde  blols  die  ex* 
tinctive  Verjährung  der  Vindicationsklage  ftatt,  ia 
Folge  deren  das  bedingte  fiigentbnm  eio  vol>adiag» 
te»  gewordeo  ift.  Sehr  falgereciit  ftdit  hier  der 
Vf.  folgende  Grundfätze  aut :  Die  Verabfäumnng 
der  fcfariftlichen  Abfaffung,  die  das  Gefetz  erfor- 
dert, zieht  niemals  die  gänzliche  Nichtigkeit  de« 
Gefchifts  nach  beb;  foadero  verfetit  die  daraus  ent- 
fpringendeo  Reehta  nur  in  die  Klafle  der  unvollkom- 
menen und  natürlichen,  welche  zwar  an  fich  gül- 
tig  find,  aber  nicht  mit  Hälfe  der  obrigkeitlieaea 
Gewalt  erzwungen  werden  können.  Eben  daruHa 
'weil  das  Recht  an  6cb  felbft  nicht  ungflltig  ift,  ent- 
bllt  d/h'elb«  aveh  einen  reehtmirsigeaTitel  zum  Be- 

•  Itz  deffefla  'was  i«  Folge  der  dem  Rcelite  eotfpre. 
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«hencfen  Terbrncfflcbkeit  freywillTg  abergsbm  sod 
geleiftet  worden  ffl;  fo  dafs  in  der  Rej;ei  darlaS  fo* 
gar  ein  d n wi 1  er r d f  1  i r Fi s  F 1 2; t n i lui m  r  1 1 1  ft >■  l'i f.  Die 
XU  dem  unvoiikonumeaen  Hechte  hiazuKomnrtende 
UelMTgiti«  «rbUt  alfo  den  Mangel  der  Scbrift  gänz« 
lieh ;  wMo  die  vaUfttedig«  EthiUtag  hiasugwtoi» 
jneo  ilt. 

Aus  denn  §.  185-  zieiit  der  Vf.  die  allgemeinr  Re- 

8al:  daib  dat  Anerkeootoifs  >  durch  welches  einem 
I  der  Form  f«bl«rh«Flcn  Vertrage  Toilkommoe 
Kecbtskraft  beyp"1ept  werden   foll  ,    in    eben  der 
Form  abgefafst  leyn  niufs,  weiche  für  die  Abfaffunp 
cles  Vertrages  felbft  vorgefchrieben  ift.    Das  bU  ikn 
Geftändaifs  der  Tbatfacbe  cioes  mOodUcbeo  Ver> 
jtrages  ift  damit  elfo  nicht  «u  vevweehrelo«  uage> 
«cblet  ein  futclies,    felbft  nursergerichtliches  Ge- 
Jtändoifs  oachA.  O.  O.  1.  10.  $.  l88«  b.  von  Wirkung 
feytv  kann.   D«(«  die  Erfüllung  eines  gcficbttieh  be- 
(tätigten  Vertrage»  durch  Eiowcndangeo  gegea  die 
Öültigkeit  nod  den  lobalt  deffelbea  «ieht  aafgebat 
ten  werden  foll,   wenn  dijfe  Einwendungen  nicht 
ioforlkiar  gemacht  werden  könoeo»  —  g»«bt  dem 
Vf.  Vecaouiruog  zu  der  Bemerkung,  dals  andere 
4Einreden,  welche  nicht  die  Gültigkeit  uod  deo in- 
hak  betreffen,  tondern  fich  auf  die  fchon  angeblich 
bea-irkte,  dler  zu  he,-,  rliende  Erfüllung,  di;n  Mjn- 

Cel  der  gegenfeitigen  Erlallungi  die  YViederautlie« 
ung  dea  Vertraget»  oder  den  Eintritt  der  Bedio* 
gUDgen ,  dpr  Zeit  unrI  des  Rr;r!7\vpckes  beziehen, 
auch  hier  illiquid  feyn  können,  dals  dann  auch  der 
OfUOd  liege,  warum  aus  zweyCeitigen,  wenn  gleich 
geriobtiicbeo»  Verträgen  doch  niemaU  der  Execu» 
«ärproeefa  Äatt  findet*  in  weleben  gar  keine  Jlhquf« 
den  Einreden  zugelaffen,  fondern  in  fcparato  ausge 
{Ohrt  werden  mOffen.  Ueberhaunt  hat  der  Vf.  die 
Slaterift  von  den  Kiaoen  auf  ErfQllung  eines  Vertra- 
get-(ehr  jgra«dii«h  beneodelt«  Bej  flem  319«  ftcltt 
er  deb  ünterfebied  awUbhen  d^r  Oewfbr  vorbedim* 
jgener,  ungawöbnlicbei  Eigenfcbaftend jl  i n  fi'ft :  dafs, 
da>  bey  jenen  eine  ausdrückliche  Erklärung  vorhan* 
deilJUt  es  dabey  bewendet,  dahingegen  bey  diefen, 
da  es  oagewifa  ift.  Ober  welche  Higeofchaften  <iie 
Parteyen  Oberein gekommen  find,  angenommen  wer. 
den  mufs,  dafs  die  gewöhnlichen  i;e«ährt  \ver«'en 
.anOden,  dafern  diefelheo  nicht  dem  befprocbeneo 
.  (i»genftande  fehlen ,  und  aus  der  Unterlalfung  der 
.  Ritge  die  rsärkore  Vermuthung  hervorgeht,  dafs  dpr 
Gegenftaod  nur  fo,  wie  er  wirklich  ift ,  mit  feinen 
IVlSngelo  befprocbrin  worden.  Wenn  folche  Ce- 
wibr^mfiogel  nicht  die  Sache  felbft;  fondera  nur 
Nebeoamftiode  betreifen;  fo  erklSrt  lith  der  Vf. 
auch  dafür,  dafs  nicht  der  Rq -klritt  vom  Vertrage, 
foodern  nur  ein  Anfpruch  auf  Entfchidigung  futt 
finde.  Bey  dem  Dolus  hätte  Kac.  die  Claflilicatjon 
flbcrßebtlichergcwapfoht;  der  1)  dolus  cau/kmäaat 
GuUrMtui  ifti  der  zum  ROcktritt^  oder  /om  Sehe* 
deoerfatz  berechtigt,  o  ler  s)  dolus  iricldt^m,  onJ 
zwar  a)  dolus  in  mjßmialibus ,  v.  je  vorher  h)  dolus 
m.aeeUentalibui,  wo  blofs  ächadloshaltung  ftatt  fin* 
Oden  tadiicli  jjt       wi«  hfiileii  Saitea«,  wa 


Keiner  Aufhebong  noeb  Schadiotiialtnng  fordern 
kaoB.  Dagegen  Bod'  die  verrcbiedeneo  iTategr^nea 
des  Zufalls  b?y  $.  j-a.  fehr  deutlich  dargeftellt. 

Befonder.s  tr  ciflich  find  die  Eotwickelungen  der 
Lehre  über  die  Aufbebung  der  Verträge,  wegen 
Mangels  Her  ErfQllung  von  der  andern  Sfitp.  Vor- 
ausgefchickt  wird  der  §.  878.  Tjt.  ii.  A.  L.  R.  I. 
wornach  nur  bey  Valirägeu  Ober  Handlungen  der 
andere  vom  Vertrage  «oracktreien  kanoj  wenn  der 
eine  Tbeil  die^  Tanproebeoe-Erfollnng  verweigert* 
S  3iq.  Hier  kann  derjVoige ,  welcher  die  ftipulirte 
HaniUuns  oicht  erhalten      haben  vermeint,  auf  fet* 
ne  Gefahr  den  Hflcktritt  «bfort  erklären,   und  er» 
warien»  difa  der  Gegner  ihn  wegen  des  daraas  entp 
liebenden  Sebadena  bdaiige.     Dagegen,  wenn 
der  Vertrag  nur  Sachen  betrifft,  nach  dem  §.  393. 
Tit.  5.  es  in  der  Heeel  nicht  frey  gelaffen  ift,  lofort 
den  Contract  aufzuheben;  fondern  diefe  Befugnifa  ' 
erft  dann  erlangt  wird»  wenn  durch  richterliches  Er- 
kenntnift  et  anerkannt  worden  i(t ,  dafs  der  Gegen» 
tbeil  noch  gar  kein  Kecht  habe,  auf  die  CJegenerfüL 
lung  des  Vertrages  zu  dringen.  .Der  in  der  Klaga  zu 
machende  Antrag  mufs  daher  ftets  auf  ErfOllnng  dea 
Vertrages  gerichtet  feyo.    Erft  wenn  das  Erkennt- 
nifs  ergangen  iff ,  wird  durch  daflelbe  die  Wahl  ht- 
gründet,  dabey  flehen  zubleiben,  oder  vom  Verirr- 
ge  abzugeben.  Hierbey  ift  ea  eine  dem  Richter  febr 
wichtige  Anweifung:  diefe  Befugnifs  in  dem  Er* 
kenntnifs  felbft  zu  erwähnen,  unt  iedein  i^  vcifel  zu 
begegnen,  wenn  es  auch  nicht  nothwcndi^  ift ,  da 
ße  ex  lege  ftatt  findet.    Nach  ergangenem  hrkeont- 
nifa  kann-  die  Er/Oiiung  Nientand  ntehr  aolgedrao* 

«en  werden.  Bis  xn  demfelben  aber  maü  es  dem 
'erklagten  frfy  flehen,  die  Erfüllung  zu  kdfien, 
worauf  nur  noch  der  Anfpruch  auf  Entfcbädigung 
wegen  verfpäteter  Erfüllung  ftatt  hniiet.  Eben  fo 
mufa  es  dem  Kläger  noch  bia  auoi  firkeontoifa 
frey  fteben,  dasjenige  annoeh  naehzuleifieD ,  was. 
nach  den  E>cc<>ptiunen  des  Beklagten  etwa  noch  an 
der  vülütärdi^en  Eriuiiong  von  iein- r  üeit«  ver* 
mifst  vviri!,  Diefe  Verweigerung  der  ErfOliung  faUt 
aber  nicht  nothwenüig  eine  Atifforderung  vor  Au* 
ftellnnf.  der  KUge  voraus;  fundern  der  Klager  kann 
(iirk  VV'Jj^crung  auch  anderweit  erfahren  haben. 
Auch  ändert  es  nichts,  wenn  pure  auf  hriallung  des 
Vertrags  geklagt  worden,  und  der  Verklagte  erft 
bey  dtr  Lieh  Lotit^jtation  den  Gruud  feiner  i," 
rung  vorgebracht  hat;  indem  in  jedem  Falle  uje  iie- 
händigung  der  Klage  felbft  >-'ne  Auf:orderun^  eot- 
h&it.  DieUeberficht  diefer  lUaterie  bat  der  Vf.  in 
folgender  Tabelle  gegeben.  Die  Einreden  gegen 
di^  Klage  auf  Erfüllung  des  Vertr.igs  v  .-gen  verwel*  ' 
gerter  Erfüllung  von  litr  antiern  Heile,  find : 

die  Ungültigkeit ,  oder  Aufhebung  des  Vertrags, 
wobey  richterhobe  EntfCbeidang.  ohne  AQek* 
triitsbefngoib  ftatt  fiadct': 
a)  dafs  der  Antrag  nicht  dnreh  deo  Varbr^  begrAo» 
det; 

.  ä)  weil  derlilbft  dato  iMÜlM»  SiflS  li«|ltr 
filideti. 
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•y<f«r  Rldilir  iltii  Stell  «Irklfeh  «wtif«lb«ft, 
in  welchem  FaUt  da«  Erk«MitDilt  *9 

gen  ifl;  oder 
ff)  der  Richter  findet  iho  klar;  dairaifittdlm  di* 
folgendea  Verhältnirfe  Ttatt: 
*)  Weil  der  Kläger  auch  feinerfeits  den  Vertrag 
nicht  erfQIIt ; 
•)  wenn  diefs  onr  zum  Tbeil  gegrOodet  ift; 
dMB  ktna  Ict  dar  Regel  kdn  rheil  zurflek- 
treten ; 

■  ß)  wenn  der  Einwand  gegründet  lit,  dann  hat 
der  Beklaete  die  Walil  den  Vertrag  nur  To, 
wi*  der  Aasfprucb  des  Richters  iMtet*  zu 
«rfmien«  odar  mrOcksatrvtM ,  wobaj  «bar 
Itein«  weitm  Efttfckidig«8gilbnl«riiDg  Jt«tt 
findet. 

a^  Naeb  dum.  afftaa  Brkenntoirs     406  Wkd 
407. 

a)  eadi  dar  Raekttkrafl     399  bis  40t. 
y)  Wean  diefer  F.inwand  gar  nicht  gegründet 
ift;  dann  kaaa  Kläger  zuri^cktretea  und 
zwar 

tt)  nach  dam  arftea  ErkaAatoifs  ^  404  und 
40$. 

3)  nach  der  Rechtskraft    397  itad  39g.  jnit 

Schadlos  hal  tuog. 

'  Wir  kOftnaii  dem  Gommanttr  des  Hrn.  Dr.  ßl«» 

litz  nic!it  br ypflicliten ,  welclier  diefe  Darflelluug 
nicht  hioreichend  deutlieh  iindet  j  fondero  glauben» 
dafs  dar  VI.  |ieh  daa.  Dank  aller  prearsirebep  Juri- 
ften  erworben;  indem  er  diefe  —  fchwierige  Leh- 
re aufgehellt  hat;  fo  wie  Grto^l  Oberhaupt  in 
neuerer  Zeit  derjenige  v'efen>  der  zuerfi  wjf  ftr 
.«ogefengen  bat,  die  |)teuCfiiicbea  Qefetze  wilfen- 
lebaftlicli  zu  behandeln. 

Doch  nicht  allein  a\i  gelehrte  Arbelf  Iflt  dieMror* 
liegende  (o  frhätzhar;  fondern  auch  wegen  der  dar» 
In  enthaltenen  mannigfachen  pr»Utifchen  An  lentun« 
gen.    Da;u  geliort  die,  der  let/tue  laritten  .Materie 
bffygefflgie  tiemerkung,  dafs  durch  die,  vor  rechts« 
krjltrg  entfcbiedene  Sache,  dem  KIfiger  frfvfteben* 
di!  Wd!)l,  rieht  nur  die  Klage  üSf-r  die  Prä|U(ticial • 
rage  a>gek«)rzt.   fondTn  auch  der  nachfoij<eiide 
Piocefs  Ober  die  Knl(chad»gung  ganz  hat  vermie>lea 
werden  lolleo.   Dafr  der  Kläger  »her  gewöhnlich 
Heber  sbwarren  würde,  ob  lein  Oegner  ein  Rechts« 
niittri  cinwen'fet,   indem  er,    wenn  dirfer  «las  Er- 
kenutnifs  rechtskräftig  werden  Jafsl,  noch  viel  bef- 
fer  fahrt.    Auch  wird  oian  dem  Hrn.  Vf.  darin  bey. 
ftimroen«  dafs  ein  in  zwejter  iitftanz  abänderndes 
ErkenntotfS)  wenn  es  rechtskräftig  gewor  !en  ift, 
dem  itllger  diefe  Befiignifs  <fer  W^hl  nicht  raub?n- 
kanni  wenn  er  es  auf  die  drittu  lultan«  nicht  an* 
komm>>n  liffen  will.    Ree.  bedauert,  nicht  noch  der 
berrlioheo ftemerkongan  «1  dem  ^409  näher  Er  \väh>  • 
Dtmjf^  tbon  XU  können,  worin  die  fchwtt-rige  ' 


in   Beziehung  auf  dieTen   CleL'P'di  n  I,  bey 


Mage, 


Der  dHtta  Tltal  bändelt  tob  der  ZibHiiv«  wor- 
unter der  Vf.  nicht  blof^?  die  haare  Oeldsablung, 
fondero  aach  alle  flbrigen  Arten  der  firfOlluog  einer 
VerUndlEefakeit  begriffen  hat. 

Der  zweite  Theil  enthüt  die  praktifebe  Oefet»> 
gebunpr,  und  entfpricht  der  erite  THel  dem  des 
?.ThytLii  Theils  der  Allgem.  Oeriohtsordoung. 
Hierbej  machen  wir  nur  aiHmerkfMn  auf  $.34^  wor- 
nach  der  irrigen  Meinung  vorgebeugt  wird,  alt- 
könnten  die  Vorfchriften  io  AnTehung  der  Unler- 
Ibhriften  der  Parteyen  bey  Proccliiän  auch  auf  frey- 
willige Handlungen  bezogen  werden,  üiefs  iTt  g^r  z 
richttgi  da  erlt  durch  die  Unterfcbrift  ein  Vertrag, 
abaafehloircfl  wird.  Die  befta  Anwaifung  zu»  hm- 
ranme  der  Vertrlge  fflr  den  Miebter  ift  S.  jqX  in 
den  wenigen  Worten  enthalten:  l)  die  Verabre- 
dongän  der  Parteyen ,  Ober  welche  fie  unter  fich  be- 
reits ainvarftanden  6ndt  aofsunebiaan.  s)  Dem. 
niehft  dleTeibea  wieder  mit  de«  Parteien  dorob  an- 
liehen,  um  fdr  deren  Unzweydcutigkeit  und  Rechts» 
beftlndigkeit  iorgen.  Endlich  3)  die  Partsyen 
auf  die  noch  obwaltenden  LOekao  und  ermangeln» 
den  üeftimiouiigen  der  Haupt  -  und  Nabeopunktat 
Ib  wie  euF  die  desfalfigen  gefetzliehen  ßeftintmon» 
gen  aufmcrk'am  zu  machen.  .Mit  Uccht  hält  ei  der 
Vf.  für  einen  grofsen  Naphtheii,  wenn  in  einem 
eootraete  klare  Meftiromangen  der  Gefeizu  aufge> 
nommcn  werden,  (S.  417.)  ohne  dafs  es  die  Ab- 
ficht  der  Interelfenten  ift,  darin  das  iVIindefle  zu 
indem.  Denn  wt-r  itn  die  Worte  des  Gefetzes- ge- 
braucht; fo  ift  es  Zeitverfcbweodung.  Werden  an« 
d«re  gebraucht,  To  entgehen  Zwetfef  Ober  eine  ver> 
trag^HiäFi'ige  Ah^riderung  des  Ci'fe'TPs.  Dagegen 
macltt  der  Mt.  (t a rauf  aufmerk f^in  ,  (iafs  übÄr  zwei« 
felhalte  und  mehr  als  einer  Auslegung  fähig«  Ge- 
fetzfielien  die  aulooomifcheo  Beliimmnogen  der' 
Parteyen  erfordert  werden  mOflien,-  nm  kSoftlgaB' 
Streitigkeiten  voryubf ugfu. 

Üer  zweyttt  1  itel  uiefes  Theils  l!.Tndi;It  von  den- 
Verhandlungen  vor  Juftiz  Commidarien  und  Nota«- 
rien»  nach  dem  Tit.  7.  des  jten  Theiis  der  Alig» 
GericbtsordnuBg ,  und  .können  wir  aocb  Merbey 
nur  die  Gründlichkeit \ind  den  Scharfflnn  de«.  V  s-. 
wiederholt  anerkennen.  Den  8chlufs  macht  eine 
vüilfiandige  Tabelle  ftba»  die  gefeialiafa^Fosm  dar 
vesfabiedncB  Verttige.- 

ALTERf  BVVSKpKDB- 

A'LTnrittad,  {in  d.  ffofhncbdr.t  Saerw  mataUßm 

Sfr.  ducis  Sc'xot:.  Go'h.  Altenb.  in  ill.  Gyir.nsf. 
Fud-  Alifnb.  pif  celrbranäa  indicit  Augujtus 
'Matthias,  ür.  Phil. Seren;  doei  OotU  a  con'hlii» 
eccJeL  et  Srhol  director  Gymnaf.  De  ru/io. 
ne  truetandae  b'raecorum  mjthologlae,  1^21. 
ts  &  4»  - 

Ifr  iri^cnd  eine  Wiffenfchaft  TOn  verfchiedenen' 


niengeietzteoVerlräeeo,  Ober  Handlungen  und  Öa-  Seiten  betrachtet,  aus  verfchiedenen  Ouellen  abge. 
ehap,  dankBajrrniala  arliutait  wird.-  Iaitat».aacb  ftridiiadenM  Princiuieo  behandelt,  ihr 
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Gebalt  verichiedtn  «würdiget  worden,  fo  ift  es  die 
Mythologie,  vorzOgTicb  in  den  letzten  Jahrzeheilleo. 
Di'-!  ¥orichtf  auf  ihrem  Qebiet«,  da«  (o  duokei  uod 
in  Jas  edte  Zeitalter  jede«  bekannlern  Volke«,  be* 
lnnt!»*r<;  cfer  Griechen  und  Homer,  hindreift ,  fuch- 
tln alle  Liciit,  uud  «loen  VV'eg  zu  ihm;  i4eiti  Knien 
gläntte  es  fchon*  auf,  halben  Wege  iti  der  Kern«. 
ci«o   andern  (cfarecklen  Uobeimticbkeit  uod  vn> 
i<iirchdriogli<'b«s  Dunkel,  weiter  zu  gehen  —  und 
feilen  wan*''''''^'^  ^ V  "      (insriHtr,  noch  frltener 
Arm  in  Arm.    io  <l(?r  neuem  Zeit,  wo  das  Gebiet 
After  befocht  ttnd  durchfurlcht  wurde,  weil  rias  neu 
crwsrhte  hiftorifche  Studium  ohne  fnne  Kcnntniis 
f(ie  Volker  in  Kinfternifs  (irhl  und  doch  gern  die 
,0g{g)l{ehte  als  V^erhetTjjc 'nu  Dg   des  diufaliiätsge- 
feKOt -derfteUeo  will»  ging  man  auf  neue  Eotde- 
ekungen'sus»  osd  ni«n  blieb  entweder  auf  gnecbi" 
fchpni  Boden,  oder  Uberflug  Meere  Ufid  Lan  ier, 
und  fand  fein  Ziel  in  den  fernücn  Gegenden.  — 
'Bie«  Hodcgetik  fOr  Mylhologen  war  daher  feit  Jabr- 
Kebenten  ein  BedOrfnjii»  wenn  fie  je  zur  Zufriedeo« 
beit  Aller  gegetseo  werden  könnt«.   K«e.  bitt  di» 
|e  bev  der  Erbitterting,  mit  welcher  Einer  des  An- 
dcrn' Anflehten  beftreitet,  für  unmöglich,  hndet 
aber  die  Wicke  willkommen,  welche  in  diefer  kiel* 
ncn  Gelegenbeitsfcbrift,  wie  es  fcbeintj  mit  ireoi* 
feher  AbBcht  mitgetheilt  werden.    Wir  können  6« 
«erade  nicht'neu  rn  ruiTi  ,   ahor  fi»*  Ijnd  mit  Klar* 

neit  ttn<^'^^'*'''Ri^''^^°'^^*^^'''i>^"  ""'^  wohl  geord« 
a«t*  Nor  diM^itgemärse  diefer  Schrift- rechlfer» 
tigt  ihre  Terfpät^te  Anzeige  in  dtefen  Blättern. 

.Der  erüe  Wink,  welcher  alle  Beachtung  »er* 
dtent»  -betrifft  die  UnierfciieiJung  aller  ilie  Myth. 
«agebendeoNaehricbteo  nach  Zeit,  Orr,  Volk*  2»itt« 
tiod-Bert«ti««rft«tt«r.  .-Aoeh  d«r  Mythos  erleidet  Im 
Laufe  der  .Zeit  eine,  ihm  oft  fremde,  Gefialtung,  und 
d«Sumfoeber,  ]e  allerer  ift,  von  Mund  zu  Mund 
fieb  fortpflanzte  und  oft  nur  tbeilweife  in  die  Schrift 
fiberging.  Weit  mebrere  Beyfpiel«»  «U  das  tom  Vf. 
S.  4.  angefahrte  dei.l/erftir/««,  lieftan  fieh  bcjbrin* 
gen  und  der  allgemeine  Wink  fpecial  firen.  Anrh 
dOKtci*  Mythen,  die  durch  Veroachlälligong  deffrl- 
bca  ugemilsdeutet  und  verusftaltet  wurden,  feiota 
Wcrtn  und  die  Nothwendigkeit  (einer  Anwendung 
noch  anlchaulicher  machen.  — -  .Ferner  rOgt  d«r 
Vf.  den  MiCsgriTf,  dafs  man  den  Monotheismus 
dem  .Polytheismus  vorangehen  läfst  und  hiermit  ei* 
oer  Anfiebt^boldigt,  df«  weder  durch  iufsere,  noch 

innere  Zeugniffe  hrffätiret  werrlen  Ifann.  Sie  wi- 
detfpr>~ht  ofteobar  dcH^  rtligiuien  bitdungsgange 
l|0r  Völkort  verdunkelt  und  verwirrt,  was  die  Al- 
ten von  Ibrem  Götterglaubeo  und  Götterverebruog 
berichten.  —  Um  den  Moaolhdsmus  in  dem  AH 
lerihume  zu  finden.  Ober fchrelten  die, Neuern  die 
Grenzen  von  Hellas  und  vermifcben  mit  Hellas  Göt* 
lern  Indifche,  Phönicifcbe,  PerfiCebe  und  Aegypti- 
feh«.  Si«  r««b«n  den  Oriccb«s  «ttrOrigioaUtftt  und 


fetzen  fie  unter  andere  Völker  berab.    Alle«,  was 

fie  dort  dem  Glauben  und  .ier  Form  der  hellenifchco 
Götter  Aehnlicttec  ünden,  haben  dann  die  Griechen 
nicht  aus  fich  lelbfl  genommen ,  fondern  von  frem- 
den etitt'hrt  Rh  rejn  it  (  hifcher  relipiöier  Be« 
gfitf  lit  uiin.ö^  lidi  zu  entwickeln.  Abgeiehen  da* 
von  ,  dafs  die  Griechen  weit  Cpflter ,  als  man  meiatt 
mit  Phöniciero,  Aigyptern  u.  a.  verkehrten,  haben 
wohl  eher  dir  Aegypier  von  den  Griechen  aDgenom>' 
n.  II ,  und  fpdirT  den  Griechen,  als  Eigeolhum  em- 
pfoUleo,  Mit  Grund  behauptet  4laber  der  Vf. »  daft 
z^ar  wohl  Fremdes  Geh  in  heUenifches  W*fr«B» 

G  lühen  und  Kiinft  eiri[;f  fchÜrlipn  haheM  könne, 
aber  des  Glaubens  criter  üruiul  iey  von  den  Grie* 
eben  frlbft  gelegt.  —  Befooders  tadelt  der  Vf.,  • 
dafs  man  jedem  Mjthus  aioa  höher«  Aoficbt  abao* 
Winnen  ^  Ree.  wörd«  tagen:  «ndtoht««  —  wolfe, 
und  bey  f-  rrr  Deutung  nicht  dem  gegebenen  hi- 
ftonlrbeo  Winke,  foodero  feinen  EinfäUen  Geh 
hingebe. 

Die  sweyte  Abtheilunf  •  wak^a  diefa  Glflck- 
wünfchungsfchrift  bolfeo  neb,  arwartaa  tiaaing«» 
nomman«  Forfebar  IsbnUeb,*' 

'  'MEVS  ADPLAGBir. 

RoTwEtL,  ind.  Herder'fchen  Buchh.;  fiertig  kut' 
ze  Grabreden  für  junge  Gel/tlkk^  welche  auch 
zu  Predigten  u.  Betrachtungen  vom  guten  To* 
de  können  benutzet  werden.  Von  Johann  Mi. 
chael  Uimenfee,  der  Theol.  Dr.  u.  Stadt  piarrer 
in  Fulgau.  Zwfjte  AuR.  Erfitt  Bände h.  1834. 
.IV  u.  11$  ^  Zweytet  Bdchn.  18)4.  Vi  u.  loiS 
S.  Drittes  Bdchn.  1835.  Vlli  o.  139  5.  g. 
(3  Thir.  6  Gr.)  (SM« di«  Baceni^  firgäni.  fit 
igia.  Nr.  121.) 

MÜNCtitN,  b.  Fleifcbmann:  Veber  den  Dünger t 
zugleich  aber  auch  (Iber  das  l)nw>efen  dabey  io 
Deutfeblend,  befooders  io  der  Haupt*  und  R«> 
fidenzfrarit  Mönchen  und  in  ganz  Batern,  eora 

Staitsrath  t>.  Hazzi,  Bitter  des  ü.  d.  h.S;z., 
corr«!pond.  Mitglied  d.  Köoigl.  Central*  Acker- 
baugefeilfchaft  in  Paris  u.  f.  w.  Vorgetragen 
in  der  öffentlichen  Verfammlung  des  iaodwirib* 
fcbaftlicben  Vereins  in  Manchen.  Mit  einer 
Beylage  fl6er  die  Hornvieh] t all un gen  dar  K^nigL 
Wün*inb.  Verfuchs'  Lthranftah  zu  Hohenheim, 
mütft  ^Igen  ^ofiae«  Ober  die  DangerbeMt- 
äafelbfty  vom  Hrn.  Direcf.  v.  Schwerz. 
Daun  einer  zweyten  Ucylage  über  einen  Mulier' 
fall  u.  f.  ,  und  einer  dritten  ßeyljge  über 
die  betvfgiichen  geruchlofen  Abtritte  u.  f.  w. 
Sammt  3  Stefntelehnungen  and  a  HolzfebnhtC* 
Abdrücken.  Herte  neuerdings  vermehrte  Auf- 
lage. 1926.  %  Bogen.  4.  (13  Gr.)  (S.die  Recenf. 
A.  L.  Z.  Igst.  Nr.  19a.  nnd  Bi^iu.  BL  1884* 
Mr.  85.) 
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B  A  G  A  N  Z  ü  K  G  S  B  Zi  A  T  T  £  R 

ZV  ^. 

AL  L  G  EM  91  N  £  N    L  I  T  £  R  A  T  U  H  ZEITUNG 


December  i8ii5* 


OESCRIGIiTr 


'Wkimar,  im  L.Tndufrrip  Cnrnpr  :  Di."  gri^chlfche 
Revolution  j  ihr  Anfang  und  weitere  yfrbreitun^ 
«.  tw  W. ,  VOD  Edw.  Blaquierg.  A.  d.  Et>u,\.  überl. 
I8as-  Vlil  tt^jsa  S<  8.  mit  i  Chart*,  (i  Rtblr. 
ax  Gr.) 

.  (ftufttarnng  vm  Nr.  atJ.  «uf  994.  4f«r  ^.  £.  2,^ 

fhntes  Cap.  (  S.  177  —  204)  Uer  Congrefs  be- 
"*  (fand  in  der  Mitte  des  Üec.  aufser  Maurocor- 
datos,  aus  mehr  als  6Q-HcprSf«i>taot«o;  GeifiUcheo, 
Orondelgenthaniara  *  Kannenten  und  Glvitbaatntaii, 
die  gröfstentheils  aufserbalh  Gnechcnlan  I  eine  hbe» 
rale  Erziehung  genoffeo  hatten.  Die  erfte  Hand- 
lang deffelben  war,  die  Ernennung  einer  Commif- 
fiott  ^wovoD  Manrooordates  Mitelied  war,  S.  179} 
di«  ein  politifehes  Oafalzboeh  r^rraffen  fotite,  wäh. 
rend  die  Qbrigen  Mitglieder  bcfchäfii^t  waren  den 
ailgemeinen  Zuftand  der  Nation  zu  unterfunben  und 
Bolfsquellao«  fo  wie  die  heften  Mittal«  den  zwey> 
ten  Feldzug  mit  Nachdruck  zu  beginnen,  ausfindig 
txx  machen.  Die  Unabhängigkeits- Erklärung  und 
der  Entwurf  der  (proviforifchen)  Verfärfunt;  erfchie 
nen  am  erften  Januar  igaa;  doch  ward  letzterer  erft 
am  37ft«ii  d.  M.  als  Geretz  angenoiniinea  mit  d«m 
Vorbehalte  kflnftigcr Verbefferungen.  Sodann  wur- 
den fOnf  Mitglieder  gewählt,  um  eine  vollziehende 
Gewalt  zu  bilden,  zn  d«ren  Präfidenten  Mauroeord^ 
tot  ernannt  ward;  wilinnd  Ypfilanti  die  ihm  ange. 
tragene  Wflrd»  des  Prifid»nten  der  Kefet7gehenaen 
Orwalt  ausfchlug,  r!a  er  7:11  pin^m  hi.liprn  Amte  be- 
rechtigt zu  feyn  meinte.  (Voutier,  der  dicis  eben- 
falls erzählt,  aber  als  nrft  nach  der  Einnahme  von 
Akrokorintb  gefehehen,  nach  welcher  Ypfilanti 
nach  Zettuni  ging,  um  an  dem  Feldzupe  Tbeil  zu 
nehmen,  findet  S.  209  in  diefer  Abreite  nur  eine 
ftillfchweigend«  Ablebnnng  jene«  Amtet,  Olm«  ein* 
ansdrncklieh«  «n  «rwihnen  )  Aneh  wurden,  itm 
den  Maafüreeieln  der  neuen  Regierung  mehr  Nach, 
druck  zu  geben ,  acht  (nicht  fechs)  Minirteriao  ge- 
hUdnt,  welche  Zahl,  um  diefs  beyiäufig  zu  erwlli> 
Mn,  der  ehrwQrdige  Goraj  in  feinen  Fr olegome- 
«an  Zttr  zweyten  Au<:gabe  des  Werkes  von  Brccaria 
•1»  ßberflafüg  tadelt.  (  S.  17R  -  180.)  Unt- r  leffm 
wurde  die  Belai^erune  von  Korinth,  aber  nicht  mit 
dem  gröfsten  Eifer,  fortgefetzl:  dureb  Kfamil  Bay, 
deffen^  Doppelzüngigkeit  feiner  gegebrnpn  Verfpre 
chungen  fpoltete,    ward  nichts  «usgericiitet,  bis 

J^gäm,  BL  Sur  4*^^  i$ss* 


endlich  durch  die  Ankunft  Panouria's,  eines  Mili- 
tärchefs aus  der  Gegend  von  Salona,  die  Operatio- 
nen eine  günftigere  Wendung  erhielten.  Nachdem 
er  in  einer  kräftigen  (von  Voutier  mi^elbeilten} 
Rede  den  Oberhäuptern  und  Soldaten  inre  Dntfai; 

tigkeit  vorgew^irFiTi ,  und  vergebens  mehrere  I'iane 
zur  Einnahme  Akrokorinths  angegeben  hatte,  ge. 
lang  es  ihm  endlieh»  die  Albanefer  in  der  Feftung 
zur  Capitulation  zn  bewegen  ,  die  fie  d.  23.  Jan.  ver- 
liefsen  ;  und  wenige  Tage  fpater  (  16.  Jan.  )  capitu- 
lirten  auch  die  TOrken ,  an  denen  jedoch  die  Grie- 
chen, die  den  unzähligen  Erpreffnngen  und  tyran. 
nifefaen  Randlnngen  des  Kiarail  Bey  ausgefelzt  ge- 
wefen  waren,  trotz  des  menfchlichen  und  feften 
Benehmens  Ypfilanti's,  der  in  Folge  feiner  verletz- 
ten Autorität  neftig  krank  wurde,  ihre  Rache  ftill. 
ten.'  (  S.  1 80  —  183)  (Uebereinftimmend  mit  Voa- 
tierS.  igg  —  19g)  Die  vollttahende  Gewalt  v«r< 
legte  darauf  d.  37.  Ffibnur  den  Sitz  der  Regierung 
nach  dem  fo  g(kn[tig  gelegenen  Korinth  (S.  l|4) 
welcher  Verlegung  mehrere  Befchltiffe  folgten,  die 
den  Geift  der  neuen  Regierung,  Ordnung  und  Thä* 
tigkeit,  beurkunden.  (S.  rgö)  (So  z.  B.  ward  die 
Sciaverey  untl  d?r  Verkauf  t  urKifclier  (lefangenen 
verboten  und  was  letztere  anlangt,  ihre  ßebandlung 
wie  In  den  civiliBrtM  Undern  geboten:  ein  zwey.' 
tcs  F  fict  beftiramte  das,  was  ßrdie  Wittwen  und 
Wai[eo  derer,  die  in  dem  Kampfe  fallen  wQrdeo, 
eethan  werden  follte,  worüber  in  Hydra  bereits  im 
May  Igst  ein  ähnlieber  Befcblufs  gefafst  worden 
war  )  In  den  Vorbereitungen  zö  dem  neuen  Feld» 
zug  zeigte  Hch  befooders  ein  Syftem  der  Ordnung 
und  Thätigkeit:  Maurocordatos  felbft  war  in  Hydra 
sewefen,  um  das  Auslaufen  der  Flotte  za  lietremen, 
Ypfilanti  ging  mit  Nikttas  nach  den  Therm'opylen, 
Truppen  wurden  nach  Petras  zur  Biokade  unter  Co- 
locotroni  und  nach  Athen  zur  Eroberung  der  Akro. 
polit  nntar  Voutier,  fo  wie  nach  Napoli  di  Roma* 
nfa  zur  Verftlrkung  der  Biokade  gefandt;  in  Co- 
rinth  '.rurden  zwey  reguISre  Corps,  Ptn  rrftp';  I  i- 
nienregiment  (unter  dem  Piemontefer  Parella  }  und 
das  Philhellenenbauillon  (unter  dem  Franzofen  Ol-' 
nia)  gebildet,  dem  letzteren  aber  diejenigen  frem> 
den  Frey  willigen,  die  nicht  als  Officiere  in  jenem 
ani;eft»-llt  waren,  einverleibl,  lun!  dprcn  ürganifa. 
tion  und  Anführung  dem  General  Notmann  über* 
tragen,  der  eben  angekommen  und  fchon  ,  was  BL 
nicht-,  wohl  aber  Vnutier  S  213  fai;t  ,  der  Retter 
Navarin's,  vor  welchem  Anfang  igaa  die  larkiiche 
A  Cr)  uigiuzeo  üy»to|JOgle 
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Flotte  erfchien,   geworden  war.    Die  Gefahr  för 
Gnecbeoland  war  von  aufsen  her  nicht  gering  und 
um  fogröfser,   da  das  am  5.  Dec.  iRji  von  Mjrkfi 
Bozzarit  und  Haogos  eingenoromeue  Arta»  der 
Sehtoffel  von  Alb«iilini%  in  *Fo!ee  Verratha  wieder 
vei  lüffra  vnrrJfn,  (S.  •207)  auch  Ende  Febrmr's  der 
alte  Hebelt,  Ali  i'alcba  von  Janioa,  der  Lift  unter- 
legen hatte«  wodurch,  da  die  Streitkräfte  Chur- 
fcbids  disponibel  gawordao  war«a,'dia  tapfarn  So« 
Jioten,   die  Vormauar  des  weftllchan  Griecben* 
Jands  ,  nnrh  enger  eingf  Fi  hloffen  wurden  (S.  ao8). 
Eine  grofsa  tOrkifcbe  Armee  hatte  Geh  aufserdero, 
Bäch  der  Niederlage  von  Kaffaodra  und  Athos ,  in 
Theffalien  verfimmelt ,  und  eine  furchtbare  Flotte 
war  im  Begriff ,  die  Diirdasellen  zu  vcrialieu. 
fgj  ^  188)    Den  zweyten  Feld/ug  gegen  Griechen- 
lt»d  afAffoata  die  Pforta  mit  dar  VarwaftuDg  voo 
Chio9t  diafar  frucbtbaratt  vad  fehAnaa  lafa),'  dam 
erwählten  Afyl  der  neuern  griechifchen  Wiffen- 
febaft,  die  ficb  eben  fo  (ehr  durch  Heichthum  und 
Batriebfaiokaity  aU  durch  gaftliche  Höflichkeit  ib> 
Ter  Bewohner  auszaicbnata  —  mit  einer  Begeben» 
heit,  die  zu  den  abrchedlichften  und  fchreckiichften 
geböri  ,   welche  die  Gefchiclu»'  der  neuern  Zeit  an- 
xufOhren  im  Stande  ift.    üeynahe  ein  ganzes  Jahr 
blodoreh  von  May  t%ti  und  ( nachdem  die  Hydrio» 
len  im  April  in  einer  «n  die  Einwohner  von  Chios 
erlalTeneo  Proklamation  diefelben  zur  Theiinahme 
am  Kampfe  hatten  bewegen  wollen,  f.  Pf^cis  des- 
opirtttioKt  de  lajlott0  gräcgue  No.  u  p.  jj)  war  die 
au«  mancben  U/facbeo  rnhlg  geblieben«  Infal  den- 
noch einem  Syftem  unerträglicher  Gewaltthat  aus- 

t'efetzt  gewefeo»  aber  erft  dann ,  als  es  unmöglich 
cbien,  diafs  noeb  länger  zu  ertragen,  yrurde  von 
ZMiey  Abenteurern,  Buroia  und  !<ogotbetl,  die, 
blofs  um  ihren  perfanlicbeo  Ehrgeiz  zu  befriedigen, 
einen  Plan  7iir  Kinpörung  entwürTen  hatten,  nach- 
dem fie  am  17.  und  lg.  Mflrz  von  Samosaus  faft  ob- 
ne  Mittel  gelandet  waren,  ein  Verfoeh  eemseht, 

da5  Volk  zum  AufftanrI  7t!  bewegen.  [Varhdem  Hie 
Primaten  und  Aelielien,  fo  wie  das  Volk,  lange 
allen  Aufforderuneen  durchaus  widerftanden  hatten, 
faben  &e  fich  andlieb  docb  genfttbiet«  pwiffe  Vorkeh. 
rangen  gegen  die  TOrlten  zu  f  refren,  nm  fo  mehr,  da 

die  Expedition  dnr  Samifr  in  ft-hl echt em  ^uftande 
war,  und,  weil  jene  beiden  Abenteurer  nicht  ein- 
mal eine  vorUufige  Mittheilung  an  die  proviforifche 
Regierung  gemacht  hatten,  die  grieciiifche  Fiotte 
dieielbe  nicht  unterftützte.    Die^lbe  kam  erft  ge- 


gen K»  fe  M'iy's  f|)ät  (was  B/.  S.  399  ihren  An. 
lUbrern  fehr  zur  iiafi  legt.)  (Nach  der  BrofcbOre: 
Einige  Worte  Über  Grieebenland  von  de  Laonoy 
1823  "  ^-  19  wurde  die  griechifche  Regierung  im 
April  18^3  durch  zwey  Abgefandte  von  Chios  ujn 
Uoterftützuog^  .gebeten,  die  Abfendnng  derfalbeo 
aberdurcb  niedrigen  Eibrgeif  einiger  Fr anzofeo  ver- 
lögert,  weTsvregen  fie  endlich  auch  zu  fpät  anlang- 
te.^  P.ötziich  ankerte  am  2^.  April  die  ti^rkifd^e 
Flotte  von  $0  Segeln  in  der  Bay  von  Cbius  und  fing 
fofliiobaa,  dieSudtiubombardinaK  indab 


ge  taufend  Mann  landeten.  DiaChiotao  leifteten  rer. 
geblichen  VViderftand,  da  die  Samier  bald  nacii  dem 
Erfrlieinen  der  türkifchen  F  oite  f  oheu  ,  und  murs. 
ten  fich  in  die  Gebirge  zurückziehen.  Darauf  be> 
sann  die  fcbreckliebe  Verwflftnng  der  lofel ,  die 
hch  auch  auf  die  in  die  Qebirge  geflohenen  Gric« 
chen  erftreckte,  die,  nachdem  ne,  durch  eine  vom 
Pafcha  verkOndigte  und  von  den  europSifchen  Con> 
fuln  feyerlich  verborgte  Amneftie  getiufcht,  ihre 
Waffen  abgeliefert  hatten,  7000  an  der  Zahl  von 
jedem  Alter  und  Gefchlecbt  hiügeopFerr  wur- 
den: in  den  erften  drey  Wochen  nach  der  Ankunft 
des  Kapudan  Pafcha  worden  wenigftens  95,000  Men* 

fühen  gelödtet  und  t^cooo  Weiher  und  Ktnr^er  zur 
üklaverey  verurttieilt.  Dieles  Biuibad  von  Chios , 
wohey  eine  Bevölkerung  von  mehr  aif  joo.ooo  Se^ 
leo  einer  allgemeinen  Vernichtuns  mterworfea 
wurde,  verdankt  feia  Dafeyn ,  wie  w. ^lUfeh'Orte« 
de  darthut,  nur  den  ruhigen  und  kalten  E^rathai»> 
gen  des  Divaos,  dem  beftimmten  Befehl  des  Sttt 
tans:  die  Treue  der  Chioten  gegen  die  Pforte  War 
vor  der  Revolution  nie  verdächtig,  und  an  der  Expe- 
dition von  Samos  hatten  nicht  zweytaufend  derlei- 
ben  Theil  genommen;  Qberdiefs  Gnd  die  BereitwiU 
ligkeit,.  mit  der  die  Aelteften  und  Primaten  ficb  aJa 
Oeifaelo  hergaben,  und  ihre  Bemabungen,  die  Bau* 
ern  zu  verhindern,  Geb  zu  Burnia  undXogotheti  zu 

tefellen,  ein  hinreichender  Beweis  ihrer  völligen 
Infchuld.  (S.  188  — 300)  Wie  fchon  erwähnt, 
kam  die  griaobifebe  Fiotte  erft  gegen  Ende  Ma&'s 
bey  Ipfar*  unter  dem  Oberbefebl  des  Tombafo» 
des  Admirals  Her  FTvIrkiten ,  an,  k  (>,.  rte  aber  we- 
gen ungünfciger  VVinde  nichts  gegen  die  feindlichen 
Schiffe,  die  noch  bey  Chios  lagen,  autrichten,  wof- 
auf  Tnmhaßs  ßch  genötbigt  fah,  dem  au'  Alfxan- 
dria  gegen  Kandia  anrOckenden  ägyplilclicn  Ge- 
fchwader  entgpt;<=nzufegeln  ,  fü  dal  -  h-r  zweyteSee- 
fieg  der  Griechen,  (den  erften  h»t  ßi,  zu  erw&bnei| 
vergeffen)  unter  Miaulis  erfochten  wnrde,  indem 
er,  fruchtbar  an  A  ti?kiinft<:miTtp!n  ,  ivfey  Brander, 
einen  aus  Hydra,  den  andern  aus  Ipfaia,  unter  dem 
t^inerfchrockenen  KonfiantiaKanaris  (Vowtier  nennt 
ihn  p.  fljg  blofs  Georges),  g^eu  die  tOrkifche  Fiot- 
te abbiidte,  wovon  aber  nur  diefer  feinen  Zweck 
erreichte,  das  Schiff  i!p<,-  Kapudan  Pafcha  mit  dem 
Aofabrer  und  der  ganzen  Maonfchaft  in  die  Luft 
zu  fprengen.  Die  Tarkao»  von  einen  panlfebe» 
Schrecken  ergriffen ,  flohen  in  die  Dardanellen  zu- 
rück, wo  mehrere  Wochen  io  Vorbereitungen  za 
neuen  Seeunternehmuogen  verloren  gingen.  (S  30^ 
bis  204*  Blaquwre  fagt  S.ao4  in  eiiier  Anmerkaog, 
daft  der  Kapudan  Paicha  an  demrelben  Tege  io  di« 
Luft  gefprengt  worden  fey,  an  welchem  ßch  ditt 
Akropohs  den  Truppen  unter  dem  Otirift  VoutieK 
ergeben  shabe.  Jenes  gefchah  nach  V'cutier  p.  959 
•fU  y.  Juni.  Diete  ergab  fich  nach  demfelh^n  ibzit 
wie  aus  einem  dafdbft  mitgetheilten  MamtVn  iler 
griscb.  He^ierung,  das  jenes  Zufaromentreffcn  er- 
wähnt, bervorgübt^  auch  am  y,  Juni,  wahrfchein- 
lioh  tUtn  Slilf  i  aber  aidil-  u  Voutitr  ergab  fie 
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ficb,  der  damals  ao  der  Expeditfon  unter  Miurocorda-  aooo  M.  nach  Napoli  ging,  wenn  eretniclit«  wag 

tqs  nach  Epirus  Theil  nahm.    Uebrigens  vergleiche  nicht  uRwahrfcheiolicb  ift,  that,  weil  er  Ahnong 

man  Ober  die  Begebenheiten  in  Attika  Teit  Anfang  von  dem  hatte,  wag  vorgeben  wrir Je.    Deut)  kaum 

dcrRevolntiop  undMood«rsdiett«iageruagAt|iMis,  war  er  in  fein  oeaes  Staodquartier  eingerüciit ,  ais 

df«  81.,  wi«  die  BcnbcnlifitMi  in  »liMi^dMii  di«  Naehrieht  kirn,  dafo  «ine  grofs«  tOrkifehe  Ar-' 

Griechenland  und  ia  TWfsliM,  Qbcrgtllt»  Vontttr  rnee  Ober  ao.ooo  M.  ftark  ül>er  dm  Kthmus  auf  Ko- 

M6m.  p.  335  —  348.)  rintb  vordringe,  von  wo  der  Sitz  der  Kegieruag  nach 

Eilftet  Capitel.    (S.  305  —  237.)   Da  eine  Ab-  Manrooordatos  Entfernung  nach  Arges  verlegt  wor- 

tbeüung  der  tarkiTchen  Flotte,  die  vor  dem  Kapu-  den  war:  der  ScbiDffel  der  Ualbinfel,  Korioth, 

dau  i  dlcha  aus  dem  Heliefpont  gefegell  war  (die-  deffen  Feftungseommandant  bey  Annälicruiig  der 

felbe,   die  an  einer  Landung  bey  Navarin  von  Nor-  Türken  Feig  floh,  wurde  von  diefen  befetzt  und — 

mann  gebindert  wurde)  bey  Patras  Tryppea  gegeo  Morea  Ichien  in  derXbat  verloren.  -Nur  die  gröfste 

Bade  Febraart  ausgclßhiffl  mtt«,  fo  wurde  Coloco*  Feftigkeit  nod Geifteegegen wart  Colocotronis,  fo  wie 

tr  iri;<;  vonCorinth  'ihm  mit  Verltärkung  pefrhickt,  feine  Anftrengungen  und  fei n  GI-:^'~ksrtern  ,  dazi^die 


mulhigeiinffctiioffenheit  Demetr.  Yplilanti'«,  dieTap- 
ferkelt  des  Nikitas,  die  Unthätigkeit  und  Unklueheit 
des  tarkifcbeo  Befeblsbabers«  nennt  ibo  Macb- 
mod  Pkfeba,  Vbatier  u.  A.Dram'Ali)  der  in  ihrem 
Heere  fich  zeigende  Mangel,  da  die  Griechen  alles 
zerftört  oder  weggeführt  hatten,  was  dem  Feiode 
von  Nutzen  feyn  konnte,  nberdiefs  das  Schwert  der 
Griechen  in  einzelnen  Treffen  zwifcheo  Argos  unil 
Corintb  (Im  Auguft),  diefs  alJea  «ufammen  rer« 
n:rh!ete  nach  und  nach  jmis  fürkifche  HetT  iinl 
Bgenneiien  des  teltlan.  rettete  Griechenland,  (ö.  211  ff.)  Die  in  Korinth 
des  bette  Mauroeordalos^en  Plan  gefabt,  «Ine  Ex.  «ur  UaterftOtsung  derGaraifoa  4i«fes  Platzes  geblie- 


worauf  er  auch,  nach  «•inem  Treffen  mit  den  Tür- 
kau»  aine  (trenne  B!c>kade  der  Stadt  begann.  (S. 
S05  «107)  Die  tarkiicbe  flotte  aber  ward  am  «. 
Mtrz,  naendem  fie  die  GewIfTer       Petras  Terlat* 

fen  hatte,  von  Miauli<;  un^  Tomhafis  angegriffen, 

iS-aGj)  jedoch  ohne  weitern  Erfnig,  als  dafs  fie 
Ia  Richtung  naob  dem  Arehipelagus  nahm,  wor- 
auf am  7.  M;)rz,  (was  Blaquiere  nicht  fegt,)  in  der 
Nähe  von  Navarin  abermals  ein  Seegefecht  Statt 
gefunden  und  ^l^:nll.lll^  den  Tod  gebracht  hahra 
toll>    in  Hjoficht  der  Aogelegenh eilen  des  Feftlan. 


pedition  nach  Epfru':  7u  nnternebmen,  welche,  ftatt 
der  bisherigen  Vwrfafiung,  das  neue  Regierungsfy- 
ftem  im  weftlichen  Griechenland  begrOnden,  die 
Anfmerkfainkeit  der  Tarken  von  Morea  abziehen t 
den  SnHoten  Efleiehteninf;  verfefaaffea  C<li^*<* 

Zwt  ck  fiir  firh  widltp  ^fer  Spart^iifr  Kirigakouli  er- 
reichen), und  den  Krteg  ins  Innere  von  Albanien 
fpieien,  dadurch  auch  die  AusfObmng  der  Plane  der 


bene  ond  von  den  Griechen  blokirte  Ablbeilung  vori 
3000  iM.,  der  letzte  Reft  jener  Armee,  ward  bey 
Akrata  an  der  NordkOfte  der  Halbinfel  im  Januar 
18^3»  da  6e  nach  der  £innabma  von  Napoli  durch 
die  Orieefaen,  alt  kein  Entfatc  «n  hoffen  war, 
Korinth  veilaffen  hatten,  um  nach  Patras  zu  mar. 
fchiren,  faft  gänzlich  vernichtet.  (S.  335.  2J6) 
(^Nirht  fo  genau  ift  Voutier  p.  309  — 317.  331  -323. 


torkilcheo  Befehlshaber  in  feoen  G^^den  verbin*   Das  Erfcbeioen  der  tOrkifcben  Flotte  vor  Napoli, 
,  ■..      »   m.^^  -■.-__...».         »i_.-<  jjjjj       Operationen  der  Tflrken  zu  Lande  zu  on- 

terftüt^en  ,   die  fi^  nicht  unterftOtzte,  bitte» 

ftatt  S.  337.  338,  hier  erwähnt  werden  follen.  S. 
Voniler  p.  31a):  Naebdem  noch  vor  jenem  Eindrin- 
gen der  Türken  in  Mofn  mit  der  Garnifon  von  Na- 
poli di  Ruman  -1  Unterhandiungen  wegen  einer  Ci- 
pitulation  angefangen,  diefe  aber  VOR  dem  trtrki- 
fohen  Commandanten  bey  Aonibeniuf  feiner  Land«. 
Irate  abgebrochen,  dareof  naeh  dem  RHekinge  der 
Türken  nach  Korinth  )ip  Hlokade  von  den  Griechen 
einige  Zeit  hindurch  aufgehoben  worden  war,  war« 
de  ne  im  Berbft  igas  (unter  Staikos)  wieder  er* 
neuert,  worauf,  da  die  Türken  Hungersnoth  litten, 
und  die,  %velche  die  Palamida  oder  die  Citadelle  zu 
verlheidigen  hatten,  von  einer  l'aney  Griechen 
flberfallen  .worden  waren,  auch  die  iätatit  am  11.  Ja» 
ouar  (nicht* das  ift  dar  Tag  des  beif.  Andreat,  foB' 
den*  der  30.  Nov. )  von  den  Griechen  in  Befitz  ge- 
nommen wurde.  (Voutier,  der  bey  der  Eiooabme 
diefes  Punctes  nicht  Sngegen  war,  weicht  in  feiner 
Erzählung  derfelben  etwas  ab,  -p.  31g  ff»  Allen 
Glauben  verdient  aber  ein  in  der  Abendzeiteng  1^34 
Nr   278.  a-g.  28^  hefiji  Uirher,  ausführlicher  Auf« 


dern  füllte.    So  fehr  aber  auch  dievollzfehenJeBe- 

hördf  t'araiiF  hf'dacht  war,  {fie  Ausführung  diefes 
mit  £rorseiTi  i3eyfall  von  ihr  aufgenommenen  Planes 
durcm  Biffiimmnng  einer  noihwendigen Truppenzabt 
zu  diefer  Expeflilu-n  ,  wrl'-Vir  rfrrFi'irft  inPcrfm  an- 
XufOhren  befclilofs,  zu  unierfmtzen ;  fo  hatte  er 
doch  felbft,  als  er  Ober  Patras  in  IVliffolongi  (im  Ju- 
«ins)  Jandeie,  doch  nur  einige  Munden  Mann ,  die 
befooders  a«  dem  Batafüon  der  Pbithvllenen  und 
dem  erften  Linienregiinente ,  welctie  beide  nicht 
vollftändig  waren,  beftanden.  So  viel  erfahren  wir 
hier  (S.  3oJl  -  910)  nber  diefe  Diverfitro :  das  Wei- 
tere darüber  wird  in  dem  folgenden  Capitel  mitge- 
iheilt.  —  Der  Fehler  des  Congreff«'S  von  Fpidau- 
ros  ,  keinem  d .  r  A  i,  f  ihrer ,  weiclie  die 'nfi^rrection 
engefao^en,  eine  Stelle  bey  der  neuerrichteten  Regie, 
nin^  angeben,  zeigte  gar  liald naebtheiliee  Folgen; 
indem  einige  Anfobrer  fehr  halcl  GleicligüTtigkejtge. 

f;eh  die  vollziehende  Behörde  bevviffen,  deren  An- 
eben  durch  die  Abwefenheit  des  Präfldenten  fehr 
g^{chwäcbt  war.  Ais  das  arit»  auffallende  Zeichen 
von  Ucf nfricdenheit  unter  den  An^hrem  erfebieo 

■#S*  dafs  Cnlorol  ronis  am  5.  Ju!"u';   'if  ü'nl.ide  von 

Patras,  ohne  Uefebl  dazu,  aufhob  und  mit  feiner 


r    278-  279.  283  hefiji. 
fatz  eines  fächßfchen  Philhellenen,  V.Mandelsloh, 
pnzjsn  Ma«ht  aacli  Tripotizz«,  fpliar  fondimit  dar,      A«gcox«Bge,  logar  falbft  die  Vorpoften 
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i!er  Griechen  in  der  Naebt»  wo  diefe  in  die  PaUmi« 
lia  r'inrilckten,  commandirte:  nach  diefem  ward 
30.  Nov. 
13.  Dea 

j  c  j.M     I  I.     .    j  »a.Deo  189« 
genommen,  die  Stadt  Napoli  aber  ging  d 


die  Palamida  d.  1822  ohne  Scbwartfireieh 


J.Jan.  18:13 

durch  Gapitulatioa  an  die  Griechea  Ober.  Uebri- 
gens  fliinmt  BIaquMre  mit  den  Angaben  in  jenem 

Auffatze  zieml  ch  öberein.)  -  Die  M.tglieder  der 
vollzlehenrlen  Behörde  fchiÜ'tet»  fich  bry  dem  Ein- 
falle der  Türken  im  Sommer  1822  nach  einer  be- 
nachbarten Infel  ein  (S.  212),  weil  fie,  wie  fie  nach 
ihrer  Rnckkchr  zu  Anfange  Septembers  angaben 

iS.  220),  wenn  fie  am  Lande  geblieben  wären,  dort 
»eine  Mittel  geWbt  hätten,  die  Halfs^uellen  von 
Morta  lu  vennebreB  oder  zu  feiner  Vertheidigang 
bejzutragen,  zumahl  da  dir  Rinflufs  der  Militäran- 
fOhrer  ihre  ganze  WirUlamkelt  dafelbft  überflüffig 

femacbt  habe.    Wie  fehr  ße  aber  auch  durch  ihre 
Atferoung  wirklieb  in  den  Stand  gefetzt  wurden « 
für  die  gute  Sache  thStig  tu  wirken  >  fo  wurde  doeh 

d.i"^  Mi'itar  durch  dicf«  Griin.l'-  rnr!.t  befriediget, 
und  iie  ichlugen  die  bösartigen  Bemerkungen  nicht 
nieder,  die  befonders  von  Colocotronis ,  der  fteh 
zu  aller  Ehre  des  Triumphs  herechüget  glaubte,  ge- 
iTiaclit  wurden.  Es  entltand  dalier  ein  Streit,  wel- 
cher die  vollziehende  Behörde  hinderte,  einige  Wo- 
chen lang  ihre  Functionen  wieder  anzutreten»  und  , 
diefem  tfmftande  muft  man  einen  grofsen  Thetl  der 
Eiferfucht  7wifchen  den  Staats  -  und  Militär- Behör- 
den, die  feitdem  bev  manchen  Gelegenheiten  der 
guten  Sache  fo  hincferlicb  gewefen,  ^ufchreiben* 
(Auch  bierflber  finden  fieb  einig«  genauere  Angaben 
in  V.  Mandelsloh  Auffetze  in  ait  Abendrftitung 

\vRlc!ie  rfir;  A r. m aafsungen  C;il n ro t r on i s 
und  {einer  Partey,  fo  wie  die  Schwäche  undUnklug- 
helt  der  Regierung  —  M.  nennt  die  Hauptglieder 
Vicepräfident  Thano,  Kriegsminifter  J. Kolettis,  und 
Miniiter  der  auswärtigen  Angelegenheiten  Negris  — 
hinreichend  bewfifen.  Das  Cmuverncment  70g  fich 
vor  der  andern  Fartey  nach  ICartri,  Hydra  gegen- 
über, «urOelc, -ond  Colocotronis  gelang  es,  auch 
die  Civilgewalt  an  lieh  7u  r?ir<;en,  die  er  nur  mit 
derGerußa,  der  Provinziai- Regierung  von  Morea, 
tbeilte.  Sehr  wahr  fagk  daher  Voutier  p.  309  vergl. 
pi'  eST»  dafs  nach  der  verungiackten  lovaBon  der 
XOrken  in  Morea  die  Autoritlt  der  Regieruns  fall 
ganz  verkannt  wonlr^n  r>  und  die  gröiStC  UBOrd* 
Duog  in  der  Halbinfel  geherrfobt  habe.) 

(Der  Bg/ekiufi  foigu) 

i 

M  A  T  H  F  !\T  A  T  I  R  . 

BERtiM,  b.  Cawitzel:  Prakti/clter  Wegweifor  zur 
S^lbfterTernung  des  ree^lntäfsigen  mil'uärijchfn. 
Aiifnehmerrsi  und  der  Krokirpns  auf  dem  Felde 
/elbje,  fowohi  mit  dem  Mffttijche  als  mit  Rc 
ßektorem  md  d9K.F«awi'AuJfile*  EtnHiilfi» 


buch  von  Friedrich  Netto,  D.  der  Philofophie 
n.  f.  w.  igas.  IX  u.  n2  S.  8  Mit  5  Kpft. 
C  I  Rthlr.  4  Gr.) 

Dief er  Wegweife r  ift  zitnSchft  für  diejenigen  Of- 
ficiera  abgefaßt,  weiche  in  kleinen  Orten  garoifo- 
niren,  denen  es  an  tüchtigen  Lehrern  mangelt  und 
denen  6cb  d'ber  auch  bev  dem  heften  WiUen  «ia 
«rtDberwindliehes  (?)  Hindernifs  entgegen  ftellt  — 
In  der  Vorrede  fagt  der  Tchon  län^fi  durch  feine 
Schriften  Ober  die  Mefskunde  rObmlichft  bekannte 
Vf.,  dafs  er  den  Text  Xo  niedergefch rieben  habe, 
wie  er  mündlich  zu  unterrichten  eewobnt  fey,  und 
dafs  daher  diefes  Werk  faft  daflelbe  wörtlich  ent* 
h.ilie,  er  in  feinem  Vortrage  bey  der  königl. 

{»reufs.  ICrtegsfchule«.  in  einer  Lebrftunde  wöchent- 
ich  vorzutragen  vorbanden  fey.  Es  folle  daher  die- 
fesWerk  dienen  1)  dem  Lehrer  zur  befferen  B»fchäf- 
tigung  und  zu  genauer  zu  fnhrender  Ueberücht  der 
Leiftungen  einer  grofsen  Aniahi  von  SchOlera  und 
jl)  den  Schalem,  die,  wibraod  d^r  Lehrer  fi«h 
mit  einigen  von  ihnen  belchifligt,  uobefebafligt 
find,  als  pral< lifrluT  Wt-gweifer  bey  Erlernunt:  >-tes 
Aufnehmens  auf  dem  tride.  Ein  recht  zweckmä- 
fsiger  Vorfatz,  der  denn  aveb  durch  die  ganza 
Srhrift  nlpiclir'jrmic;  au^ p^pfohrt  ift;  '  Wer  freylich 
die  ük:vvt?ife  deu  aufgeftellten  Theoremen  zu 
kennen  wünfcht,  der  kann  fie  in  diefem  auf  fo  we- 
nig  Seiten  fich  befcbränkeodeo  Wegweifer  nicht 
linden;  foodera  den  verweift  der  Vf.  auf  fein  grd> 
fseres  Werk ,  wefshalb  an  den  nöthigen  Stellea  fUa 
erforderiicheo  Citate  eingefchaltet  Gnd. 

Das  Werk  zerfällt  in  fünf  Abfchoitte  und  ei> 
nen  Anhang  Der  iti  Abfcbnitt  hat  es  mit  dcK 
Kenntnifs  der  Maafse  und  dem  VerjLtnsungsvertlilt* 
nifi'e  zu  thun;  im  aten  wir  t  ias  Aufnehmen  mit 
dem  Mefstifch  praktifch  gelehrt;  der  ate  befcbäf« 
tigt  fich  mit  dem  Aufnehmen  mittelft  Reflektoren 
oder  Spiegelwerkzeugen;  riar  4te  zeigt  das  tVüthig- 
fle  des  Aufnehmens  mit  der  Bouffole.  Das  Auf- 
nehmen nach  dem  Augenmaaf<;e  und  des  Krokirens 
ohne  alle  Werkzeuge,  ift  der  Gageofund  des  5tea 
Abfcbnitts,  ond  der  Anbang  ift  «Ina  Sammlang  dar 
nir  rlvwftrdigften  zur  Erlernung  des  AttfBafameaS  afl> 
Lbigeo  Standlioien  um  Berlin. 

kbub'  AÜFLAGB. 

Leipzig,  in  d-Hinrichsfchen  Buchh.:  Handbuch 
der  Geographie  und  Scatifcik,  nach  den  neue- 
fteii  Anfichten  iQr  die  gebildeten  Stände ,  G  jm- 
nafien  und  Scbuten  von  Dr.  ChrtfiUat  Gott/r. 

Dan.  Prof.  am  BerÜnifrh^n  Gymoafium 

zum  grauen  Klofter  u  f .  w  Dritter  Band,  fünf- 
te  vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  I8a6. 
863  S.  nebft  LXXVIIS.Rcgifter.  gr.  8-  (2  Rthlr. 
8  Gr.)  (  .  din  Recenr.  A.  L.  Z.  1808  Nr.  331 
and  Erg.  Bl.  igii  Nr.  7).) 
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E  R  G  Ä  N  Z  UN  G  S  B  L  Ä  T  T  E  R 


zu» 


A  L  L  G  £  M  £  I  N  £  N  LIT 


December  x8a5« 


•  «  OSSCUICHTB.  1 

Wkiuar,  imL.IaduftneXompt.:  Die  griechlßha 
Revolution ;  iAr  Anfang  und  weitere  ferbreU^if^ 
u  f  w.  von  Edw  Blaqideret  «».I«^*  ... 
(BffcUuJt  der  In  vorigen  Stück  mbgabro^Mtn  Rtctnßon } 

^Imöl/tet  CeifUtU  (S.  tag  ^  353)'  Oper«. 
JLJ  lion«»  ia  Cpinw  wmk  Aetoiien  verhiodbrUn 

rfurcb  die  Ausdanpr,  die  bey  fo  vielen  Scbwierig- 
kcitea,  bey  der  in  jeoen  Provinzea  herrichendea 
Aoarehie  und  Verwirrung  dennoch  uogefchwieht 
blieb,  fo  wie  darob  die  Tapferkeit  des  MeiiroooK^ 
datos,  der  fie  Feitete,  den  Feind,  tob  NordearMf 
in  Morea  ein<:ufd!leii.  -Mit  nucii  nirhl  icco?'-'!.  (eben 
dief«  Angabe  bat  p.  367  Voatier,  der  an  der  £xpe. 
«fiUofl  TiMil  Bihm,)  rOckt«  tr  Sod«  Innius  Ober 
den  Acheron  nacb  Epints  zu,  hatte  am  a. Julius  (n. 
Stils)  ein  glOckliches  Gefeobt  mit  den  Türken  bey 
Komboti,  bey  welchem  das  neue  Syftem  der  Taktik 
mit  WlrkfamkeSt  befolct  worde,  worauf  Markos 
Bozmis,  ohne  die  VBrMrtnw^ iimtwrt— ,  «k 
nen  Zug  zur  Unterfldtzung  der  Sulioten*  feiner 
Landsleute,  unternahm,  der  jedoch  in  Folge  der 
V'errätherey  des  alten  Häuptlings,  Oogo,  der  die 
Türken  davon  benaobriehti|t«,giozlieb  mifsglikskte* 
(Wenn  es  aach,  wie  Bl.  S.  930  fagt,  ein  Fehl« 
war,  die  geringen  Streitkräfte  zu  trennen  ,  fo  ift  es 
doch  ongegrQndet >  dafs  diffe  Bewegung  des  Bozza- 
rlS  niebtunMrftlltzt  worden  ley.  S.  Voutier  p.  376.) 
Noch  «rehr  zptgle  fich  das  Rmverftändnirs  Gogo'3 
mit  den  Türken  bey  dem  t  retten  vuo  Peta ,  einem 
DicÄit  weit  Too  Arta  gelegenen  Dorfe,  wohin  Nur- 
napB  mit  dem  Hauptcorps  (naeb  Voutier,  um  Boac- 
zaril  «u  unteKtOtten,)  gerteict  wnr:  ]ll8«roeonl*> 
tos  rpiTete  !n  die  benachbarten  Bezirke,  um  dasein- 
ander  widerftreitende  Intereffe  zu  vercinigeB  und 
das  Volk  zu  bewaffnen.  Diefe  Schlacht,  wie  maa 
fie  wohl  nennen  kann,  fiel  den  4- Julius  a.St.  rot  und 
ging,  da  das  kleine  Corps  mit  Oberlegener  Macht 
(  Vün  600D  M.)  angegriffen  wurde,  und  ßch  da7u 
derVerratfaGogo's,  der  alsbald  floh,  gefeilte,  trotz 
d«r  mibifordentKcben  Tapferkeit  der  AadlBdar, 
die  io  einzelnen  Be^fpielen  Her  Gefchlcbte  Qberlie- 
iert  worden  ift,  für  die  Griechen  verloren.  ^Bi. 
giebt  die  Stellong  der  Griechen  fo  an.  wie  Vootier 

{.  »76»  B77»  anders  Lflbtow  »»Der  HellaBBB  Fr«T* 
eittkimiir*'  S.  76.  77.)  Die  Orl«ebM  mmb  fdi 
darauf  nach  Katouna  zurOck :  da  jadoflilite TIllMl 
,  £rf  OAB.  ^  sw  if.  L.  igag. 


ifaMB'Sieg  niebt  weiter  e«rfolgt«B,  dabey  twffdieii 

ReCohid  l^fcha,  der,  die  laiurrection  in  Akarna«; 
nten  zu  unterdrü«keo,  eine,  neue  Expedition  mit 
4000  Afiateo  unternaba,  und  Omer  Vrione  Eifer-' 
fucbt  beftand;  fo  hatten  die  Grieeheo  bey  ihrer  fo, 
nacbthetiigen  Lage  wenigftens  Zeit,  fich  von  den 
Folgen  dts  Unglücks  bey  Peta  zu  erholen,  die, 
wenn  die  Türkea  bey  der  Nähe  der  törkircheo  Flot- 
te vor  Patres  t  hitiger  gewefen  wären,  febr  gefährlich 
fOr'fie  bitten  werden  Können.  Die  Macht  der  bey  Ka- 
tounazor  Vertheidigungder  nach  Akarnanien  führen« 
den Plffe  ftehendeo Griechen  ward  dadurch,  dafs  di^ 
fMk  d^  britif«hf n  Isf«!  jUlsmos  gffl(i^«p«a  Akarr 
BBBier  avf  Befehl  MsHiaBds  df^idh«  vlsrlaffeii  inafs^ 
ten,  (ein  Heyfpiel  des  Lfamaligto  Neutralitätsfyftem j 
Englands !)  bald  febr  vermehrt,   and  Maurocor» 
datos,  der  nach  Vrachori  zurQckgegaogen  war,  im 
die  Verbindung  mit  Miffolongi  und  dem  Peloponnes 
zu  erhalten,  auch  die  Bewegungen  der  tQrkifcbea 
Flotte  zu  beobachten,  gab  Varnakioti  den  über be. 
fehl  aber  iraes  Corp«.  ( Bey  diei^r  CeJegeobeit 
«rwihBt  KS.  337  ff.  ia  eiaer  ABmerkueg der  wd^ 
teni  Operationen  der  tQrkifcbeo Flotte  in  dem  Meer* 
bnfen  von  Argos  und  bey  Spezzia  [im  September} 
und  ihrer  feigen  Flucht  nacb  Tenedos ,  wo  fie  doreb 
Sturm  fehr  befehidigt  uad  [im  Npvamber]  durch 
Kanaris  abermals  ein  tllrklfelnt  SohifF  von  74  Ka- 
nonen in  die  LuSt  gf-fpr>Mi^l  wurde,  worauf  jene  ia 
die  Dardaoeiieo  zpräckkehrte. )     Nacb  der  un. 
glaekUel^n  UnteraelumiBg  des  Bozzaris  und  Kyria*  * 
kouli  zur  UnterftQtTung  der  Sulinten  ,   faheo  fich 
diefe,  nach  heldenmüthiger  V'ertheidigung  ihrer 
Felfen ,  die  durch  englifehe  Vermittlung  zu  Stande 

SommaoB  Capitulation  anzooehmtB  gaadtbigt^ 
eb  Voutfer  p.  393  J .  3.  Sept. ),  die  ibnm  fiehcr« 
»erfahrt  nacli  den  ianifchfra  lofeln  verborgte, 
worauf  Omer  Vrione  mit  den  durch  den  Fall  voq 
Suli  disponibel  gewordenen  Truppen  an  i  },oOO  f/L . 

gegen  Miffolon|p  vordringen  kobnte.  Die  Lage  dst 
Tiechen  ward  durch  den  in  der  Mitte  Sept.  erfolg.  , 
ten  V^rrath  des  VarnakiotJ  und  die  darauf  folgen* 
daa  Oefertioaeo  noch  bedenklieber,  vad  dadurob» 
trais  der  «Berg^feben  Tbätlgkeft  Mtarooordttot, 
unmöglich,  finh  bey  Katouna  länger  Zu  behaupten; 
daher  endlich  die  Griechen  das  rechte  Ufer  des 
AdMTon  ganz  rartaffaB  nad  fich  nur  auf  Vertheldf. 

5tB|  des  Uebergsagetf  Ober  diefen  Flufs  unterhalb 
ngelo  eaftro  Mliwriakea  mufsten.    Aber  auch 
diefer  Pif«  ^nctf »  «■£  dB  flUdM  OtTltaltty  dsfi  . 

*  Digitizeb  by^bogle 
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die  Türkca  bereits  den  Flufs  flbf  rfchritten  iiätten  , 
von  dem  Hiaptling  JNIaxres  aufgegeben,  U!i>{  fo' 
könnt«  Maurocordatos ,  deffen  fefte  Entfchloffeil' 
keit  allein  das  weftliche  Griecbenlend  und  More« 
Tettete,  nichts  tbun ,  als  nur  für  die  Vertheidigung 
MiffoloiigiVAJJM  aofbictefl*.  In  dit/em  ichlccdt  mit 
GefehOtz  und  Kriegsbedarf  verTeheoen,  wenig  be* 
feftigten  und  halb  offenen  Platze,  in  den  Maurocor- 
datos am  17.  Oct.  (nach  Voutier  p.  396  am  5  Nov.) 
•iDtOf  t  befchlob-er,  fiell  mit  noch  iHoht  500  Maoo 
cegen  eine  Armee  von  .14*000  Tarkjin  onter  Omer 
Vrtont  (und  Bef^lild  ftfelfay,  We'vd^  der  See  mit 
einigen  Schiffen  unter  Juffof  Pafcha  unterffOm  wur- 
de, zu  hiltep,  und  es  gelang  ihm,  nachdem  auch 
^mrlUllÜn  U'i4.  NdV.,  neue  Untterftotzunfr  aus 
Morea  angelangt  war,  bey  der  Unkiugheit  und  Un- 
tbätigkeit  der  tOrkifcheo  Heerfabrer  (deren  Unei- 
nigkeit auch  er,  nach  Voutier,  ru  mehren  fuchte), 
fodafs  fie  eDdUcb«auch  durch  gefehiekte  Diverßonen 
im  ROeRep  (^rTBrken  nnd  den  durch  dii»  gewon* 
Denen  Vbrtheile  der  Belaperten  beförderten  Auf- 
ftand  der  Einwohner  genothigt,  Anfang  Januar 
igaj  die  Belagerung  aufhoben,  und,'Bqf  Jbrem  R<ick* 
zuge  nach  Epiros  ftels  verfoti^r  oAd  iDgegriiyeai<4 
Dicht  mehr  aK-dfe  WKiä  der  Mtoh^i  die  veyj  Mm 
Daten  nach  Alornanien  vorgedrungen  war,  ratte* 
ten.  Hierauf  fachte  Maurocordalus  die  Civilorf«a. 
nlfatfon  in  Akarnaoien  and  Aetolien  ?u  hewerkftel- 
li[;en,  da«;  Gefetz  von  Epidanro«?  dofelbft  in  Aus- 
Obpng  zu  brint^en  und  da?  MiJitärfyfrtm  wiederhffr« 
tnr^^rroucn  Ward  Nliffolongi,  deffen  Wichtig- 
keit ilian  erktoote,  befefUget»  fo  defs  es  in  weni^ 

fer^als  3  Monaten  vor  elleii*1tODftf^ea' Angriffen  ge' 
chert  war.  Daranf  fchiffte  ficn  MaurocoMatns 
Dach  dem  Peloponnes  ein,  wo  er  in  den  erflen  Ta- 
gen des  Aprils  anlangte.  (Mit  diefer  Darftellong 
der  Begebenheiten  inj  weftliehen  Orieeliefllaad  im 
J.  igaa,  befonders  der'der'flenkv«r{iril|ie0:Venlieii 
digung  Miffolongi's  vergl.  man  die  »ri  der  Haupifa. 
cbe  j^biBreinftiminenden,  bisweilen  eenauern  An- 
ipibeBT  m  tfee  Aogenzeugen  Voutier  Ar/m.  p.  a68  — 

fog.  Dabej  werde  jedoch  zugleich  erinnert,  dafs 
il.  Normanns  Tod,  der  nach  Voutier  p.  303  den 
ftj.  Növi'lSej  zu  Miffolongi  erfolgte,  zu  erwähnen 
verMfien»  euch  niobte  Qber  die  weitem  Operatio«^ 
aen  CborfeMd  Pefetie't  in  LlVadleo  nodThcriUha 
wo  er,  wahrfcheinitch'  auf  BefeU  4all'SnI'< 
, 'feinen  Tod  fand,  gefaßt  hat.) 
Jhvyzghnles  Capitel.  ( S";  «94  ag J )  Wegen: 
•der  NSbe  des  KriegsfebMpletzM  ond  der.  langea, 
Dauer  des  Feldzuges  wer  Wiinmöglieh  dferWeh-- 
]en  zur  zweyten  Zofammenkunft^  dem  Oefetz  von 
Epidanroa infolge,  mit  dem  i.  Januar  1823  za  been- 
digen. Srft' Anfang  Aprils  hatteh  fich  alle  Abge- 
ordnete  und  die  Mihtäranfnhrer,  (beynahe  300)  fo 
■wie  aufserdem  ein  grofser  Theil  det  VaU«»-«nd^Tles 
Heeres,  welche  dieTheilnahme  an  dem  Auspaoge 
der  BerethuDge0  und  4lie  Neugierde  berbejzog* 
zn  der  «eUdetieiMk»  Bebard«  In  Aftrot  an  dem 
Meerbufen  tm  ArgM»  «nbia  d|4.  ReprKMittdte« 


gleich  nach  dem  Falle  von  Napoii  di  Romania  durch 
ein  CirciUar  waren  befcbieden  worden,  rerfam« 
melt.  Nachdem  darauf  Maurocordatos,  nach  feiner 
Ankonft  ans  Miffolongi,  um  die  Mitwirkung  alier 
Parteyen  zu  fiebern  und  dem  politifchen  Syftem 
mebrElkibeitzu^beb,  ^ouefcbjann  h|rttea  diedeK 
drey  Locel.JaBtat  von  Epirus,  Livedien  nnd"dem 
Peloponnes  anvertraute  Uewalt  auf  die  Centralregie- 
ruog  Oberzatragen,  begannen. die  ZufammenkOnfte 
am  10.  April,  und  wurden  in  einem  Garten  unter  dem 
Schauen  roo  Orangenbiunien  eehalten.  Mauromi* 
elMift  ward  Rlr'dre  c#eyre  Znfimmenkunft  zum  '. 
PrSfidenten  ernannt,  unJ  darauf  worden  Commif- 
bpnen  gebildet,  iowohl  um  dirjenieen  Puncte  der  V'er* 
tlffiing  durchzufeUen,  welche  em  nÄtfll^n  der  Vor« 
befferong  bedOrftig' waren,  aU  äoch  denZnftand  des 
Bnndev  im  Allgemeinen  vu  unterlucben.  xVarhdelll 
die  vorgefchlagpripn ,  den  Ijberalften  loftitutionea 
in  Europa  nachgebildeten  Mniftfifatipant  dti  öatc 
t«ea  von  Epidanros  angenommeo  ^t^ümd  einige  nllk 

Semeine  Angelegenheiten,  unter  andefo  der  Vem 
auf  des  Nationaleigentburos,  der  —  nach  langea 
Debatten  (S.  963)  ~-  fu^endirt  wurde,  die  Be- 
ftreitung  der  Ausgaben  dee  iolgmiden  Jahres,  die 
MilVel  nr  Fllllung  dcsSebettec,  die  AAftellong  von 
Provinzialftatlhaltern  und  Localbelilr.ltjn ,  die  Or- 
gaoifalion  dfr  Gerichtshufe,'  die  Ausarbeitung  ei« 
nes  Criminalgefetzhuches,  (ftatt  deffen  aber  die  voll« 
ziehende  Beliörde  bevoilmachti^ct  vrar.l,  AoszOge 
aus  dem  Code  Napoleon  711  machen),  aucli  von  den 
anwefenden  H  Irgprr  und  SoliJatcM»  *lfrig  befpro» 
eben  worden  waren,  wurde» die  Arbeiten  des  Com- 
»■effes  am  30.  April  ( neuen  Stile)  bemidift  und  b«. 
fchloffen ,  dafs,  im  Fall  nicht  UmTfände  es  andere 
nöthig  machten,  die  Verfammlung  eines  dritten  Na- 
tionalcongreffei  zwey  Jahre  verfeboben  bleil>enfe^ 
te.  Hierauf- tarted  daa  Refnllek  i»  einer  <S.  959 
afi  -mitiMhettten)  Atiteflh  la-  dae  Volk  ( v.  %%. 
April  a.Sf.)  bekannt  gemacht,  und  unmittelbar  dar- 
auf folgte  die  Vfrlegong  des  volUiebenilen  und  ge> 
fetzgebenden  Körpera  oaeb -TripoUtte  <wo  aeeh 
Coray  in  den  Proie^-omenen  zur  zweyten  Ausgabe 
desBeccaria  von  igaj,  derEinzug  am  19.  April  alten 
8tiU  unter  dem  Jubel  des  zahlreich  verfamnieiten 
Volkee  ftatt  fend}.  >-  (Ueber  diefes  Coogrefs  von 
AfVroa,  eiaef  der  vriefatigften  «ad  merkwUrdlglltoa 
Ereigniffe  de.s  griech.  Kampfes,  fpricht  Bl.  S.  254  — 
a6a,  auch  S.  3 30  ff. ,  an  welchem  letztem  Orte  der, 
frfiber  auch  in  diefeo  Blättern  angezeigt«  Rf^fon. 
Jur  fäint  actuel  de  ia.  e^nfideration  greeqmft  von 
demfabeo  BJaqnitee  flb«rletzt,  mitgetlieiUifr.  Co- 
ray a.  a.  O.  liefert  einen  Theil  der  obenerwälmten 
Adretfe.  in  der  Urfchrift,  und  macht  dafelbft  auch 
einige  faitereffante  Bemerkungen r^ber  die  griech. 
Ret-ierung  und  die  von  ihr  zu  unternehmendeji  Ar. 
beiten.)  Die  Maafsregeln,  die  nun  von  der 

Regieräng  getroffen  wurden,  un^  den  dritten  l'eld- 
zng  Zu  eröffnen ,  wurden.. durch  die  geringen  ^itteX 
nnd  HttJfaqnellen  nicht  febr  gefordert;  daher  aoeh 
Uf  dtt  UnAflgÜi|ilieit,  dk  friwhifdbjM  ^Stm 
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zur  rechten  Zeit  auszuraften,  die  tOrkifche  Flotte 
einige  noch  von  den  TOrken  befetzten  Feftungen 
auf  (luhüa  ,  Kandia  und  Morea  ungchin  iert  verpro- 
viantiren  konnte,  fo  dafs  iler  Kapudan  Pafcha  in  der 
Mitte  Junius  bey  Patras  ankam,  wo  er  fich  begoflgte, 
einige  Gewaltth'dtea  zu  begehn,  und  Miffolongi  in 
Blokadeznftand  7u  erklären,  ohne  weiter  die  Un- 
ternehmungen der  Türken  zu  Lande  zu  unterdQ. 
tzen.  (0.273-273  )  Der  Operalionsplan  der  Tür- 
ken  war  diefsmal  heffer,  als  in  den  frübero  Feldzü- 
gen, und  aurh  die  zur  Ausführung  beftimmten  Trup- 
pen waren  in  Hinficht  der  Zabl  und  Anführer  bey 
weitem  vor7,üglicher.  Bey  Lariffa  in  Theflalien  hat. 
te  fich  Anfang  lunius  eine  Armee  von  25,000  iM>  ver- 
fammelt.  die  in  zwey  AbtheWungen  ,  eine  unter  Juf- 
fuf ,  Pafcha  von  Berrofeli  C anderwärts  heifst  er  Pa- 
fcha  von  Prccovetcha)  auf  Thermopyla,  d>e  andere 
unter  Muftapha  Pafctia ,  auf  Zeituni  vorrückte.  Die 
Uriechen  ,  die  zu  fchwach  zum  Widerftande  waren, 
zogen  fich  zurück,  und  iicfsen  den  Fein:l  in  Liva- 
dien  einrOcken,  indem  fie  nur  die  Päffe  befetz'en , 
durch  welche  er  in  die  Provinz  eingedrungen  war. 
(Bl.  hat  hier  üSer  die  für  die  Türken  unglflclihchen 
Expeditionen  nacli  Volus  in  Theffalien  und  dem 
Alprop  >tamos,  welche  liie  Vorläufer  des  eigentlichen 
Feld ^^:^»^s  waren  ,  zu  berichten  vergelfen.  )  Nach- 
dem Ö  lyffeus,  der  bey  Athen  fiand,  Verflärkun- 

fen  unter  Nikifas  erwartet  halti»,  'rücKten  fie  g«gen 
uffuf,  der  bisüotphi  vorgedrungen  war,  und  zwan- 
gen ihn,  in  Folge  eines  den  Tflrken  nachtheiligen 
Guerillakriegs,  in  der  gröfsten  Unordnung  fich  zu- 
rückzuziehen: die  andere  Aiitheilung  unter  Mufta- 
pha ,  die  bey  Tl(eben  auf  den  Erfolg  der  Operatio- 
nen  Jnffufs  ,  um  nar.h  den  Meerdufen  von  Lppanto 
vor/u'Iringen ,  cf-wartet  hatte,  ward  ebenfalls  von 
O  lyffeus  und  Nikitas  nach  Negroponte  zurückge- 
drängt, wo  jfper  fie  fireng  hlockirte  :  diefer  aber 
ging  datauf  jiarh  Salona.  (8.263  ~  265)  In  Akar- 
nanien  feilten  .MuTtspha,  Pafcha  vonSkutari,  und 
Juffuf,  Pafcha  von  .Seres  ( wahrfcheinlich  Juffuf, 
der  Cummandant  von  Patras)  gemeinfchaftlich  agi- 
ren.  Doch  wurden  fie  durch  die  von  Omer  Vrione 
unter  den  von  Jtiffuf  befehiijiten  Albaniern  erregte 
Empörung  und  Defertion,  fo  wie  von  M-  Bozzaris, 
der  ihnen  mit  1200  M.  entgegenftand ,  an  weiterer 
Ausführung  ihrer  Plane  gehindert.  Dj  Muftapha's 
Heer  von  14,000  M.  der  Grenre  Akarnaniecs  fich 
näherte,  hefchlofs  liozzaris,  ihm  den  Eingang  ftrei» 
tig  zu  machen,  und  die  Folgen  eines  pliitzlicheo  Ein- 
falls ifl  j?:ie  Provinz  zu  vsrhindern ,  wozu  es  frey- 
lieb, da  er  bey  liatochi  am  Afpropotamos  ftand ,  ei- 
nes ftarken  Eilmarfches  bedurfte.  Dorh  gelang  es 
ihm,  Karpeniffi  am  19.  Auguft  (a.  St.)  noch  zur 
rechten  Zeit  zu  erreichen,  wo  er  in  der  Nacht 
zum  20.  Aug.,  obgleich  er  nur  aooo  M-  bey  firh  hat- 
te, das  f'?io  Jliche  Lager  fiberfiel  und  einen  glänzen 
den  Si^g  erfocht;  er  felbftaber,  würdig  der  alten 
Zeiten  und  der  Stolz  des  neuen  Griechenlands, 
ftarb  den  rühmlichen  Tod  des  Leonidas,  worauf 
fein  Bruder,  Konftantin,  von  den  Soldaten  zu  fei- 


nem Nachfolger  ernannt  wurde.  (S.  267  —  277.) 
Schon  zu  Anfang  Junius  war  Eraanuel  Tomhafia 
(nicht,  wie  ßl.  S.  273  fagt,  der  Admiral  der  Hy- 
drioten,  fondern  deffen  Bruder)  mit  1502  M.  und 
einem  kleinen  Gefchwader  unter  dem  Hydriotenca- 
pitäa  Makromure  in  Kandia,  zu  delfen  Generaica* 
pitän  er  ernannt  war,  gtdandet,  und  es  gelang  ihm, 
ocb  bald  in  den  Befilz  von  Ki(jmoS  und  Selmon  zu 
fetzen,  wodurch  die  Sache  der  Freyheit  auf  jener 
wichtigen  Infel  fehr  befördert  wurde.  (S.  273  — 
275)  (Es  mufs  hier  erinnert  werden,  dafs  Bl.  an 
diefer  Stelle  zum  erflen  Mal  der  Infurrection  auf 
Kandia,  die  wegen  ihrer  durch  Lage  und  Grüfse*be« 
dingten  Wichtigkeit  wohl  einer  ausführlichen  Er. 
wähnung  werth  gewefen  wäre,  gedenkt,  —  [einige 
Notizen  über  dortige  Begebenheiten  aus  dem  J.  i82f 
finden  fich  in  den  Briefen  eines  Augenzeugen  S. 
57  ff.]  —  fo  wie  er  auch  Cypern  unerwähnt  läfst« 
Aber  lelbft  die  drey  Hauptinlelo,  den  Sitz  der  grie- 
chifchen  Marine,  hat  er  in  feiner  Darfteilung  faft 
ganz  vernachläffigt.)  —  Nachdem  (S  275  276)  er- 
wähnt  worden,  wie  nach  einem  unthätigeo  Aufent- 
balte von  drey  Monaten  die  türkifche  Flotte  von  Pa> 
tras  in  den  Archipela^us ,  wo  fie  jedoch  auf  keine 
Infel  einen  Angriff  unternahm ,  gelegelt,  bald  dar- 
auf, nach  dem  Verluft  einiger  Schiffe  imMeerbufen 
von  Volos,  in  die  Dardanellen  zurückgekehrt  fey» 
berichtet  Bl.  die  Wiedereroberung  Korinths  durch 
die  Griechen  gegen  Ende  des  J.  1^23  und  die  tapfere 
Vertheidigung  der  wenig  feften  Stadt  Anatolikon, 
nicht  weit  von  Miffolongi,  gegen  den  Pafcha  von  Scu- 
tari  und  Omer  Vrione  von  Anfang  October  bis  19. 
Nov.,  worauf  nch  die  Türken,  die  nach  dem  Befitz 
jener  Stadt  geftrebt  hatten  ,  um  Miffolongi  zur  See 
angreifen  zu  können  ,  nicht  ohne  bedeutenden  Ver- 
luft zurückzogen.  Nur  300  Griechen  in  Anatolikon 
waren  bewaffnet;  aber  150  davon  hatten  vor  dem 
Angriff  einander  einen  feyerlichen  Eid  gefchworen, 
fich  lieber  unter  den  Trümmern  der  Stadt  zu  begra* 
ben,  als  fich  zu  ergeben.  —  So  endet  niit  dem  J. 
ig23  B/aguiere's  Darfteilung  der  griechifchen  Revo- 
lution und  es  ift  zu  wQnfchen,  dafs  fie  von  ihm  oder 
einem  eben  fo  unterrichteten  und  unparteyilcben 
Manne  fortgefetzt  werde.  Die  Irrtbümer,  die  fich 
allerdings  hier  finden,  laffen  fich  berichtigen ,  und 
das  Fehlende  kann  aus  andern  Schriften,  wie  in  die- 
fer Ree.  gefchehen,  zum  Theil  eachgetrageo  wer- 
den —  aber  nicht  Jeder  kann  fo,  wie  Blaquiere,  von 
den  Thatfacben .  und  ihren  Urfacben  und  Beweg« 
gründen  unterrichtet  feyn. 

Die  beiden  letzten  Capitel,  das  I4te  und  I5te 
(S.  282  —  3l8)>  enthalten  allgemeinere  Bemerkun- 

?en  und  Beobachtungen,  doch  nicht  von  geringerem 
ntereffe  und  Werth  zur  Kenntnifs  Griechenlands. 

In  dem  vierzehnten  Capitel  wird  zuerft  fehr 
freyrnülhig  über  die  Politik  mehrerer  Mächte  Euro- 
pa's  gefprocben,  die  nicht  nur  die  Anftrengung  der 
Griechen,  das  unerträglichfte  Joch  abzufchotteln  , 
mit  der  Benennung  Revolution  (richtiger  Rebellion) 
braodmarkteo  und  tbeiioabtnlos  zufaben»  foodern 

auch 
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««ch  offenbar  feindfeiig  auftraten,  um  jeden  Erfolg 
r«liilMtl«rn.  Alles,  was  Bosheit  nur  erfiooeo  kono- 
te,  ward  aiifecwsiidcCf  um  dieCriecbea  als  «Iii  «nU 
artet  es ,  des  Mitgefflhts  und  der  Freyhrit  vftlllg  vn< 
wert^le^iJ_>^c^llechl  darzuftelleo ,  und  befonders  un. 
ter  zwey  Olaffen,  den  europäifchen  Kaofleuten  io 
Smyrna  und  dem  ganzen  Judehftamm,  haben  dl% 
Orieeben  giftige  Ankläger  gefundisn ,  die  in  ihren 
VcrlSumdungen  nooh  weiter  gingen,  als  die  Türken. 
Sind  auch,  wac  ein«  Folge  ihrer  langen  Sclaverey 
Ut«  diaGrieehMi  «Dtartst,  fo  flnd  &•  as  dech  nicht 
In  d«in  Ond«,  alt  Ihr«  Varllomdar  Ceh  btmUlit  ha> 
halt  fie  darzoftellen,  und  fcbon  der  lange  Kampf  fett 
Igst  beweift  es,  dafs  fie  fich  weit  Ober  das  Gemeine 
erheben.  Es  ift  febr  zu  wOnfchen,  dafs  die  hier 
vcriaebt«  Apologie  des  griecb. Charakters,  die,  bey 
BertkiMehtigung  alier UmftSnde,  ganz  nnparteyifen 
ift,  und  auf  eigene  Anf.hauung  fowohl  aN  auf  That- 
'  fachen  fich  gründet ,  von  allen ,  die  fich  Ober  den 
grieeh.  Charakter  wahrhaft  b«lahrMi  w^ad«  mfi 
■Mrkfam  gelefen  werde. 

Das  fünfzehnte  Capitel  ( S.  300  ff. )  enthilt  fta- 
tiftifche  und  politifcbe  Bemerkungen  aber  die  Ein« 
wobnerzahl  (gegen  4  MiJUooen  Griechen )»  Ober  da« 
Land  und  faina  Halfiqfldlaa «  dl«  allaln  jenes  in  den 
Stand  fetzen  konnten,  drey  Jahre  ohne  eine  Anleihe, 
einen  Kampf  zur  See  und  zu  Lande  gegen  die  ganze 
Macht  der  Pforte  zu  beftehen ;  ferner  Ober  die  Un. 
ekiigkeit  in  Grieeheoknd,  bey  der  man,  (o  arklir. 
lieh  fie  Obrigens  unter^den  hitherigen  Omfkinden  Vt, 
bedenken  mufs,  dafs  fie  fioh  auf  fehr  wenig  Einzelne 
befcbrSnkt,  dafs  das  Volk  an  den  Streitigkeiten  nie 
Theil  genommen  hat.  Aufser  andern  bekannten 
ümftinden  wird  auch  die  aofserordantliche  Armnth 
der  Regierung  und  derReiebthnm  derer,  die  finnlos 
fich  einbilden,  dafs  ihr  Intereffe  von  dem  ihrer  Be< 
barr(cbec  varfcbladeo  fey,  iene  Zwietracht  leicht 
«ridireo,  die  nmr  allein  die  Kapitanys  ond  IMmaten 
hefArdert  haben.  Auch  aber  die  Zukunft  Griechen» 
lande  wird  manebes  emfte  Wort  hier  gefprochen , 
das  die  Politik  vidleicht  dann ,  wenn  es  Vortfaeil 
bringt«  beachten  wird»  ond  anter  den  Wirkongen 
der  grieeh.  Revolntlon  wird  «Ine  fehnelte  Ansbrel» 
tung  des  Lichts  der  Civiiifation  in  Alien  und  Afrlca 
alsneher  tu  hoffen  verkandet.  (S.  31a  311)  Ao 
dem  baldigen  Zu fammenfiOrzen  des  baaQllieen  und 
BanataHichen  tOrkifchen  Coloffes  zweifelt  B/.  niehtf- 
und  er  fflhrt  bey  der  Gelegenheit  an,  dafs  die  Re- 
giemng  «nd  die  heften  Politiker  Griechenlands  in 
BiKing,auf  die  Frage',  wer  foU  dann. das  i-aod  ein* 
nännen?  dl«  OreBtlioi««  fttr  de«  a«aeo  grieeh. 
Staat  beft im mt  haben ,  und  zwar  (olle  der  Axius 
«derVardar,  welcher  Theffollen  von  Makedonien 
traoBtt  die  DemaHtationsHnie  im  Norden  feynt 
wibrend  auch  die  Infein  des  Arehip«IagttS,  anfd«» 
MB  die  grieeh.  BanAllMiwig  ««ffbanrfobt,  von  d«« 


Van.  f 40.    DECEMBfiR  1825.  1130 

grieeh.  Regierung,  ohne  Verrath  an  ihrer  Religioa 
und  Pflicht,  nicht  aufgegeben  werden  könnten.  X){« 
dem  Buche  baygefOgte  Charte  giebt  diefe  von  der 
proviforifchen  Reglemng  rorgefchlagene Begrenzung 
an,  wornach  alle  Infei.i  des  ägeifchea  und  mitteu 
lindifcben  Meeres,  (o  weit  diefes  Griecheolaiid  b«> ' 
vfthrt,  mit  Ansaahm«  der  iooifchen  lofaln,  cn  deav 
neuen  Staate  gehören  follen.  Was  Ober  andere 
Theile  der  TOrkej,  namentlich  die  Moldau  und 
Wallachey,  über  Bosnien  und  Servieo,  über  Eng« 
lands  Verbiltniffe  ta Griechenland  (8.313  ff.)  B** 
Tagt  wird»  eiitbilt  swecfcmtfslg«  B«m«rkoneen  ~ 
eines  Privatmannes.  Es  fej  hier  norder  (S.  31g) 
ausgefprochenen  Hoffnun^^  und  des  edlen  Wuofchea 
gedacht,  „dafs  das  engl.  Cabinet,  ohne  fich  Üaaii 
ttogebahrliehen  Einflufs  über  Grieebeoland  anzuma- 
fsen  oder  den  geringften  Anftrioh  von  Se/brtfucht 
In  der  Politik  gegen  diefes  Land  zu  zeigen ,  es  ver- 
ftehen  möchte,  das  Volk  zu  überzeugen,  dafs,  wenn 
es  Englands  Intereffe  Ift»  eine  zu  fehoelie  AnflAfanc 
der  Pforte  zu  bindern,  es  doch  unendlich  wichtigw 
für  feinen  Ruhm  und  fein  Intereffe  fey,  dafs  eis 
neuer  und  micbtiger  Staat  im  Often  von  Eoropa  b«. 
eründet  werd«.  —  Die  (S.  319  ff.  beyMfagten) 
Beyhgen  fihd;  Di«  Erklintngsaeta  der  Unabhf»: 
gigkeit  vom  15.  Jan.  iSaa;  die  Erkllrung  an  dis 
cbriftlichen  MäcKte  vom  15.  April  ig33 ,  und  an  diB 
zu  Verona  verfammelten  Monareben  tom  39.  Aogvft 
l8aa*  endlieh  zw«y  dem  griecb.  Aosfchuffe  in  Löo. 
doa  TOn.A/a^leFv  mltgetheilte  (lefenswerthe)  B«> 
richte  Ober  Griechenland  (von  wo  er  kurz  vorher 
zurückgekehrt  war)  vom  ij.  und  ao.  Sept.  iSaj.»  • 
Die  Uebflrfatf mg  ifli  durch  viel«  wtfidhtig«  RanBo^ 
entTteUt.  '•:      "  •* 

portsbtzOng; 

Ulm,  in  d.  Stettio'fchen  Bachb.:  Michael  Igamz 
SehmUt'»,  K.K.  wirkLHofraths,  Direktoradat 
K.  R.  Ransardifv««.  f.  w.  QnfeMehte  der  Deut, 
fchen.  Fortgefetzt  von  Dr.  L.  von  Drffcb,  K. 
Baier.  Hofrath  u.  Prof.  zu  Landsbut.  l^er  und 
nmwüiifier  Thail  oder  der  Neueren  Gefchlchte 
NeuHzehour  Bnd.  Enthaltend:  Deii^iUa«d« 
Gefchlchte  im  der  Periode  des  Rheinbundes;  von' 
dem  Kriege  mit  üefterreich  im  Jahre  1R09  bis 
zum  Anfange  des  Befr« juacs  -  KriagiS  im  Jahr 
1813«  C  Far  di«  B«6ti«r  d«r  ulm«r  «ad  Wl«a«r 
Anagab«.) 

Aucb  Dnter  dem  Titel  t 
Qefchlchte  Deutfchlands  feit  dfr  Stiftung  des 
■Rheinbundes  von  Dr.  L.  v.  Drefch.  Erftes  Buch 
Zweyte  Abtheilung.  1825.  XVI  a.  376  S.  gr.  8> 
(  I  Rthlr.  16  Or.)  (S.  di«  R«oaaC.ii;^BI.if«5 
Nr.  40>) 
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GESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Brockhaus:  G?/chichte  der  Hohen- 
.  ßaufen  und  Ihrer  Zeit ,  von  Friedrich  von  h  i  -i- 
mer.  Dritter  Band.  Mit  zwey  g-P'«"  ""j^ 
einer  Karte.  igM-  X  und  -57  S.  «•rWrB^nrl 
Mit  filnf  Kunfern  und  einem  Plan'-  '^24.  XVI 
lind68lS.  fürt/f^rBand  1825,  XViuad5i9i5. 
Stehster  Band.  1825.  >LVI  und  643  5.  gr.  S« 
(Preis  aller  6  Ü Je.  16  Rthlr.  12  Gr.) 

(Vtff).  Allg.  Liu  Zeit.  «8»4-  ^ 

rn  onferer  Anzeige  der  7^vey  erften  Bäoda  ditfes 
Werks  haben  wir  voriauiig  auf  die  Tendenz,  Ol« 
Bmitn  Holfsmittel  und  die  Darftellungsart  aufmerk- 
fam  gemacht.  Nach  Jabrerfrift  bereits  können  wir 
die  Vollendung  von  VI  Binden  melden ;  in  der  That 
fchoo  an  und  für  f.  Ii  lern  Vf.  rühmlich,  dafs  er 
nicht,  wie  häufig  gelchiehl,  fuickweife  die  Heraus- 
trabe  uBteraonmiM,  fondern  vielmelir  fchoo  bcy 
dem  Anfanpp  feiner  Mittheilung,  eo  das  Publikum 
das  üanz«5  gleichfam  aas  Einem  GulTe  fertig  «ifi- 
ehern  konnte.  -  Was  bey  den  erften  Hunden  nnch 
nicht  im  gliwen  Umfange  zutrieben  war.  darüber 
Wfst  fich  opn  «in«  toUfttodlg«  B««rtta«iliMg  w- 

^*^^Den  Plan  betreffend  haben  wir  gerade  die  zwey- 
te  Hilfte  der  gelohichtlichen  «"'""fti«  J"  ""^ 
IV  Bande  vor  uns;  («der  des  VI.  VII  »nd  VIII. 
Buch).  Der  V  ond  VI.  il««d  oder  das  IX,  Buch  ent. 
hält  Bevtr  a  .  u  de»  AlMrtbOmcra  d«s  Xll  und 
3011.  lebrbünderis. 

Den  wJebtIgen  Zeitraom  von  der  Thronbeftei- 
ffone  K.  Heinrichs  VI  bis  zum  Tode  Papft  Innoc 
lIlAegreift  das  VI.  Buch.  J.  Wi«.  Den 

Hmiptinbah  möchre  man  eS  va  auf  folgende  ftrt  ne- 
zeicBnen:  «rft  da»  Scheiterndes  Hohenftaufenfcheo 
Erbkaiferthom»;  fodann  die  Gnindung  eines  lafei- 
nifchen  KaiferlhumS  in  Conftantinopel;  Aber  alle« 
aber  das  Papftlhum  unter  Innocenz  III.  Dieletfft 
In  Wahrheit  der  Mittelpunkt  faft  '^ef  ß^nipn  Ge- 
fchichte  jenes  Zettrao««.,  Da* bcbicklal  der  Kaifer. 
kröne  nich  Helorioh  VI.  GeqanktKer ,  die 
Erhebung  en  lii<  h  Friederichs  II.  Dann  die  Bege- 
benheiteo  io  Con(tantinopel,  altes  diefes  zeigt  die 
Leitung  der  Kömifchen  Hierarchie.  In  diefer  ße. 
Sehuni  kann  es  auch  «icb»  attlfaUen .  daf«  der  Vf . 
Tn  den  zwey  letiten  Kapiteln  diefat  VI.  B^b«  Ml 
weiter  über  die  eigenÜiche  KirobcnflCeUdll«  f e^ 
£rgätt9.  Bl*  Mir  4M  Z,  iiU$*  . 


breitet ;  nicht  nur  das ^«rtönlieb«  VerfailUiirsl<IWfe> 

cenz  III.  /u  den  PrS!aten,  Fürften  und  Königen,  fon- 
dern auch  dieigan2e  damalige  Lage  der  Kirche,  der 
Religion  andlrteologie,  belondCFS  auch  der  Ketzer« 
geh!  i^ewiffermarsen  als  Einleitung  -zu  der  bedenlnn* 
den  Idieraiiifchen  Kirchenverfammlung  voraus. 

Das  VII.  tiiich,  vo:i  der  FrlieSang  Papfts  Ho- 
oorius  iU.  (and  Friedericbs  II.  Kaiferkröoung)  bts 

'  zu  des  letzteren  Tod«*  ift  wohl  das  gröfste  und  in- 
lialtsreichrte  unter  aÜen  ,  in  21  Ahf  Imittpn  (welche 
noch  einen  grofsen  Theils  des  IV'.  Bandes  einneh- 
men).    Den  Zeitraum  einiger  ausgezeichneten  Pap-  ^ 

.  fte  abarragt  dea  grofsen  Kaifers  Regierung ,  ( neuer 

'  Grand  fflr  den  Titel  des  Buchs);  der  letzte  grofs« 
Kam]  f  7kvifchen  dem  Kaifer-  und  Papftthuffl^  wor- 
an diegaaze  Mitwelt  Tbeil  genommen,  ift  darunter 
hegrifran*  Gegen  die  Anordnung  der  eiazeloea  P«r- 

.  tieen  ift  auch  hier  wenig  einzuwenden»  Ii«  folgen 
fich  meift  in  natürlicher  Ordnvng^  eher  wSr«  di« 
fiarke  Ausdehnung  einiger  Abfchnitte  zu  tadelo, 
wie  6  und  7,  über  die  Gefetzgebuog  Friederichs  IK 
in  Neapel  und  iüh  Bettelmdnebe. 

Dafs  dem  VIII.  Buche,  vom  Tode  Friederichs 
II.  bis  7.um  Tode  Conradins  und  Ludwigs  des  Heili- 
gen, 1250  —  1270  nicht  auah  eine  leitende,  grofse 
Idee  vorleuchtet ,  daran  hat  die  Natur  der  Begeben- 
beltso.feJItft  die  Schuld.  Es  ift  die  Auflöfang  der 
Verhältniffe  in  Deutfchland  und  Italien  ,  als  unver- 
meidliche Folge  von  dem  Tode  des  grofsen  Kaifers. 
„  Die  Gefchichte  Friederichs  II.,  fagt  der  Vf.  bejm 

.  Anfang«  des  VIIL  Buchs,,  ift  an  fich  fo  reich  und 
entwiekett  fich  ohne  Rubeponkt  in  fn  genauem  Zn- 
fammefih.irif'f  ,  rhft  es  (vor  ihrem  Schlnf?")  nicht 
ratbfam  Ictiien,  ohne  dringende  Veranlaffuog  von 
andern  Staaten  zu  reden."  Nun  aber  tritt  ein  an- 
dpTpr  auf  dieScene,  Ludwig  der  Heilige,  und  fein 
Kreui/ug.  Von  diefem  Könige,  der1n  fo  manchen' 
Rnckßchten  im  vollkorrmenften  Gegenfatz  mit  Fri**- 

.  dcrich  IL  ftebt«  bemerkt  der  Vf.,  maffe  eben  defs. 
wegen  vielleicht  mehr  sefsgt  werden,  als  das  ftren- 
pe  Verh3ltnifs  des  Wcrlies  7t)  for>lern  fr':, eine. 
VVenn  wir  die  Sachen  nilier  anfeheo,  fo  jft  es  uocli  , 
wieder  die  Hierarchie,  welche  den  Faden  der  aller- 
dings fehr  heterogen««  BM«b«nheiten  noch  immer 
zufammenhält;  wiewohl  nicht  mehr  in  derttarreo 
Confeqiieiiz,  noch  mit  dem  giTtiftipen  Erfolge,  wie 

.im  vorhergehenden:  denn  auch  fie  bat  ihren  Ctilmi. 
nationspunkt  bereits  erreicht.   Von  der  Anordnung 
der  Abfcbnitt«  gilt  dtUclbe,  wu  wir  bcjm  vorigpn 
C  (7)  Buch« 
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^uebe  bemerkt  haben.  Nur  ift  es  eio  etwas  ftarker 
S»prung,  wen»  am  Schluffe  Jes  4tMi  Hiuplftücks 
aach  den  Deutfcheo  Angelegenheiten,  namentlich 
dem  cbcimfcUcn  Bund,  det  Untergang  des  Chali- 
falS  angehängt  wird.  Eine  fcbicklicliere  Sitlie 
möchte  diefes  im  6ten  HauplflOek,  etwa  vor  dem 
Untergang  des  leteinirdieA Kaiferthtfms  ib Conft. ge« 
fun  f.  n  hahen,  wo  (bnn  auch  ei ne  Schlufs - Ueberßchl 
der  inrj  vorhergehenden  fo  ausführlich  vorgetragenen 
»orgenlSndirchea  Begebenheiten  nicht  flberflQfGg 
gewefen  feyn  warde.  —  Das  G«i»l«  Abliefst,  in 
Beziehung  auf  den  Hanpltitd ,  mit  dem  üötergang 
iler  Holienftanfen ,  wo7-u  auch  noch  in  Her  KDim 
das  öchickfal  Karls  von  Anjoa  beygefügt  ift. 

Aof  der  letaten  Seite  des  IV.  Bandes  fagt  der 
Vf.:  Untergang  des  Chalifats  uod  des  kteioi* 

fcheo  Kaiferthums,  das  VerfchwJnden  abendÜndf. 
leben  Einfluffes  auf  das  Mnrgenland  und  deutfchen 
EioflnCfes  auf  Italien ,  das  Sinken  kaiferlicher  Ho- 
li«lt  und  rf«s  Steiften  fllrfilielier  Meebt,  d!e  mit  dem 
Aüt^;pnhlicke  vollftändigf n  Sieges  unerwartet  her- 
einbrechende Abhänßigkfit  urui  zunehmende  Aus* 
•itung  der  Kirche.  Diefes  und  unzähliges  bezeich- 
aekaufs  beftlmmtefre  den  Schlufs  eines  grofsenZelt* 
abfchnittes;  md  endere  mSeeo  entwickehi,  welehe 
Keime  des  T;  f  s  aus  der  \  ergangef>hpit  in  die  7  i 
kunft  hinübergingen  und  welche  Lebenskeimä  mit 
frifcber  Kraft  emporwuchfen."  Damit  ift  allerdings 
hinreichend  gerechtfertigt,  dafs  das  Werk  hier  ab- 
bricht ;  aber  wir  hatten  erwartet,  der  Vf.  wOrde 
nun  auch  die  kaum  angedeuteten  IIa n  jitrefaltate  mit 
ibren  Motiven  foweit  im  Zufammenbange  beleuch> 
«et  habea**  dafa  Beim  Verfaflleifs  zu  der  Einleitung 
im  T.  Buch,  oder  wenigftens  zu  dem  Thema,  das 
wir  mit  den  Worten  des  Vfs  unterer  erften  Aoaei- 
gevorangeftellt  haben,  die  entfprechcnde  Auflöfung 
Mgeben  bitteo.  Der  Vf.  könnte  vielleicht  erwie. 
«ern :  wer  eine  oShere  Ansfahrang  diefer  Rnftittate 
fucht,  der  findet  ße  umfländlirh  im  IX  Buch,  in 
den  zwey  letzten  Bänden.  —  Wirk:icii  find  einige 
Abtheilungen  von  der  Art,  dafs  fie  eine  recht  be- 
friedigende Zufammenfteünng  eiirtcloer  FScHsr  ge> 
ben  ;  aber  das  Ganze  bedarP  nur  um  fo  mehr  einer 
CeniralOberfichr,  und  auf  j»den  Fall  fagt  der  Titel: 
Bejirige  zu  den  Allenf hflmern  u.  f.  w.  viel  zu  we- 
nig« dann  &e  enthalten  norhmeodieSt  was  tn  der 
fligentlicben  Gefchirlite  prhört. 

Wir  können  hi<?r  nirht  wiederholen,  was  der 
Vf.  fülbft  in  der  Vorrrd.'  711  i-n  zwey  letzten  Bän- 
den  ytlr  und  wider  diefe  beirächtliche  Zaisabe  vor. 
gebraebl  bat;  Er  freftebl  faft  m  befetaeiden,  %m 
werde  weder  die  Gelehrten  hcFrledig'»n ,  noch  an- 
dere  Lefer  anziehen.  Indeffen,  fet7t  er  hinzu,  fo 
wenig  aucb  die  Huffrung  auf  Beyfall  ihn  habe  avf> 
muDtem  können,  fo  habe  ibn  docn  der  Glaube  vor* 
wärts  getrieben ,  fie  f^y  ntin  einmal  nothwendtg  und 
unerlafslicb.  Wem  er  zur  Wi.leilpgunp  ifet;  i-rften 
Einwurfs,  (dafs  es  in  V'er^leichung  mit  den  vollen- 
dbMn  Kunftwerken  der  c)«ea  Gefenicbfebriiber  ein 
ragetl^iaiinff.  Mothbdi«lf  fcj,  auftiv  «bA  Mb«» 


der  eigentlichen  Gefebichte  einen' »,  Pack wagea** 
mit  ailerband  Nachrichten  herfahren  zu  laffeo  ) 
merkt:  fo  uoQbertrefflich  jene  feyen  und  ewig  hier» 
ben  werden,  fo  laffe  fich  doch  nicht  behaupten, 
dafs  fie  ein  volles  Bild  irgend  einer  gefammten  Zeit 
geben,  oder  darauf  ausgegangeia  wären  »  ein  folchei 
zu  geben;  —  fo  ift  er  eben  bier  auf  dem  rechten  Ws*. 
ge,  die  grofse  Kluft  rwifchen  alter  ond  moderner 
Gefchichtfchreibung  zu  bezeichnen.  U'i/- ,  in  nnfe- 
rer  Zeit,  wollte  er  ohne  Zweifel  fagen,  verlansea 
Ober  Suat,  Kelioiop,  WiftenfebafteD,  KOnfte«  iUn. 
del,  Steuern,  Rriegsweren,  kurz  Ober  eUet,  wat 
üeh%äh!rn.  Ißrrchnen,  me/7i>a  läfst,  ^anz  umftSnd- 
liehe  Nachrichten,  oder  mit' andern  Worten,  die 

§anze  Statifcik  foll  in  die  Gefebichte  hinein ;  da  ift 
enn  freylich  kein  anderer  Ratii  als  eine  ordentU* 
che  Reihe  von  Fächern  anzuK  n«"« ,  die  man  —  alter- 
dings  nicht  <.iine  grofse  Mühe,  —  .ius  un/.jhligen 
Sammlungen  alttnäblig  ausfüllt.  So  crbilt  man  denn 
endUcb  daa  *, volle  Bild"»  und  kann  dabey  fagen: 
,,wenn  es  nicht  anderswoVipr  bekannt  wäre»  aus 
dem  riiucydides  z.  B.  läfst  iich  niciit  entnebmco» 
auf  welcher  vielfeitigen  Hohe  der  Wiffenfchaft  uod 
Kunft  damals  Athen  selianden."  (Vorrede  «um  V« 
BandS  VII.)  .--^ 

"7 .1  f!sn,  von  dem  Vf.  felhft  aufgsfrellrpp  ,  Ein- 
wOrfen  ge^en  diefe  Art  zu  arbeiti;»,  konnte  man« 
wie  die  Sache  nun  hegt,  noch  verfcbiedene  andere 
htetniagco.  Z.  B.  bej  diefer  Behandlung  find  Wic> 
derholongen  ond  ZurOckweifongen ,  welche  die  S«. 
che  langweilig  machen  ,  luivfrmenfjjcb.  —  DerVf, 
ift  felbtt  nicht  coorequent  geblieben,  er  hat,  wie  wir 
oben  fchon  bemerkt,  in  ueine Gefebichte  betrfleht- 
liebe  Kapitel  eingefcbaltet,  die  den  Faden  ziemlich 
lange  unterbrechen.  —  Wenn,  wie  er  febr  richtig 
bemerkt,  folcbe  Ueberficliten  fich  auf  einen  be- 
ftjmmteo  Zeitraum  befcbränken  mOffea ,  To  folllen  ■ 
aoa  gtciehen  Ordnrfen  aneh  die  A/WtHawnfttfye  ftrctr- 
ger  pffondert  werden.  Der  Vf.  wollte  Beb  zwar 
bauptfachiich  auf  Deuifchland  und  Italien  befchrln. 
ken;  aber  wie  veriehieden  Snd  beide  Länder  roa 

{'eher  in  ihren  Rioriehtungen t  flechten.  Gewohn» 
leiten,  Sitten  a.  f.  w  und  dann  werden  aoch  bSufig 
Beyfpiele  aus  Enjjland,  Frankreich  und  den  ncrdi- 
fcben  Reichen  7uf.imm«'i'tT  •■'^'•*lk»  wo''ureh  nicht 
nur  der  Umfang  des  Werks  willkarlidi  p»i>h«ifil, 
fortdern  auch  di?  Zeichnung  r.^'hff,  —  F"fn^r  ^e- 
ftebt  der  Vt.  felhfr,  dafs  manche  Kapii(>l  noch  nicht 
haben  erfchOpft  werden  können,  und  dji.':  man  an- 
dere, welehe  diefe  OegenlcSnde  befondera  bchap- 
delt  beben,  ru  Ralfe  nehmen  m6ffe.  —  Endliob 
was  den  hiftorifchm  Stil  hetrifff,  fo  ift  dipf^r  un- 
vermerkt in  die  Form  von  Abhandlungfn  überge- 
gangen. —  Kurz,  man  mag  auf  dem  einmal  bette« 
tenen  Wege  einen  P'an  wählen,  weirhenman  will, 
fo  wird  es  nicht  an  Schwierigkeiten  und  Einreden 
fehlen. 

Alles  deffi^o  ungeachtet  wollen  wir  doch  keines- 
wegs in  Abrede  liehen,  dafs  maisin  dieffn  zwey 
Utgitfiflindaa  «üt  mMw  AwbMt*  vw  trefOiebeo, 

— *  _  ,.  gröfs- 
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grrf^fpntheils  neuen  MatCrialfeD  beyfammen  fiocfet, 
ooii  dais  felbft  etwas  verwöhnt«  Lc(er,  weno  ße 
ficb  nur  nicht  gleich  durch  die  Form  zarflellfchre< 
cfceo  laffen,  bald  bey  mehreren  Fächern,  von  de* 
Den  wir  unten  noch  weiter  reden  wollen,  60h «tif 
eiut  a n^eaehm«  W«if«  «Dfcsogtii  oad  bdcbit  febta 
werden. 

Wir  eilen ,  eine  andere,  «or  befendem  Atu> 

Zeichnung  drefpf  Wf-rff?  difnenHe  S»"!**  näher  ?u  be- 
leuchten.  Die  neuen,  handtrhrifiiichen  (^ugllen , 
•welche  der  Vf.  mit  eben  fo  vielUmGcht  als  Ausdauer 
zu  erreidien  eewutkt  hat»  fiod  bauptfichlicb  für  die 
Vorliegenden  Wnde  II(  und  IV  fruchtbar  gewefea 
und  es  ift  dadurch  Ober  manche  bisher  noch  dunkle 
Verbäitnirre  ein  helleres  Licht  verbreitet  worden. 
Unter  den  Haodfchriften  des  Vatikan  macht  der  Vf. 
baupifächitch  aufmerkfam  auf  die  t,Rfg0/ta**  dar 
'  Papne,  die  er  freylieb  nfebt  alle,  doch  in  grAfserm 
Umfange  al<5  alle  Fremde,  ]i  als  alle  Italipoer,  au- 
fser  den  amtlichen  Getchiclitfcbr^ibern  der  Kirche, 
Zu  benutzen  das  ClQcl(  hatte.  Wenn  auch  feitdem 
d^urch  D.  Perz  noch  manche,  befonders  auch  Ho- 
lien(^aufircbe Url<ucden  entdeckt  wonlen  find,  (Ar- 
cbiv  der  Gefellfchaft  fOr  ältere  dentfd  e  Cj\ fLlncli;.';. 
künde,  V.Band)  fo  bleiben  doch  jene  immer  ein 
•igenthflmlicher  Vorzug  des  v.  Raumerichea  Werks, 
während  let^tpre  fchwerlich  fobald  in  die  Hände  des 
Publikums  kgmraeo  werden.  —  Merkwürdig  jft 
die,  aus  eigener,  einem  Fremden  noch  nie  vergönn- 
ten Einficbt  eefchöpfte  Behauptung  des  Vfs.:  durch 
Bekanntnaaetaung  jener  Regefta  wvrd«  diu  katboli' 
fche  Kirche  nicht  verlieren,  fondern  gr>iolnnen> 
(  Vorr.  zum  IV.  Bd.  S.  VU.)  Möchten  diefe  Worte 
nicht  auf  die  Erde  fallen ,  möchte  man  Geh  in  Rom 
felbft  davon  leiten  laffen!  fooft  mtifste  man  far  im» 
m«r  beklagen ,  dafs,  während  das  päpCtliebe  Arehfr 
in  Paris  war,  frari7r)firrhc  Clelehrte  auch  nicht  das 
GerinKfte  für  die  ßenutxung  diefer  Oberaus  wichti» 
gen  Quellen  gethan  haben.  Der  Vf.  hat  dem  IV. 
B?nile  ein  Vf rzeichnifs^  der  I>enu4zten  Quellen  bey- 
gtra>if.    Wohl  möchte  es  der  Sache  aotjemefrener 

{[eweffn  feyn,  ftatf  dieTps  lani^en  Ver2eichniffi»5  blo- 
ser  Titel  von  gedruckten  und  ungedrucktco,  Haupt'-  . 
«nd  Nebenrebriltea,  wnmnter  eoob  otanebeunbe* 
deutende  der  minder  ■.vt»feni!iche  i»«nannt  find,  von 
den  hondfchriftUck^n  Oue;len  allein  eine  nähere 
Be/'  hreibung  zu  geben,  da  die  kurzen  I^otizen  hier, 
von  mittenr  unter  de»  vielen  Druokfchrifteo  far  dea  , 
Laien-  gar  nicht  an*^  (Or  den  Kenner  nur  wenig  be. 
friedigend  find.  Auch  f  iipuuli  hpy  aller  G<»nauig- 
keit  doch  einige  riberganjpn  zu  fejo.  B  B*!.  IV. 
9.  616  und  6ao  ift  Mscr.  Riccard  oder  Bibl.  Rlccard. 
Nr.  citirt,  worüber  der  Index  keine  N^rhricht 
gibt.  —  Ueher  das  pä'pftVchg  Archiv  im  Allgemei- 
Den  lefen  wir  nnrh  eine  nähere  Nachricht  La  dten  Ai> 
terihümeru  Bd.  VI.  65  ,.E«:  ift,  fagt  der  Vf.  zu 
einem  Archiv  der  ganzen  Chnlteabeit  geworden. 
Und  n'Ie  Archire  ffer  W»  Ir  .'Tifammeagenoramen  Bnd 
für  die  Gefchichte  des  Mitlel^iters  nicht  fo  wichtig, 
«It  ditb  «lAfl.  £f  «Qgas  M  io^oo»Uiliiiad«a  vo^ 


banden  feyo,  welche  alter  find",  als  Gregor  VII.; 
deffen  hochft  merkwürdige  Briefe  liegeo  der  Welt 
vor:  aber  welcher  Gewinn  wfire  es,  wenn  der,  von 
Jnnoccnz  III.  abwSrts  vullftindig  Torbandeae  Brief- 
wechfel  der  Päpfte,  weloher  alle  Lande  TOi»  Nerwe* 
gen  bis  Syrien  imifafst,  endlich  einmal  gedruckt,, 
oder  zugänglicher  wOrde.    L>ie  Urkunden  find  auf 
fkarkem  Pergameo,  naeh  damaliger  Weife  febrfcbfla 
zufammengefchrieben  ,  uod  in  Foliotiioden  von  re> 
them  Marorjuin  gehundeo.    Ilinßchtlich  der  fpätern 
Avignori'fciicn  Zeit  kann  fr*-;.i;rh  di  r  Ii  r;r!it 
Oberall  den  Pipfteo  gßnftig  lauten :   die  Wabriieir 
alMT  oin  defs willen  »nger  verbergen  20  wollen, 
möchte,  abgefehen  von  allen  huhern  entfchpiflpn. 
den  GrOndeo,  auch  nicht  einmal  vveltklug  feyo:  da 
die  Gegner  nur  deflo  üblere  Dinge  mit  Heiligkeit 
vorausietzes,  der  päpftlicbe  Stuhl  eine  ganz  andere 
BegrOndong  hat  und  haben  fhU,  als  daff  dort  ein 
nath  menfclj" 


;  er 


Weife  gefehlt  worden  fey,  und 
das  Verflecken  der  frObem  Jahrhunderte  dem  ge« 
enwärtigen  Gefchlechte  zarSnttlofaoog  Mntr  Ab> 
cbten  gar  nichts  hilft." 

Der  Raum  würde  nicht  erläabCD,  ttte  wlrklfeh« 
Bereicherungen  diefes  Werk.«!  aus  handfchriflljchen 
Quellen  der  Beihe  nach  namhaft  zu  machen.  Wir 
begnügen  uns  daher,  nur  auf  einige  der  gröfsern 
Stacke  im  III  un d  IV^. Binde  hin/tiwnifen.  DieVer* 
bähoiffe  Ii.  Ottos  iV.  mit  Innocenz  III.  Bd.  III.  i6j. 
aus  dem  Cod.  epift.  f^atic.  N.  4957-  ^-  Friederichs 
II.  Verfprechen  gegen  Innoo.  III.  bey  feiner  £rba* 
bunff,  1215.  ebend.  S.  305.  Dbffdben  Berfcbt  a» 
den  Papft  aber  die  Rum.  Königswah!  feines  Sohns 
Heinrich,  J.  lajo.  S-  Verlrag  zwifchen  Ho« 
norius  III.  und  K.  Friederich  11.  S.  345.  Der  Beginn' 
ihres  Zwiftes  39g.  öffentlicher  Ausbruch,  433  ff- 
Sfimmtlicb  aus  den  R^geft.  Honor.  III.  Gegen« 
das  Ende  des  IV.  fVqnJes  eben  fo  manches  mcrk- 
wflrdige  aus  den  Regfft.  Coroli  1.  regis  SicU.  im 
Archiv  zu  Neapel.  —  Bey  dem  allem  möchten  fiel» 
dorh  nirht  mehr  alle  Fragen>  Ober  welche  Auf. 
ichiuis  /u  wQnfchen  wäre,  mit  Beflimmtheit  ent- 
fcheideo  laffen;  namentlich  dber  Clemens  IV.  Mit.- 
wirkuag  zu  Konradins  unglflcklichem  Ausgang»- 
IV.  6a9-  vergl.  493.  Der  Vf.  macht  wattTTehelnlieb^ 
dafs  Clemens  Karls  Verfahren  du;  chju«;  rrifshiMigte,- 
docb  bleibe  e.s  zweifelbift,  ob  er  etwas  im  Hinter' 
trelbttog  des  Unheils  habe  thun  können  oder  wol» 
len.  —  Da  es  der  Vf.  gern  gefehen,  (VI.  6300«  dafr 
wir  unferer  erften  Anze*i(>e  einige  urkundliche  Nach- 
weifungen  über  den  Autenthalt  der  Koriifie  und  Ka!- 
fer  diefes  Zeitraums  beygrfflgt  haben,  fu  mögrn 
•uch  hier  noch  einige  fol che  ftehen,  die  wir  der 
gntigen  Mil'lifilunp  eines  Freundes  verdanken. 
HfinricS  11.  119;?.  7.  Jan.  Würz  >urg.  IIQ*.  Ig.  Ji»l. 
P.>lermo.  —    Philippe  1507.  20. May,  Eeer.  —  ör;» 

131  j.  10.  May,  Nürnbergs  —  Frlederldk  ii* 
10^4.  33.  Jan.  Hagenau,  isty.  icr.  Di»e.  CVambcng. 
131-'.  a+.  J'-in,  Augsburg  rsig.  17.  May,  Ulm.  um. 
10.  Apr.  rareot.  1393.  Deo.  Precioa;  r33|.  Jau. 
«bcM,  Mt^  agf»  Fer-MtfaMMk  iaaif  ftbr.Catanea. 
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1337«  Jon.  Speyer.  —    KAoig  fl^htrlch  I33i.  19. 
«Oo».  Aogtburg.  1234  aj.  Jul.  N Ilmberg.  —  Con- 
rad fl^.  1239-  Nov.  Hall  in  öc^waben.  121^.  Dec. 
Nürnbarg.  lasi  Apr.  Wornnt.  —    Kunig  Wilh^lmi 
1359.  ao.  Sept.  Mainz  (n  ein  Nioie  oA'T  Nuy's, 
.-wie  d^t-Vi.  II.  BJ.  59a  aus  Lünig  ün^eiiommeo.) 
;CoJrr««riÄt  :ia67.  34-  Mjri,   Friedberg.    10.  iMay. 
<A«gi<Hirg.  Grft(st«atlieiJs«ittürkuodeu  de$T«utfca> 

CD«r  BtfthU/i  /•igii 

Breslau,  in  cf.  Univ.  Dr.:  Rfrum  Galaticarum 
Spficlmen  fcripSt  Carolus  Henrirus  HemUt^ 
Silefius.    \%2i.    43  S.  gr.  8.    (g  gGr.^ 

♦ 

Nscb  dtr  Vorrede  uad  der  aogehängten  kurzen 
Lebentbefchreibvog  des  Vfi.  za  renliefsen ,  irt  dief« 
academifche  Probefchrift  von  einem  vomMifsgefcbtck 
niedergedrQckteo  and  dabsr  verftimmteo  jungen 
Manne.  Er  halt«  dto  Abficht,  die  Verfaffung 
der  Galater  in  Kl.  Afiea,  uubhSn^E  voo  Anderen, 
nach  Hfn  Ouellerf  fo  der  Kftrz«  dmoudlen.  Sgd 
fügt  T  'j  11^711 ,  quominu*  ^ropofttum  omni  ex  par- 
te ajjeifuerert  temporum  prohibuU  diritati  quam  taw 
iam  fxpfrtus  fum,  ut  ne  fuerandi  quUent  lut  mift- 
rabile  Jane  id  ipfum  mtjero  atque  opprejjb  coitct' 
deretur.  Pauea  funt,  qua»  ex  Commentarlorum  meo- 
tum  ruinis  —  nam  i  fl  fchfdae  in  cxamen  vocatae  — 
.trijMre  poeuerimi  haec  utut  habeant,  erudUorum 
' lüdicio  vel  benevola»  potlut  y  quam  mlhiexpeto,  in. 
dulgentiae  of/ero  atqrj«  trado.  Feftlnationis  ^  cujus 
crimen  objecturos  mihi  tldeo,  fit  caufam  et  excufo' 
tionem  habeo  gravijßmam.  Ad  hanc  enim  jam  re- 
dactus /um  coaditionem »  quae  pUrosque  ab  omni  Ii- 
'  terarum  ßutlio  etftnlnoavetlereif  etiuidem  Uet»  hoe 

'  nnn  vergär  dummodoOCuils  pepprcprinf ,  npn^  tnmfrj^ 
qijod  ab/olueadum  fitmmls  indigeret  Jubjidus ,  omm- 
äus  UHdlfU»  äeßjtutus,  relinquere  fum  coactus. 
Quod  quttm-grovij/un«  dotfrem»  imper/ectum  all- 
quid,  quamm  mi  darfj  malta.**  —  So  möge  dens 
die  firenge  Kritik  fcbwejgen,  und  Ree.  blofs  be« 
richten,  was  der  Vf.  geleiftet  hat;  auch  der  aber. 

'inäffi»;e  Preis  nicht  gerOgt  werden. 

Ohne  fleh  um  die  Abkunft  der  Galater  und  ihr« 
Verwandtfcliaft  mit  andern  Völkern  zn  bekOrrfmern 
beginnt  der  Vf  mit  dem  Uebergange  der  3  Horden, 
der  Trocmett  Tektofager  und  JoUüobogert  aus  dem 

'Korteolaode  von  Tbraeiea  aaeh  Klein -Alen,  und 
ciT  Einwanderung  in  die  Berggegenden  zwifchtfn 
drm  Hatys  und  Sangarkis.  Die  Befchafrenheit  des 
Landes  wird  mit  wenigen  Worten  angedeutet.  Dia 
.  alten  Bewohner,  giaobt  er.  w|ren  weder  attfigerot» 
tet,  nocb,  obgleieb  «It  Ünleitbanan  bebandeltv 
^nsUeh  det  Freyhiit  bcranbt,  da  dto  giriachilobc 


Sprache  bey  den  Galalern  herrfcheod  geworden« 
und  Momnoii  behaupte,  dafs  die  Einwanderung  eia 
Gifick  für  die  alten  Bewohner  geworden  fey,  und 
noob  bis  zo  den  fpiStcm  Zeiten  Beb  bey  ihnen  eine 
freye  Verfaffung  erhalten  habe.  Doch  wären  die 
Griechen  und  Galater,  durch  Sprache,  Sitten  und 
Beligion  verfchieden,  nie  zu  einem  Volke  verfchmol* 
zen.  Die  Galater,  ihren  Germanifch>*n  Urfprung 
bekundend,  hätten  die  Bewoimung  der  Bergge^en» 
den  unJ  des  platten  Landes  und  die  Viehzucht  vor- 
gezogen;  die  Griechen  wären  mehr  in  die  Städln 
zufammengedrSngt. 

Sudann  wird  die  innere  Vr-rfaffung  der  Galater 
dargeftellt;  urid  wenn  gleich  der  Vf.  aufser  der  Be- 
richtigung Sirahos  in  Hinficht  der  Herrfcherzahl 
(S.  8t)  und  Ober  die  Ceotgerichte  (S.  3^)  and  au- 
fser der  Bemerkung,  daft  dieTrocmer  enj>er  mit  den  -  ' 
Tei  !tif  i.  t-rn,  al":  den  TohTtobi>j."-n  ,  v ^ 1 1  unden  ge- 
w«"f«*n  vu  feyn  fcheinen,  und  die  r^icl.tkennuog  der 
Gaiigrafen-  den  Alten  zur  Verwecbfelung  mit  den 
FüKten  Anlafs  gegeben  habe,  wenig  Neues  vorge- 
bracht bat;  fo  ift  es  doch  verdienftlich,  in  dief« 
Verfafrung  durch  ftete  Hinweifnng  auf  die  urfj) ng- 
.  liebe  Geftait  der  Dinge  und  Vergleichuog  mit  der 
Oermanifchco  mebr  Liebt  gebracht  zu  haben.  Der^ 

Sleichen  hewrir^t  die  Stammverwandtfcha.ft  derVöI- 
er  weit  genügender,  als  blofse  Zeogniffe  alter 
Scbriftfteller,  und  ohne  Mafsballung  angeftellte 
Vergleicbung  ihrer  Sprachen.  —  Die  rerfcbiedo. 
nen  Angaben  der  Att«n  Aber  die  Zahl  der  Gaue  fin- 
det der  Vf.  darin,  dafs  man  die  grüfseren  und  k!ei. 
neren  Gaue  mit  einander  verwechTelt  habe.  Von 
denen,  welche  Plinios  angäbe,  lägen  mehrere  aufser^ 
halb  Galatien;  diefe  wSren  zuerft  fteuerpflicbtig« 
Staaten  gewefen,  und  allmähJig  durch  die  zur  fiey« 
ireibung  der  Steuern  einliegenden  Galater  ifiit  die> 
feo  verfchmolzen,  und  daher  hätten  fie  fich  fpilcr* 
hia  Oalttlfch«r  Abknnfte«rOhnt.  . 

ITBVB  AUFLAGS. 

MsisscN,  b.  Oödfcbe:  Cafaalmagazin  für  ange- 
hende Prediger  und  für  Jolche^  die  bey  gehäuf- 
ten Amttg-^/ehtfim  fich- dat  Nachdenken  tr- 
Itlßhtertt  wolltmt  von  J,  C.  (rr^^». Superin. 
tendnnt.  ßrfiM  Bindehen.  ZwtjH.  umgear. 
babtt«  und  vermehrte  Anflagb. 

Aach  natar  d«n  Titel  r 

Redemt  Entwürre  und  Altar gebete  bey  Trauun- 
gtnt von  J.  C.  Groffe.    Zwyte  urngt^arbclte- 
,te  und  vermehrte  Auflage  von  7.  (?.  Ziehnert. 
183^.   XII  u.  iga  S.  8-   (14  Gr.;   (S.  die  Re« 
mn(.  Erg.  fil.  iBig.  Nr,  t}«.) 
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Deceniber  ift^R. 


OSSCHICHTE. 

Leipzig ,  b.  Brockhaus:   Gt-Jchichee  der  Hohen- 
staufen und  Ihrer  Zelt,  von  Friedrick  9om  Räu- 
mer.   Dritter  bis  Üechst^r  Bind  u  f.  w. 
{ßefchlttj4  d*r  im  mrtß«»  Stück  mig*iroch»Hen  Rtetrffion  ) 

Nachdem  bereits  Bemerkten  hält  es  Rer.  nicla  Filr 
flberÜaffig,  eine  kleine  Keihe ,  gewilfermafsen 
vondenHauptrefaltaten  der  letztern  Banrie  hier  noch 
ati^-.'ulieben.  MII.  60.)  Hpv  ('.fiji  ToHp  Heinrichs 
des  L.üwea,  L.s  auf  die  ntueiten  Zejten  haben  faft 
aÜR  Uefcbichtsforfcher  Geh  beftrebt  (in  Betreff  der 
iangen  Fehde  zwilcbaa  den  Weifen  und  Cibeliioeo)) 
demfoitbhIhMdeiiOefehleehte  derWelfen  fedenVor. 

-cvtirf  abzunehraeo,  das  unterwegs  n  c^en  e  Gefrhierht  ifer 
üoheoftaufen  hingegen  jedes  bcbmnckes  zu  berau- 
ben und  ihm  jede  Schuld  aufzubürden.  ( Doch  eibt 
M  Bocb  neuere  Schriftfteller,  welche  diefer  Vor* 
traif  Hiebt  trifft )    Diefs  Verfahren ,  flhrt  der  Vf. 

fort,  ift  um  fo  ta  delnswerther,  da  beide  Gefchlech- 
ter  zwar  nicht  von  Fehlern  uodlrrthümern  frey  find, 
aber  auch  in  beiden  fich  Männer  von  folcher  Gei> 
fteskraft  und  Cbaraktergcöfse  finden,  dafs  wir  fie 
vor  menrehlicheo  Richterftflhlen^losfpreehen  und 
denen  bey^ahlen  miifren,  auf  welche  [pätcra  Nach- 
kommen zurück  blicken  können,  um  ficb  felb(t  zu 
kriftigen  und  zu  erheben.**.»  (III.  331.)  Die 
b'^kannTc,  flr  die  nhe  Reichsverfaffung  fo  wichtige 
Urkunde  von  1220,  von  welcher  einige  die  Frey- 
heit,  andere  den  Verfall  Deutfchlanc^  herleiten, 
wird,  wie  «f  fern  foll,  eUeia  «os  den  damaligen 
Verbiltaiflen  ibtar  brfriedigend  eilittterl.  »Was 
ficb-foSter,  fetzt  der  Vf.  hinzu,  aus  taufend  ver« 
fchieaenen  Gronden  an  diefe  Urkunde  noch  ange* 
reiht  hat,  gehürt  nicht  in  die  Prüfung  ihres  ivefent- 
ücbeo  Inhalts,  nicht  in  das  Urtheit  Ober  ihre  Ent» 
ftehnng.**  —  (IV.  415.)  Von  dem  rheinifchen 
Bitod  Ci^54  )  Tagt  der  Vf.  faft  mit  Vorliebe: 
„Die  erlte  Gsfetzgebung  deffelben  erfcbeint  um- 
faffender,  gründlicher,  beftimmter,  als  was  die 
Lombarden  jemals  in  mehreren  Verfuchen  zu  Sian. 
d«  brachten  oder  iq  ütand  bringen  wollten.  '  1  i  a- 
her  (III.  464.)  hat  er  zwar  ge/.eigt,  warum  in  Ita- 
lien eine  allgemeine  Gefetzgebung  felbft  bis  auf  die 
Idee  derfelben  verloren  ging,  wefshalb  fett  nie  ein 
Gefetz,  foidern  lediglich  Kraft  und  Gewalt  den 
Aosfchiag  gegeben,  ob  man  die  örtiichüen  und  per» 
fOnlichften  Rechte  und  Oewobnhiilen  ftfthtlifft 
ßrgäa»,  Bl,Mur  d,L»  Z.  igaf 


kftnne  oder  enfgeben  mQffe.  Oocb  trifft  dieCi  niefat 
fowobl  de«  Verbfiltoffc  der  lombardifehen  Stfdte 

zu  einander,  als  die  Obrigen  Verliältniffe  A  ch 
efteht  der  Vf.  zu,  V.  273.  (i"  dem  ungemein  reict>- 
altigen  Abfcbnitte  Ober  die  italienifohen  und  deut> 
fcbenStidte)  „fo  wenig  man  behaupten  kann,  die 
deutfchen  Städte  wären  blofs  eine  Nachahmung  der 
ita  ]  I  •'IM  f  nhi'n  ;  fo  Wenig  kann  matt  feiip^wn  ,  dafc 
der  Hinblick  auf  dirfe  wirkte t*'  u.  f.  w.  Eben  der 
rheinifche  Bund  gehört 'zn  ihren  erften,  gemein« 
fclnfilichen  ICraftäufscrungen.  Bcy  den  Urfarhpn 
ihrer  ßefchränkung  bemerkt  der  Vf.  in  der  erlt  an- 
gefahrten StelJe ,  (IV.  415.)  „wir  muffen  uns  freuen, 
dafs  die  Klemeote  des  meooigfacbfteo  gefflligea  Le* 
beot  fieb  demele  weder  in  blofm  ureheotbum« 
noch  in  blofsesBorgerthum,  noch  in  blofseEinherr» 
fchaft  aofgelöfet,  und  damit  den  Tod  des  wefent« 
lieh  deutfchen  herbeygeftthrt  bähen."  Als  Erlin. 
ternng  des  letztern  kann  annfehnn  werden  (V.a<^ 
„  Es  war  faAchft  Tortbeilbafr,  daft  in  Deutfebland 
Bauern,  Adelige,  Geiftlicbe  und  Bflrger  ihre  Ki- 
gentbOmlichkeit  feftbielten,  und  kein  Stand  den 
andern  ganz  unterdrflckte,  dafs  das  Verfaältnifl  sn 
Kirche,  Kaifer  und  Reich  sieht  den  Blicken  ganz 
entfchwand,  dafs  esr  nicht  fchlechthin  feindlich, 
foadern  hetlfs'i^  rPL^^pInd  erfchien.  —  Zwifchen  den» 
dee  Volkstbums  ganz  vergelfenden  Itahener  und 
dem  en  den  leeren  Begriff  deffelben  alles  örtliche  ' 
und  eigenthamlicbe  Preis  färben  len  Fran7:ofen  fteht 
der  Deutfche  in  der  Mitte.  Und  djeis,  aus  voll, 
kommener  Unkenntnifs  oft  getadelte  Mittlere,  weU 
cbes  von  dem  fratzenhaften  Uötzendienfte  vereioseL 
ter  Stadt»,  Staate,  und  Weltborgerey  gleich  ent- 
fernt, alle  unrechtliche  gewaltfame  Entwicklong 
verwirft  und  durch  echtes  Chriflenthum  verkiäit 
wird  :  )ft  nacli  unferer  Ueberzeugung  das  wahrhafte 
felbftftäodige  Deutfche,  waa,  trotz  aller  einzelnen 
Mängel,  die  Tyranney  nod  die 'Anfreble,  diefe 
verrucnreftenUebel,  immer  abgehalten  hat,  L:n[f  — 
fo  lange  wir  es  nicht  libcreiit  oder  büsvvUlig  verken- 
nen und  verwerfen ,  (ondem  bewahren  und  neu  be- 
leben —  auch  künftig  von  uns  abhatten  wird!"  — 
(III.  664.)  ,,Die  Idee  von  einem  Kaiferreiche  und 
das  Wefen  des  Kaiferthums  hatte  fich  wohl  in  kei- 
nem fo  ansgebildet,  wie  in  Friedrich  U.;  ja  diefe 
Idee  trat  om  fo  Meodiger,  men  möchte  fagen, 
poetlfcher  heraus,  je  mehr  Schwierigkeiten  fich  ih. 
rer  Verwirklichung  entgegen  ftellten.  Dafs  jede 
.weltliche  Gemüt  Mb  im  Kaibvtbiim  cdnige  nnd 
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wMJre,  —  (htt  nicht  Karin  d«tn  Grofsen  fchoa 
dufe  Vorltellimg  «orgefchwebl?>  —  dafs  alles 
da  V«f«iii2flUe  in  ibm  (eioea  Träger  finde  und 
«i»  voHi  •in«tn>  hflhwrii  L«heii»geifte  und  Lebens* 

Kunde  durchdrungen  und  fibsitea  werde,  darauf 
gte  er  gtoisea  Nachdruck,  in  folcher  Hoheit  und 
WOcdlgkeik  ftaod  ihm  das  Kairefthum  der  Kirche 
gegenOber»  nnd  fein  bebarrlichrtes  Streben  ging 
dabin  :  dicre  höebrte  unabhängig«  Stellung  feftzuha^ 
leo,  und  ficb  nicht  unter  die  Macht  eines  Priefters, 
als  eines- uabediitgten  Obel n ,  zu  beugen."  (^bend. 
«iT^i)  Ana  VeranlaKung  des  grofsen  Reichstags  zu 
Mainz,  J.  133 5-  Freylich  ift  die  Macht  und  Herr- 
lichkeit fpater^r  Kuni'ge  Z.  B.  Ludwigs  XIV.  fOr 
«.ollkommener  gehalten  und  höher  geftellt  worden: 
abac  wer  kenn  im  £rnft  ihre  willUlrliab  aus  dam 
Sttöh»  erbobeaeo  nnd  in  den  Staub  getretenen  Um* 
gebunden  mit  der  gtan2re)cben  Hoheit  (und  Kraft) 
jener  Zeiten  vergleichen?  Ueber  Freye  zu  berr* 
icben,  ilt  fcbon  weit  mehr,  als  Knechten  zu  beCafa- 
Len;^  aber  unter  freycn  Farften  anerkannt  der  ar; 
Die  FOtft,  der  Lenker  und  Erhalter  des  Ganzen  eq 
feyn ,  und  (tiefem  Oberbaupte  fiegenQher,  als  Bi- 
Icoof»,  als  ii'ürft,.  als  Graf,  als  Hüte/-,  als  BOrgcft 
ia  efgenthflmlieben  Kreifen  fre;  und  unverletxt  da> 
auftehen:  das  rnur<;te  eine  Hoheit  der  Geßnnung 
iiod  eine  Thatkraft  her>)ejfOhren,  wovon  man  6ch 
be^  gsnz  veränderten  Verhältniffen  kaum  einen  Be- 
arifE  machen  kann.  Und  zur  gänzlichen  AuflAlaof 
pmaa  Wiioderbaaec,  zu  der  langWeiltgen  Ummer, 
uehkeit  mancher  neuern  Statusehöden,  hat  nichts 
in  verderblich. beygetragen ,  als  jene,  auf  der  Ober- 
Bäche  fo  glänzende,  bey  tieferer  Betrachtung  fo  un- 
MtflrJiche  Lehre»  walche  nach  uobadingter  Gleich' 
ftellnng  des  Verfebtarfenirtigften,  nolhwendig  zu- 
letzt  all»  Rechte,  der  Höcbften  wie  der  Geringfi^n, 
mißachten  und  vertilgen  muTsteJ'  —  (III.  567.) 
Von  Kaifer  Friederiehs-U.  PaifAnliohkeil,  Lehens» 
weife,  Lob  Uberhaupt,  welches  alles  in  dem  Wer- 
ke felhft  nachgelefen  werden  mufs,  zeichnen  wir 
hier  nur  noch  aus,  was  (S. 569.  vergl.  mit  IV.40.f  ) 
Aber  feine  angebliche  Ketmarey  gefagl  ift:  ,»dals  er 
allerdings  kein  Gbrtft  wie  la  dam  Sinne,  wie  es  der 
Papft  W)n  ihm  verlangte,  dafs  aber  ein  Kaifer,  der 
durch  Widerftand  gereizt,  durch  Erfahrungen  be- 
lehrt, durch  Unterfuchungen  aufgeklärt  und  da- 
alurob»,  wir  möchten  fegen,  Protaftant  geworden 
war,  im  bAbem  Sinne  noch  GbrJft  blieb,  und,  um 
des  Verweifens  einzelner  kirchlicher  Formen  wil. 
Mao,  keineswegs  dem  Judenthum  oder  dem  Muha. 
medismus  ry^ier  ftand,.  Oder  gar  in  einen  geiftlos 
§)eiehgaltigen  Unglauben  hineiogerieth.  —  Wenn 
man.  Ihm  jene  Aeufsening  von  den  drey  BetrOgern , 
I  ungeachtet  feines  bfOlmmtfn  Widfrfpruchs  und  kal. 

f0rlieh*n  Wortes  nicht  ganz  abnehmen  wolle,  fo  ba> 
'  Weahöchfieos  darunter  vrrftanden»  dafs  dia  Pria» 
fter  an  {ene-  dre](  Mmbcp  vieUaebeni  fifetrng^  saga- 
lUiDfifi  hatten. 

K  l-  wir  den  bisherigen,  meift- die- deulfcheai 
SiMMürrhuJuiißßti  bnxaiohaendeo.  Stallea »,  AbpUcb^ 
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die  Kirchgt  die  Sltt^at  u.  f.  w.  betreffend,  gegen, 
öber  Hellen,  rrülfen  wir  eit\.Paar  Aeufserungen  des 
Vfs.  Ober  leine  eigene,  individuelle  Anficbten  alii* 
r«faalten.  Vorrede  zu  B  IV.  (S.  VI.)  „Mit  daa^ 
jenicpn,  welche  von  vorn  berein  behaupten ,  dlfip 
der  Fupft,  oder  der  Kaifer,  oder  die  Städte,  oder 
die  Stände,  oder  die  rechtgläubige  Kirche,  oder  dia 
Ketzer  allein  nnd  immerdar  Reeht.  bibso ,  ftreiten 
oder  fie  widerlegen  tu  wollen,  wire  ganz  unpaffend. 
Seit  Jahren  habe  der  Vf.  tinermOHlich  in  bisher  zum 
Tbeil  unbekannt  gebliebenen  Quellen  geforfcht» 
ficb  eingeweiht  in  jene  Zeiten ,  täglich  Umgang  ga* 

E Bogen  mit  jenen  Männern  >ind  jede  Anficht  und 
>arltel!üng  ohne  Hafs  und  Vorliebe  geprüft.  Diefs 
Zeugnifs  gi^be  er  Geh  nicht  aus  Anmafsung,  fondern 
■US  Gewiifenhafiigkeit.  Es  wire  Fe^heit  und  Ver> 
ratfa  an  der  Sache  felbfk,  wenn'er  an  den  Erge  bniH 
fen  feiner  Porichung,  andern  zo  Gefallen,  gedreht 
nnd  gedeutelt  hätte."  —  Vorrede  zu  den  kircbli* 
oben  Alteithnmern,  Bd.  VL  „Die  Aufgabe  fey 
forzogsweife  gcfcbiobtlitfaart  nicht  tbeologifobar 
Art.  Nach  fo  mOhfamen  Forfebongen  werde' mao 
ihm  die  Erlaubnifs  nicht  verfagen,  ein  befcbeidenes 
Urtheil  zu  fäll<>n,  da  ja  felhft  Weiber  und  Kinder 
jetzt  in  diefen  Dingen  abzufprechen,  fOr  Recht  und 
für  ihre  Pflicht  halten.  Es  fey  unbillig,  wenn  man 
vom  Gefchichlfcbreiber  ein  umftändliches  Glaubens- 
bekenntnifs  erpreffeo  oder  ihn  darauf  verpflichten 
wolle.  Damit  man  aber  doch  nicht  auf  geheime 
Vorbebahe  fcbtiefse,  fo<erKUra  er  twverbobien , 
dafs  ihm  das  VVefentliche  des  Chriftenthums  nicht 
vorzugsweife  in  dem  zu  liegen  fcheine,  worin  die 
verfchiedenen  Bekenntnlffe  unter  einander  abwal- 
eben,  foitdern  in  deiq*  worin  fie  abereiaftimmesit 
wefsbalb  die  Oefehldite  kefneswegs  'dn  2enghaaa 
de»  Kriegs,  fondero  ein  Vorrathshaus  fflr  den  Frie- 
den fejn  und  werden  foU.*'  Möchte  letzleres  doch 
auch  Oberall  hegriffea  worden ! 

Wir  fahren  fort,  auch  Ober  das  Kircheowefeo 
u.  f.  w.  einige  Kefultate  d«!S  Vfs.  zufammenzuftellen. 
f Bd. III. 78.)  Da«: Syftem  Papft /nnocenr/;/.  „Die- 
ler, allem  Irdifchen  völlig  abgeftorbene,  es  in  fei- 
aer  allfeitigen  Niebtigkeit  llM  erkennende  —  erfl 
Geben  nnd  dreyfsigjahrige  —  Mann  ward  in  fofchwie- 
rigen  Zeiten  der  Nachfolger  des  bejahrten,  geduldi- 
gen Cöleftin.  —  Eben  weil  alles  hiofs  Irdifche  ia 
ieiaer  serftrautan  fiaUaaiSlofigkcit  lar  ibn  g^rkai' 
ae-  Bedentoag  bette,  bedurft -Innocanf  abias  hO> 
h«*rn  Bindungsmittels  u.  f.  w.  Der  Rs]^«  diefer 
Statthalter  Gottes  auf  Erden,  war  nach  derkatho- 
lifcben  An6cbt  um  defswillen  aus  aller  irdifchen 
Abhängigkeit  herausgehoben  und  aber  alles  Irdi- 
fche gefetzt,  damit  er  und  die  un\vandel*iare Kirche 
den  HalfsbetlQrftigen  ein  ficherer  Anker .  den  Bö- 
feo  ein  Schrecken,  der  irdifchen  Herrfcbaft  aio 
Re  nig^r  und  der  Kneohtfehefk-  ein  Tröfker  fev.  — 
S o  be'ractiipte  Inaoofn?  das  Papftfhum,  u.  1.  w. 
In  der  Kechiswifl>'nrrhaft  hatte  er  unßpmein  grofsa 
Ibanntnifie  und  fprach  eht-n  fo  gr Mniilich  und  ga* 
waodi-,.  als.  ea  fobiieb..  Aber  alle  diele  Kiazalbai- 
/  teo 
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tea  finden  erft  dadurch  ihre«  Mittftljmact,  und  ihre 
Bedt>utung,  ddfs  in  ihm  der  Gellt,  die  Feftigkeit , 
die  Belonnenheit ,  (i;e  Clu  1  Jl^te^Uraft  war«  weiche 
dwutbompa  Herrfcher  bezeichnet«  aod  dafs  die- 
Herrrebergeift  verniAge  jeiier  An6cht  des  Ptph' 
thuin'r,  Ri^chf  un.f  Pflichten,   Bahn  und  Ziel  auf 
die  groLsartigire  Weife  varg«£eichßet  fand.  Allem 
je  hoher  er  fich^  feinen  Beruf  und  feine  Zwecke 
fitUatt  dafto  gi(fahrüoh»r  und  verwerflicher  ward 
mnderefptii»  Jed»r  IrrtSum  und  ffder  Almg'fftuA. 
JbHum  der  ideellen  Aafieht  und  der  wirkitdien  Aus 
ßOwung."  ^    {WLlOf.)  Von  Hoaorius  Iii.  „Es 
war  aine  fcbwere  Aufgabe  der  Nachfolger  Inno- 
ptttslll.  tafero,  Honorius  mochte  aaf  delfen  Ueba 
rniverloderlieD  fortgehen ,  oder,  feiner  eigenen  Na« 
tiir  fnigend,  davon  ab'.vpirhpn.    Der,  alle  Hinder« 
püTe  kühn  angreifende,  fiegreicb  bezwingend^,  Qber 
.  flies  niedere  Treiben  ficb  erKabende  oder  hinaus- 

«erackta  Herrfchergeift  Inoocenz  III.  war  nicht  in 
Lonoriut;  ■  vielmehr  bezeichnet  diefer  felbft  den 
cbriftlicben  Mitieljiunkt  ftmes  Wefens,  wahrhaft 
'  und  aufricbtie,  mit  den  Worten:  „Ich  wiil  lieber 
fo  Milda  varrabren ,  als  mit  Strenge!"  Er  entwi- 
ckelt in  feinen  Briefen  die  wechfelfeitigen  Anfich. 
ten  und  Gründe  minder  urnTtündJich  ,  als  lunoceai 
IlL,  esmaneeltder iuridiiclieScharffinnunddiean  je- 
der Stelle  atirebblidnande  Ueberiegenheit  des  böc^ 
ftao  Richters  attfErdan:  dagegen  zeigt  6eh  Honorini, 
wo  es,  ohne  feinem  hoben  Berufe  etwas  zu  vergeben, 
irgend  irtöglicb  ift,  viterlicb  rathend,  zur  Verföh- 
nuog  hinlenkend  u.  f.  w.  In  dief^m  Sinne,  ver- 
langte  er«  liollteD  auch  dia  waltlicbea  Forfren  ihr« 
tloterthsaea  beberrfehea.**  —  Ebaad.  8.  414.  „  So 

unwanifc'bar  auch  ili^t  Grundfätze  des.Kiroben rechts 
für  jeden  Paplt  f eft Ii anJ an ,  fo  beweifet  die  Ge- 
febichte  dennoch,  dafs  die  Anwendung  des  fcbein. 
bar  Unvcrenderliohften  nicht  ein  ftets  gleiches, 
blofs  fachliches  Gefchäft  ift,  fondern  felbft  ((.irche 
und  Papftthurn  kii  rli  die  P^r/Önlirhkfi:  d^s  Papftes 
bedingt  wer*ien.  Gregor  IX.  hegte  die  fefte  Ueber' 
seugaiH(*  rfaii  dIa  Näehgiabfgkait.flat  mildao  Ho* 
sorius  ßp^on  den  klugen,  weitfehendeo  und  ge- 
wandten Kaiftfr  unangen^effeo,  und  daher  ein  ganz 
anderer  W^g  einrufrhiagen  fej,  um  das  vorgefteek* 
ta  Ziel  zu  erreichen  Diela  Aofieht  giag  guten* 
tiicils  ans  feioer- eigenen  Natur  hervor.  Daraob^ 
ziejaUrige  Gregor  war  noch  in  ti'ipf^m  Alter  der  Ge- 
fahr ausgi>fetzt,  dafs  feint-  b eftigkeit  in  Halsftarrig- 
keit,  feine  Kraft  in  H  rte,  feine  Thätigkeit  in 
Uabac«Uiiftg*  fa  na  Ueredfamkait  in  heftiges  ScheU 
taa  aittartata.  Da«,  was  er  als  gut  erkannt  hatte, 
phne  alle  RarUHrbt  mf  entgegenftebende  Minder, 
pjffe,  auf  mögliches  Mifslingen,  auf  gute  oder  böfa 
Folgen,  auf  BÜIigDng  oder  Tadel,  darehufalzaii 
uoil  zu  behaupten,  das  hielt  Gregor  für  fein  höcb- 
ftes-  R-cht  und  filr  feine  hochfte  Pflicht,  u.  f.  w.  — 
(  '  J7<  )  „Srh\v»»rJjch  konnte  ihnocenz  /K.  mit 
der  Sicherheil,  der  Ueberzeugung  und  dem  Vor* 
trauen,  auf  falna  Hahn  sorOckrahan «  wia  manehar 
gröXsara,  itt  diafan  Wark  gafehUdarla,  Pa|>rt.  Er 


kfttta  ficb  ab«  WavdigKait  and  Heiligkeit  feiner 
Mittal  und  Zwaeka  wohl  febon  in  gefunden  Tagen. 

nicht  ganz  verblendet, 'und  jetzt,  in  unerwartetem 
Unglück,  (durch  Manfreds  Siwge)  auf  dem  Tod. 
tenbetle,  mögen  fchwerera  Zweifel*  ja  Gewiffeos> 
biffe  nicht  ausgeblieben  fejn;  —  Sein,  iloali  vor» 
bandenes  Marmocbild  zeigt  den  ftrengen  Bm(t  und 
die  fintiere  Kraft,  welche  fein  Geficbt  im  Leben  im- 
merdar gezeigt  .beben  foli.  "  —  (Ebend.)  ,,  ^/e> 
xmnder  U^.  (fein  Naebfoiger,  hatte  weder  die  Clia. 
rakterftärkc  noch  die  Feftigkeit  Gregors  IX.  feines 
Obeimsj  er  foli  das  Geld  zu  viel  geliebt,  fo  wie 
Schmeichlern  zu  fehr  nachgegeben  ha!<en;  hinge- 

Sco  rOhmte  maocbar  feine  Heiterkeit,  Umgänglich- 
«ft  und  Milde,  fo  wie  faina.Kenotniire,>erofldera. 
der  theologifi  hfin  Wiffenfchaften.  "*  —     VI.  »oi. 

Bey  einem  oft  wiederholten  Streite:  ob  di«  Mön- 
che oder  die  Weltgeiftlicheo  die  beffern  und  ver* 
dienftlichem  wären?  antwortete  Alexander  IV.  fia 
taugten  beide  nichts,  wenn  fie  mit  Admaf^ung  und' 
Kit<-tl'.Kjt  behaftet  wären."  — •     (Eheod.  &•  i6jj). 
„Bis  auf  die  Zeit  des  grofseo  Kampfs  gegen  Frie. 
drich  II.  waren  die  Pipfle  Im  Ganzen  ordentljcha 
H^ti';  vfrthp ;   feit  jVner  Zeit  aber  mehren  ßcb  die 
ßeciiirtniile  und  gieichmafsig  die  Verfchwendung. 
Das  Verwenden  kirchlicher  Einnahmen  zu  weltli- 
cbeo ,     kricgarifabao  Zwacken  war  nicht  blofs  in 
ehrlMlefaer  Hfafieht  tadelnswartb,.  fondarn  auch' 
ein  Heraustreten  aus  dem  Kreife,  wo  der  Papft  al- 
lein  allmächtig  und  unantaftbar  erfchien.  —  Ueber- 
haupt  hat  eine  fchiechte  Finanz- Varwatlung  nicht 
blofa  zu  zahlreichen  Siaatsumwälzungan.-  (qndara 
aoeh  zu  den  Haupiwerinderungen  in  der  Klrcbe  ge- 
führt "    --     Des  Kaunit-K  \vf':.:;fn  muiTeii  w  1  r  u  n  s  be-- 
fchränken,  nur  noch  wenige,  in  dielen  Zufammeo- 
bang  gehörige  Stellen  anzuführen.    (VI. 103  )  „Je- 
dem Talente,  je. lern  Verdi(»nfle  ftand  in  der  chrift- 
liohen  Kirche  dsr  Weg  offen  zur  höchften  Thätig- 
keit,  zum  grnfsten  Einfluffe;  und  diefe  Möghch- 
keit,.  fich  aus  dem  niedrigfteo  Kreife  bis  zu  den  er- 
bakanften  Worden,  tu  waltliebar  und  gaKtliebar- 
Herrfchaft  emporzufchwingen  ,  diefs  Rirch^nthum^ 
uad  d»s  Hitterehum  war,  den  gefchloffenen  ftändi. 
foban-Erbraoliten  und  der  fonftigen  Vernachläffi.. 
«mg  dar  ooterften  Klaffe  gai;eoüber»-aiiia  der  wOr- 
dfglran  und  beilfamfien  Erfeheinui»|{e«<  Solch  ein»  . 

Werhfel  der  PrieTlPr,   fcilch  f"  in  r".' -''l  e      n  .-'ih.  un- 
geachtet der  unbedingten  AnlprOche,   we  die  die- 
Päpfta-in  den  Zalteo  ihres  b^chften  Anfeben.«  mach<- 
ten,    eine  freye,    re;>uA//*a»i/cÄ*  Mifcbnng."  — 
(Ebend.  S.  616  ff  )    „So  gewifs  man  im  Milt-Ial- 
ter  die  Lfibfigenen  beffer  beha»i<^elte .  «  i»>  r»"-  S' ;a. 
van  in  der  alten  Welt,,  fo  gewif«  auch  die  F/^au*»;. 
ttnd'dfa  Tümi^rth,  Ober  wcleha  fie  erHeinrn  rnmau- 
tifchen  Schimmer  verbreiteten  ,  7f'rhnpn /ich  iner- 
durch  weit  aus  vor  <lpn  grieehifrhen  Spielen  ,  die 
auf  das  weibliche  Gefchlecht  gar  nicht  wirkten  und 
kein  Vcrhaltnifs  zu  demfalbao  veredelten   «  «- 
Allmihlig  wuchfen  {•'  tneh  aooh  die  MSnpel.  Zo. 
vOrdarlk  varlor  dia  iUfMnvflril»  an  fiedantttng^  - 
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iutt  des  perfönUcken  Adels  blieb  Fa(t  nur  der  Grund- 
«del  Obrig;  und  fobald  endlich  fflr  Lebeodienfie 

Geld  gegeben  oder  noch  öfter  die  Steuerfreviieit 
durchgeletzt  wurde,  fank  der  Adel  bis  auf  deo  Bü- 
•dcn,  und  fetzte  lein  Ws(«o  darin:  daß  er  weder 
triegf%  moch  mtdile.  —  —  £f  wir«  Obcrtriebeo« 
Vorliebe,  sa  Irngn««:  dils  der  AM  tu  vieler  Be. 
Ziehung  ausartete;  allein  noch  einfeitiger  iU  der 
ätandpunct,  von  welchem  aus  Voltaire  Ugt :  ,,,,wenn 
P.  Aemilius  und  die  heipiooeo  ia  eercbloffBoer 
AeDBbalui  fekimpft  biitea»  «■»  sn  embrea« 
dte  fdiöiiße  Geliebte  ^abe,  fo  w(lr<tea  die  ROmer 

r)' lit  Sie^r  und  Gef»'i /i;f 'ler  ,'vf  \'u!:vrr  i'rwunfen 
Jejn."**  Wir  wolleo  hier  nicht  unler(uchen,  ob 
denn  jene  romifchen  Bahnen  fo  wibediogteD  Lobet 
wOrdig  find.^  wohl  aber  dürfen  wir  fragen:  was 
wohl  »US  dem  Mittelalter  geworden  wäre,  wenn  die 
beiden  Dinge  gefehlt  hätten»  welche  Voltaire  be* 
fpottelt  und  verMbut,  —  das  MkurWffen  uod  die 

Aus  den  Dbrigen  Fäcbero  aar  ooch  Eta  6ey& 
^iel.   Unter  aodern  Gründen ,  warom  die  groftar« 

XigiBouktmft  des  Mittelalters  weder  eine  meurifehe, 

r:jc!i  l'yzantinifche ,  i:üc1i  golhifclip,  funi^ern  die 
üeutjch  ■  chri/tiiche  oder  germafiifche  genannt  zu 
werden  verdient,  welche  von  Friedrich  I.  bis  Frie- 
drich IL  fchon  in  einer  Vollen i-^imr^  da  p;rft3nden, 
dafs  kaam  noch  ein  Fortlchntt  dieler  Art  übng  ge- 
bHehen  fey,  werden  merkwflrdigo  Thatfachen  an- 
gefohlt,  daf«  mao  felbft  ia  Italiea  uoi  die^e  Zeit 
«teht  fdtea  dentfehea  Baomelfterit  (einem  gewiffeo 
Sacob,  einem  Wilhelm  aus  losbruck)  den  Vorzug 
gegeben  habe?  (VI.  599.).  —  .,Wie  die  Sachen 
jetzt  ftehen,  (fährt  der  Verf.  S,  531  fort«)  habe  das 
köoiereicb  Freokreicb  kdae  Srlfte  und  Mittel  ei. 
nen  Mflnfter  tu  banen,  wie  damals  die  Stadt  Sirafs* 
br-rc;,  und  eben  fo  v.  enif;  hrir-te  Preufsen  einen 
kölner  Dom,  oder  Uerterreich  eine  öt.  Stepbaas- 
-  kircbe  ia  Wiea  su  Staade^** 

Diefs  mag  hinreichen,  deo  Geift  des  Werkit 
die  Darftelluog  und  die  Aofichteo  des  Vfs.  niher 
bezeichnen.  Wer  Geh  felbft  am  ftrengften  za  beur. 
theilen  gcvcslml  iu,  beluilt  auch  die  fieherrten  An- 
fprüche  auf  die  Achtung  anderer.  Diefe  bat  Ree. 
gepeo  den  Vf.  nieht  beffer  aa  deo  Tag  zu  legen  g*< 
wülst,  3!';  ihr«:  er  nber  beides,  das  minder  voUkom« 
mene,  wie  das  Treffliche,  mit  gleicher  FreymO« 
thigkeit  Geh  ansfprechen  zu  dOrfen,  voraussefetzt 
bat.  Mag  maa  aoa  aaeb  daa<Uaifaog  dea  Werk« 
sn  anagedebnf,  oder  die -Omma -vnbeftloinit  (ia 
Abficbt  derForm^;  di-.'  Ti  eile  nicht  ilbpraU  fymme* 
trifcb  in  einander  greifend  bnden:  ( es  raögea  vidi* 

leicht  anek  mOgß  febon  b«^  der  AwiklHaUgmg  alna 


zu  hohe  Erwartung  in  Abficbt  auf  Neuheit  und  Volt 
koiDoieaheit  gefaltl  babeo)  —  das  Ganze  bidbt 

fine  grofse,    rnit  iinpimpiner   AuSilaner,  Energie 
und  Umficht  «luügelubrte  Arbeit,   weiciie  utier  die 
wichtigften  Jahrhunderte  des  fogenannten  Mittelal* 
tera  bMeutende  Aoffobialfe  giebt,  und  das  erofs« 
Drama  1«  allen  Hanptzweigen  genau  dargeftellt,  in 
allen  Nebert7.weigen   angeneutef    hat.     Nur  durch 
tiefere  Bükannifchaft  mit  den  Quellen  und  längere 
Hebung  in  ihrem  Gehrauch  konnte  der  Geift  jener 
Zeit  in  folcher  GrOodiicbkeit  gefaCat »  nur  auf  dem 
dadaroh  gewonnenea  Standpunct  konnte  (wenn 
auch  Ton  oder  Art,  wie  die  Sarl  cn  befprocheo 
werden,  von  Zeit,  and  Orts- Eigentbümiichkeiten 
nie  ganz  frey  feyo  können )  doch  das  Urtheii  felbflt 
v<in  dfn  heutigen  Zeitanfichten  (ich  fo  unabhängig 
erhallen,  dafs  wir  hier  das  Mittelalter  (eben ,  nicht, 
wie  manche  meinen,  dafs  es  hätte  ftyn  foUen  ,  fon- 
dera  wie  es  wirkJicb  aoar.   Solch  ein  Werk,  dem 
manche  bedeatende  Namen  fofaon  darcb  ibra  Üaterw 
Zeichnung  Anfmerkfamkeit  gewidmet  haben,  mufs 
um  fo  willkommener  feyn  in  einem  Zeitalter,  wor> 
in  atiob  die  ktfiorffchen  Vorurthelte  aufs  neue  auf 
eine  ganz  unerwartete  «ad  aagobflbrlicbe  Weif« 
fich  fteigern.    Zugleich  Mirfbt  es  ein  b«rrtiriM9 
Denkrr.^il  der  Kegierung,    durcli  cfcreo  Ltbafllllit 
das  Uaterneiimen  gefördert  wordeo  ift. 

Mit  voller  Ueberzeogong  unterfchreibtHec.  den 

Schlufs  VF.  619.    „Jede  Zeit  hat  ihre  eigene  Auf- 


gabi 


Ion,    n  n  I 


am  hellen  v-'ird  diefs  i'elm£;en  , 


wenn  fie  ficb  felbft  im  ^Spiegel  der  Vergangenheit 
begreifen  lernt,  uod  von  blinder  Nachahmong  wi« 
von  eitlem  HochTnuthc  gipich  fern  hält.  Möchten 
die  Deotfcheo,  anderer  Lander  und  Völker  Ge* 
tebichte  nicht  weniger,  wohl  aber  die  ihrige  ge> 
■att«r  ken««n  l«ra«a  «od  fioh  aberzeugeot  dafa  biac 
de«  r^ft»  imd  «nwtMlbarfl«  Qaidl  milirar  W«b» 


NEUE  AUFLAGE. 

KtolGSiERG,  b.  Uozer :  Wilhelm  Traugott  Krug'tt 
Prof.  der  Pbilofophie  zu  Leipzig,  Syftem  der 
■ihtorfti/chen  PhUo/ophie.  Er/ierThfi\.  Denk- 
lehre.  JDriiUt  varbeifait«  and  ranoehctes  Aol* 
läge, 

Aach  not*»  dem  Titel: 
WÜluTrmiß^^ug't,  Prof.,  Logik  oder  Denkleh. 
re.  DrSiBt  verbefTerte  und  venaebrte.  Auf, 
läge.  1825.  XXXIl  u.  600  S.  gr.  g.  (aThlr. 
16 Gr.)  (Siehe  die  Recenf.  A.  L.  Z.  lail  Nr. 
74.  oad  Ex(.fll.  igai  Nr.|0*J 
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lUOBNDSCHRIFTBIf. 

Bkksi.au,  b.  dem  Vf.  u.  in  Comm.  beyMa«v.  C.: 
Lehrbuch  d'r  IVelcgefchichte  für  TOcheerfchu- 
ien  und  zum  Privatunterricht  heranwachfeoder 
MSdcbeo.  In  zuwy  Theilen.  Von  Friedrich 
Nöjfelt.  irTbeil.  igaa.  XVIU.494S.  arThaU. 
iSaj.  VIII  u.,  678  S.  gr.  8-  (4  Thir.) 

Der  Schiilunferriclit  in  der  Gefchichte  war  lan« 
ge  Zeit  höchft  niangdhaft  und  einTeitig,  bis  *8 
Bredow  unternahm  für  die  Knaben  eiiifn  iwt^i  kn  ä 
itigerM  Leitfadeo  zu  lebreiben.  Das  Uucb  maciite 
«Ib  eobeitirdeiilltehet  Olflek»-  weil  ea  richtig  be^ 
reclmet  war»  «n  1  g>-ra 'n  das  hervorhob,  was  für 
das  Knabenalter  das  vVilteoswQrdjgite  war.  Wenn 
vorher  die  Kinder  in  der  Gefchichte  nur  ein  todtes 
Skelet  erbiicktea ,  uad  der  gerne  UoUrricbt  dario 
beOan  l ,  dafs'  fie  Namen,  deren  Bedeutung  6e  nfcbt 
VEi  ft  jii  loij,  auswendig  lernen  t  r  i  Jahreszahlen  ßch 
cnerkeii  mu(st«n>  deren  WicinigkiMt  fie  nicht  einfa» 
.bao;  Tu  umgab  Bredow  diefes  todte  Gerippe  mit  ei. 
aem  belebten  Körper»  aoU  bob  die  Thmifaehen  ber- 
▼br,  welche  das  jttgendllclie  OemOth  em  meifteo  ep- 
fprechen.  Für  den  Unterricht  junger  Mäilchen  war 
aber  damit  noch  nicht  geforgt.  Aian  glaubte  faft 
flberall,  riafs  es  hinlinglich  fey  diefen  TImU  d«r 
Bildung  des  weiblichen  GefchJecbU  ja»g«a,  kaam 
der  Schule  entwachfenen ,  Leuten  aozuTertrenen, 
die,  ohne  felbft  irrüniili- In;  Kennlniffe  in  der  Oe- 
fcbicbte  zu  be&tzen  nach  dem  erlten  dem  beftan 
•Lehrbache  der  Gefchichte  griffen ,  und  denaoh  do- 
cirten.  An  Auswahl  des  WiffenswardigUen  wurde 
nicht  gedacht,  uder  wenn  daran  gedacht  wurde,  fo 
halten  liie  meiften  Lehrer  für  Ma.lchen  aioen  zu  ge- 
ringen äcbatz  hiftorifcher  Kenntpilfei  als  dafs  die 
Auaw^l  ergiebig  bSite  eusfailen  kdoneoi  —  Es  -wer 
daher  ein  glücklicher  Gedanke  des  im  Fache  der 
Gefchichte  durch  feine  früheren  populären  Schrif- 
ten bekannten  Vfs.,  der  zugleich  feit  nnehrern  Jah- 
ren als  Lehrer  unter  den»  trefllieken  Manto  ea  der 
Marie. MegdetenenSidiuU  in  Breslau  arbeitet»  und 
ein  eigene";  bl i'j («e ntieS  TAcbier  •  Inftitut  leitet»  die- 
fem  (cbwer  getübiten  Mangel  abauhelfen ,  und  eine 
WeJtgefchiciite  für  Töchter fchalen  zu  fdireibtn» 
wcl«bes  theils  eis  Lefebuch  fQr  die  Schillecinnnii» 
tbeflt  als  Vorbereitungebneb  für  Lehrer  und  Lebre« 
rinnen,  wenn  ilie  Armuth  der  Schülerin n un  Jie  An- 
fcbaffung  des  Büches  nicht  durcbgiogig  eriaubie» 


theili  als  Leilfeden  zum  Privatunterrichte  lieran» 

wachlender  Mädchen  gebraucht  werden  konntet 

Das  VVerk  enlitand ,  wie  man  leicht  denken 
kann,  aus  dem  BedQrfniffe  des  Vfs.  In  feinem  Pri. 
vaiijiftitute  for  Töchter  foUte  oatarlicb  auch  Ua- 
terriebt  in  der  Oefehichte  gegeben  wardm;  aber 
vergeblich  fah  fjch  der  Vf.  nach  einem  Lebrba* 
che  der  Weltgefcbicbte  um,  welches  das  aus  dem 
weiten  Gebiete'  diefer  VViffenfchaft  enthielte,  was 
fich  für  den  weiblichen  Unterricht  beConders  eignet. 
Der  Vf.  trug  6ch  daher  feit  lehre«  mft  dem  Oedan. 
k«-(i,  felbft  ein  folchf?  Lehrbuch  auszuarbeiten, 
und  holte  darüber  zufürderft  de»  Kath  erfahreacc 
MSnner  ein.  Nun  trug  er  felblt  (jetzt  fchon  feit 
19  Jahren)  in  feinem  Inftitute  die  Weltgefcbicbte 
vor,  m.jchte  lieh  Hefte;  verfchob  aber  die  Heraus- 
gabe von  einem  Jahre  zum  andern,  was,  w.e  er 
felbft  ^  Vorrede  S.  IV. )  gefteht,  ihn  vor  manchen 
•frOber  gemeebten  Mifsgriffen  bewahrte.  Der  Vf. 
erklirt  Geh  über  den  Gt'fichtspunkt ,  von  welrbftn 
er  hey  Ausarbeitung  feines  Lehrbuchs  ausging,  un- 

J efahr  foigend«rmafsen.  Wenn  die  Ki  a^^it-ri  und 
Oogiinge  .nicht  nur  einen  ellgemeinen  Ueberblick 
Aber  die  genze  Oefobiehte»  fondern  auch  ctna  In  dl« 
•inzeirken  Tbeile  derfelben  eingehende  Kenntnifs 
ndtliig  haben,   und  die  einzelnen  Völker  Schritt 


■  für  Schritt  verfolgen  mQffen,  mit  beftindiger  Be- 
rOckGcbligung  der  Chronologie:  (o  itt  diefs  alles 
fUr  Midenen  unnaizj  für  die  Ift  et  blnlinglich, 


wenn  fie  die  Hauptbegebenheiten  und  diejenigen 
Tbatfachen  lernen,  welche  das  weibliche  Oemüth 
,  bafonders  anfpr^chen,  den  Adel  der  SeelengrDfse 
und  die  Verwerflichkeit  des  Lafters  und  der  Schwa- 
che kennen  lehren  1  und  ganz  vorzügfich  die  vä- 
terliclje  \V(.-ltrfgiet-ijng  Guttes  bc\\f)lcu.  Die  üe- 
fchicbte  muis  den  IVJidchen  von  der  gemütbiichen 
Seite  dergellellt  yrcrden.  Vieles  eus  Ihr«  was  d|a 
Knaben  lernen,  «Offen  dte  Mädrhfn,  wenn  fie  ein- 
mal  gvbildete  Frauen  werden  wollen,  aucii  wiffen; 
aber  Unziliiicbes-mufs  beyra  weiblichen  Unterrich- 
te gans  waggelaffen  werden;  dagegen  find  viele 
Thatfadien  flir  des  waibliebe  Herz  infsert^  eofpre» 
chend  ,  die  man  Knaben  nicht  vorzutragen  pf  •  t,t, 
um  für  Wichtigeres  Zeit  zu  behalten.  Um  die  Üe- 
mOtblichkeit  und  den  Anftrich  einer  kindlichen  und 
anöglicbft  lebhaftaa  Krzibluag  feinem  Werke  mit- 
xutneileo,  lifst  er  die  handelnden  Perfonen  mög 
lichft  oft  felbft  fpi  t  clien,  unil  hrh\  ihre  Indivi  Ina- 
lität  hertor»  fo  dafs  die  Scbäierinoea  ganz  in  die 
B  (7)  Zel. 
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ZeitCO  v?rretzt  werden,    von   rter.en  die  Erzil  lun- 
gen  bandeln,   und  wir  künnen  es  dem  Vf.  bt^eu- 
g!  n,  riafs  feine  iscbalenaoea  deshalb  gern  (niuo  Ga- 
fchichtsTtunden  befuobeo.    lo  Hinficlit  der  Aus- 
wahl war  er  oft  mit  ftcb  uneinig;  allein  mit  Hectit 
küi   Ii-  rr  ilie  Hefchreibung  der  Kri''ge  riiögliclift  ab, 
und  fuchte  alles  zu  vertneideo,  was  einein  Mid- 
»hmn  rfeo  A'oftrich  gelehrter  Bildung  giebt.    (  Wer 
wcIIt?  Hsrin  <(em  Vf.  nicht  beyfliinriieu?    Wir  wol- 
len keine  gelfihrte,   wir  wollen  gebildete  Krauen.) 
Aufsar  den  llauptbegebenlieiten  riahrr  er  alfu  aus 
der  Gefchicbte  infonderbeit  ^ Uta  und  bö/e  Bevfpie- 
I»)  folgenreiche  Tbatr«cb«n,  und  vor  ulea  Btud- 
liiTipen  nierki^  fsrrüger  Franen.    Was  er  erzählt,  er- 
zählt  er  umjcanälich ,    weil  nur  dadurch  die  Ge 
Icbichte  Leben  un  l  Intereffe  erhält.    Sehr  wahr 
fagt  dar  Vf.:  n Nicht«  tödtet  den  hiftorifeban 
mehr  als  di«  «ompendSarifeba  und  tabellarifeba  Mt* 
tbade.    Erft  erwecke    man   Luft   7ur  Gefrhirlitc 
durch  umftindlicbe  Erzählung  auch  bey  Knaben, 
d^nn  erft  komme  man  mit  Tabellen  und  trockenen 
Erjiihlungen,    dia  beym  waifolicbcA  Uoterricbta 
aber  ganz  wegfallen  mOflen  "  •>—    Di«  Auswahl  ift 
im  Gdiuen  hbchft  zweckmäfsi^        t'ef  ü^n  Eine 
interfflante  Thatfache  reibt  ficli  <tn  lüe  andere,  und 
9t  iftfaft  nicliis  weggelaTren,  «ras  fdr  tio  gebUdo« 
te9  Mädchen  vt-iffenswürdig  ift. 

Eine  befondere  Schwierigkeit  lag  bey  der  Dar« 
fiellung  der  Mythologie  und  altfn  Gelchichte  in  den 
vielen  anftölsigen  Liebes-  und  Vertohrungsgefchich- 
tan  der  Gdtter  and  Menfchen.  Viele  von  dieren 
fiod  der  Gegenftanr!  der  bildenden  Kunft  und  un> 
ferer  Poefie  geworiien.    Deshalb  durften  fie  .nicht 

fan2  Obergangen  werden,  da  ni^n  von  gebildet tn 
rauaoaimnero  verlangt  *  dab  ihnen  wemgitens  die 
Namerf  «lo^r  Daoae,  Lada,  Lueretia,  Meffalina 
V.  r.  ,v.  niclit  ganz  unbekannt  Gnd.  Der  Vf.  hat 
alle  folche  Stellen  mit  der  iufserften  Zartheit  be- 
handeltt  und  kein  Midchen  wird  bey  feiner  Dar- 
flelJuna  errfttban.  Die  öfter n  Heirathen  det,Zius 
(denn  fo  werden  in  der  Regel  die  Liebesgtrekldhten 
des  Zeus  bcT  It)  werden  zwar  auch  r-.r  em 
ttObefaagenen  iMüichen  auffallen^  allein  fpdter> 
mwö  es  nicht  mehr  fchadet,  wird  fich  febon  ein 
Lchrmeirter  fanden,  der  ihnen  dielet  erkürtj  bis 
dabin  küooen  fie  an  die  Polygamfe  derTfliltrt  den- 
ken. Hier  eine  Probe  der  y\rt:  Ein  Orslfe!  hatte 
.«lani  Akrifios  eeweiflaet*  dafs  er  durch  «de  Hand 
feines  eigenen  Bifkels  den  Tod  frnden  wQrde  Da- 
mit er  alfo  nie  einen  Fnkcl  bekonune»  fdtt«  feine 
Tochter  Danaa  nie  heirathen,  und  er  verfchlof«  £e 
In  einen  feften  ehernen  Thurm.  —  Aber  der 
leblui«  Jupiter  aberliftete  ihn  doch ;  er  verwandet- 
^  te  6eb  In  einen  Midenen  Regen,  fiel  darch  die  Fen. 
fter  in  den  Kerker  und  wurde  von  der  DanaS  gie- 
rig aufgefartgen.  Plötzlich  aber  erkannte  6e  den 
Gott,  wurde  von  ihm  gerettet,  uiul  zuletzt  feire 
Frau.  Der  goldene  Regen  fcbetot  w.obl  zu  bedeu- 
ten, fie  fey  dureb  Belteeliuoi  dtf  Wtehi«c  liefreyt 


Bey  den  Namen,  deren  Betonung  nicht  allg«. 
mein  bekannt  ilt>  bat  der  Vt.  dteleibe  hinzugefetzt, 
und  /war  fo  wie  man  fie  im  deutfchen  ausipriehtf 
ohne  PeJanterey.  So  hat  er  Ö  tipu<:  ilurch  — uv 
bezeichnet,  obgleich  der  Grieche  —  u  — .  fpricht. 
LeUlere  wilr  It-  die  Kinder  irre  rrachen  ,  und  den 
Anitrich  eioer  Gelebrfamlveit  geben,  die  man  bej 
ihnen  nicht  fucht. 

Im  eigentlichen  Vortrage  der  O-'fchichte  findet 
fich  beym  Vf  feiten  eine  Jahrü^iiM.  Dagegen  ift 
dem  enten  Ban  le  eine  Zeittsf'^l  vorgedruckt,  wel» 
che  in  runden  Zahlen  wie  bev  Bredow  die  Haupter» 
eigniffe  der  Oefobiehte  entliall  iind  beyläufig  dem 
Geifächtniffe  d^r  Mädchen  einf.eprSgt  wcrdeo  foll. 
Diefe  und  die  etwas  umftindlichei  e  dem  zweyteo 
Bancle  angehängte  Tabelle,  genügen  auch,  um  den 
wiiXeofchaftlichen  Vorraib  hifturifcber  i£eootniifn 
bey  den  jungen  Mldcben  in  die  «Atbige  Ordndng  zu 
bringen.  Nur  in  der  neueften  Orfcbichte  fim:  auch 
im  i  exte  die  wichtigften  VorfiUe  mehr  durch  cia. 
zelne  Jahre  bezeichnet.  Wir  billigen  diefes«  weil  im 
tigUcfaen  Leben  von  den  letzt  vergangenen  Jabreo 
mehr  die  -Rede  ro  feyn  pflegt  als  von  der  früher 
verfloffenen  'Zeit. 

Der  Vf.  tiieilt  den  Inhalt  ffines  Werkes  ein  ,  in 
Alte  G^lrhichte  (bis  zum  Untergange  des  abend« 
länd.  Hörn.  Reichs);  Mittlere  Gvlebicbte  (bis  zur 
Kirchenrfformation);  Neuere  Oefchichte  (bis  zur 
franzöfilclieii  Re\  ilution  ) ,  tin^  Vi»M#/re  Geich  IC  lue 
bis  auf  unfere  Zeit.  Di^r  erjte  Band  enthält  di«  alte 
Oefchichte  und  die  beiden  erften  Perioden  der  anlt^ 
lern  Gefchicbte  bis*  zum  Ar.fang«  der  KreozzQg«; 
der  zweyte  ungleich  ftärkere  Uand,  das  Ende  der 
MiMlern  nehü  der  neuen  und  neueften  Gefchicbte. 
Die  alte  Gefchicbte  fangt  mit  der  üilduog  -der  £rd* 
Oberfläche  an,  wobey  Hie  neueften  geologifeben  Un> 
terfuchungen  benutzt  fm  1,  handelt  dann  von  i^era 
Urfprunge  des  Menfchengekhlechts,  von  ituiiea 
und  feinen  bewundernswürdigen  Denkmälern,  von 
Aegypten!  feinem  IStl  und  feinen  ücokmäiarnt 
Tempelb,  ObeRtken,  Pyramiden«  Mumien  nnd  dna 
Cltef!?n  Konigen,  von  den  I/raelitent  dereo  Oe- 
fchichte aber  zu  kurz  abgefertigt,  oder  vielmehr 

i;ar  nicht  eriähJt  ift:  „weil  fie  Allen  eua  den  iubii- 
eben  Oefcbicbten  belcannt  br/a  wird."  (Wir  wao> 
foben«  dafs  der  Vf.  diefe  in  einer  gewifs  bald  nötbi. 

6en  zweyten  Auflage  nicht  flbergebe,  und  für  ifit; 
efitzer  der  erften  Auflage  auf  wenige  Bogen  nach- 
liefere.) Dann  folgt  die  Oefeblebte  der  Phönicier« 
ifarerSobifff ehrten  und  EfffindnngiD«  darauf  die  der 
fialn^tonler,  Af^rer  und  Meder,  die  der  Griechen, 
nebft  den  HauplJjti,  ihrer  M  iliologie.  Hier 
wtlofchten  wir  die  gewüholiche  Schreibart  Cecrope,  , 
Daaaus,  Cadmus  ftait  ILekrops,  Danaes»  Kadnos 
beybeballeo  zu  feben:  denn  fo  fehr  ift  die  oeds 
Schreibart,  welche  Oberdfefs  ungemeine  Schwierig» 
keiieji  hat,  wenn  fie  folt:trt'c!a  i! urc Ii j^elOhrt  wer- 
den loli,  noch  nicht  eingeführt,  dafs  man  fie  fcbon 
den  Mädchen  mitthelien  mfldte.    Endlich  folgt  die 

OsMtabnAant,  Dl«  «ril«  Ptriodn  der  alten  Ce- 
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fchlcfite  geht  bif  CyrnS.  To  rfer  zweyten  Pfrhde 
werden  die  Stiftung  des  Perfifchen  Heichs,  die  Krie- 
ge il«ffelbfn  niU  den  Orkeben  bis  auf  Alexander, 
und  die  Gefrhiclite  der  Kömer  bU  zur  Einnahme 
Roms  durch  brennus  (largeftelH.  1«  der  ärlHf» 
wird  die  Oerchicbte  des  Macedonifchen  Reichs,  die 
der  Hömermit  den  Punifchen  Kriegen  und  den  Ein. 
flll'en  der  Giitlbern  und  Teutonen  bis  zur  Schiacht 
bey  Aetfirm  erzählt.  Die  vierte  Periode  handelt 
Ton  der  Römifchen  Gefchlchte  von  der  Seblaeht 
bey  Aetium  an,  vnA  fciiildert  n  V  rfiU  des  Hd- 
Biifehen  Reichs  bis  zur  gänz'icbeo  Vernichtung  des 
«bendllMdifehen  Reiches.  Alle  die  lileinen  Kelche, 
welche  8  1";  !  r  Zerftückelang  des  Mace-Ionifchen 
Reichs  entltdi.ilen,  find  hier  mit  Recht  Obercangen 
oder  nur  bevl^u'ig  in  der  Höfiufchen  Gefchichte  er- 
wähnt, wo'diefe  damit  raraininenhing.  Die  bedeu* 
tenden  Mlnocr  «nd  Ftreuea,  welche  ßcb  in  diefer 
Zeit  auszeichneten  ,  Regenten ,  Feldherrn,  Dichtert 
KOofller,  Philolophen,  Redner  u.  f.  w.,  lernen  die 
Scilflierinnen  durch  die  DarftelJung  des  Vf«;.  genau 
kennen.*  Die  anbedeutenden  werden  nicht  erwähnt. 
tSo  ireten  fflr  die  illefte  Zelt  Hercules*  Thefeus, 
Oedipiis,  die  Argonauten,  die  Trc-janifehen  Hei- 
den» Heclor,  Achilles,  Patrocius,  Hecuba,  Hele- 
na} Laocoon,  Olyffeus,  Teiemachus  und  Pene- 
lope,  Of»>ftes,  Lycure,  Solooj  in  Rom  Romulus, 
Numa,  Tarquinius,  Lacretie,  Brntue;  in  Perfien 
Gyrus,  Cambyfes,  Darius;  »rr  d  e  fp^rere  Zeit  in 
Oriechenland  Miltiades,  Leoni  ias,  bocrates,  Phi- 
dfai,  Demofthenes,  Plato,  Pericles  u.  f.  w.;  und 
unter  den  Römern  Febrleio«»  DuiUni»  Seijpio.  Fe* 
bius  Cunctator,  Marias  «nd  Sylla,  Pompejos,  An- 
tonius, Cicero,  üciavian,  LucuÜus,  fo  wie  c^ie 
meritwariltgUen  der  fpätcrn  Kaifer  mit  ihren  üe- 
mahlinnen  bedeutend  hervor.  In  der  Mittlern  Ge« 
fchichte  nimmt  der  Vf.  drty  Perindeo  en,  die  erft« 
vom  Uotergani^e  det  WeftrBmffetien  Reiche  bis  zb 
Karl  dem  iiri.jsnn,  n'ie  zA-eyie  bis  zurfi  erfteuKreuz- 
snge,  die  dntle  bis  Maximilian  I.  Hier  lernen  die 
-Sonlilerinnen  den  Odoacer,  TheoJerich  den  Gro- 
fsrn  ,  Juftinian  und  deffcn  Gemahlin,  Beürar  und 
Narfes,  das  HauptfIchJichfte  ron  den  Sitten,  der 
'^■ytche  und  den  Oeletzen  der  deutfchen  Vr:Ii<er, 
wtm  Mnhamed  und  feiner  Rehgioo,  von  Karl  dem 
Oroiraa  ttnd  feinen  Necbbigern,  von  dem  Ritter- 
wefen,  dem  Papftthum  und  befonders  Gr<»por  VII. 
nSher  kennen.  Höchft  intereffant  Gnd  die  KrenzzO« 
ge  befchricben,  die  verlchiedenen  Ritterorden,  wel- 
che daisiela  entitandent  die  grofsen  Unternehmun- 
gen der  Benfe,  die  4leiKentfehe  Vefper,  die  Eotfta» 
buog  und  Finrichtung  der  vorzOptit-hfren  Mönchsor- 
den, der  Untergang  der  Hoheiiiiauten  und  die  Er- 
Hebung  Rudolphs  von  Habsburg,  der  Aufrtand  der 
Schweizer,  die  kOhnen  Tbaten  Wilhelm  Tell'a  nnd 
der  SchweizerirehenEidgrnnfrenrehafl.  Denn  gebt 
der  VF.  zu  der  Gefchichte  Frankreichs  Ober,  und 
bebt  befonders  den  Heldenmuth  der  Jungfrau  von 
OrlMnt  hervor,  endlich  fchil  fert  er  die  Unterneh- 
i  des  OlMbcaibeldMi  Hüls  und  der  Huffiteo» 


erzählt  die  Erfindung  des  Cowtiües,  des  Pulvers 
und  der  Buchdruckerkunft»  die  Eroberung  von 
Cooftantinopil  und  itie  Entdeckungen  des  y*''«^* 
birges  der  guten  Hoffnung  und  AmerikaV,  wobey 
GoKinibuS  wieder  febr  fpeeiel  gefchildert  wird. 

DieAVu»  Gefchichte,  welche  der  Vf.  in  zwej 
Perioden  eiotheiU,  indem  der  Anfang  des  dreylsig- 
jahrigen  Krieges  das  F.poclie  machende  fireignifs 
lOr  die  zweyte  Periode  ift,  hebt  eben  lo  die  Ucbt* 
punkte  diefer  Zeit  hervor;  Luther,  Karl  V.,  Ottfftsv 
Wafa,  Moritz  vonSacbfen,  Philipp  U.  von  Spanien 
im  Kampfe  mit  den  Ni^derUoilern ,  FJifabeih  vod 
England,  Merls  Stuart,  Belnrteh  IV.  von  hrank- 
reich,  der  drej-fsigjährige  Krieg,  Guftav  Adoipby 
Friedrich  WiÜielm  der  grofse  ChurfQrft,  Ltt* 
wig  XIV,,  Carl  L  TO»  England  und  Cromwel,  Frie- 
drieb I.  König  vM  Preufaen,  Friedrich  der.  Grofse, 
Peter  der  Grofse,  Catherine  II.  ton  Roflland,  die 
Theilung  Polens,  die  Kit  Jung  der  Nordamerikani- 
fchen  Frejftaaten  und  Jofeph  II.,  lici.Tn  liauptfäch- 
lieh  Stoff  7u  den  iatereffantefien  Erzählungen.  Die 
Neuefte  Gejchieht*  wird  in  drey  Perioden  «o&e- 
iheilt;  die  erftegeht  vom  Anfang  der  franzöfifcbea 
Revolution  bis  zum  Frieden  von  Campo  -  Formioj 
die  zweyte  von  der  Krnennuog  Bonaparles  zum  er- 
ften  Gonful  bis  zu  den  Niederlegen  des  franzöfif^eB 
HctTt's  im  ruflüchen  Kriege;  die  dritte  »om  Vlit» 
dererwachen  turopa's  bis  zum  Coogreffela  Veron» 
xgas.  Oamlt  fchliefsi  des  Werk. 

Mit  VergoOgeo  hat  Ree.  dem  Vr  bis  sof  die  letz- 
te Seite  feines  Buches  begleitet,  und  ift  überacugt, 
dafs  kein  Lehrer  und  keine  Lehrerin  des  weibli« 
chen.Oelchiechtes  fein  Werk  ohne  Nutzen  brauchen 
wird.  Es  gieht  zwar  noch  ein«  bAbarn  Aasbildnnc 
des  weiblichen  G8fchlecht<3  als  diejenige,  U)r  wel- 
che diefes  Werk  berechnet  ift;  allein  alten  Aniprü- 
•chen  kann  kds  SebrifIftaUar  ganflgen ,  und  er  wird 
zufrieden  fajrn,  wann  «nr  den  Redarfnideo  des 
gröfsten  Theiles  der  weiMiohcn  Jugend  dsdnrch  ab- 
geholfen wird.  üic)enij»en  Lehrerinnen,  denen  es 
darum  zu  tbun  ifl,  ihren  ächfllerinoen  einen  fyftema- 
tifehco  Unterricht  in  allen  Theilen  der  Gelchichte 
zu  ertheiloo  ,  niüffen  auf  diefcr  Grundlage  noch  eia 
neues  Gebäude  der  Gefchichte  enffdbren,  welch« 
aber  dann  um  To  leichler  dem  GedSchtnifs  Geh  ein- 

Srigen  wird,  je  fefter  die  Haupidata  der  Oefchicbia 
eb  fehon  dem  jugendlichen  OemBthe  durch  din* 
lebendige  Darftellang  des  Vfs.  eingeprägt  babaa 
werden. 

Wir  bemerken  nocli,  dafs  der  Vf.  coglaleh  et« 

nen  Autzug  beforgl  hat,  der  in  Hen  gewöhntirhen 
Schulen  für  die  bcholerianen  hinreicht.  Möge  der 
Vf.  auch  bald  fein  Verfprechen  löfen,  ein  tboliches 
Lehrbuch  der  Erdbefchraibang  for  TAchlerfcfaulen 
auszuarbeiten!  —  Aach  Wer  hat  untere  tfteratnr 
noch  eine  bedeutende  Lncl<e,  '.''-'m  ttie  h:  =  hi=r=gFn 
Verfucbe  Jielec  Art»  atlOliea  ihren  Zweck  keines- 
wegei» 
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LivOBM*  b.  Hazenberg^  Diff.  iuri  I.  inaug.  De  ve- 
t«rum  imrUeonfidtorum  honcjtatis  Jtudio,  In 
guikusdam   iuris  capitibus    con/picuo.  Oo«ll| 

^        pro  gradu  doctoratus  —  in  Aeademfa 

Lugduno  Batava,  rite  et  legitime  confequen- 
dit  dafeodet  Guüielmut  ßoreel,  Atndeloda* 

Xa  der  Einleitung  gebt  der  VF.  davon  aus,  dafs 
i  Menfchen  der  fenfus  honefti,  boni 


fie  Dicht  vcrftindm«  denn  fonft  hltta  er  nicht 

fcbreibeo  können :  Ubi  ICtus  matrimonium  maris 
et  tnulieris  conliia<;tionem  vocaty  de  aninurum  tam^ 
ium  conlunctioM  egit;  ferner:  fUm»  eeiiirmrim 
erat  (dffinifio)  dlvortli  /aeilieati »  eamque  omni  ra. 
tione  in/rlngebati  endlich:  guum  ICtus  nuptUt 
divini  acque  humani  iuris  communicatioaem  vocet. 
Jene  nuptiae  u/u  contractae  fignlficari  aoa  petti»' 
rUBt,  qulppe  in  quibuM  tUaint  iuris  nuttn  mdeffee 
communicetio.  'Im  $  2.  werden  die  lUgemeinUen 
über  Vertöbni(fe  geltenden  Kegeln  aufgezählt,  und 
bey  einer  jeden  bemerkt,  wie  febr  fie  dem  hone» 


wqiä  angeboren  (ej*  ilafs  aber  derfelbe  oft  ftntit  /tudio  angemeffeo  lev:  mir  . bleibt  ea  notac 
lebt  werde,  und  defahalb- durch  Oefetz«    andern  z.  B.  «ntrwiliBtt  oaia  maa  dfa  to  Lafintf 


jeden 
pique  aequi 

f elchwicht  werae,    una    avnuw»  awrvu  anavrn  s.  0.  «»«rwauDtt   aai«  nm  uim  tm  idmiBm 

Or  ilie  Aufrechterhjltung  deffelben  geforgt  werden  auf  Vollziehung  der  Sponfalien  gerichtete  KJage  ia 

jnüffe.    üej  der  Aufhellung  lulcher  üeletze  hätten  Kom  nicht  eebilUgt,  entweder  weil  Hr.  B.  nichts 

nun  diejenigen  Gefetzgeber  am  heften  gethan,  wel-  davon  gewufst  hai»  oder  «rabrCBbcinticher ,  «reil  er 

che  das  „univerfum  fiudüim  kont^atU**  immer.  i«aa  Frejrbeit  vom  «iDgeMagaBOD  VorlAboii«  wm- 

vor  Augen  gehabt,  wefsbalb  dann  dl«  rBmlfebaii  der  turflekzotreteu«  «alt  feinem  Begriff  von  harne' 


Jurift-rn  nicht  wenig  zu  rOhtnen  feyen  ,  welche  das 
,yhone/te  vivere''  »a  die  Spitze  ilirer  Cardinal- Re- 
geln geftcllt,  vn'd  in  allen  ihren  KefpoBfen  ftet« 
beuharlitet.    Nachdem  Hr.  B.  hierauf  dat  hone- 
/tum  mit  Cicero  I.  de  o/fic,  37.  ricfinirt,  aoch  dea 
Brifjonius  Rrklärung  darahtr  gpintit  ,   fiibrt  er  (  S. 
g.)fort:  t%Sed  cum  immenfum,  et  iuveniiis  ingenil 
«Irttuf  nlmis  periculofum  fity  illud  ICtWUm  Jtu- 
'  dium  in  omnibus  iuritprudentiae  Romanae  copltU 
ins  explorarCi  placuit  indagnre  tantum  Ulam  ho- 
mftntit  rattohentt  in  ea  iuris  parle  y  qu-if  ad  nu- 
"itlta  pertSnei,'*    Die  fo  verfprochene  Auseinao' 
derfetzong  zerfillt  In  drcy  Cspitel.    Das  eritei: 
De  irtfcitutis  Romauorum  univerfe  quoad  nuptias^ 
enthält  zunächft  einen  Paragraphen  über  den  Ein 
flufs  der  Ehe  auf  die  Sittlichkeit  der  Völker.  Bey 
den  Kämero,  betfst  es  bieraof  Im  ^.  a.»  fey  daa 
eheliche  Verbiltofft  fehon  in  der  Uteften  Zelt 
ungleich  moralifcher  gebildet  gewefen ,  als  bey  den 
Itrzväiern,  welches  hinlänglich  durch  die  Gefchich* 
te  einer  Lucretla  und  Virginia  (?)  beivieieo  wer- 
de. Sodann  facht  der  Vf.  zu  zeigen«  «Ia  ««iwir- 
tige  Sittenverderbnis,  die  In  fpätererZeft  erft  be» 
gründete  Frejheit  der  Ehefchridung ,   fammt  dem 
Concubinat  zur  Verderbnifs  geführt  hätten.  Da- 


tu  habe 'dann  auch  von  den  drey  Forman  dar 

Ziehen  Verbindung  der  ufus  beygelrfgcn»  indsv 


ftum  nicht  vereinigen  konnte.    In  den  folgenden 
fährt  der  Vf.  fort  bey  den  einzelnen  über  iu- 
/tae  nuptiae  geltenden  rechtlichen  Beftimmunseo, 
insbefondere  aber  bey  der  AnfzlUung  der  Eho- 
hindemiffe  das  ftudium  hone/tatU  darzutbun;  maa 
wird  auch  hier  Unvoliftändigkeiten  finden,  welche 
kidefs  darum  weniger  zu  rOgen  find ,  weil  Hr.  ß, 
par  ftde  quibusdam  nuptiarum  prohihitionibut"  r«. 
den  wollte;   allein  auffallender  iXt  die  Wiederho'» 
lung  fo  vieler  alter  Unrichtigkeiten,  wie  z.  B.  die 
Annahme,    dafs  die  K!ie  zwifchen  Patriciern  und 
Plebejern  durch  die  XII  Tafeln  verholen  wos> 
d«Oi  und  feltfam  erfcheint  (S.  3$.)«  mitten  in  dnr 
Immer  lobrndfn  IJmpehurg,  rfer    Tadel,   (?afs  daS 
römifche  Hecht,  tiun  zwjlcl.en  GelcbvMliern ,  die 
ja  der  liebe  Gott  felbft  gebilligt,  und  die  dem  Cor. 
■  melius  Nepot  zufolge  in  des  Miliiadea  Gefchlecht 
ftatt  gefunden,  verbindert  habe.  —   Endlich  b«. 
rührt  das  dritte  Capitel:  De  i^eterum  ICtorum  ho^ 
neßatis  j'cudio  in  refponfis  ad  lepfin  Juliam  de  adul- 
teriis  coercendis  con/picuo  über^brieben,  febr  ober« 
üiobJicb  den  lohalt  der  LtK  Julia»  und  übrt  fort 
dnzeloe  darauf  lieh  beziehende  SStza  rSmIfehar  Jo- 
riften  zu  lobpreifen.  —    Wir  treten  dem  Vf.  nicht 
zu  nahe,  wenn  wir  feiner  ganzen  Arbeit  den  Vor- 
wurf grofser  Oberflächlichkeit  machen.    Nach  wei- 
tem Binzeinheiten  werden  Sachkundige  bey  den 


'ein«  Frau  durch  lieobachtung  des  trtnoetium  ftet*    gegebenen  Proben  nicht  begierig  feyn,  und  das 
~     '    "  "       au&iändifche  wird  hoffentlich   feinen  allgewaltigen 

Beiz  verlieren.  Aoch  das  fünft  bey  hoUäodifcEen 
Differtationen  löbliche  Latein,  ift  in  der  Scbrift 
des  Hrn.  B.  febr  mittelmäfsig.  So  z.  B.  fingt  das 
zwerte  C^pit«!  an:  Si  in  Romanorum  de  nuptüt 
inßitueis  caufas  iam  ütveniamus ,  das  niufs,  dem 
Zofammeobaoge  zulolga«  hiüUtn:  Da  vir  untar- 
ÜMdit  baban  n.  I.  w«  .  « 


dem  ehelichen  BOndnifs  entfchlüpft  fey;  eine  Be- 
tiaoptung«  welche,  foviel  wir  wiffen,  Hrn.  B's  un- 
beftriltenes  Elgenlhum  ift.  —  Das  zweyte  Capi- 
tel :  De  veeerum  ICtorum  honeftatis  ftudio  in  ti. 
Xulo  Vigeftorum  de  ritu  nuptiarum  concurrente^ 
beginnt  damit  tu  zeigen,  wie  vortrefflich  die  be- 
kannte r&mifche  Definition  der  £he  fej.  Aller, 
ding«  iXt  Sm  «oruafüichj  abar  Jaidar  vat  Br. 


Digitizefj  by  Google 


^  144  — 

%K& AN  Z  U  K  6  S  B  L  A  7  T  E  n 


TUR 


ALtiGEBIBINKN  LITERATUR  -  ZEITUNG 


December  i8^'5« 


RÖHISCHB  LITERATUR. 

fi.^LLC.  !n  d.  Burhh  dt»  WAifenhaufcs  ift  tiu% 
licua  Auflage  der  kleinern  Erneftifchen  Auf* 
eabe  der  \Verfce  des  C  cpro  arfebieoan  in  vier 
Bäad«o:  Ton.  I.  qai  ett  rhetorieus.  LXGIIood 
7Sft  S*  igW.  Tom.  II.  Orationes.  P.  1.  II.  ZO» 
ummen  1722  S.  182t.  Tom.  III.  Fpiftolae. 
P.  I.  EpUt.  ad  Div.  iibb.  XVI.  T.  iL  Epp.  ad 
Attioam,  Q.  fratrena  et  Brutum;  zufammen 
,  IL78  S.  183a.  Tom.  XV.  On,  obilofoph.  Jf»n 
I  «t  IL  Ja64  S.  1893.  - 

Nea  biozu^ekomm«!  III; 

At  TuUÜ  QMumds  ex  receoGooe  I.  A.  EraeAi 
Tomtu  Qidiuus  contioeni  fcripta  ab  Angela. 
Maio  ooper  reperta,  id  eft  de  re  publica  quaa 

ruperfiint  et  fex  orationatn  partes  cum  antiquu 
ioterprete  ad  Tulliaoas  feptem  orationes»  QuU- 
bus  accedunt  foholla  ninora  vrtera  eodielim 
CXLIX  deforiptio  palimprcrtorumqu«  fjieelmi- 
na:  ad  Editione«  Ilalas  cumintegris  AngeliMait 
aoPLnaiiuMhus,  difrerratiodibncy  indicibtisqiM 
recufa.  65a  Ö.  1824.  8* 

I  Jer  Preis  diefer  fOnf  Bände  zufanrrinen,  deren 
Druck  mit  neuen  Letlera  gut  iot  Aoge  filit* 
ift  ßebeti  Thaler,  iive^cher  Prei«T»hr  VilHg  Tflr  ein« 

Summe  vt>n  359  Bogen  auf  il  is  Hp  '  irrr.iTs  vnn  K'a. 
fern»  die  oicbc  viel  aa  Bücher  weodeo  koDaea, 
Ift. 


Der  fünfte  Band  welcher  die  BOchcr  de  re  pu»' 
bliea  nach  des  berühmten  und  verdienftvolleo  Hn. 
^ttgeto  Äfai  in  Rom  mit  den  von  ibm  oeu«ofg«foad> 
nen  Fragmenten,  ingleichaa  di«  Pragmeate  v«r> 
rclii«*"!nsr  Pv-.!>-[i  des  Cicero  entbllt ,  tfird  anch  b«. 
£onders  verkauft  far  3  RÜUr.  8  Gr.  Ks  Bad  dabej 
ffigndm  Ori^Mtani^rtMO  gabrtudit  wordaa: 

j)    Romae  in  coll^gio  urbano  apuJ  Burlineirn: 

Mi»  TuiUl  Ciceronis  de  re  publica  qako  fuperfuot 
•dapta  Angela  Maia»  vaticaoaa  bibliodiaaü« 
praefeeto.  igaa.  LVI  u.  356  S.  gr.  g. 

g)  hMMani  ragiialjfif:  M.  TaUiiGioan»ialaB 
oratloaam  partea  aiit«  aoftram  aalatam  tnadt-' 

tae,  cum  antiqiio  interprete  ante  noftram  item 
aetatem  inedito,   qul  vidator  A/eotUut  Pedim- 
Ria»  ad  Tulliaoas  feptem  jamtlamf« 
£irgta§,ßL9iird»l*&  IUI*  '  ' 


fehoHa  mioora  vetera.  Editio  atiera,  quam  al 
OCkUcaa  'Ambro6aaos  recen(uit,  emendavit  et  . 
aoxit ,  ac  defcriptione  codicum  CXLIX,  vita 
Ciceronis,  aliisque  additameotis  iofUroxit  Ange. 
lut  Malus  Ambrofiaiii<3oll^doeloc^  1817*  48» 
308,  5^9      gr.  8. 

Hierin  find  nun  nach  dett  Ziiain«^gBfdutfta« 
und  V  orreden  folgead«  StOcka  anthtttan: 

T.  Vfld^  JlamtU»  Satmf  «lAria.  «ta  Müfdi»  IcbeUla» 

8.  t—». 
9.  Pro  M.  ToVio.  8. 36  — 4»» 

5.  O  mI  r.ii  pro  L.  Flicco  Fragatoniiii ,  wdb«^  nodi TUn«> 
a»f.  oiailonii  pro  M.  Ciello  »ditM  ttrii«  «liqoot  l««»««» 
CK  1)110  L  lio  palimp[eiii  »mt<|iiinimi  AmbtoGini.  S.^o  — (4. 

4.  Fra|;rnei.u  orationii  in  P.  Clodium  «t  CurioDeni.  V'oraiM 

geht  Editorit  Monitum.    S.  55  —  84. 
'S.  Ohl  da  Atta  alieoo  If Monii  •  fragmeota  cnoi  (cboIHa  •>> 

liqvia.  8.  t5  —  im. 

6.  Fiaipanta  erat,  de  i«|a  Akuadiiae  «Ml  fcbeL  aailgniai 
6.  MS—  109. 

7.  Zm  d«0'Raa«ii  pre  Aicltia.  pro  Syila,  pro  Plaac!«  aadtaf 
VaiiDlum  fcliolta  «otiqoa  haciennt  inedita.   Sitre  —  iSQ. 

8    Ebrn  (ler^UncIren  ir!  oratc.  Catilinarium  IV.  |lte Ifaf CellO.«  * 

pro  Li^jrio,  pro  Deiotaro.   S.  190  —  soo. 

9.  Fxcrrpd  (•  fcholiia  b4  TatUaaM  apm  4a  lataudoMb 

8  SOI  —  sog. 

10.  Mspaa»  TniUim  %lK9fm(K  irtM  nr/ntm,  «f;e**mK4  «taa 

ßiaclufrh«  UfbwftlaaRg  dar  SmU*  da  anifi^iali  naiMri« 
da«  Ahtiorici*  adT  Haraoaiant«  e.  XVI  —  XXIV.  S.  aof 
bii  »fg. 

11.  Ein  \ufrat»':  natioo«  ,  moribu»  et  »in  M  TtiHiiCice» 
rani«  atit  »wey  codd.  Ai-.bfi  Ihmh.     8.  119  — 

ai.  Xfi  Cptrxphil  Cicnoai«  dia  fcboa  früher  {«Iruckt  waiaiy 

und  von  üurraaaa  itt  IliM  AaikeUf ia  «iii(aMMi^4Md. 

S.  a-«4  —  »a/.  . 

flj.  Gataloßu»  Coiticaim  MA.  CicaroaU  AaibroGaaora»;  aui 
(ahr  (chäubaraa  VerMicbnii«  dar  fänintHeHvo  in  dar  Ana- 
broGaoiicbaa  Biblioihak  «o  Mailaad  bcnoiliicbea  Haad^ 
Ichriftm*  mb  «iasalaaaeteaahtfia'Waili««  daaiSeaia 

.  8.  aa7  —  «SS- 

14.  Learardi  Mal  Glaara  Ikma  fimtSeaMBle  Vka,  lHa< 
i«  rel»n  ähaHUa  c«  Mallaad  haraauaheaMaa,  and»  iaa 
Italianirdia  Ibarlatita  IrfkeaaterebMlMiaf  hat  Hr.  Aagd« 

Itlai  nach  5'eaM.  In  dar  AmbrvSaaifdMa'BiUieifcakll«.- 

auir*;^'  'jea    S.  454  —  3«"- 

15.  Aiidiiamenta  et  •nveodaiiooet.    S.  JOS. 

16.  ladax  Terboruin  et  *<=fum  nDtibiliorum  tfl ttagmastU  Cu  '  .  ' 
carooia  ac  ia  vnare  corsmaaiaiio  et  fcbalük    5.  5a4 

17.  In  aiaaai  doppaliaa  Aabaafa  nit  neaanraogandat  Seite», 
uhl  -lioil  eatbalieat  a)  da  adiiiooa  principa  Madielaaeiifi 
iragmaaiMaai  Giearaaia»  b|)  de  i^^aaajjtiaqpa  apwaaa 

'  -f  raaiaaif  aaaNamMliiBaib     '      ^    .  ' 
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IROÄNZUNGSRLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


UeiMvdief*  vad  mehrere  O^risinalaiugabeo  des  XI|  tSj  —  86»  we  Bwrntt  an  dfm  9m»tH  f»f  um- 
«•rdimfkvoll«!!  Hn.  BiMoibefcir  Itf^i  AtbdtM  wir  •  MmwV  Anllo(»-«>|rm  iNNl^inln»«  wollt«.   Der  Vf* 

lins  ausführliche  Hece«fiooeaiakQDfij£«m  Jabq^ftO»  '  3ut  0«riti.  XV,  4  rprbtinLlpn  mit  XII,  (,  u. 

£ft  dec  ^  L.  Z.^  vor^  .   XXII,  6,  diis  dimt«  Uewirthung  der  Färlten,  «it 

Richter,    UiiterthioeDpflicht  gewefen  fey.    a)  Dia, 
Jf  bet  l^hre»  winnr  de»  Abdrodc»  der  Waifen-    ßtf/it/fii  Me^ßchnmotd  n%cfa  //.  X  V  II  f.  497  —  508, 
isbuebbaodlung  YarQek.    lo  ihm  find  oJle  diefe    wo  die  Worte  •  fth  iV^tre  vivr  ixoiaüvtu  and  0 


hau 

Piumern  wieder  enihalten:  blofs  die  Stflcke  Nr.  \  t. 
la.  14.  und  zulet2t  der  Aulfatz:  d«  editione  ^riocipe 
op«nini^ecHitaiiU.fiiul  weggelaffco.. 

.  .  JFerncr  bat  die  iiuchhandlung  des  Watleobaufes 

- 1^  «int  »««9  Anfltgt  von  ^neßtt  Clawe  Ctc^o- 
JiluM  bvfdrgL  6IS4  nnd  SiSdteii.  PM»  a  Rtblr. 

«iid 

X)   Ernefli  Praefation^s  et  Notas  ad  Ciceronit 
Operut  aus  der  gröfsern  Aufgabe  die  1774  — 
t    yjll     ^^^^  bänden  erichieneo,  jetzt  aber 
lioh  vergriffen  ift*  befonders  in  zwey  Tbeiljea 


«v«iy»To,  Kj;3,':'  '\t7-Jji  durrh  die  Wörter  Sutclpere 
tarn  immiclUas  Jeu  patrU  Jfu  pro/Mquif  quam  Amt- 
cUlat  ngceffe  tfi, .  JVec  tmplacdUlei  iimuu.  LetOter 

enim  edam  humichilum  ccrtn  armentorum  ac  peco' 
rum  numTO,  reapttque  Jatu/accinnem  UHtverfa  rfo» 
mut  (  XXI )  erklärt  werden.  3)  Die  Brautbeeabuftg 


abdrucken  taffen  Pars  I.  776S.  kofltCj 
Pars  II.  580  S,  1  Rthlr.  12  gUr. 


I  Alhlr. 


II  Üd.  XI»  146  «rliotait  tfarob  Qerm.  XyJII, 
iittd  4  taad  4iJ»^  Ibntivbe  SM«  il«r  fl»brier,  Araber 

uad  :Syrer.  4)  Dlf  gf  T.mdf'rlen  T:'/chf  d^r  Gj/ze 
Od.  Vlll,  <59,  die  gleiciiiallsi  bey  den  Germanen  Q.Q- 
li«b  war:  Sfparatae  finguHt  fedet  et  fua  culquemen' 
fa  Germ,  XXU,  a.  Der  Grund  davon  wird  iadcr 
Raafltiebt  der  Germanen  fefudit. 


Nr.  a.  6nd  zwey  zu  einem  Ganzen  varbuodMia 
Einladuogs/chrilten  üefre>b«D  Vfs.,   der -fieb  aber 
Noch  find  iii,d«c  fittcbbaadlo^g  d«t  Wainaha»* .  hier  einen  Stoff  gewählt  ha^ ,  dem  pr  nicht  ganz  ge- 


ÜBS  erfchienaor 

I^ariae  leciloMS  ex  M.  T.  Cicerontf  editlonlhut 
Oxonlenfi  et  Neapolitana  defcriptae.  Editionl» 
Erocftiaoae  ismoris  fupplementum.  Pars  prior. 
t89S<  8^9     (a  Riblr.  19  gGr.) 

D  cfpr  rrfte  Theil  enibSIt  die  Varianten  aas  der 
Qxfurder  Aufgabe,  betreffend  die  tlieioriicben 
Sbbriften,  die  Reden,  und  die  Briefe.  Im  Zwey> 
tea,.  dar  nächfteos  erfeheinen  wird»  folgan  dia  di# 
o'pera.  philft/ophlca.  betreffenden.  Lesartan;  dann 

aber  die  Varunleri  in  (^er  N^apolitan  ifchen  Aufga- 
be.. Ueber  beide  Theile  behalten  wir  uos  die  tti' 

htm  4jiMj^e  ^leiQlLMah.lbfdMdMi»g  dai  Zwajtui, 


' .  •  *    .  '  ' 

lO  MARauRG^  b.  Krieger:  Loca  quaedamflomeri  e 
r   TabUo  Uluftrata-.a  ChrjftUmo  Koeh ,  Phil.  D.  et 
'  Prof ^ «Str.,  Pk0dag»GtiU*ga«te.  32S.  4.  (6>RGr.) 

tS)  Sbtninf  y  Comimttttatio  de  rei  oriticae  inprimit. 

Alexandrinap  epochis  fnripta  a'  Chrift.  Kocht. 
*  atc.  182a..  Pars  l,  34  S.   Pars  tt.  4S  S.  4. 

Nr.  I.  ift  eine  F.inladiirgffchrift  lurn  Frühlings* 
exanien  1819  auf  dem  akademifchen  PAdago- 
glüin  zu  Marburg.  —  E>  find  Sitten  des  von  Ho 
iner  gefcbilderien  heroifchen  Zeitalters,,  die  hier 
aus  Tacitus  Befobreibang  Germanien  «rJäntart  wa». 
den,  eine  Art  i!cr  ["rljuu  r-.i  ,  wozu  wicht  blofs 
dt»  AebolKihkett  der  äiilten  drr  meiften  Völker  iD> 
ibram  fraharanZittalter,  foiidorn  auch  die  Air>fkaiii< 
niurg  tler  G^i-manfri  «ut  dem  Orient  »ollttommeii: 
bti^jrechtigtk    Die.  i>i«»r  in  Betracl.(una  cezogen^'n Sit- 


waehfen  zu  feyn  (cheint.  Denn  auf^er  den  iiaupt- 
erfoderhiffea  loieher  Schriften,  der  Gedringtbait 
und  iUarbak,  gabrictat  aidiaCarGominantatioii  andi 
a«  Kritik  a»d  OrOndllcbheit  Der  «r/la  TAtf/ 
derfelben  ift  als  allgemeiner  Theil  zu  betrac)itHrr 
Die  Kritik  7.eigt  fich  oacb  dem  Vf.  in  memoria  folida. 
—  waa  foll  diefa  haiftan?  -  «c  piMo  memaäa^ 
feu  c0»fi4r»  onu^umi  fUM  ad  AaMMitfMarnt  peril- 
nenty  Itttrarum  ae  momumttitorum.   Ihr  Stoff  find 

Sprarhi-[i,  Schrirdteller ,  Denkmal.-;  (fit?  Schnft- 
ftfiier  vornehmlich  die  Dichter,  Hiftoriker  und  Phi. 
lolophen,  die*  wie  der  Vf.  Tagt,  nicht  fo  fehr  der 
Durjkpüicit  der  Schulen,  als  vielmehr  dem  Geift 
des  Lübens  felbft  (Ingpnio  vitae  ipßus )  ihren  Ur« 
^rung  verdankten.  Alfo  die  R*-daer  find  aasge« 
(qhloifen?  ift  diefa  abarbaupt  aip  Oruad  auch  nur 
die  Grammatiker  aiHmifobliertaD«  dit^  waab  auch 
aus  der  Dunkell  fit  rfer  Schulen  hervorgegangen, 
wenn  dtels  ander»,  ein  Fleck  ift,  doch  gewi Ts  auch 
durcb  das  Bedürrnifs  des  Lebens  hervornenifaB 
find?  —  Das  Gefrbäft  der  Kritik  ifi  quoadformam 
nichts  anders,  als  hlftorlcam  qualemcumque  ae 
philolophicam  firudicionem  appiicarir  in  gentium 
lißguaSt,  »nil  mQuumeiUa  et  optima*  quoscunque 
cipctoret' trmAndosi  Das  ift  dem  Wprifinn  nach 
doch  ein  fehr  klt'inlicher  Betriff  von  deii  Leifttm. 
gen. eines  Kritikers.  In  Hii>fichi  des  Urfprang.<;  der 
griechilrhen  Cültur  und  Literatur  fcheint  es  dem 
Vf;  am  b«flattt.  mit  Mälhr  Hcd  Herder  den  MftteU 
weg  zu  balttn  und  fia-weder  fn  GrfeebenfMd  atVetn 
entftfhen  zu  Jaffen,  noch  ran?  ^  1";  ff.-n  Ompi  t  a^|. 
zoiciten.  Immerhin!  Aber  eine  iuiche  aligemeioe 
Btaierkung  nutzt  wenig.  Die-  Auamiit#limf  dat 
taasf  ift  die  Hanpifache,  auf  die  e^  ankommt  — 
WafflA  der.Vf.  ferner  fegt :  Humanarum  autemeopni- 
1  P«' Jf'i  ftlH'JMIW  iMIMWiilllMii  <ltlfliiri  ^" 

■  ' '  Öi^itized  by  (Jftfogle 
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d^cf  poff^  a  facfrdotum  fapientia  f\  mhr,]\ca  ,  fi  qua 
tft  Heroäoti  atijue  Fiatoais  auceoritas ^  es  ei  qua  ejt 
hmMÜ  »fvl  *om  emniao  bieemmoda  analogiai  fo  ift 
es  nicht  richtig,  wenn  es  nicht  auf  einige  wenigB 
Zweige  der  menfcblicbeo  Kenntniffe  befchränkt 
wird«  uikI  die  AnaJogie  fies  Mittelalters  möchte 
woiü  oiobt  MOB  trcfftod  (ejo ,  als  fi«  dtm  Vf.  fchei. 
UM  will,  wa»  tlMT  dat  M*  fa  diafcr  5l«ll«  fag«a 
fall»  ift  nicht  k!ar.  Dia  Kritik  beginnt ,  dem 
Vf.  tu  Fuific,  er(t  in  Aiexandriio,  weil  die  Biblio- 
tiMfc'  dar  Fififtratiden  wahrfobeinllch  durch  die  Per- 
rar  verbrannt  ward.  £ii»  ialtfamer  Uraod  !  AiCa 
dia  Bemflbaogen  dar  Dlaskeoaften  um  die  HomerL 
fehen  Gsfänge,  die  Rccenrioncn  des  Homer  von  An- 
timacbvs  von  Kolophon  und  Ariftoteles  gehören 
niefat  der  Hrittk  «n?  I(t  es  Oberhaupt  denkbar, 
difs  die  Homerifchen  OefSngef  fchon  fo  frOh  Inden 
Grieehifeben  Scbuleo  ein  Elementarwerk,  ganr  oh« 
ne  Anwendung  von  Kritik  gelefen  find?  -  Amlere 
Orfinde  hier  nicht  zu  erwähnen !  —  Nach  diefer 
Anficht  nimmt  dar  Vf.  oun  3  Perlodan  odar  Evo* 
cheo,  wie  er  Ee  nennt,  für  die  Kntik  an.  Von 
den  Zeiten  der  Piotemier  bis  zur  allgemeinea  Ver 


£S  Form  der  Kritik:  a)  grartiniatifcheferftlfranf^ ;  ffie 
Techniker,  grammatilche  Schriften  über  einzHne 
Gegenftldda,  Olofrarian,  Oaomaftica  u;  a.  ^ifr^.ux». 
ra ,  Tpoßk^uarm  ond  itva^/iM'ti.    Aa  cbroaolugifeha 
Anordnung  der  Matenaliaa  (nothwandlg  nm  aina- 
klare  Anficlii  von  der  allm2hiig>-n  Fortbildung  der 
gramroatifcbeo  Erkiirung  zu  gevvinnen)  ift  hier 
iifabl'gadadit.   b)  Allegorifche  Erkllmng.  Auch 
hier  fehlt  chronologifche  Anordnung  gänzlich,  und 
Manches  wird  hcrbeygezogeo,  was  auszufcbliefsen 
war.   e}  Kritik,  nicht  nur  einzelner  Lesarten ,  fon« 
de#o  iiieb  g^ntar  Stallan  und  ootergefobobanar 
Becher.    Dia  Ürfaeiren  folcbar  UntarfeMabsogan' 
Tin  !et  rier  Vf.  in  der  Habfucbt  und  im  frommen 
löetruge,    befonders   im  chrifllicheo  Zeitalter  — 
Sollte  nicht  auch  die  Eitelkeit  einen  grofsen  Ao*> 
tbeil  daran  gehabt  bähen,   nicht  dtt  Baftrabap,. 
eii^ene  Anflehten  und  Meinungen  duroh  alvair  h«-- 
röhmten  Namen    der  Vorzeit  pleichfam  "  " 
geo?  •»   Kf/tri«  wPtTipuirtnt  nni  Aayaty.  d~ 
dar  Ldtrer;  Falga  da»  Ufrterrieh'ls  durah  Oifm. 
matiker,   Philofophen  und  Rhetoren.    e)  Verbrei- 
tung der   Alexaodrinifehen   Gelehtfamkcit  i<ach 


mern.  f)  UngOnftiga  $ehi«kfale-  nnd  Uatargaog. 
derfelbaa  mit-  Alaxandrita.- 


breitung  des  Mnnchswefens  300  r.  Cb.  bis  600  nach  Perglinam  —  ICrates  Mallotes  —  und  zu  den  R5* 
Cb.  3)  Vom  Anfenga  bia  lu  finda  dat  Miitalaltars  ^  "    ~  "  .  - 

6o3  — 1600.   i)  Von  da  hf«  aaf  dia  nmeftan  ZaiNn  \ 

Jn  rljiTer  ^ten  hcfonrlcre  Epochen:    a)  die  Medicei* 
{che,  b)  die  Hulländifche  und  e)  die  Beoilejfcha«  • 
Ree.  feheineo  diefe  Abiheiiungen  mahr  willkGrlleh^s 
als  nothwendig.    W'enigftens  erfoderte  die  Genauig- 
keit dem  Alexandrintfehen  '/'•tt»!ter,  t>nd  felbft  dem 
Mittelalter  ein  1   r  U  ni  crj  Hl  ri  e  il  u  11  p,e  n  Tu  lachen.  IJie 
Quellen,  woraus  diefe  Data  fOr  jede  Periode  ge« 
fcböpft  werden  mQlfcn,  6nd  wedar  «oUfttodig  noch  * 
\n  ft renn  chronolo){ifcher  Ordounp angegeben.  Auch 
wäre  eine  Kritik  derfelhen  gar  nicht  aberfloffig  ^e« 
wefen.    Fflr  die  letzte  Periode  hei;nilgi  »rfich,  irti 
AJIgamrtoaa  auf  Ma^l,  ßivhkont  und  Wmchlw  20» 
varwalfce.  > 


Der  zwtyte  befoodere  TAeii  ift  ein  SptKimen- 
ttdumbrationis  rei  erüicaB  AlexomäHuuei  aber  m^hr 
«vob  Aicbl  und-  oberfliehlicB  gaaaa.  '  Htymf'.s  uodi 
Matterr  8ehrffian ,  vnd  Wofft-  Frot^giHn^nm  find* 

des  Vfs.  Fiihrer.     Li.zac  dp  icvXvTfTtfta  ju^cuH  Pto- 
lemaici  und  des  verdienten  Hecks  Commentatio  de- 
p^ti0l»glmifiucuii  Ptolemaiforum  fcheifitar  aitbf  ga- 
kpnnl  zu  Itaben.    Man/o  ober  die  Altalen  wird  zwar 
zweymal  ciiirt;  ift  aber  nicht  benutzt.  Diefer  Tbeii 
zerfallt  m  folgende  A^fchnitt.    l)  Anfangt?)  der 
Kcitik  aad  Grammatik  doroh  ArMloteJet,  der  aaeb- 
R««,  Badtnkan  mit- Unneht- «ctr  A1aKaadrioifbb«a> 
ScUule'  g-rfchnet  wird     2)  Haupturbeber  der  Kri- 
tik,   Eraiulthenes,  Z^nodot,  AMftophanes  v.  ßy. 


Haliz,  in  d;  Reneer.  Verlagsbuchh  :  Jahrbu^^ 
dar  hOiuUehtn  Andacht  und  der  ErhabiHtg  datt 
/frrsem  voa  B.  von  d^r  Hecht ,  geb.  Gr&fin  von' 
Medentt  Adler ^  Bretfchnridfr ,  Dfmme, 
Fr'ufchi  Fulda,  J.  Ch,  H.  u.  R.  Ch.  Gittsrmann^. 
thuig^  Jufti,  Marks  ^  A.  H  Nietmyer ,  Arth», 
voa  Nurdftern,  Strack,  Rienäckery  G.  W,  C- 
Starke,  f^eil/odtfr,  WUmferiy  Witfchrl  nnd  dtrtt 
Herausgeber  /  6\  l^ater  für  das  Jahr  1^55.  Mit 
Kupfern  und  Mufikbevlage.  g  und  283  S.  kl.  g^ 
Fdr  das  Ikhr  iga6.  Mit  Kopfar  und  Mufikba}^ 
läge.  Vill  und  a88'S6.Jll*  t*-  (Pac  JahfipUBC; 
iRtUl.  lagGrO 

Dia  frOharaa  JahrgSnga  rffefes  mff immwrgröfie^ 

rem  Ki»yfall  aufii^r.rimmsnen  \vpif<^r  verbreite-- 

ten  Andacbtsbuciies  find  in  den  Erg.  Bl.  der  AtL.Z.- 
1919.  Nr.  54.  I  gao-  Nn  g  und  i  ga v  Nr,  »1  mit'  «ai^ 

djpiitem  Lobp  an^fTpi^t.    Fin  plrichfr  jrphfthrt  aorh^ 
dielen  letzten  beiden  Jahrgängen.     Der  lo  vielfeitig 
bafobifiigte  Harausg  ,  innig  Temrant  mit  dem,  wa*: 
aiaa  vamünfifga  raiigiöfa  AvfkiArung  und)  eina  raw 
aav  fronifna'vnd'  gelfWolla  Erbabung-  des-  tl%f aan» 

zum  Ewigen  hpffir  fprt,  hr^t  {ich  durch  die  liedenk« 
liehen  uod  verk«brten  Richtungen^  welrh«  pnfera 


zanz,  Anftarch,  befonders  Her  letztere,  mrift  aus^  ■  Zeit  in  Beziehung- auf  jene  wichtigen  Gegenfiända* 


Wol/r  Prolagoiaafien  gefohdpft.  3)  Matarie  derRri^ 
tik.  Dabe^  der  Aiexandrinifeh^Kanon  der  Schrift. 
ftei!»^r  erften  Ran  e?  von  R.jhnken  und  Matter.  Ein 
JUnon  der  ^chriftltelier  zwejrien  Ranges,  .glaubt 
dar  Vta  fajv  fon>  dbii»  Alftnadiiaarttr  batwcakti 


nimmt,  nicht' irre  machen  laffeo,  fondern  ift  dea< 
Grundfatzen  getreu-  geblieben,   durctt«  welche  fein» 
Jahrbiirh  fichderi  ungctheilteo Biiyfairwahrer Freun* 
da  ties  ChriUaat|}ui9t<  biabar»  immer  allgemetoer  en 
tporhaa-  btt..    Katea-'Iüebt*  Mk<  Ktftndr  Avfcab«, 
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'bedenkt,  Vi« -oft  ihin  tugetnutbet  wer* 
■^B  mag,  Be^trige  eof«ott«lin«i>  df«  io  einem  ganz 
tfideren  üeiMt^  verfafFt  finri,  uod  wie  fchwer  es  oft 
|ft,  mit  weil  er  beriickiicbtiguQg  anderweitiger  Ver. 
biltfiiffe  und  Verbindung«»»  (btchen  Zumatbungea 
■ftit  der  nötJiiMa  Schonimg  und  Mild«  «ufzuwcU 
«heo.  Aeo^gent  zur  kurzenAozeige  der  Torliegen!» 


den  iahr^L 


denn  ganze  Stelle«,  wenn  auch 


jiur  fparfaaL,  darjuis  an2uftibreo,<  gcftattet  der  Kaum 
•teht.  Üoterdteii  Gedichten  des  Jahrg.  i^as  haben 
Ree.  vorzOglicb  angefprochen :    Pflanzenleben  — 
Weotcbeuleben  —  Erlölung  —  derChrifteoUnfterb- 
Jiebk«it  —  der  Himmel  ift  mein  Vaterland  (S.  8  — 
14)  «V  -voin  lofoeetor  Dtckwt  tu  Schleufiogea; 
-Abeoailwl,  von  Pf.  BlUtfämg  in  Miete«  (S.  47  - 
4^)  —   Troft,  von  WU/chel  (S.  91)  —   Jefus  io 
Gelbtemane,  von  I-u!da'{S.  21$)  —  Der  Verklär- 
l«>«0-«li«,4«llebte  üatiin.  —    Qrablied  (3)9  —  40) 
Troft  im  Tod«»  »om  Prediger  GOpa 
1  —  44)    Unter  den  profaifraen  AnF- 
.e  fehr  \iel  Trt-rfli  rli  ^  s    entijalltTi  ,  alier 

-Iii««  ^«xcht  alle  namenUicb  aufgefabrt  werden  kuo> 
jMnt'Snd-«!««  grofc«  Aniakl  ▼om  HanratgelMr  («tbft 

und  zetigen  unverkennbar  von  reinem  vr.d  warmen 
relfgiöfen  Ge^üUl  und  tiefer  Keonfmls  des  menfch- 
liäben  Herzens.    Der  treffliche  yeillodter ,  einer 
der  ilteften  und  .A«ifsigft«n  Mitarbeit«r*  bat  «ach 
diefen  Jahrgang  berrlich  «tisgeftattet.    Wir  finden 
von  i^  m:         Apoftel  (87  —  93)  —   dift  AbenH- 
(Uindeodes  Jahres  (8.  13s  —  42)  —  das  Bleibeode 
(f).  Igt  —  88)  —   Bitten  «n  A«ltcrn  und  Kinder 
(S.  311  —  21)«   Noch  heben  wir,  um  zugleich  auch 
«uf  die  Maonichfaltigkeit  der  Materie  «ufmerkfam 
jru  machen,  folgende  Aufiätze  aus:  Chriftus  und  die 
:S«iii«a,  T.Probft  Neander  (S.  73  ff.)  —  Am  Feüe 
Weihnacht^  von  Brnfchnelder  (S.  13a  ff.)  — 
y^m  Tage  der  ConfirmaJion ,  van  Adler  (S  15;  ff") 
Das  Abeodmahl,  vom  Kegierungsrath  Weijs  zu 
Merfabnrg,  (S.  156  ff.)  feiig  find,  die  da  Leid  tra. 
'  gen,  deon  fia  fsllen  mtrdllat  ward«!!, .  vom  Pf* 
Ivlarhs  (S.  T04ff.)  —  rr«ticf«o,  dl«  Niemand  von 

i>:;s  nfliinen  k.inn,  von  Wllnifff:  CS.  189  Ff.)  —  Oe. 

bet  am  Urabe  einer  frühvollendcten  Jungfrau ,  von 
-üinrtfoJter  (S.  344  ff.)  Der  letzte  Abfchnitt:  dem 
/Inden^en  an  fdleVerfto$beney  enthalt  :  Mcritt/Icha-. 
tius  Ludwig  (jrafzu  Dohna •  Üchlebiiten  ,  (mit  del- 
fen  Bildniffe  ^    von  ['aCT.  -       Johann  Jacob  StolZj 

vom -Pr«d.  ßekenn  zu  Bremen.  —  Chri/iine»  Für- 
fiUt  MNs  SMul»r*ha»ifon,  von  FfUda.  —  Erinnonm» 
g«B  mJUo0^i^  MilBas ,  ^rsm  Canal«r  MnMgvr* 

Zu  dem  Jahrgänge  von  iga6  haben  ,  neben  den 
Silieren  Miiarb«lt«ni,  •ni«br«r«  der  vorzog l!cb(t«n 
Dichter  Ptltahliadt  .dl§'<Mrfef|B«yuäge  geli«l«rt. 


Wir  fahre«  euch  hier  wieder  c3ni^  an :  Daa  Leben 
(S.f )  und  di«0«d«oK«o  «!««•  lOnglings  am  Tag« 

feiner  Confirmatioo  (S.  149  -53),  von  J.Ch.  H.GU. 
termaan.  —  Schmerz  und  Freucle,  von  Decken 
(Ü.  6)—  Religion  von  H»/ekiel  (S.  7)  -  Pr«i« 
4«rK«Ugion  (S.9)  Kampf  (S.57)  Tröftuog(S.  113) 
vom  Pradigtr  OrunAaek,  —  Ansfiebt  (S.  20)  Am 
FriedensfeTte  ( S.  172)  von  Gebauer,  —  Die  Haus« 
tafeU  von  H/it/chtl  (S*  34  —  3/)  —  Der  9i«m«iin 
(ö.  84)-  Ab«ndmAltBed(S.  ijpi)  von  H^fmmm, 
Am  Neujahrsmorgen,  von  Hundelker  (S.  r4o)  — ' 
Todesbetrachtung,  von  Seraek  (S.  a6i  —64)  — 
An  Hie  trauernde  iSlarie,  voq  Tiedge  (S.  365  —  78)— 
An  Lutfeo ,  von  fiaugiS.  2jo )  —  Bey Krankneita « 
Aofanr,  Zan«lim«n,  upnafnag,  von  Fulda  (S.  371  — 
74)  Eine  höchft  treue  uod  gelungene' Bearbeitung 
von  Zufingltt^bitT  (S.  374  —  76)  zuerlt  abgedruckt 
tun  drey  Reirogebeten.  Der  grofse  Reformator« 
von  der  im  J.  1510  w  ZOrieb  harrfieb enden  Peft  be> 
fallen ,  bat  fie  wfinrand  nnd  nadi  friocr  Krankheit 
pe  lichtpt.  Sie  find  in  Heinr.  BuUlngers  handCchrift> 
lieber  Chronik,  in  3  Tble.  (io  der  Znricher  Stifta- 
bibliothek)  enthalten,  vom  Hn.  Pf.  Leonh.  Uftert 
zu  Zürich  wieder  in  ihr  richtiges  Versrosafs  ge- 
bracht,  und  hier  auch  nach  Melodien  aus  dem  16. 
Jahrhunderte  bearbeitet.  Dem  Gedichte  von  JS. 
Uffitl  *a  Aalaben:  Uofterblichkeit  (8.  1-3) 
eeflttfeliMn  vrlr  ni«lir  Leiehtigkeit,  und  dem  von 
Juftl:  am  Fefie  der  unfpbuldigen  Kinder,  nach  dem 
ahen  Gefange:  Salvete,  ßoret  martyrum  (S.  139) 
heben  wir  keinen  Gelchmack^  abgewinnen  können. 
Unter  den  profaifehcn  Aaff&tzcn  erwähnen  wir:  die 
Ideale  (S.  II  ff.).  Rath  ftir  das  Leben  (S.  72  ff.) 
vom  Herausgeber.  —  Das  Gebet  desH+^rm,  S.  34) 
vfH%  Weift.  —  Abendgebet  (S.  it9)  Morgengebet 
(S.  133  )- von  Etife  v.  der  Recke,  —  Weihnaebt^ 

frti?de  (S.  I  ff  >  von  Adifr.  —  Zur  Feyer  des 
1%.  Oclobers  (S.  160  ff.)  von  ßreifchneiäer.  —  Eli. 
cke  in  di«  Ocfcbichte  unfers  Lebens  (S.  171  ff.)  von 
Ftiltodi»»  ErmitntcniDe^  zum  Danke  gegen 
OttttfOrrctB«  llRliai«!  Wobltbal«o  (8.113  fF.)  von 
BkmMtker.  Ueber  den  Himmel  auf  Erden  (S. 
193  ff.)  von  Schuderoff.  ->  D«r  letzte  Abfchoitt 
enthält:  Umriff«  des  Lebens  vier  würdiger  Franc« 
und  iC.  Fr.  Senff'Sy  von  Vater.  —  Jeden  Jahrgang 
ziert  «in  herrliches  Titelkupfer,  den  von  !RJ5  eine 
heilige  Farr.ilie  ,  nach  einern  (Temalde  von  Raphael, 
and  d«n  von  i8a6  ein  fehr  liebliches  Bild:  Chrifitu« 
«Ii  Knab«  im  Tempel;  beide  von  Schmidt  gcfto- 
cfaeo.  Sie  find  fchnner,  als  dia  tfer  frLlhprn  Jahr- 
ging«, fo  wie  Oberhaupt  das  Jahrbuch  durch  d«n 
n«u«n  Verleger,  um  wenig  zu  Tagen,  nMUt  m.  ItE* 
Mrdofiani  Anaftatinng  mloiaa'iMt. 
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